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Vorrede 


Innhalt. 


Es wird von folgenden in dieſem achten Theil enthalte/ Ingleichen von zwey Sermonen uͤber das fuͤnffzehnbe 
nen Schriften Lutheri eine Nachricht gegeben, nemlich | und ſechzehnde Capitel der Apoſtel Geſchicht $.V- 
von der Auslegung des vierzehnden, fünffzehnden und | Wonder Auslegung des ſiebenden Capitels der 2. Epiſt. 
ſechzehnden Capitels Johannis 6. J. I. an die Corinth. 8. VI. 

Von der Auslegung des fiebzehnden Capitels Johan-⸗Auch des fuͤnffzehnden Capitels dieſer Epiſtel $.VIE 
nis 6.IH. Bon vier Predigten über eben dieſes Capitel $.VIIL 

Bon der Erklärung des achtzehnden, neunzehnden| Won der zweyfachen Erflärung der Epiſtel an die Ga⸗ 
undeines Stuͤcks des zwanzigſten Eapit. Sohann.$.IV.| later $.IX--- XIX. : 


a | 
— n dem ſiebenden Theil hat nis, welche von den Predigten, die der 
man den Anfang gemacht, ſelige Eutherus über beſagte Eapitel gehal- 

des feligen Eutheri Ausle⸗ ten, herſtammet. Es wuſte derfelbige 
gungen über die Schriften | wohl, Daß Johannes darinnen die Pre 
neuen Teftaments in gehö-|dige unfers Heylandes aufgezeichnet, die 
riger Ordnung wieder an das Licht zu er nach dem legten Abendmahl, als er. 
ftelfen, und mit eben denfelbigen wird | fein Leiden antreten folte, gehalten, und 
in dieſem gegenwärtigen achten Theil die man, wie er in der Borrede fehreiber, 
fortgefahren. Denn da fich in jenem|fo wohl wegen der allerließlichten und 
dasjenige beyſammen befindet, was freundlichſten Tröftungen und Worte, die 
diefer theure Mann über den Mat:|er zuletzt gegen feine Jünger gefprochen; 
thaͤum, Eucam und Sohannem, bis zum als auch wegen der hohen Glaubens-Eeh- 
vierzehnden Capitel deffeidigen, geſchrie⸗ ven, welche man hier beyſammen anträfe, 
ben, fo folger nunmehro zuerft die Aus⸗ vor die befte und troͤſtlichſte Predigt, die 
legung des vierzehnden, fuͤnffzehn⸗ Chriftus iemals auf Erden gethan: ja 
den und fechzehnden Capitels Zohan: | vor einen Schas und Kleinod, der mit 
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4 Veaorrede. N * 
der Melt Gut nicht zu bezahlen ſey, zu das erſtemal and Licht, fo daß die Aus: 
achten habe. Darum wurde er bewo⸗ legung Des vierzehnden und Fünffzehnden 
gen, eine Auslegung über folche Predigt |Capitels zufommen; des fechzehnden Hin: 
aͤnzuſtellen, und zwar, mie erin gedach- |gegen befonders gedruckt wurde, Jene 
ter Vorrede fihreibet: vor die einfälti- hatte den Titul; das XIV.undXV.Ca- 
gen, allermeift wieder die leidigen pitel St. Johannis durch D. Mart. 
Teufels-Notten, es ſeyn gegenmar-|Lufh. gepredigt und ausgelegt, Wit: 
tige; oder Fünfftige, die rechte, reine |tend.1538. 4. und dieſe: das XVI. Eapi: 
Lehre von Ehrifte und chriſtlichem |telSt.Fohannis,geprediget und aus- 
Gtauben zu erhalten. Das ſoll erigelegt Durch D. Mart. Luther, 1538. 
im Jahr 1538, gethan und zu Wittenberg 4. b) wiewohl es bey diefem erften Druck 
über berührte drey Capitel Johannis ges [nicht bliebe, Denn man hat ſolche Aus⸗ 
prediget Haben, da denn D. Eafpar Eru-|legung nicht nur Befonders wieder aufge 
ciger folche Predigten nachgefthrieben |legt;c) fondern auch indie Sammlungen 
und fie. nachgehends zum Druck befoͤr⸗ der deutfchen Schriften Eutheri, und 
dert. a) Sie tratenindem befagten Jahr zwar in die Wittenbergifche, d Se: 
1538, da ſie Lutherus ſoll gehalten haben. - | | nifche, 








a) Diefes meldet Job. Matheſius in der XI. Predigt von der Siſtorie des Sn. D. Martin 

. + Zutbers p. 125. und fihreibee: er leget auch auf der Kanzel aus des Herrn Ebrifti legte 

Predigt im Abendmal, welche Predigten von D. Caſpar Ereugiger. nachgefchrieben 

und hernach in Druck geben ſeyn. Da er dieſes unter die Geſchichte des feligen Lutheri ſe⸗ 

Set, welche ſich 1537. zugetragen, fo giebt er damit zu erkennen, daß Lutherus über mehr beſag⸗ 

te drey Capitel Johannis in eben dieſem Jahr geprediget habe. In den Jeniſchen und Al⸗ 

tenburgifeben Theilen hingegen hat man angezeiget, daß dieſe Predigten im Jahr 1538. ge⸗ 

halten worden. Mit ihrer erſten Herausgabe hat es ſeine Richtigkeit, daß ſolche in dieſem 

Jahr geſchehen; es kan aber wohl ſeyn, daß ſie Lutherus ein Jahr vorher gethan und alſo Ma⸗ 
theſius die Zeit richtig angemerckt habe, | ; ee 


b) Das find die Driginal-Editionen diefer Auslegung, welche in Zerm. von der Zardts au- 
tograph. Luther. 10, III. p. 278. und tem, I. p. 353. ob. Ehrift. Olearii Derzeichnis der 
autographor. Luther, p. 38. und Ehriftian Sciedr. Boerners Vorbericht zu dem eilften. 
Theil der Leipzigiſchen Sammlungder Schriften Lutheri p. 24. angeführet werben 


8) In gedachten Zerm. von der Hardts autograph, Luther. werden noch dreybefondere@si- 


tionen diefer Auslegung angemercet, als zom. IL. p. 212. das XIV, Cap. ©. Johannis 
ausgelegt durch D. Martin Lutber.1538. 4. tom. II. p. 221. das XIV, und XV, Capit. S. 
Johannis durch D. Martin Luther gepredigt und ausgelegt, Wittenb.1539.4, und tom. 
LP. 454. das XVI. Cap. S. Johannis, geprsdigt und ausgelegt durch D, Martin u: 
ther, Wittenb.1544. 4. a en 


A) in dem vierten Cheil p. 110. 


TR ei ne 


Dorvede, iss Sana s 


— —— — nn — — nn — — 
— e) Alenburgiſche ) und BEN Artikels, wie nemlich dadurch der Glau⸗ 
zigiſche g) gebracht. je an Chriſtum einen unbeweglichen 
I. Grund bekomme, wenn wir wuͤſten und 
Der vorhin angeführte fromme und | verfichert wären, daß der, an den wir 
redůche Freund Lutheri, Joh. Mathe⸗glaubten, wahrer GOtt fen. Auf glei: 
finsh) erzehlet, Eutherus Habe dieſe Aus⸗ ſche Art redet er. von der menfchlichen Na⸗ 
legung oft bey fich getragen: mit in die] tur JEſu Chriſti und den derfelbigen mit: 
Kirche genommen, und fleißig darinnen geteilten göttlichen Eigenfchafften, und 
gelefen, wie er denn mit andern am Tiſche ftelt dabey ebenfals den herrlichen Mugen 
aus feinem Munde gehöret, daß er ge⸗ dieſer Lehre vor, mit der nachdrücklichen 
fagt: Dies fey fein beftes Buch, das und wichtigen Erinnerung, niemand koͤn⸗ 
er gemacht habe: wiewohlichs nicht ne die Krafft dieſes Artickels verſtehen, 
gemacht, fagt er: denn Doctor Ga: | wie gelehrt er ſich auch zu fegn, Dündke, 
ſpar Ereugiger hat feinen. groffen er Habe fich denn bereits in einen Soampf 
Verſtand und hohen Fleis dran be: | mit den geiftlichen Feinden eingelaſſen. 
meifet: dies folnachder heiligen Bi⸗ Nicht weniger wird von der Gegenwart 
blien mein wertheg,und liebftes Buch | des Heiligen Geiftes bey den Gläubigen: 
feyn. Und gewis, man hat auch dieſe von der Nothwendigkeit der guten Wer— 
Auslegung unter die beften und nüßlich:| ckes von dem lebendigen Glauben und 
fen Schriften des feligen Lutheri zu vech- | andern Puncten gründlich gelehret, i) 
nem Man teift darinnen einen herrli-] Solche fehöne Schrift ift nun Hier wieder 
chen Schag der theuerften Wahrheiten abgedruckt worden, und zwar nach den 
am, welche der gottſelige Mann mit geof | vorher angeführten RE Editionen, 
fem Nachdruck vorgetragen und von den- $. 
felbigen ein deutliches Zeugnis abgeleget Won gleichem ah iſt die folgende 
bat, Unter andern handelt er an vielen | Auslegung des fi ebengehnden Capi⸗ 
Orten von der Gottheit Chriſti: behau⸗ tels des Evangeliſten St. Johannis, 
ptet fie nicht nur unwiederſprechlich; fon: [und es hat damit eben die Bewandnis, wie 
dern zeiget auch den Nutzen dieſes hohen en der vorhergehenden, daß folche dere: 
| 03 | lige | 





Prem Feten Tpetp- | 
gyim sehnben‘ heit p. 
a En Indem Andeführsen der. Es * auch Thomas Crenius in exercitat. de libris fer 
En Hann, et vtiliſſimis p. 21,an, daß Lutherus dieſe Auslegung vor ſein beſtes Buch ge⸗ 
alten habe 
NE —— der Hr. von Secendorf in hiſtoria Lutheran, ar 111. 9, 68.p. 192. 






7 Ba"... RE | 
fige Lutherus auf der Cantzel vorgefragen; | Zeit, wenn dieſes geſchehen, it nichts ges 
9, Safyar Cruciger aber ſolche Predig- wiſſes zu fagen. In den deutfchen Wit: 
fen nachgefchrieben und zum Druck fertig |tenbergifchen D und Jeniſchen, m) 
gemacht. Diefes meldet Lutherus ſelbſt wie auch Altenburgiſchen 2) Theilen 
inder Vorrede, Hdie er ſolcher Erklaͤrung hat man fie zu den Schriften von 1534, 
vorgeſetzet, und ſchreibet: Diefe meine gerechnet; fo iedoch ein offenbarer Fehler 
Predigt von dem Gebete unſers iſt. Denn es ift diefe Erklärung bereits 

Herren JEſu Ehrifti, Johannis am] 1530. zum Vorfchein gefommen und eben 
17, Capitel, Habe ichnicht allein gern |indiefem Jahr das erftemal gedruckt wor⸗ 
geſehen durch den Oruck ausgehen; den, unter ver Auffchrifft: das fieben- 
ſondern auch ſelbſt gebeten meinen zehnde Capitel Johannis von dem 
lieben Freund, Magiſter Caſpar Gebete Ehrifti. Gepredigt und aus⸗ 
Creutzigern, der zu ſolchem Thun gelegt durch D. Mart. Luther, Wir: 
wohl heſchickt, daß er fie wolte faſſen |tenb, 4. worauf man noch mehrere Auf 
und in eine deutliche feine Form ftel-| Tagen 0) Beforget und hiernechft das Werck 
len, weit ich felbft die Zeit ſolches zu auch in die fateinifche Sprache uͤberſetzet 
than nicht gehabt; noch ſo wohl da⸗ hat. P) Da es eine Auslegung des ho⸗ 
zu geſchickt bin , und alſo laffen auch |Henpriefterlichen Gebets IEſu Chriſti, wie 
andern zu theil werden. Hier redet ſolches Johannes aufgezeichnet hat, in ſich 
er zwar nur von einer Predigt; aus der faſſet, ſo kan man leicht erachten, daß man 
Groͤſſe aber ſolcher Auslegung laͤſſet ſich in demſelbigen vortrefliche Sachen zur 
ſeicht ſchlieſſen, daß er wohl etliche Pre⸗ Staͤrckung des Glaubens und kraͤfftigen 
digten muͤſſe gehalten haben. Won Der] Erweckung der Seelen finden werde. 
a | Gleich 


K)Dieſe Vorrede befindet ſich bey den erſten Editionen; da fie aber bey den folgenden und inden 
Sammlungen der Schriften Lutheri weggeblieden, vermuthlich weil man ſich bey.diefen der 
erftern Auflagen nicht bedienet, fo Hat man folche in den Haͤlliſchen Theilp. 345. gebracht und 
—— in ben zehnden Theil der Leipzigiſchen Sammlung p- 198. an gehörigen Ort einge⸗ 
71° ERROR. ' \ ir * Rn 
N) indem vierdten Theilp. 275. 
m) im fechften Theil p. 181. 
n) Th.VI. p.2ıg. ‚ | TER 
‚ 0) Unter andern ift folhe Auslegung zu Wittenberg auch 1534. 1538. 1540. heraus gekommen, 
wie der Herr D. Doerner indem Vorbericht zudem eilften Theil der Leipzigiſchen Sam̃⸗ 
lung der Schriften $utheri bereits angemercket hat. Einige folcher Editionen kommen auch 
in Sermann von der Hardte autograph. Luther. tom.I, p.383. tom. Il, p.212.227. und in 
Ioh. Chriſt. Olearii Derzeichnisderautograph. Luther, p. 32. und u. vor. 
p) Solde lateiniſche Uberſetzung befindet fich in dem fünfften Theil der lateiniſchen Witten: - 
bergiſchen Sammlung p. 184. der Berfaffer derfelbigen iſt VBincentius Opfopäns. 











Gleich im Anfäng mercket Eutherus von —9 — 
dieſem Gebet überhaupt an, es ſey ein ͤber Auſſer den ietzt erzehlten Erklaͤrungen 
die Maaſſe hefftiges und hertzliches Gebet, uͤber den Johannem iſt noch eine vorhan⸗ 
darinnen JEſus Chriftus den Abgrund den, und zwar die Auslegung des acht: 
des Herkens fo wohl gegen uns; als auch zehnden und neunzehnden, auch eines 
gegen feinen himliſchen Vater eröfnet und! Stuͤcks von dem zwanzigſten Capit. 
gang herausgefchütterhabe, Und indem St. Johannis, welche in dieſem Theil 
er hierauf folches nach feinen drey Haupt⸗ nunmehro der Ordnung nach folget. So. 
Theilen durchgehet, fo handelt ev vie: che hat Eutherus im Jahr 1528. und 1529. 
Kewichtige Materien nachdrücklich ab, als | geprediget, wie in dem Schlus derfelßigen 
von der rechten Art zu beten : vonder Gott⸗ | mit Diefen Morten angezeiget iſt: dieſe 
heit Chrifti: von der feligmachenden Er⸗ Predigten in vorgehende drey Sayı- 
kaͤnntnis Gottes: vonder wahren Heilig: tel Johannis hat D. Mart. u Wir 
keit, u. ſ. w. Bey dem Abdruck folcher | tenberg in Abwefen D. Pommers, 
Schrift, der in diefem achten Theil ge: | der Zeit Pfarrherrn, gethan, als er 
fchehen ift, Hat man fich zweyer kin! zu Hamburg die Lehredes&vangeliä 
bedienet und den Tert nach denfelbigenü- | angerichtetzaber nach den Oſterfeye⸗ 
Serfehen, nemlich den beyden Wittenberg | tagen ded 1529. Jahrs gegen Wittem⸗ 
fehen von 1530. und 1540. 4. davon jenediel berg wieder ankommen. q) Bey ſei⸗ 
erfte Auflage ift, wie ich bereits “rn Lebzeiten kamen diefe Predigten nicht 





cket habe. jerans; fondern wurden erſt nach deſſen 
| feligen Tode von M. Andrea Poadır) 

| mie 
g) D. Johann Bugenbagen, fonft Pommer genannt, iftim Jahr 1528. nad) Hamburg ge- 
gangen, und hat daſelbſt die elle der evangelifchen Kirche und deren Gottesdienſt be⸗ 
ſorget; weil man aber feiner bey der Academie zu Wittenberg benoͤthiget war, that Lutherus 

den 12. Mat, 1529. dem Churfuͤrſten Vorſtellung, daß man ihn von Hamburg zuruͤck rufen 
moͤgte, welches auch in dem ietztgedachten Jahr 1329; geſchahe, wie mit mehrern aus des Hrn, 
von Seckendorfs hiſtor. Lutheranifin, libr. IE 6.42, addit. 1.p.120. Joh Chriſt. Rangens 
Leben D. Bugenhagens 6. 8. und andern dergleichen Schriften zu erſehen iſt. Eben zu 
ſolcher Zeit da ſich Bugenhagen zu Hamburg befunden, Bat Lutherus bie angefüßrte Predig⸗ 


ten gehalten. J REN INS; 
Es iſt dieſer Andreas Poach unter andern Paftor ander Auguſtinet Kirche zu Erfurt: auch: 
onfeßion gemefest. Bey den damalsentftan- 


daſelbſt der erſte Profeſſor der ———— 
denen Streitigkeiten verlangte er feine Dimißion, und da er ſolche erhielte, wurde er zu Uten⸗ 


bach Pfarrer und ſtarb im Jahr 1385. Auſſer diefen Predigten, hat er noch verſchiedene an⸗ 

dere Schriften des ſeligen Luehert zum Druck befordert, und 5 rad eine neue. 
 Haus-Poftill, wie Fünfsig durd) die Gnade GOttes gehörigen Orts mit mehrern geseigee 
werben foll. Eine Nachricht von feinem eben und Schriften reift man in Juſt Ebriftoph 
Motſchmanno Exkordialitterata parrı IH. p-4a1: und deffen fopplementispg78:.A0e 












8° Voreede — a = 
mit Nicol. von Amsdorf Vorrede al⸗ nachdem mandas Eremplar, welches hier 
hier zu Jena 1557. 4. das erſtemal an das adg ꝛuckt worden, vorher nach Den beyden 
Licht geſtellet. Solches meldet Johann |berührten Editionen von 1557. und 1566, 
Aurifaber und ſchreibet: s) diefe ‘Pre-| gehalten und verbefferthat. Die Ausle⸗ 
digten find in den Wittenbergifchen | gungen ſelbſt, dieman hier antrift find 
und Jeniſchen Tomis nicht zu finden, | gründlich und erbaulich abgefaſſet. Ni⸗ 
und von M. Andrea Poach, Pfarr: |colaus von Ams dorf ſagt in der erwehn⸗ 
herrn zum Auguſtinern zu Erfurt,in|ten Vorrede: ich bitte alle Chriften 
den Druck gegeben 1557. Die Auf⸗ uͤm GHDtteg willen, fie wollen diefe 
fehrift folcher erſten Edition iſt: Das acht: | Predigten Lutheri, famt den beyden 
zehend und neunzehend Gapitel, und Confeßionen fleißig leſen und zu Her⸗ 
ein Stuͤck aus dem zwanzigſten St. |Bennehmen, fo werden fiedarausge- 
Sohannig, vondem Leyden, Sterben |wiffen Troft, Stärde und Kraftem: 
und Auferſtehung unfers HErrn |pfinden undnehmen, daß fleinreiner 
JEſu Chriſti. Gepredigt und aus Lehre des Evangelii beharren und 
gelegt durch D. Mart. Luth. Anno |bleiben und alle adiaphoriftifche und 
MDXXVIH. und XXIX. vorhin nieim Maioriſtiſche Lehren meiden und 
Druck ausgegangen und iegt Aller-|verdammen werden. „2 
erſt zuſammenbracht; es iſt ab. wer 
ſolchem erften Druck nicht geblieben. Nenn, Sach den Erklärungen über den Evan⸗ 
man hat diefe Schrift nicht nur 1566, be⸗ geliſten Johannem -erfcheinen hier zwey 
‚fonders wieder gedruckt; €) ſondern es hat Sermonen über das fünffzehnde und 
auch ber ietzt angeführte Johann Auri⸗ ſechzehnde Capitel der Apoſtel Ge- 
faber felbige in die Eislebifche Samm⸗ ſchichte. Sie find anfänglich beſonders 
Jung der Schriften Euthert u) gebracht; zu Wittenberg unterdem Titul: Zween 
aus diefer aber ift fie weiter indie Aiten-] Sermon aufdas 15, und 16, Cap. in 
burgiſche x) und Leipzigifche, y) auch der Apoftel Geſchicht. Mar. Luther. 
vor ietzo in die gegenwärtige gekommen, 1526. ing, heraus De 
ee — a ER 











s) indemerften Eiofebifchen Theitp. 428. we x 
ı) Sole Edition iſt in des vorher gedachten Motſchmanns Erfordia litterat. p,430. und Joh, 
Ehriftopb Olearii Derzeichnis der autograph. Lutheri p.55,. angemercket. : 
m) indem erften Theil p. 428. = — —— 
im vierdten Theil p.644. ae De 2. 
Hier befſindet fichdiefe Nuslegung im zehnden Theil p. 2gr. und man fat Imsdorfs Borre- 
= be, bie man in den Lisicbifehen und Ziisenburgifeben Theilen weggelaffen, bengefüger, 
welches auch bey dern gegenwärfigen Abdruck gefchepen ift. Bi 
2) Man fee Herm. von der Hgrdr in autograph, Luther. tom. II. p. 144. und Joh, Ebrifk, 
 Ökarium indem Derzeichnisder autograph. Luther. p. 27. nad). ae 


ae 






| Se N Vorrede. | et 
aber hat man fie in die Sammlungen der |feget hinzu: esiftie Elar, Daß die Con⸗ 
deutſchen Schriften Eutheri, und zwar in cilien ungewis find und mit nihten 
die Witsenbergifche , a) Jeniſche, b) | darauf zu bauen iſt. Denn wie kei⸗ 
Altenburgiſche c) und Leipzigiſche d)nes ſo reine geweſen, es hat einen Zu⸗ 
eingeruͤcket welches denn auch bey der un⸗ ſatz und Abbruch dem Glauben ge 
ſerigen in dieſem gegenwärtigen Theil ge | than, und ie neuer, ie ärger, Diez 
ſchehen, fo daß man das abzudruckende |leßt, da fie zu Eofinig die Heiligen 
Eremplar vorher gegendieiegt angeführ:) Männer, Johann Hus und Dierg 
te Driginal-Edition gehaltenhat. Man nymum von Prag verbrannt has 
findet darinnen von den geiftlichen Ber: | ben. e) TR DR SR ing: 
fammlungen, von der Nechtfertigung aus $. VI: 2 
dem Glauben ohne des Gefeges Werf,| Die apoftolifchen Briefe Hat der felige 
von den Kirchen Geſetzen, Gewiſſens⸗Fꝛey⸗ | Eutherus nicht alle; noch vollſtaͤndig er⸗ 
heit,/ u. ſ. w. viel wichtiges. Unter andern klaͤret; ſondern was wir von ihm daruͤber 
mercket der ſelige Lutherus an, es ſey kein haben, geht nur einige und gewiſſe Stuͤcke 
Wunder, daß allerhand Irrungen und derſelbigen an. Hievon kommt hier zuerſt 





Streitigleiten entſtuͤnden, indem man vor: Auslegung des ſiebenden Cap 


nicht einig und allein bey dem Wort Got⸗ tels der erſten Epiſtel St. Paulli an 
tes bliebe; noch den Heiligen Geiſt in und die Corinthier, welche an Herrn Hans 
ben ſich habe; ſondern Fleiſch und Blut, Loͤſern, Erb⸗Marſchalln des Churfuͤrſten ⸗ 
und der Vernunft folge: GOtt laſſe es thums Sachſen, £) gerichtet. In der 

geſchehen, daß man ſeinen Glauben ſtaͤrcke Zuſchrift, die zu Wittenberg Immo 1523 


durch frommer Leute Beyfaͤllen die es mit datiret, fuͤhret Lutherus die Urſachen an,/ 


einem hielten; man muͤſſe fi) aber dar⸗ warum er dieſe Schrift verfertiget, und 
auf nicht verlaffen; noch fich einifden, meldet, es fen um deswegen gefchehen, weil 


als könne e8 einem nicht fehlen. Der diesGapitel vor allen Schriften der _ - 


Heilige Geiſt habe e8 nicht verheiffen, daß gantzen Bibel hin und her gezogen - 


er inden Eonciliis ſeyn wolle; fondern in!fey, wieder den Eheftand, undgleih 


den Hertzen der Chriften, die er wiſſe. Er einen gewaltigen Schein gewonnen 

uctheri Schriften 8. Theil, | Su oeuh | babe - 
a) indem vierdten Theil p.55t. St 

by) imdritten Theilp: 265 . 

0) Th.l.p. 451. | | | 

e) Bon diefen Sermonen Bandele der Hert Deit Ludwig von Seendorf inhifterialuthe- 

. . „ Fanifini Jöbr. U. 6.24. p.59. mit mehrern und führet verſchiedenes daraus an. JJ 
) Diefem Herrn Zanns Koͤſer Bat Lutherus auch die Auslegung des CXLVII. Pſalms zuge⸗ 





ſſchrieben ⸗ 


——— 





en 


babe vor den gefährlichen und feltfa-f leider worden als den Wittenbergi- 
‚menStand der Keufihheit,und wenn fchen, h) Senifchen, D Altenburg 
er die Wahrheit fagen folle,. fo Habe ſchen k) und Leipzigiſchen, I) wie man 
fich gemeinigtich mit diefem Capitel | denn auch eine lateinifche Uberſetzung der 





ve ” 
De Ze 


niemand fo faft aufgeblafen; als e-!felbigenhat. Sie if von Joh Lonicr 


ben diefelben, die am wenigften Feufch| ro m) verfertiget undnicht nur befonders 
gemwefen wären. _ Darum habe er die⸗ gedruckt; fondern auch indie Witten: 
ſes Capitel ausgelegt , damit e8 recht ver-|bergifihe Sammlung der Tateinifchen 
fanden umd nicht langer. als ein Schand: | Schriften Lutheri mn) gebracht worden, 
- deckel der falſchberuhmten Keuſchheit ges | Den Abdruckdiefer Schrift, der ſich indem 


misbrauchet werde, Er überfchicke dieſe gegenmärtigen Theil befindet, hat man | 


Auslegung dem Heren Edfer zum Hochzeit: nach der erften Edition ſo wohl; als auch 


Geſchenck und wolle er damit ein chriſtlich nach derjenigen eingerichtet, welche in en 


Braut:£ied fingen, wie man vor Zeitenzu | zu Wittenberg 1539. heraus gekommenen 
thun gewohnt geweſen. Solche Erfla- Theil ver Bücher Lutheri ſtehet. ) 
gung trat das erſtemal zu Wittenberg un:| ⸗ | a0, 3 
ger dem Titul: dasfiebend EapitelS.| Nach dieſer Erklärung trift man hier 
Pauli an die Sorinther, ausgelegt ion: Auslegung des funfgehnden Ca⸗ 
durch Martinum Luther 1523. 4: g) | pitels der erſten Epiftel St. Pauli 
an das Licht, und ift Hierauf pen verſchiede⸗ an die Eorinthier, von der Auferfte- 
ner Theilen der Schriften Eutheri einver⸗ hung der Todten. Solche — 
J—— | ed Bas par 


ayeriana p. 749. und in Disasii Der 





v s) Solche erſte Edition iſt unter andern in bibliotheca M 


zeichnis der autographor. Luther. p. 19. angeführet. 
hy in dem erften Theil p. 324. \ 
+3) im andern Theil P.292. 
0. k).indem andern Theil p: 383. ! Ein a je 
DIENR. Dad, 20 — ie UNE 
1m) Bon diefem Lonicero habe ic) in der Dorrede zu demfiebenden Theil einige Nachricht ges 
geben. Die lateiniſche Uberſetzung diefer Auslegung ift unter dem Titul: Martini Lutheri in 


® 


s ‚feptimum primz ad Corinthios caput exegefis, Strasb. 1525.8. heraus gekommen, und fan 


davon Zerm. von der Hardt in autograph: Luther. tom. L p. 213. nachgeſehen werden. 
min dem andern Theilp. oa. DE u [ ’ 
” 0) Es iſt 1539. zu Wittenberg ein Theil deutſcher Schriften Lutheri mit deſſen eignen Borrede in 
fol. heraus gefommen, worinnen fich die Erklärung auch befindet. Die erften Editionen 
derſelbigen, welche nemlich 1523. zum Vorfchein gekommen, und Die in der ietzt gedachten Wit: 
tenbergiſchen Sammlung ftehet, gehen von den nachfolgenden in etwas ab, maffen man in die- _ 
En einige Stellen anteift, die dorten nicht befindfich find. Woraus folche genommen worden, 
kan man nicht wiſſen. Bey dem ietzigen Abdruck hat man ſie beybehalten; dabey aber unten 
eine Anmerckung gemacht. ae 





a: im Jahr 1534. zum Druck | in 4.p) worauf fieauch indie Sammlun⸗ 
‚befördert und eine Zufchrift an den Ehur=| gen der deutſchen Schriften Eutheri ge: _ 
- fürften Johann Feiedrichen zu Sachſen kommen ift, Denn fieftehetinder Wit- 
vorgeſetzet, worinnen er gedencfet, daB Lu⸗ 
therus diefe Auslegung zu Witenberg ge: | burgifchen s) und Leipzigifchen, t) und 
prediget: auch einige von diefen Predig: lateiniſch trift man fie in den Tateinifchen 
ten auf dem Schlos vor hoͤchſtgedachte Sr. Wittenbergifchen Theilen u) an; wobeh 
Churfuͤrſtl. Durchl. gehaltenhabe. Und es iedoch nicht geblieben, Es find noch 
da viele ein Verlangen darnach bezeuget nicht zehn Jahre, da man fieerfiwiederbee 
und begieriggemefen, felbige zu leſen Habe ſonders von neuem gedruckt und unter 





tenbergifchen, q) Jeniſchen, r) Alten 


er folche, fo gut er fie Habe faſſen koͤnnen, dem Titul: D. Martini Lutberi vor - 


dem Druck überlaffen wollen. Durch \trefliche Erflärung des XV. Capitels x 
denſelben trat alfo diefe Auslegung in dem | der erffen Epiftel ‘Pauli an die Co» 
befagten Jahr 1534. an das £icht und hat: |rinthier, worinnen die felige Hof 
se die Auffchrift: das XV. Capitel der nung der Ehriften, die Auferitehung 
- erften Epiftel S. Pauli an die Co⸗ der Todten,fo wohl zur Befhämung - 
rinther. Von der Auferfiehungder des Unglaubens; als auch zur Stars 
Todten. Gepredigt und ausgelegt | fung des Glaubens und Befferung. 
durch D. Mart. Luther, Wittend, des Lebens Fraftiglich bezeuget wird, 
RI 62. - — 
p). Diefe erſte Edition ift in von der Zardts autograph. Luther. rom I. p.309. und Oleariider: 
eichnis der autographor. Luther. p. 36. angemercfet worden. —— 
q indem erſten Theil p. 343. | | 
r) indem fechften Theil p-221. a — aa 
5) Tb.VI. p.360. wie es aus Verſehen gedruckt iſt, undeigentlich 260, heiffen ſolte. 
2) imzehnden Theil P.337- \ — — bie: | | 
u) Eshat folchelateinifcye Uberfeßung Dincentius Opſopaͤus verfertiget und ſie nebſt der latel⸗ 
_ nifchen Berfion der vorher beruͤhrten Yuslegung Lutheri des XVII. Capitels Johannis 1536. 
an das Licht geſtellet. Litherus hat eine Borrede vorgefeßet,in welcher er fehreiber: quare mi- 
hi miruminmodum placet Vincentii mei ftudiumet diligentia, quem fimili video zeloar- 
dentem cupere, vt et in aliislinguis et nationibus ifta cognofcantur fimulque illis teftatum 
fiat, quam feede mentiti fint, qui nos apud fuos tot eriminibus reos agunt, fidueia feilicet 
vulpina, quod apud eos loquunfur, qui neque res; neque linguam noftram intelligunt, 
und alſo damit dieſe Uberſetzung an fich ſelbſt, wie es auch billig iſt, gucheiffee. Doch urfheilee 
auch der Herr von Seck endorf in hiftoria Lutheranifini /ibr, TIL $.30. P.86. von der Bes 


ſchaffenheit diefer Arbeit nicht ohne Grund, daß fie dem Driginal nicht gleich Fame, und die - 


fes mehrere Kraft und Nachdruck bey fich Babe. Sieift anden Rath zu Halle in Schwaben 
gerichtet, und wirdin der Zufchrift unter andern Brentius feiner Öaben und Berdienitenhale 
ber gerüßmet. Die Uberſetzung felbft trift man im fünften Theil der Iateinifchen Witten⸗ 
vergiſchen Schriften p. 130, an. J 


* ⸗ 










= ; 
zu Berlin 1733. 8. on das Licht geftellet it as apitel der 
hat. Bey dieſer Auflage hat man ſie mit erſten Epiſtel Paulli an die Corin⸗ 
allem Recht eine vortreſliche Erklärung) thier v. 3557. ſind von Luthero im Jahr 
genennet. Die wichtige Lehre unſers 1544: und 1545. gehalten und von M. An⸗ 
Glaubens bon der Auferftehung der Tod⸗ drea Poach aus M. Georg Norers 





en iſt hier gruͤndlich und geiftveich aus⸗ gefchriebenem Exemplar unter dem Zituls 


gefuͤhret, und man findet hier alles in ei-| vier Predigten von der Todten Auf 
nem Eurgen Begrief beyfammen, was man erſtehung und legten Poſaunen 
dasdon zu wiſſen, noͤthig hat. Nebſt den GOttes aus ı. Corinth. XV. gepredi- 
Haupt Sachen find viele nuͤtzliche Anmer⸗ get von dem ehrwuͤrdigen Herrn und 


ckungen hie und da mit eingeſtreuet wor-| theuren Mann GOttes D. Mart. 


den, welche fo wohl zur Erbauung: als Luther zu Wittenberg A. 1544.und 
auch gewiſſer maſſen zur, Erleuterung der 45. vor nie in Drud ausgangen und 


gefelstıten Uber dasfunfigehnde Gapitelder 


Gefehichten, die Eutherum ſelbſt ange- ietzt neulich aus M.Nörers geſchrie⸗ 


hen, dienen koͤnnen. So thut, er unter | benen Büchern zufammen gebracht, 
andern ein redliches und aufrichtiges Ber| Erfurt 15603. in8.x) heraus gegeben wor⸗ 


kaͤnntnis von fich, nach. dem Exempel den, Nach diefer erften Edition hat man 


Pauli, daß wie diefer frey von fich bes|fie in den Altenburgiſchen y) und aus 
kannt, er ſey ein Verfolger der Chriſten dieſen wieder in den Leipzigiſchen Thei- 
geweſen; alfo muͤſſe er auch fagen, daß len z) abgedruckt, welches. denn auch hier 


er im Pabſtthum ein böfer Mann gewe⸗ | gefchehen, und zwar fo, daß man erwehnte 


ſen und in dem Moͤnchs⸗Stand das Le⸗ erſte Auflage mit zu Rathe gezogen. In 
ben ſchaͤndlich zugehracht habe, indem er|der erſten Predigt beweiſet Lutherus die: 
mit den Meſſen und abgoͤttiſchen Gottes: | Wahrhaftigkeit der Auferſtehung der 
dienſt GOtt und feinen lieben Sohn tage] Todten und beruft fich desfals ſonderlich 


lich geläftert und gefchändet habe, Doch auf die Schöpfung und auf die Allmacht x 


habe fih GOtt feiner erbarmet und ihn] GOttes: in der andern erläutert er die 
zu Önaden angenommen. Bey dem in Sache durch unterfchiedene Bilder, die 
dieſem Theil gefchehenen Abdruck folcher fich davon in der Natur befinden: in der. 
Auslegung hat man fich der vorher ge: dritten handelt er von der Verwandelung 
dachten erften Edition von 1534, Bediener. | der Edrper, von der legten Poſaune, von. 

ne VE 0 der Wachfamkeit ver Chriſten in Anfehung 
Die hierauf folgenden vier Predig⸗ des letzten Gerichts, und in der ... 





s 2 Su Duft, — 
 .. 9) Indem achten Theil p. 378% 
zZ) im zehnden Theil pas, > , | —— 


Motſchmanns Erlordia litterata P»429.Üftdiefe Edition auch angefuͤhret, 








- Hofen XIU, 14, angezogene Worte 
od wo 


welche daher vielmals gedruckt: inandere 
Sprachen uͤberſetzet und mit einem befon- 
dern Beyfall aufgenommen worden, fo 
wird Davon mehrers, als von deſſen an⸗ 


6. X. — 
Die letzte Schrift, die man hier findet, 






Epiſtel an die Galater, Es hat der ſe⸗ ſeyn. 
lige Lutherus eine zweyfache Auslegung | 
dieſer Epiſtel verfertiget, und da dieſe der 


X 


erſtere billig voranſtehen; weil aber der 
gegenwaͤrtige Theil alzuſchwach worden 
waͤre, wenn man die erſtere Auslegung, 
welche viel kuͤrtzer iſt, haͤtte hinein gebracht, 
fo hat man dafür lieber die andere neh⸗ worden. Jene; oder die kuͤrzere iſt zu⸗ 


rungen über die Epiftel Paulli an Die Ga⸗ 
later verfertigef, eine kuͤrzere und eine weit⸗ 
laufftigere, beyde in Inteinifcher Sprache; 


men und jene bis zu dem naͤchſtfolgenden erft an Das Licht getreten und zwar ine 


Band verfparen wollen, Inzwiſchen wil ner zweyfachen Geftalt, Denn 1519. 
ichdie Hiftorie Bender Erklärungen, des Fam fie unter dem Titul: in epiftolam 
Zufammenhangs wegen, ietzo zugleich er⸗ Paulli ad Galatas Martini Lutheri Au- 


zehlen, unddasjenige, was ich bereits an-| guftiniani commentarius in 4. heraus, 


derswo b) davon gefagt, wiederholen und] und mar zu Eeipgig gedruckt worden. c) 
‚mit verfehiedenen Zufägen vermehren, da⸗ Lutherus hatte eine Zueignungs:Schrifft 
mit die Hiftorifche Nachricht von den] an feine beyde porfigende Collegen in der 
- Schriften Eutheri, welche ich im diefen! theologifchen Facultaͤt, Petrum Lupi⸗ 
Vorreden zu ertheilen, mir vorgenommen] num Radhemium und Andream Bo⸗ 
habe, hinlaͤnglich ſeyn und in ihrer gehoͤri⸗ denftein Carlſtadt Dazu verfertiget, und 
sen Ordnung fortgehen möge, Und weil darinnen die Summe des erſten Refor⸗ 


dieſe Erklaͤrung unter Die wichtigſten und! mations-Wercks vorgeſtellet. d) Der 





ne wre ee Aus⸗ 
a) Manfehe nach des Hrn. von Seden dorf⸗ hiftor; Lutheran. . Ir. ups... 
b) Diefes iſt in der Borvede geſchehen, weiche ich zurderjenigen Ebitien der volftändigen Zluer 
Tegungder Epiſtel Paulli an die Galater desfeligen Lutheti verſertiget, Die der Hr. Bere 


— leger dieſer ſaͤmmtlichen Schriften Lutheri 1737. 4. befonders gedruckt Bat a: 
) Solches meldet butherus dem Johanni Lango und fhreiberem. 1. epiflol,p. 174. epiftolamiex 


ad Galatas füb incude Lipfiz laboratur, und in einem andern Schreiben an eben denfeldigen 
„wem. 1. P. 208, laͤſſet er dieſe Worte mit einflieffen: epiftola ad Gälatas hodiefinita mili die 


* 


eeitur. 


— 


geht er ſonderlich die von Paullo aus dem joornepmften Buͤcher Lutheri zu rechnen, 
At die ausführliche Erflärung Der dern Schrifften geſchehen it, anzuführen 


rEs hat Lutherus, mie ich ſchon ge⸗ | 
Ordnung nad) die andere ift, fo folte dieldacht habe, zwey unterfchiedene Erklaͤ⸗ 


die aber auch in Das deutſche uͤberſetzt - 


M ” a) Man finder folche Dedication zugleich nebſt der Auslegung ſelbſt in vom ofen Irene u 








gegen die — derjenigeit, er Da 
mals mehr Fleis auf die Ariftotelifche 
Philoſophie; aͤls auf die Erkaͤnntnis hei: 
iger Schrifft gewendet und ſich eingebil⸗ 

det, fie koͤnnten ehe in der Schule eines 
blinden Heydens; als des Heiligen Ger _ 
ſtes die wahre Weisheit fernen; in der 

Nachrede aber entſchuldiget man unter 

andern kutherum, daß er dieſe Ausle⸗ 
‚gung nicht vollftändiger abgefafiet, weil 
‚er durch feine Feinde, Die ihr immer von 
BnN ER wichtigen Dingen abgehalten, daran be 


- Quitemerealäcra relligione tument. hindert worden, £) 
Gern turba, vale; fola eft mihi fpes- | Lo. 


que falusque | Aufdiefe folgte 1520. eine 
vel fol Chrifto me placuifle;, vale, andere in 4. ohne Benennung des Orts; 
und befanden ſich zugleich dabey eine Vor⸗ bey welcher man Die gedachte Vor und 
rede unter dem Nahmen Otthonis Ger) Nachrede nebit den Iateinifchen Berfen 
mani und eine Nachrede Pauli Com⸗ beybehalten und das Merck felbft inallem 
modi Brettani, welche bepde mit ei: nach der erſten Edition abgedruckt hat- 
ner gar fliefjenden Schreibart abgefaſſet te. g) Als es nachgehends Luthero ge⸗ 
find. e) Zn jener; oder in der Vorre⸗ falten, biefe feine Auslegung zu überfehen 
n bezeuget man einen gerechten Eiffer und ein und das andere darinnen zu aͤn⸗ 


Auslegung ſelbſt waren folgende Inteini 
fehe Berfe vorgefeßet: i 
Plus fatis eft actum: fano modo iudiee | 
fanum 
Ad ftomachum facio, cetera turba, | 
vale, Ä 
Si Sophie pupis, mundi dominisque| 
placerem, 
 Certum eh, me domino diſplicuiſſe 
MEO, 
Prima mihi — eſt, nullis mea ſacra 





dern, — 





Jeniſchen A 368. beſonders aber tom. AL epiftolar. Eule p. 132. und in Hrn, D. Lö 
ſfchers vollftandigen Reformations Acten und Documententom. IE.p.928. 

©) Der Hr. von Seckendorf hat beyde, Die Borrede ſowohl; als Machrede, feiner hiftor, Lu- 

- theranıfm.libr.1. 6.85. p.137. einverleibet. Wer der eigentliche Verfaffer derfelbigen fen, ift 

nicht befannt. Einige muthmaffen, es ſey ſolches Phitippus Melanchthon; wemit.aber 

> weder die Schreibatt; noch die Sachen, fonderlich das vonder Ariftorelifchen Phitofephie ge⸗ 

faͤlte Urtheil, übereinzuftimmen fiheinen, 
> £) Diefe erfte Edition ift in Yerm. von der Zardte autograph. Luther. 10. III. p. 22. oh. 


Chriſt. Öfearii Derzeichnis ver autograph. Läither. p. 3. und Job. Alb. Fabricii centifo. 


‘Luther. p.647. angeführet. Es geben auch der Hr. von Gedendorfin hiftor. Lutheranifm. 
libr.1.9.83.84.p.134. und Sr. D. Boerner indem Vorbericht zu dem eilften Leipzigiſchen 
Theil p. 27. davon Nachricht. 
8) Bon dieſer andern Auflage ſehe man von der Zardt in autograph. ea Re I. Ei 100. Aund Fr 

| Oleariumi indem Verzeichnis der autograph. Luther. p. 5. nach. a 


? \ 
* 


naet in dem Vorberi 











san, h) fo ift fie nach diefer gefchehenen] Jahr 1523. ſowohl zu Strasburg; als 
| auch zu Bafel in 8, nachdruckte, fo ka⸗ 


Beränderung zu verfchiedenen malen wie 
der an das Licht getreten. Denn im Jahr 
4893, druckte man fie dreymal. Die er⸗ 
fie Edition davon kam zu Wittenberg un- 
ger dem Titul: in epiftolam Paulli ad 
Galatas Martini Lutheri commentarius 
in 8 heraus, nebft einer Borrede des Phi⸗ 
lippi Melanchthonis, in welcher er der 
von Eufhero vorgenommenen Werbefie: 
rung gedencket und fagt: itaquehoc labo- 
ris fumfit Lutherus, vt recognofceret 
inütaretque, fi quid referre, iudicaret. 
Quamquam autem de opere poflis ipfe 
periculum 'nullo negotio facere; ta- 
men adfirmare' non dubitarim, hanc 
editionem priore non paullo faciliorem 
effe. Eft enim et in fAeris, iuxta pro⸗ 
uerbium, difeipulus prioris pofterior, 
dies. Indem man folche verbefierte Er- 
klaͤrung, nach der ießtgedachten erften 


Wittenbergiſchen Ausgabe, in eben dem Dru in 8, vor; ) Hierauf aber ift “4 


__Vowede 


15 


men auf ſolche Art noch zwey andere Edi⸗ 
tiones hinzu, und man hatte alſo derfel- 
ben drey, welche darinnen von einander 
unterfchieden waren, daß man bey der 
Wirtenbergifchen und Strasburgifchen 
die vorhin berührte Zufchrift Lutheri an 
feine Eoflegen weggeiaffen hatte, weil da⸗ 
mals Carlſtadt von Luthero ſchon abge: 


treten war; bey der Bafelifchen hingegen: 


iſt fie benbehalten worden. i) In dem 
folgenden Jahre 1524. fahe man wieder 
eine neue Auflage, unter der Auffchrift: 
in epiftolam Paulli ad Galatas Martini 
Lutheri commehtarius, pro vniuerfz 
feripturx methodo perutilis, nuper ab 
autore recognitus, und mit der Vorrede 
Melanchthonis; iedoch ohne Eutheri 
Zueignungs:Schrifft,in 8. K) und 1525, 
nahm man auch zu Bafel einen neuen 


Aus⸗ 


‚h) Nachdem dieſe Auslegung das erſtemal an das Licht getreten war, und Lutherus zwey Exem⸗ 
-.. plariendavonanden Johann Staupitium fchiefte, fo ſchrieb er dabey folgendes an ihn: mitte 


duo exemplaria infenfatorum Galatarum meorum. Nec iamadeo.placent, quam 


placue- 


runt primun: vtvideam, potuiffe latius etclarius eos exponi;' ſed quis omnia fimul? im- 


23 penbefte und geänderte Crelärung in fich 
u D Die Editionen finde ich beyde angefü 


yo gpie femper multa? confido tamen, apextiorem effe Paullum iftum; quam antea ab 

aliis factusfit; etfi.ftomacho meonon ſaticfactt. de 
1) Es werden dieſe drey Editiones, welche 1523. zum Vorſchein gefommen, auch in von der 

Sardts autographis Luther, z0m.1, p. 168. Olearii Derzeichnis der autographor, Luther. 

2. B.29.undinbibliothec. Mayeriana p. 754. bemercfet. | | Be 
- k) Wen einigediefe Ausgabe als die erfte verbeſſerte Edition angeben, foifts nicht richtig, in⸗ 

nem diejenigen, welche 1523. berausgefommen und von mir angeführet worden, ebenfalsdie _ 
faſſen: auch Melanchthonis Vorrede bey ſich 


hrt in von der Zardts autograph. Luther. t0m.1,p.106. A 


F 


/ 


0" mmda2r4. Der erftern davon, die 1524. zum Vor ſchein gefommen, gedendt Hr. D. Boer- _ | 


A cht zu dem elften Leipzigiſchen Theil p. 27. und die Bafelifihe von 1525. 
el ai bibliotheca Mayeriana p.900 bemerckee.. 


Pa Be 9 er 


SIR 












Auslegung der Jeniſchen m) und Wit: |habde er ſich dieſes w 


cker ſoſche Arbeit übernehmen folte, “indem 


a 


Ku Rdbe in 


Wie aber der ſelige Lutherus diefe Er⸗ Bungin die Wittenbergifche, p) Alten: 
klaͤrung in dateinifcher Sprache abgefaſſet burgifche q) und Leipzigifcher) Theile 


hatte; alfo wurde fie auch indie deutſche gebracht, und in den letztern auch die vorhin 
gebracht und. in derfelbigen an das Licht gedachte Zuſchrifft Eutheri, nebſt der 





welchem Jahr man folche Uberſetzung fen, heygefuͤget. 
zweymal zu Wittenberg gedruckt, und DEN 


geftellet. Das iſt 1525. gefchehen, als in| Schlus-Neve, ſo hoch nicht überfegt gem 


zwar. einmal ing. unter dem Titul; Die] Das iftdie.erfie und Eürkere Auslegung 


und Wit⸗h ! ohl gefallen laffenum - 
. tenbergifchen n) Sammlung der latei. gern vernommen, Daß gedachter Heidne⸗ 
niſchen Schriften Lutheri einverleiber| d | | 

worden. | perbenfelbenfenne, und wiſſe, daß er dazu 


geſchickt ware, Man bat ſolche Nberſe⸗ 


Eyiftel St. Paulli an die Galater der Epſſtel an die Galater, die wiremſe 


ausgelegt durch D. Martin Luther 3] ligen Luthero zu dancken haben, Hiezu 


denn aber. auch ing, unter gleicher Auf iſt noch Die andere und volfiändigere ge: 

ſchrift. o) Die Vorrede hat D. Johann kommen, nachdem dieſer theure Mann 
Bugenhagen dazu verfertiget und dar⸗ nochmals über beſagte Epiſtel zu Witten⸗ 
innen bezeuget, nachdem er Lutherum ge⸗ | berg geleſen. Denn oa dieſes geſchehen war 


beten, er mögte es doch geſchehen laſſen daß und M. Georg Rorarius s) dasjeni⸗ 
feine Erklaͤr ung der Epiftel an Die Galater ge was von Luthero war vorgetragen wor⸗ 


54 





 m)imdeittenChellpn. ar 
na) im fünfften Theil p.2122 


0) Man fehevonder Hardts autograph, Luther. forms], P.207. undaız. auch die biblioth, M= 


yerian. p. 760. ach. 
P) indem zwölften Theilp. r. 
‘g) indem erften Theil p. 151. 
r),imzehnden Eheilp.ası. — ——— 
s) Diefes meldet unter andern Juſtus Menius in ber Zuſchrift der deutſchen Uberſetzung dieſer 


8 


durch Vinsent:on Heidnecker, aus|den, zuſammen gefaſſet auch Eutherus 
Bayern, ins deutſche uͤberſetzet werde fo dieſe ſeine Arbeit wieder uͤberſehen hatte, 


Auslegung und ſchreibet ich wit folh Buch E. Churf. Bn. biemit untertbäniglich zus $ 
f&reiben und es unter derfelben Namen ausgehen laffen, weil es bereitan &,Ch,5. 


.... ®, eigen ift, deshalb , daß es durch meinen Heben D. Martinum auf &.Ch.5.®. 
bochlöblicher Univerfität zu Wittenberg —— geleſen und durch den woblgelehr⸗ 
zen und frommen fleißigen Mann, {7 


— 


gen und fron Georgen Rörer aufs allertreulichſte aufarfah 
t und in dieſes Buch alſo zuſammen gebracht if, 1 | 4 ee 






ſo trat * 1535. folche Auslegung unter dem|indice, In den folgenden Jahren: ges 
Titul: in epiftolam fancti Paulli ad Ga- | fchahe eben dergleichen und man brachte‘ 
latas commentarius ex prxlectione D. unter andern nicht nur 1543. fondern auch? . 
Martini Lutheri collectus, zu Witten-|1546. diefe Auslegung zu Franckfurt von 
berg ins. ans £icht, und es folgten aufdie- neuem aus Der Preffe und ſtelte fie ingu 
fe erfte Ausgabe viele andere, Denn in an das Licht; t) als man aber hierauf die: 
eben dem Jahr, in welchem man dieſe Inteinifchen Schriften Eutheri zuſammen 
Schrift das erftemal heraus gegeben hat: | gedruckt, Hat man fie der Wittenbergie 
te, nemlich 1535. druckte man jienach, und [chen u) und Jeniſchen x) Sammlung 


war zu Wittenberg, wie auf dem Tituf| einverleißt, Die veutfehe berfegung, - 


ſteht; oder. vielmehr nach Auffage deffen,| die von derſelbigen vorhanden iſt, hat Ju⸗ 
was man zu Ende lieſet, zu Groſſen Hayn, ſtus Menius y) verfertiget. Sie iſt ſo⸗ 
ebenfals ing. und 1538. erſchiene eine neue wohl in die Sammlungen der Schriften 
Wittenbergiſche Editionin 4. mit der Aufz| Lutheri gekommen; als auch beſonders 
ſchrift: in epiſtolam ſancti Paulli ad Ga- nachgedruckt worden, Denn was bie 
latas commentarius, ex prælectione D.| Sammlungen anlangt, ſo befindet fie ſich 
Mart. Lutheri collectus, iam denuo di-| in demjenigen Theil der deutſchen Schrif⸗ 
ligenter recognitus et caſtigatus, adiecto! fen Eutheri, welcher 1539. heraus gefone 
LutheriSchriften 8. Theil, A e men: 


*In dieſem VIII. Theil p. 1512, ſtehet 1523. ſoll aber 1535. heiffen. = 
i Die hier erzehlten lateinifchen Auflagen werden in von der Hardts autographis Luther, rom“ 
1. 1.p:321. tom. 11.p. 212. rom. I, p. 444. tom. II, p.250. tom. 1.p. 11. angefuͤhret. — 

u) Hier ſteht ſie im fünften Theil p.269. — Be 

x) imvierdten Theil p. 1. Hier Batman biefe Auslegung unter die Schriften tutherlvon 1538, 

geſetzet; am Rande aber Desfals eine Erinnerung beygefuͤget, daß Diefes um deswegen ge⸗ 

ſchehen fey, weil man nicht gleich die erfte Edition derfeiben, daraus man Das Jahr der Her 
ausgabe hätte fehen können, beyder Hand gehabt; auch beforgt, esdürften die Theile ihre ger 
hörige Gröffe nicht befommen, wenn. man fie, als eine weitläuftige Schrift, an gehörigen 

Ort haͤtte bringen wollen. ;r a VB TEE 7. 

y) Juftus Menius wurde in Fulda 1499. gebohren: ftudierte zu Erfurt und Wittenberg, ind 
genos Lutheri und Camerarii befonderer Freundfchaft. Zu Erfurt predigte er das Evange⸗ 





fium und Fam Bierauf nach Eiſenach als Der erfte Lutheriſche Superintendens AsMyn 


nius zu Gotha ftarb, wurde er an deflen Stelle Superintendens; mufte aber folche Stelle ver⸗ 
laaſſen, teil er fich in einige Streitigkeiten einliefe und mit Georgio Maioredie Nothwendig ⸗ 
keit der guten Wercke zur Seeligkeit verfheidigen wolte. Er begab ſich Daher nach Langen ˖ 
ſaltza und von dar nad) keipzig, alwo er Paftor zu St. Thomä wurde und 1588 ſtatb. Phi- 
Uppus Melanchthon hat inder Dorrede zudiefes Menů Predigten überdieZpiftelandie . - 
Römer eine Nachricht von deffen geben gegeben, welche manden unſchuldigen 5 
1714. p» 226. einverleibet hat. Man kan dabey auch Paullini annal. Iſenac. Freheri ctheatr. 
viror. erudit, claror. p.177. Tenʒels fupplement, hiftor, Gothan. p. 785. und Saligs voll: 
‚Randige Hiftorie der Augſpurgiſchen Confeßionzere 1.P:644. leſen. 


— 





gg | u. nn 
men: von Luthero felbft eingerichtet und | Editionen und Hinzufuͤgung derer 
von ihm mit einer Vorrede verfehen wor bey denfelben befindlichen Vorre⸗ 
den; hiernechft aber fteht fie in den Wit⸗ | den d) nebft einem zweyfachen Negifter 
tenbergifchen, z) Altenburgiſchen a) | und meiner Borvede um vieles verbefferter 
und Leipzigiſchen b) Theilen. Beſon⸗ und vermehrter zu Halle 1737, 4. ans Licht 

ders hat man ſie zu unſern Zeiten zweymal geſtellet hat. 
gedruckt. Die eine Edition davon hBatl # RN N | 
den Titul: Auslegung der Epiſtel S. Solche von dem feligen Luthero derfer⸗ 
Pauli an die Salater mit zweyen |tigte Auslegung der Epiftel an die Gala: 
Borreden von D. Martin Luther |ter hat bey allen, die ander reinen und lau⸗ 
and mit noch einer andern er fern Lehre des Evangelii einen Geſchmack 
lichen Borrede vermehret durch S.L. | gehabt, Beyfall gefunden, und fteht Billig 
V.D.M.c) und iff 1717, in 4, zum Vor⸗ noch in befonderer Hochachtung. Es iſt 
ſchein gekommen, Die andere iff diejeni- | ben den vielen Auflagen, deren ich vorher 
ge, welche der Herr Verleger diefer Sam-|gedacht Habe, nicht geblieben ; fondern 
lung der fmmtlichen Schriften Eutherilman hat auch auſſer der fchon angeführ- 
drucken laſſen, und unter der Aufſchrift: ten deutfchen Uberſetzung noch andere 
D. Martin Luthers volftandigelverfertiger. Sfortia Pallavicinuse) 
Auslegung der Epiftel St. Pauli] gevendet, daß fehon 1520. Eutheri Bit- 
an die Öalater, aniego durch genauejcher, darunter dieſe Erklärung, wie fie 
Zuſammenhaltung mit den erfiern i519. heraus gefommen mar, Das — 
| | Be = | nehm: 





z) im erften Theil p.r. 
a) imfechften Theil p. 509. ; 
b) Tb.XLp.r. + N | 
e) Diefes iſt Here Samuel Lucius, Prediger zu Anſoldingen im Canton Bern, derfic) durd) 
viele aſcetiſche und erbanliche Schriften berüßme gemacht. Die Vorrede, welche er diefer 
- Edition vorgeſetzet, wird in der fortgefeten Sanımlung auserlefener Materien zum 
Bau des Reichs GOttes part. XXV. p. 21. recenfiret, in welcher Sammlung auch von fei« 
nen andern Schriften Nachricht anzutreffen iſt. 
d) Auſſer meiner gleich voran flehenden Vorrede, trift man bier noch folgende beyfammen an: 
die Vorrede des vorher gedachten Herrn Samuel Zucht, welche fehr erbaulic) abgefaſſet 


und daher billig mit Geygedruckt worden: 2) die Zufchrift des Jufti Menii an ven Ehurfür« 


ſten zu Sadjfen, Jo h. Friedrich, darinnen er fi) Pfarr-Zeren zu Eiſenach nennet und un⸗ 
ter andern meld ed / es haͤtte ihn ſonderlich der Churfuͤrſtl. Rentmeiſter, Hans von Tauben⸗ 
heim dazubexeder, daß er Lutheri Auslegung der Epiftel an die Galater ing Deutſche überfe- 
Bet: 3w ey Vorreden von Luthero: die groͤſſere, welche er zu diefer vollſtaͤndigen Erklärung, 
N als fie das ‚erftemal lateinifch heraus gekommen, gemacht, und die ganz kurtze, die er beym 
Anfang feiner abermaligen gectionen über befagte Epiftel angeftellet- or | 
n in hiftor . concil, Tridentin. br, 1. cap, 24. num. ). — 


— 





ee: 9. 
niehmſte geweſen, ins Spanifche gebracht ſey, eben weil fie auch den auswärtigen 
and zu Antwerpen gedruckt worden, |mohlgefallen und einen Bepfall gefunden. 
"Man führet Hiernechft eine franzoͤſiſche hat. Und gewis die Kraft der theuren 
AUberſetzung an, welche unter dem Titul: | evangelifchen Wahrheit, die er darinnen fo 
‚declaration entiere des fondemens de deutlich undernftlic) bezeuget hatte, Font: 
la doctrinecchretienne, faite par Martin |tenichtim Verborgenen bleiben, RE 
"Luther für l'epiſtre de$. Paul aux Gala- pam 
tes 1584. in 4. zu Antwerpen andas£icht| Sofehlt es auch nichtan Ausfprüchen 
getreten, und da dieſes die vollſtaͤndigere und Urtheilen, Durch welche andere, und 
Auslegung geweſen, wie aus dem Titul zwar nicht nur von denunferigen; fondern - 
zu fehlieffen ift, fo Fan es ſeyn, Daß man vor⸗ auch von den Reformirten und Papiften 
her auch die Eleinere überfeget; oder iene ſelbſt ihre Hochachtung gegen dieſe Arbeit 
vorher Eürger gefaflet habe, £) In der Lutheri zu erfennen gegeben haben. Das 
Engellaͤndiſchen Sprache hat man fie eben- | geſchahe ſchon gegen die erfte Auslegung, 
fals gedruckt, ümmafen der Herr D. als fie 1519, zum Vorſchein fomen war,von 
Chriſtian Friedrich Boerner ) welcher der Herr von Seckendorf h) ver⸗ 
| 


RE... 








det, er beſihe von der Englifchen Uberſe- ſchiedene Lobſpruͤche Martini Buceri 
tzung eine Edition, welche zu Eonden 1635. und anderer anführet, und zugleich erzeh- 
in 4. gedruckt fey, und dabey fich die Ap⸗ let, daß da Eutherus nachmals öfters in 
probation befinde, Die der damalige Bi: der Epiftel an Die Galater ftudieret und 
fehoff zu Sonden, Ediwinus Sandys, folgends in feinem Eheftande folche zuem- 
als diefe Auslegung zuerſt in Englicher) Elären, fich vorgenommen, er einfteng ge- 
Sprache heraus kommen, im Jahr 1575. ſagt: epiftola ad-Galatas eſt mea epiflo- 
beyaefüget. Solche Uberſetzungen find|la, cui me defpondi: eftmeaCatharina 
deutliche Zeughiffe, 068 die Arbeit, welche'deBora: die Epiftel an die Galater 
der ſelige Lutherus über die Epiftel an die, iſt meine Epiftel, mit der ich mich ver- 
Galater vorgenommen ſehr wohl gerathen lobet: ſie iſt meine Käthe von Boren. 

fe | ee Be N Me 





) Hievon kan Joh. Alb. Fabricius in centifolio Lutherano p. 647. und Tch. Chriſt “ 
Wendler deprxcipuis quibusdam feeuliXVI. et XM. theologis p, 42.nachgefehen werden. — 
) in dem Varbericht zum eilften Theil der Leipzigiſchen Sammlung ber Schriften Lutheri 


68 rn, | ' SR Bei 
“ BD nhilor. Lutheranifin. libr. 1.6. 84.P.134. wobeh zu erinnern ift, daß der Herr von Secken ⸗ 
dorf diefe erſte Auslegung unter die Schriften Lutheri von 1520, gefeßet, auch Zr. IIL. 5.42. 
9116. ausdruͤcklich fehreibee: commendauiex merito Lutheri in epiflolam ad Galatascom- - 
-  mentariumanno 1520, latine editum, ohnerachtet er in dem erften angezogenen Dre ganzriche 
tig angemerdet hat, daß dieſe Auslegung im Jahr 1519, das exſtemal gedrusftundberansgee 


geben worden. 


rn * * 
- ß " RE 
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‚Er felöft, der * von Seckendorf un: Wort ſo —— 5 in aller — 
theilet von dieſer Erklaͤrung, daß darinnen Menſchen Gewiſſen und Hertzen die teufe⸗ 
die Haupt⸗ Lehren des chriſtlichen Glau⸗ liſche Lügen und Gotteslaͤſterung gegen der 





20 Sr Vo , 





bens von dem gerechtmachenden und durch 
‚die Liebe thatigen Glauben! auch von 
dem Unterfcheid und Gebrauch des Gefe- 


göttlichen und ewigen Wahrheit allerdings 






daß alle, die ſich von dem Geiftder Wahr: zum Berftand der heiligen Schrift bedie⸗ 


heit leiten liefen , ein Vergnügen empfin: 
den müften , weni fie folche Schrift leſen 
winden. Der Herr D.Balentin Ernſt 
Loͤſcher i) hält dafür, man habe beyde Er: 
klaͤrungen als was vortvefliches anzufehen, 
. und die erſtere ſey voller Kern und Saft. 
a 
Insbeſondere hat die andere und voll⸗ 
- fändigere Auslegung viele Eodfprüche, er- 
halten, Bon unfern Theologen faͤlt Ju 
ſtus Menius k) das Lirtheil, es wären 
An dieſem fchönen Buch faft alle vornehmfte 
Artickel der chriftlichen Lehre abgehandelt, 
befonders von der Rechtfertigung, daß patres in articulo detribus perfonis di- 






Hschachtung Bezeuget und fehreibet: ad 
illam ecclefiz peculiarem et mundo 
recte intelligendam,longe plus conducit 
commentarius, quam omnıa Hierony- 


mi, Bafılu, Cyrilli, Origenis, Nazian- 
zen], Epiphanii et plerorumque patrum 


‚man allein durch den Glauben, ohne des |uinitatiset duabusinChrifto naturisillu- | 
Geſetzes Werck, gerecht werde, welchen |randisomnem vim ingenii confumunt; 
Lutherus fo gewaltig, veichlich und tröft- |propriam vero euangeliide gratiaDei et 


lich gegründet und: dabey die vornehmſten iuſtitia fidei dodtrinam, quæ præcipuum 


und gottloſeſten Irrthuͤmer der paͤbſtiſchen et proprium eccleſiæ patrimonium eſt, 


Sophitten und. — durch GOttes — — Nicht weniger hat 


— dr. 





3 inden —— Nefsematione. Dieten * Dee tom, —— p:9 

) Man finder diefes Urtheil in feiner — ——— Zuſchrifft, welche er St Defihen Uberfe 
ae Auslegung vorgefeßer hat. | — 

Ye ndem methodo ſſudũ theologiei p, 242, 
Es fan davon deſſen admonitio de fludis verbi dinint ninifiromm — redte 
——— wie ſie 1733. mit Anmerckungen wieder heraus kommen, cap, IV. p. 47. nachgeſe 


a inbe Oration, de Audio theologico, bie — in ſeinen Orationib. 664, befindet, 


zerfchmelzenundzerfliefenmüften, Wem 
SohannGerhard Dund Lucas Oſian⸗ 
Bes und des Evangelit, fo gelehrt, nach: |der m) die beſten Bücher unter denen, die 
drüucklich und deutlich abgehandelt worden, |Eutherus verfertiget und deren man ſich 
nen Förne, anzeigen wollen, ſo gehlen fie 
darunter vornemlich diefe Auslegung, vor 
welche auch David Chytraͤus mn) groſe 
eruditionem fpiritualem et fapientiam 
ignotam de gratia Chrifti et iuftitia fidei. 


vnius Lutheri in epiftolam ad Galatas 


operainvnumcolledta, Pleriqueenim 





By. TAN 2° V9rrede, ii Sr 
der Ulmiſche Theologus D. Elias Veiel| den, daruͤber nach und nad) öffentlich di⸗ 
wohl erkannt / was andieſer Schrifft £uthes| ſputiret . 
ri ſey, und ſeine Gedancken hievon alſo zu 
erkennen gegeben: Da iſt nun die Aus Bey den Reformirten hat dieſes Werck 
legung der Epiſtel an die Galater, nicht weniger feinen Beyfall gefunden. 
ein ſolch Kunſt Stuͤcke, daß es nicht | Thomas Creniusr) fuͤhret an daß Ale⸗ 
genug mag gepreißt werden, und wies xander Morus das Urtheil gefaͤllet, Lu- 
derum: wo iſt jemals eine ſo unver⸗ therum non ita feliciter omnes ſeripturæ 
gleichliche Arbeit uͤber die Epiſtel an libros, vt epiſtolam ad Galatas, in qua 
die Galater an das Licht Fommen, als profecto triumphauerit, enarrauiſſe. 
D.Luthers Erklaͤrung? noch Hat er | Vorher habe ich ſchon gedacht, daß der Herr 
ſie nicht felber auf das Papier - ger] Samuel Lucius in der Schweitz das gan: 
bracht 5 ſondern M.Roerer hats auf: tze Werck wieder drucken laffen, und mit 
gefaſſet, o) anderer dergleichen Zeugniffen |einer ausführlichen Vorrede verfehen, in 


von dem Werth diefes Wercks zu gefehwwei- | deren Anfang er von Euthero feldft Ihre 


gen.p)  Diefes füge ich noch bey, daß der | bet: indiefem Buch, nemlich in der Er⸗ 
Herr Abt Breithaupt auf der Lniverfi- klaͤrung der Epiftel an die Galater, erfchets 
tät zu Halle 1694, ſolches nicht nur in feis net Lutherus, als einer, det durch 
nen Lectionen zum Grund gelegt; fondern | die kraͤfftiglich ziehende Gnade end- 
auch aus demſelbigen die beſten theologi-\ lich Das Kleinod erfampfet und von 
ſchen Anmerckungen zuſammen geleſen und GOtt mit der Offenbahrung des un⸗ 





nachdem er fie in zehn Theilen heraus gege⸗ endlichen Reichthums der Gnade in 
eg ſeinem 
oJ Man kan dieſes in feinem gůldnen Rleinod der ſchoͤnſten Andachten aus Lutheri Schrif · 
- ten p. 273. und p. 189. nachleſen. — 


p) Es find Biervon meiternachzufehen: Georg Henrich Goetze in meletemat. Annæxhergent 


= 9.792. Carl Urnd in biblioth: Mayeribiblica eaque continuat. cap. IL 6. 4i. p: 134. Johann 
——— Reaneifeuo Bupdeusiligog. ad theol, vniierß, Zibr, II. capı 8. 9 12. > En — 
Wendler in diſput. de præcipuor. quorumdam fecul, XVI. et XVII. theolog. Lütheranor. 
-eruditione, in ecclefiain meritis et feriptis, die er zu Altdorf unterdem Hrn. D. Sonntag 
1710, gehalten, p· 42..ingleichen Job. Yenrieb von Seelen in ſtromat. Lutheran. p. 206. 
und infonderheit der Berfaffer der Annerefungen, welche fich bey der neuen Editiondes luck - 
Ofisnders adınonition. de ſtudiis verbi diuiniminiftror, priuatisredte inftituend, befinden, 


‚Das. ee Va Se 
¶ Soiches berühret er auch felbft in feiner von ihm aufgefeßten Lebens-Befchreibung, weiche - 
ſcch bey Chriſuian Polycarp. Zepstins memor. Caplaton. befindet, p. 78. Er nennet hier 
deeſe Auslegung gruůndlich und lehrreich: den theur eſten Comm̃ent at um. 
Nin excrcitat. de libris ſcriptorum optimis et vtiliſſinus p: 20: N Pr 


Er 
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feinem Sohn befeliget worden, undıdag beſte, was zum Buchftäbfichen Ber: 
‚Hinzufeget, Lutherus weife aus hrennender (fand gehöre, aus dem Dieronymo und 
Liebe vor Chriſti Ehre und feines Nechſten Erasmo genommen: viele und vergebliche 
ewigen Heyl den rechten und bequemſten Ausſchweiffungen gemacht: ſeye mit Bor: 
Weg zum Genus der Guͤter, die uns JE: | urtheilen eingenommen geweſen, und ha: 
ſus erworben, Ja unter den Papiſten be es nicht allezeit getrofen, ſich auch dabey 
ſelbſt haben einige von dem Werth dieſer des Melanchthonis Huͤlfe wohl zu bedienen 
Schrifft ein Zeugnis ablegen muͤſſen. Lu⸗gewuſt; fo geht doch dadurch dem Buch 
dovicus Maimburg Osgeſtehet, £uthe: an feinem Werth nichts ad, Es iſt nicht 
rus habe viele Schrifften verfertiget, die unbekannt, daß dieſer ſonſt beruͤhmte 
das Werck der Gottſeligkeit angiengen, Mann einen bittern Has gegen die Beken⸗ 
und vortvefliche Sachen in ſich faten;|mer Der evangeliſchen Wahrheit, und in- 
hierunter aber rechnet er ausdruͤcklich Def] fonderheit gegen Eutherum gehabt und - 
fen Erklaͤrung der Epiftel an die Galater. mit vielen Vorurtheilen gegen diefelben 
Ludovicus Ellis Du Pind befennet, [eingenommen gemefen; baraus aber Fan 
daß in folcher Auslegung viele Haupt: |man leicht den Schlus machen, daß fein 
Wahrheiten der Moral wohl ausgefuͤhret Urtheil aus der Quelle eines paßionirten 
wären. Und obwohl Richard Si-|Gemüths gefloſſen und nicht nach der Bor- 
mon u) eben Fein gutes Lirtheil davon ſchrifft der Wahrheit und Liehe abgefafiet 
gefaͤllet, und vorgegeben, Eutherus Habe worden. x) | ah 
— ha | X YIH. 








s) in hiftor, Lutheranifin, ibr.I. feet. 35. — 
£) in bibliothequ. des auteurs feparez de la communion de Peglife romaine du XVI. et da 
. - XVIL fiecletom.1.p.67. | 
‘u in hiftoire eritiqu, des principaux commentateurs du nouneauteftam. cap. XLVI.p.684.° . 
»)Esiftiefes Urtheil ſo befchaffen, daß ein ieder, der Lutheri Schriften, und inſonderheit feine 
Auslegung über die Epiftel an die Galater gelefen und Die Sache mit'unpartheyifchen Augen 
anfichef, leichterfennen fon, wie unrichtig und ungegruͤndet folches abgefafletfey. Unterans 
dern giebt.er vor, Lutherus habe faft nichts über das neue Teftament gefchrieben, und wenn 
>... man feine Gloſſen ausnehme,fo mache dasandere fo wenig aus,daß er nicht einmal eine Stelle 
unter den Yuslegern verdiene, welches eine grobe Unmifjenheit anzeigt, wie bereits Hr.D. 
Boerner indem Vorbericht zu dem eilften Leipzigiſchen Theil p. 29. wohl erinnert. Er 
lecgt es ferner $uthero alseinen Fehler. aus, daßer den Auguſtinum den griechifchen Kirchenleh⸗ 
rxern vorgezogen habe, und Damit giebt er ſich gar fehr blos. Denn da er Deutlich zu erkennen gege⸗ 
ben hat, daß er von den Pelagianiſchen Irrthuͤmern nicht abgeneigt fey,fo zieht er diegriechifchen  - 
Kirchen⸗Vaͤter dem Auguſtino und denen, die den Pelagianern mwiederfprochen haben, vor 
und meinet, daß Die Pelagianer jene auf ihrer Seite hätten. ‚Das hat billig der Herr D. 
Bud deus in feiner tfagog. ad theolog. vniverfam Zör. 1. cap. 8. $. 12. p. 1675. angemercket. 
Sagt er weiter, Lutherus habe ſich im deswegen bey der Epiftel an die Galater aufgehalten, 
weil er gemeinef, es diene ihm felbige fonderlich zu Unterſtuͤtzung feiner Ketzerey, fo N | 
Ense Sen 





* 


ae 
Doch das Werck lobt ſeinen Meiſter 


ſelbſt. Man kan und mus mit Grund der 


Wahrheit ſagen, daß dieſe Auslegung der 


Epiſtel an die Galater, nebſt der Erklaͤ⸗ 


rung des erſten Buchs Moſis unter den: 


jehigen Büchern, die Lutherus über die 


Beil, Schrifft verfertiger, einen befondern 


Vorzug habe, und mit allem Recht als 
ein vortrefliches Werck anzufehen fey. Da 
finder man-die Haupt⸗Lehre unferer evan: 
gelifchen Religion von der zwenfachen 
Krafft des Glaubens, fomohl von der ge: 
rechtmachenden, daß wir durch den Glau⸗ 
ben allein, ohne des Gefeßes Werck,die vor 


- EHOtt gültige Gerechtigkeit erlangen; als 


auch von der heiligenden,dusch welche er fich 
nothwendig durch die Liebe thätig ermeifen 
und ein heiliges Leben heroordringen mus, 


herrlich und nachdrücklich ausgeführet. 


Man Fan das aus denjenigen Stellen fe- 


Vorrede. 


| 23 
Da wird man fehen, was GOtt dem fell: 
gen Euthero vor eine tiefe und genaue Er: 
kaͤnntnis der Lehre von der Rechtfertigung . 
ausdem Slauben,folglich von dem Haupt: - 
Innhalt des gantzen Evangelii geſchencket: 
wie ſolche Erkaͤnntnis bey ihm in eine leben⸗ 


dige Kraft gegangen, und ihn begierig ge⸗ 


machet, die Epiſtel an die Galater vor an⸗ 
dern mit beſondern Fleis zu erklaͤren, damit 
er die evangelische Wahrheit von der Glau⸗ 
bens⸗Gerechtigkeit mit Nachdruck zeigen, 
und den Hanpt-Grund des Pabftthums, 
nemlich das Berdienft der guten Wercke, 
niederreifen, zugleich aber auch weiſen moͤ⸗ 
ge, wieder Glaube, Dadurch wir die ge 
rechtigfeit, die vor GOtt gilt, erlangen, 
nicht fodt; fondern lebendig ſeyn muͤſſe. 
Damit harer aus eigener Erfahrung und- 
Empfindung mit völliger Uberzeugung ge⸗ 
fchrieben, und da fein Hertz von dieſen theu⸗ 
ven Wahrheiten voll geweſen, fo ift fein 


- hen, welche der Herr von Serfendorfy) | Vortrag, mwieein Strom gefloflen, under - 


aus der erſten und andern Erklaͤrung ange: | hat oftmals in der That mehr geſagt, als 


- nen abgehandelten Wahrheiten erlangt. 


führet; hinlänglicher aber wird man die⸗ er gethan zu haben vermeinet.  Dasbe : 
feserfennen, wenn man das Werck feldft| zeugt er felbft und fchreibt inder Borrede 
Dürchliefet und durch die Gnade GOttes der andern Auslegung nach der deutſchen 
einen geiſtlichen Geſchmack an den el 


hier als ein Papift, dem die Dede vor feinen Augen gehangen. Wir fehen es vielmehr aß 
eine befondere Borfehung GOttes an, Daß er $urherum bald nach angefangener Reformation, 
und alſo indenerften Jahren derfelbigen, fonderlich aufdie Epiftel an die Galater geleitetund 
Durch deren Erklärung, dieer mündlich und ſchrifftlich angeftellet, das rechteticht des Evan: 
gelii helle aufgehen; dabey aber zugleich das Pabſtthum am rechten Flecken angreifen laffen. 
Eben dieſer Richard Simon hat noch aneinem andern Ort, und zwar in biftoire critique dus 


ſelbſt feltfam feyn, und Fan eg —— 





> vieux teftamentJibr, II. cap. 14: P- 432. ſq. gar wiedrig von Lutheri Auslegungen über die 


— —* —— was er aber daran ausſetzet, iſt entweder ungegruͤndet; oder hat nichts 
* 
or. Lutheran. Zöbr.1.$. 84. p. 134. und Zbr. TU. $. 42, P. 116, 


— 


Uberſetzung: nun duͤncket michs doch 





24 a: Am 
lich glauben, daßichdiefe Epiſtel St.|an das Licht bringen mögen, Das 
Paulli, da ich fie inunferer Schulen! fiehet mann Wahrheit aus der Erklärung 
zu Wittenberg. Öffentlich gelefen, ſo ſelbſt, wieder Glaube an ven Henn IE 

weitlaͤuftig und mit fo vielen Wor⸗ ſum in feinem Hertzen geherrſchet habe, 
ten fol ausgelegt und gehandelt ha⸗ Da leuchtet fein Geift, Ernſt und Eifer in 
ben, wie ich in dieſem Buch alhie ſe⸗ Borftellungdes Evangelitvonder Gerech⸗ 
ber daßesgefchehen tft, und befinde] tigkeit des Glaubens herfuͤr: da iſt alles 
doch gleichwohl, daß es je alzumal] voller Sern und Safft, J 

meine Gedancken geweſen ſind, wel⸗ RER | 
che etliche Bruͤder fo gar genauund] Noch eins mus ich anmerdfen, ehe ich 

fleißig aufgefangen, und in dieſes den Schlus diefer Borrede mache, Es iſt 
Buch zufammen gefaffer haben, alfo, [Bekannt , daß in unſerer Kirche über die 
daß ich bekennen und fagen mus, dDaß| Frage: ob ein Gläubiger fagen koͤnne: ich 

ich folches alles, und vielleicht noch] bin Chriſtus, ein Streit entftanden und 





wohletwag mehr, denn albie ver-Tinfonderheit der Herr D. Spener vesfals. 


zeichnet, in der Öffentlichen Lection eines Irrthums hat befchuldiger werden 
Dazugeredethabe. Er faͤhret fort und wollen. Hiezu hat eben £utherusmitei- 


ſaetzet folgende recht merckwuͤrdige Worfe|ner Stelle, welche ſich in feiner Erklaͤrung 


hinzu: denn in meinem Hertzen herr⸗ ſuͤber die Epiftel.an die Galater Befindet, 
ſchet allein, und fol auch Herrfihen | Anlasgegeben. Denn nach der deutfchen 
dieſer einige Artickel, nemlich der Uberſetzung derſelbigen fagt er alſo: Dar: 
Glaube an meinen lieben Herrn um ſoll man vom Glauben recht leh⸗ 


Chriſtum, welcher aller meiner geiſt⸗ ren, nemlich alſo, daß du durch den⸗ 


lichen und goͤttlichen Gedancken, ſo ſelbigen mit Chriſto alſo verbunden 
ich immerdar Tag und Racht haben und vereiniget werdeſt, daß aus dir 
mag, der einige Anfang, Mittel und und ihm gleich als eine Perſon wer⸗ 
Ende iſt. Und wiewohl ich fehr viel de, welche ſich voneinander garnicht: 

Worte davon gemachet, empfinde ich ſcheiden noch trennen laſſen; ſondern 

dennoch gleichwohl, daß ich von der Chriſto immerdar anhange, und mit 
Höhe, Tiefe und Breite dieſer un⸗ aller Freudigkeit getroſt ſagen moͤge: 
mäßigen, unbegreiflichen und unend⸗ ich bin Chriſtus, nicht: perſoͤnlich; 
lichen Weisheit, kaum und gar nehr:| ſondern Chriſti Gerechtigkeit Sieg, 
lich, ein geringes und ſchwaches An⸗ Leben und alles, was er hat, iſt mein 

heben erreichen, und kaum etliche eigen, und Chriſtus wiederum auch 
Heine Staͤuhlein und Broͤcklein aus fage: ich bin dieſer arme Sünder, 
der allerkoͤſtlichſtenFundgruben habe das iſt, alle feine Suͤnde und Todfind 
5% Kan. 1a IR >. 





_ 





— al en az 


meine Sünde und mein Tod, finte: ChHriftus, Bülige, twieichaneinemanden 


mal er durch den Glauben an mir 
banaet,undich an ihin,talebe in ihm. 
"Daher St. Paullus Epheſ. V, 30. 
ſpricht: wir find Glieder von Ehrifti 


Leib, von feinem Fleiſch und von fei- 


nem Gebeine, alfo,daßdiefer Glaube 
mich härter verbindet mit Chrifto, 
Denn irgend ein&hemann mit feinem 
Ehemeibe verbunden werden mag.z) 
Hieruͤber wurde Lutherus von einigen Pa- 


Ort a) mitmehrern gewieſen habe. Da: 


nun die Sache nicht ſowohl Spenern; als 


vielmehr Lutherum angeht und auf dieſen 


vornemlich die Schuld. falle mus, wenn 
mehrermehnte Formel irrig und unrichtig 
ſeyn ſoll, fo mercke ich zur Vertheidigung 


Lutheri bey dieſer Gelegenheit billig an, 


daß die von ihm gebrauchte Redens Art: 
ich bin Chriſtus, allerdings ihren Grund 
habe und in einem gar guten Sinn kan ver⸗ 


Vorrede. a 


piſten angegriefen, als welche Die von ihm | ftandenmwerden. Sie gruͤndet ſich ſowohl 
gebrauchte Redens⸗Art: ich bin Chri⸗ | auf die Bereinigung zwiſchen Chrifto und 
ftus, verdrehten und ihr einen unrichtigen | feinen Gläubigen, und die daher flieffende 
Verſtand beplegten , Daß. daher gedachter | Gemeinfchaft unter ihnen, Eraft Deren ein 
Herr D.Spener, da er noch zu Franck: Glaubiger ſich dasjenige fo eigentlich Chri- 
furtam Mayn war, ineiner Predigt Ges] fto feinem Verdienſt nach, zukommt, bey: 
legenheit nahm, Eutherum zu vertheidigen | legen und unter andern ſagen kan: ich ha⸗ 
und zu zeigen , auf was Art diefe Formel! de gelitten, ich bin geftorben: ichhabemih 
koͤnne ftatt finden, Solche Predigt wur- | mit der göttlichen Gerechtigkeit abgefun- 
de gedruckt under befam nicht nur damals | den, u. ſ. w. und wiederum Chriſtus dasje⸗ 
Wiederſpruch; fondern man wolte auch | nige, was an ſich die Gläubigen angeht, ſich 
nachgehends als dieStreitigkeiten mit ihm zuſchreibet; als auch auf die eigentliche Bes 
‘recht angiengen, das zu einem Irrthum deutung des Worts Perſon, fofern da⸗ 
machen daß man die Redens⸗Art: ich bin durch eine gewiſſe moraliſche Beſchaffenheit 
— Lutheri Schriften 8. Theil. — Dan E ange: 





2) inder Yuslegung des andern Tapitelsv.20. p. 163. nach der Edition, weldye zu Halle 
Ä 1737. mit meiner Borrede heraus gekommen ift. Nachdem Driginal; oder lateinifchen Text 
hat Lutherus ſich alfo erfläret: quare fidespure eft docenda, quod fcilicet per eamfie con- 
. » glutineris Chrifto , vt ex te et ipfo fiat quafi vna. perfona, quæ non pofhit fegregari;. fed 
. perpetuo adherefcat ei, vt cum fiducia dicere poflis: Ego am Chriſtus hoceft, Chrifti iufti- . 
tia,vidteria, vita, ceter.eft mea, „Et viciflim Chriftus dicat: ego fun ille peccator, hoc 
eſt, eius peccata, mors, ceter. fant mea, quia adhxret mihi, et ego ill. Coniundti enim 
ſumus ‚per fidem in vnam carnem etos, Ephe[.V. membra fumus corporis Chrifti de car- 
ne eius, et de oflibus eius, ita vt hc fides Chriftum et me ardtius copulet, quam maritus 
eft vxori copulatus, in dem vieröten Jeniſchen Theil der lateiniſchen Schriften P.55. 
a) inder ah in dje Religions-Streitigkeiten unferer Rirche part. II. p.340, und part. Vs 
.., P8313,199. ö 5 Ä ; Be 


* 


26 | Vorrede. 








angebeutet wird, Dadurch ein Glaͤubiger mit ner b) und Johann Conrad Dann: 
Chriſto gleichſam eine Perſon wird, fo daß hauer ec) an; von dieſen aber Abrah. 
dieſer nach geſchehener Zurechnung der er⸗ Ealov. d) und Gottfried Dlearium, & 


worbenen Gerechtigkeit, Ehrifti Derfon und ———— a 
ana hi —5 ‚pie denn auch Gottfried Arnold) ver⸗ 
—— — ee fchiedene Stellen aus den Schriften der Kir⸗ 


ich bin Ehriftus, diefen guten Berftand| der Dätern beybringe, daraus man fehen 


haben: ich fielle die Perſon Ehrifti vor: ich fan, daß ein Gläubiger unter den erſten 


Bin an Cheifkus ftattz obich weht nichtläu.[ Merten ſich nicht geſcheuet zu fagen: ich 


gune, es fey rathſam, daß man fich deffelben| 
"enthalte, weil er an einem Theil leicht Fan 


angelium Lutherus in feiner. Auslegung der 
gemisbraucht werden und am andern Theil Lpiſtel an bie Salater forwohl; als auch 


| in den andern in: Diefem Band begriefenen 
die Sache felbft auf eine Art auszudrucken LM RAN eu 
a Eh Ka 9 figeich b si abauc, Schriften foherrlich bezeuget und nachdruͤck⸗ 


andere ee une Ki che Bi efe ® eife zu lich) vorgetragen hat, erhalte uns fein Wort 
reden entweder ſelbſt gebrauchet; oder ges erben ' i ; 
billiget, und Ruthero das Wort geredet, — um ſeiner ewigen Liebe willen, 
Bon ienen führe ih Balthaſ. Meis n BARS 

“Jena den 9. Decembr. a 

—14741. 


ae ee Joh · Georg Walch. 





b) in der vortreflichen Oration de ehriftiaro, welche er zu Wittenberg bey einer theol ogifchen Pro⸗ 


motion 1622. gehalten und fie hierauf 1624. zum Druck befördert. Unter andern ſagt er darin⸗ 


nen: ex Chriftochriftianus per vnionem. hyperphyficam fit vnum quoddam myfticum: 


“ -inmo vna quafi perfona et vnus vir, und das fomme mit der Formel: ih bin Chriſtus, 


uͤberein. | Fin Bet, SR 
e) Er Hat hievon in feiner hodoſoph. phænom. X. p. 552. eine merckwuͤrdige Stelle. In derfel- 
bigen heiſt es: ego fürn chriftus per infitionem myflicam, | | 


d) Diefer hat nicht nut in dem fyftemat, locor. theolog. rom. X. p.535. fondern auch in den Bible : 


illuftrat. nouiteftam.r0m. 11, p. 566. die Stelle Lutheri, in der fichdie ſtrittige Formel befindet 
angeführeundgebilig. — — ich 
©) inder Difputation de morte et vita fidelium cum Chrifto/eet. II. $. 13. P. 28. welche zu Leipzig 


- 


1710, heraus gefommen.: Man Fan hinzuthun: Ludwig Carl Ditsingers gründlichen 


-  Dericht von dem neu entftandenen Wort-Streiz wegen der ungewöhnlichen Redens⸗ 


Art, welche Lutherus gebraucht, und lehret, daß ein Gläubiger fagen Fönne: ich bin 


Chriſtus, 1708, 4, 
$) inder Ybbildung der erſten Ehriften Zibr, I, cap, 20, 9,14. P- 153. 


bin Chriſtus. Diefer Chriſtus, deſſen Eos 


Junndhalt 


und heilige allezeit unſere Seelen in ſeiner 


2 


* — 22 = RE me 
Innhalt 


| Derinign erffärten Materien, fo in diefem achten Theil der famtlichen Shhiten 
Lutheri zur Betrachtung vorgeſtellet ſind. a: 


— 
= 


1, Die Yuslegung des 14. 15. und 16. Ca j- enthä 
tels St. Johannis. : E18. 1. Th. 1. die ——— Pallonhehhiche 810 
* Wwelche enthaͤlt Cap. TIL Chriiti _ 847 
14. 1.2). nu sine rain Cheifi an feine u 1. $5. 1. die nee bu Hobenpriefers 859 


2) een Frof 


* 8 
3) die Doppelte Antwort Chriſti auf die 2 2.die Unterredung der Fäden mit gilato 882 


Frage Thoma und Nhilippt 45 3. die Unterredung Pılati mit Jen 894 
11. £h. eine Erofipredigt, Dartım Cheifud feine —— he Arnuns N. 96 
Juͤnger und die ganze Chriſtenheit troͤſtet hr — = gg - 
1) derevfte Troſt, von denen Werken, fo 3. 3 J SE ei 8 | 922 
den Chriſten zu thun verheiffen werden 120 | „o, eier Theit, handelt RETRO 
3 = —— 1, von der Auferitehung Chriſti 2986 
der vierte Troff 204 2. wg a ‚Petrus und Jehannes zum 
rab eilen 995 
8 3) be u Sa Ei 3. wie fih Ehriffus der Maria offenbaret 3; 
H1.Sh. Deinen Unterricht w. 3 und mit ihr redet — 
2) eine Verheiſſung 264 wey Sermonen über das 15. und. 6 
Deine Bermahnung 287. Capitel der Upoftelgefchichte. SER 
* Heine Dräuung Chriſti 30 | a) Krfter Sermon jtellet vor Er. 
i5. I.Th. 2 ne —— 6 en 1. — von der — Gewiſſens 1036 
t e — 
1.29. 1) Das Gebet Chritiivon derüiche ._ 389 en Harbeit eſetzes Moſis "1034 
2) eine Troſtpredigt FE buma d 
16. .Th. ———— Eheiflivor den cgewiſen en [en eilen — — 
” 1) mern diefe Warnung gegeben wir 474 
‘2) die Nergeeniffe, dafür Chriffus warnet 376 |V. Die Auslegung des 7.. Capitels der 1. 


3) die Rothwendigkeit diefer Warnung . sı9) KZpiftel St. Pauliandie Corinther. Mit 


ACh. eine Troſtpredigt Chriſti. a) D. M. Luthers Zufchrift ; 1064 
3) von der Sendung des Heiligen Geifted 3525| db) Zur Yet Auslegung, jo enthält 
2) vom Amt und Werken des Heiligen Geiſtes sz1 1. das Urtheil der Menfchen vom Eine 2 
3) daß der Tünger Traurigkeit in Sreudefol 2. die Rettung des Eheflandes -- 067 
verkehret werden 589 Die Auslegung felbft Handelt 
111.%. 1) eine Bermahnung Eheifi zum Gebet 262 1, von der —— Keuſchheit und dem Se Si 


2) dig Antwort aufder Jünger Rede 633 ſtande überhaupt 


. 2.von den 3. Otänden der Keufehheitinsbefondere En | 
* u in ——— VI. Die Auslegung des 15. Capitels der 1. 


Epiſtel St. Pauliandie Eorinther. Meb 
.Th. ) von er a Geber Chriſti — —— ag Creuzines Zufeife — ii. 
2) tie Chris darin fir ſich ſelbſt bittet 675 äl 


11, Ch. 1) von der Beichaffenheit derer, fürmelche Eine Predigt von der Zuferfehung: der rodten. 
Chriſtus bittet 713 Welche handelt im 

fe 2) vonden Urſachen, foCheifium bewogen, 1,C, 1. von diefer Predigt überhaupt 
\ wir sm Icine En & — 723 2, Km der Vorrede und Eingang Bi 
— von denjenigen en, fo Chriſtus ſei⸗ ; 
; nen J erbittet 11%. " con dem Grunde der Auferſtehun sit. 

m, Thei) wie tiflusfüc alle feine'@läubigen bittet a n 

en Sehbluh des hohenprieſterlichen Ge: ; 2. von der Auferftehung der Todten Rene 1239 
0. betsChrifkt 7:1 2093 or ER Erfolg ber Aufer ſtehung de es 


= ei 
U: Die Auslegung des 18. undıg. aucheines| Tod 1253 
üds von 20. Lapitel Johannis: Bon) 1 ——— 
ber Paßion , ‚ Seiden, Sterben und Auferfte | | zuprägen ſucht 
» Bung unfers HEren Ef Chriſti. Dabey 0 durch Schelten 


1299 
Kicolsi von Amsdorf vorrede 802 N s. duch Warnen und Bermahnen 3307: 


Ier,. 
an, =. 















»d. viertes Stüctdiefer Kettung > pas ı- 
e fuͤnftes Gtüc dieſer Rettung 
1. fehlles Stück diefee Nettung | -. 1752 
de der Corinther" el; 1334 | 11%. dad fiebente Süd der Rettung St. Pauli — 
3. von der Zugabe, fd St. Paulus ber. x Amts und Evangelii wider die falfchen Rehrer, 
Widerlegung anhaͤngt Ban) ARD. das achte und neunte Stück der Nettung  - 
. VIE Dier Predigten über v. 35:57. des 15. |- Sr zul feines Amts und Evangelii wider 
adpitels der 1. Epiftel St. Pauliandie chre Otüch die | 





2$ EEE u 

VE 2 von der Einrede der Corinther wider den Arit⸗ 
kel vonder Auferſtehung der Todten p. 1328 | 

2. von St. Pauli Widerlegung der Einre⸗ 





* 


das achte Stück dieſer Fettun J— 
Ccor inther; Von der Todten Auferſtehung ——— RS 1845 
amd letzten Poſaune GOttes. a daß Paulus nicht allein vom Cekemonial⸗ 

a) I. Andrei Poachs Zufchrift fondern auch vom Moralgefeßrede 193 


pag. 1398 
b) Die erfte Predige von der Anferfiehung der  \ 
Todten Über ı Cor. 15.0.35: 38. - 1408 
€) Die andere Predigt, vonder Huferfkehung der 
“ godten, über ı Cor. 15, 39244. darinn St Pau⸗ 
lus Antwort gibt auf die narrifchen Fragen, fo 
wider die Auferfiehung der Todten gemacht 
j werden ge 1438 
Die dritte Predigräber ı Cor.ıs, sı= 53. von 
der letzten Poſaune Gottes; darinn St. Paulus 
1. ein Geheimniß vorlegt ‚1464 
2. wie es zugehen werde, wenn Chri⸗ 


b wie DIE Stück wider Die Gerechtigkeit der = 
Werke zu gebrauchen . 1935 
< daB Paulus in Diefem Stuͤck von fehe ho:  —, 
-- ., Jenumd wichtigen Dingen handle 1941 
3. Die forrgefegte Rertung des Evangelii und 
ver Gerechtigkeit des Gleubens , wel: - 
hen St, Paulus gepredigt. Enthält im 
1. Stud die Argumente, fo aus der Galater ei- 
genen Erfahenng hergemommen 
1, das erffeund andere Argument, davon > 5 
a überhaupt 1948° 
 bbefondes L 1957 
2. das dritte Argument ; "1985 
U, Stüc die Yrgumente, fo ausden&rempelnund _ 
und Sprüchen der 9. Schrift hergenommen " 


usdie Todten — wird Ds „473 

Die pierre Prediger über ı Cor. 15.0,54:57.von 

” ei Spruch des Propheten Hofehe. 13. v. i4. 1488 
VIL Die ausführlibe Erflärungder Epi-| » 


— 1. das erſte Argument ae u 
ſtel an die Öalater. von 1535. Dabey 2. das andere Argument — 3— 
a Juſti Menii zuſchrift an Johann Friedrich, * 3. das dritte Argument —— 
Herzogen zu Sachſen 4 das vierke Nrgument 


— — 2163 
b D. Martin Luthers Vorrede: Von dieſer Aus⸗ ‚IH. Suͤck, ein Argument, fo von eines Menſchen 


legung über dieſe Epiſtel — Zeſtament hergenominen, welchem binzuges 
e eine Ken kurze Vorrede D. M Luthers 1536 fügt eine Abhandlung von dem Amt-und 
d eine Abhandlung, mas bie Yauptfacheley,dae | Werf des Gefekes, ve 
von St Paubusindiefer Epiftel handelt. 1538) ° a das Argument an ſich bir. .2 
E,ı, Wie St. Paulus feinen Ruhm wegen feir - | b.die fernere Erklärung und Ausſtreichung die⸗ 
nes Berufs, Amts und Evangeliivertbei- „fe Argumente ’ — 
diget Daben zu betrachten 4. Eine ſortgeſetzte Rettung des Amts und der 
a die Gelegenheit, fo Paulo hiezu gegeben worden 1564 Lehre des Evangelii; enthält im 
b. warum Waulus dieſen feinen Ruhm mit aller  1.Gtüc drey Argumente ir. 
Freudigkeit vertheidiget ; ER ae SL a erſtes Argument. 2356 
e der Einwurf, ſo bey dieſer Vertheidigung b weytes Argument 
kann gemacht werden, nebſt der Beantwor⸗« e_ drittes Argument Ruh, i Bi 
tung deffelben = —— i5721 11.Gtüd, eine Strafpredigt, ſo den Galatern ge: 
die Urſachen, warum Paulus dieſen Ruhm ſo halten wiaͤd BAR. 
2. hoch treibt y FAR 1573| 11. Gtüd, eine Alegerie 218 0 
= se die Gründe, deren fih Paulus indiefer Ver⸗ 5.1.Th: eine Predigt von Chriſtl. Frenheit 2584 
‚» theidigung bedienet 1974 il. Ih. Predigt von der fiebe und guten Werken 2671 
2, Eine Rettung des Amts Pauli und feines _ 5.1.85. eine Abmahnung vom Ehrgeiz, und Be- 
; - Koangelii, wider die falſchen Lehrer; ſtrafung deflslben. - 2 00: 290 
ag wenthält im FU ae. ; 1.2. z.eine Bermahnung zu Unterhaltung 
LH. die fechs erſten Stuͤck dieſer Rettung. | ausgeben. Ye all, 
na erfied Stüd, darinn Paulus ſeine Reiſe nach 2. eine Vermahnung zu Unterhaltung 
Zernfalemn, ald ein Argument wider Die fal- anderer Rothdürftigen = leg2s 
ſchhen Apoftelanführet on, »708] 111.2. den Befchlußdiefer Epiftel ° _._ ° 2826 
b anderes Stüd, darinn Paulus feine Unterre- Sunfzig-herrliche Rühme und edle Tugenden, die 
dung mit den Apoſteln alsein Argument wi⸗ “man erlanget durch die Werke der eigenem - 
derdie falfchen Apoftel anführer — amal, Gerechtigkeit; aus desheiligen Apoſteis Pau- _ | 
written Stuͤck dieſer Rettung 17261 I Epiſtel an die Galater zuſammen gelefen 2853 - 
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F uslegung 
des een. funfehenten und 
ſchʒchenten Sapitels St.: Johannis. 


Anno 1538 
Das vierzeh ente Capitel 


haͤlt in ſi ich * 
I, Eine ig: Toöftung, nebft einer, doppelten Antwort, fo dem 3 Coma und 
Philipp auf ihre Frage von Ehrifto gegeben worden _ 17189. 

II, Eine Troftpredigt, darinn Ehriftus feine Junger und feine Ehriftenheit troͤſtet 1907374. RN 
; il, EU URAN Berheiffung, RBermahnung und Draͤuung 375.49» - 


—— Bir“ fhönfte Schatz und Kleinod, fo nicht d “ 
= I, Theil, } Welt Gut zu bezablen :. —— at * 


PR 3-4, 
A Di Vermahnung/ Troͤſtung, und dop⸗ 30 dag. in Diefer Wredigt bie fürnehmfien Artikel 


; pelte Antwort. — riſt licher Sehre aufögemaltigfe getrieben wer ⸗ 

Von der letzten Predigt Chriſti. 4wie me: warum dieſe redi tfleißig au treibeu 
me; ‚welches der. Ziveck Dieler Predigt in der. Cheiftenheit s- Predigt leißi 8 un 
— u. ainie und: warum dieſe Predigt die hehe und teöft: It. Die vermahnung 6:53, NT 


lichte, fo Chriſtus auf Erden gethan, und u A Die — ki 


Ss Br Be Bee — 8.Cheil, — | * — — r 










=b. b mobeeterfalkhe Goftrsbich entfkehet un. 
2 ne wie —— en 
vvorinn der wahre Goftesdienft heſteht 48-49. 
0 d daßder Mönche und — 
— falſcher Gottesdienft fen so. 
« daßder Jüden Gottesdienft falſch fe sı 51. 
£ auf was Art fich Glaͤubige des wahren @tfed: 
dienſtes befleiffen, und nah alle ar 
verachten follen 52.53. 
1. Die Tröftung 54:68. > 2 
A Die erſte Troftung.. 

2 derrechteGinn adVertond dieſer BR 
+. des. Teufels Regiment iſt fügen und Morden 55: 
2. wie fich Gläubige dieſe Troſtung recht ſollen am 

Nutze machen 56.57 
* womit ſich ein Chr on aufeichten bey den Der: 
felgunaen und. Druck der Welt * 38.078 

B Die andere Troͤſtung ) 
2. derrechte Sinn und Berfkand. ice gi öfung, 59% 


—— de iefe ermahnung, ein Zeug rs der Siebe e 
* Er er Chriſti für feine Juͤnger - 
2. worzu diefe union gegeben wird 7= 10. 
3. der Sinn und Verſtand dieſer Vermahnung 10-11. 
4. daß diefe Vermahnung nicht alleiniden Juͤngern, 
ſondern auch uns zu gute gegeben 1218. 0 
* yon den Beinden eines. aläubigen Ehriften: - 
a wie und warum ein Chriſt fehr viel Geinde bat 13. 
b wie ein Chriſt auffer der Noth die Gefahr nicht 
en die er vonfeinen Seinden zu gewar: 
“ten hat 
e wieund warum ein Chriſt fich fol Bereit hats 
ten anf den Angriff feiner geinde 15-16 J 
der Welt Verhalten im Gluͤcku unia 6 
d womit ſich ein Chriſt ſoll ee bey dem 
Angriff feiner Zeinde 17.18 
5, wie man aus Diefer Bermahnung Chriſtum recht 
ſoll lernen erkennen 19 
.* von der Traurigkeit und Schrecken eines glaͤu⸗ 








—— bigen Chriſten Bi EEE BER, 
wie nd warum tet von Chefs her⸗ achen 66 
fommen 9 20 * womit (ich ein CHEHfof nikskhten bern un 
b mie En herkommen vom Teufel und der Bi und bey der Glaͤckſeligkeit der Welt 
elt 21-22. 61.6 ee 


* der elende Zuſtand der Welt ibid. 
C Die dritte Troͤſung 63.64. 
% — hl teöften fon wider den Teufel 
1. elt 64- 
D Diewierte Tröflung 6 
* womit ſich ein — fol bey dem Wi: 
ten und Toben der Welt 67: 68. 
* yom elenden Ende und Ausgang der Sottlofen 68° 
IN. Die doppelte Antwort, fo Chriftus gibt auf die 
Stage Thoma und Philippi 69 :189- 
A 2 Antwort auf Thomaͤ Frage 
Thomaͤ Frage 69. — 
Antwort. 
a das erſte Stud biefer Antwort. 
H wie Chriſtus in diefem Stuͤck ——— 
ſucht ihre groben und ſleiſchlichen Gedan⸗ 
ken zu benehmen 70. 
2) wie in Diefem Stid gelehret wird, welches 
die — und boͤchſte Weisheit und Kunſt 


fen 
* Ietheit ont ‚den Kluͤglingen und ieigen 


Köpffen 
3) wie Di Oki u faffen ſehr ſchwet ig 
H der Sinn und Verſtand dieſes — * hr 
* auf was Art man Chriſtum anfehen muß 
En er uns fol dienen. zur Selikeit- 


- 5) wie uch Befes Stuͤck der Antwort Thomas 
und die übrigen Fünger ganz andere Gedanz 
Een von N bekommen, ale fie vorher 


© wie fich ein Chriſt dabey fon verhalten 23. 
d was daranfsuantworten, wo man Chriſto die⸗ 
fe Traurigkeit und Schreden zufchreibt, und 
dazu der Heil. Schrift mißbraucht 24. faq. 
e womit fich ein Chriſt fol aufrichten beb dieſer 
Traurigkeit und Schrecken 26⸗228. 
.  * dierechte Kunſt eines wahren Ehrifien 29. 
k AUnterſchied des Schreckens und der Traurigkeit, 
fo von Ebriffo herkoͤmmt, und deſſen, ſo 
vom Satan herruͤhret 30. 
g Auf was Art Chriſtus dieſer Traurigkeit und 
Schrecken ſucht abzubelfen 3r. 
*der Teufel laͤſſet die Seinen eine Zeitlang — 
und gutes Muths ſeyn, aber hernach lohnet 
er ihnen übel 32. 
6. wie und martım ein Chriſt Diefe Bermahnung 
wohl ſoll zu Herzen faffen 33. 
2 Der Grand und rſach diefer Vermahnung. 
1. der erfie Grund und Urlach 34- 
2. der andere Grund und Urſach 
a der Grund und Urfach an ſich feldit 3 ar 
b mwiedarame su erfennen, Daß Ehrilius gleicher 
Gstt fen mit dem Vater 6 ſaq. 
wor inn Die Abgdtteren beftehet 36.37 
3. mie fich ein gläubiger Chriſt dieſen Srmd und 
Urſach wohl foll zu Nutze machen. bey dem Wuͤ⸗ 
ten der Welt: 38:40. — 
— womit ſich —— an folen, wenn a 
ä die Xelt. Schaden ufügt ar. 
* 103 da beißt, an GOtt glauben 42. 


* 


et 2 wie Chrifius in Anfüheung diefes Grunds und Ur⸗ gehabt 7 
| ach zu erkennen gibt, daß er nach feinem Tode * von Fra mußten und den falfpen Wegen 
fein Reich, erit recht wolle anrichten 43. zur Seligfeit. 


a) von den falichen Wegen, ſo ihnen die 
Mönche erdichten 80: faq. 
b) welches der einzige und richtige We 
ia ya EI E 
aan re)-anf 


Wwie Chriſtus inAnführung dieſes Grunds und Urſach 

7 fehret,auf wasArt manGott recht treffen foll 44. faq. 
-* son dem wahren und falfchen Gottesdienft- 

a mit dem falfchen Gottesdienit ik viel Mühe 

u und Arbeit verknüpft 44:46, 


⸗ 


a ee ‚eichtigen Wege der — abzulei⸗ 









— len * —— 7 16, Capirels Johannis, ‚Cop. 14. Inhalt, ER 


& auf was Art der Satan ſuchet von dem | 6) wie Diefes Gtüc gu vetten if wider den 
Mißbraͤuch ı22. 123. 
* die — eines wahren Chriſten 12. 










BR 5 ch * er "richtige Weg zur Slligkeit wohl * mie und warum ein Menſch ale Sicher: 

‚DENE, 0 gu unterfcheiden iſt vomgndern We⸗ heit fo fliehenund meiden 123. u 
en - An Beh BB Ef | 7) warum dieſe beyden Stuͤcke unterfchiedlich 

Brit er mas von den Wegen zu halten, welche gefent find, da fie doch famt dem erfien.eis - 


nerley find. 124. 
e das vierte Stück dieſer Antwort. 
„ wie in diefem Stück die drey vorigen zuſam⸗ 
‚men in eins gefaßt werden 125. 
2)'wie n dieſem Stuͤck alle eigene Gerechtigkeit 
und Verdienſt der, Werke gar gewaltig dar⸗ 
niedergelegt wird. 126. ſqq 
* son dem Glauben und guten Werken 
a) wohin die guten Werke follen gerichtet * 
werden 127. : 
by) daß die gufen Werke im Tode nichts 
helfen, fondern allein Chriſtus, Durch 
- den Glauben.ergriffen 128. 129. 
€) die Geligfeit den Werken zufchreiben, 
I ehe gäfterung und Verleugnung 
iſti 129 
:d) daß die arten Werke zwar nöthig ſind 
undaus dem Glauben flieffen, aber daß 
diefelben keinesweges die Urſach find - 
*inCheito alein ital Geligfeitzufind 
i o allein. ift ale Seligkeit zufinden 133, 
d das fünfte Stück der Antwort. uf * 
1) Verbindung diefes Stuͤcks mit dem vorigen 134. 
2) Re und Berfiand diefes Stüds 135. 
136. 137 
B Die ans auf Philippi Frage. 
1. Philippi Frage. > 
... „a daß dieſes diejenige hohe Frage fen, darum fi ch die 
weiſeſten Reute zu aller Zeit hoch bekuͤmmert, 


HE. et und Werklehre vorſchrei⸗ 


). das nat — als einerley Weg ſey zur 
Ne — uns die heilige 
ESchrift zei 

Fr 30 die alla Wehe eine Berauberung 

es Teufels find 90. 
; » ni Ei warum Die Welt ihr mancher: 
' en. falfche Wege erdichtet, und wie 
u —— denſelben zu verwahren 


"bat 91:9 
N » wie und warum die falfchen Wege nicht 
nn. beingen zur Seligkeit 96-97- 
“ ‚daß allein TElus,, als ber vechte Weg, 
nns führe zur Seligkeit 97- 
9 Ermahnmg, age falſche Wege su mei⸗ 
— dem, und fich an — halten an den 
r richtigen Weg 9 
m) auf was Art —* at Yen vechten We⸗ 
ge zur Seligkeit einher geht 100. 

j » wie der Teufel fich mit aller Macht wi⸗ 
et ne ——— derſetzt der wahren Lehre von dem rich⸗ 
igen Wege zur Seligkeit, und womit 

we a a a hieben ſoll troͤſten 101. 


BY wie Cheifus durch dieſes Stüc die Sei⸗ 
Br te mil zu einem feligen To: 


ER ur Ztand di Anafäubigen bey ihrem 


Tode 104 PR. und Doch Feiner recht getroffen hat 138. 
EL. wie fi ein pe im Tode fol verbal: b der Sinn und Verfand dieſer ee 
en. 106=1 { e mie aus diefer Frage — daß Philippus noch 


— das andere und dritte Stie diefer Antwort: 
1) wie diefe Stüde mit kpl vorigen auf eines 
‚hinaus Eommen 109. ı 
42 mie diefe Stücke mit dem vorigen un verbins 


ein wankender Chriſt gemefen fen 140. 
* ag 4 EIERN, bey ihren Schwachheiten 


| * wie — Kam es fehr ſchwer hält ſich bloß an 


| we nr = und Hefach bifed —— ne ni Ba, und nicht aufdie Werfe 
— viele fangen an zu glauben - 
R 2 "Bald. mwieber Danon-abbringen 113- aaa N ar — An und die > 


„2. Chriſti Antwort. get BERN 
a das erfle. Stück diefer Antwort.“ 
, der Sinn und Verſtand dieſes Sne⸗ 146. 
„* Ehrifus ann nicht erkannt, werden mitleibs 
lichen Sehen, fondern es muß seilli : 


Es ‚wie den Küden zu muthe gemelen, als fi fe 
— Rothe get haben: ‚geben. muͤß 


nd Ir * » rei Sinn und Berfand dieſes Stüds 
Se "Sen, if, der Anfang Wittel und Ende 


unſrer Seligkeit 116. re 5) wie ec us durch di 
Ki nie umd warum der Weg zum geben: ſauer 507° "fomot ale die übeigen 9 erfinger Eier 


im Anfang, faurer, im gortgang, am |... 
auerſten aber im Ausgang 117. uı8 ug. F 
2 * ar * wie in er verhalten fol in der Todes⸗ 


fun a 
ER Sn 9 > Puma Senat ir benden und des b) Daßdaraus zu erkennen ide x 


| gegen und geſinnet ſey 150. nn 
* Yinterfchied der Wege bes Gehorfams und Sr 
des Glaubens 121. 2 b Ein — 


von den fladdernden Gedanken 88 
* yon Chriſti Freundlichkeit ‚gegen die armen 
Suͤnder. 

a) wie ſich folche äuffert 149. 










Pur FR % diefem: 14. und weyen fat, 
NE sendenKapiteln,alsdem 115. und 
a} 16.d28 Cvangeliſten St. Johan⸗ 
nis haben wir die ſchoͤne Predigt lichſte Predigt, ſo der HErt Ehriſtus auf 
des HErrn Chriſti welche er | Erden gethan, und St. 
sehen bat En En letzten email, = in 5 
Dar jeßt an fein Leiden treten, und feine | andern Evangeliften, daß er fol be Predigt 
a. vr —— ihm "ll fie, fe da⸗ 


* — koͤmmt man nimmermehr zu 


wie IR DR durch GHttes Kamen betro⸗ 
8 gen umd verführet wird 1357. 
3 das andere Stück der Antwort. 
) wohin dieſes Stück gerichtet iſt 158. 
z)swie Diek sStüc Johannes und Paulus ſonder⸗ 
lich getrieben heben in ihren Schriften 159. |; 
* von GOtt ik nicht gedenken, auffer in 





* 
a 
Br 


lichkeit, and deffen Beantwortung Izı.. 


e) wie und warum man ſich von Ehritil: 
er ſoll abhringen laſ⸗ 


‚fen 
f) heit, —— recht erkennen, if; . 


eine ſehr ſchwere Kunft 154 


2 ni und warum dieſes Stuͤck wo BI iu faffen und 


recht zu gebrauchen 155- 


Chriſto 159 


3) ee ink und Veeßand dieſes Side). 
2q 
von Gott und Chriſo; item, von Got⸗ 


te8 Wort und Gacramenten- 


er Ehriffi Freundlichkeit recht erkennen, iſt ii | 
eine Kunſt daher viel Gutes kommt ı52. |‘ 








HER — bey der — — — 


ei A 


J dm — Wort wirach 


Ton” 





da iſ Peine Hofnungyur @ettgten 2 


2 [ Y. » mie die Türken und Bapiken GHOttes - 


"Wert und Saeramen wnerachten, und 


un: nad ihren eigenen, Sedanken Gott 


e wo man EOtte 
BR PER 
4 wie diß Gfüc zu gebrauchen in den Anſech⸗ 


finden wollen —— 
beyde, Cheikum und den Water 173. 


tungen 174.175. ad 
2) wie in dieſem Stuͤck nicht allein dem Phi⸗ 


2: Tippo, fondern allen. 1 Gedanken 


J geantwortet wird 176.5 


Wwie und warum man ste t ſoll halten 
an Gottes Sort var. ie is zu * 
daß man GOtt mit der Beraunft nicht könne 


Ni erlangen 178. 
Yon der rechten: Erfenntnißcheifi 179. 


c. das: deitte Stück diefer Antinorg:(: 
Der Sinn und Verſtand dieies Stückes 180. (at. 
wo her es zu erfennen iſt daß GOtt nicht Duff 
ie habe an der anem jen. Berderben 181.182. 


Ne Plage. und. ge ‚im der Welt iſt des 


" neue Werk 18 18 
2) mie diefes Stück den, Ah von Chrifi Gott: 


a) mie und warum man fich hüten fol vor] f 


denen Gedanken, welche Chriffum von] 


GEOtt ſcheiden und trennen 160 = 163. 


&) morauf man fehen ſoll bey dem Worte: 4 


GEOttes und Sgeramenten 163:165. 





c) day man EDEL Fuchen muͤſſe in feinem]. * 


Worte und Saeramenten 166: 
A) mie und warum man Gott, 


Chriſtum 


fern Wort nicht ſoll trennen 167. —F 


8.09. 
€) ui oo fol, man nicht fpecufiven mit}: 
‚eigenen — ſondern ſich an das 





Wort halten 6 4 


N, EOttes Wort Hin Saeramente ver⸗ 


werfen, und ohne denſelben GOtt hoͤ⸗ RR 


ven wollen, if eine Eigenſchaft aber 


— Geiſter 170. 


Vorrede. 


% 


fe 
— 







ö 


* D) ob der Teufel auch 


eit beſtaͤtigt 183. 


von den Mumderrverken überhaupt, beſonders 
aber. von den IBundermerken des Teufels. 
koͤnne under thun, 
nah Be es damit. für Bewandniß hat 
Arie 18 


by dab ale Munder follen geprüfet werden 


2. nach den Worte Gttes 197. 188, 
ne) er GOtt die falſchen Wunder zuläßt 


N J os "er (Zeufeleectfpoffene Wunder chun 


— — Chris, alein mahehafte Wunder 

und Zeichen thue 189. 

RN wie und am der Teufel mit fei- 

Yen: — gne an die Chriſten 
baͤnget 309 F 


| mit u tröften und färten, Buße toider 
3 die gegenwaͤrtige Traurigkeit über feinem 
Abſcheiden, und wider | dag sufünftige Reis 
den, ſo fie uͤberfallen wuͤrde vom Teufel, 
von der Welt, und ihrem eignen Serviffen. . 


2. Und ift freylich diß Die beſte und troͤſt⸗ 


Stuͤcks h 


Johannes — 
Ibex inſonderheit zu preifen ift vor 


jet * der ee I ar ns 


Da: — 
Reh! 


ni * 
x 
- — 7 —* 





em ; 12 H * 


> 


5: Won at, fo hat man 


 Ehrifti; item, vonder Gerechtigkeit des 
Gliaubens, und von rechtem Troſt der Ge⸗ werden 


ihm gelaſſen als einen Schatz und Kleinod, wiſſen. Denn er redet alhiervon den hohen 
ſso mit der Welt Gut nicht zu beʒahlen, und Sachen, wie ein Menſch möge GOtt ge 
- Jaimmer Schade undihoch zu beklagen ware, wißlich treffen und ergreifen, vor ihm zu be⸗ 
wo ſolche Predigt ſollte unbeſchrieben, und|ftehen, und feiner Gnade gewiß ſeyn, und 





Mn D von der Vermahnung. le — 


wir ſolches Schages beraubet blieben feyn. darauf ſein Herz gruͤnden, und den Troſt er⸗ 
3. Denn es find doch hierinn die allerlieb-| halten wider allerley Anfechtung. Und ſind 
lichſten, freundlichften Tröftungen und fu [diefe Artikel alle fo klar und gewaltiglich ges 


ſeſten Worte des treuen lieben Heilandes 


Ehriſti, fo ex feinen lieben Juͤngern, als 


der don ihnen fcheidet ‚zur Lebe gibt , Derglei- 


chen nimmer Fein Menfch auf Erden gegen 


feinen ſiebſten und beften Freunden thun und 


reden kann. Daß man fiehet, wie er-aus 


eitel voller unausfprechlicher Liebe, damit 


fein Herz gegen ihnen gebrannt, für fie für- 


ge, und fich ihrer annimmt herzlicher, denn 


keinem Menfchen feines nächften Freunde 
höhefte Gefahr und Noth mag zu Herzen 
sehen, daß er auch darob feines eigenen 
Leids und Angſt vergiffer, (damit er nur fie 
durch feinen Troſt erhalte,) welcher Doch auf 
diefe Stunde fein Herz voll war, (wie er 
felbft zu ihnen fagt: Weine Seele ift be 


gründet, Daß man hiemit alle Kezer und 
Mottengeifter (wie fie auch heiſſen, mache. 
tiglich niederſchlagen kann. 
5. Demnach auch wol billig und recht, 
daß man dieſe Predigt in der Chriſtenheit 
mit Fleiß treibe und handle. Daher denn auch 
von Alters faſt dieſe drey Capitel in die Ev⸗ 
angelia zwiſchen Pfingſten und Oſtern aus⸗ 
getheilet ſind. 
fie dieſelbige Zeit über nad) einander ordent⸗ 
lich handeln. Darum auch mir den Steig 


dazu gethan, und diefelben vorgenommen 


auszulegen, fir die Einfältigen, allermeift 
aber wider Die leidigen Teufelsrotten, (es ſeyn 


gegenwaͤrtige oder Fünftige,) die rechte, reine 


Lehre vonChriſto undEhriftlichem Glauben zu 


truͤbt bis auf den Tod, ) und bereitsindem | erhalten. Und wollen hiermit folche Predigt 
höheften Kampf ftund wider den Tod und| den frommen Ehriften als ihren hoͤchſten und 


tet alle den hohen, herzlichen Troft, fo die 
ganze Ehriftenheit hat, und fo ein Menſch 
in allen Noͤthen und Leiden begehren füllte, 


chen Lehre aufs gewaltigfte, als fonftan Fei- 
nem Orte dee Schrift, bey einander zu fin⸗ 
den, gegruͤndet und gefest: als, von den 


dreyen unterfchiedenen Perſonen der heiligen — ———, \ 
Deeyfaltigkeit, und ſonderlich, beyde, von lieben Juͤnger annimmt, 
der göttlichen und menſchlichen Natur, 


res 


Zeufel. Und hat albiereichlich ausgefchtits theureſten Schatz ımd Troſt befehlen, mit : 


Fleiß zu lernen und zu behalten, 
en 


4. Zudem, fo find auch hierinn die rech⸗ 9, 1. Und er ſprach zu feinen Singen: 
- ten, fürnehmften, hohen Artikel der Chriſtli⸗ 


Euer Herz erfchrecke nicht, 


6, RS ier ſieheſt du erſtlich, wie herz 
XN lich und treulich der freundliche: 
I HERRN EHriftus fich feiner 

und fur fie 







und|forget, daß er fie nicht ohne Troſt lafle,- h 
- dochetsigerungertrenneter Perfon desHErrn]| toeil es jeßt an dem war, daß er eben in 
| glderfelben Nacht follte von ihnen gefehieden 


durch fein bitter Leiden und Ereup, 
Be a 


Und wer da wollte, moͤchte 
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wie er ihnen bisher mannigfaltiglich zuvor [richtet ; da entfiel ihnen bald das Her}, dag 
— hatte, ) und fie allein hinter ihm laſ⸗ fie fich vor Furcht verfchloffen und verflec> 


ten, und nicht herfüe durften. 


fen, in geofferÖcfahr, Furcht und Schrecken. | rfuͤr durf I j 
9. Denn es war auch garzu ein ſchreckli⸗ 


7. Denn bis daher waren fie allezeit 





ſicher, getroſt und ohne Furcht geroeft, weillcher jcheuslicher Fall, daß der Chriſtus ſo zu⸗ 


er felbjt perfönlich bey ihnen war, und fiefa-|vor gefürchtet und ſchrecklich war allen 
ben, wie er ſich fo gewaltiglich bemeifete in Rathsherren und Prieftern zu Jeruſalem der 
dem Volk mit Predigen und Wundern, daß wird ploͤtzlich fo ſhwach, und ſo gar verlaſ⸗ 


Sie alle Aufſehen auf ihn haben mußten; und ſen, daß er kommt in die Haͤnde ſeiner Fein⸗ 


die Hohenprieſter und Oberſten ſelbſt ſich de, die ihn handeln aufs alleraͤrgſte, und. 
mußten fuͤrchten und ſorgen, wo fie ihn ans des ſchaͤndlichſten Todes dahin richten 


griffen, möchte ſich das ganze Volk wider Da iſt nicht mehr der Chriſtus, der 


ſie erregen. Darum die Apoſtel, ob ſie wol ar⸗ die Todten auferwecket, die Käufer und. 


me, geringe Leute waren, Doch waren ſie ohne Verkaͤufer aus dem Tempel ſtieß, und ſo 
Sorge und Furcht, gingen dahin, als wunderte, daß ſich jedermann dafuͤr entſe⸗ 


"müßten ſich ehe die andern vor. ihnen fuͤrch⸗ tzet; ſondern fo ſchwach und veracht, als 


ten. Denn fie dachten: weil uns dieſer der aͤrgeſte, elendeſte Menſch auf Erden, 


Mann lebet, fo hates Feine Noth, er kann den jedermann mit Fuͤſſen trit, und die Ale 


uns wohl ſchuͤtzen und, retten ac. Daher |Iergeringften ihn anfpeyen. Das war je 
war auch St. Petrus fo ein treff lich Fühz|meit und tief gefallen von der vorigen hert⸗ 


ner Mann, und unerfihrockener Apoftel, daß jlichen Geftalt, daß die lieben Fünger, ale 


er fich darbeut und vermiffet, mit EHrifto die auch noch ſchwach im Glauben, und 


auch in Tod zu gehen, ob ihn gleich die an⸗ ſolche Püffe nicht mehr erfahren hatten, 


dern alle verleugneten, und fing auch an, mußten forgen und jagen: O wo wollen 
ſpolches mit der That zu beweifen: als die wir nun bleiben? Er ift unfer Troft und: 


Süden Chriſtum wollten fahen, ftellt er fich| Troß geweſt, derift nun dahin, und haben 
fobald zur Gegenwehr, und fahet an mit niemand mehr, der ung ſchuͤtzen oder beyftes 
dem Schwerdt drein zu fchlagen, unge⸗ hen koͤnnte: jest find unfere Feinde ftarE - 


ſcheuet, daß der Haufe gruß und mit Waf⸗ und maͤchtig; wir aber ſchwach und verlaſ⸗ 


fen geruftet zu ihnen Fommen war. Undlfen von alle Wem. . | 
Summa, fo. lange fie EHriftum bey ſich 10. Wider folche Funftige Angſt und 
hatten, durften fie ſich nichte befürgen, wwa=  Schrerfen kommt er zuvor, als ein from: 
ven Auch wol vor. jedermann ficher blieben. mer ‚treuer HErr, mit diefem Troſt und 
8. Nun aber EHriftus ihnen verkuͤndi⸗ Bermahnung, daß fie dennoch bleiben koͤn⸗ 
get, daß er muß von ihnen ſcheiden, zeigt nen und nicht verzagen. Faͤhet folcheseben 


und meiffaget er ihnen zuvor, daß es ihnen an von dem, das ihnen begegnen follte und 


‚viel anders, denn bis Daher , gehen werde, Imußte, daß, wenn e8 alfo gefchehen würde, 4 
und nun dazu kommen, daß ihr Herz mit ſie daran gedachten, daß ers ihnen zuvor. 
Schrecken und Zagen verfucht werde. Wie geſagt, und Dagegen vermahnet hätte; und 
es ‚denn geſchah, als er hinweg war, ſo ſyricht zum allererſten: Euer Herz erfchres 
fchandlich, jammerlich und argerlich hinge⸗ cke nicht, Als folte u i 
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hen wird, [wohl bedurften. en. 

euch allein laffen werde, d tell - 85% EN. 2 

| ee Furcht wird er | 12. Es ifk.abernichtum ihrentwillen fon 

werdet folch Ding an mir erfehen, d F euch dern ung gefchrieben, daß wir auch dieſes 

groffe Urfach wird geben zu jagen, Daß euch Troſtes lernen gebrauchen auf gegenwaͤr⸗ 
das Herz im Leib möcht zufehmelen, und 9 Und Fünftige Nothz und daß ein jeglis 
nicht wiſſen werdet, wo. ihr bleiben folet, her Chriſt twenn er getauft if, und ſich 
Das fage ich euch zuvor, und eben darum, dot du Ehrifto begeben, mag und fell fih 
daß hr euch nicht fo bald. laffet das Her; auch alſo drein ſchicken, und geroißlich deß 
gar nehmen; fondern feyd keck, und vufter verſehen daß ihm auch begegnen wird Schres 
euch zu dem Kampf: und wenn ee dazu cken und Angſt, die ihm das Herz blöd und - 
komme, fo dentt Diefer meiner Vermah Lerzagt machen, es fey durch einender man 
ung, daß ihr darum nicht ſo bald verzage | Derley Seindfchaft und en ” 
und verzweifeltze, [3 DenneinEhrift hat aus der Maaſſe vie 
m Alf woute er ihnen gerne das Her Feinde, wo er bey feinem HErrn bleiben will, - 
‚aufeichten und erhalten, als der da vohl die Zelt ſamt dem Teufel fteht ihm taglich 
mußte, wo e8 ihnen liegen würde: daß, ob 


‚gleich Schrecken und ü r⸗ Die 
Be ch bennech aber daß ihm Teichtlich Schrecken und Zagen 


defto leichter damider beftehen. Denn es|tlederfähret, auch von feinem eignen Herr 


liegt gar viel daran, wie das Herz gerifter |) nur, J 
ſey: ob Unglüc und Schrecken daher ge⸗14. Aber dieſelbigen groſſen Urſachen zu 
het, daß man dennoch möge Aufenthalt wif | [brechen und zagen, achtet man nicht, weil fie 
fen, oder jemand habe, der ihm ein tröft 
lich Wort einvede oder erinnere zfo ift es 
alles defto leichter zu tragen. Daͤrum thut 
er ihnen Diefe Predigt zuvor, beyde, das 
Eunftige Schrecken anzuzeigen, und dane⸗ 
ben zu troͤſten, auf daß fie fich hernach der- 
ſelben erinnern, und damit erhalten füllen ; 



























nichts überall erfchracken nod) fich befümer- 
ten, daß EHriftus uber fie weinete, und 


zufchleift und zerftöret werden, und Fein Stein 
auf dem andern bleiben, Luc, 19,44. Alfo 
auch wir, weil die Noth noch nicht vorbans - 
wiewol diefe Tröftung zu der Stunde für den ift, undung der Teufel nicht plagt, noch 
bald nicht half , noch zu Kräften Fam, bis|die Stunde beiſſet, meynen wir, es habe 
fo lang der Heilige Geift Eam. Aber zuder | Feine Gefahr, find ſicher und gutes Muths, 
Zeit, alg Chriftus hinweg war ‚ da mar es denken nicht, Daß wir des Trofts bedürfen 
gar aus, und Fein Herz noch Muth mehr |werden. Aber da follten wir gelehrt feyn, 
bey ihnen, daß auch ihrer keiner für einer |unddenfen, daß gewißlich werde ein Schres 
ohnmachtigen Magd Eonnte ftehen: da wa⸗ cken hernach folgen, enttweder von der Welt, 
ren alle fein Wort und Werk dahin, und durch Ungnade, Verfolgung ꝛc. oder vom _ 
dieſes Troſts ganz und gar vergeffen. Alſo 
bat er dißmal feine lieben Apofteln vermah⸗ 
Be ren h 


nach Leib und Leben,dazu fein eigen Fleifhund x 
Rernunft und Gewiſſen, fo ihn ftetsplagt, - 


nicht gegenmoärtig find. Gleichtwiedieguden, _ 


zuvor fagte, daß die Stadt Serufalem füllte 


Teufel felbft mit feinen ſchweren, giftigen 
Pfeilen und Spieſſen, in dein Herz N A 
as = Sc 
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fen, als Schwermuth, Verzweifelung oder zmeifelns. Alſo fol ein Chriſt nicht hung. 
Laͤſterung. | ſpndern algeit Denken; Iſt es jest Friede 
35 Darum, willt du auch ein: Chriſt und fill, fo iſt es morgen andere, Der 
feyn, den Apoſteln und allen Heiligengleih,| Teufel Tann die. bald einen Pfeil ins’ Herz 
fo ruͤſte dich, und warte deß gewiß, daß fehieffen, oder eine andere Anfechtung dich 
einmal ein Stimdlein kommen wird, und|treffen. Darum fiehe zu, daß du darauf 
dein. Herz treffen, Daß du erfihrecken und|geruftet feyeft, wo es Fommt, daß du Eins 
zagen wirft. Denn folches ift allen Chri⸗ neſt halten und ftehen, und Troft aus GOt⸗ 
ften verfündiget, auf daß fie lernen fich ge⸗ tes Wort ſchoͤpffen. Te 0 LE 
woͤhnen, undEurzihre Sachen alfo richten:] 17. Das weiß nun EHriftus wohl, - 
wenn fie jest ficher find, Daß fie es alſo an⸗ wenn wir wollen fein bleiben, an der Tau⸗ 
nehmen und anfehen, als daß es ſich bald anz| fe, Sacrament und Evangelio halten, daß - 
dern werde, und denken: es währe, wie es nicht anders ſeyn Fann, wir muͤſſen den 
lang GOTT Wil; heut froͤhlich und gutes Teufel zum Feind haben, der uns ohn Un⸗ 
Muths, morgen traurig ; heut lebend, mot= | terlaß zufeget mit aller feiner Mache, und: 
gen todtz heut in Gluͤck und Sicherheit, uns nach Leib und Seele, ftehet: und wo 
morgen in aller Nothz und nicht fogarfür| ihm GOtt nicht wehret, daß er dich nicht 
und für dahin ſchnarchen, als wuͤrde es keine Eann in einem Tage erwügen; fo laßt er 
Noth haben. [och nicht ab mit allerley Luͤſten und Tür 
3. Denn die Welt ift fo toll und thö-|cken, daß er Die zum wenigften deinen 
vicht, fo blind und verftockt, daß fie nicht; Much und Sicherheit nehme, und zu Uns _ 
anders denfet, wenn jest ein Elein Gluck] ruhe und Traurigkeit, Darnach auch in an⸗ 
- Daher gehet und wohl ſtehet, es werdeervig] dere Gefahr und Noth bringe Weil es 
alſo bleiben, und gehet in demfelben erfof-| denn aljo gehen muß, daß wir müffen dem 
fen ‚daß fie fich Feines Unfalls verfehen Fann 5 | Teufel unter die Spieſſe laufen, und uns 


e ſondern lebt dahin, als ſey beyde, Teufelund] von ihm plagen und martern laſſen; ſo will 


alleslingluck, nichts mehr. Dagegen, wenn) uns Chriſtus dagegen hiemit vermahnet und: 
fie darnach ploͤtzlich Angſt und Noth überz] getröftet haben, daß wir uns dazu fchicken 
fälle, fo fällt fie auch eines Gangs dahin, ift|follen, nicht zu fehr erfchrecken , noch den‘ 
fan Herz noch Muth mehr; fondern| Teufel foleichtlich ung einnehmen laffen, daß 
ſchlechts ver zagt und verziveifelt, als ſey auch | er ung in Schwermurh und Verzweifelung, 
ewiglich Fein Troſt noch Hoffnung mehr.|bringe ae ae 
Summa, weil Friedeift, fo denket fie nicht} 18. Darum laßt ung diefen Troft auch 
weiter, ob ſichs einmal möchte roenden, wie geſagt feyn, und alſo einbilden und faffen, 
fie ſich wollte dagegen ſtellen; fondern nimts|daß wir ihn brauchen, und damit uns ſtaͤr⸗ 
- - alfpan, als Eunnts nimmer anders werden. Een Funnen, wenn wir Truͤbſal und. Angſt 
Wiederum, wenn ſich das Wetter wendet, fuͤhlen, als hoͤreten wir alsdenn CHriſtum 
und beginnet Krankheit nach gefunden Leib, ſolche Worte zu uns ſagen: Was thuſt du? 
Krieg und Unglück nach dem Friede, Hun⸗ Willt du darum zu tode erſchrecken und 
ger aus der Fülle zu werden, fo ift auch Eein zagen? Sey doch getroſt, undfaffeein Heyzs 
. Ende des Trauvens , Zagens und Ver—⸗ es it darum noch nicht aus, ob ai den. 
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Teufel, die Bart, oder d 


plagt und fehrecft, und mich nicht gegen: 


woaͤrtig fühleft, Weißt du nicht, daß ich 


dirs lang zuvor gefagt babe, und den Troſt 


hinter mir. gelaffen, der dich ſtaͤrken und er- 


halten ſoll? u. Siehe, alfo follten wir ler 


nen, und ung gewöhnen, dieſe Troͤſtung 
des HErrn Ehrifti zu nutze zu machen durch 
tägliche Hebung, in allen unfern Anfechtun- 
gen, daß wir uns foldhes nicht lieſſen ver: 


geblich gefagt und gefehrieben feyn. 


19. Und aus diefen und dergleichen Wor⸗ 
ten und Bermahnungen EHrifti follen wir 
auch Iernen den HErrn Ehriftum recht Fen- 
nen, daß wir deſto herzlichere, troͤſtlichere 


Zuverſicht zu ihm gewinnen mogen, und 
mehr auffein Wort achten, denn -auf alles, 


fo ung mag vor Augen, Ohren und Sinne 
kommen. Denn fo ich ein Ehrift bin, und 
mich zu ihm halte; fo weiß ich je, daß er 
mit mir redet. Nun höre ich ja hie und an⸗ 
derswo, daß alle feine Worte dahin gehen, 
daß er mich tröfte, ja, alles, was er vedet 


und thut, oder gedenket, eitel freundliche, 
troͤſtliche Worte und Werke find. 


20. Darum muß das gewiß feyn, und 
nicht fehlen : wenn ein Menfch trauret undein 


bloͤdes erſchrocken Herz hat, das muß nicht 


bvon EHrifto ſeyn. Denn er iſt nicht der 


Mann, der die Herzen erſchrecken, oder 
traurig und fehwermüthig machen will. 
Denn er ift eben dazu Eommen, und hat 
alles gethan, ſich auch darum hinauf gen 
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21. Wer nun! das Eünnfe lernen und 
wohl ins Herz faffen, wie Ehriftus mit feis 
nem Mund redet und zeuget, daß es ihm zu⸗ 
wider und leid ſey, wenn eines Chriſten 
Herz traurig oder erſchrocken iſt, der wäre 
wohl dran, und hatte mehr denn halb ges 
wonnen. “Denn wenn es fo weit kommt, 
daß ich den Feind, fo mich erſchrecken und 
betrüben will, Eenne, und weiß,. woher 
folche Gedanken und Einfälle Fommen, ſo 
hab ich bereits einen veften Trit und Fels, 
darauf ich grunden und ftehen Fann, und 
mich fein erwehren, undfagen: Dasift nicht 
mein Herr Ehriftus, fondern ChHriſti 
Feind, der leidige Teufel. Denn er be⸗ 


treugt auch wol die frommen Herzen damif, 


daß er ſich verftellt (wie St. Paulus fagt 
2Cor. 17,9. 14.) in einen Engel des Lichts, 
und ſich alfo bilder und vorgibt, als fey er Chri⸗ 
ftus ſelbſt. = Ä Se DE 
22. Das ift aber das Wahrzeichen, 
Dabey er zu erfennen ift, daß er allzeit fer 
nen Geſtank hinter ſich Taßt, das ift, ein 
bloͤdes, erſchrocken unruhig Gewiſſen machen, 
Das ſiehet man auch an allen fal⸗ 
ſchen Lehrern und Rottengeiſtern, (als die 
ihres Meiſters, des Teufels, Art an ſich ha⸗ 
ben, ) die thuns und vermoͤgens nicht, daß 
fie irgend ein bloͤdes Gewiſſen follten troͤſten 
oder froͤhlich machen; ſondern machen die 
Herzen nur irr, traurig und ſchwermuͤthig, 
daß fie daher gehen als verdüfterte und - 
wahnwitzige Leute, und achten das für Ef 


Himmel gefest, daß er Traurigkeit und] lich geiftlich Xeben, fo man daher gehet im 


"Schrecken des Herens hinwegnehme, und| grauen Rock, den Kopf hänget, faner fir 


Dafür ein fröhlich Herz, Gewiſſen und Ger] het und traurig ſich ftellet. Das ift nichts, 
danken gebe: und verheißt auch darum] denn des Teufels Affenfpiel und Berhörung, 


- feinen Juͤngern und Ehriften den Heiligen) der daran feine Luft hat, Daß er die Herzen 
Geiſt zu ſenden; und nennet ihn einen Troͤ⸗erſchrocken, feig und verzagt mache. Alſo 


ſter, dadurch er fie ftärken und erhalten will, | wollen auch fie ihre Geiftlichkeitmit.fauer , 
nachdem er leiblich von ihnen gehen mußte. ſehen ausrichten, Daß man nimmer Feine 
Lutheri Schriften 9, Theil, | 


rechte 
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rechte tröftliche Gedanken haben, noch ein]beffert, werdet ihr alle auch alſo 
fröhlich YBort reden fan. £ umtonimen, x. Luc. 13,4.5. Der Fluch 
23. Ein Ehrift aber lebet wol auch alfe, gehet dahin, dahin er ihn fpricht, und nicht 
daß er Aufferlich viel Keiden und Anfechtung | roeiter, über die harten, folgen, Frechen 
hat; aber Doch kann er ein getroft, fröhlich) Köpffe, fo nach Ehrifto und feinem Wort 
Her und Muth zu GDtt haben, und fich | nichts überall fragen , wie jeßt iſt der grofle 
Des allerdeften zu ihm verfehen. Darum | Haufe, und das mehrere Theil der Welt 
Iaffet uns folches wohl lernen: es komme in allen Ständen, die dahin gehen, und 
aber ung, was für Unglück Eommen mag, laſſen Chriftum ihnen predigen was er will, 
Deftilen;, Krieg, theure Zeit, Armuth, und thun fie, was ſie wollen. Dafollman 
Verfolgung, ſchwere ‚Gedanken, ſo den] getroft fchelten und ſtrafen und ſolche Torte 
Kopf niederfchlagen und das Herz klopffend leſen, wie Ehriftus am Juͤngſten Tage ſa⸗ 
und zappelnd machen, Daß mir Doch ſo viel gen wird: Gebet bin ihr Derfluchten, ins 
wiſſen und fchlieffen koͤnnen, daß ſolches nicht ewige hoͤlliſche Feuer, ıc. Matth. 25,A1. 
von Chriſto ſey: und huͤten uns für dem| 25. Das andere Häuflein aber (damit 
Teufel der fich Fann bilden und darſtellen in. bie Chriſtus redet, ) ift derer, Die da gerne 
Chriſti Seftalt und Namen. wollten fromm fen, und leben als Chriſten, 
24. Ja, ſprichſt du, ſchrecket und draͤuet haben die Taufe und Ehrifti Wort, und 
doch Chriſtus oft felbft alfoim Evangelio, als, | halten ſich, fo viel ihnen möglich, alfo, daß _ 
da er fpricht Matth.4, 17 : Thut Buſſe, ſie nicht das Evangelium verachten, noch 
3c, item Luc. 13, 13: Ich ſage euch; wo alſo geizen, rauben, ſtehlen, luͤgen und truͤ⸗ 
ihr nicht Buſſe thut, ſo werdet ihr alle um- gen, und ihren Muthisillen treiben, Wwie 
kommenꝛc. Das find ja des HEren|jener Haufe. Dieſelben finds, die der Teu⸗ 
Chriſti Norte, daß ein blöde betrubt Ge-| fel angreift als ein Feind, mit allerley \ 
wiſſen immer forgen muß, «8 treffe ihn; Plage und Unglück, daß er fie fehrecke, be 
und fprechen: Gage was du willf, Das fagf trubt und verzagt mache, Und gehet alfo 
ia Ehriftus felbft, wer Fann da farben? auf beyden Seiten n unvecht ju. Denn dies 
Antwort : Darum habe id) gefagt, Ife erſchrecket der Teufel ohne alle Urach, 





daß wir hie ſollen gute Kuͤnſtler werden, 
und wohl unterſcheiden lernen, wenn CHri⸗ 
ſtus ſchilt oder draͤuet, daß mans richte 
‚auf feinen Ort, N e gehoͤret. Denn 
es find moenerlen Leute auf Erden: Etliche 
ruchlos und wilde, die GOttes Wort nicht 
achten, und leben nach ihrem Sinn, ficher 
und ohn alle Scheu und Furcht; Diefelben 
follen fich deß annehmen, fo er dräuet: Mey: 
net ihr, daß allem diefe, aufwelche der 
Thucm zu Sıloba fiel, Sünder und 
ſchuldig geweſen find vor allen Men⸗ 
ſchen? Ich ſage RR, wo ihr — nicht 


als die zuvor bloͤde und kleinmuͤthig finds; 
gleichtoie er den Apofteln thaͤt nach des 
HErrn Tod, da er ſie zu Winkel jagte, daß 
ſie ſich nicht durften fehen laſſen. Aber die 
andern Sichern und Frechen, die er ſchrecken 
und plagen follte, laͤßt er gehen, kuͤtzeltund 
ftärfet fie in ihrer Bosheit: treibt alfo im⸗ 


mer das Widerſpiel gegen EHriftum . 


26. Darum muß man bie die Perfonen 
unterſcheiden, und darnach richten, darnach 
die Leute ſind: nemlich, wo ein ſolcher 
Menſch iſt, der das Evangelium lieb hat, 
und gerne nn — und Mn 
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daß er Verne dem Teufel (fo ihn erſchreckt und jer ung ſchrecken will, als in Chrifi Nas 
betruͤbt macht, ) widerſtehen, und jagen: Du ſmen): Ich will jest von Eeinem Schredfen 
 Jeugeft, du boͤſer Teufel, ob du gleich in mei⸗ noch Dräuen hören noch wiffen ; denn 
nes HErrn Ehrifti Geſtalt kommſt, und ich weiß, daß meines HErrn Ehrifti Wille 
feine Worte fuͤhreſt. Denn ic) bin auf ihn und Meynung nicht iſt; deun er heiße 
getauft, und glaͤube dem Evangelio, und mich und alle, die an ihn glauben, getroſt 
bin (durch GOttes Gnade) nicht der Wilden, und gutes Muths feyn: darum, ob er auch 
Ruchloſen einer, ſo das Evangelium mit Fuß ſelbſt etwan draͤuet und ſchrecket, fol ich 
“fen treten, und vorſetzlich dawider leben, michs nicht annehmen. Denn es gehet al⸗ 
ſondern thue und leide demſelbigen nad), ſo lein über die ſichern, unbußfertigen, harten 
viel ich kann: und wollte GOtt, ich koͤnnte und ruchloſen Veraͤchter feines Worts und 
mehr thun. Darum geben mich ſolche Gnade. Darum, weil ich ein Chriſte 
Dräuungen und ſchreckliche Sprüche nicht [bin, und mich an meinen Heiland halte, fo 
an, foll und will fie auch jest nicht hoͤren; laß mich mit jenen Sprüchen unverworren. 
fondern mich daran halten, wie er mit dem| Denn ob fie gleich auch) Ehrifti Wort find, 
armen Häuflein vedet, die da Verfolgung, |fo find fie doc) nicht zu rechter Zeit noch 
Unglücf, Noth und Angſt leiden ꝛc. Stätte geführet,, noch uber die Perfon, das - 
27. Siehe, wenn man fich Tonnte alfo|hin fie gehören, und wiefieChriftusfpricht ; 
drein fehichen und unterfcheiden, fo waͤre es |fondern von dem Ligengeift, dem Teufel, 
auf beyden Seiten vecht getheilt, daß Chri⸗ verkehret, der da beyde, die Dräuung und: 
ſtus die tröftet, fo der Teufel erfehreckt und | Troftfpruche, von dem Haufen, dahin fie 
verzagt will machen: und hinwiederum, die gehören, führet und verderbet: wie er alle - 
ſchrecket, fo der Teufel ficher und vermeſſen GOttes Wort verkehret , und aus der 
mache. Denn es müffen doch immerdar | Wahrheit zur Lügen verwandelt, — 
die zween wider einander zu Felde liegen.| 29. Das wäre wol die rechte Kunſt eis 
Nas der Teufel verderbt und verftüret, das Ines Chriften, wer alfo koͤnnte unterfcheiden 
muß Ehriftus bauen und aufrichten; und lim rechten Kampf, was Ehrifti oder deg 
wiederum was der Teufel anrichtet, Das | Teufels Eingeben fey? Aber wie fehweres 
zuſtoͤret Ehriftus,- wie 1%05.3, 8. ſagt: ſiſt, das glaubet niemand, denn der es era 
Darum ift der Sohn GOttes erfchienen, fahren hat. Denn der Teufel Fann fich wie ich 
daß er die Werke des Teufels zerftöre.|C$. 21.) geſagt hab, fo Eleidenund fehmücken 
28. Weil wir nun ſolches wiffen , fo ſol⸗ mit Ehrifti Namen und Worten, und ſo 
len wir uns darnach richten, und alfodrein |bilden und ftellen, daß einer wol taufend 
ſchicken, daß wir nicht ſicher noch ohne Sor⸗ Eyde ſchwuͤre, es ware wahrhaftig EHris 
. .ge-feyn, fondern vielmehr fürchten, wenn ſtus felbft, ſo es Doch Der Erzfeind und rech _ 


ung der Teufel Fugele und krauet, das iſt, te Erzwiderchriſt iſt. 
Friede und gute Tage läßt; und wiederum, 30. Darum lerne hieraus, ſo du 
nicht entfegen noch betruͤben, fondern getroſt ein Ehrifte bift, wer dich will ſchrecken 
md unverzagt ſeyn, wenn er uns kratzet und und das Herz bloͤde machen, daß du gewißlich 
ſtticht und plagt mit allerley Unglück, fo er koͤnneſt ſchlieſſen, daß er des Teufels 
ann uns zufügen, und immer fagen (wenn Vote iſt. re wo auch CHriſtus — 
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mand fehrecfet zur Buſſe und Befehrung, Darum folk du ſolchem nicht glauben noch 
vom Unglauben und fundlichen Leben, (wie folgee. 
er St. Paulumvor der Bekehrung, item) 32. Solches müffen wir predigen und - 
St. Paulus von Ehrifti wegen die zu Co⸗ | treiben, fürdie, fo Ehriften find, welche 

rintho, item, die Galater ſchrecket,) ſo fonft zarte Herzen und Gewiſſen haben, und 

währet es doch nicht. lange. Denn er thuts leichtlich erfchrecken, als die hre Schwach⸗ 

nicht darum, daß du ſollt traurig bleiben; | heit und Unwordigkeit wohl erfennen und 

fondern führet dich bald heraus, umd troͤ⸗ | fühlen. Den andern rohen Haufen, fü 

ftet Dich wieder. Das thut der Teufel] von Feinem Schreien un? Angſt wiſſen, 

nicht, fondern läßt Eeinen Stolzen und Ln- | und fragen nach Feinem Draͤuen, müffen 

-— bußfertigen verzagt werden, oder wo eraufs | wir auc) fahren laſſen. Denn fie werden 

letzte in Schrecken und Angft fällt; (wie denn wol muffen bezahlen, wenn ihr. Stuͤndlein 

zuletzt folchen allen gefchieht,) fo läßt er ihn |Fommt, da fie es plöglich überfallen, und 

darinn ſtecken, macht deffelben Fein Ende, |niemandfie troͤſten wird. Der Teufel muß 

- treibt und dencft fo hart, daß er ewiglich | feine Diener alfo halten, daß er fie laſſe 

verzweifeln muß, wo er nicht wieder Durch | jest fröhlich feyn; aber hernad) alſo lohnen, 

Chriſtum aufgerichtet wird. daß, wo jetzt die Chriſten ein wenig und 

31. Siehe, das will Chriſtus alhie Ich; kurz Schrecken haben muͤſſen, da werden 

ven, da er fpricht: Kuer Herz erfchrecke | Jene eitel ewig Trauren, Angſt und Zagen 

nicht ic. Als follte er fagen : Ich ſterbe leiden muͤſſen und Die rechte Grundfuppe, 

| und fahre davon aus euern Augen, und | Jadie ganze Hille müffen ausfaufen. | 
aͤßſſe euch hinter. mir in der Welt, da-ihe| 33: Darum, werdawillein Ehriftefeun, 

mich nicht fehen noch hören werdet; fondern der fehreibe und faffe folches in fein Herz, 
miüffet nur fehen, hören und fühlen allerley daß Chriſtus alhie zuvor Fommt, Cals der 
lage und Unglück, das eud) allenthalben da weiß, was ung roiederfahren fell, ) und 

wird fchrecken und anaft machen: Aber vermahnet, daß er darum nicht feinen Glau⸗ 

aßt euch Darum das ‚Herz nicht matt und ben und Zuverſicht fallen laffe, ob ihm . 

feig machen; fondern haltet euch dagegen | Schrecken und Angft um deffelben willen 
deß, fo ihr von mir hoͤret, daf ihr follet ge- wiederfaͤhret. Denn er eben darum diefe 
teoft und guten Muths feyn. Denn ich Worte zuvor geredf, und hinter ſich gelap 

wills nicht ſeyn, der euch fehrecket und ber fen, daß du daran gedenken ſollſt, und wiſ⸗ 

. telibet, fondern wo ihe ſolches hoͤret oder ſeſt, Daß er von dir fordert, daß du folleuns 

fühter, fofchlieffet fugs, daß es des Teufels Lerzagt ſeyn, und warten, daß er. Dir bey⸗ 

Gefpenft und Trug fey. Meine Stimme ſtehen, und zu dir Eommen, und div aus⸗ 

(dabey ihr mich follt Eennen , als die Schafe helfen will, wie hernach folgen wird: 

ihven rechten Hirten,) fol alſo beiffen; Glaͤubet ihr an GOtt, fo glauber auch 

Fuͤrchte dich nicht, und erfehrick nicht | an mich. Ä 

x. Das find meine Worte und Gedan-| "34. Da fest er Urſachen der vorigen 

Ten. Hoͤreſt du ein anders, fo höreft du | Norte, damit er angefangen hat, fie zu 

‚nicht meine Stimme, obs ſichs gleich in | vermahnen, getroſt und unerfchrucken zu - 
meinem Namen und Geſtalt dir vorbildet. ſeyn. Laßt euch nicht erſchrecken (ſpricht 9 

Noch 
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nen. 
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Fr das He feig man, ob ich wolleib- . euch helfen — tie er — er Wort 

y von euch Eomme und euch ftecken laſſe zugeſagt hat, und gewißlich nicht fehlen wird, 
mitten unter der Welt und Teufels Gewalt, | obgleich alles wider euch iſt; ſondern euch. 
die euch druͤcken und klemmen, und alles] beyftehen, befchirmen und aushelfen wird, _ 
Unglück anlegen werden ; x fondern ftehet keck dieweil ihr um ſeinetwillen alles leidet. 
und veſt wider alles, das euch mag begeg⸗ 
Denn ihr, alsChriften, follet janicht] 35. Glaͤubet ihr nun, und verlaſſet euch 
trauren noeh jagen, weil ihr nicht feyd wie] auf GOtt, fo glaubet auch an mich. SE 
Die,melche,fofie in£eiden, Unglück und Wider euer Glaube vecht, Daß ihe euch zu GOtt als 
waͤrtigkeit kommen, Feinen Troſt noch les Guten verfehet; fo verfehereuch deffelben 
Zuperficht haben: als da find , die da nicht | auch zu mir. Bas ihr bey. ihm Troſts und 
glauben, noch GOttes Wort wiſſen; ſon⸗Huͤlfe ſuchet und gewartet, das gewartet 
dern ihren Troſt auf zeitliche Dinge fegen ‚| auch von mir; ich will euch gewißlich nicht 
und mit dem Herzen nur an dem bangen ‚| fehlen, fo wenig als GoOtt felbft. Habe ich. 
das da gegenwärtig und fichtbar iſt: und euch bisher geholfen, und alles bey euch ger 
wo daffelbe wendet, da wendet auch ihr] than, was ihr bedürft habt, und mich alfo 
Much und Zuverfiht. Darum, wenn erzeigt, beyde, mit Morten und Werken, 
fich das Gluͤck wandelt in Unglück; fo fallen! daß ihr euch mein habt duͤrfen troͤſten, und 
fie plöglich dahin, und verzagen, als fey es Euhnlich aufmich verlaffen, und ich euch noch 
alles: mit ihnen aus. Das find. Leute, die| nie nicht habe laſſen fehlen; fo will ichs auch 
- feinen GOtt haben, und nichts roiffen, noch hinfort thun, und euch nicht laffen, ob ich - 


erfahren von ſolchem Troft , der da beftehen 
und ſiegen kann mitten in hoͤchſter Noth und 


Unglück, obgleich alles Zeitliche und Vergaͤng⸗ 


Uche, foman ſich zu verſehen und zu hoffen hat, 

aufhoͤret. Solche Leute (ſpricht er,) ſollet ihr 
nicht ſeyn. Denn ihr habt ja GOttes 
Wort, dadurch ihr ihn habt lernen kennen, 
und an ihn glaͤubet. 
kein Schrecken uͤberwaͤltigen noch uͤber⸗ 


winden laſſen; ſondern kecklich und maͤnn⸗ 


lich widerſtehen, und euch erzeigen als die 
viel andern, gewiſſern, hoͤhern Troſt und 
Trotz wiſſen, denn alle Welt hat, und groͤſ⸗ 
fer Stärke und Macht, darauf ihr euch zu 


| verlaſſen habt, denn der Welt und des Teu⸗ 


fele Gewalt und’ Macht, iſt. Laſſet ande: 
re auf ihre zeitlich Gewalt und Gluͤck trotzen 

und pochen; ihr aber troͤſtet euch, daß ihr 
einen Gon habt, und ihn kennet und ver- 


; ee euch Darauf, daß er bey. euch ift, und 





gleich nicht leiblich bey euch bleibe. Denn - 
ich habe noch diefelbige Kraft und Macht, 
beyde, von und mit GOtt, daß ichs thun 


| Fann und weill: allein, weifelt und zagt nicht, 


als haͤttet ihr beyde, GOtt und mich verlo⸗ 
ren; ſondern ſtehet veſt im Glauben, und 
iaſſet eure Zuverſicht nicht ſinken noch ſchwa⸗ 


Darum ſollet Ban chen, ob ihr gleich fehet mich leiden undftere : 


ben, und euch- hinter mir allein laſſen. 
Und wie. ihr bisher bey mır gefehen und 
erfahren habt Teiblichen Beyſtand und 
Schuß: alfo glauber nun auch, ob ihrs 
gleich nicht vor. Augen fehenwerdet. Denn 
fo ihr meine Juͤnger und rechte Ehriften ſeyd, 
müffet ihr nicht immerdar bleiben bangen an 


dem Sehen und Fühlen äufferlichen Troſts, 
fondern fortfahren und die Kunſt lernen, (wel⸗ 


ches ift der Ehriften Kunft, daß ihr unges 
zweifelt glaͤubet, Daß ich euch helfen kann, 


und will, BR ihrs nicht fehen noch fühlen Fönz ; 
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net, fondern das Widerſpiel fehet und fuͤhe alſo, daß dod) Fein Stolz, nuch Pochen und 
‘fer, nemlich im Leiden und. allen Noͤthen, Sicherheit feyn Tann, es muß auf einem 
und dennoch allezeit den Troſt behalter, Gott ftehen. Iſt nun dee Gott recht, fo iſt 
daß ihr Gtt und mich habt, obgleich ſonſt das Vertrauen auch recht; und wiederum. 
alles euch abfagt und entfälle. 38. Nun follte ja unfer Vertrauen und 
36. Und bier fieheftdu Härlich,wie Chriftus | Trotz Cdie wir Ehriften und nicht von der 
son ihm ſelbſt redet und zeuget, daß er GOtt | Welt find,) auch alfo auf GOtt gefest feyn, 
dem Allmächtigen gleich fen ; weil er will, und alfo ftehen: Ich bin in der Welt, die 
daß wir an ihn gläuben follen, wie wir an iſt mir feind famt dem Teufel, und meineiz 
Gott gläuben. Wo er num nicht wahrer gen Gewiſſen felbft beißt und betruͤbt mich, 
Gott wäre, mit dem Dater, ſo ware der und will mich alles ſchrecken und verzagt ma⸗ 
Glaube falfch und Abgoͤtterey. Denn des chen; was foll ich hie gedenken? Alſo will _ 
Menfchen Herz foll Eurz nicht vertrauen noch |ich denken: So ich fehe, wie ein reicher 


5 fich verlaffen, ohn auf den einigen GOtt: Wanſt auf feinen Abgott trauet und glaus 








‚tag darneben vertrauen oder verlaffen heißt, 
das iſt alles eitel Abgoͤttereyt als, Daß ein 
reicher trauet und bauet auf fein Gut: fü 


et, und wo ihm etwa jemand zu nahe iſt, 
oder ihn will anfechten, fo troßet und pochet 
| er flugs auf feinen Mammon, unöhoffetges 
er weiß, Daß er einen Schas hinter ſich hat, wißlich, es habe Feine Not), weil er den 
darauf wird er muthig und ſtolz. Ein an⸗ ſelben hat: ſollte ich denn nicht vielmehr 
derer trauet irgend auf einen gufen Freund mich tröften und verlaffen auf meinen rechten 
oder gnaͤdigen Furften, und denke, wenn ewigen GDET 
alles Ding fehlet, fo habe ich noch diefenzum | 39. Alſo will uns Chriſtus vermahnen, 
Freunde. Solches heiſſet die Schrift auch daß wir von der abgöttifchen Welt lernen, 
conlidere, ‚vertrauen; aber auf Menfchen wie unfer Vertrauen und Glauben auf dem 
oder Fürften trauen, da manausdem Men⸗ rechten GOtt fol fliehen. Darum, weil 
ſchen einen Abgott machet, weilmanaufihn |wir fehen, wie jedermann froget wider feis 
trauet, ſtolz und ficher wird, als hafteman Inen Nachbarn, Durch den Mammon oder 
Gott und alles, und dürfte Feines andern, |durd) feinen Fuͤrſten; fo laßt uns doch auch 
237. Was nun folche und dergleichen Ab⸗ trotzen wider den Teufel und feine Schups 
göfferey ift, daran fiehet und lernet man, |pen ‚durch unfern HErrn und GOtt, und fa- 
daß die zwey, Vertrauen und GOtt, zu⸗ gen: Was kannſt du denn fchreckenund boͤ⸗ 
ſammen gehoͤren. Wo ein Herz iſt, das ſes thun, ob du gleich alle dein Heil an mir 
ſich auf etwas vertroͤſtet und verlaͤßt, das iſt verſucheſt? Weißt du nicht, daß ich einen 
gewißlich fein Gott, ſollte es auch ein fal⸗ HErrn habe, der da mächtiger iſt, denn du, 
feher Gott ſeyn; wie es denn aud) gewißlich und mehr Muths, Troft und Freude geben 
ift, und in aller Welt eitel Abgott regieret, kann, Denn Du ſchrecken und plagen kannſt? 
(welchen Ehriftus nennet Mammen,) bis an |Kannft du arm machen; fo hat er genug; 

- jenen Tag, da fich der rechte, einige, groſ⸗ und kaun mich reichlich ernähren.  Kannft 
fe GOtt erzeigen wird, wie ihn St. Pau⸗ du mich laͤſtern, ſchaͤnden und tödten; fü. 
lus nennet Tit. 2,13. Fest aber hangets al-|Fann er roieder zu Ehren fegen und lebendig 
les an dem groffen Abgott: werdenhat, Der machen ze, Und alfo immer den Trotz ges 


iſt ſtolz undficher, daß er nach niemand fragt," el 
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28 —— — 7) von Fon EEE rer 2, En 
faffet, Per — Sch habe einen GOtt, | fo wir haben von GOtt. Dem an ihm ha⸗ 
wenn gleich alle Dinge fehlen; mas frage | ben wir ewig Leben, Reichthum, Gewalt, 
ich denn nach allem, was roider mich iſt? Ehre, gegen dem armen Bettelſtůck auf Er⸗ 
Wer nicht will lachen der zürne; wer nicht will den, daß ſie doch alles muͤſſen hinter ihnen 
geben, der laſſe es; haue nur immer hin mit dei⸗ laffen: wie ihrer bereits fü viel hundert tau⸗ 
niem Stolz, Hoffe und Neid, und fahre zum /ſend hinweg find, die nicht einen Faden mit 
Teufel mit deinem Abgott, umd laß mir meinen | fi) genommen haben ‚„ und mit ihrem 2/bgott, 
Gott. Ja, ich will dich beym Kopf neh-| darauf fie getrost haben, in Abgrund hins 
men (fpricht die Welt, famt ihrem Herrn, | unter gefahren find. Wir haben nichts, 
dem Teufel,) und in Kerker werfen, und al⸗ darauf wir pochen auf Erden: kann man 
lerley Marter und Tod anlegen; laß denn / uns das Leben nehmen und alle Buͤberey 
fehen, was du haft an deinem ®Ött? Wols ſthun, fo thut mans. Und wie lange leben 
an, ſo fahre her, und thue, was du nicht toir, 1 wenn wie lang hier find? Es währeteis - 
laſſen Fannft: Was haft du denn mehr ,Inen Tanz zur Hochmeffe: darnach wird es 
wenn du mich gleich marterft und toͤdteſt? anders werden, und GOtt (an den wir ger 
So oft Fannft du mich nicht tödten, er kann glaͤubt haben,) ein folch Urtheil fpvechen? 
mich wieder lebend machen: fo viel Schan⸗ Man hat dich geplagt und geſchaͤndet; aber 
de, Schaden und Leid Fannft du mir nicht 
thun, er Fanntaufendfältig mehr ehren, und 
gut dagegen bezahlen und vergelten, 

ao. Siehe, alfo füllte ein Chriſt pochen, 
nicht auf ſich, noch Menfchen, noch aufden 
Mammonz fondern auf SH. Das hieſ⸗ 
ſe denn, das bier Ehriftus fagt: An GOtt 
glaͤuben, und fich nichts erfchrecken laſſen, 
was fich wider ung aufmwerfen oder uns vor⸗ 
Tommen kann. Denn alle der Schaden] foicher Mann muß ein Chriſt feyn, der da 











tauſend Engel follt zu ‚Freunden, ja zu Die⸗ 
nern haben, fir einen boͤſen, ftohen Baus 
ven Dder andern, der dir gram gewefen iſt. 
42. Alſo ſieheſt du, was da heißt an GOtt 
glaͤuben, neinlich ein ſolch Herz — 
das da groß und unverzagt wird wider alles, 
das der Teufel und Welt vermag, Armutb, | 
Unglück, Schande und Sünde dazu, Ein 


ich will Dich wieder ehren erwiglic), daß 2 


(will er fagen), der euch auf Erden wiederfahr}Eünne verachten alles, was die Welt, bey⸗ 


ren kann, iſt jagering gegendem Jrugenund|de, Gutes und Boſes hat, und alles, das 
Serwinn, den ihr durch diefen Glauben habt. |mit der Teufel veizen und locken, oder fehres ® 
Denn ihr — ja einen ſolchen HErrn und ſcken und draͤuen kann, und ſich allein ſetzen 


GOtt, welcher, wo fie euch nehmen einen|gegen alte ihre Gewalt, und ein ſolcher Rit ⸗ 
Gilden, Eann er euch hundertföltig dagegen |ter und Held werde, der da wider alles fiege — 


geben. Nehmen fie euch Ehre, Gunſt, Le⸗ und uͤberwinde. S 

ben x. ſo kann ers alles. reichlich wwieder er/ 43. Wenn ihr nun ſolch —— auf 
ſtatten, und fuͤr diß kurze Leben, welches ihr GOtt habt, fpricht er, ſo habt eben daſſel⸗ 

ohne das laſſen muͤſſet, ein ander, unver-|be Bertrauen und Zuverficht zugleich auch 

gaͤnglich, ewig Leben ſchaffen, das euch nie⸗ 

mand nehmen noch anfechten kann. 

041. Daß man den geringen Schaden bil⸗ 
fig nicht anfehen follte gegen dem groſſen Gut, 





geſagt, GOtt gleich. und fordert eben die⸗ 
ſelbige Ehre, die GOtt gebuͤhret: nicht, 
daß er einen andern GOtt neben und aufke 
Mm 


aufmich. Da macheter fich, wiedroben($.36.) | 


> 


das Vertrauen recht anzufahen, damit wir 
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gen, daß er nun erſt will fein Neich auf&r-| Strafe, durch Raͤuber und Mörder. Deß⸗ 


den ausrichten, und eben Darum Davon faͤh⸗ gleichen ein frommer Bürger oder Edelmann 
ret, daß er fein recht Amt und Regiment an] muß auch allerley Gefahr und Ungluͤck wagen 


nehme. Als ſollte er fagen: Fest auf Erden für ſich und feinen Herrn oder Fürften. - 
fiehet man mich für einen armen, elenden,} 45. Das thut man alles um zeitlichen 
ohnmächtisen Menfehen anz wie dazumal Guts willen; aber viel mehr thun jene um 
Pilatus und Herodes, und die Hohenprie⸗ GOttes willen. Wie denn müffen thun, 
fer ihn hielten; aber wenn ich hinauf Fom-[die da follen GOtt trauen, daß fie Geld und 


| me, fb will id) aller Menfchen Herzen zu mir Gut, und ihr Leben dazu in die Gefahr feßen, 
- ziehen; wie er anderswo, oh. 12,32. fagt, Daß |und wo es nothift, fahrenlaffen. Wie auch 
fie mich werden laffen ihren Troſt und Trotz, wir vorzeiten gethan haben, in dem falfchen 


Zuverſicht und alles feyn: da werdet ihr er⸗ Vertrauen und Abgötterey mit der Heiligen 
fahren, was ihr an mir habt. Denn ich] Dienft. Haben wirnicht St. Lorenzen und 
will mich alfo erzeigen, daß ihr eure Zuver- | anderen Heiligen mehr gegeben, denn GOtt 


ſicht nicht folt vergeblich auf mich geſetzt ha⸗ ſelbſt? Wie viel hat man gegeben um St. 
‚ben, und recht an mich geglaubt, tie ihr, Anna willen, davon man dochnicht weiß, ob 
an GOtt gläube- fie je gelebt hat? Wie vielbaben wie Mönche 
44. Warum hebet er fich denn alfo, daß ernaͤhret um St. Francifei willen, da man 
er ſich neben GOtt feßet? Goll er denn dem | jest nicht einem Priefter um GOttes willen- 


rechten GOtt die Ehre nehmen, und ihmigibt? Denn das waren auch unfere Götz 


- - felbft geben? Nein; ſondern das ift feinelter, darauf wir vertraueten, und jeglicher 
- Lehre, die fonderlich in dieſem Evangeliſten dachte, GOtt follte auch alfo gedenken: Da 


St. Johanne immerdar getrieben wird, daß | find Leute,die ruffen St. Annam, St. Fran⸗ 
er uns zeigt Den vechten Weg zu treffen, und |cifeum an; o! das find heilige Kinder! 





des rechten GOttes nicht fehlen. “Denn al-|dergleichen tolle Heiligen, GOtt fehe ihren 
fo thun alle Türken, Juden, Motten und Gottesdienft an, und wenn fie ihren Maho⸗ 


Falſchglaͤubige, ſetzen fich irgend in einen | meth oder einen andern ehren, fo müffe er 


danken um, wie fie GOtt dienen und ihm|ein Mönch, wenn er feine Regel hält, meys. 


Winkel, und gehen mit ihren eigenen Ge⸗ſie für groſſe Heiligen halten. Alſo auch 


a 
> dem einigen feße; fondern will damit aneiz] Kaufmann wagt täglich fein Leben auf der 


Fu 


46. Alfo denken alle Juͤden, Türken,und - 


gefallen wollen, greifen fich tapfer an, und |net er, GOtt müffe ihm folches gefallen Iap 


Mammon hinweg, leiden auch williglich Itesdinf. | ie 
Schmach, Schande und Elend: etlihe] 47. Wo Eommen folche Gedanken her? 


thun viel um GOttes roillen, ‚geben ihren] fen, als-einen fonderlichen, trefflichen Got⸗ 


laaſſen fich martern und toͤdten, eben fowol Allzumal fuͤhren fie ihre Gedanken von GOtt, 
als die vechten Chriſten. Und iſt zwar nicht | aber nicht aus GOtt; fondern aus dem Te, 


under ; denn, ſiehet man doch heut zu|digen Teufel. und ihrem eigenen Kopf. 
Zage, was die tollen Kriegsknechte thun, Denn wo hat GoOtt fich alfo bezeuget und 


die um ihres Solds willen Leib und Leben wa⸗ | hören laffen, daß er alfo gefinnet fey, und ‘ 
gen, auch Durch Die Spieffe und Buͤchſen. Ein lwolle ihm alfo gedienet haben, wie fie ae 
er) % nr E i “ —— a Bi 4 en: 
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Een? Uber alfo thut menſchliche Bernunft:;fen, fo faſſet ihn in mir und durch mich® 
wenn fie den Namen GOttes hoͤret, und wenn ihr mich habe, fo habt ihr ihn auch 
auf ihn trauen fol, fo iſt fie fo fol, daß ſie recht. Deß gibt mir der Vater felbft Zeug- 
flugs zufaͤhret, und will ftellen Weiſe und niß. Wie er hin und wigder im Evangelioan» 
Pegel nad) ihrem Sinn und Gedanken, toie |jeigt,daßer vom Vater gefandt fey, und nichts: 
man mit GOtt handeln ſolle; als wie ger | von ihm felbft rede noch thue; fendern alles: 
fagt : Ein Mönch bat feine Regel, und|des Vaters Befehl und Gebot ſey an alle 
weil er böret, daß man GOtt foll trauen, | Welt, daß man dem Ehrifto glauben fol, 


fähet ers an auf folche Regel, und denket:jals ihm felbft. Alſo, daß niemand Feineans 


Aſſo will ich GOtt dienen, diefer Orden wird dere Perſon noch Mittel, dadurch man GOtt 
ihm gefallen. ae. ergreife, annehme, denn dieſen einigen Chri⸗ 
48. Weil nun das Wort, GOtt ver⸗ ſtum; und wir gewiß ſeyn, wenn mir auf 


trauen und GOtt dienen, ſich muß laſſen dieſen trauen, fo treffen wir keinen Abgott, 


alſo dehnen, daß es. ein jeglicher zeucht wie die andern, fo auſſer dem Chriſto fah⸗ 


auf feine Gedanken, und einer fonft, der an⸗ ren, mit GOtt zu. handeln, _ Denn er bat 


dere fo deutet: fo hat er fich felbft geftel-] fich gewiß und klar genug vorgemahlet durchs 


let und gehefftet an einen gewiſſen Ort und) Wort. Darum ift befchloffen, wer neben = 


gewiſſe Perfon, da er will gefunden und an⸗ diefer Perfon Chrifti hingehet, der trifft ges: 
getroffen werden, Daß man fein nicht fehle. wißlich nimmer den rechten GOtt. Denn: 
Das ift nun Fein andrer, denn die Perſon weil er ganz in Chrifto ift, und fich uns das 


Cheiftus felbft, in welcher wohnet leibz] hinfeget und ftellet, foroirdsderandernkeing - 
baftig, wie St. Paulus Eoloff. 2,9. ſagt, thun, ſo ohne und auffer Ehrifto, aus eignen 


{ 


die ganze Sülle der Gottheit; aljo, daß] menfchlichen Gedanken und Andacht vorge 
man ihn nivgend finden fol, denn in diefer| nommen wird, mit GOtt zu handeln, 
32 RE a so. Darum, wer da will vecht fahren, 
49. Darum will er hiemit fagen: Ihr und nicht fehlen mit feinem Glauben, der fa⸗ 
habt gehövet, daß ihr follt auf GOtt ver-| he alda an, da es GOtt hingelegt hat, und 
trauen ; aber ich will euch auch zeigen, wie ihr] fich will finden laſſen; ſonſt ifts gewißlich 
ihn recht treffen ſollt, Daß ihr euch nicht un⸗ gefehlet, und alles umſonſt, was er glaͤu⸗ 
ter feinem Namen einen andern Abgott mas |bet und thut: und vichtet nichts mehr aus „ 
chet nach euven Gedanken. Das heißfnun| denn daß er fich felbft jammerlich betreuget, 
- aloe: Wolle ihr an GOtt glauben, foglaubet| als die thun, Die mit groffen ſchweren Wer⸗ 
an mich: Wolle ihe euren Glauben und] Een umgehen, GOttes Gnade zu erlangen. 


Vertrauen recht anlegen, Daß es nicht fehl Als auch ich ſelbſt bin zwanzig Jahr ein Mond 
noch falſch fey, fü legets an mich. Denn in] gervefen, und mich gemartert mit Beten, - 


mir iſt und wohnet die ganze Gottheit völfig-| Saften, Wachen und Frieren, daß ich ale 
lich; und, wie er hernach fagen wird: Ich lein für Froſt möchte geftsrben feyn, und mir 
- bin der Weg, die Wahrheit und das jo wehe gethan, als ich nimmermehr thun 


Bebenzund: Wer mich ſiehet der ſiehet den] will, ob ich) oleich koͤnnte. Aashabeib 


Vater, wer mich hoͤret, der hoͤret den Da-| damit gefucht anders, denn GOtt? der da 
ter?xx. Darum, wollet ihr ihn gewiß tref⸗ſollte AL ‚mie ich meinen Orden hielte, 


“ Lutheri Schriften 8. Theil, und 


von der Dermabnung. 20 Eur 
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und fü ſtreng Leben führete; „ging alfo immer te, fo wollten fie nicht: hören, Fr formen 
im Traum und vechter Aboötterey. Denn dagegen: Hie beten wir den. ‚rechten GOtt 
ich glaubte nicht an Ehriftum, fondern hielt an ze. fuhren immer fort mit ihrem felbf 
ihn nicht anders, denn für einen firengen,\erdachten Gottesdienft: durften auch woldie 


ſchrecklichen Richter, wie man ihn Propheten Darüber, todtſchlagen. Ohne 

mahlet auf dem Regenbogen ſitzend. Dar: | was des kleinen Häufleins war, die da GOt⸗ 
um fuchete ich andere Fünbitter; Mariam|tes Wort gläubten, und ſich nicht, an dei 
und andere Heiligen; item, meine‘ eigene|groffen Haufen Eehreten. 

- Merke und Verdienfte des Didens,. Das] 52. Wie auch noch die rechten Chriſten 


alles that ich ja nicht um Gelds und Guts, thun muͤſſen, daß ſie nicht achten, was die 


ſondern um GOttes willen: noch war es falfch andern machen, fü den Namen und Ruhm 
und Abgötterey ; weil ich Ehriftum nicht|haben, daß fie groffe, heilige Leute, GOt⸗ 
Fannte, und folches nicht in und durch ihn |tes Diener und Die Kirche heiſſen; fondern 
füchte. ſagen alfp: Hier iſt mein GOtt / ıch will an 

zu. Alſo —— die Juden auch gethan,|Eeinen GOtt glaͤuben, als einen Schoͤpffer 
welchen GOtt ſooft und hart verboten hatte, Himmels und der Elden, ohne allein der 
‚daß fie beyleibe keinen Gottesdienſt follten da einig iſt mit dem, der da heißt JEſus 
anrichten, weder auf Bergen, noch in Gruͤn⸗ ¶Chriſtus 2. Da foll ich mein Vertrauen an⸗ 
den oder Auen und grünen Waͤldern: und|heben, ſo weiß ich daß ich den rechten GOtt 
kurzum, daß fie ihnen Feine Stättefollten ſo habe. Wenn ich den habe, fo Fann ich tro⸗ 
luſtig oder gelegen ſeyn laſſen, daß fie ſagten: Ken und pochen toider den Teufel und Welt. 
O! da wäre eine feine Kirche oder Gottes⸗ Nimmt fie mir den Mammon, Gut, Eh⸗ 


dienſt zu ſtifften ac. ſondern da ſollt ihr mich re, Leib und Leben, fo habe ich noch. einen 


ſuchen und finden, da ich mich felbft hinges Shriftum, der ein HErr ift über Leben und 
ſtellt habe bey dem Önadenftul auf der Lade. | Tod, Welt und alles; item, ob. mic) der 
Aber fie thaten eben wie wir, liefen und zus | Teufel erfchrecft, und ein ſchwer Gemuͤth 
trenneten ſich an alle Enden, ohne allein da⸗ und Gewiſſen machet, ſoll er doch nichts 
her wollten ſie nicht, dahin fie GoOtt gewei⸗ daran gewinnen. Denn bier iſt mein HErr, 
ſet und befohlen hatte ihn zu fuchen. Was an den ich glaube; und foich auf dentraue, 
füllen roir (ſprachen fie,) dort vor der fin⸗ ſo traue ich auf GH, denn er ſelbſt wahr⸗ 
ſtern Hütten, oderim I Tempel zu. Jeruſalem haftiger GOtt iſt. Darum, was mir für 





machen? hierift eg fein Iuftig und bequem ‚| Schaden zeitlich und leiblich wiederfaͤhret 


da kann ein groſſer Gottesdienſt werden. das rechne ic) als eine Hiülfeoder taube Ruß 
Da fiel es denn mit Haufen zu, und gaben dafuͤr er mir ewigen Schatz und Leben ‚gibt. 


Geld die Fülle, daß allein eine Königin vier] 53. Alſo find Diefe Worte auch zur Troͤ⸗ 


hundert Prie ſter ihrem Baal ernaͤhren Eonnte, ſtung gefagt i der Ehriften, welche er läßt ſte⸗ 
da die rechten Prieſter mußten Hunger und ſcken in dem Sammer, da ſie muͤſſen zuF Fein⸗ 
Noth leiden. Was nun GOtt durch die Pro⸗ den haben den Teufel, der ſie plaget und mars 





pheten ſchrye, wie er durch Moſen zuvor geſagt tert, und die Welt, die fie trotzet mit Stolz 


hatte, Daß er Fein Geber noch Gottesdienft 


| und Bochen, Verachtung, Verfolgung und 
7 an andern — hoͤren noch annehmen woll⸗ Morden % ‚Damit ihr nun in dieſem — 
| ati en 








- Ten geteoftbleibet, (ſpricht er,) und euch nicht feine lieben Juͤnger and Chriften auf dreyer⸗ 
laßt überwinden; fo denket allein, daß ich lley Weiſe: Die erfteift, daß ſie wiſſen ſol⸗ 
der rechte Heiland und GOtt ſey, und ver⸗ ſlen, daß bey feinem Vater viel Mohnun⸗ 
trauet auf mich, fo werdet ihr den rechten gen für fie find. Das ſetzet er gegen andere 
GoOtt treffen, und erfahren meine allmäch- | ziwenerley Haus oder Wohnungen; als ſollte 
tige Kraft und Macht. Laßt die Welt und ler fagen: Auf Erden werdet ihr nicht viel 
faliche Heiligen trugen und pochen, worauf] Haufer , noch gewiffe Wohnung haben. 





oo dern 


fie wollen, gläuben und thun, was fie wol⸗ Dennalhier hat der Teufel fein Neich, fein 


len, fo ift es doch alies verloren und nichts: ] Haus und Wohnung, da er Herr iſt, und 
ihr aber duͤrft wider folches alles Feine andere |fißet in dem Seinen; darum wird er euch, 
Wbehre noch Rüftung, weder daß ihr nur] weil ihr wider ihn und fein Meich ſtrebet 
on mir bleibet bangen , fo hanget ihr an|nicht lang alhier wohnen und Haufen laffen. 
Gott, fo kann ers nicht laffen, und muß |‘Denn er ift (wie ihm Die Schrift allenthals 
euch helfen. Darum, ob fie euch haſſen, ben feinen Titel gibt,) ein Lügner und Moͤr⸗ 
verfulgen, toͤdten, fo wollen wir euch lieben, Tder. Joh. 8, 44 a “ 
aufnehmen und fehüsen, und lebendig ma-| 55. Wie man aud) fichet in der ABele, - 
chen, und immerdar bey euch wohnen; wie daß fein Negiment nicht anders ift, denn in - 
folget. 9 [Diefen zweyen Stuͤcken, daß er Die Leute ver, 
een u. | ffuͤhret mit falſcher Lehre und Gedanken, da⸗ 
v. 2:4. In meines Vaters Haufe find |mit er ſie um ihre Seelen bringe: dazu alles 
- viel Wohnungen: wo aber das nicht nn Kl — — und 
waͤre, ſage ich euch Doch, daß ich hin⸗Herzleid errußet, als ob er nichts anders zu 
Ede Eine m — |ibun babe, De bey, gefich und ii 
And 06 ich Hingehe, will ich doch mie: |" ren. Das ift fein ÜBefen und Amt dep 
zug DD 10 Diligene, IDEE U und nichts anders müffen wir ung verfehen , 
derkommen, und euch zu mienehmen, | weit wir albier find in feinem Cigenthum, 
auf daß ihr ſeyd, wo ich Binz und wo Hlber feyd deß unerſchrocken, Cfpricht Chris 
ich hingehe, das wiſſet ihr, und den|fius,) es’foll euch nichts fchaden: koͤnnt ihr 
- eg wiſſet ihr auch. | bier Fein Hausund Wohnung haben, und 
54. Irre Khärfftehat St. Auguftinusdig euch der Teufel mit feinen Tyrannenaus der 
A qusgeleget von der Wohnung dro- | Belt jagt; ſo ſollt ihr dennoch Raums ge 
den im Himmel, daß da einem jeglichen die|nug haben, da ihr bleiben ſollt. Wollen ſie 
feine bereit und verfehen fe, wo er. bleiben j euch nicht leiden zu Bürgern und Nachbarn, 
fol. Daß aber Chriſtus will hingehen, und | oder auch zu Gaften, und fie die Welt al⸗ 
diefelbigen bereiten, deutet er auch ſo ſcharf, lein behalten; fo lafferfiebehalten, undwi 
daß .es nichts anders heiffe, denn daß wir |fet, daß ihr dennoch auch folle Wohnung, 
dauu bereitet werden. Das ift wol einefeis und derer viel haben, en 
| Beihaefe Auslegungund-eine gute Catachre⸗ 6. Diß ſoll albier aufs einfältigfte die 
ſis aber wir wollen nicht fo hoch. fahren, als] Meynung ſeyn; eben wie er aneinem andern 
er faͤhret; fondern aufs einfältigfte Handeln, Ort fpricht, Matth. 19, 25: Wer da ver 
wie es der Text felbft gibt. Ertroͤſtet alhier laͤßt ung oder Schwefter, 


— 


‚oder... 








er 









wrllen, Der wirds bunderrfälcig empfa⸗ſchere und unftate ABohnung, die ihr und 


ben in dieſer Zeit, und in der zukuͤnftigen alle Welt ohne das bald laſſen müffet,) eitel 
fehöne, herrliche, weite, ewige, fichere und 
gewoiffe Wohnungen, die euch nicht koͤnnen 
nem Haufe verjagt, ſo follt ihr viel Haͤuſer genommen werden, und — fried⸗ 


Welt das ewige Beben ic, alſo fey auch 
hier Die Meynung: Wenn man euch aus ei⸗ 


dafuͤr haben: nimmt man euch einerley, follich behalten werdte. 
folle ihr vielfältig wieder dagegen empfaben; 
und follens fo-bofe nicht machen, und euch ſo 
‚Biel nicht nehmen, ihr follets hundertmal fo 
gut und viel beffer haben. Habt ihres hier|von ihnen berftoffen? ohne daß fie euch fürs 
nicht, fo Erigt ihrs gewißlich dort reichlich. |dern aus Diefem Jammer und Elend zu den⸗ 


8, Was haben ſie denn nie. * 


Denn er hat noch fo groſſen Vorrath, daß |felbigen fröhlichen, ewigen TBohnungen, da 
ihr nicht mehr unter des Teufels Neich, noch 
aungen für ein. Darum nur getroſt und|von mir abgefonderf, fondern eroiglich bey 


er euer jeglichem kann geben hundert Woh⸗ 


friſch dahin gefegt, was euch die Weit neh-|dem Water und mir bleiben follet: dahin fie 
men kann: Die Wohnungen des Lebens find nimmermehr riechen noch ſchmecken werden; 
viel weiter, denn die Wohnung des To⸗ſondern dafuͤr daß ſie jetzt euch verfolgen, 
des, Ob fie euch nun hier in Kerker und Ser 
faͤngniß fiecen, oder auch ausjagen, Das 
laßt euch nicht Eummern, es find Häufer, 
> die der Welt zugehoͤren; ihr aber fehet aufjnoch dort einen Raum noch Stättehaben, 
ein anders, worauf ihr zu warten habt, und und wird ihnen ewiglich fo bange und angft 


cher figen, in ihrer Wohluſt und Reich⸗ 


Wwas ihr dort Feigen und befigen ſ follet. ſeyn, daß fie auch nicht einen Winkel eines 







nslegumg des am. — — — — ET er 39 " 
oder Vater, oder Mutter, oder WVeib, menſchliche ſondern himmliſche goͤttliche 


oder Kind, oder Hocker, um meie) ohnungen und Haͤuſer hahen ſollet; das 
netwillen, und um des Evangelii iſt, fuͤr eine unflaͤtige vergaͤugliche, unſi⸗ 


ſie euch ſchon jetzt alles nehmen, und ganz 


und hier die Welt innen haben, veſt und fr _ 


thum leben, werden ſie alsdenn weder hier 


‚7. jo iſt dieſer Text zu Troſt geredt Augenblicks lang haben werden, da fie ru⸗ 
den —— daß fie fich nicht irren laſſen, hen und bleiben möchten. Day bringen fie - 


ob ihnen Die Welt alle Plage anlegt, und nicht fich ſelbſt, damit, daß fie euch verfolgenund _ 


allein diefer Wohnung beraubt, fondern alles] denken zu (haden. Darum laß fie nur im⸗ 
nimmt, was fie alhier haben, Gut, Ehre, 
Leben, und wirft fie ing Elend, Armuth, 
Bloͤſſe, Schande, Schmad) undẽ Tod; ſon⸗ 






bleiben, und die Weit allein inne haben, ſchre⸗ 


merhin machen, und hier fuͤr ſich ſcharren, 
kratzen, ſammlen, als wollten fie ewig hier 


dern daß fie Dagegen halten, was hr e gegen cken und dräuen, was fie Eünnen, es kann 


dieſen geringen Verluſt gewinnen: wo fie jeßt| fie Doch nichts helfen und uns nichts ſchaden. 


einer Wohnung beraubet werden, daß fie] Alfo muͤſſen wahrlich denken und thun, die 


dafuͤr viel beffere Wohnungen Frigen follen, | da wollen Ehriften feyn, ſonderlich aber Die 
nemlich an dem Ort , das da heißt: In meines da Ehriftum-predigen wollen, Es wird dort 


WVaters Haufe, Wo der ift und bleibet, da|viel eine andere Rechnung werden: Wer 
werde ich und ihr.auch bleiben; (mie er here bier viel ſammlet, der fehe, was er alsdenn 


} 


nach jagen wird,) daß ihr nicht weitliche und wird haben ; wiederum wer hier viel um 





Chriſti 


BE a rn | * 
u: 252 von der Tröfumg. 


am en — hat, der wirds dort Wort bekennen will, entweder mit — 
aAuch finde gen, oder fonft vor Bericht, der. ſiehet ſehr 
BA Da andere Troſt ik, daß er weiter übel auf Erden, alle Stunden unficher und 
fpricht: Wo das nicht wäre, fo ſage ich Jin Gefahr, dag man ihn von Gut, Weib 
euch doch, da ich hingehe euch die Staͤtte und Kind jage, da die andern alles vollauf 
zu bereiten, ac, Das iſt: Obgleich die Woh⸗ haben, im Saufeund gutem Gemach leben. 
nungen nicht: bereit da wären, doch fo ihr Aber wenn wir auch anfehen, was uns vor⸗ 
glaͤubet, habe ich die Macht, dab ich ihrer [behalten ift, und wozu wir Eommen follen, 
Fann genug machen und bereiten. Andeben follten wir ja froͤhlich Datzu feyn, und uns. 
darum gehe ich von euch) ; daß ich fie bereite vielmehr jammern laſſen der armen, elenden 
und beſtelle, ob fie wol ſchon da ſind, damit Welt. Denn was iſts, ob ſie uns mit Fuͤſ⸗ 
ihr ja nicht forget, noch. zweifeln dürfet, wo (fen trit, und aufs höbefte uns plaget und 
ihr bleiben füllet. Summa, Wohnungen Leid ehu, wir Eönnen doch nichts verlieren? 
ſollt ihr gewißlich haben: und od ihrer noch | Rerlieven wir aber, fo verlieren wir den 
nicht genug wären, fo will ich ihrer genug Sack, fo wir am Halfe tragen, das iſt 





ſchaffen, daß, ob e8 zu wenig wäre, daß [nicht mehr, denn die Hilfen verloren: in⸗ = 


ihr hundert füreine krigt, wollte ich ihr hun⸗ deß bleibt uns gleichwol der Schatz, daß 


dert tauſend und noch mehr ſchaffen, Daß [mir beyde, dieſes, foroir hier laſſen, reichlich > 


dao kein Mangel noch Gebrechen fol feyn an wieder kriegen, und dazu viel mehr ewiger, 
allerley Wohnungen, wie es euer Herz ber | göttlicher Güter, 
gehren mag. 
so. Alfo redet er mit ihnen aufs aller⸗ len und Huͤlſen, aber den Kern und rechten 
einfaͤltigſte, und gleichſam Eindlich,nach ihren Schatz haben fie ſchon verloren, muͤſſn 
Gedanken, (wie man muß Einfaͤltige reizen dazu die Huͤlſen auch bier laſſen, daß fie 





62, Dagegen haben fie wol jetzt die Scha ⸗ 


und locken,) Damit er fie von demfelbigen | ganz bloß und elend feyn. Und wird ſich — 


hinauf siehe, daß fie koͤnnen einen Muth|alsdenn allesumkehren, daß, vo fie jeßt als 
und Troſt fehöpffen, und folche Gedanken les vollauf haben, werden fie gar nichts ha⸗ 
faſſen: Was ift es denn, ob man mir jegt] ben: und ton wir jegt ein wenig Elend, Ars 
Haus und Hof, und dieſe vergängliche much und Noth Teiden, werden fie Dagegen 
Weohnung nimmt, und mich irgend in ei-lewig Elend, Angſt und Trauren leiden _ 
nen finftern Kerker ftecft, weil mir mein müffen. Dabich mich nicht weiß. hoͤher an — 
Herr Chriſtus zufagt, daß ich ſoll viel mehr, der Welt zu raͤchen, noch Teiders zu wuͤn⸗ 
errlichere, ſchoͤnere weitere und ſicherere ſchen; denn fie bereits alſo viel hat, daß fie 
Wohnungen und Veſtungen haben, denn geplagt iſt mit Blindheit, Verachtung und 
jest meine Feinde und alle Welt hat, und] Berfolgung des Evangelii: kann ihe au 
bereits darum hinauf gefahren ift, Daß er die] nicht Argers und greulichers fluchen; fondern 
ſelbigen gewiß bey ihm ‚beftellete, und ichfie wollte viel lieber fuͤr ſie bitten, wenn ihr aus 
allzeit bereit finden ſoll? dem Sammer zu helfen wäre, 
61 Aber das wäre die Kunſt, wer fr} 63. Zum dritten fpricht er: Ob ich jege 
| bes auch Fönnte glauben. Denn es ift ja|von euch gehe Ceuch die Wohnung zu bereis 
* an önße ein — Chriſt der das sen, ſollt ©; nicht erſchrecken noch ie 
N 


« 


— Wenn ihr nur koͤnntet die kleine Weile Ge⸗ 


RER NR ER 7 Bu, 
Cap. 14. v. 2-q. = 43%. . 
dag ihr mich nicht habt; fondern follt den und euch zu mir nehmen, alfo, daß ich bey 
Troſt auch haben, daß ich euch nicht, will euch, und ihr bey mir bleibet 2c. . Dashat 
laſſen, fondern woieder zu euch kommen, St. Paulus alfoausgelege, daß, wenn wir 
und euch zu mir holen, ꝛtc. Daß ihr mei⸗ getauft find, fo haben wir ſchon Chriſtum 
nes Ganges oder Abſchieds nicht ſollt Scha⸗ in und bey uns wohnen, und find bereits 
den haben; fondern wife, daß es euch zu geſetzt, ſpricht er Coloff. 1, 13. Ephefi 1,10.faq. 
gute gefchehe, Daß ich euch Die Wohnungen | aus diefem ſchaͤndlichen Weſen und Reich 
beym Vater bereite und beftelle, und darzu der Sinfterniß in das geiftliche, himmli⸗ 
auch wieder zu euchFommen;, und felbft euch |fche Weſen, daß wir find Bürger mit. 
mit mie dahin bringen will, daß ihr die den Heiligen und GOttes Hausgenoſ⸗ 
Mohnungen einnehmet, und alfo bey mir ſeꝛr c.. 
‚bleibet, wo ich bin: alſo, daß ihr beydesge-) 65. Zum vierten, befchleußt er: Es ſoll 
wiß habt, die Wohnungen im Himmel, nicht genug feyn, Daß ihr wiſſet, daß ich hin⸗ 
und nich in Ewigkeit bey euch. .  foebe, euch Die Wohnung zubereiten, und 
4. Das find die drey Stücke, die uns wieder zu euch Fommen, und bey euch) blei⸗ 
troͤſten follen wider Teufel und Welt, und |ben will, daß ihr feyd, wo ich bin ꝛe. fons 
alles, was uns Boͤſes mag wiederfahren,daß Ideen Darüber habt ihe auch den Vortheil, 
wir einen folchen HErrn und treuen Hei⸗ daß ihr beveits wiſſet wo ich hingehe 
and haben, der. dahin gefahren ift, und ſund wiffer auch den Weg. Iſt das nicht 
uns ſchon Wohnung bereitet, und gleich⸗ Troſts und Guts genug? Was woller ihe: 
wol bey ung feyn und bleiben will. Es iftimehr begehren und wuͤnſchen? Habt. ihr 
= aber nochfehr verborgen, und feheinet nicht: doch alles, was ihr Haben follt hundertfältig 
denn wir fehen und fühlen, daß dennoch die jund uberflußig genug: und wo ihrs nicht 
WWelt und Tyrannen üben ihren Trotz und |hatter, fo habt ihr den Meifter, ders euch 
Frevel immerfort wider Das Evangelium ſſchaffet, und denfelben alfo, daß er beyeuch - 
und die Chriften. Aber darum heiffet er bleiben will. Dazu wiſſet ihre, mwoich hin⸗ 
uns an ihn elauben. Als: follte er fagen: gehe, und welchen Weg, daß euch je nichts 
werboreinifken u 2 ae. 
duld haben, und anmeinem Wort hangen,| 66, Das ift nun der Weg feines heilis 
ſie werdens doch nicht hinaus fingen,.ob fie|gen Leidens, Davon er ihnen bereitsviel und 
jetzt alte noch viel böfer wären; Denn es |oft gefagt hatte, fonderlidy an demſelbigen 
ift ſchon befchloffen, und das: Urtheil iſt zu letzten Abends; wiewol fie es noch nicht vers 
ſtark gegangen, fie wird das Stuͤndlein ſtehen Eonnten, und ihnen diß Wort noch 
treffen, das fie fehrecfen, und ihnen fo ban-|dunfelwar, daß fie ihn bald darauf fragen. 
ge und angft machen wird, Daß fie nirgemd Iſt aber fo viel geſagt: Was foll ich 
fwerden zu bleiben haben. Allein iſts dar⸗ [euch viel ſagen? Ich will euch nicht faddern 
um zu thun, daß ihr Die Augen recht aufz|noch ſchweben laſſen mit Gedanken; ihr - 
hut, und nicht anfehet, wie es dor denſel⸗ wiſſets und fehets fchon alles. Dennwenn - 
ben gehet und ftehetz fondern was ich. rede ihr mich habe, fo habt ihr GOtt und alles, - 
und ſage / daß ich euch nicht will laſſen, noch | und wenn ihr mich fehet hingehen, fü feher 
von euch bleiben, fondern zu euch kommen, ihr fehon den Weg: Sch will euch keinen 
In. — Sa ON 









42 Auslegungdest4.1.undıs, Capitels Tohannıs. 


















ie ee ELSE ag: een a Bar, —7— 
andern Des teeifen, noch andere eifejdenn, daß man. fich drum befiimmere, oder 


vorſchlagen; es iſt ſchon alles da. Allein, dafur erſchtecke? ſo doch ihr Leben nichts an⸗ 
daß euer Her nur zufrieden fey , und fich |ders ift, denn wie ein Staub oder Waſſer⸗ 


nicht dafuͤr entjege, ob euch die Welt ſchre⸗ blaſe, fo in einem Nun verwebt wird und 


cket und befümmert ‚daß ihr in mir Freu⸗ vergehet, Dagegen wir folche herrliche und 


de und Friede habet Fr tröftliche Verheiſſung haben, nicht von 

67. Das ift nun je gewaltig und ſtark zeitlichen, fondern ewigem Gut, das ung 
getroͤſtet, wie der Mann Chriſtus tröften gewiß ift, fo wir allein veft daran halten. 
foll die, die er hinter fich laͤſſet, daßfienicht] - | I, 


ſehen, mo er bleibet, fondern dem a v. 5.6. Spricht zu ihm Thomas, der da ; 
und feiner Bosheit und Schalkheit, Lügen Beibt en ern wiffen nicht, 


und Mord vorgeworfen find. Es gehöret aber 


dazu, daß man die Augen zuthue von dem, wo du hingeheſt, und wie Fünnen wir 


. das man fiehet und fühlet, und mit dem Herz] den Weg willen? JEſus fpricht zu 


 gen’veft halte an dem Wort Chrifti, es ges ihm: Ich Binder Weg, und die Wahr⸗ 


he wie übel es wolle, und die Welt macheı heit, und das Leben, . 
es ſo böfe, als fie immer Fann mit ihren zor⸗ 69. Sie hatten gehoͤret, die lieben J Junger, 
nigen Tyrannen, Rotten und J Teufeln, daß daß er moollte hingehen, und ihnen 


wir immer fagen: Das ift noch alles hi die Wohnungen beftellen; und nicht allein 


4 


. ae nicht mehr thun. Was iſts antwortet nun — Ich meyne es al⸗ 


lich, das man fuͤhlet und greifet, es gehe das, fondern daß fie auch ſchon ſeibſt den 


mit demſelbigen wie es gehet, es ſtehe oder Weg wußten, wo er hingehen und bleiben 


falle, wie es fteher oder fällt, da frage ich würde, und fte ihm auch dahin folgen ſoll⸗ 


nichts nach. Hier iſt ein anderer Mann, ſten, daß er nicht viel predigen duͤrfte, und 
der mir zufaget, daß ich fol hundertfaͤltig fin⸗ fie ſich deſto weniger bekuͤmmern und eiſchre⸗ 


den, für alles, was ich hier Eann verlieren. cken follten, daß er jest von ihnen fcheiden 


68. Und wiederum, daß fichs mit ihnen |müßte. Darauf fähet St. Thomasanzu — 
auch umkehren ſoll: die jest ihren Muthwil⸗ wundern, und iſt ihm ebentheuerlich geredt, 


len üben, und alles genug haben, die-wers|daß er fagt: fie wiflen, wo er bin wolle, 
den auch das Widerfpiel finden. Wo fie] und wiffen dazu den Weg; fo er ihnen doch 
jest einen Gülden mit Frieden haben, follen nichts Davon gefagt habe, mohin oder twels 
fie hernad) dafür ewige Qual leiden; wo|ches Weges er von ihnen gehen wollte. Faͤ⸗ 


fie bier einen Ehriften geplagt haben, wer⸗ het alfo an zu denen, grober, fleiſchlicher 
‚den fie dafür hundert taufend Teufel haben, | Reife, nach der Straffe, darauf man leib⸗ 
die fie ohne. Unterlaß wieder plagen. War⸗ ich gehet oder fähret von einer Stadt zur 


um fürchtet ihr euch denn, und wollt verza⸗ andern, And nach dem Wege, darauf Die 


gen? Laſſet fie. es ‚machen aufs ärgefte, und Füfle treten: deſſelben, fprechen fie, wiſ⸗ 
ſehen, mas fie dran gewinnen: Es iftjader fen toir Feines, wo oder zu welchem Thor 
WVortheil Dabey, daß fie muͤſſen aufhöcen. 

Denn die jest böfe find, läftern, toben und | denn den Weg wiſſen? 


und wo hinaus du willſt; wie ſollten wir 
morden, die werdens uͤber zwanzig, dreyſig, 70. Auf dieſe grobe Aleifehliche Gedanken 


mi 





f5, Daß ihrden eg wiffet, das ift,. iheinen doch Diefes nimmermehe ,. Daran alle 


Fennet.ja den, welcher der Weg ift, nem⸗ Macht liegt, wie fie. den HErrn Ehriftum 
lich mich: denn ihr fehet und wiſſet, daßich recht Eennen follen. ‚Darum will der Eb⸗ 





pin Ehriftus, euer HErr und Heiland, und angeliſt Sohannes hiermit und allenthalben 


hnhr meine Sünger, Die ihr fo lange meine warnen alle, Die da wollen Ehriften ſeyn, 


7 


| ſtum sehen, und allein andiefereinigen Per⸗ SH | 
fon hangen; und daß wir (ale Kunft und|fo alhier in Diefer Frage St, Thoma, und. 
Weisheit beyſeite gerban,JIeblechtsnichts wiſ⸗ des HErrn Antwort angezeigt teird. 


etwas ſeyn, und ich unter euch nichts mehr 


Ehriſtum 


v 


- Eennet und wiſſet ihr den Weg, und alles, 


ten fich viel kluͤger, gelehrter und höheren 
Geiftes. Was ſoll ich fagen, fpricht er, 
cch bin kaum ein halb Jahr von euch) gewe⸗ 
fen, und ihr fend bereits ſo gelehrt, daß nie⸗ 


Mredigt gehört, und meine Wunderwerke und recht erfahren, wie man in güftlichen 
gefehen habt. So ihe num mich Fennet, ſo Sachen fahren foll, daß fie willen, wasfie 
fuchen und lernen ſollen; nemlich: Daß dig 

was ihr wiflenfile vor GoOtt Die hoͤchſte Weisheit und Kunſt 
1. Das iſt nun abermalein ſonderliches, ſey über alle Kuͤnſte und Weisheit, ob fie 
und eben das der Evangelift St. Johannes auch engliſch waͤre, daß man dieſen 
‚pflege immer zu ſchreiben und zu treiben, daß Chriſtum recht kenne und wiſſe, was man 
alte unfere Lehre und Glauben ſoll auf Chri⸗ an ihm habe, und wie man allein durch ihn 
zu GOtt komme. Das ift dasfürnehinfte, 


* 












73. Aber wie groß und ſchwer dieſe Lehre 
und Kunſt iſt, auch den rechten Schuͤlern 
Chriſti, Das beweiſet wohl alhier St. Tho⸗ 
mas, und bald hernach St. Philippus, (wie 
wir hören werden) welche vor denandern als 
lerwegen herausfahren mit ihrem Unverftan« 
de, und laſſen ſich merken, daß fie nach ſei⸗ 
ner Dede wenig oder nichts verftehen; fo fie 
doch den HErrn Chriftum fo lange gehoͤret, 
und auch jest uber Tiſche hören, wie er ih⸗ 
nen faget von feines Vaters Haufe, da er 
ur i woffe hingehen, und. ihnen die Wohnung bes 
kann, fondern allein ein Schuler feyn muß, reiten ꝛc. Laffen ihn da hinter dem Tiſche 
und war auch nichts mehr begehre, noch ruͤh⸗ ſitzen, undfolches vorpredigenzu ihrem Troſt, 


fen follen, denn wie St. Paulusı Cor. 2,23. 
62,2. fagt, den gecreusigten Chriftum. 
Denn alfo ftrafet er feine Kluͤglinge und ſpi⸗ 
sigen Köpffe, Die da meyneten, fie müßten 
‚viel. höher fahren, denn St. Paulus mit ſei⸗ 
ner einfältigen Predigt von Chriſto, gchte⸗ 


mand. vor eurer Weisheit und Klugheit Fann 


men will, etwas zu wiffen, denn meinen | fo fladdern fie Dieweil anders wohin mit Ser 


n. | danken, und machen ihneneinenandern Weg, 
72. Alfo has der Teufelallezeit fein Spiel und feheiden Chriſtum weit von ihnen, 


an urichten, wenn erunterdie Koͤpffe geraͤth, 74. Darum tücker er fie herum, doch 


die etwas gefebickt find, und in die Schrift | mit feinen, freundlichen Worten, als ein 
gerathen, Daß fie da vollen ihre Klugheit | gutiger HErr und Meifter, fo der Seinen 


 beweifen, vermeſſen fich alles mit ihrem Kopf] Unwiffenheit und Schwachbeit wohl Eanır 


nd Dinkel zu fangen und zu faſſen, und|verfehen und zu gut halten, und will fie 


Iaffen fich dunken fie koͤnnens fo gar, Daß! fchlecht-allein an fich hefften und binden mie 


fie niemand ausfhöpffen kann, wiſſen alles| Yugen, Ohren und Herzen, daß fie nicht 


beſſer, denn man ihnen fagen kann; und ler⸗weiter fehen noch denken follen. Als follte- 





SE TTTIEoen. Doon der boppelten Antwort Cbrif. 19 







- ei blermit fagen: Thoma, two gaffeft oder] 75. Afo mußt du Ehriftum aud) anfe- 


denfeſt du hin? alſo muß man nicht ſpeculiren hen, wenn du ihn willſt Fennen, und wiſſen, 
und fladdern; hieher auf mich müffet ihr fer wer er ſey: nicht wie Dich Deine Augen und 
hen. Ihr kennet und wiſſet ja mich » ſo Sinnen weiſen, fündern wie Dir fein Wort 
hr nun mic) kennet und fehet, fo kennet und ihn jeiget und fuͤrmahlet, von der Jungfrau 
ſehet ihre den Weg, und dürfet nicht weiter geboren, für Dich. geftorben und wieder aufs 
füchen noch ſorgen. Denn ihr müffet mich erſtanden, und zum HErrn gefeßt über alle 
nicht alſo anſehen, wie die Kuh ein neu Thor Dinge. Da fieheft du nicht allein feine 
anfichet , oder wie mich die ungläubigen Für} Geſtalt, ſo die Augen ſehen; fondern die 
den anfehen, wie ich Yugen, Maul und Kraft und Gewalt feines Sterbens und 
Hafen habe, als euer einer; fondern muͤßt Auferſtehens: und heißt jest nicht ein Sohn 
‚ die Augen laͤutern, Die Ohren fegen, und an- | Maria und Joſephs von Nazareth, wie ihn 
ders ſehen hören, denken und verſtehen, denn die Juͤden hielten; ſondern unfer einiger 
nach fleifchlichem Sinn und Verſtand. Heiland und HErr uber alles, welches er 
75. Denn bier iſt zweyerley ſehen und|allein zumege bringet Durch den Gang feis 
hören: Eines, das da gefchiehf allein mit nes Leidens und Todes, in jenes Leben, da 
leiblichen Augen und Ohren, gar ohne Geiſt: er wieder vom Tode auferfichet, und verklaͤ⸗ 
gleichwie die Juͤden allefamt Ehriftum ans |vet wird, daß ihm muß unterthan feyn alleg, 
fahen;, nicht. weiter denn mit fünf Sinnen, |was im Himmel und auf Erden ift, und 
daß er von Nazareth und Marien Sohn |gervaltiglich vegieret bey allen, die an ihn. _ 
waͤre: gleichwie ich Dich. anfehe, wie du von glauben, mideralles, was wider fie if, 
Vater und Mutter-geboren, ein Mannoder| 77. Siebe, auf ſolche Weiſe will er hier 
Weib bift, fo oder fo lebeſt und thuſt; das ſich angefehen haben: nicht alſo, wie die Aus 
iſt ein lauter natuͤrlich, leiblich Geſicht. Alſo en fehen, daß erleiblich mit den Füffen von 
kann man Ehriftum nicht Eennen, noch auch |ihnen gehe, an einen andern Ort, eineg 

. feine Ehriften, ob wir ihn gleich alle Stun⸗ Wegs, denfienicht wiſſen, wo er binfährt 

den vor unſern Augen ſaͤhen und hoͤreten. oder bleibt, und fie alfohinterihm laffe, dagß 
Das andere iſt ein geiſtlich Sehen, welches ſie ſich ſein nichts mehr troͤſten koͤnnen; ſon⸗ 
allein die Chriſten haben, und geſchieht mit dern wie er geiſtlich gehet und fähret: wel⸗ 
dem Glauben des Herzens, darnach wir, ches er nicht heißt zum Vater gehen, dadurch, 

ſo wir Chriſten find, auch uns untereinander daß er leidet und ſtirbt, und duch nicht im 
anſehen und kennen muͤſſen. Denn einen Tode bleibt; ſondern eben dadurch dahin 
Chriſten kenne ich nicht dabey, daß er ſonſt kommt, daß er in ſein Reich trit und herr⸗ 

- oder fo ſiehet oder geberdet, wandelt und le⸗ ſchet, dazu, daß fie durch) ihn zum Water 
bet; fondern, daß er getauft iſt und GOt⸗ Eommen, und er fie ſchuͤtze, rette und helfe 
tes Wort hat, dadurch er iſt GOttes Kind, in allen Noͤthen. Darum priht er: Wer 
Bürger im Dimmelveich ‚und Erbe des ewi⸗ | mich alfo anfiehet, wie ich zum Vater gehe, 

gen Lebens ?ꝛc. Das fehe ich nicht ihm an | der hat alfo viel gefehen, Daß ich den Tod 

der Naſe noch an der Stirne gefchrieben , |leide nach meines Vaters Willen, und das 

i noch mit-leiblichen Augen, fondern mit geift- nach ewiglich lebe und regiere: und alſo gr  _ 

ichem Sefichte des Herzens. lhe ich euch vor, und breche Die Bahn, Daß 
utheri Schriften 8, Theil, BEE RR De 





0 e Auslegung des 14.75. Und 16. Ca; 
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ihr auch follet nachfolgen. Das thue ch und ſmuth Unglück, Ho Herzeleid iſt. 


ihr nimmermeht dazu Fommen. Darum, 
fo ihr folches woiffer,,_fo wiſſet ihr beydes, wo 
ich hin will, und wiſſet auch den Weg daß 
ich dahin Eomme, und ihr mir folgen muͤſſet; 
nemlich, daß iche felbft bin, und ihr alles 
in mir habt, was ihr beduürfet als der für, 
euch flirbt, den Vater berfühnet, die Sun 
de tilget, den Tod verſchlinget und alſo al⸗ 
Rs zu mir ziehe, daß ihr in mir alles habt. 
73. Diß heißt nun Chriftum viel anders 
angefehen, denn ihn alle Welt anfiehet, und. 
die Juͤnger felbft zuvor ihn anfahen. Denn 
fest find die Augen gelaͤutert durch den Glau⸗ 
- ben, und iſt gar eineneue Erkenntniß. Gleich 
als wenn ich eines Koͤniges Sohn gefangen 
und im Elend fehe, in einem grauen Nocke 
oder Pilgrims Geftalt, als einen armen 
Mann, und nichts andersvon ihm weiß; ſo 
halte: ich. ihn nicht anders, denn’ für einen 
Bettler wie mich die Yugen weiſen Wenn 
ich aber höre, Daß er eines Königes Sohn 
iſt, fo faͤllet ſobald der graue Rock und der 
Stob, und- alle folche “Bettlersgeftalt aus 
den Augen, daß ich die Knie gegen ihm beu⸗ 
ge, und ihn gnaͤdigen Herrn heiſſe, ob 
gleich noch Feine quͤſdene Krone, noch Mar 
jeftät an ihm geſehen wird. A fo, da St 
Thomas und die andern Ehriftum fehen 
binter dem Tiſche fißend, als mit fleifchli- 
en Augen, fehen fie noch nicht , was er 
ein Mann if Aber bernach Feigen fie 
ein ander Geſi icht, nemlich, daß er fey Der 
Reg, und durch feinen Tod zum Water 
gehe und Dadurch, dag fie anibn gläuben,,) 
ſie auch dahin durch ihn gebracht werden. 


er gangen iſt, und den 


Fein andrer, und muß es thun; ſonſt wuͤrdet wiſſet ihr daher, daß ihr mich Bine, ter 


mal ihr nun fo oft von mir gehoͤret habt, 


warum und wozu ich Eommen und wasich 
ausrichten fol. Deßgleichen wiſſet ihr auch 
den Weg, oder die Straſſe, wie ich zu ſol⸗ 
chem komme, nemlich, daß ich mich muß 
laſſen cremigen, und darnach wieder von 
den Todten auferfiehen Darum iſt ſolch 
Wiſſen aufs Fürgefte nichts anders, denn 
von Herzen glauben an den Shriftum, für 
ung geftorben und auferftanden, und fißend 
zur Rechten des Vaters. Wenn der Glau⸗ 
be da iſt, und ſich ungezweifelt alſo auf ihn 
verläßt, fo erkenne ich: BR den Weg den 
Ort, dahin er kommt 
und bleibet, und ſehe ihn alfo, daß ich ihn 
auch mit leiblichen Augen, fo er vor mir 
finde, alſo anfehen wuͤrde, wie ich ihn. zu⸗ 
vor, ehe der Glaube da war, nicht haͤtte 
Eönineh anfehen. Bleibe ich denn in folchem 
Glauben, ſo fahre ich auch denfelben Wes 
und Straſſe hernach, durch Creuz und Lei⸗ 
den, und komme eben auch an denſelben Ort, 
da er hingangen und kommen fe 
80, Darum muß man bier nicht meiter 
fahren noch fiaddern mit Gedanken auffer 
Chriſto als waͤre irgend ein anderer Weg 
oder Strafe, ſo wir gehen follten oder moͤch⸗ 
fen: wie allegeit die falfchen Heiligen, und 
alle Bernunft andere Wege füchen und ges 
hen wollen; als, die man nennet Carthäur 
fer, bauen ihren eine ſondere Brücke bins 
auf gen Himmel, daß fie gelobte Armuth 
und Gehorſam halten, nicht Fleiſch effen, - 
Feine leinene Kleider fragen, nicht uber eine 
Nacht an einem Orte liegen 2. in dem Wahn 


79. Allo wiſſet ihr, ſpricht Chriſtus, wo | gehen ſie hin, und meynen, fie ſeyn auf dem 


ich hinge he nemlich zum Vater, das iſt, in | rechten Wege gen Himmel, 


Aber es iſt ei⸗ 


das ewige Leben, und in das Kegiment oder ne Bruͤcke oder Treppe von Spinneweb ge⸗ 


Herſchaſt, da keine Sünde, Tod, Ar 


bauet, auf yon " hoͤher ſie fieigen, Hefe 
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tiefer, und fchändlicher fie herunter fallen in; 32. 2 Darum liegt die Kunft daran, daß 


a; 


Abg und der Hölle. Denn das ift nicht der man Allein an dieſem Wege halte, und niche 
eg, ‚fondern eitel Verführung, weil da! folge dem Verfuͤhrer und Lägengeift, dee - 
gar Fein Chriſtus geglaubt ‚noch. erkannt | nichts anders thut, denn Daß er ung von dies 
wird. . Debgleichen thutauch ein Barfüffer |fer Straſſe führe auf feine Abwege, alfo , 
mit feinem. Strick und Holzſchuhen der. da daß er uns die Gedanken des Glaubens aus 
- viel faſtet, murret und plappert, haͤlt ſeine dem Herzen reiſſe, und dieſen Chriſtum als 
Negel, ‚liegt nicht auffer,der ‚Kappen, und | den einigen Weg und Mittel, hinweg ruͤcke, 
läßt ſich die Käufe freſſen; waͤhnet, er gehe daß es nicht an ihn gedenket; fonderlich ze _ 
alſo iracks zu gen Himmel, und nicht allein |der Stunde, wenn e8 vonnoͤthen iſt: und 
fuͤr ſich, ſondern vermiſſet ſich auch, andere mache dafuͤr andere Gedanken ; (wie St. 









mit ihm zu ziehen durch feine gute Werke und Thomas auch noch hatte, ) als ® er weit 


Verdienſt des Ordens, | von mir, Deoben im Himmel, und mir nichts 
81. Das heißt nicht auf dem Wege gen mehrnüße, undalfo andere Stegeund We⸗ 
Himmel, pidern. in citel Blindheit und! ge füche: O hätte ich fo und fo gelebt, dag 
Betrug des Teufels ſtracks zur Höllen zu und diß gethan: Ach! daß mir GOtt toolife 
gelaufen. Es thuts nicht alfo. Baue, mache] mein Leben friften, fo wollte ich Fromm werden, 
- undfuche, was du willt; wenn es da⸗ und ſtreng Leben führen, ꝛc. Alſo iſt ſchon 
hin kommt, daß man in ein ander Leben tre⸗ des Weges (des HErrn Chriſti, jaͤmmer⸗ 
ten, und aus dieſem ſcheiden ſoll, ſo mußt lich gefehlet, und gar aus der Straffe foms 
du Diefen eg allein ergreifen, oder ewig) men, in eitel Sserivege, Die da führen in Abs 
berloren feyn. Denn Ich (fpricht er,) bin! grund der Hölle, Denn du wirft dieſen 
der Weg (darauf man zum Vater Eomt,) Text nicht falſch machen, der da heißt: Ich 
und-fonft Feiner; Sch, und Fein anderer, bin bin der Meg ꝛc. und kein andrer: Laß num 
die Wahrheit und das Leben. Da mußt alle Carthaͤuſer, Mönche und Heiligen vor⸗ 
du hin, daß du dich an dieſen Mann hal⸗ nehmen und thun, was ſie wollen und koͤn⸗ 
teft und veſt bey dem Glauben und Be⸗nen; fo hoͤreſt du, daß er bier ſelbſt fprichts 
- Eenntniß bleibeft; und immer Denfelben ge⸗ Bas ſuchet ihr anderswo Wege und Stes 
uͤbt im Leiden und Sterben, und geſagt: ge? ch weiß euch keinen andern zu zeigen, 
Ich weiß Feine - andere Hülfe noch“ Math ‚|denn mich; wo ihemich kennet, ſo kennet ihr 





Tein Heil noch Troſt, Eeinen Weg noch den Weg. Denn ic) und der Mes fd N 


| Steg, denn allein meinen HErrn Ehriftum, | ein Ding. Darum wo ihr mein fehler, ſo 
für mich gelitten, geſtorben, auferſtanden treffet ihr den Weg nimmermehr, ob ihr 
und gen Himmel gefahren. Dambleib ich! euch zu tode ſuchtet undginge. 
bey, und gehe hindurch, ob auch eitel Teu-] 83. Alſo lerne nun dieſen fchönen Spruch 
fel, Tod und Hölle unter und vor mir waͤ⸗ verftehen, daß er fagt: Ich bin der eg, - 
ren. Denn das iſt je der rechte Weg und ꝛc. daß man nicht denke nach folchem Wer 
Beruͤcke, vefter und gewiſſer, Denn Fein fteirige oder Strafe, darauf man mit Süfen 
nern nocheifern Gebau, und müßte ehe Him⸗ trit und gehet; fondern darauf trit und VRR 
mel und. Erden brechen, denn All, ‚folte het durch den Glauben des Herzens, dag - 
oder truͤgen. it) a Bu an den HErrn 3 — 
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Dennesiftmancherley Gehen oder Wandeln jund Fuͤſſe ‚gebunden , daß alhier mit unfern 
auf Erden, und find auch mancherley We⸗ Werken und Vermögen nichts gethan if 
ge und Stege. Zum erften, leiblich oder na-| Darum ift auch hierFein Weg noch) Steg, 
turlich, von einem Ort zum andern, wielder da möge unfer heiffen,, noch van ung er⸗ 
auch Kühe und Pferde gehen,undalles, was da Jdacht oder erfehen 3 dieweil (wie ger 
Vebet , ſich wegt und reget zu Erhaltung des ſagt,) albier ale unfre Vernunft aufhoͤ⸗ 
natuͤrlichen Lebens und feiner Nothdurft; ret, und nichts überall weiß noch verfteher, 
davon die Schrift und GOttes Wort nichts wie ſolch Gehen, aus dieſem Leben zujenem, 
JJ gethan iſt, vielweniger weiß fie, wie und 
34. Darnach Find andere "Lege und wodurch fie dazu Fommen fol. 
Gänge, fo auch zu Diefem Leben gehören,| 86. Darum muß man hierinn Feine Ber- 
welches heißt, weltlich oder bürgerlich We⸗ Inunft oder Gefeßlehre, noch was Menſchen 
fen und Feben, da wir untereinander wan⸗ moͤgen erdenken, hören noch folgen, als 
deln aufferlich vor der Welt in gutem ehrz|follte es den Weg zeigen. Denn’ ob fig 
baren YBandel, Sitten und Tugenden, diß gleich viel Davon gedenket und vorgibt, 
zeitlich Regiment, Fried, Ehre und Zucht zu und allerley Wege vornimmt und übe, das 
erhalten, Dadurd) man kommt zu Gut und| mit fie meynet gen Himmel zu kommen; ſo 
Ehre, ꝛc. Davon die Philoſophi aus derjifts doch alles vergeblich und verkoven, Wie 
Bernunft allerley gute Lehre geben, und die ich geſagt habe: Ein Carthaͤuſermoͤnch bauet 
Regenten mancherley Geſetz und Gebot ſtel⸗ einen ſolchen Weg, dadurch er will gen Him⸗ 
ken. DIE find noch alles ſolche Wege und | mel Eommen: Ich willdie Welt verlaffen, 
Gänge, die bei dieſem verganglichen Leben] (als Die da boͤſe und unrein iſt), und in-einen 
bleiben, und aufhören. ._ Winkel Eriechen, alle Tage faften und’ Eein 
8. Aber über DIE alles iſt noch ein an⸗ Sleifch effen, meinen Leibzu martern; fol 
der Sehen und Fahren, (davon allein die ſtreng geiftlich Leben wird GOtt anſehen und 
heilige Schrift und Ehriffus alhier vedet,) | mich felig machen. Das heißt auch einen Weg 
le man aus dieſem Leben in Das andere zu- | gemacht und geiftlich gegangen; denn er will 
 Fünftige Leben fomme. Da muß man viel nicht dahin mit Fuͤſſen, ſondern mit dem 
andern Weg und Steg haben. Als, wenn Herzen, welches alfo denket: wenn er alfo 
einer auf dem Todbette liegt und jetzt Leib |Iebe und the, fofeyer auf der rechten Bahn 
und Seel fich feheiden ſoll, oder Dazu verur⸗ gen Himmel: Kin anderer Moͤnch oder Pfaf, 
theilt und ausgeführt wird, daß er gehenkt, | der auch will geiftlich leben, mache ihmaberei- 
gekoͤpft, verbrennt oder erfauft werde, der nen andern IBeg: Wenn ich ſo viel Meffen - 
hat auch einen Gang vor fich , daß er davon | halte undbete, woͤllen und barfuß gehe, fo gehe 









= ‚muß, und albier nimmer bleiben kann, und| ichauf der rechten Straſſe, und fobald ich die - 


einen Weg, den ev. nicht fiehet, noch mit) Augen zurhue, fahre ich von Mund auf 'gen 


- Füffen gehen, oder auf Wagen fahren kann; Himmel, — ee 
und doch ſpricht man: Cr fähret davon, erift| 87. ‘Das find und heiffen alles Wege 
dahin, 2. Aber nicht leiblich, noch leib⸗ aus menfchlichem Vornehmen und Gutdüns 
licher Weiſe. Denn da find Augen und! Ten gemacht, und inanferm Thun und Wer⸗ 
Odhren zugetyan, alle Sinne gefallen, Haͤnde Een gegründet, welche Doch nicht weiterdenh 
£ ; — a N - iu 
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zu Diefem. Ehe — — im es — "len Httes on, nemlich, daß 
nicht Wege gen Himmel; fonderneitel Irr⸗ der HErr Ehriftus felbft die enge Straſſe 
thum und Berführung, wenn fie der Mey-| und der vechte Weg fen, darauf fich unfer 
nung vorgenommen werden. Denn was! Herz gründen und verlaffen foll und müge, 
follte oder kann meine Kappen, Platten, Darum ſchleußt er: Wer da will des Ger 
 Borfüflerfiric und dergleichen der See⸗ wiſſen fpielen, und nicht anlaufen zum ewi⸗ 


len helfen, wenn es dazu kommt daß ich den gen Schaden und Verderben, der hoͤre nur | 


Sprung thun pl durch den Tod in jenes| mir allein zu, und laffe ihm diß Wort eins 
eroige Leben? Iſt es Doch alles zumal leib⸗ gebildet feyn; Ich bin der Weg ꝛc. daß 
lich Ding, und ſolche Werke, fo auch die er von feinem andern hören noch wiſſen wol⸗ 
thun Eönnen, die nicht Ehriften find, Und| le, was man von Wegen oder Stegen fagt 
ob fie esaufs allerbefte vornehmen und mey⸗ zu jenem Leben, als die gewißlich alle zus 
nen, fo ift noch) das aͤrgſte, Damit es gar| mal eitel Aerivege und Umwege find; da es 
verderbt wird, daß fie alles thun ohne den heißt durch Hecken und Buͤſche, ja uͤber 
Glauben an Ehrifium; gerade als duͤrften Stücke und Stein gelaufen, Daß man, die 
fie fein nichts überall dazu, und dieſe Worte Fuffe zuftöffer, Maul und Naſe zufaͤllt, 
gar erlogen waͤren, da er ſagt, daß er ſey Bein — und endlich den Hals ſtuͤzt. 
der Weg und die Wahrhat 90. Gleichwie der Teufel leiblich mit 

38. Siehe, alfo gehet alle Welt in ihrer) Irrwiſchen die Leute verfuͤhret, da fie waͤh⸗ 
Blindheit und Finſterniß, und bleibt der nen fie gehen auf der Bahn und Strafe, 
Weg ungetroffen, wie viel und mancherley daß fi e ins Waſſer fallen underfaufen, oder . 


ſie vornimmt und thuf, da ihm ein jeglicher | in einen roilden Wald Eommen, und nicht -, ns 


eine eigene Strafe pflaftert und eine ſon⸗ wieder heraus Fünnen; alfo und vielmehr 
derliche Brücke bauet gen Himmel, Und verführer und bezaubert erdie Leute geiftlich 
eben damit, daß fie fo mancherley Wege für] mit feinen Irrwiſchen, fo er ins Herz gibt, daß 
je, und immer einen uͤber den andern vor⸗ er ihnen einen falfchen Wahn und Dünkel 
nehmen, zeigen fie genugfam an, daß ſie den machet: Wenn fie diß oder das thun, ſo 
rechten Weg nicht wiffen. Und wenn fie es} und fo leben, fo ſeyen fie vecht dran undges 
alles verſuchet haben , fo koͤnnen ſie doch nim⸗ hen ſtracks gen Himmel ;, und führer fie doch 
mer der Sachen gewiß werden s je länger] eben damit ſtracks zur Hoͤllen zu 
ſie arbeiten und je mehr ſie Wege ſuchen pl or. Aſſo gehets und muß gehen, wo man 
bleiben fie immer in dem Zweiſel: Wer Chriſtum nicht hoͤret, welcher allein ſoll und 
weiß ob es GOtt alſo will ihm gefallen kann den rechten Reg und die Straſſe gen 
laſſen, oder ob ich genug gethan habe? Koͤn⸗ Himmel zeigen und führen, als der fie allein 
nens nimmer dahin bringen, daß fie möchten] weiß, und vor allen felbft gegangen hat: auch 
darauf, alsauf einen gewiſſen Grund bauen. | eben darum vom Himmel kommen ift, daß 
= 89. Soll man nun dahin Tommen, daß |er ung den Weg weiſete und durch fich felbft 
man recht fahre und gen Himmel Fomme ; | hinauf brächte; wie er Joh. 3. v. 13. fagt: 
ſo muß maneinen gewiſſen Weg undStraß Niemand föbret gen Simmel, denn der 
Lwiſſen und haben, darauf man bleibe, |vom Himmel gefahren iſt. Das folteuns 
Denn es ann nicht mehr denn. einerley| je auch die Erfahrung lehren. Denn es — — 
Wegund vechte Straſſe ſeyn. Solchen Wegſ D 3 
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ja Feiner, der. da vom Himmel herab kom⸗ | thunundleben; item, gute Cxempel, denen 
men, oder mit feinen eigenen Werken und wir folgen follten; und. wenn wir folches 
Leben felbft hinauf kommen wäre, und uns | halten und fhun, fo treffen wir den rechten 
gewiß koͤnnte fagen Cals ders jelbjt erfahren | Weg gen Himmel, Machen alfo aus. 
hätte, ) tie oder wodurch wir hinauf moͤch⸗ Chrifto einen Tautern Moſen, der nicht 
ten fommen, Darum ja niemand folches | mehr, denn von unferm Thun und Werken 
kann ruͤhmen, daß er den Weg wiffe; viel |fage, und auf uns felbft weife, BB 
weniger, daß fein Werk und Thunder2ßeg | 94. Das heißt der rechten Erkenntniß 
fen, Durch und auf welcehem wir gen Him⸗ ganz und gar gefehlet, und dieſen heilfamen 
mel Eommen möchten, ohn allein Diefer eini- | Spruch verfinftert, ja verkehret. Denn 
ge E Hriftus, der allein herab gefahren und |das heißt nicht der XBeg, die Wahrheit 
Feldft wieder hinauf gefahren ift, Daß er uns | und das Leben feyn, dadurch man zum Bas 
auch hinnach fuhrete, ter kommt, daß man allein gute Lehre und 
992, Noch ift die Welt fo blind und Exempel gibt, welche die Juͤnger bereits wohl: 
toll, daB fie immer andere Wege fuchtund | mußten, und Das ganze Volk von Mofe und. 
forfchet; kann allerley glauben , annehmen | andern gelernet hatten, durften davon nicht 
und folgen, wie man fie weifet und fuͤhret; fragen noch Hagen, (wie fiealhier thun,) als 
fie mancherley Weiſe und Werke man ihr wuͤßten fie den Weg nicht: fonft nuͤtzet ih⸗ 
vorſchlaͤgt, das will ſie verſuchen, und ſich nen Chriſtus nichts mehr, denn Moſes, oder 
darauf verlaſſen; ohn allein das kann und Johannes der Taͤufer und ein jeglicher Hei⸗ 
vermag fie nicht, Daß fie ſich allein an Dies liger, und koͤnnten ſich fein nun nichts mehr 
fen einigen geroiffen Weg hielte mit veftem troͤſten noch freuen; weil er von ihnen fähret 
ungezweifelten Glauben: und ob fie ſchon hinauf gen Himmel, und fie allein hinter 
‚davon höre, und ihr geprediget roivd, daß ihm laßt. So ware damit auch alle fein 
Ehriftus der Weg fen, noch laßt fie es |Xeiden, Sterben und AYuferfiehen an ung - 
nicht vein bleiben, daß fie nicht ſollte auch \umfonft, daß es nicht koͤnnte heiffen, für 
andere Neben - und Beywege fuchen, dar uns gecveuziget, gelitten und geftorben?c. _ 
mit, daß fie ja nicht ihm allein die Ehre rein | Was ware denn, daß er fie allein auf fich 
laaſſe, fondern fie auch das Ihre dazu lege, weiſet, und ruͤcket von allen Gedanken, das 
als die auch etwas Eünne dazu thun, und mit ſie fich bekuͤmmern, wie fie zum Vater 
den Weg ſelbſt treffe. fommen, und Ehrifto folgen mögen, und 
93. Darum, ob man gleich ſolche und „begehren den Weg zu willen? Denn fie ja 
dergleichen Sprüche führer, und die Leute Chriſtum ohne das zuvor alfo Fenneten, ale 
- fo weit beredet, daß fie es laffen recht und ihren Meifter und Lehren... 
wahr ſeyn; fo Eommt doch Meifter Klügel, | 95. Darum bite dich für ſolchem ſchaͤnd⸗ 
ja der Teufel felbft mit der-fpisigen Ver⸗ [lichen und verführlichen Geſchwaͤtz und Truͤ⸗ 
nunft, und will der Sache helfen, daß fie [gerey, ſo dir Ehriftumalleinalseinen Werk 
ja ihre Beywege erhalte, und dieſe ſchoͤnen lehrer vorbält, als habe er ung nichts mehr _ 
Sprüche matt mache, und aibts alfo für: | gelehrt und gezeigt, denn wie wir leben und 
Es fen alſo zu verftehen, daß Chriſtus habe | was wir thun follen? Denn davon Fonnte 
uns gegeben gute Lehre und Gebot, wie wir er nicht heiſſen der Weg, fondern wäre = | 
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“ mehe, denn ein Ereuz oder Marter am We⸗ [trage. 
. ge, ſo da wol weifet, wo der, Weg ift, oder |Chriftug, der da foll allein Der Weg heiffen, 
wo man gehen fol, aber felbft nicht führer dadurch wir in jenes Leben, und (wie er 


ie 
Das ift nun allein diefer IEſus 


noch trägt. 
und zeiget, wie wir leben follen, und ihm nach⸗ 
folgen, wie er gethan und den Weg gegan⸗ 
gen hatz fo wäre es Damit noch lange nicht 
gethan,, nach gegangen, Das Erempel ift 


wol kiſtlich aber uns viel zu hoch, daß wir 


ihm ſelbſt folgen koͤnnten. Zudem habe ich 
geſagt, daß unſer Werk und Thun alles 

ai gehöret i in Diefes Leben. 

96. Aber diß Gehen und der Weg, davon 

man hier vedet, iſt nicht mehr dieſes Lebens; 

fondern ein Garıg und Sprung, dadurch 


man muß treten und uͤberkommen in jenes 


Leben. Darum iſts hier gleich, als wenn 
ich vom Land an ein Ufer Fame, da die Straf: 
- fe und gebähnter eg aufhöret, und ich 
eitel Waſſer vor mir fühe, undnicht hinüber 
fünnte, noch mich darauf wagen dürfte, ich 
hätte denn veſte, gewiſſe Stege oder Brů⸗ 
cken, oder jemand, der mich uͤberfuͤhret. 
Da waͤre mir nichts geholfen, ob man mir 
ſchon zeigte, wo ich hin muͤßte, ſo doch alles 
unwegſam waͤre, und niemand mir koͤnnte 
hinuͤber helfen: ſollte ich aber hinuͤber kom⸗ 
men, ſo muͤßte ich etwas haben, darauf ich 
ficher treten und mich verlaffen möchte, das 
es mich gewiß fragen würde, Ä 

97. Alſo gehets hie auch, - wenn es gilt 


aus dieſem Leben durch den Tod in jenes zu 


fommen, da gehäret mehrzu, denn unſer Le⸗ 
ben und. Thun, ie gut eg immer fenn Fann. 

Denn da bin ich und aller Menschen Werk 
und Vermoͤgen viel zu ſchwach zu, daß es 
mir koͤnnte helfen, 


Denn ob er gleich viel lehret ſagt,) zum Vater Eommen, fowir mit veſtem 


Glauben an ihm bangen. 

8. Darum, wo es dazu Fommt, daß 
du Diefes Weges gehen follt, fü mußt du 
Eurzum aller andrer Wege Feinen gedenken, 
und nur weit aus den Augen und Herzen fer 
gen, mas man div von Werklehre, gutem 
Leben und Erempel fa. Das magft du 
und follt du wol thun, weil du nun auf Erz 
den wandelft, daß du dich nbeft in feinem 
zuͤchtigen Leben, Gehorfam und Werken der 
Liebe gegen den Naͤchſten. Denn diß ſind 
auch gute und goͤttliche Wege, darauf man 
ſoll in dieſem Leben immerdar fortfahren und 
zunehmen. Doch, daß du nicht daraus ma⸗ 
cheft den Weg, Der Dich aus dieſem geben 
uͤbertragen ſoll, das iſt, daß du nicht dich 
derſelben troͤſteſt noch darauf verlaͤſſeſt, 
wenn du ſterben ſollt. Denn es iſt je noch 
alles nicht Ehriftus, der fir dich gecreuzigt 
und geftorben ift: darum foll eg auch Die 
Ehre nicht Haben, fo Ehrifto alein gebührt, 
wie es auch nicht vermag. 

99. Darum, wenn das Stuͤndlein kommt 
da unſer Thun und Werk aufhoͤren muß, 


und wir nicht laͤnger alhie zu bleiben haben, 


und diefe Difputation angehet: Wo nehme 
ich nun eine “Brücke oder Steg , der mir ge⸗ 
wiß iſt, dadurch ich hinuͤber in jenes Leben 


Eomme? Wenn man dahin fommt, (füge . 


ich) fo fiehe dich nur nach keinem Mege um 
da heiſſen menfchliche Wege und unfer eigen. 
Gut, heilig Leben oder Werk; fondern laß 


die Suͤnde zu tilgen, folches alles zugedeckt ſeyn mit den Dater 


. GH zu verfühnen, den Tod zu uͤberwin⸗ Unſer, und druber gefprochen: Vergibuns | 


den ꝛc. Darum ich alsdenn einen andern 
gewiſſen Grund, oder veſten und ſichern Steg 


m * muß RN die mic) uͤber⸗ has ſiehe, 


unfere Schuld, sc. und halte dich allein 
zu dieſem, der da fagtr Tech bin der Wegꝛc. 


dir 


doß du diß Wort alsdenn 


EA 
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Dir veſt und tief eingebilder habeſt, und alfo,|den Tod. Denn der Glaube ivret noch feh⸗ 
als höveteft du Chriſtum gegenwärtig dir ſa⸗ let nicht; fondern, wo der Ehriftus bleibe, 
gen, wie er hier zu Thoma ſagt: Was ſu⸗ daran er hanget, da muß er auch feyn und 
cheſt und gaffeft durnach andern Wegen? bleiben, Und je ftärker der Glaube iſt, je 
Hieher auf mich mußt du fehen und bleiben, gewiſſer Diefer Weg gegangen wird. Denn 
- und dir einen andern Gedanken laſſen ma⸗ diß Sehen heiße nichts anders, denn immer 
‚chen, wie du mögeft gen Himmel Eommen; in dem Glauben zunehmen, und je länger je 
fondernalles rein ab und weit ausdem Herzen | gewiffer werden des ewigen Lebens in Chri⸗ 
gefest, und nichts anders gedacht, denn wie ſto. Wo ich nun in ſolchem Glauben blei⸗ 
ich. dir fage: Ich bin der Weg. Siehe be, und der Tod mich angreift und nieders 
nur, daß du auf mich freteft, das iſt, halte wirft, oder fonft alfo friſch dahin würger, 
dich mit veftem Glauben und aller Zuverz (durch Schwerdt, Teuer, 2c. und alle fünf 
- ficht des Herzens an mich; ich will die Bruͤe Sinne hinwegnimmt; fo iſt der Weg fchon 
cke ſeyn, und dich übertragen, daß du follt [verbracht und ausgericht, Daßichdahinfom 
in einem Augenblick aus dem Tode und derime, da ich hin foll, und in jenes Leben - 
Hoͤllenangſt in jenes Leben kommen. Denn] fpringe. A A 
ich bins, der den Weg oder ‘Bahn felbftger) 1or. Das ift die rechte, gewiſſe, und ja 
 pflaftert, undfelbft gegangen und über gefah⸗ eine feine, liebliche, troͤſtliche Lehre des Ev⸗ 
ren bin, auf daß ich dich und alle, ſo an mir angelii von dem HErrn Ehrifto: dazu an ihr 


bangen, hinuͤber bringe; allein, daß du dich ſelbſt leicht und wohl zu faſſen, daß niemand. 


ungezweifelt auf mich fegeft, friſch auf mic) Imeit darnach laufen, noch groſſe Muͤhe und 
wageſt, und getroſt und froͤhlich dahin fahreſt, ſaure Arbeit dazu darf; allein, daß er es mit 


und ſterbeſt in meinem Namen. dem Glauben annehine, und mit dem Her: 


100. Siehe, alfo müffen wirden HErrn zen veft Daran hange: noch hat ee Mühe 


Chriſtum lernen anfehen und Eennenz nicht, |und Arbeit, daß man dieſe Lehre erhalte, 


als der ung nichts mehr nüße, denn mit fei-| Denn es feßer fichder Teufel und Welt mit 
ner Lehre und Erempel, und nun von uns [aller Macht dawider, willdiefe Predigt nicht. 
hinweg fen; (wie andere Heiligen; ) ſondern |hören noch leiden, und verdammt fie als die 
alfo, daß er ftets bey und inunsfeyundbleis aͤrgeſte Kegerey. Alfo muß der liebe Here 
- be, Cfonderlich zu der Stunde, wenn das Le⸗ Chriſtus allezeit das Widerſpiel hören, und 
ben aufhoͤret) und fo nahe, Daß er. allein in |feinen Mund ftrafen laffen, wenn er fagt: 
unſern Herzen ſey: welches geſchiehet, foich 1 Ich bin der Weg und die Wahrheit ıc. 
veftiglich an ihn glaube, Daß er der Heiland ſdaß der Teufel und Welt dagegen fpricht: 
fe, für. mich Durch den Tod gegangen zum Es fey Srrthum, Lügen und Verführung. : 
Water, daß er mich auch dahin bringe. Und weil wir fagen, daß man allein duch 
Alſo bin ich auf. der rechten Straſſe, den Glauben an Ehrifte hangend gen Himz 


darauf man gehet und fähret von diefem Se |mel Fomme, fhreyen fie: Man verbiete gu⸗ 


ben in jenes. Welcher Gang fich anfähet in te Werke; fo wir doch gar nicht wider aufe 
der Taufe, und dieweil der Glaube da ift, faͤh⸗ Werke lehren, fondern treiben und vermah⸗ 
ret der Menfeh immer fort auf derfelbigen |nen, daß man den Weg auf Erden wohl 
Strafe, bis er gar hindurchkommt, durch | bauen foll,alfo, daß wir alhier — 
— — uuchtig, 


J 





4 NL Theil, 3) vonder doppelten Antwort Chriſti. 
Ihhlig gehorſamlich, geduldig und dienſt⸗ | 
lich leben. ſchweifenden, weitlaͤuftigen und fliegenden 
102. Aber darneben muͤſſen wir ſagen: Gedanken, und allein an ſich ziehen, auf 
Wenn dieſer Weg aufhoͤret, und wir da⸗ daß er ung gewoͤhne dieſen Weg zu schen, 
von ſollen, wie alsdenn der Weg gebauet ſey, damit wir darauf erfunden werden, wenn 
daß wir koͤnnen den Fuß gewiß ſetzen, und alle andere Wege aufhoͤren. Denn er win 
wiſſen, wo wir hintreten ſollen. Gleich als hiemit ſeine Juͤnger und Chriſten dazu zuruͤſfen 
wenn ich vom Lande ans Waſſer komme, und bereiten, daß fie immerdar gewarten des 
da mich die Erde nimmer trägt, und doch | Ganges zu jenem Leben. Als füllte er fas 
hinuͤber foll und muß: wo da nicht einelerIgen: Es wird nun viel anders mit euch wer⸗ 
berfahrt, Brücke oder Schiff iſt, ſo muß den, weil ich von euch fcheide. Der Tod 
ich entweder im Waſſer erfaufen, oder bie | wird euch fäglich unter Augen ſtoſſen, und 
diffeit bleiben und wieder zurückkehren. Alz|werder alle Stunden warten müffen, daß 
ſo auch, obich gleich alhier wohl gelebt habe, Iman euch wird martern, würgen und aus 
und meinen Weg auf Erden gegangen: Doch, der Welt jagen, daß ihr auch muͤſſet den 
wenn das Stundlein koͤmmt, dag ich aus Weg gehen, den ich jest geheausdiefemLer 
diefem Leben treten fell, da muß ich andern ben. Darum fehet zu, daß ihr alsdenn wiſ⸗ 
Meg und Steg haben, ſo mich dorthin uͤber⸗ ſet, wohin ihr. den Fuß zum erften fegen fol- 
tragen. Das iſt nun Feinandver, denn die⸗ let, und den Weg treffet, der eud) tragen 
fer Chriftus , für mich gelitten und geſtor⸗ kann, Das ift, Daß ihr vefte an mir hans 
ben, auf daß ich Durch ihn das ewige Leben get ec. Daß ihre nicht alfo zappelt und gar 





— 


wie er uns will führen von allen andern um⸗ 


— 


erlange. 

N RER 

Sohn felbft, welchem wir billig follen glaͤu⸗ 
ben, als der die Wahrheit feloft if. Ob 

nun die- Welt aus des Teufels Cingeben ſol⸗ 
ches nicht gläubet, und dazu Diefe Lehre für 

Eugen und Kegerey hält, das müffen wir lei⸗ 


— get, wie die, ſo von mir nichts wiſſen, und 
lehret je Chriſtus, GOttes ſhren Reim führen: 


Ich lebe, und weiß nicht wie Tag, 
Ach fterbe, und weißnicht wann, 
Sch fahr, und weiß nicht wohin. - . 
Mich wundert, daß ich froͤhlich bin. 
105. So ſollten die fagen, fo diefe Lehre nicht 


den, und uns drüber laͤſtern und verfolgen? wollen hören, noch den Weg annehmen, und . 
laſſen. Aber wenn ihr Stundlein Fommen, | ihe Sebenlang vergeblich andere Wege fuchen. 


und ihnen der Tod auch unter Augen treten] Denn alfo ftehet und muß frehen des Mens = 


wird, daß fie den Sprung thun müffen aus] fehen Herz, (ſo es ohne Ehrifto ift,) daß es 
Diefem Leben, fo werden fie es tool erfahren, | immerdar hanget und pampelt in ſolchem 

was fie ihre eigenen Wege werden helfen: ewigen Zweifel, Schrecken und Zagen, . 
und werden muͤſſen mit ihrem Schaden bes] wenn e8 des Todes gedenkt; daß es nicht 


kennen, daß diß die Wahrheit ift, Die fie gelar weiß wo aus, wollte gerne Dem Tode nd 


ert haben. 
* dieſen Weg ergriffen, oder ewig in dem | wie, wie fie ſelbſt mit dieſem Reim bekennen. 
Abgrund der Hoͤllen erſoffen. 1° 106. Aber ein Chriſt, als der dieſen Weg 
4. Siehe, fo haben wie. num dieſes kennet, und ſchon angefangen hat darauf 
Sbxruchs und des HErrn Chriſti Meynung, zu gehen, ſoll das Blat umwenden und froͤh⸗ 
utheri Schriften 8, Theil, € lich 


ER 


/ 
2 OR 


- Summa, es fol beiffen: als|der Höllen entfliehen, und weiß Doch nicht 


Mich wundert, daß ich traurigbin. _ 


65 Yuslegimg des 14:15. und 16. Capıtels ——— 





und nicht wiffen wohin. Denn ich bin ja ſeyn da fie nichts ſiehet nach fuͤhlet Daran 


ich allo fagen: Da behüte mich SHOtt für, nunft und Sinne koͤnnen nichts weniger verſte⸗ a 
— Hi er ſterben und von binnen fahren, Ihen noch begreifen, denn daß diß follteein Weg 


in Ehriftum getauft, und glaube, daß er ſie fich baften Eönne, fondern fehleche über 
mein ) Seiland if If, der Weg, dadurch ich und auffer ihr Fuͤhlen und Verſtehen fih fo 


gen Himmel Eommen ſoll. Darum, obich bloß dahin begeben und wagen, als in eine 


wol nicht weiß, tie lange ich hier bin, oder groſſe Wildniß oder weites Meer, da ſie keinen 


wenn ich diefen Madenfack ablegen foll; doc) | Aufenthalt bei fich felbft finder. "Darum 
weiß ich, daß ich mit ihm erviglich leben muß hier der Glaube feyn, derdas Wort ers 
werde. Ob nun der alte Sack die Augen | greife und fich daran halten koͤnne, und getroſt 


yndalle Sinnen zuehut, und nicht weiß wo |aufden Dann dahin fahre, obgleich der al⸗ 


er bleibt, da liege nichts an; denn er folls te Adam Darüber zufcheitern gehe. —— 
auch nicht-wiffen noch fühlen, fondern fih] 108. Siehe, das it diß Stuͤck, da der 
aufdem Rücken zum Kirchhof tragen, und un | HErr Ehriftus ſich allein nennet den Weg, 






ter die Erde ſcharren laſſen und zu Pulver darauf wir, ihm nach, zum Vater Fommen, 


werden, bis ſo lange ihn GOtt wieder auf, |daß er unfer Herz und Vertrauen lauter und 


erwecken wird. Aber doch als ein Chriſt gar auf ihm behalte, wenn es gilt aus die⸗ 


ſem Leben zu treten: und verheißt, daß er 
ung will gewißlich übertragen und jum Das 
ter bringen, fo wir nur veft an ihm baltenz 
wie er nun weiter ſagt: re 
Sch bin die Wahrheit und das Leben. 

109. Diefe Worte wöollen wir auch aufs 
einfältigftehandeln, und andere fcharfe Spe⸗ 
eulationen laffen fahren. Es ift faft, auf 
Deutfch und grob davon zu reden, alles ein 
Ding, ohne Daß es andere Namen Frigt, 
wenn es im Werk gehet, nemlich in dem 


weiß ich (GOtt Lob!) wohl, weich hinfah⸗ 
ven: und bleiben follz denn es ift mir zuge 
fagt durch die Taufe und Abſolution; item, 
im Sacrament. Darum foll ein Chriſt 
nur getroſt dieſen Reim umkehren, und alſo 
ſagen: | 
Ich lebe, und weiß wie lang. 
Ich fterbe, und weiß wohl wie und 
ee ee wenn. 
Cnemlich alle au ur Syke vor der 


ek AD | 
Ich fahr, und weiß, GOtt Lob!wohin, 


\ 


Uebergang oder Ueberfahrt. Denn es-i 
allesder einige Ehriftus, und hat dach mans 
cherley Namen, nad) dem fihs mancherley 


. 107. Denn einChriſt ſoll ja feiner Sachen |fühlet, wenn man an ihm bangen, und end⸗ 


gerviß feyn: und weil er Chriſtum hat, ſo hat ers lich hindurch Fommen folk Denn, zum er⸗ 
Alles, daß, er billig fol. alle Stunden in |ften, (wie geſagt iſt) unferm Fühlen und Ders 


Sprüngen gehen; aber folches alles nach dem |ftand nach feheinet hier nichts weniger, denn _ | 


Geiſt und Glauben in Chrifto, damit er an⸗ daß diß der Weg ſey zum Vater gen Him⸗ 
| Sales hat auf diefem Wege zu gehen, |mel:zu kommen, da man durch eitel Ereus - 


enn-nach dem Fleiſch und Teiblichen Fuͤh⸗ und Tod foll gehen, und fiehet weder Steg 


= len iſt es noch zugedeckt und gar verborgen. noch Brücke, weder Rath noch Hülfe der 
Denn, wie 9.69-aq )gefagt, menſchliche Berz | Seeten? ja, *8 fleucht jedermann, Ahlen — 


wi 


jw 





1 
wie ers fol anfahen, daß er hinüber Fomme, 
als der einen weiten Graben und tiefes Waſ⸗ 
fer vor fich hat, da er uber muß, und doch. 
feinen Steg und Feine Brücke ſiehet. 
zo. Gleichwie die Kinder Iſrael am Ro⸗ 
then Meer vor der weiten, wilden Fluth er 
ſchracken, da fie hoͤreten, daß fie fonft nir⸗ 
gend über Eonnten, und entweder da hin- 
durch gehen mußten, ! oder inder Feinde Haͤn⸗ 
den bleiben; daß fieauch moͤchten fagen : Soll 
das ein Weg heiffen aus dem Todeund Ber 
faͤngniß, da wir allenthalben befchloffen find, 
zu. beyden Seiten mit geoffem Gebirge, und 
por ung mit eitel Wogen und Waſſer? Fa, 
wenn wir Vögel oder Fiſche waͤren, daß wir 
oben hinüber fliegen, oder Durchs Meer 


eg werden, um des Worts GOttes wil⸗ | Landftraffe, kommt aber indemfelben, dafıh 


fen, und das Meer ſich von einander thun, 
und fie Taffen trocken hindurch gehen. 
Gleich alfo iſt bier auch nichts zu. fehen 


3.2.1 BChell. 3) won der doppelten Antwort Ebrifi, * | 
ſchrickt vor der Ueberfahrt, und weiß nicht, | der Teufel abermal fein Gefpenft und Ders 





zeleid anzurichten, daß er allerley Aergerniß 


in den Weg twirft , Damit er uns neben und. 
zur Seiten aus führe, daß man doch niche 
auf der rechten Strafie bleibe. Da verſu⸗ 


chet er erſt alle feine Liftund Schalfheit, dies - 


je Leute zu verführen, und thut folches eben 


mit den Worten der Schrift und unterdem - 


Namen Ehrifti: wie alle Nottengeifter und 
Keser-Fommen mit Schafskleidern, führen 
eben Diefelben Worte, Weiſe und Geberde, 
als waren fie Die rechten Lehrer Diefes We— 
ges: ruhmen nichts anders, Denn die Ehre 
Ehrifti und den Glaubenan Chriftum, und 
verführen Damit die Leute, ſo da wollen an 
Ehriftohangen, und den rechten Wed gerne 


er treffen wollten. Und gehet folchen glei), als 
ſchwimmen fünnten. Noch mußte alda ein [wenn einer recht zum Thor austrit auf die 


zween oder Drey Wege fcheiden, und irgend 
ein Schalf an ihn kommt, der ihn verleiter, 
daß eriwieder aus dem rechten Wege gehet: 


noch zu begreifen, daß da follteder Weg und Darum gehüret hiezu das Stück, dag da 
Gang ins ernige Leben feyn, da der Menfch | heißt: Probatio et Perfeuerantia fidei, Eu. 
nichts fühle, denn Todesangſt und Schre⸗ fahrung, und daß man fein ganz gewiß wer⸗ 

cken. Aber dagegen ftehet Chriſtus mit ſei⸗ de und auf dem angefangenen Wege bleibe. 
nem Wort, ſo er fpricht: Ich bin der] re. Das meyne ich, heiſſe alhier aufgein? 

Weg ꝛc. und machet damit aus dem Um⸗ faͤltigſte das andere Stuͤck, Veritas, Die 


svege, ja, aus dem Verderben, einen Weg | Wahrheit: daß Chriſtus ſey nicht alleinan | 


und Brücke, Daß der Menfch frifch und une | fänglich der Weg, fondern der vechte, ger 
-geytweifelt auf ihn treten, und durch ihn bins | wife Weg, und allein endlich der Weg 
durch Eommen foll ;' wie jene auf GDttes | bleibe, daran man fich immer halten muß, 
ort leiblich Durchs Meer trockenes Fuffes | und nicht verführen Iaffen die Holzwege, fo 
und unverhindert gingen, da doch fonft Fein | ung abweifen, etwas anders zu fuchen neben 
Weg war. Das iſt eines. Chriſto, das uns auch helfen ſollte zur Se⸗ 
nr Zum andern: tern man nun auf den ligkeit. Als die, fo erſtlich Chriſtum durch 
Weg kommt, und hats gewagt und ange⸗ 
fangen zu glaͤuben; fo iſt darnach noth, daß die Werklehre fallen; wie bisher unter dem 
> man der Sache gewiß werde, veſt Darauf] Pabſtthum gefchehen if. Item, dag man 
bleibe, und ſich nicht laſſe wieder zuruͤckzie⸗ | fich nicht, | 
hen oder davon abſchrecken. Denn hier hat] Dindernifle, a. Stock und Stein, ſo ung. 
a ER “ ER unten 





den Glauben erkannt, Darnad) wieder auf | 


ſich nicht laſſe aufhalten und zuriicktreibendie 





70 Auslegung des 14.15.un0d15 


nung, aͤrgerliche, böfe Erempel, Dazu Ver⸗ | gefallen, und alfo doc) im Waſſer verdor« 
‚folgung, Anfechtung und Gefahr anrichtet, ben waren; wie hernach ihrer vielen in 
daß wir entweder anfahen zu verzweifeln an 





der Wuͤſte wiederfuhr, da fie murreten, und: 


5. Eapitels Johannis  Eäpı140.5.6. zu ı 
unter Weges vorkommen, da der Teufel ſo unter Die Feinde gelaufen; oder mare ihnen 
mancherley Nebenlehre, Motten und Tren⸗ ſo angft worden, Daß fie felbftüber einander 


dem Wege, oder je mide und. verdroffen | verzweifelten hindurch zu Eommen, undwies 


werden... - a der zurück in Egypten begehreten ꝛc. Aber 
- m. Denn obwol der Haufe zufället, 
wenn das Evangelium angehet, und jeder 
mann die füffe, teöftliche Lehre, von Verge⸗ 
bung der Sünden durch Ehriftum, gerne mußte das Waſſer ſtill ftehen und nicht ein 
höret , fo bleiben fiedoch nichtdabey.! Denn Troͤpflein fallen, und ſie trocken hindurch) ges 






— 






weil fie dazumal den Weg (durch das Meer) 
nach GOttes Wort annahmen, und alſo 
darauf fortfuhren, und nicht zweifelten; da 


der Saame (wie Chriſtus ſagt Match. 13,4.) hen laſſen, obwol ſonſt kein Grund, und ale _- 


faͤllt das mehrere Theil an den Weg da es ſtei⸗ 
nicht und dornicht iſt. Das Korn, das iſt, Die 
Predigt des Evangelii, ift wol recht geſaͤet; 
aber es hat nicht Erde, darinnes koͤnnte blei- 

- ben und zu Kraften Eummen. Alſo find viel 
Reute, die da fein und wohl anfahen zu glaͤu⸗ 





er, unwegſamer Gang war. 


gen,) wenn ihr mich durch den Glauben ers 


da fie follen fortfahren, da laſſen fie fich ir⸗ und fortfahret: denn es wird euch gar man⸗ 


ler Vernunſt nach ein gefährlicher, ſchreckli⸗ 
ri. Alſo auch ihr, (will Chriſtus hier far 


geiffen habt, fo feydihr aufdemrechten We⸗ 
| ge, der euch gewiß iſt und nicht verführer, 
ben, aber wenns mittenaufden Weg koͤmmt, | Aber fehet allein zu, daß ihr darauf bleibst 


ve. machen und nebenaus führen, weil fie|cherley Anftoß und Hindernißbegesnen bey⸗ 


der Sache nicht gewiß find, odererfchrecken, 


Ä © 


daß fie wieder zuruͤck denken. 





de, zur vechten umd linken Seite. Darum 
mußt ihr geruft feyn, daß ihr veſt an mir 


. 174: Öleich alsdie Zuden, 1Mof.ra, 22. da |haltet, und euch nichts laſſet anfechten, was 
das Meer fich aufgethan hatte, und ihnen einen |euch grauſames oder fehreckliches vor Augen 
Weg machete,daß fie jest darinn ſtunden und koͤmmt/ fo euch von mir will abfehrecken, 


das Waſſer zu beyden Seiten hoch uͤber ih⸗ oder mit fchönem Schein zur Seite ausreijen. 


ar “en Köpfen fahen ftehen, haben fie wol moͤ⸗ und locken will, und wiſſen, daß folchesalles: 


gen denken: Ey, was haben wir gethan?leitel Lügen und Betrug des Teufels ift, dar _ 
Sind wir nicht die gröffeften Narren, daß durch er euch ind Derderben führe, Sch 
‘wir ung Taffen in diefe wilde Fluth? fehen aber will euch gewiß feyn, und durch dieſes 
wir doch, daß hier das Waſſer ung — Meer, aus dem Tode in das ewige 


Halſe liegt; wie, wenn eg jest über uns zue Leben, aus der Welt und Teufels Reich zum 
fammenfchlüge,, und alle deß Augenblicke er⸗ Vater bringen. Darum will ic) nicht allein 


faufte? Wie bald hernach dem Könige Pha⸗ |felbft der Weg, fondern auch die Wahrheit 


rad mit alle feinem Heer geſchah. Und waͤ⸗ und das Leben ſeyn und beiffen 
re ihnen auch alfo gangen, wenn fie ſolchen 116. Siehe, alſo verſtehe ichdiefen Spruch 
Gedanken gefolget hätten, und fich den Zwei⸗ aufs einfältigfte, daß es immer bleibe auf eis 


fel und Unglauben uͤberwinden laſſen, Daß |nerley Meynung von dem einigen Chriſto, 


ſie entweder wären irr worden, und zuruͤck daß er heiſſe der Weg, um des Anfangssoils 
ir ne Ä ee 40.2 OR 


1 





2 ...... 0 ICheil. 3) von der doppelten Antwort Chriſti. 
len; ‚die Wahrheit von wegen des Mittels | und dazu ſchwoͤret: Bey unſerm Ruhm, ich 
und Fortfahrens; und auch das Leben, von ſterbe täglich, das ift, ich ftecfe ohne Un⸗ 
wegen des Endes, Denn Er muß doch al-|terlaß im Tode, wie in einem tiefen Meer, 
Kefeyn, der Anfang, Mittel und Ende un⸗/ 18. Alſo gefchaheden Rindern Sfrael and) 
ferer Seligkeit; daß man ihn zum. erften [in dem Rothen Meer, (denn diefe Geſchicht 
"Stein lege, und dieandernund mittlern dar⸗ |dienet hieher, dieſen Spruch deſto bas zu. 
auf feße, und auch das Gewölbe oder Dach |verftehen,) da war eg nicht genug an dem, 
darauf fehlieffe. r iſt beyde, dieerfte, mit |daf fie angefangen hatten, und auf GOttes 
tel und legte Stufe an der Leiter gen Him- | Wort gewaget, hindurch zu gehen, und nun 
mel, 1 Mof. 28,12. Denn durch ihn muffen |fortfuhren, bis fie mitten hinein Famen, und 
wir anfaben, fortfahren und hindurch zum|der Sache gewiß waren, daß fie würden - 
Leben kommen. hindurchkommen; ſondern, da ſie nun mehr 
77 · Alſo iſts wol alles ein Ding und einer⸗ [denn halb hindurch waren, und das Ufer oder 
len Chriſtus, ohne daß er uns mancherley Land vor ihnen ſahen, Da war der Koͤnig 
- wird in der Erfahrung. Im Anfang wird | Pharao mit alle feinem Heer hinter ihnen, 
es fauer, den Weg treffen; darnach noch |da fie eben in fo groffer Gefahr flunden, als 
- faurer und fehwerer, im Fortfahren, daßvoir |zuvor, ehe fie ins Meer gingen, und half fie 
aufdern Wege bleiben; aber da wird es erft nicht, Daß fie den Weg trafen, Da doch 
- amfauerften, wenn wirlang auf den Wege kein Weg geweſt war, und nun ſchier hin⸗ 
gegangen, und nun zur Herberge Eoinmen durch waren: fondern GOtt mußte ihnen 
füllen. Denn aledenn muͤſſen wir dem Teu⸗ | wunderbarlic) heraus helfen, und fie son dem 
fel und Tode herhalten, daß er uns ermor- | Tode retten, der ihnen auf dem Halfe lag, 
de, Eöpffe, verbrenne, oder wo er nichtmehr daß der Engel, fo vor ihnen herjog mit Dem 
kann, durch Peftilenz oder andere Plage auf Feuerftral und Wolken, mußte zwiſchen dr 
dem Bette hinzichte, und unter die Erde nen und den Feinden einen Unterſcheid mar 
ſcharre. Heiſſet das der rechte Trit ing Le⸗ ſchen mit einem Better und Bligen, da je 
ben oder hinauf sum Vater gegangen, daß ne dafuͤr erfchracken. und zuruͤckeileten; aber 
ein Ehrift mit allen Schanden dahin ftirbt ‚ehe fie ſich umſahen, fällt das Meer auf ſie, 
durch den Tod verfchlungen, da alle Welt und erfauft fie alle. Alſo wurden fie erret⸗ 
nichts fiehet noch weiß, denn daß er unter |tet aus der gegenwärtigen Todesgefabe, und 
er Erde verfaulet und zu Pulver wird! Wie war ihnen diefer Ehriftus beyde, der Bes, 
reimet fich folches dazu, daß es ſollte heiſen, Wahrheit nd das eben» 
zum Seben und zum Vater Tommen? Sch] 119. Solches müffen wir auch erfahren. 
will ſchweigen, daß der Teufel dazu innwen⸗ | Denn wir nun ſchon ang Ufer Fommen zu - 
dig,/ beude, in der lesten Stunde und ſonſt jenem Leben, und jest austreten füllen, da 
‚ohne Unterlaß, fonderlich die hohen Chriſten, liegt der Tod vor ung, dem wir nicht koͤn⸗ 
im Herzen zumartert und plaget mit feinen nen entgehen, und muͤſſen erſt den gefährliche 
Pfeilen und Hoͤllenangſt, daß fie nichts an⸗ ſten Sprung thun. Wenn ih nun nad 
ders fühlen, Denn als feyn fie dem Tode im|der Vernunft wil richten, fo heißts warli 
Rachen/ oder im Abgrund der Hüllen; toie|übel gelebt, da man mich zum Thor hinaus 
- auch St Paulus ſelbſt Flaget ı Cor. 15, 31. trägt, und — die Erde beſcharret, * 
ER I. 3 KB 
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ich muß zu Aſche werden : "und doch fpricht |ivie man aus dieſem Leben durch Shndeund 
Chriſtus, es fey alsdenn erft das Leben er-| Tod zur ewigen Gerechtigfeit und Leben, vom 

- Tanget, und recht zum Vater Fommen. Dar Teufel zu GOtt, ausder Hölle gen Him⸗ 
um mußt du in dem Stuͤndlein nichtanfehen | mel koͤmmt; da gehörer Diefer Teyt ber, der 
den leiblichen Tod, Grab,  Peftilen;, [uns lehre, daß Fein andrer Weg, Feine ans 

Schwerdt, Feuer, fo du fuhleft, noch alle|dere fichere, richtige und gewiſſe Straffe, 

Pfeile und Spieffe, die der Teufel auch dir in Feine andere vefte Brücke oder Steg, Fein 

dein Herz ſtecket; fondern auf mich fiehe,! anderer Port noch Ueberfahrt fey, denn die⸗ 
ſpricht Ehriſtug wie ich der Weg und ſer einige Ehriftus. 5; nn en 
- Wahrheit die gewefen bin, und Dichbisda-| rer.’ Darum muß man hier mit Fleiß ler⸗ 
her geführet habe, Daß du nicht gefehlet haft, | nen eigentlich und wohl unterſcheiden (wie ich 
und habe dich unter allerley Gefahr, Luͤgen und | droben gefagt habe) die Wege, ſo die Schrift 
Verfuͤhrung behuͤtet; alſo will ich aud) ſeyn fonft auch alſo nennet, und heißts gegangen 
das Leben in und Durch den Tod, daß du es den Weg des Gehorſams, der Geduld, Guͤ⸗ 
fo gewiß ſollt haben, wie du jetzt den Tod) tigkeit oder ſeines befohlnen Amts und Stanz’ 
fuͤhleſt. Sonſt, wo das nicht waͤre, fohat|des, vedlich und ehrlich und mit gusem Ges 
te der Glaube nichts zu ſchaffen, und dürfte] wiffenvor GOtt und der Welt. Von dieſem 
Ehriftus diefes Tröfteng nicht. Denn fol Wege, Daes heißt, gegangen und kommen 
GOtt eine folche Brücke gen Himmel mach⸗ aus dem Tode ing Leben, aus diefem welt⸗ 
te, Die ich fehen und greifen möchte von An-[lichen, fündlichen, in jenes himmliſche, geift 
fang bis zum Ende, wo ich beyde, anfahen liche Weſen, davon mußman viel anders ver 
und austreten follte, wasdurfteich des Glaus |den, denn von jenem. Denn hier iftkeinandes ⸗ 
bens oder diefer Predigt day. ver Meifter noch Nathgeber, ohne allein der’ 
120. Darum iſt die Summa diefes| Glaube, derda fagt: Ich glaͤuhe an JEſum 
Spruchs aufs einfältigfteeben fo viel gefage: Chriſtum ꝛc. Ich lebe, bleibe und fterbeallein: 
Halte dich durch den Glauben an Ehriftum, in ihm. _ N ER 
fo faheft du recht an: bleibe an ihm, fu ger] 122. Es fol aber folche Predigt niemand 
heft Du recht fort; beharre alſo bis ans Ende, Jalfo verſtehen, als ſey ihm hiemit Friſt ger’ 
fo biſt du ſelig. Alſo, daß er mit dieſen geben, daß er moͤge ſparen dieſen Weg zu 
Worten unfer Herzreiffe und abwende von als] gehen bis in ſein Todbette, und denken; er 
lem andern Vertrauen, und allein an ſich heff- komme noch woldazu, wolle dieweil im Sauſe 
te, daß wir nichts anders wiſſen noch gedenken |leben, und thun, was ihn geluͤſtet, und jest‘ 
ſollen, wenn es betrifft den groſſen Sprung | wol ausbuben; darnach, wenn das Stuͤnd⸗ 
in jenes Leben. Weil wir noch hier auf Er⸗ | ein komme, fo wolle er ſich an dieſen Spruch 
den leben, fo haben wir andere Lehre und |halten. Nicht alſo, lieber Bruder; ſiehe 
















— Wege, (als, die Zehen Gebote,) wie man den | zu, daß dies alsdenn nicht fehle. Ein Chriſt 


Leib in Zucht und Gehorſam halten, mit dem |ift ein ſolcher Menſch, der da alsbald anfaͤ⸗ 
Naͤchſten ehrbarlic) und redlich handeln und het, aus Diefem Leben gen Himmelzugehen, 
wandeln folle, weil wie unter einander bier | von Dem an, wenn er ausder Taufekümmt, 
find, welche auch GOtt gefalleny aber es durch den Glauben, daß ihm Ehriftus bereits⸗ 
heißt noch nicht dieſen Weg gegangen. Wenn Fanfepder Weg die Wahrheit und das Leben, 
man aber fraget von dieſen hohen Sachen,“ en und 
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undnicht aufhöre bis indie legte Stunde: al; das Leben, fo ihr nur anmir bleibet. Denn es 
fo, daßer immer auf diefem Wege erfunden | Fann und muß nicht gefehen, fonderngeglaus 
Ba %, undinder Wahrheit geführet, das Le⸗ bet und alfoerfahrenmwerden. Alſo find dieſe 
ben u erlangen, als der beveits fieher das Ufer, |drey Stücke, ob fie wol einerley Chriſtum 


 dahiner treten foll;und alfo gefehickt if, voo|jeigen, unterfchiedlich gefest, zu zeigen, daß — 


er unter Weges ftürbe, des heutigen oder man ihn alfo erkennen muß, und alle dreyer⸗ 
morgenden Tages, oder überein, weh, ze⸗ ley haben, dab man gen Himmel fomme, 
ben Jahre, daß er durch Ehriftum fehen nemlich, daß man recht anfahe, und in dem⸗ 
hinuber gebracht ſey. Denn wir doch keinen ſelben fortfahre, und durch ſolchen Glauben 
Augenblick vor dem Tode koͤnnen ſicher ſeyn, immer weiter zur Erfahrung und naher hin⸗ 
unmd in der Taufe alle Chriften anfahen zu zu Fomme, bis man auch) das Endedamit 
ferben, bisin die Grube, beſchlieſſe. Solches beſchleußt ernun, und _ _ 
“ 123. Darum, folangedie Gefahr und Un⸗ fpriht: —— a 
ficherheit des Todes da iſt, folangefoll Chri⸗ Niemand koͤmmt zum Water, denn durch 
ftus, mein Leben, geglaubt ſeyn, nemlich die mich, He... 
ganzeZeit, weil ich hier auf Erdenbin: dab] 15. Da nimmt er die drey Stücke auf 
man diefe Predigt nicht rechne nach Stun⸗ einen Haufen, und faſſets alles in Eins, deu⸗ 
den, Zeit und Jahr, Es verjghret fichniche|rer mit unverblümten, klaren Worten, was 
alſo, daß du follteft fagen: Ehriftus wird|er meyne, und mozu er fich alfo genennet has 
mein Leben feyn, wennichnunden Geiſt auf⸗ bhe, den Leg, Wahrheit und Leben; nem⸗ 
geben ſoll; indeß mill ich Ieben, wie mich ger lich alfo, unddazu, daß man zum Vater foms 
Füftet ꝛc. fondern ſollt wiſſen, daß es fhonime. Summa, (willer fagen,) ich bins allein 
jest an dem ift, da du überfahren folt, und) alles: fol jemand zum Water Eommen, ff 
‚bereits mit den Kindern Iſrael ins Meer ge⸗ muß e8 allein Durch mich gefchehen, Anfang, 
treten Diff, und immer mußt fortfahren, bis] Mittel und Ende. ee 
du ans Ufer Fommft, daß dich der Feind] 126. Mas ift aber zum Vater Fom- 
nicht unter Wegs ergreife. men? Nichts anders, denn, wie nun oft 
- 124. Das fen für die Einfältigen von die⸗ geſagt, aus dem Tode ins Leben, aus 
em Spruch gefagt, wie Ehriftus auf man-|der Sünde und Berdammniß zur Unſchuld 
-therley Reife genennet,,. geprediger und vor⸗ und Froͤmmigkeit, aus dem Sammer und - 


x 


. Denn erftlich, als die Juͤnger nach’ ſeinem kommen. Solches (fagt er,) nehme ihm 


Hebildet told, und doch immer ein Ding ift. | Herzeleid zur ewigen Freude und Seliekeit 


 Dingang zum Pater fragen, fpricht er:|niemand vor, aufandere TBeifedauzufoms- 


Wenn ihr mich Eennetet, fo kennetet ihr den |men, denn durch. mich. Denn ich bin als 
W g. Darnach, obihr wollt fragen, wie] lein der Weg, die Wahrheit und das Les 
ihr der Sache gewiß ſeyn moͤchtet, und nicht ben. Das heißt ja Elar und deutlich genug 
an mir zweifelt oder. abfallet „ ¶ weil es anders geredt,, rein ausgeſchloſſen und gewaltiglich 
auguſehen ift, und nicht ſcheinet, daß ich [niedergelegt alle Lehre vom Derdienft der 
- der Weg bin, auch nicht ſehet, wo es end-| Werke und eigener Gerechtigkeit: undfchleht 
„Sich hinaus wolle; fo laßt euch nur nicht anz] verneint und verfagt allen andern Troft und - 
 Redten, denn ich bin auch die Wahrheit und | Berfrauen, Dadurch) —— — 
N | | | NIE DIN 
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Simmel zu Lommen, Denn es heißt kurz: pmel zu kommen, germißlich ni 
Niemand, niemand kommt zum Vater, gen Himmel, ſondern eitel) 
denn durch mich; es iſt kein ander Schiff nicht die Wahrheit, ſondern eitel Falfchhe 
noch Ueherfahrt und Lügen; nicht das Leben, fondern ber 

27. Das iſts, das wir fagen, daß der | Teufel und Tod fi in Ä Ma 
Menſch ſolches erlanget allein dur) den] 129. Und was Fünnte fr guöffere Unehre, 
Glauben, der fich an Chriſtum halt, und|Läfterung und Verleugnung des Heren 
Pein unfer Werb, noch aller Menfchen und | Ehrifki und feines Worts gefagt werden , 
Heiligen, bie Ehre und Ruhm haben fol, [denn daß man wider folchen heilen Spruch 
Doch nicht der Meynung, Daß man nicht will folche Kraft und Ruhm unfern IBerten 
gute Werke thun follz ſondern, daß man, |zulegen, und Ehrifto feine Ehre rauben und 
GBnade bey GDtt und ewiges Lebenzu erlan/ |verdunteln? Lieber, es ifk bier nicht mit uns 
gen, allein diefen Chriſtum Durch den laur |fern Werken ausgericht, foldh groß Ding 
ben zuvor haben muß, Aber nach und ne [zu erlangen? Was wollteſt du doch ruͤh⸗ 
ben dem auch gute Werle thue, unddie Lie/ men von deinem Thunoder Vermoͤgen, wenn 
be beweiſe: allein, daß dieſer , Untericheid [du follteft gehen Durch ein weites, wildes Meer, 





vecht gehalten werde, daß man unferm Leben] zwiſchen eitel-geoffen Wellen und Waſſer⸗ 


und Aßerlennicht zumeffe Die Kraft und Ders wogen zu beyden Geiten, da du nichts, denn 
dienſt, daß fie ung follten hinaufzum Pater [den gewiſſen Tod vor die faheft,, und Leinen 
bringen, fondern dahin gerichtet werden, Daß | Rath noch Huͤlfe wuͤßteſt hindurch zu Foms 
albier auf Erden GOtt dadurch gepreiſet, men, ‚ob du Dich zu toͤdt marterft mit Wer⸗ 
dev Nächfte gebeffert, undjedermanngehoblten? Gleichwie das Volk Iſrael mußte 


fen werde, schlecht ganz ımd gar an aller menfchlichen 


108, Aber wenn es gilt jenes Leben bey[XBeisheit,. Math und Huͤlfe verzweifeln, 
GoOtt zu erlangen, da muß ich einen andern und nimmermehr hatten, dürfen wagen hin 
chat im Den haben, daß ich Fünne gerldurch zu gehen, wenn fie fich nicht ſchlecht 
wiß fchlieffen : Wenn mir alles entfällt, und an GOttes Wort gehalten, und den Glau⸗ 
mit mie dahin führet, fo habe ich noch den ben gefaſſet hatten: fie hätten lange müffen 
Schatz, der da ewig bleibt, und kann mir|mit Fuͤſſen treten, ſpringen und tanzen, che 
nicht fehlen noch verfallen, _ Welcher iſt ich das Waſſer von einander aufgethan, und 
nicht mein, noch einiges Menfchen Aerk|fie hindurch gelaffen hatte, wo nicht dag 
oder Verdienſt; fondern felbft iſt und beißt] Wort, und ihr Glaube andaffelbige, da ges 
der Weg, die Wahrheit und dag Leben, weſen ware, | —VVVo— 
und allein der, dadurch man zum Vaterſ 130. Viel weniger iſt es mit den Werken 
lommt. Da will ich bey bleiben, auf ihn le, [und unfern Kräften gethan und ausgericht, 
ben und ſterben. Darum will ich nichts hoͤ⸗ dieſen Gang oder al rt ji vollenden ; 
ven noch willen von aller Mönche oder Rot⸗ſo gar viel fchwerer und ge Ahrlic er fie ift,denn 
tengeifter Werllehre, als die hiemit genoals | jene Keibliche Durch das Rothe Meer, da ung 
tig verdammt iſt, und befchloffen, daß, was lauf den Hals faͤllet und uͤberſchwemmet der 
auffer Ehrifto vorgenommen wird, dev Mey,| Stunden Laſt, GOttes Zorn, ewiger Tod 
nung, daß man vertrauet Damit gen Him,und der Teufel, mit der ganzen Hölle, u 

| du 


der Weg 
rdgrubenz 
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dirfolches alles Werwindeſt und ficher hin⸗ Chriſtus felbft iſt. Darum kann ja nie- 
durch Eommeft. Es gehövet mehr dazu, denn Imand ruhmen, Daßer durch feineigen Thun 
dothe Schuhe zu diefem- Tanz. Darum [und gute Werke Fonne zum Pater Eoms 
muß der Glaube hier regieren, undalleinal- men. | 
les thun. | 132. Darumliegts bier am rechten Bars 
130. Darnach aber, wenn du folchen [fand von guten Werken. Gute Werke 
Glauben haft, da follen gute Werke auch [fordert GOtt, und will fie gethan haben; ich 
folgen, als die aus dem Glauben müffen [age aber von ſolchen Werken, fo in der 
fieffen und folgen, wie fie follen gut und |Sthrift gefordert und gepreifet werden, nicht 
SHrt-gefallig feyn, und dazu auch nicht Fon, [die von Menfchen, ohne GOttes Wort und 
nen gefchehen und gethan werden, fo der Befehl, aus eigener Andacht oder Gutduͤn⸗ 
Glaube nicht zuvor da ift. Gleichwie Die fen, zuwider den vechten guten Werken, 
Kinder Ifrael ob fie wol mit den Fuͤſſen | vorgenommen und aufgemworfen werden. Aber 
durchs Meer gingen , doch zuvor den Glan, [gleichrool voill er fie nicht der Meynung, noch 
ben mußten im Herzen haben, Der Die Fuͤſſe dazu, daß fiefollten Ehrifto gleich geſetzt und 
erüge, und darauf fiefich ing Meer durften ſihm Dadurch feine Ehre genommen twerden, 
wagen, ohne welchen fie nimmer hindurch als koͤnnten wir dadurch zum Vater Foms 
bommen waͤren, wenn fie ewiglich mit Fuͤfmen, welches doch allein durch ihn geſchieht: 
fen aufs: Waſſer getreten waͤren. fonft müßte dieſer Spruch und die ganze 
131. Darum ifts bier nicht zu hören, daß Lehre des Cvangelii falſch feyn, und wäre 
man feindlich fehreyet von guten Werken, |UN? Ehriftus nichts mehr nuͤtze. Aber hies 
wider diefe Lehre des Glaubens an Ehriz von iſt anderswo mehr zu fagen, wenn man 
ftum ‚ und daher zeucht die Sprüche der die Spruche von guten Werken handelt. 
Schrift, fo gute Werke fordern, unddarz | 133° Diß ift Die Lehre des Chriftlichen 
aus will fchlieffen , daß man dadurch felig Glaubens, wie man den HErrn Chriſtum 
werden muͤſſe. Denn das iſt wahr, und ſoll lernen vecht erfennen, und faffen, was. 
wir fagens auch, daß gute Werte müffen wir Dusch ihn haben. Welche er nun ſelbſt 
und follen gefehehen; _ aber den Zufas woi⸗ weiter ausftreichen und erElaven wird, wie 
fen wir nicht dran gehängt haben, daß man wir anihm alles haben, und ohne oder auffer 
darauf falle mit folchem Dertrauen des ihm nichts vor GOtt gilt ‚und auch er ohne: 
Herzens,und fage: Dasiftein gut Werk, ihn nicht will mit ihm handeln, noch fich oder 
fo die Schrift fordert, darum toill ic) da⸗ feinen Willen und Werk erkennen oder bes 
durch felig werden; dasift Ehrifto zu nahe, greifen laſſen. ERBETEN SE 
Denn hier ftehet Dürr und Bar Dagegen bes | 7. Wenn ihr mich Eennetet, fo Eennes 
ſchloſſen: Niemand kommt zum Dater,| tel ihr auch meinen Vater, und von 
‚ohne ducch mich. Nun heißt je dißſ nun an kennet ihr ihn, und habt ihn 
ER 39 ai a jeneg, Kuh gefehen. — 
einig Werk und Leben, dein oder irgend ei⸗ 134. Arie machet der HErr Ehrif 
yes Menfchen auf Erden, auch des allerheis “= H mal eine Ne De 
nr a EM 
fenalles, wasman nennen kann, dasnicht |hen zu fragen von de | ; 
LurtheriSchriften 8,Theil, * rs — nt 





2 


ev. ſey? Denn wiewol er Deutlich genugda- 
von geredt und ficherflävet hat, wie er ſey 
der Weg, die Wahrheit und das Se; 
ben, :c, 
kommt zum Vater, ohne durch mich, 
fo find doch die fieben Juͤnger noch unver- 
ſtaͤndig, Er diefe Worte alle: Weg, 
Wahrheit, 
2c. fo gar mit it Jauter Vernunft und fleifch- 
lichem Sinn, daß fie ſich nicht koͤnnen drein 
richten. Darum laͤßt er ſie freundlich an⸗ 
laufen, und wirft ihnen einen Klotz in den 
Reg, daran fie ſich ſtoſſen füllen, und ver: 
m. werden weiter zufragen. 





2. Darum fähe et er alſo an: Wenn ihr 
mich Eenneteric. Wie? Rennen fiedenn nun 
Chriſtum nicht, fo fie ihndoch vor ihnen gegen- 
wärtig fehen und hoͤren, und fo lange Zeit mit 
ihm umber gezogen find? Dasiftsaber, das 
ich geſagt habe, daß Chriſtum Fennen heißt 
Bier, nichtnach dem Alngeficht, und (wie St. 
- Paulus fagt,) fleifchlich ihn Eennen; fondern 
wiſſen, wofür er zu halten, wvas wir an ihm 
haben, und wie wir fein "brauchen. follen. 
Denn das ift in Summa feine Mey- 
. . Bung, daß es alles daran liege, und allein 

‚das fol dev Ehriften Kunſt feyn, daß wir 
ihn recht kennen lernen, und ausmahlen von 
allen Gedanken , Weſen Lehren und Le⸗ 
ben, und was man. vornehmen Fann, und 
alfo an ihm allein bangen mit dem Glauben, 
und don ganzem Herzen fagen: ch weiß 
nichtg, und will nichts wiſſen in göttlichen 

Sachen, ohne allein von meinem HErrn 
Chriſto; der folls allein alles feyn, was 
. meine Seligkeit betvift, und zwifchen Hr 
und mir zu handeln iſt. 


a de8 re or — — — | 
noch will ich Daben bleibe en, leben ſter⸗ m 


damit, daß er ſagt: Niemand 


Leben, zum Vater kommen 





Tepe 8 
ben. Das hieffe denn Cfpricht ee, ) mich, 
vecht -gekennet, und durch mich auch den? 4 
Raten MANS i A 
136. Henn ihr — — wie 


die Kuh ein neu Thor anſiehet, und nur in 


die Augen faffer, sie ich Daher gehe in der 


höheften Schwacheit, und mich fo ſchmaͤh⸗ 


lich creuzigen, eödten und begraben laſſe; 
fo koͤnnet ihr nicht fehen noch glauben, daß 
ich füllte der Weg, Die Wahrheit und das 
Leben feyn, und daß ihr allein durch mich 
müffet zum Dater kommen; fondern viels 
mehr das Widerſpiel werdet ihr von mir 
halten, wie mich das Juͤdiſche Volk hält 
für Zerthum und Derführung, fuͤr eitel Luͤ⸗ 
gen und Traum, ja fuͤr eitel Tod und Gifft 
der Höllen. Darum, fo ihr wollet mich 
recht Eennen, müßt ihr nicht den Augen 
und fleifchlichem Verſtand nachhangen, wie 
die Juden thun; fündern das Wort, fo 


ihr von mir hörek, ins Herz faffen, Daran 


halten, und allein darnach richten; fo wer⸗ 


det ihr erfahren, wie eich eben durch Schwach — 


beit, Creuʒ und Tod und alles hindurch 
Fahre, und Eomme zum Vater: und alfo euch‘ 
deffelben Wegs durch mich und mit mir hin⸗ 
nach ziehe, fo ihr durch den‘ Sfauben des 
Worts an mir halten bleibe im Tod und 

allen Noͤthen. | 

337. Das heißts nun, daß er eier 

Denn ihr mich Eennetet,, ſo kennetet ibr 

den Water, Als follteer fagen: Was den⸗ 


ket und bekuͤmmert ihr euch weiter, wo ich 


hingehe, und welches der. Weg, uder was 
und wo der Vater fey, zu dem ich gehe? 


Und ob ich wol Hoͤret ihe nicht ; Wenn ihr mich habt, fo 


mancherley Anfechtung und Widerftand | habt ihrs gar: und dieweil ihr mein Wort 


habe vom Teufel, Welt und meinem eignen | höret , 
Seo, dazu den Tod muß druͤber leidem ſelbe for und haltet, fo kennet ihr mich: 


ob ihre wol noch ſchwaͤchlich daſ⸗ 
und 













Re 1 Theil.3) von derdöppelten AntwortChrifti. 3 
md fo viel ihe mich kennet, Eennet ihr auch ihn geſehen; doch hafftet es noch nicht bey 
ven DBater, und habt ihn fehon , gefehen. | ihm, fondern bekennet frey zu, tie ers im 
Das wird er nun weiter erklaͤren Derzen hat, und fpricht: Ach, zeige uns 

und ausfteeichen. "Denn diefe Worte find doch den Vater,  gnüger uns. Als 
nur (wie ichgefagt habe,) ein Vorſpiel auf|folte er fagen: Du fageft uns wol von 
eine neue Predigt, wie man den Vater in] Vater, wie wir ihn kennen; hab ich ihn. 
ihm foll erkennen lernen. doch traun mein Lebtag nie gefehen, und 
v. 8.9. Spricht zu ihm Philippus; HErr, | wußte nichts liebers zu wuͤnſchen, denndaß 
zeige und den Vater, fo genuͤget uns. I — ſo ſelig ſeyn, und einmal ihn ſe⸗ 
REſns ſpri ihm: e Bi . | 
ses fpricht zu im: So lange bin) 0. Alſplaͤßt ſich der liebe Apoſtel hören, 
ich en euch, und du kenneſt mich paper noch ifk ein wankender, unbefkändie 
nicht? Philippe, wer mich ſiehet Der) ger Gläubiger, gleichtoie die andern alle, 
ſiehet auch den Vater. Wie ſprichſt wiewol fie nicht fo heraus fahren. Denn 
du denn: Zeige uns den Vater. er glaubet auch an GOtt, und hat viel von 
18 Das ift eine ſehr fehöne Difputation ihm gehoͤret. Nun er aber hörer Chriftum 
Re oder Gefpräch und Predigt des fagen: Wenn ihr mich Eenner, fo Eennet 
HErrn Chriſti. Denn, nachdem er ihnen |ibe den Pater, und fest kennet ihr ihn ꝛtc. 
viel gefage hat von feinem Vater, wie erzu|das ift ihm gar eine fremde, unverftändige 
ihm gehen wolle, und fie auch zu ihm brin⸗ Sprache. So weit kommt er mit feinen Ges 
gen daß te ihn auch fehen füllen, ja,auch bereits | danken davon, laͤßt Chriſtum da fisen und re⸗ 
ihn Eennen und gefehen haben: da fahrt der) den gleichwie St. Thomas droben(v.5. ) auch 
Abvoſtel Philippus, als etwas verſtaͤndiger thut, Fann fehlechts nicht hafften an dem. 


> e 


und fehärfer denn die andern, heraus mit] Chrifto, ſo mit ihm redet; fondern, deflelben - " 


der hohen Frage, damit fich allezeit Die hoͤ⸗ | ungeachtet, fpasieret er benfeit aus mit eis 
beften, weſſeſten Leute viel und hoch bekuͤm⸗ genen Gedanken, und fladdere Binaufindie 
mert, fleißig gefucht und geforſchet haben: Wolken: Ach! daß wir ihn doch fehen 
was doch GOtt fey, und wie man GOtt möchten, wie er Droben ſitzet unter den En 
erkennen und erlangen möge; aber nie keiner geln. | a 
hat treffen Eönnen, und auch unmöglich iſt | 141. So gröblich fehlet noch der hohe Apo⸗ 
der Natur und menfehlicher Vernunft zu ſtel, der fo lange CHriſtum gehöre, und bey . 
treffen. Wie Philippus felbft hie zeuget ihm geweſen war. Aber uns zu groffem 
und jeiget, daß , wiewol er Chriftum gehoͤ⸗ Troft, auch damit anzuzeigen, wie unfere 
ret vom Dater predigen und fagen, doch | fchandliche Natur und Vernunft fo ſchwer⸗ 

deſſelben noch nie nichts überall verftanden | lich hinan kommt, Daß fie ihre eigene Gedan⸗ 
habe, oder. noch verfiche. Das macht, daß | Een und Speeuliven von GOtt fahren laffe, 
ers noch mit Vernunft faffen, und Durch ei⸗ und fich allein an den Chriftum heffte; wie 


gene Gedanken erlangen will. die Apoftel feibft, ſodoch Chriſtus perfüne S 


9. Darum, obwol Ehriftus ihn allein lich bey ihnen iſt, und mit ihnen hievon ve 


auf fein Wort weiſet, und an fich hängen det ‚nicht koͤnnen des Unflaths Iosfeyn. Das . > 


will, undfagt: Er kenne ihn bereits und habe mit wir * auch zu troͤſten wiſſen, ſo 9 
. ie ie unſere 


=> 


— ER N 


weilen zur Geiten aus, oder neben ab treten | Leib und Leben darum geben w 







| . FE Auslegung des 14.15. und 16: Topitels Tobannis.. } Au 
unſere Schwachheit fühlen; aber doch nur; gangen. Wie ich in mir fel 
anfahen zu glauben, ob wir gleich. auch zur lich oft gern alles, was ich ha 


Ri W 
und flraucheln, daß er es kann und will ung | einmal ein Werk, von mir gethan möchte 
zu gute halten. Allein, daß wir nicht gar von finden, darauf id) Eönnte fuſſen, und dap 
ihm abfallen und davon laufen, wieder Ber: | felbe vor GOtt bringen, daß ers muͤßte an⸗ 
rather Judas; ſondern wieder indie Straf ſehen, und mir darum ine Gnade und 
fe kommen, wie Diefer Philippus, der. doch | ewiges Leben geben, - : 
bey ihm bleibt , und nicht wider ihn lauft,| 143. Dahin kann ich nicht Eommen, wie 
ob er mit feinen Gedanken auch an⸗ ich doch fol und muß, daß ich mich "bloß N 
ders wohin gaffet, und wie ſchwach ernoch dahin ergebe, ohne alles Vertrauen und 
ift, ſamt den andern, im Glauben und rech⸗ Dermeffen meiner Werke nder eigener 
ten Erkenntniß des HErrn EHriftiz doch, | Wuͤrdigkeit, auf Chriſtum, und alſo br 
weil fie an ihm bangen und fein Wort ger- | Eennete: Es ſey mit meinem Reben und Wer⸗ a 
ne hören, und als feine Schüler begehren fen, wie es wolle, ob fie oleich gut und 
. lernen, haͤlt ſie Chriſtus fuͤr ſeine rechte ðOtt gefällig find; doch will ich keinen 
Juͤnger und Ehriften, und ſpricht folch Troſt noch Heil fuchen, ohn allein in dem 
- Ürtheil, daß fie fchon auch den Vater er | HErrn Ehrifto, welchen der Vater vom 
kannt haben, meil fie ihn Eennen. Und ift] Himmel gefandt hat, und durch feine eig 
- auch alfo, ob fie eg gleich felbft nicht wiffen |ne himmliſche Stimme bezeuget, daß er. al« 
noch berſtehen. Denn weil fie CHriſtum lein ſey, an dem er Wohlgefallen habe, und 
ergreifen, ſo ergreifen fie Damit wahrhaf⸗ ihn allein will gehoͤret haben, fo jemandihn 
- tig auch den Vater; wie ex felbft faget:|erfennen und gnaͤdig haben will Dazu 
Der mich fiebet, der fieber auch den kommt Fein Rottengeiſt kein hoffaͤrtiger 
Pater; ohne daß ſie noch ihren fleifchlichen | Heuchler nimmermehr 5 fondern allein die 
Gedanken nachhangen, fo den Water vonlarme, betrübte, troftlofe und demüthis 
Ehrifto feheiden und trennen, daß er fie im-|ge Herzen und Gemwiffen: doch mit Mühe 
- mer muß wieder zurück an fich ziehen. [und Arbeit, Daß fie fich muͤſſen darob aͤng⸗ 
142, Alſo kann er uns, ſo wir anders ſten und martern. Die andern ſollen durch 
angefangen haben, an ihn zu glauben, |fich ſelbſt und mit ihren eigenen Werken vor 
unſere Unwiſſenheit und Thorheit auch uͤber⸗ GOtt getrollt kommen; ſollen aber auch gde 
ſehen und dulden, daß wir noch allezeit ger⸗ troſt anlaufen, den: Kopf zuſtoſſen und den 
ne wollten etwas in uns ſelbſt finden, da⸗ Hals dazu ſtͤtzen. 
durch wir möchten ohne Chriſtum zum Da-| 144. Darum muß zum erſten und vor al⸗ 
ter kommen, und ihn alſo bloß ergreifen, len Dingen, alles hintangeſetzt, da ange⸗ 
wie wir ihn ung durch unfere Gedanken ab- fangen feyn, was man von Goit denken 
mahlen, nemlich: daß er unſere einenejoder mit ihm handeln will, da er felbft ans 
| Würdigkeit und, Andacht oder, gute Mey |fäher und ung hinmeifer, ‚ale er erftlih vom 
nung anſaͤhe und ſich darum gnädigerzeigte. | Himmel herab predigt und fpricht Matth.. 
Denn diefe [handliche Anfechtung fteckt zu lv. 17: Diß iſt mein lieber Sohn den folltibe - 
* ee fie ———— hoͤren. Als ſollte er ſagen: Wolie 174 5 










— wenn ihr ihn hoͤret, ſo habt ihr mich jelbft 
gehöre. Darum hänget beyde, Ohren und 


ie fig ui — feyn, und mich recht 
ſuchen und treffen; fo habt. ihr aldier einen 
Meiſter und Kehren, don mir euch geordnet 
md. gegeben, der foll euch fagen und zeigen, net mich nicht ac, Pbilippe, wer mich 


Antwort, da er fpricht zu Philippe: So 
lange Zeit bin ich bey euch, und ihr Een» 





wie ide zu mir, kommen folt: und wiſſet ſiehet, der ſiehet auch den Vater, ac. 
Als follte er fagen: Wolan, ich hab dich 
laffen anlaufen und fragen, damit Du ſe⸗ 
Herz, allein an den Chriſtum und laſſet euch heſt, wie du es noch nicht recht verfteheft, 
nichts anders fürbilden noch weiſen, was tie du ſollteſtz fo du doc) fü lange bey mir 
man Daneben predigt oder vornimmt. geweſt und mich gehört haft. Darum ler⸗ 
145. Wenn ich nun Ehriftum höre, fo ne mich Doch einmal recht Eennen, fo En 





höre ich nichts anders, denn: daß er ſagt: du und verſteheſt alles, und Eenneft auch fd hon 


bin der Weg, die Wahrheit und den Vater. Denn ich wills nicht ha⸗ 
das Beben: durch ‚mich allein kommt 
man zum. Diter. Hie oilt Fein eigener Ge 


anders wohin gaffeft, oder GOtt etwa ans 
danken, Werk noch Heiligkeit fondeun- Ich 


ders ſucheſt, denn in mir, den du jetzt mit 





bins alles, Darum gaffet nur nicht wei⸗ Augen ſieheſt, und Höreft mit dir reden; ſon⸗ 


ter, fondern an mie muͤſſet ihr bangen, und dern mußt lernen, daß du eben mit demfelz 


“ allein euch auf mich verlaffen; wo ich denn) ben Anſehen und Erkenntniß, Damit. du 


hinfahre duch mein Ereuz und Tod, da] mich ficheft und Eenneft, auch. den Vater 


follet- ihr auch bleiben, daß euch niemand) müffeft anfehen und Eennen. Summa,du 
von mir und dem Vater ſcheiden ſoll. Wer ſollt nicht waͤhnen noch denken, daß eine 


das weiß und glaubt, der faͤhret recht und andere Weiſe oder Mittel ſey, GH zu er⸗ 


* 


kann nicht irren noch fehlen. Denn er trifft greifen und zu erkennen, denn durch mich. 


eben den, ſo der Weg und alles iſt, und 147. Ab eu das Sehen und Kennen mußt x 
Davon der Pater felbitzeugt, Daß man durch du nicht alſo grob und fleiſchlich verſtehen, 


ibn zn ihm kommt. Darum laͤßt er alles daß, wer Chriſtum ſiehet, (wie Die Kuh ein 
fahren, was- nicht Ehriſtus iſt, Moͤnche⸗ Thor anfiehet,) daß der den Vater alſo mit 


ben, daß du die Augen von mir kehreſt und 


| "1. Cell, = — doppelten Antwort Chrifi. —— 89 | ; 2 
146. Das will nun Chriftus mit diefee 


I I) 


ven und Werkheiligkeit; item, alle hohe Augen fehe, wie er geſtalt iſt; fondernnach _ 


und ſpitzige Gedanken von SH, darf kei⸗ des Geiſts und Glaubens Geficht, und doch 
ne andere Kunſt lernen, keinen andernd Troſt wahrhaftig alſo, wie die Forte deuten. 
ſuchen keinen andern. Weg wiſſen, weil] Wer da Chriſtum mit Augen ſiehet im 


ers in dieſem alles hat; und, fo er dabey blei⸗ Glauben, der ſiehet deſſelben Sehens auch 


bet, ſchon dahin kommen ik, dahin er be⸗ den Water; denn er trifft eben die Perfon, 
— gehren fol, namlich zudem Erkenntniß und in welcher der Vater aud) leibhaftig, wie St. 
5 Afhauen GHOttesim- Slauben: und man⸗ Paulus fügt Col. 2,9. wohnet, und ale 
gelt ihm nichts, denn daß er nur: darinn|fein Herz und Willen zeiget. Alſo fehen 
- fortfahre, bis er endlich durch Diefes auch | und Fennen wir aud) beyde, ihn und den — 


komme zu der oͤffentlichen Klarheit, da er) Vater, wiewol nicht mit Augen, noch des 


. wird ohne Mittel und ohn alle Bildung feiblichen Geſichts und Erkenntniß, fondern 
= em ſchauen. >20. feben durch a Glauben. Denn das 


bloſſe 


— ‚tus, Herodes, und faſt das ganze Juͤdiſche 
Wolk, und doch weder ihn noch den Vater 


eg 


kenniniß des Glaubens. Sonſt habenihn 


ſehen und kennen; doc) fehen fie noch nicht, 





bioffe, leibliche Sehen Ehrifti hilft hiezu 
nichts, wo nicht dazu kommt das geiftliche, 
welches iſt das Geficht des Herzens der Erz 


auch gefehen und ‚gefennet Caiphas, Pila- 


erkennet. Denn ob fie wol die Perſon ah 


wie der Vater in Ehrifto, und Ehriftus in 
ihm, und beyderein Herz, Sinn und Wil⸗ 


‚ fe, ja, auc) eineinig, unzertrennlich, goͤttlich 


Weſen iſt. | 
148. Siehe, alfo will er hiemit Philip 


pum und die andern Apoftel zuruck ziehen, 


als die hin und her wanken und fladdern mit 
Gedanken, und fo weit Formmen vom Glau⸗ 
ben, daß fie nicht voiffen, wo und mie fie 
Gott fuchen oder finden follen, ob ſie wol 
Ehriftum vor ihrer Naſe feben. Wo 
gaffeft du bin, fpricht er, und was flad- 
derſt du und fähreft mit Gedanken, wie ein 


- nftat Queckſilber? Wie, fprichft du noch 


ich foll div den Water zeigen? Ich meynete, 
du Fenneteft ihn fehr wohl. Hoͤreſt du nicht, 
wer mich fiehet, Der fieher den Pater, c. 
Das ift, willt du wiſſen, wie du mit GOtt 
dran ſeyſt, und wie er gegen dich gefinnet 
ſey, oder uͤber dich gedenket und Summa, 
wie du zu ihm kommen moͤgeſt, (denn ſol⸗ 


> eg wiffen , heißt eigentlich, den Vater 


Fennens ) fo frage nur dein eigen Herz, nad) 


WVernunft und Gedanken, auch keinen Mo⸗ 
> fen oder andern Lehrer nicht drum; fondern 


allein mid) fiehean , und höre, was Ich re⸗ 


de. Auf mid) Cfage ich,) mußt du fehen 


und hören. Wenn du folches, ſo du an mir 
fieheft und von mir hoͤreſt, ins Her fafleft, 


wie ich mich gegen dir erzeige und hören laſ⸗ 


| Auslegung des 14. 19. und i6. Capitels Johannis 
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FERIEN. Me 
149. Denn an Diefer Perfon CHriſti 
fieheft du erſtlich Daß er niemand fauer 
anfiehet, noch unfreundlich handelt, oder 
ſchrecket und von fich jagt; fondern jeder 
ann, beyde mit orten und Geherden , 
aufs freundlichfte zu fich locket und veiet: 
erzeiget ſich nicht anders, Denn Als ein Diez 
ner, der jedermann gerne helfen will; alfo 
auch, Daß er fich um deinetwillen laͤßt ang 
Ereuz fehlagen, und fein Blut mildiglich 
vergeußt. Das fieheft du mit Augen; dazu 
höreft du mit Ohren nichts anders, denn 


eitel ſolche freundliche, ſuͤſſe, troͤſtliche 


Worte: Euer Herz erſchrecke nicht, ı«; 
Kommt zu mir, alle, die ihr muͤhſelig und 
beladen ſeyd, Matth.ır. 0.28, Weran 
mich gläubt, foll nicht verloren werden, 
fondern das ewige Leben baben, ꝛc. Joh. 
3.0.16. und was folcher Sprüche mehr. 
find, welcher das ganze Evangelium Gar 
hannis vol if. Daraus Fannft du gewiß, 


‚lich fehlieffen, daß er dir nicht feind ift, fon- 


dern alle Gnade und Wohlthat erzeigen 
will. Da bleibe bey und halte veft dran, - 
denke und ſiehe nicht weiter, und laß Dich 
nichts irren, 148 Dir anders vorkommt. 

150. Wie du nun Ehriftum hoͤreſt und 
ficheft, alfo höreft du und ficheft gewißlich -. 
auch den Water ſich gegen die emeigen. 
Denn die Worte, ſo ich zu euchrede, 


fpricht er bald hernach, (v. 10.) findniche 


mein, ſondern meines Vaters; item, an 
einem andern Orte: Das ift der Wille 
meines Daters, daß, wer den Sohn 
fiehet,, und gläubet an ihn, babe das 
ewige Leben, ic, oh. 6, 39.40. Wernun 
folches mit dem Glauben faffet, der kann ja 
nicht denken, daß GOtt mit ihm zürne, oder 
ihn von fich ftoffen und verdammen wolle, 


ſe, fo triffſt du gemißlich den Vater, und | Denn ee ift ja hier Fein Wort noch Zeichen 


haft ihn r 
bn fehen kai Eennen fol, 


— 


t geſehen und erkannt, wie man — Ungnade; ſondern eitel freundliche, 


hold⸗ 


— 













ER sh Eoei 
Em — und lieblicher, freundli⸗ 
‚cher Anblick; und Summa, eitel Brun 

und Glut unausfprechliche, väterlicher, 
> herzlichen Liebe. 

107. Sprichſt du aber: Sa, ich bin aber 
ein armer Suͤnder, der SHttes Zorn ver⸗ 
dienet, und höre im Geſetz feinzornig Draͤu⸗ 
en und ſchrecklich Urtheil über die Sünder; 
mie Fann ich denn fehlieffen, daß er mir 
gnaͤdig fey? Antwort: Sa, Das weiß Chri⸗ 
ſtus ſehr wohl, und ſiehet deinen Jammer 
viel beſſer, denn du ſelbſt. Hoͤreſt du aber 
nicht, daß er eben darum zu dir kommt, und 
folches zu Dir fagt, Daß Du nicht nach deinen 
Gedanken und Fühlen (auch aus dem Ge⸗ 
ſetz gefchöpft,) richten ſollt; ſondern dagegen 
hören und zu Herzen faffen, was er dir fägt, 
und ihn recht Fennen, wider und zugegen | 
dem, das dir dein Gelviſſen ſaget, und das 
Gefetz dich ſchrecket. Denn das heißt nicht 
den Vater erkannt, ſo man ihn fuͤr einen 
Lrrigen Richter hält und vor ihm fleucht. 

Denn er iftjenicht alfo gefinnet ‚daß er Luft 

habe zu zürnen und verdammen, vder ihm 
gefalle, daß man vor ihm fleucht : hat 

auch das Geſetz nicht Dazu gegeben, (wiewoi 
es zur Erkenntniß der Suͤnden beingen, und 
die Unbußfertigen fchrecken ſoll) daß es die, 
 foihre Sünde erkennen und nur unerfchrocken 
- find, darinn behalten fol ; fondern das 
u ift feine endliche Meynung und pille, daß 
Die foll aus allem Jammer, Suͤnd, Tod und 
Verdammniß geholfen werden; fehicker auch 

‚ darum zu die feinen Sohn, Ehriftum, läßt 
ihn creuzigen Und ſein Blut vergieſſen, daß 
er Dir ſolches verkuͤndige und offenbare daß | 
du nicht darum folle verdammt feyn, ob du 
ein Suͤnder und unwuͤrdig bift; fondern, daß 
er will um des Ehrifti willen alles. Zorns 
md Dräuens vergeffen, und dagegen alle 
ER > ya erjeigen, und nicht mehr von dir for⸗ 





von der — Antwort Ehrifi. “ 


al beft. 


Er Beeren 








Br 
dert, denn daß du folches erkenne evfenneft unt und ) gläus 


152. Siehe, dag waͤre Die vechte Kunf, 
(mer fie‘ Eönnte,,) feine Gedanken aljo zwin⸗ 
gen und zaͤhmen, binden und hefften, und 
nichts anders wiffen, denken noch huren 
wollen, denn wie fich Ehriftus gegen uns 
erzeiget: Dadurch würden bald dahin fallen 
alle ſchwere gefährliche Gedanken von Der 
ervigen Verfehung, und alle fraurige boͤſe 
Pfeile des Teufels, ꝛc. Denn da mußt du 
ungezweifelt alfo ſchlieſſen: Ich weiß ven 
Feinem andern GOtt im Himmel und Er⸗ 


den, denn von dieſem, der alfo gegen mie . < 


vedet und geberdet, wie ich an Chriſto fehe 
und höre, Kommt nun irgend ein Mönch, 
Teufel oder Rottengeiſt, der dich erfehrecken | 
will, und fagt: GOtt iſt ein ernſter, zorni⸗ 
ger Richter und weiſet dich etwa anders 
hin, daß du folt Mariam zur Fürbitterin 
anvuffen, und fagen: Maria, liebe Mutter 
aller Gnade und Barmherzigkeit, ic. (wie 
ſie unverſchaͤmt alle ſelbſt gebetet und taͤglich 
geſungen haben,) oder heißt dich ſo viel 
Wallfahrt ausrichten, ins Kloſter oder in 
die Lüften Iaufen, 2, bis du Deine Sünde 
büffeft und zu Gnaden kommeſt: fokannft 
du hieraus urtheilen und fagen, daß folche 
Lehre und Gedanken des Teufels Fugen. 
und toͤdtlicher Gifft iſt, oder deine eigene fal⸗ 
ſche ertraͤumete Gedanken, ſo dich, wider 
Chriſti Wort und GHttes Befehl, lehren. 
auf dich felbft fehen, und nicht achten noch 
hören tollen, tie er fic) in Ehrifto gegen 
dir erzeiget, und alfd eine rechte Abooͤtterey 
und Gottesläfterung anrichten. 
‚153. Darum auch, mern du. alfo Chris | 
frum fahren fäffeft, und folcher des Fügen, 
teufels Truͤgerey oder. deinem eigenen Traum - 
und Affenfpiel folgeft, und blindlings vou 
dem Steg und Bruͤcke nebenqus fͤhreſt 





94 Ahislegungdes 14.15,und16. Capitels Johannis. | Cap.14.89. 9 
o gefehieht Dir eben vecht, Daß Du drüber. vede und thue, Das redet und thut der Br 
ben als bricht und in Abgrund Der Dill tere. —— u— a 
faͤhreſt, weil du hoͤreſt und ſieheſt, wie er) 155. Darum laſſet uns dieſen Text wohl 
dich fo treulich vermahnet, und fo freundlich | faffen wider alle andere leidige Wege und 
Iocket, Daß du folt hoͤren, was Dir der Stege, fo wir felbit bauen aus unſrer eiges 
Mann Ehriftus ſagt; du aber, als ware|nen Andacht, und damit vornehmen mit 
er ein Narr oder ein Kind, ſo nicht wiſſe, GOtt zu handeln: daß wir uns doch gewoͤh⸗ 
was er rede, fehlägft ihn von die mit feinen |nen, herum zu werfen in. den fehweren Ans 
orten und Werken, und willſt lieber Des] fechtungen-von unfern Gedanken, und ung 
Teufels Eingeben oder Deinen eigenen Gedan⸗ ſelbſt deß erinnern und vermahnen, wie Chris 
Een folgen. ſtus Philippum firafet: Wie ſprichſt du: 
154. Aber, wie ich geſagt habe, es iſt und Zeige uns den Vater; fo du mich ſieheſt und 
bleibet wol eine groſſe, ſchwere Kunft, ſolches hureft? Biſt du nicht ein groffer Narre ‚daß 
zu lernen und in Iebendige Uebung du in. des Teufels Namen felbft willſt ers 
und Erfahrung zu bringen. Denn der gruͤnden, wie du mit GOtt dran ſeyſt? Weiſ⸗ 
Teufel treibt und hetzet zu ſtark da⸗ ſeſt du nicht, Daß er dirs ſelbſt vom Himmel 


wider, ſetzt uns zu, wie er kann, ſagen, und du von ihm hoͤren mußt? Nun 


daß er uns von Chriſto reiſſe und abfuͤhre, ſagt er dir nichts anders denn: Diß iſt mein 
daß wir nicht an ihn gedenken. So hanget lieber Sohn,den ſollſt du hoͤren; Matth. 
uns von Natur an, daß wir durch ung felbft | 3,17, fo ſpricht der Sohn nichts anders, denn: 
wollen mit GOtt handeln. Wo ich nun die Ich bin der Weg ıc. wer. mid) fiehet; 
Augen von Ehrifto auf mich ſelbſt wende, fD]Eennet, ergreift und trifft, der ergreift und 
finden fich gewißlich folche Gedanken: Oich trifft, fiehet und kennet den Vater. So 
bin ein armer Suͤnder, darum iſt mir GOtt | wareft du denn auf der rechten Bahn, und 
feind, und will mich verdammen; daher duͤrfteſt nicht fürchten, daß du fehlen: oder 
muß ich erſchrecken und zagen. Go fuͤhret uͤbel anlaufenwürdef. 
mich denn der Teufel weiter, undlehretmich,| 156. Das wird er nun weiter ausſtreichen 
wie ich foll die Sünde buͤſſen; betreugt mich. | mit vielen Worten, daß man fehe, wie hoch 
alſo zweyerley Weiſe. Zum erften, daßer und groß daran gelegen fey, daß man fol 


Fir 


mich dahin bringet, daß ich auf mich felbft| ches fafle, wer GOtt gewiß will treffen, 
ſehe: zum andern, daß ich eine eigene Weiſe daß er jagen koͤnne: Diß redet und thus 
vornehme, wie ich GOtt verſoͤhnen wolle. Da GOtt, Das iſt fein Wille und Werk gegen 
iſt denn beyde, das Wort und Chriſtus, hin⸗ mich, daß er ſeine Augen und Herz allein an 
weg. Dafie ich ſollte lernen, beyde, mein] ihn heffte und binde, und halte: ſich gar an 
ſelbſt und GOttes Anfehen, ohne diß Mittel, | feinen Mund; und wiffe, daß, wer anders 
von GOtt vorgeſtellet, fahren zulaffen, und | fuchet, denkt oder vornimmt, der hat fehon 
allein diß Wort Chrifti zu ergreifen, das mir | gefehlet, und kann nimmermehr dazu kom⸗ 
ſagt von GOttes wegen: Was haft du zulmen, das da heißt, GOtt erkannt oder ger 
fchaffen mit deinen eigenen Gedanken und|fehen; wie alle Mönche und Werkheiligen, 
Gaffen gen Himmel? Hoͤreſt du nicht, was und was von GOtt -oder feinem Rath und 
ic) Die ſage? Wer mich ſiehet der ſiehet Bitten ohne Chriſtz Wort Denker oder dich⸗ 
auch meinen Vater; und wie ich mit euh — 


Ab, 













— ———— aus —— — und eigenen Se 
Bund krachten. ohne Unterlaß, wie fieldanfen, wenn es dazu kommt, daß der 
5 GH ergreifen und etwas thun möchten ‚| Menſch fich mit Gott befiimmern fol, und. 
das er anſehe und doch himmer dazu. kom⸗ ſeinen Willen erkundigen will, und allein das 
men; fladdern und wanken ohne Unterloß, einige Stück falle, daß. er ihm Eönne Diefen. 
und fallen immer von einem aufs andere, koͤn⸗ JEſum Ehriftum fürbiden, und nichts laſ⸗ 
nen nimmer ihr Herz veſt und gewiß machen; ſen dagegen anfechten noch irren; es heiſſe 
und gehet ihnen, wie Chriſtus zuvor geſagt wohl oder uͤbel gethan und gelebt, Heiligkeit 
- bats Es werden viel kommen in meinem oder Suͤnde. 

Namen, und fagen:: — ſtehe da 159.. Diß iſt Die Kunft, davon &ı. Io⸗ 
iſt Chriſtus ꝛc. Matth. 24 Hannes, als ein ausbuͤndiger Evangeliſt in 


157. Denn mo der. Dane Goueß und dieſem Stücke, und St. Daulusvorandern | 


Chrifi ift, da fallet jedermann; zu, wähnen lehren, daß fie fo veft in einander binden und 
ſo bald, es ſey eitel göttlich Ding, undfah-|b heiten Ehriftum und den Vater: auf daß 


ven damit zum Teufel. Denn es muß alio man lerne von GOtt nichts zu denken denn 


gehen, Bao die Welt durch GOttes Na⸗ in. Chriſtoz und fo bald wir hören Des 
men betragen und ) verführer wird. Daher Namen nennen , oder von feinem Willen, 
man auch ſagt: In GOttes Namen fähet Werken, Snade oder Ungnade fagen, Daß, 
ſch alles: Lngkic an » Denn der. Teufel wir nicht darnach vichten , wie es in unferm. 
kann feine Bu — — denn Herzen iſt, oder einiges Menſchen Weisheit 
unter dem lieben Namen: Darum: muß er davon diſpure, oder auch das Geſetz vor⸗ 
ſie ſchmuͤcken mit. dem ‚schönen Schein, und gibt; fondern allein in dieſen Chriſtum uns 
die heiligen Namen drüber fhmieren, GOt⸗ roicteln ind hullen, und nichts anders tools 
tes Wort Gottesdienſt, goͤttlich Leben 2, len fehen noch hören, denn wie er fich ung zei⸗ 
Darum miüffen wir hier gewarnet feyn, daß get als ein. liebliches Kindlein an der Mut⸗ 
wir uns dafuͤr huͤten, und nihrbetrügenlaf- ter Armen und Schoos; item, als ein treuer 
fen, fondern eben wohl auf ſein Wort hören, 
- fer hier und ſonſt redet, und allein. sad. 
| demſelbigen urtheilen und richten. ne en Saul an unter. ſichh 
wirft, und den Tod mit Füffen trit, und 
| % 10. ae A ek sr nl die feiches.beyde, felbft und Durch) feine Apr 
— ſtel, verkuͤndiget und ſchenket: damit er ge⸗ 
Se orte, Die ich rede, Die rede ich nugfam jeuget, daß er keinen Zorn noch Uns 
zeug Zorn noch 
1, Mi von mir ſelbſt. Der Vater aber, gnade gegen diehat; fondern allesdir zu Nils 






Heiland an dem Crew fein But fie ung 
mifdiglich vergeuft item, tie er wieder 






der in. mir wohnet, der thut die Werke. fe und Troſt thut, was erthunfolundthun. . 


‚0 Desit alles: dahin. geredet,: daß er|Fann, fo du es allein willt glaͤuben und an⸗ 
dieſen Hauptartikel, wie ich ger nehmen. 
2 fogt habe, wohl einbilde und einblaͤue, daß] 160. Sa, ſprichſt di, das fehe und hoͤre 
- man lerne aus den Augen und Herzen thunfich wohl, mer weiß aber, ob es GOtt 

‚alles, was da mag gelehret und geprediget 
N ser ‚auch im: Geſetz ef is ya 


te dich fuͤr; s denn das heißt Ehriftum md‘ 
Ben: Scheifen 8.T S —— 


auch alſd mit mir mehnet Antwort: Dabır . 


| . gen, unerfahrnen Heiligen, die da wollen 









————— TRENNEN ” —— ui — — — — *— u 
8Auslegung desı4.1.undıs. Capitels Johannis. 1 Eapsıy.v.o. 9 | 


GHOtt getheilet und gervennet. _ Gleichwietfehen alles, was GDfe felbfk ik umdehue, 





Philippus alhier thut, der da Ehriftum läßt | und laſſen Bieweil Chriftum fahren, als 
fahren, und GOtt oben im Himmel fucht, 
und Denker: Ich höre wol, daß Ehriflus 2, ſolch 

mit mir redet; wie weiß ich aber, was GOtt ken, ſo bloß ohne Wort fahren, und Chri⸗ 
droben im Himmel über mich gedenket ver | ſtum von GOtt ſcheiden und reiſſen Denn 
beſchloſſen hat? Was iſt das anders, denn ſer hat dir nicht befohlen, daß du ſollſt ſo bloß 





ten fie fein nhesde 


ein Unglaube und heimliche Berleugnung |binauf fahren und gaffen, was er im Him⸗ 


‚GDites, daß ihn Chriſtus hiermit ſtrafen mel mache mit den Engeln ; ſondern alſo 
heißt fein Befehl: Dißifimeinlieber Sohn, 
den folleibr hören, Matth. 3/17. Dakom⸗ 
was fol das feyn, Daß du den Water und me ich herab zu euch, daß ihr mich ſehen hören 


muß, auf Daß er ihn von folchem fehandlis 
chen Wahn reife, und fpricht: Philippe, 





mich don einander veiffeft, kletterſt hinauf in [und greifen moͤget; da mich follen treffen und 
die Wolken mit Gedanken, und laßt mich | finden, nnd ſonſt nirgend/ alle, diemein begeh⸗ 
hier vergebens mit dir reden? Hoͤreſt du nicht |ven, und gerne von Suͤnden los und ſelig waͤ⸗ 


mas ich Dir fage, daß, wer mich fieber,,| ven. Hier follten wir flugs zufallen, und fchliefe 


doer ſiehet den Dater felbft, undgläubeft|fen: Das redet GOtt ſelbſt, dem will ich 
nicht, daß ich im Dater, und der Dater | folgen, und kein ander Wort noch Predigt 
in mir iſt; item: Die Worte, die ich rede, \huren, nichts anders von GOtt lernen noch 


find nicht meine, fondern des Vaters | wiffen, Denn indiefer Perfon, ſpricht St. 

Worte? Das find wol freundliche, aber | Paulus Col. 2,9. wohnet wahrhaftig die gan⸗ 
doch ernfte Torte des HErrn. Denn er ze Gottheit, und ift auffer ihm Fein Gott, 
wills nicht leiden, daß man alfo vergeblich | alfo, daß ich ihn Freffen moͤge oder zu ihm 
und ungewiß hin und her gaffe und umher komme; wiewol er fonft allenehalben iſt. 





fladdere; fondern will uns ganz und gar an| Wo man num Diefes Mannes Wort hoͤret, 


ſich und fein Wort gebunden haben, daß oder fein Werk ſiehet, da hoͤret und ſiehet 


‚man GOtt nivgend, denn in ihm, füche man gewißlich GOttes Wort und Werk, 
_ 163. Wenn nun Chrifkus weiter feinen 
Apofteln Befehl gibt, fein Wort und Berk 


161 Alfo hat vorzeiten ein frommer Eins 
fiedler, St. Antonius, gefagt, vonden jun, t DT 
Ä oollen | zu verFündigen und zu treiben, da hoͤret und 
Elug feyn, und mit ihren Gedanken GOttes ſiehet man, auch ihn ſelbſt, und alfo auch 
heimlichen Nath und allesausgeinden, und SOttden Vater : Denn fie Fein ander Wort 
feine Binder vermahnet: Wenn fie alfo ei⸗ reden noch) fuhren, ohne —— ſeinem 
nen ſehen gen Himmel klettern, und jetzt mit Munde genommen haben, und, 
‚einem Fuß droben ſtehen, ſollten fie ihn als⸗ weiſen. Deßgleichen gehets darnach weiter 


bald herab reiſſen, daß er mit dem andern von den Apoſteln auf uns durch rechte Bir 


nieht Dinnach führe, und alsdenn wieder \fchöffe, Pfarrherren und Prediger, fo es 


allein aufihn 


über Haupt herab ftürzen müßte. Das iſt von den Apoſteln empfangen haben; alſo 


fein geredt wides folche Fladdergeifter, ſo daß alle Predigten in dev Ehriftenheit auf: 
gerne fpecufiven von hohen Dingen, wollen dieſen einigen Ehriftumgebenundzeigenmüf 


ein Zoch dureh den Himmel bohren, und erz'fen, daß ihe Wort und Werk, fo. 5 ing‘ 


eu 






a. 1,Theil, 3) von der doppelten Antwort Chrifti ie... 0 
- Almeden Chriftenheit führen, (GOtt gebe, [Hium vecht gelehret werden, oder ficheft einen 
fie fenn fr ihre, Perſon fromm oder böfe,) des] Menfchen getauft werden, das Sacrament 
Heu Ehrifi, Werk und, Wort fey, und |reichen-uder ‚empfahen, oder. abfolsiren, da 
alle: alfurlehren ; Nicht ſollſt du auf: mich fe Fannft du Fuhnlich-fagen: Heute habe ich 
hen noch mir folgen, ſondern allein auf den] GOttes Wort und Werk geſehen, ja GOtt 
SExrn Chriſtum, was er dir durch mich ſſelbſt gehoͤret und geſehen, predigen und taͤu⸗ 
Hget oder zeiget; denn diß iſt nicht mein, ſon⸗ fen ꝛ·. Die Zunge, Stimme, Fauſt ꝛc. 
dern Chriſti Wort: die Taufe und Sacra⸗ | find wol des Menſchen; aberdas Wort und 
ment, ſo ich reiche, iſt nicht mein ſondern Amt iſt eigentlich. der goͤttlichen Majeſtaͤt 
feine Taufe und Saerament; diß Amt, ſo ſelbſt. Darum ſoll es auch alſo angeſehen 
ich führe, iſt nicht mein, ſondern des HErrn und geglaͤubet werden, als hoͤrete man GOt⸗ 
Amt. Weil es aber Chriſti Wort und |tes Stimme vom Himmel herab ſchallen, 
Taufe iſt o iſt es auch des Vaters Wort |oder. ſehe ihn mit feinen Haͤnden taͤufen oder 
und, Daufe weil er ſpricht: Was ich rede Sacrament reichen, alſo, daß man hier kei⸗ 
und thue, das thue ich nicht von mir ſelber, ne Trennung noch Unterſcheid mache zwi⸗ 
ſondern der Vater, der in mir wohnet. Iſchen GOtt und feinem Wort oder Amt, 
64. Alſso iſt es alles in Einen Kuchen ge⸗ durch Chriſtum uns gegeben, oder auf an⸗ 
ſchlagen daß es durch Chriſtum alles von dere Weiſe GOtt ſuche oder von ihm denke. 
dem Vater gehet; gleichwie Chriſtus ſpricht: an 
Bas ich rede, das rede nicht ich fondern). 166. Wenn wir gen Himmel Fommen , 
der Vater Alſo St. Paulus und andere fo werden wir. ihn. andersianfehen ohne Mit⸗ 
Apoſtel oder Prediger: nicht ich taufe oder | tel -und Dunkel; aber hier auf Erden wirft 
abfoldive; ſondern Chriſtus; wir finds nicht, | du ihn nicht fehen nach erfangen mit deinen 
die da reden ſondern Chriſtus und GOtt Sinnen noch Gedanken; fondern, wie St. 
Felbſt c Darum wenn du dieſe Predigt Paulus fagt ı Eur. 13, 12: Wir ſehen ihn 
Hörer, ſo hoͤreſt du GOtt ſelbſt; wiederum, im dunkeln Wort oder Bild verhuͤllet, nem⸗ 
ſo du dieſe Predigt verachteſt, ſo verachteſt lich in dem Wort und Sacramenten; das 
Du nicht uns ſondern GOtt ſelbſt. Denn ſind gleich als feine Larven oder Kleid, dar⸗ 
es iſt ales GOttes der. fich alſo herunter unter er ſich verbirgt: aber gewißlich iſt er 
Jaßt „im eines jeglichen Chriſten oder Predi⸗ da gegenwärtig, daß er ſelbſt Wunder thut, 
gers Mund, und ſagt: Willſt du mich ſe⸗ prediget, Sacrament gibt, troͤſtet, ſtaͤrket 
hen oder mein Werk, ſo ſiehe auf Chriſtum; und hilft; und wir alſo ihn ſehen, wie man 
willſt du mich hoͤren, ſo hoͤre dieſes Wort. die Sonne ſiehet durch eine Wolke. Denn 
So befihlet es denn Chriſtus weiter den Apo⸗ | roir koͤnnen doch jetzt den hellen Anblick und 
Feln; die Apoſtel aber gebens ihren. Nach⸗ Schauen der Majeftät nicht Teiden, dar⸗ 
Eoinmen, Biſchoͤffen und: Predigern; und [um muß er ſich alſo zudecken und verhuͤllen, 
dieſe weiter der ganzen Welt, Alſo ſind die als hinter einer dicken Wolke. Alſ— iſt be 
Woſtel und. Prediger eitel Rühren, dadurch ſchloſſen, wer beyde, den Vater und Chri⸗ 
Chriſtus fein, Evangelium: vom Vater in ſtum, nachdem er verklaͤret und in der Ma⸗ 

uns führe und leieit.. jeſtaͤt figet, ſehen und ergreifen will, der muß 
Darum) wo du hoͤreſt das Evange⸗ ihn durchs Som und in Den Werken, ſo 
— 2. & 
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‚02 Auslegung des 14.75.und 16. Capitels Johannis  lap.ız.v.o. 39 
er in der Chriſtenheit hut, Durchs Predigt | Und du laͤßt das alles anftehen, ae Ty 8 
amt und andere Stände ergreifen.  - Inichts, und denken: GOtt i droben im 
167. Darum follen wir beyleibe nicht 1 — a und hat andere 
unverſtaͤndig werden, daß wir GOtt, Chri⸗ Dinge u chun; wong Förtnen mie Prediger 
ſtum und fein Wort von einander theilen und | Vater und Mutter helfen? wenn ich hn 
trennen laſſen, und von GOtt diſputiren ſelbſt möchte hören oder ſehen ree. Das heißt 
als die Heyden, Tuͤrken, Sophiſten oder denn von einander getrennet und geſondert 
andere, nach der bloſſen Majeftar, ſo ihn GOtt und ſein Werk, Chriſtum und fein 
hienieden auf Erden laſſen mit ung reden und Wort, welche man ſollte uſammen ‚fallen 
wirken durch Prediger, Vater und Mut⸗ und verbinden aufs allerhaͤrteſtfte 
ter 2c. und dieweil fahren in die Wolken, und} 169. Darum huͤte ſich nur jedermann das 
bekuͤmmern ſich, was GOtt daſelbſt mache fuͤr, daß er nach GOtt nimmermehr forſche 
oder gedenke. Das heißt fie der Teufel, mit ſeinen eigenen Sinnen und. Gedanken; 
und kein guter Geiſt, fragen und denken. ſondern lerne ſich ſchlechts hefften und halten 
Willſt du aber recht wiſſen, wie du mit Jan das Art, und demſelben nach richte 
GOtt dran ſeyſt, und ob dein Weſen ihm und ſchlieſſe ſo kann er nicht fehlen. Nun 
gefalle; ſo hoͤre hieher auf diß Wort, ſo iſt hoͤreſt du je darinne nichts anders, denn: 
dirs bald geſagt: Wer mich ſiehet oder hoͤ⸗ Glaͤube an mich daß ich dir um Chriſti wil⸗ 
ver, der ſiehet und hoͤret auch den Vater. Hewdie Suͤnd⸗ vergebe und gnaͤdig ſey und 
Darum ſiehe nur darauf, ob dir von Her⸗ laß dich darauf taͤufen: ſey Vater und Mut⸗ 
zen gefaͤllt, was Chriſtus dir prediget und ter gehorſam, und thue, was dein Amt oder 
thut durch feine Chriſtenheit, als Prediger Stand fodert fo haft du alles und GOtt 
Vater und Mutter und andere fronmne Lea ſelbſt dazu. O ſprichſt du: Heißt das GOtt 
‚te: Hoͤreſt du das von Herzen, und bleibeſt geſehen und gehoͤret? Ich mehnete er waͤre 
daran hangen, ſo biſt du ſchon Der Sachen droben im Himmel, und muͤßte ſonderliche 
gewiß, und dar ſt nach ſolſt nicht zweifemn. Offenbarung don ihm haben c Nein nicht 
Denn was dir dieſe fagen, das ſagt dir wahr⸗ alſo; ſondern, willſt du ihn treffen, ſo ſiehe 
haftig GOtt ſelbſt. ihn zuvor im Wort unter der Larve, ſo kannſt 
168. Geheſt dur aber dahin, wie ein ruch⸗ du ihn auch hernach ſehen in der Majeſtaͤt. 
loſer Menſch, und willſt ſolches nicht achten, Denn er wird dir jetzt kein ſonderliches ma⸗ 
und doch durch deinen eigenen Kopf erforſchen chen auſſer und wider ſeinen "Befehl, per 
und ausgruͤnden wie dumit GOtt im Him⸗ im Wort gegeben hat. 
mel dran ſeyſt, ſo biſt du verloren, und ge 











‚770. Aber das iſt die ſchaͤndliche Plage, 
ſchieht div eben recht, weil du das, fo dir daß man ſolches verachtet weil es gemein, 
Gott vorlegt, nicht wilft annehmen, und und allenthalben bay uns iſt. Gleichwie der 
dafür anders ſucheft "Denn er iſt eben dar: hoffaͤrtige Geiſt des Muͤntzers und der Wie⸗ 
umda, daß er dir ſolches ſage und zeige, daß dertaͤufer Norte Ben unſrer Zeit unverſchaͤmt 
du gewiß wiſſen moͤgeſt, was er gegen dir ſagten? Sie wollten Chriſtum nicht anſe⸗ 
geſinnet fey, und hat alle Aemter und Staͤn⸗ hen, Der nicht mehr, denn das Evangelium 
de in der Chriſtenheit darum ſo geordnet, predigen und taͤufen ließ, und nicht ſelbſt 
daß die ganze Welt vol GOttes Werk m wollte mit ihnen reden· Das iſt Se 
A u a a ie 
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5 Cell * von 1 der Doppeln Amwort Co ee — 


ech Br und Eigenfihaft aller falfehen (uräffe man "Marian und die verfosbenen | 
u Seifter, daß fie das aͤuſſerliche Heiligen zu. Fürbittern haben, und Durch 
' Taufe hinweg werfen; laſſen ih⸗ die Opfermeſſe GOtt ver ſoͤhnen. Item 
en nich -gnügen. an der gemeinen Ordnung die Taufe und Ehriftlichen Stände ſeyn ge⸗ 
tes, ſo er der ganzen: Chriſtenheit ge⸗ ringe Dinge, darum müßten fie: fondere 
— und ſie dadurch regieret; wollen hoͤhere Stände und Orden annehmen, eine 
nicht von Ihm hören, was erihnen fagen und| höhere Moͤnchstaufe machen, und Summe, 
t adigen Pit, wie fie ihn treffen Sollen; eitel ſonderlich ſelbſt ermählete Heiligkeit auf | 
 jü tollen ihn lehren und meiſtern wie werfen, auffer und wider das gemeine Got⸗ 
e jen machen ſoll. tes Wort und Ordnung, und die gemeinen 
171. Cr wirds aber nicht thun⸗ denn er | göttlichen Stände, dadurch fie allein gen 
— Be der ihm will Taffen in} Himmel kommen wollen, oder ja durch die⸗ 
* und einem jeglichen ein ſon⸗ ſelben denen andern auch dahin helfen. Das 
bei 7— gg „oder untdeinerwillenein leuchtet als eitel koͤſtlicher Edelgeſtein. 
neu Ebangelum, Taufe, Predigt oder Of⸗ Das andere Weſen der gemeinen Taufe, 
enbaruıng geben. Denn ex hats einmal be⸗ Sacrament, Water und Mutter, Hbrigs 
hloffen-und geſagt von dieſem Chrifto: Dierffeit, frommer Herren und Frauenim Haus, 
iſt der RR. den hoͤren ſollet, wollet Küeche und Maͤgde Stand mußte Dagegen . 
ihr zu ae Am felig werden. Kein ſtinken und — ſeyn. Das hat die Welt 
inder Kt will ich ein) geben, das wiſſet erfuͤllet daß alte das rechte Kicht, und die 
oar eben. Darum Denker, daß ihr den an- 
nehmer; oder follet verloren feyn. Dashat mit Fuͤſſen getreten iſt. 
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er Die u und klar genug gefagt, und ernſtlich 1,73. Darum müffen wir ſolchen Teufels⸗ 
befohfen: noch woilf es bey Der unglaubigen dreck auch tureder ausfegen und megwerfen, 


Welt nic t helfen; ſo gar regieret fie der hof⸗ und dieſe Lehre wieder wohl laͤutern, und in 
faͤrtige Ti der da GOtt in ſeine Ma die Heren treiben, daß man dagegen ſo leh⸗ 
jeſtaͤt greifet re und glaube: Er) fol und will kein Werk, 

‚2172, al haben erfklich die Türken auch keinen Gottesdienft, Teine Geiſtlichkeit noch 

ang: angen ein fonderliches zu machen, woll⸗ | heilig Leben hoͤren oder ſehen/ ohne allein was 
1 Mi tbey dem gemeinen Evangelio blei⸗ dieſer Mann Chriſtus geſagt, oder den por 

ach der Mahomet, Chriſtus iſt ſteln befohlen, und die Apoftel weiter den Pre⸗ 

ln gen Himmel gefahren; ich mu einen digern nach fich gelaffen haben: wenn ich die⸗ 
nal — durch den GOtt mit mir re⸗ ſe höre, fo hoͤre ich ihn ſelbſt; ſo ich aber ihn 
det 2 uhr darnach zu, und machte, eine hoͤre, fo höre ich den < Bater. Alf, daßesab 


Su nicht haben. Alfo hat auch |und. immer in der Schnur bleibe, mo es 
4 ſt mit feinen. Pfaffen und vecht gehen ſoll: wie man dem Strom oder 
* a ‚den Chriſtum und das Waͤſſerlein nach bis zum Brunnen gehetz 
tt vom Glauben laſſen fahren, Die Bir | fo trinke ich des‘ Waſſers mıs der Röhre, 
offen Siegen, und fürgeben er ſitze dro⸗ 
als ein — Sie: darumhinnach — zum Bruͤnmein komme 
* 3 | ER 


he Ehre der Chriſtenheit verdunkelt und 


[, dDasift,. feinen Alcoran, und Tee in einander geflochten und verbunden ſey, 


und weiter aus dem Baͤchlein bis ich — — 


+ 












"106 Auslegung des 14, 15. UND 16. Capitels Johannis Cap. av, 107° 


174. Das foll gergdet-und getrieben wer⸗ fer aber hat es weiter, den Apofteln befohr 
den, id al wm 'gemeiner Predigt der] Ten; und Diefelbigen habens den folgenden 
ganjen Chriftenheit, fondern daß auch ein] Predigern gelaſſen; dieſe aber uns und une 
jeglicher Chriſt bey ihm ſelbſt alſo uͤbe und] fern Kindern. Alſo gehets fein, wie es von 
gewohne in feinen fondern Anfechtungen ;| GOtt geordnet, daß ich. ihn immer fehe und 
wenn der Teufel mit feinen Pfeilen das) höre durch die Roͤhren fo ich dem Waͤſſer⸗ 

Herz trift von der ewigen Verſehung oder lein fülge,. das aus Ehrifto gehet, und au 





ee 


Gottes Zorn und Gericht, Daß ich mit dem Brünnlein führe. 
Chrifti ort Dagegen gefaffet fep und fage:| 175. Giehe, Das iftdiß fehöne Gefpräh 

Hebe dich du Teidiger Luͤgengeiſt und friß und Predigt aufdie Frage des Apoſtels Phi⸗ 
deinen eigenen Geſtank, umd laß mich, mit] lippi, damit, ihm nicht allein geantwortet, 

folchen Gedanken unverworren. Denn ich, fondern aller Drenfchen fliegenden Gedanken, 


habe alſo gelernet von Ehrifto und GOtt damit fie fich unterftehen SHOkt zu ergreifen; 


ſelbſt. So ich will wiſſen, was GOtt ger] alfo daß dir/ und Aller Welt, hlermi dure 

gen mir gedenket und mit mir thun will, fo] Chriftum geſagt ſey: Was macheſt du, daß 
soll ich niemand, denn meines HErrn Ehriz] Du willſt GOtt anders ſuchen denn in mir; 
ſti Mund hören; da fehe ich und hövenichts| oder ander Wort und Werk, denn die ich 

anders, denn. daß er mir feine Taufe, fein] rede und ſchaffe, ſehen und hören? Weißt du 





Sacrainent gibt/ von Sünden abfolvirtund| nicht, Daß ich im Water, und der Vater in 


Ios fpricht. Das ift je Fein zornig Zeichen, | mir it ? 2. Darnach hoͤreſt du mich in 
als tonlife er mich in Die Kölle ftoffen ; denn) St. Paulo, Paulum in Tito oder andern 
er will mich durch die Taufe nicht erfäufen,| Vredigern, und alfo fort in allen, fü H 





— ſondern waſchen, reinigen und lebendig ma-] Wort predigen, daß es alles Ein Kuchen ifE 


chen: ſo ſetzt er mie im Sacrament Fein] in dem HErrn Chriſto. Wo Paulus if, 
Schwerdt an den Hals, als wollte er mich da bin ich; wo ich Bin, da iſt Paulus und 
erwuͤrgen; fondern heißt mich effen und trin⸗ alle Prediger. Alles in Ehrifto durch und 
ken: ſo hoͤre ich in dee Predigt auch keinen Durch; Chriftusaber in und mit dem Ras 
Zorn noch Ungnadez fondern eitelwäterliche, | ter: und wiederum, Ehriftus in allen, dee 


heäliche Verheiſſung und Troͤſtung. Alſo Vater aber in Chriſto. Was frageft du 


dennoch, fpricht er, aus der unverftändigen 
nd Mutte Dernunft, wo doch der Vater fey ? Ale 
Find eitel Gnadenzeichen. 2, [pl Fein, Juͤnger Chriſti nicht fragen. Laß die 
17% Darnach richte dich, und laſſe einen| andern Unchriften, Heyden, Süden, Tür 
anderndifputiren und vergeblich forichen,was] Een, Ketzer, Mönde und Gophiften alfo 
Gott droben im Himmel vorhabe < denn; forfchen und ſuchen; du aber huͤte dich daE 
du wirſts doch nicht erlangen, ob du dich zu Du nicht auffer mir fahreſt. Denn alfo für - 
tode ſpeculireſt. Hier aber haft du es ger] Deft du nicht GOtt, fondern den Teidigen 
roiß, Daß du nicht darfft, noch follft daran] Teufel, welcher, tie geſagt iſt Fannnihe 
zweifeln: denn eben darum hat erfich vom! Die Leute anders betrugen, er muß der Maje⸗ 
- Himmel herab gelaffen, und geſagt: Di] fat Namen an feine £ügenfchmieren. 
iſt meinlieber Sohn, den ſollt ihr hoͤren Die] 177. Darum muß ein jeglicher ſuche 
2 a ; j ” 3 a » — ai, Aa er — 


bat er mir zu gut geordnet und gegeben Va⸗ 
ter und Mutter, Fuͤrſten, Herren, welches 







— 
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70° 1,Gbeil, z)von Zhntwoet Ehe, 109. 


lei Teenen umd faffen, Cioer miche] hält. Dart Taf die dien Spruch wohl 


hören noch annehmen, wo GOtt genennet | uns den Vater? Lieber, fladdere nicht mit 
- der von ihm geſagt wird / man hebeund preis] Gedanken, laß GOtt GOtt feyn, Sunde 
den Namen, fo hoch er zur preifen ift, und | Sunde feyn, Heiligkeit Heiligkeit ſeyn und. 
fe fich f Herzlich und majeftärifeh , alser | alles fahren und bleiben, wo es bleibt; du — 
immer kann (wie mie der Teufel fich oft | aber höre was ich dir. fage, und bleibean 
fürgebildet, daß ich drüber verſturzt und |dem: Wer mich, fiebet, der ſiehet auch 
nicht gewußt habe, wo ich. bleiben ſollte; ) |den Daterz und; Die Worte, dieich ver 
fondeen schlecht bey dem Wort bleiben, und |de, ſind nicht mein, fondern meines Paz 
fagen: Nun will ich deß nicht, ob es gleich ters cn N 
die rechte Majeſtaͤt felbft ware. Dennbier]| 179. Und merke, wie er hiermit zuſam⸗ 
hat er mir verboten, daß ich nirgend, denn men faſſet die zweh Stuͤcke, feine Worte 
in Chriſto, nach ihm ſehen und denken ſoll. und Werke, und eignet fie beyde dem Bar 
Darum iſt es gewißlich ein Teufelsgefpenft | ter zu, und Iegts felbft aus, was da heißt? 
und Being, unterdem Namen und Schein | Wer mich: fiehet, der fichet den Vater, 
der Majeftat, fomich nur von GOtt fehrecft |nemlich, Daß es nichts anders fen, denn auf 
und jagt: fo doch GOtt dagegen durch [feine Worte und Werke fehen. Denn die 
Chriſtum aufs allerfreundlichfte mich zu ſich ı den haben ihn auch mit Augen geſehen, 
. Socket, und das geroiffe Zeichen feiner Gna⸗ |gleichtwie eine Kuh fiehet, und find nichts - 
den und meiner Seligkeit, das Wort und [davon gebeſſert: Aber Chriftlich ſehen und 
Taufe, fürftellet.. | kennen heißt, auf feinen Mund und auffeis 
. 178. Haben doch die Heyden folches erfah- Ine Hände fehen, und merken, was er redet 
ven, und bezeugen müffen, Daß man mit kei⸗ und thut: fo folget denn ſolch Erkenntniß, 
nen Gedanken noch Forſchen der Vernunft daß man verftehet und erfaͤhret, daß GOtt 
GHtr gewiß erlangen möge. Wie ſie ſchrei⸗ in ihm wohnet und fich erzeige, und feine. 
ben von einem Rönige,;der feinen gelehreeften | Worte und: Werke GOttes Norte und 
Philofophum fragte : Wer doch GOtt waͤ⸗ | Werke find. Das wollte er gerne ung ein? 
. 2e? Derfelbenahmetliche Tage zu bedenken, treiben und bläuen auf dieſe Teste Predigt, 


= 


mal auf, und alf zum dritten undvierten-Igenug gefagt ift, daß darinnen die Macht 


führet werden, ) daß man nicht fol | eingebilder feyn: Was faaft du: Beige, , 


nd da er jest ſollte antworten, zog ers aber⸗ lals er nun will von ihnen ſcheiden; wel — _ 


mal, bis fo lange, daß er mußte ſchlecht be⸗ gar Tiegt, und allein die rechte, aber auch die e £ 


kennen: Was ſoll ich jagen? Fe länger und |fchwerfte Kunſt ift der Ehriften. Darum 
mehr ich darnach Denke, je weniger ich er⸗ |befchleußt ers nun, und fpricht weiter; 


Fange. fo gehets geroißlich einem ſegli⸗ 1, Gläubet mie, daß ich im Dater 


chen, der mit feinen Gedanken fich unterſte⸗ in mis if: 5 
het, ettvas von GOtt zu erlangen, daß ir A a 
aͤnger er forfchet, je weiter er davon koͤmmt, EA 
und muß ganz und gar GOttes fehlen, ooer| Werke wien 
nicht zulegt auf die Bahn Fmmt, daß er izo Wore ihr nicht gläuben, fpricht er,um 
Chriſtum ergreifet, und fich an diß Wort meiner Predigt willen,daß GOit in 

£ — m 









‚nicht, ſo gläubet mir doch um der 


Wunder, die er vor aller. Welt erzeigt hat, | 






vo Auslegung dest. 15. und 6. Copitels * — 
mir wohne und fey, und ich in ihm; ſo glaͤu⸗ 





* — * — — 
Cap.ız.v.ın © 


feiner Gnade: und XBohlehaten feben denn 


bets Doch um der Werke willen, fo ihr vor Zorn und Strafe, Demi wo einer krank 


Augen fehet, und Fein Menſch leugnen kann, 
daß es nicht menſchliche, ſondern ‚göttliche da fin 
Werke find, und ſtark genug beweifen und ob ein Glied am Leibe-einen Fehl hot fait 


blind, taub, gichtbruͤchtig ausſaͤtzig iſt, 





da ſind dagegen hundert taufend geſund; und 


zeugen, daß er in mir und durch mich rede dagegen der ganze Menſch, ſo noch Leib und 


und wirke. Das find nun die Werke und Seele hat, eitel GOttes Guͤte. 





da er die Blinden ſehend, die Tauben hu] Sammer in der Welt gehet das iſt alles des 
rend, allerley Kranke geſund, die Teufel | Teufels Werk, welcher daran feine Luft hat, 
ausgetrieben und Die Todten auferwecket daß er Die Leute verderbe und erwuͤrge; wie 
bat, allein mit dem Wort: welches ſind ſer Die ganze menſchliche Natur in Suͤnde 
nicht allein: göttliche Werke; fondern auch [und Tod bracht hat. Nun aber iſt Chri- 
Zeugen non, GOtt dem Vater, daß, wer ſtus Darum.erfchienen,; wie 1%06.3, 8, 
dieſelbigen ſiehet oder hoͤret, Der ſiehet darin⸗ jagt, daß ex die Werke des Teufels zer 


182. Miederum: Was für Plage und | 


ne GOlt den Vater, daß man nicht allein |ftöve, und.die göttlichen Werke des: Lebens 


den Glauben daraus fehopffen, (daß er. in: 
Chriſto, und Chriſtus in ihm. ft, ) fondern | de| | 
auch den Troſt faffen kann der väterlichen] ohne ihren Dank, daß folche Werke kein 
Siebe und Cinade gegen uns | Meufeh.nicht-thumEünnte.: -1Und ob fie mul 
181. Denn wo er Luſt haͤtte zu zuͤrnen, vers | ſagten Daß, niemand Eünnte- Suͤnde verges 
dammen, ſtrafen und plagen, wuͤrde er 
nicht durch Chriſtum Sünde vergeben, und‘ 
Die Strafe derfelbigen: wegnehmen. an dem: 


Glichtbruͤchtigen, Ausſaͤtzigen und andern, waͤre 0 Tode 
die vom Teufel befeffen und, gepfaget waren | Leben ‚von der Sünde zur Gerechtigkeit, 
vom Unfried zum Friede und allem Guten 


wieder anrichte; welches er alfo betveifer hat, 









Werf da por ihren Augen, welches bezeuges 
te, daß er fülche göttliche Macht haͤtte, und 
der, Mann. wäre, der da vom Tode zum 


- 2 tem, mo er Luft hätte zum. Tode, 
würde er. nicht Die Todten auferwecken und Ihelfen Fonnte, 
Iebendig machen. Nun aber hat er ſolches 


daß auch Die Juͤden ſelbſt bekennen mußten 


ben, denn allein GOtt; ſo ſtund doch. dag 


..183. Ufo werden wir gewiß nicht allein 


in Chrifto gethan, und ung gejeiget, Daß des Artikels, daß Ehriftus wahrhaftigen 


wir ihn lernen recht anfehen, und. erkennen | SOft iſt mit dem Pater ; fondern auch, Daß 
als einen guadigen Vater, der ung gerne | ev ein barmherziger GOtt und Heiland ft: 
helfen und felig machen will, Und zwar be⸗ und Formen in allen Werken des HErrn 
meifet ers auch täglich. an allen feinen Ber: | Chrifti Des Waters Herz und. Willen ken⸗ 
Een, fo er in der ganzen Welt thut, daß er | nen und ergreifen, zu rechtem feligen Troſt 
feine Creaturen ftet3 erhalt, und aller Welt 
fo viel Wohlthaten thut, und feine Guter‘ 
reichlich  ausfchüttet 5 ohne wo er aus 
Noth, und umder Frommen millen, ſtrafen 







fen. Alſyo, fpricht: er, werden euch meine 


| ! en | und durch mich will erkannt werden. 
und den Boͤſen ſteuren muß. Doch vegie-| 184. Spricht du aber: Kann dad) auch 
ret er alfo, daß wir auch leiblich alljeitmehr | wol der Teufel Mirakel und Wunder un 


aller elenden: betrübten Herzen und Gewiſ⸗ 
Werke fein zeigen, wieder Bater in mir iſt, 






> 


— 


ſeine Hexen und Teufelshuren, und dar⸗ weſen, ſondern Der Teufel bat alſo der Leu⸗ 


zaubert, und die fünf Sinne betreugt, daß Leben von St. Macario: Wie zwey Eheleu⸗ 


nach) wieder geſund machen. Nicht, daß ſie te Sinne betrogen, daß man fie fuͤr todt ge⸗ 


Die den Werken des HEren Chriſti gleich jeinem Knaben gehoͤrt, der zween Tage unter 
find: wie kann man denn drauf fuſſen, und einem Waſſer gelegen, und da er durch feine 

um derfelbigen willen glauben ? Denn er | Eltern zu St. Hanna gelobt, und dahin ge⸗ 
ann wohl die Leute plagen, daß fie Darnies | bracht, ſey er wieder Iebendig worden. Sind 
der liegen; oder eine Zeitlang blenden, ein [das nicht auch Mirakel und Wunder? Nein; 
Glied laͤhmen; wie eroft gethan hat Durch | denn ſolche find gewißlich nicht. recht todt gez 


recht blind. oder lahm geweſen; Denn folchen | halten hat, bis er fie wieder zu fich ſelbſt hat 
koͤnnte er nicht das Gefichte oder. Glied roier | Eommen laſſen. REN 
dergeben; ſondern alſo, daß er die Leufe ber| 186, Alſo lieſet man in der alten Vaͤter 


der Menfeh nicht anders weiß, und alle Eide | te zu ihm Famen , Die hatten eine fehöne Toch⸗ 


gethan hat mit den Wallfahrten und der. Dei 


Bertrauen von GOtt auf feine Luͤgen geſetzt 


gefpenft ana, damit er die Leute genar- 


ein Menſch, der, da verwundet, geſchoſſen 
oder ſonſten beſchaͤdigt iſt, gar fuͤr todt liegt, 


er 
 Richte  fühlet, und jedermann waͤhnet, er 
 fenmahrhaftig todt: Doch darnach noicder jı 
ſch ſelbſt koͤmmt, und lebendig wird, daß 






waͤre ihnen wahrhaftig geholfen. 


darauf thaͤte, es wäre wahrhaftig alſo. ter, welche der Teufel alſo bezaubert hatte, 
Alfo auch befiset er unterweilen einen Men: | daß fte und jedermann ihre Tochter für eine 
fchen, und laßt fich wieder Durch. Beſchwoͤ⸗ Kuh anfahen. Darum bradıten fie diefeb 
ven und Gegen verjagen ze Das thut er)bige zu St. Macario in die Wuͤſten, und 
alles, feine Lügen und Truͤgerey zu beftäti-|Elagten ihm, daß ihre Tochter wäre eine 

- gen, und in die Leute zu bilden, daß fie da- 


Jungfrau geroefen , und nun durch Zauber 
durch, als durch fonderliche Mirakel, ver: 
führet werden in Abgoͤtterey; wie er bisher 


ligen: Abgötterey,, hier zum heiligen Blut, 
dort zu dieſer und jener Maria ꝛc. und mit 
der ſchaͤndlichen Trügerey alle Lande gefüllet 
bat, daß man mit Haufen dahin gelaufen, 
und alle Welt fich dahin gelobet, und ihr 


ich doch nichts anders, denn eine ſchoͤne ges 






‚tee Geſpenſt ſeyn, daß der Teufel euch ber 
thoͤret, und die fünf Sinne betveuget, Zu: 
\ g lest fprach er ein Gebet uber fie, und ließ 
hat. Dennes ift doch alles eitel Teufels; 


hat, dag fiedaran geglaͤubet haben, als wieder fahen, wie zuvor. 


188. Fa, er kann auch wol machen, daß muß allerley Mirakel und Wunder gläuben, 


egt, ſagt hat, daß auch falſche Propheten 
d ihn eine Zeitlang alſo aufhalten, daß er wuͤrden Wunder und Zeichen thun; und 


lad 


werde kommen mit allerley Munder und 


man darnach fage es ſey durch dieſen oder je⸗ deichen, durch Wirkung des Teufels. 


‚fien Heiligen geſchehen ꝛc. Alſo habe ich von —— Wunder und Mira⸗ 
F Be 


u Rutheri Schriften 8. Theil, 


rey ware zur Kuh worden; und bafen ihn, 
daß er wollte GOtt bitten, daß fie wieder - 
ihre vorige Geſtalt Erigen müchte Da’ 
ſprach er: Wie ift euch fo gefchehen? Sehe- 


ſunde Jungfrau. Darum muß es cin laus 


die Eltern auch beten. Da hörete ſolch Ge⸗ 
ipenft auf, daß ſie und andere ihre Tochter 


187. Das fage ich darum, daß man nicht 


Denn auch Moſes. 5. B.c. 13,2. faq. zusorge 


St. Paulus klar geweiffaget hat von des 
Endechriſts Regiment 2 The. 2,9.daßer | 


Her Chriſti, fo magft du frey ſchlieſſen, 


2 | führer, wie er. bisher gethan unter dem Na⸗ 





"13 Yuslegung des 14.19. md 16.EapitelsJJohammis. Capııg.v.m — 
kel richten und halten gegen GOttes Bor, [ver lebendig, und geſund machet ‚dm a 








i 


ob fie Demfelbigen gemas ſeyn, und mit ihm Teufels Truͤgerey , Lügen und Sefpenit auf ; 


übereinfommen. Denn wo man dich aufet- 
was anders fuͤhret, dadurch dir folltegeholfen 
werden denn durch die Lehre oder Werke des 


decket, daß man ihm kennet, und er aufhoͤ⸗ 
von muß. Denn er hänget ſich nicht gerne 
mit ſolchem Gaukelwerk an die Ehriften. 
Denn er ifEein hoffärtiger Seift, und will 
nur Die Herzen und Geroiffen innen. haben, 
daß man feinen Lügen glaube, und ihn für 
GOtt anbete: ro er ſolches nicht findet, 
da bleibet er nichtlange, Gleichwie vor die⸗ 
‚fen Zeiten war derer Polter⸗ und Kumpels 
geifter allenthalben viel, ſo die Leute erſchreck⸗ 
ten, daß ſie thaͤten, was ſie nur von ihnen 
ſoderten. Das machet ‚ daß man ihn nicht 


daß es des Teufels Werk und falfch Lügen- 
zeichen ſey, Damit er Dich betreuget und ver 


men Mariaͤ und der Heiligen, da man Chri⸗ 
flum nicht vecht erkannt noch gelehret hat. 
Sdo laͤßt auch GOtt ſolches gefchehen, Die 
- falfchen Chriſten zu verſuchen daß ſie můß 
ſen, wie St. Paulus ſagt 2 Theſſ. 2, n. der 
R Zügen glauben, weilfieder Wahrheitnicht Eannte, fondern hielt e8 für aeme Seelen. 
glaͤuben wollten. Jetzt aber, nun man ihn Eennet, fo geheter 
288. Darum follen wir Flug feyn, folche [des Spiels wieder ab, und fuchet andere 
Zeichen zu prüfen und zu richten, weil ung Wege, die Leute zu besäubern und zu ver⸗ 
Gott gewarnet hat, daß folche Zeichen ge⸗ führen durch feine keibhaftige ieh 
ſchehen follen, und wir fehen, daß fie ale und Notten. 
und ohne Ehrifto, ja wider fen Abort und] | | MS, 

Glauben geichehen , daß es gewißlich eitel Mie Troftpredigt, darinn Chriftus feine 
- falfche Teufelszeichen find. Denn ee kann _ Tünger und feine ganze Chriſten⸗ 
auch nicht vechtichaffene Wunder oder Mi⸗ | beit troͤſtet. 

rakel chun; fondern tie er vom Anfang einı. Mer erſte Troſt, von denen Werten, lo den Chri- 
Lügner und Mörder iſt; alſo find ſeine Wer⸗ fen zu chun verheifen werden. 

ke nichts, denn die Leute verführen und Scha-] " "milden, en a 
‚den thun: als, daß er die Luft veraifftet, 
durch Die Peſtilenz undandere Plage die Rei 
te wuͤrget. Und ron er den Menfchen fälfch- 
lich verderbt, umd ein Geſpenſt vor Die Auz] 
‚gen macht, kann er darnach ablaffen: wo} 
‚aber der Menſch vechtfehaffen erwuͤrget und 
todt iſt, da kann er nicht wieder helfen; und 
ob ers ii koͤnnte, iſt ee Doch wol fo bör ; 





2. Pe ſo bey dieſem Troft 14: Werken ——— 
werden, "nebff deren Beantwort 
A Der erſte Einwurf und deſſen Ben ortung 19, 
B Der — Einwurf und deſſen Beantwortung 
292. I 
* von der — 2 — — —— Ehriften 194.195: 
* was die Welt Gutes bat, iſt alles den Ehriften 
zuzuſchreiben 19 
3. von den Werken et fei in biefem lroſ vecheiſen 
werden 29621, 
Asa erfie Werk. i 


daß ers ni cht thaͤte. e Befchaffenheit dieſes Wertes 191 

189. Ehriftus aber thut allein wahrhafti⸗ b Da is Zt bu durch feine menſchliche Kraft 
ge göttliche Zeichen und Wunder: aͤls, da dafs Diefed Werk an geſchehe durch Die Kraft 
er den Saarum, fo vier Tage im Grabe ge- ne 


legen, auferwecket, und Die vom Teufel er⸗ 
... würget, oder verderbet und verlegt find, wie⸗ 


Be Bye 
FE SULELERLICHTERE dieſe v un 
Eiche Nutz, ſo —— BR, on 


* 





} * 7 — ern meikliche Keimen! md een 
— erhalten wird 201⸗20 
Be wie A Werk von der Welt nicht erkannt 








a LE 
N a 
* * Ber. 


ſchlechten Lohn 20 
d wie die Chriſten ſich dießg Hart recht follen zu 
S Nutze machen, 207209 


® — den — Shäten und Gütern ber \ 


Ehriffen 2io. 21 
ba ntried ber Shker der Welt und der Glaͤu⸗ 


bigen 
c N ‚ur, arm diefe Werke verheiffen wer⸗ 
212 
* von der — — Gewalt, die Chriſtus bewieſen 
bat durch feine Apoſtel 213, 214. 25. . 
fl. Der andere Troft. 
u. Wie in diefem Troſt —— ur bie Kraft des 
Hingangs Chriſti zum V 
* je mebe ein Ehriſt Noth Ki d Schioadheit fuͤhlet, 
deſto fleißiger ſoll er beten 217. 
e mie in diefem Troſt angezeigt wird, daß die Chri⸗ 
fen ihre Kraft nicht von ſich felbft baben 218. 
3. wie in en Troſt angezeigt wird, welches Das Amt 
und Werk der Chriſten 219. faq- 
*von den gläubigen Chriſten; item, vom Gebet. 
a zwey Gtüde find es, Die Chrifius ſchaffet in al: 
Ten feinen Gläubigen 219.220. 
b welches die gröffelte Freude ift eines Chriſten 220. 
e ein wahrer Chriſt iſt nimmer müßig ibid. 
a niemand kann rechtichaffen beten, denn ein wah⸗ 
ver Chriſt 221:223. 
e die 1 Sennaengert — rechtſchaffenen Gebets 


f — das Gebet verderbet wird 223. 
& daß das Gebet 4a — Chriſten ohne Unter⸗ 


laß geſchieht 
b ie voh ya bereich der Stand wahrer Chri⸗ 
sen i 


4. wie in. Bien © —— angezeigt wird, daß Chriſtus 


wahrer 


ed. 
. 8 Die erſte Ameisung, dag Chriſtus wahrer GOtt 


ſey 2262 


* von — Gottheit und Menfchheit. 


2 wie er Ar ige diefer Artikel fleißig zu kreis 
Be Dicke Artikel zu allen Zeiten angefochten 


3 von der Welt und ſpibigen Ber: 


der deffen Feinde 230:234. 
el uf beuden Geiten wohl verwahret 


Gautfler verhalten, und wie man ihnen 
00 ‚begegnen fol 236.237 

Ei Ehrifi Gottheit zu  eeieifen aus dem Na: 
5. men, der ihm gegeben wird 238. 

& wie —— Gottheit zu etweiſen aus der Kraft 


4. (99. 
* bie 76 "nd eitel Helfer, Herren und 
Götter. der- er — aber davon gar 


i% unft 2 
wie e bie je Slarheit? Diefes Artikels zu wetten wi⸗ 
.d mie Ar nd warum der Heilige Geiſt diefen Ars’ 


bat 23 
e wie die Feinde dieſes Ablikels ſich als rechte 


els Tobannis. —— 


—* ee fo ihm bengelegt werben 


h ein naher Ehe, hält veſt bey dieſem oletikel, 


und laͤßt ſich nicht irre machen 244. 
i der Rutz und Frucht dieſes Artikels 245⸗ 250, 


2 Die andere Unzeigung, daß Chriſtus wahrer GOtt 


fen 2512355. 


a soie, und warum dis Stuͤck der Vernunft cho⸗ \ 


richt ſcheinet 251. 252. 
b wie in dieſem Gtüd dewaltig bewieſen wird 


daß Chriſtus mit dem Vater eines Weſens 


fen, obwol unterſchiedener Perſon 253.254. 
* welches die rechte Ehre iſt, damit EOtt geeh⸗ 
ret wird 255- 


II. Der dritte Tro 


ft. 
1. Dee fummerifihe Innhalt dieſes Zeeles 256. 
2. wie und warum ae Troſt miteiner Vermahnung 
angefangen wir 
a worauf dieſe Vermahnung gehet 257. 


b der Bewegungsgrund, fo dieſer Vermahnung an: - 


gehängt wird 258. 
e warum Diefe Vermahnung anachänat wird 259 
3. der Grund und Urfach dieles Troſtes 260. 
4. bie befondern Stuͤcke dieſes Troſtes. 
A Das erfte Stück dieſes Troſtes 
a wie diefes Stück zu retten wider Die 1 Cimir, 
fo daben gemacht werden, 
2) die Einwuͤrfe 261.262. 
2) die Rettung 263.00. 


b derrechte Siun und erfand dieſes Stücs 264. 


. * yon Ehrifki Perſon und zwo Naturen. 

1) man muß von Chriſto a reden, wie es bey⸗ 
derley Natur fordert 268. 

2) was die Schrift von Chriſto redet, das re⸗ 
ih 7 Be daß ie die ganze Derfon fof 
[4 22 

5) mie man in der Perſon Chriſti a Natu⸗ 
ren wohl theilen, und doch die Perſon 
ſoll ungetrennet laſſen 260 ſ90 

4) der Artikel von Chriſtizwo Naturen grüne 
det fich auf et Wort, folglich foh 
man baben veſt halten 270=272. 


5) an iR nn von Eheiffi zwo Naturen 


6) die Ser Eheifi fol man ganz behalten, 
und die Werke beyder Naturen in ein⸗ 
er — me 
il von dene mit der Vern 
cken Artikel fahren 274.275. 


8) warum man Diele Nrtikel rein und lautet 


— ———— 
B Dad andere ieſes Tro 
Grund und Urſach dieſes Stücks 77. 
b der Sinn und Verſtand dieſes Stücde 
0 womit fich ein Herz aufzuri in Me in de 
‚Anfechtungen und Schre 
* ve jeilige Geift iſt micht ein: Bei des Zorns 


Troſtes 281 
x „a Ehrifen ben den Desfolgungen En 


22 


8 278. (as. ; 


7 


—— ſondern ber Gnade und - 











Ni wi ae — tr m — 
— N ve Wabrbeik. 
un au Batken, da 


has Tat er "Hapiften, K 
ie Kir den. — Gei be au haben 


© nie und warum dieſes Stůck des Trofs Köner * oben, — akennen, dat der Heilige Geiſt 
iu faſſen 287. ‚in uns fen 329. — 
*welches die beffe Kunß der Cpeifen in den, iv. Der” vierte Troft.. 
Anfechtungen 237. 288- 1.1, Die Uefach und. der. Grund diefes Feofied. 330. v 
* wie GOtt gegen uns gefinnet iſt 12: Beihaftenheit Diefes Troſtes 3. > 
£ wie in diefem Stückdas Ant und Werk des Hei⸗ von dem Predigtamt. 
‚digen Geiſtes vorgelegt if 289. 2901 Seen ” — und Run des eigtom 


* wie fich ein Chriſt den ann und Titul des Er 
an Geiſtes wohl ſoll zu Nutze ma⸗ DR BSH Tolihes zwallen Seiten erhalten — 333- 
en 3. Daß dieſer sa der ganzen Chriſten heit angehet 334« 
womlt fh Chriften zu troͤſten haben in ben v. Der fünfte T 
© Alnfechtungen 292.=97. 1, Der Grund a, lirfach Diefes Troſtes 335. 336. 337 


— — — Si — — De 

welchen es nicht angebek > a 

A wie ein Chriſt ihn dieſes Si, recht ſol a un 3 
Nutze machen 285 fg. 

welches der rechte anne Gottes, daten man! 

Ah ſol nennen 286. 









na m 






5 tie and warum Die Lebumg. erfordert wird hen: 
dieſes Stüd des Troſtes wohl zu ‚faften — 


294.205. 


* wie und warum ein Chriſt nicht Arſach hat, 


ſich zu nn vor. der Sünde, Teufel, 
£ Welt und Tod 296. 
g c Das dritte Stuͤck dieſes Troſtes. 
a wozu diß Stück des Troſtes gegeben wien 297. 
Kat > dem falſchen Troſt und SDrotz der Welt 


von Lehrern und. Predigern 


a mas einen Lehrer bewegen fol das Evangellum 
a1 predigen, ob er gleich davon nichts als 
Undank bat 337. faq. 
b mas da erfordert. EB von einem rechtſchaffe⸗ 
‚nen Lehrer 338:34 


e daßder reihtfaffenen. Sehrer ſehr wenig find. 341. 


d mo ein Lehrer fein Amt treulich führen wid, 0 
muß er Chriſtum recht lieb haben 342.343: 


1.2. wie diefer Troſt zum hohen Trotßz geredet wird der gokt⸗ | 
a — die Chriſtum und ſein Wort PR 


2. dies Berhäffenheit hiefes Troſtes 546: 348. — 


* 


297-298: 
b det Sinn und Verſtand diefes Stüds 298.. 
* Unterfihied des Troſtes und Trogesder Welt: 
‚Einder und der Kinder GOttes 299 -302.. 
cWwie man dieſes Stuͤck ſich recht — zu Nutze 


machen bey dem Wuͤten und Toben der geinz 
2... de,bes Evangelit 303308. 

\ D Das vierte Stück dieſes Trofled. 

a der Grund und Kelach Diefes Stuͤcks 307. 

. b der Ginn und Verſtand diefes Gtids 367. faq. 


* warn die Gläubigen den Heiligen Geiſt em! 


pfangen und nicht auch die Werlheiligen 310, 


“ wie in dieſem Gtüc der Papiften Ruhm ge: 


waltig darnieder gelegt wird zır. 
” wie und warum die Welt den Heiligen Geiſt 


tn. feinen Werken nicht kann erkennen 
3127315 


a welches die vechte Probe iſt des Geiſtes der 


Wahrheit 315. 
3: Das vierte Stuͤck dieſes Troſtes 
a der Sinn und Verfiand diefes Stücke 316. faq. 


woher ein Chriſt weiß, daß a Heilige Geift r 


2 ben ihm iſt und bleibet 316. 
d mie man fih Diefes Suͤck fol zu Nuke ma- 


chen wider a Wuͤten der Feinde des Evan | 


gelii 319.3 


2 20 Me —— Beif iſt und bleibet beſtaͤndig bey | 


der Chriftenheit 318. 


ewie und worum diß Sic zu glauben und ul. 
Ni 


alten fehe ſchwer 319. fg. 

A wie diß Stuͤck von —— gemißbraucht wird, 
und wie biefem Mißbrauch zu begegnen, 

=) wie es gemißbraucht wird 320.321. 

3) wie dieſem Mißbrauch zus begegnen‘ a fm. 


»4, dertechte Gebrauch diefes Troftes-349 





-g- 
* went fich Gläubige zu — bon ter Teufel, 
Welt und Tod 350.3 


5 Bas — eine hohe — bite deon iu {offen 


VL, De ae Troſt 
"A Bon dieem Tote fberhatpt, 


-1. Die Beſchafenhen deſſelben En: A 
2, wie ſolcher allein von —— nicht aber von der 
Welt kann gefaſſet werden 356. & 


2<_ Bon den. beſondern Stüden Diejes Srofie. eE 
13.048 erſte Stuͤck. 


a daß alles daran Hiehe = wie fs Scct des 
Troſtes recht faſſen — di 


b zu wwelther Zeit Diele GilkE den Singen fonders — 


lich iſt kund worden 358. 
— — allein möffen wir zum Vater 
ommen 
* — ——— rechte Kunft und Erkennt⸗ 


— niß 
© wie bi Sit eeshe au gebrauchen und anzuwen⸗ 


2 DEN 

ade ehe ihn und Herſtand dieſes Stüds 362. 

e daß Diefes Stück den fürn Bmen sie Criii 
‚chen Glaubens in-fich faſſet 303 = 

2. dasandere Srüc: diefes Troffes. 


Ra nn ir Sinn und Berkand if Grid” N 


ip u Rei io Be e al, he iu Nude ma⸗ 
en 


€ wie 


Ir rn 3 x 








gar feinen Mangel noch Schaden feines Ab⸗ 
fchieds haben ; fondern viel veichlicher und 
herrlicher, denn bisher, —— werden: 
nemlich, daß fie dadurch ſolches ͤberkommen, 


7 wie d F— Stuͤck aus eigener Kraft nicht kann ge⸗ 

a ih BERLIN TUFE SEATEDER DEREN, 

34 (as Sc * eiſtes 

bie der alas und Welt wider diß Stuͤck wuͤten 

„nn amdtoben 357. 

Er Ne, Derbindung diefes Stüds mit dem vorigen 
368. 


J 0. 
vr, re he Bereinigung der&läubigen mit Chriſto 
1) derfelben Befihaffenbeit 368. 369. 
2) wie der Teufel ſucht zu hindern , dal die 
Gloaͤubigen dieſe Bereinigung nicht genug- 
ſam erkennen und einfehen 370- 
3) tie und warum ein Chriſt fich üben ſoll, 
dieſe Vereintaung recht zu erfennen 371. 
4) daß — Bereiniälng nicht genugſam kann 
erlernet werden 372.373. 
*. von den Gebrechen der Chriften 373. 
* Aufechtung lehret auf das — merken 374- 


















leiblich bey ihnen gethan hat, oder noch thun 
werde. Und wie er jetzt geſagt hat, daß 


ben, daß der Dater in ihn, und erim Das 
ter ſey; alfo führet ers hie herab, und fagt: 


bey man ſpuͤren werde, daß auch fie in Chri⸗ 
fo, und Ehriftus in ihnen ſey; wie eu herz 
nach weiter fagen wird, Denn er Be 


v. 12, Mahılich, maß ich — 
anzeigt, was er in ihnen und durch fie t thun 


wer an mich glaͤubet, der wird die 
Werke auch thun, die ich thue, und 
wird groͤſſere, denn dieſe thun: denn 
ich gehe zum Vater. 


ER Dier koͤmmt er wieder auf den 
Teoft, foer hat angefangen 


wir hören werden, 


Fe willen , die er thue; ꝛc. was iſts denn, 





190, 
„) den Juͤngern zu geben, DO 
er ‚ Henicht follten darum erfchre- 
cken noch trauren, daß er wuͤrde leiblich oder 
ſichtbarlich von ihnen gehen, und fie in der 
Welt laſſen; fondern dagegen anfehen und 
zum Troſt faflen, was fie deß für Nutzen 
und Frommen haben ſollen fuͤr den geringen 
leiblichen Mangel; nemlich, daß er ihnen 
viel berrlichere Wohnungen bereiten will, 
und doch bey ihnen feyn, daß er fie auch das 
bin bringe, da er ift, dahin fie fonft nicht 
kommen koͤnnten; item, daß ſie ſchon den 
Wbeg wuͤßten, und den Vater Fenneten, al⸗ 
fo, daß er nun das ausgerichfet, Darum er 
13 ihnen geiwefen war , und nicht mehr fie 
durfte lehren; ohne daß erg num vollbeinge, 
und ihnen helfe, dahin ſie kommen follen, 
Zudem feet er nun dag auch, ‚Damit fie defto 
hr Troſts Ren. und ſpuͤren, daß ſie 


N - i 6 





Jenes hat er geſagt, wie es gehet, ehe wir 
Chriſten werden. Denn er redet von denen 


es gehe ung druͤber wie es wolle Wer alſo 


Werke hun. Wie fol nun fülches zuge⸗ 
hen? In den lieben Apofteln und heiligen 
Maͤrtyrern ift es zwar wol aefehen worden, 






fonft geholfen. 


ev ſolche Werke thue, dadurch) fie ſollen släus. 


und ausrichten will in dev Chrifteriheitz wie - 


3 "1, Te. 1) von dem erften Troſt der Troſtpredigt Chriſtt. rar 


daß fie eben dieſelhen Werke thun ſollen, ſo 
er gethan bat, und dazu groͤſſere, denn er 


Daß fie auch) follen ſolche Werke thun, da- s 


191 Sprichſt du aber: Hat er doch jetzt | 
geſagt, daß wir füllen gläuben umder Wels 


daß er hier ſpricht, daß fie follen eben Diefels 
Bi bigen Werkethun? Was duͤrfen ſie denn um 
feiner Werke willen glauben? Antwortt 


Werken, dadurch er uns zu Ehriften mas ⸗ 
chet. Diß aber fagt er von denen Ißerken,d  - 
da gefchehen füllen durch die, fo Chriften find 
worden. Darum fprichter: Wer an mich 
glaͤubet ꝛc alſo, Daß wir zuvor durch den 
Glauben muͤſſen an ihm hangen und bleiben, 


an mich glaͤubet, ſpricht er, der ſoll a 
denn dieſelbigen Werke, je auch gröffere 


welche haben viel vom Tode auferwecket, und 


— ſoll man aber dazu ſagen, Daß 


2 Auslegung des 14.15. und ıs. Capitels Johannis. 
er nicht allein von den Apoſteln folches vedet, 
fondern von allen, die. an ihn glauben? Und 
was moͤgen dag für Werke ſeyn, die da fol 
len gröffer feyn, denn des HErrn Chriſti? 
Was Fann gröffers genegnet werden, denn 
Todte lebendig machen, die Seelen aus des 
Zeufels und des Todes Gemalt erlöfen, und 
das ewige Keben geben? Sind das nicht al- 
jein feine eigene Werke, ſo er durch feine 
goͤttliche Kraft und Macht an uns thut? 
fer kann denn fagen, daß wir ſollen geöf- 
ſere tbun? — 

193. Hier laß ich mir gefallen den gemei⸗ 
nen Verſtand dieſes Spruchs. Wie es 
denn nicht kann anders ſeyn, daß es darum 
groͤſſere Werke gethan heiſſe durch ſeine 
CThriſten, daß die Apoſtel und Chriſten wei⸗ 

ter kommen mit ihren Werken, denn er 
kommen ift, und mehr zu Ehrifto bringen, 
denn er leiblich auf Erden gethan hat. Denn 
er hat nur einen Eleinen Winkel vor fich ger 

nommen, da er gepredigt und geroundert hat, 
Dazu eine Fleine Zeit. Die Apoftel aber und 
ihre Nachkommen find durch die ganze Welt 

kommen, und hat gewaͤhret, fo lange die 

Chriſtenheit geſtanden iſt; alfo, daß es 

Chriſtus nur perfünlich angefangen hat, aber 
durch die Apoftel und folgenden Prediger 
bat müffen immer weiter ausgebreitet wer⸗ 
den bis an den Füngften Tag. Alſo ifts 













‚den Glauben an ihm bangen, und er feine 
‚Kraft in ihnen wirket, und durch fie bes 
weiſet. J— 

194. Denn hier muß man nicht von einan⸗ 
der ſcheiden das Haupt und ſeine Glieder, 
das ift, Chriſtum und feine Apoſtel und die 
ganze Ehriftenheit. Gin jeglicher einzelen- 


tet fo groß Ding aus, Daß er Fanndie ganze 


er ift auch vor GOtt höher geachtet, denn 


daß, wo nicht Ehriften auf Erden wären, fo 
hatte Feine Stadt noch Land Friede, ja es 
wuͤrde auf einen Tag, was auf Erden ift, 
alles durch den Teufel verderbet werden, 
Daß aber noch Korn auf den Felde waͤch⸗ 
fet, und die Leute genefen, ihre Nahrung, 
Friede und Schuß haben, das haben fie als 
leg den Chriſten zu danken. AIR, 


| die viel reich machen ; die wit wol nichts 
“wahr, daßdie Chriften groͤſſere Werke, das | inne haben, und doch alles haben zc, Und 
iſt, mehr und weiter thun, denn Ehriftustift auch wahr, was Könige, Fürften, Here 
felbft: doch find es einerley, und eben Diefel- ven, Bürger und Bauern in der Welt bar 
bigen Werke. Denndamit, daßerfpricht: |ben, das haben fie nicht um ihrer gelben 
Wer an mich aläuber, derwird geöffere | Haare, fündern um Ehrifti und feiner Chri⸗ 
Werke thun; verneinet er nicht, Daß fol |ften willen. Darum, weil noch Ehriften 


che Werke durch feine Kraft müffen gefcher auf Erden find, fo muß. der Wirth des 


ben, und aus ihm, als dem Haupte, her Gaſts gen 


I effen: wie auch wiederum Der 
flieffenz; fondern zeiget felbft beyde, hier, da |Gaft C | 


3 ff, die Ehriftenheit, ) des 


Kr a 





0. grfpricht: Wer an mich glänber; und in | Wirths entgelten muß, fo lange fie hier 
> folgenden Worten: Denn ich gebe zum iſt. Gleichwie die Hiſtorie ee \ 


— dem 





Cap. 14.0 m 123 
Vater; item d.14: Was ihr bitten wers 
det, das will ich thun, etc daß folcheniche 
gefchehen, denn allein von denen, fü durch 


Chrift ift ein fölcher Mann, wie der Here 
Chriſtus ſelbſt auf Erden geweſt iſt, undrichs 


Welt regieren in goͤttlichen Sachen, jeder⸗ 
mann helfen und nuͤtzen, und thut die groͤß⸗ 
ten Werke, fo auf Erden gefchehen. Denn 


die ganze ABelt, daß GOtt um feinettwillen 
der Welt alles gibt, und erhalt, was ſie hat; 


195. Mir find wol arme Bettler, 
fpricht St. Paulus 2Eor.6,1o. aber doch 
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7 Ton) ge von — * Troſt ee re Tori. S 12 


Di m Merriarchen, Moſ. 30, 30. zeugt: wel Suͤnde gedrückt und betrübet iſt, troͤſten und 

er, ehe er zu Laban, ſeinem Schwaͤher, 
— war —— nicht reich; darnach Menſchen recht unterrichten, wie er zu Chris 
aber, da Jacob bey ihm dienste, fehlug es |fto Eomme, und vor GOtt Icbe; ſondern das 





froͤhlich machen: ſo koͤnnen ſie auch nicht einen 


mit Haufen zu; alſo ſegnete ihn GOtt um Widerſpiei thun ſie wol, daß ſie wider GOt⸗ 


feines frommen Jacobe willen, der doch nichts tes Wort Luͤgen und Abgätteren ftifften, die 
zu ihm brachte, auch) wenig von ihm Erigete. Seelen von der Wahrheit verführenund reife 
Alfo müflen auch noch Heute Herren, Bürs|fen, mit Verfolgung, Blasen und Mor⸗ 
ger und Bauren ihr Land und Leute, Ge⸗den; wie man ſiehet an des Pabſts und Tuͤr⸗ 
walt, Ehr und Gut haben um der Chriften | Een Regiment. 
willen „ fo beyihnen wohnen: ob fie esrool| 199. Darum, too ſolche Werke gefches 
nichterfennen, und übel dafuͤr danken, | hen, daß jemand zu Chriſto befehret,» im 
196. Was find es aber num für Werke der Glauben geftärket, in gottfeligem Leben bes 
Chriſten, dadurch ſolches gefchieht? Denn halten wird, da mag man wohlruhmen, Daß 
man ſiehet ja nichts ſonderliches, das ſie thun es ein ſolch Wert fey, das durch keinen Kaͤh⸗ 
vor andern; ſonderlich jetzt, weil die Wun⸗ |fer noch Koͤnig, ſondern allein durch des 
derwerke aufgehöret haben, welche doch noch HErrn Ehrifti Kraft geſchehe, und ja ſo 
die geringſten Werke find, als die nur leib⸗ groß iſt und groͤſſer, als daß er leibliche Tod⸗ 
lich und an wenig Leuten geſchehen. Aber ten auferwecket hat: denn er auch folches 
laß uns die rechten groffen Werke fehen, da» | felbft richt für ogroß haͤlt; ſondern alhier zeu⸗ 
von Chriſtus ſagt, fü fie von GOtt haben, get, daß er durch feine Chriſten viel groͤſſere 
und damit alles ausrichten, welche auch noch Werke thun wolle. Denn es muß gewiß⸗ 
immerdar gehen, und täglich gefchehen muͤſ⸗ lich nicht menfchliche,, fondern GOttes eige⸗ 
fen, weil die Welt ſtehen fol. ne allmächtige Kraft und Macht feun, des 
197. Denn zum erften,, haben fi edas Ev⸗ Teufels Reich und Macht, welcher, wie die 
angelium, Taufe und Sacrament, dar| Schrift ſagt, der Welt Herr und Gott iſt, 
durch ſie die Leute bekehren, dem uede zuſtoͤren. 
Seelen abſchlagen, aus der Sole und Tode 200. Zum —— haben die Chriſten 
reiſſen, und gen Himmel bringen: item, da⸗ 
durch fie Die armen, betruͤbten, angefochte: 
nen Gewiſſen (vom Teufel und fonft, ) troͤ⸗ 
fien, ſtaͤrken und erhalten: item, daß fie 
Fönnen alle Menſchen in allerley Ständen 
lehren, unterrichten, vathen, wie fie darin- 
ne Ehriftlich und felig leben follen x. 
198. Das find eitel folche Werke deren 





wird fagen; dadurch fie auch alles, was ſie 
von GOtt begehren, erlangen für ich md 
andere, auch ir Feiblichen Saden Web - 


mit fie der Belt helfen und fie erhalten, ob 
fie gleich nichts anders thaten. Alſo, wenn 
ein Chriſt unter einem Färften betet, und. 


auch das Gebet, davon Ehriftusfelöftbernab 


ches iff auch der höheften Werke eines, Das - 


‚ale Könige und Käfer, Gewaltige und [der Fürft den Sieg wider feine Feinde en 






Reiche, Gelehrte und Weiſe in der Welt |bert, mer hat die Feinde gefehlagen und ſol⸗ 
keines bermdgen zu thun, noch mit alte ih» chen. Sieg erhalten? Niemand, denn dee 
| vom But koͤnnten bezahlen. Denn ihr kei⸗ Chriſt; obs ihm wol niemand Schuld gibt, 
ein einig ER fo von einer [und keinen Namen — Ehre davon 1 








- ..m6 Auslegung des 14.17.undıs. Capitels Tobannis.  Capız.v.m mr 
Aber doch hat GOtt folchen Sieg nicht um beyde, zu Hofe und in Staͤdten und Schlöf " 
des Fürften willen, (ſo er nicht glaubig iſt,) fern, Die da Geld von ihmnehmen, undihn 
ſondern um des einigen Chriften Gebets wil⸗ gerne huͤlfen verrathen, wenn GOtt febft 
len gegeben. So hoch kann ein einiger from⸗ nicht feine Ordnung erhielte, und Ehriften 
mer Mann einem ganzen Lande oder Koͤnig⸗ da waren, Die da beten? Darum roivd is 
reich nügen, daß um feinetroillen den anderninen geholfen allein durch heimliche Hülfe, 
alten geholfen werden mug; wie man lieſet die fie nicht fehen noch wiften, nemlich GOt⸗ 
1 Mof. 14, 14. faq. von Abraham; item, tes Wort und Ordnung, und der Chriften 
1Moſ 19,22. von feinem Bruder Loch, daß Gebet. Aber fo wenig fie wiflen, daß ihre 
Som und Gomorra nicht mußte unterge⸗ Regiment GOttes Ordnung und Werk iſt, 
ben, teil er noch darinne war, Alſo lieſet das nicht in Menſchen Händen ſtehet; fower 
mamn 2 Kön. s,r. daß GOtt Durch den einigen |nig wiffen ſie, daß GOtt alleinder frommen 
Naeman dem ganzen Königreich Syrien, | Chriften Geber anſiehet, und fie um ihrent⸗ 
welches doch abgoͤttiſch war, Gluͤck und Sieg willen laßt Herren feyn und bleiben. Dar: 
gabe; item ı Mof. 41, 46, ſaq. durch Joſeph um danken fie aud) alſo dafuͤr, Daß fie da⸗ 
dem ganzen Land Egypten geholfen ward; gegen verfolgen, beyde, GOttes Wortund 
= Deßgleichen, durch Daniel dem Koͤnigreich ſeine Ehriften. | Ka > 
im Perſenland; item, der einzele Prophet] 202. Aber gleichwol gehet es alfo, daß 
Jeſaias durch fein Gebet des Kaͤyſers von auch die Vernunft begreift und zeugen muß, 
AIſſſyrien Heer zu tode fehlug. Alſo haben daß es, natuerlich zu rechnen, nicht möglich 
vorjeiten die Nomer, Perſer und andere, oft iſt, daß fo viel Köpffe fich folten unter ein 
‚groß Gluͤck und Sieg im Kriege gehabt, al⸗ Haupt gefangen geben. Denn das fieher 
fein um der Ehriften willen. und erfahret mantaglich allzuviel, daß der 
2or. Und Summa, es ift der Könige, gemeine Poͤbel unter Buͤrger, Bauren, 
Herren und Fürften Schuld nicht, daß fie das | Adel nicht gerne nods mit Willen unterthan 
Regiment haben, Friede und gehorſame Un⸗ iſt, und viel lieber wollten des Gehorfams 
terthanen, noch einiges Menfchen auf Er⸗ und Zwangs los und Frey feyn. Darum - 
den, ohne allein der Chriſten; ob fie gleich muß eine andere Macht dahinten feyn, Diees 
denken: Sch trage die Krone und führe das erhaͤlt, daß Konige und Herren im Negiz 
Schwerdt; darum gehets um meinettoillen ment fisen bleiben, und der Poͤbel, wie boͤs 
ale Denn, auch nach der Vernunft zulund ungehorfam er iſt, dennoch herunten 


rechnen, waͤre es unmöglich, daß ein einze⸗ 
ler Mann follte ein ganz Königreich, da ſo 


-mancherley Köpfe find, oder ein Buͤrger⸗ 


bleibet; fonft würde es bald alles zu truͤm 
merngehen. Wie es geſchieht, wenn GOtt 
zornig wird, und ſo uͤbermacht iſt durch der 
Tyrannen und des Volks Bosheit, mit Un— 


meiſter eine ganze Stadt regieren und in Ge⸗ 
horſam halten, wo nicht eine andere Huͤlfe dank und Verfolgung wider ſein Wort und 
und Schutz um ihn ware Was iſt ein|die Chriſten, daß fie hinwegkommen, imd 
Buͤrgermeiſter gegen den ganzen Wöbel ? oder [nicht mehr beten, Daß es muß einmal ein 
eine Perſon, der da Landsfuͤrſt ift, unter ſo Ende haben. Da thut auch GOtt die Fine 
viel böfer Buben und Schaͤlken, fü er un⸗ ger vor die Augen, und laͤßts felbft gehen, 
ter ihm, 70, auch neben hm zur Ceiten bat, ie es gehet. Da liegt denn Firft, Buͤr⸗ 
ER | } ... germeis 
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germeiſter, Pöbel, und alles uͤber einen Hau⸗ rung der Herzen, Sieg und Erhaltung des 

fen, vie ein alt Haus übereinander faͤllt: Friedens bey: Landen und Leuten Huͤlfe, 
ß man ſehe, wie die Welt ſelbſt kann ver] Schuß und Rettungen in allerley Plagen 

dieren, und wie wohl es ſtehet wenn GOtt und Noͤthen. Solches alles, ſpricht er, ſoll 

die Hand abzeucht, und die Chriſten nicht durch die Chriſten geſchehen, weil ſie an 

beten. Indeß gehen fie dahin, daß fie es Chriſtum glaͤuben, und alles von ihm, als 
nicht wiſſen noch erkennen; denn die Welt dem Haupt, hergehet; ja auch durch einen 

ae Blind, ind mit dem Teufel beſeſſen.jeglichen infonderheit, daß er möchte ſagen: 

20% Wir aber ſollens wiſſen als. Chri-] Die Werke, die ich thue, Die thue ein jegli⸗ 
fen, daß das ganze leibliche Negiment und|cher Chrift, ſo heute getauft. 
Weſen ſtehet und-bleibet, fo Tange es ftehen) 205. Darımn find die Ehriften eitel Hel⸗ 

- fol, allein durch GOttes DYdnung oder Ger] fer und Heilande, ja Herren und. Götter der 
bot, und der Chriſten Gebet. Das ſind die Welt; wie auch GOtt 2Mof 7,1. zu Mo 
ron Seulen, fo die: ganze Welt tragen] fe ſpricht Ich habe! dich zu einem Bott - 
Penn nun diefe werden abgehen, fo muß es] gefest über Pharao ıc. Daher auch dee 

- alles zu boden fallen : als man fehen wird | 8: Pſalm v. 7. ſagt: Alles baft du unter 
gegen dem Juͤngſten Tage, und ſchon ſiehet, | feine Süffe gethan; nemlich Käyfer, Koͤni⸗ 

daß jetzt alle Königreiche und Regimente ge⸗ ge, Fürften, Gewalt, Ehre und Gut 5 ja, 
ſchwaͤcht find, und faft-Anfahen zu fallen, auch das Vieh auf dem! Felde, Ochfen, 
weil die zwo Seulen ſchier wollen ſinken und Schafe, wilde Thier, Bügel am Himmel,  .- 
brechen. Denn die Tele will es auch nicht und Fifche im Waſſer. Das will ev. auch) _ - 
anders haben, weil fie GOttes Wort, wel-| nicht vergeffen haben, (anzuzeigen, was Die 

ches doch fie ehret und erhält, nicht leiden Welt hat und vermag, das hat, fie zu Les 

. will, verfolget und erwuͤrget die‘ unfehuldi-| hen von den Bettlern ; davon Sanct. Pau⸗ 

gen Ehriften, und hoͤret nicht auf zu toben lus 2 Eorinth. 6, 1o. fagt: Die da nichts 

wider ihre Seulen, die ſie tragen; als woll⸗ inne haben, und doch alles haben ; und 
‚te fie, wie ein unfinniger' Hausvater, ſelbſt alles, was der Welt von GOtt gegeben wird, 
alles in einander reiffen. Nun, wir halten, das gibet er um derfelben willen, daß es als 
ſo Tange wir koͤnnen ob wir ſchon keinen les heiſſen der Chriſten Werke und Wun⸗ 
Dank davon haben: kommts aber zuum fal⸗ der, fo fie treiben und thun bis an den Jung⸗ 

en daß GOttes Wort und der Chriſten ſten Tag: daß, wenn fie werden aufhoͤren, 

Gebet aufhöret, fo gnade der Welt ihr fo wird GOtt der Welt auch ein Endem® 

Bote, der Teufel, 0° 5 chen, und alles mit Feuer verbrennen. 
904. ‚Das fage ich, daß man diefen Text/ 206. Indeß find fie Die Beine, fodiegans 

deſto bas verſtehe/ wie Durch die Chriſten oh⸗ ze Welt fragen, dafür fie ihnen auch den 

e Un erlaß Die allergröffeften Werke ge-| Lohn gibt, daß fie muͤſſen veracht, ‚gedruckt, 
; ehen in der Welt, ob fie wol nicht anzu im Koch und Unflach gehen, geſchaͤndet, ges 

- Vehen find, noch erkannt werden, beyde, in laͤſtert, verdammt, ja, aus der Welt gejagt 

- geiftlichem und auch imleiblichen Weſen und werden. Wie man fiehet, daß Bauer, 

Regiment: als nemlich Zuftorungdes Teu-| Bürger und Junkern ihre Pfarrherren und 

fels Reichs, Erloͤſung der! Seelen, Bereh- | Prediger mit Füffen treten, und ihnen hhren 

uctheri Schriften 8.Theil, 5 | | Biſſen 
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wie er hier ſagt. 








130 Auslegung des 14.13. und 16. Capitels Johannis. Cap. i4. v. ꝛꝛ. om. 
Biſſen Brods nicht gönnen, Etliche reiſſen jeuer unwiſſend genieffen: Daß fie jetzt, wie 
ihnen dazu auch die Koͤpffe ab. Solchen die Saͤue auf dem Koben, wohl gemnäftef 4 
Unluſt und Stanf müffen wir jest von ih⸗ jund fett werden, bis auf den Süngfien Tag, 
nen leiden, als Die Glieder, fo den Wanſt da fie -follen gefchlachtet werden, daß der 
und Stankbauch müffen tragen. Aber. an Teufel feinen Braten aus ihnen mache, und 
jenem Tage werden fie ung viel anders an⸗ ſie wieder freſſe; wie fie jest euch auffreſ⸗ 
ſehen müffen : daß nicht fie, fondern ein jege fen wollen, 00 0 
licher Chriſt ein Käyfer und Herr gewefen]| 208 Giehe, das iſt je ein groffer Ruhm 
iſt ber alle Herren der Welt, nicht um fei- Jund Herrlichkeit der Ehriften, deß wir uns 
ner Perſon willen, nach der er ein Menfch wider den Teufel und die Welt zu troͤſten 
iſt, wie die andern; fondern darum, Daß und zu freuen haben. Was wollte ich da⸗ 
er. geglaubt hat an den HErrn Ehriftums |fur nehmen, fo ich gewiß roufte, daß ich koͤnn⸗ 
vos ns. Fereinen Menfchen vom Tode retten? Was 
207. Jun, das folldie Welt nicht glaͤu⸗ | ift aber Das dagegen, daß ich durch Ehriftum 
ben, wird. auch.nicht um ihrentwillen gepre- | foll und Fann die Herzen und. Gewiſſen troͤ⸗ 
diget , denn fie. nicht: werth iſt folches zu ſten und vetten, und dem Teufel aus dem 
erkennen, fie wäre ſonſt allju ſelig. Uns Rachen veiffen; ‚dazu allen. Menfchen mit 
aber wird es gefagt, ‚beyde, zur, Lehre und | meinem: Gebet helfen? Sollte ich doch aller 
zum Troſt, daß wir die Ehriften nicht folen] Belt Gold und, Silber, Gewalt und Ehre, 
fo. geringe achten, als andere Leute; fondern | wenn. es auf einem Haufen vor mix laͤge fir 
anfehen, wie groß und herrlich fie von Chris] Koth Dagegen rechnen und anfpeyen. Nun 
fto geruhmet, und von GOtt gehalten merz [ift.es ja gewiß und wahr, weiles Chriſtus, 
den. Die Welt gaffet nur nach dem, das GOttes Sohn, ſagt: ohne daß mans nicht 
da hoch und groß ſcheinet, reich und gewal⸗glaͤubet, weil es nur ein ſchlecht Wort iſt. 
tig iſt, und daher faͤhret in herrlichem We⸗Wenn es aber Gold und Silber ware, und 
fen und Pracht, und Fann doch nicht erken⸗ was in der, Welt gleiffet und die Augen fül- 
nen, woher fie es haben. So du aber ger|let, fü würde. jedermann zulaufen, und viel 
tauft biſt, fpricht Chriſtus, und glaͤubeſt an davon halen. 
mich, ſo biſt du der Mann, der da viel mehr / 209. Wer aber ein Chriſt waͤre, der koͤnn⸗ 
und groͤſſers hat, und vermag, ja, der eben|te hierauf trohen, und fagens; Wolan liebe 
die Werke, und auch. gröffere thut, Denn ich Welt, ſey Du veich und zähle deine Guͤlden: 
Jetzt thue. Denn ic) will euch, ſo an mich ich, als ein Chrift, habe wol nichts auf Er⸗ 
glauben, zu folchen Herren machen, daß euere den, aber dennoch haft du von mir-oder 
Werke follen mehrgelten und thun, denn kei⸗ durch mein. Gebet, was. du haſt. Dem 
nes Koͤnigs noch Herrn auf Erden, daß ihr mein. Chriſtus ift ein Lehenherr, ohne wel⸗ 







ſollt fchaffen und ausrichten, was ihr wollet, chen du nichts vermagſt zu haben. Und ob 


und mit mir helfen regieren, beyde, geiſtlich ich wol vor dir ein “Bettler bin, doch habe 
aber die Seelen zur Seligfeit, und auch leib⸗ Lich dagegen folchen hohen Schatz, gegendem _ 
lich durch euer Gebet erlangen, und erhalten] alle dein Gut nicht eines Hellers werth iſt 
ı alles, was auf Erden ift, daß ſie es alles] daß ich kann einem jeden darzu helfen, daß 
muͤſſen von euch nehmen und haben, undalfol ey wiſſe, wo er. bleiben ſoll in des SUR. 
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9 I, Theil. N von den erſten 


a en Nöihen, Ind Wwiglich genug haben und alter Welt Gut haͤtteſt. Aber ein 


ur 


- Aber vor GOtt find wir uͤberſchuͤttet mit al- 






unge, Das oift Du noch lange mihthun |Eheif ot feiner Güter nichtein Säle pin 
mit alle deinem Gut, Kron und Pracht. ter ihm laffens Denn er hat bereits feinen 


uns gefagt, daß wir Doc) anfahen zu lernen, | wir fehon durch ihn geſetzt find in das 
was wie von-Chrifto haben und gewarten bimmlifche Weſen. _ Feßt iſt es mol nicht 
follen, und unfern Chriftenftand für höher |offenbarz aber am Juͤngſten Tage wird al⸗ 
und herrlicher halten, denn Die Welt ihr le Welt muͤſſen fehen, was der arme Lazarus, 
Ding halt. Dem er fagt nicht: So ihr der vor des Reichen Thuͤre nicht die Bınz 
an mich gläubet, werdet ihr. groſſen Schas | ſamlein hatte, fo von feinem Tiſche fielen, fuͤr 
von Gold und Silber haben, Staͤdte, Schlof | Reichthum und ewige Herrlichkeit haben - 
fer, Land und Königveiche einnehmen und | wird im Himmel, da der reiche Wanſt ſamt 
beflgen ; denn damit ware den Ehriften noch | aller unglaubigen Welt wird in ewiger Glut 
nichts geholfen; fondern, daß wir follen Ges liegen und brennen, Luc. 15,9. 
walt haben über die Sünde, Tod und Teu-]  zıe. Nun, was iftdenn die Urſache, war⸗ 
fel, Wie er zu den Apoften fagt Luc. 10. um die Ehriften follen eben fo groffe und 

8,19: Sehet, ich habe euch Gewalt ges | geöffere Werke thun, denn er felbft? Keine 






ben, zu treten auf Schlangen und |andere, fpricht ex, ohn dieſe: Dennichgebe 


epionen, und über alle Gewalt des zum Vater. Wie reimet fich Doch das? 
Seindes, und wird euch. nichts beſchaͤdi⸗ Iſt der Manntrunfen, oder redet im Traum? 


gen; denn ich habe das Wort in euren Aber das iſts, das ich gefagt habe, Daß wir - ' 


Mund gelegt, welchesift mein Wort; und ſolche Werke nieht thun von uns felber, 
die Taufe euch gegeben, welche iſt meine | Daß aber die Ehriftenheit fo groſſe Werke 
Taufe, und will dadurch meine allmachtige thut durch Die ganze Welt, Die er auf Erden 
Kraft beweiſen. se [mie in dem Eleinen Voͤlklein gethan, das 
or. Weil wir denn ſolchen Schatz ha⸗ koͤmmt daher, teill er fagen, daß ich sum 
ben, fo haben wir alles, und find Herren Vater gebe, und mein Reich einnehme, das 
über alle Herren, Bettler find wir auf|ift, durd) mein Leiden, Sterben und Auferz 
Erden, wie Ehriftus auch felbft geweſt it, 
und Blut, Welt und alles, was deimenift, 

len Gütern : daß die Welt gegen uns elend „und fee nrich hinauf zur Nechten des Bar 


und bloß ift, und ohne ung auch ihre Gtter| ters, daß ic) gewaltiglic) regiere, und mie 


nicht behalten kann; ich aber, wenn ich fter- | alles untertyan mache, und koͤnne fagen zum 


be, habe ich Doch felche Güter, die mir blei-] Tode, Suͤnde, Teufel, Welt, und allem, 
ben follen ; denn ich habe den HErrn Chri⸗ |das da böfe iſt: Da liege mir zun Fuͤſſen 


ſtum ſelbſt, ſo deoben im Himmel fiset; |und fey nimmer Ted, Sünde, Teufd, und 
du aber mußt aledenn nacket und bloß da⸗ böfe Welt, wie du gervefen biſt. ee 


jn feheiden, und nicht einen Faden mitneh-] 213. Das heißt Chriftus, sum Vater ge⸗ 
men, und dort auch alles Guten beraubt feyn, | ben, daß er zum HErrn erhaben, und auf 
8 du gleich ein mächtiger König waͤreſt, den Koͤnigsſtul zur Nechten des Waters ge⸗ 

| Be a ſeetzt 
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pro, Io find fie aber, Die folhes Finnen | Schag droben im Himmel, in und mitChrir 
Alſo gläuben und rühmen ?-Doc) wird es fie; wie St. Paulus Ephef. 2, 6. fagt, daß 


ſtehen übertwinde ichden Teufel, Tod, Fleifch | 
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ei get und ſtrebet mit allen Kräften, als der als ſo bitte ich, Di wolleft je icht Ben 3 
ein darum lebt, daß ev GOttes Ehre und ſund Thun anfehen, fondern deine Barm⸗ \ 
Lob weiter unfer die Leufe bringe, daß an-Iherzigkeit und Güte, durch Chriftum vers 
dere ſolchen Geiſt der Gnaden auch einpfa⸗ heiſſen und um derfelben willen mirgeben, 
hen, und durch denfelbigen auch ihm helfen; was ic). bitte, - Alſo, daß man in dem 
beten. Denn wo der Geift der Gnaden iſt, Gebet in rechter. ‚herzlicher Demuth von 
der machet, daß wir auch koͤnnen und duͤr⸗ uns ſelbſt falle, und allein hange an der 
fen, ja müffen anfahen zu beten. ° WWerheiſſung der Gnade, mit veſtem Ver⸗ 
ei. Darum will Ehriftus hier auch far|trauen, daß er uns wolle erhöven, wie — 











gen: Wenn ihr an mich glaͤubt, und den zu beten befühlen, und Erhoͤrung zugeſaget 


Geiſt empfangen habt, Dadurch das Herz hat. 
verſichert wird der Gnaden Gottes davon] 223. Darum feßet er. auch feibft deutlich 
er droben (v. 10.) geſagt hat: Wer mich dazu diß Woͤrtlein in meinem Namen 


ſiehet, der ſtehet auch den Vater ꝛc. ſo ſzu lehren, daß ohne den Glauben Fein recht | 


wird gewißlich folgen, daß ihr auch muͤſſet | Seber geſchehen fann, und auſſer Ehrifte 
beten. Denn diß ift das rechte eigene, und memand vermag einen Buchſtaben zu be⸗ 
allein der Chriſten Werk. Denn zuvor, ten, das vor GOtt gelten und ar genehm ſey; 
ehe wir Chriſten werden und gläuben,. wiß- mie denn aller Türken, Juͤden, Mönche und. 
‚ fen wir auch nicht, was oder wie wir beten | Heuchler Gebet ift. Denn fie Eommen alle 
‚sollen. Und ob fchon der Menſch aufs in- mit der Meynung vor GOtt / daß er ſoll ihr eis 
nigſte betet; fo iſt doch nicht da der Geiſt gen oder fremd Verdienſt und Heiligkeit an⸗ 
der Gnaden. Denn das Herz ftehet doch lfehen, und fie darum feyren und kroͤnen: 
nur alſo: Lieber HErr, du wollteſt das anſe⸗ gleichwie der Heuchler Lucaͤ ıg, ın. betet: 
daß ich fü lebe, fü viel leide: oder, dieſes und | Jch danke dir, GOtt, daß ich nicht bin 
jenes Heiligen Berdienft, frommer Leute lwie andere Leute ıc, ‚gerade ‚als follte er 
Fuͤrbitte und gute Werke ꝛc. Da iſt kein fagen: Ich darf deiner Gnade und Barm⸗ 
| Glaube der söttlichen Gnade und Barmher⸗ | herzigkeit nichts, | fondeen habe ıes wohl vers 
iigkeit Durch Ehriftum, und bleibet das. Derz dienet; will nicht von GOtt nehmen, ſon⸗ 
doch immer ungewiß, daß es nicht Fann |dern ihm geben, daß er bezahlen müfle, und 
ſchlieſſen, daß es gewißlich erhöret ſey; will {froh werden, daß er fo einen heiligen Dann 
nur mit GOtt handeln auf feine oder ander zum Freunde kriget. Er fagt.aber droben 
ver Leute Heiligkeit, ohne Chrifte, als fonte | ir 33.) Nein dazu, und will niemande Be 
ſich GOtt vor ihm demuthigen, und feine |bet hören noch annehmen, denn der auf feine 
Gnade oder Hilfe ihm durch uns felbft ab⸗ bloſſe Gnade und Barmherzigkeit koͤmmt in 
dringen laſſen, und alſo unſer Schuldiger Chriſti Namen, und mit dem Zoͤllner ſagt: 
und Knecht werben: daß ſolches nicht beißt | Ott ſey mir armen Suͤnder — 
Gnade, ſondern Zorn verdienet; und nicht Luc. 18, 3. 
gebetet, fondern vielmehr Gottes geſpottet. 224. Alſo lerne bier, daß wir durch den 
222. Aber ein recht Ehriftlich Geber fol HErm Ehriftum allein. haben die zwey 
- und muß alfo gehen aus dem Onadengaift, | Stück: Gnade, und Erhoͤrung des Gebets; 
der da ſaget: Ich * gelebt, wie kann, daß wir erſtlich Kinder GOttes ER da⸗ 
mit 
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mnt wwirihn koͤmen anruffen; und Darnach |nem Namen, ‚das will ich thunac, Jetzt 
auch für uns und andere erlangen, was röir| hat er geſagt: Ihr ſollt eben die Werke und 
beduͤrfen. Darum, wo ein Ehrift if, da groͤſſere Werke hun, ‚denn ich thue; wie 
ſt eigentlich der Heilige Geiſt, der da nichts | koͤmmt er denn auf dieſe Rede: Was ihr 
anders thut, denn immerdar betet. Denn bittet, das will ich thun? Wer iſt denn 
aber gleich nicht immerdar den Mund reget, der Ich? Ich meynete, ev ſollte alſo ſagen: 
oder Worte machet; ‚dennoch gehet und) Nas ihr den Vater bittet in meinem Nas 
ſchlaͤgt das Herz, gleichwie Die Pulsadern! men, das wird Cr thun; ſo zeucht ers auf 
und das Herz im Leibe, ohne: Unterlaß mit fich ſelbſt. Das find je feltfame Reden von 
folhen Seufjen:: Ach lieber Vater, daß dem Dann, daß er Fann mit einfältigen 
doch Dein Name geheiliget: werde, Dein] Torten fo hoch herfahren. Denn mit dies 
Reich komme, Dein Wille geſchehe bey uns fen Worten gibt er klar zu verftehen, daß. _ 
und jedermann, 2c. und darnach die Puͤffe er ſelbſt wahrhaftiger, allmachtiger GOtt 


oder Anfechtung: und Roch harter drucken] fen, zugleich. mit dem Vater. Dennwe 


und treiben, darnach gehet ſolch Seufzen alfo redet: was ihr. bitter, das will ih 
und Bitten defto ftärker, auch muͤndlich. thun; das ift.eben alfo viel geſagt, als: Sh 
Daß man Feinen-Chriften ann finden, 'ohn | bin GOTT, der alles kann umd geben foll. 
beten; ſo wenig als einen debendigen Men-| Barum follten fonft die Ehriften in feinem 
ſchen ohne den Puls welcher flehet nimmer Namen bitten? Warum ruffet man die. 
fill, reget und ſchlaͤget immerdar fur ſichz¶ Heiligen an zu Nothhelfern; St. Georgen 
ob gleich der Menfch fehlaft oder anders thut, um Schuß im Krieg, St. Sebaftian wider 
daß er fein nicht gewahr wird, die Peſtilenz, und einen bier, den andern 
225. as aber mehr vom Gebet zu far dazu? ohne daß man waͤhnet, fie follen fols. 
gen, und wie es geſchehen ſoll, ift anderswof ches geben. Nun abernimmt er.esgar mit 
oft: gefagt, und wird hernach weiter folgen. |einander zu fich, und fpricht: alles, wasıihe . 
Hier ift genug, daß man fehe, wie hoch und bittet, das will ich Feinem andern befehled 
herrlich der Chriſten Stand gepreifet wird: 
daß fie allein die find, fo da koͤnnen beten, ; 
und Damit alles ausrichten, was fie wollen. | lem, was wir bedürfen, und mächtiger feyn, 
Und Chriſtus hier und anderswo fo freund- |denn Teufel, Sunde, Tod, Welt undalle . 
Uch die Seinen dazu reizet und vermahnet, | Creaturen. 
und zeigt, Daß er fein herzlich Gefallen dar-| 227. Das ift folche Kraft, die Feine Crea⸗ 
an habe. Das ift der Ehriften Ruhm und|tur, weder Engel noch Menfch, je gehabt, - 
Troſt, welche die Gnade und den Geiſt ha⸗ noch in Ewigkeit haben wird... Beten fon 








zu geben; fondern ich. wills felbft thun: fo 


muß er ja der feyn, der dahelfen kann inae _ % ir 


ben, daß fie verftehen und wiſſen, was ihnen |nen fie wol, und GOtt vermögen durch fein i 


von GOtt in Chriſto gegeben if. - Die an⸗ Wort und Zufage, daß er. gebe und thue, 
dern verſtehen und achtens doch nicht mehr, |tvas wir beduͤrfen; wie Die Apoftel, item, 
ob man ſchon biel davon fagt, denn ſo man |die Propheten, Elia und Elifäus, durchß 
der Saue auf der Harfen fehluge [Gebet Todten aufermeckt haben, umd die 
226. Was ifts aber, daß er hier, alfo | Engel in dem Propheten Sacharja für dag 
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daß fie Folter aus eigener — — — en — geworfe J— ; 
umd thun, oder aus einiger Noth der Suͤn⸗ Die Lehre‘ von Chriſto — 
de und Todes uns retten. Er aber ummt er ſich jetzt auch in etlichen d fehrvansi 


ihm alle e Macht und Kraft der’ görtlichen ger gehee mit feinen leibigen Gedanken. 


Majeftät, und faflet alles auf einen Haw| 229. Und hiezu Dienet ihm auch: feine D 
fen, was man von GOtt bitten foll. Spricht | Braut, Frau Unhulde/ die ſpitzige Vernunft, 
nicht: Wenn ihr bittet um Gold oder Sil⸗ welche ſuchet mancherleh Behelf und 
ber, oder etwas, Das auch Menſchen geben Ausftichte wider dieſen Artikel, und kann 
koͤnnen; fondern, alles, was ihr bittet, | fich meiſterlich verdrehen, daß fie nicht: Durch - 
nichts ausgefehloffen. Fun yoiffen wir ja,] GOttes Wort gefangen werde. Wo ſte⸗ 


was wir von GOtt bitten ſollen: nicht allein hets geſchrieben/ ſpricht ſie, daß Chriſtus 


um das Bettelſtuͤcke auf Erden, das iſt alle]: 
Rothdurſt dieſes eitlichen Lebens; fondern Iſt er wahrhaftig GOtt, warum: führer'er 
darum, daß. wie” aus allem gegenmäntigen' nichtf freu heraus und ſpricht: Ich bin GOtt? 
und Fänftigen Sammer errettet werden, aus] Wenn es ſollte fo gewiß feyn, und fo'groffe - 
der Sünde, Tod und Grab, gerecht, heilig,; Macht daran’ lage, folches zu glauben, fo 
fren, lebendig und herrlich gemacht werden. haͤtte ers wol duͤrre gefagt, und mit Nas 
Mail er num diß alles heiſſet bitten, und ver⸗ men ausgedrückt ꝛc. Solches fahen jetzt an 
heißt, Daß ers geben will; ſo folgt unwider⸗ auch etliche Kluge und Hochgelehrte 5— r 
ſprechlich, daß er muß wahnhaftiget Gott ‚mein, und mutzens Auf, als ſey es koͤſtlich 
en. a Ding; und ſonderliche hohe Klugheit; gera⸗ 
228. ‚Hier iſt nun au ſehen/ wie dieſer de, als ſtuͤnde es nirgend in der Schrift, daß 
Evangeliſt St. Johannes dieſen Artikel grun⸗ Chriſtus ſey und geglaͤubt ſoll werden GOt⸗ 
det von dem HErrn Chriſto, daß er ſey in tes Sohn und ‚Heiland. der Welt/ HErr 
einer Perſon beyde, wahrhaftiger GOtt mit und Gott uͤber aͤlles; deß Doch die gange 
dem Vater, und wahrhaftiger Menſch von Schrift, ſonderlich des Neuen Qeftaments, 
der Zungfrauengeboren. Darum wir auch | vol iſt; ohne daß ſie nur ſolch Grifflein er⸗ 
denfelben. muͤſſen treiben und bläuen, auf] fünden zum. Wehrwort/ daß ſie mcht a 
daß er wider des Teufels Rotten und Ketzer ben dutfen. Ba 
‚rein erhalten werde. Denn das ift der Ar⸗ “230. Ser was koͤmte an klaͤrer md 
tikel, davan ſich allegeit der Teufel gehängt gewiſſer ſagen oder ſchreiben, denn das auch 
hat, und: — immer angefochten wird, und die Kinder in ihrem Glauben bekennen, und 
Roch leidet durch mancherley vielfältige Ke⸗ ‚die ganze Chriſtenheit ſinget, ſagt und pre⸗ 
3* bis an den Juͤngſten Tag. Denn et⸗ diget: Ich glaͤube an JEſum Chriſtum fer 
haben gelaͤſtert Chriſtus ſeg nur ein nen einigen Sohn/ unſern — Aber 
Schein oder Geſpenſte/ und nicht wahrhaf⸗ was hats geholfen? Iſt nicht deutlich und 
tiger Menfch geweſt: etliche, er habe Feine | Elar genug ausgedruckt in dev Schrift: der 
 menfchliche Seele, fondern an derfelbigen | Artikel unferer Exrlöfung, daß wir allein” 
Statt die göttliche Natur: etliche, er waͤre durch Chriſtum gerecht und felig werden? 
it ein genannter GOtt: etliche, er waͤre daß esauchalleRicchen, Pfaffen und Mins 
' lauter Menſch 2 Und alſo der Teufel ſche täglich über dem Akar, im hor ei | 


sich. wahrhaftigen GDttrühmeeder nennet? 
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- Der. Kanzel gefungen und gelefen haben. Aber fällt, und ſagen: es fey nicht Elar genug, 

was hats geholfen? Denn fie Doch ſelbſt da⸗ man folle ihm einen klaren Text vorlegen. 

wider geprediget und. gelehvet haben, und| Denn es mufte eine helle Rede fepn, Die der. 
noch nicht aufhören dawider zubellen. Lie] Teufel nicht Fonnte mit feinem Deuten vers , 
ber Flagge, es fen nicht aefchrieben, daß er|fehren. N 
allein fey das Lamm GOttes, das unfer| 232. Und was iſt Elar genug, wenn man 
re Sünde trägt, Joh. 1,29. item, daß al⸗ das öffentliche GOttes Wort, uns zu er⸗ 
lein duch feinen Namen Dergebung der | leuchten und zu lehren gegeben, nicht will Taf 

Sünden haben, die da an ihn glauben, ſen Elar feyn, ob e8 gleich uns in Die Zlusen _ 

Arpoſtg. 10,43. item, daß Fein anderer YTa- |dringet? Gleich als ob ein muthwilliger 

me ift unter dem Simmel, darinne wir Menfch amlichten Tage vor der hellen Son⸗ 

. mögen felig werden, Apoftg. 4,12. a, ne die Augen zuchäte, oder Thuͤre und Fen⸗ 
wenn du wulſt die Bibel unter Die Bank ſte⸗ ſter zuriegeln wollte, und gleichrool darnach 
cken, oder muthwoilliglich nicht achten, wasiElagen, Daß er nicht fehen koͤnnte. Was 
die Schrift faget, und deinen eigenen Ger ſoli man weiter dir fagen oder weifen, fo du 
danken folgen; ſo wird freplich weder diefer, nicht hören noch) annehmen willſt, was die 
noch Fein anderer Artikel des Glaubens klar GOtt felbft ſagt? Oder meyneſt du, dag 
und gewiß feyn. deine eigene Gedanken, aus der blinden Vers 
231. tem: Iſts nicht Elar genug, daß |nunft geſchoͤpft, von GOtt und ſeinem Ge⸗ 
der Engel Gabriel zu der Jungfrau Maria heimniß ſoll klaͤrer und gewiſſer ſeyn, denn 
geſandt wird, und ſpricht Luc. 1,31: Siebe, ſein ſelbſt Wort? Es iſt aber nichts, denn 

duwirſt ſchwanger werden im Leibe, und ein lauter boshaftiger Teufel, der ihm nicht 
einen Sohn gebären?:c. Wie koͤnnte man will fagen laflen, ob er gleich greiflich über 
Elärer und deutlicher veden? Wer verftehet wieſen wird, ſondern wiſſentlich und muth⸗ 
nicht, was da heißt fehrwanger ‚gehen, und williglich der Wahrheit tiderftreber.. : 
im Leibe oder leiblich ein Kind tragen, und| 233. Was waͤre es, ob der Heilige Geiſt 
gebaren? Noch findetlichegereft, (wie auch haͤtte allenthalben mit eitel ſolchen Worten 
zu unfver Zeit die Muͤnſteriſche Wiedertaͤu⸗ geredet: Ehriftusiftwahrhaftiger GOtt und 

ferrotte,) die da fagen: es ſey nicht geſchrie⸗ Menfch; wie ex denn oft gethan; ohne 

ben, daß Ehriftus ſey ein natürlicher Sohn daß die Keser nur mehr Urſachen gehabt, 
der Fungfrauen aus ihrem Blut und Fleiſch; dawider zu läftern: es wäre nicht klar ges 
wollen die Leute überreden, Daß folche FBor-Inug? Denn obwol folche Worte, GOtt 

te, leiblich ſchwanger feyn und gebären, |und Menſch, von Ehrifto gefage waren; fp | 
nicht heiffe wahrhaftig Mutter ſeyn; und ein waͤre doch daraus noch nicht gewiß zu fhlie 

Kind oder Sohn nicht ein naturlich Kind, ſſen, daß er wahrhaftig beyde, goͤttliche und 

fündern ein Monkalb oder Wechſelbalg beiffe. |menfchliche Natur hatte, Aber weil allein 

Sa, wenn dag follte gelten, daß. man ihnen die bloſſen Namen da ftunden, und nichts 

ſolches Muthwillens geftattete, daß fie moͤch⸗ Imehr von ihm gefchrieben, dadurch beweiſet 

ten fagen und deuten, wie fie wollten, und |würde, daß er wahrhaftig menfchlich We⸗ 

mit GOttes Wort ungebundenfeyn; fo kann ſſen und Werk, item, göttliche Majeftat und _ 















jedermann wol verwerfen, was ihm nicht.ge« l Gewalt hätte; fo märe.er allein ein genann 
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146 Auslegung des 14.15. und 16. Capitels Johannis. Cap· v. re 
ee GOtt oder Menſch. Wie denn die Ker jin aller Sprache: GOtt, was GOtt hei 
ser gethan haben, da man ihnen ſolche Tepteifer; und Menfch, was das Wort Menfch 

amd Sprüche vor die Naſen hielt, Darinnen Iheiffet. Denn er harnicht allein den Na⸗ 
Chriſtus der Jungfrauen oder des Menfchen men GOttes und Menichvon Ehriftogefest, 
Sohn genennet wird: D! fagten fie, Menſch [fondern auch die Definition geftellet, das iſt, 
heißt bier an diefem Drt nicht ein wahrhaf⸗ Jeigentlich und klar ausgedruckt, wie folche . 
tiger Menfeh, der Mutter Blut und Fleiſch; Worte füllen gedeutet und verftanden wer⸗ 
fondern ein Gefpenft oder Bild eines Men⸗ den, damit nicht ein jeglicher eine eigene 
ſchen, der durch der Sungfrauen Leib gan- |Sloffe Darauf führete, und daraus machete, 
‚gen, als die Sonne ihren Stral und Glanz ſwas er wollte: und befchreibt ihn, beyde, 
durch ein gemahlt Glas an die Wand wir⸗ [mit dem Namen, und mit dem Werke oder 
fe. Wie auch die Züden von dem Wort That, daß, ob der Name nichtgnug wäre, 
Jungfrau fagen: es heiffe nicht eine unver» [doch aus den Werken, fo von ihm gefchrie- 
fehrte Jungfrau, fondern ein junge Dirne ben find, erweiſet wurde, daß man mußte 
oder Mad. ſagen: Dasift GOtt; ob er gleich nirgend 
234. Alſo, die Arianer, ob man ihnen lein GOtt genennet wurde. 0° 
ſchon diß Woͤrtlein, GOtt, und GOttes 236. Noch ſind ſie ſolche muthwillige Fre⸗ 
Sohn, von Chriſto zeigete in der Schrift; Iveler, daß fie Dagegen ſcharren und laͤſtern, 
fo ſagten fie Dagegen: er waͤre nicht ein na⸗ Job man ihnen wol folche öffentliche Zeugniſſe 
tuͤrlicher oder weſentlicher GOtt, ſondern ein der Schrift vor die Naſen ftelle, dag fie 
genannter GOtt; und das Woͤrtlein, GOt⸗ [nicht voruͤber koͤnnen; oder drehen ſich da⸗ 

tes Sohn, hieſſe an dem Ort nichts mehr, [von, und geifern: Es ſtehen nicht daſelbſt 

denn einen Deren oder Fürften, oder eine |diefe Worte, daß Chriſtus GOtt fey; wol⸗ 
herrliche Ereatur über alle Sreaturen. Ey ſlen alfo zu beyden Seiten eine Zwickmuͤhle 
lieber, wer koͤnnte das nicht? Wenn esfolte Jund freye Ausflucht haben. Einmal wollen 
selten alfo Drehens und Verkehrens, daß |fie das Woͤrtlein, GOtt, gezeiget haben; 
Holz füllte Stein heiffen, ein Menfch nicht |fo man ihnen aber das auch weiſet, ſo lau⸗ 
ein Menfch, fondern ein Wechſelbalg; item, [fen fie da hinans: Es muffe einen andern 
Gott und GOttes Sohn nicht müßte heit | Berftand haben. Aber es ift der Teufel, 
fen, das es heiffet, fondern was fie Daraus |der alfo gaufelt und wuͤrfelſpielet mit der 
machen woltenz was wuͤrde in der ganzen | Schrift, und fie drehet,, wie er will; daß, 

Schrift, ja inallen Sprachen Elar und ge wo man ihn angreift, ſoll man den Aal beh 
wiß bleiben? Alſo Eönnte ic) auch fagen: |dem Schwan; gefafferhaben. BE 
Wenn mir ein Gulden vorgelegt wuͤrde, e8| 237. Darum muffen wir wider folchen 
iſt nicht ein Gulden, fondern ein Blech. I Freufel und feine muthwilligen Freveler, die 
235. Darum hats der Heilige Geift aufl Schrift veft halten, und nicht laſſen alfo 
beyden Seiten verroahret, daß die leichtfer⸗ drehen oder überhin fladdern, als wäre fie - 
tigen Geiſter nicht alfo mußten ihres Muth⸗nicht klar oder mächtig genug, unfern Glau⸗ 
willens deuten und gaufeln mit den Worten, |ben zu beweiſen; fondern die beyden Stücke 

Gott und Menfch; fondern, daß ſie eigent⸗ Itreiben und bläuen, daß die Schrift beyde, 

lich deuten, was fie heiffen und deuten follen den Namen, GOtt und Menfch, ht 
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148 Er U. Th 
nn dau die Worte und Werke, 
Kan Glt zugehören,- oder von GOtt 
-gefagt werden, daß er beyde, GOtt heiſſe 
und GOtt In, N was der wahr: 
fine GOtt thun fol. 
ee Denn diefer Name, GOtt, ftehet 
"auch duͤrre und Elar von Ehrifto; als, Joh. 
20.0,28. fpricht St. Thomas: Mein HErr 
und mein GOtt; und Rom. 9,5: Chri⸗ 
fius,, der da iſt GOtt uͤber alles, gelo⸗ 
bet in Ewigkeit; wie es auch die alten Vaͤ⸗ 
ser angezogen haben; item Pſ. 2,7: Du biſt 
mein Sohn, den ich gezeuget habe, das 
if, mein vechter natürlicher, nicht allein ein 
errählter oder genannter Sohn; item Eucır. 
9.32: Br wird der Sohn des Allerhoͤch⸗ 
fien genenner werden. | 
‚939. Aber von der göttlichen Kraft und | 
erben ſind noch viel mehr Sprüche; wie] 
S auchvonnöthenift, daß man daſſelbe ſtaͤr⸗ 
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man Ehrifto beyderley Werk, nemlich GOt⸗ 


tes und Menfchen in einiger Perfon, gebe: 


und fchleußt es fo fein im eines, daß die 
Worte lauten, als eines lautern Menfchen, 
und doch Dagegen auch,olsdes rechten, wahr⸗ 
haftigen Gottes. Denn da er fagt» Slaubet ihr 
an GOtt; vedet er, als fey er GOtt allein, 
und doch flugs darauf fpricht: So gläubee 
auch an mich. Da faflet er fich auch drein 
durch das Wort, gläuben, und nimmt ihm 
eben dieſelbige Gottheit. Denn ſo man foll 
an Chriſtum glaͤuben, ſo muß er wahrhaf⸗ 
tiger GOtt ſeyn. Alſo, da er ſpricht v. 10: 
Die Worte, die ich rede, ſind nicht mein, 
fondern des Vaters ꝛc. da hoͤreſt du nichts, 


denn einen lautern Menſchen; aber. daß er 


daneben fagt v.6: Ich bin die Wahrheit 


unddas Leben; item 0.9: Wer mich ſie⸗ 


bet ‚der fiebet den Vater; das Fann nicht 


ein lautrer Menſch von ihm fagen, ja, Fein 


ker treibe und bemeife, als an dem mehr geri Engel nod) einige Ereatur, fondern ift eis 
Jegen, denn an dem Namen, und nicht als} gentlic) allein der göttlichen Majeftät Wort. 
fo fich laͤßt deuten und Drehen, wie fie jenen] 241. Alfo auch bier, da er ſpricht: Mas 
Sprüchen thun. Als, das wir bereits dro⸗ ihr den Vater bitten werdet in meinem 
ben (8, 2) gehöret haben, wie er von ihm; Namen, das will Ich thun; foRteermiche 
felbft fagt: Slaͤubet ihr an GOtt ſo glaͤu⸗ | alfo veden, wo er lauter Menſch ware: Was 
bet auch anmich; item v. 6: Ich bin ihr den Vater bitter, das wird Er thun?⸗ 
der Weg ,/ die Wahrheit und das Leben; Denn, mie geſagt, ſolches zu ge 
itemv. 9: Wermich fieher, der ſiehet ben, was wir bitten mögen, als, Derges 

den Vater; und m 10: Gläubeft du |bung der Sünden und ewiges eben, ſtehet 
nicht, daß ich im Vater, und, der Pater | niemand, denn allein GHFE zu. Nun ee 
in mir iſt? In welchen Sprüchen Croie| aber fagt, Er wolle es thun; bekennet er ſich 
denn St. Sohannes faft allentbalben thut )1dazu, daß er wahrer GOtt fen; rühmerfich 





beyderlen von ihm gefägt wird, daß er wahr⸗ 
haftiger Menfih und auch mahrhaftiger 
240. Denn die Rottengeiſter wollten ger⸗ 
ne das Liedlein hoͤren, daß er ſchlecht ſagte, 
entweder Daß er lauter GOtt, oder lauter) 
Menſch wäre. Nun aber faſſet die Schrift! 
 beydes zuſammen ; wie es denn ſeyn ſoll, daß 
ne 





wol nicht des Namens, fonderndes Werks, 


das Fein Menfch noch Engel nie gethan hat, 


noch in Ewigkeit zu thun vermag. Undtaß 
nicht jemand wahne, es fen ihm ſolch Wort 


ohngefehr entfahren, oder habe es in einem 


Traum geredet, fo wiederhofef ers noch eine 


mal, und beftätiget es eben mit Denfelbigen 


orten: Was ihr bitten werdet,. das 
82 Neo. n ou 


| 








so — des 14.15; und 16, Capieels Tobannis, ; — Er = es 


will ch chun e⁊tc. Denn er hat wohl:ge-fnet und Beiflet; ſo muß es wahrhaftig — 
fehen, der HErr Ehriftus, daß diefer Arti⸗ Werk und in der That ſeyn: Aber doc) gibt 
kel wuͤrde ſchwer eingehen der menſchlichen er ung, zum Uebertrotz wider den Teufel 
Vernunft, und vom Teufel hoch und hart und feine Schuppen, fo viel Sprüche, dar⸗ 
angefochten werden: darum treibt ers gewal⸗ innen er ſeine göttliche Macht und Kraft ruͤh⸗ 
tiglich oft, und mit vielen Worten und ſtar⸗ mer, und fid) derfelben Ehre und Majeftät, 
- Een Berveifungen jeiner göttlichen Kraft und und aller Werke annimmt, ſo SD allein 5 
Majeſtaͤt. gehoͤren. 
242. Was iſts denn num daß man noch 244. Darum bleiben mir bey diefem Ar⸗ 
wider ſolche klare GOttes Worte geifert tikel von — wie ihn die Schrift lehret, 
und ſagt: Ya, nennet er ſich doch nicht einen daß er beyde, wahrhaftiger GOtt und 





. : BD? Senn, ob er ſich wol alhier nicht | Menfch, genennet und beſchrieben wird; wel⸗ 


- mit GOttes Namen nennet, (welches er che auch fie ſelbſt müffen leſen, fingen und 
doch anderswo auch von ihm fagen läßt,) fo | predigen,der Wahrheit zu Zeugnif,twider ſich | 
feet und nennet er Doch alles, was GOtt ſelbſt. Wollen anderefolchesnicht glaͤuben, 

Allein zuſtehet, und von ihm gefagt wird, Lund dawider ihres Muthwillens Taftern, fo 
davon er GOtt foll heiffen, und genennet laffen wir fie fahren mit ihrem Gott, dem 


werden: welches, wo es nicht fo Flar aus- 
gedrücket und bejeuget wäre, würde es 


‚doch nicht helfen, ob er fich gleich an allen 


. Orten einen GOtt nennete, Denn man 
wuͤrde doch immerdar fagen, wie Die Aria⸗ 
ner: er waͤre nur ein genannter GOtt. 
Nun aber die Definition und das Werk da 
ſtehet, und ſo klar erwieſen wird, ſoll billig 
auch der Name der That oder dem Werke 
ſelbſt folgen, daß er wahrhaftiger GOtt 
heiſſe und genennet werde; ob er auch nir⸗ 
gend in der Schrift alſo genennet waͤre 
Denn er will nicht den bloffen Namen ohne 
Werk und That. geruͤhmet haben: wie die 
Welt mit falſchem Ruͤhmen der bloſſen Na⸗ 
men ſpielet, und treuget. 
243. Und wiewol esdoch follte genug feyn 


darinnen wir fagen: 


Teufel: und wollen doch wirs glauben, und 
bey dem Text bleiben, denfiefelbft nicht leugs - 
nen Fünnen , und denfelben unverfehrt und. 

ungefälfcht behalten, ſamt unſerm Glauben, 
Ich glaͤube an IE⸗ 

ſum Ehriftum, unſern ren, GOttes 

einigen Sohn, und von der Jungfrauen 

Maris, wabtbaftigen gebornen Men⸗ 
feben, unter Pontio Pilato gecreusige, 
geftorben und begraben; alfo, daß die. 
Worte alkumal deuten, was fie heiflen. 
Denn fie find nicht: gefeßt ‚, daß fie ſoilen 
Wankelworte feyn, fondern daß fie unfern _ 
Glauben Har und gewiß gründen und beftäs 
igen follen. Wer Die nicht will hören und 
glauben, den Jaffen wir difputiven und Eis 
geln , wie lange er will; wie ihm der Teus 


jw glaͤuben, ob gleichwol nichts mehr von fel genug geben wird. Aber wir wollen ſol⸗ 
Chriſto geſagt wurde, denn ſolcher Name, chen Kluͤglingen Meiſters genug ſeyn, daß 
Gottes Sohn, und GOtt in Ewigkeit, und fie nicht muͤſſen der Schrift eine Nafe dres 
wir nicht fchuldig-find, ung mit dem Teufel | ben, wie fie wollen: drehen fie aber, fo fo 
weiter einzulaffen: ‚weil, wie jeßt gefagt iſt, len fie es auf ihren eigenen Kopf drehen, und 
EHDtt nicht ſo fpielet mit bloffen Namen, fon-|foll doch Feiner diefen Tert und Speüche 
dern, wie er ſich ſelbſt me alle Dinge nen» umſtoſſen. — | 
T 45 





e air. — ſeh nun geſagt von dieſem 
Dert, dieſen Artikel von Chriſto zu gruͤn⸗ 
den. Da⸗ ſoll nun nicht allein dazu dienen, 
man wiſſe, mas er fey nach feiner 
% v und Weſen; fondern, daß man auch 


CH, FT 5% vom: — Tröft der LTETE — 









153 

faſſen. Sonſt bleibt doch das Herz hin und 
her ſchwebend und wankend, kann nicht auf⸗ 
hoͤren zu fladdern mit eigenen Gedanken und 
vergeblichem Forſchen, was GOtt im Him⸗ 


‚mel über ung gedenke, bis es zuletzt in Ver⸗ 


Nußen und Zrucht davon habe. Denn] zweifelung ſtuͤrzet, oder je vom rechten Got⸗ 


Chriſtus bleibt wol fuͤr ſeine Perſon ein HErr 


tes Erkenntniß in Abgoͤtterey und falſchen 


und GOtt über alles ,; ob gleich du und ich Gottesdienfte verführet. wird. : Wie denn . 
folches nicht glaubten, und alle Welt von den Mönchen und. glaublofen ‚Heiligen ge⸗ 
ihm fiele: um deines Unglaubens oder Laͤ⸗lſchieht, fo ihnen GOtt nach ihrem eigenen - 

ſterns willen wird er nicht weniger, denn er Herzen mahlen, als ſey er eben alfo geſin⸗ 

von Ewigkeit geweſen iſt. Uber darum iſt net, wie ſie von ihm traͤumen oder denken, 
es zu thun, daß wir dieſen Artikel uns zu und alſo ihnen ſelbſt einen falſchen Gott ma⸗ 


nutze faſſen als auf dem uns ſtehet alle uns| chen. Denn da iſt Feine Erkenntniß Chri⸗ 


fer Heil und Seligkeit. 


ſti; und weil Chriftus nicht im Herzen er⸗ 


- 246. Denn wenn diefer Grund ſtehet, Fennet wird, kann auch der Water nicht er⸗ 
und — den Glauben gefaſſet toird, daß | Fannt erden, 


Ehriftus ſey beyde, GOttes und der Jung⸗ 
frauen wahrhaftiger Sohn in einer Perſon, 
doc) zwo unterfchiedener Naturen, goͤttli⸗ 
cher in Ewigkeit vom Vater, und menſchli⸗ 

cher von Maria geboren; fo habe ich ſchon 
alles, was ich haben fell, und darf nicht 
mehr mit Sedanfen fladdern gen Himmel, 
und forfchen, was GOttes Wille und ðe⸗ 
danken ſey; und bin ſchon überhaben aller 
Difputation der Juͤden Türken, Heyden 
und allee Welt, von GOtt, wie man ihn 
ſuchen und treffen, ‚oder wie man ihm dienen 
und gefallen möge, Dazu meiner eigenen 
Sorge und Furcht des Herzens. Denn, fo 
ich dieſen Artikel hoͤre, daß dieſer Chriſtus 
der einige, rechte, wahrhaftige GOtt, und 
kein anderer, da komme ich auf das Einige, 
Jon Ehriftus Luc. 10,42; fagt, das Ma⸗ 
ig erwaͤhlet hat, und nicht von ihr foll 
— jenommen werden, Da fahreich ficher, 
daß ich Fein anders darf fuchen, noch) einige 
ere Gedanken ſchoͤpffen; ſondern ſehe allein 








247. Denn unſer Glaube iſt doch gar in. 


diefen Ehriftum gefaßt, wie er droben ; 


(0. 9.) gefagt hat: Wer mich fieber, der 
fiehet den Pater; und St. Paulus Col.. 


v. i9. ſpricht, daß in Chriſto die ganze 


Gottheit leibhaftig und völlig wohne; 
alfo, daß auffer ihm Fein GOtt ift, und wo. 
er nicht erkannt wird, da wird GOtt nims 
mermehr erkannt noch getroffen. -Lntereins 
ander find fie wol unterfchieden der Perfon 
halben, der Vater und Chriftus: aber ges 
gen ung, und in unferm Glauben und Her⸗ 
zen müffen fie gar eines feyn. a 
248. Soldyen Verſtand dieſes Artikels 
kann Fein-Menfch erlangen, ohne die da 
Ehriften find, und hat Fein Papiſt, Mind 
oder Doctor je Eünnen lehren, sie ich auch. 
nicht gekonnt habe, ob wir gleich von dem 
goͤttlichen Weſen und Natur täglich gelefen, 
gelehrt und diſputirt haben. Uber von dem 
Brauch, davon Die Schrift.lehret, haben 
wir nichts gewußt: denn wir ſind gar an⸗ 


| a U einige Perſon, ja, auf feine Hand | derer Gedanken voll geftecft, von Matten , 
Mund, ſo Fannich einen gewiſſen Troſt Kappen unſern Werken, und haben 


nach 


— 











und 10. Cape Johann. Capr 
Rad) denfelbigen uns: GOtt vorgemahlet: Geiſt, das iſt, die ganze göttli 

ja dafür, daß wir follten GOtt in EHrifto\alfo, daß fich GOtt ganz und gar an diefe 
erkennen lernen, haben wir den lieben Hei⸗ Perſon hefftet, und nicht darfſt weiter für 
land zu einem Richter gemacht, und find chen noch fragen, wie oder wo er zufinden 


son ihm zu der Jungfrauen Maria und an? oder anzutreffen fey? Was darnach der Teu⸗ A 


dern Heiligen, als Fürbitteen und Mittlern, fel div vorbildet mit andern Gedanken, von 


gelaufen; item, durch unfere Werke, Mei GoOttes Zorn oder Gnade, Suͤnde oder 


fen, Kofterleben, Faſten und Beten, Ver⸗ Frömmigkeit, ꝛc. fo Fannft du dagegen 


föhnunggefucht. Das findeben die Gedan⸗ jagen: Da habe ich Chrifti Wort, dasıer 
Fen, fo von diefem Artikel führen, Daß er det der wahrhaftige GOtt, und Fein andre 


nicht kann verſtanden noch gebraucht wer⸗ Denn es ift wahrhaftig Fein anderer GOtt, 
den; ob man wol vbenhin davon vedet und und Fann nicht anders veden, denn ih aus 
diſputirt, aber wie Det Blinde von der dieſem Mund hoͤre. A 


gab, 00 0 050. Sem, bier fehe ich des Here 
"949. Ber aber das vecht lernet und ver-|Chrifti Werk, daß er fein Blur für mih 
fiehet, was da heißt, daß Chriftus beyde ‚jvergeußt, und ſtirbet, und wieder aufer⸗ 





 wahrhaftiger GOtt und Menſch ift, aus ſteht, und mir feine Taufe und Sacrament 


den Sprüchen, fo_toir gehört haben, undIgibt. Das thut alles wahrhaftig mein 
hernach höven werden; als: Wer mich fir GOtt. Denn das ift Die Perfon, beyde, 


< ber, der fieher den Vater; item: Glaͤu⸗ wahrer GOtt und Menſch, und eines goͤtt⸗ 


beſt du nicht / daß ich im Vater, undder lichen Weſens mit dem Water, beydes ein 
Pater in mir iſt ꝛc. der kann gewiß GOtt; und derhalben auch einerley Rede, 


 praus urtheilen, undfagen: Ich will keinen oder Wort und Werk, daß man recht Fan . 


andern Gott wiffen noch hören, fondern und foll fagen: GOtt ift für mich geereizigt 


allein auf diefen Ehriftum fehen und hören. und geftorben sc. Und fo etwan ein GOtt 
& id) ihn num höre, fo weiß ich ſchon, wie|ift, der nicht für mich gelitten hat, und ges 


- sh mit GOtt daran bin, und darf nichts | ftorben ift, fo will ich Davon nicht wien. 


wiehr ſuchen, damit ich mich zuvor zuplagt | Denn wiewol die Perſon des Vaters und 


* 


habe, wie ich GOtt verſohnen / oder mit ihm des Sohns unterſchieden find, dag man 
eins werden ſoll. Denn in dieſem Bilde nicht ſoll ſagen: Der Vater bar ſuͤr mich 
verfehroindet aller Zorn und Schrecken, und gelitten; fo iſt Doch Chriſtus eben derſelbige 


feuchte nichts denn eitel Gnade und Troft, | GOtt, und in einem ungertrenneten Weſen 


und Fann nun eine vechte herzliche Zuverficht |mit dem Vater daß man in diefer Perfon 
gegen GOtt faffen, mein Gewiſſen troͤſten GOttes nicht fehlen Fann: und wiederum, _ 


'  Yoider alle Anfechtung und Noth, von aller: | auffer derfelben Feinen GOtt zu unſerm Troſt 


leh Weſen und Leben recht richten und ur-| und Seligkeit treffen Tann. 
theilen,, jedermann lehren und unterrichten. Ei | 


Denn weil Chriftus redet , der Da ift eine] Auf DAB der Vater geehret werde in dem 


einige, unertrennete Perfon, GHOtt md) Sohn. 


 Menfed; fo ift gewiß, daß auch da iſt und a5ı. Das iſt dach ein wunderbarlicher 


redet, beyde,, GOit der Water und Heiliger| Mann mit Reden, daß es vor der Bernunft 
Rn = j. in und 


a 
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und F— gleichſam lautet, alseinest 253. Er redet aber darum alſo, daß dieſer 
Traͤumenden oder Trunkenen Hort. Aber Artikel gegründet werde, wie er: wahrhafti⸗ 

ich habe ſie nicht geſetzt, noch einiger Menfch |ger GOtt iſt mit dem Vater in. einigem, 
_ auf Erden: und ob wir noch fo Flug wären, goͤttlichen Weſen, doch in. unterſchiedener 
und unfer Lebenlang dran ftudireten mit allen | Perfon: Theilet alfo von einander fich und 
Gelehrten, würden mir fie Doch nicht alfo fer |den Vater; undbringetsdoch wieder zuſam⸗ 
sen Eönnen. Darum, ob fie naͤrriſch Tau |men, und jeuget, daß der Vater eine ande 
ten in der Klugen und Weiſen Ohren, fo 
laßt uns mit Ehrifto Narren feyn. Denn 
die da wiffen und erfahren haben, was fie 
vermögen ‚roerden fie freylich or für Narr⸗ 
heit num: wie ich, GOtt Lob, auch zum 
Theil geprufet habe, mas fie fünnen und 
geben, als die mich oft getröftet und erhal- 
ten haben, und auch noch erhalten. 

252. Nun haben wir in vorigen orten 
gehoͤret, wie er fich der Ehre und Gewalt 
annimmt, fo allein GOtt gebührer, und 
ſpricht: Er wolie ſelbſt geben und hun, al⸗ 
les, was fie bitten. Was iſt denn, daß er 
jest faget: Daß der Vater geebret werde 
indem Sohn?! Wie wirft er nun die Ehre 
von fich auf den Vater? Sollte er nicht bil- 
fig alfo fagen, nach dernaturlichen Folge der 
Dede: Was ihr bittet, das will ich thun, 






















auch eine andere Perfon ſey; aber doch ein 
einiger, ewiger GOtt, gleicher Werke, gleis 
cher Ehre; daß es auf deutſch nichts ans 
ders gefagt ift, denn: Was ich thue, das 
thut der Vater, und des Vaters Ehre iſt 
‚meine Ehre ꝛe. Binder alfo Durch folch 
Wechſeln der Norte: Sch wilkthun, was 
ihr bittet; und: daß der Vater geehret wer⸗ 
de; beyde Perfon, des Vaters und feine „an 


wills thun; zeiget er, daß ihm auch die Ehre 
echt gebuͤhret; und ſchweiget Doch in fols 
— feiner Ehre, und gibt ſie dem 


ben, muß er auch eben Daffelbige Werk 
hun, das Ehriftus thut: und wiederum, fü 
der Vater foll die Ehre haben , fo muß au) 
auf au ich geehret werde? Wem gehoͤret die |Ehriftus, als der auch daffelbige Werkthut, 
Ehre billiger, denn dem, def die That und ſdieſeibige Chre zugleich mit dem Bater 
das Werk ift? Denn esift ja natürlichund haben. 
recht, Daß der gelobet werde, der etwasthut.] 2,4. Alfo wird hieraus oeiwaltigkich be 
Nun fpricht er: Sch will das Berk thun, ſſchloſſen, Daß in dem göttlichen Weſen find 
und geben, was ihr bittet; aber der Water zwo unterfehiedene Perſonen: Doch nicht wo 
fol die Ehre haben. Verſetzet und wandelt |oder zwenerley Naturen; fondern nur ein einig 
die Worte alfo, Daß er beyde in einander goͤttlich Weſen und Majeftät. GSumma, 
menget und fehleußt, den Vater und ſich. das Werk, fo ich thue, Das ift des Vaters 
- Denn wie er mit den vorgehenden IBorten: Werk, dab alfo der Vater geehret wird in 
das ihr bittet , das will ich chun, den dem Sohn, (daß. er folches thut,) und Alb 
Vater nicht ausgefchloffen bat; alſo "auch: einerley Ehre ift: Wer den Sohn ehret, um. 
hiermit, da er ſagt, daß der. Vater geeh⸗ der Werke willen, ſo er thut, der ehret nicht 
ret werde fondert und ſchleußt er ſich — den Sohn allein, ſondern in ihm den Bater. 
aus von derfelbigen Ehre, die dem Vater fol] 255. Was heißt nun, der Vater werde - 
—— geehreti in dem Sohn? Nichts RE: 





ve Perfon i in dem göttlichen Ißefen, under - 


einander. Denn damit, daß er fagt: Sch SR | 


Bater. Soll aber der Bater die Chreba 


758 slegung desrg. 5. undıs. Capitels Johannis. Cap.ız. vonu 19 
denn daß der Vater alfo erkannt, und für meine Macht und Negiment einnehme, und’ 


* 


Das iſt die vechte Ehre, damit GOtt geeh⸗ 


vnz Liebet ihr mich, fo haltet meine 
⸗Dae fin tel üche orte, als De, 


ren Augen, darum ſage ich euch diß zur Letze, 





— —— — 






den gehalten werde, der da ſey ein gnaͤdiger, dieſelbige an euch beweiſe. Und ob ich leib⸗ 


barmherʒiger Vater, der da nicht mit ung lich von euch Fomme, fo will ich euch doch eis 
zuͤrnet, noch zur Hoͤllen verdammen will z |nen andern Tröfter vom Vater fenden, der 
sondern die Stunde vergibt, und alle feine | 
Gnade uns fehenfet, um feines Sohnes 


da foll immerdar bey euch feyn. Denn ich 






Chriſti willen; wie bisher genug gefagt iſt. Jeinen Troͤſter bleiben. Bisher bin ich euer 
Troͤſter gemeft durch meine leibliche Gegen⸗ 
vet wird. Denn daher erwaͤchſet im Her 
zen rechtes Vertrauen, daß es zu ihm Zur 


b es tr und ohne Furcht geivefen feyd , und noch 
Flucht hat, und ihn Fann troͤſtlich anruffen in 


gerne bey mir bleibet: jetzt aber, fo ihr hoͤret, 


allen Nöthen;- item, für feine Gnade und |daß ihe felchen Troſt folk verlieren, feyd ihr 
Weohlthat danket, feinen Iramen und Wort betruͤbt und bekuͤmmert. ber es foll euch 


vor jedermann befennet und Fund machet, nicht ſchaden. Bleibet nur. meine Sünger, 


- “welches find die rechten Gottesdienſte, ſo ihm und haltet an mir, fü will ich den Mangel 


gefallen, und dadurch er gepreiſet voird, [reichlich erſtatten. Denn ich millden Bar 
"Solche aber koͤnnen nicht geſchehen, ohne als|ter felbft bitten, daß er euch foll geben den 
Tein, wie er fagt, in dem Sohne, das _ift,| Zröfter, der da ewiglich bey euch bleibe, und 


wo Ehriftus_alfo erkannt, und gegläubt[euch Die Welt noch der Teufel ihn nicht 
wird, wie gefagt ift, daß wir durch ihnler- 


nen GOtt fehen, und feine Gnade und var| Der foll euch ftärken, getroft und keck mas 


terlich Herzerfennen, und wiſſen, waswirin|chen, mehr denn ich jegt leiblich thun kann; 


weiß, daß ihr nicht Fünnet in der Welt ohne 


waͤrtigkeit, deß ihr euch habt gefveuet, ficher 


fol nehmen, ob fie toll und thöricht würden. 


feinem Namen bitten von GOtt, gewißlich dazu auch) Elüger und weifer, dennalle Welt, 


daß ihr weder an Troft, Stärke und 
Muth, noch) an Weisheit Feinen Mangel 
ſollt habꝛe. 
257. Das iſt der Troſt. Er ſetzet aber 


gewaͤhret ſeyn, und ewefahen ſollen. 








orte. 

| + der von ihnen feheiden will und|mich lieb habt, und haltet meine Gebote. 

gute Nacht gibt, daß er fie troͤſte und er⸗ Denn er hat wohl gefehen, der liebe HErr, 
mahne, daß fie deffelben feines Abfchieds|daß, wenn er wuͤrde hinweg feyn, fo wiirde 
nicht erſchrecken, noch ſich betrüben. Me|fich das Spiel heben in der Ehriftenheit, fon 
follte er fagen: Ich muß nun davon aus eu⸗ 


und fol das mein Valete feyn, Daß ihr euch | unter einander Trennung und Rotten anrich⸗ 


nun nicht fürchtet, noch erfchrocken feyd, fon-|ten etc. Nun hat er feinen Ehriften den 
dern glaubt an Mich, und faflet, was ich |ganzen Mofen aufgehaben, und will ung uns 


euch fage. Denn ich will euch nicht ohne beſchwert laſſen mit der unträglichen Laſt des 
Troſt und Benftand laſſen, ob ihr fehon in Geſetzes. Denn e8 gehet doc) allezeit alfo: 
der Welt keine Huͤlfe noch Troſt habt. Ja, Wo man-mit Gefegen regieret, fonderlich 


ich gehe eben darum zum Vater, daß ich die Gewiſſen, da hat es nimmer Fein — 


nicht vergeblich dieſe Worte vorher: So ihr 


derlich unter den Predigern und Lehrern, daß 
ſie nicht wuͤrden alle eines bleiben, ſondern 


dert verden hundert tauſend. Darum Te 


‚ Det mit Geduld, was euch) drüber wieder⸗ 
faͤhret. 





F B | 23 Thai * von 1 bemritten Too: der —— Chriſti. a 
od Map mit Gebieten und Treiben: Einj und fill euch gerne zugur halten, ob ihr un⸗ 


terweilen irret und fehlet, oder auch groͤblich 
fallet, ſchwach und gebrechlich ſeyd: allein, 
ge ich euch nichts anders auf, ſpricht er, for⸗ daß ihr euch wieder an mich haltet, und in die 


machet hundert andere, und aus hun⸗ 











dere und begehre nichts mehr, Denn das ei- Liebe tretet, und untereinander einer dem ans 
nige, daß ihr treulich von mir prediget, und dern auch vergebe; wie ich auch gegen euch 


laſſet euch mein Wort und Sacrament ber! thue, auf daß die Liebe unter euch nicht jur 
fohlen feyn, und untereinander um meinet⸗trennet werde. 


willen Liebe und Einigkeit haltet, und lei⸗ 

259. Diefe Bermahnung fühet er ghier 
an, wird ſie aber hernach weiter und ſtaͤrker 
258. Dis find die kurzen Gebote, die da treiben, als der ihnen ſolches zur Letze will 
heiſſen meine Gebote; welche ic) euch doch | wohl eingebildet haben. Denn er hat wohl 
nicht anders auflege, denn fo. ihr mich Tieb| gewußt, wie ich £ $. 111.) gefagt habe, Daß 
habt, und um meinetwillen aernethut. Denn] ihrer viel ſeyn toürden, die fich auch feines 
ich will nicht ein Moſes feyn, der euch treibe Namens, als Ehrifti 3 Juͤnger und Prediger 


und plage mit Draͤuen und Schrecken; des Evangelii, ruͤhmen würden, denen doc) 


fondern gebe euch ſolche Gebote, melche ihr ihr eigener Dünfel, Ehre und Ruhm wuͤr⸗ 
wohl ohne Gebieten koͤnnet und werdet hal⸗ de lieber ſeyn, denn Chriſti Blut und Ster⸗ 


ten ; ſo ihr mich andere lieb habt. Denn ben, und nicht fo theuer achten feine Gnade 


wo dag nicht ift, da ifte Doch vergebens, daß) und unausfprechliche Liebe, und alles, fo er 
ich. euch viel gebieten wollte; denn es bleibet | daran gewandt ung zu erlöfen, daß fie follten 
doch ungehalten. Darum feet nur darauf: ihren Genieß, oder Ehre und Gewalt darum 
Wollt ihr mein Gebot halten, daß ihr mich! in Gefahr fegen, oder fahren laffen, oder ih⸗ 
lieb habt, und bedenfet, was ich. eud) gethan|re eigene Kunſt und Klugheit nicht heraus 
babe, daß ihr mich billig ſollt lieben, als der fpenen ; als denen mehr daran gelegen, daß 
ich mein Leib und Leben für euch fege, und fie fürt klug, weiße, gelehrt gehalten und ge⸗ 
mein Blut für euch vergieffe: fo. thuts doch ruͤhmet werden, denn wo Chriſtus und die 
um meinetwillen, und bleibet untereinander] reine Lehre des Evangelii bliebe. Das fieng 
einig und freundlich, daß ihr zugleich an mir bereits dazumal an Judas, als das Haupt 
haltet mit euerer Predigt, und einer den an⸗ und Vorgänger ; darnach Die falſchen Apo⸗ 
dern durch die Liebe trage, und nicht Tren⸗ſtel bey den Süden, und derfelbigen J Juͤnger 
nung und Rotten anrichtet. Denn ich ha⸗ und Ketzer, deren jeglicher wollte der kluͤgſte 
be es auch redlich und wohl verdienet; es ſeyn, und die Chriſtenheit regieren, uͤber die 








wird mie ja herzlich ſauer, und koſtet mich Apoftel und ihre rechte J Sünger 3 bis zu letzt 


mein Leib und Leben, daß ich ud) erlöfe. fehier ſo viel Klüglinge und Meifter, als 
Ich werfe mich felbft unter den Tod und in Pfarren und Kirchenfpiel wurden: und iſt 


des Teufels Rachen, daß ich die Sünde allzeit, je langer die Ehriftenheit geftanden, 


und Tod von euch nehme, die Hölle und des| immer Arger und ärger worden; bis aufdie 
eufels Gewalt jerflöre, und ſchenke euch legte Srundfuppe des Pabftthums, da Chri⸗ 





den Himmel, und. alles, ‚was ic) habe, Iftus * feinem Wort ganz und gar —— 


Lutheri — 8,Cheil, — 
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fen und verlofchen, umd diefe Bermahnung) Ehrifto gefast, fo fahren fi 


e — Hi 
„Feine Statt mehr hat Eünnen finden. O das find nicht GOttes fi 





ndern eineslaus 
v. 16. Und ic) will ven Bater bitten. |tern Menfchen Worte; denn wo er GOtt 
260. Wernn ihr alſo meine Gebote haltet, waͤre, ſo mußte er fagen: Ich will euch den 
0 eintraͤchtiglich und bruͤderlich lebt, Troͤſter ſchicken ꝛc. Wollen alfo den Heili⸗ \ 
daran man fpüvet, daß ihr mich liebet: folgen Geift zur Schule führen, und Elügeln 
müßt ihr euch deß erwegen, daß euc) der Teu⸗ daher aus ihrer Orammatica und Logica, 
‚  felzufegen, die Welt feind werden, und alle und Iehren uns; Das Wort, bitten, gehs- 
. Mage und Leid thun; dazu die falfehen Chri⸗ re nicht GOtt zu 5 darum koͤnne er nicht: 
ſten und Motten für eure Liebe allerley boͤſe GOtt feyn etc. Und darnach mit der Rhe⸗ 
Tuͤcke beweiſen werden. Aber laßt euch torica ſolches ausſtreichen, und aufmusen, - 
das nicht abſchrecken, ſondern fahret nur fort, daß der Heilige Geiſt muß ein Kind, ja, ein 
und bleibt in meiner Liebe, es ſoll nicht noth Narr ſeyn, der da nicht wiſſe, wie er reden 
haben, ihr ſollt nicht verlaſſen ſeyn. Denn ich ſoll. Und wie ers machet und redet, fo muß 
till nicht muͤßig ſitzen droben im Himmel, und es nicht recht ſeyn; koͤnnens alles tadeln und 
euer vergeſſen; fondern nichts anders thun, meiſtern. Sind aber nicht fo fromm, daß ſie 
denn euer heber Priefter und Mittler feyn, |die Sprüche gegen einander hielten, fondern 
den Vater fir euch bitten und flehen, daß er zwacken bier ein Stück, und dort ein Stücke, 
‚euch den Heiligen Geiſt gebe, der euch inalz und wo fie ein Wort oder zwey haben, fa 
len Noͤthen tröften, ftärfen und erhalten full, |Ien fie Darauf, machen damit ein Geplerr den 
daR ihr in meiner Liebe bleibet, und alles |Leuten vor die Augen, daß fie nicht fehen 
fröhlich ertragen Eünnet, was euch um meinet- |follen, was die Schrift mehr und weiter ſagt. 
willen wiederfähret, ER a Ja, wenn das füllte gelten, daß man alfo ein 
2651, Wie veimen fich aber diefe Worte: Wort nder zwey aus einem ganzen Tertreif - 
Ich will den Vater bitten etc. zu dem, ſen möchte, und Yaffen anftehen, was vor 
das er droben (9. 13.) aefagt hat: Was joder nach flehet, oder an andern Orten der 
ihr bittet in meinem Namen, das will | Schrift gefagt wird, fo Eunnte ich auch wol 
ich thun? Damit er zeiget, daß er wahr⸗ alle Schrift und Rede deuten und Ehren, 
haftiger GOtt ſey, und felbft geben wolle, wie ich, felbft wollte, * we 
was fie von ihm begehren. Hier aber fagt| 063. Es heißt aber alſo: Siehe diefen 
er, ev wolle den Vater bitten, daß er ihnen Teyt ganz an, beyde mit dem, ſo nach und 
einen Tröfter gebe etc. Wie kann folches |vorgehet, fo wirft du finden, daß Chriſtus re⸗ 
von dem, fo wahrhaftiger GOtt iſt, gefagt det beyde, GOttes und Menſchen Wort. 
werden, Daß er ſoll etwas von einemandern | Daraus gewaltiglich bewieſen wird, wie un⸗ 
bitten? Denn das gehoͤret ja nicht GOtt ſere Lehre und Glauben halt, daß er beyde, 
zu, Daß er einem andern unterthan fey, und |wahrhaftiger Menfch, und auch wahrhafti- 
von ihm etwas nehmen muͤſſe; fondern, daß |ger GOtt if. Denn wie Fann man dasin 
er felbft alles vermöge, geben und thunjeinerley Rede und Worten faffen, daß er 
koͤnne. zugleich ſollte reden wie ein GOtt, und wie 
262. Darum, wenn die kluge Vernunft ſein Menſch? weil es weyerley unterſchie⸗ 
und ſpitzigen Koͤpffe ſolche Norte hören, von dene Naturen find. Wenn er ——— 
— AB. 
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01, Theil, 3) von dem dritten Troſt der Troftpredige Chriſti. 165, 

Al 5Dite koͤnnte man nicht beweiſen, daß Doch nicht Der menfchlichen, fondern der goͤtt⸗ 
er ein wahrhaftiger Menfch wäre; ſo erjlichen Natur halben: nicht, daß er von der 

aber überall redete als ein Menfch, fo wurde Mutter geboren; fondern, daß er GOttes 
man nicht gewahr, daß er auch wahrhafti-] Sohn ift. Alſo auch wiederum, Chriſtus \ 
‚ger GHDr wäre. Darım muß ers alſo GOttes Sohn bitter den Baer etc nicht 
mengen, und andere Zeit und Worte nehr| nach der göttlichen Naturoder Weſen, nach 
men fo der göttlichen Natur zuftehen, und; der erdem Vater gleich almächtig iftz fons, . 
aber andere, ſo der menfchlichen Natur eige⸗ dern darum, Daß er wahrhaftiger Menſch 








nen ; und doch die einige Perſon beyderley re⸗ 
det: zumeilen als ware er lauter GOtt, 
zuweilen als ein lauter Menſch. Denn 
weil er beyde, GOtt und Menfch ift ineiner 
Perſon; warum follte er nicht auch ohne Uns 
terſcheid, beyde, dieſes oder jenes, von ihm 
reden? Alhier aber führer ev beyderley Wort 
und Sprüche bald auf einander in einer Pre 
digt. Denn eben der da Furz zuvor (v. 13.) 
fast: Was ihr bittet, das will ich thun; 
derſelbe fagt auch hier: Ich will den Dar 
ter bitten etc, 
wiß und Elar fey, daß in dieſer Perfon, Chri⸗ 
fio, ſey nicht eitel lauter Gottheit, noch lauter 

Menfehheit, fondern beyde, göttliche und 
menfchliche Natur in einer Perfon, unzu⸗ 
264. Denn gleichwie wir droben ($. 254. 

faq.) genug gefagt haben daß in dem göttlichen 

Weſen, Ehriftt und des Vaters, find zwo 


unterſchiedene Perſonen; alſo auch bier, ſo 


man von Chriſto ſaget, muß man auch deut⸗ 
Lich) lehren, Daß ex eine einige Perſon iſt, und 
Doch zwo unterfchiedene Naturen find, nem 
lich, göstliche und menfchliche : und roieder- 
um, gleichwie droben Die Natur oder Das 


Auf daß je dieſer Artikel ge⸗ 


und Marien Sohn iſt: alſo, daß man die 
Worte ſo zuſammen ziehe und vergleiche 
nach der Einigkeit der Perſon, daß immer⸗ 
dar die Naturen unterſchieden, und doch die 
Perſon ungutrennet bleibe etc. se 


2655. Weiler denn alſo eine Perfon, GOtt 


und Menſch geglaͤubt wird, ſo gebuͤhret uns 
auch) alſo von ihm zu reden, als beyderley Na⸗ 
tur fordert, daß etliche Worte die menſch⸗ 


liche, etliche aber die goͤttliche Natur anzei⸗ 


gen; daß man eben darauf ſehe, was ER 


der menfehlichen Natur redet, und auch 


nad) der göttlichen. Denn mo man ſolches 


nicht wahrnimmt und vecht unterfcheider, fo 


müffen folgen fo mancherley Kegerey, wie 


‚vor Zeiten geweſen find; da etliche gefagt ha⸗ 
ben : er waͤre nicht wahrhaftiger GOES _ 


etliche: er wäre nicht wahrbaftiger Menfch. 
Denn fie konnten ſich nicht drein richten, 
daß fie die zweyerley Rede Deutlich fcheideten 


nach den zwo Naturen. Denn er hat oft 


alfo geredet, als der geringfte Menfch auf 


Erden kaum veden füllte; als Matth. 20. 
v. 28. da er fpricht: Ich bin Eommen, 


nicht daß ich mir dienen Iaffe, fondern 
daß ich) diene, Da machet er fic) garzum 


göttliche Weſen in dem Vater und Ehriftof Knechte unter alle Menſchen: fo er doch 
 ungemenget ıfE 3 alſo hier die Perfon in wahrhaftiger GOtt und HErr iſt aller Crea⸗ 
 Ehrifto unzuevennet bleibe ; alfo, Daß man|turen, dem jedermann Dienen und andeten 
 bepderley, der. menfchlichen und göttlichen |foll: item, im 41. Pſalm ©. 5. macher ee 
Natur Eigenfchaft der ganzen Perfon zu: |fich zum Sünder, und fagt:, er werdeum 

- fhreibt, und von ihm ſagt: Der Menfch [dev Sünde willen geftvaft; melches dody 
Ehriftus, von dee Fungfrauen geboren, ift nicht feyn kann nach Der gürtlichen Nat, 
Almachtig, und thut alles, was wir bitten; 82 se 









166 Auslegung des 14.15.1815. Capitels Johannis, . Cap.1. 0.16. 16 Fe 
Wiederum vedet er auch oft, als Fein En⸗ Chriſtus, vedet und thut, das redet und thur 
gel noch Creatur reden fol, mit der hohen beyde, wahrer GOtt und auch wahren 
Majeftät Wort; umd doch in der geringſten Menſch; alfo, daß man allefeine Worte und 
ſchwachen Form und Geftalt, wie er auf Werke immer bleiben laffe auf der ganzen 
Erden gieng; als Joh. 6, 62: Wie wenn Perfon, und nicht alfo von einander reife, 
- ihre des. Menſchen Sohn ſehet auffabren |als ware er nicht wahrhaftiger GOtt, oder 
dahin, da er vor war? | nicht wahrhaftiger Menſch; doch alfo, Daß 
266, Ja alles, was die Sthrift von man die Natur unterfchiedlich erfenne und 
Ehrifto redet, das redet fie alſo, daß fiedie glaube. Denn wo man von denfelben eis 
ganze Perſon faffet, gleich als wäre beyde, !gentlich und unterfchtedlich will reden, ſo 
GOtt und Menfch, einerley Weſen, und oft muß man fagen: GOtt ift eineandere Nas 
alfo die Norte verwechſelt, daß von jegli⸗ tur, denn Menſch; und diemenfchlihe Nas 
cher ratur beyderley geſagt wird, um der |tur iſt nicht von Ewigkeit, wie die guttliches 
perſoͤnlichen Einigkeit willen; welches man | fo ift die göttliche nicht zeitlich geboven, noch 
heißt Communicationem idiomatum, daß geſtorben efe. wie die menfchliche: und doch 
man mag fagen: Der Menfeh Ehriftus iſt ſind fie in der Perfon beyde vermenget, daß 
GDttes ewiger Sohn, durch welchen allejes Ein. Ehriftus ift, und von ihm geſagt 
Creaturen gefchaffen find, und ein HENN Imag werden: Der Menſch it GOtt; md 
Himmels und Erden ete. Alſo auch wie⸗ der Menſch ift der, der alle Dinge geſchaf⸗ 
derum: Chriftus, GOttes Sohn, das ift, fen hat. es 7 TE 
die Perfon, fo wahrhaftiger GOtt ift, ijtvon]| 268. Gleichwie in einem natürlichen 
der Jungfrau Maria empfangen und gebo- lautern Menfehen Leib und Seel zwo unters 
ven, unter Pontio Pilato gelitten, gecreuzi⸗ ſchiedliche Naturen find, und doc) eine Pers 
get und geftorben ; item, GOttes Sohn ſi⸗ ſon oder einen Menfchen machen, und beys 
bet mit den Zöllnern und Sundern über derley Natur, Werk und Amt von dem gan⸗ 
DTiſch, waͤſchet den Juͤngern die Füffe. Das zen Menfchen gefagt werden. Denn alfo 
thut er wol nicht nach der göttlichen Natur ;|vedet man von einem jeglichen Menfchen: 
aber doch, weil diefelbige Perſon folches thut, Der Menſch iffet und trinket, dauer, ſchlaͤ⸗ 
iſt es vecht geſagt, daß GOttes Sohn fülz|fet, wachet, gehet und ftehet, arbeiter ete 
ches thue. Alſo fpricht Paulus ı Eorinth.2. welcher er doch nach der Seelen Feines thut, 
v. 8: Wenn fie es erkannt hätten, fo hätz |fondern allein der Leib ; und doch von dev 
ten fie den HErrn der Ehren nicht ger|gangen Perfon, fo Leib und Seele hat, sa 
creuziget etc. und Ehriftus felbft Johan. 6. ſagt wird. Denn er ift ein Menfch, nicht 
2. 62: Wie wenn ihr des Mienfchenjallein des Leibes, fondern beyde, Des Leibes 
‚Sohn werdet feben binauf fahren, da und der Seele halber; Wiederum ſaget 
> wevor war. DIE ift eigentlich von deriman aud von ihm: Der Menfch denke, - 
göttlichen Natur gefagt, welche allein von dichtet, Ferne. Denn nach der Vernunft 
Ewigkeit bey dem Vater geweſen; und ſoder Seelen Fann er werden ein Lehrer vder 
wird Doch auch von der Perfon, fowahrbafr] Meifter, Richter, Math, Regent; welches. 
tig Menſch iſt, gefagt. — ihm der Leib, noch des Leibes Gliedmaaß kei⸗ 
267. Und Summe, was dieſe Peefon, jne6 gibt, Und dennoch fpricht man: Das 
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weiße, wohl betedt, Funftreich. Alſo ſagt ſie recht nicht allein des Menfchen, fondern 
man von einem Weibe: Die Mutter tragt, Jaud) GOttes Mutter. Nie aud) die als 
gebiert oder fauget das Kind; ſo ſie doch nicht ten Vaͤter folches gelehret haben wider Die 
- nad der Seele, fondern allein nach dem Lei⸗ Neſtorianer, welche wollten einen Strich 
Be eine Mutter heißt; doch gibt man folches | hindurch machen, daß Maria nicht follte GOt⸗ 


a, RER 169 
| ift ein gefchickter Kopf, vernimftig, gelehrt, 1der da iſt GOttes Sohn, Darum heit 


der ganzen weiblichen Perſon. Item, wenn 
einer einen Menfchen fir den Kopf ſchlaͤgt, 
fo ſpricht man: Diefer hat Hanfen oder 
Greta gefchlagen. Alſo, wenn ein Glied ver 
leget oder verwundet wird, fo heißt es den 
ganzen Menfchen verwundet. 


269. Das fage ich zum groben Sleichnif, 
daß mans verftehe, wie man in der Perſon 
Fhrifti Die zwo Naturen unterfchiedlich theis 
len, und doch die Perſon ganz und ungetren- 
net zufammen laffen muß: daß, was Chris 
ftus vedet und thut, das hat beyde, GOtt 
und Menſch geredet und gethan, und doc) 
ein jegliches nach der einen Natur, Wer 
folchen Unterfeheid Hält, der kann ficher und 
recht fahren, daß er fich nicht laſſe irre ma⸗ 
chen der Keser irrige Gedanken ; welche al- 
lein daher kommen, daß fie. nicht vecht zu- 
fammen fügen, was zuſammen gehört und 
eines ift ; oder nicht vecht von einander 
feheiden und theilen, was man. untericheis 
270. Darum follen wir bey der Schrift 
Rede und Wort bleiben, und den Artikel al- 
ſo behalten, und bekennen, daß diefer Ehri- 
ftus ift wahrbaftiger GOtt, durch den alle 
Dinge gefchaffen find und beftehen : und 
wiederum, derſelbige Ehriftus, GOttes 






Sohn, wird geboren von Der Jungſrauen Menfeh, bei) einander in diefer Perfonfeyn? - 


Bere at, ee. Mut⸗ und wenn man Chriftum nennet, fo nennet- 
Maria frägt, gebiert, ſaͤuget und naͤhret man eine unzutheilete Perſon, die beyde, 


und ſtirbt am Creuze ete. Item, die Müt-| 


eg 

nicht den. Menſchen allein, oder Fleiſch und 
Blut; denn das waͤre die Perſon gervenner: 

Sondern fie trage und nähret einen Sohn, | 













He, 


tes Mutter heiffen, und wollten nicht fagen, 
daß fie hatte GOttes Sohn geboren. 
275. Hierwieder muffen wir fagen, tie 


unfer Glaube lautet: ch glaube an Es 


fum Chriſtum, GOttes des Vaters einis 


gen Sohn, unfern Herrn, von Maria der 


Jungfrauen geboren, gelitten, gecreuziget und 


geftorben ꝛc. immer. derfelbige einige GOt⸗ 


tes Sohn, unfer HErr; daß cs wahrhaf? 
tig heiffe: Maria ift des rechten wahrhafti⸗ 


gen GOttes Mutter: und die Süden haben - - | 


nicht allein des Menfchen Sohn, fondern 


wahrhaftigen GOttes Sohn gecreuiget; - 


Denn id) will nicht eines folchen Ehrifti, an 
den ich fol glauben und ihn anruffen als 
meinen Heiland, der ein lauter Menfeh ift: 
fonft führe ich zum Teufel, Denn lauter 
Fleiſch und Blut koͤnnte nicht die Stunde 


tilgen, GOtt verföhnen, und feinen Zorn: 


wegnehmen, den Tod und die Hölle uͤber⸗ 


winden und zuftören, noch das ewige Leben 


geben. Item, weil ihn die Engelim Him⸗ 


mel anbeten, undihren HErrn heiffen, in der 


Krippen liegend; wie fiezu den Hirten fagen 


er wahrhuftiger GOtt feyn. Denn die En⸗ 


gel beten nicht lau er Fleiſch oder menfchlihe 


Natur an; darum muß beyde, GOtt und 


EHE Und Menſch ift: daß, wer Chriſtum 


fiehet, hoͤret oder trifft mit dem Glauben des 


Herzens, der trifft gewißlich nicht allein den 
13 Mens 


Luer2, 1:3 Euch iſt geboren dergeiland, 
welcher iſt Chriſtus der HErr etc. ſo muß 


— 
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Menfchen, fondern den wahrhaftigen GOtt, hier aber find fie zufammen Fommen in eine 





daß man nicht GOtt droben im Himmel un⸗ Perſon, und heißt nun GOtt und Menſch 
ter. den Engeln müßigfisen laſſe, fondern hier Ein Ehriftus; daß Maria bat einen Sohn 


unten, in der Krippe und in der Mutter geboren, und Die Juͤden folche Perſon geereu⸗ 


Schoos liegend. Und Summa, too Diefe zigt, welcher iſt GOtt und Menfh. Gonft, 
Perſon getroffen wird, daß da gewißlic) die wo er lauter Menfch wäre, ale andere Hei⸗ 


Cap.1.mı6. 






göttliche Majeſtaͤt getroffen werde. ligen, vermöchte er mit Aller feiner Heiligkeit, 


» 272. Das dienst nun dazu, wie nun oft Blut und ‚Sterben nicht eine Sünde 


gefagt ift, Daß wir Eünnen wider den Teu⸗ von ung zu nehmen, oder ein Tröpflein des 


fel beftehen, und ihn im Todeskampf und |hollifchen Feuers zu loͤſchen. a: 
andern Noͤthen überwinden, wenn er uns| 274. Das ift unfere Kunft, Lehre und 
fehrecfet mit der Sünde und Hölle. Denn) Troft aus der Schrift, fo wir von Chriſto 
wo er mir dag angewoͤnne, daß ich Ehriftum |haben: wiewol es vor der Welt und ſpitzi⸗ 


‚als einen lautern Menfchen, für mich gecreu⸗ gen Vernunft für lauter Thorheit angefehen.- 
ziget und geftorben, anfahe, fo wäre ich ver⸗ wird. Aber laß andere Flug feyn, in ihres 
loren: wenn ich aber den Schatz und das Gottes, des Teufels Namen, unddas Her⸗ 


Gewichte daran haͤnge, daß Chriſtus bey⸗ zeleid haben mit ihrer unzeitigen Gramma⸗ 
de, wahrhaftiger GOtt und Menſch, fuͤr tica und Rhetorica, fo fie damit wollen die 
mic) geftorben ift.2c. Das wieget und ſchlaͤ⸗ Schrift meiftern und fie zureiffen, oder je 
get weit über alle Sünde, Tod, Hölle und |nichtig machen. Es find arme Grammas 
alle Sammer und Herzeleid. Denn wenn |tici, die da wollen aus ihrer Kunſt von dies 
ich das weiß, daß der, fo wahrhaftiger |fen hohen Sachen reden und urtheilen. Ce 
Gott iſt, für mic) hat gelitten und geftorz |gehören andere Leute dazu, denn dieſe Vo⸗ 


- ben iftz und wiederum, derfelbige wahrhaf⸗ Icaduliften und Grammatiften, nemlich, die 


tige Menfch von Todten auferftanden, gen etlichemal fih mit der Stunde und Tod ges 
Himmel gefahren ꝛc. fo kann ich gewißlich rauft und gefreffen, oder mitdem Teufel ges 
fehlieffen, daß meine Stunde und Tod durch) |biffen und gekämpft haben. Laß fie ihre 
ihm getilget und uͤberwunden ift, und mun [Regel Ichren, wie man vecht Lateinifch reden 
bey GOTT Eein Zorn: noch Ungnade über |fol, und ihre Poeten, Zuriften, Medicos 
mich ift, weil ich in Diefer Perfon nichts, Jauslegen, und dafelbft Elug und gelehre ſeyn, 
denn eitel Gnadenzeichen und Werk fehelals in ihrem Handwerk; aber von diefen 
und höre. Sachen wollen wir niemand zu Richtern 


‘ 


273. Siehe, alfo lerne diefen Artikel faf- |haben, denn die verfücht und erfahren haben, 


fen, daß man diefe Perfon Ehrifti ganz ber was Diefer Artikel vor Kraft habe, 
‚ halte, und beyder Natur Werk in einander | 275. Es find verdrüßliche, heilloſe Geiz 
fehlieffe; obmwol die Naturen unterfchieden ſter, die nie in Feinem Kampf geweſt, noch 
find. Denn nach der oöttlichen Natur if | don geiftlichen Sachen etwas gefehmeckt has 
er nicht von —— geboren, noch 
etwas von der Jungfrauen genommen. Und 





Meifter feyn über die Schrift, und von fols 


iſt wahr, daß GOtt iſt der Schöpfer; Der chen hohen Sachen richten. Gleichwie fie 


ben, und doch flugs wollen aus ihrem Kopf 


Menſch aber eine Creatur oder Geſchoͤpf: in andern Studien auch thun, mit der Zau 
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fe, Evanaelio, Sacrament. Waffer ift]teiffen, fo feine Sünde und Schwachheit 
—— ſie; Brod iſt Brod! was fuͤhlet, und allenthalben ihnen alſo ge 
Eann olches Der Seelen helfen? Was iſts het, daß fie in der Welt elend und ver⸗ 
mehr, das dev Prediger ſagt, denn ein ver⸗ laſſen ſind, und nirgend keinen Troſt 
gänglicher Odemic.? Mehnen, fie haben finden, und wol gar verzagen müßten, der 
groffe Kunft vorgegeben, wenn fie ſolches Melt und ihrenthaiben, wo fie nicht ſonder ⸗ 
aus ihrer Kinderſchule hervorbringen, daß lich Durch ſtarken göttlichen Troft vom Him⸗ 
Waſſer nicht Feuer heiffe. Hätten fie aber mel herab erhalten rourden. _ Die Welt le⸗ 
jemals erfahren der Taufe, Sacraments, bet frey und ficher im Saufe, ohne Furcht 
umd des mündlichen Wortes Kraft und|und Schrecken, achtet weder GOttes Zurn 
Wirkung, fo wurden fie das Maul wol) noch Gnade, und fuhret einen leichten Muth 
ftille halten. | dazu, Daß fie Feines Troͤſtens bedarf; aber 
976. Keh habe, GEHE Kob, ein wenig diß arme Haͤuflein, fo dazu beruffen und ge 
erfahren , was dieſer Arikel iſt und|tauft find, daß fie an den Chriſtum glauben, 
vermag, und denfelben vor andern Gei-|und bey ihm bleiben, Die beduͤrfen fehr wohl 
fiernterhalten, die da im Eleinften Finger eines Tröfters, der fie ſtaͤrke und erhalte, 
geleheter und Elüger find, Denn alle ſolche daß fie folches ertragen und ausftehen 
Srammatiften: und auch erlebt, daß die, koͤnnten. N a 
for Artikel bisher über taufend Jahr blieben] 278. Darum, weilich num von euch ge⸗ 
ift wider alle fpigige Köpfe und Teufel in|he, fpricht er, und nicht mehr kann fichtbarz- 
der. Hölle, fo ſich dawider gelegt haben; ſoll lich bey euch feyn, und nun angehen wird, 
‚ auch noch vor allen wohl bleiben. Darum |daß ihr werdet leiden müffen, fo will ich euh 
Jaft ung dem Heiligen Geiſt fo viel Ehre dennoch nicht alfo figen laffen, dag ihr fole 
tbun, daß er gelehrter und Flüger fey, denn tet verlaffen und ohne Troft feyn. Bisher 
pie mit unſrer Kinderkunſt, und diefen Ar⸗ habt ihr wol an mir Freude und Troſt ger 
tiEel nach der Schrift rein und lauter be⸗ habt; aber das ift nur ein zeitlicher und leib⸗ 
balkn. | Mn Troſt — — nn — 
— 2, „;, [aufboren. enn ich Fann nicht ewig ders 
- Und er foll euch einen andern Tröfter ge: maffen bey euch feyn, fol ich anders zu meis 
ben, daß er bey euch bleibe ewiglich. Iner Herrlichkeit Eommen, und mein Reich‘ 
277. Diß redet er alles zu geöfferm und durch euch ausbreiten. Daß nun folches 
miehrerm Troſt feiner lieben Chriften, daribald gefchehe, fü muß ich ſterben und en 
mit fie nicht fo ſehr erfchrecken noch verzagt Himmel fahren, und euch hinter mir laffen. 
werden -follen vor dem, das ihnen begegnen | Ihr follet aber Darum nicht verlaffen ſeyn; Ri 
ſollte nach feinem leiblichen Abſchiede: weil fondern follet dagegen den Troft haben, DE 
er gnug zeiget, wie e8 ihnen gehen werde, lich will vom Dater bitten, und euh ſchaf /⸗/ 
. nemlich, daß fie dazu gefest find auf Exden, |fen einen andern Tröfter, der nicht alfo, wie 
daß ſie müffen herhalten, nicht allein der ich, allein eine Zeitlang beyeuchjen, fondeen 
Welt, ſo fie haffen und verfolgen, und al⸗ ewiglich bey euch bleibe, und viel ſtaͤrker euch 
‚Terley Herzeleid anlegen; fondern auch dem troͤſte, denn ic) Durch meine leibliche Gegen 
Teufel, und ihrem eigenen Herzen und Ges |noärtigkeit gethan habe, Und das ” E SE 
ER; | ee J — ba 
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Auslegung des 14.15.und 16. Capitels Johannis. Cap.14, vi 0 17 
bald nad) meinem Sterben und Auferftehen) Derz und Willen hat. Der Heilige Gift 
‚anfahen, und nicht aufhören, bis ich euch auch nicht; Denn er ift und fol heiffen, wie 
zumivnehme — — oſtus alhier nenner und mahler, ein 

279. Alſo fähet er nun an zu predigen Troͤſter. Nun verftehet jedermann, was 
‘von dem Heiligen Geift, fo der Chriſtenheit da heißt DIE Wort, Troft und Tröfter; dag 
ſollte gegeben werden, und dadurd) fie ſollte man nicht kann dafür ſich ſcheuen oder fuͤcch ⸗ 
‚erhalten werden bis an den Juͤngſten Tag. |ten, ſondern eben das iſt, das ein elend be⸗ 
Und ift hier ſonderlich zu merken, wie der truͤbt Der; am alterhöchften begehrer. 
Here Chriftus fo freundlich und troͤſtlichſ 281. Darum müffen wir den Heiligen 
vedet für alle arme, betrübte Herzen, und Geift alfo lernen Eennen und glauben, wie 
fuurchtſame, blöde Gewiſſen, und ung zeiget, er ihn ung vorbildet und befchreibet, nemlich, 
wie wir den Heiligen Geift recht erkennen, daß er nicht ein Geift des Zurns und Schre- 
und feines Trofts empfinden füllen. : Denn ckens fondern ein Geift der Gnaden und des 
er ſiehet hiemit feheel herum auf alles, fo die Troftes fey, und alſo die ganze Gottheit eitel 
Chriſten will erſchrecken, und zu Trauren Troſt zeiget: Daß beyde, der Vater will troͤ⸗ 

bringen, daß fie follen verzagen; als füllte er |ften; denn er gibt den Heiligen Geift: der 
fagen: Ich weiß wohl, daß euch die Welt, Sohn troͤſtet; denn er bittet darum: und 
der Teufel und ener eigen Gewiſſen wird|der Heilige Geift foll felbft der Tröfter ſeyn. 
ſchrecken und plagen; aber feyd darum un] Darum iſt hier je Fein Zorn, Draͤuen noch 
verzagt: denn dag follt ihr dagegen wiſſen, Schrecken über die Ehriften, ſondern eitel 
daß ich euch nicht will erfchrecfen noch betruͤ⸗ freundlich Lachen und ſuͤſſer Troft im Hims 
ben; mein Vater auch nicht: fondern wer|mel und auf Erden. Warum das? Cy - 

es thut, ob er auch meinen Namen führet|darum, will er fagen, ihr habt albereit Hen⸗ 
oder des Vaters, das ift geroißlich der |Fer und Stockmeiſter gnug, fo euch ſchrecken 
Teufel. und plagen; und eben darum, daß ihr an 

280. Dennbier ift befchloffen, daß er will] mich glaubet, von mir prediget und mich bes 
den Vater bitten, und alſo bitten, daß, er kennet. “Der Teufel wird euch Feine Ruhe 
ung nicht foll ſchrecken, noch in die Holle |laffen mit feinem Schrecken und Plagen; 
ftoffen; fondern daß er fol einen andern ſo wird die Welt zufahren, und euch) beym 
Tröfter geben, und einen ſolchen Troͤſter, Kopffe nehmen, da einen ermorden, den-ans - 
der da ewiglich bey uns fey, und nichts |dern zum Lande ausjagen, daß ihr Teufel 
bey uns thue, denn ohn Unterlaß uns ftarke|genug werdet haben, auch ohne alle Teufel 
und tröfte. Nun ift Fein Zweifel, Daß desiund Hoͤllenmarter: Dazu euer eigen Herz 
HErrn Ehrifti Gebet gewißlich erhoret iſt, und Gewiffen, das da liegt und aͤchzet: OD 
und der Vater alles thut, was er ihn bitt⸗ wehe, ich bin ein armer Sünder, und has 
tet: Darum muß es nicht GOttes Willen |be nicht gelebt und gethan, das ein Ehrift 
und Meynung feyn, was uns will ſchrecken ſthun foll ꝛc. Solche will ich euch nicht gez 

und betrüben. Denn Chriſtus thut es ja |ben, noch darum bitten; fonderndarum, daß 
nicht, wie er beyde, mit Worten und Vers [euch Dagegen gegeben werde ein ewiger Troͤ⸗ 
Een, allenthalben beweifet. Der Vater ſſter; welcher fol feynder Heilige Geiſt ſelbſt, 
chut es auch nichts als der mir Ehrifto ein|der euch, Fünne in allem eurem — 
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Angſt und Noth ſtaͤrken und aushelfen, daß GOttes Wort nichts achten, oder wiſſent ⸗ 
ihr es überwindet und davon erloͤſet werdet. [ich verfolgen, und dazu ficher find, mare 
‚282. Deß follet ihr euch gewißlich zum ſes beſſer, daß ſie muͤßten erſchrecken und 
Raten und mir verfehen und gemwarten:|flichen vor einem vaufchenden Blat; wie 
Wenn ihr, als Ehriften, fo an mich glau- |die Schrift ſaget und verkuͤndiget, daß ihnen 
ben und an mir halten, leidet oder ange⸗ Jauch einſt geſchehen wird. Denn e8 gehet 
fochten werdet, es fey vom Teufeloder euerm |allegeit alfo: daß die, fo fich follten fürchten 
Sam: daß der Heilige Geift wird euer [und erfihrechen, ja, nichts denn heulen und 
Troͤſter ſeyn, und alfo ins Herz ſprechen: |Elagen, Die find fröhlich und gutes Muthe, 
Sy unerſchrocken, und fürchte Dich nicht, | und laſſen fich nichts überall anfechten, was 
denn du biſt ja getauft, und glaͤubeſt an | man ihnen von GOttes Zorn draͤuet; ja, 
Chriſtum: darum darfſt du dich nicht entfer | fpoften und verlacheng dazu aufs höhnifchte: < 
‚gen, weder vor dem Teufel mit allen feinen | wiederum aber, Die da follten fröhlich feyn, 
Engeln in der Hölle, noch vor deinen eigenen und nicht Urſache haben zu fürchten und ers 
Gedanken, und befümmern, wie du mit ſchrecken, die fühlen Des Schreckens am mei⸗ 
GOtt dran ſeyſt; ſondern denke nicht an⸗ ſten, und koͤnnen nimmer gnug getroͤſtet wer⸗ 
ders, denn wie SOltes Zorn und die ganze den ꝛc. Darum muß er fie alſo aufwecken, 
Hölle gar ausgelöfcht fey. Wie es denn in |und immer folche Verheiſſung treiben: Hal⸗ 
der Wahrheit iſt, denen, ſo da glaͤuben, ob|tet nur veſt an mir mit dem Glauben „und i 
fie gleich auch noch Suͤnde und Schwach: Bekenntniß, und bleiber meine lieben Juͤn⸗ 
heit, fühlen. Denn eben darum wird der ger, fo-foll es Feine Noch haben, ich will 
Troͤſter verheiffen und gefandt, daß er ſie euch Troſt genug fehaffen: es fey Sünde, 
toider ſolch Schrecken und Furcht troͤſten Tod, Hölle, Teufel, Welt da, fo will ich 





bey euch ſeyn, mit dem Heiligen Geift, der Y 


fo ll. 
283. Alſo auch, ſollſt du dich nicht fürchr euch Troſts genug feyn fol. | 
ten vor der Welt, Tyrannen und allen, fo] 285. Wenn ich num folches weiß, daß 
die wollen Ehr und Gut, und den Hals dazu|mir beyde, Chriſtus fo freundlich zuſpricht, 
- nehmen um Ehriftiwillen. Dennwb fie dir|und der Water famt dem Heiligen Geift fü 
folches alles nehmen, fo haft du albier viel| herzlich troͤſtet; was will ich denn darnach 


einen höhern Schag, welchen Dir der Teu-| fragen, daß der Teufel mit mir jürnet?. Will — 


fel und Welt nimmermehr nehmen ſoll: under nicht aufhören zu zuͤrnen und ſchrecken, 
weil du Diefen Teöfter haft, famt dem Va⸗ ſpreche ich, fü gehe er von der Wand, oder 
ter und Chriſto, fo haft du alles, was du thue in feine Niederwad, und hänge es an 
begehren folft. Darum nur getroft das|den Hals. Denn was fell ich mich fuͤrch⸗ 
- Herz aufgeblafen, und troglich verachtet al- fen, wenn ich diefen HErrn habe, welcher 
les, was dich anfichtet, und gefagt: un mir zuſaget, fo ich an ihn glaube, daß ich 
will ich unerfihrocken feyn, wenn der T Teu⸗ ſoll den Heiligen Geift bey mir als zum Bey⸗ 
fel und alle Welt noch viel boͤſer wären, fand und Troͤſter haben, und mit ihm auch 
284. Afo füllen die Ehriften gefchickt|den Vater und den Sohn; weil der Vater 
seyn, welchen auch diß allein geprediger wird. |felbft diefen Troͤſter fendet und gibt, der 
en andern rohen, ruchlofen Haufen, ſp Sohn bittet, der Delige Geiſt kommt? 
herScheſten g:Cheil, M Weil 
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Weil nun der Vater, Sohn und — faſſet den Troſt, und ſpricht: 3 





Geiſt alfo wollen gerühmet, erkaunt und ge] Harre doch auf GOtt, denn ich werde 
ehret feyn, als die mich tuöjten; fo muͤſſen ibın danken, daß er mir hilft mit feinem 
* alle Engel und Creaturen dazu lachen, gnaͤdigen Angesicht. Deine Gedanken 
pder, was nicht lachen will, Doch vergebl ich (will er fagen,) find Rügen und falſch; denn 
zoͤrnen: daß, wenn alle Belt und Teufel du macheft mir aus GOtt einen ſchrecklichen 
zoͤrnet und ſauer ſiehet, ja, Tod und Hoͤlle Richter oder Stockmeiſter der doch ein 
- mich freſſen will, daß ichs fröhlich verach- reundfichde Vater und troͤſtlicher HErr iſt. 
ten kann, ja daqu ſpotten und trotzen; und Gehe hin mit deinem Zorn und Schrecken 
alſo einen Wechſel machen, daß, was mich! zu den gottlofen T Tyrannen, und andern, Die 
‚will betruͤben und ſchrecken, zu groſſer Freu⸗ da ficher find, und nach GOtt nichts fragen; 
de und Troſt, ja alles zu Zucker und Mal⸗da gehöreft du hin, und: laß mich unverwor⸗ 
vafier werden muß. . [ren, denn ich glaube an meinen HErrn Chri⸗ 
0.286. Denn was it Teufel, Tod, und ſtum, für mich geftorben und wieder aufer⸗ 
alle Dinge, gegen Die ewige, allmaͤchtige Mar erſtanden und der mir den Heiligen Geiſt 
jeſtaͤt, GOtt den Vater, Sohn und Heili⸗ und Troͤſter von dem Dater, beyde, bitter 
gen Geiſt wæelche zugleich find und wollen und ſendet. Darum nur unverzagt, es gehe 
unſer Troͤſter heiſſen? Denn fo der ein Troͤ⸗ wie es wolle: ob es gleich alles auf einen 
ſter heißt, ſo da geſandt wird, fo muß auch Haufen file, und fehlüge Blitz und Don⸗ 
beyde, der, fo ihn ſendet, und der, durch ner herein, ſo laß fallen, reiſſen und brechen, 
welchen er "gefandt wird, derſelbige Tröfter, wo mein HErr und GOtt bkeibet, da bleibe _ 
feyn, daß < gewißlich kein andrer GOtt iſt, ich auch. 
denn ein Troͤſter; und wer da will SH] 287. Aber ſelig iſt, der. ſolches weiß und 
forthin kennen, und mit vechtem Namen kann. Denn daran fehlet es noch. Denn 
‚nennen, der folk ihn nennen einen Troͤſter; der Teufel iſt noch zu ‚mächtig bey uns, die 








N oder, tie Paulus Roͤm. 15, 5. ihn nennet,) Welt zu ſtark, und wir fehen fü mancherfey 


den Tenfel, fo mit GOttes Zorn und der 





einen GOtt des Troftes, nemlich deren, Hinderniß und Hergerniß vor Augen, daß 

die erfehrocken find, und fonft Eeinen Troſt wir deß vergeſſen, ES ıD nicht alſo faſſen koͤn⸗ 
haben, daß fie feinen andern Gedanken ı vorjnen, daß uns GOTT den Troſt ins Herz 
Gott faſſen follen, denn daß er ſey ein Troͤ⸗ ſchickt. Dem “ frhfen. nur, daß ung 
fer der Elenden und Betruͤbten, und beyde, wehe thut; das ift fo ſtark, und nimmt den 
| Menfchen en gar ein, daß er Diefer Worte 
- Hölle dräuet, und ihr eigen Herz Lügen ſtra⸗ nicht kann gedenken. Darum heißt es eine 
fen, und ſagen: Du biſt ein falſcher Luͤgen⸗ Kunfk für die Chriſten, die ſollen ſich Alfe 
geiſt; und zu ihrem Herzen: Du biſt ein lernen n empor ſchwingen über alles Schrecken 
falſch, unverftändig Herz. Gleichwie der und Trauren, Ansft und Wehe, und fagen, 
Prophet David Pfalm42,6.12.fagt: Was wie der Prophet: Warum bift du doch. 
‚betrübft du dich, meine Seele? ıc. und ſo traurig? ꝛc. Das Fühlen und Wehe iſt 
warum bift du ſo traurig? sc, Als folltelda, dag weiß ic) wohl, (ſpricht Ehriftus,) 

ee fagen: Was plageſt du mich ohne Urſa⸗ und fage es euch eben darum zuvor, daß ihr 
; et umd wendet ſich flugs ——— aus der nicht ſollet Fühlen folgen, se euren 
dan⸗ 
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Gedanken gläuben, fondern meinem IBorte. ſter, und diß feine Art, Amt und Eigenfchaft 


durch meine Bitte foll ‘euch gewißlich den oder Subftantia wollen wir jest nicht fcharf 
Heiligen Geift geben, dazu, Daß er euch! difputiven, wiedas Wort, Teöfter, if ein 
troͤſte: dabey ihr Fönnet gewiß feyn, daß ich | perfünlich Wort: Dazu gehüret, daß er eine 
"euch lieb habe; Deßgleichen auch der Vater, |fondere Verfon fey. Denn weil er fpricht: 
und der Heilige Geift, der. da gefandt wird. | Der Vater foll euch einen andern Tröfter 
288. Ja fagt dein Herz Dagegen: Du|fenden, zeiget er, Daß er eine unterfchiedene 
haft nicht vecht gelebt, und bift voller Suͤn⸗ Perſon fey, Die nicht der Vater noch der 
de Das it, leider, alkuwahr. Was Sohn ſey. Daß er aber auch GOtt fey, 
denn? O du mußt zur Höllen, fpricht Der |oder in einigem Weſen mit dem Vater und 
Zeufel. Nein, Das will GHtt nicht; Da dem Sohn, werden wir hernach weiter ſe⸗ 
fahre hin Teufel und die boͤſe Welt. Denn hen im ıs. Capitel. est ifts genug, Doß 
mein Here Ehriftus fagt Nein dazu, daß man hieraus Ferne und merke, daß erein 
der Vater nicht mit mir zuͤrne, fondern den | Tröfter heißt, und-daffelbe um unſertwillen. 
ZTröfter gebe, und Derfelbige zu mir Fomme, | Denn für feine Gottheit it er mit dem Va⸗ 
wie er bittet; und fie alfo der Sache einesjter und dem Sohn in unzertrennetem goͤtt⸗ 
find, daß fie nicht wollenmich erſchreckt noch Jlichen Weſen: aber uns wird er ein Troͤ⸗ 
betrübt, viel weniger verftoffen und vers|fter genannt; alfo, Daß dieſer Name fey 
dammt, fondern mich getroͤſtet und felig nicht anders, als eine Dffenbarung oder Erz - 
haben; | kenntniß, was man von dem Heiligen Geift 
289. Siehe, darum nimmt fich der HErr |balten foll, nemlich, daß er fey ein Tröfter, 
Chriſtus feiner Ehriften fo treulich und fleif [Tröfter aber heißt ja Fein Mofes oder Ger - 
fig. an, und wollte ihnen folches.gerne wohl feßtreiber, der da fchrecfet mit Teufel, Tod 
einbilden, Daß fie ja Troft genug haben ſol⸗ und Hölle; fündern, der ein betruͤbt Herz 
len, und beyde, fein und des Vaters Herz Hachend und fröhlich machet gegen GOtt, und 
und Meynung kennen Iernen, dag er nicht |heißt dich gutes Muths feyn, als dem die 
anders gegen ihnen gefinnet fey, noch von | Sunde ift vergeben, der Tod erwürget, der 
ihnen haben wolle, denn daß fie follen getroͤe Himmel offen, amd GOtt Dich anlachet. 
ftet werden, und Daß des Heiligen Geiftes] 291. Wer diefe Definition wohl koͤnnte 
Merk und Amt, darum er vom Vater ger |faffen, der hätte fchon gewonnen, und wuͤr⸗ 
fand ift, auch nichts anders ſey, denn daß |de nichts denn eitel Troft und Freude finden - 
- er fie tröfte, und heiffe unerfchrocken feyn. Jund fehen, im Himmel und Erden. Denn 
Und wo fie durch GOttes Wort getroͤſtet weil der Vater diefen Tröfter fendet, und. 
werden, Daß fie daffelbe alſo anfehen und |Ehriftus darum bittet, das wird er gewiß⸗ 
annehmen, daß folcher Troſt gewißlich vom |lich aus keinem Zorn thun; ſondern muß 
Heiligen Geift Eomme, und auch beyde, aus eitel vaͤterlicher und herzlicher Liebe flieſ⸗ 
Gottes des Vaters, und des HErrn Chri⸗ ſen. Darum fol.ein Chriſt hier mit Fleiß 
ſti Troͤſtung fey. lernen, daß er alſo dieſen Titel oder Namen 
290. Das ift num recht von dem Hei⸗ des Heiligen Geiftes ihm nüge mache, Daß 
Aigen Seift gelehret, Daß er heißt ein Trö-ler ſey a Troͤſter, und wir feyn die Betruͤb⸗ 
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Dem ich will den Bater bitten, und er fey. Denn von feinem göttlichen Weſen 
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ten und Bloͤden, fo er tröften fol, Wie er) 294. Aber es gehüret auch dazıı, daß " 


denn heißt ein Troͤſter alle Bloͤden, nicht mans übe und wohl gewohne. Denn es 
allein unfer, fondern aller, fo in der ganzen | wird wol geprediget und gehoͤret; aber das 
Welt find. Als er auch hier fagt, Daß er Sleifch ift zu ungehorfam; daß es dem Hers 
ſoll ein folcher Tröfter feyn, Der ewiglich bey | zen folchesnicht eingehenläßt. Und die böfe _ 
Gewohnheit hilft ſtark dazu, dadurch ung 


der Shriftenheit bleibe, 
292. Öleichiwie wiederum in der Welt} fo eingebildet ift, beyde, Ehriftus und der 
immer bleibt eitel- Hab, Verfolgung, Aerz| Vater, als ein fehrecklicher Nichter und 


gerniß und allerley Unglück, daß ein Chriſt Syrann, und der Heilige Geiſt zu einem 


müßte zulegt müde werden und zagen ; wie erktreiber gemacht, und wir nicht ans 


mir felbft oft wiederfahren ift, Daß mich der | ders gelehret find, Denn daß wir ihn follten 
Zeufel durd) die Welt und mein Geriffen] durch unfer Werk verfühnen. Alſo iſt die 


fo eraminist hat, daß mir mein Odem und| ratur, welche ohne das dazu geneigt, und 


- Leben zu Furz worden if. Wie er nunnicht| folche Gewohnheit zufammen gefchlagen, und 


aufhoͤret noch abläßt ung zu ſchrecken und daraus worden eine zwiefaltige Natur, daß 


mide zu machen mit der Stunde und Tod:|diefe Troſtlehre fehmerlich bey uns hafften 


alfo fol der Heilige Geift auch) nicht aufhoͤ⸗ Eann, und der Schlamm fo tief und fo gar 


ren das Herz dagegen zu trüften und einen | durchgangen, daß mans nicht gar ausfegen 


Muth einzublafen, daß wir folches uͤberwin⸗ ann, und allegeit des Schreckens mehr bleis 


\ den und fagen (wie der Prophet David Df.| bet, (auch gegen GOtt ſelbſt,) denn des 


118,17. ſpricht) Nun will ich leben, und Troſtes. 


nicht ſterben, wenn ich mehr denn tau-| 295. Darum muͤſſen immer dagegen weh⸗ 


end Tode fühlete, Noch will ich vor GOtt ren, und daran lernen, daß wir doch anfa⸗ 


- gerecht und heilig feyn, wenn id) aller hen einen Schmack diefes Trofteg zu fühlen, 
Welt Suͤnde auf mirfühlete. Noch will ich und eine rechte herzliche Zuverficht gegen 


gen Himmel und felig feyn, wenn du deinen GOtt Iernen faffen. Man bat bisherunter 


oͤllenrachen noc) viel weiter aufiperreteft. dem Yabftthum die Namen: Vater, Sohn, 
- Denn mein HErr Ehriftus ift ja nicht mein) und Heiliger Geiſt; erhalten, und haben 
Feind, noch der Vater, der Heilige Geift] viel geforfchet und diſputirt von dem goͤttli⸗ 


auch nicht, weil fie alle zugleich Dazu thun, | chen Weſen, aber nur die Schalen davon 


daß ich foll den Troſt haben, den der Vater gehabt; den Brauch und Nutzen hat nie 


fendet, der Sohn bittet, der Heilige Geiſt mand davon erfahren, daß man fich def 
ſelbſt Bringet. ; hatte wiffen zu tröften. Darum laßt uns 
293. Solches follen die Chriſten zu ihrem] GOtt dafür danfen, und mit Fleiß überder 


Droſt immerdar führen und treiben, wider Lehre halten, und ftreiten wider unfere Ras - 


alles Eingeben, Schrecken und Drauen, fo|tur und fchändliche Gewohnheit, die allein 
fie fühlen und ſehen: daß fie daſſelbe nicht| geneigt ift zu Sorgen, Traͤuren und Ber 
anfehen, fondern an diß Wort fich halten, |trubniß; tie die Welt Dagegen zu. Sichere 
darinne dev HErr verheißt, ihnen zu ſchicken heit und Vermeſſenheit. | 


den Tröfter, und nun ſchon gethan hat,und| 296. Darum redet auch Ehriftus alſo, 


noch immer thut, bie ana Ende der Weit. |iu zeigen, Daß er nicht predige dev Weit, und 


denen, 


DE 





84 © 11 Cheil. 3) von dem dritten Troſt der Troftpredigt Chriſti. 287: 
denen, ſo zuvor froͤhlich und ficher find in ih⸗ wie man fiehet an feinen Tyrannen und Note‘ 
N vom ßefen ; fondern denen, fo angefochten | ten, welche find allzufreudig und trotzig: es 
und betruͤbt werden, beyde, von ihnen felbft, | ift aber. nicht der Muth und Trotz, der. da. 
und dem Teufel, famt der Welt: Daß fiedord | ver GOtt recht und gut if. Chriſtus aber 
auch mögen ihr Herz aufrichten und fröhlich | verheißt zu geben einen Geift, der uns alſo 
ſeyn, und nicht ihren Gedanken folgen, ſon⸗ muthig mache, Daß es heiffe, ein gottlicher, 
dern feinem Wort: daß er, alsunfer Mitt: | heiliger Muth und Trotz: darum ſoll er heiſ 
ler und Biſchof, will immerdar bitten, und | fen ein rechtſchaffener, wahrhaftiger Troft 
der Vater feiner Bitte nach uns ſoll geben, und Muth, der nicht falſch ſey, noch ver⸗ 
und der Heilige Geiſt ſelbſt kommen, und geblich und auf ein Ungewiſſes trotze; ſondern 


ewiglich bey uns ſeyn mit feinem Troſt. 
‚ Deil wir nun folches wiſſen, daß GOtt 
felbft und. alle Engel mit unslachen; wovor | 
fürchten wir uns denn? Sollen wir ung vor 
unferm eigenen Staar fürchten? . Wir ha⸗ 
ben ja Feine Urfach zu fürchten oder trauen, | 
fondern nur zu freuen und froͤhlich zu trogen 
wider die Welt, Teufel und alles Boͤſe, 
wenn wies nur auch glauben Fünnten. Das 
ift das’ erfte Stück diefer Predigt, von dem 
‚Heiligen Beift. Folget nun weiter davon. 
9 17. Den Geift ver Wahrheit 
297.Sypiht allein iftder Heil, Geift ein Troͤ⸗ 
Mſter, derdie Chriftentrosig und mus 
thigmachet wider allerley Schrecken ; fondern 
iſt dazu auch ein Geift der Wahrheit, das 
iſt, ein wahrhaftiger, gewiſſer Geift, der nicht 
weugt noch) fehlen laßt. Denn diß gehöre 
auch dazu, daß fie keck und unerfchrocfen 
werden. Denn es muß nicht feyn ein folcher 
tumme Sinn, Durſt und Trotz, als da 
iſt der tolien Keiegsleute und Wagehaͤlſe, 
‚die freudig dahin treten gegen Die Schwerd⸗ 
- ter, Spieffe und Büchfen. Das ift auch 


ft. im Grunde rechtfchaffen und auf fol) Ding 


fich verlaffe, das da nicht fehler noch treuget- 
299. Die Welt hat ihren Trotz und Muth, 
wenn fie Beutel und Kaften voll hat; da iſt 
folcher Stolz und Trotz, daß der Teufelnicht 
koͤnnte mit einem reichen Bauren umkom⸗ 
men. Ein andrer trotzet auf feinen Adelund 
Gewalt, Gunſt und Ehre bey den Leuten. 
Iſt jemand klug oder weiſe, der trotzet auf 
ſeinen Kopf, und reiſſet damit hindurch, daß 
ihm niemand kann wehren, und will keiner 
dem andern weichen, wer etwa mehr Ge⸗ 
walt, Ehre, Kunſt, Geld oder Gut hat. 
Aber wenn mans recht anſiehet, ſo iſts nichts, 
denn ein Narren⸗ oder Kindertrotz, der kei⸗ 
nen Beſtand hat. 


300. Der Chriſtenheit aber Troſt und 
Trotz (fo der Heilige Geiſt machet,) ſoll alſo 
ſeyn, daß es beſtaͤndig und aus rechtem 
Grunde gehe, und alſo, daß es GOtt und 
ſeinen Engeln von Herzen gefalle. Gleich⸗ 
wie man lieſet von den heiligen Maͤrtyrern 
wie fie wider die Tyrannen, Marter und 
Leiden getroger haben; als auch die jungen 


wol eine Freudigfeitz aber ein falfcher Troſt Jungfraͤulein, Agnes und Agatha: welche, 
und Troß, denn er verläßt ſich entweder auf da fie in Kerker und zum Tode gingen, wa⸗ 
eigene Kraft, oder auf eitele Ehre und Ruhm. [ven fie fü getroſt und freudig, daß fie ſich 
Darum iſt wol da ein Geiſt; aber doch nicht | liefen duͤnken, und auch ruͤhmeten, fie. gin⸗ 
ein rechter wahrhaftiger Geiſt. [sen zur Hochzeit. Traun, liebe Tochter, 
7.298, Denn der böfe Geift kann auch die] Fannft du Die Kunft, daß du in Kerker ger 
Leute aufblafen, keck und muthig machen, Ihen nn gekoͤpft werden, zum Tanz es a 
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186 Yuslegung des 14. ı5. und ı6. Capitels Johannis,  Cap.ınv.m. 187° 
heiffeft; fo muß wahrlich da feyn ein ander: gewißlich zu ihm fagen wie er hier verheißt: 

Herz, Sinn und Muth, denn die Welt hat, Weil du mich bekenneſt, ſo haſt du den Vor⸗ 

welcher kann in Wind ſchlagen Leib und Le⸗ theil und dieſen Troſt und Ruhm, daß ſol⸗ 

ben, Adel und Freundſchaft, und alles, was cher Troſt und Muth ſoll dich gewiß nicht 

die Welt hat, und darauf fie trotzet; alfo,|verführen; Darum heiſſet er ein Geiſt der. 

daß ſolcher Muth muß gewißlich feyn allein) Wahrheit. Aller anderer Tros und Hoch⸗ 

7 Bes Heiligen Geiftes Werk, und des himm⸗ muth ift ein Geift der Lügen, oder ein ſal⸗ 
liſchen Vaters herzlich Gefallen, wo ein] ſcher Geift, der GOtt nicht kann gefallen! 

folch Herz ift, das da gewißlich und veſte Aber was ein Chrift im Glauben an den 
ſchleußt, und darauf bleibet: Den HEren| Heren Ehriftum thut und leidet, das ift eis 
Ehriftum will ich nicht verlaſſen, es zuͤrne tel Wahrheit und rechtſchaffen Weſen, und 
darum wer nicht lachen will, fondern um heißt recht und wohl gethan, und kann mit 

ſeinetwillen froͤhlich leiden, mas ich kann · Wahrheit und fröhlich ruͤhmen, daß es 

301. Und heißt wol ein goͤttlicher, oder GOtt und allen Engeln wohlgefaͤllet; und iſt 

des Heiligen Geiſtes Trotz und Hochmuth. der Sachen gewiß, Daß er fich nicht fuͤrch⸗ 

Denn er waͤchſet ja nicht in Blut und] ter, weder vor Teufel noch Welt, noch eut⸗ 

Fleiſch; wie man fiehet an denen, fo aus fest für keinem Drauen noch Schrecken. 

FFurcht vom Evangeliv abrallenoder verleug-| 303. Darum laß dirs nicht einen gerin- 

nen. So vermag Die Welt folchen Muchigen Troſt ſeyn. Dennmes iſt nichts auf er 

weder zu haben. nach zu. geben. Denn ihr den das alfo tröften Fanninder Noth, als, 

Trotz ftehet und gehet nicht weiter, Denn auf] fo das Herz feiner Sachen gewiß ift. Denn 

das, fo Sie fiehet, Gut, Gunſt, groſſe Eh⸗ wo es ungewiß iſt und zweifelt, da kann es 

ve: und von Das aufhoͤret, Darauf ſie trotzet, keinen Muth und Trotz erhalten. Hier aber 

(wie es denn alles aufhoͤren muß,) fo hoͤret iſt der Troſt gewiß: Was ich leide, das 

— der Muth auch auf, und iſt nichts mehr da, Heide ich nicht von meiner Uebelthat wegen, 

denn eitel Berzagen. oder ummeltlichen Dinges willen, daß ich 

302; Aber die Ehriften haben nichts, dar⸗ Gut der Ehre und Lob davon hoffete; fon 

auf fie fich verlaflen, denn Ehriftum, ihren |dern ift Feine andere Sache, die man mie 

Hein und GOtt, daß fie um feinetsoillen | auflegt,, Denn daß ich an den HErrn Chri⸗ 

alle Dinge fahren Taffen, und fagen: Ehe] ftum glaube, und fein Wort befennen: will. 

ich will meinen Chriſtum verleugnen ndervers | - 304. Denn was haben jest unfere Ty⸗ 

Aaſſen, fo fahre hin Hals und Bauch), Eh |rannen, ſo ihre armen Leute plagen und vers 

Teund Gut, Haus und Hof, Weib und| jagen, wieder fie aufzubringen? Denn ihr 

Kind, und alles. Darum kann auch folcher | Eeiner kann fagen, Daß fie ung feind find um 

Much ja nicht falfch feyn noch verführen, |öffentliche Sunde und Lafter, (welche fie an 

' sondern muß vechtfchaffen und gewiß feyn. ihnen, und Die ihres Haufens find, fehe - 
Denn ev tröftet fich ja Feines zeitlichen noch wohl koͤnnen überfehen und entſchuldigen,) 
vergaͤnglichen Dinges auf Erden, darum er oder da wir ihnen etwas genommen, gea 

ſolches thun und. leiden wolle; fondern halt|jtohlen, geraubet oder fonft falfchlich han⸗ 

‚Sich allein des HErrn Ehrifti, fo fur ung ger | dein; ſondern müffen Dagegen fagen, daß ſie | 

ereuziget und geftorben iſt. Darum mußer! viel Gutes von ung haben, RIESEN | 

N | ' | angelii 


\ 











\ 


ed A ah FA a SE Ze F # f} * 3 ur we * Er 
ERSTEN \ 3 ur a Base 
"2 a Fe * u a - 

BE, — 3 





88 11, Cheil, 3) von dem dritten Troft der Troftpredige Chrifi. 189 
angelii wohl genieffen. Warum findfieuns | heit, die größte Heiligkeit und Geifteren, und 
denn fo.mördlich feind? Allein darum, daß die Welt mit aller Machtdrob fichtet, folches 
wir ob dieſer Lehre halten, und Darauf fer | zu erhalten, und aufs greulichfte wider ung 
ben, Daß wir nicht Durch unfer eigen Werk, laͤſtert und tobet, Denn es ſtehet je unfere 
 Möncheren,, Meſſen, Heiligendienft felig | Lehre und Thun nicht auf ung felbft,- iſt auch 
werden ſondern allein durch diefen Chri⸗ nicht um ung zu thun; ſondern alles um die⸗ 
ſtum. Da finder fich die Wahrheit und ſen HErrn Chriſtum, von welchem wir als 
vechefehaffene Sache, und gewiſſes Herz und |les haben, und um welches willen wir pres. 





Muth, daß wir ja nicht unrecht nach falfch | digen, leben und leiden. Weiles un ab 


lehren noch leben. Wer will denn da fich les um feinetwillen geſchieht, fo Taffen wir 
fürchten oder verzagen, weil er deß gewiß iſt, auch ihn dafür forgen, der da fagt, er wolle 
daß fie uns nichts anders koͤnnen zumeffen, |es hinausfuͤhren, und den Geift oder Muth 
denn daß wir glauben und lehren eben das, dazu geben, Daß es beftchen fo: und was er 
fo auch Die Kinder beten in ihren Eredo, durch feine Chriſtenheit thut, das foll Inuter 
klin en daß wir durch Chri⸗ Wahrheit und gewiß fen. 
m ſelig werden! ⸗ AT FREE hie 
305. Darum kann ich mich vor folchen et, ER h 
nicht entfegen noch fürchten, fondernmußfie| denn Ne ſiehet ihn nicht und kennet ihn 
verachten und ſagen: Fahret bir, und feyd nicht, 9 — 
nur boͤſe; wollet ihrnicht lachen in ®Dttes]| 307. Das gehoͤret auch zur Troͤſtung 
Namen, ſo zürnet in aller eurer Herren Na⸗ der Chriſtenheit. Denn wenn ſie ſich um -⸗ 
men: und je boͤſer ihr es machet/ und tobet ſehen in die weite Welt, weil ihr unzaͤhlich 
vor Zorn und Bosheit; je mehr ich froͤhlich viel find, Die unſere Lehre verachten, laͤſtern 
ſeyn/ und lachen will. Denn ich weiß ja und verfolgen, und nicht ſchlechte, geringe 
gewiß, auch aus ihrem eigenen Bekenntniß, Leute, fondern allermeift die Hochverſtaͤn⸗ 
daß fie uns um Feiner andern Sache willen digſten, Gelehrteſten, Gewaltigften, und auch 
zufegen, denn daß wir das Evangelium pre die da wollen die Froͤmmſten und Heiligften 
digen. Beil uns denn allein um Chriſti ſeyn; das ſtoͤſſet ein fehwachglaubig Herzvor 
willen folches wiederfähret, fo gibt er auch |den Kopf, daß es anfahet zudenken: Soll⸗ 
den Geiſt (wie er verheiflen hat,) der nicht ten denn fo groffe Leute allzumal irren, und 
treuget ſondern vechtfchaffen iſt, umd ewig⸗ ſalles falſch und verdammt feyn, was ſie thun 
lich beſtehet vor GOtt und jedermann. lund ſagen, ſetzen und ſchlieſſen? Dawider 
306, Alſo haben tie die troͤſtliche Zufaz |ftellet er hiemit dag Urtheil duͤrr und Elar, 
gung und geriffen Troß, daß, was wir daß wir def follen gewiß feyn, daß esnihe 
als Ehriften) veden, thun und leiden, Das anders gehet noch gehen kann: und fehleußt, 
jolt Wahrheit feyn und aus dem Geiſt der daß fie es nicht koͤnnen verftehen, noch zu N 
Wahrheit; undtwiederum, ‚alles, was man warten ‚oder zu hoffen fey , daß der groſſe 
dawider thut undredet;predigt und vornimmt, | Haufe, welche find die Größten, Edelſten, 
das muß vor GOtt falfch und Lügen feyn, |Deften, und der vechte Keen der Welt, folk 
-, 0b es,gleich noch ſo groſſen Schein hat, und ten die Wahrheit baden. = 
fͤrgegeben wird, als ſey es lauter. Wahr] 308. Das heißt ja ftarf verdammf, > — 
| vi, alles 
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19° Auslegung des 14. 17. und.16. Capitels Johannis, —⏑————— ag 
alles zu Lügen gemacht, was Die Welt ruͤh⸗ ſnen ihn nicht, weil fie dieſe feine Lehre und - 


met für lauter Wahrheit. Was follich viel] Predigt von ihm nicht leiden wollen. 
fagen, fpricht er, fie Fonnen und mögen den) 3104 Was iftdenndie Urſache ſolches Un⸗ 
Geift der Wahrheit nicht haben, fondern terſcheids daß jene nicht auch den Heiligen 
find des Teufels Luͤgengeiſts eigen, 0b fie] Geift Eünnen haben? Was find. wir befier, 
gleich viel und groß rühmen, und fehreyen: |denn fie? Sind fie nicht auch fromm und - 
hier iſt die kirche, GOttes Wort und Geiſt, heilig genug? Thun fie nicht viel guter Wer⸗ 
heilige Väter und Concilia ꝛc. Denn wenn ke? Was fehlet ihnen denn, daß fie nicht 
fie lange ruͤhmen, ſo ruͤhmen ſie wider mich: | follen denſelben Geiſt empfahen noch kennen? 
und od fie wol den Glauben an Chriſtum mit Nichts anders, denn (wie geſagt iſt,) daß 
dem Munde bekennen und ruͤhmen, doch wir uns dieſes Mannes (des HErrn Chri⸗ 
verleugnen fie ihn (wie St. Paulus fagt | ffi,) annehmen, und glaͤuben, daß wir ab 
Zit. 1,16) im Grunde und mit der That. lein durch fein Blu der Suͤnden Ios und 
Denn das Berk weifetsaus, daß ſie luͤgen; lig werden, und einen gnadigen GOtt has 
weil fie nicht wollen leiden, daß er allein un⸗ ben und behalten, und wollen von Feinem 
fer einiger Mittler vor GOtt fen, und allein} andern nicht hoͤren, was man nennen kann, 
von Sünde und Tod erlofe, und daß folches | daß Die Stunden follten weagenommen wer⸗ 
-unfer Werk und Thun nicht vermoͤgen. den, und GOttes Gnade bey uns bleiben, 
Denn dawider haben fieihre Lehre vom Meb-] Das tollen und Fünnen ſie nicht. Denn es 
bopffer, Moͤncherey, Heiligen Fuͤrbitte, und iſt unmoͤglich, ſpricht er, Daß fie ihn ſollten 
wollen dieſelbe mit Gewalt erhalten und vers empfahen. Re. ee 
theidigen. eh z3u. Das heißt je mit einem Worte ſtark 
0309. Was mare das befennet, wennich|und gewaltig niedergefchlagen den groſſen 
wollte einen Fuͤrſten zum Heren annehmen | prächtigen Ruhm des Pabftsund feiner Car⸗ 
und rühmen, und doch feinen Brief und Sies |dinäle und Biſchofslarven, fo da fehreyen : 
‚gel nicht hoͤren, oder feinen Befehl nicht lei; was ihre Eoncilia fegen und fehlieffen, das 
den; fondern, deß ungeachtet, dawider ſa⸗ muͤſſe man halten und glauben, denn ſie ha⸗ 
gen und thun, was ich wollte? Das waͤre ben den Heiligen Geift, und koͤnnen nicht i⸗ 
mir ein ſchoͤner Amtmann, der da wollteim|ren zu. Denn Chriſtus ſpricht hier gar duͤ⸗ 
Fuͤrſtenthum ſitzen und ſagen: Ich bin des re und klar Nein dazu, und lehret uns frey 
Fuͤrſten Unterthan, und halte ihn für mei⸗ urtheilen und ſchlieſſen (nach feinem Wort 
nen Herrn; aber was er mich heiſſet, das und Urtheil,) über alle Dinge, daß es nicht 
will ich laſſen. Nein, lieber Mann, es des Heiligen Geiſtes Wahrheit, ſondern 
gilt nicht alſo, daß du wollteſt thun, was des Teufels Lügen iſtz weil man oͤffentlich 
dir gefaͤllet, und laſſen, was ich dich heiſſe; ſiehet und weiß, daß ihre Lehre nicht mit dem 
und doch ſagen, es ſey deines Herrn Be⸗ Evangelio ſich reimet, ſondern wider Chri⸗ 
fehl. Das leide der Teufel von dir. Eben ſtum und den Glauben gar auf Menſchen⸗ 
alſo leſen dieſe die Bibel, beten das Vater [merk gegruͤndet iſt: dazu nicht allein wider 
Unſer, bekennen den Glauben, ruͤhmen den Ehriftum lehren; ſondern auch die, ſo die 
‚Heiligen Geiſt; aber es iſt alles falſch und|vechte Lehre bekennen, greulich verfolgen und 
Rügen, denn fie haben ihn nicht „ und ken⸗ morden. Daher man greifen muß, daß ſie 
Wal: unter 


— 
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unter: dem Haufen find, davon Chriſtus hier überall anklopffet ; denn fie find in ihren. eis 
fage, fo den Heiligen Geift nicht koͤnnen emz | genen Gedanken fo gar erfoffen und verblen- 
pfahe. et daß fie nichts dafür hoͤren, fehen noch 
312, Sa, das noch mehr ift (ſpricht er), verſtehen Eunnen, was man von Ehrifto ſagt. 
fie find dazu ſo ſtarr und ſtockblind, daßfie] 314. Darum will er die Seinen hiermit 
ihn nicht kennen noch fehen, ob erihnengleich | getröfter haben. Als follte er fagens Seyd 
‚in die Augen ſtoͤſſet mit folcher Kraft und Ge⸗ nur getroft und unerſchrocken, ob ihr fchon 
-walt, daß mans greifen möchte, und. nicht ſolches fehet und erfahret: ihr werdets: dach - 
Jeugnen kann, daß es des Heiligen Geiftes | nicht Dazu bringen, daß ihrdie WReltfromm 
Kraſft iſt. Gleichwie fie dazumal in den lie⸗ machet. Aergerlich ifts, und thut moͤrdlich 
‚ben Apoſteln, und hernach in den heiligen wehe, daß man fo viel trefflicher, gelehrter, 
Maͤrthrern des Geiſtes Werk vor Augen ſa⸗ hoher, weiſer Leute, und den ſchoͤnen groſſen 
hen ſich mit Wunderzeichen beweiſen, und| Haufen fol ſehen wider GOttes Wort und 
allerley Leiden, Marter und Pein, fo man [öffentliche Wahrheit des Heiligen Geiſtes 
ihnen konnte anlegen, mit unerfchrockenem |ftreben und toben: aber ihr ſollet dagegen 
duth und Herzen überwinden, Daß ſie muß⸗ wiflen, daß es nicht kann anders feyn, 8 
ten ſagen: Es koͤnnte nicht menfchliche noch |muffen viel und groffe, mächtige, weiſe, hei⸗ 
natürliche Kraft und Vermögen ſeyn; doch lige Leute, als Pabſt, Kaͤyſer, Fürften, 
konnten fie es mit offenen, fehenden Zfugen, Herren, Doctoveg, Edle, feine, ehrbare 
nicht ſehen, fondern tobten und wuͤteten das] Burger, beyde, Mann. und Frau, (gegen 
wider als unfinnige , befeffene Leute, gleich⸗ welche ihr nichts feyd,) wider mein Wort 
wie die unfern jest auch thun. toben. Darum Fehret euch nicht daran, 
313. Alſo haben wir das Urtheil, (uns zu rvenn ihr auch gleich gar einzelen und allein 
Troft,) daß wir wiſſen, daß fie den Heiliz| wäret. Denn ihr hoͤret, daß ein ſolch Volk 
gen Geiſt nicht haben, wie fie wider uns| ift, das den Geift der Wahrheit nicht kann 
wollen ruhmen ; ja, auch. nicht Eünnen has fehen noch hoͤren: ob man fich zu tode pres 
ben noch erkennen: wie viel fie auch ſehen, digte, ſuͤnge und Elinge vor ihren Augen 
hören, rühmen und predigen von Ehriftound]| und Ohren, und ihnen vor die Naſen mah⸗ 
dem Heiligen Geift, fo Eennen fie ihn Doch zlete aufs allerklaͤreſte; fo hilfts doch nichts, - 
nicht: Denn da liegen ihnen im Wege Die] fie koͤnnen dieſen Geift nicht empfahen, füns - 
groſſen Kloͤtze und Wacken ihres Eigendünz | dern bleiben bey ihrem Luͤgengeiſt Darum 
‚Eels, dem fie allein folgen, und wollen felbft | bleibet-ihr bey dem Häuflein, fo mein Wort 
ſo Elug feyn, die Wahrheit ben fich felbft fin- | gerne hören und annehmen, und den gewiſſen 
den und den Weg treffen, wie fie follen ſe⸗ Seift haben, und feyd unerſchrocken, ob der 
Jg werden, für die Stunde genug thun, und] Haufe nicht hernach will: und wife, was 
Gott durch fich felbft verfühnen, und wol-) ihr in meinem Namen thut, das mußreht 
Ten Feine andere Lehre oder Meifter hören! und gut feyn vor GOtt und allen Engeln, 
 nochleiden. Darum kann der Heilige Geift daß es auch die Welt endlich ohne ihren 
da nicht Raum noch Statt haben, noch für) Dank wird bekennen und loben müffen 
den groffen Balken ins Herz oder Augen kom⸗ 315 Alſo fiehet Ehriftus in diefer Predigt 
‚men, ob er fchon da offenbarlich ſtehet, und immer beyfeits auf die, fp fein kleines Haͤuf⸗ 
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utheri Schriften 8, Theil, N dein 


„machen, daß fie füllen zweifeln und denken: 


— 





kein mollen erſchrecken, bloͤde ee Geiſtes Thun und Berk , md 


heißt recht und wohl gelebt, gethan und ger 


Sollteſt du allein weiſe, Flug und heilig feyu? litten und iſt eitel koͤſtlich Ding vor GOtt. 


und ſo viel trefflicher Leute alle nichts ſeyn 
noch wiſſen? was ſoll ich allein oder mit ſo 


Zohannes in derſelben Epiſtel (c. 4. v. 5.) 


Leuten verdammen und dem Teufel geben? 
Wolan, dazu (ſpricht er,) mußt du geruft 
ſeyhn, und dich folches nicht laffen anfechten; 


lehrtere, weiſere und höhere Leute wären: 
und daß dein Thun und Weſen ſoll gelten 
und recht ſeyn und bleiben vor GOtt, und 
ihres Dagegen verdammt ſeyn. Gleichwie 
auch die Epiftel t Joh.2, 27. ſagt, wie euch 
die Salbung lehret, ſo iſt es die Mahr⸗ 


Das wird man dabey erkennen, (ſpricht er,) 
ſo es in meinem: Namen gehet und um mich 
gu thun iſt, daß der Name Chriſti den Ha⸗ 
der mache, und das Spiel ſich uͤber ihmer⸗ 
hebe. Wie (GOtt Lob!) wir: jest fehen 
und greifen vor Augen gehen, Daher wie 
auch haben den Troſt, ob wir wol arme, 
gebvechliche Leute find, und Sünder dazu, 
Wiewol wir des Lebens halben auch wol ges 
gen unfere Feinde rühmen Eönnen , und ſie ja 
fo grobe Stücke aufiihnen haben, als ſie uns 
Schuld geben, daß fie mol mögen mit uns 
glei) aufheben. Aber weil es um des 
HErrn Ehrifti willen zu hun ft, daß wie 
den predigen und hoch heben, fo wollen wir 
dabey bleiben und ſtehen wider alle Welt 
und fie füllen uns den Ruhm laffen, auch 
ohne ihren Dank, daß unfer.Geiftder Geift 
daß esalles gehe aufdiefen Mann, Chriſtum. der Wahrheit jey , und wollens darauf mit 
Denn das ift die Probe, welches der rechte ihnen ausfechten, und unfere Köpffean ihre 
Geiſt oder Geift der Wahrheit ſey, wie St. ſetzen. | | 


3177. Denn unfer HErr hat auch Stahl 









wenigen machen, und Verfolgung leiden, 
und mich laffen von ſo viel hohen, trefflichen 


fordern gewiß feyn, daß du habeſt den Geiſt 
der Wahrheit, welches die andern, fo dich 
verfolgen, nicht werth ſeyn, ja ihn nicht koͤn⸗ 
nen ſehen noch kennen, wenn ſie noch viel ge⸗ 


heit und recht, und keine Luͤgen; allein, 


auch fast. Wo ihr num darum verdammt 


und geplaget werdet, fo gebe ihr nur nichts und Eifen im Kopf, und Mark in Fäuften 


drum, und feyd nur ficher, daß eure Sa⸗ und “Beinen, daß ers kann ausſtehen, wie 


he vetheift, und euer Ruhm und Trotz aufjer bereits an vielen gethan hat, die den Kopf 
. mich GOtt wohlgefaͤllet, und zu feiner Zeit an ihm abgelaufen und zubrochen haben, 
auch foll vor aller Welt offenbar werden, und noch zubvechen follen; aber den unfern 


Alſo deutet ers nun ſelbſt, fo er fpricht: ee — der et | 
Be Ban auch einen Kopf, und wo ers vermocht haͤt⸗ 
Ihr ne Zi Lin 5 ir er bleibet bey te, hätte er laͤngſt umgeftoffen Chriſtum mit 
euch, und wird in euch ſeyn. feinem ganzen Reich. Aber ich will (ſpricht 

316. Woher kennen und haben ſie den Heiz er,) meinen Geiſt wohl erhalten, daß er fol 
ligen Geiſt, daß er bey ihnen bleibet? Allein in euch bleiben und regieren, leben, wirken, 


daher, wie geſagt iſt, daß fie an Chriſto und alles thun; und ſoll ihn die Welt doch 


bleiben hangen durch den Glauben, fein nicht kennen, dazu auch nicht wehren. Dar 
Wort lieb und werth haben. Darum, was um fraget nur nicht nad) dem Haufen, er 
fie thun, Teiden und leben, das ift alles des |fey groß oder Elein, wenig oder.viel, fo ſolet 
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ihr recht bleiben, und fie nicht; def und Fein ihnen wohnend, daß es feheinet vor aller 


‚bet bey euch, und wird in euch ſeyn; 
item v. 18: Ich will euch nicht Waͤyſen |ihn fo fehnoächlic), und gehet fonehrlich zu, 
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anders, Felt, ale evftunken und erlogen. Und ſind 
318. Und mit dieſen Worten: Er blei⸗ nicht alein der Ehriften wenig; fondern auch, 
fo wenig ihr find, bey denen er ft, die haben 





laſſen ich komme su euch; ift die Chriſt⸗ daß fie ſchier felbft möchten zweifeln, ob fie 


liche Kirche oder € Chriftenheit‘ verfichert, und den Deiligen Geift haben, allein um ihrer 
‚hat die gewiffe Zufagumg und ſtarken Troft| Schwachheit willen. Darum iſt wohl noth, 


vom Eheifto, daß ſie ohne den Heiligen Geift daß fie wohl geſtaͤrket und verfichert werden, 


nicht ſeyn foll bis an der Welt Ende; daß daß der Heilige Geift bey ihnen ſey und blei⸗ 
be des heutigen Tages, von. der Apoftel Zeit‘ 


man gewiß kann und full: wiffen, daß den⸗ 
noch der Heilige Geift bleibe ewiglich und oh⸗ 
ne Ende, umd allejeit feine Ehriftenheit auf) 
Erden habe und erhalte; wie wir auch fa- 







her, und immerdar, 


da glauben; ) alfo machet fich der Heilige 


gen im Glauben: Ich glaͤube an GOtt Geiſt fo trefflich ſchwach und klein, daß ſich 
den Vater, und an IEſinn Chriſtum, die Welt daran ſtoͤßt: und dagegen iſt fie 
unſern HErrn und an den Heil. Geiſt ꝛtc. ſtark, und ihres Dings ſo ſicher, als ſtehees 
Denn wie Chriſtus unfer HErr bleibet, und wie eitel eiferne Berge. Denn der Pabſt 


geglaͤubt wird bis ans Ende dee Belt: alfo | führerdiefen Text gewaltiglich und ſtark, und 
auch der Heilige Geiſt. Und weil die Chri⸗ 


immer Leute ſeyn, die ihn von Herzen glaus |Tiche Ricche: wenn wir jufammen Eommen 


ben und bekennen, durch den Heiligen Geift. | und etwas fchlieffen oder ordnen, das heißt 
Wie denn auch des Glaubens Worte wei⸗ des Heiligen Geiftes Brdnung; denn es it 
ter ſagen: Ich glaͤube eine heilige Chriſt⸗ nicht zu glaͤuben, daß die Kirche irre oder 
liche Kirche ꝛc. Die gehet auch nicht un⸗ fehle. Und find aus dieſem Text ſo groß, 


ter, weil die Welt ſtehet; gleichwie auch der ſtark, und der Sachen ſo gewiß worden, daß 


folgende Artikel: Ich glaͤube Vergebung | fie daraufftehen wie eine eiferne Mauer, und 
- der Stunden, immerdar gehet, und nicht | haben Damit diefen Artikel, der unfer nn 


aufhören muß, bisanden Tag, daran es|fter Troſt und Stärke ift, verftörer, u 
wird heiffen, die Anferftehung des Flei⸗ dieſen Tert ſchaͤndlich verkehret und * 
fees, und das ewige Leben; wiewol es bet. Denn das muͤſſen wir ſelbſt glauben 


auch bereits beydes- angefangen bat Durch und fagen, Daß der Heilige G eift fey bey der 


Chriſtum und in Chr ifte. Kirche, und daß fie gewißlich auf Erden fey 


319, Und iſt Diefer Tert wohl zu merken, und bleibe; denn da ſtehet der Artikel: 3 Sn 


Denn es iſt aus der maffen ärgerlich und |gläube eine beilige Chriſtliche Rivche, ei 
ſchwer zu gläuben und zu halten, was man |ne heilige Gemeinde ıc, 


R hievon ſagt und predigt, weil ihr ſo gar we⸗ 
a find, die da Chriften find, und den Hei⸗ 


5 


321. Nun ift der Haufe da, und ef 
groß und ſtark, die fich es ne 
Geſt baben bey ihnen bleibend, und in haben Br sroffen — 





320. Denn gleichwie unſrer wenig iſt, die. 


fie find die Leute, die da ſchreyen und ruhe ⸗ 
 ftenheit wahrer, und der Juͤngſte Tag nicht men woider uns, der Heilige Geift fen bey ih⸗ 
koͤmmt, muß diefer Tert auch bleiben, und nen in&wigkeit, $ tem: Wir find dieChrift 
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Zrslegung des 14.15. u 16. Topieels Tohammien | 


Apoſtel Stulerben, und fo lange die Chris nicht glaͤubt. Noch müffen wir dee Sachen .. 
ſtenheit vegieret,, dazu groſſe Heiligkeit und gewiß ſeyn wider j jene, daß der Heilige Geiſt 
Gottesdienſt treiben: und wir dagegen fo ger| bey ung ſey; oder muͤſſen ung felbft verdam⸗ 
ringe und ohne allen Schein und Anfehen, | menundjenen zufallen. Antwort: Hierhat 
dazu fo blöde, daß wirs felbft nicht ſtark Chriftus ſchon ſelbſt den Unterfcheid gefegt, 
genug. gläuben koͤnnen, und duͤnket uns die als er droben (v. 15) geſagt hat: Beande | 


8 





Herrlichkeit zu groß, und wir zu unwuͤrdig 
Dazu ſeyn, Daß wir füllten folchen Muth far 
ſen role ſie haben, und, ruͤhmen, daß der 
Hellige Geiſt in uns waͤre, und was wir 
reden und thun, des Heiligen Geiſtes Ne 
den und Thun fen. Wie fie hun: fo bald 
fie etwas fihlieffen, ſetzen verdammen oder 
loben, da iſt eitel rihmen und ſchreyen: das 
hat der Heilige Geiſt gethan. Aber ſie 
thuns nicht aus dein Glauben, ſondern al 
fein darauf, Daß ihr viel find, und groſſe 
mächtige Herren, Eardinäle, Biſchoͤffe, 
Koͤnige, Fuͤrſten ſoſches gethan haben, da 
trotzen und pochen ſie drauf. Wenn es nur 
den Namen krigt, Daß es Die Kirche heißt, 
ſo haben ſie gut ruͤhmen und trotzen, der Hei⸗ 
lige Geiſt ſey da. So ſind wir dagegen al⸗ 
lein das geringe, kleine Haͤuflein, oder einze⸗ 
le, verlaſſene, arme, elende Leute, werden von 
| ähnen verdammt, müffen ihnen den Ruhm 
und 7 laſſen, "fie thun vecht und aus dem 
- Heiligen Geift ic. 
322, Jun, mie follen wir hun? Wer 
wiũ uns hier cheden Weil wir beyde be⸗ 


mich liebet, und meine Gebot halter ꝛc. 


Dahin müffen wir fehen, und allein nach 
demfelbigen richten, 


wißlich treffen, und die rechten Chriſten oder 
Kirche von der falſchen ſondern und ſcheiden. 


Wenn nun der Troͤſter kommen wird (ſpricht 
er,) den euch Der Vater geben wird durch 
meine Fuͤrbitte, ſollt ihr ihn gewiß kennen, 


und bey euch haben, Warum das? Denn 


Denn wenn der Heiz ' 
lige Geift kouͤmmt, ſo ſoll das sllein fein 
Amt fepn, Cforicht er hernach am 16. Capis 
tel 0.14.) daß er foll von mir predigen, und‘ 
mich verflären. Da kann man ibn ge⸗ 


r 


er foll allein von mir predigen,, und euch fars 


gen alles, was ich vom Daten: habe, und 


ihr Daffelbe dureh euren. Mund öffentlich res 


den. 


Wenn ihre nun-folche Predigt annehei 


met und treibet, fo habe und Eennet ihr ge⸗ 


roißlich den Heiligen Geift, ſo Durch even 
Mund und Amt allein mich verfläre. 

323. Das laß uns nun nachfehen, welche 
von dem Chriſto recht predigen, und ruͤh⸗ 


men von feiner Taufe, Sacrament und Eb⸗ 


angelio, ſo er uns gegeben; da wird ſichs denn 


kennen und ſagen: Die Chriſtenheit iſt ja finden, doß der groſſe Haufe, fo ſich ruͤhmet 
hier auf Erden. Das iſt gewiß, und der der Ricche und des KHeiligen Geiftes, ſo 
Heilige Geift bleibet gewißlich bey ihr: und durch fie predige, eitel erlogene, falfche Pre: 


alſo jeglich Theil ruͤhmet, daß fie esfeyn. Da digt und Geift, und des 


Teufels Kirche und 


gilt es beweifens, wer da recht habe. Nun) Gefäß fen, ob fie ſich mit GOttes Chriſti 
haben fie einen groffen Vortheil vor ung, |und des Heiligen Geiftes und der Chriſten⸗ 


daß ſie den Namen und Schein bis daher beit Namen decket und ſchmuͤcket. 


geführet, und noch führen, und die Welt ih⸗alſo findet mans im Pabſtthum, alſo haben 


nen zufället, 


EX 


und glaubt, was fie fagen.|fie geglaubt und gelehret, und wir zeugens, | 

Wir aber Dagegen nichts folches haben, da, |die.es alfo erfahren und mit ihnen alfo gs 

von win — ruͤhmen, und bie oe uns| glaube. umd Ran baden, auch nochi Si de . 
ern 


Denn’ 


oa“ - I. Cheil, 3) von dem dritten Troſt der Troftpredige Chriſti. Bor“ 


Büchern alfo gefchrieben ftehet, gläubenund damit Die heilige Taufe , Evangelium und _ 
 Iehren auch noch alſo: Wenn ein Menfch Chriſtus vergeblich roivd. Ta, fie find fo _ 
getauft ift, und wieder in Sünde faͤllet, fo] unverſchaͤmt, daß fie duͤrfen vnben, ſie ha⸗ 
nn die Taufe (und alfe auch Chriſtus) ver: | ben viel höhere Werke und Stände, denn 
foren, und koͤmmt ihm nicht zu Huͤlfe. |die Taufe, und Fünnen viel mehr thun, denn 
Beil nundiefelbige Taufe ift unrein worden, GOtt geboten habe, machen aus GOttes 
 fDrmüfle er eine neue Taufe haben. Dars| Geboten Raͤthe, die nur für die Vollkom⸗ 
um mufle er in ein Kiofter gehen, oder fo viel menen feyn: ohne was noch andere Greuel 
ur Kirche geben und flifften, fo viel Meffe, und Irrthum unzaͤhlig mehr find. Alſo ſte⸗ 
halten, nder halten laffen, der Mönche gute! het das ganze Babftthum auf eitel Ligen und 
Werke und Furbitte kaufen, fo und fo buͤſWerleugnung des HErrn Ehrifti, daß es 
fen und genug thun 2c. daß ihm die Suͤnde der Heilige Geift „ fundern des Teu⸗ 
vergeben werden. Solches Fünnen fie nicht fels Lehre ſelbſt feya muß, und eitel verſtucht 
Jeugnen; denn wir find das lebendige Zeug⸗ und verdammt Ding ift (wie St. Baulus- 
niß neben ihren Büchern felbft, dazu ihre) Sal. 1,8. das Urtheil fpricht ): Wenngleich 
Vebendige That, Daß fie uns (ſo folches nicht | ein Engel vom Simmel ſolches lehrete. 
mehr wollen halten und lehren, ) verdammen, | 325. Noch gehen fie hindurch mit eifernen 
verfolgen und morden ꝛc. Ja, fehon dieſe Koͤpffen und Herzen, verfolgen ung, fonicht 
Lehre des Evangelii, ſo da lehret, daß wir] folches alles laffen recht feyn und helfen vers ⸗ 
durch Chriſtum Vergebung der Stunden! tbeidigen. So ficher und ohne Scheu ind 
empfaben und felig werden, und nicht durch | fie durch ihren Geift, den Teufel, duch auf 
unſer Werk oder Moncherey, in ihremEonz] GOttes und des Heiligen Geiſtes Namen. 
cilio verdammt haben. Allein um diefer Pre | Und ung fehlet es fo fehr, daß wir nicht fo. 
digt willen; Daß wir von Ehrifto ſo duͤrr und freudig, fröhlich und unerſchrocken koͤnnen 
rein predigen, daß man alle&ellgfeit allein | ruhmen (deß wir doch gewiß find, daß wir 
auf ihn müffe bauen, und auffer ihm keinen Chriſti Wort und Verbeiffung haben) und 
Ruhm noch Trotz derfelbigen haben noch |fagen: Sch bin getauft, das weiß ih, und 
wiſſen, werden wir geläftert und verdammt ‚in Chrifti Blut gewaſchen und getraͤnket; 
und eben von denen, ſo da tollen heiffen die darum bin ich geroißlich heilig dureh ihm. 
Chrxiſtliche Kirche, und heilige Coneilia, fo] Item: Ich bin im rechten Stande nd  - 
‘ den Heilige Geift vegieret. Amte, und thue was mit befohlen ift, da ſoll 
324. Darum denke und ſchicke dich drein, | ich ficher feyn, daß der Heilige Seftiamie 
- daß du Eonneft fagen: Wenn taufendmalfo | ift und bleibet, und die Werke im Heiligen 
viel grofle, heilige Concilia, Paͤbſte und Bi⸗ Geiſt geſchehen. Aber der Teufel iſt dort ſe 
ſchoͤffe haͤtten ſo beſchloſſen und geordnet, und mächtig, fü fie treibt, daß ſie viel trotziger 
noeh fo buch und herrlich ruhmeten der Kir⸗ ſind auf ihre verfluchte Heucheley und fürs 
che und des Heiligen Geiftes Namen, fo iſt gen, denn wir auf unfere gewiſſe ewige 
es doch erlogen und vom Teufel: denn fie) NBahrheit, Formen die troͤſtlichen Spruͤche 
predigen und lehren anders, denn Chriſtus, und herrlichen Verheiſſung jo ſtark auf ſich 
und weifen andere Wege gen Himmel, und ziehen : noir find Die Kirche, wir haben den _ 
erfinden andere Stande, Orden, Werke, a Geiſt; daß fich ein bloͤde Raid © 
| | 6 3 | möchte 
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202 Auslegung des14.1s. und 16. Capitels Johannis, Capız.uum. 25 
möchte Dafür entfegen, unddenfen, werweißt 328. Alfo habe ich auch gelebt und gehals 


denn? Wie Fann ich Doch folches nicht alfo ten, da ich ein frommer Mönch war, und 
faffen und ruhmen? ein Mönch follte Heilig feyn, fo war ichs 

326. Aber das foll uns nicht erſchrecken. auch: nach wenn ich hatte faglich aufs fleiſ⸗ 
Und nur darum unverzage: wie ſtark und ſigſte gebetet, aufs reineſte gebeichtet, Meffe 
trotzig fie find, und wie ſchwach wir glaͤu⸗ gehalten, und das befte gethan, und mich jez 
- ben, fb glauben wirs dennoch in dem HErrn mand gefragt hätte: Haͤlteſt du auch gewiß 

Ehrifto, und leiden darum alles. Ob esidafur, daß du den Heiligen Geift habeft? 


fehwächlich zugehet, das ift unfers Fleiſches ſo mußte ich (gleichwie andere, ) fasen: O 


und Blutes Schuld; welches iſt dort allzu behuͤte mih GOtt dafuͤr, follte ich fo ver⸗ 
ſtark, da fie der Teufel gar. beſeſſen und geaimeffen feyn? ich bin ein armer Suͤnder: ich 
biendet hat: uns aber fichtet ev an, und batiba 
daſſelbe unfer Fleifch und Blut zuvor, daß wahrlich nicht, obs auch GOtt ihm will ges 
wir ja nicht fo ſicher und fröhlich follen und fallen laſſen ze. Alſo ging ich und alle dahin 






Fünnen fehlieffen, daß wir GOttes Kinder ‚im Unglauben. Und wollen doch vom Heis 


‚und des Heiligen Geiftes Wohnung find, ligen Geift ruͤhmen und fagen: Iſt er nicht 
nd er alles, was wir reden und thun, nach in mir, fo ifter Doch in andern; und doch 
zOttes Wort in uns wirket. -  4Eeiner ſagen kann, wo er gewißlich ſey. 

37. Zudem haͤnget ung ſolches auch noch Wo bleibet er denn endlich? Wenn du, noch 
an, aus deſſelben Pabſtthums Lehre. Denn keiner, kann ſagen, er ſey bey dir, noch bey die⸗ 

wiewol fie trotziglich ruͤhmen, wie (9.320.) ſem oder jenem; ſo wirder freylich zuletzt nir⸗ 


geſagt iſt, ihr Weſen und Thun ſey von dem gend ſeyn. Wer ſind denn die, fo da heiſ⸗ 
Heiligen Geiſt; fo koͤnnen ſie doch felbft nicht |fen Ehriften? Es muͤſſen ja Leute feyn, die‘ 


darauf bleiben, wenn es zum Treffen Eomt, der Sache gewiß ſeyn, und fagen: Sch 


daß ein jeglicher fur feine Perfon ſolches far weiß, was ich jegt vede und predige, (und _ 
gen joll, daß er den Heiligen Geift habe, und nach demfelbigen thue und Iebe, ) daß es von 


. fein Leben und Thun heilig und GOtt ger |Ehrifto und dem Heiligen Geiſt if. Was 


fällig fey c. Da werden fie der Sachen wäre es fonft gelehret, was man von der 


ungewiß, und wird ihre Ruhm zu Waſſer, Chriſtlichen Kirche und Heiligen Geift 
und faͤllet in die Afchen. Denn esiftkeiner, jagt 
der da koͤnnte oder dürfte folches gewiß von] 329. Darum ſollſt du gewißlich fchlieffen 
ihm ſagen, daß er heilig ſey 2c. fondern, ob ich (willſt du ein Ehrift feyn) : Sch habe den 
. nicht heilig bin, (ſagen fie, ) fo find andere | Heiligen Seift bey mir wohnen, und folund 
- heilig und thun recht: ift genug, daß ich in muß ihn haben; denn ich weiß ja, daß mein 
dem Haufen bin, da etliche heilig find, und Chriſtus mit feinem Blut, Taufe, Sacras 
den Seiligen Geift haben. Alſo fesen fie ment heilig iſt; alfp, das Evangelium, ſo ich 
alle ihr perfünlich Leben und Thun auf einen | mit dem Munde predige, mit den Ohren hoͤ⸗ 
Zweifel und ungewiß; ja, Ichren dazu, man re, mit dem Herzen glaube, auch heilig iſt. 
fol zweifeln, und fagen: der Menfch koͤnne Wenn ichdas habe, fo muß ich auch fagen, 


ucht gewiß willen, ober in Gnaden fey, und |daß der Heilige Geift in mir fey, Denndw 


den Heiligen Geiſt habe, wirſt gewißlich Feinen Glauben, Eeinen gus 


ten 


abe wol DIE und das gethan, aber ich weiß 


IE a 
A Ze ie nn m 





en Gedanken, Freude und 


11, Theil, 4) von dem vierten Txoft der Troftpredigt Chrifii, 
Troſt von ihm gehe, daß ihr muͤſſet allein feyn, des Teus 


— 
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haben, ja, Feine Predigt hören noch thunz fels und der Welt Bosheit und Macht vor⸗ 


alfo auch Fein Werk der Liebe oder 
rechten Ehriftlichen Standes thun, 
‚denn der Heilige Geift bey 


eines] geworfen. 
es fen] nicht ſeyn, noch der Teufel fo boͤſe machen: 
dir, und folches] fo klug follen alle Gelehrten und Weiſen nicht 


Aber fo mächtig fol die Welt 


in die ſchaffe und wirke, und Fannft ja ſol⸗ ſeyn, es foll dennoch meine Taufe und Pres 
ches Fröhlich ruͤhmen wider den Teufel, ſo digt von mir bleiben und getrieben werden, 


dich anfichtet mit Zweifeln, und ſolchen Troft 
dir nehmen will, und wider die Welt, ſo— 
wider dich ihr Ding ruͤhmet, deinen Glau; 
ben, Wort und Werk verdammen ?r. 

| N IV. a 

2,18. Ich willenchnicht Waͤyſen laſſen 
ich Eomme zu euch, 

330.(8 feheinet wol alſo, beyde, nad) der 
Welt Achten, und nach unferm eige- 
nen Fühlen, als ſey diß Häufleinder Ehriften 
arme, verlaffene Wänfen, beyde von GOtt 
und Chriſto, und habe unfer vergeſſen; weil 
er. das leidet, daß fie geläftert und geſchaͤn⸗ 
‚Det, verdammt, verfülget und: ermordet 
werden, und jedermanns Fußtuc) find; da⸗ 
zu von dem Teufel im Herzen immerdar er 
ſchreckt, betrubt und geplaget werden, daß 
‚fie wohl und vecht Waͤyſen mögen heiſſen 
vor allen andern Waͤyſen und verlaffene: 
Menfchen auf Erden; von welchen die 


mann verlaffen, Pf. 27, 10. und ein Pater 
derſelben fich nennen läßt. Pfal.sg, 6. 
331. Aber ich will euch nicht alſo verlaſ⸗ 
fen, wie es fich anfichet und fühler, (ſpricht 
Chriſtus,) fondern will euch den Troͤſter ge⸗ 
ben, der euch fülchen Muth mache, daß ihr 
eß gewiß feyd, daß ihr meine rechte Chri⸗ 





 Fen und Die vechte Kirche feyd. Dazu will] 


und mein Heiliger Geift in euch regieren und 
wirfen, ob es immerdar angefochten wird, 
und auch bey euch feldft ſchwaͤchlich ſcheinet. 

332. Denn wo nicht das Predigtamt, 


und des Heiligen Geiftes Regiment in der 


Chriſtenheit immerdar ginge, ware es nicht 
möglich, daß die Taufe, Sacrament und 
Erkenntniß Chrifti bliebe. Wer wollte es 
erhalten, wo es nicht durchs öffentliche Amt 


gefvieben wäre? Denn durch heimlich 


Studiren und Beten wäre. es nicht ausge 
richt; Damit koͤnnten e8 andere nicht lernen, 
noch dazu kommen. Aber das hats gethan, 
daß GOtt dennoch allzeit Prediger gegeben 
hat, und das Wort ausgebreitet, daß «8 
durch den Mund und Ohren der Seinen ges 
sangen iſt; wiewol es auch fehr ſchwach iſt 
zugegangen. Denn es an vielen Orten 
verblichen, uder auch) verkehret, und bey 


wenigen rechtfehaffen blieben und gehandlet, 

und der meifte Haufe davon gefallen ift, - 

- Schrift fast, Daß ſich GOtt derfelben]- 
muß felbft annehmen, als fonft von jeder-| 


333. Aber doch hat GOtt gleichwol die | | 
Seinen erhalten, und allzeit etliche gegeben, _ 
fo wider DiefalfcheXehre des Dabftsundandre 


Meotten geprediget haben, ob fie gleich vonden - 
andern verfolget und eine Zeitlang verdruckt 
worden find, 
nod) erhalten, beyde, in den hüchften. und 
fchrvereften Irrthuͤmern und Keßereyen. Als, 

zur Zeit Arii, und hernach, und auch unter 
den greulichen Verfolgungen, als zun Zei⸗ 


Alſo ift. die Chriftenheit Dens 


ich felbft gewißlich bey euch feyn und bleiben |ten der Märtyrer, wunderbarlich vertheidigt, 
mit meinem Schuß und Oberhand; fo ich daß fie blieben ift, und den Sieg widerdie 
wol jet leiblich und fichkbarlich von euch] Welt und den Teufel behalten, und BI 
Bee... — | RAN 


EN 


— 
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den Heiligen Geift beftanden, und fich imsyLeiden fein zu. tröffen, und auf ihn einen 


mer weiter und weiter ausgebreiterhat. Muth zu fehopffen, wider alles, das fie 


334. Alſo hat die ganze Ehriftenheit ind» Tanfichtee. Denn darum iſt es ihm alles zu 
gemein Diefe teöftliche Verheiſſung, daB ſie thun an feinem Abfchied und Lese, fo er als 


nicht foll verlaffen, noch ohne Beyftand und | hier von ihnen nimmt, und ihnen das habe 


Huͤlfe ſeyn. Ob fie gleich alles menschlichen Werk befihler , und fehr viel vertrauet, nems 


Troſtes, Hilfe und Beyſtands muß beraubt |lich fein liebes Wort, und-das ganze Negis 


ſeyn; fo will fie doch Ehriftus nicht allein |ment des Himmelreichs; und ſiehet doch, 
‚und ohne Schuß laſſen; _fondern, ob es wol daß fich die ganze Welt wird rider fie & 
ſcheinet, daß er fie,eine Zeitlang ohne Troft | Ben, und alle Teufel aus der Hölle wider ſie 
und Schuß laffet, und der Teufel famt der | toben werden. | 

Welt amd auch fie felbft, nach ihres Sleifches 335. Nun ift es alfo gethan: Wer bey 


Schwachheit,) wähnen, es wolle nun gar Ehrifto bleiben foll in der Welt wider ſo viel 


mit ihnen aus feyn, und feyn allerdings une Teufel und böfe Leute, unter, fü viel Hins 
terdruͤckt und  gedampft (wie ſichs denn dermiß und Aergernig, da gehöret zu ein an⸗ 


wohl mußte fühlen und anfehen laſſen die derer Ruͤckhalter, denn menfthliche Kraft iſt, 


drey Tage über, da Ehriftus von ihnen ger) nd muß ein Herz da feyn,. das da GOtt 


— 


nommen, aufs ſchmaͤhlichſte hingerichtet, hertrauen Fann, und der Sachen gewiß | 


und ins Grab gelegt war); noch ſollen fie ſeyn, dozu eine herzliche, brünftige Liebe ha⸗ 


darum ihnen den Troſt nicht nehmen, nach | pe u dem HErrn Ehrifto, daß er um feis 


ſich zu verzweifeln bringen laffen, ſondern netillen das Amt gerne trage, und auf ſich 


wider alles folches, fo fie fühlen und fehen, ſade alle Grundſuppen der Hölle, fo er do 
an dieſer Ver heiſſung halten, fo er ihnen al⸗ Feinen Schatz auf Erden bat, und A 
hier thut und fpriche: Ich will nicht von euch Ruckhaſter weiß, ohne allein den, daß er. 
- bleiben, und ob ic) jege von euch muß eine] zinen gnädigen GHOLt habe, und den Chris 
Eleine Zeit leiblich ſcheiden will ich Doch nicht] zum ihm Fieber feyn läßt, Denn alle LBelt, 


ange auffen bleiben, fondern bald wieder zu| und was fie hat, Daß er allein um feinettoil- | 


euch kommen, und ewiglich bey euch fern les tbun Fantı. 
daß ihr ſollt wider alle Teufel, Welt, Sin fen alles £hı : 


de und Tod gefchtiget fepn, und mit mir Jez|, „337. Darum gehet dieſe ganze Predige 


a a dahin, daß er fie deß gewiß mache, daß fie 
ben und fiegen; BR } a 2 Ba haben ——— fie bewege, 
u daß fie ihn (den HErrn Ehriftum,) auchlieb 
0,19, Es ift noch um ein Eleined, (| gewinnen. Denn wver die Siebe zu Chrilte 
wird mich die Melt nicht mehr fer|nicht har, der Fann des Teufels und der 


hen, ihr aber folft mich ſehen; denn Belt Bosheit nicht ausharren. As zum 
ich lebe, und ihr follt auch leben. Exempel, wenn St. Paulus nicht aus Lie⸗ 


335. (Fr faͤhret immer fort, Der liebe HErr|be, die er zu Chriſto hat, predigte, fü 
- E Chriſtus, mit freundlichen, troͤſtlichen wide er des Predigtamts bald müde tDers 


’ orten, daß er fie bereite und geſchickt ma⸗ den, weil er Darüber mußte täglich fo viel 


che, fich in ihrem Truͤbſal, Trauren und Gefahr, Verachtung, Schmach "m gas 
| Ferung 
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ſterung, und allerley Herzleid und Plage | nicht viel darnach, wie es mit Sanden und 
von dem Teufel und der Welt leiden. Alſo Leuten geher und ftehet, denken, man müffe 
auch die Ehriften, fo da ohne Unterlaß verz fie allein feyren und ehren, wollen Feine Ge⸗ 
 folget, verjaget, geplaget, und aufs greulich⸗ fahr, Undank, Verachtung oder Schmach 
fie umartert wurden, wie hätten fie koͤnnen | nicht leiden, oder, wo ihnen folches wieder⸗ 
beftehen und bleiben, wenn nicht ihr Herzge-| fahret, werden fie toll und thoͤricht, fahen 
wiß geweſen waͤre der göttlichen Gnade, und an zu toben, und werfen alles über einen 
gebrannt haͤtte fürder Liebe zu Chriſto? Und] Haufen, wollen ſich rachen, undihren Kopf 
wenn St. Paulus follte jetzund predigen, und] hinaus führen, folte es alles drüber zu truͤm⸗ 





fehen, wie die Welt fo ſchaͤndlich dafuͤr dan⸗ mern gehen, daß das Regiment drüber uns 





ket, Dazu fo mancherley Rotten unter denen, tergehet. Das find nicht Leufe, Die zum 
fo das Evangelium gehört haben, entftehen; | Regiment taugen ; die follten hienieden im 
item, die giftigen erzböfen Tuͤcke des Pabſts Baurenftande bleiben, Daß fie müßten zus 


und feiner Schuppen; folite er nicht bewegt |vor Ternen, nach andrer Leute Sinn Ibn 
werden zu fagen: Nun predige der Teufel und andern unterthan feyn. Aßer.aber 


der Welt anmeiner Statt. Denn wer will|wohl regieren fell oder will, der muß.alfo 


das auf fich laden, wenner alles thut und lei⸗ | gefchicft fepn, Daß er koͤnne feine Ehre und 


det, den Leuten zu helfen, und fell ihm dafuͤr Nutz vergeſſen, Undank und boͤſe Tuͤcke 


fo ſchaͤndlich Taffen in die Hande thun? Sch | verachten und verfchmerzen, und allein dar⸗ 


lieffe es das Herzleid haben, fpräche Fleifch Inach) denke, wie es Landen und Leuten wohlse 


und Blut, | gehe, Daß ihm gemeiner Nutz lieber ſey, 
338. Darum gehoret dazu, daß ein Chriſt denn feine eigene Ehre, Gut, und Ges 
vor allen Dingen wiffe, daß er einen and |mach etc. ER a 
. digen GOtt habe, und denke um Chriſti wil⸗ 
len zu thun und zu Teiden, was ein Ehrift lichen Regiment der Ehriftenheit, da es weit 
thun und leiden fol, und fagen könne: Was und über weit gröffere Gefahr und Mühe 
ich thue, das thue ich meinem Hexen zu Lie⸗ Eoftet, und höhere Machtdranliegt. Wenn 
be und Dienft, Will die Welt nicht, folein Prediger darnach trachtet, wie er Ehre, 





laffe ſie es; wer es nicht hoͤren will, der ge⸗ Geld und gute Tageerlange, und feine Pre 
he davon. Wir predigen nichtsum der uns|digt dabin ziehen will, der wird nichts thun, 


dankbaren Leute und Derächter willen, ſon⸗ noch ſtehen. Denn wo das fehler und aufs 


dern darum, daß es GOtt gefaͤllet, und un⸗ hoͤret, Das er ſuchet, jeucht er wieder zuruͤck, 


ſerm HErrn Chriſto zu Ehren, und zu Lob und und wird ein Unchriſt, wie zuvor; denn wer 
Dank; ſonſt wuͤrde nimmer nichts draus. allein zu ſeinem Nutz regieret oder predigt, 


339. Denn es iſt doch in allem Weſen der wird ſich nimmer der Sache mit Ernſt 


auf Erden alfo: Ein Dann, der da foll ein annehmen, und niemand zurechte helfen noch 
Amt führen und wohl regieren, da gehören! ftrafen. Hat er aber den gemeinen Nutz 
nicht zu die eignen Gedanken; welcher auch lieb, fo gehet er hindurch, vedet und thut, 


viel in der Welt find, die allein ihren Nutz was er weiß, das recht und gut iſt, es zoͤrne 


* 


Ehre, und Gewalt ſuchen: da wird nimmer oder lache, wer da wolle, es thue ihm Scha⸗ | 


Fein gut Regiment aus, Denn fie fragen|den oder. nicht, 
Lutheri Schriften g, Theil, a. 


340. Vielmehr ift es alſo in diefem geiſt⸗ 


ET 


r J 
ER 


nis. + Cop.ız, 2.19. 
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eu 
341. Aber wo find diefe? Eitel Perlein angehen, und ift noch um eine Nacht u 


und Demante find fie unter dem andern groß |thun, ſo wird mich die Welt nicht mehr je 
fen Haufen, beide, im geiftlichen und welt⸗ ben. Als füllte er fagen: Es iſt ſo boͤſe aiffe 


lichen Negiment. Denn da will keiner das tig Ding um die Welt, daß, wer fein Troſt 
Maul auftbun, oder (wie man ſagt,) der und Heil auf diefeute will fegen, der iſt ſchon 
Rasen die Schelle anbinden, und im Amte verloren. Denn ic) habs verfucht und ers 
ohne Scheu und Anfehen der Perſon hin-|fahren. Ich bin Fommen ihr zu helfen, und 
durch gehen, und halten. ob dem, das er thun habe alles gethan, was ich an ihr thun ſollte: 


fol, Ruhm und Ehre füchen fie woldavon, | fo will fie mic) nicht leiden, und des Bas 


und brauchens allein. zu ihrem Nutz; und ters Zengniß, und des Heiligen Geiſtes Dres 

- machen ihnen Dazu Eein Gewiſſen Davon, als | digt und Werk weder annehmen noch wiſ⸗ 

hätten fie es aut gemacht. hi fen, fondern fchlechts des Teufels feyn und 
342. Nun muß es in der EhriftenheitalsIbleiben. an 

fo ſeyn: daß, fonderlich die da Prediger feyn] 345. Darum will ich auch ihr aus den 





folen, ihren HErrn Ehriftum won Herzen | Augen geben, daß fie mich nicht fehen ſoll, 


lieb haben vor allen Dingen auf Erden, und| und doch alfo machen, daß fie mich muß auf 
bereit feyn, alles um feinetwillen zu thun und] Erden leiden, und laſſen regieren, Denn 


m leiden, und alfo denken : Es zoͤrne oder ob ich wol mich ereuzigen laſſe und Diefem Les 
lache ummeiner Bredigt willen, wer da will: ben abfterbe, will ich Doch Dadurch in ein an⸗ 


fo fehe und frage ich nach Feinem Menfchen, | der unfterblich Leben gehen und Eommen, 
Fürften, Gelehrten, Heiligen; fondernfehel darinne ich ewig regieren werde ; alsdenn 
allein auf meinen Ehriftum. Was mir der ſoll erft mein Deich recht angehen. Denn 
befohfen hat, Das thue ic) ihm zu liebe, um weil ich alfo gehe fterblic, vor ihren Augen, 
' feines theuren Bluts toillen, damit er mich| fo ift Fein Aufhoren des Tobens und Würs 
erkauft hat. Wo ſolch Herz und Muth|tens wider mich, wollen und koͤnnen mich 
nicht ift, da. bleibet nimmer Fein Prediger | nicht lebendig fehen noch leiden, bis fie mich 


noch Ehrift Fromm und glaubigz denn was zum Tode bracht haben, Aber ich wills 


er anders ſuchet, das wird ihn bald verfüh-] bald ein Ende machen, daß fie an mirthun, 
ven und Davon reiffen, ME was fie wollen, und mich nicht mehr fehen, 
343. Siehe, um diefer Urſachen willen fer} wie fie begehren: und doch eben damit das 
get Ehriftus alhier, erftlich, die fchunen, | ausrichten, Daß fie mich, ohne ihren, Dank, 
‚teöftlichen Verheiſſungen, daß wir wiffen| in meine. Herrlichkeit und Regiment brin⸗ 
füllen, fo wir an feinem Norte halten, daß gen, welches fie müflen leiden, und ſoll es 
wir einen gnaͤdigen GOtt im Himmel ha⸗ niemand wehren Alſo ift diß zu hohem 
ben, und. daß er famt ihm wolle bey uns feun,| Trotz geredet der fchandlichen boͤſen Welt, 





und ung. gemaltiglich ſchuͤtzen. Darum ſo Ehriftum und fein Wort verfolget, als der 


treibt er auch dieſe Vermahnung, daß wir] ihr nicht will die Ehre thum, daß fie ihn 
xechte Liebe zu: ihm haben ſollen und müfs] mehr ſollte ſehen predigen oder Wunder thun: 


‚fen, fo wir feine Juͤnger heiſſen und bleiben] und weil fie ihn nicht wollen bey ihnen lei⸗ 


Win: ' den, will er ihnen auch weit gung ausden 
344. Darum fpricht er nun: Es ſoll bald Augen kommen. Ira N 
Abe. € . ä Pia 


\r 
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"346, Aber ihr, meine Juͤnger und Ehri-}ift die Derfon, den der Tod nicht Freffen 
fen, ſo ich jest hinter mir laſſe, follet mich Eonnte, ob er ihn wol nach dem leiblichen Le⸗ 
fehen, und mit mir leben. Denn ich will ben toͤdtet. 
bald nad) meinem Tode wieder auferftchen, | 
daß ihr mich beyde, Teiblich (ſo ich euch er- 
feheinen werde, zum Zeugniß meiner Auferz 
ſtehung,) und geiftlich immerdar fehen wer⸗ 
det in meinem Regiment, und meine Kraft 
in euch und aller Melt empfinden und er⸗ 
fahren. Denn ich will nicht alfo hinweg 
schen, daß ihr auch follt meines Geſichts 
und Gegenwaͤrtigkeit beraubt ſeyn; fondern 
ihr ſollt mich ſehen, und mit mir leben, wie 
ich lebe. hi | 
347. Das ift nun ihnen eine hohe Pre 
digt, ſo nicht, Denn durch den Hlauben, kann 
sefafler werden; aber doch eingroffer Troft : 
daß, ob fie ihn ſehen vor ihren Augen gecreu⸗ 
zigt, geftorben und begraben, doch fagf er 


em Theil, 5) von dem fünften Toft der Troftpredigt Ehrifi, 


348. Darum troßet er, beyde, wider den 
Tod, Teufel und Welt: Laß fie mic) creu⸗ 
zigen, toͤdten, und dazu begraben; noch fol» 
len fie mid) nicht erwuͤrgen und freffen: 
ſondern ich will dagegen den Tod in mir ſelbſt 
erfaufen und in meinem Reben verfcehlingen, 
und den Teufel durch meine Kraft uͤberwin⸗ 
den, Beil fienun mich nicht im Tode bes 
halten koͤnnen, ob fie gleich mit dem Tode an 
mich laufen; fo will ich euch auch nicht im 
Tode laſſen. Toͤdten werden fie mich mol 
leiblich, aber doch will ich dennoch leben; 
und fo ich Iebe, fo foll eg euch gelten, daß ihe 
auch ſollt mit mir leben. Denn ich wilden 
Tod wieder alfo zurichten und würgen, daß _ 
| er nicht allein an-mir überwunden feyn foll, 
duͤrre und Elar heraus, und ill fieverfichert | fondern auch an euch, fo ihr an mich glaͤu⸗ 
und gewiß geglaubt haben, daß fie ihn eben] det; daß ihr ſo Tange lebet, als ich leben 
ſollen, und daß er num erſt recht anfahen] werde. | REN 
werde zu leben, und nicht allein Er, fondern] 349. Alſo haben wir. die tröftliche Ders 
auch fie Cfo doch ihm nach und um feinetz] heiffung, denen Chriften gegeben, fo da ges 
töillen, gleichtwie er, von der Welt muͤſſen schreckt werden durch den Tod und allerley 
ſich laſſen hinrichten und todten,) mit ihm Unglück, daß fie koͤnnen trogen wider den 
leben follen. Als wollte er damit fagen:| Teufel, und die Welt, und fagen: Wenn 
Es will doch nicht anders feyn mit ung; wir du mich toͤdteſt, fo tödteft du mich nicht, fons 
find Doc) zum Tode verurtheilet, und muͤſ⸗ dern hilfeft mir zum Leben: begraͤbſt du mich 
fen dein Teufel und der Welt Herhalten:] fo veiffeft du mich aus der Afche und Staw 
EHRE Stanien, und wenn fie an] be gen Himmel. Und Summa: deinZom - 
mir nichts mehr. thun kann, fo wird fieeuch| und Toben iſt eitel Gnade und Huͤlfe; denn 
wuͤrgen und morden, oder je nad) dem Lergdu gibft mie nur Urſache und den Anfang, 
ben trachten ; wie denn die Ehriften alle|daß mich Ehriftuszum Leben bringet; wie er 

muſſen Rinder des Todes feyn, und entwe⸗hier fpricht; Ich Iebe, und ihr folt leben. 

der von Thrannen oder vom Teufel ſelbſt - 350. Ra, (ſpricht Fleifch und Blut) ich 
geloͤdtet werden. Aber es ſchadet nicht laf⸗ muß gleichwol den Kopf herhalten? Za,dag 
t euch das nicht erfchrecfen: Ich will leben; ſchadet Div nichts Cfpricht Chriſtus); fie has 
Jao ich lebe bereits jetzt. So gewiß hat ers, ben mich auch geereuziget, erwuͤrget, und 
daoß er ſich lebendig nennet indem, als er jetzt ins Grab gelegt: aber wie fie mich im Gra⸗ 
ſterben ſoll und in den Tod gehet. Denn er be und * gehalten haben, ſo ſollen fie 2 
Bee O 2 au 
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214 Auslegung des 14.15. und ı6. Capitels Tobannis. ap 1920, My 
auch darinnen halten. Denn es heißt, und | Doch muß esangefangen feyn, und der Troft 
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fol} fo heiffen: Wie ich lebe, fo folle ihr auch | gefaffet werden, Denn wo wir den nicht 
leben; das foll mir weder Teufel noch Tod | hatten, fo Eönnte niemand. bey dem Evanges 


wehren. Diefe Worte muß ein Ehrift Terz | lio fiehen und beharren, weil ung der Teufel 
nen faffen, und feinen Ehriftum alfo Fennen | fo mordlich feind ift, unddie Welt fo greus 
in feinen tröftlichen Verheiſſungen, ob. ihm | lich zufeget, und allenthalben fozugehet,daß - 
der Tod den Stich beut mit feinem Spies, kein elender verachter Ding’ ift auf Erden, 
und der Teufel feinen Hoͤllenrachen gegen |denn ein Chriſt. Darum müffen mir. das 
ihm auffperret, daß er nicht Dafür erfchrecfe; igegen einen hoͤhern, ſtaͤrkern und gewiß 


fondern koͤnne Dem Teufel wieder den Tros | fern Troft haben, denn alle ihr Trog und 


bieten durch den Slauben, auf dieſe Worte: | Macht iſt. 


Weißt du auch, wie du den HEren Chris — = 


- fhum auch gefveffen haft, und doc) haft müf|y, 20, An demfelbigen Tage werdet ihe 


fen wiedergeben, ja, erdich wieder gefreffen F EL 
hat; alfo ſollſt du mich auch ungefreffenlaf- — ann ar ER 
fen, weil ich in ihm bleibe, und um feinet- — — 
wilien lebe und leide. Ob man mich druͤber 33. Wenn es dazu kommt, (will er fagen,) 
aus der Welt jaget, und unter die Erden daß ihr mich werdet ſehen aus dem 


ſcharret, das laſſe ich geſchehen; aber dar⸗ Grabe und Tode wieder auferſtanden, undd 


um will ich nicht im Tode bleiben, fondern | binauf zum Vater gen Himmel fahren etc. 
mit meinem HErrn Chrifto leben, wie ich | und ihr folches von mir. predigen werdet, fü 
glaͤube und weiß, daß er lebt. - [werdet ihr durch den Heiligen Geiſt und euer 
35% Solchen Troft und Trotz haben die | ve eigene Erfahrung inne werden und erken⸗ 
Ehriften auf den HErrn Ehriftum : denn|nen, daß ich im Vater bin, und auch ihrin, 
wir glauben, daß er vom Todeauferftanden| mir; und wiederum, ich in euch: und alſo 
iſt, und ſitzet zur rechten Hand des Waters, | ir mit einander Ein Kuchen ſeyn werden, 


Dadurch fie lernen follen den Tod aus den! alfo, daß es eitel Leben ſey, Dadurch ihr in 


 Yugen feßen, und weit hinwegwerfen, undj mir lebet; gleichwie ich im Vater und der, 


dafı nichts wiſſen noch denken, denn eitel Vater in mir lebet. Dennichlebeim Va⸗ 


Leben, daß fie füllen auch im Tode Iebend|ter, und folches Lebens, daß ich in eigener, 
bleiben, und der Tod fie fol ungetödtet Jaf| Perfon den Tod ermürgt, daß ihr muͤßt ſa⸗ 


n fen, er reife denn zuvor Ehriftum felbft, folgen, Daß ih GOttes Sohn fen, als der, 


deoben lebt und regieret in göttlicher Maje⸗ ſolch Werk beweiſet, das allein GOtt zur 
ſtaͤt; welches er wol wird müffen Iaffen. gehoͤret. | | 


252. Es iſt aber und bleibt. twol eine ho] 354. Darnach auch werdet ihr fagen, daß. 4 


he Kunſt, folches faffen und glauben, die ih⸗ ich in euch. bin. Denn wie mich der Bas: 
nen ſchwer wird, und manchen harten Rampfl ter auferwecket, und ich den Tod gefreffen: 


koſtet; und dennoch nimmer gnug gelernet habe; alfo wili ich.in euch auch den Tod 


Fann werden um unfers Sleifches und Blu⸗ freſſen, Daß ihr Durd) den Glauben an mich 
tes willen, welches nicht kann des Schre⸗ des Todes Herren ſeyn follt, und nicht fuͤrch⸗ 


ckens und Zagens vor dem Tod ohn feun.Iten die Welt, Teufel noch Hölle amd alle, 


* 


ihren 


26 IL Theil, S) von dem fechften Troſt der Troftpvedige Chrifli,, 217 


ihren Trog. Daß ihe muſſet alsdenn far, und nichts anders vorbilden, -Demm eitel Ser 
gen: Solche Kraft habe ich zuvor in mir ben. . Dazu kann und mag Fein Xßeifer, 


nicht gehabt; denn ich müßte, ſowol als die | Gelehrter, Heiliger, auffer Chriſto, nim ⸗ 


andern, unter des Teufels Gewalt, des mermehr Fommen. Und Summe, die 
Todes Schrecken und Macht bleiben. Aber | Welt weiß und erfährets nimmermehr; ja, - 
jest habe ich einen andern Muth, den mir | fie wills Dazu nicht hören noch keiden, denn 
Ehriftus gibt durch feinen Geift, daran ich | fie halt es für die großte Thorheit und Kes 
ſpuͤre, daß er bey und in mir ift, daß ich tzerey. Darum ift und bleibt es wol der 
kann alle-der Welt, des Todes und. Teu⸗ | Ehriften Kunft, und iſt eben Die vechte Chrife 
fels Schrecken und Draͤuen verachten, und | liche Hauptlehre und Verftand, daß fiedeg 
dagegen fröhlich und freudig trogen auf meiz | gewiß feyn, und (wie er bier fagt,) erken⸗ 
nen HErrn, der droben bey dem Pater lebt | nen, daß der Mann, Ehriftus, wahrhaftig 
und regieret. und eigentlich ſey in GOtt, und GOtt in 
355. Solches werdet ihr (ſpricht er,) als⸗ ihm; alſo, Daß er ſelbſt wahrhaftiger, le⸗ 
denn in euch empfinden, wie meine (ja, des bendiger GOtt iſt: und darnach, daß der⸗ 
Vaters) Kraft in euch wirken und ſich er⸗ ſelbige, ſo in GOtt und GOtt in ibm iſt, 
zeigen wird, daß das Leben und Ueberwin⸗ | auch ſey in uns und wir in ihm. Wer das 
dung des Todes in euch Eraftig feyn wird, | hat und weiß, der hat es gar. 
und euer Herz alfo eingenommen haben, Daß 357. Denn da liegts alles an, wie wir alle 
euch kein Schrecken von mir jagen foll, und | zeit fagen, daß es alfo von oben herab kom⸗ 
kein Tod ermorden; fondern ihr dagegen! me, von dem Vater, durch Ehriftum, und 
den Troß behaltet, alfo, daß der Tod, bey⸗ | Durch ihn wieder hinauf gehe. Denn der 
de, in mie und in eich, gar gedampft und Sohn Fommt von Dem Vater herunter zu 
getilget werde, und eitel Leben dafuͤr ſey. uns, und hänget ſich an ung: und wir hans 
Alsdenn: werdet ihr vechte Ehriften heiſſen, gen wiederum uns an ihn, und kommen Durch 
in mie bleibend, und ich wiederum in euch, | ihn zum Vater. Denn darum ifter Menfch 
daß weder Teufel, noch Tod, noch Fein Un⸗ worden und geboren von der Jungfrauen 
‚glück, eine Macht an euch haben ſoll; fon-| Maria, daf er fich follse unter ung mengen, 
dern ihr dem allen tröglich ein Kliplein ſchla⸗ fehen und hören laffen, ja, auch für ung fich 
gen ſollt. Wie man Fiefet, daß die heiligen | reuyigen und toͤdten laſſen, daß er uns alſo 
Märtyrer ihre Tyrannen aufs hoͤchſte verachz | zu fich ziehe und an ihm halte, als dazu gez 
tet mir allem ihrem graufamen Toben und |fandt, daß er die, fo an ihn-gläuben wurs 
Wuͤten, durch allerley Bein und Marter; den, hinaußzoͤge zum Vater, mie er indem 
ja, auch Die jungen Fungfrauen ihr geſpot⸗ Vater iſt. Diefe Kettehat er gemacht zwi⸗ 
tet, und ihre Freude aus der Marter und] fehen ihm und ung, und dem Dater, und 
iden gemacht haben, als follten fie zum! uns Drein gefchloffen, daß wir nun in ihm 
Tanzegehen. - | ſind, under in uns ift, gleichroie er im Va⸗ 
356. Das gehoͤret nun den Chriſten zu |ter, und der Vater in ihm iſt. Durch ſol⸗ 
wiſſen, und foll derfelben Kunſt feyn, daß |che Einigkeit und Gemeinſchaft ift unſere 
fie den Tod alſo lernen aus den Augen fesen, | Sünde und Tod abgethan, und wir dafür 
(wie gefagt äft,) und in Chriſto verachten, |eitel m und Seligkeit haben. 2, 


— 





218 Auslegung des 14.15. und 16. Capitels Johannis, 
358. Das werdet ihr lernen Cfpricht erſ ergreife, Das ift, wie man von Sünden 


- Bier,) an dem Tage, wenn ich nun aufer⸗ los und ewiglich Iebend und felig wer⸗ 


ſtehen und verkläret werde, daß ihr dep ger 
wiß feyn und Eeinen Zweifel haben werdet, 
daß ich vom Vater gefandt, und -alles, fo 
ich rede, thue und leide, in dem Vater ſey, 
alfo, daß es heißt, GOTT rede, thue und 
leide folches ſelbſt. Damit niemand dürfte 
weiter gaffen gen Himmel, oder auch auf 
Erden anderswo etwas fuchen, als zur Se⸗ 
ligkeit nöthig. Wie man bisher auffer mir 
gethan, und allzeit thut, da einer Daher, Der 
andere dorthin gelaufen ift, daß er GOtt er 
griffe und erlangete, und haben fich unter: 
ftanden, den Vater zu verfühnen durch ihr 
eisen Werk und Heiligkeit, aber doch nichts 
ausgerichtet haben, ohne daß fie fich nur zer⸗ 
theilee und zuteennet haben in unzahlige 
Aberglauben und vergebliche Gottesdienfte, 
und fich Iaffen führen allerley wilde Wege 
und Kehre, wie man zu GOtt Fommen ſoll, 
‚und Doch des rechten Weges ganz und gar 
gefehlet. Denn alfo fehleußt hier GOtt 
felbft durch den Mund feines lieben Sohnes: 
Das müffer ihr lernen, daß ich im Pater, | nem GOtt, ohne allein von dem einigen, der 
und der Vater in mir iſt. Da fiehets und] da heißt JEſus Chriſtus. ur: 
ſteckts: Soll jemand den Vater treffen und] 361. Darum, wenn dich der Teufel will 


de, Feine andere Weiſe noch Weg fey, 






fet, an mich fallet und hanger: und, fo ihr 


weder GOttes Zorn, Gefes, Teufel, Tod 
noch Hölle. “Denn ihr feyd in mir, und 
weil ihr in mie feyd, bin ich auch in euch: fir 


und ich in ihm, ) auch in euch: wer kann euch 
denn fihaden? | ; 


Difputiven (wie der alten Väter etliche ge⸗ 
than haben über dieſen Text, wider die Arla⸗ 
ner,) wie beyde, der Vater in Chrifto, und 
Ehriftus im Vater ift, nach dem einigen, 
unzertheilten göttlichen Weſen; fondern res 
den jest allein von dem Brauch oder Nu⸗ 


GoOtt und Ehrifto follen fehicken, daß mir 


den Vater treffen und feinen Willen erken⸗ 
nen, daß ein Ehrift (wie wir allzeit gehoͤret 


zu ihm Eommen, fo muß er mic) zuvor tref⸗ erfchvecken duch GOttes Zorn und Gericht, 
fen und zu mir kommen; fonft ift Fein IBeg| Tod und Hölle, und gibt dir vor, GH 
noch Mittel: wie er Droben Co, 6.) auch deut; zoͤrne mit Dir, und wolle dich toͤdten oder vers 


lich und Elar genug gefagt hat. Aber jegt|dammen 2c. fo Fannft du ihm wieder fagen, 


koͤnnet ihr folches noch nicht verftehen noch] daß er ſolche Gedanken laſſe gehen über die 


erkennen, ihr ſeyd noch zu ſchwach dazu.| flörrigen Koͤpffe und ruchloſe, verftockte Her 
Doch predige ichs euch zuvor, und-ber Hei⸗zen. Ich aber will hören, was mir das Ev⸗ 
lige Geiſt wirds euch (nachdem ich nun ver⸗ 
klaͤret werde,) lehren, daß ihrs verſtehet und 
erfahren werdet. 
359. Denn dag wird und ſoll ſeyn, wie und faſſen, was er redet und thut. Co 


Mann, der heißt JEſus Chriſtus, on den 


G. 356.) geſagt iſt, das rechte Erkenntniß und] findeft Dur darinne, wie GOtt der Water deu⸗ | 
hohe Kunft der Ehriften, daß fie nur das felbigen hat ins Fleiſch gefandt, und für di 
lernen und faſſen, wie dazu, daß man GOttl ereuigen und fterben laſſen. Sfedaswahr, 


was 


+ 


Cop. 14. 9,20, 219 


denn Die einige Thuͤre, daß ihr mich ergreiz » 


360. Nun wollen wir bier nicht ſcharf 


gen deffelben Artikelz, wie wir uns gegen’ 


angelium ſagt. Darinne finde ich einen’ 


will ich mich binden mit Herz; und Ohren, 


ER — 
— —— 


das thut, ſo duͤrft ihr nicht mehr fuͤrchten, 


iſt gewißlich der Vater (welcher in mir iſt, 


haben,) lerne alſo ſagen: Ich weiß von kei⸗ 


* 
— 


Na 
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20 . Ih Cheil. 6) von dem fechsten Troft der Troftpredige Ehrifit, 221 
was darfſt du dich denn vor ihm fuͤrchten ſchaden ſollte? Darum liegts gar daran, 
oder fliehen? fo nimmt diefer Chriſtus, daß wir allein auf ihn fehen, und nicht fra⸗ 
gper.folcher Glaube und Gedanken von Chri⸗ gen, was ein andrer Gott vedet, ‚der was 
fio, in deinem Kerzen hinweg alles Schres | man anders predigt oder lehret für Weiſe 
Ken der Sünde, des Todes, Teufels und|und Wege, von Engeln, Heiligen, Tod 
der Welt. oe und Leben. Kurz, fü du das faſſeſt und fie» 
362. Siehe, alfo mußt du diefen Spruch heſt, ‚fo fieheft du und faſſeſt Chriftum im 
verftehen, da er fpricht: Ihr werdet erz Dater, und den Vater in Chrifto, und fie 
kennen, daß ich im Dater, und der Daz|heft Eeinen Zorn, Tod noch Hölle, fondern 
ger im mic iſt; das ift, ihr muͤſſet nicht al⸗ eitel Gnade, Barmherzigkeit, Himmel und 
ein anfehen mein Fleiſch und ‘Blut, (wel⸗ Leben. a et 
ches ihr fehon jeßt fehet, gleichwie es die Für] 364. Das andere Stuͤck, wenn ihr fols 
den auch fehen,) oder meine Subſtanz und ches wiſſet und habt, fo werdet ihr darnach 


Weſen, daß ich bin GO und Menſch; |meiter kommen, und aud) erkennen, wie ich 
fondern, was ich rede, thue und fchaffe, oder |in euch und ihr in mir feyd ac. Daß ihr 


was mein Amt ift, und warum ich Da bin. |wiffen werdet, daß ihr mich zum Heilande 
Wbenn ihr folches anfehet, fo fehet und hoͤe habt, und mich alfo erfennet, wie mich der 


ig 


vet ihe, daß ich zu euch rede vom Vater eitel| Bater euch gefandt hat, und daraus prüfen 


Tenft, Liebe, Gnade und Barmherzigkeit, und merken, daß ihr in mir ſeyd; nemlic) 
und dazu mit der That ſolches beweiſe, weil) alfo: was ihr feyd, was euch fehlet und man⸗ 
‚ich für euch flerbe und auferfiehe. So ihr gelt, wie ihr Sünder und verdammt ſeyd, 
ſpiches an mir feher, fü fehet ihr den Vater |und im Tode ftecfet, das ift alles in mir; 
in mir, und mich in dem Vater ꝛc. Denn da liegt esrecht. Nun bin ich im Vater, 
diß iſt eigentlich des Vaters Meynung, Herz |und was in mir iſt, das iſt auch im Vater, - 
und Wille. es heiffe Tod oder Leben, Sünde oder Ges 


363. Das ift der erſte Hauptpunct und rechtigkeit. Was aber in mir iff,das muß 
fuͤrnehmſte Artikel, wie Ehriftus im Bar |eitel Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit fyn. 


ter ift: daß man Feinen Zweifel habe, was Nun Eommt ihr auch Durch den Glauben: 


der Mann redet und thut, Daß das geredt |dazu, daß ihr in mir feyd, mit eurem Tod, 


und gethan heiße und heiffen muß im Him⸗ Sünde und allem Ungluͤck. Seyd ihr nun 
mel, vor allen Engeln; in der Welt, vor Sünder in euch, fo fend ihr in mir gerecht: 


allen Tyrannen; in der Hölle, vor alten |fühlet ihr in euch den Tod, fo habt ihr m , 


—— 


Teufeln; im Herzen, vor allem boͤſen Gewiſ⸗ |mir das Leben: habt ihr in euch Unfriede, ſo = 


fen und eigenen Gedanken. Denn fo man|habt ihr in mir Friede: werdet ihr eurent⸗ 


ill, der Bater auch will: fo kann ich alle |und felig. 


dem Trotz bieten, was da will zürnen und| 365. Denn fo ich ein Chriſt bin, Lieber, — 
böfe feyn. Denn da habe ich des Vaters wo bin ich? Nirgend, denn wo Chriſtus iſt. 
Herz und Willen in Chriſto. Wo aber Wo ift er aber, denn im Himmel und ne 


Sott für uns und mit uns ift, (ſpricht ger Freude, Leben und Seligkeit? Denn 
St . Paulus Rom. 8,31.) was ift, das uns er wird freylich nicht mehr als ein Sünder - 
re 5 ’ “ : ver⸗ 


| deß g wiß iſt, daß, was er denket, redet und halben verdammt, fo ſeyd ihr in mir geſegnet - 5 


— 222 "Auslegungdes 14. 15. und 16, — Tobannis, "Cap. 14.0,20, wi 223 


verdammt werden, noch des Todes fterben. wie der Vateri in mir und durch mich alles 
Beil ihn nun Feine Sünde fehuldigen, kein thut. | 
Teufel verdammen, Fein Tod freſſen, Feine] 367. Diß if auch ein Troſt über alles, 


* 


‚Hölle verſchlingen kann; fo ſollen fie mich deß ſich die Welt troͤſten kann, wie ich dro⸗ 


auch (ſo ich in ihm bin,) unverdammt ben (s. 347.fag.) auch geſagt habe, wer es 
und ungefreſſen laſſen. Alſo iſt hinweg nur glaͤuben koͤnnte. Denn bier hat der 
Sünde, Tod und alles Unglück, fo in euch] Teufel Das hoͤlliſche Leid: je mehr man ſol⸗ 
iſt. Denn ſolches verſchlinge ih in. mir ches predigt, Je mehr er dawider tobet, nicht 
ſelbſt; denn es kann in ihm nicht bleiben. allein durch Tyrannen oder Secten, ja auch 
Weil er im Dater iſt und bleibt, fo muß es durch uns felbft: Daß fiche fo anflehet und 
in uns auch Feine Macht haben, weil wir in fuͤhlet, daß Chriſtus jest am mwenigften in 


ihm ſind ꝛc. uns ſey, da er ſollte am ſtaͤrkſten in uns 


366. Das iſt wol eine herrliche Predigt; ſeyn und gefuͤhlet werden, und wir faſt alle 
aber ihr verſtehets und wiſſets jetzt noch nicht alfo Ieben und machen, daß es muß heiſſen: 
(ſpricht er). Denn es ift zu hohe Kunſt Ich bin in Der Welt, und Die Welt inmirz 
und Verftand, die niemand Fann aus ihm| weil man folch Weſen anrichtet, beyde, im 
ſelbſt faffen noch vernehmen; aber hernach, | Regiment und Predigen, daß jedermann _ 


wenn ich durch Die Auferftehung verklaͤret thut, wie es ihm felbft gefället und ein jege  - 


werde, und der Heilige Geift Eommen wird, | licher will; was er faget oder thut, das ſoll 
fo werdet ihrs fein merken, und in euern| gethan feyn. 

Herzen erfahren, wie ich Dadurch, Daß ich) 368. Aber hiervon iſt jeßt nicht zu ſagen. 
im Vater bin, verfchlungen habe alles, was Denn dieſer Terf iſt zu guf, daß mir ihn 
toͤdtlich an mir ift, und werdet folches auch müffen handlen zu Nutzen und Troſt den 
„an euch (Die ihr in mie feyd,) alſo fühlen. | Ehriften, fo folches Troſts bedürfen, daß fie. 
Denn weil in dem Dater alles fodf, und dieſe zwey Stuͤcke faſſen Cals die hoͤchſten 
nichts ift, was Sünde, Tod und Teufel] und nöthigften zu unferm Troſt,) wie wir in 
vermag; fo foll e8 auch in mir todt feyn, deß⸗ Ehrifto und Ehriftus in uns ift. Eines 9% 
gleichen "auch in euch, weil ihr in mir feyd.|het über ſich; das andere unter fich. Denn 
Zulest, werdet ihr auch das lernen, daß ich | wir müffen zuvor in ihm ſeyn mit allem uns 
werde in euch ſeyn. “Denn ihr werdet nicht) ſerm Weſen, Sünde, Tod, Schwachheit, 
allein ſolche tröftliche Zuverficht oder Sicher⸗ und wiſſen, daß wir vor GOTT davon ge⸗ 
beit, unverzagt Herz und unerſchrockenen freyet und erloͤſet, und ſelig geſprochen wer⸗ 
Muth haben, durch mich gegen den Vater, jden durch dieſen Chriſtum. Alſo muͤſſen 
daß er euch gnaͤdig ſey, und ſo wenig mit wir uͤber uns und auſſer uns in ihn ſchwin⸗ 
euch zoͤrne, als mit mir; ſondern, wenn ihr gen, ja, gar und ganz in ibn verliebet und 
folches wiſſet und habt, fo werdet ihr deß ſein eigen feyn, als die auf ihn getauft, und 
auch gewiß feyn: was ihr redet, prediget, |fein heilig Sacrament darauf empfaben, 





lebt und thut, das foll recht und gut, ja, mein Darauf verleuret fih Sünde, bifes Ger 


ſelbſt Wort und Werk ſeyn und heiſſen. wiſſen Tod und Teufel, Daß ich kann ſa⸗ 
Denn Ich bins, der in oder durch euch re⸗ gen: Ich tveiß v von Feinem Tode noch Ds 
del, prediget, Fäufet, und *— Pant gleich“ 5 etwas der u, ſo freſſe und wuͤrge er 


zuvor 4 


n 


— — 
— — 





224 11, Theil, 6) von dem fechsten Troft der Trofipredige Chrifi, _ . a5 
zubor meinen HErrn Ehriftum: iſt Diesne und-feheide von Chriſto, und Chriſtum 
Hoͤlle etwas, ſo verſchlinge ſie den Heiland: von dem Vater, daß wir beyde, den Vater 
kann die Stunde, Geſetz oder Gewiſſen ver-[und ihn, ſollen droben laſſen ſitzen, als fey 
dammen, fo verklage es den Sohn GOttes. | und thue er nichts in ung, ſondern laſſe uns 
Wenn das geſchehen iſt, fo will ich mich ſelbſt thun und machen. 
darnach auch laſſen verdammen, freſſen und] 371. Denn wo wir ſolches nicht wiſſen und 
verſchlingen. Aber weil der Vater und | glauben, und ruͤhmen koͤnnen, fo ich etwas rede 
- Ehriftus lebendig bleibt, fü will ich auch le⸗ und thue, daß er folches ſelbſt thue von oben her⸗ 
bendig bleiben; weil er von Stunde und Teu⸗ | ad, und wahrhaftig fein Wort und Werk ſeh, 
fel unüberwunden bleibet, fo will ich auch als deß, der in mir iſt, und ich in ihm bin; ſo hat 
bleiben; denn ich weiß ja, daß wie Chriſtus der Teufel ſchon gewonnen und Recht tiber 
im Dater iſt, alſo ic) auch in Chriſto bin. mich, und treibt mich wohin er will, daß ich 
Das ift (füge ich,) das erſte Hauptftück, nicht bleiben noch mic) vetten Fan. -Dars 
dadurch der Menfch auſſer und über fich in um muß dieſe Kunſt gelevnet feyn, wer da 
Chriſtum fähret. Ben will beftehen und dem Teufel obliegen, daß 
„369. Darnach gehets wieder von oben wir ganzlich fehlieffen, Daß wir in Chrifte 
‚herab, aljo: wie ich in Ehrifto bin, alfo iſt ſind, das ift, daß er unfer Fieber HErr und 
wiederum Ehriftus in mir. Ich habe mich] Heiland ift, fo für uns geftorben, und. wir - 
fein angenommen, und bin in ihn gerochen, | durch feine Gerechtigkeit und Leben von Suͤn⸗ 
aus der Sünde, Tod und Teufels Gewalt de und Tod erlöfet find. Darnach au, - 
getreten; ſo erzeigt er fich roieder in. mir, und; daß er in ung fey, und aus ung rede und 
fpricht: Gehe hin, predige, troͤſte, taͤufe, wirke; was wir fchaffen und thun in der 
diene dem Nächften, ſey gehorfam, gedul-| Ehriftenheit, daß er folches heißt fein Thun | 
dig ze. ich will in die feyn, und alles thun: und Schaffen, und unfere Zungen, Augen, 
was du thuft, das will ich gethan haben; Ohren, Haͤnde, Herz und alles fein fey. 
allein, ſey getroft, keck und unverzagt aufl| 372. Es ift aber (wie ich gefagt,) ſchwer 
‚mich, und fiehe, daß du in mir bleibeft, fo) alfo zu faffen, und bleibt wol im Kernen, daß 
will ich gewißlich wiederum in Dir feyn. fichs nimmer auslernen läßt, weil der Teu⸗ 
37% Ver nun ſolches koͤnnte im Glau⸗ 
"ben üben und erfahren, der wäre ein rechter | veiffet in unferm Herzen, und weder Chri⸗ 
Chriſt und volfommener Menſch. Aber ſtum in ung, noch ung in Chriſto win feyn 
der Teufel hat fein Herzleid, Daß ers nicht]laffen, noch den Vater in ihm, undihnim 
laͤßt dazu kommen. Dennindenen Sachen, | Vater will laffen erfennenz da er doch. fonft 
ſo Gott betreffen, find wir ohne das allzu⸗ (wo es etwas anders belanget,) allzufleißig 
blöde, da wir doch fonftin allenandern allzuſi⸗ iſt, und gar zu Flug und zu frühe Meifter, 
cher, freudig und muthig find: under alſo dazu alufreudig und Euhne mache. Da 










fel fich fo dawider fperret, und voneinander 


" gefehickt ift, was wir leben, predigen oder laͤßt er predigen, ſchreyen, und diefen Tert N 


tbun, Cals Ehriften,) das fichtet er an, bey-jausrufenundruhmen. Wie denn der Babe 
‚de, mit Gewalt, Notten, und durch unferjmit feinem Haufen öffentlich und trotzlich 
‚eigen Gewiſſen, Daß er Das Herz voll Schre⸗ ruͤhmet: Wir find in Chriſto, und Chriſtus 
cken mache, und unfere Gedanken reiſſe, tren⸗ in uns, denn hier iſt die Chriſtliche Kirche; 
Qutheri Schriften 8. Theil. Dr RR I 





Ds 2 


x 


Li 


225 


eyn. 
a Alſo kdanen die falſchen Lehrer, 
Heuchler, und des Teufels Rotten Diefen’ 
Fort für fih ruͤhmen aufs allerhoͤchſte; denn 
ſie find vom Teufel verblendet und befeffen, 
daß fie ihren Irrthum nicht fehen noch fuͤh⸗ 
fen Eönnen. Uns aber, die wirs wiffen, und 
des Troſtes beduͤrfen, will er nicht laſen zu 
‚dem Troſt und Freuden Fommen. Das 
** Chriſtus auch wohl; aber doch heißt 
Ihr werdets erkennen, und follts lernen. 
As follte er fagen: Ihr feyd ja die, fo da 
\ angefangen haben, und damit umgehen, und 
ſolches follen Ternen, daß ich im Vater, und 
2er Dater in mie, und ihr in uns, und 
wir in euch find; ja, bereits folches in euch 
—— ob ihrs auch ſelbſt noch nicht alſo fuͤh⸗ 
let noch verſtehet, und dazu noch auch nn 
ſchwach und gebrechlich ſeyd; ja auch groͤb⸗ 
lich ſtrauchelt und fehlet. "Denn er wills 
> nicht fo genau achten und rechnen, obaleich 
feine Ehriften etwas fehlen. Wie denn Die 
Shriftenheit viel Schwache, Serende und 
Gebrechliche unter fich hat; das muß ihr 
nicht ſchaden. Denn er macht ein folch 
Feuer um den Topf, das auch Irrthum und 
Fehl muß verzehren, wie fehr auch Die Welt 
dawider tuber und laͤſtert. 
374. Das iſt der Troſt, den er bier. ih⸗ 
nen läßt: Jetzt ſage ich euch folches darum, 
 Chpeicht er, ) daß ihre hernach erfahret. 
Gleichwie es mit ung auch gehet; ob wirs 
gleich hören, fü gehet es doch nicht ein, bis 
es die Anfechtung heimbvinget , daß wirs 
muͤſfen lernen: wenn der Tod mit uns rin⸗ 
get, oder andere Noth uns dge und aͤng⸗ 
ſtet, da verſtehet und erführet mans, daß 
man Eann fagen: 2 36 bin im Tode geſtecket 
und durch diefen Troſt erhalten ꝛc. Es wird 
en vi darum Bern wir doch 
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wo aber die Kicche ift, da muß ——— Den nr “ en m — 
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for tfahren, bis wirs zuletzt un Baden, 


UL, Theil, re 


Ermab— 
nung und Draͤuung. IR 


ıL Der Unterricht. 
A Das erite Stüd dieſes Hnteseichtg, 


— an: dieſes Stuͤcks mit dem vorhergehende 


6. faq. 
+ Das — Ehrifi if den Worten nach leicht 
in I er, in boͤſen Tagen aber iſt es ſehr 


ſchwe 
2. der Sram un dieſes Stüds des Unterrichts 
3762378 


3. wie Chriftus indiefem Stück heiget die Kennzeispen 9 


eines wahren —— 378.qq. 
* vonder Liebe zu Chriſto 
‚a die Liebe zu Chrifo macht, daß, hie alle Leiden 
gering achten 380! 
bes kann Yiemand ein rechtſchaffener Prediger 
Chriſt ſeyn, der Ehriſtum nicht liebet 


ER 


_ edie Tecskföphffene Fieber Chrifie kann nicht on ii 


ohne den Glauben ibi 
d die vechtfchaffenie Liebe zu n Cheiffo beweifet: fi 
in rechtichaffenen guten Werken 382.- 


e von den Kenmeichen der rechtſchaffenen Liebe 
zu Chriſto 388.333. 


4. wie Chriſtus indiefem Stuͤck Er Äh Bertbeile, 


fo Diejenigen Haben ſollen, fo ihn lieben. 
a die Vortheile an ſich ſelhſt  '; 
b die Einwuͤrfe, fo bey Dielen Vortheilen aemegt 
werden, nebſt deren Beantwortung a 
*Chriſtus een Werke bey ſeinen lei⸗ 
denden Chriſten 386.387. , 


was Chrinum bervogen, die Vortheile feinen 


Juͤngern zu zeigen 386258 
* warum Chrifkus fo viel Robſal über die Sei⸗ 
nen ergehen fäffet 389. 390. 


‘ 


5. mie diefes Stuͤck nicht allein von Worten, ſondern 


vonder Erfahrung handelt 391. 


* die —— machet recht volfommene Shen: \ 


fihen 302 


6. dr m (ummarife Sinn und Verſtand dieſes Sti- 
7. wie ch die ſes Stück Glaube und Hoffnung ſehr 


geſtaͤrkt werden 394-19- 


* mie und warum es —— iſt, Nr bie Chriſten ge⸗ 


troͤſtet werden 9 


8. mie Sp Stuͤck den Unterrichts recht zu gebrauchen 
395 
* wie ei ein Chriſt verhalten ſoll im Kampf wider 


den Teufel und Welt 3952397. 


9. daß diefes Stück ohne Erfahrung nicht recht aefaf ! 


fet werden kann 397- 


ERTE 
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Bananen ck diefes Unterrichts. : 
Fr ‚Die Gelegenheit, fo — gegeben worden zu die⸗ 

RB, fen Stüd 398. | 

ya x wohn die Welt a8 Evangelium nicht annimmt 


— — * Chris ‚erwählet das geringe und verachtete, 
nicht aber was groß und bach iſt 400. 

2 der Unterricht ſelbſt. 

a wie Chriſtus im dieſem Stück lehret, daß er ſich 

fr nicht der Welt, ſondern den Seinen will offen⸗ 


aren. 
2) wie und warum fih Chriſtus nicht wid der 
Melt offenbaren 401-403. 
2). wieund warum ſich Chriſtus den Seinen wiß 
i offenbaren 404-9: ; 
b wie Chriſtus in diekn Stüd — Herrlich⸗ 
eit und Seligkeit derer, ſo ihn Lieben. 
1) die erſte Herrlichkeit und Seligkeit 406. 
" * womit Sih ein Chriffaufrichten fol bey dem 
Haß des Teufels und der Welt 406. fü. 
2) die andere Herrlichkeit und Seligkeit 408.109. 
* womit fih Chriften tröften follen bey dem 
Müten der Welt 409:412 
* die Glaͤubigen find Ehrifki Wohnung qi2. 


c De dritte Stück des Unterrichts 
1, Wie in diefem — die Welt abgemahlet und be⸗ 
ſchrieben it 413.6 
* ne Befkihet fenn bey dem Haß der 


11, Die ‚Verheiffungen. ' — 
A Die erſte Verheiſſung. 
1. der Grund und rich dieſer Derheiftung 45. 
2. daß diefe Werheiffung fehr nd 434 -- 
3. Daß diefe Verheiffung ſehr noͤthig a3>- 
* von den Mitteln, dadurch dee Heilige Geiſt die 
Kirche heilige 436. j 
* woher die Möncherey entſtanden 436. 437. 
von der wahren und falſchen Heiligkeit, item, 
von den Heiligen. 
® a mie fihein Chriſt kann und ſoll in Chrife, 
der Heiligkeit ruͤhmen 438. 
b der wahren und falſchen Heilige 
eit 439» 
< wie man zur wahren Heiligkeit gelangsf-440. 
a welches Die wahren Heiligen find Br wo. 
4 daß aus Diefer Verheiffung zus nn iſt, mie und 
wo der Heilige Geiſt zu fuchen 4 
* wie und warum Gläubige fich unfereinanber ſel⸗ 
len anſehen als Heilige 443. 444, 
*waxum der Heilige Geiſt die Froͤmmen zuweilen 
Fe a 444. 5 
5. wie in diefer Wer eiſſung Amt d 
Geiſtes reden wird 4 u delligen 
6. wie die Papiſten dieſe Berheiffung ſchaͤndlich miße 


brauchen, und wie ſolche wider 
u retten. 119 dieſen Mißbrauch ix 


a der a — 
von des Teufels Luͤgenkunſt 448, 
b die Rettung 449-454. i 





( 


von den dreyen Gösen, a Die Welt dienet. 


a von der Kleifchestuff gr 7. wie die Motten diefe Verheiſſung mißbrauchen 
rm —2 — fick, dabret nicht zu Chri⸗ a dieſen Mißhrauch zu reifen. 
Don Der eilt 418. b die Rettung 456. 


B. Die andere Verheifung. — 
1. die Beſchaffenheit dieſer Verheiſſung 457. 
2. daß dieſe Verheiſſung ſehr teöflich. lieblich 
"ans iefämigt d Si $ 
von der Unbeſtaͤndigkeit um ichtigkeit d 
en — Ne 
3. wie und warum Diefe er eiffung mit ve 
Herzen und Glauben zu falfen 460.fgg. Rn 
* wie und warum Petrus nach Chriſti Himmel⸗ 


von der Hoffart des Lebens 419 | 
OR: wie Chriſtus in dieſem Stück Icheet, daß ein Chriſt 
Die Welt, und was in der Welt iſt, verleugnen | 


et 
a auf was Art ein Chriſt die Welt, und was in der 

Melt iſt, verleugnen muß 420.421. 
Weltliebe und Chriſti Liebe kann nicht beyſam⸗ 

men ſeyn 421 

6 warum ein Chrif die un 1008 in der Welt 


RE iſt, verleugnen muß 422. 4 fahrt beftändig geiveinet 461. 2 
ER la ya davon hat, das fie ihren Rüfen * wie and warum wir uns GOLE nicht ſollen vor: 
RR, olget 424 | 


Km ae und unfreundlich gegen 
4. tie mar ih diefe  gerbeiffung recht fol zu Nu⸗ 
———— Et Zorn md 
welches der ſchrecklichſte Zorn um die t 
‘ En a — BL g öfehe 
5. a in Digfer Berbeiffung abgemahlet i der tie 
de, welchen Ehriftusden feinen gibt un an : * 
* die Papiſten haben Friede mit dem Teufel, aber 


D Das vierte Stuͤck des unterrichts. 
1. a BE Sinn und Verſtand dieſes Stückes 45, 


—— man. 1 diefes tuͤck des Unterrichts dienet, nemlich 
5 in  adienekedz nn 427- _ 
— Troſt 428. 
e dienet es zur Stärke und Kraft wider den zeufel 


ibid. 
5 bite zur Erweckung i im Thun und Leiden 42g. | Unfriede mit GOtt 466. 467.468. 


Bi * — Be Evengelio anhanget, der bat Friede mit 
” * auf mad art unfere Berrichtungen wohl von | 
ö au atten gehen 430. hi ö 6, —— Sunbalt dieſer Verheiſuns 470. 
ie’ an welches das fürnehmfte in demChriſtlichen We⸗ |tı1. Die Vermahnung. 
0 e.und allen guten Werken zu 432. A Ds Stüc der Vermahnum 





die 


/. 


—— 





Bermahnung 4 
2. wie Gläubige fih Biefes Stück der Ermehnung 
recht ſollen zu Nutze machen 472. 199. 

3. bie Hoheit und Wichtigfeit dieſes Stückes 473. 

4. wie aus dieſem Stuͤck zu lernen, daß das .Schre: 
den des Gewiffens nicht herkomme von GOtt 
und Chriſto 474.475. 

* womit ficb ein Chriſt aufrichten fol. in dem 


Schrecken des Teufels und Gewiffens 475. 479. 


* wo ein Menſch Schrecken und Betruͤbniß fühle, 
ſoll hi wiſſen, daß folches nicht von Ehriffe 


iſt 
5 Das andere tie biefer Ermahnung. 
a. wie und warum DIE Stück fehr trößlich a 
2, wie dieſes Stuͤck erläutern if aus dem gemei- 
nen Reben 478.4 
3, bie SBeisegunkagrunde, fo dieſem Sluͤck beygefuͤ⸗ 
get werden. 
- a der erſte Grund und Urſach 480. 
 b. der. andere Grund und Urfach 481. 
- 4. wie dieied Stück von den Ketzern "ik angegriffen 
- worden, und mie folches zu retten. 
a wie dieſes Stück iſt angefochten. 482. 
b wie Hilarius und Auguffinus Diefes Stiche 
- ben gefucht zu retten 483. 
* zu sonne heiliger Schrift muß man bey: 
des, Die Sprache ald Gache, veritehen 434. 
e asıf was Art Lutherus dieſes Stuͤck rettet wi⸗ 
der die Ketzer 485488. 
* womit ſich Chriſten untereinander troͤſten fol- 
Be len in GSterbensläuften 489. 
"€ Daß dritte Stüd der Ermabnung 490. a / 


"IV, Die Draͤuung 


1. Die Befihaffenheit diefer Dränung 492. 
2. wie Chriſtus mit dieſer Draͤuung ſich ſelbſt us 
 serund troͤſtet 49; 7 


— 


—— des 14. 15. mb 16, Copies Toben, 
‚2 Die, a Urſach dieſes Stids der ung alles a 


Das werdet ihr haben (ſpricht er) an mir, 






— van. 2 
— das Sehe af 
Sünde, Tod und Teufel uͤberwunden hat. 
und Darnach will ich auch) in euch gepreiſet j 
werden, und werdets müffen befennen und 
predigen in der Welt. 
376. Wenn ihe nun das Eure habe an 


miv, daß, was ic) Gutes habe, euer it; 
und wiederum, euer Bofes, Sünde und 


Gebrechen mein wird, gleichtvie alles, was 


meines Vaters ift, mein ift, und mas mein 
ift, auch meines Vaters: und ihr darnach 


follet auftreten, mit meinem Wort und Ges 
boten umgehen, und Apoftel und Prediger 
Ehrifti feyn, oder euch taufen laffen, das 
Hort öffentlich hören und befennen, daß 
die Welt fehe und hure, daß ihr meine Chri⸗ 
ften feyd, und über meinem Wort und Geber 
ten haltet; fo wird euch Das gewißlich wieder⸗ 

fahren, daß ſich wird an euern Hals haͤn⸗ 


‚gen der leidige Teufel und die Welt, ja, 
- Jauch euer blöde Gewiſſen; item, falfche 


Bruder und Rottengeiſter, und werdet ums 
ringet feyn mit allerley Anfechtung, Schres 
cken Angftund Noth. Da wird fichs denn 
pruͤfen und finden, ob ihr rechtſchaffen ſeyd 


in mir, und ich in euch; das iſt, ob euer 


% au Wer meine Gebote bat, und halt| Glaube gewiß fey, und ob ihr mit Ernſt die 


fie, der ifts, der mich liehet. Wer] 


Taufe und Sacrament empfangen, Das Ev⸗ 


mich aber liebet, der wird von meinem angelium geprediget und gehöret, und euch) 


Vater geliebet werden, und ic) werde 
ihn lieben, und mich ihm offenbaren, 






, ben Zroft, daß fie füllen in 


{ 9: hat fie getvöftet mit dem ho=| fey- 


Ehriften heiſſen laſſet: die groſſe Sefahe 
und Noth wird fie. fein durchlaͤutern und bes 
ran was ein jedermann fen, oder. nicht 


377. Denn die Horte Finnen fie wol 


ihm, und er in ihnen feyn; | alle fuͤhren; wie auch der Pabſt mit ſeinem 
welches iſt das Hauptſtuͤck Haufen ruͤhmet: Wir ſind getaufte Chri⸗ 






der Chriſtlichen Lehre, daraus mir folchen|ften, und Chriſtus iſt in uns, und wir in 
Verſtand haben, daß wir nicht in, noch ihm ac. Aber wenn es dahin kommt, daß 


durch uns felbft gerecht und feligiwerden, fonz|es den Hals gilt, ja, auch geringers, als 
| dern in Ehriftg und durch SI, der für jaetic Sur, Schmach und Br 15 
age 









nn anche, 
Mage und Henzeleid, vom Teufel zugefü-] HErr, für michgethan, den Vater mir vers 
get; da fpricht man: Ich weiß wahrlich ſoͤhnet, fein Blut für mich vergoffen, mit 


D) vondemUnterricht Ebuf.. . 


nicht, was ich than ſoll. Denn es thut meinem Tode gekampft, und ihn überwun ⸗ 


wehe, fich laſſen in Kerker werfen, ftöcken|den, und alles, was er hat, mir geſchenkt; 


und plöcken, alles fahren laffen, und jeder ſollte ich denn ihn nicht wiederum lieben, dan⸗ 


manns Fußtuch feyn, und fich zurichten laſ⸗ ken und Ioben, dienen und ehren mit Leib 
ſen; daß kein jaͤmmerlicher Weſen auf Erz |und Gut? Wollte ich doch ehe wünfchen, 
den ift, denn ein Ehrift ſeyn. Da ift das daß ich Fein Menfch geboren wäre. 
Fleiſch ſchwach und anaftet ſich daß das| 380. Darum (fagter,) gehoͤret zum rechts 
Herz pochet, und ſchuͤret der Teufel zu, daß Ifchaffenen Ehriften,, daß er mich von Herz. 
es immer mehr erfchrocken und blöde wird. en lieb habe; fonft wird ers wahrlich nicht 
378. Darum (ſpricht er,) will ich euch thun. Das Herz muß allein an ihm hans 
ein gewiß Zeichenigeben, welche die vechten gen, und nichts anders Tieben noch fürchten. 
Ehriften feyn, fo in mir find und ichlin ihnen, | Will man dich in Kerker werfen, oder Leib 
nemlich das, wenn fie meine Gebote halten. |und Gut nehmen, daß du dagegen unerfihrns - 
‚Denn das habt ihr fehon bereits, was ich in ſcken ſageſt: Das will ich gerne leiden, zu 
euch ausrichten fol, und ihr von mir haben Trotz dem Teufel, und meinemlieben Hrn 
follt, Ich habe euch alles gegeben, für euch |zu Siebe, Ehren und Lob. So wird die 
den Tod uͤberwunden, die Stunde, wegge⸗ |denn auch Fein Leiden fauer, fondern alles 
nommen, den Vater verfühnet, das Gefeß |trägfich und Leicht. Wie man in vielen 
erfüllet, Daß ihr nicht mehr bedürfet. ‘Denn | Erempeln der heiligen Märtyver lieſet, wie 
da ift Fein Zorn mehr, Fein Tod, Feine Holle, |fie durch die Liebe zu Chriſto alle Marter und 
Fein Teufel, Feine Sünde, alles ift in mir Bein verachtet haben. Als fonderlich von 
überwunden und getilget, und feyd gar im einem reichen Bürger zu Nom, welchem 
himmlischen Weſen. Aber ob ihr ſolches groß Gut, Haus und Hof, Weibund Kind 
gewißlich glaubt, und ernftlich Daran.haltet, ; genommen ward; er aber behielt den Trotz 
das wird fich Dabey finden, fo ihr auch auflauf Ehriftum, den erin feinem Derzenhatte, 
. Erden alſo lebt, fo frey und unverzagt wer⸗ [und fprach: Wenn fie mir. denn alles ger. 
det predigen und bekennen, und darum wa⸗ | nommen haben , follen fie mir dennoch mei⸗ 


sen Gut, Ehre, Leib und Leben: item, euch nen HErrn Ehriftum nicht nehmen. Sie 


untereinander ſo herzlich lieb habet, wie ich he, alfo liebete er, und brannte das Herz in 


euch gelehrer und geboten habe: daran muß ihm, und hieng an dem Chriſto droben im | 


man ſpiten und prüfen, wo rechter Glaube Himmel: darum fragte ev nicht darnach, 
an mich ſeyy. EL \daßerallesauf Erden verlieren mußte. Wel⸗ 
75 Es liegt aber alles daran, ob du ches er freylich nicht gethan hätte, wo nicht 
Plches bey dir fuͤhleſt und findeſt, (wie er dro⸗ die Liebe zu Chriſto in ihm regieret hätte, 
ben (5) auch geſagt hat,) Daß du dieſen 381. Daher auch Chriſtus Joh. 2ı, 15. 
Mann lieb habeſt. Denn wo ihr ſolches da er Petro das Predigtamt befahl, 
wahrhaftig glaͤubet, ſo wird auch die Liebe fragte er ihn zuvor dreymal, ob er ibn. 
da feyn, und werdet, fühle euer Herz alfo [lieb hätte? Denn er wußte und fahe wohl, 
jefinnet: So viel hat Chriſtus, mein lieber daß sa ve chtſchaffener Tan 
ma, | N | | 3 I no) - 


J 
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noch Chriſt ſeyn mag, er habe denn cuftind ſeyn und dienen, das beweiſet daß Ehre { 


Liebe zu ihm. Wie kann er aber’ Luft und ſtus wahrhaftig da fey durch den Glauben, . 


lich an ihn gläubet, Daß er in ihm alles ha⸗ ſey. Denn solches thut gewißlich fonft nie⸗ 
be, und ungesmweifelt wife, daß Chriſtus mand; wie er hernach ſpricht: Wer mich 


ſein Schatz und Heiland, Leben und Troſt nicht lieber, der hält meine Worte nicht. 
ſey? Wo das im Herzen ift, da folget und Dasiftnichemäglich, und wird nichts draus 
fleußt Die Liebe heraus. Iſt aber Die Liebe] Wer nicht feines Herzens Luſt und Freude an: 
Da, fb kann fie nicht ruhen noch feyren; fielmir hat, der wird das nicht hun, das ich 
faͤhret heraus, predigerundiehvet jedermann, befohlen. habe, daß er mich füllte kuͤhnlich 


wolite gerne den Chriſtum jedermann ins predigen, und um meineftoillen alles froͤhlich 
. Den pflanzen, und alle zu ihm. bringen ‚wagen und leiden 2c. 
. wagt und laͤßt drüber, wos fie follundfann.] 384. Was follen aber die wiederum ha⸗ 


Solche Liebe wollte er gerne in fie treiben, ben ſo ſolche Liebe zu ihm haben? oder, was 
durch folche herzliche Worte. Darum genieflen fie derfelben? Das will ich ihnen 
(ſpricht er.,) wiederum thun: Wer alfo her⸗ 
aus fahre, und ſich erzeigt alseinenrechten 
Chriſten, der wird von meinem Vater ger . 
lieber iverden , und ic) will ihn lieben und 


fpricht er: Wolan,/ ich laſſe euch Diefe Lese, 
daß ihr habt in mir alles, was ihrbegehret, 
 DBergebing der Stunde, den Himmel, des 
Waters Huld und Gnade; allein, fehet zu, 
daß ihr folches recht släubet , fo werdet ihr 
mid) wohl lieb haben, umd halten alles, 1098 
ich euch geſagt habe. 
382. Das iſt nun dag, fo wir allegeit ges 
? Jehret haben, und noch fehten: Wo der‘ 
- Glaube ift, da folen auch der Liebe Werke 
folgen. Das find die guten, rechtſchaffe⸗ 
nen Werke: als, Der Apoftelund Prediger, 
daß die treulich predigen ohne alle Scheu; 
darnach der andern, Daß fie gerne GOttes 
Wort hören, und demfelben mit Leib-und 
Gut beyfichen. Denn der andern Huͤm⸗ 
pelwerk, als, der Mönche und Pfaffen, 


mic) ihm offenbaren. ' 


er in ihnen jeyn wolle; Dasıhaben fie ja ſchon 


denn nun erſt, er wolle fielieben, und ſich 


fangen, und den erſten Stein gelegt. Denn 





ſonſt bekleidet feyn,, fo eſſen, fo beten, fol Wie redet er denn hier alſo, daß er die wolle 


fingen ꝛc. woillernicht, Denn fiegehen.auch | lieb haben; fo ihn lieben, : gerade als habe 
nicht aus der Liebe, und find eitel unnuͤtze er ſie zuvor nicht geliebt: und wolle fich nun . 
Werke, die auch böfe Buben koͤnnen thun, | ihnen offenbaren ; Iſo er doch droben (v. 12.) 


und keine Gefahr drüber ſtehen, hoch dar⸗ geſagt hat, daß fie fellen von ihm predigen? 


umleiden dürfen. \ 0 welches nicht Fünnte gefchehen, wo fie niche 


383. Aber um Ehrifti willen alles wagen/ zuvor die Offenbarung! hätten, und an ihn 
* und leiden, und ae freundlich gläubten. lite das geher alſo zua 


em 


EN 


385. Was iſt das gefagt? Hat er — 
jjest geſagt wie fie ſollen in ihm feyn, und 


durch den Glauben. Warum ſpricht er 


ihnen offenbaren? Hat er nicht bereits bey⸗ 
des zuvor gethan? Denn er hats ja ange⸗ 


er. hat fuͤr mich gelitten, und laͤßt das CH 
angeliumpredigen ‚und mich täufen, ehe ich 
drum gebeten, oder von ihm gewußt: habe; 
wie: St. Paulus Epb. 1,4. richt, und 

ſolche Rappen und Platten tragen, fo oder roh. 4,19: Zr: bat uns zuvor gelieberne, 


a 
u 
r 


Liebe zu ihm haben, fo er nicht zuvor veſtig⸗ und daß auch rechte herzliche Liebe gegen ihn 
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ann ein — — hat, und nun und feheinet nicht anders, denn er fey gar - 
in Chriſto iſt, glaͤubet und lebt in ihm, und verlaſſen, daß er moͤchte ſagen: Was ſoll 
nun ihn lieb habt, faͤhet an zu predigen be⸗ ich doch thun? Wie komme ich zudem J Jam⸗ 
Keinen undıthum, was ein Chriſt um ſeines mer? Waͤre ich nicht getauft und haͤtte das 
 HeEren willen thun fol; fo greifet ihn der Evangelium angenommen und bekannt, ſo 
Seufel an, und uͤberfaͤllet ihn mit ſolchem duͤrfte ich ſolch Herzeleid nicht haben. Zu⸗ 
Wolkenbruch/ innwendig durch Angſt und vor hatte ich doch guten Friede und Gemach; 
Furcht, auswendig durch allerley Gefahr nun habe ich weder Tag noch Nacht Ruhe 
and Ungluͤck, daß er keinen Troſt fühlen‘, vor dem Teufel and vor mir ſelber. 
und laͤßt ſich anſchen und fühlen, ais fen) 387. Alſo gehers: Wer zu Ehriftefümmt, 
GOtt droben im Himmel, nicht bey uns, |und fein Leben und Troft in ihm har, der 
und habe unfer vergeffen, Denn er verbiv- muß drüber zumartert und uplaget werden 
get ſich ſo gar/ als ſeh es aus mit ung, und und duͤnkt ſich dem Teufel im Rachen fr 
keine Huͤlfe mehr von ihm haͤben: daf, woſcken, und fühleteitel Tod und Herzensangſt. 
er ſich nicht erzeigte und lieſſe ſeine Liebe fpt- | Yun kann es nicht ewig noch immerdar alſo 
ven. wuͤrden wir verfinken und verzweifeln. [bleiben , fonft koͤnnte eg niemand ertragen; 
386. Darum thut GOtt zweyerley Werk ſondern muß auch das andere Stuͤck, nem⸗ 
bey den Thriſten vie ich im ſchoͤnen Eonfiz [lich die Hülfe und Erloͤſung, ausivendig foi⸗ u 
temini weiter gefagt habe, da er ſpricht: Ich gen/ wie St. Paulus 1ECor. 10,1. fat: 
will nicht ſterben ſondern leben/ Di. ng. GOtt iſt getreu, der euch nicht laͤßt ver 
v. 17.) die heiſſen, Troſt und Hülfe, Den ſuchen Gber euer Vermoͤgen fondeen 
Troſt gibt er innwendig ins Herz, daß er machet, daß die Verſuchung ſo ein En⸗ 
ſeiner Gnade ſich hält, und damit ſich aufz|de gewinne, daß ihrs Eönnet ertragen. 
hält, und befteher in der Noch und Leiden.| 388. Darum troͤſtet ev hiemit ſolche feine 
Vber wenn es allein bey dem Troſt bliebe, leidende Chriften‘, Daß er ihnen will feine 
ſo koͤnnte es niemand ausharren. Deun der Liebe ſcheinen laſſen/ und ſich offenbaren. 
Deufel fichtet die Herzen fo hart an, ſonder⸗ Als ſollte er ſagen: Fahret nur fort mit eurer 
lich die Apoſtel und ihres gleichen, mit den Liebe, und ſtehet veſte, ob euch gleich alſo 
ſchweren geiftlichen Ainfechtungen, und ma⸗ duͤnket, daß ich von euch geſchieden fen, 0 
chets ihnen fo hart und fauer, dazu ſo Jange, weit als Himmel und Erden. Denn ihr 
- Daß, der da bat angefangen zu glaͤuben, und habt jetzt unterweilen das boͤſe Stuͤndlein 
in Ehriſto iſt läßt ſich duͤnken der Teufel und fuͤhlet mich nicht in euch, und gehen die 
ſehy ihm gar im Leibe, und Ehriſtus ſey gar |finftern Wolken vor die Sonne, daß euch 
{ nichts in ihm, fondern tveit von ihm, undleitel Schrecken und Angft drücke. Wie 
Aaffe ibn hiernieden in der Hölle, dem Tau der 116. Palm v. 3. klaget: Des Todes 
fel im Hintern, daß er aar nichts fühler ,|Stricke haben mich umfangen, ımd der 
 Benmeitel Schrecken und Traurigkeit im Herz Hoͤllen Angſt bat mich troffen; item 
zen, und auswendig Haß, Neid, Schmach, Pſ. 142, 5: Periit fuga a me: Ich wollte 
n erfolgung von, der Welt, ja, auch von |gerne fliehen, und kann doch nicht entflie 
‚feinen eigenen nächften Freunden x. daß er hen; daß da gar Fein Chriſtus ift, und er 
SR Fair Stunde fann auf Erden haben: nichts von ihm weiß,“ ( ſo er doch, als Der 


— | getauft u | 
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getauft und gläubig worden, wahrhaftig in Kampf follen uns lehren erfahren, (welches 
Chriſto und Ehriftus in ihm ift,) Daß er die Predigs nicht allein thun Fan, ) wie ge 
muͤßte verzweifeln, und weder Taufe noch waltig Chriſtus iſt, und wie unsder Vater. 
Evangelium behalten Fonnte, wo er nicht wahrhaftig liebe: damit immerdar machfe 
hoͤher getroͤſtet wuͤrde. Aber laßt euch Das|diel Zuverficht zu GOtt, und: Erkenntniß, 
nicht das Herz nehmen. Denn es ift nicht] Lob und Dank für feine Gnade und Wohl⸗ 
/ alfo, wie ihr fühle und euch duͤnket; denn that. Sonſt gingen wir dahin mit dem er⸗ 
ich Habe noch andere und mehr Hulfe, dielften angefangenen Glauben, wurden faule, 
erſte, andere und dritte dazu: und will euch unfruchtbare, unerfahrne Ehriften, und ſoll⸗ 
den Ruͤcken halten, daß ihr in der Noth,iten gar bald verroſten. Wie wir ſehen, dag 
darinnen ihr denket, ihr habt mich verloren, !der. Uuſern viel erſtlich mit groſſem Schal 
nicht ſollt verſinken; ſondern wills machen, und Freuden zu uns gefallen ſind, und hiel⸗ 
daß die Anfechtung, Schrecken und Noth, ten ſo trefflich viel von dem Ebangelio; aber 
dennoch euch in mir ſoll laſſen bleiben, und es ſind muͤßige Geiſter worden, (davon Chris 
wiederum, mich in euch; ob ihrs wolnicht ſo ſtus Matth. 12,44: ſagt, ungekaͤmpft und uns 
eben fühle zu der Stunde, wenn der Teuz[geftritten, und ohne Erfahrung blieben. und 
fel wuͤtet. Er foll euch aber doch nicht frefz| wie der Saame von der Hitze ohne Wurzel 
fen, fondern ſoll nur eine Verſuchung ſeyn, verdorret, ohne Frucht blieben, bis fie gar 
ob ihr recht glaͤubet und liebet. Sa, ich will] wieder Davon gefallen find, wie faul; wurme 
kommen, und mic) ſo offenbaren, daß ihr ſtichig und verdorben Obft von Bäumen 
- ander Anfechtung ſpuͤret die herzliche Liebe, Ifälle. » "7.2" 00 mn nn 
fo beyde, mein Vater und ich, zu euch] 390. Wer aber ſoll recht eingewurzelt und 
han | gegründet bleiben, dem wirds alfo gehen), 
389. Das gehet nun in der ganzen Chri⸗ daß er oft wird denfen, er habe weder Ehri⸗ 
ſtenheit; wieauch St. Paulus Hagt2 Cor. . ſtum noch GOtt, und nichts fühlen, denn 
v. 8. daß feine Trubfal über die Maaffen] Tod, Teufel, Sünde, als ein fchrecklich - 
ſchwer und über Macht , daß er des Lebens] Wetter. und finftere Wolken, über ihn gehen. 
verdroſſen worden, und lieber todt geweſen Aber ihr follet in ſolchem nicht verlaffen feyn 
wäre; fo gar war er verlaffen und ohne Bey⸗ (wie es ſcheinet); Denn ich will nicht auffen 
- ftand. Aber das war nicht die Meynung; bleiben, fündern wieder zu euch kommen, 
fondern es geſchah darum, Cipricht er v. 9.) und folch Licht laffen aufgehen, daß ihr mich 
daß wir Ternen unſer Dertrauen nicht auf viel bas und: heller follet Eennen, denn zuvor. 
uns felbft fegen, fondern auf GOtt, der] a, je mehr ihr Teider und eure Liebe gegen 
die Todien auferwecket; wie er auch uns mich erzeiget; je mehr-ich euch zeigen undof 
von folchem Tode erlöfer hat ꝛc. Dar⸗ fenbaren will, wiegroßdes Vaters und mei⸗ 
unmm ſtecket er uns alfo in den Tod, undläßtine Liebe gegen euch fen. bes re 
den Teufel über ung herfahren: nicht, daßı - 391. Alſo iſt diß eine Predigt, nicht allein 
er uns verſchlingen foll; fondern, daß wir ſo von Worten, fondern von der Erfahrung. 
gepruͤfet und gefeget werden, und er ſich uns| Denn mit dem Worte fahet ers wol an, 
mehr und mehr offenbare, Daß wir feine Lie⸗ daß er uns laͤßt das Evangelium hören, taͤu⸗ 
-  oheerfennen. . Denn folche Anfechtung undifen, Sacrament empfahen; aber 


— 
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! ift fo bald da der Teufel, der uns allenthal⸗ het das Evangelium zu hoͤren, — Wor⸗ 


ben anfichtet und hindern will, daß es nichtiten daſſelbe ruͤhmet, oder viel davon plaus 


bleibe und fürtfahre. Da muß nun ange | dern kann. NBer mich aberralfoliebet, den 


ben die Erfährung, daß ein Chriſt koͤnne ſa⸗ | will ich wiederum lieben, Das iſt, eben zu 


‚gen: Bisher habe ich gehoͤret und geglaͤubet, der Zeit, wenn er meynet, er ſey von mir 


daß —— mein Heiland ſey, ſo meine verlaffen, undder Teufel gar fein mächtig 
‚Sünde und Tod uͤberwunden habe; nun er⸗ ſey, und nieine Liebe nicht fuͤhlet; eben zur 


fahre ichs auch, daß es alſo ſey. Dennid felben Zeit will ich mich ſo erzeigen, daß ers 


bin jetzt und oft. in Todesangſt und des Teus | folk innen werden und erfahren, daß ic) ihn — 


fels Stricken geweſen; aber er hat mir herz] lieb habe und der Vater auch. 
- aus geholfen, und offenbaret.fich mir alo,| 394. Das iftein mächtiger, hober Troſt, 


daß ich nun ſehe und weiß‘, daß er mich lieb |den Glauben und Hoffnung zuftärken, wenn 


babe, und daß es wahr fey, mie ic) glaube. ein Menfch weiß, daß er echt gläubet und 


392. Soldye Erfahrung machet denn ei-[liebet, und unfchuldig darob leidet, und ge⸗ 
nen techtichaffenen vollfommenen Menfchen, wiß if, daß felches allein geſchieht um Chrie 
wie St. Paulus Nom. 54. 5. ſagt: Geduld ſti willen, (da er ſonſt wol koͤnnte gute Tas 


in Truͤbſal bringet Krfabrung, Erfah⸗ge haben, ) und gilt weder Gut noch Ehre 
xung bringet Hoffnung, Hoffnung aber|nichts, das unfer if. So Fümme denn 
aͤßt nicht zu fchanden werden noch fehlen, Ehriſtus mit ſolchen freundlichen Troͤſtun⸗ 


das iſt, wir werden ſo gelehrt durch ſolch gen: es gefalle ihm herzlich wohl, und ſey 
Gottes Werk, daß wir wiſſen, daß Truͤb⸗ ihm das liebſte und angenehmſte, das wir 


ſal machet geduldige Leute: aus ſolcher Ge⸗ ihm thun koͤnnen, und muͤſſe uns wieder dar⸗ 


duld aber werden ſolche Leute, Die es ausſte⸗ um alle feine Liebe erzeigen. Darum, ob 


hen und laſſen den Teufel auf ſie zielen und | gleich das Leiden wehe thut, aber doch ſcha⸗ . 


'ausfpeyen alle feinen Zorn, und ſie doch veſt det es nicht, fo dur weißt, daß er und der , 
ftehen bleiben, und erfahten, daß fie rechte] Vater dich fieb habe, ‚Dem ſo e8 droben, 
ſchaffene Ehriften find. Solche Erfahrumg [bey dem Vater und Ehrifto, alles fehlecht 


machet gewiſſe Hoffnung, die nicht zweifelt, |eitel Liebe, Freude und Lachen iſt; was 
daß fie GOttes Kinder ſeyn, und zu ihm willſt du Dich denn fürchten vor Melt und 


gehören. — Teufel? Wollen fie nicht Tieben und gnadig 
303, Datum hat auch Chriſtus den Sei⸗ ſeyn; ſo laß fie zuͤrnen und machen, was ſie 


nen Gebot aufgelegt, daß fie ſollen von koͤnnen. | 
ihm öffentlich predigen und frey bekennen, 395. Siehe, alfo wollte er gerne feinen 


| As folte er ſagen: Richt, der allein anfaͤ⸗ 


N und ftrafen alle Abgoͤtterey und falfche Lehre. Chriſten einen Troſt und Muth einreden; 
Wbo aber das angehet, da hebt ſich geroiß| wie es Denn ihnen auch wol noth iſt weilfie ER 
4 Revfolgung und Anfechtung. Da gehoͤret darzu beruffen und gefetzt find, daß ſie ſich — 


n zu Geduld; durch welche koͤmmt Er: |müffen beiſſen und Fragen; nicht mit Fleiſch 


führung, wie Ehriftus uns liebet und fich |und Blut, fondern mit der: höchften Sewalf 
offenbaret. Darum ſagt er recht alſo: Wer |in der Hölle: daran fich hänget alles, mas in 


meine Worte haͤlt, der bat. mich lieb. |der Welt klug, gelehrt und heilig will feyn: 
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ſen, fo die Sünde nd GOttes Zorn erz | 
ſchreckt. Wo nehmen fie denn folche Kraft 
“und. Muth, daß fie folches überwinden moͤ⸗ 
gen? Allein Daher, daß er ſagt: ich bin in dir, 


“nd du in mir, und find der Sachen eins. 
Darum bleibe nur veft an mir halten; ich. 
habe durch mein Wort angefangen, und dich 


zu mir bracht: und fo du num folches bewei⸗ 
ſeſt und daruͤber Fampffeft, daß du in mir 
bleibeft, will es erft Noth haben und dir 


er ſchwer werden, daß es fcheinet, als fenft du 


. Allein, und ich Dich verlaffen habe und laſſe 

dich in eitel Augſt und allem Sammer ftes 
cken. Aber halte nun veft, ich will dir be⸗ 
weifen, Daß ich Dich lieb habe, daß du es füh- 
len wirft in deinem- Herzen, wie GOtt fo 
wohl gefället dein Glaube, Bekenntniß und 
Leiden. Aus foldhem wirft du je länger je 
mehr erkennen und erfahren, wer ich bin, 
was ich bermag und amt Dir thue: und will 


mich alfo von Tage zu Tage dir offenbaren, | 


bis du fo verſucht wirft, daß du deinen Troß 
ganz gen Himmel ſetzen koͤnneſt, und den 
Teufel zuruͤckſchlagen wenn er dich verkla⸗ 
gen will, du ſeyſt ein Simer, und habeft 
- bier oder da nicht recht recht gethan, und ſa⸗ 
gen: Willſt du mich lehren, wie ich fromm 

ſoll ſeyn? Warum lehreſt du dich ſelbſt nicht? 


— Gehe hin und beiffe d Dich mit deinem: eigenen 
Stank, Sünde, Tod und Hölle; ich habe 


einen andern 2 Drotz droben im Himmel, da 
habe ich einen Meifter und Troͤſter, der mir 
“nichts ſagt, denn von GOttes Gnaden und 
ewigem Leben. Darum gehe mit deinem 
Maul an einen andern Dit, und lehre an- 
dere Leute: du bift nicht der Mann, der mich 

lehren fol; das du ſelbſt nicht kannſt: ich 

fkanns ſchon ſelbſt beffer, denn dur, 
396. Wer alfo den Teufel —— 


weifen, und feinem eigenen Gewiſſen abge⸗ 


winnen, der koͤnnte darnach auch wider alle 


— des des 14. 15, und16. 16. Capirdle Tob RER 
Belt Be: — den Trotz erhalten: Lies 


Gelehrter ur 





euer Meifter, der Teufel, dazu. - 
ſolcher Trotz folget ans dem, daß man alfo 


und Ehriftus in ung ey. 
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abft ,: Rotten und Tyrannen, 
> Heilige, ihr ſeyd groſſe, ger 
lehrte, Eluge Leute 5 aber ihr ſollt mich nicht 


ber unter P 


| richten, ob ich recht lehre, glaͤube oder lebe, 


und ſollt mir nicht gut genug ſeyn, daß ich 
wollte von euch lernen; denn ich weiß es, 
GOtt Lob, beffer, denn ihr allzumal, und 

Siehe ’ 


in der Anfechtung prüfet underfähret die Leh⸗ 


‚re, fo man zuvor gegläubet hatz nun aber 


felbft inne wird, wie wir in Chriſio ſind, 
Und ſo etwa zu⸗ 
vor ein Zorn oder Ungnade geweſt iſt fü iſts 


doch nicht mehr: denn Chriſtus iſt unſer lie⸗ 


ber Biſchof und Mittler bey GOtt, und ſoll 
allein unſer Meiſter und HErr bleiben, und 
ſoll ung niemand verklagen, ſchrecken, mei⸗ 
ſtern oder lehren. 

397. Aber es hehoͤrt wie ich G. 391. ge⸗ 
ſagt habe, die Erfahrung dastı, durch man⸗ 
cheriey Kampf und Verſuchung, daß man 


dem Teufel koͤnne begegnen, wenn: er koͤmmt 


und mit uns zu Recht gehet, willunsfromm | 


haben, und difputirt mit ung aus dem Ges 


ſetz, was da heiffe, recht gethan oder nicht. 
Che das ein unverſuchter und unerfahrner 
Chrift lernet, fo:ift er vom Teufel umgetries 
ben, daß er.muß erfchrecfen und jagen, und 
nicht weiß, wo er bleiben ſoll. Darum muß 


man lernen, alſo ſich allein an Chriſti Wort 
und Troͤſtung halten, und dem Teufel kei⸗ 


ner Difputation von unfern eigenen Werken 
oder Frömmigkeit geftehen. Und ob uns ſol⸗ 
cher Kampf ſauer und ſchwer wird, unduns 
duͤnket, daß wir Chriſtum druͤber verlieren; 
dennoch nicht uns Iaffen von ihmreiffen, fon - 
dern feiner Hulfe, darinne er fich ung will 
offenbaren, erwarten, und alſo gewahr wer⸗ 
den/ * er uns nicht — * mit ſei⸗ 
nem 


> AR 









nem Wort, noch wir — —— 
ondern recht von ihm gepredigt und geglaͤu⸗ | j 
ben. a ' ne (Wenn fieheft du, daß, groffe Herren, Ks 
9 22. Spricht zu ihm Judas, nicht der 
Sfeharinth: HErr, was iſts denn, 
daß du uns willſt dich offenbaren, und 
nicht der Well?  _ __ = [Evangelium nicht foll recht fenn: Wenn es 
28.Der gute fromme Judas hat die Wor⸗ wahr wäre, ſo haͤtte es GOtt wol andern 
te des HExrn gefaſſet, daß er wol⸗ Leuten offenbaret: Warum ſollens die ho⸗ 
Te lieben und ſich offenbaren denen, fo ihn hen Haͤupter nicht wiſſen, die da koͤnnen und 
lieben ꝛc. Darauf thut er nun eine Frage: Hllen die Welt regieren und reformiren? 
Bas ift denn fuͤr Unterſcheid? oder was ber | Die ſolltens thun, fo möchte es von ſtatten 
wege Dich zu ſolchem Wort, daß du Dich | gehen. Sa a. 
Wiuft allein uns offenbaren, und nicht der| "400. Nun iſt es wahr, es ift ja etwas, 
Welt? Gleichwie er droben (v. 19.) auch ge⸗ und wir wolltens auch felbft gerne: ſo waͤren 
fagt hat: Die Welt wird mic) nicht ſe⸗ſie auch gerne für die Leute gehalten, Die es 
ben, ihr aber follt mich ſehen ꝛc. Das thun follten, find der Andacht vol und häts 
‚ft faſt die Frage, als füllte er fagen: Sol⸗ ten gerne die Ehre und Ruhm, daß fie eg 
fen denn wirs allein feyn, gelehrt, Elug, beir| gethan hätten: "haben auch Ehre, Gewalt 
lig und felig? Was will die Welt Dazu far | und Gut genug, daß es feheiner, als follten 
gen? Sollen denn fo viel hochgelehrter, treff⸗ | und koͤnnten fie es allein thun. ber GOtt 
 Kicher, beiliger Leute, Prieſter, Phariſaͤer, ſagt Nein dazu, fie follens nicht thun. She 
und’ der-befte Kern des ganzen Volks, wels| ame Fifcher und nackere Bettler, ihr ſpilt 
ches doch GOttes Volk heißt, und fo vielles thuns nicht Hannas, Caiphas und dag 
-tvefflicher Anfehen haben, ‘denn wir arme | Hrieſterthum, fo Doch im Amt fißen, Die 
Bettler, allzumal nichts und verdammt ſeyn? Scale, Macht und Necht haben. Dar 
Was find wir gegen ihnen, denn alslauter | um müffen und follen wir uns def fröften, 


eitel verachtete Leute, verlaufene Buben und 












ten? Darum muß eg mit-einer Bratwurft 


nichts? Sollteſt du nicht den hohen Leuten die wir folcheshöven und felbft fühlen, dapwir 
ich offenbaren, bey denen das Negiment,,|nichte find, und müffen bekennen, daß mol - ; 


° Gewalt, Ehre, und dazu groffe Deiligfeit| andere Leute vorhanden find, Die ung nich 
2, daß es.von ftatten gehen werde? MWBas| führer daher, fraget nach niemand, er 8 

follten: wir elenden Leute ausrichten Wer |fn groß, heilig, gelehrt, als er wolle, und 
will ung gläuben oder zufallen? Wir wer⸗deutet felbft, wen er Dazu erwaͤhlet und ha⸗ 
Bender Sache viel zu ſchwach ſeyn. ben wolle.. — 
0399. Das iſt eben die Frage, Daran fich 
-mechalle — — — 
Heilige und Suͤnder. Was iſt es dem) 2. ee UL — 
Ohr die Belt, ) um diefe nee Predigt? MEN Wort halten ‚und mein Bater 
Sch ſcehe da nichts fonderliches; ſinds doch wird * lieben, und wir —— 

D— 2. s a 


BettelvolE , ſo an diefer Lehre bangen. 


9.23.24. ZEſus antwortete und ſprach 
zu ihm: Wer mich liebet, der wird 


II Che, 1) vom bei. 


aige, Fürften, Bifchöffe etwas davon hal 


verfiegelt fein. _ Das iſt das größte Argus - 
ment und die ftarkfte Urfach, warum unfer 


\ 


und Gottesdienft ft, unddaeszuhoffen waͤ⸗ ſieſſen die Schuhe wifchen. Aber Chriftus 


— 
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246 “ Auslegung des 14.15. und 16. Capitels Johannis. Cap.14. 0.23.24. Li 
ihm kommen, und Wohnung bey ihm | nicht dereine dreyfache güldene Krone, oder 
| ken re aber mich nicht N ſcharlacken Rock reöge; nicht, wer edel, . 
der hält meine Wortenicht. —  |mädtig, ftark, veich, geleher, tweife, Hug 
en tk wre | undhäilig heißes ſondetn wer mich lieb hat, 
401. Seieber Judas, (will er ſagen,) dieſe SGHtt aebe, er beiffe. König, Fürft, Dabfl, 
Sahhe iſt alfe gefhan, daß man chef, Miefter, Doctor, Fäye, Dee - 
En A BR —— Knecht, Elein oder groß, in meinem 
phas oder Derodes, gelehrt und ungelehrt m; ‚her Tinfericheld aufhören . 
En ; fondeen, ob ichs. ſey? Das iſt die Ant⸗ er ale ‚le Hateritheid —— 
wott auf dieſe Frage. In dieſer Predigt] 403. Und das iſt eben die: Urſache, war⸗ 
und Regiment, das ich, will anfahen, fol] um ich mich nicht will der Welt offenbaren; 
mir gleich gelten, was in der Welt iſt, einer! denn fie ift fo toll und thoͤricht, daß fie mich‘ 
wie der andere, ich. ‚will Feinen ausfondern | will fernen und meiftern, wie ich vegieren 
noch ausmahlen.. In der Welt Regiment) fol. Warum offenbareter fichnicht (fan 
müffen root folche Unterſchiede ſeyn der Per⸗ | fie, ) den Hohenprieftern zu Ferufalem daß 
fünen und Stände: ein Knecht kann nicht | fte ihm Zeugniß gaben, und feine Lehre ber 
Herr feyn, der Herr muß nicht Knecht, der] ftätigten? wie fie Joh. 7, 48. fagen: Blau: 
Schüler nicht Meifter ſeyn, und. alfo ſort; ber auch irgend ein Öberfter oder Pha⸗ 
aber Damit habe ich nichts zu hun, und ger | vifäer an ihn? Wie man jest aud) fügt: 
het mic) nichts. an. - Ich aber will ein folch | Io find etwa groffe Koͤnige, Fuͤrſten und 
Regiment anrichten, darinne wir alle ſollen Sperren, die: das Evangelium ‚annehmen? 
‚gleich gelten, Ein König, der heut geboren, Wenn es zu Nom, durch Pabſt, Cardinaͤ⸗ 
und ein Here ift über viel Land und Leute, le, Bifchöffe, oder die Hochgelehrten zu Pa⸗ 
der ſoll eben ſowol Exiechen in meine Taufe, | vis, gefehret, und Durch Känfer und Könige 
und ſich mir ergeben, als. ein. armer: Bett⸗ angenommen‘ waͤre, ſo wollten wirs auch 
ler: und. wiederum, ſoll Diefer. eben ſowol | glauben ꝛc. Nun: aber fpticht Chriſtus: 
das Evangelium hören, predigen, ‚oder die] ch wills nicht thun, ich will ungelehret und 
Sacramente empfahen: und. felig werden, ungemeiſtert feyn ‚und fie follen meine Schi» 
als jener. Alſo will er die Leute alzumal|ler feyn, und follen froh werden, daß fie fa- 
‚gleich und Einen Kuchen daraus machen, Daß | gen: Audiam, quid loquatur Dominus: Ich 
es ein ander Weſen fey, denn die Welt fuͤh⸗ | will gerne hören und lernen, was er mir ſagt. 
vet, welche muß Das Ihre auch haben und| Darum Fann ich mich dev Welt nicht offens 
behalten. Und EHriftus laͤßts auch gehen] baren, noch mit ihr eines bleiben. Gie fol 
und bleiben; aber er iſt nicht Darum da, daß | mich hören und von mir lernen; fo will fie 
er ſolch Weltreich, fondernein Himmelreich klüger ſeyn, und mir vorfagen, wieichs mas 
anrichte. MUB. [eben ſoll. Da Iehret das Ey das Huhn, und 
. 402. Darum antwortet er alfo dem (wie Ehriftus fagt Matth.ır,.19.) die. 
Apoſtel Ra: Es wird nichtdaran liegen, Weisheit muß ſich zur Schule führen und 
was die Welt iſt; fondern darauf ftchets,| vecbtfertigen laſſen von ihren Rindern, 
das ich Div gefagt habe, ich wolle mich dir) Sleichwie der Pabft mit feinen Moͤnchsrot⸗ 
offenbaren, and denen, fo mich lieb haben; ten-alljumal ihn Kehren, wie er. ihre DR 
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28 09.007. Cheil, 1) von dem Unterricht Ebrif. 0 m 
und fonderlich Werk fol anfehen, und fie] digen Gedanken, ſo Chriftum vom Dater 
darum felig machen; aber er will auch von! feheiden , und dem Herzen einbilden: Ob ich 

‚ihnen und jedermann ungefangen und ungez] wol an Chriſtum glaͤube wer weiß aber, ob 
ſehret bleiben. mir der Bater gnaͤdig iſt? Darum will er 
4Darum ſchleußt er hier kurʒ und ung immer in des Vaters Herz führen, daß 
durre alfo: Nicht der Welt will ich mich woir nichts forgen. noch fürchten follen, ſo wir 

offenbaren, ſondern Denen, Die mein Wort allein ihn lieb haben; und weit aus dem Her⸗ 

hoͤren und annehmen, und, mich lieben, fie] jen werfen und veiffen allen Zorn und Schre⸗ 
heiſſen wie fie wollen, in guͤldenen Kronen „cken, Denn der Teufel hat keinen andern 
oder in. geoben hänfenen Kitteln. Wer mich] Pfeil, damit er uns abgewinnen Fann, denn 
erkennen will, der denke, und habe michlieb,| daß er GOtt ungnädig und zornig vorbildet. 
und halte an mir, daß er fich meiner nicht Wo er Damit das Herz trifft, iſt fein Menſch 
ſchaͤme; fo follen fie "erfahren, Daß ich mich] fo freudig, der es Fann erfragen. Darum 














ihnen offenbaren will, und. bey ihnen ſelbſt fichtet Chriſtus immer dawider, und. gibt 5 


ſpuͤren, daß fie recht geglaubt haben, und| uns Dagegen dieſe Wehre, daß wir follenger 
nicht betrogen find. “Darum Cipricht er,) wiß feyn, und er uns felbft gut dafuͤr iſt, ſo 
Top die Welt Welt ſeyn, Babft, Biſchoͤf⸗ wir an ihn glauben, und in feiner Liebe find, 
fe, Eoncilia, Könige, Fuͤrſten, machen, daß Fein Zorn mehr im Himmel und Erden 
lehren, glauben, ſchlieſſen, mas und mie ſie ift; fondern nichts denn eitel väterliche Liebe 
goollen, e8 heißt: Wer mich lieber, der und alle Guͤte, daß uns GOtt anlachet mit 
hält meine Bebot ꝛc. Da: fheiden wir allen Engeln, und auf uns ein Auge hat, 
LT er als auffeine lieben Kinder s- daß du nichts lie⸗ 
405 Denn das will und kann die Welt berg ſollteſt wuͤnſchen, denn daß du dieſes 
‚nicht thun, ſondern nur das Widerſpiel thut Augenblicks davon fuͤhreſt; ſo rein feget er 
fie, daß fie mich. und mein Wort aufs hoͤ⸗ den Himmel von allem Zorn und Schrecken, 
hefte haftet, aͤſtert, verfolget z und ruhmet 
doch, als fey fie auch mit GOtt wohl dran, de; fo allein das Her; an Chriſto bieiber, 
gerecht undbeilig, jaallein Dierechte Chriſt⸗ und fich fein halte, Ne. 
üche Kirche. Aber daran Eehret euch nicht! 407. Das ift ja eine feine liebliche Pre 
ſondern fehet Darauf, wer mich liebe, das digt, Foftetung Feine faure Arbeit, unddarf 
fe, mein Wort habe, unddarobhalte, und niemand weit darnach walten laufen, oder 
halter euch zu denfelbigen, als. zu meiner|fich mit fchweren Werken zumartern. Es, 
rechten Kirche, bey melchen Der Vater und |Eoftet nicht mehr, denn das wir fchon bey 
ieh wohnen will; wie folget; und fie an mir uns felbft haben, nemlich, daß unfer Herz 
haben follen einen treuen Heiland, deß ſie ge⸗ veſt daran halte mit dem Glauben, und aus⸗ 
tip find im Leben und im Sterben, da er wendig unfer Mund mit dem Bekenntniß, 
Ihnen nichtifehlen wird. lund folches durch die Liebe gegen den Naͤch⸗ 
7 Und mein Vater wird ihn lieben,  |ften erjeigen und zeugen. Und od du auch, 
406. Das ifts, das wir nun oft gehöret gleich Darum mußt leiden des Teufels und 
haben, daß Ehriftus mit hohem Fleiß immer |der Welt Hab und Feindſchaſt; fo haft du - 
ans hinauf zeucht zum Vater, wider Die lei⸗ hier Den a daß du: fülches wohl ih 
iR er — RR h“ 3 ; ertr 












und fuͤllet ihn mit eitel Sicherheit und Freu ⸗ 


— 


250 Auslegung des 4.15. und 16. Capitels Johannis. Cap. 4. v. 23.24. ar 
ertragen, ja, auch verachten. Denn was ſeuch leiden will,) leiden muͤſſet, fo ſollet ihr 
kann dirs ſchaden, ob dich gleich alle Welt auch auf Erden unſer Schloß und Wahr 
aufs Höchfte anfeindet, verfolget und plagt, nung feyn, bey denen wir wollen bleibenbis 
ſo du weiſt, Daß du Dagegen den HErrn ans End. 
Chriſtum zum Freunde haſt, undnichtallein] < 409. Das heißt ja reichlich getroͤſtet und 
ibn, fondern auch den Vater ; welcher dir über Die Maaß hoch geehret. Denn was 
durch feines Sohnes Mund verheiffet und| Fann für gröffereChre und Herrlichkeit ges 
zeuget, Daß du ihm follft lieb und werth feyn, | nennet werden, Denn daß wir armen, elenden 
um des Glaubens und Bekenntniſſes Chrifti] Leute auf Erden ſollen der goͤttlichen Maje 
willen? Weil dunundiefen HErrn auf dei⸗ tat Wohnung, Luſtgarten oder Paradies, 
ner Seite haft, famt allen Engeln und Heiz] ja, fein Himmelreich feyn? Und was du res 
ligen, was darfft dur dich vor der Welt Zorn] deft-und-thuft ſoll ihm’ gefallen, und durch 
befümmern oder fürchten? Und was fehaffen| ihn geredt und gethan heiffen: und wer dir 
fie mit ihrem Haß und Toben wider Did ,) Schaden oder Leid thuf, der ſoll es ihm ger 
ohne daß fie GOttes unerträglichen. Zorn] than haben. Dazu will er dich mohl vers 
- 0 1md Fluch auf fid) Inden? den fie nicht merz | theidigen an Leib und Seele, daß niemand 
den ertragen koͤnnen, ſondern ewiglich darun⸗ | dich freſſe, er habe ihn denn zuvor verſchlun⸗ 
ter verderben muͤſſen, wenn fie das Stund-igen. Und trotz dem, der dir ein. Haar 
lein treffen wird. fruͤnnme es fey denn fein Wille und habe 
"408: Und hiebey (ſpricht er weiter, ) fol] es ihm zuvor gethan. - Und Fur}, dein Thun 
es nicht bleiben, daß ich und der. Water ihn] foll Recht haben und fortgehen, wider alle 
lieb haben, der da mich liebet; ſondern, wir Teufel und der Welt Toben und Wuͤten; 
wollen zu ihm kommen, und Wohnung |es fey denn, daß beyde, der Vater und Chris 
.  bep ihm machen ꝛc. daß -er nicht allein] ftus, nicht mehr GOtt ſeyn. Alſo, daß wir 
foll ficher feyn vor dem zufiinftigen Zorn, | Eurzum, nicht allein in jenem Leben allee 
- Teufel, Tod, Hölle und allem Ungluctz | Gnade, Liebe und Freundfchaft ficher ſeyn; 
fondern foll auch hier auf Erden ung bey ihm | fondern auch hier, was wir als Chriſten leh⸗ 
wohnend haben: und wollen taͤglich feinejven, full veche jeyn, und was wir leben, 
Säfte, ja Haus und Tiſchgenoſſen ſeyn. GOtt gefallig und-angenehm feyn, fortges 
Das foll ench wiederfahren, und nicht: der |ben- und unumgeftoffen bleiben ll,  —' 
Belt. Denn fie ift auch ſolcher Ehre md] 410. a, (ſprichſt duhier, ) es duͤnket 
Herrlichkeit nicht werth, meilfie mein Wort ſund ſiehet mich viel anders an, daß die 
nieht hören noch annehmen will, ja, dazu] Welt obliegt, und ihr Thun wider die 
haffet und verfolget. Ihr aber, fo ihr an | Ehriftenfortführet, und GOtt nicht mitmie, 
mir bleibet, und meine Worte haltet, feyd | fondern mit ihnen halte, und bey ihnen woh⸗ 
nur unerſchrocken undEehreteuch nicht daran, Ine ; tie fie denn trotziglich koͤnnen wider ung 
wie ſich Die Welt gegen mir und euch ſtellet; |ruhmen: Hier wohnet GOtt, bier iſt die 
ſondern laßt den Vater und mich fir euch | Kirchere. Fa, dur mußt hier nicht fehen auf - 
ſorgen: denn ihr habt fehon eine gewiſſe Woh⸗ das einzele Stück des gegenwärtigen We⸗ 
nung, euch von ung beftellet, im Himmel. Zu⸗ | feng, wie es jeßt vor Augen gehet und fie 
dem, ob ihr in der Welt (ſo weder michnoch het; fondern das ganze Weſen und Reg 
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wen jer Chriſtenheit vor dich faſſen. Denn | ftifftet und geweyhet wollen ſie auch behal⸗ 
fie haben zuvor auch Die Chriſtenheit verfol- |ten und bewahren, ſtaͤrker und veſter, denn 
folger , und (wie die Hiftorien ſagen,) auf] Feine Mauer noch Veſtung thun Tann. 
2inen Tag wol 70. tauſend Ehriften ermorz| 412. Solches follen wir lernen, dab wir 
- Det, Daß manmennete, fie würden die Chri⸗ wiſſen, was und mer Die Ehriftenheit fin, 
ftenheit gar ausrotten. Aber washaben fie) und was wir an Chrifto haben, Damit wir 
ausgerichtet ? Es ift gleichwol fortgangen; uns gewoͤhnen, veftiglich zu hoffen der ger 
und je mehr fie wehreten mit martern und. wiſſen Seligkeit, (fonderlich in der legten 
würgen, je groͤſſer die Ehriftenheit ward. | Todesſtunde, ) und dazu freudig und uner- 
Denn wir find hier daheime, (ſpricht Chri⸗ ſchrocken zu feyn vor dem Teufel und feinem 
ftus,) Sch und der Vater, und wollen hier | Cingeben, und wider die Welt, und hierauf 
‘ wohnen; dasfollt ihr nicht wehren, oderfollt | zur trotzen. Chriftusfollunfer Saft, nd wir 
druͤber zu: trummern gehen; wie Sjerufalem feine Herberge und Wohnung bleiben, Cwie 
und Nom gefchehen iſt. 0...» fer hier verheiſſet,) das füllen fie nicht rochren, 
41 Alſo haben ſie es jest auch im Sinn! und follen uns diefen Gaſt nicht nehmen, 08 
wider ung, vathfchlagen, befchlieffen und] fie ung gleich Leib, Leben und alles genom- - 
denken nichts anders uͤber unfere Koͤpffe, denn men haben. Weil wir aber ihn haben, fo 
nur rein abe und gar ausgerottet, gehenkt ‚| haben wir alles, und wollen wohl bleiben vor 
ertraͤnkt gekoͤpft und verbrennet. Aber er Teufel, Tud und Hölle. Darum, ob wir 
ſitzet droben und ſpricht: Liebe zornige Herren ſchon jetzt fterben, ſo leben wir doch: und ob 
und Sunfern „thut gemach, laßt Doch mich | wir zur Hoͤlle fahren, fo find wir doch im 
- auch ein Hauslein behalten, da ich bleibe.) Himmel: ob unsfchonder Teufel fräfleund 
Das wollen fie nicht glauben, fondern wol-|verfchlünge, fo foll ihm der Bauch) druͤber zu⸗ 
lens ſchlecht wein ausmachen; und. werdens|reiffen mit. feinem ewigen Spott und. Scha⸗ 
fo lange machen, :bis daß fie auchauf einem|den, und ung lebend wiedergeben: Denn 
Haufen inder Afche liegen. Aber hier ſtehet er foll diefen HErrn, (der in uns wohnet,) 
der Text, der da ſagt: Du arme Ehriftliche | wol ungefreflen, und feine Kirche und Woh⸗ | 
Kirche, du follft unfer Hauslein , ja, unfer|nung unausgerotter laffen: Denn er will 
Schloß und Burg feyn, da wir wohnen und auch einen Tabernafel und Schloß haben, 
“bleiben wollen: Laß fie nur feindlich zoͤrnen und hat es aufeinen veften Fels und Berg 
und pochen, wir wollen fehen, obYoir koͤnnen geſetzt, Daß Damider Feine Gewalt der Höl 
vor ihnen fißen bleiben, und uns beyde,, des len nichts vermögen füllen. Matth.i6,18. Das 
 Zeufels und der Welt erwehren: fie follen}ift die rechte Wohnung GOtter, zuvor. im 
uns auch laſſen regieren, und die Ehriftenheit | Alten Teſtament bedeutet durch die Hütte 
unvertilget laſſen auf Erden, follten fie toll |des Stiffts und der Tempel, nemlich das 
und thoͤricht werden. Alſo ſitzen die Chriſten |liebe Häuflein der Chriffen, die das Wo 
‚bier auf Erden d r Welt zu Trotz umdbeif-|Chrifti glauben und befennen; da win e 
ERS Dies Wohnung den Teufel zum Ver⸗ wohnen und bleiben, es verdriche, wen 8 
drieß, Daß fie muffen: fie bleiben laſſen ohne wolle. Dig Haus fell und muß ibm blei⸗ 
ven Dank. Denn er fagt: Das Haus ben: und wasdiefethun, veden undmachen, 
en wir gebanet, die Kirche haben wir ge-|das fol recht und gut ſeyn, ob es alle Dar 
EN A chen — 















BI KAHN nf 
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ſchen und Teufel verdammenz denn fie find [der Herrlichkeit Eommen daß er GOttes 4 
des Vaters liebe Kinder, und des HErrn Wohnung: werde, oder Diefelbige erFenne, 4 





Chriſti Bruder. re, Jober gleich fonft von Chriſto und der Chris 
0,24. Wer mich aber nicht liebet, ‚deu ftenheit viel wollte rühmen; wie der Babe 
haͤlt meine Worte nicht, _ und Motten thun, fo doch nichts wiſſen was 


4. Das thut niemand, denn die Welt und des HErrn Ehrifti Wort für Troſt und 
falſche Chriſten; das iſt ihre Art, Kraft habe. | 000 
daß ſie Chriſtum nicht koͤnnen lieb haben noch / 475. Alſo haft du bier kurz die Welt ab⸗/ 
fein ort halten. Denn ſie ſuchen und lie⸗ gemahlet und beſchrieben, was ihre Art iſt 
ben nur was ihr iſt, nemlich Die Welt, und | und was von ihr zu halten iſt, nemlich, daß 
was derfelben gefällt; wie er hernach ſpricht: | fie Chriftum nicht kann nad) will lieb haben, 
Waͤret ibe von der Welt, fo hätte die | noch feine Worte halten. Das macht, fie 
Welt das Ihre lieb. Darum müffen Die, | dat ihre Liebe und Luft anders. Wie 

ſo ihn lieben, nicht vonder Welt feyn. | St. Johannes 1 Epifl.o,r, fagt: Was in 
4114. Drum haben wir gehörct, fo jemand | der. Welt ift, das ift Luft des Sleifehes, 
getauft it, und anden HErrn Chriſto han⸗ Luft der Augen, und hoffärtig Leben, 
get, die find als Schafe mitten unter den | Das find die drey Stuck, ſo die Welt va 
Wboͤlfen (wie Ehriftus Matth. 10,16, felbfi|gieren und gar zu eigen haben. Luft des 
ſagt); alfo, daß die Welt Feinem Teufel fo] Steifches heißt, daß fie allein fuchet und 
feind iſt, alsfolchen, und folche Feindſchaft trachtet,, was dem Fleiſch wohl und fanft 
weit übertrifft alle, andere Feindſchaft auf thut, will Feine Mühe, Unluſt und Unge⸗ 






Erden. Wer nun das ſoll ausftehen, daß er mach leiden; wie Doch dem Menſchen aufs 


ſich beiſſe mit der Welt, und vom Teufel! gelegt iſt, daß er im Schweiß feines Ange 
kratzen laſſe, jedermanns Haß und Neid, ſichts ſich naͤhre. Deß will jedermann 
und was man ihm auflegt, tragen IA da uberhaben feyn, ſuchet und trachter, wie er 
gehoͤret ein Herz zu, das da mehr halfe von] feinlos werde, und nach aller Luft fanft le⸗ 
dem Chriſto, und er ihm Tieber fen, denn] be, frey und ungegroungen ſey. Das fiehet 
“alles, was inder Welt ift, mit alle ihrer. | man in allen Ständen, beyde, hohen und 
Gunſt, Freundſchaft, Gütern 2c. und alfo|niedern. Ein Ehemann will ihm nicht genuͤ⸗ 
gefinnet fey: Was ich leide, das leide ich gen laſſen an feinem Weibe, und lieber Hus 
‚um meines Hexen willen, der für mich fein] rerey treiben. Ein Amtmann fehiebet. die 
Blut vergoffen hat, und mich errettet vom | Unkuft und Beſchwerung (ſo er fol tragen) 
ewigen Tode und aus des Teufels Gewalt; von ſich auf andere, Daß er nur in fremden _ 
darum will ich ihm zu Dienſt, ja zu Lob und Gut fanft2ebenhabe, trachtet nur Darnacd, 
Dank, bey dem Worte bleiben, und bon] wie er Nutzung davon habe, und zu fich reie 
ihm fagen, fingen und. ruͤhmen, es gefalle] fe, was er koͤnne. Alſo iſt alle Welt ga 
oder verdrieſſe, wen es wolle. Wer das; fchicft: wo jemand: Arbeit meiden kann, das 
. aber nicht thun will, der gibt zu verſtehen, thut er, und will doch mit genichfen. Abe 
daß er die Welt lieber hat, denn. Ehriftum Jauch der heydniſche Poet ſagt: Ingeniumelt 
und ſeine Chriftenheit: Darum Tanner auch Jomnium hominum a labore procliue adli- 
nicht erfahren, was Chriſtus iſt, noch zu |bidiuem, Ehre und Gut haben ſie alle ger⸗ 
Ba" N 1 } ; ne, ; ‚ 
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ne, und will jedermann empor, und ftehen] 418. Sumandern, iſt auch die Luft der 
nach groflem Stande; aber wenn fie hin Augen. Das ift nichts anders, denn der 
ein Eommen , und fühlen die Arbeit und; Geiz; welches Lafter jegt ift fD gar weit eins - 
‚Sorge, fo es auf fich hat, fo werden ſie geriſſen, daß ſchier vergeblich ift, dawider 

bald überdrußig, und fahren nicht fort; zu predigen. Iſt doch faſt niemand in Feis 
denn fie haben nichts, Denn ihre Luft und nem Standund Amte, er ift ein Schinder, 
dut Gemach geſucht. Gleichwie im Che-fja, ein öffentlicher Stulvauber toorden, 
ſtande, will jedermann Freude und Luft für] Was follten ſolche um Ehrifti willen thun, 
chen, und hernach, wenn fie drein Fommen,|fo nicht ihrem Nachbar einen Heller umz 
und ſolches nicht finden, werden ſie ihm feind. ſonſt, oder ungefthunden geben, und nach⸗ 
Alſo gehets auch in allen andern Staͤnden, lieſſen? | 
daß es gar feltfame Vögel find in der Welt,, 419. Das dritte iſt, Hoffart des Le⸗ 
‚ Die ihren Stand £reulich halten. Denn es bens, daß jedermann denfet, wie er hoch 
hat Mühe und Unluſt: wer ihn foll recht und empor Eomme, und über die andern herfah ⸗ 
goͤttlich führen, der wird bald ſehen, wasjre. Iſt er ein Bürger, ſo will er ritter⸗ 


Gefahr drauf ſtehet, und wie ſchwer er wird, maͤßig feyn. Iſt er Edel, fo willer Fir 


daoß er oft Elagen wird, wie die Welt fehreyer‚Iften gleich fahren. Iſt er Fuͤrſt, ſo wollte 
es ſey ein ſchwer elend Leben ; und bald wirdjer gerne Kayfer ſeyn: und wenn erdas auch 
fagen: Ber hatte das geglauber, daß er ſo waͤre, fo lieſſe er ihm Doch nicht genügen. 
viel Mühe hatte? Ach wer heraus waͤre! Das ift der Welt Regiment; da gilt und 
a, Lieber, wenn du Das nicht wollteft ‚Igehet nichts, denn nur eitel Luft, Geiz und 
follteft du es zuvor haben laſſen anſtehen. Hoffart. Wer nun darnach trachtet, dem 
enn man nichtsanders, denn Freudeund wird Ehriftus nimmermehr Tieb feyn. — 
Luſt, oder Ehre davon haben, und oben an⸗/ 420. Darum wird nichts anders draus, 
ſitzen follte, wer moͤchte deß nicht? Aber al⸗(will Chriſtus hier ſagen,) wer mein Wort 
fo iſt die Welt, daß fie nichts liebet, denn ſoll halten, der muß alſo geſchickt ſeyn, daß 
Fleiſchesluſt. — er zufrieden ſey, wenn ihm ſolche alle drey, 
477Wer nun ſolches liebet, der taugt nicht Luſt und gut Gemach, Gut, Ehre und 
zu Chriſto. Denn welcher nicht kann in ſeinem Gewalt genommen werden, und alles laſſen 
Stand Unluſt leiden, und will keine Arbeit muß, was die Welt gerne hat. Das 
haben, der wird vielweniger beſtehen in dem muß aber ein Herz ſeyn, das mich vor allen 
hohen Amte, das da heißt ein Chriſte ſeyn. Dingen lieb habe: folk es mich aber lieb ha⸗ 
Denn ſo er Dort ein- Eleines nicht kann lei⸗ ben, fo muß fiche folches alles erregen, und 
- den; waswirder thun, wenn er foll ftehen | bereit feyn, daß ers Fünne fahren laflen und 
im Rampfmit dem Tode, Belt und Teus verlieren. Das wird er nimmermehrehun, 


feh, um Ehrifti willen? Darum gehöret da⸗ wenn er alfo gedenket: Schhabemein Haus 


zu, wer da will ein Ehrift feyn, daß er ihm |und Hof, Weib und Kind, Gut, Ehre 
ſlches nicht laſſe lieb feyn, fo Die Welt lie⸗ und Freundſchaft; wie Fann ich folches laſ⸗ 
bet; weil doch in geringen Aemtern die Liebe|fen, und mich fo bloß dahin begeben, und 
ſeyn muß, dag man der fleifehlichen Luft nichts denneitel Leiden, Plage, Verfolgung, 
und Gemache nicht achte. ESchande und Schmad) vor aller Welt da⸗ 
 Butheri Schriften 8. Theil, DR für. 


. \ 


u ER 


fodern: aber ich meyne ja, ich habe esred- 
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für nehmen ?: XBer will bey folchem HErrn ſthan habe. Urſach iſt ja genug da, wars 
° bleiben? Iſt er aber ein Ehrift, fo finget um ihr mic) billig follt lieber haben, esfehr 
er alſo: Sch habe wol mein Weib, Kind ‚let an mir nicht, ich habe eg reichlich und 
Haus und Hof, Freundfchaft, lieb; aber wohl verdienet. Aber es ift euere Adams, 
nicht über Ehriftum, daß ich um deßwillen | Blutes und Fleifches Schuld, daß ihr lier 
ihn oder fein Wort verleugnen ſollte; ſon⸗ ber wollet ein gut, fanft, herrlich und präche 
dern will viel lieber alles fahren laſſen, ſo die tig Leben haben ; welches ihr. doch hier eine 
Welt liebet, und -Dagegen leiden, was fie|Eleine Zeit.habet, und Darnach nimmer ha⸗ 
fcheuet und fleugt. 2.2.2 Iben werdet. m 
421, Darum faget ex nun bier, daß es 422. Über nun folches nicht achtet, und 
werde alfo zugehen in der Welt, daß wol|feme Liebe auf andere Dinge ſetzet, laͤßt mich 
viel feyn werden, fo ſich auch feines Namens | und mein Wort fahren um eines Groſchens 
- and Worts ruͤhmen werden; aber fie wer⸗ |willen, ja, wol um eines Worts willen; 
dens doch nicht halten. Denn fie find nicht was hat er dagegen? Das hole und zähle 
alſo geſinnet, daß fie wollten um feinetwillen | wiederum von oben her aus dieſem ganzen 
etwas verlieren, oder leiden. Nun kann es Capitel, und ſonderlich, Das er jetzt gefagt 
doch nicht feyn, daß man. Eunnte zugleich, hat, fo wirſt du.es finden. Ms,daferfo 
beyde, die Welt lieben und was fie hat, reichen Troſt zugefagt hat feinen Ehriften, 
und auch an ihm bangen oder fein Wort hals daß er wolle fich ihnen offenbaren, und 
ten. Denn es will nicht beydes bey einanz | fein Dater werde fie lieben , und su ihnen 
der ſeyn auf Erden. Der Teufel laͤßt es kommen, und Wohnung bey ihnen mas _ 
dazu nicht Eommen, daß die, ſo wollen chen ꝛc. Daraus folget hier das ABiders 
Chriſten feyn, follten der Welt Freund⸗ ſpiel, daß die andern alle follen des feligen - 
ſchaft und Riebe behalten. So kann es auch | Trofts und der herrlichen Verheiffungen gar _ 
nicht feyn, daß Fleisch und Blut bey feiner ! Feine haben. Der Bater werde fie nicht 
Luft, Geiz, und Hoffart bleibe, und an lieben, noch fic) in Ehrifto offenbaren, oder 
Chriſto hange. Darum fehicket euch dazu, zu ihnen Fommen ꝛc. Daraus rechne felbft 7 
ſpricht er, wollet ihr meine Juͤnger feyn , Zuruͤck, was die für Schaden haben müffen, 
daß ihr veft an mir haltet, und wagets nur jo Ehriftum nicht lieben. Denn was ift 
- getroft auf mich. Habe ichs nicht verdienet, | das, wenn GOtt einen Menfehen nicht lieb 
daß ihr mich liebet,, fo will ichs nicht von euch | hat, noch. bey ihm feyn mil? Was hate 
gewonnen, wenn er gleich aller Welt Gut 
und Herrlichkeit hätte? 
423. Wo er dich nicht liebet, fo biſt u 
verdammt und verloren. Denn wo GOLF 
tes Liebe nicht iſt, Da ift Feine Gnade, fne 
dern eitel Zorn und Hoͤlle. Wo erfihnicht 
offenbaret, fo bift du und bleibft verbiendet, 
und in eroigem Finfterniß. Wo GOTT 
nicht zu dir Fomme, und Wohnung.bey die - 
machet, fo wohnet der Teufel mir allen ſei⸗ 
; iR; ; ven. 
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lich um euch verdienet, daß ihr mich Lieb 
habt über.alles, was im Himmel und Erden. 
iſt. Denn ic) habe ja mein Blut für euch 
vergoſſen, den Himmel euch aufaefchloffen, 
Die Hölle zuriffen, den Vater verfühner, und 
alles euch gegeben durch meinen eigenen ei⸗ 
nigen Leib, “Kann doch euer Mammon, 
But, Ehre, füfles und fanftes Leben nim⸗ 
mermehr euch fo viel gutes thun, als ich ge 
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feinen 


nicht bey ihm, ſo iſt er Des Teufels eigen, GOtt Lob, viel Fromme Leute gethan ha⸗ 
‚allem Zorn und Unglück unterworfen, und | ben, und noch thun. Wie wir auch dage 


dem höllifchen Feuer zugeordnet, wie er le⸗ gen viel fehen, fo nur das Widerſpiel thun, 
bet, gehet und ſtehet. Wie Joh.3, 18. ſagt: und allein der Welt Luͤſte ſuchen, und fo 


feinen Engeln bey dir. Was iſt nun eingund zu meiden, oder DIE zu behalten, a 
Menfe ohne Ehrifto und GOtt? Iſt GOtt | man demfelben allen Urlaub gebe. Wie, 


- Der da glaͤubet, der wird nicht gerich- | darnach) wuͤten und toben, als wollten fie es 
tet; wer aber nicht glaubet, derift fchon] alles zu fich reiſſen, und allein alles feyn. 


gerichtet, und GOttes Foren bleiber über | Aber wir werden auch fehen, wie fie ohne 


ihm. Denn bier ift Fein Mittel, dev Dar [alle Gnade in Abgrund der Höfen hinunter 


ter. muß entiweder ung gnadig feyn, oder zor⸗ | fahren werden, ob fie es jest mol nicht glaͤu⸗ 


nen; entweder GOtt muß bey ung feyn und | ben, 


wohnen, oder der Teufel; Chriftus muß], 24. Und das Work, das ihr Hörer, iſt 


ſich offenbaren, oder wir bleiben gar ver; 


biende, nicht mein, fondern des Vaters, der 


424. Darum, ob die Welt Chriftum| Mich gefandt hat. 


nicht will haben, fondern folget ihrer Luſt, 425. Wie — a afeden? 
arte zuvor hat er geſagt: Mer 


ihrem Geiz und Hoffart, daß fie will hier / 
alles haben, oben ſchweben in Ehren und mein Wort bat und hält sc. und jegt 
Gewalt, fo ift ihr damit nicht geholfen, undi fpricht er: Weine Worte find nicht mein, 
bat — nichts — denn —— meines Vaters. Wie ſind es denn 
ret ttes Gnade und Chriſtum, den 

Himmel ihr ſelbſt zuſchleußt, und dafuͤr auf aber immer, daß er fich fleißiger der Weiſe 
ich ladet eroigen Zorn, Ungnade, den Teu⸗ zu reden, daß er ung erfilich zu ſich bringe, 
fel mit der ganzen Holle, und fich verſenket und, fo wir zu ihm gebracht find, darnach 
in Abgrund; Dazu auch) folch zeitlich Gut flugs zum Vater zeucht; Daß, wenn wie 
Doch nicht lange behält, fondern zuletzt auch [ihn hoͤren veden, alsbaldlernen fagen: Das 
‚entbehren muß. Aber folches will fie nicht |veder der Vater durch dieſen Ehriftum zu 
glauben, denket, es fey fo böfe nicht. Aber mir; und den Troſt, Freude und Liebe ge 





‚Doch iſt es hier gefehrieben, und wird durch |gen ihm fchöpffen, Daß Fein ander Wort 
Chriſtum ſelbſt ung vorgehalten, daß wirs GOttes zu mir oder von mir im Himmelift, 
nicht auch in Wind fehlagen; wie die Unz|und auch die Engel Fein anders hören, denn 


x 


glaͤubigen thun: und denken, daß wir veſt das Ehriftus mit mir vedet. 


zugleich feine, und nicht feine Worte? Es iſt r 


\E 


an diefem HErrn Ehrifto halten, undlaf| 426. Darum ifts gleich fü viel, daher 
ſen uns der: Welt Gut, Luft und Pracht ſagt: Wer mein Wort haͤlt; und; Die 


! nicht zu lieb feyn, wu es diefen Mann und Worte, fo ich rede, find nicht mein, ſon⸗ 


Rind, Haus und Hof, Gewalt und Ehre; Worts; fondern der Water hat mirs befohs 


doc) alfo, daß er will darüber Herr feyn, len, und mich geheiffen, daß niemand ſoll 
und ſo es gelten will, Chriftum zu verlieren zweifeln oder Ay Sa, —————— 
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fein Wort betrifft. Denn er gibt unsdoch |dern des Vaters. Denn fie gehen nicht 
jene Güter auch genug und reichlich, ABeib, von mir, und ich bin nicht Der Anfang des _ 


mich, daß ich nicht darf noch foll denken, 
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wol fuͤſſe und fein, wer weiß aber, was der hoͤren. Denn es iſt nicht mein Gedicht 
Vater droben ſagt? Er troͤſtet mich wol, ſondern die Wahrheit, fo vom Himmel of⸗ 
daß er mich lieb habe und ſich mir offenba⸗ fenbaret, und alle Engel ohne Unterlaß hoͤ⸗ 
ren, und bey mir wohnen will ꝛe. Ja, wenn ren, und darüber ſich freuen, Ja und Amen 
es gewiß ware? Wenn ichs vom Bater dazu ſagen. Und kann ruͤhmen, daß ichs 
ſelbſt hoͤrete, vom Himmel herab, Nein, nicht allein bin, fo ſolches lehret oder ſaget; 
(ſpricht er,) deß darfſt du nicht, und wir» |fondern alle Creaturen, beyde, alles himm⸗ 
deſt vergeblich darnach gaffen; ſondern ſollſt liſche Heer, und auf Erden alle Chriſten, 
deß gewiß ſeyn, daß der Vater im Him⸗ mit mir halten. Solches gewiß. ſeyn Hilft, 
mel kein ander Wort redet, denn das du aus aus der maſſen wohl, getroſt, keck und mu⸗ 
meinem Munde hoͤreſt, alſo, daß es wahrsIthig zu werden wider allerley Anfechtung, 
haftig nicht mein, fondern des Vaters dazu wider Welt und Teufel. - 
Wort ift und heiſſet. N, 429. Zudem erwecket es auch das Herz, 
427. Das ift dazu gut, daß man die drey daß es frisch wird, zu thun und leiden alles, 
Perſonen der göttlichen Majeftät nicht von|was ein Ehrift thun und Teiden fol. » Denn 
-einander ſcheide; fondern wife, wenn mar wer alfo kann ungezweifelt fehlieffen: Das 
eine Perſon hoͤret, fo hüret man die ganze) fagt GOtt felbft im Himmel, daß ich diefen 
Gottheit. Darum, wo du Ehrifti Wort Chriftum bekennen und predigen fol, und 
höreft, das mußt du alfo hoͤren, ale hoͤreſt thun, was er mich heißt; der gehet noch fo 
du nichts, denn GOttes Wort, und alſo an⸗ |frifch und mit Freuden hinan, daß ihm nichts 
ſehen, als ſey im Himmel und Erden kein zu ſchwer wird, was ihm druͤber zuſtehet. 
ander LBort,denndiefes. Denn ſolches ſuͤſ⸗ Und ein jeglicher Menſch in feinem Stand 
ſe liebliche Wort, ſo auf Erden uͤber mich I Beruf kann alfo fagen: Da babe ich 





Elinget, das Elingt im Himmel auch uͤber GOttes Wort, daß ich durch Ehriftum ha⸗ 
be einen gnädigen GOtt im Himmel ec. und 
Gott dene mit mir. Denn bier höre ich daß ich hier auf Erden ſoll, als ein Fuͤrſt 
fein Wort: das lautet von eitel Gnaden, |oder Amtmann, mein aufgelegt Amt treu⸗ 
Liebe, Troft, Hülfeund Seligkeit, aufdaß llich ausrichten; als ein Unterehan, Knecht 
ic) nicht foll versagen noch erſchrecken. der Magd, fleißig und treulich meinen Ges 
428. Und diefes dienet nicht allein dazu, |horfamund Dienft leifense. Daswillih 
daß ich den Troſt fehupffe, und vor GOtt von Herzen gerne thun. Und thur es auch 
ficher fey , Daß bey ihmeitel Gnade ſey; fon alſo, als ſehe er GOtt felbft droben im Him⸗ 
„dern auch dazu, Daß ich. dem Teufel koͤnne mel vor feinen Augen. Ä 449 
‚widerftehen, wenn er mich will anfechten 430. Dennalfo gehetsauch in der Welt: 
mit. Schrecken und ‘Betrubniß, oder etwa IBenn der Herr felbit vor Augen ift und 
mit anderer Lehre, und ihn heiffen fein Luͤ⸗ aufſiehet, fo gehets alles von ftatten, was 
gen⸗ und Laftermaul halten, und fagen: Da er haben roill: Wie auch das Spruͤchwort 
habe ich das Wort, welches GOtt im Him⸗ ſagt: Selbſt ift der Mann; und die Wei⸗ 
mel vor allen. heiligen Engeln, und auf Er |fen gefagt haben: Des Heren Auge machet 
den vor allen Ereaturen und Menſchen re das Pferd fett; und: Des Heren Fußftapf 
det, das will ich behalten, und Fein anders |fen tungen den Acker wohl; m. Der 
aus ⸗ 


- 





usmutter Augen Fochen wohl; das iff, 


| daß Herrund Frau felbft ſleißig zuſehen und | 


‚ein Auge darauf haben, wie es zugehet, und 
laſſen fich merken und ſehen, wie fie es wol 
431. Alfo auch hier ift Das das fuͤrnehm⸗ 
ſte in dem Ehriftlichen Weſen und allen gu⸗ 
ten Werken, daß man immer des HErrn 
Wort vor Augen habe, und auf ſeinen Mund 
ſehe, damit wir nicht allein die Liebe und ein 
gut Herz gegen ihm gewinnen; ſondern 
‘auch friſch, wacker und bruͤnſtig werden, 
alles zu thun, was GOtt gefaͤllet, und viel 
zu leiden, das wir ſonſt nicht thun noch lei⸗ 
den wuͤrden. Denn wo das Wort aus dem 
Herzen kommt, da thut man nicht anders 
denn wie eine faule Magd oder Knecht, wenn 
fein Herr vder Frau nicht daheim ift, ſchnar⸗ 
het und fchlaft, und. wie Chrifius Matth. 
24, 49 ſagt / beginnet fich vol zu ſaufen mit 
den Trunkenen, achtet noch forget nichts, 
was er thun foll, oder fein Here von ihm 
haben will x. r® Ä 
23% Das iſts, daß er nicht alfo vom 
Vater ihnen ſagt, als der ferne von ihnen, | 
droben im Himmel fey, auch nicht auf feine 
eigene Perfon oder Mund weiſet; fondern 
zeiget, daß fein Wort nicht fein, fondern 
Des Vaters Wort ift, und er felbft folches 
zu ihnen redet: dazu auch felbft bey ihnen ger. 
‚genwärfig in ihren Herzen iſt; alſo, daß fie 
nur keine andere Gedanken von ihm haben;, 
noch ander Wort fuchen follen, denn Das fie 
— — Chriſto hoͤren. 





925.26. Solches habe ich zu eich ge- 
redt, weil ich bey euch. geweſen Bin. 
Aber der Tröfter, der Heilige Geift, 
welchen mein Water fenden wird in 
meinem Nomen, derſelbige wirds euch 
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von euch genommen, 


das ich euch geſagt habe. 


43. Er 
ſtehen und davon gehen zu ſeinem 


Leiden; denn diß hat er alles noch über Tiſch 


geredt. Ich habe euch viel Gutes geſagt, 
ſpricht er, euch zu troͤſten und zu ſtaͤrken, 
daß ihr follet unverzagt feyn, und euch nicht 
berruben meines Abicheidens. Nun, das 
find folche Rede und Wort, die ihr wol mit 
den Ohren hoͤret, weil ich gegenwaͤrtig bin; 


aber fie find euch noch zu hoch, und werdets 


doch nicht verſtehen: wenn ihr: mich ſehet 
da wirds bald aus und 


265 ; 
alles lehren und ench erinnern alles deß 


eilet zum Beſchluß, daß er win auf⸗ 


vergeſſen feyn, was ich jetzt euch ſage und 


troͤſte. 


Hernach aber, wenn da kommen 
wird der Tröfter, den ich euch verheiffen habe, 


der fol euch fein lehren, Daß ihs wohl ver⸗ 
fteher, und euch deß alles erinnern koͤnnet, 


was ich euch gefagt habe: 
ichs umfonft geredt haben, und ihr alles ver⸗ 


geſſen, als denen eg jegt nicht zu Herzen ger 


bet, und nicht Eünnen begreifen. Denn ihr 


ſeyd noch zu ſchwach von Fleifch und Blut, 


faſſet nichts mehr davon, ‚denn daß ihrs mit 
Ohren hoͤret: darum muß der Heilige Geiſt 
kommen, der es euch ins Herz drücke, und 
weiſe durch Erfahrung, daß ihr verftehet was 
ich gemeynet, und den Troſt empfahet und 
fuͤhlet, foich euch gegeben habe 
434. Das ift num auch ein ſehr tröftlicher 
Spruch, und wohl zu merken; tie wir 
droben (v. 17.) auch deßgleichen gehuret has. 
ben : Zr wird in euch feyn, undbey euch 


bleiben eroiglich ; daß die Chriftenheit dies 
fe Berheiffung bat, dag der Heilige Geift 


foll immer bey ihr fen. Und nicht allein 
das, fondern auch fie lehren und erinnern bis 
an den Juͤngſten Tag ; mie wir auch befens 
nens Ich glaube an den Heiligen Beift, 

te | . UND 


Senft wurde. 


4 


266 Auslegung des 14. 15: und 16. Capitels Johannis. Cap. ıy. v.2,.26 ea 
und eine Heilige Chriftliche Kirche etc. daraus machen, oder allein zum Schein 
Damit begeuget wird, Daß der Heilige Geiſt ruhmen, ‚und doch im Herzen falich find. 
fen bey der Chriftenheit und mache fieheilig, | Und weil es ſo geringe Ding anzufehen ift, 
nemlich durch das Wort und Gacrament, | wird e8 veracht, Daß man meynet, Der Heiz 
dadurch er innwendig wirket den Ölauben| lige Geift fey hoch droben im Himmel, und 
und Erkenntniß Chriſti. Das find die; wir hiernieden auf Erden, und müffensfelbft 
Werkzeuge und Mittel, durch welche erdie | erlangen Durch unfer Leben und Werk, ſo 

Chriſtenheit heiliget und veiniget ohne Unter⸗ wir follen heilig werden. 4 

laß: davon fie auchvor GOtt heilig heiffet,| 437. Daher man die Müncherey aufges 
garnicht von dem, das wir tyun, oderfelbft| worfen und geſagt: Das ift ein heiliger Or⸗ 

find; fondern, daß der Heilige Geiſt ung ger | den; item: Dip find heilige Vaͤter ete. und 
geben iſt; wie wie hernach hören werden. . [doch daneben fo ungereiß gemacht, daß nie⸗ 
435. Und dis ift ein nöthiger Troſt fuͤr mand unter ihnen hat koͤnnen noch durfen fie 





al 2 Zune 


die Ehriften, daß fie nicht zweifeln, daß die) feine Perfon fich felbft heilig fprechen. Das 


Chriſtliche Kirche bleibe in der Welt mitten | heißt doch ein Iofer, fauler Grund, und eitel 
unter allen Ungläubigen, Türken, Heyden, | falicher Nuhr, den Stand. oder Orden hei⸗ 
Süden, Keger und Notten, auch mitten un⸗ lig nennen, und doch der Verfonen Feine, - 


ter dem leidigen Teufel und feinen Engeln. | wenn fie alle aufeinen Haufen Eommen, kann 


Denn hier ftehet die Verheiſſung, die nicht ſagen: Sch bin heilig. Was Teufel fol 
Jeugt noch fehlet: Dex Heilige Beift wird mir denn der heilige Orden, der Feinen hei⸗ 
euch alles lehren und erinmern etc. Daß} lig machet? oder, wozu dienen fie, denn daß 
wir deß ficher feyn follen, und frohlich Eons|fie den Leufen vergeblich das Maul aufiperz 
nen rühmen, und Darauf alles wagen, lerlren, und nur hindern und abführen die rech⸗ 
ben und fterben, daß wir den Heiligen Öeift| te Heiligkeit zu erFennen und zu empfahen, 
haben, fo wir des HErrn Chrifti WWBort|dieder Heilige Geiſt ibt . 
- haben und gläuben, und gewißlich bey uns| 438. Ein Ehrift aber kann alfo rühmen 
-felbft Eönnen fehlieffen: Cs fey wider mich Imit Wahrheit und- Grund: Sch gläube an 
Teufel, Tod und Stunde, ſo bin ich denz|den Heiligen Geiſt, der mich undalle Släus: 


naoch heilig. Denn, daß ich gläube an Chri⸗ bigen heilig mache. Darum bin ich in eis 


ſtaum und habeihn gelernet Eennen, das Wort nem heiligen Orden: nicht St. Francifei, 
und Sacramene vecht verftehe und brauche, ſondern Ehrifti, welcher mich heilig machee 
das habe ich nicht aus meinem Kopf, fondern | durch fein Wort und Sacrament. Ob 
aus dem Heiligen Geift.. Ei bite mich GOtt, fprechen jene Mönchsheis 
436. Denn diefe Stücke find mit nichten | ligen, vor folcher Vermeſſenheit; ich bin 
zu verachten, noch in Wind zu fehlagen. ein armer Suͤnder. Wolan, fo fahrehin, 


Denmn es find eben die Mittel, dadurch Die] lauf gen Nom, Serufalem, und durch alle 


Chriftliche Kieche von dem Heiligen Geift| Diden und Klöfter, und fiehe, wenn duher 
gemacht und erhalten wird, und Daher ſie lig werdeſt. Es heißt aber alfo: wenn du 
heilig ift und heißt; ob fie wol gemein find | felbftheilig twäreft, fo duͤrfteſt du des Heiligen 
und geringe feheinen, und manchen zu theil| Geiftes nirgend zu; weil wir aber alle in 
werden, Die ihr mißbrauchen oder Ketzerey | ung felbft Sünder und unvein find, darum 
| a muß 
— 










— — 777 I, Thal, 2) von der Verbeiffüng Cheifi, | m 
Huf der Heilige" Geift fein Werk an uns Heiligen Geiſt. Das ift die einige vehte 
— Der gibt: uns des HErrn Ehrifti | Heiligkeit, uns von GOtt gegeben. 
Wort und Taufe, und feine Kraft; nicht | 440. Fa, ſprichſt du, wie komme ich da⸗ 
‚allein dazu, daß du im heiligen Orden biſt, zu? oder, was gehet'der Heilige Geift mich) 
fondern auch felbft perfünlich heilig ſeyſt; aber an? Antwort: Er hat mich getauft, und das: 


olfo, daß du ſageſt: Nicht aus mir bin ich | Evangelium von Ehriftogepredigt, und mein 


heilig, fondern Durch. Chrifti Blut, da⸗ Herz erweckt zu glauben. Die Taufe iſt ja 
mit ich beſprenget, ja, gewaſchen bin-in der | nicht aus mir gewachfen, das Evangelium 
Saufe 3 item, durch fein Evangelium, ſo und der Glaube aud) nicht 5. fondern er hat 
täglich uber mich gefprochen wird. Dar⸗ | es mir gegeben. Denn die Finger, fo mic) 
um ift folche nävrifche, falſche und ſchaͤndli⸗ getauft haben, find nicht des Menfchen, fon 
che Demuch nicht zu loben, Daß du um deiz | dern Des Heiligen Geiftes Finger: und des 
ner Sünde willen wollteft verleugnen, daß | Predigers Mundund Wort, das ich gehört 
du heilig ſeyſt: denn Das waͤre Chriſti Blur | babe, iſt nicht fein, fonderndes Heiligen Geis - 
und Taufe verleugnet; und mir nicht der |ftes Wort und Predigt, der da durch ſolch 
Chriſtlichen Kirche, darinne wir folten zus] auswendig. Mittel innwendig den Glauben 
fammen kommen zum Evangelio, zur Daufe | gibt, und alfo heiliget. Se : 
und Sacrament, und doch nicht heilig feyn,]| 441. Darum, fo wenig als wir ſollen leug⸗ 
noch den Heiligen Geiſt haben. nnen, daß wir gefauft und Ehriften find: ſo 
439. Alſo fol mans aber unterfcheiden: wenig follen wir auch leugnen oder in Zwei⸗ 
Es ift zweyerley Heiligkeit; oder, heilig fel ſtellen, daß wir heilig ſind Und ware 
ſeyn mag zweyerley verſtanden werden. Ein⸗ ‚gut, daß man ſolches den Leuten wohl einbil⸗ 
mal, von und durch ung ſelbſt: als da find, dete, und gewoͤhnete fich, nicht dafür zu ents- 
der Mönche Drden, und felbfterwählte Geiſt⸗ ſetzen, oder zu ſcheuen. Gleichwie ich und. 
lichkeit. Das iff nichts, denn das Wort andere in unfrer Möncherey und Unglauben 
oder Name, daß es Heiligkeit heißt; aber ſo tief gelegen find, daß ich dafür erfehrack, 


% 2: 


-im Grunde falfch und erlogen, und ver ſo ſich ein Menſch auf Erden follte heilig base 


GH nichts, denn Sünde und Stan. 
Denn in ung und aus uns waͤchſet nichts, 





danfen ftunden nur hinaufunter Die verftorz 


ten oder heiffen Iaffen. Denn unfere Ge 


denn Unheiligkeit und Unveinigkeitz es wer⸗ benen Heiligen oder Seligen im Himmel; 


de einer. ein Barfüffer oder andrer Münch fo doch in der Schrift diß Wort, beilig,. 
oder Werkeler, fo bleibt er ein verdammter Jallgeit von den Lebendigen auf Erden geſagt 
Sünder, wie er von Adam geboren ift. |wird. Wie St. Paulus faft in allen Epi⸗ 
Darum will ich entweder von mir felbft und Ifteln befihlet zu grüffen alle Heiligen 5 item: 
-meinethalben , noch von Eeinem Menfchen Es grüffen euchalle Heiligen; und ı Tim.s. 
nicht heilig beiffen, noch von Heiligkeit rüh- |v. 10. von den Witwen fprichter: fo ſie der 
men; aber Daher bin ich heilig, Daß ich mit Heiligen Süffe gewafchen bat. Da hat 
ungezweifeltem Glauben und unverzagtem er frey alle Ehriften, als mit ihrem Namen, 
Gewiſſen Fann fagen: Ob ich gleich ein arz | Heilige genennet. Und bat alfo gewaͤhret 
mer Sünder bin, fo ift doch Thriftus heilig im Anfang der Chriftenheit lange Zeit, daß 
mit feinen Taufe, Abort, Sacrament und ſie ſich unter einander heilig —— 
un 


— 






| 270: Tut = und ET ————— —— 
— een. DB 
und follte noch.alfo feyn. Denn es ift nicht ſals — — 
eine Hoffart, daß ſich die Chriſten nach | auch alien Bo wir wol neh 
Chriſto heilig heiffen ; ſondern Gott eine ben under find, und allyeit.wiel Gebre 
Ehre und Preis, Denndamitrühmen vir De Blnt-bleibens 
nich unfere eigene liebe Aenfheiigei bc | fo soitbleiben- hangen.anCheifto, und. * 
fondern feine Taufe, ort, Gnade und, ; ey feiner Taufe, und auf fein Blutunsverz 
Geift, welche wir nicht aus uns felbft haben, laffen, deckt er unfere Sünde und Unreinigs 
fondern von ihm ung gegeben find, yaben, |Eeit zu, undmachet, Daß wir vor GO en | 
442. Afo Tecne-aus Diefemm Teyt, wie und rein undheiliggerechnet werden: "Siehe, ale: 
too du den Heiligen Geiftfchen folft; nicht  fllman die Chrifliche Stnche ehren und. 
droben über den ABolfen; — — anſehen, daß man herab nehme den nflath, 
fius ihn hinweifetundfpricht: Der Tröfter fo fie uns dran gefchmieret haben, und Dies 
welchen der Dater euch fenden wird = fen Namen allein. auf bie verftorbenen See⸗ 
er folseitch es kehren und eringen en Stände und Orden gedeur. 
Darum muß er nicht bleiben Droben fißen, et haben; fb fie doch jelbfkim Slaubenmüfe 
ſondern herunter zu Den Ehriften gefandt m ‚fen fagen: Ich glaube eine heilige Chviftliche 
| der — finden und erlangen Bl ewig — oder Sammlung der 
der muß nicht alſo hinauf < ia rate och dawider von Fein: 
gethan haben, als — ern lebendigen Menfthen ſolches — 
il ee Mir: fen weilen oderwühmenete. Sa 
yrern, Sungfrauen etc. fondern | jernieven] ..,2# . Sollen wir aber den Glat * 
— — er; — —— — — | 
u t: Denn wo Diefelbige ift, de wir nicht zweifeln, daß wir heilt a 
foll er auch algeit umd ewiglich fe DR du nicht zmweife „Um —— 
J—— > feom, wie ee nd Chr weifeln mußt, Daß Du gekauft fepft, 
— jehe — Ne — De nike ee kn 
der Chriſtenheit, des Worts und Sacra- beit bekennen. Denn das ift jader. Luk, 
ments, und Daffelbige Hoch hebe und prei * | ge Geift, der dir € Jen das iſt jader Heili⸗ 
BB Wo Das und mer es empfäher na | (Oi ent I a I 
ee empfäher, da ligkeit ſchenket und den Slanben indir wir 
getoiflich der. Heilige Geiſt daben ift, under, ZaL.ifte AN 
empfangen wird, und Sad narer, De) ON — Die © hefen fan, Iren um 
eryen erleuchtet, und Erkenatniß od ‚DEN Maıchlen, und Sündeda biei MR 
Glauben gibt | ni oder den a nn undeda bleiben: undthurs 
en gibt, und alſo aus Suͤndern rei eben darum, Daß wir nich & SR 
und heilig macht. EN Haben, als wären Be ——— 
443. Diß iſt unſer Troſt und Trotz daß fondern, daß mir lernen en a 
wir aus gutem Grunde zuverſichtiglich rad; | von tern sie die Heiligkei Ba 
men Eönnen, und fagen: Wir find heifig — den wir zu hoffaͤrtig — ſonſt wuͤr⸗ 
Bis heilige Bruder, zu cBittem- eng © aa: ermeſſen 
a 
e Taufe und das Coangelium it; und|ter-Jenden wird ift, welchen der Dar 
umsunser einandernichts — 5 und ter fenden wird in meinem —— Wie 5 
BR | * n,denn wirde euch alles lehren etc. Dabeſchrei 3 
u u A 
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— 





bet er md umzivkelt des Heiligen Geiftes 
"Amt, das er führen. 2 on 

446. Es haben unfere Papiſten diefen 
röfilichen Tert auch jaͤmmerlich und ſchaͤnd⸗ 


üch zerriſſen, und eben Damitgenommen, Das 


EChriſtus hier gibt. Darum muͤſſen wir ihn 
"auch handeln, daß wir ſolchen angeſchmier⸗ 


‚ten Unflath ausfegen. Denn alfohaben fie 


- ihn ausgelegt: Chriſtus fagt, daß der Hei⸗ 
AUge Geift bey der Chriſtlichen Kirche ſey, 


und fie alles lehre, Das ift recht und wahr. 


Darum folget, was die Ehriftliche Kirche 


ſchleußt, das thut der Heilige Geiſt. Nun 
hat Die Kirche beſchloſſen, daß die Laͤhen nur 
eine Geſtalt des Sacraments ſollen empfa⸗ 


0 HR Theil, 2) vonder De 


! ö 


ebeiffung Chrifli. © 02 
Laß Ehriftum, GOttes Wort und Evanges 
lium feyn, was es iſt; wos die Kicche 








fast, das ift geſagt, Dem foll man fülgen 


ohne alle Widerrede Damit haben ſie mit 
Gewalt kraftlos und nichtig gemacht Taufe, 


Evangelium, Sacrament und alles, daß es 
nicht mehr ſoll und muß gelten, denn ſie wol⸗ 


— 


en, und dazu mit der That aufgehaben 
durch ihre Moͤncherey und Werklehre; alles 
aus dieſem Spruch. 
448. Und hier find fie geſchickt geweſen, 
Damit fieden Leuten ein Geplerr vor den Aus 
gen macheten, und nicht gefangen wurden, 


mit des Teufels Luͤgenkunſt, der da pflegt - 


die Schrift auch) zu führen, aber nur ſtuͤck⸗ 


ben; item, daß man auf beftimmte Tage lich und falfhlich: alfo, Daß er heraus zwar - 
und Zeit nicht foll Fleiſch eſſen; item, ſie hat cket, was da Dienet zu verführen, und flo 
beſtaͤtigt Die geiftlichen Orden und Klofterz |hen Taßt, was wider ihn iſt. Darum muͤſ⸗ 


geluͤbde, Fegfeuer und Seelmeſſen, Wall⸗ 
fahrt und Heiligendienſt, und alle denſelbi⸗ 


gen Schweiß; darum ſoll man bey der See⸗ 


len Seligkeit ſolches halten, und gehorſam 
ſeyn. Und wer nicht dem Pabſt und Bi⸗ 
ſchoͤffen gehorſam iſt, der iſt der Chriſtli⸗ 


hen Kirche nicht gehorſam; wer aber der 


Kirche nicht gehorchet, der ift dem Heili⸗ 
‚gen Geiſt ungehorfam. en 
447. Alſo haben fie mit folchem Geſchrey 


. ‚die Einfältigen betrogen, undalle Welt ein⸗ 


getrieben und in ihren Zwang bracht, Daß | 
niemand bat dürfen Dawider mucken. Ja, 


fie find fo weit gefahren, daß fiehaben hier 


aus wollen mit aller Freudigkeit, ja mit als £ 
ler Unfinnigkeit fchlieffen: Die Kirche fey lieber Teufel; fondern feße Brillen auf die 
mehr, denn der Heilige Geiſt und Chriſtus | 

$ So a ‚Denn ob gleich 


— 


Heilige Geiſt habe durch Chriſtum an- 





v8 gelehret und geordnet, als, das heilige 


Sacrament in beyderley Geftalt allen Chris 


fen zu gebrauchen 5 noch full es dabey blei⸗ 


ben wie es die Kirche fchleußt und: ordnet. 
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fen wir die Augen aufthun, daß wir ſolch 
Teufels Affenfpiel und blinde Geiffefünnen - 
erkennen, und feine Lügen ihm infeinen Nas 
chen fioften. | Ba 
449. Es ſind zwey Stuͤcke in dieſem Text. 


Denn Chriſtus ſpricht klaͤrlich: Der Ser 


ge Geiſt, den der Vater ſenden wird in 

meinem Namen. Item: Er wird euch 
lehren, und erinnern alles, was ich euch 
geſagt habe. Hier ſind die fuͤrnehmſten 
Worte: in meinem Namen; und: was 
ich euch geſagt habe. Die laſſen ſie fah⸗ 


ven, und fladdern uͤberhin, gleich als wäre a 


es nichts, oder hätte es ein Narr geredt. 


Es gilt aber nicht alfo ſtuͤcken und ſtuͤmpeln, 


Naſe, und fiehe es gar an oder laſſe es 
gar ſtehen. Der Heilige Geiſt, fprichter, 
fol das Amt haben, daß er foll des Herrn 
Ehrifti Wort die Ehriftenheit lehren, und 
erinnern ; vie er hernach im 15. Capitel v. 26. 


fagt: Er wird zeugen von mir; und im Ri 


16, Cap. v. 14: Er wird mich verklaͤren et. 


2 


N 


Apaoſtel ein Wort davon gelehret? 


274 Auslegung des14.15.und 16, Capitels Tobannis, 


meine Dvdrung und Geftifft, das foll er 


fel zu antworten: Ich höre Die fchrecflichen 


Kirche, und Heiliger Geiſt; Dafür jeder: 
mann ſich foll bücfen, und nichts dawider far 


billig in allen Ehren zu halten ift, alfo miß- 


auf Diefen-oder jenen Tag. effen und trinken 
ſoll, oder wie lang ein Bifchofsmandel, wie 
weit oder breit Mönchskappen und Matten 












Nicht alfo, er wird der Kirche Macht ge [ich muͤſſe gläuben und annehmen alles, was 
‚ben, über GOttes Wort zu ſchlieſſen und ſe⸗ 
gen, was fie will, Er hat nicht das Amt, 
daß er Die Taufe, Evangelium und Sacra⸗ 
ment foll andern, oder neue Geſetz und Ord⸗ 
nung machen ; fondern allein mein Wort, 


fen; ſondern ich, fol die Ehriftliche Kir 
hören, welche hat den Heiligen Geift, vom 


nichts anders lehret, Denn was er gefagt hat; 
das fol fie feyn, und bey dem foll ich ſie ken⸗ 
bandhaben, und in euc) pflanzen; undeuch 
lehren, was ich gefagt habe, y Ü 

450, Aus dem ift nun leichtlich dem Teu⸗ | benfchule, die nichts überall darnach fraget, 
was Chriſtus befohlen oder geordnet hat. 
Fahren über das zu, fehlieffen und fegen, 
was fie felbft wollen, und fagen darnach: 
( es habe es der Heilige Geift gethan. Sa, 
gen; aber. das will ich auch hören, was und | dazu fo unverfchamt därfen heraus fahren, 


Worte wohl, die du führeft ; Chriſtliche 


wer die Ehriftliche Kirche heißt und ift: da daß fie einen foldyen Haufen Buben uber - 
laß uns der Sachen eines werden, daß wir GOttes Wort fegen, und fagen: die Kits 


die Sprache verftehen. Ja, ſprichſt du ich che fey uber das Evangelium, Gleich als 
meyne den Pabſt zu Nom, Cardinäle, Bir | wäre eine Ehriftliche Kirche , ohne Ehriftum 
fchöffe, Doetoves, geiftliche Väter, wenn die | und fein Wort. Und weil fie obenan figen, 
zuſammen kommen, und etivas fchlieffen oder 
ordnen. Ja, das danfe dir der Teufel, der 
heißt Dich folchen herrlichen Namen, der da | alles thun und beftätigen, was fie von ihm 
haben wollen, unddaffelbige die Kircheheig 
fen : und jedermann gebieten, ſolches als 
GoOtt felbft zu hören, und zu gehorchen, bey 
Verluſt der Seligkeit. Ja, da harre noch. 
Er wirds aber wol laſſen; denn Chriſtus be⸗ 
ſchreibt ihn alſo, daß er ſoll ſeyn ein Lehrer, 
der fein Wort lehre, und verkuͤndige. 
452. Hoͤreſt du num ſolche Leute, die von 


Brauchen zu ſolchem Narrenwerk, was man 


ſeyn ſollen ete. und wie hoch oder niedrig ein 
jeglicher ſitzen ſoll. Heißt das Chriſti Wort 
‚und Ordnung? oder hat jemals er oder feine 


457. Alſo fieheft du, daß diefe Buben zwey⸗ Taufe, Leiden und Auferfichen handeln und 


zungig find, nehmen das Wort, Heiliger | treiben, fo kannſt du fprechen: Hier höre ich 


Geiſt, Kirche, ziehens auf ihren Tand, und die rechte Chriſtliche Kirche; denn da iſt der 
dazu Fein Wort lehren, was Chriſtus ge⸗ Heilige Geiſt, der da lehret, und erinnert, 
ſagt oder geordnet hat; ja, eben das Wi⸗was Chriſtus geſagt hat; nicht einen Mens 
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und ſchlieſſen ohne, ja wider GOttes Wort; 
ſo muß der Heilige Geiſt bey ihnen ſeyn, und 


dem HErrn Chriſto predigen, und ſen Wort, 


Pabſt Cardinaͤle, und Biſchoͤffe ——— | 
e 
Dater gefandt in Ehrifti Namen, der fie 


nen. GSo nimmft du, als ein Boͤswicht, 
diefen Namen, und führeft ihn auf eine Bu⸗ 


derſpiel lehren und thun: und führen, eben ſchentand, von Eſſen, Trinken, Kleidern, 
unter dem Namen Chriſti und des Heiligen | Denn was gehet das die Chriſtliche Kirche 


Geiſtes, Die Leute von Ehrifto und dem Heiz | an, oder was darf man dazu des Heiligen 
ligen Geiſt. Chriſtus hatnichtgefagt, Daß | Seiftes ? Kann es doch ein jeglicher Hauss 
an | iR | voater 


e N — 
a 
N — 





— - r2 
—B — * 
— 
— 





a in feinem Haufe, bey feinem Geſinde. 
Was follte einem Heyden fehlen, der nichts 


von Ehrifto, Heiligen Geift, oder Kirche 


gehöret hat, daß er nicht follte koͤnnen Ord⸗ 
nung machen, auf folchen Tag Fiſch oder 


Fleiſch zu eſſen, zu feyren, oder faften, ro⸗ 


then, braunen, ſchwarzen oder grauen Rock 


 gutragen? Was darf man dazu für Kunft 


oder Offenbarung des Geiftes, daß ein Cars 
Dinal über einen Bifchof, der Bifchof über 


7 einen Fuͤrſten ſitze ꝛe. daß es nicht ein jegli⸗ 
cher Heyde und Unchriſt ſelbſt ordnen koͤnnte? 


Denn dazu bat GOtt die Vernunft gege⸗ 
ben, daß fie fol herrfchen auf Erden, das iſt, 
daß fie Macht hat, Gefes und Drdnung zu 
machen, von allem, fo diß leibliche Leben be⸗ 
Janget, mit Eſſen, Trinken, Kleidern; item, 


aͤuſſerliche Zucht halten umdehrbarlich leben. 


> nicht ausgerichtet; fondern das gehoͤret da⸗ 


Gottes Kinder machet. 


Solche Herrſchaft iſt nicht allein der Chri⸗ 
ſten, ſondern allermeiſt der Heyden und Tuͤr⸗ 
Een. Denn, als Chriſten haben wir damit 
nichts zu thun, und gehet des Heiligen Gei⸗ 


ſtes Amt nichts überall an; fondern er gehet 


mit andern Sachen um, nemlich, Daß er. ung 
von Suͤnden reinigef, dom Tode erlöfet, 
vom Teufel frey machet, das höllifche Feuer 
auslöfchet, und heilig, Tebendig, und ewige 
Das wird mit 
Kappen, Platten, Fiſch⸗ oder Fleifcheffen 


- zu, daß man das Tore und Predigt höre! 


Y 


und geftorben iſt. 
453. Darum laßt uns dieſen Text recht 
anſehen, vein behalten, und ihnen recht vor 


von Ehrifte, der fein Blut fuͤr uns vergoffen, | 


die Naſen halten, daßerfpricht: Der Trö- 
fer, welchen der Vater wird fenden in 


meinem Namen, wirds euch alles leh⸗ 
zen. Das laffen fie auffen, und ſchmieren 


U, Theil, 2) von der Derbeiffung Ehrifti, 





Biſchoͤffe alfo fehlieffen, fo bar es der Heilis 


ge Geiſt gethan. Das heißt aber in Chris 
fi Namen,’ wo Ehriftus verffanden, er ⸗ 


Fannt, und geglaubt wird, da feine Taufe 
und Predigtamt getrieben wird, 
Er ſoll euch lehren und erinnern, was ich 
euch gefagt habe; Daß es mein Wort und 


Lehre fen, dabey fol er bleiben, und folches _ 
erinnern, daß ihr verftehen und urtbeilen 
koͤnnet, daß es mein Wort fey, und eben 
das, fo ich euch geſagt habe: und daffelbis 


ge alfo ausftreichen, und klaͤrer machenvon 


Tage zu Tage, daß ihr mich immer beffer 
erkennet, wie ihr durch Mich von Sünden: 


und Tod errettet werdet 


454. Das fage ich, unfern Papiften zu 
antworten, ſo Daher Fommen mit diefem 
Spruch, und ruhmen den herrlichen Namen 
des Ehriftlichen Kirche, daß der Heilige- 
Geiſt fie Iehre, darum müfle man halten, _ 


was fie ſage; denn das ift wahr und recht, 


tem: 


— 


— 


Aber da gilts Auffehens, wer die Kirche ſey, 


oder nicht fer. 


Wort da fey. Denn der Heilige Geift foll 
in meinem Damen Eommen, und lehren, was 


| Das foll man dabey fehen 
und urtheilen, (ſpricht Ehriftus,)- ob mein 


ich gefagt habe. Iſt es aber etwas anders, 


oder dieſem Wort nicht gemäß, fo ift es nicht 


die Chriftliche Kivche. Denn wie Fame die 


andern, und umkehren? Waͤren fie die rechte 


Kirche, ſo wuͤrden ſie ſagen: Ich halte mich | 
an meines lieben HErrn Ehrifti Wort, da 


‚Kirche dazu, daß fie folte ihres HErrn Wort 


bleibe ich bey. Demnach will ich fehlieffen, 


und nicht mit denen halten, fü es wollenan ⸗ 
ders machen; wie fie vorzeiten gethan hat, 


da fie hat alle Ketzerey und falfche Lehre vers 


dammt; aber nicht aus ihrem Kopffe,- wie 
der Pabſt mit feinen Motten thut, fondern | 


- Den Geifer dran, daß er komme in unferm|nach der Schrift und Chriſti More, und 
Namens wenn wir Paofte, Cardinäle, und |affo en Das fagt mein Chriſtus, 








278 Auslegung des 14.15. und 16. Capitels Johannis. Capııy. wiags27. 279 
das hat mich dev Heilige Geiſt gelehret; dar⸗ baret; fo halte ich mich an diß Wort, und 
um fehlieffe ich, und fage, daß Arius und halte feine Lehre Dagegen, als an den rechten: 
andere, fo dawider lehren, Ketzer und ver⸗ Pruͤfeſtein Sehe ich nun, daß es uͤber⸗ 
fluchte Lehrer ſind. Das heißt denn recht} einſtimmt mit dem, das Chriſtus ſagt, ſo 
geſchloſſen, wie die Chriſtliche Kirche jehliefe laſſe ichs recht und gut ſeyn. Wo es aber 
fen ſoll; und ſolches fol man halten und ge⸗ zur Seiten aus, und etwas anders machen 
horfam feyn. Was aber anders ift, als will; fo ſpreche ich: Du biſt nicht der Hei⸗ 
von Kleidern, Speife und anderm auferlis |lige Geiſt, fondern der leidige Teufel; denn 
chen Gepränge, das ift nicht alfo gefchlofrider rechte Geift: kommt in Feines andern, 
fen; denn es ift nicht Chrifti Wort, ſondern denn in Chriſti Jramen, und lehret nichts 
aus des Pabfts eigenem Duͤnkel: Da mögen! anders, denn was der HErr Ehriftus geſagt 
fie ordnen, was fie wollen, es gehet aber die hat. Alſo koͤnnen wirung fehlen und weh⸗ 
Kirche nichts at, Denn was Gottes ren vor allerley Irrthum und falfcher Geis 
Wort Iehret, und die Ehriftenheit fehleußt,Ifterey, wenn wir nur hiebey bleiben, und dies 
das gehoͤret nicht zu diefem, fondern hinaufifen Spruch recht und rein behalten, und. 
zu: jenem Leben; und muß derhalben auch |wiffen, daß Der Heilige Geift nicht bringet 
gehen, nicht.aus unferm Kopf, fondern oben | Menfchentand oder Gaukelwerk; fondern 
“herab, von Ehrifto, und nach feinem Ber |groffe ernfte Sachen, Ehriftum mit feinen 
fehl. — nr Gaben: und koͤnnen ung Eeeflich darauf vers 
455% So mir nun diefen Text wider die laffen, und auchfchlieffen, daßwir, ſo Chris 





el 


Pabſtrotten erhalten haben, fo Fommen darz |ftum haben, vor GOtt heilig find, und den 


“nach auf der andern Seiten andere Beifter | Heiligen Geift bey uns haben, zuwider aller- 
FR und — — ſeyn, Be *— andern ſelbſt erwaͤhlten Heiligkeit, > 
| aben; und wiſſen nichts zu ruhmen, denn] __. a a beine Sp 
> eitel Tauter Geist, führen auch trefflich groß |%* 27° Den Frieden laſſe ich euch, Mel: 
fen Schein und prächtige Worte dazu; als| nen Frieden gebe ich euch; nicht gebe 
jetzt die AWiedertäufer, und ihres gleichen, | ich euch, wie. die Weltgibt. 
und vorjeiten die Montani, und viel andere. 457. Nas find Die Letzeworte, als deß, der. 


Und iſt diß allein der Hader mit allen Rotz| da will hinmwegfcheiden, und gute 


ten, daß fie wollen den Heiligen Geift has] Nacht oder den Segen sibt. Das fol mein 
ben, und darum ihnen geglaubt haben. Und Valete ſeyn (ſpricht er): ich fcheide von dan⸗ 
wir muͤſſen immer im Rampf liegen mit Dem.|nen, und weiß euch nichts zu laſſen in der 
Teufel und falfchen Geiſtern. Welt; aber mein Teftament, und was ic) 
6. Aber wenn noir diefen Spruch und |befeheiden laſſen voill, das fey der Stiede, 
deßgleichen vecht anfehen, fo Eönnen wir wohl | Und feget zweyerley Wort; Einmal fpricht 
recht urtheilen, und alles, was dawider iſt, er: Den Srieden Iaffe ich euch. Zum 
zurück fehlagen. Denn fie bringen, was fie landern: Weinen Frieden gebe ich euch, 


ir wollen, fo weiß ich wohl, was mein Here | Dazu erkläre er Die zwey mit einem Zufas, 


Ehriftus fagt, und was ich glauben ſoll. daß er fpricht: nicht, wie die Welt gibt ıc, 
Kommt nun einer, und legt mie etwas vor, Als wolte er fagen: Ich weiß Eeinen gröffern, 
als vom Helligen Geift gelehret oder offen | Schas euch zu laſſen, denn daß es euch an 











; — von der —— Fer | 


* de cn hat Geier, es 3 gehe findet ſichs doch, twenndas&tindlein Eimmt, 
— wie. es ihm gehen ſoll. Dar⸗ daß der Unfriede angehet. Darum habt 






Woͤrtlein, Friede, nichts anders, denn den trefflichen, hohen Schatz, daß ihr koͤnnt 
Wohlergehen. 
‚ter mir, Daß es euch wohl gehe, oder wohl GOtt und mir: denn ich laſſe euch die Liebe 

um euch ſtehe, daß ihr mir nicht koͤnnet nach⸗ und Freundſchaft meines Raters, und mei⸗ 


= um heißt in der. Ebraͤiſchen Sprache diß ihr ja nichts mehr zu Elagen,. ich laſſe euch, — 
Solches laſſe ich nun hin⸗ Kaplan ein guf, fein, friedlich Herz gegen 


- fagen, daß ich bey euch gelaſſen habe Un⸗ ne; wie ihr nichts andersanmirgefehenund 


friede und Unruhe. gehöret habt, denn liebliche, freundliche 
0458: Das ift nun ein fehr troͤſtlich und orte und Werke, und diefelbige nicht 
lieblich Letzewort, daß er ihnen läßt, nicht mein, ſondern Des Vaters find: darum habt 


kann. 


Stuaͤdte und Echloſſer, noch Silber und 
Gold; ſondern den Frieden, als den hoͤch⸗ 
fien Schas im Himmel und Erden, daß fie 
kein Schrecken nod) Trauven follen von ihm 
‚haben, fondern vechten, fchönen, gewuͤnſch⸗ 
sen Friede. im Herzen. Denn fo viel als 
anmic ift, Cipricht er,) follt ihr nichts ans 
. ders haben, ‚denn eitel Friede und Freude. 
- Denn alfo habe ich euch geprediget, und bin 
mit euch alſo umgegangen, daß ihr gefehen 
und erkannt habt, daß ic) euch von Herzen 
lieb habe, und alles Gutes thue, und mein 
Vater euch mit allen Gnaden meynet. Das 
iſt das befte, fo ic) euch laſſen und geben 
Denn das ift der höchfte Friede, 
wenn das Herz zufrieden iſt; wie man fagt: 


ihr alles, was ihr von mir begehren.möget, - 
ob ich oleich von euch sehe, und ihr mich 
nicht mehr fehet. | 

460. Wer nun das koͤnnte von rechtem 


Herzen glauben und faſſen, der würde ſolchen 


Frieden auch wohl erfahren und fühlen, und 
koͤnnte fein urtheilen und fehlieffen, daß alle 
Gedanken falfch und vom leidigen Teufel 
ſeyn, welche Ehriftum dem Menfchen alle 
vorbilden, als zoͤrne er mit ihm, und wolle 
ihn verdammen. Denn er eben diefe Korte 


wider folche Gedanken redet; als follte ee -— 


fagen: Habt ihr Doch nie einmal son mir 
geſehen noch gehoͤret ein unfreundlich Wort 
oder Werk, ſondern eitel Gnade und Liebe; 
warum wollt ihr denn nicht froͤhlich und gu 


u... iftüber alle Freude; und wies Ifes Muths ſeyn? Woher feyd ihr denn un 


derum; Herjeleid iſt uͤber alles Leid, 


Irubig, erfchrocfen und blöde? Ihr babt ja 


45. Es iſt nichts mit der Kinder⸗ und |Feine Urſach des Unfriedens; denn ich habe 
Naruenfreude, von ſchoͤnen Kleidern, Geld⸗ |mit euch alfo gelebet, daß ihr eitel Liebe und 
zählen, Wohlluſt und Büberey; denn Dies Friede von mir habt, 


| felbige Freude währet einen Augenblick, und 


461. Alſo liefet man vondem Apoſtel Si 





bleibet doch das Herz ungewiß und in Uns Petvo, d daß er nachdes HErrn Himmelfahrt: 

frieden oder Sorgen. Denn es. kann nicht ſchier Tag und Nacht gemeine habe, big 
ſagen, daß es einen gnaͤdigen GOtt habe, ihm auch in das Fleiſch gefreſſen habe, daß 
hat immer ein boͤſe Gewiſſen, oder hat eine er die Augen hat ſtets muͤſſen mit einem Tuͤch⸗ 


Bi falfche Hoffnung, die doch zweifelt, daß es |lein trocknen, und gefagt, Daß ers nicht fon 


ir ‚doch immer bleibet in Ufriede und Unruhe, |te Yaffen, wenn er gedachte an das freundli⸗ 


4 vom Teufel getvieben: ob fie es gleich jetzt che Weſen und die ſuͤſſen, lieblichen Worte 


& vo fühlen in ihrer solle are fo — Fuge ich kann — gaͤuben 


——— 


— 






es wahr ee. 
ſolchen Herrn hätteft, der dir. nichts denn 
eitel Liebe und Freundſchaft erzeiget hätte, 
und er die genommen würde, ob dirs nicht 
wehe thun würde, wenn dudaran gedächteft? 
Nun haben wir auch an ihm einen folchen 
HErrn ,daß wir nichts anders fagen Eimen: 
denn was er vedet und ehut, Das iſt eitel füffe 
Siebe. - Dazu fagt er felbft: Wie ich mit 
euch rede und umgehe, ſo redet und thut mein 
Vater im Himmel gegen euch. Das ſollte 
ja billig das Herz frölich machen, wenn es 
nur folches glaubete, daß es koͤnnte freudig 
und frogiglich des Teufels und aller Welt 
Zorn und Tuben verachten, und Dazu verz 
laden. | 

462. Aber wiewol folches leicht gepredi- 
get und ‚sefast ‚wird, fo iſt es doch nicht leicht 
zu släuben. Denn fie, die Apoftel, habens 


auch wol gehöret und geprediget, und Doc) 


- nicht koͤnnen fo veft im Glauben faffen. Wir 
haben ja nichts, das uns ſollte Urſache geben 
zu Unfriede gegen GOtt. Cr hat uns ge 


“geben feine heilige Taufe, Wort/ Sacra⸗ 


ment, Schlüffel und Gaben des Heiligen 
Geiſtes. Wer kann denn fagen, daß wir 
anders, denn eitel Gnade, Liebe und Troft, 


von ihm empfahen? Wenn er uns zuſpricht 


>. Sf doch nichts darinne, denn eitel heilfame, 
lebendige, liebliche und fröhliche Worte; war⸗ 


in der Taufe, des HErrn Chriſti Blut und 
od, und durch daſſelbige Vergebung und 
Abwaſchung der Suͤnde, die Hoͤlle zuſchleußt, 
und den Himmel aufthut; was kann denn 
bey ihm fuͤr Unfriede und Sauerſehen ſeyn? 


um ſollte ich mich vor ihm entfeßen, 
oder fagen, Daß er mich wolle von fich ſtoſ⸗ 
fen und wegwerfen. 

463. Deßgleichen auch in dem heiligen 
Sacrament, da gibt er mir ja Feinen Gifft 
noch Tod, An eitel heilſame, ſuͤſſe, le⸗ 


Denn, vechne — ſo du einen nn Ken © Si 








oe wer — Be Er 
auf der. Kamel und in der Abfolution, laͤft 
lee mir nichts anders predigen, denn fein eigen 
Wort · A hat GOtt die delt ge, i 
daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, 





auf daß/ wer an ihn glaͤubet, nicht ver⸗ 


loren werde, fondern das ewige Leben 
babe xc. Joh 3, 16. 


ich ja gewiß fen, Daß er nicht will mich vers 
loren Iaffen werden, 


464 


uns alfo vorpredigen, gleichwie fie. gepredi⸗ 


Was kann da für | 
Zorn oder Schrecken ſeyn? Gibt ermir Doch 
ſelbſt feinen einigen Sohn, und dazu, daB 


Das heißt janihie 
anders, denn Friede gelaffen und, gegeben. 
Darum koͤnnen wir fröhlich ruhe 
Gleichwie es die Apoſtel aus des 
HErrn Chriſti Mund perſoͤnlich und gegen ⸗ 
waͤrtiglich ſelbſt gehoͤret haben; alſo haben 
wirs durch die Apoſtel, und durch ihre Nach⸗ 
kommen und unſere Vaͤter, behalten, die 


get und ſelbſt von Chriſto empfangen has 
ben, daß wir eben diefelbige Gnade, Liebe - 
und Freude haben, fo er ruͤhmet ihnen zu 
faffen und zu geben. Denn er ift wol leibs 
ich von ihnen gefchieden, daß er nicht mehr: 
gefehen wird; doch hat erden Friede der gan⸗ 
jen Chriſtenheit hinter fich gelaſſen. Wo 


da? Nirgend, denn in feiner Taufe, Sa⸗ 


erament und Predigtamt. Ich will ſchwei⸗ 
gen die andern Gaben und Guͤter, ſo er uns 


ter gibt, allerley Gewaͤchs, Fruͤchte und 
Nahrung aus der Erden, gefunden Leib und 
Gliedmaſſen? Daß wir muͤſſen ſagen, wenn 
wirs koͤnnten recht anfehen: Cr hat uns doch 
einen trefflichen Schatz gelaſſen: | 


(auch Yeiblich) gibt, Vater und Mutter, 
Obrigkeit, Regiment, jeitlichen Frieden 20. 
Wie kann er zornig feyn, fo er uns läßttäge 
lich Die liebe Sonne aufgehen und gut Wet 


eitel Friede und Freude gegen ihm; und das 
zu auf Erden, auch be: — 4 
ine, 


en 
I - 


IH Theil, =) von der Derheiffung Thrifi. 
ſehen und greifen, daß, fpiel treibt. er mit Wallfahrten, mit falfchen 
1 XBunderzeichen, daß er Die Leute hieher und - 
dorthin jachete. est aber, nun man ihn - 
angreifet mit GOttes Wort, gehet er des 





hat, ‚Daß roie follen | 
ee gnadig.ift, und gene helfen wi. 


= 463. Darum follten wir ja lernen nicht 





erſchrecken noch verzagt feyn vor ihm. _ Er Spiels ab, und richtet Unfrieden an. Er . 


will uns- ja nichts bofes thun; fonft wuͤrde kann den Leuten wol helfen zu groflem Gut, 
er fein Wort, Taufe und Sacrament nicht | Chren, und der Welt Frieden und Ruhe ger 
gegeben haben. Laß die erfchrecken und Haz| ben, wo man allein nicht an GOtt glaubet: 
gen, die folches nicht haben. Wie denn aber da hebet fic) der Unfriede mit GOtt, 
bein fehrecklicher Zorn und Plage iſt, denn |das iſt denn ein jammerlicher Wechſel. 
wo daffelbige nicht ift oder weggenommen | Darum till ich euch fülchen Frieden nicht 
wird. Wiederum aber, wennman folchestgeben, Cipricht Ehriftus,) fondern gegm : 
bat, fo bat man das geroiflefte Wahrzeichen GOtt und mir, daß ihr. mit ihm wohldran 
— — hoͤheſten Gnade, Liebe und Friedens; ſeyd, und unter uns gegen einander Friede 
wer e8 nur kann alfo anfehen, und gewißlich ſey. | EN — 
dafür halten. Das iſt der Troſt, den er| 457. Aber in der Welt wirds euch alle - - 
ihnen zur Lege gibt. - Das foll mein legter|gehen, daß fie euch wird feind werden, weil _ 
‚Wille und euer befcheiden Theil feyn: ich ihrs nicht wollet, noch follet mit ihr halten, 
will euch auch diefen Schag laſſen, daß ihr |fondern mit mir Friede haber; ich gebe euch 
wiſſet, daß ihr einen gnadigen Vater und | meinen göttlichen, geiftlichen, feligen, ervis 
einen freundlichen HErrn an mir habt. |gen Friede. Das wird den Teufel verdrieſ⸗ 
Das iſt der rechte Schas, der uns alles Suz| fen, und kanns nicht leiden; denn er iſt mir 
tes und ewige Seligkeit bringet, GOttes und dem Dater feind, und wird euch aud) 
Kinder machet, und der lieben Engel Gefel- |feind werden, um meinettoillen. Darum - 
‚Jen, die auf uns warten und uns dienen. Fann ich euchnicht geben der Welt Trieden, 
9 | | und iſt euch auch nicht zu wünfchen; dem 
damit wuͤrdet ihr meinen Frieden verlieren. 
Darum muffet ihr euch dazu ergeben, daß 
man euch wird verfolgen, und alfo mit euch 
| | umgeben, daß ihr auf Erden nicht bleiben 
die Welt hat auch einen Frieden; aber den |Eünnet. Das wird euch der Teufel mit 
will ich euch nicht geben Cfpricht er). - Denn |fpielen, weil ihr nicht ihm gehorchen wollte, 
‚fie hat alfo Frieden, wenn fie thut, was der|und nach feinem Willen leben; fon 
Teufel will, folaßter ihr Frieden und Ruhe. |dern an mich gläubet, und nach meinem 
Wie er unter dem Pabſtthum bisher gethan | Wort Iebet, daß ihre nicht um euernt, ſon⸗ 
hat: Da er nichts zu ſchaffen hatte, der Teidige |dern um meines Namens ud Worts wils 
Geiſt, ging, er in eine Kammer, und richtete len müffet ſolches leiden; denn mir ift er 
ein Gepolter an, als ware er eine arme ſtoͤdtlich feind, und thut es alles mir zu leid,“ 
Seeele. Das war ihm nur ein Scherz und daß er euch verfolger und haſſt. Darum, 
Spiel, weil er für Müßiggang nicht wußte, |feget meinen Frieden wider feinen Unftieden, 
woas er thun ſollte. Deßgleichen Gaukel⸗l Haß und Bosheit, daß ihr es verachten koͤn⸗ 









466. Er ſetzet aber deutlich dazu: Nicht, 
wie die Welt gibt, alſo gebe ich euch. 
Da mahlet er den Frieden weiter ab, per 
‚anzithefin, gegen der Welt Frieden. Denn 






het, 
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235. Auslegung des 14.15.0n0 
met, und euch meiner und des Baters Gna⸗ [um nehmer das auch an, Daß euch der Te 
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de, Liebe und Freundſchaft troͤſtet. Denn fel und Welt wird au sMaulfehlasen. u 

es muß doch Der beyder eines gewagt und ges |eine Schlappe über in andere Ni a 
waͤhlet ſeyn; entweder des Teufels oder Got⸗ [bleibe allein an mir, laßt euch heine 07 
tes Ungnade und Unfriede. de und Barmherzigkeit, und Friede, Leib und 
468. Zudor, da wir Ehriftum nicht hat⸗ Blur, Taufe, Wort und Geift Anicheud). 
ten, haben wir Frieden gehabt mit dem Teu⸗ |laffe,) lieber feyn, denn alles; fo foll mein 
felz aber Unfrieden mir GOtt. Da Tiefen | Friede fo ſtark feyn, daß er allen jenen Uns 

wir alle Winkel aus, durch Klöfter, Kir⸗ frieden überwinden und unferdricken wird, 
chen, Wallfahrten ıc. daß. wir mochten Denn ob ihr gleich Auffevlich geplagt, bes 
Goites Frieden, oder einen gnaͤdigen GOtt truͤbt und Teidend feyd, fo will ich euch doch 
— — und ei: ach finden; a — froͤhlich und gutes Muths 

ondern, je mehr wirs vornahmen, je we⸗ machen, Daß euch fülches nicht fchaden nn, 
niger Friede da war. Und ob wir aͤuſſerlich | überwinden fol, all! AD ſchaden no 
a I guten oe au nn Teufel; ER Er 
doch war das Herz und Gewiſſen verzagt, : —* R Bye Hug 
9 Daß fihs furchte vor. einem vaufhenden |" 23° Euer Den; erichrecke nicht und 
Boaumblat, und ohne Unterlaß gejächt ward] fürchte ſich nicht. Ihr habt gehöre, 
Durch allerley Lehre und Werk, von einemy DAB ich euch geſagt habe: Ich gehe 

/ — hin, und komme wieder zu euch. 


zum andern ꝛc. | ER 5 | 
499. Aber jeßt, GOtt fen Lob, wiſſen 471. Da beſchleußt ex eben, wie et erſtlich 
dieſe Predigt angefangen hat, und 


= Mol, daß wir mit GOTT Srieden haben,| / diefe Predigt 
duͤrfen nicht mehr zweifeln noch ung fuͤrch⸗ will fagen: Weil ich nun von euch feheiden 
muß, und nicht kann anders feyn, denn daß 


ten. Denn wir haben ja fein Wort, Sa⸗ | 
erament, und Summa, den ganzen Chri⸗ ihr um meinetröfllen muͤſſet in der Welt Un- 
ſtum, mit allen Engeln und Heiligen. Weil frieden haben, daß euch Der Teufel mit fei- 
wir nun die zu Freunden haben, und er uns nem Anhang haſſet, verfolge und plagt: fo 
wohl will, fo laſſen wir zuͤrnen und uns feind | rufter euch. dazu, daß ihr darum nicht erſchre⸗ 
| - feyn, wer es nicht laſſen Fann, fo lang als |cEet noch verzagt, fondern getroft und gutes 
- fie wollen: wir wollen bey dem HErrn blei-| Muths jeyd, mie ich euch anfanalich und 
| ben, der ung jeinen Frieden gelaffen und ge⸗ bisher vermahnet habe durch mancherley troͤſt⸗ 
‚geben hat, und auch dabey erhalten kann und |Tiche und herrliche Verheiſſung, und fo viel 
‚will, ob ſich gleich Teufel und alle Welt mit] Stücke erzehlet/ Die euch billig ſollen fröhlich 
- ihrem Unfrieden und allem Ungluck dawider und unverzagt machen, daß ihr des geringen 
ſeßtee. MMMangels (daß ich Teiblich von euch gehe, item, 
470. Siehe, das will er mit Diefen Le⸗ Daß ihr in Der Welt müffer Aufferlich Leiden 
zzeworten: Ich fheide von euch, und laſſe haben,) wohl und überreichlich ergoͤtzet wer⸗ 
A Eike Teufel im Rachen, der wird euch det. Laßt euch nur das nicht erfchrecken, 








Feind Kyn, und alle Plage anlegen: dasmüf] ob ihr fehen werdet mich fo fehandlich und 

Vet ihe gewarten, fo ihr an mir hanget, und) jammerlich gecreuziget, und ihr verſtreuet 

von mir euch freuet oder Frieden habt. Dar⸗ und in groffem Elend und Sammer ſeyn wer⸗ 
| | er 


—— 
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det vor dee Welt und eurem Fuͤhlen nach; ‚laffen war: daß fie ſich ſelbſt an ihm aͤrger⸗ 
es foll nicht fo Höfe ſeyn, als fiche laͤßt anſe⸗ ten, und mit Spott und Schanden fEunden, 
ben. Denn folcher aufferlicher Sammer | als die geoffen Narren, dag fie ſich an ihn 
und Betruͤbniß Berfolgen und Plagen, | gehängt hatten; daß fie auch fagten: Er iſt 
fell nicht ewig währen, noch ftets bleiben: | nun dahin, da ſtecken wir, was haben wie 
denn ich will wieder zu euch Eommen, und|nun gethan? Doch muß «8 ung auch der⸗ 
euch erfreuen, beyde, leiblich und geiftlich. maſſen gehen, wenn wir um ſeinetwillen etz 
472. Das hat er auch alſo gethan. Leib⸗ wasleiden follen, Daß er fich ftellet, als fey 
Ki) ift er von ihnen gangen Die drey Tage|er gar weit von uns hinweg und nimmer wies 
feines Leidens aus dieſem Leben; aber am|derfommen werde, daß wir, feinen Troſt 
Dritten Tage wieder zu ihnen kommen, md [mehr fühlen im Simmel noch Erden. Aber 
ſich lebendig erzeiget: da find fie wieder froͤh⸗ es heißt hier Ternen, hart gegen hartz dag, 
üch worden, und angefangen diß, ſo er ihr |ift, daß man nicht nach folchem Sehen und 
nen hier zuvor gefagt, zu verſtehen. Aber | Fühlen feines Weggehens oder Abſchiedes 
ſolch fein Weggehen iſt nicht allein zu Deuten richte, noch das Herz in Schrecken verſenke; 
auf die drey Tage, fo er fichtbarlich von den | fondern Dagegen an dieſe tröftliche Verheiſ⸗ 
Apofteln gegangen und wiederkommen iſt; ſung halte, (wie Die Apoftel in ihrem Leiden, 
fondern thut immerdar beydes geiftlich, bey nach feinem Abfchiede, auch haben thun müf- 
feinen Chriften, daß fie fich dieſes Troſtes |fen,) daß erhiergefagthat (u.12.): Glaͤubet 
(daß er beyde, von ihnen gehet und wieder⸗ 
Esinmt,) auch ſollen annehmen. Undobfichs ſind viel Wohnungen. Und: Ich will 
in Anfechtung alfo fühlet, alshaben ſie Chri⸗ euch die Stätte zubereiten, daß ihr feyd, 
fium verloren; doc) , fo an ihn glauben als wo ich bin. Item (v. 4.): Ihr woiffet 
feine Schüler und Fünger , feine Taufeund | ſchon den Weg, da ich hingehe; und will 
Wort Haben, und an feinem Tiſch taͤglich |fo ben euch regieren, Daß ihr ſollet diefelbigen 
mit ihm effen, (bey dem Sacrament feines) Werke, und viel groͤſſere thun, denn ich. 
Leibes und Blutes, ) die folen nicht darum Und, was ihr bittet, das will ich thunae! 
versagen, ob fie ihn nicht gegenwaͤrtig fuͤh⸗ Und Summa, (ſpricht er, ) laßt euch das _ 





nur an mich, in meines Daters Haufe. 


len mit feinem Troft, Kraft, Stärke, Netz | Troftes gnug feyn, daß ich euch gefagt har - 


tung and Hülfe, und feheinet, als habe er |be, Daß ich. von euch gehe, aber wieder zu 


fie allein gelaffen unter den Feinden, in euch komme. 


Schwachheit und Traurenz fondern follen] 474. Nun, das ſind eitel treffliche Wor ⸗ 


fi} des Troſtes aufhalten, Daß er ihnen als |te, wer fie koͤnnte recht faſſen und glaͤuben. 
bier zufagt, er wolle zu ihnen Eommen ꝛc. Wenn ung ein Kind folche Worte fagtevom 
9473. Denn es Bann ja fo böfe nicht wer⸗ GOttes wegen, fo ſollten fie das Herz auf⸗ 





den mit uns ale mit: den Apofteln geroefen | blafen und einen Muthmachengegen GOtt; &. 


iſt, die den jaͤmmerlichen Anblick gehabt har] ia, wenn es ein Kaͤyſer, Koͤnig oder Pabſt 
ben, daß Ehriftus vorihren Augen ſo ſchaͤnd⸗ fagte, oder ein Engel vom Himmel vedere, 
lich Hingerichtet ward , und in. folcher|fo wuͤßten wir nicht, wie wirs groß und 
Schwachheit, daß er fich nicht mit einem|theuer genug halten, und darauf trogen ſoll⸗ 
Worte vertheidiget ,, und garvon GHDftverz| tens ich halte, mir wurden damit den Zürs 
Lutheri Schriften 8. Theil, | T RR ER N 
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- Een freffen. Neun vedet Fein Känfer, noch} fiehet, fondern GSttes Sohn, der Himmel \ 
 Babft, noch Engel, fondern der Herr feibft| und Erden geſchaffen hat, Die. mit ganzem 
aller Engel, aus feinem göttlichen Munde Ernſt faget und gebeut: Sey unerfchrocken 
alſo: Sieber erſchrecket doch nur nicht ‚| und fürchte dich nicht, denn ich fage euch zu, 
und fürchtet euch nicht. Das find jafol- |und gebe euch meinen und meines Vaters 
che Worte, daran wir büren, daß feine] Frieden, Gnade, Troſt und Hilfe: was 
Schuld nicht iſt daß wir erſchrocken und koͤnnet ihr denn mir Schuld geben, oderfür 
betruͤbt werden; ja, wir hören, daß er fol Urſache haben, daß ihr euch Fürchter? Ohne 
chen Schrecken, und allen, fo folches an: |daßunfers Fleiſhes und des Teufels Schuld 
richten, feind und zuwider iſt. Und ver⸗ iſt, welche in ung fo ſtark regieren, daß wir 
beuts dazu ernſtlich; als ſollte er ſagen: immer Sorge haben, er wolle ung freſſen; | 
Barum wollt ihr doch erfchrecfen oder euch [daß wir dieſe Troſtpredigt, wie lange wir 
grauen laffen? Hoͤret ihr wol, daß ich fage, | dran lernen und predigen, doc nicht koͤnnen 
ihr ſollts nicht thun. Ich, ich habe euch |auslernen. Wir müflen aber darum nicht, 
geſagt, und fage euch abermal, euer Herz | ablaflen, fondern i immer folches treiben, wir 
erſchrecke nicht ıc. Und was ich euch farIder des- Teufels Schrecken. - Warum 








ge, das faget auch mein Vater, und alle fücchteft du dich? Weißt du nicht, daß dich 


Engel im Himmel fagen Ja dazu, und iſt Chriſtus felbft heißt getroſt und gutes Muths 
kein ander Wort im Himmel, denn dieſes. ſeyn? 
475. Troͤſtlich genug iſt es geredet, daß! . 476. Sa, ſprichſt du, ich bin.ein ‚armer 


& wir billig follten in eitel Springen gehen: Sinder und habe GOtt erzuͤrnet. Da 


noch kann umfer arm, elend Blut und Steifch |fehlage Gluck zu. Hoͤreſt du aber nicht, daß. 
ſolches nicht faſſen, laͤßt ſich fo Teichtlich bes [er zu Dir ſagt: Ich gebe dir meinen Frieden, 
wegen, Daß es betrhbet wird, und doch wol] GOttes Gnade und Vergebung der Suns 
ſelbſt nicht weiß, warum es trauret. Aber |de. Du mußt hier nicht anfehen, was du 
der leidige Teufel ifts, der ung ſolch lieblich ſeyſt; fondern, was ich dir gebe. Du haſt 
Bild aus den Augen reiſſet, und Chriſtum | jameine Taufe, Sacrament , Evangelium, 
‘aus dem Herzen wegruͤcket, (oder je mit ſei⸗ welche find nichts anders, denn eitel Zeichen: 
nen fauren, finftern,, dicken Wolken verbir: der. Gnade und Friedens, Laß die vor Zorn 
get,) daß mir nicht hören, was er fagt, und | und Ungnade fich fürchten, fo ficher und oh⸗ 
.# leichtlich sagen und zittern, menn nur. ein ne Scheu, in unbußfertigem, ruchlofenfer 
Gedanken ins Herz fället von GOttes Zorn! ben find, und Chriſtum nicht Fennen.- Denn 
. und Gerichte: Darum follen wir dagegen |du bift ja cin folcher Menfch, der gerne 


— lernen und wehren, und uns wider den Teu⸗ GOttes Gnade und Vergebung der Suͤn⸗ 


fel, ja, wider unſer eigen Herz hiemit auf⸗ de haben wollte, und von ihm getroͤſtet wer⸗ 
richten undermannen. Kannſt du ins Teu⸗ den, als der erſchrocken iſt, und ſein Elend 
fels Namen ein rauſchend Blat dich laſſen kennet. Darum wird Dir ſolches geſagt. 


ſchrecken, und die Welt zu enge machen; Denn fuͤr ſolche thut er allein dieſe Predigt. 


unnerſchrocken ſeyn, da es nicht rauſchet noch 


warum lerneſt du denn nicht Dagegen auch Wem und wozu follte ers fonft fagen, denn 
denen, fo eines Trofts bedürfen? Warum 


bift du denn fo närri, —5 hrs | 





| ER noch einige Ereatur dich fauer an- 
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Hichen Worte und Zeichen nicht anneh⸗ euch dazu freuen, und guter Dinge feyn, 
men willft, noch zu Herzen läßt gehen, dar⸗ daß ichs nur bald thaͤte. 
inne er dir und allen blöden Herzen fagt:| 478. Es ift aber eben alfo geredt, als 
Sch will nicht, daß meine Chriften follenerz| unter denen, die ungerne von einander ſchei⸗ 
fehroefen feyn, denn ich weiß, daß fie doch den, als, Vater, Mutter und Kind, Mann 
der Teufel und Welt, Tod und alles Un⸗ und Weib ec. Als da einer zum andern 
guck merden fehrecken, ber ich bin Dars|fagte, den er um des Evangelii woillen vers - 
um da, daß ich fie mider fol) Schrecken laſſen müßte: Lieber Sohn oder Vater, 
fröfte, und ihnen heraus helfe. Denn ich Mann nder Weib, ich hatte dich wol gerne 
will nicht ihre Teufelnoch Storfmeifter ſeyn; |bey mir hier; aber du bift getauft und ber 
mein Dater auch nicht. Sie find vorhin|ruffen zum Evangelio. Wolan, Fann es 
genug erſchrocken; follte ich denn erft zufah⸗ nicht anders feyn, fo fahre hin in GOttes 
zen, und den Wagen vollend umwerfen, und | Namen: Eonnen wir ung hier nicht mehrje 
über den, ſo Unglück leidet, mehr Unglück | hen, fo fehen wir uns in jenem Leben. Aber. 
aufladen, und ihn in die Hölle ſtoſſen? Sol wer kann folches thun? Die koͤnnens wol, 
wäre ich nicht der Heiland noch Chriſtus, ſo ihre Kinder oder Freunde haffen; aber 
fondern ärger, denn der Teufelfelbft. Darz| nicht die, fo fich untereinander lieben.  - 
um, wo du etwa Schrecken oder Betrübniß| 479. Und zwar bekennet erhier felbft, daß 
fühleftz fo wiſſe, Daß ſolches gemißlich nicht | er nicht gernevon ihnen ſcheidet, und ſie auch 
son Chriſto iſt noch demfelbigen Raum |nicht gerne von ihm, und müffen fich doch 
geben ſolleſt; fondern mit diefen orten | untereinander laffen. Darumredetergleih 
dich auftichten, darinn er Dich vermahner, wie ein Vater zu feinen Kindern: Sch lafe - 
und heißt umerfchrocken feyn. EN en Bi Ft aber weil esfeyn muß, 
BR NEE AEEN . ſſsv gebet euch zufrieden, und tröftet euch deß 
0:28.29. Hüte ipe mich feb, ( tin-| hop iye vet, wo ic) hinfahze, Dennih 
det ihr euch freuen, daß ic) gefagt ha⸗ Fommenicht in Tod, noch zur Hölle: füns 
be, ich gehe zum Vater: denn der Baz! dern in meines Vaters Schoos und Meich, 
ter ift gröffer denn ich. Und nunha=|daß ich euch auch dahin bringe, da ihr follt 
be ichs euch. gefagt, ehe denn es ge-1 wohl feyn. Darum follet ihr euch ja freuen 
ſcieht, auf daß, menn es nun ge⸗ meines Gehens. Denn es iftnichtein folch 
2 fchehen-wird ; daß ihr-aldı Scheiden, daß ich ewig von euchbleibenfüle 
ſchehen wird, daß ihr glaͤubet. : ge 
ee. ns te; fondern beyde, euer und mein Bells; - 
477: Das iſt auch ein troͤſtlicher Zufaß. | mie er hernach im 16. Capitel v. 7, auch ſagt: 
Se Was wollt ihr euch bekummern Es iſt euch gut, daß ich von euch gebe, 
Meines Weggehens? Ihr fol euch Vielmehr | Denn es ift euch doch eine gerviffe, ewige 
. treuen. Denn wo gehe ich bin? Nicht in] Freude, Herrlichkeit und mächtig Neich.bes 
‚die Hölle; fendernzumBater, in das herr⸗ ſtellet, Dazu ihr fonft nicht Formen Fonntet, 
J che, ewige eich: und thue es euch zu gute,| 480. Das iſts, daß er ſpricht: Ich gehe 
. Daß ich auch euch) zur HerrlichFeit bringe. |zum Vater. Denn, zum Vater geben 
arm, fon ich nicht weggehen wollte, fo} heißt nichts anders, denn aus diefem ſterbli⸗ 
ſolt ihr mich dazu halten und treiben, und] chen Leben, Carnne ich habe dem Vater 
— a Ä und 













ü 


amd euch aedienet, geniedriget unter allen, er nicht glei 
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9 E 
Menfhen, Jdas ift, aus dem Jammerthal Und thaͤten groffen mördlichen Schaden 
und Sefangnif gegangen, in Das herrliche, dieſem Spruch. Denn der VPoͤbel und ein: 


himmliſche Schloß, und ewige, örtliche faltiges Volk, fo Eeinen Geift undDerftand 
Wohnung, da ich regieren werde zur Rech⸗ bat, wird. Teichtlich mit ſolchem Geſchwaͤtz 


ten des Vaters, und ein HErr ſeyn über | gefangen, und kann fich nicht wehren, 
alles, was im Himmel und auf Erden ifl.| 483. Darum haben die heiligen Väter 


cher, ewigen 59 — ihm : 








elches ich nicht Eann thun in dieſem biewider gefochten. Sanct Ailsrius deu⸗ ı 


Dienfthaufe und knechtlichen Weſen; ich|tet es alfo: Weil der Water iſt die erſte 


muß zuvor meinen Dienſt ausrichten, und Derfon, darum heiffe er billig gröffer, denn 


mein Reben daran fegen. Darum ift nicht | Chriftus, Weilaber aus andern Defender 
befler , denn je ehe je beffer Davon gegangen, ı Schrift bewieſen wird, daß, Ehriftus wahr; 
daß ich gecreuziget werde, und darnach ver⸗ haftiger GOtt fen, fo muͤſſe fich dieſer 
Häret, damit der Heilige Seift sefandt, und! Spruch mit der. andern Schrift vergleichen 
kund werde, Daß ich mich zur Rechten des 
Vaters gefeßt, und mein Reich eingenom- 
men habe, Das follte euer Troſt und Freu⸗ 
de ſeyn, und ſollets beyde, mir und euch, allein darum, daß der Sohn iſt vom Das 
gerne gönnen, wenn ihrs verſtuͤndet und ſter, nicht wiederum, Der Vater von dem 





fer, non natura ſeu eflentia, (ed autorirate, 


> mich vollEömmlich lieb hättet; twie ihr herz] Sohn. Darnach bat St. Ausuftinus 
nach lernen werdet. Denn ich euch Darum !diefen Spruch auch gehandelt, und fo.aefagt: 


jegt ſolches zuvor fage, Daß ihrs hernach al- | Der Sohn fey Eleiner nach der Menſchheit. 


laſſen; nemlich alſo, daß der Vater fey groͤſ⸗ 


nicht des goͤttlichen Weſens halben, fondern 4 


fo erfahret und felbft innen werdet, DaB esdie | Das laffe ich gehen und gut fern; denn. die i 


Wahrheit iſt, und ichs treulich und herzlich [lieben Baͤter haben gethan, was fie konnten 


mit euch gemeynet habe. 484. Aber es gehet, wie man ſpricht; 





‚481. Deßfegter nun Urſache und fpricht: Per die Sprache nicht verftchet, der muß 
Denn der Dater iſt geöffer,: denn ich. des Verſtandes fehlen, und nimmt wol eine 


Als wollte er ſagen: Das fol euch ein groß Kuh) für ein Pferd. Alſo auch wiederum 


faͤltig geredet iſt, hat muͤſſen herhalten den 


fer Troſt feyn, daß ich komme indag groffe | ob einer aleich Die Sprache weiß, und. doch 
jteich meines Vaters, da ich werde vegies die Sache nicht verftehet,, Davon man redet, 


ten, gleich dem Dater, ‚in. ewiger Herefchoft | fo muß er abermal fehlen Daher dennals 


« 482. Aber diefer Spruch, wiewol er ein⸗ man jest nicht: verſtehet, was die Worte 
heiſſen, jetzt was die Sache fey. Gleich⸗ 
wie es inandern Künften auch zugehet. Dar⸗ 
um iſt Das befte und gewiſſeſte, Daß man 
allzeit anſehe materiam ſubiectam, wie, und 


Reber, fo Die Gottheit Chrifti leugneten, 
und haben fich wol daruͤber zudehnet Denn 
fie liefen damit hart wider Die Ehriften, und! 





ſprachen: Da hoͤreſt du des HErrn eigen wovon, und aus was Urſachen etwas geredt 


ort, daß er fast, der Vater ſey geöffer, wird. Als, zum Crempel: Was ifts, daß 


denn er. Iſt mun der Dater gröffer, ſo iſt die Papiſten ‚berpoltern mit dem Spruch: : 
aan ja Chriſtus nicht darum kann Willſt dui ins Leben eingeben, ſo —— 


— RN ; 7 


er ans —— 


> Aber alle Creaturen xc. lerley Jerthum und fallacie Fommen, dag - 


"0 HE, Teil, z)vonderVermabmmgChrifi, —— 
bote, Matth. 19,17. Die Worte | beißt, des Vaters Meich einnehmen, darin⸗ 
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hoͤren und verftehen fie wol, quidnominis? nen er dem Vater gleich wird, und in ders 


Benn man aber weiter fragt: Quid rei? felben Majeftät erkannt und geehret. Darts 
Mas ift dem die Gebote halten? oder, wie | um gehe ich dahin, fpricht er, da ich gruß 


- halt man fie? Da fähret einer bier hinaus, |fer werde feyn, denn ich jest bin, nemlich 


der andere dorthin: und wenn fie roeit kom⸗ zum Vater. Denn das Deich, fo ich eine 


men, fo bleiben fie doch nur in der andern | nehmen foll zur Nechten des Vaters, iftüber | 


Zafel der Zehen Gebote, 


Sin Mahomer 
tifcher fagtz es heiffe, man foll ſich beſchnei⸗ 
den Haflen, nicht Wein trinken. Ein 
Papiſt: man fell alfo faften, beten, Keuſch⸗ 
heit und Gehorſam geloben. Und wenige, fo 
die beften und verftandigften unter ihnen find, 


kommen auf die Werke der Zehen Gebote, ! 


Aber von der Lehre des Evangelii, von Chris 
ſto, welche vor allen Dingen dazu gehoͤret, 
daß Das Geſetz gehalten werde, da wiſſen fie 


gar nichts von. Alſo gehets auch über dem 


Wort, Kirche, und Kirchenordnung, davon 
wir Draben (9.454.) sefagt haben, da ſie ma⸗ 


chen, der Pabſt mit feinem Haufen foll al- 


kein den Namen und Titul der Kirche fuͤh⸗ 
ven; fo doch die Schrift viel anders von der 


Kirche veder. 


485. Darum muß man mit Fleiß darauf 


merken, und dabey bleiben, daß man ſehe, 
wovon Ehriftus redet; fo kann man auch die 
Sprache verftehen, was da heiffe, gröffer 


ſexyn denn der Dater. Dun fieheftdu, daß 


alhier nicht davon gehandelt und geredet 


wird, wie Ehriftus GOtt oder Menfch, 


oder was feine Natur und Weſen fey, ober 


 Demfelbigen nach gröffer oder Eleiner fen, denn | 


der Vaters; fondern davon fagt er, Daß fie 


niht erſchrecken follen, Daß er von ihnen weg⸗ 


gehet. Und fest diefe Worte zur Urfache: 


denn er gehe zum Vater. Die reimet fich 


* 
a vn ‚, 
. Da 


das dazu, daß fie füllen unerfchrecken fenn? 





en Darum liegt es andem, was da heiſſet, 


zum Vater gehen. Nun heißts ja nicht, 
on dem Vater geboren ſeyn; ſondern es 


ER 
k 


alles: und ift beffer, daß ich aus der Klein» 
heit und Schwachheit (darinne er auf Er⸗ 
den ging, da er. leiden und erben mußte,) 
trete in Die Gewalt und Herrſchaft, darinne 
dee Vater iſt und vegieret in der allmaͤchti⸗ 
sen Majeſtaͤt. 
486. Summa, von feine Derfkirung 
vedet er, das ift, von dem Meiche, dahin 
er gehet aus dieſem Dienfthaufe, Daß er ſei⸗ 
ne göttliche, allmaͤchtige Gewalt und Herr⸗ 
ſchaft, welche er hat mit dem Vater von 
Ewigkeit, offenbarlich einnehme. Wel⸗ 
ches er jetzt nicht kann thun, nach und in ſei⸗ 
nem knechtlichen Amte, weil er geſandt war 
in den Dienſt und Demuth, darinne er ſich 
aller feiner göttlichen Herrlichkeit geaͤuſf 
ſert, (wie St. Paulus Philipp.2,7. ſagt,) 
und eines Knechtes Geſtalt an ih ge 
nommen; daß er demfelben nach nicht ab 
fein kleiner iſt, denn der Vater, fondern auch 
geniedriget unter allen Menfchen. Darum 
wollte fichs nicht reimen, daß er fich feiner 
Herrlichkeit annehme, ehe und zuvor er ſolch 
Enechtlich Amt ausgerichter hatte. Alſo iſts 
von feinem gegenwärtigen Amte, fo er jetzt 
auf Erden führete, rechf geredet: Der Va⸗ 
ter ift gröffer,, denm ich, weil ich jest ein 
Knecht bin; aber wenn ich wieder dorthin 
Fomme, zu meinem Dater, da werde ih 
groͤſſer werden, nemlich, fo groß alsdeer 
Pater ift, dasift, ich werde in gleicher es 
welt und Majeftät mit ihm herrſchen. 
487. Alſo gibet er mit dieſen Worten mehr 
zu verfiehen, denn er redet. Denn er will 
T3 ns % 


ſie alfo tröften: Jetzt bin ich wol ſchwach, 


x —— 84 


Tohennis. 
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fers fein iſt. © 






und ihr muͤſſet mit mir leiden, mit mir ver⸗ 
achtet und Elein ſeyn; Doch habe ich droben 


_ Eop.14. 0.08.29. 299 | 
Vaters Reich äft, und wiederum, des Bar 
489. Das full nun der Troft feyn, der 








‚(bey dem Vater) ein Neid), Das ift groß uns ſtaͤrke und erhalte in diefer Schwachheit 
genug, da will ich Hin, und alsdennerftrecht jund Leiden, fo wir hier um Chriſti roillen 


bey euch feyn ‚euch den Geift geben, der euch haben, weil er leiblich von uns iſt, damit 
fo unverzagt machen full, daßihr nach Tod, wir auch ung untereinander felbft tröften, fü 


Teufel und Welt nichts fragt. Alſo will wir ung auch muͤſſen fcheiden, oder unfere 


lieben Brüder uns-abfterben, und einer zum 
andern fage: Wolan, du faͤhreſt aus die 


ich euch durch meine Gewalt und Kraft ſtaͤr⸗ 
Een, daß ihr follet wider alle Macht ud Ge⸗ 





roalt auf Erden und in dee Hölle fiegen und |fem engen, finftern Loch ineinen weiten Him⸗ 
Herren feyn, ob ihr wol auf Erden eine mel, und aus dem unflathigen, ſtinkenden 


Zeitlang(wie ich felbft jegt auch bin,)ſchwach, | Kerfer, in ein fchönes, Iuftiges Paradies, 
Elein unterdruckt ſeyd. Allein, folget mir Jaus dem Tode in Das Leben, aus des Teu- 


nach, und haltet an mir, und feyd nur un⸗fels Sefängniß in des himmliſchen Vaters. 


erſchrocken, daß ich jegt von euch gehe; denn Reich: du biſt hier Elein und nichts geweſt; 


ich gehe dahin, da ich groß werde: und nicht aber dort wirft du groß feyn, und herrlicher, 


alſo, daß ich allein da ſey; fondern, Daß ich denn alles, was auf Erden if. Das fl 
damit euch diene und euch hinnach hole, Alſo der Ehriften Predigt und Vermahnung ſeyn. 


gehet er aus dem engen Mothſtall inden wei- | Darum follen wir uns billig freuen, und 
ten Himmel, aus dieſem Kerker in fein groß |nicht erſchrecken uber feinen Abfchied, weiler 
ſes, herrliches Deich, da er viel groͤſſer iſt, dadurch wird ein gröffer, mächtiger. Chris 
denn zuvor. Zuvor war erein armer, elen⸗ ſtus, und feine arme Fleine. Chriften auch 
der, leidender und fterbender Chriſtus; jet |groß machen wi. — 
aber, bey dem Vater iſt er ein groſſer, herr⸗ 490. Solches habe ich, euch geſagt, 
licher, Iebendiger, allmächtiger HErr über, Ä 
alle Creaturen u * 


) 188. Dabey will ichs mit diefem Spruch 
laſſen bleiben, Daß er rede fchlechts vun ſei⸗ 





legte Stück‘ 5 fondern, was er durch diß gan⸗ 
ze Capitel geredet hat: als, daß er will ih⸗ 


(fpricht er,Jebedenn es ggefebieht, aufdaß, 
wenn es nun gefcheben wird, daß ihr 
glaͤubet. Da meynet er nicht allein diß 


nem Gange aus dieſem Leben, in das Reich nen die Wohnung bereiten; item, daß der 


‚ des Vaters; fodürfte man Der ſcharfen Di⸗ Troͤſter foll zu ihnen Fommen, und Er famt 
ſputation nichts, von dem göttlichen Weſen dem Vater wieder zu ihnen Fommen will. 


bdes Vaters und Sohnes: Denn erbleiber| Das fage ich euch mol jetzund; aber ihr vers 


gleichwol in feinem Weſen dem Vater gleich, |ftehets jeßt nicht, Doch füge ichs euch dar⸗ 
ewiger GOtt; und hat fich doch alfo herab um, daß, wenn es nun fo gefchieht, daß ihr 
geworfen auf Erden, in das allerſchwaͤchſte |alsdenn zurücke denket: Siehe, folches hat 
und geringfte Dienftamt, für uns, und ift|er ung alles zuvor gefagt, da er von ung ſchei⸗ 
in den Tod gegangen; aber Durch denfelbi- |den wollte; da find wir tie die Stoͤcke ge⸗ 
gen Gang den Tod uͤberwunden, und uns ſeſſen, betruͤbt und erſchrocken, und haben 


mit ſich hinauf gezogen, da fein Reich des nichts davon verftanden, Nun aber ſehen h 


und 


— 
—F 


N 
— 





mich angveifet und wuͤrget; aber er ſoll es 
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und greifen wir, was er gemennet hat ıc. 
Alfo werdet ihr denn gläuben, Cipricht er,) ob 
ihr wol mich nicht mehr fehet „ famt der ganz 
en Ehriftenheit bis anden Juͤngſten Tag- 
491. Das ift die Predigt, fo er hat noch 


ber Tiſche gethan, bald nach dem Abend» 


effen des Oſterlamms, da fie noch bey. ein? 
ander gefeflen, und hoch bekuͤmmert waren, 
weil er ihnen gefagt-hatte von feinem Ab⸗ 
ſchiede, und hat ihnen hiemit Die Lege gege⸗ 
ben, und kurz gefaffet in ein Stuͤck oder ze⸗ 
hen, (wie wir gehöret haben,) damit fie fich 

troͤſten follten. Darum befehleußt er nun 
diß Capitel. 


IV. 
v. 30. 31. Sch werde fort mehr nicht viel 


mit euch reden; denn es Eommt der] 


Fuͤrſt diefer Welt, und hat nichts an 

mir, Aber auf daß die Welt erfen: 

ne, daß ich den Water liebe, und aljo 
thue, wiemir der Vater geboten hat: 

Stehet auf, und laßt uns von hinnen 
gehen 

492.5 Zeit ift hier, daß ich davon muß, 
und diß iſt die legte Predigt, die 
ich thue. Denn der Teufel kommt, und 
zeucht Daher mit Juda und feinem Haufen, 
und willlan mich, und das Seine austich- 
ten. Ich muß ihm herhalten, und ift bofe 
und zornig, er meynet mich zufreffen; aber 
es ſoll ihm ſo gerathen, daß es ihm foll den 
Bauch zureiffen. Denn er hat Fein Recht 
noch Schuld an mir, ich habe es nicht ver- 
dienet, und doch aus böfemp sifftigem Haß 


bezahlen. Droͤuet alfo dem Teufel heim- 
Mich mit fcheelen Augen, fich felbft zu ſtaͤrken 
wider feinen bitten Zorn, und die Singer 

:öften (wiewol fie es noch nicht verftchen). 


ſollte er ſagen; Wolan, komm her, und 


KEH 






em Theil, „)vonder Draͤuung Ehrifti. 
verfuche, was du kannſt, friß und wuͤrge, 


fein zu Fauen und zu fchlingen haben , daß du 
davon erwuͤrgen mußt. 





4 






mie dur willſt. Aber du ſollſt am dem Biß⸗ 


Sch will dir wieder 
aus dem Bauche reiſſen, daß du mußt mich 


und viel mehr, die du gefreſſen haſt, wieder 
laſſen. 
nicht darum, als waͤre ich dem Teufel nicht 

ſtark genug, den ich oft ausgeworfen und 


Und daß ich folches leide, thue ich 


vertrieben habe; fondern Darum, daß es fol 


Eund werden in der Welt, daß ıch meinem |, 
Vater gehorfam bin, und daß man an mir. 
‚fehe und erfahre des Vaters Willen, Daß 
ich euch durch mein Blut und Tod erfifen 


ſoll. 


493. Alſo troͤſtet und ermahnet er ſich ſelbſt 
wider den leidigen Teufel. Denn es gehet 
ihm nun unter die Augen, und beginnet das 
Herz zu treffen, daß er ſo gar jaͤmmerlich ſoll 
verlaſſen feyn, gelaͤſtert und aufs ſchaͤndlich⸗ 


— 


ſte gehandelt werden; aber es ſchadet nicht, 


Laß nur hergehen, weil es der Vater will, 
daß der Teufel foll uͤberwunden und ger 


ſchwaͤcht werden, nicht durch Macht und 
‚Kraft und herrliche Wunderthat, wie zuvor 


durch mich gefchehen iſt; fonderndurd) Ge⸗ 
horfam und Demuth, in der höchften 
Schwahheit, Creuʒ und Tod: dep ich mich. 
unter ihn werfe, und mein Recht und Macht 


fahren laſſe; aber ebendadurch.altefein Recht _ 


und Macht ihm wieder abichlage und ges 
winne, daß er auch an euch Fein Recht und 
Macht habe, weil er mich ohne ale Schuld 


‚angreifet und ermordet, undalsdennvor mir 


muß teichen und fliehen, fo weit die Acht 
ift, durch feine eigene Schuld verurtheifer 


und verdammt. Das foll alsdenn in aller 


Welt geprediget und offenbar werden, daß 

ich folches gethan habe, nicht aus Unkraft 

oder Ohnmacht, fondern aus I des 
ee 


Daters, den — zu — daß fet — —— und Ehriften Di “ 


dadurch feine Ehre, beyde, ſeinek goͤttlichen Durch getroͤſtet und geſtaͤrket, und alfo des 
Gnade und Güte gegen uns, und feiner all | Teufels Reich ganz und gar erſtͤret werde. 
maͤchtigen ee wider den Teufel, geprei- | Amen. 
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£ X Hgrr mit den Apofteln geredet, und doch yiel Früchte trägt, ‚und den lieb⸗ 
aufgeffanden ift, auf dem De les Leiden, ſo beyde, ihmund ihnen wieder⸗ 
ge in den Garten zu sehen. Und redet nun] fahren fol, daß es nichts anders fey, denn 


fie ihn wieder fehen wuͤrden; fondern," dev) Weinſtock und IBeinreben, dazu, Daß er 
da fiir und fuͤr währen ſollte wenn er nun Wohl zunehme und frage, _ Will uns hier 
gen Himmel gefahren, und fie erſtreuet wir, |mit-Iehren,, Dapıwir Truͤbſal und Leiden dee 


den in die Welt, da ſie auch ſouten Leiden | Chriften follen-viel anders anfehen, denn wie 


und Verfolgung haben. Und freher hiemit ſichs fuͤhlet und vor. der Welt ſcheinet, nems 
vor ſich, wie es feinen lieben Küngern und |lich., daß es nicht sefrhehe ohne göttlichen 


Nnachmals auch thin muſſen. Darum ger] al enn w 
mahnet michs gleich wie eines Weinſtocks | gartner hacken und arbeiten an feinem Wein⸗ 


* 


aus der maſſen ſchoͤn Gleichniß und Gemaͤhl⸗ 
de; als ſollte er ſprechen: Was ſoll ich euch 


Ehriſten gehen werde; und Eoppelt zugleich Rath und Willen, und nicht em Zeichen 
ſch und fie uſannnen, foſſet indie Augen des Zorng und Strafe ſey, ſondern der Gnas 
"  beyde, fein Keiden, fo jegt vorhanden war, de und väterlichen Liebe, und uns zum beſten 
und auch) das Leiden, fo folgend über die dienen muͤſſe. — 


guͤnger gehen würde: und machet davon ein 3. Da gehoͤret nun die Runfkzu, daß man 
Ifteies glaube und fuͤr wahr halte, daß, mag 






viel fagen? Ich gehe dahin, und muß lei⸗ fer, wehe oder Teid-defchehen, fondern Nu⸗ 


den und fterben; dergleichen werdet ihr her⸗ 


und Weinoaͤrtners; denn es wird mit ung] ſtock, welcher, wenn er-vernehmen und ves 
gleich alfo zugehen, wie es dem Ueinftock | den koͤnnte, und fühe den Winjer Daher kom⸗ 
und-finen Neben gehet, | A eh 
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tzen und Frommen gethan. Daß wir es 
gleich achten, als wenn wir ſehen einen Wein⸗ 





der Vortheil den wir haben ſo wie in Chri⸗ 


* der Schade, den wir haben, fo wir Chrifun 


za und fechjehenten@apitel, hat der Weinſtock, der non! nicht koͤſtlich anzufehen, 
—* } als er nun nach dem Abendeften lichſten, füffeften Saft gibt: und deutet al⸗ 


weiter, nicht allein von dem Troſt, den fie] Die: fleißige Arbeit und Wartung, die ein 
haben foltten nach feiner Auferftehung, daß Winjer oder Weingaͤrtner thut an fenem 


uns wehe thut und verdreußt, ſoll nicht heiſ⸗ 


ER 
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c. Cheil. 1) von dem troſtvollen Unterricht Chrifi, N 
men, und mit dein Karft oder Hacken zu ihm than odergelitten, fondern wohl gethan und 
einbauen um die Wurzel, und mitder Hip⸗ ihnen geholfen; und eben dazu, Daß fie de> 
pe nder Weinmeſſer das Hol von den Re⸗ ſto beſſer und mehr Frucht bringen: auf daß 
“ben fehneiden, wuͤrde er ſoichem Sehen und: wir es auch ung alfo einbilden lernen, ‘wie 
Fühlen nach müffen fagen; Ach! mas maz| exs ihm felbft einbilder. Als folte er fagenz _ 
heſt du? Nun muß ich Doch verdorren und Es ift Doch ja wahr, und ich kann es niche. 
verderben, weil du zuführeft, und nimmſt anders deuten. Es gehet mir allerdings 
mir die Erde, und ſetzeſt mit die eiſernen Zeen gleich wie. es Dem Weinſtock gehet. Meine 
an die Neben, gerveiffeft und zwackeſt mich Juden werden mich mit Miſt beſchuͤtten und 
allenthalben, daß ich muß bloß und duͤrre behacken, fo ſchaͤndlich zulaͤſtern und verhoͤh⸗ 
in der Erde ſtehen, und geheſt ſo areulich mit nen, aufs ſchmaͤhlichſte martern, geiſſeln, 
mie un, als man keinem Baume noch Ger |creusigen und hinrichten, Daß alle Welt wird 
waͤchſe thut. Aber dagegen wuͤrde der Win⸗ denken, sch niuffe-endlich verderben und' zu 
ger wiederum auch ſagen: Dubiftein Narr, nichte werden. Aber ſolch Tuͤngen und 
and verſteheſts nicht. Denn ob ich dir gleich | Hauen, fo an mir geſchieht, Diener eben da⸗ 
einen Neben abhaue,, fo iſts gar ein unnuͤ⸗ zu, daß ich deſto mehr Frucht bringe, das: 
ger Diebe, Der dir deine Kraft und Gaft iſt, Daß ich Durch das Creuz und Tod zu mei⸗ 
niramt daß die andern Reben, fü da follen ner Herrlichkeit lomme, undmeinNeihans 
tragen, muͤſſen abnehmen; Darum nur weg fahe, daß ich in aller Welt erkannt und an 
Damit „es gefchieht Die zum beſten. Ja, ich mich -geoläubt werde. Alſo Cipricht er, ) 
verſtehe es nicht (ſprichſt du), und fuͤhle viel wirde euch) hernach auch gehen: -Dennihe 
anderes: Ich verſtehe es aber wohl, und fmuͤſſet auch alfo beichtrtet und behacket wer⸗ 
thue es eben darum, Daß eg fol dein Nutzen den. Denn der Vater, der mich zum 
and Fram men feyu;,ı Dak Die fremden wilden Weinſtock und euch zu Nebenmacher, wirds 
Reben nicht Denandern ihre. Kraft und Saft nicht leiden, Daß der Weinſtock da legems 
- ausfaugen, auf daß du deſto beſſer und mehr betuͤnget und unbefchnitten; fonft würde gar 
tragen, und guten Wein geben koͤnneſt. Al⸗ ein wilder, unfruchtbarer IBeinftockdraus, . 
fo audy, wenn der Winzer Miſt an den und muͤßte zuletzt gar verderben. Num aber, 
Stamm oder Stock ſchuͤttet, Das thut er wenn er wohl gearbeitet, getuͤnget, beſchut⸗ 
auch dem Weinſtock zu gute, ob er wol hier ten und geblatet wird, fü gehet er daher mit 
‚auch möchte klagen und ſprechen: Was ſoll voller Gewalt, und trägt nicht allein viel, 
doch das feyn? Iſts nicht genug, daß du ſondern auch Eöftlichen, guten Mein, 
mich ſonſt zuhackeſt und zuſchneideſt? fon] 5. Alſo iſt diß wol ein fein, troͤſtlich Bild, 
dern muß auch leiden, Daß Du meine zarten wer es nur alſo verſtehen und deuten koͤnnte 
Neben, die fo guten füffen Saft geben, fo |in Noͤthen und Anfechtungen, und wennder 
ameiuen Kuͤhkoth beſu⸗ Tod einem Ehriften recht vor den Kopf uf 
Delft, den man doch im Stall, noch ſonſt nir⸗ |fet, der Teufel anficht und plagt, die Wet 
gend leiden kann? ihn laͤſtert und ſchaͤndet, als einen Teufels, 
Alſo deutet nun auch Chriftus Das Lei⸗ japoftel, ꝛc. daß er Denn Eünnte alfo fagen: 
den ſo er und feine Chriften in der Welt ha⸗ Siehe, Da werde ich getingee und gearber 
ben füllen, daß es nicht foll heiſſen weh ger |tet, als an REAM Weinſtock: Wohl, 
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halten; denn es find GOttes 


werden; aber ich weiß wohl, was es ift: 


nicht wie es die Welt anſiehet, daß ich fol 
untergehen und vertilget werden; ſondern, 


daß es ift meines lieben Daters Berk, als 


der an feinem Weinſtock arbeitet, wenn er 
— wohl wachfen und fragen fol. 


6. Demnach Ferne num auch, wer daler⸗ 
nen kann, daß ein jeglicher in ſeiner Ver⸗ 
folgung und Anfechtung auch alſo denke: die 
WeltTeufel, Tod und alles Unglück, fey 
nichts anders, denn GOttes Hacken und 


— Hippen. Alfo, alleLäfterung und Schmadh, 


fo den Chriſten wiederfähret, fen GOttes 
Tuͤngen, und fages Dank habe der from- 
.me SH, der. des Teufels und feiner Bos⸗ 
heit kann alfe brauchen, daß es uns muß al⸗ 


les zum Beſten dienen; fonft (wo es an ſei⸗ 
N‘ ER hr R fein und Ehriftlich gedeutet nach Diefem 


nem boͤſen Willen läge wuͤrde er uns bald 
mit feinem Meſſer erwuͤrgen und mit ſei⸗ 

nem Miſt erſtaͤnken und erſticken. Nun 
aber nimmt ihn GOtt in ſeine Hand, und 
ſpricht: Teufel, du biſt wol ein Mörderumd 
Boͤſewicht, aber ich will dein brauchen 'wo- 
zu ic) will; du ſollſt nur meine Hippe feyn, 

die Welt, und was an Dir hanget, foll mein 
Tingemift ſeyn zu meinem lieben Keingar- 
ten, Daß er defto beſſer werde. 

7, Das mag ja ein feiner Meiſter heiſ⸗ 


| fen, der diefe Kunft Bann, Daß er des Teu⸗ 


fels Bosheit und aller Welt dazu brauche, 


daß es muß dienen Dem Weinſtock zu Truse, 


und nicht zu Schaden noch zu Verderben, 
‘wie fie do) im Sinn haben. Aber er faget, 


— des — 15 md 16.08 ice 


| ber, liebe Hacken und NHippen, backe, ſchnei⸗ end fa 
de und blate nur gefroft, ich will die gerne Weinſtock auszurotten u 
cken und muß euch haben Au meinem Werkzeug 9 

-Hippen, mir zu Nutz und ‚Stommen. Wol⸗dem ABeinftock, daß er gearbeitet und zu 
an, Chriſtus deutet es als ein Meifter, und 
Kanne ihm felbftalfo vorbildens ich werde ge⸗ 
tuͤnget, zuhackt, zufchnitten und zerblatet 





hinter und; jounig 


vichtet werde: Darum ſchneidet, hauet md 
hacket nur getroſt; aber nicht weiter, denn = 
ich will. Denn fo weitifoll.esnur gehen, 
daß es meinen Weinſtock nicht verderbe ſon⸗ 
dern nuͤtze und beſſere, und ſo ferne tuͤngen 


und miſten, daß er nicht erſtickt Re 4 


fein faftig und fett werde. 


| Märtyrer ihr Leiden und Marter angeſehen; 
wie man lieſet von dem Märtyrer St. Tone 
tio,, (der des Apoftels St. Johannis Zim 
ger geweſt,) da er gen Rom unter die wil⸗ 

den Thiere follte geivorfen werden, fo man 
lieſſe in Die Schranken laufen, daß fie fe 
ten die Chriſten zerreiffen, und fie daran ihr 


Schauſpiel und Kurzweil hatten; da fing er 


an und ſprach: Laßt ſie nur hergehen 


denn ich bin GOttes Roͤrnlein, und muß 


zuvor zurieben und gemahlet werden, 
oll er etwas aus mir machen. Das hieß⸗ 


Text, und anders angeſehen, denn Fleiſch 
und Blut thut, welches ſolch Leiden nicht 
kann fuͤr Goltes Werk halten, ſondern fuͤr 
des Teufels Grimm und Zorn, damiter den 
Menfchen mordet und koͤdtet. Er aber fies 
het die greulichen wilden Löwen» und Bären 
jähne nicht anders an, denn als GOttes 
Muͤhlſtein, dadurch er müßte zermahlet wer⸗ 
den, auf daß er GOtt zu einem guten Ku⸗ 

chen bereitet werde. | 
9. Alſo auch von St. Yoarha, welche “ 
war ein Mägdlein von vierzehen oder finfe 
sehen Fahren: da man fie in Kerker und zur 
Marter führete, ging fi fie dahin mit Freuden, 
und fprach: ihr wäre nicht anders, denn. 


* dazu: Ihr habets boͤſe genug I im — als fuͤhrete man fie st zum Tanze, Das h 


(nd > 
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8. Alfo haben vorzeiten Die lieben heiligen: e 











5 4, Theil, 1) von dem troftvollenlinterricht Ebrifi, 38 
find — —— troßige Worte ger mit ihr folches habt wollen wehren, habtihr 
inet von einen jungen Mägdlein, fo die mich zum Herrn gemacht: 

Marter und Tod, dahin fie geführt wird,| ır Denn GOtt iſt ein folcher Meifter, 
 nlEyt anders anfichet, denn als gehe fie zur |der Die Kunſt Fann, daß, was uns will hin⸗ 
Hochʒeit und hoͤchſten Freuden. Das ma⸗ |dern und fthaden, Das muß uns foͤrdern und 
chet der Glaube, der Die Augen gewand hat nüßgen; was ung will tödten, Das muß uns 
von dem leiblichen Anfehen und Fühlen nach |zum Leben dienen; was ung willzu Sünden 
dem Fleisch, hinauf in jenes: geben, und |bringen und verdammen, Das muß uns nur 
demſelben nachgedacht: Was koͤnnen ſie helfen, darzu, daß der Glaube und Hoff⸗ 
thun, wenn ſie es gleich boͤſe machen, und nung geſtaͤrkt, Das Gebet deſto Fräftiger und 
mir alles Unglückanlegen, denn daß fiemich ſdeſto veichlicher echüret werde. Alſo hater 
fördern, daß ich nur. bald aus dieſem Elend |zu unfter Zeit gethan wider das Pabſtthum 
zu Chriſto gen Himmel komme? und alle, ſo das Evangelium verfolgen, Daß, >. 
wenn fie klug waͤren und hoͤren wollten, oder 

10. Solchen Nutzen ſchaffen alle Leiden ihnen zu rathen ware, fo wir ihnen ſagen: 

der Ehriften, daß fie nur unfer Chriſtlich Nicht alſo, liebe Herren, hoͤret auf, ihr wer⸗ 


Leben fördern, und Frucht bringen, zu voͤlli⸗ | dets alſo nicht dampffen, fondern blafet nue 


germ Erkenntniß und färkerm Befenntniß |ins Feuer, daß euch die Aſchen wird unter - 
des Worts, und gewiſſer Hoffnung, und Augen ftieben; fo thäten fie weislich, und 
weiterer Ausbreitung des Reichs Chriſti. Fünnten wohl bleiben. Weil fie aber nicht 


‚Die Welt meynet es wol fehr böfe zu ma⸗ wollen ablaffen wider das Wort zutobn, 


hen; ‚aber damit thun fie nicht mehr, denn | fondern fehlechts denken zu daͤmpffen: ſo thun 


wie die Kirche von den Maͤrtyrern ſinget: ſie nichts mehr, ohne daß fie ung nur foͤ⸗ 


‚Introdueunt nefeientes in zterna gaudia, &c.| dern und treiben defto vefter am Abort zu 
‚Sie wiſſen felbft nicht, daß fie ohne ihr halten, und ftärfer zu beten, Damit es im: _ 

Wiſſen die Ehriften durch Marter und mer je weiter und weiter -Eomme, und fie _ 
Tod) jun ersigen Freuden bringen. Daß | zulest ohne alle Gnade zu boden ſtuͤrze Was 
ſoſche Matter nichts anderes ift, (denn wie | haben fie denn vor Gewinn, oder wir vor 
St. Agatha geſagt hat,) ſaͤuberlich bey den | Schaden davon? 

Armen genommen, und gen Himmel (als 
eine Braut zum Tanz) geführt. Dazu die⸗ Herren vom Adel, Bürger und Bauren, 

net es, was den Ehriften von der Welt zu! das Evangelium undvdeffelben Prediger auch 

eid gefchieht, daß GOtt ihren Zorn um-Fnicht leiden Finnen, noch hören wollen, daß - 

kehret, und ihnen zum Beſten ſchaffet. YBiel man ihnen die Wahrheit fage, haben Sor⸗ 
auch der fromme Patriarch Sofepb ı Mof; | ge, die Prediger mochten wieder wollen Ders. 

50,20. zu feinen Brüdern fprach: Ihr ge⸗ ren werden, fahen an zu trachten, wie fie 

dachtet Boͤſes über mich; aber GOtt 

hats zum Buten gewandt, xc. Als follte 

— fügen: Ihr wollet mich erwägen, daß ihr ſeyd auf dem rechten Wege dazu. Denn, 





ihrer gar los werden; Denen Jagen wir eben 


ı2. Alſo auch, daß, bey ung et tliheder - 


alfo: Sa, fahrer nur fort, liebe Hrn, is 


- ieh nicht follte euer. Herr werden, und ver⸗ eben Damit ihr wollet wehren, werdet ihre an 


— die Heyden; aber en da⸗ | am meiften a und euch nur ——— 
* 3 ern 


314 Quslegimgdesig. 1.undıs, Cap - 
dern Denn bier it der Meifter, Der im-|ehe ins geuer fo auch, term &Het dee 
‚mer das Widerſpiel ſchafft, wider der Welt | Tyrannen und Lafterer genug gebrauchthat 
Sinn und Gedanken, und eben wohl ame] SBl Chrifienheit u gut, fo Behälterfäineh 












cher, das fie aufs Argftemeynet. Denn es Weinſtock und Trauben; aber den MEE, h 

iftder GOtt, der da vuffet dem, das da Hacken und Hippen wirft er. endlich hinweg 
nichts iſt, daß es fey, Nim.4, 17. en Ling einige Seiler. 0, 

det alles um, und machet alks neu. Es) 14. Fa, fpeicht die Welt, iſt das wahr, 


— 


ſcheinet wol nicht, wenn man feine Chriſten was klagt ihr denn? Geſchieht es euch zu gut, 
mit Fuͤſſen trit, oder ihnen die Koͤpffe weg⸗ fo wollen wir euch getroſt Dazu helfen, und 
hauet, dag es ſoll Ehre und Herrlichkeit, des Hackens, Hauens und Schneidens ge⸗ 
Freude und Seligkeit Heiffen, fondern fuͤh⸗ nug machen. Gleichwie der verleugnete, ab⸗ 
Jer ſich nur eitel Widerſpiel. Aber ich kann truͤnnige Kayfer Julianus den Chriſten die 
machen, (ſpricht er,D daß da ſtehe, was da Schalkheit that, und ſprach: Euer Meis 
niehisift, undeitel Freude werde aus Trau⸗ ſter hat euch gelehrer arm feyn, und alles lei⸗ 
rigkeit und allem Herzeleid, Ich Fanfagen: |den ums Himmelveichs willen; wolan, wie 
Tod und Grab, ſey du Leben; Hölle, wer- wollen Der Sache bald helfen, daß ihe gen 
de du Himmel und Seligkeit; Gifft, ſey Himmel kommet; umd nahm ihnen alles, 
dn koͤſtliche Arzney und Labſal; Teufel und was fie hatten. Aber hierwider haben mir 
Welt, ſey du meinen Chriſten nuͤtzer, denn den Troſt, daß ihnen dennoch) hiermit ein 
die lieben Engel und frommen Heiligen. Ziel geſteckt iſt. Denn wir haben einen 
Denn ic) Bonn und will meinen Weingar⸗ Winzer oder Weingaͤrtner, Der die Hippen, 
en alſo bauen und warten, daß er durch al⸗ Hacken und Gabeln in ſeiner Hand hat, laßt 
-  gerley Leiden und Ungluͤck nur beſſer ſoll ſie wohl tuͤngen, miſten, blaten und reim⸗ 
werden. rt BR gen. Wenn ſie es aber wollen zu viel ma⸗ 
2. Darum, obefeich alle Teufel, Welt, chen, kann er fie heiffenaufbören. Als da. 
Nachbaren und unfere eigene Leute uns feind Julianus auch wollte feinen Mutbroillen üben 
find, ſchmaͤhen und laͤſtern, hauen und pla⸗ mit ſchneiden und hauen, da ſprach er zu. 
ihm: Lege dich nieder und ſtirb; da mußte 


gen, Das ſollen wie nicht anders achten, Si | 
dein es fin eine Schaufel Mifts, an den er aufhören. Denn Er führer Die Hippen 
weinſtock gefehütter und ihn wohlbetünget zIund Hacken; fie führen ſich ſelbſt nicht. 
 pderdieunnüßen, fremden Neben abgeſchnit⸗ Darum foll man nicht dafür erſchrecken, ob 
’ ten, voder ein wenig Laub "genommen, das ſie fortfahren mit Toben und Verfolgen, 
u viel war und hindert. Alſo thun ſie nichts und ſcheinet, als wolle es Fein Ende werden, 
mehr, (wenn fie meynen, fie haben uns Denn es iſt ſchon beſchloſſen, ſie ſollen nicht 
groſſen Schaden gethan, und ſich wohl ger] Binzer und Tuͤnger ſeyn, ſondern allein 
bochen,) denn daß fie ung dienen dazu, daß die Gabeln und Hippen; und muͤſſen auf⸗ 
wir defto mehr Geduld und Demuth lernen, hoͤren, wenn er will, und nicht weiter ges 
und deſto ftärfer an Chriſtum glaͤuben. hen, denn es ung nuße und gut iſt. *— 
Weas gewinnen fie aber Damit? Nichts, 15. Und iſt zumal ein lieblich Bild daß 
denn, wie man ſpricht, wenn der Vater er ſich uns ſo vormahlen laͤßt, der liebe GOtt, 
das Kind geſtaͤupet hat, fe wirft er die Ru⸗ nicht als ein Tyrann oder Stockmeiſter, ſon⸗ 
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316 00.1, Cheil. von dem trofivollen Unterricht Chrifti, Sa 
een als ein frommer Weingaͤrtner, der fei-] nem Leiden und Creuz, auch ung zum Fürs 


nes MWeingaztens wartet und pfleget mital- bilde und. Exempel deffelben Troſts. Ich 

. fer Treue und Fleiß, und gewißlich nicht | bin ja der rechte Weinſtock, und ohne Zwei⸗ 
Denker zu verderben, wenn er ihn tuͤnget und|fel dem Vater ein lieber Weinſtock, und ihr 
hacker, beſchneidet und bfatet. Dennerläßt |meinund des Vaters liebe Weinreben; daß, 
feinen Weingarten nicht darum da ſtehen, wo jemals cin Weinſtock iſt mit Sorgen und 
daß ihn Die Hunde und wilden Säuezerreie | Treuen getünget, befchnitten und gereinigef, 
fen follen; fondern wartet und hütet fein, und |fo bin ichs. Darum laß hergehen, was da 

rachtet darnach, Daß er wohl trage undgu> Jaeher, und den Teufel famt der Welt ma⸗ 

ten Bein gebe. Darum muß er fo hacken ſchen, was fie Fünnen, fie werdens ja nicht 
‚und blaten, Daß er nicht den Stamm oder känger noch weiter, boͤſer undärger machen, 
die Wurzel, noch Den Neben zu viel weg. deũ es mein lieber Vater habenwil, IBaswıb 
baue und fchneide, oder das Laub gar nehme, ‚Ten wir denn mehr wuͤnſchen? Iſts nicht troͤſt ⸗ 
Alſo (ſpricht Chriſtus,) thut mein Vater lich oder freundlich genug, dag der Vater 
auch gegen mir und euch. Darum laßt uns ſich unſer fo hoch und heslichannimmt, als 
unerſchrocken ſeyn, und nicht entſetzen vor ſeines lieben Weinſtocks und Reben? daß, 
dem boͤſen Miſte, Zacken und Zaͤhnen des was demſelben ſollte boͤſes und ſchaͤdliches 
Teufels und der Welt. Denn er wird ſie wiederfahren, das müßte ihm ſelbſt wieder⸗ 
nicht laſſen ferner gehen, noch ibnen weiter fahren. Nun aber machet und regieret ers 
einr aͤumen, Denn es ung zum beſten dienet. alſo, daß alles, was mir wiederfaͤhret, das 
Das fehen wir zwar auch vor Augen geſchieht, beyde, mie und euch zum beſten. 
Gott Lob!) alfo gehen. Denn wo Pabſt, | Dazu hat ers fo abgemeffen und verfhen, 
Bifchöffe und ihre Tyrannen Eünnten tyun, |daß es nicht weiter gehen ſoll, denn fo ferne 
was fie.gerne wollten, hätten fie laͤngſt von er fichet, daß es ung nuͤtze iſt. Dennesift, 

° Herzen gerne uns alle hingerichtet. Die] fpricht er, der Weingaͤrtner, dee da ift, wie 
Hippen und Karſt find ſcharf genug, foift ber man ſpricht, felbit der Mann, der da durch 
Mit faul und böfe aenug: Summa, bey⸗ ſich ſelbſt darauf fieher, und feines Wen 

de, der Wille und Macht iſt wol da, daß gartens pfleget, und nicht durch andere laͤft 

ſie es wol Eönnten thun und auch gerne thaͤ⸗ geſchehen. R 

ten. Woran fehlet es denn, daß esnicht] 18. Das iſt das ſchoͤne Troftbild, welches, 

gerdieh? Ey, es iſt nicht in ihren Händen, | wer es koͤnnte vecht anfehen und faſſen im 

Denn fie find nicht die Winzer, fondern. ein] Glauben, Dev muß ja keck und getroft wer⸗ 

anderer Mann, (ſpricht Chriftus,) der heißt |den wider den Teufel, und alles. Aber es 
mein himmliſcher Dater, der hat in feiner find Worte und ſolch Bild, da geiftliche 
Hand, ie der Linzer, feine feharfe Hip⸗ Ohren und Augen dazu gehören. Denn es 
pen und Hauen, und kann Ihnen Trotz bie-Fanfferlich viel anders ſcheinet, und giltalbier, 
ten, daß fie anders gehen, denn er fie ſuͤh⸗ wie man ſpricht, an einem guten Ausleger; 
ter, oder mehr hacken, eraben und ſchnei⸗ daß man alles, was hier gejagt wird, beye 
- Dem, denn dem Stock und Meben gut it. de, den Weingaͤrtner, Weinſtock und Ne 
7m. Giehe, alfo troͤſtet fich der HErr ben, und auch die Hippen, Hacken und 

Chriſtus ſelbſt, als er jet ſoll gehen zu fer] Gabeln des Winjers recht anfehe, Denn 

Br.“ ES | vor 
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7 firaftz fo doch nicht wir, fondern GOttes 


“ 


fie überfehrepen, daß fie uns muͤſſen famt 
Chriſto feine vechten fruchtbaren Weinreben 
heiſſen und bleiben laſſen. | 
79, Alfo auch follen fie wiederum wor 


und fo geiftlich und himmliſch deuten, und | fahren follen, fo werden wilde Neben — 4 


katzen, und kurz nicht zu leiden find. Denn betrifft, mit Freuden annehmen, als Leben 


gend zu taugt, denn Daß mans nur garaus- 


iſt unvecht, daß diefev Mann leben PL; 


“ feinen rechten Weinſtock, und ung erkennet 


ſtocks fo heitfe ung Die Welt, Teufel, Hoͤl⸗ 
Je, wie fie nicht laſſen wollen, werfe uns in 
Feuerofen oder in die Hoͤlle, fü ſoll es uns und die andern hindert, fo fchneidet er ihn 


nichts ſchaden. Denn bie ift GoOtt , der da ab, und wirft ihn weg. Dig Abfehneiden 4— 


hat eine ſtaͤrkere, groͤſſere Sprache und 


Reben verderben noch ausrotten, fondernnur| 
nutzen und dienen, auf daß wir unſerm Wein⸗ 


glich felig und herrlich mache, 


N. Da et 
9 = P 4 u 
; — 


- Auslegung des 14.15. und16. Capitels Johannis. Cap.ıy.v. nz. 3 
os: der heißt es nicht GOttes Wein⸗ 
ſtock noch Reben, ſondern des TeufelsKraͤut⸗ 





verftchen: wes die Belt anfiehet für eie 
Ungluͤck und greulich Ding, daß wir. daffe 





























fein, Neffen, Difteln und Dorn, als die|bige anfehen für eitel Glück und Heil, und % 


nur brennen, beiffen, um ſich flechen und |lernen, Sünde, Tod, Leiden und wasung 


fie will und kanns nicht leiden, daß mans und Seligkeit, und aus dem, das da böfe 
nicht mit ihr halt, und ihr Ding antaftet und iſt, eitel Gutes machen. | | 


Wort folches thut, welches wir predigen je⸗ 
dermann zur Buſſe und zur Seligkeit. Dar⸗ 


. e 17 - fchneiden, 
um hält fie uns nur fur Feuerwerk, fo nir⸗ ke 


totte und in Dfen werfe, Wie fie über Weinſtock heiffen, undzeigt, daß gieichwoi 


Chriſtum ſelbſt fehreyen Luc. 23,18: Nur och eaffehe Chrifken find, De * 
weg mit diefem,, er iſt des Todes werth; ) falſche Chriften find, Denn er bildet 


und über St. Paulum An. geſch. 22,22: Es 


nicht beifer, denn nur todt mit ſolchen Leu 


ten. Aber weil GDtt felbft heißt Chriſtum Frucht tragen, thun nicht mehr, denn daß 
fin Gliedmaffen und Neben dieſes Bein Seren Heben haben follen. Darum ift mein 


ev fiehet,einen folchen Heben, der nicht taugt 


— De hneiden 
Stimme, denn Welt und Teufel, und wird iſt böfe und ſchrecklich den falfchen Reben; 


reiniget, Läßt fie aber Dennoch ftehen, das iſt 


Gott und uns nichts anders, denn GOt⸗ 
tes Hippen und Werkzeug feyn, die da nicht 
follen noch müffen den Weinſtock und feine 


Hagen, Daß in der Ehriftenheit allezeit auch 
find etliche falfche und untuchtige Neben, die 
nur Heerlinge tragen, Daß man fie wegwer⸗ 
en muß. Sie Eommen wol ausdem Wein⸗ 


gärtner viel Feuchte tragen, und er uns ewi⸗ 


20. Das ift das rechte Ehriftliche Er- r ſagt, 
kenntniß, daß man koͤnne ſo ſcharf ſehen, als an dem Weinſtock: aber wenn ſie fort⸗ 


MS 


21. Fya machet er einen Deren Unterfeheid 
zwiſchen Denen, die da Neben am 


fie den Saft verzehren, fodierechtenfruchte 
Dater, fpricht er, ein folcher Winzer: mo 


ihnen Fein Schade , fondern nüs und gu, 
Diefes aber ift ein Abfchneiden zum Feuer. 
22. Dasift nun, das wir auch fehenund 


haben Vergebung der Sünden. Summa, 
fie find erftlich in Chriſto, wie er hier fagt, 
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—* 


v.2, Einen jeglichen Neben an mir, der # 
nicht Frucht bringet, wird er ab— M 


J 


F 


faſt alle Art, fp am Weinſtock find. Nun 
wachſen daran etliche Neben, ſo man heiffet 
Waſſerreben oder wilde Reben, das find 
unartige Bankert und Beyfchläge, die keine 


daß eraber die andern befehneidet, blatetund 


> 


[ 


R 
— 


* 


ſtock, bleiben aber nicht drinnen, werden 
auch getauft, huren das Evangelium, und 


% 
8 


— 


— 












a 1 Toeil, von dem erofkvollemAinterziche Ebrifti, am 
Diem den bfoffen Namen der Ehriften hastwolle fie nicht leiden, Damit fie nicht übers 


en: führen wol GOttes Wort, ruͤhmen hand nehmen, und den rechten Weinſtock 
es Ehre, brauchen und.genieffen Des | verderben, Darum mahlet er Diefelben aus, 
den Safts, daß fie. groß Daher wachſen und fpricht hiemit Das Urtheil, daß ſie muͤſ⸗ 
MWeinfioek, wollen die Ehre und Ruhm ſen abgefchnitten und ins. Feuer geworfen 
aben, als.die beiten Ehriften, koͤnnens koͤſt⸗ werden. | | au 
licher und herrlicher vorgeben, denn die an] 25. Es ſcheinet aber dem Anfehen nach 
dern, und haben den Schein und Anſehen viel anders. Denn folche ſiehet man daher 
gar allen; aber es iſt nichts dahinten, und wachſen und zunehmen, daß fie viel ſtaͤrker, 
| findet fich, daß es eitel faul Holz iſt, ohne fetter und Dicker werden, denn die andern, 
rechten Saft und Kraft, die das Wort nicht und dafuͤr gehalten werben, als feyn fie als 
rechtſchaffen Iehren noch bekennen, und: ift}lein Die rechten, fo da Frucht tragen wer⸗ 
alles eitel falfcher Schein. - Das find die|den; mir aber dagegen geringe, dünne und 
eriten, fo wir heiffen Nottengeifter und fal⸗ unfruchtbar. Ja, uns willman ausıntten 
Abe Binden. 55 jmd abfchneiden, als unnuͤtze und untüchti« N 
‚23. Sin andern, finds auch die faulen] ges jene aber’ gehen hin, als follten fie. ewig 
Schriften, welche mol das Wort und rechte bleiben, und hält alle Melt viel von ir 
Lehre haben, doch mit dem Leben derſelbigen nen. Darum gehoͤret hier abermal garen > 
nicht nachfolgen, wollen nur thun und Ieben, | geiftlicher Verſtand und Geficht dazu, dag - 
wie ſie geluͤſtet. Solche find zwar auch mans glaube, Denn GOtt machts allzeit 
nicht weit von jenen; denn es mangelt ihnen alſo, Daß, wieviel Motten fich aufwerfen wi⸗ 
nur an einem Meifter. Denn folche lofe, |der die Chriften, fo iſt doc) alleit fein zes 
faule Chriſten laſſen ſich gar leichtlich um⸗ tes Hauflein blieben, und die Rotten abge 
ſtoſſen durch Rotten und falfche Lehrer; welz]fhnitten. Es find von der Apoftel Zeit her, 
he, wenn fie kommen, finden fie bald an wider den Artikel von Chrifto, von der Tau⸗ 
ihnen vechte Schüler, die ſchon dazu fe, Sacrament, Gerechtigkeit des Slam 
geſchickt find, als Die Der rechten Lehre ſchon bens 2c. fo viel Kegereyen entftanden, und 
uberdeüßig und fatt find: fintemal auch die] fo eingeriften, als würde die rechte Lehre und | 
zu thun on daß fie rechtſchaffen bleiben, | Chriftliche Kirche dadurch gar untergehen. 
Die Da ſriſch und wacker find im rechten Slaur| Aber GOtt hat fie alle abgefchnitten, und - 
ben. Darum find dieſe beyde nicht weit von] feine Neben erhalten, daß wir Dennoch bp - 
DR ‚Daß, wo falfche Lehrer zu ſolchen der vechten Lehre, Taufe und Sarramne 
faulen Ehriften Eommen, wird doch zulegt| find bfieben, ſo Durch die Apoftel gepflamet 
Ein Kuche, Das ift, eine Rotterey daraus, | find, und der Glaube durch die Welt ger 
daoß ſe nucht koͤnnen bey ung bleiben, ſondern drungen iſt, von Habel, dem erſten an, und 
Ro Ebſt abfondern und offenbar machen, | wird bleiben bis auf den Testen und jüngften 
daß heuntuchtig.find,.n CChriſten. Alſo, daß derfelben nicht einer 
adgefchnitten wird, ſondern alle an dem 

























24. Dumfpricht Chriſtus, daß fein Va⸗ le an 3 
Ser den Winzer fen, der zu feinem Weinſtock Weinſtock einfrachtiglich bleiben: wie einer 
- wohl zufebe, und fein warte, und folche fal-] gelehrt, geglaubet und gelebet hat, alſo leh⸗ 
Ihe Reben von den andern unterſcheide, und ren, glauben und Ieben fiealle. 
on Luther Schriften 8, Theil, EN 26: Dar ⸗ 


N 


ar.) 


>22 Austegummdessg1s.undıs.Capitels Tohanhis, Capiyv.o. 3 
25. Darum foll man hier nicht darnach Jin allen Sachen alfe, Als daß ich ein or 
ſehen noch richten, wie groß und ſtark ſolche Exempel zeige, wenn ein geladener Wag 
falſche Neben anzufehen ſind; ſondern allein durch einen tiefen Schlamm gehet, da fcheis 





darnach, welche Die rechten Reben in Chri⸗ |nets,: als wollte der. Koth Herr ſeyn und 


ift, ſiehe nur Davauf, wer die Lehre hat und veſt und dicke ſich an den Wangen haͤngen 








ſto find.: Welches Chriſtus bald hernach den Wagen hemmen: aber er geher immer 
ſelbſt zeiget und deutet, als er ſpricht: Ihr hin uͤbers Land, durch Schlamm und Pf» 
ſeyd rein um meiner Rede willen; das |BEn, und laͤßt den Koth dahinten, ob ex wol 


haͤlt, fo in der Schrift lauter und rein ge⸗ Daher man ſpricht auf Deutſch: Er klebhet 


gruͤndet iſt, wie Die Apoſtel und Propheten an, wie Koth am Rade; von denen, fo fih 


daß da die rechten Chriſten find: ob fie wol ſten und beften feyn, und doch nichts koͤnnen 


ſhadet nicht, es trägt oft ein ſchwacher duůn⸗ |dern. Eben alfo hängen fich die fakfehen 
ner Neben fehöne Trauben, da ein andrer Chriſten an die guten und frommen aber. 


nicht. feheinen, und dünne Neben find, das thun, denn daß fie nur andere wollen hinz 


* 


ehabt haben, fo kannſt du ſehen und Fennen, in alle Sachen mengen, wollen die fürnehns ⸗ 


fauler, dicker Waſſerreben nichts uͤberall ſie muͤſſen doch herab, und dahinten bleiben, 
tragen kann. Demnach kannſt du wiſſen und dieſe laſſen fortfahren und bleiben, un 


and fehlieffen von solchen beyden, Daß dieſe 


eben, fo ſich an Ehriftum halten und fein} 28. Darum, ob ſichs aͤßt anfehen, tg = 


Wort haben, follen bleiben, und niemand fie ſeyn dieſe Reblein abgeſchnitten und verwer 
ausrotten noch Dampffen foll, wie ſtark und | fen, und follen jest untergeheit, und dage⸗ 


groß dagegen die andern Daher fahren, als gen die andern oben ſchweben, haben dag 
wollten fie dieſe uͤberwachſen; fondern, daß Geſchrey, Gewalt und Ehre; Das laß dich 


dieſelben ſollen und muͤſſen abgeſchnitten wer⸗ nicht irren: ſiehe nur darnach, welche die 


den wenn es Zeit iſt, auf daß jene auch vor rechtſchaffenen, fruchtbaren Reben ſind. 
ihnen bleiben koͤnnen. TR Sieheſt du Die nicht, fo laß Dich nicht an- 


e 


‚27. Es gehöret aber auch dazu, Geduld | fechten, wie groß, wie hoch, ſtark und dicke. 


and Harren im Glauben. Denn er ſchnei⸗ ſie find; ſondern troͤſte dich dieſes Teytes, 
‚det die wilden Neben nicht fo bald ab, als und fprich: Mein Winjer iſt GOtt, der iſt 
ſie aus dem Stocke wachſen; fondern Jaßt|gröffer, Denn folche Neben), und har ein 


* 


fie wohl heraus kommen, ſo lange bis es of⸗ Weinmeſſer, das iſt auch fehärfer, denn 
fenbar werde, was fie find. Aber gewißlich alle ihre Macht und Pracht, und wird die 


bleibet ev. nicht auſſen; ſondern je ftärker, | untuchtigen Neben abfehneiden und wentvers 


groͤſſer und dicker fie merden, je che er ſie ab» |fen. “Denn was ift alle Gröffe und Menge 
fehneidet, und deſto groͤſſer Feuerwerk draus ‚aller Menfchen gegen GOtt, denn ein Elein 
mache, Darum muß ein Ehrift; als ein Fuͤnklein gegen ein ewiges Feuer? Day 


rechter Neben in Chrifto, unter folchen fal⸗ gen, wo Du ſieheſt die vechten Neben, da 


ſchen Heiligen: im Glauben veft: halten, bes wiſſe, daß fie follen bleiben, ob fich alle Dele 
harren, und auswarten, Daß er rechtſchaffen dawider feßet, und will fie abbauen und aus⸗ 
erfunden werde. Denn ohne ſolch Harren rotten. Denn er heißt fie feine leben Re⸗ 
ann nicht rechter Glaube ſeyn. Iſt es dach "hen, und, halt fie groß, ob fie wol geringe 
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nen Reber —— — der 
Chriſtenheit kommen: nicht, daß die Kirche 
ketzeriſch ſey, oder falſche Lehre in der Schrift 
gefunden werde; ſondern es gehet ihr gleich 
wie der ſchoͤnen Hofe, daraus Die Spinne 
eitel Gifft ſaͤuget: nicht, daß Gifft in 
der Roſe ſey, wie denn das liebe Bienlein 
nichts denn Honig daraus ſaͤuget; fündern 
es iſt der Spinne Schuld, weiche” auch, dag 


— — amd au * von 

iedermonn verachtet find, 
259. Siehe, das hat er hier mit eingemen⸗ 
get zum Troſt feiner lieben Ehriften, wel⸗ 
chen folche falfehe Geifter viel Herzeleid und 
groſſen Schaden: thun, Cüber das, daß fie 
fonft vom Teufel und Welt verfolgt wer⸗ 
den,) daß fie nicht Dafür zu ſehr erfchrecfen, 
ob unter ihnen auch falfche Neben aufwach⸗ 
fen. Denn es muß alſo ſeyn, und gehet 
nicht anders zu. Cs muͤſſen auch die unnuͤ⸗ 
Ken Waſſerreben unter den vechten Neben 
wachſen, umd ro GOttes Wort gehet, mug 

Fich der Dreck auch ans Rad hängen, Al⸗ 
ſo mußte Judas unter den Apoſteln, unter 
den Juͤngern Nicolaus und Simon der Zau⸗ 
berer, unter den Vaͤtern Arius, Sabellius, 
Marcion, und hernach immer andere Not 
ten ſeyn. Wo kommen, fülche her, — 
aus dem Häuflein, Das da GH tes Volk 
amd Kirche iſt? Und woher haben fie ihren u 
Gifft gefogen, Denn eben aus der rechten hei- 
ligen Schrift, fo die rechten Chriften haben? 
Da haben fie ſich allezeit mit ihrem Koth an⸗ 
gehaͤnget, und die Chriſtenheit durch Rotten 
und Ketzerey zuruͤttet. 

30. Hier faͤhet denn die kluge Welt an 
wider ung zu ſchreyen: Was hat das neue Bupch Ihre veraif tete Gedanken, fo der Zeus. 


kommet, und alleszu Gifft macht, ob ſie auch 
Zucker und Honig im Munde hat: undgleich 
als fo man Gifft unter Malvafier göffe, oder 
in ein vergiftet Gefäß thäte, wer davon trin⸗ 
ket, Der trinket und empfähet eitel Gifft, nicht 
des Weins, fondern des efäftes halben. 

ar. Alſo auch hier: Die Biblia ft wol 


heilſame Arzeney und Labjal; Aber menndie 


fich nehmen, fo ſpeyen ſie fuͤr Malvaſier ei⸗ 
tel Gifft heraus. Darum wird Ketzereß 
und, falſche Lehre nirgend, denn aus der 
Schrift geholet und gefuͤhret; aber doch 


Evangelium aufgebracht, denn eitel Buͤbe⸗ fel in fie geſenket hat. Denn fie wollen 


rxrey? Mas kommt aus der Schrift, denn fraun alle ihr Ding, als. in der Schrift ge⸗ 
 eitel Reßeren und Irrthum? Alſo mahlen gruͤndet und Daraus genommen, beſtaͤtigen; 


‚ders, denn eine vechte Bubenſchule, und die! dadurch fie die Schrift verfälfchen. Denz 
Sn Biblia ein recht Ketzerbuch; wie es der Pabſt ſie ſind boͤſer Art, und falſche Reben, die 
mie feinen Pfaffen nennet. Denn aus der keinen heilſamen Saft- in fih heben neh 
N Hayden Glauben, und Ariſtotelis oder an⸗ von ſich geben koͤnnen, genieſſen wol des. 
derer Heyden Buͤcher iſt freylich noch nie) Safts vom Weinſtock; aber nicht, daß fie - 
Feine Ketzerey entftanden, fie {ey denn zuvor —— bringen, fondern nur Schaden zu 


| 
und färben fie die Kirche Chrifti, nicht an jun fuͤhrens dech nur aus unreinem Hexen, 15 
| 


in der Kirche geweſt, umd Au der Scheift|t hun. ° Denn fo bald fie ſolchen Saft ems 


hervor. gebracht, Alſo auch, der Roͤmiſche pfahen, haben fie ihn verderbt, und beyde, 
* BAR und Sönigreiche haben nie kei⸗ 


ſuͤſſe und gut iſt, verderbet, woruͤber ſie 


ein reiner, lautrer Malvaſier, ja, eine rechte 


— oͤſen Wuͤrmer darüber Formen, 
nd mit ihven giftigen Gedanken, von dem „ 
Teufel eingesoffen, heraus ſchopffem und Mo. 


nicht durch Dexfelben veine Lehre, fordern 


———— ðf oanch | 


J 
9% 


— 


1 ben aus der Kirche, und Ketzerey aus Der | fich fo wohl reinigen kann als ein feiner, ge⸗ 


aaͤßt er aber von fich, denn Butter, Schweiß 
Miſt, Hamm, Rotz, Eiter und Schwären? 


: laſſen Willſt du aber darum den Leibver- 





226 — des14. 1. md — — ».. dapıs 


da die rechten Reben eitel guten, füffen Saft von ihm geber, mdoir nicht jo ton und 
haben und: geben. richt, daß du darum wollteft den Leib ven 
32. Darum ifts wahr, es kommen Br ſPrechen, fondern lobeſt ihn darum, Daß er 







Schrift; wo follten fie fonft herkommen? | funder Leib, daß die Naſe wohl fehneuzet, der 
und was Eünnten fie fonft von GOtt oder | Bauch. fich wohl feget, und haſt ihn deſto 
vom Glauben wiſſen? Aber wir ſagen gleich, lieber, putzeſt und ſchmuͤckeſt ihn darzu, ud 
wie St. Johannnes ſpricht ı Epift. 2, 19: legeſti ihn ſanft; warum kamnſt du nice hier 
Sie find wol von uns kommen; fie find auch alfo unterfeheiben md fagen: Diele 
aber nicht von uns gewefen: denn waͤ⸗ ben Apoſtel, Juͤnger und Ehriften find ol. 
ven fie von uns, oder unferer Art gewefen, Tein veiner, „gefunder Leib, und haben doch 
ſo wären fie auch bey uns blieben, Iſt ſauch ihren Judam unter fih? Dasiftder 
es dochan unferm eigenen Leibe alſo. Der iſt Unflath, welcher 1uol aus-ihnen kommt; aber 
iſt eine fehöne, edle Creatur GOttes; was kann und foll nicht bey ihnen bleiben, Cals 
ein recht Oiedimaß,) fondern muß fich ron e 
ausfegen und abfondern. # 
Da muß ic) aud) fagen: Schwaͤren und 34. 3a, fprichft du, es find dennoch viel | 
Eiter find ja im Leibe; noch ift darum der | Böfe unter dem Haufen, und thun Shaw 
Leib nicht boͤſe, ob ‚ fiches draus kommt. den? “Das iſt an deinem Leibe auch, und 
Denn wo es gut wäre, fo-bliebe es darinn, | bleiber dennod) ein guter Leib mit ſeinen Glie⸗ 
wie andere Glieder. Weil aber der Leibidern, welche dagegen unzaͤhlich viel Gutes 
ſamt feinen Gliedern gut und geſund iſt, muß ſchaffen. Die Augen fehen und leiten, Die 
fich der Unflath abſondern und wegwerfen | Ohren hören, die Hände thun allerley Ars 
beit, die Fuͤſſe tragen ihn, mohin und wie 
werfen, daß er roßet, eitert und unrein ma⸗ | weit er will,- Summa, fie bringen alle ei 
ehet, fo ſtich Dir felber den Hals ab. Alſotel Eöftliche, gute Früchte, die meht zuer 
iſt auch die Chriftenheit ein lebendiger, ger |jehlen find, und Dienen alle dem ganzen Leib -- 
ſunder Leib, des frommen Häufleins, dielzu gut, auch eben in dem, daß fie das rem» 
GOttes Kinder find; doch finder ſich auch |de, ungefunde ‚am: Leibe ausfegen und von 
‚ Unflath und Stanf darunter gemenget, der|fich geben. Denn es ift ihm gut, daß ex 
da muß ausgeworfen werden. nur wohl gefeget werde, und das Boͤſe fluge 
33. Was ifts nun anders, Daß du feind- | hinweggehe, ob es gleich einen Stank au 
lich ſchreyeſt: Nas follte Buts feyn an der richtet, Daß der Leib den Unluft und Ber 
Lehre des Evangelii, und denen, fo Daran drieß leiden, und ſich immer wieder waſchen | 
‚bangen? kommen doch fo viel böfer Buben [und reinigen muß. Alſo auch bier: Ob 
und Rotterey Daraus; denn fo du wollteſt Unflath aus dem geiftlichen Leibe gehet dee 
fehrenen über deineneigenen Leib: Was Tann |vechten Kivche, follte Darum der same Haufe i 
Gutes an dem Körper feyn, gehet doch tagr verdammt feyn? 4 
lich nichts denn Unflath von. ihm? Kannft) 35. Das füge ich darum, daß man den E 
du aber zufrieden feyn, und fein kluͤglich un- Läftermäulern roiffe zu begegnen, die ſo gif? 
ka wiſchen dem Leib, und dem, das tig koͤnnen BURN und aufblafen, daß 
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inter ung böfe Leute find, und viel Rotten, wollen das reine ausleſen, und alſo unter⸗ 
hdem das Evangelium gepvediget, entfter]fcheiden: was Fann St, Petrus und Die lie⸗ 

hen; und den Unterſcheid machen leune, wie ben Apoftel dazu, daß unter ihnen ein Fudas 

die Scheift lehret, daß wir die, ſo rechtſchaf⸗ iſt? Wollen die Läfterer ſolchen Unflath rü⸗ 

| 4 find, aufnehmen und behalten, Die an⸗ gen und rühren, fo mögen fie den Stank 
dern aber ausfegen und fahren laſſen. Das auch haben, und beyde, Maul und Naſe 

- Eönnen jene eifftige Wuͤrmer nicht thunz|oollfchmigren; wie fie denn thun. Wir 
fondern, fo bald fie fehen, Daß ein Verraͤ⸗ troͤſten uns aber dep, daß der Leib gefund _ 
ther, Judas, aus den Apofteln, oder ein Ke⸗ und frifeh ift, Daß er kann den Stank aus⸗ 

Ber und Kottenmeifter aus den Vaͤtern auf-|fegen, und darzu viel Gutes thut, und un⸗ 

eeit, fehreyen und läftern fie, als feyn fie alte] zaͤhlich viel Früchte bringer. Denn ter 
Buben, und die ganze Ehriftenheit verdam⸗ kann fagen, was auch «in einig Slied am 

‚men. Gleich, als wenn du wolleſt feindlich Leibe nirser? Lind wers nicht weiß, nder er 

- fehreyen und feharren: “Der Menfch Tann [fahren will, der Faß ihm einen Blinden oder 
nichts, denn feinen Unluft und Stank aus-| Tauben fagen, wozu Augen und Ohren gut 
fegen, und gehet eitel Boͤſes von ihm; ſo ſind, oder einen Lahmen und Kruͤppel, wie 
mußt du ja ein boͤſer Wurm, oder ein gro» Eüftlich Ding es ift, Hände und Fuͤſſe ha⸗ 

ber Efel feyn, daß du willſt den Leib darum Iben. Denn wenn man fie nicht hat, fo fies 

“ tadeln und wegwerfen, daß er Das Boͤſe het man erſt, wie noth und nuͤtze fie find. 
wegfeget und. von ſich wirft. 37. Darum ſoll das niemand anfechten, 
Darum ſind ſolche eben die rechten ob fie feindlich wider unsfchreyen, und hichts 

- Unfläther, und gar durchgifftet mit Blind⸗ koͤnnen an ung fehen, denn wo wir (mit Urs 
‚heit und Bosheit, daß fie nicht wollen noch laub,) befehmiffen find, Denn fie nicht 
Tonnen das Gute an uns fehen, fondern nur werth find, daß fie auch Das Gute an ung 
darnach fehen und grubeln, wo etwas boͤſe ſehen Eünnten. Sagen wir doch felbft mit 
an ung ift, das man ausfegen muß. Gleich Chriſto, daß aus dem guten edlen Wein⸗ 
als wenn eine boͤſe Mutter an ihrem Kinde ſtock faliche Neben machten, und aus dem 

"nichts anders fehen wollte, Denn feinen Miſt Hauflein Chriſti böfe Buben, aus feiner 
und Harn, und darum daffelbe wegwerfen, | Schrift falfche Lehrer fommen. Sollte dar⸗ 

9 und. icht dagegen wiſſen noch ſehen wollte um der Weinſtock untuͤchtig und ausgerottet 
Gliedmaaſſen, ſo ihm SHE ge⸗ werden, den GOtt ſelbſt gepflanzet hat? oder 
geben hat. Alſo thun dieſe auch, die nur GOttes Volk verdammt, und fein Wort 

- uns in Hintern kucken, und ſehen, wo wir Luͤgen geſcholten werden? Haben doch ſe 

unrein find: und wo fie etwas riechen und ſelbſt alle geſagt, daß die Chriſtenheit ge⸗ 

ſuͤren, da rühren und wuͤhlen fie, als die theilet ſey in zweyerley Leute, die fie heiſſen, 
mfltigen Saͤue mit ihren unfaubern Ruͤſ⸗ J——— nomine vel numero, et Chriftia- 

fd, daß es nur wohl ſtinke. Wolan, ſol⸗ nosre, das iſt etliche, fo Chriſten find; et- - 

che laſſen wir in ihrem Unflath ſuͤlen, waͤl⸗ liche, die nur Chriſten heiſſen. Dieſe find 
zen und weiden, wie lange ſie wollen, als die wol unter dem Haufen und in der Zahl, 
nichts beffers werth find; denn fuͤr ſolche gleichwie falfche Zahlpfennige oder falſche 
Saͤue gehoͤret ſolch Wilöpret, Wir aber Guͤlden * den rechtſchaffenen; ſind aber 
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nicht reche Art, fen auch endlich ausge 


/ 


‚worfen erden, 


38. Darum iſt das ung Fein Schade, daß 
man uns vorwirft, es kommen Ketzer und 
Rotten aus un ſerm Haufen, fo wenig als 
mir der Mai sah ier ſchadet, fo ich trinke, und 


ein andrer-in ein unrein Gefäß ſchenket, und 


ihm ſelbſt zur Gifft machet; item, daß, mein 


Leib fich IDEELLER, und der Unflath Hugs 


mveagebit. 


von uns laufen, und. einen Stanf anrich⸗ 
ten, Da ſagen wir: Es iſt der Miſt, der 


enn das iſt vielmehr ſeine Eh⸗ 


ve und Gel —— DT auch, Daß etliche 


foltte und muß heraus. Summe, es beißt 
alſo: Falſche Meben find auch) am Wein⸗ 


— ſtock; aber endlich bleiben fie nicht, ſondern 


müfen abgeſchnitten werden, und verborren, 


oder verbrannt werden, ße Schaden des 


Weinſtocks. Denn er bleibet dennoch ein 
Weinſtok. | 


— Diß iſt nun der SQ DTroſt wider das ers 


gerniß, ſo an dert —— ſcheinet. Erſt⸗ 
lich, daß man muß wiſſen, es koͤnne und 


“ yoorde nicht anders feyn, es muſſen auch fal⸗ 


len, iſt offenbar genug. 


ſche, ſaulen und unfruchtbare Reben neben 
und unter den rechtſchaffenen auffonmen. 
aum andern, daß fie nicht follen bleiben, 
fondern muͤſſen abgeſchnitten und weggethan 
werden. 

40. Was aber Die Frůchte ſeyn, fo die 
vechtfchaffenen Neben in Chriſto tragen ſol⸗ 
Nemlich, zum er⸗ 
ſten, daß ein Chriſt nach ſeinem Glauben 
Herausfähret, Golt lobt und dankt, und 
die Wohlthat, ſo er von ihm empfangen 
bot, bekennet und ruͤhmet vor aller Welt. 
tem, darnach auch uͤbet Werke der Ge⸗ 


duld, tragt, und leidet allerley Boͤſes, und 


dargegen eitel Gutes thut gegen jedermann, 
mit dienen, helfen und rathen, c. Dieſe 


Früuchte Ro ls auch, und N 


Auslegung des 14. 18. und 16. Capitels Johannis. 





— ———— 
lich die exften, welche eigentlich das Apoſte 
amt betreffen, .nemlich, das Evangeliu 


predigen, dadurch GOtterkannt und geprei⸗ 


ſet wird; wie er ſolches bald hernach deutet, 


und fi focieht: Darinnen wird mein Vater 


geehret/ daß ihr hingebet, und. viel Seuche 
bringet. Wenn Diele Fruͤchte gehen, ſo ſind 
Die Neben recht. 

41. Aber das thun die andern nicht, bey» 
de, falfche und faule Chriften ; ſondern laſſen 


entweder die Peedigt anthen oder je ſchnar⸗ 


chen und ſchlafen, und ob fie predigen, ſo 
predigen fie eg nicht vecht, fondern verderben: 
und verkehren Die reine Lehre mit ihrem Mei⸗ 








N 


ftern und Kluͤgeln; denn fie ſuchen ihre eig 


ne Ehre, nicht Göttes Lob, noch der See⸗ 
len Heil. Solche mögen wol eine Zeitlang 


— und groß werden; aber ſie ſollen 


doch endlich abgeſchnitten werden. | 


Und einen jeglichen Heben, der da Frucht 


bringet, wird er reinigen, daß er — 
Frucht bringe. 


42. Es bat nicht gnug dran ein — 
Weingaͤrtner, daß er einen guten Weinſtock 


hat, und re Ana ene Neben, fondern woll⸗ 


te gerne folchen 2 Weinſtock und Reben ha⸗ 
ben, die da viel Fruͤchte tragen. "Darum 
eähret er zu, arbeitet und veiniget immer 
daran, befchneidet und blatet, hilft und 


zeucht ihn, Daß er groß werde, und immer⸗ 


dar zunehme, und mehr und mehr. tragen 
koͤnne; wie es denn auch geichieht, wenn er 
alſo gebaut. und gewartet wird. 


43. Alſo thut auch, GOtt mit jeg⸗ | 


lichen Chriſten ſo an dieſem Weinſtock air 3 


es ſey ein Prediger, oder, Schuͤler und Zu⸗ 
hörer: den laͤßt er nicht feyren, ſondern ſchi⸗ 
cket ihm u Anfechtung, die ihn wingen ſei⸗ 
nen Slausen su üben, hängt ihm den Teu⸗ 
fel an den Hals, n⸗ die Welt mit 


fol 
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ng, inamendig und auswendig; damit fer; Leidens, nicht der Chriftenheit zu Schaden, _ 
get erdie Neben feinrein, geucht fie aus, Daß fiel (wie der Teufel und Welt Damit mamnet) 
groͤ er und ſtaͤrker werden. Das gefchiehtal-|fundern zum Beſten, daß fie dadurch gerei⸗ 
les darum daß ſie deſto mehr Fruͤchte tragen, niget und gebeſſert werde, dem Weingaͤrt⸗ 


ſoſgin 


ale, daß ihr Glaube je laͤnger je mehr geriner viel Fruͤchte zu tragen. Denn das heißt 


übt, Durch Verſuchung und Erfahrung ge⸗er hier gereiniget, daß die, fo in Chriſto find, 


wiß und ſtark werde: item, daß fie deſto immerdar fortfahren und zunehmen. Wu 


mehr GOttes Lob ruͤhmen, beten, predigen,|durch aber folche Neinigung Eomme, oder 
bekennen, Damit es allenthalben zunehme,Itwelches die vechte Haupfreinigung ſeh, da⸗ 
Wort und Kraft des Worts beyde, an den, durch fe Ehrifto, als eben, eingeleibet 
Perfenen, fo da glauben, daß fie für ſich werden, feget er deutlich darzu, und fpricht: 


ſelbſt ſtaͤrker werden im Glauben und Seift,Io, 3. Ihr ſeyd num rein um des Worts 


und Dazu au) an dem Haufen, Daß durch] willen, fo ich zu euch geveder habe, 
biefe anch viel andere zum Glauben Eommen,!,,@8 as ijt einfelefam einigen, und ſchei⸗ 
und alſo nicht allein groffe und voͤllige Fruͤch⸗ = net, als veime ſichs nicht zu dem 
te, jondern auch (wie er hier fügt, viel und rei⸗ vorigen, da er vom Feiden und Cheu geſagt 

che Sruchte tragen, — 
Darum babe ich geſagt, daß man worfen. Aber er koͤmmt hiemit fein zuvor, 
nicht ſol Dafür erſchrecken, ob wir muͤſſen und gibt eine breſer vatiu oder Arzney wider 
leiden, daß wir angefochten und geplagt das Gifft, welche heiße, falfch Bertrauen 


werden, es fen innwendig vom Teufel, durch Inder Bermeſſenheit eigener Heiligkeit, daß 


Schrecken und Angſt, damit er die Chriſten nicht jemand wähne, dadurch, Daß erleidet, 


gerne wollte bringen entweder zu Mißglau⸗ Bergebung der Sünde zu erlangen, md 
ben oder Berzweifelung, und ihnen das Le⸗ ein Neben vor Gtt zu werden auffer Chris 


ben fo fauer machet, daß fie vor Traurig⸗ ſto. Denn das pflegt natürlich zu folgen: 

keit möchten verſchmachten ; oder auswen⸗ wenn ein Menſch hat viel gute Merkeger 
‚Dig von der Welt, durch Gewalt, Tyran⸗ han, oder viel gelitten, und ſpuret feine 
ne, Sefangniß, Beraubung der Güter, oder Frucht, daß er etwas fonderliches gefehafte 


guch des leiblichen Lebens. Denn es muß |und ausgerichtet bat mit Predigen oder ans 


Doch alles Dazu fürdern und nügen, daß dieldern, da will immer mitzufchlagendas füffe 
Ehriften nur ftärker werden im Glauben, Gift, daß er denfett Sy, ich habe — 
und deſto freudiger, dem Teufel zu widerſte⸗ 
ben und zu übernsinden, Denn durch fol-|hen, und mir gnädig feyn, ac: und treibtdie 
che Anfechtung toerden fie getrieben, Troſt Ratur immer folhe Nebenstveiglein und: 
‚und Hülfe zu ſuchen in GOttes ort, und | wilde Reblein, fo da wollen mitaufwachfen, 


duch Anrufen, "Beten und Danken ihren] und den vechten NebenihrenSaftund Kvaft 
E Glauben zu üben und zumehren, und alſo im⸗ nehmen, daß fie nicht Eönnen fortkommen. 


mer defto ſtaͤrker im Geiſt, demuͤthiger, ge] Darum muß alda der Weingärtner wacker 


duldiger/ und vollEommener werden, ſeyn, und immer ſolchem falſchen Dinfelud '- 


— 





Alſo brauchet GOtt, wie droben Vermeſſenheit wehren, Durch ſtetig Treiben 
49.) geſagt iſt, aller Anfechtung und des Worts— en 
| Ns | Ans 


z 


hat, fündern eben als uber quer hineinger 


auch etwas gethan, das wird GOtt anfee 










334. Auslegung des 14. 15. und 16, Capitels Johannis. Cap, ıs.v.. 
47. Darum fpricht er nun: Nicht ſeyd ſolch Wort empfangen und ergriffen wid, 
ihr darum vein, daß ihr folches thut, leidet wir, fo dran bangen, gar rein und heilig 
und Frucht bringet; denn ihr wuͤrdet folches| por GOtt gerechnet und gehalten werden; 
auch nicht thun, wenn ihr nicht ſchon zuvor ob wir wol unſerer Natur und Lebens has 
gereiniget, und gute vechfchaffene Neben roasIben noch nicht rein genug find, fondern ims 
vet. Daß ihr aber vein werdet, das muß |merdar Stunde, Schwachheit Und Gehrer 
Durch das; Wort gefchehen, welches muß |chen, fo noch zu reinigen find, an uns bleiben, 
immerdar ſeyn, und beyde, zuvor und her⸗ dieweil wir auf Erden. ieben. 
nach, euch reinigen. Auf Daß- aber daſſel⸗ 49. Alſo Iehret er mit dieſem Spruche 
bige in euch Kraft habe, und gewiß gefaſſet das rechte Hauptftück der Chriftlichen Lehre, - 
und Heft behalten werde, Darum ſchicket euch |wie und wodurch die Perfon vor GOtt vein 
der Bater mancherley Leiden, Gefahr, Angſt, und gerecht werde und bleibe, alfo Daß dies 
Noch und Anfechtung zu, dadurch ihr ge⸗ ſelbige Neinigkeit, fo vor GOtt gelten fol, 
demuͤthiget werdet, und lernet, Daß die Rei⸗ wider Die Sünde gar nicht foll gegeben und 
nigkeit nicht aus euch felbft koͤmmt, noch eur! sugemeflen werdenunferm Thun oder Leiden, 
ers Thun if. Darumift ſolch euer Leiden] ob es gleich von denen, fo Ehriften find, 9 
nicht die Neinigkeit felöft, Daß ihr um def] fihieht, und nun rechte, gute, reine Feuchte 
- felben willen folltet vein gefprochen werden heiffen. Denn er vedetalhierebenmit feinen 
vor GOtt; aber doch dienet es foferne dar⸗ lieben Apofteln, fo nun glaubig oder Chris 
> u, Daß es den Menfchen treibet, daß er das ften waren, und ſpricht; Kein ſeyd ihr; 
Wbhoort defto bas und ſtaͤrker faſſe und halte, und doch nicht deßhalben, daß ihr gute Früch- 
und alfo der Glaube dadurch geubt werde,|te traget 5 fondern, um meines Worts 









Das Wort aber ift eigentlich felbft die Neiz|voillen, 


nigung des Herzens, ſo es an demfelbigen) so. Wie gehet das zu? Wie find fie zu 
hanget und bleibe. gleich nicht. rein, und. Dach rein? Sind fie 
4 . Er fprichtaber deutlich: Durch das rein; warum ſagt er denn, Daß fie immer 
Wort feyd ihr.vein, das ich zu euch ge⸗ müffen geveiniget werden? Oder, wozubeten 
redt babe; das ift nichts anders, Denn die ſie das Vater Unſer: Vergib ung unfere 
ganze Predigt Ehrifti, wie er vom Vater| Schuld, item; Dein Wille gefchehe, x, | 
-gefandt iſt indie. Welt, daß er, durch ſein damit fie je befennen, daß fie nd Sünde 
Leiden und Sterben für unfere Stunde bezahl⸗ haben und unrein find. ‘Denn der. heißt ja 
te, und den Vater verfühnete, auf daß al⸗ nicht vein, fo um Vergebung der Sünde 
le, die an ihn gläuben, nicht verdammt|bittet, und Flaget, daß GOttes Willenicht 
noch verloren werden, fondern um ſeinet⸗ gethan ſey. Wiederum aber, find fie unvein, 
willen Vergebung der Sünde und das ewi⸗ und müflen nach gereiniget werden 5. wieheißt 
ge Leben haben, Joh. 3, 16. Diß Wort ſer fie denn rein? Wie reimen ſich Die sep 
machet den Menfchen-vein, (wo es Durch den) zufammen? Autwort: Alfo, wie ich gefage 
Glauben im Herzen gefaffet wird,) das iſt, habe, daß der Menfch erftlich durch GOLF 
es bringet Vergebung. der Sünde, und ma⸗ tes Wort rein gefprochen wird um Chriſtz 
chet angenehm vor GOtt, daß um deffelbi-|millen, an. den er glaubt. Denn durchfor 
gen Glaubens willen, Durch welchen allein chen Ölauben des Worts wird er dem Si F 
u; ; rn \ ) 4 ed 


* * 
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— eingeleibet, und in deſſelben bigen folgen denn die Früchte; nd aber ich⸗ 
99 gekleidet, daß fie ihm zugerechnet felbft. die Reinigkeit, ohne daß fie um des 
wird, als wäre fie fein eigen, und fo voll- Glaubens willen auch rein und gut gerecht 
kommen und ganz, wie fie in Chriſto voll⸗ net: werden, und GOtt wohl gefallen. - 
kommen und ganz iſt. Das geſchieht alles 52. Das ift der Chriſten Lehre von 
chs Wort, ſo es im Glauben empfangen vechtfehaffenet Reinigkeit, welche fein Uns 
en wird, Davinnen ich höre GOttes I chrift, Papiſt, noch Rottengeiſt verftehen 
Willen und Derheiffung, daß ee mir um kann. Den es iſt ihnen nicht moglich, Die 
Chriſti willen die Suͤnde vergeben, und mich zwey zuſammen reimen, daß ein Chrift fol | 
ein fehäsen und halten will, Und wenn ic) te zugleich rein und unrein ſeyn. Denn ſie 
alfo das Wort durch den Glauben ergreife, 
ſo machet ſolch Wort (durch den Heiligen 
Geiſt, der Dadurch wirket,) neu Herz und 
Gedanken in mir, welche an demfelbigen 


nes Worts nicht, wie wir um feinetwillen 
durchs Wort gar rein gefpruchen werden, 
(wie er rein iſt,) ob wir wol an uns felbft 
vet halten und nicht zweifeln, Daraufleben noch immerdar unrein find, unferer ſuͤndli⸗ 
und ſterben. Weil ich denn daran hange, chen Natur halben. Dennder Teufel wird 
fü wird mir um deſſelben willen richt zuge⸗ das Wort nicht tadeln noch luͤgenſtrafen, 
rechnet was noch Unreines und Suͤnde an noch Chriſtum unrein machen; dieweilaber ,- 
mie iſt; ſondern dieſelbige ſchwache, ſtuͤck⸗ das Wort recht und wahr, und Chriſtus 
lichte, angefangene Reimgkeit, für ganz voll⸗ rein bleibet, wollen wir in ihm auch rein 
‚Eomimene Reinigkeit gerechnet, und GOtt und heilig bleiben, und foll ung niemand. 
das Ereuz druͤber macht, und die übrige Uns unrein noch zu Sundern machen, und doch : 
reinigkeit An mir nicht anfı ehet. Wo nun) alfo, daß darneben folche Reinigung i nung 
folche Reinigkeit durchs Wort im Glauben | auch gute Frucht ſchaffe, wie er (v s⸗ 

iſt und gehet, da faͤhret GOtt daruͤber zu, ſagt hat. 1182" 








F.;: un über ix durchs — und Leiden, ME | RN 
ie ſtaͤrker und völliger foerde, damit der 19, 4. Bleibet in mir, und ich in euch. 
Glaube zunehme, und die übrige Unreinig⸗ Steichwie der Kebe Fan “ u, 


Zeit und Suͤnde von Tag zu Tage abnehme| 
und ausgefeget werde ee nr bringen, von ihm felber, er Bleibedenn 
heißt denn die Neben, ſo in dem Weinſtock Am Weinſtock: alſo auch) ihr nicht, ihr 
und nun durchs Wort rein find, immerdar| bleibet denn in mir, 





wiſſen und Fennen Die Kraft Ehrifti und fer | 


- befehnitten: und gereiniger, wie er droben 53. Is habt nun mein Wort, (iorichter,) Na 


an 2.) gefagt hat. | dadurch ihr vein feyd, und durch nes 

'sı. Siebe, alfo zeiget er fein, daß die Rei⸗ ches auch euere Fruͤchte gut ſind, und alles 

al der Chriſten nicht koͤmmt aus den GOtt mohlgefällt. Aber fehet zu, daß ihe 
N; ‚jo fie bringen; fonderntviederum, | nur in mir bleibt Durch den Glauben, wo ihr 
ve Früchte und Werke kommen aus der wollet die Reinigkeit behalten, und gute 
Neinigeit, fo fie zuvor haben ausdem Wort, grächte bringen; und nicht auf euer einen 
dad dadurch das Herz gereiniget wird, wie St.|< 
vis Ap gef. 15,9. jagt. Aus derfel: 
utberi Aare 8 Theil, 









Be noch font — nee 
tung 


Thun fallet, durch Vermeſſenheit oderfalich 


— Pe EEE 


Spöttev h 
den und reiffen, Damit ihr nicht beyde, euere) geſpottet haben, —— 


ger Rebe. Darum, föltet ihe Frucht beine] 


nn geben gut fen, fo denket, daß ihn in 
mir bleibet, und ja nicht auffer mir Mu 


“ x ; Denn fie thun auch viel groͤſſere erke, 


viel thun ohne ou denn wir fähen ja, 
daß Die, Leute bauen, Land und Leute regie⸗ 










— Auslegungdes 14.1. nd 16. Capitels Joha 
gung, auch von dem Glauben laffet abmwen-| Aber fol 


Reinigkeit CD ihr in mir habt,) verlieret, 56. er ee . 
und die Früchte verderbet und ſunichi ten, nach ſeinem eignen Deuten, die da ewig⸗ 
— ich bleiben (wie ex ſelbſt hernach beſchleußt) 


Alſo iſt diß zur Shane und] And nimmer Fein Ende nehmen, fondern bey | 


ann g gefeßet, und füllte wol ſchrecklich und vor GOtt in Ewigkeit gelobet und ge⸗ 


feyn, wenn wir nicht ſo hatte Koͤpffe hätten. 
Denn gr fpricht hiermit duͤrre heraus das liche Fruͤchte · Denn von denenſelbigen wiſ⸗ 











weggeworfen, wie ein verdorreter untuͤchti⸗ 


ſeyn, denn bey: den Chriſten, und daß die 
— auch haben daſſelbige Teibliche Leben 
und Weſen, und alleriey Gaben, wie wit 
den twerdet, ‚haben; daß man uns nicht darf Tehren, noch 

die Schrift deuten auf folche Werke, wel⸗ 

ss Nun aber gehet ganze ee Han 

“ auf Erden der Meynung dahin, daß fiel fie ‚gehen, wie fie geſchaffen find, und der 
denken, es fey nicht. noth, daß fein Chriſto Dernunft befohlen darinne zu vegieren. Die 


gen, daß euer Wort und Lehre vecht, und 


# ſeyn oder bleiben, dieweil man auch ſiehet Schrift aber Ichret von folchen Früchten,die 
.» Biel: feiner Früchte an andern Leuten, als da dienen zum ewigen Leben. Denn jene 


Tuͤrken und falſchen Chriſten ſcheinen. Werke gelten und gefallen GOtt nicht wei⸗ 
ter, denn in und zu diefem leiblichen Leben; 


Denn die rechten Ehriften felbft, führen ein dorf aber wird der keines nicht mehr ea 


ſchoͤn, ehrbar, hart und ſtreng Leben, ſtifften fondern muß alhier untergehen, und begraben 
und halten ſchoͤnen herrlichen Gottesdienft, 
geben und leiden viel um GOttes willen, zc. 
>. Und wie alhier etliche ſppotten, und diefen]. 


ip fie geführet hat. © va». 

s”. Darımmuß.diefer Tert berſtanden 
Text gloßiven, und fagen, man koͤnne noch werden allein von dem Weſen, , das alſo ge⸗ 
fuͤhret wird, daß es GOtt beyde, bier und 
dort oefalle, und nimmermehr vergeffen wer⸗ 
ven, Recht, Friede und Zucht erhalten,und|de. ‘Das heiffen denn bleibende Belchee, 


viel mehr Gutes thun: fülches vermoͤge Die wie fie Ehriftus nennet,) fo wir mit uns 
Vernunft und Natur, darum ſeh dieſer nehmen: werden, und GOtt am Füngften 


Spruch: (auſſer mir koͤnnet ihr Keine] T 


Tag davon zeugen wird. Das ſind Früchte, 
Frucht bringen; item: ohne mich koͤn⸗ 


ſo mir gefallen, und ich ewiglich belohnen 


ua —2 Sr DR Frau⸗ ne — 


= 
DE 


werden, Die Melt mit alle: ihrem Ben, 5 


preifet werden.“ Qelchesfind niehenatür: 


 Yoryeifz KOer nicht in mie bleiber, den ſen wir zu guter maffen ſehr wohl DaB gin _ 

a Eeine Sehichte bringen, tind'niyd|Der zeugen und sichen, Land und Leute re⸗ 
gieren, und dergleichen, bey den Heyden 

und Unglaͤubigen ja ſo gut und beſſer moͤgen 


he GOttes Wort nicht lehret ſondern laͤft 


N 


net ihr nichts chim) alſo zu verſtehen, daß will ꝛc. Darzu wird. fein Heyde noch T — ; 
Chriſtus ſeh Herr über die Natur, ac. mn nimmermehr Tommen, ob er gleich, ein 
i J und die Natur ſchaffe nichts, a 


A & a 





- 






Buͤrg — nein 1 Seen en als wollen fie nicht berleug⸗ 
1; nen, und fich Doch alſo ſchicken, daß fie nicht 
Chriſtlich duͤrfen von der Welt Haß und Verfolgung 
Daru — er nun: Mollt ihr Die rech⸗ leiden. 
fen Grüchte bringen, (ſo vor GOet gelten) 59. Alſo auch wiederum, auf der andern 
Bi. müßt ihr in mir bleiben. Denn ich vede| Seiten werben viel, fo ſich auch meiner ruͤh⸗ 
son hoͤherm Stand, Weſen und Fruͤchten, 
‚denn die find, Davon Mofes 1 ds c. 1, 28. ſtus, als des Pabſts und der Moͤnche Rot⸗ 
fehreibet,, \ wie GH Himmel und Erdenger|ten: wer mir folget, ſolche Regel haͤlt, und 
Schaffen, und alles, was drauf iſt, dem Men⸗ alſo lebet, Der iſt ein rechter Chriſt, ꝛc. und 






ſchen eingethan und befehlen zu regieren; werden fo viel Secten machen, daß ſich viel 


- fondern. von denen, fo man haben foll, wenn] Leute daran ärgern werden, und (wie er ſelbſt 


Moſis und der Vernunft Regiment aufhoͤ⸗ſagt Matth. 24, 23.) auch wol die Auser ⸗ 
vet, und mit diefem Leben und alle feinem |wähltenmögen in Irrthum gefuͤhret wer ⸗ 


hun aus iſt, Daß man wife, wo man den, daß ihr gar wenig werden ſeyn, die mein 
bieben ſoll, wenn der Tod koͤmmt und alles Woͤrtrein behalten,und in mir bleiben. Denn 
hintvegnimme, Da weiß Fein Heyde noch ſie führen alle folche Lehre, Die unferm Ders 
- alle Welt nichts von; ihr aber Cala Chri⸗ ſtand gemäß ift, und fich fein damit reimet: 
fin) follets und Eönnets allein wiſſen, und; fo will die Vernunft immer das halten und 
19 Srüchte bringen, ſo ihr anders in mir lehren, das ſie recht duͤnket; aber was ſie 
leibet. fuͤr den Kopf ftöffer, ‚da oil fie nicht am 
ge fiehetaber mit biefen Worten aber⸗ Als, daß der Wiedertäufer Notte geifert, 
mals in die ganze Chriftenheit, wie es darin⸗ die Taufe Fünne nicht den Menfchen von 
ne immerdar gehen foll und gehe, wenn] Stunden wafchen, denn es fey nur fehleche 
dieſe Predigt getrieben wird, nemlich: Wer! after, aufferlich Ding aber helfe nicht zu 
an mich glaubet, und getauft wird, der] Vergebung der Stunde, es müffe es der Geift 
ſoll felig feyn, Marc. 16, 16. und wer-da allein hun, ꝛc. Darum jey es nichtmehr, 








will erlöfet werden von. Sinden, Tod und denn ein Siegel oder ABahrzeichen der Chris 


Teufel, der ruffe mich am Alſo ſoll und ften, daß fie in die Chriftenheit gehören; ꝛe. 
RR ‚man von mir predigen. Aber wo daflitem, daß die Arianer Jäfterten: Meyneft 
elbige angehet, da wird ſich auch finden, erſt⸗ du, daß Ehriftus, der Jungfrauen Sohn, 
lich, der Teufel mit der Welt, und mit Ge⸗ follte wahrhaftiger GOtt, und dem Daten. 
 walt wollen daͤmpffen; oder wo erdasnichtl gleich feyn? und mas dergleichen Ketzereh 
vermag durch Rotten umd Secten, da wer⸗ ſind, welche alles find folche Lehren, fo Die 
den viel feyn, Die es erftlich gerne annehmen, | Vernunft kann verſtehen und gerne gläuber, 
und Ehriften heiſſer en 5: aber wenn es ans Tref⸗ und wollen Doch alle in Ehrifto feyn, und 
66 und fie darum leiden ſollen, oder fich fein ruͤhmen, daß fie auch fagen: Sie⸗ 
in Gefahr des Lebens, Gut oder Chveftchen, 
fo siebenfiedie Pfeifen ein, unddenken: Sch] 60. Das alles hat der treue Heiland, 
till dennoch wol ein Chriſt bleiben, ob ich | Chriftus, wohl gefehen, daß es wuͤrde ſchwer 
wda meine — Chriſtoei⸗ — und nicht ſe leicht zugehen in ihm 
van | WM 


341 


men, fagen: Siebe bier, ſiehe da ift Chri⸗ 


he bier iſt Chriſtus, das iſt die rechte Lehre ꝛc. 


= 
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zu bleiben, weil der Teufel fo viel Hinder⸗ | Chriftenheit heiſſen thun viel ereffliche, groſſe 


ne dem Stock gar umhauen und auseotten. 


Dennoch der Obrigkeit gehorſam feyn, Weib 
nicht will helfen daß ers mit Gewalt daͤmpffe, 
ſp ſchicket er doch feine ſchaͤndliche Naben, 
Sperlinge, und ander Ungeziefer und Ger 
die doch den Weinſtock zufreſſen und ver⸗ 


6t. Darum ſehet drauf, ſpricht Chriſtus 
und ſeyd gewarnet, es wird groſſe Muͤhe und 


wer das thun ſoll, der muß den Mörder und | 
- Lügner leiden, und ſtark feyn, daß er ihm ſagt: Ihr feyd nun rein um des Worts 


Ka © 

















3erke, und greifen fich viel härter/an, denn 
Mord, dort mit Lügen: wie er denn von die rechten Chriſten, wie bisher und’ allegeit 
Anfang ein Lügner und Mörder if. Dar⸗ die Mönche: (und ich, als derfelbigen einer, 
um, wo die Wahrheit aufgehet, da fehlägt | auch gethan habe;) aber huͤtet euch dafur! 
er mit fo viel Hagel und Blig in den Wein⸗ | Denn es heiffen wol Früchte; aber fie find 
garten unter Die Neben, Daß er fie aus dem | und bleiben nicht. in mir; darum find es ei⸗ 
Weinſtock Chriſti bringe, mit Feuer, |tel falfche, verdammte Luͤgenwerke, und faule 
Schwerdt, und womit er kann; wollte gerz | Fruͤchte vor GOtt/ ob fie wol vor der Age, 
auswendig Eoftlich fcheinen. Denn fie ak 
tens traundafur, daß fie die vechten Früchte 
haben, und GOtt am nahelten find, und 
haltemeuch für Ketzer, Abtruͤnnige und Ab 
geſchnittene: und wenn ihr nach folchem 
Schein fehen und'richten mwollet, werdet ihr 
bald irre werden, daß ihr nicht wiſſet, wel⸗ 
che rechte Ehriften find, Darum feher zu, 
daß ihr recht in mir bleibe, und euch nicht 
laſſet durch die Heuchler (welche wollen die 
rechten Weinreben feyn,) verführen, Daß 
ihr nicht auch, ihnen gleich und mit ihnen, aus⸗ 
gerottet und weggeworfen werden muͤſſt. 
e2. So fprichft dus Wie Bann ich dent - 
roiffen, welches Die rechten Früchte find, 
oder, woben full ichs merken, welche in Chris 
fo bleibe? Antwort: Das hat et jetzt ges 


niß drein wirft, hier durch Gewalt und] W 


— 


Da hilft denn zu der ſchoͤne Schalksdeckel, 
damit er die Leute troͤſtet, daß ſie ſagen, 
wenn man ſie um des Evangelii willen will 
angreifen: Was ſoll ich machen? man muß 


und Kind nicht verlaſſen, ꝛc. Item, vb Das 


wir 


ſchmeiß, das ift, falſche Lehre und Secten, 


derben. 


Gefaͤhrlichkeit haben in mirzubleiden. Denn 


— 


koͤnnte widerſtehen und ſich erwehren, daß willen, fo ich zu euch geredt babe ꝛc. daß 
er ſich weder Gewalt noch Liſt laſſe davon man nicht ſehen ſoll, wie groß Und viel es 


geilen. Das fage ich zuvor, daß ihr wife] fen, das fie tbun. Denn das find alles'noh 


} 


fet, daß es nicht fo Teicht zugehet, ob es wol nicht mehr denn Werke, fo doch auch Un— 
richt ohne groffe Frucht abgehet (wie er herz | chriften und Buben vermögen und thun: 
nach auch weiter fagt). Denn ich fage euch | fondern ‘vor. allen Dingen auf den Mund 
fürwahr: Gleichwie der Rebe nicht Eann | gefeyen, was fie lehren und glauben, übes 
Frucht bringen, er bleibe denn am Wein⸗ fey das reine Wort Chriſti der nicht? und 
of; al auch ihr nicht, ihr bleibererftlich gefraat, ob dein Thun, Leiden oder 
denn in mir. Da babt ihe das Urtbeil| Sottesdienft jey aus dem Wort, das Chri⸗ 
kurz und duͤrre, darum laſſet euch die fal⸗ ſtus redet, fü wollen wir bald fagen, ob 8 
ſchen ſchoͤnen, gleiſſenden Fruͤchte nicht be⸗ recht, rein und gut fey. Denn mo das 
gen, fo da feheinen an denen, fo das Ev⸗ [nicht ift, fo fehlieffen wir frey, Daß es nicht 


wu 
angelium verfülgen, und allein wollen die Fveine noch gute Srüchte aus dieſem a 4 
| | 6 ji BEST un [1/0 20 
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‚fon 7 m — Tom der — — en * ich IBerke thue, Die 
t, 0b du-dich zu tode marterteſt/ oder GOtt gefallen. Darum kann ich frey ichliefe 
ale ° sage Todten auferweckteſt; denn es fen: daß, wer alfo lehret oder glaͤubet und 
ble be in Ehrifto, weil es kin Wort febet, der ift nicht in dem Weiuflof, fons. > 
1 dern if eine. verlorne Rebe, mit alle feinem ° 
". Prüm fihet man, daß des Pabſis und Thun und Früchten verdammt: weil fie _ 
Aller Rotten Hauptlehre iſt: Willſt du dert nichts lehren, Denn daß man foll immerdar 
Simden los und felig werden, fo mußt du zweifeln, und nimmer gewiß El koͤnne, ob 
nicht allein glaͤuben, ſondern ſo und ſo leben, | man in Chriſto (das iſt, in Sinaden Got 
ſo viel thun und leiden; ja, unſere Popiſten tes) ſey, und rechte Fruͤchte habe oder nicht. 
dar nichts vom Glauben verftanden noch! Um welches willen allein.das Pabſtthum als 
- ‚gelehret haben, ohne daß fie jeßt das Woͤrt⸗ des Teufels Verfuͤhrung zu verdammen — 
lein, Glaube, von ung gelernet, und muͤſſen ob ſchon ſonſt nichts dran eälich v wäre. 
i kn ihrer vorigen Lehre ſelbſt ſchaͤnen fas] : 85. Denn wie Fame ich zu dem Sammer, 
ns an u ficken, und’ nennen wol den Glaͤu⸗ daß ich ſollte ein Chriſt ſeyn, und fo gute 
ben, machen aber den Zufag von Verdienſt Werke üben, (wie fie lehren, und mid) da⸗ 
iu uk, deß der Glaube Doch muß nichts; mit bie auf den Tod martern, wie ihrer et⸗ 
Und das aͤrgſte ift, wenn fie Tange| liche gethan haben, und über alles nach zwei 
— gelehret haben, fo haben ſie es ſchaͤnd⸗ feln und ſagen: GOtt weiß, ob ich ihm ge 
lich mit ſolchem Stank verſiegelt und oͤffent⸗ falle, und in Gnaden bin. Das thus der 
lich geſagt: Es möge ein Menfeh fromm ſeyn, leidige Teufel an meinen ftatt. Sollte ein 
-undoiel Gut s thun aber doch wiſſe er nicht, | Fürft, Buͤrgermeiſter Hausvater, feinen. 
ob er Gnade oder Ungnade bey GOtt erlan⸗ Stand und Amt mit ſchwerer Arbeit, Sor⸗ 
Re Das fagen fie von den Frommen, die ge und Unluſt führen, und nimmermebe 
| gereche find, und gute Werke thun und wiſſen, ob es GOtt gefiele, wenn er es aufs 
ſollen doch nicht wiſſen; mie fie mit GOtt beſte ausgerichtet Hätte? Wer wollte zuletzt 
dran ſind. Das hat fie Der leidige, verfluchte mehr GOtt dienen, oder um ſeinetwillen et⸗ 
ufel aus der Hölle heiffen reden und pre⸗ was thun und leiden? Noch iſt folche ver⸗ 
ex en. fluchte unchriftliche Lehre unter Al Pabſt⸗ 
— Daron Kan man ja merken, was thum irre gangen durch die Welt, und in- 
Fruchte find, und wie ibre Lehre dem allen Schulen und Predigtſtuͤſen getrieben. 
‚einen Worte Chrifti nemaß jey. Denn,] 66. Die Sthrift aber und des Evangelii 
E Agen fie nichts vomm Glauben daß Lehre lehret ung alſo, daß man diß pllvor 
Ara Bergebung der Chn-| allen Dingen, und zum erften, als zum ; 
fondern heiten mich gute Wer⸗ Grunde fesen, uud vorhin gewiß feyn, DE 
A np son Suͤnden rein) GOtt fey unfer gnadiger Vater (welches ge⸗ 
d duch, ehn ch fie alle gethan ſchieht, fo wir glauben an Ehriftum,) und 
| “ e ich nicht wiſſen noch glaͤuben aus dem Grunde hernach alles bauen, was 
Lab 1 h einen — GOtt habe: fü doch wir reden, thun und leben, daß ic) koͤnnte 
» ee mich Aehr et, nn ich zuvor muß ſagen: Ich weiß, daß ich einen gnadigen 
gräub und op mir Gtt gnaͤdig GOtt bi und meine EN en 
a 3; ort 
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346  Auslegungdesi4.1. undıs: Capitels Job 
Wbort und in folchem Glauben gethan, ihm; 69. Wo koͤmmt aber: folch 
- wohlgefallen und gute Früchte find. wie kommt man Dazu, DaB man koͤnne ge⸗ 
075 Wo folche Predigt gehet, dadurch ———— — ur 
die Deren der Cache geiiß werden, nie] Befalen an uns habe Sreplich nicht aus 
ſie mit GOtt dran find, da kann ich fehfieg, MOD von dir felbfi, en EN “ 
fen, daß es die rechte Predigt und das reine u Da SE ee et. Denn 
Wort Chriſti fen, und Dagegen urtheilen, a RES # in en — | 
daß alle andere Predigt erlogen, und — pi yet Re —— H 
- fefsiehre find, fo die wey Stück umkehren) MP Bat EN NE r MORE 
und fagen: man ſolls nicht wiſſen, ob wir > A SHE NEE LA ach a 
in Gnaden find: und dach auf folch Eben-| auf ung felbft, was wir find und ehun, ob 
ebenen und Zweifel die Werke fordern und) wir wuͤrdig gnug oder unfte Wert onugfam | 
treiben, Daß man ihnen billig mag fagen: fen: fonft waͤre N wie Das Dabft 
Salt ich einen andern Troft von die hören, | PM * und —— Pole de 2 
denn daß ich nimmermehr Eönne wiffen, wie — eu weiß, 8 ne GEDORE ONGG 7 
ic) mit Gou dran fen, fo beichte die der) de werth fey 2c. . Denn die ſehen nicht weis 
eufel, und fenft ein Prediger in Ab. fe denn auf ſich felbft und ihren Stand 
> grund Der Hillen 9 oder Werk, und wollen damit GHOtt verfühe 
8 EN CE | nen und Gnade erlangen, gleichwie die Heh⸗ 
68. Sprichſt du aber: Wie kann ich| den und Tuͤrken, und wiſſen nicht, was da 
















| gewißlich ſchlieſſen, daß mir GOtt gnaͤdig heißt, in Chriſto feyn. Darum Finnen fie .. 


ieh Doch voller Sünde, und unwuͤrdig? Aut- 


ſey, und meine Werke ihm gefallen? Bin nimmermehrder Sachengewißtverden, noch 
| schlieffen, Daß ihr Stand und Leben GOtt 
- wort: Warum thuſt du denn folche Werke, | angenehm fey, müffen ewig in folchem Zweis 
und lehreſt Sünde damit buͤſſen fo du nicht fel hangen: und je mehr fie arbeiten und fih 
dafuͤr haͤlteſt, daß Diefelbigen GOtt gefallen !\yumartern, GOtt zu gefallen, je weiter ſe 
Eben fo mehr bliebeſt du, wie du zuvor wa davon kommen, bis fie zuletzt gar verzwei⸗ 
reſt, als daß du mit Unglauben und falfchem|feln. Wie denn gewißlich allen muß wie⸗ 
Weoahn die Werke thuſt, und nur damit|derfahren, fo auf ihnen ſelbſt und ihrem 
Gott mehr er zuͤrneſt ꝛ.. Denn weil du alſo Thun ſtehen bleiben. Denn da finde ſich 
glaͤubeſt und haͤlteſt, ſo kann Dr GOtt nicht endlich nichts anders, denn daß alle unſer 
gnaͤdig ſeyn, noch Dein. Thun ihm gefallen) Thun, unſerthalben vor GOtt ſuͤndlich und 
laſſen, ſondern geſchiehet dir alſo, wie du zur Hoͤlle verdammet iſt, wo es am beſten iſt. 
von ibm denkeſt und zweifelſt, er ſey dir un⸗ Denn der Zorn iſt ſchon geſprochen durch 
gnaͤdig, und kannſt nimmermehr aus ſolchen GOttes Wort, über alles, was Menſchen 
Gedanken kommen. Darum ſagen wir: So eigen Vermoͤgen, Kräfte und Werke find, 
du willſt mit GOtt handeln und nicht anlau⸗ und. alles muß verdammt und. ausgerottetl 
‚fen, ſo mußt du vor allen Sachen. deß ge⸗ werden, was nicht in dieſem Weinſtock, 
wiß feyn, daß du Eönneft ſagen: ich weiß, Chriſto iſſt. 
daß diß Werk, ſo ich thue, ein gut Werk/ 70. Darum, wer da will aus ſolchem 
iſt und Gott gefallen, 3gweeifel ihm, geholfen ſehen — APAENNU } 


— 
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en und alſo durch den Glauben in ihn/ als von Chriſto, mir Dazu vom Bater geſchen⸗ 
— koͤnne alſo fası ket, daß ich von Suͤnden und dem ewigen 
gen: Sch weiß nun(GOttLob ) wohl daß ich, Zorn erloͤſet e. Alfo haft du durch das 





kider, ein armer/ unroindiger Menfch bin,| Wort imd Taufe ein gewiß Zeugnig und 


indoor GOtt nichts, denn Zorn und Hölle) Beftätigung, daß dur nicht mehr’ darfft zwei⸗ 
verdlenet habe: Aber ich weiß auch, daß fein und pampelnz ſondern kannſt und folft 
mir GOtt gnaͤdig iſt um des HErrn Chriſti gewiß ſchlieſſen, du habeſt einen gnaͤdigen 
\ willen, der für meine Simde gelitten und! GOtt und Water in Eprifto. 

geftorben? Und weil ich alſo in Chriſto bin,| 72 Wo nun ſolcher Glaube und gewiß 
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er — — — nr das —— TIER fü hore ich nichts von 

Chriſtum komme, und erkennen lerne, wie mir ſelbſt oder meinen Werken, daß ich 
J— und GOlt koͤnnte vor GOtt gerecht werden; fondern 


and durch ihn gereiniget, ſo laͤßt ihm GH Sreenneniß der Gnade in Chriſto iſt, ſo annſt — 


mein Leben und Werk, ſo aus ſolchem Glau⸗ du darnach auch weiter von deinem Stand 


ben gehen, gefallen, und haͤlt es fuͤr gute), und Werken deßgleichen gewißlich fehlieffen 
— — und fagen, Daß Diefe m GOtt wohl ge 


7. Aſſo kann ich denn. viel anders reden fallen, und rechte gute, Chriftliche Früchte 
son. meines Stande und Werk, denn ein|feyn, und allo auch die Werke, fo zeitlich 


Hehde, Tuͤrke oder glaubloſer Heiliger] und leiblich find, als, Land und Leute re⸗ 


Denn ich bin nicht allein’ ein Fuͤrſt oder ein] gieren, haushalten, Kinder ziehen und leh⸗ 


Hausherr, Mann oder Weib/ Der ſeines ven, dienen, arbeiten ꝛc. auch werden blei⸗ 


Amts oder Standes Werk fühvet, wie) bendeF richte zum ewigen Leben. Alſo wird 


die andern auch thun; ſondern ich bin) am Juͤngſten Gericht auch der ‚heilige Par 
ich getauft, -und dureh) Chriſti Blut ge⸗ triarch Abraham, und die heilige Erzmutter 





m n Das iſt nicht mein Werk noch Sarah, geruͤhmet und gelobet werden von 
Stand. Denn die Taufe machet je weder ſihrem ehelichen Leben. Wiewol derſelbige 
einen Flrfien noch. Lintertban, Ehemann! &tand mit allem tveltlichen Leben und We⸗ 





Dder andern, fondern einen Ehriften tnachet | fen, fo jegt auch die Unglaͤubigen haben, wird _ 
fein. Item ſo habe ich auch das Wort, daß aufhoͤren, und nicht mehr ſeyn; doch wird 


Chriſtus fuͤr mich geſtorben iſt und auferſtan⸗dieſe heilige Sarah, und andere auch davon 


den; daſſelbige Wort macht auch Feinen ihr Kroͤnlein empfahen, daß fie eine romme 


Pfaffen noch Mönch, Herrn noch Knecht ec. Ehefrau und Haustmutter geweſen iſt. Nicht 


ſondern ein ſolch Herz, das GOttes Gnade] um derſel digen Werke willen, welche haben 


 eimpfähet, und durch den Glauben, gereinigt müffen aufhören; ſondern darum, daß fie 
wilde "Das! heiße denn, in Chrifto ſeyn dieſelbigen gerhan hat im Glauben, lo 
N B. ! bleiben. Denn man predige mir dar⸗ find die Werke eines. jeglichen Schriften ge⸗ 

nach, was man wolle, ‘fo bleibe ich dabey, than, daß fie ewig GOtt gefallen, und nicht 
dab ich bin getauft; nicht auf mein.Leben! follen weggeworfen ‚werden, wie des Unchri⸗ 





amd Stand, fondern auf den Mann, Der da ften, fondern auch in jenem Leben ihre ewige 2 ei 
g t JEſus Lhriſtus Durch dieſen bin! Belohnung haben, weil fie in Chriſto gehe ⸗ 
ich in Gnaden, und habe. Vergebung der | hen, und aus dem Weinſtock herwachſen. i 





ER bey So Mſo auch, wenn ich! | ws 
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73. Aus diefem ficheft du, Daß nicht zu lei⸗ 
den ift, in der Chriſtenheit alſo zu predigen, 
daß mir nicht follten oder koͤnnten willen, ob 
Gott ung gnadig fey odernichtz fondern das 
Widerſpiel muß man lernen, und jagen: (wer 
da will ein Ehriftlicher Prediger oder glau- 
biger Ehrift feyn:) Sch weiß, Daß. ich einen 
- gnadigen GOtt habe, und mein Leben ihm 
gefället. : Denn ich weiß ja, ob ich an Chri⸗ 
ſtum gläube, das ift, an feinem Wort, fo 
mir geprediget wird, hange oder nicht, ob 


Melegng des 14.15.0015. Capieelb I 
fel und die 





widerſtehe mit fietem Kampf des Glaubens, 









1 und die, fündliche Ratur errege wirt 
nicht. ſchaden; Doch alſo, daß er derſelbig 





und ſolch Geſchmeiß ausfege. So du aber 


wollteſt die Lehre des Glaubens fahren laſſen 


oder verkehren, (wie die Papiſten und an⸗ 
dere Rotten,) und von Chriſto auf deine 


Heiligkeit fallen, oder öffentlich in Suͤnden 
und Schanden leben, unddes@pangelitund 


Chriſtlichen Namens dich ruͤhmen: ſo ſollſt 


du wiſſen, Dog du ein: falſcher Neben biſt, 


DR in mir. bleiben, und immerdar mitlaufen: ſo Leben und Werk gehen: ſo habt keinen Zwei» 





ich ben der Taufe bleibe, oder Davon follexc. und an dem Weinſtock Feinen Theil haſt; 
Ss ich aber glaube, fo muß ja das gewiß | fondern, mit Holz und Früchten verdammt 
und wahr feyn, daß GOtt mein gnädiger | und: weggervorfen, zum ewigen Feuer ges - 
- Mater fey, und habe dazu das Pfand und|höreft: = 1 nun. um ern 
Siegel, von Chrifto gegeben, die Taufe] 75. Darum warnet erhiermit jedermann, ° 
amd Das heilige Sacrament. Wo ich nun daß wir uns mit Fleiß vorſehen und hüten. 
alfo in Chriſto bleibe, fo ift auch, das gewiß, ! Denn. es werden will ev ſagen,) viel Aer⸗ 

daß um deffelben willen auch mein Stand, | gerniß und Seeten fich mituntermengen, und 

Reben und Werk GOtt angenehm und koͤſt⸗ werdet den Teufel: hinten und vorn. um euch 
liche Fruͤchte vor ihm find. Und ob ich — Daß er euch von mir reiſſe Aber 
fuͤr meine Perſon noch ſchwach im Glauben haltet nur veſt an mir, daß euer Glaube rein 
bin, und viel Gebrechen und fündliche Luͤſte und veftebleibe, und in ſolchem Glauben euer 


ſoll mirs doch nicht gerechnet, ſondern vers fel noch Sorge, wie ihr mit GOtt dran ſeyd, 
geben ſeyn; fo ferne doch, daß ich deneufel-| und dürft euch fuͤr keinem Zorn fürchten, und 
bigen nicht einraͤume noch den Zaum laſſe, laßt die verfluchte Lehre ein boͤſes Jahr has 
und-mich vom Glauben und ausden Tßein-|ben. Denn wennfichein Mönchmit Ager 
ſtock reiffen lafe- ae Een, Faſten, Wachen und Kaſteyen gleich 
74. Denn weil der Neben indem Stamm zu tode marterfe: fo kann er doch nicht wife 
der Stock gewurzelt iſt, und deſſelben Saft ſſen, ob er den Himmel oder die Hoͤlle ver⸗ 
und Kraft in ihm bleibet: fo muͤſſen ſeine dienet habe. Denn mas iſt das anders, 
Früchte auch gut ſeyn und bleiben; ob ſie denn fo viel geſagt: Ich weiß nicht, obs 
gleich ſonſt etwa vom Wurm geſtochen, oder wahr ſey, daß Chriſtus ſagt, wer an ihn 
von Naupen und andern Geſchmeiß ange⸗ glaͤubt, und auf ihn getauft wird, der ſoll 
ſochten werden. Alſo auch, weil der Menſch Ifelig werden? Item, daß der Glaube un⸗ 
in Chriſto bleibet, und von ihm Saft und ſgewiß und nichts ſey, ſo auch die Kinder be⸗ 
Kraft empfaͤhet und behält durch den Glau⸗ ſten: Ich glaͤube an IJEſum Ehriftum, un⸗ 
ben, daß er mit feiner Kraft und Gaben des ſern HErrn, fuͤr uns gelitten und geſtorben ꝛe. 
Heiligen Geiftes in ihm wirket: ſo muß ihm |item, ich glaube Vergebungder Sünden 
de übrige Schwachheit, ſo durch den Teu⸗ lund ich weiß nicht, HENRI 2 
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ſin michifpeifet im Sacrament mit feinem (Summa: Der Glaube thuees nichtallein, 

- Leib und Blut zu Vergebung der Sünden. Iman muffe fich anders angreifen, alles vera 
76 Was Eomnte aber fürgreulichere Laͤ⸗ laſſen, und alſo doch auf die Werke führen, - 
fterung wider Ehriftum und fein heiliges daß esimmerungemwißbleibet. Aber da kom⸗ 





Wort erdachtwerden? Darum, wer in folzimen fte nicht hin, daß fie den erften Stein - - 


chen Gedanken in des Todes Stundebleibet recht zum Grunde legten, und alfo lehreten: 
unddahinftirbet, der muß gewißlich zum lei⸗ Che ich anfahe ein Werk zu thun, ſo muß ich 
digen Teufel fahren, und in ewiger Ungna? zuvor gewiß feynder Gnade GOttes in Ehri⸗ 
de und Verdammniß bleiben, als der Ehris ſto. Wenn der Steinliest, fo fahrealsdenn 
ſtum Rügen ftraft, verleugnet fein Leiden, fort, und thue gute Werke, fo viel du kannſt, 
Sterben, Taufe und Sacrament. Ber jund danke GOtt, der Dich zu Gnaden anges 
‚aber will feliglich fterben und wohl fahren, nommen hat, vor und ohne alle dein Werk. 
er. muß alfo Denken und fagen: Gnade mir, Das Stuͤcklein wollen fie nicht hören nach 
du barmberziger GOtt, ich bin jaeinarmer ſehen, fehelten und verdammen unsdarüber. - 
- findiger Menſch, und habenichtsdenn Zorn | Wenn wir aber von ihnen begehven, daß fie 
verdiene: aber Doch, ich habe gelebet wie ich es Doch beffer machen, fo ſcharren fie daher 
wolle, fo halte ich mic) hieher, Daß ich weiß [mit ihrem alten Zand: Du mußt wahrlih 
und nicht zweifeln fell, daß ich getauft und fromm feyn, viel thun und leiden, Fragſt 
ein Chrift genennet bin, zu Vergebung der du aber weiter: Was ifts denn mehr, und 
- Sünden, und daß mein HErr Chriftus für was nuͤtzet dirs? fprechen fie: Ey, wenn | 
mich geboren, gelitten, geftorben und auf GOtt will und ihm folches gefallen läßt, ſpß 
erftanden ift, feinen Leib und Blut mir ger |ift er Div. gnaͤdig. Das ift eben auf den Af⸗ 
geben hat, zur Speife und Staͤrke des Glau⸗ fenſchwanz gelegt. Denn wenn du lange 
bens; item, daß ich bin im Namen und |folcher Lehre folgeft, fo bift du eben fo unge⸗ 
Kraft Chriſti abſolvirt und entbunden von |wiß, alszuvon —— 
meinen Suͤnden. Solch Herz und Glaube/ 78. Chriſtus aber lehret alſo: Willſt du 
kann nicht übel fahren noch verloren werden, |das Gewiſſe ſpielen, fo mußt du vor allen 
ſo wenig als GOttes Wort kann fehlen oder | Dingen zuvor in mir ſeyn, ehe du einig Wat 
falſch ſeyn. Deß kann ich dir Buͤrge ſeyn, thuſt oder Fruͤchte bringeſt, alſo, daß die⸗ 
denn GOtt ſelbſt iſt div Buͤrge durch fein ſelbigen alle aus und von mir gehen; darnach 
a a aber ſo kannſt du auch rechte Früchte brin⸗ 
77. Aber es gehet dieſer Lehre, wie es gen. Wo Du es aber umkehreſt, und che 
allezeit gegangen iſt, und Chriſtus hier wohl willſt Früchte bringen, ehe du in mir biſt: 
iget, Daß nicht alle in ihm. bleiben werden ſo wird weder Reben noch Früchte bleiben. 
J 60 mit der. Lehre und Glauben): denn es Denn wer hat je gehoͤret, daß ein Reben 
—J Rotte noch Secte aufkommen, aus der Traube ſey gewachſen? Muß nicht 









nicht wider diß Stuͤck auch gelehret habe, jedermann ſagen, daß der Weinſtock und 
- (fowol als der Pabſt,) und die Leute von Reben muͤſſen vor den Fruͤchten da ſeyn? 
 Ehrifto auf andern ungewiſſen Tand gefüh- | Denn Die Traube macht nicht den Wein⸗ 
xet, daß man doch. nicht in ihm bleibet. Iftock, fondern der Stock bringt und trage 
Denn wenn fig viel fagen, ſo iſt dag. die ee er SR 
— a | — 
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ben, darnach merdens wol gute Neben wer: 


und eine gute Frucht heiffe, ermuß zuvor ein 
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ſto ſeyn, darnach koͤnnen wir Früchte tra-[bar , daß fie dadurch vor GHOrt und der 
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gen, und gute Werke hun. - 8Weelt uͤberweiſet find. Und wir koͤnnen alle 
79. Das iſt ſo klar und gewiß, daß es Bauren, Winjer und Gaͤrtner u Zeugen 





jedermann muß bekennen, auch unfere Pa⸗ nehmen, ob fie nicht muͤſſen ſagen, eheman 
piſten ſelbſt, wenn fie koͤnnten der Wahrheit eine Birn, Apffel, Traube oder eineandere 
die Ehre thun, und fehen oder hören vor ih⸗ Fruchtzeuger, müffe zuvor der Halm, Baum 
rem häßigen Geficht und giftigen Ohren, | oder Stamm gewachfen ſeyn. Das iſt ge⸗ 


gegen ung und unſere Lehre. Denn fie ſind pflanzt indie Natur, ja, in alle Creatur 


gleich wie die Phariſaͤer und Schriftgelehr⸗ gefchrieben, daß ſie alle müffen diefer Lehre 
sen, fo Ehrifto bitter und mordlich feind wa⸗ Zeugniß geben ‚' wider die fehändliche Vers 


ren: Darum mußte folgen, was er vedete | Eehrung und Lügen des Teufels, 


"und that, Das war eitel Gifft in ihren Oh⸗ v. 5, Sch Bin der Weinſtock, ihr ſeyd die 


ren und Augen. Daher Chriſtus auch zu PO Den 
ihnen fagt: Wie Einnt ihr Gutes tjunoder) reden: wer in mie bleibet und ich in 
reden, weil ihr von Art boͤſe Wuͤrmer ſeyd? ihm, der bringet viel Fruͤchte. 

Alſo auch fagen wir ihnen: Wie koͤnnen fol-| 81. Fa wiederholet er faſt die vorigen Wor⸗ 


che dieſe Lehre faſſen und gute Fruͤchte tra> ag fe, aufdaß er. es ihnen je wohl ein⸗ 
gen, weil fie nicht in dem Weinſtock find, | blaue, daß fie allein auf ihn fehen und veſt 
50, wollen fein Wort nicht hören noch. Teisfamihm bangen. Ich bin ja Cfpeichter,)der 


den? Können fie doch) das felbft nicht Teug-| Weinſtock, und ihr ſeyd ja meine Reben, 


nen, der Baum und Stock muß eher da Als wollte er fagen: Man wirds doch nicht 
feyn, denn die Fruche. Noch will mans | anders machen, es ift einmal befehloffen bey 


nicht laſſen recht feyn, wenn wir ſolches leh⸗ GOtt, daß ichs ſeyn ſoll, und Feinanderer; 


ren aus dem Worte Chriſti, und muß Ke⸗ wie ihr gehoͤret habt, Weiter duͤrft ihr euch 
tzerey heiſſen, und gute Werke verboten. nicht umſehen, als ſollte irgend ein anderer 


80, Gleich als ob der Weinſtock wollte Weinſtock ſeyn, dennich, oder daß ihr oder 


ſagen zum Weingaͤrtner: Du verderbeſt den | andere ſollten wahrhaftige Weinreben feyn 
Stock, denn du zeuchſt die Reben ehe, denn 
du den Wein haſt: mache zum erſten Trau⸗ 











welcher ich bin. Er 

geſagt habe), wie eg wuͤrde zugehen in der 
Chriſtenheit, wie ſich wider Diefe Lehre fin- 
den wuͤrden, beyde, wuͤtrige Tyrannen und 


den. Denn würde freylich der Weingaͤrt⸗ 
her wiederum auch fagen: Du lieber Narr, 
ich höre wol, du haft noch nicht viel weder 
Weinreben noch Trauben gefehen. So toll 
und thoͤricht find diefe auch, daß fie nicht 
koͤnnen vernehmen , daß niemand Fein gut 
Werk kann thun, das GOtt angenehmfen, 


ben, die doch ihnen nicht zugehören; wie wir 


Ehrift und gläubig feyn, als ein Diebe am |ven Franciftum mit feiner Negel aufgewor⸗ 
Weinſtock. Yun ift ja Diefe unfere Lehre, 


darum ſie uns verfolgen, ſo klar und offen⸗ 


nm 


bisher faft alefamt gethan haben. Als, die 
Barfüfferrotte öffentlich und unverfchämt ih⸗ 


fen für den Weinſtock, und. ihn dazu in al⸗ 
len Stürfen und Werken Chriſto a ge⸗ 


vor GOtt denn in dem einigen Weinſtock, 
82. Denn er hat wohl gefehen (wie ich 


faliche Lehrer, und viel den Namenmürden ’ 
führen, beyde, des Weinſtocks und der Ne 
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haben, und fo gelehret: Mer da wollte einpfen. Denn das macht nicht einen Ehriften, 
rechter Diebe ſeyn, und vollfommene Früchte] daß du alfo genennet wirft, und unter den 
bringen, der mußte demfelben nachfolgen, Chriſten wehneft, wie der Apoftel Zudas 
und folche Regel halten. Dergleichen ſind oder andere, ſo wol mögen mit den Chriſten 
geweſen, und werden allegeit feyn unzaͤhlig leben, beten, faſten, zum Sacrament ges 
viel, die folchen Namen und Schein fuhren; hen, und aufferlich alfo leben, daß man fie - 
alle, daß (wie Chriſtus ſelbſt ſaget Matth.24. nicht kann auswerfen: und ſind dennoch nicht 
9.24.) auch die Auserwaͤhlten möchten ver⸗ rechte Neben, ſondern fremde, duͤrre Dorn⸗ 
führet werden. Denn fie viel ſchoͤner und reiſer, zwifchen den Trauben, wiewol fie, 
bübfcher gleiffen, denn Ehriftus mit feinen | dem Anfehen nach, weit vorden andern fcheiz 
vechten Weinreben, Daß ich dagegen, (will nen. Yun aber muß esalfofeyn: Wer ein 
er fagen ‚) nicht ein Weinſtock, fondern ein Chriſt feyn fol, der muß feyn nafürlich ge⸗ 
wilder Dornſtamm, und ihr die Dornhe⸗ boren und gewachſen aus dem Weinſtock, 

cken angefehen werdet. : Aber laßt euch ſol⸗ Chriſt. — J 
ches nicht aͤrgern, nad) euch verführen mit] 84. Darum laͤßt ſichs hier nicht machen 
herrlichem Schein und prächtigen IBorten. noch ſchnitzen, wie die Bifchofslargen und 
Denn ich, ich muß es allein feyn und blei⸗ Fladenweyher, oder Mönche und Nonnen 
ben, (als von GOtt felbft zum Weinſtock waͤhnen, fie machen die Leute heilig mit ih⸗ 
gepflanzt und gefeßt,) und ihr, fo an mir rem Gaufelfpiel,, wenn fie den Chryſam an⸗ 
banget und bleibet, folt allein ſeyn Die rech⸗ ſchmieren, Platten fheeren und Kappenans ⸗ 
ten Weinreben, ob gleich der Teufel und legen; aber es bleibe wol ungemachet und 
alle Welt anders faget. Diefe Vermah⸗ ungeſchnitzet, ein lauter Larven: und Gau⸗ 
nung und Repetitio ift fo noͤthig, daß nie⸗ kelwerk. Ein Ehrift aber und rechter Heiz 
mand verſtehet noch glaͤubet, es komme denn liger, der muß feyn ein göttlich Werk und Ge⸗ 
die Zeit und Noth, da mans erfaͤhret, wie ſchoͤpf, welcher ift ein folcher Meifter, der 
viel und mancherley fichs rottet wider dieſen da mit einem Worte Alles aus Nichts mas 
SReinftock, und wie wenig der find, fein; chet, daß es ganzundvolllommenift.. Das 
ihm beharren und bleiben. Das ift eins. vermag Fein Menſchenwerk, noch Diegeloder 

83. Sum andern, vedet er auch) darum | Diden.. Denn wenn ein Abt gleich lange 
alſo: Wer in mit bleibet und ich in ihm; an einem Mönche zeucht und gewöhnet: a. 
wider die falichen Chriſten, daß man wiſſen | machet er doch nichts anders, Denn einen _ 
foll, es werde nicht zugehen durch natürliche | Menfchen, wie er gefehaffen ift-infeinem 
Kraft oder Werke, daß einer. ein wahrhaf⸗ freyen Willen und Vernunft, oder Fleiſch 

tiger Reben in Ehrifto fey. Denn es muß |und Blut; welcher iſt anders gekleider-und 
nicht gemacht, ſondern gewachſen Ding ‚| geſchmuͤcket mit Werken, aber gleichwol 
und von der Naturoder Art des Aßeinftocks bleibt die Art, tie fie ift, ein Schalk nach 
Chriſti) ſeyn. Der Weinſtock und Reben! wie vor, und nichts anders genaturtnochger 






find nicht zufammen geſetzt oder. gepfropft, |finnet. Denn er trägt nochdenalten dam 


als ein Ziweiglein oder Reiß auf einem duͤr⸗ | am Halſe, wie vor, ohne daß er hat eine Lar⸗ 
ren Stamm; fondern es muß Diefelbige rech⸗ | ve Darüber gezogen, und andere Weiſe und 
e Art und Natur ſeyn aus Chriſto gewach⸗ Werke vorgenommen, Das heißt alles 

Ha" 5 Se 3 2 Menſchen ⸗ 
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Menfchengefhäft. _Gleichwie ein Schul⸗ oder Glied, der da’ in Ihm ift (wie er bier. 





ſagt), und e iſt in Chiftn m 


meifter ein Kind zeucht und höfele mit Wer⸗ | 
86. Siehe, das iſt, daß er ſagt: Wer 


Ten, er Fann aber Feine andere Creatur oder | 





Form machen, fondern ſolches muß allein | in mir bleiber, und ich in ihm ıc, anzujeis 


chun der Schöpffer durch feine eigene Hand|gen, Daß es mit der Ehriftenheit' alfo zuge⸗ 


und Kraft, ohne Menfchenhulfe, het, daß es nicht von auffen eingetragen, - 


1 oder als ein Kleidangezagen, noch neue Ißeiz 


35. Das gehet nun alſo zu: Wenn ich ge] fe und Weſen angenommen fey, foin Wer⸗ 


tauft werde, oder durchs Evangelium befelj- | Een gehet und lebt, tie die Möncherey und 
ret, ſo iſt der Heilige Geiſt da, und nimmt , felbfterwahlte Heiligkeit; fondern alfo, daß 
muich wie einen Thon, und machet aus mir] es durch GOttes Abort und Geift neu ges 
eine neue Ereatut, fo jest andere Sinne ‚| boten, und gar ein neuer Menfch muß feyn 
Herz und Gedanken Erigt, nemlich recht Er⸗ aus Grunde des Herzens. Darnach aber, 


kenntniß GOttes undrecht herzlich Vetrauen wenn das Herz alfo neu geboren in Ehrifto, 


den meines Herzens wird verneuert und geaͤn⸗ 
dert, daß ich gar ein neu Gewaͤchs werde, 
gepflanzet in den Weinſtock Chriſtum, und 


ſpndern iſt allein aus und in Chriſto, wel⸗ 


in und durch ihn Fruͤchte trage, die nicht] nicht, und wenn man lange lehret, treibet, 


1 


da folgen denn auch Früchte, Bekenntniß 
des Evangelii, Werke der Liebe, gehorfam, 
geduldig, zuchtig feyn ıc. | 5 


feiner Gnade. Summa, Grund und Bo⸗ 








aus ihm gewachſen. “Denn meine Heilig⸗ ger gewarnet haben, daß fie ja bleiben bey 
keit, Gerechtigkeit und Meinigkeit koͤmmt feinem Wort, fo da neu geborne und gena⸗ 
nicht aus mir, ſtehet auch nicht auf mir; turte rechte Chriften machet, Die da viel. 
Früchte bringen. aus dem Weinſtock, und 
chem ich eingerourzelt bin durch den Glau⸗ 


ſich in die Neben jeucht 2c. und bin nun ihm ‘Baum, oder aus Difteln und Dorn Trau⸗ 
gleich, und feiner Art, daß beyde, erundich, [ben machen wollen. Denn es wird doc) 
einerley Natur und Weſens find, und ichinimmer nichts draus, Art laßt son Art 


mein, fondern des Weinſtocks find. Alſo und ſich bläuer mit Werken, fo wird Doch 
"wird aus Ehrifto und den Ehriften Ein Ku⸗ die Natur nicht anders, es muß Natur und 
chen und Ein Leib, daß er Bann rechte Fruͤch⸗ Art da feyn, oder wirſts mit keinem Treiben 
te bringen; nicht Adams oder feige eigene, und Blauen ausrichten. Denn die zwey 
fondern Chriſti. Denn, daß er taͤufet, pre⸗ ſind und bleiben allezeit weit unterfchieden: 


diget, tröftet, vermahnet, wirket und lei⸗ Eins heißt, gemacht; Dasandere, genaturt 


det, Das thut nicht er als ein Menfch von|oder gewachfen. Nun gehets alleseit alfo,, 
Adam, fondern Ehriftus in ihm: aljo, daß daß man viel härter und greulicher: treiben 


fein Mund und Zunge, damit ee GOttes muß an dem, ſo wirmachen, und doch nicht 


ort handelt oder befennet, ift nicht ſein, fort will, als das gemachfen iſt; denn das 


fondern Ehrifti Mund und Zunge: ſeine gehet, ſtehet, lebt und thut von ihm felbft | 
Hand, damit er wirket und dem Naͤchſten wol, wie es fol. Alſo auch, fpricht ee; 
dienet, das iſt ſeines HErrn Ehrifti Hand /alle andere Lehrer muflen nur. mit Treiben - - 


87. Alfo will Chriſtus hiermit feine Jn⸗ 


en fich hüten vor allerley anderer Lehre, fo fe 
ben ac. gleichroie der Saft aus dem Stock ſches verkehren, und aus der Frucht den - 


N 
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umgehen, daß F aus Werken etwas ma⸗ Cathari und Encratitaͤ: wie auch die vier⸗ 
chen, und koͤnnens doch nirgend hinbringen. | zig Tagefaſten von den Ketzern auffommen 
Aber fo ihr in mir feyd, alsinden Weinſtock iſt. Und man von’ Türken ſagt, daß viel 
- gepflanzet, und natütliche Neben, ſo wer⸗ unter. ihnen ein ganz ſtrenge Leben führen, 
det ihre gewißlich gute Früchte, undderfelben |und wundergroffe Werke thun mit Faſten, 
 Bielbringen. Almofen ftifften und andern ꝛc. Und jegt 
Denn ohne mic) koͤnnet ihr nichts thun alle Rotten über uns und unſere Lehrefehrenen, 
88. Diß iſt ein kurzer Schluß und duͤrre darum, daß wir ung nicht ſo hart angreifen 
Verkläret, daß er jetzt geſagt hat, ohne mich: |fagen, wir haben den Geiſt nicht, weil wir 
das ift, wo ihr nicht in mir bleibet, und] nicht fo leben, wie fies wie ſpricht denn hier 
durch mich geborne Chriſten werdet, ſo wer⸗ Re ohne mich koͤnnet ihr nichts 
det ihrs nicht thun ihr machet ünd thut thun? 
gleich was ihr wollet. 90. Hierauf iſt zu antworten, wie dro⸗ 
89. Wie verfichet ers aber hier fo groͤb⸗ ben ($. s5.fgq. Jauch gefagt ift, daß er hierniche 
lich und redet fo verdruͤßlich? Sollten denn redet von natürlichem oder weltlichen We⸗ 
ſo viel frommer trefflicher Leute, als zu der) fen und Leben (wie es die Spoͤtter fälfehen)s - 
Zeit unter den Züden geweſen, und noch un⸗ fondern von Früchten des Evangelil, Denn 
ter den Ehriften feyn mögen, allzumal nichts er hat die Welt alfo gefchaffen, daß er ihe 
gethan haben, und alles verloren ſeyn, ſo ſie hat befohlen und Macht gegeben leiblich zu 
Doch gar viel mehr und gröffer Ding ausge vegieven über Dich, Dögel und Fifhez 
richtet haben und noch thun, denn das ar⸗ item, Haus zu halten, Kinder ziehen, cken 
me, elende Häuflein, fonichtswiffenzurühr bauen, Land und Leute regieren ıc. Dar 
men, denn von Diefem Ehrifto? Desift ein 
ärgerlich, laͤſterlich Wort in den Ohren der 
groſſen Heiligen , als da gemefen ſind die hei⸗ 
ligen Süden, Pparifäer, und andere, als: 
&t. Paulus in feiner ſchoͤnen, unfträflidyen 
Gerechtigkeit nach dem Geſetz; und jetzt die 
Seiftlichen, andächtigen Einſiedler, Car⸗ 
thaͤuſer und andere. Mönche, (als ich. auch ge⸗ 
pr bin,) fo fich mit groffem Ernſt darum 
annehmen, daß ſie wollen h, fromm ſeyn und 
gen Himmel fommen. tem, fiche doch 
on die Heyden, ‚wie fie haben Land und deu⸗ 
nen. Eiche Gefege und Drdnung 
acht, ſchoͤnen Friede und Zucht: gehalz 














es.ift zuvor der Natur eingepflanget, und in 
ihr Herz geſchrieben, dazu alle Bücher, ſo 
geſchrieben ſind auſſer der heiligen Schrift, 
find aus demſelben Born und Quell geführt, 
Darum muß man Ehrifti Lehre und Wort 
dahin nicht ziehen, als habe er etwas anders, 
mehr oder beffers wollen lehren und ordnen. 
Er redet aber allein von feinem oeiftlichen - 
Reich und Negiment, darinne GOtt ſelbſt 
wohnet , regieret und wirken durch ſein Wort 
und Geiſt zum geiſtlichen, ewigen Leben. 
Denn das heißt GOttes eigen Regiment daß 
man tauft, das Evangelium prediget, Sac a⸗ 
—9. allerley Kuͤnſte hervorbracht daß alle ment gibt, Die bloͤden, betruͤbten Gewiſſen 
Melt ihre Weisheit ruͤhmet und wundert, |tröfter und ftärfer, die Boͤſen ſchreckt ni 
| Stem, man liefer, daß etliche Ketzer viel ſtrafet mit dem Bann, und Werke der Lies 
ſtrenger gelebt, und grö fere Werke gethan | be und Barmherzigkeit über, und leidet das 
— Dem Die ehren Chin, als, die Creuz. — gefchiehtdagu, daß wir GOtt 


wohl⸗ 





von hat Chriſtus nichts duͤrfen ehren. Den 


dder tröften, noch von der geringften Stunde 


halten, und mic) fo mit Beten und Faſten 


fen ſeyn "wenn ich darinnen (blieben waͤre. 


gen.  Machdem ich über fanfjehen Fahr ein. 


ü 5 


, Auslegung des14: 15. und ı6. Capitels Johannis; 





( 


"Cap. 


v. 





Zu oo: 


| wohlgefallen ; feine Kinder feyn, von Suͤn⸗ | vor GHr fagen: So viel babe ieh gethan, 
de und Tod erlöfer, und das ewige Leben ‚das fiche doc) an, und fey mir gnädig. 






— 


haben. Dazu thut und vermag das weltlis |: 92. Was habe ich denn nun Damit aus⸗ 
che Negiment nichts überall. “Denn es mit |gerichtet „ denn Daß ich vergeblich mic) zus 


Diefem Leben alles aufhoͤren muß. 


martert und.verderbt, und Die Zeit verforen 
babe, und muß nun das UrtheilChriftidars 


"91. In diefem Neich (ſpricht nun Chri⸗ uͤber gehen laſſen: Du haſt es ohne mich ge⸗ 


ſtus,) da ſeyd ihr nichts, thut und vermoͤ⸗ than, darum iſt es nichts, und gehoͤret in 


get nichts wo ihr nicht in mir ſeyd und bleibt, mein Reich nicht, kann weder die noch an⸗ 
ja, eg iſt alles lauter nichts, (vor GOtt,) dern helfen oder nüsen zum ewigen Leben. 
was alle Welt vornimmt, denfet, thut und | Fa, ic) muß es jegt felbft zu Sünden mas 
vermag, alter Juͤden, Türken, Pabſts Hei⸗ chen und verdammen,. als in Der Abgötterey 

ligen, eigene Andacht, Geiftlichkeit und er [und Unglauben gethan, und dafür erfchres 
wählter Gottesdienſt. Alfo auch ein jegli- |cken, wenn ich, Daran gedenke, Noch hat 
her Nottengeift, ſo von Ehrifto gefallen ift, | jedermann daran gehangen, und foldyes fuͤr 
kann nimmermehr nichts vechts lehren noch |den Weg Der Seligkeit gehalten. Dabat 


ehun, führet nur beyde, Sich felbft und andere Jalle Welt genug zu gegeben und geftiffter, 


Peufe, weiter von Chriſto. Als jest Die Jund ihnen ſolche Heiligkeit und Verdienſt 


Riedertäufer mit ihrer. Geifterey , täufen | wollen. abkaufen; wie fie fie denn unver 


Geift; wie man endlich an ihren Früchten | Briefen verkauft haben, 


“nme zur Kirche aus, und fireben wider den ſchaͤmt feil-gebofen, und mir Siegeln und 


foohf fiehet. Deßgleichen alle Moͤnche und 93. Alſo iſt hier befchloffen ein a 
Drden, fo ihre Werkheiligkeit lehren und ltheil über alles Leben und Thun, es fey wie 


treiben , Fönnen nimmermehr zu Ehrifto kom⸗ 
men, noch einen Menfchen zu vechtem Er⸗ 
kenniniß bringen, keinem Gewiſſen rathen 










vor der Welt; denn es heiſſen treffliche, koͤſt⸗ 
helfen, oder eine Chriſtliche Fruchtbringen: | 
darum, was fie thun, obs wol viel, groſſe 
und fehwere Werk find, fo ifts doch alles 
verloren, und je mehr fie fich martern und 
ängften,, je weniger ſie ausrichten; wie ich 
ſelbſt Durch meineeigene Erfahrung muß zeu⸗ 


Reiche Chriſti, iſt es wahrhaftig nichts, 
Taufe und Sacrament, ſondern unſer ſelbſt 
gemacht Ding, das wir auſſer dem Wort 
feommer Mönch geweſt, täglich Meſſe ger bt St n, Mi 

ten, GoOtt beſtehen bleiben fondern muß; als ein 
geſchwaͤcht daß mein nicht lange ſollt gewe⸗ 


Und doch, wenn ich ſolches alles zuſammen 


⸗ 


groß, herrlich und ſchoͤn es wolle, fo auſſer 
Ehrifto ift, daß es nichts thun Fünnte, und 
nichts heiffen ſoll. Groß und vielift eswol 


liche Werke: aber bier, vor GHOtt, indem 


weil es nicht aus ihm gewachſen ift, nach im: - 
ihm bleibt. Denn es nicht «fein Wort, 


erwaͤhlet und erzwungen haben. "Dart 
kann es nicht Früchte ‚bringen, nach wor) 


fauler, verdorreter Baum ohne Saft und: 
Kraft ‚ansgerottek, und (wie er hernach ſagt) 
nd | IL ins Feuer geworfen werden. Darum laß 
Brächte, fo kann ich mir damit nicht helfen andere fehnigen und machen ohne ihn was 


n einer geringen Anfechtung, Daß ich koͤnnte fe koͤnnen, bis daB fie aus ihren Werken 








' fen. 
allem ein lauter Nichts werden, 


94. Wer glaͤubet aber,daf dieſer Spruch | ers nicht leiden und fragen koͤnne. 
ſo weit ſollte um ſich greifen, und ſo viel 


Leute verdammen? oder, daß die Welt fo 


en 


—— 


ſtum getauft; das habe ich nicht ſelbſt er⸗ 


und thut, es ſey groß oder geringe, und heiſ⸗ 


voll falſcher Ehriften und Heiligen. wäre? 
Es wird aber uns geprediger, daß wir nicht 


vergeblich laufen und arbeiten (wie St. Pau⸗ 


lus Corinth. am 9. v. 26. vermahnet); ſon⸗ 
dern me ‚daß wir jein Ehrifto bleibend 
erfunden werden, das ift, an feinem Wort 
halten, und uns, ‚nichts davon reiffen laſſen; 
ſo werden die rechten bleibenden Fruͤchte auch 
wol folgen. Denn es iſt ein maͤchtig groſſer 
Troſt und Trotz, wenn ein Menſch weiß‘, 
daß er nicht umfonft lebt und wirket; fon- 
dern feine Werke GOtt twohlgefällen und 
zechte Früchte heiffen , und von Grunde des, 
Herzens kann fagen: Sch bin ja auf Ehri- 


dacht, noch, durch meinen Drden, Regel 


vl Tor 2) von der Vermabnung Chriſti. 


Sau, und aus der Seuche den: fto, Daß er ohne Unterlaß voll guter Fuchte 
nachen; ſie ſollen aber (ob GOtt ſeh; und wird einem ſolchen alles fo er thut, 
efen & pruch wahr machen, und aus leichte und ohne ſaure Arbeit oder Verdruß 
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iſt ihm nichts zu ſchwer oder zu groß, daß 
Dage⸗ 


gen die andern, ſo den Glauben nicht bv 


= und felbft Früchte machen wollen, ob, 

fie ſich feindlich martern, und viel groſſe 
Werke, und mehr denn andere thun; ſo ha⸗ 
ben ſie doch nimmer ſolchen Troſt, fondern 
thun alles: mit ſchwerem Herzen, daß fie es 
nimmer froh werden, noch gewiß dafuͤr hal⸗ 
ten, daß. es GOtt gefalle; und alfu alles, fo 
fie. ehum, vergeblich und verloren iſt. Daß 
es wahr if, was ohne oder auſſer Ehriſto 


iſt, iſt nichts gethan, und find eitel faule, 


untuͤchtige „ nichtige Werke: und wieder⸗ 


um, in Chriſto iſt alles gethan, und find... 


eitel reiche, völlige, koͤſtliche Fruͤchte. AR. 
96. Aber folches Eann die Welt mit ihren 

Falfehen Heiligen und. Rotten nicht verftes 

ben. Was follte das Cfagen fie,) fir ein 


im andern, weiß ich, und befenne es vor | Fann ich aud) eben-fo wohl, und beffer. &y, 
aller Welt, daß ich durch GOttes Gnade man muß ja einen Unterfcheid machen zwi⸗ 
an den Mann glaͤube, und gedenke bey hin zu ſchen dem, fü ein Chriſt thut, und ſo auch 
bleiben, und zu laſſen beyde, Leib, Leben und die Heyden tbun, und nicht bald alles Fruͤch⸗ 


alles ehe ich ihn wollte verleugnen; in pl-| 


chem Glauben fteheundlebeich. Darnach 


te des Ehriſilichen Lebens nennen, ſonſt haͤt⸗ 


tens die Heyden beſſer, denn wir, nach füls 


gehe ich ‚heraus, eſſe und trinke, ſchlafe und | chen gemeinen Werken, fo Water und Mut⸗ 






und GH gefällig, 


wache vegiere, diene, arbeite, thue und|ter, Kind, Knecht, Mann oder Weib thun. 
leide alles in dem Glauben def, darauf ich | Darum. müfen mir etwas anders und fons 

auft bin, und weiß, daß es gute Frůͤchte ders haben, über des gemeinen Manns 
F Werke; als, in ein Klofter gehen, auf | dee 


95. Denn ein. Alpen‘ Menke, was erlebt | Erden liegen, b aͤrene Hemden tragen, Tag 





fe, wie es wolle, fo find es eitel Früchte ; 


und Nacht an einander beten. Alſo deuten - 
fie die Werke, fü fie heiffen ein heilig Leben 


und Fann ohne Frucht nicht ſeyn: denn er ift | und Ehriftliche Früchte; und flugs — 


hs geboren | in einem neuen Weſen i in Chri⸗ 





KO dasfey nicht ein heilig Leben, A = 


Chriſt feyn, Fann er doch nicht mehr, dem 
oder Menſchenwahl gemacht; fondern mein eſſen und trinken, im Haufe arbeiten, Kine 
Err Chriſtus ſelbſt, das weiß ich gewiß. der warten, den Pflug treiben, Das 


den Werken, fo fie thun, und fo ein Heyde 


Miſt. 


Nuslegung des 14.15. und 16. Capitels Johannis. Tap.m.v.s. 37° 
der ziehen, Hausarbeit thun ꝛc. Denn fie ben, daß es Werke find einer neuen Derfon 
koͤnnen nicht urtheilen nach dem Stam oder in Chriſto. Darum wird einerley Wert 
Geburt in dem Weinſtock; ſondern fehenal- | ungleich, auch wol in einem. Menſchen, der 
lein die aͤuſſerliche Larve des Werks. Wer | zuvor, ehe er an Chriſtum glaͤubet, hat ein 
weiß aber. das nicht, Daß die Moncherey mit; Werk gethan, und jest auch thut. Uber 
ihren Werken geöffer ſcheinet, wenn man fie! zuvor war er. eine Diftel und Dorn; auffee 
ſo will anſehen und rechnen, wie ſie gemacht dem Weinſtock, daß er Feine Frucht Eonnte 
und gefehnist find, und nicht der Art oder tragen, und was er that, verloren und ver 
Geburt. nachg. woher fie kemmen ? Tdammt wars nun eraber ein Chriſt iſt, D 
97. Sun aber foricht Chriſtus, daß diß iſt folch Werk eine ſchoͤne, Eöftliche Traw 
allein gute Früchte find, Dieda gefchehen von! be; nicht Daher, Daß es alfo gemacht oder 
denen, fo in ihm find und bleiben. Und gethan ift, fondern, daß es aus dem guten 
was ein -folcher thut und lebt, das heiſſen al⸗ Stamm koͤmmt, welchen iſt Chuilus. 
les gute Früchte, ob eß auch geringer waͤre, 99 Darum gilts nicht, darnach richten, 
denn daß ein Bauersknecht einen Wagen was fuͤr Werk gethan werde; ſondern aus 
voll Miſtes aufladet, und ausfuͤhret. Das] was Grunde es gethan ſey. Es liegt nicht 
koͤnnen jene nicht verſtehen; ſondern halten! an dem Thun, es ſey groß oder Elein, viek 
- ‚folche (wie fie es vor Augen fehen,) fuͤr ge⸗ oder wenig; fondern an dem Duell und 
meine bevdnifche Werke. Aber bey den Chri⸗ Born, da ſie herflieſſen: da ſcheidet und fons 
ſten wird gar ein groſſer Unterſcheid zwiſchen dert ſich der Chriſten, und aller andern auf 
Erden, Leben und Weſen. Denn hier 
‚oder anderer. (auſſer Chriſto) thut, ob es koͤmmt Chriſtus und machet den Unterſcheid; 
gleich gar einerley Werk iſt. Denn der ſpricht zudem, der da mit den Werken um⸗ 
Hayden Werke nicht quellen und moachfen | gebet ‚so er ihm felbft hat ausgemahle Dem 
aus dem Weinſtock Chriſto; darum koͤnnen Thun ift nichts: und verloren. Ey ſprichſt 
fie GOtt nicht, gefallen, noch Ehrifliche} du, Habe ich doch ſo viel Fahr täglich Meß 
Fruchte heiſſen. Aber der Chriften Werke, fegelefen, fo lange Eein Fleiſch geffen, und 
weil fie gehen aus dem Glauben an Chr mich Eafteyet, undiftmir herzlich ſauer wor⸗ 
um, fo find es alles eitel vechte nuͤtzliche den, ‚fo ftreng zu leben: follen denn fo groſſe, 
Früchte. Gleichwie man von dem Schäfr | viele, ſchwere Werke nichts ſeyn? Ja, ſpricht 
kein fagt, daß nichts an ihm fey, das nicht | er, es mögen tool groſſe, ſchwere Werke 
nuͤtz und gut ſey, nicht allein Das Fleiſch heiſſen, aber ich heiffe eslauter nichts, denn, 
Tell und Beine, fondern aud) der Harn und fie find alle ohne mich gethan. Dagegen 
mag wol ein aumes Mägdlein feyn, ale Mas 
via, die Jungfrau, ſo Fein fonderlich Wear 
gethan, denn amdere gemeine Leute; da 
— ſpricht er das Urtheil; Siehe, dieſe hat dei⸗ 
kein ſonderlich gleiſſend Werk auswaͤhlet; ner groſſen, ſchweren Werke keines uͤberall, 
ſondern bleibet bey den gemeinen taͤglichen und iſt doch voll guter Werke, denn es ſind 
Werken, wie ſie ihm vorkommen. Aber es ſolche Werke, die Da heiſſen in mir gethan; 
fehlet daran, Daß die. Welt nicht kann ſe⸗darum achte. ich fie: für eitel koͤſtüche Edda; 
2 ' ’ ; ine, r 
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98. Darum iſt es wahr, ein Chriſt ſchei⸗ 
> net nicht mit feinen Werken und Fruͤchten 
als ein Nottengeift oder Sonderling, weil er 
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feine, und voill fie preiſen und belohnen vor (ben, arbeiten und thun, tie die andern ger 
— und allen — aber deine Werke, meinen Chriſten, und den Leuten die Augen 
weil fie nicht in mir find, ſollen nirgend zu aufſperren mit -fonderlichem, neuen, ſelbſter⸗ 
fügen, denn daß man fie, als Dornen und |mähleten Thun. u. 
Difteln, ins Feuer were. Da wird denn zoo, Ich fehe Fein fonderlich Werk noch 
nicht gelten, Daß du feindlich ſchreyeſt. es ge⸗ Frucht des Geiſtes (ſprechen die Nottengeis 
fehehe dir unrecht ; oder entjähuldigen und (fer,) bey denen, fo nichts, denn von Ehri⸗ 
vorwenden wollteſt, du habeſt es nicht ger |fto miffen zu Iehren. Man muß fich anders 
wußt. Denner wird dir auch fagen: War⸗ angreifen, mit fauerfehen, grauen Nöcken, 
um haftdu mein Abort nicht gehoͤret, Darins| nichts Gigenes haben, oder, tie die Mon⸗ 
ne ichs zuvor gefagt habe, und geiwarnet, che, mit faften, cafteyen, nicht effen und 
daß man fich foll hüten vor alle dem Weſen. inken, wie die andern. Denn ſolches ma⸗ 
ſo auffer mir mag vorgenommen werden, und | cher einen geoffen Schein, daß der Poͤbel zu⸗ 
Dürre befehfoffen, daß ohne mich niemand | Fähre und fagt: Bas find unfere Prediger, 
nichts thun kan? und die ihnen folgen gegen dieſen? So — 
200. Datum foll man lernen, die Wer⸗ henige Ehriſtüche Leute, fo alles verlaffen, - 
te nicht anfehen, wie Die Kuh das Thorans| graue Rocke tragen 2c. Laffen fich alfobs —_ 
fiehet; fondern aus was Herzen und Perfon | hoͤren und verführenvon Chrifto. Undger 
fie gehen. Iſt Diefelbige in Chriſto: fo laß ſchiehet ihnen recht. Hoͤreſt du doch, a6 
das Wort ſo groß oder Flein heiffen, wie es Shyiltus albier fage, daß man nicht ſou fes 
. toill, ſo heißt ers eine gute Frucht: denn was |yen noch urtheilen nach folcher Aufferlichen 
in ihm bleibet, das muß viel Früchte brin⸗ garve der Werke, fondern nach dem Stamm 
gen, und alle folche Werke eitel koͤſtliche nd ABurzel, daher fie Fommen. Darum. 
auben heiffen, ob gleich unterteilen auch | fongeft du zuvor fragen: Warum fichefkdu 
Sünde micläuft, und geftauchelt wird. [fo fauer, und geheft im grauen Nocke, und 
Denn das iſt der Mit, damit er kann ſei⸗ macheft ein fonderliches vor andern ? Ka, 
nen Acer tungen, daß auch feine Gebre| man muß fich wahrlich angreifen, und fich 
‚hen müffen zu gut, und nicht zu Schaden yon der Wal abfondern, will man felignoers 
gerathen. . den. Da ſieheſt du den Eſel mit den Oh⸗ 
or. Wiederum, find inden andern Mons | ren hervor ragen. Du fhandlicher Deuchs 
 Ghifehen, Türelifcheund heydniſchen Deilie fer und Derführer, wie noilft du Kerichte 
‘gen, nicht allein die öffentlichen Suͤnden ver⸗ machen ohne und auffer dem Weinſtock? 
dammt; fondern auch ihre beften Werke, da⸗ Es rhurs nicht mit fauerfehen gen Himmel 
‚mic fie meynen den Himmel zu verdienen, fommen; fondern du mußt zuvor in dem 
berworfen, und famt ihnen zum Feuer ver⸗ Weinſtock feyn, aus dem muß e8 wachfen 
 urtbeilee, und gehet ſolch Urtheil billig und nd quellen. Darum fo ift folc dein Merk 
recht über fie. - ‘Denn welcher Teufel fuͤh⸗ verloren, und nichts, weil es iſt auſſer und ohne 
en wir ir An | Cheitum, ja, wider Chriftum dazu, 
ſind, daß wir von der Taufe um Di ee BETEN 
| — und unfer eigen Werk ſuchen und b. —— — a Er 
wählen auffer Chriftg? Ballen nicht jo les] weggeworfen, wie ein Rebe, UND Der 
Lurheri Schriften.g, Theil, 1 Aa da. 
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379. 
dorret, und man ſammlet fie, und 
wirft fie ins Feuer, und verbren- 
N arellle, 2 0.00 
ioz. Er hat ſeinen Chriſten den hohen Troſt 
gelaſſen, und trefflichen Ruhm, daß 





ſey eitel koͤſtliche Fruͤchte, und ſolche Fruͤch⸗ 
te, ſo nicht auf Erden bleiben, oder alhier 
ein Ende nehmen, ſondern ewiglich im Him⸗ 
mel mit uns bleiben ſollen, es ſey auch was 


7 Auslegung 868 14.1.0516, Capitele Johannis. 
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GoOdtt dafelbft: Dur Menfchenfind, wozu 
find die duͤrren Reben gut? kann man 
auch etwas draus machen? ꝛc. Der Re⸗ 
ben iſt doch ein edel Holz vor allen andern, 






weil es am Stocke ſtehet; denn es hat den 


ein Cheiftfich Seben, fo im Olauben bieikt, [ne m vente und Seusht : noch gebers ihm 


alfo, fo.bald es vom Stocke kommt, ſo iſt 


es zu nichts nuͤtze, fpricht der Prophet, daB 


man auch. nicht Eann einen Nagel oder Has 


Een Daraus machen, daran man etwas haͤn⸗ 


gen möge; fondern: dienet nirgend zu, denn 


und wie geringe es wolle. Welches ſoll uns ngg mans ins Feuer wirft, daß es verbren, 
ja Urfache und Reizung gnug ſeyn, bey Dies Inge und zu Afchen verzehretwird.  Mfoauch 


ſem Hexen Ehrifto.gerne zu bleiben. Hier 
‚ feßet er nun das Widerſpiel, und ſchleußt 
- ein kurz und fchrecklich Urtheil uber alles Ler 
“ben und Weſen, was nicht. aus. ihm herz 
waͤchſet, und in ihm bleibe: und nennet 
‚fünferley Schaden, ſo denen wiederfahren 


"tollen, dienicht im &lauben bleiben, nochan 


dem Weinſtocke halten. Denn e8 ift be 


fehloffen, toill er fagen, in mir iſt eitel Frucht; 
auffer mir eitel Schaden: follnirgendetwas 
gutes feyn, und vor GOtt gelten, fü muß 


es häffen aus mir gewachſen und gequollen; 


anders wird nichts draus, Darum. habt 
ihr hier Die. beyden Urtheile gegen einander: 

So ihr an mir bleiber, und nicht von mir 
abfallet, fo wiſſet, daß, was ihr Iebet, thut 
und leidet, eitel gute Früchte find, ſo GOtt 
‚herzlich wohlgefallen. Wiederum: wer 
nicht in mir bleibt, dermag thun, was er 
> will und kann; aber es foll ihm gehen, wie 
- denen Reben, fo nicht Frucht bringen, die 

man abſchneidet und wegwirft, daß fie 
verdorren, und darnach gefammlet, ins 
Feuer geworfen und verbrennet werden. 
104. Das iſt auch ein feltfam Gleichniß, 
und auch von dem Propheten Syechiel c. 15. 
d, 2, geführet, und fcheinet, als ſey es aus 


demſelbigen angezogen. Denn alſo ſpricht Denn das Urtheil iſt ſchon beſchloſſen fpricht 


hier, ſpricht Chriſtus welcher Rebe nicht 
in mir (als an dem rechten Weinſtock) blei⸗ 
bet, der kann nicht mehr Frucht tragen, noch 


etwas Gutes thun, Das. GOtt gefalle, ſon⸗ 
dern muß vom Stock abgefehniften werden, 


damit: er. Die andern Reben nicht hindere. 
Darnach, ſo er. ausdem Weinberge geraͤu⸗ 


met und geworfen iſt, muß er verdorren, 


und taugt nun fort gar nirgend zu, denn daß 


man ſolche zuſammen binde in ein Buͤndlein 
und ing Feuer werfe, und darinnen brengen 


laſſe, bis fie gar zu Aſchen werden. 


105: Dos. ift alles geredet roider diejeni- 


gen, diedanicht rechtfchaffene glaubige Chris | 


ften, und doch. vermeflene Seifter find, Daß 
fie wahnen, fie feyns gar alleine, und. vers 
meynen auch. auffer Chriſto fo viel zu ver- 
mögen, daß fie wurzeln und. grün. bleiben; 
rollen traun Die.beften, fürnehmften Neben, 
und nicht ausgeroorfen, fondern vor andern 


Kr — — F 


gepfleget und geehret ſeyn haltens dafür, 


die Chriſtenheit koͤnne ohne ſie nicht beſtehen 


noch bleiben. Gleichwie jetzt Pabſt, Bi⸗ 


ſchoͤffe, ſamt andern Rotten, rühmen. - Aber 
hiergegen warnet er uns, daß wir unshufen, 
und wohl zufehen, daß wir je in ihm bleiben, 


und nicht in folchen falfchen Duͤnkel gerathen. 


sb, 


— 









Br ee re Theil, 2): von der — em NE. 


Ed ie es gehen allen, ſo nicht in mir und kann bey dem Korn nich bleiben. Al⸗ 
bleiben. Erftlich, müffen fie weggeraͤu⸗ ſy, wenn GOttes Wort gehet, und er die‘ 
met wer den, wie der erſte Plalmv.s. auch MWorfichaufel inder Hand führet, (0 geher 


fügt: Die Gottloſen 5 — nicht ſtehen die Spreu, das iſt, die falſchen Chriſten, 
m Berichte, noch in der Gemeinde der dorthin, wo es hin bertvebet wird; das 
Berechten, Das ift das erfte, da ſichs Korn aber bleibt in der Tenne, Der num 
de, daß fie auggeſondert werden von dem an der veinen Lehre und Glauben an Chriſto 
9 fen derer, fo recht predigen und glaͤu⸗ bleibet, der hat dieſen Troſt, daß er iſt ein. 
ben; welches iſt das rechte Gerichtsamt der| rechter "ebler Neben, und was er thut, eitel 
hriftenheit, und die Berfammlung oder | gute Früchte find. Wiederum, die andern 
Gemeinde GOttes. Wie man auch vor alle, wie groß, mächtig, gelehrt, klug und 
Augen fieher, daß fich nicht bey einander lei⸗ heilig fie heiſſen, find fie doch eitelfaule, un⸗ 
den, vechtichaffene Prediger und falſche Pre-| tüchtige Neben, die man abſchneidet und. 

- Diger, vechtfehaffene Ehriften und falſche wegwirft. 
Ehriften: ja, fie ſondern fich felbftvoneinan-| 107. Diß einige Urtheil waͤre ſchrecklich 
der; denn das Wort oder die Lehre ſcheidet gnug, wenn es geglaͤubet wuͤrde, daß ein 














die H Herzen. Alſo koͤnnen wirs mit dem| Menfch ſollte wiſſen daß er müßte abgeſchnit⸗ 


paͤbſtiſchen Haufen, deßgleichen mit den Wie⸗ ten ſeyn von Chriſto und der * tenheif, 
dertäufern und andern Notten, nicht hal⸗ und berauber des Worts, der Taufe und 
- ten, und fie wiederum mit uns auch nicht, Sacrament, der Fuͤrbitte Chriſti, ſeines 
— ſind geſchieden, wie Winter und Blutes und Geiſtes, und alles, wasin Chris 
ommer. Summa, fie koͤnnen nicht bey |fto und der Chriſtenheit if. Dasift bereits 
dem rechten Häuflein, noch bey dem Wort | allyugreulicher Schade, welcher doch hernach 
eiben, fondern müffen heraus geworfen | viel gröfferen mit fich bringet. Wiewol fie 
2 daß e8 jedermann offenbar werde, es nicht achten; Denn fie find gerathen in die 
‚daß fie faliche und untuchtige eben gewe⸗ 
fen find, 
’ 106. Nun ſie frogen nichts darnach; denn 
ſie halten das, daß fie fich von ung fd iden, 
nicht dafuͤr, daß fie abgeſchnitten oder weg⸗ 


blendet, daß fie nicht anders koͤnnen. 
108 "Es hat noch nicht fo groſſe Noth mit 
denen, ſo da ſonſt gebrechlich, wie unſer viel 


Die näheften, und die rechten auserwaͤhleten nicht Rottengeiſter werden. Denn der Re⸗ 
Reben feyn: uns aber halten fie fuͤr abge⸗ be kann wol etwa einen Riß oder Bruch, 
ne hnittene, verworfene, untuͤchtige Neben, oder ſonſt einen Schaden krigen; ſo er aber 
Wie ſie denn öffentlich ung ſchelten und ver⸗ nur in dem Weinſtocke bleibet, und nicht 
dammen. Das muͤſſen wir leiden. Doch ſich ſelbſt vom Weinſtocke ſondert, fo kann 
iſt es alſo, wie Chriſtus ſagt, daß es muß er Durch denſelbigen wieder geheilet werden: 
gefondert und geſchieden ſeyn. Gleicher | Alfo auch, ob ſchon ein Chriſte feines Lebens 
Weile als auf der Senne, wen der Bauer | halben gefallen, und Schaden genommen hat; 
as Korn woorfelt, da führer das Korn auf Doc, ſo er wider die he neues anfas 
— die zug aber — ſich ſelbſth 







er 


falſche Lehre, und damit bezaubert und ver⸗ 


ift, auch darzu Sünder find, fo fie nur bleis 
| geworfen find, ſondern tollen damit GOtt ben bey der reinen Lehre von Chriſto, und = 


— 
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ex ſich wieder an Chriſtum Hält, durch Buſſe Buffe. Als jest auch Der paͤbſtiſche Da 
unmd Glauben, iſt noch nicht verdammt und |fe, fü da wohl roiffen, daß ſie unrecht ha a 
Wweggeworfen ; wie Der, ſo eine andere Lehre | und Fein nüge find, und feßen gleichwol ih⸗ 
Aund Secte anrichtet, nach feinem tollen Kopf: Iren Kopf auf, daß fie darüber auchverhärtee 
' fe, will noch recht darzu, und den Irrthum und verſtockt, muthwillens nicht wollen zu 
nicht geftraft haben; oder in unbußfertigem Eprifto fommen. Die find fchon fotief in 
"Leben bleibt, und ſich nicht wieder zu Chris |der Hölle, wie fie feyn follen. Denn man 
fto halten will, Denn diefe find die untüch- | Eann fich nicht hoher noch fehrverer verfündis 
tigen und ausgervorfenen Neben. Ob fie]gen, denn fo man abfällt vom Glauben, und 
gleich unter den Chriften bleiben, nach der | dazu nicht will wiederkehren. Das ift die 
-aufferlichen Geſellſchaft; doeh find fie bes Sünde zum Tode, der nicht zu helfen iſt. 
rxaubt alles Troſtes, Gnade, Huͤlfe und Se⸗ | Aber fie wähnen, es ſchade ihnen überall 
ligkeit, fo bey den Chriſten ift. nichts, und fchmecket ihnen der Nein fo 
109. Sum andern, ſagt Ehriſtus weiter, wohl, als ſonſt: denn ſie ſind noch reich und 
daß ſolcher Rebe, ſo nicht in ihm bleibet, |fett, ſitzen in Ehren und Gewalt x, Aber Ä 
nicht allein ſoll ausgeräumer oder wege] fiche, was weiter folge. 
geworfen werden, fondern auch, verdors| 1m Sum dritten; Man ſammlet fie, 
- ven; das ift, es wird je langer je ärger mit |und woirft fie ins Seuer, und verbrennet 
folchen,, ‚big fie verhaͤrtet und verftockt wer⸗ ſie. Cie habens nun ‚gar in den vorigen 


den, wie der Neben, der den Saft verloren, weyen Stücken, und Eönnteng nicht aͤrger 


und nun gar ausgedorret iſt, daß er ſich nicht machen; darum iſt nun nichts mehr denn 
mehr beugen, fondern nur zubrechen läßt. die Strafe zu warten. Weil fie nicht in - 
Alſo auch, wenn ein Menfeh von mir gefal-| Chrifto find blieben, und nicht wiederfoms 
len, und aus dem Stocke geriffen ift, fo iſt men wollen: fo wird er ihnen Das wieder 
- 68 fehon um ihngefchehen. Denn manwird ſthun, und follen das dagegen- leiden, daß 
‚doch Eeinen andern Weinſtock finden, ohne |man fie zufammen raffe und binde, und nur 
und auſſer dieſem. Darum fallen fie nur ins Feuer werfe, daß fie verbrennen. — 
je länger je tiefer in Verſtockung; da haben 1m. Das iſt das endliche Urtheil, dem 
- fie es denn gar. fie nicht entgehen follen. Darum hüte Dich, 
no. Denn das find die zween greuliche daß du nicht in den greulichen Fallgeratheft, 
Faͤlle, damit ein Menfch verdirbet, bis in Denn es foll denen nicht gefchenEt werden, fo 
Abgrund der Hölle: Der erfte, daß er von nicht in Ehrifto wollen bleiben, ja, mit Ver⸗ 
Chriſto fället; der andere, daß er in dem |ftocfung fieh dawider fegen, und doch ficher 
- Unglauben und Sünden verſtockt wird. hingehen, als ſeyn fie wohl dran: ſondern iſt 
Der erſte Fall mag noch gebuͤſſet werden, ;befchloffen, und das untviederrufliche Urtheil 
wenn man in der Zeit wiederum zu dem gefprochen, daß fie follen hingerafft, und in- 
Weinſtock (das ift, zu der Lehre und Glau⸗ | ein Buͤndlein gefammlet werden zum ewigen 
‚ben Chriſti) Fame; aber wenn man fo bleis| Feuer. En 
bet, verdorret und verſtocket in Irrthum, 173. Denn dig Sammlen ift nichts ans 
| das ift der Pharao, Judas und andere, die ders, denn fo viel geſagt: Denke nur ui 
nicht wollen noch koͤnnen wiederkehren zur! mand, daß ihrer einer wird entlaufens. er 
“ werde 


* 








f 


Br DE NG “ 5 Dre + . 
— — 


ER 







—— ee 
in Sarthäufer oder Einfiedler, Taufe) ausgebrannt; denn es wird ein Seuer feypn, 
 walle gen Rom oder Serufalem, ftiffte] das da nimmermehrnicht verlöfcher, wie 
und ehue, was er immer kann, fo wird er Chriſtus Marci am 9.0.43. faq. ſagt. 
aus den Stricken und Banden nicht Fom-|y, 7, So ihr in mir bleißet, und meine 
men, noch der Strafe entgehen; fondern orte in en lesen 2 —— 
mit dem verftockten Dyarao, Yuda, Car] orte in euch. bleiben, werdet ihr bit: 
andern Nutten, in einen Haufen zufammen| fiederfahren u 
gerafft und gebunden, daß ſie zugleich ger 115. Siebe doch, wie hoch preifet der Mann _ 
ftraft werden. Das geſchiehet ſchon jetzt = ein Chriſtlich Leben. Wo es je⸗ 
bor dem Juͤngſten Tage, da er immer einen mand nicht verſtanden hätte, oder gerne fras - 


Theil. 2) von der Dermabnung 





ach dem andern hinraffet, daß fie da be⸗ gen wollte: Lieber, wie bleibet man doch in | 


graben liegen und bereits zugerichtet, daß Ehrifto? Wie bin ich oder bleibe ein Neben 
man fie nur ins Feuer mwerfe, und alſo im- in Diefem Weinſtocke? So fest er hier die 
mer ein Verſtockter nach dem andern dahin Gloſſe darzu, und fpricht: Habe nur acht 
geleget wird, fo lange ‚bis fie alle zufammen Jauf mein Wort; denn daran liegts alles, ob 
kommen; daß Feiner überbleibet, noch ent-|mein Wort in dir bleibe. Das ift, du 
gehet, er fen ſo mächtig, gelehrt, Elug und |glaubeft und befenneft die Artikel, fo der - 
fol, als er wolle, Da wird denn das | Kinderglaube lehrer: Sch glaͤube an Zefum 
Feuer angezündet, und fie darein geworfen | Chriftum, unfern HErrn, für mic) geereus 
werden. Das iffdas Ende und der Kohn, ziget, geſtorben, auferftanden,  fißend zur 
den fie zu gewarten haben, dafur, daß fie] Nechten des Vaters; und was daran hans 
‚von Ehrifto gefallen, und wollen, auffer ihm, get, und daben bleibeft, und bereit bift, dar⸗ 
ſelbſt ihnen rathen und helfen. uͤber alles zu wagen und zu laſſen, ehe du 
. Sa, ſpricht Die Welt, mas ſchadets andere Lehre oder Werke wollteſt annehmen. 
denn? Es iſt um ein boͤſes Stuͤndlein zu Bleibeſt du nun alſo in dem Worte, ſo blei⸗ 
tun. Ja, er ſetzet aber einen boͤſen Zuſatz be ich in dir; und wiederum, du in mir. 
dazu, und fpricht: man wird fie verbren- | Und find alſo beyde in einander gewurzelt und 


nen. Es wird nicht ein Feuer feyn, das |verleibet, daß mein Wort und dein Hey - 


fie nur ein wenig vöfte oder verfenge, und ein Ding worden ift, und darfſt nicht wei⸗ 
darnach aufhure, tie das Feuer und Leiden, iter fragen, mie ich in Die ftecke, oder du - 
dadurch die Ehriften gehen wuͤſſen auf Er⸗ in mir? denn das wirſt du in jenem Leben 
den, Das ihnen wol wehe thut, aber Doch ſehen. Jetzt aber kannſt du es nicht anders 
bald heraus geruͤckt werden. Und ob ſie gleich jfaffen noch verftehen, denn daß du men 
‚auch drob zu Aſchen werden, find fie doch | Wort habeſt, und durch den Glauben in 
damit nicht verbrannt, fondern nur gefeget meinem Blut gervafchen, und durch meinen 
und gelautert. Aber mit jenen wirds nicht Geiſt gefalber und verfiegelt feuft: fo ift denn 
 fogehen, daß fie möchten hoffen toieder her⸗ |ales, was du lebeſt und thuft, wohlgerhan, 
aus zu kommen. ° Da wirds nicht heiſſen: [und eitel gute Früchte. Re 
Ein wenig geroͤſtet oder gebraten; fondern,] 116. Und nicht allein follet ihr das haben, 
ewig darinne geblieben, und gar zu Pulver Dan auch, was ihr alsdenn bitten Br . 
A Be, EL HET II | Re: et, 


— fie in allerley Noth zu GOtt ſchreyen, und 
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det, deſſen follet ihr gerähret ſeyn ‚und ges|tein und veſte in dem Glauben bleiben, und 
if) empfaben. Abos wit Dunn mebe| ch ten vr ler ee und Geben Und 
haben? Alles, was du thuſt, das foll guflift ja eine herrliche, tröftliche Predigt, von, 
"md angenehm, und du. das liebe Kind feyn, dem Chriſtlichen Stande. Was Teufel 
und kannſts nicht verderben, © Ob du gleich | haben wir gemacht mit unfern Bredigen von 
= auch noch gebrechlich bift, und, wie ein Kind | Möncherey, und alte dem Unflath, fo wie 
oder Kranker, unterweilen dich unvein ma⸗ | haben geruͤhmet und erhaben über den Chris 
cheftz fo, till er.Dich ‚Doch nicht fp bald, hinzIftenftand und unfere Taufe? Mo ie 
wegwerfen, fondern immerdar dich reinigen ‚irgend ein Stand oder Leben auf Erden, das 
und beffern. Zudem folft du auch die von man folche herrliche Berkeiffung findet, 
Macht, Ehre und Herrlichkeit haben, daß, als von diefem? welche doch allen, die da 
was du nur bitfeft, fol Die wiederfahren. Chriften heiffen und gerauft find, insgemein 
Haft du nun einen Mangel oder Moth, ſo verheiffen find, er fe) Moͤnch oder Laye, Herr 
dich druͤcket; fo ruffe nur gu ihm, und ehue]oder Knecht, Frau oder Magd, Jung oder 
den Mund: getroft auf, wie ein Kind gegen Alt ꝛc. Das muß, je ein feliger Stand 


feinen Vater, welcher ihm laͤßt alles gefal⸗ ſeyn, und hoch zu preifen vor allen, dem ſol⸗ 
fen, was das Kindlein thut, fo ſichs nur zum 


che, göttliche Verheiſſungen gegeben find; 
Woater hält; fonderlich ſo es kindlich mit ihm | daß, was man darinnen von GOtt bitter 
allet, und etwas von ihm bittet, daß er gevz| und begehret, fol gewiß erhoͤret und Ja feyn, 
nealles.thut und gibt, was das Kind haben|und.ohne.das, alles, fo darinnen geichieher, 
ſoll. Sa, nicht allein das; ſondern er ſor⸗ ſoll vor GoOtt wohl gethan und gelobet wer⸗ 
ger fire Das Kind, und denket nicht anders, 


den. Sollten wir. nicht billig darnach lau⸗ 
denn wie er ihm alles, mas es bedarf, fchaffe|fen, wo etwa eine folche Verheiſſung zu fin 
und gebe, Solches ſollt ihr, richt Chri⸗ 


den waͤre, am Ende Der Welt? Num wird 
us, euch gewißlich zu meinem Vater und ſes uns vor Die Thür getragen, ohne alle un 
mir verfehen, ſo ihr nur in dem Stamme, |fere Mühe und Koft, einem ſowol als dem 
Und die Reben am Stocke bleibe. _ , ; Jandern, wer es nur annehmen will, ie 
7. Das find nun diefe zwey Stücke, habe ich fo lange Zeit (da ich wollte ein from⸗ 
davon der Prophet Zacharias am 12. Cap.|mer Mönch feyn, wie ich auch twar,) mic) . 
v. 10. fagt: Der Beift der Gnaden, und | uarbeitet und gemartert mit faſten wachen, 
des Gebets, fo über die Chriften ausge-|beten und anderm, daß ich mochte ſoſches 
— goſſen wird; der ſie erſtlich angenehm maz [erlangen } und Doch mein Lebenlang nich 
het, daß alles ihr Thun GOtt gefällig und |das Herz Fonnte faffen, daß GOTT meine 
eitel Gnade ift: und ob es gleich noch fund: | Werke, fo ich aufs fleißigfte gethan, wohl 
lich, Doch durch diefelbige vergeben und zuz|gefielen, oder mein Gebet geroißlich erhöree 
gedeckt wird. Dazu auch, fietreibet, daß ſwͤrde. nee. 
...219. Darum iſt es ja ein feindfelig, vers. 
flucht Leben geweſen mit der ganzen; Mons 
cherey und allem andern, Damit man hat 
mollen GOtt ‚dienen, und doch, nimmer zu 
dem Nuhm und Troſt koͤnnen kommen, 
ie 

























— 


im Herzen deſſen verſichert, daß ſie erhoͤret 

EBENE Bahr aan de an 
178: Darum haben die Ehriften gar grof- 

fen trefflichen Vortheil und Ruhm, fo fie 









( heife n haben, und fagen: Ich weiß, 
zles was ich thue in dem Namen Chri⸗ 


Dem Teufel Ieid ſeyn; Darum toil! ic) hinge— 
ben, und alle meine Werke thun, - Die ich 
7 Ben fol und Fann, in meinem Stande, wie 
se geringe auch, derfelbige ift: denn ich weiß, 
ah) 28 GOTT mohlgethan heißt, und ihm 
"eben, fo wohl gefällt, als das Alter fchönefte, 
ſchwereſte und koͤſtlichſte Werk Des allerhoͤ⸗ 
heſten Standes. Das hätte ich zuvor nicht 
koͤnnen zuwege bringen mit allen Werken, 
die auf Erden möchten gethan werden: denn 


J 


waͤre Nun ich aber Chriftum erkannt 


‚habe, und an ihn glaube: fü weiß ich ſolches 


froͤhlich a. ruͤhmen, daß ihm alles gefällt, 
was ich i in folchem Glauben thue, ımd was 
„ich Hi sch. vor Noth der Mangel habe, ‚vor 
ihn allen Und’ beten fol, Und. deß gewiß und 
cher ſeyn daß mir ‚geholfen fe werden. 


| "mo. —— folget nun das Widerſpiel 
aus dieſem Teri,fo erdeoben(v.7.) gefagt hat: 
Wer da nicht in mir Bleibet, und meine. 
—— nicht in hn bleiben, der mag wol 


viel thun, und. ſich damit zu tode markern; 


REN FRE: 


aber es find dor nichts, denn eitel untlichti- 
e7 verloene, ‚derivorfene, verdammte Wer⸗ 
ke, als eines perdorbenen,  unfruchtbaren 
"Nebens, der. nirgend zu taugt, denn daß er. 
ing eneh ‚gervotfen und werbrennet tverde. | v 


1. Cpeil, ) won der Dermabnung Cheifi. 
und Luſt daran — und mich erhören 


Da nuß GOtt gefallen, ‚follte es auch | 


‚gefunden oder gefchaffet. 


wir wußten nicht, was ein Chriſtlich Leben 
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wolle; Das weiß ich nicht, | 
127, Das iſt ja ein elend Weſen der. 
Welt auffer Chriſto, Da es heiſſet: Viel 
gethan und gearbeitet; und doch nichts uber- 
all ausgerichtet: viel gebetet, gefucht und 
geklopffet; und doch nichts erlanget, noch 
Denn fie fehlen 
der rechten Thuͤre. Denn was fie thin 
und beten, das thun ſie, wie fonftein Werk, 
ohne Glauben: haben Feinen Troſt noch Zus 
verficht, ja Beinen rechten Gedanken, dag 
es GOtt Hefole oder ſie erhoͤre. Darum 
koͤnnen ſie nimmer nicht beten. 
ich oft geſagt, beten iſt allein des Glau⸗ 
bens Werk, und das niemand, denn ein, 
Ehrift thun Fann. Denn diefe. beten nicht 
auf fich felbft, fondern in dem Namen des - 
Sohnes GOttes, auf den fie getauft find; 


und find gewiß, daß alfo beten GOtt wohl⸗ 
gelaͤllet, weil er befohfen hat im Namen 


Ehrifti zu beten, und Erhürung jtigefaget. 
Das wiſſen die andern. richt, die es in ih⸗ 
rem Namen anfahen: wollen fic) fo lange 
bereiten und zufammen Iefen, bis fte wuͤrdig 
und: geſchickt genug werden; und machen 
alſo ein Tauter Werk darqus. Und ſo man 
fie fraget, ob. fie gewiß ſeyn, daß fie erhoͤret 
ſehn? fo fagen fie: ch habe gebetetz aber 
ob ich erhüret fen, das weiß GOtt allein. 
Mas heißt aber das gebefet, wenn du nicht. 

meist, was du macheft, oder was GOTT Z 


- Und dazu, "iverm er gleich Tange und viel | dazu faget, 


. beten. wollte, fen er doch nichts erlangen: 


‚102. Ein Chriſt aber gehet nicht alfo von = | 


tie wir bishero in allen Kirchen und Klö-| dem Gebet: fondern, wie ers anfaher auf 
Re fern Alle Stunden fo viel gebetet, und doch, GOTTES Befehl und Belle: alſo 





N ee erbetet haben. Denn der Gnade opffert ers SH auf den Namen Ehrifti, _ 
i ıten wir ung nicht zu ihm verfehen, daß und weiß, daß ihm nicht verfaget wird, was 
pir gewißlich erhöret wuͤrden; dachten nur: |er gebeten hat, und erfährets auch alfo in 
' ch muß alfo beten meine Horas, Nofen- |der That, daß ihm geholfen wird in allen 
ie und anders, obs aber GOit —— Nothen. 


Und ob er nicht fr bald davon 
erloͤſet 


Denn,wie - 
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382 Auslegung des 14.15. und 16. Capitels Johannis. 
 erlöfee wird: fo weiß er doch, Daß das Ge⸗ Gott einen Diener gefchaffer hätte? gleich 
bet angenehm und erhüref it, und GOtt ihm als mußten wir durch unfer Thun und Werk 
gibt, daß ers erfragen und uͤberwinden kann. GOttes Diener werden, auffer und ohne 
Welches iſt eben fo viel, als-wäre e8 von | Chriſtum; und alfounsfelbftausmahlen ſol⸗ 
ihm wegaenommen : und heißt nicht mehr Ihe Werke, die da follten Gottesdienſt heiſſen. 
ein Ungluͤck oder Plage, nachdem es uͤber⸗ Daher auch der Unterſchied aufkommen iſt, 
wunden iſt. Alſo haben wir bishero, GOtt zwiſchen Dem Laͤyen⸗ und Prieſterſtand, wel⸗ 
Lob, auch erfahren in mancherley groſſer che Dad) nichts denn Mebpfaffen find; dag 
Gefahr und Nord, von unfern Feinden und man fie allein Geiftlich geheiffen hat, und als 
fonft, wie uns GOtt fo viele Fahre Durch |Tein.das, GOtt gedienek, was in.der Kirche 
das Geber geholfen und ervettet, oder gege⸗ geſchah, und alle andere gemeine Stande ° 
. ben, daß wirs ertragen und uͤberwunden has | und Werke auf Erden dargegen verachter, 


= erſte Meffe leſen follte; wie felig ließ ſich 
Mutter dunken, ſo den Sohn getragen, 


ben, und noch immer überwinden: bis mir 
endlich gar erloͤſet werden. 
98. Darinnen wird mein Vater geeh- 
vet, daß ihr viel Früchte bringet, und 
werdet meine Jünger, 


BT, will euch noch höher preifen euer |nee, fondern mehr berunehret, und feinrechs 


ad Ehriftlich Leben, will er ſagen, daß 
ihr dadurch nicht allein alles Gutes thun, 
und alles Unglück durch das Geber koͤnnet 
überwinden und abwenden; fondern auch die 
Beute feyd, durch die mein Vater geehret 

wird, und die Priefter und GOttes Diener, 

- Die. da ohne Unterlaß meinem Vater heilige, 
angenehme Opffer thun. te 
724. ie viel find nun Leute auf Erden, 
die da gerne wollten die Ehre und Ruhm ha⸗ 
ben, daf fie GOttes Diener hieffen, wel 
cher er Ehre und Lob hätte? Und was ha- 
- ehe wir erfunden, wie wir GOtt Dienen 
‚möchten? Da hat jedermann nad) getrach⸗ 
- get, wie er ein heiliger Priefter, Pfaffe, 


oder Mönch wuͤrde, nder je viel Gottesdienſt | Gottesdienst feyn, viel edeler und beffer, 
ſtifftete; und darzu Hulfe gegeben, daß er denn der unglaubigen Süden, oder Dale Er 
derfelben auch moͤchte £heilhaftig werden. Jund aller feiner Mehpfaffen. Denn ich 
-. AIenn ein Knabe darzu Fam, daß er feine will nicht folcher ſtinkenden Sottesdienfte, 
die ſo nur den falfchen Schein haben, fondern 
und!das mein himmliſcher Vater wahrhaftig 


ben wir Mühe und Arbeit Daran gervandt „| 


als nicht geiftlich noch heilig, und darinnen 
man nicht GOtt dienen koͤnnte; fü doch ihre 
genannt geiftlich Leben eitel Iofe, untüchtie 
ge, unfruchtbare Werke find vor GOttz 
weil da Fein Ehriftus und Glaube ift, und 
wahrhaftig nicht GOtt geehret noch gedies 


AR 


ter Dienft Dadurch verhindert, ja, garvers 
dunkel und niedergelegt worden fe 

125. Wol ifts wahr, daß der fürnebmfte 
und höchfte Gottesdienftift, GOttes Wort 
predigen und hören; item, Satramentehans 
deln ıc. alsdie Werke der erften Tafel unter 
den Zehen Geboten: aber doch heißt alles - 
GOtt gedienek, auch was der andern Tafel 
Werke find; als, Vater und Mutter ehren, 
geduldig, keuſch und zuͤchtig leben. Denn 
wer alſo lebet, der dienet und ehret mit den⸗ 
ſelbigen GOtt. Alſo, ſpricht er, will ich 
euch, fo in mir bleiben, zu heiligen Pfaffen 
weyhen, daß ihr meines Vaters Priefter 
ſeyd: und was ihr thut, ‚nicht allein foll recht‘ 
und wohlgethan, ſondern eitel koͤſtlicher 


für 
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für Goftesdienft hält, und annimmt fürein, und waser thut. Diß ſtreichet Der Apoſtel 

herzlich, heilig Opffer, und ihm von Der-| St. Paufus weiter aus Rom. am 2. 0.n.2, 
sen gefället. ws daß unfer vollfommener geiftlicher Got⸗ 
126. Alfoficheft du, wie die Chriſten von tesdienſt, eigentlic) zu veden, iſt nichts an⸗ 
EHE ſo hoch geehret werden, daß ſie allein ders, denn dieſes Mannes Juͤnger ſeyn und. 
Die Leute findauf Erden, die GOtt fir ſeine hhm gleich. ‚werden > welcher. iſt Die einige 
Diener halt. Was iſt es mit allen Süden, |‘Perfon, welches ganzes Amt und alle Wer⸗ 

- Türken, Papiften, die da wollen heilig ſeyn ke eitel Gottesdienſt und heilige Opffer 
ohne Glauben; durch ihre Werke (nicht ſind. Wie denn der ro. Pſalm v. 4. ſaget: 
der Zehen Gebote, fondern Die ſie ſelbſt er⸗ Du bift ein Priefter ewiglich ic. und ung, 
wählen) denn eitel Stank vor GOtt? ſo wir in ihm find und bleiben, auch zu fols 
Aber ihr, fpricht er, ſeyd das heilige Volk, chen Prieftern macher . Das habenwir, 
und vechte von GOtt geweyhete Prieſter, ſo wir in ihm bleibbnn. 
und eure Werke eitel heilige, angenehme] 128. Wo wir aber davon fallen, oder 
Dpffer. Das heißt unfere Werke nichtalz|darneden hingehen: ſo gehets ung, wie es 
lein auf Erden gepreifet, als gute Früchte ;|bisher gegangen iſt, Daß man die Welt voll 
fordern auch gen Himmel gehaben, und Pfafferey und Gottesdienftiwillmachenmd 
GHDtte genpffert: daß er fie annimmet, fir doch nimmermehr lernet noch weiß, wasder 
feine fonderliche Ehre, und als feinen hoͤheſten rechte Gottesdienſt fey; noch darzu kommen 
Dienſt. - Wie koͤnnte man nun ein Chriſt⸗ kann, daß wir Chriſti Sünger und Nahe j 
lich Reben höher. rühmen ? und womit follte|fofger werden, ob man fich zu fodte darum  - 
man jemand ftärfer darzu veien und ver⸗ zumartert mit eigenen Terken. Denn da 
mahnen, denn daß es folche Früchte, Nu⸗ ſind alle Früchte verloren, und koͤnnen nichts 
gen und Ehre bey GHOtt hat. in Noͤthen und Angſt, Denn hieher und dorts 

127. Was ift aber, das er Dazu feßet s|hin laufen, und Hilfe fuchen, und doch 
Daß ihe meine Jünger werde? Sindinichts erlangen, Denn fie Finnen nicht 
fie nicht zunor feine Juͤnger? Oder, wie, ſol⸗ GOtt anruffen mit dem Glauben und“ _ 

len fie es erft durch ihre Werke werden?) Vertrauen auf Chriſtum; fondern geloben 
Was wäre denn Chriftus, und was er bis⸗ | fich zum Teufel, unter dem Namen der tods 
ber gefagt hat, Co. 5.) daß man ohne ibn ten Heiligen: oder Foramen in ihrem Nas 
nichts thun kann und keine Frucht brin⸗ men, und bleiben immer im Zweifel und 
gen? Antwort: Siehe aber ‚was Chriftus| Unglauben. Darum Finnen fie auch nicht. 
 fürein Mann iſt; ev ift der, der die Kunſt GOtt dienen, noch gefällige Doffer thunz 
am beften Fann. Denn alles, was er thut, ja, fie wiſſen nicht, dag ihr ganzes Leben m 
daos iſt recht und wohl gethan, und was er Chriſto foll feyn, einftetig. Prieſterthum nd > 
nur bittet, Das ift ungezweifelt Ja und er⸗Gottesdienſt: verkehren und verderben darzu Ä 
höret: und alle feine Werke find eitel höher | die vechfen Opffer, mit ihrer felbft erdachten 
ſter Gottesdienft und Opffer-vor dem him⸗ Pfafferey und greulichem Meßopffer. Sumz 
liſchen Vater. Solche Keute follen fieauch| ma, fie werden nimmermehr Chriſti Juͤn⸗ 
ſeyn, daß fie billig Zunger und Nachfolger ger; fondern bleiben des Teufels Juͤnger, 
heiſſen diefes Meifters, und alfo thun, wie und ift verloren und verdammf, was ſie find 
Lutheri Schriften 8, Theil, und Ieben, Bb 2 
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ER a Se, 


Das Gebot von der Liebe, nebft der 


Troftpredige, 


I. Das Gebot von der. Liebe, 


A — dieſes Gebots mit dem vorhergehenden | 


B Die Rothwendigkeit dieſeb Gebots 130⸗134. 
* yon Zank und Uneinigkeit. 
1, warum bisweilen die beſten Freunde mit einander 
uueins werden 230. 131. 
2, wie der —— Rifftet Durch ein alt 


Weib ı 
3. — fi. ein Chrift hüten ſoll für dieſem Laſter 


4 daß es des — Luſt ſey, Zank und Uneinigkeit 


zu ſtifften 
© Die — ſo dieſem Gebot angehänget 
werden. 
3, Dev erſte Bewegungsgrund 134° 137. 
wie wir an Chriſti Exempel follen Die Siebe ler⸗ 
nen 137, 
2, der andere Bewegungsgrund 138. 
3. ber dritte Bewegungsgrund. 
a die Befchaffenheit dieſes Grundes 139 = 144. 
* Glanbeund Liebe find die zwey Stüce Chriſtli⸗ 


cher Lehre, fo kaͤglich muͤſſen getrieben wer⸗ 


den 139.140, 
DR — — ſchwer iſt, den beuten zu pre⸗ 


n 342,142 


der ini der wahren und falſchen Ehrifen 
‚b die. gofhmendigkeit diefes Bewegungsgrundes 


145. 
4 der vierte Hermegungegrund. 
- die Beſchaffenheit deſſelhen 146. fg. 
BER — a Liebe nicht if, da. ih auch fein Glaube 


b die eiehlichkeit dieſes Bewegungsgrundes 148. 
149.350, 

* was Chriftus von uns fordert für alle Muͤhe und 

ae foer und zu gut uͤber ſich genommen 


0, ſqq. 
* das von der biede it ein ſehr freundlich 


und ſuͤſſe Gebot, ae Hebertretung ſchwer 


gehrifet wird 150.1 


* von bem heſchwerlichen Gottesdienfie bes Pabſt⸗ 


thums 52. 
*von der Liebe. 
nHeine Flage daß ſo menige das Gebot von der 
N Liebe üben 152. 157 
2) dag GOtt —— Diejenigen ſtrafe, ſo nicht 
Liebe uͤhen 154. 
s mie dieſer Bewegungsgrund als ein Merkmahl an: 
un dabey ein wahrer Ehrift zu erkennen 


* die Biche machet nicht zu GOttes Freunden, ſie 


muß doch aber Gr aus dem ei als 


— des 14. ET? Space Them, ILTH, Fnnbalt, 3 


— Deefünfte Beroegungsgrund. , eh i 


: 
—* — eBlaubefonn nicht ohne Fruͤchte blei⸗ 


II, Die Troſtpredigt. — * 


Kennzeichen der. Beeundfipaft € Se 
7 4° ana Adams und feiner — ji 


a die N ich! — — 
welche Menſchen Bee Fndası, rm 
b daß dieler Grund fehr trößlich 162, 3 


e wieblöde Gewiſſen ſich dieſen Grund ſollen zu Nu: a 
tze machen 163. 164 


woher man wiffen. kan, wie est gegen uns 
geſinnet iſt 164 A 
6, der ſechſte Bewegungsgrund. J 
a wie dieſer Grunbdasjenigeerklärek, 2 md york AR 
‚gen anzutreffen 155. - ee) 


b wie in dieſe m Grund alle Vermeſſenheit und Werk⸗ 
heiligkeit darnieder gelegt iſt 66 171. 
*von dem ſelbſt erwaͤhlten Gottesdienſt. — 
V wie und warum die ganze heiligeSchrift dene ⸗ 
ſelben Utraft und verdammet 167, - ; 

2) wie die Juden dadurch ſich fehruerlich venin 
diget haben ibid J 

3) daß folcher vor BHtt nichts anders iſt, als 

ur Laͤſterung und Verleugnung GOt⸗ 


tes 68. 
4) wie die Welt wzu Jatue geneigt iſt zum ſelbſt⸗ 
erwaͤhlten Goftesdienft 169, 
5) wie und warum GOtt ſolchen nicht leiden 
* kaun 169.170... 
sie in dieſem Bewegungsgrunde den Chriſten die —9 
Ha Demuth befohlen und auferleget wird. 


ia DE Melt iff fo verkehrt, daß ſie von BHO nicht S* 
nehmen, fondern ihm nur geben wil 172. - J 
* ein Chriſt fol zuerft von GOtt nehinen, und? 
hiernaͤchſt feinem Naͤchſten geben 173. kin —J 

7. der ſiebente Bewegungsgrund 174. ſaq. U 

* wozu ein Chriſt feinem Nächten a Liebe bewei⸗ 

fen 174.175. 
* moben der wahre Glaube zu erkennen 176.077, 
* Die Srüchte,fomol des Geiftes als des Sleifches,find — 
leicht zu erkennen 177. % 
* yon der.geoffen Herrlichkeit der Cheiften ‚78. 
8, der achte Beweguͤngsgrund 178.179, BT. Io E 
* was einen Ehriften ſoll zum Gebet teeiben 19. Bu 
D Die Wiederholung dieſes Gebotes 180, 9 
von dem Glauben. —*— 
1, es iſt nicht genug, fish rühmen Des Glaubens, fonz x 
— man muß ſolchen in gufengrüchten bewei⸗ 
en 131. 
2) Unterſcheid des wahren Glaubens und des äh 
Glaubens 132, 











A Der erite Troft, 

1. warum Chriſtus diefen Troſt gibt 183. fa. 

2, wie in Diefem Troft die Welt gar klar und deutlich 
abgemahlet it 184. ſqq. 

* von der Feindſchaft ve Welt gegen bie Gläubigen 
überhaupt, und befonders der Papißen gegen 
die Evangelifihen. RN. 
* adie — Ne Sr 184: 186. x u Y“ 







a von n den Gebot er Diebe. 


we nd warum ſich — nicht ſoll wun / 
Be en Be geindichaft 18 
 emiedem Tleifch und Blut zu mürhe iſt bey dieſer 
RN Feindichaft 187.188, | . 
dd was ber Teufel Darunter ſuchet, wenn er der 
a J Gläubigen Wohlthaten mit Feindſchaft be⸗ 
BE BI 0 Töhnet 188. 189, _ 
re wie und warum man ſich nicht fol Durch der 
ae Welt Feindſchaft abbringen laſſen vom 
Mar sgeknaffenbeit Da Troftes 
ie affenheit dieſes Troſtes 190. 191. 
1% * die Welt iſt ein auen Volt, beſeſſen mit viel 
8 taufend Teufeln 19 
das erſchrecůche — über die Berächter des 
Morts GOttes 193- 
4 went Diefer aa ‚gegeben wird, ne wozu er ee 
2.20 geben wird 194. ſaq .· 
x von der Welt. 
a wie und warum die Melt werth ift, daß fie 
— des Yabſts und Tuͤrken Regiment ge⸗ 
rathe 195: 
b wie und warum man ſich huͤten ſoll, daß man 
nicht als ein Gliedmaaß der Welt erfun⸗ 
den werde 196. 
e wie und warum man fich durch die Welt nicht 
i ſoll laſſen abbringen von dem Guten 196,197: 
xwie ein Chriſt fol beſchaffen ſeyn 37 
8 der andere Troſt 
‚a. mözu Diefer Troſt vorgelegt wird 198. faq. 
a — eh kann es nicht Feiden, mo man ihn ver: 
’ E ef 
* auf was det ein Gläubiger das Wuͤten des Teu⸗ 
fels und der Welt ſol uͤberwinden 198-200. 
28 die Befchaffenheit dieſes Troſtes 201. 
2 * die Welt it untereinander uneins, wenn es aber 
D ‚über Chriſtum hergehet, ſo iſt fie eins 202. 
der hohe Werth dieſes Troſtes 203. 
4. wie diefee Troſt zu gebrauchen! 
‚a bey, Im Wuth der Papiſten befonders 204 205.1- 
5 Bender Wuth der Welt überhaupf 206.207. 1 
——— von dem Heldenmuth des heiligen Anaſta⸗ 


















der Papiſten 222. 
F Der ſechſte Troſt 223:226. 
* von der Günde der Juͤden und Japiſten. 





223-225. ° 
2. welches die fuͤrnehmſte Sinde der Papiſte 226. . 
G Der fiebente Troſt. u ; 
1. die Beſchaffenbeit diefes Teoſtes 227. 
wozu biefer Troſt dienen ſoll 228, 229. 
„H Der achte Troſt. 
1, wie und warum Chriffus in dieſem Troſt die Welt 
abmahlet 230. faq. 


ders der Bapiken 230:232. 
2. — Grund und die Befbaffenbeit dieſes Troſtes 


33-199. 
3. In Troſt zu nutzen und anzuwenden 234. ſqq. 
* womit ſich ein Chriſt troͤſten ſoll bey den. Ver⸗ 
folgungen der Welt 235⸗2383. 
1 Der neunte Troſt. 
1, von diefem Troſt überhaupf 239. - 
2. von Diefem Trofk befondere, 
“ das erſte Stück diefes Troſtes 2402244, 
1) der Grund und Arſach diefes Sticks 240, sit. 
*zwey Stuͤcke hat der Teufel, damit er die 
Ehriften angreift 241. 
« 2) wennund wie dieſes Stück gu gebrauchen 242. 
5) He ee und Wirkung dieſes Stuͤckes 


b das ie tie diefes Troſtes 245:249, 
») ber Sinn und Verſtand dieſes Stüds 245, 
2) der Grund und Urſach diefes Stücks 2452247. 
* im Glauben irre werden, iſt eine der gröffes 
ften Anfechtungen 2465 
* durch Rotten thut der Satan groͤſſern Scha⸗ 
den, als durch Tyrannen 247 


hält 24 
© Das dritte Sek. 2592259, 
1) der Sinn und Berftand diefes Stücks 250. 


i ſii 208. © 
0 wie und warum zwiſchen der Welt und den 2) wie in dieſem Stuͤck das eigentliche Amt bes 
et „Gläubigen nimmergeiede kann werden 209. Heiligen Geiſtes abgemahlet if 251. 252. 
8 om deitte Tro * welches. der einzige gewiſſe Weg die Gewiſ⸗ 


fen zu tröften 2522255, 

= mie man fich fol verhalten in den Anfech⸗ 
nn le der. hoben Glaubendar⸗ 
icul 25 


— 


die a Te dieſes Troſtes 210. 
2. der ‚rechte Gebrauch dieſes Troſtes 211. 
+ D & vierte. Tro 
2. Die Beſcha enbeit dieſes Zoftes de 
2, wozu dieſer Troſt mitgetheilt wird 213. 
2 N er Beiftiche Blindheit und Bapnfinn is Niesröe 
Ba e GOttes 214 terſchiedene VPerſon kn 257: 259. 
" 2% won dem ‚wahren Erfenntniß Ste — 
ie Aue * F 3 I Henne | R — 
der Welt, beſonders hen den Juͤden und. Pa⸗ ER DR DL PA \ 
nal. i 0 Gleihwie mich mein Vater liebet, al⸗ 
bwie Fee alein ven dennahren Ehrifen an | ſo liebe ich euch. Bleibet in meiner£iebe, 
e Er hat bisher ſie getroͤſtet und vermah⸗ 





inf ech treffen 220 
— eſem Deoſt der Welt ale Ent ui ng | 
— benommen wird 2206 — 


389 
2, wie dieſer Troſt zu gebranchen wider die u 


l, welches die fuͤrnehmſte Sünde der Juͤden 


* welches bie aröffefke Bosheit der Melt, before en 


2, die Nothwendigkeit Diefes Stücks 248. 249, * 
> * auf mas ae GEott feine en ex⸗ 


# yon der Gonheit des Heiligen Geiftes item, 
daß er eine vom Vater und Sohn un⸗ 


— daß ſie ſollen an ihm au: 


Sa % 
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390 Auslegung des 14. 1. ‚und ı TR Spiele Iobamıis, Br ‘v nr ieh en 


“und gute Neben ſeyn, durch den Nutz und feharf an einander fieffen, und. Ösrüber 9 

Frucht, fo fie davon haben füllen. Nun) von einander zogen, em, die zween Maͤn⸗ 9 
er ihnen zur Lege auch eine Lehre oder ner Hieronymus und Nuffinus, waren die 
Gebot van der Eiche, jo fie unter einander ha⸗ beften Freunde, und wie Brüder gegen einz E 
bes follen. ander: und wurden doc) ſo uneing über eir 

130. Die Uefache aber und Noth diefes|ner Präfation oder Vorrede, daß fienicht 
Gebots ift, (wie auch droben gefastift, ) daß Fonnfen wieder Freunde werden. Dash 
er bat geſehen wie es in der Chriſtenheit ge⸗ re auch zwiſchen St Auguſtino und Hiero⸗ 3 
hen wuͤrde, Daß der Teufel auch unter den nymo gefehehen, too Auguftinus nicht lügen 








EChriſten ſeine Uneinigkeit, Zorn, Ungeduld, geweſen ware. Alſo kann von geringen Sa⸗ 


nach maucherley taguche Schwachheit und| 


der Teufel zuweilen um eines Worts oder 


Haß und Neid anrichten wuͤrde; wie bisher, chen ſich ſolcher Zank und Feindſchaft erhe⸗ 
leider, alzuviel gefehen und erfahren, und noch ben, das. darnach sroffen Schaden bringet 
‚nor Augen iſt. So hat es. mit uns die Ge⸗ einem ganen Haufen. Denn das Blut 
ſtalt, daß wir Neben find, die ohne Unter⸗ beginnet bald zu walien; fo: ſcheußt der Teu⸗ 
saß Fegens und Reinigens bedtrfen, Denn|fel feine giftigen. Mfeilei ins Herz, Durch bis 
ob wir wol in Chriſto vein find, fo wir gn⸗ je Zungen, daß Feiner vom andern nichts 
ders in ihm bleiben; fo find wir Doch unfers Gutes vedet noch. denket, bläfer zu, und 
Lebens halben noch nicht gar rein: weil wir wollte gerne die Leute an einander hesen, und 5 
dieſen Sad am Halfe tragen, und bleibe | Sammer und Mord anrichten. E h 
32. Man liefet hiervonein Erempel, das 
mag alſo erdichtet ſeyn; doch reimet ſichs recht 
ben, es muß unterweilen ein Glied das an- ‚hierzu, des Teufels Kunſt zu zeigen: Wie 
dere ftoffen: wie an unferm Leibe ein Fuß ein Maar Dolls, Mann und Weib fih 
oder Zeheden andern ftöffer, oder Der Denfch |1e herzlich lieb hatten, daß fie der. ‚Teufel E 
ſich ſelbſt verleßer. Solche Stoͤſſe und An⸗ nicht konnte uneins machen (und doch gerne 
fechtungen bleiben nicht auffen, ſonderlich gethan hätte ); bis er zuleßt eine alte Betr 
weil wir alhier find in des Teufels Reich, terhure anrichtete, Der geredete er ein paar ro⸗ 
der ung ohne Unterlaß anfichtet, und darzu ſthe Schuhe, mo fie Die ʒwey Eheleute koͤnn⸗ 
— u Fleiſch noch ſchwach und voll Gebrechen |te uneins machen. Das nahmfiean, und 
gieng erſtlich hin zu. dem Manne, und übers 
131, Darum koͤmmts auch wol, daß auch redete ihn, fein. Weib fey eine Hure, und 
die froͤmmſten und allerliebften Freunde un- |hange an einem ‚andern, und frachte nach 
einsund ſtutzig untereinander erden, daß |feinem Leben: und deß zum Wahrzeichen 
(ſprach ſie,) wuͤrde er in dem Bette unter 
‚ihrem Hauptkuͤſſen ein ſcharf Scheermeſſer 
finden, damit fie ihm des. Nachts wollte die 
Kehle abfehneiden. Nun, der Mann fchöpf 
und fleißiget fichs aufs höchfte, und hats ge⸗ fet Das Sifft, daß er beginne den Argwohn 
than, ehe.man ſichs verfiehet oder gewahr | zu Frigen, Indeß ſo koͤmmet die alte Hure 
wird. Wie ſich zwiſchen St.Paulo und deßgleichen auch zu deſſelben Mannes Weib, 
— begab, Ip. Fi 15,2, OT 4 und — a Fe Ber in en 
an rn —* 








Gebrechen. Und kann nicht anders zuge; 


—— 
Erg ih = 


Blicke willen einen Argwohn und Gifft ing | 
Herze gibt, Daher fie untereinander Wider⸗ 
‚willen. fehöpffen. Dep it er ein Meifter, 


Er er RL 
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ee Al. Theil, 1) von dem 
ern nachgeße, und.molle fie heimlich er⸗ es in der Chriftenheit nach der Apoftel Zeit 
würgen, Darum gibt fie ihe den Rath, | ergangen ift, da der Teufel feine Rottengei⸗ 
daß fie ihinvorfame, undnehmeeinScheerz| fter und Keser erwecket hat, daß Die Bis 

fchörfe und Prediger wider einander ent⸗ 


meſſer zu fich in das ‘Bette. Da ging es 
- an, Daß fie des Tages Fein freundlich Wort | brannt find, und darnach auch das Bollin 
mancherley Secten und Spaltung zufrennet _ 


uch Zeichen einander gaben, und fie das 

Scheermeſſer mit ihr ins Bette nahm; und | haben; dadurch die Ehriftenheit mordlichen < 
der Mann laurete auch darauf: und da ers | Schaden gelitten hat. rn. 
alſo finder, nimmt er das Mieffer,undftiht| 134. Das ift denn des Teufels Freude 

ihr den Hals ab. Dan fagt auch: hiebey, | und Luft, welcher nach nichts anders trach⸗ 

und iſt glaublich, daß der Teufel dem alten |tet, denn daß er die Liebe unter den Chris 
Weibe das rothe paar Schuhe an einer |ften zuruͤtte, und eitel Haß und Neid anz 
Stange gelanget habe, und gefagt: Ich richte. Denn er weiß wohl, daß durd) die - 

Liebe die Chriftenheit erbauet und erhalten 


bomme nicht zu Div; denn du biſt viel ärger, | 
dennich. BR wird. Daher fie St. Paulus Eooff a1. 
ein Band der Vollkommenheit nennet, — 


133. Darum ſollen wir Chriſten wiſſen des nei 
Teufels Kunft und Türke, und ung fo dar⸗ dadurch die Chriften zufammen gebalten 
werden: und ı or. 13, 13. heißt er fie die 


‚ein richten, Daß wir Elug feyn, und uns da⸗ 
für zu hüten woiffen, daß mir nicht folches | geößte Tugend, als die Das meifte fehaffet. 
und ausvichtet im Ehriftlichen Regiment. — 


Gifft in unferm Herzen aufwachfen laſſen; 
| Denn wo die nicht it, ta Fann die Lehre 
















fondern, ob wir ſchon zu Argwohn und Wi⸗ | 
derwillen berveget werden, zurück fehlagen, | nicht rein bleiben, noch die Herzen an ein- 
und und erinnert, daß wir nicht darum die | ander unzutrennet behalten werden. _ 
Liebe zutrennen und verlöfchen laſſen, fonz! +13. Darum vermahner uns Chriftus fo 
Bern darwider veft Daran halten: und ob fich hoch und theuer, daß wir, nach dem wir an 
etwa ein Widerwillen vder Uneinigkeit erha⸗ ihn gläuben, und nun feine Heben find wor 
ben, daß man-die Liebe und Freundſchaft den, vor allen Dingen veft an-der Liebehab — 
wieder anrichteund beffere. Denn, daß man|ten: undfeßet beyde, fein n Vater und ſich, 
anfahet zu lieben,-ift nicht fo groffe Kunſt; | zum Fürbilde, als das edelfte und vollfom- 
‚aber in dev Liebe bleiben, wie Ehriftus als | menfte Exempel: Bleichwie mich mein 
hier faget, Das iſt Die rechte Kunſt ind Tu⸗ Vater lieber, alfo Tiebe ich euch auch ; 
nd. Denn gleichwie oft im ehelichen | darum bleibet in meiner Liebe, 2c- Mein 
tande ihrer viel zuſammen Eommen , fo| Vater, (will er fagen,) liebet mich alſo, daß 
ſich Bu einander erftlich vor groffer Liebe er feine Macht und Gewalt alle an mic) fe 
und runſt freſſen wollen, und darnach ein⸗tzet: laͤßft mich wol jetzund leiden; aber alles, 
ander todtfeind werden: alſo gehets auch uns| was ich thue und leide, deß nimmet er ſich 
ter Chriſtlichen Brüdern, daß etwa aus ge⸗ an, als geſchehe es ihm, und wird mich aus 
Ringer Urſache die Liebe zutrennet wird, und | dem Tode lebendig und zum HErrn überalle 
die, fo am haͤrteſten follten zufammenfegen| Dinge machen, und feine göttliche Mais 
und halten, von einanderreiffen, daß dieärg- ſtaͤt gar an mir verklaͤren. Alto,fprichter, lie⸗ 
Ben, bitterſten Feinde draus werden. Wie be he euch. Denn ich laſſe euch “n “ — 
— 3 N rl ER: 
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394 Auslegung des 14. 15. und 16. Capitels Johannis, Cap.ız.v.y. 35 
enren Sünden und Tode; fondern ſetze mei⸗ klagen, und unluftig oder ungeduldig wo 
nen Leib und Leben für euch, Daß ich euch werden, daß mich der Vater laͤßt fo jame 
‚daraus helfe, und hänge meine Reinigkeit, | merlichverlaftern, und fo fehmählichgeereue 
- Heiligkeit, Sterben und AUuferftehen, und |ziget werden, und die Welt fo übel danfee 
wasich vermag, alles an euch: Darum bieiz | fire meine Liebe: aber ich Iaffe mich Feine 
bet auch in folcher meiner Kiebe untereinan⸗ Marter noch Leiden von folcher Liebe meines 
der. Ob ihr gleich ummeinetwillen hart an⸗ Vaters, und eurer, abſchrecken. Dar 
- gefochten und gedrungen werdet, von mir zu um, ob euch die Welt Ieid und wehe thut, 
fallen; fohaltet doch vefte, und leidet euch: ſo fehet auf mich, was ich um eurentwillen 
faffet meine Liebe ftärker, gröffer und maͤch⸗ gethan und gelitten habe. Laſſet fie zum 
tiger fern, denn Das Leid oder Schmerzen „ı Teufel fahren, wo fie hin will; thut aber 
ſo ihr fühle. Denn ich weiß, daß euch der das mir zu Liebe, daß ihr nun an mir bieis 
-Zeufel wird harte zufegen um meinetwoillen, |bee, und mein Wort in euch bleibe 
daß er euch traurig, müde und ungeduldig| 137. Alſo follen wir nun, diefem Erems 
mache, daß ihr. follet ablafjen, und ſagen: pel Chrifti nach, auch Iernen untereinander 
07 ch wollte, daß ich ſolches nie angefangen diß Gebot uben, ein jeglicher in feinem Stans 
haͤtte. Wie jegt vielen gefchieht, und ich|de gegen den andern. Denn wo wir fol) 
ſelbſt oft folche Anfechtung gefuhlet zu Unluſt Exempel Chrifti niche hätten, ung vorge 
und Ueberdruß, und fehler denke: Haͤtte than; fo würde es ung zu ſchwer, jaganzg 
ichs nichtangefangen, fo wollte ich nimmerz| unmöglich zu halten und auszuftehen, Nun 
mæehr Fein Wort predigen , und alles gehenjaber, fo ich anfehe, was er um meinetwils 
- Iaffen, wie es gienge. Denn Fleiſch und|len erlitten hat; fo kann ich wiederum den. 
Blut ift Fleifch und Blut, und flöffet einen] Much fehopffen, und fagen: Wolan, hat er 
- jeglichen vor den Kopf, daß er fo viel Wer- |mir zu gut folches gethan, fo fey diß und ans 
achtung, Undank, Verfolgung und Ges|ders um ſeinetwillen aud) gelitten; und fol 
fahr fehen und leiden fol, fuͤr Liebe und te die Welt vor Toben toll und thoͤricht wers 
Wohlthat. oc. Pen, fo will ich doch bey dem Manne blei⸗ 
136. Aber es heißt nicht alſo: Taß dich den ben, und daran mir genügen laffen, dag 
Teufel, Belt, oder dein eigen Fleisch, nicht|er, und der Vater durch ihn auch, mich fie 
‚Ibertauben; fondern denke, wie ich Dich ge⸗bet, und heiffee mich veft an feiner Liebehaß 
liebet habe und noch liebe, und was ich anlten. Diß iſt das erfte Stücke. der Liebe 
dich gewandt, Daß du Durch mich gerecht gegen Chrifto, fo wir wider der Welt HE 
und felig, dem Pater angenehm, fein Prie⸗ muͤſſen erhalten. ae I 
ſter und Diener, und mein Jünger wuͤrdeſt; 138. Sum andern, mill er auch (wiege 
und darob alles gelitten und überwunden ha -|fagt,) Die Liebe unter ung gegen einandee 
be, was beyde, der Teufel und die Welt, |treiben, und zuvorfommen, daß wir niche 
wider mich vermocht hat. Lieber, fo bleibe|untereinander Unluftund Zivierrachtanrichs 
doch auch in meiner Liebe, und laß dich Dielten in der Ehriftenheit, darum, daß einjege 
Menge und Unluſt der Anfechtung nicht abe [licher ſich duͤnken laßt, wenn ihm erwas " 
ſchrecken: ftehe nur vefte, und wehre dich |verdrüßliches wiederfaͤhret er muͤſſe zu viel - 
ritterlich. Ich hatte auch wol Urſache zulleiden und tragen; nicht allein von ee 4 
mr, ' > | ; DO 
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Bruͤder ſind; ſondern, daß wir 
wiſſen daß es nicht anders kann zugehen, 
es muͤſſen mancherley Gebrechen und Irrun⸗ 
gen unter uns vorfallen: daß wir nicht dar⸗ 
um zuͤrnen ob wir ung ſelbſt mit den Zaͤh⸗ 
nen in die Zunge beiffen, oder die Fauſt in 
-ein Auge faͤhret, oder der Fuß ſich anftoßt, 
der Kopf wider die Wand läuft; fondern 
alſo denken: Wolan, es ift dein Mitglied, 
dein Bruder oder Nachbar, was millft du 
draus machen? er hats verfehen, und nicht 
gerne gethan, und meynets nicht ſo boͤſe, 
oder ift je aus Schwachheit und Unverftand 
gefehehen: Der Stoß ift gefchehen, der dir 
wehe thut; willſt du aber Darum dein Glied 
hinweg werfen? Cs ift ein Fuͤnklein, fpeye 


I) von dem Bebot der Liebe. | | 
‚ fo.auffer unferer Gemeinfehaft [ben Damit wir nicht durch fremde Keprevers 
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1, fondern auch vondenen, die unter uns, | fuͤhret, und alfo von ihm abgeſchnitten wer⸗ 


den) , darnach auch ung untereinander, als 
feine vechte Neben und in gemeiner Gefell- 
fehaft diefes Weinſtocks, zufammenhalten 
durch Die Liebe; daß man fiehet, wie hoch 
ihm an-diefem Stücke gelegen fey. Denn 


wo die Liebe und Einigkeit zerftöret wird, md - 


Spaltung und Zwietracht aufgebet, Dages 
het auch die einträchtige Lehre unter, daB. 
man wieder von Ehrifto falle. Darum, 
fpricht er, feyd ihe und. bleibet in mir, fo 
denfet auch und haltet meine Gebote; denn 
ich muß euch je auch ein Werk auflegen, das 
da fey ein Wahrzeichen, dabey man erken⸗ 
ne, daß ihr meine Neben fend. Wie ex - 
fagt Johan. 13,35: Daran wird jeder: 
mann erkennen, Daß ihr meine Jünger 


drein, fo verlöfcht es; Daß nicht der Teufel ſeyd, ſo ihr euch untereinander Lieber, Und: 


Fomme mit feinem gifftigen Odem, oder durch 
boͤſe Zungen, und mache ein Feuer davon , 
das hernach nicht zu loͤſchen, und folcher 
Hader und Haß, der nicht zu verfühnen fen, 
and dem sangen Haufen Schaden thue, 
Denn er iſt ein folcher Geift, der nicht auf: 
hoͤret noch abläßt; wo man ihm nieht 
Wehe Sel,; 
2.1012. So ihr meine Gebote halter, 
ſpo bleibet ihr in meiner Liebe, gleich- 
wie ich meines Vaters Gebot halte, 
und bleibe in feiner Liebe. Sofches 


rede ich zu euch, auf daß meine Freu-i 


de in eich bleibe, und euere Freude 
bollfommen werde, Das iſt mein 
Gebot, daß ihr euch untereinander lie: 
bet / gleichmwie ich euch liebe. 
139. Er thut eine lange Predigt, und trei⸗ 
Xhbet diefe Vermahnung faft bis zu 
Ende diefes Eapitels: daß wir, nachdem 


wir feine Reben worden, und in ihm blei-| 


— 


—x 


iſt eben das Gebot, das ich ſelbſt auch hal⸗ 
fe und thue, euch zum Exeinpel und Fuͤrbil⸗ 


de; denn daher bleibe ich in meines Vaters 


Siebe, weil ich fein Gebot halte: darum, o-- 
ihr meine Gebote haltet, fo bleibet ihr auch 
in meiner Liebe, Das find die zwey Stuͤ⸗ 


cke der Ehriftlichen Lehre, ſo da muͤſſen tige 


lich getrieben werden in der Ehriftenbeit, abe _ 
fü, daß Eeines nachgelaffen werde. —— 
140. Denn wo man den Glauben nicht 


predigt, und das erſte ſeyn Taßt, wiewie 


Ehrifto eingeleibet, und in ihm die- Neben 


werden, fo faͤllet ale Belt auf ihre Xßers _ - | 


fe Wiederum, wo man allein den Glau⸗ 
ben lehret, fo werden falſche Chriſten draus, 
Die da wol ruͤhmen vom Glauben, und ges 
tauft, und in der Ehriften Zahl find; aber: 


doch Feine Feucht noch Kraft fihan ihnen —. 


beweifet. ee 
141. Darum ifts fehtver denen Leuten zu 
predigen. Denn wie man ihnen predigt, ſo 


will es nicht recht sehen; fallen immer zum 
" U Aus Sin 


— 








38 Auslegung des 14. 15,und 16, Capitels Johannis, Cap. ı.v.ıomm. a 
- Seiten aus. Vrediget man nicht vomjften Dienft, Huͤlfe und Forderung, T Treue 
Glauben; fo merden eitel Heuchelwerke und Liebe erzeiget. Wo ihr das thut, fü 
draus. Treiber man aber den Glauben al-| habt ihr alles gethan, was ich von euch for 
lein; ſo wollen keine Werke hernach. Sum⸗dere, und ſeyd nun mir gleich: wo ihr aber 
ma, es wollen entweder eitel glaubloſe Wer⸗ laßt anſtehen, oder das Widerſpiel | 
kelet, oder gar werkloſe Glaͤublinge werden. thut, ſo duͤrft ihr euch auch mein nicht ruͤh⸗ 
Darum iſt es nur eine Predigt fuͤr die, ſoes men: und zeuget eure eigene That wider 
beydes annehmen und faflen: die andern, ſo euch, daß ihr nicht die rechten fruchtbaren 
nicht wollen folgen, die bleiben dahinten. Es Neben in, mir, fondern faul abgeſchnitten 
wird doch nichts draus, Daß man felte alle] Holz feyd. ' 
Welt Fromm machen, fü wenig als denTeu⸗ 143. Denn e8 thuts nicht, daß er: follke 
fel, der ihr Gott und Herr if. Und ob fein Leib und ‘Blut fr dich gelaffen haben, 
man ihr vielfaget, fo thut fie nur deſto mehr und alles, was er habe, andich wenden, das 
darwider zu trotze, und nehmeng an als eine zu alle deine Suͤnde und Gebrechen, ſo noch 
Reizung, daß ſie es nur follen ärger machen. an dir find, tragen und dulden: umd du woll⸗ 
Darum laſſen wir ſie auch fahren, weil ſie teſt nicht dargegen ſo viel wieder um ſeinet⸗ 
nicht wollen hoͤren noch glaͤuben, bis fie. es willen thun , daß du deinem Naͤchſten einen 
> werden finden und erfahren, nicht alleindort Heller nachlieffeft, oder ein bofe Wort uͤber⸗ 
ew iglich, ſondern auch hier zeitlich. hoͤreteſt; ich will geſchweigen, daß du noch 
142. Wir aber predigen dem Häuflein, ihm wollteſ ſtehlen und rauben, und mit 
die da wiſſen und denken, wo fie endlich blei- | Wuchern uͤberſetzen und übervertheifen, im 
ben wollen, daß fievor allen Dingenindiefem Kaufe taͤuſchen uͤnd betruͤgen mit falſcher 






eh Weinſtock bleiben, und alle ihren Troftauf Wagre, und Summa, alle boͤſe Stuͤcke 


Er der Glaube if, der wird fich ohne Zweifel nimmt. 





ihn ken; und darnach folches auch erzeigen | und: Tuͤcke beiveifen; wie jeßtfaft jedermann 
in der That und mit dem eben. Dennmo|thut;, ‚und niemand Fein — darob 


mit ſolchen Fruͤchten erzeigen; wie er droben/ 144. Darum gehe hier ein jeglicher heim 
(v. 5.) gefaget bat: Wer in mir bleibet ‚in fein Herz, und forfche fich felbft; wie es 
der bringer viel Stüchte, Denn er wird um ihn ſtehet, und verlaffe fi) nicht auf 
alfo müffen denken: Sch glaube an Chri⸗ jolche Gedanken: ich. bin getauft, und heiffe 


# ſtum, der mich geliebet, und fein Leib und) ein Chriſt, habe GOttes Mortgehütt, und 


Leben fire mich gegeben hat; darum will ich gehe zum Saͤcrament. Denn albier ſchei⸗ 
mich auch alfo gegen. meinen Nächften durch! det er felbft falſche Chriften von dem rechte - 
die Liebe erzeigen, daß ich ihm freundlich und ſchaffenen Ehriften; als ſollte er fagen: Sy: 
dienſtlich ſey; und, wo er gebrechlich iſt, ihr recht glaubig an mich, und habt meinen 
oder zu viel thäte, mit Geduld und Sanft⸗ Schatz, ſo wird fihs wol erzeigen und fe 
muth tragen. Darfſt du doch nicht dein) hen laffen: wo nicht, fo denket nicht , daß 
Leib und Leben an ihn feßen, wie Ehriftuglich eud) für meine Sünger erkennen und ans 
für dich gethan hat; fondern das gebiete ich nehmen wolle; und werdet niemand getaͤu⸗ 
nur, ſpricht er, daß ihr das Wahrzeichen fchet und betrogen haben, denn euch ſelbſt 
un hie Glaubens beweiſet, daß ihr dem Naͤch⸗ iu ISO, ‚Spott und a nam 
f ange um 


— af 





400 — IR, Theil. ) von dem Gebot der Libe. 4 
us werden wol ungetäus, Denn mit Geld und Gut, ja, auch mit dem 
essen kleben, | . ©. | geibe dienen, heißt auch geliebet. Aber kei⸗ 
Solches hat er müffen vermahnen; ner iſt, der nicht noch lieber fein Geld und 
und muß flets'getvieben werden in der Chris] Gut, ja, fein Land und Seute dahin gebe, 
‚ftenheit, weil wir fehen, wie allezeit ſolcher denn dag er fellte fur einen andern fterben: 
viek unter uns find. Denn er will kurzum und ob ers thaͤte, ſo waͤre es auch nach nichts 
Feine falfehen Chriften haben noch Eennen;|gegen dem, dag GOttes Sohn vom Hims 
tie er Matthi7, 23. zeuget, da er ein ſchreck⸗ mel fich herab laͤſſet, und dahin trit andeine 
lich Urtheil über.fie fallet, und fpricht ; daß | Statt , und fuͤr dich williglich fein Blut ver⸗ 
er werde zu ihnen fagen an jenem Tage: geußt und ſtirbet, der du Doch fein Feind md 
Weichet von mir, alle Uebelthaͤter, ich | verdammter Menſch geweſen biſt. Das iſt 
habe euch noch nie erkannt. Denn ſol⸗ die Liebe, die da weit groͤſſer und hoͤher iſt, 
“che falſche Leute waͤren eben fo mehr gar Hey⸗ denn Himmel und Erden, und alles, mas 







l 


den und Unchriſten; fo ıhäten fie doch der | man nennen mag. u 


147: Was kannſt du oder willſt du nun 
ihm dargegen thun, ob du gleich auch dein 
‚heiligen Namens Chriſti und feines Worts. | Leib und Leben dahin für Deinen Naͤchſten 
0.13.14. Niemand hat gröffere Liebe, bett? Was ift Das gegen feinen Leib und 
denn die, daß er fein Leben läflet fing ‚Leben? Wiewol er dod) nicht fü viel von dir 
ſeine Freunde, Ihr ſeyd meine Fleum HOdert, e— 


de, fo ihr thut, was ich euch gebiete. eſt oder follteft vom Tode retten. Sondern 
146; Er machets aus dermaſſen freundlich das fordert er allein, daß du alſo in deinem 
und mit Worten lieblich, Daß er Leben Dich erzeigeſt gegen den Naͤchſten, daß 
ihnen diß Gebot, fo er ihnen zur Lee laͤßt, man deine Liebe ſpuͤren und merken koͤnne. 
ins Herz rede, und das Exempel eintreibe, Das wollte ich gerne, ſpricht er, und haͤtte 
daß ſie anſehen ſollen, wie er ſie geliebet, und eben gnug daran, daß ihr doch euch unter 
was er fur ſie gethan hat. Das heißt eine | einander, als die ihr alle unter einem Haupt 
groſſe, machtige Liebe, fo ein Menfch dem | und eines Leibes Glieder feyd, Treue und 
‚andern in feiner Noth hundert oder taufend | Hulde, Sreundfchaft, Dienft und Hulfe 
‚Sulden fchenkete, oder alle feine Schuld | bemeifet, und nicht unter einander Notten 
fur ihn bezahlete: wie groß waͤre aber das, und Spaltung anrichtet, und die Liebe zus 
[bein König oder Furft einem armen Bett⸗ |trennet. Das ift mein Gebot ganz, ſo ich 
der eine Grafſchaft oder Fürftenthum fehen- euch auflege und fordere, für ſo groſſe, un 
kete, ja, fein eigen Kunigreich oder Land und \ausfprechliche Liebe; fo ihr anders wollt, 
Leute? Da wide alle Welt fingen und fa- | daß man euch fire meine Juͤnger erkennen und 
‚gen von unerhoͤrter Liebe. Nun iftnochdiß | halten foll. ‘Denn ter folches- nicht thun 
‚alles ‚geringe Ding ‚gegen dem, daß Chri⸗ | will, der foll wiffen, daß er Fein Chriſt iſt, 
ftus feinen Leib und Leben für: dich gibet, ob er mol unter dem Namen der Ehriftenm 

welches iſt freylich Die höhefte Liebe, ſo auf | heit hingehet; dennesiftgewißlichder Glau⸗ 

‚Erden ein Menſch dem andern erzeigen mag; | be nicht da, wo nicht die Liebe, fonderndas 
a Lucheri Schriften 8, Theil, Cc Wider⸗ 
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J nicht Schaden mit aͤrgerlichem 
mpel Ju Schanden und Laͤſterung des 











Noth, daß du ihn durch Deinen Tod fin 
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Widerſpiel fich erzeiger und folge. Und ob ſiſt Dam oil er fügen: Sch Tege ei 
wol die Werke der Liebe nicht gerecht und ſe⸗ feine fihwere Bürden und Laft auf, wiel 
lig machen; fo follen fie doch als Srüchteund — oder Gottesdienſt ‚oder Andere Din⸗ 
Nahrzeichen des Glaubens folgen. ‚se, darzu groffe Koſt oder Mühe gehoͤret. 
143. Darum fpricht er: Ihr feyd mei⸗ Das Evangelium, Taufe und Sacrament 
ne Seöimbe, fo ihr hut, was ich euch | habe ich euch aufgelegt. Das ift fein Ge 
- gebiete, Als sollte er fagen: Weil ich euch ;bot, fondern euer Schatz den ich euch ums 
zu Freunden gemacht, und alle meine Liebe | fonft gefchenket habe, "Und zwingeniemand 
erzeige, ſo fodere ich billig roiederum von euch, |darzu, wie Moſes, mit Zwang umd Stra 
daß ihr euch unter einander ale Freunde lie⸗ fe; fondern laſſe jedermann die Wahl, wer 
bet. Denn wiewol eg wahr iſt, daß wir es gerne will annehmen. Es ift dir nicht 
allein duch fein Blut Freunde find worden: geboten, daß du es muͤſſeſt GOtt zu Dien⸗ 
e muß Doch DIE dabey fenn und folgen, daß ſte hun; fondern Dir felöft zu gute, Daßdu 
ſiich folches unter den Chriſten gegen einanz | deine Seligkeit da holeft, ſo Du guders willſt 
der erzeige; oder die Freundſchaft wird falfch |felig feyn. Nun aber,’ weil Malle w N 
und nichts feyn. Denn das heiffen nicht Schatz empfangen habt, den hi Haben 
Freunde, da einer Dem andern nicht Liebe, let; fo thut doch nur dißeinige, daß ihr euch 
“ fondern Haß, Neid oder böfe Türke beiwei- dutch Die Liebe zufammen haltet. Dennwie 
ft. Seyd ihr nun, ſpricht er, wahrhaftig | Adam im Paradies mit einem Verbot ber F 
‚meine Freunde, ſo werdet ihre thun, was ich | fehweret, von einem “Baum nicht zu .eflen, 
euch heiſſe. da ihm alle andere ‚Bäume erlaubt waren: 
7149. Dun, das iſt ein füffe, lieblich Wort, | alfo gebe ich euch nur ein einig Gebot, ind 
daß er fie heiffet feine Freunde. Denn er abſolvire euch von fo vielen ſchweren Gebo⸗ 
_ wollte gerne uns veien, daB wir doch ſeine ten und fo mancherley feltfamen Werken, J 
Liebe anſaͤhen, wie er uns den’ Vater zum wie Moſes aufgeleget bat, oder ſonſt mögen = | 
Freunde gemacht, und ſich als ein Freund [aufgelegt werden. Allein das’ begehre ich 
über alle Freunde gegen ung ergeigt: allein, | von euch, daß ihr euch unter einander eb 
daß wir, Die wir alle feine Freunde ſind, habet; wie ihr ja ohne das fehuldig ſeyd, 
unter uns ſelbſt auch freundlich leben. Und weil ihr zugleich meine Juͤnger ſeyd undgleis | 
iſt j& ein fein leicht Gebot, darzu auf die al⸗ ches gemeinen Guts von mir genieffet. | 
lerleichteſte und Freundlichfte Weiſe geftellet.] 150, Das mag ein freundlich Gebot heiße Ä 
Denn er gebeut ihnen nicht, fpricht er herz |fen, daß der Herr, fo für uns Leib un 
nach, als Knechten, die man mit Zwang Seele gelaffen und alles gethan hat, nichts J 
und Droͤuen zum Gehorſam halten und trei⸗ a von ung fordert, daß wir ihm geben 
ben muß; fondern vermahnet fie als Freun⸗ oder thun füllen, als müffen wir esum fer 
“de, daß fie ihm, als ihren Freunde, ſol⸗ netwillen thun; ſondern allein uns ſelbſt zxx 
ches zu Liebe thun follen, Und iſt ja anihm | site Don ihm haben wir alles umfonft, 
‚felbft Das leichteſte und fuͤſſeſte Werk, wel: | daß wir nichts mehr dürfen, ohne daß wir “u 
es wir fonft ohne alle Gebot felbft willig. uns felbft unter einander helfen. 
lich gernethun ſoliten; wie er nicht aus Noth, i51. Wie werden wir fo ſchwere Rech⸗ 
—— williglich und gerne fuͤr ſie geſtorben nung dafür geben wenn er ſelbſt 
Be 
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ir ihr habe doch folch Gebot nicht wollen 
leiden, das ic) euch ſelbſt zu Mugen und wir chun eben, wie unfer erfter Vater, A⸗ 


 eommen gegeben, zu dem Schatz, den ich |dam, im Paradies auch. thar, Mi: 
euch geſchenkt und ‚selaffen. Ss ich euch GOtt viel Baͤume ausgemahlet und verbgs 


> hätte geboten, alle Tage zu faften und guf ſten höfte, 
Den, es. ware eich zu ſchwer und zu viel: leichtlich vergreifen an fo vielen verbotenen 


ve 


. meynen und freundlich dienen, alles 





AL, Tai. 55) von dem Geier Br Bee 


en e Ir habe euch fo gar, Geld.über Geld gegeben, dabn wir — 


kein Gebot: aufgeleget gegen mir, ſondern Beſchwerung los wurden, oder je gelindere 


‚allein unter oder: gegen euch felbft befohten, 
daß ihr euch ſolltet lieb haben, und mit Treuen ket niemand dafuͤr. Ja, es waͤre des Dana 

kens zu dergeſſen, wo nicht der Mißbrauch 
folcher Freyheit da ware, und Die Leute das 
Durch nicht ärger wuͤrden, denn zuvor. Denn 






zugute, Daß ihr Das befte darvon habet. 


Wenn ihm 


der Erden zu liegen; ſo möchtet ihr fuͤrwen⸗ re fehmwer und gefährlich, und möchte fih 

wiewol hrs doch ſchuldig waͤret, fo. ichs Baͤumen: nun er ihm aber nicht mehr, den - 
fordern wollte, und noch geringe wäre, ge |den einigen Baum verbeuf, und die andern 
gen der Liebe und Wohlthat, fo ich euch er- alle frey laͤßt, noch. mager Devevfelben feinen, 
zeige habe. Nun aber heiffe ich euch gar und find ihm ein Eckel, und will.allein von 


- nichts, Denn Daß ihr einander liebet, wie dem verbotenen Baum effen. ı Mof.2, 17. 


ich, euch, geliebet habe; welches doch, auch} 153. Solche Teidige Plage hat uns auch ni 
natürlich iſt, und ihr von euch ſelbſt ungefor⸗ betreten. Weil nun alle Gebot von uns ge⸗ 
dert thun ſolltet. Denn fo iſts in der Mar nommen find, und wir frey gemacheder uns 


lur, Daß jedermann muß felbft beEennen, daß ahligen Bechwerungen unter dem Vabfs -  - 


ei gerne wollte, DaB ihm jedermann Liebe und thum, und haben nur DIE einige Gebot, daß & 


wäre - Nun es aber Leſchehen it, dan 


ſo haͤtte er moͤgen klagen, es waͤ 


— Treue erzeigte, und huͤlfe; und darum find 


wir unter einander alſo von GOtt gemen⸗ 
get, daß wir beyeinander wohnen, und einer 
dem andern dienen und helfen ſoll. GOtt 


darf ſein nirgend darzu, gebeut es auch nicht 


um ſeinetwillen; aber wir duͤrfens ja herz⸗ 


ich wohl, 
15% Nun ſllen wir billig darnach lau⸗ 


fen bis ans Ende der Welt, daß wir moͤch⸗ 
ten der. zu und Beſchwerun⸗ entladen ſeyn, 






und zu ſoſchem leichten Gottesdienſt oder 
Gebot möchten Eommen. Wie haben wir 
uns ‚Auplaoer und. gelaufen bis daͤher unter 
dem Pabftchum, und alles gegeben und gez 
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wir ſollen den Naͤheſten lieben; da wollen 
wir nicht an, und des verbotenen Baumes 


allein effen, und wollen das einige Gehue - : 
nicht. halten; unangefehen, daß wir vonihm . 


ſo viel empfangen haben, fein Blut, Leib 


und Leben, Dazu dieſe Freyheit von allen Ges - 


fesen Mofis und andern, und werden nur 


arger, und ſtreben wider die Liebe hefftiger, 


denn vormals je. 


14. Das wird auch dem Spiel ein En 2 


de machen. , Denn er wirds nicht leiden, 


nicht allein ſolchen Undank, ſondern auch den 
uͤbermachten Muthwillen, daß er für folche 


unausfprechliche feine Woplthat. nichts 


; than, " daß ir nur möchten GOtt dienen } ſoll bey ung erheben, daß wir doch dargegen —— 

wat al die heimliche Beichte für ei- [nur diß einige Gebot wolltenhalten ; welches | - ° 

Döllenmarser geweſen? Daß, ic) der. an» doch nur ein Wahrʒeichen und Zeuguß Bu 

ſchweige. a ‚gerne haͤtte man da lſoll daß EEE RN — 
tt 


R 








ap. i5. v. 13. 4. 407. 
SGsott alle feine Gnade, Chriſtum ſeinen ſchaft dankbar ſeyn, und fie beweiſen durch 
Sohn geben, und darzu fagen: Ihr follt|die Liebe. Denn daran muß man ſpuͤren 
überall nichts fun, ohne was euch gefüftet, | ob du den Schatz bey dirchabeft, und die 
und allen Muthwillen und Buͤberey frey laß | Sveundfchaft bey Div behälteft, als an einem 
fen; wer wollte ihm das heiſſen? Wir wer- Faufferlichen Wahrzeichen und Bekenntniß. 
den ja zum menigften ein Wahrzeichen muͤſ⸗ Welches, wo es nicht ift, da if Das Zeuge 
“fen haben, damit wir befennen, daß wir niß wider. dich, daß du nicht vecht glaubeft, | 
ſplche Wohlthat von ihm haben, und frey noch die Sreundfehafteripfangenhabeft, fon» \ 
ſeyn von allem, Damit wir. zuvor befchweret | dern alles an dirrläfleft verloren feyn, was 
“waren, und ihm auch etwas zu Danke thun; Chriſtus an dich gewandt. Rs a 
fonderlich, weil wir es untereinander felbfE] 157. Denn, wie nun oft gefagt, ob wol 
wohl bedürfen, daß einer dem andern durch die Liebe nicht za Freunden und ſelig machet: 
. Die Liebe diene und helfe, ſo muß doch folgen folch Wahrzeichen der 
iss. Darum fpricht er nun: Ihr ſeyd Freundfchaft, oder des empfangenen Sch 
meine Sreunde, fo ihr thut, was ich euch | ges der Serechtigfeitund Unſchuld. Gleich⸗ 
‚gebiete. Zuvor feyd ihr Feinde geweſt; wie Adam: da er das Gebot hielte, davon 
- aber daher feyd ihr Freunde, daß ich euch | war er nicht unſchuldig; fondern vor dem 
- für Freunde halte: nicht daher, daß ihr mir Gebot, zuvor veim und ohne Sünde von 
viel Gutes thut, wie die Welt Freunde heiſ⸗ GOtt geſchaffen, an Leib und Seele, und 
| ſet; fondern denen ich eitel Gutes thue. Fuͤr lduufte es nicht verdienen mit. dem Gehorfam 
ſolche Freunde fterbe ich, die mir nie kein des Gebots. Solchem heiligen, frommen 
Gutes gethan haben; allein daß ich fie ger Menfchen, der da bereits hatte, was erhar 
liebet und zu Freunden gemacht habe. Sum⸗ | ben follte, und war, mie er feyn follte, Teget 
ma, ihr habt euch nicht mir zu Freunden ge⸗ GOtt diß Gebot auf, zu einem Zeichen, da- 
machet 5 fondern Durch mich ſeyd ihrs wor⸗ | mit er berveifete, "daß er GOtt gehorfam 
den, aus Feinden, fo von Natur des Teu⸗ waͤre. Don Natur war er fromm; denn. 
fels Freunde mare. Nun ſollt ihr alſo er war alfo geſchaffen. Gleich als wenn - 
meine Freunde feyn und bleiben, fo ihr allein | wir geboren twerden, darf man uns nichtein 
diß meineinig Gebot, mir zu Liebe, undeuch Licht anzunden, daß wir Augen Frigen, die 
felbft zu gute haltet. Dein Leib und Leben da ſehen; fondern ift bereits von Natur da. 7 
habe ich egch gegeben, und feyd mir theure Alſo bedarfte er nicht, daß er heiliger oder 
‚Freunde, durch mein Blut erarnet und erz vollkommener würde, Cweilersbereitswar,) 
kauft, und follt alles Durch mich haben, reie und Doch das Gebotempfieng, Daß erfeinen 
che und freye Junkherren feyn: alleinmachts |Sehorfam und Froͤmmigkeit beweifete und 
alfo, daß ihr in der Freundſchaft bleibet, uͤbete. Da Fam der Teufelund brachteihn 
und nicht roieder Feinde werdet, noch alfo Jin Ungehorſam, verderbete ihm die fehune 
lebet, daß niemand fagen koͤnne, daß ihr fromme Seele und reinen Leib. Da war 
Freunde ſeyd. Pa es fehon falfch, und eitel Ungehorfam; ja, \ 
156, Alfo zeuget er Elar, daß, ob wir gleich ſo tief gefallen, daß er auch fleucht vor GDit, 
Chriſten und getauft find, und feine Freun⸗ |ihn nicht leiden Fann, wo er ihn fiehet und 
de: fo will er doch, daß wir ſolcher Freund⸗ hoͤret; welches er zuvor nicht gethban. 
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Bremen 2. The. N) von dem Beborderlibe. v9. 
8. Alf find wir durch ihn alle, daß noch Gemeinfehaft mit ihm, in feinen Sir 
wir von Natur GOtt nicht mehr kennen, die | tern; fondern nimmt allein feinen verdinge⸗ 
Bernunft verblendet, der Wille abgeren- |ten Lohn, den mag er ihm alle Stunden ges 
det iſt. Dun aber durch Ehriftum werden | ben, und alfo laffen laufen. Solches feyd 
wir wieder neu geboren und gereiniget, oh⸗ ihr nicht; fondern die Juͤden und falfchen 
ne alle unfer Werk oder Geſetz; eben wie! Heiligen, Die mir dienen um Geniefles. 
Adam zum erften rein gefchaffentwar. Aber |willen, und nicht von Herzen aus Liebe: 
gleichwie ihm, der alfo rein geboren tar, |fondern ihr feyd meine Freunde. Denn 
das Gebot aufgelegt wird, den Gehorfam ich habe euch alles offenbaret und geger 
. zu üben: alfo wird ung auch diefes aufgele- | ben, was ich von meinem Pater empfan ⸗ 
- get, damit wir unfern Gehorſam bekennen. gen habe. 5 
159. Aber wie ers gehalten hat, fo haltens) 161. Da hoͤreſt du, welche er ſeine Freun⸗ 
noch, leider! unfrerviel: und wieervon dem | de heiffet, und aus mas Urfachen 5 nemlich 
‚ Gebot feiner Schöpffung fiel, und alfo die | Die, f0 Gutes von ihm empfahen. Dem 
Unſchuld verlor, und ſich von GOtt keh⸗ diß iſt feine Weiſe zu reden, gleichtoie im 





rete; alſo gehets denen auch, fo ſich laſſen Evangelio Luca c. 10, 36. 37. geſaget wird A 


vom Gehorfam diefes Gebots reiffen, fallen ‚von dem Verwundeten, fo unter Die Moͤr⸗ 
wiederum von der neuen Geburt, bie fie! der gefallen war, dafs der fein Naͤchſter 
‚auch verblender und verftocker werden, daß! gewefen fep, der die Sarmberzigkeitan 
ſie nicht mehr hören noch) Teiden wollen, was ihm gerban bat. Wir Eehrens um, und 
man prediget, vermahnet und ſtrafet, und | beiffen die Freunde, fo da einander gutes 
- werden schlecht lauter Teufel daraus; oder, thun; aber er redet Davon, mie wir vor 
wo es anders geräth, verzweifelte Leute, die) GOtt darzu Fommen, daß mirfeine Freu - 
an GOtt und feiner Gnade verzweifeln, wie | de heiffen, nemlic), daß wir Gutes vonihm 
Cain, und Judas der Apoftel, empfangen. Denn wir haben ihm nichts 
v. 15. Sch fage hinfort nicht, daß ihr) zuvor gegeben, noch abverdienet, daß er un⸗ 


— 


Knechte feyd + denn ein Knecht weiß fer Freund wird; wie er jest fagen wird: Se, 


——— Keri Jbr babt mic) nicht erwaͤhlet, ıc. fons 
i en ee Euch ber dern er hat e8 angefangen, und ung aus 
habe gt, daß ihr Freunde ſeyd: Feinden zu Freunden angenommen und ge⸗ 

denn alles, was ic) habe von meinem Be 
Denn QHes, wa ade macht, daß wir ihm darum danken und 

Vater gehoͤret habe ich euch Fund! hefennen müßten, daß es alleinfeiner Gna⸗ 
neha = © de und Güte Schuld ift, daß wir Freun ⸗ 

‚160. Er treiber das Wort, Freund, und|de find. | JJ 

7 feßet gegen einander, Anecht und| 162. Diß find aber auch ſchoͤne, tröflie  . 

. Steund. Ich heiſſe euch nicht Knechte (wie che Worte, wie wir im vorigen Capitel auch 
ihr zudor waret, und das game Juͤdiſche gehoͤret haben, daß er ſpricht Deß ſplit iht 
Volk, unter dem Geſetz, ehe Ehriftus er- | euch freuen, daß ihr habt einen Schas, euch. 
‚Tanne worden, geweſen iſt): Denn der Knecht | gefchenEet, der Feinem Knechte gegeben wird, 
weiß nicht, was fein Herr im Sinn hat, oder | daß ich euch offenbare alles, voas ich von - - 

mit ihm machen soill, und hat Feinen Theil Imeinem RUM habe, Das en a 

ul en -&e3 2 Mae 


m 






Pre 


lichkeit offenbaret, vertraue und gibt. Das was fuͤr Freundſchaft und Herrlichkeit, Freu 
erzeige ich ja maͤchtiglich, Damit, daß ich euch de, Troſt und Sicherheit ihr von mir habt: 
beide, mein ganzes Herz ud auch des ſo ihr fonft nivgend erlangen noch haben Eins 
Vaters eroͤffne. — net, weder im Himmel, noch auf Erden. 
13. Das fell num dienen wider die. ver⸗ Denn das hat Fein Lehrer, ein Prophet, 

zagten, bloͤden Gewiſſen, fo ſich zumattern |Fein Moſes nicht koͤnnen chug,/ auch kein 
mit den Gedanken, nie GOtt gegen ihnen Moͤnch noch andere Geiſter fo darnach ge 
gefinnet fey, und fich fürchten, da e8 nicht erachtet, und mit ihren Sedanfen gen Him⸗ 
- zu fürchten iſt. Solche Gedanfen will er ma fahren wollen, oder fonderlich heimliche 
hiemit rein ausreiffen. Als follte er fagen: Dffenbarung von GOtt fiichen, erlangen 
Wollt ihr wiſſen, was des Vaters Ville moͤgen. Aber hier iſt esgewiß, durch GOt⸗ 
und Gedanken im Himmel ift, fo habt ihrs tes Sohn felbft von Himmel bracht, wel⸗ 
- bier alles; denn ich habe es euch alles ge⸗ cher alles vom Vater ſelbſt gehoͤret, unduns 

ſagt. Daher kann ein Chriſt gewißlich verkuͤndiget hat, daß wir ja keinen Zweifel 

ſchlieſſen: Ich weiß, GoOtt Lob, alles, was ſollen haben, ſondern gewiß feyn, ‚weil wir 
GOtt will und im Herzen bat, umd ift mir [auf ihn getauft find, fein Wort hören und 


— —ñ— ein Freund * der einem — a na Rs f Fr du Em... | 
ſagt alles, was er weiß, und allefeine Deimz | Daher fehet ihr, wie lieb ich euch habe, und 


> 


i nichts verborgen, nemlich, was mir Dienef glauben, fü ſey Fein anderer Gedanken des 


zur Seligkeit. Denn er redet nicht davon, Vaters im Himmel, denn daß wir alle ſeine 
daß wir ſollten alles wiſſen, wie viel Kieſel⸗ Gnade und das ewige Leben haben ſollen. 
ſteine im Meer, oder Sterne am. Himmel Das ift Das Unheil, im Himmel befchloffen, 


find; fondern alles, was GDEE uͤber unsger | das Feine Ereatur, Teufel, nach Unglück wens 


denket, und alle fein Herz gegen ung, den noch aufheben ſoll. 


164. Darum ſo du willſt gewiß feyn, was io, 16. Ihr habt mich nicht erwaͤhlet; for: 
GH im Himmel von dir hält, und ob er dern nr habe I nn — 


dir gnädig jey: fo mußt Du nicht in Winti get, daß ihr hingehet und Frucht brin⸗ 


laufen, noch folches in deinen Gedanken oder 
Werken ſuchen; ſondern nur alles aus dem get, und euere Frucht bleibe, auf daß, 


Herzen foethan], und allein das gehüret, 
tag diefer Chriſtus faget: denn es ift alles 
in ihm offenbaret. Nun fagt er alſo: Ich 
bin darum vom Pater zu Dir gefandt, Das 
ich für dich mein Blut "Vergieflen und flerz 
ben foll, 2c. und def zum Wahrzeichen haft | fondernmeine Freunde ꝛtc. Diefe Freund⸗ 
du Die Taufe und Saerament, und ich heiffe | febaft, ſpricht er, daß ich euch meine Freun⸗ 
dich ſolches glaͤuben. Da haft du alles, de heiſſe, habe ihr nicht von euch ſelbſt, ſon⸗ 







men, daß ers euch gebe, 


ſtanden haben, Daß er geſagt hat: 


fo ihr den Water Bittetin meinem Ma: 


165. Da erklaͤret er ſelbſt, wie er will ver⸗ 
Ich heiſſe euch hinfort nicht Anechte, 


was ich weiß, und vom Vater gehört habe. dern Daher, daß ich euch zuvor erwaͤhlet ha⸗ 


Darum kannſt du gewißlich ſchlieſſen, daß] be zu Freunden, durch mein Leiden und Ster⸗ 
der Water nicht anders denket, noch im ben, und erkenne euch für meine: Freunde: 
Sime vn gegen dir, denn, fo du Ehriftum darum duͤrfet ihr nicht ruͤhmen, als haͤttet 
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9 re ER | rt Theil, u von dem GES der Abe S en 
— — und waͤret es wohl Ihr habt mich nieht erwäblet,ı, das 


werth. Summa, durch mein Erwaͤhlen iſt, ihr ſeyd meine Freunde, nicht um euern, 
und Annehmen heiſſet ihr Freunde, Die ihr | ſondern um meinetwillen. Denn ſo ihrs waͤ⸗ 


ſonſt von Art nichts anders denn eitel Fein⸗ ret um eurentwillen, ſo muͤſte ich euer Ver⸗ 


de. waͤret/ Die weder von mir, noch von dienſt anſehen. Nun aber ſeyd ihrs alleine 


GESit nichts wuͤßten; nun aber Freunde von mir und durch mich: denn ich euch zu 


ſeyd, allein daher, daß ich euch fo Lieb ges | mir ziehe, umdgebeeuchalles, wasich habe, 


wonnen, und ſo treulich gemeynet, daß ich daß euer Ruhm nichts anders fey, denn von 
euch erlöfet und ins ewige Reben gefeset babe. Imeiner Gnade und Liebe, wider euere und 
Und follet auchdadurch Freunde bleiben, und | aller Welt Werke und Revdienfte, Den 


meiner Freundfchaft erviglich genieffen ; = ich habe mich nicht Jaffen finden von euch; 


Ja, hie erkenne: haben; fondern Die armen, 


lein, daß ihrs alfo beweiſet, Daß ich euch! n £ | fondern ich habe euch müffen fuchen und zw 


vergeblich alfo gemeynet habe, Alſo wieder | mir bringen, da ihr ferne und fremde wa⸗ 


holet er und deutet, was dieſe — rer vondemErkenntnif; GOttes, Epheſ 2. 
ſey: denn in der Welt geheis nicht alſo; ſon⸗ v. ir. 12.13. und laget im Irrihum und Ders 
dern da heißt einer denandern feinen Freund, dammniß, wie die ändern. Nun ic). aber 


davzu er ſich Gutes verſiehet, und Gutes) bin kommen, und euch geruffen aus dem Fin 
von ihn zu einpfangen gewartet; nicht deu, ſterniß, ehe ihr darum batet, oder etwas 


fo nichts verdienet, nichts geben, helfen, oder darum gethanhabtz ſo ſeyd ihr meine Freun⸗ 


— 


wohlthun kann. Hier aber heiſſen dieſe de: alſo, daß ihr von mir Gutes empfahet, 


Freunde, Die ihm nie nichts zu gute gethan, | und toiffet, daß ihr alles habt umfonft und 
aus lauter Barmherzigkeit. 
‚elenden Sinder, ja GoOltes Freunde, des! 167. Laß num hingehen, Mönche und alle 


ren Sünden und Tod er auf feinen Hals Welt, umd von ihrem Verdienſt ruͤhmen 


Daß ihr Verdienſt vorgehe, und feine Gna⸗ 
de hernach getrollt komme; und nicht er fey, 
der uns erwaͤhlet, ſondern wir ihn ſuchen 
und uns zum Freunde machen wollen, daß 


‚nimmt ze, WERT und wählen, fo lange fie wollen; fo hoͤreſt 


166. Damit iſt num ja rein abgefehnieten du hier, daß er. ſpricht: Ybr baber mich 


und verdammt alle Vermeſſenheit der fal- nicht erwöbler, fondern ich babe ‚euch | 


chen Heiligen, wider GOtt, Daß fie fo viel erwähler, und toill nicht von euch erwaͤh⸗ 


thun und verdienen wollen , daf fie GOtt let feun; und die ganze Schrift foleh unfer ie 


verſoͤhnen und zum Freude: machen. Denn Waͤhlen (vor und ohne GOttes Gebot) ſtra⸗ 


was thun ſolche anders, dem daß fie die fet und verdammet. Wie die Juͤden auch 












thaten, welche richteten ihren Gottesdienſt 
an, von ihnen ſelbſt erwaͤhlet und ausgeſon⸗ 
der? vor allen andern, die GOtt geordnet 


Wahl anfahen und wollen die erſten feyn? 


Titel: Das iſt der auserwaͤhlte Gottes⸗ 
ruͤhmen mögen ‚er habe Gutes von ung 
empfangen, Alſo thut alle Welt, Juͤdiſche, 
Se pabftifche Heiligen, fo fir unter: 
fiehen, Dusch ihre vorgehende Werke GOt⸗ 
ies Guade u verdiennen. a es beißt: 


fühnen, und Gnade erlangen. Alſo thaten 
fie in allen Stücken gegen GOtt, daß fie 
wollten allezeit den erften Stein legen, und 


und geſetzet hatte, um) fehrieben drauf_.den 


dient; hier tollen wir GOtt finden, vers — 


a was er ihm ſollte gefallen Ki; R 


— 





Amcnnd 16, Gapitels Johannis. Cap... a | 
pa fliffteten fie fo viel Raͤucherns und Dpfzjben, daß er ſoll unferer Gnade Ieben, und 
ferus in allen Gruͤnden und aufden Bergen, I nach unſerm Waͤhlen machen, ı 1 





wo etwan ein. grüner Wald, oder feuft ein] 169. Nun das iſt der. Rampfin der Belt 
fuftiger Dit war, und ruͤhmeten: fie haͤt⸗ von Anfang an gervefen, undwirdauchwul 
ten alda den rechten GOtt gefunden, und!bleiben bis zum Ende, Denn Cain walk. 
mühe ihnen gnädig feyn. Swie zuſcholten te auch alfo GOtt wählen, wie er ihn ha ⸗ 
fich Die lieben Propheten mit dem Volke ben wollte, daß er folte ſein Werk und Opf⸗ 
über diefem ſchaͤndlichen Lafter! Als Eſa cs. fer, und nicht feines Bruders, anſehen 
».3: Das ıfts,; das fie erwoählet haben Diefem hat hernach allzeit Die Welt aefols 
in ibren Wegen, undihreSeele bat Ge⸗ get, bis auf Diele Stunde, und iſt nicht zu 
fallen an ihren Greueln; und Efa. 1, 29: wehren; fie Eann micht anders thun, denn 
Ihr muͤſſet ʒuſchanden werden uber dem, dieſen Spruch umkehren, und mit der That 
u ihr Luſt habt, und das ihr erwaͤh⸗ ſagen; 3c) will nicht: von Goit erwahlet 
let; undams6.v.3. ſpricht er: Es gemah⸗ ſeyn, ſondern ich will ihn zuvor erwaͤhlen. 
net mich eben, wer ſolch erwaͤhlet Opf⸗ So kann und will ers guch nicht leiden, und 
fer oder Bottesdienftrbut, als der Saͤu⸗ kehrts auch um; Ihr koͤnnet und ſollet mich 
blut opfferte ; wer ein Schaf opffert, nicht erwaͤhlen, ſondern ich muß euch er⸗ 
- als deu einem Hund den “als bräche; wählen. Cs jolnicht gehen, wie ihrs erden⸗ 
wer einen Dehfen ſchlachtet, als dev ei⸗ ket; fondern wie ich milk; ich will euer 
Kur N ann ODE OHErr und Meifter ſeyn, und nicht von euch 
8. Daß folche felbfterwählte Heiligkeit | gemeiftert werden. — 
vor ihm nichts anders ift, denn eitel Mord| 170. Darum hat er allenthalben in der 
md Läfferung oder Verleugnung GHOttes:| Schrift feld) Waͤhlen ohne und wider fein 
open er will ſchlechts nicht haben, Daß | Gebot, verdammt und verworfen. Und 
wir füllen fürmahlen und wählen, was auch &t. Paulus dem Lafter fehe Feind ift, 
ähm twohfgefallen fl, — Wie bishero wir wie er Coloff. 2,18. fagt: Kaffer euch nier 
Mönche auch gerwählet haben, wie wir mand das Siel verrücken, der nach eiger 
Ggott wollten finden, daß er uns gnaͤdig ner Wahl einber gehet in Demuth und 
werde: D wenn ich in ein Klofter_gehe,!Geiftlichkeit; item v. 23: Welche haben 
dochte ich, und in der Kappe und Platte einen Schein der Wahrheit durch felbft- 
8 diene fo wird er mir lohnen, und erwaͤhlete Geiſtlichkeit und Demuth, ic. 
mic) voilommen heiſſen. Alf it basganz|Afo hat er Fünftige Deöncheren befthtieben, 
ge Pabftehum Dusch und Durch eitel GOttes daß fie würden aufbringen eitel felbfterwähs 
Ungehorfam und-Seindfhaft : denn fie find lete Gottesdienſte, und diefelbigen fo aufs 
- fo rafend und tolle, daß fie ſchlecht nicht wol-|musen und ſchmuͤcken: Ich meyne es gut, 
fen ihn Taffen.anfahen, fo er fie ſuchet und |und thue es GOtt zu Liebe und zu Ehren: 
grmählet durch fein Wort, und ihnen an⸗ darum wird esihm gefallen, und mir and 
"peut alte feine Gnade und Freundichaft,jdig feyn. Ja, fülchenifter ziweymalfeinder, 
. durch feines Sohnes Leiden und Sterben; denn andern. Denn er wills felbjtanfahen 
-. fondern alles verachtet und zurucke gefchla- uns zu fagen, was da foll heiffen, ihm gez ! 


en, wollen fie. den Ruhm und Vorzug ha⸗ dienet: gleichwie er das Juͤdiſche Volk 
—— ee 
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ME. 1 Theil. i) von dem Gebot der Liebe. - u 

aus Egypten felbft beruffen, und ihnen Be BE wir nichts geben noch thun. 
Zehen Gebote gegeben hat, was ſie thun und Summa, von ihm mollen wir nichts neh⸗ 

aſſen follen, auf daß fie ihnen nicht ſelbſt men; andern wollen mir nichts geben: das. 

- follten erdichten oder abmahlen, wie ſie ihm iſt je eine fchandliche, Teidige Plage vom, 

dienen follten. 7ceufel, über das menfchliche Geſchlecht ge 

71. Darum ſpricht er nun hier: Thut führt, der alles verkehret und verderbet, was 





mie nur allen Ruhm hinweg, als hättet ihr da gut, recht, und göttlich iſt. u > 
mich erwählet; ſondern haͤnget mir an. Als. 173. Darum, weil die Welt ein fol 
doß ihr zuerſt mich laſſet euch erwaͤhlen, und Fruͤchtlein iſt, foll fich ein Ehrifte alfo ler⸗ 
hoͤret, was ich euch fage, Damit nicht ihr, ſon⸗ Inen drein fehicken, Daß ers auch gegen die 


bern ich den Ruhm habe, daß ichs euch verdie⸗ um kehre, nemlich, daß er von oben herab 


net habe durch mein Blut und Sterben. Alſo alles empfahe, was er zur Seligkeit haben 
hat er ihnen die Demuth aufgeleget, fo die ſoll; und darnach von unten wieder ausge⸗ 
Ehriftenhaben müffen, weil fie Die hohe Chre be, gegen den Naͤheſten. Denn von ihm 
und herrlichen Ruhm haben, daß fie Freunde haben wir Gutes genug, beyde, ewig und 
Ehriftiund GOttes Heiffen: Daß fie dennoch zeitlich, Daß wir auch Teichtlich dem Naͤhe⸗ 
wiſſen und nicht vergeſſen, woher fie Freunde ſten Fonnen helfen: aber das ift die Klage, 
find, und in der Bekenntniß bleiben, daß nicht daß man ſich, leider, wenig dran kehret; und 
fie folches verdienet oder erworben, fondern ihr]je mehr man prediget, je ärger die Welt 


nen aus lauter Gnaden des HErrn Chriſti wird, lebet und ehut, als wollteman GO | 


gefchenket iſt. Solchen Freund follte man zum Trotz böfe ſeyn. Es reiſſet täglich weis 
doch billig lieb und werth haben, und in al-|ter mit allerley wilden, wuͤſten Leben, daß 
len Ehren halten, der da nichts von uns kein Negiment, Zucht, Furcht noch Scheu 
nimmenoch fordert, fondern allein ung gibt mehr bleibet. Wolan, GHOtt laßt immer 
und fihenke. Ifehreyen und predigen; aber wenn auc) der . 
172. Thuts doc) die Welt font gerne, Apffel veif ift, fo muß er fallen. Und zwar 
daß fie ihr läßt wohl thun, und nicht gerne |ift bereits die Strafe und Plage angegans 
gibet; warum thut mans denn alhier nicht? |gen: und wo es nicht anders will feyn, fo 
Auf Erden nehmen wirs von jedermann ger | mögen wir Chriften uns drein ſchicken, daß 
ne an, da Fann ung niemand zu viel thun; wir mit ihnen leiden. ber doc) ung ohne 
aber weiler ung vom Himmel herab alles! Schaden, fo dem Worte gegläubet und der 
Gutes will geben, Da wollen wirs nicht an⸗ Welt geprediget haben: fie aber mögen fer 
nehmen: Hier wollen wirsumkehren, und | ben, wo fie bleiben, Denn fie ja nicht zu. 
dem armen Mann, unſerm HErrn GOtt, |Elagen haben, Daß es ihnen nicht geſaget 
- Gutes thun, von demwirsfollenempfahen: joy. ““ er 
bauer, ſtifftet und opffert manmit Haus) 174. Weiter fpricht er: Und ich babe 
fen, gibt und thut, was man geben Und |euch geſetzet, daß ihr bingebet, und viel 
hun foll, daß wir nur mögen ruhmenunfern | Srüchte bringer ꝛc. Da wiederholet er, 
Gottesdienſt. Aber wiederum, da wir ger | Das er droben (v. 14.) gefaget. hat; The 
ben und Gutes thun follen, nemlich, Dem |feyd meine Sueunde ; Das iſt, Die Leute, 
Naͤheſten fo unferer Hülfe bedarf; damol-! fo von mir erwaͤhlet find, und von mir alleg 
ucheri Schriften 5, Theil, | DOREEN Gutes 
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Gutes empfahet, ꝛc. Aber nicht hat es die ſbe recht iſt. Denn wo der Glaube nicht ift, 
Meynung, daß ihr darum gar nichts thun|da wird man gewißlich nichts um des Evan⸗ 
ſollet, oder leben, wie es euch geluͤſtet. Wol gelii toillen wagen, thun, noch leiden; wo 
ifts wahr, dazu duͤrfet ihr nichts: Daß ihr aber folcher Menſch ift, der um Ehriftiwile 
WWergebung der Sünden und ewiges Leben] len waget, Leib, Gut und Ehre, und je 
fir euch erlanget, das habt ihr alles durch dermann auch gerne darzu bringen wollte, 
mich. Weil ihrs aber habt, follet ihr gleich⸗ dem Nächften treulich Dienet, gleich und 
wol folches Aufferlich zeigen und zeugen durch bruͤderlich mit ihm handelt, das ift ein ges 
die Liebe gegen den Naͤchſten, auf daß euer wiß Zeichen, daß er ein vechter gäubiger 
Leben ein Wahrzeichen fey, daß ihr anmich Chriſt iſt — 
glaͤubet. So ihr das thut, fo iſt die Freunde 177. Denn die Früchte find offenbar 
fchaft recht und wohl angelegt, Daß ich nicht genug, Daß man wohl kann wiſſen und ers 
vergeblich für euch mein Blut vergoſſen ha⸗ fahren, was des Geiſtes oder Fleiſches Wer⸗ 
bes wo nicht, ſo wiſſet, daß ihr mein Blut ke find; wie St. Paulus ſpricht Gal.5, 19% 
und Wohlthat nicht recht empfangen habt. ⸗20. 21: Offenbar ſind die Werke des 
775. Denn darzu habe ich euch erwaͤhlet, Fleiſches, ꝛc. Es iſt nicht heimlich, und 
und folches alles an euch gervandf, daß ihr darf Feines hohen Verſtandes darzu; ſon⸗ 
viel Früchte bringet, und alfo lebet, daß dern genugam Tage, daß mans roohl fehen 
man fehe, daß ihr vecht meine Juͤnger feyd, und greifen Tann. Denn die Werke der 
Nicht dürft ihrs darzu, daß ihr dadurch |Siebe, item ‚ bekennen und predigen, koͤn⸗ 
Suͤnde tilget; denn das iſt euch zu hoch, und nen nicht ſo verborgen ſeyn, wie der Glaube 
gehoͤret allein meiner Erwaͤhlung und Freund: zwiſchen GOtt und uns allein; ſondern ges 
ſchaft: ſondern darzu ſollt ihrs thun, erſtlich, hen unter den Leuten, daß jedermann ſehen 
daß GOTT dadurch geehret und gepreiſet und hören muß, und ſagen: Der hat diß 
werde, und euern Gehorſam erzeiget; Dar: [und Das gethan oder gelitten um des Evan⸗ 
nach, dem Naͤchſten zu Gute und Beſſe⸗gelii willen, 2. Solche Früchte follet ihr, 
rung, damit man fehe, Daß ihr vecht glau- |fpricht er, immer mehr und mehr bringen, 
‚bet und zu Chrifto gehoͤret. “Das wird ger | daran man erfennen möge, daß ich euch er⸗ 
fehehen aus den. Früchten, fo fie heraus bre⸗ wählet habe: und folche Früchte, die da 
chen, daß man fiehet, Du ſeyſt ein freundliz bleiben, oder ewige Früchte find, fo auch in 
cher, wohlthaͤtiger, geduldiger Menfch, der | jenem Leben von GOtt gepreifet und in ab 
niemand Leid noch Schaden thut. ‚Ten Ehren Ieuchten werden —— 
2176. Das heißts nun: Daß ihr hinge⸗ 













| 178: Siehe, das ift nun die groſſe Herr⸗ 
bet, und viel Srüchtebringer, Nicht gen lichkeit, fo die Ehriften durch Chriſtum has 
- Rom oder Jeruſalem dürfet ihr gehen, ſon⸗ ben: Erſtlich, daß er fie durch fein Wort 
bern zu dem Mächften: daß ihr nicht ſtille berufen undermählet hat, daß fie follenfeis 
ſitzet ohne Frucht und Werk, fondern euch ne liebe Neben feyn, und alles haben, 
oͤffentlich erzeiget, Daß andere Leute euer ge⸗ was er erworben hat, Siegund Herrfchaft 
nieſſen, und auch darzu kommen durd) eure] wider Sünde, Tod, und des Teufels Ge⸗ 
Predigt, Bekenntniß Dienft und Huͤlfe; walt. Zum andern, daß wir auch) ſollen 
denn dabey kann man ſehen, daß euer Glau⸗ ſeine Diener ſeyn, und Ba 
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breiten viel Gutes ſchaffen und thun; welrjCapitel, von Dem Giebete weiter hanın 
. SS — ENDE a werden. ai ne — — 
e Fruͤchte, Die da ewig ſollen bleiben, ur PTR ON — 
* — is — euch, daß ihr 
angefochten, und. von der Welt geläftertund! 9 UM ereinander lieber, So euch 
- verfolget werdem Sum dritten, feget ernun]) DIE Welt haſſet, fo wiſſet, daß fie 
„noc)eines darzu, und fpricht; Auf daß, fo] Mic) vor euch gehaſſet Hat. | 
ihr den Vater bittet in meinem Namen so. Da wiederholet und beſchleußt er das 
daß ers euch gebe. Das iſt guch ein] XWort und Gebot, fo er ihnen hat 
Sluͤck, ja, die Kraft und Folge feiner Er- vorgehalten, dadurch die Ehriftenheit ſich an 
waͤhlung. Denn die Gnade haben wir in) einander halten muß, wo fie ſoll bleiben, und 
Ehrifto, daß nicht allein wir durch ihn Gor-| welches das Wahrjeichen ift, daran man 
tes Freunde werden, und ihn zum Vater erkennet welche rechtgläubig oder Chriften 
- überfommens fondern auch darzt erwaͤhlet ſind. Denn er dringet darauf, daß er ges 
find, daß wir mögen von ihm bitten, was fehen bat, mie viel falfcher Ehriften feyn 
wir bedürfen, und gewiß feyn folen, daß es] wurden, die fich des Glaubens ruͤhmen mie 
foll ung gegeben werden. erefflichen Worten und groſſem Schein, 
k Bi und doch nichtsdahinter feyn würde. Dem, 
179. Denn weil es alfo gethan ift, beyde, gleichtvie es dem heiligen Namen GHOfes 
des Teufels, der Welt und unfers eigenen] gehet, twelches der alleredelfte Name ift, und 
Fleiſches halben, daß wir immerdar Anfech⸗ doch am allermeiſten geſchaͤndet und miß⸗ 
kung, Widerſtand und Hinderniß muͤſſen braucht wird zu aller Falſchheit und Boss | 
leiden, und allezeit viel Schwachheit und heit; item, wie der Name der Chriſtenheit 
Gebrechen bleibet, beyde, bey uns und ans] oder Kirche, und alles, was heilig ift, mißs 
dern, daß es nicht gehet, wie es gehen ſoll; braucht und fälfchlich geführer wird: alfe 
fo ift uns noch, um Stärke, Hülfe und; muß auch der Name, Glaube und Liebe und 
Rettung zu vuffen, in allem fo uns anliegt) gute Werke herhalten zu falſchem Schein und 
und draͤnget; wie ung Das Vater Unfer, fol Schanddeckel. Denn der Teufel will niche 
Ehriftus uns zu, beten gelehret, genugſam fo ſchwarz ſeyn, als man ihn mahlet, ſon— 
geiget. Und haben den. Zroft, daß unſer dern Daher leuchten in dem fehönen Kleide, 
Gebet nicht foll vergeblich feyn, fondernbey| GOttes Wort, Chrifklicher Kirche, Staus 
Gott angenehm ft, gewißlich erhoͤret und be, Liebee. 
“gegeben wird, was wir haben ſollen: ſo wir/ 131. Darum lehret er uns alſo darein 
allein im Glauben auf den Namen Chrifii| richten, daß nicht genug iſt, ob man viel 
beten. Und find alfe durch ihn zu dem prie- | ruͤhmet vom Glauben und Chriftos fondern, 
fterlichen Amte geweyhet, daß wir froͤhlich DaB man muß nach den Früchten fehen. Denn 
 follen und mögen vor GOtt treten, und bey» | woo fich Diefelben nicht erzeigen, oderdas Bis 
de, unfere und anderer Leute Noth, vor] derfpiel ficherzeiget, da wird gemißlichniche 
hm tragen, und feiner Verheiſſung nach ge⸗ Chriſtus fondern nichts, denn ein bloffer, - 
wißlich gewarten, Daß, was wir bitten, fol] falfcher Name feyn. Darum mugmanzu 
ehoͤret und: ja fen; wie wir im folgenden MIBSUNSEN a ſchoͤnen, herrlichen Nas 






— 


RER, 


bleibet ee? Wo beweifet er fih? Denn es 


* 
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men höre ich wohl, „welcher: ja ift edel und 


aller Ehren werth; aber wer biſt du? Gleich⸗ 
wie der Befeffene, Ap.geſch. am 19.0.15. zu den 





Liebe, und nicht euch laſſet abfehrecken noch 


St. Paulus predigte , führeten, ſaget: und Huldverlierer, und viel Freunde muͤſſet 
IEſum Eenne ich wobl, und Paulum: fahren Taffen, um meinetwillen:e. — 


weiß ich wohl; wer ſeyd ihr aber? 184. Und hier ſiehe, wie er Die Welt abs 


ihr deſto veſter an einander haltet durch die 


Beſchwoͤrern, ſo den Namen JEſu, mir reiſſen; ob ihr gleich der Welt Gunſt 


182. Ja, ſprichſt du, macht doch der mahlet, und ſtellet eine klare Definition, 
Glaube gerecht und ſelig, ohne Werke? was die Welt ſey. Wir ſchreyen und kla⸗ 


auch Buͤrger und Bauern, daß ſie uns feind 
muß je nicht ſo ein faul, unnuͤtze, taub, ſind; was iſt doch die Urſache, oder was 
oder erſtorben Ding ſeyn; ſondern ein lehen⸗ haben wir ihnen zu Leide gethan Was thut 


Ja, das iſt wahr. Wo iſt aber, oder uber Pabſt, Biſchoͤffe, Tyrannen, ja, 


diger, fruchtbarer Baum, der mit Fruͤch⸗ ein armer" frommer Dorfpfarrhere feinen 
| 


ten herausbricht. Darum iſt das der Uns! Bauernoder Junkherren? Warum find fie 


terſcheid und Probe unter dem rechtfchaffer| ung denn alle fo moͤrdlich feind? Denn es iſt \ 


nen und falfchen oder gefärbten Glauben ‚wohl und billig zu wundern, weil fie jaung 


daß, wo der Glaube wahrhaftig if, da er⸗ nicht darum feind ſind, auch nicht uns Schuld 
zeiget er fich aud) mit dem Leben: aber der geben daß wir Ehebrecher, Raͤuber, Moͤr⸗ 


ſalſche fuͤhret wol denſelbigen Namen, Wort, der oder boͤſe Buben ſeyn, welcher ſonſt die 
und Ruhm; es folger aber nichts hernach. Welt voll if. Aber das ift die Urſache, 
| f Bi 


auch darzu, und führet folches in die ganze daß mir der. Pabſt und feine Motte feind iſt, 


fpricht er, daß ihre mic) Tieb habt, und von 


nung oder Gebot; fondern troͤſtet fie] Cauf daß ich auch mich ein wenig ruͤhme,) 


| 183. Er treibet aber nichtallein die Vermah⸗ mir prediget. Womit habe ichs verdiene, 


Felt. Diß Gebot, daß ihr euch unterein-| und mich gerne zur Welt ausjagete? ohn 
ander liebet, fpricht er, wiederhole ich darz|allein damit, daß ich Ehriftum predige 


-. am: Denn ihr, meine Apoftel und Singer ‚) Warum ſchweige ich nicht ftille, oder pre 
werdets alfo finden, auch bey und unter den|dige,, wie zuvor, von Ablaß, Wallfahrt, 


euern, daß man euch wird feind feyn, daß Heiligendienft, Feofeuer, Meffenmarkt; fü 


ihr euch werdet wundern, undfagen: Mey⸗koͤnnte ich auch Gunft und Freundfehaft bez 


nete ich doch, es follte eitel Liebe und Ein⸗ halten? Aber weil wir wollen das Evange⸗ 


tracht unter unsfeyn, wieunfer Svangeliuml lium und Chriſtum predigen: wollt ihr dar⸗ 


lehret; woher Fomme denn folche Trennung, lan, fpricht der Teufel, fo will ich euch auch 


Ziiefpalt, Haß und Feindſchaft? Darum die Suppe verfahen, und fo zurichten, Daß 


füge ich euch folches, daß ihre zubor wiffet,|es euch nicht {checken folk. —3 


and euch darzu ſchicket: wollet ihr meine] 185. Da der Pabſt regierte durch die gan⸗ 
JZuͤnger ſeyn, fo erweget euch deß, und gebetſ ze Chriſtenheit, da mar wahrlich ein fein 


er 


euch gütlich drein, daß nichts andersdaraus| Regiment für die Welt: da hieltemanfeine 
“wird, ihr muͤſſet dahin geworfen feyn und] Prediger in Ehren, und Fonnte allen Dion 


ſtecken bleiben, weil ihr hier feyd, daß euch| hen und Pfaffen genug zuwerfen; \ 





— 


dat u Baner, Bürger und Adel von ihnen 
‚Teiden, daß fieihnen Weib und Toͤchter bez | fi 
ſchliefen, und ſie dar; u wuͤrdiger, lieber Herr 
heiſſen, und über ſich an ihre Tiſche ſetzen; 
und war doch nicht einer, der da etwas fag- 
te von Ehrifto, und vechtem Troſt der Ge⸗ 
wiſſen; ja, es war fehler eine Schande, den 
Namen SEfus auf dem Predigefkul, aus⸗ 
genommen in der Paßion oder im Text Des 
Evangelii, zunennen: fonft ward nichts,denn 
eitel Ariſtoteles und Heiligen Legenden ge 
hoͤret. Da hatte die Welt Friede, da ward 
Fein. Pfaf verjagt; fondern wurden in allen 
Ehren gehalten: durfte ihnen Fein Zäye ein 
‚Haar Erimmen, oder mußten alle Menfchen 
Bann und Interdict uber fich gehen laſſen. 
Nun aber , fo man Ehriftum prediget, Da 
will ich erwecken, dachte der Teufel, alle 
Bifchöffe, Fürften und Herren, ja, dein eis 
gen Kirchſpiel darzu, daß fie Dir feinder wer: 
den, denn Feinem Menfchen auf Erden. Und 
gehet recht alſo, wie die Welt thun fol. 
Denn wer wollte dem nicht feind feyn, der 
das Brod Semmel, und feine Mutter lie: 
$: J Frau heiſſet? Das iſt eine groſſe Suͤn⸗ 
Aber die iſt viel groͤſſer, daß einer ſo ein 
ferien Mann iſt, und Kefum CHri⸗ 
ſtum darf unſern HErrn heiſſen: die iſt nicht 
mehr zu leiden, ſondern muß mit Schwerdt, 
Strick, Feuer und Pulver geftraft und ger 
tilget werden. 
186. Darum follen wir ung nicht wun⸗ 
dern, ob ung alle Welt feind ift, ſo wir 
Chriftum predigen: denn wir verdieneng 
auch. Denn, höreft dunicht ‚Daß die Welt 
‚ihn nicht will fehen noch hören ? und ift al 
- Jen todt feind, die von ihm wollen fagen. 
Warum ſchweigen wir nicht ftille, oder pre⸗ 
9 ar Teufels Stanf und Lügen, oder 
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und Gut darju, und lieffen ſich plagen und 
fehinden bis auf den Grad. Yun aber find 
jie ung billig feind, daß wir unſern Schweiß, 
Leib und Leben Daran fegen, daß wir ihnen 
möchten gen Himmel helfen. Das foll der 
Dank und Lohn feyn, den wir von ihnen ſol⸗ 
len verdienen ; denn wir wollens auch fü has 
ben. Siehe, das iſt die Welt von Art und 
Natur: eine folche fromme, zarte Frucht, 
daß fie nicht leiden will noch kann, daß man 
ihr Gutes thun und helfen wi; x fonderlich 
fo man ihr von diefem Heiland Ehriſto ſa⸗ 
get. Das muͤſſen die Ehriften wiſſen und 
gewohnen. Denn ſie thut auch alſo in welt⸗ 
lichem Regiment: wie auch die Heyden hoch 


geklaget haben über der Welt Untreu und 
Undanf, haben auch feindlidy darum ger - 


zuͤrnet und getobet, mit Ungeduld und 
Rachgier. | 
187. Es febreiben die Griechen von. einem 
Bürger zu Athen, der hieß Timon, der 
hatte der Stadt gedienet und geholfen mit 
Leib und Gut, daß er drüber verarmet. Da 
er nun nichts mehr hatte, hätten fie ihn nicht 
mehr angefehen; fondern foottefen fein, und 
thäten ihm alle Schalkheit. Da ward er 
auch ungeduldig, fing an zu fluchen und to» | 
ben: Nun diene den Leuten der leidige Teus 
fel; wenn ich aud) einen ſaͤhe ing Feuer fal- 
Ien, und koͤnnte ihn heraus reiffen, fo wollfe 
ic) Werg, ja Oel und Pech zuwerfen, daß 
es nur mehr brennete. Und ward aus ſol⸗ 
cher Ungeduld ſo gar ein Unmenſch und un⸗ 
finniger Kopf, daß niemand konnte mit ihm 
umfommen. Alſo thut Fleifch und Blut, 


wenn es für die Liebe und Wohlthat ſoll lln⸗ | 


dank und Feindfchaft zu Lohn haben: denn 
es thut zu wehe, und kanns nicht ertragen. 
Es ift Feiner fo geringe, wenn er feinen 


n Weib und Kinder? fo lieſ⸗ Knecht ein Handwerk gelehret, und darzu 


ihn ſelbſt ge und gekleidet hätte, ae | 


Er 
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er ihn zu Lahn verachtet und ſpottet, dernicht wachen und forgen, und fo viel tragen, daß 
wurde ſagen: Dem, und nimmermehr kei⸗ ihm Leib und Leben und Herz wehe thut; 
nem geholfen; haͤtte ich mein Geld dafuͤr in; und fol nichts mehr Damit gewinnen, ohne 
die Elbe getvorfen, oder in die Erde ver: ‚daß manniemandfofeindift, alsihm. Nun, - 
graben. ; : was foll man denn thun? Sollte mans um | 
188. Solchesrichtet der Teufelzu. Wenn der Welt Bosheit willen thun und laffen, 
jemand den Leuten aufs hoͤchſte gedienet und ſo müßte man nimmer Fein Gutesthun? Ale 
geholfen hat, fü hetzet er fie wider ihn, Daß ſo auch hier: follte man der Bernunft fole 
fie ihm Feine Frenndſchaft wieder thun, und |gen, jo müßte man jagen: Wolan, welt 
er. ihm nur Seindegefauft, wie Jeſus Si⸗ ihr GOttes Wort nicht haben: fo gebeeuh 
rach im 29. Capitel v. 8. ſagt, und eine GOtt den Pabft mit allen Plage. Wollt 
Schlange in feinem Bufen aufgggogen hat. ihr das Evangelium nicht hören: fo böret 
Wiederum, vichtet er das auch an, daß er vom Ablaß und aller anderer Teufchern 
die Leute mude und verdroffen macht, daß! Wollt ihr der lieben Taufe nicht: folauft 
um folches Undanks und Bosheit willen auch | ins Kloſter. Willſt du nicht dem Nächften - - 
Feiner Eein Gutes thun und niemand helfen! Gutes thun: fo fahre bin, kaufe Mieffen, 
will, undeitel fofche Timones werden. Da⸗ und laß Dich ums Geld, Leib und Seelebes 
ber auch ſolch Spruͤchwort Fommen titrügen, und habe dir das höllifche Feuerdars 
- Das Brod, fü man fremden Hunden zu. Nein, nicht alſo; denn das ſuchet dee 
und fremden Kindern gibt, das ift verlor} Teufel damit, daß er uns vom Guten reiſſe, 
ven. Das ſuchet er: wo er fiehet: Daß du und der Welt Bosheit gleich mache, damit 
willſt dem Naͤchſten Gutes thun, und dein | wir alie unter einander eitel Teufel wurden. 
Gut wohl anlegen; fo will ich dirs, eich] 190. Darum lehret und vermahnet Ehris 
er, wohl verfahen und fauer genug machen. ſtus albier, daß wir beyleibe nicht ungeduls 
So kann es denn die Natur nicht Teiden.Jdig werden, noch uns der Welt Bosheit 
Alſo wird die Liebe und Wohlthat geſtopft, uͤberwinden laſſen; fondern immer fortfah⸗ 
auch in den allerfeineften und höheften Leu: |ven, und wiffen, daß wir ſolchen Haß muß 
ten. Denn gar wenig find, die eg Finnen! fen tragen um feinetwillen. Als wollte er 
ertragen, fo fie follen Dasbefte hun bey Lan⸗ fagen: Wenn ihe falfche Prediger wäret, 
den und Leuten, und nichts dafüv empfahen, | fo wuͤrden fie eich auf den Händen tragenz 
denn lauter (handlichen Undanf, Haß und| weil ihr aber von mir prediger, -fo ift dee 
Neid. Das hat auch Mönche gemacht, } Teufel mir und meinem Namen fofeind, daß 
fo von den Leuten in die Wuͤſten gelaufen|er wird an euch fegen und hängen, alles, 
find, daß fie folche Bosheit nicht haben ſe⸗ was er vermag inder Welt, und duͤrfet euch 
ben noch leiden koͤnnen. keiner Gnade noch Freundſchaft verſehen. 
189. Nun, ſolches geſchieht in weltlichen] Wolan, das iſt für unſere Perſon noch ae 
Sauchen, in Staͤdten und Haͤuſern, unter les nichts. Denn was wollen wie klagen, 
Nachhbarn und Freunden: aber viel mehr wir armen Tropffen, welche nicht allein 
und ſchwerer in geiftlichen Sachen, da ein) durch die Predigt von Ehriftoder Welt Zorn 
Pfarrherr oder: Seelſorger meynet feine] verdienen; ſondern au) um unfrer Perfon 
Pfarrkinder mit allen Treuen, muß für fiel willen, fo wir ohne das mit Wk Son 
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wohl verdienet ,.daß wir zum Teufel in derjligen Märtyrer fo-greulich ermordet, denn 
Höllen Glut gervorfen würden. Darum | dag fie durch ihre Predigt, von Chriſto, woll⸗ 
geſchieht ung Fein Unrecht, ob der Teufelumd | ten ihnen helfen von allem Ungluͤck, Teufel 
Alle Welt uns plaget; fondern gehet auf bey⸗ und Hölle? u, —— 
den Seiten recht, beyde, unſers Amts (wel⸗192. Über kann nun Bas mit Worten er⸗ 
ches doch nicht unſer, ſondern Chriſti ift,)|reichen, oder mit Gedanken erlangen, was 
und unferer Perfon halben. Und wird alfo | die Welt fey? Was kann man anders von 
mit ung abgerechnet, beyde, unferer Suͤnde ihr ſagen, denn daß fie muß feyn ein Hau⸗ 








halben, daß wirg für ung wohl verdienet ha⸗ fen Volks, befeffen mithunderttaufend Teue 


ben, und noch verdienen; unddazudes Amtöifeln. Weil fie nicht allein uns arme Suͤn⸗ 
halben auch, weil wir der Welt predigen‘ der haffet, fo wir doch ihr dienen mit Leib 
und helfen wollen. Denn fie follen ihren |und Leben umſonſt; fondern vielmehr den - 
treuen Dienern Feinen andern, denn folchen | HErrn felbft,, der fir fie geftorben und fein 
Sohn geben. | Blut vergoffen hat, daßerfieerlöfete, Was 
191, Aber das ift erft Die rechte greuliche | find wir gegen dem? Denn ob wir. wol ihr 
Seindfehaft, davon er hier faget: So euch | predigen und Öutesthun: doch findwirnuch 
die Welt baffer, ſo wiffer, daß fie mich nicht die, fo fir fie geftorben; fondern fol- 
poreuch gebaffer bat; daß mandemlieben] ches allein von Ehrifto predigen und ruͤhmen. 
Heiland und Herten Ehrifto, GOttes Sohn, | Darum iſts ja nicht zu ermeffen, welch ein 
feibjt ſo bitter und mördlich feind iſt. Und Teufelslaſter das fey, daß man Ehriftum 
das thut nicht allein der gemeine Haufe der haſſet und Feind ift, und fehens Doch täglich 
Melt, oder die fremden Heyden, ſondern vor Augen. Sonſt wuͤrde es Fein menſch⸗ 
-fein liebes Voͤlklein und Bruͤderlein, ſein lich Herz nicht gläuben, ꝛc. 
eigen Blut und Fleiſch, und eben die, foda]| 193. Darum hat auch Ehriftus nicht ums _ 
Ehriften wollen heiffen, und fich fein ruͤh⸗ fonft feinen Apofteln und Predigeen befohlen, 
men. Neun ift er für feine Perſon unſchul⸗ da er fie ausfender zupredigen, Matth.ro,rz; 


dig, und hats ja nicht verdiene, daß ihm! Wo euch jemand nicht annehmen wird, 


ſollte etwas wiederfahren; ja, die Welt iftinoch euer Wort hören, fo geberberaus _ 
auch ſein nicht werth, ob fie ihn. gleich alle⸗ von demfelben Ort oder Stadt, und 
zeit auf den Handen früges darzu iſt er nicht] fehüctelt auch den Staub von euren Süß - 
allein für fich felbft heilig und unſchuldig, ſon⸗ ſen. Das hat er ohne Zweifel aus groſſem 
dern hat auch, durch fein Ant, fo viel an] Zorn geredet, daßſie nicht allein follen Feinen 
- Die Welt gewandt, mit feinem theurenBlut| Heller von ihnen nehmen; fondern auch Fein 
die armen Leute von Sünden und Tod zu ret⸗ Stäublein an den Schuhen laſſen, das fie 
ten, daß fie ihm folche Liebe und Gnade mit nicht ihnen wieder gäben. So gar follen fie: 
- Zeinem Dank bezahlen Fan. Für folchelnicht werth feyn, daß er etwas von ihnen gee 
Wohlthat, daß er fie nicht will laſſen in Ab⸗ nommen hatte, Und ſetzet ein überaus ſchreck⸗ 


grund der Höllen fahren , find fie ihm ſo lich Urtheil dazu v. 15: Wahrlich ich füge 


feind, daß fie nicht Eonnen aufhören, ebe fie euch, es wird dem Landederer von Ss 
ihn gecreuziget, und feine Ehriften umbracht | doma und Gomorrha traͤglicher ergeben 
haben. Warum haben die Roͤmer die hel⸗ am Juͤngſten Gericht, denn Be | 
ee | j | 8 . Stadt. 


— 
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Stadt. Iſt es aber nicht ein recht billig und Ehre fehügen und vertheidigen, fondern 


Urtheil, daß man den lieben Mann laßt ſo nur Feindſchaft dafür erlangen Wenn fie 
gar umſonſt alle feine Gnade und Wohlthat ſolche Herren haͤtte, Die nur unter ihnen ru⸗ 
anbieten und vor die Thur fragen, und ſo morten mit Wuͤrgen und allen Plagen, wie 


aͤſterlich dazu ſpottet, ſchmaͤhet und fehän-|der Storch unter den Fröfchen, fo mußten 


det, und allen Haß und Feindfchaft erzeigt? ſie fich tuͤcken, und froh werden, daß ſie 
194. Das ift nun zu Troſt gefagt den | Friede hätten: wo fie aber Schuß und alles 


Apafteln, und allen, ſo Chriſtum predigen | Gutes haben unter frommen Herren und’ 
und der Welt helfen füllen, daß fie fich deß Fuͤrſten, Die koͤnnen fienichtleiden, fondern 
nicht wundern noch Darum zuͤrnen; fondern trachten und Denken, wie fie ihr los werden. 
in ihrem Herzen, alfo fagen, mie hier Chri⸗ Aber Die verdienen viel mehr Haß und ers 
ſtus ſpricht: Hätten fie Chriftum nicht zu-|folgung, Die der Welt in viel groͤſſerm hei⸗ 

vor gehaflet, fo wuͤrden fie mich auch nicht; fen und dienen, nemlich daß fie von Sins 


haften; weil fie aber den haffen, Der für fie]de, Tod und Teufels Gewalt ledig und fer 
geftorben ift, was ifte Wunder, daß ſie mir lig werde. Die fehlage nur rein zu tode, je 


- feind find? Was bin ich gegen Diefen HErrn? ehe je lieber; denn fie find ſchlechts nicht zu 
"Denn mir wiederfährets billig, als durch 


Dienet. Zum andern, daß ich ein ‘Diener heereten und verbrenneten mas fie hätten, 
bin deß HErrn, dem die Welt feind ist. | oder falfche Lehrer und Teufelsrotten, diefie 


Und weil er muß folche Feindfehaft felbft lei⸗ ſtracks zum Teufel und in allen. Irr⸗ 


den, ſo fol es mir auch nicht beſſer gehen. thum fuͤhreten, das wollten fie haben, da 


8 Durch leiden. Aber wenn ein Haufen Spanier _ 
zweyerley Recht. Erſtlich, daß ichs für |oder Tuͤrken Famen, die ihnen durch Die - 
meine Perfon, als ein Sünder, wohl ver: Haͤuſer liefen, plünderten und raubeten, vera 


Aber die Welt foll auch nicht werth feyn, | mußten fie dazu Deo gratias fprechen. Darz - 


- daß wir ein Stäublein von ihr nehmen. Und um iſt für die Welt nichts beſſers, denn deg 


ob fie es verachtet und dazu ſpottet; ſo wirds Pabfts und Türken Regiment. Dennvder 


doch einmal dazu Fommen, da fichs-finden | Türke weiß fein, bepde, die flohen Baͤuer⸗ 


wird, was beyde, ihrunduns, wieberfah-|Tein und Sunkerlein, zu räufen, daß fie der 


ven fol, Uns darf niemand Nechenfchaft | müthig und gehorfam werden: fo weiß der 


dafür geben; aber an jenem Tage werden fie] Pabft fein die Gewiſſen und Seelen zu plas 


das. Urxtheil hören, DAR ihnen alzuſchwer und | gen, und dem Teufel in Rachen zu führen... 


unerträglich wird feyn. Solche ſoll man der Welt fehicken, wie ihr 

195. Wolan, eg ift greulich und ſchreck⸗ auch wiederum wird wiederfahren. 
lich genug gemahlet und gezeiget ‚daß ſich 196. Darum laßt uns doch dafuͤr huͤten 
das Herz im Leibe moͤchte dafuͤr entfegen ‚| daß wir nicht erfunden werden als der Welt 


daß die Walt foll fo fehandich böfe und vol |Glicdmaaf. Denn da ifk nichts anders, 


teufliſchen Haſſes und Bitterfeit feyn gegen | denn der Teufel felbjt mit der ganzen Hölle, 
die, fo ihr helfen und alles Gutesthun, auch die da nicht will hören, daß man ihr vom. 


De: 


-. in weltlichen Sachen. Nun follte der Ten- | GOttes Gnade, Ehrifti Leiden und Ster⸗ 
fel die Welt vegieven, fo die Feinen Dank ben, oder vom ervigen Leben fage; fondern - 


verdienen, fo fie bey Friede und Necht, Gut |nichts kann leiden, denn daß man — 
en —— Hoͤlle 
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Hölle führe, und nehme ihr beyde, den Him⸗ grube, und als unter eitel Draden und 
mel, Leib und Gut darzu. Dasheiffen auf Schlangen. Darum ſiehe zu,daß du nicht 
Deutſch, Leute, die vollerleibhaftiger Teuz| ihnen gleich, und aud) weltlich, das ift voll 
fel find. Darum muffen wirs uns nicht teufeliſchen Haffes und Bosheit werdeſt. 
berſchmaͤhen noch faul thumlaffen, daß man Denn es muß Doch der ziveyen eines feyn: - 
uns feind ift, dafur, daß wir recht und wohl) entweder Die Leute muffen gegen.dir Teufel 
regiert, oder die Wahrheit gejagt haben, werden, oder Du mußt felbft ein Teufel wer 
dadurch fie felig werden, 2c. Das ift der den. Nun iſt je.beffer, Daß andere Hofes 
Welt Dank und Lohn, und gefchahe uns; wichter und Teufel find, wir aber des Herrn 
recht, wo es und Anders ginge. Sehet, Chriſti Nachfolger, und des himmliſchen 
was ich gethan Re a Vaters Kinder bleiben. De 
te ich darum alle Leute weggeworfen haben, gta ret ir non Her Site —— 
dab die Welt mich nicht leiden will, fo wuͤr⸗ v. a en Me fo Ei 
de nimmer Fein Menſch nicht felig: und fou-| DE Welt da ihre lieb; weil ihr aber 
te ich um vieler willen (fo mic) haſſen,) auf- nicht von der Welt feyd, fondern ich 
hören zu predigen, fo würden diesandernalle] habe euch von der Welt erwaͤhlet, var: · 
auch verloren. | Bu um haſſet euch die Welt. — 

197. Alſo ſollen wir auch gedenken, daß 198, F)os jaget er alles den Seinen zu 
wir uns dee Belt Bosheit nicht laſſen ab- Troſt, daß fielernen die Welt wies 
wenden Gutes zu thun; ſondern vielmehr] der verachten mit ihrem Neid und Haß, und 

Gott und unferm lieben HErrn Ehrifto zu) was fiemag ihnen Leides thun. Denn weil 
Lob und Ehren, und dem Teufel famt feinem|es nicht will noch kann anders feyn, denn 
Haufen zuroider, fortfahren, und wiſſen, daß |daß fie GOtt und Ehriftum, ihren Heiland, 
e8 GOtt reichlich belohnen will, und dazu haſſen, und um feinetwillen auch uns, fü 

nicht foll ohne Frucht abgehen auf Erden, |müffen wir diefe Kunft dagegen wiffen, das 
fondern ja bey etlichen Nutzen ſchaffen. Und | mit wir ihre Bosheit überwinden, welche iſt 
ob es fehon auf dißmal fehlet, fo foll es Doch! Feine andere, denn daß wir ihren Trotz und 
einmal treffen, oder ja bey GOtt unverloren| Hoffart verachten. Denn je mehr wir uns - 
ſeyn. Ein Chriſt foll ein ſolcher Mann ſeyn, | folches wollten annehmen und darum trauren, 
der feine Wohlthat kann frey dahin in die| je lieber ware da der Welt, und dem Teus 
- Dapufe werfen und verlieren. (Gleichwie fel auch. Und wenn er ung dahin bringen- 
Gott auch thut.) Er wird dennoch) ja jer|Eünnte, daß wir ung Tag und Nacht dats 
mand finden, da es angelegt fey, und die um grämeten und betrübten, daß die Welt _ 
ihn darum lieben. Haft du einen frommen ſo tobet und wuͤtet wider das Evangelium s 
Unterthan, Bürger oder Pfarrkind, oder fo lachet er in die Fauſt, und hätte daran 
ween: fo danke GOtt. Go dir ein Nach⸗ Hein Freudenfpiel, und die Welt thäte es 
bar, ja ein Kind oder Gefinde wohl geräth:|nur jelänger jemehr, und waͤhnete, fiehätte . 
fo laß dir gnuͤgen. Krigſt du folcher zween es nur wohlausgerichtet, daß fie ung heulen 
doder mehr: fü hebe die Hande auf, und halte] und weinen machet, und waͤre nun alles ge 
es für groſſe Gnade. Denn du lebeft doch wonnen. So wirs aber Dagegen troßlich 
bier nicht anders, denn in des Teufels Mord⸗ | verachten, fo werden fie jornig, traurig und 
Lutheri Schriften 3, Theil, N Be 2: | Un⸗ 
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Unmuths, daß fie folche Feinde haben, diejfingen GOtt ein Pfälmlein und Deo Gra- 
ihr ein Kliplein fehlagen, und in Die Zähne |tias, der Belt zu Leid und Verdrieß. 
fpotten, wenn fie am allerhöchften toben und| 2or Die andere Urſach ift, daß er hier 
mwüten, und fehen müffen, daß fie mit ihrem ſagt: Ich ſchlieſſe das Urtheil uber euch, daß 
Haß und Neid nichts ausrichten, und moͤch⸗ ihr nicht von der Welt ſeyd. Diß iſt 
ten vor Bosheit berften. auch ein troͤſtlich Wort, weil er die Welt 

199. Denn der Teufel ift ein trefflicher, |fp greulich hat abgemahlet und befchrieben, 
hoffaͤrtiger Beift, ſamt der Welt, feiner |daß einem Ehriften nichts fchrecklichers iſt zu 
Braut, Darum Eanır er nichts fo übel| hören noch zu denken, denn daß er follte un⸗ 
leiden, als daß man ihn verachtet und ſter demfelben Haufen gezahlee, und von der 
feiner fpottet: und wo er das fühler, und) Welt genennet werden. Und wiederum, 
nicht wenden kann, fo bebet er fich da⸗ billig aufs hoͤchſte foll fic) troͤſten und freuen, 
von. Sonſt hoͤret er nicht auf, bis er uns daß er ſolch göttlich Urtheil hoͤret, Daß er 
verzagt und matt mache, dringet und Deus |nicht von der Welt fen, weil er an Ehriftum 


cket fo lange und hart, Daß einer fuͤr glaͤubet, und fein Wort befennet, und dars 


Traurigkeit möchte fterben. Wenn er aber um von der Welt Haß und Verfolgung lei⸗ 


ſiehet, daß wirs darauf gefegt haben, fo dieljdet, daß ihm folcher Haß, und alles, was 


und lange auszuftehen, als ers immer trei⸗ er von Der Welt leidet, foll lieb und werth 
ben kann, mit haffen, zuͤrnen und plagen, ſeyn, als ein gewiß Zeichen, daß er nicht 
und gutes Muths dazu feyn, und nur ihm unter denfelbigen verdammten Haufen gehoͤ⸗ 


zu Trotz fortfahren, fo wird er am allererftenfvet, fondern in Chriſto herausgeriffen. und 


muͤde: denn fein Hochmuth ift jo hoch, daß errettet if. Denn wo ihr von der Welt 
ex Feinen Trotz und Verachtung kann leiden. waͤret, (ſpricht er,) fo häfte Die Welt das 
200. Darum, ob e8 gleich etwas wehe Ihre lieb, und bliebet von ihr ungehaſſet und 


thut, müffen wir es doch herummerfen, wir |ungeneider. 


der die Verachtung der Welt und des Zeus] 202, Er redet aber hier von den Sachen, 
fels, daß wir nicht vor Trauren fterben, ehe ſo das Evangelium betreffen. Denn die 
denn das Stundlein kommt. Gleichwie] Ißelt hat, GOtt Lob, die Tugend, daß fie 
Ehriftus nicht vor Angft geftorben ift, fonz|fich auch unter einander haffen, neiden und 
dern mit Gewalt am Ereuz getüdtet ward. verfolgen; ein Fürft den andern, ein Nach: 


Alſo auch wir, wenn wir fehen und fühlen | bar den andern, ein Handwerk das andere: 


der Welt Muthwillen, Zorn und Haß, fo |aber hier ftimmen fie alle zufammen, Biln- 
laßt ung lernen dag. gen krogen, und ſagen: tus, Herodes, Caiphas, Judas, und alle 
Was kannſt du denn mehr, denn das? Oder, | Teufel, die fonft einander feind find, wider 
was ift das neues? Haft du es doch zuvor! Ehriftum und feine Chriſten. Unter einan⸗ 
meinem HErrn auch gethan, und dennoch |der find fie fonft Freunde, mie Hunde und 
ihn muͤſſen bisher bleiben laffen? Das ift | Rasen; aber in dem, das Ehriftum anges - 
die eufte Lirfache, "Damit er ung will getroͤ⸗ het, da haffen fie alle einmuͤthiglich. Gleich⸗ 
ſtet haben, und reizen, daß wir aller Welt wie vor diefer Zeit, da war auch unter 
Hofrat und Toben mit ſtolzem Glauben den Geiftlichen Fein Moͤnch, kein Or⸗ 


 berachten, und Dafür fpringen und fröhlich |den, Bißthum, Fuͤrſt noch Stand — 
pe R em 


 Jich bey einander. wider das Coangelium: da 
‚Jieben, ehren und feyren fie fich unter einan⸗ 


des Evangelii Dampffen. ften, ihr leidet nicht um euer felbft willen, 


Eennen, und die Gewiſſen von Irrthum zu 
Chriſto bringen wollen. — 
205. Darum nimmt er uns alfpan, und 





gute Freunde, und ftehen ſaͤmtlich und treu- 


der aufs höchfte, allein, Daß fie Die Lehreitröfter haben. Wolan, meine liebe Chri⸗ 


203. Run, dieſer Text, wie gefagt, iſt ſonſt wuͤrdet ihr geplagt und geſtraft, wie 


nem Gelde zu bezahlen, daß er ſelbſt ung das mand Schuld geben; ſondern allein um mei⸗ 


Urthell fpricht, daß wir nicht von der Welt netwillen, daß ihr meine Jünger feyd. Aber 


- find: und dig das Wahrzeichen fey, Daß fie] ſeyd zufrieden, denn fie haben mich auch nicht 
- uns haffet. Alſo haben wir nicht allein Das] Fünnen leiden, fü lange ich auf Erden gelebt 


Srempelunfers HErrn, daß er, unfer Haupt habe. Darum wollen fie euch auch nicht 


und Heiland, zuvor von ihr gehaſſet iſt; ſon⸗ leiden. Doch habt ihr den Troft, daß ihre 


dern auch das Zeugniß bey ung felbft, daß wiffer, daß ihr nicht von der Welt ſeyd, fon; 


wir hiernach um feinetwwillen auch gehaſſet dern von mir erwaͤhlet feyd. Darum feyd 
werden. Das ift ein hoher Trotz und treff⸗ nur Feck im Glauben, daß ihr Eünnet fagen: 


licher Troſt, fo wir um feinetwillen gehaſſet Liebe Welt, Pabft, Biſchoͤffe, Fuͤrſten ꝛc. 
werden, daß wir fehon als von ihm ertwählet, | warum feyd ihr mir doch feind, was habe 
und von der Welt abgefondert, geurtheilet 
und declariret ſind. — 

204. Nun koͤnnen wir je froͤhlich und mit 





Orden, den Ablaß und Meſſenmarkt nie 


46. 2.0041. Theil. 2) von der Troſtpredigt. Ua. 
- dem andern eins. Jetzt aber find fie alle 


zeucht es zu fich ſelbſt, und will uns alſo ge 


hundert taufend Gulden werth, ja, mit kei⸗ Mörder und Uebelthater ; das kann euch nie is: 


ich euch Leid oder Schaden gethan? a, 
du bift ein Keger, und haft die geiftlichen- 


Wahrheit ruͤhmen, daß uns das ganze Pabſt⸗ dergelegt, unfere Lehre und Gebot nichtig 


thum nicht feind ift um weltlicher Stuͤcke gemachet; follte man dir denn nicht feind 


willen, Denn fie koͤnnen nicht fagen, (ſie ſeyn? Antwort: a, das wollte ich, und 


wollen denn öffentlich Ingen,) daß fieuns um ift alfo recht. Aber nun babe ich felches 


Lafter und Untugend willen feind find und | nicht gethan, noch aus mir felbft vorgenom⸗ 
verfolgen; fondern das ift Die Feindſchaft men, ſondern mein HErr Chriſtus und ſein 
gar, daß wir nicht glaͤuben, wie ſie wollen. Wort, welches da ſaget, daß wir ſollen durch 


Ueberdem Glauben, Wort und Sacrament den Glauben an ihn ſelig werden, nicht 
hebt ſichs alles. So koͤnnen wir ja auch | durch Moͤncherey oder ander Ding, und hat 


rahmen und trotzen, das Evangelium, ſo wir verboten, daß man Fein Wort noch Lehre 


predigen; item, Die Taufe und Sacrament, (ſo unſere Seligkeit belanget,) hören noch an⸗ 
fo wir empfahen und geben, find ja nicht nehmen fol. Ob nun das dem Pabſt miß⸗ 


mhper, fondern unfers HErrn Ehrifti. Bir] fälle, oder er darob Schaden nimmt, der 


habens nicht erfunden, noch gemacht und Ablaßkram fälle, das Fegfeuer geloͤſchet 


gaͤuben: und darum krigen wir ber er Schein und Namen,) gebauet? ch 
Haß und Feindſchaft, daß wir ſolches ber 2 


J \ J N 


geftifftet, fondern ift ung von GOtt offen⸗ wird 2c. was kann ich dafür? Warum 
daret, geordnet und gegeben durch Ehriftum, | hat ex folches auf feine£ügen Cauffer, ja wis 
in welchem wir getauft, beruffen find und der GOttes Wort, und doch unter deffels 


habe es ja nicht von mir ſelbſt erdacht, noch 
en 
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aus mir felbft geprediget, fondern ‘bin auch den? fondern, mich felbft verfolgeft du, 
ſelbſt eben fo tief in ihrer Luͤgenlehre geſteckt, Warumdas? Darum, dag ihnenum Chris 
als die andern, ehe mich Ehriftus durch fein | fti Namens und Worts willen foldyes wie 
Wort und Geift erleuchtet hat. Wir ha-|derfuhre, Daher fpricht er, es treffe ihn 
ben nichts gethan, denn fein Evangelium felbit, und fchroeiget feiner leidenden Ehriften, 
(wie er ung befohlen hat,) rein und Elar ger] . 207. Das find, fage ich, eitel röftliche 
prediget. Haben fie darüber Schaden ge] Worte, den Glauben zu ſtaͤrken, und ung 
nommen, und ihr Ding gefallen ift, das darinne hoffärtig zu machen, daß wir der 
fey ihre Schud. Warum predigen fiel Welt Verfolgung und Haß verachten, und 
nicht (wie fie follten,) GOttes Wort ohne ihr zu Trotz ein Liedlein fingen wider die - 
ihren eigenen Tand. Wollen fie aber feind⸗ Traurigkeit, damit fie ung wollen verſenken. 
lich zörnen, ſo mögen fie es mit Ehrifto ausz]| Liebe Welt, du verfolgeft nicht mich, fondern 
fechten. meinen HErrn Chriſtum. Weil ich das 
— 206. Das iſt nun der Troſt, beyde, des weiß, ſo laß nur hergehen, was du kannſt; 
Exempels Chriſti, und auch der eigenen Er⸗ hier ſtehe ich in GOttes Namen, und laß 
fahrung und gewiſſen Wahrzeichens, da⸗ zoͤrnen dich mit allen Teufeln aus der Hölle, 
bey wir wiſſen follen, daß wir erwaͤhlet find| in ihrem Namen: verfolgen, verjagen, ja, 
von der Welt, und Ehriftum angehören, auch tödten Fannft du mich, fo mein Herr - 
weil wir um feinetwillen leiden; alſo, daß] Ehriftus will; aber den Muth und Trotz 
‚wer ung haffet, Leid oder wehe thut, (als ſollſt du miv nicht nehmen, noch fo weit brin- 
‚ feinen Gliedern,) der muß es ihm felbft ge⸗ gen, daß. du mein Herz Erankefl, Denn 
than haben. Wie er auch die Seinen tro-| weil eg um Ehrifti willen gefchieht, fo will 
ſtet durch den Propheten Zachariam e. 2,8: ichs auf ihn getroft wagen, und nur mider 
- Wer euch antaftet, der tafter meinen] des Teufels Toben fröhlich fingen und jauch- 
Augspffelan. Das ift ja teöftlich und| zeen. So weiß er, daß er feine Macht vers 
herzlich geredet: Wer nur einen, als das Eleiz| leuret, fein Schwerdt und Spieß nicht fo 
nefte Gliedmaaß, fo an mich glaubet,) anz|tief hauen und ſtechen ann, als er gerne 
rühret, der foll nicht einen armen Menſchen wollt, Denn es ift ihm nicht darum zu 
angerühret, oder aufs Maul gefehlagen ha⸗ thun, daß er uns leiblich plaget, ſondern iſt 
ben, fondern mein zartes Glied und edelſtes ein fülcher Geift, den ohn Unterlaß dürfte 
‚ Kleinod, welches heißt GOttes Augapffel,inach unfern Thranen und Blutstropffen 
welches am allermeiften fühlet, und am we⸗ vom Herzen, daß wir vor Traurigkeit ver⸗ 
nigſten leiden kann. Darum ſeyd nur zu⸗ jagen und verſchmachten ſollen; das ware 
frieden, und laßt getroſt hergehen, was ſeine Luft und Freude, Uber fo weit ſoll ers 
ihr leiden follet, es fol nicht euch, fondern] nicht bringen; fondern Das “Blat umgewen⸗ 
mir am weheften gethan heiffen und feyn, ich|det, füllen wir fernen, beyde, des Teufels 
will euch wohl rächen und ihnen vergelten.| und der Welt dazu fpotten. Damit nicht 
Alſo auch zn Paulo, da er ausgeugen war fie, fondern wir anihnen, unfere Freude und 
sen Damafeo, die Ehriften zu Jeruſalem Lachen haben, und alfo ihnen die Kunft fehle, 
‚u verfolgen, Ap. geſch. 9,4. fpricht ernicht:|fo fie uns tollen traurig, zornig und unge⸗ 
Was verfolgeft du meine Ehriften auf Er-]duldig machen, daß fie ai mit 
— | ii ihrem 


— ae en nen Arsen 


ae 


 Ährem Haß und Zorn freffen, und das ger) Haffes und Berfolgens Urfache ift, und has 
brannte Seid. an uns fehen und leiden, dDaß| be euch darum erwaͤhlet, dag ihr nicht ſollt 
wir dar froͤhlich find, und ſie verachten, von der Welt, das iſt, in dem verfluchten 
wenn fie aufs hoͤheſte ihr Moͤthlein an uns| Teufels Haß und Neid ſeyn, darinne fie 
| kuͤhlen dolle. x Iſtecket. Darum, ob es euch gehet, wie mir, 
208° Alfo haben vorzeiten die —— ſo ſchicket euch alſo drein, daß ihrs vergchtet 
Minister, ‚auch die jungen Maͤgdlein, Cals| und auf mich troget, fo bleibet ihr froͤhlich 
zen und Agatha,) gethan, und je mehr] und unverzagf, und die Welt wird toll und 
ihre? Nichter und Tyrannen vor Zorn tobes| thöricht darüber. Alſo find wir von ihr ge⸗ 
en, je trotziger fie waren. - Anajtafia, eine ſchieden. “Denn es wird zioifchen der Welt 
; fe Bürgerin zu Nom, da fie verklaget und Chriftenheit nimmer Fein Friede noch 
ward, daß fie ihres Baters Goͤtzen verbrannt] Einigkeit, fo wenig als; zwiſchen Chrifto und 
hätte, und der Richter ſehr zornig darob war: dem Teufel, Es find auch wel in der Welt 
Sa (ſprach fie), ich habe ſie traun geehret;| feine, gefchickte, gelehrte, weiſe, fromme und 
denn da ſie voll Staubs und Spinnweben,| ehrbare Leute; -aber je weifer, gelehrter und 
und andern Ungeziefer befehmeift waren, und 
die Mäufe darinne nifteln wollten, warf ich] Wie man beyde, liefet, und auch ‚jest. erfaͤh⸗ 
fie ins. Feuer, daß fie fein rein würden. |vrer manchen feinen, frommen Türften und 
Item, weiter fprach fie: Wie feyd ihr Doch) ehrbaren Mann, Die dieſer Lehre des. Evan, 






ehrlicher fie find, je feinder fie ung werden. 


fo zornig, daß ich eure Götter verbrenne?| gelii gifftig und uͤbermaaß feind feyn. Aber 


Laßt mich. doch mit.ihnen machen: find fie) fie feyn Arme oder Neiche, Edele oder Un - 
Goͤtter, fü werden fie ſich ſelbſt wol verthei-|dele, Fromme oder Boͤſe; fo iſt beſchloſſen, 
digen wider ein armes Weib. Siehe, ſol⸗ wo fie nicht das Evangelium annehmen, ſo 
ches fleußt alles aus dieſem Troſt, fo Chri⸗ ſind fie gewißlich Chriſti Feinde, „Dagegen — 
ſtus uns ‚gibet, fo wir nur um feinetroillen haben wir den herelichen, ſichern Troft, Daß 
leiden ; wie er auch Matth.s,ır. fagt: ‚Selig wir nicht unter Diefelbigen gehören. Denn 
ſeyd tbr, fo euch die Beute um meines| wir ja nicht fein Evangelium verachten, fon 
Yramens willen ſchmaͤhen ind verfolgen, | dern um des Glaubens und Bekenntniß wil⸗ 
und reden allerley Uebel wider euch, ſo len leiden. 
& Bf He A fröhlich a Shi 9, 20. Gedenket an mein Wort, das ich 
denn es ſoll eu im Himne wo 
belohnet werden. "Wie ſollte ein Predi⸗ — — — 
er freundlicher und teöftlicher veden, denn 6 ” ne en : 
et alhier mit uns geredt hat? Oder, tvie| en fie mic) verfolger, fie werden euch 
Könnte er groffern Muth und Trog machen] auch verfolgen: haben ſie mein Wort | 
töider den gewaltigen Teufel und zornige —— ſie werden euers auch hal⸗ 
ten 


Welt, und altes, was nicht Chriſten ift? 

A 209. Das if nun, daß er faget:. Weil 210,5 Nas ift das dritte Stick, damit 
ic y euch v von der Melt erwäblet babe, fo] er fie tröftet durch ein Steihniß 
haffer euch die Welt. Ich bin der, wel⸗ oder Eyempel, Es müßte ein fchändlicher, 
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den Dfen liegen und fhnarchen, oder lachen Tmeiner Sünde willen, wenn es auf mein 
und gutes Muths feyn, wenn fein Herr in | Leben Fommt, kann mich der Teufel wol er⸗ 

Leib⸗ und Lebensgefahr kaͤme. Es ſoll ja der ſchrecken und angſt machen; aber wo ich fe 
Knecht nicht edeler feyn, noch beſſer haben, | he, Daß es um dieſen Ehriftum zu thun iſt, 
denn fein Herr; und ein frommer Knecht, Der ſo frage ich nach feinem Schrecken und Zorn 
waget fein Leib und Leben, mit und für ſei⸗ |nichts uͤberal.. Will er mich freffen, fofreffe 
nen Heren, und fpricht: Wo mein Herr | er zuvor den droben; oder friffet er mich, fü 
bleibet, da bleibe ich auch. Solch Gleich: | habe er ihm einen Stank zu Lohne: in mei⸗ 
niß deutet nun Chriſtuß auf uns, daß wir Ines HErrn Chriſti Sachen foll er mich nicht 
uns nicht laffen verſchmaͤhen, weh faulthun, |traurig machen, fondern nur fein gefpottet 
ob wir um feinetwillen und mit ihm in der und aufs hoffärtigfte verachtet. Denn ich 
Welt müffen etwas leiden. Ich bin euer | weiß, Daß es ihn und feine Schupen am als 

- Here, (will er fagen,) ihr ſeyd meine Die⸗ lerhoͤchſten verdreußt, und Eann ihnen Feine 

ber und Knechte; warum wollet ihrs denn groͤſſere Schalkeit thun. Denn ſie wollen uns 
beſſer haben, denn ich? Es will ſich nicht verachtet, ſondern mit ihrer Gewalt und 
reimen, — — Ne Zorn OCfULChRSLÄEHN.. 0 teen 
frage, und Die Glieder auf einem fanften Ä a 
Molfter figen. fo fpricht er auch Luc. 6.|” 3 Aber das alles werden fie euch 
9. 40: Wenn es dem Bnechte gebet, wie thun um meines Namens willen, dent 

feinem Seren, fo wird er. vollkommen fie kennen den nicht, der mich gefandt 
+ fepn; das ift, alfo gehet es vecht und wie] hat. — 
es gehen foll, und iſt ein rechter treuer Knecht, 212.g Nas ift auch ein Troſt, wie wir gehoͤ⸗ 
der bey feinem Heren Gutes und Boͤſes vet haben. Der Hab, damit fie 
leidet. — euch haſſen, wird ſich heben, nicht um boͤſer 
om Diß iſt das Gleichniß. Nun bes | Werke oder Suͤnde willen, daß ihr Schaͤlke 
fchleußt ers: Haben fie mich verfolger, ſo und Diebe, Mörder oder Chebrecher waͤret; 
werden fie euch auch verfolgen, _ Wer |fondern allein darum, daß ihr von mir wol 
den Heren aufs Maul fchlägt, der wird frey⸗ let predigen, und fagen, daß ich für die Welt 
lich dem Knecht nicht feyren: wer die Frau | mein Blut vergoffen und geftorben bin, und 
verachtet, wird fich vor der Magd nicht | fie nicht anders dern Durch mich koͤnnen und 
fcheuen. Darum laßt es euch nicht fremde | müflen felig werden.‘ Das wird feyn die _ 
noch feltfam feyn, ob man euch verachtet, und | Urſache alles Haffes und Verfolgung in der 
euer Wort nicht halt, und verdammet; denn | Welt. Und wahrlich, eine Töbliche Urſa⸗ 
es gehet mir auch alfe. Darum laffets mie | he, Der Name Chriſti aus eurem Muns 
befohlen feyn, als den es alermeift betrifft, | de wird ihnen eitel Gift und Tod feyn, Teu⸗ 
und feyd nur keck und getroftdagegen. Laſ⸗ | felslehre und Ketzerey müffen heiffen.. Dar 
ſet euch. den Teufel und die Welt nicht gut um, wolle ihr Frieden haben in der Welt, 
onug feyn, daß ihr um. ihres Pochens und! fo fehrveiget nur von mir ftille: laßt fie leben 
Trotzens willen ein Seufzen laffet, oder ein und lehren, wie fie wollen, fich ſelbſt und je 
grau Haar wachſen; wie ich auch, GOtt | dermann befrügen und verführen, mit ihrer 
Lob, nie gerhan habe, noch thun will, Um Moͤncherey, Ablaß, Zegfeuer, Meſſen u 


a W,Theil, 2) vonder Trofipredige, N Mr 
und was ihr eigen Name und Thun iſt; fo; um thun fie alfo (ſpricht er, ) beyde mir und 
werden fie eich zufrieden laflen. Aber wenn | euch, daß fie wedermich, noch den, omih 
ihr wollet wider folches und anders Iehren, | gefandt hat, nicht erkennen. SE 
wie fie durch mich müffen felig werden, ımd| a1. Ja ſprechen fie, ſollten wir den nicht 
ihr Ding nichts dazu hilft, ſo erweget euch nur | kennen, den wir rühmen und befennen, daß 
deß daß ihr muͤſſet von ihr aufs höchfte ger |er unfer GOtt ift, der Himmel und Erden 
haſſet und verfulget werden. geſchaffen hat, gibt uns alle Güter, Land 
913. Aber daß fie euch folches thun, fpricht | und Leute, Weib und Kind? ꝛc. Alſo ruͤh⸗ 
er, das koͤmmt alles daher: Denn fie Eenz | met alle Welt auf. Erden, Süden, Türken 
_ nen den nicht, der mich gefandt bat. Ihr und der Pabſt auch: Ey, füllten wir den 
duͤrfet euch nicht laſſen darob erzuͤrnen, noch nicht Eennen, den einigen allmächtigen GOtt, 
Nache über fie begehren ; fie find bereits all | dem wir dienen und ehren? Sa, noch mehr, 
zuhoch gerochen, und haben ihre Strafe fehon | wir släuben auch (fast des Pabſts Kirche, ) 
hinweg, daß ihr ihnen nicht koͤnnet fo viel, an, IEſum EHriftum, und den Heiligen 
Leides thun oder wünfchen, fie habens viellGeift, und haben die Taufe und Sara 
Arger am Halle. Sie find mit Blindheit | ment und die-heilige Schrift, und find die 
und Wahnfinn sefchlagen, ja, vom Teufel Stulerben der heiligen Apoſtel, ꝛc. Soll⸗ 
befeffen, daß fie toll und chöricht find; was ten wir denn fo blind feyn, daß wir ihn nicht 
wollt ihr ihnen mehr anhaben? Laßt fie nur |Eenneten? Sa freylich nicht, fpricht er, 
wuͤten und oben, wie fie tollen, fie haben | Denn warum verfolgen und tödten ſie mich, 
bereits ihe angefangen Urtheil, Verdamm⸗ den GOtt gefandr bat. So fie wollten den 
ni und Hoͤlle. 1 Bater Eennen, fo müßten fie ja mich alfo 
214, Denn tag ift für gröffere, greuli⸗ empfangen, als von ihm geſandt, mit alten. 
‚there Strafe und Plage auf Erden, denn | Ehren und ‘Freuden, als ihren lieben HErrn 
Die da heißt geiftliche Blindheit oder Wahn⸗ [und Heiland, Nun aber ich Fomme, fb 
ſinn; nemlich folche, da ein Menſch nicht hoͤ⸗ Fahren fie zu, und fehlagen mich ans Creuß, 
ren Fann noch leiden till, daß man ihm far | und werden über mir zu Mordem Das 
get, tie er full felig werden? Wie wollte‘; ift Die Ehre, fo fie mir thun, undder Dank, 
ich mich beutiges Tages höher roͤchen fü fie GOtt erzeigen. De 
an Pabſt, Bifcböffen und Tyrannen, 216. Darum liegets an dem Wort, der 
denn daß ich mir Augen fehe, wie fievon | mich gefandt bat. Sie fprechen wol, daß 
GOtt geplagt, daß fie blind, toll und fie den rechten GOtt Eennen und haben, als 
cthoͤricht werden. Wenn GOtt recht zoͤr⸗ Schoͤpffer Himmels und Erden; aber da 
net, und feine ernftliche Strafe gehen laßt, ſtoͤſſet fichs, Daß fie ihn follten Eennen, alsde 
thut er am erften den Leuten Die Augen zu, mid) gefandt hatz den Sender Fennen fie. 
doß fie hingehen blind, von einer Grube in nicht. Nun will er nicht allein alſo erkannt 
die andere; gleichwie dem König Pharao in | feyn, als der Himmel und Erden geſchaffen 
Esypten gefihah, bis er im Nothen Meer hat; fondern indem Kleide und Geſtait, wie 
erfoffe: und hernach den Juͤden an Ehrifto|er fich läßt ung vorpredigen, Daß er feinen. 






— —— — 


und feinen Apoſteln, bis fo lange zu Jeru⸗ GSohn geſandt habe, ung zu erloͤſen. Solchen 


ſalem Fein Stein guf dem andern blieb. Datz | Sender und Geſandten wollen fie nicht ken⸗ 
N | : nen, 


Pen 


446 Auslegung des 14. 15. und 16. Capitels Johannis, Cap. v.o. 447 i 
nen, und auch nicht hören, LInd ob fie mit |bergeblie feyn? Sollte ein Mönch mit fer 
orten fagen, fie erkennen GOtt, fpricht nem heiligen Orden und ſtrengen Leben nicht - 
St. Paulus Tit1, 16. ſo leugnen fie es |denDimmel verdienen? Sollten fo viel hei⸗ 
enchimiieider That 3 350) 27 liger Vaͤter geirret haben? ꝛꝛẽcẽc. 

217. Die Juden wollen traun GOtt kennen, 219. Was ſoll und kann man hier anders 
der allein wahrhaftiger GOtt iſt und Schoͤpf ſagen? denn daß ſie nicht kennen den, fo Chris 
fer aller Creaturen, wie die Schrift zeuget; ſtum geſandt hat. Denn ſie wiſſen und ver⸗ 
aber daß der GOtt follte ſeyn, ſo dieſen JE⸗ ſtehen nicht, warum und wozu er. geſandt iſt; 
ſum geſandt habe, da ſagen ſie Nein zu: ja, ſondern ſehen auf ihre eigene Gerechtigkeit, 

das Wiederſpiel ſagen fie, nicht GOtt, ſon⸗ koͤnnen durch ſich ſelbſt den Meg gen Him⸗ 
dern der leidige Teufel habe ihn geſandt. mel treffen, und halten vom Glauben nichts. 
Darum, ob fie ſchon GOtt kennen als den | Fahren darnach zu, aus ſolcher Blindheit, 

Schöpfer Dimmels und der Erden, und |undverdammen beyde, GDtt, Derbafendet, 

doch nicht alfe, als der den Sohn gefandt Jund Ehriftum, der gefande wird, verfluchen 





N 


habe, der Welt zu helfen von Stunden und ſund verfolgen alle, Die folches lehren und ber 


Tod: ſo iſt er doch noch nichts erkannt. Denn |Eennen. Das heißt ja: mit greulicher., teus 
in diefer Form und Geftalt will und mußer |felifcher Blindheit gefchlagen, daß fie den- 
allein erkannt werden, fo es foll anders fr] GOtt, welches fie doch fi) ruhmen, auch 
liglich erkannt heiffen. Aber alfo wollen fie |wider die rechten Ehriften, nicht Eennen, 
ihn nicht kennen. Denn fie bedürfen für] 220. Daher muß wol folgen, will Chris 
ches GOttes nicht, wie ſie waͤhnen, der ſei⸗ |ftus fagen, daß fie euve Lehre haſſen, gleich 
nen Sohn zu ihnen fende zum Heiland, Daß | tie fie meine auch haffen. Darum haltet _ 
‚er fie erlöfe und zu GOttes Kindern mache; Inur veft an mir, fo ihr mein Wort habt 5 
weil fie zuvor ſich GOttes Kinder ruͤhmen, |denn wir find mit einander eine: fo Eehret 
daher, daß fie das Gefes haben, und durch | euch nur nicht dran, daß fie euch verdams 
Daffelbe vermeynen von Sünden los und felig | men, weil ihr wiſſet, daß fie blind und wahre 
zu werden. Darum koͤnnen fie den Chris |finnig find, und nicht roiffen, was fie reden 
ſtrum nicheleiden, fondern muffen ihn zu ode |oder thun. Ihr aber Iernet mich alſo ken⸗ 
fchlagen. | Me nen, ale der gefande iſt, und den Vater, ſo 
218. Alſo thut auch der pabftifche Haufe, I mic) gefandt hat dazu, daß ich durch mein 
ſo wir dieſen Artikel predigen, daß wir allein | Leiden und Blut euch GHOkt,verfühnen, von 
Durch Chriſtum muͤſſen felig werden: Wall⸗ | Sünden und Todhelfen foll, ohne euer Ver ⸗ 
fahrt, Möncherey, Winkelmeſſen 2. werden |dienft und Zuthun. Das ift das rechte Er⸗ 
es nicht thun: manmuffediefen Mittler, von | kenntniß, welches allein die Chriften haben. 
EGottt gefandt, ergreifen, und den Vater, | Dieandernalle, ob fie gleich ervig von GOtt 
- allmächtigen GOtt und Schöpffer, in dies | hören, leſen, fingen und fagen, fo Eennenfie 
fer Geftalt (nemlich in diefem feinem Sohn, | ihn nimmermehr. Denn fie wiſſen nicht, 
uns zum Heiland und Erlofer gefandt, ) Terz | was feine Meynung, Rath, Willeund Herz 
nen Eennen. Nein, fagenfie, das heißt dich | ift, nemlich, daß er den Sohn gefandt hat, 
der Teufel reden; du bift ein Ketzer, vom |aufdaßung geholfen würde, Joh. 3,16. Blei⸗ 
Teufel geſandt, ſollte unfer Dingnichts und | ben alleine bey der. Geſetzlehre, (wo ie in h 
- : eſten 
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- beften Ieheen und leben, ) von GOEtt dem all⸗ Werk. Denn es ift ihnen duͤrr und helle 
1 Aber von dem, ſo geſast, daß ichs fen, vom Vater gefandr, 
aus Omäden und Banthherzigfeit feinen|beyde, Durch Yohannenm den Täufer, Dee 

Sohn fendet, da: twiffen fie nichts von: ja, | Darum vor mir hergeſandt iſt; und durch 





ſe können ſoſche Lehre weder hoͤren noch lei⸗ mich ſelbſt, der ih nun ins vierte Fahr ge 


Jen: wollens aber vor GOtt durch ſich felbft| predigt, Dazu euch Apoſtel zu Predigern 
J ihren Werken ausrichten, fo lan⸗ ausgeſandt habe; alſo, daß das Wort vor 
- de, bis fieanlaufen und untergehen muffen. | allen erſchollen ift Durch Das game Land, und 
en Rem ih niche Köftmen nicht verborgenblieben , dab fiees nicht koͤn⸗ 
——6 itte es ihnen gefagt, fo nen leugnen, es ſey ihnen gejagt: Darum iſt 
—— hatte es ihner ja der Lehre halben die Schuld nicht mein, 
haͤtten fie, Feine Suͤnde. Nun ader| noch meines Bateıs. Sum andern, haben 
können: ſie nichts. fuͤrwenden, ihre fie auch ſolche Werke gefehen und gehöre, die. 
Suͤnde zu entfehuldigen. "Mer mic)! kein andrer je gethan hat; wie er felbft fage 
haſſet, der Hafjet auch meinen Vater. Matth.rr, 5: Die Blinden feben, die Lah⸗ 
Haͤtte ich nicht die Werke gethan un-| men geben, die Todten ftehen auf ꝛtc. 
ter ihnen, die Fein anderer gethan —— a DEN = 
— & ei NEE e Bewalt. ie mich ni t keu⸗ 
bat, ID hatten ſie feine Sunde, Nun nen noch wollen wiſſen, das iſt nicht mein 
en fie — RR us — Vaters, fondern ihrer Bosheit 
Doch beyde, mid) und meinen Schuß. Er 
221 Hi iſt ihnen ale Entfehuldigung und| 222. Alfo mögen wir jest wider unfere 
Behelf genommen und abgefchnit-| NBiderfacher auch fagen, daß fie nicht Füns 









sen, ſo fie möchten fürwenden, daß fie|nen fuͤrwenden, daß fie die Lehre descvan 


Ehriftum und fein Wort verfolget haben ‚|gelii nicht gewußt haben: denn wir habens 

und fagen: Wir habens nicht gewußt, ihnen gepredige, gemahlt, gefehrieben und 

wenn wir ihn gekannt hätten, fo wolten geſungen, und fie habens gehört und geles 
‚wir ihn von Herjen gerne angenommen, und |fen, ja auch felbft dawider gefchrieben, da- - 


mit allen Ehren empfangen haben. Nein, zu auch gefehen, daß GOtt Wundergenug - | 


ſpricht er, ſolche Entfehuldigung der Unwiſ⸗ gethan bey ung, wider ihre Anfehläge und 
jenheit wird fie nicht helfen. Denn es iſt Practiten, auf fo viel Neichstagen und 

ihnen nicht verborgen noch verfchwiegen, ſon⸗ fonft, Daß er ja genug dazu gethan hat. 
in genug gejagt, daß ſie es ja koͤnnten und Was Fann er und feine Chriftenheit mehr. 

ten wiſſen. Nun aber find fie nicht al⸗ dazu, denn daß fie frey predigen und beken⸗ 
kein blind und unwiſſend, welches koͤnnte ih⸗ nen auf alle Weiſe, und dazu drüber leiden, 
- Men tool vergeben und gebeffert werden; fon-|und GOTT Wunder bey ihnen thut: daß 
dern wollen muthwillens blind und unwiſ⸗ man ihr Leben mit Wahrheit nicht ſtrafen 
fend bleiben, und nicht hören nochfehen, ob kann, und. ihre Sachen wunderbarlich ers 
8 ihnen gleich vor die Ohren und Augenger| halt, und ihnen. fichtiglih Hilft, und die 





welche fie verdammen werden, Wort und gen, und fie doch folches alles nicht achten. 
Lutheri Schriften 8, Theil. | Sf 2. 


Kg Mid, Die sion Stücke haben fie | Feinde oft zurtcke fehlägt in ihren Anfchle 


Darum ie 






Auslegung des 14.15. und 16. — en u 15. v. 2 
— wird fie ſoſche Unwiſſenheit bey it mit Zwang noch nu Siebe und Fre f 





GoOtt gar nicht entfehuldigen, fondern dage⸗ febaft wollte mir zu Gefallen thun? Un 


gen vielmehr fie wird verklagen, und. ihre waͤre zu fehweigen, ‚daß er. nicht. thun: wolle 
Sonde ——— ja, ganz: und gar verz|te, was ich ihn hieſſe; aber daß er ſo ſtolz 


damm | und böfe feyn wollte, und mein Geſchenk und J 
a Daß er ‚aber alſo ſoget: Wenn ich Wohlthat von ſich ſtoſſen, Das wäre doch gar 9 


fuͤndiget wider Mofen und Die Zehen Gebo- 


ſp wollen fie Chriſtum viel weniger hören. 
Moſi haben fie nicht rollen gehorchen, der den. Was foll nun GOTT weiter dazu 


nicht kommen wäre, ſo böätten fie keine nicht zu leiden. 


fie darum gar ohne Suͤnde ſeyn; denn er wollten fte nicht hören, fondern ‚hätten ihn 


redet alhier von einer neuen Sünde, fo wider gerne gejteiniger : nun Eomme ich, ſpricht 


fein Wort gehet. Zuvor haben fie. auch ge⸗ Chriftus, gebe fur fie mein Leib und Leben, 





te; num aber. Ehriftus Fommen ift, folche |von Suͤnde, Teufel und Tod errette, biete 
Ende weggunehmen, fo fahren fie zu: und |ihnen am, umſonſt und: aus groffer ‚Liebe, 
wie fie zuvor Mofen nicht geböret haben; al⸗ Jalles, was ich habe; noch find ſie mir viel 
feinder, weder Moft, oder an auf Erz 


Sünde, muß mannicht alfo verftehen, Daß| » 225. Alſo haben fe auch gethan; Moſen E: 


vergieſſe wilkiglich mein. Blut, daß ih fie 


ihnen fagte von GOttes wegen, was ſie thun thun? Nichts anders, dt wie Ehriftus 
und laſſen follten, ſondern toiderftrebfen und Matth.e2, 7. wivorfaget: Br febichere feine: 


berſuͤndigten fih an ihm ohne Aufhoͤren: Heere aus, und brachte dieſe Boͤſewich⸗ 
nun aber der Fommt, der ihnen nicht Geſetz ter um; und zuͤndete ihre Stadt an. 


aufleget, noch mit der Strafe draͤuet und Denn es iſt ein ſolcher Teufel, der nicht al⸗ 


— 


der weder von mir geheiſſen noch gebeten, 


fhrecket, fondern beyde, die Strafe und lein Eein Gutes thun wilk, ſondern auch 


Slnde wegnehmen will; nicht von ihnen meht Teiden will, daß man ihm Gutesthut, 
fordert, fondern ihnen geben, dienen, und und wider die angebotene Önade und Wohle 


helfen will, den wollen und Eönnen fie viel that tobet und wuͤtet. Dasift erſt die rech⸗ 


224. Iſt aber das nicht der leidige Teu⸗ wo das Wort Chriſti angenommen wuͤrde, 


fel in der, Welt? Wenn ich einen ſolchen ſo wuͤrden alle ihre Suͤnden vergeben und 
Knecht hätte im Haufe, dem ich ſagte, was geſchenkt; weil fie es aber nicht wollen ans 


er thun und nicht thun füllte, und er Dage- nehmen, fo wird eine Suͤnde draus, die nicht 


weniger feiden. te Sunde, fo die andern alle behalt, Denn 


gen roiderbellete, und dawider leben wollte, | zu vergeben if. Darum, wenn ich. nicht 


und ich darnach zuführe, ihn mit Güte zu kommen wäre, fpricht er, ir hätten fie Feine 
überwinden, und mit Wohlthat überlüde, 
ob ich ihn alfı Fönnte fromm machen, fehen- 





den und fagen : So. böfe wollten wir nicht 


kete ihm etwa ein taufend Guͤlden, umd er | geivefen ſeyn, daß wir uns nicht follten die 


mir Dagegen alfo dankete: Ich ſehe dich | Stunde laſſen ſchenken und. vergeben feyn, 


nicht an, fahre hin zum Teufel mit Deinem | wenn wirs nur geroußt hätten; NE 

is zur Welt 
nde, wir habens aber, leider, nicht gewußt. 
Nr wird er Tagen, ihr habt mein Wort ge⸗ 


Geld und Gut; hoͤreſt du wol, ich will dein ten gerne darnach gelaufen ſeyn 
nicht: Was follte ich folchem” meiter thun, E 


hoͤrt, 
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Suͤnde. Denn ſie koͤnnten ſolches fuͤrwen⸗ 


————— 


— — 
ee „A 


1 
AeRT — 
Tai 


4 
 niche ge 


— 


3 — 3595— 
er Mr , * 


Then 2) vonder Troftptedige. 











under Day gefehen, fo zubor find. Und ob fienvol bis daher, ehe fie das 


L, 


— 







hören, und uber die Suͤnde wider 
Nauch dieſe dazu gethan, wider das 
Wie jetzt auch der Pabſt und feine 
Rolte uber. das, daß fie ſchaͤndlich gelebt 
amd Adgötteren getrieben, zufahren, und die 


+ Sünde auf fih laden, daß fie nicht hören 


noch leiden vooffen die Yredige von Verge 


bung der Suͤnde, verfiegelns dazu mit Laͤ⸗ 


fkeen und Verfolgen. Das heißt Die vechte 


nichriftsfunde, ja, des Teufels ſelbſt. 


sen find, und habt gleichwol nicht | Evangelium gehörer, fo ferne entfchuldiget 


werden möchten: fo find fie doch nun nicht 


mehr entjchuldiget, nachdem fie das Evan 
gelium nicht haben wollen annehmen, ſo ihe 
nen ihre Blindheit offenbaret und geſtraft, 


denn fie habens muthwilliglich nicht wollen 


wiſſen. Es iſt ihnen je geprediger genug, 


dazu mit Wunderwerken bezeuget. Und 


wird ſie nicht helfen, daß fie am Juͤngſten 


Gerichte wollten fürwenden, fie habens 
nicht gewußt, daß diß Die rechte Lehre ges 
weſt fey; ſondern werden müffen hören; Ihr 


Denn das iſt noch nicht under, dag man 
einem feind iſt der viel fordert und treibet; | Pe 
das gibt die Natur, eswillniemand durchs] 228. Alſo find diß eitel Troftfprüche, dag 
Geſetz gefangen und gebunden feyn. Aber wir nicht jollen dafur erfchrecfen, fo wir ſe⸗ 
bier,da der Natur foll geholfen werden, ımd| hen, Daß die Welt fo ficher und trotzig blei⸗ 


noch nicht wollen wiſſen. 


das ewige Leben und alles Gutes geſchenket bet ftehen auf ihrem Ding, daß man moͤch⸗ 


* 


wird, daß fie ſich alda erſt will ſperren und te zweifeln, ob unſere Lehre recht waͤre. Aber 


soiderftreben, das iſt nicht mehr eine natuͤr⸗ es muß alſo gehen, fie wollen wiſſentlich 


liche Suͤnde fondern des hölfifehen Teufels ‚| blind feyn und bleiben, und alfo verderben. 


habets genug gehüret und gefehen, und’ dens 


der fie befeffen hat, daß fie ihr. eigen Heil 
amd Gut nicht leiden Fann. ‚Darum, wo ich 
nicht kommen ware, und ihnen geprediger, 
beyde, vom Vater, der mich gefandt, und 
von mir, fo waͤre es bey ihnen verborgen 
Stieben, und hätten ſich mögen entichul- 


gen. J— 
LER Darum, fpricht er, bleibet 08 alſo 


wer mich baffet, der baffet auch meinen 


Vater? denn wer den haffet, fo gefande ift, 
9 Ba Au Den, fo dieſen gefandt hat. 


RN fie meine Feinde find, fofind 
auch des Vaters Feinde. Deß ſollt ihr 
euch troͤſten und laſſets euch geſagt feyn, 
daß ihr nicht allein gehaſſet werdet, fondern 
‚beyde, ich und mein himmlifcher Vater. 
Denn fie find blind, und Eennen weder mich 
Hoch den Vater; und doch gleichtvol unent- 


* 








N 


Es ift ihnen fo viel geſagt und gethan, daß, 
menn es helfen ſollte, follten fie laͤngſt herzů 


kommen ſeyn: weil fie aber nicht wollen, fo 


laß fie fahren. Das Wort wird nicht dar⸗ 


um geprediget, noch Die Werke darum ers 


zeiget, daß fie fich follen zu entfchuldigen has - | 


ben; fondern, daß fie Dagegen Damit übers 
zeuget werden, weil fie es nicht haben wo 
len annehmen, Darum laffet euch ſolches 
nicht anfechten , fondern bleibet an mir, und - 


wiſſet, wer mich haftet, der haſſet auch mei⸗ 


nen Vater. Wir ſind der Sachen mifeine 


ander eins, es gehet nicht allein über euch, 
noch auch über mich; fondern, wer fich wis. 
der euch leget, der leget fich wider mich, wer 
aber roider michftuebet, der ftrebet widerden 


Vater, 


Bater; und dor | 229. Laß nun fehen, ob die böfen zornis 
‚ vb fie wol blind und unmiffend "gen Pabſt, FO 
ak : | fo dm. 
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ſten, guöffer und ftärker feyn, denn der Va⸗ 









zwifchen die Klippen legen, und uns klem⸗ 


men laffen; aber wir wollen auch warten,|nen noch durfen, daß der Brauch beyder 


ob fie ihn werden alfo vom Himmel ſtuͤrzen. Geſtalt des heiligen Sacraments GOttes 


Wird er aber fie in die Hölle ftoffen, ſo ha⸗ 
ben fig es ihnen» denn wir habens ihnen ger 
ſagt und gewarnet, und Das. unfere ausger 
richtet. MN 
2.25. Doch, daß erfüllet werde der 
ESpruch, in ihrem Gefege gefchrieben : 


Ordnung ift, und doch mit frevelem Durft 
alle die verdammen „ verjagen und verfols 


ja Feine Stunde aus Unwiſſenheit, weil da 
ihr eigen Zeugniß und Bekenntniß wider fie 
febe, und Be Se I be 
— en moͤgen ſolches ihres gifftigen Haſſes 
Sie haſſen mic) ohn Urſache. wider die unſchuldigen Chriften, denn daß 
i 230.(53 muß alfo gefchehen, fpricht ers ſie Der. Ordnung Ehrifti gemaͤß und nicht 
0 denn es ift ſchon lange zuvor alſo |zumider leben. Item, fo muͤſſen fie ohne 


Fa ae ne a N 
231. Iſt es nicht,eine teufelifche Bosheit, 
ter und Ehriftus. Wir noollen ung zwar von den unfern, Pabſt, Bifchoffen und 
ihren Tyrannen, daß fie nicht leugnen Eon, 





gen, fo Derfelbigen brauchen ?. Denn da iſt 


geſchrieben Pſalm 69,5. (Sie haſſen mich |ihren Dank befennen, daß unfere Lehre, 


ohne Urſache.) Diefe Schrift müffen fie | von der Buſſe und Rergebung der Sünden, 
erfüllen. Denn das ift der Welt Reim, recht fen, daß wir aus Gnaden, durch den 


© 


über die Thuͤre, ja, an dieStirnemahlen:]um des HErrn Ehrifti willen. Denn das 


das iſt ihre edele Tugend und befter Ruhm, muͤſſen fie ja fagen, Daß Ehriftus fein Blut 
fo fie führer, daß fie nicht allein das ABort |Darum vergoffen bat, daß -wir dadurch von 


- den man ihr. tool mag in ihren Schild, und! Glauben. Bergebung der Sunde erlangen, 


GoOttes nicht annimmt und verachtet, wel-| Sunde und Tod erloͤſet wurdenze.. Warz 


ches doch eine groſſe ſchwere Suͤnde ift, und | um wollen fie denn ſolche Lehre und Predigt 


dennoch nicht fo gar ſchwer wäre, wenn fie | von uns nicht hören noch leiden, und verfol⸗ 


8 unwiſſend verfolgete, oder. aus lauter|gen uns drüber aufs greulichfte ? ' 
Blindheit und Unverſtand; fondernfiemuß) 232. Solche Bosheit haben wir zuvor, 
ſich wiſſentlich und fuͤrſetziglich dawider fer |nicht gewußt noch erfahren, auch nicht bey 
gen, und mit Fuffen treten ronllen. Das |den Heyden, und allen, fo das Evangelium 





heißt nicht eing menfchliche Bosheit, welcher |nicht gehoͤret noch erkannt haben. Sch hät - 
A noch zu rathen ſtuͤnde Cdenn folchen, ſo un⸗ |te taufend Eyde drüber verfchrouren, ob.ein 
wiſſend fich dawider gefeget haben, hat] Menfch Eonnte fo bus feyn, daß er GOttes 


GoOtt oft geholfen, wie St. Paulovor der | Wort und die Wahrheit, ſo er wüßte und 


Bekehrung); fondern des Teufels felbft Ieiz | befennet, daß die Wahrheit ſey, follte muth⸗ 


dige, hoͤlliſche Bosheit und Haß. Der: | milliglic) verdammen und verfolgen, ketzern 
Hleichen man in Feinen Hiſtorien der Henden | und. morden alle, Die daran hiengen. Daß 


(fo von GOtt nicht gewußt, ) nicht Tiefer; die Welt böfe ift wider die Zehen Gebote, E 
fondern allein da, und bey denen entfteher „|Teuget und treuget, ftihlt, raubet und mors 
da Ehrifti Wort geprediget wird, diefelbi- | det, das ift nicht ſeltſam; fieiftallgeitfoger - 


gen müffen lauter Teufel werden, ärger ‚|wefen. Aber daß fie ſo boͤſe fol werden, fo. \ 


denn alle Heyden. 


ihr das Evangelium iſt geprediget worden 
wie 


— 


Ahre heydnifche gemeine Sünde und Untu⸗ 
gend, auch) fegen wider. ihren GOtt und 


und ſahen vor ihren Augen mit Worten und 
Werken wundern, daß feine Vernunft konn⸗ 


Wunderwerk: auch der heydniſche Nichter 


ne as 


lche Bosheit ſeyn. Wie die Pharifäe 


- Ehriftus folches weiß, und die Seinen aus: 









— Es 
— un I = 
* — 1 
— 


w Denn die Welt iſt keinem Laſter, keiner 
Bosheit ſo feind, als dem Namen Chriſti 
und feinem Evangelio. Da iſts über alle 
Maaffe, wieder Teufel wuͤtet und tobet por 


ie fie follfelig werden, und fich erft, über 


Heiland, Der ihr alle Gnade und, Seligkeit 
anbeut, und gerne von allem Bofen helfen 
will: das kann nichtsanders, Denneine teuf⸗ und Glauben Furzum nicht leiden. : 
234. un find wir Chriſten zudem Stans 
de beruffen, Daß wir folches erfahren und eis 
den follen: ‚nicht menfchlichen Haß und Neid 
der Welt und Heyden, fondern des Teufels 
felbft,, der Die Leute alfo beſitzet und durchgiff⸗ 
tet, daß fie nicht mehr Menfchenfind, oder 


und Hohenpriefter, da fie Chriſtum hoͤreten 





te anders fagen, denn das ware GOttes 






Pilatus mußte felbft wider fie zeugen, und 
fügen, daß ſie ihn auslauter Hab und Neid hen gewaltiglich gehen und erfüllet werdenan 
uberantwortet hatten, und offentlich ihn uns | Bifchöffen, Fürften, auch an unferm Adel, 
fchuldig erkannte und urtheilete. 1 Bürger und Bauern; die zuvor als Mene - 
- 233. Darum mablet er uns alhier die] fchen viel fittiger geweſt, jest aber gar toll 
Melt zuvor, daß wir darob nicht wundern, | und unfinnig, als lauter voll Teufel find, 
noch dafür erſchrecken, fo mir ſolche Bosheit wenn fie wider die Predigt des Evangelii ge⸗ 
ſehen, Die wir nicht geglaubt hatten, daß ſie rathen. Wo Fommt das her, ohne von dem 
jollte in der Menſchen Herzen ſtecken. Wie] leidigen Teufel, der dem Evangelio Chriſti 
ich nicht gewußt noch immer geglaubt hatte,| fo feind ift, Daß er lieber wollte, daß die 
als ich ein Mönch wars; und GOtt fey| Welt auf einander file, denn etwa ein 
Dank, daß ichs ‚nicht gewußt habes denn] Pfarrherr oder Prediger das Evangelium 
wo ichs gewußt hatte, fo hatte ich nimmerz] Ichrete? ASS TERN 
mehr das Maul aufgerhan. Weil aber| 235. Das-heiffet nun, fprichter, das die 
Schrift faget: Sie baffen mich ohne Ur⸗ 
ſendet, der Welt zu predigen, die Doch fülfache. Alſo wiſſet ihr, was ihr Vefet im 
boͤſe ift, daß fie das Wort nicht leiden voill] Palmen, daß diß der Welt Ruhm und Tie 


voch kann, und nur arger davon wird; troͤ⸗tel ift, und fülche zarte Früchtlein find, daß 


fret er fie zuvor. Als wollte er ſagen: Alfo] fte mich verfolgen muͤſſen ohne alle Schuld 


werdet ihr die Welt finden,-umndärger, denn] und Urſache, ja, fuͤr eitel Wohlthat. Mid 
ihr jest glaͤuben koͤnnet; denn ich Eenne fie.| haffen fie, das ift, der ich ihnen predigenon 


Und nicht allein das, fondern habe es auch] GOttes Gnade und ihrem Heil: und euch, 
erfahren an meiner eigenen Perfon, gegen] als die ihr mir zugehoͤret, meine Juͤnger ſeyd 
weiner Lehre und Werken: und wie es mir] und mich befennet. Ssumma, um das Wort 


Sir 


ſolchen Haß und Bosheit nimmer. erfahren, 


gangen ift, alfo werdet ihre auch erfahren. iſts alles zu tbun, Das. machet den Haß und 


Aber laſſet euch das nicht erſchrecken, fon-] Zorn; font würden fie beyde, ihm und uns 


Dee toiffet, e8 ift alles um meinetroillen zul (der Perſon halben), nicht fo feind und gr 


thun. Wenn ich nicht wäre, ſo wuͤrdet ihr) fähr ſeyn. Nun wir aber ‚fein Wort pres 
digen, muffen wir nicht allein verachtet ſeyn, 
ADS fon- 


— 





1.Thetl. o) von der Trofipredigt. 17 5 


Haß und Neid; denn er will diefen Namen 


menſchlich zurnen und haffen. Wiewirsfer 





—— 





- 
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fondern auch schaft werden: und doch als die dennoch zu Trotz nur: defto mehr’ diefen 
fo, daß fie Feine Urfache dazu haben, ſon⸗ Mann predigen und preifen, mein Herzauf 
dern Dagegen groffe und viel, ja, eitel rfa-| fein Blut und Sterben tröften und trotzen, 
che ung zu lieben, zu dienen und zu Danken, | folfteft du auch gevberften mitdergangen Hoͤl⸗ 
236. Das müffen wie wiſſen, dag wir|le. Solches mußt du lernen und üben, willſt 
ung darnach richten, wenn es darzu koͤmmt, du bey Ehrifto bleiben. Denn das iſt des 
daß wir herver müffen, und das Wort pre⸗ Teufele Treiven, daß er uns von Ehrifte _ 
Digen oder bekennen. Da wird ſichs wohl ſreiſſe, und unfers Fleiſches Art, daß es ſein 
erfahren, beyde, drauſſen unter den Fein-|nicht achtet, fondern dazu haſſet; welchem 
; den, und auch innwendig bey ung felbft, da wir Doc) fülften alle Ehre thun und auf den 
dir der Teufel felbfE auch wird zufprechen, Haͤnden fragen, und unſers Herzens Troſt 
und erzeigen, wie feind er dir ſey, daß er dich und Freude an ihm habe. 
bringe in Traurigkeit, Ungeduld, Schwer-| _ 238. Das iſt der Beſchluß dieſes Teyts 
muth, und lege dir alle Plage an. Wer ſoder Gemaͤhldes von der Welt, damit er die 


— 
4 — 
de 


thut folches altes? Gewißlich nicht Ehriftus, 
noch Fein gufer Geift, fondern der Teidige, 
verzweifelte Feind, der jaget ſolche Wfeile 
ing Herz: nicht Darum, daß du ein Sünder 
bift, algandere, Ehebrecher, Diebe ꝛc. fon 
dern daß er dir feind if}, als einem Ehriften, 


und nicht leiden will, daß du ein Ehrift heiſ⸗ 
ſeſt, und an ihm hangen, oder eingut Wort 


von ihm reden oder denken follft s fondern 
wollte gerne dein Herz mit eitel Gifft und 
Galle durchbittern, daß du follteft Taftern: 
Barum bat er mic) zu einem Ehriften ge 
macht? Warum laſſe ich ihn nicht fahren? 
ſo hätte ich Doch Friede, ır. —— 

237. Darum ſchicke Dich alſo drein, wenn 
du ſolches fuͤhleſt und erfaͤhreſt, entweder in 
deinem Amt, oder bey dir inſonderheit, daß 


du koͤnneſt ihm begegnen und ſagen: Yun 


ſehe ich, warum mir der Teufel alfo zuſetzet; 


er will mic) von meinem Amte, Predigt, 


Bekenntniß und Glauben fchrecken und jd- 
hen, und verzagt machen,’ daß ich mich zu 
meinem HErrn Ehrifto nichts Gutes verfe: 
ben, noch ihn loben, preifen oder anruffen 
fol, Denn er ift fein gefebworner, abge 


Seinen tröftet, daß es alfo fu. muß, und 
nicht um unſert⸗ fündern um Chriſti willen 
geſchiehet. Aber fie auchdaruber verdienen, 
daß ihrer Sünde Fein Rath it, und fih 
nicht entfchuldigen Eünnen, weil fie wiſſent⸗ 
lich und böglich nicht wollen Chriftum noch 
uns hören. Darumlaßtfiemachen, fpriche 
er, wie fie vollen, es iſt in der Schrift ges 
fehrieben und zuvor verfundiger: und laße 
euch nur nicht das Herz blöde machen, oder 
zu verzweifeln bervegen, ob ihr folches ſehet 
und fühlet, wie alle Welt euch fo troglich 
verdammet, -verfolget, als Keßer und des 
Teufels eigen, und dagegen ruͤhmen von ih⸗ 
ver Heiligkeit und Gottesdienft 2e. fündern 
wiſſet, Daß es mir und meinem Tamenmuß 
alſo gehen, daß fie mich haffen, arger, denn 
reinen Teufel oder Bofes auf Erden; aber 
doch auch mit ihrem Haß und Bosheit wer 
der an mir, noch an euch nichts follen ſchaf⸗ 
fen noch. ausrichten. "Denn ich will euch wi⸗ 
der fie und alle Teufelsbosheit wohl erhalten 
durch den Heiligen Geiſt, daßer dennoch fol 
bleiben und ihnen zu Trotz von mir zeugen 
und predigen; wie folget: BE UIGEIKL 


ſagter Feind. Aber habe dir auch das hat] 0.26.27. Wenn aber der Tröfter kom⸗ 4 
hifche Feuer, du leidiger Satan, ich will] men wird , welchen Sch euch m. E. 
N v ; werde 


x 








& ® hrheit, der dom Vater ansgehet, Wahrheit 
— zeugen von mir, Und ar 241 Denn ʒwey Sicke hat der Q Teufel, 


© Meder auch zeugen denn ihr ſeyd von uͤber ihrem Amt, oder far: ihre eigene Per? 


“ Anfang. ben mir geweſen. | fon, im Qodesfampf und andern, nemlich 


pen: (will er ſagen), daß ich euch Suͤnde oder Strafe der Suͤnden. Das 


ge jeßt tröfte mit: meinem Exempel, groͤßte aber ift das Schrecken der Sünde, 
- wie es mir gehen wird; item auch damit, dadurch er das Herz) blöde und verzagt ma 
daß ihr: hoͤret, was ihr an der Welt finden | het, fo.erihm sorhält: So und Phaftiu 
“werdet, nemlich, daß fie wider Die. Wahr⸗ gethan. Und kann damit alfo handeln als 


heit ho, fie Doch erkennen) und wider ihr eis] ein trefflicher Meiſter, daß er nicht allein die 


gen Gewiſſen laufen und ſtuͤrmen werden, Suͤnde nimmt, die du ſelbſt bekennen mußt, 


de vom. Bater, der — = a — — einen Troͤſter date 


damit er: die Chriſten angreifet: entweder 


daruüͤber will ich euch auch eine Zugabe und als Mord und Ehebruch rc. und dieſelbe mit — 


Geſchenke geben. Das ſoll ſeyn der Heilige ſeinem feurigen Odem ſo groß aufblaͤſet, daß 
das Herz dafür ſchmelzet, wie Salz in 
Waſſer; ſondern kann Die auch dein gutes 
klaͤren ſoll, daß ihr je laͤnger je bas verſtehet Leben und. die beten Werke zu vielfältigen 
und toiffet, was ihr beyde, an der Welt | Sünden und Schanden machen, daß du 


Geiſt, der euch diefe Worte, fo ich euch jest 
fage, in euven Herzen verneuen und recht er⸗ 





und an mir. habe, und dazu den. Muth; und |nicht.ein Stäublein davon behältert, Wie 
Staͤrke geben, daß ihr an mir hangen blei⸗ ſolches wohl wiſſen, die etlichemal mit ibm 
bet und fortfahret, Denn wo derfelbe nicht | im rechten Kampf geſtanden ſind Darnach 


- bey euch wäre, und ihr täglich ſolltet alſo im | mit der Strafe thut er auch alfo: Mit der 
- Kampf ftehen, beyde,. wider Den Teufel und oder jener Sünde haft du verdienet, daß - 


die Welt, fo wuͤrdet ihrs nicht aushalten man Dich foll vadern und üdern, den So 
koͤnnen. Darum muß er wahrlich bey euch hundertfaͤltig anlegen, und die Hölle dazu 
Kun, und nicht allein mit dem Wort zun ewig. Und machts fo heiß und ſchrecklich 
Shren Khallen, ſondern auch das Herz mit daß dem Menſchen Himmel und Erden zu 


binem Licht und Feuer: ftärken, daß ihrs enge wird, und vor Angſt durch alle Sur 
oͤnnet hinaus fuͤhren, und ſolche Kraft habt, liefe, und eos und zumavtert fi 9 mit ſolchen 


” de da ftärker ſey, denn beyde, Welt und Gedanken: D HErr GOtt, was habe ich 


Teufel, mit aller ihrer Bo heit und Macht. gethan? Iſts böfe, fo iſts nicht gut; iſts 
240. In dieſem Text ſtehet nun abermal| gut, ſo iſts viel ärger, Wenn er dich mm 
‚geil rieben und genennet Die ganze Heilige |da ergreift, und du Dich nicht weißt zu weh⸗ 






teyfaltigkeit, oder alle drey Perſonen des|ven, ſo hat er bald gewonnen. 






oh und Heiliger, Geiſt. Und hier gethan, Daß er wider dieſen Schreckengeiſt 
ee und infonderheit zu merken, wie ordnet einen Sröfter, und folchen Tester, 

er den Heiligen Geiſt mahlet, zu Zroft wi⸗ der da viel ſtaͤrker iſt mit feinem Troͤſten, 
der den boͤſen Geiſt, der in der Welt regie⸗ | als der ſelbſt GOtt ift,) denn der Teufel 
. — il: wie er an (9, 26.) mit Schrecken. Wennnunder 2 le 


Ä ana Welens und Majeflüt, der Ba-| 242. Darum hat uns GOtt die Gnade ne 


2 


mit 


— 


ne 


Suunnde ſey; unddeine Werke, umdes Glau⸗ 
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mit GHOftes Gefes herkommt, und deingetjund Plagen, und wider alle feine Mach 











ttro⸗ 
auf deine Werke und Leben, und daſſelbe ſo tzet: Sünde, willſt du mich verdammen; 
zunichte machet, daß auch deine guten Wer⸗ fo thue es zuvor Chriſto, meinem lieben Hei» 
fe follen böfe und verdammf feyn (wie er|lande, Priefter und Furbitter bey dem Bar 
denn in diefem Stücfe ein Meiſter und treff⸗ ter. Tod, willſt du mich freffen; fo fahe 
licher Theologusift) ; ſo ſoll dagegen der Heis|droben an, an Ehrifto, meinem Haupt. 
lige Geift mit feinem Troft Dir ins Herz ver] Teufel und Welt, willſt du mich plagenund 
den: Sey getroft und unerfchrocken, geheſchrecken; fo reiffe ihn zuvor herab von dem. 
hin, predige, und thue was dir befohlenift,| Stul. Summa , ich foll und will mich vor 
und fürchte Dich weder or der Sunden, Tos| nichts fürchten, und wenn der Blitz dieſes 
des noch) Teufels Schrecken, ob es gleich in] Augenblicke herabfchlüge, und alles in eine 
Gottes Namen vorgegeben wird, Denn ander würfe Denn Ehriftus ift mein mit 
er will nicht mit die zuͤrnen noch von fich flofz| feinem Leiden, Sterben und Leben, der Hei⸗ 
fen, weil Ehriftus, GoOttes Sohn, iſt fuͤr dich lige Geiſt mit feinem Troft, dazu der Va⸗ 
geſtorben, und hat fuͤr deine Sünde bezah⸗ter ſelbſt mit aller feiner Gnade, ſo den Heiz 
let, daß dirs nicht ſoll zugerechnet werden] ligen Geift fendet, daß er mir Ehriftum ing 
(ſo du an ihn glaͤubeſt), wie groß auch Die] Herz predige, und mit feinem Troſt fülle, 
Das iſt der Ruhm und Titel des Heiligen 
GSeiftes. By 1 
245. Sumandern, heißter auch ein Geiſt 





bens willen, ihm twohlgefallen, recht und 
wohlgethan heiffen, obgleich Schwachheit 
mit unterläuft. Was laͤßt du dir denn dei⸗ der Wahrheit, wider alle Zügen, falfche 

ne Suͤnde fälfhlich aufblafen? Chriſtus, Geifterey. Denn die Welt iſt auch allezeit 
deine Gerechtigkeit, iſt groͤſſer, denn deine voll Geiſter; wie man fpricht: Wo GOtt 


und aller Welt Suͤnde; fein Leben und Troſteine Kirche bauet, da bauet der Teufel ſei⸗ 


vorgibſt), daß es nicht ſollte tilgen und aus⸗ net, und urtheilen über alle andere Lehre, 


ne Kapellen oder Tabern daneben; das iſt: 
Hölle. | Wbo GoOttes Wort rein aufgeher, da fühs 
243. Alſo machet er denn das Herz wie⸗ vet er neben ein Secten und Rotten undviel 
der frohlich und keck, daß es folchen Muth] falfeher Geifter, die auch führen den Ruhm 
und Trog faffet: Nun will ich anden Chri⸗ und Namen Ehrifti und feiner Kirche, Es 
ftum gläuben, ihn predigen und loben, ſoll⸗ ft aber im Grunde alles falfch, und Feine 
te es dev Welt und allen Teufeln leid ſeyn. Wahrheit noch Gewißheit. Sch aber will 
Und ob ich gleich ein Sünder bin, und noch] euch geben (fpricht Ehriftus,) den Geift, der 
fo übel gelebt hätte: fo will ich doch darum | euch ficher und gewiß macher der Wahrheit, 
nicht den Mann verleugnen und hinwegwer⸗daß ihr nicht duͤrft zweifeln in diefem oder 
fen, noch fein Leiden und Sterben fo gerinz| jenem Stück, fo eure Seligkeit betrifft, ſon⸗ 
ge achten (wie du Teufelthuft, und mirauch dern der Sache gewiß und Nichter feyn koͤn⸗ 


ſtaͤrker und mächtiger, denn dein Tod und 









= 


loͤſchen alle Sünde, mit deiner ganzen Hölle; | Alfo wird er euch machen nicht allein Kaͤmpf⸗ 
244. Siehe, Daher wird denn ein fein|fer und Siegsmaͤnner; fondern auch dag 
getroſt und unerſchrocken Herz, das den Teu⸗ Biretlein auffegen, und heiffen Doctoreg 
fel verachten kann mit alle feinem Schrecken und Meifter feyn, die gewiß Tonnen fehliep 
| | | | nA | fen, 


—— 








4. U. Theil, o)von der Troftpredig, ABS: 

fen, was rechte oder falfche Lehre fey in der groͤſſern Schaden, denn dur Tyrannem 
- Ehriftenheit: fo fpisig folls der Teufel nicht | Denn diefelben, od fie wol mit Gewalt und 
dorgeben, und Fein Rottengeiſt ſo behendfeyn, | Drauen fehrechen var dev vechten Lehre, fü 
daß er eure Lehre falſch, oder euch irre mache. ſind ihr doch wenig. Hier aber, werner 
246. Denn das iſt auch faſt der groͤßten ſeinen Gifft ausfpeyet unter dem Namen des 
Anfechtungen eine, wenn ein Menſch koͤmmt Evangelii, der Chriſtlichen Kirche, und gibt 

in Zweifelung, und irre wird im Glauben. | vor, er wolle den Seelen vom Irrthum helfen, 
Es thut wehe, wenn der Teufel innwendig die Leute ſeyn bisher nicht recht, oder jeniche 

das Gewiſſen erſchrecket durch die Suͤnde, [genug unterrichtet, und muͤſſens nun anders 


daß es ſich vor GOtt fuͤrchtet, oder auswen⸗ 
dig durch Tyrannen und mancherley Ver⸗ 
folgung, daß es nicht muͤde werde. Aber 
das iſt ja ſo boͤſe und ſchwer; wenn der Teu⸗ 
fel ſiehet, daß er weder innwendig mit ſeinem 
Schrecken, noch auswendig mit Plagen ge⸗ 
winnen kann, ſo greift ers an mit Weisheit 
und geſchwinden Griffen, faͤhet an zu locken 
mit Loben und Heucheln: O du biſt ein fei⸗ 
ner Chriſt, fahre fort, du biſt auf dem rech⸗ 
ten Wege. Schleichet alſo ein unter dem 
Haufen, darunter du biſt, haͤlts eine Zeitz 
lang mit Die, bis er feine Zeit erficher, fü ger 
het er Denn davon, fo er dich hat ausgeſpuͤ⸗ 
vet, und wird dein aifftiger Feind ,: faͤhet an 
wider dich zu rubmen, du habeftnichtallein 
die Schrift und GOttes Wort; und roiefie 
jest fprehen: Haben wir nicht ſowol den: 
Geift, als du? 2u Gleichwie Moſe durch 
Aaron, und Mirjam, feine Schweſter, 
geſchah, 4Moſ. 12,2: Redet der Err al⸗ 
lein durch Moſe? Reber er nicht auch 
durch uns? muß er allein Meiſter, und al⸗ 
les recht ſeyn, was er ſaget? ſollen wir denn 
nichts ſeyn? Und Kore und ſeine Geſellen her⸗ 
nach auch ſich wider ihn rotteten, 4 Moſ. 16. 


und beſſer lernen: da faͤllt denn nicht einer 
oder zween, ſondern eine ganze Stadt und 
Land dahin, undreiffet auf eine &tunde um, 
was man in viel Jahren gebauet hat. Wie 
uns auch gefcheben iſt durch die Schwärmers - 
geifter und andere Rotten. r 

248 Darum verheißt Chriſtus einen ſol⸗ 
chen Geiſt zu geben, Der nicht allein unfere 
Herzen und Much ftärken, fondernauchden 
Hlauben gewiß machen foll, daß wir niche 
zweifeln dürfen, fondern alle andere Geifter 
richten und urtheilen koͤnnen. Solche Vers 
heiſſung muͤßten wir haben, daß wir beſte⸗ 
hen moͤchten wider des Teufels Lügen. Denn: 
er kann Diefelben aufs fehönfte vortragen, als _ 
fo geſchmuͤcket und hervor gemußt, daß, wie 
Ehriftus ſagt Matth. 24, 24. auch die Aus⸗ 


erwählten möchten dadurch verführee 


werden. Was wollten wir gethan haben, 
fo wir nicht folchen gemiflen Berftand, durch 
den Geift der Wahrheit uns gegeben, ger 
habt haͤtten? Ber hätte duͤrfen folchengrof 
fen herrlichen Schein der. Heiligkeit in dem 


Pabſtthum tadeln und verdammen? Dde 


wer Durfte es noch jet thun,, weil fieficherft 
anfahen mehr und höher zu fehmucken. 


9.3: und fagten: Will er allein regieren,| 249. Aber diefer Geift der Wahrheit ges 
und fich erheben über die: ganze Gemeinde | het hindurch und fpricht das Urtheil: das iſt 
GHttes? full es denn nichts feyn, was wir die Wahrheit, jenes ift erlogen; und laͤſſet 
ſagen? ſind wir nicht auch GOttes Kinder ſie ſich ſchmuͤcken und ruͤhmen mit dem fal⸗ 


und Prieſter, ſowol als er? 


Luctheri Schriften 8. Theil, 


247: Durch folche Rotten thut er viel Chriſti, — lange fie koͤnnen. Alſo 


ſchen Namen und Schein der Kirche und 


Cor 






466 Auslegung des 14. 15. und 16. Capitels Johannis .Eap. 15. 0.26. 27. — 
Chriſtenheit blieben von Anfang bis hieher, JHeiligen Geiſtes Predigt. Darum wird er 
unter fo viel Rotten und Luͤgengeiſtern, die | nicht ſeyn ein Mofes oder Geſetzprediger, wie 8 
nicht zu zahlen find, „fo von Anfang geweft, ihr bisher und noch habt; ſondern ich will 
und nach kommen moͤgen. Doch gehet fie | ihm eine andere und Höhere Prebigt in den. 
hindurch, und behält ihre Taufe, Sacra⸗ Mund geben, denn Moſes euch gegeben, 
ment, Evangelium und Ehriftum, Zehen | welcher hat allein dus Geſetz oder Zehen Ges 
Gebot und Gebet rein und lauter, urtheilet bote gelehret, fo er doch auch) von GOttem⸗ 
und fondert damit von ihr Alle falfche Kchre | pfangen hat, nemlich, was ihr thun und _ 
und was ſich wider fie feßet, ob auch der laſſen ſollt: dieſer aber foll folche Prediger \ 
Teufel zum Fichten Engel wird, und in ſo und Bekenner aus euch machen, Die nicht 
fehöner, herrlichen Geftalt, als GOtt felbft | von ihrem Thun und Leben, ſondern von 
(wie Ehriſte Math. 4,1.fgq.) ſich vorbildet. mir ſagen und zeugen. 

Alſo ruͤhmet ſich St. Paulus aus 5 demſelbigen 252. Das iſt des Heiligen Geiſtes eigent⸗ 
Heiligen Griſt der WWBahrheiti Tim. 2, 7.eiz! liches Amt, dabey ſoll man unterſcheiden alle 
nen Doctor oder Lehrer der Heyden im andere Lehre, daß keine den Ruhm und Ch 
Glauben und in der Wahrheit, daß alle re haben, Cob fie gleich deffelben auch wollen 
Welt foll feine Predigt hören, und diefer | geruͤhmet feyn,) Daß es des Heiligen Geiſtes 





Lehre anhangen und folgen, wer da will un⸗ Lehre oder Zeugniß fey, und wir ung hiemit 
ee verführt und unverloven bleiben. Eönnen wehren und erhalten voider des Te 


250. dum dritten, fpricht er, wenn "N fels Lügen und falfches Eingeben , fo er das 
alſo ducch den Heiligen Geift getroͤſtet und | Derz und Gewiſſen angreifet und fveibet, vor 
muthig gemacht worden, und euer Sinn und GOttes Gericht zu diſputiren aus dem Ger 

- Rerftand bey gewiſſer Wahrheit erhalten feg von unferm Leben und Werken. Blei⸗ 


iſt, wird er euch dahin treiben „daß ihr von ‚be ich nun da, und laffe mich mit ihm ein, 


gemahlet, was und wovon er lehren und zeu⸗ 


mir zeugen werdet. Denn erſtlich wird er ſo ftöffer er mich zu boden, daß ich verfinfen 
‚ Innivendig in euren Herzen Zeusniß gebenz; muß. “Denn hier ift er zu mächtig, und 
darnach auch Aufferlich durch Wunderwer⸗ ‚Eann E fein Heiliger auf Erden wider ihn bes 
ke und euer Bekenntniß und Predigt, Daß ftehen: denn er hat GOttes Gebot vor fich, 
ihr koͤnnet fagen, als die von Anfang bey weichem Fein Menfch auf'Erden genug thut. 
mir geweſen, was ihr gehoͤret und geſehen Aber da kann er nicht hin, daß er wollte 
habt, und folch Zeugniß, dadurch ich gepreiz leugnen, Daß Ehriftus far unfere Sünde ges 
fet werde, beyde, wider den jornigen Loͤwen litten, ‚geftorben, begraben, auferſtandeniſt, 
und liftigen Drachen, das iſt, den Moͤrder und droben im Himmel ſitzet um unſertwil⸗ 
— Luͤgengeiſt. len, als unſer lieber Hoherprieſter und Mitt⸗ 
251. Und dieſe Worte ſind auch mit Fleiß ler gegen GOtt. 
merken. Denn hiemit hat er den Heili⸗ 253. Darum, ob er fchon mir abgewin⸗ 
en Geiſt beftimmet, oder vielmehr ung vor⸗ |net mit dem Geſetz oder Zehen Geboten, ſo 
er ſpricht du biſt ein Suͤnder, daß ich 
gen werde oder nicht. Denn er ſoll zeugen, muß Ja dazu ſagen; doch daß er will dar⸗ 
ſpricht er, nichts anders, denn von mir: aus ſchlieſſen, daß ich ſoll verdammt und 
| dns fol die Predigt feyn, die da AIR des lſein eigen ſehn, da ſage ich Nein iu: — x 





a 2 
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 ichbabenoch eine Predigt oder Wort, welches, ift zweyerley Leben und Werk: Eines iſt mein⸗ 
en Geifteg Zengnißund Pres| Leben und Werk, welches ich foll thun nach 
dige von Chriſts Duhälteft mir allein Mofen | den Zehen Geboten; das andere iſt meines 
vor, der mir GOttes Gebot prediget; aber) HEren Chrifti, das iſt geſchrieben in mei⸗ 
in der Schule fol und will ich nicht bleiben. |nem Credo, darauf fichet mein Heil und. 















Denn Das weiß ich nun felbft, und leider,|Seligkeit, und aller Troſt des Geriffens, 


aumwohl, daß ich ein Sünder bin, und will] Mit diefem Unterfcheide ann ich dem Teu⸗ 
nicht weiter difputiven, ob id) etwas oder|fel begegnen, wie er mich angreift, und fas 
nichts Gutes gethan habe: ift es unrecht, folgen: Iſt mein Leben nicht, wie es feyn foll, : 


fen es unrecht. Jetzt aber foll und will ich nach den Zehen Gebsten, das vergebe mie 


hören und lernen, was mir der Heilige Geiſt GOtt; ich halte mich aber an diefes Man⸗ 
prediget, nemlich, wie Chriftus fuͤr uns fein |nes Leben, der für mic) geftorben if, wel⸗ 
Blut vergoffen, und mir die Sünde getil⸗ Taufe und Sacrament ich empfangen habe. 
get, den Tod überwunden, GOttes Zorn] Nicht, daß man darum nicht follte gute; 
und-die Hölle ausgelöfcht, und allein durch Ierke thun, fo viel wir immer Fünnen 5. 
fein Leiden, Sterben und Auferftchen mich |fondern Daß jest, wenn wir in dem Kampf 
machet zum Erben des ewigen Lebens, Das ftehen mit dem Teufel und unferm eigenen 
kann der Teufel nicht umnftoffen. 1Beroiffen, nicht davon zu difputirenift. Denn : - 
254. Darum ift Feine andere Weiſe noch | hierzu gehöret viel ein höher Leben und Frome 
en, die Gewiſſen zu tröften, ftärken, un⸗ migkeit, dennaller Menſchen, nemlich Chris 
tervichten, und fich zu ſchuͤtzen und zu weh⸗ ſtus unfer Herr, für mich geftorben und 
ren, denn durch diefe Predigt und Zeugniß auferſtanden, und die Taufe, fo ich nicht 
des Heiligen Geiftes. Mit diefer Lehre Fannlauf meine Werke, fondern auf denfelbigen 
ich den Teufel urtheilen in allen feinem Eins] Chriftum babe, das foll und muß es allein 
geben und Difputation: Du ſchlaͤgſt mielthun. So bin ich der Sache gewiß, beyde 





vor GOttes Gebot und Geſetz, das kann ich mit Lehre und Keben, Daß ich nicht fehlen. 


- nicht firafen. Aber-davon foll und will ich kann. Denn der Teufel treibt uns doch, 
nicht difputiren, (wenn ich vor GOttes Ger [entweder auf unfer Leben, wider den Ölaw 
richt ftehen foll,) was mein Leben betrifftziben, fo er ung will fromm machen; oder 
- Denn ich weiß zuvor wohl, daß es dafelbft] wenn er hoch fahret, und will dic) Flug und. - 
nicht kann beſtehen. Aber du Schalk willft | weile machen, fo führet er Did) auf: Deine 
mich erfäufen und verſenken in die Gedanken | 
daß ich fol denken, wie ich Das Gefeg erfülz| Keser Arium undandere. Bleibeſt du abet 
le, und durch mich felbft GOtt zufrieden] auf des HErrn Ehrifti Leben, und ſprichſt: 
ftelle, und darob meineg Heilandes Ehriftil Sch bin nicht auf mich oder einiges: Mena. 
vergeſſe, und reiſſeſt mich alſo von dem Zeug⸗ Ichen Leben, fondern allein auf meinen: 
niß des Heiligen Geifles, Heren Ehriftum getauft, fo kann er nichts 
25. Darum, mer diefe Offenbarung] gewinnen. | a. 
und Zeugniß des Heiligen Geiftes gefaffet| 256. Ufo auch, wenn er dich anficht mit 
bat, der kann wider allefolche Lehre fein und dem hohen Artikel, und fuͤhret dich auf deis 
vichtig urtheilen, und alfo unterfcheiden; Es|nen en Kopf und Weisheit, und me 
BE 0.0... € 9.2: 2 DU 
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470 Auslegung Des 14:15. und 16, Capitels Johannis, Cap, 15% v.26,07. am ; 
; 5 — NEN — —— — — — — = —* 
tiret nicht mehr vom Leben, ſondern wie man vom Vater; item: Der vom Vater aus⸗ 
gaͤuben ſoll, und greift eben den Grund an, gehet. Denn dieſe Worte zeugen und be⸗ 
darauf Du baueſt: ‚da wird ex dir auſmutzen weifen, daß der Heilige Geiſt nicht heiſſet 


die ſpitzigen Gedanken der Vernunft, und) ein fehlechter Geiſt, (als eine Ereatur, oder 


fragen, wie ſichs reime? x. Wo dir nun) etwas auffee GOti, und doch von ihmden 
willft vecht fahren, daß du nicht geſtuͤrzet Menfchen gegeben, noch allein fein Werk, 
werdeſt; fü mußt du abermalfagen: Hoͤreſt ſo er in unfern Herzen wirket,) fondern ein 
du, ich gläube nicht meiner LBeisheit und | folcherGeift, derda iſt ſelbſt weſentlich GOtt, 
Vernunft, fondern wie die Kinder beten, | und fein Weſen hat vom Vaters nicht ges 
an GOtt den Bater, und ZEfum Ehrift, ſchaffen noch gemacht, fondern der beyde , 
‚ feinen einigen Sohn, und an den Heiligen | vom Vater ausgehet, und auch von Ehrifto 
Geiſt. Das it GOttes Wort, durchden | gefande wird. Und gibt ihn auch folche 
‚Heiligen Geift in Die Welt geprediget, und | Namen, fo da find perjönliche Namen, oder 
auch den Kindern beFannt, welches auch der | eine ſelbſtweſende Perſon zeigen und nennen; 
Hoͤllen Pforten nicht ſollen umſtoſſen. als, daß er ihn heißt den Troͤſter: und auch 
257. Zuletzt, ift bier auch zu fagen von darzu perfünliche Werke; als, daß er foll von 
dem Weſen des Heiligen Geiftes, weil es) Chrifto zeugen: item (wie er droben am 14, 
der Tert gibt, daß er fey wahrhaftiger GOtt, | Capitel v. 26. ſpricht): Zr follfie alles Ich» 
‚wie unfer Glaube hält: Ich gläube an den | ven ꝛtc. er Ra 
Heiligen Geiſt. Denn gläuben gehört nie) 259. Alſo ift auch hierinne genug gezeiget 
mand, ohne GOtt allein; und follniemand | Daß der Heilige Geift eine unterfchiedeneund 
den Glauben fordern, der zum ervigen Leben andere Perſon iſt denn der Vater und Sohn, 
gehoͤret, ohne allein der, fo ihn geben kann, | weil er fpricht: Den Troͤſter,  ichfenden 
nemlih GOtt. Weil wir nun an den Hei⸗ werde; item, der vom Vater ausgehet; 
ligen Geift glauben, fo glaͤuben wir an den | und Doch derfelbige rechte, wahrhaftige, eis 
rechten GOtt. - nige GOtt; weil er folch Werk foll ausriche 
28. Das iſt genug fir die Einfältigen, |ten, ſo GOtt allein thut, als nemlich, die 
daß fie bey ihrem Glauben bleiben, und nicht | Herzen innwendig erleuchten und zu rechter 
weiter hoͤren Die heillofen Kluͤglinge, fo bier: | Erkenntniß bringen, den Glauben in ihnen 
innen wollen fpißig feyn, und mit ihrer So⸗ anzuͤnden, erwecken und ſtaͤrken; item, die 
phifterey cavilliven. Denn ſolches gehoͤret Gewiſſen tröften, und unverzage behalten 
für Die Gelehrten, daß ſie in der Schulemit wider des Teufels und aller Creatur Schres 
folchen kaͤmpffen, und ihre falfche Nänke|cfen ꝛc. Das ift ſtark und gewiß genug, 
auflsfen und widerlegen. Es ift aber Diefer |ohne was andere Sprüche mehr find, diefen 
Artikel aus dieſem Text Elar und ſtark genug | Artikel von dem göttlichen Weſen des Heilis 
zu bemeifen, da er fpricht: Der Heilige] gen Geiſtes zu erhalten; vie wir auch im 
Geiſt, welchen ich euch fenden werde folgenden Kapitel werden hören, 
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— mm — 
ah | hält in ſich 
m Cine Warning für den Yergerniffen 1170, | 
1, Eine S Troſtpredigt von der Sendung des Heiligen Seife, und deffen Amt und Wer⸗ 
- Ten, unddag Ehriftusfeiner Juͤnger Traurigkeit will in Freude kehren.7 1193. 
Eine Vermahnung zum Gebet, und eine Antwort, fo Chriſtus den Süngern seo 


ben auf ihre Rede 194/292. 


Se J. Theil, 
We Warnung für den Aergerniffen. 


* Verbindung diefes Capitels mit dem vorigen 1. 
1, Wem diefe Warnung gegeben wird 1.2.3: 
*Wie es den Gläubigen in der Welt gehet über dein 
Bekenntniß der Wahrheit 2.3. 
N. Die Aergerniffe, dafür Chriftus warnet. 
A Die Hergerniffe an fich ſelbſt. 
1, Das erſte Nergerniß. 
a bie Befchaffenheit dieſes Ders 4. fg: 
von dem Argument, das Die Welt brauchef 
wider die rechtfchaffene Lebre- 
Ddie Peſchafſen heit dieſes Arguments 5. 
2) wie die Juͤden diß Argument gebraucht wi⸗ 
J Hr Jeremiam und die andern Prophe⸗ 
; ? en 
5) wie IB warum es ſchwer iſt, diß Argu: 
ment zu widerlegen 7.8.9. 
a 4) wie die Papiſten diß Argument brauchen 
De wider die Evangelifchen, und mas ih: 
- nen darauf zu antworten 8= 12. 


# yo der Kirche Gottes und den rechten Kenn⸗ 


* zeichen der Kirche GOttes. 
weiches der rechte Prüfe Rein it, die wah: 
ve Kieche GOttes zu erkennen 13, 
2) ob die Kennzeichen der wahren Rirche 


Gottes anzutreffen bey der Kömifchen. 


- kirche 14. 15. 16. 
9 ob die Kennzeichen der wahren Kirche zu 
‚ ben Zeiten Chriſti und der Apoſtel in 
der Juͤdiſchen Kirche geweſen 17. 
iR 4) auf was Art die Kirche a if erhal⸗ 
— ten unter dem Vabſtthum 18. 
mr s) es dienet, wenn man die wahre Kir: 
che wohl Eennet, und von der falfchen 


dmu unterſcheiden weiß 19. 
er. — man ehren ſoll als die wahre Kir⸗ 
— che, und welche man verwerfen fol als 
“0.00 die faliche Kirche 20, 
RR a. hie wahre Kirche Diejenigen verbante, 


riſtum weifen 2ı. 


n nt ſich Gläubige zu tröffen haben ij 


mer: wenn fie verbannet werden von denen, 
—— 8 ſich ruͤhmen die wahre Kirche zu ſeyn 


‚22. 
b me he Wehre und Ruͤſtung wider dieſes 
a vgerniß 19:23. 





* was den Vopiſten zu antworten, wenn ſie u⸗ 
thero vorwerfen, als ob er wider bie Kir⸗ 
che geſtritten 24 =27. 

* mie ſich Teufel und Welt (hm cken mit den 
ſchoͤnen Namen GOttes und feines Worts, 
er En ihnen diefer Schmuck abzusichen 


* der —— zreift die Chriſten zuerſt an mit 
fügen , hernach mit Morden 28. 
2. das andere Xergerniß. e 
a die ee Diefes Yergerniffes aD. faq. 
* Urtheil der Welt von dem recht fürklichen 
Amte der Negenten 29.30, - - 
* mit fhändlichen Buben bat die Welt Mit: 
deiden, aber über die Marter der Gläubigen 
jauchzet fie zu. j 
b wie den Chrifen zu Muthe iſt bey dieſem Aer⸗ 
gerniß 32. 
e welches ie Bene und Waffen wider diß der: | 
gerri 
"der & — Glück in diefer Welt 34. 35: 
* er dem Haß der Welt gegen die Gläu: 
igen. 
x 12 wie dieſer Haß über die Maaſſen groß iſt 35. 
2) daß dieſer Haß nicht natuͤrlich und menſch⸗ 
lich, ſondern teuflifch fen 36. 
3) die Urfach dieſes Dafles 37. - _ 
B Der Duell und Grund diefer Nergerniffe 35 
3, die Beſchaffenheit diefes Quelles und Grundes 38: 3 
2. wie diefer Duell und Grund den ' Gläubigen zum 
Troſt gereicht 39:42, 
* yon dem Haß der Papiſten gegen das Evangelium. 
a mie u RR folcher Hab hoͤchſt unbillig iſt 


40. 
b womit ich die er zu troͤſten ha⸗ 
bei bey dieſem Ha 
3% Einwurf, bey dieſem Duch und Grund gemacht Ä 
wird, nebſt deffen Beantwortung 43. füq- ; 
* yon dem Articul von Cbhriſto. 
a das alles an diefem Articul liegt 44. 
b warum Chriſtus fomol, als die Äpoſtel, fo ſehr 
auf dieſen Artikel treiben 44. 45. 
© daß die ſer Artikel allegeit angefochten: von dem 
Teufel und der Welt 45. % 
d wo diefer Artikel faͤllet, 17 entſteht Setery 
und Irrthum, und wo man darüber hält, 
wird bewabret fuͤr Irrthum und Ke⸗ 
tzerey 4649. 


83 . wie 






va 


Grund fo hart und fletig einprägt so. 


$. vom dem rechten Gebrauch und Anwendung die⸗ 


feß Sfüds 51.52... 4. ..20 
* Miderlegung des Ruhms der Papiften, 
a der Ruhm der Papiſten 54. 
b deſſen Widerlegung 55-59. , De 
6. wie in dieſem Stuͤck das Urtheil gefaͤllet iſt 
über die Papiſten; nermlich? — 
a daß dieſelben keine wahre Erkenntniß GOttes 
s und Ehrifft haben 54:62. . : 
* von der wahren Erkenntniß GOttes und 
Chriſti. 
1) ob ſolche bey den Juͤden und Tuͤrken zu 
finden 61. 


; \ ; ‘ 

9.12. Solches habe ich zu euch geredt, 
daß ihr.euch nicht ärgert. Sie mwer- 
den.euch inden Bann thum Es 
koͤmmt aber die Zeit, Daß, mer euch 

toͤdtet, wird meynen, “er thue GOtt 

einen Dienſt dran. | 

= L 
den vorigen zweyen Eapiteln hat 
der HErr Chriſtus ſeinen Juͤn⸗ 
gern mit vielen Worten verkuͤn⸗ 
diget, was ihnen in der Welt nach 
ſeinem Abſchiede ſollte wiederfah⸗ 
ven, daß fie Dagegen geruͤſtet wären, und 
ſich darnach richten follten. Golches bes 
ſchleußt er nun, und faffets in Furge Worte: 

Diß alles, fpricht er, was ich euch gefagt 

habe, babe ich darum geredet, auf daß ihr 
euch nicht ärgere, das ift, daß ihr nicht 

von mir fallet, oder an mir verzagt. Denn 

‚wenn ihr folches werdet fehen und fühlen, daß 

euch alle Welt wird haffen und verfolgen, 

und allermeift die, ſo GOttes Volk und die 
rechte Kirche heiſſen; ſo werdet ihr angefoch- 






ten und beweget werden, entweder zu zwei⸗ 


fein, ob euer Glaube und Lehre vecht ſey; 
oder ungeduldig und verdroffen zu werden, 
und zu denken: Ich ließ Diefe Lehre ein gut 
Jahr haben 5. eben fo mehr will ich glaͤu⸗ 


42 


* 


ſosle gung des 14.15. und i6. Capitels Johannis 
"4. wie und wrarum Chriſtus dieſen Quell und 


I 















= iR 8) ob. folche bey den Papiſten zu fin 


und Zegen 63.64. 


b daß biefelben nicht GOttes Volk no i 
fen find es Bene im 
* yon dem Hader und Gtreit 
— 
dem, Unterſchied der wahren und fal⸗ 

fiben Ehriifen 68. ' 


IL Die Nothwendigkeit diefer Warnung 69. 70. 


ben und leben, wie die andern, fo habe ich 
Friede ar 


2, Gleichwie die lieben Propheten auch 


find angefochten worden, fonderlichder Pro⸗ 


3 wo dieſe Erfenntnigmicht iſt, br kann 
DER nichts anders folgen, als Zweifeln 


4) wo dleſe Erfenntniß nicht ik, da iſt 4 
nichts als Blindyeifund Finfterniß 65. 


zwiſchen der J 
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phet Jeremias, welchem fein- eigen DolE 


hart zufegete, und lieffen ihm Feine Ruhe mit 


Laͤſtern, Schmähen und Berdammen, da 
er durfte predigen und fagen, daß Jeruſa⸗ 
lem und der Tempel ſollte zerftöret werden, 
verbrannten ihm fein Buch, und wurfen ihn 


in Kerker, daß er anfingund ſprach Jerem. 


20,8.9: Sint ich geredt habe von der 
Plage, und Verſtoͤrung, ift mir des 


Errn Wort zum Sohn und Sport 


worden täglich, daß ich dachte: Wol⸗ 
an, ich will fein nicht mebr gedenken, 


davon, denn daß ich. ohne Unterlaß verfpot- 
tet, geichandet, und geplagt werde? Mel 
cher Teufel kann folchen Hab, Verachtung, 


und wollte mich folche Bosheit ärgernlaffen, 


nend Feuer. Das ift, mir ward fo ban⸗ 
ge, und hatte folch Herzeleid, als läge 


und aufhoͤren, da ward. es in meinem Her⸗ 
jen: und in meinen Gebeinen wie ein brens 
ich 


in 


und nicht mehr in feinem Namen predi⸗ | 
gen. Als folte er fagen: Was füllte ich 
mehr en predign? Wag habe ich - 


und, läge, ohne alle Urfache von der Yelt 
ertragen? Aber da ich alſo dachte, fpricht er, 


EN > } ——— a A f 5 * Sr 
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Den NET, Toil 2) von — — defr Chriftus warnen. — 


ee Dfen, und dachte ich muͤß⸗ betrogen. Darum fageichs euch un udor, or,daß 
te.fterben, wo ich wuͤrde ſchweigen. ihr dagegen geruͤſtet ſeyd, und ſoſchem Aer⸗ 
3.Alſo werden alle Chriſten angefochten, gerniß widerſtehen koͤnnet. 
ſonderlich fo in dem Predigtamt find, und] .Denn diß iſt allezeit geweſen, und iſt 
ale vom Teufel und Welt zuplagt werden, auch noch ein groß Argument und Einrede, 
daß ſie muͤſſen muͤde werden, und verzagen (io ticht das größte,) ſo der Teufel und feis 
‚oder ablaffen, wo fie nicht durch GOttes) ne Sliedmaaffen führen. wider die rechten 
Wort und Saft erhalten wurden. Dar⸗ Ehriften. Wenn fie ihnen nur koͤnnen neh⸗ 

- um troftet fie Chriſtus hiemit, daß ſie ſollen men den Namen der Kirche Chriſti oder 
ſich ſolches nicht bewegen noch aͤrgern laffen, GOttes, und dieſelben wider fie führen, fo 
von ihm zu fallen, oder Darum abzulaffen, meynen fie, es je gewonnen. Als, da der 
0b es ihnen uͤbel gehet, und das Ungluͤck ih⸗ Prophet Jeremias e. 26, 4. faq. darf her⸗ 
nen unter Augen ſchlaͤgt daß ſie muͤſſen ſe⸗ aus fahren, und alſo prebigen Ihr Koͤni⸗ 
ben, hoͤren, und fuͤhlen; beyde, vom Teu⸗ge, Priefter, und ganzes Volk zu Jeruſalem 
fel und der Welt, davon ihnen ihr Kerze) ſollt wiſſen, daß GOtt zornig iſt auf euch, 
wehe thut. und werdet gefangen weggefuͤhret werden 
II, durch den König zu Babel, unddiefe Stade 
Er ſetzet aber zwey Stuͤck, damit der geſchleift werden; da halten fie ihm diß 

Ehriften Feinde ihre Berfolgung und| Wort vor Die: Yrafen: Weißt du auch, daß 
Toben ſchmuͤcken, und dadurch der Chri⸗ diß die heilige Stadt heiſſet, und unſer Koͤ⸗ 
ſten Leiden über die Maaſſe ſchwer und groß |nig von GOtt eingeſetzet, und unſer Pries 
wird, und fehr ftark und hart bewegen zu fterthum durch Golit geordnet ift? und wie 
Hergerniß und Abfall, Das erfte ift, Da find der Saame Abrahams, und GOttes 
er ſpricht: Sie werden euch in Bann Volk; was fagft du dazu? Damit fie, 
chun. Was heißt das? Es heißt Fürzlich fen fie ihn zuruͤcke, daß niemand ihn hoͤren 
nichts anders, denn abgeſondert ſeyn von wollte, und mußte ein falſcher Prophet heiſ⸗ 
dem Volk GHDttes, abgefhnitten und weg⸗ ſen. Gollte dieſer einzele Mann auftreten, 
geworfen, als ein unfüchtig und verdamme|fprachen fie, und das Maulfo meit aufiper> 
Glied, ausgefchloffen von GOtt und allem, |ven wider GOttes Wort und Berheiffung, 
das Goues iſt, und das Urtheil uͤber euch daß dig göttliche Königreich, Prieſterthum 
gefprochen, Daß ihr nicht- gehört noch Theil und auserrählte Volk follte alfo hingeroorfen 
habt in Goltes Volk, beraubet GOttes werden, daß ein fremder, gottloſer Koͤnig 
und der Seligkeit, und nicht theilhaftig des | follte den Tempel und die Stadt fchleifen, 
Gebets und aller Gemeinfchaft der Güter, folund alles hinweg führen? Ey, das ift des 
a Ehrifto find; undEurz, ‚endlich zum Teus| Teufels verdammte Regeren und Gotteslaͤ⸗ 

dadamme, und zur Hölle verftoffen. ſſterung. Denn es leidet ſich nicht „daß es. 
Das müflet ihr euch, .fpricht er, kurzum ſollte GOttes Volk und Stadt, GOttes 
berſehen und erwarten, und wird euch be⸗ König, Prieſterthum und Tempel ſehn und 
wegen, daß ihr, von mir. abfallen möchtet, man follte fagen, daß es alles follte untergea } 
und denken: Dielleicht ift diß nicht die rechte ben, oder von den Heyden eingenommen 
Mile und “ bin durch diefen ci werden. Das ift eben fo viel gefagt, le 
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damit ihnen widerfprochen: Lieber, laßt fie 


Srtuck, die koͤnnen uns nicht fehlen: » Die 
Prieſter, fo das Geſetz predigen, erden. 
"nicht unrecht lehren; die Propheten, ſo GOt⸗ 


agen; und die Aelteſten und Weiſen (als 
Die werden ja wiſſen, was man thun fol 


daß die Priefter das Gefes lehren, Die Pro- 

pheten das Wort und Offenbarung haben, 
die Herren Rath gebenundregieren.: Diefe 
drey müffen bleiben, wie fie von GOtt ge 
geben find. Darum mußtendas verdamm⸗ 
le Ketzer feyn, fo wider Diefe Stuͤcke pre, 


ärgern, auch der ſtarken Ehriften,).daß er 


feine Verheiffung nicht halten. Summa, GOtt felbft geordnet. Was mache ich, daß 


2.08 wäre alles nichts anders, denn GOttes 


‚zeit gangen, daß fie wohl zuplagt find mit 


‚Sacerdote, neque viſio a Prophera, neque 
 confilium.a Senioribus; Wenn tauſend Fer 






sollte nicht feines Volks GOtt feyn, und;beyde, geiftlich und weltlich Degiment, von 






ich. mich will allein Iegen wider alles, was 
GOttes iſt? Ich will fo. mehrfagen, fiehae 
ben Recht; und meine Predigt wiederrufe 
ren, oder je ſtill ſchweigen. Das ift ihnen 
das größte Aergerniß geweſen, und das ſtaͤrk⸗ 
ſte Argument wider ſie; wie wir auch die 
größte Noth damit haben, Und St. Pau⸗ 
lus ſelbſt hat müffen dawider fechten, und 
zwar wider ſich jelbft hart treibt, Kom. 9,q. 
und jagt: Was thue ich mit meiner Predigt? 
Ich muß wider mein eigen Volk predigen, 
die da GOttes Geſetz, Verheiſſung, Wun⸗ 
derwerk, die Propheten, den Tempel und 
Gottesdienſt, und Chriſtum ſelbſt haben, 
Das muß ja ein kuͤhner Mann ſeyn, der 
fich da nicht ſollte ärgern, und die Pfeife 
einziehen. TER Eile 
‚8. Alſo auch jege der Pabſt mit feinem - 
Haufen rider uns fchreyen, fiefeyndie Kr⸗ 
che, denn fie haben Die Taufe, Sacra⸗ 
ment, und die Schrift von den Apofteln, 
und figen in Demjelben Stul: wo follte fonft 
GOttes Volk ſeyn, denn da ſein Name ga 
ruͤhmet und feiner Apoſteln Nachkommen, 
und Stulerben find? Es werdens ja Tine 
fen, Tartern, und Heyden nicht eyn? Dar⸗ 
um müffen wirs feyn, oder wirdnnivgendkein 
Gottes Volk auf Erden feynfünnen. Dar 
— ee auflege, der wider: 
r Ehriftlichen Kirche, : To 
Kit irche, und Chriſto 
9. Wer nun alhier nicht geruͤſt iſt mit 
—— — 
er ar oͤren, Denn ſolch Urtheil der aller⸗ 
müßte fagen: Ro fuhreft du michdoch bin? | höchften und efkhften Bee ——— 
Soll ich allein aufſtehen und predigen wider | Du biſt ein Ketzer, und des Teufels Apo⸗ 


Volk, GOttes Tempel und Ordnung und 
fein Wort, ja GOtt ſelbſt dazu verdam- 
met. Auf den Sinn blieben fte ſo fteif, und. 
hoͤreten nicht auf, den Propheten um folche 
Predigt zu verdammen und verfolgen, bis ſie 
drüber dahin gingen, und der Glaube ihnen 
indie Handefam. | 

6. Alſo ift es den lieben Propheten aller 


a 


dem Schein und Namen der Kirche und 
GHtes Volk ꝛc. Denn fie haben. allgzeit 


fagen, was fie wollen; Non peribit lex a 
remiaͤ da frunden, fo haben wir die drey 
tes Wort haben, werden nicht falſch weil 


dev Rath zu Serufalem, und der Künig,) 


Jerem. 18,18. Es ift je GOttes Ordnung, 


digten. BE ; 
m, Siehe, folches mochte noch wol einen 


dein Volk, wider dein Königreich, Prieſter |ftel, predigeft wider GOttes Volk und die - 


und Wort? Denn da ift ja dein. Name, Kirche, ja GOtt ſelbſt; der wird damit fuͤr i 


ſie haben dein Geſetz, Deinen Tempel, und den Kopf geftoffen, daß er zurück fallenmuße 


te. —9— 







* 1, Theil, 2) von den Aergerniſſen, dafür Chriftus warnen, 
1. Dean es ift ein Argument, das ihnen Darauf wir mügen beftehen wider fold) Aer⸗ 
- über die Maaf ſchwer zu nehmen und aus⸗ gerniß, und unfern Troß wider jene erhals 
zuveden ift, ja auch ung ſelbſt ſchwer wird |ten? Nichts anders, denn Das Meifterftück, 
aufzulöfen und zu verlegen, fonderlich, ſo ſo St. Paulus gebraucher Roͤm am9.v.7. 
man jo viel einraumen muß, wie wir ihnen und fpricht: Es findnichtalle Abrahams 
einräumen: Daß wahr ift, im Pabſtthum Binder, die ds von Abraham geboren 
HM GOttes Wort, Apoſtelamt, und wir ſind. Es find nicht alle Sfrael, welche al⸗ 
die heilige Schrift, Taufe, Sacramentund|fo heiffen; gleichwie man ſpricht: Es find 
Pedigtſtul, von ihnen genommen haben; nicht alle Köche, Die da lange Meffer tra⸗ 
was wußten wir ſonſt davon? Darummuß gen. Alfo find nicht alle die Kirche, fo den 
auch der Glaube, Ehriftliche Kirche, Chri⸗Namen der Kieche ruͤhmen und führen. 
ſtus und der, Heilige Geift bey ihnen feyn. | Denn es ift oft geoffer Unterfcheid unterdem 
- Was thue ich denn, daß ich wider folche, | Namen und Weſen. Der Name gehet 
als der Schüler wider feine Meifter, pre⸗ durch hin, und heiffen alle GOttes Vol, 
dige? Da fkürmen denn folche Gedanken] Abrahams Kinder, Chriſti Zunger und 
ins Herz: Nun febe ich: daß ich unrecht] Slieder; aber fie finds darum nicht alle 
habe: o daß ichs nicht angefangen, und nie Denn unter folhem Namen waren gleich? 
kein Dort gepredigt hätte. Denn wer wol viel bofer Buben und Schälfe, ſo GOt⸗ 
- darf ſich feßen wider die Kirche, Davon tes Wort nicht wollten gehorchen, ſondern 
wir im Slauben bekennen : ch gläubeeine nur darwider thaͤten; undbieffendoch gleiche - 
heilige Ehriftliche Gemeinderc.? Nun finde wol der heiligen Patriarchen Erben und 
- ich Diefelbige Jauch im Pabſtthum; darum | Nachkommen, Priefter, Prophetenze. Sie _ 
muß folgen, fo ich fie verdamme, fo bin ich | hatten wol GOttes Geſetz und Berheiffung, 
im hoͤchſten Bann, verworfen und verdammt | Tempel und Priefterthum, und follten ja 
von GOtt und allen Heilen. — Gottes Volk ſeyn; aber fie trieben auch fü 
6.Nun was ſoll man hier hun? Schwer |viel Abgütterey auf denfelbigen Nuhm, dag 
iſt es bier zu beftehen, und rider ſolchen GOtt mußte ſagen: Nun folldasnicht mehr 
Bann zu predigen. Gollen wir aber uns| mein Tempel und Priefterthum feyn, und 
folches erſchrecken Taffen, und thun, was mein Volk foll nicht mein Volk ſeyn; fons 





fie von uns haben wollen, das iſt, unfere dern, das da nicht mein Volk ift, zu dem - - 


Predigt, fo wir wiſſen, daß fie recht und | fol man fagen: Ihr feyd Rinder. des Ies 
Gottes Wort iſt, wiederruffen, oder da⸗ bendigen GOttes. Hof.2,ı. — 
von abſtehen: fo wuͤrde es uns gehen, wie/ ır. Alſo muͤſſen wir auch ſagen: Ich 


dem Propheten Jeremia, und GOttes | alaube und bins gewiß, daß auch unter dem 


fi 


don das Herz müßte zufchmelzen und verbrenz | Aber Dagegen weiß ich, Daß der groffe Hau⸗ 


* 





daß ich viel lieber wollte jehenmal todt feyn, | Die find es nicht. Als jegund unſere Pa» 
Denn fol) Gewiſſen auf mir tragen; denn ſte, Cardinäle, Bifchöffe, find nicht GOß 


Wort in ung einen Backofen anzunden, da⸗ Pabſtthum die Ehriftliche Kirche blieben ift. | = : 


1, Daß es Fein Menſch ertragen Eünnte, | fe darunter, fo das Anfehen haben vor allen, _ x 


ich Doch deffelben bald ſterben muͤßfte · Was |tes, fondern des Teufels Apoftel und Bir } 


Roc, und he “Bi ih Otte, dem = 


iſt aber. nun die Wehre, und der Grund, 
des 


ucheri Schriften 9, Theil. 


Tr — 
— — 
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des Teufels Volk: und doch etliche unter ſchlage She — Sem ſolcher Ban 


— 


gefuͤhret find, (wie Chriſtus zuvor geweiſſa⸗ ſelbſt zuvor mich dafür. gewarnet und ver⸗ 








ET 14.15. und 16, — —— —— 
dem Haufen — wahrhaftige Chriſten blie⸗ ein bloſſer falſcher Name, gleichwie alle it 
ben, ob fie gleich auch mit in den Irrthum Ruhm und Weſen iſt, und Chriftus alhier 


get hat Matth. 24, 24.) doch durch GOttes naher, daß ich mich nichts Daran kehren 
Gnade und Beyſtand wunderbarlich erhal⸗ ſoll. Sa, ſprichſt du, was ſagſt du aber 


ten. Darum gilts noch lange nicht, daß dazu? dich hat gleichwol die Chriſtliche Kira 
Kie mit geoffer Pracht, rühmen und troßen:|che verbannet. Nein, das bat fie gelaſſen. 


Wir Pabſt, Biſchoͤffe, und was unter uns| Denn es ift darum nicht Die Kirche, ob ſie 
iſt, find die Chriftliche Kirche, Denn wirjfich des Namens ruͤhmet: und fo mich.die 
find nad) Ehrifto genennet, und find die verbannen, ſo nichts denn den bfofen Namen 
Nachkommen und Erben der heiligen Apo⸗ führen, was frage ich darnach? Wo esaber 
ſteln und Vaͤter. Darum thun wir euch die thaͤten, ſo wahrhaftig die Kirche Chriſti 
billig in Bann, fo fich wider uns fegen, undImären, da mußte ich traun ihr. zu Fuſſe fals 
anders glauben oder lehren. Ja, Ben me und Gnade bitten, und mich. erbieten zu 


ren, den Namen goͤnnen wir euch wol; aberlallem Gehorſam. 


aaſſet uns darnach fehen, ob ihr auch der} 13, So fprichft du: Ja, wie erkenne ich, | 


feyd, und thut, was ihr von euch ruͤhmet. | denn, welches die rechte Kirche fey, oder nich. 


Denn fo heiffen oder genennet werden, und|fey? Antwort: Da liegt e8 alles an, wie 


‚fo fen, iſt zweyerley . Möchte ich mich doch geſagt, daß man das Weſen der Kirche recht 
wol nennen einen Koͤnig oder Käyfer, wenn wiſſe, und unterſcheide unter der Kirche Na⸗ 
es ſollte genug dazu ſeyn, allein den Namen men, und unter der Kirche Weſen. Die 


üheen, und die Leute mir müßten darum un ſen Unterfchied und Urkund wird Chriftus 


serthan werden. - Dan heißt manchen einen ſelbſt geben in. folgenden. orten, da er 

frommen Mann, (ſagt dag Spruͤchwort,) | fpricht: Solches werden fie euch darum: 
und manchen.einen Schaf, und thut ihnen thun, denn fie kennen weder den Vater 
beyden unrecht. Denn es iſt der ganzen Inoch mich, Mit dieſem Pruͤfeſtein om 


Welt Weiſe und Lauf, daß man ſchoͤne Na⸗ ich leichtlich und gewiß urtheilen, welche es 


men, herrliche und prächtige Worte führet, 
And iſt doch im Grunde nicht alfo: und follte 
es einem jenlichen an der Stirne geſchrieben 
ſtehen, mas er waͤre, ſo wuͤrde er den Na 
men nicht lange behalten. 
m. Darum, ſage ic), muß man hier die⸗ 
fen Unterſchied halten und treiben aus St. 
Paulo, daß nicht ale GOttes Volk oder 
die Kirche find, die alſo heiſſen. Denndar- 
aus kann man beudes, Unterricht und Stärke, 


feyn, oder nicht. Denn das iſt gut zufes 
hen, und gibt fich ſelbſt zu erkennen, welche - 
den Dater und Chriftum Fennen,. oder nicht. 
14, Hier führe ich nun den Pabſt mit ſei⸗ 
nen Bifchüffen, und. allen, fo Da heiffen die 
Kirche, vor Gericht, und frage: Glaͤubet 
ihs aud) an Chriftum, Daß ihr. allein. durch 
fein Blut Bergebung der. Stunden habt, und 
ſelig werdet, und daß diß iſt GOttes des 8 
ters Hille, und ihr darauf getauft feyd, und 





nehmen, daß wir uns an ihrem Bannen und das Sacrament einpfabet, und wartet des 


Verdammen nicht ä aͤrgern; fondern Dagegen] ewigen —— Ja, ſprechen fie, wir glaͤu⸗ 
vo: m fie mich, in den Bann Khum, da ben traun auch be "hen damit man KR, “ie 4 
| A 






184° 1,Cheil, 2) von den Aergerniffen, dafür Chriſtus warn. 485 ni 
fie foldhes mahrhaftig'gläuben, fo frage ich ‚doch Chriſtum alfo gar hinweg werfen, der 
feiter; Warum lehret ihr denn, daß wir wir gehorchen, und ihren Bann und Urtheil 
Alten die Taufe langft verloren haben, und | fürchten follen mehr, denn Ehriftum ſelbſt. 
muͤſſe nun ein jeglicher feine Suͤnde büp) 36. Darum lafe dir diß den Drüfeftein, 
fen, und durch gute Werke felig werden? Richtſcheid, Bley und Waage feyn, freu 
Und wie fie jest unverſchaͤmt predigen und urtheilen, daß fie weder Chriſtum noch den 
fehreiben, das Chriſtus allein fü die Erb⸗ Vater Fennen, und ihn nicht koͤnnen noch 
finde geftorben imd genug gethan habe; wir | wollen hoͤren. Denn der Pabſt will traun 
aber muſſen denken, wie wir unfere eigene ge | gar nicht leiden, DaB man feine eigene Mer 
 thane Sünde büffen. Hier findet fich, daß ſie ichenlehre, von unfern Werken und IBefen, 
vom Glauben gefallen find, und führen die antaſte, und Ehriftum vein predige. Sp 
Leute von Ehrifto auf ihre eigene Werke: wollen wir wiederum auch nicht Diefen Chri⸗ 
Laufe in ein Klofter, oder walle gen Nom ſtum laſſen Dämpffen, und unfere Werke an 
und Compoftel, uͤbe dich im ftvengen Leben, ſeine Statt fegen laffen. Da hebt fich denn 
oder erwaͤhle dir Die Jungfrau Maria, dieſe der Hader, daß fie zufahren, und uns ver ⸗ 
dammen und verbannen, im Namen der 


oder jene Heiligen zu Fürbittern, daß du dan 
dadurch moͤgeſt ſelig werden. Alſo machen] Kiche. Air aber Dagegen fliehen und ſa⸗ 

fie aus Ehrifto nichts, denn einen frengen, |gen: Das thut nicht die Kirche Ehrifti, ſon⸗ 
ornigen Kichter, vor dem man fich fürchten 


- miffe, ald der uns wolle in die Hölle ſtoſſen. 



















chriſts Rotte. Denn die rechte Kirche, ſo 
Wie man ihn gemahlet hat auf dem Regen⸗ | Chriftum Eennet, wird gewißlich niemand 
bogen zu Gerichte fisen, und feine Mutter Fin Bann thun um ihres HErrn Worts wil⸗ 
Maria und Johannem den Täufer zu bey⸗ len, weil fie felbft alſo predigt, glaubt, und 
den Geiten, als Fuͤrbitter gegen feinen hoͤrets herzlich gerne, a 
- fehreeklichen Zorn. „7. Alſo ruhmet St. Paulus roider feine 
15. Das heißt ja Chriftum fein 'vein weg Juͤden: Welche der rechte Sfrael GOttes 
- genommen, und nicht allein ungekennet, ſon⸗ find, Die werden mir nicht feind feyn, noch _ 
dern fchlecht gar zugedeckt, begraben und verfolgen, fondern nur der andere Haufe, ſe 
verſcharren, daß ich nicht mehr alfo ihn ans den Namen haben, und doch nicht find; wie 
ſehe, daß er für mich geboren, gelitten, ge⸗ Chriftus auch fagt Joh. 8, 43: IBennihe 
ſtiorben, und auferftanden fey (wie die Kin meinen Vater Fennetet, fo würdet ihr a 


dern des Teidigen Teufels Braut und Endes 


der im Glauben fprechen); fondern allein meine Sprache verſtehen . Denn fiefir 


 alfo, daß er mich vichten wolle nach meinem | veten wol Diefe Norte und Namen, GOLF 
geben und Werken, ob ich für die Sünde stes Des Vaters, GOttes Wort, Gottes 
beoghlet, und genug gethan habe, oder nicht, |dienft und Volk; aber (wie St. Paulus 
Wenn ich ihn.alfo anfehe, ſo Fann ich nicht ſagt 2 Tim.a, 5.) mit der That verleugnes 

zu ihm Taufen, fondern muß vorihm fliehen, Iten fie ee. Darum müffen die Apoſtel 
unmnd mehr Zuflucht haben zu Maria und ans | fchlecht das Urtheil von ihnen über fih hr 

dern Heiligen, denn zu Chrifte und, feiner |ven: Ihr feyd des Teufels Prediger, und 
\ Erloͤſung. Siehe, das iſt diß Volk, fo da nicht GOttes. Denn ihr prediget wider 
Wollen Die Chriſtliche Kirche heiſſen, und | Das — wider dieſen Tempel und Got⸗ 


| | N 
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 tesdienft, wider das heilige Volk, ſo von; wol viel Irrthum und Abivege danebe 
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Gott erwaͤhlet ift, und feine Verheiffung | geführet find, doch auf dem Todbette viel 
hat. Dawider muß St. Paulus das Maul | Leute dadiirch erhalten find, fo von demane 
zufthun und fagen: Liebe Herren, man muß | dem falſchen Vertrauen gefallen, und fih 
von zweyerley GOttes Volk reden. Eines allein zu Chriſto gehalten, und denfelbigen 
ift, Das da gläubet auf Die Verheiſſung von | im Glauben befannt haben. Daß dennoh 
Ehrifto, welcher jest Eommen iſt; das ift]die rechte Kirche nie ifE unfergangen; aber 


das rechte Volk und der rechte Siaamen, |Doch.der mehrere und gröffere Theil, fofih - 


r 


find, find isch Roͤm.9,6. Alſo auch, 
nicht alle find die Kicche, welche alfo geſchol⸗ 
ten werden; fondern darauf muß man fehen, 
wie ſie olauben und lehren. Gebe ich, daß 
fie Chriſtum predigen und bekennen, «als 


Be thum Diefe Predigt ift blieben, nach dem: 


Ghnade, fondern durch ihre Werke, heilig |ligen, Abgötterey, und Meffenopffer und 
und felig werden. Das find die falfchen, | Jahrmarkt für alle Lebendige und Todten,. 


Darnach ift das andere Rolf, ſo wol natur |des Namens ruhmen, der Taufe vergeffen, 
lich aus Iſrael geboren: ift, und herkommt Chriſtum hingerworfen, und GOttes Wort 
von den heiligen Vaͤtern; aber fie gläuben | verachtet haben, und dafür ihren eigenen 
nicht an Ehriftum, und wollen nicht durch | Tand und felbfterdichtete Sottesdienfte, Heis 






verleugneten Kinder; ja, nicht Kinder, ſon⸗ ja, auch fuͤr die Kühe und Ochfen, aufge 
dern Feinde GOttes, ob fie wol find der worfen, und alles mit. des Pabſts Stant 
groſſe Haufe, fo das Regiment und Anfehen | und Geſchmeiß erfüllt, und alfo mit Gewalt 
haben, als ſeyn fie allein Das rechte Volk. die Ehriftliche Lehre unterdrückt, Daß .niee 
Darum, ob ſie Die andern in Bann thunz mand har Eonnen dieſelbige kennen; ohne wer 
fo ſagen wir ihnen: Ihr beißt wol GOttes he GOtt ſonderlich erleuchtet, und aus demn 
Volk; ihr ſeyds aber nicht. Den Namen Irrthum geriſſen hat. Eee 
habt ihr, daß ihr von den Heiligen berfom-| 19. Giehe, das will Ehriftus hier Ihe 
met, und unter den Heiligen ſeyd: Darum|ren, daß die Ehriften follen wiffen, ſo fiein 
waͤhnet ihr, es foll alles vecht feyn, was ihr | den Bann gethan werden von denen, ſo die 
thut; aber noch lange nicht. Denn es Kirche und GOttes Volk heiffen, daß fie 
heißt: nicht alle, ſo aus Iſrael kommen ſich daran nicht kehren, ſondern ‚fich zuvor 


der Sachen gewiß machen, daß fierein nd 
dürre koͤnnen unterfcheiden zwiſchen der vers 
meynten Kivche, ſo fich Des Namens ruͤh⸗ 
met, und der rechten Kirche, fo nicht den 
Ruhm führer, und doch wahrhaftig if, und _ 
ſich zu derfelben halten, obwol der grofe 
Haufe der hohen, gewaltigen Heiligen wi 
fie ift, und fie verfolger 5 wie zu der Zeit 
die Dberften des Volks, Fürften, Hohe ° 
priefter, Schriftgelehuten, und Propheten - - 
waren. Denn Chriſtus kommt ımd frage 
nichts überall nach ihnen, wie fie ihn und 
die Seinen verdammen; fondern führet im 
merfort, und ftürzet daruͤber alle ihr Ne 
giment und Weſen zu boden; wie er 
—— mie 


\ 


— ng 


von GOtt dem Vater gefandt, daß er uns 
ducch feinen Tod.gegen ihn verföhnen, und 
Gnade erlangen foll: fo find wir der Sa 
eben eins, und halte fie für meine lieben 
“Brüder in Chrifto, und Glieder der Chriſt—⸗ 
lichen Rıche. ——— 

18. Wie dennoch auch unter dem Pabſt⸗ 


EEE — 








Teyt, ſamt der Taufe und Sacrament 
Chriſti, und Artikeln des Glaubens x, Ob⸗ 


er 13 I Theil, 2) von den Aergerniſſen dafuͤr Chriſtus warnet. 489 
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jesigen feinen Feinden endlich thun der Pabſt verbannet und zur Höllen urtheie — 

a a te ‚je das Fünnen wir frohlich tragen, undve — 
5,20: Sndeß halten: wir. uns des: UntersT achten; warten aber des Richters vom Him⸗ 
ſcheids „ fo Chriſtus alhier gibt, daß wir die mel, unfers HErrn und Heilands, derung 

iche fue die Ehriftenheit halten, welchelfcheide, und ung zufpreche, und gebe den 
iche vecht und rein bleiben bey dem, ſo Ehri- | rechten Kamen der Kirche (welchen fie jetzt 
ins gelehvet ,. gegeben und geftifftet.hat,, ſie ung nehmen), und fie öffentlich Darftelle, als 
feoniwiesgroß ‚heilig, hochgelehrt ſie wollen, des Teufels Braut, aus feinem Reich ewig⸗ 
fondern fagen ihnen, Daß fie des Teufels | lich abgefondert und verftoffen. ; 
KFirche ſind. Wiederum aber wollen wir 











— 


| 23. Alfo haben die Apoftel, Paulus und 

- die. erkennen und ehren, als die rechte ‚Braut ‚andere, müffen ruͤhmen wider ihren Cai⸗ 

Chriſti, ſo da bleiben an dem reinen Wort phas, Hannas, Ananias, und alle Juͤden: 
Ehriſti und keinen andern Troſt ihres Herz; Liebe Herren, wollet ihr uns nicht laſſen 
haben, denn dieſen Heiland, den ſie Apoſtel und Prediger ſeyn, dazu auch ſelbſt 
in der Taufe empfangen und bekannt, und nicht geben GOttes Wort, Taufe und Sa⸗ 
das Sacrament darauf genommen haben. crament, die ihrs billig thun ſolltet, als die 
Das ſind die rechte Kirche, nicht allein an im Amt und ordentlichen Regiment ſitzen; 
einem Det als unter dem Pabſt, ſondern fo wollen wir es untereinader ſelbſt geben, 

wo fie auch) find, ſo weit die Welt iſt. Nach [und euch nicht anfehen. Laßt darnach den 
dem aufferlichen Weſen mögen fie hin und Richter kommen, und das Urtheil fällen, 

wieder zuſtreuet ſeyn; aber in dieſem Stück welche den rechten Namen haben, oder nicht 
kommen fie zuſammen, das das heißt: Sch mie er hernach auch gethan hat, alſo daß 
glaube an GOtt Vater, Allmaͤchtigen, und ihr Königreich, Land, Priefterthum, Tem 
an JEſum Chriſtum, unſern Herrn, fuͤr pel, und alles zuriffen, zerftöret, und auf. 
uns geboren, gelitten, am Creuz geftorben ze. |einen Haufen geworfen ift, daß Fein Stein . 

‚ beten zugleich <: Unfer Vater im Himmel; | aufidem andern blieben iſt, und das Qu 
haben einerley Geiſt Wort und Sacra⸗ in alle Lande verftoffen, undiere faufenmuß, 
ment; führen einerley heilige, felige Staͤn⸗ kein GOttes Wort, Prieſterthum, noch 
de, ein jeglicher nach feinem “Beruf, Va⸗ Regiment haben, und den Namen dazu 

ter Mutter, Oberherren, Knechtere, Und ſchaͤndlich verloren, den fie_gehabt haben, - 

alſo was wir predigem) glauben und: Ieben,|und auf die Heyden kommen ift, die zuvor 

alſo predigen, ‚glauben und Teben fie auch: | Feinen Namen hatten ; wie auch die Pro⸗ 
Jeiblich von einander gefcheiden, und hin und|pheten ihnen verfimdigt haben. Alſo reißt 

her geworfen, durch die weite Welt, aber in! jest der Pabſt zu ſich den Namen der Kir⸗ 

Chriſto verſammlet und vereinigt. che des rechten Gottesdienſts, nimmt fie 

rar Siehe, das heißt Die rechte Catholica, den rechten Chriſten, und gibt ſie ſeinem gott⸗ 

meine Chriſtliche Kirche, Die wird uns ge⸗ loſen Haufen. Aber es ſoll ſich auch mit ih⸗ 
nicht in Bann thun noch verfolgen, nen Das Spiel wenden, dag wir ihnen den 
ndern unſere Lehre von Herzen gerne an-| Namen wieder nehmen, daß fie auch wer⸗ 

ven und beftätigen, und uns fuͤr ihre lie⸗ den muͤſſen verdammt, und aller Ehren und 


Brüder halten. Ob uns aber daneben ia N fie jest haben wollen, vor 2 
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er Belt beraubt feyn, und ewig beraubt tergehen Taffen. Gerne wollen wirs Tafen 
> . bleiben. | 0 Fheilig und gut ſeyn, und behalten, aber fo 
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23. Aſo haben wir die Ruͤſtung und Weh⸗ mans anders brauchen will, denn dazu eß 
re wider das erſte Stuͤck der groſſen An Gott geordnet hat, ſo wird es heiflen? Ent⸗ 
fechtung und Kampfs, ſo beyde, ſchwache weder den Mißbrauch abgelegt, oderbeyde; 
und ſtarke Chriften, wol zu Erkenntuiß fehres | Priefterthum, Tempel, Volk, Gefegund 
cfet und bewegt, und auch den Zipofteln | alles verloren. 20 ſagen auch wir dem 
ioer zu überroinden geweſt iſt, Daß man; Pabft und den Seinen; Liebe Herren, ſehet 

foll predigen wider den Bann derer, die heiß |nur zu, daß ihr eures Amts, fo ihr habt, 
fen GOltes Volk oder Kirche, und haben |vecht buaucher, und führer, wie ihe follets . 
Golles Wort, beyde, Geſetz und Verheifs |oder follt allesmit einander verlieren, und 
fung, von GOtt gegeben ze. daß wir muͤſſen das Pabſtthum zuriſſen und zuftaubet wers 


die Schuld fragen, als predigten wir wi⸗ den. Denn dazu hat GOtt fein Gefes, 


der GOtt und alle feine Ordnung. Gleich⸗ Tempel, Prieſterthum, Predigtamt und 
wie St, Paulus Ap geſch. ar, 18. fegg. auch Schluffel nicht gegeben, Daß wir folltendas 


 gerklage ward, daß er öffentlich gepredigt | mit machen, was uns gefaͤlet; ſondern, daß 


ſterthum iſt vecht und heilig, wenn fie ihr den f | 
> Amt vecht führen: ihr ſeyd Das heilige Volk [den fie mit der Kirche Namen ſchmuͤcken, 
gotles und Abrahams Saamen, wenn und alſo das Gefes und GOttes Wort vers 
ihrs nur vecht halte. Eehren, und Die rechte Kirche und GOttes 


hun, das ift recht. Da fagen wir mit St. 
Paulo: Wollet ihr dahin, und diefes heilis 


Geſetz und alles, che alles zureiſſen, und un? und ſich mit der Gottheit ſchmuͤcket. 


hätte wider das heilige Volk, wider das wirs nad) feinem Befehl handeln und fühs 


heilige Geſetz, wider den heiligen Tempel. ren. Wollen wir aber nicht, ſo gibt erung 


- Yben er brauchet einer feinen Dialektica, und | Urlaub. und nimmts uns gar. 
wochet eine ſcharfe Diſtinctio, die fie nicht) 25. Alto gehet St. Pauliundunfere Pre _ 
vverſtehen, und fpricht: Sa, es ift wahr, das digt wider Das Gefeg , und doch nicht wi⸗ 
BGeſfhet iſt heilig und gut, Das Volk iſt hei⸗ 
ig, die Stadt und Tempel auch heilig; ja, 


der. dag Geſetz: wider die Kirche, und doch 
nicht wider Die Kirche.  Dennfie gehet nicht 
roider folche goͤttliche Stifftung; fondern 
wider den falfchen Verſtand und Mißbrauch, 










ern mans auchrecht brauchete: das Prie⸗ 


"24. Alfo fagen wir auch dem Pabft und| Wolf damit verdrücken. Darum muͤſſen 


- Bifhöffen : Wir wollen euch gerne aufden | wir ihnen den Deckel abziehen, und anzeie 
Händen tragen, und euer Geſetz, “Bann, 
amd alles mit halten, wenn ihrs nur vecht 


gen, was das Evangelium, Taufe, Pre⸗ 
digtamt, recht heiflen, und ihren Mißbrauch 


hrauchet. a, fprechen fie, das follft du | davon feheiden. “Denn der Teufel ſchmuͤ⸗ 


ms nicht lehren: Wir find die Kirche, und cket ſich allegeis mit folcher engelifchen, ja 
° haben das Amt von GOtt; darum ſollſt du | goftlicher Geſtalt und. Farbe; wie er ſich 


uns hören, und folgen: was wir fagen und | Marthäiam 4: v. 9. Chriſto zum Gotemas 

et: da muß Shrifusfechten, nicht wider 
den Menfihen, fondern wider GOtt; aber 
‚gen Namens und Amts mißbrauchen, fo nicht wideriden rechten GOtt fondern wi⸗ 
wollen wir, unangefehen euch, Tempel und |deriden Teufel, dev GOttes Namen führe, 
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26. fo fe auch St. Paulus wider 
o04 Bolk Tempel und Gefes: und 
gleichen auch muͤſſen uns ſetzen und 
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piedigen wider die Kirche; "und: doch nicht 


holder ©öttes Tempel, Volk, noch Ger 
feß, ſondern wider folchen falfchen Engel des 
Lichts, daß wir ihm fein Engelsfleid aus⸗ 
‚sieben, undsgeigen, Daß es der Teufel ft: 
item wider die Kirche, ſo doch nicht Die 
Kurche; ſondern wider Den Schalk, der fich 
R gefchmückt hat mit dem ſchoͤnen Ramenund 
Farbe GOttes und feines Worts, Gar 
Sue. Predigtamts und der Chriſtlichen 
Kirche. 


ſolches nicht ſchrecken, daß ſie ſolchen ar 
men GOttes haben und führen, aber Doc) 

mißbrauchen, wie fie wollen, und wider euch 
Fehren, und Damit euch verbannen und ver⸗ 


uchen Cals: Gottes laͤſterer, Ketzer und Ab⸗ | 
1 16 N . und feinen Mord fchmüefet mit dem ſchoͤnen — 
Schmuck, der da heißt Heiligkeit und Got⸗ | 
tesdienſt; wie er zuvor Die Luͤgen ſchmuͤckete 
mit dem Namen der Wahrheit und GOGtee 
tes ſelbſt. Hie iſt ein Fuͤrſt weh Regent, 
der die Boͤſen ſtrafet, Zucht und Frieden 
ſo fromm und oͤblich gepreieerde 
als der einen Chriſten ermordet. 


truͤnnige); ſondern feyd Elug, Daß ihr fein 
unterfheidet GOttes Dramen, Amt, und 
Prieſterthum, und ihren falfehen Zufaß: 
. gleichwie St. Paulus thut. Das Geſetz 

tes Volk, Prieſterthum und Tempel 


| Pre bleiben, und thue ihm alle Ehre; 


aber die Schälke Fechte ich an, AAN deß alles 
mißbrauchen, oder. mehr des Teufels Lar⸗ 
- ven, fo er angezogen , welche fie vertheidi⸗ 


sen, und nicht wollen abziehen, da veiffen | 
md Unſchuldigen gefehüßet werden. 
es ift nichts gegen Dem Lob, fü Dev. dor der 


wir ung über, und laſſen unswerfluchen, laͤ⸗ 
ſtern, und an ung thun, was ſie koͤnnen, bis 
wir, oder GOtt durch uns ihnen ihre Lars 
ven. ai er daß nichts mehr 
| davon b leibet. 

28. Diß iſt das eine Stuͤck, damit der 


Teufel die Ehriftenheit exgreifet, und gehoͤ⸗ 


| thu der eiften feiner Waffen, welche heißt 
* 1, Die. er ſchmuͤcket mit den heiligen Ma⸗ 
GOttes, Chriſti, und der Kirche, und 





an 


* — — eo Toni. —— den — N — Chrifius warnet. 


u Luͤgen machen will. 
mit der Luͤgen und falſchen Bannnicht allein 
Tann auseichten, nimmt er Dieandern Waf⸗ 
‚fen, und greifts an mit Mord; alfo, daß 
‚die Chriften, nicht allein durch geiftliche@er “ 
walt, im Namen GOttes und der Kiche, 
in den Baun gethan, fondern auch duch 
‚weltliche Gewalt und dem Schwerdt ‚müfe 
‚fen verfulget werden. 


OR Denen f foriche Chriſtus laßt ud) 


halt, 





eben en dan die gbrhei verdammt und 
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die Leute ermorden: entweder die Seelen 


durch Luͤgen und falſche Lehre, oder Den Leib 


mit dem Schtwerdt und andern tödtlichen 
Waffen. Hiervon fpriche num Chriſtus: 


einen Dienſt daran. 


29.8 Da abermalder Teufel, derfih | 


verjtellet in einen Engel des Lichts, 


ift ja ein recht fuͤrſtlich Amt, 


Darnad), pe 


| Denn wieder Teus 
fel von Anfang ein Moͤrder iſt, muß er doch 


9.2. €3 kommt die Zeit, daß wer euch 
‚thdtet, wird meynen er thue GOtt 


Denn das 
— und. 
Boͤſewichter ftrafen, damit die —— | 

ber 


Welt hat, wer einen Anoftel oder Predi⸗ 


ger ermordet. 


mel abverdienet zu haben. 


"30, Und das werden fie thun, will ev ſa⸗ 

gen, nicht heimlich, als deß fie fich fchamen 

müßten, oder nicht wollten von ihnen ee 

get haben; -fondern vor öffentlichem Gericht, 

und mit allen Ehren und FR: RB * 
Di 


‚Das ift erft ein vecht heilig — 
Werk, damit fie meynen, GOtt den Him⸗ We 
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den nicht allein vorzumenden haben ihre| gratias, und Te Deum Laudamus dazu fine 
weltliche Obrigkeit; fondern, daß fie es|gen, und wollen def vor GOtt fonderlichges 












müffen thun von GOttes wegen und der ruhmet und davon heilig gehalten feyn, als 
Ehriftlichen Kirche, als derfelben gehorfa- 

me Glieder , ihrem Urtheil und Bann (wi⸗ 
der die Ehriften) folge zu thun, und beyde 
Gottes und ihren Gehorfam, zu erhalten. | 


pe 


die ſich Damit hoch und groß um GOtt vera 
dienen / daß er es höchlich belohnen und were 
gelten muffe, rg are 4 
:33. Aber eben darum verkuͤndigt Chriſtus 
Daß die Chriſten muͤſſen alſo leiden und ſter⸗ alhier ſolches zuvor, daß ſeine rechtſchaffene 
ben als des Teufels Gliedmaaſſen, Gottes Chriſten dagegen geruͤſtet feyn, und ſich nicht 
Jäfterer und Aufruͤhriſche, Die man nicht fol, Laffen erſchrecken ſolch greulich Exempel und 
noch), kann auf Erden leiden. Daß jeder⸗ ſchrecklich Bid, Denn alſo hat er auch 
- mann ruͤhme und fage: Diefer Kaͤhſer und] felbft muͤſſen fterben, als der da von GOtt 
Fürft hat die Boͤſewichter hingericht und) verflucht wäre, und alfo.getödfer. werden 
verbrannt. _ D welch eine treff liche, Fürft-]follte, daß auch fein Name aus der Mens 
liche, ja, Chriſtliche Tugend, und ein! fthen Herzen geriſſen wuͤrde, und jedermann 
recht heilig, priefterlich Werk und Opffer]) Scheu haben ſollte fein zu gedenken: und 
hat er Gtt gethan! Denn esnichtbeffer,| dachten, wenn fie ihn aufs Creuz bracht hats 
denn mit folchen verfluchten Leuten aus der ten, fo wären fie felig, und. hätten GOtt 
Welt, jecher, je lieber, und ſie zum Teu⸗ verſoͤhnet und den liebſten Dienſt gerhan, 
fel geftoffen. Das ſchmecket GOtt im Him⸗ daß fie den verfluchten Menſchen wweagerich? 
- mel, und jauchzen darauf alle Engel. fteb haͤten. ve 
31, Mit andern ſchaͤndlichen Moördern] 34. Alſo ruͤhmet auch St. PaulusıCor 
und Böfewichtern, fo um ihrer Uebelthat 4. v. 13, von ihm und andern Apofteln: KO 


x zu 


— 
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willen gerichtet werden, die Landen und few find, fpricht er, als ein Fluch der Welt 


ten haben Leid und Schaden gethan, hat und ein Segopffer aller Leute; dasiftein 


dennoch beyde, Richter und Henker, und greulich, ſchrecklich Wort, dafuͤr ſich alle 


wer zuſiehet, Erbarmung und Mitleiden,) Welt entſetzet. Denn Fluch und Fegopf⸗ 
und müßten je verzweifelte boͤſe Leute ſeynfer heiſſen ſolche Leute, die man für jo boͤſe 
die gu folchem koͤnnten lachen, und. guter haͤlt, daß GOtt ſamt allen Ereaturenihnen 
Dinge ſeyn; aber wo ein Chriſt Cum ſeines feind ſey, und er Land und Leute darum 
Glaubens Bekenntniß willen) gerichtet wird, ſtrafen muffe mit allen Magen, und Eönne 


da iſt bey allen eitel Frohlocken und Fauchz [nicht verfühnet werden, fie feyn denn hinge⸗ 
gen. O da iſts recht und wohl gethan manjvichter. Alſo halt die Melt uns Apoftel 
kanns fo greufich und bofe mit der Strafe|und Prediger des Evangelii , fpricht St. 
nicht machen, fie haben viel mehr verdienet.| Paulus, für die gifftigften Würmer und 
32. Das ift auch, das in ſolchem Leiden größten Plagen auf Erden, über Krieg, 
aus der Maaffen wehe thut, daß fie muffen] Peftilenz, und alles, was boͤſe ift: da je 
ſterben, nicht ‚allein ohne alles Mitleiden ‚[dermann fehreyet und bittet, daß fie'nue 
fündern auch mit der hoͤchſten Schande, | möchten unfer los werden; und denken, wenn 
Hohn und Spott, dazu mit allen Freuden ſie ung aufs ſchmaͤhlichſte hingerichtet haben, 
und Jauchzen der. Welt, welche eitel Deo] fü fey die Welt genefen, und GOttes Zorn 
ag ER | — Leſtulet; 
a 
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‚geftillets daß, wer einen ſolchen erwuͤrget, thun, noch zu thun gedenken; ſondern jeder ⸗ 
> viel groͤſſern Dank und Ehre erlanget, denn mann ‚Gutes thun, der Welt dienen und 
der eine gemeine Peſtilen; aus dem Lande helfen, dazu Gewalt und Unrecht geduldig 
— — Heiden, und für ihre Feinde bitten. Sum— 
35 Das foll der Ehriften Gluͤck ſeyn auf ma, darüber fienichtszu Elagen haben, noch 
Erden, daß fie mit ſolchen Schandenihr Leib ihnen Schuld geben Fünnen, ohne daß fie von 
und Reben täglich feil tragen, und fich dem Chriſto predigen, und gerne wollten Die Leu⸗ 
Zeufel geben laſſen, und ihren: Verfolgern |te von Sünden, Tod und Hölle, ju GOtt 
Das Lob und den Ruhm gönnen, daß fielund gen Himmel bringen. Das ift Die 
Gottes liebe Rinder heiffen. Wie wir jest groſſe Sünde, dag wir Ichven, erſtlich, an 
guch fehen und erfahren an den Feinden un⸗ | Chriftum glauben, Daß uns GOtt um Def 
ſers Evangelii, wie uͤberaus gierig und duͤr⸗ ſelben willen, und nicht um unfer eigen Vers 
ftig fie find nach der frommen Ehriften Blut, |dienft oder Heiligkeit, will das ewige Leben 
und wie fie frohlocken, wenn fie einen, der|geben , Darnad) auch, GOTT zu Lob 
nichts anders gethan, denn das Evangelium und Sehorfam.und dem Nächften zu gut, 
gepredigt oder. öffentlich befannt, umbracht [lehren gute Werke thun, gehorfam, fried ⸗ 
haben, als hätten fie GOtt im Himmel er⸗ lich, wohltbätig, geduldig, zuchtig feyn. 
freue. Dasheiflen Die vechten heiligen Leu] 37. Das müflen je verzweifelte teufelss 
‚fe, die man gen Himmel heben fol; da ger boͤſe Leute feyn, fo die armen Ehriften um  » 
ben Pabſt, Bifchöffe ihren Segen und Ab |Eeiner Untugend, fondern um ihrer Wohl 
laß zu aufsallerreichlichfte; da ſchreyen und chat willen, fo fie beyde, mit Lehren und 
schreiben fie zufammens D recht, alfo fahret Exempel, jedermann erzeigen, alſo grim⸗ 
fort, ihr feyd auf der rechten Bahn, das mig verfolgen, daß fie müffen Darüber ſter⸗ 
wird euch GOtt im Himmel vergelten, und |ben, als die aͤrgſten Schächer und ſchaͤnd⸗ 
euere Kindeskinder genieffen laſſenꝛec. Denn lichſten Boͤſewichter? Wolan, was follen 
fie find Feiner, Schlange, Feinem_bofen wir dazu thun? Wir müffen ung foldjes ev» 
Wurm, Feinem Qürken, Feiner Suͤnde wegen, wollen wir Chriſti Juͤnger ſeyn, 
hoch Schande, ja dem Teufel felbft nicht fo | und wiffen, daß es alfo gehen muß, wie er 
feind, als-uns und unferer Lehre; wie ſie alhier geweiſſaget und verfündiget hat, 
auch unverſchaͤmt davon schreiben: Es fey Was aber die Urfache fen folches Tobens 
kein Tuͤrke noch Tarter ſo böfe, als wir, und Wuͤtens, feget er auch deutlich dazu, 
daß Kayfer und Fuͤrſten Eeinen groͤſſern Got⸗ und ſpricht: 
— denn ſo fie Diele, 3. Und ſolches werden fie euch darum 
35, Nun Eann je ſolcher bitterer Hag,, Dun, DaB fie weder meinen Vater 
 Mordgier, und. Blutdunſt nicht natuclich) noch mich erkennen, hen. > 
woch menfchlich , fondern muß ‚gar teuflich 38 Das if, fage ich, Die Urſache des vo⸗ 
fen, der ſo gar nicht zu ſaͤttigen iſt, noch rigen Terts, warum Die Chriften 
 gelöfchet werden und aufhören kann, zu ver⸗ von denen, fü da wollen Die heiligften und? — _ 
folgen und morden ſolche Leute, Die weder hoͤheſten Sottesbiener feyn, muffen beyde,mit , 
ihnen noch niemand einen Schaden noch Leid Bannen und Morden verfolgek werden. Es 
utheri Schriften 8, Theil, | Sara, iſt 
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iſt nichts anders, fpricht er, denn die leidi⸗ | erweifen, Daß fie wohl und recht Davan ha» 
‚ge Blindheit, damit fie geichlagen find, daß | ten, als in den. Stuͤcken, da die Welt 
fie mich nicht koͤnnen erfennen, noch wiſſen, Recht und Uvfache hat zu 'verdammen md 
was ich bin, und alfo auch meinen Water | trafen, mas öffentlich böfe Buben, Die 
nicht Eennen. Denn wo fie den Vater und be, Mörder und Aufrührer find; fondern 
mich (als von ihm gefandt, ihnen zu helfen,) | in denen Sachen verfolgen fie uns, da fie 
Eenneten, fo wuͤrden fie gewißlich weder mir | nichts von verftehen noch wiffen, nemlich, 
noch euch), fü vonmir predigen werden, Fein | daß wir vun Chriſto nd dem Vater predi⸗ 
Leid thun, fondern ung mit allen Freuden] gen, welche fie nicht Fennen, und dennoch 
und Dankfagung annehmen ; wie St. Pau⸗ | wider folche Predigt, nach ihrer Blindheit, 
Jus 1 Cor. 2,8. auch ſagt: wenn fie es er- } laufen und toben. a 
kannt bätten, fo hätten fie den rn] 40. Denn fie Fünnen ja-nicht auf uns 
der Ehren nicht gecreuziget. Yun aber |dringen, daß wir uns an ihnen verfündiger, 
Tonnen fie nicht anders thun, Denn. wie fie | oder der Obrigkeit Ehre und Gewalt, ſo ih⸗ 
wiſſen und verſtehen; fahren alfe nach-ihrer | nengebuhrt, angegriffenhaben, oder etwas 
Blindheit, damit fie beyde, von Natur, des Shrigen begehret; ja, fie muͤſſen felbft 
dazu auch vom Teufel beſeſſen find; wie| befennen, daß wir nicht allein gelehrt haz . 
St. Paulus 2 Cor.4, 4. ſagt, Daß der DEN, man ſoll ihnen geben und laſſen, alles, 
Bott diefer Welt der Unglaͤubigen Sinn | was ſie haben, und fie bleiben und figen af 
verblender, dafs fie das belle des Evan⸗ fen, wie fie find; fondern auch ung zu al 
gelit nicht ſehen, das ift, Chriſtum nicht lem Gehorfam und zum: Ueberfluß, auch 
' erkennen fünnen; daß, obs ihnen gleich gez | mehr, denn wir ihnen fehuldig find, erbe- 
fagt wird, und der Heilige Geift mit feinem | ten haben, und nichts mehr’ begehret, ohne, 
Licht des Evangelii ihnen vor die Augen ftöf | das ihnen doch gar Feinen Schaden thut, 
fet,, mollen fie es nicht fehen noch woiffen, fon» | daß fie une GOttes Wort und den Glau⸗ 
dern vorfeglich in ihrer Blindheit bleiben. |ben frey laſſen. Das wollen fie nicht hun, . 
Alte gar hat fie der Teufel begaubert mitdem | fondern uns mit Gewalt dahin zwingen, daß 
- Wahn ihrer eigenen Heiligkeit und Gerech- | wir müffen beyde, lehren und gläuben, was 
tigkeit, Darinnen fie erfoffen gehen, und | fie felbft wollen, (wider Ehriftum und fein 
traͤumen, fie Fünnen felbft fromm feyn', das | Wort,) ob fie gleich ſelbſt entweder nichts 
Geſetz erfüllen, un GOTT gefallen, ohne | hberall glauben, oder ja nicht wiffen, was 
Chriſto, daß, fie nichts dafuͤr fehen noch ver- ſie glauben. (Wiewol der Unfern viel, ja, 
ftehen Eönnen. das mehrere Theil noch viel ärger find, wel⸗ 
39. Diß ift aber zu Troft und Stärke |che nun wohl wiffen und felbft bekennen, daß 
geſagt wider folch ihr Bannen und Morden, unſere Lehre und Glaube recht ft, und den⸗ 
damit wir ung nicht daran kehren noch ar= | noch aus lauterm Frevel und Muthroillen 
sern. Denn bier haben wir das Zeugniß |folche Lehre verfolgen, und fromme Leute 
und den Ruhm, welchen auchfiefelbft durch | darauf plagen und morden, daß man fie 
ihr eigen Bekenntniß muͤſſen uns geben, daß | bet, wie es muͤſſen gifftige Teufelsivurmer 
- fie uns nicht verfolgen um folcher Sachen |feyn.). Denn wasfchadetdochdir, daß ich 
willen, da fie Eönnten wider uns öffentlich | für mich etwas verftehe und glaube, das du 
| | ni 
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nicht —— glaͤuben willſt? Was toben und raſen, wie ſie wollen, und ſeyd da⸗ 
ſchadet mir, daß ein Bauer beſſer pfluͤgen, fuͤr unerfebrocfen. Denn fie "Finnen doch 
ein Kuͤnſtler beſſer mahlen oder fchnigen | nicht anders, und ihr werdet fie doch nicht 
fan, weder ich; follte ic) darum mit ihm anders machen: der Teufel hat fie zu gar 

en, und ihn "als einen Feind verfolgen ?|befeffen, und reitet fiemit verftorfter Blind⸗ 


je Fame ich zu dem fchändlichen Neid und | heit, daf ihnen nun nicht mehr zu helfen iſt. 


Ha So ich eine Kunft oder Handwerf Denn es ift, wie gefagt, nicht. fehlechte 
nicht kann, noch lernen will, und doch menfchliche Blindheit, die fie noch entſchul⸗ 
einem andern wollte wehren, ſolches zu ler⸗ digen moͤchten; ſondern muthwillige Teu⸗ 


nen oder zu treiben und üben? Damit er doch feleverftocfung, daß fie nicht wollen erken⸗ 


beyde, meiner und.anderer Leute Nothdurft nen, obs ihnen gleich geſagt wird, fo duͤrre 


Xi 


Dienef ; ſollte man nicht billig zu mir fagen: und Elar, daß fie es greifen möchten , fons 


Du ſchaͤndlicher, verzweifelter Menfch, willſt dern wollen ſchlechts blind bleiben, und 
du, oder kannſt du es nicht felbft thun ‚ ſo nichts hoͤren noch leiden , was man ihnen 


laß es doch andere thun: ifts nicht genug, | ſagt; wie er droben am Fude des ı5. Capi⸗ 


daß man dich laͤßt thun und machen, was ſtels v.24. gefagt bat: Wenn ich. nicht 
du willſt? fommen wäre, und hätte es ihnen ges 
41. Alſo fagen wir unfern Larvenbifchöf | fagt, ſe haͤtten fie keine Sünde, Yun 
im. fo fie felbft nicht lehren, ‚gläuben, pres |aber Eönnen fie nichts vorwenden, ibre 
igen, Kirchen regieren, noch etwas thun|ihre Sünde zu entfehuldigen, x. Darum 


wollen, was ihnen zuftehet, daß fiedoch ung |laffet Das _euern Troſt feyn, und danket 


slauben, und thun laffen, was wir wiſſen, GOtt dafür, daß ihr nicht auch in folcher 
* recht ift; dafuͤr fie ung noch danken fol-| Blindheit feyd, fondern den Water und 

len, daß wir fie der Mühe und Sorge über | mich erkennet, und um deßwillen ſolches lei⸗ 
heben, und ihnen ihre Ehre, Gewalt und |vdet, daß ihr bey meinem Ölauben und Ev⸗ 
gute Tage gerne laſſen. Aber es hilft bey angelio bleiben moͤget. 


diefen Leuten nichts, fondern fehlechts mit] 43. Sprichft du aber: Wie fagt er, fie : 


Dem Kopf hindurch, als tobend und rafend, |Eennen weder meinen Vater noch mich? Hat 
ja voller Teufel; wir wollen nicht an Chris [nicht das ganze Juͤdiſche Volk diß Erfennts 
ſtum glaͤuben, noch das Evangelium lehren, niß des einigen GOttes geruhmet, ale die, 


darum ſollt ihrs auch nicht glauben noch pre⸗ |da mollten allein heiffen GOttes Roi, wie. 
digen, fondern nur ſagen und thun, wie und ſie Foh.8, ar. fagen: Wir haben Einen 

was wir wollen. Wo wir folches nicht; Dater, GOtt. Deßgleichen jegt unfere 
thun, und alle ihr fchandlich Weſen und | Feindeauchrähmen, beyde, vun GOtt dem 

Reben nicht billigen undanbeten, fo follentir | Vater und Ehrifto: denn fie wollen traun 
als Keger und Aufvührer ohne alle Gnade | nicht anders, denn Ehriften und Gottesdie⸗ 
ſterben · — ner (wie Ehriſtus ſelbſt von ſolchen geſagt u 


‚42. Wenn es nun dazu koͤmmt, fpricht | hat,) genennet und gehalten ſeyn; wie ſoli⸗ 


 Ehrifius, und ihr fehet, Daß ee: darum zu |ten fiedenn ihn nicht Eennen? Antvort: Was — 


5 — iſt, daß ſie nicht wollen mich kennen, das Erkenntniß ſey GOttes und Chriſti, iſt 
a von mir wiſſen, % laßt fie nur fahren, nun oft — nemlich, nicht ein he | 
st > |  defer. 
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Iofer Gedanke oder Traum, wie die Ver- dern allein durch Die diefen Mittler, Ehriftum, | 
nunft mag von GOtt und Chriſto denken, Gnade und Seligkeit bey Gott erlangen» 
. und hören fagen, und nad) folchen ihren eir| As. Denn das ift auch allein der Artikel, 
‚genen Gedanken GOtt abmahlet und gegen der da allggeit muß Verfolgung leiden vom » 
"ihn handelt: fondern e8 ift der vechte, Ieben- | Teufel und Der Welt. Wie denn davon 
dige Glaube, fo Das Wort des Ebangelii verkuͤndiget iſt bald im Anfang, in der erſten 
faſſet, und nach demſelben ihn kennet, und | göttlichen Predigt, fo zudem Menſchen nach 
weiß des Vaters Villen und Herz, daß er | dem Fall gefchehenift,Mof. 3,15: Ich will 
feinen Sohn, Chriſtum geſandt hat, durch | Seindfchaft legen zwiſchen deinem Saar 
fein Blut und Tod der Welt von Sünden, |men und der Schlange, und derfelbige. 
Gottes Zorn und dem ewigen Tode zu hel⸗ Saame wird dir den Kopf zutreten, du 
fen, und daß Ehriftus folches alles ausges | aber wirft ihn in die Serfen. ftechen, rc. 
wichtet, Vergebung der Suͤnden und ewiges Das iſt eben die Feindſchaft, davon Chris 
Reben erworben bat, und wahrhaftig fehen- | ftus hier fagt, daß feine Ehriften um feines - 
ket allen, die an ihn glauben, alfo, daß Chris | Erkenntniffes willen, und daß fie von ihm 
fti und des Vaters Erkenntniß zufammenge- | predigen, müffen beide, in Bann gethan 
bunden, und ein einig Erkenntniß iſt; wie |und getödtet werden. Andere Artikel haben 
droben off gefagt ift, daß der Vater allein) auch Anfechtung gehabt; aber Feiner fo viel 
in Chrifto erkannt wird, und nicht willnoch | Blutvergieffen und Marter gemacht, ale 
kann auffer diefem Mittler erlanget und ge⸗ dieſer. Denn es auch fü bald angefangen 
troffen, noch angebetet und angeruffen wer⸗ hat in den zweyen Bruͤdern, CainundAbel,- 
Den daß der eine darum bat muͤſſen fterben von 
| / des. andern Händen, und wird nicht aufhoͤ⸗ 
4. Darum Tieat es gar an diefem Arti⸗ ren, fo lange die Welt ſtehet. Wo dieſer 
EN * Chriſto, und hanget alles daran; anfgchet, da iſt der Teufel toll und thoͤricht, 
wer dieſen hat, der hat alles, und muͤſſen die und brennet die Welt in eitel Feuer und lich⸗ 
Chriſten darob im hoͤchſten Kampf ſtehen und |terlohe vor Zorn und Toben. | 
ftetigs ſtreiten, daß fie dabey bleiben moͤgen; 46. Und man fiehet in allen Hiſtorien 
darum auch Chriſtus und die Apoſtel nicht daß alle Kegerey und Irrthum entftanden 
‚shne Urfache allenthalben hierauf dringen, |find, wo diefer Artikel gefallen ift, da die 
Denn die andern Artikel, wiewol ſie auch in Rute ficher worden, als koͤnnten fie ihnfehe 
- Der Schrift ‚gegründet find, (als, daß Mas | wohl; und alfo von diefem auf andere Dins 
ria, eine veine Jungfrau, Chriſtum gebo- | ge gefallen, und angefangen zu difputiren 
ren habe, ) Doch treibet fie folche nicht fo hart, | von der Perfon Ehrifti, ob er wahrhaftiger 
das St, Paulus (da er über diefem Artikel | GOtt, oder lauter Menfch wäre, und mit 
ftreitet,) auch nicht achtet, Die Mutter zu nen folchem Speeuliven und Fragen altes Uns 
nen, noch Die Ehre der Jungfrauen anzeucht, | glück eingeführet, da einer die Gottheit Chris 
fondern fchlechts dahin faget Galat. 4 , 4: ſti, der andere die Menfehheitz item, etliche 
Narum ex muliere: von einem Weibe gez | die Perſon des Heiligen Geiftes, etliche die 
boren. Aber in dem ift er gar und ganz, | Fungfraufchaft Mariaverleugnet; aberalle 


daß wir nicht durch Werk und in fon- — fo viel. ihr geweſen find, auch — 
em 
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Sem Hauptftück geirret und verführet haben. loren, und ift eitel Finſterniß, dag mon 
Denn in diefem hänget und ftehet es alles, | nichts mehr vechtverftcher, und kann fich kei⸗ 
und zeucht die andern. alle mit fich, und iſt nes Irrthumse noch falfcher Lehre Des Teu⸗ 
‚alles um diefen zu thun; daß, wer in den fels erwehren, Und ob man wol die Worte 

andern ieret, hat gewißlich auch diefen nicht | vom Glauben und Ehrifto behält (wie fieim 





recht, und ob er gleich Die andern halt, und Pabſtthum blieben find); fo ift doch Fein 


. Diefen nicht hat, ift es doch alles vergeblich. | Grund einiges Artikels im Herzen, und was 
47. Wiederum, hat auch diefer Artikel mehr da bleibt, Das ift eitel Schaum und - 
die Gnade, wo man mit Fleiß und Ernſt | ungeroiffe Perfuafiones oder Dünkel, oder - 
dabeyh bleibet, daß er nicht laͤßt in Kegerey [ein gemahlter, gefarbter Glaube, Wie ſie 
fallen, noch wider Ehriftum oder feine Chri⸗ |felbft ihren Glauben nennen Fidem acquifi- 
ſienheit laufen. Denn er bringet gewwißlich |tam et informem, das iſt, ein Iofer, fau⸗ 
den Heiligen Geift mitfich, welcherdndurch |Ter, lediger Gedanfe, der nichts thut noch 

das Herz erleuchtet und halt in rechten ge- taugt, weder halt noch Fampft, wenn es’ 
wiſſen Verftande, daß er Fann rein und duͤr⸗ zum Treffen gehet, daß er halten und fih 
re Unterfeheid geben und richten von allen. an⸗ beweiſen fol. Und zwar, daß ihr Ruͤhmen 
dern Artikeln des Glaubens, und diefelben vom Glauben und Ehrifto ganz falfeh und. 
gewaltiglich erhalten und vertheidigen. Wie erlogen ift, beweiſen fie felbft mit der That, 
man auch wol fiehet in den alten Vaͤtern: | daß fie Diefen Artikel, vom Erkenntniß Chris 
wo fie ben folchen Artikeln blieben, und ihre ſti und rechtem Glauben, nicht leiden wol⸗ 
Lehre Darauf gegründet oder daraus gefh- Ten, fondern dawider toben mit Bannenund 
ver, find fie in allen Stücken fein vein blier  Morden. - er 
ben: wo fie aber davon gegangen‘, und) 49: Wiederum, wo diefe Sonne fheiz 
auſſer diefemdifputivet, find fie auch irre ganz | net und leuchtet im Herzen, da ift ein rech⸗ 
gen und weidlich geftrauchelt; wie auch den | te geroiffer Verſtand von allen Sachen, daß. 
älteften, Zertulliano und Eypriano, unterwei⸗ | man kann veft fteben und halten ob allen Ar⸗ 
Jen gefehehen ift. Und was mangelt nach, tikelnz als, daß Ehriftus wahrhaftiger 
nicht allein den Papiften, ſondern unfern | Menfeh ift, geboren von der Jungfrauen 
 Nottengeiftern allen, fo wider die Taufe) Maria, und auch wahrhaftiger allmächtis 
und andere Artikel fchwarmen, denn daßfie,ger GOtt, vom Vater in Ewigkeit gebo⸗ 
ſchon von diefem gefallen, fich nicht damit |ven, HErr über Engel und alle Creaturen. 
befümmert, und dafur andere Dinge auf | tem, alfo gläubet und Iehret er recht von 
geworfen, und damit den Verſtand verlo- | dem Heiligen Geift, von der Taufe, Sa⸗ 
zen, daß fie hievon nichts rechts Ichren, und |crament, guten Werken, Auferftehungder 
keinen Artikel gewiß erhalten Fönnen? wie Todtenz gehet alfpeinfältiglichim Glauben, 
man in ihren Büchern wohl feben Fann; diſputiret und. Elügelt nicht über GOttes 
darnach weiter von einem Serthum in den Wort, vichter Fein Gezaͤnk noch Zweifel. 
andern fallen, bis fie sulest fi und andere an. Und wo jemand koͤmmt, der foldher 
Beute ins Verderben führen. Artikel einen oder mehr anfiche, fo kann ſich 
48. Denn too diß Erkenntniß Chriſti hin⸗ ein Chriſt wehren, und dieſelben zuruͤckſchla⸗ 
weg iſt, da hat die Sonne ihren Schein ver⸗ gen; denn bat den rechten Meiſter den 
J— Rn 33 Heiligen 
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kel vom Himmel offenbaret, und allen denen 


gegeben wird, fo DIE Wort oder Predigt] was ihnen mwiederfahren mag, zu uͤberwin⸗ 
von Ehrifto hoͤren und annehmen. Darum|den. Denn dig Erkenntniß thut es alles, 


wird fich ein folcher nicht laffen verführen in} bringet ung ale IBeisheit, GHO:tt mit allen 


Kegerey und Irrthum; und ob er fehon et-| feinen Gütern, thut den Himmel auf, zus 
wa fehlet oder ſtrauchelt, Doch (ſo er nur hier | bricht Die Holle, Teufel und Welt mit ae 


von nicht fället,) kommt er bald wieder auf ler ihrer Aßeisheit und Kraft, Lügen und 
die Bahn. - Denn diß Licht die Wolken Morden. ; n. 


und Finfterniß verzehret und vertreibet, und] st. Darum behalte diefen Text wohl; 


ihn wieder weifet und aufrichtet. Derleus|beyde, zur Vermahnung, daß wir Diefe Lehr 


vet er aber diß Licht, fo ift ihm nicht zu hel⸗ re oder Artikel, von dem Erfenntniß Chris 


fen. Denn too diefe Erfenntniß weg iſt, ſti, für allen Dingen recht faffen, und veſt 


fo nimmt. fie e8 alles mit ihr, und magft|daran halten bleiben, als an dem gewiflen, 
darnach alle Artikel führen und befennen, |veften Grund und hoͤchſten Schatz unferee 


(wie denn Die Papiften thun,) aber es iſt Seligkeit, darnach auch zur Starke und‘ 
Fein Ernſt noch rechter Verſtand; ſondern Troft. ‘Denn darinnen ftehet unfer Trotz, 
wie man im Finftern fappet, undein Blin⸗ daß Ehriftus felbft Hier Nichter iſt, und fuͤr 


der von der Farbe höret veden, Die er nie ge⸗ uns das Urtheil fpricht, feheidet jene von 


ſehen bat. Dasthun die, fo unter ihnen] ung, und fpricht uns zu, daß wir (ſo ſein 
die. beften und früommeften find. Denn der: Port haben, und darum Bann und Ver⸗ 


andere groffe Haufe muffen diß erfüllen, fo folgung leiden, ) die find, Die den Vater 
hier Chriftus fagt, daß fie mit dem Kopfiund ihn Eennen, und fienicht. Hieraus - 
dawider laufen, läftern und verfolgen, banz| haft du Das Urtheil, werdie vechte Kirche 


nen und morden dierechten Ehriften, aus kei⸗ Chriſti fey oder nicht ey. Den Schein 


ner andern Urſach, ohneallein um dieſer Er⸗ haben fie (das ift wahr), Daß fie GOttes 


kenntniß willen, und werden alfo befeffen, ver⸗ Diener feyn, und die rechte Lehre haben , und 


blendet und verftocket, ja eitel Teufel aus der) wir Keger und Teufelsfinder heiffen; aber 


nen, fo dieſes Artikels Erkenntniß nicht ha⸗ Dagegen fpricht er: Weil ihr mein Wort und 
ben (ob fie gleich fonft eunftlich trachten, hei⸗ Erkenntniß habt, (welches jene nicht haben,) 
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Haligen Gef), tvelcher allein Diefen Ati vet, Daß fie flarE genug find voider ale let» | 
gerniß und Irrthum zu beftehen, und alles; 
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lig und fromm zu ſeyn); gleichwie aus de⸗ ſo ſeyd unerſchrocken; es iſt ſchon alſo ge⸗ 


nen, die ihn erkennen und glaͤuben, eitel|fcheiden vor GOtt dem Vater, daß ihr ſehd 
Gottes Kinder werden. [die rechte Kirche, ob ihr wol den Namen 
0. Siehe, das ift Die Urfach, warum! und Ehre vor der Welt nicht habt, fondern 
Ehriftus den Apofteln diß Stück fo hart|ihnen gönnen müffer, | RUE 


und ftefig eintreibt und zu freiben befihlet,} so. Deß müffen wir auch nun wohl ger 
und warnet vor allerlen Aergerniß, fü fie wohnen. Denn (wie ich gefagt habe,)iwenn - 
möchten hievon reiffen. Denn erweiß, woles in den Kampf geräth, Daß man foll ſte⸗ 


fie hiebey bleiben, als auf dem Grunde und hen wider die Welt, oder jemand in feinem : 


Hauptſtuͤck, fo find fie dem Heiligen Gei⸗ Gewiſſen recht darob angefochten wird, iſt 


‘ 
% 


ſte im Schoos, der fie wapnet und verwah⸗diß ein ſchwer Argument, fo der Teufel wi⸗ 


der 
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Soon de den ergemifen, — warnet. 509- 


der une. An: Mesnft du denn, daf du als, GOttes Diener feyn wollen, und darüber 





lein flug ſeyſt? Darfſt du fo viel feiner, ho⸗ die Ehriften verfolgen, folche haben viel groͤſ⸗ 


her, tveuer, frommer Leute, welche je auch] fere Urſach zu toben. Was wollen Diefe 
getauft und des Ehriftenglaubens find, ver⸗ (fagen fie,) für einen GHtt ‚predigen und 
dammen, und allefamt für Narren halten? neues machen? Glaͤuben wir doch (ſagen 


Ein ſchiber Argument (ſage ib) iſt es, es beyde, Juͤden und Tuͤrken, an den einen, 


“treffe in Der gemein, oder einen allein, ſon⸗ rechten, wahrhaftigen GOtt, der Himmel 


derlich wo man ihm nachdenket, und nicht] und Exden gefchaffen bat? %a, die Tuͤrken 


Dagegen mit rechtem Grund gerüftet iſt. laſſen auch zu, Daß Chriſtus fey von der 


53 Darum muß es dahin Fommen, daß Jungfrauen geboren, gecreuziget, und wie⸗ 
man diß wiſſe, fo alhier Chriſtus ſagt und] der auferſtanden ꝛc. Und unfere Papiften 


ſchleußt: Alle die, fo den Vater und mich ftürmen mider uns ohne Aufhören mit dieſem 


* — 4 


nicht Eennen, die werden gewißlich Lügen einigen Argument: Glauben wir doch alles, 
und Mord ftifften wider euch, Denn der| was in der Schrift flehet, und halten alle 
Teufel hetzet und treibet fie, daß fie muͤſſen Artikel des Glaubens, von GOtt und vor 
ihre Lügen durch Bann und Mord vertheiz] Chriſto; warum fechtet ihr denn wider uns? 


digen, Haben fie es Doch zu der Zeit ger) Habt ihr doch ſolches nicht felbft aufbradit, = 


than, da die Heyden fo grobe Abgötteren| fondern von uns genommen. Wie dürft, 
frieben, die Da gar keinen Schein hatte, als, | ihr denn uns verdammen, und euch von ung 
daß fie Steine und Holz anbeteten, ja Die|trennen und abfondern? Was koͤnnet ihr 
Esypter Zwiebel und Knoblauch, Katzen beſſers lehren und haben, denn wir? xc. Soll⸗ 
und boͤſe Würmer, welches auch die Verz| ten die, fo allzeit Die Kirche geweſen, der hei⸗ 
nunft lehret, daß es nicht Götter find. Noch ligen Apoſtei und Vaͤter Nachkommen, all⸗ 
hielten fie fo ſtark ob ſolcher greiflicher Lüz| zumal irren und Unrecht haben? Das iſt 
gen, ſo auch Die heydniſche Poeten für Thor⸗ ihr befter Harnifch, und ſtaͤrkeſte Wehre, 
heit hielten und verdammeten, daß ſie darob damit ſie uns meynen vor den Kopf zu ſtoſ⸗ 


wider die Chriſten tobeten mit Verfolgen und ſen und einzutreiben, nemlich, mit dem Na⸗ 


Doͤdten, als wider Aufruͤhriſche und Gottes⸗ men GOttes, des Glaubens und Chriſtli⸗ 


laͤſterer, wenn nicht wollten ihre Kuh oder chen Kirche. Darum muͤſſen wir Luͤgner — 


Crocodilum anbeten. und Ketzer, Abtruͤnnige und Feinde der Kir⸗ 
54. So gar kann der S Teufel nicht leiden, | che heiſſen, und gehet das Mordgeſchrey über 


daß man feine Ligen angreift, fo doch auch uns, daß man uns nur folle von der Erde 


vor der Vernunft Feinen Schein der Mahr: hinvichten, GOTT zu Dienfi und zu Lobe, 


U 


heit haben. Wie viel weniger kann ers lei⸗ und zu Schuß und Erhaltung der Chili 
den, wo er einen Schein groffer Heiligfeit|chen Kirche, 


Ba? Wie vorzeiten ben den Füden war,| ss. Aber dagegen haſt du hier das rechte 


x Dder auch noch bey den Tuͤrken, welche aufs! Urtheil, fo Chriftus von ihnen fpricht, daß 


hoͤheſte wider uns rühmen, daß fie allein den |fie in der Wahrheit weder den Rater noch 
einigen GOtt anbeten. Und wo ſolche find, ihn Fennen, ob fie gleich viel davon ruhmen _ 
‚von welchen hier Ehriftus faot, daß fienicheimit Worten. Und feget dazu das Wahr⸗ 


| Knoblauch N, noch) absoͤttiſch, ſondern zeichen, daran man ie, ale an ihren Fruͤch 


ten 





510 Auslegung des 14. 15. und 16. Capitels Tobannis. Cop. J— a \ 
en, Eennen kann, Daß ſie find Lügner und und fchleußt. Denn das'heißt den Vater 


Mörder; wie ihre eigene That wider fie zeu⸗ erkennen, daß man wiffe, was der Water 


get, daß fie der rechten Lehre des Evangelii über uns befchloffen Habe, und wozu er feinen 
{fo fie ruͤhmen,) zuwider fahren, beyde, mit, Sohn na habe, nemlich dazu, daß wir 


Kehren und Leben, und die, fo fie recht und | durch ihn von Sünden erloͤſet würden, dA 


lauter lehren und Slauben, darob verfolgen, | ung ducchs Geſetz nicht Eonnte geholfen wer⸗ 


Aber weil der Schein und Ruhm bey ihnen den, Nom. am 8. Eapitel 0.3. 
fo groß ift, daß es ſchwerlich dafuͤr anzuſe⸗ 56. Denn fie das wuͤßten und gläubten, 


ben ift, daß fie follten folche feyn, fo ne müßten fie Darnach weiter febreiten, und. 


und Chriſtum nicht kennen, muß man ihr! fchlieffen, daß es mit Stifften und Kloͤſtern 
Lehren und Weſen wohl anſehen und hiege⸗ (ſo zu Gnugthuung und Ablegung der Suͤn⸗ 
gen halten, wie ſichs mit Dem: Evangelio de aufgevicht find,) Irrthum und des Zeus 
reime, und wiſſen feinzu unterſcheiden unter! fels Luͤgen ſeyn muͤſſe. Denn, wenn ich ſo 





dem rechten Glauben, und ihrem Traum⸗ weit komme, und weiß, daß mir niemand, 
Hlauben. Wie fie denn Zudas in feiner] ohne Ehriftus, von Sünden helfen Fan, 4 


Epiftel wohl und fein alfo abmahlet, und| und folches des Vaters Wille und Meynung 


als mit ihrem Namen (9 8.) Traͤumer ſey; fo wird das die Folge ſelbſt mit bringen, 


nenne, daß ihre Lehre und Glauben ein lau⸗ daß ich muß fagen: Iſt Das wahr, was 


ter Traum ſey, Daß bey ihnen den Namen] babe ich denn fo lange Zeit im Klofter ge 


und Wahn hat eines rechten Weſens, und] ſucht? Wozu habe ich fo viel Meffen, Hu 


doch in der Wahrheit nichts if. Denn ras, Roſenkraͤnze gelefen oder gebetet? War⸗ 


was ſie davon wiſſen, leſen, reden oder pre⸗ um "habe ich meinen Troft auf die verftors 


digen, haben ſie aus lauter Gewohnheit, benen Heiligen geſetzt, hier zur Wallfahrt, 


eben als ein Trunkener im Schlaf redet, da dort zum Ablaß gelaufen? Cs ift ja alles 
er nicht weiß, was er thut, oder wie ihm iſt. 
Alſo wiſſen fie gar nichts, was fielefen, ſin⸗ 





darum geſchehen (wie niemand kann leug⸗ 
nen), daß on dadurch wollten Sünde bu _ 


gen oder fagen, find gar, als im tiefen Schlafifen, GOTT verfühnen, und felig werden, 


erfoffen, in andern Gedanken, ohne daß ih⸗ Lind, das noch unchriftlicher iſt, haben wir 
nen die Worte durch den Mund gehen, des] 9) Mönche uns unterftanden, auch andern Leu⸗ 
Glaubens, Vater Unſer, und der ganzen|ten damit gen Himmel zu helfen, als die wir 


Schrift, ſo fie von den lieben Vaͤtern ein⸗ | unfere Werke nicht allein für ung bedürften, > 


pfangen haben. Denn wo fie GOtt den] fondern als übrige Verdienſte verkauft oder 


Water, und Chriftum, feinen Sohn, recht verſchenkt Den S Sterbenden, und ſie derſelben 
kenneten, ſo muͤßten ſie ja aus ſolchem Er⸗ getröftet, und darauf heiffen dahin fahren. 
kenntniß felbft mit uns einträchtiglich ſchließ Das Tonnen wir nicht leugnen; denn da 


fen und fagen: Wir glauben, daß wir nicht] zeugen wider uns unfere Bucher, die wie 


Fönnen felig werden, ohne allein Durch den gefehrieben und gelefen haben, dazu Brief 
einigen Mittler Ehriftum, als dazu vom und Siegel, mit GOttes und der Deiligen 


Vater gefandt, daß er der Welt Sünde Namen bekraͤftiget. 
truͤge und bezahlete, wie der Apoſtel St.) 57. Wie reimet ſich nun ſolches mit dem 
Paulus ſcharf und gewaltig davon diſputirt Glauben an Chriſtum, Be alſo duch 
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g2  ...1,Cheil. 2) von den lergerniffen, dafür Chriftus werne, 51 
Durch mich; nicht durd) dich, noch einigen, Tode und Verdienſt felig zu machen; fons 
andern Namen im Himmel oder auf Erden, dern wir wollens viel beſſer machen, und ein - 
- font dur felig werden? Sie aber fagen wol, ſolch Weſen anrichten, dadurch wir nicht al⸗ 
Ehriftus fey der Heiland, und habe ſein lein felig werden, fondern auch viel übriger 
- Blut für uns vergoffen; und Doc) daneben | Berdienfte erwerben, welcher wir für ung 
ihren Tand aufiverfen, Daß unfer Werk zur Seligkeit nicht bedürfen, fondern al ein 
und Leben auch folle gelten, Sünden zu büß | Ueberlauf und Uebermaaß andern mitcheis _ 
fen und Vergebung zu erlangen. a, was |len, und fie uns abkaufen müffen, und ale - 
A Die ganze Möncherey anders, denn eitel unſer genieflen, daß fie auch felig werden - 
folche Traumlehre wider Ehriftum? da fielmogen? 0 0 
aus ihren nichtigen, naͤrriſchen Werken, 59. Heißt diß nicht öffentlich und unver: 
als Kappen und Platten tragen, nichts eige- ſchaͤmt geläftert und geſagt: Chriftus iſt 
nes haben ꝛc. (welches ein jeglicher boͤſer nichts, und hilft nichts, | fondern wir find 
Bube wol thun kann,) machen einen Stand Chriſtus, ja viel mehr denn Ehriftus? denn 
der Vollkommenheit, über und wider den wir find fo heilig,daß wir fein nichts duͤrfen; 
gemeinen Ehriftenftand, welchen fie halten ſo Fann er auch andern allein nicht helfen, 
für unvollfommen, ja, auch verachten und ſwo wir ihnen mit unfern überlängen Wer⸗ 
fagen: es fey ein gefährlicher Stand, darinn [fen nicht zu Hulfe Eommen? Iſt das niche 
fehrverlich jemand Eünne felig werden, es fen ein fehandlicher, - verfluchter Greuel, und: 
denn, daß fie ihm Durch ihren vollkommenen jeine vechte neiderchriftifche Lehre? Und wer: 
Stand zu Hulfe kommen, und ihre Vers koͤnnte es doc) aläuben, daß man folchesiin 
dienfte und Werke mittheilen, damit fie auch der Ehriftenheit, in allen Schulen, und Pre⸗ 
‚möchten gen Himmel Eommen, Was iſt digſtuͤlen gelehret, und mit allem Ernſt ge⸗ 
das anders, denn ein lauter Traum, ja, eis [glaubt und gefrieben hatte, von den beften 
ne leidige Blindheit? da fie felbft nicht wiſ⸗ an, bis zu den geringften, wenn wirs niche 
jen noch fehen, was fie fagen oder thun, tool-[gehürt, gefehen und felbjt darinne geftecke 
Ien Ehriften heiffen, befennen mit dem Mun⸗ waͤren, fo tief als Die andern, und deß noch 
de den Glauben, daß Ehriftus fir unfereJihre Bücher, Siegel und Briefe, Die folches 






Sünde geftorben: ift ꝛc. und doch mit der bezeugen, vorhanden waren? - Sonftfülte 
Dhat dawider lehren und leben. fich wol ein Menſch zu tode wundern, wor. 


58, Denn fo dag wahr ift, daß die gemei⸗ |hüret, Daß etwa in der Kirche, die, fo auf. 


nen Ehriften, (welche fie Lünen heiffen,) ſo Chriftum getauft, und von ihm Chriften gu  . 


die heilige Taufe und den Ölauben an Chri⸗nennet find, in folche Blindheit waren ges 
ſium haben, durch ihre Taufe und Ehriftilfallen, Daß fie öffentlich Iehreten, und ernſt⸗ 


Blut nicht Eönnen felig werden, fie muͤſſen |lich dafür hielten: Wer in feinem Todbette. \ 


Dazu auch der Mönche Verdienſt kaufen, eine graue oder ſchwarze Kappe anzüge, der 
und ihrer Werke theilhaftig roerden; wonzu|follte damit Vergebung der Sunde erlanget 
Eden Chriſtus mit feinem ‘Blut und feiner |haben, und fich derfelben mehr und höher 
Daufe nuge? Oder was ift folches anders, troͤſten, denn feiner Taufe und des Henn 
denn glſo gelehrt und geſagt: Chriſtus iſt Chrifti Blut und Sterben. Das heißt ia 
nicht genug, die Leute mit feinem. Leiden, ſchreckliche Blindheit; aber viel greulichere: 
5 Butheri Schriften 8, Theil. ie 
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Blindheit, und höher zu wundern ift, daßı führer, und feines Sortesdienfts Open 
die, fo da wollen Ehriftliche Kirche heiffen, | C (gleichwie Jerobeam mit den guͤldenen Kala 
und den Namen mit Geivalt bey ihnen er⸗ bevn aud) that,) das war mit: dem Maule 
halten, noch follen fo verkehrt und teufeliſch recht geredt; aber im Grunde war es Ab⸗ 
boͤſe ſeyn, daß nun ſolche Blindheit und Fin⸗ goͤtterey oder falſch Vertrauen auf ihren 
ſterniß fo öffentlich entdeckt und meggenoms | eigenen Tand und erdichteten Gottesdienſt/ | 

men ift Durd) Die Predigt des Evangelüi, daß | wider GOttes Wort. Alſo ruͤhmen jegtdie 

fie es felbft fehen und woiffen: dennoch wollen | Türken, fie glauben an GOtt, der Him⸗ 
fie nicht davon laſſen, ſondern ihren alten) mel und ‚Erden sefchaffen hat: das iſt auch 
Tand und Finſterniß mit Gewalt vertheidiz| mit dem Munde recht geredt, aber im Grun⸗ 
den, und nicht leiden ‚daß man dawider pres de wiſſen ſie nichts von GOt ohne was ihr 
dige vder lebe. Traum ift, und fe viel fie haben von hören 
so. Hieraus fieheft du Elärlich, daß Chris! fagen. Deßgleichen iſt nun auchdes Pabſts 
ftus recht von fülchen faget, und ſchleußt: Slaube und Gottesdienft, fo er mit.dem 
Sie kennen weder meinen Pater noch) Munde trefflich ruͤhmet, nichts denn ein lau⸗ 
mich; uns zu ſtaͤrken, daß wir deß ja kei⸗ ter Gewaͤſch und lediger Traum, ja, eitel 
nen Siveifelmachen, wie groß der Schein da⸗ Luͤgentand. Denn was ſie von GOtt, Chri⸗ 
wider iſt; fondern gewißlich fchlieffen, dag ihr fto und feiner Taufe ꝛc. mit dem Mundefar x 
Ding nichts ift, denn eitel nichtige Traum⸗ gen, das iſt mit ihrem ganzen Weſen und 
lehre folcher Menfthen, wie St. Paulus Werken, Moͤncherey, Meſſen, Ablaß, 
Timoth. 6, 5. ſagt, die da zurhttete Sin; Heiligendienſt ꝛc. verleugnet, und ſtrack 
ne haben, und der Wahrheit beraubt dawider gehandelt. Darum ift es eitel ver⸗ J 
find, und nicht wiſſen, was’ fie fagen oder lorner und verdammter Gottesdienſt. “ 
feßen. Mit dem Munde fagen fie wol, fie) 62. Und was ift Wunder, daß ſie Chri⸗ 
befennen GOtt, (ſpricht St. Paulus aber- ſtum und den Vater nicht kennen? Denn: 
mal Tie. ı, 16.) aber mit den Werken verz wie ſollten ſie diß hohe Erkenntniß haben wer 
leugnen fie es; wie auch Chriſtus Matth. 15. Ichesalle@ Erkenntniß und Weisheit uͤbertrifft, 
v8. von feinen Juͤden aus Eſaia (.29, 23, (wie St. Paulus faget,) weil fiein folheer 
ſpricht: Dig Volk nahet fic) zu mir mit | Blindheit und Finfternif Tiegen,daßfienah 
ihrem Winde, und ehren mich mit ih⸗ nicht wiſſen, ‚mas fie felbft find. Denmfie 
ven Lippen, da koͤnnen fie meinen Na⸗ [erkennen und glaͤuben nicht, daß ſie von Ras 
men herrlich und prachtig führen, und kom⸗ tur nichts denn Sünder find, (wie alle Men⸗ 

. men damit faſt nahe zu mir; aber mit ſchen von Adam,) unter GOttes Zorn ges 
dem Herzen weicher niemand fo ferne boren, und zur Hölle verdammt, mit alle 

von mir. lihrem Thin und Vermoͤgen, auffer Chri⸗ 
61. Solchen Unterſcheid haben die lieben |fto; ſondern vermeſſen und rühmen, in ih⸗ * 
Propheten ſelbſt auch müffen haben und ge⸗ ſren Kräften und freyem Willen ſo viel zu. r 
‚ben, damit fie ſcheideten ihre rechten Füden, finden und auszurichten, daß fie GOttes 
und falſchen Traumjüden, welche wol fuͤh⸗ Gnade erlangen : und alſo ſich unterſtehen 2 
Hy 
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reten dieſelben Worte, und ſich ruͤhmeten mit GOtt zu handeln, wie lauter Heyden 
des GoOttes SIrad, der fie aus Egypten ge⸗ und Baiahpls ohne Ehrifto, als — er * 9 





fa 





fes Licht nicht fehen, das ift, GOttes Wort 





sanfehen, und den Himmel dafür ger 





; ‚ben; ‚toollen viel von guten Werken lehren von Ehriſto nicht annehmen und gläuben,) 


und fagen, und: doc) nicht ein gut Werk daß fie darnach in eitel Blindheit und Fins 


berſtehen noch haben, fo GOtt fordert oder ſterniß erfoffen gehen, und gar nichts mehr. 


preiſet, fondern mit: eitel eigenen erdichteten wiſſen von göttlichen Sachen, und kein 


und. ertraͤumeten Werken umgehen. a Stuͤck der Chriſtlichen Lehre verſtehen, was. 


3. Darnach wenn ſie nun ſolcher Traum⸗ Suͤnde, was Menſchen Vermoͤgen fen, wie 
ehre nachfolgen, und ſich auffelich mit man der Sünde los und gerecht werde, mas 


Werken angegriffen und geuͤbt ihr Lebelang, Geſetz oder Evangelium, was Glaube, was 
amd ſehr gut gemacht haben, fahren fie zu, gute Werke, was Chriſtliche Staͤnde ſeyn. 
and machen ſolches alles ihnen ſelbſt zunich⸗ Und wie fie Chriſtum nicht kennen, ſo koͤn⸗ 

te, lehren und halten: wenn ein Menfch al⸗ nen fie auch Feinen Ehriftent recht kennen noch 


Aes gethan habe, ſo muͤſſe er dennoch zweifeln, anſehen,  fondern muͤſſen die rechte Kicche 
sand Eönne nicht wiffen, ob er GOtt gefalle, und Ehriften verdammen und. verfolgen, fo 


und in Gnaden fey oder nicht. Damit fie|des HErrn Ehrifti Wort lehren, und da- 


rr alle Mühe und Arbeit verlieren, undnichts mit ihre Finfterniß und Blindheit ftrafen 
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\ alle und lügenftrafen ſich felbft? 


denn eitel Verʒweifeln anrichten. Sind das und wegnehmen wollen. Und geſchieht ih⸗ 
nicht blinde, ja tolle und raſende Leute, nen, durch GOttes Urtheil billig und recht, 
die fo hoch ruͤhmen und vermeſſen von ih⸗ daß fie ſich alſo ſelbſt von GOtt, Chrifto, 
ven eigenen Werken und Verdienſten, daß und feiner Chriſtenheit ſondern und auswer⸗ 


fie nicht allein für ſich damit koͤnnen ſelig fen, wie die Spreu vom Korn, Dfalmı,4. 


werden, fondern auch andern verkaufen, |und in ihrer Blindheit und Verſtockung beys 


Aund heiſſen fie derfelbigen fich tröften, und |de,. fich felbft verderben, und andere mit ih⸗ — 


Darauf verlaſſen: und Doch, wenn es zum nen ins Verderben führen. 


Treffen koͤmmt, daß fie füllen darauf vor| 66. Darum fehlieffen wir ausdiefem Tert 
- &Htt ftehen, „fo fehlieffen fie eben das Wi⸗ mit Ehrifto, daß fülche Bio. GOttes Volk, 
noch Ehriften, wie fie ruͤhmen, fondern ir 
64. Aber alfo foli eg ihnen gehen, und derchriſten; und nicht die Kirche, fondern u 
‚Bann auch nicht anders gehen. Denn das.| derfelben Feinde find, weil fie beyde,mitder - 
| ift wahr, wo der Glaube oder Erkenntniß | Lehre wider Ehriftum und fein Wort in ihrer 
Chriſti nicht ift, da muß wol folgen, beyde, [Blindheit fortfahren, dazu auch mit ihren 
Zweifeln und Derzagen. Denn es fühlet | Werken dawider handeln, und alfo mit der 
ſich zuleßt wohl, daß mit unferm Leben und.| That beweiſen und zeugen, daß fie die find, 





Werken (wenn fie gleich gut und nach den] davon Chriſtus alhier ſaget, nemlich Kügner 


; ‚Zehen ( Geboten gethan waͤren,) den Stich | und Mörder, fo die rechte Lehre und rech⸗ 
nieht hält, noch beftehen koͤnnen wider GOt⸗ |te Ehriften verdammen und verfolgen, als 


8 Gericht; fondern beyde, ſolcher Grund, | des Teufels Kinder, die ihres Daters Wer⸗ 


Darauf man fich zuvor verlaffen, und was] fetyun, wie er Joh. 8, 44. ſpricht zu feinen 
— gebauet hat, muß unter⸗ 


"Si, das ft das Urtheil und Stra⸗ 


— — 





Volk ſeyn. 
K 


—— — —— >) — den —— fen AST warnet. ha 
a; erdichteten Werke und Gettes⸗ ſe fo GoOtt uͤber ſolche gehen läßt, Die die⸗ 


Süden, welche doch wollten allein GOttes 


In 


Gottes und feines WWortsze. das thun wir 
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Auslegungdes 14.15. und 16. Capitels To yanmis. Cap.16. 0.3.4. 519. 
67. Darum ſollen wir nicht dafür erfhre| felbft im Pabſtthum haben müffen folchen 
“een, noch uns kehren an das Aergerniß, Unterfcheid fegen, und fügen, daß unter den” 









daß wir müffen leben unter den Leuten, fo] Chriften etliche find rechte wahrhaftige Chris 
die herrlichen Namen führen, GOttes ſten; etliche die da heiffen Chriftiani no- 
Chriſti, des Heiligen Geiftes, der Chriſtli⸗ mine er numero, fo allein den Namen has 
chen Kirche, GOttes Worts und Gebot, |ben, und mit in derfelben Zahl find. Wie 
Vergebung der Sünde, Schluffel, x. wel⸗ man aber den Unterfcheid recht treffen fol, 
che wir mit ihnen auch nennen, und fie Dod) | melche rechtfchaffen oder falſch find, ſo viel 
damit roider uns Fechten, und ung unterdru-| als man auswendig ſpuͤren und pruͤſen kann, 
cken wollen. Und ſcheinet ja ein laͤcherlicher ift bisher anug geſagt: nemlich, daß man 
Krieg, daß wir ung darob raufen, indem} darnach fehe, wo die Lehre des Evangelii 
wir miteinander flimmen. Sie nennen ſich vom Glauben an Ehriftum, ohne Zufasund 
Chriſten, Gläubige, Kirche, ruͤhmen fich | Nebenlehre vecht gehet, mit feinen Früchten 
und rechten guten Werken, nach demfelben 
auch; führen auf beyden Seiten einerfey! Wort: und dagegen fehe, wo das Air 
Wort. Der find wir eins; aber in Derjderfpiel gehet, da man allein mitdem Mun- 
‚Sache und Rerftand find wir aufs weiteftelde das Evangelium und Glauben nennetz 
von einander. Es iſt aber jest nicht neu mit und doch Damider andere Dinge aufreirft, 
ſolchem Hader, ſondern ift von Anfangund|damit der Glaube und Ehriftus verleugnet 
allezeit alfo gewefen. Denn alfo baderten] wird, und eigene erdichtete Werke mit fale 
alle Propheten mit ihren Süden, welche doch ſchem Vertrauen, beyde, über den Glau⸗ 
führeten eben diefelben Worte: Wir glaͤu⸗ ben, und rechte gute Werke gefest werden. 
ben an den GOtt, der ung aus Eghpten ges) Welches fich auch bemeifet mit der. Frucht, 
führet hat ıc. Und was hat St. Paulus wi⸗ daß man folches, wider Die rechte Lehre und 
‚der feine falfehe Apoſtel zu fechten, ohne daß) Slauben, mit Bannen und Morden ver⸗ 
fie auch wollen Apoftel feyn, und von Ehriz!theidigen will ꝛc. Folget nun weiter im 
ſto rühmenund predigen? Wie er ſelbſt ſagt Tert: en 










— 2 Cor ır, 13. daß fie allenthalben Urſache HL 


ſuchen, daß fie ſich rühmen mögen, tie er, v. 4, Aber folcheshabe ichzuweuchgeredt, 
and Eönnen fich verftellen zu Apofteln]| = quf daß, wenn Die Zeit Fommen wird, 
Chriſti; Daß er aud muß heraus fahren) daß ihr daran gedenfet, daß ichs euch) 
mit Ruͤhmen gegen fie, und fagen v. 22: efaget habe Solche aber habeich 
Sind fie Ebrier, eacliter, Abrahame) Se Mer ee De en 
Saamen; fo bin ichs auch: findfieDie-| euch von Anfang nicht geſaget; denn 
ner Ehriftiz ich bins auch: ja, ich bin] ich war bey euch. Kt 
wol mebr,c. RL) Er fuͤhlet ſelbſt wohl, der HErr Chri⸗ 
.Darum kann man uns bier nicht ſtus, daß es ſeht und hohe Noch iſt, 
ſcheiden, noch ihnen den Namen wehren; ſolches ihnen zu ſagen, und wohl einzubleuen, 
aber da ſcheidet ſichs, ſo man fichet, welche damit fie wider Das groffe Aergerniß (davon 
unter beyden (fo einerley Namen fihren,)ier geredet hat,) geruͤſtet ſeyn und beſtehen moͤ⸗ 
ſalſch oder rechtſchaffen find, Weſie denũ gen, Darum, ſpricht er, ſage ichs euch 
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af bernachmals, wenn es euch in 






* 


daß ſie eu 9 v 
Kirche und des Wolfe G Ottes daßihr euch 
entſetzet; ſondern hinter euch den⸗ 
Est, und euch Damit ſtaͤrket daß ichs euch 
zuvor geſagt habe, daß euchs alfo gehen 
maß. Wolter ihe meine Juͤnger feyn, ſo 
muͤſſet ihr um meinetwillen Ketzer und Teu⸗ 
felskinder heiſſen; und Die euch verfolgen, 
fromme Chriſten, GOttes Kinder und Die⸗ 


ner heiſſen. Deß muͤſſet ihr verwarnet ſeyn, 






und zuvor wiſſen, Daß ihr euch nicht kehret 


an die groffen, herrlichen, goͤttlichen Na⸗ 
men und Wort, und trefflichen Schein, fo 
fie führen; ſondern darnach ſehet und richtet 
ob fie mic) femen oder nicht, das ift,, obfie 
von Herzen und mit der That alſo lehren und 


leben, als.die mich Eennen, und an meinem |: 


Wort bangen; fo wird fich finden das Wi⸗ 


derſpiel, Daß fie unter GOttes und meinem |: 


Namen die Leute von meinem Wort und 
Glauben an mich abführen, und ihren eige⸗ 
nen Tand darüber fesen.: Bey. dieſem 


Richtſcheid und gewiſſen Pruͤfeſtein bleiber, | ' 
daß ihr Eonnet ficher und ohne Zweifel fehle 1. 


fen, daß ihr meine-Ehriften und die vechte 


Kirche fend, und fie nicht; und laßt euch / 
ihr Schreyen und Rühmen nicht ieren, ob |. 


fie. euch den Namen nicht goͤnnen, und al- 


lein zu fich reiſſen, da Kegt nicht Macht an; 


‚ft genug, daß ich ihn euch goͤnne und erhal |. 


ten will, daß er euch endlich. bleiben foll. 


7. Solches, ſpricht er,ihabe ich euch. 
won Anfang nicht wollen fagen; denn bisher. 
iſt es nicht noth geweſen, weil ich bey euch | 
gelebt, Denn weil Ihe mich bey euch habt, |» 
 muffen fie euch tool mit Frieden laffen, und |... 
„Fonnen euch nichts thun, ſie muͤſſen mirs | 
than baben; nun aber wirdes ange 





| zuvor 


> Ef 
— E 
— 





TI. Then a) von der Vlotbiwenbigten Biepr Warnung ya 
“ ben, daß ich muß herhalten, und mich ereus 









Fommen wird, und ſehen werdet, 
aß fie euch verbannen und toͤdten werden, 
mit dem Schein, als ſeyd ihr, Feinde der. 





A 


zigen laſſen und nicht mehr ſichtharlich wer⸗ 
de bey euch ſeyn, ſo wird es euch auch alſo 
gehen, Daß ihr um meinetwillen leiden mufs 
jet. Darum muß ichs eud) fagen, Daß 
ihr daran gedenket, und dagegen geruͤſtet 


ſeyd. a 
he II. Theil, 


en 


Don’der Sendung, Arme und Werken, 


‚des Heiligen-Beiftes, und daß der Junz 
ger Traurigkeit foll in Freude ver⸗ 
eehret werden, 
1. Erftes Stuͤck diefer Troftpredige, von Der 
dung des Zeiligen Geiſtes. . 
1. Wie diefes Stück zu, verbinden mit dem vorberge: 

henden 71. RSESSTEHRTEREN N 
2, — fo beh dieſem Stück gemacht wird, nebſt 
effen Beantwortung 72.73: 5 Mr 
3. wie Chriftus durch diefes Stück feine Tunger fucht 
ner zu machen und aus der Traurigkeit zu er⸗ 
wecken 74:75: g DR - 3 
4. der rechte Ginn und Verſtand dieſes Stuͤcks 75- 


ZEHN RE 
5 wie dieſes Süd zum Troſt zu ebrauchen 79- 
1. Das andere Stück dieſer Troſtpredigt, von dem 
Amt und Werken des Zeiligen Beiftee. 
A Bon dem Amt und Werken des Heiligen Geiſtes 
.... berhaupt. 
- u. maß ed damit für eine Beſchaffenheit hat 80. 


Set: 


2 mie diefes Amt und Wert fol gehen uͤber Die ganz 


ze Melt 80.81. 
3. wie durch dieſes Amt und Werk den Lehrern ded 
Evangelii die grdffefte Gewalt und Macht auf 


Erden gegeben worden 8ı. 


4. wie ſich Die Welt dieſem Amt und Werk wider⸗ 


ſetzt, und wie ihr dabey zu begegnen. 

a mie die Welt fich widerſetzt 32. 85- 
b. wieder Welt zu begegnen 84:86. — __ 
pas deren zu anfivorten, melche dem Evan 

gelio Schuld geben, 

Em poͤrung anrichte:85. 

5. womit es der Heilige Geiſt 
nem Amt und Werken 88. 


Suͤnde willen 89: 104: 


un nebfsdeffen Beantwortung 80. 90. 
‚b der Sinh md Berjtand diefes Stücks gr:om. 
„und Hoffart Darnieder gelegt wird 92: - 
d ein anderer Einwurf, fo bey dieſem Stuͤck ge: 
macht wird, nebſt deſſen Beantwortung 92-106» 
IS; 3 y % yon 


daß es unruhe und 
BOTEN EN EN & 

u thun hat in ee 

B Bon dem Amt und Werken des Heiligen Geiſtes bei 

onderd.. le 

1. fol der Heillge Geiſt Die Welt frafen um der 

a Einmurf, fo dep Dielen Gtüc gemacht wird, 


„6: wie ducch Diefes. Stücd aler Menden Kubım 


al. Nee 


x 


"1 


2, fol der Heilige Gi die Welt ſtrafen um der Ge 


* Auslegung gar 14. — 16. — ‚£ 


* yon der Suͤnde, beſonders vom Unglauben. y 
Sünden 9 

2) auf mas ut B ne den, Sinde fucht 
zu wehren 

3) daß alle 
de 


a) wie. odkt die Sinde getifget, und.die|. 
en derfelben aller Welt bekannter 
ma 

5) un ao, Kar ve der Unglaube die Haupt: 
RE nde 
76, daß ber 
00. anch die Teste bleiben werde 99. 

„) —— Art a Beſchaffenheit des Unglau- 

ens 








8) daß — —— eine Urſach ik der. Ver⸗ = 5 


dammniß 100 : 102 


9) dag durch den Unglauben auch die been — 


Werke verdammt werden 102 
ob der Glaube beſtehen kann mit einen. un: 
Ti, bußfertigen Peben 103. | 
DER iu Zroit * Sam bey ihren Schwach⸗ 
eitsſund 


rechtigkeit willen 1052114 


a wie und warum diß Stie in der Melt Ohren hi Er 


- feltfam und wunderlich klinget 105. 199- 
b 0b durch diß 
: — des —— Regiments aufgehoben 
der Sinn und erfand dieſes Stuͤcks 107. a. 
* yon der Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt. 


vorinm dieſe Gerechtigkeit. befieht 107. 10 aloe 
2) daß diefe Gerechtigkeit der Welt und Ders | 


Eu „ger heimlich und verborgen ien 


» Glauben zu faffen 109 ı 

Id wie dieſes — zum groß su gebrauchen in den 
Anfechtun 

e mie dieſes ehe (ebeet, Chriſti Gerechtigkeit von 
aller — Gerechtigkeit wohl au unteriheiz | 


den 
mie da abfithum von diefem Stid febe ſchaͤnd⸗ 
lich abgewichen T13- 
* umſere Werke machen ir Bee: ſondern 
allein. Ehriſti Gerechtigkeit 
ae Belle Geift die Welt frafenum daB Ge: 


a 3 Diefes ; Sri’ nicht handele von. dem weltli⸗ }- 
a: Gerichte, ſondern von dein geiſtlichen 


b wie its Stuͤck aus dem vorheraehenden fol, 
€ “ "orund, Nifach und Nothwendigkeit dieſes 


8 
GSlies und ver Aue Gerichte muͤſſen wider 
einander gehen 


a wie diß Stuͤck ofdubigen Cyrnen jum of ger SANT, rn un Ki en ſem ven! fehl 
ie zu ſchlieſſen 


reicht. 


66 die erſte Sͤnde ſey, und / 


— an 
»..ce.wie und warum dieſes Stück der Kirche Cheri⸗ 


Stuͤck das Recht und Gereihtig- be 


ii —— Er in den Trübfalen erhalten zu werden Dr 


vab. 300 Gerechtigkeit allein durch den Ri 









—— — 
1) welches der —* Dueh und Grund ler | — —9 — 


Popiſten zu 


5 * was den 
- fagen, die, Lehre des Evan 


re ngelit an 
IND "Concilia beffätigee, stm 
Saiben unter der Sinde feet ER 


‚Obrigkeit —— werden J 
2) ber andere Croft 122.1 

* fo der a Geiſt die Slnier Epräff i in a 
a ka Eid Be 
a Derbindung diefes Stuͤcks mitdem vori en j 

b ch — Sinn und Verſtand a 


126, 

€ ie BR Hapiften diefes Slůck verkehet a öle 
und was ihnen daranf zu — 

ca) die verkehrte Auslegung 127. 128. 

2 die Antwort. 


a) das erite Stück der Antwort 129, 4:98 % 
 b) das andere Stück der Antwort 130. 131. Al 
€) das dritte Stück der Antwort 132. . 
- d) daB vierte Stück der Antwort 133. A 


Re d wie und, warum der Heilige Geiſt in 
ai en aaa wird ei Geiſt der * 


— 
2 


RR a u Kerner Ci 
von der Trübfal und Anfechtun der N 
heit; item, vom Glauben. 2 Crifen: a 
je a ken zehbinl der Chrifenpeit Rbrigeoß & | 
=) wodurch die Chriſten eit erhalt 4 
in ihren Srübfaten er Ir —— 


= Heiligen Geiſt, if unmöglich 139. 


4) ve er. Glaube in der Anfechtung er N 
ten wird, ift folches ein ehtung eat 
Gegenwart des Heiligen Geiftes 140. 

F daß diefes Stück nicht handele von denen Sachen, 
fo die Vernunft lehren und tröffen kann, (one 
San van nen bo hohen: Geheimniſſen des dieichs 
14 
Ye Unterfchieh des ar es d r 
a Shut un in er Welt und des 
‚worüber ſich die Sir e Chri 
— 9 hriſti vornemlich 
fe) eilige Geiſt in Pab 9 
— Pabſtthum fein Drgi i 
sen der Heilige Geiſt reden, mas er hören nich. r 
— — Re Dur der Heilige Geik 
mittelbar, ſondern 
‚Wort Bi 145. 146. mitielnar durche 
es iſt kein anderer Weg, den Troſt des Heis 
‚tigen Geiſtes zu. haben, als du A 
„und — — ve 2 ro jagen 4 


SE — x 


* 


— 


J a vp wie in dleſem Suͤck die rechte Kegel gegeben 


wird, nach welcher die Le ver. r 

# Du * zu beurtheilen J 
wie in dieſem Stück der Predigt des —— 
the ai ie Maaß Aeia Sean & 
Geier zu erkennen Kid... 
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Sr u vn Di in Geheimniß der Heiligen Drenfals 
an Eh in den einigen göfflichen Weſen been: 


“ — F en — GOtt * — 
2) daß der Heilige Geiſt vom. Vater und Sobn | 
EEE unterfßiteden fen 150,19. 


Higfzit isn, 152. 


“ne amterfhiebene Perfonen find. 153, 


Pe}. 


4 


— 


J It 





una de Sin und Berkand dieſes Stuͤcks 154. 199; 


der. Weiſſagung und Offenbarung des— 
Sp iR Ren ] 


nr 


Geiſtes. 


my vea den. Waiſagungen ;1fo das weltliche | 


Regiment betrefſen 154 


ne 28) yon den Weiflaaungen, TO das Keich Chri⸗ 


J fi betreffen 1s5 
2. ‚ob der Geiſt Der: MWeifagung nach der Apo⸗ 


fiel Zeit ben der Kircbezu finden 156.199. 


» wie und warum die — des Hei⸗ 


4 ig eiſtes nöthi 157. 
Hi a um { 


‚Wunder verlangen zur Betätigung des Eu: 


ar A ‚Angelit158=165. 


— 3 — 


* 
Sr 


& 


* ‚yon. den Zeichen und under der Lehre 
* wie und warum behm Anfang des Evan: 
„gelit Zeichen und Wider vonnoͤthen ge: 
weſen 158. fg. 


F daß es nicht one, die vehre des Evan⸗ 
3 gelii mit neuen Wundern zw beſtaͤtigen 


159. 
piſten ihre ſalſche Lehre beftätigen 160.190. 


—8 wie und warum man ſich fol hüten für } 


falſchen Wundern 161, 


* von verſchiedenen falſchen Wundern, da⸗ 


— der Satan die Leute betrogen hat 
102 16 


6) wie ip: barum die — ir leicht falfchen | 


Wundern beypflichten 


2. moran man ige Seien und. „Wunder ® 


erkennen ſi 


Senn —— sa man uͤber — zu euch geredt habe, iſt euer Herz 
m eo foß Ehrihun beitlären Br: al EN 
a. wie in Diefem Stück die, rechte Bredigt anzutref: 


halten. 


a ſo in ber Ehrißendeit fol getrieben mer: 
en 167, 


ir wie —* die: Stück alle falfche Richter, fo den: 


Weg zur Seligkeit zeigen wollen, verdunkelt 
werden 167: 68 


di ve em ‚diefem Stuͤck das Weſen des Heiligen 


eiſtes vorgelegt wird. 169, 


+ „a wie aus diefem Stud zu exfenneh, daß Chri- 


ſtus a Weſens ſeh mit dem. Bater 


——— 170. 
Bin eo wien Velen Stuͤck Bater, Sohn und Heilt: 


N Geiſt in ein einig adttlich Weſen zuſam⸗ 
re werden 172. 
und Berhand Diefes Gries» 3 


7 eilige Geiſt verkuͤndigen was aufünte| J 
1 "mas da heiffe, daß Chriſtus vom Water kommt 


d — | iR 
2, Offenbarungen des Hetligen Geiſtes ibid 
En b wie dis Stüc zu gebrauchen gegen die, ſo neue | 





in. Das dritte Schr ‚ver‘ Trofipredig, daß Chri⸗ 


ſtus feiner Jünger Traurigkeit. will in BEE, 
verfehren. f 
1. Dee Sinn’ und Berkand biefes ( GStüds 174. fa. 
2. wie und warum diß Stück den J Jüngern fheinet ee 
ſam und ungereimt zu feyn 175.17 
3. wie und warum Johannes von — * Stuͤck ſo viel 
Worte macht 176. 


— — 


und wieder zum Vater gehet 177.178. 
4 wie Chriſtus dieſes Stuͤck ſelbſt auslegt 179=188- 
5. von der Traurigkeit ſowol als der Freude, davon in 
iefem Stk. gehandelt wird, 
A Bon der Traurigkeit. 
a die, Befchaffenheit diefer Traurigkeit 180. — 
* in allen Staͤnden menſchlichen Lebens finder ig 
\ man cherlen Widerwaͤrtigkeit 180⸗ 182. 
b ie, nen und Wichtigkeit dieſer Traurigkeit 


—* Ba hohen Leiden der Cheifen, damit ſie in 
I: Sit ber Welt geplagt werden 184. 885. 
wie die Juͤnger JEſu dieſe Traurigkeit erfahren 
"haben 195-188, 
* melches der Chriſten gröffeftes Feiden 186. 187: 
d wie und warum Chriſtus Diefe Traurigkeit Kirn, 
Juͤngern zuvor gefagt 188: 
'® Bon der. Freude. 
a warum Chriftus diefe Freude verkundiget 189. Aa 
* von den groſſen Leiden der Chriſten 189 190. 


b der Grund und Befchaffenheit dieſer Freude 191, 192. 


| 3) von den Talfcen Mundern, damitdiega-| „enden Gläubigen auf der Erde if ein heſtaͤn⸗ 


diger BEN der Sreude a Sranrigteif 195% 

0.5. —— Nun aber gehe ich hin — 
der mich geſandt hat, und niemand 
unter euch fraget mich: Wo geheſt 
du hin? Sondern dieweil ich el. 


Traurens voll worden. "Aber ich fage 


euch die Wahrheit, es ift euch au 2 


Pak ei Dingehe, 

Sr hat ihnen gnugſam verkuͤndiget 
und geſagt, wie es ihnen fort⸗ 
hin gehen ſoll in der Welt, und 
Urfache angezeiget, warum es moth ſey, 
ihnen ſolches zu ſagen; auf daß ſie 
nicht ſich daran ärgern, fondern zuvor 
wien, oder je hernach, ſo es onen Me. 
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ihr ſehd jest fo bekuͤmmert, daß ihr nichts 


27007 26. 





526.__Auslegung desı4. 15.und16,Capitelo Johannis, Cap.ı6.0.77, — 
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hen follte, nachdem er von ihnen genommen, derwaͤrtig machen, als der nicht route oder 
und felbft von feinen Juden ſchmaͤhlich bins daͤchte, mas er redet. Es ſtehet aber Epis 
“gerichtet werden muͤßte. Solches, fpricht |tafis und.der Verſtand in dem Wort, da er 
er, bab ich euch erſtlich nicht wollen. fa] fagt, wohin ich gehe. Als follte er fagen: 
gen, da ich euch zu meinen Füngern ange] be ſeyd fo gar erfchlagen und, erfchrocten 
nommen, und in meinem Schuß gehalten, uͤber dieſem Wort, ſo ihr hoͤret, ich werde 
damit ic) euch nicht erſchreckte und berrubte, [nicht mehr bey euch feynz daß ihr nicht ges 
Lind wenn ich langer bey euch blieben waͤre, denket, noch in euer Herz gehet, weiter dars 
hätte ic) euch folches nicht gefagt ; fündern | nach zu fragen, wo id) Doch hingehe.ac, Denn 
harte alles (wie ich jest thue,) allein getra⸗ wenn ihr das wuͤßtet, was es fey, fo wuͤrdet 
gen: nun ich aber von euch. gehe, fo muß ihr nicht fo betruͤbt und erſchrocken ſeyn. 
ichs nicht ungefagt Taffen, fondeen muß euch | Nun aber, weil ihr nichts. davon wiffer, fo 
miein Wort hinter mir laffen, auf daß ihr ſraget ihr auch nicht Darnach, ‚da ihr doch 
wiſſet, was ich davon halte, wenn ihr fo [billig ſolltet ſragen und forfehen, was es bes 
ſchaͤndlich und ärgerlich verfolget und gehan- |deute, daß ich hingehe, auf daß ihe euren 
delt werdet, von denen, Die da wollen GOt⸗ | Troft Daran möchtet haben, und euch folches 
tes Wolf und die Kirche feyn, Damit ihr koͤn⸗ | meines Weggeheus nicht befümmert, —— 
net einen Troft haben und beſtehen. ber | 73. Alſo ‚haben fie droben (c. 14.0.5) 
en ‚ganzeinfältig von feinem Weggehen geredet, 
 verftehet, noch vor Traurigkeit achtet, wag und alſo grob nad) der Stätte und Strafe 
ich euch fage, ja, auch nicht fragen moͤ⸗ gefraget. Aber hier reder er alfa davon,daß 
— ur er ihnen will einbilden, nicht, wie er wegge⸗ 
‚hen werde, fondern, wie trefflich gut es fey, 
daß er hingehet. Darum folk ihr nicht. alle 
fragen, will er fagen, welches Die Strafe 
‚oder der Weg fey, fo-ich gehen werde, 0b 
ich wieder gen Bethania, oder in den Gars 
fen gehe: fondern, wozu und warum ich hine 
weg gehe, das ift, wozu es euch dienet Denn 
ſolch Weggehen iſt nicht um meinetz ſondern, 
um eurentwillen zu thun. Aber ich muß 
euch jetzt zu gute halten, daß ihrs ſo geringe 
jajachtet, wo ich hingehe, und euch deß nicht 
auch St. Thomas droben ihn gefragt, wohin koͤnnet troͤſten noch freuen; ſondern feyd ſo 
oder welches Weges er von ihnen gehen your» gar verſtuͤrzt darob, Daß ihr hoͤret, tie ich 
de; wie ſagt er denn hie das Widerſpiel, daß | von euch gehen werde, DaB ihr nicht weiter 
ſie es nicht wiſſen und auchnicht fragen Dürf? | koͤnnet denken noch fragen: und alſo, dag 
‚ten? Wenn hier die feharfen, Elugen Mei⸗ | euch follte feyn und in der Wahrheit iſt troͤſt⸗ 
ſter (ich meyne unferegroben Pabftefel,) fol | lich Ding, das ift euch jest fchrecklich und 
hes gehoͤret hätten, ſo wuͤrden fie bald An- wider. Denn ihr ſeyd mein fo gar gewohe⸗ 
EA * — net, ya 















72. Was ifts aber, daß er fagt: Nie⸗ 
mand unter euch fraget mich, wo gebeft 
du hin ꝛc. Hat er doch droben im ig. Cap. 
v. 4. zu ihnen geſagt: Wo ich hingehe, 
das wiſſet ihr, und den Weg wiſſet ihr 
auch ; und hat deß zuvor nach Dem Abends 
mahl oft genug. gefagt, Daß er durch feiner 
Juͤnger einen verrathen und zum Tode uber- 
antwortet werden foll,daß auch St. Petrus zu 
ihm ſagt Luc.22,33:52rr,ich will mit dir in 
den Kerker und in den Tod gehen; ſo hat ja 
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- net, und habt mich fo gerne bey euch, daß | Darum foll mein -Hingehen, das euch jeht 
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euch. nichts Teiders roiederfahren kann, denn ſo hoch betrübt, eure höchfte Freude feyn, 


daß ich foll von euch genommen werden. 
74. Alfo willer fie hiermit munter machen, 
und ein wenig aufwecken ausihrer Traurig. 
keit, Darinne fie erfoffen find, weil fie hoͤren, 
daß er davon will, 
Maaſſen ein freundlicher Mann gervefen, 
“und fie feiner fich had) gefreuet haben, und 
gerne um ihn geweſen, Daß es ihnen na⸗ 
turlicher Weiſe wehe thun muß, folcherleib- 
lichen Gefellfehaft und Freundſchaft beraubt 
zu werden; fonderlich, dieweil fie follen al- 
lein gelaflen feyn, und Eeinen leiblichen Schuß 
noch Freundfchaft an feine Statt finden, fon- 
dern das Widerfpiel dazu hoͤren, daß fie fol- 
len in dee Welt, und fonderlich von ihrem 
eigenen Volk, verdammt, verfolget und ge 
plagt werden. Daß fie gerne wollten her- 
aus fahren, wenn fie durften oder für Der 
trubniß Eönnten, und lagen: Gollen wir 
denn nun alfo gar verlaffen feyn? men follen 
wir doch an deine Statt haben, deß wir uns 
alſo tröften mögen? Darum Eommt er felbft 
zuvor, ehe fie anfahen zu fragen, mit. der 


Laſſet mich, nur hinweg gehen, und aufs - 
hoͤchſte betruͤbt und fchandlichft getoͤdtet wer⸗ 
den, und ſeyd ihr unbekuͤmmert; ſondern 


| wiſſet, Daß «8 allein euch zu gut geſchiehet. 
Denn er ift aus der | Denn um meinetwillen bedurfte ich der kei⸗ 


nes, weder Fommen nad) weggehen, weder 
leiden noch ſterben; aber es ift euch noth 
und eure Hulfe, Freude und Troſt, denn 
ich. eben das Damit anrichten werde, darum 
ich Eommen bin. Und feet felbft die Lirfa- 
che dazu: ; Re 
o. 7. Denn wo ich nicht hingehe, fokömmt 
der Troͤſter nicht zu euch; ſo ich aber 
gehe, will ich ihn zu euch ſenden. 
76. (58 iſt alſo verkuͤndiget (will er fagen,) 
E in der Schrift, und geweiſſaget 
durch alle Propheten, daß Ehriftus foll lei⸗ 
den, fterben und begraben werden, und wie⸗ 


‚der auferftehen, und alfo anfahen ein neu, 


ewig Reich, darinnen die Menfchen ewiges 
Lehen haben, erlöfet von Sünde, Tod und 
Hole. Solches muß erfüllet werden, und 


Antwort auf ihre Gedanken: Ich nein, nicht) die Stunde ift nun hier, daß folches foll ges 


alfo, lieben Juͤnger, denket nicht, wie wehe 
es euch natuͤrlich thue, Daß ich von euch ſchei⸗ 
de; fondern denket, wie. guf es euch ift, laßt 
uns doch ein wenig von dee Sache reden, 


chehen. Denn aller Propheten Weiſſa⸗ 


gung gehet auf die Zeit, und ich. bin dieſe 


Perfon, die folches ausrichten fol. Dar; 
um gehet jeßt eure Freude und Heil an; als 


was ich damit meyne; bier folltet ihr fragen | lein, daß ihr lernet meines leiblichen Bey⸗ 
und euch befümmern, warum: ich hinweg weſens ein wenig vergeffen, und des Troͤ⸗ 
gehe, und wozu e8 euch dienet. ſters gewarfen. Denn mein Reich kann 
75 Denn ich fage euch Cfpricht er und| nicht angehen, noch der Heilige Geift gege⸗ 
ſchweret dazu, ) fo wahr GOtt ift und Sch, | ben werden, ich muß zuvor fterben, und aus 
verftehet nur diefen Abfchied alfo, Daß er euch] Diefem Leben gehen, mein Tod und Aufer⸗ 
viel beffer ift, denn mein Bleiben. Denn] ftehung wird es alles neu machen im Him⸗ 
fo ich bfeibe, fo habt ihr nicht mehr an mir, mel, und auf Erden, und ein ſolch Weſen 
denn einen leiblichen, natürlichen Troft, und | anrichten, da der Heilige Geift wird allents 
koͤnnet zu dem hohen, groffen, geiftlichen Re⸗ halben vegieren durch das Evangelium und 
giment und ewigen Weſen nicht Eommen,| euer “r daß ihr 


Lurheri Schriften 8, Theil, derston . 


ſollt ſitzen (wie vom 
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derswo ſagt, Matthio, 28. und richten 78. Darum ſollt ihr euch nicht di 

zwoͤlf Staͤmme Iſrael, und das Regiment bekuͤmmern, daß ich von euch sehe; fon 
und Gewalt haben über Sünde und Tod, wo ich bleiben, und was ich thun toerde, 
zur Öerechtigfeit und ewigen Leben, daß fie Denker nicht auf das Weggehen, fondern 
alle müffen euch hören und folgen, die da auf dag Hinkommen zum Vater; Da were 
wollen felig werden Das ift der Schatz | det ihr finden für die Traurigkeit und Seid, 
. und die Herrlichkeit, fo ich euch zumege brinz | fo ihr jetzt von meinem Weggehen fuͤhlet, eis 
gen und erlangen fl; es kann aber euch tel Troſt, Freude und Leben, nemlich, daß 
nicht wiederfahren, ich muß zuvor ſolches ich dahin komme, da ich werde Gewalt neh⸗ 
ausrichten, dadurch es gefchehen fol, und|men vom Vater, und der HErr feyn uber 
ann meinen Tod bezahlen und erwerben. alles, und: eudy den Heiligen Geiſt geben, 
der mich in dee Welt verklären wird; und , 
77. Diß iſt die Meynung dieſer Worte: alſo mein Reich durch euch anfahen und tree 
So ich nicht weggebe, das iſt, wo ich|ben, welches nimmermehr:foll ein Ende has 
nicht fterbe, und alſo aus diefem leiblichen ben, und folch Wunderwerk anrichten, das J 
Weſen und Leben komme, ſo wird nichts fuͤr ſich dev Teufel und die Welt wird muͤſ⸗ 
„ausgerichtet; fündern ihr bleibet, wie ihr |fen entfegen, und euch unterworfen feyn, und 
jest jeyd, und bleibet alles in dem alten Be ihr vielen Leuten helfen und felig maden 
fen, wie es zuvor war und noch iſt: die Juͤe werdet. Welches alles muͤßte nachbleiben 
den unter dem Geſetz Moſis; die Heyden in wo ich nicht hinginge und ſtuͤcbe. —3 
ihrer Blindheit; alle unter der Stunde und| 79. Das ift der Troft, den er ihren gibt, er 
Tod; und kann niemand davon erlöfet noch und fie lehret, daß fie nicht follen fehen auf 
ſelig werden. Wuͤrde alſo Feine Schrift das gegenwärtige, daß er von ihnen fcheidet, ; 
 erfüllet, und ich ware umſonſt Eommen, und |und fie allein laßt; fondern auf das zufinß 
alles vergeblich, was beyde, Die heiligen Bar tige, was er durch diefen Gang ben ihnen 
ker vor euch, und ihr gegfaubet und gehof⸗ thut. Welches fie nicht koͤnnen mit leible 
fer hättet. - So ich aber bingebe und fter- lichen Augen erfehen 5 fondern müffen ihpm 
be, und das ausrichte, was GOtt in feinem | glauben, der. es wohl weiß, woher er fomt, 
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Rath beſchloſſen bat, durch mich auszurich- |und wohin er gehet. Wiewol es ihnen noch 


ten: ſo wird der Heilige Geiſt zu euch nicht eingehet zu glaͤuben, daß ers ihnen muß 
kommen und in euch wirken, und folchen zu gut halten. Aber doch muß er ihnen fe 
Much machen, daß ihr werdet meine Amt⸗ ches zuvor jagen, Damit ſie es hernach defto 
leute und Mitregenten feyn, die ganze Welt bas verftünden, wenn fie der Heilige Geiſt 
umkehren, das Geſetz oder Juͤdenthum auf⸗ deß erinnern, und ins Herz geben wuͤrde 
heben, die heydniſche Abgoͤtterey zuſtoͤren, wie fie es von * gehoͤret hatten. 

und (wie folgen wird,) alle Weli ſtrafen n. 

und aͤndern, und eure Lhre ewiglich bleiben 0.8.9.10.11, And nen deiſtlbige kd Bin, | 


und durchdringen fol, 0b es den Teufel und]. J 
alle Melt verdrieffen wird; Das it dag| Der wird Die Welt ſtrafen um die Suͤn⸗ I 
nn is de, und um Die — und 


Gut und: die Herrlichkeit, fü euch mein] | 
| inget. Y um das — um die De R; 
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En iIl Theu. 2)von dein Amt und Werken des Heiligen Beiftes. 53 
 paß fie nicht gläuden an mich. LmpQBelt ſtrafen, und alle Menfchen von GOt⸗ 
“die Gerechtigkeit aber, daß ich zum |fes wegen diefem Predigtamt füllen unters 

I" Bater gehe, und ihr mich fort nicht worfen ſeyn, und durch Daflelbige fich ſtrafen 
feher, m das Gerichte, daß der Al — ſie — * 
u ben, und felig werden. Nun iſt es ja viel 
Turſt diefer Welt gerichtet if, lauf einen Biffen genommen, undeinen Krieg - 
80Meil er die Berheiffung undden Troft | angefangen , der da groß und ſchwer iſt, daß 
egegeben hat über feinem Abfchied,daß |Die wenigen, geringen, armen "Bettler, die 
er wolle ihnen den Tröfter fenden, welcher | Apoftel, follen auf fich laden und hetzen über 






nicht Eonne zu ihnen kommen, wo er nicht Jihren Hals die ganze Welt. Denn was 


zuvor weggehe, möchten fie nun fragen; !heißt die Welt? Nicht ein oder zween ihres 
Was foll denn der Troͤſter bey und Durch gleichen; ſondern alle Kaͤyſer, Koͤnige, Fuͤr⸗ 
uns thun? Darauf antwortet er hiermit, ſten, und was edel, reich, groß, gelehrt, weiſe, 
und gibt ihm deutlich das Amt und Werk, und etwas iſt auf Erden; das ſoll alles ge⸗ 
daß er ſoll die Welt ſtrafen, und ſolch Stra⸗ ſtraft werden durch dieſe Predigt, als die Un⸗ 
fen durch der Apoſtel Wort uͤben uͤber die wiſſende, Ungerechte und Verdammte vor 
ganze Weit. Sagt alſo von feinem Reich, GOtt, mit alle ihrer Weisheit, Gerechtig⸗ 
ſo er auf Erden will anfahen nach ſeiner keit und Vermoͤgen, ſo ſie bisher gehabt und 
Himmelfahrt, welches ſoll durch alle Welt geruͤhmet haben. O wie ſauer und ſchwer 
gewaltiglich gehen, durch Kraft des Heiligen wird ſolches eingehen den groſſen, gewaltigen, 
Geiſtes, und ihm alles unterthan machen; hochgelehrten, weiſen und heiligen Gottesdie⸗ 
Doch alſo, daß es nicht foll eyn ein meltlich Inern. Darum auch Fein Wunder, daßdie 
‚Regiment, daß er-follte mit dem Schwerde Apoſtel darob weidlich aufs Maul geichlas 
um ſich ſchlagen, Könige und Herren abfe- 
gen, und andere einfesen, oder neue Ord⸗ werden. Warum fehreigen fie nicht ftille, 
nung und Recht machenzc; fondern ſolch Re⸗ und laſſen folche ungeſtraff ? 
giment, das allein durchs Wort oder Pre⸗82. Es ſchreyet die Welt feindlich, wo 








gen und verfolget, verbannet und getoͤdtet 


digtamt der Apoſtel gefuͤhret, und doch durch dieſe Strafpredigt angehet, es ſey eine ärger 


ſolches alle Welt ihm ſoll unterworfen, und liche, unleidliche Predigt, richte Zwietracht 
zum Gehorſam bracht werden. Und nen⸗ und Zuruͤttung an, gebe Urſach zu Unge⸗ 
nets deutlich ein ſolch Amt, das da heißt, horſam, Empoͤrung, Aufruhr. Und iſt 
die Welt ſtrafen, das iſt, alle ihr Thun und zwar des Klagens nicht zu verdenken. Denn 
Weſen angreifen, und ihnen ſagen, daß fie] es iſt ja eine verdrußliche Sache, daß ſich 
allzumal, wie fie gefunden werden, vor GHD£t] die Prediger unterftehen, jedermann ohne Un⸗ 
ſtraͤflich und unrecht ſind, und müffen ihrer! terfcheid zu ftrafen, und niemand nichtslafe 
Predigt von Chriſto gehorchen; oder ewiglich fen vecht noch gut feyn vor GO. Wer 
“ verdammt undverlorenfeyn. kann es fuͤr recht oder billig anfehen, daß dies 
. 81 Alſo gibter hiermitfeinen Apofteln und] fe Predigt folchen Numor, und Aenderung 
Predigern des Evangelii die höchfte Gewalt oder Neurung anrichtet, daß die ganze dar 
und Macht über alle Gewalt auf Erden, daß rige Religion, Gottesdienft, mit fo vielen. 
fie folen und muͤſſen mit ihrer Predigt die ſchoͤnen as gefaſſet und ſo | 
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Cap.i6. v. gßen. 


geftanden, verachtet werden und fallen foll? |umd thöricht nicht, daß fie nicht folten feher 


- Sonderlich ift diß unfeidlich geweſt den Fur und fühlen, was ihnen darauf ficherz 
ihnen Chriſtus auch genug zuvor verkuͤndi 
get, daß fie muffen Leib und Leben dran ſe⸗ 
gen. Daß fie ohne Zweifel viel lieber ftille 
ſchwiegen, und Die Welt ungeftrafet lieffen, 
wenn es bey ihnen ftünde. . Cs ift ihnenaber 
folch Amt aufgelegt und befohlen vom Heilie 
gen Geift, daß fie es thun muͤſſen, und 
GOtt alfa haben will. Und daneben den» 
noch von Ehrifto der Trotz und Troft ihnen 
gegeben wird, weil es des Heiligen Geifles 
Amt und Werk iſt, daß er auch darob ha 
ten werde, und mit ſolchen Strafen durd’ 


den, die da GOttes Volk hieſſen, den ſchoͤ⸗ 


rien Gottesdienft, Priefterehum, Tempel, | 


Beſchneidung 2c. von GOtt felbft gegeben, 
hatten; und follenmit dem allen geftraft wer⸗ 


den, als gelte es nichts vor GOtt, und feyn 


nicht Deffer, Denn die Heyden, ſey auchnicht 
mehr noth, zu halten, 2c. und alfo fedenfollen, 
daß folch ſchoͤn Regiment und Drdnung fol 
in Verachtung und Fall kommen, ıc. 


33. Und-über alles ift das allerverdruß- 


lichſte, daß folches Strafens fich unterfte- 


ben, nicht hohe, gewaltige, gelehrte, oder fonft. 


fveffliche Leute; fondern arme, geringe, un⸗ 
befannte, verachtete Fifcher, und folche Leu⸗ 
te, fo jedermann für Bettler oder Landlaͤu⸗ 
fer halt, - Wenn es doch andere Leute thaͤ⸗ 
ten, die ein Anfehen haben, und die Welt 
regieren follen; oder doch zuvor Durch folche 
ordentlicher Weiſe berathfchlaget, angenom- 
men undbewilliget, oder (wie ſie jeßtfagen,) 
dureh ein gemein Eoncilium befchloffen waͤ⸗ 
ve. Aber daß diefe einzelen Bettler, welche 
niemand weiß wo fie herkommen, und nie 
mand darum gefragt, ohne Befehl und Ur⸗ 
laub auftreten und alle Welt meiftern wol⸗ 
len, und Neurung machen; wer Fann das 
Feiden oderbilligen ? | 
- 84. Wolan, bier böreft du, daß Ehri- 
flus fagt, der Heilige Beift foll die Welt 
ſtrafen, und folches thun Durch diefe feine 
Boten: und alfo nicht fie, fondern der Hei⸗ 
lige Geiſt ſtrafet, aus welches Befehl und 
Amt ſie predigen. Und wo ders nichtthaͤte, 
wuͤrden ſie es auch wol laſſen. Denn ſie 
wurden (ohne denſelben) weder Den Verſtand 


haben, daß ſie koͤnnten ſolche Strafe und 


Irtheil über die ganze Welt faͤllen: auch 
nicht den Muth haben, daß fie Dürften von 


Welt angreifen. Denn fie find ja fü roll 
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dringen, und nicht ſolle von der Welt ge 
daͤmpffet werden, ob ſie ſich ſchon mit groſſex 
Gewalt dawider ſetzen, greulich zuͤrnen und 
toben, bannen und morden. Wie er denn 


auch ſolches mit der That wohl beweiſet hat, 
daß die Welt hat muͤſſen des Heiligen Gei⸗ 
ſtes Predigt laſſen gehen, und die es haben 


wollen tilgen, ihre Koͤpffe daran abgelaufen, | { 


und fich felbft hinunter bracht haben. 


85. Was ift denn nun fol Schreyen 
und Poltern wider diefe Predigt? wie die 


Hohenpriefter und Oberſten zu Serufalem, 


und jegt die groffen Klüglinge fcharren: 


Wer follte diefe Bertler und Landlaufer hoͤ⸗ 


ven, ſo die ganze Welt erregen und irre ma⸗ 
chen, predigen wider das Geſetz, wider die 


er 
— 
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heilige Stätte, und wider das heilige Volk, 


Ap.gefch. 6,13. und c. 21,28. Wer hat ihnen 


befohlen öffentlich aufzutreten, und eineneug 
Predigt einzuführen ? Oder, tie jest die Wei⸗ 
feften unterihnen fagen: Was ſoll das ſeyn, 
daß man die ordentliche Obrigkeit angreifet, 


und Urſache gibt zu Verachtung, Ungehor⸗ 


e 


ſam und Empoͤrung. 


86. Wolan, wie ich geſagt habe, was 

| vedeft du mis mir darum? Iſt es doch nicht 

ihnen felbft, ohne Scheu‘, auftreten und alefunfer Thun; rede mit dem Davon, Ba 4 
geſagt 
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6  1,Cheil, von dem Amt und Merken des Heiligen Geiſtes. „7 
nefaatbat, der eilige Beift fol die Welt fen um die Sünde, und um die Berechs 
ar Berka, ſo muß er nicht j tigkeit, und um das Berichte; und leget 
- Fri) fehweigen, viel weniger heuchlen und folches felbft aus, twas er meyne. Es find 
 fagen ‚was ftegerne höret. Wollen fie es nicht |aber finftere Worte, und ganz wunderliche 
leiden, fo twird der Heilige Geift um ihres| Rede, denen, fo die Schrift nicht verftehen 
Zürnens und Scharrens willen feine Strafen |noch gewohnet find. Aber denen ſo die Leh⸗ 
nicht nachlaffen, ſondern damit fortfahren, |ve Des Evangelii von Chriſto wiſſen aus der 
bis fie aufhören oder untergehen müffen. Apoſteln Schrift, Cfonderlich dieſes Evanges 
97. Hebet fich nun hierob Unfriede und |liften Johannis, ) folten fie ja nicht fremde 
Empseung; fofage du: Weß iſt die Schuld, [und unverftandlich feyn. Doch wollen wir 
ohne def, Der Diefe Predigt des Heiligen Geiz |fie feben. Das erſte Stuck ſoll das ſeyn. 
ftes nicht leiden, noch ihr gehorchen will ?|d. 9. Um die Sunde, daß fie nicht glaͤu⸗ 
er ift hier ungehorfam? Die, fp nah) Den an mid), — 
Sottes Befehl und Gebot die Predigt fuͤh⸗ g9. Mas iſt das? Wird nicht die Suͤnde 
ven und annehmen; oder die, fo ſich mit ohne das in der Welt geftraft und 
Gewalt wider GOites Gebot fegen, wollen verdammt? Und wer weiß das nicht, daß  - 
dazu Recht haben, und uber Ungehorſam Ehebruch, Mord, Stehlen und Rauben ze. 
Hagen, wenn man nicht-predigt und thut, unrecht iſt? Haben nicht folches auch die 
was fie wollen? Wenn fie folche Predigt ans Heyden verboten und geftraft? Was darf 
nehmen, (wie ſie fehuldig find aus ernſtem man denn des Heiligen Geiftes darzu, der 
Gottes Gebot, ) toie Die andern, ſo wuͤrde die Suͤnde ſtrae? Was iſt aber das für 
freylich ein Unfriede, fondern waren ſchon Sünde, fo er ſagt, daß fie nicht glaͤuben 
der Sachen eins, wie Die Ehriften unterein⸗ an mich? Weiß er fonft nichts zu ftrafen? _ 
der find. Nun fie aber fchlecht mit dem Antwort: Er redet freylich nicht vondenen 
tollen Kopf dawider laufen, ftürmen und Sünden, ſo die Welt erfennet und flrafetz _ - 
- toben, fo müffen wirs laſſen gefehehen, Daß |melches er genugfam zeiget eben mit diefen 
fie Unfriede und Numor anrichten; wollen) Worten, daß fie nicht gläuben an mich, 
aber zufehen, wer der ſtaͤrkeſte it, und fein] Denn wer hat das je gehöret, daß das die 
Thun hinaus führe. Es haben unferelSünde feyn fol, fo alle Welt verdammet 
Pobſtrotte bisher fo oft fich zufammen vers Inicht glauben an dieſen Ehriftum. 
ſchworen; und befchloffen dieſe Lehre zu ti-| so. Darum iſt hier viel einander Ding, 
gen, oder wollen ihr Haupt nicht fanft legen. von Suͤnden reden, und Suͤnde ftrafen , 
Aber ich hoffe, fie werden den Heiligen denn die Welt verſtehet und reden Fann, 
Geiſt, welcher bisher die Chriftenheit und | Denn weil er zeiget, daß diß Strafen der 
das Evangelium erhalten, nicht fo balde|Ssünde gehen fol über alle Welt insgemein, 
dom Himmel flürmen. Verſehen fie es ſund ohne Unterfcheid, und niemand ausge— 
aber, daß ſie darob geſtuͤrzt, und in Die Afthe nommen werden, ev ſey wer er molle: fo fol⸗ 
- gelegt werden, mie zuvor Nom und Jeru⸗ get, daß die Suͤnden, darumalle Menfchen 
ſalem gefchehen ift, fo haben fie es ihnen. 
88. Mas ifts aber nun, das der Heilige 
Geiſt firafen EL? Drey Stücke zählet als 
hier Ehriftus, und ſpricht: Er werde ſie ſtra⸗ 







von dem Heiligen Geift geftraft werden, 
muͤſſen andere Suͤnden feyn, denn die da oͤf⸗ 
fentlich ſind, die Welt erkennet. Denn 
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38 Auslegung des 14.15. und ı6. Capitels Jobannıs, Cap. 1.2.9. 
um diefelben kann man ja nicht jedermann ‚(wie Eſaias c. 40, 7. ſagt) drein meh: 
ſtrafen; fintemal viel Leute find, die alfo ler | blafet. . Denn diß Strafen gehet uͤber fi 
ben, daß fie niemand Eann ſchelten noch ta⸗ | alle, Daß alle ihr Ruhm muß,fallen, und 
"deln, fondern alle Abelt muß Toben als alle ihr Thun und Weſen fie vor GO 
feomme, ehrbare, ja, auch heilige Leute, nichts helfen Fan. an 
fo nicht allein Suͤnde meiden, fondern ſich 92. Alſo thut er durch St. Baulum, bad 
auch üben in feinem ehrbaren Wandel und | im Anfang der Epiftel zun Roͤmern, daer 
‚guten Werken. Frageſt du aber: Was beyde, Juͤden und Heyden, alle unter die 
haben fie denn fir Sunde, oder was wird) Sünde wirft, und fagt: Das Evangelum 
an ihnen geftvaft? fo antwortet EHriftus, | fey darum offenberer vom Himmel, daß 
daß fie nicht gläuben an mich. Da fter alle Welt ſich müffe der Sünden fchub 
hets kurz, das fie alle zu Sundern machet | dig erkennen. Denn bier (fpricht ee... 
und verdammet, und wird alles in eines ger! 9,23.) ift Eein Linterfcheid, fie find alle 
faſſet, daß fie auffer dem Glauben oder Erz | zumal Sünder, und mangelndes Rubms, 
keunntniß Chriſti find. Das ift Fury und!den fie an GOtt haben folken. Mi 
rund unter die Suͤnde befihloffen, daß man | dem Wort iſt danieder gefehlagen aller Mens 
nicht darf lange fuchen und fragen, welche, ıfchen Ruhm und Hoffart e. Den Nubm 
und waferley Suͤnde in einem jeglichen zu moͤgen fie,haben, daß fie gewaltig, edel, 
ſtrafen, oder wie viel und mandjerley Suͤn⸗ gelehrt, feine, loͤbliche Regenten, ehrliche, 
den ſeyn mögen. Da haft du es alles in ei⸗ fromme Leute, dazu auch heilig heiffen vor 
nem Wort, Daß esdißeinige fen, fozugfeich |der Welt, und, wie St. Paulus den Gir 
in allen gefteaft wird, und aller Welt Sun |den gibt den Ruhm und Portheil, daß fie 
de ift, daß fie auffer Chriſto find, oder den GOttes Volk, der heiligen Patriarchen Kine 
Slauben nicht haben, ‚der find, GOttes Gefes und Derheiffung 
91. Darum iſt kurz die Meynung diefer |haben, und Ehriftus von ihnen follte geboa 
Worte, daß der Heilige Geift uber ale|ven werden: aber was ift alle ſolcher Ruhm, 
Menſchen, roie fie auf Erden gefunden. wer⸗ | wenn fie den Ruhm nicht haben, denfieune 
den, fie ſeyn Heyden oder Juden, ſtraͤflich GOtt haben follten? Was habenfie, — 
— 
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. oder unfträflich vor der Welt, undüber alle | fie GOtt nicht haben; daß es doch mit ihnen 5 


— 


Abe Thun und Weſen (auch das fie fuͤr das ewiglich muß verloren ſeyn. N 
beſte und groͤßte Heiligkeit halten, ) fell. das| 93. So fprichft du: Se, wie gehetdenn 
Urtheil falten, daß fie unter GDites Zorn das zu? Was ift denn der Mangel daran, 
und Derdammniß find und bleiben müffen ; | darum folches vor GOtt nicht gift? Afidenn 
und ihnen nicht davon kann geholfen werden, das alles zu verdammen, Daß fie feine, ehr 
es ſey denn, daß fie an Ehriftum gläuben.| bare, fromme Leute find, wohl und loͤblich 
Laß nun herkommen und rühmen, wer da |vegieren, nicht fehlen, rauben, ehebrechenze, 
kann, von feiner oder anderer Keute Froͤm⸗ fondern Feufch, zuchtig, gehorfamlich.Ieben, 
migfeit, Tugenden, ‚guten Werken und und viel guter Werke thunnachdem Gefes? 
- heiligen Leben, fo höreft du bier, Daß es ſind es nicht alles feine GOttes Gaben und 
nichts gilt, wenn der Heilige Geift mit feiz Töbliche Tugenden? Antwort: Ja traun, 
nem Odem, Das ift, Durch DIE Predigtamt das fagen wir auch; lehren dazu, —9 
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N RE - — 
ITheil 2) von dern Amt und Werken des Heiligen Geiſtes. 
folches geboten und haben will, daß man alzı ſchlagen; aber wo der Quell herkoͤmmt, und 
fo lebe und fromm fey. Warum wird es wo die Wurzel flecft, das weiß fie nicht. | 
denn hiev geſtraft und zu Sünden gemacht? Sahret darnach zu, und will der Sache ra⸗ 
Antwort: Her iſt ein anderer Nichter, derithen, Bosheit fteuren, und die Leute fromm 
über aller Menſchen Leben und Weſen ur-| machen mit Gefegen und Treibender Stra⸗ 












tbeilet, und hat viel ſchaͤrfere Augen, dielfe. Aber wenn fie gleich lange waͤhret fü. 
Suͤnde zu erfehen und zu ftrafen, 


t denn |ift doc) damit nichtsgeholfen. Dem Waͤſ⸗ 
wir Menſchen verftehenoder waͤhnen. Diez | ferlein mag fie wehren, aber damit ift dem 


Mn 


‚fer fast, daß fie ale Sünder find, und um 
die Sünde au ftrafen. Dem follten wir bil⸗ 
lig gläuben, und ihn laſſen recht und wahr 
haben; denn er ſtrafet ung auch eben um die- 
fe Blindheit, daß wirfolches (daß wir Suͤn⸗ 


ber find vor GOtt mit alle unferm Leben, ) 
nicht fehen noch erfennen. 


> baden vom Adam ausdem Paradies, Daß, 
vo Diefe nicht da wäre, da würde nimmer 


94. Du mußt aber willen, daß er hier 
vedet (wie gefagt,) nicht von aufferlichen Ler 
ben und Weſen der Menfchen, fp die Welt 
Fann richten und urtheilen; fondern greife 

hinein, da der rechte Grund liegt, nemlich, 
in des Menfchen Herz, welches iftder Quell 
und Brunn, darinn da ftecfen Die rechten 
Hauptfünden, nemlich falfcher Gottesdienft, 
Gottes Verachtung, Unglaube, Uage 
horſam böfe Luft und Widerſtreben wider 
GHDttes Gebot, und kurz, das St. Pau⸗ 
Roͤm. 8, 7. heißt fleifchlich gefinnet feyn, 
und gibt ihm den Titel und Ruhm, daß es 
ift Seinöfchaft wider GOtt, und kann 
dem Gefen GOttes nicht unterthan feyn. 
Das ift der — die Wurzel aller 
anderen Stunden, und eben der leidige Erb⸗ 





Fein Diebftahl, Mord, Ehebruch ic. gefche- 
en, Nun ſiehet die Welt folche Aufferli- 
che boͤſe Stücke wohl, ja, wundertund kla⸗ 
get darob, daß die Leute fo bofe find; weiß 
‚aber nicht, wie es zugehet. Das Wäffer: 
kein fiehet fie wol flieffen , und allenthalben 
Früchte und Blätter des boͤſen Baums aus⸗ 











muͤſſen ſich alle ſchuldig bekennen und 


Hauptquell ungewehret: die Sproͤßlein 
moͤgen ſich laſſen wegſchneiden, aber damit 
iſt der Wurzel nichts genommen. 
9% Nun iſts verloren, es thuts nicht, 
fo man lange auffen mehrer, beffert undheir 
lee, und innmwendig doch bleibt Stanım, 
Wurzel und Duell des Boͤſen: es muß vor 
alten Dingen der Duell geftopffet, und dem 
Bam die Wurzel genommen feyn: fonft 
bricht urd reißt es aus an zehen Orten, wo 
du an einem-ftopffeft und wehreft. Ausden - 
Grunde muß es geheilet feyn: ſonſt magſt 
dur eivig Daran verftreichen-und zufchmieren 
mit Schweten und Pflaſter, es eitert und 
ſchwuͤrt doch immer wieder fort,. und wird 
nur arger. Summa, es Iehret die Erfah⸗ 
wung, und muß Die Welt bekennen, daß ſie 


nicht Fann auch den \Aufferlichen groben far 


ſtern und böfen Tuͤcken wehren, ob fiegleich 
mit allem Fleiß ſteuret und ſtrafet; wie fie 
denn thun foll: viel wen iger Fann fie die Suͤn⸗ 


de, welche innmwendig in der Natur ſteckt, 


und die rechte Hauptiunde ift, (ſo fie nicht: 
fennet,) wegnehmen. N 
96. Darum bleibet nun folche Sunde auf 


‚alter Welt, und gehet diß Urtheil über als 


les, was da gelebt und gethan mag werden 
von allen Menſchen, wie fie von Adam ge⸗ 
boren find, es heißt boͤſe oder gut, recht oder 
unrecht vor der Welt, und kann ſich hier 
feiner ausziehen noch ruͤhmen vorfeinem ans 
dern; fondern find vor GOtt alle gleich, und 
wuͤr⸗ 

dig 








̃ 2 Bra 2) vondem Amtumd Wöntendes Seiligen Beiftes. — er 
iefen Heilandgläuben. Lndfol,allen, fo diefen Glauben Chriftinichthaben, 


Blei: 5 nfor heiffen: Wer da verdammt wird, | noch annehttien wollen, Denn diefer Uns 
Darf uber Adam und feine angeborne glaube behält alle Sünde, daß ſie nicht Fann 


Suͤnde nicht Elagen; denn dieſer Saame Vergebung erlangen; gleichtwie der Glaube 
———— (von GOtt verheiſſen, daß er) alle Suͤnde aufhebet, und alſo auſſer folhem - _ 
der Schlangen Kopf zutreten follte,) der iſt Glauben alles Sünde und verdammlich if 
nun kommen, und hat für ſolche Sunde ber] und bleibet, auch in dem beften Leben und 

zahlt, und die Berdammniß weggenommen; Werken, ſb ein Menſch thun kann; welche, 

fondern muß über feinen eigenen Hals fhreyen, ob fie aleich an ihnen ſelbſt Köblich und von 

Daß er Diefen Ehriftum, den Teufels Kopf GoOtt geboten find; doch werden fie durch 





treter und Suͤndenwuͤrger, nicht hat ange⸗ den Unglauben berderbet daß ſie um derſel⸗ 


nommen noch an ihn geglaͤubt. ben willen GOtt nicht gefallen koͤnnen: gleich⸗ 


‚101, Alſo ſtehet einem jeglichen Die Ge⸗ wie im Glauben alle Werke und Leben eines 
fahr auf ſeiner eigenen Perſon, und iſt ſeine on GOtt gefallen. Summe, auſſer 


eigene Schuld, er verdamme wird! nicht] Chrifto iſt alles derdammt und verlorens in 





Darum, daß er von Adam, und feinesvori-| Ehrifto alles gut und feliglich, daß auch die 
gen Unglaubens halben, ein Sunder und) Sünde (ſo noch in Fleiſch und Blut bleibet 
der Berdammniß werth iſt; fondern, daß erjvon Adam angeboren,) nicht ſchaden noch 


dieſen Heiland, Chriſtum, der unſere Suͤnde verdammen muß. 
und Verdammniß aufhebt, nicht anne hmen 103. Doch ſoll man diß nicht alſo verſte⸗ 


will. Wol iſt es wahr, daß ung Adam hen, als ſollte damit Urlaub gegehen ſeyn,/ 
alle verdammt hat, als der uns mit ihm in daß man möge frey ſuͤndigen und Boͤſes thun. 
Suͤnde und des Teufels: Gewalt gefuͤhret: Denn weilder Glaube Bergebung der Suͤn⸗ 

aber nun Ehriftus, der andere Adam, Eomz|den bringt, und Ehriftus dazu kommen iſt, 


men iſt, ohne Suͤnde geboren, und Diefel: daß er die Suͤnde wegnehme und tilgez fo 


bige hinwegnimmt, muß fie mich ( fo ic) anJifte nicht möglich, daß der folte ein Chrift 
und gläubig feyn, der da öffentlich und uns 
bußfertig ficher in Stunden und nad) feinen 


ihn glaube,) nicht mehr verdammen, ſon⸗ 
dern ſoll durch ihn davon los und felig werz 
‚den,  Gläube ich aber nicht, fo muß wol Lüften lebet. Denn too folch ſuͤndlich Leben 
Diefelbige Stunde und Verdammniß bleiben; ift, da ift auch Feine Buffe; wo aber-niche 


weil der. nicht ergriffen wird, Ber mich foll Buſſe ift, da iſt auch Feine Vergebung dee 
davon erlöfen: ja, es wird nur zwiefältig| Sünden, und alfo and) Fein Glaube, wel⸗ 
öffere und- ſchwerere Sünde und Berz| cher Die Vergebung der Sünden empfaͤhet. 
ammniß, daß ich dieſem lieben Heiland, Wer aber den Glauben hat ſolcher Vergfe 
durch den mir ſoll geholfen werden, nicht bung, Der widerſtrebt der Sünde, ndfls 
ben, noch feine Erköfung annehmen roill. | get ihren Lüften nicht, fondern ftreitet dawi⸗ = 









102. Alfo liegt jest alle unfere, beyde, der, bis fo lange er ihr ganz los wird, 
Seligt eit und Berdammniß, andem, ob wir 
on Chriſtum gläuben oder. nicht gläuben,| allerdinge Fünnen derfelben Ins werden, und 
: —— Urtheil ſchon endlich gangen, noch allezeit Suͤnde uͤberbleibt auch in den 
Lu ver Sc —— 8. Theil, 





104. Und wiewol wir in diefem Lebennicht 


Himmel uſchleußt und abfpricht neben doch haben di — — 















sa Auslegung des 14. 15.und 16. Capitels 
Troſt, daß ihnen ſoſches durcht die Berz| fe r $ f 

° gebung Ehrifti zugedeckt und niche zur Ver⸗ geweſen Fondentih unten den Füden, 
dammniß gerechnet wird; fo fern fie auch im nach auch bey den Herden, Die, hoͤblich 
Glauben Ehriſti bfeiben. Und haſſe alſo, wohl regieret/ Recht geſchuͤtzet und erhal 
"wie Paulus Nom. 8,ı. ſpricht: Es iſt nichts das Boͤſe geftvaft haben, ꝛc. ehe Chriſt f 
verdammliches an denen, die in Ehrifto Fommen oder bekannt iſt worden. Undmwas 
AWſu find, die nicht nach dem Zleiſch thut er nach dazu, nachdem er gen Himmel 
wandeln X. stem Hal. 5,24% Welche: gefahren it? Saft er doch Herren und Fuͤr⸗ 
Chriſtum angehoͤren, die creuzigen ibe! ften vegieren, wie fie felbft wiſſen und fuͤr gut 
Fleiſch mit ihren Süften. Siebe, dieſen anfehen, und die Leute denenfelbigengehorfam 
wird folches gefagt, Daß ihnen die Suͤnde feyn. Aber diefe Worte zeigen genuglam 
ah fehaden noch verdammenfoll; denen an⸗ an, daß Ehriftug hier nichts redet vom auf 
dern, fo ohne Glauben und vuchlos find, (erlicher, weltlicher Gerechtigkeit, ſo in die⸗ 
wird alhier nichts geprediget. ſem Leben gilt und noth iſt und Moſes od 


ö xl 
v. 10. Um die Gerechtigkeit, daß ich zum Suriten und Philofophi in ihren, Büchern 


ſehren, und Menſchen ausihrem Vermögen 
En Sa gehe, und iht mich fort nicht] thum Eönnen. Denn gleichtoie er drobem 
ſehet. (8 9.I nicht von ſolchen Suͤnden redet ſo 
105: Di find auch tounderliche, felefame die Welt Sünde heiſſet und ſtraft; de SR 
| Reden und unverftändliche Wor⸗ über diefelbigen allehinfähtet, ja, auch a 
te in der Welt Ohren. Gerechtigkeit heiſ das, fo gut und recht gethan iſt vor der 
ſet in der Welt und nach aller Vernunft, fol) Waeit, ‚und alles bringet in das einige, TO 
Regiment und Weſen, ſo man lebt nach Ge⸗ da heißt, nicht gläuben an ihn: alſo au) 
fegen und Geboten (ſo beyde, Moſe oder ee vedet er von viel einer andern Gerechtigd 
Käyfer, Herren oder Eltern ordnen und ge⸗ keit, (ſo vor GOtt gelten ſoll,) dem Die 
bieten): und gerecht heiffen die, ſo ſolchem et erfennet, und führer fie roeit und. hoch 
Gebot gehorſam find. Solch Mecht und! über alles geben, ſo auf Erden mas: gethan 
Gerechtigkeit iſt hier nicht verworfen noch werden, und ſchleußt fie auch allein zu fir 
aufgehaben: denn fie ift auch von GOtt ge⸗ Daß alfo beyde, Die Suͤnde (fo die. Welt 
‚boten, und will fie in der Welt gehalten ha-| verdamme mit all ihren Weſen) allein oh⸗ 
ben, Cdenn ohne Diefelbige der Welt Regi⸗ ne und wider Chriftum, durch den Unglau⸗ 
ment nicht Fannbeftehen,) daß Unrecht und ben; und die Gerechtigkeit vor GOtt allein. 
Uebelthat geftraft 5 und wiederum , was) in und auf Chriſto ftehen foll, und alfoheir 
recht und wohlgethan, vertheidigt, geehret fen, daß ich zum Pater ‚gebe, und — 4 
‚und belohnet werde, mich binfore nicht ehe. m. mus 
‚105. Wie veimen fich aber zu folcher Ge⸗/ 107. Denn es ift droben (8.89: fi (a oe # 
S vechtigkeit diefe Worte, fo Ehriftus hier fa Inug gefagt, wie alle Dienfchen unter die 
get, Daß ich zum Vater gebe, und ihr Stunde und Verdammniß geworfen, mit 
mich nicht ſehet? Wer hat je gehoͤret Daß | alle ihrem Leben, ſo auch vor aller Welt gut 
difß ſoll Gerechtigkeit heiſſen? Was hilft das| und loͤblich dazu nach den. Zehen: Geboten‘ — 
darzu, daß Leute —— und gehorſam —J beißt, So das wahr iſt; u 13 1 
enn 











ER ad & 
SEEN | 











A 





nd Werken des heiligen Beiftes, - 549. 
erechtigkeit, oder, wie foll man dazu der Welt und Vernunft, fondern aud) vor - 
en? Antwort: Alhier fpricht Chriſtus: den Heiligen. Denn fie iſt nicht ein Ge 
sit Berechtigkeit, daß ich zum Da-|danken, Wort noch WerEinuns ſelbſt (roie 
gehe x. Da mußt du fie füchen und|die Sophiften von der Gnade getraͤmnetha⸗ 
ndenz nicht bey Die, noch auf Erden bey|ben, daß es feyein eingegoffen Ding inunferm 
Menfchen, fie ſeyn wer und wie fie roollen.| Herzen); fondern gar auffer und über ung, 
Denn die Chriften follen Feine andere, Ge-|nemlich der Gang Eprifti zum Bater (das 
- Fehtigkeit willen, Damit fie vor GOtt beſte⸗ iſt, fein Leiden und Auferftehen oder Hims 

hen und gerecht geſprochen werden, Berges imelfahre). Und daffelbige dazu ausunfern 
Bing der Sünden imd ewiges Leben erlan⸗ Sinnen und Augen gefest, daß wirs nicht | 
sen, denn diefen Gang Chriſti zum Vater: ſehen und fühlen Fünnen, ſondern allein mit 
 toelcher it nichts anders, Croie oft gejagt, | Ölauben muß ergeiffentwerden, des Worts 
denn daß er unfere Sünde auf feinen Hals ſo von ihm geprediger tird, Daß erfelbfifey - 
 genoimmen, und fich um Derfelbenwsillenlafjunfere Gerechtigkeit; wie. St. Baulıs 
fen am Eranz töüten, begraben und in Diet Cor. 1,30. fagt, daß er uns, worden ift 
Hölle gefahren; aber nicht unter der Sun |von GOtt zur Weisheit, Gerechtigkeit, 
De noch Tod amd Hoͤle bieben, ſondern hin · und zur Seiligung und zur Buldjung, 
Durch gangen durch feine Auferfichung und auf daß wir uns nicht unfer felbft, om . 
Himmelfahrt, und nun gewaltiglich herr⸗ dern allein diefes HErrn vor Gdte 
fer yarpechten and des vaꝛie/ über ale] rub men ee 
Sram nr | no. Das iſt je eine wunderliche Gerech⸗ 
Naun hat er ſolchen Bang oder Fahrt tigkeit, Daß wir füllen gerecht heiſſen oder 
zum Water nicht gethan um ſein ſelbſt willen, Gerechtigkeit haben, welche doch kein Werk, - 
noch fire feine Perſon; denn damit waͤre uns kein Gedanken, und kurz, gar nichts in uns, 
NR fondern gar auſſer uns in Chriſto it, und 


N 


4), 
















nicht geholfen, und Fönnte nicht unfere Ge⸗ 
vechtigkeit heiffen s fordern wie er um unſert⸗ 
willen Oom Himmel Eommen, und unfer]de und Gefehenk; und fo gar unfer eigen, 
Blut und Fleiſch worden iſt; alſo iſt er auch | als wäre fie durch uns ſelbſt erlanger und er 


um unfertivillen roieder hinaufaefahren, da worben. Diefe Sprache Fönntefreylich kei⸗ | 


“ 


* 


doch wahrhaftig unfer wird durch ſeine Gin 


er den Sieg über Sünde, Tod und Hoͤue ne Vernunft verftehen, Dafdasfoll Gerade 
Böllendet, und in die Herrſchaft getreten ‚|tigfeit Heiffen, da ich nichts thue hoch leide, 


Baduiich eu uns non Diefern alten erlöfet, und| ja nichts gedente noch fühle oder empfinde, - 
 Beigebung der Sünde, Kraft und Sieg wi⸗ und gar nichts in mir iſt um deßwillen ih 


 Derden Teufel und Tod gibt; und regieret GOtt gefällig undfelig werde; fondern, aufe 
ao, daß fein Reich oder Negiment heiſſet fer mir und aller Menfchen Gedanken, Wers 
und ift Gerechtigkeit, das ift, darinne die Een und Vermögen, mic) halte anden Chris 


N, 








an, die Beute vor GO gerecht und ihrn| den ich Doch nicht fehe. 


ige 


sm. Aber der Glaube fol folches faffen 


* | 0 


4 N 


de und Unveche vor GOtt muß wegge⸗ſtum, droben zur Rechten GOttes ſitzend, | 


Bu (1 2212: en IT. 5 os 
| — ſolche Gerechtigkeit gar] und ſich darauf gründen, und deß tröftenin : 
gar he ich und verborgen, nicht allein vor in da der Teufel umd fein eigen  - 


fſͤhleſt nichts davon? Antrovet, ja, eben 











50 Auslegung ——— — — mis LE 16, — 


Gewiſſen mit ihm alſo diſputirt: Hoͤreſt du/ von ſagt nicht iſt unfer Werk noch: Th 
was bift du für ein Chriſt? Wo iſt deine fondern fein Gang oder Himmelfahrt. N 
Gerechtigkeit? Siebefi und Fühleft du nicht, iſt es ja Elar und greiflich, Daß die zwey w 
daß du ein Sünder biſt? Wie willſt du denn | und ferne von einanderfind. Unfer 2BerEii { 
vor GOtt beſtehen? Daß er hierwider fic) | ja nicht Chriſtus; iſt ſein Gang mcht un⸗ 
auf dieſen Spruch gruͤnde, und fage: Ich | fer Thun noch Merk . Denn washabeik a 
weiß fehe wohl, daß ich, leider, Suͤnde har [oder einig Menſch dazu gethan, Daß er zum 
be, und bey mir Feine Gerechtigkeit (Die vor | Datergehet, das iſt, daß er leidet und Abe al 
GoOtt follte gelten); ich ſoll und will fie auch und wieder auferfiehet, und ſitzet zur Rech⸗ 
bei mir nicht fuchen noch wiffen: Denndamit|ten GHDttes? Es beiffet ja nicht mein Ger | 
würde ich nimmer vor GOtt koͤnnen kom⸗ horſam umd gute Werke auch nach den Ze⸗ 
men. Aber hier höre ih, daß Chriſtus ſa⸗ hen Geboten gethan; viel weniger en | 
get, daß meine Gerechtigkeit ſey die, daß erwaͤhlter Sottesdienft und Menſchenwerk, 
er einen Gang zum Vater getban, und gen Möncherey, Wallfahrt, eigene Andacht,ic 
Himmel gefahren, „Doielbft ift ſie hinge⸗ Daß, obgleich jemand diefe Worte — jr 
fest, da fie mir der Teufel tool muß bleiben) verſtehet, was da heißt, zum Vater gehenz 
laſſen; Denn er wird Ehriftum nicht zueinem ſo hoͤret und verfichet er doch das wohl, daß jr 
S Sünder machen, noch feine Gerechtigkeit es nicht ift noch ſeyn kann unfer Wor oder 
ftrafen oder tadeln. Bin ich ein Suͤnder, Thun, fondern Chriſto allein gegeben und 9 
und mein Leben vor GOtt nicht beſtehet, und gar auf ſeine Perſon geſetzet wird. 
keine Gerechtigkeit in mir finde; fü habe ich] 113. Aus dieſem ſieheſt Dur, wie ſchaͤndlich 
aber einen andern Schatz, welcher iſt meine wir bisher unter dem Habſtthum geirret und 
Gerechtigkeit, darauf ich rihme und trotze. verfuͤhret, daß wir von ſolcher Gerechtig⸗ 
Das iſt dieſer Gang Chriſti zum Vater, keit, die da iſt Chriſtus mit feinem Bang 
welchen er mir gegeben und geſchenket bat. zum Vater, nichts gewußt nad) gelehuetz 
Was mangelt beinjelben, oder was kannſt ſondern Die Seute von Ehrifto frasfsaufung Kr 
du daran tadeln. a, ficheft Du doch und ſelbſt gersiefen, und unſer Troft und Ders 2 
frauen auf unfere eigene Werke gefebet, jq, 
dazu aus Chriſto einen ſchrecklichen Richter 











alfo deutet und befehreibet er ſeibſt die Ge 
rechtigkeit, daß sch fie nicht fühlen, ſondern gemacht, den wir mußten mit unfern Wer⸗ 
mit dem Slauben faſſen fol an diß Wort ken, Mariä und der Heiligen Fürbitte vers 
CGChriſti, da er fpricht, daß ihr mich nicht föhnen, und mit unferer Buffe oder Genug⸗ N: 
ſehet. Was dürfte, ich fonft des Glaubens, ehuung Sünde ablegen und Serechtigfeitere _ 
wo ich ſolches gegenwärtig ſehen, oder in mir werben. In folder Blindheit und Fame ⸗ 
felbft empfinden und fühlen koͤnnte?  |mer find wir alle geftecft, daß wir von Chris 
12, Darum lerne diefen Spruch wohl, ſto gar ‚nichts gewußt, daß wir uns ſein troͤ⸗ 
daß du daraus koͤnneſt einen duͤrren Unter⸗ ſten möchten, ſondern, allerdings wie die ; 
feheid machen zwiſchen der Gerechtigkeit, Die | Heyden, bey ung ‚felbft alles geſuchet, und 
da heiſſet Chriſti, und aller andern, foman ſalſo geſagt (mie man uns auch auf dem Dre 
‚mag Gerechtigkeit nennen. Denn bier hoͤ⸗ digtſtul vorgeſprochen): Friſte mir SHE j 
* du, daß die Gerechtigkeit, da — mein Leben, Dad ich. müge meine = 7 
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IL Eh, 2) von dem Amt und Werken des Heiligen Beiftes. 553 
Das find eitel Türken, Züden | Dülfe, und Strafe. Durch die Huͤlfe wird 
a Worte; denn da ift nichts | der Unſchuldige exvettet und gehandhabet: 
heifto und feinem Gang, fondern er — — — — — he 
Gelbsit aeınnen, und von unferer Bef- | gewehret und gefteuret. Darum, gleichwie 
nun die Belt um Die Gerechtigkeit (Io vor Gou 
14 Bol ifts wahr, es fol. ja gebeffert | ilt,) geftvaft wird, daß fie Die nicht hat noch 
und anders gelebt, Gutes gethan und Bofes | annehmen will, fendern andere, ‚eigene Ges 
oelaflen werden; aber ſolch Beſſern und Le- | vechtigkeit vertheidiget: alſo ſoll fie auch ges 
ben erreicht es und thut es nicht, dag der |flraft twerden um das Gericht, daß fie fich 
Bang Ehrifti thun fol, nemlich, daß wir unterſtehet zu ſtrafen und zu verdammen in 
durch) vor GHDtt gerecht und felig werden |den Sachen, die fie nicht verſtehet, noch 








) ten: es ift viel zu ſchwach und zu wenig | Recht und Macht hat zu ftrafen. Denn | 


dar aller Heiligen Leben und Werk und | bier hebt fichs, wenn folches geprediget und 
aller un Sn Vermoͤgen. Denn es ift ja | gelehret wird durch das Strafamt des Heilis 


noch alles nicht mehr, denn irdifch und vers] gen Geiſtes, daß alle Menfchen unter der _ 


ganslich Weſen das mit uns aufhören, und Sünde feyn, und auffer Ehrifto Fein Nath 


hiernieden bleiben muß. Und wiewol un⸗ noch Hilfe dawider ift, und Eeine Gerechtigs 


e Shun und Werke, nach GOttes Gebo- | Feit vor. HDi, denn in Chriſto. Das kann 
a denen, fo den Glauben ha⸗ |und will die Welt nicht hoͤren noch leiden, 
ben,) Gott wohlgefället, und auch beloh⸗ fahet an dieſe ‘Predigt zu verdammen, und 
nen will, beyde, zeitlich und ewiglich; „doch | alle, fo daran bangen und folches bekennen, 


Bermag es das nicht, daß eg ung füllte zu gu verfolgen, und will folches Urtheils, oder 


Gott bringen, und folche Gerechtigkeit heiß Gerichts und Strafe, Recht und Fug har 
fen, die uns von Sünden und Tod helfe, ben, als thue fie es von GOttes wegen; und 
Da ift Fein andrer Teoft, ‚ohne allein dieſer führer dazu den Damen der Ehriftlichen Kir 


Gang Ehrifti, welcher unfer Hauptgut und |tvie wir Droben ($.4.fg9.)da er (B.2.) fagt, - 


, endlicher Troß, und ewige Öerechtige ſie werden euch in Bann hun, und wer‘ 
Ir ik. | a * — — — euch toͤdtet wird meynen er thue GOtt ei⸗ 
9. 11. Um das Gerichte, daß der Fuͤrſt Be A OR UE 60& 
dieſer Melt gerichtet if, 6ucel feyn, ui — 
Eee ER ee Klugel feyn, und dee Satan GOTT felbft 
215. 4 Na auch nicht von weltlichen | ſeyn, und unterftehen fich, zu fprechen und 
Gericht gefagt, wie fiein ihren Sa- | in.richten, was Recht oder Unzecht, zu ſtra⸗ 
chen richtet, fe Leib und Gut, Land und| fen oder anzunehmen -fey in göttlichen Sar 
“Leute betreffen ꝛc. fondern iſt ein geiftlich | chen. Denn fie fähret zu, und verdammt 
ehren, fo der Seelen und Sewiffen Regi⸗ der Apoftel und des Evangelii Pre⸗ 
ge digt, und alle, Die daran bangen, in Ab⸗ 
16, Diß Stück folget nun aus dem naͤ⸗ 
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16, DißE | | grund der Hölle: und thut folches durch 
m. Denn wo Gerechtigkeit gehet, da |ihre höchfte, ordentliche Gewalt, Necht und 
auch das Gericht gehalten werden ; fin- | Macht, fo ihr von GOtt aegeben, die Boͤſen 
etechtigkeit hat zwey Stuͤck: zu — brauchet ſie wider So 2 
le Be Fa 5 a Br 


/ 
DL 


— 


— 


0 feines Worts willen leiden, Daß fie uns ver⸗ 


—_ >. Heilige Geift durch uns foll die Welt ftra- | ige Geiſt ſoll Richter feyn, duch das 
un, ee die Sünde und Gerechtigkeit, und die ui 


Seinen dabey erhalten, und ſolch Lircheil ſich aber 


5 


\ 


> 


8. Wlan, ſo müffen wir die zwey, 
Godes, und der Welt, famt ihres Fuͤr⸗ | 
ſiens, des Teufels, Gericht, wider einander [und die Obrigkeit nicht angenomme 

gehen und zufammen ftoffen laffen, und deß nicht haben woill, fofolles nicht gelte 


u Dienft, Aber hierinne haben wir den) Richtern ſetzet über GOttes Wort, undiwie 
roſt, damit ung der HErr Chriſtus zuver die Freyheit haben, und entfchuldiger fun 


x 


gen wir erftlich, und werden deß ver if 


018 oder der Kirche Chriſti Urtheil und Ger 
? — FIR TER. E 


" ss . — 
| und feine Ehriften, Damit Des Evangelit Pre richt, wire ib6 
digt zu vertilgen. Alſo laufen denn alhier halten haben; fordern beißt des ® 


men, ju wehren und auszuvoften, von ihres let | 
- wichterlichen Amts (das iſt, von GOttes nichts anders willen, und müffen befenhe 


bedürfen, Cfonft winde es uns’zu ſchwer 
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Auslegungdes 13.15, und16. € 















. an einander Die beyderley Gerichte, Daß Der |cheil, und fehon von GO HEdAam 
Heilige Geift Durch feine Predigt richtet und und. mir es auch für umsecherund verdantt 
ftrafet die Welt, wie gejagt iſt; aber. die ſollen halten, und uns nichts 'datamkebe 
Welt dawider fich feget, will es nicht hören noch ſolchem Urtheil der Wele nn 
fpricht: es fey nicht GOttes, fondern des dammen Taffen, und DIE Lerheit oder Ders 
Teufels Predigt und Lehre, da fie nihfak|dammmiß. dagegen feten daß Chrinustiie 
Jein billig Uvfach habe, folches nicht anzu⸗ Welt mit ihrem Sünfienwerdamme fprich 
nehmen, fondern auch fehuldig ſey zu verdam| “120. Das füge ich dafum weil jekumd 

| jetliche Bachanten und Pabfzefel, nun 












daß unfere Lehre recht und die heilige Schu 
ſey, dennoch dawider geifern, und fuͤrgeb⸗ 
weil es noch micht durch Concilia beft, 


— AR 


und der Gerechtigkeit) wegen. — 












eriwegen und geroarten, und um GOttes und man müuffe der Obrigkeit gehorſam 
daß fie ung ver⸗ | wer ſich dawider fee, Der fen aufent 

Dammen, verfolgen, und, wo fie koͤnnen Car. Ja, manmdßtees ı 
auch hinvichten und ermorden, ihrem Gotteldaß man'die Dbrigkeis 










ud Deenfehen 









verfehen und geruͤſtet, wie wir auch wohl ſouten, daß wirs möchten — —— 

es uns zu ſchwer, noch bekennen, wein es die O 
ſpich Gericht und Verdammniß zu tragen haben tool Es heißt alſo 
dab Chritus verheifet, nichtallein, daß der! Welt, Fürfkoder Käyfer, fondern 





er Hei⸗ 


Sünde und Gerechtigkeit, und die Belt aber fol fi) firafen undeichten 
auch um das Gerichte; ſondern auch die laffen, A eigen, cl lo EN w 

Sr Strafan, tod be &rgenuelund| 6 Orgs Wett ae, und vrdammen, 
Derdammen, will hinaus fuhren, DaB es tem 

























115 Ti &] und ung gebieten mit Ihnen zu halten; foll 
endlich bey feinem Urtheil bfeiben ſoll. weir wiſſen daß ſo — — an 
Das ifts, daß er ſpricht, der Fuͤrſt des Teufels ſey und wir demfelbigen weißer 
dieſer Welt iſt ſchon gerichtet, ho⸗ chen ſoden (als var GOtt verdam Di 
w werden deß verſichert, ſagen Sieber Furſt, Fahfer und ——— 
daß noir gewiß ſollen wiſſen daß ſolch Urtha bin wol unter deiner Gewalt mit Leib und 
und Berdammen der Welt nicht iſt GOt⸗ Gut, und mas dein Regiment tiber Leib und’ 


ut bestift, fRILumd til ich gene gchomf 
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Theil. 2) von dem Amt und Werken des Heiligen Geiftes. 57 
yenn du willſt weiter greifen in ſter Verſtand, Weisheit und Macht; ſon⸗ 
tes Regiment, (da du nicht ſollſt noch dern auch die Weisheit und Gewalt, ſo der 
er ſeyn fondern dich richten laſ⸗ Welt Fuͤrſt ſelbſt hat und vermag. > = 
‚ fame mie und allen Creaturen, duch) 123. Ja, ſpricht er, es darf Feines wei⸗ 
in Wort) da fol und will ich die nicht fol⸗ tern Urtheils noch Erkenntniß; er ift ſchon 
verdammt: daß der Ehriften, fb GOttes 
mit ich ihm gehorſam fen, und bey feinem) Wort haben und darnach richten, Urtheil 
Wort bleibe). » Denn wo ich Dir, ſollte gez | wider ihn beſtehen und nachdrucken fol, bie 
horſan fenn, ſo hatte ich mich ſelbſt, ſamt er vollendendlich geftürzt werde, Denn es iſt 
Die, durch GOttes Wort verdammt; weil ſolch Urtheil wider ihn ſchon gewonnen und 
Cheſſtus hier ſchleußt und ſpricht: Was Der beſtaͤtiget; ja, er iſt ſchon laͤngſt dahin gege⸗ 
Fuͤrſt des Welt richtet uͤber GOttes Wort, ben, und in den Ketten und Banden zur 
das it ſchon verdammt, und wer euch uber | Verdammniß beveftiger und behalten wird. 
dem will verdammen, derift auch von GOtt Und fehlet nicht! meht, denn an dem, daß 
verurtheilet und verdammet, ꝛc. ſolch Uetheil und Verdammniß vor aller Welt 
122. dumm andern, gibt er ung auch den offenbar umd endlich vollzogen werde, daß et, 
Troft; Daß der Heilige Geiſt mit feinem Ur⸗ ewig zur Hölle verſtoſſen mit alle feinen 
heil BEHNachlwuck haben und durchdringen | Sliedern, nicht mehr koͤnne GOttes Wort 
fol, wider der Melt Uetheil und Verdam⸗ und die Chriftenheit anfechten. Darum 
men; damit wir nicht uns entſetzen vor der duͤrfen wir ung por ihrem Urtheil und Vers 
Welt und des Teufels Gewalt/ und ihrem |Dammen nichts fürchten, noch davan kehren, 
zornigen Draͤuen und Schrecken. Dem weil wir hören, daß es ung nicht ſchaden foll, 
 Eheiftus'veder alhier ſeht hoffaͤrtig und trotz⸗ ſondern allbereit kraftlos ift, durch GOttes 
Ih, Nehht aliein, ſpricht er, ſollen Kaͤh⸗ Gegenurtheil verdammt, daß fie nichts wis 
fer, Könige, Fuͤrſten, oder andere, ſo wider der uns fehaffen noch ausrichten follen, ob 
GH es Wort firmen, mit ihrem Urtheil ſie gleich aufs zornigſte wider ung toben, mit 
verdammt ſeyn; fondern der Fürft der Welt ihrem Derdammen, Verfolgen und Mors 
felbft, welcher in dem geringften Fingevlein den; ſondern wiederum, müffen endlich und 
mehr. Macht und Stärke hat, denn alle ewiglich unter der Verdammniß bleiben, fü 
Welt zufammen. Und das Evangelium |beude, Durch GOtt und durch uns, fo nad) 
fol nicht allein über Fleiſch und Blur Rich⸗ | und durch GOttes Wort urtheilen, uber fie 
fer fepn, ja, auch nicht allein über erliche des gehet. Und Doch die Ehriftenheit fl das 
Satans Engel oder Teufel; fondern uͤber Obergericht behalten, und vor ihnen bleis 
Jen Fuͤrſten ſelbſt, welcher die ganze Welt |ben;_ wie fie denn bisher, beyde, wider den 
gew in feinen Banden hat, und iſt Teufel und Welt, dabey blieben it.. 
er allecngeifefte, maͤchtigſte, darzu auch der d. 12. Ich habe euch noch viel zu ſagen; 
lergorniofte Feind GOttes umd feiner Ehri-| aber ihr koͤnnets jegt nicht tragen. 
en daß da gegen ihn nichts find, alles, 124.($°r toollte gerne, der liebe HErr, die 
as groß, maͤchtig und böfe ift unter denf| = Si | 
en. Noch foll durch diß Wort ver⸗ |dem, ſo ihnen in der Welt wiederfahren ol 
verdem nicht allein der Welt hoͤhe⸗ nach ſeinem Abſcheiden, und dagegen fie Pa | 
LTR - ER, Mm 











gen, fondern eben das Widerſpiel thun (da⸗ 
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Juͤnger wohl ſtaͤrken und ruͤſtenz u 
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58 Auslegung des 14. 17.0100 16. Capitels Johannis. Cap. 16. v.rz. 
ften mit dem, das der Heilige Geiſt durch, Der vol ift und alles gnug hat, Wer 
fie ausrichten ſoll. Er fiehet aber, Daß ers; und ſatt ift, redet nichts, denn von eitelge 
jegt mit Torten ihnen nicht alſo ins Herz! fen Dingenz der aber Hunger leidet, fraa 
veden kann, bis dev Heilige Geiſt felbft Eomz| ger nicht viel nach Königreich und. groffem 
me, und fie ins Amt ſetze: Alsdenn werden Gut, iſt froh, werner ein Stuͤck Bode 
fie es wol Iernen und erfahren. Darum kriget. Nun redet Ehriftus allem mit de 
will er nun abbrechen, und was ermit Wor⸗ nen, die da Noth und Ungemach leiden, in 
ten jetzt nicht kann ausrichten, Dem Heiligen; der Welt gedranget, geaͤngſtet, verfolge 
Geiſt befehlen, der es reichlich erftatten, und | und geplagt werden, Diefen ſaget er Dißzw 
fie alles wohl lehren ſoll, was fie jest nicht! Troft, als der da wohl weiß und verftchet,) 
verfichen noch ertragen Finnen, und fie bis, wie ihnen zu Sinn und Muth iff, und feine 
- ans Ende inder Wahrheterhalten. Rede und Wort lenken und richten muß, 
125. Aber diefer Tert hat fich durch des! nach dem fie gefinnet find, und fpricht; Ich 
Pabſt Lehrer mit groffer Gewalt müffen jies, hätte euch wol noch viel zu fagen, weil 
hen und martern laffen,, ihren Luͤgentand da⸗ ich euch alfo muß hinter mir laſſen; aber es 
mit zu ftärken und beftatigen, Und wiewol iſt noch nicht Zeit, und ihr feyd noch zu ſchwach 
ſie jest felbft anfaben ſich zu fehämen, und dazu. Wenn ich alles follte nach Der Lange ° 
nicht fo fehr Damit ſchreyen; doch muͤſſen wir ‚herfagen, was hievon zu fagen ware, wie 
- auch etwas davon fagen, damit wir den: ihr werdet verfolget werden, und was ihr 
 Qept vein behalten, und der Irrthum am! leiden follet über der Predigt, fo der. Heilige 
Tage bleibe, daß man.nicht vergeffe, wie, Geift Durch euch thun wird, müchte eg euch: 
ſchaͤndlich er bisher durch Die Linfern verkehr, zu ſehr erſchrecken: ſonderlich weil jeßt mein, 
vet iſt. Sie haben diefe tröftlichen Norte, | Leiden angehet, und ihr euere hoͤchſte Ber) 
ſo er vom Leiden und Troſt feiner Ehriften ; truͤbniß daran fehen und haben werdet. Dar⸗ 
redet, gezogen aufihre Menfchengebot, da⸗ um will iche jest fparen mehr davon zu fagen,; 
mit fie die Chriftenheit erfüllet, Daß man al⸗ bis der Heilige Geift kommt; der wird euch 


les, was fie gejagt, fuͤr Artikel des Glau— 


bens und noth zur Seligkeit hat müffen hal⸗ 
‚ten; welche doch gar nicht zum Reich Chris 


ſti gehören, und der Heilige Geiſt nichts da⸗ 


ſtaͤrken und folchen Muth geben, daß ihre; 
alles twerdet ertragen Eonnen. Diß ift der 
vechte einfältige Verſtand dieſes Teytes, daß 
er redet von dem zukuͤnftigen Leiden, ſo ſie 


ſchen auf Erden Zins, infeinem, fanften, |fel und der 


mit zu thun hat. Aber daß wir folches Elar | follten haben nad) feinem Hinfahren. Das 
. machen, laßt ung zuvor des HErrn Ehrifti | von fagt er : Ich babe euch vielsufagen, 
Meynung fehen. — Was Fr viel? Nemlich, viel Leidens, Be⸗ 
126, Es ift zweyerlep Leben der Men⸗truͤbniß, aan Herzleides, vom Teus: 
elt. RE RT = 

ftillen und ruhlichen Weſen: das andere,| 127. Nun koͤmmt der Pabſt mit feinen 
ein fauer, ſchwer und betruͤbt Leben, voll] Sophiften her, und verfehret dieſen Text 
Jammers und Herzleides. Diefer Unter: | alfo: Ich habe euch noch viel zu fagen; 

nſſ ja wohl zu verfiehen, und weiß jeder | Las für viel? Ey, Chriſtus hat der Chri⸗ 
‚mann wohl, daß ein Hungeriger und Dur | ftenheit zu wenig Gebote aufgelegt; darum 
ſtiger viel anders geſinnet ift und lebt, dennähas der Heilige Geift Durch Pabſt a 
N "ro | ee. 
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560 . U. Eheili'2) von dem Amt und Werken des Heiligen Beiftes, sat. 
- fehöffe viel mehr müffen gebieten, und auflez, les von ihvem Leiden, fo fie um ſeinetwillen 

J— will ſagen: Ihr werdet viel haben muͤſſen, und vom Troſt, fo fie im / 

müffen leiden, wenn der Heilige Geift die Leiden auch haben follen, gefagt. Wie kaͤ⸗ 

Belt Dutch euch ſtrafen wird, und mehr, me er denn Dazu, Daß diß viel, ſo ernoch 

Denn ich euch jetzt fagen, oder ihr ertra-Lwohl zu fagen hätte, und jegt nicht fagen 
gen könne. So fpricht der Pabſt: Fhrlvwoill, fondern dem Heiligen Geift beſihlet, 
müffee euch noch viel mehr Gebot Taffen | follte heiffen, was er nicht geheiffen noch ges - 
ee ordnet hat? Gerade als hätte er ihnen zu 
38. Fürwahr, eine feine Gloſſe für ſol⸗ wenig und nicht gnug gefagt, was zum Ehrifts 
hen Meifter; denn er figer da im Friede lichen Leben dienet; da er fpricht, er habe 
and guter Ruhe, will ungehindert über alle ihnen noch zu wenig geſagt, beyde, vom Leis 
Melt vegieren, daß, wie ers machet, ſo den und Troſt, davon er doch viel gerede 
muß es gemacht feyn, und. jedermann ihn durch dieſe drey Capitel: aber weil es ihnen 
- fürchten und ehren. : Darum denket und noch nicht eingehet, undnicht faſſen Fönnen, 
redet er nichts anders, denn das ihm zu ſol⸗ ſey es noch wenig gegen dem, das ſie der 
chem dienet; verkehret die Worte Chriſti, Heilige Geiſt ſelbſt lehren fol, wenn es nun 
fo den Armen, Betruͤbten, Leidenden ge⸗ dazu koͤmmet, daß fie es erfahren ſollen. 
 fagt werden, Die da Trofts bedürfen, und Da werden fie fo gelehrt und geftärke wer» 
er fie nicht will befchweren noch hoͤher be⸗ den, daß ihnen kein Leiden wird zu ſchwer 
trüben, denn fie jetzt ſchon find und ertragen] feyn, ſondern alles ertragen und uͤberwin⸗ 
Tonnen, © Eben diefelben Worte braucht er, den koͤnnen, (dazu fie jet viel zu blöde und 
als der Widerchriſt, die Gewiſſen zu ber erſchrocken waren,) und nicht allein in einen 
ſchweren mit Öefegen, Gebot und Ueberge⸗ Kerfer , fondern durch hundert Kerker ud 
bot, deren Ehriftus nie Feines hat aufgelegt, | Tod gehen werrdßen. 
ja, auch verboten aufulegen. GSofeinfann| 130. Siehe, ſolche klare Worte und ges 
er die Schrift deuten und zufammen reimen, wiſſen Verſtand Tonnen und wollen unfere 
daß, fo Ehriftus ſagt: Ich hätte euch viel] Pabſtrotte nicht anfehen. Dennesiffniche 
Leidens zuverfündigen, 2c. das muß heiſſen: eine Predigt für fie, da man von Leiden und : 
Wir Pabſt und Bifchöffe haben Macht zul geiftlichem Troft ſaget; fondern wollen Fi 
‚gebieten und zu verbieten, zu heiffen, treiben, |de, Ehre und Gewalt auf Erden haben. Dar⸗ 
und martern; und das foll alles der Heili⸗ um muß ihnen diefer Text eben das MWiders 
ge Seit gethan haben. Und deß nur. viel,|fpiel geben, deß, das Ehriftus feinen Chris. 
‚viel, als fey ihnen Fein. Maaß geſetzt; ſon⸗ ſten ſagt: nicht viel von Leiden und Troft - 
dern was und toie viel fie felbft wollen , das | (davon er fagt), fondern nur viel Geſetz ma⸗ 

ol und muß.man halten, bey Verluſt derichen, gebieten und ordnen, "daß man die - 
Sci. on. eeute im Gehorfam der Kirche haſte c Ud 
109, Aber laßt ung den Text rein behal-|habens damit dahin bracht, daß der Pabſt 
‚ten, und babey bleiben, da Ehriftus hie bon|nichts bat Fonnen auflegen, ertr aumen und 
redet. Denn er hat jaimdiefer ganzen Pre⸗ fuͤrgeben, auch öffentlicher Trügerey, als, 
digt nichts gefagt von Gefegen und Geboten, mit feinem Ablaf, Fegfeuer, Wallfahrt, 
ſo ihnen follen: aufgelegt werden; fondern al⸗ — Platten, Deiligendienft, u 
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wird er euch erinnern. 26, 






sc2 - Auslegungdes 14. 15. und 16. Capitels Johannis. Cap.ıs.v.m.z. 56 
es hat alles muͤſſen vom Heiligen Geiſt ſeyn zjte auch das fie groß und ſchwer Ding fe yn, 
ob fie gleich ſelbſt muͤſſen ſagen, esftehenicht | das auch die Apoſtel nicht haͤtten ertragen 
im Evangelio, und Chriſtus habe nichts da- | mögen, wie man foll von Aufferlichen Cere⸗ 
monien Geſetz und Drdnung machen, wel⸗ 
131. Nun ſpricht er alhier: Ich, ich ha⸗ che erſt lange nach den Apoſteln aufgerichtet 
be euch noch viel zu ſagen. Wer iſt der Ich? find? Lieber, was die Apoſtel nicht haben. 
Es heißt ja nicht der Pabſt; fondern Ehrir | Eunnen ertragen, das werden wir viel wenis 
ftus und der Pabſt find zweherley. Der] ger ertragen, noch verftehen, ohne den Heis 
Pabſt ſoll nicht Chriſto gleich, oder fein Herr ligen Geiſt. Darum muß es viel ander 
feyn, daß er möge mehr gebieten, lehren] Ding feyn, denn unfer Menfehentand, ſo 
oder ordnen, denn Chriſtus; ſondern alſo Pabft und Bifchöffe ihres &efallensordnen, 
- foll er fagen: Er hat mir fein Wort befoh⸗ und einem jeglichen Ehriften auflegen zu hal 
len, das foll id) predigen, und nicht mehr: ten bey feiner Seligkeit. ——— 
du ſollſt nicht mir, noch ich Dir glaͤuben; 133, Darum iſt klar, daß diß viel, per 
fondern dieſes Herrn Wort follen wir alle|jerze nicht ſaget, und dem Heiligen Geift 
gleich hören und glauben. Nun bat erja|befihler, nicht von neuer oder anderer Lehre, 
" alles reichlich gefagt, was Die Lehreund den Geſetzen, Gottesdienft, c. geredet iſt; ſon⸗ 
Glauben und Ehriftlich Leben betrifft, wie dern davon, wie es ihnen in und ob dem al⸗ 
er ſelbſt zuvor im ıs. Cap. v. 15. fpricht: Als Ifen gehen follz was fie beyde, leiden, und: 
les, was ich vom Vater gehoͤret babe, wie fie darinnen follen getroͤſtet und geftär- 
. das babe ich kund gethan; Daß auch) der | Fer werden. Die Lehre ift da, mas ſie glaͤu⸗ 
‚Heilige Geiſt nicht anders oder neues lehren hen und Teiden, und wie fie fich darzurichten 
Tann noch follz wie er auch hernach ſagt: ſollen: daß aber folches gefchehe und gehe, 
Er wird mich verklären. Item, Droben|dag fie in Leiden Geduld und Troſt haben, 
614,261 Alles, wasich euch gefagt babe, ſolches fol der Heilige Geiſt fie weiter Iehe 
) ern. lrem und zeigen in gegenwaͤrtiger Erfahrung, 
> 132. Und iſt es nicht eine verſchaͤmte Laͤ⸗ und alſo fie deß erinnern, das er ihnen jest 
 flerung, und Schmach des Heiligen Gei⸗ | nur kur mit Worten gezeigt hat. Das iſt 
fies, Daß fie Diefen ſchoͤnen Text, fo von ei⸗ des Heiligen Geiftes Amt, daher er auch 
tiel geiftlichen Sachen redet, die Feine menfch- |Heiffer ein Troͤſter; nicht der mit Gefegen, 
‚liche Rernunft verftehet, Cauch die Apoftel] Gebleten, und Heiffen umgehet; fondern 
ſelbſt zu der Zeit noch nicht verftanden ha⸗ die gläubigen und leidenden Chriſten tröftee 
ben,) ziehen und deuten auf eitel aufferlich | und erhaͤltz wie wir davon meiter hören 
ER * ander ie oder z erden. a — 
iden, und was des naͤrriſchen Dings mehr —— ale a ne 
ift, ſo fie ordnen und feßen; welches alles 0.13. Ha jener, ber 9 der — 
der Veraunft unterworfen ift, als Teiblich) Wahrheit kommt, der wird euch in 
und vergänglich Wefen fo zum Reich GOt⸗alle Wahrheit leiten. J 
tes nichts foͤrdert, und die Heyden eben fü za. Den Heiligen Geiſt nennet er einen 
gut machen koͤnnen, fo vom Heiligen Geiſt Heiſt der Wahrheit, wider den 
nichts uberali wiſſen noch haben? Was fol- | Geift der Eugen (wie droben im 14. A h 
— — ie 2.297. 7 


















“64 AI Theil. 2) von dem Amt und Werken des Heiligen Beiftes, ses 
($. 297. qq.) davon geſagt ift,) der fie Ieh>get hatte, daß die Apoſtel müffenfeyn, nich: 
ren und weiſen foll, daß die Wahrheit ſey, allein ein Spott und Schauſpiel vor al⸗ 
was ihnen Chriſtus geſagt hat. Denn esjler Welt, ſondern ein Fluch und Feg⸗ 
ift ein ſolcher Geiſt, der die Wahrheit im opffer, Die man hält für die ſchaͤndlichſte 
Herzen beftätiget, und derſelben gewiß ma | Peftilen; und Plagen auf Erden. Dazu’ 
bet, wie ı So. 2, 27. fagt: Wie euch muß er leiden, daß ihm der Teufel duch 
die Salbung allerley lebret, fo iſts wabr, | feine Rotten und falfche Geifter fein Haufe 
und ift Beine Lügen. _ Darum will er hier lein der Chriftenheit zutrennete, und auf ein⸗ 
ſagen: Ihr wuͤrdet es durch euch ſelbſt nim⸗ mal ausrottete und zuſtoͤrete, was er lange 
mermehr verſtehen noch glauben, obihr ſchon Zeit gepflanzet und gebauet hatte. Wer 





viel davon hoͤret, daß «8 alſo ſeyn und ge-| wollte das die Wahrheit heiſſen, (ſo man 


ben muͤſſe, wie ich euch jetzt geſagt habe, Vernunft darum fragen, und nach menſch⸗ 
und daß ſolches die Wahrheit und recht ſey, licher Weisheit Davon reden ſollte,) oder der 
ſo von mir ſoll Durch euch geprediget werden: Chriſtlichen Kirche und des Heiligen Geiſtes 
ihre wuͤrdet auch nimmermehr den Muth har] Negiment, Da es alſo zugehet ? Aber Chris 
ben, folche Predigt anzufahen, oder dabe | ftus faget alfo zu ihm: Lieber Paule, al 
zu bleiben, wenn nicht der Heilige Geift felbft | fo mußt du lernen, mas meine Kraft iſt, 
Fame, und euch in folcher Wahrheit leitete,|2 Corinth. 12, 9. item, zu Anania Cwelchen 
und auch darinne erhielte, Denn jest ifts| er zu Paulofendete,) Ap.geich. 9, 16.fprihe 
euch viel zu ſchwer, daß ihr es nicht Eünnet | er von ‘Paulo : Ich will ihm zeigen, wie 
erfragen: und wenn iht es fehen werdet mit| viel er Ieiden muß um meines Namens 
mir angehen, werdet ihr euch alle darob aͤr⸗ voillen. | = 
gern, und von mir fallen. | 136. Alſo ift die ganze Chriftenheit ein 
235. Denn wer follte das je gedacht oder ſolch Haͤuflein, das da muß den Rücken hers 
geglaubt haben, daß es Der lieben Predigt) halten, leiden und tragen, mehr, denn ale 
des Evangelii alfo gehen follte, wie fie die) Menfchen, was der Teufel und die WIE 
Apoftel erlebt und gefehen haben, und auch koͤnnen ihnen für Herzeleid thun: wer will 
jest zu unfrer Zeit die Erfahrung ung gibt ?| num unter folchem Schein und Fühlen erſe⸗ 
Sa, mer wollte aud) angefangen haben zul hen oder lernen, daß fie rechtfchaffen ſeyn? 
predigen, wenn wir zuvor gewußt hatten, | Freylich Feine Vernunft, fondern der Hei⸗ 
daß fo viel Unglück, Rotterey, Aergerniß,|lige Geift muß es reden; welcher heißt dat 
Safterung, Undank und Bosheit follte dar⸗ um der Geift der Wahrheit, daß er wis 





- auf folgen? Aber nun wir drinne find, muͤſ⸗ |der ſolch Anſehen und Fühlen (nahwelhben a 


es fcheinet, als fey dieſe Predigt alles nichts 
Daß es nicht Menfchen Thun noch Kraft ift, | und erlogen,) die Herzen im Glauben ftärkt 
ſMdern der Heilige Geiſt felbft hun und er- und erhalt. Es würde ſonſt Tange niemand 

halten muß : ſonſt wären wir die Leute nicht, das geglauber haben, oder noch glauben, . 


units lernen, und fehen, 







‚Die ſolches ertragen und ausführen koͤnnten. daß dieſer JEſus Chriftus wahrhaftiger 


Alſo zeiget St. Paulus ſelbſt ı Cor. 4,9. 13. GOtt fey, in Ewigkeit zu. Rechten des Va⸗ 

daß er auch habe muͤſſen ſolches lernen und |ters ſitzend, der alſo ſchaͤndlich, als ein 
erfahren, (nachdem er lange und viel gepre⸗ nn von feinem eignen Volk — 
In SE a n 2 gehen 





1 9— gewißlich ſchlieſſen, daß wir (ſo an die⸗ 


wahr halten kann, wie das Wort uns ſagt, 






566 
gehenket Oder, wie — — er zur 
wide asien nd: — — 
mermehr beſtehen koͤnnen auf ſolchem Glau⸗ 
ben und Bekenntniß, ſondern müßte entwe⸗ 
der unter der Anfechtung (fo ſie beyde, von 
Teufel und ihrem Herzen innwendig, und 
auswendig von der Welt haben, ) verſi infen 
und unfergehen, oder mit den Gottlofen an⸗ 
fahen zu läftern und ſagen: Mui dich an des 
Chriſti und ſeines Glaubens! ſollen das 
GOttes Kinder heiffen, Die alſo von GOtt 
geehrt werden, daß er fie läßt aufs Kane 
lichfte und jaͤmmerlichſte von allen a Menſchen 4 
verdammt und dem Teufel und Tod in Ras — 
chen geworfen werden? F 

139. Es habensdie lieben Apoftel wohler⸗ + 
fahren und redlich bemeifet an ihrem HErrn 

Ehrifto, wie gar unmöglich (nicht allein 
ſchwer) es iſt, den Glauben zu erhalten in’ 
Anfechtungen, ohne den n Heiligen, Geift, da 
fie in feinem Leiden und Tod fo fehändlich von‘ 
ihm fielen, verleugneten, und. der Glaube 
in ihrem Herzen gar verlofeh, Durch ſolche 
des Teufels eingeblafene Gedanken: Sie⸗ 
he, wo ift nun dein Ehriftus? Wie fein iſt 
er ein König worden, und hat Sfrael erloͤ⸗ 













fen Öegereuzigten glauben, ) von aller Welt 
verdammt und verflucht, "und hingevichtet: 
werden, als GOttes Feinde und des Teu⸗ 
. fels eigen, follen wahrhaftig GOttes Tiebe 
Kinder und Heiligen feyn? welches Doch wir 
ſelbſt nicht fühlen, ja, unfer Herz ung viel 
anders fagt, weil wit nod) voller Schwach: 
heit und Sünde find. Aber des Heiligen 
Geiftes Werk und Kraft iſt es, der folches 
- in unferm Herzen beftätiget, daß mans für 


and darauf leben umd ſterben. 

37. Item, wer koͤnnte glauben, daß wir 
arme Leute, ſo dahin gerichtet erden und 
fterben, als die jammerlichften, elendeften 
Beute auf Erden, (1 Eorintl,. 15,42. Junterdie 
Erden geworfen, vonden Maden und Wuͤr⸗ 
mien gefreſſen, oder lebendig zu Aſchen und 
NPulver gemacht, ſollen alle auf einen Aus 
genblick aus dem Geſtank, ‘Pulver und 
Staub berfürkommen, mit ganzem, rei⸗ 
nen, hellen Leibe; herrlicher und lichter, denn 
- Der ganze Himmel, Sonn und Mond; ſchoͤ⸗ 
ner. und koͤſtlicher denn das Gold. und Edel 


er ſtein; reiner und wohlriechender, denn alle fet? Wie befteheftdunun? Pit allen Schan⸗ R 


3 Balfam, Bärtenund Paradies? Es wirds den, und haft dich laſſen fo jaͤmmerlich be 
freylich Feine Vernunft nimmermehr zufam- 4 
men reimen; Denn es iſt gar zu fern von ein⸗140. Alſ iſt es gangen, und gehet noch 
ander, und ſchicket ſich zu gar übel, folch |den rechten Ehriften , daß fie wohl ſehen und 
arm, elend Weſen, ſo jetzt vor Augen iſt/ erfahren müffen, daß dieſe Wahrheit, Das 
zu der groſſen Sache, davon die Schrift iſt, der. Glaube, fo Die Artikel von Chriſto 
ſagt, daß mir ſollen ewige GOttes Erben im | und feinem Reich vefthalten fol, nicht durd) 
Himmel, lebendig und gefeligt feyn, allein! Menfchen Vernunft noch Kräfte Fann gehal⸗ 
durch den Glauben und die Taufe, | ob wir ten werden, fondern der Heilige Geift felbft 
wol jeßt noch Die Stunde und den Tod an|da wirken muß: und ein gewiß Wahrzeichen 
uns haben. ift, Daß der Heilige Geift mit feiner Kraft 
238. Siehe, darum führet Chriſtus wohl / da geweſen ift, wo der Glaube in rechtem 
dieſe Worte: Ihr koͤnnets ſetzt nicht tra⸗ Kampf und Anfechtung erhalten wird, und 
— und der Geiſt dev. Wahrheit wird ldas Feld behält, . Und was ſoll ich biel ” 
‚gen | 
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568 IE Cheil, 2) von dem Amt und Merken des Heiligen Beiftes, 569 





"S3 beweifets alle Erfahrung und dasj Stifften, Kappen und Matten, ac. Hier 
ee täglich, daß der Heilige Geift alles| muß es gekaͤmpffet und gerungen fun mit. - 
bft than muß inder Chriftenbeit, was der⸗ dem Teufel und der Suͤnde, und gilt eitel 
siben eigentliches Regiment belanget. Denn ewig Ding, ewiges Leben oder ewigen Tod; 
ohne denfelbigen wuͤrden wir nicht lange raus) Daß man demfelbigen abgewinne oder fir 
fen nod) predigen noch) den Namen Chriftij etviglicy unter ihm gefangen und verloren 
behalten; der Teufel hättees in einer Stun⸗ bleiben, Denn wir haben auch einen Feind 
se wider ung, dem es nicht zu thun iſt um Die. 
rar. Alf fieheft du, daß diefe Wahrheit, zeitliche Parteken, fo wir alhier haben; fon- 
- fer hier fagt, daß fie der Heilige Geift herz, Dern darnach ringet und ſtrebet, daß er uns 
nach ihnen fagen und fie lehren folle, Calsdie| fere Gewiffen in Stunden beftrickt behalte, 
| Bd koͤnnen ertragen, )nicht ift folche und mit ewiger Höllenangft und Verzweif⸗ 
ehre und Erfenntniß, fodie Bernunftfelbft|lung plage, und kurz, uns mit ihm aus dem 















verftehen und treffen Fann ; wie die Verkeh⸗ Reich und aller Gemeinfchaft GDrtes, zu 


terdiefes Texts gaͤukeln und alfenzen. Denn) ewiger Verdammniß und Höllenglut verfens 
der Heilige Geiſt und Ehriftliche Kirche hat ke. Solche Kämpffe und Siege laffen ſich 
mit folchem nichts zu thun, das der Ver⸗ nicht ausfechten noch erhalten, ohne den 
nunft unterroorfen iſt, und in diß zeitliche] Deiligen Geiſt, durch Menfchentand und 
geben und weltliche Regiment gehöret; als Gefese, oder Drdnung von den Dingen, ſo 
da ift, Geſetz machen, wie man ſoll eſſen und mit dieſem Leben vergehen. 
trinken, Mond) oder Nonne werden, Weib] 143. Darnm laßt uns bey diefer Wahr⸗ 
"und Kind. haben, oder ohne Che bleiben, heit bleiben, fo der Heilige Geift Iehret, wie 
Laͤhen und Prieſter unterfcheiden, geiftliche) wir mögen den Glaubenan Ehriftum erhal 
Güter erhalten und mehren, Kirchen bauen! ten, den Teufel, Stunde und Tod unter die 
ind ſtifften 2c.fondern gehet mit andern Sa⸗ 
chenum, wie man GOttes Kinder zeuge, gen und überwinden, GOttes Neich bauen, 
aus der Sünde und Tod zur Gerechtigkeit) und Das ewige Leben erEämpffen. Das find 
und ewigem Leben, wie man GOttes Reich) andere, gröffere und nöthigere Sachen, das 
baue und der Holen Reich jerftöre, wie man von man in der- Ehriftlichen Kirche handeln 
wider den Teufel fechten und ihm abgewin-| folte, weder Gefes und Ordnung faffen von 
nen möge, den Glauben im Gewiſſen teofte, aͤuſſerlichen, Teiblichen Sachen, Oder, fo 
ſtaͤrke und erhalte, daß der Menſch mitteniman je fol und will von folhen handeln, ſo 
‚im Tode Iebend bleibe, und mitten im Fuͤh⸗ laßt uns doch zuvor Fämpffen und arbeiten, 
fen der Sünden ein gu Gewiſſen und GOt⸗bis wir Diefe nöthige Stücke haben, Erhal⸗ 
‚tes Gnade behalten möge. Daun tung der reinen Fehre, des Glaubens und 
42. Das ift ein anderer Kampf und) Sieges wider Simde, Tod, Teufel und 
Krie 9, denn der Welt da man ſich ſchlaͤgt Hölle; item, Liebe, Gehorſam der Gebote 
um Sand und Leute, oder einer dem andern] GOttes. Nenn das ausgerichtet iſt, ſo 
einen Sack voll Gülden abgewinnet; undj wollen wir darnach gerne aud) von den ans 
andere Gefchäfteund Sachen, denn wie man] dern Sachen veden und ſchlieſſen. Schhalte 
ſoll Om ung. machen, vom Bißthum;,| aber dafuͤr man ſollte mit diefen wol foviel 
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570Auslegung des 4. 13. und 16. Capitels Johannis. Cap.ı6.v., gar 
und ſo lange zu thun und zu arbeiten haben, Tamt ſcheide; fondern wiſſe und Ierne, daße 
(ſo man fich mit Ernft darum annahme, ) | bey und mit dem Worte ſeyn will, unddurd 
daß man des andern wol vergeffen wuͤrde.  |Daffelbige in alle Wahrheit uns leiten, daß 
144. Es hats aud) ‚Teider , die Erfahrung | wir den Glauben deſſelben haben, und damit 
wohl beweiſet, daß es nicht fo Teiche gerhan | Fampffen , und erhalten werden wider alle 
ift, daß diefe Wahrheit im Schwange ger Fugen und Zrug des Teufels, und in allen 
he und erhalten werde, da beyde, Paͤbſte, Anfechtungen überwinden. 3.0.4. 
Bifchöffe undEoncilia nichtsanders gethan, | _ 146. Denn es ift Doch Feine andere Wei⸗ 
denn die Chriftenheit mit unzahligen Geſe⸗ fe noch Mittel, des Heiligen Geiftes Troſt 
gen beleget und beſchweret, Daß dafür diefe | und Kraft zu empfinden; wie ich oftausden 
Wahrheit, von rechten geiftlichen Sachen | Schrift gezeigt, und felbft erfahren habe, 
des Glaubens oder Erfenntnig Chrifti, des | Denn ich bin auch ein halb gelehrter Doctor; F 
Troſts der Gewiſſen, des rechten Chriſtli⸗ | Damit ich mich nicht zu hoch rühme über die 
chen Lebens, 2c.garund ganz untergangen iſt; hohen Seifter, Die laͤngſt über alle Schrift 
und fol dennoch folches alles des Heiligen|binauf in Die Wolken gefahren, undfichdem 
‚Geiftes Negiment heiffen. Lieber, mas ſoll⸗ Heiligen Geift unter die Fluͤgel geſetzt: aber 
te da der Heilige Geift regieren, da man| das hat mich die Erfahrung allzu oft geleh⸗ 
ſolcher Hauptſtuͤcke (welche allein Die vechte| ret, wenn mich der Teufel auſſer der Schrift 
Wahrheit find, fo der Heilige Geift felbft| ergreift, da ich anfahe mit meinen Gedanı 
+ Iehren muß, ) fo ganz und gar vergiffet ?ja,| Een zu fpaßieren, und auch gen Himmel zu 
alſo verkehret, daß man allein des Heiligen] fHaddern; fo bringet er mic) dazu, daß ich 
Geiftes Gefchäfte und Regiment rühmer| nicht weiß, wo GOtt oder ich bleibe. Alf 
folch Aufferlich Kinderwerk, Calsdes Pabſts will er dieſe Wahrheit (fo er im Herzen leh⸗ 
und feiner Niclasbiſchoͤffe Saufelfack, ) wie ven fl) angebundenhaben, daß man Bers 
man ſoll Kirchen, Wafler und Cal; weis| nunft und alle eigene Gedanken. und Fühlen 
ben, Cafeln, Platten und Kappen tragen ,|binfanfege, und allein an dem Worte hans 
2% Das fage ich darum, daß man dieſen ge, und fur die einige Wahrheit halte; res 
ſchoͤnen Text vecht anfehe und faſſe, daßer gieret auch allein dadurch die Chriſtliche Kira 
von andern, hohen Sachen redet, welche die | de bis ans Ende. a 
Wahrheit heiffen , fo der Heilige Geiftung | 147. Er mahlet aber hiemit des heiligen 
Iehren muß, denn das Vernunft verftehen | Deiftes Amt und deutet, was und wor 
und felbft ordnen und lehren Fann. | Fr er ne . Bo Ban — | 
Br als ———— | ich auf Die falſchen Geiſter und Prediger, 
v. 13. Denn — wird von el die da vorgeben und ruͤhmen, fie — 
reden ſon ern mas er hoͤren wird, den Heiligen Geiſt, ſowol als andere, und 
das wird er reden. was ſie vorgeben, das fol der Heilige Geiſt 


145. Se machet er den Heiligen Geift zu gethan haben (wie der Pabſt alle Belt ber “ 


einem Prediger, damit man nicht redet ha. Macht alfo einen groffen Uns 
nach ihm hinauf gen Himmel gaffe, (wie die | terfcheid unter den Lehrern, undgibtdiereche 
Fladdergeifter und Schwarmerthun,) und te Tegel, Darnach man die Geifter prüfen 
von dem mündlichen Wort oder Predigt! foll,. Es find weyerieh Lehrer will er far 
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en — 
ar ‚die Predigt ausihremeigenen Seift Mönch des Nachtsgerräumet; ʒ welchesdoch 
oder Andacht und Gutduͤnken führen. Sol-| grobe, greifliche Luͤgen find, und auch bey 
cher Predigerfoll der Heilige Geiſt nicht feyn: vernünftigen Menfchen nicht zu ſagen noch zu, 
denn er wird nicht reden von ihm felber, und | leiden find. Das iſt der ſchlechte, einfaͤlti⸗ 
ſeine Predigt wird nicht ſeyn ein Menſchen⸗ge Verſtand dieſes Texts von dem Amt des 
raum und Gedanken; wie derer, die da von Heiligen Geiſtes. 


ihnen ſelbſt etwas bringen von folchen Din] 149. Aber hierüber ift auch meiter Au für 
gen, welche fie weder gefehen noch erfahren) gen von der Perſon des Heiligen Geiſtes, 
haben, und felbft nichr wiſſen, wovon] wie diefelbige unterfchieden ift von der Per⸗ 
fie fagen oder was ſie ſetzen, wie St. Paus|fon, beyde, des Waters und des Sohns, 
Ins fagetı Tim. 1,7. Sondern folches wird Denn erftlich,, ſo er von dem Heiligen Geiſt 
er predigen/ da etwas Dahinter, gewiß und ſagt: Wenn aber der Troͤſter kommt; 
lauter Wahrheit iſt, nemlich, was er vomlitem: Was er hören wird, das wird er 
Vater und mir empfaͤhet. 


redet, (tie der Luͤgengeiſt, der Teufel und waltiglich, daß der Heilige Geiſt iſt ein wahr⸗ 
feine Rotten,) ſondern von dem, dag er hör haftig Weſen in der Öottheit, und für-fich 


ven wird; und. alfo allein von mir predigen ſelbſt eine eigene unterfchiedene Perfon, Die  - 


und mich. verklaͤren wird, daß die Leute an | nicht iſt der Water noch der Sohn. Denn 
mich glauben. dig find ja alles Worte einer befondern Pers 


6, Se: von — F reden, m was einem alien ungelehrten 


Und dabey ſoll reden, under wirds von dem meinennebs 
man ihn Fennen, daß er nicht von ihm felbft | men, und mic) verklaͤren, ıc, zeigt er gen 


148. Alſo feet er dem Heiligen Geiftfelbft | fon: Der Troͤſter, der da kommen wird, | 


ein Ziel und Maaß feiner Predigt, daß er 
- nichts neues nach anders foll predigen, denn 
‘was Chriſtus und ſein Wort iſt; auf daß 
wir ein gewiß Wahrzeichen und Pruͤfeſtein 
haben, die falfchen Seifter zu urtheilen: daß 
gewißlich nicht der Heilige Geiftift, was je- 
mand felbft einfället oder gut duͤnket, und 
auffer oder neben Dem Chriſto anfähet; zu leh⸗ 
ven in der Chriſtenheit; ſondern des leidigen 
Luͤgengeiſts, des Seufi ls, davon Ehriftus 
Joh.8,44. fagt: Denn ev die Lügen ve: 
‚det, ſo vedet er. von feinem eigenen, das 


iR mas er ſelbſt erdacht hat. Solch? eur 


ügen ift das ganze Geſchwuͤrm des Pab⸗ 
= fies echte, von feinem Pabſtthum, Fegfeuer, 

, Wallfahrten, Möncherey, Meſ 
fen, x. da Fein Wort noch Gedanken ift von 


Chriſto, und doch daffelbe die Chriſtenheit fpräch, fo gehalten: wird in der Gottheit, 


den, ıc. Soll er Fommen, oder (wie er 


droben gefagt,,) gefandt werden oder ausges 


ben; item, hören und reden, fo muß er ja 
etwas feyn. 
weil der Vater nicht koͤmmt, 


kommen ift, und nun wieder zum Vater ger 
het, und von welchem der Heilige Geiſt pre⸗ 
digen und ihn verfläven fol. 


item: Was er bören wird, wider ves _ 


Nun iſt erja nicht der Vater; 
noch gefande 
wird: auch nicht der Sohn, der. da ſchon 


150, Aber fonderlich zeiget er den Unter | 


oder derfelbigen Eigenfehaft, und dazu auch 
fein göttlich Weſen mit und bey dem Pater 


febeid der Perfon des Heiligen Geiftes, 


und dem Sohn; indem, fo er ſagt: Mas 


er bören wird, "das wird er ve 
den. Denn albier foget er von einem Ge⸗ 


N; ek ae daß wir auch haben muͤſſen — allen Creaturen) und ſetzet einen 


Predigt⸗ 


N 
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Predigtſtul, da beyde ift, Der da redet und 
der da zuhoͤret. Machet den Water zum 
Prediger, den Heiligen Seift aber zum Zur 
börer. Das ift wol hoch und: über Men⸗ 
fchen Verftand zu ermeffen, wie es zugehet; 
ober weil wirs nicht mit menfehlichen IBor- 
ten oder Verſtand erreichen Fünnen, fo fül- 
fen wirs glauben Der Glaube muß alhier 
über alle Ereaturen hinfahren, und nicht 
haften mit Gedanken anleiblichem Predigen 
und Zuhören; fondern ein wefentlich Pre 
digen, Wort und Hören faffen. 

151. Und hier gehövet her, daß die Schrift 
unfern HErrn Ehriftum (nach feinem goͤtt⸗ 
lichen Weſen,) nennet ein Wort, Zob-ı,r. 

- das der Vater bey und in ihm felbft fpricht 
alſo, daß es wahrhaftiger goͤttlicher Natur 
iſt vom Vater, doch nicht aus dem Water | 
fället, (wie ein leiblich natuͤrlich Wort, von 
einem Menſchen geſprochen, iſt eine Stim⸗ 
me oder Odem, ſo nicht in ihm bleibt, ſon⸗ 
dern auſſer ihm kommt und bleibt, ) ſon⸗ 
dern ewiglich in ihm bleibt, Das find nun 
die zwo unerfchiedlichen Derfonen: Der da 
fpricht, und das Wort, fo gefprochen 
wird, das ift, der Dater und Sohn. Hier 
aber folge nun auch die dritte, nemlich der 
Hoͤrer, beyde, des Sprechers und des ge 
forochenen Worts. Denn wo da ſoll feyn | 


"Auslegung des 14.15: und 16, Capitels Johannis. 


"Cop.ov.m.m 
fer GOTT fey, oder angefangen habı 
Hörer zu werden: fondern, gleichwie d 





Vater ein ewiger Sprecher iſt der Sohn 
in Ewigkeit geſprochen wird; alſo iſt der Hei⸗ 
lige Geiſt von Ewigkeit der Zuhoͤrer. 
152, Wir haben aber droben (e. 14.0. 26, 
6.15. 0.26. Jgehöret, daß der H. Geiſt nichtale 
lein vom Pater, fondern auch zugleich. von 
dem Sohne gefandf oder ausgehend heiffer: 
und alſo diefer Hörer muß beyde, des Vaters 
unddes Sohns Hörerheiffen; nicht des Ras 
ters allein, noch allein des Sohnes; wieer 
denn deutlich. gefagt hat: Den Tröfter, den 
ich euch fenden werde vom Dater, Denn 
Senden jeigt und Deutet eben.das, das das 


Wort Ausgehen. Denn wer da ausge 


het, der wird. gefandt: und wiederum, wer 
da gefendet wird, der gehet von dem aus, 
der ihn ſendet; daß alfo der Heilige Geift 
fein göttlich. Weſen nicht allein vom Bater, 


fondern auch von dem Sohn hatz wie die 
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folgenden Worte weiter zeigen werden. 
153. Alſo iſt in diefen Morten beftatiget 


und eben das damit gelchret, fo wir in uns 


ferm Glauben bekennen in einem göttlichen 


Weſen drey unterfchiedliche Derfonen, Va⸗ 


x 


ter, Sohn und Heiliger Geiſt; und werden 
alfo fürgebifdet durch Gleichniſſe oder Bilder 


der natürlichen Dinge, daß mwirfienahun ⸗ 


ein Sprecher, und Wort, da gehüret auch | ſerer Schwachheit faffen, und davon veden 
dazu ein Zuhörer. Aber diefesalles, Sprez | Eünnen; aber nicht ausforfchen noch begrei- 
chen, Gefprochen werden und Zuhören, | fen, fondern allein mit dem Glauben an die⸗ 
geſchiehet alles innerhalb der göttlichen Ira | fen Worten (wie wir hören, daß Chriſtus 
tue, und bleibt auch allein in derfelben, da | felbft davon redet,) halten, und dabey blei⸗ 
gar Feine Creatur nicht ift noch. feyn Fann; | ben follen. Wie denn die Ehriftenheit, und 
ſondern beyde, Sprecher, und Wort, und | fonderlich die heiligen Vaͤter und Biſchoͤffe, 
Hörer, muß GOtt felbft ſeyn, alle drey | fo über dieſem Artikel gefochten, durch den 
gleich ewig, und-in ungefonderter einiger | Glauben und Bekenntniß diefer und dergleis 
Majeſtaͤt. Denn in dem göttlichen Weſen | chen Sprüche diefen Artikel erftvitten under» 
iſt Eeine Aenderung noch Ungleichheit, und | halten haben wider Die Ketzer und Luͤgengei⸗ 
weder Anfang noch Ende. Daß man nicht ſter, fo uber und auſſer der Schrift in dieſen 
fagen kann, Daß der. Hoͤrer etwas auf: hohen, 


- 











Th. 2) von dem Amt und Werken des Heiligen Geiſtes. 577 
efehlichen Sachen, fich unter⸗ andere GOttes Gaben; wer fie nicht bat, 
; Fann ihr wohl entbehren. “ 
: 155. Die — — iſt, — 
Bl RR ier geredt wird, welche faget von Chriſti 
euch verfündigen. Pe Reich, wie es demfelben gehen, und mie es 
14 Micht allein Cipricht er ,) fol der Hei⸗ darinne fichen ſoll. Davon auch bisher 
= =## lige Geift fagen und offenbaren, | Chriftus etwas gefagt; aber Eurz abgebros 
‚was ihe vun mie glauben und wiſſen füllt, chen, weil e8 Die Apoftel (wieer faget,) nicht 
ſondern auch euch zu Prophetenmachen, daß | tragen Fönnten. Das heiffen des Heiligen 
ihr wiſſen werdet, wie es zukünftig euch und I Geiftes Weiſſagungen, welche allein den - 
der Chriſtenheit gehen fol, Cr ſaget aber] Chriften offenbaret werden: aus welchem 
hier vonden zukünftigen Dingen, fodie Ehri- Geiſt haben auch vorzeiten Die heiligen Vaͤ⸗ 
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ſtanden zu gruͤbeln und kluͤgeln. 


d.13. Und was zufünftig iſt, wird er 


ſtenheit fonderlic) angehen, und welche fie wiſ⸗ 
‚fen ſoll. Denn es find zweyerley Weiſſa⸗ 
gungen oder Prophezeyungen. Etliche be- 
treffen. das weltliche Regiment und zeitliche 


‚ter, wenn fie vom Neuen Teflamentgeredt, 


geweiffaget, wie2 Petr. 1,21.gefagt wird. As 
fo haben Die lieben Apoftel (ſonderlich St. 
Paulus und Petrus,) nad) der Himmel 


Sachen auf Erden, und fagen, wie es fol|fahrt Chrifti, nachdem fieden Heiligen Geiſt 


gehen Königen, Fürften und Herren, Lan⸗ 
den und Leuten, 2 Diefe IBeiffagungtird 
‚auch von GOtt gegeben, "und zumeilen Den, 
Boͤſen fowol alsden Frommen. Alſo haben 
die Propheten im Volk Iſrael geweiſſaget 
nicht allein von ihren Koͤnigen und Volk 
fondern auch über fremde Königreiche, Aſ 
forien, Babel, Egypten,2c. Und find al- 
Iegeit (*) vor groſſer Deränderung der Welt 
etliche Weiſſagungen geweſen, aber im AL 
ten Teftament infonderheit reichlich und herr⸗ 


empfangen, aus vollem Geiſt geredet von zus 
kuͤnftigem, beyde, Gluck und Unglück der 
Ehriftenheit, Verfolgung und Leiden, Rot 
ten und Ketzerey, Endechriſt und allen 
Sreueln, und Summa, vom Fallen und 
Aufftehen des Glaubens und der Kirche, 
Solche Weiſſagung ift auch das Buch der 
Dffenbarung Johannis, wiewol mit Dunkeln 
orten und Bildern: item, was ſonſt durch 


andere Vaͤter der erften Chriftenheit ders 


maſſen mag gefagt feyn, und Doch nicht ger - 


lich; wie man fiehet in Eſaia, Daniel, Je⸗ I fehrieben ift. 


vemia, Bileam, x. ie es denn hat feyn 
follen, daß in diefem Volk GOtt hat mol- 
len alles zuvor zeigen, wie esin der Welt ge- 
ben follte, ſonderlich um der Zukunft Chriſti 
willen, daß man wüßte, mo und wenn man 
fein warten ſoll x. Aber im Neuen Teftas 
ment iſt folche Weiſſagung nicht fo gemein, 
iſt auch nicht noch; denn fie gehet Die geiftli- 
den Sachen der Ehriftenheit nichts an. 
Doch), wer fie hat, mag ihrbrauchen, wie 


__ Auer Sheren 8.Cel 


/ 


| 16. Diefer Geift der Weiſſagung bleibet BR 


auch. nach in der Ehriftenheit, wiewol nicht 
fo, noch als in den Apofteln, daß wir ders ⸗ 
gleichen koͤnnen auch zupor fagen und wiſſen; 
aber fo ferne wirs von ihnen genommen, und 
aus ihren Büchern haben, und doch daſſel⸗ 
bige auch ſchwaͤchlich. Wie rir bisher ges 
fehen, daß, ob wir gleich die Biblia gehabt 
und gelefen, doch nichts davon verſtanden? 
und a jegt viel find, die fich Taffen ur re 
- — ee en 


Or ce geoffe, wichtige Veränderungen vorgefaflen find, find die Teiffogungen vorper gangent 
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Een Meier der Schrift, und des Heiligen der Apaftel Schrift, daß wir Eönnen fo 
Geiſtes in ihnen Feine Maaffe wiſſen, und | was zukuͤnftig ift in dev Kirche, wie fie. 
uns allen zu hoch und tief, gelehvet worden; zuvor gegeben und gefagt, fonderlich von de 
aber auch ſich wohl ſehen und hoͤren laſſen, letzten Regiment des Endechrifts, nemlich 
daß ſie von den geiſtlichen Sachen (da ſie des Pabſtthums und wie daſſelbige fallen 
ihre Kunſt beweiſen ſollten,) nichts verftehen, |muß'mit feinen Greueln Meflen, Nine * 
ob fie. gleich davon hören und leſen, ja, felbft |vey und falfchen Sottesdienft, und allen am» ⸗ 
predigen und jedermann lehren wollen. Zeb |dern Rotten, alfo, daß Die Chriſtenheit den⸗ y 
‚hen wir zwar don Herzen gerne gönneten, | noch fol bleiben, bis fo lange Chriſtus in feis MM 
daß ſie alle viel gelehrter waren, denn wir|ner herrlichen Zukunft plöglich daher kom⸗ 3 
find und fie fich felbft achten. Wie auch men, und fie endlich erlöfen wird von allem 
St, Paulus feinen Eorinthern wuͤnſchet, | Bol, 
1Cor. 4,8: Wollte GOtt, daß ihr obne| - 158. Weil wir nun ſolche — 
uns herrſchetet; als follte ev auch jagen: [gewiß haben, und bisher alfo ergchet, (wel⸗ 
Ach, daß ihr nur alle ſo gelehrt, geiftlich | ches ift ein. gewiß Zeichen der rechten re 
und noch völler Geiftes wwäret, als wir 2lpo- | fo ift nun nicht mehr noth, Wunderwerke 
ſtel find, daß ihr unfer nichts bedürftet, Und |zu thun, ſolche Lehre zu beftätigen. Denn | 
Mofes 4 B.C.11,29: Ach daß das ganze |diefelbigen find erftlich darum gegeben, da 
Volk weifjagete, Denn wo das ware, fo durch folche mitfolgende Zeichen (wie St 4 
hätte man gut predigen und regieren, und| Marcus am legten fagt,) Die neue Predigt 
ging alles fein eintraͤchtig und recht, wie es der Apoſtel beſtaͤtiget wuͤrde. Wir aber 
gehen ſollte. haben dieſe Predigt nicht neu gemacht, ſon⸗ v* 
157. Aber e8 gehet, leider, nicht alfo, und |dern eben diefelbige alte. beftätigte Schrader 
find nicht: fo gemein, die. den Heiligen Geift Apoſtel wieder hervor bracht; wie wir auch 
und rechten Verſtand baben, als fich viel Feine neue Faufe, Sacvament, Pater ins 
laffendunfen ; daß mau wohl fiehet, ob man |fer und Glauben gemachtz ja, nichts neues 
ſchon die Schrift hat und hoͤret, daß dennad) in der ® Ehriftenheit wiffen noch haben oo 
auch die Sffenbarung dazu gehoͤret des Heiz ſondern allein ob dem alten (ſo Chriſtus und 
ligen Geiſtes der Das Licht gebe in ſolchem die Apoſtel hinter: ſich gelaffen, und ung ges 












Leſen und Hören, Daß es verflanden werde |geben,) ftveiten und halten. : Aber das has 


Wiewol es wahr ift, daß es der Heilige ben wır gethan: da wir folches alles gefunz 
Geiſt ohne predigen und lehren nicht gibet, den Durch den Pabſt mit feiner N 
ex tolle denn fonderlich Wunder thun, wie lehre verdunfelt, ja, mit dickem Staub und 
zum erften mit den Apoftchn am Pfingftta- : Spinneieben und allerley Unziefers Ger 
ge, und mit Daulo, weheD die erften Offen⸗ fchmeiß behangt, dazu in Koth geworfen und 
barungen follten haben, ohne Mittel, Nun | vertreten; ‚haben wir es, durch GOttes 
aber. die Anoftel das Wort geprediget, und Gnade, wieder hervor gezogen, ‚von ſolchem 
ihre Schrift gegeben, und nichts mehr zu | Gefchmeiß gereiniget, den Staub abgewi⸗ 
offenbaren ift, Denn was fie gefchrieben ha⸗ | feher, gefeget und ans Licht bracht, daß es 
ben, darf er Feine fonderliche neue Offenbar | wieder rein glaͤnzet, und eermann: feben 
rung noch Mirakel. — Me wirs durch | Eann, was das Coangehum, Taufe, Sr 


crament, 
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N hi 2) von dem Ant und LVerten des Heiligen Beiftes. RT T: 
erament, GSchlüffel, Gebet und alles, fey,[es möglich wäre) möchten verführer 





was uns Chriftus gegeben bat, und wie werden; wie die geweſen find, Damit Die 
man deß feliglich brauchen fol. 1©Seelmeffen, Fesfeuer, Wallfahrten, und - 
"159. Zu ſolchem darf man Feiner neuen) Heiligen Abgöttevey beftätiger find. Das 
Zeichen noch Wunder, weil es am Anfang! war eine neue Lehre, Caber wider das Evan⸗ 
 beftätigt, jest aber wieder leuchtet und ſchei⸗ gelium Ehrifti,). darum mußte der Teufel 
‚net, Daß e8 eben Diefelbige Lehre der Apoſtel hier auch ſtark feyn mit feinen Zeichen, das 
ie Doch ift es nicht ohne des Heiligen! Evangelium zu unterdruͤcken, und folchefeme 
Geiſtes Offenbarung wieder hervor bracht. Lügen zu erhalten. | 





Denn die vor ung geweſen, haben auch diee| 161. Aber hiewider haben uns beyde, Chri⸗ 
selbe Schrift, Taufe und alles gehabt, aber ſtus und die Apoſtel, treulich gewarnet, und 
ift alfo tief verfchlemmet, und fü voller Ge⸗uvor geweiſſaget, daß wir uns ſolches nicht 
ſchmeiß geweſen, Daß niemand hat koͤnnen ſollten aͤrgern laſſen, und keinem Wunder⸗ 
erkennen. Jetzt aber, daß es wieder herz zeichen glauben noch annehmen, wider dieſe 
vorbracht und erkannt würde, hat er felbft | Lehre, wenn auch) ein Engel vom Himmel 
muͤſſen leuchten, daß man fie vecht anſaͤhe ſolche Lehre und Wunder fichtialich brachte. 
und verftünde; Doch aljo, Daß nun keiner Alſo hat GOtt auch im Alten Teftament 
Wunder eichen mehr noth iſt, weil Diejelbiz |ernftlich verboten, daß man Feinen Prophe⸗ 
‚ge Lehre und Schrift: auch von dem Pabſt, ten folite hören noch annehmen, wider die 
und allen Secten angenommen tft, und nun Lehre, Die er ihnen durch. Mofen gegeben, 

"Fein ander. Wort oder Offenbarung zu wars | Mof. 13, 173: Wenn ein Prophet oder 
en iſt. Zum erften, da es noch grün und | Träumer, fpricht er, unter euch wird auf 
neu wat, da mußte man Die jungen Baͤum⸗ |fteben, und gibet dir ein Zeichen oder 
‚kin an einen Stecken binden, bis fie ſtark WMunder, und das Zeichen oder Wunz 
würden: nun esaber alfo in Die gahe Welt der kommt, davon er dir geſagt hat, und 
ausgebreitet, ſo iſt ſolches zu beſtaͤtigen keine ſpricht: Laß uns andern Goͤttern dienen; 
Noth mehr. ei 10 follft du nicht geborchen den Worten 
160.180 abereine neue Lehre aufgebracht |foiches Propheten oder Traumers; denn 
wide, (als des Mahomets geweſen,) Die ſoll GOtt verfüscher euch, daß er erfahre, ob 
‚man durch Zeichen und Wunder bejtätigen lihr ihn von ganzem Herzen lieb habet ıc, 
Gie 5 Mol. 18, 22. geboten iſt). Und zwar| 162. Aus dem fieheft du, Daß nicht zu 
das Pabſtthum und feine Moͤncherey alſo wundern ift, ob zumeilen durch Gottloſe Zeis 
beſtaͤtiget find ;; aber durch den Teufel, wie ‚chen gefchehen, und der Teufel Die Leute da⸗ 


‚St. Paulus zuvor von dem Antichrift ger mit bethoͤret; wie er bisher bey den Walk _ 


| weiſſaget hat, 2 Thefl.2,1t:, daß GOtt ihr fahrten, im Namen Maria und der verſtor⸗ 
nen würde ſchicken kraͤftige Irrthuͤmer, benen Heiligen; item, mit Erſcheinungen 








und ſolche Prediger, die da mit Wundern und Poltern der Todten, die Welt betrogen I 





und deichen kommen (Die Doch des Teu-Ihat. Denn bier höreft du, daß GOtt alfe 
fels Lügen gerveft find); und wie Ehriftus|die Leute verfucher, fonderlich zu dieſen letz⸗ 
‚Felöft fagt, folhe Wunder und Zeichen ger|ten Zeiten, davon gefagt ift, Daß der Teufel 
ben, dadurch auch die Aus erwaͤhlten (wo [fell ne den Endechrift in der Ehriftenheie _ 
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er etliche Tage unterdem Aßaffer, oder fonft, 









ee des 14.15. — —— * — al, 


— regieren. Denn es iſt ihm gar ſich ‚offenbarte, er er wäre? Da befenne befenne gete 
eine ſchlechte Kunſt, Zeichen und Wunder er, er. wäre ein Mörder gervefen, und oͤff nt⸗ 
thum, (wenn ihm GOtt Raum laͤßt,) wie⸗lich daſelbſt gerichtet und begraben. 
wol es wahrhaftig nicht Wunderwerke, ſon⸗164. Mit ſolchem Geſpenſt und Shigen bat 
dern Betrug iſt: denn er kann der Leute Aus|der Geift auch viel groffer Leute betrogen, 
gen und Sinne alſo gefangen nehmen, undlals St. Gregorium, und andere. Gollte 
bezaubern, daß fie Darauf ſchwoͤren müffen,ler nicht vielmehr uns Schlafende und ib 
es ſeyn rechte Zeichen. Wie man lieſet, daß) Schnarchende betrogen haben, ſo alles für 
er alſo etliche Todten lebendig gemacht, die] Wahrheit angenommen und angebetet, was 4 
er durd) einen jeglichen Buben vorgegeben 

alſo gehalten, daß fie Eeinen Ddem gehabt,Ihat? Ohne daß er jeßt, nun das Licht wies 4 
und darnach wieder zu ſich ſelbſt kommen derum ſcheinet, und ſolche feine Luͤgen und — 
laſſen. Truͤgerey aufdecket, ſich muß ſolcher ſeiner 
163. Alſo ſchreibet die Legende St. Mar⸗ 








EN 
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Ligen und Gefpenft felbft fchämen. Aber 
tini von einem Diſcipel, der dafür gehalten wo wiederum follte Rerführung und Sins 

- ward, daß er täglich mit Ehrifto redete (und fterniß angehen, Durch GOttes Zurn und 
ſelbſt nicht anders mußte).  Derfelbige] Berhängniß, wie zu beforgen nach uns ges 
brachte einsmals feinem Schulgefellen einen] fchehen wird, ſo die Welt Tänger ftehen fol 
koͤſtlichen Noch, als der ihm von Chriſto ge⸗ und der Teufel durch einen falſchen Heiligert r 
geben wäre. Die Brüder aber, fo nichtlanfinge Zeichen zu thun, und etwa einen N 
mußten, was fie dazu fagen follten, hieſſen Kranken gefund machte, da follteft du wol 
ihn hingehen zu ihrem Biſchof St. Martin.| fehen, wie dev Pöbel mir groffer Gewalt 

O nein, (ſpricht er,) Chriſtus hat mir ver-| würde zufallen, Daß Fein Predigen noch Weh⸗ 
boten, ich ſoll nicht zu ihm kommen. Dalrendamwider helfen wuͤrde. a, Lieber, mins 
ſprachen fie: Las ift das fir ein Chriſtus, den fie fügen, (wie fie bisher mit den todten h 
der fich will vor feinem Diener feheuen? und] Heiligen gethan,) fage, was du willſt, ich 
fehlepten ihn mit Gewalt. Uber ehe fie zu] habe dennoch gefehen und erfahren, daß de⸗ 4 
ihm kamen, verſchwand ihnen der Rock uns| fen alſo geholfen iſt, der ſich dahin gelobet, 
ter Augen, und ſahen, daß es Teufelsges| oder den Prediger angenommen hat. Denn 
ſpenſt war. Deßgleichen liefet man von] bey folchen foll der Teufel gewaltig und . 
demfelben St. Martin, als der fonderliche| ftarkfeyn (ſagt St. Paulus 2 Theff.2,10.1.), 
©nade gehabt die Geifter zu Fennen, unter ſo die Liebe zur Wahrheit nicht anne» 
- viel andern Erempeln, daß auch ein großZu-|men, daß fie durch allerley Trug des - 
laufen und Wallen ward zum Grabe eines| Teufels verführee werden, und nicht fo 


WVerſtorbenen; und wiewol er dawider re⸗klug ſeyn muͤſſen, daß ſie ſich dafuͤr huͤten 


dete, doch nahm es uͤberhand, und gefcha- | Eünnten. Y 
ben alda fo viel Wunder, daß auch feine) 165. Darum habe ich gefaget, daß der 


FJünger dahin Tiefen, daß er zuletzt mußte] Heilige Geiſt ſelbſt muß da ſeyn mit ſeiner 


felbft auch hingehen, und dafelbft fein Gebet] Offenbarung, daß man das Wort Ehrifti . 
that vor dem Altar, und beſchwur den Ver⸗ und feine Weiſſagung halte, und darnah 
ſertenen bey dem Namen Chriſti daß er * von allen Lehren und Zeichen, I; 
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und Thum, Daß, fo es toider diefe Haupt⸗ daß Chriftus verkläret (das ift, erkannt, 
lehre und, Autikel von Chrifto, davon hier geglaͤubet, und gepreifet) werde. Dabey 
Ehriftus faat; Daß der Heilige Geiſt ſoll ihn WI man ihn Fennen, daß er alle feine Pre⸗ 


verllaren 'gehet, fehl mang nicht achten noch | digt und Offenbarung alfo führe, daß es 
annehmen, ob es gleich täglich ſchneyet mit! heile, von GOtt genommen, und auf den 
umderzeichen. Denn was wider diefe| Chriſtum gehe,nicht von ihm felbftaufbracht, 
Lehre ift, das iſt gewiß eulogen, und: vom | oder von etwas anders gelehret. Denn fo 
Qeufeb aufgebracht, die Seelen zu verfühs| der Heilige Geift ſoll Chriftum verklaͤren, ſo 
ran Willſt du Wunder und Zeichen fehen | muß er. mit. feiner Klarheit viel andere Lich⸗ 
und-treffen, fo fuche fie hier: denn dieſe Lehre ter verdunkeln. Gleich als wenn die liebe 
iſt ja mit Wundern vom. Himmel herab, Sonne am Himmel aufgehet, alle andee 
und allerley vechten, göttlichen, wahrhafti⸗ Feuer, Lichter und Sterne, vor ihrer Kar /⸗·⸗ 
: Ben Zeichen beftatiget, und nicht mit weni⸗ heit verdunfele werden, daß man ihr nicht 
gern bisher wider den Teufel und feine Li; | achtet: alfo, wo Chriſtus durch des Heilis 
serzeichen erhalten. 3 u a. ı sen Beiftes Predigt leuchtee und erkannt 
166. Darum laßt uns bleiben bey diefer | wird, daß wir durch ihn haben GOttes Gna - 
Dffenbarung oder Verkündigung des Heili] de und ewiges Leben, da müffen alle Neben ⸗ 
gen Geiftes, der es allein fol fagen, was lichter von ihnen felbft verlöfchen, Die ung in 
wir wiſſen follen, und uns zu Propheten ma⸗ unſerer Nacht und Finfterniß den Weg der 
chen, und zeigen, was da Eunftig ift in der | Seligkeit zeigen voollen. - Wie denn find 
Chriſtenheit, wie Ehriftus bis ans Ende res alle Menſchenlehren bey Türken, Süden, 
Sieren, und feine Ehriftenheit erhalten, und) Pabft, Mönchen, von unfern eigenen Wer⸗ 
endlich des Endechrifts und feines Herrn, ken und Leben, ſo nach der Vernunft Licht 
des Teufels, Negiment zuftören wird. Diez] und Berftand Iehren uns Gutes thun, und 
fe Weiſſagung ift uns gewiſſer, denn alle] dadurch felig werden. — 
Zeichen und Wunder; denn dieſe ſoll beſte/ 108. Solcher Lichter iſt allegeit die Welt 
ben, ob ſich gleich der Teufel noch fo feind⸗ Hol geweſen, die fie ihnen ſelbſt anzuͤndet, 
lich dawider fperret. Er wird unfern Chri⸗ und waͤhnet, dadurch gen Himmel zu kom⸗ 
ſtum nicht herab reiſſen; fondern er foll und men. Aber es find nicht Lichter, fondern eis 
wird ihn ſtuͤrzen, mit allen, fo an ihm hanz|tel Irrwiſche und Gefpenfte, fo die Leute 
Ba SRG — — rtafe —— 
I Brtlkiae mir 1⸗6. Verderben: und muͤſſen wol in ſolcher fin . 
| Kt Dune toied Mir N fern Nacht erviglich bleiben, mo nicht der 
denn von dem. meinen wird ers nehe| Seitige Geiſt mi feinem hellen Licht Fomme, 
onen, und euch verfündigen.  ._ Iimelches beude, alle falfche Lichter, und die 
7 Da hoͤreſt Du, wovon der Heilige Geiſt Nacht dazu, übertreibet, und einen ſchoͤnen 
De reden, und was. die Predigt feyn | hellen Tag bringet, Daß wir nicht mehr mit 
ſoll in der Chriſtenheit, Die des Heiligen Gei⸗ mancherley Wahn und Lehren bin und her 
ftes Predigt heißt, nemlich, daß fie auf den irre fahren und fladdern; fondern auf der 
. Grund gelegt ey; wie St. Paulus fagt, der | rechten, gewiſſen Straſſe bleiben, und reife 
da ift Chriftus, und alles dahin. gerichtet, | fen, N mit GOtt dran find, und w 
rs | | o 3 a 


sen. € aa 
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ir unfeve Seligkeit fuchen und treffen; nes Vaters: daß, wie er iſt alimaͤchtig 


S 170.(58 find alles hohe Worte; denn er tiger GOtt ware, 


ſich und den Bater. "Was der Däterhat,|men. : Das ift der Zirkel, rund gefehloffen 


af von Ewigkeit mein eigen, und doch meir|nen, (fprichtier,) das des: Vaters ift, (nem 
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ſollen. | eewiger GOtt, alſo bin ichs auch, und.alle 
169. Dasift nun auch vom Amt des Hei⸗ Herrlichkeit und Majeſtaͤt, die er hat, die 
ligen Geiftes gefagt; aber, wie ich geſagt habe ich auch: nicht gefchenkt, nochizu Le⸗ 
habe, Daß er hier Höher führe, und auch zei) hen, oder aus Gnaden, fondern von Natur 
get, wie es in dem göttlichen Ißefen ſtehet, und: von Ewigkeit, daß es alles mein eigen 
da der Heilige Geiſt mit ihm und dem Darf iftz ohne allein, daß er der Water if, und - 


Auslegung des: 14.15. und 16, Tapitels Johannis: 








ter wahrhaftiger GOtt ift: aber alſo, daß ich der Sohn bin. ‚Eben alſo redet w auch 


er fein goͤttliches Weſen nicht von ihm ſelbſt, Joh am 5. v. 26: Gleichwie der Daterdas 


-  fondern beyde, von dem Dater und Chriſto Beben hat in ibm felber ; alſo hat er dem 


bat. Denn er nimmt das Seine, ſpricht Sohn gegeben das Leben zu baben in 


er alhier,) nemlich das goͤttliche Weſen in ihm felber ıc. Daß ers eben fo ganz und - 
Ewigkeit, nicht allein vom Vater, ſon⸗ voͤlliglich, und in ihm ſelbſt von Natur oder 


dern such von Chriſto, und bleibet alſo Geburt hat, als der Vater, und kein Unter⸗ 
einerley ewig Weſen oder Gottheit des Dar] fcheid ift, ohne daß er vom Vater gebun 
ters, Sohnes und Heiligen Geiſtes; allein ren iſt. } 


sin unterfehiedenen Perfonen. Wie nun der] - 171. Alſo machet er fich dem Water aller 
Heilige Geift fein göttlich, etvig Weſen (ſo Dinge gleich, und eignet ihm zu Diefelbige 

er in ihm ſelbſt hat,) von Chrifto nimmt; Maieftar, Gewalt und Macht, die man kei⸗ 
ſo muß auch fein Amt und Predigt nichts ner Creatur, weder Menfchen noch Engel, 


— 


anders ſeyn, denn daß er Chriſtum alſo ver⸗ geben kann. Denn was wir und alle Crea⸗ 


klaͤret, als des Vaters ewigen Sohn, in tur haben, koͤnnen wir nicht ſagen, daß es 

Ewigkeit von ihm geboren, und in die Welt unſer eigen fey, oder von Natur haben; fons 
geſandt, daß wir durch ihn zum Water kom⸗ |devn müffen befennen, daß es feine Gnade 
men, und das ewige Leben haben. und Gabe fen, umfonft und ohne unfer Ver⸗ 


> Pater bat, dasjdienft geſchenkt. Er aber nimmt alles zu 
2 3”, ale ⸗ — — ſich, das der Vater hat, und ruͤhmets, als 
* i es 4 vana. habe ich Belagf Mi jein erblich und eigen Gut. Welches er 
wirds von dem meinen nehmen, UND niche dürfte fagen, der Vater auc) nichtleis 
euch verkuͤndigen. | 5 [den wuͤrde, wenn er nicht vechter wahrhaf⸗ 


J 3 
redet alhier auf feine Weiſe, nicht) 172. Weil er nun geſagt hat: Alles, 
von den Creaturen, ſondern bon dem hohen, was der Vater bat, das iſt mein; fchleußt 
unausforſchlichen Weſen in der Gottheit ;|er daraus, und holet wieder, Das er gefagt 


ſchleußt aber hiermit in einander, und faß|hat vom Heiligen Geiſt: Darum babeich 


fets alles zufammen, - den Heiligen ‚Seift, |gefagt, er wirds von dem Meinen neh⸗ 


ſpricht er, das babe in such: und was] und zuſammen gezogen alle drey, Daten, 
ich babe, das babe ich nicht geftohlen, noch | Sohn und Heiliger Geiſt, in eimeinig goͤtt⸗ 
geraubet, gekauft oder erworben; fondern [lich Aßefen  Dennvondemfelbigen Mei⸗ 


N an 






— 
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— ICheil, 2) von dem Amt und WDerten des seiligen Beiften. 
Mich, Daß ichimit ihm einiger GOtt bin,) Os [dur davon Fefen in St. Anguftino undandern, 


von nimmt auch der Heilige Beift, das fb ſouche Sprüche fleißig SERIEN haben. 


erifeımd bat, alfo, daß er eben das iſt und 


hatt das’ behde, ich und der Vater, find | 


und haben. Denn ſo er das foll'nehmen] 
und haben, das ich habe, fo muß er derfels 


ben Natur und Weſens ſeyn; fintemal fol- 


ches, fo Ehriftus Für: fich felbft bat und fein! 


eigen heißt, kann Eeiner Creatur zugefehrie- 


ben werden, 


- Weinen nebmen,) alfo: gethan, daß nicht 


Sal Ciche, das ifts;; fo ev gefant, ‚daß 


heiffet ein Stück oder Parteken genommen 
oder abgefchnitten vonder Gottheit; 


fen: fondern iſt alles ganz, vollkoͤmmlich und 


ungertrennlich Weſen, daß, wo ein Stuͤck 


iſt, das da GOttes ſelbſt iſt, da iſt gewiß⸗ 
lich die ganze Gottheit. 


Anders ſeyn denn daß der Heilige Geiſt auch 


ſelbſt wahrhaftiger GOtt iſt/ ohne allen Un⸗ 


terſcheidz ohne allein, daß ers beyde vom 
Vater und Chriſto hat. 


der Heilige Geiſt ſoll reden und erkimdi⸗ 


gen nichts anders, denn was er hoͤret, nem⸗ 


Nun iſt daſſelbe (von dem 


‚denn‘: 
— laͤßt ſich gar nicht ſtuͤckeln noch theiz] 


Darum kann diß 
fo er ſagt, von den Meinen nehmen, nichts 


IH. 


v 16, 17.18. Ueber ein Steine, 6 wer⸗ 
det ihr mich nicht ſehen, und aber uͤber 
ein. Kleines, ſo werdet ihr. mic) ſehen; 
denn ich gehe zum Vater. 


ter einander: Was if dag, daß er 
ſaget zu uns: über ein Kleines, ſo 
werdet ihr mich nicht fehen, und aber 
über: ein Kleines, ſo werder ihr mich, » 


ſehen und daß ich zum Water gehe? 


Da ſprachen ſie: Was iſt das, daß 
er ſaget: uͤber ein Kleines? BET wiß 
ſen nicht, was er ſaget. 


D Stür höven wir alle Jahr Fre 
feiner Zeit, wie auch faſt diß ganze 
Capitel, fo man auf die Sonntage zwiſchen 


Pingften und Oſtern lieſet; Darum wir jegt 


den Text Fürzlich überlaufen wollen. -- Er 
hat num ausgeprediget von dem, das nad 


u 


Da ſpra⸗ 
chen etliche unter feinen 3 Juͤngern une 


lich in.der ervigen Gottheit/ bey Chriſto und feinem Abfchied kuͤnftig ſeyn ſollte, darum 


wie es zugehet. 
ers verkuͤndigen erſtlich ins Herz, und dar⸗ davon; jetzt ſehet und hoͤret ihr mich noch, 


dem Vater, da ers allein ſiehet und weiß, will er hiermit beſchlieſſen und Die Lege geben, 
Euch aber (ſpricht er,) folk] und fagen: Ade zu guter Nacht, ih muß 


durch euren Mund: daß es alfo geglaͤu⸗ aber es ift noch um vier oder fünf Stunden 


 bet'mwerde, bis fo lange, Daß wir auch dahin zu thun, fo werdet ihr auch nimmer ſehen. 


- Eommen, da wirs werden offenbarlich ans| Denn diefelbige Wacht, da er gefangen ward, 


fhauen. “Denn wir inidiefem Leben nichts| wurden fie alle von ihm zerſcheucht und vers 


mehr davonhaben, ohne daß er diß fein Licht jagt, daß fie ihn aus den’Augen verloren, 


Anzuimdet;; als in dem finftern Kelier, nemlich und nicht hoffeten ihn wieder zu a weil 
as Wort/ daran wir uns halten, und im⸗ ev gecveugiget und begraben ward, Aber 





| ‚mer im Glauben fortfahren müffen, bis fo; doch, fprichter, foll esdarum nichtausfen: 


lange wir dorthin Eommen, da es eitel ewi⸗ ‚fondern wird nur um ein Kurzes feon, ſo ni 


ge, belle Klarheit ſeyn wird. Das fe ger i ihr mich wieder ie 


It — er ‚Beiter maoſt 93.52 \hone Sin: 


nr 
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“ Auslegungdes 14. 15.und 16, Capitels Tohar nie, Cap. vos, J— 
75 Das find ihnen ſeltſame Theidinge ich gehe zum Vater; welches fie viel we⸗ 
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e⸗ 
und gar ungereimte Reden; denn ſie findens;higer verſtehen, und muͤſſen bekennen, daß 
in ihrem Kopf und Verſtand nicht, was da ſie nicht woiflen, was er ſaget, und bleibet ale. 
-  heiffen follte: Weber. ein Kleines nicht fe fo ihnen ein dunkel Wort, daß fie ihm muͤſ⸗ 
ben, und doch über ein Kleines ihn fer ‚er nachdenken,“ und defto mehr wundern 
hen? Darum fie ihnen ſeltſame Gedanken Tumd fragen, damit ihr Glaube nach feinee 
felbft machen, und fahen an unter einander Auferſtehung deß erinnert, und dadurch deſto 
zu fragen, was es doch feyn müßte, ‘Denn |geroiffer und ſtaͤrker wͤrdee.. 
fie koͤnnen fich gar nicht verfehen, daß er ſo 177. Mir haben aber nun oft gehöre, 
balde follte ihnen genommen und hingerichtet was da heiffet; sum Oster geben; welches 
werden; viel weniger koͤnnen ſie glauben, iſt wol nicht ein braͤuchlich Wort, ſo Menſchen 
daß er nach dem Leiden umd Sterben ſo bal⸗ pflegen zu reden und verſtehen, ſondern iſt 
de ſollte wieder aus dem Tode und Grabe des HErrn Chriſti Sprache und feiner Chri⸗ 
auferftanden und lebendig von ihnen gefehen Iften, daß Chriftum vom Vater geben der 
werden. DasModicum, uber ein Kleines, geſande werden, heißt nichts anders, denn 
ift ihnen zu fremde und zu ferne von ihrem daß ev) der wahrhaftige GOttes Sohn von 


= Sinne, daß fo balde und plöglich füllte bay- | Eivigkeit, iſt ein mahrhaftiger Denfeh wors 


des geſchehen, Daß er follte in den Dreyen Tas den, und ſich auf Erden inmenfchliber Pas 
“gen, beyde, todt und lebendig feyn.  . |tur, Weſen und Seftaltoffenbaret, ſich laſ⸗ 
176. Und wenn ers gleich deutlich mit ſol⸗ fen ſehen, hören und greifen, gegeflen, ge⸗ 
hen Worten geredt hätte, (wie er wol zu⸗ trunken geichlafen, gearbeitet, gelitten und 
vor gethan hat,) uͤber ein Äleines, das ifl, Igeftorben, ‚wie ein andrer Menfh. Wire 
nach wenig Stunden (fo ich noch bey euch derum, daß er zum Vater gehet, dasıheißt, 
bin,) werdet ihr mich nicht Tebendig, ſondern durch feine Auferftehung vom Tode verklüs 
todt und begraben fehen, und doch balde |vet werden, Daß er zur rechten Hand GOt⸗ 
darnach wieder lebend und vom Tod auf⸗ tes fige, und mit ihm regiere in Ewigkeit, 
erſtanden bey euch haben: fo hätten fie es als ewiger, allmäachtiger GOtt. Den 
eben fo wenig verftanden; Denn es war bey durch die Niederfahrt oder Gang vom Va⸗ 
des zugar unmöglich in ihrem Kopf. Dar⸗ |ter hat er fid) offenbaret, und beweiſet einen 
ummachet auch St. Johannes jo viel Worte wahrhaftigen, natürlichen Menſchen; aber 
- davon, daß es wol feheinet, als ein vergeb- durch den Wiedergang zum Vater erklaͤret 
lich unnuͤtz Gewaͤſch: aber er will zeigen, daß er fich wahrhaftigen, ewigen GOTT, vom 
ihnen Chriſtus das groſſe Wunderwerk GOtt dem Vater, Und alſo beydes bleibet 


—— 


bbeydes, feines Todes und Auferftehung,)} in einer Perſon, GOtt und Menſch, und 


bat wollen wohl einbleuen, und alfo Urſache ſoll alſo erkannt und geglaube werden. 
gegeben, davon zu fragen: und habe alſo daz| "178. Solches vom Vater zu uns, und 
don geredet mit Dunkeln Worten, welche, vb} von ung zum Vater schen, daß er vom Dims 
fie gleich klar und duͤrre geredet wären, haͤt⸗ mel herab gefahren, bis in den Tod und 
- ten fie es Doch eben fo wenig verftanden.! Hölle, und voieder hinauf gefahren, und da⸗ 
Wie er denn ſolches Cüber ein Aleines,)| durd) alles gerwaltiglich eingenommen und 
will ausfagen und deuten, da er fprichtsjerfüller, im Himmel und Erden; das — 
| Ask ai 
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oe 11,CH, 3) wie Chriftusder Juͤn 





ger Traurigkeit will in Freude verkehren, <93 
ſtehen und wurden es weder wir noch einig nes ihn wieder ſehen. Das iſt die Mey⸗ 
Menſch verſtehen wenn nicht der Heilige nung, ſpricht er, und das ſoll euch wieder⸗ 
Geiſt Fommen und dieſe Worte offenbaret fahren: Ihr werdet muͤſſen weinen und 


und verklävet hatte. Denn es find ja dun⸗ heulen; aber die Welt wird fich freuen, _ 


Fele Worte, und. bleiben wol dunkel, daß ꝛc. Diefelbige wirds euch mol lehren ver« 


es noch Müheund Arbeit bat, Ehriftumal-|ftehen, mas das fen, über ein Kleines mih 


fo kennen und haben in feiner Niedrigkeit 
and Auffahrt, daß, man ihm gebe, wie St. 
Paulus fagt, alles, was da ift im Him⸗ 


nicht feben, 2. Denn es wird mit euch ein 
ſolch Ding feyn, daß ihr gar ohne Freude 


und Troft, ineitel Leiden und Traurigkeit‘ 


mel, auf Erden, und unter der Erden. — —— aber wird das 
9,19,20. Da merkete JEſus, daß fie) Widerſpiel ſeyn, daß ſie eben in euvem Heu⸗ 
ihn fragen wollten, und fprach zu ih⸗ fen und höchfter Traurigkeit wird lachen , 


ah h j get, fpringen und guter Dinge feyn. Das ift 


daß ich gefagt Habe: überein Stleines; | das will icheuch lehren, nemlich, daßeuere 
. fo werdet ihr mich nicht ſehen, und | Traurigkeit follfich wenden, und wiederzur 


- aber über ein Kleines, fo werdet ihr] Freude werden ꝛc. ; 
mich fehen. Wahrlich, wahrlich, : n und 
"ich fage euch, ihr werdet weinen und) Yeulen, muß man verftehen in dem hohen 
Heulen, aber die Welt wird fich freu. | Stande, nemlich der Apoftel und Chriften, 
es ihr aber werdet traurig ſeyn. nicht nach Aufferlichen und weltlichen Sas 
- Doch euere Traurigkeit ſoll zur Freu⸗ | dag diß Kleine Ciwelches heißt Traurigkeit, ) 

de werden, . in allen Ständen, fo von GOtt geordnet 


| od ift die Gloſſe und Auslegung der find, mitlaufen muß, fo man in denfelben . 


ver vorigen Worte: Weber ein] guttlic) leben undrecht hun will. Als, wer 


180. Diefe Traurigkeit, Weinen und - 


chen; da es dennoch auch alfo gethan ift, 


- Nleinesıe Wie reimet fih dazu, daß er. 


faget: Ihr werdet weinen und heulen, 


x. oder wie füllen fie daraus nehmen, Daß | 


beulen und weinen foll heiflen, wie er werde 
dieſe Pracht von ihnen genommen, gecreuzigt 


da mill in dem Eheſtand ein frommer Hauss 


vater ſeyn, der wird auch wol etwas hievon 
erfahren, was diß Mleine iſt; fein Gefinde, 


Nachbar, Summa, der Teufelwirds ihm 


wol fagen, daß ers nicht fonft darf lernen. 


fie es Doc) nicht verſtehen, ob ers gleich mit | fter,2c. fo er will fromm fyn, und fein Amt 
duͤrren Worten fagt, wie ev auch zuvor | treulich ausrichten, den fol die Welt auch 





- gethan, und nun oft gefagt, wie er zum wol lehren, was Traurigkeit und Ungluͤck 


Water gehe; fo willers ihnen alfo verklaͤren heiffe, was für Bosheit, Untreue und Vers 


und deuten, nach dem fie beydes fühlen und | vätherey bey feinen eigenen Unterthanen iſt. 


in ihrem Herzen feyn wird, daß fie e8 ver | Ich fage von den Frommen und Gottes⸗ 
ſtehen müffen, wasesheißt, überein Aleis | furchtigen; denn die andern, die ihres Stans 


Lutheri Schriften 8. Theil, DI des 


— 


\ Die ficben Apoftel zu der Zeit noch nicht ver-| nes ihn nicht feben, und über ein Ries 


und begraben werden, und am Dritten Tage Alſo auch in roeltlichem Regiment und Herr ⸗ 
vieder auferftehen? Aber weil er fiehet, daß \fchaft, ein Fürft, Amtmann, Bürgermer 


* 


Pen 


ſind, fo findet fichs viel anders, Daß ihnen getrauet, der erlöfe ihn nun,ıc. So bit⸗ 








— 





5usiegung des 14. 15, und 16. Capitels Johannis. Cap. 66. v. i9. 20, 
des nicht achten, undnady GOtt nichtsfra-, 183. Aber viel höher und ſchwerer iſt 
gen, fondern leben und thun , wie ſie gel | ches in der Sache, Davon wir Chriſten he 
ſtet, Die gehen uns nichts an, und werdens; fen, da man fol Chriftum befennen und die 
zu feiner Zeit wol anders finden. Ehriftenheit helfen erhalten; item , da ein 
ıgr. Und GOtt hat es fehr wohl geord⸗ jeglicher den Glauben in feinem Gewiſſen er⸗ 
net, daß er Die Leute in ſolche Stände und halten fol. Da ift erſt das rechte Seiden 
Amt bringet, ehe fie folches wiſſen und ger | und der ſchwere Kampf wider den Teufel 
wahr werden. Das junge Volk hetzet er und die Welt, und fonderlich der Apoftel, 
zufammen. in den Eheftand mit Pfeifen, | welche alle Welt, Könige, Käyfer, Maͤch⸗ 
Saufen und Tanzen, daß fie mit Sveuden|tige, Weiſe, Gelahrte und was groß ift, 
binangehen, und wahnen, es ſey eitel A angreifen, und fo erbittern, Daß fie 
cker. Alſo auch, Fürften und Herren gibt aüber fiefchreyen: Ihr Boͤſewichter ſeyd nicht 
er geoffe Ehre und Herrlichkeit, hänge ihnen |werth, daß euch die Erde tragen foll; und 
Gold und Ketten an den Hals, ſetzet ſie auf wer nur folche Leute wuͤrget und todtſchlaͤget, 
Sammekkuͤſſen, Iaffet ihnen Kniebeugen und | er habe den groͤßten Gottesdienft gerhan, 
Gnaden nennen, gibt ihnen groffe Schlöffer | Dazu alle Welt lache undjauchze, undfchreye: 
und groffen Pracht, daß man meynet, (wer O das ift recht, das fey GOtt gelobet, 
es nicht erfahren, ) es fey eitel Freude und | Sleichtwie Ehrifto am Ereuz geſchahe, dafie 
Luſt da. Aber alfo muß er fie binan bein | die Zähne uber ihn bleckten, und fehryens 
sen, und dem Dchfendas Seilüber die Hoͤr⸗ Ey, wie fein ift ev GOttes Sohn! Kr 
ner werfen. Darnach, wenn fie drinne | fteigenun vom Creus, er bat auf GOtt 





der Kuͤtzel wol vergehet, unddie Freudeund ter und bofe muß es werden, daß man die 


IN Luft wohl verfahen wird mit Unglück und | Chriften in ihrem hoͤchſten Elend und Mars 


Traurigkeit. 0 ter dazu verhöhne und fpotte, und GOTT 
182. Nun, das ift noch geringe und Kins| und alles Gutes ihnen abfage, als dieniche 
derfpiel, aegen den hohen Sachen, daChri⸗ | anders zu halten feyn, denn die.allerfchadliche 
ſtus hiervon redet; noch muß es darinne auch | ften,- gifftigften Würmer auf Erden, die 
alſo gehen, und untereinander abmwechfeln, | alles verderben und jerftören, was nur gut —— 
eines ums ander, Boͤſes und Gutes, Trau⸗heiſſet; daß alle Menſchen ſchuldig find vor 
zigkeit und Freude; gleichwie Summer und; allen Dingen zu helfen, daß folche ausge 
Winter, Sonn und Regen, und ein gu£] rottet werden aus der Welt. % 
und boͤſes Jahr um einander: jest traurig,]| 184. Esthuteinem fehwachen, unerfahre 
darnach wieder gelacht; balde wieder betrüs| nen Herzen moͤrdlich wehe, fo esvor Gericht 
bet. Darum denke und fehiche dich drein, kommt, und dafelbft Gewalt leiden, und 
daß es alfo gehen muß, einem jeglichen in verdammt werden muß, und dieihmunvecht 
- feinem Stande, daß ihm GOtt aufgelegt | thun, in feinem Sammer darzu fein lachen 
hat ein Stück deſſelben Schweiſſes, der und fpotten: aber vielmehrin diefen groffen 
Adam aufgelegt iſt; welchen, wer da follmit | guttlichen Sachen, da nicht allein der.Niche 
Geduld tragen, und nicht zum ‘Buben Darob | ter und die Welt ſplches thut; fondern auch 
| ala dem wirds fauer und ſchwer genug | der Teufel folches beftatiger, DO 
werden. erz 


ci 


595 ILCH, 3) wie Chriftus der Jünger Traurigkeit will in Sreudeverkebren, +97 
Herz abfaget, und; ſpricht: Die gefchieht froürde, und um feinetwillen auch ihnen, fo. 
rechte, warum haft du folches angefangen ? Jum feinetwillen ſolch Betrubniß und Her 
Warum darfft du dich unterfiehen, allein |teid haben, gnaͤdig ſey; fonderneitel Gedan⸗ 
alle Welt zu meiftern? Biſt du Doc) felbft |Een des Unglaubensund Verzweifelung fuͤh⸗ 
ein fündiger Menſch. Es ift noch an dem len fie: Er hat uns und Land und Leufe 


zu wenig, und kannſt nicht genug leiden, Du |betrogen, und alle Welt ung zu Feindenger 


haͤtteſt mehr verdienetz ficheft Du nicht an macht; und gefchieht ung recht, warum 
Der That, daß GOtt niche bey dir, fondern |haben wirs mit ihm gehalten? — — 
wider Dich it? 18 186. Siehe, das ift-das rechte bittere eis 
Br Dasfind erft die rechten Mordftöffe, |den, welches alhier CHriſtus verfündige. 
und vechten Letzetruͤnklein von Gallen und | Das kommt nicht über Die gemeinen Stans 
Eßig, fo Chriftus am Ereuze fühle, da er|de, die da Haus, Stadt oder Land regies 
ſchrhe: Mich durfte, Wie denn der Teu⸗ ren, ꝛe. Welche, obfie gleich Widerſtand, 
fel, als ein Meiſter, kann ſolche gifftige, Ungluͤck und Traurigkeit haben, doch wer⸗ 
feurige Pfeile ins Herz treiben, fonderlich |den fie nicht alſo verhaßt und verflucht, ſon⸗ 
wo er einen Menfchen alleine kriget, daß er [dern dennoch etwan Schuß und Troft fin⸗ 


ihm zunichte und zu ſchanden machet alles, |den: aber diefe müffen gar dem Teufelinden 


was er gehabt und für vecht und gut gehals | Machen geworfen werden; und die fie fülls 
ten hat; wie er die Apoftel Cfonderlic) die Iten ſchuͤtzen, fo da beiffen fromme, gottes⸗ 
drey Tage des Leidens und Todes Ehrifti,) |fürchtige Leute, die muͤſſen fie freffen und 
als in einem Siebe gerüttelt und gemorfen |wurgen: und alfo, daß fie davon die groffe- 
hat, daß fie mußten verlieren alle Die Tieben , Ehre und Ruhm haben, daß fie GOtt das. 
freundlichen Gedanken, die fie von Ehrifto |mit aufs höchfte gedienet, und feinen Zorn 
gehabt, daß ihnen GOtt den lieben treuen |verfühnet haben, ſo ſie folcheverfluchte Leute 
Heiland gegeben, der fo groß Ding gethan, hinrichten. Das ift nicht eine Traurigkeit und 
und ihnen fo freundlich und tröftlich gervefen. Herzeleid, wie die Menfchen in der Welt 
Solches reiffer er ihnen alles auf einen Au⸗ haben mögen; fondern gar in Abgrund der 
genblick aus dem Herzen, und dafuͤr eitel| Kölle verfenker. N — 

ſolche ſchwere, betruͤbte Todes⸗ und Höllens| 187. Es thut auch wehe, wenn ein Meyſch 
gedanken eintreibet: Wo iſt nun euer Chri⸗ Weib und Kind, Vater und Mutter ver⸗ 
ſtus, darauf: ihr euch verlieſſet, und mey⸗ lieren muß, oder ihm Haus und Hof mit 
netet, wenn ihr ihn hattet, fo hättet ihr einen | Geivalt genommen wird, oder ein frommer 
gnaͤdigen GOtt und alle GSeligkeit? Da|Fürft unfehuldiglich von Landen und Leuten 
beget er, hingericht und gehängt, als ein| vertrieben wird: aber was für folcher Sams 

Schaͤcher und Böfervicht ‚nicht allein von |mer auf Erden einem Menfchen über weltli⸗ 






Verdammniß feyd, und euch billich auch [ob da fehon alles hinweg ift, KH GOTT 
alfo gehen foll, Da Eonnten fie fich nicht in [und Chriſtus Darum nicht genommen, davon 

Die Gedanken erheben, daß GOtt beydiefem |das Herz noch kann Troft haben : aber das 
Ehrifto wäre, und aus dem Tode helfen] ift zu hoc) ey ſchwer betruͤbt, a, — 


uten, ſondern von GOtt verflucht; und ſchen und zeitlichen Dingen mag swiederfale 
ihr, die an ihm gehangen, auch in gleicher [ren , das iſt noch zu überwinden. Denn, 


de, eib, Kind, Gut, oder Leib und|Ien, als fer Feines J Troftes noch Hülfemehe 









BR . Beh des 14.17. und 16, — — 16, d.19, 


felbft dem Herzen genommen wird, daß espches wird euch die Erfahrung deffel 
gerne wollte fich feiner Gnade teöften, und| Stindleins wohl lernen. - Und darum fü 
darob gerne alles, was es auf Erden haben! ichs euch zuvor, Cob ihre wol jest nicht ve 
möchte, fahren lieffe, daß es nur ihn behal-Iftehet, ) daß ihr doch. alsdenn daran ‚gedene 
ten und fich fein freuen möchte. Diefenthut| fer und euch erinnert. % 
der Teufel diefe bullifche Marter und Leid,| 189. Doch gibt er darneben einen Tuofb J 
daß er Chriſtum aus ihrem Herzen reißt, mit dem Wort, Modicum, ein Kleines daß ji 
oder je in ihrem Herzen zu ſchanden macht „|folch Trauren und Beinen nicht fol ims 
alls der ihnen nicht helfen Eönne oder wolle ‚|merdar bleiben noch zu lange währen. Denn 
’ (wie er ihn albier den Apofteln fürbildet, als wo es nicht follte aufhören, fo Fünnten eg 
der von GOtt verflucht fen, ꝛc.) und alle ihr| weder fienoch Fein Menfch ertragen, mußten 
Leben und Thun, fo fie auf ihn gefegt ha⸗ Darunter zu boden gehen und verderben. Dar 
ben, zweitel Sünden und Schanden mar [um fpricht er: Ueber ein Rleines werdee 
chet. Nas Eönnen hier ſchwache und uns ihr mich wieder ſehen; item: KuereTram: 
erfahrne Menfehen, denn heulen und weiz|vigkeit ſoll zur Freude werden, ꝛc. As 
nen, zappeln und beben aufs aller jaͤmmer⸗ wollte er fagen: Wenn ihr im Traurenumd 
lichſt? Denn fie haben nicht etwas zeitli-| Aßeinen feyn werdet, da wird fiche alſo fuͤh⸗ 






zu warten, und muͤſſe ein ewig Heulen und 
ZBeinen fen; welches dennoch in weltlichen 
alles verloren, kann keinen Troft noch Freude T Trauren und einen nicht if. Dennda 
mehr aa und Eann Eein ‚höherer Same] ift Fein Schaden fo groß nicht, eriftdennoh 
mer, Leid und Betruͤbniß ihn treffen. - wiederzubringen, oder mit andermzuerfeßen, 
° 188. Siehe, das ifts, das Ehriftus mit |oder je zu vergeſſen; undob alle Dingeverlos 
diefen orten feinen Juͤngern verfündiget ‚|ven wären, ſo muß es doch ein Ende haben. 
und deutet, was da fen das Aleine, darin] 190. Aber i in dem geiftlichen Heulen gehet 
ine fie ihn nicht fehen follen. Ein fauer, bit- [es alfo, daß man nichts. Gutes mehr kann 
ter Woͤrtlein, undein ſchwer, betruͤbt Stuͤnd⸗ fehen noch hoffen. Denn wenn GOtt hin⸗ 
kein. Denn es wird alfo heiſſen, ſpricht er, weg iſt, da iſt alles dahin, und kein anderer 
daß ihr werdet heulen und weinen; und GOtt noch Heiland zu hoffen, Denn GOtt 
dazu muͤſſet leiden, daß die Welt darob Jift einig und ewig; Darum muß fich diß 
wird froh ſeyn, und euch zu euerm Seiden | Heulen aljo fühlen, als ein ewig Heulen, 
aufs bitterfte und gifftigfte ſchmaͤhen undla- |dem nimmer Fein Rath ſey. Denn wo man 
ſtern. Sehet nun, was habt ihr gemacht? |noch ein Ende kann hoffen oder weiß, das iſt 
Wie fein beſtehet ihr mit euerm Chriſto, den bereits halb gewonnen; und wie lange es 
ihr fuͤr den Heiland und GOttes Sohn ruͤh⸗ waͤhret, fo kann man dennoch den Troſt ha⸗ 
met? Wie geſchieht euch fo recht? War⸗ ſben, daß es einmal aufhören muß. Hier 
um habt ihr dem Aufruͤhrer und Gottesläfte: aber heißt es fo heulen und weinen, daten 
rer angehangen? Das ift die Glofle, (wenn Ende zu begreifen noch’ zu hoffen ift, weilda 
ihr wiſſen wollt,) was da heißt: über ein |Chriftus verloren, und GOtt felbft hinweg 
Kleines werdet ihr mich nicht feben, Sol⸗ iſt; daß es in unſerm Fuͤhlen und Se J 


Reben, fondern GOTT felbft, verloren? 
Wer aber GoOtt verleuret, der hat freylich 


nid 








5 — — — — Eisler 8or 


| nicht ein Heine 4, oder Furzes, fondern ei 
big, unendlich Leiden iſt 

— n noch denen, daß es Chriſtum i in Ewig⸗ 
feit follte wieder Trigen, fondern hält da- 
— es ſey nun alles aus, und ewiglich ver⸗ 


de Das weiß. er wohl, der liebe HErr; 
wie er auch. felbft fol. unausfprechlich 
— hat fühlen müffen, - Darum erauch 
diefe Wortecüber ein Aleines,ac, Jnicht ver- 
 geblich wiederholet, (wiewol fi e es nicht ver⸗ 
fiehen, und ſetzet fie eben wider ſolch Fühlen! 
des Heulens und Weinens, daß es nicht ewig, 
‚ja nicht groß und fang, wie es doch wahr⸗ 
haftig ſich fühlet, ſondern nur ein Weniges 
und Kleines ſeyn fol. Denn ich will, ſpricht 
er, nicht von euch bleiben, ob ich gleich jetzt 
von euch eine Eleine Zeit gehen muß; fondern 
ich: williwieder zu euch kommen, und 
euch wieder ſehen, und alfo wieder fehen, 
daß euer Herz voll Freude ſol werden, und 
machen, Daß Die Zeit Des Sraurens, die 
euch ewig und unertraͤglich gedünket hat, foll 
nur. ein Eleines kurzes Stuͤndlein geweſen 
feyn: und werdet dafür Freude haben, die 
da ewig ſeyn und niemand von euch nehmen 
foll, Denn nachdem ich einmal hinweggan⸗ 
gen und geftorben, will ic) Darnach alfo] 
wiederfommen, daß ich nicht mehr fterben, 
noch von euch fun, fondern ewig leben, zur 
Rechten des Vaters, und in euch ſeyn und 
agieren werde, 
192. Solches zeiget te auch mit dem 
eichniß von einem Weibe: welche, wenn 












an | fagen, ob fie genefen oder bleiben foll, 


A 



















‚da e8 nicht Fann |bornen Kindes, 
dieſem Chriftlichen Weſen, ſolcher Wechſel, 
daß das Betruͤbniß nicht fon ewig bleiben, 


1 


Br fol, da ift das Stuͤndlein kom⸗ 
men, darinne fiemuß halten, und niemand|: 


Und ife nichts mehr, denn Angſt und Vrorh, 
und:der Fein Ende zu fehen. Aber es iftum | 
den Augenblick zu thun, da das Kind zur | 

Welt koͤmmt; da iſt fo bald der Angſt ver⸗ 


deſſen von dem fröhlichen Blick des neuge - 


Alf gehet auch. bier, ih 


ſondern foll zur Freude werden; fonft Eünnte 


kein Menſch darinne helfen oder rathen. Aber 
er hat ihm alſo gerathen, daß es nicht ſoll 
ein ewiger Blick ſeyn des Teufels mit ſeinen 


Hoͤrnern und Klauen; ſondern, daß das 


Herz Chriſtum ſoll wieder ſehen, und ſich 


ſein freuen. Alſo iſt hier auf Erden ein ewig 
Umwechſeln bey den Chriſten, daß es heißt, 
‚über ein Rleines, und aber uͤber ein Rleir 
nes ; jest finfter und Nacht; bald. wieder 
Tag: daß esnicht muß ſeyn ein ewiges Heu⸗ 
ob ſichs gleich nicht alſo ſehen und fuͤh⸗ 
len läßt, wenn man darinne ftechet. Aber 
ob wir das Ende nicht koͤnnen ſehen noch er⸗ 
meſſen, ſo hat ers ſchon ermeſſen, und zei⸗ 
gets uns zuvor, daß wir (wie böfe: und fauer 
der Teufel es machet, ) folch Leiden laffen 
über uns geben, vb wir fehon nicht fehen, wie 
es hinausgehen undem Ende haben foll; doch 


auf den warten, der da fagt: Sch wilde . 
ein Ende machen; und nr wieder träften 
underfreuen. 


II, Teil, 


Die Dermabnung zum Gebet, und die 


‚Antwort, jo Chriftus den Tüngern 
gegeben auf ihre Rede, 


1. Die vermahnung zum Gebet. | 
A Die Vermahnungan n ſich. 
1, Se diefer Bermahnung mit. dem vorigen 


2. der Sand und Urſach dieſer Vermahnung 193: ’ 
4% pie us 2* es ſchwer haͤlt, die Sehreing Werk 


zu 196: 
„it a Die beiten Mittel, die Hindeeniffegu uͤher⸗ 
winden, fo Satan dem Evangelio in den 
Weg leget 19 
3. wieder Satan — hindern, dub dieſe Vermah⸗ 
nung nicht ins Werk geſetzt werde 198. 
*von Buben, und wie ſol⸗ 
AN ba — 
a von 


602 Auslegung des 14. 





en ip 199, 1 - = 


b von diefen Hinderniffen beſonders. 
s) das erite Hinderniß 200, 
2) das andere Hinderniß 201.202. 
3) dag dritte Hinderniß 203. 
ec auf was Art diefe Dindernife zu OR, 
5) auf mas ar das erſte Hinderniß zu uͤberwin⸗ 


den 2 
2) auf was dt das andere Hinderniß zu übers 
minden 205. 
3) auf was; Art dad dritte Hinderniß zu über: 
mwinden 206, 207 
4. tie und warum es nöthig if, Diefer Vermahnung 
nachzufommen 208, 
RB Bon dem Gebet, dazu diefe Vermahnung gefchichek. 


a, bie Bewegungsgeünde, ſo zu dieſem Gebet antrei⸗ 


ben follen. 
a ber erſte Bewegungsgrund 209. 210. 
b der andere Bewegungsgrund. 
ı)der Bemegungsgrund an fich zur, 
2) wie diefer Bewegungsgrund und zur Beſcha⸗ 
mung dienet 212, 
3) Einmurf, fo ben diefem Bewegungsgrund ans 
zutreffen, nebſt deffen Beantwortung 2137216, 
2. welches das Hauptſtuͤck und Grund des Gebet, da⸗ 
her ſolches feine Würdigkeit hat 217: 222, 
- a das Hauptſtuͤck und Grund des Gebet anfich 217- 
— b wozu ung daſſelbe dienen ſoll 218. 219 
e wie ae Hauptffüc und Grund des @ebets den 
Glauben fordert 219. faq. 


* wie und warum der Men an der Erhoͤrung 


des Gebets nicht ſoll zweifeln 220:222, 
d wieferne die Gläubigen A. T. ihr Gebetauf diefen 
Grund gegründet 223. 


e wieferne die Gläubigen N. T. ihr Gebet auf dieſen 


Grund gründen 223. 224. 
* der Tuben Gottesbienft iſt vergeblich, und fie 
haben vor GOtt Feine Entfchuldigung 225, 
£ ob die Tünger DesHEren vor Chriſti Reiben ihr 
Gebet aufdiefen Grund gegründet 226, 
* — vom Gebet der Tuͤrken und Papiſten 


g wie buch, diefen Grund aller Unterfcheid aufgeha · 
ben, und alles in Einigkeit gebracht wird 228. 
* mas und zum — ſoll 229. 
8. die herrlichen Fruͤchte des Gehets 
a Einwurf, fo bey dieſer geucht gemacht wird, nebſt 
deſſen Beantwortung 230. fqg. 
von der wahren und falſchen biebe 251. 232. 
b aa Bu in Anzeigung dieſer an zie⸗ 


ER ebie Berdaifenbeit Diefee Feucht 234- 2%. 
* a BR N die groͤſſeſte Betr * verur⸗ 


d wenn Diele ‚Srucht vollkommen wirb 236.237. 
e wodurch diefe Frucht erhalten und böliger wird 


238. 
AM. Die — Chriſti auf die Rede der Juͤnger. 
A Die Rede der Jünger, 
1. die Gelegenheit, fo zu diefer Rede gegeben wird, wel⸗ 
che war die nachdenkliche Rede Chriſti. 








a — erſte biehe ——— Hebe. 
1) der Siun und Verſtand diefes Stückes 259 
2) die — ſo einige Däter über diß & 


* Beides it Kath GOttes von unſerer Sl 
41,242, 
*es Balkonen ben Artieul von Ehre recht 
zu faſſen und zu erhalten 243:245 





* wodurch die Wiedertäufer ih ind Elend ge Rs 


ſtuͤrzt haben 245. 
b Das andere tie Dicker nachdenklichen Rede 

























1) ber Bar Sion und Berkand dieſes Gtür —9 





ckes 
2) wie — Stuͤck lehret, daß kein Gebet ge⸗ 


— ohne wahre Erkenntniß Chriſti 


x die Bann Eönnen Eein rechtſchaffen Ge⸗ \ 


bet thun 
e Daß dritte Stick Defer nachdenklichen Rebe. 
V der Einwurf / fo bey diefemStüc gemacht wird, 


nebſt defien Beantwortung ge 251.252 


3) wozu dieſes Stück geredet iſt 2 
SEE a Der ron Würde und Derslicpfeitder 
aͤubige 
oil er She biefer m ee we 


2, bie Kede ve Juͤnger an ſich. 
a wie dieſe Rede in lauter Einfaͤltigkeit vorge⸗ 
bracht wird 257. 258. 
b was die Tünger bewogen zu biefer Nede2se. 
x Ma — Freundlichkeit gegen feine Juͤn⸗ 


* Chrifus it fich in den Tagen feines Fleiſches 
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alfo geberdet, wie er Die Leute vor fihger 


‚habt hat 260, 
e wie ibm Cheißus diefe Rede herzlich wohlge⸗ 
fallen laͤſſet 261 
*Chriſti ges wird uns zum Troſte vor⸗ 
gehalten 262.2 


x mer GHttes Gnade wi haben, muß fi an 


Chriſtum halten 264. 


B Chriſti Antwort. 
1. das erſte Stuͤck dieſer —— 

a der rechte Sinn und Verſtand dieſes Stuͤckes 265. 
-b wie Ehriftus in Diefem Ben — worauf er 

ſeinen Troſt allezeit geſetzt hat 
c he, —— und —— dleſes Stuͤ⸗ 

es 267 

* daß e ſehr wehe thun müffe, wo man von 

aller Welt verlaffen ift 268. 


* ——— ſich Dub getroͤſtet in feinen ſchweren 


d daß ein. Diet one nicht vergeblich und. 
ohne Urfachgeführet 268-270. 
* wie und warum die Süden an Chriſti Beiden 
fich geärgert 271, ; 
e wozu uns Diefes Stück dienen foll 271. 272, 
2. das andere Stück dieſer Antwort. 
a wie Chriſtus in diefem Stuͤck die ganze Sum 


ma feiner Predigten zuſammen gefaht. 272, 
b was * 


J 





— 
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Welt; und wiewol er dagegen beyde, 
and Stärke jeiget, und auch 







— gi Pi afpen erz iſt trotzig, wo Feine Ge: 
fahr iſt; Fey. it, da wird ed vers 


— wor his diefes Stuͤck feinen Juͤngern vor: 


legt 


———— "Sinn und Verlland diefes Stücks 


6. 9 
* womit fih ein Chriſt en fol wider Ten: 
el, Tod und Welt 2 
* die —— ſo * Gläubiger haben ſoll in 
“feinen Anfechtun 
 e mie aus diefem Stüd Ehriki — Freundlich⸗ 
keit zu erkennen 281 
£ wie und warum dis Stüd ſeltſam ſcheinet = 
* worinn Gläubige Be Troſt und Ruhe ſu⸗ 
chen ſollen 283⸗28 
* yon dem doppelten Gefpräch, fo die Glaͤubi⸗ 
gen mit at t, und GOtt mit den Gläu- 


igen 
s die Sean Des en deffenin dieſem 
Stüd gedacht wird 286.2 
* kurs die en —— ihren Trotz und 
th gehabt haben 287. 288 
h welches der Grund dieſes Stuͤcks 28 
i wie Glaͤubige biefes > ihnen foßen zu Nu⸗ 
ge machen 290 
% 0b die Apoftel —* Stie verfianden haben 292. 
1 mie duech dieſes Stück fchon viel Gläubige find 
gekürzt worden in der Stunde der Anfech⸗ 
tung ibid, 
L 


v. 23. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, 
ſo ihr dem Vater etwas bitten werdet 
in meinem Namen, ſo wird ers euch 
ap | 


608 


aloe Seife) und Blut ift, dasdenT Troſt 


nicht alſo faſſen kann, noch die Huͤlfe ſo ſtark 


fühlet, ſondern oft das Wider ſpiel fihfühe 


let; darum gibt er ihnen albier dieſen Rath, 

daß ſie ſich ſollen wenden zum Gebet, und 
anfahen zu ſeufzen und ruffen zu GOtt, wenn 
ſie ſolche Schwachheit fuͤhlen, daß ihnen. an 


Troft, Stärke und Kraft mangelt, das 


Leiden, Angft und Traurigkeit zu erfragen: 
und zu iberwinden. 

194, Nun ift oft geſagt von dem Gebete, 
beyde, wie nöthig es fey, und was es für. 
Kraft habe. Denn es iftdarannichtgnug, - 


ob wir gleich das Wort haben, und alles 


wiſſen und verftehen, was wir wiffen follen, 
beyde, die Lehre vom Blauben, und vom 
Troſt und Ueberwindung in allen Noͤthen; 
es gehoͤret noch ein Stuͤck darzu, das heißt, 
die That, daß es auch alfo hernach gehe, 
mie Die Lehre und das Wiſſen uns weifet 
und führe. Denn alfo fpricht die Weis⸗ 
heit GOttes Cdas ift, GOttes Wort,) 
Spruͤchw. 8,14: Mein iſt die Lehre, 
mein ift auch das Thun, Soll die Lehre 
vecht ſeyn, fo muß GOtt Diefelbe offenbaren 


und geben. Und ob wir fehon diefelbigehas _ 


ben, und wiffen alles, was man lehrenund 
glauben foll, und nichts mehr beduͤrfen: ſo 


Ir hat nun die Predigt — und darum die Folge noch nicht da, und ges 
den Juͤngern geſagt, was ſie hoͤret noch viel darzu, daß es auch alſo gehe 
wiſſen ſollten. Fun will er be⸗ und gethan werde, wie wir predigen und 


ſchlieſſen, und thut zuletzt eine Vermahnung | vermahnen. 
zum Gebet, Denn dieweil er ihnen lang 
und viel gefagt von vielem, geoffen Leiden ‚| Apoftel Leben und Abefen. Siehe an St. 
Verfolgung, Angft und Traurigkeit, ſo ih⸗ Betrum, Johannem, Paulum in der Apos 
nen wiederfahren follte um feinetioillen in der ſtelgeſchicht, da fie in ihrem Amte en 
Troft} wie fie zu thun und zu Eampffen haben mit 
Hilfe, ver- | dem Evangelio, ehe fie es hinnach bringen. 
heiffet, folches zu uͤberwinden durch den Hei⸗ Denn da hanget fich der Teufel an mit aller _ 
Yigen Geiſt: doch, weil er weiß, wie groß! Gewalt und Macht, und hetzet Dagegen, 
und — ſolcher Kampf iſt, und wie ſchwach was er kann, daß ers hemme und hindere. 


195. Solches hat ſich befunden auch in der 


Dar⸗ 


2 


N 


\f 


doa fichs immer fperret, hemmet und fteckt, 


eitel ewige Mühe und Arbeit: und müffen 


derſehen, und ihr euch freuen werdet einer 









Auslegung des 14. 15. und 16. Capitels Johannis. Cap.ıs.v.2, 6 
Darzu hat er den Bortheil bey uns felbft, nach will. Item Galat.s, 17: Das Steif 
und in unfern eigenen Herzen, Das groffe| gelüfter wider den Beift, und den Beift 
Stuͤck von Adam, Der da natuͤrlich faul, | wider das Fleiſch daß ihr nicht thut, 
traͤge und verdroffen iſt zu folchem Kampf, | was ihr wollet. Er hätte es auch gerne 
und uns immer zurück geucht, Daß es zumal] dahin bracht, daß es allenthalben wäre vecht 
ſchwer und fauer wird, wider fo mancherley zugangen: gleichtwie wir auch gerne fähen, 
Widerſtand und Hinderniß fortzufahren| daß wir nimmer Eeine Traurigkeit, Sorge, 
und hindurch zu Fämpffen. Davon jagt! Ungeduld, noch boͤſe Gedanken hätten; ſon⸗ 
auch. der Prophet Habacuc, in feinem: Ger] dern fleisdes Evangelii ungtröften und freuen 
fange. 4,15: Deine Pferde und Wagen | Fünnten, und die Gnade und Kraft des Geis 

(ſpricht er, heiffen wol gluckielig und haben] ftes fehen möchten, daß alle Menfchenfromm 
- Sieg, aber fie geben imtiefen Meer, und| wären, dag Evangelium lieb hätten, und 

im Schlamm vieler Waſſer. Solchem Ber thäten, wie fie Darinnen gelehret werden; 
ſchirr und Fuhrwerk wird verglichen Der) bitten, vermahnen und flehen aud) darum 
Ehriftenheit Regiment, da Wagen und mit allem Fleiß und Treuen, und thun, was 
Pferd muß durch eitel tiefe Pfüsen ziehen, | wir immer koͤnnen. Aber es gehet dennoch, 
wie e8 kann; es ſperret und wehret fihims 
merdar, und wol je langer je mehr. 
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daß mans nirgend hin kann bringen, und ift 


97. Wasfollenwirdenn thun in folchem 
ſaget, quadrige falutis, folche Heerwagen tiefen Schlamm, da: wir — ii 4 
Und Hoffe find, die den Sieg behalten. [und fahren, treiben und aͤngſten, und doc) 
196. Darum fpricht nun Ehriftus: Wenn] nicht koͤnnen herausfommen? Da ift kein 
ſchon der Tag Fommt, daran ich euch wier]| anderer Rath, (ſpricht Chriſtus, dennflugg 
Augen und Herz aufgehaben gen Himmel, 
und angefangen zu beten zu meinem himm⸗ 
liſchen Vater. Und alfo, fo ihr alles geleh⸗ 
vet, vermahnet und getrieben habt, was 
euer Amt fordert, und doch nicht gehen will 
noch kann, daß ihr die Hülfe fücher und 
vorfpannet, und alle einander helfee mit 
Schreyen und Nuffen, den Wagen heben 
und fchieben. Denn folches will GOtt har 
ben, daß ihr nicht allein Die Lehre, undwas 
ihr bereits habt, erfennet, als von ihm ge | 
gegeben; fondern auch, was ihr noch be 
durfet und euch mangelt, bey ihm füchen 
muffet, und alſo erfahret, daß nichts ineu 
rem Vermoͤgen ftehet, fondern alles, bey 
de, Anfahen und Vollenden, Wollen und 
Thun, bey ihm gefucht und von ihm muß 
: ge⸗ 


oleichwol hindurch, und, wie der Prophet 


IE 


ewigen Freude, und alsdenn nichts mehr 
fragen dürfet, als die ihr alles wiſſet, mas 
ihr von mir wiffen und haben follt: fo wird 
dennoch Daran der Mangel bleiben, daß ihrs 
nicht alſo werdet dahin bringen und ausfüh- 
ren Eünnen, wie ihr wiſſet und gerne woll⸗ 
tet; nicht allein des Teufels und der Welt, 
fondern auch euerg eigenen Fleiſches halben. 
Wie St. Paulus Nom. 7, 18. 19. von ihm 
felbft bekennet und Elaget: Ich finde wolin 
mir, daß ich gerne wollte fü thun, mie ichs 
weiß und verftehe, mas gut ift, und habe 
Luft und Freude daran; aber ich fühle einen 
andern Meifter in meinem Leibe und Ölie- 
dern, Der mich zurück zeucht, und wider— 
fpenftig machet, daß ſolch Thun nicht herz 












[. Divonder Vermahnung Chrifti zum Gebet, 609 


68 © UR.Chei 


- Zrgeben tweiden ; wie ©t. Paulus faget | Seiten ſperren und hindern, daß ich binger 
Hip: al " I he und nimmer: daran gedenke. Verſuche 


“198, Aberhierhebetfich erftander Kampf | es nur, wer es nicht erfahren hat, und 
mit dem Teidigin Satans welther, wie et | nimm dir für eruftlich ju beten, Du ſollſt wol 
altenthalben Ehriſto widerfteher, und'gerne | ſehen, wie mancherley deiner eigenen Ge⸗ 
wollte wehren, Daß man nirgend Fein Ev⸗ danken. dich werden überfallen, und Das 
angelium füllte hören, noch gläuben, oder | von ziehen, daß du nicht kannſt recht an ⸗ 
danach leben und thun; alſo hindert er auch fſaden. | 
di Werk, daß man nicht gerne betet und| 200: Als, daß wir jetzt nur von den groͤſ⸗ 
aſet es gar ſchwerlich darzufommen. Denn | feften und fuͤrnehmſten Hinderniſſen far 
ee weiß auch wohl, was es für Kraft und| gen, iſt diß das erſte, fo uns hindert und 
Dchdruck hat, daß Feine frarfere Lehre] aufhält, daß wir denken, durch des Teu⸗ 
Kind Gewalt ift der Chriften, mider alle ſei⸗ fels Eingeben: Ey, du biſt jest noch nicht 
ne Macht. Sch fage jest nicht von denen, | geſchickt zu beten, ıharre noch eine halbe 
fo nicht Ehriften find ; denn diefelbigen koͤn⸗ Stunde oder Tag, bis du gefchickter wer⸗ 
nen nicht beten, ohne Daß fie den Pfalter moͤ⸗ deſt, oder diß und jenes zuvor ausgerichtet 
gen hiuſchnurren und fchnattern, wie die habeſt. Dieweil ift der Teufel da, und 
Gänfe ihe Haberſtroh freffen: fondern den | führer dich Die halbe Stunde hinweg, daß 
Ehriften und Gläubigen Cfage ich,) wird eg | Du den ganzen Tag nicht mehrdaran gedens 
über bie Daaß ſper recht zu beten. Da⸗ keſt, und alfo von einem Tage zumandern 
her etliche der alten Vater gefagt haben, es | mit andern Gefchaften ubereilet und hindert, 
fe Eeine Arbeit auf Erden ſo ſchwer, alsdier | ‘Das ift auch faft das gemeinefte Hinderniß, 
ſe, daß man vecht bete. und ein recht böfer Tuͤck und Schalkheit 
199. Denn wiewol Das Predigtamt auch des Teufels (ſo er mir und andern oft be 
ſchwer und gröffe Mühe und Sorge auf ſich weiſet). Dazu finder er einen Vortheil in 
Bat: fo ift Dennoch dieſer Vortheil dabey, unſerm Fleiſch und Blut, daß es ohne 
daß, ob ich gleich nicht gefchickt, noch wuͤr⸗ 
dig gnug bin zu predigen, jo machet mich 
duch das Fühne, daß ich das Buch in die 





koͤnnen alfo beten, tie wir auch felbft gerne 
Ä ; wollten; und ob wir gleich anfahen, Doch 
Hand. nehme, und meinem Mächten von[balde davon fladdern mit fremden unnus 
HDttes wegen fage: Lieber Freund, da fte | Ben Gedanken, und daruͤber das Gebet vers 
hets, da höreft du nicht mein, fondern GOt⸗ | Tieren. | waren 


das faul, und kalt dazu ift, dak wir nid - 


tes Wort; es gilt nicht mir, fondern dein] 201. Zum andern, vegen fich auch — 


eigen Heil und Seligkeit: und wenn ichs tuͤrlich ſolche Gedanken: Wie kannſt du zu 
 gefagt habe, fü habe ich Das meine gethan,| GOtt beten, und Pater Unfer fprechen? 
Kaffe ihn dafür antworten, ob, ers annimmt | Du biſt zu unwuͤrdig und lebſt taglieh in 
der nicht, Aber wenn ich für mich felbft | Sünden; harre dody, bis du frömmer mer 
wit GOtt reden und beten foll, da find ſo deſt, zur Beichte und zum Sacrament gan 
bald Hundert taufend Hinderniffe, ehe ich | gen biſt, daß du nicht allein luſtig und. ges 
> Dazu Eomme, Da Eann der Teufel aller- ſchickt, ſondern auch hitzig zu beten ſeyn m» 
ley Urſache in Weg werfen, und auf allen|geft, und alfo eine vefte Zuverficht geoen 
9 Butheri Schriften 8, Theil, 2 —6sitt 


* 


— 


=  Mundmerfe halben ; fondern daß das Herz | Unfer beten, ehe ich noch ungefchickter wers 


A forechen, Bater Unſer. Denn wer folche 
Zuver ſicht der Gnaden ein wenig faffen kann, 
























60 Auslegung des 14. 13.1m816: Capitels Johannis. Cap. ıc. v. 
Godtt faffen koͤnneſt, und von Herzen War | und alfo nimmer erfahren, was das 
ter Unfer fprechen. Das ift das rechte ift und vermag. Sch habe es erfahren, 
Schwere Hinderniß, da das Herz muß rin⸗ daranliegt, und in andern gefehen, fonder 
gen, und fich wenden, bis es den geoffen | lich in St. Bernhard, welcher die Seine 
Stein von ihm bringe, und koͤnne anfahen, | mit groffem Fleiß vermahner, daß fie ji 
wider folch Fühlen feiner Unmürdigkeit, vor | nicht indie Kirchen gehen zubeten, mit fols 
GOtt zu treten und zu ruffen. Verſuche chem Zweifel und. auf Ebentheuer, ob GOtt 
es ein jeglicher, und fage mir, wie leichtes | ihr Gebet achte und hoͤre. Dennesiftauch, 
ibn ankommt, fülche Gedanken weg zu ſchla⸗ wahrlich, nicht alfe mie. GOtt zu fherzen, 
gen, und von Herzen zu fagen; Mein lie⸗ | daß du wollteft vor ihn Fommen, und fpres 
ber Vater im Himmel, chen: Lieber Vater im Himmel; ſo du doch 
202. In der Gemeinde und unter dem ſolches nicht gaubef.. 
Haufen ifts etwas leichter, da wir alle zus} 204. Darum (wie ich gefagt habe, und : 
ſammen treten, und: mit einander Vater | Ehriftus hier ſelbſt zeuget,) gehoͤret ein Kampf ” 
Unfer fagen. Aber da gehet esnicht foleicht |dayyu, daB man alle folchem des Teufels 
4, da wir allein find, und ein jeglicher für | Eingeben und unfern eigenen Gedanken rois 
ſich ſelbſt beten foll, da ung unfer Herz dag derſtehe, und müffen hier mit Gewalt das 
Wider ſpiel ſagt, und der Teufel folche Ger | Herz brechen und fagen: Du leidiger Teu⸗ 
. danken aufblafet und treibet, wie eine Glut: fel, willſt du dahin, fo folge direin Schalk 
Du biſt ein fehändlicher Menfch, und nicht | und Boͤſewicht: bin: ich diefe Stunde oder 
werth, daß Dich Die Erde fragt; wie darfſt Tag nicht geſchickt, luſtig over anbächrig 
du denn vor GOtt Eommen, und ihn Va⸗ gnug ; fo bin ich uber eine halbe Stunde " 
ter nennen? Darum ift es ja ein trefflich | oder über acht Tage viel weniger gefehicktz 
ſchwer Ding, und eine Kunſt überalle Küns | darum, folche Ungefchicklichkeit enhinter ges 
Fe, vecht beten: nicht der Worte, oder des | legt, will ich dieweil in Derfelben ein Vater 


— 


koͤnne gewiß und veſt bey fich ſchlieſſen und jde Und gewoͤhne dich alſo, taͤglich des 
mit ganzer Zuverſicht vor GOtt treten und] Abends mit dem Vater Unſer ins Bette ge⸗ 
fallen und eingeſchlafen, und Morgens wie⸗ 
der aus dem Bette Damit aufgeftandenz” 
der iſt fchon über den groffen Berg, und hat | und wenn es Urſach, Stätte und Zeit ge 
den erften Stein gelegt zum Geber, und ge⸗ ben will, che du was anders thufb: -unda 
bet Darnach wie esfol, fo zuvorkommeſt, unangefehen und unbee 
203. Zum dritten, kommt der Teufel dacht, wie du gefehickt oder nicht ſeyſt ehe 
noch mit einem Stoß, daß er dein Gebet dich der Teufel ubereile und ins Karren 
vergeblich mache, durch folche Gedanken: ) bringe (denn es iſt beffer jest in halber Une 
Lieber, was beteſt du? Siehe doch, wie | gefthicklichfeit gebetet, denn hernach in gan ⸗ 
ſtille iſt es um dich her: meyneſt dur auch, zer); und nur dem Teufel zuwider und Ver⸗ 
daß GHDtt dein Gebet hoͤret und achtet? drieß anfaheſt zu beten, ob du dich gleich = 
RFuͤhret dich alſo in Zweifel, daß, du Dein | aufs allerſchwereſte und ungeſchickteſte ſu be⸗ 
Geber verachten und in Wind fehlagen folk, ten finden Ba 





a0 








lieber Vater, vergib. mir, und hilf mirherz 


hinein merfe, und Darinne ewig behalte: 


erfelbftbefennet "Fonac.2, 2.fag. und Da⸗ 
vid eben in dem rechten Fuͤhlen und Schre⸗ 
cken feiner Stunde und Unwuͤrdigkeit feine. 
Paalmen gebetet hat, alsden 6. sr.und 130. 
206, Deßsleichen auch wider die dritte 
Anfechtung, Da der Teufel dich will zwei⸗ [nicht fehle, Und was gilts, fo du nur füls 
feln machen, ob dein Gebet erhoͤret werde, 
und bildet Dir fuͤr, es fen zu hoch und zu: 
groß, daß du dich deß ſollſt ruͤhmen gegen 


Du abermal getroſt Dich wehren, und fol 





2 U Theil, 1) von der Vermahnng Chriffisum eb. em. 


"205. 2lfo ehue auch, werner Dich anficyt |Dein Gebet werfen in GOttes ABorr und. 


und aufpalt, Deiner. Unwuͤrdigkeit halben, Verheiſſung, ja in feinen eigenen Befehl 
und heiße dich harren, bis du froͤmmer und [und Gebot, und fagen: Lieber HErr, du _ 
reine ioe 





:iner werdeſt. Denn fo du nicht eher willſt meißt, daß ich. ja nicht von mir felbft und 
anfaben, denn du wuͤrdig werdeſt, fo muß [aus eigenem Vermeſſen, noch auf meine 


geb dur nimmermehr beten. Darum nur Wuͤrdigkeit vor dich komme; denn fo ich 
flugs angefangen, mitten in folchem Fühlen, [das wollte anfehen,, fo dürfte ich Die Augen, 


und nur frifch hindurch, und einen Sprung [nicht vor die aufheben, und wüßte nicht, 


dethan uber Wuͤrdigkeit und Unwuͤrdigkeit, wie ich anfahen follte zu beten; fondern dar⸗ 
. abdwgleich mittenin Sünden ftecfeft. ' Sa, auf komme ich, Daß du felbft geboten haft 
ſo du auch dieſe Stunde gefallen, und aus | und ernſtlich forderit, Daß wir Dich follenans 
der Stunde Fameft, was follteft du thun? ruffen, und auch Verheiſſung zugefagebafts 
Wollteſt dudarum immer ungebetet bleiben, | darzu Deinen eigenen Sohngefandt, derung 
bis du zur Abſolution kommeſt? Beyleibe gelehret, was wir beten follen, unddie Wars ⸗ 


te vorgeſprochen hat. Darum weiß ich daß 
dir ſolch Gebet gefaͤllet; und mein Dermefs 
fen, daß ich mich GOttes Kind vor dir ruͤh⸗ 
men darf, fcheine wie groß es wolle, ſo muß 
| ich dir gehorfam feyn, der du es fü haben. 
mußt du doch auch mitten im Tode und al willſt, Damit ich dich nicht Lügen ftrafe, und: 
lem Unglück beten; und je ftarker, je tiefer |mich über andere Sünde noch ſchwerer ges 
du drinne liegeft. Lind was waͤre es, wenn [gen Dir verfündige, beyde, mit Verachten 
du wollteſt nicht ehe anfahen, bie du Erloͤ⸗ deines Gebots, und Unglauben an deine 
fung und Hülfe fuͤhleteſt  lfo mußte der Verheiſſiunng. 
Prophet Jona mitten im Wallfiſche beten) 207. Siehe, alſo Eonnteft du den Teu⸗ 
und ruffen, unter dem ſchweren, unertraͤg⸗ | fel mit alle feinem falfchen Cingeben zurück 
lichen Gewiſſen feiner Sunde, und. mitten ſchlagen, - fo du dich geundeft auf die drey 
im Fühlen des Todes und der Höllen, tie | Stück, welche find, GOttes Gebot und Ver⸗ 
heiffung, und die Weiſe und Worte, fü 
Chriftus felbft gelehret hat; welche der Ten 
fel nicht leugnen noch umſtoſſen kann, und 
darauf getroſt anfaheſt zu beten, und ja ſi⸗ 
cher ſeyſt, daß ſolch Gebet recht ſey, und 


nein; ſondern viel lieber mitten in der Suͤn⸗ 
de niedergeknyet und gebetet von Herzen: Ach 















aus. Damit dich der Teufel nicht tiefer 


ches verfücheft und anfaͤheſt, ob du nicht 
werdeſt deffelben Kraft und Frucht empfinz 
den, Daß dirs wird fehmerfen, und den 
Herz erwaͤrmen und flärken. Es ift.aber 
das ſchwerſte, und (mie man fpricht,) dee 

größte Berg, ehe man uber die Schwelle 
trit, und die erſten Worte, Vater Unfer,, 
Bed EN TC 






der hohen Majeftät, daß er dein Vater und. 
du fein liebes Kind feyft, und dein Gebet 
ı herzlich „wohlgefalle, xx. Da mußt 
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7 — des — — — 
(mit rechten Ernſt und Glauben) über das ſund der Ehriſten eigentlich Set 
Herz bringet. Darum! ift das befte, nur Gebot. ſollſt du wohl anſehen, und id Din fe 
flugs zugefahren, und gefagt: Es muß doch treiben, daß du es nicht für ein —* v 
gebetet feyn, je cher je beſſer, GOtt gebe, | Werk halteft,, als wäre es Feine S 
es ſey um mich wie es kann, ich ſey unge ob du nicht beteſt, ſey genug, daß andere 
ſchickt oder unwuͤrdig, betruͤbt, traurig oder |ten; ſondern roiffeft, daß es ernſtlich gebes 
ungeduldig, in Zorn oder böfer Luft, oder ſten ift, bey der höchften Ungnadeund Stvas | 
mit andern Gedanken beſchweret. N fe, eben-forwol als dag, daß du feineandere 

.208. Das fe) zur Vermahnung gejagt Goͤtter fonft haben, und GOttes Namen 
zu dem Gebet, daß wir ung doch gewoͤhnen nicht laͤſtern noch mißbrauchen, fondern bes 
mit gamem Fleiß und Ernſt zu beten. Denn kennen und predigen, Toben und preifen; daß 
diß ift nach der Predigt des Evangelii (das wer folches nicht thut, ſoll noiffen, daß ee 
duch GOtt mit uns redet, und alle feine kein Chriſt ift, und niehtii in GOttes Reich 

Gnade und Güter uns anbeut zu geben) das | gehört. Silaubft dur num, daß GOtt billig | 
hoͤchſte und fürnehmfte Werk, daß wir zͤrnet über Abgoͤttiſche, Öottesläfterer und 
durchs Gebet wiederum mif ihm reden, und | Verächter des Worte, Mörder und Dies % 
von ihmempfahen. So iſts auch ung, wahr⸗ be, und um folcher: Stnde willen greuliche 
lich, hoch, vonnoͤthen, denn wir müffeng doch | Strafen über die Welt gehen warum 
» alles durchs Gebet thun, Daß wir das, fo! fürchteft du nicht auch albier GOttes Zurn, 
wir haben, | behalten, und vor unfern Feins ſo du Dig Gebot nicht achteſt, und alſo ſi⸗ 
den, dem Teufel und der Welt, vertheidi⸗ ſcher bingeheft, als waͤreſt du nicht ſchuldig 
gen moͤgen. Und was wir ſollen erlangen zu beten? 
das muͤſſen wir hier ſuchen und finden; daß] 210. Alſp kannſt du erſtlich hiermit ve 

es beyde, unfer Troft, Stärke und Heil] Teufals Anfechtung widerlegen und niedera 
iſt fie uns felbft, und unſere Wehre und ſchlagen, ſo er vorgibt: du ſeyſt ungeſchickt 
Sieg wider alle Feinde. oder nicht wuͤrdig. Es gilt nicht ſolch Wor⸗ 

209. Nun kommen wir wieder af den geben: Ich bin um geſchickt zu glaͤuben GOt⸗ 
— at, darinnen Ehriftus wider diefe Hinderz [tes Wort zuhören, den Pächftenzwliebenne, 
miffe und Anſtoͤſſe des Teufels und unferg|darum ſoll GOttes Gebot nichts ſeyn Den > 

Fieiſches, fo ung davon veiffen wollen, die es heißt hier nicht, fragen, ob du wuͤrdig oder 
VBehenwehr uns Big, damit roir-folchen mis unoindig ff; fondeun bifffhuldig, daß 
derftehen mögen. Wahrlich, wahrlich du GOtt schorfam ſeyſt. Ich bin auch nicht 
(ſpricht er,) ich ſage euch, ſo ibr.den Da- würdig, daß ich getauft bin und ein. Chriſt 
‚ter etwas bitten werdet in meinem Na⸗ heiſſe; ja, An bin nicht würdig des täglichen 
men, ſo wird ers euch geben, 10. "Dal Brods‘, das ich! eſſe: follte ich darum mei⸗ 
Höveft du erftlich das Gebot, daß er fie nen Ehriftum verleugnen, oder michnimmers 
heißt beten, und fteafet fie dau, daß fie bis | mehr taͤufen laffen, oder nicht eſſen und trin⸗ 1 

ber nicht gebeten haben: wiederholet und|Fen? Alſo fage auch bier; Ob ich —— 

treibt es mit vielen Worten, damit zu zei- oder ungeſchickt bin zu beten, ſollte ich dar⸗ 
gen, daß ers ernſtlich haben will, und ſol⸗ um nicht GOtt gehorſam ſeyn? Es heißt al⸗ Br 
nr Ina als den: rechten — iR. GOttes ia fol) vor allen 29 ge⸗ 

| ten Ri 






















5 | ae IR Cell, i 1) von der Vermahnung Chrifti sum@ebet. 7 
halten und keine Hinderniß teiden ; |fühlete mich unluftig und ungeſchickt, oder 
ſondern unden und Augenblick Dich ber mußte andere Geſchaͤfte ausrichten. 

geie finden, wenn es dich ſordert. 23. Hier ſprichſt du: Wie, iſt dieſe 


"rem Zum andern, ſiehe auch an die Verheiſſung allezeit wahr, fo er doch oft⸗ 
Verheſſung daß er ſpricht: Wahrlich, mals nicht gibet, das wir gebeten, haben? 
wahrlich fage ich euch, fo ihr den Dater Ließ er doch David umſonſt bitten fur feines 
etwas: bitten werdet in meinem Namen, Sohnes Leben, »Sam.rz,r2. Antwort, 
Ja voind er: euch geben. Diele Worte ich habe oft gefagt, wie man Das Gebetord- 
fafle und Drücke ſie in dein Herz. Dennbhier Inen und ftellen ſoll, alfo, daß man ihm nicht 
borefb du, Daß er nicht allein Die Verheiſ⸗ ſetze, in dem, fü wir bitten, Mgaß, Ziel, 
fung gibt , fondern bekraͤftiget und betheuret | Weiſe, Stätte oder Perſon; fondern ſol⸗ 
vs mit einem zwiefachen Eyde, und |ches laffe ihm befohlen ſeyn, wie er weiß, 
woͤret aufs allerhoͤchſte: Gläubermicnur, |daf er geben foll und uns nuͤtze it. Darum 
fo wahr GOtt lebt, ich wilteuchnichtlügen. hat er auch felbft die Ordnung geſtellt, und 
212, Nun folite doch wol hier einwenig drey Ziele geſetzt im Vater Unſer, welche 


3 
Be 













roth werden, wer da ein Ehrift feyn vwoill, muͤſſen allegeit vorgehen, nemlich ſeines Da 


und ſich vor ihm felbft ſchaͤmen, Daß er dieſe mens Heiligung,, fein Neich und fein Wille; 
Worte gehöret, und Doch nie von Herzen ger darnach unfer taͤglich Brod,  Erlofung von 
betet hat. Iſt es nicht eine eroige Schande | Anfechtung undallen Noͤthen, ꝛc. Das be⸗ 
vor GOtt und aller Welt, daß Chriftus ſte Stück muß heiſſen: Dein Name, dein 
muß uns ſo theuer und hoch ſchwoͤren, und Beich, ꝛc. Wenn das vorher gehet, ſo 
wir es doch nicht glauben noch ung bewegen | wird denn gewißlich auch folgen das unſer. 
laſſen, daR wir einmal darauf non Herzen | Darum fpricht St. Johannes ı Epifl.s, 143 
aufiengen zu heten? Was wollen wir doch Das ift die" Freudigkeit, die wir haben 
jagen vor GOttes Gerichte oder gegen unferm In ibn, daß, fo wir etwas bitten nach 
eigenen Gewiſſen, wenn wir gefragt werden; feinem Willen, ſo böret er uns; und 
Haft du auch jemals ernftlich und mit un- | St. Paulus Roͤm. 8, 26: Wir wiſſen nicht, 
gezweiſeltem Herzen gebetet von dem himm⸗ | was wir beten follen, wie fichs gebuͤh⸗ 
liſch en Vater daß ſein Name geheiliget werz|ver, ſondern der Geiſt vertrit uns felbft, 
nn nieht, wie ernftlich ich fol nach dem, das GOtt gefaͤllet. Nun iſt gez 
bes geboten, und wie theuer ich Dazu ge⸗ wißlich das fein Wille, fo fein Wort (als 
ſchworen habe, daß du follteft gewißlich er⸗ die Zehen Gebote und Water Unfer) gibt; 













er? Billig follten wir Cfage ich, ). vor uns und dich in Anfechtung nicht laſſen; item, 
Wſtſchaamroth werden, und doc, GOt—⸗ dein täglich Brod geben, ꝛc. Sonſt hätt? 
cklich Gericht: fürchten , fo wir: bey⸗ er dichs nicht heiffen beten; darum find ger. 
Gebot und theure Derheiffung, fo |wißlich die legten vier Stücke (ſo unſere zeit⸗ 
fen, und laffen ung vergeblidy ges |liche Noth dieſes Lebens betreffen,) auch ſei⸗ 
Denn da wird dich nicht helfen ‚Ines Willens. Doch aehen vorher die drey, 
wollteſt entfchuldigen: Ja, ich | fo da eigentlich ſein heiſſen. Alſo haft du 


wußte nicht, ob ich wuͤrdig ware; item, ich — Willen ganz und gar, daß ran | 
J 2q3 li 


et. werden, wenn du nur vun Herzen beslals, daß er dich will erloͤſen von allem ebel, 


und wie wir bitten follen; aber Zeit, Per: 












68. Auslegung des 14.15.und.16, Capitels Johannis. 7 
lich nichts anders gedenkt noch im Herzen, und Die Bitte geben fon, fo ſolle 
bat, denn dir Das Water Unfer zeiger: und] folches heimftellen; und sleichtvelbet 
fo dis alſo beteft, Daß es nad) folchem feinen | darum nicht aufhören, oderziveifeln, 
Willen geher, fo it es gewißlich erhoͤret. erhoͤrt ſeyn; denn es geſchieht Doch alles 
Du muftaberalfobeten, daß du dieſe Drd-| zum Beften, Ober fehon verjeucht, oder 
nung nicht brecheſt noch verkehreſt, oder die| nicht eben das gibt, fo wir ihm genennet ha⸗ 
fürnehmften Stücke übergeheft. © ben; ſo gefaͤllet ihm doch das Geber wohl, 
214. Darum, fo Du ficheft, Daß deine daß er uns dafür viel ibefferes will geben, 
Bitte nichterhöret und gegeben wird, fbifts|denn wir verſtehen: auf daß wir alfo Ternen 
gewißlich das, fo St. Paulus fagt, daß) feinen Willen erfennen und ihm gehorfam 
du nicht wiſſeſt, was du bitteſt, und wie ſeyn, zunehmen im Glauben, geftärker und 
ſichs gebühret zu bitten, . Denn dieſe uͤberwinden in Geduld, ac, — 
Kunſt iſt uns zu hoch, ſpricht er, Daß wir | frommer Vater gegen feinem Kinde hut, fo 
follten örtern und ftimmen, was da diene er ihm nicht gibt, was es gebeten Harz aber 
zur Heiligung feines Namens, zur Förder [alles ihm zur Beſſerung, Daß es lerne des 
zung feines Reichs und Erfüllung feines Wil⸗ Vaters Herz und Willen kennen, und ihm 
Iene. Sem, role er Dir Dein taglich Brod | gehorfam feyn. Alſo Iaffet uns GOtt au) 
und andere Nothdurft geben, die Sünde jeine zornige Nuthe und Strafe (dafür mie 
und Anfechtung wegnehmen, und in Noͤ⸗ ſchreyen und bitten, und er doch nichrfo bald = 
then erlöfen ſoll ꝛc. Es fiehet wol da, was) abläffet,) dazu. dienen, daß wir fümmer 
werden, under uns alsdenn deſto mehr Gna⸗ 
fon, Weiſe und Maaß, wie er ſolches ge⸗ den und Gutes erzeige und gebe: und hoͤret 
ben ſolle, koͤnnen wir nicht deuten noch tref⸗ ſolch Schreyen und Seufſen gerne, als eine 
fen. Darum, wo du biſt in Noͤthen und Anzeigung frommer Kinder, die ſich beſſen 
Gefahr (deiner ſelbſt oder andern), fo ſollſt und nicht von ihm laufen, ſondern feine Kine! 
du ja beten um Erloͤſung und Huͤlfe; aber der bleiben oollen. 7 
alfo, wie das Vater Unfer Dich Tehret: So| 216. Das iſt von dem gefagt, fo unfere 
88 3u Heiligung feines Namens und Wohl⸗ Bitte entweder nich gegeben, oder je niche 
- gefallen feines Willens diene; wo nicht, daß ſo bald gegeben wird. Dagegen fehen wir 
- ers damit mache, role er weiß und fire das|dennoch ach, wo die Noth ſo hoch und groß 
befte anfichet. Alſo beteft du recht: Lieber it, und nicht kann Verzug leiden, da blei⸗ 
Water, gib uns das tägliche Brod, gut bet er auch nicht auffenmitder Erhorungund 
fetter, Gefundheit, behüte uns für Per] Dülfez wie Pf.9, i0. von ihm gefagt: Ad 
ftileng, Krieg, theurer Zeit, ꝛc. willſt du autor in opportunitatibus: Er hilft in dex 
aber mich eine Weile verfuchen, und nicht Noth. Alſo iſt es alles darum zu thun, 
fb bakd geben s fo-gefthehe dein Wille. Iſis daß man nur getroſt und mit veftem Ber 
Die Zeit und Stuͤndlein, fo erlöfe mid) von [frauen bete und ruffe, und in bemfelben fe 
dem Uebel; wo nieht, fo gib mir Staͤrke nem Rath und göttlichen Weisheit heimſtel⸗ 
und Geduld. -  [le, wenn, role, wo, durch wen er helfen 
ars. Meil es number und auſſer unſerm |folle; und nicht davan zweifeln, nbrirniche 
Erkenntniß iſt, wenn oder wie er uns helfen verſtehen, wie ung fol geholfen werden. 
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EN. 


daß er fa 


/ 


lboß es gelten und gut ſeyn in meines HErrn 
Chriſti Namen Und habe nur Feinen Zwei⸗ 


weil du dich kalt und ungeſchickt fuͤhleſt? Hoͤ⸗ 


‚ber, laßesumdichfeyn, wie es kann; kannſt 


Namen, und fprich: ‚Lieber Herr, ich fol 
Er ng; kann ichs; nicht gut machen, und nicht 









60 ...,M, Theil, 1) vomder Vermahnung Chrifti zum Gebet, © ar 
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Jas dsitte Stück in diefem Text, feines einigen Tieben Sohnes Name ihm ges 






gt, ‚in meinem Namen, das iſt faͤllet, undalles muß Ja und gewährt feyn, 
bes ftehen und cuhen foll,: und Daheries] © 219, Alfo fordert diß Wort: In meinem 
eine Gute und Wuͤrde hat, daß es GOtt Namen /den Glauben im Gebet, daß wir 


Haͤupiſtuͤck und der Grund, darauf das was er bitter. 










gefallet, und die Kraft und Macht, daß es wiſſen, daß uns unſere eigene Wuͤrdigkeit 


muß erhövet werden. Und hiermit werden zum Gebet nicht foͤrdern noch Erhoͤrung er⸗ 


wir gefrepet «aller ſchweren Anfechtung und langen, noch unſere Unwuͤrdigkeit daran hin ⸗ 
umasen Sorge (ſo uns am meiſten am Ge⸗ dern ſoil; ſondern daß wir allein um Chtiſti 


bet hindert und ſcheu machet „I: von unferer willen, als unſers einigen Mittlers und Ho⸗ 


Wuͤrdigkeit, daß wir! nicht füllen darnach henprieſters vor GOtt gewißlich erhoͤret 


fragen hoch ung bekuͤmmern; ſondern bey⸗ werden, und alſo das Gebet gar auf ihn ge⸗ 


de, Wuͤrdigkeit und Unwuͤrdigkeit, aus den ſtellet werde. Alſo thut die ganze Chriſten⸗ 


Augen gethan, ſollen das Gebet auf ihn ſe⸗ heit, ſo alle ihre Bitte und Anruffen ber. 
gen, und in feinem Namen bitten. ſchleußt und verſiegelt mit dieſen Worten: 
. Was ifbdenn, daß du dich lange durch Chriſtum unſern HErrn, und alſo 
jumarterft mit deinen eigenen Gedanken, und GOtt opffert im Glauben. Darum thue 
einläßt. mit dem Teufel zu diſputiren; oder du andy alfo, daß Du Dich erwehreſt wider 
dich. willſt entfchuldigen und fcheueftzu beten, [die leidigen Gedanken, fodich aufbaltengder 

i | abſchrecken vom Gebet; und ja den Teufel 
veft du doch wol, dag du nicht ſollſt beten | Dich nicht betrügen laſſeſt wenn er dir. eins 
auf Dich ſelbſt, noch in Deinem oder etwa ei⸗ | blafet , Daß du nicht wuͤrdig ſeyſt; fondern 
nes Menfchen (wie heilig, würdig und voll eben darum auf die Knie falleft, fo du fuͤh⸗ 
Geiſtes er ſey) ſondern in feinem: Namen leſt, daß du nicht wuͤrdig bift, auch. nicht. 
yoill er geberet haben ‚und dich hiermitzuber | würdig kannſt werden: und dich an den 
ten vermabnet: und locket Cüber, das Gebot | Ehriftum bängeft, und das Gebet auf ihn 
und Verheiſſung).Als ſollte er fagen : Lie⸗ 
\ ‚ers um ſeinetwillen annehmen und hiven 
u nicht biften durch dich ſelbſt und in Deinem | wolle: und ja beyleibe folch Gebet nicht in 





Namen, (wie du denn auch,nicht.folft,) fo] Zweifel oder auf ungewiß feßeft; fondernges 


AB“ 
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kommen und getroffen babe, und ſchon Ja 
iſt, weil es auf den Namen Chriſti gethan 







ſeyn; komme nur auf mich und in meinem 


und will beten auf Dein Gebot und Berbeif|er felbft alyier fein Wort beftätiget: 





auge noch gilt in. meinem Namen, fo|rungen eine (die GOtt in feinen Worten Luͤ⸗ 
gen ſtrafet), ſo dur beyde, auf fein Gebot 


und Verheiſſung, dazu im Namen Chriſti 


I Ar olch Gebet GOtt wohlgefaͤllig und beteft, und doch alfo wanken wollteft: er 


tl 






erhoͤret iſt fo gewiß als Chriſti weiß, ob es wohl gebetet und erhoͤret fen? 


Das 


‚werfeft, und alfo vor GOtt bringeft, daß 


 bete doch in meinem Pamen bijt du nicht |mißlich gläubeft,, Daß bein Gebet var ©Ore 
wuͤrdig und heilig genug, fü laß doch michs 


iſt, und mit dem Amen befchloflen, damit . x 
220, Denn das märe der höchften Laͤſte⸗ Rn 


i / ö 


— 





Aplegung des 15. und 16, Capitels Johannis, ‚€9p.16.0,03.24. 

Das foll ein Chriſt nimmermehe in fein, "222. So er nun Bierwiider feinen Glai 
7 — Wenn du (ſpricht Jeſus ben erhalten muß, und nicht in Zweifel‘ 
Sirach c. 18, 23.) GOtt dienen oder beten gen, ob er getauft Das Evangelium gehö 

willt, fo hüte dich, daß du GOtt nicht oder das Sacrament empfangen oder na 
verſucheſt; ſondern beteft-aljo, daß du ge⸗ empfahen ſoll: viel ——— 
wiß ſeyſt, Daß GOtt erhoͤre; ſonſt heißt es ob er GOttes Gebot halten fol, undobfe 






nicht gebetet fondern GOtt verſpottet und Gehorſam in feinem Stande nach denZehen 
arläftert. Wie bisher und noch, das ganze Geboten recht ſey; ſondern dlfo foll’er glaͤu⸗ 
Geſchwuͤrm des Pabſts, Pfaffen und Moͤn⸗ ben und ſagen: Sch weiß, dab ih GOE 
tes Wort habe, und in dem Stande Bin) 
darinne ich GOtt ſoll gehorſam ſehn; ob ich 
‚aber nicht ſtark genug glaͤube, oder nicht ¶ 
thue und. lebe, wie ich ſollte/ das ſey dem 
Worte ohne Schaden, Alſo auch hier: Ob 9 
ic) nicht werth bin, daß mein Geber erhoͤret 
wird; ſo iſt es aber Chriſtus Cin dei Nas 
men ich ſolch Gebet thue,) ſehr wohl werth, 
und muß um feinefwillen mein unwurdig 
SH ange 


! 


che gethanz ſo ohne Unterloß Tag und Nacht 
plappern, fingen und onen, und foll alles 
gebetet heiffenz und doch ihr Feiner einen er 
danken des Glaubens hat. Ich habe gebe 
tet, (fagen fie,) obs aber GOtt erhüren 
wolle, das laſſe ich ihm befohlen feyn. , Be⸗ 
Eennen damit felbft, daß fie nichts: glauben, 
und ihr Gebet freylich unerhoͤrt bleibet, ja, 
nichts denn Sünde und Gotteslaͤſterung ift 
(wie der. 109. Pſalm ©. 7. fagt). Denn 
was ſollte GOtt nach ſolchem Gebet fragen, 
das du ſelbſt mit. Zroeifel und: Unglauben 
thuft, und damit in deinen eigenen Wor⸗ 
> ten, beyde, dic) zum Lügner macheft, und 
dazu auch ihn Lügen frafeft! 

ger. Ein Ehrift aber: muß fo gewiß fein 


und ungeſchickt Gebet auch vor 
nehm und werth feyn. "Darum iſt St. 














N 


x 


Bernhard defhalben ein feiner Mann ge 
weſen und Ehriftliche Gedanken gehabt, daß 
er feine Brüder fo treulich vermahnet, wenn 
fie beten wollten / daß fie ja ticht in Zeoeifel 
davon giengen. "Denn ich ſage euch (price 


Gebet erhöret wiſſen, ſo gewiß er GOtt er) fü bald mir anheben zu Beten, find did 
wahrhaftig hält und glaͤubet. Denn ob er Worte bereits gezaͤhlet und angefehrieben im 


wol unwuͤrdig iſt; fo hat er doch nicht auf| Himmel. 
feinen Namen gebeten — nicht — 
hetwillen, ſondern in Chriſti Namen und| meinem Ramen; Bitter, fo werdetihr 

feiner Wuͤrdigkeit erhöret fen. Und eben nehmen, daß — KA 





d wenig daran zweifeln muß, ſo wenig er ſoll/ 7 | 

| — an Gttes Wort, fo er predigt/ men ſey. J— 
oder hoͤret, oder an der Taufe, Sacrament 223 Wie haben fie zuvor nichts gebeten? 

und Abſolution; item, an den an | ° Hat er ihnen‘ duch. bald von Anz 


9,24. Bisher Habt ihr nichts gebeten in 


ten und an feinem Stande. Gonft müßte|fang oft gefagt und vermahnet, wiefiebeten 
er auch zulegt zweifeln, (wenn er nach feiner |jollten: dazu auch die Weiſe und Worteger 
Unwuͤrdigkeit rechnen follte,) ob er GOttes ſtellet wie ſie ſelbſt ihn baten/ daß er ſie lch⸗ 
Ereatur wäre; und mit ſolchem Zweifel haͤt⸗ rete beten; Lucrı,nfgq. wie Johannes dee 


te er GOtt ſelbſt verleugnet, und ware ihm | Täufer, und die Phariſaer ihre Juͤnger auch 
lehreten. Warum ſpricht er denn, Be 


beffer, er wuͤßte von der Feinem nichts. 





im 


- einen neuen Gottesdienft anvichte, in wel⸗ 


na 


— TUE Chen 
ben bisher nicht ‚gebetet -in feinem Na⸗ 
men gibt ihnen Schuld, als waͤren ſie bis⸗ Meßid 

‚gar můßig gegangen, und hätten ſich des ler Welt öffentlich genug verfündiget, Daß 


- den, daß ich Tommen bin, und alles ausge: 





„sonder Dermabnung Chrifti um Geber. Cr 









Fünftigen Meßiaͤ: denn es ift ihnen und ale 
Gcbers nichts überall angenommen. Aber 
wir haben:gebört, Daß er von ſolchem Ber 
ten faget, das da heiſſet, beten in feinem] rung fie ja füllte Ichren, daß fie vergeblich 
Tamen. Denn: er will damit den: Unter- [aufeinenandernhoffen. Ihre Vorvaͤter ha⸗ 
ſcheid geben zwiſchen dem Alten und. Neuen |ben mit guten Ehren und rechtem Glauben 
ent, und zwiſchen feinen Vorlaͤufern | Eünnen fein (als des Zufünftigen,) warten, 


er kommen ſey; und dazu ihre eigene Schrift 
ſie deß uͤberweiſet, und ihre eigene Erfah⸗ 


amd feiner Zukunft oder gegenwaͤrtigem Nez und auf ſolche Zukunft beten, und ihren Got⸗ 


giment. Es haben wol die lieben Vaͤter und tesdienſt des Geſetzes halten, weil noch Die 
Propheten zuvor auch gebetet im rechten Geiſt | Schrift nicht konnte erfüllet feyn, und keine 


und Glauben; aber doch nur auf den zu⸗ neue öffentliche Predigt in Die Welt aus 


kuͤnſtigen Chriſtum: jest aber ſoll es nicht gangen war. Nun aber ſie ſelbſt muͤſſen ſa⸗ 


mehr heiſſen auf ihn als den Zukuͤnftigen be⸗ gen/ daß alle die Zeit, won den Propheten 
ten, ſondern in dem Namen deß, der da gedeutet und beſtimmet, laͤngſt aus iſt, da⸗ 


ſchon kommen iſt, die Schrift erfuͤllet, und zu das Evangelium von demſelben Chriſto, 
nun gewaltiglich regieret. durch die Propheten verheiffen, in alle Welt 
224. Solch Gebet ſoll nun angehen (will erſchollen, und derſelbe Meßias von allen 


er fagen, ) nach feinem Leiden und Himmel⸗ Heyden angenommen iſt, und fie Doch den 


fahrt da der ganzen Welt das Evangelium 


Evangelium ſelben aus lauter gefaßtem Unalauben und 
von mir foll offenbaret und verkuͤndiget wer⸗ 


und Fleiſch ift,) verleugnen und läftern, und 
alſo GOtt in feinem Wort und Erfüllung 
muß. ihr Lügner feyn: fo werden fiebiltig mit 
alle ihrem Glauben und Gottesdi nſt endlich 
verftoffen, daß fie nimmermehr Einen Heis 


richtet habe, das von mir geiveifaget, die 
Suͤnde getilget, den Tod gewuͤrget, die 
Hoͤlle zerftöret , undden Himmelaufgefchlof: 
fen: und nun durch folche neue Predigt auch) 


em aller. Unterfchied aufferlicher ABeife, |Eehren, ) und alles, was fie beten, in for 
Stätte, Geberde ıc. aufgehaben, undalles chem Namen verloren, verdammt, und ei⸗ 


u mie gezogen und auf mic) gerichtet, daß |tel Greuel wor GOtt ift. Und muß an ih 


hinfort Fein ander Gebet noch Gottesdienft |nen erfüllet werden, das der 109. Pfalmv, 7. 


gelten foll, denn ſo im Glauben an mich ger |gewweiffagt, fein Geber möffe zur Sünde - 










 fhieht, oder in meinem Namen gebetetund |werden, damit fie GOtt nur mehr erzuͤrnen, 
Hethan wird, der ich nun Eommen bin, und |und ihre Verdammniß fehrverer machen, 
durchs Evangelium offenbaretwerde. - | 226. Darum fpricht er nun: She habe > 
22. Darum haben die Küden nach feiner noch micht euer Gebet gethaninmeinm Ya ⸗ 
Himmelfahrt und oͤffentlichen Predigt. des men, wie ihr follerz denn ihr feydnochnige - 


Evangelii Feine Entfchuldigung mehr, undjin dem Erkenntniß und Glauben meines Leis 
hilft fie nichts ‚ daß ſie ihren Mofen und Got: |dens und Auferſtehung, dadurd) ich alles er⸗ 


Haß widerdiefen Ehriftum (fodoch ihr Blut - 


land krigen, (mo fie fich nicht zu diefem ber 


{ 


und GOtt dienen auf falfchen Wahndeszum 


+ 


r 


fesdienft. haben ‚ viel Teiden und thun, beten | füllen ſoll. Yberwennfolchesgefchehenwird 


utheri Schriften 8. Theil, Re El 


und geprediget werden, fo wird alsdenn ein Geber, (weil fie eben denfelbigen Ehri um 
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626 Auslegung des 14,15. und 16. Capitels Johannis, Cap.16.v.24- k x ze 
neu Gebet und Goftesdienft angehen inaller Tangeruft, und er nun Eommen ift, und da R 
Welt, daß man vecht wird betenin meinem felbe erfuͤllet hat, was fie gegläubet und ge 
Dramen, und auch feine Kraft und Frucht) wartet haben,) und jestdie Schriftund Pak 
beweiſen, daß man fehen wird ſolch Gebet men in unferm Munde (fo wir an Ehriftum 





gewaltiglich erhüret und. erfüllets glaͤuben,) eben foneuflingen, alsdafe da 


227. So nunder Juͤden Gottesdienſt und vid am erften gefüngen hat. Und Fury, ee 
Gebet darum verdammt und verloren iſt, Daß will hinfort alle Mannigfaltigkeit und Unter⸗ 
fie e8 zu GOtt richten, nicht in Diefes Chri⸗ fchied aufgehobenihaben, und alles indie@ir 
fti, (der Da kommen iſt,) fondern in eines |nigkeit gebracht, daß nun nicht mehr fey, 
zukuͤnftigen Namen: was wird GOtt zu denn, wie St. Paulus fagt, ein Ede, 


dem Gebet fagen, das fo viel und oft gefcher eine Ricche, ein Glaube, Eph.4, a. 


ben ift und noch gefchieht im ganzen Pabſt⸗ einerley Gebet und Gottesdienſt, ein einiger 


thum und Mahomets Glauben, ohne allen | Chriftus, geftern und heute, undin Ewig⸗ 1 


Ehriftum, und weder indes zufünftigennoch |Eeie x. Ebr. 13, 8. Und Gott Furzum fein 
gegenwaͤrtigen Namen deffelbenz fondern fie anders (Denn mas in dem Namen gehet,) hir - 
felbft ohne Mittel vor GOtt kommen in ih> |ven noch wiflen will, 21er 


- sem eigenen Namen, und wähnen, wenn Bitter, {o merbet Ihe Nehieh a i 


fie fo viel gethan und gebetet haben, fo ſoll DR ar 
8 SD anfehen, und um ſoicher Werke eure Freude vollfommen werde, 


amd Verdienfte willen erhören? Denkennicht | 229. Da ſtehet das Gebot, daß er nicht 


einmal, daß fie diefes Chriſti dazu dürfen [allein will zum Gebet uns vermahnet undger 
ob fie ihn gleich auch nennen), ſondern ſtaͤrket haben; fondern auch das Gebot ung 
lecht auf ihr Werk das Gebet gründen [aufgelegt und von uns fordert „ ‚daß wir 
und bauen, als wären fie die Leute, die GOtt zu Gehorfam follen beten. „Und wie 
GOtt müßte anfehen. Dieſen wird billig ung jene Verheiſſung und Ref | 
und recht gefagt: Was machet ihr: mit eu⸗ luſtig und willig machen: alſo foll uns diß 
rem Beten und Gottesdienft? Habt ihr doch Gebot zwingen und treiben, daß es foll und 
‚noch nig gebeten in meinem Namen; ja, noch muß gebetet ſeyn; fo ich anders Ehrifioßie 
nie habt ihr ein Wort gebetet (fo vor GOtt be hun und gehorſam feyn will, ich ſey auch 
Beten heißt); ſondern euer Beten iſt eitel wie unwuͤrdig ich wolle, wiedroben($.200, 
verlorne Arbeit, ja, dazu die Suͤnde und ſqq.) hievon genug geſagt iſt, Er wiederho⸗ 


Laͤſterung GOttes. let aber auch die Verheiſſung: Bittet nur 
228. Alſo iſt nun alles, was da fol heiſ⸗ getroſt, es ſoll am Erhoͤren nicht mangeln, 


ſen recht gebetet und GOtt gedienet, daß es denn ihr werdets gewißlich nehmen. Was 


ihym gefalle, gefaßt in das einige Wort, in / ſoll er nun mehr thun? ‚oder. womit ſoll ee 


meine Namen und geſchie den von allem |uns höher vermahnen und reiſen 
andern Gottesdienſt/ auch (wie ich geſagt)230. Was iſt aber das, damit er ber 
Des Alten Teftaments, fo die heiligen Qa-|fehleußt, und fpricht: Daß euere Freude 





5 ter gehalten haben; und wird alles neu in vollkommen ſey . Was machet erhier,dag 


> ; 


dieſem Ehrifto, auch derſelben lieben Vaͤter Fer unfer Gebet dahin ordnet und Ienker, als 





Willen, und Feine gröffere Freude haben, bekannt und gepreiſet werde, und jedermann 
denn wo folches geſchieht. Cs ift aber alles feinen Willen thue. Und wenn folches ge» 
geſagt wider die Falfchen Beter, die folchesifchieht, fo if ihnen wohl geholfen. Lind 
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ahnung Chrifli sum Gebet, 09 


cheologen geſagt, fo ſolches von ferne gefe: 


ey nichts mehr Darinne zu fuchen, denn daßywenn es ihm mwohlgehet, 2lfe find alhier 
Nnur vollkommene Freude haben? Lehret auch zweyerley Liebhaber: Etliche, die da 


IE: 















ften follen beten um feines Namens Heili⸗ Pein entlaufen, fofragen fenichtsdarnach, 


' gung und Stärkung feines Reichs; wie fr] GOttes Name und fein eich bleibe wo eg - 


bet e denn alhier am hinterften an, von Er⸗ wollte. Das iſt eine Schalfstiebe, wie ein 
Füllung unferer Freude? Sagt man Died, fo ſich vor dem Galgen fürchtet, den 
duch alfo Civie die Haken Geifter Davon rer) Richter und Henker lieber; und gehet ſol⸗ 
en) Benn der Himmel vor einemoffenichen, wie das Spruͤchwort faget: Mer 

ande, ſo follte ihm Doch. der Menſch nicht ſich vor der Hoͤllen fuͤrchtet, der muß bin 
Davein wünfchen, ‘es waͤre denn GOttes ein. Solche wiſſen nichts von Der Freude, 







Wille. Denn wir follen ja nichts anders davon Ehriftus bier fagf. 
bitten, denn was GOttes Wille iſt. Ant 
wort aufs einfältigfte; Ex redet: alhier mit 


fagt, ) welche Chriſtum von echtem Hers 


feinen Chriſten (denn bie andern füllen und zen lieben, find alfo gefinnet, daß fie nichts. 
koͤnnen nicht 'beten,) welche nichts höher be⸗ fü hoch begehren und fuchen, denn daß GOt⸗ 


sehen, denn GOttes Namen, Reich und tes Reich gefordert, fein Name und Ehre 


umkehren, und allein das Ihre fuchen, und eben darum, daß folches gefchehe; beten fie 


felbft wallen vor GOtt alles feyn und erlan- | auch un das tägliche Brod, und alle ander 


gen, und wöllen den Namen der Chriſten re Moth auf Erden. Darum betet nur ges 
haben; es iſt aber Bein Herz noch Luft und|froft, will er bier fagen, fo fol euch folche 


Liebe zu Chriſto und feinem Reich. Das] Freude reichlich wiederfahren, wie euer 


heißt ein falſch Geſuch und faliche Liebe. Herz begehrer, Dazu alles gegeben werden, 


23 Davon haben auch unfere Schul⸗ was euch nuse und gut if. Denn wo die 
Ordnung gehet, daß man zum erſten GOt⸗ 


tes Reichfüchet, (wie er Matth.6,33.fagt,) 


ben, und nennen zweherley Lieber Amorem|tes Reichfin | ; 
—— daß fein Wort geprediget und geglaubt wer⸗ 


1pifcentie, und amieitiæ; und St. 







fh richt er ‚lieben GOtt aus gutem Wil⸗ auch’ um das Zeitliche bitten, Daß er uns er⸗ 
en; etliche aber um ihres Nutzens willen. |nahre und aus Noͤthen helfe. ne 





; De E 
mdern liebet um ihrer Buͤberey roillen 





tſch eine Huvenliebe ‚welche eizl euere Freude vollkommen werde,)eigents 





en Ani) 


Series aber (Amor amicitiz, ) ifkeine vecht + 








oder Die natũ 
Kindern, da eines dem andern das befte gun: 


- 


doch im Blier Unfer, daß wir zum ers denken, wo ſie nur möchten der Strafe und 


Anguſtin neunet ſie, Vt et Frui. Etliche de; fo gehet das andere alles reht, daß wir 


[8 iſt Amor coneupifcentie, und heißt] 233. Es gehen aber ſolche orte, daß 


lic) Darauf, ſo er droben (v. 20.) gefagthat, 

| von Traurigkeit und Leide, fo fie habenwürs 

e Siebe, als die vechte eheliche Liebe, | den in der Welt; nicht allein diefe Stunde, 

natürliche Liebe zroifchen Eltern und | da er von ihnenfolltegenommen werden, und 

| fie allein ſtecken laſſen in Angft und Betruͤb⸗ 

et, und feine Luſt und Freude daran hat, — ——— Troſt, von aller Welt 
Aal: Re 


232. Aber die Cheiften, davon er hier 
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60. eu Auslegung des 7 15.Und16, Copitels Johannis. pw Tr 
verlaffen, dan mit ſhwerem fündlichen halben ſo ſhaͤndlich entheiligt und verläftert, = 
Gewiſſen; fondernauch, daß fie ſollten ͤber GOttes Reich: verfolger, und fein: ABille 
ihrem Predigtamt von der Welt verfolget | verachtet und mit Zuffenigetveten wird; Und 
und verdammt, und von dem Teufelzupfagt| fie auch bey ihnen felbjkfoiches fühlenmüffen, 
und zumartert werden, undalfo heiffen, note daß der Teufel in ihrem Herzen mit feinen 
er gefagt. hat: Ihr werdgt weinen. und| höllifchen Gedanken des Unglaubens, Laftes 
heulen, aber die Welt wird ſich freuen 20. — —— — | 5* J 
234. Und wiewol er ihnen verheiffen, daß eher eiſt dieſer nen 
fie follen ficy wieder. freuen, und Kl — iſt. Das iſt ihre vechte 
Freude niemand von ihnen nehmen; duch „0 e, Marter: und: betruͤbtes Leid; ſonſt 
weißer auch,daß folche Freude noch ſchwaͤch⸗ koͤnnten fie alle Verſolgung Leiden und % 
lich erfüllet wird, und. alfo gemenget wird er mai — uͤberwinden MT 
mit Teauvigkeit, daß das Trauren vielmehr] Kae en aypärtpper annehmen wie Die lieben: 
und tärker empfunden toied, Denn die Frei | 17 oh —— —— 
de, Darum heißt er fie beten und bitten, Greude Fr ar irn — 
daß ihre Freude immer je ftarker und ftars| Sr oe “Ann Dicht MD ommen tverden, (nie 
fer werde. Denn wo die Freude ſo balde Chriſtus hier fagt,) denn bis wir fehen SOL 
Gebeisnijtin 
um aber mußesin diefem Leben alſo geſe «u und Verfolger feines Reichegedampfe ” 
sen werden, daß fie die Angft und Traurig jet; item, aller, Softlofen und des; Teufels: 
keit treibe zu bitten und zu ruffen, daß ihnen Boa und Vornehmen heſteuret Und al 
der Troſt defto beſſer ſchmecke, und nad) der], n no ABillen geben : item, Daß ung nicht ” 
Frenude defto gieriger. werden: Alſo thut er 5 & — uud Dub 
‚die Rerheiffung, daß ihre Freude foll volz| gsi Oynf iR El ee NAD 
kommen werden, daß fie alle Angſt, Be⸗ an — mehr das erg ſchwaͤchet 
teübniß und Hetzled übertvinden und ver-| sc, Basierend ‚ober basger 
geffen. Daß aber flcbes fo gefehehe,toce] nn nina ort vulanmene Ferien 
fe er fie zum Cebet, damit fie.es-erlangen| ein — a 
und empfabenfollen. 1.0... le Sfpenin a 
R ira al 20 spe Aber in dieſem Lebenigehet es (wie Sr 
3 · Und wie ich gefagt habe, iſt dieſe Paulus fagt 1Eor. 13,9: ) nur ſtuͤcklich und 
ee 
ee ſo GOttes Namen und| welches ift der Anfang oder: and 
© Reich betreffen: : die: werden müffen»gehen | Sredens ‚fo da den Stofl A ah Chris 
wo die Freude foll da ſeyn; fonft wirft du] ftus uns erlöfer, und wirdurchiihnin GDt« 
nimmer Feine Freude als ein Cheift im Hevz| tes: NeichEommenfind.ac, -2iber esneherzus 
gen haben. Denn das ift: eben das groͤßte mal ſchwach in feiner Kraft und Folge; die 
Stücke dee Her eleids und Berrübniß, fo] till nicht hernadh, und Tann nicht rein 
Bi Ehren und Lben: denn 
Ottes Name in feinem Evangelio allent⸗ PN RENT N hi 
Sa IE R. ef ywe⸗ " 
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652 «BI Theil 1) vonder Vermahnung Chrifti zum Gebe, 63 
E: beſchweret werden mit Traurigkeit und ſchwe⸗ / ROLE SE IS NG. 
ven Sersiffen, daß Die Freude nicht Fann\o,25. Solches Habe ich zu euch durch 
pen fepn, ren * — nn] Spruͤchwort geredet, es kommt aber 
an es Freude kaum fuͤhlen pie Zeit, daß ich nicht mehr durch 
Darum mußdiß Stück auch dazu] Spruͤchwort mit euch reden werde, 
Eommen, das da heißt, beten um Htilfeund| ſondern euch frey Heraus verkuͤndigen 
Stärke, daß doc) einmal möge eine Tauter) von meinem Vater. 
ganze und“ vollkommene Freude werden /230. Man fieher wohl, daß derliebe Here 
Die mußt du nicht ſuchen bey dir felbft, noch} _*” gern mit den ungern geredt har 
bey diefer Welt; denn ihre Freudeiftunvein, |in der legten Stunde, und nichf gerne fie 
welche zulegt der Tod alle hinwegnimmt laͤſſet in Traurigkeit über feinem Abſcheiden. 
fondern da müßt ihr fie fuchen, (ſagt CHri⸗ Darum führer er fo viel Worte, machetein 
ftus, daß ihr in meinem Namen betet, daß | Ende, als habe er ausgeredet; und faͤhet 
ſolches gefehehe, dazu ich Fommen bin, und |doch ‘wieder an: wie folche Leute tbun, fo 
euch beruffen und gefett habe, dag GOttes | einander lieb Haben und fich fcheiden muffen, 
ame, Neih und Wille möge allenthal-|da fie einander. gute Nacht gegeben, und re⸗ 
ben im Schwange gehen ‚und was der Teuz | den indeß immer weiter, undgeben aber und 
fel, Welt und Fleisch daͤwider ohne Aufhö-|abermal gute Nacht. Alfo fpricht er: ich 
ven treibt, hindert, einmal fein Endenehme, | habe euch viel geſagt, beyde, wie ihr Trau⸗ 
7238. Siehe, das will er hier mit diefen | rigkeit und’ miederum Freude haben folltz 
Morten, fo er fagt, daß euere Freude | gleichtwie ein Weib über der Geburtic. aber 
volltommen werde. Bezeugt Damit, daß | das find euch eitel dunkele Rede ud Sprüche _ 
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“ 


nach) am Ende fagt; ) aber doch alfa, daß ihr denfet, ich werde etwa etliche: Meilen 
fie immerdar Betens bedurfen, daß folche] Weges von euch reifen, und darnach wieder 
Freude bey ihnen bleibe, und ſtaͤrker, jal kommen; verſtehet nicht, Daß ich von ſolchem 
vollig werde, Denn’ es ift nicht alſo ges] Gang rede, der da heiffer, aus dieſem Leben 
than, daß, wer die Erftlinge und Sabfall in den Tod gegangen. Darum wird auch 
dieſer Freude gekoſtet, derfelben ſobald fatt | diefer Troſt hernach in eurem Herzen bald 
Bd voll werden koͤnnte; ſondern haben nur | aus fern, wenn ihr ſehen werden mich zum 


fie Freude haben follen in ihm; (wie er herz] wort , die ihre jest nicht veiftehe. Denn 


mehr und geöffeen Hunger und Durft dar | Tod überantwortet ,  fchändlich ans Cr 


nach, je mehr fie deffelben Troſts und Süf | gehenkt, und ins Grab gelegt, bis fo lange _ 
| N ngeeit gefchmeckt. Denn fie müffen aud) | ich mich wieder lebendig euch zeigen werde, 
Weiden, daß ihnen der Teufel Eßig und Galle | Alsdenn'wird euch folches, mas ich jest ſa⸗ 
darunter wirft, und mehr Bitterkeit und] ge, niche mehr Sprichwort und dunkele Re⸗ 
Traurens voll werden , denn der Freude (ſo de ſeyn; fondern will es alfo klar machen, 
fie ein wenig gekoſtet). Darum vermahnet daß ihrs ſehr wohl verſtehen, und ſehen ſollet, 
| daß fie nur getroft anhalten mit Be! mas es fen, fo ich euch jest immer geſagt ha⸗ 
‚ten um ſolche Freude, die damage vollkom⸗ be von meinem Vater. Solches iſt along 
men werden; wie denn nach Diefem Beben ſchehen, darer.batd nach feiner Auferſte hung | 
Wiglich feyn wird. SER. 3: | ihnen 








ten um 













Auslegung des 14.75. — Terz — me | 


Solchen (ſpricht er,) des Vaters befehle 
nen Rath, will ich euch gar Elar und gewala 
tiglich verkündigen und predigen. Wie " 
denn auch gefchehen, und der Apoftel Schrift 
und Predigt zeugen, welche in diefem Artia 
kel allein bleiben, und denfelben mit — 
Fleiß Tag und Nacht getrieben haben; a 
auch St. Paulus hiemit ſeinen re 
machet zu Mileto, Ap. geſch. 20, 27. u 
ſprach: Ihr wiſſet, daß ich drey Sabre 
bey euch gewefen, und euch nichts vers 
balten babe, daß ich euch nicht verküns + 
jetzt nicht in den hohen Verſtand ziehen, wie diget bötte alle den BRath GOttes u 
es etliche der Väter gedeutet haben, (wie⸗ Alſo auch P: :trus Ap.gefch.2,22,23: Tem 
wol es recht ift,) daß er ihnen wolle verfünz | von Nazareth, nachdem eraus wohlbes 
digen durch den Heiligen Geift, wie er mit | dachtem Rath und Derfehung GOttes 
den Vater famt dem Heiligen Geift wahr- [ergeben war, habt ihr genommen und 
haftiger GOtt ſey. Denn der Heilige Seift | aufgebeffter ıc, | 
. Croie er droben v. 14. felbft gefagt,) follte ihn] 242. Alſo zeucht ſich auch Chriſtus wi 
verklaͤren und (wie St. Paulus Nom. 1. allenthalben im Evangelio auf des Vaters 
4. — kraͤftiglich erweiſen, daß er Willen und Rath, in alle feinen Worten 
ſey GOttes Sohn in Kwigkeit ꝛc. SGol⸗ und Werken, daß es alles aus des Vaters 
che Auslegung iſt wol gut; ich bleibe aber Befehl, und von ihm herflieſſend erkannt 
jetzund bienieden, daß er. rede von dem Rath und. egläubet werde, ı Gleichwie fein götte J 
und Willen des Vaters, nemlich was er lich eſen auch von Eivigkeit vom Daten 
- damit meyne, daß er Ehriftum vom Him⸗ iſt: alſo zeiget er, daß er auch fein Amt nicht 
mel gefande, und läßt ihn alſo durchs Creuz von ihm felbft genommen noch erdacht; ſon⸗ 
und Tod gehen. dern gehe aus Des Baters vorbedachtem,bea 
241. Denn das ift das Geheimniß des ſchloſſenen Rath, Und thut das darum (wie 
Himmelreichs (wie es Chriſtus nennet,) und vielmal geſagt iſt), daß er damit ung zum 
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ihnen Eläulich verkuͤndiget, und durch daſſel⸗ 
be Werk der Auferſtehung gezeiget, daß diß 
des Vaters Wille und Meynung geweſen waͤ⸗ 
re, und alſo geſchehen muͤßte, wie von ihm 
geſchrieben ſtuͤnde, daß er durch Leiden und 
Tod in ſeine Herrlichkeit ginge, und das 
Reich einnaͤhme, zur rechten Hand des Ba- 
ters, und Das Evangelium predigen lieſſe in 
alle Welt, Buſſe und Vergebung der Sim 
de; wie er Luc. 24,47. ſagt. 

240. Das iſt die einfaͤl tige Meynung die⸗ 
ſer Worte. Denn wir wollen dieſe Worte 















die Chriſtliche Offenbarung und Predigt, Vater ziehe; auf daß wir. keinen andern 


- daß er aus des Vaters Befehl gefandt ift, Gott füchen oder denken, auffer Chriſto noch 


der Welt zu. predigen und Wunder zu thun, [vor ihm uns fürchten, als wäre der Vater Ne 
daß Die Leute an ihngläubten; und darnach, jund Chriftus nicht eines; fondern glauben KR 
auf feinen Hals nehmen aller Melt Suͤnde, |und wiſſen, wie Ehriftus barmherzig if, 
und dieſelbige in feiner eigenen T Perſon tilgen, [und williglich für. ung fticbt, daß der Vater, Ku Ki 
und durch fein Sterben den Tod übermins als der. es alfo gewollt und ihm befohlen hat, 
den, und darnach fich zu feiner Rechten jes auch alfo gnädiglich gegen ung geſinnet iſt. — 
gen, und öffentlich von ihm predigen laſſen, Denn er ſoll heiſſen und ſeyn der Verſoͤh⸗ 
daß alle, die an ihn glauben, ſolen folchen [ner und Mittler zwiſchen ung und GOTT. 
Sieg (welchen er erobert,) aub haben, Darum treibet er auch das Amt nn 5 
| | un 


„4 er 
—* un 


ER 7 a AR Bra ——— — — — 
ZUR x ARE * 7 * 


J. was wir an ihm ſehen und hören, 


943. Nun,diß iſt die gemeine Predigt des 


gerin 


gefericen, gefungen, gemahlet ꝛc. aber 


[4 
* 
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und allegeit m armen Suͤndern vorbildet unſern eigenen Mund voll haben, wo GOtt 
die groſſe herzliche Liebe Des Vaters gegen| nicht ung gewaltiglich darinnen erhält. Ich 
habe ihr felbft viel gefehen, Die es duch fü fein 





alle 





alfo erfennen und annehmen, als aus Ä 
des Waters Herzen flieffend: und fo wir]dsch zufehens davon gefallen, und Noten 


uns zu ihm aller Liebe und Gutes, Hülfe|worden find. Und was foll ich von mir fa- 


und Troſt verſehen; wie er es denn mit feiz|gen, der ich ja hiervon fo viel. als ein ander 
nen IBorten und Werken, Leib und Leben | ver gepredigt, gefchrieben, und auch bey mir 
bemweifet hat; dergleichen und nicht anders) felbft gedacht; noch koͤmmt michs fo fauer 
auch gegen den Vater verfehen füllen. und fehwer an, diefen Artikel im Derzen zu 
| erhalten, daß ich ihn traun nicht will noch - 
Evangelii, und heißt: wol nicht mehr Durch |Fanın fo verachten, und geringlich halten. - _ 
Spruͤchwort geredt, dieweil es fo offentlih| 245. Was hat die Wiedertäufer in den 

Har und reichlich gepredigt, daß es jetzund Irrthum und Jammer geführet, denn, dag 


/ 


und fagen: wir wiſſen nichts zu predigen, | Darum fage ich nicht vergeblich; fo es die 
denn Glauben, Glauben, x. Aber wollte | Apoftel nicht haben koͤnnen faffen, da ihnen 
GOtt, es wäre fo geringe und leichte Lehre doch Ehriftug viel davon gefagt, daß ers ih⸗ 
und Runft, wie fie es achten. Aber fie moͤ⸗ nen erſt nach der Auferftehung duch den 


gen zufehen, daß fie ihnen nicht alzudunfel] Heiligen Geift muß klaͤrer ſagen, welchen 


und ſchwer fen, wenn ihnen etwa ein Unglück |er allein dazu gefandt, daß er dieſen Artikel 
auf den Hals fallet, und. alsdenn nicht einen] verklaͤrete 2c. fo follen wir ung nicht fehamen, 
Buchftaben davon verftehen, da fie es folten | davan zu lernen, noch fo balde diefer Kunft 
am beften Eönnen. Reichlich und Far iſt es| Meifter ruͤhmen. Denn es ift und bleibee 
geprediget durch die Apoftel, meiftetlich und | wohl eine dunkele Rede oder Spruͤchwort, 


" gemaltiglich ausgeftrichen, und jekund-alzI<ob fie gleich jemand reichlich hoͤret und ſelbſt 


Ienthalben durch Mund und Feder geredt, prediget,) wenn es der Heilige Geift nicht 

jelbft aud) im Herzen verFlävet und erhält, 

v,. 26. An demfelbigen Tage werdet ihr 
bitten, in meinem Nomen, : , 


niemand gläubets, wie ſchwer es zu erhal: 
ten iſt in de Noth. 


"244. Dein es denkt niemand, wie wir 


arme Menfchen fo ſchwach, gebrechlich und 246. Wernn ihr nun werdet haben Cfpricht 


verzagt find gegen den Teufel und feinen Anz] 





e 


> er,) Die Hare Dffenbarung nd 
ungen, wenn ung GOtt will verfüchen| Verkündigung, (davon jest gefagt ift,) und 


— 


en, und ein wenig hinter der Wand trit, dieſelbige im Glauben faſſet; fo wird ſich als⸗ 


⸗ 


ie Hobel. c. 2, 9. fagt,) Daß wir plöglich|denn auch diß Stück finden, das da heißt, 









und in einem Augenblick Diefes Troftes ver |in meinem YIamen beten. Denn diefe- 


geſſen haben, und nicht fo mächtig find, daß zwey Stück find der Chriſtenheit verheiffen 


wir dieſen Artikel koͤnnten wider den Teufel] Foel3, r. und Zachar.ız, i0. daß GOtt nach 
erhalten, ob wir gleich deß alle Buͤcher, und |der Auferſtehung Chriſti wolle —— | 
5 dt - a. 


v ar 


— 


gehabt, und davon geprediget haben; und 


96, und ſchier für eine kindiſche Predigt (fie fich gemennet haben dieſes voll und ſatt; . 
geachtet wird, und viel unfer darob ſpotten, da fie es Doch nie recht geſchmecket hatten. 





68, Auslegung des 14.15. und 16. Capitels Johannis. Cap. 16, d. 25727. h 
auf alles Fleiſch von feinem Geift, der} Pabft, mit feinem ganzen Haufen, wenns 
da ſoll heiffen, ein Geiſt der Gnaden und noch taufendmal ſo viel Kirchen, Stifftee 
des Gebets. Darum, wie ihr werdet ha⸗ und Kloͤſter hatte, und Diefelbigen Tag und 
ben den Gnadengeiſt, dadurch ihe unterrich | Wacht ‚ohne, Unterlaß Dlapperns und Tr 
get werdet, was des Vaters Wille fey, und nens voll mwaren,) ein einig vecht Gebet gen 
was er durch mic) ausgerichtet und euch ger than habe, oder noch thun koͤnne, Cich will 
"geben; fo werdet ihr auch haben den Geiſt von Tuͤrken, Juͤden und Heyden ſchweigen; 
des Gebets, daß ihr werdet koͤnnen ihn von denn hier allein geredet wird von denen,pChris 
Herzen anruffen, in meinem Namen. ſſten heiſſen wollen) weil fie dieſen Artikel 
247. Hiermit zeiget er, daß Fein Gebet von Chriſto, ſo der Gnadengeiſt predigt, 
geſchehen mag ohne Erkenntniß und Glau⸗ nicht haben, ja, weder hoͤren noch leiden wol⸗ 
ben dieſes Artikels von Chriſto, (davon jetzt len; ſondern dawider toben, und dieſe Pre⸗ 
geſagt,) obſchon quch die andern Artikel digt, von des Vaters Willen und Rath, oͤf⸗ 
ganz da waͤren. Und alſo an einander ges |fentlich verdammen und laͤſtern. Koͤnnen 
knuͤpft find Diefe zwey Stuͤcke, daß niemand nichts, denn dawider ſchreyen und geifern: 
| kann vecht beten, es: gefehehe denn im Geiſt man folle gute Werke thun, (ſtracks wider 
der Önaden, ‚welcher Das Herz verfichert, |diefe Predigt Chrifti,) als die Blinden, fo 
daß eseinen gnabigen GOtt habe durch Ehriz|nicht roiffen, weder was gute Werke, noch 
ſtum, und ihr Fonne fröhlich feinen Vater des Vaters Wille ſey; fo doch Elarund wohl 
nennen. ; Denn es iftnichtein Geift, (ſpricht zu greifen iſt, daß ohne diß Erkenntniß Eeine 
St. Paulus Rom. 3.15.16.) der die Herzen |gute Werke Fonnen geichehen, und was wis 
fehrecket mit der Sünde und GOttes Zorn der Diefen Willen GOttes in Ehrifto gethan 
durch Das Geſetz; fondern der folche erſchro⸗ wird, nicht gut noch: gurtlich, fondern von - 
dene Herzen, die ihre Sinde und GOttes GOTT verdammte iſt: und heißt nicht ein 
Ungnade fühlen, Cundderhalben nicht dürfen | Geiſt der Gnaden noch Gebets, fondern der 
noch koͤnnen vor GOtt treten ” k — Ungnade und Laͤſterung GOttes. 
fen, ſondern nur weiter vor ihm fliehen,) d, 26, 27, ' | TEN 
wieder aufrichtet Durch die Tröftung und Zu- ke ic NER SE, — hi 9 
ſage ewiger Gnade und Barmherzigkeit | au, ae — 
0248. Wenn du folches gläubeft, jofannpe| Denn er elbff, ber Vater har euch ieh, 
du denn das Maul aufthun, und vecht „uf Darum, daß ihr mich liebet, und glau- 
BGott beten, was du willſt, mit der Zuver-] Det, DaB ich von GOtt ausgegangen. 
ſicht, Daß er dich gewißlich echürel. Denn]; bin: Seh a 
du koͤmmſt nicht auf deinen eigenen Namen, 250. Nas ift nach dem Valete und gute 
Werk oder Verdienſt; fondern darauf, daß] Pacht (darob er viel Worte mas 
div durch den. Heiligen Geift verkuͤndiget ches, wie fich gute Freunde unter einander 
wird, was GOttes Wille und ‘Befehl ift, | pflegen zu letzen,) ſchier ein-ftarfer neuen 
den er durch Ehriftum ausgerichtet, Daß er Anfang. ‘Denn er kanns nicht laffen one 
dich durch ihn Hat wollen zu Gnaden anneh⸗groſſer Liebe, fo er zu den Juͤngern hat, er 










men, und dein lieber Vater ſeyn. muß Das auch hinan bangen. Ich ſage 
249, Darum ifts unmöglich, daß der nicht, (ſpricht er,) daß ich für euch beten 

> | "7 
h EN 


5 








vol, — ihr werdet felbft beten; 
denn er ſe 
Je wie ginge das zu? Haben wir Doch jetzt 
und bisher immer gehoͤret, daß wir nicht koͤn⸗ 
nen vr GOtt Eommen, und Fein Gebet thun 
ohne diefen Mittler, welcher vom Dater da- 
3. gefande iſt und.unfer Bitten allein Durch 
feine Perſon und in feinem Namen muͤſſe ge⸗ 
hen, wo es ſoll GOtt gefallen; wie ſpricht 
er denn bier, daß ev nicht will für fie bitten? 
Gerade als dürften fie fein nichts dazu, und 
uns felbft gar gegeben wäre diefe Ehre, Recht 
amd Macht, Wie e war bisher und noch 
lehren und gläuben, Türken, Juͤden, Pfaf- 
fen und Mönche, und zu Wahrzeichen ihr 
eigen Gebet und gute Werke den Leuten dar⸗ 
auf verkauft haben; und. möchten hieraus | 
einen Befehl haben, und fügen: Hat doch 
Chriſtus felbft folches beftätiger, da er fpricht, 
es ſey nicht noth, daß er für fie bitte, fondern 
ſie ſollen felbft beten 
25% Antwort: Ja, es ſtehet aber eines 
dabey, das mußt du auch mitnehmen, und 
beydes zuſammen ziehen, nicht den Text ſtuͤ⸗ 
ckeln und. ſtumpeln, eines heraus zwacken, 
und das andere ftehen laffen. Denn alfo 
fpricht er: Der Vater ſelbſt bat euchlieb, 
daß ihr an mic) gläubet, etc. 


fen, daß fie follten ohne oder auffer ihm ber 
ten. Wenn wir aber dieſen Mittler im 
Seren haben, und glauben, daß er von 
Gott kommen, und des Vaters 8 Beſehl 
Ausgerichtet, unfere Sünde und Tod hin-| 
we As 2. ſo Eünnen wir alsdenn 





duch felbft beten: und ift Ich Gebet GDte| 


‚angenehm, um diefes Mannes willen, der 
| di im Mittel ftehet, wiſchen dem Valer 
und uns. Denn wir haben bereits ſein Ge⸗ 
bet, dad 


Lutheri Al 8: Theil, 


m Then. 257 von der —— —— der Dünger Rede, 


Ibft, der Pater, hat euch lieb ꝛtc. 
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aber noch in Ewigkeit waͤhret, und machet, 


daß unſer Gebet auch ihm gefaͤllet und erhoͤ⸗ | 


vet wird. 

252. Sn dieſem Glauben ift folche Mey 
nung recht, Daß ich Eann fagen: ch weiß, 
daß mein bimmlifcher Bater berzlich gerne 
hoͤret, was ich nur betes ja, fo ferne ich Dies 
jen Heiland Ehriftum im Herzen habe, der | 
für mich gebeten bat, und alfo mein Geber. 
durch feines angenehm iſt: Daß wir alſo uns 
fer Gebet in feines flechten, und er ewiglih 
undbey allen Menſchen der Mittler fey, durch 
welchen. wir zu GOtt Fommenz und unfer 
Gebet, und was wir thun, in ihn eingeleiz 
bet umd in ihn gekleidet ſey. Wie Ct. Pau⸗ 
lus ſagt Roͤm. 13, 14. Eph. ı, 12. daß wir 
Chriftum anziehen, und alles inihm ges 


gefchehen foll, ſo es ſoll vor GOtt ange⸗ 


nehm ſeyn. 

253. Es iſt Aber diß alles den Chriſten da⸗ 
zu geſagt, daß ſie ja ſollen keck und getroſt 
ſich erwegen auf dieſen Mann, und mit gan⸗ 
zer Zuverſicht beten, weil wir hoͤren, daß 
er ſich ung fo mit ihm vereiniget, und fehler 
gleich mache, und unſer Gebet in feines, 
und feines in unfers menget. - Das ift eine 
ereffliche, groſſe Herrlichkeit der Chriften. 


Denn er| Denn fo unfer Gebet in feines gefaſſet ift, 
will fich nicht alfo aus dem Mittel thun lafe| fo ſpricht er darnach aus PD. 22, 23: \ 


Ih 


will deinen Namen verkündigen meinen 
Bruͤdern ıc. und Nom. 8,16.17: Dee 
Heilige Beift zeuget, daß wir find Kin⸗ 
der durch Ehriftum. Sind wir sber 
Rinder, ſo find wir auch Erben GOt⸗ 
tes und "Witerben Ehrifti. 

254. as Eünnte gröffers vonung gefüge 
werden, denn Daß mir durch den Glauben 
Chriſti werden zu den hohen Ehren gefeßt, 
daß wir feine Brüder und Miterben heiſ⸗ 


urch er ung hat gegen dem Vater] fen 2. und unfer Gebet feinem gleich jeyn { 
' welches er hat einmal gethan,| fol, en ſchier kein Unterſchied ge Rn 








. Auslegung des 14. 15. und 16. Capitels Johannis, Cap. 16.0.2730, 
ne m es von ihm herfommt, und durch ihn druͤcke, was folches zum Vater geben) 
geben muß, daß unfer Gebet angenehm fügt e er; Ich verlaffe die Welt; daß al 
werde, und er ung zu Der Exrbfchaft-und | die J Juͤnger felbft merken, daß er jetzt etw 
Herrlichkeit bringet: fonft machet er uns in klaͤrer redet, denn zuvor. Denn, daß er bis⸗ 
allem ihm ſelbſt gleich, und muß fein und|her hat geſagt, daß er wolle hingehen, 
unfer Gebet ein Kuchen ſeyn; gleichwie ſein | Deutet er jest alfo, Daß es heiſſe, die Melt 
Leib ift unfer Leib, und unfere Gliedmaaſſen | verlaffen; das ift, daß er nicht mehr ei 
feine Glieder find; wie Paulus Eph. 5,30. |auf Erden unter den Leuten feyn mit aͤuſſer⸗ 
fpricht: Wir find Glieder feines Leibes, lichem Leben und Weſen, effen und trinken, 
von feinem Sleifch und von feinem Bez | gehen und ſtehen. Das will ich, ſpricht 
bein. Diefer Herrlichkeit muß er, zu meh⸗ er, verlaffen, und den Leuten aus den Augen, 
rerm Troſt, fie erinnern eben in den testen | Ohren, Sinnen, und dieſem ganzen ‚leiblis 
orten. Aber alfo unddaber, fo-fieglaus | chen Wandel, darinnen ihrund ich jeßtnoch 
‚ ben, daß er aus GOttes Rath und Wil] leben, und in ein ander himmlifch Lebentrer 
len Dazu gefandt fey, auf daß fie auf ihn ge⸗ | ten, Damich die VBeltnichtfehen wird. Auf 
troft beten, und alles thun, was Chriften | welche Weiſe er auch hernach nach der Aufers 
thun follen. Denn diß Stück muß nicht | ftehung hievon redet Luc.24, 44. und ſpricht: 
ausgelaſſen noch vergeſſen werden; ſonſt Das find die Reden, die ich zu euch ſa⸗ 
wuͤrde nichts, Dennein Tuͤrckiſch oder hends | gete, da ich noch beyeuch wer; foerdoch 
niſch Gebet und Gottesdienft draus, — — bey ee A ‚über — er — 
mehr iſt unterworfen dem natuͤrlichen We⸗ 
—— 3% Bin bom Vater gusgegan ſen und leiblichen Leben, darf nicht mehr al⸗ 
gen, und kommen in die Welt: wie— fo geben und ftehen,, ſchlafen wochen —5— 
derum verlaſſe ich die Welt, und Fo: und trinken, und der Welt gebrauchen, wie 
me zum Bater. ein Menfch auf Erden; fondern hat bon. 
255, 08 ift eben Diefelbige Meynung, wie | ein ander Leben angenommen, da er deals 
in den vorigen Worten. Denn les gefreyet, aufer der Welt Augen, dros . 
ich will hier nicht gehen in den hohen Artikel] ben fist zur Nechten des Vaters, — 





pe heiligen Dreyfaltigkeit, wie er von Ewig⸗Worte beginnen die lieben Juͤnger etlicher⸗ 


keit in dem göttlichen Weſen von dem Va⸗ maffen zu verftehen. Darım fahen fie an, 
ter ausgehet, davon droben G.agr. ſaq. Igeſagt | und ſagen: 
iſt; ſondern hiernieden bleiben in dem — v. 29. 30. Sprechen zu ihm feine Juͤn⸗ 
nen Verſtand, von feinem Amte, welhes| ger: Siehe, nun redeſt du frey heraus, 
die Shriftenheit betcifft, daß er gefande ift| und fageft fein Spruͤchwort. Nun 
vom Vater zu uns Menfchen, das Werk wiſſen wir, daß du alle Dinge weißt, 
unferer Erloͤſung auszurichten. Alſo koͤmmt daß dic J 
er von GOtt hergegangen; wiewol er inn⸗/ UP ebarfeft nicht , daB Dich jemand 
wendig in dem göttlichen Weſen von Einige | frage. Darum gläuben mir, daß du 
keit ausgegangen iſt. von GOtt ausgegangen biſt. J 
256. Wiederum ſpricht er: Nun ich das 257. DO; find doch eitel einfältige Worte, E 
ausgerichtet habe, dazu ich gefandt bin, ges —— der Juͤnger und a h 
he ch wieder zum Vater. Und daß er aus⸗l ſelbſt, 








644 IN. Cheil, 2) vonder Antwort Chriſti aufder Jünger Red 645 
* felbft, Daß es nicht koͤnnte einfältiger geredt [daß er auch ſo einfaltig, und gleichfam kindlich 
erden. Denn fie aus aanzer Zuperficht | mit ihnen redet, wie er fiehet, daß fiereden. 
. und guter Meynung alfo daher fahren, und) 250, Wie er denn allenthalben im Ev⸗ 
jagen: Das mare doch einmal klar undohne| angelid gemahlet wird, daß er alfo redet und 

rei Bart geredet, fo möchte man dich | geberdet, wie er die Leute vor ihm hat, Wo 

erftehen, was du heiffeft, von GOtt aus; |er foll ſcharf undfpisig feyn, fo Eann ers gar 











geben und wieder zum Oster geben, und |über fcharf machen; und wiederum, wo.er - 


Yoiffen nun wohl, daß du alle Dinge weißt, | fol und will einfältig ſeyn, als bey feinen ar⸗ 
und iſt nicht noch, daß wir dich fragen. men einfaltisen Schülern und Kindern, fo 
Denn ehe wir anfangen zu fragen, haft du [redet er auch uber ale Maaſſe kindlich. Da 


fon geantwortet. Darum glänben wir|die Pharifaer ihn meiftern wollen und fra⸗ 
auch, Daß es wahr fey, mie du gefagt, Daß |gen: Warum er diß oder jenes thue? als, - 


Du von GOtt ausgegangen biſt. daß er feine Juͤnger Iaffe die Aehren aus; 
258. Das ift (ſage ich,) alles aus Tauter |raufen am Sabbath? oder warum fie mie 


‚Einfaltigfeit geredet. Denn fie wollen auch ungewaſchenen Händen effen # item, da fie. 


etwas zur Sache veden, daß er nicht denke, mit der geſpitzten Frage an ihn fegen: Sb 


ſie feyn fo grob, daß fie gar nichts davon man dem Kaͤhſer ſolle den Zins geben? da 
verſtehen. Denn er hat zuvor hohe, ſchwe⸗ begegnet er ihnen auch mit fo ſpitziger Ant⸗ 


ve Stücke geredet ; aber das ift eben das wort, daß fie dareb zu Schanden werden. 


ſchwerſte, ſo er fagt: Ich bin ausgegan-IAlfo wiederum: Wenn er mit einfältigen, 
‚gen vom Vater, und wiederum verlaſſe albernen Leuten redet, fo redet und ſtellet er 
ich die Welt ꝛc. welches fie auch am we⸗ ſich auch ſo einfaͤltiglich, als Fein anderer, 
nigften verſtehen. Denn wo fie 8 verſtan⸗ Als, da er laͤſſet die Kindfein zu ihm bringen, 
den hätten, wuͤrden fie alsbald von ihm ger herzet und Füflet fie, und geberdet foFindlich, 
- flohen ſeyn; wie fie bald hernach thaten. mit ihnen, Daß auch die Juͤnger die anfuh— 
Wie er auch ihnen auf diefe Worte antworz|ven, fo Diefelbigen zu ihm brachten; er aber 


tet 0.32: Es Fömmt die Stunde, und Be Juͤnger wiederum ſtrafet: Wo ihr euch 


iſt honda, daß ihr zerſtreuet werdet, nicht umkehret, und werdet wie ſolche 
und mich allein laſſet ꝛc. Als ſollte er far! Rinder, fo koͤnnet ihr nicht ins Himmel⸗ 


gen: Wenn der Vater nicht bey mir waͤ⸗ reich kommen. Matth. 18,3. Summa, 


26, fb würde ich euerthalben uͤbel und bloß die Kunſt kann er allein vor allen. Den 

beſtehen. | Weiſen und Klugen ift er allzu weile und 
= 259, Es ift aber hier gegeiaet der freund⸗ klug; und wiederum, mit den Rindern und 
che Wandel, und liebliche Gefellfchaft des Albernen ift er ja fo Findifch, als wüßte ers 


- Heren Ehrifti mit feinen Juͤngern, wie er [auch nicht. beffer. 

ſch gegen ihnen gehalten, daß fie fi) fehr| 261. Alſo thut er auch hier. Da er nicht 
wohl mit ihm vermocht haben, und er ſie zu thun hat mit den gifftigen ſpitzigen Schlan⸗ 
‚gerne hoͤret mit ihm reden, und wohl Eonnte|gen, die ihn ſchaͤlklich fuchen, und Judas 
Jeiden, und auch alles zu gute halten, als der Verräther aud) hinweg iſt, und fißetda 
feinen lieben Juͤngern, die ihn auch lieb hat⸗ bey feinen lieben Süngern, als einfältigen, 


sen, und Alles Gutes fich zu ihm verſahen, EN Kindern, Die daher —— 
A Er ek N 2 “ 


alien 












545 . Auslegung des 14. 15. und 16. Capitels Johannis. Cap. 16. v. 29.30. 
lallen und kaͤckeln, wie ſie es verftehen: Ein Denn er will das zerbrochne Rohr (fr 
delt, und lallet er auch mit ihnen. Gleich⸗ der Prophet Jeſaias c, 42,3.) nicht zerb 
wie ein Vater und Mutter ihres Kindleins chen, und das glimmende Tocht nicht 
thörlich und lächerlich Vorgeben ihn laͤßt ausloͤſchen; fondern aus dem Eleinen ange 
von Herzen mohlgefallen, aufs befte deutet henden Fürklein ein Feuer anbrennen, und 
und fpriht: Fa, lieber Sohn, du haft recht| den ſchwachen Glauben ftärken und aufhel⸗ 
geredt. Oder, wie ein frommer Schulmei-|fen. Aber wiederum Eann er auch wider 
fter, wenn ihm ein junger Knabe fol das | den Teufel und feine fpisigen Drachenkopffe 
AD € auflagen, kann fehr wohl Geduld] ftachlicht und ſcharf ſeyn, und fie überfpigen 
haben, daß er nur ein wenig anfähet, ob|und uberteufeln; wie er fie allenthalben im 
erg gleich nicht völliglich ann, und ihm muß | Evangelio bufe Schlangen, Ditergesüchte 


S 


a —— — ala und Kinder der Höllen nennet ꝛc. 
ibn dabey behalte und fortbringe, und fpricht; So ne we 
Sa, ehe ai men He Sad, am gu ea ee 
es x. Alſo laͤßt ihm Ehriftus auch Diefe thut und machet, daß folches alles recht und. 
feiner Jünger Einfalt und Eindifche Antwort toohf gethan fen. Daf man wife, daß. 
heuslich tohlgefallen, und Spricht: Ja, mei- GOtt gewißlich alfo gegen ung gefinnet if, 
ne lieben Jünger, ihr ſaget vecht, denn ihr nie wir gehen und hören Chriftummit Wors 
ſeyd ia meine Junger, und glaubet an mich ꝛc. ten, Sheberden und Zeichen fich gegen uns 
Behſtaͤtigets alfo, laͤſts alſo vecht und gut enreigen: und ung dei tröften, fo uns GHtt 
feun, heiffets geglaubt und wohl geredt, (wies die Gnade gegeben, Daß wir diefen Mann 
wol noch gar fehrvachlich,y auf Daß er fie aſd geyne hören, lieb und werth haben, ſo foiles 
an ihm behalte, bis fie ſtaͤrker und verſtaͤn⸗ ge, ihm auch eitel Liebe feyn, mie er jeßt ges 
diger merden: denn er denket dahin, was fie ing bat: Der Vater bat euch lieb, datz 
noch werden follen, und er aus ihnen machen | m. dafibe mich lieber ac, Andale, 
‚foill, Und if ja eine groffe, treffhe Dir] wag ums noch fehler und mangelt, muß ein 
much und Siebe; daß ſich Die hohe Majeſtaͤt | zuger Kinderlallen und Stostern feyn. 
ſp gar herunter laßt, und aller Dinge gleich ch Ans 
und eben machet den Armen, Schwachen] 264. Darum liegt es alles daran, daß 
und Unverftändigen, ſcheuet ſich nicht, mit |wir nur lernen uns an Chriſtum hängen, 
ihnen Findlicher Weiſe zu liſpeln und zulals vom Water uns gefandt umd gegeben, 
dalen. je wer da will GOttes Huld haben und felig 
262. Aber e8 wird uns zu Troft alfo vor- |feyn; oder füll kurzum alles verloren feyn. 
gemahlet, daß wir unfern lieben HERAN | Und wenn es noch fo trefflich, hoch und koͤſt⸗ 
lernen alfo kennen und glauben, wie er lich Ding wäre mit den hechgelehrten Meis 
die Seinen (fo an ihm bangen,) fo Fieb|ftern, heiligen Phariſaͤern und allen Weiſen 
bat, daß er fehr wohl Eann ihre Kindheit und | und Klugen auf Erden, fo fol doch nichts 
‚Schwachheit; Gebrechen und Unverftand | taugen noch gelten, ohne dieſes allein, daB 
tragen und zu gute halten, damit. er fie durch man an ihn glaube, und laffe ihn Meifter, 
ſplche muͤtterliche Sanftmuth und Geduld| Heren, und alles ſeyn; fo will er wieder ihh 
bey ihm behalte und: immer ſtaͤrker mache. unſer Wort und Thun gefallen laſſen Hs ” 
ur | — glei 
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er und thoͤrlich iſt. 

v. 31.32. JEſus antwortete ihnen: Jetzt 
glaͤubet ihr, Sehet, es kommt bie 
Stunde, und iſt ſchon kommen, daß 
Ahr zuſtreuet werdet, ein jeglicher in 
das Seine, und mich allein laſſet. 
Aber ich Bin nicht allein; denn der Va⸗ 
ter ift bey mir. 

265. — will ie nicht firafen, noch vor den 


Kopf ſtoſſen, als die noch ſchwach 


und unverftändig find; fondern antwortet 
ihnen aufs allerfreundlichfte. Als füllte er 
fagen: Ihr feyd gute, fromme Kinder, laſ⸗ 
fet euch wol duͤnken, ihr verſtehets und glaͤu⸗ 
bets. Und iſt ja wahr, Daß ihr jest glaͤu⸗ 


bet; wie ſie ja von Herzen bekennen, daß er 


von GOit ausgegangen (welches iſt je der 
rechte Glaube); aber ihr wiſſet nicht, tie 


es gehen wird, und wie euer Glaube ſo darum nicht untergehen: 


a Cr. 2) — Inmwont Chriftauf der ünger Rebe, 7 a 
gleich — und unvollkommen, ja auch feydj ja meine Fünger, und nicht meine Feinde, 
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wie Judas, Caiphas, Herodes, ſo mich 
verrathen und verdammen. Und obwol 
auch ihr von mir zuftreuet werdet, und’ mich 
‚allein laſſet; ſo bin ich doch darum nicht ver⸗ 
laſſen. Denn der Pater iſt ja noch bey 
mir: Und weil der bleibet, fo will ich auch 
bleiben. 

266, Und hiermit gibt er zu verftehen, 
worauf er feinen Troſt allzeit. habe. Er hat 
gar ein Elein Häuflein bey ihm in dieſer letz⸗ 


ten Stunde, und ift jest an dem, daß ibm | 


der Tod unter die Augen ſtoͤſſet; ſiehet ſchon 
die Stricke und Ketten auf ihn gebunden, 
und alle gerüftet und im Harnifch, Die ihn 
angreifen ‚werden, und Daß er dazu von Dies 
fen wenigen, feinen J ungern, auch verlaffen 
wird, Noch troͤſtet er fih deß: Ob gleich 
alle Welt wider mich ift, und auch diß klei⸗ 

ne Häuflein mich verläffer, dennoch) will ih 
denn ich habe ja : 


ſchwach ift. "Denn ihr wol jeßt glaͤubet; noch den Vater bey mir. 


aber uber eine Stunde, wenn es mit meinem 


267. Das find treffliche, hohe Worte, 


Eu —* —* nicht ſchaden. 


Leiden angehen wird, werden euch Diefe die auch dieſer Perſon Ehriſti wohl anſtehen. 
Morte und Gedanken von mir aus eurem | Aber, wer ift unter den Ehriften, der fie ihm | 
Herzen entfallen, und werdet alle von mir Eönnte nachfpvechen ? wie eg doch füllte fein, 
laufen und mich verlaffen, (ja auch verleng- daß ein jeglicher feiner Sache fo gewiß waͤ⸗ 
nen,) als kennetet ihr mein nicht. Das heißt |ve, und Eünnte auch fagen: MWolan, wenn 
ja nicht mehr geglaubet, (wie fie jetzt beken⸗ denn gleich alle Menfehen von mir abfalln, 
nen und er ihnen Zeugniß gibt,) ohne allein, | fü ift doch ja der Water noch bey mir; Aber 


daß fie dennoch feine liebe Kinder bleiben, | wo ſolch Wort wird geredet ohne en, 


und Doc) ihr Herz noch. an ihm ein wenig ſeufzen und weinen, fo foll michs wun⸗ 
hanget: daß ihnen ſolches nicht ſchaden muß, der haben; weil auch Ehrifto felbft folch 
fondern noch in feinen Händen bleiben, ob Elend ift unter Augen gangen, daß er fo gar 
fie ‚gleich aus Sthwachheit fallen. 
doch (ſpricht er,) muß ich euch deß warnen | von feinen allerliebſten Freunden, nt 

und zuvor fagen, daß es nicht fo gethan iſt, 268. Denn es hat ihm, als einem wahr⸗ 
wie ihr jeßt meynet, und habets wol gut im | haftigen Menfchen, muͤſſen natürlich wehe 


un  jondern, daß ihr lernet, wie wenig! thun, daß ex fehen follte auch die Seinen alle 


und ſchwaͤchlich ihr es verftehet und en fich vor ihm feheuen und laufen, und fo gar 
Denn ihr — bey ihm ſtehen Daß bleiben; wie 
er 


Aber | verlaflen feyn mußte von aller Welt, auch | r 


der Gaſſen, der fleucht vor mir; und 


I 
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Auslegung des 14.15. und 16, Capitels Johannis. Cap, 16. dv. 31. 32, 
er im Pſolter der Klagen fehr viel führer, Geſellſchaft, zu denen er fich alles G 
als Pſalm 31.90.12: Wer mich ſiehet auf|verfehen hat. ie follte den Apofteln 
| Muth geweſen feyn, wenn Chriſtus alfo v 
Pſalm 38. v.12: Alle meine Freunde und ihnen gewichen, und fie eine Stunde lang in 
Bekannten fliehen ferne von mir; item|der Noth gelaffen hätte? Wenn ich felbfE 
im 22. Palm v. 22: Errette meine einfa-|(da GOtt vor fey,) beginnete abzufallen von 
me Seele, unter eitel graufamen Einhoͤr⸗ den Meinen, oder mich allein alfo ftellete, 
nern. Denn er hat auch folch Elend viellals hielte ichs nicht mehr mit ihnen, was 
tiefer gefühlet, denn wir, was da ift, alfolfollte da für ein Trennen und Reifen 
allein oder verlaffen feyn; daß eg ihm ohne} werden? a 8 
Zweifel ſchwere Seufzer und heiffe Thränen]| 270, Darum führer ee diß Wort niche 
heraus gedruckt hat. Ja, wer es verſuchen vergeblich und ohne Urſache. Denn es ohne 
folte, und alfo allein ftehen, verlaffen von) Zweifel aus geoffem Stoß des Herzens ganz 






"allen Menfchen, auch von denen, fo ihm an⸗ gen ift, und ihm ſchwer und fauer worden, fich 


gehangen, der möchte davon etwas wiſſen. alfo herum zu werfen und zu reiffen von allen 
Als, wenn ich follte von mir, als einem ger] Menfchen, und ſagen: Wolan, ich muß 
ringen Exempel, fagen, und es Fame dahin, euchs zu gute halten und verfchmerzen, daß 
daß von mir fiele alles, was noch mit mir ihr mich fo gar allein laſſet; aber es fallen 


iſt, ob fie gleich nicht woider mich traͤten, ſon⸗ dahin meine eigene Freunde, Apoftel und ” 


dern in Furcht oder Zweifel ftunden, daß ich/alle Welt, was da fallen will, fo bin ich 


nieht wuͤßte, ob fie für mich oder wider mich [darum nicht allein; denn ich habe einen Ba» 


waͤren, und mich zu niemand mehr Benftandfter, der mich nicht laͤft; denn ich ja über 
verfehen koͤnnte. dem Wort und Befehl, fo er mir gegeben 
269. Es ift zu Eoftanz verbrannt St. hat, leide und fterbe. Bi 

Johannes Huß, (wir mögen ihn mit Ehren) 271. Es ift auch bey feinen Yüden ein 
wohl heilig nennen, weil er auch weit nicht ſchwerer und groſſer Fall und Aergerniß ge 
‚fo viel verdient, als wir,) daß mich fehr oft weſen, da fie gefehen ihn alſo einfam und 
hoch verwundert, tie er hat Eunnen alfo veſt verlaſſen, daß fie haben müffen — 
gar allein ſtehen, wider alle Welt, Pabſt, ſind fie nun, die es mit ihm gehalten, und 
Kaͤyſer und das ganze Concilium, da doch|von ihm fo hoch geruͤhmet und geſchryen has 


nicht ein Menfeh bey ihm ftund, fondern von ben? Hätte er gute Sache umd recht gelche 
jedermann verdammt und verflucht war? ret, fo wurden fie jegt wol bey ihm fichen. 
Meyneft du nicht, daß ihm der Kerker oft| Yun ftehen fie mit ihm in allen Schanden, 
‘enger denn zu enge worden? Noch hat er und ift niemand, der fich twolle bey ihm fer 
fich muͤſſen tröften, und folche Angſt uͤber⸗ hen oder hören laſſen. Sa, er muß huren 


toinden, eben mit diefem Spruch, damit| auch das Urtheif und Schreven, daß fie ihm 


Chriſtus ſelbſt fich troͤſtet: Ich bin allein, GOtt ſelbſt abfprechen, als fey er von ihm 


und bin doch nicht allein; denn der Va⸗ 
ter ift bey mir. Denn e8 thut ja wehe, 
und macht ein bloͤde Herz, daß ein Menfth 
plöglich ſoll verlieren alle feine Freunde und 


— 





“ 


- 


verdammt undverflucht. Noch halt er weft 
wider folches alles, und fpricht: Nun bin 
ich dennoch nicht allein, denn der Vater ift 
ja bey mir, dag weiß ich. Und ns, u 
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262 IM, Theil, 2) von der Antwort Chrifti auf der Jünger Rede. 653 
folchen Beyftand und Haufen, der gröffer; 274. Denn das ift unfers Fleiſches und 
ift, denn Himmel und Erden. Denn fo der| Blutes Art, daß wir wol koͤnnen keck und 
Vater bey ihm ift, fo müffen freylich alle, fröhlich feyn, fo lange Leiden und Trübfal 
Engelund Heiligen bey ihm feyn, (ob es gleich | nichtda iſt; wie auch das Spruchmwort ſagt: 
"nicht feheinet,) und muß alles wieder zu ihm, | Ich fürchtemich vor ihrer zehen nicht, wenn . 
wie er auch fagt Joh. 12, 32: Wenn ich!ich allein bin. Aber wenn fich das Ibetter 
erhöhet werde von der Erde, ſo will ich | wendet, Anfechtung und Noth Daher fället, 
alles zu mir zieben, und ung dranget, jo haben wir fobald die 
272. Das ift aber ung zum Exempel ge⸗ trefflichen Verheiſſungen verloren, und die 
fest, ob ung dergleichen uber feinem Wort ſtroͤſtlichen Gedanken ſchwinden dahin, als 
und Bekenntniß wiederfahren follte, daß wir; hatte Chriſtus nie Feine Verheiſſung gethan, 
ung lernen diefes Trofts halten, ob uns alle|oder gar keinen Troft hinter ihm gelaſſen. 
Menfchen verlaffen, daß wir darum nicht! Darum hat er hiewieder fo oft und fleißig: 
verlaffen feyn, fordern mit dem 22. Pſalm | erinnert, und geſagt: Solches habe ich mie 
9,10. fagenz Vater und Mutter verlaffen euch geredt, daß ihre ja nicht vergeffetz denn 
mich, ‚aber der HErr nimmt mich an. ich fage euchs Deutlich zuvor, daß euch ges 
Und mit Chriſto: Ich bin nicht allein, wißlich wird Angft und Noth wiederfahren. 
denn der Dater ift bey mir. — ihr ir Wi 
RAR | geruft feyn, daß ihr darum nicht euch laffet 
d. 33. Solches habe ich mit euch geredt, den Muth nehmen und euren Troſt verlies 
daß ihr in mir Friede habet. In der]... 
Wr ret; fündern feyd nur gefroft und unerfchros 
a ns | Denn ich fage euch, das Spiel iſt 
troft, ich habe Die Welt überwunden. ſchon gewonnen, durfet nicht forgen, daß ich 
273 Da⸗ iſt die Letze gegeben, und in die euch wolle dahin ſchicken, da ihrs muͤßtet 
Hand geſchlagen zu guter Nacht. wagen auf Ebentheuer, und in Gefahr ſte⸗ 
Er beſchleußt aber ſehr gewaltiglich mit dem, hen, ob ihr verlieren oder gewinnen wuͤrdet. 
darum er die ganze Predigt gethan hat. Es iſt nicht hievon zu reden, als ſollte man 
Das iſt die Summa (will er fagen,) von erſt angreifen und ein Treffen thun, ſondern 
dem allen, das ic) gejagt habe, und da will der Sieg ift ſchon da, und alles erobert; allein, 
es alles hin, daß ihr in mir Frieden und; daß ihr unverzagt und veftdaran halter. 
Troſt habt, fo ihr in dee Welt Unfriede und] 275. Alſo will er ihre Gedanken immer - 
Angſt muffet haben. Was ich euch geredt dar weit überhin ziehen undheben, überalles, 
babe, das will ich halten: denket nur und was ihnen mag unter Augen ftoffen, Daß fie 
nehmets alfo an, daß ihr euch deß wiederum nicht dahin fehen, wie zorniglich der alte 
haltet. “Denn er weiß wohl, was er ihnen] Drache und Löwe (der Teufel und ABelt,) 
auf den Hals leget, und was ihnen begegnen|feinen Rachen auffperret, Die Zähne blecket, 
werde; wie er Denn gnug davon gefagt hat.|und Die Klauen wetzet; fondern weithinuber 
- Darum vermahnet er fie, daß fie auch ſich denken, es fey nun fchon gewonnen, und 
an fein Wort halten, und daran gedenken, |folch grimmig Nachen- und Zähnblecken, 
wenn fie es erfahren werden alfo gehen, und Neiffen und Wuͤrgen, Eomme viel zu lang⸗ 


fich alsdenn damit troͤſten und ſtaͤrken Eönnen. ſam; und ſolche Gedanken faffen, En — 
NA EN f m, 
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= Cap. ıc. v2. >n 
277. Ich habe ihrer fo viel gewuͤrget 


6 4 ; ® Auslegung desig. 1. und 16. Capitels Johannis. 
dem, und alsdenn, wenn fie Angſt und 











sch fuͤhlen; auf dem Todbette liegen, oder gefreflen, Chpricht der Tod und Teufel,) nun 
a Bar oder Schwerdt veruvtheilet werz| fait ſechs tauſend Fahr, ja, viel tauſend oft 4 
5 in einem Tag aufgevieben; was iſt mire 
denn um einen Menſchen? Kann ich einem 
ganzen Schoͤps auf einmal freffen (ſprach 


en, wie fie GOtt fordert, und alfo wider 
vu ee und Den Tod den Siegbehalten 
Ö en. ⸗ 
— Denn dieſe Worte ſoll ein Chriſte 
aufblaſen und groͤſſer machen denn His 
mel und Erden, ſo er fagt: Solches babe 
ich zu euch geredt, undich habe die Welt 
&berwunden. Als wollte er. ſagen: Lieber, 
fehreibet das Ich nur mit ſehr groſſen Buch: 
ftaben, daß ihrs ja wohl in die Augen und 
Han faffet. Denn das Kuch und Ihr (ſo 
- er fpricht, zu Euch gevedt, und Ihr wer⸗ 
det Angft baben,) das ift ein ſehr klein 
SRörilen, und ja Elein, als ein einzeln! 
Staͤublein in der Sonne. Aber es fehader 
nicht; ob ihr klein und ſchwach feyd, fo bin 
ich deſto geöffer und ſtaͤrker. Ich habe Die 
game Welt aus einem Stäublein, ja, aus 
giel geringermdenn ein Staublein, Cwelches 
heißt nichts,) gemacht. Alſo auch, ob ihr 
fehan noch geringer waͤret, ſo kann und will 
ich euch Doch groß genug machen. Denn ich 
bins, Der folches veder. Sprichtnicht: das] 
I yedet der Römifche oder Türkische Kayfer; 


der Wolf), füllte ich nicht auch Finnen eine 


lein achtet uns die Welt und der Teufel, 


ſchlingen. Verſchlingen fie uns ‚aber, fo 
ſoll ihnen ein Bein uͤberzwerch in den Hals 


Denn fo wenig fie Chriſtum aufgefreffen und 
verzehret haben; fo wenig follen fie ung auch. 
verzehren, HR 
hiemif gerne einveden, daß wir doch auf ihn 
lerneten trogen, und uns verlaffen. Denn’ 
er bedenkt und fiehet wohl, daß wir fuͤr uns 
ſelbſt fehr ſchwach find, und (fo wir uns nach 
ung ſelbſt mefien, ) zu fehr entfegen, und er⸗ 
fchreefen fir den groffen Miefen, Tod, 


welches lautet vor der Welt groß und herr⸗ 

3 Auch ſpricht er nicht: das ſagen alle 
heilige Engel vom Himmel, und die ganze 
Ereatur; ſondern: Ich, Ich ſage es; wel- 
ches ſoll ummeßlich und unbegreiflich mehr 
und groͤſſer ſeyn und gelten. Darum den⸗ 


Eet doch nur an mein Sagen, und haltet wohl, ſpricht er, darum will ich euch an 


euch daran, und fehet an die Perfon, die mich hängen, und wiederum mich an euch 5: 


folches redet, nichteuch, Die es hören, noch alfo, daß ihr follt euern Troft und Trog ſe⸗ 


3a8 auffer mir ift, fo euch anfichterze.|en auf mich, ‚der ich habe die Welt ſchon 
a ihr nes euch felbft la hieran: und alſo Groß und Klein, 


Mücke verfchlingen? Solche Eleine Mic 


daß fie e8 in ihrem Rachen nicht gewahr - 
werden, wenn fie ung verfchlingen. Wir 
aber follen weder uns fo geringe, noch fie fo 
groß und graufam anfehen, wie es ſcheinet. 
Geringe und Elein find wir gegen dem Tod 
und des Teufels Macht: aber fo wir hans " 
gen an dieſem, der da fpricht: Ich, Ich 
babe die Welt überwunden; fo wollen 

wir fehen, ob alle Welt, Teufel und Tod 

ſo weiten Rachen haben, daß fie uns ver⸗ 


GR 


Eommen, daß fie daran errourgen müffen, 


278. Solchen Muth wollte uns Chriſtus — 


Teufel und Welt: Solches weiß ich ſehe 


en den Groſſen, euren Feinden, Pabſt, Reich und Arm zufammen kommen, und 
Fänfer, nn ; Walt, ja Teufel und| wollen dem groffen, ungeheuven Behemoth 


Tod, fo werden fie, euch zu ſtark und groß Manns genug feyns Daß, fo er euch alsein 


werden , Daß ihr muͤſſet Dagegen verzagen, Mauͤcklein 


| 


N 
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. UN, Theil, 2) vo 


ich ein groffer Kameel in feinem Machen wer⸗ habe. Und wenn es ja wechfeln gilt, fü 


den und durch den Bauch hindurch veiffen, 


daß er berften, und euch ganz wieder geben 
muß, ohne feinen Dank. Denn ich bins, 
der foldyes zu euch faget. Allein, wendet 
‚euere Augen beyde, von euch und ihnen, und 
ſehet Doch) wer ich fey, daß ihe Eünnet fagen: 
Horeft du Tod, Teufel, Pabſt, Kayfer 
und Welt, du macheit dic) wahrlich groß, 
biecfeft deine langen ſcharfen Zahne, und 
ſperreſt deinen Rachen weit; fo bin ich gegen 
die ein armes Wuͤrmlein, das ift wahr. 
Aber was deucht dich um den, der da fpricht: 
Ich bins, und ich babe die Welt über: 
wunden; und folches zu mir ſagt, und heißt 
mich Darauf getroft verlaffen. 

279. 3a, Iprechen fie, dieſen Ich fehen 
wir nicht, aber dich haben wir fchon in Der 
Klaue und zwiſchen den Zahnen , und mußt 
uns wol haken, ohne Deinen Dank. Aber 
es heißt wiederum: Ob ihr ihn jeßt nicht fer 
het, und meynet, ihr habe darum an mir 


will ich traun viel lieber Den haben, der ſol⸗ 
bes zu mic fast, denn fo alle Kanfer und 
Welt bey mir ſtuͤnden. Denn diefe können 
mir doch nicht helfen, wenn der Tod mich 
freffen will, und ich dahin fpringen ſoll aus 
dieſem Keben in jenes, und verlaffen und 
huͤlflos gelaffen werde von allen Creaturen. 
Wer ſoll oder kann alsdenn helfen und retten ? 
Niemand ‚denn Ich, fpricht CHriſtus, der 
ich die Welt und alles uͤberwunden habe, 

231, Darumifter ja ein Tieblicher, troͤſt⸗ 
licher HErr, der die Seinen fo freundlich 
und herzlich vermahnet, Daß fie ja veft an 
‘hm halten, und fich fein tröften follen wider 
die Welt, und alles, was fie anfechten und 
fchrecfen will; zeigt und gibt ung Die rechte 
Weiſe, wie wie füllen Troft und Frieden 
haben. Denn darum babe ic) fülches ge» 
redt, fpricht er, daß ihr Frieden habt; aber 
nicht in der Welt, fondern in mir, 

232. Das ift eine feltfame Rede, daß da 


gewonnen, da liegt nichts ans ja, das fol ſſoll Friede feyn, da doch Angft und Unfries 
euch den Schadenthun. Denn ihr werdet jde iſt. Nun folget Elar aus diefem Text, 
ihn hernach wol fehen müffen, da er wird|daß da wird Fein anderer Friede werden, 
herfuͤr kommen, ehe ihr euchs verſehet; der !denn das Wort Ehrifti, ſo erfagt, folches 
‚da wird fagen: Sch habe es geredt, unddie |babe ich mir euch) geredt. Meine Nede 
Meinen heiffen keck und getroft feyn: und fie |gehet dahin, fpricht er, und foll das aus⸗ 
habens auch auf mich gewagt; ihr. aber habt jrichten, daß ihr zufrieden feyd und guten 
„fie hingerichtet und gefreffen. Wolan, ſo Muth habt. Spricht nicht, ich will euch 
‚Fomme ich, und verfchlinge auch auf einen |ichaffen, daß Kaͤhſer, Pabft, Welt euch 


Haufen, nicht allein Kaͤhſer, Türken und | Frieden geben; fondern mein Wort folls 


Dattern, Pabſt und alle Welt; fondern euch geben: in dem Wort Frieden gehabt, 
Tod, Teufel und Hölle dazu. oder nimmermehr Eeinen. Denn ob wir. 


1,280. Darum müffen die Chriften andere] gleich ſtaͤrker wären, denn Pabſt md 
“ Gedanken und Geficht haben, daß ſie unter alle Welt, (welches ich Doch nicht gerne $ 


dem fchrecklichen Anblick und Karven des |wollte,) und ſollte Fauft gegen Fauſt, Spieß 


Todes, des Teufels, und aller Welt gegen Spießgelten, doch wollte ich des Fries - 

Macht, Schwerdt, Spieffe und Buͤch⸗ den nicht, fo Fauſt und Schwerdt geben 

fen, koͤnnen den erfehen, der da droben ſitzet möchte, gegen dem, fo diß Wort gibt def, 
Luctheri Schriften 8. Theil. PRRSE — 


wir“ 
— 










68 Auslegung des 14. 15. undıs. Capitels Johannis. Cap is v. 3z3. 
der da tagt, ſolches rede ich mit euch ꝛc. Es iſt aber wahrlich wahr. Denn es 
Denn was kann folch fein Dieden fehaffen | auch zweyerley Geſpraͤch: eines, darmirmit 
oder thun? Das Fann es thun, fpricht er, GOtt reden; Das andere, da er mit unsre 
daß ihr, ſo ihr Unfriede und Angft habt, den |det. Mit ibm veden, Das heißt, beten, da 
noch in demfelben Frieden habet. von oben (9. 194» faq.) geſagt; welches 
233. Das vermag freylich Feine andere tift auch eine gröffe Herrlichkeit, daß fih die 
Macht noch Gewalt auf Erden. Darum hohe Majeftät im Himmel gegenunsarmen 
füllen wir, fo Ehriften und im geiftfichen | Wuͤrmlein fo herunter laͤßt, daß wir dus 
Weſen find , (denn der Welt wollen wir | fen gegen ihm den Mund aufthun, und er 
ihr Ding laffen, wie fie es untereinander | ung gerne zuhoͤret. Aber dig iſt viel herrli⸗ 
- machen,) diefen Troſt fchöpffen und faſſen: cher und Eöftlicher, daß er mit ung redet, 
. Meine Ruhe und Frieden ſtehet nirgend, denn }und wir ihm zuhören. Beydes ift gut, und 
in dem, das mein HErr Chriſtus redet, und |groffe Wohlthat GOttes; mie denn die 
mit David Pſalm 119, 165, fanen: Pax mul- | Schrift dieſe zwey heiffet, den Beift der 
ta dıligentibus legem tuam: Groſſen Frie⸗ Önaden, und den Geift des Gebets, 
de baben die, ſo dein Wort lieben; daß | Zach.ı2, 10. Denn er thut beydes, laͤßt 
nur das Wort im Herzen ftecke, GOTT uns mit ihm reden durch das Gebet, und 
gebe, es gerathe darnach mit Gefahr oder | redet er auch mit ung durch den Önadengeift, 
Schaden keibes ‚Lebens, Gutsoder Bluts. | daß wir ihn hoͤren. Aber fein Reden iſt viel 
Dieſen Frieden müffen fie uns wollaffen, fie troͤſtlicher, denn unſers. Denn fein Reden 
zuͤrnen und toben wie fie wollen. Wie wir | ift ein folch Reden, das da Friedenmachet, 
auch gefehen und noch fehen deffelben Kraft ! und ein ruhig froͤhlich Herz; welches thut kei⸗ 
im Werk gehen, daß vielfrommer Leute be⸗ ne Rede, noch Gewalt auf Erden, mit alle 
ftändiglich und mit gutem Muth laffen ihr ihrer Kunft, Lehre und Klugheit, auch 
But, Blut, Leib und Leben, um des Ev | Mofes ſelbſt; welcher, ob er wol von GOt⸗ 
angelii willen, und fehen die wuͤtigen Draz | tes wegen redet, Doch vedet er nicht Frieden - 
chenzähne und Loͤwenklauen nicht an. ins Herz. Sondern der Mann muß es thun, 
284. Das ift das erfte, fo er ung hier | der da felbft&ote iſt; wie der 85..Pi,v.9.fagt: 
lehret, daß ein Ehrifte ſoll ſich zu Friedenund | Audiam quid loquatur in me Deus &e. - 
Ruhe feines Herzens veriehen, ausder Rede Ach! daß ich Hören möge, was GOtt der 
Ehrifti; alfo, daß fein Herz daran hange, | HErr redet: denn er wird Frieden zufas 
und fi) ganz drein ſtecke, und laffe ihm | gen feinem Volk und feinen Heiligen, 
darob ausziehen diefen Rock, das iſt, Fleifh| 286. Darum fpricht er albier: Laffereuch - 
und Bein, Hautund Haar, Denn wo er mein Reden befohlen feyn; denn dazu Habe 
nur diefes Wort behält, und mit ſich nimt, | ichs geredt, daß ihr follet Frieden haben in _ 
ſo folk ihm auch dieſer Rock wieder gegeben mir. Wie ſo, oder wo ift folcher Friede? 
werden am Juͤngſten Tage, fehöner und | In der Welt oder bey Menfchen? Nein, 
herrlicher, denn jetzt; ſolche Kraft foll diß |fpricht er, Da denftnicht hin; denn damird 
Wort haben. . nichts aus. Obgleich Eein Tyrann und kein 
285. Und iſt wol ein wunderlicher Text, Menſch euch verfolget, ſo wird doch der Teu⸗ 
daß fie nirgend keinen andern Frieden finden fel hinter euch ſeyn, und euer Herz plagen 
füllen, denn in dem, das er mit ihnen redet. - and 
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1, Theil, 


and martern, Daß es euch wol fo fehrver, ja, 


viel ſchwerer wird feyn, denn fo aller Welt 
Schwerdt und Waffen auf euch gerichtet 
wären; wie das wohl wiſſen, die es erfahren 
haben. Darum muß deren eines feyn, (will 
er ſagen,) Daß ihr entweder auswendig am 
Reibe, nder innwendig im Herzen muͤſſet 
 Anoft und Anfechtung haben. Darum, 

wenn ich fülches zu euch rede, wie ihr follet 
Frieden haben, fo verftehets alfo, daß ihrin 
der Welt werdet muͤſſen Angſt haben, Daß 
Frieden heiße auf Deutſch, Angſt in der 
Welt; das iftmeine Sprache: Friede heißt, 
Unfriede; Gluͤck heißt, Ungluͤck; Freude 
heißt, Angſt; Leben heißt, Tod in der Welt. 
- Und wiederum, was in der Welt heißt, Un⸗ 
feiede, Angſt, Tod; das heiffe ich, Friede, 
Zroft und Leben, Leben ift es, Freude und 
Droſt ift es; aber nicht in der Welt, fondern 
in mir werdet ihr folches finden, daß euer Herz 
durch mein Wort ſoll werden ein Demant 
wider alle Welt, Teufel und Hoͤlle. Wenn 
ihrer noch viel tauſendmal mehr waͤren, und 
noch viel zorniger waͤren, ſo ſollen ſie es doch 


ſo boͤſe nicht machen mit ihrem Zorn und 


Doben, daß ſie mich euch koͤnnen nehmen; 
denn ich bin ihnen ſo hoch geſeſſen, daß ich 
vor ihnen wohl kann bleiben. 
27. Darum iſt ſolches, in ihm Friede 

baben, nichts anders, denn das; Aber fein 
Wort im Herzen hat, der wird fo keck und 

unerſchrocken, vaßer Fann der Welt und des 
Teufels Zorn und Toben verachten, und da⸗ 
‚wider Trog bieten. Wie ſichs auch bewie⸗ 
fen hat in den heiligen Märtyrern, ja, auch 
in jungen Maͤgdlein, als St. Agatha und 
Agnes, welche fo fröhlich zur Marter find 
sangen, als gingen fie zum Tanze, und ih⸗ 
ver zornigen Tyrannen dazu fpofteten. Iſt 
diß nicht verdruͤßlich voneinem jungen Magd- 
lein, daß fie des Teufels Zorn, Schwerdt 
unnd Tod fo gar verachtet und fuͤr nichts haͤlt, 


2) von der Antwort Chrifi auf der Jünger Rede, 


— 





661 


daß fie es nicht anders nennet, denn zum 
Tanz gehen? Lieber, woher hat fie ſolchen 
Trotz? Das liebe Wort Chrifti gibt ihr ſol⸗ 
chen, Wo das ins Herz gebet, fo machets 
eben folchen Muth, als diefer heiligen Jung⸗ 
fraͤulein. Das muß den Teufel über alle 
Maaſſe verdruffen, und das gebrannte Leid 
thun, daß feingrimmiger Drachenzund is 
wenzoen, ſo die ganze Welt friſſet, ſoll ſo 
gar verlachet, und verſpottet werden, 

288. Solches kann der zuwege bringen mie 
einem Woͤrtlein, fo. da fpricht: Das habeich 
zu Div geredf, alfo haft du von mir gehoͤret, 
daß du ſollſt getroſt und unerſchrocken feyn, 


und ich Welt und Teufefüb:ewunden habe, 


und du folft darüber ein gewaltiger Har 
feyn, und unter deine Füffe treten, ob fie 
gleich dich hinvichten und wuͤrgen. Was 
find Die eben Märtyrer, und fonderlich ſol⸗ 


che junge Jungfraͤulein anders geiwefen,denn - 


wir und andere Menfchen? Was iſt derUn⸗ 


terſcheid, daß fie ſolchen Much und Freu 


digkeit gehabt, ſo andere nicht haben? Freys 
lich nichts anders, denn dig Wort in ihrem 
Herzen. Darum denket nur (ſpricht erhier,) 
daran, daß ichs euch geſagt, und laſſet euch 
nicht pochen; ſondern pochet Ihr getroſt, die 
euch plagen und martern wollen: denn ihr 
Plagen, Martern und Aengften , das fol 
euere Sreude und Luftund Nofengarten feyn, 
289. Urſache diefes alles, warum er ſie ſo 


trotzig machet, und tröftlich ins Herz redet, 


iſt diß, ſpricht er: Das Spiel ift fehon gez 
wonnen: ch, ich babe die Welt uͤber⸗ 
wunden. a, fprichft du, Du haft gut res 
den, daß du uͤberwunden haftz andere, als 


Petrus, Paulus: wo bleibe aber ih? Se, 


antwortet er, vede ich doc) Das mit euch, 
nicht ummeinfelbft willen. Hoͤret ihr nicht, 
euch gilt e8, ihr follers wiffen und euch trͤ 
ſten, Daß ih habe die Welt überwunden: 

AR nicht 








‚662. Auslegungdes 14.15. und 16. Capitels Johannis. Cap. ı6.v.33. 
nicht für mich ſelbſt; denn ich bedurfte nicht | den Teufel fehlagen, noch den Tod überiw 
darum vom Himmel herab zu fteigen, weil | den; es liegt ſchon alles darnieder. Was 
ich zuvor HErr aller Creaturen war, daß wir noch leiden und kaͤmpffen, das iſt kein 
mich der Teufel und Welt, für meine Per⸗ rechter Kampf, ſondern nur ein Preis oi 
fon, noch wohl müffen zufrieden laſſen. Aber ein Stück des Ruhms von diefem Sieg, 
am eurentwillen habe ichs gethan; um eurent⸗ Denn unfer Leiden, ja allee Martwerumd 
willen vede ichs auch, und gilt euern Troſt, Heiligen Leiden und Blut würde ung den 
Zros und Friede. Darum faflets auch al-| Sieg nicht erlangen. Es iſt nicht mit unfem 
fo zu Herzen, und denket dran, daß ich, | Thun ausgeriht, Sünde, Tod und Hölle 
SFefuscChriftus, habe den Sieg erobert und zu fehlagen und unter die Fuͤſſe zu treten; 
‚geroonnen. Gewonnen ift eg, ſpricht er, da wie des Pabſts Haufe, zur Schmach und 
ift Feine Gefahr noch Sorge mehr : wir dürs Laͤſterung Chriſti, Teuget. Sch komme hier 
fen nicht erſt ringen und kaͤmpffen, es ift|zu langfam mit meinem Kampffe; es muß \ 
fchon alles gefehehen, Welt, Teufelund Tod | zuvor gervonnen und der Sieg da feyn, full 
ift aefchlagen und liegt, Himmel, Gerechs|ich anders Troft und Friede haben. Sch, 
tigkeit und Leben hat den Sieg ; ſpricht Ehriftus, habe es ſchon gethan; als 
290, Nicht mehr, denn. nur folches indie |lein, nehmet ihrs an, und brauchet des Sie⸗ 
Welt gebracht, und das Epinicium oder |aes, alfo, daß ihr davon finger, ruͤhmet und 
Siegsliedlein, und ein fröhlich Chriſt iſt pranget, und feyd nur getroftekeue, we 
erftanden  gefungen: er hat es alles aus-| 292. Siehe, das ift der freundliche Ab 
gerichtet, eitel Sieg gegeben, allen, Die! fchied und troͤſtliche letzte Wort, ſo Chriſtus 
es hören und gläuben. Allein, daß wirfol-|den Seinen laͤſſet, und gernewollteins Hey 
ches predigen, bekennen und rühmen vor al⸗ reden. Wiewol es die Apoftel auf dißmal 
ler Welt, ‚und darauf trotzen, womanuns nicht verſtanden haben, und wir auch noch 
will angreifen, und ſagen: Was willſt du [nicht verſtehen, weil wir auſſer der Anfech⸗ 
thun, Tyrann, Welt und Teufel? Nimmſt tung find: doc) haben wir durch GOttes 
du mie Gut, Ehre und Leben? was denn? | Gnade gefehen, daß der Heilige Geiſt vieler. 
es heißt gewonnen, gewonnen; denn hier iſt Herzen, wenn e8 ans Treffen Eommen, der 
Chriſtus der da lebet und fieget.Lieber,laß mir | Worte erinnert und damit geſtaͤrkt, daß fie 


— den ungenommen, oder verſuche dich noch ein⸗ auf den Sieg alles erlitten, und davon gefah⸗ 


malan ihm, fp du kannſt, was du vermoͤgeſt. ren find. GOtt helfe auch uns, und gebe 
291. Alfo fol fih ein Chriſt gewöhnen |uns den Sieg, daß wir auch uns deß hal⸗ 
in die Gedanken des Siegs Chriſti, in wel⸗ \ten in Noͤthen und Sterben ;, ob wir jest 
chem ſchon alles gefchehen ift, und wir alles | diefe Worte nicht ſo vollig und gewaltig ver⸗ 
haben, was wir haben follen, und hinfort ſtehen und faffen Eönnen, (wie ſie geredt und 
nur dazu leben, daß wir ſolches ausbreiten ‚| gemeynet find,) daß wir doch alsdenn da ⸗ 
und andere Leute auch dazu bringen mit Ver⸗ | an denken: _folhes hat mein HErr und Her 


— mahnen und Reizen (durch Wort und Exem⸗ land mir in mein Herz geredt, daß ich an 


pei) zu den Sieg, fo Chriſtug ung ecwor⸗ ihm einen Siegsmann habe wider Weit, 
ben und gegeben hat. Denn dieſer Siege) Tod und Teufel, ich ſey wie gerin⸗ 


mann hat es alles ausgerichtet , daß wir ge und ſchwach ich wolle Amen. 
nichts dazu duͤrfen, weder Suͤnde tilgen, D.Mar⸗ 












— on 17. pie Tan DU Tab — 
Tr 9 or — 
ul alccung des firbengehenten Vapitels 


des Evangeliften St. Johannis, 
Von dem Gebete CHrifti. x 


Ei Vorrede. 
ie meine Predit von dem Ge: |frommen Chriſten ſo nach der — 
bete unſers HErrn JEſu Chri⸗ tigkeit hungert und duͤrſtet, dieſe Brocken 
| ‚fi, Johannis am 17. Capitel, [und diefer Trunk Faltes Waſſers liebih 
| Gabe ih nicht allein gern gefehen durch und nuͤtzlich ſeyn wird; welchen wiraud 
den Druck ausgehen; fondern auch ſelbſt allein hiemit dienen, Die überdrüßigen, 
gebeten meinen lieben Freund, Magifter fattfamen , tollen Heiligen haben fonft 
Saar Ereugigern, der zu folchem Thun | mehr denn genug, ohne unfere Hülfe und 
wohl geſchickt, daßer fie wollte faſſen und Dienſt; denen wollen wir auch nichts 
in eine deutliche feine Form fiellen, (weil Hiemit gedienet haben, Befehle damit 
ich ſelbſt die Zeit folches zu thun nicht ge-|folche Predigt allen Tieben treuen Glie: 
habt, noch fo wohl dazu geſchickt Bin,) dern CHriſti, und mich auch in ihr 
und alfo laſſen auch andernzu Theil wer⸗ Gebet. GOttes Gnade fey mit ur RL 
den, Denn ic) weiß, daß den, rechten Amen. 


; Innhalt uͤber das ſiebenzehente Capitel ee 2 | 
Don dem bobenpriefterlichen Geber Chriſti. a, 


. I Von dieſem Geber überhaupt, und befonders wie Chriftus für fich bittet: 179. 
3, Wie Kr in dieſem Gebet für feine J Juͤnger bittet 796199. I 
* Wie Chri us für alle feine übrigen Gl Aubigebittet, und fein Gebet beſchleußt 2007236, : 


DET Theil, ? 4. welches n mn, a Sehe 45; 
ie Nothwendigkeit eines Chriſtlichen Gebets 5. 
überz| 5. ob.die Kraft, Eigen ſchaſt und Tugend diefes Gebet 


upt genugſam zu begreifen 6. * 
ha km @eher für wieChriftusin |, wi diefeß Gebet lehret, Daß dad Gebet der Gläu: 
iefem Beber für fich bitter, bigen auch feine äufferliche Geberde führen müffe 
1. — dieſem Gebet überhaupt: 


7. fg. 
a Wie und und warum diefes Gebet — geringe, * yon dem Gebet und deſſen aufferlichen Geberden. ° 
fondern hoch und werth zu halten a Urtheil nn den äufferlichen Geberben des Ge⸗ 


eu dag Ye Geber ber die —2 herzlich und heff⸗ bets 7 
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tig 
5 06. bey diefem Geber un zu beobashten 3. fol gemacht werden 10, 
813 e wie 


b auf an At das Gebet recht berslicpund feurig . 


4 





“ce wie und warum es fo ſchwer pälf, recht an⸗ 
daͤchtig zur beten In, 12. 

d wie Bernbardus einen, der Das Gebet fürleicht 

hält, uͤberzeuget, daß ed ſchwer ſey 12. 


e von dem Nutzen der aͤuſſerlichen hecden des 


Gebets 13, 
£ was dem Gebet der Schwaͤrmer fehlet 
7. die Tugenden dieſes bohenprieflerlicken Gebets 15. 
* auf m 36; unfer Gebet recht und wohl anzufan⸗ 
gen il 
I. wie Chriſtus in dieſem Bohenpriefterlichen @e: 
bet für ſich felbft bitter, &r bitter nemlich um 
eine dreyfache Verklärung, womit ihn ſein Va⸗ 
ter ſoll verklaͤren. 
A Von der erſten und andern Verklaͤrung, befonders 
1. von ber erſten Verklärung, darum Chriſtus bittet, 
a wie Chriſtus mit groffen Ernſt um diefe Der: 
Elärung bittet 17. “ 
b die Urſach, fo Chriſtum Berpnet ‚ um biefe 
Verklaͤrung zu bitten 18.19. 2 
* yon der aroffen U J——— der Welt 
gegen Chriſtum 19.20, 
ce die Beſchaffenheit Dicke erſten Verklaͤrung, 
darum Chriſtus bittet 21, 22, 
2, ei andern Berklärung ‚ darum Chriſtus 
itte 
a die Nothwendigkeit dieſer Verklaͤrung 23. 90 
* von dem Mißbrauch des goͤttlichen Namens 


zu derjenigen Zeit, da Chriſtus im Fleiſch 


erfihienen mar 25, 


b wie und wodurch diefe Verklärung gefchieht 25. 4 


B Bon ber eriten und andern Verklärung überhaupt. 
1, mie dieſe Doppelte Verklärung zum Troſt zu ge: 
brauchen 27. 28. 

2. wie diefe Doppelte Verklaͤrung, nachdem fie ein: 
mal angegangen iff, immer fortwähret ibid. 
5. wie duxch dieſe Doppelte Verklärung aller Ruhm 
und Herrlichkeit des Gefeges und aller ſelbſt er⸗ 
wählten Wege darnieder gelegt werden 29. fg. 
4. wie aus diefer Voppelten Berflärung erhelet, auf 
was Urt man GEott recht fole und könne tref: 

fen 30.31, 
* man foll fich huͤten fiir allen Speeulatienen, da: 
“ Bug man GOtt ohne Mittel ſuchet zu fin: 


5, daß Chris dieſe boppelfe Verklaͤrung bittet, nicht 
um feinef= fondern um unfertwillen 32.(90, 
* womit fich Ehriften en und troßen follen wi⸗ 
der ihre Feinde 33,3 
6, wie im diefer Berklärung die Gottheit Chriſti gar 
gewaltig bemiefen iſt 35. faq- 
* worinn dad ewige Leben befebet 36. 
* von Chriſti Gottheit. 
a wie und warum ein me in dieſem Artikel 
ſich wohl ſoll gruͤnd en 37. 
b wofür man ſich foR büten, mo man in die: 
fein Artikel win ficher fahren 38. 
e in dieſem Artikel follen und bloßan GOt⸗ 
tes Wort halten 38.3 


4 Daß dieſer Artikel ſehr 
gegründet 8* or | dar in heiliger Schrift 


y 


Auslegung des ee) Copieels Jo Re 1.C. — 
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— koͤmmt, das ſich Die. Bernanfe an. 


2, dieſen Artikel ſtoſſet 41. 


£ was den Arianeeı zu antworten, wenn ſie die⸗ 


ſen Artikel beſtreiten 42.43 


43. f0q- - 
og mer nie, Urtikel nicht bat, und Blöuser, ber 


kennet GOtt nicht 44.45, 

von der Erkenntniß GOttes und Chriſti dat · 

inn das ewige Leben heſtehet. 

a worinn diß Erkenntniß beſteht 46:50, 

b daß dieſe Erkenntniß die rechte Weisheit und 
Kunf der Ehriften ſey 47- 

..e wie die Bropheten von Diefer Erkenntnid gar 
herrlich geredet haben 48. 

a daß — N allein zum ewigen Reben 


füf F 
e daß als — ‚nel und Troſt auf Diefer Er: 


kenntniß beruhe 52, 51 
£ Daß dieſe en eine ſehr groſſe und ſchwe⸗ 
ve Kunft ſey 52.5 
ei Satan R ſehr tobet wider dig Er: 
enntn 
daß durch hie Verkenntniß ale Werke darnie ⸗ 
der gelegt werden, als untuͤchtig zur Se⸗ 
ligkeit 54. 55. 


-i Ermahnung, fib an dieſe Erkenntniß zu hal⸗ 


ten, und ale oͤhrige ah vo 
Gott fahren zu laffen 56. 

k mie und warum eö vielen Be fürtrefflichen 
Reuten an biefer Erkenntniß febler 58- 

1 mie die Papiſten dieſe Erkenntniß ſuchen iu 
zernichten 59, 


m wie diefe Erfenntniß wider die Papiſten zu 


retten 59 60.61. 
a wie die Orden im Pabſtthum dieſe Erkennt 


niß geemichten, und wie ihnen biebeysubes 


geanen .62. 63. 







oe warum fich ale Melt an dieſer Erkenutniß 


rn 64. 


p wie ſich manche Vaͤter, beſonders Hilarion, 


an dieſer Erfenmtniß geaͤrgert 65. 66, 


g daß die Pegenden der Heiligen eitel Scheer: * 
meſſer, ja, das ſchaͤdlichſte Gifft ſind wi⸗ 


der dieſe Erfenufniß 67. 


e tie und warum Diefe Erkenntniß wohl zu treis J 


ben und einzubleuen iſt 68, Ei 
© Don der dritten Verklärung, darum Chriſtus bitfef. 
z. sie diefe Verklärung mit den beyden vorigen zu 
verbinden 69:71. 
* Chriſten ſollen, nachdem Ex empel Chriſti, bitten, 
daß ſich Gtt in ihnen verkläre 72. 


2. wie aus dieſer Verklärung die Gottheit Chriſti zu 


behaupten iſt wider die Arianer 73=77.. 
3. die Beikhaffenbeit djefer Verklaͤrung 74.qq. 


4, wie bie Ketzer dieſe Verklärung verdrehen, und 


mie ſelbe wider Die Verdrehung zu retten. 


a wie Die Keher dieſe Verklärung verdrehen 75. 


b wie diefelbe zu retten 76. 77. 


der rechte Sinn und Verftand dieſes Stuͤcks 
darinn Se um feine Verklärung bittet — 


v. LS 








* — PET RER 
REST NE} 


Er ron dem bohenpriefterli 
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v1. Sofches redete JEſus und h 
feine Augen auf gen Himmel, 


und 


Prod, 

Meier allen Werken unfers HErrn 
Chriſti ſollten wir wol ſonderlich 
\ munfchen zu hören, wie er ſich 
geftellet Habe wenn er gebetet und 
mit feinem lieben Dater. geredet 
hat, weil fonft viel gefchrieben wie er gepre- 
diget und Wunderzeichen gethan, aber wer 
nig wie er gebetet habe. Nun ſtehet es hier 
vor Augen gefehrieben mit vielen Worten, 
fo er vor feinen Juͤngern geredet, und ihnen 
zur Letze gelaffen hat; und achtets Doch 
niemand. Woaͤre es nicht geſchrieben, fo 
wollten wir bie an der Welt Ende darnach 
laufen, - 


0. Und ift fuͤrwahr aus der Maaffen ein 





chen Bebet 


Ehriftiüberhaupt, 


2 


hubſ wahr werden und fühlen, was diefe einfäls 


tigen Norte für überfchtvengliche Kraft und 
(rötlich Ding haben und geben. Denn hier 


haͤlt er ſelbſt die Regel, ſo er uns gegeben 
und gelehret hat, Matth.s, 5.7. wenn man 


recht beten will, dürfe man nicht viel langer, 
Eoftlicher Worte machen, fondernnur fehleche 
und recht Das beſte. Darum follen wir das 
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Gebet nicht ſo geringe halten noch uͤberhin 


laufen, als ſeyn es unnuͤtze Menſchenworte; 


wie ſich ein jeglicher laͤſſet duͤnken/ er wollte 
es viel beſſer machen. Sollte es aber je⸗ 
mand anfahen und verſuchen, ſo wuͤrde 
ihm bald Kunſt 
rinnen. 


4. Das ift aber die Summa und Urſach 


» Wort und Weiſe zer 


diefes Capitels. Auf eine gute Predigt ges 


höret ein gut Gebet, dasift: IBenn man 
das Wort von fich gegeben bat, folman 


anheben zu feufzen und begehren, daß es auch 


hefftig, berjlic) Gebet, darinnen erden Ab⸗ Kraft habe und Frucht ſchaffe. Denn weil 


rund des Herzens, beyde, gegen uns und [der HErr Chriſtus nun alle feine Lehre, Amt, 


feinen Daten, eröffner und ganz herausſchuͤt⸗ von fich gegeben und vollendet, und feine 


tet. Es find aber folche Worte, die in un⸗ Juͤnger mit der fehönen langen Troftpredige 


fern Obren, fo fie ohne Geift hören, Tauten | gefegnet hatte, mußte er zur Lese auch eine 


‚als lauter Kinderfheidinge, die weder Kraft | Bitte thun, ‚bende, für fieund alle Chriften, 


noch Saft haben, ja, nicht werth feyn zure- |auf Daß er fein Amt, als unfer einiger Hr - 


den. Denn Vernunft und menfehliche |herpriefter, gar ausrichtete nichts nach 
Weisheit hält nichts von dem, fo mannicht lieſſe, das da dienete fie zu ſtaͤrken und zu er⸗ 
 gibe und aufmußet, daß jedermann Augen laſſen in der Welt. 

und Ohren auffperven muß. | | 


en  ! 


5. Darum babe ich alleeit geſagt; wie | 


3, Aenn wir aber fehen und bewegen [nötig ein Ehriftlich Gebet iſt daßohnedag 


koͤnnten, wer der Mann iſt, fo da bittet ‚[felbige Der Glaube nicht beftehen noch blei⸗ 
und auch der gebeten wird, dazu tie groß |ben Fan. Denn dieda GOttes Wort pre- 


das ift, darum ex bittet, wuͤrden wirs nicht digen, hören und wiffen, und nichtauchbes 


fo univentb und geringe achten; fondern ger |ten, Die geben zu verſtehen daß fiemoch > — 


mit praͤchtigen, hochtrabenden Worten vor | halten, weil er fie wollte allein hinter ihm 
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gewahr werden. Diefer Urſach halben leh⸗ lein, daß man fie nicht verachte, weil fie die 


J 


und Gefahr nicht, laſſen ſich duͤnken, ſie ſi⸗ ſind leibliche: Weiſe, weder geboten noch . 


berde dazu brauchet, fo man pfleget zu fuh⸗ 


s ſiebenzehenten Capitels Johannis v.. 6 

BB in —— = —— — — ach - — — a * N — SER — — RG — 
meſſen und ſicher find, als dürften ſie GOt⸗ 8. Da liege nun Feine groffe Macht an, 
tes Ginade nichts uͤberall, fehen ihre Noth ob man ehe, Enye oder niederfallez denn eg", 





— Kon 
N 
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gen nun veſt, und haben ſchon, was ſie moͤ⸗ verboten, als nöthig; wie auch-anderemehr, 
gen begehren; jo iſt der Teufel hinter ihnen, Haupt und Augen gen Himmel heben, die 


bericht und ſtuͤrzet fie, daß fie es nimmer) Sande falten, auf die Bruft fhlagen: al⸗ 


vet ung Ehriftus mit feinem eigenen Exem⸗ Schrift und Ehriftus felbft Iobet. Darum 
pel,neben der Predigt, Des Gebets nichtzuver- Jauch St. Paulus Ephef. 3, 14. von feinem 
geffen, auf daß das Wort nicht ohne Frucht | Gebete fpricht: Derohalben beugeich meis 
abgehe und gehandelt werde, | ne Knye gegen den Vater unfers HErrn 
5. Was aber diß Gebet für Kraft, Ei⸗ IEſu Chriſti; item ı Tim. 2,8: So 
genfchaft und Tugend an fich habe, werden |will ich nun, daß die Maͤnner beten, und 
wir, habe ich, Sorge, nicht gnugſam koͤn⸗ aufheben heilige Sande u. Wiewol ee 
nen ausftreichen. Denn fo ſchlecht und ein? auch nicht übel gethan ift, obaleich jemand, - 
faͤltig es Elinget, ſo fief, veich und weit iſtes, der da Garben binder auf Dem Felde over 
Daß niemand ergrimden kann. J auf dem Bette liegt, allein mit dem Her⸗ 
7. Zum erſten, als der Evangeliſt ſpricht: zen btttee. — 
Solches redete IEſus, und hub feine] 9, Das iſt aber wahr, wenn es eine lau⸗ 
Augen auf gen Himmel ꝛc. hat er dem Ger ter aͤuſſerliche Geberde, Gemurre und Ge⸗ 
bete den Ruhm und Ehre gelaſſen, daß es plerre iſt; wie man bisher uͤber Tag in der 
auch feine aͤuſſerliche Geberde fuͤhret: denen Kirche geſtanden, die Koͤrner am Roſen⸗ 
tollen Heiligen vorzukommen und das Maul fEranze gezehlet, Blätter umgeſchlagen, im 
zu ftopffen, fo da fürgeben, ſolch aͤuſſerlich Chor geheulet und getönet hat; das heiffee 
Ding gelte nicht. Denn bier fteheftdu, daß freylich nicht gebetet. Denn es gefchicht 
er nicht allein mündlich bittet, daß die Jun⸗ gar ohne Herz und Seele, und ift Keiner, 
ger hören; fondern auch Die Weiſe und Ger der mir Ernfteinmaldenfe, etwas von GOtt 
| zu bitten oder zu erlangen. Wo aber ſoſche 
ven; als etliche Enyen, etliche aufs Ange |Geberde, Singen, Reden oder Leſen der 






ſicht fallen, etliche ftehen und gen Himmel Mennung gefchieht, daß man dadurch das 


fehen; welche dreyerley Weiſe alle in der) Herz anzunde, Luft und Andacht zu beten 
Schrift angezeigt find. Wie der Roͤnig erwecke ſo iſt es ſehr nuͤtzlich und gut. Denn 


David auf die Erden fiel, da er fuͤr ſein darum iſt auch von Alters. her der Pſalter 


Rind bat, ſieben Tage lang, e Sam. 12.]in der Chriſtenheit geordnet, taͤglich zu ſin⸗ 


9.16. und Chriftus beydes, knyete und gen und zu lefen, daß man durdy GOttes 


niederfiel, da er betete im Barten, Luc. 2e2. Wort, leiblich gehoͤret und gehandelt, An⸗ 
v. 41. Matth. 26,39. item, Petrus Luc.5. dacht ſchoͤpffe, zu ruffen und ſeufzen. Auch 


>98. ſamt viel andern, fiel dem HErrn haben wir ſolches Gebets und aͤuſſerlicher 


zu Fuͤſſen. Vom Stehen aber ſaget er Reizung viel Exempel in der Schrift. als, 


auch Matth. 6,53 Wenn ihr ſtehet und von dem Propheten Eliſa, 2 Koͤn 3, ı5. wie 


betet ic, 


3 gfeine. Weſſe deweſen it, wenn ei nie 











N 
in RR, : 


* 





ev erwecket ward, und Erleuchtung gewann 
zu weiſſagen. Und der Koͤnig David ord⸗ 
nete darum täglich mit allerley Saitenſpie⸗ 


en froͤhlich zu fingen und zu klingen im Tem⸗ 


Bel, daß das Volk erwecket und luſtigwuͤr⸗ 
de zum Gebete. ı Ehron.ıs, 16. - 
10. Ich weiß nicht, wie ſtark andere im 
Geiſt ſind; aber fo heilig Eann ich nicht wer⸗ 
den, wenn ich noch fo gelehrt und voll Geiz 
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“andachtig oder Muftig gnug fühlete, daß er| lich zuriffen Ding ift es um des Menfchen 
ihm lieſſe einen Harfenfpieler holen, dadurch | Herz: Das gehet, webet und wanket, daß 


Fein Wind noch Waſſer fo beweglich und. 
unbeftändig ift. 2 | 


12. Deß muß ich ein Zrempelfagen,fo 


man liefet von St. Bernhard, der ſolches 
verfucht hatte, und auf eine Zeit einem gu⸗ 
ten Freund klagete, daß ihm fo fauer wurde 
recht zu beten, und nicht Eünnte ein Vater 
Unſer ohne fremde Zufalleausbeten. Das 


e 


nahm diefen ſehr wunder, meynete, e8 ware 


fies wäre, als etliche fich duͤnken laſſen. gar Feine Kunft oder Arbeit. St. Ber 
Noch wiederfaͤhret mir es allezeit, wenn ich |hardus wettete mit ihm, er follte es verfus 
ohne das Wort bin, nicht daran denkenoch|chen, und füllte gelten einen guten Hengft, 
Damit ungehe, fo ift kein Chriſtus Daheime, | allein, daß er ihm gleichzu fagete. Diefer 
ja, auch Feine Luft noch Geift: aber fobald|vermaß fich, es ohne ale Mühe zu thun, fieng 


ich einen Pſalmen oder Spruch der Schrift 
vor michnehme, fa leuchtet es und brennet 
es ins Herz, daß ich andern Muth und Sinn 
gewinne. Ich weiß auch, es ſoll es ein jeg⸗ 
licher täglich alfo bey ſich ſelbſt erfahren. 
12 Urſache iſt dieſe, wie wir alle an uns 
finden, daß unſere Sinne und Gedanken ſo 
ungewiß, fchlüpfferich und unſtete find, daß, 
ob wir gleich wollen anheben, etwas ernft- 
liches zu bitten oder von GOtt zu denken, oh⸗ 
ne Wort und Schrift, da gehet es gewiß⸗ 
lich alſo, daß wir, ehe man ſich umſiehet, 
wol hundert Meilen von den erſten Gedan⸗ 


Ten fahren. Verſuche es, wer da will, und | 
fage mir wieder, wie en er aufeinem vor⸗ 


genommenen Gedanken bleiben koͤnne. Oder 


nimm die ein Stündlein für, und gelobe | 


mir alle deine Gedanken zu fagen: Was 
gilts, du wirſt dic) vor Die ſelbſt ſchaͤmen 
müffen, und fürchten, wenn du ſollteſt re⸗ 
den, was dir einfiele, man würde dich fur 


an und betete, Vater Unfer ze. aber ehe ee 
tiber die erfte Bitte koͤmmt, da fälltihmein, 

wo er das Pferd gewoͤnne, ob ihm aud) 
Sattel und Zaum dazu gebührere. Kurz, | 
er koͤmmt fo weit mit Gedanken, daß erfp 


bald ablaffen mußte, und. St. Bernhard 


gewonnen geben. Summa, Fannft du ein 
Pater Unfer ohne einige andere Gedanken 


fprechen, fo will ich dich für einen Meiftee 
halten; ich vermag es nicht : ja, ich werde 
froh, wenn mir Gedanken einfallen, daßfie 
wieder dahin fallen, wie fie kommen find, 

13. Solches vede ic) darum, daß man 
nicht alfo uber folche Texte hinfchnurre, wie 
die rohen Geiſter; fondern lerne, wozu ſolch 
Aufferlich Wort und Weiſe nuͤtze und noth 
feyen, nemlich, daß man Damit das Herz 
zuſammen halte, Daß es nicht zuſtreuet wer⸗ 
de, und fich mit Den Gedanken andie Buch. 
ftaben heffte, wie man fich mit, der_ Fauſt 
an einen Baum oder Wand halten muß, 


‚einen thoͤrichten Hund binden und an Ket⸗ auf daß wir nicht gleiten, oder zu weit 
ten legen: mir wiederfähret e8 mol, wenn |fladdern und ivre fahren mit eigenen Ge⸗ 


ich mich gleich mit ernſtlichen und allerbes | danken. 


ften Gedanken befümmere, Go jämmer- 
Lutheri Schriften 8, Theil, 


14. — mangelt unſern Schwärmern, 
J 


— 


dag.‘ 










daß fie mennen, wenn fie in ihre hohe geiſt⸗ 
liche Gedanken fahren, fo haben fie es trof⸗ 

fen; und fehen nicht, wie fie ohne Wort 
des Hohweges fahren, Taffen fich eitel Irr⸗ 
tische verführen. : Darum fey gewarnet vor 


Pr 


auch um zeitliche Noch, mit folhem Dank: 
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möchte geholfen werden. Diefe drey Stüz 
cke fuͤhret er hier auch nach einande .. . 

16. Und alfo foll ein jeglich Gebet gehen, 


und Befenntniß, daß GOttes Gaben und 


ſolchen fliegenden Gedanken, und hüte dich | Güter find, was wir haben, und darum. 


nur, mit GOtt zu handeln auffer dem mund» | bitten, daß er folches ſchuͤtzen, fordern und. 
lichen Wort und Gebete. Doc) daß du mehren wolle bey uns und andern. Das 


rechten Unterfcheid halteſt, daß nicht ein| heißt denn das Gebet recht und. wohl ange» 


lauter Aufferlich Gebet fer, da man nichts; fangen, und einen guten Zuteit gemacht,das 


weiter fuchet, denn das Werk, und mey| mit man GOtt einnehme, daß er unggerne 


net, wenn fo viel gelefen oder geſprochen ſey, hoͤre. Deßgleichen findeft du auch anderse - 


fo habe man verthan; fo doch das Herz nicht wo, wie er den Water herrlich preifet, und: 


einmal erfähret,, was der Mund redet, oder | gleichfam eine ſchoͤne, Eofkliche Wredigt mas, 


Denker, was er thue: fondern alfo, daß das cher mitten in Dem Gebete, als Matt, zu. 
Herz anhebe, darnach aͤuſſerlich Mund und ſam Ende. au Ge A 
Leib, Wort und Geberde mit gehe. Sum — 11. — 
ma, wenn es von Herzen gehet, mit Luſt17. >, U fähet er es nun, an: Vater, die: 
und Ernſt zu bitten, da iſt esalles loͤblich und. > Stunde ift bier, daß du deinen. 
aut, wie man fich darzu ftellet. 


an Sohn verklaͤreſt. lers werth ſcheinen vor der Welt Ohren. 
15. Hier füllen wir num ſehen, was diß Aber wer kann gnugſam ergruͤnden, wie. 


Gebet fir Tugend hat. Dennerftlich find|groß Ding und trefflicher Ernſt darunter, 


drey fonderliche Stücke darinne, und fuͤr⸗ iſt ? Es ift aber Eürzlich ſo viel gebetet: 
nemlich das, fo zum Gebet uͤberaus wohl Lieber Vater, ich bitte, verklaͤre mich; aber 


dienet. Erſtlich, daß man GOtt danke, nicht darbey geblieben, ſondern eben dar 


Sohn verklaͤreſt, auf daß dich dein Sohn 


——— deilauch verklaͤre. Das find doch fo geringe, - 
later, bie Stunde if bier, DaB du Deil en eifige orte, Dab fie nicht einen ‚nel | 


\ 


ruͤhme, und erzehle die Wohlthat, zuvor um, daß ich did) verklaͤren möge, Vers. 


von ihm empfangen; wie er hier anzeucht, klaͤren aber heißt nichts anders, denn preie 
was ihm der Dater gegeben und geſchenket ſen und hoch heben, herrlich und beruffen 
habe. Als auch wir jest billig dermaſſen machen, daßalle Welt Davon zu ſingen und 
thun follen: Lieber Vater, du haft ung dein fagen wiſſe. | N 

theures, gnadenteiches, heiliges Evange⸗ 18. Und.mit dem Wort jeiget er an, wie. 
fium gegeben, und mit unauefprechlichen| es um ihn ſtehe, und was die Noth fey, fo 
groſſen Önadenuberfchuttet 2. Dernadh, | ihn treiber zu folchem Gebete. Es gehet herz 


das Gebet und die Noth vorgetragen: Lies] zu, (will er fagen,) daß ich leiden und ftere 
ber Water, hilf, daß wir daffelbige auch | ben ſoll des allerſchaͤndlichſten Todes, alfo, 
alſo behalten, und dabey bleiben moͤgen. daß alle meine Klarheit, Licht, Nameund 
Und zum dritten, daß man heraus fahre, | Ehre verfinftert werden und verlöfchen muß. 
« um fich greife, und begehre, Daß jedermann | Yun, er hat groß Ding ausgerichtet, herr⸗ 
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ich gepeadiget und gewirket, feine Kraft und 
— daß ihn billig alle Welt 
ſollte aufs herrlichſte geruͤhmet, geehret und 
angebetet haben: fo wiederfaͤhret ihm das 


Wooderſpiel daß er fuͤr alle Ehre und Preis, 


fo ihm gebühret, mit eitel Schande und, 
Schmach überfhütter wird, und am Creuz 
hangen muß ʒwiſchen zweyen Moͤrdern, und 
ſierben als Der aͤrgſte, verzweifelſte Bube, fü 
Die Erde getragen hat, Daß nie Fein Moͤrder 
ſo fehandlich und laͤſterlich gehandelt iſt. 
19: Denn fo fromm ift dennoch ſonſt die 
Welt, wenn man die ärgeften Ulebelthäter 
abthut, Daß jedermann Mitleiden über fie 
träger, ihr Elend beklaget und ſich laͤſſet er⸗ 
Barmen aber dieſem einigen Chriſto, ver 
Welt Heiland, mußte es alſo gehen, daß 
jedermann ſeines Todes froh ward; und ſie, 
die Juͤden, wie hoch ſie ihr Müthlein an ihm 
kuͤhleten dennoch nicht daran geſaͤttiget wur⸗ 
den. Gumma, da war niemand, der an⸗ 
ders meynete, denn es waͤre Gtt der groß: 
te Dienft gefchehen, und die Welt geneien, 
wenn dieſer Menſch von der Erden hinge- 
richtet ware. Denn fie hielten ihn fuͤr den 
ſchaͤdlichſten Wurm, fo je äuf Erden kom⸗ 
‚men wäre, daß man Fieber allerley Plage 
leiden und tragen follfe. 
20. Das heißt den theuren, trefflichen 
Mann recht ins Finfterniß geworfen. Al⸗ 
fo muß der liebe Ehriftus, aller Welt Licht 
und Heil, von ihr empfangen und geehret 
werden, daß man ihn als den aͤrgeſten Teu⸗ 
fel aus der Welt fluche und banne. Wie 
jest noch Die Juͤden ihrer Vater Maaß er 
füllen, und viel lieber alle Teufel und Un⸗ 
gluck leiden koͤnnen, denn Ehriftum und fei- 
ne Mutter Mariam nennen hören. Alſo 
gehet es auch dem lieben Evangelio, daß die 
pabftifche Korte, famt allenunfern Seinden, 
keinem Teufel oder Unglück fo feind find, als 





2) von dem hohenpriefterlichen Geber Cheifti für fich felbft. 677 
junferer Lehre: die muß verdammt, verflucht 


und verbannet werden, daß Fein böfer Ge⸗ 
fehrey auf Erden denn uber diefen Ehriftum 
und fein Wort, gehet. Sn 

21. Siehe, das heiffee nun Chriſtus hier. 
fein Stundlein Fommen oder vorhanden feynt 
denn er. betet mit folchem Sinn und Ernſt, 
als hienge er am Creuz. Als ſollte er ſagen: 
Nun ſtecke ich mitten in Schande und Tode, 


und liege in tiefefter Finſterniß: nun ſt 


Zeit, daß du mich herfur zieheft, empor he⸗ 
beit, und zu Ehren fegeft, weil mein Licht 
fo gar verlofchen ift, und die Welt mich mit 
Fuͤſſen trit, jedermann mich feheuet und 
fleucht, Daß Fein Rath noch Hulfe ift, denn 
daß du felbft dazu thuſt. Denn, daß ich aus 
des Todes Rachen und Teufels (welcher iſt 
ein Fuͤrſt der Finſterniß, Epheſ.6, 12.) 


e 


Gewalt komme, da gehüret eine ervige, alle 
mächtige, göttliche Kraft zu IH 
22. Wie ift nun folche Verklärung zuge⸗ 
sangen? Dicht anders, denn daß ihn der 
Pater wieder auferweckt hat von dem To⸗ 
de, den Teufel unter feine Füffe geroorfen, 
und ihn zum Könige und HErrn gemaͤcht 
über alle Creaturen; und folches laſſen oͤ⸗ 
fentlich Durch das Evangelium ausfchreyen, 
daß es in aller Welt Fund würde. Denn. 


wie es einmal am Oſtertage gefchehen ıft, fo. 


muß es bis an der Welt Ende immer gepres 
digt, und von Kind zu Kindeskind erfannt 
werden. Re en 
Auf daß dich dein Sohn auch verfläre, 
23. Da läuft fo bald ein Stücklein vom 
Dank daher indem Woͤrtlein, dein Sohn, 
daß er bekennet und ruͤhmet, er ſey GOttes 
Sohn, und habe alles vom Vater, wie er 
bald hernach weiter ausſtreiche. Don 
Ewigkeit ift er fein Sohn, in einer Majeftät, 
Macht > Ehren; jegtaber, auf der Welt, 
: u2 in 











VL 
ar En 










678 Auslegung des fiebenzebentenCapitels Johannis, vu... .. 179 
* — — —— 
in Elend, Schwachheit, Schande und Tod, | Tode in feine Herrlichkeit Eommen, und gen 
als vom Bater und jedermann verlaffen.| Himmel gefahren, und den Heiligen» Beift 
. Die Welt legt alle ihre Kraft und Macht, [gegeben hat, und noch immer läffer predigen, | 
der Teufel alle feine Kunſt und Witz daran, ſo weit die Welt ft, bis an den Zungften ' 
Daß fie ihn zunichte machen, Daß man fein) Tag. Denn das iſt des Heiligen Geiftes 
nimmermehe gedenke, wie fie im Pſalter Amt und Werk, daß er Durch das Evanges 
ſprechen: Wenn wird er fterben, und] lium offenbaret, wie groß und herrlich Ding 
fein Name umkommen? Pf. 41,6. meynen GOtt Durch Chriſtum ung gethan, nemlich, 
auch, fie haben es nun ausgerichtet, weil er yon Stunde, Tod und Teufels Gewalt ers 
> am Creuzʒ haͤnget und ſtirbet. loͤſet, in feine Gnade und Schuß genommen, ° 
24. Darum bittet er nun: Vater, du und fi) ganz und gar uns gegeben hat, 
weißt, daß ich von dir gefandt und auf Er-| 25. Es ift auch folche Verklärung des 
den kommen bin, darum wirft du je deinen Vaters ja ſo noͤthig noch immerdar, als des 
Sohn nicht in ſolcher Finfterniß ſtecken la | HErrn Ehrifti ſelbſt. Denn wenn man 
‚fen. Derohalben wolleſt du mich verklaͤren: [ihn anfiehet, fo liegt er eben fo tief im Fine 
nicht, daß ich mich damit kuͤtzele, ſondern ſterniß vor der Welt, feines Namens und 
unm deiner Ehre und erklärung willen.|&hre halben, als Ehriftus am Creuz feines 
Denn er war darum gefandt, Daß er des Leibes und Lebens halben, Denn wie ftund 
Vaters Lob und Ehre preifen und herrlich|die Welt zuder Zeit? Da war alles voll 
ausfchreven ſollte; und ift auch allein Der |greulicher Abgöfterey, daß man Sonn und 
Mann, durch welchen der Vater muß er⸗ Mond, ja, Fiſch und Vogel anbetete, und 
kannt und geehret werden. Wo er nun mußte der heilige Name der hohen Majeſtaͤt 
nicht verklaͤret ware, fo ware auch des Va⸗ |leiden, daß man ihn allen Ereaturen zueige 
ters Ehre und Preis verdimfelt und verlo-Inete, auffer ihm. Ya, auch) fie, die Füden 
ſchen, ja, mit ihm in Unehre und Schande ſelbſt, Die GOttes eigen Volk Hieffen, tries 
‚blieben, (denn was der Sohn leidet, muß!ben unter feinem Namen ihre eigene Abgutse 
auch der Vater über ſich nehmen und leiden,)[tevey, mit Vertrauen der Werke undihreer 
daß die Welt und jedermann hätte gelaͤſtert: Gerechtigkeit, Alſo gehet es noch des heus 
Siehe, to ift nun fein GOtt und Vater, |tigen Tages, Daß jedermann ihm nach fänen 
‚ beß.en fich fo herrlich vühmete? Wie fein] Gedanken einen Gott abmablet mit umaͤh⸗ 
hat er ihm geholfen ꝛc. Auf daß nun fol-|ligem falfehen Gottesdienft und Scheinde 
ches nicht gefchehe, muß der Bater, feine] Heiligkeit; ohne andereöffentliche, greuliche 
Macht und Gewalt an ihm beweiſen, und] Sottesläfterung, der die Welt voll iſt Dar⸗ 
ihn zu folchen Ehren fegen, daß ‚alle Welt | um war wohl noth zu bitten, daß der Vater 
mit ihren Schanden ihm zu Fuͤſſen fallen verklaͤret, das iſt, durch das Evangelium 
und anbeten muß. Dadurch wird denn der /erkannt wuͤrde, wie er ſoll und will gehalten 
Vater verklaͤret, das iſt, erkannt und ge⸗ und geehret ſeyn, auf daß alle falſche Lehyre 
prediget, wie er koͤnne in Schwachheit, oder Gottesdienſt und Menſchentand aufhüe 
Schande und Tod helfen, und Leben, Ehre|ve, und allein fein Gnadenlicht ſcheine und 
und Kraft daraus machen. Welches als⸗gelte. Se 
‚denn angefangen hat, da Ehriftus aus Dem Ar‘ 
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26. Daher fieheft du, wie dem HErtn;und Durch alle, die an ihn glauben, verfläs 
Ehrifto fein Herz brennet, und ein ernſtlich ret zu werden, und den Bater ee ® 
Gebet aus Grunde des Herzens führet.| welcher auch durch dig Gebet noch immerdar 
Denn es thut ihm wehe, daß GOttes Na⸗ dieſelbige Kraft beweiſet an den Ehriften, die 
me fo tief im Finſterniß ftecft, fo greulich|er an Ehrifto bemeifet hat; auf daß er, wie 
gefehandet und gelaftert wird, und Die ganze|ev Durch ihm verklaͤret ift, alſo auch durch 
Welt in Blindheit und Unglauben liegt, daß uns verklaͤret werde; alfo, daß, ob wir gleich 
ev gerne will balde fterben, und alle Schanz| jest leiden und ſterben um feines Worts wil⸗ 
de und Schmach leiden, daß nur der Vater |len, Doch durch folche Schande, Schmach 
am das Licht komme, und feine Chre aufge⸗ und Tod zu ewiger Herrlichkeit und Ehre 
be. Nun Fann der Vater (wie gefagt,) | Fommen follen. Wiederum, unfere Feinde, 
nicht verkläret werden, Ehriftus fen denn] ob ſie wol jest herrlich fahren und oben ſchwe⸗ 


Juvor verkläret, das ift, daß der. Heilige 
Geift Fomme, und das Evangelium predige, 
ohne welches niemand den Vater erkennet. 
Denn zuvor hat man ihn nicht anders ger 
prediget noch gehalten, denn für einen Werk—⸗ 
Johner, der unfere Heiligkeit und geiftlich Le⸗ 
ben müffe anfehen. Welches ift nicht den 
Pater, fondern ung felbft und unfer Der 
dienft gepreifet; fo doch Ehriftus felbft nicht 
anders, ohne von dem Vater, will gepreiſet 
werden, und ihn dadurch wiederum preifen, 
daß die Leute von fich felbft fallen, und ſich 
allein feiner Gnade und Güte rühmen. 

07, Solche Worte vedet numder HErr 
Ehriftus alle um unfertwillen, unfern Glau⸗ 
ben zu ſtaͤrken wider das groſſe Aergerniß, fü 


ben, doch endlich geftürzet werden, und zu 
ewigen Schanden kommen muͤſſen: wie auch 
reichlich genug erfuͤllet iſt, und die Erfahrung 
zeuget, von der Apoſtel Zeit her, durch die 
lieben Maͤrtyrer und andee.. 
28. Johannes Auß ward auch auf Das 
ſchmaͤhlichſte verdammt und umbracht; noch 
ft er zu folchen Ehren Fommen, daß fein 
Wort, fo er geprediget hat, ift hervorbro⸗ 
chen, und leuchtet in aller Welt, verdammf . 
und macht zu Schanden das Pabſtthum mit 
aller feiner Ehre. Alſo wird.es auch gehen - 
unfern zornigen Feinden, fo das Evangelium - 
tollen Dampffen, und die Ehriften ausrotz 


ten, welcher fie ſchon vief verbrannt ımd er ⸗ 


mordet haben, Denn es find wol ſtoͤlzere 


dem lieben Evangelio in der Welt begegnet, | Könige und Herren über Dem Evangelio ger 
und den frommen Ehriften fehr wehe thut, ſtuͤrzet und zu feheitern gangen, gegen wel 
daß fie hören und fehen muͤſſen daß chen jegige Fuͤrſten und Herren lauter Beta 
Gsties Name überall geſchaͤndet und gelaͤ⸗ ler find. Wie oft iſt das Roͤmiſche Ni 
fiert wird, weil er laͤſſet feine Chriſten vers] greufich und jaͤmmerlich zuftsvet, zuriſſen, 


folgt und unterdrückt werden, und fich found in Dreck gefallen? Da man meynete, _ 


ftellet, als Eünne und wolle er ihnen nicht helz| es waͤre am hoͤchſten und mächtigften, ud 
fen, daß die Welt wider fie trotzet, und gez] fich redlich betveifet hatte mit Läftern, Toben, 

wonnen ſchreyet. Solches hat Ehriftus| Verfolgen und Blutvergieſſen widerdie Chris _ 
wohl geſehen und gefuhlet, Daß es immerdar| ften, daß diefelbigen Tyrannen und Verfole 
- feinem Hauflein in der Welt fo gehen wůͤr⸗ ger Cals Deeius, Diocletianus, ꝛc.) fchands 
de, wie es ihm felbft ginge. Darum bittet lich umkommen, und ihr Name in aller Welt 
er nicht allein für feine Perſon, ſondern in ſtinket und verachtet iſt; aber der Märtyrer 
2 a. „ I 4a Name 


ddome Teuchtet und geehret wird. Denn da ficher will fahren, vor allen hohen Ge 


Toben und Gewalt aufErden. Und Sum⸗Werk, Willen und Rath will erkunden, 


| 
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diß Gebet iſt erhövet, und drückt nach, gehet ken und Speculiven, da man GHOtt ohn 
und läuft in vollem Schtwange, wider alles | Mittel in der Majeſtaͤt ſuchet, und fein 


ma, wie die Verklärung angefangen. hat, |heimliche und fonderliche Dffenbarungen hos 
fo gehet fie noch immerdar in der Chriſten⸗ len ac. Als die nicht allein fehlen und era 
beit, in Kraft und Macht Diefes Gebets. gen, fondern auch in Abgrund führen und ' 

29. Auch ift in diefem Teyt zu merken, ſtuͤrzen. Und Eürzlich find biemit verdammt 
wie Chriſtus ihm zufchreibet, daß er_allein alle Lehre und Glauben auf Erden, der Zi» 


der Mann fen, durch welchen der Vater den, Türken, Möncherey, falſcher Heiligen 


müßte verEläret werden. ‘Denn damit roill|oder- Schtwärmer, und wer fie find, die 
er auch feinem Volk, den Juden, fo doch GOtt dienen, Gnade erlangen und Sünde 
das Geſetz und herrlichen Gottesdienſt hat⸗ ablegen tollen Durch andere Mittel, denn 


ten, ihren Ruhm der Herrlichkeit Tegen, [den HErrn Ehriftum; als, durch ihre Wer⸗ 


Daß der Feines die Kraft habe, den ke, Heiligkeit, groffe Andacht, geiftliheGer 


 ater zu verflären, oder zur Erkennt-|dankenze, Denn es ift befchloffen, er will 


ET 


niß der Gerechtigkeit vor GOTT zu brin- | fich nicht erkennen noch finden laffen auffer 
‚gen. Denn wo GOttes Ehre und Erkennt⸗ dem einigen Mittler, daß, wo Chriſtus nicht — 


niß durch das Gefes hätte mögen offenbar|ift, da ift auch Fein rechter GOft noch Got⸗ 
werden, fo hatte Ehriftus nicht Durfen kom⸗ Itesdienft. Aber davon hernach weiter, 


men, predigen, leiden und fterben, daß er 0.2. Gleichwie du ihm haft Macht ge 


5. den Vater verklärete. 


36. Das foll auch dazu dienen, daß wir]. geben über alles Fleifh, auf daß er 


fernen, wie man GHOft recht fuchen und er-| DAS ewige Eeben gebe allen, die du 


greifen, oder mit ihm handeln müffe. Denn,| ihm gegeben haſt. Be 
den Dater verklaͤren ift nichts anders, (wie 32.50 freibet er num weiter, beyde, dag 
gefagt denn daß man ihn erfenne, und wiſſe, andere und dritte Stuck, indem Ger 
mer er fey, was er im Sinn habe, und wie|bet gefaffet, wie oben ($. 15.) angezeiget, daß 
er mit ihm dran ſey. Zu ſolchem Erkennt⸗ er danket, und anzeucht, was ihm der Das 


niß kann Bein Menfch Eommen, ohne durch ter gegeben habe, und rauſchet Damit in die 


den Ehriftum. Denn er bat fich nirgend, ganze Welt. Denn bier höreft du, daper . 


- denn in und durch ihn wollen offenbaren, daß | nicht um ſeinetwillen bittet, als, die Klavheit 
man fein Herz und Willen fehe. Neun fiez|bey fich zu behalten; fondern, daß fie ung 


warnet, Daß ſich jedermann foll hüten, wer leiden, Fann und will zu fülchen Ehren beine 


bet man nichts in Ehrifto, denn eitel herzli-[nüge und Diene, das ewige Leben zu haben. _ 
che, unausgrundliche Liebe und Gnade; wie-| Und um deffelbigen willen ruͤhmet ev, woieer 
derum, auffer ihm nichts denn Zorn und Un-|folche Macht habe vom Vater über alles, 
gnade. Gumma, wer GHft füchet oder was auf Erden groß und gewaltig ift, und 
ihm dienen will anders, denn in dem Ehrifto, jetzt in hoͤchſten Ehren daher fahrer; daßer 
der findet und dienet nicht dem rechten GOtt. |fein armes Häuflein, fo an ihm bangen, in 
- 31. Darum habe ich oft geſagt und ger|der Welt verdruckt, Schande und Schmah 
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Kraft mit dem Water habe, und doc) zwo ſer ihn umreiſſe oder zurruͤtte; ja, hier ift ee 
—— Perſonen ſeyn. Und daß ers ein Meiſter uber alle Meiſter. Denn ee” 
noch kiarer mache, ſpricht er weiter: kann wol fo ſchoͤre Gedanken machen, und 
9,3. Das iſt aber das ewige Leben, daß en an . ale Ba 
fie dich, daß du allein wahrhaftiger | eangen geben. 19,0) 
GOtt biſt, und den du gefandt haft, 38. Darum, tver da toill ſicher fahren, 
JEſum Ehriftum, erkennen, der hüte fich nur vor allem, was Vernunft 
36. Nn diefen Worten druͤcket eraus, was und Menfchen Gedanken in diefem Artikel 
— und wie das ewige Leben geſtalt ſey. meiſtern, und wiſſe, Daß Fein Rath iſt, wi⸗ 
Denn weil er geſagt hat, daß er Die Macht |der des Teufels Verfuͤhrung zu beſtehen, 
"babe, das ewige Leben zu geben; ‚möchte je⸗ denn daß man am bloffen hellen Worte dee 
mand nun fragen; Worinnen ſtehet denn Schrift haffte, und nicht weiter denke noch 
das ewige Leben, oder wie gehets zu, Daß|fpeculive; fondern fchlechts die Augen zuge» 
wirs empfahen? Darauf will er antworten, |than,und gefagt : Was Ehriftus fagt,das 
‚und fpricht: Alfo gehts zu, und Dadurch oder |foll und muß wahr feyn, ob ichs und kein 
auf die Weiſe follen fie e3 empfahen, daß | Menfch verftehen und begreifen noch wiſſen 
fie dich allein wahrhaftigen GOtt „und kann, wie es wahr ſeyn möge: Er weiß 
den du gefandt haft, IEſum Ehriftum| wohl, was er ift, und mas oder wie er von 
erkennen. ihm felbft reden fol. Wer das nicht thut, 
37. Diefen Spruch haben num dielieben |der muß anlaufen und irren, und fich ſtuͤren. 
Vaͤter ſtark gefuͤhret und getrieben wider | Denn es ift doch nicht möglich, auch den ges - 
der Arianer Ketzerey, welche des HEren |vingften Artikel des Glaubens Durch menſch⸗ 
Chriſti Gottheit leugneten. Wie es Denn liche Vernunft und Sinne zubegreifen; ale 
auch ein ſchoͤner, gewaltiger Tert iſt; und |fo, daß auch kein Menfch auf Exden, ohne 
foll ſich noch ein jeglicher Chriſt fleißigen, | GOttes Wort, jemal einen vechten Ges 
daß er St. Fohannis Evangelium wohl ver-|danfen und gewiß Erkenntniß von GOtt 
fiehe und faffe, und fich mit folchen Spruͤ⸗ |hat mögen treffen und faffen; welches auch 
hen ruͤſte, um zukuͤnftiger Ketzerey willen. die Heyden felbft haben müuffenzeugen. 
Wie denn allegeit wider Diefen Artikel gelar| 39. Denn fo fehreiben fie von einem 98 
ftert haben beyde, Juͤden, Türken und Ker |Tehrten Poeten, Simonides, daß er auf eis 
Ger ; und jest noch in vielen Derfelbige Teu⸗ Ine Zeit gefragt ward, und folltefagen, was 
fel fich ſehen läßt, und (da GOtt für ſeh,) doch GOtt waͤre, oder was er von GOtt 
wo er Raum und Luft krigte, wuͤrde er bald hielte und glaubte? Da nahm er einen Auf 
mit Gewalt einreiſſen. Denn das iſt unſer ſchub und Friſt drey Tage, ſich darauf zu bes 
böhefter, trefflichſter Artikel, ja, der Grund denken. Da dieſe um waren und ſoilte ant⸗ 
und Fels, darauf alle andere Artikel des worten, begehrte er andere drey Tage, daß 
Glaubens ftehen muffen. Darum laßtihn |er ihm möchte beffer nachdenken; und nach 
der Teufel nicht unangefochten, fondern | diefen abermal alſo, fo lange, bis er zuletzt 
braucht alle feine Kunft und Schalfheit, er | nicht weiter Fonnte noch wollte, und ſprach: 
wecket allerley Aergerniß und Rotterey, Daß] Was ſoll ich jagen? Fe langer ich 
I | | den⸗ 
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689 . 
denke, je weniger ich davon weiß. Damit;bleibt; fondern, Diefelbenaus den Augen ges 
iſt angezeigt, Daß menfchliche Vernunft, jeſthan und aus dem Wege geraumer, dieweil 
Höher fie aͤhret, GOttes Weſen, Werk, oben und nebenaus fahrer: will nicht bloß 
Wilen und Rath) zu erforſchen und ergruͤn⸗ glauben, daß die Worte wahr ſeyen, ſondern 
den, je weiter fie Davon koͤmmt, und zuletzt auch ergruͤnden und begreifen, wie es zuge⸗ 
dahn fällt, Daß fie GOtt fuͤr nichts halt|he oder möglich fey; und weil ſie es nicht bes 


md nichts‘überall gläubt; wie denn auch|greifen Tann, darüber davon faͤlet, undife 


jest folcher Leute viel werden unter den geof-|felbit eigene Gedanken machet, unddarnach 
fen Kluͤglingen. Alſo muß es gehen allen, ſo die Worte verdrehet und deutet, wie fie es 
ohne das bloſſe Wort fahren, und vorhin erdacht hat. — — 
die Vernunft zu Rathe nehmen indesGlau-| 42. Daher auch die Arianer ſich hier 
bens Artikeln, und fehen wie ſichs mit. ihr verdrehet haben, und diefen Tert für fich 
reime; wie unfern irrigen Geiftern über dem | wollen dehnen, und gedrungen aufdas Woͤrt⸗ 
Sucrament, Taufe und andern Stücken ein, allein, daß er fpricht: Daß du Allein 
geiebebenif. = ....0. 0 Jwabrer GOtt bift; als habe er fih damit 
40. Weil wir nun hier fofchönen, gemal-|felbft ausgefchloffen, und dem Vater allein 
tigen Text haben, fo laßt uns veft daran die Gottheit zugeichrieben. Aber das heißt 


"halten, und mit Feinem blinden Griff der nicht bewieſen, fondern die Schrift fälle 


WVWernunft meiftern noch verfinftern, oderzus|lich gehandelt, ein Wort heraus gezwackt, 
reiffen und anders deutenlaffen. Denn da]und über den. Tert gefladdert,. daß man- 
-ftehen die hellen, duͤrren Worte, Die jeder⸗ nicht fehe, was die Worte in einander ges 
mann vernehmen und faſſen kann: Chriftus|fchloffen zwingen. .  Dern das fagen. wir 
‚gibt allen denen, die da gläuben, das ſauch, daß wahr ift und recht gelehret, daß 

ewige Leben. Weil aber das ewige Leben |Fein andrer GOtt iſt, denn er alleine. Aber 
niemand geben Fann, ohne GOtt allein, fo|das roollen fie ‚nicht fehen, daf daran hans _ 
‚muß unmiderfprechlich Daraus folgen, daßjget, wie ſich Chriftus dem Vater aller Dins 
‚Ehriftus wahrhaftiger, natürlicher GOttge gleich. machet, undfo redet, als der auch 
ſey. Item, weil er dag ervige Leben darauf derfelbige wahrhaftige GOtt ſey, weil er 
gründet, daß man ihn famt dem Vater er⸗(wie gefagt,) Das ewige Leben zugleich in feis 

kenne, daß ohne fein Erkenntniß niemand nem und des Vaters Erkenntniß feet, und 
Das ewige Leben erlangen möge, alſo, daß |aus beyden einerley Erfenntnig macht. 
»einerley Erkenntniß iſt, damit er und der) 43. Daß er aber die Worte. alfo feget: 
Dater erfannt wird; fü muß er aud) eines] daß du allein wahrhaftiger GOtt bift, 

Weſens und Natur mit dem Water, das|thut er darum, daß er immerdar will dem 
ft, eben derfelbige wahrhaftige GOtt feyn, | Vater die Ehre geben, daß er alles von ihm 

 bochreine unterfchiedliche Perſon von dem|habe,. und alfo uns durch fich. zum Vater 
ee [führen und ziehen ;, wie man allenthalben im: 
4Solches, ſage ich, iſt ſo klar und: ann | 

gewaltig aus diefem Tert, Daß auch die Ver⸗ und flichtet er. ſich in daſſelbige einige: güttlie 

nuuft nicht widerfprechen kann. Das iſt che Welen, Macht und Kraft, weler 
“aber. der Fehl, daß fie bey den Worten nicht | mit. dem Vater will alfo erkannt werden, 
Lurchert Schriften 8, Theil, Ax als. 
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Evangelio Johannis ſiehet. Doch menget — 
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eh als der das eivige Leben gebe; welches Er⸗ lein, Allein, nicht gefegt ift, daß erfichvom 





kenntniß niemand, denn dem wahrhaftigen] Vater feheide desgöttlichen Weſens halben 
Gott gehoͤrete. weil durch die andern Worte ſolches genug 
44. Ja, dieſe Worte find eben geredet verhuͤtet iſt); fondern eben darum, daß ex 
aufs allergewaltigſte wider Die Arianer und beyde, den Bater und ſich zuſammen flech⸗ 
alle Ketzer, Juͤden und Unchriſten, die daſte, ja, den Vater an ſich heffte, wider 
ſagen und ruͤhmen: Sie glaͤuben nur an Ei⸗ alle, die einen andern GOtt abmahlen, oder 
nen GOtt, der Himmelund Erden geſchaf⸗ ihn anderswo ſuchen, denn in dem HErrn 
fen hat; und um des Artikels willen uns Chriſto. | 
Chriſten verdammen, als die wir einen ans) 46. Das ſey genug davon geſagt, wie. 
dern GOtt aufwerfen. Denn er will ans|der Evangelift den Artikel von der Gottheit 
zeigen, daß fie nicht den rechten wahrhafti⸗ Ehrifti gruͤndet. Nun müffen wir auch et⸗ 
‚sen GOtt Eennen, ob ſie es wol meynen was weiter reden von der Erfenntniß,darins 
amd ruͤhmen: denn fie ihn nicht treffen, der Ine das ervige Leben ſtehet, was es fey und N 
er iſt, noch wiſſen, wie er muͤſſe erkannt |vermöge, auf daß wir Diefen Teyt, als. der 
werden, nemlich, Daß er der einige wahr⸗ |vechten edeljten Hauptſpruͤche einen im Neu⸗ 
haftige GOtt ſey, der JEſum CHriſtum en Teftament, lernen wohl und gründlich — 
geſandt hat c. Welches iſt fo viel geſagt: verſtehen. Zwar unſere alten Lehrer haben 
Wer den rechten einigen GOtt will treffen, dieſen und dergleichen Sprüche geſparet bie 
der muß ihn allein in dem HErrn EHrifto |in jenes Leben; gerade als aehe er uns hier 
+ füchen, denn font wahrhaftig Fein GOtt auf Erden nichts an. Wir aber füllen das 
ift, ohne der Ehriftum gefandt hat. Wer |mit bienieden bleiben , daß wir uns folde 
nun den Ehriftum nicht hat, der muß auch | Sprüche lernen nüge machen, als die zur 
des rechten wahrhaftigen GOttes fehlen, ob Lehre des Glaubens gefchrieben find, und 
er gleich weiß und glaͤubet, dag nur Ein lallermeift in diefes Leben gehören. Denn 
wahrhaftiger GOtt fey. Denn er gläubet les muß wahrlich hier angefangen und duch 
nicht an den, der Ehriftum gefandt, und den Glauben erkannt und gefaffet werden, 
durch ihn das ewige eben gibt. was wir Dort ewig erwerben und befisen 
45. Darum liegt die Macht an dem Woͤrt⸗ ſollen. 0 
ein DICH, daß fie dic) erkennen, daß 47. So iſt nun diß Erkenntnif nichts an⸗ 
du allein der wahrhaftige GOTT biſt. ders, denn wiſſen, was man von CHriſto 
Welchen? Dich, der du IEſum Cqhri⸗ und dem Vater halten ſoll; davon St. Ver 
ſtum gefandt baft? Als follte er fagen : Die trus 2 Epifl.3, 18. vermahnet, und fpricht 
Juͤden und andere haben, auch nur Einen Wachſet in der Gnade und Erkenntniß 
Gott, wie fie meynen; aber dich Eennen fie |unfers HErrn IEſu Ebrifti. Als follte 
nicht der dur allein wahrhaftiger GOTT |er ſagen: Denket und laßt das allein euer 
biſt, weil fie SChum Chriſtum, von dirge- |Studiren und alle euere Gedanken und 
ſandt, nicht Fennen , und ihnen diereileinen | Sorge feyn, daß ihr nur den- Mann wohl‘ 
EHtt nach ihren Gedanken abmahlen, wel⸗ lernet erkennen, und fuche niemand etwas 
ber wahrhaftig Fein Gott, fondern lauter Janders noch beffers. Denn das ift allein 
nichts iſt. Alſo ficheft du, wie das Woͤrt⸗ [unfere Weisheit und Kunſt, Die da heißteir 
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ne Chriftliche Kunft oder Lehre: wasmanı 49. Siehe, foldyes will Diefer Tert auch 
fonft auffer oder neben dieſem lehren kann, ſagen: Willſt du das ewige Leben haben, ſo 
fol man nicht für eine Chriſtliche Kunft hal⸗ haſt du Feinen andern Weg, Weiſe noch 


ten. Und wenn jemand fragte: LWBasdoch | Mittel dazu, denn dag du erfenneft den Va⸗ 


die Ehriften Eönnen oder lehren? fol man |ter, allein wahrbaftigen GOtt, durch Chris 
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nichts anders antworten, dag es fen, denn|ftum, feinen Sohn, den er gefandt dat, 


- daß man den Ehriftum kenne, gefandt vom Wer dir auch etwas anders vorlegt, der wird 
Bater. Uber das nicht Bann noch lehret dich geweißlich verführen. Darum haben 
und treibet, der ruͤhme fich nur Feiner Chris |fiedem edlen, ſchoͤnen Tert Gewalt und Uns 
ftenkunft. Denn ob gleich jemand roüßte recht gethan, ja, alle feine Kraft und Saft 
- alles, wasunter der Sonnen ift, wie GOtt | genommen, damit, Daß fie ihn von der Leh⸗ 
- Himmel und Erden gefchaffen, und alle|ve und Glauben geriffen haben, und gehals 
WBerke und Wunder, Die er je gethan bat ;|ten als eine Prophezeyung von jenem zukuͤnf⸗ 


ja, wenner auch die Zehen Gebot Fünnteltigen Leben. Das mache, daß fie nie 


und thäte, und Summa, wenn er fo vieljverftanden haben, was Ehriftus Erkennt⸗ 


wüßte und vermoͤchte als Die Engel; noch niß heiffe: denn fie find nicht höher Fommen, - 


machet folches Beinen Chriſten: alfo, daß hier noch weiter gelehret , denn man folle fo und 
rein abgefchelet und ausgefehloffen fen alles, | fo leben, und fromm feyn, daß man damit 
was man predigen oder wiſſen, heiffen oder [das eiwige Leben erlanges und uns alfo ge 


ı7 


thun Fann von allerley guter Lehre und Le⸗ gründet auf unfer Werk und Thun, das 


ben, und nichts bleibe noch gelte, Das da durch wir Ehriftum ganz verloren und des - 


möge einen Ehriften machen, ohne daß er} Wegs zum ewigen Leben gefehlet haben. 


bier fagt: Daß fie dich und den du ge⸗ Denn du mußt gar wohl und eigentlich Une | 


fandt haft, JEſum Chriftum, erkennen. |terfcheid machen ;wifchen diefem Erkenntniß, 
48. Von diefem Erkenntniß und feiner | und was manauffer demfelben nennen kann. 


Kraft haben auch die lieben Propheten herr⸗ Kurz, was nicht Chriſti Erfenntniß heißt, | 


lich geredet, und klaͤrlich geweiſſaget; als ſoll nicht das ewige Leben bringen, noch von 
Jeſaias 53,112 Durch fein Erkenntniß| Sinde und Tod helfen. Denn wie dag 
wird er (mein Änecht,der Berechte,) viel] wahr ift, daß er allein Durch fein Erkennt⸗ 


gerecht oder fromm machen; das ift, er|niß Das ewige Leben gibt: fo muß auch wie 
wird von Sünden erlöfen und aus des Teu⸗ derum wahr feyn, daß, was die Erkennt ⸗ 
fels Rachen reiffen, allein dadurch, daß man | niß nicht iſt, muͤſſe im Tod und Verdamm⸗ 


ihn kenne und wiffe, wer er iſt. Deßglei⸗niß bleiben, 
chen fpricht auch Jeremias c.9,23.24:| 

Ruͤhme ſich nur niemand feiner VYeis: 
beit, noch feiner. Stärke, noch feines 






so. Was heißt nun, den Pater und 


men, der ruͤhme ſich deß, daß er mich das verſtehet und. ungezweifelt glaͤubet, der 


wife und kenne daß ich der SEAN] hat gewißlich das ewioe Sehen. Was heißgt 


Chriſtum erkennen? Oder, wie gehet ſolch 
Reichthums ; Furz, rühmefich nur niemand) Erfenntniß zu? Antwort: es ftehet gar in 
. nichts uberall: Will fich aber jemand ruͤh⸗ den Worten: Dendu gefandt haſt War 


bin, der Barmherzigkeit, Recht undlaber, Den je gefandt haft? Un 
x2 u 


Gerechtigkeit uͤbet auf Erden. 
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du Felbft, und fiehe, wozu Chris — ET wi im amd er 1:77 toider 
und was er hier aufErden gemacht hat. Er Sünde und alle Anfechtung, denn dieſe Er⸗ 
iſt vom Himmel kommen und Menfch wor⸗ kenntniß oder Glaube. Denn denke I 
den, das Werk auszurichten, das ihm der felbft, was ſolcher Glaube vermoͤge 9 
Vater befohlen hatte, (wie er bald hernach fchaffe. Es muß je daraus felgen, wenn ich 
wird ſelbſt fagen,) nemlich, daß er der Welt weiß, daß Chriſtus um meinetwillen vom Hi 
Suͤnde auf fich luͤde, und dafur ſtuͤrbe, des Vater gefandt, und mie gegeben iſt, daß 
Vaters Zorn verſohnete, und ddurch ſich ſelbſt ich frey und fröhlich möge fehlieffen, er fey 
in eigener ‘Perfon Tod und Teufel uͤberwin⸗ mein. gnaͤdiger, freundlicher Daten, und 
de, und uns an fich braͤchte. Denn weil er wiffe gar von Feinem Zorn mehr. Denn 
ſelbſt von GOtt gefandt wird, kann es nicht durch folch Werk, daß er feinen Sohn ſen⸗ 
ein fehlecht vergeblich Ding feunz ſondern det, hat er uns (wie jeßt gefagt,) alle fein 
bringt mit ſich einen trefflichen Befehl und Herz und Willen eröffnet, daß man nichts 
Geſchaͤft, ſo nörhig und groß, daß Fein] fieher, Denn eitel überfchtvengliche, unaus⸗ 
- Engel nach Heiliger , ohn der einige Sohn, gruͤndliche Liebe und Barmberzigkeit. Wenn 
9 koͤnnen ausrichten. Denn was eine ſol⸗ ich aber nun des Vaters Herz habe, fo has 

e Perſon ſelbſt ausrichten fol, muß geroiß-] be,ich ihn gar mit aller feiner göttlichen Mache 
lich etwas Ewiges betreffen und ſchaffen zwi⸗ und Gewalt, Wofuͤr follte ich mich denn 
fhen GOtt und. uns. Darum liegt der fürchten oder erfchrecfen? Fichte mith Suͤn⸗ 
Schatz gar mit einander in dem Woͤrtlein, de, Tod, Welt und Teufel an, und wol⸗ 


geſandt ſeyn. Denn es offenbaret und zei⸗ len mir das Herz nehmen und zu Verzwei⸗ 


get uns GOttes des Vaters Sinn, Herz] felung treiben; ſo meiß ich, dag ich, einen 
und Villen gegen ung, und faſſet alles ‚| gnaͤdigen, allmächtigen Vater habe durch 
was Ehriftus gethan, gepredigt, gelitten ‚| Chriſtum, und fie beyde mir beyftehen und 
geſchaffet und ung bracht oder gegeben hat. für mich‘ fechten, daß ich froͤhlich und getroſt 
Es bemeifet auch klaͤrlich daß diefer Spruch dem Teufel mit_aller feiner Macht darf 
nicht vom zukuͤnftigen Leben geredet ſey: weil Trug und aber Trotz bieten, ja, meinen 
Chriſtum erkennen als vom Vater gefandt, | Spott und Gelächter aus ihm treiben. 
‚nichts anders heißt, denn glauben und wif| se: Siehe nun, was der Slaubefür eine 
fen, wie er auf Erben kommen, fie unfere| treffliche, allmaͤchtige Kraft fey wider alle 
Simde geſtorben, vom Tode auferftanden, Gewalt ‚die unsanfichtee. Und —— 
Wergebung der Suͤnde uns erworben und ſuche und treibe, fo wirft dir erfahren, was 
geſchenket hat; welches alles in Diefes Leben | für eine groſſe, ſchwere Kunſt iſt um dieſe Er⸗ 
gehöret. Eenntniß Ehrifti. “Denn bier wird ein jege 
51. Solches follen wientm mit allem Fleiß licher bey fich fühlen, woie wenig er des Glau⸗ 
treiben, und wohl ins Herz bilden, den bens habe, und wie ſchwach es im Leben ges 
Glauben zu erwecken und ſtaͤrken; nichtalfo,) be, und wie gar nichts Davon wiſſen beyde, 
wie bisher, aus dem Wege fegen, oder eine] die Werkprediger, die den Glauben fo gerine 
Weile unter die Banklegen. Denn: dal ge achten, und Die unzeitigen, fattfamen 
ſtehet wahrlich unfer Heil und Troſt in allen Klüglinge,, die es fo bald ausgelernet baka % 
Noͤthen, auf BR man wiſſe, daß kein an⸗ und une viel höher zu age Re 
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Erkennen für ein Werk? Es heißt je weder 


v 









© 43, Eslernetfich wol, wenn man in die⸗ €: 
fe Schule kommt, da es Kampffens und|faften, wachen, Fafteyen, noch was man 


Treffens gilt, wie gar nichts mit Werfen |mit dem Leibe thun oder leiden kann; ſondern 
oder menfchlichem Dermögen gethan ſey, wi⸗ es liegt gar inntwendig , im tiefften Grund 


der Sünde, Tod und andere Anfechtung zu des Herzens; Summa, Erfenntniß ift fein 
fiehen und fiegen. Darum auch der Teu⸗ Werk, fondern gehet vor allen Werken. 
fel, weil er folches fühlet und weiß, fo harte Denn nach und aus dem Erfenntniß folgen 
wider diefe Lehre tober, und erwecket alle Werke: item, Werke heißt das, das wir 
feine Rotten, Papiſten und Keger; welche, thun; Erkenntniß aber iſt das, das wir em» 
ob ſie auch viel vom Glauben hören, oder pfahen und nehmen. Alſo iſt durch DIE eis 
felbft fagen und predigen , dennoch nimmer Inige Woͤrtlein, erkennen, als durch einen 
nichts Davon verftehen noch erfahren, wiſ⸗ gewaltigen Donnerfchlag, niedergefchlager 


fen und lernen nichts mebr, denn von eis alle Lehre, die auf Menſchenwerk, geiftliche 


gener Frömmigkeit der Werke, die fie ver⸗ Orden und Gottesdienft gegründet iſt, als 
ftehen und vermögen. | foͤnnte man dadurch von Suͤnden log wer⸗ 
4. Nun iſts wahr, wie ich immerdar den, GOtt verſoͤhnen und Gnade erwerben. 
gelehret habe, daß GOtt ja will fromme/ ss. Merke aber und vergiß nicht, daß ich 


Leute haben, in einem feinen aͤuſſerlichen Le⸗ oben Cs. 43) angezeigt habe‘, wie Chriſtus 


ben und Wandel, vor der Welt heilig und in dieſem Spruch feine und des Vaters Er⸗ 
unſtraͤflich: aber es fol und Fann vor GOtt |Eenntniß in einander flichtet und bindet, als 
feinen Ehriften machen, dag ift, das ewige ſo, daß man allein Durch und in Ehrifto den 
Leben fchaffen noch bringen, Zu diefen Eh, | Water erkennet. Denn das habe ich oft. ges 


ren laſſen wir Fein menfchlich Leben noch Hei- ſagt, und fage eg noch immer, daß man | 


ligkeit kommen; ſondern es fol hoch und weit auch, wenn ich nun todtbin, daran gedenke, 
über alle Werke und fchön, herrlich Leben und fich huͤte vor allen Lehrern, als die der 
ſchweben. Unfere Werke und Leben laß hier | Teufel reitet und führet, die oben am höher 
nieden in dieſem Negiment bleiben, undeine |ften anfahen zu Ichren und predigen von 


irdiſche Frömmigkeit heiffen, und diefes Le⸗ GOtt, bloß und abgefondert von Chriſto; 


bens genieffen, (wie die Schrift faget: Wer | wie man bisher in den Hohen Schulen ſpe⸗ 
ſolches thut, der ſoll darinne leben,) und euliret und geſpielet hat, mit ſeinen Werken 
mit igen aufhoͤren; diß aber, dae droben im Himmel, was er ſey, denke und 





von wir hie reden, iſt eine himmliſche und thue Bey ſich felbft, ze. Sondern, willſtdu 


göttliche Froͤmmigkeit, die ein ewig Leben ſicher fahren und GOtt recht treffen oder er⸗ 


7295 Darum bin ich dieſem Spruchehnfd, [und Dich bekummerſt, oder nach einem ans 
er fo rein und dire alle Werke aus» |dern Werk frageft, denn wie er Ehriftum 


das bloffe Erkenntniß ſeht. Denn wos iſt Runft und Studiren an, da laß fie auch bleis 





Waffet. Denn fie ſtehet nicht in Menfchen | greifen, daß du Gnade und Hülfe bey ihm 
Vermögen und verganglichen Werken; ſon⸗ findeſt; fo laß Dir nicht einveden, daß du ihn 
dern hat einen andern, ewigen Grund, mit anderswo fucheft, denn in dem HErrn Chris 
welchem fie auch ewig bleiben muß, fio, noch mit andern Gedanken umgeheft 


e 
n 


ißt und hienieden laͤßt, dadurch, daß er|sefandt hat. An dem Ehrifto fahe deine 
XRx 3 


= Dich mweilet, und fehen, wie er dich Durchs 


Werk droben im Himmel, Das macht, 


og Auslegung des fiebenzehenten Lapit johanmis, 0.3. 
ben und haften: und wo dich Deine eigene | 





Dein 
























‚uleekom Gran Tırbt, Eike; Da 


Gedanken und Vernunft, oder fonft jemand | mir des Vaters Herz, Ailleund KWerkof 


gen zu, und fprich: Ich foll und will von 
Beinem andern Gott wiffen, Denn in meinem 
HErrn Ehrifle. A 

57. Hier ſiehe ihm unter Augen, wie er 
ſich Dir zeiget aufs allerklaͤrlichſte und lieblich⸗ 
ſte, in dieſem Worte Chriſti, daß ſie dich 
- und den du gefandt haſt, IEſum Chriſt, 
erkennen; damit er den Vater ganz und gar 
in fich zeucht, Daß niemand Den wahrhafti⸗ 
gen Gtt ergreifen kann, ohne in dem eini⸗ 
gen Wort, das er redet; denn wie ſollte er 
fonft zu Die oder du zu ihm kommen, daß du 
ihn fahen und faſſen koͤnnteſt Du mußt je 
alle Sinne hefften auf den Mund, dahin er 


Eugen und fpisigen Sedanken. 


feichtlic) zu urteilen, wie ein elender Jam⸗ 
mer, ja ein verfluchter Greuel des Pabſtes 
und Mönchen Lehre fey, Dieda unverſchaͤmt 


ven, gebieten, ordnen und thun; ſtracks wi⸗ 


Du mußt nicht allein auf ihn, als von GOtt 
geſandt, ſehen; ſondern auch auf uns, als 
| [ denen viel mehr gegeben ee 1 
Wort führet, und alles in die wirket. Ä 
sg. GSolches gläubet niemand, wie ein 
nöthig Stuck und groffe Kunft es fey, Das 
auch vielen hoben, trefflichen Leuten gefehlet, 
und noch vor allen Hochgelehrten verborgen 
ift, Daß fie nicht wiſſen, wie ſie ihre Sinne 
Hi a FH ie NT — — 
binden follen, daß ſie allein auf ihn ſehen, was me Chriſten ihrer Auffern, und ſprechen: Si 
ervedetundthut, als auf GOttes Wort und be Herren, wir a war oe 


ve, Leben und Srempel folgen 2c. | 


fie merken nicht auf Das Wort, den du ge⸗ 


anders fuͤhret und weiſet, ſp thue nur Die Aus | fen, und erkenne ihn gar: welches fonft nige 


mand nimmermehr fehen noch. treffen kann, 
wie hoch er fteiget und ſpeculiret mit eigenen 


geifern, Chriſtus habe nicht alles gelehret 
und geredt, noch gethan und ausgerichtet, 
fondern noch viel hinter fich gelaffen zu Iebe 





a 


J 


‚59. Aus ſolchem Verſtande iſt num auch 


der dieſen Spruch. Als ſollten fie fagens ° 


ohlen iſt zu 
thun und lehren, denn er geboten KIA & 
ftus fagt: Das ewige Leben ftehe in feinem 
Erkenntniß; fo fagen fie, es fey nicht genug 
daran, es gehöre viel mehr dazu, manmüfle 
die Concilia hören, der heiligen Väter Leh⸗ 


60. Da ift hohe Zeit, daß ſich alle from⸗ 


und zufehen, was ihr faget und heiffet odee 
machet; aber nicht höher halten, denn — 


ſandt haſt. Wenn ſie das recht anſaͤhen wenn Die Magd das Haus kehret, oder die 


und glaubten, fo wuͤrden fie Ohren, Augen| Kuh Mitch gibt. Das Werk laſſen wir ge⸗ 
> und Herz hieher wenden, undfagen: Siehe, hen und bleiben in feinen m 
ft. er von dem Vater gefandt, ſo muß er|es follte fo viel fchaffen als Chriſti Wort, 

wahrlich etwas ausrichten und ung zu fagen| daß, wenn ich es hürete und darnach 
haben aus des Vaters Willen und Befehl, |Tebete, dadurch) felig wurde, da fagen wir 





daß wir ihn als die Majeftät ſelbſt hören folz| Nein zu. Der Tert fagt hier nicht: Das. . 


fen. - Nun hören wir Fein ander Dort ,|ift Das ewige Leben, wenn ihr fo lebet und 


denn daß er foll der Welt helfen, und uns thut, ſchlieſſet oder ſetet; ſondern, da | 
den Vater zum Freunde machen ; fehen auch | Chriftum, vom —— —— 
Fein ander Werk, denn daß er dahin gehet, Er will nicht, daß man ſehe auf Moſen oder 
und folches aussichtet, prediget, leidet und Johannem den Täufer, oder andere, die doch 


auch 


er 


nr. 









auch gefandt find, groſſen “Befehl gehabt, | 
und viel gethan und ausgerichtet haben ; aber 
keiner ift dazu gefandt, Daß er durch fein Er⸗ 
Eenntnik das ewige Leben bringe und gebe, 
ohne dieſer Ehriftus, 
61. Siehe, das iſt der Hader, den wir 
mit des Pabſtes Lehre haben, daß er uns 
ſolches genommen, und das Erkenntniß nicht 
rein und bloß laffen will; fonft wollte ich ihn 
nimmermehr mit einem Wort angegriffen 
haben. Denn wir wollen es gerne laffen 
geſchehen, daß fie ſchlieſſen, fegen und ge 
‚bieten, und dazu fagen, es fen wohl gethan, 
und auch felbft gerne helfen thun; allein, 
daß fie uns eins freu laffen, Daß man es nicht | 
dafuͤr achte, als follte folches etwas zum ewi⸗ 
‚gen Leben dienen und fordern: denn das waͤ⸗ 
re Ehrifti Ehre zu nahe, fein Wort verleug⸗ 
net und mit Fuffen getreten. i 
62. Aber viel heller zeiget diefer Spruch, 
‚wie heillofe, verzweifelte Buben das find, 
die ihre Orden und geiftlichen Stand ſo ruͤh⸗ 
men und. ausfehreyen als Stande und Wer⸗ 
Fe der Vollkommenheit, viel höher und bef- 
fer, denn ander gemein Chriſtlich Leben und 
Stand; welches ift nicht eines Menſchen 
fondern des leidigen Satans aus der Hölle 
ort und Lehre, und der Lafterung eine, 
darum alle Klöfter als des Teufels Hoͤllen⸗ 
rachen zu fliehen und zu verfluchen find. Wie 
aͤmen wie darzu, daß dein felbfterroähltes 
‚Leben und Werk ſoll vollfommener und feliger 
ſeyn denn Ehrifti, GOttes Sohns, Leben 
und Werk? Er wird freylich wolbleiben mit 
feiner Herrlichkeit über alle Carthäufer, ja, 
- aller Heiligen Werke, wenn fie ihr Zebetage 
30 Waſſer und Brod fafteten, Feine Nacht 
über eine Stunde Jang fhliefen, ja, wenn 
fie alle Stunden zehen Todten auferweckten. 
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e8 dem gemeinen Chriftenleben das Waſſer 
nicht, ja, es ift nicht wert), des HErrn 
Ehrifti Fußtuch zu ſeyn. *— 
63. D 
Gedanken ausziehen und mit Fuͤſſen treten, 
durch welche man ſolche Unterſcheide in der 
Chriſtenheit gemacht hat, und ſie in ſo viel 


mancherley Staͤnde und Werke getheilet. 
In der Welt und irdiſchem Regimente iſt es 


wol alſo, da muß es ungleich feyn, ein Stand 
und Werk hoͤher, edler und beſſer, denn an⸗ 
dere. Aber der Chriſten Leben und Stand 


faͤhret und ſchwebet hoch und weit uͤber fir 


ches alles, alſo, Daß alles darunter bleibe, 


fo tief, als der Erdboden unter dem Him⸗ 


mel, und Fein Ding auf Erden ihm gleich 
gefegt werde, Dennder Schas ift zu groß 
und zu hoch, daß man durch den Mann, 
Ehriftum, GOtt den Vater unddas ewi⸗ 
ge Leben ergreifen foll, daß es auch Feines - 
Menfchen Herz nicht genug faffen kann. 
54. Darum gehet es auch fo ſchwer ein, 
und ſtoͤſſet fich alle Welt dawider, und fällt 
jedermann auf ander Ding, das die Ders 
nunft begreifen und erlangen Fann. Denn 


es bleibet ihr doch immer fremd unmvaboın 


gen, daß fie es nicht für groß achten, noch 
für wahr halten, und ſich bloß Darauf er> 
wegen kann, weil fie es nicht fühlet noch 


tappet, will immer etwas haben und zum 


Grunde fegen, das fie bey ihr felbft finde, 
oder fie das Ihre aufiverfen Fünne, und 


forechen: So viel habe ich gethan und ger 


arbeitet x. hoffe dennoch, es fol au. 

etwas gelten. — 
65. Wie man auch lieſet von alten heili⸗ 

gen Vaͤtern, als St. Hilarion dem Ein⸗ 


ſiedler, welchem begunte, als er jetzt ſter⸗ 


ben ſollte, ein boͤſes Wort zu entfahren : 


BR. 


Summe, was du fir beiliges Leben preifen! Meine liebe Seele, (ſprach er,) warum 


oder sühmen und erlangen Eannft, fo reichet fuͤrchteſt du dich vor der 


F — 


arum muß man die alte Lehre md 


vr 
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fürchten? 
ben, wie 
gruͤndet, nichtauf Chriſtum, 
ter geſandt, dadurch er ung 


eigen Werk und groſſen Gottesdienſt. Das iſt 

der Ratur Unart, daß fie alle gut Leben 
und Merke, die fonft GOtt angenehme und 
°gefälligtoären, mit ſolchem Unflath befchmeif- 


fer, und darüber EHriftum und das ewige 


Leben verleuree — 
65. Das fage ich darum, daß ſich nie⸗ 
mand folche und dergleichen Exempel laſſe 
Vverfuͤhren, ob ſie wol St. Hieronymus (als 
der auch ſelbſt tief in dem Unflath geſtecket,) 
treff lich und groß machet 
genug zu heben. Wie ſie denn auch ſotreff⸗ 
Tich ſcheinen, daß wol den hocherleuchteten 


EChriſten ſchwer wird, ſich rein Dafür zu be⸗ 


"wahren. Wie ich dennoch hoffen will von 

- ss denfelbigen alten Vater, daß ihm einander 
Sicht und Blick des Glaubens in letzten Zur 

gen erſchienen ſey. Auf diß Wort darfund 
vill ich nicht fterben, noch wit. ihm fahren. 


Denn wenn man ihn follte.gefraget haben: 


Neber Vater, warum iſſeſt du fo viele Jah⸗ 
"re lang eitel Wurzeln und Kraut im Wal⸗ 
de / und liegeſt aufder bloſſen harten Erden? 


Auslegung des ſiebenzehenten Capite 
doch num bey fiebensig Fahren dem HErrn ich wol, es muß nichts gelten; fondern, als 
oedienet, und willſt dich nun vor dem Tode ſey es alles unnuͤtze das er darauf gewandt, 
fe er ſolcher Meynung geſtor⸗ das ewige Leben zu erwerben und uns zu 
diefe Worte lauten, fo iſt ernicht 
wohl gefahren. Denn das heißt, ſich ges 
als vom Bar 
das ewige Le⸗ 
ben gebracht und geben hat, ſondern auf ſein 


machet, und. nicht weiß, 









ſchenken, müffe er ihm ſolches erft auf das 


neue durch unſer Werk abdienenlaffen. Dar⸗ 


um find folche Legenden und Erempel der 


Vaͤter eitel Scheermeſſer, ja, die ſchaͤdlich⸗ 


ſte Gifft auf Erden, wider den Glauben und 


Chriſti Erkenntniß; weil ſonſt jedermann 


von Natur mit dem Unflath behafftet iſt, 
welchen ſie nicht laſſen kann, ſie muß ſich dar⸗ 
an haͤngen. Noch iſt alle Welt darauf ge⸗ 


fallen, und auf das hoͤchſte darnach gearbei⸗ 
tet, daß auch viel Leute zu verzweifeln ge⸗ 


drungen ſind, die ſolches nicht gethan haͤt⸗ 


ten, oder thun koͤnnten. 


68. Daher ſieheſt du, wie noth es fen, 
diefen Spruch wohl zu freiben und zu bleuen, 
als das rechte Hauptftücf und Grund une 


‚ver Lehre, wie man ein Ehrifte werde, und 


das ewige Leben recht treffe, und nicht fehle, 


Denn es ift (fage ich noch, ) ein Hoher, felts 
ſamer Verſtand, und treff lich ſchwer — 
Erkenntniß rein zu halten, und ſich gaͤnzli 


darauf zus gruͤnden und erwegen. Wir ha⸗ 


ben es, GOtt Lob, im Wort und Lehre; 


aber noch wenig und ſchwach im Herzen; 


die andern, Papiſten und Schwaͤrmer, has 


ben, leider, auch das Wort und den Bew 


ftand verloren, und dieweil das Herzeleid, 
mit eigenen Gedanken fich und andere das 


Meyneſt du auch, daß dir GOtt ſoll darum | von zu führen, Alſo haft Du diefen reichen, 
das ewige Keben und eine fonderliche Krone | guldenen Spruch, wie er den Artikel von 
im Himmel geben? fo Fünnte er es nicht | IEſu Chrifto, wahrhaftigem Sohn GOt⸗ 

Teugnen, und müßte fagen : Fa fraun, ich tes, gründet, Dazu Die Frucht und Nusen 

hoffe je, er werde es nicht laſſen umſonſt ger deſſelben Iehret und anzeiget, daß man wiſ⸗ 
“than feyns was wollte ich. fonft mein Leben- |fe, was wir.in ihm haben, und durch ihn 


° > Jang mit ſchwerer faurer Arbeit inder A | GOtt vecht antveffen, und zu ihm Formen - 
lerne, fröhlich und mit aller Zuverſicht auf 
bleibet dieweil EHriftus | ihn zu vertrauen; welches Feine andere Lehre 


ſten liegen? 
67. Siehe, wo 


mit ſeinem Thun und Verdienſt? So hoͤre auf Erden je gelehret hat. | 


043 


R 
K 






i 


ir 
N 


— 


* 








— — Theil, 2)von dem hobenpriefterlichen Bebet Ehriftifür ſich ſelbſt. — 


v. 4. ch) habe dic) verkläret auf Erden, Alſo vollendete er das Werk, das ibm 
amd vollendet das Merk, das du mir gegeben war. Weil er num folches fühler 
“gegeben haft, das ich thun follte, und weiß, daß er uber des Vaters Preiß 


69. Fa haben wir bereits dreyerley Ver-|ven, fo bittet er, daß ihn der Dater micht 
kaͤren. Drobencv.r.) hat er alfo |jaffe in der Finfternif ftecEen, fondern aus 


‚gebetet, daß ihn der Vater wolle herrlich | der Schande und Tode hervorziehe, zu Che 


machen, auf daß er durch feine Herrlichkeit | ven umd an das Licht bringe, Das ift, zum 
oder Berklarung roieder hevrlich werde; de⸗ HErrn und Rönigmache, Alsdennfolldag 
ven find zwey. Nun fpricht er bier, echabe dritte folgen, darum er anfänglich ‘gebeten. 

den Vater fchon verklaret : und bittet aber⸗ hat, daß er den Water auch förder verklaͤre 
mal, daß ihn der Dater aud) verkläve bey durch alle Belt, in feinen Ehriften, Damit 


ſich ſelbſt ze. Mas aber jene zwo Verklaͤ⸗ feine Ehre und Preiß gröffer werde, denn zu⸗ 


rungen in ſich haben, iſt genug geſagt, aus vor, ehe er farb. 


welchem auch dieſer Teyt klar und leichte) 71. Siehe, alfogehenfie alle drey auf ein⸗ 


wird. Der HErr Chriſtus, da ev auf Er⸗ ander: Erſtlich, daß er den Vater verkla⸗ 
den ging, verElärete er den Vater alfo, Daß | rer bey dem Reben; aber über Der herrlichen. 
ev feinen Preiß, Lob und Ehre groß und herr⸗ Predigt zu ſcheitern geher: daß ihn der Das 
lich machete; wie man allenthalben im Evan⸗ fer muß wiederum verklaͤren/ damit er auch 


gelio ſiehet, daß er immerdar vrediget und ſeine Klarheit weiter ausbreite und vielherr⸗ 


ruͤhmet, wie er vom Vater geſandt ſey, und 


licher mache durch ſein Reich und Evange⸗ 
alle feine Worte und Werke, was er lebet, —* h und 


kur lium. Denn, wie droben (24. ſqq.) geſagt, 
thut hat und vermag ‚hinauf zeucht und dem wo Ehriftus wäre untere Ken in 
Vater zueignet. Welches auch ift faſt das wäre auch des Vaters Klarheit nicht weiter 
ganze Leben und Weſen eines Chriſtenmen⸗ kommen, fondern mit Chriſto unsergangen. 
fehen fowol,, als Chriſti ſelbſt, daß er GOtt Summa, fie find in einander gefchloffen und 
allein zu Lob und Ehren lebe, feine Gnade gefiochten, des Vaters und des HErru Chri⸗ 
und Wohlthat erkenne und ausruffe. If Klarheit, daß, indem der. Vater Chri⸗ 
. 0. Solch Werk und Verklärung iſt ſtum verkläret, verklaͤret er fich feibft, und 
nun ausgerichtet, (will er ſagen,) darum ver⸗ wenn Ehriftus verkläret wird, fo verklaͤret 
Have mich nun wieder. Das lautet eben, er den Vater: und iſt beydeg eine unzerthei- 
als ſollte er abermal jagen, wie droben ($.17. lete Klarheit ‚daßder Sohn vom Pater, Der 





60: Soll ich deine Herrlichkeit , Ehre und | Vater in und Durch den Sohn mußverfiie 
Dreiß aufbringen, fo muß ich in Finfterniß |vet werden, — Er 
d Schande kommen. Denn weiler des] 72. Wie nun Chriſtus, unfee Saupf, 


J 


Vaters Willen thate, predigte und Wun⸗ bittet; fo muͤſſen auch wir, die an ihm han⸗ 
der that, und ging in dem Weſen, das gen, bitten, daß er ſich in ums verklaͤre. 
GoOtt geficle, wardihm die Welt feind, und | Denn wie es ihm auf Erden sangen ift, fü 
konnte ihn nicht leiden: darum mußte er um muß es ung allen gehen, daß wir um feinetz 





ſeinetwillen verdunfelt und unterdruͤckt, und willen, (weil wir ihn verklaͤren, fein Lob preiz 


zum ſchmaͤhlichſten Tode verdammt werden. ſen mit unſrer Lehre und Leben,) unslaffen 
Lutheri Schriften 8, Theil, ne) au 


— 


muß alle feine Ehre und Herrlichkeit verlie 


"706 Auslegung des fiebenzehenten Capitels Johannis, v.4. 7 
su fehanden machen, verdammen, verflu- 
chen und- umbringen alfo, Daß um unfert- 









fo hoch underefflich Ding, daß Fein Menf) 
merfet. Denn wasifts anders gevedf, denn 


willen auch fein Name und heiliges Wort |daf ein anderer-mit viel Worten müßte far 


verfolget und geläftert wird. Auf daß er ſgen: Verklaͤre mich, lieber Vater, der ich 
aber bey Ehren bleibe, und über feinem |dein einiger Sohn bin von Ewigkeit, mit die 


Wort halte, wider die Käfterer, muß ex gleicher GOtt, in einem Weſen und Here 


uns wieder heraus helfen, und das Raͤdlein lichkeit ꝛc.? Solches zeucht er nun an, und 
umkehren, Daß die Welt muß Unvecht har |faffets ins Geber, anzuzeigen, wie oder wel⸗ 
ben, und mit allen Schanden verdammt |cherley Weiſe er will verklaͤret (das ift, of⸗ 
werden; wir aber zur höheften Ehre und |fenbaret ‚gepredigt und gegläubet) ſeyn, nem⸗ 
Herrlichkeit fommen. Sokommt denn feine |lich, Daß er der ſey, der feine Herrlichkeit 
Ehre und Preiß erft recht herfür, undbricht |von Ewigkeit gehabt , das ift, wahrhaftiger 
immer weiter aus durch den Heiligen Geiſt GOtt, des Waters natürlicher Sohn ſey. 


md der Ehriften Mund in alle Well. Das| 75: Aber folchen feinen Tert haben die 


heißt er nun das Werk, dasihm der Vater Ketzer auch verdunfelt und verkehret; tie fie 


gegeben hat, zu vollenden, daß erauf fichluzrlalle Schrift verkehren. Und, dafır ung 


de alle Schandeund Schmach, Leiden und |GHDtt behüte, zukünftiger Zeit, wenn fie wie⸗ 


Tod, dem Pater zu Ehren: und ſolches al- |der einreiffen tonliten, habe ich vermahnet, 


les um unfertwillen, daß wir erlöfet wuͤr⸗ und vermahne noch, daß man dieſen Evan⸗ 
den und das ewige Leben haben; wie Droben !geliften wohl treibe, und fich vefte drauf gruͤn⸗ 
($.32. fqq.) genug geſagt ift. Ei n — — Spruͤche — 
v. 5. Und nun verklaͤre mich, d Iſie mit behenden Griffen verdrehen, und ſpre⸗ 
ve dir felbft, mit der Ne een, "woie FE JaBoE Berban Dan 

X he dir j kte, ehe die Welt / wahr, daß Ehriftus habe feine Klarheit vor 
ich bey dir hatte, ehe Die Welt war. der Welt gehabt; aber daraus folge noch 
3. Das iſt abermal ein duͤrrer, heller nicht, daß er ewiger, natürlicher GOTT 
Teyxt von der Gottheit Chriſti, wi⸗ ſeyn müßte: denn er habe wohl mögen eine 

der die Arianer; wiewol fie ſich unterftans|hühere, edele Ereatur, über und vor allen 
den haben, ein Loch dadurch zu bohren. Er Creaturen feyn, che Die Welt gemacht fey, 
ſpricht je deutlich und duͤrre heraus, er habelalfo, daß erdas Mittel wäre, zwifchen GOtt 
die Klarheit gehabt, und fey in herrlichem und allen Ereaturen in der Welt. Denn 
Weſen geweſen bey dem Dater, ehe die weil fie fahen, daß fie nicht vor folchen hellen 
Welt gefchaffen war. Was das fey, Fün-| Sprüchen fuͤruͤber Fonnten, mußten fie einen 
nen die Glaubigen wohl ermeffen. Denn |folchen Gedanken aufbringen, daß Ehriftus 






. ehe die Welt worden ift, hat je nichts koͤn⸗ die herrlichfte Ereatur wäre, viel höher und 


nen ſeyn, ohne GOtt alleine; fintemal zwi⸗ Itvefflicher , denn alle Engel, auch vor allen 


‚sehen GOtt und Welt Fein Mittel ift, es Creaturen geſchaffen. Alſo muß mander 
muß entweder der Schüpffer felbft, oder eine Schrift eine Naſe Drehen, Daß fie fih nah 
Creatur oder Geſchoͤpffe fun. unfeen Gedanken dehnen laffe, und nicht fer 


/ 74. Siehe, foeinfältigund fehlecht kann |hen, wie es lauter erdichtete Gedanken ſeyn. 
des Deiligen Geiſtes Mund reden, und dech Wie e8 Denn denen gehen foll, die a a 
| & — ern 
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Br 1. The [. von dem bohenpriefterlichen Gebet Chriftifür fichfelbf, 709 - 
 DBermunft in die hohen Artifelfallen,unddie[ 78. So ift nun die Summa dieſes Ge 
Schrift meiftern wollen. blbets: Lieber Vater, ich habe nun das meine: 
6, Die wir aber droben ($.36.) diefen | gethan in der Welt, dazu du mich gefandt 
Artikel gehandelt und erſtritten haben, daß haſt; num gehe ich um Deiner Ehre willen 
Ehriftus wahrhaftiger GOtt feyn müfle, [unter, muß mich unterdrücken und verdam⸗ 
weil er alleine Macht hat, das ewige Leben men Taffen als den verzmweifelften Menfchen, 
zu geben, und daſſelbe allein Durch feine Er⸗ [den die Welt getragen hat: darum mache 
Eenntniß. empfangen wird: alfo ftehen. wir |du mich wieder herrlich, daß die Welt müffe 
auch auf diefem hellen Spruch, laſſen ung hoͤren und fagen, Daß ich dein Sohn von 
die orte nicht nehmen noch verdrehen,oder Ewigkeit fey. Denn wo es der Water nicht 
ein Mitteldenken und dichten zwiſchen GOtt | felbft.thate, fo würde Fein Menfch nimmers 
und der Welt; wie denn keines in der Wahr⸗mehr feine Klarheit erkannt noch erfahren -- 
beit nicht möglich ift zu geben. Denn das |haben. Denn in welches Menfchen Herz 
ftehet weft, weil Chriſtus feine Klarheit ge⸗ wurde es je Fommen feyn, und gegläubet 
habt hat, ehe die Welt worden ift, ſo kann er werden, daß der gecreizigte Ehriftus, unter - 
Eeine Creatur feyn. Denn er will je durch alle Menſchen geniedriget, ſollte wahrhafti⸗ 
die Welt genennet haben. alles, was ger ger, allmaͤchtiger GOtt ſeyn. Nun aber 
ſchaffen iſt oder Creatur heiſſet, und nicht iſt das Gebet erhoͤret, und gehet im Schwanz 
ewig iſt, ſondern angefangen hat; wie Mos|ge, daß man den Chriſtum hält, gläubet 
ſes zeuget 1Moſ. 1, 1: Am Anfang febuf| und ehret für einen wahrhaftigen Menfchen, 
Gtt Simmel und Erden. Datum |von der Jungfrauen geboren; und dazu 
kanns nicht beftehen, daß Chriſtus follte vor | wahrhaftigen Sohn GDttes, der feine Rlarz 
und auffer der Welt oder Zeit gervefen feyn, | heit von Ewigkeit bey dem Vater gehabt; 
und doch eine Ereatur feyn. [nun aber durchs Evangelium den Vater ofz 
77 So fpricht auch Chriftus deutlich: | fenbaret, und die Leute zu feiner Erkenntniß 
die Klarheit oder Herrlichkeit, die ich bey | bracht hats mie folget. — 


dir hatte; nicht in, noch bey den Creatu⸗ 

ven. Weil fie nun nirgend, Denn bey dem I. Shell, | 

Vater geweſen iſt, ſo muß fie in dev Gott⸗ Des Hohenprieſterlichen Bebets Chrifti, 
heit getvefen feyn. Ein König oder Fuͤrſt ¶ darinn Ehriftus für feine Jünger 

hat auch wol eine Herrlichkeit aber in oder bite, 
bey feinem Volke; denn fie kann ſonſt nut? 1. Die Beſchaffenheit dere 

gend feyn. Diele Klarheit aber muß ganz |  fem Theil bitter. Sn — 
in GOtt feyn, auffer aller Creatur. Soll A Es iſt ihnen der Name GOttes von Chriſto offenbaret. 


4 I : 1. die Befchaffenheit diefer Offenbarung 79. fq- 
es aber eine Klarheit bey GOtt oder in GOtt 2. die Rothwendigkeit biefer Offenkarung 80.81. 






x, für welche Chriſtus in die: 


Fonn kn r — ls *melchesder Hrfprung aller Abgoͤtterey -— 
kon, ſo muß fie je gleich und eben dieſelbige 3bey wen dieſe Offenbarung anzutreffen, und bey wem 
Er ah 
RR 2% BE 3 © 7 a is ie 12 5; er & p R * 
fo iin Bien Woͤrtlein, bey dir, zugleich — mie dieſe Offenbarung ein Kennzeichen iſt der Gna- 
beyde, die Einigkeit der Natur, und auch dental 84:87. | \ 


er Umerſche d ar in Nor (Sinttkoi * vondem Evangelio und Worte Chriſti. 
der Umterfcheid der Perfonen in der Gottheit, 
gefaſſet. xvWort gerne hoͤret 85. faq» 


ya „Be ı 





710 
b nu be kann Chr ii Evangelium nicht lei⸗ 
* wer * anhanget, kann nicht verloren ge: 


ben | 
* yon ———— Verſuchung da man Chriſtum AN 


dem Bater fcheiden und trennen will. 
a die Gefährlichkeit diefer Anfechtung 88- faq. 
b der Duell und Grund diefer Anfechtung 5 
e bie Befchaffenheit dieſer Anfechtung 89 


.d — ROHIERUS in Dieter Aufechfumg ie 


geſteckt 9 
e wie men Biefer Ynfexhtung foll los werden 92 


gr 
£ was Rutherem bewogen, vor diefer Verſuchung 
fo ernitlich gu warnen 93:95. 
B Sie gehören GOtt und Ehrifto zu. 

x wie in Diefem Stück geofier Trof und Stärke des 

Glaubens anzutreffen s6 

- + warum Ehriftus fo viel Worte a in feinen 

NT hobenprieiterlichen Gebet 6.9 
2, der rechte Sinn und Verſtand * Sluͤckes 98. 


m 
ER wie en ch dieſes Gtück bie Anfechtung von ber ewi⸗ 
: gen Borfehung gehoben wird 98-100. 
C Sie haben Chriſti Wort behalten 101. 
D Gie wiffen,daßdas,fo Chriſtus hat und thut, von GOtt 
ſſey, und daß GOtt ihr gnaͤdiger Vater ſey ioe ſaq 
* die Frucht und Kraft des Wortes, wenn es angenom⸗ 
men wird 103-106, 
a Die Urſachen fo Chr iſtum bewogen, für feine Jin: 
ger zu beten. 
7 A Die erfle Urſach 197: 121. 
51, wie diefe efach zur verbinden mit dem erften Theil 
des hohenprieſterlichen Gebets 107 
* auf was Art das hohept — Gebet Chriſti 
uns zum Troſt gereicht 108 


2. wie und warum dieſe Urſach den Weltkindern er⸗ 


ſcchrecklich HT 109 
3. Einmurf, ſo bey Dicke Urſach a wird, nebſt deſ⸗ 
ſen Beantwortung 110, [f 
g * a Jan für und wider die Feinde beten fann 
[ 11121 
4. wie Chriftus in dieſer Urſach feine Abſicht hat auf 
men verfchiedene Haufen der Menichen 113, 
* die Heichaffenheit der Weltkinder 113,114, 
x von dem Gebet der Gläubigen wider Die Welt 11z. 
Ir Bis a warum Chriſtus dieſe Urſach wiederholet 


* der Ehen hoͤchſte Gorge fol fenn, an Chriſto und 
> feinem Wort veſt zu halten ı16. 
6. wie aus dieſer Urſach zu beweiſen, Daß Chriſtus wah⸗ 
rer De 117. 
7 wozu Chriſtus biefe Urſach anfuͤhret rıs.fag. 


G60lt mi man nicht ſuchen in feiner Majettätauf: | 


fer Ehrifto, fondern in Chriſto ug-ızı, 
\ * wie fich der Teufel verſtellet, als feyer &Dtk rar. 
E Die andere Urſach 122 126, 
1. Berbindung diefer Urſach mit der vorigen 122. 
2. der — a und Berfand dieier angeführten 


Urſach 
3. wie dieſe ui) den Gläubigen zum Troſt gereicht 


124, 


Auslegung des fiebensebenten Copiie Fi 
aa pie und warum die TBelt, befonders die R 
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otfengeis i⸗ 

“fer, Chriſtum nicht verflären 125. m | 
C Die dritte Urfach 127-131. 
a biefer Urfach'mitdem vorigen 1er. 
2. Einwurf, fo ben diefer Mrfach gemacht wird, in * 

deffen Beantwortung 128. fg. 
3.der vet Sinn undBerfiand diefer angeführten ur⸗ 
ach 30.131. 
* pꝛieferne von Chriffe kann geſagt werden, daß er 
nach feiner — J— nicht mehr in der 
Melt fey ızr. 


u, Diejenigen Stuͤcke ſo chriſtus feinen Juͤngern er⸗ 4 


bittet von feinem Vater. 
A Das erfieStäd, ſo Chriſtus ſeinen Juͤngern erbittet. Ik 
1. wie Chriſtus dieſes Stück aus maͤchtiger Brunft eis a 
nes feurigen Herzens bittet 132. - * 
2. mas Chriſtum bewogen, dieſes Stück zu erbitten 
132.133 * 
— der * Sinn und Verſtand dieſes Stuͤckes ag 
2513 - 7 
4. die Kraft und Srucht dieſes Stüdes 135. ‚ 
5, in sie Stuͤck zugleich mit 
Chriſto zu beten haben 136 
* Chriſti Wort ſoll man laͤuter und rein im Herzen 
bewabren 137 
* unſere — beftchet — auf uns ſelbſt, ſor⸗ 
dern in EOttes Haͤnden * 
ie Stuͤck, ſo — —— Juͤngern er⸗ 
ittet. 
1. wie die Rottengeißer dieſes Stuͤck ſchandlich ver⸗ 
kehren 139. 
2.· was Chriſtum bewogen dieſes Stüc zu erbitten 140% 
3, wie die Arianer dieſes Stück falich deuten, und 
was ihnen darauf zu antworten. 
a die falfche Deutung der Arianer 141. 
b bie Antwort,fo ihnen zu geben 142. ſqq. 
4 N — Sinn und Verſtand dieſes Stũces 


5, a Dickes Stück den Gläubigen sum Loft ger 
reicht 146. ſaq. A 
Y welches” a Epeiften hoͤchſter Troſt in ihren 
Leiben 147:149. 
* wodurch das Leiden, fo der Menfch — 
ſchwer gemacht wird 149. 
* durch das Wort Chriſti werden alle Glaͤubi⸗ 
gen in Einigkeit erhalten, und auſſer 
dieſem Wort iſt keine wahre Einigkeit 150. 
6, ai Sa zu diefem Stuͤck einen Anhang 


a d08 je Stud diefes Anhangs BT, 
b das andere Stück diefes Anhangs 152.183. _ 
* Judas iſt ein Bild derer, fo an dem Evange⸗ 
lio das ihre fuchen 152. 

‚* ben falfchen Chriſten gibt Chriſtus Irland, 

. die mahren aber verläffet ernicht 153. 
€ Das dritte Stück, fo Chriſtus feinenTüngern erbittet 
SE au: geek bewogen dieſes Stück zu erbit- 


2. — Sinn und Berfkand diefed Stückes 155. 
3. wie in Hefe Stuͤck die Nethnendigket — 


— 


—— — a 
EZ — e 5 


— 


— LEN 


— 








Troſt brauchen 158, füq 


9q. 
— vor der Welt haben Gläubige lauter Truͤbſal, 


in Chriſto aber haben ſie Friede 159 
* die Sreude der Welt hilfet nicht in Gen An⸗ 
fechtungen 160. 


. die ———— dieſes Stückes 161. 


* wie imd warum men EOttes a. ſoll für ſei⸗ 
nen hoͤchſten Schatz halten ibi 
6. mie in dieſem Stuͤck der rechte ht und Hoffarbe 
der Chriften Dargelegt wird 192. füg. 
* yon dem Hab der Welt gegen Chriſtum und 
feinen Gläubigen. 
a daß diefer Has unausbleibtich fen 162. 
b welches die Urſach dieſes Haſſes 162-165. 
c womit fih Gläubige bey dieſem Haß Adſten 
ſollen 65.166.. 


D Das vierte Stuͤck fo Chriſtus feinen Jüngernerbittet. 


3 die Bekbaffenheit dieſes Stüdes 167.199. 
* warum vechtichaffene Ehriften, befonders recht: 


es U von der ee Befkbaffenben dere er, * — — bittet. 
Ed mündlichen Wortes vorgelegt wird, 
4. mie — Raͤubiger Ehrift diefes Stuͤck fol zum] 


213 
6. wie Ehriftus in diefem Stück zeiger woher die 


wahre Heiligkeit komme, und wie manldazu ge⸗ 


fange 189. faq. 
* yon ber wahren Heiligfeitz item, von den’ gu⸗ 
ten Werken und den Heiligen. 
? a ob die Zehen Gedote die wahre Heiligkeit fön= 
nen geben 189. 
/b allein CHrifti Wert, durch den Glauben ergrif⸗ 


‚fen, gibt Die wahre Heiligkeit 90 ıg1. 192. 


e wie und warum EChriffus fo klar und deutlich 
von der wahren Heiligkeit geredet hat. 193. _ 

d wodurch die guten Werke unbeilig und ver⸗ 
dammlich werden 194. 


€ ur = guten Werke gut und heilig wer⸗ 
£ welt. der ——— Stand und Seben iſt auf 


diefer Erden 196, 


s wenn die heilige Schrift von. den Heiligen res 


det, fo redet fie nicht von den todten, ſon⸗ 
dern von. der lebendigen Heiligen 197. 
h welches die wahren Heiligen find 198, 199.. 


i ob Ei Se Heiligen auch noch Sünder 


- fehaffene Lehrer, begehren follen, daß fie GOtt 
ben dem Leben erhalte 168. 
2, wie it ai. Stuͤck den Gläubigen sum Troſt ge⸗ 
rei 
> ae fih Sala ſollen tröften bey der Wuth| _ T. 
der. Welt 169.170, + 


E Das fünfte Stück, fo Chriſtus feinen Juͤngern erbittet. y. 6, Ich Habe deinen Iramen offenbaret 


die Nothwendigkeit dieſes Stuͤckes ı71.fq 
5 — — ie Gläubigen am alsımeifen| den Menſchen, die du mir von der 
ml e gegeben haft. 


* Ehclt * if nichts anders, als lauter Ver⸗ 
geb ung 


anficht 172. 173. 
2. der rechte Sinn Ind Verſtand dieſes Stücks 174. 
* yon dem Wort GESttes; item, von der Heilige |. 
feit und den Heiligen. 
a woran die wahre Heiligkeit zu erkennen 175. 
b was den Kosten zu antworten, wenn fie fich 
des Worts G ttes und der Heiligkeit ruͤh⸗ 
men 176. 
e woran die rechten Heiligen zu erkennen 175.177. 
d moben die falfihen Heiligen zu erkennen 178._ 
3. wie und warum diefes Stück niemand verſteht, 
auffer die wahrhaftig Heiligen 179. 
4. der Grund und Urſach, warum Chriſtus diefes 
ER Stuͤck erbittet 180, 
5 wie Chriſtus in diefem Stüd die Apoſtel zu Reh: 
gern beffätiget, und uns alle darauf weiſet, dag 
0 „wir fie hören follen 180:182. 
* mas den Papiſten zu antworten, wenn fie behau⸗ 
i pten wollen, man mäffe des Pabites Ausſpruͤ⸗ 
“ Kir ‚he hören und annehmen 183.184... 
———— dat man ben den Apoſteln nicht auf ibn Perſon, 
ſondern auf ihr Amt ſehen muͤſſe 185-187. 
* ie Lehrern fol man nicht Darauf fehen, mie hei⸗ 
x fig fie finds; fondern auf das Wort, das fie 
en und auf ihren Befehl, den fie ha: 
E * arm die. Papiſten ſich fürchten ſolch Ymtund| 
a zu in als bie Apoltel gehabt ha⸗ 
1B 


N; a heiffe, den: Vater — 
und fein Werk vollenden, 
und zeiget an, wie und warum ſolches ge⸗ 
ſchehen ſey, nemlich, Daß nichts anders denn 
ſo viel geſagt ſey: Ich habe deinen Namen 
offenbaret den Menſchen, die du mir gegeben 
haſt. Den Doter verklaͤren heißt, feinen 
Namen offenbaren, alfo, daß er von ihm | 
‚ prediget und in unfer Herz bildet, twieer fey - 
ein freundlicher Vater, derung in feine Öngs 
de genommen, und alle Stunde vergibt, von 
Tod und Teufel erloͤſet, hilft und ſchuͤtzet in 
alten Noͤthen, keine Perſon, Werk noch 
Verdienſt angeſehen, aus lauter vaͤterlicher 
Guͤte, durch Chriſtum, ſeinen lieben Sohn. 
80. Wer nun ſolches preiſet und ruͤhmet, 
prediget glaͤubet und bekennet, der macht den 
Da ee 
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rüuͤhmeten, und Doch nicht mehr von ihm biel- 
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714 Auslegung des ſiebenzehenten Capitels Johannis, u. 7 
Bater herrlich, verklaͤrt und offenbarer fei junfere Sünden am Ereuz fterben müßte, 
nen Namen, daß man roiffe, wie man ihn uns des Vaters Gnade und Huld erwerben, 

- nennen, wofür man ihn halten und ehren ohne alle unfer Werk und Zuthun? Sum 
fol. Denn das ift der rechte Tame, da⸗ |ma, Ehriftus fol der Dann allein feyn, wird 
bey man ihn Eennen, das ift, fein Herz, Wil⸗ [auch wol den Titel und Ruhm allein br 
len und Werk fehen kann, welches vor der |halten, Daß er den Water verkläre und oe 
ganzen Welt verborgen if. Denn welche | 


fenbare. = 
dieſen Glauben und Bekenntniß nicht haben, | 82. Er feset aber wohl dabey: denen, 
die Eennen ihn nicht, ob fie gleich viel von |die du mir gegeben haft von der Welt, 
GoOtt hören und reden. Als, die Juͤden, Denn ‚wie es niemand. offenbaret und pre 
die fich alein GOttes Volk und Diener |digen laͤßt, denn er; alfo Fann auch niemand . 
diefelbige Offenbarung verfichen oder annehs 
men, denn die, fo ihm gegeben find: die an 
dern verachtens oder Argern fich, verfolgen 
und laftern. Denn e8 gehet wider ihre 
Weisheit und Heiligkeit, und alles, mag 
fie hoch achten. — Be 
. 83. Das iſt nun alles umunfertwoillen ge 
fagt, fo des HErrn Ehrifti Wort Haben und 
dran bangen, und ein tvefflicher, tröftlicher 
Text für alle blöde, furchtſame Gewiſſen, 
ſonderlich derer, die ſich bekuͤmmern und an 
gefochten werden mit den hohen Anfechtuns 
gen von ihrer Verſehung. 
34: Will nun jemand voiffen, ob er er⸗ 
waͤhlet, oder wie er mit GOtt dran fey, der 
fehe nur auf Ehrifti Mund, nemlich, auf. 
Diefen und dergleichen Sprüche. Denn ob 
man wol nicht gewißlich Darauf reden Bann, 
chet, wer e8 zukünftig werden oder endlich bleiben 
denn daß fie ihm mit Werken dienen müffe, ſolle; fo ift Doch das gewißlich wahr, daß, 
und fo vielthun, daß ers ihm gefallen laffe, | welche dazu berufen und kommen find, daß 
und dafür gebe, was fie begehret: Daher |fie dieſe Offenbarung, das ift, Chrifti Wort 
denn alle Abgötterey in der Welt Eommen|hüren, fo ferne, daß fie es auch mit Ernſt 
iſt. Soll man ihn aber recht erkennen, fo|annehmen, das ift, gänzlich dafür halten 
muß Chriſtus Eommen mit feinem Wort, und glauben, daß wahr fen, die finds, die 
und ihn offenbaren; unfere Vernunft und | Ehrifto gegeben find vom Vater. Wel⸗ 
Gedanken werdens nicht hun. Denn wer [che ihm aber gegeben find, wird er wol er⸗ 
würde das je gedacht oder in Sinn genom-| halten, und dafür feyn, daß fie nicht ums 
men haben, daß GOttes Sohn felbft vom |fommen, wie er Joh. 6, 39. fagt: Das ift 
Himmel Fommen, Menſch werden und für|der Wille des Vaters, der. mich gefandt 
| | | "bet, 




















ten, denn für einen folchen Mann, der ihre 
Heiligkeit im Gefes, Opffern und ſchoͤne 
Gottesdienfte mußte anfehen und ihn gefal- 
len laffen, und ihnen darum gnadig feyn. 
Wie auch unfere Moͤncherey und geiftliche 
Staͤnde mit ihrem Gottesdienft ihn abmah⸗ 
len und halten, als. der ihre Kappen, Fa⸗ 
ften, firenges Leben, Meffen und andere 
schöne Werke muͤſſe anfehen, und den Him⸗ 
mel dafürgeben. | 
81. Denn das ift allen Menfchen aufEr- 
den angeboren, wenn-man von GOtt hoͤret, 
daß ihm jeglicher ein eigen Bild und Gedan- 
fen macht, damit er GOtt eine Geftalt und 
Farbe will abgewinnen, wie er fen, was er 
‚denke und im Sinn habe, wie man ihm die; 
nen fol; und ann doch Feine Vernunft hoͤ⸗ 
ber Eommen,. twenn fie es aufs befte machet, 
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16 1,Cb. ) vonder Beſchaffenheit derer, für welche Chriſtus bittet. 717 
bat, daß ich nichts verliere von allem, | das liebe Evangelium; das kann Die Euge 
das er mir gegeben bat. _ Und hernach in | Welt fo meifterlich tadeln, fo hoͤhniſch ver⸗ 
diefem Capitel v. 12: Die du mir gegeben | fpotten und verladyen, fo gifftig und fpisig 
haft, die habe ich) bewahret, und ift Eeiz | fehmahen und laftern, fo grimmig und bit⸗ 
ner von ihnen verloren, obne das ver⸗ ter verfolgen: Summa, Feiner Thorheit, 


lorneRind. Item Joh. 10, 28. von den Feiner Untugend, keinem Irrthum, Eeinem. » 


Schäflein, die feine Stimme hören, fpricht | Teufel ift man fo feind, als dem Chrifte. 
er: Ich gebe ihnen das ewige Leben, und | Allerley Rotten, Gottesläfterung, üffentlis 
fie werden nimmermebr umkommen, und | he Schande und Untugend Fann man lei 
- niemand wird fie mir aus meiner Hand|den, ſchweigen, befchönen und ſchmuͤcken; 
-geiffemn - - aber der Ehriftus muß alles auf fich laden 
85. Denn das folft du gewißlich glauben, | und tragen, an dem muß jedermann feinen 
daß Feine höhere Gnade und goͤttlich Berk! giftigen, ungefättigten Groll und Haß ausz 
ift, Denn wo jemand dazu Fommt, Daß er gieſſen. Darum laffe dirs nicht ein gerin⸗ 
Ehrifti Wort von Herzen gerne böret, und ges feyn, fondern einen gewiſſen und fichern 
mit Ernſt meynet, groß und theuer achtet. Troſt, wenn du ſolches fühleft, daß du Chri⸗ 


Denn 68 ift Cwie gefagt;) nicht jedermanns |ftum und fein Wort lieb haft, und von Herr  - 


‚Ding, noch) aus Menfchen Derftand und |zen begehreft Dabey zu bleiben, daß du unter 
Wahl herkommen; es gehöret mehr dazu, dem Häuflein bift, die zu Ehrifto gehören, 
denn Bernunft und freyer Wille, Daß mans |und nicht follen verloren werden, | 
koͤnnte faffen und annehmen; wie Ehriftus| - 87. Ob du aber über das mit folchen 
foricht Foh.6,44: Ks kann niemand zu | Gedanken angefochten wurdeft: Sa, ob ich. 
mir Eommen, es ſey denn, daß ihn der wol Ehriftum lieb habe und gerne hoͤre, wer 
Dater ziehe. Und abermal v. 45: Wer weiß aber, wie ich mit dem Vater droben 
es höret von meinem Vater, und lernets, |im Himmel eines bin? Das will er auch 
der Fomme zu mir. Welche Worte, ob megräumen und fagen: Du Narr, ver 
- fie wol hart lauten wider die falfchen Chri⸗ möchteft du dach nicht, daß die mein Wort 
ften, find fie doch den frommen Herzen, die|oder Offenbarung gefiele, wenn dirs der 
fein Wort lieb haben, lieblich und troͤſtlich, Vater nicht gabe? Hoͤreſt du nicht, daß 
wenn man fiehet in Ehrifti Herz und Men | fein eigen. Werk und Gnade it? Denn er 
nung, daher fie flieffen. Denn er will au⸗ | 
zeigen, Daß nicht aus Menfchen Willen und | und mir gefchenft, das ift, dir folches ins. 
Vornehmen Fomme, an Ehrifto zu bangen, | Herz gegeben, daß du mich gerne hoͤreſt, und 
und feine Schuler zu werden; fondern, daß, mein Wort lieb und werth hälteft. Da 
es GOttes Werk und Kraft jy.  _. haſt du es alles, was millft du meiter ſuchen? 
86. Wie ſichs denn wohl ausmeifet, wenn) Siehe nur darauf, daß du nicht davon fal⸗ 
man in die Welt fichet, wie wenig ihr find, |left. Summa, wer an Chrifto hanget, der - 
die Chriſti Wort lieb-und werth haben, ſon⸗ hat eitel Gnade, und kann nicht verloren 
derlich wo groffe Gewalt, HBeisheit, Hei⸗ werden, ob er auch gleich aus Schwachheit 
ligkeit xc. vegieret. Da ift Fein verachter,|fiele, wie St. Petrus; fo fern er nur dag 
‚verfluchter Ding auf dem Erdboden, denn Wort nicht verachtet, wie die rohen Geis 










fter 


hat dich bereits von der Welt genommen, - 
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ſter, die fich des Evangelii rühmen, und doch, erley Gedanken, und Chriſtum am ee Tan 


X 


ale worden alfo denken: Was der Ehriftus 










nicht achten. Denn es darf fih niemand | aber GOtt hoch droben im Himmel ſuche, 
folches Troſtes annehmen, ohne allein die] und fich alfo befüummere: Wer weiß, was 
armen, elenden, angefochtenen Herzen, die er droben denket, oder im Sinn bat gegen 
gerne wollten mit GOtt eines ſeyn, und Chri⸗ mie? Wo nun foldye Gedanken das Herz 
ſtum lieb haben, und nicht gernewollten fich | einnehmen, fo kann eg nicht bleiben noch bez 
wider fein Wort fegen, fondern ihnen leid ſtehen; denn die Perſon, GOtt und Menſch, 
iſt, daß man laͤſtert oder verfolget. iſt fehon zufrennet und zuviffen. Am Creuz 
88. Siehe, alfo will er ung immerdar| oder in der Mutter Schoos fiehetmannichts, 


durch fich hinauf ziehen, des Vaters Herz | denn einen Menfihen, an dem kein Zorn noch 
zeigen, und ihn aufs allevfreundlichfte ma⸗ Schrecken iſt, ſondern eitel Freundlichkeit: > 


chen, daß wir uns nicht vor ihm fürchten, | und herzliche Liebe uns zu helfen; wenn du 
fondern ihn fröhlich anfeben, und mit aller | aber! folchen "Blick fahren laͤſſeſt, und hinauf 
Zuverſicht vor ihn treten. Und en Diefe kletterſt in die Majeftät, fo mußtdulanlaus 
Sprüche darum deſto lieber haben. Denn fen, erfchrecfen und zuruckfallen, ‚weil du 
niemand glaubets, auch ich felbft nicht, for) dich felber auffer dem Gnadenblick — 
wol als andere r fonderlich in der Atnfech und in die bloffe Majeſtaͤt gaffeft, die dir zu 
-fung, wie der Teufel ſo ſchalkhaftig iſt, die hoch und zu ſchwer iſt. Denn auſſer Ehre“ 
feinejten Leute sur verführen mit feinen eige: | ſto kann die Natur Feine Gnade noch Liebe - 
nen, ſchoͤnen, ſpitzigen und ſubtilen Gedan⸗ in GOtt fehen noch erlangen; wiedenn auch 
ken und Eingeben, dadurch eruns den Herrn auſſer ihm nichts, denn eitel Zorn und Ver⸗ 





Chriſtum will ſcheiden, theilen und ſondern dammniß iſt. 


von dem Vater, daß man nach dem Vater] 90. Siehe, das beife ic) den Vater und 


bloß und auffer Ehrifto fehe und tappe, oder Cheiſtum von einander ſcheiden, oder der 
Chriſtum als einen bloſſen Menſchen anſehe; Menſchen und GOttes Sohn Das iſt, die 
daß freylich Eein ſchwererer Artikel auf Er⸗ einige Perſon) theilen und trennen: und iſt 


den iſt, denn zu glaͤuben, daß der Menſch, (ſage ich,) eine rechte erzboͤſe Tuͤcke des Arge 
Ehriftus, wahrhaftiger GOttes Sohn fen. ſten Teufels. Denn die andern find noch 
Urſach iſt Diefe: denn wenn wirs glaubten ,|orobe, tölpifihe Teufel, als Sabelli, Mas 
fo yätten wir fchon gewonnen Spiel. Denn nichäi und anderer Kegerey, Die da lehren, 
man folle nicht glaͤuben, daß GOtt Menſch 
redet und thut, mir anbeut und gibt, wleer fen, oder daß ein Menſch moͤge wahrhafti⸗ 
mich locfet, ruffet, troͤſtet und ſtaͤrket, mei⸗ ger GOtt ſeyn. "Das heiſſen noch alles ob⸗ 
ne Suͤnde vergibt und traͤget etc. das thut der iecta ſpeculabilia bloſſe Gedanken und ſpi⸗ | 


Waater felbft, als derſelbige einige GOtt; tzige Sophiften Fünklein, daruͤber man in - 
was kann mir denn Teufel und Tod mit al-| Schulen difputivetz aber wenn esfümmtad 


lem Unglück fehaden. affettus, das iſt, zum Ernſt, da der Staus 
89. Aber das kann die Vernunft nicht) be ſtehen und das Herz ſich darauf oz 4 
faſſen. So hilft und blaͤſet der Teufel zu, fol wider Die Anfechtung, da findet und re⸗ 


daß man nur einen Strich und Mittel ma⸗ gt ſichs 
he zwiſchen GOtt und EHrifto, mit zwey⸗gꝛ. In dieſer Anfechtung war auch a 


lippus, — 


a 
N 





),von-der Befchaffenheit derer, für welche Chriftus bitter, zaı 
b.14,8. Da er fprach: cr, zeiz} und von der Gottheit geriffen, ‚als ein unnüg 
uns den Dater,, fo [OU uns gnuͤgen ec. Steifch und Blut, ja, Die einige unzertheilte 
Als follte.erfagen: Du fagft uns ſo viel vom |Perfon Ehrifti zutrennet. Dem was iſts 

aters dich fehen, hören und kennen wir anders, Denn zwo Perfonen aus Chrifto ges 
wol, ‚aber wenn wills doch werden, Daßlmacht, weil fie GOtt auffer dem Fleiſch ſu⸗ 
wir auch den Vater einmal fehen moͤchten? ſchen, und öffentlich fagen, daß allein dee _ 

Siehe da, die groſſen Apoftel, die Chriſtum Menſch habe für uns gelitten, undfein Fleiſch 
fo lange gehöret und täglich bey ihm roaren, |jey ung keinnüße, RN 
ftecken noch) in dem fleifchlichen Sinn, daß 94. Und ob fie e8 gleich laſſen dazu gelten 
fie HHO:t fuchen auffer Chriſto, und ihn dom Jund nuͤtze feyn, daß er für unsgeftorben fen; 
DBater feheiden. Darum ftvafet ihn auch | fo foll man doch nun, nachdem folchesgefches 
Ehriſtus, und zeucht ihn zuruck herunter auf|hen, und Ehriftus gen Himmel gefahren ift, 

fich, und fpricht v.9, 10: Philippe, wer [nicht mehr an dem Fleiſch bangen, ſondern 
mich ſiehet, der ſiehet auch den Vater; |fich höher erſchwingen, und im Geift hin⸗ 
wie fprichft du denn, zeige ung den Va⸗ lauffahren zum Vater. Weil fie nundie 
ter? Glaͤubeſt du nicht, daß ich im Va⸗ Menſchheit fo hinwerfen und für unnüge 
ter und der Darer in mir ift? Aber dep halten, fo muß ihnen twiederfahren, daß fie 
kann fich Feine Vernunft erroehren. Jauch der Gottheit fehlen. “Denn, wie ges 

92. Darum follten wirdie Sprüche wohlinug gefaget iſt, wer binfort GOtt fuchet, und 
in ung bilden und drücken , und ung gewoͤh⸗ [treffen oder finden will, anders, denn in dem 
sten, den HErrn Ehriftum alfo anzufehen Chriſto, der findet und trifft nicht GOtt, 
und hoͤren, als die wir. gewiß den Vater ja ſondern den Teufel ſelbſt an GOttes ſtatt. 
ben und hoͤreten, und uns alſo ganz und gar Denn hier hoͤreſt du, wie ers ganz und gar 
in ihn wickeln und: verbergen ; ja mit ihm in zu fich zeucht, als erfpricht: Ich habe dei⸗ 
diefelbigen Windeln Eriechen und an das nen Namen offenbarerdenen, die du mir 
Holz hefften und binden, undnichtlaffen herz Igegeben haft. Und fo bald weiter: Sie 
aus locken, in die bloſſe Majeſtaͤt zu fahren, Iwwaren dein, und du haftfie mir gegeben. 
auf daß uns der Teufel nicht uͤbereile und er⸗ Da höreft du, (ſage ich,) wie Der Vater 
hafche, welcher nicht mehr thut, denn daß |uns an den Sohn im Fleiſch und Blut bins 
er Ehriſtum auflöfe im Fleiſch (mie e8 St. det, als der in uns allein offenbaret und ver 
SKohannesıEpift. 4,3. nennet,)auf diefe fub-|Eläret durch feine mündliche Predigt, daß 
tileite Weiſe, daß er GOtt und Menfch in wir wiſſen, wo und wie wir ihn finden und 
er einander fheide. treffen füllen. — = 

93. Das muß ich darum dermahnenund| 95, Weil wir nun Ehrifto durch ihn ges 
treiben, weil etliche ivrige Geifter fich und) geben find, als an dem wir bangen follen, 

andere mit ihren. Gedanken verführen, und und nur auf feinen Mund fehen und hoͤren, 
dringen faft auf den Spruch, Joh. 6, 63:\fo muß man das Fleiſch und Blut nicht fo 
Fleiſch iſt fein nuͤtze, als müffe der Geiſt hinmwerfen, fondern darein Eriechen und huͤl⸗ 
allein mit GOtt handeln, und Ehriftus ſelbſt len, als Dahin ung der Vater will gelegt ha⸗ 
mach der Menſchheit Fein nüge ſey. Das ben, ja, ſich felbft finden laffen, daß wie 
heiſſet eigentlich Chriſti Fleiſch aufgeföfet „mit ihm zum Vater Fommen, und bleiben 
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100 er bleibet, ‚als Die nun ven der Welt ge⸗ Iitterm Are und — — ind er⸗ 
nommen, und nicht mit ihr unter des Teus |Ealten, als vor einem Buͤt oder Donne Ai | 
fels Gewalt bleiben follen, noch mit ihr ver |fchlag. Darum muß Ehriftusd: enmik . J 
loren werden. Darum danke ein jeglicher | Gewalt zufahren, und ſolche ſuͤſſe freund⸗ 

GOtt dem himmlifchen Vater, daß er dar liche, troͤſtliche Worte insHevzpfropffen, daß 
zu kommen, und wuͤrdig worden iſt/ daß er. Jes die ſchweren/ bittern und greulichen Ge⸗ 
Chriſtum hoͤret, und fein Wort ihm laßt danken hinweg nehme, und den Daten aufs) 
wohlgefallen, und verlaffe fich fröhlich und |allerlieblichfte eindilde, | wie ein Herz wuͤn⸗ 

gewiß darauf, daß ihn GOlt nicht wolle |fehen füllte. Darum laßt uns diefe orte 
faffen umkommen, weil er ihm feinen lieben [wohl einnehmen und ins Herz treiben, ala 
Sohn zu eigen, gegeben, und Durch ihn mit unferer Seelen Heil und Troft 

allen Gnaden überfchtitter hat. | 98, Sie waren dein, fprichter, das iſt, 


Sie waren dein, und du daft je mir ge⸗ wie gefagt,, wer das Wort böret, Herz und 


geben. ein ſchallen und klingen laͤßt, Dergehörernims — 
96. Das redet er noch zur weiterem Troſt mer in Die Welt fondern mic) an. Weil 
und Stärke unfers ſchwachen Glaubens. Inum das gewiß iſt, daß ſie mein find, md 
Denn daß er ſo viel Worte braucher, thut| ich ihr HErr, Meifter und Heiland bin; ſo 
exr nicht allein darum, daß diß Gebet defto] iſts auch gewiß und kein Zweifel, daß fie dein 
" mehr ausrichte bey dem Vater; weil ers al⸗ find: ja, nicht allein jegt dein find, fondern 
les zuvor weiß, und ohne das: alles, was | vorhin vun Anfang dein geweſen, um durch 
. Ehriftus bittet oder begehret, Fa ift, undge- [dich zu mir kommen.  Alfo iſt mit einem 
ſchehen muß; fondern daß er unfer Herz, | Wort hinweggenommen aller Zorn, und 
dag fich immer fuͤrchtet, ſcheuet und entfeßet | was man fehreckliches denken mag im Him⸗ 
vor GOtt, getroſt mache, daß es fröhlich] mel und auf Erden, und ein weiter Himmel 
amd Eeclich ihm anfehen, und mit aller Zur] soll Ginaden und’ Segen über dich aufger - 
verſicht zu ihm laufen und vor ihm beſtehen than. Hangeſt du an dem HErrn Ehrifto, 
= möge. fo bift du gewißlich unter dem Haufen, die 
a 97. Denn: das vermag Fein Menſch auf HOF von Anfang dazu erwählet hat, daß 
FE zu laſſen: wenn er recht an GDtt ger] fie fein eigen feyn follten;. ſonſt würden fie 
Denker, fo erſchrickt ihm das Herz im Leibe, |nicht herzu kommen, noch ſolche Offenba⸗ 
und liefe wol zur Welt aus; ja, ſo bald er rung hoͤren und annehmen. 
Gott hoͤret nennen, fü wird er ſcheu und] 99. Siehe, alſo iftffraceshintweggefehlar 
fehtichtern, Nicht vede ich’ von rohen, toü-|gen die groffe Anfechtung und alles Diſpu⸗ 
ſten Leuten; fondern vondenen, da das Herz] tiven von der heimlichen Berfehung, damit 
getroffen wird, daß fie ihre Suͤnde fühlen] fich etliche martern und änaften, fo hart, 
(welchen wir auch allein predigen). Denn daß fie möchten unfinnig werden; und her 
* Gewiſſen iſt da, das fuͤhlet und weiß ‚Iten Doch nichts aus, denn daß fie dem T 
daß GOtt den Sündern feind iſt und ver⸗ fel Raum geben, daß er fie Durch ——— | 
dammen will, und GOttes Zorn nicht entz]felung in die Hölle hineinführe. Denndas - 
gehen noch entfliehen kann; darum a es ſollſt du wiſſen, daß alle ſoſch — 9 
iſpu⸗ 











Ohren aufthur, und Die Offenbarung hine ⸗ 








- m24 11.Ch. 1) vonder Beſchaffenheit derei, für welche Chriftus bittet. 725 
Difputiven, von der Verſehung, gewißlich den, ) daß fie mein Wort behalten, Erre⸗ 
vom Teufel iſt. Denn was die Schrift da⸗ det aber williglich alfo, daß er (wie gefagt,) 
von jagt, iſt nicht gefest, die armen ange⸗ einerley draus mache, und fich gar in den 
‚fochtenen Seelen, fo ihre Suͤnde fuͤhlen und Vater ziehe, Als follte ex fagen: In dem, 
‚gerne los wären, Damit zu bekuͤmmern und) Daß fie meine Jünger find und mich hören, 
ſchrecken; fondern vielmehr zu troͤſten. fo hören und behalten fie nicht mein, fondern 
100. Darum laß fich die damit bekuͤm⸗ |dein Wort. Auf daß wir ja des Troftes 
‚mern, Die das Evangelium nicht haben, noch gewiß ſeyn, DaB aus des HErrn Chriſti 
Chriſtum hören wollen. Du-aber wife, Munde Fein ander Wort gehe, Denn des. 
daß Fein ftarkerer Troft auf Exden ift, denn | Batersim Himmel: und nemlich ſolch Wort, 
‚er Die bier felbft zeigt und gibt, nemlich, Daß |Dadurd) er uns aufs allerherzlichfte. und füß 
du GOttes eigen und das liebe Kind feyft, | fefte zu fich ruffet und locfet, (wie man al 
weil Dir fein Wort gefäller, und dein Herz | lenthalben im Evangelio fiehet, ) daß du nur 
füffe gegen ihn if. Denn fo die Ehriftus | Feines Zorns fürchteft; ae Lie⸗ 
freundlich und ſuͤſſe iſt und dich tröftet, ſo be und Gute, Troſt und Huͤlfe mit ganzem 
troͤſtet dich GOtt der Vater ſelbſt. Dar⸗ | Herzen zu ihm verſeheſt, als gewiß und ſi⸗ 
um haſt du keinen zornigen GOtt, ſondern cher, daß du ſein eigen auserwaͤhlet liebes 
eitel vaͤterliche Liebe und Gnade, durch ſolch Kind ſeyſt, und ihm im Schoos ſitzeſt, und 
Berk beweiſet, Daß er dich dem HEren}| alles habeſt, was er Chriſto gegeben hat: 
Chriſto geſchenkt hat. Da bleibe bey, und wie folge. Siehe, wie Fünnte er fehüner 
laß Die nichts weiter einbilden, denn wie er |und tröftlicher reden, oder wie iſts moglich 
ſich Dir zeiget und offenbaret durch Chriſti einem Menfchen auf Erden, mit fo einfälti- 
ort, Denn er hat fich eben darum alfo | gen wenig Worten ſolch trefflich Ding auss 
offenbaret, daß du nichts anders duͤrfeſt fur zureden? Fa, mo find auch die Herzen, Die 










hen und forſchen, a en 8 faſſen und gläuben Eönnen? 

was er möge von Dir befchloffen haben; ſon⸗ ——— art 
‚dern daß du in dem Wort alle feinen Bit f % a Bl F a — 
len und was deine Seligkeit betrifft, ſehen JJ 
und wiſſen moͤgeſi. 7 wꝛe. Da⸗ gehen en a ic ges 
Du haſt fie mir gegeben, und fie haben ſchwere Sewiffen — uns Kan 
Wort Behalten, eine Laſt über alle Laft, aufrichte, und das 





... Dein 
=, 100. Da faffet er beydes zu. Haufen, daß |. Herz leichte und fröhlich mache, vor GOtt 


fie des Vaters Kinder und Ehriftieigen find, [zu treten. Weil fie dein Wort babn 


und mache, Einen Kuchendraus. Sie find| und behalten, (fpricht er,) und dadurchmei⸗ 
meine Schuler , und doch vorhin längft von |ne Juͤnger find worden, ſo wiffen fie, dag 
Ewigkeit dein gervefen. Warum? Denn |alles von dir ift, was. ich babe und thue, 
‚fie haben dein Wort behalten. Wasift|fchaffe und gebe; das iſt, fie nehmens an, 





das? warum fprichternicht, fiehabenmein | als vun dir gegeben und geſchenkt, zweifeln _ 


‚Wort behalten? Denn fie follten ja billig |aud) nicht daran, daß auch fie ſelbſt von dir - 
daher mein heiſſen, (wie wir pflegen zu ver emähle und zu mir bracht feyn, sa — 
— Re, | IRRE I Ale 


v 


flo zum Teufel führen. Denn hier höreft 


"2 
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alle, alle, Cfagt er,) die an mir: hangen und | Predigt gegeben hat; und doch eben daſſel⸗ 
mich hören, find gewiß, Daß du auch ihr |bige nennet des Vaters Wort, welches er 
gnaͤdiger GOtt und Vater biſt: denn ſie vom Himmel von ihm empfangen und uns 


koͤnnten mich nicht hören, noch dag Wort |bracht hat, und fagt, daß es folche Kraft 

behalten, wo du es ihnen nicht gegeben, und und Frucht fchaffe, Daß fie dadurch des Bas 

fie dazu erwaͤhlet hätteft. - 
103. Siehe, das ift die Frucht dee Worts, 





was zu ihree Seligkeit noth ift, darinne ha⸗ 


9 


X 
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‚ters Willen und Herz erkennen, und alles, 


wo e8 angennmmen und behalten wird, daß benz; wie die folgenden Worte noch weiter 


man folch Erkenntniß Erigt aller Gnade und 
Güter vom himmlifchen Vater, uns gegeben 
durch den HErrn Ehriftum, und fich froͤh⸗ 
fich und getroft darauf erwegen und verlaf-| 
fen kann; welches Feine menfchliche Ver⸗ 
\ * noch a I — — 
redigt nicht kann geben. DIE iſt das ehe Ns 
Se Ficht und Klarheit , daman GOtt Worte Eoften läßt, doch nur über einerley 
recht unter Augen fiehet mit aufgedechtem 
Andgeſicht, ohne alle Decke vder Vorhang, 
wie St. Paulus fagt 2Eor. 3,18. 
v. 8. Denn die Worte, die du mir ges 
geben haft, habe ich ihnen gegeben. fechtung aufzwwichten, daß es &Dttmit froͤh⸗ 
104. If dem Wort liegt es gar, dadurch lichen Augen anſehe. Darummir uns auch 
98 empfahen und überfommentoirsal- [nicht follen verdrüffen laſſen, folches oft und 
Yes; allein, Daß man wifle, daß alles des viel zu hoͤren, und wohl zu Fauen und trei⸗ 


seugen: 






mich gefandt haft. . 


armen, ſchwachen, blöden Gewiſſen ins Herz 
‚reden, als der wohl gewußt hat, was es 


Und fie habens angenommen, und er⸗ 5 
Tannt wahrhaftig, daß ich vondir aus ⸗ 
gegangen bin, und glaͤuben, daß du 

105. Giehe doch , wie er ſichs ſo viel 

Ding; denn er redet, als liege ihm Macht 

dran, daß man ſehe, wie gerne er wollte den 


Mühe und Arbeit koſtet, ein Herz in der An⸗ 


Vaͤters Wort ſey, was Chriſtus redet, und ben. Denn es ſind fo feine, troͤſtliche Wor⸗ 


ſich allein an den Mund hänge, zuruͤck ger |te, Daß wol viele Jahre davon zu predigen 
ſchlagen alte andere Gedanken, oder was waͤre, und Dennoch viel höher, denn es je 
jemand vorkommen mag. Und fiehe, wie mand veden koͤnnte. Darum nehme es nur 
er deutlich redet von dem aͤuſſerlichen, muͤnd⸗ ein jeglicher vor, und betrachte ſelbſt, wo⸗ 
lichen Wort, mit leiblicher Stimme, durch her und warum es Chriſtus geredet hat, DAB 


Chriſtum geredt und in die Ohren gefaſſet, er uns des Vaters Herz und vaͤterliche Liebe 


auf daß niemand daſſelbige geringe oder uns zeige, und eine troͤſtliche, kindliche Zuver⸗ 
noͤthig achte; wie jest viel neuer wahnfinniz | ficht gegen ihn mache. Bu 

ger Geifter fich verführen „ und mennen, | 
8Dtt müffe mitihnen auf fonderliche Weiſe 






So viel fchaffer das Wort, wo es angenom⸗ 


106. So iſt nun die Meynung, tie vor? 


fahren, durch heimliche Offenbarung des men wird, daß man erkennet; daß Chriſtus 


Geiſtes, x. und fich alfo von GOtt und Chri⸗ 





von GOtt ausgangen und geſandt iftz das 
| ift, daßalles, waserredet, GOttes Wort 
du von Feinem andern Mittel, Denn von dem und Wille, und was er thur und fehaffet, 


ort, das er ihnen durch feine mündliche "des Vaters Werk und Befehl ift, — 
—— | 5 ' alles 










— ee 


mg ALTh >) vondent efachendes Gebets Chriftifür feine Jünger. DR 
alles Denn diß iffdas Erkennt⸗ thun ift, nemlich, um feine lieben Ehriften. 
| 1 das ewige Leben ftehes aber ein fol- [fangen feinen Pater zu bitten, daß er ibn 
Fr der aller Welt verborgen ift, wollte verElären, und mit vielen Worten er⸗ 
fie nimmermehr. dazu kommen, undeine |jehlet, wie er den Water verkfärer habe durch 
folche Kunſt, die keine Bernunft noch Weis⸗ [Heine Predigt und Offenbarung bey den Sei⸗ 
heit auf Erden — kann, auch Durch Inen, alſo, daß fie fein Wort angenommen 
kein ander Mittel noch Weiſe mag zuwege und den Vater erkannt haben ec. jo befihlet 
gebracht werden, denn duch Chriſti Wort. |er fie nun dem Pater, als die, in melchen 
. Ber das hoͤret, der krigt ein vecht Erfennt-|er verkläret muß werden, daß er fie in. der 
niß, das ihn gewiß machet, und nicht laffer | Belt erhalte bey dem, das fie nun haben. 
fehlen; alſo, daß er wider alles Eingeben| 108. So. muß nun diß Gebet gewißlich er⸗ 
Des Teufels und feines eigenen Gewiſſens höre ſeyn: nicht allein darum, weil ers wohl 
Anfechtung ſchlieſſen und ſagen kann: Nun verdienet hat durch ſein heiliges Leiden und 
weiß ich, Daß ich einen gnädigen, freundli⸗ Sterben, fondern auch darum, daß er hier 
en Vater im Himmel habe, der durch un⸗ ſpricht: Alles, was meinift, das iſt dein, 
ausfprechliche, herzliche Siebe und Güte feis[und was dein ift, das ift mein ꝛc. Als 
nen lieben Sohn, Ehriftum, mir gefandt und |follte er fagen, mir find der Sachen fo gar 
geſchenket hat, mit allem; was er erworben eins, dab, was ich. bitte, muß Ja ſeyn und 
und Vene daß ich mich weder vor geroißlich gefchehen. Daher laßt uns nun 
vd noch Teufel fürchten darf. auch Troſt fehöpffen,, fröhlich und autes 
Mein, daß man bey dem Worte bleibe, Muths ſeyn, und mit veſtem Glauben ſchlieſ⸗ 
und alle andere Gedanken ausſchlage, und ſen, daß, für welche der HErr Chriſtus bit⸗ 
nichts anders von GOtt hoͤren noch wiſſen tet, die werden freylich geneſen und erhalten 
wolle, ‚ohne was Chriſtus redet. Denn, werden wider des S Teufels Toben und Wuͤ⸗ 
wie ich immer gefagt habe, das iſt der eini⸗ ten, dazu der Suͤnde und allerley Anfech⸗ 
ge Weg mit GOtt zu handeln, daß man tung. Nun haben wir wohl gehöret, für 
nicht anlaufe,; und die rechte Stuffe oder welche er bittet, nemlich für die, fo fin 
Brücke, darauf man gen Himmel fahret, ort haben angenommen, und dazu kom⸗ 
daß man hiernieden bleibe, und fich hänge! men find, daß fie ihn von Herzen lieb haben 
an dig Fleiſch und Blut, ja, an die A und vefte an dem Worthangen. Dieſe moͤ⸗ 
te und Buchſtaben, die aus ſeinem Munde gen ſich froͤhlich drauf verlaſſen, daß ſie ge⸗ 
gehen, dadurch er aufs allerfeineſte hinauf wißlich in dieſem Gebet begriffen find, und 
führer zum Vater, Daß wir feinen Zorn noch bey dem HErrn Ehrifto bleiben follen. — 
chrecklich Bild, — eitel Troſt, Freue] 
e und Friede finden und — 










daß er ſpricht: Ich bitte nicht fuͤr die 
Welt. Da laſſet ung je zuſehen, daß wir 
nicht unter dem Haufen funden werden, fuͤr 
welche er nicht bitten will. Denn daher 
kann nichts anders folgen, ohne daß ſie gar 


ur ve | 

0.9.9 Sb Sitte fi fe, e, und Bitte He 

® Me die Welt, 
Ba a ſchuͤttet er das Gebet: heraus, und | verloren ſeyn, als derer ſich Ehriftus fehlechts 





* iigetan, warum es ihm alles zul 333 aͤuſſert, 


ben o bat gefagt, daß Denn nachdem er droben (0. 5.) hat ange ⸗ 


109. Das ift aber wiederum ſchrecklich, | 


"fie halts nur für ihren Spott, machet ein|beten haben, daß GOtt ihm folch We 


gend ein Narr geredt. 


20 
Auffert, und nichts von ihnen wiſſen will, 


bitten, fo uns verfolgen, und laͤſtern beyde, 
unſern Namen und Lehre? Darauf ift Eur; 


* 
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Auslegung des fiebenehente 





EN 
ten ſollen: Aber wiefie jegt gehet und ſtehet, 
"Das follte je die Welt ſchrecken, daß ſie vor weil fieswider das Evangelium tobet und 
Zittern erſtarrete für folchem Urtheil. Aber wuͤtet will er in keinem Wege fuͤr ſie 


— — — a En} ER RER 
—— ge ST KR 
— a NED, EN —2 er 
EN MT een: 2 i 
# Capitels Johannis, ©. 














Gelächter daraus, und bleibet in Der greu⸗ gefallen, oder Durch die Finger fehe undge 
lichen, verftochten Blindheit, daß fie es ſo hen laſſe; ſondern das Widerfpiel fol man 
Sicher in den Wind ſchlaͤget, und laffets vor |bitten, daß .er ihr wwehre, ihr Vornehmen 
den Ohren furuber gehen, als haͤtte es ir⸗ hindere und zunichte mache. Wie derPros 
phet Mofe chat, 4 Mof. 16, 15: wider Ro⸗ 
10, Wie reimet ſichs aber, daß er nicht rah und feine Rotte, ofichwider ihnen» 
‚will für die Welt bitten, ſoer doch Matth. 5. poͤreten, und feines Amts und Priefters 
v. 44. gelehret hat, auch für unfere Feinde thums unterftunden, da ward er zornig, 
rief zu dem HErrn und fprach: Wende 
N urz dich nicht zu ihrem Opffer. Item, der 
die Antwort: Fur die Welt bitten, und nicht | König David 2 Sam.ıs, 31. da er von fer 
für die Welt bitten, muß beydes recht und nem Sohn verjaget war, und fein Obers 
gut feyn. Denn er fpricht bald hernach ſter und weifefter Rath Ahithophel fichzuihm 


et. - = 


ſelbſt: Ich bitte nicht allein für fie, fon» | gefchlagen hatte, bar er, daß GOtt Ahi⸗ 
dern auch für die, Jo durch ihr Wort an thophels Rath nichtlieffe fortgeben, fons 
mich gläuben werden; Diefelbigen muͤſſen dern sur Narrheit machete; deßgleichen - 
je noch (ehe fie bekehret werden) von der bittet er auch oft im Pſalter, wider die Ders 
Welt ſeyn; darum muß er fur die Welt bit⸗ ü 


folger und feine Feinde. 2 


ten um folcher willen, Die noch follen herzu). 12. Aber folch Gebet gehet nicht eigent / 


kommen. St. Paulus war je auch von der lich wider die Perſon, ſondern wider dag 


Wbelt, da er die Chriſten verſolgete undtöd-| Weſen, fo die Welt führer und treibt wis 
- tete? noch bat St, Stephanus für ihn, daß |der GOttes Wort, welches die Perfon nicht 


er befehret ward. Alſo betet auch Ehriftus | läßt zu Gnaden Eommen. ls auch wieder⸗ 


\ 


Alſo ift wahr, daß er beyde, für die ABelt|fondern für ihr Amt und ganzes Weſen: 


ſelbſt am Ereuz Luc. 23,34: Vater vergibium, wenn Chriftus für feine Cheiften bite 


ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was fierhun.|tee, bittet er nicht allein fuͤr ihre Perſon, 
und nicht für die Welt bittet. denn wie und wo Das gebet und bleibt, da 
ı Das ift aber der. Unterfcheid. Auflmuß die Perſon auch gehen und. bleiben. 


die Weiſe und der Maaſſen bittet ernicht fur Summa, fo viel die Perſon beteifft, ſoll 
die Welt, wie. er für feine Chriſten bitter. man für jedermann bitten, und das Gebet 


Fuͤr die Chriften, und alle, Die befehret fol-|insgemeinhin gehenlaffen, und in einen Hau⸗ 


- Yen werden, bittet er alfo, Daß fie bey demi fen fchlagen, beyde, Feind und Freund; daß, - 


"rechten Glauben bleiben, zunehmen oder fort⸗ die unfere Feinde find, fich befehren und zu 


fahren, undnicht davon fallen, und die noch | Freunden werden: wo nicht, daß ihr Ton 9 
vu 


- nicht darinnen find, aus ihrem Weſen tre⸗ und Vornehmen doch müffe zurück gehe 


ten und herzu Eommen. Das heißt vechtund| und Bein Glück haben, und ehe die Perſon a 
‚wohl für die Welt gebeten, wie wir alle bit⸗ untergehe, denn Das Evangeliumund J 
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ftajia, eine veiche,, edle Roͤmerin, wider 
Shan, welcher war ein: abgüftifcher 
und greulicher Wuͤtrich wider die Ehriften, 

dhatte fie in ein greulich Gefangniß ger 
worfen, darinn fie bleiben und fterben muß- 
1% Da lag: fie, und ſchrieb dem heiligen 

Ehryfogono, daß er mit Fleiß für ihren 
Mann betete , wo: er follte befehret und glau: 
big werden; wo aber nicht, daß ers nur nicht 
müßte hinaus führen, und. feines Wuͤtens 
bald ein Ende machen: Betete ihn auch al» 
fo zu tode, Daß er in Krieg 309, und nicht 
wieder: heim Fam. Dermaſſen bitten wir 


ze 


auch für unfere zornige Feinde: nicht, daß 


fie GOtt ſtaͤrke oder fhüse in ihrem We⸗ 


Ion, wie die Ehriften, noch ihnen helfe; fon- 
en daß fie befehret werden. mit Gnaden, 


wo fie zu befehren find ; oder wollen ſie nicht, 


daß er fich wider fie lege, ihnen ſteure, und 
we Spiels ein Ende machemit ihrem Scha: 
den und Ungluͤck. „Denn ron eines feyn 
muß, iſts beffer, daß die Welt zu feheitern 
Hehe, denn Ehriftus, und _die Lügen der 


Wahrheit Raum laſſen. Denn SOTT 
——— Sinn, daß die Wahıheit 
bleiben foll, und die Lügen: zu Schanden 


en. 
z3. So ſiehet nun Chriſtus mit dieſen 


Morten auf die zween Haufen: der erſte und 


J feine Junger, 
Mfo that die heilige Märtyrin 
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felsfünde, der alfo in der Welt regieret, 
und Die Herzen vergifftet und durchbitterk 
mit ſeinem wuͤtigen Haß, wider EHriftum 
und fein Wort. Denn das ift feine Art, 
wo er nur etwas Fann erdenEen oder erregen, 
das LBort aufs allerfchändlichfte zuläftern, 
fchmahen und verfolgen, dem HErrn Chris 
ſto zu Leid und Verdrieß, da über er alle ſei⸗ 
ne Macht und Kraft: und wo er mit Ge 
walt nichts fihaffen kann, ift er fo boͤſe, daß 
ers nicht. hören kann, läuft und fleucht das 
für, mehr denn vor dem Creuz, und läffee 
nichts nach, damit er feinen bittern, grim⸗ 


migen Zorn darwider erzeige und auslaffe, 


114. Solches fehen wir noch bis.auf dies 
fe Stunde in feinen Kindern und Dienern, 
wie fie taglich unfinniger werden mit Aßüzs - 
ten und Toben, und nicht wiſſen, wie fie 
aifftig genug wider unfer Evangelium laͤ⸗ 
ftern und uns verfolgen ſollen; Fünnen fie 
nicht mehr, fo ſtopffen fie die Ohren, und 
fegnen ſich dafür, ale für dem ärgften Teu⸗ 
fl. Giehe, eine folche zarte Frucht ift die _ 
Welt. An dem Kind Fennetman den Das 
ter wohl, Was follman nun hier anders 
thun und bitten, denn daß GOtt, den Sei⸗ 


nen helfe, Sie aber nichts andersam Evans 
1geliv und den Ehriften fehen laffe , denn das 


fie aufs hoͤheſte verdreußt und wehe thut, daß 
ſie deſto ehe zu boden gehen, weil ſie gar keine 


Be ne, der GOttes Wort hat und reiben Gnade und Fuͤrbitte haben noch leiden wol⸗ 
ſoll; der andere, der groſſe, der es im Sinn len? Wo Fein Gutes helfen will, da muß 


bat, jenes Haͤuflein zu daͤmpffen, und mit] Ungnade und Ungluͤck helfen. Den Vor⸗ 
allen Kräften darnach trachtet,, wie er das|theil haben wir von GOttes Gnaden, daß 
Evangelium unterdruͤcke. Da findet ſichs wir ung auf diß Gebet moͤgen verlaffen, und 
un, was die Welt fen, oder wer von der gewiß find, daß unfer Ding fol gehen und 
Welt und nicht von der Welt heiſſe. Denn | ftehen , wenn fie noch fo greulich dawider to⸗ 
die Welt heiſſet eigentlich die, diedem Wort |beten mit alleihrer Gewalt, famt allenTZew 
todtfeind find, daß fie es nicht fehen noch hoͤ⸗ feln; ihr Ding aber fol untergehen, und - 
ren koͤnnen; welches: if nicht mehr eine fie dazu, tie veft fie jegt figen. Denn fie 
menſchliche, ſondern eine verzweifelte Teu⸗ | find mit. Dem Gebete befchloffen, das Wr En 
x $E IH 2 a ? i e 
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denn fie find dein eigen Gut und Erbe, da 


“fie treffe 


Find fo gewiß ung zu dämpffen und zu ver- 
! er als hätten fie es ſchon ausgericht. 


dein, fondern haſſen und verfolgen die, ſo 


ſeſte Wahrzeichen eines gnädigen Vaters. 










— Auslegung des fiebensehenten Eapitels Johannis, v. 9.10; £ 
n und ftürjen, wo anders unſer ſallerley Thorheit; allein, daß wirdiefenSchne 
Her Chriſtus vor Ihnen im Himmel bleis [nicht verlieren, welcher iſt Chriſtus in fer 
bet. G8 währet noch eine kleine Zeit, daß|nem Wort: Was darnach fir Schande 
fie empor fahren, und ſo veſt fißen, als 


Fönnte fie niemand aus dem Stul heben , 
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auf uns faͤllet, wollen wir uns ds Scha⸗ 


len. Denn diß iſts, das dem Teufel den 

Kopf zutrit, das ift, fein Reich und alle 
Darum gehöret Glaube dazu. Denn wo 

das nicht wäre, fo durfte man auch Feines 
Sondern für die, die du mir gegeben haft: 

denn fie find dein. nn 

1. Da wiederholet er noch einmal die 
Korte die er zuvor angezogen hat, daß ers 
uns je wohl einbleue. Sur die Welt kann 
ichnichtbitten, (ſpricht er,) Denn fie find nicht! 


Dingengeduldig, kann allerley leiden, nach⸗ 
geben und einraͤumen, ohne diß einige Stuͤck 
Denn wo das nicht gehet, da kann er ein⸗ 
brechen, wie und wenn er will. Kurz, es 
hilft kein heilig Leben, Froͤmmigkeit noch 
Klugheit, wider ſeine Macht und Gewalt, 
ohne diß Wort allein. Darum ſoll das un⸗ 
ſere groͤſſeſte Sorge feyn, daß wir uns nicht 
laſſen davon reiſſen. Denn er ſtehet darnach, 
| ur und meynets mit allen Gedanken und Kraͤf⸗ 
du mir gegeben haft: Für fie aber bitte iD; Iren, er nun dabey bleibet, dafür forget 

Ä ) jund bittet, der bat hiee den Troſt, Durch 
habe ich Sorge für, da ift all mein Herz Ehriſt Geber, daß er darbey bleiben, und 
und Sinn. a — keine Gewalt etwas dawider ſchaffen ol. 
or die X v feßet, die dur —— ER HL IE EL 
Bart en mer&huf ift, der iſt auchdes | 90. Und alles, mas mein iſt, das iſt 
WValers. Die find aber Ehrifti, wie er 
felbft gefaget hat, die Das Wort von ihm 


Nas heißt je klar und uͤberfluͤßig her⸗ 
Ye | 1. Das ift Das gewiſ⸗ sr D heißt ] nd uberflußig her⸗ 
nehmen und behalten. as ift Das gewiſ 


„aus geredf, Es waͤre noch nicht 
ſo viel, wenn er fehlecht fagte: Alles, was 
Denn niemand wuͤrde (wie oft gefagt,) das 
ort annehmen , noch dabey bleiben, wo 5 GOttes 
er nicht GOites Kind, unddem HERAN | was wir haben, Aber das ift viel groͤſſer 
EHrifto vom Dater gegeben ware. daß ers umkehret, und fpricht: Alles, voas 
116, Diefe Bermahnung habe ic) droben | dein ift, das iſt mein. Das Eann Peine 
Ss 104.fgg.) gethan, und muß fieimmerdar | Ereatur vor GHtt fagen: Das verftche 
hun, weil wir fehen, daß CHriſto fo viel | nun nicht allein von dem, das ihm der Bw 
dran gelegen ift, daß er immer daffelbige ! ter gegeben hat auf Erden; fondern auch von 


jedermann fagen, Daß alles em 


nn a ameiat, wie hoch | feinem einigen göttlichen Weſen mitdem Bar 
Wwiederholet, und genug anzeige, wie hoch | feinem einigen göttlichen Weſen mitdem Bar 
6 — ift, auf daß man je vor allen ter. Denn er ſagt nicht allein von feinen 


Dingen zufehe, und nur bey dem Worte ungern und Ehriften, fordern faſſet in ei⸗ 


| Bleibe. Gott Taffe ung lieber ſinken (wo nen Haufen alles, was des Vaters ift, ewi⸗ 


wir je ftraucheln oder fündigen müffen,) non, almachtiges Weſen N J 
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dens Durch dieſen Schatz reichlich erhos _ 


Gewalt zuftöret. Darum ift er in allen 


dein, und was dein iſt, Dasift. mein, 


mein ift, das ift dein. Denn das Fam 


| 






Gerechtigkeit wc. das ift, er bekennet frey, 
daß er wahrhaftiger GOtt ſey: Denn das 
Wort, alles, was dein ift, das iſt mein; 


Häffer je nichts ausgeſchloſſen ſeyn. Iſt al⸗ 


les fein, fo iſt auch die ewige Gottheit fein; 
- fonft Eonnfe und Düvfteer des Worts, alles, 
nicht brauchen. In | 
18. Du mußt aber nicht vergeflen, wor⸗ 
auf er folches alles vedet, und was er mey- 
ner, nemlich ; daß alles gehe auf die, fo an 
‚feinem Wort bangen; uns zu vermahnen, 
daß wir bey dem Mannbleiben, und wiſſen, 
daß GoOtt alles durch ihn redet, thut und 
Sibt: daß man beyde, alle GOttes Wort 
und Werk, in Ehrifto ſuche, wie fich Chri⸗ 
ſtus gegen dir ftellet und mit die umgeher, 
verheiffet, locket, tröftet, tragt, ſchenket, 
das thut alles der Date, Summa, du 
kannſt nichts fehen noch hören an CHriſto, 
du ſieheſt und hüreft den Vater felbft. 
119. Giehe, das ift, darauf St. Johan⸗ 
nes in feinem Evangelio fehier in allen Wor⸗ 
ten dringet, daß man nur die hohen, ſchoͤ⸗ 


eg ei 11, Theil, a) von den Urſachen des Bebets Chrififür feine Jünger. E 


‚am Ereuz, oder wie und wo 





737 
den, denn in der Jungfrauen Schoos und 

fi) Ehriftusin 
dem Wort zeiger. ; 


120. Alſo fagt auch St. Paulus ı Cor. 2, 
v.2: Sch wollte nicht Elug feyn, als ich bey 
euch war, als etliche hohe Seifter, gab mich 
auch nicht dafır aus, daß ich etwas wuͤß⸗ 
te, obn allein von IEſu Chrifto, und. 
eben dem Becreusigten, Giehe, das 
der hohe Apoftel, der fo treffliche Erleuche- 
fung gehabt, und weiß nichtsherrlichers und 
Eöftlichers zu ruͤhmen wider die falſchen Apo⸗ 
ſtel, noch hoͤhers zu predigen, denn den ar⸗ 
men, gecreuzigten GOtt? Was machen. 
denn Die hochfahrenden Geifter, die nach ho⸗ 
ben, groſſen Offenbarungen trachten, und 
meynen, man müffe viel höher Eommen, und 
fich im Geiſt erſchwingen? Deßgleichen fagt 
er auch Coloſſ. 2,3: In Ehrifto find alle 
Schäge der Weisheit und Erkenntniß 
verborgen, ls füllte er fagen: Willſt du 
hoch fahren, und etwas fonderliches und 


treffliches wiſſen, Elug und weiſe feyn, ja, 
alle göttliche HeimlichFeit und Weisheit aus⸗ 
gruͤnden; fo ſtudire und lerne nur in dieſem 
Buch, da findeftöuesalles. Esliegt aber 
(fagt er,) fief vergraben und verborgen, daß 


nen Gedanken laſſe fahren, damitdie Ver⸗ 
nunft und Eluge Leute umgehen, und GOtt 
ſuchen in der Majeſtaͤt, auffer Chriſto. Er 
will in Chriſto, in der Wiegen und der Mut⸗ 





ter im Schoos liegen, oder am Creuz han⸗ 
gen; ſo wollen ſie hinauf in Himmel ſteigen, 
und ausforfchen, wie er ſitzt und die Welt 
recgieret. Das findeitel gefährliche Gedan- 
ken, woman fie nicht vecht führe. Denn 
fie find alle an diefen einigen Ort gebunden, 
daß man nicht weiter tappen noch fehen foll. 
Willſt du alles treffen und ergreifen, was 
Gott iſt und thut, und im Sinn hat: fü 
ſuche es nur nirgend, denn da ers felbft hin: 
gefteckt und gelegt hat. Das höreft du in 
dem Wort, alles, was dein iſt, das ift 
mein ꝛc. Darum foll ein Ehrift nicht an- 
ders wiſſen, GOtt zu fuchen noch zu fin 
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niemand, Denn der Glaube, fehen und das 
zu Eommen kann. Nach des Fleifches Aus 
gen und Anſehen ſieheſt du nichts, denn eis 
nen armen, ſchwachen Menfehen, als von 
GOtt und der Welt verlaffen. Glaͤubeſt 
du aber dem Wort, ſo wirſt du unter Un⸗ 
kraft und Thorheit allen goͤttlichen Rath, 
Weisheit und Staͤrke finden. Wo nicht, 
ſo magſt du wol hoch klettern und gaffen 
nach der Majeſtaͤt: wirſt aber weidlich mit 
dem Kopf anlaufen und dich ſtuͤrzen. 
121. Denn der Teufel hat auch Luſt zu 
den ſchoͤnen hohen Gedanken, kann auch 
wol eine — machen im Herzen, als ſey er 
Aaa | ; 


if, 
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..8HDtE, und fich verkleiten in eitel Herrlich⸗ Wie er von dem Dater verkläret wirddı 









7 Ausiegungdes fiebenzebenten Capitels Jobannis, v.io. 





keit und Majeftät, wie er Chrifto ſelbſtthat, das Wort und Offenbarung; alſo wird. 
Matth.4,g. Summa, was groſſe Klug⸗ in, uns verkläret durch den Glauben und B 
heit, Heiligkeit und Majeftat angehet, da kenntniß. Es heißt aber wohl verklaͤren; denn 
iſt er Meiſter und Gott in der Welt. Er er darf der Klarheit wohl, (nicht fuͤr ſich, 
iſt auch einmal fo hoch gefahren, daß er nicht fonderg um unſertwillen, wie er denn ſagt 
höher Eonnte, da er wollte GOtt gleich werz | Ich werde in ihnen verkläret,) als der vor 
den und in feinem Stul figen; darum Fann| Der Welt verfinftert und in Feinem Anfehen 
er noch feine Met nicht laſſen, will immer in|ift. Denn ich habe ($.120.) gefagt: Wer, ” 
der Majeftat vor GOtt geehret ſeyn. Darz, Ehriftum mit der Vernunft Augen anſiehet, 
um hat ihm GOtt die Schalkheit gethan | der fiehet nichts, Denneinenelenden, armen, 
daß er fich aufs allevtieffte herunter laßt und| verlaffenen Mann, ja, aufs alleräufferfte 
verbirget in der allergeringften Form, als in verachtet und verfluchers da gehet er auf Er⸗ 
der Jungfrauen Schoos, und auch nicht will den dreyſig Jahr, Daß fein: niemand achtet 
ſich anders finden laſſen, Gal. 3,13. Nom. 8. | noch gewahr wird; ja, da er ſoll ſeine Herr⸗ 
2.32. 2 Cor.5,or. Da kann der Teufel lichkeit beweiſen, laͤßt er ſich aufs ſchmaͤh⸗ 
nicht hinkommen; denn er iſt ein hoͤffaͤrtiger, lichſte ans Creuz hängen und toͤdten. J 
ſtolzer Geiſt, ob er gleich die allerhoͤchſte De⸗⸗123. Ce iſt nun die Summa: Von der 
muth zum Schein kann vorgeben. Darum Welt werde ich verfinſtert, gelaͤſtert, ver⸗ 
kann ihn auch niemand bas teuſchen, denn dammt, jedermann aͤrgert und ſtoͤßt ſich an 
daß er ſich an den Pfal binde, dahin ihn mir; ſie aber, meine Juͤnger und Schüler, 
GoOtt gehefftet hat. Ergreifet er dich an⸗ weil fie das Wort hoͤren, daß ich von dir 
„ders, fo biſt du verloren, und reiſſet dich hin, geſandt bin, und alles habe, was dein iſt, 
wie der Weihe das Kuͤchlein, auſſer der) fo verklaͤren fie mich: denn Dadurch werde 
Gluckhenne Fluͤgel. Te ich aufgedeckt und, ihnen vor. die Augen gez, 
Und ich bin in ihnen verklaͤret. ſtellt, daß ſie mich für einenandern Mannanı ⸗ 
2. Droben ($.79.fgg.) iſt übrig genug ſehen, denn Die Welt, nemlich für deinen, 
geſagt, was das Verklaͤren heiſſe, und wie Sohn, ewigen und wahrhaftigen GOtt, 
er will vom Vater verklaͤret feyn, und ihn] DErrnüber Welt, Teufel, Sünde, Todec. 
)en 
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wiederum verklaͤren. So hat er auch kurz zu⸗ Das haben fie zuvor nicht durch Menf 
vor ausgedruckt, wie er in uns verklaͤret wer⸗ Vernunft erkannt, noch mir an der Stirne 
de, als er geſagt hat (v. 8.): Die Worte, die angeſehen; jest aber haben ſie ein ander Licht, 
du mir gegeben haft, die habe ic) ihnen] nemlich das Wort, das du mir und ich ih⸗ 
gegeben, ımd fie babens angenommen ‚|nen gegeben habe, undfehenmichnichtmehe 
Aund erkannt wahrhaftig, daß ich von dir an, wie die Welt, nach ihrem Verftandez; 
ausgangen und geſandt bin; alſo, daß ſondern, wie fie von mir hoͤren in dem Wort, 
verklaͤren nichts am ers iſt, denn ein hell und durch den Vater offenbaret. 
klar Erkenntniß Chriſti haben, als durch) 124. Und laß das auch nicht einen gerin⸗ 





welchen ſich der Vater uns offenbaret, daß gen Troſt ſeyn, Daß Chriſtus ſelbſt folches 
wir wiſſen, was er uns durch dieſen ſeinen von uns ruͤhmet gegen den Vater, daß er in —3 
Sohn gegeben hat. Und kuͤrzlich zu ſagen: uns verklaͤret werde. Fuͤr dieſe Ehre ſollten 
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2401 Cheil, 2)vondenlirfachendesBebersChriftifürfeine Jünger. 741 
wir nicht aller Welt Gut und Ehrenehmen, ıften, ja ohne Un TEE EEE, 
BERNIE nice Gihisachei und een war 1 Sn ein eg 
Woeen unfers armen Fleiſches und Blutes ligkeit gehöret; wie du in dieſem Cvangeliz 
will verkläret feyn, und GOtt dem. Vater |ften Fohanne und St, Pauli € kein als 
fo herzlich wohlgefaͤllet und fo koͤſtlich achtet, |Tenthalben ſieheſt Denn bier le auf 
* den Chriſtum preiſen und werth — Seiten, daß man fpricht : W 
halten. as Herz voll i rohr Aa Ve 
© — ee. fe : kofichen zu — ſei⸗ uͤber. ſt, deß gehet der Mund 
ne Perſon, wie Chriſtus in ihm verklavet ee a 
werde, Denn es find nool viel, die fichdes| fi eh ich Bin nicht mehr inder Welt, 
Evangelii rühmen ‚ und voiffen davon zu far] - aber find in der Welt, undich Eom: 
gen; aber das Verklären ift nicht fogemein| Me zu Dir. · ee x 
noch jedermanns Ding, . Denn Chriſtum | 127. SJweyerley Urſache hat er angezogen 
verklären, oder anihngläuben, iſt nichts an⸗ warum er für fiebittet, Die erſte 
ders, denn, wie gehöret, gewiß dafür hal⸗ BE 
ten, daß, wer ihn habe, der habeden Va⸗ 
ter und alle Gnade, göttliche Güter und 
eroiges Leben. Das koͤnnen die Weltheili⸗ 
sen, Pabſt und Nottengeifter nicht. Denn 
ob. gleich etliche von Ehrifto fagen, und Die 
Worte auch führen Eonnen, er ſey GOttes 
Sohn, habe ung erlöfet 2c. fo lernen und er⸗ 
fahren fie doch nimmer, wie man ihn anneh⸗ 
men, brauchen, füchen, finden und halten 
müfle, und in und Durch ihn den Vater er⸗ 
‚greifen; fahren dieweil in den Wolken, und 
gehen mit ihren eigenen Gedanfen um. —- 






















daß er fpricht: fie find dein, und mir ge> 
geben, das ift, von der Welt indein Reich 
und Eigenthum, Gnade und Schug genom⸗ 
men. Sum andern: denn ich bin in ih⸗ 
nen verklaͤret, Das ift, weil fie mich preis 
ſen und befennen, als den, der alleshat, 
was dein iſt. Zu Diefen feget er die dritte, 
daß er nun von ihnen gehet, und fie hinter - 
ſich laͤßt in der Welt, unter allerleh Gefahr, - 
Unglück und Verfolgung. Denn, daß er 
jagt; Ich bin nicht mehr in der Welt, 
vedet er, als der jeßt hinwegfahren undfters _ 
| | ben foll, und ſchon gar von der Weltgefchies 
126. Das fiehe bey etlichen unfern Not-|den iſt; wie auch der Prophet Zefaiasc.sz, 
tengeifteun, die doch von uns gelernet haben, |. 8. zuvor von ihm gefagt hat: Zriftaus 
‚don Ehrifto und dem Glauben zu fagen, wie dem Lande der Lebendigen weggeriffen 
felten fie Diefe Lehre treiben, ja, wie Ealt|und abgebauen, gleich als der mit Gewalt 
und ungeſchickt fie Davon veden, ı wenn fie diß | von Diefem Leben ausgeftoffen, und fih as 
Hauptftück rühren folen, und-über folche|lerdings verzeihen muß, daß er nimmer die 
Terre rauſchen und fladdern, achtens fuͤr ei⸗ ſes Lebens Iebet, fondern gar eines andern 
1e geringe Kunft,, die nun jedermann langft| Lebens, welches er heißt zum Vater gehen. 
wohl fünne. Summa, e8 find eitel andere] 128. Hier hebt fich aber die Frage: Weil 
Gedanken, derer fie voll ſtecken; daß, ob] Chriſtus ſagt, er komme sum Vater fo 
fie gleich zumeilen etwas treffen, Doc ſelbſt muß er je in Der Welt bleiben. Dennwir 
 wichts davan verftchen, und ſlugs davonfal- | gläuben alſo, daB Die Propheten recht ger 
In auf ihre Träume, Ein echter Predi⸗ ſoot haben, daß GOtt an allen Dvten (ey, 
‚ger aber treiber, dieſen Artikel am allermei⸗ | und Dinae und Erden füllez tie oft im - 
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Halter — als Pſalm 139, 8. — er en die nich — in der. — — 
beyde, im Simmel, und im Abgrund oder |von dem allen, fo jegt erzehlet, entzogen um 
Hölle, daheim ſey. Und St. Paulus Ap. | gefchieden find, daß fie nicht dürfen effen, 
geſch. 17, 27. 28. pricht: Zr ift nicht ferne | teinken, gehen, ‚ftehen, und Fury, Feine 
von einem jeglichen unter uns, denn in ihın | natürlichen, leiblichen Werke leben, wel⸗ 
leben, weben und find wir; alfo, daß er | ches hat der. Prophet Jeſaias c. 53,8. — 4 
allenthalben, wo man ihn füchet und anruf⸗ |nen Worten geredt, da ers heißt, von. dem 
fet, gegenwärtig it, und läßt fich finden: | Lande der Kebendigen weggeriffen, oder, —4 
wie er auch wohl bewieſen hat dem Volk Iſ⸗wie wir ſagen, von dieſem Leben abgeſchnit⸗ 
rael, da er das Rothe Meer theilete, und ih⸗ ten; nicht, daß er allerdings aus der Welt 
nen einen trockenen Weg dadurch machte, gefchieden, und nimmer. bey uns ſey; ſon⸗ 
ihre Feinde aber alleſamt darinnen ertraͤnke⸗ dern, daß er fein nicht darf pflegen, wie ein 
fexc. 2 Mof.14,23.fqq. Wie ſpricht er denn Menfch feines Teiblichen Lebens. Darum 
bier, daß er nicht mehr in der Welt ſey, lebt er nun nimmer weltlich, das ift, DIE ! 
und machet ein Geplerr vor Die Augen, als ‚leiblichen Lebens und feiner Jrothdurft. Dave 
führe er ferne hinweg, Daß wir ihn nicht mehr |um ifts eitel Alfanzerey und loſe Theiding 3 
koͤnnten bey uns haben? mit ihren Gedanken, wenn ſie träumen 
. 129. Antwort: Davon pflege man auflaus der Welt zum Vater fahren, fey aus 
weyerley Weiſe zu reden. Einmal ſchwaͤr⸗ Himmel und Erden meggefahren an einen _ 
maeriſch, daß er fo hinauf gefahren ſey, und | fondern: Drt. Sonſt muͤßte der Teufel al⸗ 
droben im Himmel ſitze, als in einem Schwal⸗ lein in der Welt regieren, daß GOtt keinen 
benneſt; gaukeln alſo mit den Gedanken nach Raum haͤtte, und Chriſtus weder im Sa⸗ 
den Augen und Geficht , welches nur an eir crament noch in der Taufe; ja, nach) ihren 
nem Ort auf einmal haftet, und nicht zu⸗ Folge, auch nicht in der Gtäubigen Deren 
- gleich gen Himmel und auf Erden fehen Eann, koͤnnte feyn. Ad 
als muͤſſe er auch alfo an einem Drt gefan-| 130. So iſt es nun viel ein ander Ding, 
gen und umzirkelt feyn, daß er dieweil nicht Lin der Ereatur feyn (das ift, an dem Dr, 
anderswo feyn möge. Wollen darnach |da die Ereatur ift,) und in der Welt feym 
nad) ihrem Sehen und Gedanken aus Diez | Sie find in der Welt, fagt er, das ift, file 
fem oder dergleichen Sprüchen folgern, Chri⸗ |ben, wie man in der Welt lebt, brauchen 
ſtus koͤnne nicht mit feinem Leib und Blut |des Leibes Werk, der fünf Sinne, aller 
allenthalben im Sacrament feyn. Wir | Elemente, ohne welche diß weltliche Wer 
. aber antworten nach der Schrift, und ſa⸗ ſen und Seibes Leben, nicht Fann erhalten 
‚gen: In der Welt feyn beißt, in diefem | werden: ieh aber gehe davon, das ift, ih 
Aufferlichen, finnlichen, empfindlichen We⸗ |verziehe und entziehe mich alles leiblichen | 
fen ſeyn, das ift, in dem Leben, deß die) Weſens, Effens und Trinkens, Wirken 
‚Welt braucht und Iebt, welches heißt ein | und Leidens und aller aͤuſſerlichen Gef 
natürlich Leben, darinne man eflen, trinken, |fehaft. 
fchlafen, arbeiten , Haus und Hof haben,| 131. Darum bleib dabey, daß Ehriftus, 








> und Summa, der Felt brauchen muß und | wenn er mit feinem Leib und Blut im Su 


aller ERROR Diefes Lebens. Wiederum, crament und mit ſeinem Heiligen — 
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744 11. Ch, 3) von demjenigen Stůck, fo Ebriftus feinen Jüngern erbittet. 745 
Hanzem göttlichen Weſen in der Taufe iſt, Schalkheit_ und Unglück anzurichten wider 
fo ift er nicht in der. Welt: denn er gehet,|die rechte Heiligkeit; daß ich mag fagen: 
ftehet, wandelt, vedet nicht, und treibet|es ift.je niemand überall heilig, fie gleiffen 
Bein Werk, fo auf Erden gefchieht ;_fonft| und ſchmuͤcken fi), wie ſie wollen, ohne al 
Eönnte der Text nicht ftehen, fo da folget,|lein dein Name und Wort, fo ich predige, 
und ich komme zu dir, Denn, fage mir, Auf dieſe Weiſe redet er auch Pf. 2,4: 
wo iſt dee Vater? Frevlich nicht droben im| Tu autem im fan&tohabitas&c. Duaber 
Schwalbenneſt. Kömmt er aber zum Bas] bift beilig,, und wohneft unter dem Lob 
ter, fo muß er überall feyn, da der Vater Iſrael; als follte er fagen: Es will doch je⸗ 
iſt. Nun ift der Water allenthalben, in dermann heilig fern, den Heiligen Geiſt ha⸗ 
und auffer Himmel und Erden und allen|ben, die Welt lehren und regieren ; aber 
-Greaturen, daß man ihn an keinen ſonderli⸗ fie treffen, leider, daß fie alle unter deinem 
chen Ort binden oder hefften kann, tie die] Namen und mit heiligem Schein die Welt 
Sterne am Himmel gehefftet find. _ Denn] jammerlich betrugen und verführen. Weil 





wir müflen fagen und glauben, daß er bey du nun allein heilig biſt (will er ſagen) und | | 


uns fey, wo wir ihn anruffen, im Kerken, | des Greuels und Teufels Tand ſo vielift, ſo 
after, Feur undallen Noͤthen. AUberdierf erhalte du fie in deinem Damen. ir 
fen Tert müffen unfere Schwarmer nicht] _133. Warum das? oder, woie in feinem 
hören nech fehen, ſondern überhin fladdern, | Namen? "Bringen und ruhmen doch alle 
und nur ein Stücke heraus zwacken, Das | Lügner und Verfuͤhrer (mie jest geſagt,) 
fie für fich dehnen Fünnen. Aber davon iſt GOttes Namen, und muß diefer Name 
andersmognuggehandell., alles gethan haben in der Welt; wie man 
“er r eich! E In a a ach Im 
ee "ge EN nolick an, und Eann Fein Irrthum auf. 
Heiliger Bater, erhalte fie in deinem Syden Eommen , er muß diefen Namen fübs 
Namen. ven, und ſich datunter herkaufen. Ant⸗ 
tz⸗ · Da druͤcket er aus, was er bittet, nem⸗ wort: Sie ſind aber. nicht in GOttes Na⸗ 
er lich, daß ſie ihm der Vater laſſe be⸗ men, werden auch nicht in feinem Namen 
fohlen ſeyn, weil er von ihnen gehet und ſie al⸗ erhalten; darum vermahnet er den Vater 
lein laͤßt in der Welt, und erhalte fie, wie ſeiner Heiligkeit, dieweil ſich ſo viel Un 
er fie, weil er bey ihnen geweſen, erhalten | heiligfeit dawider erhebt, daß er fein Haͤuf⸗ 
bat. Daß er aber fpricht, heiliger Dater, |lein abfondere von ſolchem allen, und fie 
gehet aus groſſer, mächtiger Brunſt eines erhalte, daß fie in dem einigen Namen 
- feurigen Herzens. Denn mit dem einigen bleiben, A 
ort fiehet er um fich, und feßet es wider] 134. Das wäre alles auf unfer Deutfch 
‚alles unheilige Weſen, fo die Welt führet, | fo viel gebeten: Lieber Vater, du wolleſt 
doch mit groſſem, heiligften Schein ; als | fie behuͤten vor aller falfcher Lehre, daß fie 
follte er fügen: D lieber Vater, was fehe | bey Deinem heiligen Wort undreinenlautern 
ich Rotten, Irrthum und Verführung, da- Evangelio bleiben, dadurch auch fie heilig: 
au Tyrannen und Wuͤteriche, die ich unter. | werden, und nicht davon fallen, noch ger 
fiehen werden, unter deinem Namen alle | rathen u. falfche, ſcheinende — 
aa 3 denn 


j 


 anzufehen, welch eine Welt von dem Ev⸗ u mir ge 4— 
andgelio gefallen iſt, und das Wort verloren] 138. Das iſt, wie oben ($.83. faq.) geſagt, 


faben vom Evangelio mehr zu finden iſt, gerne hoͤren und annehmen, alfo, daß erale 
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und Verführung; ja auch unter ung: wie tes Hand, Daraus fie niemand reifen kann. 





denn es ift doch fonft verloven, wo du nicht, Weſen, in deinem Wort, daß ur 





Auslegung des ftebenzebenten Capitels Johannis, v.m. . 








hälteft. Denn der Teufel iſt zu ſchalkhaf⸗ Teufel nicht erfihleiche, berücke und üb 

tig, und der Schein und Aergerniß faljcher waͤltige, mit feinem trefflichen Schein 

Lehre ift zu groß, Daß nicht möglich iſt, mit ſchoͤnſten englifchen Heiligkeit. 
aller unfrer Klugheit und Kräften zu überr| 137. Giehe,das heißt nuninfeinem Tas 
winden, und (wie Ehriftus ſelbſt fast, men bleiben und erhalten werden, wenn 
Matth. 24, 24.) auch fie, die Auserwahl-Iman das Wort vein und lauter im Herjen 
ten, kaum entgehen, daß fie nicht in Irr⸗ behält. Denn das ift GOttes Namender - 
thum verführet werden. Ehre und Preiß, daß er alfo gepredigt und 


"5. Durch diß Gebet mögen auch wir erkannt werde, daß er allein auslauter Gna⸗ 


arme Leute erhalten werden ; fonft koͤnnte de durch Chriſtum Vergebung der Sünden 


Kein Menſch auf Erden bleiben vor fo-viellfchenket, und uns felig mache. Wer in 


fpigigen, fchalkhaftigen, gewaltigen Geiz dieſer Lehre nder Glauben bleibet, der iſt 


fern und Notten, fo von Anfang bis auf GOttes eigen, daß er ihn feinen GOtt und 


Diefen Tag, geweſen find, und mit ſolcher Vater heißt, und nach. ihm genennet, Mrs 
Gewalt, Zufall und Anhangeingeriffen, und Jauch heilig it. Denn wie GOtt ift, foiE 


nur die allerfeineften, gelehrteften, und bes Jauch fein Wort, und fein ame, undwie 


ften Leute auf Erden (die einem follten das der Name heilig ift, ſo werden wir auchdas 


S Syerz brechen,) zu fich gezogen, welche Land [Durch rechtſchaffen heilig, nicht Durch unfer 


und Leuten helfen koͤnnten; ohne was arme Leben vder Werke. Wer nun das Wort — 
einfaͤltige Leutlein ſind, Die gerne wollten fahren laßt, Der iſt ſchon nimmer heilig, ob 


recht fahren und fromm ſeyn. er gleich andere groſſe Heiligkeit ſüuchet und 


136. O welch ein greulicher Blick iſt es fuͤrgibt. | —* 
‚Die du mir gegeben haſt. 


haben, kurz nach St. Pauli und der Apo- die mein Wort haben. Das haler erfouft , 
el Zeiten, da es fo wohl ftund durch ganz |mieder, und kanns nicht vergeffen, zu treffe 


ia und Griechenland, da jest Fein Buch⸗ |lichen groſſem Troſt, allen, die fein Age 











und alles in der greulichen Gottesläfterung, |lein Meifter, Lehrer und Haupt, wir aber - 


unter dem Türken und Mahometh verlo- |feine Schuͤler bleiben: auf daß wir wien, 


ren: defgleichen auch unfer dem Pabftehum| daB uns GHDtt ſelbſt dazu bracht hat, Daß 
bisher geroefen, und jeßt in Deutfchen Lan: wir Chriftum hören, und unfere Seligkeit i 


den angefangen hat mit ſo viel Rotterey nicht auf ung felbft ſtehet, fondern in GOt⸗ 


wenig find ihr, die das Evangelium vein, | Darum: voill er ſagen: Weil du fie miv gen 
und in rechtem Berftande haben und bes | geben haft, daß fie meine Schuler woiden, 
halten? Dexhalben noch und immerdar |und zu rechter Heiligkeit beruffen; fo wolle 
noth wäre, wenn wir fünnten, alle Augen- |teft du fie auch. fort Dabey erhalten, daß fie 
blick mit Chrifto zu beten: D lieber Vater, [nicht verunheilige, noch beſchmitzt und vn 


hilf und halt ung bey dem vechten heiligen | führer werden.in einigen Irrthum. Di 
He 


Be. 
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u a A je eines feyn gleichiwie wir. 
U BR — ihr ſo, daß fie einen Willen oder Verſtand has 
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139. Hier haben abermal die Rotten 


 Herzleid angerichtet, daß zu erbarmen iſt, 


. 


wie fie Die feineften Sprüche, die ſo tröftlid) 
geredt find, fo [handlich handeln und vers 
Tehren, oder überhin fladdern und laufen. | 
140. Es gehet diefer ganze Tert dahin, 
daß der Here Ehriftus wohl: gefehen bat, 
daß die, fo fein Wort angefangen haben zu 
hören, in alterley Gefahr Eommen wurden, 
Daß fiedavon möchten geriffen werden. Denn 
wo der Teufel ſiehet, daß Ehriftus Schů⸗ 
ler krigt, wird er toll und unſinnig ſchuͤttet alle 
ſeinen Zorn und Grimm aus, legt ſich bey⸗ 
de, mit aller Gewalt und Tuͤcke dawider, und 
jaͤßt nicht. ab, daß er fie Davon reiffe. Darz 
um bittet er, daß er fie bewahre und halte bey 
feinem Namen, daß fie nicht zuſtreuet, und 
einer hier, der andere da, davon geriffen 
werden, fondern ein Ding und unzertren⸗ 
net bleiben, | — 
rar, Aber diß Wort, daß fie eines ſeyn etc. 
bat ſich muͤſſen durch die Arianer, die Chri⸗ 
ſti Gottheit verleugneten, verdrehen und faͤl⸗ 
ſchen laſſen, ihre Luͤgen damit zu ſtaͤrken. 


Denn fie haben fo viel wollen heraus ſpin⸗ 


nen: weiler fpricht: Die Ehriften follen ei⸗ 
nes ſeyn, wie er und der Vater, eines ift, ſo 
muͤſſe er nicht einer Natur oder Weſens mit. 
dem Vater ſeyn; dieweil wir ja nicht un⸗ 
teyeinander koͤnnen einer Natur oder We⸗ 
fens feyn. Denn ein jeglicher hat feine eis 
ge Natur, das ift, Leib und Seele für ſich; 
Darum müffe das Wort, eines feyn, fo 
viel Heiften, Als gleich und einerley gefinnet 
fen: mie man fonft von zweyen redet, Die 
einerley Sion, Willen, Herz und Much 
‚haben, Alſo hat dieſer edle Text wider den 
Glauben und St. Johannis Lehre, der die, 
fen Artikel am allergewaltigften treibt, muͤſ⸗ 
fen dienen für ihre Ketzerey und Lügen, 
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142. Wolan, Chriſtus ſpricht ja nicht al⸗ 


ben, wie ſie hinein treiben; wiewol das auch 


wahr iſt, daß die Chriſten alle eins Glau/ 


bens, Siebe, Verſtands und Sinnes feyn, 


lals die einen Chriſtum, Geiſt und Glauben 
haben ; wiewol Daneben zwifchen jeglichen 
Unterfcheid ift, nach feinem Amt und’ Wer⸗ 


fen, aufferlich 5 ‚aber er redet hier nicht von 


der Einigkeit, Die da heiffet eine Gleichheit; - 
fondern feger die Wort alfo, ve ſint vnum, 


daß fie ein Ding feyn, und alfo ein Ding, 


wie der Vater und ich ; alſo, daß es vom 
Weſen geſagt ſey, und viel weiter deute, 


denn einerley Muth und Sinn haben. Was 


aber das eine oder einerley Ding ſey, wer⸗ 


den wir nicht ſehen noch greifen, ſondern 
muͤſſens glaͤuben. Es iſt aber nichts anders, 
denn das Paulus 1Cor. 12, 12. und an mehr 
Orten ſagt, daß wir Chriſten alle ein 


von demjenigen Stück, ſo Chriſtus feinen Juͤngern erbittet. 749 


Beib find: wie nun der Leib ein Dingift 


und heißt, fo heißt die ganze Ehriftenheitein 
Leib oder ein Kuchen; nicht allein der einiz 
gen oder gleichen Gedanken ; fondern vier ” 


mehr des einigen Aßefens halben, 


143. Nun iſt gar viel eine geöffere Einig⸗ 


keit zwilchen Dem Glied und dem feib, denn _ 


zwiſchen deinen und eines andern Gedanken. 


Denn feine Gedanken find in feinem Leibe, 
und deine auch in deinem, und Fannft nicht 
fagen, Daß meine und deine Gedanken ein_ 


Ding ſeyn. Wie alle Glieder mit einanz 


der ein Ding, das iſt, ein Leib find, alſo, 
daß wenn ein Glied von oder auſſer dem Reiz 


be iſt, fo ift es nimmer ein Dina und We⸗ 


fen mit dem Leibe, ſondern ein eigener Sib 


oder Ißefen: fo Tange fie.aber alle bey eins 


ander find, fo bleibt esein Kuche, daß fein 
Unterfeheid oder Trennung des Weſens iſt. 
Denn der Fuß, wenn er allein oder vom — 
kLeibe gefehnitten iſt, ſo iſt er nimmer eines. 
—— mi 





* Auslegung des ſiebenzehenten Capitels Johamis,v.. 
RE ET EST WERTET 
mit dem Leibe; fondern ein Bein, das man / um muͤſſen wirs verdeutſchen auf dieſe IB: 
hinaus in die Schindeleich wirft. Bleibtſe, tie mir fagen, ein Ding, oder ein Leib 
er. aber am Leibe, fo muß ich fagen, es feylund Ruhe, a 
eines, daß der Leib nicht ohne das Bein, nochſ 146. Das rede ich nun darum, daß wie 
Das ‘Bein ohn den Leib feyn Fanın uns dieſen Text nicht Taffen verkehren -oder 

144. Alſo meynets nun Ehriftushier auch, matt machen mit folchen Fundlein der Ders 
daß ſeine Chriften follen alfo an einander han⸗ nunft und unzeitigen Philofophia. Denn 
gen, daß fie ganz ein einig Ding, und ein unz|es ſtehet ein machtiger, geoffer Troft darin 
jertvenneter Leib feyn und bleiben; gleichtielnen für alle, die an Chriftum glauben, und 
er und der Vater eines find. Da iſt nichtifich des Wortes halten, nemlich, daß wie 
allein ein Sinn und Wille, fondern ein ganzlalle Gliedmaaſſen eines einigen Keibes, als 


einig, ungertrennet Weſen. Denn wennlein Fleiſch und Blue find, und haben den 


man Ehriftum vom Vater fonderte, fo war] Vortheil, daß alles, was ein Glied anges 
ve e8 nimmer ein GOtt, fondern ein gethei⸗ het, Das gehet den ganzen Leib an; melches 
let, fonderlich, und unterfchieden efen. |nicht geſchiehet in einer Gleichheit oder Eine 
Wiewol noch eine viel gröffere Einigkeit iftjträchtigkeit. Denn ob gleich viel einen 
der göttlichen Natur, denn der Glieder in Sinn und Willen haben, nimmt fich doch 
einem Leibe,die wir auch nicht begreifen koͤn⸗ eines des andern nicht fo an, als ineinem 
nen. Go foll nun (will er fagen,) mein lie⸗ Leibe. “Bon diefer- Einigkeit heißt die Chris 


bes Haͤuflein oder Chriftenheit auch feyn ein] heit, Communio ſanctorum (non fimiliru- 


Leib und Ruche, ganz und ungetheilet. Denn|do), eine Gemeinſchaft oder Semeindeder 
ob wol bier eine andere Einigkeit ift, denn Beiligen, da alle Heiligen oder Chriften ein 
der Natur, nemlich eine geiftliche; fo heißt] Haufe und ein Kuche find. — 
fie Doc) ganz ein Ding, daß Feines ohne das/ 147. So hat nun ein Chriſt den Troß, 
andere feyn kann: und wenn ein Stuck her⸗ daß er weiß, wo ihn der Teufel angreift, 0 
ab geriffen würde, Fünnte es nimmer eines; greift er nicht einen Finger, fondern den ganz 
oder ein “Ding heilen, 2 Ben Leib an, das iſt, alle Chriſten in der 
245. Siehe, alle ift das KBörtlein, eines, | Welt, ja, GOtt und Chriſtum dazu. Ge 
zu verftehen; nicht, wie fie es verdrehet ha⸗ rade als im Leibe, wo Die kleineſte Zehe getre⸗ 
ben, daß es nicht mehr denn eine Gleichheit |ten roird, da wiſchet der ganze Leib auf, und. 
follte deuten. Als wenn ich ziveen Diens| fehen Die Augen ſauer, Die Naſe rümpft N, 
fchen fehe, die einander fehr ähnlich find, ſpre⸗ die Haͤnde greifen zu, und ein jeglich Glied 
che ich wol: Das ift ein Angefichtz item, fraget und forget, was ihm wiederfahren 
von zweyen Rücken, die gleich find, ſpricht ſey. Denn das gehöre zu folcher Einigkeit, 
man: dasiftein Tuch. Hier aber ftehet| daß Fein Stuck oder Theil fey, das für ſich 
deutlich, vr fine vnum, vna res, telches | allein lebe und fühle, und nicht aller anderer, 
man nicht pflegt im Lateinifchen noch Grie⸗ das ift, des ganzen Leibes Leben und Fuͤh⸗ 
chiſchen zu reden von der Gleichheit oder Ein⸗ len habe. Wo num das geringfte Glied 
traͤchtigkeit. Im Deutſchen aber ift das der Chriftenheit leidet, fo bald fuͤhlets und 
Woͤrtlein, eines, nicht ſo klar. Denn man regt fie) der ganze Leib, daß fie allzumal lau⸗ 
brauchets auf beyderley Berftand. Dars|fen, Elagen und fehreyen; fü börers und übe i 
| ei 
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2 11.Ch. 3); von demjenigen Stück, fo Chriſtus feinen Jüngern erbittet. 713 
jets Denn unfee Haupt, Chriſtus. Und ob dem Pater felbft, fich ihres Leidens anneh⸗ 
er wol ein wenig inne hält, doch. wenn er men und mittragen, und ihnen nichts wies 
beginnet fayer-zu ſehen und Die Naſe zuiderfahren kann, es muß ihnen allen wieder⸗ 
euimpffen,. fo wird er auch nicht ſcherzen. fahren. er ſolches weiß und glaubt, der 
Denn fo fpricht er Durch den Propheten Za⸗ kann allerley Unglück tragen und überwins 
Hariam c.2, 8: Wer euch antajtet, der den. Gleich als wiederum, Fein Ding dag 
taftet meinen Augapffel an. Leiden oder Anfechtung ſo ſchwer und untrag- 
148. Siehe, das ift je eine theure Ver⸗ lich macht, denn wo das Herz fühlet, es lei⸗ 
heiffung, zu trefflichem Troft und Trotz der|de gar allein, und Eein Exempel oder Mitges 
Ehriften, wider ihre Verfolger, Daß ſie wiſ⸗ noſſen deſſelbigen Leidens fiehet, als fey es 
fen, daß es ihm fo nahe gehet, und ſo hart|allein verlaffen und ausgefcheletz wie denn - 
ſich unfers Leidens annimmt, Daß ers heißt, |alle Leiden der Ehriften feheinen in unſers 
feinen Augapffel angreifen, und: fo wenig Steifches Augen. Darum muß fich der 
dertragen will als jemand leiden kann, daß| Sfaube an diß Wort halten, wider fein eis - 
‚man ihm im Augapffel viel Taftens mache: |gen Fuͤhlen und der Welt Schreyen; wel⸗ 
alfo, daß der Teufel, wenn er einen Ehriz|che, wenn fie einen Chriften angreifet, mey⸗ 
ften angreift, fo greift er, Daß er fich ſelbſt net fie, fie habe ihn gedämpft, daß ihm nies 
muß in die Zunge beiffen und die Finger ver⸗ mand helfen noch vetten koͤnne; wie fie über - 
brennen. Deß lefen wir: ein fein Exempel Ehriftum felbft ruhmete und jauchjete, als 
in St. Pauli Hiftorie; da er die Chriſten er am Creuz hing. RE EIER: 
verfolgte und Stephanum hatte helfen um-] 150. Siehe, das iſt die Einigkeit der Chris 
bringen, und meynete, er hätteaucheine Zehe ſten, die Chriſtus mit-diefen Worten anges 
hinweggeriſſen. Was fagt aber Ehriftus|geben’hat. Aber dazu kann man auf Feine 
im Himmel dazu? Er fpricht nicht: War⸗ andere Weiſe kommen, denn dadurch, daß 
um Elemmeft du meine Zche, oder verfolgeſt uns GOtt (wie er geſagt hat,) in feinem 
. mein armes Haͤuflein? fondern alfo ſpricht Namen erhalte, das ift, fo wir bleiben in 
er: Saul, Saul,: was. verfolgeft du dem Wort, das wir von Chriſto empfans 
mich! Es wird dir zu ſchwer, wider |gen haben. Denn das Wort hält uns zur 
- den Stachel zuleckenzc. Apg.9,5. Gerade, |fammen, daß wir alle unter einem Haupte 
als haͤtte er feine eigene Perſon angegriffen. |bleiben, und an ihm allein bangen, Feine ans 
Warum? Darum, daß man kein Glied |dere Heiligkeit, noch etwas, das vor GOtt 
am Leibe kann anrühren, das Haupt muß |gelten foll, fuchen, denn in ihm. Summa, 
es fühlen, ja, am erſten fuͤhlen; denn von Jdurch das Wort werden wir Ehrifto einge 

dem Haupt koͤmmt und gehet alle Kraft, daß leibet, daß alles, was er hat, unfer ift, und. 
- Der Leib fühlen und empfinden Tann. wir uns fein annehmen Eünnen, als unferg 
er (fage ich,)den böhefte Troft Jeigenen Leibes: wiederum auch er alles, 
‚allen | 











fel angefochten oder von der Welt angearif- daß uns weder Belt, Teufel, noch Fein Uns _ 
‚fen werden, Daß fie nicht allein Teidenz ſon⸗ gluͤck fehaden, noch uͤberwaͤltigen kann; denn 
dern die gaͤnze Chriftenheit Auf Erden, ja,|es ift Feine Gewalt auf Erden fo groß, die 
Alle Engel im Himmel, ſamt Chriſto und |wider —— — etwas vermoͤge. Aber 





eiden der Ehriften, wo ſie vom Teu⸗ was uns wieder aͤhret, ſich annehmen muß, 


* Lutheri Schriften g. Theil. | = Dame 


‚gen; tie abermal folget: | 
Die dus mir gegeben haft, habe ich be- 






4 Auslegung des ſiebenzehenten Capitels Johannis, wine. 79 


Samit gehe der Teufel um, daß er uns diß meinem Namen moͤchte reich werden, und 
Band zutrenne, und durch feine Schalkheit doch mit fo trefflichem Schein, Daß der Sum: 


und Tuͤcke vom Wort veiffe. Wo das ger|ger Feiner nie gewahr ward. Aber ſolch 


ſchlehet, fo bat ex ſchon gewonnen. Demi Teufelskind mußte der HErr Chriſtus ha⸗ 


auͤſſer dem Wort iſt keine Einigkeit mehr, ben unter feinem Haͤuflein, und bey ſich lei⸗ 


ſondern eitel Spaltung, unzählige Secten den, daß die Schrift (jagt er,)rfuͤllete | 


‚ und Motten, welche er Durch feine Netze und wurde, welche zuvor geſagt hat, daß Chri⸗ 
Striche, das iſt, oe. unter ein⸗ ſtus und die Seinen alljeit muͤſſen folche Zus 


"ander wirft, Da ein jeglicher ſonderliche Heiz] dasapoſtel in ihrem Haͤuflein haben; alsen 
ligkeit fachet in eigenen Werken eꝛc. anderswo ſelbſt anzeucht aus demzı. Dfalm 


9.10: Der mein Brod iffer, trit mich un» 


d.12. Dieweil ich bey ihnen mar, erbielf|cer die Süpfe ıc. Afo, daß er eine Fig 
tragt aller, Die an dem Evangelio das Shre 


Ach fie in deinem Namen. ı 
11. Fas ift, Dieweil fie mich gehoͤret und 
er gefehen, und leiblich mit mir um⸗ 
sangen find, babe ich fie durch dein Abort 
erhalten mit Lehren, Dermahnen, Anhal⸗ 
ten, Tröften, Warnen und allerley Weiſe, 
daß fie nicht von dem reinen Wort und Er⸗ 
kenntniß verführet würden. Nun aber ich 
nicht mehr in der Welt bin, das ift, daß fie 









ſuchen. Wie jest, leider, auch viel feiner 
Kinder, Die ſich des Evangeli ruͤhmen, und 


ſagt » Tim. 6, 5. Wie bisher der Pabſt 


—F 
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mich ſorthin nicht mehr in ſolchem leiblichen ſchaft, Ehre und Güter zu ſich bracht, und 


Weſen und Wandel bey fich haben; noch noch hat. 
Fehen und hoͤren koͤnnen, fo halte du fie, daß - 
ſie dabey bleiben, wie ſie angefangen haben; 
denn ſie haben dein Wort, und ſind dein ei⸗ 










fprichts fie find meine Juͤnger nicht, darum 
kann ich fie auch nicht erhalten, muß. laſſen 


an — a — Ar 
wahret, und ift Feiner von ihnen ver⸗ nr en — a * * es 
bien Me das verlorne Kind, Daß meine Gwoflen Seitpe NLerDUD.ANDSENDRABIEN 
die Schrift erfuͤllet wände, _ 

152. Ich babe fie verwahret, daß fie 
umverruckt und unbetrogen find blieben von 
falſcher Lehre und Heiligkeit, und fo veſt 9 

‚en 


faffen will, und durch diß Gebet erhalten 
halten, daß nicht einer. von ihnen verlo en, 


e 1 | ſollen werden, wie er feine lieben Juͤnger ers 
wuͤrde, ohne das verlorne Rind, Judas. halten hat. Die andern duͤrfen hier nichts 


‚Warum das? Denn er hing noch nie an ſuchen, noch ſich ſolches Troſtes annehmen. 
ir, alſo, daß er mich oder mein Wort mit Denn da wird nichts aus, daß jemand fein 
Ernſt gemeynet hätte; fondern machte fich | Datum auf der Welt Gunſt, Gut und Ger 
Darum zu mir, daß er bey mir und unter mach ſetze, und Chriſti Wort mit Ernft ‚a * 
cum Be | | i nehme 





win 


Ü 

48 
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133. So gibt er. nun denen Urlaub, und 


gefchehen, daß fie meinen Namen führen, 


Schaden thun in der Ehriftenheit. Die 

aber, ſo gerne dabey bleiben wollten, und 

dran fegen, und druͤber laſſen, wasftefollen, 
ie haben den Troſt, daß fie Ehriftus nicht. 


doch nichts Damit ſuchen, denn ihren Nuhbm 

und Gemach oder. Vortheil, meynen, esfey 
ein Handel oder Gewerbe, Damit man koͤn⸗ 
ne Ehr und Gut erlangen, wie St. Paulus 


unter Ehrifti Namen aller Melt Her 


— 














E 16 11,C0, 3) von demjenigen Sc, ſo Chriftus feinen Jüngern erbittet, 754 

nehme. Denn es ift befehloffen Matth. 6.| halten bey mir, nachdem ich fie fo zufammen 

B.24: Fliemandfannzmweyen Herren die | bracht, und Daß ort in fiegepfropffer has - 
nen, GH und Mammon bleiben nicht. bey | be, Daß es bey ihnen eingewurzelt, beklieben | 
N a und — — ale a u fie 
num Akon Ermmis ich iu die, amd lvweiter Fommen-und in alle Welt ausgebreis 

| v. 13. Run aber komme ich zu die, un tet werden ſoll, und bin nur darum bey ih⸗ 
rede folches in der Welt, auf DAB NIE) zen geivefen, baß ich folches anfienge, und 

in ihnen haben meine Freude vollfom: alles, was fie, famt der ganzen Ehriſten⸗ 
men. | a hheit, durch mich haben und empfangen ſol⸗ 

x 4. wie find doch das. alles ſo ‚len, erwerbe und ſchaffete. Nunaberiftes 
Bi; fchlechte, einfältige Worte, und Zeit, Daß ich she Dir Fomme, mein 

berſtehet fie doc) niemand, ohne, Daß man Reich einnchme, und durch fie ausbreite, 
bvberhin ſchnurre, als fen nichts Teichters zu und das Wort treibein aller Welt. Dar⸗ 

. Herftehen, und niemand achtet fie vecht an⸗ um befehle ich fie dir, Fomme auch darum 
sufehen. - Was aus der Welt gehen und | zu dir, Daß du fie felbft, Durch Deinen Hei⸗ 
zum Vater kommen heiffe, haben wir gehoͤ⸗ligen Geiſt und göttliche Kraft, ſtaͤrkeſt und 
vers, er wiederholet es aber hier Darum, daß erhalteſt Re 
er feinelieben Juͤnger deſto ſtaͤrker troͤſte, daß 156. Lind ſolches rede ich jetzt (ſpricht 
fie wiffen, wohin:und worauf ihre Zuverficht |er,) in der Welt das ift, dazu laſſe ich ie 
und Schug ſtehen und. ruhen folle in Der nen Diefe Worte hinter mir zu Iegte, daß fie 
Welt. Denn weil er ſie bishero, als er es hoͤren wie ich für fie bitte, daß fie untee 
feiblich oder perſonlich bey ihnen geweſen, er⸗ deinem Schuß und Hut follen feyn, undfih 
halten hat, nun aber von Diefem fichtbaren | deß tröften und gewiß darauf verlaffen koͤn⸗ 
weltlichen Leben in ein ander unfichtbar Les nen, Daß du fie nicht wolleft affen, wenn 
ben und Weſen treten ſoll, und fie allein hin⸗ | gleich alle Teufel unddiegame Welt aufdas 
ser. fich läßt; ja, Dazu fie ſelbſt nicht leiblich greulichfte wider ſie toben. 5 
bey einander bleiben, fondern von einander | 157. Bier iſt abermal Elar angezeiot und 
Hin und. wieder durch Die Welt zerſtreuet ſtark bewieſen, wozu das Aufferliche Wort 

werden, Dürfen fie wol eines ſtarken Schur oder muͤndliche ‘Predigt des Cvangeli nuͤtze 

Bes und guter Verſicherung, daß fie in Der und noͤthig ſey in der Ehriftenheit; denne 
Melt wider alleriey Anſtoͤſſe und Unglück | will fie nicht ohne aufferliche Mittel ſchutzen 
fiehen innen: Darum willer ihnen hiemit und erhalten, od er wol koͤnnte, undfonftohe ⸗ 
seinen andern, gewiffen Det zeigen, da er. ſie ne das, alle Dinge infeiner Hand hatz fon 

viel beffer verwahren und erhalten wolle, dern des Worts dazu brauchen, daß fiewie 

nemlich bey dem Vater, da er felbft hinfaͤh⸗ fen, woran fie fich alten und weß fiefi) 
_vet, auf Daß er alle, Dinge in feine Gewalt troͤſten follen. Denn es folk nicht alfo zuge - 
nehme, und allenthalben bey ihnen ſeyn koͤn⸗ hen, Daß fie es fehen und fühlen, fondern 

‚ne, ob er wol Aufferlich und leiblich von ih⸗ gläuben, und vor der Welt das Widerſpiel 

nen gehet. | Ä ſcheine, ‚als wolle er fie nicht erhalten nad 

. So iſt nundie Meynung dieſes gan⸗ Ihüsen, fondern unterdrücken undverderben 

en Texytes; So lange habe ich ſie leiblich ere laſfſfee. 
| 4 Bbb2 a (1 KT 
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Siehe, das hat mein HErr Chriftus gefagt, 
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8 Auslegung des fiebensehenten Ca 
.158..&o fpricht er nun: Sch Fomme ja (ſpricht er, ) follen fie eine vollkoꝛ 


— * 


zu dir, auf daß du ſi 








halteſt; aber dennoch iſt nord , daß ich ſol⸗ Betruͤbniß, wie auch daſelbſt Joh. 1s, 22. 


wie 0 
e felbft bewahreft und! Freude haben unter ſolchem Trauren und 






3 
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ches rede, weil ich nach in dev Welt bin, das folget: Euer Herz ſoll fich freuen, und 


ift, mit Teiblicher Stimme und: Worten, eure Freude ſoll niemand won euch \ 
als ein Menfeh mit dem andern redet. War⸗ u ; 


nebmen,. i 


um oder wozu? Dazu, (ſagt er) daß fie mei- 
ne Sreude in ihnen haben, das iſt daß ſie mit ganzem Herzen an das Wort halte, und 





durch das Wort mit den Ohren gefaßt, und ſich deß troͤſte, daß er ung ſo theuer verheiſ⸗ 


160. Da gehoͤret nun zu, daß man ſich 


im Herzen behalten, getroͤſtet werden, und ſen hat, er wolle beh ung ſeyn mit dem Bar 


froͤhlich Darauf trotzen, und ſagen koͤnnen: ter, und uns bewahren, daß ung Fein Uns 






fo treulich und herzlich hat er fur mich gebe- 


ten, das habe ich aus feinem Munde geh: |fen ſoll. Alſo finden wir immer Freude und 


vet, oder von denen, ſo es gehöret und von Troft, und je länger je fröhlicher zu werden, 


laaſſen, ob er gleich nicht leiblich bey mir ift, 


ewige Gewalt und Macht. Denndaswif- 

fen wir aus derfelbigen Rede, daß Erfund | gleich aller Welt Freude hätteft aufeinen 
der Water eines ift, und alles, was aus! Haufen, fo wäre dir doch damit nicht ger 
feinem Munde ift sangen, des Vaters eigen 


ibm gefandt ſeyn, mir folches auch zu predi⸗ 
‚gen, empfangen, daßer mich nicht willver: 





füffe und fanft wird, allerley Leiden Chris 


gluͤck fehaden, Feine Gewalt des Teufelsund 
der Welt unterdrücken, noch von ihm reife 


i 
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und uns Fein Leiden noch Widerftand Taf 4 
fen betrübt oder verjage machen; ja, ud. 


und mich alleine läßt, fondern fehügen und |fto zu Liebe zu tragen: fünft kann ein Chriſt 


erhalten will Durch des Vaters allmächtige, 





kommen undrechtichaffen fen. Denn obdu 


holfen, wider eine Anfechtung oder Unglück 
zu ſtehen; Denn Weltfreude ftehet alleinauf 
ungewiffen, zeitlichen "Gütern, Ehre und 





ort und Harz iſt. | 
179. Siehe, das heißt er, feine Freude 
vollEommen baben, das ift, eine rechtſchaf⸗ 


fene, völlige Freude. Und heißt wohl, feine ſolche da find; fondern vergehet und ver 


“2 Sende, oder eine Freude von ihm: Denn ſchwindet, wenn fie m ein faurer Wind an⸗ 
es iſt keine weltliche noch aufferliche „ fondern hlaͤſet, und ein Elein Ungemach leiden fol, 


Feine Freude auf Erden haben, die da vol 


N 


Luſt 2c- und kann nicht laͤnger bleiben, denn 


gar eine heimliche und verborgene Freude. Diß ift aber eine foldhe Freude, die da ewig 


‘Denn vor der Welt haben fie (die Ehriften,) bleibet, (mie auch ihr Grund ewig iſt,) und 


eitel Jammer und Herzeleid, Verfolgung Imitten in Aufferlichem Betruͤbniß und Uns 


ſius zubor Fob.ıs, 20. gefager hat: Ihr eben ® 


und Ungfück, entweder beyde, von Tyran⸗ 
nen und Motten, oder ohne Mittel vom Teu⸗ 

7 iR — ae Der = el yeihen und verachten Fann. 
zu fröhlich ift, jauchzet und ihr Freudenfpiel], our roßs ; ie 6 ua 
‚treibt, wenh es ihnen übel gehetz tie Chri⸗ "+ Ich Habe ihnen dein Wort ge 


glück befteher und zunimmt, daß man mit, 





fröhlichem Herzen fich aller Weltfreude ven 


werdet weinen undtraurigfepn, die Welt | 161. $Na will er nun anzeigen, wie eg ihnen e 
aber wird fich freuen sc. Aber dennoch in der Welt gehen fol, daß ER 
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Schaf, ſo Chriſtus ſeinen Juͤngern erbittet. 761 
Troſts im Wort, und Freude vonChri⸗ [wirft du finden, nicht allein fremde oder boͤſe 
flo wohl bedürfen werden. Unddrücktnech Buben; fondern auch deine nächften und 
weiter aus, das er jegt gefagt hat, heißt beften Freunde, dazu ehrbare, heilige Leute 
" abermal das ‚Wert, dasıer ihnen muͤnd⸗ vor der Welt, die dir feind und gram feyn, 
Yich gegeben und gelaffen hat, des Vaters auf das argefte nachreden, und auf allen 
- oMort, daß fie nicht weiters Dürfen noch fol-| Seiten: zufegen werden; und fol Feine ans 
len begehrten, Eeinen andern Troſt fuchen; [dere Urſache noch Schuld feyn, die fie die 


fondern das Wort theuer und hoch, lieb und koͤnnen auflegen, ‚oder einigerley Untugend 


erth halten, als ihren höheften Schatz auf zeihen, daß Du jemand zu nahe feyft, Keid, 
vden, ihnen gegeben zu Freuden und Troft, Schaden oder Unrecht thuſt, ohnealleindag 
wider alles Unglück. Ich habe Feinen an⸗ du Ehrifti Wort haft, predigeft und beken⸗ 
dern Schas, fpricht er, den ich ihnen ger neſt; da mußt du hoͤren, du ſeyſt ein Keger 
ben kann, ohne das Wort, das ic) von Dir und des Teufelseigen, undder hoͤheſte Greu⸗ 
empfangen und vom Himmel gebracht ha⸗ el auf Erden. Der Name wiegt und ges 
be; das habe ich ihnen gegeben, und treibe het uber alle *Bosheit in der Welt, und iſt 
es auch jest Darum fo fleißig, daß ich es ih⸗ | Feine geoffere Stunde noch Schande, denn 
‚nen gerne wollte ing Herz veden, auf daß fie Jein Chriſte ſeyn; die Welt iſt auch Feiner Uns - 
folche meine Freude volfommen, vund und tugend fo bitterfeind Andere Bosheit alle 
ganz, und ewig bey ihnen haben möchten, zumal kann fie zu gute. halten, fchenfen und 
daß fie nach meinem. Tode koͤnnten ſagen: |befchönen: alle Schälfe Fann fie haufen, 


Da habe ich meines HErrn Ehrifti Wort, Heiden, fich ihrer erbarmen und überhelfens 


ja, des allmachtigen Vaters vom Himmel: aber die lieben Ehriften Fann die Erde nicht 
das weiß ich, und bin es ficher, wenn ich fragen, daß, wer fie verfolge, verdammte, . 


daran halte, daß mir Feine Gewalt auf Er⸗ erwuͤrget 2c. Das ift die größte Tugend und 


den, noch der Hoͤllen Pforten ſchaden kann; hoͤchſter Gottesdienft, (wie Ehriftus Foh, 
denn er hält mic) in ſeiner allmaͤchtigen Hand 16. v. 2. ſagt,) und der Welt geholfen. 
und väterlihem Schuß, daraus mich nie) 163. Darum ift diefer Spruch aus der 
mand veiffen kann; denn er hat fein Wort Maaffen fein gefeget, die Welt haffer fie: 
tieb, und will Daruber halten, und Darum gleich. als follte er fagen, fiehatnichts anderg . 
‚auch alle, Die Daran bangen, ſchuͤtzen und zu thun mit ihrem Haß, denn widerdieChris 
wertheidigen. Das thut auch groſſe Noth; 
denn wir armen Kinder bedurfen es wohl, wie; hätte, ihren Haß zu Üben an denen, dietes 





oh A Be Haſſes wohl werth wären, als der Teufel - 
5 Mind die Welt haffet ſie. und böfe Buben. Denn es liegt di Macht 


2. Da flehet unfer Titul, und die rech⸗ und Wage an dem Woͤrtlein Sie. Wer 


te Hoffarbe der Ehriften, ſo wir tragen auf) find Diefe Sie! Die lieben armen Apoftel, - ® : 


Erden. Biſt du des HErrn Chriſti Schu-I Verrus, Paulus 2c. das find die ſchaͤndu— 
ler, und. haft fein Wort lieb, ſo ſchaͤme dich chen, verdammten Leute, fo die Welt nicht 
nicht, Diefen Keim um feinetroillen {u führen, Ieragen Fann. Was haben fie gethan? 
und gib Dich nur froͤhlich darein, daß du Niemand geſtohlen, geraubet , noch je— 
muͤſſeſt die Welt zum Feinde haben, Da mand um ee breit zu nahe rn. 5 
les | sa 3 as 


* 


— 


+ 


ften zu toben, ob fie gleich Urfache genug. 


Y \ 






2.7. _ Auslegung des firbenzebenten Capitels Johannis, v.ı.. 763 

Ras denn? Zedermann gedienet umſonſt, 165. Sch gehüre auch) in daffelbige Regi⸗ | 

mit ſchwerer Mühe und Arbeit, GOttes | fer, (will er ſagen,) ja, ich ſtehe forne und 

Gnade und ewige Scigkeit und alles Gu⸗ oben an; Darum folles ihnen auch nicht beſ⸗ 

‚ses angeboten und heimbracht. Was kri⸗ fer gehen, Denn mir. Haben fie den Meir 

sen fie dafuͤr? Eitel geimmigen, bittern fer Deelzebubgeheiffen, (ſpricht er anderes 

Zorn und Daß, daß man fie aus der Welt wo Matt). 10,25.) wie follten fie feine Jans 

jagen und neun Ellen tief unter Die Zölle vers | ger andersehren? Sie hats auch ihres des 
dammen muß. dünkens, groffe, vedliche Urſache, daß fie mir 
164. Das ift der Dank und Lohn, den feind iſt; denn ich bin nicht mit ihr eins; ich 

die Welt Chriſto und feinen Apoſteln geben | muß ihre Blindheit und Elend anzeigen, ihre 
ſoll. Das til fie mehr thun, denn daß fie] Weisheit und Heiligkeit trafen, als die vor 
einen unschuldigen Mann, ja, der ihr alles} GOtt nicht gilt: nicht, daß ich ihe Sch 
Gut, Heil und Seligkeit bracht. hat, aufs] den oder Leid thue; fondern, daß ich ihr ger⸗ 
ſchmaͤhlichſte erwuͤrget, als den argften Les | ne wollte helfen die armen gefangenen See⸗ 
belthaͤter? und folches niemand thue, denn; Ten aus des Teufels Rachen veiffen, und zu 


| 


a 
a 
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die allerheiligſten Leute auf Erden, die ſich GOtt bringen. Daskanner (der Teufel) 


laſſen Dünfen, fie haben nie Feinen hoͤhern 
Gottesdienſt gethan, denn daß fie GOtt fei- 


nen einigen Sohn eveuzigen. Lie auch jetzt 


unſere wütige Tyrannen, wenn ſie nur das 


Evangelium und alle die Unſern koͤnnen ge⸗ 


troſt laͤſtern, verfolgen, morden und bren⸗ 
nen, fo heiffen fie Chriftliche Fuͤrſten, und 
Schutzherren der Kirche; Das macht alles 
u Ehren, 1was fie fonft fuͤr ſchaͤndliche boͤſe 
Stuͤcke, wider GOtt und Menfchen, beges 


hierinne abgemahlet, was ſie ſey, mofie will 
am beſten ſeyn? Iſt das ihre ſchoͤne, beſte 
Tugend, fo lobe fie der Teufel an unſrer 
‚Statt. Ich hoffe, (GOtt Lob,) wir wol⸗ 

Jen auch in der Farbe erfunden werden: denn 
ſie iſt uns ja auch feind genug; wie wir bis⸗ 


her, und noch wohl erfahren haben, wie fie| „44, nu 
- wider unfere Lehreſtobet aufs allergreulichte, troͤſtlich 


und, wo fie nicht mehr Fan, mit Laͤſtern, 
Fluchen und Scharven beweiſet, Daß fieung 
von Herzen find ſey. | 
Denn fie find nicht von 
denn auch 

nu in, 


nicht leiden; darum tobet und wuͤtet er ab 
fo, hetzet und erbittert ihre Herzen wider mich 
und mein Wort: fo Fannund willdie Welt 


und nicht gelten laſſen. Daruͤber hebt fich 


der Hader, daß wir der Sachen uneinswers 


den, und muß all ihren Haß und Zorn auf 


mich laden, und gehet ihm eben, wie erdrgs 
ele 
ben. Nun fiehet iſt die Welt nicht fein | kann euch nicht haſſen, mich aber haſſet 


ben gefagt bat Zohan. 7,7: Die W 


fie, denn ich zeuge von ihr, daß ihre Wer⸗ 
te böfe find, Wie fie nun mir feind iſtum 


nicht von ihrer Blindheit und Vermeſſenheit 
treten, daß ſie ihr Ding follte verdammen - 


des Worte willen; alfobaffer fie auchmeine 


Schüler, denen ich das Wort gegeben, und 
fie dadurch von der Welt genommen’ und 
ausgefondert babe ER 


lium haben, und folches in der That eins 
pfinden, daß fie uns haffet, und doch nichts. 


ber Felt ; mie kann Schuld geben, ohne daß wir Chri 
/ 


ich nicht von der en 


en 
find, und nicht mit ihr wollen ing Sl 


ewalt bieiben. Darum habe ich ihnen 
— 


Das ſoll nun uns eine froͤhliche, 
e Predigt ſeyn, die wir das Evange⸗ 


FERN RER 
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(ſpricht € Hrifus,) dein Wort gegeben, daß Gefahr ſtehen muß, Das möchte davon ge _ 

— ihre Freude und Wonne haben, zu riſſen werden; dafuͤr muͤſſen wir forgen und 

Dieotz und zuwider der unſeligen Welt, dus arbeiten, und nicht ablaffen Rn lange wir le⸗ 
ſich froͤhlich ihrer Gunſt und Gnade verzei⸗ ben. Denn es hat doch Muͤhe und Arbeit, 
ben, a dafuͤr laufen und fliehen, daß ſie nur ob wir gleich alle Koͤpffe und Haͤnde an⸗ 


yon — m — —— — — —— 





Fein Theil an ihr. haben. Ha a bey etlichen 
215. Bitte nicht, daß du ſie von der |erhalten, und wehren, daß nicht gar unterge⸗ 
2 ir ot ß N be, und alles zum Teufel fahre. 


167.06 ifEnicht Darum zu chun daß fie auch Sondern, daß du fie bewahreſt vor dem 
mit mir ausder Welt fahren; denn, Uebel, 
ich habe noch mehr durch fie auszurichten, | -169. Unglück und Uebel muͤſſen wir kei⸗ 
nemlich, daß ſie mein Deich ausbreiten, und den in der Welt, um des Worts willen, 
| mein Häuflein geöffer machen. Das Wort |beyde, von Torannen und Rotten, welche 
haben fie nun von mir; aber weil ich nicht uns auf allen’ Seiten zufeßen, beyde, mit 
länger in der Welt bleiben. kann, fie aber der Fauft und falfcher Lehre, mit Liſt und 
. nad) viel herzubringen ſollen, Die durch ihr Gewalt, Daß fie ung das Wort nehmen. 
Abort (wie er bald hernach faget,) an mich | Dazu alle Teufel müflen rings um uns has 
glauben werden: fo bitte ich um derfelbigen |ben, und fliehen als ein einzele Schäflein 
willen, daß du fie nicht hinwegnehmeſt, eb | mitten unter den Woͤlfen, ja, unter eitel 
ihr gleich die Welt gerne los waͤre, und ſie zornigen, bruͤllenden Loͤwen, (wie St. Petrus 
wiederum der Welt muͤde und ſatt find, fagt Epiſt. 5,8.) die alle ihre Zaͤhne auf uns 
168. Das iſt die Urſache, warum. die gewetzet haben, und zielen, Daß fie ung zu⸗ 
Chriften, und fürnemlich die Prediger, fol- 
len begehren zu leben, und wir mit CHriſto | Daß wir wider fo viel greuliche Feinde blei⸗ 
für iht langes Leben follen bitten. Denn, | ben und beſtehen, und nicht alle Augenbli⸗ 
- fiber GOTT, es ift hoch vonnoͤthen, der. 
Teufel und Die Welt ift uns feind, (wie jetzt Wort aus dem Herzen verlieren? Wer be⸗ 
gehoͤret,) und legt uns alle Plage an, daß huͤtet jetzt uns bis auf dieſe Stunde, wider 
wir ohn Unterlaß ſehen und hoͤren muͤſſen, unſere Tyrannen und alle Teufel? Haben. 
das uns wehe thut und durchs Herz aehet. ‚fie doch fo mancherley Nathſchlag, fü viel 
So viel iſt des groſſen Fhandlichen Undanks heimlicher Practiken wider ung gemacht? 
und Berachtung , dazu der greulichen Laͤſte⸗ fo find fie ja mächtig, und wir ſchwach 
| zung. nd Verfolgung GOttes Worts, ‚daß ‚genug, fehlet auch an ihrem Willen nicht, 
einen frommen Prediger zulest verdrüften] meynens je boͤſe gifftig und bitter genug, 
muß ein Wort zu predigen; daß uns GOtt und wollten uns gerne in einem Loͤffel erſaͤu⸗ 
BR fiebers thun Eönnte, Denn daß er uns fen, und auf einen Biſſen verfchlingen, 
| ald hinwegnähme , daß wir folches Ungluck Antmortz Freylich Feine Menſchenkraft 
vicht ſehen noch hören dürften. Aber wie noch Wis. Aber hier ſtehet ein Woͤrtlein, 
ſollen wir thun? Da iſt noch dennoch irgend das thuts: droben ſitzt einer, der gedenkt an 
sin BER DANN, das täglich i in allerley diß Se und ſpricht; Mein € et 










reiſſen und freffen. "Lieber, wer baltunsbier, 


cke verzagen, und beyde, Slauben und 
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einmal für fie gebeten, Darum follen fie bes; ligkeit fey. Will abermal fügen: Sie find 
hütet und erhalten werden. “Das iſt unſer in Der Welt in allerley Gefahr und Neth, 
Trog, dazu unfer Schuß und Üßehre, daß aber Feine gröffere noch gefährlichereift,denn 
fie nicht muͤſſen an uns thun, was fie gerne; daß fie möchten verunheiliget werden, doch 
wollten, wenn fie gleich für Grimm und | unter einem Schein und Mahn, treff liche 


e > 


Zorn berften füllten, fo lange bis fie fich muͤ⸗ Deiligkeit. 


de an ung hetzen und ablaufen, daß uns| 172. Denn dahin arbeitet der Teufelmie 
Gott hinweg rucket aus ihren Zahnen, und [aller feiner Klugheit und Kräften, Daß ee | 


fie zu grunde gehen. 
0,16. Sie find nicht von der Welt, 


| m auch ich nicht von der Welt Sreifigkeit; die Fann er fehmücken, d 


folche Lehre aufwerfe und einführe durch feine 
Motten, die den allerhöheften Schein und 
Namen haben der rechten Wahrheit und 


aß fie 


leuchtet und gleiffet vor allen, und muß die 


170.908 iſts, darinnen unſer Troſt gar allerfehönfte feyn; gleichtwie eine Huve vor 
= liegt, darum ers auch fo oft wie⸗ | andern ehrlichen NBeibern. Denn das iſt 
berholet. Und trifft eben Damit ihr Herz und auch Die ſchoͤne rothe Hure Babylon, Dffenb, - 


Gedanken. Als follte ev fagen: Ihr fühlet | 7. mit Purpur, Scharlach , Gold, 


Ders 


- und Hager, daß ihr mitten in der Welt blei⸗ fen und allerley edlen Gefteine gefehmückt, 
ben muͤſſet, Die euch nicht leiden will, und mit welcher Könige und Herren und alle 


alles Unglück anlegt: daß ihr alle Stunden Welt buhlen. 


.  tmüffet in Gefahr und Sorge fisen, dasweiß| 773. Da iſt nun unſer Streitund Rampf, 
Ach wohl; aber laßt euch den Troſt genug darüber wir Chriften uns mit dem Teufel 


o e 


ſeyn, Daß fie euer nicht ſoll machtig werden. |fchlagen müffen. Denn er feßet ung nicht 
Denn ihr gehoͤret nicht fie, fondern meinem zu mit, Anfechtungen und groben Stunden, 


Vater an; die Welt fahre dahin, fie gehör!weiß wohl, daß er uns damit nicht 
vet zum Teufel, ihrem Gott: ihr aber follt, 
aleichwol mitten in der Welt einen Schuß 
haben, und bewahret ſeyn, daß ihr Fein 
Theil mit ihr habet , bie fo lange GOtt Die | Heiligkeit vor, aufdaß er uns dazu 


fiehet, daß wir nach der rechten Hei 





abge⸗ 


winnen noch ſiegen kann; ſondern, weile 


ligkeit 


arbeiten, faͤhret er zu, und wirft uns eitel 


helfe, - 


Zeit erfichet, und euch heraus hebt, daß ihr machet fo geoffen Schein, der nicht moͤglich 
dem Unglück und Derderben entgehet, Das ift menfchlich zu überwinden, da wir dar⸗ 


uͤber fie fommen muß. 
9.17. Meilige fie in deiner Wahrheit. 





nach greifen, . und für die rechte Heiligkeit 
annehmen follen, alfo, daß wir ohn Unter 


171. Er treibt nach immer auf ein Ding ;|laß nur wider eitel Heiligkeit zu fechten _ 


denn eg ift alles, was er betet, ums |haben. 


Wort zu thun. Spricht nicht: Willſt du| 174. So iſt nun die Meynung diefes Ge 

fie in der Welt vor dem Uebel und, Unglück |bets: Ich fehe wohl, wie alle Welt nach 
bewahren, fo laß fieindie Wuͤſten oder Kloͤ⸗ groſſer Heiligkeit ringet und lauft, und je . 
| ſter laufen; fondern, bewahre fie alfo, daß |dermann ein fonderliches aufwirfet, daßer 4 


‚fie nur heilig bleiben, und Daffelbige in dei⸗ |der heiligfte ſcheinet; aber Du, lieber Water, 7 
ner Wahrheit, daß eine rechrfchaffene Hei⸗wolleſt fie bewahren und behuten vor hoch — 
| * ein 
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i — — —8 —7— demjenigen Stuͤck, fo Ebriftus feinen Jühgern erbittet, 769 
Sein und gfeiffender Heiligkeit, und fie weiſet; darum will er traun auch GOttes 
eher heilig machen. Denn das) Wort führen, Wir aber fagen alfo, daf 


eißt heiligen in der Wahrheit, wie auch man allein fehen fol auf den Mund Chriſti, 
aus vedet Eph. 4,24: Iniuftitiaer/oag er redet. Das iſt die Wahrheit des - 


fanditate veritatis, dasijt, in rechter, rei⸗ Vaters; rer Das höret und gläubt, Der bat 


ner, wabrbaftiger Heiligkeit. Als ſoll⸗ das rechte GOttes Wort, das ihn wahr⸗ 
ten beyde, St. Paulus und Chriſtus, ſa⸗ haftig und ohne Heucheley heilig macht. 


gen: Cs find viel, die den Namen und Denn wenn du gläubeft an fein Wort, fü 


Ruhm haben alsheifig, und jedermann tol-[Eannft du dich nicht auf Deine Vernunft, - 


fen heilig machen, aber im Grunde falſch Weisheit, Kräfteund Werk verlaſſen, noch 
and ie Shgen iſt. Die ſchoͤne Hure Bar vermeſſen dadurch heilig zu werden, noch vor 


bolon mit dem fehönen güldenen Kelch, fuͤh⸗ GOtt etwas zu gelten: Darum kann ein fol 


ret die fehönften Worte und Schrift; it her nicht hoffartig noch fol; werden; denn 

aber nichts drinnen, denn eitel Sreuel aller er findet nichts bey fi, darauf er froßen 
Greuc. Was ift nun Das, oder wie ge⸗ oder rühmen kͤnne... 
hets zu, daß man wahrhaftig heilig heifle?| 177. Siehe, alfo muß eine rechte Des 


Denn das ift die Kunſt, daß man fie recht muth folgen, wo der Glaube vechtfchaffen 
treffe, und Ni durch) den Schein betrogen lift: Nach der Demuth folget rechtſchaffe⸗ 


(werde. Cr anttvortet felbft, fegt die Gloſſe ne Geduld und Liebe gegen den Naͤchſten, 
bey den Tert, und ſpricht: daß — — — Ta — 
— mann dienet und wohl thut, leidet, was ihm 

Dein Wort iſt die Wahrheit. wiederfaͤhret, zuͤrnet und raͤchet ſich nicht, 
5. Siehe, da fichets: Willſt du ei⸗ ob man ihm Undank, Untreue, Leid, Hohn 
gentlich kennen, was die vechtfehaffene Heiz und Schmach beweiſet. Summa, eswird 


ligkeit fen, daß du fie von allen andern ſchei⸗ ein folcher Menſch, der gegen niemand Fein 


den Eönneft, fo fiehe nur nach dem Wort, falſch, fondern ein aufrichtig, rein und lau⸗ 
und laß dich Eeinen Schein betruͤgen. Das ter Herz trägt, wie es vor GOtt im Glau⸗ 
iſt der vechte Prüfeftein; ja, es ift ſelbſt ben rechtſchaffen und ohne Heucheley iſt. 
dasjenige, dag allein rechte und wahrhafti⸗ Denn er fuchet nicht das Seine an feinen 


ge Heiligkeit macht. Laß andere fich ihrer | Werken und Leben, ſiehet auch aufnichts, 


Heiligkeit ruͤhmen, in ‘Matten, Kappen, |das fein iſt, laͤßt ihm genügen an Chrijto 
Stricken, Faften, Wachen, ftrengem Ler und feinen Gütern, daran hat er alle Fülle, 
ben, fonderlichen Uebungen und groffen Lei⸗ thut alle Werke umſonſt, nur andern zw 


den ꝛc. Du aber wifle, was nicht das|Dienft. Siehe, das muß je ein rechtſchaf⸗ | 
Wort ift, oder in dem Worte gehet, das|fen auserwählter Menfch feyn, beyde, vor 


ift nicht heilig, fondern gewißlich falſch und] GOtt und Menfhen 
. tehslich. — 178. Dagegen halte nun ſelbſt die andern 
2776. Sprichft du aber: Ja, ruͤhmen doch) | Schalfsheiligen. Denn da findeſt du kei⸗ 
die Rotten auch GOttes Wort? Antwort: |nen Glauben an Chriſtum; ja, fie achten 
Der Teufel weiß auch wohl, daß ums Wort ihn geringe: führen wol das Wort zum 
zu thun iſt, und Ehriftus auf das Wort] Schein, aber meynens nicht mit Ernſt, bleis 
-  Butberi Schriften 8, Theil, Ber | ben 
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Auslegung des fi — Joh nnis. v *. Fr * * 


ben auch nicht Dabey, « sehen diemeil mit ſon⸗ ſondern feine Gnade und göttliche Kraft iſt 
derlichen erwaͤhlten Werken und Uebungen Denn wir ſagen und bekennen je 
um, darinnen fie ihren Ruhm ſuchen, daß aller Welt, wider Teufel und alle feinen 
man fie für Die Heiligften halte: iſt auch Fein] Haufen, daf ung Fein Leben noch W ech, 
hoffaͤrtiger, ftoher noch unleidlicher Volk, geiſtliche, hohe Gedanken oder eigene Aue 
das jedermann. verachtet, muß alles ftinfen |dacht, noch. was man aufErden nennenoder % 
und nichts ſeyn, was nicht ihres Dingesift: thun Fann, heilig machen koͤnne. Kurz, — Bi 
dazu nicht Fann leiden, Daß man ihr Ding nichts in uns iſt, daher die Heiligkeit kom 
mit einem Wort tadele ‚. nichts vertragen me. Denn faften, barfuß gehen, nichte 
noch zu gute halten kann, Daß niemand ihr eigenes haben, groſſe Demuth und Peiden 
genieffen Eannn, und wollen allein ihnen ger vorgeben, koͤnnen auch) Schaͤlke und Buben, 
dienet haben, chunkein Werk das dem Naͤch⸗ Tuͤrken und Heyden ꝛc. Aber ſich bloß an 
ſten nuͤtze ſey; ja, fie ſind die gifftigſten und Chriſtum hängen, durch den Glauben, als 
blutdinftigften Reue wider die rechten Chris [in dem wir, ohne alleunfer Werk ud Br 
ſten. Wie man folche Früchte allenthalben |dienft, GOttes Gnade und ewiges Leben har 
. im Evangelio. und St. Pauli Epifteln aufs |ben, Das ift nicht Menfchen, fondern GOt⸗ 
eigentlichſte abgemahlet und jetzt täglich |tes Werk. Siehe, an dem Stück liegt eg 
vor Augen fehen Fan in alle unfern Rotten, gar; wo das ift, da ift das Wort rein und 





des Pabſtthums Wiedertaͤufer, Schwaͤr⸗ 
mer, oder wie ſie heiſſen. Siehe, alſo kannſt 
du leichtlich an den Fruͤchten den Baum fpir 
ren und fehen, welche Ehrifti Wort rein 
und lauter, und ohne Heucheley haben und 
führen. Denn es leidet fich nicht bey einan- 
der, wo es im Herzen ift, daß man follte 


| durch eisen Werk oder Leben Heiligkeit fur 


een, und fid) Darauf verlaffen. — 
179% Darum mögen alle Weiſe, Ge 
lehrte, Geiſtliche und Heilige dieſe Worte 
leſen und hören, und fol doch Feiner verſte⸗ 
‚hen, was es iſt, fondern vielmehr verachten, 
als die es fehon koͤnnen und gethan haben; 


lauter, und rechte Heiligkeit, die allen ans 


dern falfchen Schein. urtheilen und verdam⸗ , 


dammen Fann, 
v. 18. Gleichwie du mich geſandt haſtt in 


die Welt, ſo ſende ich ſie auch in Die 


Belt. 


180% Hie fieheft du, warum er bittet, daß 
fie geheiliget werden, nemlich, weil 
er fie ausfondert und fendet Dazu, Daß fie for 


len das Evangelium predigen. 


ctorn und Predigern, hefftet und bindet ung 
alle. an ihren Mund, fp viel unfer find, ges 


Und hier 
mit beftätiget en Die lieben Apoftel zu Dos 


oder, wenn mans ihnen faget, nicht leiden lehrt und ungelehrt, daf fich jedermann muß 
noch hören wollen. Wir aber wiffen, von demuͤthigen, wie klug und weiſe er ift, und 
Gottes Gnaden, daß die wahrhaftige Hei-|die armen, albern Fiſcher ſich Iaffen mer 
ligkeit nichts anders ift, denn fü.er uns einen Iftern und lehren, und fie hören, alsden Hrn 
rechten Glauben an Ehrifti Wort gibt, und Chriſtum ſelbſt. Denn es ift wahrlich vi 
immerdar flarket und mehret: Daraus denn geredt, daß erfägt: Ich fende fie, gleidsy 
allerley gute, rechtſchaffene Früchte, wie jeßt * du mich geſandt haſt. Wie er dro⸗ 
geſagt, wachſen und taͤglich zunehmen; wel⸗ b ben ( v. 8.) auch geruͤhmet und wir ges 

* * an unfer Werk und Verimbgen, | hoͤret haben, er eine — — 4— 


— 










S 






— 








u olauben, daß Chriſtus vom Dater | wo Luc.ro,1s.juihnen ſagt: Wer euch börer, 


 Saviffen gänzlich drauf fesen Fünneft, und | fahren, und St. Petro und Paulo, und als 
alle Dorte, fo aus feinem Munde gangen| len andern, die ſolche Zeugniß haben, auf 
find, ungejweifelt Dafür achten und hören, |den Mund fehen, daß fich dein Herz fo gerviß 
ale höreft Du jegt gegenwärtig Des Vaters | darauf verlaffe, und fo viel gelten laſſe, als 
‚Stimme vom Himmel mit div reden. Wel⸗ 
bes, wo wirs mit Eruſt glauben Fonnten, 
rden wirs nicht fo in Wind fehlagen ; wie 
jest der groffe Haufe, beyde, Lehrer und 
- Schüler, die trefflih GOttes Wort ruͤh⸗ 
- men, und doch nur damit gaufeln und fpie- 
- Ten, gerade, als hätte es irgend ein Schu: 
fter gevede: fondern mit aller Demuth und: 
Ehren, und hohen Dank, als unfern theuer⸗ 
ften Schatz, handeln und halten. i 
181. Denn was iſts, das jemand hoher 
begehren fünnte, wenn wir felbft wuͤnſchen 
fellten, denn daß er möchte einmal GOTT 
ſelbſt mündlich veden hören? Und ift nie 
mand, wo e8 ihm wiederfahren möchte, er 
wuͤrde gerne bis ans Ende der Welt darnach 
laufen. Nun haft du hier ein gewiß Zeuge 
niß, daß, wer Ehrifti Mund und Wort hoͤ⸗ 
vet, der hoͤret deß Wort und Mund, der 
age und Erden miteinem Odem geſchaf⸗ 
‚fen, und mit einem Finger trägt und halt, 
und ein folch Wort, darinne er dir all fein 
Herz und Willen jeiget und offenbaret, Dazu 
alle feine Gnade und Güte anbeut und gibt. 
Kurz, darinne alt unfer Heil und Seligkeit, | 
Huͤlfe, Troſt, Schutz und Sieg, in allen! den Pabſt auch einen Text bringen, der ihn 
Noͤthen und Anfechtungen ſtehet, als dem fo zum Lehrer mache, als hier Die Apoſtel, ſo 
weichen müffen Himmel und Erde, Teufel | wollen wir ihn auch hören. Chriſtus fpricht: 
und Welt, mit allen Creaturen. Seine Apoſtel und Brediger follen fo lehren, 
“182. Siehe, eben daſſelbige ſagt er nun und eben das predigen, Das er gelehret und 
bier auch von der Apoftel Munde und Dre | geprediget hat. Wo nun St. Paulus hätte 







felbft mit eigener Stimme reden. "Siehe, 
Das beißt je Die lieben Fifcher und ungelehr⸗ 
ten Laͤyen herrlich zu Doctores gefrönet, ja, 
zu Brieftern oder Biſchoͤffen geweyhet, vor 
der hohen, trefflichen Maieftät, als nie kei⸗ 


Erden wiederfahren ift. 


den Lumpenwaͤſchern und etlichen Läfterzums 


Paulus ꝛc. nicht auch Menfchen gemwefen? 
So Elug fahren fie einher, dielieben Geifer⸗ 
maäuler, als hatten fie e8 recht wohl troffen. 


lus ift ein Menſch, der Pabſt ift auch) ein 
Menſch: und St. Paulus ift heilig, dee 


Ierheiligfte. Gollte man nun den Pabſt 
nicht hören und annehmen; fo müßte man 
St. Paulum auch nicht hoͤren noch anneh⸗ 
men. | 


digt: Gleichwie du mich geſandt etwas anders, mehr, oder weniger gepredi- 


hoͤreſt du alle Engel som Himmel, ja; ÖDEE - 


83. Damit ift nun das Maul geftopffee - 
gen, die da geifern wider uns: Ihr treibt. 


feindlich, man fol Menfchenlehre und Gr 
bot nicht annehmen; wie? find Petrus, 


Pabſt (ift e8 wahr, wie fie fagen,) der Al⸗ 


[b. 2) von demjenigenStüc, fo Ehriftus feinen Jüngern erbittet 773 | 


zu gläuben, | ee mo Rue | 
ande fey in die Welt, das ift, daß du dein der hoͤret mich. Darum müffen wir zus 


nem Gelehrten, Weiſen noch Heiligen auf 


Und foll fo viel gefehloffen feyn: St. Paus “ 


— 


184. Du aber antworte alſo: Lieber, laß 


ſo fende ich fie auch), das ift, wie fie. mich et, denn Chriſtus ſeloſt, fo ware es nimmer 


gehoͤret haben, fü follen fie meine Juͤnger eines Apoftels Ehrifti, fondern Menfchen 
auch hoͤren. Denn es iſt eben, das er — und Predigt. Paulus von Tharſen 
N | | | HR. 
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74. Auslegung des fiebenzebenten Capitels Johannis, ua. 
ift wol ein Menfeh ; aber wenn er alfo ber» Menſchen Perſon, fondern von dem Befehl 


fähret: Paulus, ein Anecht und Apoftellund Amte, Darum gilt nicht, wie ber 
FESU Ebrifti, da hoͤreſt du nicht mehrlig du feyfl, als ſollte man darum dich 
einen fchlechten Fe fondern GOttes hoͤren und glaͤuben, oder dein Mort und 

Mund, welcher ihm] Predigt beffer ſeyn und mehr gelten. Wir 


und des HErrn Chri we 
ſein Wort in den Mund geleget hat. 


va J 
Bei! 







— 


wollen nicht hoͤren, was St. Paulus, 


78% Denn das heißt allein Menſchenleh⸗ der heilige Mann, ſondern, was der 
re, die ein Menſch von ſich ſelbſt hervor bracht | Änecht und Apoſtel Chriſti ſagt. Ich 


und erfunden hat: wie das heißt, Men⸗ frage nicht darnach, wie heilig du ſeyſt, 


ſchenwerk, Kraft und Weisheit ıc. die in ſondern was du predigeft, und von wen 


dem Menfthen ſteckt, und aus eignem Der: [du Befehl habeſt. 


mögen koͤmmt, nichtdas, ſo GOtt Uber und] 188. So laß nun 


allerley Zungen vedet; da wird noch) lange ſie es doch haben, und darinnen fißen,) fo 


So Inf num, (wie gefagt,) Pabft 
auſſer der Natur in ihm wirket. Als, daß [und Biſchoͤffe auch ſolch Amt und Predige 
St. Petrus Todten aufermwerfet, oder mit |freiben und vollführen, wie die Apoſtel, (weil 


‚nicht folgen, daß du wolleſt fehlieffen: Pe⸗ wollen wir fie mit allen Ehren annehmen, 
trus bat Todten auferwerfetz darum iſt und auf den Handen tragen, als GDttes 


Todten auferwerken Menſchenwerk. Bi⸗ Engel, ja, als Chriſtum ſelbſt; wie die Gas 


leams Eſel redet auch mit Menſchenſtimme; later St. Paulum ehreten. Sie fürchten | 


follte Darum jemand ifo thoͤricht feyn, und 

fügen: mit Menfchenftimme reden, fen Efels 
ort oder Eſels Werk und Kraft? 
186. Darum ſagen wir alſo: Die Apo⸗ 
ſtel ſind Menſchen geweſen, das iſt wahr; 
haben aber nichts als Menſchen geredt. 
Denn es iſt viel ein ander Ding, ein Menſch 
ſeyn; und aus GOttes Befehl, Kraft oder 
Weisheit reden. Menſchen wollen wir hoͤ⸗ 


ren, aber nicht als Menſchen, aus eigenem 


Pornehmen, Gutduͤnken und Derftand. 
Es heißt alſo Cipricht St. Petrus ı Petr, 4. 
v. 17.): So jemand redet, daß ers rede 
als GOttes Wort; fo jemand ein Amt 
bat, daß er es thue als aus dem Dev 
mögen, das GOtt darreichet. 

‚187. Darum hat er hier die Apoſtel ſelbſt 
eingejogen, daß fie nichts anders duͤrfen re⸗ 


den, denn das er geredet und ihnen befohlen Fichöpffen, aus ihren Werken, geiftlichen 
Orden 2. und druckt in dieſen Worten aus, 
| ch | woher unfere Heiligkeit Fomme, wieundw 
höre. Surmma, wir veden hier nicht vonkducch fie erworben fen, daß wir fieuberfoms 

| mn 


bat Will auch, daß man Feinen Men— 
fchen, wer er auch ift, weiter annehme noch 


aber eines, daß ihnen auch möchte gehen, 


mie Ehriftus bier anzeigt, daß ihnen gehen 


ſollte in der Welt, (als auch ihm felbft gan⸗ 
gen ift,) und. noch jest ung und allen, die 


GOttes Wort predigen gehet: Daß fie nicht 
muͤſſen Herren bleiben und der Welt Guͤ⸗ 
ter inne haben, noch Herren und Fuͤrſten 


trotzen und pochen; ſondern von der Welt 
gehaſſet, Verachtung, Undank, Schmach, 


Verfolgung und allerley Unglück leiden: dag 
wäre ihnen nicht zu vatben, darum wollen 





fie lieber unvervoorren bleiben. 


o. 19. Ich heilige mich ſelbſt fuͤr ſie. 


189, Nas hätte er ſchier vergeſſen dazu zu 
—/ ſetzen; will aber hiermit abermal 


wehren den Noften und Schalkshetligen, die 


ihre Heiligkeit bey ihnen felbft fuchen und 








-11,Ch, 3) von demjenigen Stück, ſo Chriftus feinen Jungern erbittet. 777 
men. Denn tveil er gefaget hat, daß fie derjche man für fie opfferte,) geheiliget, daß fie 
> QBarter heiligen fol, und daſſelbige durch das dadurch auch heilig wurden: aber das war 
Wort, durch welches: fortan auch andere noch alles nur eine aufferliche Heiligkeit. 
Dazu Fommen, möchte nun jemand weiter] Meine Ehriften aber muffen ein ander Opffer 
- fragen; Was iftes denn füreine Heiligkeit ?| haben, dadurch fie wahrhaftig heilig werden. 
Dusch wen wird fie erworben und zuwege Das foll alſo zugehen, (ſpricht er), Daß > 
‚bracht? oder, was ifts für ein Wort, das] mich felbft für fie heilige. — a 
uns folches vorträgt und bringe? Denn es] 19. Darum mußt du diß Wort (ih 
koͤnnen die Zehen Gebote nicht feyn Cab fie] heilige mich felbft,) nicht alfo verſtehen, 
wol auch GOttes Wort find,) weil fie die⸗ als füllte er noch heilig werden, als der zus 
felbigen alle vorhin hatten: und ob fie wol] vor nicht heilig ware: denn er ift heilig ges 
heilig find, Boch koͤnnen fie diefe Heiligkeit,| voefen in Mutter Leibe, wie der Engel Luc. 
davon wir bier reden, nicht geben, die uns| ı, 35. ſpricht: Was in dir geboren wird, 
vor GOtt vechtichaffen heilig machet; ſinte⸗ das ſoll beilig beiffen; fondern heiligen _ 
mal wir nicht vermoͤgen, was Diefelbigen von] heißt er hier, ein priefterlich Amt oder Werk 
unge fodern, zu halten, noch das Herz rein] führen und ausrichten. Als follte er fagen: 
machen Eonnen, ob man gleich Die; Werke] Sch will auch einmal Meſſe halten, (wie 
aufferlich ehut, Die auch wol Heuchler und! die Dfaffen von ihrer Opffermeffe reden,) 
Schaͤlke thun Eonnen. oder ein heilig Opffer thun, und hertreten in 
190. Darauf will nun Chriſtus antwor⸗ einem priefterlichen Werk. Was ſoll nun 
ten: Das iſt die Predigt, dadurch fie muͤſ- daſſelbige ſeyn? Ich will mich ſelbſt hei⸗ 
fen heilig werden, Daß ich mich ſelbſt für ſie ligen, das ift, ich will felbft das Opffer und 
heilige. Da hoͤreſt du nichts von unſerm die Gabe feyn, ja, der Priefter dazu. Daß, 
Thun noch Berdienft; fondern Ehrifti Werk die Worte aufs einfältiofteaufunfer Deutſch 
und Geſchenke, melches nicht, denn mit dem! fo viel heiffen: Ich opffere mich felbft zu eis 
Glauben kann empfangen werden. Cr brau⸗ nem heiligen Opffer; und daffelbige (ſpricht 
chet aber ein Wort aus dem Alten Teſta⸗ er,) fuͤr ſie. Denn fuͤr ſich ſelbſt darf ers 
ment, weiches Moſes von feinem Gottesdienſt gar nicht; weil er ſonſt heilig, und allein 
immerdar führet, da er ale Opffer, die das darum Priefter ift, daß er uns heilig mache. 
Bolt brachte, Sandta (das ift, heilig) heiſſet. 192. Hievon wäre wol viel zu ſagen; denn 
Und will hiermit diefelbigen alle, famt dem es ift ein fehöner Spruch, und ausder Maaſ⸗ 
ganzen Gottesdienft des Alten Teftaments, ſen reich, daß er ſehr viel und mancherley 
 aufgehaben haben, als die vor GOtt nicht, Sprüche in den Propheten fafletz welche, 
Tonnen heilig machen. Als folte er ſagen: wo wir fie foliten ausftveichen, hätten wir. 
Dort hieffen fie heilige Leute, wenn fie ihre ein Jahr lang gnug zupredigen, da wir doch 
Doffer brachten, Dchfen, Schafe, Mehl, |fonft immer davon predigen, was Chriſtus 
Korn, Wein ic, melches, wenn esdie Prie⸗ für uns gethan hatz allein, Daß man wiſſe, 
fer in die Hand Erigten, hieß es nicht mehr daß Diefer Teyt daſelbſt hinfichet, und alles 
ein gemein, ſondern ein heilig Ding, undlaufeinen Haufenfaffer. Iſt nundieSums - 
SOT T gegeben, Ufo wurden fürima aufs kuͤrzeſte gefaſſet, daß Chriftus 
Die Kinder Iſrael die Ereaturen (wel⸗ unfer das ift, und felöft für uns aa 
BER — cc 3 












778 Auuslegung des fiebenzehenten Capitels Johannis, 0.19. 7 
daß er ſich opffere am Creuʒz, GOTT |foll und müffe heilig machen, und unfe 
dem Water, daß wir durch ſolch Opf⸗ Staͤnde und Werke follten Heiligkeit erlan⸗ 
fer und Tod mit GOtt verſoͤhnet und auch gen, ob es gleich aller Moͤnche Orden, aller = 
heilig werden. “Das ift unfer Hauptartikel, (heiligen Väter, Franciſci, Hieronymi, ja, 
und der Brunn alles Troftes und Schases, [auch St. Johannis des Taufers Leben md 
Davon wir Ehriften wiſſen. Solches muß | Werke waren: welche, ob es gleich die be 
er.an diefem Det anziehen. Denn weil er ſten Werke find, fo werden fie doch unheir 





von dem Wort und Wahrheit redet, dar 
durch wir heilig werden, Fann er nicht ſchwei⸗ 
gen, was das fey, dadurch wir dazu kom⸗ 
men, nemlich, daß er ſelbſt ſey, Der es uns ver⸗ 
Dienet. oder erworben hat und gibt. Wer 


diß Wort faſſet und gläubet, der iſt wahr⸗ 


haftig und rechtſchaffen heilig; wie folget: 
Auf daß auch fie geheiliget ſeyn in der 
Wahrheit. — 
193. Siehe, wie er fo deutlich redet von 


der wahrhaftigen Heiligkeit, uns zu warnen, faͤll 


daß man fich vorſehe, und der rechten Heiz 
ligkeit nicht fehle, und zu rochren, Daß man 
nichts anders predige, Denn von feiner Heiz 
ligung, noch etwas erdenfe und angreife, dar⸗ 
innen man Heiligkeit fuche. Denn er hat 
wohl gefehen, wie ſchwer es eingehet und fü 


oil Anfechtung hat; (fo gar hangets uns 


an, auch denen, die Chriften find, daß man 
etwas bey fich felbft fuchet, das wir felbit 


thun und die Heiligkeit erlangen moͤchten. 
Da will niemand an, daß er fich bloß ans]. 


8Wbvoort hänge, und in Ehrifti Heiligkeit Eries 
" chez) darum hat er Cfage ich,) fü fleißig das 
Woͤrtlein: in der Wahrheit, wiederholet, 
und’ gefeßt wider aller Welt und menfchliche 
Heiligkeit. Meine Heiligkeit, fpricht er, 


ochen fie wahrhaftig heilig. 


194. Sol das wahr feyn, fo Fannft du 


ſelbſt fchliefien, Daß alles andere muß vergeb⸗ denn fie hat mit den Todten nichts 
lic), ja, verdammt feyn, dadurch man vor fen, welche unter der Erden liegen, und das 
GoOtt vermiſſet heiligzu werden. Denn es Wort nicht hören; 
ſtehet nicht bey einander, daß Ehrifti Blut heilig, 


GOTT gelte ımd unfere Heiligung fey, Der 


lig und verdammlich, wern man folhen 


Wohn und DVermeffenheit der Heiligkeit 


dran haͤnget, zu Schmach und Läfterungdes 
"Blutes und Todes Ehrifti, — 

195. Wiederum aber, wo der. Glaube 
recht iſt, daß allein CHriſti Heiligkeit vor 


=, —“⸗ —— 


machet auch alle unſer Leben und Werke hei⸗ 
fig: nicht ihres Verdienſts halben, ſondern 
folches Glaubens, daraus fie flieffen, ohne 
welchen Fein Werk noch Leben GOtt gr 
aͤllet. — —— 1 — 
196. Daraus kannſt du nun urtheilen und 
anktworten, wenn man fragt: Was dh 
der heiligfte Stand oder Leben auf Erden 
fey? nemlich, nichts anders, denn der ge 
meing Ehriftenftand, das ift, derer, dieda 
glauben, daß Ehriftus allein unfere Heilige 
Feit fey: durch welche Hauptheiligkeit (wie 
gefagt,) auch alles, was an ung iff, was 


wir leben, thun und treiben, heilig heißt, wie 
die Perſon heilig if. +. 9 — 
197. Auch ſieheſt dur aus dieſem Text, wie 
wir bisher betrogen find durch unfere Traum⸗ 
prediger, Die uns nie Fein Wort von folher 
Heiligkeit gefagt, und von Feinen Heiligen, 
ohne allein Die geftorben und im Himmel 
find, gepvediget haben; fo Doch) die ganze 
Schrift, wenn fie Heiligen nennet, allein 4 
von Tebendigen Heiligen vedet. Urſache, 
zu ha 










fondern heiffet allein die 


welche das Wort hören und annehr 
men, 4 


* 





Er 1, Ch.3) von denjenigen Stuͤck, fo Chriſtus feinen Juͤngern erbittet. 781 
men, ob fie gleich noch) im Fleifch und Blut] HEren Chrifti, welche durch den Glauben 
ee... 2 „ [ihnen gefchenfer und eigen wird: dieift fo 
198. Darlım follen auch wir die für hei⸗ ſtark und Fraftig, daß fie alle Sünde und 
Iig halten und nennen mit Ehrifto, Die fein | Sebrechen, fo in Fleiſch und Blut bieiben, 
Wort haben, und mit Ernft meynen und ber decket und abwiſchet; wie ich oft gefagt, daß 
Eenmen, fonderlich in Anfechtung und Ver⸗ | Chrifti Reich nichts anders ft, denn eitel 
folgung, ob fie gleich elende, ſchwache Men⸗ | Vergebung, Das nur mit Sünden umge 
fchen find, und keinen Schein fonderlicher | het, und immerdar auslöfchet, decket und rein 
Heiligkeit haben. Denn wir Eönnensdoch machet, weil wir bier leben, 


IT, Seil 


niemand an der Stine gemahlt fehen, 
Des bobenpriefterlichen Bebets Chriſti, 


wer rechtſchaffen beilig oder nicht iſt. 
Das koͤnnen wir aber fehen, two das Wort 

darinn Chriftus für alle feine Gläubigen 
bittet, und fein bobespriefterliches 


ift und Frucht bringet, daß man um deſſel⸗ 
Gebet befchlieffet. — 








ben willen leidet, was man leiden ſoll ꝛc. 
Da müffen gewißlich auch lebendige Heili⸗ 





N NZ 

199, Hier fpricht nun die falſche Demuth 
unferer Werkheiligen: Ey, da behüte GOtt 
fin; wie follte jemand fo hoffärtigfeyn, und 
fich laſſen heilig nennen ? Sind wir doch 
nichts, denn arme Sünder ? Antwort; Das 
koͤmmt alles aus dem alten Wahn, daß, 
wenn man von Seiligfeit hoͤret, nur nad) 
trefflichen groffen Werken gaffet, und die 
- Heiligen im Himmel anſiehet, als haben fie 

es felbft erworben und verdienet. 


muͤſſen gute ftarfe Sünder feyn, und ſolche 
Heiligen bleiben , die ſich nicht fehamen das 
Vater Unſer zu beten, und fagen: Geheiliget 
‚werde dein Name, dein Reich komme, 
vergib unsunfere Schuldzc. Matth 6,9. 


10.12. Da wir befennen, daß GOttes Name 
- nicht in ung geheikiget wird, wie er fol, noch} - 
fein Reich alfogeher, noch fein Wille gefchehe, 
Darum heiffen fie heilig, nicht daß fieohne | 
Sünde feyn, oder durch Werke heilig wer⸗ 
den; fondern das Widerſpiel: daß fie für| 
ſich und mit alle ihren Werken nichts denn } 
Sünder und verdammt find ; aber durch | 
fremde Heiligkeit heilig werden, nemlich.deei 


Wir aber | 
fagen alfo, daß die rechten Heiligen Chriſti 


1. Bitter Chriftus für alle feine Gläubigen, 


bitfet 200 = 204, N 
* Die Widerlegung der Irrthuͤmer und Einwürfe, 


A Diejenigen, für welche Chriſtus in dieſem Gebet 


fo die Schwärmer und MWiedertäufer hegen ge: 


‚gen das mündliche Wort. 
2. der erfie Irrthum und defien Widerlegung. 
a ber Srrthum 201, 
b deſſen WWiderlegung zor. 202. 
* yon dem aufferlichen und innerlichen Mens 


* 


En 20a N an, 

2. der andere Irrthum amd, beffen Widerlegung 
a der Irrthum 203, 
b veffen Widerlegung 203.204, 


2 8 4 r : / e ⸗ 
B Diejenigen Stuͤcke, welche Chriſtus feinen Glaͤubi⸗ 


gen erbittet. — — 
3, dad erſte Stud, fo Chriſtus feinen Gläubigen ers 
bittet 2052215. Bed 
a die Befchaffenheit dieſes Gtüdß 205 2207. 
b die Gürtrefflichfeit und Wichtigfeit Diefes Stuͤcks 


206, 207 


© wie diefed Stück den Glaubigen zum Trof und - 


Frog nereicht, wider die Gewalt ber Welt und 
des Teufels 208. 209. 


* was man ben Gläubigen thut, das thut man 


GOtt ſelbſt 209 


a die Frucht und Erfolg dieſes Stuͤcks zo. 


Stüd recht verfichen ao. 
* Ehrifius hat das Hauptſtuͤck Chriftlicher Lehre 
in feinem hohenprießerlichen Gebet gar ge⸗ 
RR waltig getrieben 212. EN 
£ mie und warum Chriftus bey diefem Gtück fo 
fange ſtehen bleibt, und folches ſucht einzupras 
an Durch Serrlicht it und Ehre zu verfich 
*wa chkeit UN e zu verſtehen 
if in heiliger Schrift 213. 


e wie und warum fehr wenig Menfchen dieſes 


i 3 — NE nr 
.. *. bie Beſchaffenheit des wahren Glaubens * 
| ER g anf 
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n Copitels Johannis, v.oo, Bi... 
Bleichwie du mich gefandt haft, alfo . 
fende ich fie in die Melt ꝛc. Doch, auf 
daß nicht ein blöde Gewiſſen zweifeln moͤch⸗ 
te, und fagen: Ja, er hat wol für die Apoe 
fiel und Süden Gu welchen fie gefande was 
ven,) gebeten; wo bleibe aber ih? Darum 
kommt er zuvor, nennet und faffet auchung 
Heyden, und ſchleußt Die ganze Chriſtenheit, 
bis auf den Juͤngſten Tag, in das Geber, 
daß es gehe durch die ganze Welt, wo der 
Apoftel Wort und Predigt hinkommt, und 
durch den Slauben angenommen wird, Fein 
Ort noch Perfon ausgefchloffen. Das iſt 
unſer Trotz und Troſt, Schatz und Kleis 
nod, daß freylich fuͤr uns Heyden kein troͤſt⸗ 
— Spruch in der Schrift ſtehet, denn 
ieſer. — re 
con. Und. merke diefen Tert eben, wie 
Ehriftus der Apoftel Predigt hebt und preis 
fet, daß wir dadurch müffen zu ihm Fom- 
men und glaͤuben. Denn dariderläuftjegt 
ein Teufelögefehmeiß durch feine Rotten⸗ 
geifter, die Da lehren das aufferliche More 
verachten, und geben für, der Geiſt müffees 
alles allein thun; aufferliche Dinge, Zeichen 
und mündliche Predigt fey nichts nüse zum 
Glauben im Herzen, der innerliche Menfch 
muͤſſe ein innerlich IBort haben ze. Den 
a TG —— u fehreibe — — 
“ | ‚(dle durch ihr Wort an mich glauben 
9.20. Ich Bitte aber nicht allein für fi, | erden) für die Nafe mit groffen Budo 
ſondern auch für die, fo durch ihr Wort ſtaben, und frage fie doch: Ob das Wort, 
an mich glauben werden, glaͤuben, zuftehe dem innerlichen oder aufs > 
EI iefen Tert mögen wir mit eitel ſerlichen Menſchen; oder ob Die Apoftelaufe 
E37 güldenen Buchftaben fehreiben, | ſerlich oder innerlich Wort gepredigthaben? 
SD lg der fonderlich uns angehet. ſo koͤnnen fie ja nichtleugnen, daß diß Wort, 
Denn was er zuvor gevedt hat, das möchte) glauben, welches iſt allein des.Herjensund 7 
doch alles fo lauten, als hätte er feine Apo- | innerlichen Menſchen, und, durch ihe 
fiel allein gemeynet. · Wiewol ers den Dort, zufammen gehöven, und einen ine 
och hat zu erkennen gegeben, daß es wei⸗ | nerlichen Dienfihen machen. — > 
ter gehen fol, als der gefagt hat ©. ı8:| 202, Denn das heißt ein den 
ar Ä | | enſch, 


782 Auslegung des fiebenzehen 

auf was Art man zum Genuß dieſes Gtüds ge: 

lange 215. zu REN, 

2. das andere Stüd, fo Chriſtus feinen Gläubigen 
erbittet 216. ſaq BE 

% Bon bat, der if vollkommen und hat 
gues 217, \ ; 

* auf dem Wort GOttes und Glauben beruhet 

alle Gelisfeit a8. i DR 

3, das dritte Stüd, fo Chriſtus feinen Gläubigen 

erbittet 219. x en) 

4. das vierte Stuͤck, fo Chriſtus feinen Gläubigen 


erbittet, & # 
= a daß diefes Stück das leiste, aber auch das troͤſt⸗ 
2.0.0 Siehfte fen 220.199. BR 
b was Chriſtum bewogen, dieſes Stück hinzuzu⸗ 
N loeın 2310. 2 
e die Beſchaffenheit dieſes Stuͤcks ar, 222. (ag. 
d wie diß Stück recht zu gebrauchen 223.224. 
e wen diß Stuͤck angebet 224. ln 
£ ob diefes Stück vollkoͤmmlich zu erkennen in Die: 
fen Beben 225.226. Da Ne 
* womitfich ein Chriſt troͤſten fo bey der Wer: 
Au, ...  folgung dee Welt 226. 
0cCchriſtus iſ gleicher GOtt mit dem Vater 227. 
IL, Der Beſchluß des hohenprieſterlichen Gebete. 
: A Bon diefem Beſchluß überhaupt, Ä 
1. daß diefer Belchluß fehr nöthig und ‚merkwürdig 


228. u 
2, warum Chriſtus in dieſem Beichluß fagk: Gerech⸗ 
“ger Mater 229. 239. I, 

* EOn ſtrafet die Welt mit Recht, wenn fie fei 
N nen Sobn und fein Evangelium verachfet 230, 
B Bon diefem Beſchluß befonders. 
5, daserite Stuͤck dieſes Beſchluſſes 231. 
“2. dasandere Städ dieſes Belchluffes 232. 
3. das dritte Stück dieſes Beſchluſſes 233.234. 
0.8 gorinndie wahre Erfenntniß Gottes beſteht 233- 
4. das vierte Stück dieſes Beichluffes 234, 
das fünfte Stüd dieſes Befchluffes 235. 
78 Munich Lutheri, Damit er Die Auslegung des 
yohenprieſterlichen Gebets beſchlieſſet 236. 
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en en. Theil, 'D) von dem Gebet. Chrifti für alle feine Gläubigen, , 785. 
Senf, der da gläubet, und feines Her⸗ die Das Wort hören, und koͤnnens durch 
- eng. Zuderficht ganz und gar auf GOtt fer | viel Sprüche und Exempel der Schrift bes 
Get; aufferlich aber heißt, der da iffet und | weiſen; Darum fehlieffen wir, Daß das Wort 
“ feinker; ſiehet, hoͤret, gehet, fiehet, ar⸗ nuͤtze und noth fey, nicht zun Ohren allein, 
beitet, fonft oder fo geberdet, und mit aller⸗ fondern aud) zum Herzen oder innerlichen 
len Merken desLeibesumgehet. Der Glau⸗ Menfchen., Daß aber etliche nicht glaus 
be aber ift Fein Werk des Leibes, als Ohr |ben, ob fie gleich das Wort hören, das 
ten, Mund, Hände oder Fuͤſſe; ſondern nimmt darum dem Worte nichts ; fondern 
des allerinnwendigften Grundes des Der-|bleibet gleichwol wahr, daß es das Mitte 
jene. Weil nun Ehriftus fagt, fie ſollen fey, dadurch der Glaube ins Herz Eommt, 
olauben, dag iſt, innerliche oder geiſtliche und ohne Daffelbige niemand glauben kann. 
Menfchen werden durch der Apoftel Wort; 
ſo folget je unwiderſprechlich, dag ſolch Wort | gen nod) fragen kann, ohne den Saamen, 
nicht diene zum, Auffeclichen, fondern zum in⸗ obwol der Saame nicht allezeit bekleibet und 
nerlichen Menfihen , und ift je nichts, daß| | 
fie geifeen, mündlich Wort oder Predigt | fondern der Erden Schuld. Wienunnicht 
fey nichts nuͤtz, ohne zu einem aufferlichen |gilt, Daß man fo wollte folgern: Die Erde 
Zeugniß oder. Bekenntniß Des innerlichen| tragt Feine Frucht ohne den Saamen; dars 
Menfchen, | | um muffe ein jeglich Erdreidy, darauf der 
203, Sprechen fie. aber: Wenndas aͤuſ⸗Saame fallet, Frucht tragen : fo folge 
ferliche Wort ſolches ſchaffete, fo mußten! auch hier nicht, daß darum jedermann gläus 
fie alle glaubig und felig werden, die e8 hoͤ⸗ be, der das Wort hoͤret, ob gleich der Ölau- - 
ven. - Antwort: Def müffen ſie Dank ha⸗ be durchs Wort Eommen muß. Doch la 
ben. Denn das heißt fehon halb bekennet, die Narren fahren, denn fie nicht werth find 
daß fienicht koͤnnen leugnen, daß dennoch ihren Unflath uber folchen herrlichen, koͤſt⸗ 
etliche glauben. Denn fo ſagen wir auch: lichen Text zu rühren ; darum laſſet ung 
Ob gleich nicht alle glauben, dennoch, find|den Spruch faffen, und nüse machen zu 
ihr viel, Die da gläuben. Sagt doch Chri⸗ unſerm Troft, und fehen, warum er für 
ſtus auch nicht, daß fie alle glauben wer⸗ ung bittet, oder was es fchaffen und wir? 
den; aber daher ‚folget nicht, daß Darum] Een fol. ne 
niemand. glaube. Was ifts denn, nun ges v. 21, Daß fie alle eines fen, 
tedt, daß fie folgern und ſchlieſſen wollen :[ 20; Hide Worte Haben wir auch drobeh 
Sie glauben nicht alle; Darum komme Der (9.139. faq.) gehandelt und erklaͤ⸗ 
Glaube nicht durchs Wort? fo wollte ich ret, was da heiffe, eines oder ein Ding 
auch folgern. und gaufeln : Gie find nicht ſeyn, und was es fchaffe, nemlich va 
alle gehorfam Sürften, Oberherren oder Els[alle unfer Schus, Erlöfung von Sünden, 
tern, darum mußte Feine Obrigkeit, Fuͤrſten Tod, Welt und Teufels Gewalt in dem 
noch Eltern Stand, nuge oder noth, und] einigen Wort gefaffet iſt Denn wer durch 
GOites Gebot umfonft ſeyn. | 
204. Darum ehren wirs um, und far] Ehrifti wegen, und in Kraft dieſes Gebets 
gen ai ir wiſſe Ro ar glauben, zugeſagt feyn, Daß er mit der. ganzen: Chris 










i Schriften 8. Theil, 


Gleichwie das Erdreich Feine Frucht brinm 


aufgehet; welches ift nicht des Samen, 2 


das Wort der Apoftel glaubt, dem follvon 





786 %uslegung des fiebenzehenten Capitels Johannis, v. 21 2 | — 
ſtenheit ſoll ein Leib und Kuche ſeyn; nem⸗207. Da rühret er abermal den hob 







lich alfo, Daß was ihm Cals einem, Stliede,) | Artikel von feiner Gottheit, den wir droben 


wohl und mehe thut, das füll Dem gamen)($. 35.73.1177.) etlichemal gehandelt, undfeget 
Leibe wohl und wehe gethan haben: und|fich undden Vater zum Gleichmß und Ereme 
nicht einer oder zween Heiligen, fondernalz| pel, zu verklaͤren was er für eine Einigkeit 
le Vropheten, Maͤrtyrer, Apoſtel, allelmeyne. ch und du find eines, (wil er ae 
Ehriften, beyde auf Erden, oder bey GOtt, |gen,) in einem göttlichen ABefen und Mas 
mit ihm leiden und fiegen, für ihn Fechten, jeſtaͤt; demfelbigen Exempel nach’ follen fie 
helfen, fhüsen und retten, und in ſolchem untereinander auch) einesfeyn, unddaffelbige 
freundlichen Wechfel ftehen, daß fie alle alſo, daß eben diefelbige Einigkeit in ung 


feinen Mangel, Leiden und Ungemach tra⸗ eines fey, das iſt, in mir und Dir eingeleb 


. gen, under dagegen aller ihrer Guter, Troſt bet; Summa, daß fie alle eines, undeitel 
und Freude theilhaftig wird, — — — , Jeines ſeyn in uns beyden, ja, fo gar ein Ku⸗ 
- 206. Wie koͤnnte fich nunjemandetwas|®e, daß fie alles haben, was du und ich 
ſeligers wuͤnſchen denn daß er in dieſe &e-] Permügen ; alfo, daß wir auch Mitge⸗ 
meinfchaft oder Bruͤderſchaft Eomme, und hoſſen werden der göttlichen Natur, nie 
ein Glied werden möchte dieſes Leibes, der| St. Petrus fagt 2 Epift, ı, 4. ‚Denmmob 7 
da heißt die Chriftenheit , welche iſt ein fol] Mol Der Vater und Ehriftus aufeineandere, 
cher Leib, der ſich GOtt mit allen. feinen] obere, unbegreifliche Weiſe eines find, des 
Bütern zu eigen hat gegeben: S:umma, ei: 


göttlichen Weſens halben; fo haben wir 
ne gewaltige Fran und Käyferin im Himmel] doch ſolches alles, daß es unfer ift, und fein 
und Srden, der beyde, Teufel und Welt, genieſſen. HL PER 

Tod und Hölle muß zu Füffen fallen, wenn| _ 208. Das iſt num abermal geſetzt zu un⸗ 
ſie ein Wort fpricht. Denn wer will ei- 


nem Menfchen , der folchen Trotz hat, ab- 















ſerm Troft und Trog wider der Welt und 
des Teufels Gewalt. Denn üb er gleich 
brechen oder fehaden ? -fintemal er. weiß, ein einzelen ſchwach Glied der Chriſtenheit 
wenn er das Eleinefte Leiden hat, fo muß angreifet, und meynet, er habs gefreffen; 
ſchrehen beyde, Himmel und Erden, alle] 1%, ob er auch die ganze Chriftenheit wollte 
Engel und Heiligen. Greifet ihn eine Suͤn⸗ ANgreifen, und fie verachten, und fprechens 
de an, die das Gewiſſen will erſchrecken, Waß liegt mir an der Ehriftenheit, was 
‚beiffen, drücken, und mit dem Teufel, Tod| IND fte mehr denn Fleiſch und Blue? Muß 
und Hölle dräuet ; fo fast GOtt mit dem er Wiederum hoͤren und fühlen, daß ernicht 
ganzen Haufen: Liebe Sünde, laß mir ihn 
ungebiſſen, Tod, ungerourget, Holle, un: 
‚gefreffen. Aber dagehöret Glaube zu; dent] 
a hi u a Be 
nunft gar viel anders, ja, eben das Wi⸗ ae a ee 
derfbiel, | aid, A uk — — alſo iſt hier alles eine Fol⸗ 
Gleich wie du Daten, in mi, und ich Inder cühnet huhd Und Een ee 
le en daß auch fie in ung einge ſeyn· tur, Summe, du lannſt keinen Ehiften 


auch nicht Chriſtum allein, ſondern den Das 
Re das iff, Die allmächfige, ewige Majer 


ung, fondern Chriſtum inung angreifet; ja, 
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verachten, ſchmaͤhen, verfolgen oder Ger nichts: und ob ſie gleich zumeileneinmalbine 
walt hun, noch wiederum ehren und wohl | zu rathen und treffen, ſo iſts Doch ale in ei⸗ 
‚tun, du haſts GOtt felbft gethan. Das |nem Traum geredet ‚oder gehöret. Pabſt, 
‚her wird Ehriftus felbft in feiner Majeftat | Mönche und Pfaffen fchelten, Eonnen fie alle - 
am Juͤngſten Tage das Urrheilfprechen bey⸗ wohl; aber des rechten Grundes, Damit 
de, zu Scommen und Sottlofen: Was ihr |man das Pabſtthum und allerley falfche Leh⸗ 
einem Unter meinen gevingften Bruͤdern re ſtuͤrzen muß, wiſſen ihr wahrlich wenig. 
gethan habt, dus habt ibr mir gethan. 2, Darum muß ich auch fo fleißig vers 
Matth.25, 45. Denn Gott hat es alles, |mahnen, daß man ja ſolche Sprüche und 
was er hat, an den HErrn Chriftum ge diß ganze Eapitel lerne wohl anſehen; denn 
‚hänge; Ehriftusaberanfeine Braut. So ich weiß fonft nirgend diefes Hauptſtuͤck der 
hanget ein jeglicher Chriſt an derfelbigen als | ganzen Chriftlichen Lehre foreichlich und auf 
ein Gliedmaaß, und ift alles in einander | einen Haufen gefaffet, und mit fo gewalti⸗ 
‚gefchloffen als eine Kette, und machet einen | gen Worten getrieben, nemlic), daß wir 
‚ganzen runden Zirkel, ja, einen lieben ſchoͤ⸗ alles in dem Chrifto haben, was wir haben 
HER WERNE. an uns. ; _.,, ollen, und nichts in uns oder einigem Mens 
Auf daß die Welt glaube, du habeſt mich | chen. Einfaͤltig und alber find die Wor⸗ 
geſandt. te, das machet auch, daß die klugen Gei⸗ 
ſter daruͤber rauſchen und verachten, als 


210. Das iſt die Frucht, die durch und ſte id 
haͤtten ſie es lange an Kinderſchuhen zutre⸗ 


aus ſolcher Einigkeit ſoll folgen, nemlich, daß 
Chriſti Wort weiter ausbreche und in der 
Belt angenommen werde als GOttes 
Wort, darinnen eine allmaͤchtige, güftliche, 
unuͤberwindliche Kraft und ewiger Schatz 
‚aller Gnaden und Seligkeit ſtehet. Das 
ft (mie num oft gefagt,) die hobe, treffliche 
Kunſt, die fo tief verborgen und feltfam iſt, 
und nimmer kann ausgelernet werden; dar⸗ 
um kann er: nichts.anders veden, treibefs 
ſcier in allen Worten. Denn e8 gehet in 
Feines Menſchen Herz, daß man fo garaus 
‚ibm felbft trete, und alles laſſe nichts ſeyn, 
was. jemand: reeiß: oder: vermag, und bloß 
and nacket in Chriſti Gerechtigkeit, Heilig- 


eigenen Gedanken die Welt voll fehreiben und 
predigen. | 
v. 22. Und ich habe ihnen gegeben die 
Herrlichkeit, die du mir gegeben haft, 
daß fie eines feyn, gleichwie wir eines 
find, ich in ihnen, und du in mir, 
273, Si doch, wie lange er ftehet und 
| treibt auf einerley Ding, als der 
e8 gerne wollte wohl einbleuen, und fo eins 
‚reden, daß mans halte für die hoͤchſte, no - 
ift, · Ich habe ihnen gegeben (ſagt er) 
Feit, Weisheit Cin dem ſchwachen geringen | meine Herrlichkeit. Das ift ein trefflich, 
Wort gefaßt und Hargetragen,) Erieche. herrlich Ding oder Gut über alle Majeftat 
2in. Sch fage es auf meine Seele, ſo viel und herrlich Weſen, nicht allein am Reichs 


ten, und dieweil mit ihren Träumen ud 


ou re She, je seit 


ächgefehen uud erfahren habe, beyde, Pre-|thum und. Schas, fondern auch wahrhaß 
Diger und Schreiber, fo jest. Die beften feyn | tig herrlich zu ruͤhmen und preifen. Den 


wollen und, ſollen, (gar wenig ausgenomz| das heißt Die Schrift Herrlichkeit oder 
men, ). voiffen doch von dieſem Stuͤcke gar Ehre, an allein das bloffe Fee 
ee. BR 
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groß Ruͤhmens werth iſt, theuer und werth 


Koͤnigs Salomons Herrlichkeit nennet, Werke der einzelen Stücke oder Glieder nicht 


Anſehen; ſondern ſolch Ding, Das trefflich durch Das Wort wird es alles eins, mei 
| ‚nerley Slauben, und durch Denfelbigen Ein 
‚u achten; als Ehriftus Matth, 6, 29. des Kuchen und geiftlicher Lib, ob gleich die 


3 
ld, N 


alle feinen Eöniglichen Schatz, Reichthum, |einerley find. Gleichwie in unferm natüche 
Gewalt und Ehre ꝛc. Was iſt es nun fuͤr ei⸗ chen Leibe die Werke mancherley und unter» 
ne Herrlichkeit, die Chriſtus hat und gibet? ſchieden ſind, daß ein jeglich Glied ſein 


Eben dag, das er kurz zuvor (v. 21.) geſagt Werk, und Feines des andern hat noch uͤbet: 


hat, daß fie alle eines ſeyn, (ſpricht er,) | und Doch alle mit einander ein Ding find, des 
iſt dertveffliche Schatz, undein Brunnquell, das Eleinefte und ſchwaͤcheſte Glied ift eben 


ja, die rechte Fundgrube aller göttlichen deſſelben Bluts und Steifches, hat eben die 5 


- Guter, Lebens, Trofts und Seligfeit, wer Gefundheit und Leben, als das alleredelfte 


es nur glauben Einnte [und ftärkefte: und Doch auch eines jeglichen 
214. Der Glaube aber ift nicht ein fau⸗ Werke dahin gerichtet find, daß fie allen - 


ler, loſer Gedanken, fondern einelebendige, | Gliedern und dem ganzen Leibe zugleich dies 


wie der Vater und ich eines find, Das Weſens und aller Güter halben. Denk 


ernftliche, troͤſtliche und ungezweifelte Zuvers|nen, und jegliches fur das andereforgetund 


ſicht des Herzens folcher trefflicher Herrlich⸗ arbeitet. fo iſts auchhier, daß der Blau 
Zeit, dadurch wir mit Chriſto, und durch be alle Werke zufammen haͤlt, binder und 
ihn mit dem Water ein Ding find; und ein eins machet, daß alle Herzen zugleich an ei⸗ 
Ding, daß, fo wenig Ehriftus Fann vom|nem Chriſto und dem Vater bangen, und 


Dater getrennet oder geſondert werden, ſo alles, was fie wirken und leben, aus fol 
wenig moͤge die Chriſtenheit und ein jeglich cher Einigkeit des Glaubens fleuſſet und 


Chriſten Glied von ihm getheilet werden; gehet. 


und alſo alles in einander gehaͤngt und gebun⸗ 0.23. Auf daß fie v ollf —— e pn in N: 


den, wie gnug gefagt fe _ 19 2: 
21. Woher Fommt aber folhe Herrlich] NE ı 


‚Zeit, daß fie alle eins werden in Ehrifto und] 216. (Siehe, tie ihm der Mund aͤbergehet — 


dem Vater? Nicht aus unſern Werken oder mit einerley Worten, und ſo wohl 


Wuͤrdigkeit, ſondern durch das Wort, das gefaͤllet, daß er fich gleichfam ſelbſt kuͤtzelt, und 


er ung gegeben hat. Cs heißt nicht verdie⸗ hichts anders kann reden: und Tautet doch 

net, noch durch) menfchliche Arbeit, Kräfte! fo Eindifch vor der Elugen Vernunft, daß ich 

und DBermögen erworben und zumege ge⸗ wohl mag fagen, und oft gefagt habe, daß 

bracht; fondern durch Ehriftum zu uns ich nie Fein Buch gelefen habe, Das doch fü 
bracht, geſchenkt und gegeben. Denn dielgar einfaltig geredet, und mit fo fchlechten 
Werke machen mel fonderliche und mancher | Worten fo trefflich, unausfprechlich Ding 
ley Secten oder Spaltungen, da einer fonft, | 3 

‘Der andere fo wirfet und lebet; wie denn in fie eins ſeyn; fondern müffenauch vollkom⸗ 


dieſem Aufferlichen Leben und Regiment müfz; men feyn in eines. Als follteerfagen: Ich 
fen mancherley Amt und Stande ſeyn, da habe eine Chriſtenheit, die füllen und wiers 
[9 ja al ein Ding ſeyn; aber das man 

gelt 


ein jeglicher fein eigen Werk treibet. Aber 


faffe. Es ift nicht genug, (fpricht en) daß 





noch täglich herzukommen follen,) alle zumal — a 
ein Ding werden durch den Blauben, Zum ſo. 24 — ® will, Daß, wo Ban 


— 





2 UN Theil, Dvondem Gebet Chriſtifuͤr alle feine Glaͤubigen. 793 


Fhwach find. Dos einige Weſen ift das | offenbar werde in der Aßelt, wie Chriftus 
aber es hanget allein im Glauben: ſo viel vom Water gefandt, und wir Durch ihn. ger 
de daift, fo viel hat man fein. Darum lieber werden. Denn an den beyden Stuͤ⸗ 
‚bittet er, daß fie auch zunehmen und immer | fen, nemlich am Wort und Glauben, liegt 
frärker werden im angefangenen Glauben, es alles: wer die verleuret oder entfallen laßt, 
und alfo vollkommen, rund und ganz eins der haf alles verloren; da ift Fein Nath, 
werden in Chriſto. Huͤlfe noch Troſt, und hilft keine Froͤmmig⸗ 
ara Afo redet auch St, Paulus Col. 2. keit, Werk noch Leben mehr, Denn esift 
d. 10: Ihr feyd vollfommen in ihm, das | feine Einigkeit noch Chriſtus da; alfo auch 
ft, ihe habts ganz und. gar an Ehrifto, daß! fein Wort noch Erkenutniß des Waters. 


hr nichts weiter ſuchen Dürfet: anihmmanz] Summa, das Licht ift verlofchen, daß man 


gelt nichts, es fehlet aber an unferm Olau-| feinen Weg treffen kann, und in Finfterniß 
ben. Darum, wer Ehriftum hat, der iſt tappet und jaͤmmerlich irre gehet, von dem 


- Confummatus, oder vollkommen; das if,| Teufel nach alle feinem Willen gejagt und 


er hat einen völligen, vollkommenen Schatz getrieben, wie wir auch, leider, bisher 
alles Guten, das er wuͤnſchen und begehrten] wohl erfahren haben. ra 


Tann, ewig Beben, Gerechtigkeit, ¶ Weis⸗und liebeſt fie, gleichtvie du mich geliebet 


ind und ir nn ln a * 

nichts, ohne daß er allein zuſehe und veſt dar/ 

an halte. "Der Schat Tiegt da auf einem]. 219. Das its, das endlich folgen foll aus 
Haufen; aber das Gefäffe iſt ſchwach, das Dem Erkenntniß und Wort, daß unfere 
nicht fo vollkommen behalten kann. Denn |Derien fröhlich und ungezweifelt fagen Fon 
wir tragen (hie St. Baulus 2 Cor. 4, 5. nen, daß fie GOttes liebe Kinder feyn, und 
fagt,) unfern Schas in irdenen Gefäffen, |einen freundlichen, gnadigen Vater haben, 
Darum müffen wir täglich dahin arbeiten |Denn Das gehoͤret Ehrifto und feinem Amte 
mit Beten, Vredigen, Dermahnen, mit zu, daß er uns durch fein Wort aufs allerz 


alerkey Leiden und Verſuchungen, daß wir ſicherſte mache, daß man ſich aller, Liebe und 


folchen herruchen Schas nicht verlieren, nach | Gnade zu GOtt verfehe, und ſolcher Liebe, 


den Teufel nehmen laffen, (welcher mit alle |damit er Chriftum, feinen einigen Sohn, 


‚feiner Gewalt, Tücken und Liften darnach von Ewigkeit zu Ewigkeit gelicbet hat, daß 


fiehet ) fondern je länger je ftäufer und ge⸗ es beiffes Cine Liebe in Ehrifto, tnd um 


‚woiffer faffen und bewahren, Leib, Leben und | Chrifti willen, Summa eine uͤberſchweng⸗ 
alle Dinge darauf wagen und zuſetzen. liche, ewige Liebe, die Fein Menſchenherz 

Und die Welt erkenne, daß du mich ge-| begreifen kann Siehe, das iſt die frefflis 
ande ha. ; | che, imauefprechliche Herrlichkeit uns in 
"518, Das find die wey Stück, darauf) Crifto gegeben; aber allem im Wort und 
6: immer gedzungen Sat: Eines, dap; ui |Olalben, Duo: DENN In Ken Fran 

In Sure Nor renfhoi —— auch gegenwaͤrtig vor n ſehen werden; 
(fo durch der Apoſtel Wort glauben, und ebie folgen: | 3 


* 


gelte noch dran, daß viel darunter noch andern, daß durch ſolche Einigkeit kund und 


⸗ 


den erſten Trit feßen oder uber Tracht blei⸗ 


- 









4 Auslegungdes fiebensehenten Capitels Johannis. 











auch die bey, mir ſeyn, die du mir ge⸗ noch abmabfen, fondern im Wort durchden 
gebenhafl. Glauben muß gefaffer werden. 


220.Fñas iſt das letzte, aber das rröftlich-| 223. Darum follten wir diefen Spruch 

Dſte Stücke in diefem Gebete, fuͤr laſſen unfern Hauptpfühl und pflaumfedern 
alle, die an Ehrifto bangen, dag wir gewiß | Bette feyn für unfere Seele, und mit frühe 
und ficher feyn, was wir endlich zu hoffen | lichen Herzen Darauf dahin fahren, wenn 


haben, wo wir Ruhe finden und bleiben ſol⸗ das liebe Stündlein da ift, daß wir, von 
Ten, weil wir hier in der Welt elend, vers 


| Sünde und allem Unglück, dazu der Welt 
ſtoſſen, und Feine geroiffe bleibende Statt und Teufels Gewalt los und entnommen, 
haben. | zur ewigen Ruhe und Freude gebracht follen 
221. Denn wir haben gehürf, daß, wer werden. a 
ein Ehrift ift, der muß fich aller MWele| 224. Esiftabernben (59. 83. 101. 138.) oft⸗ 
Sunft, Gnade, Sicherheit, Gemach und | mals gefagt, wen Ehriftus meynet mit dies 
Ruhe verzeihen, und des Teufels Fußtuch ſen Worten, (die du mir gegeben haft,) 
ſeyn, Daß er ohne Unterlaß muß in Gefahr|nemlich, Daß fie ung gelten und zu groffem 
ſtehen Leibs und Lebens, und alle Stunden | Troft geiest find, die an feinem Wort han⸗ 
des Todes gemwarten. Nun iſts gar ein|gen und halten; fonderlich in Noͤthen und 
a preis, greulich Dingum den Tod, ſon⸗ Anfechtungen, fo ung die Welt um deſſelbi⸗ 
derlich wenn er immerdar vor Augen fterjgen willen ſchmaͤhet und verfolger, Gut, 
- bet, und der Menfch nicht weiß, wohin er Ehre, Leib und Leben nimmt: daß wir ung 
folcher Verheiſſung Eühnlich annehmen, und 
ben fol. Darum thut CHriſtus, als ein [nicht zweifeln ſollen, daß ung Ehriftus zu 
- frommer, treuer Heiland, daß er für uns|fich in feine HerrlichFeit nehmen wolle, 05 
forget, und ſagt ung zu, er wolle ung die wir gleich noch Sunder, ſchwach und ge 
- Herberge beftellen;; aljo, daß wir füllen bey |Drechlich find. “Denn uns find diefe Worte 
ihm feyn, und fogut haben, als ershatben geſagt, Die mir auf Erden im Fleifch und 
3 um Vater. Als follte er ſagen: Seyd|Blut leben; nicht den Engeln im Himmel 
Hetroſt, und forget nur nicht, wo ihr blei⸗ | oder verftorbenen Heiligen. Und fonderlich 
ben oder wie ihr fahren follet: laßt nur den |merfe das Wort, daß er fpricht, ich weil, 
Teufel und die Welt toben und wuͤten, mor⸗ und ſo trefflich mit dem Water veder, ale 
den, brennen, undeuch zur Welt ausftoffen ; |der es will unverfaget haben, daß die Ders 
ihr follet wohl verforget feyn ‚und dahinEom; |heiffung gewiß undveftfey, als deß, dernicht 
men, dahinihrbegehret, und da ihr vor der luͤgen noch frügen Fann. Alles darum, daß 
Welt und allen Teufeln ficher ruhen und jer und, die wir fo faul und ſchwach find zu 
bleiben Fünnet. a glauben, aufivecke, daß wirs nur in Eeinen 
222. Wo mag nun das feyn, oder wie Zweifel noch Wanken fegen, fondern fü ger 
beiffet der Ort: Wo ich bin, (fpricht er, ) wiß halten, als ſaͤhen wirs jest gegenwärtig 
das iſt, indes Vaters Schoos und Armen, vor Augen. ee 
da alle Engel müffen zulaufen, und unshes| Daß fie die Herrlichkeit fehen, die du 
ben und tragen; ohne daß eg keinen Namen/ mir gegeben haft. ka — 
hat, und laͤßt ſich nicht mit Fingern zeigen/ 225, Da ſollen fie hinkommen, meine 
e- N — lieben 
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lieb 


ben Ehriften, Daß; fie nicht allein bey mir|daß wir den Troſt/ Saft und Kraft, fo die 


111, Theil. ) von dem Gebet Chrifkifür alle feine Gläubigen, es a 


feyn, fondern auch in ein Elar und hell An⸗ QBorte haben, nicht fühlen. Dazu ift auch - 


Fhauen kommen meiner Herrlichkeit, Davon|die Herrlichkeit des Dinges zu groß, daß 
er Eur; zuvor (v. 22) mit andern Worten ger | Civie gefagt,) in unſer Herz nicht gehet. Denn 
fagt hat: Ich babe ihnen die Herrlichkeit |es ift zu ferne von Sinnen, und zu hochüber - 
- gegeben, die du mir gegeben haft. Denn) MenfchenBerftand, daß unfer armer, ſtin⸗ 
jest auf Erden haben wir und erkennen ſie Eender Madenfack dahin Eommen foll, da 


wol im Glauben; fehen fie aber nicht, obzjer ſolche ereffliche, göttliche Herrlichkeit ewig 
ne (wie St. PaulusıCor.sz, 12. fagt,) durch | und ftets vor Augen fehen foll, ja, daß auch 
einen Spiegel und im dunkeln Wort, durch ſolche Herrlichkeit mein und dein Leib, 
nemlich, Daß wir davon hören predigen, und | in der Erden verfaulet und von Wuͤrmen 
ins Herz faſſen, daß Chriſtus ſey auferſtan⸗ gefreſſen, fo vielmal klaͤrer und heller werden 


den von Todten, gen Himmel gefahren, ſoll, denn die Sonne und Sterne. Denn 


und fich gefest in die Herrlichkeit und Ma⸗ | folches alles bringer ſolch Anſchauen der Herr⸗ 


jeftat des Vaters, als ein einiger gemoaltiz | TichFeit mit fich ‚Dazu alles, was wir m ewigen 


ger HErr über alle Creatur. Aber es iſt Leben und Seligkeit haben und genieffen 
noch eine dunkele Erkenntniß, als eine dicke | füllen, welches Fein Menſch ausveden, noch 


Wolke vor die helle Sonne gezogen. Denn|mit Gedanken erlangen Fan. Eſa. 64,4. 


es gehet in Feines Menfchen Herz, undFann|ı Cor. 2,9. 


Feit fo groß ſey, fonderlich weil fi) Chri⸗ 


ftus jest in feinen Chriſten fo widerſinniſch Welt gegründet war, 


kein Verſtand begreifen, daß die Herrlich⸗ Denn du haft mich geliebet, ehe denndie | 


Dazu ftellet. Dort aberroirdeinanderLicht| 227. Die Herrlichkeit ſollen fie fehen, wie | 


ſcheinen, da wirs nicht mehr gläuben noch | ich dein Sohn bin; nicht allein als im die 


predigen., und im Wort vortragen, fondern Melt gefandt, undvon der Fungfrauen ges 
aufs allerhellfte und gegenwärtig vor Augen] boren; fondern auch von Ewigkeit als dein 
fehen und anſchauen werden, mit unausſprech⸗ | einiger Sohn geliebet, vor der Welt Anfang⸗ 


lichen, ewigen Freuden. dasift, wieichgleicher, einiger GOTT. 
: Pr 226. Da ftehet nun der hohe Troft, wel⸗ | fev mit Dir, von Ewigkeit geboren. Denn 
ee wahr wäre, follte er nicht viel fra- | ihm gleiche ewige Gottheit gibt. Solches 


enn es ein Menſch gläuben koͤnnte, er ihn nicht höher kann lieben, ohne daß er 


gen nach diefem geitlichen Leben und aller | wird wol jest gepredigt und gegläubt; iſt 


Melt Gut und Ehre, ja, gerne alles, was aber noch zugedeckt, und ſcheinet nicht dar⸗ 
uf Erden iſt, ſich verzeihen. Denn was um muß es wohl erklaͤret, und immer ge⸗ 






auf( 4 | ee, 
fis für ein Schade, den ung die Welt thun | trieben feyn durchs Wort, (wie er bisher ges 






5 Re — hat? ohne daß fie uns nur | und Vorhang vor Augen ſehen. a 
fordert, daß wir zu Chrifto kommen unddiel a. #1. 


errlichkeit ſehen, dagegen alleihr Gut und 
UF GB. StR 


wer dazu, ſoſches zugkänben, | Dich nicht 


Dr 


Pe nichtsift. Aber mwirfind | 925. Gerechter Vater, die Welt kennet | 


BR 


Fann , ivenn fie. uns Gut, Ehre, Leib und | than hat, ) ſo lange bis wir es ohne Deckel 


228. Das EN x 









798 . Auslegung des fiebenzehenten Tapitels Johannis, v.25. 
228. Da⸗ ift ein noͤthiger Zuſatz und merk⸗ was da moͤchte helfen, fie zu bekehren, mit 
licher Spruch, Damit er Die Au⸗ Predigen, Vermahnen, Lieben, Dienen, 
gen umkehret auf die Welt, und aus brün-| Tragen, Warnen, Schrecken und Draͤu⸗ 
ftigem Herzen fpricht: Ach lieber Vater, en, Dazu allerley Leiden, Vergeben, und 
wie laßt ihr die Welt fo gar nicht fagen noch |fur-fie bitten, und Summa, auf allerlg 
predigen, Daß fie es auch möchte erkennen. Weife verfucht, mit unfcer fauer. fchweree 
229. Warum faͤhet er aber erft hier am Mühe und Arbeit, Koft und Gefahr; und 
Ende an, den Vater zu preifen mit ſolchem nun nichts mehr zu Lohne krigen, denn Une 
Titul, daß er ihn nennet, Gerechter Va⸗ dank, Verachtung, Laͤſtern, Verfolgung 
ter, und nicht fo mehr, guͤtiger oder barım- | Der oͤffentlichen und erkannten Wahrheit. 
herziger, oder, wie oben (v. ı1.), Heiliger Va⸗Was follte hier jemand anders fagen, denn 
ter; oder mag ifts für ein groß Ding, daß daß ihr vechtgefchehe, wenn GOTT folche 
er Davon predigt, und fo viel Feſte drüber] greuliche, verſtockte Untugend und Laftee 
machet ze wer weiß das vorhin nicht? Ant⸗ rung ſtrafet und bezahlet mit Peſtilentz Krieg, | 
wort: Er hat (wie gefagt,) aufdiefe Stunde | Türken, Teufel und allerley Plagen, ohne 7 
gebrannt in feinem Herzen, und zurück ges] Aufhoren, weil fo gar alle Wohlthat anihe 
> feben auf die Welt, die das Wort fchlechts] verloren ift, und Fein Gutes noch Gnade 
nicht hören noch feiden will, fondern je mehr | helfen will? Dennesiftzubochverfucherund 
mans predigt, je unfinniger fie wird; fo fie] uͤbermachet, daß er nicht kann noch fol durch 
doch billig ſollte darnach laufen barfuß, ja, die Finger fehen, weil er fich fo gar ausfehuts 
-auf den Knyen Eriechen bie ans Ende der tet und uns gibt mit allen Guͤtern, und fiir 
Welt. Und man tragts ihr vor lauter um⸗ nen theuerften, liebſten undhöheften Schaß, 
ſonſt, ja, darzu für groſſe, mächtigellntu- jund dafür von der Welt leiden muß, daß 
gend, damit fie.eitel Zorn und ewige Strafe ſie ihn zurück ftöffet,, ja, unter Augen fpeyet, 
verdienet hatte; und foll eg noch Dazu nicht Fund fein Wort mit Süffen a 
- annehmen, noch dafür danken, fondernt 231. Darum beſchleußt er nun und ſpricht: 
- aufs höhefte verfolgen, laͤſtern und ſchaͤn⸗ Lieber Vater, die Welt kennet dich doch 
den, daß er muß ruͤhmen und ſagen: Du nicht, und will dich nicht kennen, obs ihe 
bift je ein gerechter GOtt, thuſt wohl und | gleich öffentlich gepredigt, und fo Elar,vora 
vecht, daß du folchen Unterfcheid macheft |gefragen wird, daß es ihr in die Yugenfiie 
| zroifchen Denen, Die von der Welt find, und |fet, und nicht kann leugnen, es fey Did 
die du mit gegeben haft, nemlich, daß du | Wahrheit. ch predige und fage ihnen als ' 
| 














diefe ausfcheleft, und zu mir bringeft, daß les, was die rechte Erkenntniß GHO:ttesfey, 

‘fie bleiben too ic) bin, und Laffeft Die andern |nemlich, daß nichts vor Dir gelte, denn die 
fahren, mo fie hin gehören, als denen doch bloſſe Zuverficht deiner Gnade und Güte, - 
nicht zu wachen nach zu helfen iſt. umſonſt geſchenkt, und wie fie durch mich 
230. Denn alſo müffen auch wir ſelbſt alles haben muͤſſen; fo wollen fie mich und 
endlich ruͤhmen wider die Welt, weil wir mein Wort weder ſehen noch huren, ſoll al/ 
das Evangelium fo offenbar und reichlich les nichts ſeyn, und ihr Ding, Weisheit, 
vorgetragen, und alles dazu gethan, was Gerechtigkeit und Werk ſoll allein gelten und 
uns gehoͤret, und nichts unterlaſſen baen, he aueh Darum thuſt du ja ie 


— 





206 IL, Chat 3 oh dem Befbluß des bobenpriefterlichen Bebets Chriſti. 
Kon Blinbpe zu igrem Vater dem Teufel, 
fahren, daß ſie nichts von meiner Herrlich: 
ki, weder im Wort und Erkenntniß des 


Daß du fie laͤſſeſt in ihrer verſtock⸗ 


faubens, noch in zufünftigem gegenwaͤr⸗ 


tigen Anſchauen ſehen muflen. . 


Ich aber Eenne Dich, und Diele erkennen, 
daß Du mich gefandt haft, 

032. Das ift, ich weiß, daß ich dein! 

Wort und allein von Dir Cals dem einigen, 


- rechten GOtt,) predige, wie du reift gehal⸗ 


fen und gegläubt. werden, daß man Dich ehre 
und preife von deiner Güte und Gnade: wel⸗ 
ches Die Welt nicht annimmt, fondern ver- 
dammet, und dem leidigen Teufel gibt. 
Aber diefe meine Ehriften, Die du mir geger 


ben haft, daß fie es annehmen, die Tennen| 


dich auch, nemlich alſo, daß du mich ger 
ſandt haft, in welchem, (wie nun durch diß 
ganze&apitel immerdar gefagt,) das Erkennt⸗ 


niß des Vaters gar mit einander ſtehet. 


9,26, Und ich habe ihnen deinen Na— 


- men Eund gethan, und willihnen fund 


‚sun. | 
233.908 Wort habe ich ihnen gegeben, dar 
ducch dein ame ihnen Fund ift wor; 
den, wie du heiffeft und was du feyeft, Darnach 
man dich zu halten und zu ehren wiſſe. Wie 
genug geſagt ift, Daß den Dater kennen heif- 
jet, nicht, daß man allein wiſſe, wieer Him⸗ 


- mel und Erden gefchaffen hat, den Frommen 


helfen, und die Boͤſen ftrafen will; fondern, 
Daß er den Sohn in die Welt gefandt und 


| 






ums gegeben, Suͤnde und Tod mwegzuneh: 
‚men, Des Daters Huld und Gnade zu er- 
werden und zu geben. Das ift der rechte 
Name GOttes, der uns zeige, was er im 


Sinn bat, und aufichleuft fein vaͤterlich Auf daß die Liebe, 


Herz, Willen, Gedanken und Wohlgefallen 
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Per ihn nicht alfo Eennet, der Eennet ihn 
nicht recht , weiß auch nicht, wie er ihm dies - 
nen oder ehren fol. Denn Heyden, Juͤ⸗ 
den und Türken glauben auch, daß ein GOtt 
fey, der Himmel und Erden geſchaffen hat, 
wollen auch allein Dem rechten GOtt dienen; 
aber das glauben und wiſſen fie nicht, daß 
das der einige GOttes Gedanken, Willen 
und Gefallen fey, Daß man den Ehriftum 
erEenne, als von ihm gefandf und Dargeges 
ben zu unſrer Exlöfung : da tollen weder 
Pabſtthum, noch Feine andere Notten nicht 
an; darüber-muffen wir ung mit ihnen, und 
dem Teufel dazu, ohne Unterlaß hadern, 
ftreiten und ſchlagen, als über unferm eini- 
gen Hauptſtuͤck und Summa des ganzen 
Chriſtenthums. | | 


234: Und merke, daßernicht alleinfpricht: 
Ich babe ihnen deinen Namen Eundge- 
tban; fondern den Zufag mache: Ich will 
ibnen kund thun, das ift, ich wills nicht 
allein angefangen ſeyn, und dabey bleiben 
loffen; fondern immer fortfahren, und dab 
felbige ohne Unterlaß treiben, beyde, durch 


Wort und Geift, daß man nichts anders 


noch hoͤhers ſuche, fündern allein Damit zu 
fchaffen habe, daß mans immer je beffer und. 
ſtaͤrker faſſe. Denn da liegt die Machran, - 
daß man den Vater wohl lerne kennen durch 
den Glauben, alfo, daß das Herz teöfflich, 
und mit froͤhlicher Zuverficht. aller Sinaden 
vor ihm ftehe, und vor feinem Zorn ſich fuͤrch⸗ 
te. Und iſt freylich Feine fehwerere Kunſt 
im Himmel und Erden. Daß niemand 
denke, es ſey ein Ding, das man fobald aus 


gelernt habe, wenn mans einmal oder zmey 


hoͤret; wie unſere unverfländigen Klüglinge 
und Dünkelgaifter davon traͤumen. 


3 Ss, ihnen, und ich in Ihnen, 
EN 


damit du mich liebeſt ı 
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802 a Naicolai von Amsdorf Dorrede Bis 
035. Das ifts, Davon jetzt gefagt, Darz | ben wir in ihm, und er in uns, daß wir a 
‚am es alles zu thun ift, daß man des Va⸗lin eins an einander hangen; davon droben 
ters Willen und Herz erkenne, jest durchs C$.205.fag.) nach der fange gehandelt ift, 
Wort vorgetragen; Danach öffentlich in jr) 236. Ehriftus, unfer HErr, erhalte und 
nem Leben zu fehauen, wie er ung geliebet] ftarfe uns in folchem reinen Erfennenifund 
hat, und noch in Ewigkeit liebet, allein Durch) | Einigkeit des Glaubens bis auf den Tag fer 
feinen Sohn JEſum Chriftum. Wenn] ner herrlichen Zukunft; dem fen Lob, Ehre 


wir das haben, ſo haben wir den höchften]| und Preis mit GOtt dem Vater in 


uund in Druck verfertiget, die vorhin nie in| Friedrich, Here Johann Wilhelm, und 


Schatz unfers Heils und Troſtes ſo blei⸗! : Ewigkeit. Amen. a: 
rt D Martin cuthers 
Auslegung des Achtschenten und Neunze⸗ 
henten, auch eines Stud von dem zwanziaften 
. Kapikel SE Spbamıis, 309 
Won der Paßion, Leiden/ SterbenundAuferfiehunguners 
2. n HErrn JEſu Chrifti, wen 
‚geprediget Anno 1528. 1529. | =, 4 
a Vorrede. 
allen frommen Ebriften wünfche ich Niclas von Amsdorf GOttes Gnade, Ver⸗ 


fand, Geiſt und Weisheit, daß fie in der reinen Lehre des heiligen Evan⸗ 
gelit beftändig bleiben und beharren bis an ihr Ende, Amen, — 


—9 diel ſchoͤner und herrlicher Und wiewol fie den andern Schriften, fo 





Predigten über etliche Eapitel der er felbfE gemacht und in Druck hat laſſen 

beyden Evangeliften, Fohannis] ausgehen, nicht gleich find, fo find fie doch 

und Matthai, des heiligen, theu⸗ jeßund, zu dieſer legten, gefährlichen Zeit, da 
ren Mannes, Doctor Martin Luthers, fe-| fich allerley Irrthum und Kegereyen wieder 
liger Gedächtniß, durch den würdigen und um häufig aufs neue erregen und hervor: 
wohlgelahrten Herrn, Georg Roͤrer, aus|Eommen, fehr nöthig, nuͤtzlich und troͤſtlich, 
deſſelben Munde aufgefaffet, und von einem | für denfelben fich zu hüten, undihnen zu wir - 
andern treulich, fleißig, und aufs befte man] derftehen.) HabendieDurchlauchtige, Hoch 
gekonnt und vermocht, aufs Papier gebracht, | geburne Fürften und Herren, Herr Kohann 


—— 


Druck kommen noch ausgegangen ſind;! Herr Johann Friedrich der Juͤngere, — 
% vru⸗ 


% - 
Re. 
—4 








mit hoͤchſter Geduld und Demuth, bekannt auf die Werke, als noͤthig zur Seligkeit, 


lich Exempel und Beyſpiel nehmen ſollen, 


3 2 über die Auslegung des 18. 19. und 20, Capitele Johannis. ‚gar 





Meiffen, meine gnaͤdigſte Fürften und Her⸗ | habe Tünnen noch mögen annehmen; wie dag 


zen, Diefelbigen Sermones oder Predigten | ein jeder in Diefer feiner Confeßion fehen und 


Caus fonderlicher Luft und Liebe, fo fie tra- leſen wird. 
nach ihrem veinen, natürlichen und rechten Confeßion D. Martin Luthers fehen und 
Berftande an Tag gebracht werde,) fonder- | merken, daß er mit Feiner Secte, Noten 
Vieh zu Drucken verordnet und befohlen, dar⸗ | oder Schwäarmern gleichzu ſtimmet, fondern 
inne viel Artikel unfers heiligen Chriftlichen ! fie alle verdammt und verwirft, auch Die nach 
Glaubens, nach Innhalt der reinen Lehre) jeinem Ehriftlichen Abfchied von diefer Welt 


des heiligen Evangelii, gehandelt und erklaͤ⸗ auffommen find, wie fieheiffen, Snterimiften, 


vet werden. | Adiaphoriften,oder Majoriiten. Derhalben 
Dergleichen haben Ihro Fürftliche Gna⸗ fie gar unbillig und unverſchaͤmt fi) mit D, 
den, aus betwegenden und erheblichen Urſa⸗ ML. behelfen; fehreyen,fehreiben und ruͤhmen, 
chen, weyland des Durchlauchtigen und Doctor Martinus habe alfo gelehret und ges 
Hochgebornen Ehurfürften zu Sachfen,|fhrieben, wie fie fhreiben und lehren; fo 
Heren Johann Friedrichs, Chriſtlicher und | doch das Widerſpiel öffentlich in feinen Buͤ⸗ 
Vblicher Gedaͤchtniß, Ihrer Fuͤrſtlichen chern gefunden wird, als nemlich, daß ich 


Gnaden lieben Herrn und Vaters, auch das einige, aͤrgſte, noͤthigſte und gefaͤhrlich⸗ 


D. Martin Luthers ſonderliche Confeßiones, ſte Stück anzeige: Alle, die da lehren, 
das iſt, ihre herrliche und Chriſtliche Be⸗ daß gute Werke ſind vonnoͤthen zur Se⸗ 


kennthiſſe, neben den obgedachten Predig- ligkeit, die lehren und ſchreiben ſtark wi⸗ 


brüdere, Herpgen zu Sadıfen, Sandgra-] für gedeten, und doch daneben anzeigt, daß 
fen in Thüringen, und Marggrafen zu er mie gutem Gewiſſen folch Interim nicht 


- gen und haben zur heiligen Schrift, Daß fie| Deßgleichen kann auch ein jeder aus der — 


— 


ten mit drucken und ausgehen laſſen der Lutherum, ja, wider ſich ſelbſt. 


wollen. Denn Lutherus, ſeliger und heiliger 


Doaraus alle fromme und betruͤbte Her⸗ Bedächtniß, der ſchreibet allenthalben, 
zen, ſo in gleichem Fall, unter ihrem Creuz, | und ſonderlich in Galatis, daß die guten 
jo fie tragen, angefochten werden, ein — nicht allein nicht noͤthig, ſondern 


daß fie auch ihren Glauben fo freudig und: fo lauten feine Worte: = 
beftändig befennen, wie der loͤbliche Ehurs; Wenn mans im Grund und im Sich, 
fürft, Chriſtlicher Gedaͤchtniß, in feiner Cu-|eben beſiehet,  ifts gewiß und finder 
Rodia feinen Glauben unerſchrocken, doch ſich alſo, daß folch Lehren und Treiben 


mehr und gröffern Schaden thut, denn 


ve Kaͤhſerl. Majeftät oder derfelben Raͤ⸗ begreifen oder verftchen kann. Denn 


the, fo ihn drungen, das Interim anzuneh- |es wird nicht allein das Erkenntniß der 


men, nicht-verachtet noch unnuͤtze Worte Gnaden dadurch verdunfelt, fondern 


gegeben; ‚fondern mit gebührlicher Ehre und |Ehriftus mit allen feinen Wohlthaten N 
Reveren demuͤthig und unterthaͤniglich da⸗ wird — weggeriffen, und das ganze 
ae | | a Evan⸗ 


266 2. 


Denn er hat nicht gepocht noch geſchar⸗ Feine menfchlihe Vernunft immermebe 


N 


— 


such zur Seligkeit ſchaͤdlich ſind. Denn 


- 


\ 


Ey al 


Evangelium, wie St, P 
get, verkehret. J 
So ſchreiben und ſchreyen ſie auch ſelbſt, 
daß wir aus lauter Gnaden, ohne unſer 
Werk und Verdienſt, lauter umſonſt Ver⸗ 
gebung der Suͤnden und ewige Seligkeit 
erlangen. Wenn nun ſolch ihr eigen Be⸗ 
kenntniß wahr iſt, wie koͤnnten denn unſere 
gute Werke, wider ihr eigen ſelbſt Be⸗ 
kenntniß, zur Seligkeit (die wir bereits um⸗ 
ſonſt aus Gnaden, vor allen guten Werken, 
wie ſie ſelbſt bekennen, erlangt haben,) noͤ⸗ 
thig ſeyn? — 
Decrhalhben bitte ich alle Chriſten um 
Gottes willen, fie wollten.diefe Predigten 
Rutheri, famt den beyden Eonfeßionen, fleifr 
fig leſen und zu Herzen nehmen, fo werden 
fie daraus gewiffen Troſt, Staͤrke und 
Kraft empfinden und nehmen, daß fie in 
reiner Lehre des Evangelii beharren und 
bleiben, und alle Adiaphoriftifchen und Mar 
joriftifchen Lehren meiden und verdammen 
werden. Und folches ift jest zu Diefer Zeit 
hoch vonnothen. Denn man voill fich un⸗ 
terftehen, mit den Zwinglifchen ein Convent 
zu machen, daß wir uns mit ihren vertra⸗ 
gen, vereinigen und vergleichen füllen. Die 
weil denn folches ohne Schaden der Religion 
und unfers Gemiffens unmöglich ift, eben 
fo wenig, ale wir ung mit den Papiften oder 
Adiaphoriſten vertragen oder vergleichen 
oͤnnen: | | i 
7 &o find alle Convent, Colloquia oder 
Unterredungen vergeblih und umſonſt. 
- Denn es Eann in Diefer Sache Feine Ver⸗ 
gleichung oder Einigkeit gefchehen; fo bald 
man aber. eine Dandlung oder Colloquia 


aulus bier zei⸗ 


mu 
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'Chronieis gelefen, fondern auch in unfern 


— Van ment — — 












sornimmt, ſo ifts ſhon geſchehen daß die 
Wahrheit unfergehet und darnieder liegt. 


—— 


Denn die perfuafibilia verba humane fapi- . 


entiz (welches nichts mehr denn Worte und 
Federn find,) behalten Doch den Preis und 
liegen oben, daß fie und ihre Traͤume das 
Feld behalten, | 
ie ich denn nicht allein in Hiftorüs und 


Colloquiis, da ich bei gemefen bin, ge⸗ 


fehen und erfahren habe. Darum iftnichts | 


beffers noch) ficherers, man bleibe bey dem reis 

nen Wort ohne alle Sloffe, Deutung und 

—— menſchlicher Vernunft, wie das 
er hei 


nen Predigten und andern feinen Schriften, 


und au 


n Mann GOttes uns in diefenfir 


in dieſer feiner Testen Eonfeßion 


dargereicht und gegeben hat., So find wir 


fiher und gewi 
fehlen Eünnen. — | | u 
Solches helf ns GOTT vom Hims 
mel, der Vater aller Barmherzigkeit, daß 
wir je bey dem reinen Worte ohne alle 
Gloſſe, Aus 


tung bleiben. | 
Denn fobald wir vom Worte weichen 


ß, daß wir nicht irren noch 


& 


legung und menfchliche DW 


und der Adiapboriften Deuten und Ausla 


gung folgen, fo find wir fehon dahin und 
ewig verloren. Denn Ehriftus will nicht 
geprediget ſeyn perfuafibilibus verbis hu- 
manz fapientie, wie Paulus fagt; er will 
nicht feine Kirche bauen, pflanzen und be 
gieffen Taffen durch Hochgelehrte, fondern 
Fifcher und Ungelehrte, fo einen vechten - 
Glauben haben, fie feyn fo geringe und vers 
acht auf Erden, wie ſie wollen, 


—_ 


{A 
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Br. en 1F22 94. 
Ä ee Unterredung, nemlich des — mit — der Juden —— 
lato, a a PR Kar, % 


1. Theil. 12: was Johannem hedohen, dieſes Stuͤck hinzuzuſuͤ⸗ 
gen 21: 
Die vorrede zur Paßionsgefchicht, Chris * warum die Evangeliften die Paßion Chriſti nicht 
fti Gefangennehmung, und —— * fondern ſchlecht und einfal: 
— ig beſchrieben 22 
Petri Sol, 3. wie ben dieſem Stück der Vorrede fonderlich auf 
drey Punete zu feben. 
Son der Babioneoeficht Chriſti überbanpf. ' a fol man Bi auf die Gröffe der Perſon, foda lei⸗ 
3. auf mas Art die — abhandeln, und wie det 23 
fie Lutherus abhandelt * Kann fh ein Ehrift in feinem geiden tröffen - 
2, worauf vornemlich zu fehen ifiben Abhandlung der | fol 25 
 Paßionsgefchichte 2, b fs eben u die Guͤtigkeit und unſchuld der 
3. wie und warum Sohannes die Paßionsgeſchicht an- Berfon, fo da leidet 26. ſaq. 
i vers erzehlet, als die übrigen Evangeliften ibid, * yon den’groffen Gütern und ehluheten, ſo 
1 Die Vorre de, Chriſtus der Welt gibt 27. 
A4 a ENT, Stüd diefer Rorrede, von Chriſti Sang über i * N ein Chrifk ſich 108 zur ?heduld bewegen 
; en Bach Kidren, 
Ir mas Johannem bewogen, diefen Gang zu erwehnen e [ol man feben auf Die urſach, warum dieſe hohe 
3.199. Perſon leidet 29. ſqq. 
2. was es it dem Bach DEN Be Chriſtus ge⸗ x von dem Leiden Chriſti und der Chriſten. 
gangen, für Bewandniß hat 9 Ehrifli Zn überseifft das Leiden aller Heis 
B Das andere Stück diefer Böttcher von Chriſti Gang igen 
in den Garten. 2) warum In * Evangelifien Chriſti Leiden nicht 
1, die Befchaffenheit des Gartens, darein Chriſtus ge - ‚ mit — mit ſhlechten Worten 
gangen5 beſchreiben 51 
KR Ba Aebames diefes Ganges Erwehnung ie > — Detrachtung des Beides Chriſti wir⸗ 
adie erſte Urſach 6. 
b die andere Urſach 7. 4) wie - die Auen anChrifi geiden ver- 
€ Das dritte Stüd Deiee Burree, daß Judas den Ort fündigen 3 
bes Aufenthalts Chriſti gemuft. s) kein Leiden Dee Chriſten hat eine genugthuen⸗ 
„12. warum Johannes dieſes Stück beybringet 8. de Kraft,fondern dieſe ER gebühretallein 
02022, wie aus dieſem Stüd zu lernen if, Daß man das " dem Reiden Chriſti 33:3 
En ——— zwar nicht ‚fliehen, aber auch nicht ſuchen 6) anf Chriſti Reiden fol alles  Bertrauengefet 
ole RER werden 35- 


ee von der Ankunft Judaͤ F Das fehle Stüc der Vorrede, tie Cheifus Judam 


und feiner Schaar. in ort au boden wirft. 
2 warum Judas mit einer doppelten Schaar i in dem und jene Gühaar des fein ZOnHt Ba 






5 Garten ankommt n.ı2. 1. Verbindung dieſes Stuͤcks mit dem vorigen 36.37. 
“2. mie Chriſtus bey diefer a von Engeln und 2. warum Chriſtus den Judam ſamt ſeiner Schaar zu 
Men ſchen verlaſſen wird, boden wirft, und warum Johannes dieſes — 
3 .adieh Berlaffungan lich 15. 14: Nzeichnet. 
F wie ein Chriſt fi dydiefelbe ſoll zu nutze machen 15. adie erſte Urſach 37=4 ur; - 
* womit fichein Chriſt teöffen foll, wenn er von * wie verachtlich Chrifi Leiden — wird in 
Nr a ‚allen Menfchen verlaffen wird ı5=15 der Welt, befonders im Pabſtthum 38: 41.. 
eg * Ya ix Leiden hebt fich an von Der Ein: b die anderelirfach 42. 
was für ein real Ding ſey um ein verſtockt 
220 fünftee eilt biefee Votrebe, dainn der Evange: Herze 43; 4 
a lift von der Perſon redet, die da leidet. 3 wie und warum * ſamt ſeiner Schaar diß Wun⸗ 


En Rn dieſes — mit dem —— 20, derwerk Chriſti nicht aactet 45. 
Eee3 oe \ G Das —— 


TR h % 


5 * 


810 Auslegung des 18.19. mnd Capitels Johannis 
G Das fiebente Stück diefer Vorrede, von dem fichern. 


Gcleite, fo Chriſtus ſeinen Tüngern verfchaffet, 


1. mie aus dieſein Stuͤck Chriſti allmaͤchtige Kraft 


erhellet 46 47 
2. mozu dieſes Stuͤck den 


Slngeen gedienef 47. 
3. wie dieſes Stück ſehr troͤſt 


lich 48. fgq 


ag, 
"womit ſich ein Chriſt troͤſten ſol bey dem Toben | 


und Wuͤten Der Welt 49.50, 


* Eheitus und die Geinen nehmen ihr Beiden mil: | 


ig auf st. t 
H Dos achte Stück dieſer Vorrede, von Petri Berwes 
27 en und wie Chriſtus folche beſtraft 
1, warum der Heilige Geiſt dieſes Stück hat laſſen 
anfjeichnen. 
2. wozu dieſes Stück zu gebrauchen s2. faq. 
N * yon der Privafrache, fo da gefchteht unter dem 
Borwand bes Rechtes und Unrechtes. 
‚>. a weldes der Schein, damit Diefe Brivafrache 
Ä hemaͤntelt ınird s2. 53,54. _ i 
b die Gründe, dadurch folche Yrivatrache wider: 
legt wird 550 az9. N ER 
* EDtt will Fieber Leiden die Obrigkeit, fo un: 
vecht thut, als den übel, der unfer dem 
ek der gerechten Gache das Schwerdt 
ühret 59. N 
* ei dem unrechtmaͤßigen Verfahren ber aufrüh: 
rifchen Bauern 60. 2 
3. wie Diefes Stuͤck lehret, daß ein Menfch nicht 
thun fol, was ihm nicht befohlen if 61:64. 
4. wie dieſes Stück fonderlich den Pabſt andehet, 
und als ein Spruͤchwort zu gebrauchen wider 
‚alles, ſo ohne Befehl geihieht 62, _ 
5. Die heimliche Deutung diefes Stüces 63, 


Wen \ 


* ein jeder foll hun, mas ihm befoplen, und Laffen, 


was ihm nicht befohlen 04, 
* ber verkehrte Sinn der Menfchenfinder 65. 
li, Die Gefangennehmung Chrifti. 
1. zu welcher Zeit Diefelbe gefchehen 66. 4 
2. wie Chriſtus bey) diefer Gefangennehmung fehr übel 
tractirt wird 67, 5 Re 
‚3. wie bc Gefangennehmung deſto höher und wichti⸗ 
geri le boper Die Werfon, fo da gefangen gefüh: 
. refiwird. NE 
a bie Befhaffenheit Diefer Sache 68. 
b most dieſe Sache den Gläubigen ‚fol dienen 
69.79, { 


Is 





ben, die wollen wir von Stuͤck zu Stück 
vor uns nehmen, davon reden und handeln, 


"viel er ung Gnade Dazu verleihe, Denn | nya 


) Aucet Johannes fäher an die Paſ man im 
ee le des N Paßion fieben oder acht Stunden Iang- ge⸗ 
und Sterbens unſers HErrn IE⸗ 
fu CHriſti, im achtzehenten Ca⸗ 
pitel feines Evangelu, zu beſchrei⸗ 





gelegener Zeit davon 


Cop.ı. Tanbal, 


4. wie Chriffus al ein 
„beim Hobenpriefter 





Hannas 71, 
9 
‚ber Juͤden. 


Ni. ; 
bob das Prieſterthum durch der Hohenprieſter 


Bosheit verwerflich gemacht worden 72. - - 





Gefangener gefüheet wird zu | 
von Dem Neiefeethuim und den Hohenprieſtern 


a di die Dohenpriefter das Prieſterthum gemiß⸗ 
raucht zu. $ 


© daß es ein vortrefflich Ding geweſen um dab. | 


- Drieflerthum Alten Teffaments 73. 
” man foll keinem Menfchen frauen, 
einem Gtande iff, 
fern er nicht GOtfe8 Wort hat 74. ſqq. 
* mas den Papiſten zu uf de 
Anſehen des Pabfies und der Kirche dringen 
74:78. 


ob er fchon ir 


x von, beim Kath, den Eniphas gibt, CHriſtum zu 
en. 87 


a baß dieſer Rath ſehr boͤſe und gifftig 79, 


b Die Deutung und Auslegung, jo Jobannes giht 
80. 


ber dieſen Rath 


ben GOtt geordnet has, wos» 
antworten, wenn fie aufdas 


< wie die Papiſten einen gleichen Katy gefaſſek 
81, 


über die Evangelifchen 
d sie Diefer Rath zernichtet worden gı. 82. 
* mon fol keinen Menfchen anfehen noch vertrauen, 
ſondern allein COM 8, ae 
UL. Petri Sündenfail. ; N SM 
1, Der Dr, mo diefer Fall gefchehen 84:86, 
* von den verfchiedenen Hohenprieſtern zur Zeit des 
Leidens Chriffi 95.86, 


2. warum alle Evangeliſten biefen Fall fo fleißig bez 
fohrieben 87. faq. 2 


 * von den Glaudensartikeln, beſonders won Ders 


gebung der Sünden, a 
a mie und warum Fein Glaubensartifel fo ſchwer, 
als der von Vergebung der Sünden 87.88. 
b iiefeene die andern Glaubensartikel ſchwerer 
find, als der von der Vergebung der Gük 
den 89. vg 
3. wie in Diefem Gall Der Artikel von Vergebung der 
Sünden gar gewaltig gefehret wird ‚87:90. ; 
4. wie Diefer Sal zum groffen Troſt gereicht 91.92, 
5. wozu biefer al dem Wetro“ 
6. wie Lutherus dieſen Fa zu feinem Troft gebraucht 94, 


ihr wiſſet, daß mir die lange Predigt (da 
Pabſtthum am Charfreytag die 


prediget hat,) niedergelegt, alſo verwandelt 
und geändert haben, 
predigen, auf daß 
inan Den Nutzen und Kraft 
— — Chriſti Leiden 


7 


gedienet 93, We 


daß wir im Jahr zu 


von unferg 
und Ster⸗ 


2 Nun, 


—*— 
ee N * — 


[3 


* 


Re: 





2 1, Theil, Dvon der Vorrede zur Hiſtorie des Leidens Chrifi. 813 
2, Dun, die Paßion oder Hiſtorie despdron gangen, Die Heyden habens genens 
Leidens Ehrifti wiffen wir alle, Denn wir ſie net Omina, böfe Anzeigungen, Bewegun⸗ 
aͤhrlich predigen hören. Darauf aber iftIgen oder aufferliche Zeichen eines zukünftigen 
fuͤrnehmlich zu fehen und wohl acht zu haben, | Dinges, wenn fich alles zum Werk ſchicket. 
was für Rutzen ſie in uns ſchaffen ol. Das] Auf diefe Meynung jeiget der Evangeliſt die⸗ 
- Teste Werk unfers Herrn Chrifti auf Erz| fen Bach an, als ein Omen und Vorbedeur 
den ift fein Gebet, oh. 77, damit er feinen | tung des Gefaͤngniſſes und Todes Chriſti. 
Zuͤngern die Lege gibt, Nachdem er aber | Als wollte er jagen; Ich meyne, er ſeyzum 
das Geber vollendet hat, wird er Vricfter ‚[vechten Bach Kidron Fommen. Denn der 
opffert das rechte Opffer, nemlich fich ſelbſt Evangelift Johannes hat dergleichen viel in 
auf dem Holze des Creuzes. Das ift die| feinem Evangelio, damit er anzeigt, wie oft . 
Paßion, welche St. Zohannes etwas an-|beyde, Stätte und Namen, fich zur Sa⸗ 
ders befchreibet, denn die andern Cvangeli- | che reimen. SE DR 
ſten, feßet dazu, was die andern Evangelir] 4. Ridron nennen wir auf Deutſch, eis 
ſten ausgelaffen haben, zeiget auch eigentlich |nen fehrvarzen oder finftern Bach; und liegt 
an Stätte, Perſon und Stunde; wie er |der Bach Kidron nahe vor der Stadt Jeru⸗ 
bald im Anfange diefes Eapitels erzehlet des | ſalem, iſt nicht groß, fondern wenns vegnef, 
- Heren Gang in den Garten; item, wie ergeußt er fich: hat den Namen Kidrondas 
Sudas dahin Fommen fey. Golches hat er|her, Daß ex fo tief und finfter liegt, buͤſchicht 
darum gethan, daß wir deſto fleifiger und | und heckicht iſt, daß man das Waſſer Faum 
mit groͤſſerm Ernſt die Paßion oder Hiſtorie |dafür fehen Fann, Kedar pullatus, tenebri- 
des Leidens Ehrifti betrachteten, cofus, denigratus, fahl, finfter und ſchwarz. 
er L So will num der Evangelift fagen, Ehriftus 
9,1. Da JEſus ſolches geredet hatte, ging ſey Aber Den vechten finftern Bach gangen: 
er hinaus mit feinen Jüngern über den ich meyne ja, erfey uber Den ſchwarzen Bach 
Bach Kidron. Ä ...jgangen. Er ſchweiget des Delberges und 
| — des ſchoͤnen luſtigen Orts, und gedenket die⸗ 
3. MNer Evangeliſt Johannes macht gleich⸗ ſes fiuſtern Bachs, als der ſich am beſten 
7aam eine Vorrede vor die Paßion oder | zu dieſer Sache der Gefänanif und Todes 
Hiſtorie des Leidens unfers HErrn JEſu Chriſti rem. | — 
Chriſti. Es ſcheinet wol unnoͤthig zu feyn, |. 
Daß ev nenner den Sach Ridron, daß Cheir Da war ein Garte, darein ging JECſus 
ſtus über denſelben gangen ſey in den Gar] und ſeine Juͤnger. En 
ten; aber ſolches hat er darum gethan, daß! 5. Diß iſt der Garte, welchen dieandern 
er aufs feinefte und befte ung einbildete, daß ı Evangeliften nennen Betbfemane‘, Vallis 
Ehriftus den rechten Gang zum Tode hat |pinguis, fette Thal, Matth.26, 36. Marz 
thun wollen, und erden. Darnach hat ci 14,32. wird gemwefen feyn der Thal, fo 
der Evangeliſt auch feine eigene Andacht da⸗ zwifchen Dem Delberge und der-Stadt Je⸗ 
mit üben wollen, hat des Bachs Kidron al- | rufalem gelegen iſt. Am Abendift Ehriftus 
E fo. gedacht; als folte er ſagen: ch meyne gangen aus der Stadt, gegen Morgen oder 
30, ber HErr fey recht über den Bach Kir | Aufgang der Sonne, Es wird eine — 
F FEN Be : are, : 
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Ra Fnslegung des 18. 19. Und 20. Capitels Johannıs. ———— F 
= bare, ſſmîi e Aue gewoeien yeym, sun cho⸗ janimlete ſich oft Dafelbft mir feiner 
ner luftiger Garte und koͤſtlich Gewaͤchs dar⸗ Süungerm, — ee 
inne: daher der Det alfo genennet it Betbr |, Das fagt der Evangeliſt darum, daß 
femane, auf Deutſch, fettes Thal, Shmah nicht jemand denke oder füge: ie 
hal oder Schmalzgrube; tote man pt zu hat Fudas das gewußt, daß Ehriftus auf 
fagen: Das ift eine fette, fruchtbare | Sr der Stadt ſey im Garten? oder, warum 
Schmahgrube u iſt er nicht geflohen? Antwort: Er hat das 
6. Warum ſchreibet folches — Creuʒ nicht fliehen wollen, fonfthätteereine 
liſt, daß erden Bach SER und? a Gar⸗ Meile oder zoo von der Stadt bintvegveifen 
N a ee ee 
. ers darum, daß er AN; hriſtus gangen, hafDennoch das Ereuz felbft nich 
ſo arm auf Erden geweſen if, daß er Fein —— Er iſt in ſeinem gemeinen Wege 
— a. a gehabt gangen, nach feiner -geroöhnlichen Weiſe. 
ade, D e wer iſt ei ine 2 
beyde, des Juͤdiſchen Rolle und — ee — 4 
ar ee a ae BOtt hat uns ne gegeben, dazu Spei⸗ 
Eammern in Serufalerm, find verriegelt und 5 een en ae ; 
derſchloſſen; aber GOttes Sohn muB vor ip foll wehethun oder Schaden zufügen, 


das Thor, undauf dem Felde, etwan umter | ef hatte er niehteinen gefunden Leib gefchafz 
einem Baume, feine Herberge und Schlaf ſonſth cht einen gefi geſchaf⸗ 


en; ſondern darum hat er ihn geſund geſchaf⸗ 
kammer haben. Wie er felbft ſaget — ie er arbeiten fol i —— & 
thai 8,20: Die Süchfe haben GrubenRuhe haben. Davon fager GOit im drite 
und die Vögel unter dem Simmel haben n Gebot 2 Mof. 20,10: Am fiebenten Ta⸗ 
Neſter, aber des Menſchen Sohn bat. if der Sabbath des Hrn deines 
‚nicht, da er fein Haupt hinlege. SOttes; da ſollſt du kein Werk thun, 
77. Zum andern, iſt des HErrn Gewohn⸗ noch dein Sohn, noch deine Tochter, 
heit und Weiſe allezeit geweſen: wenn er in och dein Anecht, noch deine Magd. 
JJeruſalem blieben iſt bis auf den Abend, iſt 0. GHDtt bat feine Creaturen nicht ge: 
er am Abend heraus aus der Stadt ganz | cnapfen zu nerderben, fondern zu genieflen. 
„gen, entweder in dieſen SP, ee Sleichwie der. Snecht ,-fp uns befohlen ift, 
Bethanien, if in der Stadt uber TadEloy aubsiten, und dennoch fein Futter, Rei- 
nicht blieben. So fromme Kinder ſind zu ung und Muhe haben, daß er arbeiten Ein: 
Zeruſalem geweſen, Daß fie den HErrn nicht ne. affo auch unfer Leib foll haben feine Ars 
- eine einzige Nacht beherbergen koͤnnen, MD Ing, Speife, Kleidung und Ruhe. Kas 
er auch bey ihnen nicht hat bleiben a fteyen foll man den. Leib, Daß er nicht zu geil 
Luc. 2ꝛ, 37. Joh. mn, 5q. Solches hat er ſehr und muthwillig werde; 1Cor.9,27. aberbes 
oft gethan. ee ſſchaͤdigen und verderben fol man ihn nicht. 
v. 2. Judas aber, der ihn verrieth, wuß⸗ So iſt nun die Lehre an dieſem Dee, daß 
te den Ort auch; denn JEſus vers man das Ungluͤck und Uebel nicht ME 
— 


—— 
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ih Fr —— — D von der — zur — 5 — Chriſti. — 


——— ſolches hat GOtt von Vratur insfich ſelbſt nicht ſo kuͤhne geweſen, daß ſie den 
unſere Serien gepflanzet und gebildet, daß HErrn gefangen haͤtten; Denn Pilatus haͤtte 


der N rglück und Schaden flieheumd |den Pöbel bald auf die Kopffe geſchmiſſen 


\ 


meide. Wiederum, wenn GOtt ein Uebel wie mehrmal gefthehen. (Da Theudas auf: 
-oder Unglück yufhickt, fo. fol mans Teiden ſtund famt feinem Anhang; item, Judas 


und nicht fliehen. & dir Gott zuſchickt, aus Baliläs, Ap. geſch.5, 36. 37. Darum 
Daß: dein Leib krank ifk, ohne deinen Kath, ,|verrvahren fie fich aufsbefte, beyde, vorden- 
fo murre nicht wider GOtt, ſondern leide Roͤmern und vor. dem Voll, Denn wo ſie 
Egleſchwie alher Chrntus kin Creuʒ we⸗ Chriſtum ohne des Pilati Reiegsfnechte ges ; 
der ſucht noch fliehet. je fangen hatten, wäre der Poͤbel, fo an ihm 
0,3. Da nun Judas zu fi haste ge:|bieng, und am Palmentage mit ihm einges 
nommen die Schaar, und der Hohen: ogen war Matth. 21, 8. erreget worden; 
fter. und, Pharifaer Diener, koͤmmt gedenken derhalben: Weil wir Pilatum und 
— fein Volk bey ung haben, nemlich die Roͤ⸗ 


er dahin mit Fackeln, Lampen und mifchen Knechteund Reuter, wirddieStadt  - 


mit Waffen, wol ftile figen. Cs hatauchdieHohenptie 

Ir . Gang Ehrifti in den Garten war ſter Gelds genug gekoſtet. Alfo, wenn ſich 
bekannt, darum hatte Judas den ſein Aergerniß erheben je, fo muß es aufs 

Herrn Chriſtum an dem Ort gewiß. Es hoͤchſte gefchehen. 


verwahret ſich aber Judas ſehr wohl.| 13. Hier wird Chriſtus verlaſſen von den 


Wenn ein Aergerniß ergehen fol," fo ger|Engeln, von aller weltlichen und menſchli⸗ 


ſchiehets, daß es muß alfo fallen. Er nimmt ſchen Gewalt; feine Feinde, Die Hohenpries 
zweyerley Heer mitfich: Aufs erſte, der Roͤ⸗ ſter und Schriftgelehrten ec. werden aufs hoͤ⸗ 


mer Schaar, das find des Landpflegers Wis heſte geſtaͤrkt, da die Roͤmer zu ihnen fal⸗ 


lati Reuter und Knechte; zum andern, der len, das © Volf auch dahin faͤllet, zuletzt 
Hohenprieſter und Phariſaer Diener, "Mit auch alle Juͤnger ihn verlieffen und flohen, 


ſolchem Heer verwahret fich der Schalk mei⸗ Ey, wie hat ſichs hier ſo gar umgekehret. 
ſterlich wohl, daß er nicht ein Aufruͤhrer ge⸗ Da Chriſtus zu Swen predigte, durfte 


nennet werde. Darum nimmt er zu fich ihn niemand angreifen, Zuc.20,19. jeßtaber | 
nicht allein das Dfaffengefinde, der Hohen-! fälle: das Volk von ihm ab, dazu Die Ge⸗ 


= priefter und Phariſaͤer Diener zfondernauch |twalt und Obrigkeit. 


der Römer ordentliche Gewalt, Es wollte]  x4. So folls feyn, wenn fich ein Aerger⸗ . 
auch den Juͤden nicht anders ziemen; denn niß über Chriſtum oder die Seinen foll fin⸗ 


. das Blut⸗ oder Halsgevicht war ihnen von |den, daß fie dahin gehen, und von allen ver⸗ 


| Römern genommen; wie hernach inder His Yaffen werden, wie der 8. Palm v. 6. ſaget: 


& ſtorie folget. Du wirft: ibn Iaffen eine kleine Zeit von 


‘22. Darum find: die Mariſaͤer und GOtt verlaffen feyn. Wenn man unfern 


‘ Schriftgelehrten ſehr bedachtig, fügen ihre | Randesfürften follte überziehen, und Wit⸗ 


Diener zu. Pilati Reutern und Knechten; temberg belagern, würden. wir wohl ſehen, 


bringen fie aͤlſo auf. Die Hohenpriefter, welche vechte Chriften ſeyn wuͤrden. Wahr⸗ 


sn. ud. ‚Schriftgelehrten waͤren für|lich, Die, fojegt die beſten Evangeliſchen feyn 


Lutheri au Thal, SM SER | ‚roollen, a 


i ſich gaffen, und der andern Huͤlfe ſuchen. 


pondern fie verlieſſen mich alle; es ſey ih⸗ 


818 
wollen, wuͤrden zu Den Boͤſewichtern fallen, |. 


und den Landesfürften verlaflen; wie dazu 
mal alleg zu den Hobenprieftern und Pha⸗ 


riſaͤern gefalen iſt. 

15, Wer nun ein rechter Chriſt ſeyn will 
der ſuche ihm ſolche Huͤlfe und Stärke, daß 
er alſo gefinmet und geruͤſtet ſey, daß er nie⸗ 

mands bedinfe; — in ſich ſelhſt ſtark 
ſey, auf daß er in Der Noth nicht dürfe um 


Wahrlich, Ehriftus follunfer Eyempelfeyn, 


daß wir lernen undreiffen, daß unfere Stärz | 


- Te durch feine Gnade in uns fey. David 
bat folches wohl verſucht; darum fpricht er 
 M.ig2,5: Schaue zur Rechten, und fie 
be, da will mic) niemand kennen: ich 
kann nicht entfliehen, niemand nimmt 
ſich meiner Seele an. Alſo gehets den 
Chriſten zu allen Zeiten, daß fie verlaffen 
und allein gelaffen werden. Die e8 gerne 
thun wollten, beyſtehen und helfen ſind ver⸗ 
zagt und koͤnnens nicht thun; die es aber 
thun ſollen und thun koͤnnten, Die fallen ab, 
woͤrden die aͤrgſten Feinde; darum. müffen 
wir unfere Stärke in unsfelbft, nit in an⸗ 
dern Leuten haben, Pſ. 146,3, Solches hat 
der HErr uvor wohl geſehen, darum ſpricht 
er zu feinen Juͤngern Zub. 15, 31.32 ; jest 
glaͤubet ihr. Siebe, es koͤmmt die Stun⸗ 
de, und iſt ſchon kommen, daß ihr zu⸗ 


Br ſtreuet werdet, ein jeglicher in das Sei⸗ 


ne, und nic) allein laſſet. Aberich bin 
nicht allein, denn der Väter iftbey mir, 
St. Paulus hats auch wohl erfahren, was 
Menfbenhülfe und Beyftand thue, wenns 
zum Treffen koͤmmt, wie die Worte zeu⸗ 
gen zTimath.a, 16.17: In meiner erften 
. Verantwortung ſtund niemand bey mir, 


nen nicht zugerechnet, Det AR Err aber 
Rund mir bey und ſtaͤrkete mich, 


Auslegung des 18. 19, und 20. Capitels Johannis. Cap.ı.v.3. 














cher iſt Chriſtus. 


Fuͤrſt, Weib nach Rind. 
ſte Stück der Paßion, daß wir lernen allein 
selaffen ſeyn und verlaſſen von allen - 
Menfchen. 


fehr wohl. 
gerte die Stadt Dothan, (2 Koͤn. s, 8.fggJ 
darinnen der Prophet war; folches ward 
des Propheten nn Schaft i, gewahr, 
fürchte | 









16. Du darfſt dich nicht verlaſſen an ww 


Guͤtigkeit Deines Landesfürften, —— u 


fen: Ich hin in einer: Stadt, darum hats 


nicht Noth; wie Muͤnzer zu Mühlhaufen | 


thaͤt. 
was wollte ich thun, founfer Landesfuͤrſt ab⸗ 


‚fiele? Oder, was wollte ich thun, fo ihrals 


fo thätet mit der That, wie ihr gedenfermit 
dem Herſen? So lange das Volk Chriſto 
anhieng, Trotz den Hohenprieſtern und Pha⸗ 
riſaͤern, daß fie Chriſto ein Haar gekruͤm⸗ 


Und, daß ich von mit felbft ſage, 


met hätten: ; da aber das Wolf ſich abgezo⸗ | 


gen, ‚und Ehriftus allein gelaſſen ward, da 
ging das Aergerniß an. Doch fagte er: 
Ich bin nicht allein, ſondern der Vater 


iſt bey mir. Alſo fol ein Ehrift auch‘ ſa⸗ 
gen: Ich bin eben ſo verlaſſen, als mein 


HErr Chriſtus, welchen berlieſſen beyde, 


Rolf, Obrigkeit und. feine eigene Juͤnger; 
democh bin ich nicht allein 


"7 Wir find jest auch mitten unter den 
Feinden; aber wir find auch nicht allein. 
Solche Stärke foll man lernen durch das 
ganze Leben. 


denn da hilft ung niemand, weder 
Das ift das ers 


18. Der Prophet Eliſa konnte dieſe Kunft 
Der Koͤnig aus Syrien bela⸗ 


So jetzt Johann Pommer an⸗ 
ders predigte denn ich, ſoll ich dennoch ſa⸗ 
gen: Ich bleibe bey dem, den ich: Fenne, wel⸗ 
Denn gleichwieder Das 
fer iſt mit Chriſto, und ihn nicht allein: ge 
laſſen hat; alfo iſt Chriſtus mit einem fe 
lichen Chriſten. Im Tode muß es wahrlich 
ſeyn, daß wir unſere Stärke in uns ha⸗ 
ben; 


a u ng 





820 ,.1.Tb, 1) von der Vorrede zur Hiſtorie des Leidens Ehrifi, gar 
fürchte fich und ſprach v. 15: Awe! mein) Nazareth. JeEſus fpricht zu ihnen: 
Serr, wie wollen wir nun thun? wir) Ich Bing, \ 
find in der. Seinde Haͤnden. Aber dem) ar are ge RS! 
Propheten war ſolches eben als nichts; er 20. Di Stuck gehoͤret auch zu der Vorre⸗ 
ing mitten durch Die Feinde, als ginge er]... .; De, — Cvangelift ſetzet vor 
Durch einen Wald, fürchte ſich nice, unddie Hiſtorte vom Leiden Chriſti. Kurz zu 
fprach zum Kuaben v. 16: Derer ift mebr,| 00! hat er ein wenig gerührer das Stück nom 
bey uns find, denn derer, fo bey ih „erden Chriſti, nemlich, daß Ehriftus von 
nen find. Woher waren die? Es mar eis] len verlaſſen, allein blieben ſey; welches 
ne groffe Heereskraft um die Stadt. Wo beißt ein recht Chriftlich Leiden. Damit 
war fie? v. 17: Der Propbetbetete, daß hat Ehriſtus unfer Haupt, uns bereiten 
‚der HEre dem Rnaben die Auen oͤffne⸗ Polen, daß wir, feinem Crempel nach, ung 
te; da fabe der Anabe viel taufend En) AU zur Einſamkeit ſchicken, und Ternen ſol⸗ 
gelinfeueigen Roffenund Wagen, Sol en unfere Starke bey und in ung felbft has ; 
"bes foll man wohl lernen. Sp der Ehur- ben, und ung nicht verlaffen aufandere oder 
fürftzu Sachfen, auch ihr von mir abfteler, fremden Beyſtand. Bun 
fo wuͤrde ich doch für meine Verfonwiffenan| 21. Auf daß nun die Paßion defto beffee 
Chrifto veſt zu halten. Iſt derbeyung, iſts derftanden werde, nimmt der Evangelift als - 
‚gleich fo viel, wenn der Churfürft zu Sach; | bier mehr Stücke vor fid), fo auch zur Bors 
fen oder auch der Känfer- abfället, als fielejrede fich reimen, nemlich, daß er melder, 
mir ein Härlein vom Haupte; denn Ehri-| was für eine Perfon fey, foalbierleidet, Igel 
ftus ift bey uns mit feinem ganzen Heer der[ des er anzeiget mit Diefen Worten, da JE⸗ 
heiligen Engel. | Den! — —— Diener fraget: Men 
. Diß Erempel des HErrn Chriſti ſol⸗ Het ihr: und ſie antworten: IEſuum 
len toir wohl lernen und merten: Denn das ſpon Nazareth, und er darauf ſpricht: Ich 
Ehriſtliche Leiden hebet an an der Ginfam; bins. Diß Wort, ich bins, laßt uns 
Feit. Matth.a,n. Cs wird und muß doc) wohl bewegen. | Ce 
dahin Fommen, daß du allein gelaſſen wer⸗/ 22. Mit GOttes Worten und Werken 
deſt: gefchiehts in dieſem Leben nicht, füge, [ifts alſo gethan, daß man drüber hinläuft,, 
ſchiehts doch im Tode. Darum fol ein je |Diefelben nicht vecht berveget noch bedenkete, 
der Chriſt ſich rüften und bewahren mit die⸗ dagegen koͤnnen die Weltweiſen ihre Sachen 
fr Stärke, daß er diefelbe bey fich habe, dermaſſen vorbringen, Daß fie einen Gent 
welche ift Ehriftus, unfer einiger Troſt und|ner Worte oder ziween hinzuthun, wiſſen 
Beyſtand, wie er verheiffen bat Joh. 14, 18: | nicht genugſam, wie fie von geringen Dinz 
so euch nicht Waͤyſen laſſen, ich |gen mit Torten prangen follen. St. For 
.  Eomme zu euch. RE TR a EN a Die Da Denn \ 
ae hreiben das Evangelium und Paßionniht 
: Sen Se nun JEfus wußte alles, was ie herrlichen, prächtigen IBorten, fonden 
„Ihm begegnen ſollte, ging er hinaus, ſchlecht und einfaͤllig. Mofis Worte prams 
unnd fprach zu ihnen: Wen fücht ihr ? gen auch etlichermaffen daher; aber des 
Sie antworteten ihm: JEſum von] HEren JEſu Worte gehen daher auf das 
Sf ; allerge⸗ 


* 








- allergeringfte, ae: — — | tet w wird, neinlich, daß er der Mann ſey 
denn im Alten Teftament haben Mofes. und bey dem Vater Klarheit hat * die 
die Propheten etwa mit herrlichen praͤchti⸗ | war, Solches ſollen wir mit hoͤchſtem Fleiß 
gen Worten geredt; im Neuen Teſtament einnehmen und betrachten. Denn es bewe⸗ 
aber reden Chriſtus und die Evangeliſten fehr | get gottſelige Leute trefflich und gehet ihgen 
ſchlecht und einfaͤltig. Matth. 13. 1 Corinth. 2. tief zu Herzen, wenn fie die Hoheit diefee 
AUrſach iſt dieſe, die Evangeliften haben wohl Perſon recht betrachten. Es beweget u # 
geſehen, daß, ob manfchon das Evangelium | gehet zu Herzen, fo etwa ein ſchlechter, 96 
von Ehrifto aufs herrlichſte predige, finge | ringer Menſch hehentt wird viel mehr bewe⸗ a 
und fchreibe, richtet man doch wenig aus bey | gets und gehets zu Herzen, wenn ein uns. 
der verblendeten, verftockten Welt: die | fchuldiger Menfeh als ein aͤrgſter Dieb ge 14 
Frommen aber und Goitſeligen bewegens mit henkt wird. Wie folte wol das beivegen 
‚allem Ernſt und Fleiß, ob ſchon die Torte | und zu Herzen gehen, wenn eines Buͤrgermei⸗ 
nicht herrlich noch prächtig, ſondern ſchlecht ſters Sohn unſchuldig gehenkt wuͤrde? Ja das 
und einfältig find. Bey den Verblendeten, | mehrift, fo eines Fuͤrſten oder Kaͤyſers Sohn J 
Verſtockten und Unachtſamen aber, wie er ohnellrſach geviertheilt wuͤrde? Darüber wis 
jagt, helfen doch Eeine Worte, wie praͤchtig de alle Welt unmuͤthig ſeyn, uber folche Uns -. 
- und herrlich auch fie immer feyn mögen. | billigkeit fchveyen und fagen: O füllte man 
| 23. So follen nun die Chriften bey diefem | das leiden? Wenn man aber dieſes alles zur 
‚Wort, ich bins, wohl betrachten, quis, ſammen faffet, und faget; Diefer ift ſo hoch 
qualis, et quantus Chriltus, wer, was fein | geboren, iſt unfchuldig ꝛc. was iſts abes 
‚pille, oder wie er gefinnet, und nie groß | gegen dem Leiden des HErrn Ehriftit weh 
Chriſtus ſey, fo von den Juͤden gefangen, | cher iſt Schoͤpffer Himmels und der Erden, 
geereuziget und getoͤdtet if; und ad quid, gegen welchem alles anf Erden, es ſey gines 
warum Chriftus folches gelitten haf und ger Koͤniges oder Kaͤhſers Sohn, zu rechnen iſt 
ſtorben iſt. Das Diener dazu, daß wir einen | als ein Troͤpflein Waſſers gegen einem ul ZB 
- Unterfcheid machen wiſchen Chriſti und | fen Meer. 
aller andern Heiligen Leiden. Denn] 2x. Wenn nun folches recht beweget und 
wo dieſer Unterfcheid gemacht wird, alsdenn | bedacht wird, gehets ohne Frucht nicht ab; _ 
gilt und übertrifft des HErrn Leiden oder | fondern fehaffet und wirket, daß ſich einer 
Propheten, Apoftel, Märtyrer ic. Fragt |in fein Herz jchämen muß, vor ſeinem Lei⸗ 
du aber, wer Chriſtus ſey? ſo ſollſt du roif | den, ja, vor allem Jammer und Leid, dag 
fen, daß es der Mann ift, der Furz zuvor im | Der ganzen Welt wiederfahren Fann. Denn 
vorigen Eapitel, Soh. 17,10. faget: Pater, | was ift alles Unrecht, Frevel, Gewalt, fü 
alles, was mein ift, das ift dein, und | einem Könige oder Kanfer begegnen mag, 
was dein ift, das ift mein. Denn diefe | gegen dem Leiden diefer Perſon, welche # 
Perſon muß man heben undausmahlen über | Schöpfer Himmelsundder Erden? Wenn 
alle andere Heiligen. du fehon deines liebſten leiblichen Schages, 
24. Darum jeust du fleißig anſchauen die Weibes und Kinder beraubet wirſt, was 
Perſon, fo von Juda verrathen, von Pilato iſt ihm denn mehr? Siehe Chriſtum an, der 


— zn am — verurtheilet und herich⸗ alhier leidet und ſtirbt. Summa, u 
an 


















— 


| 


\ 






- &Htt; alfo find feine Werke, Kranken hei⸗ 


a 









854. 1.Ch. 1) vonder Dorrede zur tftovie des Leidens Chrifti. 25 


Jort, Quis? IBer? Dird niedergelegt all| der die Strafe wohl verdienet hat, Teidet, 


i J ufer Leiden, und Geduld, fo daraus er⸗ ich will ſchweigen, wenn der leidet, ſo groſſe 
wacht, wenn fie fehon, rechtfehaffen und | Wohlthat feinen Freunden erzeiget hat. Go 
bollkommlich geruͤhmet möchte twerden, daß | ein Fuͤrſt feinen Unterthanen geoß Geld und 


fie ſich dennoch ſchaͤmen müffe. Denn als | Gut fehenkte, und fie allefamt von ihm ſo 
yier leidet und flirbet der Schoͤpffer und |veich wuͤrden, daß fie felbftbefennen und ſa⸗ 
HErr Himmels und der Erden, gegen wel- | gen müßten, es wäre Fein fo gütiger, mil 







der Perſon alle Menfehen auf Erden, wie der Fürft auf Erden, und doch hernach zus 
hoch fie immer feyn moͤgen, ein Stäublein, | führen, ihren eigenen Fürften und Herrn 


ja nichts find, fa. 40, 15. ſqq. Solches felbft an Galgen henkten; wie fehr mehneſt 
ſoll man bedenken in allen Stücken des Leis] du, wuͤrde man Die fchelten in aller Nele? 


dens Ehrifti: wenn er verfpottet, gefehma-] Cs gefchähe ihnen auch recht; denn fie waͤ⸗ 
het, gegeiffelt, geſchlagen, gekroͤnet, gecreu⸗ ren nicht alleine Scheltens, fondern auch 


ziget wird, fo denke ein jedes frommes Herz: der greulichſten Strafe werthec. Aber diß 
Gegen dieſem Leiden iſt aller. Menſchen auf! iſt nichts gegen dieſer Perſon, daß Chri⸗ 
Erden Leiden nur ein lauter Kinderſpiel, ja, ſtus, als wahrer GOtt, gibet aller Welt 
ein lauter Nichts. Es beweget trefflich| Leib und Seele, Augen, Ohren und ale 
ſehr, fo man eine folche hohe Perſon fiehet | Gliedmaaß. ee 
leiden. | St 28. Weber diefe zeitliche Guter, welche 
26. Sum andern, foll man ernftlich be> | Feine Ereatur geben kann, gibeter auch fein 
trachten, qualis, et quantus:Chriftus, wels|feliges Wort und Verſtand der heiligen 
cherley und wie groß Chriftus fey, das iſt, Schrift, daß man GOtt erkenne : Diefe 
womit ev folch Leiden verdiener habe: ob er | himmlifchen Guter übertreffen taufendmal 








guͤtig, Fromm oder böfe ſey, ob er übel oder | weit alles Geld und Gut auf&rden. Sum 


wohl gethan habe. Nun zeugenfeine Wer⸗ma, es find eitel unausfprechliche ABerke 


ke von ihm, wie gutig, wohlthatig und hoch | und Wohlthaten an Chriſto. Dennochfol 


verdienet er fey. Denn gleichwie er, nach |diefe hohe, wohlthaͤtige Perſon ſolch Leiden 
der Perfon, ift wahrhaftiger, wefentliher| ausftehen, daß er des fehmahlichen Todes 
am Ereuz ftirbt, deßgleichen Eeinem Mens 


len, Ttodten auferwecken ec. auch göttlich | fchen auf Erden wiederfahren ꝛc. Dieſer 


gleichwol wird folche hohe, gutthaͤtige, und fein Gehorfam;, Leiden, Tod fol billig alle . 


bey jedermann voohlverdienete Perſon von unfer Leiden niederfchlagen und rechte Ges 


der Welt, ja, von feinem eigenen Bolke, |duld in uns wirken; denn wasfindalle Men ⸗ 
dem er verheiffen war, verdammet. Diß ſchen auf Erden gegen diefer Perſon? ö 


alles aber iftnoch das geringſte. Viel groͤſ⸗ Was find alle unfere Werke und Wohl 
fere Werke find, daß er der Menfchen Her⸗ |thaten gegen den Werken und Wohlthaten 
zen erleuchtet, des Teufels Werk zerftöret, | Chrifti? | 


unnd ſie von feiner Gewalt erlöfetzc. 29. Das dritte Stück su betrachten, iſt, 


27. Da bedenke nun, was fuͤr eine Per⸗ ad Quid ? Warum Chriſtus ſolches alles 


ſon alhier leide Erbarmlicher ifts, wenn ein|leide, oder, mas die Urſache fen? Das iſt 


Unſchuldiger Teider, Denn wenn ein Erzbube, N Urſache: Zine, bey den Mens 
RB 3 ja: N 


ion, 


St .Paulus, duͤrfte vielleicht jemand ſter⸗ ſten, einfaͤltigen Worten. Denn er wil 
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feben, Daß die Süden fo gifftig, erns auf, 30. Da wrd u Aaffer aller Heil 
Ehrijtum find, und ihn nicht Teiden Eonnen, | Propheten und Maͤrtyrer Leiden. De 
ob er wol Die höheften XBohlthaten ihnenerz | kein Erzvater, Prophet, Apoftel oder Hei⸗ 
zeiget. Diß haben wir jegtimandern Stück |liger, er heiffe twie er wolle, zu mir fagen 
gerühret, Daß Chriſtus um feiner unaus⸗ darf: Das habe ich um deinetwillen gelit⸗ 
Sprechlichen Werke und Wohlthaten willen |tens; es fey denn eine grofe Bedingung dar 
Zetoͤdtet wird. Die andere Urſache, marz|bey, wie St. Paulus bedinget, da er pricht 
um Chriftus leidet, iſt bey Chriſto ſelbſt, Epheſ. 3,13: Weine Trübfal, ſo ich für 7 
daß er fo groffe Liebe zu uns Menfchentragt, euch leide, find.euch eine Ehre. Keine 
und um unfrer Sünde willen leidet, auf Daß | aber darf fagen, Daß er um unfrer Stunde 
er uns vom Tode, Hölle und Teufel aus |willen gelitten habe. Wir dürfen auch zu 
helfe Das hat St. Paulus zun Nom. |Eeinem Heiligen fagen: Petre oder Paul, 
..0m5.96.7.8. geruͤhret: Chriftus, de wir ich verlaſſe mic) auf Dein Leiden. h 
noch ſchwach waren nach. der Seit, iſt 31. So ſtirbet nun Chriſtus, wie St. 
fuͤr uns Gottloſe geſtorben. Nun ſtirbt Paulus fügt, nicht um etwas Butes, 
kaum jemand um des Kechtes willen, |nicht ums Rechten willen; ſondern, daß 
um etwas Gutes willen dürfte vieleicht | ich und du Sünder find. Wer kann dieſe 
jemand fterben. Darum preifee GOrtt|unausfprechliche Liebe, Gnade und Woher 
feine Liebe gegen uns, daß Chriftus fuͤr that mit Worten gerugfam erlangen? Die 
uns geftorben ift, da wir noch, Sunder | Spangeliften ‚wie ich eben ($. 22.) gefagt, 
waren, Um etwas Gutes willen, ſagt laufen hinuͤber, zeigens nur an mit fhleche 


3:6 Auslegung dcs 18:19. und 20. Capitels Johannis. Cap. 18. d.4. 
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- benz denn e8 möchte einer ein Ding fo lieb |das Leiden Ehrifti vecht betrachten, gang - 
haben, er waget fein eben druͤber; wielund gar das Herjhaben, foihmfleißignadhe 
viel ihr Leben wagen um Geldes willen, um denke. Golches erfennen und fehen auch 
eines Königreichs willen, ja, auch) zuweilen wohl die Evangeliſten, darum denken fies 

um einer böfen Huren willen; ums Rechts | Ißenn wir fchonmit hohen, prächtigen, herr» 
willen werden wenigerfunden, ſo da ber|lichen Worten diß Leiden befchrieben, fü 
gehren zu ſterben. Ein Moͤrder, ob er huͤlfe es doch nicht bey Denen, Die ihm nicht 

wol fehuldig ift von. Rechts wegen zu ſter⸗ nachdenken; ‚aber denen, fo ihm nachdens 
ben, ſtirbt er dennod) ungerne.  Chriftus|fen, koͤnnen die Worte nicht zu ſchlecht noch 
. aber ftirbt nicht, um. etwas Gutes willen. geringe ſeyn, fie haben gleichwol Kraft, 

Denn, daß er für uns ftirbt, thut er nichtſ Saft, Stärke und Troſt davon in ihrem 

darum, daß er. groflen Mugen und Sroms|Heyyen. ER 
‚men für fich felbft an ung gewinne, Stir⸗ 32. So ift nun di die Summa davon, _ 
bet auch nicht ums Rechts willen; denn er daß Ehriftus, ſo eine hohe, treffliche Derfon, 

ifts auch nicht ſhuldig noch pflichtig, tweder ſdazu unfhuldig und voll eitelgurer, Eöftlicher 
‘ für uns, noch für ſich felbft zu ſterben: Eri Werke, GOttes Sohn und aller Wek 
ſtirbet aber um unferer Sünde willen, auf| HErr, leidet und ſtirbet; zu welchem ihn: 
daß uns geholfen werde; feine geoffe unend⸗ nichts anders bewegt, denn daß ich und du’ 
liche Liebe, fo er zu uns hat, beweget ihnlin ſuͤndlichem verdammlichen Blut und: 
für uns zu ſterben. | ge Reife 


Be 
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Zeus 


du diß wohl und fleißig bedenkeſt, wirft du 


J 


dich recht ſchaͤmen muͤſſen; denn hier mußt 
du bekennen und ſagen: OHErr, ich habe 
nie Fein Gutes gethan. Denn wir Men⸗ 
fihen pflegen uns, wie ein Pfau, in unſern 
Werken zu fpiegeln, Taffen uns duͤnken ſchoͤn 


und heilig ſeyn; aber dieſer Perſon Leiden 


wird einen andern Anbliek in Dein Herz ges 
ben, fo du es mit Fleiß und Ernſt betrach⸗ 
teft, Daß du wirſt fagen : Habe ich einem 
armen Menfchen einen Rock geben, fo hat 


Chriſtus für mich fein Leben gelaffen; und 


ruͤhmet Doch folches nicht gegen mir, rückt 
mirs auch nicht auf, tie ich meine Wohl⸗ 
that gegen meinem Naͤchſten ruhme, und 
fie ihm aufruͤcke. Hier müßte ein goftfeli- 
ser Menfeh fürwahr ſchamroth werden, fo 


er ihm recht. nachdenft. 


33. Im Pabſtthum hat man die armen 
Leute, ſo an Galgen geführet worden, alfo 
getröftet: Lieber Menfch , leide willig und 
gerne diefen Ichmahlichen Tod; denn dieſer 


- dein ſchaͤndlicher und ſchmaͤhlicher Tod wird 


alle deine Sünde abmwafchen. Aber wie kaͤ⸗ 
men wir dazu? Chriſtus leidet um unſrer 


Suͤnde willen der Suͤnden Strafe, läßt 


fich derhalben ans Ereuz henfen: fo nun der 
Are aller unfer Simde auf ihn gewor 
fen, &f.53, 6. und er felbft fie geopffert 
bat an ffineın Leibe,:c. ı Per 2, 24. 
wie Darf man denn jagen, daß ein Dieb, fo 


zum Galgen verurtheilet iſt, durch feinen 


ſchmaͤhlichen Tod für feine Guͤnde gnug thun 
und ſie abwaſchen koͤnne? 


34 Laſſe alle Heiligen hertreten, und ſe⸗ 

ben, ob fie ein Fuͤnklein ſolches Leidens ha⸗ 

ben, das fie leiden für unſere Sünde: fie 
werden alle die Kronen von fich. werfen, und 
Chriſto gufſetzen, Offenb. 4,10, als dem, ſelbſt Diele Krone anfgefest, und 


Ber = 3 1. Theil, D) von der Vorrede zur iftorie des Leidens Chrifti. 
 Steifeh erfäuft und verloren find, des 
felseigen und zur Höllen verdammt. So 
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der alleine fe der Welt Suͤnde den ſchmaͤh⸗ 
lichften Tod am Ereuzleider. Dffend. Joh. 
am fuͤnften v. 2. faq. ftehet gefchrieben, daß 
ein ſtarker Engel mit heller Stimme predi⸗ 


‚get, und faget: Wer ift würdig, des Buch - 


aufsuchun und feine Siegel zu brechen? 
Und da niemand im Simmel, noch auf 


Erden, noch unter der Erden konnte 


das Buch aufthun, noch drein ſehen, 
und ich darum bekuͤmmert war, und 
ſehr weinete, ſpricht einer von den Ael⸗ 
teſten zu mir: Weine nicht! Siehe, es 
hat überwunden der Loͤwe, der da iſt 
vom Befchlecht Juda, die Wurzel Dar 
vid, aufzuthun das Such, und zu brea 
chen feine fieben Siegel. Mitten aber - 


im Stulumd der vier Tbiere, und mit 


ten unter dem Welteften ftundein Lamm, 
wie es erwürger wäre, das Fam und 
nahm das Buch, ꝛc. Da fielen die vier 
Thiere, und die vier und zwanzig Beltes 
fien vor das Lamm, und hatten ein jeg⸗ 
licher Harfen und güldene Schalen voll _ 
Röuchwerk, welches find die Beberder 

Heiligen, und füngen ein neu Lied, und 
ſprachen: Du bift würdig zu nebmen 
das Buch, und aufzuchun feine Siegel: 
denn du bift erwürget, und haſt ums ers 
Eauft mit deinem Blut aus allerley Ges 
fhlecht, und Zungen, und Volk, und 
Heyden. Da bekennen ja alle Bifchöffe 
und Lehrer einträchtig, daß Ehriftus, GOt⸗ 
tes Lamm, allein foll die Ehre haben, daß 
es die Suͤnde abwaſche. Als follten fie für 
gen zu Chriſto, vemfamm: Sey du uns ands 
dig, und laß ung Deines Leidens genieſſen. 
Diele Predigt foll taͤglich getrieben werden, 
wie ung Ehriftus in feinem Abendmahl br 
fihlet; Solches thut zumeinem Gedaͤcht ⸗ 

niß. Im Pabſtthum aber haben wir ung 
Chriſtum 
hen 





335 Auslegung des 18. 19. und 20, Eapitels Tohannis. Cap. 13.0. 4.5.4. 831 
henffen die Harfen und Raͤuchſchalen in Die — der Hiſtorie des Leidens Ehriftifoe 
Hand nehmen: ae ein an Chris) „2 len wiram meiften achtung haben, 
si Statt geſetzt, unſer Verdienſt andern|wie ($.25.26.) gefagt, auf die Perfon, wer 
- Keuten verfauft. Dasift wider den Glau⸗ ſcher Leiden befehrieben wird. ° Denn des 
ben, Bekenntniß, und Eyempel aller Hei⸗ HErrn Chrifti Leiden ift nicht ein folch Leis 
ligen; wie St. Johannis Offenbarung den, wie anderer Heiligen Leiden; denn die 
ehret. — Perſon iſt weit unterſchieden von allen an⸗ 
35. Wer nun Chriſti Leiden recht leſen dern Heiligen, wie groß fie auch find. Sol⸗ 
will, der foll nicht zornig feyn auf Judam ches hat St. Johannes vor andern Evange⸗ 
und die Füden, fondern anfchauen die Perz liſten fleißig angezeiget, und zuerft die Per⸗ 
fon, fo da faget: Ich bins. Go alsdenn fon, fo da leidet, gar eigentlic) vorgebilder, 
alle Erzvaͤter, Propheten, “Petrus, Pau-|dag aud) Fein andrer Evangelift fich alfo.bes 
lus und alle Heiligen hertreten, wuͤrden fie|fliffen hat, die Perfon fo einzubilden, als 
doch ihr Leiden nicht ruͤhmen. Alſo ſollſt du St. Johannes. Aus welcher Urſach auch 
auch ihun: alles, was du thuſt, darauf diß Woͤrtlein, Ich bins, von Johanne al⸗ 
pllſt du Dich nicht verlaſſen, fondern dein lein mit fo groſſem Ernſt angezogen, auf wel⸗ 
Vertrauen ſoll allein ſtehen auf Chriſti Leie ches Woͤrtlein, ch bins, fie fo zuruͤcke 
den. Wenns zum Rechten kommt, und weichen und zu boden fallen; welches kein 
du ſchon lange ruͤhmeſt, HErr, ich habe ſo anderer Evangeliſt gemeldet hat, ohne Jo⸗ 
viel gelitten; ein andrer ruͤhmet auch, ich ha⸗ hannes allein. Als ſollte er ſagen: Es liegt 
be fo viel Almoſen gegeben, mußt du den faſt auf den Worten, daß der HErr ſagt: 
noch fagen und bekennen: Ob ic) fehon diß Ich bins. So ſoll man nunachtung haben, 
md das gethan babe, bin ich gleichwol welches die Perfon fey, fo da faget, Ih 
Adams Sohn, Pſ. sı, 7. ein Kind des bins. Ds | Ran. 
Zorns von Natur, Eph. 2, 3. Chriſtus/ 37. Zu beweiſen aber, wer diefelbe Pers 
. aber dagegen fpricht: Ich bin GHOttes|fon ſey, führet der Evangeliſt ein diefe Hin 
Sohn. Por ſolchem Rechten behüte ung |ftorie,fodiefelbige anzeigetund recht abmahlet, 
SGottt, und laffe uns dahin fehen, Daß wir und fpricht: Judas ſtund bep ihnen. Ms 
diefen Ruhm haben, daß Ehriftus für uns Inun IEſus zu ibnenfprach: Ich bins; - 
gelitten hat. Die Unchriften laffen ſolches wichen fie zuruͤcke und fielen zu. boden. 
Predigen und lehren; denken ihm aber nicht] Das hat Fohannes nicht wollen verſchwei⸗ 
nad: die Ehriften aber denken ihm fleißig gen, auf daß er mit, dee That und Werk 
nach, koͤnnens auch nicht gnugfam bedenken. gewiß anzeigte, wer diefe Perſon fen; auf 
Das ſey von der Vorrede, welches die Chri⸗ daß niemand gedenke, es ſey ein ſchlechter 
ten angehet, daß fie fleißig bewegen, Wer, Menfeh, fondern ſolche Perſon, welche mit 
Was und Warum —— a . — N 
9.5.6. Judasaber, der ihn vervieth, fund er e wirft auf den Erdboden, beyde, die 
I Rt I haar und der Hohenpriefter Diener, das 
guch bey ihnen. Als nun JEſus zu], auch Sudan, den Derräther. 
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onen rar Ich Bing; wichen ſie zu⸗ 38. Diß, ſage ich, hat St. Johannes 5 # 
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uns Urfach und.2inleitung gebe hachzu⸗ Schaar zuruͤcke weicher und zu boden faͤlletz 
Denken, was für eine Perſon fey, welche fuͤr ſo folen vor. diefem, Ich, zu fehanden wer⸗ 
 amsileidet z daß wir nicht undankbar, faul, den alle Heiligen, und fagen: Wir wollen 





“noch laß feyn, noch) werden, folche groſſe, Junfers Leidens gerne fehrosigen, und diefen, 


hohe Sachen zu betrachten. “Denn die hei⸗ der da fpricht, Ich bins, mit feinem Leiden 
figen Gvangeliften haben wohl gefehen, Daß |den Vorzug allein haben laffen. Denn dig 
des Hexen Chrifti Leiden hernach in der [find nicht fü Falte Norte, wie wir fie anger 
Welt Elein, geringe und veraͤchtlich feyn fehen haben. - er 
- wlindes wie wir folches mit unferm geoffen| - 40. Im Pabſtthum, wie ($.33.) gefagt, 
Schaden erfahren haben, dag mans aufs |menn man einen Mörder har follen richten, 
allergeringfte geachtet hat, und noch heutiges und einen Dieb an Galgen führen, haben 
Zagses geringe achtet, eben als fey es eine |die Mönche die armen Leute getröftet und 
Hiftoria vondem Könige aus Ungarn, Durch Igefagt: Lieber Mensch, nimm den ſchaͤndli⸗ 
den Türken erfchlagen. Der Teufel hilft ichen, ſchmaͤhlichen Tod mit Geduld und wil⸗ 
ſehr dazu, Daß man des HErrn Chriſti Lei⸗ lig auf deinen Hals, fo werden dir deine 
den nicht wuͤrdiglich genug betrachtet. Das] Sunden vergeben werden. Da. hat follen 
her ifts auch Eommen, daß die Leiden andez [eines Diebes und Mörders Leiden höher und 
ver Heiligen herrlicher find gehalten worden, |gröffer feyn, denn des HErrn Ehrifti un 
denn des HErrn Chriſti Leiden, und wir auch |fchuldiges Leiden und Sterben. Urſache iſt 
haben unfere Werke weit tiber Ehrifti Leiden |diefe gewefen, Daß fie nicht fleißig angefehen 
Feſeht. Mir haben auf St. Chriftophoriihaben, was diß fir ein Text fey, fo alhier 
Beiden weit mehr gepocht, Denn auf Das Leis ſtehet.  Dergleichen haben die Mönche bie | 
den Ehrifti. Ein anderer hat geehret das len Königen und fürftlichen Perſonen 
Leiden GSebaftiani, Catharinaͤ, Margare⸗ Moͤnchskappen angezogen, undigefagt, daß 
- has und iſt fehier ein jeder auf ein ſonder⸗ ſie in der Kappen von Mund auf gen Him⸗ 
lich Beiden der Heiligen gerathen. Ueber das |mel fahren. a 
haben wir unfere eigene Predigten gepredi⸗ 41. Solches haben die Evangeliſten wohl 


get: So du in unfere Brüderfchaft einge⸗ |gefehen, Daß gefchehen würde, daß mandag 


fehrieben. bift, wirſt du theilhaftig aller un- | Leiden Ehrifti alfo verachten würde, und der 
ſerer Werke, Kaſteyens und Leidens; fo landern gering und. nichtig Leiden groß und 
doch, wenn man aufs’ Leiden fehen will, ein hoch achten. Ich habe ihr.viel gekannt, wel⸗ 
Landsknecht zu Felde viel mehr leidet, denn che von Francifei Wunden und von dem Leis 
eine ganze folche Bruͤderſchaft. Alſo haben |den Catharinaͤ mehr gehalten haben, denn 


wir nucht allein unfer Leiden dem Leiden Chri⸗ von den Wunden und Leiden Chriſti. Dar ⸗ 


ſti gleich gehalten, fondern aud) weit drüber ‚um will St. Johannes anzeigen, Daß de 
“ yerbabenı >. a MHErrn Ehrifti Perſon fo groß, hoch und 
39, Das fage ich nun darum, daß St. |herrlich fen, daß aller anderer Perfonen da⸗ 
Sohannes nicht fo hin überlaufen foll werz | gegen nichts find; ſintemal Ehriftus mit eis 
‚den; fondern, wenn erfchreibt, daß Ehriftus |nem Worte fo groffen Haufen der Schaar 
gefagthabe: Ich bins; und fülches, Ich |und der Diener zu boden ſtoͤſſet. Solches 
bins, auch mie der That beweiſet, daß die. foll ung eine Erinnerung ſeyn, alsein gewiß 
Lutheri Schriften 8. Theil, _ SR Sg W 
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834 apitele [3P:8. 0.5.6. 
Wahrzeichen, von dem Evangeliften hinge⸗ 
ſteckt; als follte ev zu ung fagens Ich pre 
dige eich nicht von einem fehlechten Manne, 


Auslegung des 18.19. und 20, Capitels Johannis, 4 





und zu Boden fallen; dennoch weichen fie: 


ine 
4 
* 


> 
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laufen ſeyn, als jagete ihn der Teufel? Sie 
fühlen, Daß fie zurück weichen mitdem Leibe - 


der da leidet, fondern von einer folchen, geofz | nicht im Herzen von ihrem Sinn und bifen 


fen, hohen Perſon, welche mit einem Wor⸗Vornehmen, werden nichts: beweget, daß 
te alte ihre Feinde danieder ſtoͤſſet, alfo, Daß|fie von ihrem Toben abgelaffen hätten. 
mo er nicht williglich hätte leiden wollen, | Das find Herzen von eitel Stahl und Des 
hötten fie ibn nicht ein Haͤrlein kruͤmmen mant« — aa 


Pr, 
ni 


Eönnen. 44 Und der Schaft Judas, fagt der . 





‚42. Sum sondern, hat Chriſtus mit die-| Evangelift, und auch dabey, ift fo vers 
fer That fein Herz aufthun und offenbaren ſtockt und hart, weichet mit den andern auch 
wollen, und anzeigen, daß er aus Feiner] zuruck und fallet zu Boden; dennoch wird 
Noth noch Zwang folches leide; fondern daß | er nichts beweget, daß er gedächte: Lieber, 
er williglich und gerne leide. Denn fo er] laffe ab zu toben wider den, der mit einem 


mit einem Worte die Gehammifchten und] Wort uns alle zuruͤck fröffer, Solches thut 


Gewapneten nieberftoffen Fann, des Pilati, er nicht, fondern fähret fort blind. und: ver⸗ 


und der Phariſaͤer Diener; mas hätte er ſtockt, ober wolnicht aleindiß groſſe Wahr⸗ 
koͤnnen ausrichten, fo er der Sauft hätte wol⸗ zeichen, Daß fie zu Boden gefchlagen wer⸗ 


len brauchen? Als follte er zu ihnen fagen:|den, fondern auch oft zuvor gefehenhat, daß 


Wenn ichs nicht thun, nuch reilliglich und! Chriftus viel und groſſe Wunderwerk ges 


< ‚gerne leiden wolte, ſo ſolltet ihe mich wol uns| than hat. Alſo ifts mit allen Verſtockten 
| 


gefangen und ungebunden laſſen. Darum gethan, daß fie nicht aufhören, bis fie in 


foll man fein williglich Herze anfehen, daß Abgrund der Hollen verftoffen find. Wenn 


er fich dem Dater geborfamlich, und uns| gleich vor folchen Leuten Himmel und Erden 
freundlich dargiebt. Da ift fein Herz nicht aufs neue gefchaffen würden, und Die groͤſ⸗ 


verborgen, ſondern gehet in freyer, üffent- 
licher Liebe gegen uns, und in willigem Ser 
horſam gegen feinen himmliſchen Pater. 
Philip. 2,8. le in | unfere Bifchöffe und Fürften fo: hart und 
"> 43. Zufällig koͤnnen wir hier auch fernen, | verftocft find,- und auf ihrem Tobenverhars 
wie ein geeulich Ding es ſey um einen ren, obſchon Diefe 10. Fahre daher wohl 
verſtockten Menfchen, auf daß wir uns hundert Rathſchlaͤge, fo fie wider Chriſtum 
in GOttes Furcht lernen halten. Dieſe und fein Evangelium gemacht haben, zuriick 


gefchehen möchten, hülfe es dennoch nichts. 





iche und weltliche Obrigkeit ift. beyſammen, ben müffen weichen; dennoch find ihre Her⸗ 


feften Wunderwerke gefchähen, fp immer 


Es ift Fein under, daß heutiges Tages - 


find allefamtgehaunifcht und gemapnet, geift- Igangen find, daß fie mit dem Leibe oft has - 


und Chriſtus ſtuͤrzet fie.in ihrer groffen Ver⸗ zen vefter blieben, denn Fein Demant, - | 


meffenheit , ale, daß wo er nicht fie wieder) Darum foll man ſich daran. nicht ärgern, 
angeſprochen hätte, wären fie liegen blieben; wenn Chriſtus fie zuruͤck ſtoͤßt, und es den⸗ 


auf der Erden, Sollte da nicht einer den noch nicht hilft; ſondern fo follen wir fagens 
Harniſch haben liegen laſſen, und abgelaſ⸗ Beichahe es doch EHriftofelbft im Garten, 


Sen von ſolchem Vornehmen, und danan ger | warum follte esdenn ung nicht wiederfahren ? 


1.48 


— 






86 L Theil. 1) vonder Vorrede zur Hiſtorie des Leidens Criſti. 837 
Wir haben durch Gottes Gnade mitjtes erhaben iſt? und was wird er thun am 
unſerm Evangelio auch fo viel ausgerichtet, | Juͤngſten Tage? Die Juͤnger laſſet mir ge⸗ 
daß fie mit ihrein Wuͤten und Toben nicht hen, ſpricht er; denn das Wort, ſagt Der 
einmal allein zurück gefallen find; dennuch | Cvangelift, mußte erfüllet werden, das er 
gehen fie immerdar mit dem Kopf hindurch, | zuvor gefagt hatte , im Gebet zu feinem himm⸗ 
- gedenken nicht, daß des Evangelii Sache, [lichen Vater, Joh.r7,12: Die dumir ge⸗ 
dawider fie toben, aus GOtt fey. Dieſe geben haft, die babe ich bewahrer, und 
beyde Haufen, Juͤden und Heyden, des iſt Feiner von ihnen verloren, ıc. So 
Mlati und Hohenpriefters Diener, haben ſpricht nun Ehriftus zu der Schgar und zu 
alſo gedacht: Daß: wir alfo zuruͤck fallen, |den Dienern: Die Junger laſſet mir ges 
wird eine Zauberey feyn. Darum habenjben. Mit diefen Worten hater feine Yuns 
fie folch groffes Wunderwerk, und treffliche| ger alfo gefreyet, Daß Feiner aus ihnen mußte 
- Warnung, fo Chriſtus vor ihnenthut, ver⸗ gefangen werden, ob wol Petrus und Jo⸗ 
‚achtet. Wir follen Gott bitten, daß er uns hannes in des Hohenyrieſters Haus gingen. 
vor einem verſtockten Herzen behuͤte: Denn] 47 Der Evangeliſt zeigt alhier an, daß 
wenn es fo weit mit einem Menfchen koͤm⸗ Chriſtus mit Diefen Worten rede vom zeits 
met, fo ift da Fein Rath mehr. ‚lichen —— — en u: 
ante? | — ‚m 17. Capitel d.12, gibt der Text klar, daß 
8. 7.8.9. Da fragete er fie abermal:iy., en vos vom ige we — 
Wen ſuchet ihr? Sie aber ſprachen: | Soiches aber iſt nicht faft wider einander, 
Zeſaum von Nazareth; JEſus ee es ſchon fiheinet wider einander feyn; 
wortete: Sch habs euch gefagt, daß denn nenn Die Fünger auf dißmal waͤren ge⸗ 
ichs ſey. Suchet ihr denn mich, ſo fangen worden, wären fie auch ewiglich, 
aſſet diefe gehen, Auf daß das Wort an Leib und Seel verloren worden. Da 
Er | I liſt Chriſtus ihr Schutzherr mit dem Wort: 
fullet würde, welcheserfügete: INT, yins; und daß er zu der Schaarfagt: 
babe der Feinen verloren, DIE DU mir Jaſſet diefe geben. Mitden Warten ev 
“gegeben haft. hält er fie, Daß fie weder zeitlich noch) ewi⸗ 
4GSie waren niedergeſchlagen und lagen jglich verloren werden: bleiben auch ewiglich 
Nauf der Erden, und wenn fie Chri⸗ an der Seel unverloren, ob ſchon hernach 
ſus nicht wiederum angeredet hatte, lägen zu ſeiner Zeit ſie nach dem Leibe herhalten 
ſie hoch auf den heutigen Tag. Das Wort, Imüffen, und mit ihrem Tode Gott preifen, 
eh) bins, fchläget fie allzumal zu "Boden. Damit hat der Evangeliſt, wie (437 geſagt, 
Dabey laͤßts aber Chriſtus nicht bleiben; Chriſtum beſchreiben wollen, daß er in ſeiner 
- sondern thut noch ein Zeichen, und ſpricht: hoͤheſten Schwachheit dennoch fo ſtark und 
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Suchet ihr denn mich, ſo laſſet diefe ge⸗ maͤchtig fey, feine Feinde zu Boden zufchla- 


ben. Chriſtus Fann feine Feinde ſchlagen, gen, und feine Juͤnger zu befreyen. 

und feine Juͤnger vertheidigen mit einem| 48. Es find aber folchedes HErrn Chriſti 
Hort: und hat folches gethandaer ſchwach | Worte: Ich babe der Eeinen verloren, N 
‚tar, undleiden wolte; was ſollte und koͤnnte die du mir. gegeben haſt, ſehr eröfllih. 

gr wol jetzund thun, da er zur Rechten Got⸗ Wenn 3 Menfchen EHriftum N —— 
sehe 1 | 99 2 - Bor 


* 


— 
N 


; TE Tre bes 18. 1. mo 20. — annis ip. 8 


Alſo deutet es Chriftus ſelbſt; wie wir oben | was fie wollen, ſondern auch wir unter 


und tröften. 


- fer werde über die Körbe gehen ; dennoch 


. gefchrieben: Du baft ein Siel gefest, das 


f 


Troſt aus diefem Teyt, Daß wir fehen, langreifen, ob er fehon nad) GOttes Willen 


Macht, daß er feine Feinde zu boden fehle: 
gen Fann, daß fie nichts ausrichten, er 
- wolle e8 denn haben. Alſo Eann er auch Die 
Fein Leid auf Erden wiederfahren mag. 


Kraft in ſich: Die Feinde nieder zu fchlagen, 


Thrxannen: Horeſi du wol, du groſſer Ei⸗ 









ort annehmen, find fie Chriſto gegeben, nicht ‚allein die T Tyrannen nicht thun koͤnn 


Soh. 17, 6. gehövet haben, da er fpricht: | fi Schuß fein zufrieden und ficher feyn | 
Sie waren dein, und u haͤſt fie mir ge⸗ | gen. Joh 20,28. U nfere Seele ift unver 
geben, und fie haben dein Wort bebal- Ioren, wennmir Chriſto gegeben find, dasift, 
ten. Da fichets, wer GOttes Wort ber | wenn wir uns an fein Wort veft halten, und Bu 
hält, dem gläubt, und darinne Ehriftum|dem gläuben. Unfer Leib ift auch mwehl 
annimmet, der iſt Ehrifto gegeben, und|ficher und betvahret, wenn uns unfere Fein ⸗ 
Bleibet unverloren, So iſt nun das unfer de vor der Zeit, uns von GOtt beſtimmet, 









Chriſtus ftelle fich ſo ſchwach er tolle, dem 


zu feiner Zeit leiden muß. Solches iſt Pe⸗ 
noch habe er folche Weisheit, Gewalt und 


tro und Johanni wiederfahren, ob fie wolin 
des HohenprieftersHausnachfolgeten. Chr 
ſtus foricht nur das Wort: Laſſet diefe 
geben. Damit richtet er aus, daß die 
Feinde mit ihm zu thun haben, ihmibel hans | 
deln, und der Juͤnger Druber vergeflen. ° 
Das Woͤrtlein Ib bins, hat die zwo .So haben wir mun in dieſem Tert, 
daß Ehriftusmit.einem Wort, da er fpricht: = 
Ich bins, aller feiner Feinde Macht u Ber 
den ftoffe, des Pilati und der Hohenprieſter 
Diener, famt dem Berräther Zuda. Das 
dienet das, daß Ehriftus und die Steinen 
nicht darum leiden, Daß fie es leiden muflens 
fondern, daß fie es gerne leiden tollen. 
Sonſt hätte Ehriftusund die Seinen Staͤr⸗ 

ke und Kraft genug wider feine Widerſa⸗ 
cher; wenn gleich die Hölle und alle at 
sufammen thaten, Eönnten fie dennoch Chris 

ſto und den Seinen nichts anhaben, Aber 
Ehriftus und die Seinen wollen Bi 


wird er nicht übergeben. Gleichnie und gerne leiden. 

GoOtt dem Meer, fo aud) wuͤtet und tobet, v. TO, IT. Da hatte Simon Petrus ein: 

ein Ziel und Ufer geftellet hat, darüber es Schwerdt, und zoges ang, und fchlug 

nicht, koͤmmet; alfo fpricht GOtt zu einem] des Hohenprieſters Knecht, und hieb : 

ihm fein recht re E a | 
0. Das ifts.nun, fo alhier ſtehet, da hieß Malchus. Da ſprach IEſus zu 

die Feinde zuruͤck —— air a wir. h Perro: Stecke dein Schwerdt indie 


oa. lernen ficher feyn, und soiffen, dapj Scheide: Soll ich den. a H | 
I N 


Seinen ſchuͤtzen und vertheidigen, daß ihnen 


und die, fü Chriſto angehören, zu retten. 
Damit follen wir ung zu unfver Zeit ſtaͤrken 


49. Solches aber ſcheinet gar nichts vor 
unferh Augen. Denn auf der andern Sei: 
ten, fo wider uns iſt ſind ſo viel Biſchoͤf⸗ 
fe, Fuͤrſten und der Teufel ſelbſt, daß ſichs &- 
nicht: anders anfehen läffet, denn das Waſ⸗ 


bleibets bey diefen Worten: Laſſet diefe 


‚geben; und ic) habe der Eeinen verloren, 
die du mir gegeben haft. Hiobra,s. fiehet 


‚fenfreffer, da. aehe her, und nicht weiter, 


77, Theil, 1) vonder Dorred 
en, den mir mein Vater gegeben 
ie Epangeliften und der HeiligeGeiſt 
haben für das befte angefehen, daß 

Stuck, daß Petrus ohne Geheiß und 


das Schwerdt ausjeucht, einen 















verſchwiegen würde. 
vet, daß Ehriftus 


e sur Siſtorie des Leidens Chriſti. 


Schaden thut, und des Hohenprieſters Schwerdt liegen. 
- Auscht das rechte Ohr abhauet, auch nicht 
St . Lucas c.22, 51.) Sthein, t: Ma 
dem Knecht das Ohr und Unrecht, man regieret nicht vecht: wir 






— 


terſtehen Denn was GOtt haben will, 


das hat er genugſam befohlen und geordnet. 


SOtt ſchlaͤfet nicht, Pſalm 121,4. er iſt 
auch kein Narr; er weiß ſehr wohl, wie man 
regieren fol. Darum, was dir nicht befoh⸗ 
len iſt, da gehe du beyſeit und laß das 


54. Dawider aber 
daß man ſaget: Man thut Gewalt 


v dehm angefest und geheilet habe, und] nd fehuldig der Sachen zu helfen. Wenn 
die Künger alle geftraft. Matthäus] der Poͤbel dig hörer, fo fallt er von Stund 


ſchreibet c. 26,52. daß der HErr eine ſtarke an Darauf, 
und St. Fohanz| wollen wirs thun. 


Predigt dazu gethan habe, 
nes fülche Predigt auch kurz faflet. Es ift 
aber diß ein nöthigeg Text, der da ftehet, 
und foll da ftehen. Chriſtus hats wohl ge 
fehen, daß es gefchehen würde, dag die Sei: 
nen „fo den Ehriftlichen Namen führen, zum 
Schwerdt greifen wurden. Denn dieMen- 
fehen gar Teichtlicy bewegt werden, daß fie 
zum Schwerdt greifen, und den trefflichen 
Schein vor fich nehmen, und fagen: Man 
thut Diefen: Leuten vor GOtt und der Welt 
unxecht, darum foll mian billig drein ſchla⸗ 

gen und fie retten. Wem solcher Schein 

vorhanden ift, will jedermann das Schweröt 

ausziehen. Es iſt mit Feiner Predigt aus: 

zufprechen , wie geroaltig der Teufel ift in 

Benni ‚welcher die Welt auf die 
Weiſe vegieren will, daß jedermann das 
‚Schwerdt ausziehe. Da bringet er her fo 
woͤthige Urſache und groſſe Billigkeit, Daß 
man das Schwerdt billig führen möge, 


und ſchleußt: Wolan, 
vs fl Denn der alte Adam iſt 
fo ein geoffer Narr, daß er dahin fället, und 


anftehen läßt, das befohlen ıft, und fihun 


terwindet deß, fo nicht befohlen iſt. Was 
bewegete den Muͤntzer anders, denn das, daß 
er gedachte: man regieret nicht recht, darum 
muͤſſen wirs alſo machen, daß es Chriſtlich 
sehe? Das find die Blaſebaͤlge, ſo das Herz 


gehet der groſſe 


aufblaſen und anzuͤnden. Darum, wenn 


man diß Wort hoͤret, Recht, Unrecht, da 
gedenkt niemand: Lieber, iſt dirs auch befoh⸗ 


len; du biſt nicht der Mann, der Recht ſoll 
ſchaffen, und das Unrecht ſtrafen. Wenns 


in meinem Hauſe unrecht zugehet, und mein 


naͤheſter Nachbar wollte in mein Haus fals 


len, und drinnen Recht fchaffenz was wollte 


ich wol Dazu fagen? 


5, Darum iſts richt genug, das day 


Recht und Unrecht; ſondern e8 muß aud) 


ein Mann da feyn, dem das Mecht befohlen 
iſt. Was frageftdu darnach, wie ein ans. 


553. Wider folche Lehre und trefflichen| derer in feinem Haufe fein Gefinde zeucht? 


. Schein folliman diß Exempel Detei fuͤh⸗ Oder was fraget ein anderer darnach wie 
ren, und fügen, daß ein groſſer Unterfeheid| du in deinem Haufe dein Gefinde zeuchſt? 


* fey zreifchen dem, dem die Sache befohlen | Flchen, vermahnen follman wol, wenns uns 


iſt und wiſchen dem dem ſie nicht befohlenrecht zugehet; aber mit der Fauſt drein ſchla /· 
iſt Welchem eine Sache nicht befohlen| gen ohne Befehl, das iſt keufliſch Dam ⸗ 

iſt, Der ſoll ſich derſelbigen Sachen nicht un⸗lnoch haͤlts — ganze Welt alſo, daß jeder⸗ 
RN: { \ 3 g ER \ RE 


delchem eine : 


93 mann 


—— 


- nieht allein fehe, was Recht und Unrecht, 








— 






Auslegung des 18.19. und 20. Capitels Johannis. Eap. 18. v. 10, 
| ns 97. Sageſt du: Dennoch ifts auch we 
wohl thun. Aber fiehedu am erften, ebdirs | daß man einen Unfthuldigen verteidigen fol 
auch befohlen fey, Daß du mit der Fauſt Drein | Sprüchto.24, 11. Antwort: Petrus hatt 
greifeft, daß du nicht Rahm faheft, wie hier auch Die beften Gedanken, will den unſchu— 
Petrus. Sch wollte nicht hundert taufend | digen Ehriftum wider Die ſchuldigen und ra⸗ 
aͤt nehmen, Daß ich einem Biſchof ohne ſenden Züden vertheidigen. Ubertaßdudie 
Befehl in fein Amt greifen wollte. Weil FZuriften davon difputiren, was Mechtodee 
ich aberein Doetorder heiligen Schrift bin, | Unrecht fey; fiehe du Drauf, ob.der, p das 
gebuͤhret mirs zu thun; Denn ich habe ger) Schwerdt führet und andere vertheidigen - 
ſchworen die Wahrheit zu lehren, fonft woll⸗ will, Befehl habe, folches zu thun, oder nicht. 
te ich keinem Biſchof ein Haͤtlein anruͤhren. sg. Noch eins will id) ſagen: GOttes 
56. Darum iſts ein groſſer Unterſcheid, Wort iſt GOttes Wort, und iſt nichts beſſers 
wenn einer. thut das, fo ihm befohlenift, und | auf Erden, dem GOES Wort dennoch 
wiederum, wenn er thut, fo ihm nicht befoh⸗ hat GOtt geboten, daß niemand folle predis f 
len iſt. Urſach, denn es bat foeinen treffz | gen, er fen denw dazu berufen. GOTT 
- Jichen Schein, Grund und Uvfache, daß eiz | will fein Wort nicht laſſen gehen, denn durch 
ner dem Unrecht foll wehren. Es hat dar⸗ den, fo dazu beruffen ft. . Darnach foift 
um in die Paßion müffen Eommen, daB man | das auch wahr: Wenn GOtt den Befehl 
‚nicht erhielte über das, Recht und Unrecht, 
fondern auch was befohlen und nicht befoh⸗ fo. würde alles zunichte, Denn Petrus gas 
fen iſt. Petrus ift fromm, und treibet ihn; be mit feinem Exempel einem jeglichen Raum 
. zu folchem Vornehmen nichts, denn feine| und State das Schwerdt zu führen, Wer 
groſſe Liebe und Treue gegen feinem Mei⸗ wollte alsdenn folchem Unrath wehren? 
fer. Da ift die Intention und Meinung | Was wollte draus ’tverden, wenn ein jeder 
febr gut und Eöftlich, daß Petrus gedenket, ohne allen Befehl: das Schwerdt führen 
mein HErr Eümmet in die Gefahr, ich bin | wollte, wenn er auch ſchon Necht hätte, nie . 
ihm geſchworen, darum ift mir diefe Unbils| hier Petrus? Darum, auf daß folchesvers 
ligkeit nicht zu leiden. Da vermochte die hindert werde, wird Petro bier gewehret. 
sanze Welt nicht, das Werk zu ſtrafen; Und Ehriftus will ehe Noth leiden, dag Pe⸗ 
aber Chriſtus ſtrafts. Denn daift ordent⸗ trus fein Schwerdt einfteefe, Denn daß 
liche Gewaltvon Jeruſalem, die wollenChri⸗ GOttes Ordnung: zuruͤttet und: zuftoret 


% 842 ap 
mann ſaget: Es ift recht, Darum mag mans 
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ftum greifen, die haben das Schwerdt in| werde, ER riechen 
der Hand, denen ifts befohlen. Sprihit] 59. GOtt will Lieber Teiden die Obrige 
du: Solche Gewalt aber thut Unrecht, Per] Eeit, fo Unvecht thut, denn den Poͤbel, fd 
trus hat das Recht. Wem fol ich bierzus | vechte Sache hat. Urfach iftdie? Denn, 
fallen? Antwort: Dem, fo die Gewalt | wenn Herr Omnes das Schwerdt führe 
bat, ober fehon Unvechtrhut. Denn fo du |und krieget, unter dem Titel und Schein, 


boͤnnteſt Todten auferwecken, dennoch haſt daß er. recht thue, da gehets uͤbel zu. Denn 


du keinen Befehl, das Schwerdt zu führen | ein Fuͤrſte fell ein Fuͤrſt bleiben; fo wird er “ 
vohne ordentliche Gewalt, _ Denn albier fte [nicht allen die Kopffeabfehlagen, ob erfchon 
het das ort, und faget Dir; Stecke das loft unvecht thut, und etlichen Die Köpffe abe 


; Schwerdt an feinen Ort. | ſchlaͤget. 


— 1 
J 





FUEL 


845 


Sem er muß Dach etliche umfich | Worten, wie Ehriftus gelehret hat; aber 


haben: dazu muß er aud) Unterthanen un 
ter ihm haben ſoll er ein Fürft feyn und 
bleiben. Es kann nicht feyn, Daß er alle 
Unterthanen zu Feinden habe. Wenn du 
aber Herr feyn willft, und ein anderer auch 
Der feyn will, ſo gehendie Koͤpffe alle weg, 
und Sungfrauen und Frauen werden ge 
ſchaͤndet. Auf daß nun folchem vorgekom⸗ 


men werde, ſaget Chriſtus, daß Petrus 


mit ſeinem beſten Schein des Rechtens un⸗ 
recht habe: und wiederum, daß Pilatus, 
und Die goftlofen Mharifäer, mit ‚ihrem boͤ⸗ 
fen, unrechten Vornehmen recht. haben. 
60,68 war ein groffer Schein, fo Die 
Bauren hatten in der Aufruhr. ‚Denn fie 
fagten: Ey, wer will das leiden? Aber da- 
bin konnten fie nicht. kommen, daß fie ger 
dacht hätten: Iſts ung: auch befohlen, das 
Unrecht an den Fuͤrſten zu ſtrafen? Und 
hat doch ein jeder Bauer ſolches in ſeinem 
eignen Haufe. Denn obwolein Bauer in 
feinem Haufe Unrecht thut, kann ers den⸗ 
noch nicht leiden, daß ein Knecht zufahre, 


und des Bauern Woelh und Kind wider ihn. 


vertheidige, es ſey auch wie unrecht es wolle. 


Da kann ein jeder ſehen, daß es dem Knecht 


nicht befohlen iſt, das Unrecht an feinem 
Heren i im Haufe zu: firafen. Aber wenns 
1 andern angehet, fo dürft einen jeden, 
dab e8 zecht und güt ſey, zum Schwerdt zuſd 
greifen, auf daß man nicht leiden duͤrfe. 
So find wir feine Geſellen: Wenn wirs an⸗ 
dern thun, ſo ſolls recht ſeyn; wenn aber an⸗ 
dere mit uns eben deffelbigen Rechts ſpielen, 
ſo muß es unrecht feyn. i 


auch) befohlen fey. 


die Fauſt halt ftille, und das Schwerdt laß 
in der Scheide. Denn hier gilts nicht, daß 
du ſagen wollteſt: ch) meyne es von Herzen 
gut, meine Andacht iſt gut, die Sache iſt 
vet; fondern es gilt: ft dus befohlen ; 
oder nicht? Sure Ei gute Meynung 
und — hilft nicht; fondern dahin 
mußt du Eommen, daß Du wiſſeſt, ob dirg 
Aber inder Welt gehets 
alfo zu, daß es ganz und gar umgefehret iſt. 
Welche gute Meynung haben, die haben 
das Mecht nicht: und wiederum, Die dag 


NRecht haben, denen febit es an ie Sul 


Meynung: : 


‚62. So faget num der Sangelif: Des 
tus ſchlug nach des Hohenpriefters 
Knecht. Das fcheinet wol ein koͤſtlich 
Werk zu ſeyn; aber weil Fein Befehl va ift, 
iſts ganz fräflich und taugt nichts. Dem 
Yabft ift folches fonderlich gefchrieben, denn. 
ihm das Schwerdt gar nicht. befohler iſt. 


Es faget aber Chr iftus deutlich: Stecfedein 


Schwerdt in die.Scheide ; anzeigen, 
Daß er nicht vede von dem Schwerdtder Ges 


walt, welche Gewalt von GOtt geordnet 


iſt; fondern von. dem Schwerdt, deß ſich 
einer. ohne Gewalt und Befehl anmaſſet. 
Summa, es ſoll ein Spruͤchwort ſeyn wis. 
der alles, ſo man ohne Befehl zu thun ſich 
unferftchet, Mennein Prediger fid) unters 
ftehet zu predigen, da er weder Beruf noch 
Befehl hat, da heifts: Stecke dein Schwerdt 
in die Scheide. Wenn ein anderer regie⸗ 


ven und Recht ſchaffen will, da ihm nichts U‘ 


61. Darum wird uns der hohe und hei⸗ befohlen iſt, da heiſſets auch: Stecfe dein 


Age Apoftel alhier zum Exempel voraefeßt, Schwerdt in die. Scheide. 


Und fo fortan. 


daß wir nichts thun, es fey uns denn befoh⸗ Es ift geredt wider alle, fo da etwas anfa⸗ 


len. So du nun febft, Bob dein Naͤchſter ben wolle Hr 
thet. m vermahne und ſtrafe Boni! hzhtet⸗ d 


ohne Beruf und Befehl; und 
man nicht ſoll geſchaͤfftig I 


ein Enechtifeh Volk, welches nicht willig noch Und fu.ein jeder auf feinen "Befehl achtung ı 


ri, wie ($. 53.) geſagt iſt, Iehret ung, daß 


- Summa, die Allegoria und Deutung Dies 


’ 
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846 Auslegung des 18. 19. und 20. Capitels Johannig.' Cap a bucklae, 
-fürwigig ſeyn in einm fremden Regiment. ſtecke dein Schwerde indie Scheide, Si 
Und der Knecht hieß Malchus. du das nicht, fo fol dich das Schwerdtian ” 
6. St. Johannes pfleget feine Allegorien den Kopf ſchlagen. Und das ibeinemerkia 
und Deutung Dabey zu ſetzen. Das Werk che Lehre für ung alle, daß fich niemandıuns 
an ihm ſelbſt iſt verboten, denn Chriſtus haͤlt terſtehe etwas auszuführen, er habe denn 
Petrum zurück, und leget ihm das Schwerdt gewiſſen Befehl, und ſoil nicht anfehen, wie 
nieder, fo erausgezogen hatte,) Die Deutung groß Recht oder Unvecht da fey. "Denn 
aber ift recht. Malchus ift der Zuname biemit will Chriſtus feine Cheiften geroaunet - 


geweſen deg Knechts, und des Hohenprieſters haben, daß ſie das Unrecht nicht fEvafen oe 


Caipha Knecht gerveft, welcher ift eine (is) ne göttlichen Befehl: fonft hätte er Perrum 
gur und Fürbifd des Volke im Alten Teſta⸗ in feinem Werk gerechtfertiget, und fein 
ment. Has Volk des alten Vriefterthums, | Dornehmen gebillige. Summa fumma 
ob es wol von GOtt felbft eingefest war ,‚|rum: Ein jeder foll hun, was ihm befohlen 
war eg dennoch nicht ein Tindfich, fondern|ift, und Taffen, was ihm nicht befohlen if, 










von Herzen, fondern aus Zwang und Trei-| hat, wird er alle Hände voll zuichunfinden, 
ben des Geleges GOtt dienete. Der Knecht) welches ihm befohlen iſt, daß er fih mit 


ſtt eine Figur aller, fo da dienen im Alten|dem, ſo ihm nicht befohlen, nicht dürfe be 


Teſtament; die haben das rechte Ohr ver⸗ Eümmern. Und wenn Eein anderer Befehl 
“Ygren, undesfey denn, daß ihnen EHriftus|da. wäre, fo gehen doch die Sehen Gebote 
das rechte Ohr anfege und heile, iſts mit ih⸗ alle Menſchen an, daß, wo er die halten 


nen gefbehen: fie Eünnen nichts, Denn das will, wie er fie haltenfol, wird er genugzu 


Evangelium verfolgen. Malchus aberheißt, 
ein Königlicher, daher des Türken Adel heu⸗ 
tiges Tages heiffen, Mamlucken, das iſt, 
Rönigifehe. Alſo heiße Malchus, Regius , 
ein Koͤnigiſcher. Denn das Volk des Ge⸗ vornimmer, fo ihm nicht befohlen if. Son 
fees gehet mit Werken um, und alle Werk⸗ | derlich aber hat der Pabſt diß gethan, wels 
heiligen bruͤſten ſich find eitel Könige und | cher gemeynet hat, ihm gebühre Könige und 
Finften, und müflen Malchus heiſſen. Kaͤyſer abzufesen, und mit dein Schwerdtzu 
handeln nach feinem Gefallen. m 
Sirup: 3 


thun finden. SE 
65. Aber die Menfchenkinder find.alfoges 
finnet, Daß ein jeglicher das, fo ihm befoh⸗ 
len ift, anftehen laffet, und wiederum, dag 


(es Rnechts ift von dem Volk des Geſetzes 


" und von dem Volk des Evangelii, oder vom 7,, Die Schanr aber und der Ober: 


Geſetz und Evangelii. u a u Ne 
"en Das Erempel aber des Apoſtels pe] hauptmann, und die Diener der Jüs 
64. Das Cyempe dl eis > den, nahmen JEſum an, und bunden . 
es nicht genug fen, daß du ſageſt: Da iſt das in, 9 nn 
echt, Cund wenns fehon GOttes Wort are ſetzet St: Johannes wel ⸗ 
waͤre,) Darum will ich alſo thun; ſondern che von den andern Evangeliftenauffen 
man muß auch ſehen, ob man Befehl habe gelaſſen ſind. Das erſte, daß Ehdriftusge 
ſolches zu thun. Haſt du nicht Befehl, ſo fangen und gebunden aufs erſte gefuͤhret wid 
a | | 2 
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1:Cheil. 2) von der Gefangennehmung Chrifti, 849 
Hanna. ‚Des andere, daß er eigentlich ;benlang niemand Leide gethan, fondern al 
ausdrucket, daß Eaiphas, des Hanna les Gutes der ganzen Welt erzeiget hal. _ - 
Scwoͤher, deß Jahrs Hoherpriefter ger) 69. Aber unfer ſchaͤndlich Herz it fo Falk 
weſen fey. So fagef der Evangelift: Der und undankbar, daß wir es nicht betrach⸗ 
Roͤmer Kriegsknechte und der Juden Diez |ten noch bedenken. So wir es-recht wuͤr⸗ 
mer nabınen IEſum an, und bunden diglich betrachteten, würde uns wahrlich DIE 
ähm, Das ift alfo zu verftehen: Nachdem Exempel anzunden , daß ſolch unfchuldig 
Ehriftus Petrum das Schwerde har heiffen| Schaf unter fo graufame undreiffende Woͤl⸗ 
in Ve Scheide ftecken, und geſagt, es wäre fe koͤmmt, welche das Schaf ohne alle Bars. 
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ihm nicht befohlen, Solche, Gewalt und Un- 


recht der Juͤden zu richtenz da hat er fich von 
Stund an, ohne alle Widerrede in ihre 
Hände ergeben, und feiner Juͤnger Gemein 


67. Da fer einem jeglichen in fein eigen 
Her gegeben und. befohlen;, zu betrachten, 


wie ſie mit JCju werden gehandelt haben, 
fonderlich weil es ſolche Leute geroefen find, 
‚bey Denen Feine Barmherzigkeit war, Es 


iſt Fein Zweifel, es wird unfreundlich und 


‚greulich genug zugangen feyn. Denn jeder 
mann, wie zu gedenken, hat in Diefem 
* Spiel wollen: der befte feyn, und den Ho⸗ 
henprieftern und dem Haupfmann hofiren 
und&iebe dienen. Die Evangeliftenfchivei- 
gen folches , und zeigen ſchlecht und einfaltig 
‚on, daß JEſus gefangen und gebunden fer 
worden. Wer aber EHrifti Leiden von 
Stuͤck zu Stuͤck, und nad) allen Umſtaͤn⸗ 
den auslegen will, der Fann dieſes nicht um- 
geben; ſondern muß auch) anzeigen, daß fie 
bald im Anfang feiner Gefängniß unfauber 
mit ihm umgangen fenn. — 
68. Es macht aber diß Leiden deſto höher 
und groͤſſer die Hoheit und Groͤſſe der 
Perſon. So man des HErru Ehriſti 
Perſon anſiehet, iſt es das hoͤheſte größte 
‚und treff lichſte Exempel, fo uns billig zu 
Mitleiden veizen und erwecken fol. Denn 
der, fo alhier gefangen und gebunden wird, 
iſt GOttes einiger Sohn, welcher fein Le 
Lutheri Schriften 8, Theil. I 








herzigkeit zureiſſen und freſſen. Pſ. 22, 17: 
So Ehriftus nur ein pur lauterer Menſch 
wäre, ſollte man ihn dennoch lieb haben, 
und follte ſich verwundern, daß er fo gerecht, 


| Fromm und ohne alle Suͤnde, um unſertwil⸗ 


len fich bat Taflen fangen und binden, und 


wiederum alles um feinetwillen gerne tbun, 


was wir zu.thun fehuldig. Wie mancher 
Kaufmann und Kramer leidet Hitze und 
Froſt, Ungewitter und allerley Unluft des 
Reiſens, und giber fich in Gefahr Leibes 
und Lebens, um des versanglichen Guts 
willen. Sa, mancher Menfch Teidet und 


waget Leib und Leben um einer fehandlichen, 


verfluchten Hure willen. Aber um Ehriftt 
willen will niemand leiden noch etwas wagen, 


auch niemand folchen frommen, unfchuldis 


gen Ehriftum, welcher jederiman in hoͤchſter 
Liebe und Gute gedienet hat, lieben. Nenn 
er allein, fage ich, ein purer Menfchwäre, 
follte man ihn lieben um feiner Unfchuld und 
Wohlthat willen, daß er fo fromm, gerecht \ 
und allerdings unfchuldig, und fogroffe Gͤ⸗ 
te und Wohlthat ung Menfchen erzeiget hat: 
Was will aber werden, daß Chriftus nicht 
allein Menſch, nicht allein unſchuldig, auch 
nicht allein wohlthaͤtig; fondern auch unfer 


aller Heiland ift, welcher um unfeer 


Seligkeit willen vom » Himmel kom⸗ 
men ift, daß er ung führe aus der Sünde 
und des Todes Gefaͤngniß; ja, über ds 
alles, daß er unferaller GOtt und HErr iſt. 

a . Sole 


80 Auslegung des 18. 19. und 20. Lapitels Joha 

Sollte man ſolchen Heiland und GOtt nicht thum unter fich getheilt, ſtracks wider 

billig lieben, und um feinetwillen alles thun, | tes Ordnung. Denn auch St. Lucas zu 

was er vonungfordert? | verftehen gibt, daß Hannas und Caiphas 
70. Solches gehuretfrommen u | 

lichen Herzen zu, daß fie es betrachten, auf| führer haben, Rüc:3,1.2:Ds Tiberius Kaͤy⸗ 








nnis. "CAp.ıg.v.10°13. - 891 
GOt⸗ 


nd Chriſt⸗ das Hoheprieſteramt einer um den andern ge⸗ 


* wi % 
a 
> EM 







J 


daß, wenn fie den Namen JEſu hoͤren, ſer, und Pontius Pilatus Landpfleger in Ä 


daß er ohne alle Barmherzigkeit gebunden) Judaͤa war, und Herodes ein Dierfürft 
und fo greulich gehandelt ift, bedenken, wer | in Galilaͤa ıc. Da Sannasund Laiphas 
der fey, welcher alfo gebunden und gehan⸗ Hoherprieſter waren, da gefchabe der 
delt worden ift. Ein Menſch wird oft zum | Befehl su "Johannes ,: Sacharis Sohn, 


Mitleiden beresget, wenn er fiehet, Daß ein in der Wdürten :c. Darum faget Johan ⸗ 


Dieb an den Öalgen gehänget wird, ob man nes nicht umfoft: Caiphas war deß Jahrs 
ihm wol fein Recht thut. Aberwasiftdas, Hoherprieſter; denn in GOttes Volk war 
fo du es gegen dieſen unſchuldigen, guͤtigen es alſo geordnet, daß Aaron fuͤr und für ſoll⸗ 


SEſum hälteft? welcher GOttes Sohn und te Hoherpriefter ſeyn, und wenn Aaron ſtuͤr⸗ 


RE EEE Een 


unfer aller HErr und Heiland if}, und den, |be, follte fein Sohn, Eleazar, Höherpriefter 


noch fo fehändlich von den Boͤſewichtern ger ſeyn; und fo fortan, ein jeglicher ſo lang er 
fangen und gebunden wird. Darum die lebete, eMof.29,30. Diefe aber machten 


Groͤſſe der Perfon diß Leiden groß und herr⸗ | eine Schelmerey und Bübereydaraus, dab 


lich macht. Wenn diefes JEſu Leiden koͤm⸗ 
met, iſt aller Menſchen Leiden nichts; denn 
niemand iſt ſo fromm, niemand leidet fo un⸗ abwechſelten. Und die Römer nahmen Geld 
ſchuldiglich, als dieſer JEſus; niemand iſt und lieſſens zu, daß diß Fahr Hannas, ein 


einer um den andern Hoherprieſter war, und 


ſie das Prieſterthum einer um den andern 


=] 


auch fo groß und hoch, als dieſer JEſus. ander Fahr Caiphas Hoherpriefter war, 


v. 13, Und fuͤhreten ihn aufs erſte zu Yan) „., Wiewol fie nun ſolche Where) im 
nas, der war Caiphas Schwaͤher. grieſterthum uͤbeten, war doch das Prie- 
7. Erſtlich muͤſſen wir die Hiſtorie han⸗ fterthum GOttes, und von GOtt eingeſetzt 

N deln. Hannas iſt der alte Pfaffe und geordnet, und nicht boͤſe noch zu verwer⸗ 


geweſen; Caiphas der junge Pfaffe: und 
Fohannes ſagt, daß er des Jahres Hoher⸗ 
prieſter ſey geweſt. Damit will er zu ver⸗ 
ſtehen geben, daß Caiphas nicht allezeit Ho⸗ 
herprieſter ſey geweſen. Joſephus ſchreibet, 
[Anrig. lib. 19. cap.5.] daß die zweene Ale⸗ 
xander und Simon, das Hohepriefteramt 
- unter fich haben getheilet, und darum geloo: 
ſet, daß einer um den andern Hoherpriefter 


fen, ob wol böfe Leute Demfelbigen vorftuns 
den; ohne allen Zweifel find fie auch aus 
dem priefterlichen Stamm gervefen, wieaus 
Luca zu feben. Gleichwie das Kaͤyſerthum 
nicht unrecht noch zu vermerfen ift, ob wol 
des Kaͤyſers Landpfleger ein Schalf und der 
Kaͤyſer ein Heyde iſt. Alſo war das Prie⸗ 
ſterthum auch heilig und von GOtt verords 
net, ob wol die Pfaffen darum fpieleten, 


geweſen ift. Wie in einer Stadt drey Buͤr⸗ | Ehriftus bleibet Ehriftusund GOttes Sohn, 


germeifter feyn, und regieren ein Jahr um| und wird darum Fein Schalk, ob fehunfein 


das andere: alfo haben fie auch das Prieſter⸗ ne Eveuziger um ihn gefpielet haben. Die 


gemeine 
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TEL, Theil. 2) vonder Befangennebmung Chriſti. 
gemeine Negel lauter alfo: Abufasnon per· · GOtt, daß man keinem Menſchen vertraue, 
"dir fubftanciam rei, Mißbrauch, und goͤtt⸗ daß man auch nicht vertrauen foll denen, fo 
licher Stand oder Amt, find zweherley; und|im höchften, beften und ficherften Stande 
db man (han des Standes mißbraucht, blei⸗ ſind. Denn Fein Stand auf Erden ift fo 
bet Dennoch der Stand an ſich ſelbſt recht. herrlich. beſtaͤtigt, als Hannaͤ und Caiphaͤ 
Das Gold ift gut und koͤſtlich ob ſchon ei⸗ Stand. Daß Hannas und Caiphas Schaͤl⸗ 
ne Hure daffelbige an ihrem Halſe träger. | fe werden in ihrem Drden und Stande, fo 
fo ſt das Prieſterthum vecht geweſen, ob der hoͤchſte iſt auf Erden, ſollſt du dabey ler⸗ 
ſchon Hannas und Caiphas Buben waren, nen, daß du feinen Menfchen anfeheft um 
umd das rechte Hohepriefteramt mißbrauch-| feines Standes oder Stuls willen. Des 
ten und Chriftum ereuyigten. =: Pabſts Suriften haben ihren Pabft hoch ges 
3. Hannas hatieine Tochter gehabt, die hoben, und gejagt: Noneft prefumendum, 
hat er dem: Caiphäzum Weibe gegeben, und | quod tantæ altitudinisapexposfiterrare: Es 
iftdiefelbige, des Hanna Tochter und Eaipba | it nicht zu vermuthen, Daß Der Pabſt in fo 
Welb dieuberfte Frau zu Serufalem. Cais| hohem Stande irren koͤnne. Damiderfege 
phas ift geweſen der groſſe Hanf, und auf ich diß: Hannas und Caiphas figen ineiner 
die Zeit Hoherpriefter. Es iſt ein trefflich, |beffern Hoͤhe und auf einem gröffern Stul, 
hoch Ding gewefen um des Hohenpriefters| denn der Pabft und Kaͤyſer; - Doch irren fie 
Amt. Zeh wollte lieber Caiphas oder Han⸗ |nicht allein, jondern find auch Schälfeund 
nas feun zu Serufalem; denn Pabſt zu Nom, | Buben, und die aͤrgſten Schalke und 
der Sicherung halben des Standes; denn|‘Buben, ſo auf Erden kommen find, welche 
des Hohenprifters Amt zu Jeruſalem ift herr? GoOttes Sohn creusigen. Wir haben num 
 Yich beftatiget geweſen. Das ganze Dritte] ſolches aus ihrem bofen Werke, Matth, 7,20, 
Buch Mofis gehet darauf: und zwar nicht jo fie wider Chriſtum geuͤbet haben, daß wir 
Allein Das. dritte Buch, ſondern auch der ſie veraͤchtlich halten, wenn mir fie nennen. 
ganze Moſes allenthalben, in allen feinen) Wir ſollen aber wiſſen, Daß es die hoͤchſten 
Buͤchern. Waͤhrlich, wer auf Eaipha Leute gemefen find nach der Ordnung GOt⸗ 
Stul ift gefeflen, Der bat mit einem Finger fes, und ihr Stand der beiligfte und hoͤch⸗ 
mehr Formen ausrichten, denn der Kaͤyſer. ſte, der jegerwefenif. Darum follich alles 












Denn wer wider den Hohenprieſter muckete,| zeitdie Larveherab ziehen und fagen : Sch muß Mi 


Der. mußte des Todesfterben, 2 Mof.22,28.] mich nicht darauf verlaffen , wenn fehon der 
Up. gefch.23, 5,.daß alfo des Hohenprieſters Pabit oder ein Cardinal, oderder Kaͤyſer et⸗ 
Siul iſt wohl gegrunder geweſen. 
Aber ich will kommen zur Theologia | Eonnen irren und fehlen. 
und Lehre. Wir ſollen hieraus lernen, daß/ 75. Sprichſt dunun: Wem follman denn 
niemand Menſchen vertraue, ob ſie ſchon in] vertrauen und glaͤuben? Lieſe das erſte Ges 
folchem Stande find, den GOtt geordnet] bot: Ich der HErr, dein GOtt, bin eineis 
bat. Go man aber Hanna und Caiphäl feriger GOtt, 2 Moſ. 20, s.daftehetes, wen 
nicht glauben noch vertrauen ſoll; wie follen| du vertrauen ſollſt, nemlich GOtt dem Hrn - 
wir glauben oder vertrauendem Teufel, dem | allein. So nun der Pabſt etwas faget, fü 
Pabſt zu Rom, den Mönchen in Klöftern,| bin ich es nicht ſchuldig zu halten, erbringe 
oder den goftlofen Bifchöffen? Alſo gar will] Hhh 2 ER ID 
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was ſaget; denn auch die hoͤchſten Menſchen 


m 


854 Auslegung des 1g. 19. und 20. Eapitels Tohannis, 


! 


denn gif GOtes Wort. Denn. GHtt |an den Zaushaltern, denn daß fie tve 
faget, man follnur ihn fürchten und ihm ver⸗ erfunden werden. Darauf ſoll man febeı 


dagegen Habt ihe nicht gelefen von zwehen du: Esiftwahr, die Chriſtliche Kicchefann 
Schaͤlke waren? Go nun folche treffliche [laß uns darauf achtung haben, welches die | 


ſti Predigt gehöret, und feine Wunderwer⸗ 
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trauen, und wenn ev gleich durch einen Eſel ob einer treu fey. Denn man kann aneir 
zu ung redet, Darum folft du fagen: Lie⸗ nem Prediger oder Bifchof allerley Mängel 
ber Pabſt, ihr ſeyd hoch, heilig, gelehrt; leiden; aber Unten kann und foll man an 
Daß ihr aber Darum nicht ivven follet, das ihm nicht leiden. - Unfere Bifchöffe fehreyen . 
glaube ich nicht. Ja, fprechenfie, meyneſt heutiges Tags ohne Unterlaß, die Ehriftlie 
dir, Die Concilia koͤnnen irren? Sprich du che Kirche Fonne nicht irren; Dagegen ſprich 


=. 


Männern, Hanna und Caipha, welche] ja nicht irren; aber hoͤreſt du, lieber Freund, 


Leute, in fo hohem, heiligen Stande, von [rechte Chriſtliche Kirche ſey. Giefagenmwol, 
GoOtt geordnet und geftiffter, dahin gefallen der Pabſt fen das Haupt der Kirche; und 
find, daß fie GOttes Sohn gecreuziget haz koͤnnen doch nicht leugnen, fondern muͤſſen —4 
ben; fo folget, daß andere Menſchen auch ohne ihren Dank befennen, Daß der Pabſt 
fallen und irren koͤnnen. Hannas und Cars |greulich geirret hat. So nun das Haupt 
phas waren vielgelehrter und roeifer, und ihr irret, ſo gehet der Leib leichtlich hinnach. Ale 
Gehorſam war viel groͤſſer, denn des Pabſts. les, was die. Pabſte traͤumet, muß 
Das iſt daran su merken, daß, ob wol die [bey . ihnen die. heilige: Chriſtliche Kiche 
andern alle im Juͤdiſchen Volke haben Chris |feyn. Dawider aber faſſe du diefen Sert, 
nderwer⸗ und fprich: Wer an Ehrifto hanger, der 
Fe gefehen, Darf es doch niemand oͤffentlich kann nicht irren; wer an Chrifto nicht han 
befennen , noch ihm öffentlich nachfolgen get der muß irren wenn er ſchon noch mehr 






&xoh.12, 42. und als Chriſtus gefangen ward, [denn ein Pabft waͤre Sollte der Pabſt 


durfte fich niemand merken laſſen; ſo gar nicht irren, weil dieſe zweene Hannas und 


deß Jahrs Hoherprieſter; und Fann den⸗ 


| ches gethan haben, foll man binfort keinem 
Menſcchen glauben, er bringe denn Dashelle, 


Sehorfam bey allem Volk. 


sind. 4, 2, faget; Man ſuchet nichts mehr um fol man folch der Hohenpriefter Bi ” 
we a REF DR 


groß war des Hohenpriefters Anfehen und |Caiphas , welche viel herrlicher vorn GO 
eingefegt find, Denn Fein Pabſt, nichtallen 
geivret haben, fondern- find auch ſchaͤndlich 
dahin gefallen, Daß fie GOttes Sohnzum 
Tode verdammet haben?” 0... 0 
noch derſelbe Hoheprieſter ſolcher Schalk und 77. Die Hohenpriefter hatten Die Herr⸗ 
Bube ſeyn, daß er GOttes Sohn creuziget. lichkeit, Daß Dem Volke geboten war, alles, 
Das Hoheprieſteramt mar wol das hoͤchſte was der Hoheprieſter fagte, ſollte man an⸗ 
Amt und der herrlichſte Name; dennoch fuͤh⸗ nehmen. Solche Herrlichkeit hat der Pabſt 
ven die aͤrgſten Schaͤlke diß Amt und dieſen nicht. Wenn du nun bier alſo ſchlieſſen 
Namen, Weil nun die Hohenprieſter ſol⸗ willſt: Der Hohenprieſter Urtheil ſol man . 
annehmen; Hannas und Caiphas find Has 
heprieſter im Volk, und urtheilen und ſchlieſ⸗ 
Have Wort GOttes. St. Paulus ı Eos ſen alſo, daß man Ehriftumtodtenfollz dam ⸗ 









76. Darum ſollſt du dig Wort wohl mer⸗ 
ken, das Johannes ſaget: Caiphas war 








SE 1.Theil. 2) von der Befangennehmung Chriſti | 857 
annehmen; fobift du fehonberrogen. Dar ſgeben. Denn da die Hohenpriefter und 
um bar der Heilige Geiſt dawider diefes zur Pharifüer zu Haufen gingen, und einen Rath 
Ehre gefeket, daß Hannas und Caiphas zu hielten, und fprachen : Was thun wir? 
der Zeit Hoheprieſter geweſen find, und doch Dieſer Menſch thut viel Zeichen. Laſſen 
Chꝛiſtus durch ihr Urtheil. zum Tode ver⸗ wir ihn alſo, ſo werden fie alle an ihn 
dammet ift, auf daß man fich auf Feinen|gläuben. So kommen denn die Römer, 
Renfchen verlaſſe, er fey wie hoch und hei⸗ und nehmen uns Land und Leute? Da - 
AUig er immer wolle. | trat Junker Caiphashervor, undfahe, daß 
Biſchoͤffe, Cardinaͤle und die ganze ihm mit ſolchen Worten der Platz gemacht 
Cleriſey des Pabſtes ſtehet darauf: Die war, und ſprach: hr wiſſet nichts, bes 
Chriſtliche Kirche kann nicht irren; darum denket auch nichts; ihr wendet allezeit für, 
kann der Pabſt auch nicht irren, weil er der daß ein Aufruhr geſchehen moͤchte, und daß 
Kirchen Haupt iſt. Dawider ſey du geruͤ⸗ groffe Gefahr darauf ſtehe; und iſt doch euer 
ſtet, und ſprich: Pabſt hin, Pabſt herz hat Bedenken nichts. Es iſt beſſer, ein Menſch 
Caiphas koͤnnen irren, fo kann der Pabft | fterbe für das Volk, denn daß dns ganz 
auch irren. Und folches beweifer er auch ze Volk verderbe, Soh.ır, 47. Iſt das 
mit der That. Denn der Pabſt verleugnet | nicht ein feiner Nathfchlag? Boͤſer und giff⸗ 
Chriſtum und tödtet ihn; gleichwie jene] tiger hätte ex es nicht koͤnnen machen. Soll 
Hohenprieſter Chriftum verleugner und zum ein Aufruhr daraus kommen ſpricht er, oder 
Tode überantiwortet "haben, Cs füllte wol uns etwas Boͤſes begegnen, fo iſt es beffer, 
nicht alfo ftehen, Daß Die Hohenprieſter, ein Menfch ſterbe ꝛc. Ein Eluger, Iiftigee 
Hannas und Caiphas, Chriſtum gecreuzi-| Anfchlag iſt es, | 
‚get hästenz fondern alſo folte es ftehen:i go. Und hat diefer Anſchlag St. Johan⸗ 
Barrabas hat Ehriftum gecveusiget. Aber nem fo fehr verdroſſen, daß er fein nicht vers 
der Evangeliſt ſaget: Chriſtus ſey gebum geſſen kaun; ſonden zeucht ihn wiederum 
den gefuͤhret, erftlich, zu Hannas, darnach an, und macher fm den Rathſchlag fo nis 
zu Eaiphas, welcher deß Jahrs Hoherprie⸗ tze, daß er ihm auch eine geiftliche Deutung 
ſter war; auf daß er dadurch diß feltfame|gibet, vnd faget: Der Heilige Geift habe 
und mwunderliche Ding anzeigte, daß die durch Caipham geredet, wie GOu zuvor 
 Höchften und Heiligſten auf Erden oftmals | aeredet habe Dusch Bileants Eſelin, 4 Mof. 
SOttes arafte Feinde find. Darum man c. 22, 28. Caiphas hat es alfpnicht gemeye 
keinem Menfchen vertrauen fol, ob er fhun inet; aber St. Johannes nimmtes ihm aus 
inmn hohem Amte und groffer Herrlichkeit ift. dem Maule, und deutet es auf feine IBeife, 
9,14, Es war aber Caiphas, der den | leid als wenn einer fpräche: Diefer, fo 
Zuͤden rieth, es waͤre gut, daß ein da vorgibt, daß im Abendmahl des Hcrın 
* Sr n — ſchlecht Brod und Wein ſey, hat aus dan 
enſch wuͤrde umbracht fuͤr das Volk Geiſt geredt; denn die Schwaͤrm errüh m 
279.@5t. Iohannes Fann den Rath Caiphä | eitel Geiſt, und fagen, es fey vom Seih, 
ern, Mich vergeffen: Fein Evangeliſt hat Imern man faget, daß des HErrn Abend 
folches amgejeiger, ohne Zohannee: allein. | mat fählecht Hrod und Bern en: une 
Eaiphas hat Diefen Rath zum allererſten ges Kbsfräfti on ev; und i 
5 dieſen | enger bekraͤftige Kart und ſpreche; Wahrlich, 
| 3 es 
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8:8 Auslegungdes 18. 19. und 20. Capitels Johannis, Cap.ız.v.ı4. 
es ift aus dem Geift geredtz aber aus Feir, 82. Solches iſt eine gemeine Lehre: Ei⸗ 
nem guten Geift, ſondern aus dem. bufenines Gottloſen Rath faͤllet ihm auf fein 
Geiſt. Solches ware fein und recht geredt. Kopf, feine eigene Anfchlage werden ihn 
Aber es liegt alles an einem rechten Deuter | tödten; wie auch der 37. Pſalm v. 4. 15. m 
und Ausleger. Alſo auch Caiphaͤ Nathr| get: Die Bottlofenziehen das Schwerdt 
fchlag ift an ihm felbft ein gifftiger, boͤſer aus, und fpannen ihren Bogen, daßfie 
Rathſchlag; aber St. Fohunnes gibt ihm fällen den Hlenden und Armen, und 
eine gute Deutung und Auslegung, und ſchlachten die Stommen, Aber ihr! 
fpricht: Der Anfchlag fey von GOtt vom Schwerdt wird in ihr Herz geben, und 
Himmel herab kommen. Und zeucht mit dem ihr Bogen wird zubrechen. Jetzt ziehen 
Rathſchlage alle Schuld auf Caipham; als|fie das Schwerdt aus, und wollen die 
folte er fagen: So Eaiphas Diefen Rath⸗Chriſten tödten; aber ihr Schwerdt und 
ſchlag nicht gegeben hätte, fo ware Chriſtus Anfehläge werden über ihren Kopf ausge 
noch nichtgerödfer. Mit dieſem Wort, daß|hen, Da die Züden Chriftum getödtet 
Caiphas fpricht: Es were gut, daß ein| hatten, und meyneten nun,feinethalbenficheer 
Menſch umbracht wurde ꝛc. hat er ange] zu feyn vor-den Roͤmern, eben hernach, nach 
fangen Ehriftum zu ereuzigen und fein Todt⸗ 30, Fahren, Famen die Römer, und nase 
fhlager zu werden. 0.2.0... 4men ihnen Königreich, Priefterthum, Sand 
‚8. Der Pabftthut jest ja allermaffen auch | und Leute, und alles, was fie hatten. Ey, - 
alſo. Sollen wir die Gefahr leiden, ſpre⸗ wie ein feiner. Rathſchlag ift das geweft, 
chen fie, daß unfer Stul geſchwaͤcht, und daß alle Welt heutiges Tages der Züden 
unfere Heiligkeit darnieder liege? Das|lachet und fpotte. Das ift der Lohn der 
müßte nicht ſeynʒ es ift beffer, daß das Ev- | menfchlichen und weltlichen Weisheit, oda 
angelium im Drecke liege, Denn unfere Ho⸗ wider GOttes Rath ftrebet. Will manes 
heit und Ehre zu Boden gehe. Solchen nicht glauben, fo verfuche und erfahre man 
Rathſchlag haften Die Hahenpriefter auch es. Unſere Junkern mollen es fehlecht ver 
erdacht, daß fie ihr Land behielten. Aber fie) ſuchen, und nicht glauben; darum wird ihe 
fehleten mit ihrem Elugen Anſchlag, undge-| nen auch gefchehen, Daß fie alle werden um? 
ſchahe ihnen Das Wiberfpiel. Denn wenn tergehen, und das Evangelium wird bleiben: 
der Gottloſe einen Anſchlag macht für fein! 3. Das fuͤrnehmſte Stück aber an Din ⸗ 
Beftes, der muß ihm gelingen zu feinem] fem Orte ift, daß du lerneſt nicht anfeben 
Yergften. Spruͤchw. ro, ‘Der Juͤden Ho⸗ Kaͤhſer oder Pabft, fondern das erſte Ge 
henprieſter haften es nicht Arger Fünnen ma-|bot, und GOtt allein vertraueft. Denn 
chen, hätten auch nicht ehe Tonnen um Land | alles, was in der Welt iſt kann fehlen; 
und Leute Eommen, denn eben durch Diefen | allein GOtt und fein Wort fehlet nicht. Hat 
Rathſchlag. Alfogefchiehet allen Gottloſen: Hannas und Caiphas Eönnen fehlen; fo. 
dadurch fie wollen hindurch Eommen, Fomz | Fann vielmehr ein Pabft fehlen. a 
men “ ee ee Hr ” la a J 
ſchoͤffen und Fuͤrſten auch gehen; Damit der 7 i olgete 
Pabſt jetzt ſpruͤet, und die Leute wuͤrget, d. Ber a A F 
> eben Damit wird er untergehen. JEſu nach, und ein ande Sa & 
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AR  Derfeldige Finger war dem Hohen- ſum gebunden geſandt zu Caipham. Cinuns 

A prieſter Befannt, und gieng mit JEſu nuͤtzer Geift füllte wol die Evangeliſten dar⸗ 
Binein in des Hohenpriefters Pallaſt. über fhelten. Aber man fähret darum 106 
etrus aber fund drauffen vor der der gen Himmel, noch zur Höllen, ob man 


en |; oe es ſchon dafür halt, daß alle drey Verleug⸗ 
dyur. Da SSR ANDERE Junger; nungen in Caiphaͤ Haufe gefchehen find. Sn 


der dem Hohenpriefter bekannt war, dem Haufe Hann ift nichts Re 
* N ts anders geſche⸗ 
hinaus, und redete mit der Thuͤrhuͤ⸗ nen, denn dag man JEſum dahin geführet 
teerin, und führete Petrum hinein. hat, als zu dem aͤlteſten Hobenpriefter, ihn 
Da fprach die Magd, die Thürhü:| mit dieſem Gefangenen zu verehren. 
terin, zu Petro: Biſt du nicht auch] 85. Es iſt aber in Johanne wohl zu mer⸗ 
dieſes Menfchen Jünger einer? Er ken, daß er Feinen Hohenpriefter nennet, denn 
N Tann) den, welcher deß Jahrs Hoherpriefter war, 
ſprach: Sch Bing nicht. Es ſtunden a he 
AN IE ‚nemlich Caipham; wieer denn ſelbſt anzeigt, - 
aber. die Knechte und Diener, und daß er Feinen in feinem Evangelio Hohen 
hatten ein Kohlfeuer gemacht, denn priefternenner, denn Caipham alleine. Mats 
es mar Ealt, und marmeten ſich. Pe-| cus, wie es feheinet, nennet fie allebeyde Hr - 
trus aber ſtund bey ihnen, und wär: heprieſter Hannam und Caipham, Mare 
meefih. . 114,53: Und fie führeren IEſum zu dem 
84. Diee Hiftorie in dieſem Tept wollen wir | Hobenpriefter ‚dahin sufammen kommen 
? den Gelehrten befehlen, ob Petrus | waren alle Sobepriefter ıc. Zu dem Ho⸗ 
feine drey Verleugnungen gethan habe in |benpriefter , verftehe, Hanna, wie Johan⸗ 
dem Haufe des Hohenpriefters Hanna; |nes Flar zeuget. Und bald hernach fpricht 
pder aber, ob er fie gethan habe in dem| Marcus v. 54: Petrus folgete ihm nach 
Hauſe des Hohenpriefters Caipha?. Denn! von ferne, bis hinein in des Hohenprie⸗ 
alhier fichet im Teyt alfo, daß JE⸗ ſters Pallaft, verftehe Caiphaͤ. Es ſchei⸗ 
ſus aufs erſte gefuͤhret ſey zu Hannas: dar⸗ net auch aus Marco, als waͤren auf die Zeit 
auf folget flugs, daB Petrus den HErrn vier Hoheprieſter geweſen, doch alſo, daß das 
‚zum erſtenmal verleugnet habe: hernach fte- | Amt umgangen, und je an einen um den an⸗ 
het weiter im Text, daß Hannas IEſum | dern Fommen fey. Johannes aber nennet 
gebunden gefandt habe zu dem Hohenprie- allein Hohenpriefter den, welcher des Jahre 
fer Caiphas. Daraus feheinet, als habe Hoherprieſterwar. EN 
Vetrus Chriſtum einmal verleugnet in den) 86. Und fo man darauf achtung hat, fin⸗ 
Hauſe Hanna; darnach, daß er ihn zweymal det fich es aus diefem Texte Elar, daß Per 
verleughet habe in Caiphaͤ Haufe. Die|trus den HErrn verleugnet habe in Eaipha 
andern Evangeliften alle ftimmen dahin, daß Hauſe. Denn, daß der Evangelift Sohans - 
‚alle drey Verleugnungen in Caiphaͤ Haufe nes faget: Simon Petrus folgete IEſu 
geſchehen ſeyn. Johannes aber alleine nach, und ein anderer Juͤnger; derſel⸗ 
macht hier eine Verwirrung, daß er ſaget: bige Jünger war dem Hohenprieſter be⸗ 
Sefus ſey aufs evfte geführet zu Hannas; kannt; follft du verftehen den Hohenpries 
bald hernach habe Petrus den HErrn ein- | fter Caipham. Deßgleichen da er ſpricht: 
mal verleugnet; darnach habe Hannas JE⸗l | Der 
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862  . Auslegung des 18.19. und 20. Capitels Johannis. Tap.ıs.v.ısıH. 86 
Der Juͤnger ging mie IEſu bineinindes (daß wir aläuben, daß GOtt, Schoͤpffer 
Sobenprieftete Dallaft, ft du auch ver | Dimmels und ber Gen, unfee Water je; 
ftehen, daß Petrus und der Junger nicht in item, daß JEſus Ehriftus, GOttes Sohn, 
Hannd Pallaft, fondern in des Hohenprie- | gelitten und geftorben fe; und fü fortan, 
ſters Caiphaͤ Pallaſt mit JEſu hinein gan | wie das Symbolum oder Kinderglaube hält: _ 

gen find. Daß alſo Johannes durch Das | folches geher alles dahin, daß es einen ans 
ort, Hoberpriefter, Feinen andern ver⸗ dern trifft. Denn ein jeder gedenkt, das - 
fiehet, denn Caipham, welcher deß Jahrs | gilt St, Petro und St. Paulo; wer weiß, 
im Amte war. Daß aber hernach folget | ob es mir gilt? Aber Vergebung der Sun, 
im Text, IEſus fey gebunden überfande den trifft und gilt mirumd di... 
zu dem Hohenprieſter Caiphaͤ, foll man| 88. Was habeichaud davon, daß GOtt 

alſo verftehen, daß Johannes wiederhole, Himmel und Erden geſchaffen hat, ſo ich 
das er zuvor verfaumet hat. Denn als er| nicht glaube Vergebung der Sunde? Ya, - 
anfähet die Verleugnung Petri zu beſchrei⸗ das mehr ift, was habe ich davon, Daß 
ben, bricht er daffelbige Stuck bald ab, und Chriſtus geftorben, und der Heilige Geift 
ſetzet dazwiſchen ein, wie JEſus in Caipha kommen iſt, fo ich nieht gläube Vergebung 
Haufe, als vor Berichte, gefraget wird um der Sunden? Darum fage ich, die andern 
feine Lehre und Sünger. Da er. aber wie⸗ Artikel treffen einen andern, Eommen mit 
derum auf den Fall Petri koͤmmet, wieder⸗ uns nicht in die Erfahrung. Gollen fie aber 
holet ers an dem, das er zuvor hatte fegen |mit uns in die Erfahrung kommen und ung 
füllen, und fpricht: Hannas fandte TIP | treffen, fo müffen fie in dieſem Artikel mie 
ſum gebunden zu dem Hohenprieſter |uns in die Erfahrung Eommen und uns trefe 
Caiphas. ex fen, daß wir alle, ich für mich, du fuͤr dich, 
87. Wir wollen folche kluge Fragen und und ein jeglicher für fich, glauben Berge 
fubtile Opiniones und Wahn nicht feharffur |bung der Sünde. Aber der Artikel, Sch 
chen: man fol an diefem Dre am meiften glaube Vergebung der Stunde, trifft uns, 
achtung haben auf den groffen, uͤberſchweng⸗ und koͤmmet mit uns in die@rfahrung, und 
lichen Troſt der Sünde. Darum haben| macht, Daß die andern Artikel auch uns 
- alle Soangeliften den Sall Petri aufs aller⸗ treffen und mit ung in die Erfahrung kom⸗ 
fleißigfte befehrieben, und alle feine drey men. Darum ifk er der ſchwereſte Artikel 
Berleugnungen Elar angezeiget. Wahr⸗ zu glaͤuben. N 
fich, ich glaube, Daß in der ganzen Paßion! 89. Die andern Artikel find wol ſchwe—⸗ 

- Fein Ding fo.fleißig befehrieben und abges|ver in dem, wenn man Davon foll vedenumd 
mahlet fey, als die Verleugnung Petri, als fie begreifen. Als, daß wir glauben füllen, 
die fich auch am beften in die Paßion reimet. daß das Brod in des HErrn Abendmahl 
Denn Fein Artikel des Glaubens ſchwerer iſt fey Chrifti Leib, und der Keich oder Wein 
zu gläuben, denn der Artikel, jo da heißt: ſey Ehrifti Blut; item, daß der Heilige 


4 


22 Sch gläube Vergebung der Sünden. Ur⸗ Geiſt gegeben werde in der heiligen Taufe, 


fach ift, die andern Artikel gehen allzumal 
auffer uns, und kommen mit ung nicht in 
die Erfahrung, treffen uns auch nicht, Als, 


das iſt ſchwer zu verſtehen und zu begreifen. 

Aber in dieſem Artikel, Ich glaͤube Vers 

gebung der Suͤnden, iſt Das das —— 
1% \ — da 








chen Artikel verſtehen fol: fondern auch, 
Daß fich deß ein jeder für fich ſelbſt gewiß fol 
Weil nun dieſer Artikel ſchwe⸗ 
ver eingehet, und der Menſch fü hoch er⸗ 
fehvikt vor der Hölle, vor GOttes Zorn 
und Gericht, darum hat müffen diefer Arti⸗ 
el, Vergebung der Sünden, furgebildet 
werden in Petro, daß ein jeder fich De troͤ⸗ 
fen — 
506. Der hoͤheſte und feineſte Apoſtel, 
sinus: faͤllet fchändlicher , denndieandern 
fpoftel ; und koͤmmet dennoch wieder. Wenn 


— 5 5 Theil, 3) von Petri Suͤndenfall. 
Daß man nichralleim davon reden, und fols| fti Reich ſey nichts anders, denn Verge 
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bung -der Sünden, Und diefer Troft iſt 
gejeßt wider Die allergröffefte Suͤ de, fü 
da heißt Rerzweifelung. So Petrus nicht 
da ſtuͤnde mie feinem Exempel, und ſagte: 
Ich habe auch geſuͤndiget; müßten wir 
alle in unfern Sunden verzagen und vers 
jweifeln. | SR 


92, Uns iſts noth geweſt, daß uns füls 


ches: fürgefehrieben würde; denn wir find: 
der Schächer, und liegen in der Hölle: Und 
ift ung diß Exempel fürgefchrieben, daßwir- 


nicht verzweifeln, fondern wiſſen, daß in 


ich Petrum abcontrafeyen oder abmah⸗ | Chrifti Neid) Vergebung der Sünden iſt. 
len Eönnte, wolte ich allenthalben auf Alſo dienet ung dieſe Gefchichte, und ift ung 
einjedes Haͤrlein auf feinem Haupte fehrei- [zur Lehre und Troſt fuͤrgeſchrieben. 
ben, Vergebung der Sünden; darum, ‚Da 
daß ex ein Exempel ift diefes Artikels von |tro, fur feine Perfon, daß ergedemüthiget 
Dergebungder Sünden. Und alſo mah- |würde. Denn Petrus follte dahin Eommen, 
len ihn ab die Evangeliſten; denn kein daß er voll Gaben des Heiligen Geiſtes wuͤr⸗ 
Stück in der ganzen Paßion ift mit fo de. “Da ware ihm unmöglich geweſt, daß 
viel Worten befebrieben, als der Fall er nicht füllte hoffartig und vermeffen mer: 
Petri, Alles,was Chriſto wiederfsbren |den, und endlich mit dem Teufel hinab in 
iſt, iſt mit Eurzen Worten von den Zv- | Abgrund der Höllen gefahren feyn. Datz 
angeliften angezeiget; und damit davon: | um laͤſſet ihn GOtt fallen, Daß er demuͤ⸗ 
Petrum aber zerhauen fie ſo ſchaͤndlich, | thig bleibe, und das Hütlein abnehmen muͤſ⸗ 


93. Darnach iſts auch noch geweſen Pe⸗ 


daß fie von feinem Fall nicht Worte ſe, nicht allein vor der Jungfrauen Maria, 


gnug machen koͤnnen, und ſonderlich ſondern auch vor mir und Dir. 
der Kvangeliſt Johannes ; als follte er | fen ein Sunder fo groß er wolle, fo ſehe er 


ſagen: Die Frucht und der Nutzen des Petrum an, fo wird er dergleichen Stunde = 


Leidens Chriſti ſoll dieſer ſeyn daß ihr nicht finden ; es fey denn Verſtockung und 
darinne habet Dergebung der Sünden. | Dermeffenheit, welches ift ei e Sünde zum. 

- 5. Darum Fommen zuſammen diefe! Tode. Joh. 5, 16. 
zween, der heilige Mann, Petrus, und Der |pel, beyde mir und Petro felbft, nüge, wel⸗ 
Mörder und Schächer. Petrus faͤllet her⸗ | cher fonft allzuhoffactig worden wäre 





unter in Abgrund der Höllen. Wiederum, 94. Uns wirds geprediger, daß Petrus | 


der Schaͤcher ſteckt dem Teufel im Bauch, Chriſtum verleugnet habe, und ſich vers 
und koͤmmet Chriſto in den Schoos. Dar⸗ | fehworen, er wollte nicht ſelig werden, wenn 
um die Frucht und Kraft des Leidens Ehri-|er diefen Menfchen kennete. Denn GH 


ſti iſt, Daß man gedenke, es gelte Berge: | hat mit ung auch alfo gehandelt: erhat ung = 
ofen une Blindheit dahin gehen und 
ii | 


bung der Suͤnden daß ein jeder wiſſe, Chri⸗ 
Lutheri Schriften 8. Theil, 
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. angelium predigen. 2 Eor.s, 20. Darum 


a *ob jemand feine Unſchuld fol vertheidigen mit 
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So nun GOtt folche unfere Sünde rechnen | 
wollte, fo müßten wir verjiveifeln. Col 
che Sünde, daß wir Ehriffum im Pabſt⸗ 
thum mit unfern Meffen gecreuziget haben, 
ift ung Predigern dazu gut und noth gewe⸗ 
fen, daß wir alſo gedemuͤthiget wuͤrden. 
Denn es nicht ein gering Ding ift, Das Ev⸗ 


y fein abgemahlet iſt 


117122. 
* yon ben Heuchlern. 


Durch alle Gebote GOttes hindurch reiſſen 


e daß bendes, im geiſtli hen ats weltlichen Re— 
giment, lauter Heuchler iu finden ız0, 


fol man das Exempel Petri: wohl merken, | 
Daß es. beyde, den Sundern und den Heili- 
gen, nüge und gut ift: den Suͤndern, daß 

“fie nicht verzweifeln; den Heiligen, Daß fie | 
nicht vermeffen noch ſtolz werden, 


N up Theil, y 

Diie drepfache Unterredung, 

1. Die Unterredung des Zohenpriefters mie Chrifte. 

2. Wo diefe Unterredung gefchehen 95- 

2. Woruͤber dieſe Unterredung angefleilet 96. 
3» daß in dieſer Unterredung fonderlich. zwey Knoten 
ausßzuloͤſen find. % 

A Der erſte Knote und beffen Aufloͤſung. 

a der Knote 97- EIG 
b die Auflöfung 98. 
B Der andere Knote und deſſen Auflöfung, 
a der Knote 99. 100. 
b die Auföfung 101109, EN ; \ 
* Unterſchied des Reichs Chriſti und der welt- 
lichen Reiche 102. — 
*ob es ein Gebot oder Rath ſey, wenn Chri⸗ 
ſtus befihlt, den andern Backen darzurei⸗ 
chen 103.104. ſ90. 


groſſen Menge der Heuchler 121, 
€ ccm man ſich für den Heuchlern fol huͤ⸗ 
© en 122, 5 
B Wie diefe Abbildung den Bifchöffen und Fuͤrſten 
des Pabſtthums zur Schande vorgefkellet ifE 123. 
© Wie biefe Abbildung zum Teof zu gebrauchen 


€ 


groſſe Sunden Elein machen 125.126, 


fechtungen der Sünden 126.127. 
* Die Geſtalt der Heuchler 127, 


heit überzeuinet werden durch den Wilatum. 
=] > a die Befchaffenheit Diefer Heberzeugung 128, 
b IB Ueberzeugung den Gläubigen zum Troſt 
ienet 129. ; S 
* bie falfihen Heiligen müffen zu fehanden wer 
den 130. _ 


Evangeltiten 131 


eliſchen 132, 
5. wie und warum die Juͤden in dieſer Unterredung 


dammt werde 132. 2 
ſtum zu verdammen 134, 
7. bie Urfachen diefer Unterredung, 
a‘ die erſte Urſach 135. 
b die andere Urſach 136, 137. 


c 


Worten 105 = 108. 
* der Sinn und Verſtand, da Chriſtus beſihlet 
— ‚den andern Backen darzureichen 107: 109. 
4, wie uns Chriſtus in diefer Rede zue Lehre und 
Exempel dienet. a 
a iſt er eine Lehre und Erempel in der Antwort, fo 


er dem Hohenpriefier gibt mo= 112. . 


ein Sehrer jo freudig und getroſt feyn in dem 


Blutgerichte verloren hatten 137. 
HI, Die Unterredung Pilsti mir JeEfu, - 
— A Die Unterredung an fih. - 7 —* 
1. das erſte Stück dieſer Unterredung. 
a die Frage Jilati 138 140. — 
* womit ſich Chriſten zu troͤſten haben, wenn 
fie von dee Welt für Aufruͤhrer gehalten 
werden 140. 
b die Antwort Chriſti san. ar. 
2, das andere Stück diefer Unterredung. 
a Mlati Frage 143. 
-  b Eheiffi Antwork a 
1) wie Chriſtus in dieſer Antwort feine Un⸗ 
ſchuld rettet 144, 


Bekenntniß der Wahrheit rı2. 
. b iff.er eine Lehre und Erempel in der Antwort, fo 
er des Hobenprieflers Diener gibt 113.114. 
* was der Gatan fuchet, wenn er die Gläubigen 
verfolget 113, , =, 
* wie und warum ein Chriſt von dem Bekennt⸗ 
niß der Wahrheit nicht foll weichen, 114, 
” yon der dreyfachen Verleugnung Peiri, wo 
ſolche geſchehen zı5,. 


= NA 






Pe - Mefte, Die Unterredung der Jüden mir Pils 
Ehriffum creuzigen durch Des Pabſt Meffe. | '1. Die Summa diefer Unterredung N a 
2. wie in Diefer Unterredung der Juͤden Heuchelengae 
4 Die Abmahlung der Heucheley der Juͤden an ſich 
wie fie ih beilig haften, aber gleichwot 

3 18, , 2 4 ’ 
: b des Pahſtes ganzer Anhang find Heuchler 119, 


a womit fich Gläubige trditen follen ben der 


124. 0. : 3 
des Teufels Art iſt, Eleine Sünden groß, und 
* womit fich ein Gläubiger tröften foll in den Anz i 


4. warum digie Unterredung aufgezeichnet if von den 
* wie unbillig die Papiſten handeln mit den Evan⸗ 


fordern, daß Chriſtüs heimlich zum Tode ver 


I 322437 
6. wie Pilatus in dieſer ünterredung fich weigert, Chris 


* warum die Tüden u dem Zeiten Ehrifi ihe 
eh, 


e) pie 


3. tie die Jüden im diefer Unterredung von ihrer Bos⸗ ne 








5 11 Tbeil, D)von der Unterredung des Sobenpriefters mit Chrifto. _ 859 
72) wie, diefe Antwort und. fol zum Erempel| um, die gehöret haben, was ich zu 
ee leer Mikinorf ei ontbeuer| ij edthabe, Siehe, dieſelbi 

a m ehe. en no oc ae 
3 Aintesiehied des weltlichen und des geifti-|  Miffe, was ich gefagt habe, Als er 
J chen Auftuhtd 1472149. 1 aber folches redete, gab der Diener ei- 


a Bad dritte Stück diefer Iinterredung. ‘ { 
Be rate ner, die dabey flunden, JEſum ei- 


e. 

ee en Backenſtreich, und ſprach: Sollſt 
er. nn die Evangelifchen ver: du dem Hohenprielter alfo antivot ten? 
9 warum Chriflus in dieſer NededasWortdesl' FEfUS antivortete: Habe ich Übel ge- 
Er Shiehaffene Teheer führen Cheiti tmt,| . LEDE; | beweiſe es, Daß es Böfe fen; 
u Bleu al von der Welt Chrifti hab ich aber recht geredf, was fchläs 
Di Einige ta ml get mich ? Lim Hamas fan 
* Yinterfchted der Stimme Chriſti und Mo: | ihn gebunden zu dem Hohenpriefter 
per dee Wahrheit hat Cheifus Teiden| Caiphas. ——— 

net 95. \s PN voben ($.86.) habe ich angezeiget, 

die Antwort Pllati 159.| Edaß ichs dafur halte, daß dieſe 
über der Wahrheit leiden 150. 161. > Frage,dader Hohepriefter Chris - 





1 






159.199. 
* wonit fich Gläubige tröften ſollen, wenn fie 


* ob man falihe Antlage (oR auf ſich Liegen ſtum fraget um feine Fünger und Lehre, ger 
faffen 161. fchehen fey in dem Haufe Caiphaͤ. Denn 


folg diefer Unterredung. Ä ö LESEN. 

r © ie au km Erfolg zu lernen if, mad die Welt Sohannes ‚nennet ihn den Hohenprieſter deſ⸗ 
iſt 163-165. ' i e & 

* edler die Güter COttes find, deffo feinder if felbigen Jahrs. EN We 
" der Teufel denfelben, 165. - 96, So laͤßt nun St. Johannes anſte⸗ 

* on der Wuth ber Lapiſen gegen das Evamde pen, was Die andern Ebangeliſten mehr fa- 
a bie —J— — AR ae Een, wie fie Chriſto das Angefichte verbuns 
b it man . { ; 

2. sie in Diefem Erfolg oelehtet wird, wie e8_dem| den UND verblendet haben, ihn angeſpeyet 
Evangelio und deffen Bekennern in der Welt und mit Faͤuſten gefehlagen, und gefas - 
en t: Weiſſage uns Chrifte, wer iftder, 

R diefer Erfolg glaͤubigen Chriſten fol zum Troſt Bet: VERF 

a Der dich flug Solches alles läffet Zu- 

| hannes auflen, und feßet eines dafür, das 

—— I. En: die andern Evangeliften nicht gefchrieben has 

19:24. Aber der Hohepriefter fragte ben, nemlich, Daß er von dem Hohenprieſter 

Zeſum um feine Jünger, und um fei: gefraget ſey. Das iſt aber die Frage ger 

one Eehre. JEſus antwortete ihm: welt: Was er für Juͤnger gehabt, und 


HH 
% 


+ 


Sch habe frey öffentlich geredt vor der) was er für Lehre eführet habe? 


’ & EN — h — 
Melt, Ad) habe allezeit gelehret in] 97; Dieler Zert if von vielen gnugfam 


| ehandelt, und auch von uns anderswo: 

der Schule und im Tempel, da alle a ev aber woiederfümmet, unddie Zeitund 

DZuͤden zʒuſammen Eommen, und Habe) Syönung fordert, daß wir davon reden mußt 
niichts im Verborgenen geredt. Was] fen, wollen wir ihn weiter anſehen. Cs 

fragſt du mich darum? Frage dicker] hat dieſer Text zween Knoten N 

ee —— Jii 2 ten 


\ 


Felehret habe, weil er ſelbſt ſpricht Matth. 
10,27: Was ich euch ſage im Finſter⸗ 
niß das redet im Licht, und was ihr 
„ böret in. dgs Ohr das prediger auf den um der Knecht Ehrifto einen Backenſtreich 
. Döchern? Und Mare, :0,10. ſtehet, Daß gibet, Chriſtus aber widerredts undfprichts 
Chriſtus feinen. Juͤngern viel daheime geja- Habe ich uͤbel geredt, fo beweife es; babe: 


im Schiff, guf dem Sande, auf den Ber⸗ d ! 
gen, in den Schulen urdim Tempel. Das tes thun follen, von unſerm Necht weichen, 
neben hat-er feine Jünger auch heimlich und — 


 Tich, gelehret hat 









«Cap. v.1924. 


"Ya. legung des 18.19. und 20. Capitels Johannis, | 
weder dor Dir, 


Od vor Der garen. 





7 


fien, daß Eyrinus vor vem Hohenpiiefter ſchaͤme, 


"befengt, er habe nichts hein lich nad) im Welt: um deiner Majeſtaͤt willen ſchaͤme 
Wuel geredt, ſondern frey oͤffentlich ge ich mich meiner Lehre nicht; ſondern ich be⸗ 


jehret in der Schule der Juͤden und,auch ruffe mich auf die Zuhörer, Rüm.ı,ıs, 
-im Tempel; und weifet Damit den Dohen-| 99. Der andere Änote ift, daß Chris 


“priefter zu den Zubörern. Da fallet die ſtus dem Knechre antwortet: Habe ich übel | 


Frage vor Wie Ehriftus nichts heimliches (geredtdeberwcike es. Denn;taß Chri⸗ 
ſtus den Hohenpriefler auf die Zuhörer weiz | 
jet, das lautet einwenig ſtolz, und verdreuſ⸗ 





"get habe, das fie hernach dem Volk haben ich aber recht geredt, was ſchlaͤgeſt du 
gepredigetz ‚hieraber feheinet das Gegentheil mich? Aus dieſem Tert bat man fic) bes 


u ſeyn. holfen, da man aus den Geboten GOttes 


98, Dieſer Knote föfet fich alfo auf, daß hat Mäthe gemacht. Chriſtus fpricht ale 
Ehriftus an diefem Ort antwortet auf die] Matth.s,35:Sodirjemandeinen Steeih 
Trage des Hohenpriefters. Der. Hoher] giberauf den rechten Backen, dem biete 


prieſter fraget nicht, was Chriſtus heimlich | den.andern auch dar; ımd fo jemand mit # 


gelehret habe; ſondern fraget von feiner Leh⸗ | dir rechten will, und deinen Roc nebr 


: pes ‚welches in der Wahrheit eine oͤffentliche men, dem laß auch den Mantel; undfo 


Predigt war. Da aber Chriſtus zuweilen dich jemand nöchiget eine Meile, fo ges 
etwas heimlich die Juͤmger gelchret hat, das be mit ihm 3100, Das find eitel Geburts, 
gehet das Lehramt und die öffentliche Pre | So gar, gebeut das Evangelium, daß wir 
digt nicht an: das Lehramt iſt oͤffentlich; keinem llebel widerſteh en, uns nicht raͤchen, 
“denn er offentlich gepred igt und gelehret hat nicht Boͤſes mit Boͤſem vergelten, Nom. 
enn 12,174 daß wir auch dem Widerſacher Gu⸗ 





be auch und und alles fahren laffen. © 
‚fonderlich unterrichtet. So iſt nun beydes 100, Aber die heiligen Schürlinge, die 
N DE Andıber Moͤnche in den Kloftern, und die hochgelel 








doch) alfo,. vaß auch) das ten Doctores auf den Univerfitäten und ho⸗ 


‚heimliche Lehren öffentlich würde, und nichts hen. Schulen, habens alſo ausgelegt, und 
im Winkel, noch ihm verborgen bliebe. ! gefagt ; es fey nicht ein Gebot, fondern ein 


Weil aber der Hoheprieſter um die Lehre Rath und gute Meynung; wer Luſt dazu 


— 


insgemein fraget, ‚und fraget nicht inſonder⸗ hat, der mag es halten, wer nicht Luſt dazu 


heit, ob die Lehre heimlich oder öffentlich ge⸗ hat, mag es laſſen; es ſey ein guter getreu⸗ 
ſchehen ſeh; fo antwortet Chriſtus auch von? er Rath und nicht ein noͤthig Gebot. Durch” 


"der Lehre inegemein, und ſpricht: Es iſt ſolche Gloſſen und falſche Auslegung iſt eitel 
Fein Stück in meiner Lehre, deß ich mich weltlich Regiment in der Chriſtenheit wor⸗ 
u Be — a den, 


— 





jet den Pfaffen und den Pfaffenknecht: dar⸗ 


2 ER = —— = 
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85 ICH, 1) VonderlintervedimgdessohenpriefteremitCbrifle. 873. 
"Dan, und das Cotigeltum ft uintergangen.  umd Haufe eitel Schälke und Buben, Bier 
Soc daß ſie ihre Gloſſe und Auslegung moͤch· ¶ derum, Chriſtus ift_ein König der Frommen 
fen beitätigen, haben fie dieſes Texts dazu welcher in feinem Reich eitel Chriſten hat. 
uchet, und gefagt: Chriſtus habe Tim. 1,17. Denn ebwol Boͤſe mit un⸗ 

















andern Baden nicht dargereichet, terlaufen in der aͤuſſerlichen Gemeinſchaft 
en den Knecht, der ihn ſchlug, geſtra⸗ der Chriſten, fo haben doch die Boͤſen und | 
Fers darum fey es nicht ein Gebot, das Heuchler nichts von Chriſti Reich, denn 
Chriſtus Matth.s,39. faget, ſonſt wurde er|ven blofien Namen; und find nicht wahre, 
den andern Backen auch hingereichet haben, | lebendige Gliedmagſſen des Reichs Chrifti, 
und felbft gethan, das er gelehret hat. Al⸗ fondern gehören unter den Käfer. Denn 
fo behelfen fie fi) mit diefem Text, und kom⸗ Chriſtus will feinen haben in feinem eich, 
“ men fein Davon, und nehmen das ganze|er fey Denn freywillig fromm. Mal. 115,3. 
Edhriſtenthum und göttliche Leben hintveg. | Denn er bat nichts, denn das Wort, das 
or. Aber folches iſt nicht wohl gedeutet, mit er die Leute vegieret, hat Erin Rad noch 
fondern aus der Maffen übel ausgeleget. Schwerdt: aber Die weltliche Obrigkeithat 
Wie kaͤme Ehriftusdazu, daß er einen Rath eitel Schälfe unterfich; denn ſie thun nichts 
gabe, und ſolchem Rath felbit widerfprächei Gutes, man zwinge fie denn mit Schlägen. 
mit feinen eigenen Werken? Man muß ja Und wenn ſolches nicht ware, Eönnte niemand 
Chriſtum bleiben laſſen ineinem hohen, voll- Nieber feyn in feinem eigenen Haufe, die Kins 
kommenen Stande. er hat die Junfrau⸗der hieffeng Cuftos virgam. Und dieſer welt 
fehaft gerathen, Matth. 19, 12. er hats auch, lichen Gewalt gehoͤret zu,daß ſie das Boͤſe nicht 
wahrlich gehalten. Alſo hat er heiffen den leide, fondern ftrafe; denn fie hat unter ihe 
Rock und Mantel fahren laffen; und hats) Höfe und Ungehorfame. Sojemand Boͤſes 
felber mit der That beweiſet. Aber fo ſoll thut, das des Schwerdts werth iſt, fol der 
man meinen Herrn Chriftum ehren, daß Henker da feyn, und ihm den Kupf abs 
man ihm nachrede in feiner Chriſtenheit, | fchlagen. de ae 
als hätte er etwas geredt, und felbjt nicht] 103. Da nun Ehriftus ſpricht Matth.s,39: 
gethan. Wahrlich, das ſoll man nicht thun; Ihr ſollt dem Uebel nicht widerfteben: ſe 
fondern alſo ſoll man ſagen: Hat ers gera⸗ dir iemand einen Streich gibt auf deinen 
then und geboten, ſo muß er nicht dawider rechten Backen, dem biete den andern auch 
gethan haben. Darum ift alles falſch und dar, will er alſo ſagen: Meine Lehre gehet 
unvecht, was die Mönche in den Klöfkern, |den Kaͤyſer nicht an, fondern diejenigen, W - 
und Hochgelehrte in ihren hohen Schulen|da wollen williglich fromm feyn, und SIE 
von dieſem Stuͤcke geleyret haben. tes Kinder heiffen; denen gebe ich dieſe Lehre: 
2. hr aber höret, daß mir alfolehren,| So dich ſemand fehlägt aufdenrechten 
daß zweyerky Reich ift, weltlich Reich} Backen dem biete den andern auch dar; 
und geiftlich Reich. » Das weltliche Reich | und ſo dir ſemand den Rock nimmet, dem . 
gehet Über die Schäffe und böfe Buben: laß auch den Mantel; und dich jemand 
Das geiftliche gehet uber die Ehriften und noͤthiget eine Meile, mit dem gebeswo. 
‚Rinder SOTITeE, Der Käyfer ift ein) Das heiſt auf Deutſch, das Höfe mit 
. Schalfswirth, Denn er hat in feinem Reich Gutem uͤberwinden. Und ſolches iſt nicht 
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87a Auslegung des 18.19. und zo. Capitels Johannis. Cap.18.v.19:24. 
- ein Rach, fondern ein nöthiges Gebot, und, Wahrheit bekennen. Und ob ich gleich. rc 
die Ehriften müffen folches thun, wollen fie | Backenftreiche empfienge, follte ich'denno: 
anders-Chriften feyn. Und zivar, welches | vonder Wahrheit nicht weichen. Als, daß ch 
rechte Ehriften find, leiden folches gerne, und | ein Eyempelgebe: So ein Mörder im Wal⸗ 
fprechen: So es nicht anders ſeyn kann, du | de mich auszöge, und mir meinen Rock naͤh⸗ 
ſchlaͤgeſt mich, nimmſt mir den Rock; nimm | me, und zu mir fpräche: ich thue Die recht, 
immer hin, ich will mich felbft nicht rächen, | denn der Rock ift mein; dazu foll ich niche 
fondern GOtt die Mache befehlen.  |3afagen, noch folch Unveche billigen, ſonſt 
104. Darum ift di ein Gebot, und nicht | nahme.ich feine Schuld auf mich, undwurde 
ein guter Rath. Es mag wol ein Rath |ein Mörder über mein eigen Net: 
feyn fie den Käyfer und furdie Welt; aber| 106. Darum foll ich den Mund und die - 
in dem Regiment, welches heiffet Chrifti] Hand von einander feheiden. Das Maul - 
Reich, ifts ein Tauter Gebot. Und der | fol ich nicht hingeben, Daß ıch das Unrecht 





HErr wird hier nicht Lügen geſtraft, als] billige; Die Hand aber foll file halten, und 


hätte ev ſelbſt nicht gethan, mas er gerathen |fich nicht felber rächen. Das will diefee 
hat; denn er hat fich nach ſolchem Gebot Text. Wenn die Welt unfere Lehre ver 
fein. und wohl gehalten. Ja, Iprechen fie, | dammet, und uns des Leben drüber nims ° 
woo hat ers gethan? Meicht er Doch den an⸗ | met, was füllen wir thun in ſolchen Sachen? 
dern Backen nicht ber; ſondern ſpricht: Das follen wir thun, das Ehriftus alhier 
Warum fehlägeft du mich? Antwort: Da thut. Wir follen ung nicht allein laffen 

muft du den Text fleißiger anfehen. Ehri- | fchlagen auf den Backen, fondern follen au 
ſtius fpricht nicht: Sch will den andern Ba⸗ | um der Wahrheit willen uns laſſen verbrens 
cken nicht darbieten. Denn weil er den gan⸗ nen. Daß ich aber Dazumal zum Richter 
gen Leib herhaͤlt, iſt leichtlich zu denken, daß ſagen ſolte: Lieber Richter, ihr thut recht 


er ſich nicht weigere, den Backen herzuhal- | und wohl, daß ihr mich verbrennet; das 


ten. Man hat ihm nicht allein einen Streich hieſſe Chriſtum verrathen, und verleugnen alle 
auf den Backen gegeben, ſondern auch ſei⸗ dasjenige, warum ich ſtuͤrbe. Sondernich 


yen ganzen Leib zerfehlagen. Darum folft| foll fagen: Richter, du thuft mir Unrecht. 


J 


Du alſo ſagen: Ehriſtus hat den andern Ba⸗ Alſo thut Chriſtus auch gegen des Hohen⸗ 
cken hergehalten, als er Die ganze Nacht auf prieſters Knecht. Der Schelm will ſeinem 
ſich hat ſchlagen laſſen; ja, auch endlich ſich Herrn hofieren, und ſchlaͤgt Chriſtum, und 
laſſen creuzigen. — ſucht dadurch, daß Chriſtus ſpreche: Ich 

os. Daß er aber sum Knecht ſpricht: | habe unrecht gethan, daß ich dem Hohen⸗ 
Habe ich übel geredt, fo beweife es; das priefter alfo geantwortet habe: ihr nn a 
polſt du alfo verfichen, Daß es ein groſſer Unz | priefter ſeyd im rechten Vornehmen: ihr habt 


terſcheid fen, zwiſchen Diefen zweyen: den an⸗ | vecht, ich habe unrecht. Dein, nicht alfo; 


ſtrafen den, fo uns ſchlaͤgt. Chriſtus ſoll du mich? und treiber das Unrecht getroſt 


dern Wacken herhalten; und, mit Torten | fondern Ehriftus fpricht: Warum ſchlaͤgſt 
eiden; aber gleichwol iſt lhm das Wort in | von ſich auf den Knecht, und ift dena 
‚den Mund gelegt, Daß er rede, und fvafe, | bereit, Daß er des andern Streichs auch gen 
was unrecht iſt. So mir jemand vor Ger | warte. er N 

richte einen Backenſtreich gabe, ſoll ich Die) 


NS 







Bin 


107. Und 


— 


876 11.C, von der Unterredung des Hohenprieſters mit Chriſto. BFH 

go. Und To du den Tert im Macchao es mit Böfem, ze, 2iber über Dißallen, ob 
recht anfteheft, findeft du, daß Ehriftusniche | du wol Das Uebel leideſt, und dic) nicht es 
fpricht, daß Du den, fo Dir einen Streich) | heit, und für deinen Feind beteft, bit du 
auf den Backen gibt, heiffen oder vermab- auch ſchuldig, Das Necht zu befennen, und. 
nen follft, Daß er dic) auf den andern Ba⸗ | das Unrecht zu ftvafen. Denn deines Wi⸗ 
Een audy ſchlagen folle. Sie wolltens wol | derfachers Stunde ſollſt du nicht billigen; ſon⸗ 
gerne alfo deuten; aber Chriftus fpricht nicht | dern ihn warnen und ftrafen. Das heißt 
alte. Denn warum follte ich Schälfe und | eine groſſe Barmherzigkeit gethan mitten 
Buben heiſſen Unrecht thun? Warum ſollte | im Boͤſen, nemlich, dem Feind feine Suͤn⸗ 

ich zum Diebe ſagen: Lieber komm, und — Alſo erretteſt du dein Gewiſſen: 





mir bden Rock? Das heiſſet Chriſtus nicht; | und iſt Dennoch da Fein Raͤchen, ſondern eitel 
ſondern Chriſtus ſpricht: So dir jemand lautere Wohlthat. —— 
einen Streich gibt auf deinen rechten Ba⸗109. Alſo iſt nun dieſer Text im Johanne 
cken, dem biete den andern auch dar. nicht wider Die Sprüche, Matth.s,39. ſon⸗ 
Das ift ſo viel geſagt: So dich jemand ſchla⸗ | dern vielmehr diß Exempel Chriſti beſtaͤti⸗ 
gen will, ſo wehre dich nicht, raͤche Dich) nicht | get jene vorige Lehre, fo er Matth. 5, 39. ſe⸗ 
felbft, bezahle nicht Boͤſes mit Boͤſem. Alſo tzet. Aber das Strafen, daß Chriſtus den 
auch fpricht Chriftusnicht : So dich jemand | Knecht fehilt, hat den Pabft mit den Geis 
nötbiget eine Meile, fo noͤthige ihn, Daß er dich | nen blind gemacht. Nun aber ftrafer Chri⸗ 
nöthige zu zwo Meilen; fondern fpricht alſo: ſtus nicht mit der Fauft, fondern mit dem 
So dich jemand nöthiget eine Meile, fo gebe | Munde und Wort, und treibet des Knechts 
mit ihm wo. Gewiſſen. Alſo ſoll ich auchthun: Wenn 
108. Weiter haben ſie auch St. Auguſtini mir nun Unrecht geſchiehet, ſoll ich das Un⸗ 
ſchoͤne Gloſſa und Deutung verkehret und recht nicht billigen, ſondern zu meinem Be⸗ 
geſagt: Man ſolle den andern Backen dar⸗ leidiger ſagen: Du thuſt mir Unrecht Wenn 
bieten, und den Mantel nach dem Rock fah⸗ ich das thue, ſo iſt es gut, und ich habe ver⸗ 
- ven laffen, alleine (ecundum preparationem than. Niemand gläubet es, was dieſer 
animi, Das ift, man foll Dazu bereit feyn im | Teyt Schaden gethan hatinder Ehriftenheit, - 
Herzen; aber es fen nicht noth, felches nach» | um er falfchen Gloſſen willen. Denn wenn 
zugeben aͤuſſerlich mit der That: haben dazu dieſer Teyt nicht gethan hätte, fo wuͤrden 
geſagt, man moͤge mit allen Ehren dem Uebel Mönche und Pfaffen nicht fo ficher geſeſſen 
widerſtreben, und wiederſchlagen, es treffe ſeyn. Damit aber haben ſie ſich befreyet, 
wen es wolle, wenn es auch gleich Den Käy- daß fie ſicherer geſeſſen find, denn alle Kür 
fer felbft treffe. Das ift auch falfch. Denn |nige auf Erden, daß fie geſaget haben: 
Chriſtus gebeut, daß man den andern| Ehriftus habe felbft nicht gehalten, das er 
Zacken auch darbiete, das ift, Daß man | gerathen hat. Darnach haben fie aus dem 
bereit und willig fey zum andern Streich, Gebot einen willkuͤhrlichen Rath gemacht, 
fich nicht rache, noch Bofes mit Boͤſem bes] Summa, der Teufel und Tod iſt aus die⸗ 
zahle, fondern leiden: gleichwie Ehriftus | ſem Spruche Eommen, von wegen der fal- 
thut. Er leidet, wie er gelehret und gebo⸗ ſchen Auslegung. Darum wird fichg ders ar 
ken hat, raͤchet fich nicht, vergilt nicht Boͤ⸗ maleins umkehren, und wird das Ißides 
| J— | | | er 


—— 
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ſpiel mit ihnen gehandelt werden, nach ihrem koͤnnte. Denn gleichwie unfere Widerſa 
eigenen Recht, und nach ihrer eigenen Lehre. [cher auf uns lauren und trachten, wie fie 

“ro. Hiermit wollen wir Diefen Text bes irgend einen heimlichen Brief von uns, an 

ſchlieſſen, auf die Lehre und Exempel ach: |einen guten Freund gefehrieben, bekommen, 
tung haben, fo ung Chriſtus hierinnen gibet. |und darnach denfelben uns vorhalten, uns, 

Ich habe gefagt, daß die orte, jo Chris 

ſius dem Hohenpriefter zur Antwort gibet, 
ebentheuerlich lauten, gleich als hoffartig 

und lolg; undiftdoch unmöglich, daß Chris 
ftus einer einigen Hoffart follte befehuldiget 
warden. Denn St. Petrus fagt 1Epifl.2, 

9,22: Chriſtus habe FeineSündegerban, 

ſey auch Bein Betrug in feinem Wunde 

erfunden. Er ſpricht: Ich habe im Win⸗ 
kel nichts geredt, was fragſt du mich 
darum? Frage die darum, die gehoͤret 

Baben, was ich zu ihnen geredt habe. 

Lautet das nicht ſchier alſo, als ſpraͤche er: 
Ich ſehe dich nicht an, daß ich Dir Antwort 
- gebe? Darnach, daß er zudem Knechte 
ſpricht: Habe ich Übel geredt, fo beweife 
es, daß es untecht fey: babe ich aber 
‚recht gerecht, was feblägeft du mich? 
Das lautet auch faft ſtolz und hochmuͤthig. 
> ber, wie ich gefagt habe, man Fann und 
ſoll dieſer Perſon Eeinen Hochmuth noch eis 
nige Suͤnde zumeſſen; darum iſt auch in die⸗ 
fen Worten Fein Stolz noch Hochmuth, ſon⸗ 
dern es iftein feiner, beftändiger Ernſt, ung 
um Exempel und Troſt vorgefchrieben, daß 

wir auch in gleichen Fall beftandig und ernſt 


ſeyn. ; 2 | | 
> m Der ſtolhze Pfaffe, Junker Caiphas, |fondern auch mider den Teufel ſelbſt, und 
ift aufgeblafen, und weiß nicht, wie erfich |fagen: Lieber Teufel, wir ſehen euern Trotz 









priefter auf den HEren. Und will diefer 
fein Muͤthlein am ihm kuͤhlen, undihn ſchre⸗ 
cken, und ſpricht: Was haſt du gelehret? 


der HErr Chriſtus werde um dieſer Worte 
ſagen: Habe ich es mit meinen Lehren nicht 


rief uͤber die Hohenprieſter, Schriftgelehr⸗ 


Ernſt und Beſtaͤndigkeit; als follteer fagen: 


et, lieber Caipha! du macheftes faft ſpitzig 
und fehrecklich; aber ich Fann nicht fo bald 


kein Hehl. 3 eK — 
ıı2. Alſo ſollen wir auch antworten mit 


damit zu ſchrecken: alſo laureten die Hohen⸗ 


Was haft du für Juͤnger? Und mehnet, 


willen vor Furcht zerfchmelgen, fich demuͤthi⸗ 
gen, und gute ſuͤſſe Worte geben, und alfo: ' 


gut gemacht, fo will ich es beſſern; habe 
ich zu ſcharf geſtrafet, (wieer Eurzgusorwehe 


ten und Phariſaͤer, Matth.23,13. feqg.) fü 
will ichs widerruffen. Da nun Ehriftus 
folches merket, Daß der Hohepriefter ihm 
jeine Lehre fo fpigig vorhaͤlt, und feiner fpots _ 
tet mit feinen ungern, antwortet er mit 


Proch nicht ʒuſchmolzen, noch zu tode gefuͤrch⸗ 


vor deinen ſpitzigen Worten erſchrecken noch 
zerſchmehzen, ſondern meine Lehre hat mich. 


trotzigem Muth, und freudig feyn, nicht al⸗ 
lein wider unfere Hohenpriefter und &aiphas, 


vor groſſem Hochmuth gegen Ehrifto ftellen | wohl; aber vor euerm Tros erſchrecken wir 


fl, Er weiß fehr wohl, was Chriſtus ges| noch nicht, meine Lehre hat mid) Fein Hehl. 
Iehvet hat; dennoch fraget er, als wußte er | Alfo fage Ehriftus zu Caipha: Frage die. 


nichts darum, und-als hatte er von Ehriftildarum, die gehoͤret haben, was ich zu - 
Eehre und Predigt fein Lebenlang nichts ge⸗ ihnen geveöt babe, Deutſch ift es fo viel 
hoͤret, allein darum, daß er auf den Herrn gefagt,, ald wenn einer mit einem befkändis 


Janet, ober ihn in feiner Antwort erhaſchen gen froͤhlichen Ernſt fpräche: Meine Lehre 
3. N | ne 


1 
: 
h 
L 


* Fa 7 





; 880 11, Cheil, ») vonder Unterredungdes Sohenpriefters mit Chrifto, Sn Pre 5 


| dar mich Fein Sehl nach Scheu, was ich) das gerne gehabt, Daß Chriſtus alfo geant⸗ 


gerede have, das bezeuge ich. Alſo gehet | wortet hätte: Ey, hätte uch euh Hohes 


ein Zeog voider den andern. Der Satan prieſter und Schriftgelehrten nicht fo hare 
troßet Durch den. Hohenpriefter Caiphas; geſtrafet! Was habe ih gemacht? Ich till 
 Ehrifius trotzet wiederum auch und ſpricht: ſes Andern. - Das hätte er gerne gehoͤret. 


Was meine Perſon angehet, will ich gerne) Aber Chriſtus kann und will ſich vor dem 


den, da ſtehe ich gebunden; was aber | Teufel nicht demuͤthigen. a Cor 6,18. 
meine Lehre angehet, bin ich unerſchrocken 
und fröhlich, dieſelbige vor aller Welt zu be⸗ 1gle 
engen. Se ift nun DIE ein Exempel, daß! Ehrifto, der Furz zuvor Todten aufiveckte, 





„4. Wahrlich, Ehriftus ift hier ſchwach, 
und ein ungleicher EHriftus, gegen dem 


wir keck feyn follen, und getroſt an der Lehre] Kranken heilete, und gewaltiglich vor alem 


halten, daß ein Ehrifte ſage: Es fey der Volk lehrete. Aber ſiehe, welche eine, tros 


Henker mein: Meifter, wie er wolle, den tzige Antwort gibt er in folcher feiner 


noch ift meine Lehre vechtz wie St. Paulus) Schwachheit, da er mit allem Ernſt und 
- fagt 2 Timoth,2,9: Weber meinem Evan | trefflicher Beftandigkeit an der Lehre halt, 


gelio leide ich’ mich -bis an die Bande; Alſo ſollen wir auch -thun. Denn ſo die 


als ein Uebelthaͤter; aber Gottes Wort | Lehre mit Ernſt und Beftändigkeit von ung 
iſt nicht gebinden. [bekannt wird, koͤnnen wir unſern Wiverfas 

‚113. Gleichwie nun Chriſtus dem Hohen: |chern nicht weher thun. Denn das hoͤreten 
prieſter beſtaͤndig und freudig antwortet; ſſie gerne von uns: O da habe ich ihm zu viel 
alſo antwortet er auch dem Knechte mit ei⸗ gethan. Aber nicht alſo, ja, nicht umein 
‚nem rechten beftändigen Ernft: Habe ich | Haar breit nachgelaffen noch, zuruͤcke getre⸗ 





uͤbel geredt ſo beweife es. Solches ift|ten, du ſeyſt auch fo fchwach du immer wol - 


geredt, als ein Menfch veden foll, wenn er leſt. Denn Ehriftus gibt uns allen hier ein 
ftehet vor den Tyrannen. Und das thut Exempel, da er in feiner Schwachheit vor 
den Teufel wehe, undftichtihnfehr. Dem dem Hohenpriefter auf feine Lehre antwor- 
alle fein Scharren gehet dahin, daß er die tete mit ganzem Ernſt und fröhlicher Ber 
Lehre ſchwaͤche. Er hat nicht genug, Daß |ftändigkeit, daß wir follen vefte halten uͤber 


ung die Finger bluten; fondern Dringet auch dem Wort, fo wir einmalangenommenund 


dahin/ daß wir verzagt werden, und daß ei⸗ 
ner bloͤder beginne zu reden, und ſich bedenke, | | 
wie er feine Worte fese, Daß er Die lieben | Lehre ift im Pabſtthum unter der Bank ges 


gelehret haben, wie ſchwach und gebrechlich 





"Sunkeen nicht erzüene. Aber jefpigigerder legen, und hat Diefer Tert und fehöne&rems - 


Teufel ift wider die Lehre; je vefter follen | pel unfers lieben HErrn IEſu CHrifki, mit. 


wir ftehen , und beſtaͤndiger über der Lehre | groſſem merklichen Schaden der ganzen Chri⸗ 


halten. Und hat dieſe des HErrn Chrifti|ftenheit, müffen dazu dienen, als wäre ein 


Antwort den Hohenpeieftern alfo wehe ger | Chriftenmenich nicht ſchuldig, Gewalt und 


en —— er ihnen eine a Unrecht zu leiden, NE ® 
‚gewonnen ‚Darum ihn auch des Hohen] | N SEES 
priefters Knecht fchläget, als dem folche] 0.25.26. 27. Simon Petrus aber ſtund 
Antwort auch wehe thut. Der Teufel haͤtte 
Luctheri Schriften g. Thel. ihm: 


und waͤrmete ſich. Da ſpra en ſie zu 
SER. N 9 IEODEUE | 


woie auch find. Aber folche feine, eröftliche > 


eerſte Verleugnung geſchehen in dem Hauſe 








Ä — Biſt du nicht ſeiner Juͤnger einer? alfo,. daß alle Creaturen fagen — ihm 
Er verleugnete und ſprach: Ich bins geſchehe unrecht: auf daß die Verfolger ſei⸗ 
— — Spricht des Hohenprieſters nes Evangelii keinen S Schein behalten, noch 


RE a das Ohr abgehauen hatte: — fe abe unscht gehn, Und das. 


Amegung * F 19. = 20. — Er ; — 18.0, 257 ET { 
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Sahe ich dich nicht imGarten bey ihm? 17, Bam erfien Stück, das Die Jiden 


Da verlengniete Petrus abermal, und 
- = alfobalde Erähete der Hahn. 
| 27. gun diefen dreyen Verleugnungen Pe⸗ 
ei haben wir oben($;84.fgq.) gehoͤret. 
Die andern Evangeliften befchreiben es alſo, 
als find fie gefchehen in dem Haufe Caiphaͤ: 
Sohannes aber befchreibet es, als fey die 


haben fich fo heilig geftellet,, daß fie in des 
Pilati Haus nicht haben gehen wollen, auf 


ven fie unvein worden. Da. machen fie ib» 
nen enge Gewiſſen, und achtens: groſſe Un⸗ 
heiligfeit zu ſeyn; aber daß ſie GOttes Sohn 
ereuzigen, das ift bey ihnen: keine: Sünde, 


Sannd, wie feine Worte lauten: Hannas 
ſandte IEſum gebunden zu dem Hohen⸗ 
prieſter Caiphas. Dieſer Text lautet 
gleich, als ſey Die erſte Verleugnung in dem 
Haufe Hannaͤ gefchehen. Solches zu ver- | Süden recht fein abgemahlet. - Ri 

einigen befehleich den Scharffinnigen, wieih] 118. Alfo thut ein falfcher Heuchler 





oben ($.84.)auch gefagt habe. Es kann ſoll ein Hein Stücklein Heiligkeit fürgeben, ' 


betrifft, faget Johannes alfo: Die Juͤden 


daß fie nicht unrein würden, ſondern die lies 
ben Dfterfladen effen ‚möchten. Denn wo 
fie in das Haus eines Heyden, und ſonder⸗ 
lic) in das Nichthaus gegangenwären, wis 


fondern lauter Heiligkeit. Da hat man die 


auch wohl feyn, daß Johannes richt alſo ge⸗ und darnach durch alle Gebot GOttes bins 


nau und eben gehalten habe die Ordnung im ducch veiflen, und nach der. keinem fragen. 


Reden; doch davon — nicht weiter. on der Phariſaͤer £uc.1g,12. und ſpricht: 


ch fafte zwier in der Mochen, und 
ee » 28: Da füßreten fie JEſum vor das gebe den Zehenden von allem, das ich 


babe; ich bin nicht wie andere Leute, 
Richthaus. Und es war frühe, Ku Der war ein fehr frommer Knecht, wargar 


ſie giengen nicht in das: Richthaus, 
u Kal das fie nicht unrein würden, fon: 
dern Oftern eflen möchten. thut, namlich, daß er fich felbft vermiffer, 
716, en dieſen Text werden zwey Stuͤck und andere Lut⸗ verachtet. Von ſolchen 
me angezeiget : das erftebetrifft die Zu: | Heuchlern fagt Chriftus felbft Matth 23 23: 


rein, und doch in ſolcher Keinigkeit thaͤt er 


RN 


die groffe Suͤnde, die kein Sünder nimmer - 


den: das andere die Heyden, und ift diß Wehe euch Schriftgelehrten und Pha⸗ 


die Summa davon: Die Gottlofen, ſo das riſaͤern, ihr Heuchler, die ihr verzeben: 
Wort des Evangeli verfolgen, muͤſſen es ſo det die: Münze, Till und Rümmel, und. 
grob machen, daß beyde, fie es felber füh: laſſet dahinten dus fehwerefte imBefeze, 
Jen, und auch die andern Gottloſen verfte- |nemlich das Berichte, die Barmherzig⸗ 
ben, daß es unrecht fer. Denn Chriſtus keit und der Glauben. Das waren auch 
* nicht wollen ſo heimlich ſterben; ſondern ſolche treffliche, heiſige —* die — 
ehen⸗ 


— — ee 









Beben — — — in — — beyde, deiſtlich 
— en in org Stücken; aber die groffen! und weltlich. Im weltlichen Regiment ges 
Stücke im Gefege übergingen fie ohne al⸗ het es alſo zu, daß die groͤßten Buben die 
bes Gewiſſen. Don denen gibt dee HErr fürnehmften Leute find ; und wiederum, Die 
6800 und ſpricht v. 24: Ihr ver- fuͤrnehmſten Leute fi nd die größten Buben 
- blendeten Leiter, die ihr Muͤcken ſeiget, und Schälfe. Im geiftlichen Regiment ges 
und Kameele verſchlucker. Es ſind feine, het es auch alſo: die aͤrgſten Prediger ſind 
reine Geiger, die haben in ihrer Kirche ein die beſten; und wiederum, Die, fo die beſten 
enge Siebichen, da fieben fie fich fo veine,, ſeyn follen, find die Argften. Und ift doch 

; kein Stäubleinmit hinducchfähret; daß bey ihnen eitel Reinigkeit und Heiligkeit. 
aber ein ganz Kameel mit verſchluckt wird, Beſieheſt du es aber bey dem Lichte, fo iſt es 
"das achten fie nicht. Moſes fehreibet von nichts anders, Denn eine foldhe Heiligkeit, 
einem Thiere, welches heiffet der Strauß, nicht wollen in das. Richthaus gehen; gleiche 
3 Mof.ır.v.16. 5Moſ. 14, 15. daſſelbige hat wie diefe Süden thun;: fie ſtecken in Mord 
die Art, wenn es untereinen Zweig koͤmmet, und Todtfchlag, und vergieffen unſchuldig 
daß es kaum den Kopf bedecket, weiß es nicht Blut; und wollen doch nicht unrein wer⸗ 
anders, Dennes habe den ganzen Leib bede- den, nicht in Das Nichthaus gehen. "Da 
cket. So ſind dieſe Heuchler auch, die ver⸗ moͤgen ich und du wohl zuſehen, daß wir ſol⸗ | 
zWweifelten Verraͤther und Boͤſewichter. Ichen Heiligen gleich werden. 

119. Unfere Bifchöffe , Fuͤrſten und des| 121 Es iſt nicht ohne Urſache noch verge⸗ 
Pabſtes ganze Cleriſeh, koͤnnen Diefe Kunſt bens, daß CHriſtus im Evangelio Matth 
aus der Maaſſen wohl: fie treiben die groͤſe or. v. 31.32, von folchen Heiligen. ſaget: 
ſeſte Buͤberey und Schalkheit, darnach ſtel⸗ Wahrlich ich ſage euch, die Zöllner 
len und ſchmuͤcken fie fich,, wie der Strauß, und Huren werden ebe ins Himmelreich 
aeben den Zehenden von der Tille, und find |Eommen, denn ihr. Johannes kam zu 

alsdenn löbliche Fürften und Biſchoͤffe. euch, und lebrete euch den rechten 
Zwar allen Menfehen hänget das an, daß Weg, und ihr gläubetet ihm nicht; aber 
fie fich mit einem geringen Stücklein (ehmiı- die Söliner und Huren gläubeten ib, 
cken, und doch inn wendig groſſe Schaͤlke Und ob ihr es wol ſahec, thaͤtet ihr 
find; aber die Heuchler koͤnnen dieſe Kunſt dennoch nicht Buſſe daß — ihm dar⸗ 
vor andern. Darnach darf man es den nach auch geglaͤubet härter. Denn ſolche 
lieben Junkern nicht ſagen, daß ſie aller heltige Leu Leute find groffe Schalke, vordenen 
Buͤbhereh voll flecfen, die man nur ſuchen 
und erdenken kann; fie find viel zu rein da- das zu Troſt geſagt, daß, wenn wir ſolche 
m, daß man es ihnen nicht fagen darf, fie verdrüßliche Heiligen neben und um ung has 
find mit ihrer Heiligkeit ung viel zu hoch ger |ben muͤſſen, wir nicht ungeduldig werden, 
ſeſſen. ſondern gutes Muths feyn, und wiſſen, daß 
Ro. Das iſt nun, das St. Johanues weder Johannes der Taͤufer, noch Chriftus 
* die Juͤden giengen nicht in das ſelbſt, folcher verkehrten Heiligen find übers 
 Richtbaus, daß fie nicht unrein wöürz |haben gewefen. | 
J — u daß gg Buben 122. — iſt nun diß die Mepnung dar 





fich der Teufel nicht hüten Eann. Unst 


u: 


latus dreymal ihnen vorwirft; dennoch wol⸗ 


Wenn er ein arm Gewien findet, das ger⸗ 


hen, als find fie fromm und heilig; und 
verjagen doch die frommen und gottesfuͤrch⸗ 


gegeben, ‚über die. Lehre des Cvangelii zu 


ſie die Leute fangen und berauben, und wol⸗ 


dieſem Stück an. Ale, unter ung Evange⸗ 





—— 


von Falſche Heiligen ſollen den Sein harıke Suͤnde und Gebrechen, als, zweifeln und 


ben, Daß fie vor der Welt heilig ſeyn; und zappeln im Glauben, und andere groffeinos 


doch Buben in der Haut find. - Hite dichhten. ber fülche ſtarke Sünden und groſſe 
vor denen, die fuͤrgeben, als ſind ſie fromm Kuoten ſoll der Teufel wol gar laſſen an⸗ 


und heilig , und doch die groͤſſeſten Schälfe| ftehen, und mit einem geringen Stücklein as 
find. Diefe verzroeifelte Buben wollen ih⸗ ung fegen,. daß einer irgend ein Wort ges 
re Bosheit decken und ſchmuͤcken; aber der redt, oder etiwan gelacht hat, und. daraus 


Heilige Geiſt Decker ſie alhier auf, und ma⸗ ein groß Ding machen, und‘ das Gewiſſen 
chet fie ung offenbar. Die Schaͤlke kom⸗ zuplagen und zumartern. 


125. Dazu dienet nun dieſer Tert auch 
denn ee gibt nicht alleine, daß wir. unfere 


men hieher vor das Nichthaus, und: brin⸗ 
en JEſum auch dahin, und haben doch 
ine Urſache des Todes wider ihn, wie Pi⸗ 








len fie gar heilig feyn, und nicht ins Nicht 
Ban: gehen, auf daß ſie nicht unrein 
* Das fEgefchrieben zur Schande un⸗ 
ſern Hohenprieftern und Aelteſten Biſchoͤf⸗ 
fen und Fuͤrſten, ſo der Welt eine Naſe ma— 


So uͤnſer HErr SH: mit mir kann Ge 
duld haben, daß ich an ihn nicht veftegläube, 


du mich denn, du Teufel, mit andern ge 
ringen Stücken und Sünden? Sch uf 


solches darum, die aroffen Sünden und gr 
— Chriſten und Prediger aus ihrem Lande. 
Mer hat ihnen, indes I Teufels Namen Macht 


richten? Sie fragen nach dem’ Evangelio und unterdeß mit andern geringen und leich- 
nichts; fondern fuchen alleine Urſache, wie 
ge, und Kameele verfihlinge, 
ihn dennoch groſſe Heiligen: fon. ehe 
ihnen! 

124. Bisher habe ich diß Stücke aus: 
gelegt von denen, fo es groͤblich ausrichten, 
da es die Leute meiten und greifen, wie Pie fie ja nicht fehen ſollz und wiederum, Eleine 
fatus diefeder Juden Heiligkeit berſtehet und! Suͤnde groß machen, daß man ſich damit 


fondern oft zappele und, zweifele, was plagefk 


deine Kunſt und boͤſen Tücke wohl; du thuſt 


126. Und das iſt auch des I Teufels Art 
und rechte Farbe, dabey man ihn kennen ſoll. 
Eph. 6, 1. Ein ſolcher Boͤſewicht iſt er, daß 
er groffe Suͤnde Fann Eleinmachen, daßman 
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Widerſacher und Feinde damit ſchrecken, | 
fondern auch, daß wir ung, wenn wir bloͤde 
und betruͤbet find, tröften, und fprechens . 


ben Knoten deckeſt du zu, daß ich dieſel * 
gen nicht achte, mir kein Gewiſſen darinne 
mache, noch Vergebung daruͤber begehre, 


ten Stücken mich befümmere, Mücken ſei⸗ — 


merket. Nun wollen wir kommen auf ein] beiffe, zumartere und ſich ſelbſt toͤdte Dar⸗ 


ſubtileres Stuͤcklein; wenn der Teufel DIE] um ſoli ein Chriſt lernen, daß er ihm nicht 


Stuͤck mit uns beginnet zu practiciren, fo ift|leichtlich. laſſe ein bife Gerviffen machen & 
es eine geſchwinde, gifftige Anfechtung. fondern, fo er an Chriſtum glaͤubet, und ger⸗ 





liſchen iſt keiner, der nicht habe groſſe ſtar⸗ 


ne wollte fromm ſeyn, ſtreitet wider die Suͤn- 
ne wollte fromm ſeyn, fo fichtet er es mit|de, fo viel er kann, verſiehet es doch, daß exr 
;uteilen ftolpert und firauchelt; da laſſe ex 
ihm ſolch Stolpern fein gut ðewiſſen nicht 
ver⸗ 


N SEK — RAR q ) fi 
98 = Cheikire) vonder Unterredung der. Juden mir Dilato. 889 
Derderben ; fondern ſpreche: Es fahre dahin dere Leute ſolche Bosheit verfichen, muß 
diefer Serehum und diß Stolpern, mit an⸗ der Heyde Pilatus fie auch überzeugen. Das 
- dein meinen Gebrechen und Stunden, Die) Gerichte muß nicht eher uͤber einen Ehriften 
ib) bringen muß in den Artifel des Glau-| gehen, «8 fey denn, daß die Schuldigen, fo _ 
* Benst Sch olaube Vergebung der Sünden, |Die Chriſten verfolgen, zuvor bey ihnen felbft 
md die fünfte Bitte des Vater Unfers:|wiffen, Daß fie den Ehriften unrecht thun ; 
 Bergib uns unſere Schuld, iaia, daß auch Die Groben und Unverftändis 
107, Alfo fol diefee Tore uns dienen: | gen ſolches verftehen, und fagen: Dubift 
- Krftlich , wider die Verräther und Boͤſe⸗ | unrecht verdammet. Pilatus. ift ein Hey⸗ 
ysichtee , fo ſich mit falſcher Heiligkeit fehmü | de, und hatte das Halsgerichte,, ſtehet da 
fen, diefelben zu fehrecfen. Sum andern, | als ein weltlicher Richter, derdas&Schtverdte 
zu gute den ſchwachen Gewiſſen dieſelben hat von GOtt; um den ftinkts und klickts 
u teöften,, daß wir lernen die Mittelftvaffe| gegen den geiftlichen Negenten zu rechnen, 
treffen, und fagen: Ich bin ein armer|ulsda waren Hohepriefter und Phariſaͤer⸗ 
Suͤnder, ich weiß von Feiner meiner Hei⸗ denn eriftein Deyde, dazu gehet er mit Blut⸗ 
liofeit noch Troſt; meine Heiligkeit und |und Dalsgerichte ums; dochmuß dieſer Hey⸗ 
Troſt ift Chriftus alleine, Aber die Gott⸗de, als ein weiſer Richter, Chriſtum alhier 
loſen und falſchen Heiligen ſollen gehen in entſchuldigen. Iſt das nicht Sünde und: 
ſolcher Heiligkeit, dienicht eines Drecks werth | Schande, daß ein ſolcher Heyde, ſo von 
its; darunter ſollen ſie prangen, und doch GOtt nichts weiß, und dazu der da ſtinket 
voll ſeyn groſſer greulicher Suͤnden, die fie] von Weltſachen und Blutgerichten, ſoll die 
nicht ſchen noch wiſſen. Gleichwie des Pabſts | Juͤden, fo im geiſtlichen Regiment ſitzen, 
heiliges Geſinde für groſſe Heiligkeit halten, |ubertreffen? Die Juͤden haben GOttes 
daß fie Kaſeln und Ehorroͤcke tragen; dane⸗ Wort und die Propheten, daß ſie mögen 
ben aber verdammen fie GOttes Wort, und 
tödten die Märtyrer. Merke mir diefe Ge 
fellen,, fie heiffen mit ihvem Namen: Sie 
gingen nicht in das Nichthaus, auf daß fie 
nicht unvein würden. Solche Heiligen wa⸗ 
ren auch Die Hohenpriefter und Juͤden, Die 
verzweifelten Derräther und Boͤſewichter men. — — — 
wollten eine kleine Gerechtigkeit thun, auf 129.Alſo geſchiehet heutiges Tages dent 
daß man ihre groſſe Suͤnde nicht ſehen noch! Feinden und Verfolgern des Cvangelü. Der 
merken ſollte. Pabſt mit ſeinen gottloſen Biſchoͤffen und 
| Praͤlaten ſiehet wohl, daß er unrecht thut 























niß; dennoch fehlen ſie des echten, und» 
muthwilliglich verſtehen fie nicht fo viel, als 
Pilatus. Und nicht ‚allein das, ſondern 
auch der Heyde, Der weit geringer ift,denm 
die Juden, muß fie, die Süden, verdams 


Dennoch fahren fie mit dem Kopf hindurch. 
Wolan wollen fienichtrechtthun, in GOt⸗ 
tes Namen; werden ſie einmal muüſſen Br 
fes dafür Teiden, in aller Teufel Namen: fie 
trotzen auch wie ſehr fie wollen, wird fie es 
dennoch nichts helfen, Unſer Troſt iſt das: 
Bliss Chri⸗ 


829. Do ging Pilatus zu huen Her 
.. für Klage wider diefen Menfchen? 
#8. Jfuf daß, ‚die Füden und Derfolger 
if ga mit al. rem Se, 
wiſſen ubergeliger find , ſondern daß auch an⸗ 








* 
un 


recht ſchlieſſen ‚ohne des Heyden Erkennt» - - =, 


her; wahrlich, man muß GOtt mehr ach⸗ 


der Heyde und Bluteichter, Pilatus, Ebrifto 


"800: Auslegung des 18.19 und 20. Capitels 7 oh 
 Ehriftus und das Evangelium wird der Welt 
alſo offenbar, daß alle greifen muffen, daß uns] 
unrecht gefchiehet. Den Trotz wollte ich, 


-- Darum bleibet unfere Lehre bey dem, daß 


wie Pilatus albier zeuget, und EHriftum 


kein Mangel an unfter Tchre, ohne daß Die) 
Biſchoͤffe und Fürften ſolche Lehre nicht ha- 


zum erſten, wie die falfcehen Heiligen zu 


—— 


[5 
— 





De 


yannis. Lap.ı$. v.29.30, ; —* 


hie Wäre diefer nicht ein nebeche 
fer, mir hatten ihn die nicht über 





nicht für gehen Türkifche Kaͤyſerthumer neh⸗ ‚antwortet, Fe 
men. Wie koͤnnte der Heilige Geift uns| 131. Niß lange Gefprächeumd weitläuftigee 
getroſter und Eerfer machen, Denn daßiwir] Handel, fo vor dem Landpfleger 
getröftet werden, Dadurch, daß unfere Aßi-| Pilato gefchehen ft, wird darum von den 
berfacher thun wider ihr eigen Gewiſſen? Evangeliften: befchrieben, daß des Heım 
Unfeyuld und Bekenntniß, fo er vor dem 
Richter Pilato gethan hat, Eund werde, 
— Und dagegen auch kund werde der Juͤden 
rechtfertigen muß, zu Schanden allen Juͤden Schuld, welche wider ihr eigen Gewiſſen 
und falſchen Heiligen, welche, wo ſie einen handeln, und ſo grob, daß Stein und Hol 
Blutstropffen in ihrem Leibe hätten, dent wider fie ſchreyen möchten. Uns zum Erem⸗ 
Kopf niederfihlagen und fich ſchaͤmen follten, | yel, daß wir unfere Sachen auch dermaffen 
wenn fie auch den Namen Pilati hören nen⸗ darnach richten, Daß unfere Unfchuld, dagegen 
nen. Solcher Pilati find zu unfrer Zeit viel, | unferer Widerſacher Schuld und Unbillig⸗ 
welche öffentlich befennen und ſagen, es ſey keit offenbar werde. au 
32. Dadie Juden höven, daß Pilatus 
fraget, was für eine Klage fie wider FEſum 
‚bringen, zappelt ihr Gewiſſen; dennfie woll⸗ 
‚ten ihre Klage nicht gerne an den Tao ges 
‚ben, weil fie damit ‚nicht. auf den Plat 
durften. Alfo thun unfere Widerfacherauch, 
welche ſich der Wahrheit widerfegen, und 
wider uns ſchreiben und fehreyen. So fie 
ung recht antworten ſollten/ und die Sache 
recht und Chriſtlicher Weiſe verhoͤret wide, 
wurde wol an Tag kommen unſere Unfchuld, 
und dagegen ihre groſſe Bosheit, wie uns 
billig fie mit uns handeln. - Sie wehren mi 
allem Fleiß, Daß ja kein frey Chriftlich Con⸗ 
cilium werde, und bie Sache des Evangelii 
nicht zu Verhoͤr koeume.. 
133, Alſo bier, die Juͤden fühlen wohl, 
daß fie mit ihrer Slagenicht beſtehen Eönnen; 
darum begebren und fordern fie, Daß JEſus 
heimlich zum Tode veruvtheilt werde, che 
er zu Verhoͤr komme. Aber Pilatus will 


ihr eigen Gewiffen uns Zeugniß gibt;  gleich- 


ben wallen. Aber Bifchöffe bin, Biſchoͤffe 


teı, denn alle Bifhöffe, Känfer umd 
Fuͤrſten. Ap.geih.,29. 0 


30. So fehen wir nun aus diefem Text, 


fhanden werden, welche Eleine Dinge ach⸗ 
ten, und groffe fahren laffen: wie im Pabſt—⸗ 
thum aefchehen iſt. Wenn ein Priefter feine 
fteben Zeiten nicht vecht hielte, das war groffe 
Suͤnde, die ſchwerlich Eonnte vergeben werz 
den: wenn er aber einem Chemanne fein 
Eheweib weoführete, das war eine geringe 
und ganz vergebliche Sünde. Das ifteine 
falfche, verkehrte Heiligkeit. Verdruͤßlich 
iſts; aber gefchrieben uns zu Troſt, jenen 
zum Schrecken. Zum andern, daß auch 


Zeugniß gibt, und ihn entfchuldiget, und bes 


kennet, daß ihm unrecht geſchehe. nicht dran. Sie fagen wol: Waͤre diefer 


9,30. Sie antworteten und ſprachen zu|nicht ein. Uebelthaͤter, wir hätten ihr 


a 





Be — ET von der Umereeding der Jüden m mit Dies. 
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— Überantworret. Als folten fie! 


fagen: ‚Siehe uns recht an, was fir Leute 
wir find. Meyneſt du, def wir heiligen 
DBäter, Hohenprieſter, GSchriftgelehrten, 


einen unvecht befehufdigen oder verdammen 
sollen? Aber Pilatus iſt mit ſolchen Worten 
gar nicht zufrieden, fondern fpricht, wie folget: 


31 So nehmer ihr ihn hin, und vic)- 
tet ihn nach eurem, Geſetze. 

2. EN as ift auf Roͤmiſch geredt; als ſollte 

er ſagen: So ihr wollet Richter 

fon, ſo ſeyd auch Henker über ihn; nehmer | 

be. ihn bin, weil ihr die Klage und Urſache 

des Todes wiſſet, und dazu euer Geſetz 


chen fahren Plet ich weil ich die Klage 
und Urſache des Todes nicht wiſſen ſoll, kann 
niemand ohne Verhoͤr richten. 
Da fprachen Die Juden zu (im: Wir? 

duͤrfen niemand tödren, 

135. Das iſt viel bekannt; als follten fi 
fagen: Dürften wir jemand toͤdten, wir 
‚wollten uns nicht ſo lange ſaͤumen, noch dir 
darum anliegen. Die Römer hatten nun | 
das Halsaerichte innen ;, too Die Römer das 
Halsgerichte von: den "Süden nicht hätten 
‚weggenommen, winden fie JEſum balde 
getoͤdtet haben, wie fie alhier felbft befennen. 
‚Alfo werden dieſe Moͤrder uͤberzeuget 
innwendig in ihrem eigenen Gewiſſen/ und 
auswendig vor aller Vernunft, daß fie Bir 
fersichter und Mörder find. So vedlich | cı 
handelt diß Volk: mit der Wahrheit Eün- 
nen fie nichts thun, dennallein dawider mu⸗ 
fein; dennoch find fie gifftig und boͤſe, und 
Tonnen nicht jr aufhören, bis ſie den Unfhul 
digen zum Tode bracht haben. 
Bi. Auf daß erfuͤllet wuͤrde das Wort 











| is 


wort; 


136. Wohames feßet eine andere Urfache, 

ns warum die Süden und Pilatus ſich 
mit einander bereden, nemlich, daß das 
Wort IEſu erfüller würde, welches er 
fagete, zu deuten, welches Todeser ſtex⸗ 
ben wuͤrde. 
gelift bier ſaget, iſt, daß IEſus zu feinen 
Juͤngern ſpricht Luc. 18,32,33: Des Men: 


eben Sohn wird bberantworter werden | 


den Heyden, und er wird verfpottet, ges 
ſchmaͤhet, und verfpeyer werden, und 
fie. werden ibn geifjeln und eödten: und 


Matth.2o, 18: Siebe, wir zieben binauf — 


gen Jeruſalem, und des Menſchen Sohn 


habt, ſo euch Ichret, wie ihr in ſo chen Sa- | wird den Sobenpt ieftern und Schrifrge- 


lehrten überantwortet werden, undfie 


werden. ibn verdammen zum Tode, und 
werden ibn uͤberantworten den Kepden, 
zu veripotten und zu geiſſeln, und zucreu⸗ 
zigen, und am dritten Tage wird er wie⸗ 
der aan 


Dirt, davon der Evans 


.. Da deutet der HErr felbf, daf er 
Todes fterben werde, daß Die Küden _ 
n zum Tode werden verdammen ; die Hey⸗ 


vn aber werden den Spruch und Üctheilder - 


| Verdammniß exequiren und vollziehen. Die 


Juͤden thun den erſten Angriff, fahen RI 
ftum, und nberantworten ibn zum 
die Heyden verſpotten, verſchmaͤhen, ver⸗ 
ſpeyen, geiſſeln und toͤdten ihn. 
Heyden ſollten Der Füden Knechte ſeyn, daß 
die Heyden nicht zu ruͤhmen hätten wider Die 

Juͤden, daß die Juͤden ihren Meßiam getoͤd⸗ 
tet hätten: ‚fondern, daß beyde, Juͤden und 


Denn die 


Tode; DER 


) 


Heyden, an des Heten JEſu Tode ſchul⸗ 


Iſt einer aut, 


gerichte verlieren und unter- der Römer Ge⸗ 


Ef, welches er faget, da er deu⸗ malt Eommen, und die Heyden GOttes 


dig wären, nach dem gemeinen Spruch⸗ 
ſo find fie alle gut. 
Darum mußten auch die Juͤden bas Blut 


tete, _ Todes er: Marten würde, Sohn ereujigen, an daß ic) niemand zu 


ruͤh⸗ 


herzigkeit preiſen. 


138. Nas ift die Anklage, St Johannes 


ſum vor Wilato verklaget haben, ohne daß, 
‚man aus Dilati Worten wohl derſtehen kann, | 


894 Auslegung des 18.19. und 20, Capitels Tobannis, Cap. 18. 0.33.34. 895° 
Ihmen hätte noch fptechen koͤnnte: Dieſe ig. Bang unſrer Zeit unſere Wi⸗ 
Ehre, daß wir GOttes Kinder find und fe derſacher unſer Evangelium nicht aͤrger ber 
Yig werden, koͤmmt aus eigenem Verdienſt ſchweren und. verunglimpffen Fönnen, denn 
oder Werk; fondern, daß beyde, Juͤden daß fie fagen, es fey qufruͤhriſch. Nun 
und Heyden , GOttes Gnade und Barın wußten die Schaͤlke aber wohl, daß es nicht 

5 wahr war, dad Chriſtus ein König ſeyn ſoll⸗ 
fe; denn da fie ihn bafchen wollten und 
sum Könige machen, entwich erauf den 
Berg allein, Zoh..6,15. und da er geftaget 
ward: Ob man dem Kayfer Zing geben ſol⸗ 
le oder. nicht? fprach er: Geber dem Ray- 
fer was des Röpfers iſt und GOtt was 
GOttes iſt, Matth.22,2r. Solches wuß⸗ 
ten fie alles ſehr wohl; Doch, weil fie wiſ⸗ 
en, daß dieſe Klage ein Anſehen habe vor 





v, 33. Da ging Pilatus wieder hinein in 
das Richthaus, und ref JEſu, und 

ſprach zu ihm: Biſt du der Süden 

SEnne >. MN NIEREN 






zeige nicht an, role Die Süden JE⸗ 


as die Anklage gervefen if. Of. Sucas| DAf0, dringen fie auf diefe Klage am heff⸗ 


„aber zeigets an c. 23, 1. fa, und ſpricht: "To, Das iſt uns zu Troſt geftheieben, 
Der ganze Haufe fund auf, und fuͤhre⸗ daß Chriftus‘, unfer Haupt, bat fl ei | 


ten N EAN Ki Ey Fi ar müffen leiden und ums Worts willen ein 
pertlagen  olk abmender, yo Aufrührer genenner werden. fo thun un⸗ 
denvwoit, Daß er das unod fere Widerfacher auch: Wenn ftenicht weiz 


„pexbene den Schoß dem DIAYIEr SU Sr’|ser Fönnen, fagen fie, wir feyn Aufrührer; 


Es iſt aber die Anklage, daß JEſus fey ein 


auch Pilatus Feine andere Klage an, denn 


ben haben Feine ſchwe Ir er 
keiten innen, denn daß fie ihn] das von Dir ſelber ——— dir 
logen und fagen, ex ſey der Juden Kür] andere von mir geſagt7? | 


ben, und fpriche: Er fey Chriſtus Ein] nie dem Titel werden wir verbrannt, 
EN ee az RG, | erbrannt. 
Boͤnig. — bo Die andern Klagen und andere Schuld, fü 
ſum fraget: Biſt du der Juden Aonig: fie — auf, a as hafften; aber 
J BR Mr diefe Klage hafftet. Denn Aufruhr iftein ſehr 
Anführer wider den Kapfer, den Tittlund ir Ste. Se Hayden eh 
Die Schuld muß er tragen. Darumnimmt Or imen lefz Maieftätis, ein ſolch Laſter, da 
ud) Matus a man fich an der Majeftat vergreift. Dar⸗ 
diefe, Dbfieihnfehon auch anklagen, er bar] m Hätten die Füden Ehriſto Zeine gifftigere 


be das Volk erreget, damit, daß er geleh- Anlage Einen auflegen, denn daß fie fas 


vet hat im ganzen Juͤdiſchen Sande Mn Sen, er fep der Süden König. "Der Sudan 


gefangen in Salilan, Se Abm daß te in] Künig war der Käyfer, twelcher feine Lands 


Pilatus folches — Ser >, pfleger gen Jeruſalem geſetzt hatte; Darum 
anlagen, ex fer der Juden König, das iſt aedenten die Züden alfo: So —9— 55 


„eine ernſte Anklage geroefen, nach den Wor—⸗ Anklage roider ihn. annimmt, {0 haben nei. 


BEN: N. un nalen gewonnen. — 
— ——— v. 34. ZEfus antwortete: Redeſt du 


144. Das 


* 





——— Then. Ps von der Unterredung Pilati mit 1 Dein. 
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BE m de Heem Antwort. auf der des Richters, beyde, Gewiſſen und Augen 


Juͤden Anklage: 
‚tete aber zwey Stücke; oder, daß ichs deut⸗ 
ſcher ſage, er handelt zwey Stück in feiner 
Werantwortung. Eines ift, daß er fi) 
‚der Anklage halbenentfchuldiget, Das an⸗ 
dere ift, Daß er fein Bekenntniß thut vor 
dem Landpfleger Pilato. Solches beydes, 
beyde die Entſchuldigung und das Bekennt⸗ 
ob, gehet unsan, als zum Erempel. 
sieyzR2, Erſtuch entſchuldiget er ſich alſo: 
i Kodeft du das von die felbft, oder ha⸗ 
bens dir andere von mir geſagt? Das 
feheinet abermal, als ſey es ſtolz geantwor⸗ 
et, aber es iſt nicht eine ſtolze Antwort, 
ndern. eine ſehr noͤthige Entſchuldigung. 
Dann wenn einem etwas falſches aufgelegt 
wird; foll ers nicht auf fich ‚bleiben laſſen, 
noch fügen : das will ich um GOttes willen 
gerne leiden und auf mir laffen bleiben ; fon- 
dern foll feine Unfchuld frey Darthun. Dar⸗ 
um wirft der HErr die Schuld und falſche 
Anklage, fo ihm die Juͤden auflegen, von 
fich, und fpricht: Du, Pilate, fragſt mich, 


Er verantwor⸗ um Zeugniß: 


9,35. Pilatus antwortete: Sin ich ein 
Juͤde? Dein Volk und die Hohen: 
priefter haben dich mir uͤberantwortet; 
was haſt du gethan? 

143, Es verdreußt Pilatum ein wenig, daß 

der HErr ibn ſo ſtolze Antwort gibt; 
wiewol, wie geſagt iſt es nicht eine fiohe, 
fondern eine nöthige Entſchuldigung it. Den 
alfo fol ein jeglicher auch vor dem Känfee 
antworten, (wenn er als ein Aufrührervers 

Elagt ift,) und fprechen: Sagt das euer kaͤh⸗ 

ſerliche Majeſtaͤt von ihr ſelbſt? Euer Mar. 

jeftät Augen fehen, was für ein Schein und 

Seftalt eines Koͤniges an mir ift, c. Aber 

ob fchon die Antwort nöthig ift, Dennoch vers 

dreußt fie Dilatum, und fpricht: Bin ich 
ein Jude? Als follte, ee fagen: Ich weiß 
nichts von euren Juͤdiſchen Geſetzen und 

Ze ob du ein König werden willſt 

oder nicht: ich fage auch folches nicht von 
mir felber, fondern du biſt alfo bey mir ans. 


ob ich der Juͤden König fen? das ift ſo viel, geklaget; darum füge, wie es jugangen iſt, 


ob ich ein Aufrührer bin wider den Kaͤhfer 


daß du ein Koͤnig feyn wolleſt wider den 


Ich ziehe wwiederum dein eigen Gewiſſen zum Ränfer. 
Zeugniß an, ob du das von dit felber mir v. 36. JEſus antwortete: Mein Reich 


Schuld gebeſt oder nicht. Wahrlich, von 
die ſelber wirft du ſolches von mir nicht re⸗ 
den. Laß dir dein Gewiſſen antworten, ja, 
laß dir deine eigene Augen antworten. Du 
ficheft mich vor dir ſtehen, gefangen und ge⸗ 
bunden: ich bin in Eeinem. Tumultergriffen, 
und ift Fein Haufen Volks um mid), die 
Er Wehre greifen; fondern ich führe das 
ehen eines gefangenen und gebundenen 


ift nicht von diefer Welt; wäre mein 
Reich von dieſer Melt, meine Diener 
‚würden drob kämpffen, daß ich den 
Süden nicht. berantwortet wide, 
‚Aber nun iſt mein Reich nicht von 
dannen. 


144. F Fer verantwortet und entfehufbiger fi ch 
abermal der HErr aufs deutlich⸗ 


nen: ‚Darum kann ich Feines Auf-|ite und feineſte: Mein ‚Königreich, ſpricht | 
| zubrs wider den Kaͤhſer bezüchtiget woerden.|er, thut dir, Pilate, und dem Käyfer kei 
Alſo thut der HErr feine Unſchuld dar auf nen Schaden, ich bin Fein Aufruͤhrer wider 


die falſche Anklage der Süden, und nimmt |den SR a du fi eheft nichts an mir 


re 8. Theil, 


mit 


898 Auslegung des 18, 19, und 20 Capitels Johannis. !Cap.13.0.36. 89 
"mit deinen Augen," das dem Aufruhr aͤhn⸗ cken unvertadelich bis aufdie Erſchei⸗ 
fich iſt, fo koͤnnen die Juͤden auch ſolches auf nung unſers HErrn IEſu Chrifti. Es 
mich nicht beweiſen. Damit zeiget er feine iſt aber eine ebentheuerliche und: gefährliche 
Unſchuld an, und uberzeuget, Daß er von Bekenntniß, daß er ſagt, er ſey nicht der 
‚den Juͤden faͤlſchlich angeklaget ay.. duͤden König, und doch bekennet, er habe 
145. Das iſt uns zum Exempel vorgeſtel⸗ ein Koͤnigreich; das iſt ſo viel, er bekennet, 
„fe. Denn ein Chriſt ſoll allerley leiden er wolle einen groſſen Aufruhr erregen in der 
“auch das man auf ihn leuget; aber er ſoll Welt, und ſey doch Fein Aufruͤhrer wider 
daqu nicht fhille fehmeigen Wenn du ein; den Kaͤhſer. Aber es ift nach dem Evange⸗ 
Ketzer geicholten wirſt, bift du ſchuldig zu | io und * der Art des Reichs Chriſti ge⸗ 
antworten, und. dor dem Nichter, da du redt. Denn das Evangelium. gehet ohne 
angeklaget wirſt, Zeugniß zu geben, daß Aufruhr nicht ab, wie geſchrieben ſtehet 
man verſtehe, Daß du Nein dazu ſageſt; auf Luc, 12,49.faq. Ich bin’ kommen, daß 
daß du fremder Suͤnden dich nicht theilhaf⸗ ich ein Feuer anzuͤnde auf Erden; was 
tig macheſt, noch die Uebelthat, daran du wollte ich lieber, denn es brennete ſchon? 
unſchuldig biſt, auf dir liegen laſſeſt. Denn Aber ich muß mich zuvor taͤufen laſſen 
gleichwie Die weltliche Obrigkeit ſtrafen folk mic der Taufe: und wie iſt mie ſo bange, 
mit dem Schwerdt; alfo foll ein Chriſt Die bis fie vollendet werde? Meynet ihr, 
Luͤgen ſtrafen mit ſeiner Zunge. Darum daß ich herkommen bin Friede zu brin⸗ 
iſt wohl zu merken, Daß der HErr nicht da- gen auf Erden! Ich ſage nein, ſondern 
. „zu ftille ſchweiget, da er angeklaget wird, als Zwietracht. Denn von mm an werden 
ſey er ein Aufeuͤhrer holder den Käyfer, ſon⸗ fünfe in einem Haufe uneins ſeyn drey 
"dern weifet die Anklage , . Daran er. nicht) wider zween, und zween wider drey. 
ſchuldig ift, von ſich. Damit bemeifeichs, | Es wird ſeyn der Vater wider den Sohn, 
ſpricht er, dag ich Fein Koͤnigreich habe wir] und der Sohn wider den Dater, die 
"Der Den Ränferz denn fo ich ein Aufruͤhrer Mutter wider die Tochter, und die Toch⸗ 
‚wäre, und ein Königreich wider den Kaͤhſer ter wider die Mutter, die Schwieger wi⸗ 
aufrichten wollte, hatteich Diener ummich, |der die Schnur, und die Schnur wider 










Die mir dazu bülfen ‚und wehreten, daß ich die Schwiege. 
dden Juͤden nicht uͤberantwortet winde.. | 147: Solches ſehen mir; daR es zu une 
146. Und das iſt das andere Stuͤck ſeiner rer Zeit gewaltig im Schwange gehet, und 


WVberantwortung, nemlich das Bekenntniß, ſolche Aufruͤhrer ſind wir auch; und predi⸗ 


das er thut vor Dem. Landpfleger Plato. gen dennoch Daneben; daß ein jeglicher ſei⸗ 
Da laͤſſet er auch fein Leib und Leben. uͤber ner Obrigkeit und ſeinem Herrn unterthan 
‚dem Wort, das er geprediget hat. Solch und gehorſam ſeyn ſolle. Wir ſind fried⸗ 
Bekenntniß des HErrn preiſet St. Paulus fertige Leute, leben und halten uns friedſam, 
hoch Tim 6, 1214: Ich gebiete dir vor lehren den Frieden, und bitten um Friede, 
EOtt der alle Dinge lebendig machet, Mattth. 5,9. doch gehet unſer Evangelium 

“nd vor Chriſto JEfir, der unter Pon⸗ nicht ab ohne Aufruhr. Das muß man 
"rio Pilato bezeuget hat ein gut Bekennt⸗recht unterſcheiden. Es iſt zweyerley Reich, 

"miß, daß du haltet das Gebot ohne Fle⸗ GOttes Reich und des Kaͤyſers Deich. 9— 
















900 I, Theil. von derlinserredung Ehriftimit Pilato, sr 
ift auch zweyerley Aufruhr; ein leibli⸗ ı ir, fo anders gläuben, toͤdten niemand; 
ver Aufruhr, fo da gehet wider. ordentli⸗ ſondern lehren, Daß ein jeglicher gehorſam 
he Obrigkeit; undein geiftlicher Aufeubr, | fey in feinem Standes und dach fpaltenfich, 
fo dem weltlichen Regiment feinen Abbruch die Herzen, was den. Gfauben. betrifft, 
but, Dem Kaͤhſer helfen wir zu feinem | Solche Aufruhr wollte ich, Daß in allen 
Reichs aber da rumpeln wir hinein, da es Daufern ware; denn alfo. nimmt das Ev⸗ 

höher. iſt denn des Kaͤhſers Reich, daß ein angelium zu und wird Eräftig. N 
anderer Verſtand werde in den Herzen Der 19,37. Da ſprach Pilatus zu ihm: So 
Menſchen. Hande, Leib, Gut Jaſſen wir diſt du dennoch) ein König? JEſus 
sehen in ihrem Gehorſam unter Devordenilir" antwortet: Du fageft e8, ja, ich Bin 

ben Obrigkeit, wie ſichs gebuͤhret; aber die: su Odin nk wor 
Herzen der Menfehen führen wir GHDte zu, ae — — 
daß-fie gehen indem Gehorfamgegen GGn!: AUF Die Welt kommen, daß ich die 
248 Dasgehet ale zu: Wir predigen| Wohrheit zeugen fol. .— 
Das Evangelium, twelches ſpaltet Die Heren 150. Du ſagſts; das iſt ſo viel: du. Hafts 
von einander, da der Käfer nicht zu vegier | _  fchler errathen. Es iſt eine ſonder⸗ 
ren hat. Da erhebet ſich denn ein Aufruhr, liche Weiſe, Dem HErrn gebräuchlich, alſß 

daß der Vater einen andern Glauben hat, zu reden Du ſageſts, das ift, du haſts ge⸗ 
Denn der Sohn, md der Sohn einen an- troffen. Weiter fpricht er zu Pilato: Mein 
dern Glauben, Denn der, Vater; und bleis Reich ift, daß ich von der Wahrheit pres 
ben doch Vater und Sohn in ihren Haͤuſern, dige; denn zeugen heißt, predigen, wie es 
und ein jeder in feinem: Amte und Stande St. Johannes mehrmal brauchet; und jeis 
nach dem Leibe, wie der HErr auch fpricht: | get der HErr damit kuͤrzlich an, mager für 
Ich bin kommen, daß ich ein Feuer anz ein Deich habe, Mein Foniglic) Amt, fagt 
Inde auf Erden nicht daß die Haͤuſer ein⸗ ler, iſt nicht, groſſe, Herrliche Caballen und 
fallen, ſondern daß fie bleiben. In einem; Roſſe reiten, und Das Schwerdt führenz 
Hauſe wird eine Zwietracht ſeyn ſagt er, ſondern Das muͤndliche Wort predigen; da⸗ 
fuͤnfe werden in einem Hauſe uneins ſeyn mit fuͤhre ich mein Koͤnigreich. Davon waͤ⸗ 
und wird dennoch das Haus ſtehend bleiben. ve eine lange Predigt zu thun, ja, das eis 
Das wird alſo zugehen: nicht, Daß die nige Wort, Wahrheit, dürfte wol eine ei⸗ 
Kinder ihren Eltern ungehorſam ſind, noch gene Predigt, daß man anzeigte, was Wahr⸗ 
Unterthanen ihrer Obrigkeit; ſondern, beit in ſich begreifet. Aber ich will jetzt nicht 
daß einer anders glaͤubet, denn der andere, | mehr vor mich nehmen, denn daß Chriſtus 
249. Solches geſchiehet in der weltlichen vor Pilato die Wahrheit bekennet, und dar⸗ 
ruhr nicht ſondern ein Haus verwuͤ⸗ uͤber laͤßt Leib und Leben. 
ſtet das andere. Darum bleibet der HErr 1y. Wahrheit aber begreifet die Tugend 
abey, daß er ſaget, er fey ein Koͤnig; aber und Kraft feines Worts und Dagegen die 
doch nicht ein weltlicher König. Das Ev⸗ Mifferhat und Suͤnde der Juͤden, und will 
Ehriftus jagen: Diefe Verfolgung, daß 















ongelium ift fein Regiment, welches erreget 
Aufruhr; nicht weltliche, fondern geiftliche| ich gefangen und gebunden ftehe vor Gericht, 
Aufruhr, daß die Herzen anders glauben. | koͤmmt J anderswo her, denn daß ich 
Ne — | MN, % die 
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die Fügen geftrafet und verdammet, und da⸗ Wahrheit; dem esm acht Falfehe Feure — 
gegen die Wahrheit oͤffentlich geprediget und Heuchler: toie oben ($.rı7. faq.) von fol J 
bezeuget habe, So ich die Juͤden haͤtte blei⸗ Heiligen geſagt iſt, daß die Juͤden nicht 


ben laſſen in ihrer Abgoͤtterey und in. ihrem wollen ins Richthaus gehen, auf daß fie 
falichen, lügenbaften Weſen, wollte ichan die Dftern effen möchten machen ihnen 


diefen Det vor Gericht nicht kommen feyn; | Darinnen enge Gewiſſen, undversieffendeh 


‚aber weil ich die Wahrheit bezeuge, und unſchuldig Blut ohne Scheune und Gewiſſen. 
die Lügen ſtrafe und aufdecke, muß ichdars]| 1754. Das iſt nun das Zeugniß des HErrn 
iiber fterben. Aber ehe ichs laſſen will, wil | CHrifti vor Pilato, daß erfager: OPilate, 
ich ebe ſterben. alles, was ich geprediget habe, iſt die laute⸗ 

152. Zu dieſer Zeit gehets ung auch alſo: re Wahrheit; denn darzu bin ich geboren. 
Schweigen wir die Wahrheit, und ſtrafen Es ſoll mein koͤniglich Amt feyn, daß ich die 


Pe 


& 


nicht Die Lügen, fo möchten wir wohl blei⸗ Wahrheit predige. Hieraus ſieheſt du, was 
ben; weil wir aber das Maul aufthun, die die Prediger und Lehrer fuͤr Herren ſeyn, 


Waͤhrheit bekennen und die Lügen verdam⸗ nemlich, daß fie ein koͤniglich Amt haben, 
men, will uns jedermann zu. Wir predi-[und Die Wahrheit predigen, ı Per. 2, 9. 
gen nichts anders, denn Ehriftum, daß nie-|Diemweil fie aber ſolch koͤniglich Amt führen 
mand durch ſich felbft felig werde: ſo wir hät- |müffen, gehet es ihnen gleich wie Ehrifto, 
ten durch uns feldft koͤnnen felig werden, waͤre Uns gehet es jest auch alfo: Weil wir die 
nicht vonnöchen geweft, daß GOtt feinen Wahrheit bezeugen, ſchilt man uns, ale 


Sohn fendet: weil aber GOtt hat feinen; verbieten mir gute Werke; item, als find 


Sohn fenden müffen, folget gewiß, daß wir |wir Aufruͤhrer. IWBirfagenalfp: Die Ge⸗ 
nicht aus uns vermögen felig zu werden; rechtigkeit, daß dur dem Käpfer gehorſam 
das ift unfere Dredigt und Die Wahrheit, biſt, ftirbet mit dir; darum mußt du eine 
der wir Zeugniß geben. Wiederum, das andere Gerechtiafeit haben nach diefem Les 


der Pabſt und die Bifchöffe predigen, vom ben, welche ift, wie St. Paulus fagtı Eor.n 


Berdienft der Heiligen und Wuͤrdigkeit v. 30: GOtt bat Chriftum gemacht zur 
menſchlicher Werke, ift eitel Lügen; das Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Jets 
ſtrafen wir an ihnen. Das ift nun unfere | ligung und sur Erloͤſung Das ift uns 
Schuld, warum man uns feind it, und |fer Bekenntniß, und alſo müffen und follen 
warum man uns todt haben will. Sie ſpre⸗ wir thun vor Königen und Fuͤrſten, daß 
chen, wir verbieten gute Werke, wir find wir ſprechen: Liebe Herren, macht aus uns 
ungehorſam dem Kaͤhſer; aber im Grunde | was ihr wollet, unſere Predigt iſt die lau⸗ 
iſt es nichts anders, denn daß wir die Wahr⸗ tere Wahrheit; wer durch ſich ſelbſt will ſe⸗ 
heit zeugen. lig werden, der iſt verdammt: aber ſolche 
13. Es nennet aber Chriſtus nicht ver, | Predigt will man nicht Haben, ynd fpricht, 


gebtich noch umfonft das mündliche Wort, | man greife dem Pabſt ins Regiment, das - 


und die SPredigt des Evangelii, Wahrheit; ſey nicht zu leiden. 


denn das Evangelium Chriſti machet einen | Wer aus der Wahrheit ift, Höret meine 


vechefchaffenen Menfehen vor GOtt durch] Stimme, 


Ehriſtum. Des Pabſtes Wort iſt nicht 155. Ehriftus hat fein Amt bekannt voe 


Pilato, 












Wilato® daß er ein Koͤnig fey, und daß fein | 
öniglich Amt fey , das Evangelium predis 
en. War find. nun fine Schüler? Das 
gebt: Meine Schüler find, fo meine 
nme hören. Meine Schüler, fpricht 
er, find nicht Phariſaͤer, Benedictiner, Bar: 
füffer, Männer, Weiber, Fürften, Knech⸗ 
te ꝛc. fo da faften und beten; fondern die 
aus der Wahrheit find, und meine Stims 
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um, daß er dich toͤdte und umbringe; der 
Teufel Fann das Wort der Wahrheit 
in leiden, die Welt und das Fleiſch auch 
nicht. 

158. So wird mun Chriftus gerichtet, ° 
daß er Feine andere Schuld hat, Denn daß 
er Die Wahrheit vor Pilato befannt hat; 
das fol die Urfache feun, darum GOttes 
Sohn fterben und gecreusiget werden fellz 


me hören, find meine Schuler und Juͤn⸗ }Feine Untugend ſoll an ihm Eyn, ſondern die 
ger, und meines Reichs Unterthanen und |höchfte Tugend, daß er geboren ift, die 
Gehorſame. Wiederum, die nicht aus; Wahrheit zu bezeugen, und weil er Die bez 
der Wahrheit find, noch meine Stimme | zeugen will, ſoll er fterben, und ſchaͤndli⸗ 
hoͤren, ſind meine Juͤnger nicht. chen Todes ſterben; keine andere Schuld 
156. Da waͤre auch viel von zu reden, ſoll an ihm ſeyn. Das beißt ein Chriſtli⸗ 
daß er Deutlich fagt: Wer aus der Wahr⸗ſcher Tod, Daß er ftirbt nicht um Naubens 
beit iſt börer meine Stimme. Chriftitoder Diebftahls willen, fondern um der 
Stimme ift, dab er prediget, wodurch wir | Wahrheit willen, daß fein Wort und Werk 
felig werden follen; MofisStimme if, daß weder Teufel noch Menſch leiden Fünnen. 
er lehret, wie man gute Werke thun folle:|r Pet. 4, 1s. So ift nun diß die Summa 
Ehriftus aber lehret etwas höhere, wiennddavon,daß Chriſtus fpricht zu Pilato: Ich 
wodurch wir ſelig werden. Mitdem Wort habe mich entſchuldiget, daß ich Fein Koͤ⸗ 
ſchleußt erauseinen groſſen Haufen Carthäurtnig dieſer Welt bin; aber meines Neichs 
fer und andere, fü fich mit Chriſti Stimme nehme ich mich an, daß ich die Wahrheit 
befümmern ; denn er nimmet fein Reich bezeuge; darüber thue mir was du willſt. 
für ſich Das ift feine Sorge, damit er Tag} Ich predige die Wahrheit; wer die Wahr⸗ 
und ge ———— vr heit hoͤret, ift mein Zunger. 
er, das iſt, mein Wort des Evangelii, mu — 
man mit Herzen und Glauben fafen, und|®- 3°: Spriht Puatus zu ihm: Was 
er folches faffer, if aus der Wahrheit,, Wahrheit! —— 
und mein Juͤnger. . Da⸗ weiß ich nicht, ob es Pilatus mit 
F ee aber wohl, daß Ehriftusvor; Ernſt oder ſpoͤttiſch meynet, doch 
Silato die Wahrheit bezeuget, und uͤber verſtehe ich es, daß es ein lauter Spott und 
ſolchem Zeugniß wird er gecreuziget. Alſo hoͤhniſche Rede ſey; denn Pilatus war ein 
chet es uns auch, und das iſt des Teufels; weiſer kluger Heyde, Darum verachtet er 
it daß er nicht feyert, er habe es denn Chriſtum und ſpricht: O willſt Du mit 
dahin gebracht. Er kann wohl leiden, daß Wahrheit umgehen, fe biſt du verloren. 
du fromm ſeyſt; ſo du aber willſt ein Chri⸗ Wilfohrt macht Freunde, Wahrheit macht 
fe ſeyn, und die Wahrheit befennen, ſo Feinde. Biftdu der Diann, ſo mit Wahr⸗ 
mußt du ein Aufruͤhrer geſcholten werden, heit umgehet, fo ift es Fein Wunder, daß 
und den Hals herlaſſen. Damit gehet er pe Be und gebunden hicher 
— Rii 


* 








066 Auslegung des 18. 19. und 20, Capitels Johannis Cap. 18,9. 3740. som! ; 
bift, Willſt Du auf Erden Ieben, fo mußt] ſpricht zu ihnen: Ich finde keine 
„du dich der Wahrheit auſſern. 2 verfe) Schul an ihm. Ihr Habt aber eine - 
he ich eg, Daß es ein heydniſcher Poſſe ſey, Getvoßnheit, daß ich eud) einen. auf 
gevedt aus einem frechen Gewiſſen. —_ | Hftern Ios gebe; wollt ihr nun, daß 
160. Öleichtvol ifE Damit angejeisk, DaB] zn euch der Sven König. Ios.gebe? 
der ZBelt Sanf ift, Daß man bie 2Ssahrheit Da fihryen fie wieder allefamt: Picht 
nicht leiden Fann. Wer in der Welt Ieben) A 1DFHen Me Ipieber gueſamt: Denk 
will, der ſchweige die Wahrheit, und ber] Dielen, ſondern Barrabam. Barra⸗ 
ſcheiſſe, luͤge und truge. Willſt du aber] bas aber war ein Moͤrde. 
die Wahrheit begeugen, ſo richte dich dar⸗ 162 S% emand aus des HErrn Bekennt⸗ 
nach, daß Du wider Dich habeſt Den Teufel] niß nicht gnug gelernet hätte, was . 
mit feinen Engeln, Die Welt mit ihrer die Welt ift, und was Des Teufels. Reich 
. Weisheit und hoͤchſter Dernunft 5 ja, daß ig und ehut, der lerne es aus Diefemfolgene 
du wider Dich habeſt Deine Eltern, Baker, den Stufe, Die Welt ift, fo da hrs | 
Mutter und deine beften Freunde, da wird gu nichtfeiden will, Darf Ehriftum, GOt⸗ 
nichts anders aus. Wenn fie Dich nunalle| yes Sohn, um der Wahrhen willen aufdag. 
haffen und verfulgen um der Wahrheit wil⸗ en andlichite tödten, und ſich dermaſſen of⸗ 
‚Ten, fo ſprich Das habe ich gefucht, das Fenbaren, daß es Die Beruunft gueifet. Wie 
habe ich wollen haben, GOtt ſey gelobek, | Yilarus , twelcher nichts. Denn menfchliche. 
es gehet vecht, wie es gehen ſol. So ich Bernunft hat, alhier-beFennet, daß Die für 
die Wahrheit ſchwiege ‚fo waren dieſe alle den Chriſtum um der Wahrheit willen um 
meine lieben Freunde und gnaͤdige Junkern; Fode berurtheilen Und nicht alleine das, 
weil ich aber Die Wahrheit nicht ſchweigen Indern der Evangeliſt zeiget an, daß. die 
Tann, find fie mir ungnadig und zuwider. Weit fo erbofet und vergiffter fen, Dafi, che: 
Doch ift unſer Evangelium die Wahrheit, fie die Wahrheit unverdammer Kieffe, ch 
a N nähme fie alle Untugend und Laſter, ſo auf 
uͤte man fich fur, Daß man es nicht potte, Erden moͤgen genennet werden. 
J (eich: Lone 
ift Wahrheit! cn |des Leidens Chrifti dertien, mas die Welt: 
z : ; EI an “ N "BE 7aDN 
161. Da follen wir nun aus biefem Tert ſf; daß wir uns nicht Dermundern ; wars 
fernen, Daß niemand auf fich ſoll liegen Taf un die Apeltfoargundbeshaftigifk, uns 
fen eine falfche Aufiage; ſondern fol es auf ey iſt gs nicht, daß Chebruch, Durerey, 
feinen Widerſacher treiben. Darnach, daß Diebſtahl, Mord und Todtfehlag, und ans 
wir beftändiglic) Die Wahrheit befennen, dere Kafter in der Walt feyn.. Wab ſſt das 
unangefeben, wie es uns auch Daruber gehe. oyguumder, weil die Welt alfo vergiftet und: 
Und zulegt, daß die Wahrheit nichts Anz gerreufere ift, Daßfiedie Wahrheit verdams 
Ders ift, denn das Evangelium von Ehrifte | nen darf? undehe fie die Wahrheit zulieſſe, 
JEſu. * | ehe lieffe fie alle Untugend und Lafter zu 
v. 38-40. Und da er Das geſagt, ging Das iſt fo groffe und übermächte Bosheit, 
er wieder hinaus zu den Juden, und daß einen nicht ſoll Wunder — J 
— e⸗ 
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163. Darum fpllen wir aus der Hiſtorie 
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blace gefheben; ud); fel ann folches micht leiden, fondern riche 









in der Welt; alfo, daß in der Welt nichts 
anders ift, denn immer morden, Cr Fann 
es nicht leiden, daß der Menfch einen na⸗ 
tuͤrlichen ſchoͤnen Leib habe; Darum iſt die 


Krieg und andere greuliche Strafen über 
Die Welt ſendet. Die Wahrheit wollen 
Sie nicht allein nicht zulaffen, jondern verdam- 
men ſie auch; und: ehe fie ſich von ſolchem | be; i 
Bornehmen abkehren und abwenden lieſſen, Welt ein Raub⸗ und Diebhaus. Koͤmmſt 
sehe naͤhmen ſie den Teufel ſelbſt an. du aber auf die hohen Gaben GOttes, als 
Barrabas war ein Aufruͤhrer und da find, heilige Schrift, Evangelium, gott 


- Mörder, war im Aufruhr ergriffen, und liche Wahrheit, Ehriftus, se. wenn die. 


hatte einen Mord im: Aufruhr begangen: | fer Schas in die Welt kommt, fo dabrins 
Aund ſolches war nicht allein ſtadtruͤchtig, get ewige Gerechtigkeit und Leben, fü ſoll es 
ſondern auch Barrabas war auf feifcher alſo gehen, wie hier der Tert-faget: Bar⸗ 
That ergriffen, und durch Pilatum, als rabas ſoll los werden; Chriſtus ſoll gecreu⸗ 
“durch ordentliche Gewalt, ins Gefaͤngniß ziget werden. Ehe die Wahrheit ſollte uns 
gelegt. Eſus aber war. gerecht und unz verdammet bleiben, ehe muͤßten alle Teufel 
ſchuldig alſo, daß feine Anklaͤger, Die Sur | zugelaſſen werden. > —— 
den, nichts auf ihn bringen konnten. “Da 


‚166. Und, foldhes thun die liebſten Juͤn⸗ 


nichb verwundern, daß GOtt Peſtilenz, tet immerdar Mord und Blutvergieffen an 


ſchleußt nun Pilatus aus der Vernunft al⸗ ferlein, GOttes eigen Volk, die Süden, 


ſo: Beil dieſer JEſus nichts Boͤſes ge⸗und die, ſo unter den Juͤden wollen die Be⸗ 
‚than hat, werden die Juͤden bitten muͤſſen, ſten ſeyn, die Hohenprieſter, Schriftgelehr⸗ 
daß ich ihn los gebe. Wiederum aber / ten und Aelteſten. Pilatus. bekennet und 
weil Barrabas ein ſtadtruͤchtigter Aufruͤh⸗ ſaget; er wolle ‚gerne Chriſtum los laſſen, 












rer und Moͤrder iſt, werden die Juͤden muͤſ als einen Prediger der Wahrheit; und wie⸗ 


ofen Begehren, daß ich ihm ſein Recht thun derum, Barrabam tödten, als einen Auf⸗ 
aſſe. So ſchleußt Pilatus als ein vernunf⸗ eührer und Moͤrder; aber das heilige Volk 
tiger Heyde. Aber der Teufel kehret ſich ſchreyet: Laß uns Barrabam los hinweg 
um, und ſaget: Nicht alſo, ſondern gib 
uns los den Aufruͤhrer und Mörder Barra⸗ 
abamz; aber. den gerechten und unfchuldigen 
Mſum creuʒzigge.. sphaben ſonſt keine Urfache zu ung. Denn ſie 
65. Alſo ſoll es gehen, alſo iſt es gegan⸗ wiſſen wohl, daß wir nicht Räuber nad) 
gen, und gehet noch allezeit alſo. nd das Ehebrecher ſeyn; ſondern, daß wir wider ſie 


gu unſerer Zeit. Groͤſſere Suͤnde iſt nicht 


Saft der Welt Brauch und Lauf; je edler ſtehen, die Wahrheit bekennen, und ihre 
der Schatz und das Gut iſt, ſo GOtt gibt, | Lügen und Abgoͤtterey ſtrafen. Unſere Sünde 
ſeinder iſt die Welt und der Teufel fol- iſt daß wir den Leuten die Wahrheit ſagen, 





Sei 






chem Schas und Gut. Gold iſt das ger 
‚ringfie Gut; dennoch kann der Teufel nicht 


daß ſie auf nichts, ‚weder im: Himmel no 
auf Erden, vertrauen füllen, denn allein au 
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eiden daß man des Goldes recht brauche. das dioſſe Verdienſt und. Sterben unſers 
Hrdentliche Gewalt und leiblicher Friede HErrn JEſu Chriſti. Dieſe Lehre iſt uns 


iſt ein fein, ſchoͤn Kleinod; aber der Teus 


ſere Suͤnde, 


167, 


it JEſu, creuzige ihn. Alſo gehet es auch 


bey den Gottloſen, denn unſere Predigt, fie e 


/ 


90 Auslegung des 18. 19. und 20. Capitels Johannis. Tap.ıg. 0.384. 9m 
167. Das Huren und Bubenleben, fo es dem Evangelio in der Welt geher, und 
vor Zeiten geoß war im Pabtthum, und | allen denen , fo da Evangeliſch Ieben. Winſ 
noch geoß iſt, Das machte weder Moͤnche du in der Welt feyn, fo lerne das Spruͤch⸗ 
noch) Pfaffen jemand zu Feinden; dab wir wort: Barrabas folllosmwerden; Chriftus, 
aber jegt Chriſtum predigen, find nicht bö-! der Heiland, wird verdammet. Was iſis, 
ſere Leute auf Erden Eommen, denn wir. daß dein Nachbar die Gewalt und Unrecht 
Und fo fonft eitel Barrabas und Mörder thut, gegen dem, daß Ehriftus, der Heis 
waren, waͤre doch ihre Sünde nichts gegen | land, verdammet wird? Go dir nun, Ges 
unfere Sünde, daß wir die Wahrheit des walt und Unrecht gefchieher, fprich: Das 
Evangelii predigen und lehren. Fa, das iſt der Welt Regiment; willſt du in der 
mehr ift, fie feßen fülche Barrabas in ihre, Welt leben, fo muft Dudasgemwarten: daß 
Käthe, machen groffe Biſchoͤffe, Domher⸗ du es dahin bringen willſt, Daß es anders 
“ren und Proͤbſte aus ihnen, wenn fie nur geht, denn es Chriſto gegangen iſt, Das 
koͤnnen wider unfere Lehre laftern. Iſt das wirft du nicht erlangen. ı Det 2,ır. Willſt 
nicht der leidige Teufel? Soich ein Schalt! du bey den Woͤlfen feyn, fo mußt du mit ih⸗ 
feya wollte, wollte ich nichts anders thun,Inen heulen. Wir dienen hier in einem 
. denn wider das Evangelium handeln, ſo Wirthehaufe, da der Teufel Herr ift, und 
kaͤme ich doch hinan, hätte Ehre und Gut|die Welt Hausfrau, und allerleyböfe Lüfte 
- Davon, Dan follte einen mie Hunden aus⸗ find das Hausgefinde; und dieſe alleſamt, 
hetzen, wer zu Diefer Zeit nicht luͤgen noch Haushetr, Hausfrau und Hausgefinde, 











aͤſtern wollte, weil es alſo zugehet. Schilt ſind des Evangelii Feinde und Widerſacher. 


nur weidlich wider das Evangelium, ſo wirſt 170. So man dir dein Geld ftihlet, dich 
du der gröffefte und geehrtefte Herr ſeyn auf ſchaͤndet an deinen Ehren, gedenke, in die⸗ 
Erden. \ ſem Haufe gehet es alſo zu. Es wird nichts 
6s. Was ſaget aber und thut unſer Herr draus, daß alle das Unſere in Friede und 
Gott darzu? Er ſaget und thut, wie Sa⸗ Sicherheit ſey; fondern alles, was wir ha⸗ 
lemon ſprieht Sprüdw. ı, 8: Der Ge⸗ ben, ſoll in der Gefahr ſtehen. Und das iſt 
rechte wird aus. der. Noth erlöfer, und unſer Troſt und Trotz: weil Chriſtus keine 
der Gottloſe koͤmmet an feine Start| Schuld auf ſich hat, denn daß er die Wahr⸗ 
Alhier geſchiehet das Widerſpiel. Die Juͤ⸗ heit hat geprediget, und dennoch für: den 
den verdammen, den ſie nicht verdammen aͤrgſten Buben und Schalk gerechnet wird, 
ſollen; dargegen geben fie los, den fie nicht ſollen wir getroſt ſeyn, fo uns deßgleichen 
jos geben ſoilen. Aber unſer HErr GOtt wiederfaͤhret; denn es foll ung in der Welt 
wird ſolches in die Lange nicht leiden, fonzInicht anders gehen, denn es Chriſto ſelbſt 
dern den Gerechten, denfieverdammen, aus gangen iftz wie er ſelber ſagt Soh.ıs,2o: 
der Roth erretten; und wiederum, den Boͤ⸗ Gedenket an mein Wort, das ic) euch 


ſewicht, den fie los machen, anfeine Statt geſagt babe: Der Knecht ift nicht groͤſ⸗ 


 feßen. Denn der Gerechte muß doch emz ſer, denn fein Herr. Haben fiemich ver⸗ 

por, und der Gottloſe und Boͤſewicht muß folget fie werden end) auch verfolgen, 

‚herunter. aben fie mein Wort gehalten, ſo wers | 
169, Es ift aber damit angezeiget, wie den fie euers auch. halten, FR 


en 





Me. "1, Theil, 
en Schreelid) aber und greulich iſt es, 
daß die Welt lieber hat Mord, Aufruhr, 

Ehebruch, Untugend, Liſt, Luͤgen, Truͤ⸗ 

gen, denn die Wahrheit, ſo von Suͤnde 

und Tode ervettetz das find zumal fromme 

Kinder, ehe fie die Wahrheit annehmen, 
wolten fie lieber, daß alle Welt im Blut 


fhteiimmen. Alſo thun zu unferer Zeit un⸗ gen los wird. Denn der Schalk fol fuͤr 


ſere Junkern, die Biſchoͤffe und geiſtliche 


3) von der Unterredung Chriſti mit Pilato 


913 
gerne bey Der Lehre Des Evangelu bleiben ? 
warum ſtellet fih GOtt ſo naͤrriſch zu feis 
nem Wort? ware es recht, und GOttes 
Wort, GOtt wuͤrde wol anders dazu thun, 
wuͤrde nicht leiden, daß jedermann fich da⸗ 


widerfeßet. Darum merke wohl, daß JE⸗ 
ſus verdammet wid; Barrabas aber dage⸗ 


fromm gehalten, und der Fromme ſoll für 


Praͤlaten, und ihr Haufe. Das iſt uns zu einen Schalk gehalten werden. So ſoll es 


Troſt geſchrieben, daß wir wiſſen, es gehe 


zugehen in der Welt: und wenn es alſo zu⸗ 


ih der Welt alſo zu. Wo es nicht geſchrie⸗ gehet, ſo gedenke daran, daß esin der Pak 


ſion gefchrieben ſtehet. 


Das neunʒehente Capitee 


Von Chriſti Geiſſelung, Croͤnung, Creuzigung und Tod. 


ben waͤre, möchten wir gedenken: Wer will 
ee — 


1. Chriſti Geiffelung. 


1. Warum Bilatusnicht fo fort zur Beiffelung geſchrit⸗ 
ten 1.2 


2. was Pilatum bewogen JEſum zu geiſſeln 3. 


ob ducch dieſe Geiffelung der Juͤden Wind geſtillet 


worden 4.199. 
* yon der Melt, 
a Die Abbildung-Der Welt 4. £ 
b Daß GOtt die Welt mit Recht rafes 
e mit Uebelthätern hat bie Welt Mitleiden, aber 
mit JEſu Juͤngern gehet fie auf Das grau⸗ 
faınfte um 5.6. BT, 
I, Chriſti Croͤnung. 


fi . 


1. Was die Kriegsknechte bewogen Chriſtum zu erde] 
nen 7.8, _ h TER ? 
3. daß dieſe Erönung eine fehr.gifftige Verſpottung ge⸗ 


weſen, ſo Chriſto ſehr wehe gethan 9.10. 


wie das Evangelium verſchmaͤhet wird von der}. 


Melt, welche Verſchmaͤhung den Gläubigen | 


y ſehr wehe thut 10. 
+3 was auf dieſe Erönung erfolget ın 
* Blatt Zeugniß von IGu Unfchuld 12. 
* womit ſich Glaubige troͤſten ſollen, wenn das Ev: 
-angelium ohne Urſach von der Welt verdam⸗ 
met wird 1 — 
HN Chriſti Creuzigung toben zu merken. 
A Was vor dieſer Creuzigung hergangen; dieſes iſt 


"x das (hüemifche Unpaften der: Süden , daß Chriſtus 


 Mehfe geereunget werde 
a tie aus dieſem ſuͤrmiſchen Anbalten zu erken⸗ 


x. nen, der überaus groſſe Haß der Juͤden de⸗ 
hriſtum HER TEN. 


gen Chr 


er 14 
bw 


- ben aufgezeichnet 15. 1 


| Lutheri Schriften 8, Theil, 


” 










Sr Die Apoet Biees Füsmiche Anharren pa | 


ce wie Pilatus diefem ſtuͤrmiſchen Anhaften bes 


geguet ı7.füo. 
* Ehrilus hat fein Leiden und zu gut uͤbernom⸗ 
men 18. 
* Die Bellen nnd Kluͤgeſten auf Erden ſind alle⸗ 
zeit wider Chriſtum 19. 
a der Grund und Urſach Diefes fürmifchen Ans 


haltens. € 
Grund und Urſach 


2) wie und warum Diefer 
fehr böfe und unbefonnen 20, 

“wenn die Menfchen fich wider die Wahr⸗ 

a fo werden fie toll umd thoͤ⸗ 


a N Er 
2) bie Befchaffenheit Diefes Grumdes 22. 
35 ob dieſer Grund und Urſach bey dem Pilato 
2 etwas vermocht 23. £ ——— 
von der groſſen Liebe Chriſti gegen uns, und 
von der groſſen Ehre des Evangelii 24. 
4) wie in dieſem Grund und Urſach eine gute- 
£ehre, und eine Weiffagung anzutreffer 
J 23727, > ; FR 
* welches die groͤſſeſte Suͤnde, und der Que 
. aller Günden iſt , 5° 
5 die falfihe Auslegung, foeinige machen über 
Diefen Grund und Urach 28.1 
6) mas Diefer Grund und Arſach bey Pilato ges 
mirfet 29.30. 1: BERNER 
*der Sottlofen Anſchlaͤge gehen alsdenn zus 
rück, wenn fie am beſten ſollen gehen . 
*von Chriſti Unſchuld bey feinem Leiden 
32.33. — 
2. die Fragen Pilati, fo er. an Chriſtum ergeben 
aaͤßt, nebſt der Antwort Chrifft, ü a. 
a die Sragen Bilati. | 
ı) die erfie Frage 34:37. 


Mmm - ⸗ die 
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2) die andere ve Srage 38: _ 
b Chriſti Antwort. 


ı) = a. — dieſe Antwort zu ge⸗ 


* De Sanıen pol man die Wahrheit fa- 
nen ibid, 
2) wie Chrifus in diefer Antwort Pilati Troß 
und Bermeffenheit beſtraft 40, 
3) wozu er a den Gläubigen foll die 
nen 4 
4) warum Diele Antwort den Vilatum hart ver⸗ 
droſſen hat 43. 
# Ban warum man groffe Hanfen fol ra: 
en ihid, 


5) wie Eheiftus in diefee Antwort ein greulich 


Urtheil faͤllet überfeine Werräther 44:46. 
6) ob Ehriftus in dieſer Anwort den Pilatum 
ganz und gar entſchuldigt 47.48. 
* wie und warum man feine Sünde nicht ſoll 
gering achten 48. 
27 das von Pllato gefoͤllete Urtheil zur Ereuzigung. 
a was Pilatum bewogen dis Artheil zu faͤllen. 
») der Bewegungegrund an ſich 49- So. 


-* wodurch der Satan den Menfchen abfaͤllig 


macht vom Evangelio 51. 
*Pilatus bat viel feines gleichen unter den 
Evangelifihen 52. 
2) wie Pilatus, indem er. fich bemegen Täffet, 


ein Bild iſt der falſchen Gerechtigkeit und | 


2. „Der falichen Heiligen 53-56. 
b der Drt, mo dizfes Urtheil gefaͤllet worden 57, 
e die Zeit, da biefes Urtheilgefället worden 58:61. 
* yon der Abtheilung der Stunden, Tage und 
Naͤchte bey den Juden 59.60. 


: a warum Wilatus Diefes Urtheil fo lange ver) 


fchoben 61, 


e mie Pilatus, indem er dis Urtheil faͤllet, gleiche 


wol teachtet JEſum Ess zu machen 62:64. 


* von der groffen Strafe, fo da folgerauf die Ver⸗ 


; folgung des Evanaelii 65.66. 
7 wie Pilatus_ durch diefes rtheil fich aller Suͤn⸗ 
den der Jüden theilhaftig macht 67 
8 die Beſchaffenheit dieſes Urtheils 68. 49. 
-h wie Chriſtus — Urtheil lange zuvor verkuͤn⸗ 
diget hat 69. 
i wie dieſes Urtheil wahren Chriſten sum Troſt ge: 
iR ‚reicht 70. ſq. 


"yon Dem Aufruhr, ſo uͤber dem Evangelio ent⸗ 


h 
3) eb dieſer Aufruhr GOtt und Chriſto zuzu⸗ 
ſchreiben fen 70.71. 


2) daß Diefer Aufruhr Fein gemachter, fondern | 


einerlittener Aufruhr fen 71. 


— 3) was den Papiften zu antworten, wenn fie | 
dem Evangelio zufchreiben, daß es Auf: | 


ruhr anrichte 72:76. 
* Die Creuzigung ſelbſt. 
1. wie Chriſtus zu dieſer Creuzigung fein — hat 
tragen muͤſſen. 


a, oh Chriſtus fein Creuz hat tragen muͤſſen nach 


— des 18. 19. und 20. Capin — Cop. 19. —— 





ges 
——— 
Ber des ic oder. aber zur ſonderli⸗ 


mach 77 PR. 
b, —* * ae ARE Ihiwere Laſt geweſen, fein > 
Ereuz zu tragen 21. / 

_ .& wie ferne Simon von Cyrene Chriſto dag Creut 
nachgetragen 81. 82, . 
a, dag Chriſtus kin Ereus hat fragen müffen, ikein 

Zeichen der groffen Unbarmberzigkeit. feiner. 
Feinde 33. 
‚2. an welchem Ort Chriſtus geereuziget worden 
a. der Ort an ſich 84 
warum eben dieſer Ort erwoͤhlet worden 85. 
3. wie Chriſtus zwiſchen zween Moͤrdern geereuiget 
worden 86. 87- 
* mie ed Chriſto ergangen, fo ergehet es auch den 
Seinen 88. 
4. wie Chriſtus bey-feiner Gremigung mit Eßig und: 
Gallen getränfet wird 3 
5 ae ee u "Menfchen zu gute gefches 


* —— = 
ru en 


EC, Die Vcberfcheift, fo Chriſto über ſein Creu geſchrieben. 


1. die Urſachen dieſer Ueberſchrift 
a. die erke Urſach sı. 
b. die andere Urſach * * 
c. die dritte Urſach 9 
2. ve Diete Weberfchriftf in — Sprachen geſtel⸗ 
wird 94. 
3. wie und warum Dieke Uederſchrift angefochten wird, 
„aber ‚vergeblich 95.99. 
D, Was auf die Creuzigung erfolget, welches iſt, daß 
die Kriegesknechte Chriſti Kleider theilen 
1. warum der Evangeliſt dieſer Theilung der Kleider 
gedenkt 97. 
* von der Frechheit und Sicherbeit der Gottloſen, 
befonders Der Kostengeifter 98. 
2. was durch dieſe eienn angezeiget wird 98,99, 


IV. Det Tod Chrifi 


1, Was vor dieſem Tode bergangen 
a, Daserite, ſo Des dieſem Tode hergangen 100. Ion" 
* wieferneMariz,die Mutter Jeſu zu ehrenıo2.103. 
b. das andere, fo vor dieſem Zode hergangen 104, 
e.das dritte, fo vor Diefem Tode hergangen 105. 
* über TElum und fein Evangeliuın ergeht 
ale Undarmherzigkeit ber Welt 106, 
a der Tod ſelbſt 107. 
mas auf diefen Tod erfolget 
A, Dis erfe if, die Bitte der Juden an Sn die 
Gebeine den Gecreitzigten zu zerbrechen und vom 
Creuze zu nehmen 108-112, 
3.. die Urſachen biefer Bitte 100, 110. 
b. ob diefe Bitte erfület worden ı71. 172, 
B. Das andere if, daß Chriſti Seite geöffnet wird, und 
daraus Blut und Waffer Hieffet 
a. daß dieſes Blut:und Wafferflieffen nicht fey natürs 
lich, fondern einaroß Wunderwerk ı7;. 
» BORN der Evangeliſt dieſes Stuͤck aufgezeichnet 


at 
€, u durch das Blut: und Wafferflieffen angedeutet 
worden 125. fgq : 
a. die Kraft, Feuchtund Gebrauch des Blutes, ſo aus 
JEſu Seiten gefloffen 116, 117. 2 
e. di 





—* von der Geiſſelung Chriſtt — Be 





die Kraft, Frucht und Gebrauch des Waſſers u18. * — der Chriſten Reinigkeit und Heiligkei 
a - 119.120. i eſtehet 122. 
Se wie Be Gläubigen fich recht ruͤhmen ſollen des £. daß dieſes Blut und Waſſer ber Chriſten hoͤchſter 
Worts und der heil, Sacramente 12r. 122. Troſt iſt 1. 1% 
h auch, und Daruber hielten fie har. Weil 


Ilatus verzeucht den Handel fehr ſich nun Pilatus fürchten mußte, als ein 
29 lange, eilet nicht bald mit JEſu Unterthan im Roͤmiſchen Reich, daß er 
zum Gerichte, obwol die Juden nicht wider den Kaͤyſer thaͤte, Darum fpers 
hart auf ihn dringen. Denn | tel er fich fo lange mit Ehrifto, fonderlich 





weil er öffentlich fiehet, daß die | teil die Süden nichts auf ihn bringen koͤn⸗ 


nen, fondern alles, twas fie vorgeben, zu 


guͤden toll und thöricht find, und dennoch 
— Waſſer wird unter ihren Haͤnden. 


Feine Schuld auf Chriſtum bringen koͤnnen, 
handelt er als ein vernünftiger Mann, und 
will nicht mit der Sache eilen. Dazu hatj geiſſelte iin. | 

er fich freylich fuͤrchten muffen vor den Roͤ⸗3. Jybier hut Pilatus abermal als ein ver⸗ 
mern, welche ein ftrengeNecht hatten, und] nuͤnftiger Mann und weifer Heyde 





nicht ſcherzten, fo jemand übel handelte. und Römer: Weil die Füden durch keiner⸗ 


2. Es war aber der Römer Recht und ley Weiſe mögen gefättiget werden, verfur 
eife, dag niemand umbracht oder getöd- chet er diefen Weg, und laͤſſet JEſum geiſ⸗ 
et wurde, er wuͤrde denn zuvor vor Gerichte ſeln. Das Stäupen oder Geiſſeln war 
geftellet und angeklaget, unddie Schuld auf bey den Roͤmern eine gemeine Strafe, wie 
ihn bracht, und er hatte auch feine Antwort | bey ung ift Die ſcharfe Nechtfertigung in der 


gerhan. So leſen wir in den Gefchichten |Lhrgicht. Solches ift zu fehen in der Apr 


der Apoftel c. 25, 16. daß Portius Feftus |flelgefchichte c. 22, 24. da der Hauptmann 
Paulum nicht umbringen will, ob e8 wol|den gefangenen Paulum laͤßt ftäupen, 
die Juͤden bey ihm ſuchten; fondern fpricht und erfiagen, daß er erführe, um wel 
8.16: Esift der Roͤmer Weiſe nicht, daß | cher Urſache willen die Juden über ihn 


ein Menſch überantworter werde umzus|riefen. Alſo läßt Pilatus JEſum auch. 


bringen, ehe denn der Verklagte babe |geiffein ımd erfragen, ob er Die Juͤden Damit 


feine Rläger gegenwärtig, und Raum |ftillen möchte. Als follte erfagen: Ich will 


empfabe, fich der Anklage zu verantz |verfuchen, ob ich ihren wuͤtigen Neid koͤnne 
worten Und das ift das natuͤrliche Recht, | fättigen; ich will ihn Taffen züchtigen: und 
und das Recht Mofis, Die Natur und rechtfertigen, ob fie Damit rollen zufrieden 
aller Voͤlker Necht gibt, daß man das ans feyn. 


v. I, Da nahm Pilatus JEſum und. 


dere Part auch höre; wie man faget: Au-| 4. Aber die Süden find mit dem Geiſ⸗ | 


diatur altera pars. Und Mofeslehret: Ne-|feln auch nicht gefärtigetz fondern fehreyen, 


mo morietur, vno aduerfus fe dicente te-!creusige, creuzige. Das iſt noch eingeöffer 


ftimonium; AMof. 35,30: Ein Zeuge || Stüce, denn das nähefte war, die fehone 


nicht antworten über eine Seele zum To: [liebe Welt abzumahlen. Im vorigen Ca⸗ 


de, . Alfo war der Römer Weiſe und Recht | pitel *— wir gehöret, Daß die Juͤden den 


— mm 2 More 


? 


Fre. ı 
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98 Auslegung bes 18. 19. und 20. Capitels Johannis. Cap. 19. v. 1.2.3. 99 | 
Mörder Barrabam lieber los geben, denn |den mit Feiner Plage und Marter gefättiget 
den unfehuldigen IEſum. Das ift die geweſen; fondern, aus groſſer Nafenheit 
Welt: Erſtlich will fie den Gerechten und |und teufelifcher Bosheit hätten fie gefehrnen, 
Unfchuldigen nicht leiden. Sum andern, |und fehreyen: Gar aus, rein abe mitdem, 
will fie lieber Den Aufruͤhrer und Mörder, daß nicht ein Stäublein feines Gedaͤchtniſſes 
Barrabam, denn Ehriftum, den Prediger] überbleibe, Pſ. 137,7 Ti | 
der Wahrheit. Das find harte und grobe] 6. Deßgleichen thut man ſonſt keinem 
Knoten. Aber das dritte iſt viel graber, Buben und Uebeltbäter. So ein Uebelthaͤ⸗ 
daß Die traute liebe Melt nicht Gnuͤge hat ter zum Tode verurtheilt ift, und man ihn 
noch gefüttiget ift, obfehen die Wahrheit hinaus fuͤhret, daß man ihm fein Recht 
etlichermaffen geftrafe wird. Die Juͤden thue, finden ſich Leute, die fich feiner erbar⸗ 
Find nicht zufrieden, Taffen auch nicht ab aufjmen und mit, ihm Mitleiden haben, man 
Pilatum zu dringen, und über JEſum zu laͤßt fein Roͤcklein etwas ſeyn. Wer aber 
ruffen, ob ſchon JEſus, der Prediger der die Wahrheit predigt, der ſoll alſo gehalten 
Wahrbeit, gezuͤchtiget und gegeiſſelt wird. werden, daß man über ihn ſchreye: Gar 
5 Man frage: Barum GoOtt zoͤrne, aus, rein abe, hinweg, binmweg mit ibm, 
und über die Welt ſende Sündfluth, Feuer und mit allem, das an ihm if. Und je 
und Brand, Peſtilentz, Krieg und andere] langer man die Strafe verzeucht, je zornis 
Strafen? Es ware Fein Wunder, daß ger und toller die Welt wird, Alſo iſts mit 
Gott die Welt in einem Augenblick ganz unſern Geiſtlichen gethan, fo. das Evange⸗ 
und gar lieſſe untergehen und verderben. lium verfolgen: je langer es ſich verzeucht, 
Denn, ift Dasnichtgroffe, unerhoͤrte Bos⸗ daß das Evangelium nichtalebald ausgerot⸗ 
heit, goͤtliches Zorns und Strafe werth, Daß | tet wird, wie fie gerne wollten, je wütigee 
die Welt die Wahrheit nicht Teiden will; |fie werden. Das hat der Evangelift Damit 
ja, dasmehrift, daß fiemit keinerley Weiſe | wollen ameigen: Weil Die Süden ſonſt da⸗ 
kann geſaͤttiget werden, und nicht ehe aufs | mit. nicht koͤnnen geſaͤttiget werden, hat Pi⸗ 
hoͤret zu toben, Chriſtus, GOttes Sohn, latus JEſum laſſen geiſſeln, ob er fie damit 
ſfey denn gar ausgerottet und zu grunde ver |ftillen koͤnnte; die Juͤden aber find nicht ga 
- tilget? Wo fonft ein Uebelthaͤter hat das ſaͤttiget. | ee 
echt verdienet, erlanget er oft Barmher⸗ ae Br 
zigkeit daß. mans ihm zum Schmeröt Fomz |9, 2.3. Und die Kriegsknechte flochten 
men laffet: oft wird er auch ganz und gar eine Krone von Dornen, und festen 
los gegeben; wie alhier dem Barraba wie⸗ fie auffein Haupt und legien ihm ein 
derfaͤhret. Solches gefdhiehet oft in der] { En: 
elt. Aber albier gehets alſo zu, daß die⸗ en ee u — Sey 
jenigen, fo die Wahrheit verfolgen, koͤnnen gegruͤſſet weder Judenkoͤnig, und ga⸗ 
mit Feiner Strafe ihre Seindegenugfamftra-| Ben ihm Backenſtreiche. 
fen, daß fie -gefättiget würden. , Iſt das] 7. OEndem die Kriegsfnehte und Diener, 
nicht ein teuflifcher Neid und unerhoͤrte Bos⸗ 8* JEſum ſtaͤupen und geiſſeln, thun 
heit? So Pilatus dem HErrn Chriſto haͤtte fie mehr, denn ihnen - befoblen  ift. Das 
die Augen ausgeſtochen, waren doch die Juͤ⸗ porRupe war eine Strafe Der SE / 
re 
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bey den Roͤmern; wie oben ($.3.) ges] tirft mandie ſpitzigſten Stiche aus, Ja, 
fagtift: aber über Das flechten Die Kriegs- | fprechen fie, es ift das Evangelium, Das 
Enechte eine Krone von Dornen, und fesen | neue Evangelium, ꝛc. Solche und dergleis 
fie FEſu auf fein Haupt, und ziehen ihm | hen haͤmiſche Schmahung und Schand- 
ein Burpurkleid an , beugen Die Knye und worte fpeyen Die Laͤſterer aus wider das 
ſprechen: Sey gegrüffer, lieber Juͤden⸗ | Evangelium Chriſti. Solches thus denn 
 Eönig, Ob ſie das aus eigener Bosheit,Lfehr wehe. Geiffeln mag wehe thun; aber 
oder aber aus Befehl des Landpflegers Bilati | folcher Hohn und fpigige Schmahung thut 
gethan haben, ſtehet nicht geſchrieben. noch weher, daß GOttes Wahrheit nicht 
8. Es ſiehet mich an, als haben fieesden allein fo greulich verachtet, fondern auch ſo 
Hohenprieſtern zu Liebe gethan. Weil ſchaͤndlich mit Schmachworten beſudelt wird. 
Chriſtus vor Pilato bekannt hat, er ſey ein) Wenn jemand ſtracks geſtraft wird, das iſt 
Koͤnig, doch fein Reich fen nicht von diefer noch leidlich, wie hart und ſchwer die Strafe 
Welt, mißbrauchen die Kriegsknechte ſolch auch if: wenn man aber mit einem fo ſpoͤt⸗ 
Bekenntniß. Als ſollten ſie ſagen: Er hat tiſch und. hoͤhniſch umgehet, das macht Die 
ſelbſt bekannt, daß er ein König ſey, Darum | Strafe ſchwerer und unleidlicher; wie die 
wollen wir ihn ſchmuͤcken und kroͤnen als ei⸗ Rriegsenechte alhier Ehrifto thun: fie ftellen 
nen König: fahen derhalben mit ihm ein|fich, als wollten fie ihn als einen Koͤnig ers 
Faßnachtſpiel an, ziehen ihm koͤnigliche Klei⸗ Eennen und ehren, und iſt doch eitel bitter, 

der an, und kroͤnen ihn mit Dornen. gifftig und Teufels Geſpoͤtte. ar 
9. Das iſt eine gifftige Spottung gewe⸗ 0.4.5. Da ging Pilatus wieder heraus 
fen, als nicht auszuveden iff, Daß fie einen] und fprach zu ihnen: Sehet, , ich füh- 
Menſchen, der die Wahrheit befennet, und ; : 
ve ihn heraus zu euch, daß ihr erfen- 
ohne alle Schuld vorhin gegeiffelt, zuriſſen RER 
u ve N net, daß ich Feine Schuld an ihm fin- 
und zufleiſcht ift, mit fo gifftigem Spotte Alto gina. TE | 
hoͤhnen, ihm eine Dörnene ‚Krone in fein] - de. ſo ging IEſus Heraus, und 
Haupt fehlagen, und ihm. einen alten Bun» | trug eine Dornenkrone und Purpur- 
urrock anziehen, Das wird den Züden,] Fleid. Und er fpricht zu ihnen: Se 

Hohenprirfteen und Aelteſten, fanft und] het, welch ein Menſch. 

wohl gethan haben; dennoch ift ihe-blutgie-|ır. Na Johannes fchreibet, dag IEſus 
tiger Dur ſt damit auch nicht gelöfcher. Der fen heraus gegangen, und getragen 
Römer Weiſe ift geweſt, daß ihre Könige eine Dornenkrone und Purpurkleid, iſt al⸗ 
und weltliche Herren Purpur getragen ha⸗ ſo zu verſtehen, daß die Kriegsknechte das - 
ben, die haben fie genennet Trabeam, einen Rohr fo fie ihm in die Hand gegeben hats 
rothen Schavlach. Es ſoll aber cin jegli⸗ ten, wie die andern Evangeliften fagen, wer⸗ 
cher hier gedenken, welch ein greulicher, fpiz|den tweggethan haben, und ihn allein laſſen 
tziger, teufelifcher Spott Diefes iſt, Damit die bleiben mit der Dornenkrone gefrönet, und. 
Kriegsknechte I-fum höhnen. mit dem Purpurkleid angethan. Und Pilatus 
‚10, Alſo gehets dem Evangelio jetzt anch, bat ihn aus der Urſach alfo laſſen bleiben, 
wie es denn allezeit alfo ergangen if. Da jauf Daß bie Süden deſto ehe möchten gefättis 
man jetzt hicht mehr, noch Argers thun kann, get und hy werden; wie er faget: — 
— — mm 3 et, 
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et, ic) führe ibn beraus zu euch, daß Diener faben en — J— 
ak daß nn ah ae creuzi — fo i 
nde, Als follte er fagen: Darum führe Fee. 
R ihn heraus zu euch, Daß ihrerkennet, daß | " Yan Eeitun ing me fie 
ich. abn air alle ar Jake ihn Erönen mit einer Dornenkrone, ihm ein 
geiffelt nlaffen, n hin —* g Age En ben Purpurkleid anlegen, und verſpotten als ei⸗ 
uch füttigen un 6 nn. moͤ — > ‚nen König der Füden. In dieſer verächtlis 
den Juͤden ift nichts an ee at rein abe. | chen, aͤrmlichen und jämmerlichen Seftale 
— — — — gen aus Käfer ihn Pilatus heraus führen vor das 
pi —— — Ale ne Be Se aa wie der gie — JE 
' N ſus ging bevaus, und trug eine Dornens 
SOrtnichts wußte, — — nt Purpurkleid. Und das ihut 
—— ge — oh hi en Pilatus darum, daß er die Juden ftillen 
— ei. R a. ir a Se und fAttigen möchte: aber der Haß wider 
Sehe, weich ein Wen. a Ile, eh Babe 
‚nichts hi D ol darauf, da 
fügen: Wollt ihr euch denn nicht laffenüber Fhliſtus ſo jämmerlich heraus geführet wird, 





ihn erbarmen? ihr ſehet, Daß er übeler ge- ſolche Stimme gefallen ſeyn bey Den Fiden: 


handelt ift, denn er verdienet hat. Aber ſol⸗ Hore auf, Pilate , Taß gut fen, er ik. 
ches hilft bey den Juͤden alles nichts. Das — — Aber ſie ſtellen fi, als 
ift ein übertveffliches Zeugniß der Unſchuld — ex nie geftäupet, nie gefvönet nach ders 
zwoen, Drep, ja jechemal cuffet,, ihm gefehehe ‚folten ftefogen: Pilate, du haft ihn geftäus 
Gewalt und Unvecht; defibey ihm war menfch- pet; aber gedenke, ermürge ihn, und er⸗ 
liche Bermunft befehfoffen, daß Die Süden toürge ihn alfo, Daß er ſterbe Des ſchmaͤhli⸗ 
Feine Ueſach noch Schuld zu Chriſto hatten. | hen Todes am Greupe. 

13. fo wird unfer Evangelium aud) oh⸗ , Wolches hat Sobjannes init den an⸗ 
ne alle Schul verdammet; und wir ſollen dern Evangeliſten angezeiget, auf daß er 
auch unfere Lehre alfo führen. Wie wir, darthäte, wie der Haß und Neid wider Die 
SH Lob und Dank, auch thun, daß un’ hahrheit fo groß und gifftig fen, und wie 
fere ABiderfacher felbft fprechen muffen: Die Ehriſtus unſchuldiglich angeklagt und zum 
Lehre waͤre wol recht, aber wir wollens nicht ode verdammt werde. Denn die Züden 
leiden, weils der faget, und weil die ‚Lehre Elagen Chriſtum nicht allein faͤlſchlich an; 
in dem Winkel aufkoͤmmt. Unſer Troſt ſondern fegen ſich auch se ing Berichte, 
aber foll feyn, daß wir das Leiden Chriffiiumd ftellen das Untheil,, Wer hat ihnen 
sum Epempel predigen, daß wir nicht mey- folches befohlen? Es geblihret Pilato, nach 
nen, es ſey mit uns aus und verloren, ſo Roͤmiſchem Recht das Urtheil zu ſtellen; 
man mit ung umgehet, wie fie ieh UM? aber fie, die Juͤden, find zugleich Kläger 
gangen ſind. — und Richter. Alles, was fie in der Ankla⸗ 
an ge aufbringen, ift fächerlich; aber im Rich⸗ 
0.6, Da ihn die Hohenprieſter und die ten und Urtheilen koͤnnen ſie nicht ae es 

ie —— 
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werden. Sie gedenken auch nicht, wie ſie handelte vor unſerm Landsfuͤrſten, Herzog 
ihn ſtrafen nach der Schuld; muͤſſen alſo Johanne, braͤchte eine Klage wider einen, 
die Unſchuld auf Chriſto bleiben laſſen; und und der Fuͤrſte verhoͤrete den Beklagten, 
Ichven doch Pilatum, wie er ihn richten und | und fpräche zu mir: Ich finde Feine Schuld 
umbringen folle, In an ihm; ey, wie wollte ich laufen und mein 

16. Das iſt darum geſchrieben, daß man Angeſicht zudecken. Denn, daß Pilatus 
ſehe, wie es in der Welt zugehet in den Sa⸗ ſagt: Ich finde keine Schuld an IEſu; 


chen des Evangelii. GOttes Sohn wird |das ift auf gut Deutfch fovielgefast: Hans 


unſchuldiglich verflaget, undviel ſchaͤlklicher na, Caipha, und ihr Hohenpriefter und 
und böslicher gerichtet: darum mußte unfer | Aelteften, ihr luget als Die verzweifelten Boͤ⸗ 
HErr GOtt das Gerichte den Faden neh⸗ ſewichter, welche Feine, Zucht nod) Ehre ges 
men, und den Noͤmern geben, auf daß die lernet haben, Daß ihr vor des Roͤmiſchen 
Juͤden zu fibanden würden. Und alda ift Kaͤyſers Landpfleger und: Gewalt alfo reden: 
Pilatus GOttes Knecht und Diener ohne follet. Und Pilatus follte wol alſo herge⸗ 
fein Wiſſen, daß an ihm zu fehanden wer: |gangenfenn, und mit ihnen gut, grob Deutſch 


den die beften und heiliaften Leute auf Erden, Igeredt haben, aber er macht es heimlich, - 


und nicht allein fehandlich fehlen mit-ihrer |und redet es mit höflichen Worten. 


falfchen Anklage, fondern auch mit ihren] 18. Da flehet Ehriftusvoruns, und häts | 


verkehrten, boͤſen Urtheilen und Richten; |te folches Anklagens, Richtens und Urthei⸗ 
auf daß des HErrn Chriſti Unſchuld, und lens wohl koͤnnen uͤberhaben ſeyn; aber um 
der verkehrten Juden Bosheit, deſto klaͤrer unſertwillen leidet er folches: und daß man 


und befferan Tag komme. die Frucht des Leidens Ehriftierkenne, muß 


: i ee. ſen wir diß Stück ein wenig rühren. Die 
Pilatus fpricht Bauihnen Nehmet ihrihn On den haben einzharte, underfchämte &tirs 
hin, und creusiget ihn; Denn ich finde ne, wie ein Demant, fehreyen ohne Unter⸗ 
feine Schuld an ihm. laß: Creusige ibn, ob wol der Nichter Pir 

17. Die Juͤden fehryen: Creuzige; Bir Tatus ihn entſchuldiget, und-faget, er finde 
latus fraget dagegen: Quare? Narr [keine Schuld an ihm. Da ſtehet nun Ehris 
um? Da ift Eeine Schuld, daß ich ihn ſtus, das unfchuldige Lamm, und träget 
ereuzige, Und hat Pilatus dennoch mit die: fuͤr uns die Schuld, Daran wir ſchuldig find : 





fen Worten den Züden viel in die Hare|denn die falfche Anklage, fo über ihn geher, 


Hegriffen, ob er wol feharfer und härter mit |gehet mit Wahrheit fiber ung. 

ihnen hätte veden follen. Denn er fpriche:| 19. Es ift auch albier zu fehen, wie die 
Ihr Zuͤden wollet, daß ich ihn creuzige; Beiten und Kluͤgeſten auf Erden allezeit find 
ich aber finde Feine Schuld an ihm. So wider Ehriftum. Denn ob fehon Pilatus 
num die Süden vernünftige Leute wären ge eine Zeitlang Ehriftum enzfehuldiact; den» 


weit, follten fie fich in ihr Herz geſchaͤmet noch ift er auch wider Ehriftum, hat ihn laß 
haben, daß fie eine Anklage bringen und fen ſtaͤupen, und halt ibn noch gefangen, bis _ 


fprechen: Das hat der verdienet; und der er entlich gar dahin fället, und Ehriftum 
Richter kann folche Klage und Schuld bey creuzigen laͤſſtt. Nun ift Pilatusder Wei⸗ 
dem "Beklagten nicht finden. So ich alfo jet und Klugften einer geweſen, und n 

| NE viel 
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vlel Rluge und Weiſe bey fich gehabt; die] Kaͤyſer harte Pilatum und Herodem dahin. 
Fuͤden ſind die Gelehrteſten und Heiligften. | geſetzt, und ihnen das Halsgericht befohlen, 
Alſo gehet es allezeit auf Erden, daß die Wei⸗doß Die Juͤden keinen Menſchen mehr toͤdten 
ſeſten, Gelehrteſten und Heiligſten, an Chri⸗ duͤrften. Solches bedenken ſie nicht, und 
ſto und an feinem Evangelio u eitel Teufeln reden gar unverſonnen bey dem Landpfleser: 
werden; wie die Süden alhier alleſamt da⸗ Wit haben ein Geſetz, und nach dem Ge⸗ 
bin aubeiten ‚daß fie den Mann, Ehriftum, ſetz ſoll er ſterbbenn 
zu Schanden bringen; unddochfogrob, daß} or. Aber Chriftus follte bey den Gefesder 
der Herde Pilatus’ ſolches merket und verſte⸗ Juden nicht ſterben; darum iſt er auch nicht. 
het. Denn er gibt den Juͤden genug ju ver⸗ gerichtet worden nach der Juͤden Gefek, fone 
fiehen , daß fie lauter Buben find, fo ſie es dern um des Küyfers willen, daß er fich zum 
verftehen wollten. eh habe, oe Ei 

. Die. Süden antwo ihm: Mie|fer. Solches bezeuget der Titel, da Pilgs 
® 2. Be ker 90 — I a tus fchreiben läffet, und an das Ereu; FEſu 
haben ein Geſeß und nach dem Ge . in | 

on hen Kon on arg pp [al den Haͤupten hefften, IEſus von Na⸗ 
: ſet ſoll er fterben; denn er hat ſich je: zareth, der Juden König, Die Evange⸗ 
ber zu GOttes Sohn gemacht, liften haben damit wollen anzeigen, wie Die 

20. Fas iſt ſo eine loſe, faule Klage, (ſon⸗Leute toll und thöricht werden, wenn ſie ſich 

Dderlhch vor Dem Richter Pilato, wider die Wahtheit ſetzen. Soſches geſchie⸗ 

welcher ein Hehde war, und von der Juden! het darum, daß die Wahrheit deſto herrli⸗ 

Geſetz nichts wußte)) daß fie nicht loͤſer Hoch | cher an Tag Fomme, und daß ihre Thorheit 

fauler ſeyn konnte; und hat der Evangelift|defto mehr offenbar werde. Alſo geſchiehet 

folches darum gemeldet, Daß er anzeigete, zu unferer Zeit den Dapiften auch; weil fie 
wie die Juͤden ſo gar unverſonnen find, Ehriz| fich wider die öffentliche Wahrheit fegen,- 
ſtum die einige Wahrheit, zu verfolgen. | werden ſie toll darüber, und fchreiben wider 

Siefehen durch ein gemahlt Glas, und geden⸗ ihr eigen Decret, wider des Kaͤyſers Sta 
Een, was fie im Sinne haben, das follen| euten und Ordnung, ja, wider aile menſch⸗ 
andere Leute auch gefinnet ſeyn; aber es iſt Tiche Vernunft, a 
weit gefehlet. » Wenn ich alfo gedenfe: Jh} 22. Sich zu GOttes Sohn machen, 

‚habe es alſo im Sinn; wenn es nun Dieldag war ſo groſſe Suͤnde bey den Juͤden, 
Leute von mir hören werden, ſo werden ſie daß fie nicht groͤſſer feyn koͤnnte; darum auch 
auch alfo geſinnet ſeyn; da fehlet es noch der Hohepriefter, alserhörete, daß Chriſtus 
weit. Wir haben ein Befez, ſprechen fie, | bekennete, er ſey GOttes Sohn, feine Klei⸗ 
und nach dem Geſetʒ ſoll er ſterben. Hier der jerveiffet, und ſpricht: Er hat GOtt 
hätte Pilatus moͤgen antworten und ſagen: gelaͤſtert, was duͤrfen wir weiter, Seug: 
Was gehet mich euer Geſetz an? Das Blut⸗ ni? Math. 26 85. Die Jůden hatten diß 
gericht iſt jetzt des Kayfers, und nicht euer; Geſetz, wer GOttes Namen laͤſterte, den 

wie kommt ihr denn darauf, daß ihr ſaget ſollte man ſteinigen 3 Moß 24,16. Nun 
Er ſoll ſterben nach unſerm Sefeg? Und die war bey ihnen GOttes Namen laͤſtern, 
Wahrheit zu fagen, it dae eine groſſe Linz Inichtsallein.flinchen.und ſchaͤnden fonbern ı 

beſonnenheit gervefen dev Juͤden. Denn der auch wenn ein Menſch ſagete Song 
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a Do ee enigung on 
Wiewl aber der HErr derohalben (daß er |fältigen Anklagen und unabläßigenlivtheiten 
fager, ich bin GOttes Sohn, ) fich bey lu Nichten vorgeben. Solchesiftnunun 





Iden fein verantwortete, beyde Match. 26. | fer und unfers heiligen Evangelii Ehre, daß 


»» 64. da er fpricht: Ich fage euch, von |twirwiflen, weil e8 dem HErrn felbft ale 
nn an wird es —D — daß ihr fehen [sangen iſt, fo werde es uns auch nicht am 
erdet des Menſchen Sohn ſitzen zur ders in der Welt gehen. Das wäre eine 
Rechten der Kraft, und Eoinimen in den | groffe, feeffliche Kunft, wer das Leiden Chri⸗ 
Wolken des Himmels; und oh. 8 „28° fti alfo koͤnnte vor Augen haben, daß cc varz 
Wenn ihr. des Mienfchen Sohn erhöhen | aus lernete, wie e8 der lieben Kurche GOt⸗ 
werdet, denn werdet ihr erkennen, daß tes und dem Evangelio Chriſti auf Erdenger 






ich 23 fey ıc, Doch half es bey den Juͤden he und gehen werde. x 
nichts, er mußte die Schuld tragen, als| 25. Daneben ift auch DIE uns eine gute 
waͤre erein Öottesläfterer: weil er ſich GOt⸗ Lehre und Weiſſagung, daß Ehriftus dar- 
93, Aber. folche Anklage der Laͤſterung Sohn gemacht. Denn das Gefeg iſt unſer 
GHDttes war bey Pilato nichts, alsder von | Tod und Teufel, und Tieget ung allen auf 
der Fuden Geſetz nichts wußte und wenn |dem Halle, Die wir ung zu GOttes Sohn 
gleich die Juͤden das erftritten hatten, und [gemacht haben. Der Text Moſis iſt gewiß 
mit Wahrheit auf Chriftum gebracht, daß gut: Wer fich zu GOttes Sohn macht, 
er GDtt geläftert hätte, hätte dennoch) Pi⸗ ſoll des Todes fterben. Wir Menfchen 
Tatus mögen fagen: Warum thut ihr Füden | alle haben uns zu GOttes Sohn gemacht; 
toider euer eigen Gefes? Euer Geſetz gebeut, |darum find wir alle des Todes fehuldig. 
man folle einen Gottesläfterer fteinigen, und | Bon derfelben Laft hat ung Chriſtus erloͤſet. 
nicht ereuzigen Nun aber ſchreyet ihr, daß | Darum gefthiehet ihm vecht in dem Stücke, - 
ich diefen creuſigen ſoll, ſo doch das Erenzi- weil er an unfere Statt getreten, und für - 
gen auf die Gottesläfterung, auch nach eu⸗ uns bat bezahlen wollen, Er ift wolfürfeis 
rem Geſetz nicht gehoͤret. Darum finddieine Perſon unfchuldig, und das Geſetz Mo⸗ 
Süden abermal toll und thoͤricht, und find |fis, daß man Die Läfterer tödten fol, geher 
gefangen. Denn alſo fol es gehen allen ihn nichts an: weiler aber fich unterftans 





Feinden GHOttes, fo ſich wider die Wahr⸗ |den hat, daß eranaller Menfehen Stattfie > 


beit legen, daß ſie allenthalben in ihrer hen voll, muß erauch der Strafe gewarten 
Schalkheit ergriffen werden, ‚25. Wir Menfchen alle find es, die wir 


24. Und albier fichet man die groffe Liebe Jung zu GOttes Söhnen machen, ja, die 


des Herten Ehrifti gegen ung, welcher um wir wollen GOtt felbft feyn. Adam hat 
unſertwillen folch Leiden erduldet. Manfies|folche Sünde angefangen im Paradies; 
het auch Die groſſe Ehre des Evangelii, Daß |denn er. ließ fich Die alte Schlange, den Teu⸗ 
des Hrn Chriſti Widerſacher nichts Eön- |fel, verhegen, hatte nicht Genüge, daß er 
nen wider ihn aufbringen; und je mehr fie|eine fehöne Ereatur GOttes war, nach dem 
ſich verfiuchen etwas aufzubringen, je mehr Bilde GOttes gefchaffen, wollte nicht 
werden fie Darüber zu fehanden. Es iſt eitel Menfch bleiben, fondern auch GOtt feyn, 
wonfelmüthig Ding ‚was fie in ihren viel⸗ lund wiſſen Boͤſes und Gutes: da er in dem 
.  Butheri Schriften 8, Theil, nn, in der 








der alten Schlang efolgete, und wolle SH Tue — 7 wre — 


ſeyn. Alſo thun alle Adamskinder. Darum 


Schoͤpffer weicher. Hoffart treibet u] 


\ 


‚alle Hoffart ber, wenn ein Menſch von 






sei ſeyn, ward er ein Teufel. ı Mof- 3, an unſere Statt; und: ziehet unſere Perfan 
.. ſq. Alſo folgen wir. nun alle nach imn⸗ an, Rirber für mie 2 re Todes ſchul⸗ F 









ſerm erſten ar Adam. — — dig ſind. ee 
Weisheit, unfer Geld und Gutfollesthun, |; — — 
Darauf verlaffen wir uns, und verfranen| 28 Eile ins en Tutalb: Chr 
nicht auf GOttes Güte und Barmherzig- tus hat. füllen ftexben, Denn er. ift, &Htt 


Sohn: und das ©; 73 bat von ihm geweif? 
faget, Daß er fir. Die Sünde der Melt fie ⸗ 
ben ſollte. Dieſe Meynung iſt nicht unr 
ſondern gut. Aber die Juden verſtehen da 
Da. ni — und da 
ift es reiht ind wohl gefagt: wer ſich zu Foftes Sohn, nach der Leiffagung des 
GOttes Sohn macht, foll —— Todes = Sefeßes, für die Sünde der Ich flerben 
ben: daß alfo das Gefeg amallermeiften ge⸗ iolle.. Darum ſprechen ſie auch nicht alfo: | 
ber uber. den, fo fich zu © Ortes Sohn ma⸗ Er hat ſih fülen zu GDktes Sohn a 3 
het. Das find ———— und nach der Weiſſagung des Geſetzes ſter⸗ 
27. Diefe Sändeifkdie größteundfehrve-|ens fondern er. hat fich zu GHOttes Sohn 
reſte, aus welcher alle andere Süriden her | gemacht, „darum. el: er ſterben nach dem 
fe, wie Sira cap. 10, 14:17. faget: — Elage von dem, Spifchen Ges galt nichts 


cipium peeccati, apolkatarea Deo: Da koͤmmt A Pilato, 7 en u 


v.8. Da Pilatus’ das Wort Söree, 


allen Sünden. Die Hauptfindeift, wenn | fürchtere er ſich noch mehr. 
einer will GOtt ſeyn, das iſt, wenn ein 29. FRa hoͤreſt du die lleſache⸗ —— 
Menſch vertrauet auf ſeine eigene Werke und O ſtus gecreuziget ift: Nach dieſer 
Gerechtigkeit, daß er dadurch ſelig werde: | Anklage fraget Pilatus nichts, daß diegus 


keit. · Summa es iſt die erſte Suͤnde, fo 
Adam Angefangen hat, und fo num durch 
uns alle ohne Unterlag gehet: > Adammalte 
ſelbſt — ſehn und Gott follte nichts 







GOtt abfaͤllet; und fein Herz von ſeinem 


— Solcher Menſch bedarf nicht ep den fagen, er habe fich u GOttes Sohn ge 


der Suͤnden, noch des HEren Ehriti Hül | mathe: aber die andere Anklage hafftet bey 
fe. Nun aber ift das GOttes Werk, Sin ibm, Daß fie ihn angeklaget haben, er habe 
de vergeben, gerecht und ſelig macher-; dar- |fich zum Künige gemacht Daß aber der 
um, ter Diefe Werke ihm felbit und’ feiner | Evangeliſt ſaget: Dilatus furchtefich noch 
eigenen Wuͤrdigkeit und Öerechtigfeit zu⸗ mehr, iſt alfo zu verftehen: Die Römer 
ſchreibet, der macht fih zu GOtt.  Alfo | hatten die Drdnung, daß man niemand zum 
auch, wenn ein Fuͤrſt fol; ift, und ſich auf Tode uͤberantworte, es wäre denn eine ge⸗ 
feine Macht und Gewalt verlaͤſſet, der will | wiffe Schuld auf ihn gebracht. Wellnun 


elbſt GOtt feyn, und GOtt ſoll nichts feyn. | Dilatus an Chriſto keine Schuld findet, will 


Nun fagt das Gefeß: Wer fol; ift, undfich | er ihn nicht richten, ‚ob wol die Süden auf 
- zu GOttes — — der * des ihn — denn er furchte ſich es den“ 
— — 








20,0. En ira 93 
mein, daß ’er wider ihre Ordnung und GOttes Wort legen, muͤſſen zu Schanden 
Gaire Weile nicht handel = 7 (werden, Was Das Geſetz faget von dem, 
5, guderigürchtkörmmt nun eing ander der fich zu GOttes Sohn machet, das ber 
eher da er hoͤrete, daß er GOttes | wegen Pilatum gar nichts; aber das bewe⸗ 
Sohn fy, -fürdjte er ſich noch mehr; nicht get ihn, Daß er gedenket, IEſus moͤchte irgend 
por den Küden, fondern auch vor den Roͤ⸗ der heyäniichen Götter. einer ſeyn; Darum 
mern. Er haͤlt es wol nicht dafur, daß fragt er auch, und ſpricht: Wer biſt du, 
E ſus Des. wahren lebendigen GOttes oder von wannen biſt du? Er ſaget nicht: 





nichtst Tondern gedenkt, weil die Roͤmer viel dern ſchlechts: Don wannen biſt du? 
und: mancherley Goͤtter haben, wer weiß, | ſtu 
ab er vielleicht derſelbigen Götter einer iſt? Tode verdammet; Davon muß der Heyde 
Denn man oft hoͤret, daß in der Heyden⸗ Pilatus Zeugniß geben wider die gelehrte⸗ 
ſWaſt die Götter in menſchlicher Geſtalt ſten und heiligſten Leute auf Erden, als da 
auf Erden gewandelt haben, fid) geſtellet als waren die Hohenprieſter und Aelteſten der 
DBetiler oder andere Leute: Denn die Poe⸗ Juͤden: und Das Schwerde, ſo die Juͤden 
tenıhaben wunderlich Ding von hren Götz | zucken wider Chriſtum, gehet durch ſie ſelbſt, 
tern gedichtet, eben als von Menſchen. Ich wie Der 37. Pſalm d»15. ſaget. Ich koͤnnte 
halte es dafuͤr Daß ſolches daher Fommen Chriſtum nicht allein vor Pilato, ſondern 
jey, Daß die groſſen Hanſen in Larven ſind auch vor dem Kaͤyſer ſelbſt los machen, wenn 
gegangen, und man habe darnach gefager, ich ſagte, er ware GOttes Sohn und die 
es haben: @die Götter. gethan. So gedenkr| Fuden fallen auf. folche Thoͤrheit, daß fie 
nun Pilatus Chriſtus ſey ein ſolcher Gott/ gedenken, ſolche Anklage fole auf ihrer Seite 
der Heyden; wo du nun Ahr richteſt, und viel gelten wider Chriſtum. Alſo ſoll es ge⸗ 
zum Tode uͤberantworteſt, ſolte er wol heute] hen allen denen, Die ſich wider GOtt und 
oder morgen herfahren und dich bey den ſeinen Sohn ſetzen. N 

Kömern angeben, und Dich ihnen gehaͤßig 


32, Alſo wird Ehriftus mit Unſchuld zum 






33 Merfe aber albier,. Daß, bes HErrn 
machen. 0 0 Ehrifti Unſchud ſtehet Für unfere Schuld. 
an Und iſt hier abermal zu fehen, wie der Denn ob er wol. mit Unſchuld zum Tode 
Sottlofen Anſchlaͤge zurücke gehen, wenn] verdammer wird, iſt gr Dennoch vor GOtt 
Cam beftenfortgehemorten.“ Sp @hriftus| fchuldignach dem Gefet; micht für feine Pers 
tBiede Pitakns Cheifhan vieltscniger gerich-|het one Piläts, nicht als ein Sahn der 
ken haben. Die Süden gedenken, fie wol⸗ Sungfrauen Mätien, fondern alsein Hebels 
len die S ache damit boͤſe machen, daß ſie thaͤter: und daſſelbi⸗ ge ni ch für | fich {elbft, eg 
Eheifum anlagen, als habes iu @d|jndern für mich und id; aus der Wer 
Sohn gemacht; meinen, Pliatus ſolleſ che, daß er har wollen GOttes Sohn feyn, 

Bi en von Stund an“Fodken;| dasift, daß wir Haben wollen GOttes Sohn, 

und hindern doch damit ihre Sache aufı das iſt GOtt gleich ſeyn. So iſt vun Chris 

hefftigſte. Solches F d Mm 6 ſchrieben ſtus fuͤr ſich ſelbſt unfehufdig, aber Fi ung 
daß manfehe, tie 4,°f0 fich wider ſt er fhuloig; 'denn-er hat fich unfter ange ⸗ 
| — I Dune —— 

















— 


Sohn fe; denn von dem GOtt weiß er Was ſaget der Jůden Geſetze von Div; ſon⸗ — 





934 ' Auslegung des 18.19.18 20. Capitels Johannis. Cap. 19.0.9: 7 
nommen, unſere Schuld zu bezahlen. Sojfvauen: Sohn auf Erden wäre. Das 
ghget aber Das geineine Sprůchwort: Buͤr⸗ aber die Urſache/ warum Chtiftus arpie, 

2,9. Und ging wieder hinein in das Abe ara uberflüßig ges 

Mechthaus / und ſpricht zu JEſur Von nug Mar, wenn eu ſich haͤtte wollen Laffen _ 

mannen std?” Ser bon Mas Rinder 
Sn hrefbh. dark Milamnederinan lch Befeuntniß gethan, und bejeuget, niarz 
24.Da horeſt du dap Pilanus den Wahl nn cr aufidie 2Gelt Eommen me, 
Bi gehabt hat daß Iſus ———— daß er die Wahrheit zeugen ſollte: aber Bis 
bennifther Sitz Darum furchte er ich WIOE | Tarus nahın foldhes fpöttifeh an;, verlachete 
daß. er handele wider Der Süden Gefese;],, und fprach höhniichs MOas iſt Wahr⸗ 

ſondern das, ift die Urſache feiner, Sure, pic Weil num Chriſtus merket, daß Die 

daß er ſich befürgef, er moͤchte anlanfen an ſatus ein folcher Mann war, dem nicht viel 
der Goͤtter einem Der Senden, Derohalben In ran aelegen wäre, was Wahrheit ift, hat 

fuͤhret er JEſum wieder in das Richthaus, er ihn unwerth geachtet, Daß er. ihm weiter 

20... 1nb bebet mit Iben an eine neue Frade fÄRE| Tfngersicht geben fallses "denn.in des Even: 
Ankunft, Geburt und Sefchlechte zu erFun | ,Eonneniß war.ihm genugfam angezeiget, 

Den, „und. ſpricht; Don warnen. bift du? ner Ghriftus.märe, ande una) 

Als follte er fagen: Weil die Süden fagen,) 36. Bilatusfolltedarauf geſehen haben, was 

du habeſt geruͤhmet, du ſeyſt Ottes Sohn, Chriſtus predigte, und was erfür Wunder⸗ 
sollte ich gerne wiſſen welches. Gottes werke gethan haͤtte, auf dieſelben Worte und 
Sohn dur ſeyſt, auf daß ich are Oil Dar Wat fülte er achtunghaben, und nichtfras 
nach zu richten. Denn er haͤtte nicht gern gen: Don warnen bift. ou? Denn wenn 
angelaufen, daß er einen folchen richten tupfle, wir dahin fommen, daß wir zuerſt wiſſen woſ⸗ 
welcher, GOtt der GOttes Sohn: DATE, fen, von wannen Chriftus fe, ‚welches.feine 
ſonderlich weil er ihn ſchon gegeiſſelt haste; NYpnkunfe und: Gefehlecht fey, werden wir ung 
gedenket alfo; So ich einen Sohn der 007 an Chriſto ſtoſſen und aͤrgern. Wie es den 
ter gegeiſſelt babe, fü harte ich mich fuͤrwahr ‚andern, geſchahe, von denen gefehrieben ftehet 
7 2 NEMEPODENE, u as va MU: 1a, ss. 56: Da Chriftus in ſei⸗ 
Aber JEſus gab ihm Feine Antwort, nem Vaterlande lehrete alſo auch daß _ 
3% Daß Chriſtus Pilato “auf ‚Diefe|fie ſich alle entſatzten, aͤrgerten fie ſich 
Frage Feine. Antwort gibt, ſagen etliche, ſey doch an Tee — 
dieſe Urſache, Daß, wo er geantiworterhätte; | Geſchlechte und ſprachen ‚woher! — 
würde ihn Pilatus ohne Zweifel los gelaſſen die ſem ſolche NEN RE SE IR 
haben, und würde alſo Chriſti Sterben ver⸗ er nicht seines ‚öimmermanns 3ohn: 
hindert feyn worden. Solches laſſen wir] Heiffer nicht feine Mutter Maria? und 
reden, wer Luft darzu hat; wer wilt allen ſeine Bruͤder, Jasob und Jofee, und Si⸗ 
das Maul verſtopffen. Pilatus war nicht mon und Judgss und ſeine Schweſtern 
der Mann, der bald geglaͤubet hätte, wenn find die nicht alle bey 6, Woher 
28 fehon von Chriſto gehöret hätte, daß er koͤmmt ihn denn das alles? * 


GoOlites Sohn in Ewigkeit und der Zunge] 37, Chriſtus hat dem Pilato ——— 




























Se ane N ETEITIN Chriſti Creuzigung. 937 
et; Ich bin auf dieſe Welt kommen/ 
daß ich die Wahrheit zeugen ſoll. Wenn 
Matus die Wahrheit von Chriſto gehüret: 
haͤtte wurde er wohl innen "worden feyn, 
von wannen Chriftus waͤre. Alſo anwor⸗ 
ser Chriſtus auch den Jůden Joh8/25. Da 
fie fragen, und zu ihm ſprechen: Wer biſt 
Sur ſpricht er zu ihnen: Erſtlich der, 
‚der ich mir euch, rede; das ift: Ich bin 
euer Prediger, wenn ihr das zuerſt glaubet, | 
ſo werdet ihr «wohl verfahren, wer ich (ey. 
Denn man aber zuvor wiſſen will, wer 
Ehriftus fen, oder ein Fürft, oder groffes Ge⸗ 
fehlechts und herrl. Anſehens fey in der Welt, 
und hernach um der Perſon willen gläuben, 
ſo wird nichts daraus. „Denn ſo man das 





zuſetzen zu ordnen Ind u aͤndern, umd alles 
‚in der Chriftenheit zu machen, was fie nur: 
ſelbſt gelüftet. Golches Fang Ehriftus Piz 
lato nicht verſchweigen; darum antwoptet 








er, und ſpricht: 


v.. D ı hätteft Feine Macht u ber mich, 


ab gegebe. 
39, He möchte jemand fragen: Warum 

alhier Chriſtus vedet, Da: es ſcheinet, 
daß es nicht vonnoͤthen fey-ju reden, weil 
Pilatus ihn nicht fraget, darauf er antwor⸗ 
ten duͤrftez und droben/ da Pilatus fraget, 


iſt es ſchon verloren. Darum ſoll man nicht ſtus dem Pilato zuvor genugſam geantwor⸗ 


fragen, wer Chriſtus fen, oder von wannenztet hatte in feinem Bekennthiß, und Pila⸗ 


er ſeh, wie Pilatus thut; ſondern daraufitus: folches alles verachtet, war. nicht von⸗ 


achtung haben) was er prediger und dehrer:jnöthen, daß Chriſtus weiter Antwort gebe, 
ob ſchon Pilatus fraget, von. wannen biſt 


wenn man ſeiner Predigt und Lehre glaͤubet, 
fo wird man. alsdenn wohl verftehen, wer, 
und von wannen Chriſtus iſt. So hat nun 


du? denn es war ihm genug geantwortet, 


| Shriftusiif wenn er hätte glauben wollen: Aber alhier, 
der HErr dem Pilato genugfam angejeiget, weil Pilatus heraus. faͤhret, und meynet,. 


und ihm anf ſeine Frage genugfam geant⸗ er. fey Der Dann, der. Gewalt habe, war 





wortetz; aber Pilatus hat es verachtet · ¶ vbmoͤthen daß Chriftus mrtmorsere, und- 
9,10. Da ſprach Piları ö su ihm: Se. Olchen Tretz des Pilatt ſtrafete und ihm zu 


verftehen gäbe, daß er gar. Feine Gemalt über 
ihn haͤtte, wenn fie ihm nicht, von oben herab 
gegeben waͤre. Und damit hat Chriſtus ange⸗ 


deſt du nicht mit mir? Weiſſeſt du 
St nicht 2 daB ich M acht habe, dich zu 
erenzigen, und los zu geben ⸗ 
Mlatus wird zotmg/ daß Chriſtus mit den groſſen Hanſen und Junkern die Wahr⸗ 
ae ih nieht veden will/ weil er der heit nicht: ſchweigen folle, ſondern fie ver⸗ 
Richter iſt, welcher Gewalt bat, und Chri⸗ mahnen und ſtrafen ihres Unrechts halben. 
ſtus dagegen ein armer Bettler iſt, dazn ge] 40. Es redet aber CHriſtus deutlich; 
fangen und gebunden; “reger und ruhmer ſpricht nicht: Pilate, du haſt Feine Gewalt 
feine Gewalt, wie ein Heyde Unſere Jun⸗ [über mich 5, fondern, Bilate, du haſt Gewalt, 
Fern, die Tyrannen und: Feinde des Evan: wie du ſageſt, das ift mol wahr; aber es 
gelii, Mun zu unferer Zeit auch alfo; ruͤh⸗ iſt noch eines da, die Gewalt haft du nicht 
men und. prahlen daher, daß fie: haben Ger von Dir ſelbſt, fondern fie iſt dir von —— 
— ß nn 3 8 


zeiget, und uns eine Lehre gegeben, daß man 


wat in der Cheifbeteif, einzufegen und abe 


wenn ſie Die nicht wäre oon oben her: 


| Denn fo ı und Antwort begehret ſtihle fchtveiget %: 
Evangelium meffen will nach der Perfon, ſo Daraufiftleicht zu antworten Weil Chri⸗ 


er 
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Auslegung des 18. iy und eo Cabitels Johannis: Cap.ıg.v.iom, a 
ab>gegeben; Damit ſtrafet er Nalatum in ]alfogomanfagens Sherpuralspe nam 
Teig Detmefknbait uaD-in fanam Saas her 1 Mine bteneniln oh 
und laͤßts ihm nicht gut fvn,..Daß enuähmet, | jeimes Coangelii Feinde. Aber da jprechen 
er habe Gewalt. 14 u) 23 ei 96 fun Das iſt die Majefiät geläfter D ch, \ 

1a WU mmüfien wir ‚auchstbun, Hunfere | unanaefchei old ihr weukehrer Untheil, mite 
Pllatos follen wir in ihrem Frehelund Trotz fan suis bekennennd.. 
auch geraßt Droien. ae N OUBheheiss, wen dawide fpriche, Deviftiis 
tollen und voullen bon Ihnen laden was ſie jap, und: daß latus'forehe Sernale vun 

. ang hung) abet: dapı wi fllten fhile, Gott habe Darumthurer Unihtonß 
[rbeigen ‚und jagen Gnade Junkerz- du grsgeumieffenttich oiches@ersäle mühmer und 
ehuft recht; ‚das malen wir Micht Thum darauf puchet," Dein Unrecht: fol man 
Denn es ift ein groſſer Unterſcheid zwiſchen nicht fehseigen, und Stunde ſoll man nicht 
ae ee * ea at ungeftwaferikafleni 0 m: nnd. 
und day ſtille chweigen. Ciden folkman]| > mann du naar nn 4 

_ Unveche und Geroaltz aber ftille fehnveigen | 911, a J der mich Bir Überänennbt) 
fol wan nicht: dem ein Chuifte fol deu]: „IKT hat, ber hats gröffere Stmde, 
Wahrheit Zeugniß geben und um Der) 43. Nas iſt ein gueulicher,> fehrecklichen 
Woh cheat wlen ſterben Solleenun um der] = Ssentens und ſhper Urtheil. bs 
Wahrheit willen ſterbenʒ fomuß er mit dem | mp! Chriſtus bekennet und zeuget/ daß Pia 
Munde die Wahrheit bekennen, und die Luͤ⸗ latus Gewalt hat von oben herab; dennph 

gen ſtrafen . Darum ſagen wir auch um entfehuldiger er Pilatum nicht, fondernsseia 
der Wahrheit und ums Rechts willen ſollen get ihm, daß er Schuld habe Will alſß 
und wollen wir ‚fterben. So wir nun um ſagen: Pilate, du thuſt unrecht, denn du 
der Wohrheit amd ums Rechts willen ſter⸗ handelſt wider Gott, und mißbrauchſt deiner 
bei ſolen/ muͤſſen wir die Wahrheit und Gewalt, daß du mich creuzigeſt ſo du doch 
das Recht Frey oͤffentlich bekennen und fo | feine Schuld, des Todes an, mir findeſt. 
der andere die Wahrheit und das Recht Solches hat Bilatum ohne Siweifekfarfver 

verdammet/ muͤſſen wir ſolche Lügen ftras Droffen. "Denn Fürften und groffe Hanfen 


fen. Alſo leiden wir denn Gewalt und Un⸗ | Eönnen © wol Heiden, - daß man die ganze 
gen auch nichedie Gewalt und das: Unvecht. |ben. ı Aber Dochimuß man fie.auch"fteofen, 
ar Gleichwie nun Chriſtus ſaget, er ſey und wer am Amt ift, iſt ſchuldig ihnen u > 
be, und das Unrecht an Pilato ſtrafe: alſo handeln; ob ſie ſchon vorgeben, wenn man 
ſolien wir auch thun © Mir follen nicht ſpre⸗ groſſe Hauſen ſtrafe, Das gereiche zur Auf⸗/ 
chen zu unſern Tyrannen und. Verfolgern ruhr. Denn wie kaͤme das Evangelium 
des Evangelii: Liebe Junkern ihr thut dazu daß es ſollte ſtille ſchweigen, und. die 
als die Chriſtlichen Fuͤrſten und geiſtlichen groſſen Hanſen ſollten ungeſtraft bleiben, 
Vaͤter, fahret fort, ihr thut recht; ſondern auf daß nicht Aufruhr darqus entſtehe? a. 
7 Ruhe — A — 
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Er faͤllet uber ein greulich Urtheil gen, und thut ſolches aus Furcht in ihm 
Aber den, welcher ihn dem Pilato uͤberant⸗ iſt kein Haß nec "Neid, keine Bosheit,; =. 
woortet hat. Wer iſt aber derſelbige Der? ſondern nur Furcht daß er ſich beſorget für _ 

Ss ift@aiphas, Hannas, Judas, undalte) dem Kaͤhſer; die Süden aber verfolgen und 

Dden deſer Rotte find, welche Chtiſtum ge⸗ uͤberantworten Chriſtum aus lauter Bos⸗ 
fangen haben, und ihn Pilato uͤberautwor⸗ heit nd Haß wider ihn .. 

Denn das iſt der heiligen Schrift6. Da ſieheſt du, daß Chriſtus dag 
male, daß ſie oft ſehet das Singulare ‚pro | Berk urtheilet nach dem Herzen und nicht 

Plaralijt. und roiederum, das blurale pronach dem aͤuſſerlichen Schein und Anſehen. 

Singulari. Was einer thut das fchreiber | Pilatus thut Suͤnde daß er Chriſtumereu⸗ 

ſie dem gangen Haufen zu; und wiederum, igen laͤſſet, an dem er keine Schuld des To⸗ 

wis der ganze Haufe thut; das ſchreibet fie des findet. Wer weil ſein Herz nicht ſo boͤſe 
oſt einem zu. Alſo auch hier, der mich dir iſt, als des Caiphaͤ und der Hohenprieſter 
uͤberantwortet hat, das iſt der ganze Herz; darum ſo iſt ſeine Suͤnde nicht ſo groß, 

Hauf · ſo ſolches gethan hat, hats groͤſſere als Caiphaͤ und der Hohenprieſter Suͤnde, 

Suͤnde Das mag ein Urtheil heiſſen und) Wo wollen nun bleiben unſere Junkern 

iſt darum geſchrieben, daß ſich Die Gottloſen | welche fuͤrgeben und ſagen, ſie haben nichts 

daran ſtoſſen ſollge. oͤſes gethan fo ſie doch unſchuldig Blut 
45 Iſts nicht ein wunderlich Wort und verrathen, und: dazu helfen, daß Die uns 
eine ſeltſame Rede? Caiphas Hannas | fehuldigen Chriſten verfolget werden? Ich 





Judas und die Juͤden ſind der Mann, wel⸗ meyne, fie werdens theues genug muͤſſen be⸗ 


cher Chriſtum uͤberantwortet; und Doch zahlen. Zu dieſer Zeit ſind ſolcher Leute viel, 
toͤdten ſie ihn nicht mit der Fauſt. Wie⸗ welche das Ebaugelium verfolgen; nicht mit 
derum Pilatus laͤſſet ihn ereuzigen und toͤd⸗ der Fauſt, ſondern helfen dazu mit liſtigen 
ten; Dennoch ſaget Chriſtus: Der: mich dir | Anfchlägen: und boͤſen Practiten. Solche 
überäntwortet bat, der hats‘ groͤſſer haben albier ihr Urtheil. Sie meynen wol, . 
Suͤnde; der Chriſtum uͤberantwortet der teil fie das Schwerdt nicht nehmen, „find 
iſt ein geöfferer Suͤnder, Denn der. die That ſſie nicht: ſo boͤſe; aber hier ſtehets: obwol 
begehet. Das iſt ſo viel geredt: Die Fir Pilatus Chriſtum laͤſſet geiſſeln, kroͤnen, 
den ſind arger, denn die Heyden: Hannas verſpotten, verſpeyen und endlich creuzigen, 
amd Caiphas find: ärger): denn Pilatus. und ſolches alles mit der Tharthuf, iftier 
Wer duͤrſte ſolch Uetheitfprechen, als Chri⸗ doch nicht fo boͤſe und arg als die Juͤden 
ſtus alhier ſpricht? Wenn wir jest fagten, So iſt nun aus dieſem Dert beſchloſſen, daß 
der Pabſt waͤre aͤrger, denn der Tuͤrke ſol⸗ diejenigen, ſo da wollen die heiligſten ſeyn, 


hes wurde jedermann eine ſeltſame Rede und ſich des Noris annehmen, ſind die aͤrg⸗ 


ſeyn und iſt doch in der Wahrheit alſo daß ſten. Darum der Pabſt mit den Seinenn 


der Pabſt aͤrger iſt denn der Tuͤrke gleich |aröffere Suͤnde thut, denn der Tuͤrke und 
wie die Füden aͤrger ſind denn ver Heyde alle Heyden. Das gibt der, Text: Der 
Pilatus., Den der Türke verfolger ind |mich dir hberantwortet hat der hats groͤſ⸗ 

toͤdtet Die Ehriften mit der Fauſt, Der Pabſt ſſere Soͤnde. 
uͤberantwortet fie und verfühver fiedurch fal-| 47. Aber, hiemit entſchuldiget Ehriftus _ 
ſche Lehre. Pilatus laͤft Ehriitum era er 1 En 








942 NÜuslegung des 18. 19. und ꝛo. Capitels Johannis. Csp.19 v. La. 
Pilatum gar nichts ſondern machet nur ei⸗ 49. Da Pilatusihöret, daß Feine Uufache 
nen Unterſcheid zwiſchen ihm und den Ho⸗ D des Todes an Chriſto iſt, will ee 
Henprieſtern. Die Hohenpriefter und Juͤ⸗ fromm werden, und erachtet, wie er ihn 
den thuns aus auter Bosheit, und wo fie los gebhe. Da ift Pilatus derallerheiligfie 
koͤnnten zum Werk kommen, wuͤrden fie es Menſch auf Erden; denn er hat den Sinn 
ärger und greulicher machen denn Pilatus: und Willen, daß er Chriftummilllostap 
Wiederum, "Pilatus thuts nicht aus Bos⸗ ſen. Dagegen aber ſchreyet GOttes Volk, 
beit, ſondern aus Furcht, und wenn er ge die Juͤden: Laͤſſeſt du dieſen Ios, fo biſt Du 
durft häfte , wuͤrde er Chriſtum los gegeben |des Känfers Freund nicht. «Das mag «ein 
haben. Aber damit iſt Pilatus nicht ent⸗ gemein Spruͤchwort hyn. 
Köndiger, noch ohne Sünde, “Denn | 50: Es hringen aber die Fübendie vorige 
hätte follen fagen: Meine Natur und Ver⸗ und erſte Klage wieder auf die Bahr. Zur. 
nnft lehret mich das; daß ich niemand Leide erſt haben fie ihn angeklaget, daß er wolle _ 
ahum fell, um eines andern willen. Es gilt ein König feyn, und. verbiete dem Käyfee 
nicht, Daß mein Nachbar wollte fagen : Lie den Zins zu geben. : "Aber dieſe Klage hat 
ber Nachbar, ich habe dir Deine Kuͤhe ge⸗ Pilatus bald nieder geſchlagen. Darnach 
ſtohlen, mir weder zu Nutze noch Frommen, klagen fie ihn an, Daß er ſich ſelbſt hatte zw 
ſondern deinem Feind zu Nutze. Alle auch GOttes Sohn gemacht. Die Klage liegt 
gilts nicht, daß Pilatus um der Juͤden willen auch danieder. Weil nun alle: Klage dar 
wiſſentlich unrecht thut. 00: 5, Inieder-lieget, laufen fiezurück, unduehmen 
48. Dennoch macht Chriftus einen Un⸗ die erſte Klage aufs neue fuͤr daß er ſich 
terſcheid zwiſchen ihm und den Juden. Denn habe zum Könige gemacht, undfharfendie 
die Juͤden thuns aus boshaftigem Herzen, |felbige Klageein wenig, undfprechen: Laͤß 
thätens auch gerne mitder Fauſt, und zwin⸗ |jeft du diefen Tos, ſo bift du des Kaͤyſers 
gen Pilatum, ſolches zu thun; find alle | Freund nicht; denn er hat geſagt, er ſey 
ſchuldig beyde für ſich ſelbſt und für Pila⸗ der Juͤden Koͤnig. Wollen alſo fagen: 
tum. Da folein jeder zufehen daß er ſeine Weẽ ſich zum Könige macht, der iſt wider 
Sünde nicht; geringe achte , ſondern gedenke, den KRänfer: dieſer ‘macht fich zum Koͤni⸗ 
er fen ſchuldig wenn er Neid und Haß traͤ⸗ ge; darum ift er ein Aufruͤhrer, und will 
get wider den Naͤheſten, ober woldie Hand | das Volk abführen vom Käyfer. Sonn 
an feinen Naͤchſten nicht leget. Denn ſo er du, Pilate, diefen los laͤſſeſt, der ſich zum 
Die Hand anlegen koͤnnte, wuͤrde ers auch Koͤnige machet und wider den Kaͤhſer iſt, 
nicht laſſen. Summa, hier hoͤret man, iſts ein Zeichen und Zeugniß, daß du an 
daß Pilatus beſſer iſt, denn Hannas und deinem Herrn und Kaͤhſer treulos biſt und 
Cniphasıi ler rl handelſt als ein Boͤſewicht. Da Pilatus 
9172, Bondeman trachtete Pilatus, wie das hoͤret, gehet ers dahin. Zuvor hat er 
er ihn los lieſſe. Die Juͤden aber dieſe Klage fein. verantwortet und: weiß, 
 Fehryen und fprachen: Läffeft du die-| dab Chriſtus nicht ein Konig IE, Der woiber 
ae @£ AgIden Kanfer it; aber Das Wort, du biſt 
fen Jo, fo biſt du des Kaͤhſers Freund] 08. er 
. a * des Kaͤyſers Freund nicht, nimmt ihn ge⸗ 
nicht; denn wer ſich zum Koͤnige a N 
| 3 — ie >* | fangen und wirft ihn. dahin, E. 
macht, Der iſt wider den Sapfer. BT CH 


Willſt du das Evangelium haben, fo wirſt 










an Rome eng 0. 995 
——, © sflegets zu sehen in der Welt; ſie ihr Leib, Leben, Gut und Ehre ums Ev⸗ 
— —— Sue Dur bift ‚des, Baͤyſers angelii willen in Gefahr ſetzen, und folgen 
‚Seeund niche, hedet Nihs;.Baß man“ bon nliabem Dilnte,) Dean Pilatus hat piel 
der Wahrheit fallet, wie die Blätter von Kinder auf Erden, welche um des zeitlichen 
den. Baumar m Herbſt. Denn Fleiſch Lebens Gut und Ehre willen Chriſtum 
und Blut-Fany das. nicht ertragen, DaB fie] und fein Cvangelium fahren laſſen Solches 


N) 











re Saat, BEROR I det: Coangelift in dem Yilato flipig.ane 


den Küyfer zum Feinde haben, iſt nichts ai 
ders denn Leib und Leben, Gut und Ehre 


kus Auch daruber blind wird... Denn gezeiget. Da Pilatus das Wort hoͤret, 
ne Baus He RATEN undal⸗ fragen er Chriſtum nicht weiter; ſondern 
(be; Be wichabet, t Inter Des, Rahjers| hut Augen und Ohren zu und laͤſſet das 
Shus. So nunder Kaͤhſer unſer Feind iſt, Gerichte und Urtheil gehen uber den Unſchul⸗ 
Bir Haus, Hof, Weib, Kind, und alles, digen. Denn er gedenkt, es iſt beſſer, daß 
{was vir haben ‚in: Gefahr. Darum, einer dahin fahre, denn ich und alle, mit 
allem / das wir haben, in Gefahrund Ver⸗ 

derben kommen. SUR 
53. Ueber das ift in dem Pilato auch ans 
gezeiget, was menfchliche Heiligkeit und 
Gerechtigkeit vermag, was ihr Grund iſt, 

daß fie Leib, Leben, Gut und Ehre behal⸗ | und wie veſte ſie ſtehet; wenn der Leib ſoll 
ten möge. Darum war es nicht ein ſchlech⸗ Schaden leiden, oder ſich in Gefahr geben. 
ter noch geringer Stoß, daß Pilatus hoͤret, 


So lange Gewalt, Ehre und Gut ſtehet 
fo ev. Chriſtum los laſſe, ſey er des. Kaͤyſers | und bleibet, ſo lange bleibet menſchliche Ge⸗ 
Freund nicht. Es ſind nicht ſchlechte, geringe rechtigkeit und Heiligkeit: auch; wenn. aber 
Worte, wenn der. Teufel zu uns ſaget: Ehre, Gut und Gewalt dahin faͤllet und 
aufhüret, faͤllet alsbald auch dahin und 
du gehaſſet werden von allen Menſchen; wo hoͤret auf menſchliche Gerechtigkeit und Hei⸗ 
wilſſt Du denn bleiben? Chriſtus hat folches ligkeit. Das iſt die weltliche Gerechtigkeit, 
zur Wornung verfündiget, Daß es alſo ge welche vergehet und ein Eude nimmt mit 
ben werdez aber der Teufel mutzet es auf denen, fo ſie haben. Denn. qauch die Hey⸗ 
und ſchaͤrfets aufs hefftigſte, auf daß er die dem, welche ſolche weltliche Froͤmmigkeit an⸗ 







in die Gefahr feßen. Nun iſt menſchliche 
Natur alfo gefinnet, daß fie lieber den Kay- 
fer zum. Freunde Hat, dennzum Feinde, auf 


Menſchen vom Eoangelio abfaͤllig mache: | beten, ſetzen es nicht weiter denn all: ivenn 


Da fälle Pilatus dahin, und laͤſſet den ums | das Leben, Gewalt und Ehre aufhoͤret, ſo 


ſchuldigen Chriſtum creuzigen, auf daß er hoͤret die Tugend auch auf. So weit find. 


fie halten das Ev mgelium 


* 


x * 


bey Keib und Gut bleibe, und. den Kaͤyſer fi: Formen und haben nicht weiter Fönnen 
zum Freunde behalte kommen: und daher heiſſets Auch eine zeitlir 
52. Gleich aber wie Pilatus san ſeinem che, weltliche Gerechtigkeit. — 

Leibe, Git und Ehre haͤget, und den Kah Alſo iſt auch der Moͤnche Heiligkeit, 


fer zum Freunde behält, ob er wol. weiß, die kann auch nicht ſtehen in Gefaͤhrlichkeit 


daß Chriſto unrecht geſchichet; alſo ſind zu Gefaͤngnitz Bft 
unſrer Zeit viel Leute gut Ebangelt a © 


* 
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Noth So bald ſolche vorfallen, mehney 
das Evamgelium nie ¶werth/ daß fie, ft find, don GO und Menfehen verr - 
Lutheri Schriften a.Ehel, - 190 ee 
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len, Tod oder anderer 
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genieſſen; da hat man mit Haufen gegeben, 
Denn man hat gefehen auf den Be 
| BEN Lohn, und hat alſo eine weltliche Gerechtige" 
zum Ende kommen ift, fo ifts lauter Unger |Feir daraug gemacht. Aber jegund, ben dem 
wißheit mit der Tugend; wie Eicero und Lichte des@vangelii, damannichts mehrfa- 
Demofthenes Druber Hagen. “Pilatus war |get von umferm Verdienft, da willniemand 
fromm , und hat Die weltliche Gerechtigfeit mehr weder geben noch helfen. Dasheiffen 






neften Philoſophi bethoͤret geweſen, Daß fie 
ſelbſt bekannt und gefagt haben: wenn es 


lieb; aber da ihn die Welt verlaffen will, Pilati Kinder, und gehören in Plati Dim ' 


wird er ein Schalf. | melreich,- und werden mit Pilato ihren Lohn 
55. Diß Eremmpel Bilati ſollen wir wohl empfahen. Das Eann ein jeder Bauer 

merken. Denn Pilatus iſt ein Bild aller. wohl, daß er fo lange fromm ift, fo lange 

Heiligen, welche vor der Welt heilig find, "cs veraolten wird; fo er aber umfonft geben 


und nicht haben; GOttes Wort, Glauben. und helfen foll, will die Frömmigkeit nirgend 


ein Ende Es ift eine Eindliche und: knecht⸗ 


Genieſſes, allein GOTT zu Ehren und 


den Genieß fieher: wenn der Herr 


ſaget, Daß es eine Findliche, Enschtliche, 


PS — ea Pie AR — 
0 lange find fie fromm; fo bald aber derer 73, Da Pilatus das Wort hoͤrete 
nießein Ende hat, hat die Froͤmmigkeit auch| ° führere er JEfum her ans, und fagte 
ſich auf den Richtſtul, ander Stätte, 











liche Gerechtigkeit. Denn damit behale| NM ß ö 
man das Kind fromm, wenn mang mitder| die da heiſſet Hochpflafter, auf He 
Ruthen ſtaͤupet, oder wenn man ihm Aepf⸗ braͤiſch aber Gabbatha. De 
fel, Birnen, Pfefferkuchen, Nuͤſſe, Sr | s7.Spyilaus ſetzet fich auf den Richtſtul, md 
cker oder andere Gaben gibt. Wenn diel fraget JEſum nicht weiter, wie ee 
Ruthe aufhoͤret, und der Zucker alle ift, ſo zuvor gethan hatz denn das Wort: Laß 
hoͤret die Froͤmmigkeit auchauf. Alſo auch | feft du IEſum los fo bift du des Baͤy⸗ 
ift der Knecht fromm, fo lange als man! jers Steund nicht, har ihn geſchrecket, und 
hinter ihm ber ift, umd fo lange er | alle feine Gerechtigkeit zu boden aefthlagen, 
Es befchreibet aber der Evangeliſt ſehr fleiſ⸗ 
fig, wie Chriſtus öffentlich und herrlich ge⸗ 
richtet fey. Pilatus hat gebraucht einer nf? 
fentlichen, gerichtlichen Herrlichkeit. Das 
Richthaus iſt gelegen forne an der Gaſſen, 
und hat foraher eine hohe Laden achabt, gleich 
wie ein Erker; in demfelben Erker ift Pila⸗ 
tus gefeffen, wenn er Gerichte gehalten hat, 
unter vier Geulen, daß er von jedermann. 
bat Fonnen geliehen werden. Das beiflet 
Johaunes heraus geführet in das Richt⸗ 


weg ift, und der Genieß aufböret, gehet der 
Knecht ſeinen Gang. Darum habe ich ge⸗ 


vergaͤngliche Gerechtigkeit iſt 

56. Alſo gehets allenthalben zu unſrer 
Zeit: Weil das Evangelium lehret, man 
ſoll allen Menſchen, ohne Geſuch unſers 


dem Naͤchſten zu Dienſt und Nutz, Gutes 
thun, da will niemand dem andern helfen 


noch rathen. Zuvor, unter dem Pabſt⸗ haus: nicht, daß man JEſum heraus auf 


thum, hat man allzuviel und über die Maaf- die Gaſſen auſſer dem Richthauſe gefuͤhret 
fe gegeben. Denn man hat dazu geſetzt: habe; ſondern daß man ihn geführet hat ir \ 
Sn du fo viel gibft, wirft dur es fo und ſo denſelben Erker am Richthauſe. Die a | 


- den, gleichtvie wir den Tag möchten rech⸗ 


4 r 
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ſchen habens ‚von Züden genommen, 





‚und; Und gleichwie die Fiden den. Tag in 12. 
08 eine Cavat, oder. eine erhöhetel Stunden, « 4. Viertheil getheilet haben; alfa 
veppe. Summa, das Sericht ifröffentlich | haben fie auch Die Nacht in 4. Viertheilges 





| und herrlich gehalten worden; nicht im Win⸗ theiler, daß alles feingefaffet geweſt. Das 


- 


kel, fondern vor jedermann. - her iefen reir in der Schrift, Daß.oft fteher, 


| um Die erfie Nachtwache, und Die andere 

nen ver rg ſtern, dritte ii Ba Be en : * 

— 61. So ſagt nun der Evangeli 

89 De Evangeliſt fest Zeit, Perſon, Sit, Chrifkus gecreuziget ift um. Die.6. Stunde, 
undallellmftände und Gelegenheit; das iſt faft bey uns. geiwefen um 12. Uhr. 


welches alles zu soiffen ift, um ber Juden] Denn Pilatus,pat das Gerichte lange auf 
‚willen, auf daß man fie gewiß überzeugen 


gehalten und. verzogen ,. daß er. Kfm los 
machte, auf daß des HErrn EHrifti Uns 
fchuld an Tag Eame und bekannt wuͤrde. 
Darum hat er, müflen 5; ganzer Stunden 


koͤnnte. JEſus iſt gerichtet zu der „Zeit, DA 
Pilatus Richter war, und an dem Drt,da 
der Erfer ftund, fornher an dem Nichthau-| * 
fe; und an dem Dfterabend, und um. Die 
ehe Stunde des Tages, 2. Da haben 
die Faden nicht fuͤruͤber gekonnt, ſonderlich 
die zu der gelebt haben. 

59. Dieſe Stunden ſoll man alſo verſte⸗ 
hen: Die Juͤden haben die Weiſe gehabt, 
daß ſie den Tag haben in iꝛ Stun⸗ 


iſt worden; Pilatus hat alle Anklagen der 
Juͤden hinweg geichlagen, und Chriſtus hat 
die Zeit uber fein Bekenntniß gethan dor dem ; 
Landpfleger. — 
v. 15. Pilatus ſpricht zu den dent 
Sehet, Das iſt euer König! Sie 
ſchryen aber: Weg, weg mit beim, 
creuzige ihn, 
2.0 verſucht Pilatus abermal, ob er 
koͤnnte JCſum los machen. Zuvor 
hat er ihn laſſen geiſſeln und jaͤmmerlich zus 
Stunde, das iſt bald am Morgen; eili⸗ richten, und ihn vor das Nichthaus heraus 
ce werden gedinget um die 3. Stunde; geführer, ob die Juͤden fich fein erbarmen, 
etliche um die 6. und 9. Stunde; etliche | und an feiner jämmerlichen Geſtalt, dag er: 


nen bon 6. an bis wieder zu 6. das heißt ein 
Tas auf Zuͤdiſch; wie aus dem Evangelio 
zu fehen iſt Matih.2o, 1. ſaq. da etliche 
Arbeiter vom Sausvater gedinget wer⸗ 
‚den in feinen Weinberg um die erfte 





um die 11, Stunde, Das find alles Juͤdi⸗ ſo hart geſtaͤupet und ſo jaͤmmerlich zuge⸗ 


fi e Stunden, darein Die Juͤden den Tag richtet ift, fich fattigen laffen, und ihn los 


ale getheilet Haben. geben: aber alhier verfuchter eben das, ob er 





6 arnach haben fie auch den Taglihn Fünnte los machen, doch auf andere. 

J—— ‚Die erſte Stunde) Weiſe. Denn droben (v. 5.) fagter: Se 
eh u uns um ⸗ Uhr; die dritte Stunde iſt bee, welch ein Menſch. Als follte er far 

uns un 19, Uhr; die 6. Stunde iſt bey ſgen: Erbarmet es euch nicht, und ſeyd ihr 





n ung um 12, je ; die 9.Stund e iſt ben uns| nicht daran gefättiger, Daß er fo jammerlich 


um 3. Uhr, ı u Veſperet 1’ Stun⸗ugerichtet iſt? Alhier fpricht er; Seber, 
de A die — und eine Stunde vor Abend. SH ener König. Als follte er ſagen? 


DD 2 Pfui, > — 


vor dem Gerichte ſtehen, che er verurthelt 


— * - ee - Le er J 
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Pfui, ſchaͤmet euch doch, daß ihr auf mich | aegangen init Denjtbofren Derien) in yab 
dringet, daß ich euven König ereuzigen I. | Königreich, Prieſterthum und alles berlo⸗ 
63. Alfo führer Pilatus zweyerley Ur⸗ ren, und zeuget ihr eigen Gewiſſen wider fie, 

fachen, IEſum los zu machen: Erſtlich, daß GOtt mit ihn en zürne und ihnen feind 
ob er die Juͤden dahin bringen koͤnnte, daß ſie ſey. Haben ſie zuvor! koͤnnen ſchrehen: Hin⸗ 
ſich uber ihn erbarmeten. Zum andern, ob weg mit dem creuzige ihn, und keine Ent⸗ 

er ſie koͤnnte ſchamroth machen, daß ſie ab⸗ ehuldigungeföune annehmen, «auch nicht 
lieſſen auf ihn zu dringen. ONE: follte er fas | von Pilato, dem Dichter ; fo fpielet. nun 
gen: Schämet ihr euch nicht? Spihr from; | GOtt wiederum cben das mit ihnen: fifa» 
me Leute waͤret, in welchen Tugend und ſten, beten, oder thun was fie wollen, ſo 
Schaam wäre, folltet ihr zulaufen mit Har⸗ will GOtt weder hoͤten noch iehen. re 
nifeh und asafen und mic) zur Stadthinz |. j* 
ausjagen ſamt allen den Meinen, daß ich] . — Gleicher waſt defihichers ung ii ! 
euern König creuzigen wollte; aber ihr thut Die Steine ſchreyen ſchier, unfere Leh⸗ 
das Widerſpiel. Ihr ſolltet euren Koͤnigre das rechte, reine Ev vangelium ſey; den⸗ 
ſchuͤtzen und vertheidigen wider mich: ſo noch gehen Pabſt, Biſchoͤffe und Fuͤrſten 
fahrer ihr zu, und uͤberſtreitet mich, Daß ich mit dem Köpf, hindurch, und verdammen 
ihn umbeinge, fo ich ihn doch gerne, los ge⸗ unſere Lehte. Wie wirds aber. ſolchen Ver⸗ 
ben wollte. folgern des Evangelii endlich gehen? Ehen 

‚64. Diß alles ifEonenefehrieben: daß Die; wie GOtt den Süden gethan bat, alſo wird 

Unſchuld des HErrn Chriſti bekannt werde, ſer dieſen auch hun: fie werden ruffen und 
auf daß des Pilati Maul ein ewig Zeugniß ſchreyen; aber es wird kein Ruffen noch) 
fen, bis an der Welt Ende, Daß die Juͤden Schreyen helfen, Spruͤchw. 128: Wahr I: 
greulich, thoͤrlich und unbillig gehandelt ha: (lic), wir haben im Pabſtthum ein — 
ben. Des Heyden Pilati Maul muß in folches Zorns GOttes erfahren. Wie viel 
der ganzen Welt ſchreyen, daß Chriſtus un⸗ ſind wol Prieſter, Moͤnche und audere Leu 
ſchuldig getoͤdtet iſt. Und ſolches muß thun te geweſen, Die ſich zu kode Sea Ki 
der Nichter ſelbſt, nicht des Nichters Die: | mit Falten, Beten, daß fie GOttes 
ner; und muß dazu folches thun wider Die verſoͤhneten; und haben dennoch Aus- 
Hüden, toelche ihren König beſchuͤtzen und gerichtet? Alſo gehets, wenn wan Gottes 
beſchirmen ſollten. Wort verachtet, daß GOtt die Veraͤchter 
6. Alſo gehets jest unſerm Evangello wieder — 1.Gaım. 2,30. Unſere 
Die, fo das Evangelium aufs hoͤheſte ver⸗ Biſchoͤffe, Moͤnche und. Pfäffen haben des 
Hedig tt ſollen, Die verfol gen aufs greulich- | Schreyeng, Betens, Singens auch viel; 
te diejenigen, ſo es gerue hoͤren. Aber was | aber GOtt böret fienicht. Wenn der Tur- 
U greuliche, Strafe daraufgefolget ift, das | Ee Fommen wird, ‚werden fie des Bestens und 
haben d die Juͤden erfahren und efahrens noch | der Procepionen mehr machen; aber ſie wer⸗ 
täglich... Wo find nun die Juͤden, die ſo den nichts, ausrichten, . denn dab ee GOtt 
ber ſchryen: Hinweg mie dem, creuzi⸗ weiter erzuͤrnen und zu-ftrafen veijen.: Der 
ge ibn? Sie find nun mehr, denn andere | Juͤden Exempel jeiget gewaltig an, was des 
BE Basen Jahr in der Irre und Eende Dem Chriſti Widerſacher und ſeines 

angelii 
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„getvarten haben. 
d. 15.16. Spricht. Pilatus zu ihnen: 


& Solch euren Koͤnig creuzigen? Die 
Hohenprieſter antworteten: Wir ha— 
ben keinen König, denn den Kaͤhſer. 


en "Da überantiwortefeer ihn, So er ge: 
creuziget wuͤrde. | 


Matthäus c:27,24. ſett daß Pi⸗ 


k. 

—— latus Waſſer genommen habe, 
* die Haͤnde gewaſchen vor dein Volk, 
- und gefage: Ich bin unfchuldig an dem! 

- Bat diejes Gerechten, feber ihr zu; um 
das ganze Volk habe geantwortet : 


RE 3 vond Gap —— 
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thut nicht anders, die waͤhret, ſo lange es 
ohne Gefahr iſt. 

68. Alhier iſt von dem Urtheil etwas zu 
ſagen: Ob wol das Urtheil, ſo uͤber IFſum 
gangen, nicht ausgedruckt iſt; dennoch ſchei⸗ 
net es, daß das Urtheil gelautet habe, wie 
der Titel lautet, ſo uͤber ſein Creuz geheff⸗ 


tet: wird, nemlich: Dieweil Diefer Jeus 
von Naareth ſich aufgeworfen hat fuͤr einen 


Koͤnig der Füden, und Damit wider kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt gehandelt, als ein Widerſe⸗ 
tziger und Aufruͤhrer, und Eäyferliche Hos 
beit. und Kron beleidiget; fo urtheile ich, Piz 
latus, und Roͤmiſcher LNndpfleger, ihn zum 
Tode des Creuzes, Daß er geftraft und ans 


Sein! Erem gehenkt werde, wie ein Aufruͤhrer. 


Blue komme uber uns und unſere So wird nun Ehriftus verdammt und zum 
Rinder, Diß alles übergeher St. Johan⸗ Tode le: nicht. um feiner Lehre wils 
nes, und fagt allein, daß Pilatus IEſum len, als ein Berführer des Volks; fondern, 
tberaneimortet habe. Pilatus hat fi) ge daß er ſey ein Widerſpenſtiger, Auitihrer 
nug gewehret, nach weltlicher Gerechtigkeit und ſchuldig an der Majeſtaͤt und Kron des 


zu keden; und wollte GOtt, daß ſolche aͤuſ⸗ 


ſerliche und weltliche Gerechtigkeit. in der 


Welt bey vielen fteif ı und veft gehalten wuͤr⸗ 
de; dent, leider, wenig find fo fromm als 
Pilatus. Mienwil folche aͤuſſerliche Gerech⸗ 
tigkeit geringe und gar nicht genug iſt wie 
oben ( S,53:) geſagt. Aber das Wort: 


Laͤſſeſt du diefen los, ſo biſt du des Raͤy⸗ 


ſers Freund nicht, ſchrecket Pilatum, daß 


das Urtheil uͤber den unfehuldigen JEſum 


ehen läßt, und ihn den Juͤden überantwor- 
it: nicht nach dem Mecht , denn er war un: 
ſhuldig, wie Pilatus felbft befennet: fon- 
dern, wie Lucas ſagt, nach ihrem Willen. 
Da machet fi ch. Pilatus theilhaftig aller 

tnden der Süden, und wird fchuldig an 
des Gerechten Blut, ob er wol von feiner 
Unſchuld Zeugaig aeeben hat, und oft. ber 
Fannt, daß Eeine Schuld des Todesan ihm 





zu — ſey· Aber MIO Gerechtigkeit] 


* 


Kaͤyſers und der hohen Obrigkeit. 

69. Solches hat der HErr lange subor 
verkuͤndiget, da er gefagt bat zu feinen Juͤn⸗ 
gern Mätth. 26, 18. des Menfchen Sohn 
werde Hberantwortet werden den Hey⸗ 
den ; das ift fo viel geſagt: heydniſche Ger 
malt und Obrigkeit werde Chriftum toͤdten, 
darum, daß er ſich zum Koͤnige aufgewor⸗ 
fen hat. Die Juͤden Elagen ihn an, und 
fprechen dürreheraus: Diefer roillunfer Koͤ⸗ 


Inig feyn, wendet das Volk ab, undverbeut 


den Schoß dem Rüyfer su gebenz aber Chris 
ſtus begehret nie der Jůͤden leiblicher König 
zu ſeyn, war auch nie dem KRänfer wider⸗ 
fpenftig; dermoch muß er die Schuld tfligen. 
So wird nun Ehriftus mit feinem Evange⸗ 
lio, und allen denen, ſo unter feinem Evans 

gelio ſeyn wollen, verdammt als ein Auf⸗ 


ruͤhrer. 


70, Wer nun unter — — feon 
D003 


4 


will, a 


ren rathſchlagen mit einander wider den 


dee Sohn, Shriftus, machen einen Auf⸗ 


A — en ® = d Ba 
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will, und das Creu; Chriſti tragen, der nie jun Aufruhr gerathen und nie Aufruhr 
nuß ſich erwegen, daß er ein Aufruhrer ger geprediget; ſondern gelehret, wie man N. 

fcholten werde. Er muß ſich auch nicht aͤr⸗ Degen. SHE und den Kaͤhſer halten fellter 
gern, daß man das Evangel ium aufruͤhriſch 
ſchilt; denn die Paßion gibt Chriſto diß Ur⸗ 
theil, daß er. als ein Aufruͤhrer ſterben muß, 
und Die. heilige Schrift gibt dem Evangeliv 
dieſen Namen, daß eseine aufruhrifche Lehr 
ve von der Weit genennet werde; wie St 
Paulus fpricht 2 — 6,4. 53 Laſſet uns niemand Gewalt noch Unrecht, nnd laß 
beweifen als die Diener GOttes, in groß ſet euch begnügen. an eurem Solde. I 








GOtte was GOttes iſt. Johannes der 
Täufer prediget und lehret auch recht Luc. 3. 
9.14. Da Die Kriegsleute ihn fragten, was 





ſer Beduld, in Truͤbſal, in lötben, in er laͤßt fich über feinem Amte und um der 


Aengſten, in Schlägen, in Gefängnif. Wahrheit willen enthaupten. Solches heißt 
fen, Aufruͤhren ꝛc. Die groſſen Laͤnder ja nicht Aufruhr gelehret noch erwecket, ſon⸗ 
und Staͤdte ſtieſſen die Koͤpffe zuſammen 9 Aufruhr gelitten. Chriſtus lehnet ſich 
uͤber St. Pauli Lehre, und hielten fie fuͤr nicht auf wider Koͤnige und Kaͤyſer;  fondern 


aufruͤhriſch; daruͤber lager Si Paulus: fie erheben fich wider ihn, und verdammen 
ſein Wort und Evangelium, wollen ſeine 


und Cheus zeiget ſolches an mit ſeinem 
Titel, Der ⸗ꝛ. Plalm v. 1. 2. fagt auch da⸗ 
von; Warum toben die Heyden, und die 
Beute reden P vergeblich? Die Rönigelnicht Ehriftus, 
im Sande lehnen ſich auf, und die Herz] 


Lehre weder hören noch ſehen; darum find 


Errn und feinen Befalbten.  Der|du mußts recht verftehen. Unſere Lehre lei⸗ 
himmliſche Vater, und des himmliſchen Da, 
Denn wir predigen nicht, daß man zum 
Schwerdt greifen ſoll; fondern, daß ein jeg⸗ 
licher ſeiner Sbrigkelt gehorſam und unter⸗ 
than ſeyn: ſie aber, Die unfere Sehre aufs 
ei ſchelten, greifen zum, Schwerdt. 


ruhr in der Welt, daß Kaͤhſer und Koͤnige 
toben und Die Leute davon ſchwatzen. Es 
ſtehet aber eigentlich dabey, daß weder der 
himmliſche Vater, noch der Sohn, an ſol⸗ 
cher Aufruhr Schuld. habe; fondern Die] AB 
Schuld iſt der Kaͤyſer und der Könige, die 
Chriſtum mit feinem Evangelio nicht Teiden 
- wollen, fondeen fprechen v. 3: Laffer uns 
zureiſſen ihre Dande, und vonums wer: 
fen ihre Seile. Chriftus lehret nicht Auf- 
ruhr, fondevn leidet Aufruhr. - um aufruͤhriſch ſeyn, daß eg prediger, das 

71. Nun iſt aber ein groſſer Unterſcheid die Leute nicht gerne hoͤren. Wenns alſo ge⸗ 
zwiſchen der — fo ich mache und an⸗ het, ſo gehets recht. Denn fo ſagt der 120. 


ich ſie fragen: wie es ſeyn koͤnnte/ wir 
Aufruͤhrer ſind, weil wir memand boͤrnen, 
koͤpffen noch verjagen ſondern vielmehr fi 
verboͤrnen, koͤpffen und verjagen die Unſern? 


72. Alſo ſagen jetzt unſere e Sünfken, ums | 
fere Lehre fey aufruͤhriſch: a, recht; aber - 





wie ge Lehre lautet Matthio2,ar: Gebet 1 
dem Räyfer was des Kaͤyſers ift, und 


fie thun follen? antwortet er ihnen: Thur 


fie — ſo da Aufruhr anrichten und. 


der Aufruhr, richtet aber Aufruhr nichtan. 


enn fie nicht gar verſtockt waͤre wollte 


73. Es muß aber unſer Evangelium dar⸗ 


1 


) 


richte, und zwifchen der Aufruhr, fo ich lei⸗ al v. 5.6.73 Webe mir, daß ich ein. 


de. al hat ieahk gelehret, und a Fremdling bin unter Miele, ich muß 4 





wohnen 
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Bohren unter den Huͤtten Kedar. Es nicht Aufruhr Bi eigen, = 












ndern Auft 
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en fie Reieg an. Da fagt der Heilige richteſt Aufruhr an, ich muß dir widerfter 


anvichtet ; aber wenn GOttes Geift das hoͤre. Golches Fann und foll Fein Herr von 


A a Fe R i me Erna 
Das fienicht gerne börens. oleichivie wir un, | 7er Herrn noch der Jünger über feinen 


Maul aufthut, und anfaͤhet in die Welt feinem Knechte leiden. Aber Chriftus und - 
zuprebigen, ift die Welt von Stunden an | fein Evangelium follsvon feinen Laſterern und 


im Harnifh, Alſo thun unfere Widerfar | Berfolgern leiden, 
cher auch: fie fehlagen ein Gebot uber das 


andere an: wehre hie, wehre da; wuͤrge 75. Wir wiſſen wohl, daß Ehriftus für - 


/ den groͤſſeſten Scheufal albeit in der Welt 
wuͤrge da: und geben uns dennoch]... — a eh 
— find Olufrhhrer Aber kai gehalten wird; wie der 22. Pialmd, 7.faot: 
man unfere Lehre und Leben gegen ihre Lehre Ich bin ein Wurm, und Fein, Menſch, 
und Leben haͤlt findet fichs wohl, welcher 


71. %a, fprechen fie, das Evangelium daß wir auch Aufruͤhrer gefcholten werden. 
ſollſt du nicht lehren noch predigen, unfere 
falſche Lehre und ſchaͤndlich Erben ſollſt du 
nicht -aufdeefens denn Daraus nin Auf, wuͤrgen niemand mit dem Schwerdt, ſon⸗ 
7— * ſchlage dev Teufel zus — dern predigen und bekennen die Wahrheit: 
hoͤbeſt du Das Evangelium nicht, wie wir 


firafen, unterrichten und leiten? Wenndı bet alhier unſer Urtheil. Denn daslkrtheil, 


€ 


das thäteft, fo wäteft du mitung, undınir | fo über Chriſtum gehet, daß er cin Aufruhr 


mit die eins, und wäre Fein Streit noch ſrer ſey, gebet Über uns auch. Hats Die 


Kampf zwifchen uns. Welt nicht Ehriftum überhaben,- und Chri⸗ 


HIER ENG: m Sheifiiag, fs müffen leiden; fo wird fie folches ung 
len Time Inder Er in “ auch nicht überheben, und wir werdens auch 


ufruͤhriſch darum, daß der Teufel und muͤſſen feiden. Und Daffelbige fol uns ein 


wollten es gernedeitten , Daß das Evange- wie es unſerm Haupt, Chrifto, gegangen iſt. 
1 Darm aufcübvifch fen, teil. es Tehrer, | Denn der Knecht foll nicht ſeyn über feis 





fern Widerfacyern auch Aufrührifche heiffen | reiten: Matth. 10, 24. 


€ 


muͤſſen darum daß wir predigen, das Ihe]. 16. 17. Sie nahmen aber JEſum an, 


197: 
wol ' ) jm Aufruhr 
wird meiner Seelen lange, su wohnen leiden. Wenns dei guͤlte, ſo möchte ein 
bey denen, dieden Srieden baffen. Ich jeder Knecht zu feinem Heren fagen, wenn 
‚halte Friede; aber wenn ichrede, fo faz|er von ihm geftraft wird: Kieber Herr, du 


ein Spott der Leute, und Derachtung - 
Theil aufruͤhriſch iſt. des Volks. Darum iſts nicht Wunder, 


noch muͤſſen wir den Namen haben ohne 
hun⸗ Warum läffeft du dich daſſelbe nicht That, als feyen wir Aufrührer, Alſo ſte⸗ 


Die Welt dawider Aufruhr erregen, Aber Troft und Freude feyn, weils ung gehet, 


ift, daß das Evangelium Feine Aufruhr hen; denn du ſageſt mir, dasichnichtgerne | 


Wir Fünnen aber mit der That, bewveifen, 
daß nicht wir, fondern fie Aufruͤhrer find. 


nen mihfäler. Bahr its, wie predigen,| " uno führsen ihm hin, und er trugfein 


das fie nicht gerne hören; und darum jür- 
nen fie und verfolgen uns, Aber das heißt Er Ba 


rs — 


> 
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Auslegung des 18. 19. UNO 20, Lapitel 





s Johannis. Cap. i⸗. 9.16.17. Sg 

77. Ey. HErr JEſus hat ſein Urtheil da⸗ jund aus folcher Landes, Servopnheif Forms 1 

/ bin, iſt zum Tode: gerichtet und| men ſey, daß man das Ereuzfragen aufalle 

pertcheifet für unsalle. Run ſagt der Text Unglück gezogen habe. Gleich als wenn - 
weiter, Daß er fein eigen Ereuz habe muͤſſen ich in Deutfcher Sprache aus dem Wort, 
tragen. Ob felches Die Gewohnheit fey ge⸗ Galgen, oder, am Galgen bangen, „wolle 
weſen, Daß alle, fo man gerichtet hat, iht te ein Spruͤchwort machen, und fpräches 
Ereuz haben tragen muͤſſen; oder aber, obs Meine Arbeit, Armuth, Schande, Kranke 
EHrifto zur fonderlichen Schmach geſche⸗ heit, thut mir. wol fo wehe, als hätte ich 
ben fen, daß er allein hat muͤſſen fein Creuz am Galgen oder. am Ereuz gehangen; da 
tragen, weiß ich nicht. Viel habenſich dar⸗ wuͤrde aus der Maiter ein Spruͤchwort, 
um bekuͤnmert, und folches wollen forſchen und hieſſe Galgen oder Exeuz, eines jegliz 
und gewiß ausgrunden, obersaus Gewohn⸗ chen Unfall und Unglück, Uebel und Leiden. 
heit des Landes, oder aber ihm felbft zur] Alſo laͤßt fichs auch anſehrn, daß Chriſtus 
Schmach habe tragen muͤſſen; aber fie ha⸗ auf fprüchwortsweife gevedt habe, da er 
ben der Sache nicht koͤnnen gewiß werden. |fpricht : Wer nicht fein Creuz auf fich 
Denn beydes wohl feyn kann. Erſtlich, nimmt; und lautet ſchier, als haben auch 
hats wohl koͤnnen eine gemeine Weiſe und |andere Leute alfo gevedt nach Landes Ges 
Gewohnheit feyn, daß ein jeglicher Uebel⸗ brauch: Ein jeglicher wird Das Geine tra- 
thaͤter, zum Tode veruetheilt, habe muͤſeſ gen muͤſſen: ich habe meinen Galgen, ich 
fen fein Creuz mit ſich tragen, bis an die trage mein Creuz, ein andrer hat feinen Gal⸗ 


SGrichtsſtatt. Wiederum Eannsauch wohligen und Creuz. Alſo trägt auch, Chriſtus 


Feyn, Daß fie allein dieſem IEſu zu Trog und jein Ereuz, und daffelbe kann niemand tra⸗ 


Wehe, zu groͤſſerer und mehrerer Schmach, Igen, denn Chriſtus alleine, 


N 


und. fich defto mehr an ihm zu rächen, fein] 79. Alfo redet St. Paulus 2 Cor, 12,7: 
Greiz aufgelegt haben, daß ers hat tragen | Air ift gegeben ein Pfalins Fleiſch nem⸗ 
muͤſſ.n, und Die andern zween Mörder, ſo lich des Satans Engel, der mich mie 
mit ihm gecreuziget worden, haben ihre| Faͤuſten ſchlage, auf daß ich mich niche 
Creine nicht getragen : felches beydes Fann|überhebe.. Das iſt fo viel geſagt: Mir’ 
feyn; darum ich nicht fehlieffe, welches un⸗ Jift ein Ereiz in mein Fleiſch gefchlagen, ich 
ter dieſen beyden gewiß ſey: ein jeder halte habe ein Creuz, das mich wohl umden Kopf 
welches er will. BERN FE ſchlaͤgt und bleuet. Denn das St. Pau— 
8. Wahrlich, Chriftus.zeiget etwas] lus.hier Pfal nennet, ift eben das. Chriftus 
än, und gibt etwas zu verftehen mit diefen|nennet Ereuz. Denn in den Morgenlans 
orten, da er fpricht Mattb. 10.38: Wer |dern war zweyerley Weiſe, Die Leute umzu⸗ 
nicht fein Creuz auf ſich nimmt, und fol⸗ bringen: Einmal, daß fie die Uebelthäter 
trer mit nach, der. ift mein nicht werth. |annagelten an ein Creuz oder Pfal, wie 
Er redet gleich als vede er gemeinen Weiſe, | Chriftus mit Händen und Fuͤſſen ans Ereuz 
als wäre folche- Sitte und Gewohnheit gerigenagelt ward. Zum andern, dag man 
toefen im Rande, und als wolle er gleichfam die Leute gefpieffet hat an ein Ereu; oder 
Damit anzeigen , daß ein jeder nad) Landes Pfalz; wie ın Ungarn und in der Turkey 
Gewohnheit fein Creuz habe tragen muͤſſen: noch heutiges Tages Gewohnheit it, daß 
— | man 


\ 


| man die Leute an einen Pfal fpieffer, creu⸗ 


fhat begriffen wird, den fpieffet man. - 


Ereuzzu tragen; darum fagen etliche Da: 





nad ———7 
Creuze helfen tragen, alfo, dag Chriſtus daz 





ziget oder henket: und das heißt denn aneiz | fürderfte Theil am Ereuge träger, und Sir 
ten Pfal gehenfet. So fagt nun St. Pau⸗ |mon das hinterſte. Dasiftabernichtrecht. 
füs, echabe infeinem Sleifche einen Pfal: | Simon hat SEfu fein Ereuze nicht helfen 













nicht, daß er an einem leiblichen oder hoͤl⸗ tragen, fondern Chriſtus, zum Tode vers 


zen Dfal gefteckt ſey; fondern, daß er folz | dammet, gehet daher nicht mit Iedigen Schul 
he Weile zu veden daher nimmer, daß|tern, fündern tragt fein Ereuz und Galgen 
er im Lande gefehen hat, die, fo man bat an feinem eigenen Hals. 2 
abthun wollen, an einen Spieß ſtecken. 82. Solches ift aljo zugangen, Chriſtus 
Als wollte er fagen: Ich habe groffe Plage! Hat fein Creuz angefangen zu tragen von Dis 
und Schrecken vom Teufel, daß mir eben |lati Haufe an, und hats durch die ganze 
iſt, als wäre ich gefpieffet, und ein Pfal| Stadt hindurch getragen bis vor das Thor, 
wäre mie durchs Fleiſch geſtecket. Dar⸗ Darnach, vor dem Thore ergreifen fie Si⸗ 
um kanns wohl feyn, daß es Landes Gitte| mon von Cyrenen, welcher ein geringer und 
und Gewohnheit gervefen ift, daß ein jeder. |gemeiner Dann war, und vom Felde kam; 
feinen Spieß, Pfal, oder Ereuz hat muf-|der 
fenttägen. 2ER ttruͤge, bis zu der Gerichtsftatt. Der Ev⸗ 
80, Aber ob wir gleich folches nicht gruͤnd⸗ gelift Lucas fagt Far, daß fiedem Simon 
lich wiffen, ob e8 Gewohnheit gervefen iſt, das Creuʒ aufgelegt haben, daß ers IE⸗ 
oder aber ob es Chriſto zu fonderlicher ſu nachtruͤge; ſaget nicht, Daß er ihm das 
Schmach geſchehen iſt, iſts ohne Gefahr Creuze habe helfen tragen. 

Ein jeder halte es, wie es ihn gut Dünketz| 83. Da ſieheſt du, daß Chriſtus fein ei⸗ 


ünfer Chriſtlicher Glaube bricht deßhalben |gen Ereuz tragen muß, da er nun zum Tos 


richte den Hals. Das ijtgewiß, daß Chri⸗ de verurtheilt ift, und daß ihm nicht fo viel 


ſtus fein Creuz getragen habe; fo iftdas auch | Freundfchaft und guter Wille erzeiget wird, 


wahr, daß die Juͤden aus Haß und Neid daß man feiner mit Diefer Laft verfihonet hätz 
auf ihn gedrungen haben, daß er gecreuzi⸗ te; fondern er muß felbft herhalten und dag 
get wurde: welches bey den Juden nicht al⸗ Creuz felbft tragen, daran er gecreuziget 


kein’ die hoͤheſte, ſchwereſte Strafe, fondern wird. Das ift nun eine Unfreundlichkeit 


der Argefte und fchandlichfte, ſchwerlichſte geweſen bey dem Volk; wie heutiges Tas 
Tod war, damit man die Mörder richtete; ges wir in Diefen unfern Landen viel freund- 
geichwie in dev Tuͤrkey, werineiner Uebel⸗ licher find, denn die Morgenländer. Denn 

Ä unfere Uebelthaͤter ragen nicht den Galgen, 
5 gr. Man kan aber wohl gedenken, daß oder das Rad, damit fie gerichter werden; 
es Chrifto eine ſchwere Laft geweſen ift, fein | fondern Der Galgen, Rad, ift zuvor bereiz 


ser, daß er unter folcher Laſt fey muͤde wor⸗ |ift aber. von dem Evangeliften darum be⸗ 


den, und nicht mehr habe gehen können, und |fchrieben, auf daß man fehe, wie viel ea 
‚geftanden und gefoftet habe,die Erloſung von 


Simon gezwungen ſey, daß er ihm Das | 
Ereuz truͤge Die Mahler mahlens alfo, |den Sünden. JEſus wird unſchuldiglich 
als habe: Simon dem. Hexen AEſu das !zum Tode verdammet und ans Creug ges 
utheri Schriften 8, Thel, Ppp | ſchla⸗ 


\ \ 


den zwungen ſie, daß er ihm das Creuz nach⸗ 


tet und zugerichtet auſſer der Stadt. Es 


— 
% 
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ſchlagen, als der Argfte Uebelthaͤter, muß Mit ſolchem Gefehrey haben fie 


daju dag Creuz, daran 
fragen. 
84. Darnach muß Chriſtus hicht allein 
fein Creuz fragen ; fondern wird auch ge- 
führer zur Stätte, die da heiffet Schedel- 
ftätte,  Calvaria heißt ein Todtenkopf oder 
Schedel, der Knochen über dem Gihien; 
daher beiffen fie locum Caluarie, oder Sche- 
delftäte, den Ort, da man die Uebelthaͤ⸗ 
ter richtet, Darum, daß viel Todtenkopffe 
oder Schedel da lagen. Wir heiffens an 
Galgen geführet, anderswo heiffet man es, 


‚den Nabenftein, darum, daß die Naben | 


darauf fisen und daſelbſt die todten Korper 
freffen. Summa, es ift die Nichtftatt ges 
weſen. Hierzu Wittemberg heißt zum Gal⸗ 
gen, zu Erffurth heißt am Nabenftein. Wi⸗ 
nun eine jede Stadt ihr eigen Deutſch bat, 
alſo foll man den Det nennen, Die Juͤden 
haben es genennet Schedelftäte, darum, 


Auslegung des 18. 3. und 20, Capitels Johannis. Tap. 19.0.16.17.. 


er. hangen fol, ſelbſt von Chrifto abaekehren.. 
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viel Leute 
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86. Weiter faget der Evangelift, daß fie 
mit JEſu zween andere gecreuziget haben auf! 
beyden Geiten, JEſum aber mitten inne 
Sie haben nicht genug daran, daß IJEſus 
fein eigen Creuz traget, und.an der gemei⸗ 
nen gewoͤhnlichen Gerichtsftatt gecreuziget 
wird ; fordern geben ihm auch zween Ges 

feilen zu, auf daß die Schrift erfüllet wurz - 
de; wie die andern Evangeliften aus. dem 
Propheten fagen, Ef. 53, 12: Zr ift unter. 
die Uebelthaͤter gerechnet. Diele zween 
ſind geweſen Straſſenraͤuber, Moͤrder und 
Uebelthaͤter, welche man zu richten pfleget 
mit dem Rad oder Schwerdt; denn ſie zu⸗ 
brechen den gemeinen Landfrieden, wider 
ordentliche Obrigkeit, fo den Landfrieden 
ſchuͤtzet und ſchuͤtzen ſoilz darum find fie des 
Todes ſchuldig. Solche» Aufruͤhrer und 
Sandfriedenbrecher find die zween, mitdenen 


| EN muß Ehriftus gecreuziget werden. ER 
ee faDIeR MROnDEr HD aa: 87. Und nicht alleine das, fondern er 
| un Dei Al muß auch mitteninne ſtehen, und dieſe zween 
85. Solches ſchreibet der. Evangeliſt dar⸗ Mörder auf der Seiten haben, als der aͤrg⸗ 
um, daß er anzeige, Daß FEfus nicht. an ſte Aufruͤhrer und Uebelthaͤter. Wo fies 
einen fonderlichen, heimlichen Ort geführet Inoch aͤrger hätten machen Eünnen, würden 
ſey; fondern an den gemeinen öffentlichen | fie es ohne allen Zweifel gethan haben. So 
I Drt, da man die andern Uebelthäter um-|gifftig böfe ift der Satan und die Seinen, 
bracht hat. Und haben die Hopenprieſter daß er nicht Gentige hat, daß Chriftus ge⸗ 
folches Dazum gethan, Daß es defto gröffern | erenziger wird; ſondern machets auch aufs 
Schein hätte, und dafür angefehen wurde, | ärgfte, als er kann. Pilalus hats nicht ber 
aAls hätte er den Tod wohl verdienet, und|fohlen, daß man ihn mitten: inne zwifchen 
gefthebe ihm recht, und muͤſſe feine Strafe| den Mördern creuzigen follte. Die Kriegs: 
leiden, wie ein anderer Uebelthaͤter. Da | Enechte thun das den Hohenprieftern zu Eh⸗ 
iſt alles Volk von ihm gefallen. Denn da|ven und Dienft, welche folches gerne aefehen 
„haben die Hohenpriefter ‚gefaget ; WYäre|baben, alsıdie es ohne Zweifel aus bitterm 
dieſer ein wabrhaftiger Prophet, folieffe | Neid und Haß alfo angegeben haben. _ 
ihn GOtt andigfen Drtnicht Fommenz weil] 88. Siehe nun, wie es unferm HEren 
er aber hieher koͤnmt, fo achtet GOtt fein Chriſto gehet; alfo gehet es uns jegt auch: 
nicht, und ift Feine Hoffnung mehr an ihm. man Handelt mit uns aufs — 


\ 






= 


0 Be 3) von Chrifti Creuʒigung. mn. Ye. 
Wr fehle Enichte, denn Daß wir den Hals noch dran, fondern vermifchen den Eßig mit Gal⸗ 
ncht herhalten; wiewol viel der. Unfern ih⸗ len; wie St. Matthäus ſaget, nder wie 
„ ven Hals hergehalten haben, und noch herr] St. Marcus c. 15,23, faget, mit Myrrhen, 
halten, die von unfern: Widerfachern um⸗ das noch bitterer iſt. So fie ihm Kellers— 

bracht find, und noch taͤglich umbracht hals und Colochint Hätten geben Eönnen, haͤt⸗ 









warden. — leen ſie es ohne Zweifel gern gethan. 
0.1922, Platus aber ſchrieb eine 1lcber-) 90, SO — a. 
ſchrift und feßte fie auf das Ereuge | UND hanget am Sreuze als Der aͤrgſte Dieb, 
* gefihrieben: ISſus vorne: Schalt, Aufruͤhrer und Mörder, der jeauf -- 
Be der ipen Enrg, ef Erden kommen ift, und muß das unſchuldi⸗ 
reth, der Juden SONG IN ge Fämmlein, Chriftus, fremde Schuld tras 

Leherſchrift laſen viel Suden, denn die gen und besahlen; denn es gilt ung, Cs 
Srtaͤtte war, nahe bey der Stadt, DA|find unfere Stunden, die liegen ihm auf dem 
Zeoſus gecreuziget iſt. Und es war 


ar Halſez wir find ſolche Sünder, Diebe, 
deſchrieben auf Ebraͤiſch Griechiih| Schalke, Aufruͤhrer und Mörder, Denn 
“und Eateinifhe Sprache, Da fpra: 


ob wir ſchon nicht alle fo grob mit der That 
chen die Hohenpriefter der Jüden zu 


nes false A fo find — ſolche vor 
ae ee He ie or J tt. Da koͤmmt nun Chriſtus an unſere 
Pllato: Schreib nicht, der Se Statt, und traͤget unſere Sünde, — 
nig; ſondern, Daß er geſagt ha SO | jahlet fie, auf daß uns durch ihn geholfen 
bin der Juden König, „ Pilakusant-| werde: Denn wo wir an ihn glaͤuben, 
wortete Was ich geſchrieben habe, werden nicht alleine wir, Die wir die groben 
aufferlichen Suͤnden meiden, durch CHri⸗ 
ſtum ſelig; ſondern auch diejenigen, ſo in 
die groben aufferlichen Sünden fallen, wer⸗ 
den felig,, fo fie vechtichaffene Buſſe thun 


das habe ich gefehrieben. > 
| Te andern Evangeliften melden albier, 
I daß fie JEſu an der Schedelftatt 
Eßig haben zu trinken gegeben mit Gal- 
len vermifcber. Mattlv27,34. Damit 
haben fie abermal angezeiget, daß kein 
Menſch auf Erden fo bitter und gifftig fey, als 
die Widerſacher des Evangelli. Summa, 
es iſt kein menſchlicher, ſondern lauter teufe⸗ 
liſcher Haß bey ihnen. Den andern zween 
Moͤrdern werden fie ohne Zweifel haben ei⸗ | ift eine feine, ſchoͤne Weiſe und Gewohn— 
nen Becher mit. Wein gegeben; wie | heit geweſen, fo mir fehrwohlgefällee. Die 
ESpyruͤchw. 35,6.7. ftehet: Gebet ſtark Ger | Heyden. haben ein fein, geftvenge, ernft 
troaͤnke denen, die umkommen follen, und | Gericht gehalten, haben die Sache mit - 
Wein den betruͤbten Seelen, daß fie trin⸗ Ernſt gehandelt; ‚ehe man jemand gerichtet 
‚Een, und ihres Elendes vergeffen, und hat, bat er zuvor muͤſſen angefleget werden, 
ihres Ungluͤcks nicht mehr gedenken. | Sie haben die Leute nicht hingerichtet unver 
Aber IESU geben fie an ftatt des Weins hoͤrter Sachen; ſondern ihnen Raum ges 
Eßig zu trinken: und haben: nicht genug —J zu. verantworten, oder daß 
RR ug pp 2 NER ARE 


der felig werden; wiedie Hiſtorie der Paßion 
zeuget, Daß der Schächer fen befehret und 
felig worden, BER 
9% Daß aber Pilatus eine Meberfchrift 
ſchreibet, und feßet fie auf dag Creuze, das 





und an Ehriftum gläuben. Denn viel Moͤr⸗ 





SER 


"Auslegung des 18, 19. und so. Capitelo Johannis, Cap.19.v.19728. ya7 
‚tel zu Ehren wor den ift, gleichwie dasCreug 
‚und der Tod Ehrifti ift zu Ehren worden; 
‚doch habens die Füden zur größten Schmad) 
und Schande gethan, als habe er wollen Ri 

nig feyn,und habe auftuͤhriſch wider den Kaͤh⸗ 





966 
dentlicher Weiſe überzeuget würden, und 


fich nicht verantworten koͤnnten. Solche 
ift fein und löblich an den Roͤmern. Dar⸗ 
nach war das auch) fein und loͤblich: Wer 
gerichtet ward, der hatte auf feinem Ereu; 
oder Galgen eine Tafel, daran gefchrieben | fer gehandelt: a 
ftund, was er verwirket hatte, aufdaß im] 94. Es wirdauch dielkberfchrift auf dem 
peinlichen Gerichte öffentlich gehandelt wuͤr⸗ Creuze gefchrieben auf Ebräifche, Griechis 
de, und jedermann erkennen koͤnnte, was er ſche und Lateiniſche Sprache; denn zu der 
gethan hätte. Damit haben fie angezeiget, | Zeit waren viel fremder Leute zu Jeruſalem, 
daß eg nicht ein fehlecht gering Ding fen, ei⸗ welche Fommen waren auf das Ofterfeft, aus 
nen Menfchen abthun und ihm das Leben | allerley Sprachen, fonderlich aber aus diefen 
nehmen, das man ihm nicht wieder geben | Dreyen Sprachen. Darum fehreiber Dila- 
- Tann. Darum haben fie nicht allein vor®e- | tus den Titel in Diefen dreyen Sprachen,auf 
richte durchs Urtheil ausgeruffen, was ein | Daß jedermann Die Llrfacherfehen, leſen hoͤren 
jeder verwirket hätte; fondern auch durch | und verftehen Fünne, warum CHriſtus ges 
Schrift auf eines jeden Creuze Eund gethan | creuziget ſey; daß nicht. ein Gemürmel im 
eines jeden Schuld und Mishandlung, daß | Volk werde, er fey gecreuziget, und habe 
niemand lange börfte fragen, warum er ge- | Doch Feine Schuld des Todes an ihm. 
richtet ware. Alſo gefchiehts hier auch, daß] 95. Diefen Titel koͤnnen die Juͤden auch 
Pilatus einelleberfehrift feger uͤber des HErrn | nicht. laſſen gut ſeyn. Die erften zivey 
Creuzʒe. Worte, IEſus von Nazareth, laſſen fie 

92. Es wird aber EHriftus darum ge unangefochten, und bleiben; aber daß geſchrie⸗ 
richtet, daß er iſt der Juͤden Koͤnig; das hat ben it, IEſus von Nazareth der Jüden 
muͤſſen feine Schuld, Suͤnde und Miſſethat Koͤnig deß ſchaͤmen ſich die ftoljen Heili⸗ 
ſeyn. Nun wußte es Pilatus wohl anders; gen. Denn ſie fuͤrchten ſich, daß ſie her⸗ 
dennoch hält er den Brauch und, Gewohn⸗ | nach hoͤren mußten, warum iſt euer König 
heit des Roͤmiſchen Rechts, undlaffer durchs | gecreuziget, geſpieſſet und geradebrecht ? 
Urtheil ausruffen und in der Ueberſchrift Darum Iprechen fie zu Bilato : "Schreib 
fehreiben, daß FEfus um Ungehorſams und nicht, IEſus von Nazareth der Juͤden 
Aufruhrs willen gecveuziget fy, Damit | Rönig; fondern fhreibt) IEſus von Na⸗ 
bat ſich Pilatus wollen befchönen, als habe | zareth bar geſagt, er ſey der Juͤden Roͤ⸗ 

er JEſum nicht ohne Schuld und Uebelthat nig. So gar vermeffen, ſtolz und verbofet _ 
gecreuziget, und auch daß er den Juͤden die- [find fie, daß fie ihm auch den Titel nicht 
fes auflegte, daß fie ihren König gecreuziget I ganz gunnem - / 

hätten. EN | | 96. Aber Pilatus ift ein Nömifcher 
93. So ift nun Chriftus der Anden Ro | Mann, und mill um ihrentwillen den Titel 
mniig ohne feinen Willen, das ift, ohne feine | nicht aͤndern. Was ich geſchrieben habe, 

Suͤnde. Alſo ſchreibet man noch heutiges Ta⸗ſpricht er, das babe ich geſchrieben; als 
ges uͤber das Cru ifix: Jeſus von FTasaretb, | wollte er ſagen: Ich kann nicht einem jeden 
der Juͤden Koͤnig. Wiewol nun der Ti⸗Narren eine neue Ueberſchrift machen; Ai — 
Ar ’ er 
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em muß 6 des an a auf dem 
se gan bleiben, nicht aus Pilati Vor⸗ 
keit, fondern aus GOttes Schiefung; 
an dieſer Titel Eriſto allein ge⸗ 


gehört nicht hieher fondern fol zu 
anderer Zeit gefaget werden. 


* enden ſich die Predigten des Mannes GOt⸗ 
"18 D. Martitt Luthers, ſo er Anno 1528. und 
9. über die Paßion gethan hat; was weiter 


1 — iſt anderswo (*) hergenommen. Wie 


chſtfolgendes Scholion ausweifer. 
8 aa Die Kriegsknechte ader, da fie 
Eſum gecrenziget hatten, nahmen 
on feine Kleider, und machten drey 
Theile, einem jeglichen Sriegsknech- 
te ein Theil, dazu auch den Rock 
Der Rock aber war ungenähet, von 
oben an gewirket durch und durch. Da 
ſprachen fie unter einander: Laſſet ung 
den nicht zutheilen, ſondern darum loo 
fen, weß er. ſeyn ſoll. Huf daß er⸗ 
* füller wuͤrde die Schrift die da ſaget 
Sie haben meine Kleider unter ſich 
getheilet, und haben uͤber meinen Rock 
das Loos geworfen. ae thaͤten 
die Kriegsknechte. 
Na machet St. Johannes einen fr 
N  fleifigen Tert von des HExrn 
Chriſti Rock und Kleidern, und ſagt daß die 









—30 der Evangeliſt hiemit ein vor des 
———— Abſchied⸗ ſo es A BEIN, daß 





es nach des Hem Abfchied — ſey. 
ls Zweifel thut er ſolches um Der geifklis 
chen Deutung willen; wie er denn auch Die 
Schrift einführet und Spricht: daß die 
Schrift dadurch erfüller fey, die da für 


98 aber der Titel geiftlich ber | get: Sie haben meine Rleider unter ſich 


getheilet ꝛc. Pſal. 22, 19. Doch vergiſſet 
er auch nicht der Hiſtorie, wie er dieſe Ge⸗ 
ſchichte beſchlieſſet, und ſpricht Solches 
thaͤten die Kriegsknechte. Als follte er 
fagen: Es waren rechte verwegene Gefellen, 
die folchen Durſt und Muthwillen an dem 
unfchuldigen Mann übeten. Wir wollen 
die geiftliche Deutung jest Taffen anftehen, 
und bey der Hiſtorie bleiben. 

98. Nach der Hiſtorie zu reden, ift durch 
diß Dornehmen der Kriegsfnechte anges 
zeiget, wie ficher, beſtaͤndig und veſt Die 
Leute fahren, welche Chriſtum creuzigen. 
Diefe Kri: :asfnechte fahren alfo mit des 
HEeren Kleidern, als wäre er ein Schalt 
und Mörder. Solche Sicherheit aͤrgert aus 
der Maaſſen fehr die Schwachglaͤubigen. 
Zu unferer Zeit iſts zumal Argerlich und 
ſchwer, Daß die Rottengeiſter fo trotzlich re⸗ 
den, als waͤren ſie ihrer Sachen alſo gewiß, 
daß ſie auch dürfen ſchwoͤren und Trotz bies 
fenmit dem Juͤngſten Gericht GOttes. Das 
iſt Die Art der Gottloſen, daß fie blutficher 


und frech find, und ohne alle Scheu freveln. 


Ein rechtſchaffener Chriſt iſt voller Furcht, 
Zappeln und Schreckens, und Fanns zufols 
cher Sicherheit nicht bringen: aber die Gott⸗ 


riegsknechte, fo Chriftum creuzigten, feine loſen find wie ein Demant, haben Feine Furcht 
eider zutrennet und unter fich. getheilet ha-jnoch Scheu, ſorgen nicht ob jemand ihr 
feinen Rock aber haben fie unzutrennet boͤſes Weſen rächen werde; fonder fehlechts 

‚ und darumgefpielet. Solche Hi⸗ ſicher und frech dahin gegangen, als märe 


es alles vergeffen ewiglich, Pf, 10,5. und 


94,4 . 
.Bpp 3 99.Sol⸗ 


es Diefe Yusfegung if a einer —— D. N. &dieer am Dferabend Anne ı 529. gethan bat,genemmen. 
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; 970° - Auslegung des 18. 19. und20, Tapitels Johannis. | 
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Solches iſt alhier angezeiget nach der 


Hiſtorie, auf daß mir uns an der Gottloſen 


re RVG | | 
— v. 25.26.27. Es ſtund aber bey dem 
3 Erenze JEſu feine Mutter und fei- 


Kuͤhnheit nicht ärgern, auch nicht darüber 
kleinmuͤthig werden. Als: Wir glauben 
an JEſum Chriſtum, daß er unſer HErr 
ſey, welcher uns vertreten kann und will wi⸗ 
der alle unſere Feinde; aber was geſchiehet? 
Er laͤßt uns zuweilen ſtecken, gleich als waͤre 
kein GOtt, der fich unſer annehmen wolle, 
und ſcheinet vor unſern Augen nichts anders, 
denn als ſeyn wir ganz und gar verlaſſen, 
alſo, daß auch unſere Widerſacher das Ge⸗ 
ſpoͤtte und Spiel draus treiben. Das thut 
den Chriſten aus der, Maaſſen wehe, daß ſie 
bey und in ſich ſelbſt fühlen, greifen und fez 
ben eitel Furcht und Zappeln; wiederum 
aber, bey dem andern Theil, eitel Sicher: 


beit, Trotz und veſten Muth. Uber wir 


müffens lernen gewohnen. Chriftus am 
Creuzʒe hat folches felbft verfuchen und erfah⸗ 
ven muͤſſen. Dennoch heißts: Alle Dinge 
währen eine Weile, und hat alles feine Zeit. 
- Summa diefe Kriegsknechte find. aller ſichern 
Leute Figuren, Fürbilder und Vater. 


ner Mutter. Schwefter, Maria, Elev- 


phas Weib, und Maria Diagdalena. 


- Da nun JEſus feine Mutter fahe, 

und den Sünger dabey ftehen, den er 
- Sieb hatte, fpricht er zu feiner Mutter: 

Weib, fiehe, das iſt dein Sohn. 
Darnach fpricht er zu dem Juͤnger: 


Siehe, das ift deine Mutter. Und 


von Stund an nahm fie Der Junger 


su ſich. | | 





Cap.19,0.27 27. 
von ihr feheiden. Er hat nichts mehr: 
Erden „ weder Geld noch Gut, nveder R 


noch Kleider; fondern hanget am Creug - 


bloß, hat nicht da er fein Haupt bin 
get, hat auch nicht eines. Fuſſes breit von 
der Erden, darauf er ftürbe: ex liegt nicht 


auf einem "Bette, fondern hanget frey in der 


Lufft; allein hat, er noch feine Mutter und 









feine lieben Singer. Da feheidet er nun 


ganz und gar. von. der Belt, und gibt feine 


Mutter auch hinweg, und feinen Tiebften 
Juͤnger, der ihm auf der Bruſt las im 


Abendmahl. Solchesifteingrofe Schmerz, 
wenn einer.alfo Dahin feheidet, und ſich we⸗ 
herfiwasanders 


der Mutter noch Juͤnger, no 


a az 


mehr auf Erden annehmen will. Dechiebe 


HErr muß nichts guts von der Welt hal⸗ 


ten, dag er ihr fo gar Valete gibt. 


or, Zur Mutter fpricht ers Weib fie | 


be, das iſt dein Sohn. Zum Jünger 


fpricht ers Siehe, das ift deine Mut⸗ 


ter. : Und von Stund an nahm fie der 
„Jünger zu fih. Das iſt fo vielgefagt: 
Der Junger Johannes nahm die Mutter 


JGſu an als feine eigene Mutter, nahm fie 


in fein Haus, ıpflegete und wartete ihr, vers 


forgere fie,’ daß fie harte, da fie bleiben moͤchte, 


als eine verlaffene ABitwe, Die nun auch ih⸗ 
ves einigen Sohnes-beraubet war 


102. Aus diefem Tepe ift im Pabftthum 


Maria zum Abgott gemacht worden: und 
gleich eben in der Paßlon, da man Cheiftum 
und fein Leiden geprediger. hat, bat. man Die 


Mutter, Mariam geprediget, Daß fie ung - 
zur Mutter von Ehrifto befohlen und geges 
ben ſey. Wir wollen die liebe Sungfrau 


und heilige Mutter in allen Ehren halten; 


wie fie denn wohl werth ift, dag man fie 


ehre ; aber Doch rollen wir fie nicht alfo chr 


100, (Ne liebe HErrChriſtus will die Welt ven, daß wir fie ihrem Sahne Chriſto gleich 


ganz und gar geſegnen und. bloß 


machen, Denn ſie iſt nicht für ung gecreu⸗ 


D 


ge 


\ 
N 


; 


4 
J 


a 9 
4 
2 













er Te uiid. 0.973 
— hat fie: auch am 104.SfIhier ziehen die heiligen Evangeliſten 





Jiger, noch geſtorben; fo 
| ne nid für ung gebeten ; fondern Chris A hoch an, daß unſer lieber HErr 
lust fuͤr uns gecreuziget und geftorben, | IEſus Chriſtus am Creuje iſt verſpottet, 
and hat am Ereuze für uns mit Thraͤnen verſpeyet und geſchmaͤhet worden, und mas 
geflehet und gebeten, Ebr.5,7. Darum,!chen ein gröffer Leiden draus, denn aus ſei⸗ 
man ehre die Mutter Mariam, fie man ner leiblichen Marter. Denn fieziehenhers 
wolle; ‚allein man ehre fie nur nicht mit der ein alle Laͤſterung und Schmach, daß die, 
- Ehre, da man: Ehriftum mit ehren ſoll. ſo fürnber gangen find, ihn selaftert haben, 
- Und folches iſt auch die Urſache, warum der; und. ihre Koͤpffe gefthüttelt, und geſagt: 
Herr feine Mutter von fich hinweg thut; Biſt du Gottes Sohn ſo ſteige herab vom 
denn er allein der feyn will, dem wir anhan⸗ Creuze. Matth.27,42.fag. Marc.ıs, 31. faq. ° 
senfollen. | —— Luc23, 35. ſqq. Die Hohenprieſter, Schrift⸗ 
103. Aber der Pabſt mit feinen Moͤnchen gelehrten und Aelteſten haben ihn verſpottet, 
chut das Miderfpiel,, laͤſſet Chriftum; den und gefagt: Andern bat ergebolfen, und 
Sohn, fahren, und hanger der Mutter an.| kann ibm felber nicht helfen. Auch die 
Ehriftus verlaßt alles um unfertwillen, Er⸗ Miorder , die mit ihm find gesveusiget wors 
de, Mutter, Juͤnger, aufdaßerunshelfe;|den, haben ihn gefchmähet. Es ift dem 
darum follen wir auch ihm allein. anhangen, lieben HErrn Ehrifto in feinem Leiden gan⸗ 
‚und Die Ehre, die ihmgebühret, keinem an⸗ gen, wie das gemeine Spruͤchwort lautet: 
Dern geben. Denn weil er felbft Die Mut⸗ Wer den Schaden hat, der darf fir das - 
ter hinweg gibt und mit ihr auf Erden nicht, Gefpötte nicht forgen. Alles, was Chrir 
feyn will, noch ihe anhangen, follen wir ſtus hat, redet und thut, muß herhalten 
auch der Mutter nicht: anbangen, und den auch fein Gebet, da er rufte: Eli, Zi, 
‚Sohn verlaſſen. Billig it Maria zu eh⸗ lams afabthani: Mein GOtt, mein 
ven; aber daß ‚wir. wollten auf. fie bauen, GOtt, warum haft du mich verlaffen? 
und Chriſto feine Ehre und Amt nehmen, kann nicht bleiben umverböhnet und umvers _ 
‚und es der Mutter geben, Das hieffe Chri⸗ kehret. De 
fti Leiden verleugnet. | i = a ar nen — 
.28. 20. 30. Darnach, als JEſus daß Nie ihm Eßig zu trinken geben in feinem 
=“ 5— ” aß ſon au ollhr — die groſſen Durſt; wie die Schrift zuvor lange 
A dap die Schrift erfuͤllet würde, ſpricht Spig um feinewillen hinaus getragen, auf. 
er: Mich duͤrſtet. Da ſtund ein Ge⸗ daß fie ihn draus feänkten. Den andern 
falle voll Eßiges. Sie aber fülleten| Schächern haben fie guten Wein zu ein 
einen Schwamm, mit Eßig, und Ieg-|Een gegeben, Ehriftum aber tränken fiemit 
een ihn um einen Yſopen, und hiel:| fig, und fpotten fein dazu hoͤhniſch: Fa, 
en es ihm dar zum Hunde. Da nun es durſtet ihn, gebet ihm doch zu trinken. 
ZeEſus den Eßig genommen hatte Denn bier gehets alfo zu, Daß niemand auf 
Eee ER IE Er ann nr [Erden fo boͤſe if, als Ehriftus, ee mußder 
ſprach er: Es ift vollbracht; und nei: ärgfte feyn: hier ſiehet man keinen Schaͤchet 
gete das Haupt, und verſchied ee 
‚ge Haupt, und verſchied. mehr, fondern aller Augen und 
ML ER, 





geweiſſaget hat. Sie hatten ein Gefaͤß mit 


a 


* 


— 
— 








gPfenle gehen auf Chriſtum. Der Teu 


vergiſſet der andern aller, ſo gierig und heff⸗ 


tig iſt er auf Chriſtum. Denn er will ſich 


raͤchen; darum nimmt er ihm alles, was 
er hat, Gut, Ehre, Kleider, Leib und Le⸗ 


Auslegung des 18.19: und 20, Capitels Johannis, ; 
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fel ;fehlachtet und geopffert. Ebr. 10,14.fg4. Der 
rechte Hohepriefter hat fein Dpffervollendet, 
GOttes Sohn hat ſeinen Leib und Leben zut 
Bezahlung fuͤr die Suͤnde dahin gegeben 
und aufgeopffert: die Stunde iſt getilget, 


ben. Das iſt ja ein Leiden; ſchweige der | GOttes Zorn verfühnee, der Tod übermuns 


Seelenmarter, die wir nicht wiffen. 


106, Kurz, e8 ift. alles eitel teuflifcher 
Haß und Neid, was Ehrifto in feinem Lei⸗ 
den begegnet: was er vornimmt, das iſt ei⸗ 
tel Sifft und Galle bey des Teufels efinde. 


nem verziveifelten, verrätherifchen Boͤſe— 
wicht, wenn er fehon zum Tode verurtbeilt 


iſt: allein diefem JEſu, der unfthuldig ver: 


dammt ift, wiederfähret folches. So folls 


ſeyn: alle Unbarmberzigkeit ſoll über Chri⸗ 
ſtum und über fein heiliges Evangelium ge 


ben, auf daß der Teufel alle feine Bosheit, 
Dazu feine ganze Macht uber Chriſto aus: 


ſchuͤttet, und an ihm machtlos werde, ung, 
die wir an Chriſtum glauben, zu Heil und 
Troſt. 


107. Daß aber der HErr verſcheidet mit 


4 dem ort: Es iſt vollbracht, damit deu⸗ 
tet er, daß alle Schrift erfuͤllet ſey. Als 


wollte er ſagen: Welt, Teufel, haben an 


mir gethan, fo viel fie vermocht haben; fü 
- babe ich auch) gelitten, fo viel zur Erloͤſung 
der Menfehen vonnöthen und in der Schrift ı 
durch die ‘Propheten gerveiffaget und verkuͤn⸗ 
sch ift. Darum ift alles erfullet und voll⸗ 
‚bracht. 


Solches füllen wir wohl merken, 
dag EHrifti Leiden der Schrift Erfüllung, 
und der Erlöfung des menfchlichen Geſchlechts 
Pollbringung if. Es ift vollbracht, 


den, Das Himmelreich erworben, und der 
Himmel aufgefchloffen. Es iſt alies erfüller 
und vollendet, und Darf niemanddifputiven, 
‚als fen noch etwas dahinten zuerfüllen, und - 
zu vollbringen. AR 
Thut er das Maul auf, fo iſts gefpufter:|o, 
will er trinken, fo geben fie ihm Eßig: bes] 
tet. ex, fo verkehren fie ihm fein Wort hub]. 
nifch und ſpoͤttiſch. Solches thut man Eei-] - 


'31:37.. Die Jüden aber, dieweil es 
der Ruͤſttag war, Daß nicht Die Leich- 
nam. am Creuze blieben. den. Sab⸗ 
Bath über, (denn deſſelbigen Sabbaths 
Tag war groß,) baten fie Pilatum, 
daß ihre Gebeine gebrochen, und fie 
abgenommen würden, Da kamen die 
Kriegsknechte, und brachen dem ers 


ſten Die Beine, und dem andern, der 


mit ihmgecreusiget war. Als fieaber 
zu JEſu kamen, da fie fahen, daß 
er ſchon geftorben war‘, brachen ſie ihm 
Die Beine nicht; fondern der Kriegs⸗ 
Fnechte einer offnete feine Seiten mit ei- 
nem Speer; und alsbald ging Blut 
und Waffer heraus, Und der das 


geſehen hat, der hat es bezeuget, und 


fein Zeugniß iſt wahr, und derſelbige 
weiß, Daß er Die Wahrheit ſaget, auf 
daß auch ihr glauben, Denn folches 
ift gefchehen, daß die Schrift erfüllee 
würde: a) Ihr ſollt ihm Fein Bein zu- 
brechen. Und abermalfpricht eine an- 
dere Schrift: b) Sie werden fehen, . 
in welchen fiegeftochenhaben. 


BR GOttes Lamm iſt für Der Welt Sünde ger |2)2 Mofr2,46.4 Mof.g,ıe. b)Zadh.r,to. 
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7.4) von dem Tod Ehrifli. —— 97 
TOR. CHR Anferm lieben HErrn GOtt zu Lob und herrlich war, daß er in Das hohe Oſter⸗ 
u U * Ehren, und dem Leiden und feſt fie. Denn gleichwie bey uns der 
Sterben unſers lieben HErrn JEſu Ehrifti | Ofterfonntag viel höher gehalten wird, denn 
zur Dankfagung, und auf daß wir heute ein fehlechter gemeiner Sonntag; alfo war 
diefen Tag den höheften und beften Gottes⸗ |bey den Juden der Ofterfabbath viel höher 
dienft hun, das ift, GOttes heiliges Wort gehalten, denn ein fchlechter Sabbath, ob 
handeln, wollen toir Diefes Stick aus der ſchon der Sabbath für fich felbit, nad) lauf 
MNaßion vor ung nehmen, welches wir aus |des Dritten Gebots, heilig und hehr gehals 





dem Evangelio Johannis am 19. verlefen ten werden mußte, Aus der Urſache eileten 
ring — [Pie Juͤden, und baten den Landpfleger Pi⸗ 
2109. Ben den Süden war die Weiſe und latum, Daß er den Gecreuzigten die Beine 
Gewohnheit; ja, nicht allein Gewohnheit, | brechen, und die Leichnam non Kreuzen ab- 
fondern auch GOttes Gebot, Daß der Ger nehmen lieſſe. N 
ereuzigten oder Gehenkten todte Leichnam] ım. Und da Pilatus Befehl thut, Eon 
am Ereuze nicht hängen noch unbegraben | men Die Kriegesfnechte und brechen den zwey⸗ 
blieben, bis zu Niedergang der Sonnen, |en Schachern Die Beine, auf daß fie defte 
auf daf die Erdenicht verunreiniget und verz | eher: ſtuͤrben. Solches iſt eine harte Pein 
flucht wurde. Denn alfo ſtehet gefchrieben | geweſen. Denn rechne du felbft, es ift Fein 
im Geſetz Mofis, 5 Mol. ar, 22.23: Wenn | Kinderfpiel geweſen, daß fie Die angenagel⸗ 
jemand eine Sünde gethan bat, die des ‚ten, verblufeten, verfehmachteten Leichnam 
Todes wirdig ift, und wird alſo getoͤd⸗ſo zerriffen und gerEnirfehet haben. Man 
tet, daß man ibn an ein Holz bänger, ſo | hat_fie von neuen gemartert und am Creuze 
ſoll fein. Leichnam nicht uͤber Nacht anıgeradert. Solche Pein und Marter wird 
dern Holz bleiben, fondern ſollt ihn def |dem linken Schächer ſchwer und ihn fauer 
felbigen Tages begraben, Denn ein |anfommen feyn, daß ihm am Ereu; auch 
Gehenkter iſt verfluche bey GOtt, auf|feine Gebeine zerbrochen werden, und era 
dap du dein Land nicht verunveinigeft, |j mit groſſem Schmerzen zur Hoͤlle hinun⸗ 
dss div der HErr dein GOtt gibe zum |ter fahren fol. Wiederum, dem vechten 
Aerbe; 0 fand frommen Schächer wirds leicht ankom⸗ 
110. Ueber das war auch vonnöthen, daß | men feyn, ob fehon die Schmerzen des Leis 
die Reichnam der Gecreuzigten oder Gehenk⸗ bes groß gervefen find. Denn weil Chris 
ten vom Creuze abgenommen wuͤrden vor, ſtus, dem er vertrauet und den er ange 
dem hohen Sabbath, auf daß fie nicht uns| ruffen hat, nun fehon verfchieden war, wird 
begraben blieben. Denn der Sabbath über: i mit Freuden des Todes errvartet haben, 





traf alle andere Felte, weil er in den Zehen | und gefagt: Friſch dran, lieben Kriegsfnechs 

Geboten geboten war: darum eileten Die \te! v fhlag todt, ſchlag todt! daß ich bald 
Juͤden, daß fie die Leichnam von Creuzen zu meinem HErrn und König in fein Neih 

abnehmen möchten, ehe denn der groffe, ho- |und Paradies komme. 
he Sabbath anfing, welcher darum seh | 12. Sp werden num den zweyen Schäs 
Lutheri Schriften 8. Theil, & Daq er 2. dern 
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chern die Beine gebrochen und geraͤdert am die da zeugen, der Beift, und das Waſſer, 
Ereuze. Aber IEſu, weil er ſchon verſchie⸗ und das Blut, und die drey ſind beyſam⸗ 
den iſt, werden die Beine nicht gebrochen, | men, Aus denfelben dreyen Stücken. wers | 
aufdaß, tie St. Johannes fagt, die Schrift | denalbier zwey Stück angezeiger und beſchrie⸗ 
erfüller wide, die da fpricht: Ihr follt| ben, Waſſer und Blut: und die zwey Stück 
ihn Fein Dein zubrechen, 2 Mof.ı2,46. Er foll man wohl von einander feheiden, ob fie 
bat. follen das: rechte Ofterlamm ſeyn, wel⸗ſchon beyſammen find. | 
ches man ganz.eflen füllte. > 116. Das Blut, fo aus des HErrn Seh 

1172. Aber der Kuiegestnechte einer öffnete) Seiten fleußt, ift der Schag unferer Erloͤ⸗ 
feine "Seite: mit einem Speer, und alsbald | fung, die Berahlung und Gnugthuung für 
gehet Blut und Waſſer heraus. Diß ifil unfere Sunde. Denn durch fein unfchul- 
abermal ein groß Wunderwerk, fo bey des |dig Leiden und Sterben, und durch fein hei⸗ 
HErrn Leiden und Sterben gefchiehet, daß | lines, theures Blut, am Creuze vergoffen, 
aus feiner Seite, da fie geöffnet wird, am bat unfer lieber Hr © JEſus Ehriftus bes 
Creuze Blut fleußt. Natuͤrlich its nicht, zahlet alle unſre Schuld, ewigen Tod und Derz 
daß aus einern todten Leichnam Blutflieffen dammniß, darinne wir unferer Suͤnden hal⸗ 
ſollz denn wenn der Leib todt iſt, geliefert ben ſtecken. Daſſelbe Blut Chriſti vertrit 
und ſtocket das Blut im Leibe. Weil nun] uns bey GOtt, und ruffet fir uns ohne Un⸗ 
der Herr verfchieden, und fein Leib todt ift, |terlaß zu GOtt: Gnade, Gnade! vergib, 
follte auch, nach Art und Natur des todten |vergib ! Ablaß, Ablaß! Water, Vater! und 
Leichnams, fein Blut ums Herz ſich gelie⸗ erwirbt uns GOttes Gnade, Vergebung 
fert haben. Daß nun Blut heraus fleußt,]der Stunde, . Gerechtigkeit und GSeligkät: 
ift wider die Natur umd ein Wunderwerk. © ruffet das Blut JEſu Ehrifti unfers 
Auf daß aber ſolch Wunderwerk deſto groͤſ⸗ einigen Mittlers und Fuͤrſprechers ohne Auf⸗ 
fer fen, fleuſſet aus feinem Leibe nicht allein] hören für und für, alſo, daß GOtt der Ras 
“Blut, fondern Blut und Waſſer zugleich. [ter folches feines geliebten Sohnes Ruffen und 

14. Solch groß Wunderwerk, am Creuze Fuͤrbitte für ung anftehet,und ung armen, elen- 
geichehen mit. dem verflorbenen: Leichnam |den Sundern gnadig ift. Zach. 9,1. Denn 
Sehe, bat der Evangeliſt Johannes vorler kann an ung Feine Sünde fehen, ob wie 
andern. Evangeliſten, nicht ohne Urſach ſchon voller Suͤnde ſtecken, ja eitel Suͤnde 
noch umſonſt, angezeiget. Denn damit hat find, innwendig und auswendig, an Leib und 
er nicht allein des bloſſen Wunderwerks ge⸗ | Seel, vom Schedel an bis auf die Ferſen; 
denken, welches am Eveue. gefchehen, ſon⸗ ſondern ſiehet allein das theuere, koͤſtliche 
dern auch einen hohen, trefflichen Troſt uns Blut feines lieben Sohnes, unſers HErrn 
anzeigen und einbilden wollen. FEſu Chriſti, Damit wir beſprenget ſind. 

25. Was iſt nun, daß aus des HErrn Denn daffelde Blut ift der guldene Gna⸗ 
Sf Seiten am Freue zugleich Blut und denrock, damit wirangezogen find, und dar⸗ 
Waͤſſer fleuffet? Antwort: Unſere Erlö- | inne wir vor GOtt treten, daß er ung nicht 
ſung ift in dem Wunderwerk verborgen, wie | anders anfehen kann nod) will, denn als waͤ⸗ 
es &t. Zohannes felbft deutet und ausleget | ven wir der liebe S Sohn!felbft, voll Gerech⸗ 
| in ‚feine, 1 Epiftel am 5. v. 7; Drey find, |tigkeit, Heiligkeit, — 
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a er) Andante 981 
Dagegen hat auch das unfchuldige] lige Taufe, Tit.z,5. das Sacrament und 
Bliut Cheifti-joldye Tugend umd Kraft, daß Abendmahl unfers HErrn JEſu Chriſti, 
es von aller Suͤnde und Miſſethat uns ab⸗ und das liebe Wort GOttes, fo wir predi⸗ 
- folpivgt, losſpricht, waͤſchet und veinigef,| gen und hoͤren. Daſſelbe reiniget und waͤ⸗ 
1b 1,7. Dffenb.i,s alſo, daß wer. mit! fchet uns von Stunden, Die in uns ſich taͤg⸗ 
diefem "Blut befprenget und bekleidet iſt, ficher| lich vegen, und ung zu Fall bringen. Das 
„und freudig vor GOtt treten darf, ihn anz|rum follen wir ung deſſelbigen ſeligen Worts 
ruffen, ‚gewiß und ungezweifelt hoffen, daß und der heiligen Sacramente mit ganzem 
er erhuret werde, wie St. Paulus ſpricht Ernſt und Fleiß annehinen, und in ſtetem 
zun Epheſern am 3. v.12: Durch IEſum Brauch haben, denen Sünden, die in ung 
Chriſtum haben wir Freudigkeit und Zu: | find, widerftehen, die Abfolution holen, das 
- gang inaller Zuverfiche, durch den Glau⸗ Sacrament des Leibes und Blutes Chriſti oft 
ben an ihn. Sa, er darf nicht allein zulgebrauchen, und unsimmerdarfeinigen, was 
Gtt treten, ihn ancuffen, ‚und alles Gus| fchen und fegen. Wenn ich angefochten 
tes Sich zu ihm verfehen; fondern er darf auch | werde mit Schwachheit des Glaubens, ſoll 
ruͤhmen, Daß er GOttes Sohn fey, demlic) ſagen: Wolan, ich fühle noch in mir 
alle feine Feinde und Widerſacher, ja, Feinetviel Suͤnde, Schwachheit und Gebrechen; 
Ereatur nicht fchaden koͤnne, und. dem alles] aber ich bin ‚getauft: ich will hinlaufen zu - 
unterworfen feyn muß. Rom.8,39.-. dem lieben Wort, Predigt hoͤren, Abſolu⸗ 
18.68 feet aber der Evangeliſt hinzu, tion empfahen, und das heilige Sacrament 
daß mic dem Blut zugleich Waſſer aus|nehmen, mic) tröften und ftärfen, und von 
Chriſti geöffneter Seiten gefioffen fey. meiner Schtwachheit mid) faubern und reis 
Das Stück iſt auch wohlzumerfen. Denn|nigen. - Nenn mich angreift Zorn, Unges 
‚ob fehon das theure Blut Chriſti unfere Er⸗ duld, Bauchforge und andere Günde, fol 
loͤſung, Bezahlung und Genugthuung iſt ich deßgleichen thuu. - 
vor GOtt, und wir durch deſſelben Verdienſt/ 120. Alſo ſoll ich mich durch die Taufe 
und Fuͤrbitte gerecht und GOttes angeneh⸗ Abfolution, Sacrament und Wort, taͤg⸗ 
me Kinder ſind: dennoch find wir nicht voll⸗ lich waſchen und reinigen von den Suͤnden, 
kommen und ganz rein, was unſere ſuͤndliche die mir noch immerdar ankleben, auf daß 
Natur antrifft. Denn die Suͤnde, ſo in un⸗ ich den Stunden widerſtehen moͤge. Diß 
ſerm Fleiſch und Blut noch uͤbrig iſt, reget|ift alſo eine ſtetige Waſchung und Reini⸗ 
ſich ſtets ohne Unterlaß, und der Unflath|gung des ſeligen Waſſers in uns, dadurch 
des alten Adams quillet heraus, befudeltund / wir unfern Stunden, boͤſen Lüften und Bes 
berunveiniget uns täglich, und reizet uns zu gierden ein Gebiß ins Maul legen, daß fie 
böfen Lüften, daß wir täglich fündigen, fal-| uns nicht gefangen nehmen, noch uber den 
len, ftraucheln und fehlen. GGeiſt herrſchen; denn ohne das waͤre uns 
119. Dazu gehoͤret nun das Waſſer aus|die Sünde zu ſtark, uͤberwaͤltigte uns, ynd 
Ehrifti Seiten gefloffen, Daß wir von den | nähe ung gefangen, daß wir. darinnen müßs 
- Übrigen Sünden und täglichen Uebertretun⸗ ten verfinken und verderben. Da hat uns 
gen und Fehlen, tänlich gereiniget werden. ſer lieber HErr ICfus Chriftus diß Fräftige 
P gt, 4. Daſſelbe Waſſer aber ift die hei⸗ on, die liebe Taufe, das felige Bad, 
u “ N 29492 m 








Sünden, und das liebe Wort, aus feiner | ment. Wer folches weiß und verftchet, der 


Seiten gegoffen, auf daß wir ung da erhoz | Fann den Anfechtungen und Sünden widers | 


leten wider allerley Anfechtung, und Stärke | ftehen, und aus vechtem Glauben trotzen, 
wider die Suͤnde empfiengen. und ſagen: Ich bin ein Chriſt, mit dem 

121. Darum ſollen wir ung des lieben Blut Ehrifti befpvenget und abgewaſchen 
Worts und der. heiligen Sacramente ruͤh⸗ von Suͤnden, und in ſeinem Namen ge⸗ 
men und veſt darauf trotzen, wider den Teu⸗ tauft zur Seligkeit und zum ewigen Leben. 
fel und unfer eigen Sleifch, und fprechen :| ‘Denn der Teufel kann das Wort nicht lei⸗ 
Ob du Teufel noch fo zornig und böfe biſt, den, wo es in veftem Vertrauen und Glaus 
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amd das heilige Sacrament feines Leibes und ) heiligen, theuren Bluts, und in nde3 Rei⸗ 

Blutes, unſerer Seelen Arʒney und Labſal, nigung, fo da geſchiehet durch die Taufe, 

und heilige Abſolution und Loskuͤndigung von durchs Wort und durch das heilige Sacra⸗ 





— 


und du Fleiſch noch ſo unartig und ſuͤndhaf⸗ ben geſprochen wird; ſondern er muß ſich 
tig biſt, und mir keinen Frieden laͤſſeſt, ſo trollen und alle Traurigkeit muß weichen. 


bin ich, dennoch getauft und habe GOttes 
Wort: kannſt du mich vielbefudeln und ver- 122. Darum ift das Blut und Waſſer, 


unreinigen; fo Fann ich mich wieder baden, | aus der Seite unfers lieben HEren Sch 7 


waſchen und reinigen. Und ſolchen Glau-| Ehrifti am Creuze gefloffen, unfer höchfter 
ben in ung fiehet GOtt an, nimmt und ber| Troft. Denn darinne ftchet unferer See 
hält uns in feiner Gnade, um deſſelben len Seligkeit: in dem Blut ſtehet unſere Er⸗ 
Glaubens willen. Ser. SI. ‚Sb wir fehon loͤſung und Genugthuung fuͤr die Suͤnde, 


Suͤnder find und untein, und täglich, fal⸗ | im Waſſer ſtehet unfere tägliche Neinigung 


len; dennoch fiehet GOtt derfelben. Stunde | und Ausfegung der Sünden. Solches füls 
Feine, fordern ſiehet allein das Blut ZSfu Men wir wohl lernen, und unferm lieben 
Chriſti, feines Sohns, an unfrer Stirnen Her GOtr für feine überfchtoengliche Liebe 


gezeichnet, und die heilige Taufe, darinne | und Güte, und unferm treuen Erlöfer JEſu 


wir Ehriftum angezogen haben. Ehrifto für fein Leiden und Sterben von Ders 
122. Das ift der Chriften Neinigkeif und |jen danken. Dazu verleihe uns deufelbe 


Heiligkeit, die ftehet im Glauben an JEſum GOtt und Vater ſamt dem Sohn umd Hei⸗ 


Chriſtum, und in der Gnugthuung feines ligen Geiſt feine Gnade, Amen. 


Der erite Theil des often Capitels Fohanmns 
vonder Auferfichung unfers HErrn JEſu LHriſti. 


Innhalt 





von der Aufer ſtehung Chriſti, und wie Maria, Hetrus und Johannes zu Chriſti 


Grabe eilen, und Chriſtus ſich der Marien offenbaret und mit ihr redet. 


WBeslraͤbniſſes Chriſti Fr en ı 
1 Von der Auferſtehung C 


Barum die Evangelien fo fleißig en Umſtaͤnde en haben alle Umſtaͤnde der Auferſtehung Ehrie Ei 


u Wie und warum die Eoanaeriäen fo flelbig beſchrie  - "herum jehr gewaltig getrieben 2. 


‚Unter 


vı 3 
wie ale Propheten den Artikel von Cprifi Auf: E 


— ⁊* x / 
\ ? — 


* 


— Ausieg gung de⸗ 8. 19. Ser Capitels — Cap. 20. — 985. 


* warum die Gbriden Tünger Petro den Borg 
= gegeben 31. 
* tm meltficien Kesiment muß ein Unterſchied 
und Hronung ſeyn, welcher Unterſchied und 
nn aber in Epeifti Reich nicht Hate fin: 


5. N Diefes Stüd, von dem Eilen der Juͤnger, 
ienet. 
a dienet es, der Apoſtel Ba Liebe und 
Demuth anzuzeigen 3 
b dienet ed, die Hiſtorie der Auferhehung Chri⸗ 
ſti recht gewis zu machen 
* warum die Juͤnger ——— daß Chri⸗ 
us fen — ob ſie gleich feinen 
“Leib nicht finden 35.3 
* das Aufferliche Wort ift Sag lie Zeugniß 
unter allen Werken Chriſti 36 
UI. Wie ſich Chriſtus der Marien offenbaret und 
mit ihr veder. 
A Die Beſchaffenheit der Bere, der fi ch Chriſtus of⸗ 
ſenbaret und mit ihr rede 
1, daß diefe Perſon für rofr —— gegen JEſum 
gleichſam trunken geweſen 37 
* die a he des — 5 JElum recht⸗ 
ſchaffen liebet 38. 
2. daß ſich Chriſtus dieſe — verbindlich gemacht 
durch viele Wohlthate 
3. wozu und ie Behbreibung der Beſchaffenheit dies 
fer Perfon dienen fol 4 
4. Einwurf, fo ben Bin. Eric gemacht wird, 
nebit deffen Beantwortung 41. fig. 
* von der groffen Undangbartei "gegen das geof⸗ 
fenbarte Evangeliun 
a daß „0% — ſehr groß und ſchand⸗ 


fen 
b ie Gl, anf dieſe Undankbarkeit fol⸗ 


gen 
5. wozu der Each die Beſchaffenheit dieſer Per⸗ 
Jon vorfiellet 47. 
fage über die Vwoheit der Menſchen 48 
B Die Offenbarung ſeldſt 49, 
G Die Rede Ehrifii mit Maria, 
1, — der Marien, daß ſie ion nicht 
anruͤhr 
a wnn Maria den HErrn bat anruͤhren wol⸗ 


len 

b — ir Herr ſich nicht will anrühren Taf 
fen su, 

2, befihlet er ihr, feine Auferfkehung feinen Bruͤdern 

„W verfündigen 52. [gQ- = 

* von dem Brudernamen, melchen Ehrifius ſei⸗ 

nen Juͤngern gibt. 

a daß diefer Brudername dilllg mit guͤldenen 
———— ſoll in unſer Herz geſchrieben 
werden 

b mas die rechte Erkenntniß dieſes Bruderna⸗ 
mens wirket 55. 

e daß dasjenige, fo aus diefem Beudernamen 
folget, überaus wichtig 56.57; 


Qqq 3 de 


ER Tnserfinted der Evangelifken in Befchreibung der Hi: 
i ſtorie von Chriſti Auferffebung 3. . 

a‘, warum Johannes mit fo viel Morten befchreibt, 
mas bey Chriſti Auferftehung geichehen 3:8: 
5. wie und warum der Artikel von Chriſti Auferſte⸗ 
dhung der ſchwereſte if und bie a Anſtoͤſſe 


5.99. 
* — der Yuferftehung des Fleiſches 
"a wie an Sig diefer Artikel ſchwer iſt zu glaͤu⸗ 


b Hetbeit eines Schultheiffen vom der Auferſte⸗ 
hung des Sleifches 7 
> 6 daß zu allen Zeiten Fehr viel fich finden, die die: 
fen Artifel verlachen ibid, \ 
d mas da nöthig ift, wo man fish in dieſem gr: 
tikel recht gründen will 8. 
6, wie und worum ed fehr zu verwundern, dab die Juͤ⸗ 
den wider Chriſti „ufsefehang fo halsſtarrig ges 
firitten haben 9 
7, daß Ehriffi, Aurcjebung durch ein vierfach, Zeug: 
niß befätiget- worden 
‚ a das vierfache Zeugniß an fich 11.12, 

b mie fish ein gläubig Herz auf Diefe Zeugniffe fol 
gründen 13, 

e wie, Putherus feinen Glauben auf diß vierfache 
Zeugniß gründet, und meiter Feine Offenbarung] - 
verlanget 14. : N 

8. wie und warum ein Chrif fol — daß er der 
Auferſtehung JEſu gewiß werde ı5. 
I. Wie Marie, Petrus und Johannes zum Gra⸗ 
be Chriſti eilen. 
A Wie Marin zu Chriſti Grabe eilet. 
1, daß — gen groffe Liebe zu erkennen ge: 
H um 16.199 
2, zu welcher Zeit Maria zum Grabe eilet 17. 

3- ‚wie das Herz und Ginn der Marien fehet, als fie 
- zum Grabe eilet 18. 

* die Befchaffenheis der wahren Riche zu Chriſto 19. 

4. ob Maria allein geweſen, da fie zum Grabe eilet 20. 

— 5, wie. der Marien au Muthe, als fie JEſum nicht 
findet im Grabe 21. - 
B Wie Petrus und Johannnes zum. Grabe eilen, 
LE, win diefe Jünger bewogen ; ‚som Grabe JEſu zu | 
eilen 22. 

2. wie der Evangelif viel Reden macht von dieſem 
Eilen der Juͤnger 23. 

3 mie die Papiſten diefen Tert mißbrauchen, un) 

wie folcher zu retten. 

a der Mißbrauch 24. 

db die Rettung 25. Ig4. 
von dem en —— und Po He 
ER aiment-CHrifi, | 
) daß Ehrikus nicht kommen fen, ein welt: 
Erste lich Regiment zu flifften 25.26. \ | 
— melches das rechie Regiment und Amt 

Chriſti 26:28, 
» " * Sepimentfep fen ein Regiment 


riſt 28. 29,3 
* — 1 Petrus zuerſt ind Grab ar und dars 





a Johannes gefolget a fag- 


4 





8 wie die Schwärmer diefen Brudernamen * g wie es wo last * * Bendernamen 


brauchen 57. I recht au fallen 62,6. - 
e daß nichts eötichers kann geprediget werben, ' 
‚als diefer Brudername Sa. 59. h Ermahnung, ſich an diefen Zendernamen iu 
£ wie diefer Brudername zum a zu gebrau:| halten in } ber —— 64. 
— 60. 1. —— — 
I. eo 


ir | £ 2, Und zwar nicht allein die lieben Evans 
Leichwie die heiligen Evangeliſten geliften des Herrn Auferfiehbung von den - 
‚fleißig beichreiben unfers HErrn | Todten fleißig beſchreiben, fondern auch die 
Eſu Chriſti Begraͤbnß und heiligen Propheten allzumal dieſen Artikel 
⸗Grab, und alle Umſtaͤnde der am meiſten treiben, daß er werde von den 
-  Beit, Verfonen, Dres und| Tedtenauferftehen. Denn, daß ſie ſo herr⸗ 
Reife eigentlich anzeigen, wenn, durch wen, lic) weiffagen von feinem Deich, wieer werde 
an welchem Ort, und auf was Geftalt und | ein König und HErr ſeyn in der ganzen Welt, 
Weiſe er begrabenfey: (ſonderlich aber vom | folches alles iſt in dieſem Artikel begriffen, : 
Grabe melden fie, daß die Hohenprieſter, Chriſtus ſey am dritten Tage auferſtanden = 
. Schriftgelehrten und Phariſaͤer, mit Öunft | von den Todten. Denfelben Tert, von des 
und Hülfe des Landpflegers Dilati, d das| Heren Auferftehung, wie eg St. Sehans _ 
Grab mit Hütern bis an den dritten Tag|nes befchreibet, wollen wir hören, auf. daß 
aufs befte verwahret, dazu das Grab ver-! wir unfern Stauben gewiß machen, — 
ſchloſſen, und den Stein verſiegelt haben. und grimden. 

Und folches alles befchreiben fie fo fleißig |y,r, An ver Sabbather einem ——— 


um unſertwillen, auf daß ſie uns gewiß ma⸗ 
ben und verſichern an dem Artikel unſers Maria Magdalena frühe, da «8 noch 


Glaubens, da wir befennen, daß JEſus ‚ finfter war, zum Grabe, und ſiehet, 
Chriſtus, Goties und Marien Sohn, n daß der Stein vom Grabe hinweg 
fer HErr, geſtorben und begraben fy:)| war. a 
Alfo Befehreiben fie auch eigentlich und fleißig | 3. 3. Der Hiftorie nach zu a wiſſet ihr, 
ſeine Auferſtehung von den Todten, wie die⸗ daß die andern Evangeliſten Mat⸗ 
felbe durch vielfältige und "mancherley Er⸗ thaͤus, Marcus, Lucas, ſchreiben, daß 
ſcheinung und Offenbarung bezeuget ſey, jeir | Maria Magdalena, und: Maria Jacobi 
gen auch an Perfon, Zeit und Stätte, | und Salome, und: Sohanna, und ‚etliche 
wenn, wo und. wen ſich Chriftus lebendig | ‚mit ihnen, Fommen feyn zu des HErrn Grabe 
erzeiget habe. Und folches thun fie auchumjan einem Sabbather ſehr da die 
unſertwillen, auf daß wir auch an diefem | Sonne aufgangen-fey: und da der Stein 
Artikel unfers Glaubens aufs gewiſſeſte ver- | vom Grabe abgewaͤlzet geweſen und fie ins 
fichert würden, da wir befennen und fpre-| Grab hinein gangen, und des Hẽ neu 
hen: Sch oläube, daß JEſus Ehriftus, | Leib nicht Funden, und aber ein Gefichte der - 
wahrer GOtt ind Menfch, für unſere Suͤnden Engel gefehen, und fie vom Grabe wieder 
geftorben, am dritten Tage En yeimgangen, folches den ungern zu. verkuͤn⸗ ü 
ſey von den Todten. digen, bald aber wiedernn hinaus gangen 
en | 0 um 
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Grabe. Sofehreibendie andern Cvanz  geroiß und veft bleibet. “Denn Diefer Autiz 


deliſten. Gt. Johannes aber befchreibet|Fel am meiften Anftöffegehabt hat, und noch 


‚mit vielen Worten/ daß Maria Magdalena hat, und am ſchwereſten zu gläubenift. Die 
zum Grabe Eommen fey, gleich als fey fiejandern Artikel unfers Ehriftlichen Glaubens 
‚alleine zum Grabe hinaus gangen, und den|find auch ſchwer zu glauben; aber dieſer Ar⸗ 
zweyen ungern, Petro und dem andern|tifel ift der fchiwerefte. Urſach iſt, denn kei⸗ 
Sünger, welchen JEſus lieb hatte, das ift, |ner wider Die Erfahrung fo ſtrebt, als dieſer. 


- Sohanni, welcher diß Evangelium geſchrie⸗ Denn man fiehet vor Augen, daß alle Welt 


ben hat, verfündiget, daß das Grab offen, vom Tod hingeriffen wird, und firbt: da 
und der Leib des HErrn hinweg ſey. Darzjlegt man Kayfer, Könige, Hoc und Nie⸗ 
nach fchreibet ev fehr weitläuftig, daß die⸗ drig, Jung und Me, und Summa der 
felben zween Juͤnger, Derrus und Johan⸗ Menfchen Kinder alle, einen nach dem an 
nes, mit einander zum Grabe hinaus gelau-|dern, in das Grab, und feharref zu. Ei⸗ 

fen find, Doch daß Johannes zuvorgelaufen, nen freffen die wilden Thiere, den andern 
fehneller denn Petrus, und am erften- zum |frißt das Schwerdt; diefer Fäßt ein Beinin - 
Grubefommen. GSolches feheinet ſchier eine Ungarn, jener wird mit Feuer verbranntz 
unnuͤtze Geſchichte und Geſchwaͤtze ſeyn; aber |den verzehren die Wuͤrmer in der Erden, 
von derſelben Hiſtorie wollen wir hernach|jenen die Fische im Waſſer; einen andern 


reden, | freſſen die Vögel unter dem Himmel, und 


4. Solches aber und anders iftalfes dar: | fo fortan. Ex Ä 
um geichrieben, auf daß diefer Artikel, Daß] 6. Da wills ſchwer feyn, glauben, daß 
Chriſtus auferftanden von den Tudten am|der Menſch, der ſo mancherley Weiſe ums 
dritten Tage, gewiß wuͤrde bey denen, die koͤmmet und flirber, wiederum leben ſoll, 
da glauben follen. Denn St. Johannes |und des Menfchen Glieder, die ſo weit von 
bat fein Evangelium nicht gefchrieben um |einander zuftreuet, zu Aſchen und Pulver 


Chriſti willen, Der esnicht bedarf; auch nicht | gemacht werden, im Feuer, Waſſer, Erde, 


um feinetwillen (denn er hat fein Theil da⸗ wiederum zufammen kommen follen. Und » 


- bin); fondern umunfertwillen, aufdaß auch |des Menfchen Seele wiederum eben indem . 


wir glauben, und durch den Glauben die! felben Leibe wohnen, in melchem fie zuvor 


Krafesund Frucht der fröhlichen Auferfte | gewohnet hatz und der Menſch ſoll eben die- 


hung unfere HErrn Ef Ehrifti erlangen. |felben Augen, Ohren, Hände und Fuͤſſe haben, 


So fpriche ex felbft ans Ende dieſes Capitels | ohne daß der Leib mit feinen Gliedern einander 


2.31: Diefe Zeichen find gefebrieben, daß! Weſen haben foll, Job 19,25. Solches 


Abe gläuber, IEſus fey CHriſtus der\fageich, will ſchwer ſeyn zu glauben. Denn 


Sohn GOttes, und daß ihr durch den | wenn mans nach der Vernunft ausrednen 


Glauben an ihn das Lebenbabtin feinem will, ſo laͤßt ſichs anfehen,als fey dieſer Artikel, 
Namen. en, Ä — von der Auferſtehung der Todten, entweder 
Es will auch Macht daran liegen, daß |gar nichts oder doch ganz ungewiß 
diefer Artikel, weil er der höhefte und für-| >. Man pfleget zu feherzen und fagen: 
nehmfte iſt, ſamt andern Artikeln unfers Jener Schultheiß im Dorfe, da erfterben 

Glaubens, Darauf unfere Seligkeit ſtehet, | follte, und fein Pfarrherr zu ihm Fam, en 


“ 


ı 


990. Auslegung des 18. 19. und 20. Tapitels Johannis. Cop2o.v. sg 

ihn troͤſtete mit der Auferſtehung der Todten, wiſſen fo halsftarriglich geftritten Haben; 

fpcach: Lieber Deve, flls aber wahr fevn, |denn fie wohl wußten, Daß Chriftus beine 
daß die Todten auferjtehen ? Wolan, euch |ben, Dazu alſo im Grabe verwaͤhret war, 
zu gefallen will ichs gläuben; ‚aber ihr wer |beyde, mit Siegel und Hütern, von den Ho⸗ 
det fehen,, daß nichts draus wird. Solches | henprieftern und dem Landpfleger Pilato das 
fol ein Scherz ſey; es möchte aber wol ein | hin verordnet, daß ihn niemand aus dem 
Jauter Ernſt feyn. Denn ich beforge, folcher | Grabe ftehlen Eonnte. Nun ift er am drits 





Schultheiſſen feyn ſehr viel, nicht allein in |ten Tage aus dem Grabe hinweg, und fie 
Dörfern ,, fondern guch wol in Stadten und ſelbſt muffen befennen, daß das Grabledig, 
Schlöffern. Man findet jest wenig Leute und er hi weg if. Daß fie den Krieges 
auf Erden, die Diefen Artikel mit Ernft glaus | Enechten Geld geben, und befehlen, fie fols 
ben; fonderlich aber die geoffen Hanſen, Die! len fprechen : Seine Jünger Eainen des 
Meichen und Gewaltigen dieſer Welt, glaus ;LTachts, und ſtahlen ibn, dieweil wir - 
ben nichts davon. Im Juͤdenthum gings ſchliefen; das halten ſie ſelbſt nicht für wahr 
auch alſo; kaum die Helfte glaͤubte, daß ſeyn. So lautet es auch nicht bey den an⸗ 
eine Auferſtehung der Todten wäre, auch dern; denn auch Pilatus ſolches nicht ge⸗ 
die Geiſtlichen hielten ſelbſt nichts davon. glaͤubet hat. Wahrlich, niemand wuͤrde 
Die ganze Secte der, Sadducaͤer glaubte es glauben, fo jemand zu uns fpräche: Je⸗ 
weder GOtt noch Himmel, weder Aufers | ner. Dieb hat zween Tage am Galgen ges 
ftehung der Todten noch ewig Leben, weder bangen, und ift mit Hütern wohl verwah⸗ 
Engel noch Teufel. Summa, wenn man ret gervefenz Dennoch iſt diefer Fommen, und 
die Vernunft zu Rath nimmer, und dem hat ihn vom Galgen geftohlen; fonderlich 
Aufferlichen Anfehen undder Erfahrung nach wenn er in der Gefahr feyn müßte, daß 
richtet , fo falle der Glaube dahin, und laͤßt ihm dergleichen, wie dem gehängten Diebe, 
- Der Menſch diefen Artikel fahren. wiederfahren mochte. Die Finger waren 
8. Darum will vonnöthen feyn, daß ein | viel zu blöde dazu, daß fie ſich unter fo viel 
jeder Chriſte vor fich habeder heiligen Schrift | Hüter wagen, und den todten Reichnam 
Zeugniß, von der Todten Auferftchung: | wegtragen füllen. Es läßt fich doch ihre 
darnach aud) des HErrn EHrifti Auferſte⸗ Lügen gar nicht glauben: fo waren die Roͤ⸗ 
bung, durch gewiſſe Offenbacung erweiſet mer Feine Kinder, daß fie fich fo narren haͤt⸗ 
und bezeuget, und darauf fich gewiß grumde, |ten laffen. Darum fage ih, nimmt michs 
und das Aufferliche Anſehen und der Ver⸗ groß Wunder, daß die Juͤden fo hart ges 
. nunft Erfahrung fahren laſſe. Und das iſt weſen find, wider ihr eigen Gewiſſen. Den 
auch die Urfache, warum St. Johannes, noch fagen ſie recht, Daß fie gefehlafen har 
deßgleichen auch die andern Evangeliften, die! benz denn fie ſchlafen noch heutiges Tages, 
Hiftorie von des HErrn Auferjtehung ſo alsdie da mit fehenden Yugen blind find,und 
fleißig befchrieben haben, und nichts auſſen die Wahrheit nicht fehen wollen. Ef.6,9 10, 
gelaͤſſen, was dieſen Artikel zu ſtaͤrken dienet. 10, Nichts deſto weniger wird des HErrn 
9. Mich hats groß Wunder, daß die) Auferſtehung offenbar: die Weiber, Juͤn⸗ 
Juͤden wider fo beftändige Zeugniffe und oͤf⸗ ger, ja Die Juͤden felbft, ob fie fehon die _ 
fentlich Zeichen, und wider ihr eigen Ge⸗ grobe Lugen um Geld Faufen, — 
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daß Ehriftus nicht im Grabe ſey. Darum lick riſti 
ſogen die ween Juͤnger, die gen Emmahusferftehung gewiß gemacht durch das Zeugniß 
gehen am Oſtertage, wie St. Lucas ſchrei⸗ ſeiner Widerſacher; darnach durch das Zeug⸗ 
beic 2422.23.24: Etliche Weiber der niß feiner Freunde; zum dritten Durch 
unſern haben uns erſchreckt, die ſind des HErrn Zeugniß ſelbſt, daß er lebendig 
be bey dem Grabe geweſen, haben erſcheinet, und ſich ſehen laͤft; und zum 
einen Leib nicht funden, kommen und vierten, ‚Durch das Zeugniß der lieben Pros 
fagen, fie haben ein Geſichte der En⸗ pheten und der heiligen Schrift. Die His 
gelgefeben, welche fagen: Er lebe. Und ter, der Landpfleger Pilatus, dazu die Ho⸗ 
etliche unter uns gingen hin sum Grabe, |henpriefter und Juͤden bekennen, daß Chris 
und fundens lfd, wie die Weiber fagten, ſtus nicht fey im Grabe; _ Darnach, Petrus 
aber ihn funden fienicht. Und St. Mat⸗ \ 
thaͤus ſchreibet c. 28, 15. Daß ſolche Bede be, fondern auch Magdalena und die andern 
ſey ruchtbar worden bep den Juden, bis | WBeiber und Juͤnger alle, und findens ale, 
aufden heutigen Tag. Es wird im gemeinen wie die Engel verkundiget haben So 
Volk durch und durch gelaufen ſeyn; gleich⸗ koͤmmt auch der HErr felbft zu ihnen, iffee 
wie es beyuns weit ruchtbar werden ronrde, [und trinket mit ihnen nach feiner Auferſte⸗ 
wenn jet eine»von den Todten auferftünde- hung, redet mit ihnen, laͤſſet ſich betaſten 
1% So wird nun unfers lieben HEren|fühlen und begreifen, und fpricht Luc. 24,39%' 
JEſu Ehrifti Auferftehung von den Todten |Sehet meine Hände und meine Suffe, 
genugſam ruchtbar und bezeuget, auch bey lich) bins felber , fühlee mich, und feber, 
des HErrn Widerfachern. Sie hat Zeug: ;denn ein Geift hat nicht Steifch und Bei⸗ 
niß von dem Landpfleger Bilato, von den Ho⸗ ne, wie ihr fehet, daß ich habe, Sum 
henptieftern und Pharifaern, und von dem ma, er uͤberweiſet fie alfo, die vierzig Tage 
gemeinen Bolf. Solches ift alles uns zu lang bis zu feiner Himmelfahrt, daß Feinee 
gute gefchehen , auf daß ung Damit; gedienet, aus ihnen verneinen Fan, fondern alle ber 
und-wir an diefem Artikel gewiß wuͤrden. kennen müffen, daß der HErr wahrhaftig 
Die groſſe Stadt Zerufalem , beyde, von den Todten auferftanden iſt. Zulege 
Stade und Poͤbel muß uns dieſen Artikel] ftimmet auch die heilige Schrift dazu, und 
bezeugen. Niemand unter ihnen hat ihr |die Zeugniffe Der lieben Propheten; Dapab 
freylich fehen von den Todten auferftanden. |fo beyde, Freunde und Feinde, Die Aufer⸗ 
Es hat aud) nicht. feyn füllen, daß fie ihn fer | 
benz; denn e8 waren andere Zeugen dazu er⸗ Zeugniß koͤmmet auch Das Werk der Aufe 
waͤhlet die ihn fehen follten ; wie Gt. Petrugferftehung. Een 
ſaget Ap geſch. am 10,40:41: IEſum hat DR ER 
GOtt auferwecket am dritten Tage, ımd| 13. Auf ſolche Zeugniſſe ſoll ein jeder Chri⸗ 
ihn laſſen offenbar werden: nicht allem |fte fein Herz fröhlich ſtoͤhnen, gewiß und oh⸗ 
Volk, Pndern uns, denen vorerwähl-|Ine allen Zweifel gläuben, daß Ehriftusam 
ten dengen von GOtt, die wir mit ihm |dritten Tage auferftanden ſey von den Tod⸗ 
gejjen und getrunken haben, nachdem ſten. Denn der Landpfleger Pilatus und der 
er: auferſtanden iſt von den Todten. Hoheprieſter Eaiphas, und dasgame Volk 
LutheriSchriften g8. Theil, | Rrr TE 












02 Erftlich,oirddes HGren Chrifl Me 


und. Johannes laufen nicht allein zum Gras - | 


ftehung EHrifti begeugen, und zu folhem 


das machet einen Chrifen, ‚Und darum prer 





| 904 — des1g. 19. Und 20. — — Cap. 20. TER BE 
‚erforfche und fich prüfe, ober.a ‚auch auf dien 











| zu Jeruſalem, famt dem König Herode, zeu⸗ 


gen auf einer Seiten. Darnach zeugen die ſen Artikel ſterben wolle. Don der Frucht 


Apoftel auf der andern Seiten, und ihr Zeuge der Auferſtehung Chriſti will ich jetzt nicht 
ſagen; denn davon habe ich oft auf das Oſter⸗ 


niß gehet durch Die ganze Welt. Zum drit⸗ 
ten, zeuget das Werk fuͤr ſich ſelbſt; und zu⸗ 





feſt heprediget daß des HErrn Chriſti Auf⸗ 


letzt zeuget Die heilige Schrift. Darauf ‚erfichung t mit ſich bringe Erloͤſungyon Suͤn⸗ 


ſollen wir ung gewiß verlaffen, und beduͤrfen | Den und Tod: Jetzt aber will ich von dem 

weiter Feiner ‚fonderlichen Dffenbarung. - Texyxt an ihm felbfb predigen , auf daß wie 
14. Ich für meine Perſon laſſe mir an der Hiſtorie und Geſchichte gewiß werden, 

diefen Zeugniffen sar wohl genügen, Daß ich und ein jeder dieſe zen pi gewiß vn 

auch mieht wünfchen wollte, irgend: eine fon- vefte halte, ; 

derliche Offenbarung zu haben, und EHriz |; > 

ſtum per ſoͤnlich zu ſehen. Denn ſolch per⸗ 16. EN AS meynet Sancı Iohankes, daßer 


ſoͤnlich Sehen wäre mir doch nicht fo nuͤtze, ED die Hiſtorie fo fleißig - beſchreibet; 


als Diefe Zeuaniffe. Denn weil ich. oft ges | denn er ung gerne gewiß machen wollte, auf 


leſen habe, Daß der Teufel fich oft in Chrifti | daß wir. Eeinen Zweifel daran haben. Er 


Geſtalt verftellet „ und erfchienen ift, koͤnnte — eigentlich Zeit, Perſonen, und 


ich Bo Dffenbarungen doch nicht glaͤue der Perfonen Werk; wiedenn auch einem: 


ben. Daß aber Pilatus, und die, fü guten Hiftovienfchreiber gebühret. Mariam 
Ehriſtum gecreuziget haben, ſelbſt beken 





its darnach, daß die Finger folcheszeugen,| Denn ſiehe, welch eine Brunſt in ihrem 
und Chriſtus felbft zeuget, und die Schrift | Herzen iſt; alſo, daß auch St. Johannes 


der- Propheten zeuget; folches ift mir gewif | mit Fleiß der andern Weiher aller ſchweiget, 


und allein der Marid Magdalenaͤ gedenkt, 

auf daß er ihre geofe Biebe gegen bein BE 
16; Ss ift aber zumal ein feltfamer Vo⸗ | Ehrifto anzeige. 

sel auf Erden um ein folch Herze, welches] 17. An der Sabbatber einem, ſpricht 

Diefen Artikel, von der Auferſtehung derer, das it, an dem andern Tagedes Sab⸗ 


ſer und ſtaͤrker, denn "alle fonderliche Offen 
barungen. 


Todten, fuͤr gewiß hält, Denn alle Welt baths, Fam fie allein zum Grabe. Sie 


diefen Artikel lernet als eine andere Hiftorie| wäre wol lieber ehe kommen; aber der Sab⸗ 


———öäůäêöc⏑ů⏑ůůö 


— 


X 


Magdalenam fuͤhret er auein ein, und lobet 
nen, daß er von den Todten auferſtanden ſie fuͤrnemlich ihres Glaubens halben. 


und Gechichte: daß fie aber darauf wagen bath hat fie verhindert. Da; u koͤmmt fie 


ſolle Leib und Leben, und alles, was ſie hat, zum Grabe frübe, da es noch finfter iſt, 
da wird nichts aus; denn fie ift diefes Ar⸗ | fie harret kaum fo lange bis Moraen wird, 
tikels ungewiß. Yun foll man diefes Arti⸗ Damit ift ihr Herz, Brunft und Liebe, ſo 
kels aufs allergewiſſeſte ſeyn; denn wo man | fie zum, HErrn Chrifto traͤgt, angezeiget. 





dieſen Artikel fuͤr gewiſſe Wahrhei haͤlt, Es hat ol folches alles feine Allegorie und: 
alſo, daß man Leib und Leben drüber läffet, | geiflliche Deutungs aber wir wollen jest ; 


bey der. Hiftorie ſchlecht bkeiben. 
18. Die liebe Maria vergiffer alle ihre: 





- digen wir diefen Artikel, auf daß wir dran 


geroiß, WER: und.ein jest — eigen Den“ are und DEREN inihrem Daufe, und. 


I laͤuft 


3, Ve hä 





— — | | 997 
laͤuft bald am Morgen frühe zum Grabe, Alſo thut auch ein Menfch, der an Chriſtum 
den HEren zu füchen, und ift vor groſſer gläuber, ‘der gehet fesblich. und sh 


996 >. ‚wie Maria, Petrus und Johannes zum Brabe Cbrifti eilen. 








Denkt, was fie macht oder vorhaf. Woo ſie 
ber Vernunft und wohl beſomen geweſen 
yore, vuͤrde fie bey ſich gedacht und gefagt 


denkt nicht ob esmöglichfey, daß er hindurch 
reiſſe, ſiehet und achtet niemand, weder Be 





tolle aan ei — — — iſt. ee a 

be, da fo viel Hüter vor liegen, des Lande Kommt zum Grabe, und fiehe: | 
Dflegers Pliati und der Hohenpriefter? So en om — ne nr 
liegt auch ein groffer Stein vor des Grabes| no, Das lautet eben, ale ich Mari E 
Thuͤr, und it der Steinverfiegelt, daß un⸗ Magdalena, und — er 
fer Nennen und Laufen gar vergebens ift.| am euften nicht in das Grab hinein gangen: 
So wuͤrde fie ohne Zweifel gedacht haben, gangen; 





it allererſt dran gedenkt. Aber zuerſt ſt owenfey, fenn fteumgekehret , und tiedernt 
fie toll und blind vor groſſer Liebe, daß fie — —— & a 


ber Feines bedenetz ihr Der; ift in folchem| gen, Die andern Esangdliften machensets 


Feuer der Liebe entbrannt, daß fie Meder was anders, fonderlich fehreibet St. Luras 
jiehet noch hͤrt. 2422.3 Daß, da die Weiber finden ha⸗ 
19. So pfleget ein Herz, das mit Liebe pen den Stein abgewälzet vom Grabe, 

‘ £ [4 


umfangen ift, zu thun, daß esnichte ſiehet, fie binein in das Grab ge find — 
denn das, dazu es Luft und Liebe hat. Sol den Leib des ren en — 


bes fiehet man auch an der tollen Liebe; dar⸗ ha 

een die Poetengemablet, Daß Cupido — 
dder die Liebe blind ſey. Gleichwie es nun 
in der tollen Liebe geſchiehet, daß, wer mit 
Riebe umfangen iſt, der ſiehet nichts, 







v. 2. Da läuft fie, und koͤmmt zu Si⸗ 
> mon Petro und zu dem andern Juͤn⸗ 
ger, welchen JEſus lieb Hatte, und 
fpricht zu ihm: Sie Haben meinen 
HErrn weggenommen aus dem Gra⸗ 
be, und wir wiſſen nicht, wo fie ihn 
hingelegt haben, a 
2. Di wird Die liebe Maria geredet bar 
ben, daß eine Thränedieandernger - 


höret nichts, denn das er lieb hat: alſo ger) 
‚bets auch zuin Diefer Liebe gegen EHriftum, 
Daß folcher Menfeh, der Chriſtum lieb hat, 
trunfen wird, und nichts mehr gedenft noch 
ſiehet, denn Ehriftum. Dennoch hat Diefe 
Maria noch nicht den Stauben, daß Chri⸗ 
ſius von den Todten auferftanden iſt; ſon⸗ 
dern brennet nur vor Liebe gegen dem todten, 
wie ſie zuvor vor Liebe gebrannt hat gegen ben von Weinen und Traurigkeit: ich kann 
dem Iebendigen Ehrifto. So ein trefflichihr nicht nachahmen, noch mit Worten ihr 


_ 


Ding ifts um die Liebe, daß fie frey dahin res Herzens Gedanken und ihres Leibes Ger 


gehet und nicht zuvor gedenft, ob es auch 


het und nicht } : berde erreichen. Ihre Worte werden das. 
moglich ſey, das fie anfahet oder vornimmt, : 


ter noch. Mutter, weder Gut noch Ehre; - 
haben: Was machen wir? Sind wir nicht| weder Leib noch Leben, noch alles, — 


Kar : | fondern alsbald fie gefehen haben, - | 
wie fie hernach, da fie num auf dem Wege! Stein vom Gr \ s — — 


jaget hat; ihre Augen werden gefloſſen has 


her gefloffen feyn aus einer groffen, treffli⸗ 
Rrr 2 chen 


ebe ſo gar unbeformen, daß fie nicht be⸗ bekennet Chriſtum, redet von ihm, und be⸗ 


x — 
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een Brunft und Liebe, alfo, daß nicht als denn “Petrus, als der auch jünger und ſar⸗ 


lein ihe Mund geredet hat, fondern auch ihr fer war, denn Petrus. 
ganzes Herz und alleihre Glieder/ wie es pflegt ¶ 23. Der. Evangelift Johannes hat einen 
zu agfchehen, wenns dem Herzenein Ernft ift. | langen Theiding Davon gemacht, und als es 


Olieben Fünger, wird fie gefagt haben, was | feheinet, eine unnüge Rede, daß diefe zween 
mechen wir nun? Der Stein vom Grabe | mit einander gelaufen, und Johannes am er⸗ 


ift weg, und das Grab it offen; wie wird | fen zum Grabe fommen, doch nicht hinein 


das immer zugehen? Mit den Worten ofs| gangen fey in das Grab; Petrus aber, der 
fenbaret fie ihr hefftiges Herz, fofie zu Chris | ihmnachgefolget, feyins Grab gangen, und 
flo trägt, und ihre geoffe Begierde und£uft, habe gefehen die Leinen gelegt, und das 


davon ihr Herz vollife Schweißtuch beufeits eingewickelt an einen - 


-9,3:10- Da ging Petrus und der ande⸗ fondern Dit: denn das Grab hat zwo Thuͤ⸗ 

re Zunge 

Grabe. - 8 liefen aber die zween mit 9° ne a 

d — a ae er ef] 24. Diefen fhönen, eblen Jext bat der 

“einander, und dere Junger HEFT Mabft mit den Geinen dahin ziehen und deh⸗ 

zuvdor, ſchneller denn Petrus, und kam nen wollen, feine Obrigkeit Daraus zu beweis 
am erften zum Grabe, kucket hinein, |fen und zu beftätigen, daß er, der Pabf, 





r hinaus = und Famen BU gehabt, da manbat koͤnnen ein⸗ und aus⸗ 
gehen. — — 


und ſiehet die Leinen gelegt; er ging ſey das. Haupt der ganzen Chriftenheit und 


. ‚aber nicht Hinein. Da fam Simen) Herr der ganzen Welt, dazu ein irdifcher 
Petrus ihm nach, und ging hinein in] Sort und Ehrifti Statthalter auf Erden, 
das Grab, und fiehet die Leinen ge- Solches, fagter, ſey hier angezeigt, daß Per 
—* legt, und das Schweißtuch, dns yE: trus, deß Stulerbe der: Pabſt ift, ein Here 
ſu um das Haupt gebunden war, nicht 


aa one nicht will in des HE oben voräßie; 
bey Die Leinen gelegt, fondern beyſeits % HErrn Grab gehen vor Pe⸗ 





ſey aller Apoftel. _ Denn weil Johannes 


vo, fondern läßt Petrum zuerft hinein gehen, 


eingewickelt ap einen fondern Ort. Da als den oberſten; vielweniger würde er etz 
ging auch der andere Jünger hinein, was anders gethan oder vorgenommen has 


der am erften zum Grabe kam, und ben, darinne er nicht Petro den Vorzug und 


fahe, und glaͤubets. Denn fie wuß⸗ die Obrigkeit goͤnnete. Gleich als hätte 


RE ER Ehriftus Durch feine Apoftelein leiblich, weltz 
* en Sopcn aufefehen müßte. Da 1) aimen gfifter und ect. 
odten 25. Chriſtus, unſer lieber HErr, hat et⸗ 


gingen die Jünger wieder zuſammen. was nöthigers zu hun gehabt auf Erden, 


22. Niefe zween Juͤnger, Petrus und Sio- | darum er Fommen ift, denn daß er von dem 

hannes, waren auch entbrannt ‚| weltlichen. Reich predige und lehre, oder dafs 

und haben den HErrn JEſum vor den an⸗ felbe ftiffte und ordne. Das weltliche Re⸗ 

dern Juͤngern gllen ſonderlich lieb; darum giment hat er dem Adambefohlen, da erzum 
machen fie fi) auch am erften auf zu dem; Menſchen fagt ı Mof. 1, 28: Seyd fruchts 

Grabe, und laufen fehrer, denn die andern bar und mehret euch, und füller die Er⸗ 
Zuͤnger alle; doch laͤuft Johannes ſchneller, de und machet ſie euch unterthan, und 
Ka — — herrſchet 


— 





be efeber über ‚Sifche im Meer und über len; nicht daß fie. ‚follen weltlichen. reife 
Dögel unter dem Simmel, und über. alles berefehen und regierem Eo ſpricht er zu ſei⸗ 
das auf Erden kreucht. Er aber nen Juͤngern Matth. 20, 25728: Ihr wiſ⸗ 


109 . 2) wie? Tai a, — Tobannes — Im eilen, ’. 1008 


if darum ‚auf Erden Fommen, daß er uns fet, daß die weltlichen Fuͤrſten herrſchen, | 


Sünden und Tod erlöfete, und den Weg und die Oberherren haben Bewalt. So 
Seligkeit Iehrete, und hat feine Apoſtel ſoll es nicht ſeyn unter euch; fondern, ſo 
beruffen und gefandt, daß fie vom Himmel⸗ jemand will unter euch gewaltig feyn, 
reich predigen follen, und Durch ihr Wort der fey euer Diener. Und wer da will 
und Predigt die Leute zur Seligfeit bringen. !der Fuͤrnehmſte ſeyn, der ſey euer Rnecht. 

Und folches haben die lieben Apoftel treulich | Bleichwie des Mienfchen Sobn iſt nicht 
und fleißig gethan. So nun der Pabſt ſol⸗ kommen, daß er ihm dienen laſſe, for 












ches auch thäte, wollten wir ihn willig und | dern daß er diene, und gebe fein Leben ‚ 


gern fir den Dberiten halten. Aber daß der | su einer Erloͤſung für viele. Wenn nun 
Pabſt die Leute zur Seligkeit führete, da Pabſt, Sartinäle und Biſchoͤffe hier indies 
wird. nichts aus; fondern er führer fie viel- | ſem Dienft wollten die Oberften und Fürs 
mebr vom‘ Hirnmelveich ab, zur Hoͤllen zu, nehmſten ſeyn: ey, wie gern wollten wir fie 
durch ſeine Abgoͤtterey und hoͤlſche Greuel. | annehmen und für unfere Oberſten und Fuͤr⸗ 

26. Wahr ifts, ein jeder Ehrift ſoll dar⸗ 
über kaͤmpffen und Eriegen, daß er der ober⸗ 


nehmften erEennen : aber ‚Der dienftlichen 
Dbrigkeit mögen fie nicht, Tondern zanken 


fie und —— ſey in Chriſti und der fich um Die Obrigkeit Der Gewalt und Herr⸗ 


poftel Amt; Luc. 13, 24. aber da ſteckts, ſchaft. 
daß man vecht deute und verftehe, was Chir 
fti und der Apopkl Amt fey. Chriſtus hat oft gehöret haben, was der Unterfcheid ſey 
nicht Haus, Land, Leute, Städte vegieret, | zwoifchen Ehrifti Reich und dem weltli⸗ 
noch zu regieren fich unterftanden; fondern| chen Regiment. Chriſti Reich gehet nicht 
fol) Amt und Regiment en fich gerveifet, | weiter, denn der Menfchen Seelen zu erret⸗ 

und geſagt Matth. 8, 20: Die Süchfe bar |ten von Suͤnde, Tod und Hölle, und ihnen 
"ben Gruben, und die Vögel unter dem| zu helfen zu GOttes Gnade und Barmher⸗ 
Simmel haben Neſter; aber des Men⸗ igkeit, daß der Meufch ſelig werde zum ewi⸗ 






ſchen ee bat nicht, da er fein Haupt /gen Leben. Und in diefem Reich und Amt 






hinle Und Lucaͤ am 2.0.14: Wer hat ſollen Chriſto feine Apoſtel dienen, Wer 
mich ie oder Erbſchichter über | num folches thut, und den Leuten prediget von 
euch gefest? Sein Amt und Werk ift, die|folcher Gnade GOttes, und ihnen dazu die⸗ 
Predigt des Evangelü treiben und den Hei⸗ net, daß fie zum ewigen Leben kommen und 
‚Ligen Geift geben, auf daß der Menſch kom⸗ (elig werden, der foll billig Pabſt und Ober⸗ 

me zu Erkenntniß der Woahrheit, von Suͤn⸗ ſter genennet werden. Aber ſolche Obrig⸗ 
dm Br an a. und felig werde. Feit, welche ſtehet ineitel Dienft und Knecht⸗ 

5 Solch Amt hat er den Apofteln be- ſchaft, mag der Pabft mit feiner Rotte nicht; 
fehlen, Daß fiedas Evangelium von der Gna⸗ | fondern trachtet nach weltlicher Gewalt und 

de Gottes predigen, und durch folche Pre⸗ Hoheit: und für den Weg zu Seligfeit 
die Leute um Him nelreich fahren fol- |lehreter a —— — 
— hen⸗ 

















28. Da wiſſet ihr nun wohl, als die es 


* 


1008 Auslegung des 18. 19, und 20. Capitels Johannis. Cap. 20 v. zero. 


fchengebot von Effen, Trinken, Kleiden, Fey 
* Das heiſſet aus Chriſti Amt getre⸗ 
ten, ſte 
Raͤrtyrer und aller rechtſchaffener Chriſten 
verlaſſen. | en 
29. Was frage ich darnach, oder was 


Hilfe michs wider Die Sünde und wider den 


>08? oder, was fürderts mich zum ewigen 
Reben, wenn ich fehon alle Gebote Des Pabſts, 
von Ceremonien, Eſſen, Trinken, Kleiden, 
Fehern/ habe und halte? Eſſen, Trinken 
Kleiden gehört: in das weltliche Regiment; 

- im geiftlichen darf ich ſolcher Sorge nicht. 
Die Seele darf weder Effen noch Trinken, 
fveder. Kleider noch etwas dergleichen. 
Weun ieh. bier nur jemand habe, der. mir 
 treufich und fleißig prediget, wie ich der Suͤn⸗ 


den und des Todes los und ewig felig werde, 


den will ich hören, und ihm gerne _ Die 

Ehre geben, daß er obenan fige weit über 

mir. Daß aber der Pabſt und feine Rotte 
obenan figen, und die Dberften in der Kirche 
Fey wollen, und auf koͤſtlichen Mauleſeln 
md groffen, herrlichen Caballen reiten, und 
nicht einmal darnach fragen, wie Die Leute 
untereichtet werden, und miffen, wie fie von 
Sünden und Tod errettet und felig werden; 
welcherley alle Biſchoͤffe find zu unfter Zeit · 


fülches mag wol des Teufels Dbrigkeit und: 


obeit feyn und heiffen, Davon weder Chri- 
& Rn feine Apoftel und Maͤrtyrer in fei- 


nem Reich etwas wiſſen; ohne daß durch 
5 Apoſtel verkuͤndiget iſt, daß 


Ehriſtum und die 
Akte Ehriſten und falfche Propheten auf 
- ftehen werden, Matth. 24, 5. und daß der 
Menſch der Sunden, 
Verderbens WMider 
ger, ſich Wecheben werde uber 
das GGtt oder Göttesdienft be 





und die Dienftobrigfeit. der Apvftel, | - 





und das Kind des 
der da iſt ein Widerwaͤrti⸗ 
alles, 
et, al 


2 - Be, 





F g \ 
— — 


30. Solche treffliche Obrigkeit des 
lium offenbaret, daß ein jeder, der Chriſti 


Reich und Amt recht verſtehet, ſolche Larven 


100 
pel G®ttes, als ein Bott, undfich vorz J 
geben, er ſey Bott, 2 Thefl.2,3.4. 
=> 30, | Pabſts 

und feines Anhangs iſt nun Durchs Ebange⸗ 







Va ! 


& 


f 


. 


fich nicht ivren noch hindern läßt. Denn . 


Ehrifiliche Obrigkeit, davon Chriſtus in feis 


nem Reich geboten hat, heißt und ift ein 


Dienft, nemlich der Seelen warten, den . 


hoͤheſte·· ——— 
31. Willſt du nun dieſen Text recht ver⸗ 


feines Alters oder Gaben halben ehre; wie 


Menfchen mit dem. Wort der Gnaden dis 
nen, daß fie von Sünden, Tod und Hölle 
erlöfet und felig werden. Wer bier am mei⸗ 
ften arbeitet und thut, der iſt der befte und 


ftehen, und Urſache wiſſen, warum Petrus 

zuerſt in das Grab gangen, und Johannes 
darnach gefolget ſey, ob er ſchon ehe zum 
Grabe kommen iſt, denn Petrus; fo wiſſe, 
daß Petrus aͤlter geweſen iſt, und am erſten 
von Chriſto beruffen. Denn alſo ſolls ſeyn 
in der Chriſtenheit, daß einer den. andern 


St. Paulus Iehret zun Nömern am ımi - 


v. 10: Einer komme dem andern mit Ehr⸗ 
erbietung zuvor. Alſo haben die andern 
Junger Petrum laſſen den groͤſſeſten ſeyn 


unter ihnen, und ihm den Vorzug gelaffen; 


weil er der ältefte unter ihnen, und am er⸗ 


fer. den Fingern feines Alters. und Berufs 
halben; dennoch laffet er fich von den anz 
dern Apofteln ausfenden in Samariam, das 


‚fen beruffen war. Wiederum, ob ſchon 
Petrus der groͤſſeſte und fuͤrnehmſte war un⸗ 


Wort GOttes zu predigen. Ap geſch.8, 14. 


und ein jeder Chriſt laͤßt willig und gern ge⸗ 
ſchehen, daß ihm ein andrer vorgezogen 
werde. Darum wird in dieſem Teyt be 


eiſ ſchrieben und angezeiget, wie Johannes Pe⸗ 
fo, daß er ſich ſetzen werde in den Tem-| tum in Ehren gehalten habe, und n 


mi 


\ 


icht, J 


* 


J 


J 


1 
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wie Perrus der. oberfte Apoſtel ſeh, und ſol⸗ Apoſtel Freundlichkeit, Liebe und Demuth, 
che Obrigkeit geerbet ſey von Petro auf den! fo fie unter einander gehabt haben. 
32. on der Kalt muß dieſe Ordnung und dieſer zweyer Juͤnger trefflich zu der Hi⸗ 
Unterfeheid ſeyn und bleiben, daß die weltli⸗ ſtorie, dieſelbe veſt und gewiß zu machen; 
prigkeit hoͤher gehalten erde, dern und iſt gleich ſo viel geſagt, als wenn man 
een; und ein Bürgermeifter in|fpräche : Ehriftus iſt wahrhaftig von den 


einer Stadt ehrlicher gekleidet und gehalten! Todten erſtanden; zum Wahrzeichen ſind 
























fe, denn ein ſchlechter Bürger 5 und ein|die zween Jünger, Petrus und Johannes, 


Dinger ehrlicher gekleidet und gehalten, denn 
ein gemeinen Knecht. Wo dieſer Unter: 
ſcheid und Ordnung im weltlichen Regiment 
nicht waͤre, würden die Staͤrkern die Schwä« 
chern unter die Füffe treten, und endlich ein 
wuͤſte Weſen werden in der Welt: aber 
hier, im geiſtlichen Regiment und Reiche 
Chriſti, da eitel fromme Kinder find, iſt 
folcher Unterfcheid nicht, iſt auch nicht von⸗ 
nöthen; fondern, je fiefer fich einer herun⸗ 
ter Jäßt, und je mehr ev andern dienet, je 
gröffer er ift im Himme lreich: und wieder: 
um, jegröffer Chriſt, je mehr er fich freuet 
und Luft daran hat, wenn er felbft andern 
dienen fol, oder fichet, daß ein andrer ihm 
vorgezogen wird, 

33 Darum fol man diß und andere der⸗ 
gleichen Evangelia nicht ziehen auf das aͤuſ Fehung Chriſti nicht koͤnnen gewiß werden; 
liche, leibliche We fen, wie der Pabſt thut; 
ſondern auf das innerliche, geiſtliche Weſen, 

daßalle, fo in Chriſti und der Apoſtel Amt 
find, dafür forgen ſollen, wie den Seelen 
der Menfchen ‚geholfen werde Denn welt⸗ 
 Fiche Obrigkeit regieret Leib und Gut; aber 
Ehriftus gegievet D die Seelen durch feine Apo- 
fiel und nn mit dem Wort. Dero⸗ 
halben ohanner mit dieſem Teyt we⸗ 

der ftiffter he  beftätiget des Pabfts Gewalt 
und Hoheit, die er ihm ſelbſt anmaſſet uͤber 
die ganze Chriſtenheit und uͤber alle Welt, 
als das Haupt der Kirche und Gott der 
Welt; A zeiget damit an der lieben 


Item: zum Wahrzeichen iſt Johannes vor⸗ 
her gelaufen, fchneiler denn Petrus, und. 
am erften zum Grabefommen. tem: zum. 
Wahrzeichen hat Johannes nicht wollen in 
das. Grab hinein gehen, es Fame denn Per 
teus hernach, und ginge zuerftindas Grab. 
Item: zum Wahrzeichen haben dieſe zween 
Juͤnger im Grabe funden die leinen Tuͤcher, 
darinne des HErrn Leib gewickelt war, ge⸗ 
legt an einem Ort, und das Schweißtuch, 
das IEſu um das Haupt gebunden war, 
an einen andern Ort gelegt, und beyſeits 
eingewickelt. 


HErrn Leib von ſeinen Feinden geſtohlen 
Und weggenommen ſey aus dem Grabe, 


die Teinem “ Tücher, und das Schweißtuch 


fie geſagt: Hie find gewißlich Seute gewe⸗ 
In welche Gewalt und Macht haben. das. 
verſiegelte Grab auf und zu zu fehlieffen, daß 
ſie ſolchen Frevel haben uͤben doͤrfen, und die 
feinen Tücher, und das Schweißtuch von 
des verftorbenen Leib abreiffen, und. zuſam⸗ 


on 


mit einander hinaus gelaufen zum Srabe, - 


fondern haben aus diefen Wahrzeichen dag. 
Widerſpiel gefehloffen, nemlich, daß des 


Weil fie haben das Grab offen ſunden, und 


men einwickeln. So es Freunde Eh 


34. Sum andern, Dienet das Saufen 


35. Aber die lieben Anger, ob fie ſchon 
dieſe Wahrzeichen geſehen und erfahren ha⸗ 
ben, dennoch haben fie dadurch der Aufer⸗ 


gelegt, jedes an einen ſondern Ort, haben 





1556 _ Auslegung bes 18.19. und 20. Capielo Tohannis. Cap-2o.D.3Im 
Hätten, wuͤrden fieden Leib mit leinen Tü- uns dadurch beivegen laffen, menn Chrifli 
chern und Schweißtuch zugleich hinweg ge- | Stimme nicht felbit folgete, nemlich die hei⸗ 
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tragen ‚ und den Stein wiederum auf lige Schrift, welche das beſte und ſtaͤrkeſte 2 


das Grab gewaͤlzet haben. Deuten alfo | Zeugniß it 
Die es ne * ne 
der des HErrn Auferſtehung, wasıfur Deal ir Says ia ankam 

HErrn Auferftehung dienet, unddienen fol, nF Maria aber fu 
Dazu bilft fehr, Das fie von Maria Mage]: "° 
Dalena gehüret Haben, daß fle gefagt: "Sie. 37T 
haben den HErrn hinweg genommen aus 


8* 


und weinete Draufen, ie... 


id vor dem Grabe 


ſe Geſchicht beſchreibet St. Jo⸗ 
hannes/ auf daß er recht abmah⸗ 


dem Grabe, und wir wiſſen nicht, wo le und bilde der Mariaͤ Magdalena. groffen 


fie ihn hingelegt haben. Dadurch wer⸗ Ernft, wie ſie Daher gehet und brenner fü 
den fie in ihrem Wahn geftärker, daß; weil hisiger Liebe gegen Ehriftum, eben ale wage: 





ſie es num alfo funden, ſie geſagt werden ha⸗ ſie trunken und gleichſam ohne Sinn und Ver⸗ 


uch 


ben: Wahrlich, liebe Maria, duhaft recht | nunft. So voller Andacht, Luft und Liebe 
gefagt,, daß der Leib weg ſey; denn wo ſei⸗ iſt ſie zu dem HErrn Chriſto, Daß fie wer 
ne, Feinde ihn nicht weggenommen hatten, der ſiehet noch) höre. Wenn fie nicht vom 
wuͤrden Die leinen Tucherunddas Schweiß⸗ | grofler Liebe fo trunfen geweſen wäre, fo 
tuch nicht fo ordentlich gelegt feyn.. wuͤrde fie fich ja daran gekehret haben, daß 
36. So gar haben dielieben Juͤnger nicht | fie im Garten allein fteher, und zween Ens 
gaͤuben Fünnen, daß der HErr von den gel in weiffen Kleidern vor ihre im Grabe fir 
Zodten auferftanden wäre, weil-fie Die |Ben fiehet, und hoͤret dieſelben mit ihr reden: 
Schrift noch nicht wußten. Darum iſt das und fragen, warum fie weine? Darnach, 
. Aufferliche Wort allefeit: das ſtaͤrkſte Zeug⸗ | daß auch dev HErr felbft in der Geſtalt des 
niß unter allen Werken Ehrifti. So lange | Sartners erfcheinet, und mit ihr redet und 
die Juͤnger ohne ABort find, koͤnnen fie nicht |fpricht: Weib, was weineft du? Wen 
glauben, daß Eheiftus von den Todten auf⸗ | fücheft du? Da follte fie ja vor ſolchem 


erſtanden ſey: Da fie aber das Wort ers | Anblick erſchrocken feyn, und ſich gefürche 
Jangen, und Chriſtus ihnen Die Schrift vor⸗ tet haben; und vom Grabe geflohen ſeyn; 


> 


legt, und das Verſtaͤndniß öffnet, glaͤuben wie St. Marcus c, 16, 5. von den andern: 
fie, Und wenn fehon drey Engel Gabriel | Weibern fchreibet, welche, dafieim Brab 


“ Fommen wären, und ihnen bezeuget, wuͤr⸗ einen Tjimgling in einem weiffen, Tan 
den fie folchem Zeugniß nicht ſo veſt und ſtark gen Rleide ſahen fich entfagten, und 
geglaͤubet haben, als ſie dem Wort und der fehnelle heraus gingen aus dem Grabe, 
Schrift glauben. Darum keine beſſere und und mit Zittern davon flohen. Aber fie 


gewiſſere Sicherung iſt fuͤr unſer Gewiſſen, iſt fo gar in der Liebe erſoffen und trunken 


denn das Aufferliche, leibliche Wort. Wir daß ſie Der keines achtet, und ſich weder 
wuͤrden ung an alle Zeugniſſe, beydes, der vor Engel noch vor jemand fuͤrchtet. Sa⸗ 


Freunde und Feinde, nicht kehren, noch |ge mir, (ſpricht fie zum HErrn, den fie das 
a N RR tr a — 
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c°3 Diefe folgende Predigt hat D. 1. Luther aitı Spinabehd nach ©t. Veit, den 19, des Brachmonats Yo 


7908 1) wie fich Ehriftus der Maris offenbaverund mit ihr redet. 1009 
| u... der Gaͤrtner) wo haft du gerathen waren in eine Bruͤderſchaft, nicht 
hn Dingeleger, ſo will ich ibn holen?! allein irdiſcher Weiſe, fondern auch geiſt⸗ 
Wahrlich da ſollte ſie ein ſchoͤn Tragen) lich. Darum iſt ihr Herz voll Liebe zu dem 
gehabt haben, ſo ein Weib ſich unterwun⸗ HErrn, und kann nicht anders denfen, traͤu⸗ 
den haͤtte einen todten Leichnam ju tragen. men, reden, Denn alſo: Hätte ich nur den 
Alſo iſt auch ein jeglich Chriſtlich Herz) Mann, meinen allerliebſten Gaſt und Herrn, 
eſchickt welches Chriſtum wahrhaftig lieb ſo waͤre mein Herz zufrieden. Es thuts 
bat, daß es ſich duͤnken laͤßt, es ſey ihm al⸗ nech heutiges Tages alſo, wenn ein Menſch 
les möglich, was es nur gedenkt. Die irdi⸗ von dem andern Wohlthat empfangen hat, 
ſche Liebe thut auch alfo: ein jeder, der drin⸗ und ſonderlich wenn langwierige Gewohn⸗ 
wen ſteckt, laͤſſet ſich duͤnken, er wolle mehr heit, alte Geſellſchaft und Freundſchaft mit 
thun, denn er kann oder mag; wie man in zuſchlagt, die wird ſo veſte, daß wenns der⸗ 
dem gemeinen Spruͤchwort ſaget: Von oe ſoll geſchieden ſeyn, fo thuts aus 
danken gehet gar viel'ab. Darum ift diefe! der, Maaſſen wehe. Das geſchiehet natürz 
Maria ein fein, fehön Fuͤrbild und trefflich lich alſo. Aber neben folcherirdifchen Liebe, 
Exempel Aller dere) Die an Ehriftohangen, iſt auch hier. in ber Maria eine geiſtliche Lie⸗ 
daß ihr Herz in lauter vechtfchaffener Liebe be ju dem HErrn, daß fie ihn fo herzlich, 
segen Chriſto entbrannt ſeyn fol. Denn ſie | brunftig lieb hat, und ihm nachgefolget iſt, 
vergiſſet alles, beyde;nihrer weiblichen Sit⸗ [ihm gedienet, und Gut und Ehre, Leib und 
ten und Perſon, laßt ſich nichts anfechten, | Leben, und alles, was fie bat, an ihn 
daß ſie die zween Engel vor ihr ſiehet; ger | gefegti u: RE \- 
denkt auch nicht, daß Hannas und Caiphas 40. Wer nundiß Erempel lieſet oder hoͤ⸗ 
feindlich oͤrnen. Gumma; fie fiehetnichts, |vet, der ſoll fich bey der Naſe nehmen, und. 
hoͤret nichts, denn Chriſtum allein. en feinen Buſem riechen, und fein Herz era 
fie nur den verftorbenen Chriſtum finden |forfchen, ob e8 auch fo brenne von ſolchem 
möchte, fo harte fie Gnuͤge. Und der Evb⸗ Feuer! und Hitze der Liebe gegen Ehrifto, 
vangeliſt hats auch darum fo fleißig anger | Denn wir allefamt auch groffe, uͤberſchweng⸗ 
zeigt, aller Welt ein Erempel vorzuftellen, | liche Wohlthaten von GOtt empfangen has 
auf daß wir, die es prediger oder hören, | ben; wie St. Paulus ſaget Tit:3, 4.5. daß 
»folchern Exempel nach, auch Luft, Liebe [uns erfchienen fey die SreundlichKeit und 








und Brunſt zu dem HErrn CHriſto ger! Leutſeligkeit GOttes, unfers Heilandesz, 


winnen. nicht um der Werke willen der Gerech⸗ 
39. Dee Herr hatte ſieben Teufel von tigkeit, die wir gethan hatten, ſondern 
der Maria ausgetrieben, Luc. 8, 2. Darum nach feiner Barmherzigkeit machet er 
konnte ſie ſolcher groſſen Wohlthat nicht ver⸗ uns felig, ꝛc. Und: was fir Wohithaten 


fi. Dazu war ſie des HErrn Wirthin, empfahen wir noch täglich von ihm? Er ge⸗ 


und der HErr ihr ſteter und liebſter Gaſt, der het mit uns auch alſo um, wie er mit die⸗ 
bey ihr oft einkehrete und herbergte, Luc. 10. ſer Maria umgangen iſt: wir leſen, predi⸗ 
2.38. ſgq. Joh. u, 20. Daß alſo Chriſtus gen, hören fein heiliges Wort, Er iſt fo 
amd Maria beyde, der Wohlthat und der ein gemeiner Saft bey uns, und herberget 
taͤglichen Gemeinſchaft halben an. einander |täglich ee um doch geiftlich, als N; bey 
5 | 
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100 Auslegung des 18. 19. und 20." Capitels »hannis, 
gen gebrannt Hat.) So man'nun hier die 

RR: | vechnen, Rechnung machen follte,. follte das Feuer 
haben wirs viel klaͤrer und heller, denn fie |der Liebe in unfern Herzen viel gröffer feyn, 


- 


uns bat Ehriftum fo lieb und fo ein hisig, 
bruͤnſtig Herz zu ihm, als fie gehabt hat. 
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Maria aewefen ift, und. geherberget har. 
&%a, er ift mehr bey uns: denn ſo zu vechnen, 








es gehabt hat, und hat vor ung nicht allein |denn es in Maria geweſt ift: denn wir biz 
fieben, fondern hundert taufend Teufel aus⸗ ren jest feine Rede viel weichlicher und Hs 
getrieben. Solches, fage ich, iſt ung wie⸗ rer denn fie gehoͤret hat. Sie hat feine 
derfahren, und wiederfähret uns noch tüg-| Rede etwan ein Jahr, oder Faum ein halb 
lich: dennoch find wir nicht ſo fromm, als Jahr gehoͤret; wir aber haben nun fein Ev⸗ 
diefe Maria Magdalena: denn Feiner unter |angelium | zehen Jahr gehüret: und thun 
dennoch, eben als hätten wir folchen Schaß 


Darum, wenn unfer einer diß Exempel lie⸗ oder Geſchenk, Daß uns das Wort zu dies 
ſet oder hoͤret, ſoll er billig Die Augen nieder⸗ ſer Zeit fo reichlich gegeben iſt: fo gar. faul, 


ihlagen, und ſchamroth werden. Denn traͤge und laͤßig ſtellen wir uns zu dem lieben 


Worte. 


unſere Undankbarkeit kann mit keinen Wor⸗ 





allezeit gehabt, und als waͤre es keine Gabe 


sen genugſam ausgeredet werden. 45. Und w le. GOtt! es bliebe ſchlecht 


41 Ja, moͤchteſt du ſagen: Maria hat bey der Traͤgheit und Faulheit, und folgere 
aut machen gehabt, fie hat den HErrn bey |nicht auch auf die Faulheit des Worts Ber⸗ 
ihr gehabt perfünlich und Teiblich, und er 





), und er achtung und Verfolgung, Darein jetzt alle 
iſt ihr Gaſt geivefen, darum hat ſie ihn leicht Welt geräth. Wir ‚gedenken nicht mehr 


koͤnnen lieb haben: ſo er bey mir auch perſoͤn⸗ daran, worinnen wir unter dem Pabſtthum 


lich und leiblich mein Gaſt waͤre, wollte ich geſtecket ſind. Wahrlich, hundert tauſend 
ihn auch lieb haben, und ihm alles Gutes Teufel hatten uns dazumal beſeſſen: alle 
hun, gleich wie ſe. 0 [falfehe Lehre, Irrthum und Greuel hatten 
42. Antwort: Was waͤre es denn mehr, wir Angenommen, da war alle Welt vol 
wenn er ſchon perſoͤnlich bey dir, und leiblich Abgoͤtterey, Heiligendienſt, Wallfahrten, 
dein Gaſt wäre? Ich meyne ja, du wuͤr⸗ Ablaß, Bullen, Bruͤderſchaften, Meſſen 
deſt ihn lieb haben, wie die Phariſaͤer ihn und wer kanns alles erzehlen, und ſolches 






geliebet haben. diefelben hatten ihn auch per⸗ alles ohne alle Maaß: und in Summa, 


foͤnlich, und er war leiblich ihr Gaſt, aß wir waren alleſamt des lieben, reinen Worts 


Brodt mit ihnen; dennoch ſtachen fie auf beraubet, wußten nicht mas Chriſtus wäre, 
ihn, wie die gifftigen Ottern und Schlangen. oder Glaube an ihn. Welcher iſt wol un⸗ 
Das Evangelium aber zeiget uns an, daß ter uns, der nun daran gedenket ? Jetzt ſoll⸗ 
Maria den HErrn JEſum hat lieb gehabt, ten wir GOtt danken, daß er uns aus ſol⸗ 
nicht um feiner gelben Haare willen, auch cher Gefaͤngniß des Teufels erloͤſet, und das 


nicht um feiner Perfon, nech um ſeiner leib⸗ Licht feines Worts ung gegeben hat; fofahe 


lichen Gegenwärtigfeit willen allein; ſon⸗ ren wir zu, und find nicht allein laͤfig und 


dern fey an feinem Munde gehangen, und faul das liebe Wort zu hören, fondern heben 


x 


ai; 2 


habe feiner Nedezugehöret. Daffelbe Wort, auch an, daſſelbe zu verachten und zu ver⸗ 
das fie von ihm-gehöret hat, ift das Feuer folgen. ra 

geweſt ihrer Liebe, davon fie in ihrem Her⸗ 44. Ich habe es oft geſagt, und — 
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fage, und die Leute erinnere der igraufamen 
indheit und. ſchrecklichen Finſterniſſen, 


113 
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werde, Daß ſieben Teufel dahin kommen find, 









Blin da zuvor einer war. 
darinnen wir unter dem Pabſtchum gelebet 45. Darnach, daß wir ung jest alſo ſtel⸗ 
haben, da wir Feine Erkenntniß GOttes len, als wollten wir verhungern, 2 Moſ. 16. 
und ſeines Willens und keinen Troſt gehabt v. 3. 4 Mof. m 5. das ſoll uns auch begegnen, 
haben; ſondern eiteluncubige, fluͤchtige Her⸗ und in die Haͤnde kommen, daß Die Menſchen 


a Kern " I wie fich Chriſtus der Mariä offenbaret und mit ihr vede, ao 
ach fuͤr gut und nöthig, daß man oft davon und ledig ausgehen; auf daß es ja wahr 


end Gewiſſen· Nun noir aber aus ſolcher dahin ſterben werden als die Saͤue. Jetzt 


Blindheit und Finſterniſſen gnaͤdiglich erloͤ⸗ 
fet und zum Wort kommen ſind, (Eſs,2. 





iin die Melt gefuͤhret. Solches gefchiehet 


fagt man, dev Teufel hat das Evangelium 


 Plesı, 79) daraus wir GOtt recht Fünnen |daher, daß wir fo undankbar find für die 


erkennen lernen, ftellen wir uns fo Tappifeh, |groffe Wohlthat GOttes, daß der Teufel 
ſchlaͤfrig und undankbar, daß nicht anug dar |von uns .ausgetrieben ift, und Daß wir Die 


von zu fagen iſt· So man jegt folte GOtt Gemeinſchaft des Evangdlüi haben. Zebt 


u Chren-und dem Wort zur Forderung das 


| | Foͤrde herberget Chriſtus bey ung,er iſt mit uns nicht 
hunderte Theil geben, das man im Pabſt⸗ 








andere Abgoͤttereyen zu ſtifften und zu beſtaͤti⸗ 


auf das allerlieblichſte und freundlichſte mit 
gen, gegebenhat, müßten wir verzweifeln. 


uns um ; aber wir achtens nicht: darum wer⸗ 


as, Aber wir werden auch täglich bezah⸗ den wirsauchtheuer genug muͤſſen bezahlen. 


jet werden. Spruͤchw. 10, 24:° Was der) 47. So ift nun diß Exempel der Mariä 
Gottloſe fürchtet, das koͤmmet über ihn, | Magdalena vorgefehrieben, daß wir doch 
Wir find GOtt und feinem Wort undank- [ein Bild eines. fehönen, feinen Herzens fer 
bar; darum wird geſchehen, daß der Teufel 3_fo vol 
der von uns atısgetrieben, fieben andere Teu⸗ ſie nichts dafuͤr ſiehet noch höre: vor ihr ift 
fet mit fiehbringen wird, die aͤrger find, denn alles andere gefterben und todt; allein Chris 
er felbft, und für einen Sgerehum werden wir ſtus, geftorben und begraben, lebet in ihrem 


hen, welches fo voll von Ehrifto ftecft, daß 


allein in der Kirche, fondern auch inder Sams 
thum dem Teufel zu Dienft, Meſſen und mer, inder Stuben undallenthalben: er. gehet 


fiebenmal fo viel Irrthum haben, und wird Herzen. Wenn ſie den nicht hat, fo-hat fie 


alfo fiebenmal ärger. mit ung erden, denn |nichte; wenn fie aber.denhat, fo hat fie als 


es zuvor geweſen ft. Lueır,2&... Alsdenn les. Lieber, zeige mir einen folchen Ehriften 


wird alle Schuld dem Evangelio zugemeffen unter uns, der alſo gefinnet fey gegen das 
werden; wie albereit viel’ anfahen Das Eb⸗ Evangelium, dem: alſo zu Muth fen, wenn > - 


 angelium zu laͤſtern und ſprechen · Ach wollte er Das: Evangelium nicht. hat, Daß er nichts 
SOtt! wir waͤren unter dem Pabſtblieben; (habe; und wiederum, wenn er das Evan: 
DIE find die Früchte des Evangelii, daß es gelium hat, daß er alles habe: _ : 






— 


S bangelium nicht angenommen, ſo haͤtte es daß er.einfolcher Menſch ſey, der nichts achte, 
Feine Rothe Alſo muß das. Evangelium | denn Ehriftum alleine, Phil.3, 7.9: Was 


herhalten, und die Schuld tragen, und uns | mit Gewinn woar, dashabeich um Chu⸗ 
fere Undankbarkeit und Beachtung, die doch ſti willen fuͤr Schaden geachtet. Denn _ 
alles Uebels eine Urſach ift, ohne Schuld re es alles fin Schaden, um... 


wi: 


Menthalben jo übel zugehet: hätten wir das| 48. St. Paulus ruͤhmet von ſich ſelbſt, 


⸗ 


tung mögen wir uns ruͤhmen, fo fie zu ruͤh⸗ 


=. Daß, ſo ich allein den Alten predigen follte, 


ben; aber um der Jungen willen, Die daher 


- find nicht bändig zu machen: Alte Schälfe 


willen ich alles babefür Schaden gerech- 


7,21: Chriftusift mein Leben, und Ster⸗ 


vo4 Auslegung des 18. 19.1108 20 Capitels Johannis. Cap. 20.0.16.17. 





fti IEſu, meines HErrn, um welches 
net, und achte es für Dreck; und Phil,‘ 
ben ift mein Gewinn, Wir aber koͤnnen 


von uns folches mit Wahrheit nicht ruhmen, 
fondern unferer Undankbarkeit und Verach⸗ 


ner, fpricht auch nicht mehr zu ihm: Wo 
ich ihn holen? fördern wendet fich bald um, 


men ift. Es ſtehet mit uns, leider, alfo, | 
den fie wolle ausgraben und holen; fondern 





wollte ich vor dreyen Fahren aufgehoͤret ha⸗ 
er felbft gegenwärtig ſey, und Iebe, 
wachen, muß ich predigen. Wir Alten 
bleiben Johannes in eodem; und gehet mit 
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uns nad) dem Spruͤchwort: Alte Hunde aufgefahren zu meinem Water, 
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fear ao 
Veen eg = a —— 
der uͤberſchwenglichen Erkenntniß Chri⸗natuͤrliche, gewoͤhnliche Stimme aus der 
Maſſen übel zu verbergen iſt. Als nun der 
HEir alſo redet, und ſeine gewoͤhnliche Stim⸗ 
me gehen laͤßt, kennet ihn Marig von Stund 
an. "Dahaltfieihnnichemehe fur den Gare 


haft du ihn hingetragen, fage mir, fo nit 


lauft zu, und will ihn anrühren, und ihm 
kuͤſſen: Best iſt er nicht mehr bey ihr todt, 





7 


* 


feine Stimme gibt ihr Zeugniß von ihm, daß 


o. 17. Spricht JEſus zu ihr: Ruͤhre 
mich nicht an? denn ich bin noch nicht 


mag man nicht fromm machen. Und in 0Wie ſoll ich das verſtehen? Sol fie 


Summa, wir ſinds nicht werth, daß wir Ihn dent 
ſolche Sempel 'als dieſer Maria eines iſt, er aufgefahren iſt? Meynete ich Doch, wenn 
hoͤren follen; man ſollte uns von Marcolfo er zum Vater aufgefahren ware, fo müßte 


ihn denn allererft anrühren, wenn 


predigen: unfchuldige. Herzen nehmens allein er bernieder fahren, auf daß er angeruhret 


an; mitung Alten ifts verloren. Dig gg | Wurde; wenn er zum Vater aufgefahren 


emvel der Mariä macht ung alle zu Schon; waͤre, fo koͤnnte er nicht mehr angerühree 


Maris Meynung ſtrafen wollen, und am 


Da woandte fie fih um, und fpricht ki x — 

re I zeigen, Daß dieſelbe falſch und unrecht fen, 

zwu ihm: Rabbuni, das heiſſet Meiſter. Ihre Meynung aber var diefe, fie verſtund 
HT Maria in der Brunft ftehet, und |des HErrn Auferftehung alfo, daß er wies 
. den HErrn JEſum nicht, Fennet, der mit ihnen leben würde, wie vor; gleiche 


‚denn ſie haͤlts nicht dafuͤr, Daß er auferſtan⸗ wie Lazarus, der Witwen Sohn zuNain, 
den ſey und Jebe, fondern meynet, er fey aus und die Tochter Des Oberſten der Schule, 
dem Grabe geftohlen,) begehret zu wiſſen, und andere Todten mehr, nachdem fie. von 
too er hingeleget fey, da will fie hingehen und Chriſto auferweckt waren, unter den Leu⸗ 


den; fof >t une auch einwenig ſchaͤmen. werden? Antwort: Alſo ſollſt du es verſte⸗ F 
— it} Eis zu ihe: Maria, hen: Ehriftus hat mit dieſen Worten der 


ihn ausgraben: Da fie alfo erhist ift, fage|ten umgingen, . aflen, trunken, wie vor, 


ich, und brennet, vuffet ihr IEſus bey Na⸗ Alſo mennete fie auch, Chriſtus rare dur 


men und fpricht: Maris, Der HErr hat ſeine Auferftehung wieder ins fterbliche Le⸗ 4 


feine gewöhnliche Stimme gehen laflen, die|ben Fommen, tote vor; darum will fieifn 


‚ den Züngern und Weibern, welche um ihnjauch alfo anrühren, daß fie fich mit feinee 
waren, am befannteften war; wie denn die lleiblichen Gemeinſchaft ergoͤtze, ni A 


%, 
— 


* 





3016... 3), wiefich@hrifius der Wavid offenbaver und mit che redet. 
Abm auf freamdlichfie gehe, und Abm ige. Phjeen Test härr Ihe faft alle Sahıe 
jene, wie dor. - | 
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55 Aberder HErr will ſeine Auferftehung |ift zumal ein rechter ſchoͤner Text, der wohl 
auf Die Weiſe nicht verftanden haben; dar⸗ einer ganzen Predigt bedarf. Aber doch Eurz 
m fpricht er: Rühre mich nicht an, ich |davon zu reden, ift das die Summa; Chri⸗ 

bin noch nicht aufgefahren; als wolte eriftus, auferftanden von den Todten, will 

fagen: Ich bin nicht darum von den Tod⸗ |feiner Junger und aller Gläubigen Bruder 

- ten auferftanden, daß durmich anrubreft und |feyn und genennet werden. ee 

Fuffeft, . gleichioie vor. So bin ich auh| 53. Es follten diefe Torte billig mit große 

nicht mehr in dem Weſen und: Leben , wie|fen und guldenen Buchſtaben gefchrieben 

vor. Ich bin durch mein Auferftehen nicht | werden: nicht fehlecht auf Papier, noch ins: 
wiederum in das vorige Weſen und Leben Buch; fondern in unfere Herzen, auf daß 
getreten, daß ich deffelben gebrauche, wielfie drinnen lebten, Gehe bin, und ſage 

Lazarus und andere, nachdem fie Durd) Imeinen Srüdern, Das mag ein Wort 

mich. auferweckt find, deß gebraucht haben. ſeyn, mwelcheseinen Ehriften billig follte froͤh⸗ 

- ‚Sondern darum bin ich von den Todten lich machen, und zur Liebe gegen Ehriftoreis 

auferftanden, daß ich auffahre zu meinem ) 

Vater, und ein ander, ewig Lebenanfahe, ren nicht fuͤr undankbare Herzen; es iſt auch 

Solcher Weiſe ift Lazarus nicht auferftan» | immer Schade, Daß fie in ein ficher, frech, 

den; Denn Lazarus ift nicht gen Himmel |ruchlos, undankbar Herz fallen follen; Denn 

gefahren. Will alfo der HErr mit diefen es find ſolche Perlen, die man, wie CHri⸗ 







Worten anzeigen, dag feine Yuferftehung ſtus ſagt Matthaͤi am 7, v. 6. nicht werfen 


eine andere Meynung habe, denn Lazari | fol für die Saͤue. 


- amd der andern, ſo von den Todten aufer⸗ sa, Ber hier recht ſyllogiſiren und auss 


wecket find, nemlich, dab er Dadurch aufz rechnen Fünnte, was das Wort, Bruder, 
fahre gen Himmel, und das Reich einneh⸗ begreift. Petrus hatte den HEirn dreymal 
‚me,.al8 ein König und HErr über alles: |verleugnet; Die andern Fünger waren in feis 
Als wollte er zu Maria ſagen: Es ift mir |ner Noth und Leiden von ihm geflohen, und 
- nicht um dein Anruͤhren zu thun; fondern | hatten ihn ſchaͤndlich verlaffen; ſtacken alfo 

‚Barum iſt mirs zu thun, was du von mei- | nicht-allein Petrus, fondern auch die andern 
ner Auferftehung halteft, nemlich, daß du] Juͤnger alleſamt in böfem Seroiffen, Schre⸗ 






fen kommen. den Juͤden nirgend regen, fondern mußten 


917,18. Gehe aber hin zu meinen Bruͤ⸗ auch die Augen niederfchlagen und fich vor _ 


predigen auf das Dfterfeft; denn eg 


zen und erwecken. ber folche Worte gehoͤ⸗ 


eſt ich ſey Dadurch in ein ander We⸗ cken und Zagen: durften ſich nichtalleindor 


— 


dern, und ſage ihnen: Ich fahre auf ſich ſelbſt ſchaͤmen, als die Treuloſen und 


fee u mein⸗ £ nig worden waren. Denen hätte er billig 
| ——— ae * * ee fagen laffen: Gebe hin, zudenmeineydigen, 
eg Mandl Hoglenat lreuloſen Boͤſewichtern, die mich zum Theil 
I iger den. — und verſchwoͤren, zum Theil ab⸗ 


4 






| 88 3 


7 zu Meinem Vater, und zu eurem Ba-| Meineydigen, die von ihrem HErrn abtrins - 


truͤnnig und treulos an mir worden find, und - 


— 
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- füge ihnen, daß ſie diß und jenes haben. Aber| Wo aber folches in ein Herz fället, mdmit 





ex Echrets um, und ſpricht: Gebe bin, und|dem Glauben ergriffen wird, da muß fol 
ſage meinen Bruͤdern. Ein freundlicher, gen, Daß folch Herz fröhlich voerde, undger 


lieblicher Wort Hätte ev nicht brauchen Fön: |gen-Diefer Brüderfdzaft alles, was in der 
nen, gegen Denen, Die da figen mitteninder| Welt iſt, werachte, als eitel Unflath und 
Hölle, mit böfem Gewiſſen und. Schrecken, Stank. Wo aber ein Herznicht luftigund 





datum, daß fie treufos und meinepdigan ih⸗ fröhlich Davon wird.,. feijtsein Zeichen, daß 


em en worden find, , Da} its OO: denflbe Menfh db Abort, Druder, no 
tee eroiger Sohn; Schöpffer und HETER] nie gehörek, „oder Doch nieverfkanden ; oder, 


aller Dinge, der fie Bruder nennet. ſſo ers gehoͤret und. verſtanden, doch nie ans 







0.55 So jemand recht bedenken koͤnnte, wie genommen nach gegläubet hat“... - 
veich und troͤſtlich dieſe Worte find, der| 56. Die Folge aber, ſo das Wort, Bru⸗ 


würde vor Freude und Luſt trunken werden z5| der, mit fich bringet, iſt uͤber alle Maaſſe 


> x — 


wie Marin Magdalena vor Andacht und| wichtig und herrlich. Denn, bin ich Chris. 
Liebe zum HEren trunken iſt. Alles, was} fti Bruder, (wie.denn Ehrifusindiefen Wor⸗ 
in. der Welt ift, wurde vor ihm flinken: er|ten uns gewiß zuſagt,) fo folget draus unwi⸗ 
winde aus Neichthum, Geld, Gut, Gez|derfprechlich, daß ich mit Chriſto ſitze in ges 
walt, Pracht und Herrlichkeit diefer Belt] famten Lehen und gleicher Erbfchaft, und alle 


nicht einen Gott machen, wie der mehrere] Suter mit ihm: gemein habe, die er bat. 


Theil in der Welt, leider, thut, Denn) Solkyes weiß St. Paulus fein zu ſollogiſi⸗ 
wer von Herzen gewiß und veft glaubte, Daß] ven und zu folgern, zun Ephefernamandern, - 
Ehriftus fein Bruder wäre, der wuͤrde in|da er fprichtc.2, 4.5.6: GOTT, der da 
eitel Sprüngen daher gehen, und fagen:|veich ift von Barmherzigkeit durch feine _ 
Wer bin ich, der ich zu folchen Ehren Fomz]| geofje Liebe, damit er uns geliebet har, 
me, und GOttes Sohns Bruder bin und] da wir todt waren in den Sünden, bat 
heiffe? Bin ich doch nicht werth, daß ein fol er uns famt CHriſto lebendig gemacht; 
groffer König, und HErr aller Creaturen, Denn aus Gnaden feyd ihr felig wor⸗ 
mic) feine Creatur heiffe.ı Mof. 18,27; Nun] den, ) und hat uns famt ihm aufer weckt, 





tur bin und heiſſe; fondeen will auch, daß ich gefest in Chriſto IEſu. Und zun © 


— Dr 


hat er nicht daran Genüge ‚dab ich ſeine Crea⸗ und famt ibm in das himmliſche Weſt ge 


ſein Bruder fen und heiſſe. Gollte ich nun fern c.3,3.4: Ihr feyö geftorben, undenet: 5 


nicht fröhlich feyn, fintemal mich der Mann Leben iſt verborgen mit Chriſto in GOtt. 
feinen Bruder heiſſet, Der ein HErr iſt ͤber Wenn. aber, Ehriftus, euer. Leben, fich of 
Himmel-und Erden, uͤber Suͤnde und Tod, | fenbaren wird, denn werdet ihr auchof 
lwer Teufel und Hölle, und alles, was ges] fenbar werden mit ihn, in der Herrliche 
nannt mag werden, nicht allein in Diefer ! 





Eeit; und Bor. 3, 22. 23: Alles iſt euer, 


Welt, ſondern auch inder zukünftigen? Aber ibr aber ſeyd Chriſti; Chriftus aber if 
unfere Herzen find zu Elein und enge, undder| GOttes; und ı Eorinth.s, 2.3: Wiſſet 


Troſt iſt viel zu groß und gar uͤberſchweng⸗ ihr.nicht, daß; die Heiligen die Welt rich⸗ 
lic), daß wir ihn nicht faſſen Eönnen, ob wir | ten werden? Wiſſet ihr nicht‘, daß wir 


ſchon täglich davon hören und dran lernen uͤber die Engel richten werden? Afogibt | 


Ü 
- 


ie ſich Chriftusder Maris offenbaret und mit ihr redet. 1oar 
mir das Wort, Bruder, eine ſolche Krone deß, der mich geſandt bat, daß, wer 
 aufimein Haupt, welche niemand. ausſpre⸗ den Sohn ſiehet, und gläubetanibn, ha⸗ 
hen, noch mit Gedanken ergruͤnden oder be| be das ewige Leben, und ich werde ihn 
greifen kann. 2 Tim. 4, 7.8: Gt. Paulus auferwecken am Juͤngſten Tage. Da 
hats verſtanden; Darum hat er. auch fo herr⸗ hüreft du, wer fich an Ehriftum halt, und 
lich davon geredet: und gefchvieben. Tan ihn glaubet ‚der iſt Ehrifti Mutter, Bru⸗ 
7. Unfere Schtwärmer und Rottengei⸗ der, Schwefter, GOttes Kind und Erbe, ° 
ſter fuͤhren diß fehüne, liebliche Wort, Bru⸗ 58. Bas Fann doch beffers und tröftlis 
der, in folhem Mißbrauch, daß wirsnicht chers  geprediget werden? Was ifts, daß 
wohl mehr brauchen duͤrfen. Man darf unſere Schwärmer fürgeben, daß man fol 
ſchier niemand mehr mit dem Namen, Bru⸗ | ches und dergleichen nicht predigen folle, ſon⸗ 
der, nennen, fo garıhaben fie DIE Wort, dern man müffe das Wort fahren laffenumd 
wie auch andere Worte mehr, mit ihrem viel höher Eommen? Ich frage Dich, kann 
fehändlichen Weſen beſchmeiſſet. Wenn auch etwas anders, beffers und höhers ge 
aber DIE Wort, Bruder, von mir recht ge⸗ prediget werden, denn daß uns unſer Tieber 
braucht und von Herzen gehet, und veſt ge] Herr JEſus Chriftus bier prediget von ſei⸗ 
glaͤubet wird; fo: folget, daß ich gehoͤre in ner Bruͤderſchaft? Frage gleich Deine Ders 
das Paradies und Himmelreich, darinmen|nunft darum. Wenn ich ſchon alie Alle- 
Ehriftus HErr iſt; denn ich bin ein Miterz| gorias und heimliche Deutungen wüßte und. 
be mit ihm. Er gibt uns ja diefen Namen predigte, fo würde dennoch dadurch weder 
darum, daß mir feine Miterben feyn ſollen/ ich noch jemand, noch lange nicht CHriſti 
wit ihm leben und regieren; ja, er gibt uns) Bruder. Darum iſt kein hoͤher Wort und 
nicht allein den fchlechten, bloffen Namen, | Predigt: in der Schrift, denn daß ein ars 
ſondern gibt uns auch Die Erbſchaft dazu. Imer Menſch, der in Suͤnden ſtecket, als 
So heißt nun ein jeglicher Chriſt und Glaͤu⸗ Petrus und die Sunger dazumal waren, und 
biger des HErrn Ehrifti Bruder, darum, des Teufels eigen ift, foll ohne alle feinen 
daß er ein Miterbe ift mit Chrifto aller him) Berdienft und Werk zu der Ehre kommen, 
hifehen Guter. Davon faget auch ChHri⸗ daß er Ehrifti Bruder ift, das iſt, ein Er⸗ 
ſtus Mateh. 12,50: Wer den Willen thut be des Himmelreichs, und Herr über Sind, 
„ meines Vaters im Simmel, derfelbigeift| Sod, Teufel und Hoͤle. 
mein Bruder, Schwefter und Wlutter.| 39. Darum ift der leidige Teufel bey den 
hr Den Willen des Vaters thun, heiſſet Rottengeiftern und Schwärmern, die da 
Richt, in ein Klofter laufen und ein Mönch | vorgeben, die Predigt des‘ Evangelii ſey 
werden; fondern, ſich an Ehriftum halten ‚|nichts, man muͤſſe noch hoͤher kommen. 
und gereiß glauben, Daß es wahr fey, was| Wenn fie ſchon lange alfo plaudern, ſo 
er uns zufager, daß er unfer Bruder ſeyn koͤnnen fie dennoch Feine höhere Lehre, noch _ 
toolle. So deutets der HErr felbft Foh.6.|beffere Predigt hervorbringen; fondern brinz 
d.29. was GOttes Werk und Wille fen,|gen herfür ihre eigene Gedanken und ſchaͤnd⸗ 
da er ſpricht Das it GOttes Werk, daß lichen Träume. Hier aber iſt der beſte und 
ihr an den gläubet, den er geſandt hat; hoͤheſte Doctor und Lehrer, fo je auf Erden 
und bald Danach 0.40; Das iſt derWille Eommen ift und Fommen wird, der Ar. 
— i erinen 2 
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1022 Auslegung des 18. 19. und 20. Capitels Johannis. Cap.i2o v.r7.1g. , 
herfůr Diefe Lehre von feiner Bruͤderſchaft. 
Darum iſt es ein groß, greulich und er 





Pauli muß nicht zu groß ſeyn das Wort | 


Bruder, muß Perrum und Paulum, wenn 


ſchrecklich Ding, daß der Teufel die Leutelfie fich an Chriſtum Halten, und glauben, 


alſo verblenden kann, daß fie dieſe höhefte,|daß es wahr fen, was ihnen Chriftuszuges 
des höchften Doctors Predigt und Lehre faget hat, loͤſen, und groͤſſer ſeyn, denn als 
fahren laſſen, und fürgeben, man muffe|le Meineydigkeit und Rerleugnung, von 
noch hoͤher kommen. Poaetro begangen, und alle Läfterung, Schmaͤ⸗ 
60, Wir aber füllen dieſe Predigt unfers | 

lieben HErrn Ehrifti wohl merken; denn fie 
ift nicht gefchrieben um der Jünger und Apo⸗ 





62. Aber es fehler, leider an ung, daß 
| po: wirs nicht ſtark und veſt glauben. Maria 
ftel willen; fondern um unfer aller vorllen. | Diagdalena kommet wol zu den Süngern, 


Darum, weil ſie auf uns kommen iſt, und bringet ihnen das Wort, und verkuͤndiget 


ung gepredigt wird, füllen wir uns derſelben ihnen die Predigt, wie ihr Chriſtus befoh⸗ 
auch mit Fleiß annehmen. Und ſonderlich len hatte: Gehe hin und ſage meinen 


bung und Verfolgung, von Paulo begangen, 


follen böfe und verzagte Gewiſſen dieſe Pres; Brüdern: : Diefünger hören wol daſſelbe 


digt ihnen laffen befohlen feyn, auf daß ſie in troͤſtliche Wort, dag Ehriftus ihr Bruder, 
Anfechtung , Schrecken und Zagen diefen] und fein Vater, ihr Vater, und fein GOtt, 
Troſt recht faſſen, daß fie nicht in Verzmeiz| auch ihr GOtt ſeyn wolle: Chriſtus macht 
felung fallen, noch ſich entfegen oder fürch-[Feinen Unterfcheid zwiſchen ihm feibft und 


- du Suͤnde oder boͤſes Gewiſſen, fo hat dein]ley Erbe anlanger; ob ſchon zwifchen feiner 


Bruder, Chriftus, Feine Stunde, fondern ei⸗ Perſon und ihnen ein groſſer Unterfcheidift; 
tel Unfehuld und Gerechtigkeit; ſteckeſt Du] dennoch willer fein Erbe gar mit ihnentheis 


im Tode, fü ftecket ev nicht im Tode, fonzIlen, daß zwilche ihm und ihnen fein Untere 

dern lebet, ja, er iſt das Leben ſelbſt. Ders] fcheid feyn foll, wasdie Erbtheilung und Ge⸗ 
ſelbe Chriſtus heiffet Dich feinen Bruder; da meinfchaft der himmliſchen Güter anlangt: 
er nun geftorben und som Tode wieder auf⸗ Aber was thun- die lieben Künger ? Sie 
erftanden, und ein HERRN voorden ift über‘ halten folche Botſchaft und theuer Wort fuͤr 
alles, warum willſt du dich nun fürchten ?Jeitel Fabel und Mahrlein, gedenken, Chriſtus 


Was du haft von Suͤnden und Tod, dasıfey nun geſtorben, und koͤnnens nicht glaͤu-⸗ 


u 


kann er Teichtlich erftatten und erfeßen, und|ben, daß er wieder auferftanden ſey vonden 


dich zur Gerechtigkeit und zum Leben] Todten, 


- bringen. 63. Das iſts nün, daß man das ort 


en vor dem, der fie Bruder heiſſet. Haſtlihnen, was die gemeinen Güter und einers 


— fs 


61. Wer dieſen Troſt nicht lernet, und der Gnaden und dieſe Predigt von Chriſti 


es ihm nicht ein Ernſt ſeyn laͤſſet, der iſt kein Bruͤderſchaft prediget, hoͤret, Davon redet, 


Chriſt; mer aber dieſen Troſt recht lernet und dennoch nicht glaͤubet, ſondern für eine 
amd veſt gläubet „daß Chriſtus fein Bruder | Zabel haͤlt. Wir nehmen uns deſſelben 


iſt, der ift ein Chriſt und felig, und wenn) Worts nicht von Herzen an, haben auch 


er ſchon in Sünden geftecft-ift, bisüber die Feine Freude davon im Herzen. Esiftein 


. Ohren, alfp, daß er auch fchon Chriſtum groß Ding und. Wunder, daß EHriftus 
verleugnet hätte, - Die Sunde Petri und|fich nichts daran kehret, Daß wir 5 groffe 


halte 
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Shalte und boſe Buben "find; dennoch) ‚[da man dem Wort nicht gläuber, ob man⸗ 
das unangeſehen, willer unfer Bruder feyn. k don hoͤret, lieſet und ſelbſt redet, 
Darum iſt an ihm Fein Mangel; aber der 64. Darum ſollen wir hier unfere Suͤn⸗ 
- Mangel iſt an uns. Damit iſt angezeigt ‚| de vergeffen, (denn Sünde gedenken hat feis 
wie fihmoer es anfomme, das Wort der |ne Zeitz Suͤnde nicht gedenken hat auch ſei⸗ 
Snaden zu glaͤ ben. - Nenn du fehonhunz] ne Zeit,) und dem Magen, und Beiſſen un⸗ 
dert Zahı. alt waͤrden, ‚hägtefb- du ‚Dennach | fere Gewiffens nicht folgen, auch nicht rich⸗ 
an dein Woet, Bruder Fenug gun ftudiz] tem nach unferm Fühlen, fondern nach dem. 
ven und zu lernen / undrotkdeir es doch nim⸗ Work Wenn unfer Ser fpricht: So ich 
merm hr auslernen ¶ Die Apoſtel ſelbſt ha⸗ wüßte, mie ich meine Sünde buſſen möche 
bens gehören; aber dennoch nicht gegläubet, | te, ich wollte auf, eitel Nadeln gehen, und 
biß ein andrer Meiſter uͤber fie Bam, nem⸗ | mich nichts verdruͤſſen laſſen. Sprich dus 
lich der Heilige Grifter Darum koͤmmets | dagegen: Laß hören, was mein Bruder, 
nicht allein ung, ſondern auch fie ſchwer an, | Chriſtus fagt, der ſpricht alſo: Ich bir 
ſolches zu gläubens Dem das Wagen und) GHOttes Sohn und Erbe, du folft mein 
Beiſſen des Gewiſſens ift fo haut und ſchwer, | Miterbefeyn, fo du dich an mich hälteft und 
wie ein Stein, daß es das Wort, Bruder, | an mich, glaubeft. Und ſolchen Schag ſouſt 
nicht aulaflet; ſondern ſpricht allezeit dawi⸗ | Du mir nicht abverdienen ;. fondern ich ſcheu⸗ 
der : Ja wie kann ichs glauben; weil ich ke dirs aus Gnaden und umfonft Dasmag 
Ehriftum babe verlaffen und verleugnet, Diez | nun eine Predigt feyn, Der wir viel zu ſchwach 
— * * Eee Sp gehetsdenn; | find, beyde, zu predigen und a gläuben, 


Zn Sermonen 
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Den Stock von der Freybeit des Bewifens an von Haltung des Geſetzes — ie. 
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7 * ob man ſich auf die Coneilia verlafen könne und 
oſſe 8. J 
4. Der Streit von Zaltung des Geſetzes Moſis. 


A Das Urtheil Petri von der Haltung des Geſetzes 


Mofis. . 3 [7 
1. worauf Petrus dieſes Lirtheil gründet 


( RT. 
2. das Urtheil ſelbſt 10. . ſqq. —— 


3. daß dieſes Urtheil heut zu Tage noch eben ſo ſtark * 
gilt, und bis and Ende der Melt gelten werde, 


als zu. der Zeit, da es iſt gefaͤllet worden 12.13, 
* das Gewiffen kann niemand fen 


fen, alö der Glaube 14. i 


* wie die Papiſten der: Coneilien der Apoftel miß⸗ 


brauchen, und wie man ihnen 


gegnen 15.16 hiebey ſol he⸗ 
15.10. 
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m. las... | 
B Das urtheil Jacobi von haltung des-@efeken — 
1 dag Urtheil ſelbſt a7. ? # # — = 
2. wie dieſem Urtheil ein Gefek angehängt wird. 
a Einwurf, fo bey diefem Anhang aemachk wird, 
niebſt deſſen Beantwortung — wird, 
b auf was Art die Papiſten dieſen Anhang aus⸗ 
begen, und. was ihnen Daben zu er = 
E dwie St. Paulus diefen Anhang rechterfläref 22, 
„4 daß diefer Anhang nur auf das Aeuſſere, nicht 
N aber auf das Gewiſfen zu ziehen A % lie: 
„se daß biefer Anhang frey nach der Liebe, und 


} 


nicht ais cin Gebot zu Halten 24. 25. 


Wort des Evangelii höreten und glaͤubten. 
v8: Und GDEL, der Herzenfündiger, zeu⸗ 


107 


lehreten die Brüder: Woihreuch nicht gete Über fie, und gab ihnen den Heiligen 


befchneiden laffet, nach dee Weife Mofis, fo 
koͤnnet ihr nicht felig werden. v.2. Da 
ſich nun ein Aufruhr erhub, und Paulus und 
Barnabas nicht einen geringen Zanf mie ih- 
nen hatten, ordneten fie, daß Paulus und 
Barnabas, und etliche andere aus ihnen hin- 
auf zögen gen Jeruſalem, zu den Apofteln und 
Xelteften, um dieſer Frage willen, 2.3. Und 
fie wurden von der Gemeine geleitet, und zo⸗ 


gen durch Phönicen und Samariam, und er⸗ 


äehleten den Wandel der Heyden, und mach⸗ 
ten groſſe Freude allen Brüdern. u. Da 
fie. aber darfamen ‚gen Serufalem, wurden 
fie empfangen von der Öemeine, und von den 
Apofteln, und von den Aelteſten. Und fie 
verfündigten, wieviel GOtt mit ihnen gerhan 
hatte. v. 5. Da traten auf etliche von der 
Phariſaͤer Secte, die gläubig waren worden, 
and fprachen: Man muß fie befchneiden, und 
gebieten zu halten das Gefes Mofe. 
v. 6. Aber, die Apoftel und die Aelteften Fa- 
men zufanmen, dieſe Nede zu befeben. 
2.7. Da man fich aber lange gezanfe hatte, 
fund Petrus auf, und fprach zu ihnen: Ihr 
Männer, lieben Brüder, ihr wiſſet, daß GOtt 
lange vor dieſer Zeit unter uns erwaͤhlet hat, 
daß durch meinen Mund die Heyden das 





Geiſt, gleichwie auch uns. 0:9. And 
machte keinen Unterſcheid zwiſchen uns und 


ihnen, und reinigte ihre Herzen durch den 


Glauben. v. ro. Was verſucht ihr denn 
nun GDEE mie Auflegen des Jochs auf der 
Juͤnger Hälfe, welches weder unfere Väter 
noch wir haben moͤgen tragen? wir. Sons 
dern wir glaͤuben durch die Gnade des HErrn 


wie auch ſie. d.12. Da ſchwieg die ganze 
a flille, und in zu Paulound Bar ' 
naba, die da erzehleten,- wie groffe Zeichen 
und Wunder GOtt durch fie —— Mi 
fer den Heyden. v. 3. Dar nach aß ſie 
geſchwiegen waren, antwortete Jacobus, und 
ſprach: Ihr Männer, lieben Brüder, hoͤret 
mir zu: v. i4. Simon hat erzehlet, wie 
aufs erſte GOtt heimgeſucht hat und ange⸗ 
nommen ein Volk aus den Heyden zu ſeinem 
Namen: 2.15. Und daſtimmen mit der 
Propheten Reden, als geſchrieben ſtehet: 
v. 16. Darnach will ich wieder kommen, und 
will wieder bauen die Hüfte Davids, die zer 


fallen ift, und ipreSücfenwil ich wieder bauen, 


und will fie aufrichten, v. 17. Auf daß, 
was uͤbrig iftvon Menfchen, nach dem HErrn 
frage, dazu alle Heyden, über welche mein 


JEſu Chriſti ſelig zu werden, gleicher Weife, 
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Name genennee iſt, ſpricht der HErr, der mehr aufzulegen,denn nur diefe nörhigen Stü- 


pas alles thut. 9:19. GOtt find alle ſei⸗ 
ir nie, von. der Welt ber. 
9,19. Darum: befchlieffeich, daßmandenen, 
fo aus.den Heyden zu GOtt ſich befebren, 
 nihelineuhe machez ©, 20. Sondern 
ſchreibe ihnen, daß fie fih enthalten von Un⸗ 
fauberkeit.der Abgoͤtterey, und von Hurerey, 
und: vom: Erftieften;,; «und vom Blut. 
9,21. Denn Moſes hat von langen Zeiten 
ber, in allen Städten, die ihn predigen, und 
“pird alle Sabbarhertage in den Schulen ge- 
fefens 1.0224 Und es dauchfe gut die Apo- 
ſtel und Aelteſten fame der ganzen Gemeine, 
aus ihnen Männer zu erwählen, und zu fen- 
den gen Antiochiam mit Paulo und Barna⸗ 
ba, nemlich Judam, mit dem Zunamen Bar: 
ſabas, und Silan, welhe Männer Lehrer 
waren unter den Brüdern: v.23.. Und 
fie. gaben Schrift in ihre Hand, alſo: Wir, 
die Apoſtel, and Aelteſten, und Brüder, wuͤn⸗ 
ſchen Heil den Bruͤdern aus den Heyden, 
die zu Antiochia, und Syria, und Cilicia 
ſind. v24. Dieweil wir gehoͤret haben, 
daß etliche von den Unſern ſind ausgegangen, 
und haben euch mit Lehren irre gemacht, und 
eure Seelen zerruͤttet, und ſagen, ihr ſollt 
euch beſchneiden laſſen und das Geſetz hal⸗ 
ten, welchen wie nichts befohlen ‚haben: 
25 Hat es uns gut gedaucht, einmuͤthig⸗ 
lich verſammlet, Maͤnner zu erwaͤhlen und zu 
euch zu ſenden, mit unſerm liebſten Barnaba 
und Paulo.) 1 15926. Walche Menſchen 
ihre Seelen dargegaben haben für den Na: 
men unſers HEren IEſu Chrifli. v. 27. So 
haben wir geſandt Judam und Silan, wel⸗ 
che auch mit Worten daſſelbige verkuͤndigen 
werden. v.as · Denn es gefaͤllt dem Hei⸗ 
ligen Geiſt und uns, euch keine Beſchwerung 
—J—— (9 7 ln An men 
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de: 0.29, Daß ihr euch enthaltet vom 
Goͤtzenopffer, und vom Blut, und vom Er- 
flieften, und von Hurerey: von welchen, fo 
ihr euch enthaltet, thut ihr recht. Gehabt 
euch wohl. v. 30. Da dieſe abgeferti⸗ 


get waren, kamen ſie gen Antiochiam, und 


verſammleten die Menge, und uͤberantwor⸗ 
teten den Brief: 1.00.31. Da fie den la⸗ 
fen, wurdenfiedes Troſtes froh. 0.32. Ju⸗ 
das aber und; Silas, die auch Prophiten was 
ren, ermahneten die Brüder mit vielen Re⸗ 
den, und flärften fie v. 33. Unddafie 
verzogen eine Zeitlang, wurden fie von den 
Brüdern mit Frieden abgefertigee zu den 
Apofteln. +» 2:34. Es gefiel aber Sila, 
daß er da bliebe. v.3% Paulus: aber 
und Barnabas hatten ihr Wefen: zu Antio⸗ 
chia, lehreten und predigten des HErrn Work, 
ſamt vielen andern. v⸗36. Nach etlichen 
Tagen aber ſprach Paulus zu Barnaba: Laß 
uns wieder umziehen, und unſere Bruͤder 
beſehen durch alle Staͤdte, in welchen wir 
des HErrn Wort verkuͤndiget haben, wie ſie 

ſich halten. v. 37. Barnabas aber gab 

Rath, daß ſie mit ſich naͤhmen Johannem, 
mie dem Zunamen Mareusv.38. Pau⸗ 
lus aber achtete es billig, daß ſie nicht mit ſich 
naͤhmen einen ſolchen, der von ihnen gewi⸗ 

chen war in Pamphylia, und war nicht mit 
ihnen gezogen zu dem Werk. v.39. Und 

ſie kamen ſcharf an einander, alſo, daß ſie 
von einander zogen, und Barnabas zu ſich 
nahm Marcum, und ſchiffete in Eypern. 
v. 40. Paulus aber waͤhlete Silan, und zog 
hin, der Gnade GOttes befohlen von den 
Brüdern. v. 41. Er zog aber duch Sy⸗ 
rien und Cilicien, und ſtaͤrkete die Gemeine. 
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1030 . SwepSermonenüber Cap. i5. 10. der Ap; — - Jo 
ERS L: RE u darein ergeben, toie wir vor Augen"fehene 
EN diefem Capitel wird geftritten Job fchon eine Secte untergehet, daß ſo bald 
ea und gehandelt: von der Freyheit |viele andere aufgehen, auf daß es jenihe 
N 9 des Gewiſſens davon wir oft ſo ganz reine bleibe. Urſache iſt die daß 
geſagt haben, nemlich, daß, wo ſes die Vernunft nicht vermag, ſich allein auf 
man den Glauben und Gnade |den Glauben zu ergeben. Golljemandlaus 
GOttes predigen fol, da muß abfallen und [ter und bloß gläuben auf GOttes Wort, ſo 
verworfen werden,’ was mit Werken gefegt |muß es Der Heilige Geift fehaffen und wir 
und gethan iſt. Denn es wollen und koͤnnen ken im Herzen; aus ihren Kraͤften vermag 
fich nicht mit einander leiden Gnade und es die Natur nicht; was man ſagt und thut, 
Werk, Glauben und Geſetz: einesmuß al⸗ | bleibt fiedoch aufden Werken hangen, Weil 
kin da feyn, fo ferne es das Gewiſſen be |aber nicht alle den Heiligen Geift haben, 
trifft. Denn Werke moͤgen und follen ge⸗ fondern der größte Theifinfeinem Fleifehund 
ſchehen; aber fo ferne, Daß ſich das Gewif | Blur bleibt, und nach Der Vernunft faͤhrt 
fen nicht drauf verlaſſe, noch fein Vertrauen muß es alfo gehen, daß fie auf den Werken 
drauf ſetze; ſondern fie frey dahin thue, GOtt und ohne Glauben bleiben, So wenig nun es 
zu Ehren und den Naͤchſten zu Nutz, und moͤglich if, daß man boͤſer Leute mangeln 
bleibe allein am Glauben an das Wort und und ohne ſeyn kann, fo wenig iſts moͤglich, daß 
auf die Gnade GOttes hangen. man der Rotten und falſcher Lehre los werde 
2.Das iſt die rechtſchaffene, reine Lehre) 4. Alſo iſt es hier den Apoſteln auch ganz 
und Predigt· Wo nundieangehet, da feh⸗ gen: da die Predigt anging, die Paulus 
let es nimmermehr, es kommen darneben trieb und auch Petrus, ſonderlich unter den 
Ketzereyen und Secten auf. Dahervon Ans] Heyden, daß allein der Glaube ſelig mache, 
fang der Welt immer mit eingelaufen iſt die) ſo das Herz fen Trauen und Zuverſicht ſetzt 
Hauptketzerey, die man heiſſet der Pelagianer, auf GOttes Gnade, da fielen herein, die" 
vuyom freyen Willen und Verdienſt der Werke, auch Chriſten waren, lieſſen ſich dimken, 
welche ſich hat allezeit neben eingeflochten | fie Hätten den Heiligen Geiſt, traten auf 
und angeklebet, roie der Koth am Rade. |umd fasten: Es wäre nicht mit dem Glau⸗ 
Alſo hat anfänglich Habel das Wort rein| ben allein gethan, man müßte fich auch bes 
gelehret und gehalten im Gewiſſen; Cain | fehneiden laſſen; ſonſt wuͤrde man nicht felig. 
aber blieb an Werken haugen, und verlor! Was haben diefe geſucht, denn daß Chris 
den Glauben: Deßgleichen eingeshernach | ſtus zu boden ginge, umd fein Leiden nicht 
mit Iſaac und Iſmael, Jacob und Cfau,| gelten ſoll, weil ſie darauf ftunden, man 
und vielen andern... Auch find alle Prophe⸗ wuͤrde ohne das Geſetz nicht ſelig? Ob wol 
‚ten damit umgangen, daß ſie von falfchen | diefelben die Apoftel felbft gehüret haben das 
Wberken und Vertrauen führeten auf den) Evangelium predigen, veichlicher denn wir, 
Glauben, und haben fich feindlich daruͤber | find fie gleichwol ſo tief im Irrthum gefteckt, 
mit den falfchen Dropheten gefchlagen. in Blut und Fleiſch erfaufe. nm 
3. Diefer Hader wird und mußauchim-f 5. Derohalben ift noth, das Exe mpel 
merdar bleiben. Darum follen wir uns] wohl zu faffen, Wir rühmen feindlich * 
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der erſten Chriſtenheit, wie vollkommen fie, bleiben? Darum meynen fie, wo der meiſte 
weſen iſt, und der Heilige Geiſt fo ſtark Haufe hinfaͤllt, da ſoll man hinnach; dar⸗ 
da war aber wenn mans bey dem Lichte auf beharren fie und ſchreyen: auf unſrer 
anſiehet iſt der Heilige. Geiſt allezeit gleich Seiten find fo viel und groſſe Leute, darzu 
ſtark und gleich ſchwach geweſen. Denn ſolche lange Zeit und Gewohnheit; darum 
da hatten fie den Heiligen Geiſt empfangen; koͤnnen wir nicht irren. Denen halte du das 
noch find fie fo ſchwach, daß fie ſich nicht] fuͤr die Maſe, und ſprich: Sollen die groͤß⸗ 
heraus wickeln koͤnnen, daß allein der Glaube, ten, meiſten und gelehrteſten ſchlieſſen und 
„ohne dag Geſetz, muͤßte ſelig machen: daß, ſetzen, warum iſt denn hier geſchrieben, daß 
wenn drey Apoſtel nicht geſtanden wären, uͤber der Hauptſache des Chriſtlichen Glau⸗ 
waͤre der game Haufe dahin gefallen, und bens dahin fallen die allerbeſten Chriſten, 
haͤtten geſchloſſen, daß man müßte des Ge⸗ bis auf drey Perſonen, die allein ritterlich 
ſetzes Werk, als noͤthig, halten. Was ſtehen? Und doch St. Jacobus ein wenig 
prangen und ruͤhmen wir denn von Menſchen ſtrauchlet; koͤmmt wol hin, ift aber nicht 
und unſern Concilien? Nun, dieſe Secten ſo lauter, als die ween. Möchten fie da - 
haben die Apoſtel nicht koͤnnen ausrotten: nicht auch geſagt haben: Sollte der Heilige 
fie. haben wol feindlich gewehrt, wie Pau⸗Geiſt die neue Chriſtenheit alſo verlaſſen, 
lus in allen Epiſteln gewaltig thut, und et⸗ daß fie irrete, und Die drey alleine. follten 
liche errettet; Doch haben ſie es nicht: mögen |vecht haben? 8 
daͤmpffen. Es iſt immer biieben und fortge| 7. Darum habe ich gefagt, Daß ein jeg⸗ 
fahren, bis die Welt unter dem Pabſt gar licher Chriſt der, Sache ſo gewiß muffefeyn, 











darinne erfoffen ift, daß niemand mehr. her⸗ daß er in feinem Herzen fühle, was ehe _ 


aus iſt kommen. Das iftein Stuͤck, in die⸗ und nicht recht ſey; wie Ehriftus fagt Joh. 
fen Tert angejeigt. | 10,3.5:, Weine Schafe hören meine 
6. Darnach lernen wir hier, daß fich ein! Stimme, und kennen mich; der Frem⸗ 
jeglicher felbft vorfehen muß, Daß er der ; den Stimme kennen und bören fie nicht. 
rechtſchaffenen Lehre gewiß und ficher fey,, Das Schaf muß der Stimme gewiß feyn, 
und ftelle es nicht auf andver Leute Dertern Augen und Ohren zuthun, und nichts huren 
amd Schlieffen: wo nicht, ſoll dichder Hei⸗ wollen, wie geoffe, viele, weife, fromme 
lige Geift bald eine Schlappen laſſen ſehen. Leute es feyn. Thut e8 daffelbige nicht, laͤſ⸗ 
Sollſt du ſelig werden, ſo mußt du des fet die Sicherheit fahren, und will erſt hoͤ⸗ 
Worts der Gnaden fo gewiß fin Dich felbft/ven, was endlich gefchloffen wird; iſt es 
ſyn, Daß wenn alle Menfchen anders ſpraͤ⸗ ſchon verführet von dem Hirten. Solches 
‚wen, ja, alle Engel Nein fagten, du den- |hat GOtt uns angezeigt in dieſem erſten Con 
noch koͤnneſt allein ſtehen und fagen: Noch cilio. Er laffets gefchehen, Daß du deinen 
weiß ich, daß diß Wort recht iſt; und das Glauben ftärkeft Durch frommer Leute Zus 
darum⸗ denn die wider uns ſind, haben kei⸗ fallen, Die es mit dir halten; ſo ferne, daß 
nen ſtaͤrkern Dehelf, den ſie aufwerfen, du nicht drauf traueſt, als koͤnne dirs nicht 
‚denn daß fie ſagen: Fa, ſollte GOtt die fehlen. Nimm es an; verlaſſe dich aber 
Wealt mit ſo viel gelehrten, frommen, hei⸗ nicht darauf. Der Heilige Geiſt hat eß 
ligen Leuten, ſo lange im Irrthum Jaffen [nicht EN, daß er in den Conciliis 
Rn. | 24h 3 ſeyn, 
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ſeyn, ſondrn in den Herzen der Chriſten, 
die er weiß. —5* 
er ‚ Denn, fiehe es an: da find. bey ein⸗ 
ander gervefen Ehrifti und der Apoſtel SSun- 
"ger, ein Ausbund der Ehriften, die Pha⸗ 
rifaer inder Hauptſtadt Jeruſalem; noch) 
ift das Eoncilium gar falſch, und ſchlieſſen 
frey dahin wider den Heiligen Geiſt. Da 
wehret Petrus allein, und Paulus mit Bar⸗ 
naba fallen ihm zu; wiewol es doch nicht 
half. Denn dev Haufe: mußte ihnen wei⸗ 
chen; fie blieben aber nicht drauf, wie Pau⸗ 
Ius Flagt Gal. 2, 11. faq. daB auch Petrus 
ſeloſt ſtrauchelte. Daher iſt je klar, daß 
die Eoneilia ungewiß find ‚und mit nichten 
drauf zu bauen it. Denn nie keines ſo reine 
geweſen iſt, es hat einen Zuſatz und Abbruch 
dem Glauben gethan; und je neuer, je aͤr⸗ 
ger, bis zuletzt, da fie zu Coſtnitz die heili— 
den Männer, Sohannem Huß und Hiero⸗ 
nymum von Prag, verbrannt haben. 
der Apoftel Eoncilium , wiewol es das erfte 
und veinefte iſt, noch laͤufet etwas mit un- 
ter; doch ohne Schaden. Laſſens geſche— 
ben, daß das Gefeß ein wenig mit lauft; 
doch daß man nur das Hauptſtuͤck bleiben 
laffe, und allein den Glauben laſſe fromm 
und felig machen; das andere laͤſſet der Hei- 
lige Geift noch zur ae daſelbſt gehen. 


9. Sun wollen wir die Frage handeln, 


welche fie hier handeln: Ob Moſis 
Geſetʒ und die Beſchneidung, von Alters 
ber kommend, noth zu halten ſey? Da 
fchlieffen fie einträchtigmit einander, die den 
Sremen führen der Chriftenheit, Jacobus 
auch, und fagen Nein; fonderlich den Hey⸗ 
den. Das it ein Beſchluß und Artikel, 
dos kat Paulus erlangt und erhalten. So 
trit Petrus auf, und beweiſet es, daß wahr 
ſey, nemlich alfo, daß Moſis Geſetz nichts 





Diß/ 
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dazu thut Das merkte man wohldabe), _ 
das ſich begeben. hatte in des Cornelii Haufe, 
Ap. geſch. 10, 1. ſeqq. Darinne eitel Heyden 


waren unbeſchnitten, hielten nicht das Ge⸗ 
ſetz; Dennoch, als er ihnen das Evangelium 
und den Glauben predigte , fiel der Heilige 


Geiſt auffte, und machte fie veine, gleich 


fo wol als die Juͤden. Er fahe und fühlete 


es leiblich, Daß der Heilige Geift keinen Un- 
terſcheid machet: unter Juͤden und Heyden, 
ſondern ließ es gleich gelten : wo dag: Evans 


gelium gepredigt ward, da kam er hin. 
Darum muß er alfo fhlieffen: Wo wir 
nicht den Heiligen Geiſt verfuchen wollen, 
muffen wir fagen, Daß es nicht vomoͤthen 
ſey; fonft ware er je nicht Eommen auf den 


Heyden Eornelium, unddieinfeinem Haufe 


waren. . Damit find fie befchloffen und ge 
ſtopffet. Aber doch nicht alle ; Tieffen ihnen 
fagen, was fie wollten, : gingen doch bald 
beyfeit aus; ift aber fo gewaltig, daß nie 
mand dawider reden Fan, : Das ift der 
—— dieſes Concilii, darauf es gar 
ehet. | J 
10. Darum redet der Apoſtel ſolche ſtarke 
Worte: GOtt, der Herzenskuͤndiger, 


zeugete über fie, und machte keinen Un» 


terfeheid zwifchen uns und ihnen: Wars 
um das? Er reinigte ihre Herzen durch 
den Glauben. Es iſt weder Geſetz noch 
Beſchneidung dazu kommen; und ind den⸗ 
noch fo reine als wir. Siehe, wie kuͤhne 
iſt er mit Schlieffen, ift der Sache ſo ae, 
miß, und fagt: Wer nicht daran will gnug 
haben, fondern des Geſetzes Werk fodert, 
der verſuche GOtt. Alſo hebt er es mit 
einem Worte gar auf. Womit verfuchen 
fie denn GOtt? Damit, daß fie wollen 
ein Joch auf dev Juͤnger Haͤlſe legen, 
das weder unſere Vaͤter, noch wir (ſpricht 
ev,) baben moͤgen tragen: ſondern w 
Er z glaͤuben 


on dein 





elig zu werden, obne Beſchneidung und mebr fchleußt es wider eine fehäbichte 
Geſetz, gleichwie fie. Moͤnchskappe. 
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Muben durch ‚die Gnade IEſu Chrifti es wider Mofen und die Väter; wie viel 


m Siehe, das iſts, darauf fich St.Per, 13. Darum foll diefer Spruch gehen bis 


es ‚öffentlich ‚beweifet; wie auch St. Wo Menfchenfünde aufgehen, daslaffen wir 


——— nemlich, daß der Heilige Geiſt an der Welt Ende, daß man ſo ſchlieſſe: 


Paulus und Barnabas weiter aus den geſchehen, daß man das Werk thue; aber 


Wunderwerken bezeugen, die GOtt durch daß mans nicht halte der Meynung, damit 
fie unter. den Heyden gethan hattte. Als ſelig zu werden, fo mans haͤlt; oder. verz 
follten fie fagen: Daß das wahr fey , fp dammt, fo mans unterivegen läff.t. : Auſſer 
Petrus gefagt hat, haben wir auch erfah⸗ dem Gewiſſen mag mans behalten , fo wir 
ren: wo wir hinkommen find, haben wir |alfo ftehen, daß wir ohne Werke, bloßauf 
Fein Geſetze, ſondern allein das Evangelium GOttes Gnade trauen, unfere Seligkeit 
von Ehrifto geprediget: fo bald ıft der Dei: Inicht auf Werk, Thun oder Laffen ftehe, noch 


lige Geiſt kommen, und die Wunderzeichen Junfer Verdienſt fey, fondern lauter Barm⸗ 
mit. Weil denn fo viel Zeichen da find, |herziskeit und Geſchenk; das wäre recht ge⸗ 


daß, wo wir hinkommen ,-folches fehen und | predigt und gehalten. Es müffen ja Wer⸗ 


greifen, iſt ja nicht vonnöthen, das Gelege |Fe-gefchehen; “aber. das ift das Ungluͤck, daß 


aufzurichten. Alſo erhalten dieſe drey Mänz | der Eigenduͤnkel nicht laffen Fann, er muß 


ner diß Stück, daß nichts zur Seligkeit noth drauf fallen, und hindern, daß es nicht lau⸗ 
ift, denn Die. bloffe Gnade. ter bleibt. Deßhalben ftehet dieſe Lehre in 


12. un, dieſer Tert gilt jet ebenfoftark, | Gefahr, muß ſich immer fehlagen. Wo 


[3 


als dazumal, wider alle Lehre und Leben, die nur nicht wäre , wäre es lauter und 
ſo an Werken klebt: ohne daß fie jest nicht |fchlecht ; wie eg am Süngflen Tage feyn 
darüber Concilium machen, und fich evft | wird, — ae 
befragen. Sind wol tiefer hinein geführet| 14. So iſt nun veſt und ſtark bewaͤhret, 
vom Glauben, denn, jene; find fü toll, daß daß das Gewiſſen niemand tröftennoc) ſtaͤr⸗ 
fie ihre eigenen felbft felbft erdachten Werke, ken kann, denn der Glaube auf die lautere 
Stande, Drden, neue Lehre und Artikel, Gnade. Daqu ſchleuſſet Petrus, daß die 
durch die Coneilia anfgefegt haben und no⸗ | Däter auch nicht anders felig find worden, 


9 gemacht, darinne ſie ſtecken und erſoffen und das Geſetz nicht haben koͤnnen tragen. 


ſind, daß niemand heraus kann. Wie haͤn⸗Warum koͤnnen ſie eg nicht tragen? Wor⸗ 
gen die Meſſen und Geluͤbde noch fo hart an war der Mangel? Daran, fie haben 
am, daß fie alle fo cin Gewiffen machen: |gefehen, daß, wie viel fie Werk thäten, Das 

thue ichs nicht, fo bin ich verdammt; und Gewiſſen doch nimmer koͤnnte Ruhe haben. 
wiederum: wer es thus, thuteinaut Werk: | Denn Mofes hat nicht mehr gethan , denn 
Mas fchleußt aber biee St. Petrus? Soll daß er mit fo viel Gefeken das Gewiſſen 


das Geſetz Mofis, und Die Berchneidung; | triebe auf die Gnade. Darum iſt ein jeg⸗ 


ſo GOit geboten hat, das Füftliche Werk lich Geſetz dem Gewiſſen unmöglich zu tras 
vom Himmelberab, nicht gelten; was ſollte gen. Am Leibe iſt es noch nicht zu fehmwer : 


denn Dein eigener Tand gelten? Schleußt | aber das Gewiſſen, das darunter a E 


- — 


ER 


EEE 


| ſchen Gewalt, daß fie koͤnnen GOttes Ge den zu GOtt fich befehren, nicht Unruhe 
ſetz und Drdnung umkehren und andern. jmache ; fondern fehreibe ihnen, daß ſie ſich 
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NETT ONE I re —— 
fo müde und elend, will immer an den Wer⸗ wohl faſſen muͤſſe daß man GOtt verſu⸗ 
ken bangen, kann keine Ruhe haben; je chet, wenn man ein Geſetz auf die Chriſten 
mehr eg thut, je muͤder es wird: ja, es will legen ꝛꝛc. A 
drücke eg wol ein einig Werk, daß ihm) 16. Go unterfcheide nundie zwey: Ges 
die Welt zu enge wird; freibt immer und fe auflegen, und dem Gewiffen aufle⸗ 
fügt: Thue, thue, thue! hoͤret nicht auf zu gen. Man mag wol ein Gefege auflegen, 
treiben, bis daß wir ſehen durch GOttes ſo ferne, daß man nur das Gewiſſen frey, 
Gnade, daß es diefes nicht thut, es muß |ungebunden und ununterworfen laͤſſet, daß es 


zus 


die Gnade thun, ſonſt iſt es nimmermehr|rein bleibe, und allein an dem Brautigam 


gerhan: fo wird das Herz zufrieden, keckund Ehrifto ange, und feinen Troſt wiffe, da 


kuͤhne auf GOtt, und fallen Die Werke ab, es an haffte, Denn GOttes Gnade. Kömmt 
. maachen niche mehr Unruhe Das heiffet, [das Gefeke Darein, if es fü bald &Otrvers 


fie konntens nicht tragen, daß es fo fehlecht |fucht. Aus dem Spruche muß man das 


bleibe, und fehlieffe, daß man nicht fol Das |Tenfen und verftchen, das Jacobus ſagt; 
Geſetz noch Die Beſchneidung auflegen. ſonſt find die zwey wider einander. Pe 


15. Das fage ich darum, daß die Papi⸗ trus ſagt: man follfein Joch auflegen; Jar 


ften und Aerkheiligen den Teyt für fichführ \cobus jagt? fie foken fonderliche Stücke 


ven, indem, daß die Apoftel hernach auf-Ihalten. | | 
legen: man fol fich enthalten von Goͤtzen⸗ ı7. So fpriht nun Jacobus: Simon 
opffer, Blut und vom Erſtickten und haben; Petrus hat ersehlet, wie aufs erſte GOtt 
etliche Stuͤcke beſchloſſen, Die jegund nie⸗ hat heimgefucht, anzunehmen ein Volk aus 


mand haͤlt. Weil denn GOttes Gefes, den Heydenzu feinem Namen; und da ſtim⸗ 


(fagen fie,) das der Heilige Geiſt gemacht ‚men mit der Propheten Rede. Darum 
batte, aufgehoben ift, ftehet es ja in Men⸗ |fchlieffe ich, daß man denen, fo ausden Hay 





Denn das hat GOtt geordnet, und iſt ger | enthalten von Unfauberkeit der Abgötter, 
Ändert in der ganzen Belt. Denn wir efs| und von KHurerey, und von Erfticetem und 
fen alleriey Fleifch , dazu Blut und Erftick-|von Blut, Denn Mofes hat von langen 
tes, als, todte Vogel und Fiſche, das fie! Zeiten her in allen Städten, die ihn predia 
hier den Heyden auflegen. So haben wir gen, und wird alle Gabbathertage in den 
Macht, was GHDtt fordert, zu andern. | Schulen gelefen. Da fehleußt er, man 


Wenn das wahr ift, ſo fagen wir wieder mit ſolle Mofen nicht länger halten, wird fonft 


‚gutem Gewiſſen: Der Pabſt mag auch ge jgnug gelzfen bey den Juͤden; und fest Doch 
bieten, was er will, fo fern, Daß er ung die ein Gefeß dazu, wie Moſes. Wie reimet 
Macht laffe, daß wirs hinhalten und wie ſich das zu Haufe? Mofen foll man nicht 
der aufheben. Siehe, fo nehmen fie eben leſen noch halten, ſondern den Juͤden laſſen; 
das Sapitel, deutens dahin, dawider ee und doch ein Stück oder drey herans nehs 
ſtreitet, nemlich wider das Geſetz, und ziesimen? Denn fie alle drey in Moſe ftehen: 
hens zum Gefes. Darum ich habe gefagt, dazu das das vierte, nemlich, Hurerey, IE 


baß man den Hauptfpruch diefes Capitelslauch fonft nach der Natur perboten. Was 


redet % 
has . 
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geder nun Jacobus? Schleußt'er nicht wi⸗ Sauft beſchweret · Weim der Pabſt ſo da⸗ 
der Petrum und ſich ſelbſt, in einer Rede? mit auch umginge, wollten wir fagen, es 
Da fiehe auf, daß du den Grund nicht nach⸗ waͤre gut und wohl gethan. Als, wenn die 
gebeft. denen, die wollen Gewalt haben, Mönche ihre Regel ſo hielten, daß ſie es freu 
Goltes Gebot zu aͤndern. Soll nun der lieſſen, und das Gewiſſen unverbunden, und 
Heilige Geiſt nicht wider ſich ſelbſt ſeyn, ſo immer fo bliebe, daß fie ihre Geluͤbde und 
muß es bleiben, wie geſagt, daß man mag Werk thaten dem Naͤheſten zu Willen, nicht 
ein Gebot auflegen, ſo ferne, daß man das damit ſelig zu werden. Aber da wollen ſie 
Gewiſſen nicht damit binde. nicht hin, ſagen: ſie ſind dazu verbunden vor 
. Darum, daß Jacob ſagt: man fol] GOtt im Gewiſſen, und ſtehe Darauf Ges 
die drey Stuͤcke halten; muß man darauf faͤhrlichkeit der Seelen Seligkeit; da muß 
deuten, Daß man nicht Unruhe noch Gewiſ⸗ der Glaube und Gnade, nichts ſeyn. Alſo 
| Jen mache, wie er zuvor ſagt; Doch die Aßer- | wollen fie ihr Geſetz fo fuhren, daß fie beyde, 
Fe halte zu Willen den Süden. - Denn e8| Herz und Handbefchweren : Das Her; ger 
Hat Fein Ding die Süden fo ſaſt beſchwert gen GOtt im, Gewiſſen; die Fauft auch, 
und geärgert, als dieſe drey. Weil ernunjauffen vor den Leuten. Dazu fagen wie 
die Befchneidung und. Sefes hinwegnimmt, frey, Nein. Denn da haben die drey ber . 
ift das ja auch weggenommen, Daß man ſchloſſen mit Wunderzeichen, durch den Hei⸗ 
wol mag Blut und Gößenopffer effen, wielligen Geiſt beftätigt ,_ daß das Gewiſſen frey 
Paulus ſagt; und bleibt dennoch das recht. | foll feyn von allen Gefegen, follallein GOt⸗ 
Derohalben muß man das nicht zugeben, tes Gnade darinne ſeyn und vegieren. Nichts 
daß die Papiften fagen : fie mögen, dem deſto weniger mögen die Gefege zur Liebe 
Exempel der Apoftel nah, GOttes Gebot! gehalten werden, Daß gleichwul das Gewiſ⸗ 
ändern. Denn die Apoftel laſſen das Ge-|fen frey bleibe. Und wenn des Apoftels 
wiſſen frey, ohne Daß fie aufferliche Auffäge) Jacobi eunfte Meynung geweſen wäre, daß 
machen, und den Juden etwas nachlaflen, | diß Gefeg mufle gehalten werden des Gewiß⸗ 
das ihnen zu der Zeit Die Heyden zu Liebe und fens halben, wollten wirs nicht annehmen. 
zu Dienft hielten. Darum, hat GOtt in] Denn Zacobus hatte noch Fein Zeichen ge 
Eeinem Concilio dem Pabft nachgelaflen,| than, fondern Petrus und ‘Paulus; die be⸗ 
Daß diß geandert fe worden: ſondern befte-! weifens greiflich vor Augen mit viel Zeichen, - 
het je nicht, Daß fie es Macht haben zu aͤn⸗ daß ihre Lehre recht. ſey. Jacobus iſt allein, 
dern. Wer hat es denn gethan? Der ger) hatte Fein Zeichen, und befennet Dazu, das 
meine Mann. Denn es tt von ihm felbit| jene gefagt haben. Darum, wer ihm nicht 
bingefallen,, Daß es. himmer ärgerlich gerve-| will laffen fagen und wiſſen, müffen wir laſ⸗ 
fen iſt, auch nicht mehr noth: den Juͤden fen hinfahren. Die den Heiligen Geiſt har 
Damit zu dienen, bat man es frey laflenanz|ben, verſtehen es wohl, Daß es alfo ift. 
ftehen. Denn die Urfache hat nun aufge] 20. Alfo muß .man überein reimen, das 
hoͤret, Darum es die Apoſtel haben gefeßt. Jacobus auflegt, und die andern gefchehen 
19. Alſo fl mans, wie gefagt, auf die laſſen: weil das bleibt, daß Die Gewiſſen freu 
wo Weile faſſen. Einmal, daß man das| und unbeſchweret find, daranhabenfiegenug. _ 
Gewiſſen, das anderemal, daß man Die] Jenes, Denken fie, wird doch wol abgehen. 
Lutheri Schriften 8. Theil, ' Uuu und 
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und hinfallen: find nicht fo zänkifch gemwefen, Juͤden willen, als an dem nicht viel geles 
daß fie fich um des geringen Dings willenIgen war, > A 
gefchlagen haben, fo es doch ohne Schaden] 22. Darum finden wir in der Epiftel an 
ift. Wiewol ich fage, daß der. Heilige die Eorinther, daß Paulus ſtracks wider 
Geiſt habe St. Jacob ein wenig laſſen ftraur |diefe Worte vedet, und den Tept erkläre, 
cheln. Es ware ohne Noch gewefen ; doch, Iı Cor. 8, 4: Wir wiffen von der Speife 
um der Schwachen willen, weil die Heyden des Goͤtzenopffers, daß ein Böse nichts 
ſolches den Juͤden zu Liebe wol halten koͤn⸗ in der Welt ſey, und daß kein anderer 
nen, laſſen ſie es zu, und weichen. Sowol⸗ GOtt ſey ohne der einige, Darum iſt 
len wir auch thun: wo fie ung zulaffen, Daß auch das Goͤtzenopffer nichts. Darumliege 
Pfaffen, Moͤnche und Nonnerey des Teu⸗ einem Chriſten nichts dran, daß es geopf⸗ 
fels Ding ſey, und ſtuͤnden allein auf GOt⸗fert iſt. Wie ſagt er, es ſey Fein Goͤtze noch 
tes Gnaden: aber dennoch begehrten, daß Goͤtzenopffer; und ſagt Doch, man moͤge 
man fie lieffe fonft oder fo thun eine Zeitlang, Goͤtzenopffer effen? Sa, der das Gewiflen 
wollten wir gerne weichen und ihnenzu Dienft |frey bat, und weiß, daß lauter Önadenoth 
mit halten. Denn das kann die Liebe wohl lift zur Seligkeit, dem ift Goͤtzenopffer fo fir 
leiden. - | cher zu. effen, als ander Fleiſch, machetfer 
21. Siehe, nun Fannft du aus diefem nen Unterfcheid, iſt ihm nichts unrein, hat 
Text fchlieffen, daß der Pabſt Feine Gewalt |Eein Gefes. Darum fagt er: Wilftvues 
habe, die Gewiſſen zu fangen mit Gefesen, |effen oder nicht, frage ich nicht nach, GOtt 
und fie fr fich hieraus nichts bemeifen koͤn⸗ auch nicht. Aber dabey fagt er: Wenn 
nen. Darum folget auch, da Paulus diß |du es iffeft, fo iß es nicht bey dem, der noch 
Gebot hin und herbracht, find fie des Tro⸗ Goͤtzen hat, oder ſo ſchwach iſt, daß er nicht 
ftes froh worden. Wovon? Davon, daß weiß, daß Fein Goͤtze iſt, und meynet, er 
Jaeob aufgelegt hatte, fie follten nicht ‘Blut | möge diß effen, jenes nicht. Denn erwürs 
eſſen? Nein, das war nicht Die Hauptfach ; de meynen, daß du die Gösen anbeteft, und 
ſondern das iſt gefucht,, daß fie die Fünger |dich theilhaftig machteft der Abgoͤtterey. 
frey machten, darauf Paulus hart hielt und | Solcher Gewiſſen follie man fehonen, und 
- Drang, und auch erlanget, das hat fie ers nicht bey ihnen effen. Bey dir magſt du es 
freuet. Noch fagen unfere Narren: Hat wol effen ; aber fo es dein Bruder nicht 
NPaulus hart darauf gehalten, daß man die |verftehet, fo enthalte dich: garnichtum deis 
drey Stück hielte; fo müffen wir auch hart netwillen; fondern darum, daß. dur ihn herz 
darüber halten. Ja lieber, ſetze Brillen auf, zu bringeft, daß ersauch lerne und wiſſe. 
and kehre es um, iſt eben das Wiederſpiel. 23. So ſtehet es beydes bey einander: 
Denn es iſt je unleugbar, daß ſich die Hey⸗ Eins muß man hinein ins Herz, das ande⸗ 
den beſchwerten das Geſetz zu halten, und |ve in die Fauſt ziehen. Nach dem Gewiſ⸗ 
ſie darum beſchloſſen, daß man jenen Feine | fen iſt kein Goͤtze noch Goͤtzenopffer, wie 
Beſchwerung noch Unruhe machen follte.|jest bey uns. Wer ein Chriſt iſt, weiß 
Darüber hat Paulus gehalten. Das iſt keinen Unterſcheid der Tage, keinen Frey⸗ 
auch das Hauptſtuͤck. Das andere iſt tag noch Faſttag, wie Paulus Rom. 14,2: 
allein dazu gelegt und geſchenkt, um der Einer gläubt, er moͤge allerley effen 7 — 
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aber febwach ift, der iſſet Kraut ıc,| geholfen. Man muß es allein vecht ſchei⸗ 
Wenn er aber heraus koͤmmt an einen Ort, den: nach dem Gewiſſen ungebunden, aber. 
da folches nicht verftanden wird, und man auswendig ein wenig aufgelegt; daß man je 
noch aufdie Tage hält, richtet er fich nach) | nicht Taffe-gründen, daß der Pabſt Macht 
ihnen, denn fie das Evangelium noch nicht |habe, auf die Gewiſſen Gebot zu ſchlagen, 
ehrt, und das Erkenntniß nicht haben. | und GOttes Gebot zu aͤndern. Nachdem 
Sarum muß man mit ihnen fo umgehen, | aufferlichen een hat ein jeglicher Macht, 
bis daß fie auch Die Freyheit faſſen. um Liebe und Dienft willen, wenn es dem 
24, So ift der Verſtand dieſes Teptes| Nächften hilfe und dienſtlich waͤre, allerley 
Elar, daß Jacobi Auflegen nicht das Haupt⸗ | zu halten. “Denn die Liebe iſt eitel Geſetz; 
fuck iſt; ſondern laſſe es nur auswendig blei⸗ | wer fie hat, ift allen Gefegen unterworfen. - 
‚ben, alfo, daß es nur um der Liebe willen ge⸗ Wiederum, iſt der Glaube Feinem auf Er⸗ 
‚halten werde, das mit der Zeit koͤnnte auf⸗ 
hören. So moͤchte man noch thun mit Mon; 
en und Tonnen, daß mans mit ihnen hal: 










31 


nem Gefeß wiſſen; aber auf die Fauft mag 
‚man alle Geſetze ſchlagen. So ſtimmet zur 


te, Eleide, eſſe, bete, ꝛe. nicht laͤnger, denn ‚fanmen, daß fie frey feyn, und dochhalten: 


daß man fie heraus bringe: «da ware mir das Herz foll fie nicht halten; fondern allein 
aufgelegt, alles, was ſie halten, mit zu hal⸗ die Gnade regieren laſſen. ‘Der Leib aber 
ten; allein nur auswendig, innwendig nach | halt nicht allein zwey oder drey, fondern alle 
der Seele aber follen wwir ung Feine Unruhe Geſetze, wie du zu Leuten Eümmft, daß du _ 
laffen machen. „, Wer nun den Tept anders |allerle Megiment mit halteſt; doch nicht, 
zeucht, der verfälfcht ihn. Paulus hat ihn daß es dem Gewiſſen helfe oder ſchade, oder 
‚recht: geführt, gibt auch zu, daß man das zur etwas gebe noch nehme. Go bleibt beydes 
Zeit folle halten: noch prediget er frey das wahr, nichts thun oder halten, und alles 
‚yoider, daß weder DIE noch das etwas fey. halten: Fein Geſetz haben, und alle Gefeße 
25. Das fiheinet, als habe er dieſes ver⸗ |haben. RN 
dammt; und fiehet Doch, daß er ihm habe 
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Der andere Sermon 


: über da8 16. Kapitel der Apoftel Gefchicht. 


| | Innhalt. 
Von der Beſchneidung des Timothei, und von Pauli Reiſen. 


1. Die Beſchneidung des Timothei. 


DIE - du⸗ ; | ”* wie und warum man ſoll halten über der Chriſt⸗ 
3. Die Urfachen diefer Befchneidung 1. 2.3. lichen Freyheit ibid. 

. 2 bie Beichaffenheit der Perfon, fo da befchnitten | IL. Pauli Reifen. — 

* wird ns An m f gr 1. Ueberhaupt 8,9. 

3 wie dieſe Beſchneidung ein Erempel der Liebe ift,| 2. Befonders. 


—2 man mit den Schwachen handeln fol] 


A Bon der Keife in Klein Aſien. 

„5, F a wie Paulus dieſe Reife unternimmt 9. f 
mie ferne man den Schwachen weichen, und wie b wie und warum GOtt Paulum hindert an die: 

= ferne man ihnen nicht weichen fol 6.7. > feriNteife oeı2. — 
wie ferne man mehr dem Glanten, als der Liebe 


* Prebiger follen in ihrem Amt alle Vermeſſen⸗ 
fon gehorchen 7. _ heit vermeiden 10. I, 


N a Uuu2 * wel⸗ 


den unterworfen. Das Herz ſoll von kei⸗ 
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Serm. Cap.ıs. 10 





* welches die rechten guten Werke find, fo GHOFF, 
gefallen m. ı2. —— 
B von der Reiſe nach Macedonien, dazu Pautus 

DE Geſicht im Traum ermuntert wor— 
219. * 

*von den Traumen und deren Deutung. 

1. daß die Traͤume wohl zu unterfcheiden 13. faq. 

ER Ei menden Träumen (od folgen oder 

I4s F 


Cap. 16, 9,1, 







Traͤume eingegeben merden 15. 


deutungen zu halten ı6. 
5. dab die Deutung der Träume nicht durch 


J 


ſie geben 17:19. 





W 2 V — 
He N 


3. wie besdes, den. Heiligen ala Unbeiligen, 
4 was von den Traumbüchern und Traum⸗ — 
—— 





bie Vernunft geſchieht fondern GGtt muß e 
roada, und ſtracks Laufs kamen wir gen Sa⸗ 
Er Fam aber gen Derben und yſtran, und mothraciam, des andern Tages gen Meapos 

fiehe, ein Jünger war dafelbft, mit Na⸗ | lin, v. 12. Und von dannen gen Philips 
men Timotheus, eines Juͤdiſchen Weibes | pis, welche iftdie Hauptſtadt des andes Ma- 


Sohn, die war gläubig, aber eines Griechi. |cedonia, und eine Freyſtadt. Wir harten 


Shen Vaters, - 9,2. Der hatte ein guet) aber in diefer Stadt unſer Weſen etliche Ta— 






Gerücht bey den Brüdern, umser den Lyſtra⸗ ge. 0.13. Des Tages der Sabbather 
nern und zu Iconien. 0.3. Dieſen moll-|gingen wir hinaus vor die Stade an dag 


\ 


te Paulus laſſen mit fid) ziehen, und nahm, | Waller, da man pflegete zu beten, und fa 
und beſchnitt ihn um der Süden willen, die|ten uns, und redeten zu den Weibern, dieda 


an demfelbigen Det waren, denn fie wußten | zufammen kamen. 0.14. Und ein gottes⸗ 


alle, daß fein Bater war ein Grieche 'geme-] fürchtig Weib, mit Namen Lydia, eine Pur 


fen 9.4, Als fie aber durch die Städte | purfrämerin, aus der Stadt der Thyarirer, 


zogen, überantworteten fie ihnen zu halten | börete zu, welcher chat der HErr dag Herz 
den Spruch, welcher von den Apofteln und | auf, daß fie drauf acht hatte, . was von Pau⸗ 
den Aelteften zu Jeruſalem befchloffen war. | lo geredet ward. - v.15. Alg fie aber und 
2,5. Da wurden die Gemeinen im Glauben ihr Haus getauft ward, erinahnete fie ung, 
beveftiger, und nahmen zu an der Zahl taͤg⸗ und fprach: So ihr mich achtet, daß ich gläu- 


lich. v.6. Da fie aber durch Phrygiam big bin an den HErrn, fo kommt in mein 


und dag fand Galatiam zogen, ward ihnen! Haus, und bleibetalde, Und fie zwang ung, 
gewehret von dem Heiligen Geiſte, zu reden v. 16. Es gefchah aber, da wir zu dem Gebet 
das Wort in Afıe, v7. Als fie aber | Singen, daß eine Magd ung begegnete, die 
Famen an Myſiam, verfuchten fie durch Bi-' hatte einen Wahrfagergeift,; und erug ihren 
thyniam zu veifen, und der Geift ließ ihnen | Herren viel Genie zu mit Wahrfagen. 
nicht zu. v.8. Da fie aber vor Myfiam |v.17. Diefelbige folgete allenthalben Paulo 
über zogen, kamen fie hinab gen Troada. [und uns nach, fehrye und ſprach: Diefe Men» 


9.9, Und Paulo erfchien ein Gefiche bey der |fehen find Kuechte GOttes, des Allerhoͤch⸗ 


Macht, das war ein Mann aus Macedonia, ſten, die euch den Wegder Seligfeitverfün- 
der ftund und bar ihn, und fprah: Komm |digen, v. 18. Solches hät ſie manchen 


hernieder in Macedoniam, und hilf uns. Tag. Paulo aber that das wehe, und wand⸗ 


v. 10, Als er aber das Geſichte geſehen hatz | te ſich um, und ſprach zudem Geiſt: Ich ge⸗ 
te, da trachteten wir alſobald zu reifen in Ma: | biete dir in dem Namen JEſu Chriſti, daß 
cedoniam, gewiß, daß ung der HErr dahin du von ihr ausfahreft. Und er fuhr aus zu 
beruffen härte, ihnen das Evangelium zu pres |derfelbigen Stunde, 2.19. Da aber ih⸗ 


= 


digen. v. 11, Da fuhren wir aus von re Herren ſahen, daß die Hoffnung ihres Ger 


niefles 


— 


Er 





— 
— 


eſſes war ausgefahren, nahmen fie Pau- 


ı) von der Beſchneidung Timorbei. 


mas fol ich fhun, daß ih" felig werde? 


fum und Silan, zogen fie auf den Markt vor v. 31. Sie ſprachen: Gläube an den HErrn 


die Oberften. v— 20. Und führeten fie zu 
den Hauptleuten, und fprachen: Diefe Men- 
fchen machen unfere Stadt irre, und find Juͤ—⸗ 
"Sen.  ©.21. Und verfündigen eine Weiſe, 
welche ung nicht ziemet anzunehmen noch zu 
weil wie Römer find. v.22. Und 

das Volk ward erreget wider fie, und die 
Hauptleute lieffen ihnen die Kleider abreiffen, 
und bieffen fie ftäupen. v.23. Und da ſie 
fie wohl geftäupee hatten, wurfen fie fie ing 
Gefaͤngniß, und geboren dem Kerfermeifter, 
daß er fie wohl bewahrere. v. 24. Der 
nahm folch Gebot an, und warf fie in das in- 
nerfte Gefängniß, und legte ihre Füffe inden 
Stof. v. 25. Um die Mitternacht aber 
beteten Paulus und Silas, und lobeten 
GOtt. ' Und es hoͤreten fie die Gefangenen, 
v. 26. Schnell aber wardeingroß Erdbeben, 
alfo, daß fich bewegten die Grundveſte des 
Sefangniß. Und von Stund an wurden alle 
Thüren aufgerhan, und aller Bande los. 
2.27. Als aber der Kerfermeifter aus dem 
Schlaf fuhr, und fahe die Ihren des Ge— 
fängniß aufgerhan, zog er das Schwerdt aus, 
und wollte fich felbft erwürgen, denn er mey⸗ 
nete, ‘die Gefangenen wären entflohen. 
2.28. Paufus aber rief laut und ſprach: 
Thue dir nichts Übels, denn wir find alle hie. 
9.29. Er forderte aber ein sicht, und fprang 
hinein, und wardzitternd, und fiel Paulo und 
Sila zu den Füffen. 






, Ra Th: 
eſer Timotheus, wie der 


JEſum Chriftum, fo wirft du und dein Haus 
felig. v. 32. Und fagten ihm das Wort 
des HErrn, und allen, die in feinem Haufe 
waren. v. 33. Und er nahın fie zu ſich 
in derfelbigen Stunde der Nacht, und wuſch 
ihnen die Striemen ab, und er ließ ſich taͤu⸗ 
fen und alledie Seinen alfobald. v. 34. Und 
führete fie in fein Haus, und feßte ihnen ei⸗ 
nen Tifch, und freuete fich mir feinem ganzen 
Haufe, daß er an GOtt glaͤubig worden war. 
v. 35. Und da es Tag ward, fandten die Haupt⸗ 
leute Stadtdiener, und ſprachen: Laß die 
Menſchen gehen. v.36. Und der Kerker⸗ 
meifter verfündigfe diefe Nede Daulo: Die- 
Hauptleute haben her geſandt, daß ihr log 
feyn follee. Nun ziehet aus, und gehet Hin 
mit Frieden. 
zu ihnen: Sie haben ung ohne Necht und Ur⸗ 
theil öffenelich geftäuper, die wir doch Roͤmer 
find, und in das Gefängniß geworfen, und 
follten uns nun heimlich ausftoffen? Nicht 
alfo, fondern laſſet fie felbft fFommen, und ung 
hinaus führen, 
verfündigsen diefe Worte den Hauptleuten, 
und fie furchten fih, da fie höreten, daß fie 
Römer waren, v. 30. Und Famen, und 
ermahneten fie, und führeten fie heraus, und 
baten fie, daß fie auszoͤgen aus der Stadt, 
v. 40. Da gingen fie aus dem Gefänaniß, 
und gingen zu der dia; und da fie die Bruͤ— 


v. 30. Undführe- |der gefehen harten und gerröfter, zogen fie 
te fie heraus, und fprach: Lieben Herren, laus. | 
- Itum, der auch fein Juͤnger und auch ein’ 

Text Heyde war, wollte ee nicht befchneiden laſ⸗ 
ſaget, iſt ein Heyde geweſen, vom | fen, mie er Ichreibt Gal. 2,3. Diß thut er 
heydniſchen Vater, Doch von ei⸗ um der ſchwachen Juden, jenes um der hals⸗ 
ner Juͤdiſchen Mutter, den hat | fterrigen und widerfpenftigen roillen. “Denn 
Paulus beſchnitten. Aber Ti⸗ wo hier bie Juͤden ſo verhaͤrtet darauf 

En. ; en 
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v.37. Paulus aber ſprach 


v.38. Die Stadtdiener 


Vi 
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fen wären, daß man müßte das Geſetz hal⸗3. Alſo haben die Apoſtelbeyde, Juͤdiſch 
ten, oder Fünnte nicht felig werden, wie etli⸗ und heydnifch geberder, wie Paulus fage 
che drauf dringen Ap. geſch. 15, 2. hätte erirCor,9, 20: Den TJüden bin ich worden - 


— 





A 
Erz 
+ 


- den Timotheum richt beichnitten, wie er Ti⸗ als ein Juͤde das ift, ich opfferte und ber 


tum nicht wollte befchneiden, denfelbigen zu⸗ ſchor mich: nicht, daßichsthunmäßte, om: - 
rider, die das Geſetz wollten aufs Gewiſſen dern auf daß ich die Juͤden gewönne rc, 
treiben, als nöthigzur Seligkeit. Wieder⸗ | item v. 22: Den Schwachen bin ich worz- 
um ‚aber, wo fie auch noch ſchwach geweſen den als ein Schwacher, auf daß ich die 
wären, haͤtte er Titum auch beſchnitten. Schwachen gewoͤnne. Das haben, un 
Und weil ers hier zulaͤßt, und den Juͤden ſere Doctores nicht geſehen, ſondern gemey⸗ 
weicht. ifis ein gewiß Zeichen, daß fie Das|et, es ſey nur ein Spiegelfechten geweſen 
Evangelium noch nicht genug gehövet hatten, das Paulus hier gerrieben habe ; fo ers doch 
und ihnen noch zu neu war; denen fähret er|alein darum thut, daß er fie zum Glauben 
zu Willen, wie die Liebe fodert. „ \brächte, und das Gewiffen frey machte, 
2. Gleich) als wenn ich jetzt unter die Juͤe Ich gebe nicht fo viel drum, mitden Heyden 
den kaͤme, und follte das Evangelium prediz ein Heyde zu roerden, (will er fagen,) geras- 
‚gen, und fähe, daß ſie ſchwach wären, woll⸗ de als das Geſetz nichtsmwäre, daß ich ſie lieſ⸗ 
te ich mich beſchneiden laſſen, eſſen, und mich |fe eſſen und mit eſſen, das den Juͤden verbo⸗ 
enthalten, wie fie thäten. Aber das wollte|ten und ein Greuel ift; fondern darum ifE 
ich.nicht länger und anders thun, denn daß mirs zuthun, daß ich fie geroinne, nicht, daß 
ich bey ihnen feyn Fünnte, und das Evange⸗ ich etwas verdiene. Alſo, wo er hinkam, 
lium treiben. Denn wo ich mich nicht nad) [Eonnte er mit dem Evangelio fortfahren und 
ihnen vichtete, ſo fchlöffe ich vor mir und vor angenehm feyn. Siehe, das iſt ein Mei⸗ 
meinem Evangelio die Thure zu, Darum ſter für die Seelen zu forgen.. Wir aber. 
müßte ich ihre Weiſe anziehen, und fo oder | haben nichts anders gethan, denn mit unfern 
dergleichen fagen: Wahriftes, Die Beſchnei⸗ Gefegen die Leute und Gewiſſen getrieben, 
dung ift von GOtt eingefegt, gut und recht und gefagt: So thue, und nicht anders; fo 
geweſen; wir haben aber eine Lehre von |doch ein Biſchof follte fein Gefeg beyde, los 
Ehrifto, daß nichts mehr nöthig ift felig zu |brechen und fegen, daß es Nutzen brachte, 
werden, denn der Ölaube an den Heiland,| 4. Nun, dieſer QTimotheus war zuvor 
und die Befchneidung nichts dazu thut, Daß durch die erfte Predigt bekehret; denn hier 
fie follte vor GOtt im Gewiſſen gelten ꝛc. Lucas den Wiederzug Pauli befchreibt, wie 
Wo ſie nun eine Zeitlang fo unterweiſet waͤ⸗ es gehet und ſtehet. Sein Vater war ein 
ven, daß fie es wohlfaffen koͤnnten, und noch | Heyde geweſen und geftorben, darum ift er 
wollten auf die Beſchneidung dringen, als |unbefchnittenzum Glauben Eorımen. Weil 
die müßte gehalten werden, da müßteich far [er nun ein Juͤnger und gläubig ift, fo darf 
gen: Ade; denn das ware dem Evangelio er der Befchneidung nirgend zu. Denn 
und Glauben zu-nahe, und nicht zu leiden: | wer da gläuber und Ehrifti Juͤnger if, der - 
wer es wollte glauben, der glaͤube es; wer hat alles, was er haben fol. Warum ſoll 
nicht, der bliebe davon: ich hätte das meine man ihn denn beſchneiden? Fa, er iſt ein ſol⸗ 
ie eher Chriſt geweſen, derdaden Glauben auch 
mit 
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- mit der That bezeuget bat, voll des Heiligen Fünnten und nicht ſchwach find, fondern laͤ⸗ 
Geiſtes und feiner Furcht. Denn die Bruͤ⸗ ſterns, und ſich dawider ſetzen, da muͤſſen 
der gaben ihm Zeugniß, bey denen er gut wir auch den Kopf aufſetzen und die Hoͤrner 
Geruͤcht hatte; darum ihn Paulus auch zum aufrichten, und eben darum laſſen, und das 
Diener mit ſich nahm, an ſtatt Johannis, Widerſpiel uͤben, was ſie fuͤr noͤthig wollen 
‚mit dem Zunamen Marcus, Ap. geſch. i5. haben. So ſagen ſie aber: Soll man nicht 
9.37. der. da abgetreten war. Nun, dieſen dem Käyfer und Pabſt gehorchen, die es bes 
gläubigen, und frommen, und heiligen Tir)fchloffen haben? Sagen wir wieder: Wir 
motheum befchneidet hier Paulus: Iſt das haben einen gröffern Känfer, dem wir mehr 
nichteine Narrheit von einem folchen Mann ?|gehorchen müffen. Wer da will Kappen 
Warum thut ers aber? Um der ſchwachen, |tragen, Orden halten 2c. mag es thun, fo 
niche um der halsftarrigen Süden willen ;|ferne er ihm das Gewiſſen nicht laſſe zwin⸗ 
fonft hätte er fie nicht angefehen. Darum|gen, und bey den Schwachen, die fich nicht 
fagt der Text (0. ): Er nahm und bez | wider die Wahrheit legen, ſondern fie gern 
fehnitte ihn um der Juͤden willen, ſo da wiſſen wollten. Da folft du Geduld. tra- 
an demſelben Orte waren: denn fiewuß-|gen. Aber wenndichein Bifchof oder Fuͤrſt 
ten.alle, daß fein Pater war ein Heyde wollte zwingen, die Kappen zu tragen, fol 
gewefen. Als follte er fagen: Wenn es|du fie ihm zu Trotz übern Kopf berabwerfen, 
heimlich ware: gervefen, hätte ers nicht ge⸗ die Freyheit zu erretten. Jenen aber, fü 
than; weiles aber jedermann bewußt, und |nicht muthwillig dawider fich legen, fondern . 
ruchtbar war, wollte er nicht die Gewiſſen in ihrer Sache verftürzt find, und ſtehen im 
zerrütteln. Als wollte er fagen: Sie ver⸗ Zweifel, wiſſen nicht, woran fie recht thun, - 
ftehens noch nicht, darum muß man mit ih- |roollen fich aber gerne weiſen laffen, muß 
nen Geduld haben.- 
5. Siebe, fü haben wir hier ein Exempel nen, und def enthalten, deß fie fich enthal⸗ 
der Liebe, und wie man mit Schwachen han⸗ ten, big ich fie genug unterweife mit rechten 
deln fol. Weiche Kunft die noͤthigſte ift zul Verftande. Da darf ich nicht die Frey 
wiſſen, fonderhieh den Bredigern, daß fiel heit vertheidigen, teil fie nicht Dawider fech⸗ 
nicht fo mit Unvernunft herein plumpen, und ten; fondern muß fie eine Weile fparen, 
‚mit Gewalt fahren. Giefind dazumal noch [üufferlich zu brauchen, wiewol ich fie im Ges 
tief im Schlamm gefteeft, das Geſetz lag| mwiffen immer behalte: eben darum, daß ich 
ihnen nod) auf den Halfe, Eonnten nicht da⸗ ſie hinan bringe und Naum mache, daß fie 
don los werden, und das Gewiſſen frey maz| zu der Freyheit auch kommen und ihr braus 
den: darum mußte man fie es zuvor wohl chen. Wenn fiedenn das Wort annehmen, 
“unterrichten, Wie wir auch gethan haben | fo habe ich die Seelen gewonnen, ohne alle 
unter uns, die wir fo lange beſchweret gewe⸗ meinen Schaden. Denn wir auch allein 
fen find mit des Pabſts Geſetzen. Aber nun | darum leben, daß wir das Reich Chriſti hel⸗ 
iſt es dahin Eommen, daß es etlichen gepre-|fen gröffer machen, wie die Liebe fodert. 
diget ift, etlichen nicht. Welche es mm ge⸗ Darum muß ſich ein Chrift herunter laffen, 
hoͤret haben, nicht ein halb Jahr, fondern] und ſich fo ſchicken, wie er fiehet, daß die _ 
ganze zwey, drey, daß fie. es wohl verſtehen Leute find, Rn: E 
“ 6,88 























man fich eben machen, daß fie es leiden En 
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6. Es fähret aber niemand recht, ob noch drunter find, Die das Evangelium: 
denn der Das Evangelium, und bey⸗ noch nicht gehöret haben, müffen wir doch 


de, Glauben und Liebe verſtehet. Da | um des gläubigen Häufleins willen fortfah⸗ 


die harten Köpffe find, Die nicht hören |ven. Denn wenn wir der beyden eins nach⸗ 
wollen, da kann keine Liebe noch Geduld geir laſſen ſollten, dem Schwachen weichen, oder 
ten: ‚denn da triffte den Glauben ud GOt⸗ |den Glauben vertreten, follen wir ehe den - 
tes Wort an, mit Worten und Werken zu | Halsftarvigen widerfichen, daß wir dag 
bekennen und drüber zu halten, welchem auch | Wort wider die erhalten, Die es vertilgen 
alle Dinge weichenmüffen. Bey den andern, wollen, denn den Schwachen nachgeben, und 
‚die den Glauben nicht anfechten, fol Liebef durch ſolch Nachgen die Freyheit Noth lei⸗ 
und Geduld gehen: da Darf ich nichts um ‚den und unterdruͤcken laſſen. So ich nun 
Gotttes willen thun, fondern allein um bes] unter ſolchem Haufen bin, da etliche das Ch; 
MNaͤheſten willen, wie hier St. Daulus thut, Tangelium haben, etliche wollen es dampffen, 
nicht um Noth, oder um des Werks toillen, | bin ich ſchuldig mehr dem Glauben zu ges 
‚fondern um der ſchwachen Gewiſſen willen. horchen, Denn der Liebe; denn der Glaube 
Denn das Gefeß fagt: Man muß fic) ber |ift über Die Liebe, und am meiften an ihm 
ſchneiden. Deß konnten ſie ſich nicht jo bald gelegen. Auch wenn ich ſchon die Liebe nach⸗ 
entſchlagen. Wenn nun Paulus Timo⸗ laſſe, iſt es eine Sünde wider den Naͤh⸗ 
theum nieht haste befehnitten, hatten fie ger | ſten; aber den Glauben laffen, und laſſen 
dacht: Paulus iſt ein heiliger Mann, war⸗gelaͤſtert werden, iſt Chriſtum und EHI 
um thuf er denn ſolches, Daß er den Heyden) verleugnet. Das iſt ſchwerer, denn wider 
mit fich nimmt? So hatte fich ihr Gewiſe den Naͤheſten hun: da Fann man wieder 
fen geftoffen, und wäre verwirret worden. zu Önaden Fommen; aber GHOEr verleug⸗ 
Wie mit des Pabſts Geſetzen die ſchwachen | nen, iſt zu ſcwer. Wo nun, ſage ich, in 
Gewiſſen thun: wenn fie es halten, fo irren einer Öemeine find Schwache und Starke, 
fie, daß fie noch zu ſehr dran hangen. Hal|muß ich mehr auf die Starken ſehen, und 
ten fie es nicht, fo irren fie aber. “Denn fie] die Schwachen GDetbefehlen. Den Slaus 
find noch nicht fo ſtark, Daß fie es mit frey⸗ ben muß ich vertheidigen mit Kopf, Haß 
‚em Gerpiffen unterlaffer. Darum muß | und Bauch, daß er nicht gedämpft undnies 
man derfelben fehonen, und fäuberlich mit dergefchlagen werde. Wenn wir den har 
ihnen fahren, bis fie es verftehen. Unter⸗ ben, Eünnen wir wieder zur Liebe Eommen. 
dep Fann ich merEen, ob fie folgen wollen | Aber wer den nehmen und fahren Käfer, hat 
oder nicht. Merke ich, daß fie Rorrig find, | Chriftum und alles verloren, daß eine Huͤl⸗ 
ſo mache ich mich von ihnen. fe mehr da iſt. Derhalben gilts ung nun 
"7. Wir habens zwar dahin gebracht, daß | binfort den Hals an die Freyheit zu fegen, | 
der gemeine Mann hinan koͤmmt; Daß aber fie zu erhalten. Es ift ein gering Ding, - 
' etliche verhindert werden, gefchiehet durch fo] Fleiſch effen, Kappen ablegen, Weiber neh⸗ 
viel Biſchofslarven, Die ſich dawider ſetzen, men ꝛc. Doch ehe man ſolch Recht und Frey 
und mit Gewalt hindern. Weil ihnen nun heit lieſſe wegreiffen, und dawider handeln, 
genug geprediget iſt, und nicht unſere Schuld | joßte man ehe drüber fkerben. Denn Chris 
ift, muͤſſen wir frifch hindurch fahren; und | fkum muß man nicht verleugnen, Der mit fer 
| | nem 
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nam theuven Blut uns die Freyheit von alten 
| Bon — bat 
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8. De ift das erſte Stück: Was nun 

hernach folget, gehet die Juͤden an, 
Da St. Lucas fagt, wie St. Paulus den 
Spruch, fo zu Serufalem beichloffen war, I 


Be 2) von.der Serhneung TER 






Wort. 


— 


— — — 
Winde verhindert ſey, oder durch den Die | 
ligen Geift. Denn in Ebraifcher und Grie⸗ 
chiſcher Sprache iſt Wind und Geiſt ein 


Daß er vom Winde ſollte verhin⸗ 
dert ſeyn, kann ich nicht glauben; darum 
habe ichs gedeutfcht, vom Heiligen Geiſt. 
Darnach ſind ſie zuletzt übers Meer kommen, 
gegen unferm Rande zu, in Troada, und da 


in den Städten überantwortet hat, und fie | jest die Tuͤrken iſt. Dahate er ein Seficht ge⸗ 


davon im Glauben geſtaͤrket worden: ſiehe, 
da hatte er jetzt den Timotheum beſchnitten, 
und zeucht umher, und verkuͤndiget, daß man 
die Heyden nicht beſchneiden ſolle; wie von 
den Apoſteln beſchloſſen war. Da gab er 
wohl zu verftehen, daß er Die Beſchneidung 
nicht fuͤr noͤt thig hielte, ſondern nur um der 
ſchwachen Juͤden willen gethan hat, und 
daß nicht jemand auf das Exempel hielte, 


ſehen, achte ich, im Traum, daß ein Mann 
vor ihm ſtund, bat ihn, daß er in Macedonien 
kaͤme. Da ſind ſie ſtracks zugereiſet und kom⸗ 
men in die Stadt Philippis, und hat da ge⸗ 
prediget. Das war eine Hauptſtadt im 

Lande, und eine Freyſtadt des Roͤmiſchen 
Reichs, die man vor Zeiten Colonias nens 
nete. 
10. In dieſem Text find zwey Stuͤcke: 


predigt und zeiget er das Widerſpiel. Da find Eins, daß ihm der Geiſt wehret, das Wort 
ſie im Glauben geſtaͤrket worden, nicht auf zu predigen; das andre, daß Se Paulus - 
das Geſetz Mofts, fondern daß fie höre dem GefichtimT Traum glauber. Da ſieheſt 
ten, Daß man ihnen Feine Beſchwerung auf⸗ du, wiervoles das huchfte Werk Ma : Gdiks 


legen follte. 


Port predigen, und Fein gröfferer Gottes⸗ 


9. Weiter redet er von St. Pauli Reife, |dienft mag gefchehen, denn die Seelen holen 


wie er gezogen iſt. Wer hier Die Landart 
nicht weiß, verſtehet nicht, was Der Text 
fügt. Eriftdie Landſtraſſe am Ufer sefchifft, 
"von Morgen gegen Abend, als die wiſſen, 
“die landkuͤndig ſind. Die erſte Beiſe iſt 
nicht weit uͤber Cilicia gangen. Die andere 
hat ſich weiter geſtreckt; als, da er findet, 


und felig machen : ftehet auch bier, da Paulus 
dazu bereit iſt; und wird doc) nicht von dem 
Geift zugelaffen. Iſt es nicht Wunder, Daß 
ein Menſch williger und mehr bereit ift, Den 
Leuten zu helfen, denn GOtt? ſo man doch 
das Widerſpiel oft Tiefet, daß GOtt bereit 
ift, den Menfchen immerdar zu helfen, und 


daß fich die Finger gemehret hatten, da er zuvor Eimmt, ehe fie darum bitten oder dar⸗ 


geprediget hatte, da iſt er fortgefahren her, 
einwerts gegen Abend, gen Afiam Minorem 
0 Da unterſtehet er fich zweymal zu pres 
digen; aber harte nicht Raum im ganzen 
Salaterlande, Darnach abermal in Bi: 
thynia, gegen Mitternacht, da das Meer 


an gedenken. Weil er denn hier indem hei⸗ 
ligen Vornehmen, den Leuten zu helfen, foll 
einen. fträflichen und Hleifchlichen Gedanken .. 
haben, das Evangelium zu predigen, und 
ihren zu helfen, wer will fich immer und 
ewig auf-einen auten Gedanken verlaffen ? 


‚on Ungern hinei ein ſchießt, da wehret ihm auch | Da fällt —— und Trotz un⸗ 


der Geiſt. 


zie das zugangen ſey, ſchreibt ſerer Werke, a 


Is ſollten und müßten fe GOtt 


er nicht, druckt auch nicht aus, ob ſie vom u ii Doch Auch Wunder iſts, weil 
r 


Lucheri Schriften 8, Theil, 


Exx | * 


1058 Zwey Sermonenüber Cap. ıs.und is. der Ap geſch. IL, Serm. Cap. 16, 


er gewiß mußte, daß er beruffen war, das | Ich bin nicht gefandt, denn zu den vers 
Evangelium zu predigen: Denn es war ihm lornen Schafen des Hauſes Iſrael. Da 
fein Amt von, GOtt befohlen: gleichwol, da iſts duͤrre abgeſagt, Den Heyden zu predigen; 
ers will vollführen, will e8 nicht fortgehen, | und ware dad) ein koͤſtlich gut Werk gewe⸗ 
Dergleichen ift, daß er Rom 1, 13. ſagt: |fen. Alſo will uns GOtt in feinem Gehor⸗ 
Ich habe mir oft vorgefezet, zu euch zu |fam behalten, daß wir nichts anfahen von 





frkommen, bin aber verhindert bisher, daß | ung felbft, aus eigenem Gutduͤnken und Ans 


ich auch unter euch Sruchtfchaffte. ln | dacht, wir haben denn feinen Willen. Thun 


feinem Willen fehlet es nicht, fondern an | wir etwas druͤber, fo iſts vom Teufel, wenns 


GOttes Willen. Ich bin der Heyden Pre⸗ noch fo koͤſtlich wäre. 


diger, und dazu beruffen; aber GOtt hat| 12. Derhalben, was die Urſache hier ge⸗ | 


bisher nicht gewollt, daß ich zueuchFäme. weſen ift, daß St. Paulus verhindert ift, 
m. Das ift nun darum gefchrieben, daß | muß man GOtt heimftellen: fein Wille iſt 
St. Baulus will abreiffen alle Vermeſſen⸗ | gut, aber es iſt noch nicht Zeit geivefen. Denn 
heit, daß wir in Furcht und Demuth wanz | hernach iſt erdahin Eommen, Ap. geſch. 18. 
deln, daß fid) niemand ruͤhmen  folle: | v.18,Und hatihnen geprediget, darnach gefchrie: 
Dos kann ich thun; oder; das habe ben, als,die Epiſtel an die Galater x. Co 


ich aus guter Meynung gethan; ſon⸗ iſt nun die Summa: Wie gut das Merk 
dern alſo ſage, wie St. Paulus: Das will iſt, auch aus GOttes Befehl, will ihm doch 


ich thun, wo es GOttes Wille iſt; doch GOtt Raum, Staͤtte, Zeit und Weiſe vor⸗ 
weil es noch nicht Zeit iſt, wiewol er es ger | behalten; Denn er verwirft bier dag Werk 
boten bat, oder vielleicht eine andere Liefache | zu predigen nicht, fondern hindert und halt _ 


ihm vorbehalten, muß ich mich nach ihmrich« | es auf eine Zeitlang, dieweil es noch nicht - 


ten und gehorfam feyn, feinem Wort folgen, |reif war. Das fen uns zum Erempel ges - 
nicht meinem Villen, wenn ich auch die |fagt, daß wir nicht hinein fahren nach unferm 
ganze Welt Fönnte befehren. So nun ver- | Gutduͤnken, alsmwollten wir Die Sachefelbft 
Doten ift, in dem allerhöheften Werk, nicht | ausführen, und GOtt nicht laſſen meiſtern. 
unferm Willen, fondern feinem zu folgen;! 13. Sum andern, ift bier eine Frage: 


viel weniger wird GOtt unfere gute Mey: | Warum Paulus dem Befichteim Traum 


) 


nung annehmen, und felbft erwaͤhlte Werke. gläuber? und vb man den Träumen gläus 
Das heißt ein gut Werk, nicht, das ich er-| ben fol? Es ifk in der Schrift zum Theil 
wähle und gute Meynung dazu habe: fonz]| geboten, und zum Theil verboten, den Traͤu⸗ 
dern das GOttes Namen zu Ehren gefchiez) men zu glauben. Ap. gefch.2, 17. haben wir aus 
bet, und in feinem Willen und Dienft ger | dem Propheten Joel der da fpricht: €.2,28.fqq. 
het. Darum müffen wir mit folchem Her-| Jch will ausgieffen von meinem Geiſt au 

jen vor GOtt ſtehen: Das will ich thun, alles Fleiſch, und eure Soͤhne und eure 
tenn es dein Wille iſt, deinen Namen zu Toͤchter ſollen weiſſagen, und eure Jung 


ehren und Deines Reichs Forderung; nicht, linge ſollen Geſichte ſehen, und eure Ael⸗ 
daß michs fo gut deucht. Auf die Weiſe teften ſollen Traͤume haben 2c. Item, 
ſagt Chriſtus Matth. 10, 52: Gebet nicht) 4 Moſ. 12, 6. ſpricht GOtt: Iſt jemand 


uf der Heyden Straſſen sc, und c. 15, 24: unter euch ein Prophete des a 
— em 


— F x 
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dem will ich mich Eund machen in einem verfahren folche Träume, beyde, Heiligen und 
Gefichte, oder will mit ihm reden in ei! Unheiligen, und ſtehen allein in San 
er a Sau — — Br ; — auch niemand richten, denn 
na * ⸗ C + 
. 2 Kon 3,5. Wiederum hat Mofesauch ſtren⸗ 16. Daßmanaber drauf faͤllt, und, wie 
 geiverboten, den Traͤumern zu glauben, etliche Narren gethan haben, “Bücher da- 
als Moſ· tz/1. ſqq. | ae — — sl Trügerey. Es 
a. Was wollen wir nun hiezu fagen, und | ne unſt Daraus machen, fie 
fheiden, wenn man den Träumen Folgen gilt auch 1 a — wie Joſeph ı Moſ. 
fol, oder nicht? Ich weiß nichts hierauf ea faq. Dem oberſten Schenken und Ber 
beflers zu antivorten, denn alfo; Daß. ein |. er Pharaonis, Die mit ihm gefangen la⸗ 
rechtfchaffener Traum ift, welchen Hr | 9ER, Ihre Traͤume deutet und ausleget, "Dem 
sibt, und aljo gibt, daß, der ihn hat, ge- a — er ſeinen Traum, daß er nach 
wiß merket und berſtehet, daß es von Gtt n kei SEE toieder follte Ios werden, und. 
fen, alser des &vangelii Glaubens gewiß ift, br 48 = ommen. Da meynete der ans 
alfo,daßes inder Erfahrung liegt. Denn man — er follte ihm feinen auch auf dieſe Weiſe 
muß die Träume nicht gar vertverfen, weil euten weil es ein gleicher Traum war; aber 
die Exempel fo ſtark da liegen. Sie muͤſ⸗ legts viel anders aus, nemlich, Daß er nach 
fen aber alſo geſtalt ſeyn wie Paulus Roͤm. — Tagen ſolte an Galgen kommen. 
12,7. von der Weiſſagung lehret, daß 8 eutet er auch Des Koͤniges Träume, 
fie dem Blauben ähnlich feyn. Wie man — den ſieben vollen und dicken, und andern 
aber wiſſe, obs GOtt eingegeben habe, oder fieben dunnen und verſaͤngeten Aehren, Die 
der Teufel, kann man nicht durch Lehre an- nalen Me le an 1 AN 
eigen, fondern die Erfahrung. Deutung nicht 
“ “2 ſi den. Die Erfahrung muß es yon Dat, Pndem on a re 
— — 17. Darum ſoll man den Traͤumen nicht 
en ee — fo gläuben, noch fie deuten wie unſere Vers 
Seipenft. 1 Kön Item RS ein nunfe DünEet, fonbern GOtt fell mans heim 
Abimelech, 1 Mof.eo es nG —— — und ihn laſſen auslegen; wie auch Jo⸗ 
Traum geftraft fmard.um Abrahams Weibs UN ent — j ne 
willen. Item ſo ſchreibet man vom heydnifchen! Ehriften und Heyd x 6 do —— 
Koͤnigattila daß er einſt in Traum ſahe, wie was ſie bed yden, weiß Doch niemand, 
er vor Gericht müte ſtehen dor deeyen Mäns| aus ä OfBie Au en Bent 
ee Ses|man fol Beine Duslegurg In gaftichi 
andern Tages ward der Bifchnf Paulinus| Sachen leuten — dem on 
vor ihm bracht, der fein Gefangener, und] Denn Feine Weiffe En Cha * ER 
— * eines. Da l in der Schrift gefehichetäus —— 
ſahe er, daß er eben der war, deß Geſtalt er|legung. Denn es iſt iekeinelDei 
TE ar . noch nie keine Weiß 
ne Ina ne a u 
Ä Ya AND DEBEFORRUNN, Somie-|bracht, fondern die heiligen Menſchen 
| — Rxx — 


— 
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gewiſſen Verſtand. 


* 


und ihnen beifen. 


ſo eben ein Macedonifeher M 








GOttes haben geredt getrieben von! 
dem Heiligen Geiſt. Dorum, Traͤume 
bin, Träume ber, lege du es nur nicht aus, 
lab es GOtt gewiß machen, jey nicht gewiß 
von. die felbft. 


ı8. Alfo deutet hier &t. Paulus das Ge⸗ 


ſichte durch den Heiligen Geiſt, fo ihm 
bey der Nacht erſchienen war; nemlich, ein 
Mann aus Macedonia, der ftund und 
bat ihn, er ſollte in Macedonien kommen 
Denn es ſtimmet und 
reimet ſich auch mit der Sache, und iſt dem 
Glauben aͤhnlich. Denn er war ein Pre⸗ 
diger, und das Geſichte trifft das Predigt⸗ 
amt an, und hat bisher gemangelt daran, 
daß die Zeit nod) nicht da u Nun aber, 
Rann erſcheinet 
und bittet um Huͤlfe gleich von St. Paulo, 


da reimet ſichs mit ſeinem Amte; denn Pauli 


Helfen ſtund im Predigtamt. 
das alles nicht anugfam war zur geroiffen 
Sicherheit: der Heilige Geiſt hats muͤſſen 
im Herzen gewiß machen: fo wer: Doch Das 
Sefichte das Mittel und Gezeug zu ſolchem 
Gleichwie auch Das 
Wort, ohne Geiftund Slauben, nicht anug 


ift, Daß jemand gewiß mache, fo ifts doch ſi 


das Mittel, dadurch der Geift und gewiſſe 
Glaube Eimmt. Denn Vernunft haͤtte es 
ous ihr ſelbſt nicht ſo deuten noch verſtehen 
koͤnnen, ſie iſt zu blind: und ſollte ihr wol 
gangen ſeyn nach dem Spruch, Chriſti 
Matth. 13, 13: Mit ſehenden Augen ſehen 
ſie nicht. Deß haben wir viel Exempel in 


Und wenn gleich ein Geſicht, Traum, 
oder Zeichen aan; ſcheinbarlich war, daß 
mans ſchier greifen konnte, dazu auch recht 
deuteten; Dennoch waren fie keines nie ga 
wiß, fondern hatten einen Wahn davon, 


und wagtens alfo plumpsweife einhin, wie 


der ratur Art — trafs, ſo trafs; fehlete 
es, ſo fehlete es. Das heißt nun mit. fehens 
den Augen nicht fehen, daß eitel Dünkelda 
ift, der ent weder fehlet. oder plumpsweiſe 
trifft. Ein ſolcher T Traum war des Kaͤyſers 
Kult, da ihn fräumete, er befchliefe — 
Mutter. Sie lieſſen ſich wol duͤnken 
bedeutete, daß er ſollte fein Vaterland — 
ſich bringen und fehänden, es ward aber 
deß niemand gewiß: aber er wagets gleich⸗ 
wol auf den Duͤnkel, und gerieth ihm, daß: 
erstraf plumpsweife. 
19. Aber hier ſtehet der Tert und fpricht: 


Wiewol St. Paulus fey feines Gefichts gewiß ges 
weft; das that der Geift und nicht | Die Ders 


nunft, Darum ftehets mit den Träumen 
alſo, daß derfelbigen viel wahr find, und 
treffen zu: 
es gefchieht, das ‘vermag Natur nicht ger 


ben; Hernach, wenns gefcheben iſt, denke | 


jie denn wohl hinter ſich und ſpricht: Siehe, 
das hat mir doch eben alſo getraͤumet Und 
iſt gar viel ein ander Ding, einem Traum 
gewiß glaͤuben, ehe er geſchieht, und ein 
anders, hernach erfahren und merken, wenns 
heſchehen iſt. Vor der Geſchichts triffts 
niemand gewiß, ohne GOttes Eingebung 
alleine; nach der Geſchichte lehret ſichs wol 


Der. Roͤmer Geſchichten, da ſie viel auf ſelber: "und obs fehon troffen würde von Na⸗ 
Träume und Zeichen gehalten heben, und tur, fo glaubte doc) niemand gewiß. Das 
gar weidlich mit ihrem Deuten gefehlt hazj fey davon gnug. | 


* 
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Aber deß zuvor gewiß ſeyn, ehe 


| 


Mat 





ae a — — 





Mulegung des ſehen en Vayitels 
der erſten Epiſtel St. Pauli an die 
| | ne 3- | 


Dem Geftrengen und Beten, Jans Löfer zu Dretifih, Erbmarfchall zu Sachfen, 
— meinem guͤnſtigen Herrn und Freunde, — 
Gnade und Friede in Carifto, 


(6.9) Eftrengerund Veſter, lieber Herr dem Eheſtande, für Keuſchheit ſey, auch 

Sm und Freund! Ich halte meines beyde in Manns⸗ und Frauenkloͤſtern. 

Ro) Vermögens, was ich geredt Dieweil denn mir GOtt aufgelegt har, 
habe, mit voller Hoffnung, ihr von dem Cheftande zu predigen, und des 
| ‚werdet, eurem adelichen Gemuͤth Teufels Keufchheit den Deckel abzuthun, 
nach, wieder halten, was ihr geredt habt, guf daß der Huverey weniger, und die arme. 
und nicht langer in den Verzug ftellen. Jugend nicht fo jammerlich durch der falſch 

- Damit ihr aber defto Chriftlicher daran berühmten Reufchheit Schein verfuͤhrt werde, 
gehet, habe ich euch zu Dienſt, und welchen muß ich Fleiß anwenden, daß auch diß Ca⸗ 
es gelufter zu Mutz, das 7. Eapitel aus der hitel, ihr Haupfftück, nicht länger ihr 
erſten Epiftel St. Paulı an Die —— Schanddeckel bleibe, ſondern nach der rech⸗ 
vor mic) genommen auszulegen; aus der ren Reynung St. Paui berftanden werde, 
 Urfach, daß daffelbe Eapitel vor allen) Und habe daffelbeeuch zu eurer Hochzeit wol⸗ 

Schriften der ganzen Bibel hin und her jen fchenken, Damit ich auch einmalein Chrift- 
gezogen ift, wider den Eheſtand, und gleich) ſich Epithalamion, das ift, ein Brautlied. 
einen gervaltigen Schein gewonnen hat für finge, wie man vor Zeiten zu thun pflegte: - 
‚den gefährlichen und ſeltſamen Stand der, auf daß euer Vornehmen GHOLE su Ehren, 
Keufchheit, Und wenn ich die Wahrheit und eurer Seligkeit zur Forderung angehe 

— Soher fich gemeiniglich mit diefem | und vollendet werde. Befehle hiemit euch - 

-apitel niemand fo faft aufgeblafen, als | (ame eurer lieben Braut in GOtles Gnade, 


wi — Ich habe auch — Bu 
euſchheit {0 gemein wäre, als fievorgeben. | | Ä — 
Aber ich bin, GOtt Lob, Diele drey Zabel D. Martinus Luther. 
innen worden, was in dee Welt auffer] BR | | 


— 
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Huslegung. 4633— 
| | Bl ER 2 
Das Urtheil der Menſchen von dem Eheſtande, und wie die Ehre des Eheſtan⸗ 
des zu retten wider deffen Veraͤchter. an 

Das Urrheil der Menſchen vom Eheſtande. [ Rettung des Kheflandes, 





1. Dad Helbeif ve: @ekkfofen.s. 1. ne wird, befenders von | 
2. das Urtheil der Frommen 2. 2. wie der Eheſtand zu reiten 6 | 
N 2 hen, da er Mann und Weib ſchuf, und zu⸗ 
EDER Narr iſts, der ein Weib ſammen gab. — — 
nimmt, ſpricht die Welt; und] Be Ir, an 1 
a ift auch aewiglich wahr. Es ha⸗ 3. Alſo wird vom Eheſtande zweyerley 
> ben auch viel der Hochgelehrten] — Weiſe geredet: Einmal, durch die 
| befchloffen, ein weifer Mann falle] Kiuglinge und Weltweiſen; das find die 
Fein Weib nehmen, wenn fie gleich die Blinden und Hauptnarren vor GOtt; die 
Weisheit ſelbſt wäre. Das ift auch vecht| felben fehen den Eheftand an, als wäarees 
und fein geredt. Denn wer es dafuͤr haͤlt, eine übrige, fürwigige, menfchliche Habe, 
daß nach diefem Leben Fein ander Leben iſt, der man gerathen und entbehren Eönntes 
(wie denn folche Leute thun,) die thun falt]gleichwwie ich eines übrigen Rocks oder 
weislich, daß fie fich mit freyer Hurerey Mantels entbehren kann. Diefelben machen 
bebelfen, und nicht in die Mühe ehelichen Le⸗ denn die Welt voll ihres narrifchen und las 
bens verbinden, auf daß fie Doch hier aufs fterlichen Schreibens und Schreyens wider’ 
diefem Leben etwas böfer Tage weniger has |den Eheftand, und rathen jedermanndavon; 
ben. Das haben unfere Geiftlichen freylich | fo fie Doch dieweil felbft wohl fühlen, auch 
auch erfehen, und fich zur Keufchheit, das gnugfam mit der That beweifen, daß fie 
ift, zu freher Huverey, aufsallerfeineftebe-| Weiber nicht entbehren koͤnnen, als die 
geben, wie Daniel €.12,37. von ihnen gez | auch nicht gefchaffen find, denn nur zur Ehe, 
fagt hat, und gefprochen: fie werden Zher| treiben, bleuen und fehleppen fihmir Huren 
weiber. nicht schen, noch begebren. Tag und Nacht. ba 
2. Wiederum fpricht der Geiſt, ein wei⸗ 4. Der Art iſt auch jest der Erznarr, 
fer Mann iſts, der ein Weib nimmt, Das Sohannes Schmiedt von Coſtnitz; ja, Dee 
ift. auch geroißlich wahr. Und die Wahr⸗ |hochberuhmte Hurentveiber, der ein groß 
beit auch beſchleußt, daß ein weiſer Mann Buch gefchrieben hat, neulich zu Leipzig ges 
foll ein Weib nehmen, wenn fie gleich Die |druckt, twider den Eheftand, jedermann da- 
Narrheit felbft ware. Das ift auch vecht von zu reizen; und ſagt doch nichts mehr, . 
und wohl geredt. Denn fintemal ein Ehri- | denn wie viel Mühe und Arbeit drinnen fey. 
fienmann eines andern Lebens nad) diefem | Gerade, als wuͤßte daſſelbige die ganze Welt 
gewartet, ifts faft weiglich gethan, Daß er zuvorhin nicht, und der Efelsfopfmüßte es uns 
hier defto weniger guter Tage habe, damit nunallererft lehren, das auch feinem Bauer 
er in jenem Leben ewiglich eitel gute Tage | aufeinem Dorfe unbewußt iſt. Wenn ichdie 
habe. Das hat auch GOtt für gut erſe⸗ | Keuſch⸗ 
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Keuſchheit wäre, fo wuͤßte ich Feine gröffere, Fes waͤre denn, daß fie nach) ihrer hochberuͤhm⸗ 
unleidlichere Schmach und Schande, denn ten Weisheit uns lehren wollten, GOtt zus 
daß mich fülche Buben und Hurentreiber,| wider, alle Weiber erwuͤrgen oder vertrei⸗ 
und Feinde der Keufchheit follfen preifen.\ben. Alſo muß GOtt unfer are feyn: 
Sie fihelten uns, daß wir der Keufchheitt| was Er macht, das taugt nicht; was Wir 
feind ſeyn, daß wir die Che preifen, und| hun, das ift wohl gethan. Se ! 
gerne ehelich aefehen werden: und wir füllen] 6. Nun denn GOtt das Weib auge 
fie für hohe, weife Leute halten, die nichts fehaffen hat, daß es fol und muß um den - 
Formen, denn Hurerey treiben ohne Aue] Mann feyn, ſoll unsgnug feyn, daß GOtt 
ren, und die Keufchheit nur mit der Feder | mit uns ift, und den Cheftand in Ehren hals 
"preifen, und den Eheftandläftern.- Esfind ten, als ein goͤttlich edles Geſchaͤfte; und 
Buben, nicht allein in der Haut, ſondern ſo die Kluͤglinge nicht drein wollen, ſie laſſen 
auch im Grund ihres Herzen, die nicht werth/in ihrer heydniſchen Blindheit huren und 
find, daß man ihnen antworten ſoll. buben, fo lange es ihnen GOtt geftattet. 
5. Und was hilfees, daß alle Welt über | Wir baben GOttes Wort vor uns, dag 
den Eheſtand klagte? Bir fehen je vor Au⸗ | wird bleiben, und fich nicht entfegen vor ſol⸗ 
gen, daß GOtt täglich, nichteitel Männer, | chen groben Schmieden, ob ihr auch mehr _ 
fondern auch Weiber, fehaffee und erhält|wären, denn Sand am Meer. Wiewol 
im Sehen. So iſt je das gewiß, daßer kein es eine groffe Stunde und Schande iſt, daß 
Weib fehafferder Hurerey zu Dienſt. Weil wir Ehriften folche groffe Narren werden, 
denn GOttes Werk und Wort da liegen | und allererſt Davon rathſchlagen und urthei⸗— 
vor Augen, daß Weiber entweder zur Ehe len wollen, ob Weiber zu ehelichen feyn, 
oder zur Hurerey müffen gebraucht werden ;| oder nicht: gleich als wenn jemand noch fra> 
‚fo follten folche heydniſche Larven ihre Läfters | gen wollte, ob er auch effen und trinken mußte 
mauler zuhalten, GOtt fein IBort und Werk auf Diefem Leben. Nun davon jetzt genug; 
ungetadelt und unverhindert gehen laſſen; wir wollen die Norte St. Pauli hören. 


Das fiebente Kapitelder 1. Ep. an die Corinther 

— Pi: et handelt i | ie — 
Von der Jungfraͤulichen Keuſchheit und dem Eheſtande uͤberhaupt, und beſon⸗ 

ders von den dreyen Ständen der Reufchheit, nemlich dem Wittwenſtand, 
2. ehelichen Stand und Jungfrauenſtand. | 

* Was Paulum bewogen, dieſes fiebente Capitel zu 5. daß die Keufchheit eine Gabe GOttes fey 5 


em ee — — —— 





2* 


ſchreiben .. * wos da heiffe, Fein Weib berühren , -  - 
1. Don der jungfraͤulichen Keuſchheit und dem &he:|  * linterfchied des Teiblichen Leidens, und des innerm - 
ſtande überhaupt, feidens, fo man fich felbf macht wegen Hal: - 
1, Wie und warum Paulus fo forafältig redet vonder | tung der Keufchbeit 7 — 
Heuſchheit, und fo bald den Eheſtand gebeut 2. | 6. wie ferne es beſſer iſßt, die Keuſchheit dem Eheſtan⸗ 
2. welchen Menſchen der Eheſtand geboten befoh⸗ de vortugiehen 8.9. ER \ 
len 3. R 2 - 1 7. wie ferne es beſſer ift, den Eheſtand der Keuſchheit 
3. was von dem Gelübde der Keufchheit zu halten ibid. vorqugiehen so... es 
4; auf was Yrt man im Pabiithum die Keufchheithat | 8. daß Paulus die Gabe der Keufchheit nicht fo gemein 


ſuchen zu befördern, und was davanzu halten. 427. 1 gehalten, als die Papiſten thun ı2. 
i | - 2 9. wie 


* * er 
— = { D \ —* * 
nr 
? 
J J 


1070 Auslegung des 7. Capitels dev 1. Epiſtel an die Corinther. Innhalt. 107 


9. wie und warum Paulus den Ehefiand faflet in das 


Befeg der Liebe 13.19 


4, h 
* der Ehebruch iſt Der groͤſſeſte Raub und Diebflahl 
auf Erden 13. 


# ob jemand an feinem eigenen Weibe Eünne ein 


Ehebrecher werden 14. 
10. wie und wozu der Eheſtand recht zu gebrauchen 15. 
* ob es rechten, Die eheliche Pflicht durch Geſetze ein⸗ 
zufchränfen 16. 17. RA) ® 
11, wie hart-und veite der Eheſtand die Rente unter ein: 
ander verbindet 18.19.20. _ 
* yon dem Faſten, Beten und Enthaltung der Ehe: 
leute 19.2. ,, 8 
# yon den dreyen Ständen der Keufchheit zı. 
12. Einmwürfe, fo ben der Lehre Pauli vom Eheflande 
gemacht werden, nebſt deren Beantwortung. 
a der erite Einwurf und deffen Beantwortung 22. 
b der andere Einwurf und deffen Beantwortung 23.24. 
335. ob die jungfräuliche Keuſchheit edler und beſſer fey, 
als der Eheſtand 24.25. RN 
14. ob die jungfrauliche Keufchheit in unferm Vermoͤ⸗ 
gen ftehe, umd ob man ſolche geloben Eonne 26. 
* yon den geifflichen Ständen im Pabfithum, und 
vorm Eheſtande. BE ; 
.a db es recht fen, daß die Papiften ben Eheſtand 
einen weltlichen Stand, und ihre felbii er- 
wählten Stände geiſtliche Stände nennen 


27. IQ. , f Ei 
b daß der Eheſtand mit Recht ein geifflicher Stand 
zu neımen 27.28. : ; 
c daß die geiftlichen Stände im Pabſtthum mit 
Recht weltliche zu nennen 2733. 
- d die Borzäge des Eheflandes vor den geißlichen 
Ständen im Pabiithum. / 
Mdie erſte Art diefes Vorzuges 34. 35, 
29 die andere Net dieſes Borsuges 36.  - 
e daß, der Stand der Keuſchheit von den geifflis 
chen Ständen im Pabſtthum wohl zu unter: 
fcheiden 37- 5 
u, Inebefondere von den drey Standender Keufch: 


Si Witwenſtande | 
A Vom Witwenſtande. ER 4 
1. wie aus dieſer Lehrern Witwenſtande zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß Paulus ein Weib gehabt habe 38, 39. 
2. wie Diefe Lehre vom Witwenflande zu gebrauchen 
wider die Papiſten, welche dem Prieffern den 
Eheſtand verbieten ao. fQ- 
Feine vierfache Antwort, jo den Papiſten zu ges 
ben wegen Bermwerfung der Prieſterehe. 
a die erite Antwort 41.42, 
b die andere Antwort 23.1. ,  _ 
* Artheil von den dreyerley digamis, welche 
die Papiften machen in ihrem geiſtli⸗ 
A hen Recht 44.45- 
e die dritte Autwort 45. 
8 die vierte Antwort 47249. _ j 
3. wie und warum es nicht gut iſt, im Witwenſtan⸗ 
de zu bleiben. 
a die erſte Urſach so 


ande. 


54. F 
* — der jungfeaulichen Keuſchheit in dem Ehe⸗ 


i) warum fo wenig zur jungfraͤulichen Keuſch 
heit gelangen so. N —— — — 
2) was einen Chriſten bewegen ſoll, in den 
Eheſtand zu treten so:52, j3 
3) was denen zu antworten, welche den Eher 
| fand verachten, um defwillen, meiler 
vol Unluſt und Mühe iſt 53.54 
b die andere Urſach 55. faq, } 
* yon der jungfräulichen Seufchheit, dem Ehe: 
ande und der nasärlichen Brunft. 
7) die natürliche Brunſt it ein gemein Peiden 
aller derer, ſo ohne Eheſtand wollen Eeufch 
Ieben 55.56... _ - 
2) ob diejenigen, fo die Gabe der Keuſchheit 
haben, auch bisweilen böfe Luſt fühlen s6. 
3) mie Hieronymus fich vergeblich um die 
Keuſchheit bemühet 57. — 
4) 100 Gottes Gabe nicht iſt zur Jungfrau⸗ 
haft, da fol man in Eheſtand treten 


53.199- 
5) was von denen zu halten, bie das junge 
— zur Keuſchheit wollen zwingen 59. 
90. 61, RN 
6) daß diejenigen, foim Eheſtande find, glück 
licher find, alödie, fo ohne der Gabeder , 
an auffer dem Eheſtande leben 


‚62. 63. 
NM die Wirkungen der natürlichen Brunſt 64. 
B Don dem ehelichen Stande und den Eheleuten. _ 
1, Verbindung diefer Materie vom ehelichen Stan: 
de mit der vorhergehenden 65, 
2, wie in dieſer Lehre vom ehelichen Stande, Mofis 
Geſetz vom Scheidebrief aufgehoben wird 66. gg: 
* von dem Gefek des Scheidebriefes. | 
a wozu dieſes Gefeh gegeben worden 66.67. . 
b ob diefes Gefes heut zu Tage unter Chriffen 
tatt findet 67. 68, i 4 
3. ob ein Ehegatte, der von dem andern Ehegatten 
boslich verlaffen wird, ſich möge anderswo ver- 
beyvatben 69. Be: 
4. wie ferne ein Chriftlicher Ehegatte mit eines 
uncheiftlichen kann im ehelichen Stande leben 


70.71. I Ma 
5. wie ferne ein Cheifilicher Ehegatte mit einem un: 
chriftlichen nicht kann im ehelichen Stande le⸗ 
ben 72, 73. ſſgaq. 
* ob ein Eheweid mit Bewilligung des Mannes 
Macht Habe Ehebruch zu treiben 74-' } 
* yon der geoffen Macht des Glaubens 75. _ 
* einem Chrüten iſt ales rein: einem Unchriſten 
iſt alles unrein 76. AR: 
* wie fih Eltern follen verhalten gegen unglaubiz 
bige Kinder 77. 78- } 
6. wie ferne fich ein Ehegatte von dem andern müs 
ge ſcheiden 79. 80. 
7, ob ein Ehegatte, der von dem andern verlaffen 
wird, möge mit einem andern ehelich werden 


81.82. BER: — 
8. ob ein Ehegatte verbunden iſt, den andern wieder 

“anzunehmen, wenn berfelbe untreu worden iſt 

83.84, : . ZUR, 
9. 05 


2 II EEE TE ———— 7 — — 
—ob ein Chriſtlicher Ehegatte feinen unchriſtlichen 

Ehegatten ſoil zum Glauben zwingen 885. 
- * um Glauben fol und kann manniemand zwin⸗ 


Sa Ben 85.56 
10, wie fich ein Chrifflicher Ehegatte fol verhalten 
gegen den unchriflichen Ehegatten 8. 
1% der Befchluß dieſer Materie vom Eheſtande und 
Eheleuten 
a der Innhalt dieſes Befchluffes 88. 89. .... 
* fein Stand iſt ſelig, auſſer der Chriſtliche 


2 Stand 89. E \ 
wie dieſer Beſchluß mit Exempeln erläutert 
wie ga 
* in Chriſto JUDE 
. haut, meder ehelich noch unehelich ſeyn 
; 91.92. ; 
e Einwurf, fo ben diefem Beſchluß gemacht wird, 
nebſt deſſen Beantwortung u3- } 
a wie diefer Beſchluß sum anderninal wieberhos 
let wied 94:wo.- , _, 
* worauf man fehen fol in feinem Beruf um 


‚Stande 95.95. - 
* der Glaube macht und alle gleich vor GOt 
9798 re 
* wie Paulus an allen Enden für die Chriſtli— 
che Freyheit gefochten 99. ' 
.* ie ferne Chriſtus die Menfchen erfauft ba 


» 100, 
e wie dieſer Beſchluß zum drittenmal wiederholet 
wird. 131105 
* worauf man fürnemlich ſehen fol bey der 
2,50 Ehriftlichen Freyheit Tor. 102. 
wie ein jeder ſoll in feinem Beruf bleiben 


103. 104. 
AUrtheil vom Kloſterleben 105. 
CVon der Jungfrauſchaft. 












N 


= 
x 


| 


{ 


— NER \ 

Be Urfache, dieſes Capitel zu 
cſchreiben, war dieſe: Die zu Co⸗ 

rinth, da fie Chriſten wurden, 
| TA) jonderlich die aus den Juͤden be⸗ 
ehret wurden, hielten neben dem; 

Evangeliv guch das Geſetz Mofis. Mofe 
Aber hat geboten, daß ein jeglicher Menfch 

müußteehelich feyn. Was ein Mann war, 
‚ mußte ein Weib haben; was ein Weib war, 
mußte einen Dann haben: denn Die Keufch- 
heit war verdammt, als ein unfruchtbarer 

Stand. Das geſchah alles darum, weil 
 . ,2utheriSchriften 8. Theil, - 


Üefache, warum St, Paulus diß Ca⸗ 
pitel gefchrieben hat, 






ng. £ | 
gilt weder Beſchneidung noch Vor⸗ 


Chriſtus aus Abrahams Saamen berheiſſen 


om 9» von der Tungfiäufichen Keuſchheit und dem Eheſtande uͤberhaupt. 1073 


u wie und warum Paulus der Jungfrauſchaft ſchlech⸗ 
ten Preis gibt 106. faq. R 
2. das Urtheil der Vernunft von der Jungfrauſchaft 
107. 108. - ' 
* der Glaube erwirbt allein die Krone, und macht 
5 H u ne — 
3. der Preis, Nutzen und Frucht der Jungfrauſchaft 
a der erſte Preis, Frucht und u ee en 
2). die Belchaffenheit dieſes Preifes, Frucht und 
Nutzens 109. 
2) ob dieſer Preis, Frucht und Trug bey dem 
Kloſterleben wahrzunehmen no, 
32 Einwurf, fo bey diefem Preis gemacht wird, 
nebdſt deffen Beantwortung su. 
* Hetheil von der Keufchheit der Moͤnche und 
3 — ne Seibfal, fo ich Ar 5 
von der doppelten Truͤbſal, fo ſich im Ehe⸗ 
ſtande befindet — Si 
* wer Gnade hat Eeufch zu Teben, der huͤte 
fich für dem ehelichen Stande. 117. 
* Ehriften ſollen des ewigen Gutes wohl wahr 
nehmen ng, ’ 
b der andere Preis, Frucht und Nutz. 
2) die Befchaffenheit deffelben 119, 
2) ob durch Diefen Preis der Eheſtand verdam: 
met wird no. 
4. ob jemand ſoll gezwungen werden, die Jungfrau⸗ 
ſchaft zu halten 121:123. \ 
* Kinder folen ohne der Eltern Willen nicht ehe: 
lich werden 124. SEHR, 
5. warum und wie ferne die Jungfrauſchaft feliger 
gepriefen wird, als der Eheſtand 125. 
* fummarifcher Innhalt Diefes fiebenten Capitels 


EN 12h: 
* die das junge Wolf in die Kloͤſter foffen, find 
‚Geelemmörder 127. er * 


war, und niemand wußte, welche Perſon 
das ſeyn ſollte, mußten, zu Ehren dieſem 
Saamen, alle Juͤden ehelich werden, und 
ſich zuͤchten, bis daß er kam. So fragen 
nun die Corinther, ob ſie ſolch Geſetz Moſis 
noch mußten halten, und nicht Macht haͤt⸗ 
ten ohne Ehe zu bleiben, weil fie doch Luft 
und Liebe zur Keuſchheit haften, und viele 


andere Geſetze Mofis nun durchs Evanges 


lium wären frey worden; denndie ſchwachen 
Gewiſſen Eonnten fchwerlic) Das Geſetz Mo⸗ 
ſis laſſen, deßfie gerwohnet waren. Darauf 
antwortet ihnen hier St. Paulus und ſpricht: 
Es fey nicht allein frey, fondern auch gut, 
| Ip BER a Renfihe 


1074 * Auslegung des * Capitels ders. Epiftel an die Corinther, v1. ” 
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Keufchheit zu halten, wer Luſt und Liebedas| den, daß man Weiber weder fehennochdir 


u hat. Aber er redet gar blöde und forg-| ven koͤnnte; haben damit gemeynetderKeufchs 


fältig davon, und menget den Cheftand im⸗ heit meifterlich zu helfen. Alfohabengedache 
mer mit ein, und ſpricht: en diejenigen, ſo Klöfter erdacht und geſtifftha⸗ 
AR i — 


ben, die Knaben durch Abweſen der Maͤgd⸗ 


0.1.2. Es iſt dem Menſchen gut, daRer|lein, und die Drägdlein durch Abtvefen der 


kein Weib berühret. Aber um der) Knaben bey ver Keuſchheit zu halten. Wie 


Hurereh willen habe ein jeglicher fein] ob! aber Das gevathen fey, und wasman 


eigen — und eine jegliche ihren ſchrecklich zu hören und zu fagen. | 
eigenen Mann. 15. Solche blinde, elende Leute haben ge⸗ 


da fir Raum dem Teufel geben hat, wäre 


2. Siehe auf die Worte, wie Furz bricht meynet, die Keufchheit von auswendig in 
ef er ab, und meynet, es ſey wol dem die Menfehen zu bringen; ſo es duch eine 


Menſchen gut, Fein Weib berühren; aber] Gabe vom Himmel herab, von innmendig 9 


er heißts noch raͤths niemands; ja, er faͤllt heraus quellen muß. Denn wiewol es wahr 


bald auf den Eheſtand, als ſorgete er, es iſt, Daß es faſt reizet und anzuͤndet, wo 


werde ſolch Gut oder Gabe der Keuſchheit Mannsbild und Weiberbild unter einander 
ſeltſam ſeyn, und eitel Hurerey draus werz| find, ft der. Sachen doch damit nicht ges 


den. Darum gebeut er, ein jeglicher folle|bolfen, daß fie von einander find. Dann 


aufnehmen. Daraus denn weiter folget,| fein 


ein eheiihy Gemahl haben, die Hurerey zu was hilft michs, ob ich Fein XBeibfehe; höre 
meiden. | oder greife, und Doch mein Herz voll Wei⸗ 


3. So ift nun diß der erfte Schlußzjber ſteckt, und mit Gedanken Tag und Wacht 


let aber Hurerey, demifthier geboten, ehe⸗ denke, denn- jemand thun dürfte? Und was 
lich zu werden. Und diß Gebot ſollſt du nicht hilfts, ein Mägdtein verfehlieffen, daß es 


daß, wer diß Güte nicht an ſich fuͤhlet, füh⸗ an Weibern hange, und fehändlichere Dinge 


als von einem Menſchen, ſondern von GOtt [Fein ſiehet noch hoͤret, und doch 


daß niemand kann Keuſchheit geloben, foll|nach einem Knaben ſeufzet. Man muß das 


er; Tag und Nacht, ohn Unterlaß 


auch ſolch Geluͤbde nicht halten, ſondern zur | Herz zur Keuſchheit haben, ſonſt iſt ſoſch 


reiffen, too er findet und fuͤhlet, daß er Das] Weſen aͤrger, denn Hölle und Fegfeuer. 


gute Ding nicht hat, und zur Unkeufchheit| 6. Darum muß auch DIE Wort Str 


fich geneigt findet. Denn ſolch Gelubde ift| Pauli geiftlich, und aufs Her; verftanden 


werden, dermaflen, daß der kein Weib be⸗ 
ruͤhren heiffe, der von Herzen, Luft und 
Liebe, feinen Leib von Weihern Aufferlic) 
enthalt; und nicht der, fo, Aufferlich von 
Weibern fich enthalten muß, und doch inns 


eigentlich voider DIE GOttes Gebot gefche- 
ben; wider GOttes Gebot aber Fann man 
nichts geloben: und obs gelobet wurde, fo 
iſt der verdammt, der es hält. . 

4. Diß, Weib berühren, haben etli- 
ehe fo enge gefpannet, daß fie auch Weiber 
Haͤnde und Haut nicht haben wollen anruͤh⸗ 
ven. Dazu haben fie viel Geſetze und Weiſe 
erfunden, fich fo ferne von Weibern zu ſchei⸗ 





Weibern ſteckt. Denn das ıft ein Heuch⸗ 


Unkeuſch⸗ 


ler, deß Keuſchheit vor der Welt ſcheinet, 
und vor GOtt verloren, ja, eine zwiefaͤltige 


wendig im Herzen voller Luft und Liebe zu 


yet - , 
— —— 





j076 1) vonder Jungfräulichen Reufchheit, und den Eheftandüberbaupt. 1077 - 
Infeufchheit if. Denn St. Pauli Wort Hieronymo ausgelegt_iff; denn das eignet 

Äft ren geiftlich, und foderteinen freyen Geift, | allein dem Glauben und Feinem Werk: fon 
And muß mit freyem Geiſt gefaſſet werden. dern ift geſagt von dem zeitlichen guten Ge⸗ 
Aber die Heuchler faflens mit Unwillen, und| mac) und Ruhe auf diefem Leben, dieein 
machen einen todten Buchftaben, und ein Feufcher Menſch hat uͤber einen ehelichen Mens 
ängftlich Geſetz draus, das ſie noͤthiget, und ſchen. Denn wer ohne Ehe und keuſch lebt, 
fhnen die verlorne, falſche Keuſchheit ſauer iſt aller Muͤhe und Unluſt uͤberhaben, die 
macht, mit ihrem aͤuſſerlichen Enthalten von im ehelichen Stande find. Und kuͤrzlich, 
Weibern. | s iſt eine Tiebliche, Tuftige und gar einefeine 
“7, Daben merke nun, was das fürgreus| Gabe, wen fie gegeben iſt, daß er mit Luſt 
ice Seelmoͤrder find, Die das tolle, junge und Liebe keuſch ift. Auch wird er ſelbſt hernach 
Volk ur Keuſchheit nur aͤuſſerlich halten, |gnugfam ausftreichen, was er durch ſolch 
und fie zwingen, Das heimliche Leiden (wie But meyne; denn es gebuͤhrte St. Paulo, 
man fpticht,) zu tragen, und gar Fein Auge die nicht ungetröftetzulaffen, Diegerne Feufch 
drauf haben, obein ſolcher Menfch auchinn-|bleiben. Uber man muß das bleiben laſſen, 
wendig Luft und Liebe dazu habe; meynen, daß vor GOtt ein ehelich Weib höher ſeyn 





die Keuſchheit, je fauerer fie jemand werde, mag, denn eine Jungfrau, ob wol dag | 


und je ſchwerer fie zu tragen fen, je koͤſtlicher Cheiweib hier auf Erden viel Mühe und Un, 
fie vor GOtt gelte, gleichtvie ein ander leibe luſt in ihrem Stand habe, und eine Jung⸗ 
lich Leiden und Unfall; fehenabernicht, daß frau viel Luft, Ruhe und. gute Tage habe, 
folches Leiden, und leiblich Leiden, geöffern| 9. So ift nun St. Pauli Meynung. 
Unterfcheid haben, denn Himmel und Er⸗Es ift gut einem Menſchen, daß erkein 
den. Denn andere Leiden kann man mit er 
froͤhlichem Gewiſſen ohne Sünde tragen, Teftament nicht Sünde, ohne Weib und 
und ift nur ein peinlich Leiden. Aber diß Kind feyn, wie im Alten; das ift: Wer die 
Leiden iſt ein ſuͤndlich Leiden, das man nicht Gnade hat, daß er mit Luft und Liebe keuſch 
kann mit froͤhlichem Gewiſſen tragen; denn kann leben, der kann gute Tage haben; wie 
es iſt an ihm ſelbſt Sünde und Unrecht; man auch ſpeicht: Narr, nimm ein Weib, 
darum iſt ihm nicht zu rathen noch zu hel⸗ ſo hat deine Freude ein Ende; item: 
- fen, denn daß man fein abFomme und los Hochzeit ift eine kurze Sreude, aber lange 
werde, welches durch Die Ehe geſchehen mag, Unluſt. Und was der Sprüche mehr find 
und fonft nicht. Aber jenem Leiden ift zu vom Eheſtand; Die ſtimmen alle hie mit St. 
rathen durch Geduld, ob man fein auch Paulo, daß es gut ſey, Fein Weib br 
_ nicht Ios werden Fann. ruͤhren. Daher auch im Sees Mofs 
78 Alfo will auch St. Paulus das Wort geboten ward, dag man einem neuen Eher ⸗ 
geiſtlich verftanden haben, da er fpricht :|mann mußte Freyheit geben ein ganz Fahr, 
Es ift dem Menſchen gut, daß ev 2c.|fich mit feinem Weibe zu freuen, und nicht 
Daß ſolches gut nicht vom Verdienft ges|in Krieg ziehen, oder gemeine Aemter Haben 
jagt fey vor GOtt, als mare ein Feufcher laſſen; als follte Mofes ſagen: Die Freude 
Wenſch beffer vor GO, denweinehelicher| wird ein Jahr währen; darnach wird fichs - 
Menſch; tie bisher der Text auch von St. | finden, N en 
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Weib berübre, und ift nun im Neun 
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1078 Auslegung des 7. Capitels der ı Epiftel an die Corinther, vg. 1079. 

10. Wo aber die Gnade nicht ift, mit; wol ein fein Ding um die Keufchbeit: je J 
Luſt und Liebe keuſch zu leben, da iſts beſſer wenn die Unkeufehheit thäte: a 
ehelich zu werden; ja, es ift fonft kein Mitz ein jeglicher fein Weib ꝛc. Gr achtet die 
tel, das helfen Fonnte, ohne der Eheftand. ;Keufchheit nicht fo gemeine, wie wir bisher 
Darum, womander guten Tage der Keufch- gethan haben, und noch hun; fondern wilk 
heit nicht kann haben, da muß man fich in fie gemeiniglich alle-zur Che verbunden has. 
die boͤſen Tage des Cheftands begeben. ben. Und er hat doch (als der voll des Hei⸗ 
Dennm es iſt je beſſer, boͤſe Tage ohne Suͤnde ligen Geiſtes war,) bas 
im Eheſtand leiden, denn gute Tage ohne tur, Art und Vermoͤgen erkennet, denn ohne 
Cheftand mit Suͤnden in Unkeuſchheit haben. Zweifel alle Biſchoͤffe, die nach ihm kom— 






Aber niemand unterwindet ſich gerne ſolcher men ſind, die ſolche goͤttliche Ordnung ver⸗ 
boͤſen Tage; darum ſcheuet jedermann den kehret und gewehret haben, daß nun St, 


Eheſtand. Daher man ſpricht;: Es muß| Pauli Wort nicht mehr gilt: Kin ſenlide 
ein kuͤhner Mann ſeyn, der ein Weib ehe sie: Finjeglicher 
nimmt. a freylich Euhne, und thut nie- 
mand fo wohl, als ein frommer Ehrift, der| etliche follen nicht Weiber haben: ma: 
im Glauben fähret , der Fan ſich in dieböfen| chen aus dem jeglichen, etliche, Doch das 
Tage richten, daß er nicht lage, ſchreye von hernach. Weiter fpricht S 


e menfchliche as 


babe fein eigen Weib; fondern alfonun 
predigen: Etliche mögen Weiber haben, 


St. Paulus: 


und laͤſtere GOtt und fein Werk wie dielv.3.4. Der Mann leiſte dem Weibe die 


tollen, blinden Klüglinge thun. Das mey⸗ 
net auch bier St. Paulus, daß er fo bald 
von der Keufehheit ‘Preis auf den Eheftand 
« fället, und ſpricht: Aberumder Hurerey 
willen babe. ein jeglicher fein eigen Weib 
und eine jegliche ihren eigenen Wann, 
m. Nas ift das gefagt, um der Hure⸗ 
tey vwoillen, denn fo viel: Abo folche aute 
Da ge nicht feyn koͤnnen, daß die Keufchheit 









Weib ift ihres Leibes nicht mächtig, 


mächtig, fondern das Weib. 


keuſchheit und Hurerey feyn? Daß aber die net egeine ſchuldige Willfahrt vder Freunde 
nicht fey, fo ifts beffer, doc) göttlich und ſchaft. Schuldig ifts, und fol doch mit 
feliglich leben, und fich der guten Tage ver-| Willen gefchehen. Diefe Schuld macht, 
zeihen, fo die haben, die Fein Weib beruͤh⸗ das GOtt dem Eheftand zulaͤßt und vergibt, 
ven, umd ſichſ in die boͤſen Tage erwegen, das er fonft ſtraft und verdammet. Denn 
um Sünde willen zu meiden ;, fintemal es damit ift der Cheftand in der Liebe Geſetz 
je beffer ift, Unluſt ohne Suͤnde, denn verfaſſet, daß Feines feines Leibes mächtig 
Sünde ohne Unluſt, ja, Sunde mit Un: 
luſt dazu. der Liebe Art iſt. Solches aber gehet nicht 
12. Und merke auf die Worte St. Pauli, in der Hurerey, da Feines des andern maͤch⸗ 


daß er ſich nicht viel Keuſchheitzu den Eo |tig, noch ihm ſchuldig iſt; ſondern ein jeg⸗ 


rinthern verſiehet. Denner ſpricht: Es iſt /lichs ſucht allein Das Seine an dem — 
ie | ar⸗ 


ſchuldige Freundſchaft. Deſſelben 
gleichen das Weib dem Manne. Das 


DB. Hi unterrichtet St. Paulus die Ehe⸗ 
Mi venfchheit) leute, wie fie fich gegeneinander hab 
ſey willig und luftig, da wird gewißlich Un- [ten follen, der Chepflicht halben, und nense 


iſt; fondern muß dem andern dienen; wie 


fondern der Mann. Defielben glei 
chen der Mann ift feines Leibes nicht 


⁊ 


ae 
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darum. is wider der Liebe Geſetz, Darum, ferne es ihn gelüftee. Denn ich auch wohl 


ifts auch wider GOtt. Es iſt fuͤrwahr ein] erfahren habe, was etwa für Ungluͤck draus 


groß Wort, daß Feines feines Leibes maͤch⸗ gefolget hat, Daß Der boͤſe Geiſt je immer 
tig ift, Daß, wo Die Unkeuſchheit anficht, mit feyn will im Spiel. Wenn Tobia - 


eines dem andern dienen fol, und Eeinem| Syempel fo viel gilt, warum gilt nicht des 
andern fich geben Faun, Daher man fichet, | Patriarchen Jacobs Erempelvielmehr, der 
wie der Chebruch der gröffefte Naub und| feine Lea die erſte Pacht _beruhrte und er⸗ 
Diebftahl ift auf Erden; denn ergibt da⸗ kannte. Frey ſolls ſeyn; Narren ſinds, die 
bin den lebendigen Leib, der nicht fein iſt, in folchen Sachen Strict und Geſetz ſtellen. 
und nimmt auch einen Iebendigen Leib, der) Die ‘Braut iſt des Bräutigams, und ihres 
auch nicht fein ft. ° 
14. Nun, die Worte St. Pauli findElar| mans bey bleiben, undnicht beffer machen. 
gnug, und duͤrfen nicht viel Sloffen; fomag| 17. Alſo haben fie auch etliche Tage auss 
- ich nicht fo tief hinein greifen, und unfauber) genommen, als Die heiligen Abende; item, 
von der Ehepflicht fehreiben. Ein Ehriftli-| ſchwangere Leiber cc . Wolan, es ift-fein 
cher Menfeh wird ſich ſelbſt bierinnen wohl] und wohl gethan, in allen Sachen mäßig 
wiffen zu halten, daß er mäßigfahre. Go) fahren; aber doch follte man Eein noͤthiges 
Siege nichts dran, wie ein unchriftlicher| Geſetze hierinnen ftellen, und diefe Worte 
Menſch hierinnen tobet und wuͤtet. Es ha⸗ Pauli laſſen recht behalten, der es dahin 
ben wol etliche alte Lehrer Den heydniſchen ftellet, Daß Feines feines eignen Leibs mäch» 







Spruch geführer: Wer zu bisig iftin der tig ift, GOtt gebe es fey diefer oder jener - 


Diebe, der ift an feinem eigenen Weibe Tag, wie es GOtt gibt. Cr ſiehet nur 
ein Ehebrecher. Aber ein Heyde hats ge 


redt, darum achte ich fein nicht, und fage, | nicht Daum noch Urſach gegeben werde, 


Leibes nicht mächtig; und wiederum. Da laß 


Darauf, daß der Unfeufchheit aewwehret, und 


⸗ 


es ſey nicht wahr, Es kann freylich niemand D es hebt gar viel Geſetz auf diß kleine Woͤrt⸗ 


an ſeinem Weibe ein Ehebrecher werden, er 
wollte fie denn nicht für: fein. Weib halten, 
“ oder nicht als fein Weib berühren. Denn wie follte mir jemand den Leib vers 
2.15. Ich achte, e8 möge von der Sache bieten, der. mir von GOttes Necht und 
nicht basgeredf werden, denn hier St. Pau⸗ Macht zugegeben ift? GOttes Urlaub. ift 






lus vedet, Daß der Eheftand fey da alseine| gröffer, Denn aller Menfrhen Gebot: was 


lein St. Paulis keines ift feines Leibs 
machtig, ja, es Fann Fein Gefeg leiden, 


Hilfe und Mittel wider die Unkeuſchheit. mir der gönnet, foll mir St. Peternihe 


en Bil un — un wehren. Üeiter folget: | | 
‚au wehren, halte ich, der habe hier Gt.|v, 5. Entziehe ſich nicht eines dem an: 
aulum zum Fürfprecher und Schutzherrn. 5 de Dt 9 — 
16. Daher muß das auch nicht recht feyn, 
daß man an etlichen Orten Braut und Braͤu⸗ 
tigam von einander reiſſet, bis in die dritte 
Pracht, und lehret fie, ſich enthalten bis indie 
dritte Pacht, nachdem Exempel Tobiaͤ. Ich 
laſſe fun, Daß folches jedermann halte, fol 


ften und Beten Muffe habt, und 


Unkeuſchheit willen, 





ns 


dern, es fen dein aus beyder Bewilli: 
gung eine Zeitlang, daß ihr zum Fa: 


kommet wiederumzufammen, aufvaß 
euch der Satan nicht verfuche umeuerer 












5 Ausfegungdes 7. Capitels dev 1. Epiftellan die Covinther, 007 | Pr 
8. Wie gar ein Ichlecht Vertrauen hat St. ten. Sf. Paulus fektnur eine: mehrdauf 
Paulus auf ihre Keufchheit? Das] ich, noch jemand nicht feßen.Dieift, daß bende 
macht, er kennet den Teufelund feine Tuͤcke beroilligen, ſich etliche Tage auf fond erfiche 
wohl, dazu auch des Fleiſches Schwachheit. Weiſe härter zu Eafteyen mit Faften, IM: 
















Hier fieheit du, Daß eheliche Leute ſo hart an] Defte fleißiger zu beten, -fonderlich wo etwa 
einander verbunden find, Daß fich einesdem eine Noth vorhanden if. Denn zuftarkem 
andern nicht entziehen Fan, auch zum Fa⸗ Gebet gehüret auch ein ſtark Faſten. Dach 

fien oder zum Beten, ohnedes andern Wil⸗ laͤßt es St. Paulus frey bleiben, und gibt 

len, daß er will beyde, faften und Deren nach- | ein Gefes drüber, fondern ſtellets in beyder 
gelaſſen Haben, ehe eins ſich follte feines Lei⸗ Bewilligung. Darum kann niemand ya 
bes mächtigen, dem andern zu verfagen. ſolchem Faſten und Beten mit Geboten g& 

Nun ift doc) “Beten ein hoch, Euftlich, guk\drungen werden; wie man bisher gerhan 

Werk, und muß weichen einem folchen (als hat. Das fey Davon gg. 

ſichs anfiehet) geringen Werk; das macht] or. Nun nimmt fürter St. Paulus fü 

. alles der Liebe Geſetz, darinnen fie verbun⸗ ſich Die drey Stände der Reufchheit: nen» 

den find. — lich, den Witwenſtand, den ehelichen 
19. Diß Faſten und Beten iſt geredt Stand, und den Fungfrauenftand, und 
‚don einem fonderlichen angenommenen Fa⸗ lehret weiter, was davon noth zu wiffen iſt, 
ſten und Beten; a N Weib] und fpricht: er 
ans werden, zu faften und beten Drey, vier 9,6. 7. Solches fage ich aber aus Ver— 
fechs Tage, oder eine Wochen oder zwn:]: sun, 20 air ae A "he 2 
wie denn ein jeglicher mag frey ſolch Falten] wollte aber lieber, alfe Me — 
für ſich ſelbſt annehmen, den Leib zu kaſteyen/ MER = ‚ alle Menſchen waͤ⸗ 
wie lange er will oßnealles Geſet und Treis| FE wie ich; aberein jeglicher hat ſeine 
ben der Dbrigkeit. Sonſt ſind eheliche Leute] eigene Gabe von GOtt, einer ſonſt, 
eben ſowol, als alle andere Chriſten, fehul-] Der andre fo. : 2 
dig, Evangelifcher Weiſe zu falten und bes e2. Dreben (v. 2.) bat er auf gebotsweiſ 
ten. Denn Chriſtus hat dag Wort allen] _ ‚gejagt: Ein jeglicher babe fein 
Ehriften gefagt, Luc. 18,1: Man muß ohne eigen Weib, um der Surerey willen, 

Unterlaß beten. Diß Saften iſt, maͤßig und Hat Die cheliche Wilfahrt auch debo— 

effen und trinken. So iſt Beten, mitdem|ten. Wie ſpricht er denn bier? Er ſage 

‚Herzen ſeufzen und ſchreyen se. ſolches nicht aus Gebot, ſondern aus Pers 

20. Was aber das Ent ʒiehen feymter| gunft. Ohne Zweifel will er, daß es frey 

ehelichen Leuten, und was für Urſachen ſich fon ſeyn, chelich zu werden, Daß nicht, wie 

begeben, Laß ichftefelbft deuten... Ich Tann] im Alten Teſtament, jedermann muͤſſe ehe⸗ 
wohl glauben , daß ſie mancherley ſeyn; wwielfich werden; darum gebeuf er niemandehes 
fichs denn auch ziemet dem Stande, der zu] lich zu werden, fondern vergunnet es jeder 
böfen Tagen, und nicht zu guten Tagen ge⸗ mann. Aber wenn fie ehelich worden. find, 
fchaffen und eingefegt ift. Zorn und Unei⸗ gebent er zu halten die eheliche Willfahrt. 
nigkeit wird auch mitlaufen zumeilen; es] Auch mo nicht Gnade iſt, daß man freh fon = 
will auch überfiüßige GeiftlichFeit da regie⸗ Fan, ehelich oder nicht ehelich zu — 

Eh | i 


- 5 — 
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3 u; 
a3. bie, Daß er auch fpricht: Ich 
wollte, alle Menſchen wären, wie ich 
bin, Sit das nicht wider den Eheſtand geredt, 
als wollte er, daß Eein Menfch ehelich würde ? | 


hohe Gnade der Keufchheithätte, daß er Der 
Sorge und Mühe der Che überhaben ware, | 
und frey nur mit. GOtt und feinem Worte 

zu chun hätte, wie er hatte. Und wer wollte 
und ſollte das nicht jedermann gönnen, ſin⸗ 
temal die Chriftliche Liebe jedermann alles 
Gutes, beydes zeitliches und ewiges, wuͤn⸗ 
ſchet? Die Liebe hat Fein Maaß Gutes zu 
thun und. zu. wuͤnſchen, obs ‚gleich unmoͤg⸗ 
lich iſt. Gleichwie er Roͤm. 9,3. wuͤnſchet, 
von Chriſto verbannet zu ſeyn, um der 

Juͤden Heil willen. 

24. Aber (ſpricht er,) ein jeglicher bat 

feine eigene Gabe. von GOtt, einer fonft, 

der andere ſo. Hier befennet er, daß fein 

Wunſch micht geſchehen mag, und daß GOt⸗ 

tes Wille nicht fen, jedermann die habe | 
Gnade zu geben. Und. diefen Tert merke] 
du recht wohl; denn er hat viel in fich, und 
wird die Ehe nicht geringer gepreifet,, denn 

die Keufchheit. Denn wo man Ehe und 

Sungfraufchaft gegen einander hält, fo ift 

freylich Die Keufchheit eine edlere Gabe, denn 

die Che; aber dennoch iſt Die Che ja forvol ! 
eine GOttes Gabe, (fpricht bier St. Baur | 
lus,Jals die — Ein Mann iſt auch 
edler, denn ein Weib; dennoch iſt das 

Weib ſowol ein GOttes Werk, als der 
Mann; denn vor GOtt find alle Dinge | 
gleich, Die doch unter einander ungleich find. 

Alles, was er gefchaffen hat- das heißt ihn 
feinen Schöpffer und Herrn, und Feines | 
heißt ihm mehr oder höher, denndas andere,T 
es fen groß oder klein. Alſo gilt auch wur 





71) von der Jungfränfichen Reufepheit und demsEbeftand überhaupt. 


a freylich, er wollte, Daß jedermann die | 
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ihm Che und Jungfrauſchaft gleich: Denn 
beydes ift feine göttliche Gabe; wiewol eines 
beffer ift, denn das andre, gegen einander 
zu vechnen. ii; 
25. Daraus folget, tie geeulich die its 
ven, ſo die Sonnen aufblafen, daß ihr 
Stand vor GDtt foll herrlicher und beffer 
ſeyn, denn der. eheliche, und erdichten da 
fonderliche Kroͤnlein, und weiß nieht wie 
mancherley Vortheil und Wuͤrden, machen 
damit hoffärtige, unchriſtliche, gottloſe Leu⸗ 
te, die ſich mehr auf ihren Stand und 
Werk verlaſſen, denn auf Chriſti Glauben 
und GOttes Gnaden, und verachten die 
Ehe, als viel geringer, auch vor GOtt, 
denn ihren Stand, und nennen ſich Chriſti 
Braͤute. Ja, des Teufels Bräute find 
fie, weil fie der Keufchheit nicht brauchen, 


wozu ihr zu brauchen ift: nemlich, nicht daß 


fie vor GOtt beffer ſey, fondern bier auf Er⸗ 
den freyere und gefchicktere Leute macht, 
GoOttes Wort zu warten, denn die Ehe. 
26. Jun, weildenn beydes eine GOttes 
Gabe iſt, und die Ehe jedermann, als eine 
gemeine Gabe, gegeben iſt, aber die Keufchs : 
heit eine ſonderliche, ſeltſame Gabe gar we⸗ 
niger Leute iſt; wird hiemit angezeigt, daß 
ein jeglicher fi) prüfen muß, ob er Die ge 
meine oder die fenderliche Gabe an ihm fin- 
de. Und weil St. Paulus hiet frey ſchleußt, 

es fey eine Gabe, muffen wir je befennen, 
daß es nicht unſer Werk, Gut noch Ders 
mögen iſt; Darum daffelbe niemand kann gez - 
Ioben noch. halten... Denn ich Fann GOtt 
nicht das Seine und feine Gabe verloben, er 
babe mirs denn zuvor gegeben, oder fey ge⸗ 
wiß feiner Zufage, Daß er mirg geben wolle; 
wie Jeremias war. Alſo Iefen wir Fein Ey⸗ 
empel in der Schrift von Geluͤbden, ohne in 


den Dingen, die uns ſchon gegeben find, oder 
gegeben ſollen werden; wie 3 Mof.27, 


ſ⸗ 


2. fi qq. 
4 Moſ. 
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Moſ 30,3.fag. ftehet, als, von Haufern, Ae⸗ und feine Glieder. gefchieht, muß je Teiblich 


ckern, Geld, Vieh, eigenen Leib zu Fafteyen ‚[und Aufferlich Werk ſeyn, ja, auch die Ans 
mit Faften oder anderer Zucht ic. 
27. Weil wir aber hier: find andem Ort, 





chen aufferlichen, leiblichen Werken, muͤſſen 


Ifchläge und Gedanken im Herzen, von ſol⸗ 


da Paulus den Cheftand ſo hoc) preifet, und| auch Teiblic) feyn und heiffen. Soll nunit» 


eine göttliche Gabe nennet, wollen wir auch gend ein Stand geiftlich heiffen, fo muß et 


weiter drein fehen, und beieifen, daß der] mas anders und mehr Dazu gehören, denn 
Eheſtand fey der allergeiftlichfteStand,| folche aufferliche Aßerke und Weſen, nem⸗ 


und dag man faͤlſchlich und mit Unrecht etli⸗ lich der Glaube im Herzen, welcher ift Geift, 
he Stande hat geiftlihe Drden, und die und macht alles geiſtlich, was am Menſchen 

Ehe weltlichen Stand genennet; fondernes | | 

ſollte umgekehrt feyn, Daß der Cheftand der| 30, Nun fiehe an Die geiftlichen Staͤn⸗ 
rechte geiftliche Stand heiffe, wie er auch iſt; de, fo bisher find beruhmt geweſen, fe find 
und die. Drden follte man die rechten weltli⸗ 
chen Stände heiffen , wie fie Denn auch find, 
Eitel verkehrte Mißbraͤuche der Woͤrter ha- 





fe Zinfe, Eſſen, Kleider, Haus und aller» 


iſt beyde, auswendig und innwendi. 


deft du zum erſten, daß fiemit Leibes Noth⸗ 
durft aufs allerficherfte verforget find, gewiß 


ben fie in die Welt bracht, und jedermann|Iey aufs alleruberflüßigfte haben; duch _ 


das Maul damit gefehmieret und verführet, | fremder Arbeit und Sorge erworben und ih⸗ 


daß geiftlich hat muͤſſen weltlich, und weltlich nen gegeben; alfo, daß fie ganz und gar deß 


bat müflen geiftlich heiffen. keine Gefährlichkeit haben, noch haben wol⸗ 
“08. Aufs erfte, folte wol nichts geiftlich| Ten. Denn auch niemand alſo geiſtlich 
heiſſen, ohne das inntwendige Leben des Glau⸗ wird, noch werden will, er wifle dann, daß 
bens im Herzen, Da der Geiſt regieret. Aber] er Teiblich fein Lebenlang verfürger fen; um 


weil nun das auch geiftlich heißt, das aus-| das mehrere Theil auch ſolches in Kloͤſtern 


. wendig am Leibe gefchieht durch den Geiſt des und Pfaffenftand fuchet, Daß der Bauch 
Glaubens; fo wollen wir hier gar eben und und die Hauf genug habe. Was ift aber 
fein fehen und greifen, daß der Eheftandmit| das anders, denn einen ſolchen Stand ſu⸗ 
allem Recht geiftlich, und die Orden welt-| chen undhaben, da man nicht dürfe gen Him⸗ 
liche Stände heiffen ſolten. Ich vede aber mel gaffen, und des täglichen ‘Brode von 
"von den Orden und Geiftlichen, diefich bier) GO gewaͤrten, und trauen, daß ſie GO 
“her alfo nennen und ruhmen haben laffen.|ernähre? Kürzlich, der Glaube hat in ſol⸗ 
Denn Diejenigen, fo rechtim Glauben fah-| chen Ständen keinen Raum noch Stätte, 
ren, und wahrhaftig geiftlich find, die ha⸗ nach Zeit ‚noch Werk, noch Hebung. Denn 
‚ben freylich den rechten geifklichen Stand der fie fisen in ficher voller Bereitſchaft und 





Keuſchheit. Baaͤrſchaft, und iſt nicht da ſubſtantia re-· 


29. Aufs andere, mag das niemand leug⸗ rum ſperandarum, Ebr. ır, 1. Zuverſicht der 
nen, daß der Geiſtlichen Werke und We⸗ Guͤter die man nicht ſiehet, wie des Glau— 
feneben fo aͤuſſerlich, zeitlich und leiblich find, | bens Art iſt; ſondern certitudo rerum pof- 


als der Chelichen. Denn fie geſchehen eben feffarum,, gewiſſe Sicherheit der gegenwaͤr⸗ 


fo wol durch den Leib und feine Glieder, als|tigen Güter. 


Ä der Ehelichen. Was aber Durch den Leib 





31, Nimmeft du aber ein Weib, und 
wirſt 


- - 





; 1088 1) vonder Jungftäulichen Reufchbeit unddem Rheflande überhaupt. 


willſt du nun dich, Dein Weib und Kind er⸗ | ift, noch Naum, noch Urſach iſt, da Fann 


‚1089 
roirft ehelich, ſo iſt das der erſte Stoß: Wo gläuben und fühlen. Denn wo Glaube nicht 


nahen? Und das waͤhret dein Lebenlang. auch Fein Geift fern, und muß vonnoͤthen eis 


Alte, Daß Derscheliche Stand von Natur tel fleifchlich, weltlich, leiblich und aͤuſſerlich 


Der Art iſt, Daß er auf GOttes Hand und | Ding feyn; wie es denn auch Die Erfahrung - 


Gnade lehret umd treibt zu fehen, und gibt und lehret in den Ordensleuten. 


gleihfam zum Glauben zwinget. Dem! 33. Wiederum, machen fie dem Ehe 


wir auch fehen, wo nicht Glaube iſt imCher ſtand ein Gefehrey, als fey er weltlich und 


ftande, da ift ein ſchwer, efend Weſen, voll fleiſchlich, undfeben nicht, wie er von GOtt 
fleiſ 


Sorge und Angſt und Arbeit, Wieder⸗ alſo gefetzt iſt, daß er zum Geiſt und Glau⸗ 


um , je weniger Glaube der berühmte geiſt⸗ ben treibt und foͤrdert, und faſt eitel Geiſt 


liche Stand hat, je beſſere Tage er bat. da ſeyn muß, ſoll es wohl gehen. Denn 
‚Denn fein Bauch ift frey verſorget, darf was GOttes Werk und Gefbaft ift, das 
auf GOttes Hande nicht fehen, noch feiner iſt alſo zugericht, Daß es im Glauben gehen 


Guͤte gewarten. ſoll, und den Glauben uͤbet; wo nicht, B 


32. So fage mir, welcher Stand billig ifts gar ein ſchwer, unleidlih Ding, Was 


der geiftliche heiffe, obs nicht der ſey, darin⸗ aber Menfchen erfinden, Das gehet allzeit 
ne der Glaube noth ift, und ſein eigen Werk am beften, wenn es ohne Glauben gehet 5 


hat ‚und täglich Hebung und Urſach hat GOtt denn es der Sachen ficher, und gewiß verſor⸗ 


zu vertrauen, und nach dem Spruch des get feyn will. rs 2 

145. Pſalms v. 15.16. gebet: Aller Augen! 24. Siehe, fo greifft dus hier für des ers 
warten auf dich, HErr, ımd du gibeft ſte, daß der Eheftand von Natur der Art iſt, 
ihnen ihre Speifezu feiner Zeit, Duthuft daß er den Menfchen treibt, jagt und zwin⸗ 
deine Hand auf, und erfülleft alles, was get hinein in dag allevinnerlichfte, hoͤchſte, 





lebet, mit Wdoblaefallense Nun har je al⸗ geiſtiiche Weſen, nemlich zum Glauben; - 


reits ver Cheſtand ſolche Urſach und Uebung fintemal Fein höher innerlicher Weſen if, _ 


des Slaubens zu GOtt; aber Fein geiftli- |denn der Glaube: Denn der hanget bloß 
cher Stand. hat fie: aud) will fie Feiner bar | arı GOttes Wort, und iſt nacket ausges 
. ben, find auch dazu alfo gefkifftet, und vers | sogen - von allem, das: nicht GOttes 

fichert, Daß die folcher Urſache nicht haben Wort if. Nun ift je nichts böhers, 
dürfen: und haben den Glauben alfo ausge: | innerlichers , weder imHimmel noch Erz 
ſtoſſen, und alle Loͤcher verſtopft, daß er ja den, denn GOttes Wort, welches auch 
nicht zu ihnen hinein komme. Iſis dennnun GGtt ſelber iſt. Wiederum, der geiſtli⸗ 
nicht ein verkehrter Frevel, daß ſie ſich geiſt⸗ 








che Stand von Natur der Art iſt, daßer 


lich ruͤhmen, und ihre Stände fr geiftlich den Menfehen heraus Tocket, und ganzund - 


auftverfen, darinnen dach, von Yeatur und | gar ausfehuttet auf zeitliche und Aufferliche 


des Standes Art, nicht ein Tröpflein Glau⸗ Dinge, daß er leiblich genug habe, und will 


bens feyn Fann? Daß alfo der Geift, und fehtecht nicht geiftficher Stand feyn, erhabe - 


folcher geiftlichet Stand, ſich eben mit einan- denn aufferlich genug, und ſey der Sachen‘ 


der veimen, tie Chriftus und Belial, wie | gewiß, daß er nicht müffe Glaubens und 
Tag und Nacht, wie Geiſt und Fleiſch, wie eng an GHtt bedlirfen 6 


3 —— ſagen, 


— 
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ſagen, ſolcher geiſtlicher Stand fey von Art] Kind und Geſinde viel erdulde; und wer 
ein vechter irdifcher, weltlicher und heydni⸗ Bann den Schweiß des Angefichts alle erzeh⸗ 
ſcher Stand, gegen dem Eheftand: wiederum, !Ien? Daß freylich auch der Leib im eheli⸗ 
der Eheftand ein rechter himmilifcher, geiftlie| den Stande feinen Theil al» wohl hat mit 
cher und göttlicher Stand, gegen dem geiftli- Arbeit, Sorge und Mühe zu fehaffen, als 


chen Stande. ‚das Herz hat mit dem Glauben zu ſchaffen 
35.Ich fage nemlic von Art; denn es und iſt doch immerdar gewiß,daßes alles Hötts 


wahr iſt, daß des Eheſtandes vielnichtrecht|lich ift, und GOtt alſo wohlgefalle. Aber - 


‚im Glauben brauchen, und das Gute ihnen der geiftliche Stand nähret fich feiner Arbeit - 
ſelbſt boͤſe machen durch den Unglauben. |nicht, es ift ein faulee Schelm, und uber 


Wiederum, , ifts auch nicht unmöglich, daß |den Leib gar nichts; fondern läßt ihm ande» ” 


jemand des geiftlichen Standes wohl braus|re vorarbeiten, und weidet feinen Wanſt von 
- he durch feinen Hlauben, und das bofe ift,Ider andern Schweiß und Blut, will auch 


ihm ſelbſt gut mache mit feinem Stauben. |Feine Gefahr noch Schaden an feinen Guͤ⸗ 


- Aber um folches guten oder böfen Brauchs tern gewarten. Daß kuͤrzlich hier kein 
willen kann man drum nicht fagen, Daß der | Schweiß des Angefichts ift, fondern fein 
Eheſtand boͤſe, oder der geiftliche Stand gut | / Weſen gehet in dem Spruch Dial. 73,57 


fey. Denn der Blaube macht alle Dinge] Sie find nicht in der Arbeit, wie andere 
gut, such den Tod und alle Ungluͤck: Leute, und werden auch nicht, wie ans 
Der Unglaube machet alle Dinge böfe 
undfchadlich, auch das Leben und GOtt beladen mitStolzheit:c. Und obfiealeich 
gelb. Wir reden aber jet nicht vom beten und ſingen, undihre geiftlichen Werke 
Brauch oder Mißbrauch der Stände, fon |treiben, ift doch deffelben Feines nuͤtze zu des 






dern von Art und Natur der Stande anihe Leibes Uebung. Dazu, wenn fie gleich aufs 


nen felbft , und fchlieffen, daß der Eheſtand beſte gefchehen, ifte ungemwiß, daß fie GOtt 


Gold, und der geiftliche Stand Dreck gefallen; ja, fol) Ding, weil es ohne GSi⸗ 
iſt; darum, daß jener sum Glauben , 


| tes Wort gehet, kann GOtt nicht gefallen. 

dieſer aber zum Unglauben förderlich iſt. 37. Hier mochteftdu fagen: Wenn du fo 
36. Sum andern, übet der Eheſtand ſwillſt, fo ſollte es wol beffer feyn, Daß nie 
nicht allein das Herz und innwendige We⸗ mand Eeufch bliebe, und jedermann. ehelih 


fen, durch den Glauben vor GOTT, fons| wurde; das ware je wider diefen Tert St. 


dern auch den Leib aufferlich in Werken. Pauli? Antwort: Sch rede jegt vom geiſt⸗ 
Daß alfo der Eheftand beyde, Glauben [lichen Stande gegen dem ehelichen Stan 
und Werk treibt, beyde, Leib und Seele de, und nicht vom Eeufchen Stande. Der 
hilft, verforget, und vecht führet. Denn] geiftliche Stand ift Fein nuge, und da waͤre 
der Eheftand von Natur der Art ift, daß er es beffer, Daß niemand geiftlich ware, und 
muß arbeiten, und fich mit der Hand ernaͤh⸗ | jedermann ehelich. Aber der Feufche Stand 


ven, und gehet eigentlich in dem NWortelift ein ander Ding , denn der geiftliche 


Gsottes ıMof.3,19: ImSchweiß deines | Stand: und St. Paulus redet nichts vom 
- Angefichts follft du dein Brod effen. Da | geiftlichen Stande, fondern vom rechten Feuz _ 


- muß er wagen, daß ihm feine Arbeit miß-Ifchen Stande, - Es ift Fein er > u 
| Stand, 


rathe, oft Schaden nehme, an Weib, 
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dere Menſchen, geplagt; drum ſind ſie 
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Stand, denn der geiftliches wie man täg- ılaub und Auszug GOttes. Dazu ſtimmet 


- lich erfähret. Und ob etliche Drinnen Feufch |er auch Phil. 4. v. 3. da er fpricht: Jaich 
Tebeten, fo brauchen fie Doch deffelben nicht, | bitte dich auch, mein treuer Gefährte, 
dazu e8 St. Paulus will gebraucht haben; ſtehe ihnen bey, die ſamt mir uber dem 
daß es gar nicht die Keufchheit ift, Davon) Evangelio gekaͤmpffet haben. Dieſen 
&t. Paulus hierinnen Iehret. Denn ſie treuen Gefährten verfichen viel, es fey 
‚machen aus der Keufchheit ein Verdienſt und St. Pauli Weib geweſen, weil er des Na⸗ 
Ruhm, und Herrlichkeit vor GOtt und der mens ſchweigt, und niemand anders alſo an⸗ 
Belt, und verlaffen ſich drauf; welches iſt fpricht, daß er ihn einen freuen Sefahrten 
wider den Glauben; aber St. Paulus macht nenne. Welches lautet im Griechifchen, 
eine Gefchicklichkeit und Verdienſt draus, als das mit ihm in einem Joch ziehe, und 
zum GHDttes Wort und Glauben. Wei⸗ ein fonderes Verbuͤndniß mit ihm habe vor 
ter fpricht er: A EN andern, wie eheliche Leute, dazu, daß er 
| — 6 demſelben Gefaͤhrten Weiber befihlet an⸗ 
[Der erſte Theil, vom Witwerſtande.) — ie z a muß 
ig, 2 en Ledigen, und man fagen, daß St. Pauli Weib entwer 
; na — en fie der geftorben ſey, da er Diefe Epiftelfehrieb, 
eat I und fich einen Witwer angab; oder muß 
auch) bleiben, mie ich. a fie mit ihrem Willen von fich gelaffen has 
38. Zfus dieſem Text folget, daß St. Paur| ben, daß er fie nicht mit ſich umhergefuͤhrt 
' lus habe ein Weib gehabt; denn er habe, und alfo im ehelichen Stande Feufch 
rechnet fich unter die Witwer. Dennberz | mit ihr gelebt habe; wie es im 9. Kapitel 
nach redet. er von der. Jungfrauſchaft inſon⸗ lautet. Esfeynun, wie ihm fey, fein Weib 
derheit, da er fich nicht hinvechnet. Wie⸗ ſey todt, oder williglich ums Evangelii 
wol viel meynen, er fer Jungfrau blieben, | willen von ihm geweſen; fo ift das gewiß, 
weil er ſpricht x Corinth. 5, 5.6: Haben daß er als ein Witwer geleber bat dazumal, 
wir nicht auch Macht, eine Schwefter | und einehelicher Mann geweſen iſt. Wollen 
zum Weibe mit umber zu führen, wwie| aber jest Das am meiften anfehen, was dies - 
die andern Apojtel, unddes HErrn Bruͤ⸗ fer Spruch uns fihleußt. u 
der, und Kephas? Oder haben allein| 40. Es find etliche, die fo ferne bracht 
ich und Barnabas folches nicht Macht | find, daß fie müffen bekennen, daß Prie 
zu thun? Aber das zwinget nicht, fondern|fter und Biſchoͤffe mögen ehelich, und Ches 
 geigt vielmehr an, er habe ein Weib ge-| liche mögen Prieſter feyn, weil fiedie Schrift - 
habt: aberer wollte fienicht mit umher fuͤh⸗ | zmwinget, daß die Apoftel find faſt alle eher 
ven, wie die andern Apoftel thäten mit ih⸗ lich geweſen, und viel Biſchoͤffe hernach 
ven Weibern. Oder gibt je fo viel zu ver- | Aber fie fuchen einen Behelf, und fprechen: 
ſtehen, daß er jest Eein Weib habe, wie die Ja, wir lefen wol, daß die, fo zuvor find 
Witwer, und möchte ſie docd wolhaben. chelich geweſen, find Apoftel und Bifchaffe 
39. Es iſt auch wohl gläublich, daß er|und Priefter worden; aber wenn fie nun 
‚ein Weib habe gehabt. Denn im Süden: | Apoftel, a und Vriefter findvorde 
thum mußtejedermannehelichfeyn, und galt| Ehe geweſen, jeſen wir nicht, daß fie her— 
die Keuſchheit nicht ‚ohne fonderlichem Ur] 33 2 Be nach 
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fen ſoll dieſer Spruch antworten: 


gr Aufs erftier Weil ihr, denn bekennet 
fuͤr das erſte, daß eheliche Maͤnner ſind Bi⸗ 


ſchoͤffe und Prieſter worden, und moͤgen auch 
Prieſter ſeyn und werden, wie der Apoſtel 


— 


Exempel lehret und zwinget; wer ſeyd ihr 
denn, daß ihr jetzt keinen ehelichen Mann 


wollet laſſen Prieſter werden ? hr treibt 
vom Prieſterthum nicht allein Diejenigen, fo 


noch ebelich wollen werden, fondern aud) 


Auslegung des 7. Capitele der ı Zpiftel an die Corinther, v8. : 
noch ehefieh find worden; darum mögen term Frevel, ohn alle Unfache, dagihe die 


RE J 


HER: Te 


za | 


jetzt Die Priefter fich nicht verehelichen, “Die | Welt vol Hurerey macht. — 
43. Aufs andere: Warum habt ihr 


denn dieſen Text nicht geleſen und recht an⸗ 
geſehen? Stehet nicht hierinnen klaͤrlich, 


daß ein Prieſter moͤge noch ehelich werden? 


Denn ich ſetze, daß St. Paulus ſey eine 
Jungfrau oder Witwer geweſen; dennoch 
ſpricht er hier: Er babe es gut Becht, 


ein Weib mit ſich umzufuͤhren. Sage 


mir, war St. Paulus nicht dazumal Apo⸗ 
ſtel, Biſchof und Prieſter? Wie iſt er denn 


die, ſo ſchon ehelich ſind; welches doch wi⸗ 
der Chriſtum und alle Apoſtel iſt, dazu auch 
wider St. Pauli Lehre, (ob wol er ohne 
Ehe blieb,) da er ſpricht, man ſolle ſolchen 
zum Bifchoffe wählen, der nur ein Weib 
hat, und züchtige, gehorfame Kinder. Sa: 
set nun an, welchen follen wir glaͤuben, daß 
fie kluͤger und heiliger ſeyn? Chriſtus, oder 
ihr? Chriftus nimmt ehrliche Leute zu Prie— 
ſtern, und beflätigets durch feine Apoſtel; nach pabftlichem Geſetz, ein Digamus, wies 
ihr aber verwerft fi. Hier muß entwe⸗ wol er nichtsdarnar) fragt. Ein Digamus 
der Ehriftus ein Narr, und unrecht ſeyn; aber iſt ſo ein böfe Ding im geiftlichen Necht, 
oder ihr muͤſſet Widerchriften und Verfuͤh⸗ daß, ob er gleich jegt ohne Weib wäre, den⸗ 
ver. ſeyn. — noch nicht kann Prieſter werden. Dipamus 
442. Lieben Herren, wenn ihr haͤttet das aber heißt, der da zwey Weiber gehabt hat, 
Stuͤcklein nur laſſen bleiben, daß, dem Das war im Alten Teſtament ein ſolcher 
Exempel der Apoſtel und Lehre Chriſtinach, Mann, der zwey Weiber zugleich auf eins 
eheliche Leute möchten Vriefter feyn, und mal hatte. Aber das geiftliche Recht hat 
hättet nicht mehr verboten, denn daß Prie⸗ | die Sprüche jest anders gedeufet, und ers 
fter nicht möchten ehelich werden, fo hätte dichtet dreyerley Digamos: Der erſte, ſo 
"28 nicht fo groffe Noth gehabt. Denn da-| jemand zweymal nach einander freyet, ob 
mit waͤren gar vieleheliche Priefter-worden, | fie gleich beyde Jungfrauen find, Der an⸗ 
und viel haͤtten zuvor den Eheftand verſucht, dere, fo jemand nur einmal freyet, und eis 
ind waͤren der Hurentreiber weniger wor⸗ ne Witive nimmt. Der dritte, ſo jer 
den. Nun aber wendet ihr den Schein für, | mand ein Weib nimmt, die verruckt iſt, 
daß ihr nicht gelefen habt, daß Prieſter feyn | ob ers gleich nicht gewußt, und fur eine 
ehelich worden, und ftoffet gleichwol den ganz | Sungfrau genommen hat. Dieſe heiffen 
zen Eheftand vom Prieſterthum wider GOtt, | alle bey dem Pabſte Digami, oder zweywei⸗ 
Natur, Vernunft und Recht, aus lau⸗ bige Manner, und mag er 
re. en 5 ES CSn er 0 


fo Fühne, daß er noch will Recht und Macht 
haben, ehelich zu werden? Lind fo es der 
hohe Apoſtelſtand leidet, chelich bleiben und 
ehelich werden; warum follte eg der aerin? 
gere Driefterftand nicht auch leiden, beyde, - 
ehelich zu bleiben und zu werden?” 
44. Dazu, weil bier St. Paulus ein 
Witwer ift, und noch ein Weib zu neh⸗ 
men will Recht haben, fo ift er gewißlich, 


/ 


* 
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Prieſter werden nach folcher Weiber Tor ſo gar ein teufiifch Ding, wenn fie nad) - 
de. Aber,’ obier hundert! Eheweiber ges dem Prieſterthum angehet, und ſo gar goͤtt⸗ 
ſchaͤndet hundert Jungfrauen gefchwächt, lich, wenn fie vorhergehet? Soll fie eine 
und noch hundert Huren täglich bey ihm ſolche groffe Aenderung haben um ihres Vor⸗ 
hielte auf einmal, ſo Fann er wol Prieſter gehens und Nachkommens willen? Wahr⸗ 
“fepn, bleiben und werden; fo trefflich hei⸗ |lich, alle Vernunft muß befennen, und je⸗ 
Tgiftdig Prieſterthum. Keine Suͤnde noch |dermann greifen, daß alles, was bey dem 
Schande ift ſo groß, und fo viel in aller | Priefterthum und nach dem Prieſterthum 
Melt, die da hindere Priefter zu ſeyn und kann göttlich bleiben, das mag auch ger 
werden, ohne allein Die heilige Che, Die fie wißlich in dem Prieſterthum angenommen 
ein Sacrament und GOttes Gefchaft ſelbſt und vor dem Vriefterthum angefangen. 
nennen und bekennen ; das einige GOttes | werden, - — — 

Merk muß nicht beym Prieſterthum feun| 47. Auch fo iſts je ein ſchaͤndlich Vor⸗ 
koͤnnen. | geben, daß man-die Che ein göttlich Ding 
45. Nun fage mir, wie reimetfich ſolch und ein heilig Sacrament befennet, und doch 
greulicher Frevelmit St. Pauli Lehre, der nicht will zulaſſen, daß ein göttlich Ding 
ein Witwer ifE, und will Recht haben zu |und heilig Sasrament möge bey priefterlis 
freyen, umd gibt allen Witwern und Wit⸗ Icher Heiligkeit ftehen. Wie kommts, daß 
rinnen Macht zu freyen, niemand ausge⸗ | hier GOtt muß wider fich felber feyn? Daß 
fehloffen, weder Priefter noch Laye? Was |eines feiner Werke das andere nicht leiden 
mögen wir hier anders fagen, denn daß kann, und eine Heiligkeit die andere verfols 
folche menfchliche Sasungen, ſo öffentlich |get, und ein Sacrament Das andere vers 
und fchandlich wider GOttes Wort tobend, dammt? O unverfehämte, blinde Greuel, 
ung nicht anders, denn für Stücke und daß man folche ungeſchickte Dinge hat mis 
Blöcke halten, daß wir follen gläuben, Hus gen Lie Leute nicht allein beveden, fondern 
rerey fen beſſer, denn ehelich Leben ? Und — dahin leiten, daß ſie es fuͤr das beſte 
was iſt damit anders geſucht, denn Daß angeſehen haben, und hoch anſehen? Wie 
GOttes Geſchaͤft, die Che, geſchaͤndet, und ſollte Das immer möglich geweſen ſeyn zu en⸗ 
der Hurerey nur frey Raum gemacht würde |den, wenn nicht GOttes Zorn die Welt als 
in aller Diele? wie es denn auch vor Au⸗ ſo hätte verblender, und geftraft. ER 
gen gehet, und Daniel verfündiget hat,| 48. Aber laßt uns hier. bey St. Paulo“ 
‚von dem Endechriftifchen Regiment, und bleiben, der uns nicht verführen wird, und 
















geſagt c. 12, 37: Er wird Frauenliebe |fest, daß Witwer mögen freyen, GOtt ges 
nicht achten; als ſollte er ſagen: Eitel Hu⸗ |be fie feyn Prieſter oder nicht : item, daß fie 
ren wird er ER mögen Weiber nehmen, ſie ſeyn Jungfrauen 
46. ufs dritte: Weil fie denn beken⸗ oder Witwen; daß dem Briefter feinem 
nen müffen, daß Die Apoftel in der Ehe blie⸗ Stande nichts abbreche, fo ex eine Witwe 
ben find, nad) dem Apoſtelamt, möchteich nimmt, und nichts zutrage, fo er eine Jungs - 
gerne wiſſen, warum die Ehe auch nicht an⸗ frau nimmt. Solches foll alles frey ſeyn 
aufahen feyimm Priefterthum, und nach dem ben den Chriften. Denn St. Paulus hat 
Prieſterthum gelte. IA denndieacme Ehel je diefe Spiftel nicht allein den Loaͤhen, bir 
ee @l3 | den. 
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Ziel geſteckt he 


dern auch den Bifchöffen und allen Ehrijten 
aber nicht balten, fo laß fie freyen. Das 


zu Corinth insgemein gefchrieben, und weil 
er Feine Perſon und Stande ausfonderf, 





nen oͤlte . daß gar wenig hinan Eönnen; denn fie’ koͤn⸗ 
49. Er wußte wohl, St. Paulus, Daß nen nicht halten. Denn wiewol wir Chris 


Chriſtus durch feine Lehre und Regiment ſten find, und den Geift GOttes im Glaw 


GOttes Creatur und Werk weder zubrechen, ben haben, fo ift damit doch nicht aufgeha⸗ 


noch hindern wollte Nun iſt ein Mann je ben GOttes Ereatur, daß du ein IBeib, 
Gottes Ereatur und Werk, ſich zu beſaa⸗ ich ein Mann bin; und laͤſſet dennoch der 


Auslegung des 7. Capitels der Epiſtel an die Corinther, v. 3.9. e i 10 — 
da er fpricht: Rönnen ſie 


2 ſondert, ift alfo viel gefüge: Noth heißt Dich ehelich 
wills ung nicht gebühren, Daß wir ſeine werden. Wie hoch nun die Keuſchheit ge 
orte auf die Läyen, oder einigerley ſon⸗ preifet wird, und wie edel auch die Gabe 
dere Perſon und Stande deuten oder ſpan⸗ Der Keufchheit ift, fo wehret doch die Noth, 


men und zu mehren gefehaffen, ı Wiof.1,28.|Geift dem Leibe feine Art und natuͤrlichen 
"darum will er durch fein Evangelium und) Werke, daß er iffet, trinket, ſchlaͤft, daͤuet, 


Prieſterthum nicht ein Hol; oder Stein aus! auswirft, wie eines andern Menfchen Leib, 


dem Mann machen, noch ihm feine natuͤr⸗ Alfo nimmt er auch nicht von dem Menfchen 

 ichen Werke hindern, die GOtt einger|weibifche oder männliche Geftalt, Glied, 
pflanzt hat. Denn was ifts anders gefagt, Saamen und Früchte, daß eines Chriften 
"wa man Prieftern die Ehe verbeut, denn; Leib eben fowol ſich muß befaamen und meh⸗ 


dag ein Dann nicht ein Mann fey, und ren, und züchten, als andere Menfchen, 


r 


aufhören, um menſchlichen Frevels und Ge GOtt gefehaffen ift, ı Mof. 1, 28. Al, 
bots willen? GHft allein, der ihn gefchafz!daß von Noth wegen ein Mann’ fich zum. 


Gottes Ereatur und Werk ſolle abfeynund| Vögel und alle Thiere, dazu et’ denn von 


fen hat, mag auch folches wandeln durch Weibe, und ein Weib zum Manne halten 


© 


feine Gaben und Wirkungen 5 menfchlich muß, wo GOtt nicht Wunder thur duch 


) 


verloren und umſenſt. Spricht nun St. |aufhält. 


Geſetz und Freywille, oder Fleiß, it hier eine fonderliche Gabe und fein Geſchoͤpffe 
Paulus: | st. Dasmeynet hier St. Paulus: Wer 


9.8.9: Gut iſts den Witwern und Mit: fich nicht balten kann, der freye. Als 


—F— winnen wenn ſie auch bleiben, wie follte er. fagen: Wen GOtt nicht die ſon⸗ 
ih. So fie aber ſich nicht enthalten, |derliche Gnade gibt, ſondern laßt feinen 
ſo laß fie freyen: Es it beſſer freyen, | Leibe feine Art und Natur, dem iſts befler, 

denn brennen. $ JA, In Bd u ES ut 

Xuut i lich, ; je St. Jungfrau bleiben. Nun ha nich 

ee er Dancban | Cinn, fihe bendere Gnade gemein 

warum eg nicht gut.fen, alfo zu bleiben, und N —— En — 
beffer ſeh, wieder freyen, denn Witwe blei⸗ N IE EURER Ed 


fache zu freyen auf einen Haufen ausgeichutz| 1, 
tet, und allem Ruhm der Keufchheit: das Wwehren. 


sa. Ueber 


vorbi 1 Ifen hat am beyden Leibern: er wird nicht eir 
ben. Und St. Paulushat war hier alle Ur⸗ — Jedermann fein ©efchöpffeaufbebenund 
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Lieder das, fo iſt ein Chriſt Geiſt und zeiget dieſe einige an, und ich weiß auch im. 
Bleifch. Des Geiftes halben Daufer Feiner | Srunde Feine ſtaͤrkere und beffere, nemlich 
She, aber weil fein Fleiſch des gemeinen |die Noth. Noth heißt es: die Natur will 
Sleiiches ift, in Adam und Eva verderbet, |heraus, und fic) befaamen und mehren, und 
und voller böfer Luft gemacht, fo ift ihm | GOtt wills aufferder Eheniche haben. So 
auch, derfelben Krankheit halben, die Che muß jedermann diefer Noth halben in Die 
Honnöthen, und ftehet nicht in feiner Macht, | Ehe treten, wer anders mit gutem Gewiffen 
derfelben zu gerathen. Denn fein Fleiſch leben, und mit GOtt fahren will. Wenn 
wuͤtet, brennet und ſaamet eben ſowol als | diefe Noth thate, follten freylich die andern 
eines andern Menfchen, wo er ihm nicht mit | Sachen alle gar eine fehlechte Ehe machen, 
der Ehe, als mit der nöthigen Arzney hilft | fonderlich der Fuͤrwitz, der die Narren treibt, 
und wehret. Und folch Wuͤten duldet GOtt einen folchen ernften, noͤthigen, göttlichen 
um der Ehe und Frucht willen; denn er hat! Stand, mit Leichtfertigkeit anzufahen, und 
ı Mof 3, 16. wohl angezeiget, was er dulden | darnad) gar bald gewahr wird, was er im 
wollte an den Menſchen, da er den Gegen, | felben angerichtet hat. "as ift aber das 
ſich zu BERN: — — geſagt: * 
beſtaͤtigte; ſo er doch wohl wußte, daß die J 7 —— 
— verderbt, voller böfer Luft, folchen| Es ift beſſer freyen, denn brennen? 
Segen nicht ohne Suͤnde moͤchte volle] 55. Es wird ohne Zweifel ein. jeglicher, 
| ü der ohne Ehe und ohne Gnade Feufch will 


bringen. 
3. Daß man nun den Eheftand will verz | leben, diß Wort verftchen, und wiſen, was 
achten, und davon reizen zur Keufchheit, daß |es fey. Denn St. Paulus veder nicht von - 
er voll Jammers und Unluft iftz das hilft) heimlichen Sachen, fondern son gemeinem 
und gilt nicht, und. ift naͤrriſch und böslich | öffentlichen Fühlen aller derer, fo ohne Ehe 
serhan. Denn damit iftder Sachen nichts | Feufch leben, und doch die Gnade nicht has 
geholfen, fondern liegt immer. die Noth im|ben. Denn er gibt das Brennen fchlecht 
Wege, und fpricht: Es Fann nicht feyn, es allen, Die ohne Gnade in der Keufchheit find, - 
will nicht feyn, man Fann ſich an den Him⸗ und zeigt Feine andere Arzney denn Die Che. 
melnicht halten. Wie hier St. Paulus fpricht: | Wo es nun nicht fo gemein Ding, oder ein 
Wer nicht balten Eann, der freye. Nies |anderer Rath dazu ware, häfte er ja nicht 
derum, Daß man den Eheftand hoͤchlich prei- | die Ehe vorgeſchlagen: wiewol man es auf 
 fet,alserdenn auch iftein göttlich Aefen, voll) Deutfeh heife, das heimliche Leiden; mels 
alles geiftlichen Guten, hilft auch nicht; denn | ches Spruͤchwort doch auch nicht fü gemeine 
niemand oder ‚gar wenig fich folch Gut lieſ⸗ wäre, wo es ein recht heimlich llebel waͤre. 
fen beivegen, hinein fich zu geben; dieNa-| ss. Es ift auch Fein Zweifel, daß diejeni⸗ 
‚tur ſcheuet Mühe und Arbeit. gen, fo der Reufchheit Gnade haben, dennoch 
. 54 Wan hat auch viel mehr lUrſachen zu | zumeilen die böfe Luft fühlen und angefoch- 
freyen. Etliche freyen um Geldes und Guts | ten werden; aber es iſt ein Uebergang :darum 
willen. Ein groß Theil um Fuͤrwitz willen, 
Wohlluſt zu fuchen und zu büffen. Etliche, |nen ift, die Brunft des Fleifches, Die mit 
daß fie Erben zeugen. Aber St, Paulus Wuͤten nicht aufhöret, unddietägliche Neir 
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iſt ihr Dingnicht brennen. Kuͤrzlich br 
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vo2 Auslegung.des7; Capitels der EpiftelandieCovinchier, v.8.9. - ng 
gung zum Weibe oder zum Marne, welche unkeuſch feyn. Was ifts denn nun nüge, 
allenthalben ift, wo nicht Luft und Liebe zur daß du mit groffer, ſaurer, unluftiger Mühe 
Keuſchheit iſt; daß man ja ſo wenig findet, eine verlorne und unkeufche Keufchheit hab 
die ohne Brunft find, als man Der findet, teſt? Es ware je beffer, chelich, und folcher 
die GOttes Gnade zur Keufchheit haben. | Unluſt überhaben feyn. Denn obvol im 
Drum ift ſolche Brunſt in etlichen härter, | Eheſtande auch Mühe und Unluftift, fofann 
in etlichen gelinder; Daß etliche Diefelbe auch Imun doch den Willen drein geben, und zus 
alfo hart leiden, daß fie fich bey ihnen ſelbſt weilen Ruhe und Luft haben. ber wo 
beſaamen. Diefe gehören alle in Eheftand, nicht Gnade ift aufferder Ehe, da iſts un⸗ 
daß ich. darffagen: Wo ein keuſcher Menſch moͤglich, den Willen zur Keuͤſchheit geben, 
ift, da follten mehr denn hundert taufend Eher und mit Luft drinnen leben. * 
Hide feyn. | a 59. Da fiche nun, was das vor tolle Leh⸗ 
7. Nichts beſſers, denn nimm ein Exem⸗ |ver und Negierer find, die das junge Volk 
pel vor Di), St. Hieronymus, der Die hin und her in Klöfter zur Keufchheis zroins 
Keuſchheit hoch und aufs rallergefahrlichfte | gen, und geben für, je ſaͤurer es ihnen werde, 
preiſet, bekennet, wie er ſein Fleiſch mit Feinem | und je unwilliger ſie dazu find, je beffer die 
Faſten noch Wachen habe fünnen zwingen; | Keufchheit ſey. Scherze mit andern Sr 
daß ihm feine Keufchheit über die Maaſſe chen alfo, mit Keufchheit nimm ein anders 
iſt ſauer worden. O wie viel guter Zeit vor; denn die Fann nicht willig ſeyn, wo ſon⸗ 
wird er mit fleiſchlichen Gedanken verloren dere Gnade nicht iſt: alles andere Eannwils 
haben. Er flund auchdarauf, daß Keuſch⸗ lig ſeyn, wo nur Glaube iſt. Sie thuneben, 
heit ſtuͤnde bey ung zu erarbeiten, und wäre | wie die Süden, die ihre Kinder dem Abgott 
ein gemein Ding. Siehe, der Dann iſt Moloch zu Ehren verbrannten: daß mich 
gelegen in Brugſt, und follte ein Weib ger duͤnkt, St. Paulus habe auch) dig Wort 
nommen haben. "Da fieheft du, wasbrens | brennen darum gebrauchet, daß er foldyen 
nen heißt. "Denn er war in der Zahl, die Greuel hat tollen rühren und deuten. Denn 
in die Ehe gehören, und hat ihm felbit Un⸗was ifts anders, ein jung Menfch im Klo⸗ 
recht gethan und viel Mühe gemacht, Daß er ſſter, oder auch fonft, fein Lebelang in folher 
nicht ehelich worden. Solcher Exempel le |’Brunft laſſen ftecfen, denn dem Teufel 
fen wieviel mehr inder Vater Leben. ein Kind zu Chven verbrennen, Das eineelende, 
sg. So iſt St. Pauli Schluß: Wo nicht |verlorne Keufchheit halten muß? 
GDttes fondere Babe ift, da muß feyn ent-| so. Ich muß bier zu Ehren folchen Lehr 
weder brennen, oder freyen. Nun ifts je|vern und Regierern erzehlen, was ich einmal 
beſſer (ſpricht Paulus) freyen, denn brenz von einem tapffern Mann gehüret, auf daß 
men. Warum? Daß brennen, ab gleich ſolche grobe, blinde Köpffe greifen, wie weis⸗ 
Eein Werk folgete, doch verlorne Keufchheit lich fie mit ihrem Negieren fahren. Cs hatte 
ift, weit Fe nicht aus Luft und Liebe, fondern einmal ein folcher Prediger geſchryen, wie 
mit geoffer Unluſt, Unwillen und Gezwang, Iman müßte etwas groſſes anfahen, und ihm 
gehalten wird, daß fie vor GOtt eben als ſelbſt fafkiwehethun, twer BOtt einen Dienſt 
eine Unkeuſchheit gevechnet wird, als da das thun wollte, und führete ein aus VirisPatrum 
Herz unkeuſch if, und der Leib nicht darf ‚um Exempel den Simeon, der ein ganz Sabre, 
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2104 —— von den drey Staͤnden der Keuſchheit insbeſondere. 
einem Bein aufeiner hohen Seule ſtund, erwaͤhlen, Denn: ſolch unmöglich Ding an 
immer betete, weder. aß noch trank, bis nehmen. Und dieweil niemand zu ſolchem 
daß Maden in feinem Fuſſe wuchſen, wei⸗ Gebot verbunden ift, achtet niemand, wie 
he zu edfen Steinen wurden, da fie herabigut und. Eoftlich esift, Harn und Mit von 
Fieler Jr Alſo mußt du dich Iproch er) an⸗ ſich laſſen, und ſiehet dieweil an, und klagt 
‚oeeifen, wenn du GOtt dienen willſt. Denn das Elend in feinem Stande, das nicht das 
folche Fügen‘ zu predigen gebühret folchen Lhente Theil ſo groß und viel if, als: dieſer 
M Adern, welche ohne Zweifel dazumal der| Jammer wäre 
Seufel durch böje Buben, den Chriften zu] 62, Eben alfo gehet es hier auch zu mit 
Spott erdichtet hat, auf daß er ihre Wun⸗ dieſem Brennen. Denn diejenigen, ſoehe⸗ 
der eichen, der fie zu der Zeit viel thäten, lich. find, Die find nun los, koͤnnen loͤſchen, 
te machte, als waͤren ſie alle folch Gau⸗ was fie brennet, und achten des Jammers 
werk. Solcher Narrenpredigerfraf nun nicht mehr, ( gleichwie ein Weib nach der Ge⸗ 
einen Narren zum Schuͤler; wie man ſagt: burt gar viel anders denkt, denn vor und in 













Ein Narr macht ihr zehen; der fieng an Goti der Geburt,) und sehen. nun nicht: mehr ee 


zu Dienft, und voollterihm felbft wehe chun, (ihres Standes Mühe und Unluſt. "Denn. 
und ſeinen Harn nicht mehr laſſen. Da er das Gute, wenns vorhanden iſt, ſo achtet 
nun vier Tage gehalten hatte, und krank man ſein nicht; des Boͤſen, wenns voruͤber 
- ward, Eonnte es ihm niemand auseeden, und|ift, gedenkt man nicht. Aber Diejenigen, fb 
wolite alfo:fterben, bis. zulest GOtt einem noch in der Brunſt ſtecken, und a. Hoff⸗ 
‚in Sinn gab, daß er ihn in feinem Vorneh⸗ nung haben; wie koͤnnten fie anders thun, 
„men lobete und ſtaͤrkete, als der recht und denn ſpotten und für Narren halten Diejenis 
—30 (wiemanmit Narren reden muß, gen, ſo in der Ehe find, und doch über Die 
was ſie halten, ſpricht Salomon). Doch Ehe klagen? Denn ſie muͤſſen halten, das 
5 er,) man ſagt, du thuſt es um eite⸗ nicht zu halten iſt; und dazu umſonſt halten, 
ler. Ehre willen; wo dem fo iſt, ſo iſts ver⸗ und alle fülche ſaure Muͤhe verlieren. Das 
—— Da er das hoͤrete, ließ er ab und iſt je ein klaͤglicher J Jammer. Wie gar viel 
ee Beil fie mirs alſo auslegen ſowill lieber truͤgen ſie nun alle Unluſt der Ehe, 
nicht halten. - denn ſolch Brennen? ꝰ 
En — das iſt ein grob Navrenftück; 63. Siehe, das heißt hier St. Paulus: 
ae fehlecht zu verachten: : GOtt hat Es iſt beffer freyen, denn brennen; als 
‚damit angezeigt, (mie ich fage,) was ſolche ſollte er fagen: Freyen ift ein böfe Dings 
hret ‚und Hiegierer anrichten. Und laß aber doch iſt brennen ärger. Und Summa: 
Stick ausſtreichen. Es ft jaalfo, Es iſt beffer die untuftige Ehe, denn die un 
— ie Schrift und ale Erfahrung Iehret, luſtige Keuſchheit; beſſer eine ſaure und 
daß diß Leben *. Erden ein elend Leben ift, ſch were Ehe, Denn eine ſaure und ſchwere 
Sa 1e18. und. Leides, welchen S Stand Keuſchheit. Urſach: dieſe muß verloren 
waͤhleſt; (ſo er anders göttlich ift ;) ſeyn; jene kann nüsefeyn, 
iner elend⸗ wenn jemand gebo⸗ 62. Diß ſage ich nun von dem Brennen, & 
A daß er feinen Harn oder Miſt das die leiden, fo da halten; welcher raft 
„halten 4 uͤßte er wuͤrde lieber. den Stand wenig ad, „Dem am mehrere Theil — 
En Lut eri er 8, en a 
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1106  -Auslegungdes 7.Capitels der 1. Zpiftelan die Corintbier, — * * N 
det folch Brennen nicht, und halten auch ſſen vor GOtt daß fie mit gutem Geiwitien. 





nichts fondern thun, wie fie ihm thun, daß wieder freven, oder alfo bleiben mögen. 


fie es log werden: Davon ich jegfnicht fehrei-] 66; Es läßt aber hier der Apoftel zu, daß 
ben will. Aber wenn fie es alſo los werden ſich Mann und Weib ſcheiden, fo ferne, 
daß fie ohne Ehe bleiben. Damit er au 
hebt das Geſetz Moſis, da der —— 
und der elendeſte Stand auf Erden. So hatte, ein Weib von ſich zu ſtoſſen, wenn 


auſſer der Ehe, foift alsbald das Gewiſſen da; 
das ift denn der allerunträglichfte Sammer, 






‚muß es nun. endlich alfo gehen, daß diejeni-|er ihr gram oder müde ward, und eine ans 
‚gen, fo ohne Ehe und ohne Gnade der Keufch- |dere zu nehmen; und fie möchte auch einen 


heit leben, das mehrere Theil genöthiger und andern nehmen, s Mof. 24,1. Denn wiewol 


gezwungen werden, zu ſuͤndigen mit Unkeuſch⸗ 


ſolch Geſetze Moſe den Süden gab, als de 
‚heit Teiblich, und Dieandern gezwungen wer⸗ | 


| nen, die hartkoͤpffig und heydnifch waren; 
den, äufferlich Feufch, und innwendig unkeuſch | fo gebührt fichs Doch den Ehriften nicht zu 


zu leben, und alfo jene_ein verdammlich, thun. Darum hebt es Ehriftus auch felbft 


diefe ein unfeliges, unnuͤtzes Leben führen|auf Matth.19,9. Denn im Alten Teftas 
müffen. Und wo find bier geiftliche und ment waren nicht allein ſolche Geſetze, die 
weltliche Negenten, die Diefe Noth der ar⸗ zum geiftlichen Regiment , fondern auch zum 

men Seelen bedenken? Ya, fie helfen dem weltlichen Regiment: dieneten, weil SO 


Teufel folchen Sammer nur täglich mehren |daffelbe Volk/ beyde, geiftlich und meltlich, - 


‚mit ihrem Treiben und Zwingen. regierte. Gleichwie auch noch jest im Rays 
Der andere Theil, von-dem ehelichen! ferlichen Recht viel Stuck gefegt find fürdie 


Stande] Weltlichen, die doch den Ehriften nicht zie⸗ 


e. 10. I1. Den Ehelichen aber gebiete, |men su brauchen; als da find, Gewalt me 


nicht ich, fondernder HErr, daß das Gewalt wehren. | 


Weib fich nicht feheide von dem Man-| 67. Denn es find gar viel andere Geſete 


la SL noth, damit man den Bofen wehret un 
ne Wo fie ſich aber ſcheidet, DaB] wyingers und viel andere, damit 9— 
ſie ohne Ehe Bleibe, oder ſich mit dem Guten lehret und regierer, fo war DIE 

Manne verſohne. Und daß der Mann Geſetze auch den Böfen zu mehren und iu 


das Weib nicht von ſich laſſe. zwingen geſetzet, daß fie ihre Weiber nicht 
65. Wisher hat er von den Witwern und toͤdteten, oder aͤrgers thaͤten. Aber EChri⸗ 


Witwinnen gefagt, unter welchen ſten ſollen von Herzen fromm feyn, daß ih⸗ 
mag wol ein Mann vom Weibe ſeyn; und nen ſolch Geſetz nicht noth ſey, fondern ihre 


wiederum: ja, es ift gut, two fie Gnade ha⸗ Weiber behalten ihr Lebenlang. Wo aber 
ben ‚voneinander zu bleiben. AberdasFann! nicht Ehriften , oder unfchlachtige, falfche 


nicht unter den Ehelichen zugegeben werden; | Ehriften find, da waͤre noch heutiges Tages 


Denn hier ift GOttes Gebot, Das zminget,| gut, fich nach dieſem Geſetze zu halten, und 
bey einanderzubleiben, Daß aber Witwer ſie laffen, wie die Heyden, fich von ihren 


und Witwen von einander bleiben , ift Fein) Weibern fcheiden und andere nehmen, auf 


BGottes Gebot noch Verbot, ſondern des] daß fie nicht mit ihrem uneinigen Leben zwo 
Apoſtels guter Rath, und ihnen frey gelafi Hüllen hatten, beydes, hier und Dort, 7 = 









og 9.7 .@) von den drey Ständender Reufchheit insbefondere, 109g 
fie müßten wiſſen, daß fie durch Scheidensgeftorben; ſonderlich weil es an. ihm nicht 
wicht mehr Chriften, ſondern Heyden und im fehlet, daß fie zufammen Famen. Senes 
verdammten Stande waren. aber, das nicht will, foll ohne Che bleiben; 
1.68. Esvedetaberder Apoſtel von einer Ur⸗ wie bier St Paulus ſagt. Weiter 
ne N vom Zorn, De fpricht er: 
Mann und Weib nicht mögen mit einander |, > za Den A 
eintvächtig leben, Daß fie in Haß und Hader o. * * — — ſage ich, nicht 
 Ieben, damit fie weder beten, noch irgend ein/ der HErr, ſo ein Bruder ein unglaͤu⸗ 
gut Werk thun moͤgen. Das gibt der Teyt big Weib hat, und diefelbige läßt ed 
Elar, da er fpricht: Siefollen fich verföhr] ihr gefallen y bey ihm zu wohnen, der 
nen und ungefehieden bleiben, oder. ohne fcheidefichnicht von ihr? Und ſo ein 
Ehe leben, wo fie ſich nicht verföhnen| Weib einen ungläubigen Mann hat, 
und gehbieden um wlan. ME.ber| und eräßt 6 im oralen, Dep be 
Verſohn u ’ s — Ne 
und Uneinigkeit angezeigt. Solch Schei⸗ m wohnen, Die ſcheide fich nicht von = 
‚den aber Täßt gewißlich der Apoſtel zu, daß ER Hai —— 
er der Chriſten Schwachheit durch die Fin⸗ 70Wei hier St. Paulus bezeuget, diß 
ger ſiehet, weil ſich zwey nicht moͤgen mit ein⸗ = Stücke rede nicht der HErr, ſon⸗ 
ander betragen: fonft ift je jedermann fchulz|dern er; gibt er zu verftehen, Daß es nicht 
dig, Des andern Laft zu tragen, und foll ſich von GOtt geboten, fondern frey fey, ſonſt, 
nicht von ihm ifcheiden. Das ift auch die oder ſo zu hun. Denn er unterfcheider ſei⸗ 
Sache, daß erden Gefchiedenen nicht erlau-|ne Worte von dem Worte des Herrn, daß 
bet, fich zu. verändern, auf daß er ihnen|des HEren Wort fol Gebot, fein Wort 
Kaum laffe fich zu vereinigen, und roteder Jaber ſoll Rath feyn. Und will alfo fagen: - 
zufammen zu Eommen; ja, aud) damit Den andern, das ift, da nicht Zornfachen 
zwingt und dringet, wieder zufammenfich zu find zwifchen den Chelichen; als, wenn 
vereinigen, weil fie vielleicht Die Gnade dev zwey Eheleute find, deren eines ein Chrifte, 
Keufchheit nicht haben. | das andere ein Unchriſte ift, (wie es denn ' 
"69. Wie? wenn eines nicht wollte fich | dazumal oft gefehah, da der Glaubeneuges 
- mit demandern verfühnen, und fehlechts abr | prediget ward unter den Heyden, daß fich 
gefondert bleiben, und das andere Eünnte| eins befehrete, das andre nicht) ob wol - 
nicht halten, und müßte ein Gemahl haben; hier der Ehrifte mag ſich von dem Unchri⸗ 
was ſollte daſſelbe thun? Ob ſichs moͤchte ſten feheiden, iſt doch des Apuftels Rath, 
verändern? Antwort: Ja, ohne allen Zwei⸗ daß er ſich nicht von ihm ſcheide, fo ferne ſein 
fel. Denn weil ihm nicht geboten iſt keuſch unchriſtliches Gemahl leidet und zufrieden iſt, 
zu leben, und hat auch die Gnade nicht, und Daß er ein Chriſte ſeyn mag, und ihm nicht 
fein Gemahl will nicht zu ihm und nimmt | wehrer noch hindert a leben, und - - 
ihm alfo den Leib, deß er nicht entbehren | nicht zwinget Chriftum zu verleugnen, ode 
Tann, wird ihn GOtt nicht dringen zum un⸗ unchriſtlich zu leben. — ER 
möglichen, um eines.andern Frevel mwillen,| - 71. Das meynet St. Paulus mit dem 
und muß thun, als ware. ihm ſein Gemahl | ort hi und er läße es ibm nei 
J lag a + ae 
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ino Auslegung des 7. Lapitelsbers, Kpiftelandie-Eorinthen,v.12.13.14.: am 
ihr zu wohnen ıc, ‚Das iſt/ fo der Un⸗Macht def einen, fich zu verändern. Daben 
chriſte zufvieden iſt, und will bey feinem) es auch koͤmmt, daß der Ehebruch feheider, 
- Chriftlichen Gemahl bleiben; und vergoͤnnet | ka I. 
ihm alles zu thun, «was, einem Chriſten ger 
bühret ꝛc. "Denn der Cheftand iſt ein Auf 
ſerlich, jeiblih Ding, das nicht hindert 
noch fordert: den Glauben, und mag wol 
eines ein Ehrifte, Das andere: ein Unchrifte 
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und ſich zu verändern Macht gibt. Dem 
im Alten Teſtament <Mof; 13,610, geboten 
ward; daß ein jeglicher follte feinem ABeibe) 
Bruder und: beften Freunde zum Tod helfen, 
das ihn leiten oder reizen wollte, wider GOtt 
Chriſte, ndere ein Unchriſte zu thun. Aber im Neuen Teſtament, dal 
‚fen: gleichwie ein Chriſte mit einem Hey⸗ mar nicht leichtlich toͤdtet, iſt genug, fihem 
den, Juͤden, Tuͤrken mag effen, trinken ‚| ihm ſcheiden, und laſenn. 
kaufen, und allerley aͤuſſerliche Haͤndel trei⸗74. Daraus folget, daß die Exempel fo - 
ben; mie auch jegt, ein ehelich Semahlmag| man Tiefer, Daß etliche ABeiber , Ihre Mans 
ein rechter frommer Chriſte, und Das andre ein ner zu retten vom Tode oder aus dem Ges 
-  böferumd falicher Ehrifte feyn, daß um Stom- | fängniß, mit Bewilligen ihrer Männer die 
migkeit oder Bosheit willen, die Ehe zu zu⸗ Ehe gebrochen haben, nicht echt geweſen 
reiffen nicht noth iſt. 1,2 finde Denn GOttes Gebot ſoll man halten, 
2172. Wo aber der Unchriſt nicht leiden) es Eofte Mann oder Weib, Leib oder Guk, 
mollte, daßfein Gemahl ein Ehrifte fey, noch | und hat kein Mann Mecht, aus irgend die 
Ehriftlich zu leben, und wehrete und verfolziner Urſache, feinem Weibe zu erlauben, 
e ihn, hier wäre es Zeit, ſich des Spruchs die Ehe zu brechen, "Weiter fpricht St, 
hriſti auch leiblich zu halten, Matth. 1037: Baulu mn. an er 
Wer ſein Weib oder Rind mehr lieber, 9,14, Denn der unglaͤubige Mann iſt 
denn mich, ber ift mein nicht wereb, Da] gepeifiger durch das [glaubige] Weib, 
gehet das Scheiden.an. Iſts aber Schei,  p das umgläubige Weib iſt geheilt: 
den, ſo muß da feyn, entweder Verſoͤhnen; 2 raten ter = WB 
dder daß ohne Ehe bleibe, welches fichmiche] get durch den glaͤubigen Dann, Sonfe 
will verſoͤhnen, und das andere Machthabe,) Maren eure Kinder unrein; aber nu 
ſind ſie heilig. v 


ſich zu veraͤndern, wie droben CS. 69.) geſagt Ba 
75. Nas ift auf Ebräifche Weile, und > 


ME Denn man muß Chriſtum, der See 
len Gemahl, höher halten, denn den leibli⸗ nach St: Pauli Art geredt, daß 
chen Gemahl: und, wo einer den andern nicht dem, der da heilig iſt, find. alle Dinge 
leiden will, bey der Seelen Gemahl, der) heilig, wie er fpricht Titse. 1,15: Den Reis 
ewig ift,, bleiben, und Den leiblichen fahren |nen ift alles rein; und Roͤm 8, 28: Alle 
laffen, einen andern nehmen, der den ewigen Dinge dienen den Heiligen zum Beſten 
neben ſich leiden mag. Und will alſo ſagen: Ein Chriſtengemahl 
773. Alſo ſollte es auch jetzt zugehen, daß, darf ſich nicht ſcheiden, ſondern kann wohl 
wod ein Mann wollte fein Weib halten oder | bleiben bey feinem Unchriſtengemahl, und 
dringen zu Diebſtahl, Ehebruch, oder ir⸗ auch Unchriftenkinder zeugen und aufziehen. 
gend ein Unrechtes wider GOtt vorzuneh⸗ Urſach ift die: Wenn der unchriftliche Ger 
‚men, ift auch hier eben diefelbe Urſache zu mahl feinem Chriftlichen Gemahl nicht weh⸗ 
ſcheiden, und (wo fie fich nicht verfohnen, JIver, Chriſtlich zu leben, ſo iſt der Glaube ſo 





IDE-. 











re — dm 273 Sind der Foober a m a 





und goͤttlich noch ſeliglich brauchen das h⸗ 


rn Ding; daß ihm nicht fchader, 
nen zur Seligkeit dienete. 


bey Unchriften zu feun, und gilt ihm ‚gleich 
foviel, es ſey heilig oder nicht heilig, Damit] 
| er umigehet. Dennauch der. Tod, derdas fie gleich nicht getauft noch Chriſten — 





heilig ſelig Ding iſt. Der. Glaube kann von welcher Heiligkeit St. Paulus hier nicht 
es Dinges wohl brauchen, es ſey boͤſe oder redet; ſondern Dir find fie heilig daß deine 
a, ohne des Unglaubens und feiner Fruͤch⸗ Heiligkeit: mitibnen kann umgeben, und fie 
Denn diefelben find ſtracks wider den aufziehen, daß du an ihnen nicht entheiliget 
auben, und: laſſen ihn nicht bleiben. [wirft, gleich. als wären fie. ein unbeilig 





Sonſt, was den Glauben. bleiben laͤſſet, Ding. Denn St. Paulus will alfo fagenz 


das wird Durch Denfelben Glauben unfehäd« Wenn ein Chriſtlich Gemahl groſſe Kinder 
lid), rein, heilig, nuͤtzlich und heilſam, haͤtte mit einem unchriſtlichen Gemahl, (wie 
daß der Glaͤubige mag damit umgehen, ı und es dajumal oft gefchah, ) und Die Rinde: ſich 
dabey bleiben, ohne alle Gefaͤhrlichkeit. noch nicht wollten taͤufen laſſen, noch Chri⸗ 
Denn wo das nicht waͤre, müßte ein Chris ften werden; fintemal niemand ſoll zum. 


fte leben, fintemal ee muß unter böfen und] Glauben gezwungen, ſondern von GOTT. 


Unchriſtenleuten leben. Aber nun er ihnen williglich gezogen werden durchs Evangelium: 
nicht folget, ſondern brauchet ihr wohl, mag fo foll darum die Mutter oder. Der Vater Die 
- ee. bey und unter ihnen Ieben , auf daß ſie Kinder nicht laſſen, noch muͤtterliche oder vaͤ⸗ 
auch durch ihn zen und Ehriften- wer terliche Pflicht entziehen. oder: verfagen, als 
Da ie - ehäten fie Sünde. daran, und ſich verunrei⸗ 
Anigten an den unglaubigen Kindern; fons 

\ 76. Alſo ift einem . Ehriften. die. ganje dern follen ihnen leiblich vorftehen und fievers 
Kali eitel Heiligthum, Reinigkeit Nutz |forgen, eben ſowol, als wären fie die aller 





Frommen: wiederum, einem Unchri⸗ heiligſten Chriſten. Denn ſie find. nicht un⸗ 


ſten iſt Die ganze Welt eitel Unheiligkeit, rein noch unheilig, (ſpricht er,) das iſt, dein 
- Mneinigkeit, Schaden und PVerderbniß, Glaube Fann ſich an ihnen üben, daß: er rein 
and GO felber mit alle feinem Gut, ‚wie und.beifig-bleib, 

er 18, Pfalm 0.26; 27. faget zu GOTT:| 79. Alto folls auch jest und allegeit. jges 
Sep. den saeiligen bift du heilig, — hen: Po Kinder das Evangelium nicht wol 










den Beinen bift Ou rein; aber bey den ſſen noch verftuffen; fondern ihr pflegen und, 
95? Darum, dab die Heiligen , das ift, 


— 


und ihren Glauben GOtt befehlen, ſo ferne 


‚Gläubigen koͤnnen alles Dings heiliglich ſie fonft- in andern Dingen gehorfam und. 


77 Alfo find die Kinder — ob 
ichfte. iſt dennoch einem Chriſten ein Nicht ſind fie heilig an ihrer eigenen Perſon; 


—— biſt du fromm, und bey|ten annehmen, ſoll man fie darum nichtlafe 


bieten bift du verkehret. Warum |verforgen, eben als Die allerbeften Chriften,. _ 


und felig ich brauchen, und ſich Daran heili- fromm find, was äufferlich Weſen antrifft. nn 





Ans — Re fen, 


m up singen: ‚aber die Unheiligen und | Denn äufferlichern böfen Welenund er, ⸗ 
| verſundigen .entheiligen und |Fen ſollen und Eönnen die Eltern wehren und? 

—— Ku fü ode Ünterlaß an allen ſtrafen; dem Unglauben und innerlichen bo⸗ 
ingen; rag ng nicht vechtifen Weſen kann niemand wehren und ſtra⸗ 
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24 Auslegung des 7. Capitels dev 1. Kpiftel an die Corinther, v.ı. me 
fen, denn GOtt alleine; alſo, Daß auc) ‚fangen noch verbunden an ahm zu hanaen, 
- noch diefer Text St. Pauli uns gelte und Iſts aber nicht gefangen‘, — un 
Kraft habe, daß alle Dinge heilig und rein ſos : its frey und Ios, fo mag fichs veräne 
fepn den Glaͤubige. —  __ . 1dern, gleich als wäre fein Gemahl ger 
9.15. So aber der Unglaubigefich fehei-iftarben. Be 
det, fo laß ihn fich ſcheiden. Es iſt gr. X) Wie, wenn denn das’andere 
der Bruder oder die Schweſter nicht | Gemahl auch übel geriethe, und wollte auch 
. gefangen in folchen Fällen. heydniſch oder unchriftlich leben, fein Chrift- 
> mg Hier fpricht der Apoftel das Chriſtliche lich Gemahl halten, oder liefe auch von ihm; 
Gemahl los und frey, wo fein un, [und fo fortan, Dasdrikte, das vierte, wie oft 
chriſtlich Gemahl ſich von ihm feheidet, oder |folcher Fall fich begabe : möchte denn ein 
nicht vergönnen will, daß es Chriftlich lebe, Mann alfo gehen oder mehr Weiber haben, 
und gibt ihm Macht und Recht, wiederum die noch lebten, und von ihm gelaufen wär 
zu freyen ein ander Gemahl. ren? und wiederum, ein Weib gehen oder. 
80. Was aber von einem heydnifchenGe- |mehr Männer haben, die von ihr gelaufen 
mahl hier St. Paulus redet, iſt auch zu waͤren? Antroort: Wir Tonnen St. Paulo 
verſtehen von einem falſchen Chriſten; daß, ſſeinen Mund nicht ſtopffen; ſo moͤgen wir 
wo derſelbe fein Gemahl zu unchriſtlichem auch denen nicht wehren, die feiner Lehre, 
Weſen wollte halten, und nicht laffen Ehrift- | wollen brauchen, wieoft ſie wollen. Geine 
0. Hich Ieben, oder feheidet fih von ihm, dag] Worte ftehen Elar da, daß ein Bruder oder 
daſſelbe Chriftliche Gemahl los und frey ſey, Schweſter frey ift und Ios, fo fein Gemahl 
ſich einem andern zu, vertrauen. Denn wo [don ihm lauft, und nicht bey ihm wohnen 
das nicht recht füllte feyn, fo müßte das will. Und fagt nicht, daß es nur einmal ge⸗ 
Ehriftliche Gemahl feinem unchriftlichen Ge- |fehehen follez fondern Täßt es ftehen und ge⸗ 
mahl nachlaufen, oder ohne feinen Willen hen, wie off es die Noth fordert: denn er 
und Vermögen keuſch Ieben, und alfo um] will niemand in die Gefahr der Unkeuſchheit 
eines andern Frevel willen gefangen feyn, und |sefangen haben, um eines andern Frevel 
in feiner Seelen Gefahr: leben. Das vers |und Bosheit toillen.] er 
neinet hier St, Paulus, und fpriht: Daß] 32. Wie, follte denn nicht das Ehriftli- 
infolchen Sällen der Bruder oderSchwer|che Gemahl harren, bis fein unchriftlich Ge⸗ 
ſter nicht gefangen noch eigen ſey. Als |mahl wiederfäme oder fterbe, wie bisher der 
ſollte er ſagen: In andern Sachen, wo] Brauch und geiftlich Mecht gewefen iſt? 
Eheleute bey einander bleiben, als in der ehe⸗ Antwort: ABI es auf ihn harren, das ſtehe 
lichen Pflicht und deßgleichen, iſt wol ei⸗ in feinem guten Willen; denn weil es der A⸗ 
nes dem andern verbunden und fein eigen, poſtel hier frey und los ſpricht, iſts nicht 
daß ſich Feines darf. verandern don dem an⸗ fehuldig, auf ihn zu harren fondern mag 
dern; aber in diefen Sachen, da ein Ger ſich verandern im Namen GOttes. Und 
mahl das andere unchriftlich zu Jeben hält, |tvollte GOtt, man hätte diefe Lehre St. 
= oder fih von ihm fcheidet, da ifts nicht: ges) Pauli bisher gebraucht, oder brachte fienoch 
— Sc A BT 
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ur: 2) von den drey Staͤnde 





m der Keuſhbet webeſonder 
imden Brauch, wo Mann und Weib ſo daß fie gleich miteinander aufheben, und ſich 


bon einander laufen, und eines das andere |verfühnen und zufammen fisen, Und ſoll 


fißen laßt; daraus denn viel Hurerey und dieſe Lehre St. Pauli fich fo weit ftrecken, 
Sünde gefolger find, Dazu haben gehol⸗ daß fie allerley Scheiden beoreife. As, 


fen die leidigen Geſetze des Pabſts, der ſtracks wenn ein Mann oder Weib von einander | 


wider Diefen Text St. Pauli dag eine Ge⸗ laufen, nicht allein ums Chriſtlichen Glau⸗ 


— 


mahl hat gedrungen und gezwungen, bey bens willen; ſondern auch um welcherley Sa»  _ 


oBerfuft der Seelen Seligkeit , ſich nicht zu chen willen es ſeh, es ſey Zorn, oder ſonſt ir⸗ 
veraͤndern, ſondern des entlaufenen Gemahls gend eine Unluſt, daß das ſchuldige Gemahl 
warten, oder ſeines Todes erharren. Und ſich verſoͤhne, oder ohne Ehe bleibe, und das 
hat alſo den Bruder oder die Schweſter in unſchuldige frey, los ſey, und Macht habe 


ſolchem Fall ſchlechts gefangen geleget, um ſich zu verändern, ſo das andere ſich nicht 
eines andern Frevel und Bosheit willen, und verſoͤhnen will. Denn das iſt alles unchriſt⸗ 


ohne Urſache in die Gefahr der Unkeuſchheit lich und heydniſch Ding, daß ein Gemahl 
getrieben? um Zorn oder Unluſt willen von dem andern 


83. Wie, wenn aber das entlaufene laͤuft, und will nicht Gutes und Boͤſes, Suͤſ⸗ 


Gemahl wiederkaͤme, und wollte ſich nun ſes und Sauers mit feinem Gemahl leiden, 
recht ſtellen, ſollte mans auch. wieder zulaf-| wie es doch ſchuldig iſt; darum iſt ein ſolch 
fen und annehmen? Antwort: Wo fih diß, Semahl wahrhaftig ein Heydeund Unchriſt. 


das blieben ift, noch nicht verändert hat,| Im Friede aber (fpricht er,) hat uns‘ 


mag e8 ihn wieder aufnehmen, und iſt zu ra⸗ GOtt beruffen, 


then, Daß fie wieder zufammen figen. LBo| 5. Das ift, daß wir follen friedlich mie 


aber diß fich indeß verändert bat, follman je⸗ einander leben? alte, daß auch.ein Chrifts 
nes ſchlecht fahren laſſen, und nicht wieder auf⸗ lich Gemahl fich nicht hadern fol mit Er 
nehmen. Und mag hieher dienen, dass Mof. | unchriftlichen Gemahl, um des Glaubens 


24,3. 4. vom verftoffenen Weibe geſchrie⸗ oder Unglaubens- willen, noch ſich von ihm - 
ben ift, daß fie Der erſte Dann’ nicht kann ſcheiden fo fein unchriftlich Gemahlihnlaßt - 


wieder haben, ob fie gleich von dem andern! Chriftlich Ieben ; fondern ein jegliches fol 
durch den Tod oder Scheidebrieflog wuͤrde. 1 A in an ke 1 
Alfo follte man hier auch thun, auf daß ſein GOlt die Sache befehlen. Denn zum 
Laufen geſtraft würde. Und wo man alſo Sfauben fol und Fann man niemand zwin⸗ 





ger werden. un aber der Pabſt den | hen mit Ginaden: dazu follen wir Ichren, verz 
Laufern die Thüre aufthut, und gibts ihrer b 1: Dazu folfen too Lehen 


thaͤte, wuͤrde ohne Zweifel des Laufens we⸗ gen noch treiben, fondern GHDet mußihn jier 


mahnen und bitten, nicht zwingen. _ Dar⸗ 2 


Dosheit und Büberey Macht und Recht, um ſou ein Chrifttich Gemahl das äufferlis 


foieder zu Eommen, ifts nicht Wunder, Daß he Weſen eheliches Standes mit Frieden 


die Belt voll zuriſſener undeinzeler Chen, ja führen, ben feinem unchrifflichen Gemah 
voll Hurerey worden iſt; welches der Teufel und dei ah ren mes 
durchs Pabıis, Geh oe a fell und demfelben weder trotzen noch dräuten, we⸗ 


der mit laufen noch mit jaaen, Denn GOtt 


84. Wenn fie aber beyde fehuldig ſind, iſt nicht ein GOtt des Unfriedens fon» 


und beyde von einander Iaufen, fo ifts billig, | dern des Sriedens, Nim.ıs,3, Darum 


lehret 


- mg: Auslegungdes 7. Capitels der 1. Epiſtel an die Corinther, v.16.. mug 
.° Jehret er uns nicht Unfriede, fondern hält uns [GHDtt verleihen und austheilen. nach feinem 
nn m Stieben, Weiter ſpricht St Paulus:| ZBillen. Indeß biſt du ſicher, le 
9,16, Was weiſſeſt du aber, du Weib, deinem unchriftlichen oder böfen Gemahl Te - 
ob du den Dann werdeſt ſeun machen ? Pet Io Kam on ua [enem Hnlaubennodp 
Oper du Dann, was weiſſeſt di, ob polen Leben folgeft oder bewilligeft, und er 
ED da a dich auch, nicht Dazu dringet noch halt, fons - 
Du Das 2Beib werdeſt felig mächen? dern dudeſ folchen Unglauben und Unrecht 
Doch wie einem jeglichen GOtt Bakfan deinem Gemabl, gleichwiemans von.aller 
———— 
— s6s Do⸗ iſt, darum ſollt ihr friedlich mit delſt immer mit guten Worten und friedfie 


einander in der Ehe leben, auch mit | chen Leben an ihm, bis Daß GOtt verleihet 


euren unchriſtlichen Gemahlen, (fo ſie euer ſeine Gnade, daß er auch fich, befehren, 
















eh a N — und. fie Weiter: | ; 
nicht troßen, noch treiben ioder zwingen zum), — Kin isalichen. mie ihn her at 
Glauben. Denn, iſts doc) nicht euere — jeglicher, sole ihn der HErr 
Werks noch Gewalt, daß jemand glaubig heruffen hat, fo wandele er, Und al⸗ 
werde, ſondern a — ſchaffe ichs — Gemeinen. 
denn nicht wiſſet, ob ihr ſo wuͤrdig ſeyd, daß g8. Fas iſt der Beſchluß dieſes Theils vom 
Gsott durch euch fie will ſelig machen oder DD ‚Eheftande. Will alfo — 
Glaube und Chriftliche Stand iſt joein fo 
Ding, daß er an Feinen Stand verbunden 
ift, ſondern iſt uber Alle Stände, in allen 


“nicht, fo fol ihr Friede mit ihnen haben, 
und Fein Mann fein unchriftlich Weib drin⸗ 
‚gen oder. mit ihr. zanken ums Glaubens wil⸗iſt, ſonder 

en, noch ein Weib mit ihrem unchriftlichen | Sranden, und durch alle Stande,  Daru 
-- Mann. Will aber fie GOtt durch euch keine Noth iſt, daß Du irgend einen Stand - 

befehren, fo wird er euch dazu helfen, und annehmeſt oder verlaffeft, Daß du felig wer⸗ 

Gnade und Gaben darnach. unter euch aus⸗ deſt; fondern.in welchem Stande Dich dag 
theilen, ‚die dazu dienen, Diß duͤnkt mich | Evangelium undder Ölaube findet, ——— 
der rechte Verſtand ſeyn St. Pauli an die⸗ du innen. bleiben. und ſelig werden. Dar⸗ 
ſem Orte, daß er will niemand zum Glau⸗ um iſts nicht noth, daß. du die Che laſſeſt, 

ben yoch Froͤmmigkeit gedrungen haben ſon⸗ und von deinem unchriſtlichen Gemahl law 

dern friedlich mit jedermann leben, bis Daß |feft, um des Glaubens oder Seligkeit wil⸗ 
Gott durch ung mit feiner Gnade bekehre, len. Wiederum iſt nicht noth, daß du ehelich 
welche er bekehren will; wie auch Gt. Pe⸗ werdeſt, um des Glaubens oder Seligkeit wil⸗ 
trus lehret Epiſt 1ßs. — _  flen. Eydlich.biſt du ebelich, es ſey mit ei⸗ 

. 37. Alſo iſt auch zu handeln mit einem nem Chriſten oder Unchriſten, mit einem 
falſchen Chriſtengemahl, daß ſein boͤſes Le⸗ Frommen oder Boͤſen, ſo biſt du darum we⸗ 
ben im Friede zu dulden iſt, und: man ihn |der felig noch verdammt. Biſt du ohne Che, 


nicht teogen und treiben ſoll zum Guten, ſon⸗ |fo biſt du drum auch weder felig noch ver⸗ 
dern nur friedlich und freundlich dazu halten dammt; das iſt alles frey, ‚Frey: ſondern 
und helfen... - Denn dur bijt vielleicht nicht | wenn du ein Chriſt biſt und.bleibeft, ſo wirſt 
werth, daß du jemand Fromm. macheft. du felig; und wenn du ein Unchriſt SR 


Suüftdu es aber werth ſeyn Das wird Div l wirſt Du verdammt, 


- 


mo 
So fchaffe oder ordne ichs in: allen ©e: 
89, Das ift, unter allen Ehriften, da ich 
predige Denn ich lehve fie nicht, ihre 
Stände zu laſſen, und Unfriede anzurich- 
ten, fondern bleiben und mit Frieden leben. 
Da fiehet du, Daß St. Paulus Feinen 
Stand einen felisen Stand feyn läßt, ohne 
den einigen, den Ehriftlichen Stand. Die 
andern macht er alle frey, Daß fie weder zur 
Seligkeit noch) Verdammniß dienen, von ib: 
nen felbft 5 fondern mögen allefamt Durch den 
Glauben feliglich, und-durch den Unglauben 
Berdammlich werden, ob fie gleich aufs al; 


N. von den drey Ständen der Keuſchheit insbefondere. ' 


und alle Geſetze, Daß du magft beſchnitten 
oder unbefchnitten feyn, und Feinerley noth 


nen zu bleiben: gleichwie nicht noth iftehelich zu 


werden, oder ohne Ehe zu bleiben, fondern 
beydes frey. Alſo auch), bift du ein Heyde, 
unbefchnitten und ohne Juͤdiſch Gefes, darfſt 


du nicht denken, es fey unrecht, und muͤſſeſt 


beichnitten ſeyn; fondern es iſt frey. Der 


Glaube allein macht dich gerecht, welcher 
auch allein die Gebote GOttes erfuͤllet. 


9 Diefe zwey Worte: Zeuge keine 


Vorhaut, und, laß dich nicht beſchnei⸗ 


den, ſind nicht alſo zu verſtehen, als verboͤ⸗ 


II2E _ 


ich [it zur Seligkeit; fondern beydes frey, drin⸗ 


erbeſte gehalten wuͤrden für fich felbft. Wolte St. Paulus, ſich zu beſchneiden, und Vor⸗ 


e & 


mollen nun die Mönche und Nonnen und an-|baut zu haben. “Denn wer Fünnte fie beyde 
dere geiftliche Stände bleiben, die ſie zu hoͤ⸗ zugleich halten, fintemal ſie wider einander - 
neben und uͤber find, beſchnitten und unbeſchnitten feyn? Und 


hern Staͤnden der Seligkeit, 
dieſen einigen Stand der Seligkeit heben? 
Verloren find fie alleſamt, fie laſſen ſie denn 


vey ſeyn, Daß die Gewiſſen unverbunden er ſaget, zeuge keine Vorhaut. 
able f\ ſondern foll er Feine Vorhaut zeugen, fo muß er bes 


dran ſeyn, und nicht zur Geligkeit, 


er auch felbft hier ſaget: Die Beſchneidung 


iſt nichts. Welches lautet wider das, da 


Denn, 


um zeitlicher Uebung willen des Leibes ges| ſchnitten ſeyn; wie kann denn die Befthneis 


halten werden; wie ich oft gefagt habe 
v. 18. 19. Iſt jemand bejchnitten berufen, 


mand beruffen in der Vorhaut, der 
laaaſſe ſich nicht beſchneiden. Die Be— 


dung nichts ſeyn? Alſo, da er ſpricht: die 


Vorhaut iſt nichts, lautet wider das, laß 


nicht beſchneiden, ſo muß er die Vorhautzeu⸗ 


gen; wie kann denn die Vorhaut nichts ſeyn? 


ſondern er verbeut, Noth, Zwang und Ge⸗ 


ſcchneidung iſt nichts, und die Vorhaut wiſſen darob zuhaben, nemlich, daß dag 


Ei; iſt nichts 


hHalten 1: 


HE feßt er etliche Erempel des Be] haut zeugen, als muͤßte man unbeſchmtten 
ſchluſſes, daß ein jeglicher fol wan⸗ ſeyn: wiederum, foll man nicht befchnitten 


deln, wie ihn der HErr beruffen hat. Das feyn, als müßte man befehnitten feyn. - 


Der 


ſondern GOttes Gebot Werk an ihm ſelbſt frey ſey, weder recht 
—— ‚noch unrecht. Und fo ſoll man Feine Vor 


f 


erſte ift, von Juͤden und Heyden, und will beyder ift Feines nichts werth zur Seligkeit, 

jagen; Es gilt gleich viel, du ſeheſt Juͤde oder und moͤgen ohne Gewiſſen beyderlen gehal⸗ 

Heyde. Biſt du beſchnitten und im Juͤdi⸗ ten werden; daß alſo beyde, Juͤdiſche und 
ſchen Geſetz, ſo laß dichs nicht duͤnken, es heydniſche Geburt oder Weſen nichts hindert 

ſeby Suͤnde oder Unrecht, und muͤſſeſt heraus, [noch foͤrdert vor GOtt, ſondern der Glaube 
Denn der, Glaube iſt über die Befchneidung allein. Ss 

Lutheri Schriften 8. Theil, Bbbeb 9. Alfa 


Es iſt jest zu lang bievon zu reden, an an 





— 
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92. Alſo folte man unferm Volk jetzt auch und Menfchen Geboten zu handen. 7% 
fügen : Ehelich ſeyn, iſt nichts; ohne Ehe ſeyn, Was aber Liebe fey, wie fie zur anſiehet 
ift auch nichts. "Ein heydnifch Gemahl ha⸗ | des Naͤchſten Nutzen und Willen, und was 
- ben, ift nichts; ein Ehriftengemahlhaben, ift| Glaube fey, iſt anderswo genug 'gefagt. 
auch nichts. Wer nun ebelich ift, der blei⸗ v. 20,21. Ein jeglicher Bleibe indem Ruf, 
be ehelich; wer ohne Che ift, der werde nicht * ui open A 
ee Ye darinnen er beruffen iſt. Biſt du ein 
ehelich, das ift, er laffe fein Seriffen under) ee A ae 

ſchweret, als mirffe er ja ehelich oder nicht Knecht beruffen, forge bir nicht: Doch, 
ehelich fun. tem, ein Mönch feyn, ipg| kannſt Du frey werden, ſo brauche deß 
nichts, Laͤye ſehn, ift auch nichts: Pfaffen| viel lieber. . - — 
ſeyn, iſt nichts, Nonnen ſeyn, iſt auch nichts. 94. Fa wiederholet er zum andernmal den 
Wbeer nun Laͤhe iſt, der werde Fein Mönch:| Beſchluß, und gibt noch ein Exem⸗ 
ter Mönch iſt, der werde kein Lane, das iſt, pel, von einem Knecht und Freyen. Dem 
er mache Feine Noth noch Gewiſſen draus, zu der Zeit waren viel eigene Leute, wie noch 
daß er ein Mönch oder Laͤhe iſt; fondernbleis| an etlichen Orten find, die man Leibeigne 
be wie er ift, fo fern, Daß der Glaube rein nennet; die heißt hier St. Paulus Knech⸗ 
und ficher bleibe. Denn wo der Slaubejte, Nun, wie fich ein ehelich Gemahl gegen 
nicht Fann bleiben, da foli der Mönd) ja ſo feinem Gemahl ſoll halten, deß es auch lei 
faft auslaufen, als ein ehelich Gemahl foll | eigen iſt; alfo foll ſich ein Knecht gegen feinem 
fein Unchriſtengemahl Taffen, das ihn vom | Deren halten, def er leibeigen iſt. Das iſt, 
Chriſtlichen Glauben haͤlt und treiber, es hindert ihn nicht, daß ev leibeigen iſt, an 
93. Aber hier möchten die Juͤden fagen zu |feinem Ehriftlichen Glauben, und darf dar⸗ 
Paulo: Du faseft, die Befchneidung fen um nicht von feinem Herrn laufen, fondern 
nichts, fondern GOttes Gebot halten. Nun |foll bey ihm bleiben, der Herr fey slaubig 
ift doc) die Befchneidung uns Juͤden hart | oder ungläubig, fromm oder böfe: es wäre 
geboten von GOtt; mie iff fie denn nichts? | denn, daß ihn ſein Herr vom Glauben bals 
ten und zwingen wollte, oder feinem boͤſen 
Leben nachzufolgen bieltes denn da iſts Zeit, 
laufen und laſſen. Und allerdings, was dro⸗ 






dern Orten habe ich genug davon geredt. 
Kuͤrzlich, alle Geſetze im Buch Moſis find | j 
gegeben bis auf Chriftum; wenn der Fame, | ben ($. 70. faq.) von einem Ehriftlichen Ge 
der füllte lehren und geben den Glauben und mahl gefagt ift, wie ſichs gegen feinen un 
Siebe. Go die find, da find alle Gebote | chriftlichen Gemahl halten foll; das iftauch 
erfuͤllet und aufgehaben, und frey gemacht; | bier von einem Chriftlichen Knechte, gegen 
alfo, daß nach Chriſti Zufunft Fein Gebot | feinen unchriftlichen Deren, zu fagen. 
mehr noth ift, es fey denn vom Glauben oder Re 
Siebe. Wo es nun die Liebe fodert, foll ich| 95. Und was von einem Leibeignen hier 
mic) befehneiden: wo nicht, foll ichs laſſen. Paulus fagt, das iſt auch von allen, gemie⸗ 
Po Liebe Zorn fordert, da foll ich zuͤrnen; theten Knechten, Mägden, Tageloͤhnern, 


wæo nicht, foll ichslaffen. Wo Liebefordert | Arbeitern und Gefinde, gegen ihren Herren 


— ſchwoͤren, ſoll ich ſchwoͤren; wo nicht, ſoll und Frauen zu halten; ja von allen Geluͤb⸗ 4 
ichs laſſen. Alſo fortan in allen GOttes den, Verbuͤndniſſen, Geſellſchaften, *— 


* 


nen man nichts ſchuldig iſt, noch Recht an 


Pie 4; \ — 





m4 2) von den drey Ständen der Keuſchheit insbeſondere. >, RE 


Die eins Dem andern mag verwandt und ver- 97. Dos iſt ſo viel gefagt: Cs gilt vor 
Michtet feyn. In diefen Sachen allen it] = GHOtt gleich, du ſeyeſt frey oder leib⸗ 
Dienft, Treue und Pflicht zu halten, das eigen; gleichwiedie Beſchneidung und Dorz 
eine- Theil ſey Ehriften oder Unchriften, haut gleich gilt: Feins hindert den Glauben 


Fromm oder boͤſe; fo ferne fie den Glauben und Seligkeit. Gleich als wenn ich ſpre⸗ 


und Recht nicht hindern, und Dich laſſen che: Es gilt im Glauben gleich viel, du ſeyeſt 
Chriſtlich leben. Denn ſolche Stande find arm oder reich, jung oder alt, huͤbſch oder 


Meſamt frey, und dem Chriſtlichen Glau⸗ haͤßlich, gelehrt oder ungelehrt, Laͤde oder 


ben unverhinderlich. Als, wenn ſich der Pfaffe. Denn, wer arm beruffen iſt, der 


Koͤnig von Pohlen oder Ungarn mit dem Tuͤr⸗ iſt reich vor GOtt: wer reich beruffen iſt, 
Een verbinde, foll ers halten, und ſagen, wie der iſt arm vor GOtt: ‚wer jung beruffen 


Paulus hier lehret: GOtt hat uns im iſt, der iſt alt vor GOtt: wer alt beruffen 
Friede beruffen / iſt, Der iſt zung por GOtt — haͤßlich be⸗ 
96 Doch kannſt du freywerden, (ſpricht ruffen iſt, Der iſt hubſch vor GOtt. Und 
St. Paulus,) ſo brauche de viel lieber. | wiederum, wer ungelehrt beruffen iſt, der iſt 
Nicht alſo, daß du ſollteſt deinem Herrn | gelehrt vor GOtt: und wiederum, wer ein. 
Dich ſelbſt ftehlen und entlaufen, ohne fein Laͤye beruffenift, der iftein Pfaffe vor GOtt. 
Wiſſen und Willen; fondern, daß du St.| Das alles darnm, daß der Glaube uns alle 
Pauli Wort, da er fagt, du folleft im Ber | gleich macht vor GOtt, und Feinen Umer⸗ 
‚ruf bleiben,’ darinne du beruffen bift, nicht |fchied Der Perfon oder Stande laͤßt etwas 
alſo verfteheft, als muͤſſeſt du leibeigen bleiz | gelten. | | N 
‘ben, ob du gleichwol koͤnnteſt freywerdenmit| 98. Alſo auch) hier: Wer ein Recht 
Wiſſen und Willen deines Herrn. Gt. beruffen iſt, deriftein Freyer des ren; 
Paul will nur dein Geroiffen unterrichten, das iſt, es gilt gleich fo viel vor ihm, alg 


daß du wiffeft, wie es beydes frey fen vor waͤre er frey, und kein Knecht. Wiederum: 


Gott, du ſeyeſt leibeigen oder frey. Da⸗ Wer ein Freyer beruffen iſt, der iſt Chri⸗ 
mit will er dir nicht wehren, daß du frey ſti Bnecht; das iſt: er iſt nicht beſſer, denn 


werdeſt, fo du kannſt, "lehnt deines einer, der ein Knecht iſt. Denn hier ges- 


Herrn: alſo, daß deinem Gewiſſen gleich ſoll hets, wie St. Paulus Gal.3, 23. ſagt: Hier 


gelten, Du werdeſt frey oder leibeigen, wo du iſt Fein Juͤde kein Heyde, kein Anecht, 
mie GOtt und mit Ehren kannſt. Denn kein Freyer, kein Mann, kein Weib ſon⸗ 


das lehret der Chriſtliche Glaube nicht, ei⸗ dern alles und eitel Chriſtus. Denn es 
nem andern. das Seine zu nehmen; fondern ‚it Da gleicher Glaube, gleich Gut, gleiches 
vielmehr alle Pflicht Teiften, auch denen, der] Erbe undallesgleich. Alſo moͤchteſt du auch 
fagen :, Wer ein Mann beruffen iſt, derift - 
ein Weib vor GOtt: und wer ein Web 
beruffen.ift, Dder-ift ein Mann vor GOtt. 







uns haben, Re —— 
v. 22. Denn wer ein Knecht beruffen iſt 
in den HEren, der iſt ein Gefreyter eyes, ni en 
ne ON Chriſti, nicht don dem Dienft gefaat feyn 
des HErrn. Defielben gleichen, wer | yen man Chrifto thut; fondern — 
ein Freyer beruffen iſt der iſt ein] Knecht unter den Menfchen auf Erden; weil 
Knecht Chriſti. ii. Bbbba ders. 


Darum kann hier das Wort, ein Aneche 


1196 Auslegung des 7. Capitels der 1.Zpiftelan die Corinther, 0.23.24. 7) 
derfelbe Chriftum angehöret. und unter ihm des Knechts gegen den Heren, des Weibes 
ih fo gilt er gleich fo viel, als’ ein Freyer, gegen den Mann. - Solche Berbundnife x 
und ein Freyer alsein Knecht; undift gleich [laßt er alle bleiben, und will fie gehalten has 
wol Chrifti eigen, indem, daß er Knecht ift. sr — im Ki. x 
8 — aß uns vor GOtt kein Geſetz mehr bindet 
a nn — erkauft; werdet noch faͤhet; ſondern da find wir alle üer⸗ 
Arpeeee.. dinge frey., Denn vorhin weren iM 
99.329808 ift das geſagt? Fest hat er ge⸗ Suͤnden gefangen; num aber findale Sins 
lehrt, man folle Knecht bleiben, Und|den ab. · Was aber Verbündnißoder rap 
es hindere ‚nicht am Chriftlichen Glauben 5 heit äufferlich bleibt, das find weder Sünde 
hier aber verbeut er, daß man nicht ſoll noch Verdienft, fondern Aufferliche Giemad) 
Knecht werden. Er fagt ſolches ohne Zwei⸗ oder Ungemach, Leiden oder Freude, wie 
fel als einen gemeinen Sprud) wider Menz | ander Teiblich Gut und. Uebel, in.welchem 
- fhenlehre, die folche Freyheit und Gleichheit beyderleh wir koͤnnten frey und ohne Sünde 
en KIEL ION leben. | Ä J 
ie Gewiſſen enge; nemlich, wer da. lehrel,h.  , 6 Ba 
daß ein Ehriſt möge nicht eine Unchriftinzun |” 24 Einjeglicher, Tieben Brüder, DET 
Ehe nehmen und bey ihr bleiben, wie das] innen er beruffen iſt, darinnen bleibe 
geiſtliche Geſetz thut, der hindert diefe Freyz| „, er bey GOtt. < Er 
heit, von St. Paulo hier gelehrt, und ma-|ror.GAa wiederholet er zum drittenmal dies 
chet, daß ihm die Leute müffen mehr gehor-| , — fen Beſchluß von der Chriſtlichen 
ſam feyn, denn GOttes Wort. Das heißt Freyheit, daß alleäufferliche Dinge frey find 
er hier Menſchendienſt. Denn da mey⸗ vor GOtt, und ein Chriſt derfelben mag 
nen fie GOttes Knechte zu werden, und ihm brauchen wie er will, er mag fie annehmen 
zu dienen; und iſt doc) Menſchenlehre, und] oder fahren laſſen. Und ſetzt nemlich hinzu: 
werden dadurch Menſchenknechte. Alſo thaͤe Bey GOtt, das iſt, fo viel zwiſchen di und 
ten auch die, fo da predigten, die Ehriften] GOtt dran gelegen iſt. Denn du thuſt 
müßten fich befchneiden, und huben damit| SHDet Feinen Dienft, daß du freyeſt, ohne 
auch Die obgefagte Freyheit auf. Alſo ſor⸗ Ehe bleibeſt, Knecht, frey, diß oder Das wer⸗ 
get und ficht Paulus an allen Enden für Die deſt, diß oder das iſſeſt wiederum, thuſt du 
Chriſtliche Freyheit, wider die Stricke und | ihm auch feinen Verdruß oder Suͤnde, wo 
Kerker menschlicher Satzungen. du der eins läffeft fahren oder anftehen, 
- 100. Daß aber diß feine Meynung fey, | Endlich, du biſt GOtt nichtsfehuldig uthun, 
bewähret fich aus dem, daß er fast: Ihr |denn glauben und, befennen._ In allen ans 
feyd theuer erkauft. Da meynet er Chris |dern Sachen gibt er Dich los und frey, Daß 
ftum mit, der hat ung mit feinem eignen Blut |du es macheft, wie du willſt, ohne alle Ges 
von allen Sünden und Gefegen erfauft und |fahr des Gewiſſens; ſo gar auch, daß er 
frey gemacht, Gal.s,r.. Nun gehet aber nichts darnach fragte feinethelben, vb du 
dieſer Kauf nicht weltlicher Weiſe zu, und |auch dein Weib fahren lieffet, vom Kern 
trifft auch nicht die Verbuͤndniß, ſo die liefeſt, und Feinen‘Bund bielteftz denn mas 
Menſchen unter einander haben; als da iſt ] hat er davon, daß du ſolches thuſt oder 
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Aber weil du demem Naͤchſten damit verzy ften iſt: wider GOtt kann man hier nicht 
— 4 * N x -,3 7 ® RT 2 — e x e 

haßſt bift, deß du eigen worden bift, oil ftindigen, fondern wider Den Naͤchſten. 





ne Sreyheit, fondern will das Deinem Naͤch⸗ | ein, Ruf; hier nicht heiffeden Stand, Darz 
ften gehalten haben. "Denn obwol GOtt | innen jemand beruffen wird; wie man jagt: 
feinethalben deſſelben nichts achtet, fo achtet! Der Eheftand ift dein Ruf: Der Brieflers 
ers Doch deines Nächften halben. Das|ftand ift dein Ruf; und fo fortan. Ein jeg⸗ 
meynet er, Daß er faget: Hey GOtt; als licher bat feinen Ruf von GOtt. Don fül- 
follte ex fagen: Bey dem Menfchen, oder bey | chem Ruf redet hier St. Paulus nichts ſon⸗ 





HL niemand das Seinenehmendurchfeiz). 103. Und ift zu rolffen, daß. diß Woͤrt⸗ 


Deinem Naächften mache ich dich nicht frey; dern er redet vondem evangelifchen Ruf, daß - - 


denn ich will ibm das Seine nicht nehmen, alſo viel fey gefagt: Bleibe indem Beruf, 
bis er felbft dich auch frey gibt: bey miraber | darinnen du beruffen biſt; das ift: Wie 
biſt du frey und Ios, und Fannfts mit nichten dich das Cvangelium trifft, und wie dich fein 
verderben, du laſſeſt oder halteft, was auf | Ruffen finder, fo bleibe. : Nuft dirs im 
ferkich if. Cheftande, fü bleine in Demfelben Ruffen, 


102. Darum fo merke und feheide diefe darinnen dichs findet: ruftdirsinder Knecht ⸗ 


Freyheit vecht, daß es zwiſchen GOtt und fehaft, fo bleibe in der Knechtſchaft, Darin 
dir nicht alfo ftehet, als zwiſchen dir und dei⸗ nen du beruffen wirft. Rt 
nem Nächften: dert ift Dieje Sreyheit, hier] 104. Wie, wenn michs denn träfe In 
ift fie nicht. Urſach iftdie: denn GOtt gibt) fiindlichem Stande, ſoll ich denn darinnen 
Die Diefe Freyheit nur in-dem, Das dein ift,|bleiben? Antwort: Biſt du im Glauben und 
nicht in dem, das deines Naͤchſten if. So in der Liebe, das ift, biſt du im Ruf des Ev⸗ 





feheide nun Bon einander, was dein und dei⸗ angelii, fo thue wag du willſt, fimdige im ⸗ 


nes Naͤchſten if. Darum Fann der Mann merhin; wie Fannft-du aber fündigen, fo du 


das Weib nicht laſſen; denn ſein Leib iſt nicht gläubeft und liebeſt? Sintemal durch. den - 


fein, fondern des Weibes. Alſo wiederum.! Glauben GOtt genug gefchieht, und durch 
Item: Der Knecht ift mit ſeinem Leibe nicht die Liebe dem Nächften. Darum ifts un⸗ 
fein, fondern feines Heren.- Bor GHDttlä- möglich, daß du follteft im fündlichen Stan- 
ge nichts dran, daß der Mann das Weib de beruffen werden und bleiben. Bleibeſt 
lieſſe; Denn der Leib ift GOtt nicht verbuns| du aber drinnen, fo bift du noch nicht berufs 


Den, fondeen frey von ihm gegeben zu allen; fen, oder haft den Ruf noch nicht gefaffe 
 aufferlichen Dingen, und ift nur innwendig Denn Diefer Ruf fehaffet, daß du ausdem 
durch den Slauben GOttes eigens aber vor findlichen Stande in einen ftommen Stand - 


‚den Menfehen ift das Verbuͤndniß zu halten. koͤmmſt, und macht dich, daß du nicht füns 
Das it Summa Summarum: Wir find) digen kannſt, ſo du Drinnen bleibeft, und biſt 
niemand nichts fchuldig,denn lieben und durch | aller Dinge frey bey GOtt, durch den Glau⸗ 
die Liebe dem Naͤchſten dienen. Wo Liebe ben; aber bey den Menſchen biſt du jeder⸗ 
iſt, die macht zu eigen; alfo, daß Feine Ge⸗ manns Diener, durch die Liebe. 


fahr des Gewiſſenzs oder der Sünde vorl 1os. Aus dem fieheft duabermal, daß _ 


Gott fey, mit Eſſen, Trinken, Kleider, ſonſt Kloͤſterey und Geiſterey zu unfern Zeiten uns 
oder ſo Jeben, ohne wo es wider den Naͤch⸗ [re ii ; NIE VORNAME fi) vor GOtt 


[ 


N = 


— 
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"an äufferliche Dinge, da fie GOtt frey los, bot iſt, da iſt vor GOtt auch Fein Verdienſt 

gibt, und freben alfo wider, des Glaubens noch Kohn, fondern ein frey Weſen vor ſich 
Freyheit und GOttes Drönung: wiederum, ſelbſt. Denn e8 gilt vor GOtt gleich o 
da fie follten verbunden feyn, nemlich, vor viel, du ſeyſt Jungfrau oder nicht. Und 
den Menſchen, und durch Liebe jedermann] wigerdroben (d.22.) fagt: Wer ein Änecht 
dienen , machen fie fich frey, Daß fie niemand] beruffenift, der iſt ein Freyer des HErrn; 
dienen noch nuͤtze find, denn ihnen felbft, und|alfo mag man auch hie fagen? Wer eine 
ſtreben Damit wider die Liebe. Alſo iſts ein] Zungfrau beruffen ift, der ift ein IBeib 
verkehrtes Volk, das alle GOttes Rechte vor GOtt; und wer ein Weib beruffen ift 
verkehret; will frey feyn, Da es verbunden vor GOtt, der ifteine Jungfrau vor GOtt. 
iſt, und verbunden feyn, Daesfreyift: und Denn es gilt vor GOtt alles gleic), und 
hoffen dennoch im Himmel vielhöhere Stuͤle, iſt Fein Unterfcheid der Perfon noch Vers 
denn der gemeine Chriſtenmenſch. Sa, im|dienft der ABerfe, fondern allein der gleiche 
Abgrund der Höllen werden ſie ſitzen, die aus Glaube in allen und durch alle. I. 
der himmlifchen Freyheit ein ſolch bulifch]| 107. Das hat der Heilige Geift darum 
Geſfaͤngniß, und aus der lieblichen Dienſt⸗ durch St. Paulum gejagt, daß die Jung⸗ 
barkeit, eine feindfelige Freyheit machen. frauſchaft ein theuer, edel Ding ift, und hoch 
[Der dritte Theil, vonder Jungfrau⸗ angeſehen auf Erden, daß nicht; jemanduum - 
— ſchaft. der Groͤſſe und Hoͤhe willen ſolches Standes 
v.25. 26. Von denen Jungfrauen aber ſſich beſſer und höher vor GOtt daͤuchte, denn 
habe ich kein Gebot des HErrn. Jch[ein andrer ſchlechter Ehrifte: ſondern bleibe 
age aber meine Meynung, als ich|in der Einfaltigkeit des Ölaubens, der uns 
Baemhetʒigkeit erlanget habe von dem Alle aleich mache vor GOtt. Denn die giffs 
SE a menne in] etge Natur kanns nicht laſſen, daß fie nicht 
 HCren, treuzu on. Sp mepneich fire push Bert fi) bar © amasap 
‚nun, folches fen gut um der gegen! fen důnken, und je höher das Aberk ift, Te 
waͤrtigen Noth willen, DaB e5 dem mehr fie da gelten will, Derbalben ift fie 
— ſey, alſo zu ſeyn. durch den feinen Glanz der zu nafraufchaft 














auch fein Ungemach predigen, und die Sung-| Stand / vor GOtt achtet, derin die Jung. 
"fraufchaft ehren. „ Aber wenns Hicht ©t.| fraufhaft;’ ind meynet, wie eine Jungfrau 
- feyn, daß erden fheuten, edlen Stand der fo follsih Himmel auch fo gelten. 
Sungfraufhaft Ip Fätglich — 50 108. Dgher kommen de unſinnigen Lehr 
len Preis;gibt,, Aufsetfte, daßerfp che Krönlein im Hime 
Ben, idjt gebeten van Dem, — fo] Jungfrauen ſonderliche Kroͤnlein im Him⸗ 
im; “Dart it nimmt er ihm draus; gerade als waren andere Chriſten 
alle die Ehre, die ihm bisher von den hohen | nicht Chriſti Braute. Da fällt denn das 


; 106. Iair ha en num Den Eheſtand genug: | fü faſt verblendet, weil Fein U kgroͤſſer, 
I ſam hören Toben; num füllen wir ſchoͤner ift auf Erden, daß ſie kanen hoͤhern 

Paulus mare, ſollte es bilig verdruͤßlich auf Erden vielmehr gilt, denn ein Cheweib, 

richt | rer des Teufels, die den Nomnen und allen 

wenig als te AH , ee fol mel Ichmieden, und machen Ehrifti Braͤute 

frey feyn jedeimdi 

Predigern gegeben iſt· Denn wo Fein Ger arme, tolle, junge Volk zu, — je⸗ 
a u, — dermann 





Er ——— von den drey Ständen der Reufehbeit insbefondere, BE Te? 


dermann zu Diefen Kroͤnlein, und wollen den, ihr Gut, Leib und Leben in der Gefahr? 


Himmelvoll Jungfrauen und Chriſti Braͤute Sind fie doch fo hoch befreyet und verfichert 
machen. Dieweil geht der Ehriftliche| ihres Guts, Lebens und Sreundfchaft, bey⸗ 


Glauben Verachtung und Vergeffen, und|de, durch Fänferliche und paͤbſtliche Gewalt, . 


verloͤſchet, welcher doch alleine die Krone | daß Fein ficherer Volk auf Erden nie kam 


“erwirbt und Chriſti Bräute macht. Aber daß jedermann bekennen muß, fie.bleiben 


wife du, und-fey deß gewiß, daß folche ger] Sungfrauen, nicht um der Noth und Ges 


Erönete Jungfrauen, die ſich auf ſolche Lehre | fahr willen, ſondern um Sicherung willen, - 


verlaffen, und in folcher Meynung Jung⸗ |und daß es Feine Noth mitihnenhabenfolle: @. 


fraufchaft vorgeben, und nicht, wie hier gleich das Widerſpiel diefer Urfache ,. Die 
St. Paulus lehret; daß derfelben gewißlich hier St. Paulus fest. Denn du folft wol 
- Feine eine reine Sungfrau ift oder bleibet, |fehen, wo man in den Kiöftern folcher Noth 
und wird, endlich. ‚weder Jungfrau, noch und Gefahr gemarten müßte, wo jest tau⸗ 
Ehrifti Braut erfunden. werden. ſend und aber taufend Klöfter ſtehen, da 

109. Aufs andere, (ſpricht er,) Jung: wuͤrde nichtein Stecken ſtehen. Aber was 


frauſchaft, feinertreuen Meynung nach, mache ich, viel Wort? Man fiehet wohl, 


fey gut, umgegenmwävtiger Noth willen. was Klöfter famt dem ganzen Pabftthum 


Das ift der, erfte Preis der. Zungfraufchaft |für Noth und. Gefahr Teiden an Leib und 


von St. Paulo. Und da fieheft du, von Gut; Maftfäue find fie allefamt. 


welchem Gut ‚St. Paulus droben (v. 1. a 
auch aerede habe, daerfprach: Zefeygut,| am. So fprichft du: Müffen dach Ehe⸗ 





kein Weib berühren, daß er Fein Wort |liche eben ſowol in der. Gefahr und Noth ſte⸗ 
vorm Berdienft oder Lchn im Himmel redet; hen ums Evangelii, willen, als die Jung⸗ 


wie Auch. St. Hieronymus hier gefehlet, frauen: denn wie das Evangelium allen 
und Paulum unrecht verftanden und augz Chriſten gemein iſt; alſo auch das Ereuz 
gelegt hat; fondern, von, dem Gut auf die⸗ und die Verfolgung: . Mußte dach Abras 


fem zeitlichen Leben; wie noch mehr folgen |bam in folcher Noth mit feiner. Sara vers 


wird, So ift nun dag wol eine feine Les |laffen feinen Vater, fein Guf, und allezeit 
fache, eine Jungfrau zu bleiben, und die|mitihrfein Leben wagen? Antwort: Spricht 
 mühfame Ehe zu meiden, daß einem Ehri-|doch St. Paulus nicht, daß um folcher Noth 
ſten immerdar ums Evangelii willen. die | willen jemand folle oder muͤſſe Jungfrau bleis 
Verfolgung auf dem Halfe liegt, und alle ben; fonderner fagt: Es fey gut und nune, 
‚Stunden in der Gefahr ſtehet, daß er fein|fo zu bleiben, Die Noth iſt gemeinz 





Gut, feine Freunde, und fein Leben wagen aber die Jungfrauen babens beffer,denn 


muß, und vertrieben oder erwuͤrget werde |die Zbelichen. - Denn fo Abraham feine 
Das heiffet hier St. Paulus die gegenwär- 

ige Rob. -. N, Ä 

. 210, Nun ſage mir, wo willſt du eine 
en finden in allen Kloͤſtern, fo weit 


x \ * 1 
\ 


Sara nicht häfte gehabt, wäre er gar vie 
‚Her Mühe und Sorgen a “ 
und leichter hindurch Fommen. - Eine Fungs 
nina | ‚frau ift nur ein Leib, darf für niemand fors 

| abſt vegieret bat, die aus folcher Ur |gen: einehelicher Menſch hanaet am andern, 
fache Jungfrauen find blieben? Wo ſtehet da gehen viel Sorge und Mühe Bi, un Ey 
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1134 Auslegung des 7. Capitels der 1.&piftel an die Corinther, v. 25.28. 5 
gehöret gar mancherley Dazu; wie das Die fpricht: Die Ehelichen müffen Trübfal 
Erfahrung wohl lehret. im Fleiſch haben, Das iſt das Geſchrey, 
12, Das wird aber ſcheele Augen ma⸗ das alle Welt finger, ſaget, und ſhehet 
| then, und werden viel darüber fchmollen, uͤber das eheliche Leben, daß um guter Tage 
daß fie ihre Keufchheit umſonſt gehalten ha⸗ roillen niemand dürfe ehelich werden, es ſh 
ben, fintemal fie vor GOtt nicht höher folz] viel Mühe und böfe Tage in dem Stande; 
Ten feyn, denn alle andere Chriſten. Aber welches alles die Jungfrauen uͤberhaben find. 
daran wird man auch merken, daß fie die) Ich will aber hoc) kann hier nicht erzehlen 
tollen Jungfrauen find, Diedas Del ver⸗ die Truͤbſal im ehelichen Lebens; denn man 
fchüttet haben, Matth.25,8. darum, daß ſagt mir, ich wiffe nichts drum, und habe 
fie nicht aus Chriftlicher, einfaltiger Meh⸗ es nicht erfahren, - ! 
‚nung, fondem um Lohns, Ruhms, Hoͤhe, 14. Wolan, ſo gläube ichaber hier St. 
und Ehre willen find Jungfrauen blieben; Paulo. Doch weiß ich derfelben Truͤbſal 
nicht achten, daß gut fey alſo zu bleiben, wie zwo aus der Schrift: Die erfte, da GOtt 
hier St. Paulus ſagt, fondern etwas Gu⸗ zu Adam fprachı Mof3, 19: Im Schweiß 
teg dadurch alleverft in jenem Leben erwer⸗ deines Angefichts ſollſt du dein Brodt 
ben. Undhaben alſo eine Handthierungaus| effen, und mit Rummer ſollſt du dich 
ihrer Jungfrauſchaft gemacht, dag fie vor naͤhren auf Erden dein Lebenlang, Da 
Gott wollen Gewinnſt damit treiben und ſich ft dem Mann aufgeleger der Jammer, ſich 
nicht begnügen laſſen an Dem zeitlichen Vor⸗ | und fein Weib zu ernähren, da leidet der 
theil der Keufchheit, und am ewigen Gut Glaube noeh; denn Armuth wehe thut. 
des Glaubens; darum muß fie es verdrußs| Hieher gehöret das Unglück mit dem Hauss 
fen: denn eg ift ihnen fauer worden, und|gefinde, Gefährlichkeit des Diches und der 
doch eine verlorne Keufchheif gehalten. Güter: zuletzt die Lift und Untreu der Mens 
2.27.28. Biſt du an ein Weib gebunz] fehen, mit denen er leben und umgehenmuß. - 
den, fo füche nicht los zu werden. Denn er muß fich gar tief ftecfen, und oft 
-.Bift du aber von einem Weibe Ios,| HU halten und verbeiffen böfe Tücke, um 
a Ko Erin Moi deßwillen, daß er ans Weib gebunden ift, 
72 fd fuche Fein Weib, So du aber die er fi ee ante 
2 ae Fonpicersihun - fonft nicht anfahe, wie er Ios wäre, 
ſteyeſt, Haft du nicht geſuͤndiget¶ Lind] oyıgy in des Weibes Tulibfal, daß fie Kin- 
pp eine Jungfrau freyet, fündigek ſie der tragen, zeugen und gebaven muß mit 
nicht. Doc werden folche leibliche Schmerzen, des Nachts nicht fehlafen, 
Truͤbſal haben. Ich verfchonete aber | und gar oft ihr felbft abbrechen, und wehe 
euer gerne. | thun an allem Guten; wmelches fie nicht 
113.9Na haft du fie alle beyde, daß Feine| dürfte, wo fie Jungfrau bliebe: tie GOtt 
U Sfnde fen, freyen, und nicht freyen. auch zu ihr faget ı Mof.3,ı6; Du ſollſt 
Denn der Apoftel denkt am höheften aufdie| mit Schmerzen Äinder gebaͤren, . 
- Bereiffen, fie zu unteridjten: darnach aud,| _ 11. Die andere ift, Die St. Petrus 
was hier auf Erden zuträglic) und das beſte ruͤhret, daß ein Weib ein ſchwach Ding 
ſey. Und warum es gut fey, nicht freyen,jift und gebrechlich, daß der Mann viel an 
ſtreicht er mit duͤrren Worten aus, undl ihr muß vertragen, ſollen fie 
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1M6 2) von den drey Ständen der Keuſchheit insbefondere. 137 
Aus welchem Fehl es koͤmmt, daß man fo | vor ehelichem Stande, und begebe fich nicht 
gar felten eine gute Che findet, da Liebe und |in folche Mühe, die Noth zwinge ihn denn; 
Friede innen iſt. Wiederum, das Weib | wie St. Paulus bier treulich raͤth, und auch 

SGOtt 1Mof. 3, 16: dem Mann unterthan | zu rathen if. Denn es eine groffe, edle - 

bat, daß fie muß fahren und feyn, wo Freyheit iſt, ohne Che zu feyn, und es er⸗ 

der Mann hinfoͤhret, und will, daß ihr | fparet viel Unruhe, Ungemachs und Leids, 

Sinn auch muß oft gebrochen werden. welches St, Paulus jedermann, goͤnnet; wie 

Iſts wasmehr Trübfals deinnen, und willſt | er hierfprichtz. Ich verfchonete euer gerne, 

es wiſſen, fo nimm ein Weib. Ich halte | Siehe, das heißt recht die Jungfrauſchaft 
diefe zwo fuͤr die groͤßten; Denn fie begreifen |, preifen, ihr Verdienſt und Höhe vor GOtt 
gar biel in fich. Aber das alles ift weder | nicht anziehen, fondern ihre Ruhe und gut 

Sünde noch böfe vor GOtt, fondern nur | Semach auf dieſem Leben preifen. Denn 
ein zeitlich, aͤuſſerlich Ungemach auf diefem | man finder auch wohl, die aus lauter Fürs 
Reben, de fich erwegen muß, ner, ehelich witz ehelich werden, ohne Noth, die fonft 

feyn will. pder muß, Und ift, freylich von wohl koͤnnten keuſch bleiben, _ und ringen ‚ - 
dem Apoſtel darum angeregt, Daß nicht je⸗ nach böfen Tagen ungezwungen: denen 
mand folchen Stand um feines Ungemachs | gefchieht denn guch vecht, wo fie Diefelben 


willen — — Rn Dt finden, | — 
nicht, oder ſey nicht GOtt drinnen zudienen; h. 29,30. 31, ich aber, ließen 
wie die falfchen: Lehrer gethan haben, Die i —3 — En — 
allen Gottesdienſt und gute Werke auſſer das deMeyning Di Weiber i 
diefem Standgefegt und gepreifet haben, „| Das die Meynung: Die ba XBeiber ha⸗ 
116. Darum mäßiger au St, Paulus | ben, Daß fie feyn, als hatten fie Feine, 
fein Wort und fpricht: Truhſal des Fiei⸗ Und die da meinen, als weineten fie 
ches „imicht deg Geiſtes denn des Geiftes | nicht. Und die ſich freuen, als freue- 
Truͤbſal ift die Sünde und boͤſe Gewiflen;| ten fie fich nieht. Und die da kaufen, 
aber des Fleiſches Truͤbſal iſt aͤuſſerlich Un⸗ - arg Kehielten fie es nicht. Und die 
gemach, Müheund Untuft, Und was St. dieſer Melt Braudien, daß fie derfel- 
Paulus des Fleiſches heißt auf, Chräifche) ’ ,, ihr mißßranden 
Das heifenmmir, feiblich Affe dag); Den gicht mißßrauchen. Denn das 
Weile, Das heiſſen wir, leiblich alſo daß Ed nn ae 
feifhlich: Deibjal fer fo viek, alafeibfiche| Weeen in DIefer Welt vergehet 
Truͤbſal. "Nicht das am Leibe fen, wie|1ı8. Das iſt eine gemeine, Lehre für alle 
eine Krankheit z, {andern es iſt Trübfal it... ‚e,, Chriften, Daß fie follen ihres ewi⸗ 
den Dingen; damit wir Teiblich müffen|gen Guts wahrnehmen, das fie im Glau⸗ 
umgehen, und was den Leib angehet, als ben befisen, und —— —— 
Weib und Kind zn Gefinde,; Haus und N Abe zu tief fich t Siebe und oder 
Sof, Dieb 
fen unter den Leuten, in der falfchen böfen |dern fich halten ,'tore Gaͤſte auf Erden, dag 
Bl. 0 mi eine Pure >Zeit alles brauchen zur 
' 117. Wer nun Gnade bat, Feufch zu blei⸗ Noth und nicht zur Luft” Das heißt denn, 
ben, der-halte feinen Fuͤrwitz und huůte fich|ein Weib haben, als haͤtte ich fein nicht, 
Lutheri Schriften 8, Theil, il wenn 











_ nicht Die Luft buffe und den Adam weide. 
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wenn ich mit dem Herzen lieber ohne Weib 
wäre, und doch, der Sunde halben zu meiden, | 
mir ein Weib norhift, Aber wer nicht al⸗ 
Yein die Noth, fondern auch Luft drinnen 
fuchet, der hat nicht ein Weib, fondern ift | 
ganz befeffen von einem Weibe. Alſo fol 
ein Ehrifte fich auch in allen andern Gütern 
- halten, daß er nur die Moth damit vette, und 
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inther, v.3agg. 
den, daß fie fich ſchicke, wie fie mit ihrem 





— 


Gemahl recht fahre, und iſt alfo, wie Mars 
tha, an viel Sorgen verbunden, die das 
ehelicheLeben fordere. Cine Jungfrau aber 
ift von folcher Sorge frey; derhalben kann 


fie fi) ganz an GOtt geben, 


120. Nicht will aber der Apoftel darum | 4 


den Eheſtand verdammen. Denn er ſpricht 


nicht, daß ein ehelicher Menſch eitel Weli⸗ 


v. 32.33. 34. Ich wollte aber, daß ihr ſorge frage, oder abgeſondert ſey von GOtt; 


ohne Sorge waͤret. Mer ledig iſt, 
der forget, mas den HErrn angehoͤ 
vet, wie er dem HErrn gefalle. Mer 
‚aber frepet, der forget was Die Welt 
angehoͤret, wie er dem Weibe gefalle, 
Es iſt ein Einterfcheid,, zwiſchen einem 
Weibe und einer Jungfrauen, Wel⸗ 
he nicht freget, die forget, was dem 
Herrn angehöret, daß fie heilig fey, 
beyde, am £eibe und auch am Geiſt. 
Die aber freyet, Die forget, was der 
- Welt angehöret, mie fie dem Manne 
ee u 
u⸗· Da⸗ iſt die andere Frucht und Nu⸗ 
ten der Keuſchheit auf Erden, daß 
man Gott deſto bas pflegen kann: nicht 
alſo, wie jetzt die Geiſtlichen meynen, mit 
ihrem Singen und Leſen; denn bey ihnen 
if jetzt Fein Gottesdienſt mehr: ſondern, 
daß man kann mit guter Ruhe am Worte 


Gottes hangen, täglich leſen, beten, han⸗ 


deln und predigen; wie St. Paulus Timo⸗ 
theum vermahnet. Denn ein ehelicher Menſch 
Bann ſich nicht ganz ergeben zu leſen und be⸗ 
ten. Darum ift ein Unterſcheid, wie hier 

Et. Paulus ſpricht, zwiſchen einem Wei⸗ 
be und einer Jungfrauen. Ein Eheweib 


muß ein groß Theil ihres Lebens dahin wen⸗ 


4 


fondern, daß ein Unterfcheidfey zroifehenihm 


und einem ledigen, nemlich, daß er muß 


viel Sorge tragen, und nicht immerdar ber 
ten, und mit dem Wort GOttes umgehen 
Fann. Wiewol feine Sorge und Arbeit 
auch gut iſt; fo iſt Doch viel beffer Frey feyn, 


zu ‚beten, und GOttes Wort zu treiben? 
denn damit iſt er viel Leuten, ja der gans 
zen Ehriftenbeit, nuͤtze und troͤſtlich: Daß 
dieſe Sache gar groß iſt und edel, jeder⸗ 
mann vom Eheſtand zu balten, wer die 
Gnade hat. Aber unfere Geiftlichen, die 
weder beten, lehren, noch lernen GOttes 


Wort, fondern mit Menfehen Gefesen ſich 
martern, und im, Eher murven und heulen, 
thaten beffer, Daß fie dieweil der Saͤue hir 


teten im ehelichen Stande. — 

d. 35. Solches aber ſage ich zu euren 
Nutz: nicht, daß ich euch einen Strick 
an den Hals werfe; ſondern dazu, 
daß es wohl zieret, und ihr ſtets und 
unverhindert dem HERAN dienen 


Fönne 


121. (NFas iſt: Ich gebiete nicht die Keuſch⸗ 
—— heit, ſondern laſſe fie frey; und 


rathe auch nicht alſo dazu, als muͤßtet ihr 


euch ſchaͤmen, wo ihr nicht keuſch bliebet, 


und lieber ehelich waͤret: denn ich will nie⸗ 
mand hiemit verſtricket noch verbunden ha⸗ 


ben. 


AR — 


— 


39 
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1140 OR EN von den drey Staͤnden der Heuſchheit ins beſondere. 
allein, Daß es ein fein und nimmt, weil er ungegtonigen üf, und 
ein SE] Einen een Zelle Sat, uf. BE 
will und kann, Der nehme es an. | TE z 
fieheft du, Daß in dieſer Sache Fein Strick Be eh, — — N 
zulegen äft, noch jemand zur Keuſchheit u — ne alſo Bleiben zu laſſen, ben 
Bingen, mit Geboten oder Geluͤbden. So thut woh J | — 
ſis je auch gewiß, daß Paulus dieſe Wor⸗ 123. sr droben (9.36) da er fagt: So. 
te allenChriften zu Corinthe, nicht allein! << mit fein, 
den Fäyen fchreiber ; und bringet noch Fein; md bier; Wer feine Jungfrau alſo blei⸗ 
Derdienft der Sungfraukbaft auf vor ben laſſen will etc. redet er von Dater, 
EHE 5 fondern preiſet, daß fie gut und Mutter, ‚Bender, oder wer die Bormun⸗ 
nüß feyindiefem Leben wigerdroben (v. 26.) | Det find. Damit wird angejeiget, Daß 
Eee 
der je ) fih IA iin I werden oder Zungfta leiben; ſon⸗ 
v. * a Bde la bern Die, unter welcher Gewalt fie find, ſol⸗ 
11 wolle ſich nicht ſchicken TREE len fie vergeben oder behalten. Wo aber 
ner Jungfrauen, weil fie eben wol dieſelben micht find, oder ſich ihrer nicht. uns 
mannbar ift, und es will nicht anders | nehmen, da mögen fie fahren wie fie ins 
ſeyn ſo thue er was er will, er fündi-|nen. - Was er aber hier von dem freyen 
get nicht, er laſſe fie frenen. Willen ragt, if fo zu verſtehen, daß nie⸗ 
OR a8 ein Plttamer Tert. Daß 5 mand ſeine Jungfrau ohne ihren Willen 
123, Das iftein etſamer Tert, daß au ‚hatte; denn wo fie nicht wil, Da hat er 









jemand mit feiner Jungfrauene. 
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/ ein Dann mag eine Jungfrau nicht einen freyen Willen, fie Sungfeau 


zur Ehe. geben, allein das angefehen, Daß |pfeiben su laffen. fo duch, wo fonfteine 
man fein ſpottet mit feiner Sungfeauen,| Sadhe Nr daf er von and — Be 
als die zu Tange gangen fen. So gar MAL| mungen, fie hin zugeben, als, daß erfih - 
&t. Paulus jedermann hierinnen frey bar Khämet mit feiner alten Sungfrauen,sder, 
“ben, und hun laffen, was ihm gut und nu⸗ son Freunden oder Obrigkeit geiwungen 
tze iſt. Fi ln: 9 en Na 3 
er, das ift, muß es alfo gefchehen, und iſt RB RE a EUR 
aifin Die Weiſe in eurer Stadt und bey eu⸗ 9 3% Endlich, welcher verheyrathet, der 
ern Peuten, daß man fich ſhaͤmet; fo man] thut wohl; welcher aber nicht verhey⸗ 
‚alte Jungfrauen ln | # thus er,) rathet, der thut beſſe.. 
mas er toill, er gebe fie bin, oder verach⸗ In, Na ift aber die Gewalt der Eltern 
te das Schämen. Das it wahrlich Die| D uͤber die Kinder ausgedruckt, daß 
Junofrauſchaft nicht theuer geacht, Fo ſie ſie ohne ihren Willen nicht mögen ehelich 
der Apoſtel, auch um eine geringe Schaam | iyerden, noch ohne Ehe bleiben; wie ich das 
oder Spott zu meiden, dahin gibt ; er von oft geſchrieben habe. Diß Gut und 
wird der Jungfrau Kroͤnlein nicht geroußt diß Beſſer ift gnugfam droben ($. so.fag.) 
haben. es a gefagt, Daß es von dem Gut bier auf Er⸗ 
0,37. Wenn einer aber ihm veſt vor: |den ſey S verftehen, daß der Eheſtand gu, 
Fr — | wa ag 
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1142 Auslegung des 7. Capitels der 1. Epiſtel an die Corinther, v. 39.40, 1143 
das ift, ohne Sünde und GOtt gefällig, | gefchaffen, Kinder zu zeugen, unddie Mühe 
und frey iſt jedermann, aber der Feufche des ehelichen Lebens zu fragen, Mo... 
Stand ruhiger. und freyer. go 2 a ? = nun u dieſer * 
— —— [nicht ſeyn, den ſoll weder Gebot, noch Ge⸗ 
9,39. 40. Ein Weib ift gebunden an luͤbde, — — ee 
das Gefeg, fo ange ihr Mann lebet: tes Gnade und Wunderhand ausnehmen. 
ſo aber ihr Mann entſchlaͤft, iſt ſie Wo es der nicht thut, fo mags wol ans 
frey, fich zu verheyrathen, welchem gehaben werden, aber es wird Fein gut En⸗ 
ſie will; allein, daß es in dem HErrn de gewinnen. 
geſchehe. Seliger iſt fie aber, wo ſie 
ae 
Ich halt ‚ PIE DAS JUNGE TODIEN DIE RU 
| ER aber, ich habe auch den Geiſt fter ftoffen, und mit Gewalt drinnen hal⸗ 
— — als waͤre ED, Ken 
25. Fiß Stücklein erzehlet ex auch Roͤm. als Schub aus: undanziehen, und in unfes 
DD > faq. und a NE ein |ver Dand: fo fie fich felbft doch auch wol 
geiſtlich Gleichniß, das er alhier Käffet an, | anders finden, und treiben andere dahin, 
ftehen, und Dort weiter vollführet. Aber |DB Ne mit einem Singer nie angeruhvet ha⸗ 
es ift der Beſchluß diefes Capitels, daß den, noch vermögen. Es ift bald gefaget, 
Der Cheftand ein gefangen Ding ift vor der | 16 keuſch; ja, warum bift du denn nicht 
Welt, aber vor GOtt frey. Gleichnie auch Feufh? Es iſt ein gut Ding: frißund 
“er droben (d. 22.) vom Knecht fagt, Daßer) ſauf Du, und heiß mich immer faften. Doch 
por GOtt frey ift, ob er wol vor der Welse if gnug gefaget denen, die ihnen fagen, 
keibeigen fey. Aber Die ohne Che leben, find ſlaſſen; die aber nicht hören, was fell man 
beyde, vor GHDtt und der Weit frey und [Ihnen mehr ſagen? GOtt erleuchte fie, oder 
ungefangen. Darum er ihren Stand fe, wehre ihnen, daß fie Die Geelen nicht fo würz 
liger heißt, denn der Chelichen: nicht nach | gen. Amen. Bd | 
- Der ewigen Seligkeit, da allein der Glaube 
groͤſſer oder mehr gilt, darnach er iſt; fone 
- dern nach dieſem eben, daß er weniger Uns 
ruhe, Sorge, Gefahr und Arbeit hat. und Wiſſen ausgehet, daß folches zuvor durch 
126. So ift nun diß die Summa diefes\die, fo ſich gebühret, befichtiget if, wie 
Capitels: gut ifts, nicht freyen, es fey nicht allein Eanferlicher, fondern auch un 
denn noth; noth aber ifts, wo GOtt die | ferer Univerſitaͤt Befehl und Ordnung in? 
feltfame, edle Gabe der Keufchheit. nicht] halt. Was aber hinter mir anderswo 
gibt. Denn Fein Menſch ift zur Keufch- ausgehet, foll mir billig nicht zus 
heit gefchaffen, fondern allefamt find wir gerechnet werden: ] 










lm Ende foll jedermann auf einmal wiſ⸗ 
fen, daß alles, was mit meinem Willen 


D. Matt, 






2 er D. Martin Sucher? nn 
Muslegung des funfzehnten Vapitels 
der erſten Epiſtel St. Pauli an die 





Corinthier, | 
Von der Auferftehung der Todten, 
gepredigt Anno 1534 . | 
Dem Durchlauchtigften, Hochgebornen Fürften und Heren, Hern Johann Sri: 
derichen, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Erzmarfchallund Churfürften c. Her: 
zogen zu Sachfen, Eandgrafen in Thüringen, und Marggrafenzu Meiffen, 


mieinem gnädigfien Herrn, 
Gnade und Friede von GOtt durch CHriſtum unſern Even, 


Ecchlauchtigſter, Hochgeborner wollen. Bitte derhalben unterthaͤni⸗ 
B_ Fuͤrſt, Gnädigfter Heer! Nach: [glich,, E. C. F. ©. wollten folches ihrer 
Yo 








dem. ic) erfahren aus glaub: | Enaden gnädiglich laſſen gefallen. Denn 
wuͤrdigem Sagen, wie die ſes auch fchier noth feyn will bey der un- 
Spredigten des Ehrwirdigen Herrn D. dankbaren Welt, das Wort GOttes 
- Martini Euthers, fo eraus dem 15. Cap. lauf allerley Weiſe vorzubringen und zu 
r. Corinth. von der Auferftehung der ſſchmuͤcken, damit fie ja feine Entfchuß- 
Todten, alhier zu Wittenberg, auch de |digung fuͤrwenden möge, als fen es nicht 
ren etliche auf vem Schloß vor E. C. F. aufs -allerfleißigfte und mit allerley Weiſe, 
©. gethan, von vielen guten Leuten be: |die faulen Herzen zu locken und zu rei- 
gehrt, und Nachfrage gehabt; auchzen, vorgetragen. : EHriftus JEſus, 
E.C. F. ©. feldft fie zu leſen Willen und unſer HErr, ftärfe fein angefangen Werk 
Gefallen haben ſollen: bin ich — * E. C. F. G. Herz, beyde, zu Er— 
- verurfacht,, dieſelbigen, aufs beſte ich! hoͤhung feines heiligen Worts, und zu 
fie Habe mögen faffen, Durch den Druck | feligem friedlichem Regiment, Amen. 


auszulaſſen. Und damit fie defto mehr| "G€ BB 
Leute zu leſen bewegen, Babe ich ſe |: = mem 
C. F ©. zu unterthaͤnigem Dienft zu: VUnterthaͤniger 


ſchreiben, und mit derſelbigen EC. FGi a A | 
Namen zieren und anfehnlicher machen! — Creuziger > 


wi 













Sanbalt, nz 
Das funfzehente Kapitel 

ee N 
Bine Predigt von der Auferftehung der Todten, 
Br a ſo in vier Theile obgefheile, a —— 
1. Bon dieſer Predigt uͤberhaupt, und beſonders von deren Vorrede und Eingang 12⸗⸗82 

11. Wie Paulus in dieſer Predigt vorlegt den Grund der Auferſtehung, die Auferſtehung 
felbft, und den Erfolg Der Auferſtehung 8377203. | | | 
IIT, Wie Paulus in Diefer Predigt Die Auferſtehung der Todten den Corinthiern ſuchet 

einzuprägen durch Schelten, Warnen und Vermahnen 204 2:23. 

Vie Paulus in diefer Predigt die Einrede der Corinthier noiderlegt, ſo ſie machten wider die 


113% _ 2huslegung des 15. Capitels dev ı Kpiftel an Die Corinther. Innh 


Sr Be 
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en 
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Alferſtehung der Todten, und dieſer Widerlegung eineZugabe anhaͤnget 2547-350. 


1 Theil, Ra 
Don diefer Predigt überhaupt, und bes 
ſonders von deren Vorrede und 
a Eingang. 
ieſer Predigt uͤberhaupt. 
Bm bewogen, diefe Prebiatzu halten ı:o-| _ 
2. mie durch dieſe Predigt auch uns gedienet wird, die wir 
in den legten Zeiten leben 2. feqq, 


8 gon der Auferftebung der Todfen, ; i 
a es ikeine groſſe Schande, wenn Chriften biefen | 






Artikel leugnen 
b wo dieſer Arzikel 


VOR 


3. 
faͤllet, da gehen alle Hauptar⸗ 
tikel verloren 3.4. _ ZH 
e wie und warum man ſich hüten fol, dab man nicht 

geratpe, ayf die Verleugnung Diefes Arti⸗ 


feld 5.6. ; 
d wo diefer Artikel angefochten wird von Buͤr⸗ 
: Ener, Saner und Edelmann, fo iſts noch leid: 
‚ licher, als Dan ee auf dem Predigtſtul an: 
efochten wird 7.8. | FERRER® 
*wie — mit Fleiß zu bitten hat um 
echtſchaffene Lehrer 8.9.d0. 
11, DieVorrede und Eingang zu dieſer Predigt. 
A Wie Paulus durch dieſe Borrede Die Eorinthier will 
abziehen von alem Klügeln und Difpntiren uber 
den Artikel von dee Auferſtehung 11.99, 
#.mo falfche Rehrer Raum gewinnen, da wird man 
4 der wahren Fehre erfklich fatt, und endlich ver: 
piffet man derfelben ganz und gar 12. 
B Wie und warum Natlus in diefer Vorrede bie Co- 
rinthier url ‚Jühret auf die ihnen gegebene Pre⸗ 
igt des Evangelit 13:15, se vl: 
* lo —— bey den Corinthiern, ſo iſt 
es Luthero auch ergangen 15. — 
C Wie und warum Paulus in dieſer Vorrede die Cor 
Anthier führet auf Die Frucht, ſo das Evangelium 
———— — 
1. die Frucht ſelbſt 10⸗221. 
un dem Rubm, damit fich vechtichaftene Lehrer 
ruͤhmen, und von den Rottengeiſtern. 


. 3. tie man bie Vernunft fol gefangen nehmen un 


a auf was Art die Rottengeiſter biefen Ruhm fus 
chen zu zerntchten 18. a he hir 

b daß die Kottengeifter zwey groffe Vortheile has 
ben bey dem Poͤbel 19. N 

e moher es kommt, daß die Rottengeiſter fo bald 
Eingang gewinnen 19.20, . 

d auf was Are man fich verwahren-fol wider die 


Rottengeiſter ar. 


2, warum Baulusauf diefe Frucht fuͤhret 22, 


* 


*von dem herrlichen Preis des muͤndl, Worts ibid 


Be ie und warum Poulus in diefer Vorrede denen Co 


einthiern eine Warnung gibt 23.24. fg. © m 

von der Bernunft,dem Glauhen und WorteGOttes 

i. Wie und warum ſich der Glaube lediglich lan 
das Wort halten, und Fein Klügeln der Ver⸗ 
nunft leiben 25. 26. 

2, daß alle Ketzer und Kottenfich durch ihre Ver 
nunft verleiten lafien, wider den Glauben au. 
ffreiten 27. — TER 


ter den Gehorſam des Ölaubens. 28. ° 
4. werin fich die Kunft und Weisheit des Glaubens 
äuffere 28:31. J—— 
*Chriſten ſind Herren des Teufels und Todes und 
liegen ihm Doch zugleich unter feinen Güffen 32. » 
5. Einmurf, fo bey der Lehre vom Glauben gemacht 
wird, nebſt Deffen Beantwortung 33.34. ° * 
6. es iſt alles darum zu thun, daß man am Worte 
veſt halte 35. I 0 
7. in dem Glauben zu heſtehen wider die Anfech⸗ 
tung, dazu gehöret göttliche Kraft 36.37. 
8. ob wir mol Schmachheit fühlen, ſollen wir uns 
doch ſteif und veſt ans Work halten 38.39. 
9. der Glaube iſt nicht eim gering Ding, ſondern 


«ein trefflicher Held 34. 


10. der Teufel hat zwar fehe geffritten wider das 


Mort, hat ihm aber doch nicht koͤnnen ab⸗ 
‚gewinnen 39.40. _.., st Ei 
11. die Kraft des Wortes wird man im Kampffe 
gewahr 40. sa 
ı2, werdamilfelig erden, muß darauffehen, daß 
er ben dem Wort bleibe 41. a 
13. wel⸗ 


N SE er R REN 





* * — — — T— 

148 1.Theil, Dvon der Predigt der Auferſtehung dev Todten überhaupt. 
13, welches die Summa und Innhalt Des Worts- | 

=. ber Gnaben 42. EU ; 

Gsttes Wort iſt uͤber alle Bernunft, auch über. 
0 Sale eigene Weisheit derlpoflel 43 

. E Mie Prulus in Diefer Borrede dreyerley Zeugniffe 


N29 


3, m — fein Amt unmittelhar von Chriſto er 
halten 61. Br 
2, wie Paulus in dieſem Auslauf und Umſchweif al⸗ 
ee ſeine vorige Heiligkeit verwirft 62.62. 

* bie Süden und ale Werkbeilige find eine ur: 

. zettige Frucht, fo die Sonne nicht fichet 63. 

3. mie Vanlus in dieſem Umſchweif fein Ant rettet 
wider die falfchen Lehrer. Ri 

a was [nn bewogen fein Amt zu reiten 64. 





anf = feine une zu beflätigen. 
» 2. das. erfic Zeugniß. Ast BE 
a fe nn Paulus in diefem Zeugnis das 
J auſſerliche und mündliche Wort ruͤhmet 


45. BIS —— 
ir) die He Urſach, warum Paulus das muͤnd⸗ 
liche Wort ruͤhmet 46. 47: = 
* was denen zu antworten, welche nur auf 
den Geift dringen und das Wort vers 
achten 47. ERTL 
3) dieandere iefach, warum Paulus das mund: t 
liche Wort vühmet 48. 
b dag Fein Rottengeiſt dieſes Zeugnis für fich aufs- 
bringen kann 49., — 
* yon den Rottengeiſtern und Schwaͤrmern. 
wie fie die Schrift nach ihren Gedanken 


65. 66. 
b Die Si und Weiſe, wie Paulus fein Ant rettet 


7. MI. - 
* Lutheri Bekenntniß und Ruhm 8. 

. * warum Eott durch arme Sünder fein Ey: 
, _ angelium läffet predigen 68.69. _ x 
4. wie Paulus fich in Diefem Umſchweif ruͤhmet in 

den Werken feines Amts. 
. a bie Deichaffenheit diefes Ruhms 70. ſqq. 


Geiſt zu haben, und die gleichwol recht: 
fhaffenen Lehrern widerfireben 7ı. : 


* was denen zu antworten, Die fich rühmen den 


kehren und wenden 49.50.51... _ 
3) wie Die Schwärtner den Eheſtand anfeıh: 


ten, und mie deſſen Ehre wider fie zu | 


retten 52-53. x i 
3) daß die Rottengeiſter und Schwärmer Die 
Schrift nicht verfiehen sa. — - 
47 wie und warum man fich fol. an das 
Wort balten im Streit wider bie Not- 
tengeiſter 54.55. - 


* worauf man fehen, und worauf man nicht ſe⸗ 
hen fol bey Lehrern 72. Er 
b warum Paulus in Diefem Ruhm einen rechts 

as Lehrer mennet eine Gnade vom - 
73. - 

-e wie und warum Paulus diefen Ruhm mit fo 

vielen und hohen Worten treibt 74. , 
d daß Paulus diefen Ruhm treibt nicht wider die 


wahren, ſondern wider die falfchen Apoftel 75. 

e ob Paulus in diefem Ruhm mit Recht fagen kann, 
daß er mehr gearbeitet, als ale Apoſtel 76.. 

- £ ob Paulus diefen Ruhm treibe aus Stolz; und 


2, das andere Zeuaniß 56. faq. { 
+ von den NRostengeiftern nnd Schwärmern, 
‚a den Rottengeiſtern fehlet ed‘ ſowol am der 
Schrift, Erfahrung 6.57.58. _ 
. .b auf was Art die Rostengeifter ihre Lügen ſu⸗ 
chen zu fihmüden 57 58. 
% welches der rechte Pruͤfſtein iſt der wahren Reh: 


WERTE welcher Die Summa und Innhalt iſt des Ev⸗ 
T — —— 
das dritte Zeugniß 61-81. 

F ie Paulus in Diefer Borrede einen Umſchweif und 


Hoffart DesHerzens 77... - 
g warum Paulus diefen. Ruhm freibet 77.78... 


” £utheri und der Evangelifchen Ruhm wider 

. das Pabiithum 78. \ x 
* ein jenlicher foll in feinem Stande den Ruhr 

! - haben, daß er EOtt gefalle 9. 

ER ee diefen Ruhm mit Recht getrieben 
abe go. SE SE 

5, was Paulum beivogen, diefen Umſchweif und Aus⸗ 
kauf zu machen 81. 82. : Br 


WVorrede. etliche, fo da wollten klug und ſubtil ſeym, 
gaben fuͤr, ſie waͤre laͤngſt geſchehen, (wie 
Cgpitel handelt durchaus den St. Paulus anderswo meldet,) und. deute⸗ 
an Artikel unfers Glaubens von der | tens Dahin, Daß wir Durch Die Taufeauferz 
A Auferftehung der Todten. Die fanden waren von Sunden, und in.einneu . 
ürſache aber deffelbigen ift geiwer| geiftlich Leben getreten ꝛc. Kamen. endlich 
| - fen, daß die zu Corintho etliche] dahin, Daß man glaubete, (vie zu CHriſti 
 Nottengeifter unter fich Erigt hatten, Die ih, | Zeiten die Sadducaer,) daß ein Menfch niche 
‚ ven Ölauben jurätteten, und Iehveten, die | länger Iebete, denn dieſes Lebens, wie eine 
Auferftehung der Todten waͤre nichts. Und Kuh oder ander, Thier, und ware allein ” | 





Auslauf machet auf ſein nt 


gest 






* 





igdes 15. erı,EpiftelandieCorincher, mE 
hu oefchaffen, daß er hier auf Exdenunfteäfz, uns jufünftig gediener, Daß toir Defto-fläts 
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fich Teben füllte. Und wurden alfo aus. die⸗ Fer verwahret und getroͤſtet wären, diefen 


fer Lehre viel guter geober Gefellen, die fehlecht] Artikel zu erhalten, weil er hier fo Eräftig, 
nichts von der Auferſtehung noch zukuͤnfti⸗ gewaltig und. helle gegruͤndet it, fonderlich 
gem Reben glaubten, und nur ihr Gelächter | weil ſolches zuvor gemeiffager ift Durch: die 
draus trieben, und die Chriften verfpotteten, | Apoftel felbft, daß in diefen legten Tagen 
allerdings, wie fauter Heyden; wie er auch | wurden viel Spoͤtter in der Ehriftenheit aufs 
ihre Worte felbft anzeucht, daß fie ſagen: ſtehen Die aus unferm Glauben und Artikel 
- Wenn wir alle follen wieder auferftehen,|vom Juͤngſten Tage, Auferftehung und zu⸗ 
wag werden wir für Leiberhaben? Wo wol⸗ kuͤnftigem Leben, ein fauter Geſpoͤtt machen, 
len wir alle Raum nehmen, und gnug Eri-Fund ung gar höhnifd) und ficher verlachen 
gen, wenn wir ſollen bey einander wohnen, wuͤrden, als die grüßten Narren, dag wir 
effen und trinken, Weib und Kinder zeus noch Darauf hoffen, und Darüber alle Ge⸗ 
gen, und andere natürliche Werke des Lei⸗ fahr und Ungemach leiden; wie wirs fchon 
bes und dieſes Lebens treiben? ꝛc. Under) jest fehen vor Augen gehen, re 
gunten alfo die andern auch hinnach darinne) 3. Nun iſt es, fürwahr, Sünde und 
zu kluͤgeln, und. wollten mit der Vernunft] Schande, ja, eine jammerliche Plage, daß 
und. eigener Klugheit auszivkeln, wie ſichs es in der Ehriftenheit dazu kommen fol, nicht 
wollte reimen, wenn wir follten alle zumal, | allein jest in der letzten Grundſuppe der Welt; 
ſo je geboren find, wieder. auferftehen und le⸗ fondern, Daß noch) bey der Apoſtel Leben, und 
bendig zufammen kommen, wie wir jetzt eben bey denen, da fie felbjt kurz zuvor ge⸗ 
find. ac. Und ſchwaͤcheten mit ſolchem Ger] wefenundgelehret, die Chriftenheit gepflanzt 
ſchwaͤtz und Geplerr der Ehriften Glauben] und gegründet harten, follte fo bald folcher 
in dieſem Artikel, und macheten ein Nar⸗ Jammer entſtehen, daß etliche důrften unter 
venfpiel draus. Wie es auch jest bey uns, ihnen aufftehen, als der Apuftel Juͤnger, 
feider, ſchon wieder dazu kommen iſt, daß und öffentlich predigen, die Auferftehung 
ihr viel, beyde unter Bauern und Buͤrger, und das zufunftige Leben ware nichts, und 
und fonderlich Junker Hans vom Adel, un>|die, fo Ehriften wollten heiſſen, fhendtr 
geſchickt, grob und-heydnifeh gnug davon ſtikel ſollten leugnen und für ein Geſpott hals 
veden, wenn fie beginnen Flug zu feyn, und|ten, darauf fie Doch getauft, und darum 
und mit ihvem Kopf indie Schrift gerathen, | Chriften waren motden, darauf auch alle 
weil fie jest durch uns fü gelehrt find wor-| ihre Hoffnung und Troſt ſtehen follte, und 
den, daß fie alle unfere, Meifter find, und|alio daruͤber alles verloren, und umfonftges 
ein jeglicher will alles koͤnnen. glaube, gethan und gelittenhatten, Denn: 
2. 1Bider ſolche ſchaͤndliche Kluͤgler, die doch wo dieſer Artikel hinweg iſt, da find auch 
auch fuͤr koͤſtliche Lehrer haben wollen gerüh;| alle andere hinweg, und der Hauptartikel, 
met feyn, hat St. Paulusmüffenda ſeyn und] und der ganze Ehriftus verloren, oder ja ver⸗ 
mehren, daß folch Gifft nicht einriſſe, und] geblich gepredigt rc. | — 
ein ganz lang Capitel machen, dieſen Artiz] 4. Denn das iſt ja eine Ende davon, 
kel ſtark und veft zu erweiſen und ihr ſchaͤd⸗ darum mir an Ehriftum gläuben, getauft. 
ich Gewaͤſch zu verlegen. Hat auch Damit] werden, ‘Predigt. und u | 
Ne — | | | ' —— 
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daß wir eines andern Lebens hoffen, zu ſdie zu Corintho, St. Pauli eigene Funger, 


Ehrifto zu kommen, und ewiglich mit ihm |tvelchen er auch Das Wort rein gepredigt und 
zu regieren, erlöfet von Sünder, Teufel, gegeben hatte, find fo ſchaͤndlich gefallen, 
Rod md allem Uebel. Wer darnach nicht | fü ift ung ein ſtark Exempel für die Naſe ge⸗ 
denket, oder noch dazu folches leugnet und|fteilet, daß wir an den Spruch St. Pauli 


ſpottet, der wird freylich auch von EHrifto, jr Cor. 10, 12. denken: Wer da fteber, der. 


und allem, was er gethan, gegeben und ge- |fehe eben zu, daßernicht falle, und wiſſe 


ſtifftet hat, nicht viel halten koͤnnen. Denn fich feiner Sache nicht zu gewiß. Und wenn 
was hätten wir von ihm, wenn er uns nichts wir einen ſehen oder hoͤren, der eine ſolchhe 


beſſers wuͤrde geben, denn diß elende Leben, Saue und Heyde iſt worden, daß wir mit 


und umſonſt laſſen auf ihntrauen, und alles Sorgen und Beten fagen: Lieber HErr, 


leiden, was uns der Teufel und Welt an⸗ laß mich nicht auch alfo fallen. Denn es 
legen kann, und mit feinen groffen Verheiſ⸗ iſt gar balde gefchehen, wo wir ficher und 
fungen an uns ein Lügner ſollte werden: ohne Sorge find. ! 


wie St. Paulus hernach v.19. ſelbſt fagen| 6. Denn der Teufel feßet uns wahrlich u, os 


wird: Wenn wir allein in dieſem Leben | und fichtet ung und auch groffe Leute damit 
auf Chriſtum hoffen, ſo find wir dielan, daß man diefen Artikel nicht gläube, 


_ elendeften, jaͤmmerlichſten Leute auf Er⸗ [oder ja ungewiß mache, Pabſt, Eardis _ 


den, Was koͤnnte aber für geöffere Schande |näle, und dergleichen groffe Leute Cfonder- 
von den Ehriften gefagt werden, denn Daß |Tich in Welſchland), find auch feine, weife, 


folches bey ihnen gepredigt follte werden, und | vernünftige, gelehrte Leute; aber find drey 


von ihrem Chriſto nicht mehr, Denn fo viel ‚drunter, Die Diefen Artikel eunftlich gläuben, 


follten halten? Noch ift es dazu Fommen, | fo iſt es viel. Darum mögen wir uns wol 
daß der liebe Apoftel hat muffen folches an | laffen eine Wisungfeyn, daß die fürnehmfte 
feinen Schülern erleben, und in feinem ei-|und faft die erfte Kirche unter den Heyden, 


genen Kirchſpiel oder Bißthum fehen und hoͤ⸗ da St. Paulusam längften geprediget hatte, 
ven; daß ihm im Herzen wehe gethan, und |flugs als er den Mücken wendet, in folche 

nicht hat Fönnen wehren, ohne daß er bey Rotterey zutrennet wird, und fo gar dahin 
dem Eleinen, vechten Häuflein durch diefe | fäller, daß fehrecklich zu hören if. Was 
Epiftel hat ihren angefochtenen Glauben wiez | follen mir gewarten, fo jetzt predigen, teil 
der geftärkt und erhalten. 


es dem hohen heiligen Apoſtel wiederfaͤhret 


5. Es ift aber ung zur Barnung und |von feinen Schülern? gegen welchen wir 


Permahnung gefehrieben, Daß wir zufehen nichts find; und Dazu bey feinem Leben, daß 
und forgen, weil wir das liebe Wort rein |er muß wehren und vermahnen mit Schrifs 
haben, daß wir ung drein richten, daffelbe |ten, und wieer kann. 


wohl faffen, und veft daran halten, nicht| - 7. Es ift noch viel Keidlicher, Gott ſeh 


faul, ſicher und uͤberdroſſen werden; daß gelobt, wo der Irrthum bleibt allein bey 
nicht auch unter ung kommen die Noten» |dem tollen Pobel, als jest ift der Bauer 


/ 


geifter und Klügler , die uns folche Artikel |aufdem Dorfe, Bürger in Städten, und 


-@arinne alle unfer Heil und Geligfeit fte-| Funfer Adel auf dem Lande, die ſo gar vers 
het „) zurutten und wegnehmen. Denn weil] rucht leben, Da ie nichts von GOtt und 
2 


utheriSchriften d. Theil, Doͤbh — 





— des 15. — 148 Epil. an die Eoriniher, 
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GHttes Wort halten. ‚Denn fie fterben ; und Städten gefehehen ift, die durch folche 
wol als Säue und Kühe, wie fie gelebt har nicht allein das Wort verloran, ſondern 
ben. 


ſeinem Pfarrherrn ſagte, der zu ihm Fam, da | Wie denn der Teufel allzeit durch feine Luͤ— 






er fterben füllte, und fragte, ob er wollte die | gen und Verführung i in Mord und Verder⸗ 
Bo aber rechte Prediger blie⸗ 


Delung haben? Nein, lieber Here (ſprach ben führer. 


Pre E 


Gleichwie jener Bauer bey uns zu auch in allen Jammer find gefuͤhret worden. 


ev), ein Bauer firbe wol ohne Delung. ben wären, fo wäre auch wol die reine Lehre 


Aber das iſt der leidige Teufel, wenn ſolches blieben, und anderer Jammer nachblieben, 


auf den Predigtſtul geraͤth, und der Artikel 
angefochten wird durch die, die da Predi⸗ 
‚ger find, und nach St, Paulo aufs Hoͤlz⸗ 
kein treten, und an feine Statt die Chriften- 
heit: vegieren. Wenn ſolche ihr ſchaͤndlich 
Maul aufthun, und folchesins Volk braͤuen, 
die thun erft Den mordlichen Schaden, fon- 
derlich wenn fie gelehrte und hochverntinftige 
Leute find. Denn wo nur die Prediger 
recht bleiben und Die Lehre erhalten wird, fü 
wird GOtt Gnade neben, daß Dennoch im- 


wol bleiben, 
wenn die, fo lehren, felbft Mottengeifter 
werden, und fich das Volk fol felbft erhal⸗ 





ob gleich Der übel Feindlich ſchwaͤrmete. 
Denn das ficht t mich nicht ſehr an, daß 


adelicher Scharrhans poltert und ſcharret, 
nethalben die Ehriftenheit und Predigeftul 
Aber das thut den Schaden, 


ten, und nicht allein erhalten, fondern auch 


mer etliche unter dem Haufen ſeyn, die es Predigern: das gehet mächtig ſchwerlich zu. 
- annehmen: denn mo das Wort rein und | Denn es ift ohne das der arme Haufe bald 
lauter iſt, da gehets ja ohne Frucht nichtab. verführet, und kann fich nicht ſelbſt regieren 
8. Darum habe ich oft vermahnet, und | noch führen. 
vermahne noch, daß mit allem Fleiß bitte, | 
wer da Luft hat felig zu werden, daß ung 
Gott gebe (wie Ehriftus ſelbſt befihlet zu 
beten Mattb, 9, 38.) treue Arbeiter, und 
folche Prediger, die es mit Ernſt meynen 
und am Worte halten: fo fol eg, ob GOtt 
will, darnach nicht Noth haben. SLR Artikel nicht laffen nehmen noch ver⸗ 
der Bredigeftul kann und muß allein die kehren. Denn ich habe, leider, Sorge, 
Taufe, Sacrament, Schre, Artikel des mir werden mit unferer fchweren Undank⸗ 


9. Darum, fage ich, follen wir v denen, 
daß ung folches ift vorgeſchrieben zum greu⸗ 
lichen Exempel, daß wir ung Daran ftoffen, 
und dafür gewarnet ſeyn; und ob folce 
Geiſter unter ung aufftünden, daß wir ung 


Glaubens, und alle Stände rein erhalten. | barkeit verdienen, Daß auch etliche unter ung Ä 


- Io wir aber nicht beten, und GOtt erzuͤr⸗ werden auftreten, und diefen Artikel öffent 
nen mit unferer Sicherheit, Ueberdruß und | lich leugnen. 
Undanf, fo wird er unsan St. 
aller rechtſchaffener Prediger SH bitten, daß nur der Predigtſtul rein bleibe, 

grobe Eſel, die beyde, — ———— und damit wir ſolchem Jammer vorkommen, 
Wort, toegreiffen, daß man alles verlieren | oder fa aufhalten. Denn derſelbe kann noch 
muß, beyde in der Lehre und Amt, 


Darum iſt wohl Noth, daß - 
quli und wir mit Ernſt und herzlich chne Unterloß 


| Miel wohl widerftehen allerley Irrthum, und der’ 
| wir jetzt rc, m bereits — Banden | ganzen Welt Bosheit tragen, Wer zu be⸗ 


di: 


ein Ruͤlze oder Toͤlpel laͤſtert, oder ein ums 


oder fonft ein Kfügling ſpottet; es wird ſei⸗ 


ſich huͤten und vorſehen fuͤr ſeinen eigenen 
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Heen iſt, „der werde befehret: wer nicht [daß fie fich fo weit davon führen, und dazu 
—J u fahre hin, fo bleiben dach etliche. | kommen laffen, daß Noth iſt, deß zu erin⸗ 
Woaber eine Finſterniß über die nern, das ſie janicht ſollten vergeſſen haben, 
ganze Welt gehet, daß der Chriſten wenig und ihnen eine Schande iſt, daß man ihnen 
if, und die Predigeftüle dazu mit unnuͤtzen, aufs neue ſolches mußte vorhalten. ber 
fehadlichen Predigern beftellet ; ſo wird nicht | es gehet aljo, wie ich vor gefagt habe, wo 
lange auffen bleiben, ja, unverfeheng herein |die falfchen Lehrer Raum Erigen und eins 


brechen Donner, Blitz, und alle Plage|brechen, daB man der vechten Lehre erftlich 


falfcher Lehre, ehe wirs gewahr merden, ſatt wird, ‚und nicht achtet, und alſo immer 
die weder diefe noch andere Artikel glaͤuben: weiter davon kLommet, bis man ihr gar vers 
und werden folche Prediger müffen leiden, |giffet. : ee | 
die uns verführen durch folche loſe Gefchwäß| 12. Darum fahet, er eben mit folchen 

Worten an: Ich erinnere euch, x. Als 


der Vernunft, ja, Des groben, viehifchen an — 
Verſtandes, den auch die Saͤue haben, |follte er fagen: Ich ſehe wohl, daß es will 
noth feyn, daß man immer anhalte, euch 


und jene auch geführet haben; wie wir hü- | 

——— nimmt ſich St. Pau⸗ zu vermahnen, def, daß ich euch erftlich ges 
{us der Sache mit groffem Ernſt an, daß|prediger habe, daß ihr euch nicht. laſſet Daß 
er die Seinen erhalte beftändig im Glauben |felbige aus den Augen fegen, noch aus dem 
diefes Artikels, wider folche handliche Rot-| Derzen nehmen durch andre Predigt und‘ 
ten, und geimdet denfelbigen aufs allergerl£ehre. Denn two man folches. nicht ftets 
waltigfte, das auch der Höllen Pforten nicht! treibet und erinnert, und das Herz damit 
fönnen umftoffen, wo man am Wort bal-Iumgehet, da ift ſchon Thuͤr und Fenſter of⸗ 
ten will, und nicht der blinden, thörichten|fen, und Raum gnug gelaffen, daß aller 
Bernunft Raum läffet darinne zu Flügeln, ley Verfuͤhrung hinein gehe, und die reine 
welche van folchen hohen Sachennichts weiß | Lehre auslöfche und wegnehme. > 
noch verftehen kann. Und faͤhets alſo an: 3.. Ich erinnere euch aber (ſpricht er,) 
— I, an Re ich, Paulus, 
& i —— — eu gepre iget habe. Denn ich. fehe, S 

v. — = u nn — daß andere auch wollen den Ramen haben, 
der, des Evangelü, das ic) Bere] or fie Das Eogugdliumm prebigen unbaben 
Fimpiget. Habe, ER ! [damit wollen meine Lehre Dämpffen, Daß, 

damit er fie bald am Anfange willjaber fie wollen Die rechten Apoftel und Mei⸗ 
zurück ziehen von ihrem Klügeln und Diſpu⸗ ſter des Evangelii heiffen, und allein den 

tiren uber dieſem Artikel, zu dem Wort, Ruhm und Beruf, haben, daß fie daffelbe 
das er ihnen geprediget hatte, und vermah⸗ recht predigen Fünnen. Darum muß ieh 
nen, daß fie denken, und bleiben bey dem, euch dawider erinnern und erwecken, def 
das ie gehöret haben, und fich nicht davon ihr Doch zurück denket, und fehet, was ihr 
wenden, noch anders weisen laffen. Und von mir habt. Denn thr habts ja erfilich 
gibt ihnen zwar hiemit einen heimlichen Stich, von Feinem andern, denn von mir empfan⸗ 
wiewol mit feinen, ſaͤuberlichen Worten, gen und gelernet, daß ihr wiſſet, was Evan; 
ren Se dig N ses i gelum 
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gelium, was Chriſtus, Glaube, und alles ſten, wolltens alles reformiren und uͤbermei⸗ 


iſt. Wenn ihr darnach denket, fo werdet |ftern, als wäre fein Evangelium nichts, und — 


ihr wohl dabey bleiben, und euch nicht fo |doch Damit unter des Evangelii Namen alles 
bald durch jener Ruͤhmen und Plaudern auf verkehreten und verderbten, und eitel Ver⸗ 
ein anders führen laffen. ffuͤhren in die Leute trieben. ; —— 
14. Denn, wo ihr wollet recht nach dem 


- Evangelio fehen, und dabey bleiben, fo füllt! in welchem ihr auch ſtehet, durch wel⸗ 
ihr billig nach dem ſehen, das euch erftfich 


— | N- ches ihr auch felig werdet, 9* 
iſt verkuͤndigt, und durch mich gepflanzet, ee ie 

un 00 $ — an wiſſet ihr, (fpricht er meiter,) 
it, Dern ich bin ja Der eufte getvefen, Der erſtlich verkuͤndiget iſt; fondern aud) nicht 
euch die Predigt von JEſu Ehrifto bracht —— u cu Ka noch 9 I 
hat, und habts nad) GOtt niemand, Denn |ofiehen ift. Denn ihr habts ja durch Got⸗ 
mir zu danken, daß ihr zufolcher Erkenntniß | ges Gnade alfo angenommen, alsdagvechte 
und in die Ehriftenheit Eommenfeyd. Darum fr 
ſollt ihrs ja nicht fo geringe achten, noch euch 
davon laffen wenden durch folche, die fich des 
Evangelii wider mich wollen ruͤhmen, als woll- 
en Rn es un en En ’ N ihr 
doch von Eeinem Evangelio wuͤßtet zu jagen ‚| fein durch Daffelbige Evangelium, das ihr 
wenn ich nicht geivefen ware: ja auch fie ſelbſt, | yon rannte habt: und nicht a 
fovieliheift, keinen Buchſtaben davon koͤnn⸗ dag, fondern werdet auch Durch daffelbige 





Wahrheit ift, und durch daſſelbe GOttes 
Gnade und Geiſt empfangen, und von Herz 
zen an Chriſtum geglaͤubt. Und auch noch, 





gelernet haͤtten; aber nun wider mich brauz] nd euch nicht das Maul aufiperren Taffen, 


| 


v. 1.2. Welches ihr guch angenommen habt, | 


daß es nicht allein euch durch mid) 


Evangelium, underfannt, daß es die rechte 


ſo viel euer noch Chriſten ſind, ſtehet ihr al⸗ 


ten, wenn fie es nicht von mir gehoͤret und felig. Darum folltet ihr- ja Dabey Hr e 


chen, umd eben unter deffelben Dramen euch] nad) einem andern zu gaffen, durch ande e, 
wiederum davon führen. · die euch meine Predigt verächtlich machen, 
5. Denn es ift St. Paulo eben sangen, | als fey es nichts, und als Fünnten fie es viel 
wie es uns jetzt auch gehet Durch unfere Dot: | beffer. : ' 2 
‚ten, nachdem das Evangelium durch uns| 17. Denn wenn ihr gleich fonft nichts haͤt⸗ 
wieder an Tag gebracht ift, und fie felbft|cer, fü fehet Doch die Früchte an, mas mein 
‚haben: erftlich von ung gelernet, daß fie in Evangelium bey euch ſchaffet; und haltet 
unfere Arbeit treten, und fich eindrehen, Daldagenen, was fie euch lehren, ob fie euch 
das Evangelium angangen, und Durch uns, etroas Beffers mögen geben: fo werdet ihr ja 
Raum gemacht iftz verderben alſo, was muͤſſen greifen, daß ihr durch mein Evan⸗ 
wir recht gepflanzt und gelehret haben, dar gelium feyd Chriften worden, darauf ger 
mit, daß fie wollen unfre Meifterfeyn, und |tauft, und geglaubt hat, und in demſelbi⸗ 
alles beffer machen, fo fie doch ohne uns kein gen Glauben noch ftehen, und felig werden 
Wort je davon gelehret hätten. Alſo hat Imüffe. Das haben fie mit ihrem Predis 


er auch müffen leiden, daß unter feinen Schuͤ⸗ gen nicht ausgerichtet; koͤnnens auch noch - 
lern, fo bald als er hinweg Fam, efliche auf⸗ nicht thun: denn fie Eünnen ja Fein ander 
traten, Die ſich viel Finger und gelehrter hiel⸗ |befiev Cvangelium aufbringen, Das — 


ſchaffe, 





| = 1.Ch. a)vonder Vorrede zu der Predigt vonder Auferftehung der Todten, ri6r 


ſchaffe, denn meinesgefehafft hat, und noch fen; was ift das, daß er uns immer uͤber⸗ 
ſchaffet. Und wo ihr einem Prediger des! taubet mit einerley Predigt? Wer kann dag 
Epangelii wollt folgen, fo folltet ihr viel lies | nicht? Man muß ja nicht immer ben einem 


ber mir folgen, der ichs euch erftlich verfün- | bleiben, fondern fortfahren und weiter Ein 


diget habe, und fiees auch felbft von mir haben | men ꝛc. Das heißt, der Predigt ſatt und 
- müffenlernen: und ihr felbft mir muffet Zeug⸗ | uberdroffen worden. ı Dazu fehlägt denn 
° nißgeben, daß ichs recht geprediget habe, und | Junker Fuͤrwitz: O wir muͤſſen dieſen auch 
dadurch den Geiſt und viel Fruͤchte empfan⸗ hoͤren, es iſt ein feiner, gelehrter, frommer 
gen habt, Daß, wenn fie gleich lang rͤh⸗ Mann ꝛc. — va 
men, und mich bey euch verachten, janicht! 20, Da fehüren fie denn zu, und Eüseln 


beſſer machen Eünnen: wo fie es nur ſo gut ſolchen Fuͤrwitz, nach dem ihnen die Ohren 


machten; welches fie, leider, nicht vermoͤ⸗ jucken, und fprechen: Lieben Leute, ihr habt 

gen; fondern alles verkehren und auslöfchen, nun fo lang immer einerley gehoͤret, ihr müßt 
daß ihr beyde, Evangelium undfeine Fruchte, | auch höher Fommen, und nicht allein einen, 
wieder verliert. Warum wollet ihr euch | fondern andere auch hören und prüfen. So 
Denn durch ihr loſe Gefchmäs Affen und naͤr⸗ gehet er denn: binnach, laͤßt ſich Frauen und 
ven, und fo fehändlich verführen laffen? jEüuseln, ſperret Maul und Augen auf, und 





18. Aber wenn Paulus und andererechte | hüret-alles, was man ihm nur ſagt. Das 


Prediger alfo ruͤhmen, (wie fie denn rühmen | heißt denn, wie Mofes 5B. c. 29, 19. fagt: 
müffen von ihrem Evanoelio,) daß fie allein | Abfumit ebria fitientem, daß die Trunfene 
recht predigen, und die Rotten folches hören, |den Durftigen führet, und beyde mit einan⸗ 
fo werden fie toll und thuricht, und fahren da⸗ der verloren werden. Denn der Lehrer ift 
her mit folchem Schein: Ey, wie ift der fo| frunfen und voll gefoffen des leidigen Teu⸗ 
ſtolz und hoffartia? kann nichts, denn fich | fels, Daß er koͤcket und uͤbergehet: fo find fie 
felbft ruͤhmen, gerade als fey ers allein al- 
les, und koͤnnte nicht irren, und hätten an- ein jeglicher will, als die da immer lernen, 
dere nicht, auch den Geiſt c. Und Eonnen und nimmer zur Erfenntniß der Wahrheit 
zu folchem Geſchrey groſſen Schein fonderlis |Fommen, wie St. Paulus faget. Alſo wird 
her Demuth und geoffer Andacht, und nichts |es auch gehen nach uns, daß allenthalben 
denn eitel Geiſt fürgeben. Da fälle denn |folhe Trunkenbolde heraus werden fpeyen 





der Haufe zu, meynet, es muͤſſe gewißlich | unter den armen Poͤbel: Meyneſt du, daß 


aan nn es dieſe alles gewußt haben, oder du fie recht 
19. So haben die Rotten ohne dag zwey verſtanden habeft? Du mußt noch viel Kuh 
groſſe Vortheile im Poͤbel; das eine heiffet, lernen, Damit Fann ein folcher Prediger 
Fuͤrwitz; das andere, Ueberdruß. Das einen ganzen Haufen in Abgrund führen. 
find zwey groſſe Thore, da der Teufel mit | -, ar: Über nun will Dafür ficher feyn, und 
Heuwagen, ja, wol mit der ganzen Hölle recht. fahren, Der nehme dieſe Vermahnung 
ducchfahret, daß ſie fagen: O kann doch | an zur Warnung, Daß er auch bleide, und 
Diefer nichts mehr predigen, denn von der |veft halte an diefem Wort, das St. Paus 
. Qaufe, Zehen Geboten, Vater Unſer und lus geprediget hat, und nicht anfehe, was 


fuͤrwitzig, laſſen ſich führen und Iehren, wie 


x 


. Ölauben, welches auch die Kinder. nun wiſ⸗ en —— aufwerfen, ob fie wol ihres 
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Dinges groſſen Schein und Ruͤhmen mas wäre denn, daß ihe umponft — 
chen. Denn hier — Du, Kan bet hättet, a 
angelium St. Pauli für Frucht bey ihnen) 23. Ras find harte und ſcharfe orte, und 
geichaffet bat, und.noch immerdar ſchaffet, D / md 


er doch Freundlich und füffe geredet, dag _ 
nemlich, Daß alle Dadurch Ehriften und ſelig man ehe, wie treulich ern ip 
worden find, und noch werden muͤſſen. mie ihnen mennet, und für fie Sorge wägte 
Weil wir denn folches durch DIE Evange⸗ will jagen: Ahr mie — 5 
lium haben, mas wollen wir denn weiter prediget habe, wenn — elıch; nur. anime 
füchen, oder ung irre machen laſſen, und; und dran halten twollet, und nicht dur Flansch, 
aufandere Dinge weiſen und führen? Denn dere davon führen Iaffet: fo hörer ihr auch, 
was uns anders weiſet, das muß gervißlich was andere predigen, wenn ihre er 
nicht fo gut, fondern falſch, lauter Verfuͤh⸗ ander haltet; es wäre denn, daß ihrs nicht ® 
rung feyn, weil es ſolches vorgibt, das wir pehalten, fondern bereits hättet fahren laſſen 
zuvor durch diß Evangelium haben, und da⸗ und umſonſt gegläubet, mie ich doch nicht _ 
mit Dafjelbige alles verleugnet, oder ja vers] hoffe. / — 
achtet. 1.24. Denn er redet wie ein frommer Pres 
22. Dar.ım redet er alfo mit ihnen, als diger, der beyde, des Beften bey ihnen hoffen 
duͤrſe es nicht weiter Rermahnens, denn, daß; foll, und Doc) daneben forgen muß. Wiu 
fie nur ſich erinnern, und fehen, was fieempfan- | fie alſo zugleich troͤſten, daß fie nicht verzweie 
‚gen haben, und mie fie find Ehriften wor⸗ feln, und ob fie angefochten iverden, davon 
den. Denn wenn ihr das anfehet, (will er zu fallen, fich nieder veft dran halten: und 
fagen,) fo werdet ihr mol dabey bleiben, doch auch warnen, daß fie nicht ohne Sorge 
und vor allerley Irrthum ficher feyn. Denn ſeyn; fondern denken, was ihnen für Gefahr 
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a ihr koͤnnet ja leichtlich Unterſcheid machen, und Schaden darauf fteher, wenn fie nicht 


mas mein und ihr Ding fey, und dem nach] veft bey dem bleiben, das fie von ihm em» 
richten, was ihr don beyderley Lehre habt, |pfangen haben. Als follte er fagen: Ach 
ob fie etwas beffers Eönnen aufbringen, denn) fage euch fürmahr, wo ihe.nichtan dem Ev⸗ 
mein Evangelium, dadurch ihr ſelig werdet. angelio haltet, und andere hoͤret, fo babe 
Und merke hier, daß er mit Elaren Worten ich umſonſt geprediget, und ihr umfonft 
don der muͤndl. Predigt des Evangelii redet, gegläuber, und iſt alles vergeblich und ver⸗ 
durch Paulum gefchehen; und derfelben folchen! derbt, was ihr zuvor gehabt habt, Taufe 
Titel und Preis gibt, daß fie allein dadurch und Ehriftus, daß ihr Feiner Seligkeit zu 
— und ſelig werden, wider unſere blin-| hoffen habt, und alles verloren, und kein 
en Geiſter, die das aͤuſſerliche Wort und Nutz iſt, was ie je gethan habt. Das 
Sacrament verachten, und dafuͤr ihre eigene habt ihr davon, wenn ihr jene hoͤren wollet, 
erdichtete Geiſterey fürgeben. Cr ſetzet aber fo etwas anders und koͤſtlichers ruͤhmen und 
dazu eine Warnung, als zur Beyſorge, da|fürgeben. Darum will ich das meine ge— 
er fpricht: | I — — — als der 
ich euch treulich gewarnet habe vor eurem 
v.2. So ihrs behalten habt, welcherge-| Schaden und Derderben. . Denn wo es an 
ſtalt ichs euch geprediget habe; es euch vergeblich. iſt, und nicht ſchaffet, was - 


mein, fondern euer feyn. Denn e8 fehlet 
ja nicht an der Predigt, weil ich eud) reich: 
lich Dargegeben habe, was ich empfangen 
habe (wie er folgend fagen wird); fondern 
- muß aneuch fehlen, daß ihr nicht dabey blie- 
ben ſeyd. Habt ihrs aber behalten, fo wiſſet 
ihr, wie und welchergeſtalt ichs euch gepre⸗ 
diget habe. 
get dergeftalt, wie fie es vorgeben undda- 
Bon reden, menfchlicher Weiſe, nach der 
Vernunft und unferm Verſtand. Denn 
folche weltliche Geſtalt zu predigen, oder 
darnach zu richten, verderbt und verleurer 
ogwißlich das Evangelium gar. Wo 2 
nun ſolche Geftalt verloren habt, wie ichs 
geprediger habe, fo habtihr auch den Glau⸗ 
ben, und mit demfelben alles verloren, was 
zu euerer Seligfeit gehüret. Das märe ja 
fehrec£lich, beyde zu fagen und zu hören, und 





und allem Fleißan dem Evangelio, durch den 
Appftel Paulum geprediget, veft zu halten. 
25. Siehe, alfo will uns der Apoftel an- 
fanglich, wie ich gefagt habe, führen von 
allem Difputiren und Meiftern der - Ber: 
nunft allein auf das Wort, ſoer von Ehrifto 
empfangen und ihnen geprediget hatte, und 
damit ung zeigen, wie wir in allen Artikeln 
des Glaubens fahren undthunfollen. Da: 
von ich allegeit fage, daß der Glaube fehlecht 
nichts, denn das Wort fuͤr fich haben foll, 


Dennich habs ja nicht geprediz |; 


K, 
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es fehaffen full, fo wird die Schuld nicht | 


gen wird durchs Wort: das Eann er aus 
Rernunft und menſchlichem Vermögen nicht 
thun; fondern iftdes Heiligen Seiftes Werk 
im ‚Herzen: fonft dürfte er des Glaubens 
noch Heiligen Geiftes nirgend zu, wenn ers 
Eonnte mit Vernunft faffen, oder follte dar⸗ 
nach fehen und fchlieffen, was fich mit ibe 
veimet oder nicht. | 
26. Als, in dieſem Artifel, dag ich foll 
glauben die Auferftehung des Fleifches, daß 
alle Menfchen auf einen Tag füllen wieder 
lebendig werden, und unfer Keib und Seele 
‚ufammen wird Eommen, wie fie jeßt bey ein- 
ander find; das ift wahrlich nicht Menfchen 
Kunſt noch Vermögen. Denn die Bernunft 
it da, und thut nicht mehr, denn fiehet 
fchlecht in das Werk, wie es vor Augen ift, 
daß die Welt fo lange geftanden ift, und 
ftivbt immer einer nach dem andern, und 
bleibt alles fodt und verwefen, und gar zus 
pulvert im Grabe, und ift noch nie Feiner 
wiederfommen: dazu der Menſch fo jaͤm⸗ 
merlich bin fticbet und verdirbet, elender 
und fchändlicher; denn Fein Vieh noch Aas; 
item, zu Pulver verbrannt oder zuſtaͤubet 
wird, ein Bein in Engeland, ein Arm m 
Deutſchland, “der Schedel in Frankreich, 
und fo zutrennet in viel taufend Stuͤck; wie 
man der Heiligen Gebeine pflegt zu eigen. 
Penn fie nun in-diefen Artikel gerath und 


will ihm nachdenken, fo ift es gewißlich gar 
verloren. 


Denn es kommen ihr fo viel 


und nur Fein Klügeln noch Gedanken leiden; | wunderliche, feltfame, ungereimte Gedanken 
ſonſt ifts nicht moͤglich, daß er bleibe und |für, daß fie muß fagen, es fey nichts dranz 
erhalten werde, » Denn Menfchen Weisheit | gleichwiein allen andern Stücken, wenn das 
und Bernunft kann nicht Höher noch weiter | Ungluͤck zufchläst, daß man ſie laͤſſet den, 
kommen, denn richten und fehlieffen, wie fie; Een und meffen in GOttes Wort nach ih⸗ 
dor Augen fichet und fühle, oder mit Sin⸗ rem Verftand. Als, wern ein Menſch feine 
nen begreifetz aber: der Glaube muß uͤber Sünde und Geroiffen fühlet, und. fich nicht 
‚und wider folch Fühlenumd Rerftehenfchliefe' bloß an des Wort der Gnade und Verge⸗ 
fen, und hafften ‚an dem, das ihm vorgetra⸗ | bung durch Ehriftum halt, fonderndiefelben 
RE TR | im 


ſollte Warnung gnug ſeyn, mit = 
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in die Augen faffet, und dem Geſetz und ſpiel fehlieffen, und veſt an dem Wort hal 
Werken nachdenket, und fich damit will|ten in diefen beyden Stücken. 1 
ſchlagen und beiffen, der kommt gewißlich| - 29. Denn, wenndu willſt dem nach rich⸗ 
von der Vergebung, und hat die Gnade, ten, das du fieheft und fühleft, und wemn 
die er Durch den Glauben follte faſſen, man dir GOttes Wort vorhält, dein Fuͤh⸗ 
verloren.  - ii len willſt dagegen halten, und fprechen: Du 
27. Alto ift allen Ketzern gefehehen indem ſagſt mir wol viel; aber mein Herz ſagt mit 
hohen Artikel von Chriſto. Wie auch noch viel anders, und wenn du fühleteft, was 
unſern Noften über der Taufe und Sacra⸗ ich fühle, fo würdeft du auch andersfagenie, 
ment gefchiehet, weil fienicht bloß dem Wort ſo haft du denn nicht GOttes Wort im 
glaͤuben, fondern mit der Rernunft peculi- | Herzen, fondern ift durch deine eigene Ges 
ven und nachdenken: welche Fann nicht an- danken, Bernunft und Nachfinnengedampft 
ders fagen, denn, Brodift Brod, Waſſer und ausgelöfcher. Kurz, wo du das Abort 
iſt Waſſer; wie kann Brod Ehrifti Leib, nicht willſt Iaffen mehr gelten, denn alledein 
oder Waßfer ein Bad der Seelen ſeyn? Suhlen, Augen, Sinnen und Herz, ſo mußt 
Denn fie kann und will nicht im Wort bleis du verloren werden, und ift Dir nicht mehr 
ben, noch ſich drein gefangen geben, fondern Izu helfen. Denn es heißt ein Artikel des 
ihre Klugheit mit laffen gehen, und ſelbſt Glaubens, nicht deiner Vernunft noch 
verftehen und meiftern 2c. Und meil fie fie] Weisheit, noch Menfchen Kraft und Ver⸗ 
bei, daß ſo gar wider ihren Verſtand und |mogen. het 
alle Sinne und Fühlen iſt, und wider die) 30. Darum mußt du auch bier alleinnach 
Srfahrungdazu, fo fället fie davon und leug- dem Wort richten, unangefehen, was man 
nets gar: oder, wenn fie nicht fürkberEann, [fühle oder ſehe. Ich fühle - auch meine 
drehet und fiddert GOttes Wort mit Gloſ⸗ Sünde und Gefes, undden Teufelaufdem 
fen, daß ſichs doch muß auf ihren Verſtand | Hals, daß ich Darunter Tiege, als unter ei⸗ 
reimen, und der Glaube nicht Raum habe, |ner ſchweren Saft; aber was foll ich thun? 
fondern der Vernunft weichen und unter | Soll id) nad) folchem Fühlen und meinem 
geben muͤſſe. A - 1 ermögen fehlieffen, fo müßte ich und alle 
- 28. Aber wider folches alles, was die Ver⸗ Dienfchen verzweifeln und verderben? Wil 
nunft eingibt, oder ermeffen und ausforfchen \ich aber, Daß mir geholfen werde, fo muß 
wit, ja, was alle Sinne fühlen und begreiz ich, wahrlich, mich herum menden, und 
fen‘, müffen wir lernen am Wort halten, nach dem Wort fehen, und dem nach fpres 
und ſchlecht nach demfelben richten, ob wir |chen: Sch fühle wol GOttes Zorn, Teufel, 
wol vor Augen fehen, Daß der Menſch unter Tod und Hölle; aber das Wort fagt an⸗ 
die Erde gelegt wird, Dazu, daß er foll und ders, daß ich einen gnädigen GOtt habe, 
muß vertvefen, und den Wuͤrmern zu fref | durch Ehriftum , welcher ift mein HERR 
fen gegeben, und endlich gar zu Staube |über Teufel und alle Ereaturen. Ich führ 
werden, tem, ob ich gleich fühle Die | le und fehe wol, daß ich und alle Menfchen 
‚Sünde fo ſtark mic) drücken, und dag Ger | hinunter im Grabe verfaulen muffen; aber _ 
wiſſen fo zufchlagen, daß ich nicht füruͤber das Wort fagt anders, daß ich mit groffer 
kann; noch muß der Glaube das Wider» Herrlichkeit auferfichen und ewig leben fol, 


3I, Das 
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an Das heißt nun des Glaubens Kunft| fo muß ja die Erfahrung dazu Fommen und 
und Weisheit, fo der Welt Weisheit zur] empfunden werden? Ya, recht ; aber esheißt 
Shorheit machet, welche ſolches haͤlt fuͤr eine alſo, das Fühlen fol hernach gehen, aber 
woͤrliche Predigt, und fharret Daher: Ja, der Glaube muß zuvor da feyn, ohne und 
— kann nichts anders fagen,, | über. das Fühlen. Alſo muß mein Gewiſſen 
dern Daß wir follen Herren ſeyn uͤber Tod, in dem, daß es die Sünde fuͤhlet, und ſich 
Suͤnde und alle Dinge; und ſehen doch nur dafuͤr fürchtet und zaget, ein Herr und 
das Widerſpiel an uns und aller Welt, daß Siegsmann werden über die Sünde: nicht 
‚da fein Leben, fondern eitel Tod, Sünde] im Fühlen noch Gedanken; fondern im Glau⸗ 
und Teufels Gewalt if. Darauf gruͤndet bendes Worts, und dadurch fichtröften und 
und fuſſet fie, und fpricht: Predige hin oder erhalten wider und über die Sünde, fo lan 
her, und fage was du willſt, ich fehe aber ge bis) die Sünde gar hinweg muß, und 
viel anders 9,» [wicht mehr gefühlet wird. 
"32, Darum müffen hier die zwey bleiben, 34. Alfoauch, der Todift wolunterung, - - 
daß wir Herren find des Teufels und To⸗ daß er ung nicht. freffen noch halten Fannz 
des, und doch zugleich unter feinen Fuͤſſen aber haͤnget fich gleichros! mit Peſtilentz 
liegen. Eines muß geglaubt, das andere] Schwerdt und allerley Plagen an unfern 
gefühlet feyn. Denn die Welt, und was zu Hals, und wirft ung unter ſich ins Grab, 
ihrem Weſen gehöret, muß den Teufelzum daß wir da verfaulen müffen, und doch nicht 
Herrn haben, der fich mit aller Gewalt an, endlich drinnen; bleiben, fondern dadurch 
uns haͤnget, und ift uns weit überlegen ; denn reiſſen und: herfürbrechen- werden, heller 
wir find feine Gäfte, als in einer fremden] denn der Himmel mit Sonn und Sternen, 
Herberge. Darum muffen wir, fo viel an| Mußte es doch in Chriſto auch fo gehen: da 
ung ift, von der Welt und: Diefem Leben in|er geſtorben und begraben war, da mar 
Blut und Fleiſch ihm unterworfen feyn, daß auch Fein Fühlen noch Warten des Lebens, 
er mit uns umgehet nach feinen Willen. - |und den ungern ja fo ſchwer ward zu gläus 
133.5 fprichft du: Was predigeft du ben, daß der CHriſtus unter dem Grabe 
und gläubeft du denn? So du ſelbſt beken⸗ und verfiegelten Steine follte ein HErr feyn 
neft, daß mans nicht fühle noch empfinde,,|über den Tod und Grab; wie fie felbft fage 
ſo muß ja deine Predigt nichts und einlauteriten Luc.24, 21: Wir boffeten, er follte 
Traum feyn. Denn, fohte es etwas feyn, fo] Iſrael erloͤſen. er 
mußte ja die Erfahrung auch etwas Davon] 35. Derhalben ift alles darum zu thun, 
eigen? Antwort: Das iſts, das ich ſage, wie St. Paulus hier vermahnet, daß man 
daß es ſchlecht über die Erfahrung will vor⸗ weft halte an dem Wort, das wir empfan⸗ 
hin geglaͤubet ſeyn, das menfchlich nicht zu gen haben, und immer ſich deß erinnere, und 
Mauben ift, und gefühlet, das man nicht| damit wehre wider alles Fragen , Klügeln 
Fühler; alfo, daß eben in dem, Daß der Teu⸗ und Difputiren, und nicht einraͤume des 
fel, dem Fühlennach, mein Herr ift, muß] Teufels Eingeben, es fey auswendig durch 
er mein Knecht ſeyn, und wenn ichunten lie feine Notten, oder innwendig in unferm ei- 
ge, und alle Welt mic überlegen ift, ſo lie⸗ genen Herzen: und alfo lerne die Kraft und 
ge ich oben. Wie das ? Soll es wahrfenn,| Macht — in demſelbigen Wort, nem⸗ 
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lich, daß wir dadurch felig werden und al ſchehen; denn ra SOnes oe Around 5 
fein dadurch beſtehen wider Teufels Gewalt | Macht. 
und alle Irrthuͤmer. 38% Dei ſollen toir ung. nun halten und 

35. Denn, daß ich foll in dem Glauben eröften , ob wirs wol nicht fo gewaltig gläus 
beftehen, daß ich ein Ehrift, GOttes Kind | ben, ala wir folten, und nicht fo ſtark will 
und felig. bin, wenn ich Sünde und böfe | im Herzen ſich fühlen laſſen, wie wir gerne 
Gewiſſen fühle, und ewig Leben , mitfchv: | wollten: doch, daß wir ung nur Daran hal⸗ 

nem herrlichen Leibe, wenn ih unter: der ten, und immer treiben, und nur nicht aus 
Erden liege; da gehöret eine göttliche, Himm- dem Herzen laſſen. Gleichwie wir das auch 
liſche Kraft und Weisheit zu, die da nach fehwachlich glauben, daß mir durch CHri⸗ 
keinem Fühlen noch Sehen fich richtet ; fon: | ftum Herren find über Welt und‘ Teufel, | 
dern über Daffelbige hinfehen Fann , gewiß, ſondern vielmehr das Widerſpiel fühlen 
| dab folches Fein Menſchen Gefehnäs noch | Aber deß troͤſten wir uns, ſo viel wir koͤn⸗ 
- Traum, ſondern GOttes Wort iſt, wel- nen, daß wir das Wort haben, welches iſt 
cher kann noch mehr thun, denn wir verſte⸗ uber alle Macht und Weisheit. Alſo auch, 
ben und begreifen, Eph. 3, 20. weil er unſern ob ich wol: meine Sünde fühle, und nicht 
HErrn Ehriftum bereits hat auferwecket, fo | Fann ein ſicher, fröhlich Herz haben, wie 
Doch niemand jo ſchmaͤhlich und lafterlichhin- ich gerne wollte; noch foll ich das: ort 
gerichtet, noch in fo berztveifelten und (nach laſſen walten, daß ich demnach fage: Sch 
dem Gefes) verfluchten Tod gerathen iſt ec. bin ein Herr der Sünde, ‘und. will Feine 
daß fein Name hat viel fehandlicher geſtun⸗ Sünde wiſſen. Ja wol (fprichft du), das 
fen, ‚denn je Feines Menfchen auf, Erden: laſſe Div Dein eigen Gewiſſen fagen, welches 
noch hat er beweifet, daß die Schrift mehr | viel anders fühlet und erfähret. Das iſt 
iſt denn aller Menfchen Gedanken, Fuͤh⸗ wahrlich wahr, wenn e8 nach Dem Fühlen 
len und ‚Erfahren. Denn das hätte nie gälte, ſo wäre ich verloren; aber das Wort 





mand koͤnnen -begreifen noch denken, daß ſoll uͤber mein und aller Belt Fühlen gelten 


und bleiben, wie geringe es auch ſcheinet, 
und dazu fchwächlich von uns geglaͤubt wird. 
Denn das Werk ſehen und erfahren wir alle, 
daß uns die Suͤnde ſehlechts verdammt, und 
zur Hoͤlle urtheilet; der Tod uns und ‚alle 
Welt friſſet, daß ihm niemand entgehen 
Fann: und du ſagſt mir vom Leben und Ges 
rechtigkeit, deß ich nicht ein Fuͤnklein fehe, 
‚37. Alf auch mit ung. Daliegendie Tod⸗ und freylich gar ein ſchwach Leben ſeyn muß; 
ten unter der Erden laͤngſt verfaulet, oder ge⸗ Ja, wahrlich, ein ſehwach Leben unſers Glau⸗ 
freſſen von Maden und allerley Ungeziefer, bens halben: Aber wie ſchwach esift, wenn 
oder zuſtoben und zuflogen: aber in dem nur das Wort und das kleine Fünklein des 
Wort, Das wir glauben und bekennen, find | Glaubens im Herzen bleibt, fo ſoll ein ſol⸗ 
2 fie, gewißlich febend und auferftanven. Die ches Feuer draus werden des £ebens, das 
Welt hats und vermags nicht; aber das | Himmel und Em un und beyde, den 
Wort hats und vermags, und mu alfo ges | Tod , 


CHriſtus wuͤrde am dritten Tag leben, und 
war in der ganzen Welt Weisheit nicht ein 
Fuͤnklein, das etwas davon wuͤßte: noch iſt 
das Wort da, das ihn lebendig ſpricht, da 
er noch im Grabe liegt. Und wie es ſagt, 
> fo muß es geſchehen, ob gleich aller Belt 

Sinne und Verſtand, und alle Dinge da; 
wider find. 
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- Son und alle Unglück verzehren, wie ein da man erfaͤhret, daß es kann erhalten wi⸗ 
en. Waſſers, und der ſchwache der alle Irrthuͤmer, Suͤnde, Tod und Teu⸗ 
Glaube durchreiſſen, daß man Feine Suͤn⸗ fel. Das glaubt Die Welt nicht, und alle, 
- Yenoch Tod mehr fehen noch fühlen fol.Aber| die nach ihrem eigenen Fühlen wollen rich⸗ 
da gehöre ein. ſtarker Kampf zu, dab man|ten, und fich mit fehtveren Gedanken Der 
das Wort behalte wider unſer Fuͤhlen und Sünde und des Todes zumartern, folange, 
Sehen: Inn. : bis’ fie ihrer Gedanken los werden, und an 
39, Darum ift dev Glaube nicht fü ge⸗ dere Erigen möchten. Aber da wird nichte 


einge Ding, wie man meynetz fondern ein aus, es thufs Fein anderer Troft, denn daß 


erefflicher Held, daß er fich ſoll halten an man fich an das Wort halte, das da fagt: 
in ſo geringe und nichts ſchei⸗ Höreft du wol, daß Ehriftus für Dich aufe 
net, daß alle Melt nicht einen Heller dar⸗ erſtanden, und deine Sunde und Tod vers 
um gabe, und doch fo geoß Ding thut, und tilget hate. ‚Summa, wir Fonnen nich 
fo mächtig ift, Daß es Himmel und Erden bleiben vor Sunde, Tod noch Holle, ohne 
zuveiffen , und alle Graber aufthun wird in] durch DIR Evangelium ; davon hier St. Pau⸗ 
einem Augenblick: Und wenn du nur darin⸗ fus: ſagt, und fpricht, daß wir dadurch 
nen bleibeft,, fo ſollſt du dadurch ewig leben, | ftehen und felig werden. Wenn er etwas 
und ein Here werden über alle Dinge, ob anders wußte zu troͤſten und zu erhalten, fü 
ſchon dein Glaube jest ſchwach, und Das| hatte ers ohne Zweifel ihnen auch gegeben, 
Fühlen ſtark iſt; und lebeſt hinfort, wiel ar. Nun zeigt er je die leichteſte Kunſt 
ſchwaͤchlich du Tebeft, daß dunur a lebeſt yazı , "das Feiner Koſt noch Mühe darf; Eos 
nach Deinen Gedanken und Vernunft, fonz | ffet nicht mehr, denn ein Wort, damit ſollen 
dern nach dee Schrift. Denn der Teufel) wir beftchen wider Tod und alle unfere Feins 
bat ſich bisher fo lange gebiffen mit Der|de: ob wir wol anders fühlen und ſchwach 
Schrift und dem Wort; aber nochnie koͤn⸗ find, da liegt nichts an, wo man nur am 


nen ihm abgewinnen noch umftoffen. Das | ort bleiber. Denn die Mutter wirftdars 


chut er wol, Daß er um uns herſchleichet auf um ihr Kind nicht weg, daß es ſchwach und 
allen Seiten, 1 Petr.s,g. daß er uns davon grindig iſt. Schwach ift es wol, und 
reiſſe; aber das Wort greift er nicht an. | Bann ihm felbft nicht helfen; aber weil es der 
Und weil du daffelbe im Herzen haft, ſo ger | Mutter im Schoos und Armen bleibt, fo 
bet er die nicht richtig unter Augen: zappeln har es nicht Noth: kommts aber aus der 
mag er Dich machen; gewinnet dir aber nicht | Mutter Wartung, fo ift eg verloren. Alſo 
a A RER Sa tchue du auch“ willſt du felig werden, ſiehe, 
© 40, Alſo ſagt die Schrift von dem Par | dag du nur im Wort bleibeft, — dich 
triarchen Jacob Weish. 10, 10: CertamenGoOtt traͤgt und erhalten will, daß du nicht 
— —— — verloren werdeſt. — 
ichen Kampf halten, auf daß er lernete an], -. Re | * 
dem Kampf und Sieg, wie gewaltig das v. 37. Denn euch zufdrderſt ge⸗ 
Won toäte. Denn fonft wird. man nimz| geben, welches ich auch empfangen 
mermehr gewahr, wasfür Kraft unterdem; habe, daß Chriſtus geſtorben ſey fuͤr 
Buchſtaben it, bis es zum Treffen kommt, | unſere Sue nach der Schrift, m 
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daß er begraben fey, und: daß er [dicht feyn. Denn fie habens: je nicht von 


auferftanden ſey am Dritten Ta- uns nod) von andern, Apofteln empfangen, 


ge nach der Schrift. Und daß er ae: Cwie wir ja alle im unſrer Predigt gleiche _ 


fehen togıden ift von Kephas, Darnacı | men und einbellig find, ) bielneniger non 


von den Zwölfen: darnach iſt er geſe und Teägeren fepm. 


Chriſtoʒ darum muß «8 eitel Verfuͤhrung 


hen worden von mehr denn fünf hun3Gleichwie er auch Sal. ı,er.ra.rz.widen 


dert Brüdern auf einmal, derer noch die falichen Apoſtel rühmet,, daß er ſeine Leh⸗ 
viel leben, etliche aber find entſchlafen. re nicht von Menſchen, auch von den Apo⸗ 
Darnach iſt er gefehen worden von |Nteln felbft nicht empfangen habe , noch aus 


J on alle ein, | Menfchern Rernunft und Kunftprediges 
Ssacobo, en n Apoft > ſondern eine folhe Predigt führe, die Fein _ 
3 42. Mit dieſen Worten deutet er und wie⸗ | Menfch erfunden, noch er von fich felbft ge⸗ 


* derholet, was fein Evangelium ge | wußt oder erlangt, fondern durch. göttliche 


weſen fen, Das er. ihnen gepredige hatte, das | Offenbarung hat empfahen müffen; welches 
durch fie frehen und felig werden müßten; | jene nicht koͤnnen ruͤhmen noch beweifen. Ja, 


und machet daher eine ganze Predigtvon der | ſo gar nichts durd) feinen eigenen Berftand: 


Auferftehung EHrifti, welche man wohl dazu gethan, noch gearbeiter habe, folhes 


möchte auf den Oſtertag leſen und handeln, |juiempfahen, daß ers zuvor aufs hoͤheſte ver⸗ 
Denn daraus fleuffer Grund: und Urfache | folgete und dawider tobete, wie ein raſen⸗ 


diefes Artikels, Den er vorgenommen hat vonder, thörichter Hund. . So gar iſt GOttes 


diefelbige feine Predigt wahrlich ſtark und ftel eigene Kunſt und Weisheit, daß nies 


"gewaltig, beyde, Durch Zeugniß der Schrift | mand aus feinen Kraͤften noch Verſtand das 


— der Todten Auferſtehung. Und beweiſet Wort uͤber alle Vernunft, auch der Apo⸗ 


und vieler lebendigen Leute ete. Will ſo viel zu kommen kann; ſchweige, daß er ſollte et⸗ 


— 2 Ich habe euch nichts anders gege⸗ was beſſers machen. oder erdenken, wie jene 
en , denn das ich auch felbjt empfangen ha⸗ bey den Eorinthiernfürgaben. J— 
be, und auch noch nichts anders weiß zupre | 44. Er ſetzet aber zweyerley Zeugniß 
digen zum Grunde unſerer Seligkeit, denn (zuwider ihren falſchen Lehrern,) ſeiner Pre⸗ 
von dem HErrn Chriſto, wie er wahrhaf⸗ digt oder Evangelii, das er gepredigt hat von 
tig beyde, geſtorben, und wieder von den | der Auferſtehung Chriſti. Sum erſten, daß 
Todten auferſtanden iſt. Das iſt der Inn⸗ ers gennmmen habe aus der Schrift, und 
halt und Summa meines Evangelii, dar⸗ mit derſelben beweiſet. Zum andern, ſei⸗ 
auf ich und ihr getauft ſind, und ſtehen. ner und vieler andern eigenen Erfahrung, die 


So habe ichs nicht geſtohlen, noch aus mei- | Chriſtum geſehen haben auferſtanden. Denn 


nem Kopf gefponnen, noch ertraͤumet; ſon⸗ das gehoͤret zu einem rechten Mann, daß er 
dern ich habe es von Ehrifto felbft empfan- | Daffelbige, was er predigt oder fagt, auch 


gen. Sticht damit jene falfche Lehrer; als beweiſen und bezeugen koͤnne; nicht alleinmit 


follte er fagen : Predigen fie euch etwas an-| Worten beweifer, fondern auch mit dem 


ders, ſo muß es ja nicht von Chriſto empfan⸗ Werke und Eyempel, beyde, feiner undans 


gen, fondern ihre eigene Traume und Ger|dern. Wie er denn hier nad) a 
; | : zehle 






ohlet Die Zeugen der Auferftehung CHrifi, 
Ben er gefehen ift: Erſtlich von 
Kepha oder Petro; darnach, von den 
woͤlf Apofteln, welchen allen er ſich leben- 






haben, und mit ihnen umgangen ift, nach 
äufferlichem, leiblichen Weſen. Item, 
danach mebr denn über fünf bundert 
Brüdern, bey einander verfammilet. Dar: 
nad) auch fonderlich von Jacobo, und zu⸗ 
dest von allen Apofteln. Da nennet er 
Apoſtel Canders denn die Zwoͤlfe, alle, Die 
durch Ehriftum gefande waren zu predigen. 
Denn die Zwoͤlfe hat er fonderlich erwaͤhlet, 
Cals etwas mehr, denn ſchlechte Apoſtel oder 
Boten,) als ſeine Zeugen, nicht allein der 
Auferftehung, ſondern feines ganzen Lebens, 
Worte und Werke, die fie gefehen und ger 
böret haben, daß durch fie das Evangelium 
nach Ehrifto ausgebreitet würde. Diefe find 
alle zumal neben mir gewiffe Zeugen deß, das 
wir gefehen und erfahren haben,alfo gefchehen, 
wie es zuvor in der Schrift verkuͤndigt ift. 
45. Und ſiehe, wie er abermal der Schrift 
und des aͤuſſerlichen Worts Zeugniß ruͤh— 
met und hebt, damit, daß er diß Wort 
(nach der Schrift, ) ſo treibet und wieder: 
holet; freplichnicht ohne Urſache. Als nem- 
lich, zum erften darum , daß er den tollen 
Seiftern twehre, fo die Schrift und aufferli- 
che Predigt verachten, und dafür andere 
‚ heimliche Offenbarung fuchen ; nie es jest 
allenthalben ſchwaͤrmet von ſolchen Geifkern, 


durch den Teufel zurättet, fo die Schrift alſo 


anfehen als einen todten Buchftaben, und 
eitel Geift vuhmen, und dody weder Wort 
noch Geift behalten. Aber hier höreft du, 


wie St. Paulus die Schrift für fein ftär- 


feftes Zeugniß führet, und zeige, daß Fein 


Beſtand ift, unfere Lehre und Glauben zu 
erhalten, denn das leibliche oder fehriftliche 


dig erieige, Daß fie ihn gefehen und gehöret 
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Wort, in Buchftaben gefaffet, und durch 
ihn oder andere mündlich geprediget 5 denn 
e8 ftehet bier Flar, Schrift, Schrift. 

46. Schrift aber ift nicht eitel Geift, dar 
von fie geifern, dev Geift muffe eg alleinthun, 
die Schrift fey ein todter Buchftabe, und 
koͤnne nicht das Leben geben, Es heißt aber 
alſo: Ob wol der Buchftabe an fich ſelbſt 
nicht das Leben gibt, doch muß es dabey feyn, 
und gehöret oder empfangen werden, und der 
Heilige Geiſt durch daſſelbige im Herzen wir⸗ 
ken, und das Herz ſich durch das Wort und 
in dem Wort im Glauben erhalten wider 
Teufel und alle Anfechtung; oder, wo er das 
laͤſſet fahren, bald Chriſtum und den Geiſt 
gar verlieren muß. Darum ruͤhme nur nicht 
viel vom Geiſt, wenn du nicht das offen⸗ 
barliche, aufferliche Wort haft: denn es 
wird gewißlich nicht ein guter Geiſt ſeyn, ſon⸗ 
dern der leidige Teufel aus der Hoͤlle. Denn 


der Heilige Geiſt hat ja ſeine Weisheit und 
Rath, und alle Geheimniſſe in das Wort 
gefaſſet, und in der Schrift offenbaret, daß 


fich niemand zu entiehuldigen, noch etwas 
anders zu fuchen oder zu forfchen habe, und 
ja nichts hoͤhers und beffers zu lernen noch zu 


erlangen ift, denn das die Schrift lehret von 


JEſu Ehrifte, GOttes Sohn, unferm 
Heiland, für uns geftorben und aufer 
ftanden. eh 
47. Sum andern, thuters darum, daß 
er auf der andern Seiten auch wehre, wieich 
droben (9. 25.26.) gefagt habe, Daß man in 
diefem und andern Artikeln nicht die Ders 


nunft ſoll zu Rathe nehmen, noch hören, 


was die Welt mit ihrer Weisheit davon kluͤ⸗ 
gelt und ſcharf ſpeculiren will. Denn wenn 
man fie drum fraget, und laͤſſet bierinne 
meiſtern, fo wird der Glaube nicht mehr 


Raum haben, fondernfür eine thoͤrliche Pre⸗ 


digt gehalten, und ein lauter Geſpoͤtte dar 
Eee ea] aus 


| will, den laffen wir immer hinfahren; Denn 


noch vom Evangelio haben, noch glauben. 


Nottengeiſt noch lange nicht aufbringen, er 


1178: Auslegung desis.Capitels dev ĩ. piftelan die Lorinther, 0,377... 79, 
aus werden; wie es bey Den Eorintherngans | Ereatur; Darum Eönne die Taufe nicht ein 
gen iftz als wir hernach weiter höven wer⸗ Bad der Seelen feyn, und die Sünde abe 
den. Mir aber, Die da wollen Chriſten waſchen. Da muͤſſen ihnen folhe Sprüche 
und des Glaubens ſeyn, follen nicht darnach der Schrift, man follan Feine Creatur glaͤu⸗ 

















-fehen noch fragen, was Menfchen Weigheit hen ꝛc. Dienen gu. ihrem Tand, und ihrem 


hier fagt, oder wie fichs mit der Dernunf 
veimet; fondern was ung Die Schrift lehret, 
dadurch folches zuvor verfündiger, und nun 
auch durch öffentlich Zeugniß und Erfahrung 
beftätiget if. Wer demſelben nicht glauben 


Traum und BedänkenZeugniß geben. Nu 

ift folche Schrift wahr und gewiß; be 
he, tie fehandlich fie Diefelbe zichen und fuhr _ 
ven auf Die Taufe, Daß fie daraus wollen eis 
ne lautere Creatur machen; welches nicht 
wahr iſt: denn GOtt felbft mit Chriſto, ſei⸗ 


er wird freylich nichts überall von Ehriftsinem lieben Sohn, und Heiligen Geiſt dar⸗ 


ber. inne iſt. 
48. Dem ſolch Evangelium wird Fein se, — Be 
„er 5u Eben alſo thun fie auch mit dem hei⸗ 
fen, fo klug und gelehrt er wolle, Daß ex fein) ligen Sacrament, Das ihnen muß lauter 
Ding Eönnte fo unwiderſprechlich beweiſen, Brod und Wein feyn: item, mitdem muͤnd⸗ 


behde, ausder Schrift oder GOttes Wort, | lichen Wort und andern göttlichen Drönuns 


darnach auch mit Leuten, Die fulches gefehen| gen, als, mit der weltlichen Obrigkeit; item, 


und erfahren haben; und magft ihnen froͤh⸗ mit dem Cheftand. Da geifern fie Daher: 


lich Trotz bieten, daß fie auftreten, und de⸗ O das eheliche Leben ift ein weltlich, finds 
ven eins herfür bringen. lich Leben; denn es haͤnget an den Creatu⸗ 
49. Denndasthungetoißlich alle Rotten, ren, Weib und Kind, Haus und Hof ꝛc. 
daß fie erftlich Eommen getrollt mit ihren eis| wer aber GOtt dienen will, der foll ven 


denen Gedanken, aus der Vernunft gedre⸗ ſeyn von allen Ereaturen. Wenn das die 
Betz und ob fie wol Schrift vor fich nehmen, | Unverftändigen hören, fo fallen fie flugs zu, 


fo haben fie doch erft ihre eigene Gedanken als fey es Eüftlih Ding, verachten ehelich 
geſchoͤpft und hinein getragen und gebrauet ‚| Leben, Obrigkeit und ale Stande, von GOtt 
daß fie fich Darauf mußreimen, und darnach geordnet. Denn es ift.ein-Ichöner. Gedan⸗ 
deuten und dehnen laſſen. ten, und haben die Sprüche der Schrift dar⸗ 
50, Eben wie wir jeßt an den Unfern ſe⸗ auf gegogen, daß man Gtt über alle Din 
ben mit der Taufeund Sacrament; diehaz|ge lieben ſoll, Haus und Hof, und alle Din⸗ 


ben erſtlich aus ihrem Kopf erſehen, daß Die] oe um ſeinetwillen verlaſſen 2c. Und iſt doch 


Taufe eitel Waſſer iſt, wie ein ander Waſ⸗ nichts, denn erſtlich aus ſolchem Traum 
fer, und weil ſie das gefaſſet haben, und nicht eingeſuͤhret, das eheliche Leben fen ein fleiſch⸗ 
anders koͤnnen anſehen, laufen fie in die lich Ding, davon man muͤſſe rein werden; 
Schrift, da fie haben funden: Man ſolle wie es die Vernunft anſiehet mit ihrem blin⸗ 
auf Feine Creatur trauen; aͤuſſerlich Ding)den Dünkel; fo esdochdie Schrift lobet und 
kdane der Seelenichthelfen ꝛc. Daher ſpin⸗ hebt als GOttes Ordnung und Geſchoͤpf ic. 
hen fie ihre Lehre: Waſſer iſt Waſſer, und und hat doch einen ſchoͤnen Schein vor dem 
‚man foll nicht darauf trauen, als auf eine Poͤbel, fonderlich weil fie dazu Die Sprüche 
— | - er 


. Mer aber GOttes Wort anfiehet, damit 


u180 1,Ch.: 2)vonder Vorrede zu der Dredigt von der Auferftebungder Todten. 1181 


der Schrift darauf ziehen, daß er fic) nicht lich dabey fagf Marc, 10, 29: Um meiner 
dawider wehren Fann. , und des Evangelii willen ꝛc. 


54. Das ſage ich zum Exempel, daran 
man ſehe, wie ſie nicht die Schrift recht leh⸗ 
ren, noch ſelbſt verſtehen, wie St. Paulus 
ſeine Lehre ruͤhmet, durch die Schrift ge⸗ 


50 Wir ſprechen aber alfo: Mannund 
Weib feyn, wie fie wollen, nach der Naſe 
und mit dee Vernunft anzufehen, fo find fie 
doch geſchmuͤckt mit dem fchunen Schmuck, Lel 
der da heiſſet GOttes Wort, der ſie zum eher | waltiglich bezeuget; und auch zur Wars 
lichen Leben gefchaffen, und zufammen ge-|nung, daß man fich büte, und nicht viel fra⸗ 
fügt und gefegnet hat. Dasiftdas Band, |ge, was die Vernunft dazu fagt, noch den 
das fie zufammen bindet, daß fie nicht follen Schwaͤrmern und Rotten zuhüre, fondern 
von einander laufen, fondern bey einander | allein auf die Schrift fehe. Denn woman 
bleiben, aus GOttes Befehl und Gebot. |nicht an derfelbigen hanget, ſo haben dich- 









Und iſt alſo der Stand gefaffer in GOttes |beyde, Motten und deine eigene Vernunft, 


Port, und dadurch geheiliget und rein, daß |bald verführet. Ich bin felbftauch ein Dos 
man ihn nicht foll fleiſchlich noch fundlich ſchel⸗ ctor, und habe die Schrift gelefen; noch wie⸗ 
ten. Aber daß man fie allein will nach dem |derfahret mirs wol täglich, wenn ich nicht 
Schleyer und Hut anfehen, wie die tollen |vecht in meiner Ruͤſtung fteheunddamit wohl 
Heiligen aus ihrer Vernunft thun, das koͤnn⸗ geharniſcht bin, daß mir folche Gedanken 
te eine Saue wol; denn ſie waͤre auch wol einfallen, Daß ich ſollte Chriſtum und das 
fo klug, daß fie nichts heiliges dran. fahe. | 
immerdar an die Schrift halten, daß ich bez 
ftehen bleibe, EN 
ss. ie will denn ein Menfch thun, der 
gar ohne Schrift und nach lauter Vernunft 
fahret? Denn was follte ich von Diefem Ar⸗ 
tikel glauben, Daß ein ander Leben nach die⸗ 
sem folgen jolle, wenn id) derfelben folgen 
will, wenn fie mir daher ſchwaͤrmet mit ih⸗ 
ven Gedanken: Wo Fommt der hin, den die 
Haben auffvefen, oder im Waſſer bleibt 
und auch von Fischen gefreflen, und alfo un: 


der Stand eingefegt und beſtaͤtiget ift, der 
wird folche Träume und falfche Deutung 
der Schrift nicht fich irren Taffen. Denn 
das Wort wird ihn fein lehren, daß esnicht 
Eünne ein verwerflicher Stand ſeyn, fondern 
Gott gefällig und heilig fey, fo viel an ihm 
ift, wo man fein nur recht brauchet: und 
kann daher wohl fehlieffen, weil ev GOttes 
ort und Befehl hat, daß man ihn nicht 
verlaffen ſoll. Y $ 

53. Sprichſt du aber: Stehet Doch der 
Spruch da, man  foll alles verlaffen? Ja, 
recht; wie foll mans. aber verlaffen? Frey: 
lic) nicht nach der Weiſe, wie GOtt Dann 
und Weib zuſammen gegeben hats warum 
follte er fie fonft zufammen geben, und das 
Gebot darauf geiehlagen haben? fondern, 


sur eitel Afche und Pulver verbrannt, über 
die ganze Welt zuftieben und jufliegen? ja, 
ein jeglicher Menfch, der zu Erden und von 
Wuͤrmern verzehret wird? Solche Gedan⸗ 
Fen kann ich auch in allen andern Artikeln 
finden, wenn ich nach meinem Derftande - 
‚wenn es dazu koͤmmt, daß man entweder |fahre, auch Die am geringften feheinen. Als, 
Ehriftum und GOttes Wort, oder Weib von der Jungfrauen Mavia, wie fie habe 
und Kind muß laſſen ꝛc. wie Ehriftus deut⸗ mögen ſchwanger werden ohneeinen Dane 

er 


Evangelium verlieren, und muß mich doch 


endlich verzehret wird? Wo bleiben die, U - 
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182 Auslegung des ı5. Capitels der 1. Epiſtel an die Corinther, 
ber es heißt alle: Wir predigen ſolche Ar⸗ Werks halben, und mehr denn lauternichts 
tifel, die nicht auf Menfchen Vernunft und ift, was ſie fagen: Eönnen doch J— 
Werſtand, ſondern auf die Schrift ſtehen; und ruhen, und die Leute bereden mit treff/ 
darum fol man fie auch nirgend ſuchen noch lichen, groſſen Worten; ja, fie ſchwoͤren da⸗ 
örtern, denn in und aus der Schrift.  |zu, Daß man muͤſſe denken, es fen die lautere 
6. Das iſt nun ein Stück, damit er die Wahrheit; wie Die Unfernvom Sarrament 
Nottengeiſter widerlegt, Daß fie ihren eige⸗ gethan haben, und noch thun.  Defgleichen 
nen Duͤnkel ohne Schrift auftverfen, und auch des Pabſts Haufe, Möncheund Pfaf⸗ 
deffeiben Keinen Grund koͤnnen anzeigen. |fen, mit ihrer Werklehre. Denn das ift 
Das andere ift, daß auch ihr Eeiner ver⸗ ihrer aller Predigt wenn ein frommer Mind) 
imag des Seinen Zeugen aufzubringen, Die lebt nach feiner Negel, fo wird er, ob GOtt 
es Eünnten aus eigener Erfahrung beweiſen; |will, ſelig. Item: wenn ein Menſch viel 
wie er auch Eoloff.2, 18. folche fein mahlet, Almoſen gibt, und Gottesdienft ſtifftet, ſo 
da er von ihnen fagt, daß fie einbergeben |Frigt er eine gute Zuverficht gegen GO, 
nad) eigener Wahl, in Demuth und daß er ihm werde dafür den Himmel geben 
Geiſtlichkeit der Engel, dep fieniefeines| 58. Alſo predigen und lehren fie alle auf 
gefeben haben, und obne Sache aufge⸗ ungewiſſen Wahn, welches noch nie feiner 
 blafen in ihrem fleifchlichen Sinn. Als erfahren hat, noch einen vermögen: aufjuz 
follte ev fagen: Das ift geroißlich aller Rot⸗ |bringen, der Davon zeugen und fagen koͤnne: 
- ten Art, daß alles, was fie vorbringen, das Ja, ich habe es erfahren. Denn.ich bin 
hat ihr Feiner gefehen noch erfahren; fondern, auch ein folcher frommer Mönch gemefen, 
gleichwie fie der Schrift und Zeugniß des wol funfjehen Jahr; noch habe ichennehnie 
Worts mangelnz alfo auch haben fie Fein keinmal Eünnen dazubringen, mit allen mei⸗ 








Ä Zeugniß der Erfahrung. Wir aber (ſpricht nen Meffen, Beten, Faften, Wachen, 


Ehriftus Joh. 3, 11.) reden, das wir wiſ⸗ Keuſchheit, Daß ich haͤtte koͤnnen ſagen: 
fen, und zeugen, das wir geſehen haben. Nun bin ich gewiß, daß mir GOtt gnaͤdig 
Und St. Johannes i Epift. 1,ı.2: Was ſey; oder: Yun habe ichs verſucht und er⸗ 
wirgeböret haben, das wir gefeben bar fahren, daß mich mein Orden und firenges 
ben mit unſern Augen, das wirbefchauet, |Leben geholfen hat und gen Himmel fordert. 
und unſere Hände betaſtet haben, vom AIſts nun nicht eine feindfelige Lehre und ver⸗ 
Wort des Lebens, das verkuͤndigen wir druͤßliche Plage, daß man die Beute mit fol 
euch. Alſo predigen wir hier auch in diefem chem Geſchwaͤtz aͤffet und närret, dep fiegar 
Arrtikel ( fpricht St. Paulus) das ich und keinen Grund der Schrift noch gewiß Zeug⸗ 
alle Apoſtel, ſamt soo. Brüdern, gefehen niß haben? plaudern nur einher, und blen⸗ 
‘haben, und mit mir einhellig zeugen. |den die Leute mit loſem Scheinund Geplerr; 
“57. Nun find es ja fehändliche Geiſter, wie der Teufel leiblich die Leute blendet und. 
Die da dürfen unverfchämt lehren, Davon fie |bezaubert mit einem Geſpenſt vn. den Augen, 
ſelbſt nichts wiſſen, und weder Schrift noch das doc) an ihm felbft nichts iſt. 
Exempel können anzeigen, Fein Zeugniß der | 59. Darum follen wir folche Worte St. 
Lehre noch des Werke darbringen, daß es | Pauli annehmen als eine Vermahnung, daß 
nur zweyfaͤltige Lügen, beyde, der Lehreund wir veft bey derſelben Lehre und Predigt un 
— N ; ; ni en, > 
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.Th. ) von ber Vorrede zu der Predigt von der Auferftehungder Todten, 1iar 
ben, Der wir beyde, gewiſſe Schrift undjEeit, der verführet gewißlich Die Leute. 
ud Erfahrung haben. Das follen zwey| Denn hier hureft du ja gar Fein Werk ges 
ugniß, und gleich als zween Pruͤfeſteine prediger, und nichts geſagt, was ich thun 
fen der rechten Lehre. Wer nun Denen] oder laſſen foll, die Suͤnde zu büffen oder 
smeyen nicht will glauben, und noch darüber] wegzunehmen, und vor GOtt gerecht zu wer⸗ 
anders ſuchet, oder fich an andere haͤnget, den x. fondern, was Chriſtus dafuͤr gethan 
da ev folcher Feines findet, der wird billig| hat, nemlich, daß er geftorben und aufers 
verfuͤhret. Moch hat es nicht geholfen, und| ſtanden iſt. Das find janicht meine Werke, 
hilft auch noch nichts bey dem groffen Haus] noch eines Heiligenoder Menſchen auf Erden. | 
fen, die da wollen betrogen und verführet| Wie Erige ich es aber, daß es mir muͤtze 
feyn, und nur darnach fehen, wo man etz| und helfe? Nicht anders, denn durch den 
mas neues bringer, und daffelbe mit einem] Glauben, wie er gefagt hat, daß fiees durch 
huͤbſchen Schein kann vorgeben. Wer ſich den Olauben angenommen haben, unddars 
aber will laſſen reifen, und nicht fehlen, der] inne ſtehen und felig werden; und bald her⸗ 
fehe nach diefen zweyen Stücken: werfeiner) nad) (v. 11.) abermal fagen wird: Alſo ha⸗ 
Lehre Zeugniß aus der Schrift, und gewiſſe ben wir gepredigt, und alfa habt ihr ge⸗ 
Erfahrung zeigen kann; wie wir unſere Lehre glaͤubet. Alſo treibt er allenthalben die | 
und Predigt beiveifen koͤnnen. Denn ichlzwey Stuͤcke, als den Hauptartikel und _ 
kann auch, GOtt Lob, predigen aus der] Summa des Evangelii, dadurch wir Chris 
Erfahrung, "daß mich Feine Werke nicht] ten und felig werden, wo mans anders bez 
helfen noch tröften koͤnnen wider die Suͤnde halt, und veft dabey bleibet, und nicht ver» 
und GOttes Gericht, ſondern Ehriftus al⸗ geblich laͤßt gepredigt ſeyn; wie ich davon 
ein das Herz und Gewiſſen ſtillet und troͤ⸗ oft und viel weiter geſagt habe. a 
ftet: und habe deß alle Schrift zu Zeugen, v. 8. 9. 10. Am legten nach allen ifF ee 
an KR a ——— auch von mir, als einer unzeitigen 
agen und erfahren haben. Dagegen alle | (5 Er 
Motten nichts koͤnnen, weder aus ihrer eige⸗ Geburt, Sc —— Denn id, 
nen noch anderer Seute Crfahrung, beiveien] bin Der geringfte unter den Apoſteln, 
noch zusen { als der ich nicht werth bin, daß ich ein 
| Apoftel heiſſe darum, daß ich die Ger 


60. Zufetst iſt auch hier zu merken, wie] | 
St. Paulus fein Evangelium befehreibe] meine GOttes verfolge habe, Aber 
von GOttes Gnaden din ich, das ich 


und definive , nemlich, Daß es fey einefoiche] - 
Bin, umd feine Gnade an mir iſt nicht 


Predigt, darinne man lernet, Daß Chriftus 
geftorben für unfere Sünde, und auferftan-| vergeblich geweſen; fondern ich habe 
- viel mehr gearbeitet, denn fie alle; 


in und ſoſches beydes durch die Schrift | 
zeuget. Da haft du es aufs allerfürzefte, nichtaberich, fondern GOttes Gnade, 
die in mir ift. NN a 


und doch rein gefaffet, daß du darnach ur⸗ 
- heilen Eannft über alle Lehre und Leben, daß, SER 
61.58 habs nicht von. andern empfangen, 

J (will er fagen,) die vor mir Apoſtel 


wer etwas anders fuͤr des Evangelii Lehre 
aufivirft,, oderidaneben lehret, und dazu fe- | | 
geweſen find, und Ehriftum gefehen ‚und 
et 2 gehürek,. 
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tzet von unſerm Thun, und eigener Heilig⸗ 
Lutheri Schriften g. Theil, = | 
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86 Auslegung des 15. Capitels der 1.Zpiftel ‚an die Corinther, VE 187 
gehöret, Dazu mit ihm geffen und getrunken mir iſt ungerade gangen, und nicht vie 


haben; fondern habe ihn auch feldft geſehen, gehen fol. Denn fie hat mich nicht fo ge 





ſowol als die andern alle, und bin von ihm boren, mie das Volk unter dem Geſetz follte 
zum Apoſtel gemacht, Daß ich mich wol für [geboren werden, unter dag Geſetz verwah⸗ 
einen Apoftel rahmen darf, und auch ruͤh⸗ ret und verfchleffen, als in der Mutter Leib, 
men ſoll. Denn das ift eine vechte apoſto⸗ | daß es zu Chriſto bereiter, ihn erkennen ler⸗ 
liſche conditio oder Eigenfehaft, Die einem! nefe, und annaͤhme RN LET 
jeglichen Apoftel zu ruͤhmen wohl anftehet,| 63. Alſo verwirft er mit diefen Worten 
daß er ohne Mittel von feinem HErrn felbit| alle feine vorige eigene Heiligkeit; als follte 
geſandt ſey, und Befehl babe, Alſo ruͤh⸗ er fagen: Sch. bin wol ein feommer Jude ger 
met er alienthalben, daß fein Apoſtelamt weſen, und babe gewandelt unſtraͤflich in. 
nicht ift als Sehen gegangen von Menfchen, | dem Gefeg, (wieer Dhil;3,6. und Gal.s, 1a. 
noch auch durch Menfchen, Sal. ı, 1. ſon⸗ fagt,) als Feiner in meinem Gefchlechtie. noch 
dern von Ehrifto, und durch Ehriftum felbft, | halte ich Das alles als eine unreife verdor⸗ 
daß er ihm fonderlich erfchienen iſt nach allen | bene Feucht, fo nirgend zu taugt, und nim⸗ 
Apoſteln, und fonderlich Befehl gegeben, | mermehr die Sonne ſiehet, -bis ich. durch. 
das Evangelium zu predigen unter die Hey⸗ Chriſtum wiedergeboren bin. Gleichwie 
den, wie er zeuget in der, Apoftelgefchicht | ein ſolch Kind aus Mutter Leib verworfen, 
<.22. und 26, tem ı Eorinth. 9. und 2 Co⸗ | und von Stund an begraben wird aus einer. 
ginth.ı2. * Finſterniß in die andere; alſo iſt alle meine: 
64. Er nenmet ſich aber mit verbluͤmten | Gerechtigkeit im Geſetz ein lauter verworfen. 
orten eine unzeitige Geburt, das iſt, Ding, Das vor GOtt nichts taugt, und. 
ein Kind das zu fruͤhe geboren ift, ehees gar |nur zum Verdammniß verurtbeilet, daß ich 
völlig und reif ift, und, wie wir fagen, das mich jet fein ſchaͤmen und feldft verdammen - 







x ungetauft bleibt. Denn eben wie ein ſolch muß; welches ich doch fir koͤſtlich hielte, 


Kind zur Welt koͤmmt, che es kommen foll, und meynete bey GOtt viel damit zu vers 
und nicht lebendig bleibet, noch) die Sonne dienen. Alſo find noch immerdar die Juͤ⸗ 
ſehen kann, (tie der sg. Pſalm v.9. ſagt,) den und alle Juͤdiſche Heiligen eine unzeitige 
noch dieſes Lebens froh wird: alfo ift mir | Frucht, fo die Sonne nicht fiehet, welche, 
auch gefchehen, (will er fagen,) und bin als | ft unfer HErr Chriſtus; fondern bleiben 
eine rechte unreife oder unzeitige verworfene im Finſterniß, und gehen aus einem Tod 
Frucht von der Mutter Eommen, welche in den andern. Darum Eann ich nichtrube 
war die Synagoga, oder das Juͤdenthum, |men, daß ichs durch meine Heiligkeit und 
darinne ich war und lebete, welche mich folte | Verdienft dazu bracht habe, daß fich Chris 
geiftlichgebaren, und zu GOttes Reich brins |ftus mir offenbarte, und zu der Gnade und 
ger, daß ich follte GOtt leben und Frucht | Apojtelamt nahme; fondern ich waͤre eben 
bringen, und auch geiſtlich Kinder zeugen |eine folche todte verworfene Frucht blieben, 
zum Leben, wie die andern Apoftel ausdem wie die andern, die in ihrem Zudenthum 
Juͤdiſchen Volk; aber es ward ein unreif:blieben. Sollte ich aber eine gute Frucht _ 
md todt Kind draus, das Ehriftum verfol- | werden, und tüchtig zum Leben, fo mußte 
gete, und feine Ehriftenbeit, Daß es ihr mit j in Chriſto geboren werden durch Die za, 
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nd durchs Evangelium herzu bracht, ger laffen rechtfertigen, und zur Schule fuͤh⸗ 
aut ‚und erwachfen 2C. £ ven, vor ihren Kindern, Und Salomon 
Er machet aber einen eben langen auch klagt, Daß kein Aufhoͤren fen. Die rech⸗ 
Umſcheif und Auslauf von feinem Amt, ehe ten Meiſter zu uͤbermeiſtern, und Buͤcher 
wieder auf den vorgenommenen Artikel uͤber Buͤcher zu machen. Und muß allzeit 
Fomme von der Auferſtehung: Ich bin wol fo gehen, daß, wo GOtt Gnade gibt, Daß 
der geringfte unter den Apofteln, Cfpricht | einer etwas anfahet und vecht treiber, ſofol⸗ 
&,) aber von GOttes Gnaden bin ich, | getbald ein ganz Geſchwaͤrm, da jedermann 
das ich bin ꝛc. Will damit fein Apoftel- auch will Flug feyn, und alles beffer machen, 
amt underachtet haben, ob er wol der legte | Daß man nichts ausrichtet, denn nur Urfache 
iſt geweſen, und feiner Perſon halben un⸗ gibt, Daß nur die Welt voll Meiſter Kluͤg⸗ 
wuͤrdig, und vorhin die Ehriften verfolget | ler wird; wie e8 auch bisher unter den 
hatte; weil GOtt durch ihn viel mehr ger) Schulen gangen iſt · da das ‘Buch Sententia- 
fchaffet hatte, Denn Durch der andern einen, | rum war auffommen, undeineroder wen 
auch der höheften Apoftel. Denn die Rot⸗ | daruber gefchrieben haften, da ſchwaͤrmete es 
eengeifter thätenihm, wie fieimmerdar hun, darnach alles mit Schreibern, und Heß ſich 
und führeten auch den Sprud), als für ihre | Feiner einen Doctor duͤnken, er hätte denn 
Hegel und Hauptkunft, daß ſie ſagten: Iſt | auch feine Kunft laffen fehen, und ein fons 
der Heilige Geift fo ein armer Bettler, daß | derlich Buch darüber gefchrieben. Deß⸗ 
er niemand finden Eann, denn den einigen ! gleichen gehets in allen andern Künften, ja, 
Paulum? Gleichwie fie jest ſagen: Sind | in allen Handwerken, daß die rechten Meis 
denn die zu Wittenberg allein ſo klug? Sol ſter muffen folche Huͤmpler und Sudler lei⸗ 
fonjt niemand nichts wiffen, und der Geift | den, Die fich immer mit einmengen, und. cb 
nicht auch bey ung feyn koͤnnen? Was Fonz | fie wol nichts koͤnnen, doch alles nachthun 
nen fie mehr ‚denn wir? Unddenen nach die | und befler machen wollen. | 
groben Ruͤlzen auch einher ſcharren: Bin) 66. Alfo hat Paulus bey folchen mit feis 
ich doch auch ein Chrift, und habe ſowol den nem Evangelio auch nichts mehr ausgerich⸗ 
Geift als mein Pfarrherr oder Doctor ꝛc. tet, da er mit allen Treuen gepredigt hatte, 
follte ich nicht fo wohl predigen und urtheilen | denn die unnugen Mäuler aufgeſperret, die 
koͤnnen, als er? Fahren alfo einher mit eitel | nichts Eonnten, denn ihn verachten und tas 
Geift in vollem Schwarm, deln, und fich ſo aufmutzen: Lieben Freunde, 


6. Nun iſts verdrußlich einem vechten | noir find nicht aus einem Stein gefprungen, 


Apoſtel und beruffenen treuen Prediger, ſol⸗ ja, ſowol getauft und Chriſten, als St. 
ches zu hören und fehen, Daß man das liebe | Paulus. Was iſt er geweſen anders, denn 
Amt und Wort alſo verachter, und uͤbel da⸗ ein Verfolgerder Ehriftenheit? Wie er ſelbſt 
für danket, und uͤbermeiſtert. Aber was muß fagen: dazu nicht eine anfehnliche Pers 
ſoll man dazu thun? Es wird nichts anders |fon, geringe und mager von Leibe; wie fie 
draus, und iſt nicht zu ertoehren, weil es ihm auch die Stimme und fein Ausreden vor⸗ 
Chriſtus felbft nicht hat koͤnnen überhaben warfen So waren ſie dagegen groſſe Schrey⸗ 
feun, und drüber klagen müffen, wie er ſagt er, wie der Poͤbel gerne hoͤret, und konnten die 
Matth. n, 193 Die Weisheit muß ſich — und alſo alles, was ſie konn⸗ 
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ten finden an ihm, vernichfetenundverächt- und Mörder der Chriften gewefen bin, 
fich macheten, daß fie fich damit: ſchmuͤcke⸗ und Damit umgangen, daßichdieganze Chr 
ten, und ihnen ein Anſehen macheten. |ftenheit ausrottete, und nicht werth, daB 
Gleichwie fie unsauch thun, und nach uns | ich ein Apoſtel heiffe .. Wie auch ich, 
viel, die uns jest nicht die Schubriemen und viel fromme Seute mit mir, felbft von - 
auflöfen follten, follen uns aufs böchfte ‚uns bekennen, daß wir unter dem Pabſt⸗ 
-tadeln und verkleinern, als wären wir thum verziveifelte, verdammte Leute gewe⸗ 
a ER [fen find, und unfer Leben fchandlich zubracht 
67 Um ſolcher willen muß er folches von | in der Moͤncherey, da wir GOtt undfeinen 
ihm felbft anziehen; als füllte er fagen: ch lieben Sohn täglich geläftert und geſchaͤn⸗ 
weiß wohl, daß fie mich mit folchem Rohm | der haben mit unfern Meffen und abgöttis 
befehmisen, und mit folcher Schwarze faͤr⸗ fehen Gottesdienft ꝛc. Aber dennod) hat 
ben, und ſich dagegen bruften, daß fie für | fich GOtt unfer erbarmer, und zu Gnaden 
feine, gelchickte Leute gehalten, und groffes | genommen, und dazu durch feinen Heiligen 
Anfehens feyn: tadeln und fchelten mic) als | Geiſt uns berufen, daß Chriftus durch uns 
den geringften und unwertheften unter den | offenbaret ift, und viel gröffere Gaben ung 
 XApofteln, ja, nieht für einen Apoſtel zu ach⸗ gegeben ,. Die andern nicht gegeben find. Und 
ten. Aber was foll ich Dazu thun? Sch koͤnnen uns mit Paulo vühmen, daß GO 
miuß es dem befehlen, deß Die Chriftenheit, durch uns das Evangelium wieder an Tag 
- Taufe, Evangelium, und alles iſt; weill| bracht, und fo weit ausgebreitet hat, daß 
ers felbft nicht handhaben und erhalten,fowird| fie uns dennoch müffen den Tros laffen, daß 
mein Thun nichts dazu helfen. Ich Fann} wir ehe, denn fie, dazu kommen find, und 
nicht mehr; denn fagen, was Das rechte das Evangelium gepredigt haben, daß fie 
Evangelium und GOttes Wort fey, und vielleicht nichts davon wüßten, wo wirs nicht 
daneben verdammen und warnen. Wer zuvor in die Welt bracht. hätten. Kurz, 
mich nicht hören und folgen will, der fahre | wir ſeyn, wie wir wollen, fo muͤſſen ſie das 
bin auf fein Ebentheur. Wie wir auch den | Evangeliuny, Abſolution und Sacrament 
Unſern thun muͤſſen, und nichtmehr Eönnen, } von ihren Pfarcherven und beruffenen Pre⸗ 
denn mit allem Fleiß und Treuen warnen, | digern empfahen, und folche gürtliche Ord⸗ 
daß nur Die Lehre rein bleibe. Wer das nung nicht verachten, fo lieb ihnen ihre Ser 
nicht will annehmen , den müffen wir laffen| Tigfeit if. Denn, haͤtte es GOtt wollen an⸗ 
hinfahren, und fehen, was er geminnet.| Ders machen, fo hätte er fie wol vorgezo⸗ 
Will er der vechten Lehre und Apoſtel nicht; gen, und heiffen reden vor andern, Daß wir. 
fo ſoll er Rotten gnug finden, und den Zeus! müßten fehtweigen, und fie höre. 
 fehdayı. Indeß wird GOtt wohl dazu fr] 69. So thutes GOtt auch) darum, daß 
ben, daß dennoch feine Ehriftenheit bleibe, er folche arme Sünder dazu erwaͤhlet, wie 
und ſoll michts helfen, daß fie feindlich fehrenen, | St. Paulus und wir genvefen find, daß er 
fie find gelehrt und der Apoſtel Sänger, ich |folcher Kluͤgler Vermeſſenheit und Duͤnkel 
aber ein Landläufer und verleugneter Apoftel. | wehre. Denn er will nicht folche fichere, ver⸗ 
‚68. Denn ich darf felbft wol mehr fagen, |meffene Seifter Dazu haben; fondern ſolche 
(ſpricht Baulus,) daß ich ein Verfolger | Leute, die zuvor wohl Durch die Rolle Bei, 
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- gen, verfucht und gebrochen find, und fol-g than, denn du und andere, auch dergroffen 
des wiſſen ‚und bekennen muffen, daß fie) Apofteln , ob du mol beffer und gelehrter 

boͤſe Buben geweſen find, wie St. Paulus willſt ſeyn. De 
geweſen war, und-mit ſolchen Suͤnden bela⸗/ 71. So fprihft du : Fa, ich habe ja auch 
den, Die rechte groffe Sünden heiſſen vor den Geift, forvolals du. Antwort: Nein, 
GH, als GOttes und des HErrn Ehriftil das ift nicht genug dazu, und follft ihn nicht 
Feinde; auf daß fie in der Demuth bleiben, dazu haben, Daß Du es eben wiſſeſt. Denn 
and nicht fie) vermeffen noch tühmen koͤn⸗ (wie ich gefagt habe, ) wenn es GOtt ſo ge⸗ 
nen, (wie jene unverfuchte Geifter thun,)|ordnet hätte, daß du ein Apoftel oder Pre⸗ 
fie feyn fo fromm, heilig, gelehrt gewefen, |diger wäreft, fo müßte ich. Dich hören, und 
daß fie GOtt dazu erwaͤhlet habe; ſondern, ſchweigen; num er aber mic) Dazu geordnet 
daß er allzeit den Ruhm und Trotz behalte,|hat, fo fohjt du mic) hören, und für deinen. 
daß er zu ihnen Eonne fagen, wenn ſie auch Apoftel oder Doctor halten. Haftdu aber 
wollten fol; werden: Sieber, was habt ihr, |fonderliche Gaben , Geift und Verftand, und. 
darauf ihr wollt pochen? Oder: wider wen kannſt die Schrift auslegen, fo thue es ordent- 
wollt ihr ſtolzieren? Wiſſet ihe nicht, was lich, (wie St. PaulusiCor.i4, 16. ſaq lehret,) 
ihr fur Beute geweſen feyd, und beyde, mis] zur Zeit und Stätteda du beruffen bift, nicht 

der mich und die Ehriftenheit gethan, und mir ſolchem Trotz und Nühmen, wie du 
vieler. Leute Blut auf euren Hals geladen | jest herfahreft wider deinen rechten beruffes. 
habt? Oder: wollt ihr vergeſſen, was ich nen Apoſtel. Denn damit zeigeft du an, 
euch für. Gnade und Barmherzigkeit erzeigt| daß dein Geiſt nicht Der Heilige Geift, ſon⸗ 
habe? Alſo will er den Kittel dem Hunde dern der leidige Teufelfey, und daß du noch 
an Hals gebunden haben, auf daß ein jeg⸗ nie nichts von GOttes Geift geſchmeckt noch 
licher hinter fich fehe, und denke, in welchem gerochen haft. Denn ein frommer Chrift 
Stank und Unflath er gefteckt fen; ſo wird hut nicht alfo; fondern , ob er gleich hoͤret 
er. des Stolzes und Vermeſſens wohl ver⸗ etwas unrechts predigen, faͤhret er mit Des 
seffen. muth, und vermahnet den Prediger freund» 
70. Darum fagt nun St. Paulus: lich und bruͤderlich, trotzet und ſcharret nicht 
Wenn ihr mich gleich hoch erachtet und ver⸗ alſo. EN * 
kleinert ich ſey ein Verfolger der Chriſten, 72. Darum liegt nichts dran, ob jene 
und ein Lafterer geweſen, und nichts ans] gröffers Anfehens find, und mehr ſchreyen 
ders, denn eine unzeitige Geburt, und der | Finnen; fondern daran liegts, wer treulich 
Allergeringfte unter den Apoſtein; wie ge⸗ fein Ant thut, und viel darinnen ausrich⸗ 
fallet euch aber das: Dennoch) bin ich ein tet. Da fiehe nach, ob er. beruffen ſey, 
Apoſtel, und eben der, Der fo böfer Menfch | oder angefangen habe die Lehre, mie ih, 
 gewwefen, habe jo viel Arbeit gethan, ſo viel! fpricht St.Daulus, ) der ich von GOtt ge⸗ 
Gutes geſchaffet, weit über alle anderes | ſandt bin euer Prediger zu ſeyn und kehre 
wiewol ich Darum vor GOtt nicht gerecht | dich nicht dran, wie geringe ich-bin: denn. 
bin, Aber meinen Schreyern und Schön |du Fannft mic) fo übel nicht fchelten, noch 
dern zuwider und zu Trog kann ich das ruͤh⸗ fo veracht machen, meines vorigeng Lebens 
. men und fagen: Ich habe. Dennoch mehr ger Ihalben, pe bekennen und Sa dazu ſa⸗ 
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gen; aber dennoch eben der Paulus, der ich dermann geruͤhmet haben, dem Teufelumd 

Juvor war ein Läfterer, bin jest ein Apoſtel, aller Welt u Trog, oder wer es verachtee 
und will für einen Apoftel gehalten feyn.)in Abgrund der Holle verdammen. Run, 
Denn man foll mic) jegt nicht anfehen nach | was uber unfere Perfon geher, das füllen 
der Perfon, wie ich geweſen bins fondern und mollen wir leiden; aber was 
nach dem Amte, darinnen ich jest bin. | fonderlich DIE Amt, daseitel Gnade hatund 
Der Perfon halben kann ich wohl leiden, | gibet, wollen wir geehret haben von jeder⸗ 
Daß ich geſcholten und verkleinert werde, auch mann, wer anders will ein Chriftfeyn. 
mit Wahrheit, daß ich der Geringftebin,| 73. Und hier ſieheſt du, daß St. Paulus’ 

- und nicht werth ein Apoſtel, ja ein Chriſt einen guten vechten Prediger nennet eine 

zu heiſſen, als der die Chriftenheit und GOt⸗ Bnade von GOtt, daß es nicht ſey ein 

tes Kinder verfolge habe, und unſchuldiglich menſchlich Thun oder Vermögen ein Predis 
heifen ermorden: aber nad) dem Amt, foj ger zu feyn oder zu machen; als auch niche - 
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mit befohlen, zu predigen, täufenze. will ich] Menfchen Ding ift, ein Chrift feyn, und 


von jedermann ungerichtet und unverachtet das Wort oder Die Predigt gerne hoͤren; fon 
ſeyn, und foll mie der Teufel nicht wehren, | dern ein goͤttlich Ding und eitel himmliſche 
-und feinen Dank dazu haben. Denn die) Öabe und Gefchenfe, ohne und über, ja 
Perſon fen geweſen wie boͤſe ein Menſch im⸗ wider Die Natur, das GOtt allein in ung 
mer feyn kann, fü ift e8 Doch nun vergeben, | wirket, ohne alle unfere Gedanken und I 
und bin jest durch GOttes Gnade, das ich hun. Ein folder Dann Cfpricht er,) bin 
bin, und wills auch ſeyn, und rühmen, Daß | ich, der ich euch das Evangelium durch Got⸗ 
ich. jest fie meine Berfon befehret, und aus|tes Önade bracht, (wie ichs auch durch dies 
einem Läfterer und Rerfolger bin worden ein felbe empfangen) habe, und euch von GOit 
Chriſt und ein Apoftel, Der den Glauben geſchenkt bin, als ein eitel Eöftlich Kleinod, 
EHrifti gegründet und gepflanzt hat unter] Dafur folt ihr mic) halten und ehren, daß 
Die Heyden. Denn folches rühme ich nicht, | niemand wider mich koͤnne ruͤhmen noch mie 
als meines Thuns und Würde halben, alsj aufrufen, als waͤre es mein eigen Ding, 
häfte ichs von mir felber ; es ift nicht natuͤr⸗ oder als wäre ich von mir felbft Fommen. 
lich, noch Menfehen Vermögen; fondern| Denn ic) bin nicht wie die, [fo]fich felbjtzu 
lauter uberfchwengliche Gnade GOttes, der, Predigern machen und eindringen, als die 
mich ohne alle mein Zuthun und Gedanken) Schleicher unter den Rotten; auch nicht, 
zu Gnaden genommen, von dem Mord und|als die felbft gewwachfenen Gelehrten “und 
Blut abfoldiret, und mit dem Erkenneniß | Prediger: fondern, was ich bin und kann 
Ehrifti und Gaben des Geiftes begabt, und | was ic) habe und bringe, das ift und foll 
dazu in das höhefte Amt geſetzt hat; Darum | allein bloffe Gnade GOttes feyn, Alſo fol 
will ichs auch nicht verachtet haben. Wenn len die Ehriften rühmen, wenn fie ruͤhmen 
es meines’ Werks oder Thuns ware, fo| wollen, nicht wie die vermeffenen Geifter, 
wollte ichs gerne laſſen mit Füffen treten ‚|ihres Geiſtes, oder groffer Kunft und eis 
wie mein voriges Weſen und Juͤdiſche Heis|gener Weisheit, Heiligkeit, oder was wir 
ligkeit: aber weil es eitel GOttes Werk und ſelbſt ſind und vermoͤgen. ee 
Gnade iſt/ fo wills ich ruhmen, und vonje| 74. Er treibet aber PER je 
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en SBonten , und richt: Und Die Gnade, 75, Daher nun gt: Ich babe mehr 


GOttes an mir iſt nicht. vergeblid) bet, denn ſie alle, möchte man wohl 
welen; jondern ich babe mehr gearbeiz | deuten aufalle Apoſtel; wie mans auch pflegt 
“ter, denn fie alle ꝛc. Das heißt noch hör | zu deuten, daß er fich Damit erhebe uber an - 
her getrotzt wider ihr Verachten, daß er ei⸗ dere Apoſtel. Aber ich achte, weil er ſo in 
ne arme geringe Perſon fey , und nichts ger Haufen vedet ‚und alle ohne Unterfcheid nen 
gen die andern, und darffich nicht allein den net, daß er nicht meyne Die rechten Apoftel; 
andern gleich machen, fondern noch viel mehr fondern troge wider die Jiottengeifter. Als 
ruͤhmen daß GOtt durch ihn groß Ding] follte er fagen: Wenn fie gleich viel gethan 
gewirket, und mehr ausgericht, Denn durch | hatten, und hoch ruͤhmen; noch haben ſie alle 
der andern keinen; wie ers andersivo weiter ſaͤmtlich nicht fo viel gethan als ich, der. ich 
ausſtreichet. Und feget  folche Worte, doch ein einzeler Mann und der Geringfte 
GoOttes Gnade an mir ift nicht vergeb: | unter den Apofteln angefehen bin: alfo, daß 
lich gewoefen, Y eben wider. feine und.allerley] es bleibe in mareria ſubiecta, von denen, da⸗ 
Rotten, welche, ob fie gleich folch Amt der von er redet. Denn er will hiermit die rech⸗ 
Gyaden haben, und darinn ſitzen, Doch |ten- Apostel Cunter welche er auch fi mit 
bleiben fie nicht in derfelben Gnade; fondern rechnet,) nicht verkleinert haben; fondernree 
fallen davon, und werden loſe, unnuͤtze det wider Die andern falfchen Apoftel,dieibn _ 
Schwäßer und Schwärmer draus, die wol|tadelten und vernichteten. a 
- Biel fehrenen und poltern, aber nichts thun) 76. Doch, will jemand diefe Worte (ich 
noch ausrichten, wie ihr Amt fordert; und habe mehr gearbeitet, denn fie alle,) auch 
ift alfo die Gnade vergeblich anihnen: ber. auf alle Apoſtel ziehen, der mag es fü Deitten, 
- an mie (fpricht ew,) ift fie nicht vergeblich |Daß feine Arbeit weiter gangen fey, denn der 
eweſen. Denn ich babe durch diefelbige \andern aller. Denn fie mußten bleiben zu. 
as Evangelium durch die ganze Heyden⸗ Jeruſalem und im Juͤdiſchen Lande, und - 
schaft bracht, und fehr viel Leyte befehret ; | wurden nicht weiter geſandt, denn zu ihrem 
wie er anderswo fast, Rum. 15,19, daß er! Volk. Aber St. Paulus ward mit Bars 
von Afta bis in Welſchland alles mit Dem naba ausgefondert durch den HeiligenGeift, 
Evangelio erfullet habe: und kann jenen | (wie Ap. gefch. 13, 2. ftehet, ) als zween fon» 
wohl Trog bieten , Die mich verachten und | derliche Prediger, daß fie follten in die Hey⸗ 





derkleinern um meiner Perſon roillen, daß fie |denfchaft durch alle Welt ziehen. Alfpifter 


auch ſolches aufbringen. “Denn fü es Ruͤh⸗ | mit feiner Predigt kommen durch das ganze 
mens gilt, wie fie voider mich gern ruhmen | Nömifche Neich, welches wol zmölfmal ſo 


wollten, fo habe ich mehr gethan, denn fie| groß und weit war, als das Juͤdenthum. 


alle, und mag es mit GOtt und Ehrenrüh- | Darum mag er auch wohl rühmen, daß er 
men. Und ob fie wol viel Ruͤhmens koͤn⸗ | habe mehr gearbeitet, denn fie alle, das iſt, 
nen, nicht von der Gnade, fondern von ei- |öurch fein Apoftelamt weiter gefahren, oder 
Hener Kunft, oder groffen Gaben, das will mehr Kand und Leute berührt und gepredigt. 

ich ihnen gerne Faffen, und weichen. Aber Daher er fich oft nennet einen Apoftel und 
dazu füllen fie es nicht bringen, daß fie fo viel | Lehrer Der Heyden, daß wir ihn billig für. 
gepredigt und Frucht gefchaffer haben, wie |unfern Vater und Apoſtel halten, und fein 
ich durch GOttes Gnade gerhanhabe, 1 | 2 Prediger 
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Predigtſtul auf uns geerbet iſt. Aber nichts] zu verachten, und weiß niemand, wer en if, 
deſtd weniger bleibt geichwol Die fürnehm⸗ oder" was ihm zu frauen ey; darum mollen 
liche Meynung des Apoftels, wider feine] wir diefem, den uns GOtt gegeben hat, u⸗ 
Roͤtten, daß er will fagen :> Lap fie das Hevs| hören, und bey ihm bleiben. > 
jeleid haben mit. ihrem Nühmen,“ Pochen) 78. Siehe, alfo kann man die rechte kehre 
und Scharren; ſo kann ich doch ruͤhmen und in der Leute Herzen behalten, daß fie blei⸗ 
fagen, Daß id) wicht allein-ein Apoftel bin, ben bey dem, Das ihnen GOtt gegeben hat, 
fondern auch ein nuͤtzer Apoftel, und habe die und fie erkannt haben. Und. ift uns zum 
Gnade, daß ich mehr Mugen und Frucht in Exempel aliv gefchricben. Denn alfo muß 
der Shriftenheit geſchaffet habe, denn fie ihr ſen wir auch rühmen wider das Pabſtthum 
Sebenfarig alle auf einen Haufen gethan ha=! und alle Norten, daß uns GOtt fein Wort 
ben, oder noch thun roerden» und: rechte Prediger deffelben gegeben hafz 
77. Und daß nicht jemand Urfache habe und od fie uns wol verachten, "und dazu ver 
zu Denken, er fey ein höffärtiger Mann mit dammen als Keger ; doch find wir vechte Pre⸗ 
feinem Ruͤhmen, als der fich über alle, auch |Diger und Chriſti Diener) dazu auch vom 
vechte Apoftel, wolle erheben, daß ev ſagt, Pabſt felbft beruffen und zu Lehrern gefeßt, 
> gr habe allein das befte gethan; ſetzet er flugs und follen ſolchen Ruhm und Trug nicht vers 
noch einmal dazu: Nicht ich, ſondern die] achten; nicht, Daß twirdavon etwas vor GOtt 
Gnade GOttes, die bey mir it, sc. Und beffer ſeyn; fondern, daß unfere Lehredefto ver 
weifets gar von feiner Perfon auf die bloſſe ſter im Volk bleibe, und nicht in QBankenoder 
Gnade, daß es nicht Fann aus Hoffart_ger) Zweifel geftelfet werde, . Denn wo wir felbfE 
vedt feyn, fondern einevechte Ehriftliche Dez) wanken und zweifeln wollten, ob wir vechte 
much iſt. Denn er befennet, daß ev nichts| Prediger feyn, fo muß der ganze Haufe hin⸗ 
fey, und bat doch eine feliae Hoffart bey ſich, nach wanken und der Sache ungewiß werden. 
vo.nicht auffich, noch auf Menfchen pachet| 79. Muß doch ein jeglicher Menſch in 
oder vermiffet, fondern auf GOttes Werk feinem Stande und Leben folchen Ruhm ha⸗ 
und Gnade, und thuts alles um der Leute ben, und deffelben gewiß ſeyn daß er GOtt 
Heil und Seligkeit willen, auf daß fie ſich gefälle: Als, ein jeglicher Water gegen dem 
nicht laſſen verführen Durch der Rotten Kinde, ob er gleich ein UInchrift ift umd nicht 
Schreyen und Pochen; fondern, daß fiel an das Evangelium gläubt; doc) bat er den 
yoiffen, was fie anihm haben. Denn fol-|Nuhm, daß er. ein Vater ift, und gebühret 
ches ift den Leuten nüge und noth, daß ſie ihm zu handeln mit’feinem Cohn als_ein 
gervarnet und adgefehrecket werden von den Vater, und fol ſich nicht laſſen verachten, 
Mortengeiftern, und folchen Unterfcheid zwi⸗ ob er gleich arm, gebrechlich, krank ift, als 
fehen den Predigern koͤnnen machen: Diß ſey er ihm dakım nicht gut genug zu einem 
ift unfer Prediger, den ins, GOtt gegeben | Vater; ſondern fo zu ihm fagen: Laß mich 
bat, und GOttes Wort erftlich recht gepre⸗ ſeyn, wie du willſt, dennoch bin ich dein 
vieet, viel Gutes geſchafft und ausgericht, Vater und du mein Sohn, und ſollſt mir 
nd fich ducch GOttes Gnade beroeifet hat; | mein Vateramt nicht nehmen, noch dich aus 
jener koͤmmt herein gefehlichen, oder en Sehorfam zichen ae. Denn ich 
felbft eingedrungen ohne Befehl, und dieſen habe mich nicht aus eigenem ea 9 £ 







nt * 
—— * 


on der Vorrede zur Predigt vonder Auferſtehung der Toten, or 
. Murhioillen die zum Vater gemacht; ſon⸗ auch an, feine Predigt zu bekraͤftigen dag 
dern GHOFt hat dich alfo gefchaffen, und mir |er von GOtt dazu beruffen fey, und fih fr 
Hegeben. Deßgleichen muß ein jeglicher |bemeifer habe, daß es lauter Gnade fen, 
Hansherr gegen feinem Knecht, eine Herr⸗ was er geprediget und gethan hat. : Und 
haft oder Landesfürft gegen feinen Untertha⸗ alſo dreyerley Seugniß feiner Predigt fühs 
 nemrähnnen und jagen: Ob ich gleich unger ret. Sum exften, die Schrift, oder GOt⸗ 
- fihiekt, "gebvechlich bin 2c. noch bin ich Dein tes Wort. Sum andern, die Erfahrung 
‚Herr, und du mein Knecht oder Unterthan, vieler Leute. Zum dritten, fein Amt und 
und jollft mich auch dafuͤr halten und ehren, |vepfelben Frucht. Wer nun folches nicht 
wenn du noch ſo ſtolz waͤreſt, und Feinen Dank will annehmen, nad) achten, Dem befchere 
day haben; nicht um meinet, fondern um | GOtt Nottengeifter die Fülle, die ihm ihren 
Gsties willen, der es fohaben will. Bin | Geift einſchenken mit eitel Rufen. Darum 
ich aber gebrechlich, Daß ich dir nicht gefalle | befchleußt er; ei 
für meine Perfon, das gehe feinen Weg; 
- aber: darum ſollſt du nicht ‚fagen, daß ic) 
nicht dein Herr ſey: Denn das iſt nicht mein 
Sefehäfte, ſondern GOttes Werk und Drd- 
nung. eh, 4 PR 
30. Weil nun ſolcher Ruhm auch in welt⸗ 
lichen Weſen noth iſt; vielmehr muß es 
alſo feyn im geiftlichen Amt, welches gar 
GoOttes Werk und Regiment ift, und doc) 
jedermann daffelbe meiftern und verachten 
will, wie es ihm gefaͤllet: Daß man getroft 
wider ſolche freche Geifter troße auf GOttes 
Port und Drdnung, und ſage: Schelte 










Iv.ır. Es fey num ich, oder jene, al 
predigen wir, und alſo habt ihr ge⸗ 
glaͤubet. ER 
32.18 füllte er fagen: Ihr habt nun gehoͤ⸗ 
"yet, was ich bin, und was ich gepres 
digt und. gethan habe, was mein Amt und: 
Lehre fen, als eines rechten Apoftels, daß 
ich eben Das gepredigt habe, das die andern 
Apoftel predigen, Die es mit mir zeugen, 
und dazu Daffelbige noch weiter getrieben, _ 
und in die Welt bracht haben: fo habt ihrs 
BE Hi — ba — 
ar AR Kr m sinon ton. 10OB es Die Lehre und das Evangelium fen, 
| F — Blair — loc Ze daher diefer Artikel koͤmmt, und feinen Sn 
jon Baden: aber, meines 7 ha en a hat; darum ſollt ihr ja dabey bleiben, und 
—5 — en ns Satigesit ip, eu) nich daten sweifen Taffen Ducch andere 
denn Du bift niche mein Wfarrhevr nod) ter Prediger. Bringer alfo zufammen das Werk 
el FT ne Jeder Amt, Das er gehabt, und. die Frucht 
Diger ; Ian SOtt hat ieh dazu gefest, deffelben, daß feine Predigt endlich nichts 
a nen ap a anders gervefen fey, Denn von dieſem Artikel 
2 — u EO Ves der Auferſtehung nach der Schrift und vie⸗ 
Te ler Leute gewiffer Erfahrung. Ddun greifet 
31. Siehe, das iſt der Umſchweif, den|er den Artikel für ſich ſelbſt an zu gründen 
der Apoftel vorher machet von feinem Amte, | und zu beweifen, und jener Irrthum gemals 
die Leute zu ſchrecken und bewegen von ihren | tiglich zu verlegen. fo diefe Gifft unter den 
Nottengeiftern, Die dieſen Artikel von der| Chriften gepflanzt hatten, daß die Auferſte⸗ 
Auferſtehung anfechten: und zeucht folches | hung nichts wäre, und ſpricht: 
Aucheri Schriften 8, Theil, Gggg 












11, Theil; 


— 





1. She, \ jur IN ; 
Wie Paulus vorlegt den Grund der Auf 
erſtehung, die Auferſtehung felbft, 
und den Erfolg der Aufer⸗ Rn 
ftebung, 
J. von dem Srunde der Auferſtehung 


A aan und wozu Paulus dieſen Grund veſt feet: 


B De Befipaffenheitdiefe Grundes 84 
Einwurf, fo ben dieſem Grund kann gemacht wer⸗ 
dem, nebſt deſſen Beantwortung 85.86. faq. 
D Wie Vaulus gewaltiglich auf —— Grund bauch, 
® nachdem er ihn veit gelegt 8 
IB Ben wen diefer Grund ſtatt ne, und bey, wem 
J er nicht ſtatt findet. 
1. bey wern er nicht Ratt findet 88. 
2. bey wem er ſtatt findet 89 
*Ggttes Wort, Glaube nd Bekenntnih find ger 
mau mit einander verbunden 00, 


. I 
fe Grund nicht ſtatt findet go. 9 
* dam famt allen Heiligen, fo = geweſen haben 
die Auferfiehung geglaͤubt oe. 
was von denen st: halten, mo dieſer Grund nicht 
fatt findet 93. 
FE wie und warum ein Chriſt diefen Grund wohl fat: 
\ fen, und veſt daruͤber ‚halten ſol 94. ſaq 


".# mer da gläuben will, der muß nicht achten, mas | 


die Sinne feffen und begreifen fünnen 95 
* es iſt eine groſſe — zu paar an der Auf: 
erſtehung der Todten 96. 9 
G Wie Diefer Grumd dienet, die Gläubigen zu ſaͤrken 
“und die Unglaͤubigen zu ſchrecken 97. 
Wie Paulus diefen Grund weiter treibt, und aus 
demſelben verſchiedene —— Gruͤnde inimn 
x 98.129, 
2, der erſie befondere Grund 59. 
2. der andere bejondere Grund 100,101. 
woʒu die Predigt des Evangelitzu treiben iſt 101. 
3. der deitte befondere'Grund 102,103. 
Fr — ill eben und ‚Kerben als die Saͤue 


* ein Sri muß in feinen Glauben gewiß ſeyn 


4. der SER befondere Grund 105, 
5. der fünfte befondere Grund, 106. 
6, der: fechite befondere Grund: 107. ſqq. 
>* yon dem groffen Elend und Beiden der Chriſten. 
a von dem aͤuſſerlichen Elend und Leiden 108. 
a vondem innerlichen Elend und Leiden 109.110; 
S daß die Welt nichts meiß und erfähret,von 
der‘ ‚Ehriften feiden 110, 
a.die Gröffe diefes Elends und deidens 1,112, 
‚end die. Ehriften ihr Peiden auf die Aßige kon: 
F nen los werden, auf welchen die Welt ſu⸗ 
het ihr Leiden los zu werden 113, 114. 
* womit die Chriſten in Se Reiben zu troͤ⸗ 
Ben 114, 115, 


om 


IM, man ſich zu verhalten — die, wo diefer 





u * —J — die, 5 in — 
gen Troſt hätten, io wien — 
ar delken nm: 4 

De, was den Weltkindern zu alla, — J—— 
das Zeitliche dem Ewigen vorziehen 16, 
* über — erbebt ſich aller J Jammer amd Harz 


x zeleid — 
——— ee befondern Gründe. 


a wie in Diejern Berhluß der einige rechte Er 


mitgetheilt wirde in allem Elend 118. ſaq. 

* yon dem Troſt der Chriſten 
ob dasjenige, damit ſich die Melk: eöfet, 
—— Kinder GOttes sröfen kann 


2) — ‚Kinder Gottes zu troͤſten bo 
en 10, 
b wie dieſer Befehluß amuſeben als eine Atntiorh, 





2 


- fo den Chriſten in ihren Anfechtungen gege⸗ 5” 


» ben wird 122, fon. 


* Chriftus if uns zu gut geſtorben und wieder 


auferſtanden 122. 127. 


e warum Ehriffus in diefem Beſchluß genannt ar 


wird der Erſtling der Schlafenden 123-125, 


der Tod if * Glaͤubigen in Chriſto nur ein 


Schlaf ı2 
si m, bie Auferhehung i in Chriſto ſchon ange⸗ 
gangen 125. 


d der Nutz und die Frucht, den der Glaube bat 


aus diefem Befchluß 12%, fag 


womit fi Chriſten zu. tollen: haben. wider 


den Tod 6129 
‘* der m Soas vi d vermahret, daß: ihn 
fein Teufel kann rauben 129 


1 Wie Paulus biefen Grund erläutert durch ein Gleich | 


nif, ' 
1; Ober Sinn und Verland diefes Bfeichniffes 139. 11, 
die Auferſtehung iſt nicht, ein Mer menſchli⸗ 


cher Kraft, ſondern der Kraft GSttes 
2, wie dieſes Gleichniß zum Zroffdienet 193, 


.* durch eigene Werke kann die Geligteit nicht 


wieder hergeſtellet werden ibid 


K Wie Paulus diefen Grund weiter ausſtreicht 134. fit. } 


N, Die. Auferſtehung felbft, 
1, Daß Diele AUT den Gottlofen nicht troͤſtlich 
noch fröhlich iſt 134. 135. 


2. wie und warum Diele Auferftehung den Gläubigen 


eitel Troſt und Freube iſt 135. 
3. 9 —— Auferſtehung der Welt laͤcher⸗ 
einet 135. ſqq. 
* yon dem Urſprung Des Todes und des debens. 

a wie und warum der Urſprung des — der 
Welt laͤcherlich vorkoͤmmt 136. 137. 

b den Urſprung des Todes wiſſen Be Släubigen 
fo, wie ihn die heilige, Schrift vorfegt 133, 

e welches der Urſprung Des Lebens 139. 


d der Nrtifef vom Heiprung des — ein ſehr 


ſchwerer Artikel 140. 
e a En Anti GOttes in dem uUrſprung ides 


Era der Yetiker som — des aß ne 5 
mit 
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a — Ai — von der —— al⸗ 
Pen den Gläubigen zu ſtatten Eommt 142. füg. 

* Groß der Gläubigen u den Tod. 

a worin diefenZroit heſteht 142.” 

\ KR daß diefer Troſt gar. — und gar ſchwaͤch⸗ 

0. Sich gefühlet wird ı 

— € wodurch. rg N iien ein, "werden, die⸗ 

en Srofi.zurfucben t 

| a n a: die Ne dieſes Troſtes 

icht theilhaftig werden 144 

ulr — in bie Glaͤubigen zu dieſem Troſt ge⸗ 

„langen 


| 


bid. | 
FE wie den Gläubigen zum Troſ gereicht wider den | 
z Me daß Das fuͤrnehmſte und beſte Stüd der. 


erftehung ſchon geſchehen 145. 146, 
5. wie en man ſich nicht fol ae kehren, 
daß u — der Bernunft ſcheint laͤcher⸗ 
ehn 
* ie ehren ledtten ſollen wider den Tod 


6. die Ehe und Zeit der Auferſtehung 150. ſgg. 
a A Pasta bewogen, diefes Stüc hinzuzufügen 


sn b der Sun und Verſtand diefed Stuͤcks 152. 153. 
* Chriftus will die Geinen nicht eher auferwecken, 
= bis fie alle beyſammen find 132. 
3 melches dies Hoffnung der Ehriften iſt 153. 
17. Was auf die Auferſtehung erfolgen wird. 
A Das exite, fo auf die Auferffehung erfolgen wird, iſt, 
“daß Chriſtus Das Reich wird GOtt dem Vater 
uͤberantworten. 
1, der Grund dieſes Stuͤcks 154. 155. 


— — Des gegenwärtigen und Eünftigen te 


=. ben 155 
2. Einwurf, (6 ben diefem Stůck gemacht wird, nebft 
deifen Beantwortung 156. ſag 
vom Reich 


riſti. 
-a die Seat dieſes Reichs bier auf Er⸗ 


b ob, nn Deich Eprifi auf. Erden unterſchieden 
ſey von dem Rei — immel 157. 
3. ber Siun und Verſtand dieſes ‚Stück . 158,159, 
# yon dem Reich GOttes 
a — en Me A der Erden ein 
1 et riſti het 
b warum dieſes Reich im einige geben ein Keich 
Gottes Heiffet_159. 
4. wie dieſes Stück weiter erfläret wird 160. faq. 
3 Sas andere, fo auf die Auferftehnng erfelgen mird, 
HR A, daß Ehriſtus ale Herrſchaſt, Zbrigkelt und Ge: 
: walt wird aufheben. - ° 
1. die Beichaffenheit dieſes Stüds 160, 161. 
2, Interfcheid Diefes Stücks von dem vorigen 161. 
.* worin Das weltliche Regiment geordnet if, und 
wie daſſelbe wird ein Ende nehmen ibid.. 
‚3. Unterfcheid der Herrichaft, Obrigkeit und (Sewalt, 
davon in dieſem Stück gedacht wird 162. faq. 
* von der Ordnung des weltlichen Regiments 162. 
rom der Ordnung des Hausregiments 195. 


4 


* is mr ren zu ge wenn — 
die — wollen aufheben, und alles gleich 
a en 164 
4 Einwurf, fo bey diefern Stuͤck kann gemacht wer⸗ 
‘den, nebſt fen Beantwortung 165. 9. 
"son Chräfti Reich und Hegimentz item, von 
dem weltlichen Regiment und Regenten 
a warum Ehriltus nich£ gleich nach feiner Auf _ 
— deas weltliche Regiment aufgehe o⸗ 
el 19 3 
- db wie Chriſtus von Ynfange det Cheitleneif ; 
Sr ‚her fein Regiment geführet: 165, \ 
e wie und warum Chriſtus bie weltlichen Re⸗ 
‚gimente und Kegenten Rürzek 156, 167. fqq. 
d Prophezeyung, daß Cheiſtus das regieren 
und die Regenten Deutſchlandes ſtuͤrzen 
wird 168. 169. 
C Du Bu fo auf ei Sfeeiehurg folgen wird, 
die Aufhebung d 
1. 2 und warum — Ci. ſehr troͤſtlich und 
liebe) 70. | 
2, der Sinn und Verſtand diefes Stuͤcks zzı.igg. \ 
3, wie in dieſem Stuͤck Chriſti Reich ſehr ——— 
und herrlich abgemahlet und hrieſen iſt ur: 
* Spofi.der Chriſten wider den Kod. 
a worinnen diefer Troſt heikchet 172, 173. 
b. wie die Welt von dieſem Troſt nichts weiß 
noch erfahret 74. 
< wie ſich Gläubige mit. dieſem Trof follen auf⸗ 
3 richten bey N ‚der Welt 175. 







4. wie Diefes Stück dienen fol wider die täglichen 


Anfechtungen 476. 
* ek den Ne haben an Cprifts, ihre 
Errn 17617 
5. warum in dieſem Faack der Tod der letzte er 
genannt wird 178. ‚tag. 7 
* yon den Feinden dev Gläubigen 
a die erite Claſſe dieſer Feinde 178. 
b bie andere Claſſe diefer. Feinde 179. 
c welches die ärgiten Feinde Chriſti ine feinee 
Gläubigen. 378. 179, 
d — — ‚Lbte Zein if unter biefen Seins 


e wie vi — dieſe Feinde eigentlich Cheiti 
Feinde genannt werden 191... - 
 Ewomit fich Cheiften wider diefe deinde iu troͤ⸗ 
fen haben 180182.  - 
* sondem Schatz der Chriſten. 
a es iſt die gröffefte Aeisheit,den Sins ber Chri⸗ 
ſten vecht zu verfiehen 18 ER 
b Die — Groͤſſe und: Hereigkei 
des Schatzes der Chriften 18 
e wie und warum Chriften diefen Shat recht 
hoch und werth achten ſollen 183⸗185. 
* yon Chriffi Reich und Amt 196. TERN 
6. wie Paulus dieſe Stück ale ein Argument brauchef, 
die Auferſtehung ie odten zu beifätigen 187. ſaq⸗ 
* yon der Sünde und Tode 
a mie bende, Sünde und Tod, Chrife untet feine 
daſſt gethan 187.188, 


699 92 


* x 3 


b wint et 


1206 Austegung des TE EEE ACHTE — a 
b Beate, 9 wider Sünde und Tod nicht auferwecket haͤtte MT fintemal ve 
Todten nicht auferfiehen, cc. 


e werden Glauben nicht hat, dem. bleibt Sünde | 
Genmnhnung, Dice) @kta wohn Tas 39r a 
e a ’ 1. u —* 

3 Bukuee Na der @nbn Klo ned untere De "83, > al fieheft du erftlich , was “ De 

tft, daß auch der Sohn felbit wird unterthan feyn am; 

dem, der ihm alles hat unterthan. I a — — ar 

7 

Reichs GOttes und Chriſti 192.19 St. Paulum verſprachen und durften ihm 

: d d [4 

N: N Aa ——— ſcc qufrüicken feine ‚geringe Perſon und vergan⸗ 
a die Herrlichfeit und duͤrtreff lichkeit des ewigen Kies Reben, als wären fie voll Geiſtes und. 

b wie und warum die Welt nicht verſtehet die, | die frefflichften Heiligen; und durften den⸗ 

Sa one Bob nie | Dr N jagen und predigen, Daß 

aufhören, und GHOtt durch feinen Anblick | ‚die — nichts ſey, wider aller rech⸗ 















1. wie dieſes Stuͤck geſagt iſt zum an des 
Lebens 194 


die Yuserwählten erhalten wird 196. fen Apoftel Predigt und zeugniß, beyde aus 
a daß ls EST ben Schrift und ihr er ei genen. Erfahrur ng. 


e im — ee en mas Iſt Das nicht ein fehändlicher Sreuel, von 
WIE NUT mogen # I | 
£ obdie Gläubigen im ewigen Beben De reiht denen, fo Ehriften wollen heiffen, und fich 


ven noch bedürfen a ruͤhmeten groffes Geiſtes, als die erſten Pre= 
— en alein die Ehriz | diger nach den Apofteln, auch etliche von 
* welches ae en und ſchrecklichſte Zorn St. Paulo geweyhet und eingeſetzet Und 

& wie und warum mir er allen beſtreben nach | ſolches predigen unter ſeinen Juͤngern, wel⸗ 

dem erigen Peben zor. chen er felbft fo lange gepredigt und dieſen 






3 wie ſich eim Cheifr des ensigen Lebens ſoll troͤſten 9 . 
 .. uider der. Welt Iinglauben und Gier: hitifel getrieben hat. 


. ‚beit 201,205: — — 84. Er — — 3 en Ra 

— im ewigen Leben gelangen die Glaͤu a: avon er ange angen | yat, da hri s auf⸗ 
6 iſt von den Todten: welches iſt das 
— EI Ehriftlicher Echte, ee niemand 

„12:15. &o aber Chriſtus geprediget leugnen kann, wer anders ein hriſt, oder 
2 Bus a er- ſey — en uf ein Prediger des Evangeliifeyn will, Will 

; fie Damit vor den Kopf ftoffen, und fehlieffen: 

erftanden; wie ſagen denn etliche un: 


J Weil ſie die Auferſtehung der Todten leug⸗ 
ger euch, die Auferſtehung der Todten nen, fo möchten fie eben ſo mehr auch leuc⸗ 


ſey nichts? Iſt aber die Auferfkehtung |nen, daß Chriſtus auferſtanden fey; denn 
der Todten nichts; fo iſt auch Ehri: a nicht en — — 
ſius nicht auferſtanden. Iſt aber Chri- | auch erlogen feyn. eil aber ein jeglicher 
fius nicht auferftanden ; ſo iſt unfere | Chrift muß glaͤuben und bekennen, daß Chri⸗ 
‚Predigt vergeblich, ſo iſt ‚auch euer ſtus auferftanden ift; fo iſt er bald dahin zu 
Glaube vergeblich. oe winden auch | ringen, Daß ev auch Die Auferftehung der 


Todten muß laſſen wahr feyn, oder muß 
erfunden falfche Zeugen GOttes, daß da⸗ ganze Evangelium, und alles, was man 


wir wider GOtt gezeuget hätten, er |oun Ehrifto und von Gott prediget, auf 
hätte rm IE den er einen Haufen verleugnen; Denn es "le 
- alles 


> 
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 allesan einander, wie eineKette daß wo ein %r- um eines Schalks willen, alle Welt⸗Boͤſe⸗ 
fel bleibet, Da bleiben ſie alle. Darum zeucht wichter ſchelten; kurz aus einem alles machen. 
and faſſet er auch hiermit alles zuſammen, Alſo ſcheinets bier gar ſchwaͤchlich beweiſet: 
und ſchleußt immer eines aus dem andern. Wo die Todten nicht auferſtehen; ſo iſt Chri⸗ 
Es ſceinet aber eine ſchwache Dia ſtus auch nicht auferſtan den. Denn ob man 
fica oder Beweiſung ſeyn bey den Heyden | gleich zulaͤßt, daß Die einzele Perſon, Chriſtus, 
und Unglaubigen, welche leugnen, nicht al⸗ GOttes Sohn, iſt erſtanden; fo ift drum nicht - 
Fein den Artikel, fo er vornimmt zu beroeifen, beſchloſſen, daß wir alle müffen auferftehen. 
fondern auch Das alles, das er anzeicht zu] 86. Aber ich habe geſagt, daß dißerftlich 
deſſelben Beweiſung, und heiſſens probare [eine Predigt ift fir Die Chriften, die den Ar⸗ 
negatum per negatuin, und petere prınci-|tifel von Chriſti Auferftehung glauben, und 
pium. Gleich als wenn jemand vor Ge | feine Kraft wiſſen und verfiehen, warum er 
- richt einen verklaget, und fpräche: Du bift| auferftanden fey, nemlich, daß Dadurch der 
ein Schal, x. und wenn ersfollte beweifen, | Tod überwunden. würde, und wir aus dem» 
eben daffelbe immer wiederholete,und ſpraͤche: | felben dahin gebracht, daß wir ewig mit ihm 
Es ift wahr, du.bift ja ein Schal, und leben follen. Denn weil er unfer Haupt iſt, 
bleibſt ein Schal von Vater und Mutter. |und wir fein Leib und Glieder, fo muß er. 
Das hieſſe nicht beweiſet, fondern ein los durch feine Auferſtehung uns auch auferwe⸗ 
vergeblich Geſchwaͤtz Denn wenn ers bericken, und in ein neu ewig Leben ſetzen, ꝛc. 
weiſen wolte, fomüßte er weiter fahren, Zeus | wie er anderswo oft zeuget. | : 
gen, und andere gewiſſe Urkund auf ihn brin-| 87. Und doch, daß man feine Beweifung 
gen. Alſo fcheinets auch hier, daß er ſagt: nicht möge tadeln, fähret er zu, und machet 
Iſt die Auferftehung der Todten nichts, ſo das Argument ſtark, flechtet und Enupffet 
iſt auch Ehriftus nicht von Todten auferz die Beweifung in einander, daß es gewaltig  - 
ſtauden. Denn wenn man einem Heyden fchleußt, und brauchet recht des Stuͤcks aus 
ſolches fagt, fo haͤlt er von einem fo viel als | der Dialectica, das man heiffet, reducere per 
vom andern, glaubt eben fo wenig, daß Chri⸗ impoſſibile. Will alfo fagen: Wer diefen 
ſtus auferfkanden ſey, als daß wir auferftes | Artikel will leugnen, Der muß viel mehr leug⸗ 
ben. Darum bindet ihn ſolch Argument gar |nen, als nemlich, zum erften, daß ihr. recht 
nichts, und wenn es gleich ſtark wäre, fo'gläubet. Zum andern, daß das Abort, 
- gälte es doch nicht mehr, denn a particulari \fo ihr glaͤubet, vecht geweſen fy. Zum 
ad vniuerlale, und hieſſe nichteinerechte Fol |drirren, daß wir Apoftel predigen, und _ 
98, fo zu ſchlieſſen: Weil der einzele Chri⸗ GOttes Apofkel feyn. Zum vierten, daß 
us auferftanden ware, Daß darum jeder] GOtt wahrhaftig fey; und Summa, dab 
mannmußfeauferftchen. Gleichwie es nicht GOtt GOtt fen. Denn diß muß alles auf 
folget, wenn du wollteft fagen, dieſer Rich⸗ einander folgen: Wo mein Glaube unzeht 
er iſt ein Schalk; darum find fie ale Schaͤl⸗ iſt; fo muß auch das Wort unvecht fun: 
e. Ein Pfarrer iſt ein Nottengeift, dars | Iſt das Wort unrecht; fo ift auch der Pre» - 
umfindfiealle Keser. Das heiftmannicht diger unrecht; darum muß auch GOTT, 
meifterlich gelehret, wenn man aus einem |der die Prediger fendet, ein falfcher GO 
Tag,toilleinen ganzen Sommer machen, oder kon: Iſt er aber falſch; feifter nicht eh 
he Ba. 89993 a. 
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Will nun jemand dasfagen, Daß GOtt nicht mas willſt du gläuben, wo du nicht glaubeft, 
GOtt fen, der fahre immer hin. Denn daß GOtt etwas. 705 
wer nichts überall gläubee und alles leugnet, 89. Willſt du aber unter dem Haufen 
was man von GOtt und GHOttes Wort ſeyn, Die GOtt und feine Apoſtel, fein Wort 
fagt, mit dem haben wir nichts zu ſchaffen. und Ehriftenheit für wahrhaftig halten; fo 
Wie man auch in den Schulen lehrer: Con-|wollen wir dich wohl bereden, daß du 
fra ‚negantem prima prineipia, nomeft di⸗ ʒwungen werdeſt, Diefen Artikel auch zu 
fputandum: Wer leugnen darf, was die glaͤuben. Denn es ift unmöglich, daß es 
Natur jedermann lehret, und aler Men⸗ erlogen fey, das die Ehriftenheit glaubt und 
ſchen Vernunft und Verſtand muß zulaffen, die Apoſtel predigen. So iſts aud) unmoͤg⸗ 
- mit dem ſoll man nicht diſputiren, ſondern ſu lich, daß die Apoſtel falſche Zeugen GOttes 
einem Arzt weiſen, dev ihm Das Gehirn fege. ſeyn; ſonſt waͤre GOTT nicht wahrhaftig 
Denn ſolches iſt eben fo viel, als wenn jemand und müßte nicht GOtt ſeyn. Weil nun 
wollte fagen, daß weiß nicht weiß, fondern |Diefe Prineipia ſtehen, fo dringet dich die Fol⸗ 
ſchwarz; u. zwey nicht zwey, ſondern eins waͤre. ge, Daß Du die Auferfichung der Todten 
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88. Wir reden aber mitdenen, die GOtt 
für einen rechten GOtt halten, der wahr⸗ 
hagftig fey und nicht Füge, und die Apoftel 
fir feine Gefandten und Zeugen, als die fein 
Wort predigen, und zu hören find, wie: er 


ſelbſt; wie Chriflus ſagt Luc. 1o, 6: Wer 


euch hoͤret, der hoͤret mich, und wer mich 
hoͤret, der hoͤret meinen Vater; das 
find unfere Prineipia, Gruͤnde und Haupt 
ſtuͤck, darauf die ganze Chriſtliche Lehre 
ſtehet. Denn die ganze Schrift fagt allein 
von dem GOtt, und feinem Sohn und Apo⸗ 
ſteln, daß ihre Predigt fey Das rechte GOt⸗ 
tes Wort, und wer dran glaubt, Daß der 
ſelig werde. Willſt du das alles leugnen, 
ſo habe ich mit dir nichts zu ehun. Denn 
wer Gott und fein Wort, feine Taufe und 
Evangelium leugnet, der hat auch leicht zu 
feugnen die Yuferftehung der Todten. 
Darfſt du ſagen, daß GOtt nicht GOtt 


mußt glaͤuben, ſo gewiß, als GOtt GOtt 
iſt. Denn er hat ſie gar durch ſeinen Sohn 
offenbaret in der Schrift, und durch die 
Apoſtel predigen laſſen, und iſt von der Chri⸗ 
ſtenheit angenommen und geglaͤubt; darum 
muß es recht und warhrhaftig ſemn. 
90. Alſo bindet ſichs alles in einander, 
der Apoftel und Ehrifti Wort, der Ehriftens 
heit Glaube und Bekenntniß, und GOttes 


Wahrheit und Majeftät, daß man Feines 


ohne das andere Lügen ftrafen Fann, : Und 
weil das gewiß. fiehet und wahr bleibt; ſo 
muß das auch gemwiß feyn, daß die Todten 


auferftehen. werden, weil es in GOTTES 


Wort und der Ehriften Glauben gefaffer iſt. 
Und machet alfo eine Kette, daß alles in ein 
ander haͤnget, und aus einander.gehet, Daß 
man muß fagen: So gewiß Das wahr iff, 
daß GOtt Icht, und Chriſtus lebet, und 
der Ehriftenheit Glaube und Predigt vecht 


fen, und die Apoftel und Ehriftenheit nicht| und gewiß iſt; ſo gewiß iſt auch dieſer Artikel, 
Iſt aber noch jemand, der uber das darf 


vecht lehre noch glaube, fo haft du guf thun, 
und nicht beffer, denn, froffe nur vollend dem 


damider reden, den Ioffen wir fahren zum 


Faß den Boden aus, und fage, daß keine Teufel, als der Feine Gemeinſchaft mit ung 
Auferſtehung, Eein Himmel noch Holle, kein haben fol, die wir gläuben, und das Wort 
. Zeufel noch Tod, noch Sünde ſey ꝛc. Denn|angensinmen haben, und dazu durch Erfah⸗ 
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zung gefehen, Daß er fein Wort beſtaͤtigt ſtehen ſoll. Und wer ſolches annimmt, wird 
and feine Chriſtenheit verſammlet, und bis⸗ auch wol dieſen Artikel mit ung glauben und 
ber erhalten hat, Daß es viel heilige Leute halten. Denn mit ſolchem Eann ich fein alz 
mit ihrem Blut bekannt, und durch allerley fo difputiren und ihn überweifen: Glaͤubeſt 
Widerſtand und Anfechtung im Glauben du an Ehriftum, daß er vom Tode aufer⸗ 
yerfücht und bewährt, und auf Diefen Arti⸗ ftanden ſey; wie Fannft du denn Teugnen, 
fel geftorben find. Und weil wir auf die⸗ daß die Todten nicht auferftehen ze, Denn 
Grund fiehen, und diefe Stücke behal⸗ du mußt ja toll und thoͤricht feyn, wenn du 
ten, fo wird uns diefer Artikel auch wohllan Ehriftum gläubeft, und willſt ſeinem 
bleiben, und nicht fallen. Wort und Apoſteln nicht glauben. Sum⸗ 
91. Siehe, alfo ftreitet diefer Text gewal⸗ ma, wir wiffen, daß Adam, unfer aller er⸗ 
tig, und iſt die vechte Weiſe, unfere Lehre fter Vater, Diefen Artikel angefangen hat zu 
zu vertheidigen; denn wir Eönnen doch uns[gläuben, da ihm gefagt ward ı Mof. 3, 15: 
fern Glauben und alle Artikel nicht anders | Des Weibes Saamen fol der Schlange 
beweifen. Denn wer nicht will gläuben,!den Kopf sutreten, und alfo von ibm auf _ 
daß GOtt unddie Ehriftenheit, Glaube und uns alle bracht ift, wie er ıhn gefaffet. hat, _ 
Dort etivas fey, der wird fich nicht laſſen und herdurch gangen von einem zum andern, 
weiſen nach überreden, ift alles umfonft und; und immer je Flaver geprediget und getrieben, 
verloren, was man ihm faget. Gleich als; von Adam auf Abraham, vun Abraham 
wenn du einen Tuͤrken wollteſt uͤberweiſen auf Mofen, David, ꝛc. und alfo bis auf 
mit unferm Glauben; denn er geftehet dir Chriftum und die Apoftel, und durch ſie auf 
nichts, und leugnet alle deine Gründe, Aber uns-Eommen. 2 N 
dagegen fagen wir ihm alſo: Wenn du da-| 93. Alto bat St. Paulus aus den rech⸗ 
hin koͤmmſt, daß du Ehriftum und feine Apo⸗ten und ſtaͤrkeſten Prineipiisdiefen Artikel er⸗ 
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ftel und die Schrift nicht annehmen willſt, ftritten, daß, wer die Auferftehungder Tod» 


fo danke div der leidige Teufel, Daß du unsiten will leugnen, der mug auchleugnen, daß _ 
glaubeft. Denn wir predigen ja uns ſelbſt Ehriftus auferftanden if. Wenn er aber 

nicht, noch etwas, das von Menſchen erfun⸗ das leugnet, fo hat er alles verleugnet, und 
den oder hervorbracht iſt; fondern eben das hält GOtt und Ehriftum in alle feinen Wor⸗ 
Wort, das in der Schrift von Anfang ge⸗ ten und Werken für einen Lügner, ja für 
grundet, und unſerm erften Vater, Adam, lauter nichts, und ift nicht anderszuhalten, . 
von GOtt felbft verheiffen ift, von Chriſto, denn wie ein verruchter, gottloſer Heyde, 
GOttes Sohn, und ſeiner Chriſtenheit. dem weder GOtt noch Welt helfen oder ra⸗ 
er das nicht haben will, der ſuche ihm ein then kann, und niemand mit ihm zu ſchaffen 
anders · — ſoll haben. Staͤrker und maͤchtiger weiß 
22. Wir aber wollen dabey bleiben, dasl ichs nicht zu predigen noch zu gruͤnden. 
Adam angefangen hat, und alle heilige Bä-] 94. Darum follen wir ſolchen Grund wohl 
ter und fromme Ehriften gealäubt, undbis-faffen und veft halten, daß wir der Sache 
her blieben ift wider alle Gewalt, VReisheit]gemwiß feyn, und nicht aufeinen loſen Wahn 
und Macht der Welt und der Hoͤllen Pfor⸗ bauen. Denn wie gerviß Du andere Artikel 
sen, und auch bleiben wird, folangedie Welt|gläubeft, fo gewiß mußt du diefen — 
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auch gläuben. Kannſt du nun glaͤuben, daß | Glauben, Taufe und Evangelium wieder⸗ 
Gott GOtt fen; fo mußt du auch daran |ruffen und Lügen ftrafen, und fagen: Ich 
nicht zweifeln, Daß du wirft nach Diefem Ler |glaube, Daß kein GOtt, Fein Ehriftus, und! 
ben wieder von Todten auferſtehen: Denn alles erſtunken und erlogen ift, dasmanvom 
GoOtt müßte ehe zum Lügner werden, und] Slauben ſaget. Damit follteft du direim 
nicht GOtt feyn, denn du ſollteſt unter der | freudig Herz und ftarken Glauben ins Herg 
Erde bleiben. Iſt aber. das gewiß, daß | pftopffen, wenn du ſolches wohl einbildereft, 
Gott nicht lagen noch feine Gottheit verlaf | und Dachteft: O das wäre ein fchrecklich, 
fen und verleugnen kann, fo muß Diefer Ar⸗ |greulich Ding, und die ſchwereſte Gottes⸗ 
tifel auch wahr werden, und fo gewiß vor [lafterung, Daß ich follte den Artikel niche 
GOtt, als wäre die Auferſtehung bereits ge- Fglauben; denn Damit (ſagt St. Baulus,) 
ſchehen; ob es wol jeßt viel anders feheinet , | hätte ich auch geleugnet, daß Chriſtus aufs 
- weil der Menfch unter der Erde liegt, und  erftanden, und GOtt wahrhaftig fey: da 
fiinEet als ein faul Aas, und von Maden behuͤte mich GOtt für, daß ich fülches follte 
und Wuͤrmern verzehret wird. ſagen, und fo greuliche Safterung ins Hay 
95. Denn wer da will glauben, der muß |laffen Fommen. Darum will ich auch des 
nicht achten, was die fünf Sinne begreifen | Artikels Feinen Zweifel haben, fondern fin - 
und zeigen. Denn GoOtt ſiehet und richtet | gewiffer halten, Denn mein eigen Leben, und 
auch nichts darnach ; fondern wie fein Ißort|Fecflich Darauf davon fahren, daß, wennih 
wahr merde, daß er fagt: Tod, ich will im Tode liege und verfaule, ſoll wieder her⸗ 
dein Tod feyn, ich will Dich freſſen, und den] vor Fommen, fehöner und heller, denn dieſe 
du gefreffen haſt, wieder lebendig machen; | Sonne, ; 
oder will nicht mehrein GOtt feyn. Und] 97. Alſo Diener dieſer Text beyde, zu ſtaͤr⸗ 
- wie er gar nicht fiehet in das Weſen, fo wir|Een die Gläubigen, und die andern zu ſchre⸗ 
vor ung haben, wie diefer zehen Klaftern in ſcken, daß fie wiſſen, wie groſſe Läfterungdie 
der Erde oder unter der Erde liegt, der anz|begehen, ſo dieſen Artikel leugnen. Als woll⸗ 
dere zu Aſchen verbrannt, und in alle Bier |te er jagen: Lieben Corinther, ihr duͤrft kei⸗ 
Winde zuſtreuet, oder von Thieren, Bor |nen Scherz noch Lächerey draus machen; 
geln und Wuͤrmern zufreffen iſt; fondernift | denn wenn ihr diß Stück leugnet, foleugnet 
eitel Reben vor feinen Augen; denn er will ihr nicht gering Ding, noch einen einzelen 
ein neu ewig Leben machen, aus diefem zeit⸗ Artikel, fondern thut eben foviel, alslügens 
fichen Tod und Verweſen: Alſo muffen wirs| ftraft ihr GOtt ins Maul, und fprächer: 
auch in Die Mugen faffen, und wider unfer| GOtt iſt nicht GOtt, Ehriftus ift nichts ac, 
Fühlen richten, nach dem, das GOtt fagt, | Haltet ihr aber etwas von GOtt und Chri⸗ 
fo gewiß als ware es fehon gefchehen, und ıto, (wie ihre denn thun mußt, wo ihr wollt 
nur dafuͤr huten, daß wir folches in: Feinen] Ehriften feyn und euch predigen laſſen,) fü 
Zieifelftellen. oͤnnt ihrs nicht Teugnen. Denn die Folge 
.96. Denn, denke du felbft, was fureine] wird euch dringen, daß ihr müßt ſagen: 
Suͤnde fey, an dieſem Artikel zroeifeln, weil XBahrlich, fo es Ehriftus durch feine Apo 
St. Paulus fagt, daß eben fo viel ift, als) tel predigen laßt, und dazu mit der That 
Gott und Chriſtum gar verleugnen, deinen] bewieſen hat, ſo kann es ja Fein 
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Darum, nur feifeh und getroft gewagt und| Flug und-hochverftändig feyn wollen, als die 
dabvon gefahren auf diefen Artikel, daß, GOttes Wort nach ihrem Verſtande mef- 


- wenn wir nun laͤngſt tode und verweſet find, | ſen und richten, Gleichwie die Sadducker - 


und. die fehöne Poſaune wird fchallen, und |und ihre Juͤnger zu Chriſti Zeiten ſolch Gifft 
 fagen (wie Ehriftus zu Lazaro): Petre, |unter GOttes Volk geſaͤet, und bereits weit 

-  Saule, Fomm hervor; daß wir da in einem }eingeriffen hatten. Nie esdennfolgenund 
Augenblick als eine Funke daher fahren wer⸗ gehen muß, (ſonderlich wo Bottengeifter aufs 


‚ganzem Leibe und allen Gliedern wieder zus | fpeyen,) daß der groffe Theil bleibt in ſolchem 
ſammen bracht, GOtt gebe, wir feyn jest; fchandlichen Unglauben, leben im Saufe, 
zu Pulver verbrannt, oder im Waffer ver⸗ ; und fragen weder nach GOtt noch jenem ker 
Jehret, von Woͤlfen zuriffen, oder von Ra⸗ ben, allerdinge als. mare Feine. Hölle noch 
ben gefreflen. | REN | — a eh 
2 — In. Fi ſchlagen fie es in ABind, und haben ihrer 
d.16:19. Denn jo bie Todten nicht auf nnsgreduauss wie Gt. Paulus hevnach ihr 
eiſtehen fo ift Chriſtus auch nicht auf· Spotten wird amiehen. | 
erſtanden. Iſt Chriſtus aber nicht 90. Aulfo ſetzet er nunhierdie&thckenah 
auferſtanden, ſo ift euer Glaube eitel, einander, undrücket fie herum, per imposfi- _ 
fo ſeyd ihr noch in euren Sünden, So|bile, tie ich aefagt habe. Zum erften, 
find auch, die in Ehrifto entſchlafen wo Die Todten nicht auferſtehen, ſo folget, 
find, verloren. Hoffen wir allein in daß auch Chriſtus nicht auferſt anden fen. 
dieſem Leben auf Chri Yen na | Ürfach : denn Chriſtus iſt ja auch. der Tod⸗ 
diefem eben auf Chriftum, fo find] 7° der 
wiir die Elendeften unter allen Men: oh IUSIeL Oler DIOR TUE 
ung ee IE ling, (wie er hernach ©. 20. fagt,) der da 
an, ar 5 Ifollte aufſtehen; und wo der Artikel in ihm 
98. Da beſchleußt er das vorige Argument, |nicht wahr iſt, fo ift er in keinem wahr. 
und treibts noch weiter und ſtaͤrker 100. Zum andern, müßte auch folgen, 
unnd ſetzet alles auf einen Haufen, was dar⸗ daß unfere Predigt vergeblich fey. Denn 
aus folgen mußte; wo man Diefes Artikels wozu durften wir dev Mühe, dag wir ung 
nicht gewiß follte ſeyn in der Chriſtenheit, follten unterwinden zu predigen, fo viel Ar⸗ 
‚treibets alfo, daß er feine Corinther veſt und beit auf ung laden, und drüber Leib und Le⸗ 
gewiß dabey erhalte, wider ihre falſche Reh-|ben und allerley Gefahr wagen, wo nichts 
ter: daß man fiehet, wie es ihnen nicht ift| denn ein vergeblicher, Tofer und unnüßer Tand 
Eryſt gewefen, und St. Paulum verdroſ⸗ wäre? Eben fo mehr ſchwiegen noir ftill, und 
fen hat, daß fie'mit dem Artikel fo Falt und lieſſen Predigtftul mit. der Taufe, Sacra⸗ 
laß umgangen find, dazu in Zroeifel geftellt,Iment und Schrift ftehen. Denn, meyneſt 
30, eeliche ſo leichtfertig und gar heydnifch du, daß darum angefangenfey, wiemandie 
dabvon geredt haben, als ware es lauter nichts. Bauren zwinge, Land und Leute vegiere, 
Als auch noch viel folcher find, die im Herz |haushalten und ackerbauen lerne ?. welches 


. gen nichts davon glauben, und heimlich halz| die Heyden zuvor wohl gewußt haben, ehe 
. ‚sen für ein lauter Gelächter, ſonderlich Die|man. von Chriſto gehöret hat, als Das Die 
| Lutheri Schriften g. Theil, 


* 


den, ſchoͤner denn der ganze Himmel, mittreten, die ſolches erregen und in die Leute 
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Vernunft gefehret, ; ja, ver de For FT ind — leden ni: en 
gezwungen hat, und darfſt Feine Schrift nnd) [ge Darauf gehoffet und getroger hatten, und 
Predigeftuf, kein — ja, kein Er⸗ jetzt darauf hinfahren und ſterben ſollten 
kenntniß GOttes dazu. ſollten fo ſchaͤndlich betrogen werden. Da 

IOL, Darm. wo wir Fein ander Leben les wahr iſt, wie etliche jagen, wenn dieſer 
wußten, fo wollten wir auch wol ſtille ſchwei⸗ Artikel: falfch, und nichte ware mit jenem 
gen, und Die Leute laffen leben wie Die Kühe Leben, fo wäre es die: größte Teufcherey, ſo 
und Saͤue, w welche auch ſelbſt wohl wiſſen, je auf Erden kommen waͤre. Wie es auch 
was fir fie iſt; dabey lieſſe mans bleiben, |viel für eitel Fabeln und Gedicht halten, wa 
und nur Hredigtamt und alles nachgelaffen, Iman vom Himmel und der Holle ſagt, al⸗ 
duͤrften nicht fo viel drauf wenden, daß roir ein darumerdacht, Daß manden groben Poͤ⸗ 
ſolch Weſen anrichten in der Belt, wo es |bel damit fchrecke, welchen man fonft nicht 
gar verloren feyn, und weder zu dieſem noch |Fann _ sähmen noch halten, und muß ihnen - 

jenem Leben dienenund helfen ſollte. Dar⸗ den Teufel ſchwarz und die Hoͤlle heiß mar Ä 
um, wo du Fein’ander Leben begehreft noch | chen. M 
gaͤubeſt, fo. bleib nur von der Predigt. 103. Aber es iſt auch damit nichts aus⸗ 










Willſt du keinen GOtt haben, ſo darfſt dur | gericht. Denn wenn die Leute nicht beſſer 


uns auch nicht hören; fo dürfen wir dir auch /unterrichtet ſind, Denn aus folchem loſen 
nicht predigen. Denn wir find, GOtt Wahn, fo werden fie doch bleiben wie fie - 
Lob, nicht fo thöricht, daß wir umſonſt wolk find, und beyde, Ieben und fterben wie die 
ten dieſe — treiben, oder nur dazu, daß Saͤue, und eben ſo viel glaͤuben, wie jener 
man dieſen Leib und Leben regiere; welches] Schultheiß, der zu feinem Pfarrherrn ſagte, 
wir bereits vorhin haben, von den Heyden |da er fterben follte, und der Pfarrherr lange 
und aus der Vernunft aufs befte geordnet; mit ihm vonder Auferftehung diſputirt, und 
ſondern darum iſt es allein zu thun, wie wir haͤtte ihn gerne uͤberredt, daß ers glaͤuben 
Cnachdem wir getauft werden,) aus dieſem ſollte: Ich wills zwar gliuben, ſprach er) 
Leben zu jenem kommen; dazu muͤſſen wir | aber ihr — ſehen, daß niehts draus wird 
taͤglich predigen und vermahnen. Wo nun Alſo denket noch jetzt der meife Haufeinder i 
die Aufevftehung nichts ware, fo wäre das] Welt. 
“ eitel vergeblich und verloren Ding, 104: Aber wer ein Chriſt iR, der muß 
102. Zum dritten (hat er geſagt), ſo waͤ⸗ mit feinem Glauben nicht fo loſe ſtehen, ſon⸗ 
te euer Glaube auch eitel, und nichts denn dern der Sachen gewiß feyn, daß er wiſſe, 
ein loſer, unnüßer Gedanken. Denn wenn| wie er dran fey, und nicht fich Fehre an der 
die Auferſtehung nichts iſt, und ich doch dar | Leute Waͤhnen und Wanken oder Spotten, 
an glaube, was iſt das anders, denn ein lau⸗ und koͤnne Dagegen ſagen: Willſt du nicht 
terer Traum, da nichts nach folget? und glaͤuben, ſo fahre immerhin, und erfahre es, 
wäre die ganze Chriſtenheit, von Anfang | du wirſt mit ung bald ausgepocht haben; es 
der Welt, eitel falfcher Glaube und armelift-aber einet, der dir deinen Trotz wohl Fan 


bejauberte Leute, die ſich lieffen durch einen ausftehen: und. vb du nicht gläubeft, wird 


bofen Traum und Geſpenſt naͤrren und. verz| er dennoch Leute finden, die es glauben; it 
ri ie, darum alle ee, Plage deß laß Va wer mn — em r 
of. um 
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188. .- M,Ch.r) von dem Grund der Auferftehung der Todten: 1221 
or: Zum vierten (fpricht er), waͤren mit er beſchleußt: Hoffen wir allein in die⸗ 
auch wir falſche Zeugen, die wir ſagen und ſem Leben auf Chriſtum, ſo ſind wir doch 
ehren, Chriſtus fey auferſtanden, fü die Tod⸗ die Elendeſten unter allen Menſchen auf 

ten nicht auferftehen. Und gleichwie der Erden. Das iſt auch fo viel gefage:' 
Glaube falich wäre, fo waͤren auch wirnichts, | Wenn Das wahr wäre, daß kein Leben nach 
denn des Teufels Gäufler und Lügner, die dieſem folgen follte, fo wollte ich Die Taufe, 
von fich reden und ein Geplerr machen, da Predigtſtul und das ganze Ehriftenthum, ein 
von fie nichts wiſſen, fondern von fi) felbft|gut Jahr laſſen Haben, — 
erdichten, und die Leute betruͤgen um diß Lee 108. Denn, ſiehe einen Chriſten an, und 
ben, und alles, was fie haben. Nun find |halte ihn gegen andern Leuten, ſo nicht gläus 
wir je Chrifti Apoftel und treue Zeugen, und ben, welche Ieben im Saufe, habenundthun 
- Eönnen bemeifen, daß wir von GOtt beruf was fie wollen, und wenn fie ausgelebt har 
fen und gefande find,‘ und die Wahrheit |ben, ſagt Hiob, fü fahren fie in einem A 
predigen, Daß viel Leute, kraͤftiglich überzeus genblick hinunter, und werdensnicht gewahr, 
‚get, van ihnen felbft unszufallen, undleiden erfahren nimmermehr, was vecht Reiden oder 
- drüber alles, was uns begegnet, Daß man |Betrübniß, Jammer und Herseleid ifs 
fiehet, daß wirs mit Ernſt meynen, und Gegen denen muffen wir, dieda tollen Chris 
nicht ein Scherz noch Gaukelfpiel treiben, |ften feyn, allerley Mage und Unglückhaben, 
- ale wären wir Landläufer oder Lotterbuben. daß man uns verachtet, ſchmaͤhet, ſchilt und 
106. Das fünfte Stück, das folget: laͤſtert, und ſo bitterfeind iſt, daß uns die 
Wo die Auferftehung nichts waͤre (ſpricht Welt nicht goͤnnet, daß wir auf Erden le⸗ 
ed ſo waͤret ihr noch alle in euren Suͤn⸗ ben, und müffen nur täglich des Aeroſten 
den, beyde, ihr und alle, die in Chriſto ent⸗ warten, was ung der Teufel und die Welt 
ſchlafen find, und huͤlfe euch Ehriftusnichts | kann anlegen, Ber wollte nun fo thöricht 
üuͤberall. Denn was haͤttet ihr davon, daß ſeyn, undein Chrift werden, wenn das zus. 
ihr predigt und glaͤubt, daß ihr durch ſeine kuͤnftige Leben nichts wäre? . Wer koͤnnte 
Auferſtehung von Sünden erloͤſet und gerecht nicht ſagen: Weil jene ſo gute Tage haben 
worden ſeyd, wenn ſolche Auferſtehung nichts und im Sauſe leben, fo will ich auch thun, 
wäre, und nicht folltet auch, vom Tode er-|roie die andern. Was zeihe ich mich, daß 
hͤſet, wieder auferftchen und leben? Waͤre ich mich fo zuplagen laffe, und ſolch Leid, 
es doch alles umfonft, daß ihr und alle Chri- | Türke, Haß und Neid, vonder Welt er 
ſten von Anfang darauf getauft, das Eo-Itrage? 22 Be Be: 
angelium gehöret, und alfo gelebt habt ale] 109. Ohnedas, dafein Ehrift zudem noch 
Chriſten, die durch ihren HErrn Vergebung ſo viel innerlich Betruͤbniß und Herzeleid ha⸗ 
Der Sünden hätten, und doch) nichts mehr ben, und ewige Furcht und Schrecken vor 
krigtet, denn die Heyden und Ungläubigen, dem Tode, Sünde und GOttes Zorn leiden 
‚und dahin fturbet, twie Das Dich, das nach | muß; telches find erſt die vechten Puͤffe. 
dem Tode nichts mehr iſt. Das wäre ja) Denn jenes äufferliche Leiden ift. noch Kin⸗ 
ſchaͤndlich zu fagen, daß Ehriftus nichts ſey derwerk, und.nur das Y°BE vom Elend | 
naoch helfe, weder Rebendigen noch Todten. und Leiden der: Ehriften, daß fie die Welt 

107, Das fechfte und Iegte ift nun, da⸗ verfolgt, verjagt-und allerfey boͤſe Tuͤcke be⸗ 

Srasl 2 Hhhh weiſet: 
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weiſet; aber DIE dringet Durch, Die Angſt (der Glut braten, undimmererfchrecfenund 
und Wehe, die fie im Herzen tragen vor | zittern muß, fo oft ihm ein Gedanken einfällt, 
GOttes Zorn, und fürchten des ewigen To |vom Tod und geftrengen Gericht GOttes, 
des, daß fie nicht Öefellen werden der Teu⸗ und forgen, er habe GOtt erzuͤrnet und die 
fel im Abgeund der Holen, und liegt ihnen| Hölle verdienet, ob er gleich fromm und | 
Tag und Nacht auf dem Herzen, muͤſſen wohl geubt im Glauben if: denn die Ger. 
damit Fampffen, daß fie müchten blutigen |danfen laſſen nicht von ihm, ja fühlen fich 
Schweiß ſchwitzen: daß ich viel Fieber woll⸗ viel mehr und ftärfer, denn die guten Ger 
te ein Jahr lang im Kerker liegen, Hunger |danken. Daher fiehet man’ etliche Leute, 
und Durft leiden, denn einen Tag folche |die fo hoch betrubt und zerfchlagen daher ges 
Höllenangft ausleiden vom Teufel, damit hen, in folcher Anfechtungund Sammer des 
er die Ehriften angreifet, die doch glauben) Herzens, daß fie es niemand Eünnen fagen, 
und geroiß find der zukünftigen Auferftehung | und Feine Luft noch Freude haben, nochdies 
und ewigen Lebens, Das ihnen bereit iſt; ſes Kebens begehren koͤnnen. 4 
und wiederum des Gerichts und ewiger Glut/ ue· Darum, ſagt nun St. Paulus, 
uͤber die Boͤſen. Und eben darum, weil ſie muͤßten wir doch toll und thoͤricht ſeyn, daß 
das wiſſen, haben fie keine Ruhe, bis ſie da⸗ wir uns in ſolch Elend, Furcht und Trau⸗ 
von errettet werden aus dieſem Jammerthal. rigkeit, und Herzleid wollten ſtecken, und 
ro. Denn fie haben alhier die zween keinen Augenblick des Todes und der. Hölle 
Wege vor fi), und den Teufel und ihr ei⸗ ficher feyn, wenn wir nichts. anders hätten, 
gen Gewiſſen wider fich, welches ihnen fagt, |denn diefes Leben. Was Fünnten wir auf 
daß fie nicht fromm find, und die Schrift |Erden haben, wenn wir gleich aller Tele 
zum Zeugen hat, daß wir alle Suͤnder, und Gut moͤchten erlangen, daß wir darum ſoll⸗ 
der Verdammniß fehuldig find. Das kann ten Ehriften werden, und folch Leiden auf 
ihm der Teufel nüße machen, und das Herz uns laden? Wer wollte das ertragen, daß 
fo zumartern, Daß einem der kalte Schweiß |er fllte fein Leben fo zugebracht haben mit 
‚drüber ausbricht, daß er. muß ringen umd eitel Sammer und Herzleid , und.nichtsan 
kaͤmpffen, dawider zu beftehen im Glauben, ders aufler-diefem Leben dafür Frigen? 
damit er nicht verfinke vor Betrubniß und] 113. Die- Heyden haben meislich gefagt: 
Angſt , ſondern in derZuverfichtbleibe,daß ihm! Qui mortem meruit, quod viuit, perdirid _ 
Gott gnaͤdig fey, und zu fich gen Himmel] ipfum: Der iftein Narr, mer fih vor dem 
nehmen wolle Da meiß der andere Dion fürchtet; denn damit verleurt er fein 
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Haufe gar nichts von, fürchten fich weder eigen Leben. Und wäre mol recht geredt, 
Bor GOttes Zorn und Gericht, noch vor wer es auch. thun koͤnnte. Denn das fuhr _ 
Teufel oder Tod, denken nicht anders, denn let jedermann felbft wohl, daß er mit ſolcher 

wenn fie geftorben feyn, fo fey eine Kuh ges; Furcht nicht mehr ausrichtet, denn daß er 
ſttorben: find indes ficher und froͤhlich, erfah⸗ DIE Leben felbft verderbt, Daß es ihm nichts. 

gen von folchem Herzeleid nichts überall. Inüße ift, und nimmermehr fein froh wird. 
01% Darum ift ja ein Ehrift ein treffliz| Wie man an folchen fiehet, die in tiefem 

cher, elender Menſch, und uͤber alles, was | Trauren ftecfen, daß fie feinen Troſt noch 

Elend Fann heiſſen, daß fein Herz täglich in Freude haben koͤnnen, wenn man ——— 
ie REN, guldene 
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duͤldene Stuck umbienge, mit dem beten fanden iſt, daß er mir endlich aus Sünde 
Eſſen und Trinken fuͤllete, undallerley Kurz⸗ Re 

weil und Säitenfpiel hervorbrachte: denn 
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ev Auferftebung der Todten. 1225 
Tod und Holle helfe: - ei — 
weil u nn) nis. Mit ſolchem Glauben muͤſſen die 
"fie fühlen. nichts vom Leben , fondern gehen! Ehriften ihr Leiden fanften und ſtillen, und 
mit eitel Todesgedanken um, und ftecfen|dem Unglück ſteuren; fonft wäre es unmögs 
febon im Tode. Darum gebenfieden Rath: lich, ein betrübt erſchrocken Her; zu tröften, 





s fen nicht beſſer, denn, fehlecht alle folche Inoch Die Gedanken meg zu weiſen mitirgend 
Furcht von fich geworfen, und mit Gewalt]einer Freude auf Erden. Uber das thuts, 


aus dem Sinn gefchlagen, und gedachts|daß der Mann Ehriftus fagt, er ſey der - 


tes gern, Hölleund Verdammniß vein aus—⸗ 


muß man nun mit diefer Predigt tröften, 
und fagen: Lieber Menſch, ob du wol ſol— 


laaß fo zu leben, und bift je ein armer, elen- 


fanden ift von den Todten, welyeriftauch| rs. Alſo fieheft dur, daß wahr iſt, das | 


Was follen wir dafür forgen? ſind wir todt, GOtt und Heiland der Elenden. Nicht, 


ſo find wir todt. Gleichwie fie gejagt ha-|die ficher im Sauſe leben ohne alle Furcht; 


ben (als St. Paulus hernach v.32. an-|fondern, die den Teufel und die Hölle fuͤrch⸗ 


zeigt): Laßt uns effen und trinken, beutiten, die follen fich der Taufe, Predigtftuld 


oder morgen find wir todt ꝛc. Das und des Evangelii annehmen, und alfo 
heißt Eur; der Sache gerathen, und GOt⸗ſſchlieſſen: Weil ich fühle, daß ich mich vor 
der Höllen und GOttes Gericht fürchte, fü 
ifts ein gewiß Zeichen, daß ich auch ein Ehrift 
bin, und etwas vom Glauben habe: Denn 





gelöfcht. m: 
- 114. Aber das koͤnnen die Ehriften nicht 


thun , und laͤſſet fich nicht ſo wegwerfen aus wer fich Daftırentfeget, der muß gewiß glaͤu⸗ 


dem Herzen, Das da gerne glauben wollte; ben, daß eine Hölle und Himmel ſey. Und 


ſondern fühlet ſich nur ie ftärker, je mehr wiederum, wer fich nicht Dafür fürchtet, dee 


der Glaube kaͤmpffet, und ſich ſtaͤrken will: glaͤubt auch nichts. Darum fol ich mich 
alſo, daß er Feines Augenblicke des Lebens} eben in ſolchem Schrecken und Aengften def 


ficher ift, und hat immer vor Augen GOt⸗ |felben tröften, und herum twerfen durch den 
ies Urtheil und die hollifche Grube. Solche] Glauben, und fprechen zum Teufel und mei⸗ 


nem Herzen: Du fehreckeft mich mit Stunde 





ches fühleft, und dir wehe thut ohne Unter- 
ß ſo biſt Seligkeit: der ſoll mir mehr gelten, denn 
der Menſch; aber leide dich und wiſſe, daß | alle mein Fühlen und Gedanken. Und im⸗ 
es fo feyn fol, weil du ein Chriſt biſt: fonft| mer alfo gekämpft und gewehret, daß man 


haͤltteſt du der Marter nicht. Doch mußt den Artikel veft faffe und halte; tie dennes 
du dic) dawider wehren, und deß halten mit wird Noth thun, beyde, im Leben und 


veſtem Glauben, Daß dein Ehriftus aufer- | Sterben. 


in folcher Noth und Hoͤllenangſt geweſen; er fagt: Hoffen wir allein in diefem Les 


aber durch feine Auferftehung altes ͤberwun⸗ | ben auf Chriſtum, fo find wir die elenz 


und Hölle; aber EHrifius fagt mir vom 
Himmel, Gerechtigkeit, Leben und ewiger 


$ ‚den hat. Darum, ob ich wol ein Sünder |deften Menſchen auf Erden; und die. 
bin, des Todes und Höllen werth; doch|größten Narren dazu, daß wir uns allein: 
foll dag mein Troſt und Sieg feyn, daß verzeihen alter Güterund Gemach, Luftund . 


| mein HErr Chriftus lebt und dazu ‚aufer» | Freude Diefes Lebens und aller Ereaturen; 
a ee Dbhb3 „ergeben 
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ergeben und ſtecken ung vergeblich und um⸗ſtaͤglich ihm in Die Spies laufen: Daben 
fonft in alle Gefahr Leibes und Lebens, und wahr fr: Se ira ee — — 
dazu in die unausſprechliche ſchwere Angſt ſtorben Denn, fl GOu einen frommen 
der Höllen, daß wir vor der Zelt in aller) Menſchen erhalten, daß er Tange Iche, da 
Beratung und, Elend, und vor GOtt in] gehötet eine ſonderliche Kraft und Macht zu, 1 
exwiger Furcht muffen leben. Iſt doch kein groͤſſer und ffaͤrker Denn beyde, Menfehen 
Ungluͤck oder Plage, Seuer, Strick und] umd des Teufels, fonftifter wolfo bitter böfe 
Schwerdt auf Erden dieſer Plage zu glei⸗ daß er fie fehlachtet und wuͤrget alleaufeinen. 
- hen; usb follten us eich darein ger Hy wie Die armen Schlachtfchafe. ° 
ten nie au) wie De Ai, md | 9er un, Ce, Chris auferfin 
unfer Pibel; Wog fagft du vielvom@van-| de, Und ber Grftfing werden, un 
'gelio und Glauben? Hätte ich Geld gung] Fer Denen, Die da ſchlafen. | 
zuzählen, ꝛc. Aber fahre hin, lieber Bru- 18. Na ſetzt er den Beſchluß auf die vor 
der, mit deinem Haufen, und habe einen| ı . gen Stücke, undfchleußt, dagnicht 
guten Muth, ſo lange es währe; weil du alſo ſey, wie man möchteder Bernunftnach 
ein Chriſt bift, und nichts gläubeft von) denken, daß der Ehriften Glaube und Pre 
Gott noch vom Teufel, ſo haft du gut im) digt nichts ſey, und wir nichts anders feyn, 
Sauſe feben, und fiht Dich niemand an.|denn Die allerelendeften Leute auf Erden: 
Willſt du aber auch ein Chtiſt feyn, und) und gibt hiermit den einigen, vechten Troft 
‚mit Ernft nach jenem Leben trachten, ſo wirſt wider fol) aufferlich Anfehen und Fühlen, 
du wohl fühlen,- wie der Teufel div undder| Denn, tie ich gefagt habe, Chriſten mir 

Chriſtenheit wird zuſetzen mit allen Creatu⸗ fen einen andern höhern Troft haben, denn 
wen, die er dazu brauchen kann, daß er dich Gold und Silber; oder Singen und Tara 
ſchrecke, betruͤbe und Dazu würge, daß du zen, und.alles, was die Welt hat, Einen 
weder Tag noc Nacht Ruhe haben magft, | Geizwanſt Fann man troͤſten mit Geld, einen 
md felbft wirft aus eigener Erfahrung fagen| Kranken mit Arzney, einen Bertler oder 
müffen, daß kein elender Weſen noch Leben Hungrigen mit einem Stuͤck Brodt; aber 

auf Erden iſt, denn ein Chriſt ſeyn. einem Chriſten kann der Feines helfen 
17. Denn um des Chrifti willen, hebt! Denn weil er glaubt und weiß, daß GOH 
ſich alle dev Sammer und Herzeleid. Das beyde, einen Himmel und Höfe har, m 
mache, der Teufel iſt ihm feind, und ſei⸗ fchrickt er bald, vor GOttes Zorn, und wird 
nem Port und Regiment, und der ganzen ein bloder, erfchlagener Menfch. Darum 
Ehriftenheit, daß wir jetzt feinentaeltenimufz| hat er Feine Freude noch Troſt, ohne allein 
ſen, und nicht duͤrfen Denfen, Daß wir hierauf jenes Leben, wenn er dieſen Artikel hir | 
auf Erden Freude und Gemach haben werz|ret, daß Chriſtus von den Todten aufers - 






















den. Aber den andern kann er wol gute) ftanden ift, Daß er ihn auch auferwecke, 

Dage und Friede laſſen; wiewol er ihnen)und aus dem Tod und allem Unglück zu" 
doch zulest auch Inhnet, tie der. Denker fei-| ewigen Freuten bringe, Be. 

nem Knecht. Indeß müfen wir ihm ſtets, 119. Man fiehetyauch wohl, daß St. 
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‚herhalten, als feine abgeſagte Feinde, und Paulo Ernſt gew 
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8 .. 1.Th. von dem Grund der Auferjiehüng der Todten, 
hoat dieſen Artikel zu predigen; wie er auch ren, da er nun fist im ervigen Leben und 
inen ſo hoch treiber, als der gewitzigt und Hervlichfeit. Das foll unfer Troſt und - 


Fake vet ift, Durch eigene Erfahrung, daß Trotz ſeyn. Denn in deffelben Namen find: 
- man fchlechts allein an demfelben halten muß | wir getauft, hoͤren und bekennen fein Wort. 
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- wie dem Glauben, und die Dernunft famt | Don ihm heiffen wir Chriften, und umfels 


- allen-fünf Sinnen zuthun, nicht ſehen noch |nefivillen leiden wir altes Unglück und Her 
‚fühlen wollen, was. man fiehet-und fühlet :\yeleid vom Teufel: denn es gilt nicht ung, 


forft ift nichts bey den Ehriften, denn eitel 


ſondern ihm felbft und feinem Reich, wels 


Sammer, Heulen und Weinen, und ein chem er feind ift, und trachtet, wie erg zus 


- Unglück über das andere. Darum müffen 
witr ja etwagtanders haben, das unfer Herz 
färfe und erquicke, Daß es anderstvohin 
fehe, Denn in Das elende, jammerliche We⸗ 
fen Das gefihieht num allein durch Diele 
Predigt. Denn dazu werden wir getauft 
amd beruffen, und hoͤren das Evangelium: 
nicht, wie wir reich werden, Gut und Ehre 
Frigen und: erhalten ;\ welches follen die Ju⸗ 
riften lehren und treiben: auch nicht, mie 
wir effen und trinken; welches follen unfere 
Eltern fehaffen: nicht wie man Land und 
Leute’ vegiere und ſchuͤtze; welches gehoͤret 


ftöre, und uns fo mitfahre, und müde mache 
mit jächen, plagen und wuͤrgen, daß wir 
follen ihn fahren laſſen. 

121. Aber wir wollen uns auch getroft ge⸗ 
gen ihn fegen, undfagen: Nein, du ſchaͤnd⸗ 
licher, leidiger Teufel, fo boͤſe ſollſt du es 
nicht machen, daß ich um deinetwillen die 
Taufe und meines HErrn Namen wolle 
fahren laſſen. Kaunſt du trotzen und toben 
auf deinen Tod, Feuer, Waſſer, Peſti⸗ 
fen; und Hoͤlle; fo koͤnnen wir trotzen auf 
diefen HErrn Ehriftum, der dich ͤberwun⸗ 
den hat, und Fann dich wiederum wuͤrgen, 


‚Herren und Fuͤrſten zu; fondern daß wir un⸗ und ewig in Die ‚Hölle ftoffen, (wie er auch 


fee Herz richten auf ein ander Leben und 
Weſen, das noch nicht vorhanden ift, und 

doch gerißlich kommen fol, Terre 
720, Darum ſpricht nun Paulus: Laß 
uns ſo elend ſey, als kein Menſch auf Erden 


iſt, und uns ſchrecken und betruͤben, was 


da ſchrecken und betruͤben kann, Tod, Hoͤlle 
und alle Unglück, und ſo boͤſe ſeyn, als immer 
werden kann. Nun aber iſt ja Chriſtus 
auferftanden, nicht aus dem Schlaf, (ſpricht 
er, ſondern aus dem Tod; denn er iſt ſowol 
geſtorben und unter der Erden gelegen, als 
andere: aber er iſt lebendig wieder hervor: 
kommen aus dem Loch, darinne er begraben 
lag, und hat beyde Teufel und Tod ge⸗ 
wuͤrget und gefreſſen, Die ihn gefreſſen hat- 
ten, und feinen Bauch und Hoͤllenrachen 


uriſſen, und ft hinauf gen Dimmer gefah⸗ 


thun wird,) und uns lebendig aus deinen 
Machen veiffen. Darum friß ung, wenn 
du Fannft, oder jäche uns dem Tod in Ras 
chen; aber bald folft du fehen und fühlen, 
was Du gemacht haft, und wollen dir wie⸗ 
der ein. Gerumpel im Bauche anrichten, 
und durch Die Ribben reiffen ,. daß du lieber 
follteft einen Thurm,, jaeinen ganzen Wald 
verfehlungen haben. Denn du haft zuvor 
auch einen gefreffen und unter die Erde bracht, 
der dir zu ſtark war, und mußteft ihn mit 
‚allen Schanden wiedergeben, ob du auch 
wol erogeft und laͤſterſt: Er hat andern ges 
holfen, er helfe ihm nun felber ꝛc. Aber jetzt 
trotzet er mit dir wieder, und iſt dein Tod 
und Hoͤlle worden, und wird dich bald durch 
ung vollend ſtuͤrzen am Juͤnaſten Tage. 
122. Sa, ſprichſt du, Chriſtus hat wol 
Br Our 





230 
gut trogen wider den Teufel und Tod, weil 
er droben fißet, daß ihm niemand nichts 
thun kann; was habe aber ich Davon? Oder, 


wie komm ich dazu; denn ich bleibe ja dahin⸗ 


ten; und laßt mich jest in des Teufels und 
Todes Gewalt ftecken? Darauf antwortet 
St. Paulus fein mit einem Wort, daß er 
ſpricht: Chriſtus ift suferftanden, und 


der Erſtling worden, derer, die da 


feblofen. Denn in dem Wort, Erſt—⸗ 
- ing, gibt er zu verftehen, daß ers nicht alz | 
fein fen, fondern. daß ihr mehr. hernach fol- 
gen follen. Denn diefen Mann mußt du | 
nicht alſo anfehen, daß er auferftanden fey 
von Den Todten für feine Perſon allein; 
fonft hätten wir einen fchlechten Troft daran, 
- wenn e8 nicht follte, weiter gehen, und nußet 
uns nichts mehr, denn als wäre er nie 
- Menfiö.mirden.. um. „un: 4 
123. Denn er hätte es fir ſich nichts bez | 
durft, daß er fterben mußte; weil er ohne 
Suͤnde geboren, und der Teufel Fein Necht 


\ 


Aber ihn hatte, und war dazu der HErr des 


- Teufels und des Todes, daß er ihn nicht 
hätte dürfen angreifen, und ihm wol moͤchte 
Trotz bieten, daß er ihm ein Harlein kruͤm⸗ 
mete: gleichtwie er die Juͤden im Garten mit | 





einen Wort zurück fehlug, da er ſprach: 


Die bin ich. Foh.1g,6. Sondern alfomuß | 


wan ibn anfehen, daß diß Sterben und Auf: 


erftehendir und mir gelte: und wie er um un, 
fertwoillen geftorben ift, und unterder Erden 
gelegen, fowol als du und. ich fterben und 
unter die Erden muͤſſen; alſo ift er auch um 


unſertwillen auferftanden, und hat uns den 
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und lebet. Darum heiffet er vecht, Primi- 
tie, der Krftling von den Todten, daß er 
vorgehet, und den ganzen Haufen nach ſich 
führet. Denn wo der erſte genennet wird, 
da gehoͤret mehr zu, denn eine Perſon; ſon⸗ 





dern muͤſſen mit verſtanden werden, die her⸗ 


nach folgen, der andre, der dritte, und ſo 
fortan, alle aneinander gehängt, fo viel der 
jind, die da ſchlafen; ſonſt koͤnnte er niche 
der erfte heiffen, wenn er allein auferftanz 
2 rare, und niemand nacheihm. folgen 
ollte. 603 | 

124. Und merke, daß er die, ſo nach ° 


Ehrifto auferftehen follten, nicht will Tode 
ten nennen, fondern heiffet ihn den Erſt⸗ 


ling derer, die da ſchlafen: fo endoch von 
Chriſto jagt, daß er ſey auferflanden, nicht. 
vom Schlaf, fondern: von den Todten. 
Denn das zuvor ohne Ehrifto ein rechter 
ewiger Tod war, das ift nun, nachdem 
Ehriftus durch. den Tod gangen und aufer⸗ 
fanden ift, nicht mehr ein Tod, fondern 
nur ein Schlaf worden , alfo, daß die Chri⸗ 
ften, ſo in der. Erden liegen, nicht: Todte, 
jondern Schlafer heiffen, als die. gewißlich 
auch) auferfiehen werden, Denn feblafen 
heiffet man die, die da liegen, daß fiewiee 
der. erwachen und auferftehen füllen; nicht 
die, die ſo liegen, Daß Feine Hoffnung fl, 
daß fie wieder auferjtehen werden, melde 
heiffet man nicht ſchlafen, —— 
Leichnam; alſo, daß eben in dem Nor; 
ſchlafen, in der Schrift Die zukünftige Auf⸗ 
erftehung angegeben iſt. — — 
125. Und das noch mehr iſt, im dem, daß 


J 


Wechſel gemacht, daß, wie er durch uns | er Chriſtum den Erſtling der Schlafen⸗ 

zum Tode gebracht iſt, alſo wir durch ihn den nennet, will er anzeigen, daß: man die 
aus dem Tod wieder zum Leben kommen: Auferſtehung alſo anſehen und faſſen ſoll, 
denn er hat durch feinen Tod unſern Tod | als ſey ſie ſchon angangen in Chriſto, ja, 
verſchlungen, daß wir auch alle auferftehen | bereits wol mehr denn die Helfte geſchehen, 
und Ieben follen, wie er. auferftanden ift, daß, was noch vom Tod vorhand | 
SUR —— nichts 


en iſt, 


eu A 





“2 a Ch. 1) von dem. Grund der Auferftebung der Todten. 
nichts denn ein tiefer Schlaf zu achten ift, jund fterben. Drum foll es uns gewiß— 


- and die kuͤnftige Auferſtehung unfers Leibes |lich nicht fehlen, gleichtvie es ihm nicht ge⸗ 
nicht anders zugehen ol, denn wie einer Ifehlet hat. GOtt gebe, wenn oder wie wir 
Poͤtzlich aus folchem Schlaferwachet. Denn Ifterben,, es fen auf dem “Bette, oder fonft _ 





das fuͤrnehmſte und beſte Stuͤck iſt ſchon im Feuer, Waſſer, Strick oder S chwerdt, Et 


daran geſchehen, nemlich,, Daß Ehriftus, da wird der Teufel, als des Todes Meis - 
-unfer Haupt, erftanden iſt. Weil aber |fter und Schlachter, wohl zufehen, wie er 
das Haupt droben ſitzet und Iebet, fü hates [ung wurge, ‚und fein Handwerk ausrichte, 
nicht mehr Noth, und. müffen wir, Die an|daß wir uns nicht duͤrfen einen Tod wählen - 
ihm hangen als fein Leib und Glieder, auch Joder mahlen; „aber wie er uns hinrichtet, fo 
hinnach Denn wo das Haupt gehet und fol es ung nicht ſchaden. infauer Trünks 
bleibet; da muß der Leib mit alien Gliedern |lein mag er ung geben, wie mandenen gibt, 
auch mit hinnach gehen undbleiben. Gleich⸗ |die man will fehlafen machen, daß fienichts 
‚wie in des Menfchen, und aller Thieve Ger |mehr fühlen, aber wir wollen wieder auf 
> burt, das Haupt natürlich zuerſt herfuͤr wachen und hervorfommen an jenem Tage, 
kommt; und wenn Das geboven ift, ſo gehet wen ſhal 
der ganze Leib leichtlich hinnach. Weil nun er nicht wehren, weil wir ſchon jetzt in Chriſto 
Ehriſtus hinuͤber iſt und droben im Him⸗ mehr denn uber die Helfte aus dem Tode 
mel über Sünde, Tod, Teufel und alles ſind, Daß-er Doch den armen Wanſt und 
- 2egieret, und folches um unſertwillen gerhan | Madenfack auch nicht kann behalten. 
hat, daß er uns zu fich hinnach bringes fo] 127. Siehe, alfo müffen wir lernen uns 
dürfen wir nicht mehr forgen für die Aufer⸗ ſern Schas anfehen, und uns menden von - 
ſtehung und unfer Leben, ob wir gleich hin» [dem zeitlichen Weſen, das vor den Augen 







wen die Poſaune fchallen wird. Dasfil 


fahren, und unter der Erden verfaulen. und Sinnen ift, und nicht folaffenfchrecken 
Denn es heißt jest nicht mehr, denn ein.|den Tod und ander Ungluͤck, Fammerund - 


Schlaf, und ift vor ihm nurumeine Wacht Elend, auch nicht achten, was die Welt 
zu thun, daß er uns aus-dem Schlaf er- hat und vermag; fondern- dagegen halten, 
2 — [was wir in Chriſto find und haben. Denn 
126. Wenn ich nun folches weiß und 
- Hläaube, ſoiſt mein Herz, oder Gewiſſen und erſtanden ift, und daß wir mit ihm ſchon 
Seele, fehon aud) durch den Tod und Grab |das Leben haben, und nicht mehrindes Qu - 
bey Ehrifto im Himmel, lebt und freuet ſich des Gewalt find. Darum laß nur die Welt 
deſſelben. Und haben alſo die zwey beften [toll und thoͤricht ſeyn mit ihrem Scharren 
‚Stücke, und viel mehr denn die Helfte der und Trogen auf ihr Geld und Gut, und 
Auferſtehung hinweg. Und weil er das Herz den Teufel toben mit feinen giftigen Pfeis 
durch den Glauben Iebendigund neu machet, len im Gewiſſen, und alleriey Plage dazu 
wird er auch wol den faulen-Schelmen hin-|uns anfegen; fo foll dagegen dag einige uns 
nach fehleifen, und den Rock wieder anzies ſer Nuhm und Trotz feyn, daß erift unfer 
ben, daß wir ihn vor Augen fehen, und mit Erſtlinger, und die Auferftehung hat anges 
ihm leben werden. Denndasiftiein IBort fangen, Durch Des Teufels Neich, Hölle 
und Werk, darauf wir getauft find, leben | und Tod geriffen, und nicht.mehr ftirbee 
Lutheri Schriften 8. Theil. a SE noch: 


— 





unſer Datum ſtehet gar darauf, daß er auf 





1034 Auslegung des 15. Capitels der 1, Epiſtel an die Eorinther, v.20, { — ö 





noch fehläfet,fendern droben ewiglich herrſchet meyneſt ein niedlich Bißlein zu krigen; PS, iR 
und regieret daß er ung auch aus Diefem wuͤrge und ſchlachte, brate und friß uns mit Br 
Kerker und Tod helfe. Bey dem 'Erftling | Haut und Haar: hebe aber hinten an, p 


foll unſer Sch, Gut und alles liegen, dar⸗ haft du Senfund Salfen zuvor. Aber was 
auf wir. Bi pochen haben; an folhem Ort, | haft du mehr, wenn du fehon uns gar ges 


da weder Teufel noch Welt hinveichenEann. | frefien haft? Damit ouft du noch lange 


128. Was wollen wir denn ung erfchrez | nicht deinen unfäattigen Hunger gebüffet ha⸗ 
Een und verzagt machen laſſen, ob ſchon der ben. Denn du wirft nicht finden, was du 


Teufel ung unter Augen trit, und darnach ſucheſt und begehreft, welches iſt unſer be⸗ 


greifet, als wollte er unsalles nehmen wuͤr⸗ ſtes und größtes Theil, ja, unfer ganzes 


“get uns Ißeib und Kind, zumartert das! Leben und Schatz nemnlich dieſer Autikelder. 


Herz mit allerley Fammer und Truͤbſal, Auferftehung in Chrifto, Damit find wir 


und zulegt auch unfern Leib hinvichter, und bir ichon aus den Zaͤhnen gerückt und zu hoch | 
meynet, er woile eg Damit alles genommen geſetzt. Denn der Schatz ligt nicht bey oder 
haben; aber damit ſoll ers noch lange nicht | in uns (ſonſt haͤtteſt du ihn bald weggeriffend; 


— 


ausrichten. Leib und Leben mag er uns jetzt ſondern droben in Chriſto, da du ihn ſollſt 


nehmen, weil wir hier liegen in ſeiner Her⸗ unangegriffen und ſtehen laſſen, und keinen 


berge, da er nichts thut, denn taͤglich wuͤr⸗ Dank dazu haben. Was ſchadet unsdenn, 
gesund: mordet, alsein Denker oder Schlach- daß du ung jest leiblich wuͤrgeſt? Denn das 


ter in einem Stall voll Schafe. Und weil! mit thuft du nichts, ohne daß du diefem arz 


wir in ſolchem Wirthshaus zehren, fomüf- | men Madenfack aus dem Elend hilfſt, daß 
fen wir ihm auch gelten. Er gibt Eeine an- er auch hinnach komme, da er hin fol, da 


- dere Speife, denn Veftileng und alle Krank | das Haupt und Herz und ‚alles iſt, auffer 


beit, und fchenkt Feinen andern Wein noch allem Unglück, deß wir täglich warten und 


Sranf, denn eitel Gifft; darum wir nichts begehren. Da ſollſt du denn fehen und fuͤh⸗ 

anders warten, denn daß er uns deſſelben len, was du gefreſſen haſt, und wird nie⸗ 
voll mache, und darnach ſchlachte und die mand, denn die am fäuerften werden, daß 
Haut absiche, Aber wenn er ſchon das al-| du eben Die Peftileng und Gifft, die duuns 


les gethan hat, hat er. uns damit noch nichts | gegeben haft, wirft felbft nieder freffen und 


genommen. ſaufen muͤſſen, und wird die beyde, den 


129. Denn das iſt nicht unſer Gut noch Rachen und Bauch zureiſſen, und deines 
Schatz, den wir Chriſten haben, wie die) Tobens ein Ende machen. Siehe, alfo 
Welt fuchet und bat an dieſem Leben: auf] muffen wir ung wehren und frogen wider 


Erden; fondern haben ihn fehon vor ihm be⸗ alles Schrecfen des leidigen Feindes, weil 


wahrer, Daß er uns ihn nicht nehmen foll, er doch nichts anders kann, denn uns allen 


in dieſem Erſtling der Todten, der droben Sammer und Herzeleid anlegen , daßer ung - 


fiet, und, aus der Miördergeuben gefahren, nur diefen Artikel und den Erftling, CHri⸗ 


und unfer Leben und alles mit ſich genom⸗ tum, aus den Augen und Herzen wende , 


menhat. Darauf trugen wir, und ſpotten daß wir nicht Daran denken, weß wir find, 


des Teufels dazu, und fagen: Weil du ja| oder was wir haben, und wie wir. heiffen. 


D ie, uns — zu freſſen, und Alſo hat nun St, San beweiſet, dopChui — 


RS 
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‚12% — ‚IL Eh, Dvon dem Brundder Auferfichung der Toben, Be 
fi Yuferftehung die Urſache ift, daß wir auch Suͤnde und Tod Fommen: (wiewol es nach 

 auferftehen müffen. Das treibet und erklaͤ⸗ dem Fall, und wenn. wir geboren werden, 
get er nun weiter durch ein Gleichniß, und|nicht mehr fremde Stmde, fondern unfereis 


richt: = ‚gen wird: ) das iſt jaein jammerlicher Hans 


921. Sintemal durch einen Menſchen del und ci ne A 
— d durch einen Menfchen es, und wäre er noch die greulicher wen 
der Zod, un | DENT wir: alle follten ewiglich im Tode bleiben, 
die Auferftehung der Todten kommt. Hun aber hat GOtt dagegen einen andern 
130.908 iſt, gleichwie Adam der Anfang| Menfchen geſetzt, welcher heißt CHriftus, 
sr und Erftlingift, Durch welchen wir auf daß, gleichwie wir um jenes willen, oh⸗ 
alle fterben muͤſſen, wie er geftorben iſt; alz|ne unfere Schuld, ſterben; alfo wiederum 
fo ift Chriſtus der Erſtling, durch welchen | um Ehrifti willen, ‚ohne unfer Verdienſt, 
wir alle zum neuen Leben auferftehen follen ‚| leben füllen: ‚Und wie wir in Adam alle als 
wie er zum erſten auferftanden if. “Denn lein Deßentgeltenmuffen, daß wir ſein Glied⸗ 
Das find die zwo Perfonen-und zwey Bilder, maaß oder Blut und Fleiſch find; alfo ges 
fo die Schrift gegen einander feet, und GOtt nieffen wir hier in Chrifto auch allein, daß 
alſo geordnet hat, daß, wie durch einen! er unfer. Haupt ift: und iſt eine lautere Gna⸗ 
der Tod über alle Menſchen gangen iſt, de und Geſchenk, daß wirnichts zu ruͤhmen 


N Dr 


und noch gehet; alſo durch einen die Auf, haben von unfern Werken und Verdienſt; 


erftebung vom Tode kommen follte. Da⸗ wie unfere Mönche und falfche Heiligen 
rum ift Adam ein Bild Cchriſti (wie er | lehren. a ER. 
Nom, 5,14. ſpricht, da er fiebeydeweiter hans] 132, Denn was wollten wir, dienSum 
delt und ausſtreicht); Doch alſo, daß diß Bild den geboren und zum Tod gehören, daher, 
‚gar viel beffer und.ander Ding, ja, eben daß wir des Fleiſches und Blutes find von 
das Widerfpiel ausrichte, dep, das ſein Adam, durd) unfere Kappen oder ander 
Gegenbild, Adam, gethan hat. Denn je⸗ Werk erlangen, uns beyde, aus Sünden 
‚ner hat nichts, denn den Tod aufalle Men | und Tod zu wirken? daß wir aus Staub 
ſchen geerbet, Daß beyde, er und wir, drin⸗ und Afchen follten hevfür fahren lebendig, 
ne bleiben müffen, und niemand. demfelben | heller und fehöner denn die Sonne und alle 
entgehen kann. Sollte aber dem geholfen] Ereaturen? Das Fann ja nicht menfchlihe 
werden, fo mußte GOtt aufs neue einen an⸗ Kraft nach Vermögen feyn, noch aller Crea⸗ 
dern Menfchen Eommen laffen, der uns aus turen, auch der. Engel im Himmel nicht z 
dem Tode wieder zum Leben brächte, ſondern allein GOttes felbft: und muß ein 
131 So feet nun St. Waulus die zwey anderer Mann feyn, der folches verdiene und 
Bilder gegen einander, und will alſo fagen: | zumege bringe, der da heißt Chriftus, Gots 
Daß durch einen Menfchen, der Mamites Sohn, und HErr über Stunde, Tod, 
heiße, iſt ſo viel ausgerichtet, daß alle Menz| Teufelund alle Dinge; wie St. Paulus 
ſchen muͤſſen fterben , beyde er und wir |hernach von ihm fagen wird, Der ifts,der 
allefamt, Die wir doch nicht die Schuld ge dieſen Artikel erlangt, und in ihm felbft an _ 
than nach verwirkt haben, ſondern allein da⸗ gefangen hat, und ung gefchenEt, daß wir 
‚ber, daß wir von ihm geboren find, inkdurch ihn Dazu kommen, allein daher, daß 
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_ wir durch die Taufe ihm eingeleibt find, und 
zu dieſem Artikel beruffen und eingepflanzt , 


diefelbe Kraft und ee ‚wie. er aufer⸗ 
— iſt, und lebt. 


z· Weil nun ſolches gar in ung| 


iſt, beyde, daß wirin Tod und zum ewigen 
Leben kommen; ſo haben wir deſto ſtaͤrkern 
Troſt und Hoffnung, daß wir das Leben 
durch Ehriftum eben fo gewiß haben werden, 
wie wir jegt,die Sünde und Todvon Adam 
haben und fühlen. Denn wenn es follte bey 
uns ſtehen, und auf uns gefeät wäre, daß 
wir ung durch unfer eigen Thun aus Stunde 
und Tod wirketen und das Leben erlange- 


ten; Eünnten wir unfer Lebtag Feine Ruhe 


haben, müßten uns ohne Unterlaß felbft zu⸗ 
plagen und ängften mit Werken: und wenn 
wir ung zu todt Damit gemartert hätten, und’ 
ein Menfch aller Welt Heiligkeit zumege 
brächte; fo koͤnnten wir doch nicht fichernoch 
gewiß ſeyn, daß wir genug gethan hätten, 
und fo viel ausgerichtet, daß GOtt damit 








und Leben betrifft, allein in den — 


— — 

0.22, Denn gleichwie = in Adam alle 
ſterben / alfo werden fie in CHriſto al⸗ 
le lebendig gemacht werden, _ 

34.5 Paulus redet bier noch nicht mehr, 

denn von denen, die da Chri 
find, melche er mit dieſem Artikel will leh⸗ 
ren und troͤſten. Denn wiewol auch die 
Unchriſten alle muͤſſen auferſtehen, ſo wirds 
ihnen doch kein Troſt noch Freude ſeyn, als 
die nicht zum Leben, ſondern zum —— 
auferftehen werden. Darum iſt es auch jest 
keine troͤſtliche und froͤhliche Predigt der Welt 
Juno gottlufen Leuten, vondem Artikel zu hoͤ⸗ 
ten; wie ich an mir ſelbſt ‚gefühlet babe, da 
ich. wollte ein heiligee Mönch ſeyn und am 
froͤmmſten war, daß ich viel lieber hätte von 
allen Teufeln in der Holle gehört, denn von 
dem Juͤngſten Tag, und mir die Haare gen 
“Berge ftunden, wenn ich daran gedachte, 
Denn.ohne das, daß alle Welt ci geſin⸗ 





zufrieden ſeyn mirßte. Darum hat uns GHDtt| net iſt, daß fie nicht gerne fich dieſes Lebens 


die Gnade gethan, und folches gefteller auf| verzeihen und ſterben will, 


einen Menfchen, der es ohne und vor uns 
- fihon alles erworben und ausgerichtet hat, 
daß esung gewiß ift, und nichtfehlen kann; 
ale, daß wir unferthalben gar unfchuldig- 
lich dazu Eommen, und hilft uns nichts, was 
wir thun oder vermögen, dazu, Daß wirdie 
Gnade und Auferftehung erlangen, ob wir 
gleich gute Werke thun und ehun follen ; 
gleichwie wir ohne unfere Schuld dazu kom 
men, daß wir Sünder find und fterben muͤſ⸗ 
ſen. Denn wir haben ja nichts dazu ges 
than, daß er den Apffel geſſen, und in den 


Fall kommen iſt, ob wir wol nach demfelben | 


auch felbft Sünde thun. Und bleibt ‚alfe 
— was — und ei, Tod 








und erfehrickt, 
wenn. man vom Tod uder jenem Lebenfagtz 
fo find wir alle in dem Unflath geftecktdereis _ 
genen Heiligkeit, und gemeynet, wir follten 
mit unferm eben und Werken GOttes Ges 
richt ftillen, und den Himmel verdienen, 
‚und haben doch damit nichts ausgericht⸗ denn 
daß wir nur ſind aͤrger und dieſem Tag fein⸗ 
der worden. Ich will ſchweigen vom an⸗ 
dern groſſen, rohen Haufen, die nur ihre 
‚Freude und Troſt alhier ſuchen, verachten 


ler um GOtt und fein Reich. 
‚ben, daß fie nicht gern von der feligen Auf⸗ 


erſtehung hören, das ift nicht Wunder; I 
- aber 
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(ben; wie er Bun weiter ausſtreichet. J 
daß wir auferftehen, und leben follen, ducch N —— —— 


Gottes Wort, und geben nicht einen Hel⸗ 
5. Ob num ſolche Leute dieſe Plage ha⸗ R 


DER 


- 


ſich alsdenn das Spiel umkehren, daß ſie GOttes Sohn felbft, famt allen Proph⸗ 8j 





140 ii e En 11.Ch. 2) vonder Auferftebungder Todten felbfl. er 
Aber if Diefe Predigt eitel Troft und Freusjer hat ja noch Feinen Mord noch Ehebruh 
de, weil wir hören, daß unferbefter Schatz, gethan, niemand. geftohlen noch geraubet, 


deß wir ung zu-freuen haben, "beveitsdroben | noch GOtt gelaͤſtert, oder dergleichen etwas, 
im Himmel ift, und nicht mehr denn das wie jet die Welt voll laͤſterlicher, greulicher 
Eleinefte Stück dahinten bleibt; welches er] Sünden ift; fondern nichts mehr, denn in _ 
Auch auferwecken wird, und hinnachziehen, | einen Apffel gebiſſen, überredet und. betr⸗⸗ 
fo leichtlich als ein Menſch ausdem Schlafjgen von dem Teufel, durch das IBeib. 


erwachet, daß da Fein Leid noch Wehemehr| Mußte man denn (ſpricht die Qernunft, I Ä | 
feyn, und weder Welt noch Teufel mehr] fo viel von dem einigen Apffel halten, daßdie - — 


uns plagenund betrüben wird: fondern, weil) ganze Welt deffelben entgelten, und famt io 
fie jeßt ung verfolgen und martern, fo wird) viel feinen, trefflichen, weiſen Leuten, ja, 


erviglich Ach und Wehe fehreyen, wir aber ten, Vätern und Heiligen, fterbenmüflen? 
ewiglich ung freuen werden. Denn weil| 137. Ja, wenn es noch der Tod allein 


Ehriftus fol ein Nichter feyn, beyde, der waͤre; wie die Welt und weiſe Leutefagen, 
Flommen und Bofen, fo müffen fie auf den ! und fich troͤſten wider den Tod, daßerein 
Tag auch hervor, daß fie ihr Gericht und! Ende ift alles Ungluͤcks; ift etwas bernach, 
Strafe empfahen, dafür, daß fie an Chri⸗ daß fie es beffer follen haber, (mie fieeshofe 


ſto und uns, aus unbußfertiger, teuflifcher | Feten, ) fo nehmen fie es auch an (wiewol ſie 
Bosheit, gethan haben. — dennoch nichts gewiffers davon koͤnnen 

136. Es ift aber eine lacherliche Predigt, |fchlieffen, von der. Auferftehung aber gar 
die bier St. Paulus thut, wo beyde, Tod | nichts gemußt haben): Aber daß wir alle, 
und ewiges Leben herfomme, und läßt ſich um diefer fremden Stunde willen ewige 
anfehen füneine groſſe, ſtarke Lügen, bey Strafe und Derdammniß follten verdienet 
der Eugen Vernunft und weltlichen Weis⸗ | haben und in der Hülle leiden, das gehet viel 
heit, Daß das ganze menfchliche Geſchlecht weniger in eines Menfchen Herz; denn es 
foll um fremder Schuld willen eines einigen ſcheinet zu gar unbillig geurtheilet und uns 





Menfchen allzumal flerben. Denn es feheinet|barmherzig gehandelt von folcher hohen Mas 
- ja zu unbillig und ungereimt, daß GOtt das‘ jeftät, melche ift die hoͤchſte Weisheit und. 


‚fet, ſoll er ſo viel ausgerichtet haben, daß alle | fterben muͤſſen; aber daß es von 


Spiel fo ebentheurlich angreifen, und fich fo | Güte, a ae 
thorlich zur Sache ftellen fol mit feinem Ge-| 138. Nun müffen wir (wie sefagt, ) alle 
richt, daß, weil Adam in einen Apffel beif |befennen , wie lächerlich es Keine? daß en 

am herz 
Menſchen nach ihm, big zu Ende der Welt, komme, das muͤſſen wir hier levnen glaus _ 


müffendesTodes feyn. Aber was follen wir |ben. Denn das hat Feines Menſchen Herz 
‚dazu thun? Daß der Tod über ung gehet‚Inoch Weisheit erdacht, nad) von fich felbft 
das fehen wir alle wohl vor Augen ; aber daß lerfunden, daß der Tod eine Strafe fen der 


er Daher komme, von einer. geringen Suͤnde Suͤnden; fondern haben alle alfo gedacht 
wegen, Das lautet zu feltfam, und iſt ja un⸗ |und gehalten , als ſey es ein natürlicher An⸗ 
gleich, wenn mans follte mit Worten aus⸗ fall, gleichwie ein Hund. oder Saue, oder 


 fireichen, und gegen einanderhalten. Denn |ander Thier ‚fticbe, oder wie Die. Sonne ** 
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und untergehet, das Gras waͤchſt und ver⸗ her, oder wodurch? Nicht durch mich oder 

dorret, und alle Dinge von Natur vergaͤng⸗ um irgend eines Verdienſtes willen auf Er⸗ 
lich ſind, und wieder hinwegfallen, wie ſie den; ſondern durch dieſen einigen Chriſtum: 
kommen ſind. Uns aber lehret die Schrift und das ſo gewiß und viel gewiſſer, denn daß 
alſo, daß unfer Tod und Sterben nicht na⸗ ich da beſcharret ſoll werden, oder einen an— 
tuͤrlicher Weiſe herkommet, fondern eine dern befcharven fehe, welches ich, Doch ſehr 
Feucht und Strafe ift der Suͤnde unſers gewiß weiß und vor Augen habe Darum 
Raters Adams, welcher hatfich fo hoch ver⸗ heißts eine Predigt für die Chriften, und 
griffen an der hohen Majeſtaͤt, daß er, und ein Artikel des Glaubens. --.. 

‚alles, was von ihm kommt und auf Erden| 140. Denn was Welt ift, das haͤlts fuͤr 
. geboven wird, mußemwiglich des Todes feyn, eine lautere Trügerey, und fehleußt, daß 

und niemand auf Erden dem Unglück entge⸗ nicht koͤnne wahr feyn, Daß GOtt ſo thoͤrlich 
ben, noch wehren Fan. ſſollte handeln und urtheilen, daß er um eis 

139. Wiederum aber, lautet es vor der nes Menfchen willen die ganze Welt ohne 
Welt wol fo ungereimt und Ingerlich, ja, | Unterfcheid folte verdammen; oder wieder⸗ 

viel ungläublicher, daß hier Paulus fast, um, um eines willen, alle, ohn ihr Zuehun, 
daß in einem Menfchen fol liegen und han- |felig machen. Denn nach ihrem Verftande 

gen beyde, Tod und Leben, und alle Welt muͤßte es alſo ſeyn, wenn man follte recht urs 
nichts Dazu thun noch vermögen, und Eeines|theilen: daß ein jeglicher für fih und um 

Menſchen Macht und Kraft, Eeines Heiliz| feines. Verdienſts willen fterbe oder lebe; 

gen Leben, Tugend und Werk Urfach genug |gleichtwie man in meltlichem Negiment eis 

Dazu feyn foll, Daß er vom Tode auferfiehe, nen Vebelthäter henket oder koͤpffet um feiner _ 

und fehlecht aus jedermanns Vermögen und | Mifferhat willen, und ein jeglicher feiner 

Verdienſt gefegt auf einen einzelen Mana, Bosheit oder Frömmigkeit entgilt oder ge 
der der Welt unbekannt und veracht gewe⸗ Ineußt, und veimet fich gar nichts, Daß jer 
fen, dazu aufs allerfchändlichfte und jam- Imand um eines andern willen follte-fterben, 


mellichſte geftorben iſt; Dem foll alle Welt oder los gegeben werden. Alſo wäre, s vor 


die Ehre thun, und ihn allein für den hal |der Welt recht und Billig; wie jetzt der Tuer ⸗ 
ten, daß. ers fen, durch welchen wir alle |fen, und zwar der gamen Welt Glaube iſt, 

‘  quferftehen, und Fein heiliger Mönch, Car⸗ | (wenn er ambeften ift, )daß, wer da fromm 
thäufer., ja, Eein Prophet, Apoftel noch) geweſen ift, derfol am Juͤngſten Tageaufs 
Märtyrer nichts dazu thun noch verdienen, erſtehen und. leben; und wiederum. Aber 
“mit alle ihrem Weſen. Das ift ja ein un⸗ daß ein Menfch für alle Dienfchen ſoll gelten, 

geſchickt Ding, wenn man ihm will nach- und wir alle durch fremde Verdienſte fterben - 

denken. Und hat mich felbft oft wunderlich oder Ieben, alfo, Daß nur alles eines Da- 
und fremd angefehen, und ift wahrlich ein ters ift, ohne alle andere Urſach; das heiſſet 
ſchwerer Artikel ing Herz zu bringen, wenn ärgerlich und lächerlich gelehret und ger 

ich fehe einen Menfchen todt hintragen und prediget. | A— 

beſcharren, Daß ich doch mit ſolchem Herzen rar. Aber es hat auch GOtt alſo wohlge⸗ 

md Gedanken foll davon gehen, daß wir fallen, der. da will die Welt bethoͤren, und 

werden mit einander wieder auferftchen Los [weile Leute zu Narren machen, — 








— 
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Merk alfo auscichten, Daß es’ niemand be 


greifen fol. Denn wo ers fo machete, wie 
- ch und du begreifen, und ihm vormahleten, 
was hätte er fuͤr Ehre davon? Dder, was 
wäre er für ein GOtt, der von uns ſich laſ⸗ 
fen lehren, und unſerer Weisheit nach rich? 
‚ten und wirken follte? Nun aber. macheters 
alfo , daß feine Weisheit hoͤher bleibe, denn 
unfere, und wir uns darein müffen gefangen 
geben, und unfer Klügeln laffen, und fa- 
en: Vrach. meiner Weisheit waͤre es nicht 
ein; aber weil du esfagft, ſo ift es recht und 
fein. Wer nun das nicht will, ſondern ſei⸗ 
nie Weisheit vor und uber GOttes Weis⸗ 
heit feget, und ihn darnach vichtet, der ſehe, 
was er machet. ‚Wir aber foHen und wol- 
len unfere Klugheit hierunfen laffen, uber Kurz 
he und Pferde, Bäume, Haͤuſer, Aecker ic, 
Da magſt du Flug feyn, vichten und regie⸗ 
ren, wie du willft, und dabey bleiben; aber 
in feine Weisheit und Regiment füllen wir 
nicht greifen, als das uns zu hoch und zu 
ferne ift, weil wir unter ihm, und er über 
ung ift, als unfer Schöpffer und HENNR. 
Darum follen wir ihn hoͤren, und gläuben 
was er fagtz alſo, Daß er feine Ehre rein 
behalte, und allein feine Snade und Barm⸗ 
hersigkeit gelte, ohne allen Ruhm unfers 
Rerdienfte. — 
142 Das iſt nun die Predigt, die Ct. 
Paulus gerne führet und treibt; dienet aber 
(nie ich. allegeit fage, ) allein für die Chris 
ſten, die dazu gefehickt find, daß fie fich des 
Artikels Eönnen annehmen und gläuben, ale 


die ihre Sünde und Tod fühlen, und biß 
Stück erfahren, und bekennen, wie ſie durch 
Adam in Sünde, und unter GOttes Zorn 
und Verdammniß geworfen und zum Tode 
geurtheilet find, gehen und tragen fich damit 
ohne Unterlaß, und wollten gerne deſſelben 
Jos werden, Und wiewol fie nach dem dleiſch! 


11, Theil, 2) von der Auferftebung der Todten felbft. 
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auch nicht Luſt haben zu ſterben; doch haben 
ſie den Troſt, daß ſie gerne davon errettet 
waͤren, und nach der Auferſtehung verlan⸗ 
gen, und in der Hoffnung ſolch Schrecken 
der Suͤnde und Todes leiden, daß. CHri⸗ 
ftus ihnen Davon helfen wird, haben nichts 
in ihrem Herzen , denn folch ſehnlich unaus⸗ 
ſprechlich Seufzen und Schreyen, ausallen 


Kräften; wie St. Paulus om. 7a... 
thut: Ach wer wird mich erlöfen von, 
dem Leibe diefes Todes? Aberich dankte 


GOtt durch Cchriſtum unfern ZErenic 
Als ſollte er ſagen: Ich fuͤhle wol den Tod 
und Jammer, den ich von Adam habe, und 
thut mir ſo wehe, daß mir das Herz im Lei⸗ 


be möchte zu ſchmelzen; aber Dagegen halte 


ich mich an den Mann EHriftum, und troͤ⸗ 
N deß, daß ich Durch ihn das Leben: 
abe. —— EN 

143. Es iftaber gar ein heimlicher Troſt, 
und fühlet fich fehr ſchwaͤchlich, fich troͤſten 
in folchem tiefen Seufjen und Sehnen, davon 
das Herz Elopffet, und nichts fühle, denn 
fich beſchweret und gedruckt von Sunde und 

Todes Furcht, daß es muß fehreyen, und 
doch nicht mehr davon fühlet noch ausſpre⸗ 

hen Fann, Denn daß er gerne wollte deflelz 


ben los und felig feyn, und muß fich alfo als . 


lein des Seufzens enthalten und feiften. Es 
dienet aber Dazu, daß ein Ehrift lerne in ſol⸗ 
cher Angſt den rechten Troſt fuchen: nicht. 
ben fich ſelbſt, noch bey den Menfchen, oder 
einiger Creatur; fondern in dem CHriſto, 


durch welchen allein fo viel verdienet und er⸗ 


langer ift, daß ihm Stunde und Tod, von 
Adam berbracht, nicht. fchaden, fondern 
durch und aus demfelben ins Leben Fommen 
144. Solches können die Unchriften und - 
glaublofen Heiligen nicht, ob fie gleich auch 
fchreyen und in Aengſten find, wenn. ihe 
5, SORT“ 





v.22. 1247 ; 
Stuͤndlein koͤmmt. Aber fo hoch Eonnen fie mer find ſchon hinweg, dazu alle Propheten 
fich nicht mit Gedanken erheben, noch fo ct lund Vaͤter, und Ehriftus felbft mit einen | 
Seufen von Herzen bringen, daß ihnen GOtt Apoſteln und Heiligen. Summa, das 
folle und wolle daraus helfen durch CHri⸗ groͤßte Theil von dem ganzen Körper der 
ftum, ohne ihr Verdienſt; fondern. muffen |Chriftenheit, und dazu die größten weiſe⸗ 
verztveifeln vor Schrecken und Zagen. Denn |ften Fürften und Herren und Künige, daß 
fie roiffen Diefe Lehre nicht, twieman ausdem |nicht mehr, denn das Teste Truͤnklein noch 
Tode komme, nemlic), daß es allein Durch | vorhanden, und um einen Eleinen Sprungzu 
den einigen Chriſtum geſchehe, laufen dieweil thun iſt; eben als wenn man den Wein faſt 
mit Aengſten hin und her, jetzt zu dieſem, bald | gar geleſen hat, da nicht mehr denn eine 
zu jenem Heiligen, ſuchen bier ein Werk, Traube oder zwo hangen bleibt; oder wemn 
da ein Werk. Aber ein Chriſt laͤßt man einen Baum ſchuͤttelt, und zween oder 
ſolches alles anſtehen, als der da gelernet drey Aepffel Darauf bleiben; welches noch 
‚und erfahren hat, daß nirgend Feine Huͤlfe nichts iſt gegen Dem ganzen Herbſt und 
auf Erden ift wider den Tod, derung anger | TBeinlefe. Alſo hat auch der Tod faft fein 
boren ift, und muß ihn auch fragen undleiz | Wuͤrgen ausgerichtet , und nun bald aus 
den, wie Die andern: und thut ihm wol ſgeherrſchet, ohne daß er noch nicht kann ſatt 
bange und wehe; ſchreyet aber allein zu werden, bis er das übrige Eleine Bißlein 
Gott mit ſolchem Slauben, daß er ihm ſrommer Leute auch vollend: aufgefreſſen 
durch Ehriftum davon helfen werde, Das habe. ir rt 
durch erquicket er fich täglich, bis folangeer| -146. Wiederum aber hat Chriſtus in ihm 
gar hindurch kommt ausdiefem Leben. - :. [und feinen Heiligen das Leben auch fchon zur 
135. Zudem haben wir den Vortheil, das wege gebracht,; und faft bis aufs legte aus 
von ich droben ($.125.fgg.) auch gefagt habe, gerichtet. Denn droben fist-er als unſer 
daß der Tod fehon in CHriſto nichts mehr | Haupt, und vegieret über das ganze menſch⸗ 
ift, und ein Stücke der Auferftehung geſche⸗ [liche Gefehlecht, fo mächtig und groß, dat 
‘ben, welches das fürnehmfte und befte ift, alle Welt nichts ift gegen ihm; und hat ſcho 
und wir aud) einen Schmack derfelben durch |das fürnehmfte Stück feines Keibes, dasıft, 
den Ehriftum in unferm Herzen empfangen |die Ehriftenheit, durch den Glauben in ſei⸗ 
haben, und GOtt £ob, dahin Fommen ift, ner Auferftehung, daß auch nichts mehr, denn 
daß der Feind fehler Feine Zahne mehr und um einen Sprung, ja, umeinen Augenblick 
- fein Schwerdt verloren hat. Denn wenn zu thun ift, daß die Seinen, fo nach dem 
mans will rechnen, fo hat er die Welt fchon Leibe noch in der Erde liegen, vollend aufer- 
faft aufgerieben, und Das Faß bis auf die ſtehen. Denn fie find nun alle-bisauf eine 
Hefen ausgefoffen, das größte Theil des |Eleine Zahl aus dieſem Elende genommen, 
menfhlichen Gefchlechts hingerichtet , das |und mehr denn Die Helfte in Chriſto lebendig 
Haupt, Bruſt, Bauch und Bein, dazu weil fie im Glauben gelebt, und drinnenblie 
ſchier aud) den Fuß. Denn wir find nun |ben find; wie Ehriftus fagt Matth. 22,32, 
nichts-mehr, denn Die legte Zehe, tie Das daß vor GO Abraham und alie Heiligen 
niel e. 2, 41. fagt, von dem groffen Bilde. leben, Cob fie ſchon dieſem Leben abgeftorben 
Denn die vier Monarchien oder Kanferthüz | find,) finfemal wir haben einen GOtt, Be ” 
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Der Todten, fondern Der Sebendigen: fo, und. Sleifc) faul chut ind ungern Hinan ges 


dem Tode fehon feine Kraft: genommen het. Denner Fann nicht anders, und iſt 


ift, und fehier nichts mehr zu wurgen hat; auch eben ein Stuck defjelben, das ihm in 
denn fie find num faſt alle herzu kommen, und | der Art ftecft, und von Adam bracht hat, 
ehe nahe ift, Daß er ung alle wird. gar le⸗ daß er fich dafur fürchtet und fleucht. 
bendig Davftellen, und-den Tod und Hole] 148. Aber def kann er fich dagegen troͤ⸗ 
unter unfere Fuffe werfen. 'Summa, wir ſten, Daß er gewißlich in Chriſto das Leben 
ns ſchon ber das Haupt, ja, über den hat mit allen Heiligen, die bisher gewefen 
Ruͤcken und Bauch, Schultern und ‘Beine find, welcher ſchon droben ſitzt, und lebt fie 
aus dem Tode, und hat nichts mehr an ung, ſich und fuͤr dieſelben alle. Daher wirs auch 
das er. halten kann, ohne eine kleine Zehe, bereits mehr denn uber die Helfte bracht has 
die. auch bald ſoll hindurch fommen. Dar⸗ ben, beyde, in denen, Die zuvor geſtorben 
um haben wir, fo jetzt das Ende der Welt find, und auch an uns ſelbſt: und doch das 
erreicht haben, den Trotz, Daß es noch um alles vergeblich und umfonftempfangen, daß 
gar ein Kleines zu thun iſt, und jest auf dem] wir nichts dazu thun, ohne daß wir getauft 
legten Sprung find, und ehe wir ung umſe⸗ werden, das Evangelium hoͤren und an Chri⸗ 
hen, werden: alle mit einander bey Ehrifto|fto hangen ; weiches alles nicht iſt unfer 
fteben, und ewiglich mit ihm leben. Thun, fondernfeine Gnade. Gleichwie wir 
147. Derhalben, fo wir GOttes Wort gar nichts dazu thun, daß wir in Adanıfals 
glaͤuben, ſollen wir uns nicht dran kehren, len, ohne daß mir von ihm geboren werden 
ob das lächerlich Tautet, das hier St. Pau durch Vater und Mutter, und an ihm han⸗ 
Ins gefagt hat, daß, wie wir alle in einem | gen und Eleben, als fein Blut und Fleiſch 
Menfchen fterben, alfo wiederum in einem Denn er hat uns alle ihm nachgefuͤhret; ges 
Menfehen auferftehen.follen. “Denn es hat rade als der einen hohen Berg hinan will ge⸗ 
GSX nach feiner göttlichen Weisheit und hen, und Darüber zurück herab fallt, und 
Güte alfo mwohlgefallen, weil wir. ohne unfere | 
Schuld durch) Adam find in die Sünde kom⸗ Wie ich nun durch diefen zum Tod bin kom⸗ 
men, und unſer Feiner ihm felbft heraus hel⸗ men, alfo komme ich durch Chriftum zum 
fen kann, daß wir dagegen durch einen Menz|Leben, und darf nichts meinethalben dazu, 
ſcen, der ohne alle Sünde ware, toiederzur|ohne daß ich füldyes annehme oder empfahe 
Gerechtigkeit und: ewigen Leben Famen. durch den Glauben. 
Denn er hat nicht gewollt, daß wir follten] 149. Darum ift hier die Gnade, Troft 
in Sunden und Tod bleiben, wie es hattelund Freude ja jo groß, und gröffer, denn 
wüſſen gefchehen, wo Ehriftusnicht Fommen |dort der Jammer und Trauren, und diefer 
are; alfo, Daß es doch alleseitel Gnade iſt, Nutzen viel groffer, denn jener Schaden. 
und wir feinen Schaden mehr daran haben, | Wenn mir einer einen geringen Schaden zu 
daß wir in Adam fterben, fondern mehr Ifügte, und ein anderer Dagegen reichlich er 
Vortheils, und viel ein beffer-Leben, denn |ftattet, washabeich denn zuflagen? Gleich 
wir zuvor gehabt, hätten, wenn wir nicht [als wenn mir ein Dieb sehen Gulden geſtoh⸗ 
durften fterben ; ohne daß es noch dem Auf: |ten hätte, und ein reicher Herr dafür hundert 
ſerlichen Menfchen, das iſt, unſerm Blur | Sulden wiedergabe. Alſo, ob mirder Teu⸗ 
utheri Schriften 8. Theil. SER fel 
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zeucht die alle mit fih, die ihm folgeren 


\ 


N 4259 


N 





N 


m 
BE 


Auslegung des ıs. Capitels der 1, Epiſtel an die Corinther, ».22.23, in 
ee — — ——— a. 


9 


4 


-fel den Leib hinrichtet Durch allerley “Plage, das Haupt und Anfang fey. Dasrederer 


Todten auferftanden, und mit Chrifto im 
- Himmel feyn; fondern redet allein von Chri⸗ 


\ 


ſelben, welches ift Ehriftus. Denn vb et- 


die Ehriftum angehören, wenn er kom⸗ 









"nung: der Erftling Chriſtus dormach auch. auferftehen ſollen; ja, wenn wills eine 
men wird. De 
150. (St. Paulus handelt hier nichts von 
— der Frage, ob etliche mehr von einen Scherz und Geſpoͤtte, als waͤre nichts 
dran, oder waͤre allein geiſtlich geſchehen. 
Solchen will er antworten, und ſagen: Ja 
lieber, man ſoll dirs alſo vor die Naſe ſtel—⸗ 
len, daß du es anſeheſt, wie die Kuh ein neu 
Thor anſiehet. Die Apoſtel ſahen auch 
nicht Chriſtum auferſtehen, da er am Creuß 
hieng und ing Grab geleget ward; und muß⸗ 
ten gleichwol der Zeit erharren: alfo muͤſſen 
wirs auch jest glauben, undnicht fehen, ſon⸗ 
derlich weil wir wiffen, daß Chriftus fchon 
auferftanden ift, als das Haupt und Der 
Erſtling, und indeß warten, bis. die Zeit 
koͤmmt, daß wir auch binnachfollen. . 
ıs2: Denn es follte nicht-alfo zugehen, 
(ſpricht er,) daß fie Chriſtus zugleich alle mit 
fich nehme, die vor ihm geftorben waren: 
auch nicht alfo, daß er die Ehriften, ſo nach 
ihm fterben wuͤrden, fonderlich nach einan⸗ 
der auferweckte; fondern er füllte dev Dors 
gänger und das Haupt feyn, undallen Chri⸗ 
ften, beyde vor und nach ihn, folches erwer⸗ 
ben, daß fie zu ihrer Zeit hier auf Erden, 
nach dem geiftlichen IBefen, in ihm lebe⸗ 


ſto, als von einem Dann. Denn er will 
dieſen Artikel allein nach feiner Subſtantz, 
rein und lauter einbilden, daß der einige 
Mann, Ehriftus, ſoll ſeyn ein Urfprung und 
Anfaͤnger des Lebens oder der Auferftehung. 
‚Darum, ob etliche Heiligen vor Chrifto, 
‚als Enoch und Elias, gen Himmel gefah- 
ven, oder durch ihm auferweckt, oder mit ihn 

auferftanden find, Das geher Diefes nicht an, 
da man handelt, nicht de priuara Refurre- 
-&ione, wie einer nder zween auferftanden 

finds; fondern von der gemeinen Auferfte- 

bung, und von dem Haupt oder Urſache der⸗ 


liche fonderlich auferftanden find, da liegt 
"mir nichts an; aber da liegt viel an, daß 
wir wiſſen, daß Ehriftus auferftanden ift, 
and wie durch ihn auch mir Dazu: Eommen 
ſollen und bleiben, da er if. 
151. Aufdie Meynung ſetzet er diefe Worte 
dazu, und halt zufammen Ehriftum, und 
ung alle, Die auferftehen follen, alfo, daß er 


N 


DR 


“fo will mie Chriſtus Dagegen denfelben wie⸗ | alfo: Ein jeglicher in feiner Örönung, 
dergeben, viel hevrlicher, ſchoͤner und klaͤrer, das iſt, einernachdemandern; zuerſt Chri 
denn Die helle Sonne. Darum muͤſſenwir ſtus; darnach wir. Und trifft auch das 
nicht anſehen, wie ungerne wir ſterben; ſon⸗ mit feine Motten, die ihm Hundeshaare ein⸗ 
dern dagegen die Freude und Luſt ins Herz | trugen in dieſen Artikel, mit mancherley Ger 
bilden, fo hernach folgen wird in jenem, Le⸗ ſchwaͤtz, und etlichefagten, die Auferftehung 
ben, welches wird unausfprechlich: groͤſſer | wäre laͤngſt geſchehen, und nicht als erft kunf⸗ 
und herrlicher feyn, denn dieſer Schaden und tig zu warten. - Und fprachen: Wir hören 
Wehe, fo wir jest von Adam haben wol, daß du fagft, wie Chriſtus auferftans 
9.23. Ein jeglicher aber. in feiner Hp; | den ift, und willſt daraus fehlieffen, Daß wir 
mal werden, oder welche follen vor oder nach 
auferftehen? Denn wir fehen ja noch nie⸗ 
mand, der auferftanden fey, auch Ehriftum 
felbft nicht. Schlugen alſo den Artikel in. 


ten; und wenn e8 Zeit feyn wird, fol 5 
IR N auf 





m 1 Theil: HN von der Auferftehung der Todten ſelbſt. 123° 
-aufeinen Tag alle, dieihm angehören, wie⸗ |allen Ereaturen, neue Klarheit haben wer« , 
der herfuͤr heiffen kommen und mit fich fuͤh⸗ den, wie er verheiffen hat. Darum ft 
ren. Denn er iftauferftanden, da ſein hieher nicht zu ziehen (wie ich gefagt habe), 
Stundlein war: alfo werden wir, wenn ob etliche fonderlich auferftanden finds denn. 
anfer Stündlein Eommen wird, auch aufs mit Demfelbigen ift es noch nicht offenbar, 
 erftehen, und ihm nachfolgen. Denn er noch endlich in ſolchem Weſen, wie egal - 
foill ung nicht ehe auferwecken, denn bis ſie denn feyn fol, SER N 
ale zufammen Eommen, die ihm angehoͤen —— III, % | 
Und weil derfelben noch viel find, die noch 0,24. Darnach das Ende, went erdad 
follen geboren werden, muffen beyde, wir, — 
und die vor ung geftorbenfind, warten, bis| Reich GOtt dem Vater uͤberantwor-⸗ 
fie auch herzu Fommen, und der Tod, derj ken wird, wenn er aufheben wird 
jegt täglich ung wuͤrget, gar aufhöret und] alle Herrſchaft, und alle Obrigkeit. 
abgethan werde; wieer bald hernach wird/ und Gewalt, 








fagen. er 154. Menn das Stündlein Eommenwird, 
3. Das heiffet albier, ein jeglicher in (will er ſagen,) daß wir, fo Chris 
ſeiner Ordnung; alſo, daß ein Unterſcheid ſtum angehoͤren, auferſtehen und ihm nach⸗ 
ſey wiſchen feiner und unſrer Auferſtehung. folgen ſollen, fo wirds denn alles ausgerich⸗ 
Denn ſolches fodert die Ordnung, daß er tet ſeyn, und das Ende, dahin die Schrift 
der erfte ware, der die Bahn brache, und zeigt, daß diß weltliche Leben ſoll aufhören 
das Leben brächtes darnach alle nach einanz mit allem feinem Sammer und Unglück, 
der zufammen fammlete, die feine Glieder und der leidige Teufel mit feinem Regiments 
find und zur Auferftehung gehören, daß ſie ja, dazu auch alle beyde, weltlichundgeifts - 
alle zugleich herfür Fommen auf einen Tag, lich Amt. Summa, es foll ein Ende feyn 
den er dazu beſtimmt hat, und ewiglich mit aller Dinge auf Erden, und dag angehen, 
ihm leben. Indeß bleibt er allein Primitie, deß wir mit allen Heiligen von Anfang der _ 
der Erſtling, und wir, fo an ihn glauben, | Welt begehren und warten, daß GOtt wird 
mehr denn die Helfte in ihm leben, bis er elbft und allein HErr feyn, und allein in 
das kleine Stuͤcklein, unfer Fleiſch und Blut, uns, feinen Kindern, regieren, und deſſel⸗ 
vollend gar herfur ziehe. Alſo bleibt er in ben Fein Ende wird feyn: wie er fich felbft 
ſeiner und wir in unfrer Ordnung, und has |deutet und auslege, was er mit dem Ende 
ben die gewiffe Hoffnung, weiler, als un⸗ meynet, und fpricht,, daß er wird aufheben‘ 
- fer Haupt, "vor uns hinweg iſt, daß der [alle Obrigkeit und Gewalt, undalleinalles 
ganze Leib zu feiner Zeit mit einander hin⸗ in allen uunnn. 00 
nach fol, und bleiben, wo er ift. Denn| 155. Denn jenes Leben wird nicht fü ge⸗ 
es ſoll nicht heimlich, noch in einem Winkel ſordnet ſeyn, wie das zeitliche, daß da muͤſſe 
geſchehen, daß hier einer, und dort einer ſeyn Mann und Weib, Kind, Haus, Hof, 
auferſtehe; fondern ein öffentlich Weſen Knecht und Mägde, und was mehr zum 
feyn voraller Welt, da beyde, Tod, Sünde | Eheftand gehöret, oder ausdemfelbenfommt, 
und alles Unglück abfeyn wird, und eitel Obrigkeit, Untertbanen, und mas 9 — 
Leben und Freude, dazu unſere Leiber, ſamtfuͤr Stände und Aemter auf Erden find, 
— PR | SEE EB. Mann 
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Mann und Weib ſoll zwar bleiben, der Na⸗ 
tur und Perſon nach; aber nicht alſo, daß 
ſie Kinder zeugen, haushalten, oder mit 
Bauchnahrung umgehen, daß fie Effen, 

Trinken, Kleider, Schuh 2c. haben. Das 
bleibt alles in dieſem Leben, dazu GOtt den 


Eheſtand geordnet hat, daß Mann und 
Weib bey einander wohnen und Kinder zie⸗ 


hen muͤſſen, und darnach Staͤdte, Land und 


Leute regieren. Denn wo der Eheſtand iſt, 
da muß das andere alles auch folgen, als 


Auslegung des 15. Capitels der rE 
das aͤuſſerliche 


‚alles ausrichtet. 





— u RO Re 


ch davon höret, Den 


| | Wort: das iſt alle feine 
Kraft und Macht, dadurch er vegieret und. 





fe, Sorrament, m 


157. Wir wollten auch wol gerne, daß 
er fo vegierete, wie Käyfer oder Könige, mit 
aufferlicher Pracht und Gewalt, und mit 
Faͤuſten unter die Böfen fehlüge; aber er 
will es jet nicht thun, fondern heimlich und 
unfichtbarlic, vegieren, in unfern Herzen, 
allein durchs Wort, und durch daffelbeuns 


der alles mit ſich bringet, was die Welt zu ſchůtzen und erhalten unter unfrer Schwach» 


regieren gehöret. Weil aber diefelbe nicht | beit, vwoider der Welt Macht und Gewalt. 


mehr feyn wird, fomuß jenesallesauch auf- | Und iſt alſo eben dag Meich hier auf Erden, 
oͤren. U RU das hernach wird feyn im Himmel; ohne 

156. Und alsdenn (fpricht St. Paulus,) daß es jest zugedeckt und nicht vor Augenifk, 
wird er, der HErr CHriſtus, das Reich Gleichwie ein Gulden in einem Beutel oder 
, bberenmworten GOtt dem Varer 2. Taſche iſt ein rechter Gulden, und bleibt 
: Was iftdas? foricht doch die Schrift al⸗ eben Derfelbige, wenn ich ihn herfuͤr ziehe 
Ienthalben, daß er U König bleiben in und in der Hand habe, ohne daß er num 
Exwigkeit, und feines Reiche ſoll kein nicht mehr verborgen ift: alfo will er den 
Ende ſeyn? Wie veimet ſichs denn, daß Scha&, der uns jest zugedeckt iſt, daß wir 










er. bier fagt, er fall das Reich übergeben, ! nichts mehr davon wiſſen, ohne daß wir hoͤ⸗ 
und fich dem Pater untertban machen, 
und ihn feine Krone, Seepter und alles in 
Die Schons legen? Antwort: Er redet von 
dem Deich Ehrifti jest auf Erden, welches 
it ein Reich des Glaubens, darinnen er re⸗ 
sieret Durch Das Wort, nicht in fichtli- 
chem, öffentlichen Weſen; fondern ift gleich 
- wie man die Sonne fiehet durch eine Wolke, 
da fiehet man wol das Licht, aberdie Sonne 
felbft fichet man nicht, wenn aber die Wol⸗ 
fen hinweg find, fo fiehet man beyde , Licht 
und Sonne zugleich, in einerley Weſen. 
Alſo vegieret jegt Chriſtus mit dem Vater 
ungetheilet, und iſt einerley Reich; allein 

iſt der Unterſcheid, daß es jetzt dunkel und 
verborgen iſt, oder verhuͤllet und zugedeckt, 
gar im Glauben und ins Wort gefaſſet, daß 
man nicht mehr davon ſiehet, denn die Tau⸗ 


ren und glaͤuben, herfuͤr legen und oͤffent⸗ 


lich darthun vor aller Welt Augen. Doch 


haben wir nichts deſto weniger denſelben 
Schatz gewiß; gleichwie ein Kaufmann, 
wenn er Siegel und Briefe hat, ſeines Gel⸗ 
des eben ſo gewiß iſt, als haͤtte ers in der 
Taſchen: alſo, daß es hier allein zugehet 
im Glauben, durchs Wort und Sacra⸗ 
ment, daß ich dafür halte ungezmeifelt, daB 
wir GOttes Kinder, unddes HErrn Ehrifti 
Meich feyn, und er unfer König, der ung 
vegieret und ſchuͤtzet wider alle Feinde, und 
hilft aus allen Noͤthen: ob wirs wol nicht 
eben ‚fonderndas Widerſpiel fühlen, daßuns _ 
die Suͤnde Drücker, der Teufel ſchrecket und pla⸗ 


get, der Tod wuͤrget, die Welt verfolget, und 


alles übermältiget und unterdrückt. Aber 
es heißt, du ſollſt es nicht fehen, fondern 
2... glauben; 







* 


vondemSErfolgder AuferftehungderTodten. 
 gläuben, michtsmie den fünf Sinnen faffen, ſoll, und nicht meht regieren unter unferer 

fonderndiefelben zugethan, alleinhöven, was] Schwachheit und Widerwaͤrtigkeit; fondern 

dir. Httes Wort fagt, bis fo lange das Tod und Stunde, und alles, was wider 




















Stimdlein kommt, da Ehriftus wird deß GOtt iſt, weggethan, undunsdahinbradht, : 


ein Ende machen, und ſich öffentlich dar- |daß wir ihn mit dem Water inder göttlichen 
fiellen in, feinee Majeſtaͤt und Herrſchaft, Majeftar fehen, und nicht mehr. werden bes 
da du wirft fehen und fühlen, was du jegt| duͤrfen fein Evangelium, Taufe und Vers 
glaͤubeſt die Sünde ausgetilgetimderfauft, | gebung der Suͤnden zu treiben, noch ihn er⸗ 
den Tod aufgehaben und aus den Yugen ge | Eeimen lernen,oder ung für einigerley Unglück 
nommen, den Teufel-und Welt dir zun mehr fürchten; fondern wird eitel GOtt, 
Fuͤſſen liegen, und wird ein offenbarlich ewige Gerechtigkeit, Geligfeit und Leben 
Weſen feyn bey GOtt, und alles Elar vor bey ung feyn in gegenwärtigem fichtbaren 
- Yugen, als ein aufgedeckter Schatz, wie Weſen, und uns folches alles mittheilen, 
wirs jegt begehren und warten. — das wir fen werden, wieer if. 
178. Das meynet St. Paulus, als er] 160. Alſo deutet und erFlaret ers ſelbſt, 
fpricht: Daß Chriftus das Reid) GOtt mit den Worten, die da folgen; Wenn er 
dem Vater überantworten wird, das iftl aufbeben wird alle Herrfchaft, und alle 
er wird den Glauben und das verborgene] Obrigkeit, und alle Gewalt :c. das ift, 
Weſen benfeit thun, und die Seinen Darz| er wird alles ein Ende machen, beyde, des 
fiellen vor GOtt dem Vater, und uns alfoseiftlichen Regiments, das er jest in ber 
offenbarlich fegen in das Reich, Das er an-] Welt führet, welches ift Die Taufe, Pre⸗ 
gerichtet hat und jetzt taͤglich treibet, daß wir 
ihn fehen werden ohne Deckel ımd dunkele | 
Wort, aufs allerfläveftes und wird denn|nen Ständen und Aemtern, als Vater, 
heiffen, nicht ein Neich des Glaubens, fon-| Mutter, Kind, Knecht, Magd, Herren, 
dern der Klahrheit und öffentlichen ABefens. Fuͤrſten, Bauer, Burger ꝛc. daß man der 
Und wiewol e8 einerley Reich iſt, beyde,| Feines wird bedürfen. Denn weil das geift- 
Chriſti welcher um deſſelben willen HE Menfch liche Negiment des Worts und Glaubens _ 
worden, daß er den Glauben an ihn aufz] aufboren foll; fo muß auch des Känfersund - 
richtete) und GOttes; (denn wer Ehriftum! Meifter Hanſens mit dem Schwerdt abfeyn, 
hoͤret, der hoͤret GOtt den Vater felbft; )] und nur das eine bleiben, welches wird GOt⸗ 
Doch heißtesjegt eigentlich des HErrn Ehrifti] teg heiffen: _ der wirds gar felbft'feyn, Pre 






lution ꝛc. und auch des weltlichen, mit ſei⸗ 


digtſtul, Sacrament, Schluͤſſel oder Abſo⸗ 


Reich, weil GOtt jetzt in feiner Majeſtaͤt diger, Tröfter, Vater, Mutter, Her — _ 
verborgen ift, und Ehrifto alles gegeben hat, | und Känfer: Und alles, mas wir jetzt ſtuück⸗ 


daß er Durch fein Wort und Taufe ung zu|licht müffen bettlen, bier vom Water, da 
ihm bringe; Dazu auch ſich felbft in Chri-]von Käyfer und Fürften, oder geiftlich vom 
ſtum verborgen, daß wir GOtt nirgend, | Pfarrheren und Prediger, das wird man 
denn in ihm, fuchen und erkennen follen. dort alles zugleich auf einem Haufen haben. 
159, Dort aber wird es eigentlich GOLF] Denn jest muß man mancherley Leute ha⸗ 
tes Reich heiffen, nachdem Ehriftus alles] ben, diß Leben zu erhalten; der Vater gibt 
wird ausgerichtet haben, was erausrichten [das — = Nahrung; der. ei | 
ZN FE3 0 Fünfte 
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muieiſter gibt Kunſt und£ehrere. Dort aber keit, und alle Gewalt, die mag ein jege 
wird man nichts mehr bedürfen, denn daß | licher unterfcheiden, wie er will. Ich uns 


man ihn habe: fo wirds alles da feyn, das terfcheide fie alfo, daß .er damit dreyerloy 


wir jeht bey vielen füchen muͤſſen, und mit Stuͤck, fo zum Negiment gehören, aus⸗ 
groſſer Dühe und Arbeit erlanget und erhal⸗ Drücke. Denn in jeglicher wweltlicher Obrig⸗ 
— keit muß man dieſe drey Stuͤcke haben. 





— —— —— — — —— — —— — — —— — — —— PR 
Fuͤrſt gibt Friede und Schutz; der Schul⸗ er fpricht: Alle Herrſchaft, alle Öbrigs 


161. Er vedet aber dennoch mit Unter⸗ Das erfte und böchfte nennet er Prineipa- - 


ſcheid von den zweyen, dem geiftlichen und rum, Herrſchaft, das iſt der Oberherr, als 
weltlichen Reich. Denn vom geiftlichen] der Käyfer in feinem Reich, ein Fuͤrſt in 
fagt er nicht, er wirds aufbeben, fon-| feinem Land, ein Graf in feiner Grafſchaft, 
dein GOtt übergeben, als das dennoch] oder auch ein Buͤrgermeiſter ineiner Stadt, 


bleiben fol; aber das weltliche (fpricht er,) als des Haupt, von welchem alle Befehle 


- wird er gar abthun und zunichte machen.| ergehen. Das andere, Poteltares, Obrig⸗ 
Denn daffelbe ift geordnet, nicht um der; keit, Das find, Die den Befehl nehmen von 
Srommen , fondern um der Höfen willen, |der nbern Herrfchaft, und Gewalt haben) 
daß man ihrer Schalkheit und Buͤherey 
wehre und fteure, Damit die Frommen vor 
ihnen bleiben und Friede koͤnnen haben. 
Wenn nun diefelben gar hingerichtet feyn 
werden, fo wird er auch müffen daflelbe 
Amt, und was dazu gehöret, Schwerdt, 
Salgen, Tod, wegwerfen; aber das wird | 
bleiben, daß wir werden rühmen und fagen | hun und daffelbe ausrichten. Soll esaber 
koͤnnen: Ich habe GOtt und fein Wort ausgerichtee werden, fo müffen auch Leute 
lieb gehabt, und bin getauft und ein Chriſt ſeyn, Die es treiben und heiffen, von Amts 
geweſen, und habe dem Naͤchſten durch Die] wegen. Die e8 aber treiben follen, muͤſſen 
Liebegedienet. Dagegen jene werden ſagen auch Deffelben einen höhern Befehl haben, 
müffen: run iſt unſer Reich gar aus, und| und nicht ‚aus ihrem eigenen Kopf thun— 
haben jet nichts überall davon. Denn es Wo diefe Ordnung ift, da gehet es recht, 
iſt auch allein um des zeitlichen Lebens willen daß der Oberherr ordnet und gebeut; der 












ter, Dos dritte, Virtutes, Gewalt, 
Die e8 treiben und ausrichten, als der Her⸗ 
ven und Furften Diener, Meifter Hans 
und Stadtknecht in Städten. Denn, foll 
beyde, Das Necht und Strafegehen, ſo muß 
man Leute dazu haben, die die Fauſt dazu 


geordnet, und gehöret noch förderf nichts gen] Befehihaber heißt und treibt; der ‘Diener ° 


Himmel; wie das geiftliche Negiment allein] ausricht und thur. 


dahin gerichtet iſt, daß wir zu jenem Leben] 163. Alſo muß es gehen ‚auch in einem 
kommen. Darum wird diß Zeitliche gar] Hausregiment: da joll der Mann Herr feyn, = 


‚aufgehaben werden, und nichts mehr ſeyn; und dem Sohn oder Tochter befehlen, was 
das Geiftliche aber wird in ein beffer und| das Gefinde ausrichten fol, Daß der Ber 
vollkommen Weſen verwandelt werden, daß fehl vum Hausvater, als dem DOberften, 
wir alles ewig und gegenwartig haben, deß gehe Durch die Frau oder Kind und Ge⸗ 
wir. jest im Glauben warten. finde. Das find die drey Stuͤck, die St. 


meiter zu befehlen; als Amtleute und Niche 


* 


162. Er ſetzet aber dreyerley Wort, als Paulus nennet, Herrſchaft, DEE — 


— 
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Sach 


— 





160° 11, Theil, 3) von dem Erfolg der Auferſtehung der Todten, ° 261 
- md Bewalt; die’follen aufgehaben werden, daß er nicht fo bald hat unter Die Feinde ges 

in allen Ständen und Negimenten, fo weit ſchlagen vor taufend Jahren, fondern gez 
die Welt gehet, der oberfte mit dem unfer- |fparet, bis wir auch herzu kommen: denn 
ſten und mittelften, daß wir alle gleich wer» fie find noch nicht. alle geboren, Die zu feinem 
den feyn, und Eein Unterſcheid unter Kaͤyſer, Reich gehören. Er muß gber. regieren, 
. Königen, Adel, Bürger, Bauern, und | daß er die Rinder GOttes zufanmen 

GO allein alles ſeyn wird. bringe; wie Die Schrift anderswo fagt. 
164. Das alles foll Erthun, (ſpricht Pau⸗ Darum muß er fein Reich zuvor ganz voll⸗ 
Jus,) nicht wir, noch, die Nottengeifter, die jFommen machen, nicht ehe feine Feinde verz 
da vorgeben, es ſoll alles gleich, und nie⸗ |tilgen, denn big er fie-alle hinein bringe, die 


mand uber den andern ſeyn; wollen felbft hinein gehören. Darnach wirderesalleszus 


alle Obrigkeit aufheben, und Ehrifto_fein |gleich aufheben, und. auf einmal dyein ſchla⸗ 

Amtnehmen, twelcherfolls alleinthun. Dar⸗ gen. Indeß laßt er fein Wort predigen, 
um muß. es fo lange bleiben, Dis er Fommen |und regieret die Chriftenheit seitlich, mit 
wird: gleichwie die geiſtlichen Aemter, Wort, Sacrament, Glaube un 


Sonne und Mond am Himmel bleiben muß. plagen, erhält und ſchuͤtzet uns dawider, mit 


. Darum follfich niemand daroider fegen, noch |dem gewiſſen Troft, daß er fie auf jenen 


untevftehen, ſpiches zu ändern, er wills ohne Tag gar unter feine Füffe legen wird; wie⸗ 
Mittel ſelbſt thhun, und fagen zu Kanfer, |tvol ers zwar ſchon angefangen hat und taͤg⸗ 
Fürften: Sey nimmer Käyfer, Fürft, Dar lich thut. Denn durch das. Evangelium 
ter, Here, Frau x. und kein Menfch fol und Ehriftenheit ſchlaͤgt er geiftlich Die Rot⸗ 
mehr vegieren nach herrfehen, fondern alle|ten, und treibt den Teufel zurück, ftöffet Die 
Welt GDtr allein unterthan feyn. Bun Stul, N Welt 
DEE OR Eorrkkon Kia ang Qoben und Wuͤten, nimmt der Sünde und 
ee a So Besen mntaden. Dann 
\ iz. Mochte jemand ſagen: Warum hat 
er folches nicht bald gethan nach er auf einmal dein Faß den Boden ausſtoſ⸗ 
feiner Auferftehung, da er ſchon ein HErr fen, und dep alles ein Ende machen. 
‚uber ‚alle Ding ift worden, Daß er möchte, 166. Alfo fehen wir, wie er von Anfang 
alles unter feine Fuͤſſe fehlagen? Antwortet | der Chriftenheit bisher in der Welt rumort, 


bis an den Juͤngſten Tag, ohne daß ers jest 





St. Paulus: Esftehet inder Schrift, daß Land und; Leute. unter das Evangelium ge 


er folk regieren und herrſchen, neben der Welt worfen, und alle, die fich Dawider geſetzt has 


tigkeit und Regiment, durch fein geift- |ben, geftärzt und umgefehret hat: hie einen - 


lich Regiment: Der Err forachzu mei: | König ausgehaben,, dort einen Tyran⸗ 
nem HErrn, fese dich zu meiner Rech: |nen verjagtz wie er auch jetzt bey unſerm 
ten, bis daß ich lege. deine Seinde zum | Gedenken gewaltiglich bereits oft an folchen 
Schemel deiner Süffe, Malmro,ı. Das beweiſet hat, und noch mehr thun wird, 
iſt unfer Teoft, und uns zu gut gefehehen, Denn darum faͤhet er hier an, fie alfo heim⸗ 


zufüchen, 


Gef, 
Predigtſtul und Taufe bleibt, ja, wie die unter feinen Feinden, fo uns drücken und 


Werk, das er treibt und damit umgebet, 


ſtuͤcklicht und einzelen thut; dort aber wird 


X 


a 


| 
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uſuchen, daß er fie. Dort endlich gar wegräus er faͤhret zu, und reiffet durch ihre Mache 
ar Denn fie haben auch das Herzeleid: und Gewalt, und alles, was ihn ee — 
Weil ihnen GOtt hat gegeben Herrſchaft und und machet ein zuriſſen und zuloͤchert Netze 
Dbrigkeit, zu regieren uͤber Leib und Gut, draus; denn er will ſchlechts von jedermann 
daß fie jollen zwingen und ſtrafen die Boͤſen, ungefangen und ungehalten feyn. Schalke 
Ungehorfamen und Widerſpenſtigen, Friede und Buben foll die Welt mit ihrem Netz 
und Schuß halten für die Frommen; fo fahen und halten; wo fie aber weiterfähret, 
greifen fie GOtt felbft an, mißbrauchen ih⸗ und ihn felbft will halten, fo fahrer er -bins 
res befohlenen Amts, Dazu, Daß fie die froms !durch, wie Durch. eine Spinnewebe, reiſſets 
men Ehriften plagen und verfolgen 2c, wol⸗ | hinweg, Daß nichts mehr. davon bleibt. Wie 
len das Evangelium nicht hören noch Teiden, er erftlich den Juͤden gethan hat, daß ſie kein 
geben ihm die Schuld, als bringe es Auf⸗ Land noch Stadt behalten haben, und fa 
ruhe und, Zerftorung der Lande und Leute, gar zuriffen find, daß fie nicht einen Fuchs, 
Und gefchiehet auch zwar alſo; aber weß ift| ja,. nicht einen Hund Fonnten fahen, Denn 
die Schuld? Niemand, denn ihrfelbft, weil fie wollten ſich nicht laſſen genuͤgen an Ges 
fie das Amt, von GOtt befohlen und aufer- | walt, Die ihnen GOtt gegeben hatte über Die 
ieget, nicht wollen ausrichten, die Bofen zu| Bofenz fondern griffen. die Frommen an, 
ſtrafen, und fich unterfiehen, GOttes Kinder |Tieffen Barrabam los, und wollten GOttes 
zu (trafen, und wider ihn felbft widerfesig| Sohn felbft fahen und toͤdten. Matth. 27, 
und aufrubrifch werden. 19.26. Marc.ıs,ıs. Luc. 23, 25. — 
167. Und geſchiehet ihnen recht, daß fie] 168. Alſo iſts auch beyde, den Roͤmern 
alſo anlaufen und geftürze werden in ihrer und Griechenland gangen, Die auch nicht 
eigenen Macht. Gleichwie GOtt in Ehri- | wollten bey ihrem befchlenen Amte bleiben, 
fto den Tod und Teufel fturzet, welche hat⸗ fondern [die Ehriften fiengenund würgeten; 
ten auch die Macht, die Sunder mit ihrem lieſſen fonft alle Abgötterey und Schalkheit 
Netze zu fahen und zu beſtricken; aber da fie ungeftraft. Darum that er ihnen aud) ei- 
auf Ehriftum auch mit ihrem Netze wollten nen Riß dadurch, daß es gar zulodert und. 
fallen, und dachten: Ich habe ihr ſo viel gez! zunicht worden ift, durch DieGorhen, Wen 
freſſen, ich will diefen aud) freffen; da lies) den und Türken. Deßgleichen wirds ung 
fen fie an, und verbrannten fich. “Denn er, auch gehen, weil unſere Herren und Fürften, 
war nicht das Wild, das in ihr Garn ge⸗ ungeachtet ihres Amts, wider GSTTes 
höret, und war ihnen verboten ihn. anzu⸗ Wort toben und die Chriften verfolgen, ver 
greifen; darum ift er durchhin gefahren, jagen und morden, als hätten fie ſonſt nichts 
und hat das Nes zuriffen, Daß es einen |zu thun, denn das: fie ihre Obrigfeit und 
Chriſten mehr halten kann. Denn es war | Macht beweiſeten wider GOtt; Fünnen ſonſt 
unmöglich Cjpricht St. Paulus Ap. geſch. alle Buͤberey und Schalkheit leiden und gez 
2,24.) daß er follte gehalten werden. hen laffen: daß er auch wird zu ihnen ſagen: 
Alſo ift es auch unmöglich, ‚daß Er oder die | Du ſollteſt Schälfe und Bofewichter fahen, 
Seinen fich follten von der Welt halten Taf |und daſelbſt ugs firafen, und dein Amt aus⸗ 
ſen; ob fie gleich das Netz über fie ſchlagen, richten; fo fahreft du zu. mit deinem rollen 
und babens im Sinne ſie zu wuͤrgen. Aber | Kopf, und willſt mein Wort fahen, Das Bi 
; * Amt 
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die fey, daß weltliche Obviafeit und Regiment 
chet, und ſchreyeſt feindlich, es mache Zroies untergangen ift, nicht des Evangelii, fondern 
tracht und Aufruhr; fo Du doch felbft wider unfers groſſen Undanfsund Verachtung wir 
Gott tobeſt, und dazu aufs allerichandlich- Jin GoOttes Wort und Gnade, daß wir 


H Amt beftätiger, und Die Leute Fromm mar 





ftelebeft. Und weil du es ja fo haben willſt, ihn nicht zum Hetvn Teiden: und weil wir‘ 
font du auch Aufruhr und Zwietracht gnug jetzt weder Warnen noch Dräuen hören , 
Erigen, daß du Fein Negiment noch Land wollen, fo wird er denn auch Fein Klagen 

behalteſt, das nicht zurifien ſey. noch Schreyen hören. —— 


F arme » >21 £ 
169. Und zwar hat ers-bereits jest über — — — ber aufgeha 
dem Evangelio angefangen. Wie iſt in kur⸗ ben wird; i der Zod⸗ denn er hat 

- gen Zahren-das LandUngern, und jeht De⸗ihm alles unter feine Fuͤſſe gethan. 

Nterteichquriflen underderbt? beyde, Durch r7o. Das iſt zumal ein feiner, Teblicher 
Feind und Freund, deß fich weder fie,| Tert, und eine troftliche Gloffa, 
noch niemand verfehen hätte. Und wie ſie- daß er den Tod nennet den leisten Seind 
het jest Dautfehland, Daß niemand weiß, Chriſti. Alfohatte ich dieſen Text nicht koͤn⸗ 
was draus werden wird? Denn fie ringen nen ausftveichen, daß DIE Wort, Feinde, fü 
auch darnach, und übermachens fo gar, Daß weit zu deuten wäre, tie ers hier Deutet auf 
fie es ja redlich verdienen, als die, fowiffent|den Tod, Denn ſonſt lauten die Worte, 
ich wider GOttes Wort und erfannte Wahr⸗ |nach dem erften Anfehen, allein von den Juͤ⸗ 
heit toben, daß GOtt fehier nicht Länger leie den und Heyden, fo die Ehriften plagen auf 
den kann, und, wie ich) forge, allzubald un⸗ Erden; aber St. Paulus macher ein lieblich 
fer ung rumoren, und das Mes zureiffen Bild, als cin vechter Mahler und Bildichnis _ 
wird mit feinen Hunden, daß weder Strumpf tzer, und mahlet den Tod, wie man ihn - 
‚noch Kopf davon bleiben wird, Denn erimahlen foll, und zeucht ihn mit ein in diefen 
hat nun bisher fo viel Land und Städteums | Spruch des Pſalms, (Pſalm ro, 1.) der da 
‚gekehret, ‚Die auch groß Und ſtark waren, heißt: Dis ich lege deine Seinde zum 
ja, die geoffen vier Kaͤyſerthuͤmer der Welt, Schemel deiner Fuͤſſe; auf daß wir un 
Davon Daniele. 7. fagt,nach einander zuriffen | ſern Herrn lernen anfehen und kennen als 
undendlich zerftöret,daf nun nicht mehr, denn! einen Feind des Todes, welches Neich das 
die Hefen da find,daß er Das legte und — gerichtet iſt, daß er ſich mit dem Tod 
fie Stück auch bald kann zerſtoͤren. Ohne daß ſchlage, und, ihn unter ſich werfe, bis er ihn 
er einzelen und ſtuͤckweiſe eines nach dem an⸗ endlich gar hinrichte. Alſo hoͤre ich ihn ger⸗ 
dern zerſtoͤret hat, und noch zerſtoͤret, und unſere ne mahlen und ptedigen, daß er nicht ein 
Feinde niederſchlaͤgt; daß man nicht meyne, ſolcher Mann iſt, Der Luft habe zu zuͤrnen 
er ſey todt oder gar. Fraftlos worden, als und ſtrafen, und Sreulich mit den Leuten 
hatten wir Feinen Herrn, der uns helfen |umgehe; fondern darum ein König ſey und 

koͤnnte. Darum reiſſet und wirft ers um, ſein Königreich Dazu eingenommen habe, daß 
von Stück zu Stuck, fo large, bis es gar|er ſich zu Felde lege mit aller Macht wider 
auf einen Haufen fallen fol. Da wird dieſen letzten Feind, bis er ihn auch unter 
ſichs Denn. finden, weh Schuld es gewelen | feine Füffe lege, Daß man Diefen Spruch 
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big mit güldenen Buchftaben febreibenfolle, im Sauſſe und achten des Todes nichts, 5 
und den Chriften alkeit fuͤrbilden. big fie plößlich hinein fallen. | 
- - 17n Merke, daß CAriftus. heißt ein 173. Aber ein Ehrift ift eben in dem, daß f 
Seind des Todes, und wiederum, der Tod | er ift ein Chriſt worden, in den Todgeftecft, 
Chriſti Feind: und wie er andere feine ge | und träge fich alle Stunden damit, wo er 
ringe Feinde auf Erden nach einander hin- | gehet und ftehet, muß fein alle Augenblick = 
richtet, wie ich droben($.155.fqq.Igefaat habe; warten, meil er hier lebet, da ihm der Zeus 
fo wird er dieſen geoffen Feind auch hinrich⸗ | fel, elt und fein eigen Fleiſch keine Ruhe 
ten. Denn er hat auch ſolche Feindſchaft läßt. Doch hat er Dagegen den Vortheil, 
mit der That bewieſen, da er ihn mit Fuͤſſen daß er bereits aus dem Grabe iſt mit dem 
getreten hat in ſeiner eigenen Perſon, daher rechten Bein, und hat einen gewaltigen Ge⸗ 
nichts mehr wider ihn vermag. Und, wieer huͤlfen, der ihm die Hand reichet, nemlich 
ihn hat unter Die Fufle getreten und uͤber⸗ feinen Herten Ehriftum, der ſchon Fängft gar 
wunden für feine Verfon, fo will er ihn auch heraus iſt, und ihn bey der Fauſt faflet, 
überwinden und gar zunichte machen für fein | und mehr denn die Helfte heraus: gerticket - 
ganzes Deich, daß er allein zun Füffenmuß [hat, daß nicht mehr, denn der linke Fuß 
liegen, pn und zuſtoben, daß mannichts dahinten bleibet. Denn die Stunde ift ihm 
mehr von ihm fehe. fehon vergeben und ausgetilget, GOttes 
172. Dag heißt das Deich Ehrifti recht | Zorn und die Hölle ausgeloͤſcht, und lebet 
gemahlet und herrlich gepreifet, und Die| bereits gar in und bey-Ehrifto,. nach dem 
- Schrift gewaltig ausgelegt, daß er da fige | beften Stück (welches iſt die Seele), theil⸗ 
zur Rechten des Vaters, undin dem Amte, haftig des ewigen Lebens. Darum Fann 
daß er fireite mit dem Tod, und ihn unter der Tod ihn nicht mehr. halten, noch an ihm 
die Fuͤſſe werfe, fuͤr die ganze Chriſtenheit, ſchaffen, ohne daß noch das uͤbrige Stuͤck, 
wie er für feine Perſon fehon ausgerichtet | die alte Haut, Fleifch und Blut verweſen 
hat; mit unsaber noch nicht, fondern ı gehet| muß, daß es auchneu werde, undder See 
jetzt an, und täglich fort, bis anden Süngz | len folgen koͤnne; fonft find wir fchon gar 
jten Tag; wie ich drobenC$.146.Igefagt habe ‚| hindurch ing Leben fommen, weil Chriſtus 
daß ein Ehriſte bereits mehr, denn die Helfte und meine Seele nicht mehr i im Tode ift. 
aus dem Tod if. Denn fein Leben auf 174. Von ſolchem Troſt und Trotz weiß 
Erden iſt nichts anders, denn der Tod; ſo die Welt nichts, ob fie wol ruͤhmen und tro⸗ 
bald er getauft wird, "wird er geftoflen in| Ben, daß fie viel Geld und Gut, groffe Eh—⸗ 
- Tod, wie St. Paulus Nom. 6,4. faget, re, Freundſchaft, Gewalt haben; aber ſa⸗ 
und alle, die Ehriftum annehmen, find bez | ge! mit einen, der fich mit dem allen Fünnte 
reits dahin geopffert und verurtheilet, als|des Todes erwehren oder heraus wirken. 
die fehon geftorben find, und warten, daß! Es ıft ja noch Feiner geweſen, der einen Fa⸗ 
fie auferftehen ſollen: und fellenihren Stand |den oder Haar breit, noch ein Körnleinoder 
und Weſen fo lernen anfehen gegen der Welt Troͤpflein Waſſers mit fich hättegenommen. - 
' Leben, welches nichts anders iſt, denn ein| ‘Da muͤſſen ſie liegen, koͤnnen ihnen ſelbſt 
Gang zum Tode; ja, gleich ala derer, die] nicht mit einem Ddem helfen, und laͤgen wol 
rücklings zum Grabe laufen: denn " leben — da in user Stanf, wenn 2 a 
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fie nicht unter die Erde verſcharret. Und iſt 176. Siehe, alfo lehret er ung trogen wie 
fein Wuͤrmlein ſo ohnmaͤchtig, dasihrnicht|der den Tod, im Glauben auf Ehriftum, 
mächtig fen, und ven Körper wegfreffe. Kein] als der ein mächtiger Feind iftdeffelben, dag - 

- Rönig ſſt je fo reich und mächtig worden, derfer ihn will rein abthun und gar vertilgen, 
von aller feiner Kron und Macht eines Hel-| Wie er Denn wohlanihmverdienethat, weil _- - 
lers werth hätte Davon bracht; fondern mufzler ohne Urſach wider ihn gelaufen, und ihn 
fen alles, was fie je gehabt haben, herauffen| bat angeariffen, daß er ihn freffe. Aber 
jaſſen, und ſich fo gan; bloß ins Grab laſſen iſt an ihm angelaufen, daß ihm Nachen und 
befcharren. Boauch zuriffen ift, und muß bezahlen, And 
175. Wir aber, ob gleich nicht etliche mit! alle wiedergeben, die er gefreffen hat. Das 
Chriſto fehon aus dem Tode und Grabe wier|Dienet nun, roie ich angefangen habe zu far 
der ins Leben Fommen waren, doch haben]gen, zum Troſt wider tägliche Anfechtung, 
wir einen Mann, der alles mit ſich genom-| daß man Cheiſtum lerne recht anfehen und 
men hataus dem Tode, und nieht ein Har-Ivorbilden, und nicht erfchrecke Durch ſolche 
fein drinnen gelaffen; ja, eben in demſelben Bilder und Gedanken, vom Teufel eingeges 
alle Dinge zu fich gegogen, (wie er felbft farben, die ung wollen betruͤbt und traurigmas 
get,) und ihm unterthan gemacht, Daß auch |chenz fondern koͤnne Dagegen fchlieffen, daß 
wir in und durch ihn heraus Fommen muͤſ⸗ das nicht Chriſtus ift, (wie das blöde Ge 
ſen, und auch alles nad) uns ziehen, was wiffen fürchtet und denfet,) fondern Ehrifi 
wir hier laſſen. Deß Eönnen wir uns ruͤh⸗ Feinde, der leidige Tod und Teufel. Denn 
men und frogen, zuwider aller Welt, ob ſie hier fieheft du, daß Ehriftus eben darumein 
« gleich des Glaubens und Ehriftenthums la-| Konig ift, daß er kurzum den Tod will auf⸗ 
chen und fpotten, und ſich Darauf verlaffen, [reiben als feinen Feind; darum muß gewiß⸗ 
daß fie jest Geld und Gut genughaben, und lich folgen: Was mir von Todes wegen: 
leben wie fie wollen, in ihrem Geiz und al⸗wiederfaͤhret, das wiederfahret mir von des 
lerley Lüften. Aber es heißt: Scharre, gei⸗ HEren Ehrifti Feind, und verdreußt ihn ia 
je und ſammle nur getroft, es gilt, wer den fo fehr, und mehr, denn mich felbft; denn - 
ändern uͤberpochet. Haſt du Geld und Gut,Ter heiffet nicht fürnehmlich mein, ſondern 
Gewalt, undalles, was du begehreſt; Trotz Ehrifti, meines HEren, Feind. Weil ich 
daß du einen Heller mit dir nehmeſt. Ich aber an Chriſtum glaube, fo nimmt er ſich 
aber will dir einen HErrn zeigen, der nichts |meiner an wider folchen feinen Feind, daß, 
überall im Tode hinter fich gelaffen hat; fon- | was er mir thut, das muß er ihm felbft ger 
ſondern alles rein heraus geriffen, und mir |than haben, und will mich an ihm alsan 
auch die Hand veichet, daß ich mich auch ſeinem Feind, rächen: und wieer iin fr 
heraus reiffen Fann. Einen folchen Mann | feine Perfon uͤberwunden hat, daß er nicht 
gib mir auch in aller Belt, der jeeinen Fa⸗ mehr darf zu ihm riechen noch ſchmecken; fü 
‚den mit fich genommen, oder aus Dem Tode | will er ihn durch mich und alle Chriften vooß 
gebracht habe. Mas hilft-Dich denn dein |Tend aufreiben, Daß er auch in meinem Leibe: 
Scharren und Pochen auffolch nichtig Ding, | fol zuriffen und zumichte werden. ir 
dep du nicht einen Augenblick mächtig bift,| 177. Darum darfit du ja nicht Gorge 
wenn Der Tod hergehet, als mollteft du es haben, daß Chriſtus dich wolle ſchrecken od)er 
ewig haben, oder alles mit dir nehmen? SA betruͤbt =. 





— 


er 
6 


— 





1270 mal 15. — edlen die abi — r 


beirübt machen, als der Luſt habe zu wuͤr⸗ ‚fie. Dem Fleiſch und feinen Luͤſten feuret. ; 


gen oder toͤdten; fondern, weiler dem Tod er mit feinem Wort, Sasrament und Geiſt A 
fo feind iſt, fü will er auch fein Schrecken |deßgleichen wehret er damit dem Teufelund - 


noch Furcht haben, fondern ift alle dem feind, ſeinem gifftigen Eingeben und allerley An⸗ 
was ung betruͤben und ſchrecken will. Das jebfungen; dazu auch) Der Welt mit ihrem 
ift der Troft, fo wir Ehriften haben an un: |Zoben. = 

ſerm lieben HErrn, den die Weltnichthat,| 179. Aber über dieſe ſind noch andere groͤſ⸗ 
die ſich auf ihr Ding verlaͤſſet, und doch ſere Feinde, nemlich Geſetz, Suͤnde und 
nichts mit ſich nehmen kann; fondern fie, | Tod, durch welche die Chriſten am haͤrte⸗ 
und alles, was ſie vermag, in des Todes ſten heplaget werden, ohne welche die an⸗ 
Gewalt iſt, und ihm laſſen muß. Uns aber dern drey nichts vermöchten. Denn 100 
ſoll er nicht alles nehmen: und uber ung viel| Sünde und Tod nicht wäre, ſo muͤßten mic) 


nimmt, ſo nimmt er, das wir auf Erden beyde, Melt ſamt dem Fleifch, und der 


haben, behält diefen Leib eine Weile in fei-| Teufel, wol mit Friedenlaffen. Das find 


. ner Herberge; die Seele aber muß erlaffen, [aber die rechten, Die uns am härteften ane 
und was Mir in Ehrifto haben, und den|liegen, und durch welche die andern ung - 


Leib endlich auch, mit allem, Daserungge-[drücfen und drangen. Denn das Geſetz 
nommen hat, wiedergeben. ° ift dev Suͤnden Kraft und richtet nur 
178. arm nennet er aber den Todldorn an, fpricht St. Paulus Roͤm. 4,17. 
den letzten Feind? Dder, was hat er mehr [und heiffets eine Handſchrift, Eol. 2,14: 
fir Feinde? Wie wir fehlecht davon pflegen |die allzeit wider uns ift: und Moſen nennet 
zu reden, fo find das die drey Feinde Ehrifki ev. einen Diener und Prediger des Todes, 
und unfer, die Welt, Fleiſch, und Teufel, [und fein Gefes, ein Gefes der Sünden, 
Die wir fühlen und verftehen, Denn das [2 Corinth. 3,6, ſeqq. das nichts anders thut, 

> Sleifch ift eine Seindfchaft wider GOtt, |denn offenbaret wie boͤſe der Menſch/ Fleiſch 
ſpricht St. Paulus Roͤm.8,7. Darum Welt un Teufel ſey; ſonſt wuͤßten wir nicht 
wird es GOtt auch hinrichten Wie er 1Cor. davon: wie St. Pauslus anderswo, Nom. 


6,12. fagt,) mit feinem Geiz und Goürge|s, 13. fagt, wo Fein Geſetz ift, 6 iftauch 


So ifts auch) gewiß, daß e er die Welt wird [Feine Ulebertretung, Nenn aber die 
umkehren, und fehon ein Feuer beftellt hat, | Stunde offenbaret ift, ſo machets diefelbige 
darinne fie foll verbrennen und zufchmehen, [groß und ſchwer: darnach, wo die Suͤnde ge⸗ 
2 Perr.3,ır. Deßgleichen hat er auch ſchon fuͤhlet wird, fo bringet fie den Tod fo bald, 


ben Teufel zum ewigen Feuer in die Höllel mit fich. 


verurtheilet und verdammt; Denn das ift| 180. "Das find die rechten Feinde, die er 
ſein aͤrgſter und Haupifeind, der alle Un» hier nennet, und aus diefem Tert anzeucht, 


glück. und Plage wider fein Reich anrichtet, |bis daß ich fene deine SeindesumSchemel 


mit Lügen und Mord; item mit Schuete, deiner Süffe ꝛc. M.no,n DerZiodaberheiffee 


Perzmweifelung , Unglauben, Dieſe drey|der größte und legte Feind, darum, daß die 
Feinde hat er; denn ſie thun und fechten alle andern alle auf ihn treiben: und wenn wie 


wider ibn: fü ſtreitet er wiederum mit ihnen, ſchon jener aller los find, fo bleibet er den⸗ 


ud, richtet ie ganzes Reich allein wider noch und hält uns gefangen, Denn a — 
a 


I E 
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 fichder Menfch begraben läßt, ſo muß Fleifch [derlich unfer Wefen an; weil wir, unferer 
md Blut aufhören mit feinen Lüften, und Perſon halben und auſſer Ehrifto, bereit 









kann nicht mehr anfechten. - Denn man ſie⸗ dem Fleiſch, Welt und- Teufel williglich 
bet keinen Ehebrecher noch Geizigen mehr unterthan und gehorfam find, achten weder 


 umlaufen, wenn er geſtorben iſt: ſo kann ihn Sünde, Geſetz noch Tod nichts, und find 
die Belt auch nicht anfechten, noch ivgend| gar unter ihrem Fahnlein. Aber alle find 
eine falſche Lehre, oder Rottengeift, ja, auch|fie Chriſti Feinde; Dean er ift ihnen auch 
der Teufel felbft nicht. So muß ihn das feind, den füchen und meynen fie, und fegen 
Geſetz famt der Sünde auch mit frieden|fich mit aller Macht wider ihn. Und um 
laſſen. Summa, diefe Feinde nimmt. er] feinetwwillen find fie auch ung feind, die an 
alle bey oder mit diefem Leben hinweg, troͤ⸗ ihm bangen; und weil fie an feiner Perfon 


ſtet und erhält ung durch ſein Wort, wider] nichts vermögen, greifen fie uns an, neh» 


die Belt und den Teufel... tem, durch 


men ihnen fir, alfo fein Weich zu ſchwaͤ⸗ 


Vergebung der, Simde, wider das Gefeg| chen und zu zerſtoͤren. 


und GDttes Zorn, fü lange, bis wir da-| — 
ten, fo muß er fich wiederum unſer, alsfer_ 


von müflen: daß diefe Feinde nicht mehr, 
denn bier auf Erden mit uns handeln koͤn⸗ 
nen, und müflen damit aufhören; aber der 
Tod bleibt nach allen, und behalt uns in 
feiner Gewalt, daß wir muͤſſen ewiglich ge- 
fangen bleiben, und: Eünnen nicht heraus 
Eommen. Das iftaberdagegenunfer Troft, 
fo wir glauben, daß wir einen HErrn ha- 
ben, der auch diefen legten Feind kann und 
will aufheben , feine Striche und Bande zu⸗ 
reifen, umd ihn dazu umbringen und ver- 
tilgen. Und follen’nicht zweifeln, weil er 
jest Die andern Feinde an ung niederlege und 
dampffet, daß Fteifch, Teufel und Welt, 
Sünde und Geſetz, uns nicht. Fann über: 
taltigen: fo wird er gewißlich uns vondem 
letzten auch Ios und frey machen; -fonft hätte 
er noch nichts ausgericht, Und wäre das 
“andere alles verloren, FERN 

181, Alſo lerne nun diefen Spruch ver: 


182, Weil nun mir müffen fein entgel⸗ 


ner Ölieder, annehmen, und an feinen Feins 


den rachen; alfo, Daß alles dahin zu ziehe , 


iſt, daß er mit Diefen Feigden ſich ſchlage, 
und forne an der Spitze ſtehe. Nun iſt er 
dem Fleiſch entrunnen, der Welt und dem 
Teufel zu hoch gefahren, daß ſie ihn nim⸗ 
mer fahen und wuͤrgen, noch ſonſt ſchaden 
koͤnnen. DasGefes, ſamt der Suͤnde und 
Tod, haben ihn auch geſchreckt; aber jetzt 


muͤſſen fie zu feinen Fuͤſſen liegen verurthei⸗ 
Vet und verdammt, und regieret nun im 


— — 


\ ; x 


Slauben, ſchlaͤgt und erwürgt Diefelben - 


Feinde in ung ohne Unterlaß, bis auf jenen 
Tag, da wir fehen werden, wie erden Tod 
ſo gar -aufreiben wird, daß man ihn nicht 
mehr wird fpüren, und nicht anders denz 


Een werden, Denn es fer nie Fein Tod da ges -, 


weſen. Gleichwie mir jeßt im Glauben alſo 


J leben ſollen, als ob keine Sünde, Fein Ger 
‚Reben, und dirwohlnügemachen, zu Troſt feß, Fein’ Fleifch und Blut, Feine LBelt) 
und Starke des Glaubens, daß du nur| Fein Teufel wäre, noch uns febaden koͤnne, 


diefe Feinde alle fechs wiſſeſt von dir zu wei⸗ weil wir Chriftum haben; fondern follenein 


fen, und auf Chriſtum wendeſt, alsdie fuͤr⸗ ganz fein, fröhlich Gewiffen haben, gewiß, ° 


nemlich nicht unfere, fondern Chriſti Feinde| daß ung der Eeines fol nuch Fann überwinz, 


heiſſen und find, Denn fiefechten nicht ſon⸗ den, ne 


— 


EN, 


wol ung feindlich angreifen, 
3 0 fehreefen 


— 
I 


ar 
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chrecken und drücken; fondern daß unferjung die Welt mit ihrer Feindfchaft, Ga 
— Chriſtus in uns gewonnen, und den walt und Macht nicht koͤnne — F 
Sieg behalten habe, Undwie er die andern wenn wir gleich die Welt mit aller ihrer 

Feinde für feine Perfon ſchon hat todtgeſchla⸗Macht bey und füruns hätten, was koͤnnte 
gen ‚in uns aber matt gemacht und. taglich | fie uns helfen, damit fie möchte dem Teufel 
ſchlaͤgt, daß fie nichts gewinnen koͤnnen; wider einige Anfechtung wehren, oder wis 
alſo hebt er auch alhier an, in ung den Tod derſtehen und obliegen? Aber ein Chriſt ift 
zu ſchwaͤchen, daß er an ung nichts mehr) allein ein ſolcher Mann, der auchdem Teus 

gewinnet, ohne daß er die Scherben und] fel und allen feinen Engeln Manns gnug iſt, 
nur das heifte Stück an uns wegnimmt. | allein damit, Daß er im Glauben an Ehrifto 
‚183. Das ift fein Werk und Regiment, bleibe. Das ift ja ein Schatz, dem im 
Das er ftets treibt, darum er auch gefegt iſt Himmel und Erden nichts zu gleichen ift, 
zur Nechten GOttes, roie der Spruch des dagegen alle Welt mit ihrem Vermoͤgen 
ro. Pfalns v.1. fagt: und it die hoͤchſte nicht werth iſt, daß man ihr gedenke. ae 
Kunft und Weisheit der Chriften, daß fie| 185% Darum follten wir uns ja folche Gas 
wiſſen, was wir von ihm haben, und lev-|ben in Ehrifto nicht fo geringe laſſen feyn, 
nen unfere Herrlichkeit verftehen, die uns| wie es die Welt und unfer Fleiſch achte, 
Gott in Ehrifto gibt, und den Schatz groß fo Ehriftum anſiehet für einen fchlechten dor 
und theuer achten, und der Welt Ruhm tzen, der droben fiße-und nichts bey ung 
und Pracht, von Geld und Gut, Ehre,ifchaffe, und uns Ehriften für: arme, 

Gewalt ꝛc. Dagegen verachten, damit ſie uns ſchwache, Eraftlofe, elende Leute; fondern, 
ein Geplerr vor den Augen machet, als ſey wie ung Diefer Teyt Iehret, daß wir mit ihm 
es koͤſtlich Ding, daß wir unfern Schaß| Herren find uber alles, was Fleiſch, Welt, 
aus den Augen laffen und vergeffen ſollen. Sunde, Teufel vermag, und dazu halb über 
Aber dagegen füllen wir klug ſeyn, und die den Tod: und ſolchen Trog und Hoffart 
Augen wohl läutern, Daß wir mügen erken⸗ faſſen wider alle Welt, daß wir Ehriften - 
nen undgroß machen, nichtallein den Schaß, | gröffer und mehr find ‚denn alle Ereaturen; 
fondern auch die Augen und Verſtand, daß|nicht in oder von uns, fondern durch die 
wir wiſſen, was ums von GOtt geger| Gabe von GOtt, in Ehrifto, gegen wel⸗ 
ben ijt, wie St. Paulus ı Cor. 2,12. ſagt, chem Die Welt nichts ift noch vermag, und 

> nemlich folche Gaben, die geöffer und herr⸗ an alle ihrem Königreich und Fuͤrſtenthum 
ficher find, denn Himmel und ‚Erden. nichts hat, denn eitel Wartefen, Die ſie doch 

© 784. Denn was kann gröffers oder. herr⸗ muß ‚hinter fich Iaffen, und mit ihnen vers 

lichers zu denken und zu wuͤnſchen feyn, Dennigehen. 
Herren ſeyn, nicht über-eine Stadt oder| 186. Siehe alſo Fann St. Yaulus den 
Kand; oder Königreich, fondern über alle! HErin Chriſtum predigen, preifen und aufs 
unfere Feinde, Fleiſch und Blut, Welt mutzen, daß wir fehen, was er ſey und thue, 
und Teufel ?-das doch Fein Kaͤyſer noch Koͤ⸗ was fein Amt und Regiment an uns fey, 
nig auf Erden hat noch vermag. Denn es damit er umgehet, daß wir feiner Herr 
ift Feiner, der fich koͤnnte eines böfen Ge⸗ſchaft theilhaftig werden, und an den groſ⸗ 

° danken erroehren, oder fo viel helfen, daß ſſen Feinden fiegen. Denn er — 

— — alt 
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halt fie für feine Feinde, nicht um feiner, 
© * unſertwillen, und nimmt ſichs 
an, was ung geſchieht, als geſchaͤhe es ihm 
 felbftz wie er fpricht im Propheten Zacharia 
‚2,8: Wer euch anruͤhret, der ruͤhret 
‚meinen Augapffel an, das_ift, wer euch 
feind ift, dem will ich auch feind feyn. Iſt 
er aber feind, fo wird er wohl ung vetten, 
und die Feinde vertilgen: denn er iſt gewal⸗ 
tig gnug dazu; alfo, daß fein Reich nichts 
anders ift, denn allein ung zu helfen, wider 
unfere Sünde, Geſetz und Gewiſſen, Fleiſch 
und Blut, Welt, Teufel, und fonderlich den 
Tod: Und heiffet ein HErr, nicht dem 
wir muͤſſen dienen, oder der von ung etwas 
nehmen wolle; fondern, Daß er allein uns 
diene, und für ung flveite, und wehre, Daß 
uns Eein Feind Fonne fehaden. 

187. Das ift der Text, Daraus St. 
Paulus auch ein Argument fpinnet und 
zeucht, den Artikel von der Auferftehung der 
Todten zu beftatigen. Denn weil der Tod 
- auch ein Feind Ehrifti heißt, und eben der 
legte, jo muß er den Tod gar wegnehmen, 
und die er gefreffen hat, wieder lebendig ma- 
chen, Urſach ift, wie er hier gefant hat, 
und noch einmal wiederholet aus Dem achten 
Palm 9,7. und fpriht: Denn er bat ibm 
alles ımter feine Süffe gelegt, Iſt aber 
alles unter feine Fuͤſſe gelegt, ſo muß ge 
wißlich Der Tod auch ihm zun Fuͤſſen Tiegen, 
nicht allein für feine Perſon, fondern für 
feine ganze Chriſtenheit, um welcher willen 
er zur Rechten GOttes gefest ift, daß fie 
fein Deich fen. Und hat ſolches alles (fpricht 
er ,) nicht von ihm felbft gethan; fondern ift 
GOttes des Baters Werk und Gefchäft, 
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188. Denn, weil er beide, Sünde und 
Tod, als feine Feinde, ihm unter die Füffe 
wirft und zum Fußfchemel machet; fo iſts 
gewiß, daß ihm folches wohlgefaͤllet, daß 
die Suͤnde und Tod follaufgehabenmwerdens; - 
und nicht gedenket uns zu würgen, noch zu 
vrrdammen, ob wir gleich Sünder find, 


und den Tod verdienet haben, fonderneben 


gefinnet ft, wie Ehriftus, daß er Sünde - 
und Tod will von uns nehmen und vertils 
gen, daß wir zur ewigen Gerechtigkeit und 
Leben kommen: denn darum hat er Ehriz 
ftum in das Reich geſetzt. Mahlet alſo nicht 


allein den Sohn, Chriſtum, wie ich droben 


($.186.) gezeigt habe, fondern auch den Bas - 
ter aufs allerlieblichfte und freundlichfte, wie 
ihn ein Herz wuͤnſchen follte; daß wir ihn 
nieht mehr anfehen folien als einen ſtrengen 
und zornigen Richter, wie ihn allegeit der 


Teufel und unfer bloͤde Gewiſſen den Chri⸗ 


ſten fuͤrbildet; ſondern ſolchen freundlichen 
Vater, der uns helfen will von allen dieſen 
Feinden, und ſich unſer eben ſo annimmt, 
als waͤrens ſeine Feinde, daß er darum ſei⸗ 
nen Sohn nach ſeinem Leiden und Tod zu 
ſeiner Rechten ſetzet, und alles unter ſeine 
Fuͤſſe thut. Darum darfſt du ja nicht vor 
ihm fliehen noch erſchrecken, fo du an Chri⸗ 
ftum glaͤubeſt; denn hier höreft und ſieheſt 
du, daß er Fein ander Herz und Sinn oder 
Gedanken hat, denn dich aus allem, fo dich 

anfichtet und Drücket, zu retten, und mit 

Chriſto uber alleg zu feßen. — 

189. Wer aber ſolchen Glauben an Chri⸗ 

ſtum nicht hat, der kann ſolche Gedanken 

nimmermehr faſſen; ſondern muß ſich zu 
tode plagen und martern mit eigenen Wer⸗ 


uns zu Troſt vorgelegt, daß man daran ſein ken, damit er denket GOtt zu verfühnen. 


Daterherz und gnaͤdigen Willen ſehe, als Denn die Sünde und 


Tod bleibet ihm auf 


der nicht allein: folches heiſſet und befihlt, |dem Herzen liegen als ein groffer Muͤhlſtein, 


daß ihm alles fol unterthan ſeyn, fondern daß ex ſich nicht daruͤber erheben kann, 


ſelbſt alles unter feine Füfle thut. 


x 


und 
muß 


— 


ı378 Auslegung des 15. Capitels der i. Epiſtel an die Corinther, v.26-28. 10279 . 
„muß darunfer bleiben, daß er nichts denn ſſeyn, Daß du des HEren Chriſti Reich wohl: 
Gottes Zorn fühlet, wielange er mit Wer⸗ |lerneft Eennen, und Dich alles Gutes zu GOit 
Fen umgehet, und Fann fein Lebenlang kei⸗ dem Pater verfehen, als dev dich freundlich 
nen fröhlichen Gedanken fehöpffen , kann ihm und mit eitel Gnaden anftehet, weiler folcheg 
auch niemand vathen noch helfen, fo lange 








2! in Ehrifto fchaffet, und jedermann Durchs" 
bis er gar verzweifelt, und durch folche un: : , 


erträgliche Laſt zu tode gedrückt wird. 

190. Alſo find alle, die GOtt wollen die⸗ 
nen und mit ihm handlen mit Werken, Tuͤr⸗ 
Een, Bapiften, Sarthaufer und andere faliche 


Heiligen: Die Finnen GOtt nicht anders i ae: fe a 
(chen, denn für einen yurnigen Nichter,. der] unterthan ſeyn wird, alsdenn wird 


nicht mehr thue, Denn von ihnen fordere, 
und ohne Unterloß draͤue zu ftrafen» “Denn 
fie wiſſen vom Evangelio nichts, das ung 


a ; Chriſtum vorhaͤlt, und lehret, wie ihn der 


Valer felbft ung fuͤrgeſtellet hat und gege⸗ 


ben zu einem Mittler, und dazu zu feiner 


Rechten gefegt, Daß er allen Zorn, Sünde 
und Tod von ung nehme. Darum muffen 
ſie ihr Lebenlang mit dem Mühlftein beladen 

bleiben Des boͤſen Gewiſſens Daß fie ihr 
Herz nimmer erheben koͤnnen ‚einen guten 
Gedanken 
mehr fie fi en ur 
felbft zu helfen ; je ärger-fiees machen: ‘denn 
’ Eu wollen ſich ſelbſt zu Ehrifto machen, und 
erzuͤrnen GOtt nur höher, teil fie ohne Den 
Mittler vor-ihn Eommen. Wer aber den 
Glauben hat, und. Ehriftum kennet, als 
den Mann, der droben fißet und, herrſchet 
ber Suͤnde und Tod, der kann des ſchwe⸗ 

ren Mühffteins vom Herzen los werden, 


gen GOtt zu faſſen. Und je 
— martern und aͤngſten ihnen 


2 Denn er weiß, daß GOtt nicht mehr. um 


feiner Suͤnde willen zuͤrnet, noch ihn ver- 
dammet; fondern Chriſtum neben ſich gefest 
hat, dieſelbe auszuloͤſchen und zu vertilgen, 
als einen Gottesfeind, und ſiehet nun nicht 
mehr, denn eitel Gnade, und Leben aus vaͤ⸗ 
erlichem Herzen ohne Unterlaß quellen. 
19 Darumlaß dir diefen Text befohlen 


⸗ 


Fort vorhalten läßt. | i 
v. 27:28. Wenn er aber ſaget, daß es al 
les unterthan ſey, iſts offenbar, daß 
ausgenommen iſt, der ihm alles un 
terthon hat. Wenn aber alles ihm 


auch der Sohn ſelbſt unterthan ſeyn 
dem, der ihm alles unterthan hat, auf 


daß GoOtt fen alles in allem. 


192.60 koͤmmt er wieder darauf, und bes 





ee schleußt, das er geſagt hat, wie 
Chriftus das Reich wird GOtt dem Daten 


überantworten, da es wird gar. ein ander 

Ding werden: aus dem Glauben, ein klar 
Angefichtz aus dem Wort, das Weſen; 
aus Dem dunkeln Verſtand, ‚eine lichte: heile 

Sonne; da wir werden gegenwärtig fehen 
alle unſere Feinde, beyde, Die wir jetzt auf Er⸗ 
den haben, und den Tod dazu, ganz hinge⸗ 
richtet und vertilget. Und treibt immer das 
Wort, daß der Vater Chriſto alles unter⸗ 
than habe; zeucht fo viel draus, daß er frey⸗ 


lich ausgenommen ſey, der ihm alies unter⸗ 


than hat, und daß ihm der Sohn, wenn er N 
ihm alles iunterthan gemacht. wird haben, 
auch felbft wird unterthan ſeyn. Das ſchei⸗ 
nen eitel dunkele Worte; iſt aber alles, wie 


ih ($.156.> geſagt habe, dahin geredt, Daß 


er einen Unterſcheid ſetze des Reichs GOttes 


und Chriſti; wiewol es doch an ihm ſelbſt 


einerley Reich iſt. Aber darum heiſſet es jetzt 
Chriſti, daß wir hier darinne leben im Glau⸗ 
ben, und nicht ihn leiblich ſehen noch hoͤren, 


wie man einen weltlichen Koͤnig ſiehet vor 





Augen ſitzen in ſeinem Reich, mit der a 
En lichen 


* 


- = 
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- Bchen.Krone und guoffem herrlichen Pracht Mutter, Een und. Trinken, Haus nd 
— * nicht offenbar, was wir an! Dof, Kleider und Schuh, darzu Fuͤrſten 
en, ‚und durch das Evangelium, [und Herren, Die uns ſchuͤßen und Friede 
Saerament und Glauben. erlangen follen. ſchaffen. Darnach, im geiftlichen Reg⸗ 
9193. Darnach aber wirds heiffen GOttes ment, Pfarrherren und Prediger, Die da 
Reich wenn es nicht mehr verborgen, fon [lehren und Sacramente reichen, tröften in 
dern vor allen Creaturen offenbar werden , Noͤthen, und rathen in Sachen des Gewiſ⸗ 
und der Glaube aufhören ſoll. Welches er ſens, ꝛc. item, Sonn und Mond, Luffe, 
heiſſet, das Reich dem Vater überant- Feuer und Waſſer fuͤr die ganze Welt. Und 
worten, das iſt, ung und feine ganze Chri⸗ | wer kann alles erzehlen, was ein Renſch hier 
ſtenheit offenbarlich darſtellen vor dem Vater, auf Erden, Allein zu des Leibes Noch, ha⸗ 
in die ewige Klarheit und, Herrlichkeit, daß ben muß? Aber dort wird es alles aus ſeyn, 
er ſelbſt vegiere ohne allen Deckel. Doch und derſelben keines mehr gelten, ſondern 
nichts deſto weniger wird Chriſtus in ſeiner werden an GOtt fo viel haben, daß kein Eſ⸗ 
Herrſchaft und Majeſtaͤt bleiben; denn er iſt fen, Fein Trank oder Malvaſier ſo koͤſtlich 
derſelbige GOtt und HErr, ewig und all⸗ iſt, noch fo wohl ſpeiſen oder traͤnken kann, 
maͤchtig mit dem Vater. Aber weil er jetzt als GOtt ſelbſt mit einen: Aublick thun wird: 
fo vegieret durch fein Wort, Saerament, daß du immer ſtark und friſch, geſund und 








2. Daß die Welt nicht ſiehet, ſo heißt es| fröhlich, Dazu heller und fchöner feyn wirſt, 
Ehrifti Reich, und muß alles ihm unterthan denn Sonn und Mond; alſo, daß alle Kiei- 
fepn , doch’ ausgenommen den, der ihm der und Guldenftück, die ein König oder. 
alles unterthan macher,) bis. an den) Kayfer frägt, lauter Koch wird feyn gegen 
‚Süngften Tag, da ers alles wird aufheben, |Dem, da wir werden allein von einem goͤtt⸗ 
und ſich alsdenn mit feinem ganzen Reich dem lichen Anblick durchleuchtet werden. So 
Vater untergeben,, und zu. ihm ſagen: Sch werden wir. auch Feines Schut herru noch 
habe bisher. mit dir regiert im Glauben, Das |niger Obrigkeit, Gelds noch Guts, Haus 
gebe ich die über, daß fie nunfehen ; wie ich noch Sof, noch. anderer leiblichen ‚Güter, 
indie, und du in mir ſeyſt, ſamt dem Hei⸗ dürfen; ſondern alles.an ihm allcin ‚genug. 
Ben Geift ; in: einer, göttlichen -Majeftät, |haben. Alſo auch, alle 

and alles in dir offenbarlich haben und. ge ewige Serschtigkeit, Troſt und Freude des. 
nieſſen was ſie bisher gegläubet und gewar⸗ Gewiſſens haben, daß uns niemand mehr 
et haben. un ı wwwwiird ſchrecken noch irre oder unruhig machen. 
„194. Alsdenn Cfprichter,) wird GOTTSumma, was wir jest bey allen Creaturen 
ſeyn alles in allem, das ift, ein jeglicher hin und her einzelen und ſtuͤcklicht muͤſſen 
wird an GOtt ſelbſt alleshaben, was er jetzt nehmen, wiewol es auch von ihm herkoͤmmt 
van Allen Dingen hat, daß, wenn er ſich of⸗ und gegeben wird, Dafür werden wir ohne, 
fenbavet „werden wir alle -genug haben an | Mittel ihn allein haben ohne allen Mangel, 
Seel und Leib, und nicht mehr ſo mancher- und Aufhoͤren. Asked 
‚Ken Dürfen; tie wir jetzt auf Erdenmüffen| 195. Das verftchet aber die Belt und 
haben: »erftlich, zur Nochdurft und Erhalzjgroben geute nicht, welche ftecfen in ihren. 
tung des Leibes und Lebens, Vater „und Gedanken dieſes Lebens, wie. fie gewohner 
utheri Schriften 8,.Chel, Mmmm find, 


* 
3 





geiſtliche Guͤter 
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ſind, und denken, daß der Bauch wahr wie die Sonne am Himmelläuft, daß wir 
Be geffen und getrunken , und der Leib in einem ee arm ee, 
feine Nothdurft haben, ſoll er anders leben; oder droben am Himmelfeyn werden. Wohl 
koͤnnen das nichtbegreifen , daß GOtt beſſer | glaube ich, Daß alles wird viel fchöner wers 
kann nähren, allein Durch feinen Anblick ‚|den; ABafler, Baͤume und Gras, und gar 
denn alle Brod und Speiſe auf Erden, Da-[eine neue Erde ſeyn wird; wie St. Perrus 
durch er doc) auch jetzt ſelbſt das Leben gib! 2Epift! 3,13. ſagt daß es wird Luft anzufes 
und naͤhret, und wandelts in Fleiſch und) hen ſeyn; aber Seele und Leib zu erhalten, 
Blut, Mark und Bein, ꝛc. Kann er nun das wird. GOtt ſelbſt thun, als der allein 
das thun durchs Brod und Wein, das doch | alles ſoll in allem ſeyn, und fein. Anblick 
ſelbſt nicht das Leben hat; ſollte ers denn mehr Leben, Freude und Luft geben, denn 
nicht vielmehr durch ſich ſelbſt koͤnnen thun, [alle Creaturen vermoͤgen; daß du wirft ſa⸗ 
als der Schoͤpffer und HErr aller Creatu⸗ gen muͤſſen: Ich wollte nicht einen Augen⸗ 
ren? Was thaͤte jetzt alle Speiſe und! Lei⸗ blick im Himmel für aller Welt Guͤt und 
bes Nahrung, wenn er nicht durch ſein Wort Freude geben‘, ob es gleich tauſend und aber 
ums erhielte; wie Chriſtus Matth44. aus tauſend Jahr waͤhrte. 
Mofe B. c.8,3. ſagt. Denn wo nichts] 197. Darum wird auch aufhoͤren, wie ich 
mehr dazu thaͤte ins Menſchen Leib, denn geſagt habe, Predigt⸗ oder Pfarramt, darzu 
Brod und Wein, fo wuͤrde er nicht lange Fuͤrſten oder weltliche Herrſchaft und Regi⸗ 
währen hoch leben bleiben. Der Leib muß | ment, und in Summa, kein Amt noch 
zuvor leben, geſund und ſtark ſeyn, Hitze und Stände mehr fern. Die Perſonen, als 
Kraft haben, die Speiſe zu daͤuen; ſonſt Mann und Weib ſollen bleiben und gang 
hilfts nichts, wenn man ihn alle Stunden menſchlich Geſchlecht, wie es geſchaffen ifts- 
“mit Brod füllete, und allen Trank in ihn | aber der Nothdurft Feine ‚die ju diefem Le⸗ 
goͤſſe. Wie man fichet, wenn ein Menfch|ben gehoͤret; fondern wird ein jeglicher ein - 
Frank iſt, und nicht däuen Fann, ja, an vollkommener Menſch ſeyn und alkefür 
alien Menfchen, die da fterben. Sonſt ſich ſelbſt in GOtt haben daß er Beinen Bas 
‚, würden: die Reichen und groffe Herren mol|ter, Mutter. Herrn Kuecht, Speile, 
ſo viel Brod ſammlen, daß fie ewig lebten, Kleid, Haus ꝛc. beduͤrfen wrd. 
und niemand nichts vor ihnen krigen koͤnnte. 198. Nun denke dur felbft in deinem Herz 
196. Weil wir nun hier vor Augenfehen, zen, was da gerne haben oder wuͤnſchen 
daß die leibliche Speife und Tranfnicht thut, wollteſt. Wollteſt du gerne Geld und Gut) 
wenns GoOtt nicht gibt; was wird denn dort Eſſen und’ Trinken genug, langes Leben, 
werden, wenn ſich GOtt felbft wird offen: gefunden Leib, ſchoͤne Kleider , ſchoͤne Woh⸗ 
baren ? Da werden wir Fein Brod noch Inung, ewiglich Freude und Luft, dazu volle 
Wein anfehen, Eeine Apothek noch Arzney yEommene Weisheit und Berftand aller Dins 
dürfen noch begehren, fondern genug haben Ige, Herrſchaft und Ehre haben; fofichenur 
allein an dem Blick und Anfchauen:der wird | hieber , da ſollſt du alles genug krigen. Er 
n ganzen Leib fo ſchoͤn, friſch und gefund will dic) Eleiden, ſchoͤner, denn Fein Kaͤhſer 
machen, ja, fo leicht und behend, daß wir |mag gekleidet ſeyn; ja, ‚Schöner Denn die 
daher fahren werden wie ein Fuͤnklein, ja, | Sonne und alle Edelgeftein, — 
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| Theil. 3) von dem Erfolg der Auferftehung der Todten. 1285 
Herr ſeyn; ſo wüler Dir geben mehr, denn noch achtet, Daß man Feine gröffere Plage 
Dur begehven kannſt. Willſt du ſcharf ſehen darf wünfchen. Darum mußman fie auch 
md hören „duch Waͤnde und Mauren, und fahren laffen, wo fte nicht zu beffern find, 
- fleicht eyn, daß du in einem Nu moͤgeſt und GOttes Gerichte befehlen: denn ſie ha⸗ 
feyn wo du willſt bieruntenauf Erden oder | ben fehon den Fluch hinweg, höher und ſchwe⸗ 
droben an den Wolken; das: foll alles Ja rer, denn alle Menfchen ihnen fluchen moͤch⸗ 
feyn: und was du mehrerdenken Eannft, was |ten. Und weilfie GOtt nitht hören wollen, 
Du haben wollteſt an Leib und Seele, das ſo muͤſſen fie ihn auch nicht haben, fondern 
ſollſt du alles veichlich haben, wenn du ihn ewig in der Holle des Teufels eigen feyn, alz 
Banane er le Wehe, Plage, Herzeleid und Jammer 
199. Denn er darf für. fich weder Brod haben, ewiglich brennen, und nicht ein 
noch) Wein, Knecht. noch Magd, Haus | Tropflein Waſſers haben, Damit fie fich 






noch Hof, Kleid noch Gold oder Silber, 
Fuͤrſten noch Prediger ;. fondern hat an ihm 
felbft,ewoiglich alles genug: denn er lebt in 
ibm nd. Durch fich Telbft. Warum füllte 
ers dein nicht auchin uns thun, daß wir alles 
allein in und durch ihn ſelbſt haben koͤnnten und 
eben ſo wenig der Creaturen duͤrfen, als er 
einiger andern darf? "Und wie er, wenn er 
die Creatur anſiehet, feine Luft, Freude 
und Gefallen dran hat; alſo werden auch 
wir der Creatur nicht mehr: bedürfen, Denn 
daß wir Freude daran haben, als an einem 


Schaueſſen, wenn wir die fehönen neuen’ 
Himmel und Erden: anfehen. werden, und 
GoOtt darinneloben und lieben; aber an ihm 


ſelbſt werden wir alle Nothdurft und Genuͤ⸗ 
N re 
‚200. Das iſt aber allein den Ehriften ge 


—— die es glaͤuben follen , und des zu⸗ 
uͤnftigen beſſern Lebens, warten. Der an⸗ 


dere Haufe und tolle Poͤbel glaͤubet doch nichts 


ſie GOttes Wort verachten,) daß fieeser- 
Fennen, und GOtt ſtrafet ſie, daß fie hin⸗ 
gehen in der Thorheit und Blindheit / daß 
fie es nicht annehmen, und fein Zorn bereits 


über fie angangen if. Denn das iftder hoͤ⸗ 





möchten einen Augenblick erquicken: dazu 
Fein Licht Feine Hand breit, Feinen Faden 


haben; fondern beraubt feyn beyde, GOt⸗ 
tes und aller feiner Gnade und Gaben, fo 
‚die Seligen haben werden, und dazu auch 


alles, was ſie auf Erden gehabt haben. Wie 
es auch bereits hier angehet, daß ſie ihres 
Guts nicht froͤhlich muͤſſen genieſſen, und 


darnach ohne ihren Dank hinter ſich laſſen; 


vielmehr werden ſie dort alles mangeln, was 
GOtt iſt und gibt. Wie koͤnnen fie denn 


greulicher und groͤſſer geplagt ſeyn? Und iſt 


doch leider, gar eine gemeine Plage in der 
Welt, unter Edel und Unedel, hohes und 
niedriges Standes, dag man allenthalben 


ſolch GOttes Wort, und was man von je⸗ 
nem Leben ſagt, ſpoͤttlich verachtet und las 


chet, Dazu aufs hoͤheſte verfolget. Da ſie⸗ 


het man ſchon die Strafe angangen, und 
das höllifche Feuer angezunder, undbrennen 

oͤbel uͤber ihren Sc 
davon. Denn fie finds nicht werth, (weil 


Hals N 3 
201. Darum laffet doch uns ſolch Erem- 


pel eine Warnung und Schrecken ſeyn, und 
unſern Glauben ftärfen, daß wir nach eis 
nem andern Leben denfen, weil wir fo groß 


fe Seligkeit und unausfprechliche Güter zu 


gewarten haben nach dieſem elenden Leben, 


heſte und fchvecklichfte Zorn, wenn GH |da GOtt will ſelbſt alles geben , und dazu 
nicht. gibet, daß man fein Wort gerne höret | felbft Er ‚was wir mögen begehren. En 
BTL. | ee Mae as 


— 


— 


K 






106 "Ausiegung des is, TE dev. wE tel 
das ift fein Wort und Berheiffung, wer wie die Welt auf ihr vergänglich Divatabe 
er ung fo troͤſtlich vermahnet und reijet, Daß Iget, und piel mehr GOlt und fein Wort 
wir uns nicht laffen Das Zeitliche alfo an⸗ verachtet, denn wir unfern Schaß groß ach 
fechten, fo wir. hier zu erlangen oder zu vers ten koͤnnen. Denn wie find auch noch Fleiſch 

lieren haben; fondern- dagegen lernen das Jund Blut, darum fünnen wir ung nicht ſo 





Funftige verheiffene ‚groß ‚achten, ‚wie es bie |gar verlaffen und trotzen auf unfern eroigen, | 


Welt verachtetz und wiederum verachten, unvergänalichen Schatz in GOtt, als fie 
mas fie groß achtet, es ſey Geld, Gut ihn vergchten, und auf Ihr Ding pochen: 
Ehre, Gewalt und Macht, und "fagen doch muͤſſen wirs dazu treiben und ins Her 
‚Sieber Fuͤrſt, Bauer oder Sdelmann, dulpfropffen, daß wir uns immer daran halten, 
haſt jetzt genug, und trotzeſt auf Reichthum und nicht gar davon — oder —* 
‚und Gewalt, und lebeſt im Sauſe: aber wie Die Welt thut. a 
fahre hin, und habe einen guten Muh; für AR 
folche&äue gehören folche Treber: vr GOtt 203, Siehe; das ii Sr fo wir 
haſt du doch ice, und bift veracht und Jauf jenes Leben‘ haben, daß GOtt felbſt ſoll 
verworfen. Ich habe jetzt nicht dein Geld ſunſer und alles in uns ſeyn + Denn, nimm 
und Gut noch Gewalt; aber ich weiß und dir vor alles , was du gerne häfteft, wirft 
warte ein anders, Davon Du nichtg weiſſeſt du nichts beſſers noch liebers finden zu wun⸗ 
wie mir GoOtt verheiſſen ‚bat, daß er mich ſchen, denn GOtt ſelbſt zu haben, welcher. 
- aus der Erden herfuͤr bringen will, und ſchoͤ⸗ [ft das Leben und ein. unausfehöpflicher Abs 
ner. machen, denn Die Sonne, da ich foll ale grund alles’ Guten und ewiger Freude. Nun 
les uͤber alle Maaſſen genug haben. Auf ift kein edler Ding auf Erden, denn das Ser 
den Trotz will ich pochen, und Dich laſſen Iben; und alle Welt Fein Ding mehr fuͤrch⸗ 


— 





ahren. 


herfuͤrbrechen aufs hoͤheſte auf dein welt⸗ 
lich Gut, das du heute oder morgen mußt 
hier ßen, und sm und ek davon. 


202. Ste, alfa muůſſen wir v ung ſtaͤr⸗ 
ken un‘ tröften wider der Welt Unglauben 
und Sicherheit, damit fie den Schwachen 
groß Aergerniß gibet, daß wir Daffelbige 
nicht anſehen; fündern, was er ſagt und ver⸗ 
heißt: -Shaube nur an CHriſtum, meinen 
‚Sohn, fo will ich dir/aus dem Tode helfe 





et ,- denn den Tod, und nichts hoͤher begeh⸗ 
ret, denn das Reber"; Den Schatz follen 
wir uͤber alle Maaß und ohne Aufhoͤren in 


ihm haben: da ſoll dir der Himmel (wenn du 


wollteſt,) eitel Joachimsthaler und Gold reg⸗ 
nen, die Elbe voll eitel Perlen und Edelge⸗ 
ftein flieffen ‚die Erde allerley Luft bringen, 
daß, wenn du zu einem Baumfagteft, muͤßte 
er eitel ſilberne Blätter und guͤldene Aepffel 
und Birn tragen, und Gras und Blumen 
auf dem Felde, “wie eiteE Ssmaragden und _ 
allerley ſchoͤne Edelgeftein leuchten.  Gums 


wenn Die Welt ewig darinne bleiben muß‘, ma, woran dein Herz wird Luft und Freude 


und altes geben, was dein Herz begehrt, und: 
dich ſchmuͤcken; 
leuchten ſollſt, da jene werden muffen in ewi⸗ 


ſuchen, das foll reichlich da feyn. Denn es 


daß du tiber ‚alle Sterne heißt, GOtt ſoll feldftalles in allem ſeyn. 


Wo aber GOtt iſt, da muͤſſen alle Guͤter 


gemF inferniß bleiben: Das laß dir doch [mit feyn, , man immer x wůnſchen kann. | 


AN und Are ſeyn, weil du doch — 


ke unge, ; 


— 
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Das teilte Sie Diefer Warnung und Vermah⸗ 
nung. 
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2, der, Grund und Yrfach dieſes Sind 2442246 
von der geiſtlichen Wach amkeit. 


ſchieden iſt von der leiblichen 247. 
b was da erfordert wird zur geiſtlichen Wach⸗ 
+ famfeit 248. 


EB SHIERDER. Schade, welcher entipringet aus unter⸗ 


laſſung der geiſtlichen Wachſamkeit 248.249, 
die Nochwendigkeit dieſes Stuͤcks 249. 250. 
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2, mie is Stück mit. harten Worten beſchloſſen 


wird 
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Serena eines verruchten Menfchen, der zum 
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a wie dadurch groſſer Shaten angeriheet wird. 
b 1as- ein, bi6, Geſchwͤt fuͤr Schaden verurſa⸗ 


je # ‚ rechtichaffene Schrei das böfe Gefchwät käns — 
e wie und warum man an boͤs Geſchwaͤtz ſich 


— * wie Iifiglich der Teufel. vom Worte GO 


a wie die geifiliche Wachſomkeit gar fehr unter⸗ - 


1290 Auslegung des 15, Capitels der 1, Eptjtel,gn. die Coruher 1aBt 
u \ — I, ———— aan — Tu Fa 

v. 29. 30. Was machen ſonſt, die ſich taͤu⸗ 

fen laſſen über den Todten, ſo aller⸗— 

dinge die Todten nicht auferſtehen? 

Was laſſen ſie ſich taͤufen uͤber den 


Todten? Und was ſtehen mir alle 
Stunden in der Gefahr 

isher hat er dieſen Artikel ge- 

Seh grimdee und bemeifetz nun 





fahret. er: ‚fort und ſchilt 


eine Weile feine Corinther. Wie denn ein 
Prediger thun foll, beyde, lehren und ſtra⸗ 
fen die Widerfpenftigen. Will alfo fagen: 
Ihr verzweifelten Mottengeifter und heydni⸗ 


ſchen Leute, habt ihr ein ſolch Herz, Daß ihr 


nicht glaubet, daß wir auferfichen. werden, 


wie Ehriftus auferftanden iſt; was thut ihr 
denn, daß ihr euch laffet täufen über den| 
Todten? Wozu ift euch die Taufe nuͤtze, 
- wenn ihr Feines andern Lebens hoffet? Gleich⸗ 
wie er droben (v. 14.) gefagt bat: Wenn 
die Todten nicht auferftehen,. fo iſt beyde, 
unſere Predigt und euer, Glaube vergeblich ; 
- Denn wo Fein ander Lehen jeyn ſollte, was 
wollte jemand predigen oder jun Predigt gez 


hen? Eben fo. mehr ließ er, GOttes Wort 
ger anftehen, wie: die andern thun, Die 


nichts überall glauben. Alſo dürfte man: 


auch der Taufe nirgend. zu, wenn die Auf 
erſtehung nichts wäre, Dein es darf fich 
wiemand darum — daß er davon 
zu eſſen und zu trinken genug habe, oder ſei⸗ 


ne Kaſten und Boden voll krige. Und iſt 


wahr, wer allein nach ſolchem trachtet, der 


darf freylich. der Feines, und Fann wol ohne 


[geben nicht einen 
Das mache, fie 





* 4» 


‚Hiller um alle, Predigt,” ; 


Das mache, fie haben einen eigenen Gott, 
daran fie gläuben, das ſind hre Güfden und 


dicke Groſchen Bl ihr Leben und Hims 


melreich gar. Darum ifts. nicht moglich, 


daß folche follten gerne GOttes Wort his | 


ven, oder nach jenem Leben fragen. Denn 
auch ich ſelbſt, wenn ich in dem Glauben 


wäre, (dafür mich GOtt behuͤte,) daß ich 
ſterben ſollte wie eine Kuh, fo wollte ich auch 


nimmermehr zur Taufe, Sacrament, oder 
einiger Predigt Fommen. Darum find fie 
nicht zu verdenfen, weil fie nichts von jenem 


geben halten, Daß fie weder Taufe noch der # 


Predigt, achten, noch Pfarrherren noch Pres 


diger ehren. Denn wie ſie glaͤuben, ſo le⸗ 
ben ſie: fie find. und bleiben Saͤue, gläus 


ben wie Säue, und flerben wie Saͤue 

205, Darum fpricht er nun: Ihr muͤſſet 
ja ſelbſt groſſe Narren feyn, wenn ihr euch 
laffet taufen, io ihr von Diefem Artikel: 
nichts haltet. Denn wo derfelbige nichte 
ift, fo bleibe nur GOtt mit feiner Taufe 


und Ehriftenheit wo er will, und'hälte von 


ihm, wer da will. Denn iver fo aläuber, 


der. glänbet nicht, daß er GOtt fey;, der- 


vom Tode fünnehelfen,. und nad) diefem Le⸗ 
ben einen Augenblick etivas mehr habe; darf 
auch Fein, Wort noch Prediger, fondern 


nicht mehr, denn Meifter Hanſen, der fein 


Prediger und Gott ſey, und wehre, daß 
nicht.eine Saue Die andere freffe, und wenn 
er todt iſt, ihn hinaus führe und zuſcharre, 
wie eine andere Saue aufder Schindeleich. 
Darnach. werden fie wol finden, was fie 
veracht und:gefpottet haben ; wenn wir ung 


GOtites Wort und Taufe leben; wie jeßt., e 
beyde, Bauren, Bürger und Che leute fich | werden wiederum mit ungleichen Augen ans 
laſſen duͤnken, und wohl dazu dürfen ruͤh⸗ ſehen, und wir das erlanget haben, fo wie 
men, fiedürfen Feines Predigers; undtvollz| jest glauben und hoffen; fie aber nichts ans 

ten viel Fieber GOttes Wort gar Jos fen, [os denn ewig heulen und ſchreyen — 


we TI, Th. n)aete Paulus diefen Arntel durch Schelten einzupraͤgen ſuchet. 1293 | 


= 


2 


fen, das fie dodynicht helfen wwivd. Gleich“ | nem zukünftigen Leben nichts halten wollte 
"wie der Reiche Luc. 16,19. ſeqq. auch nicht | fonft mußten, Die fich täufen Taffen, lauter 


wolle glauben, da Lazarus’ vor feiner Thür) Narren jeyn, und ſelbſt nicht wirfen, was 
lag, bis ihm der Glaube in die Hand Fam, | fie thäten: ſo doch Feine Sau, (ſchweige 


da er in der Qual tag, und Lazarum fahe 


in eiviger Ruhe und Freude, und.gerne haͤt⸗ 


te fuͤr alle ſein vorig Reichthum nur ein Troͤpf⸗ 


lein kaltes Waſſers gehäbt, und konnte ihm | 


nicht werdhen. — 
206. Alſo will St. Paulus mit dieſen 
Worten ſchelten die groben Lehrer, Die den 
Artikel verachten aus ihrem ſaͤuiſchen Ver⸗ 
ftand, und doch wollten auch für Chriſten 
gehalten werden. Denn ſo toll und thoͤricht 


die Chriſten,) ſo grob iſt, die das nicht ver⸗ 
ſtehen kann, daß die Taufe nirgend zu die⸗ 
net, wo die Auferſtehung nichts iſ. 


ſtark iſt Doch ſchleußt es bey einem Spoͤtter 
auch nichts. Denn er wird bald ſagen: 
Warum thun ſie es? Narren ſind es. Aber 
unter den Chriſten und Glaͤubigen, da ei⸗ 


ner dem andern gut Exempel des Glaubens, 


und Zeugniß von ſelbem Glauben geben foll, 


ift Bein Chriſt, Der nicht eben das auch wohl durch die Taufe und Sacrament, GOttes 
Eönnte , das jene Spoͤtter für eine fonderlis | Wort hören’und beten, da gilf diß Stud 
che Kunſt halten "und fagen: Meyneft du, als eine ſtarke Beweiſung, weil ſich die 


daß wahr-fey, was die Pfaffen Predigen, Chriſten täufen laffen, daß dieſer Artikel \ 


daß wir alle follten wieder Tebendig werden ‚|müffe gewiß ſeyn. Denn es ift nicht möge 
wenn wir begraben und verrogfet find? Oder, lich, Daß fo viel feiner, frommer Ehriften 
wie unfere Saͤue fügen: Meyneſt du, daß Darren und Thoren find, Die ja fo gelehrt 


noch ein Kerl in dieſem ſtecke? Denn das [find und. fo viel Eönnen, als die groben 


darf, GO Lob kenes ſcharfen Berftands, |Säue, twill’nicht fagen, daß, fie gar viel 
fonderh ift eine: vechte-fanifche Kunft, die hoͤhern und mehr Verſtand haben. Be 


auch die groͤbſten Könffe von ihnen felbft wol 
- Eönnen. Es iſt aber Suͤnde und Schande 
geweſen von dieſen Corinthern daß’ fie ſol⸗ 
ches durften ſagen, und doc) ſich lieſſen taͤu⸗ 
fen, und Chriſten heiſſen wollten, daß ſie 
wohl woͤren werth geweſen, Daß er fie an⸗ 
ders geſcholten haͤtte; ohne daß er nicht den 
Rottengeiſtern und VWerruchten ſchreibet 
bey denen alles Vermahnen und Strafen 


verloren ift, ſondern dem Haͤuflein derer, 


‚Felder Auferſtehung leugnhen. Denn die] 


die nicht verſtockt, und noch zu dekehren waren. 
207. Darum will er aus ihrer eigenen 
That fie übermeifen,, weil fie fich ſelbſt kaͤu⸗ 
fen laffen, daß fie ja nicht muͤſſen den Arti⸗ 


Wey veimen ſich nicht mit einander, daß die 


Taufe ſollte etwas gelten, too man 6 ji jer| hen kann: wollen gleichwol in den hohen Rn J 
dr ap r% ui | ar is | r ine 


— 


wegt dich min das, daß eine Saue ſchar⸗ 
vet; warum nicht vielmehr dag dir ein 


Chriſt fagt, als cin Engel GO P 


209. 3a (fprichft dus),: jener) iſt viel, 
Was gehet dich das an? Wenn ihr ſchon 
nach Wiel mehr We o fihds Doch nichts 
ven Saͤue. Darum fiehe vielmehr dar⸗ 
nach, wie from, gelebt und veuftändig 
Diefe ſeyn, fo findeſt dir einen groffen Unterz 
ſcheid unter einem. Chen to. fochen 
Säuen, die nichts" glauben. 






reden von GOtt und | | 
Werken daß hicht möglich ift, daß s falſch 
und nichts fen : aber jene Fonnennichts mehr 
noch höher, denn-eine jegliche Sau verftes 


208. Aber DIE Argument, wiewol es 


ds doch nichts, 


“ 


50 Denn ein 
Chriſt weiß fo ſcheinbarlich und gewaltiga ůĩ 
inen Worten und 


4 > } £ — — * 
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Ehriften lehren und tadeln, Die in einem Fin | Heyden zuvor unbekannt und unerhoͤret auch 





ger mehr Verſtandes haben, denn fie alle | bey Den allergelehrteſten in Griechenlands 


= 


zumal im ganzen Leibe, und ihre Saukunſt, (wiewol fig. dennoch ſo weit kamen, daß 
wenn es Kunſt heiſſen follte, ja ſo wohl koͤnn⸗ fie dauchte daß die Seele nach Abſterben 
ten, als ſie ſelbſt. Darum iſts recht alld | des Leibes dennoch lebete, und doch daſſelbe 
geſchleſſen: Alle Chriſten laſſen ſieh taͤufen; nicht gewißlich konnten ſchlieſſen: aber daß 
Darum muß ja ein ander Leben nach dieſem der Menſch wieder fekte auferſtehen, und 
folgen. , Denndie Taufe und Sacrament, beyde, Leib und Seele wieder zuſammen 
gleichiwie auch Pfarrherren und Prediger, kammen, da wußten ſie gar nichts von:) ” 
Bienen nichts überall zu Diefem Leben, dar darum ward. es ihnenerftlichfchwer, zu glaͤu⸗ 
um, wenn es bey dieſem Leben follte bleiden, ben Dev Apoſtel Predigt, und die, fo es glaͤub⸗ 
olieffe.man eben fo mehr Taufe und alles ten mußten viel Geſpotte Darlıber: leiden 
anſtehen, damit die Chriften umgehen. Denn | Da thäten fie. ale, den Glauben die ſes Arti⸗ 
du krigeſt davon nicht einen Sack voll Guͤl⸗ kels bey Den Leuten zu ſtaͤrken Tiefen ich 
den, noch einen Boden voll Korns; foubern | taufen bey der Dedten Gräber, zu einem 
Errettung von Tod, Sind und allem Un⸗ Wahrʒeichen, daß fie geroiklich glaubten; 
gͤck, und die Gabe des ewigen. Lebens: | Da die Todten, ſo Da begraben lagen, und 
Das ift das Kleinnd, Perle und Edelgeftein, | Über welche fie ic) täufen fieffen, wuͤrden 
davon Chriſtus Matth.rz, 45. fast, ſo ein wieder auferſtehen/ und daſſelbe fůr ſo genug 
Kaufmann fand, und alles verkaufte, Daß hielten, daß ſie gleich als mit Fingern dar⸗ 
er dieſelbige krigen möchte. auf zeigten. Gleichwie.wir auch die Taufe 
210. Er ſetzet aber ein Stůcklein zu dem möchten: oͤffentlich halten auf einem gemei⸗ 
Weort, Taͤufen, das heißt, pro mortuis, nen Kirchhof oder Begraͤbniß. Daher le⸗ 
das hat man alſo gedeutet (wie es im La⸗ ſet man, Daß Die Kirche zu Aquileja gelehret 
fein Inutet,) als hätten fie ſich laſſen taͤufen und getoohner den Artikel im Glauben alſo 
gen in der Heydenſchaft, und wären alfo|biefes: Fleiſches; ohne Zweifel auch dieſen 
ſweymal getaͤuft worden einmal für ſich ſelbſt. Artikel klar ¶ und eigentlich zu lehren und 
das andermal für Die ihren. Aber das iſt bekennen wider Die Rottengeiſer. 
nichts. Denn ſo ſtehet Ap. geſch. 2, 38. 211. Solche Weiſe haben die lieben Apo⸗ 
da Petrus ſpricht: Laſſe ſich ein jeglicher ſtel und Väter gehalten, dieſen Artikel beyde, | 











täufen auf ‚den Namen unfers »9&ten mit Worten und LBahrzeichen ein;utreiben, 
Ehrifti, sc, Und gilt micht, daß ſich einer für |weil er noch neu war; wie man muß den 
den andern fellte taufen lafien ; gleichwie ein jungen groben Leuten mit Eevemonien und | 
jeglicher für ſich felbft Buſſe thun, gläuben, | Aufferlicher Weiſe Die Lehre einbleuen daß 
und den Glauben befennen muß ꝛe. Dar⸗ ſie es, fozu gechnen, greifen mögen, und defto h 
um bleibe. ich bey dem Verſtand, wie die weniger. daran zweifeln; fonft iſt es leichtes 
alten Griechiſchen Lehrer, und wir durch ein lich vergeſſen, oder bald aus dem Herzen 
Scholion neben diefem Tert angezeiget ha · geno mmen¶¶ Alſo haben fie hier bey Den Tods 
ben, netnlich: weil dieſer Artikel zur Zeit tengraͤbern die Leute oeauft; als falten ie 
——— | damit 





296 "U1,TH.-ı) wie Paulus diefen Artikel durch Schelten einzupraͤgen fücher. 1297 
Damit fagen: Da laſſe ich mich täufen, zum; allen diefen Worten dahin, daß wir ja der 
Zeugniß, daß ich gerviglich glaube, daß eben | Eunftigen Auferftehung gewiß fern; daß er 
 Diefe Todeen, fo alhier liegen, werden alle} auch gleich vor groffer Ungeduld heraus füh- 
- quferftehen; Daß man. nicht denken follte, | ret und fagt: Wenn diefer Artikel nicht waͤ⸗ 
es wurde nur ein Gefpeuft feyn, oder daßire,. fo Fieffen wir unfere Predigt, Taufe, 
andere und neue Leiber ſollten auferſtehen, und das ganze Chriſtliche Weſen wol au 
aufs neue von GOtt geſchaffen; ſondern ftehen. Was wollten twir daran hangen, 
‚eben der Paulus und Petrus, x. der da ge- darum uns der Teufel ſamt der Welt fo treff⸗ 
florben und begraben ift, und, wie unſer lich feind ift, und fo vergeblich arbeiten, und 
- Glaube fagt, eben diß Fleiſch, Das jest da ftetsin der morderlichen Gefahr bleiben, dar⸗ 
ſtehet und gehet, oder unter die Erden zuge! innen wir jegt muffen ftehen? Iſt Doch Fein 
ſcharret wird Gleichwie eben der Ehriftus, | Menſch auf Erden fo toll und thoͤricht, der 
der von Maria geboren, undans Creuz ger ſich ohne alle Urfache in unvermeidliche Ge⸗ 
ſchlagen, wahrhaftig auferftanden ift, und fahr fege, und nichts denn vergeblich Leiden. 
kein andererz wie er denn feinen Füngern | und Plageauffichlade: Denn es find auch 
Die Narben feiner Hände und in feiner Sei⸗ wol unter den Heyden etliche geivefen, Die 
ten zeiggte. geoffe Muhe und Gefahr auffich genommen, 
212. Alſo fieheft du, daß es alles darum) und Leib und Leben gewagt haben; aber fie 
zu thun ift, daß nur diefer Artikel gewiß bey) haben Nutzen und Ehre Davon gehabt, und 
uns fen; denn wo der wanket odernicht mehr | find vor der Welt groß gehalten und geprei⸗ 
gilt, fo nügen und gelten dieandern allenichts, | fet worden, und haben allezeit etwas vor fich 
- weil um der Auferftiehung und zukünftigen] gehabt, das fie bewegt hat. Gleichwie auch 
Lebens willen alles gefehehen ift, daß Ehris| die Kriegsleute und Wagehaͤlſe ſich williglich 
ſtus kommen iſt, und fein Reich inder Welt in Gefahr geben, daß fie Ehre einlegen, oder 
- ichter hat. Wo nun diß @as der} Geld. und Gut gewinnen. Summa, wer 
Grund, Urſach und Ende.ift aller Artikelzetiwas_aroffes Darf tungen und leiden, der 
des Glaubens,) umgeftoffen oder ed gewißlich Dagegen etwas tapfers wiſſen 
men wird, ſo muß das andere alles. mitfal⸗ und warten, um welches willen er ſolches 
den und gehen, daß es mol noth iſt, Diefen thut. | ce > 

. Artikel fleißig zu treiben und auftanfen; wie] 214. Nun find die Chriften allein folche 
Sie mit dieſer Weiſe über. der Taufe gethan Leute, Die alle Gefahr und Unglück in der 
haben, und wir mit andern gleichen Zeichen | Welt. müffen haben, „und doch -nichts auf 
auch thun; als, dag mir die Todten ehrlich | Erden haben, „das. fie füllte dazu bewer 
zu Grabe fchaffen, und der Leiche nachge⸗ gen. Denn fie haben. ja weder Geld noch 
ben, ſingen oder beten, zum Bekenntniß und| Gut, weder Ehre noch Gunſt davon, fons 
Zeichen des Glaubens, daß eben-diefelben |dern nur das Widerfpiel, Armuth, Elend, 
Todten, und wir mit ihnen, am Fungften | Berachtung, Feindfebaft, werden dazu 
Tage auferſtehen ſolen, und Feine andere | verdammt, verfiucht, verjagt und ermordet, 
Leiber ‚ob fie wol anders ge und muͤßten ja-unfinnig ſeyn, wenn ſie nichts 


Kö un Berl werde fer. Bi a ee 
"23. Darum Deinget mir als hatten fie u, daß man ihnen fei 
Sutheri Schriften 3, Theil, Mann — u. 
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A. 


A... 


‚Märe, und alle Plageanthäte · Denn auch [ten wwirs mol anders 'angefangens’aber & 


‚die Heyden gefagt haben; Fruftranniti, ernihil | gefchichet-alles darum, daß unfer HErr ge 
nifi odium quærere, extremz dementi& eft: | preifet werde, und endlich an Zag Fomme, 
Das ift die größte Thorheit auf Erden, daß daß wir und alle Welt erfahren, was wir 
‚man ſich vergeblich mühet, und nichts denn | an ihm haben, wenn nun die Welt mit alle 
Feindfthaft dran gewinnet. - | 

2% Weil wir denn hier nicht‘ anders 
zu gewarten haben, fondern ung diefes Le⸗ langen werden, da Fein Herr und Koͤnig hin⸗ 
bens, und alles, was drinnen ift, williglich | Fommen, und Fein Menfch davon wiſſen fol; 
erwegen muͤſſen, daß unfer Leben und We⸗ es fey denn, daß ers mit uns halte, und aud) 
fen vor der Welt eigentlich beiffet, Fruftra niri, | einen ſolchen Muth habe, daß er fröhlich die 









vergeblich nach Unglück ringen, und umſonſt Welt mit ihrem Weſen verachten, und alles 


ums wider alle Welt legen, beyde, Fuͤrſten, daran wagen koͤnne. | 
Gelehrten und Heiligen, Bauren und Buͤr⸗ 
ger, mit GOttes Wort ftrafen und fchelten, | Warum fteben wir alle Stunden in Ge⸗ 
und niemand fagen, was er gerne hoͤret, daz| fahr? Wiewol er diß eigentlich redet: von 
mit wir wohl verdienen, daß ung jedermann | Ben Apoſteln, (mie ers bald hernach von fer 
feind wird; fo müffen wir ja etwas anders ner Perſon erfläret,) und nicht allen Chris 


wiſſen, daran wir ung halten, das wir für | ften wieberfähret, daß fie fo viel Gefahr aus- 


höher und beffer achten, denn diefer Welt ſtehen und leiden, wie St. Paulus und 
But, Ehre, Gunft und Gnade, und alles,|andere Apoftel oder Prediger. Aber doch 
was fie bat. Sonft waren wir, GOtt iſts wahr, daß allen Chriften darauf ſtehet: 
Lob, ja nicht fo gar toll und thöricht, Daß | wenn wir Ehriftum bekennen und rechtleben, 


“wir nicht auch lieber wollten das Maul zu⸗ fo wird uns die Welt feind werden undan 
halten, und der Welt Freundfehaft, auteluns fegen, gleichwie fie.den Predigern thut, 


-Qage und Gemach haben, und leben, wie) daß wir doch nichts beffers dürfen warten; 
fie lebt. Weil wir aber das alles verachten | das ift die gemeine Aufferliche Gefahr aller 
koͤnnen, und fahren laffen, fogeben wir gnug | frommen Ehriften, eines wiedesandern. 

zu verftehen, daß unfer Troft nicht hier auf] , 217. Doch redet St. Paulus hier (tie 
‚Erden ftehet, fondern auf ein ander Leben ich gefasthabe,) von der fonderlichen Gefahr 
angefangen ift, und fragen nichts darnach, ſo ihm und andern Apofteln wiederfahren iſt, 
Daß ung die Welt verlachet und fir Narren über jene gemeine Gefahr, und allezeit bey 
‚hält, oder verdammt und mit Füffen trit; dem Predigtamt iſt; wie er anderswo ſagt, 
fondern fagen ihnen wieder: Wir miffen| ı Corinth. 4,9: GOtt bar uns Apoftelfür 
‚wohl, wenn wir tollen Ehriften feyn, daß die Allergeringften dargeftelle, als zum 
wir nicht Finnen mit der Welt eins ſeyn; Tode überantwortet, oder dein Tod uͤber⸗ 
denn wir find eben darum getauft, und pvez | geben. Denn fiemüffennicht ollein tragen 
digen darum, daß wir den Teufel erzuͤrnen, die Aufferliche Gefahr von der Welt, als 
und alle Welt auf uns laden: das haben | Verfolgung, Gefaͤngniß; fondern vielmehr, 


ihrer Gunſt und Gnade, Ehre und Gut nichts 
mehr feyn wird, und wir folchen Schaß er⸗ 


* 


216. Siehe, Das iſts, daß er ſpricht: 


— 


wir geſucht, und iſt darauf angefangen. daß ſich der Teufel an fie haͤnget, und al⸗ 


‚Hätten wir der Welt wollen dienen, fo haͤt⸗ lenthalben hindert, jaget fie Tag und — 
| a | | | | | 1 


zoo I.Th, — Dautusbiefen teckslöucch er 


301 


daß fie immer müffen in Todesgefahr und Unterlaß warten, wenn er dieſes Artikels 


Angſt ſeyn, und ihnen nicht anders zu Mur 
the it, denn als müßten fie des Augenblicke 
fterben. Denn fie finds, die immer muͤſſen 
 forne an der Spige ftehen für Die andern alle, 


nd alle Spiefle und Pfeile des Teufels aufs 


fahen und wegfchlagen. 
218. So fpricht er nun: Was wollten 


wir damit ſuchen, uns in ſolche hohe, unver⸗ 


meidliche, ſtetige Gefahr zu geben, da wir 
nimmer des Lebens ſicher ſind, und keine 
Freude haben? Ich thue es janichtum Ehre 
und Gunſt, oder Freundſchaft willen; ſon⸗ 
dern richte nichts damit aus, denn daß mir 
beyde, Welt und Teufel aufs bitterfte feind 
wird, und an mich feßet, bis. an den Tod. 
Warum wollte ich denn. ohne Urſache mich 
ftecfen zwiſchen Die Spieſſe, Hellebarden 
und Büchfen des Teufels, da fie alle auf 
mich zielen, tie fie mich erwiſchen möchten? 
Wie ohne Zweifel St. Paulus oft hat muͤſ⸗ 
fen manchen Buff und Stoß leiden, den er 
wohl gefuͤhlet bat, Daß ihm nicht anders iſt 
zu Sinne geweſen, denn als denen, die durch 
Spieſſe laufen muͤſſen, da man zuſchlaͤgt 
und ſticht auf allen Seiten. Wer wollte 
aber das thun, daß er ſollte alſo ſtehen und 
predigen, da er ſaͤhe eitel geladene und gezuͤn⸗ 


nicht ſo „gewiß wäre, als. feines eigenen Le⸗ 
bens? Sa, ich fage für mich, wenn ich wüß- 
te, daß e8 nicht mehr denn Ehre und Gut 
gälte, und Eünnte damit der. ganzen Welt 
Gut dreymal verdienen, follte fie mich nicht 
vermögen, eine einzige Predigt zu thun, und 

wollte ehe neun Ellen tief in die Erde kriechen, 
denn folcher Gefahr warten. Aber es gilt 
ung etwas anders, denn wir bier fuchen und 


erlangen mögen, das ung des Leidens und 


Jammers wohl ergoͤtzen kann, gegen welchem 
alles für nichts zu achten iſt; wie St. Pau⸗ 
lus Roͤm. 8,18, ſaget. Wir moͤgen hier eſſen 
und trinken, und nehmen, was wir Erigen, 
ob wol ung die Welt daſſelbe nicht gunnet ; 
aber darum mollen wir nicht Chriſten feyn, 
noch glauben, fondern warten eines hoͤhern 
und beffern, - welches iftein unguewrecuchen 
ewiger Schatz. | 
d,31. Bey unferm Ruhm, den ich habe 
in Chriſto JEſu, unferm Herrn, ich 
ſterbe täglid), 
220.9 druͤckt erg aus, was er. meynet für 


ftetige Gefahr, und jiehets auf fich, — 


und bekennet, wie es um ihn ſtehe, ſchreibet 
mit einem Woꝛrte ſeine rechte Legende, davon 


dete Buͤchſen auf ihn gerichtet? Meyneſt du, die Welt nichts uͤberall weiß noch verſtehet; 
daß ich wollte hundert tauſend Guͤlden neh⸗ | denn fie weiß nicht mebr, weder. Daß fie ges 


hen, und alfo eine Predigt thun? 


Nun hoͤret hat, wie er und dieandern Apoftel has 


68 hier viel harter und greulicher geweſen, ben Todten auferweckt, und Wunderzeichen 
da der Teufel feinen ganzen höllifchen Köcher | gethan, und was fie mehr für Werke ſehen 
und Geſchuͤtz auf den Apoſtel gerichtet hat, kann, Die da groß ſcheinen; aber DIE Stůcke 
| in diefelben hat muͤſſen ohn Unterlaß lei⸗ | hat niemand verftanden, denn der es geführ 
, Wie Bann 11,23. ſqq. wohlzuvers let hat, und verftehetg noch. niemand, denn. 
ftehen gibts, noch ift er. beſt und ftets ben feiz | wer es felbft fühlee und erfähret ; darum iſt 
nem Amt blieben, und Feine Gefahr und Leis hier aud) nicht viel davon zu den 


den ſo groß geachtet, daß er Datum vun dies 
fer feiner Predigt wollte abftehen. 


; ES — wollte aber nie Alles ohn 


221. Er ſchwoͤret aber. darzu, bey unſerm 
Ruhm , und haͤlts für einen groffen, theu- 
ren Eyd. 


unns⸗ mie 


Als wallte er —* So lieb 
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mir die Ehre und der Ruhm iſt, den ich ha⸗ ringet mit einander Z Tod und Reben, Sünde 
be in Chriſto FEſuʒ; fo hoch und theuer ſchwoͤre und Frömmigkeit, gut und böfe Gewiſſen 





ich, Nun wiſſen die Ehriften, wagdiefer | Freude und Traurigkeit, Hoffnung und 


Ruhm inChrifto heiſſet und iſt: nicht, daß wir Schrecken, Glaube und Unglaube, Eur, 
hundert taufend Gilden reich werden, noch GOtt und Teufel, Hölle und Himmel 
ein Königreich oder Kaͤyſerthum gewinnen; | Von ſolchem Kampf vedet er bier, den er 
fondern, dag wir durch Ehriftum erlöfet wer⸗ auch allein verftanden hat, als ein hoher 
den von der Stunde, vom Tod und Teufel, | Apoftel, der ohne Unterlaß damit umgan⸗ 
und find in. Die Hoffnung gefegt, ja, zumigen, und wohl geuͤbt iſt; darum muß er 
Theil ſchon gefuͤhrt in das ewige Reich, auch dazu ſchwoͤren, daß man ihm gläube, 
und ruͤhmen uns, daß wir einen gnaͤdigen als der die Wahrheit ſage, obs wol andere 
Gott und Baer haben, weil wir getauft | Leute nicht fo fühlen noch verftehen. Ä 


I : 
— 


find, und glauben an den Mann, der uns 223. Warum wollte ich nun Das thun, 
Tann das ewige Leben geben, Davon kein (will er abermal fagen,) daß ich nicht allein - 
Zink, Ten Rottengeiſt, fein päbftlicher Bi⸗ geplant, gefangen, gepeiniget werde von der 


ſchof, noch Fürft, noch Gelehrter und fal⸗ Welt, und leide, was mir: Aufferlich wies 
scher Heilige, und Summa, dieganze Welt derfahten Fann, toelches er nach der Länge 
nichts weiß. Den Ruhm habe ich auf die⸗ erzehlet 2 Cor. ır, 25. ſaq. fondern auch, uber 
fen Artikel, und fege ihn zum Pfande, als ſolche Gefahr, ftets mit dem Teufel in ſon⸗ 
Der mir nicht fehlen full noch kann, Dafür ich |derlichem Kampf fmuß ſtehen, und Tag und 
nicht wollte die Welt nehmen, daß ich ſonſt mit dem Tode ringen, und der Hoͤl⸗ 
ſo hoch ſchwoͤren ſollte. len Angft fühlen? Wag habe ich davon ? oder 


222. Wie lautet es aber, daß er ſpricht: was gibt man mir dafuͤr, daß ich mich ſoll⸗ 


Ich fterbe täglich! Gehe ich doch nit, te Darein ohne alle Moth ftecken, foiche wohl 
Iſpraͤche die Welt,) daß man dich noch je koͤnnte uͤberhaben ſeyn? Sollte ich nicht viel 
begraben habe; ſondern dag du geheft und| lieber einmal der Sache ein Ende machen 

ſteheſt, iffeft- und trinkeſt, umher zeuchſt und und mich begraben laſſen? oder der Sache 

predigeſt, und dein Handwerk treibeſt: Heißt rathen, wie die Welt thut, daß ich Chri⸗ 
das ſterben oder todt ſeyn? Wolan er ſchwoͤ⸗ ſtum, und alles, was Chrifti iſt, lieſſe ein 
ret dazu, und wills fuͤr gewiß gehalten ha⸗ gutes Jahr haben, und lebete, wie die andern 
ben; aber das iſts, das ich geſagt habe, leben, daß mih Die Wer frieden lieſſe, und 
daß. nicht jedermann ‚weiß noch verſtehet, der Teufel mein gnaͤdiger Herr waͤre? Ja dasß 
mas er damit meynet, oder was ſolch Sterz | wollte ich freylich auch wol können, wenn ich 
ben beiffe, und wie es zugebet, nemlich, daß | mich wollte jenes Lebens verzeihen. Weil 
er den Tod immerdar am Halfe trägt, und ich aber das nicht thun will, und mich eines 
dhr Unterlaß fo zuplagt wird, daß er deslandern Lebens rühme, fo muß ich mich dies . 
Todes mehr fühler, denn des Lebeuz And ſes erwegen, und zu Lohn haben, daß mir 
ſagt doch, daß er eine Ehre und Ruhm da-|die Weit alſo mitfaͤhret, und der Teufel 

neben habe, nemlich des Lebens; wiewolmich fo sufpieffet und zumartert, daß ich diß 
fichs ſchwaͤchlich und oft wol nichts überall | Lebens nimmer froh werde. Aber wenn er 
fuͤhlet: und liegt alſo ſtets im Kampf, und, mich fehon tag lich wuͤrget, und noch fü di - 
zu 






504 11LE. 1)wiePaulusdiefen Artikel durch Schelten einzuprägen ſuchet. 1305 


\ zu Beide thäte, ſp will ich mir dennoch dieſen war, und alfo ſchickte, daß die graufamften 


9,32. Habe ich menſchlicher Meynung zu 


Rahm nicht laffen nehmen, fondern ihn end⸗ Thiere (ſo ftean die Chriften besten, ) ihnen 
lich damit niederlegen und den Sieg erhals| Fein Leid thaten, ja, fo fanfte gegen ihnen 
ten. Er feget aber dazu ein Stück feines] wurden, daß fie ihnen zu Fuſſe fielen, ftelle- 
Ruhms oder feiner Gefahr, wiewol nicht| ten -fich fü freundlich ale zu jungen Kindern, 
das größte, und fpricht: und lieſſen mit ihnen umgehen, wie mit Scha⸗ 
fen, und alſo etliche errettet wurden, ihren 
Epheſo mit den wilden Thieren geforh- an a 

? a8 hilft michs, fo die Todten Ve ——— 
ten? den Wenn aber das nicht helfen wollte, ſo muß⸗ 


nicht auferſtehen? te zuletzt der Henker kommen, und ſie mit 






224. DL heißt auch. ein Ruhm; nicht dem Schwerdt hinrichten. 


aber, wie die Welt rühmet, in] 225. Hiervon ruͤhmet nun St: Paulus, 


Macht und Stärke, oder von groſſer Ehre) daf.er zu den wilden Thieren gewotfen ſey, 


und Gut; fondern allein von Leiden und To⸗ alſo, daß fie ihn haben follen zureiffen, und 
desgefahr und von anderm Sieg den die Welt | doch fich ihrer erwehret habe, und ohne aller 
nicht vermag, nemlich, Daßer dem Tode im) Welt Dank errettet fey worden. (Gleich⸗ 
Nachen gejteckt, und doch heraus errettet ſey. wie Daniel, da er zun Löwen in Graben 
Er redet aber fonderlich Davon, foda im Lanz! geworfen war, Dan. 6,16. da doch die an⸗ 
de Gewohnheit war, fonderlich zu Rom. dern, fo ihn verklagt hatten, von Stundan 


- Denn fie hatten die Weiſe, wenn fie woll⸗ mit Weib und Kindern vondenfelben Löwen - 


N 


ten fondesliche Schaufpiele anrichten, ſo nah⸗ zu Stücken zuriſſen, und auch ihre Gebeine 
men fie einen Uebelthater oder verdammten | zumalmet wurden.) Alſo ſagt er anderswo 


Menſchen, machten Schranken mitten auf|mehr, wie er oft aus dem Kerfer; item, aus 


dem Markte, und thäten denfelben drein, Waſſers⸗ und andern Noͤthen, darinnener 
bloß und. ohne alle Wehre, undlieflen zu ihm |geftecft hat, wunderbarlich erlöfet fey, 2 Co⸗ 
Loͤwen und Bären, oder andere graufame!rinth. 1,26. alfo, daß nicht allezeit die Hay 
wilde Thiere, da mußte er mitihnen kaͤmpf⸗ |den mußten die Chriften freffen, wie fie woll⸗ 


fen, und entweder fich ihrer erwehren, oder|ten, fondern ohne ihren Dank mußten fiele- 


ſich laſſen freffen: und thaten fulches, wenn ben laffen, und nicht ehe fie aufreiben, denn 


die Thiere am hungrigſten waren, lieffen oft es GOtt wohlgefiel; auf daß die Ehriften 


die Thiere jachen und umtreiben, daß ſie de⸗ damit fähen, daß GOtt bey ihnen war, und 
fto grimmiger wurden. Hatten alfo ihre|nicht gar ohne Troft wären, federn mitten 
men folches zu fehen, Cfonderlich an den im Tode ein Stück vom Leben fähen, und . 
b he wie die armen Leute von den Thie⸗ die andern auch fich daran ftieffen, und bes _ 


ven zuriffen wurden. Meyneten alfo die kehret oder erfchrecker wurden, und nie - - -- 


Chriften abzufehrecken vor folcher gteulichen mußten thum, wag fie wollten. Gleichwi⸗ 
Dein, oder damit aufzuraͤumen. Dennes|er fich auch jeßt oft bey uns erzeiget hat: wo 


war nicht möglich, daß fich ein Menfch ſollte er nicht bey: uns geivefen wäre, häften ung 


GOtt zumeilen mit Lunderzeichen dabeh nen sornigen Tyrannın, 
EN nn. Rn... 226, 


der graufamen Thiere erwehren, ohne daß laͤngſt zehenmal gefveffen der Pabſt mit feis 


— 
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225, Nun, wozu wollte ich mich in fol- 

chen Todeskampf geben, (ſpricht er,) mit 
‘den wilden Thieren zu ringen? Wer wollte 
es um zeitlichen Guts und Ehre willen thun? 
Denn was it da anders, denn gewiſſer Tod 
vor Augen geweſen, daß ein einzeler Menfch, 
ohne alle Huͤlfe, mit wuͤtigen Löwen, Baren 
und Leoparden follte Fämpffen ?. Und hat den⸗ 
noch der Glaube müffen fechten wider folchen 
greulichen Anblick. 
um Ruhm oder der Welt zu Liebe gethan 
hätte, fo hätte ich Doch Damit keinen andern 





Dank noch Ehre verdienet, denn, daß fie es 


hätte verachtet, und gefagt, ich ware ein Zaͤu⸗ 
bever, oder brauchte des Teufels Kunft de- 
zu; oleichwie fie Chriſto felbft thaten, und 
jest ung auch thäten, wenn wir gleid) vor 
ihnen Todten aufweckten. Darum babe 


Auslegung des 15; Capitels dev 1. Epiſtel andie Corint 


Und wenn ichs gleich | 


# 


2 x — 
—— 
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Herren werden und gute Tagehaben mache 


fen. - Fa, wenn wir nicht mehr füchten, denn 


das Die Welt geben Fann! Nun aber fuchen 


wir und frachten nach etwas anders, denn 


das wir bier finden, das Fein Käufer, Ko⸗— 


nig, Here geben Tann, und Fein Gelehrter 
oder Doctor weiß noch verſtehet. Darum 


veden und thun wir auch anders, denn fie 


reden oder thun. 
1108 


gen find wir todt. 


228. Nas redet er in der Spoͤtter Perfon, 
die feine “Predigt mit folchen Wor⸗ 


ten höhnifch verlachten, und führer diefen 


Spruch aus dem Propheten Eſaia c.22,13. 
welchem es auch iſt alſo gangen. Da er ſehr 


v. 32. Laſſet ung eſſen und trinken; mor⸗ 


ichs ja nicht menſchlicher Weiſe oder Meh⸗ hefftig predigte, und ſtrafte feine Juͤnger zu 
nung gethan, etwas bey Menſchen damit zu Jeruſalem, als die hoffaͤrtige, geijige Waͤn⸗ 
ſuchen. Und weil ic) alſo geiſtlich mich muß ſte waren, GOttes Wort verachteten, und 
ſtets mit dem Teufel beiſſen und ſchlagen, glaͤubten gleich ſo viel von der Auferſtehung 
und immerdar ſchweben zwiſchen Tod und Le⸗ der Todten, als das Vieh: da fuhren fiezu, 
ben, daß ſich alles, was der Teufel und Welt ſperreten Das Maul auf, und verlachten al⸗ 
böfesvermag, an mich haͤnget, und iſt nichts les, was er draͤuete, reckten die Zungen ge— 
mit mir, denn eitel Tod; ſo muß ich ja einen gen ihn heraus, und ſpotteten ſein als eines 


groͤſſern Troſt wiſſen, denn Fein Menſch hier 
auf Erden. | ER 
227. Daß Mörder und Lebelthater in 
Gefahr und Tod kommen, dasiftnichtsfon; 
derliches; denn fie habens wohl verdiener, 
und darnach gerungen, und Eonnen nicht da⸗ 
mit fechten noch Fampffen, fondern verzwei⸗ 
feln und verderben. Wir aber, weil wir 
jolche Gefahr und Kampf des Todes willig 
lich und umfonft auf uns nehmen, fo muͤſſen 
wir eines andern Lebens und Weſens gewiß 
ſeyn; ſonſt Eönnten wir eben fo wol als an⸗ 
dere reden und thun, was die Welt gerne 
haͤtte, oder Fuͤrſten und Herren heucheln, 
und darnach trachten, wie wir auch groſſe 


Narren, und fprachen unter einander: Kies 
ber höre, was der Prophet ſagt: wir follen 
morgen ſterben. Iſt das wahr: O fo Inf 
fer uns zuvor effen und trinken und guten 


Muth haben, teil wir da find! Das find 
doc) ja verdrußliche Maͤuler geweſen, dieihm 


fein Wort Fonnten fo umkehren, und eben 
ihr Geſpoͤtte damit treiben, dafür fie follten 
eriehrecken, daß GOtt zornig wäre, und 
wuͤrde fie. ſtrafen mit, allerley Plage; wie 


er draͤuet: ſo thun fie das Widerſpiel, und 


brauchen feines Drauens zu ihrem Scherz 


und zu mehrerer Unbußfertigkeit, handlen von 
dem Tode ſo gar fchimpflich, als mare der 
Tod nichts mehr, denn nen 


—2* 


308 111.C, 1) wie Paulus diefen Artikel durch Vermahnen fücht einzuprägen 1309 - 
Welcher Teufel aus der Hoͤlle wollte ſolchen treten, fo iſt er dennoch erſchrocken und zor⸗ 

Leuten predigen, Die es alles jo gifftig um= | nig worden, und hat ihm fein voriges Spots 
Eehren? und wie man fie fchvecket vom To⸗ten und Trogen nichts dafür geholfen. Denn 
de, fü nehmen fie denfelben, und tragen dar⸗ die Kunft kann er, Daß er. die allerftöfgeften 
auf wider ihren Propheten. und freudigften verzagt und feige machet, 
229. Solches hat ohne Zweifel St. Pau⸗ wenn er fie nur ein wenig gruͤſſet mit einer 


Ius auch oft müffen hören von feinen Spoͤt⸗ Peſtilenz, daß ihnen Herz und Muth ent _ 


. tern. Denn das iftder Neim, den die Welt, | fattt, wenn fie denken, daß fie müffen ihr 
und noch. beyde, Bauer und Bürger und] Gut und Pracht hinter ihnen Iaffen. So 
Junker Scharrhans führen, wenn man fielnun der Tod Fann alfo ſchrecken, die, fo da 
durch GOttes Wort fehrecket mit dem Tod |nicht glaͤuben; fo wird gewißlich etwas mehr 
und Holen’ D die Pfaffen fagen uns viel|dahinten feyn, daß ſie erſchrecken werden in 
vom Tode, und machenden Teufel greulich, |der Hölle; da wirds nicht heiffen, wie jetzt: 
und die Holle heiß; fo laßt ung Doch zuvor | Sind wir todt, fo find- wir todt; fondern in 
einen guten Trunk mit einander thun, folanz | ewiger Glut liegen, und Ach und Wehuͤber 
ge es währet: fterben wir, fo find wir todt. fich felbft fehrenen, daß fie je geboren find, 
Darum zeucht er folcheihre Worte auch an; und werden fich felbft muͤſſen verfluchen und 
als follte er fagen: Wenn das wahr ift, daß | verdammen, Daß fie GOttes Wort gehört, 
man die Auferftehung nicht gläuben darf, ſo und fo läfterlich verachtet und verfpotter 
weiß ich auch nichts beffers, denn Daß wir] haben. ee 
auch fo reden und fpotten, wie fie, beydel 231. Darum follten wir ung ja biten vor 
Gottes und ſeiner Apoftel Denn wernicht ſolchem Teichtfertigen Reden, daß man GOt⸗ 
Gottes Abort glaͤuben will, noch fich vor |teg und feines Worts nicht fofpottete. Denn 
feinem Zorn fürchtet, da ifts doch verloren, | er zeichnet auch ſolche gerne, ehe fie ſichs ver⸗ 
was man fagt und prediget; koͤnnen doch |fehen, andere zu warnen; wie man folcher 
nichts anders reden, denn wie fie gläuben | Exempel viel gefehen hat, (die jest nicht zu 
(wie auch jeßt unfere Junkern): Meyneſt erzehlen find,) Daß er dennoch greulich zus 
du, Daß wahr fey, wie Die Wfaffen fagen, | fehmeiffet unter folche Spötter, die da mey- 
daß ein Kerl im andernfteche? Lieber, wenn nen, es fen Eöftlich Ding, wenn ſie nur höh- 
wir todt find, fo find. wir todt; wenn der |nifch und ſpoͤttiſch koͤnnen vom Evangelid re⸗ 
Leib ſtirbt, fü ſtirbt ein Kerlmitdemandern. |den ; die follte man nicht fo Teichtlic) vergef- 
230. Wolan, ſolch Spotten muͤſſen die fen und in Wind fehlagen. Dem er ſtra⸗ 
Chriſten hören, und fie leffenfahren, ſolan⸗fet wol nicht allezeit alfo, fonft müßte er wer 
 gebisfiche findet, und die Zeit koͤmmt, daß |nig Leute auf Erden bleiben laſſen; er zeigt 
fie einmal den Tod nicht ſo verachten wer⸗ aber zumeilen,. andern zum Exempel und 
den, tie fieihnjest verachten. Denn das ha⸗ | Schrecken, was er für Gefallen daran hat, 
be ich neben andern, GOtt Lob! viel erlebt |und was er thun will, wenn er Die Zeit er⸗ 
und gefehen, daß unfere Brophezeyung und |fichet, und einmal fommen wird: aber als⸗ 
Drediat ift wahr worden, und noch Fein denn wird es auch zu lange aeharret feyn. 
Bauer noch Junker fo frech und ſtolz gewe | Heute ſpotteſt du, friſſeſt und ſaͤufeſt; mor⸗ 
fen, wenn ihm der Tod iſt unter Augen gerägen biſt du todt und kommſt nicht wieder. 





Und 


1370 . Auslegung des i5. Capitels der 1. Epiſtel an die Corintber, v 
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39.33. 


————— —— ———— TE EL TER TEL 
Und was einem wiederfaͤhret, Das kann ab ‚men, und alles verheeren, was da war, 
fen wiederfahren; wie Ehriftus Luc, 13, 5. Stadt und Tempel anzlınden, und wuͤrgen 


ſagt von dem Thurm 


zu Siloah, der viel was fie konnten, und das Uebrige mit ſich 


Leute erfchlagen hatte: Ich fage euch, wo | wegfuhren. Da klagten ſie auch ͤber Fam⸗ 


ihr euch nicht befjert, werdet ihr alle al- 
fo. umkommen. 


v 


932, Darum, wo er einen ſchlaͤgt und 
hinrichtet, da meynet er ſie alle: und wird 
‚fie auch gewißlich treffen, ehe fie ſichs verſe⸗ 


hen, wo fie nicht beyzeiten aufhoͤren. Wie 


viel Unglůcks erfaͤhret man taͤglich von aller⸗ 
ley ſchrecklichen Plagen, Feuer, Waſſer, 
Mord und jaͤhlinges Todes. Und ob ſchon 
viel jetzt ſo hingehen, meyneſt du, daß er nicht 
koͤnne eine Zeche borgen, und hinter ſie kom— 
men mit der Strafe, wenn ſie der Suͤnde 
laͤngſt vergeſſen haben, und ſich alsdenn 


mer und Noth, meyneten auch, ſie waͤren 
unſchuldig; wollten aber nicht hinter ſich den⸗ 
ken, und, das alte Regiſter anſehen, wie es 
ihre Vaͤter verdienet, und ſie in denſelben 
Suͤnden blieben waren, meyneten, es waͤre 
alles vergeſſen, wie ſie es vergeſſen hatten. 
234. Aber er hat ein lang Gedaͤchtniß 
und vergiffets nicht, ob wirs wol vergeffen; 
fo wird er auch gewißlich nicht vergeſſen, wie 
fich jest alle Welt muthwilliglich und ohne 
alte Scheu verfündiget wider das Evange⸗ 
lium, als hatten fie gar frey und Macht, zu 
thun, was fie wollten, und fpoften noch das - 





2 der Körper groß ift, darnach koͤmmt auch. 


fromm achten, Elagen und fehreyen, als hatz 
ten fie es nie verdienet? Denn er laͤßt wol 
nicht fo plöglich die Strafe gehen auf Die 
Suͤnde; fondern-läßt fie lange genug hinger 
ben, und haͤlt fill, ob fie fich beffern wollen: 
aber zuletzt kommt er zugreulich, wenniman 
fichs am wenigften verfiehet. Und darnach 


zu, wenn mans ihnen fagt, als wäre Fein 
GoOtt, der es fahe oder wüßte. Aber a 
wird hinter fie Eommen, menn fie meynen, 
es ſey langfi vergeffen, beyde, mit Peftilenz, 
fheurer Zeit, Krieg und Mord, daß man 
wird’ zuhacken und fpieffen wie die Froͤſche, 

beyde Jung und Alt, daß fie bezahlen, was 

fie jetzt verdienen; fo werden fie denn muͤſſen 
ſehen, was ſie geſpottet haben, und dran den⸗ 
ken daß wirs ihnen jetzt geſagt haben. Aber 
GOtt wird fie auch laſſen umſonſt fehreyen, 

et; wie fie uns umfonft vermahnen und warnen 


Darum warnet St. Paulus aus| an 
ee rum wart . —* eh a 
dem Propheten Eſaia, und führet eben dies | 9 33. Laſſet euch nicht verführen; Döfe 
felbigen Worte. Will hiermit jene Spoͤt⸗ Geſchwaͤtze verderben gute Sitten. 

ter zum Exempel ſetzen; als follte er fagen; 23. Wir koͤnnens nicht wehren (ſpricht er), 
Es waren dieſelbe Zeit auch ſchaͤndliche, boͤ⸗ daß der rohe Haufe der Spoͤtter 
fe Buben, dienichtsfonnten, denn der Pro-|zufähret, und ſpricht: Sollen wir fterben, 
pheten fpotten; aber da fie lange gefpottet | fo laßt uns vor effen und trinken: find wir 
haften, und nun ficher und gutes Muths wa⸗ |todt, fo find wir todt: und wenn man ihnen 
ven, und nicht mehr dran bachten, was bie | viel vom Juͤngſten Tage fügt, fo wuͤnſchen 
Propheten gefagt hatten, da Fam das Stuͤnd⸗ | fie, daß fie fo lange Geld genug hätten zu : 
lein, da GOtt ließ den ———— Aber laß ſie fahren und ae 






- die Strafe: Einen einzelen oder Fleinen Hau⸗ 
fen ftraft er bald; aber einem ganzen Lande 
oder Stadt harret er lange, bis es gar wohl 
reif iſt; aber endlich bleibe Doch Feines un⸗ 


912 Ul.Th. 2) wie Paulus den Artikel dued) Marnen u. Dermabneneinpräge. 1333. 

. weil fie Fönnen: es wird ſich zuletzt mohlfinz ‚noch taͤglich und fehens vor Augen, tie 
den, wer des andern ſpotte; und füllen als⸗ leichtlich und oft feine junge Leute, beyde, 
denn mehr zu zählen haben, dennfte wollten, | Knaben und Mägdlein, alfo verfuͤhret wer⸗ 
wenn man ihnen das Regiſter vor die Na⸗ den, daß es immer Schade ill. Go viel 
fe wird halten, und Rechenſchaft geben muͤſ⸗ kann eine boͤſe Zunge fehaden, daß fie auf eis 
fen, daß fie Darüber ſchwitzen werden. Ihr ne Stunde mit einem Wort Eann einen ganz 
aber kehret euch nicht dran, was folcheleichtz | zen Haufen vergifften und verderben, was. 
fertige Leute reden; fondern hutet euch, und man jehen oder zwanzig Jahr mit groſſer 
hoͤret, was euch GOttes Wort prediget; Mühe erzogen hat. Darum haben fie ſol⸗ 
denn folch Gefchwäg betreugt und verführer| che Sprüche der Jugend wollen einbilden, 
euch gewißlid, und Damit vermahnen, Daß ein jeglicher fein 
336. Und führet diefen Spruch aus einem /ſelbſt oder der Seinen huͤte fürböfem Ge 
beruͤhmten Sriechifchen Poeten, Menandeo, ſchwaͤtz oder Geſellſchaft; denn es thut moͤrd⸗ 
aus der weltlichen Zucht genommen. Dennilichen Schaden, und verderbet was wohl 
wo man foll junge Leute aufziehen, da hats |gegagen ift, wie ein. Hageloder Blis das Ges 
Mühe und Arbeit, darauf zu fehen, daß fie waͤchſe auf dem Felde verderbet. Und find 
nicht viel böfe, Argerlihe&yempel ſehen, und] fchandliche, teuflifche Leute, die ſolche un⸗ 
dadurch verleget und verführet werden. Und ſchuldige junge Leute Kuft haben fo zu vers 
gibts auch die Vernunft, daß viel daran gifften. — ik ir 
liegt, daß die Eltern dran feyn, damit ihre] 238. Nun, thut das ein böfe Geſchwaͤtz 
- Kinder zůchtig erzogen werden. Wenn nun in weltlicher Zucht und heydniſcher Weis⸗ 
Vater oder Mutter viel Mühe und Koftaufjheit und Frömmigkeit, fo uns die Natur 
ihr Kind gewandt, ehe es ein wenig auferzo⸗ und Vernunft lehret; was follte es nicht. 
gen und zu feinem fittigen Weſen bracht iſt, thun in den hohen,  fubtilen Sachen des 
daß ſichs weiß gegen jedermann vernünftig) Glaubens, welche die Vernunft nicht ver⸗ 
und züchtig zu ftellen, Da full irgendein ſchaͤd⸗ ftehet, und Doch jedermanndavon reden, kluͤ⸗ 
lich Thier Emmen, ein boͤſes Maul etwas] geln und richten will, wie jetzt allenthalben 
ju Shren reden, oder ein boͤſes Exempel fer] auch unter Dem Poͤbel gefchieht. Als, mu 
‚ben laſſen, das folch junges Herz durchgiff⸗ in einem Haufen Bauern oder Bürger ir⸗ 
tet, und ein bofe Blutfchöpffer, dasesnin-| gend ein ſolch Maul geifert: Was wolle ihr 
mermehr kann los werden, - Alfo, ob ein] hüten, was die Pfaffen predigen? Meyneſt 
unger Knabe lange Zeit in der Lehre und|du, daß nad) ein Kerl in diefem ſtecke? ac, 
Zucht wohl erzogen iſt, daß die Eltern ihre Alſo auch Junker Hans vom Adelund Krie⸗ 

Luſt daran fehen, fo ſoll bald ein wilder, boͤ⸗ gesknechte, wenn ſie daher fahren: Sollte 
ſer und leichtfertiger Bube kommen, und mit ich daran denken, daß ich ſterben müffe, und 





einem loſen unverfchämten Wort oder Exem⸗ ein ander Leben nach dieſem ſey; wer wollte 


pel vergifften, und damit auf einmal alles denn in Krieg ziehen? Laß uns hier guten 
verderben was man darauf für Sorge, Muth und gute Tage haben, (ſprechen ſie,) 
Fleiß, Zeit und Koſt gewendet hatı fo lange es waͤhret; wer weiß tie es dort 
. 237. Dasihaben die Heyden in ihrem gehet. 3a, etliche, Die ſehr klug wollen feyn, 
Weſen erfahren; und: wir erfahrens auch ſhaiten die fuͤ Narren, fodavon predigen oder. 
es RButheriSchrifteng, Theil, Oob o ſagen, 


} 
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agen, fprechen: Es müffen ſehr müßige Leu⸗ ‚dern laſſeſt dir mehr gelten GOttes Wort, 
— feyn, Die ſich darum befümmern. Denn denn aller Welt Geſchwaͤtz, ob es gleich die 
fie haben wol anders zu thun, da mehr an allerweiſeſten und hoͤheſten Gelehrten, Kaͤh⸗ 
gelegen ift, nemlich, wie fie viel Doͤrfer und ſer, Könige thun; wie fie denn thun, je ges 
Schloͤſſer kaufen. Solche Worte muß ein lehrter und weiſer fiefeyn wollen, Denn wo 
ganzer Haufe darnach faſſen, daß ſie hinge⸗ du Die Ohren nicht abwendeſt, und folchem 
ben, und nicht mehr denken noch achten, wie Geſchwaͤtz nachhängen willſt, ſo krigſt du ges 
fie leben oder fterben, fondern allein, Daß fie} wißlich folche Stoffe und Yergerniß: Wer 
ſcharren und. ihren Bauch füllen. Alſo iſt weiß? es follte wol nichts dran feyn. Und 
mit einem Wort bald der ganze Haufe vers |mwenn dich der Teufel dahin bringet, ſo hat 
derbet, Daß darnach Fein Predigen und Stra⸗ er dich ſchon gefangen; wie er Adam und 

fen mehr an ihnen hilft. Heva gethan hat. Denn das ift feine 

239. Aber wenns erſt geräth unter die Ger] Schalkheit, daß er. den Menſchen alfo her⸗ 
lehrten und hochverftändigen Leute, da thut|aus locke von dem Wort, und daffelbe aus 
es den rechten Schaden; diefelben koͤnnens dem Herzen ftehle, daß du nicht daran dens 
erſt bofe und unföte machen, und doch polie⸗ keſt noch fühleft, und treibet dafür andere _ 
ven und ſchmuͤcken mit. ſchoͤner Farbe, daß | Gedanken hinein; fo hat er denn gewonnen 
es gleißt, und aufs allerfportifchfte ausſtrei⸗ Spiel. Darum mußt du dagegen geruftet 
den, Es find gute alberne Leute geweſen, Ifeyn, daß du dieſe Arzney oder Teriack er⸗ 
ſprechen fie,) Ehriftus und Paulus, die fa’ |greifeft füv und wider folches Gift, und wo 
gen, es foll noch ein Leben nach dieſem ſeyn. du mit einem Ohr ſolch Geſchwaͤtz hoͤreſt, 

Was fehlet ſo viel feinen Leuten auf Erden, |bald dagegen mit ganzem Herzendich an das 

> Käufern, Koͤnigen, Fuͤrſten und Herren, Wort halteft. a 

Gelehrten und Weiſen, (als fonderlih im] 241. Denn ich habe felbft wohl erfahren, _ 

Grriechenland waren,) die auch wol fo viel wie es vor den Kopf ftoßt und dem Herzen 
davon gewußt häften, alsdiefearmen Bett⸗ wehe thut, wenn man folche Leute und na⸗ 

ler und ungelehrten Leute. Solches faſſet ſenweiſe Klüglinge höret fo Sicher und, gewiß _ 
denn ein Einfältiger bald zu Herzen, und|von Sachen reden, und ſo gar veraͤchtlich 
+ denfet: Wer weiß denn, obs wahrift, was fpotten, als fey nie nichts fo gewiß. erlogen, 
fie predigen? Soll ich eben dem gläuben, | daß man dennoch muß denken: Wer weiß 
dem foviel gelehrteund weiſe Leutenicht glaͤu⸗ denn? Da ſind ja fo viel groſſe, gelehrte und 
ben? Wer hats ihm geſagt? Solches muͤſ⸗ tapffere Leute, der beſte Kern dev Welt und 
fen wir leiden und gewohnen: ob wir gleich der groͤßte Haufe dazu, die anders reden und 
viel predigen, ſo koͤnnen wir doch nicht weh? | glauben; ſollte es num nicht wahr ſeyn, ſo 
ven, daß ſolch unnuͤtze Geſchwaͤtz, und böfe, | wäre Feine gröffere Trügerey auf Erden kom⸗ 
gifftige Mäuler nicht follten mitlaufen; weil men. Daber ich auch viel. erfahren und ges 
es St. Paulus ſelbſt nicht hat koͤnnen wehren. |fehen habe, die ſchwere Anfechtung davon 
> 240. Wolan, das Geſchwaͤtz iftda, und|gehabt haben, ob ein ander Leben nach Dies 
recht bofe Geſchwaͤtz; du aber fey —— Leben ſeyn werde? Siehe, das koͤmmt 

warnet von GOttes wegen, daß du dich nicht alles aus ſolchem loſen Geſchwaͤtz, ſonderlich 
daran kehreſt, ob du ſolches hoͤren mußt; ſon⸗ —* noch ſchwache und unverſuchte Der 
und 
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und Serviffen find. ( Denn ich bin, GOtt |twie die Säue, fo auf den Trebern Iiegen, 
J———— daß mir foll, ob GOtt und ſich maͤſten, auf daß fie bald geſchlach⸗ 

il, keinen Schaden thun, was alle Welt tet werden. Alſo Fannft du dich wehren und 

hwahet buͤtzen wider allerleh ſchaͤdliche Gifft, daß 

22. Darum muß man ſich mit Fleiß du ſageſt: Ich will hoͤren, was GOttes 
‚hüten, und immer hieher halten zu GOttes Wort ſagt, und dabey bleiben; denn daß 

Wort, durch welches diefer Artikel gegruͤn⸗ |felbe ift beffer, Denn folche Gefehmwäße, al - 


det, und nun geftanden und. blieben ift von ein nüslich, heilfam Wort, und von Git 
fünfzehen hundert Fahren her, und wolvon gegeben, dazu von Anfang der Welt blies 
vielen Schwägern und Speyern angefoch⸗ ben, und bis ans Ende. bleiben foll: und 
ten, aber nie umgeftoffen noch, unterdruͤckt, will thun, gleichwie eine fromme Tochter 
da fie alle mit ihrem Geſchwaͤtz vergangen thun füll, wenn fie ein unzuchtig Maul hoͤ⸗ 
und todt find, Daß niemand mehr von ihnen ret, oder gereizet wird zur Unzucht von einer _ 
weder, noch ihr gedenket, Aber diefer Arti⸗ boͤſen Hure, daß, fie fage: So hat mich 
kel bleibt und ſtehet noch immerdar, wie er |meine liebe Mutter nicht gelehrt, der will _ 
von den lieben Apofteln gepredigt, und von ich lieber folgen, denn einer andern; denkt 
Adam und allen Vaͤtern und Heiligen ges |fie wird mich freylich nichts böfes lehrem 

laͤuht iſt; und foll gepredigt werden, weil Oder wie ein frommer Sohn, der nicht foll 
Die Melt fteher, bis die Zeit koͤmmt, da er hoͤren, was ihm ein jeglicher Bube will fas 
ins Werk und Erfahrung Fommen wird. |gen, ihn zu verführen, fondern dagegen fas 
Dabey wollen wir. bleiben, und ung nicht |gen: Das ift nicht vecht; denn fo hat mich 
dran Eehren, ob auch unter ung etliche fü mein lieber Vater oder Schulmeifter geleh⸗ 
‚Sifftig davon reden und ſpotten; ſondern deß ret, c. Wie fih nun ſolche Rinder nach - 
tröften, daß fie es nicht wuͤrdig find, und der Eltern Wort halten wider folche Gift, 
fie laffen führen (wie Chriftus von den Pha⸗ daß fie nicht dem Herzen ſchade; alfo fol 
riſaͤern fagt -Matth.ıs, 14.) als die Blinden: fich ein Ehrift an GOttes Port h alten, 
und Blindenleiter, und ſo lange, laſſen daß er folch heydniſch und gottlofe Geſchwaͤte 
ſchwaͤtzen, bis ſie muͤſſen aufhoͤren. Sie wider den Glauben ausſchlage, und bey 
haben ihr Theil, und koͤnnen nicht höher ges dem bleibe, darauf er getauft und beruffen 
n; denn wenn ſie es werth wären, |ift, und der ganzen Ehriftenheit Glaube und 
fie audy mit ung GOttes Wort | eben iſt. * 


0.34- Wachet recht auf, und ſuͤndiget 


‚gläuben. Darum fagen wir ihnen, tie 
Sanct Paulus zu ‚feinen Fuden Ap. geſch. nicht: denn etliche wiffen nichts von 
: das fage ich euch zur 


. 13,48: PDeil ihr nicht hören wollet, nd] Gozz 
achtet euch felbft nicht werrh des ewi-] ZT 
gen Lebens ‚fo wenden wiruns zun Hey: Schande, re 
den. Dunberdante&Htt, daß dir SOtt ſaaz. Dieſe Ware feget erhinzu, daß er fie 
die Onade gegeben hat, und did) zu dem) „ 7° Defto ſtarker vermahne und twarne 
Verſtand berufen, und würdig. gemacht, |fr böfem Geſchwaͤtz: undzeigt, wie ſie ihm 
daß du es glaͤubeſt; und laß jene fahren mit Kiyun follen, Daß fie nicht verfuͤhret werden. 
“ihrem fpotten,, fveffen und faufen, und leben N ſzoen Sehet zu, daß * 
APR ) vor 


D 












l 






/ Re & 1 L, .2 215 1319 I 


| Schwaͤtzer nicht finden ſchlum RETTET 
He Hummernd oder fich fel EEE 
—— 


Damit iftfchon Raum ge fr 
7 : geben, und die Thür u er micht —* 
aufoethan auen Schwatzern ————— — eine Briefe ging," nd ve 
diß * — Dank Ha fage noch, daß |fer, und A In 7— — — 
aͤdlich Laſter iſt, das da heit: Wolauf ‚nach feiner Gewohn⸗ 
heißt Ueberdruß, oder (mie mans bis ajbeit: Wolauf in faufend IT * 
ruß, | ans bi . nf faufend Teufel Namen 
‚nennet, aber nicht vecht verftanden nich Mi er ia: A bald, und brach Im das Ge 
_ deutet hat,)Teägheit zum Gottesdienft,twern Alfo F und-holete ihn, wie er begehrek, 
ET I Denen 
F eloſt wol, "und habe es oft ge- Jals důr ic) ſo gelehrt und ficher roiffen, 
oͤret / und Bann es dahei ge⸗ [als dürften fie es nicht ho I 
rn yeim Iefen, wenn |drai ſie es nicht hoͤren und Iefen oder 
michs luſiet was foll ich immer einerley hs van denken, daß eben im jelben der Teuf 
- zen? Und geben alfohin, m einerley hoͤ⸗ heimlich einfchleiche mit böfem G — 
— N oder Eingeben, daß fie Ehriftu eſchwaͤtze 
fehlen. Aber St. Paul nen nicht koͤnne XBort verlieren, und der T Me 
m; Aber St. Paulus jagt a RE —— r Teufel ihr m 
Ne Siehe zu, und I pi NE tig wird nad) feinem Willen. be map 
- ich nicht fo ficher wifft, und Dich dün-| 65— Denn folches habe ich) felbft oft ers 
sen laſſeſt, du koͤnneſt es zu wohl; denn eg fahren, und wohl verſucht, wie der j. 
wird dich gewißlich betrügen, Dinneshar ann einen, Kitiglich ——— 
noch Mühe, wenn man gleichwol darauf Denn wo er ſiehet, Daß ich eruͤſte 
fiehet, daß nicht heimlich ein boͤſe Geſchwaͤtz und mit GOttes Wort neh fi 1: * 
eingehe, ehe man ſichs verſiehet. 5 mit frieden; aber Burg 9— 
—— viel Luft krit, Daß ich nicht ei 
244. Darum gehöret dazu, daß man mit andern Sanlen Imbehe —— 
= immerdar wacker und fuͤrſichtig und in hinter mich, und gibt mir bald ne F 
de orgen lebe, daß wir nicht übereilet wer, daß Mir ſchwer wird, ehe ich Nas or 
‚wen, oder uns felbft verfäumen, auf daß uns wieder ergreife. Was’ folte. denn gefche: 
- nicht twiederfahre, wie denen, fo plöglich und Ber, tbenn ich auch fo Nölke Mare geiche 
 amverfehenszumQTeufelfahren. Dep nimm | id auch fo gelehrt Dünen, und ai bat 
2 Erempel von einem verrückten Mann oder Viertel eines Jahrs fieffe anti ? 
re ich gefehen habe, der nichts anders ne, Das Wort zu predigen, oder u hören u 
ete , wenn er das Maul aufthat, denn eis zu Iefen, weil ich alfo gnus, zu jchaffen habe 
‚sel taufend Teufel, auch tenn“ er etwan daß ich mich erwehre mit taͤglichem St dis 
— oder anſtieſſe; und ward oft ge⸗ ren und Beten? * 
n Ben von feinem Nachbar, daß er del 246 "Darum, wollt ihr ni * 
Worts abginge eu möchte dermaleins eis . Darum, wont ihr nicht derfuhret 
nen gefährlichen Fall thun da ler 06 — ae {7 — 
‚riet, und der Gefell, den et nennete es\ habt, fo müffet_ ihr wacker feyn, und nicht 
„hinter ihm wäre; aber er ſchl nnete bald\jchnarchen; alfo, Daß ihr ja das Wort 
| 98 in Wind, | wohl treibet, Damit i RE: Ä 
amd ſprach· O wenn es us d, bet, Damit ihr euch koͤnnet verwah⸗ 
RE | dazu Fame, fo weiß ren und erwehren für ſolchem böfen Ges 
— ſchmeiß, 






D, 





1,Ch,.2)wie Paulus dieſen Artikel durch Marnen u. Vermahnen einpraͤgt. zer 
fbmeiß, Daß es nicht unter euch einreiſſe. man nicht ſuͤndige. Die Welt fol wa⸗ 
Denn das ftehet nicht bey euch, zu wehren, |chen, wider Armuth, Unfriede, oder Feinde, 
daß nicht böfe Geſchwaͤtze komme, und von|daß es wohl ftehe, beyde, mit Landen und 
der Melt hören muͤſſet; aber Da gebuhut | Leuten: aber, unſer Wachen Dienet dazu, 
euch zu wachen, daß. ihr ihm nicht Naum! daß die, Stunde aufhüre, und. Gerechtigkeit 
gebet, fondern euch wehret allenthalben, wo, auffomme und erhalten werde; der Glaube 





fihs veget, Denn der Teufel wird gewiß⸗ und Liebe vegiere, und Unglaube vertilget 


lich nicht fehlafen noch fehnarchen,, ſondern werde, i 

wird Dich: auf allen Seiten anfechten, wo]. 248. Darzu gehoͤret, daß man GOttes 
du hinkommeſt. Darum mußt du dagegen Wort: immerdar und allenthalben handle 
auch wachen, daß du allenthalben dawider und treibe mit Ernſt, und gierig darnach 
geruͤſt feyft mit GOttes Wort, wo du ges ſchnappe, ‚gerne höre, ſinge, fage und Iefe, 
beit oder ſteheſt daheim oder drauffen, in| wider den fehandlichen Ueberdruß und Trägs 
der Kirchen, indeiner Kammer, uber Tiſch, beit, Davon ich gefagt habe; auf daß wie 
und wo du mit Leuten umgeheft: wie auch |unfer Schloß und Veſtung wohl verwahret - 
GOtt geboten hat feinem Volk, daß ſie ſoll⸗ haben, und alle Löcher verfchlagen, daß der 
ten GDttes Gebot allenthalben. vor Augen Teufel nicht koͤnne herein ſchleichen. Sonſt, 
mahlen; und ſchreiben, Daß fie es allezeit wo ich oder andere nicht. mit Fleiß predigen, 
koͤnnten anfehen, und fich damit wehren wi⸗ | und du nicht hoͤreſt, noch dic) darinne übeft, 
der allerley Reizung und Aergerniß.s Mof.s. | laßt dich duͤnken, du koͤnnteſt es zu wohl; 
it — das heiſſet nicht gewachet noch gewehret, 
247. Soͤlchen Fleiß und Sorge bey ſondern geſchlummert, und den Kopf ges 
SHttes Wort meynet er mit dem Worte, | hängt, ja, geſchnarchet mitten zwifchen des 
wachen, oder wacker ‚feyn: und heiffets | Teufels Büchfen und Spieflen, daß er gu⸗ 
nicht fehleche wachen; fondeen recht aufwa⸗ |fenfichern Raum hat einzubrechen, und das 
‚den, oder alfo wachen, daß es recht und | Schloß erſteigt ohne alle Muͤhe. 
ſeliglich gewachet heiffe, dasift, nach GOt⸗ 249. Denn alſo ift es den Eorinthern 
tes Wort. Denn die Welt iſt auch wacker |auch sangen. Da St. Paulus nicht mehr 
aufihr Ding; aber nicht zu GOttes Wort. bey ihnen war, Und ihrer viel ſicher wurden, 
Aber das ift Die rechte ABache,.in Gttes | meyneten, fie wären gelehrt genug, und koͤnn⸗ 
Wort wachen , damit man den Teufel und tens alles, da Fam der Teufel unter fie mit 
feine giftige Pfeile zuruͤck ſchlaͤgt und ſie⸗ feinem Unkraut und. bofen Geſchwaͤtz wider 
get. Darum heißt es nicht gervachet, wie dieſen Artikel, Daß fie nach ihren Gedanken 
ein Wächter in der Stadt twachet, dazu, | ohne GOttes Wort darinne Flügelten, und 
daß niemand. hinein falle, oder. Schaden | gaben für, die Auferſtehung wäre ſchon ges 
thue; oder wie ein Herr oder Frauim Hauſe febehen. Denn fie wollten nicht dafür ges 
mwachet, daß das Gefinde des Morgens | halten feyn, Daß fie den Artikel ſtracks leugs 
fruͤhe auf fey, und ausrichte, was zu thun | neten wider St. Pauli Predigt; (fonft hatte 
iſt. Das gehöret zum Stadt oder Haus-|man ihnen nicht leichtlich gegläubt;, ) ſon⸗ 
regimem daß ein jeglicher feines Thuns|dern macheten ihm. einen feinen Schein, 
‚warte, und alles recht gehes fondern alfolnahmen St. Pauli Worte, und deuteten 
fol es gewachet heiſſen, Cipricht er,) daß/ Dos 93 fie, 
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fie, vie fie es fein dauchte fagten, eswäre and geftorben war, Darum heiſſet auh 
nicht fo grob zu verftehen, Daß die Todten f tebuing 
- follten alle, leiblich wieder herfür Fommen, |des Fleiſches; daß der Leib, der jegt dahin 
-fondeen müßte alſo verftanden werden, daß ſtirbt ſoll wiederum herfür Eommen und Ie 
wir alle geiftlich auferftanden waren in der bendig werden; wieChriftusausdem Grabe 
Taufe, vom todten Weſen in Sunden und leiblich auferftanden iſt. Das ift der vechre 
böfen Werken, und nun in ein neu fromm, Verſtand diefes Artikels. Wiewoles wahr 
ehrbar Leben getreten. Das war aus der it, daß zumeilen die Schrift redet von geiſt⸗ 
Maaſſen ein fies Gifft, und riß mit Ge⸗ licher Auferſtehung, wenn fie heiffet von 
walt ein; wie es auch noch follte than, wenn) Sünden in ein neu geiftlich Leben treten: 
man folches mit Worten ausftriche, uno in welches geſchieht durch den Glauben und 
Die Leute bleuete, die nicht wohl verwahret Taufe, noch in Diefem Leben. In diefem 
waͤren mit reinem Verftand GOttes Worts, [Artikel aber redet und handelt man davon, 
daß bald der ganze Haufe ſollte hinnach pla⸗ wie wir nad) diefem Leben, wenn mir todt 
gen: O das ift wahrlich vecht, das haben| find, auferftehen werden, all 
- wir zuvor nicht fo verftanden noch huvenaus-|- 2yr. Darum gilts nicht, daß’ fie den 
Legen; eben wie fie jegt über dem Sacra⸗ Spruch St, Pauli! hieher ziehen, daß 
ment und der Taufeauchthun. Dennmweil] Steifch und Blut GOttes Reich nicht 
fie die Elaren Worte Chriſti nicht duͤrfen kann ererben, wider die Elare Meynun 
deugnen, daß Ehrifti Leib und Blut da ſey, St. Pauli, ſo er in diefem Capitel dur 
-  fprechen fie, er fey nur geiftlich da, “Denn und durch treibt, “Denn Fleiſch und Blut 
- “wie follte er fich (ſprechen fie, ) Teiblich laſſen heißt er da (wie wir hören werden,) nichte 
yandeln, und effen, auch von Den Gottlo⸗ anders, denn die Sucht und das Boͤſe, fü 
Jen? Alſo Haben fie auch dieſem Artikel ger wir von Adam in unferm Fleiſch und Blut 
hoffen, und ihrem Deuteneinefchöne Sarbe;haben, nemlich, das fündliche, fterbliche 
angeftrichen, daß es den Poͤbel hat wohl Weſen, böfe Luft und allerlen Gebrechen in 
gefallen, ſonderlich teil eg von folchen ge⸗ Fleisch und Blur. Denn in: jenem Lebe 
prediget ward, die ein groß Anfehen hatten, ſoll e8 alles rein, ohne Sünde und Gebres 
als der Apoftel Jünger und Gefellen. chen feyn. Darum muß es jetzt alles uns 
250. Darnach find aber andere Fommen, Itergehen, was wir Boͤſes an uns haben von 
die gabens alfofur: Die Auferftehung waͤre Fleiſch und Blut, auf dag wir auf jenem 
nicht zu verftehen nach dem Fleiſch, fondern Tag gar nen und rein werden mit Leib und 
- allein nach der Seele; und führeten darauf Seele. "Daraus folget nunnicht, daß wir 
eben den Spruch St. "Pauli ausdiefem Ca; [nicht follten Teiblich auferftehen mit Fleiſch 
pitel 0.50: Fleiſch und Blut kann das und Blut; fonft mußten wir auch jagen 
Reich GOttes nicht ererben. Weil wir daß Ehriftus nicht haͤtte Fleiſch und Slut 
num. Fleiſch und Blut find, fo koͤnnte der gehabt nach feiner Auferſtehung. 
Leib nicht voieder auferftehen: fo fie doch! 252. Siehe das iſt das böfe Geſchwaͤtz 
mußten bekennen, daß Ehriftus nicht allein |gervefen unter ihnen, nicht durch fremde oder 
nach der Seele auferftanden war, fondern gemeine fehlechte geute eingeführt ‚fondern 
beyde, mit Leib und Seele, wie er geboren durch ihre eigene "Bruder, fü Die —J 
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324 101, Ch, 2) wiePaulusdiefen Artikel durch Warnen u Dermahnen.einprägt. 1325. - 
ſten und gelehrteſten haben feyn wollen, und e&won diefem Artikel vedet. - Darum. heißt 
Das Amt unter ihnen gehabt, daß er ſie muß es nur irre gegangen, und je weiter und 
oa mahnen und warnen, fich vor folchen ih⸗ weiter Fommen vom Wort und GOttes 
ren eigenen Brüdern alermeift zu hüten. | Erkenntniß, wie ein Blinder am lichten 
Darum befehleußt er auch mit harten IBor- | Tage irre gebet, und nimmermehr wieder 
ten, und fpricht: Denn etliche woiffen auf den Weg kommen kann. Und weil fie 
nichts von GOtt, das fage ich euch zur ſelbſt, die da lehren, GOttes Wort fehlen, 
Schande. As füllte er fagen: Iſts nicht fo führen fie den armen Haufen binnach, 
Suͤnde und Schande, daß es bereits dazu und leitet ein "Blinder die andern, fo lange - 
kommen iſt bey euch, die ihr. alle meine Pre⸗ bie fie gar nichts von GOttes Wort mehr 
digt fo reichlich. gehoͤrt, Daß jolches unter) haben, und, nur mit eigenen erdichteten 
euch, und von den euren gelehreriwird‘, und Teaumen umaehen, damit fie fidy und ans 
ihre in ſolche Blindheit gerathen, daß ihridere verführen. ‘Denn fieheiffendas GOt⸗ 
fchier nichts mehr von GOttes Wort ha-|tes Rath und Willen, daß nicht das Fleiſch 
bet? Was koͤnnte man fehändlichers von! oder Leib, fondern allein der. Geift oder die - 
euch fagen, denn daß ihr, die ihr die gelehr⸗ Seele auferſtehe; welches doch nicht fein 
teften und beten Ehriften feyn folltet, als Wille noch Meynung iſt. Darum wiſſen 
meine fürnehmfte Schüler, ſolch unchriſtlich fie ja nichts von ihm, und werden folche 
Geſchwaͤtz fo weit habet laſſen einveiffen, bisi Leute draus. (wie: St. Paulus anderswo 
euer viel GOtt und fein Wort fuͤr lauter ſagt,) die ds wollen der Schrift Mleifter 
nichts achten. Darum muß ich euch» ver⸗ ſeyn, und. wiffen noch verftehen felbft 
mahnen, daß ihr fehet, wo folche hingefal⸗ nicht, was fie fügen, oderwas fie ſetzen. 
len find, und euch daran ftoffer, daß euch) Darum huͤtet euch (will er fagen,) für ſol⸗ 
nicht auch ſo gehe. | ſchen, und fehet nicht darnach, tie groß fie 
- 253. Denn das heiffet er, nichts von! gehalten find, für. Ehriftliche Bruͤder oder 
GOtt wiſſen, dab man GOttes Wort Prediger; fondern feher, daß ihr GOttes 
nicht weiß noch achtet: fintemal wer GOtt /Wort gewiß habt, und andemfelbigen hal⸗ 
erkennen will, der muß ihn durchs Wortjtet, ſo werdet ihr nicht irren noch) fehlen, 
Fennen lernen. Das ihun ſolche nicht, ſon⸗ ſondern GOttes Willen und Rath recht ers 













dern laſſen daſſelbige anftehen, und fahren kennen und pruͤen. 
mit der Vernunft und ihren eigenen Gedan⸗ IV, Shell, = | 
Een in die Artikel des Glaubens, vermeffen Darinn Paulus die Einrede der Corin⸗ 
fi, von GOtt und allen Sachen felbft zu  thier widerlegt, und diefer Widers 
urtheilen; da treffen fie ihn nimmermehr, - Tegung eine Zugabe anhängt, 
Denn es ift ja in ihrem Kopf nicht gerwach-|1. Die wintede der Corimihier.. — 
fen, was man von Ehrifto und zufünftigen| A Heterbaupt 254 

Leben predigt... Alſo richten fie auch nach] 1. das erie Gtüc der Eintede 255. 

ihrem Kopf, wenn fie von der Auferftehung,, Si. Yoiperienumg. der cinuede in 

Sinn aufetichen und framım werdene| be ra an Sl nee ren 
unden. auferftchen und fromm werden; 3a year Dem eigen Sehen | 


- Bun ® | iD Ei. 
da ei GOttes Wort nichts von, wenn) 1. wie die Vernunft Davon urtheilet 258. RN 


> 





en 
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theilt werden 259. 


* 


ein nterſcheid ſehn wird 260, 


3. ob im ewigen Beben unter den Auserwaͤhlten 
4. mas wir für deiber haden werden im eigen | 


; Leben 251. — 
was in der heiligen Schrift ein Narr heißt 262. 
B Wie und warum Waulns in diefer Widerlegung ſich 
" v etlichee Gleichniſſe bedtenet. 
7, von diefen Gleichniffen beſonders 


a das eriie Gleichniß 


RB nr | 
1) die Beihaftenheit, Sinn und Verſtand bie: | 


fes Gleichziffes ‚262. 263. fa 


2) wie Paulus in dieſem Gleichniß fich als ein 


£öftlicher Mahler bemeifet 264. fqg. 

* mer dem Wort GOttes und der Erfahrung 

nicht glaubt, dem prediget man, vergebs 

Lich durch Bilder und Gleichniffe 264. 

* wozu man ſich der Bilder und Gleichniſſe 
zu bedienen pflegt 265 


” 9) wie und warum DIE Gleichniß ſehr leicht zu F 


u; faffen 266, . at iur 
wie man ſich diß Gleichniß fol zu Nutze mas 
chen 267⸗269. ER 

* was für Gedanken. ein Chrift haben fol bey 

dem Tode 269. 

* in dem Xetifel vom Tode und Auferſtehung 

ſollen wir nicht nach unfern Ginnen ich 
ten, fondern nach GOttes Wort 270. 


5) die Sürtrefflichkeit dieſes Gleichniffes 271. fag- F 


* was ein Chriſt ben feinem Tode ſoll für Ge⸗ 
danken haben 272. . : 

* die neue Kede und Sprache, fo die Chri⸗ 
3 ften haben von dem Tode und Grabe 


0, 272. 273, An i 
6) nie in dieſem Gleichniffe faſt die ganze Crea⸗ 


tur zuſammen gefaſſet üb 274. 

.* fo viel Koͤrnlein und Saamen man ſiehet 

aufgehen, fo viel Zeugen hat man von- 

. ber Auferfiehung, 274, 275 

3) für wen diß Gleichniß gefchrig 

wen es nicht gefchrieben 276.277. 

9) wie und warum wir uns die Gleichniß wohl 
ſollen Laffen befohlen ſeyn 277- 

9) wie in diefem Gleichniß der Unverſtand und 

h die fleifchlichen- Gedanken beſtraft werden 


ben, und für 


1:38:10) 
* die Nothmendigkeit des Todes und der Vers | 


weſung 279 
r 


30) fummatikeper Snmpalt und Veſchluß dieſes 


g 
— A Wie Paulus vor dieſer Zugabe eine, kurze Warnun 
1) Verbindung dieſes Gleichniſſes mit dem vor⸗ —6 etzt 3 


| Gleichniſſes 280! 
b das andere Gleichniß- 


bergehenden und folgenden 281. 
2) die Berhaffenheit, Sinn und B 
ſes Gleichniſſes 232. 
ce das dritte Gleichniß 283, a * 
2, von dieſen Gleichniſſen uͤberhaupt 


a das man dergleichen Gleichniſſe 
geben Fünnte aBq. + 


el an die Corintber je IV. Th. Innbalk, 1397 | \ | 


b wie Paulus alle deep Gleichniffe teimek agr 


Capitelsder 1. Epiſt 
">. mie vom ersigen Leben nicht nagh der Vernunft, 
; "andern nach dem Worte GOttes muß geut 


erſtand die: 


noch viel mehr | 


t Vi Ba 
EHE, RE, ein 
: ) — a 
4 x 
z 
— 


von ber mancherley Klarheit der Jähl: 
fen im einigen Leben ibid, Me 


3. von dem erfien Gleichniß befonders, welches Pau⸗ 


2 dns ie Stie Biefer Auslegung. 286.f 
a 
i 3 * — * an 
Pan a ne en Ah 
persim Eode. ja ie) 

23 womit MO in Oldukaer Da Kerze Ze 
ebad brille Stüc ee 
a 9 ee Schwachheit des menſchli⸗ 


die Beſchaffenheit dieſer Schwachheit 291. | 


2) womit ſich ein glaͤubiger Thriſt Dabeyaufs 
zurichten hat 292. 293. a | 

dhas vierte Stück diefer Auslegung 294: 296, 
xvon ve groffen Geligkeit der Auserwählten 


‚296. — 
*die Vernunft uetheilet vom Tode, mie ſie es 
vor Augen hat, der Glaube aber urtbeilek 
„.. nach dem Wort GOttes 297. 298. ki 
mie und warum wir uns den Artikel von dee 
Auſerſtehung wohl ſollen einprägen 209. 
C Wie Paulus ın dieſer Widerlegung einen Spruch 
der heiligen Schrift anführt zur Betätigung ſei⸗ 
ner vorgelegten Wahrheit. 
1. der Spruch ſelbſt, welchen Paulus anführet 300. 
* was durch das Wort, Geele, zu verjiehen nad) 
f der Hebräifchen Sprache 309.321... 
2. Wozu Paulus diejen Spruch brauchet 302, füg- 
* mas durch Fleiſch zu verfiehen 303: 2.) 
r OR des natuͤrl. und geiſtlichen Lebens 30 
3. Einwurf, fo bey dieſem Skuͤck der Widerleg 
gemacht wird,nebjideffen Beantwortung 305307: 
4. dee rechte Sinn und Berfkand diefes Stüds der 
Widerlegung 308. 
* es iſt GOtt ein gargeringes, die. Leiber der Men: 
ſchen wiederzwermeden 328331. 
5, wie und warum Paulus in diefem Stück der Widet⸗ 
fegung Adam und. Chriſtum gegen einander 
hält z12.{0g.. fi 
* Unterfchied der Geſtalt der Gläubigen in dieſem 
und jenem eben 313+314. 


IN, Die Zugabe, fo. Paulus diefer Widerlegung an: 
s ange ® 


1. die Befchaffenheit diefer Warnımg 315. 

2, der Grund und Urſach Diefer Warnung 315.316, 
* was durch Fleiſch und Blut zu verfichen 3153318. 

. 3. bie Rettung Diefer Warnung wider bie falſche Aus⸗ 

- Fegung 317.318, ee 
* von der Thorheit und Blindheit der Roltengeiſter 

beſonders der AWiedertaufer 319. : * 

9— 


’ 





IV; V.Cheil, Dive von der Einvede der — — — — 32 





A: — diefee Zune den Corinthern ein mit welcherley werden ſie one 
-  Beimlich Stüclein eröffnet, wmen? Bi | 


a was Paulum bewogen, diefes heimliche Stuͤck zu 
eröffnen. 320, or 4 
b die Beihaffenneit diefes heiml. Stüds 3212323. 
e mern diejes Stuͤck geſagt wird 324. 
d wer dieſes heimliche Stuͤck —— und wer es 
nicht verſteht ibid. 


SFisher haben fie. geſehen wie 
>, fich der Apoſtel mit: groſſem 
Ernft des Artikels angenom⸗ 





2. mie aufs in Dice Supdbe die Beränderung vor⸗ men, Zum ihm laßt hart angelegen feyn, den⸗ 


Ic, by Denen vorab ol, wei den Stnd: |felben gerviß zu machen, und feine Corins 
CH 
% ioie Paulns im dieſer Zugabe gar zewaltig vedet her gewarnet, daß fie fi 9 vorſehen damit 


vom Tode. 
a warum — 


‚fie nicht betrogen und verfuͤhret wuͤrden durch 


de kann vom |" 
{us jo aesalta DIGEEFDEN ander böfe Geſchwaͤtz: Nun fähet er an, 


Too 
& wer Ss Sie Be Bugahe | faffen, und wer es und machet eine Eonfutation, ihre Einrede 
en ka i 
s wie 3 Glaube Diefes € Stüdzu Nutze macht zu ſtopffen, aus der Vernunft Klugheit ge⸗ 


elet geg. 330. Dinges folgen muß, wenn man nach ihrem 
Ri, der denGift des Tobes 331 
e a Stück der Zugabe ſehr Verſtand und Dünkel follte hievon urtheis 


troͤſtlich 3 


S..d dieſem Stuͤck weit um fich faſſet, } 
1 wie Au in Diem Que ne der p, Granit nichts reimet, und gar viel ungefchiefteg _ 


ſponnen, mit welcher diefer. Artikel fich gar 


u: ‚len, daß fie muß Diefen Artikel Darüber entz- 


317333« 
* tion wider Suͤnde undZod 334. A 
— ber Ofäubigen üner weder für Lügen halten, oder darinnen Bits 
2 2, GSündeund£od 335,3 gen, und Deuteln, daß fichs etwa mit ihr 
4 ielanlusiwdieit ugabe gut gewaltig redet von veime, > 


der zus und der Kraft der Sünden, nemlich 


dem G 


255. Und find fuͤrwahr ſcharfe Geſellen 


* ns werfehen nd NEE gewefen ‚welche St. Paulus hier mit ihren 


b worum Paulus in bieſem Stück die Sünde nen: orten einfuͤhret, die nicht aliein dieſen Ar⸗ 
————— Abaffen 339.349: ctel fein Drehen und verkehren ſondern auch 
u mean warum — aufs meiſterlichſte (wie ſie meyneten) ſpot⸗ 


wird die Kraft der Suͤnde 3412344, 


deffen Beantwortung a. 
* yon der Kraft des Geſetzes 34 
* * daß die Suͤnde 38 kann a Werfen geböf- 


wie wird es doch zugehen, ſprachen fie,) wenn 


fet werden 344 fie nun alle auferftehen werden? Was wer⸗ 


ſey der Ehri 


wie indifrSugabegeetefiesDer&rof den. fie für Leiber habens oder, was wird . 


fen wider Tod und © 


a die Berchafienheit des Troftes, ID in dieſem Stück |C8 für ein Ißefen werden? 2 Denn, rechne du, 


vorgeleset iſt 345.349, wenn wir ſollen alle wieder lebendig werden, 
6 tie diefes Suck recht zu gebrauchen 347. 348. \ 4 
ir baue ver Zeufel nicht die Gotelofen anficht, ein jeglicher feinen Leib mit ſich bringen, wie 


ni ſondern nur die Gläubigen 348 
6. der Beſchluß a und ‚der ganzen Predigt. 


a der Beſchlu 


er. hier gelebt hat, da wird gar eine groſſe 
Ban ſich 34 - und unzählige Menge zufammen kommen; 


6 wig-Ehriften — recht ſolen debrau— wo wollen ſie denn alle zu eſſen und zu trin⸗ 
en 3. en nehmen? Woher kann man ſo viel Korns 


werden die 
—* Lutheri 


—— a BAR 
as ae md Getreide haben? oder fo viel Shen, 
9— 835. Mic aber. jemand fagen: Wie Schweine und Schafe, daß fie alle zu eſſen 


Todten auferſtehen, und krigen? tie viel find allein Menſchen in der. 
el 8. Theil,- Dpp p \ ganzen... 


der feiblichen Auferftehung fel zrete. Sieber; | 


[ 





1330: 

ganzen Welt in zwey oder dreyhundert 
Fahren geſtorben? Ich will ſchweigen in 
taufend und aber tauſend, Daß fie wol moͤch⸗ 
ten alles Fleiſch und Brod, jo auf Erden 


iſt, in einem Tage verzehren: item, wo neh⸗ 


men fie alle Kleider, Schuh, Decke, und 
alles, was zur Leibes Nahrung gehoͤret? 


° Können wir doch jest kaum jufommen, uns 


zuerhalten an dem, das wir haben. - Was 
will denn werden, wenn die Welt ſo voll 
werden full, und ein jeglicher ſoll ſein Weib 
und Kind, Haus und Hof haben ꝛc. und 


ſich forthin immer mehren füllen, daß frey⸗ 
lich die Welt bald: wird zu enge werden, 


auch für eines jeglichen Leib, ſchweige, daß 


die Erde füllte allen gnug fragen, von aller 
ley Früchten und Gewaͤchs fir Menſchen 


256. Ja, was will weiter werden, wenn 
wir fo follen wieder zufammen fommen, und 
mit einander leben, wie jest? Denn wenn 
ich auferftehe, fü ſtehet zugleich mein Weib 
auch auf, meine Kinder auch, ja, mein 


- Pater und Mutter; und deffelben Water 


und Großvater, und jo fortan. tem, 
mein Herr oder Landsfuͤrſt, und deſſelben 


. Vater, und aber Vater; wo wollen denn 


— 


und Kindeskind; ter will dem andern wie⸗ uns geordnet und eingeſetzt; alſo, J 


alle Kaͤyſer und Koͤnige, Herren und Fuͤr⸗ 


—Aiyslegung des Capitels der Epne an, die Corintber, v. 37. 





dergeben, was ihn angeerbet iſt? Denn 


jolches und unzaͤhlig viel mehr ungereimtes 
Dinger muß: gewißlich folgen: nac) ihrem 
Verſtand, wenn alle Menfchen don Anfang 


ber 2 Belt leiblich follen wieder auferftchen, 


wie wir jetzt find. Und mit felchen Fragen 


wollten fie fehr klug feyn, und treftich groffe 


Runft und Weisheit fürgeben, und dieſen 
Artikel gewaltiglich umgeſtoſſen haben, Daß 


es müßte lauter nichts ſeyn; oder Paulus 


muͤßte es nicht alfo gemehnet haben, und 
nicht recht verftanden feyn, fondern was an⸗ 


ders darunter verdecken. 


5 + ABER, SER II, en ' i — — 
257.9ber St. Paulus verlegt ihren Un⸗ 


verſtand mit klaren Worten, und 


verwirft alle ſolche Fragen und Kluͤgeln, 
was wir fuͤr Leiber ſollen haben, und wie 


ſichs reimen werde, ſo der Leib foll alſo eſſen 
und trinken, ſpuͤtzen und auswerfen, grins 


den und kratzen, daͤuen und Stanck machen, 


krank und gebrechlich ſeyn, wie jetzt, und 
ein jeglicher wieder ein Mann, Weib, 


Knecht, Magd, Fuͤrſt ſeyn, wie er vor ge⸗ 


weſen, und. was dergleichen mehr iſt, und 


antwortet aufs kuͤrzeſte darauf: Nein, der 
Feines: überall, weder dieſes noch. jene, 
fondern fo ſoll es zugehen: Was ein Menſch 


‚fen bleiben? Sollen fie alle zumal zugleich | gefchaffen iſt, das ſoll ein Menſch bleiben, 


von ihrem erſten Stamm her einerley Land |beyde, Mann oder, Weib. Denn alfohat 
und Negiment haben? In -einer Stadt fo | 
- viel Herren, in einem Haus fo viel Haus- |ein Männlein und Fräulein, und. will fein 


fie &HOtt. gefehaffen Cipricht die Schrift) , 


wirthe, Knechte und Mägde ſeyn, als fiel&efchöpf nicht ändern. Darum muß eben 


zuvor nach einander gemefen find? tem, |derfelbe Leib eines: jeglichen Menſchen blei- 


= wenn ein Mann viel Weiber gehabt, und ben, wieer gefchaffen iſt. Aber alfo ſoll er 


folt dieſelben alte zualeich wieder zu ſich neh⸗ nicht effen, trinken, und was nach folchem 


men, wie will ſichs untereinander theilen, folget, noch Kinder zeugen, haushalten, re⸗ 


wenn ſie alle bey einander ſollen wohnen, gieren ꝛc. Denn er hat es unterſchieden, 


tern, don Vater und Water, bis zu Kind oder Stände auf Erden, nach der Schoͤpf⸗ 


* 


— und ſich naͤhren von einerley Erbe und Guͤ⸗ das Geſchoͤpf oder Natur, und die Aemter = 


k 


ER 


7 


— 


* 75 
— 
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me IV. Theil, 2) von der Widerlegung Pauli der Binvede der Corinther. 1333 
Leib in feiner Nacur bleibe , "aber nicht der⸗ fie verſtehet, fo wollte ich auch Feines andern 
 Klbige Brauch des Leibes. Denn diß iſt Lebensibegehten.. 007 — 
icht ein geſchaffen Ding, Daß der Menſch 219, Aber es heißt nicht nach unſerer Ver⸗ 
ein Knecht, Magd, Vater, Mutter, Herr, nunft ſondern nach GOttes Wort richten, 
Sirft, Koͤnig iſt; ſondern eine Ordnung wie es zugehen ſoll, welches uns lehret, 
ber das Geſchoͤpf. Darum ſoll allein das daß nicht diß alte gebrechliche, ſondern 
bleiben, was am Menſchen geſchaffen iſt an ein neu, rein, ewig Leben werden foll, 
allerley Gliedmaaſſen: und ſoll doch Alchen daß der Bauch Feiner Nahrung, und der 
Brauch nicht mehr haben zu feinen Noth⸗ | Leib nichts mehr beduͤrſen wird zu Erhaltung 
durft, wie er jetzt haben muß; ſondern ſo des Lebens, und Fein Unterfcheid der Stände 
“ werden, daß man Der keines beduͤrfen wird, ſeyn wird, Fein Fuͤrſt, Here, Prediger, 
weder eſſen, trinken, Daten, ausfegen, noch noch Unterthan (wie auch droben gejagt); 
bey Mann oder Weib wohnen, ‚Kinder zeu⸗ | fondern werden alles von GOtt ſelbſt haben, 
gen, Acker bauen, Haus oder Stadt ver | weldher wird alles in allen feyn. Darum 
Imuß es gar ein ander, ſchoͤner und reiner- 


gieren, und Summa alles aufhören ſoll, | | Ä 
was diefer zeitlichen Güter und Weſens iſt, Weſen werden, ohne alle Gebrechlichkeit 
ſo zum verganglichen Leben gehoͤret; wie und Nothdurft. Was haͤtte ſonſt GOtt 
‚auch Chriſtus Ichret Matth22, 30. da erjgemacht, wenn es nicht anders ſollte feyn, 

| | denn daß ſich der Menſch immer mit feinem 










—  fpriche: Sie werden weder freyen noch 
ſch freyen laſſen fondern fie find gleich | Wanſt und Stankfarftragen, undfich ewig 

- wie die Engel GOttes im Simmel, fo fullen und von ſich werfen, voßen, eitern 

a a El a k faulfenzen und krank feyn follte? Und was 
ioflten ivir darum predigen, glaͤuben und 
leiden, wenn wir Feines beffern hoffeten? 
Nun aber muß folches alles ab feyn mitdiv 
jem Leben, und doc) Die Creatur bleiben, 
eines jeglichen Leib, beyde, männliche und 
weibliche Perfon‘, alle in’ einem gleichen 


a8, Splches koͤnnen jene hepdnifche und 
weltkluge Leute nicht verſtehen; denn fie fer 
hen und denken nicht weiter, denn nach ih⸗ 
tem ſaͤuiſchen Kopf, wie es mit Diefem Le⸗ 
ben zugehe, und Flügeln alfo daher: Sell 
delr Menſch wieder lebendig werden, fo müßte 
tr auch wieder eſſen, trinken, haushalten ꝛc. Stande und Weſen. i — 
wie koͤnnte er ſonſt lebend bleiben. Sollten 260. Doc iſt Das auch wahr, wie wir 
wir denn glſo zuſammen kommen, und a weiter huren werden, daß dennoch - 
einander leben, fo würde es ein feltfam, uns Lauch in jenem Leben wird ein: Unterfbeid. 
- geichickt und unordig Weſen werden, Daß ſeyn, nachdem fie hier gearbeitet und gelebt 
Mi eben ſo mehr ſollten wünfchen todt zu haben. Als, daß Gt. Paulus ein Apoftel, 
bleiben; darum. muß gewißlich nichts dran | Samuel oder Jeſaia ein “Prophet. geweſen 
—— fern. Denn wie mans anfieher, fo will iſt, und dergleichen; daß einer wird höhere 
fie nicht reiinen. Ja freylich veimet fichs | Klarheit haben, dennder andere, als der mehr 
nieht, wenn man die Vernunft drumfragt, gethan oder gelitten hat in feinem Amte. 
wie es foll zugehen in dem Leben, Davon fie Alſo wird die fromme Sara oder Nahelet- 
doch nichts wiffen full noch kann. Und ift |was fonderliches feyn vor andern Frauen, 
| mon r, wenn es nicht anders follte feyn, denn | und doch " ein ander Weſen oder en — 
RN. | : } Br pp P2. eu, 


: ; 
——— 
— 
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ſeyn. Alſo wird ein jeglicher nach feinem aus dieſem Reben und-BBefen genommen. 
Amte Unserfcheid und Ehre haben; und, (welche Be aa muß.) Dana | 
doch gleichwol in allen ein GOtt und HErr nicht fo zugehe, wie fie davon teäumer, Und > 
ſeyn, und einerley Freude und Seligkeit. nimmt. evftlich ein Bid von allerley Saas 
Nach der Perſon foll Feiner mehr feyn noch men, wie derſelbige aus der. Erden waͤchſt 
— ee u und ſprich! | Ce 
mehr, denn du und ic), Aber gleichwol v. 36 37. Du Narr , das du fü ird 
muß ein Unterſcheid ſeyn der Werke halben. en leb eh 28 ei ——— 
pe lebendig, es ſterbe denn. Und 
Denn GOtt hat durch St. Paulum nicht ee: 
| et 00.1 DAS Din faelt, iſt ja nicht der Leib, der 
gethan, das er durch Jeſaiam gethan hatz] Den N) 
nd wiederum. Darum wird jeglicher geiz] Werden foll, fondern ein bloß Kom, 
ne Werke mitbringen, Dadurch er wird leuch./ nemlich, Weisen oder der andern 
‘ten, und GOtt preifen, daß man wird fa » end. 9 Rec 
ser: St. Peter hat mehr gethan, denn ich 262. Er wird gleichſam zornig druͤber, und 
oder ein anderer gethan hat. Dieſer Mann verdreußt ihn auf die unnuͤtzen Waͤ⸗ 
oder dieſe Frau hat fo gelebt, und fo viel ſcher, daß fie als aus groſſer Klugheit daher 
gethan. Summa, alles foll es gleich feyn| potten, daß er heraus fähret, und fpricht: 
vor GOTT im Ölauben und Gnade, und Du Narr; als follte er fagen: Aus deinen 
bimmlifchen Weſen; aber in den Werken eigenen Worten höret man, daß du ein aus 
und ihrer Ehren unterſchieden. Gleichwieltver Narr bift, und nichts überall gläubeft, 
aus.einerley Eifen wird hier ein Beil, da und dennoch willſt davon Elügeln nach deis 
ein. Nagel, hier. ein Schlüffel, da ein nem thorichten Kopf, Denn das heißt ein 
Schloß, alles einerley Weſen, und doch; Narr in der Schrift, der in GOttes Sa 
mancherley Gebrauch und Werk; wie aus chen richtet z nicht nach GOttes Wort, fon 
einem Teig oder Thon mancherley Gefaß. dern wie ers mit Vernunft und Sinnen 
261. Dasift inder Summadie Antwort, rechnet, wie man fiehet und greifetz wel⸗ 
die St. Paulus hier. thut auf folche Frage) ches auch eine Kuh oder Sau wohl Fan. 
oder Einrede, ‚bis faft ang Ende des Capi⸗Alſo thuſt du auch in Diefem Artikel; weil 
tel, beyde, was wir für Leiber haben werden | du ficheft und verſteheſt, daß albier Mann. 
nach). der Auferftehung, und was es für ein; und Weib müffen zuſammen Eommen, haus⸗ 
Leben feyn wird; nemlich, daß der Leib oh⸗ halten, Acker und Vieh halten und arbeis 
ne alle Gebrechen, verklaͤret und rein auferz|ten, daß fie zu.effen und trinken habenzc. fo 
ftehen foll,, und nichts bedürfen, was zu die⸗ willft du darnach fehlieffen, es muͤſſe im 
ſem vergaͤnglichen Weſen gehoͤret; unddoch | Himmel auch alſo ſeyn: und ſieheſt nicht 
in der Klarheit untereinander unterſchieden das tägliche Syempel, wie es zugehet, daß 
feyn werden. Er fahets aber an mit etli⸗ das Korn jährlich auf.dem Felde waͤchſet. 
chen Gleichniſſen auszuftreichen, Denn weil] Dern wenn du da auch wollteſt rechnen 
es die Rernunft nicht verftehet, wie es zur | nach, dem, wie du das Korn auf dem Bo⸗ 
gehen werde, noch dem Wort glaubet, und |den oder in dein Sack ſieheſt hegen, und 
doch will Davon Flügeln, fo muß man ihr wollteſt darnach gaffen, ob etwas wollte - 
mit groben Sleichniffen Das Maul flopffen, | wachfen, was wuͤrde Daraus. ie | 
he! ae Kr 5 | Freylich 
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es hbexall; fondern würde wollner, denn jetzt Feine Creatur auf Erden iſt; 


Wig ſo bleiben. Soll aber etwas machten, 
fo. gehe bin, und füe es auf den Acker, und 
ſcharte e8 indie Erde, fo wirft du bald fe- 
ben, tie es wieder heraus waͤchſet, garein 
- ander Weſen oder Körper, daß du nicht 
kannſt ſagen: Da ftehet mein. Korn, wie es 
im Sack ſteckte. Denn es ift da unter, der 
Erden verfaulet, und zu lauter nichts wor⸗ 


den; und dennoch in dem Faulen und Ders 


wefen, wenn es nichts mehr taugt noch bleibt, 
krigt e8 erftlich eine Wurzel unter fich, und 


- ein Stänglein oder Halm uber fich, und 


eine ſchoͤne Aehre voll neuer Körner; da hat 
fich das vorige Koͤrnlein ſo gar verloren, daß 
man nichts wieder davon finden kann; und 
ift dennoch neu Korn draus roorden. 
263. Solches fieheft du taglich vor Au⸗ 
gen, und ift fo gemein, -Daß wohl Schande 
ift, ſolch Gleichniß zu geben, und willſt noch 
viel fragen, und difputiven, wie es zugehen 


werde in der Auferftehung? Dierkeft du 


Fi 


nicht, daß dir da ein Spiegel und Bild vor 
die Naſen geftellet ift, Das du greifen kannſt? 


Denn weil er folches machet aus einem klei⸗ 
nen todten Korn, füllte er nicht mit uns, der 
nen er Himmelund Erden gefchaffen hat und 
‚gibt, viel ein ander, beffer und herrlicher! 


Weſen machen? Darum mußt du ja ein 
. toller Narr feyn, weil dir folches vor die 


ſialt und ganzen Leib verleurt, und duch nicht 
berleuer, ſondern ſcheußt roieder viel ſchoͤner 

heraus mit Blättern‘ und See und 
krigt einen ſchoͤnen, neuen. Leib, daß du 
muͤßteſt Dich zu tode wundern, wenn du es 


- Augen gemablet, und in alle fünf. Sinne 


dringet, wie ein jeglich Koͤrnlein feine Ge 





Trigt e 
zuvor nicht gefehen haͤtteſt und willſt nicht 





An und 


— 


— 


g uben, da Gott werde uns thun, wie 
„er verheiffen hat, daß er uns wolle aufer⸗ 
verklaͤren, viel heller und ſchoͤ⸗ 


wie er hernach weiter ſagen wird. 


264. Und ſiehe, wie St. Paulus hier ein - 


koͤſtlicher Mahler wird, mahlet und ſchni⸗ 

get die Auferſtehung in alles, was da 
waͤchſt auf Erden, faſſet alles in das Wort: 
was du ſaͤeſt; nemlich, allerley Korn und 


Gewaͤchs: das vimmt er alles zum Exewpel 


* 


oder Gemaͤhlde, darinnen er dieſen Artikel > 


will einbilden, und allenthalben vor Augen 
ftellen. Und wiewol er ihn bisher gewaltig. 
bemeifet hat aus der Schrift und GOttes 
Fort, daß es eben Daran genug wäre: 
denn wer nicht gläuben will, noch fich laͤßt 
beivegen GOttes ort, und das Exempel 
oder Erfahrung der angefangenen Auferſte⸗ 
bung in Chriſto, dempredigt man auch wol 
vergeblich durch Gleichniß und Bilder. Nun 
follte ja einem Ehriften geriug feyn, wenn er 
GOttes Wort hoͤret, daß er folle wieder 
hervorfommen aus der Erden lebendig, mit 
Leib und Seele und allen Sinnen, und fols 
ches für wahr und gewiß halten, weil es 
GOtt geredet hat, und nicht weiter fragen, 
wie es foll zuschen, fondern ihm daſſelbe 
laffen befohlen feyn. Dennder fovielfann, 
daß er mit einem Wort Fann alle Todten 
aus der Erden wieder auferwerfen, Der wird 
Weſen zu geben, Das Dazu dienet, und zum 
himmlifchen ewigen Reben gehiwet:) Aber - 
doch zum Leberfluß und Betätigung dee 
Sache aibt er ſich auch indiefe Difputation, 
tie e8 zugehen werde; meifetd auch, und 
bildets an Diefen zeitlichen Creaturen, nems 


auch wol wiffen demfelbigen eine Seftaftund - ° 


— 


lich an allein, Das da waͤchſet aufdem Sk 


de, jaauch (wie wir folgend hören werden) 


an himmlifchen Ereaturen. 
Chriſtus auferſtanden fey, und wir. durch ihn. 
BP p3 auch 


. Dem wer GOttes Wort glaͤubt doß 


W ee | 
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auch auferſtehen werden, dem dienen ſolche | fer auf Erden kommen von Adam anbie 
Vder auch wohl, gleich als ſeidene Tuͤchlein an Juͤngſten Tag: diefelben ſtreuet er um 
oder Scharnüslein, darein er dieſen Artikel fich in die Erde, wie er fie ergreift, Weib, 
- fat, und mit ſich trage. Denn dazu pflegt) Mann, Groß, Klein, Zung und Alt ıc, 
man Gsleichniffe und Bilder zu fuhren, daß| Denn es ift ihm einer, wie der andere, und 
man die Lehre deſto bas faffe, und flets im die ganze Welt nichts anders, denn wie eis 
Herzen trage, als die täglich vor Augen fte | nem Bauern das Tuch, das er am Halfe 
hen, und uns Derfelben erinnern muͤſſen. trägt. Darum, wenn er: die Leute laͤßt 
Gleichwie die Schrift Chriſtum und feineffterben, fonderlich mit Haufen durch Peſti⸗ 
Chriftenheit mahlet als einen Braͤutigam lentz, Krieg, oder fonft, das heißt er in den 
mit feiner Braut: da nimmtfie folch taglich | Sack gegriffen, undeine Hand vollumfich 
Srempel und Gleichniß, und faſſet darein geſtreuet. rang; nr aan 
unfern Hauptartikel, daß es lieblich und fein] - 268. Nun, was thutund denkt ein from⸗ 
zu behaltenift denen, die da glauben. Denn | mer ‘Bauer oder Ackermann, wenn et fein 
wer das nicht zupor glaubt, daß CHriſtus | Korn fo dahin ftreuet, daß es fcheinet, als 
unfer Heiland ift, Durch welchen wir ge⸗ ſey es eine lauter. verlorne Arbeit‘ und 
vecht, vein, heilig und garein Leib mit ihm Schade, und muͤſſe ein thörichter Mann 
werden, dem thut auch folch Gleichniß auf) ſeyn, daß er muthwilliglich fein Korn ver» 
die Lehre, nichts überall. leuret? ber frageihnfelbft, fo wird er bald 
266. Alfo machet hier St. Paulus uber | fagen:-Ey lieber! ich werfe.es nicht darum 
das bloſſe Wort und Predigt (ſo er bisher | hinweg, daß ichs will verlieren und verder⸗ 
gethan hat von der Auferſtehung,) ein fein | ben laſſen; ſondern, daßes ſoll aufs ſchoͤnſte 
Bild und Gleichniß, darinnen auch ein Ein | wieder herfuͤr wachſen, und vielmehr tragen 
fältiger diefen Artikel Teichtlich faſſen und be⸗ | und geben fire diefe Hand voll. est feheinets 
haften kann, weil es ſo gemein ift, daß ein wol als füyes vergebens in Wind geſtreuet fuͤr 
jeglicher taͤglich vor Augen hat.. die Voͤgel und Wuͤrmlein; aber laß es hin⸗ 
267. Darum, wenn du auf dem Felde aus kommen, daß es Sommer wird, fo 
einen Bauer oder Ackersmann ſieheſt daher ſollſt du fehen, wie es wird daher wachfen, 
“gehen, und in feinen Sack greifen, und um daß aus einer Handvoll, zehen, auseinem 





ich wwerfen und freuen, Da haft du ein ſchoͤn Scheffel fechs andere werden. Das find 
5 und. Gemählde, wie GOtt die Todten feine Gedanken: die fehen nicht dahin, wie 
auferwecken wird. Du muft-aber zuvor) das Korn in die Erde fallt. und verderben 
dieſer Predigt glauben; demnach Fannft du) muß, daß es dabey bleiben folle, fendern er 
fo dirvormahlen, und denken, daß GOtt ein fiehet und wartet auf den Fünftigen Som⸗ 
ſolcher Ackermann, und du fein Kornlein bift, mer, ders ihm völlig und reichlich -twiederz - 
das er in die Erde wirft, auf daß es wie⸗ bringen fol. Und iſt deffelbigen Korns ſo 
der viel ſchoͤner und herrlicher hervorfumme. | ficher und gewiß, das wachſen foll, als für 
Gr it aber viel ein beſſerer und grofferer | he ers ‚bereits da: ſtehen; ja, viel ficherer, 
Ackermann, denn ein Bauer auf dem Sel-|denn das er da vorhanden hat: fonft- wäre 
de, imd hat einen Sack am Hals voll Saa⸗ fer ja nicht fotoll, daß ers wollte umſonſt und 
miens; das find wir Menſchen, fo viel uns! vergeblich wegwerfen, 
El 2. | Be 269. Siehe, 


N 
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69. Siehe, demnach folltenvoir auch ler⸗ und fafenaus®Dftes Wert, das wir jaͤhr⸗ 
nen und gemwahnen alfo zu denken, Daß esvor [lic vor Augen ſchen; alſo reden wir hier 
Gott eben ſo ſey, wenn er hier einen, dort auch von dem yuftinftigen Weſen, aus und 
auch einen Haufen auf den Kirchhof ſchleue nach GOttes Wort, welches auch wahr haf⸗ 
dert, oder heute mich, morgen einen andern tig und gewiß iſt und eben ſo wenig fehlen 
ergreifet, und alſo immer einen vor, den an⸗ muß, wenn die Zeit kommen wird, fo we⸗ 
dern nach, als feine Körnlein oder Saamen, nig fein jegiges Geſchoͤpf und Werk auf Er⸗ 
im die Erde wirft. Das fiehet uns nicht ans |den: fehlet. . — 
ders an, denn als ſey es nun gar aus, und| 271. Darum iſt St. Paulus ein este 
follte ewwiglich verderben. Aber er ſiehet cher Meifter, daß er diefen Artikel fo fein 
und denket viel anders, und thuts allein dar⸗ und lieblich fürbilden Fann. Denn folch Ges 
um, daß folche feine Körnlein. auf den ſchoͤ⸗ | mählde hätte Fein Menfch nimmermehr koͤn⸗ 
nen Fünftigen- Sommer, nach dieſem elenden | nen treffen, daß er aus dem, fo alle Welt 
Weſen follen aufs: allerſchoͤnſte wieder her⸗ | fr todt achtet, ein Bild des Lebens mache⸗ 
vorkommen, und iſt bey ihm eben ſo gewiß, te, und daſſelbe vormahlete in ſo gemeinen 
als waͤre es bereits geſchehen und ausgericht. und geringen Dingen, nemlich in allerley 
Uns aber wird es darum geſchrieben, und Saamen oder Körnlein auf dem Felde, daß 
fo lieblich vorgemahlet, Daß wir auch Diefel- | mans.nicht anders muͤſſe anfehen, menn dee 
bigen Gedanken faffen follen, wenn wir da Menfch ftirbt, denn als das Körnlein, ſo 
liegen auf Dem Todbette, und unsnicht darz | man in Die Erde wirft; welches, wenn es 
an Eehren, ob wir wol nichte fehen noch fuͤh⸗ ſehen und fuͤhlen Eönnte, was ihm wieder 
len, denn daß man uns indie Erde ſoll ſchar⸗ fuͤhre, muͤßte es demfelbigen nach auch den⸗ 
ven, und nichts hören, denn heulen und weis | fen, daß es damit ewig verdorben- wäre, — 
nen, als ſey es gar mit, ung aus; fondern Aber dev Ackersmann wuͤrde es ihm viel an⸗ 
ſolche menſchliche Gedanken aus dem Kerzen ders fügen, und ſo einbilden oder mahlen, 
 veiffen, unddie bimmlifchen göttlichen Gedanz | als ftehe es fchon da, und wachfe daher mit - 
Ten darein pfropffen, Daß es nicht heißt bez | einem fehönen Halm oder Achren aufs al⸗ 
graben noch verdorben, ſondern geſaͤet und lerfeineſte. 
gepflanzet, von GOtt ſelbſt, als ein Koͤrn⸗ 272. Alſo muͤſſen wir. ung auch hier laſſen 
lein oder Saamen. mahlen und ins Herz bilden, wenn man ur 
270. Denn es gilt hier nicht nach unſerm unter die Erden beſcharret, daß es nicht mu 
Sehen, Fühlen und Richten, fondern nach | heiffen geftorben und verdorben, fondern gez 
Gottes Wort. Gleichwie wir von. dem ſaͤet und gepflanzer, daß e8 eben in dem ſoll 
iblichen Körnlein, Das geſaͤet wird, nicht aufgehen und wachſen in einem neuen unver⸗ 
‚Ann, wie wirs fehen in die Erde gewor⸗ gaͤnglichen und ungebrechlichen Leben und. 
fa und verweſen; fondern nach dem wir | Weſen, und müffen hinfort eine neue Rede 
mi ſſen, daß Einftig daraus werden foll, ob» | und Sprache lernen, vom Tod und Grabe 
wol noch gar. nichts davon zu fpüren ift. | zu reden, wenn wir_fterben, daß. es nicht 
Sem ſolche Gedanken find nicht unfer eigen | geftorben heiſſet, fondern auf den zukuͤnfti⸗ 
u fondern, gleichwie wir in dem gen Sommer. gefäet, und der Kirchhof oder 
chen Wein unſere Gedanken ſchoͤpffen |Besräbniß nicht einen Todtenhauf, fondern 
ein 
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ein Acker vol Koͤrnlein, die da heiſſen GOt⸗ | Here ꝛc. und ich heute oder morgen au 
fes Koͤrnlein, Die jest follen wieder hervor |bey ihnen. _ Was find fie? Eitel Köcnlein, 
grünen, und wachſen, ſchoͤner denn Fein die da bald follen daher wachſen unfterblich Ri 


Menfeh begreifen Fan. Das ift nicht eine | undunvermweslich, viel fchüner, denn die grüne 


menfchliche, irdifche Sprache, fondern eine] Saat auf dem’ Felde, wenn ee Sommer 


göttliche, himmliſche Sprache. Denn ſol⸗ wird. Das ifFaufrehthimmlifch Deutſch 
ches findet man in keinen Buͤchern aller Ger | davon geredt, wie GOtt und feine Engel res - 


lehrten und Weiſen auf Erden. Liß alle den. Darum, ob-die Welt ſolche Spras 


e 


Hiſtorien, Philoſophen und Juriſten Buͤ⸗ſche nicht kann noch verſtehet, fo muͤſſen doch 


noch Buchſtaben des Gemaͤhldes oder der⸗ Augen laͤutern, daß wirs nach GOTTes 


gleichen Rede hören, daß aus dem Tode ſoll Wort anſehen, und davon reden koͤnnen. 


ein ander neu ewig Leben werden, undwenn| 274. Siehe, das iſt das Gemaͤhlde oder 


fondern allzumal heiffen fie es ewig verdor⸗ Augen ſtellet, die wir zuvor GOttes Wort 
ben und zunichte worden, daß nichts uhr] 





jelbigen nach redet auch der andererohe Hau⸗ ſaͤuft v 
ſe, der da heißt Meiſter Epicurus, beyde un⸗ wo wir hinſehen, Exempel und Gleichniſſe 


ter Pfaffen, Adel, Bürger und Bauer: gnug finden, und ein jeglicher Bauer, ob 


‚Und ift ihnen gar eine fremde undeutſche tikel täglich allenthalben vor Augen und in 
Sprache, wenn man von der Auferſtehung Händen hat, daß ers greifen Eann. Und 


f 
yH 


oder ewigem Keben ſagt. 


liſch, ale GOttes Kinder, und der Engel! Lehen aus dem Tode, & 


Geſellen; fo muffen fie auch andere Spra-| 275. Denn, gehe: jegt dieſe Stunde in 


che führen. Darum haben fie auch einen | einen Garten, "und fiehe, wie es darinnen 
ftehet, wie allerley Kraut und Baͤume wach⸗ 


andern Meifter, den Heiligen Geift, der fie ume wa 
durch GOttes Wort lehret dieſe Sprache | fen, fo ſieheſt du, Daß es alles rein todt iſt; 


verſtehen und reden, die man im Himmel koͤmmſt du aber auf den Sommer hinein, 
redet. Wenn ich num fehe meinen Vater, | fo ift es gar ein ander Ding, gruͤnet und bluͤ⸗ 
_ Mutter, Bruder, Schmefter, Kind oder|het, und iſt eitel Freude und Leben gegen 
Freund begraben. und unter der Erden lie- | diefem rauhen, todten Winter. Meyneſt du 
gen, da muß ich als ein Chriſt nicht fagen: |aber nicht, daß es wohl fo groß Werkund 
Da liegt ein ſtinkend und verfaulet Aas oder under are, wenn wirs zuvor niegefehen 
Todtenbein; ſondern da liegt meinlieber Ba; | hatten, aus einem Eleinen Korn einen folchen 


cher und Schrift, fo wirſt du Fein Wort wir fo lernen die Zungen fehaben, und die . 


die Leute fterben, daß es ſoll gefäet heiſſen; Bid, fo St. Paulus uns Ehriften vor die _ 


von dieſem Artikel gläuben: und nimmt faſt 
° weiter zu hoffen noch zu warten iſt. Den⸗ die ganze Creatur dazu, uͤberſchuͤttet und er« 
fauft uns darinnen, daß wir allenthalben, 


Meyneſt du, daß ein Kerl im andern ſtecke? 2c.| er gleich nicht leſen kann, dennoch dieſen Ar⸗ 


Summa, ſo viel lebendiger Zeugniſſe der 
273. Aber unter den Chriſten ſoll diß eine Auferſtehung haben wir, fo viel man Koͤrn⸗ 
kenntliche, gemeine und gaͤnge Sprache feyn. | ein und Saamens auf dem Felde oder im 
Denn weil fie andere Leute find, die nicht | Garten füen oder aufgehen fichet, daß man 
mehr irdifch leben noch reden, fondern himms | muß fagen: Da Fommt allenthalben das 


; ger, Mutter, Kind, Freund, Fürft und | fchönen Apffelbaum cder Kirſchbaum zu mas 


chen, 


IV, Corinther. 
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ben, der für einen Kern tauſend Aepffel oder Kleinod in ein Tuͤchlein gewickelt damiruns 

Riefhen träge. © > fern Glauben zu ſtaͤrken und’beftatigen, den. 

Aber das muß man nicht ſehen noch wir zuvor in der Schrift gegrumder haben. 

achten, ſondern vorüber hingehen, und nur Denn die das Wort nicht haben, ob fie 

Freffen und faufen von allem, was da waͤch⸗ gleich ſolch Werk GOttes auch fehenanden 

fe5 wie fonjteine Saue uͤber den Acker laͤuft, Ereaturen, wie alles aus Dem Tod daher 

der im Garten fich wühler, "und frißt, was waͤchſet, (wie es die Philoſophi unter den: - 

fie finde. Doch wer eine Saue ift, der Heyden wohl angeſehen und befchrieben has 

fees. Denn ſolch Bid iſt nicht den Saͤu⸗ ben,) doch Eönnenfiefolches nicht darinnen fer 

en vorgemahlet noch gefehrieben; ſondern de⸗ hen, noch hieher ziehen, Daß Diefer Ariel 

nen; Die Chriften find, daß fie ihre Luft und darinnen vorgemahlet ſey. Darum follent 

Freude daran haben, wenn fie ſolche ſchoͤne wir uns ſolch Gemahlde St. Pauli laſſen 

Blüche und Frucht fehen, und fagen: Ey, |befohlen feyn, daß wir Die Auferftehung wohl 

wie lieblich Ding ift das? daß es fo herzlich einbilden, und. Diefe neue himmlifche Spras) - -- 

ſchoͤn daher grünet, blüherund waͤchſet: wie che wohl lenen. 

ſchaͤndlich und jaͤmmerlich ſtund es dagegen 278. Das iſt nun das erſte Gleichnißß 

vor einem halben Fahr, Da es alles erfroren damit St. Paulus hat angefangen zu anc 

und geſtorben war in der Erden. Das muß worten auf die thoͤrichte Frage und unnuͤtze 

doch ein feiner GOtt fen, der aus dem tod] Theidung, was fuͤr ein Weſen werde, wenn 

ten Winter fo ſchoͤn lebendig Ding machen die Todten ſollen alle auferſtehen, und was 

kann? Lieber was meynet er damit oder was ſie fuͤr Leiber haben werden? Und ſtrafet ih⸗ 

bedeutet es doch? Denn es ift jafreylich um Iren Unverſtand aus ihren groben, fleiſchlichen 

unſertwillen ſo gemacht, daß wir ihn daran und heydniſchen Gedanken, daß fie es nicht 

kennen lernen, und ftellet ung fein. Werk anders anfehen, noch davon denken, dent‘ 

zum Vorſpiel was er mit uns machen wi, wie es hier zugehet in. diefem-Leben: und 

um welcher willen. er folches alles geſchaffen wollen darnach kluͤgeln, wie es moͤglich fey, 

hat Denntweiler aus einem todten Kern und | Daß der Leib wiederkomme; fo Dochniemand. 

Saamen alle Jahr ſolch ſchoͤn nen Gewaͤchs Fan“ fagen, wie das Korn, fo der Bauer - 

machet; fo wird ers gewißlich vielmehr mit | auf Dem Felde füet, wiederfommes und muͤſ 

uns alſo machen, wenn wir auch alfo unter |fen doch bekennen, daßderfelben keines wach⸗ 

der Erden beſcharret liegen, und num DieZeit ſen, noch einen neuen Leib gewinnen Fan, 

kommt, daß ein ewiger Sommer angehen |es werde denn zuvor in die Erde geworfen, . 

wird, da wir viel ſchoͤner und herrlicher ſol⸗ und gar verweſe. Darum frage nur nich 

len hervorkommnen. bbbvwviel darnach (will er fagen), wie es GO 
277. Alſo reden die Chriſten mit Baus machen. werde, oder was der Leib fuͤr eie 

men, und’allem, was auf Erden wächft, Geſtalt Erigen fol; fondern laß Dir genügen 

und fie wieder mit ihnen. Denn fie ſehen an dem, daß du hoͤreſt, was er will machen: ⸗ 

nicht daran, wie fie freffen wolien, als Die darnach laß ihm befohlen feyn, was daraus 

Sue; ſondern GOttes Werk Darinnen | werden fol. Denn (tie ich vor gefagt has 

vorgemahlet, das er unsithun.mill, unddies| be,) wenn er das Weſen machen Eann, ff 

fen Artikel alfo darin faffen, als ein Eöftlich | wird er auch wohl wiffen demfelben eine Ge⸗ 
LutheriSchriften 8. Theil, Dogg za | ftale 
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1346 Auslegung des. Capitels der 1, Epiſtel an dieCorinther, v.37.33. 
ſtalt zu geben. Doch will er die ein Bild Korn in die Erden ſaͤeſt, da: es ſollte ſo blei⸗ 
zeigen, dabey du es merken kannſt, wenn du ben, und nicht eine andere Geſtalt krigen; 
fieheſt einen Bauer auf dem Acker gehen, ſondern wirfeſt es eben darum dahin, daß 
und das Saatkorn in die Erde werfen: der es feine jetzige Geſtalt verliere, Und wenn 
thuts ja nicht Darum, Daß es ſoll in: der ſolches nicht geſchaͤhe, ſo wuͤrde nichts draus, 
Erden liegen bleiben; ſonſt behielte er es Tie-Jund ware dein Saͤen und alles Korn ver⸗ 
loren. Sollte denn GOtt nicht vielmehr 
iſt fein Hauptgedanke, um deßwillen ers al jauch mit. ung denken ein ander Weſen zw 
les thut, Daß ers gewißlich hoffet auf den machen Cob er ung mol jest. in Die Erde läße 
Commer. wieder zu. Erigenz und ſtreuets beſcharren), undfein Koͤrnlein wieder hervor⸗ 





gleichwol in die Erden, daß. es foll und muß (bringen mit einer ſchoͤnern und beffeen Geſtalt, 


verfaulen und verweſen. Denn er weiß, denn jest, alfo, Daß es diß ſterbliche Weſen 


daß ſonſt nichts kann daraus werden; wie verliere, und ein unſterblich Weſen dafür, 


auch Chriſtus ſpricht Johan. 12, 24: Es krige, wie St. Paulus hernach beſchlieſſen 


ſey denn, daß das Weizenkorn in die Er⸗ wird. Denn diß todte verwesliche Korn (das 
de falle, und erſterbe, ſo bleibts alleine; iſt, der Leib, mie er jetzt lebet,) gehoͤret nicht 
wenn es. aber erſtirbet, fo bringets viel gen Himmel, es habe denn zuvor feine Ge⸗ 





Fruͤchte. Denn nachdem eg geſtorben, und ſtalt verloren, und eine neue, angezogen, da 


€ 


‚feine Geftalt gar verloren hat, fo fähets erſt er nicht mehr follfoeffen, trinken, Dauen;eitern 


wieder an, als wollte es leben, und treibt und ſtinken mit Weib, Kind, Hausund Hof 


unter ſich und über ſich, bis eitel neu Korn j umgehen, noch andere Norhdurft haben; ſon⸗ 


draus wird. dern das alles ausfegen, und: vergehen nder 
279. Alſo thut auch GOtt mit ung, Denn 
er wirft ung nicht darum in die Erde, daß 
wirſewig darinnen bleiben und verderben 


verweſen laſſen im Grabe, daß er gar rein und 
verklaͤret werde, Und du Narr willſt mit dei⸗ 
nen fleiſchlichen Gedanken GOtt einen ſolchen 





ſollen; und muß es doch alſo angreifen, als) Himmel zurichten, da der Leib eben alſo ſollte 
ſehy es verloren, und ſolle nimmer nichts dar⸗ taͤglich ſich huͤllen und füllen, und wieder aus⸗ 
aus werden. Denn wo der Leib nicht in fegen, wie er jetzt thut. Greif in deinen 


der. Erden verweſete, fo wuͤrde auch nimmer eigenen Buſen, und ſiehe dein eigen Werk 


kein neuer Leib daraus: foll erabereineneue jan, was du ſelbſt thuſt mit dem Korn, das 


Seftalt Feigen, fo müffen wir eben, wie das du ſaͤeſt; das wird dir. wohl zeigen, DaB es 


Koͤrnlein, unter der Erden vermodern und zus'nicht: foll noch kann fo zugehen, Weil du 


wenm er gleich auferftehen follte, daß er muͤſſe 
‚eine jetzige unflathige Geftalt behalten, und 
eben feld) Ding werden, wie e8 jest iſt. | ven 
 Qhufkdies Doch felbft nicht, wenn Du dein Ackermann, denn du, der alle Dinge, fi. 


nicht werden. Darum mußt du ja ein groß |nun das mußt greifen in dem Koͤrnlein, Daß 
fer Narr ſeyn, Cfprichter,) wenn du denkeſt, fein Verweſen dazu dienet, daß e8 eine ans 
daß: der Menfch darum in der Erden bleiben dere fehönere Geftalt Erige: (denn wo es 
müffe und nicht Eönne twiederfommen, weil; alfo bliebe, wie jest, ſo krigte esnimmer Feine 
er da verfaulen und verwefen muß; oder Wurzel, und wurde darnach vielweniger ein 
Stengel oder Halm oder Aehre drausz) 
follte denn GOtt nicht vielmehr mit feinem 
Koͤrnlein fehaffen, welcher ift ein anderen 
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Mh oröffere Kunft, aus. Nichts etwas ma⸗ 
amdfhönermahnin 
280. Siehe, alfo will er den groben fleiſch⸗ 
Uchen Berftand wegſchlagen, fo fie in den) 


woas er in diefer Welt hat muͤſſen haben, 


ans Menfcher Dazu, ſchaffet Und weil er 
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vonder Widerlegung Pauli dev Einzede dev Corinthier. 
der Menfchen, ein anders des Viehes/ 











zuvor ———— * a hat, | | 
»Fannier uns auch noch einmal aus dem) Voͤgel. Und es find himmliſche Cbr- 
Grabe wieder Iebendig machen, und dem| ner 5 find himmliſche Ed 


hen, denn das zuvor etwas ift, wieder neu ſchen, „und eine andere die irdiſchen. 


4* eig ‚fa fiein Den) eine-andere Stlarheit Haben Die Ster- 
Artikel tragen, denfelben damit zu ſchwaͤ⸗ ne. Denn ein Stein Übertrifft dert 
chen. "Und iſt das die Meynung und Be⸗ Fr } 
ſchluß davon, daß des; Menfehen Leib muß | 
beraͤndert werden, und die Geftalt nicht: ber 
Halten, Jo er jetzt hat, ohne was gehoͤret zu 
feinem Weſen, alfo, Daß nichts bleiben fol, 


⁊ J e 


die Auferftehung der Todten. 


doch derfelbige Seib und Seele ſey und bleibe, 
fo ein jeglicher gehabt hat, mit allen Glied⸗ | er 
maaflen, Aber das muß eralles alhier laſſen, dritte von allen himmliſchen Körpern, Sonn, 
Mann, Weib, Kind, Haus, Hof rc. Herr, 


Knecht, Magd, Effen, Trinken, Kleider, | Nun hat er Durch das erfte Gleichnß gnug⸗ 


ſo lange bis wir alle nach einander dahin | fam gezeiget, daß des Menfchen Leib in der 


348 
‚ein anders der Fiſche, ein anders der 
per, und irdifihe Ebrper, Aber eine 


‚Eine andere Klarheit hat die Sonne, 
eine andere. Klarheit hat der Mond, 


— 


andern nach der Klarheit. Alſo auch 


281. Frreyerley Gleichniß ſetzet SE. Pa 
ibe lus uͤber dieſen Artikel. zum er⸗ 
was dieſes vergaͤnglichen Lebens "tz und ſten, wie gehoͤret, von dem Korn oder Sag⸗ 
‚men. Das andere iſt, von allerley Leib aller 
lebendigen Thiere, Voͤgel und Fiſche Das 


Mond und Sternen, daß es alles uns die 
ne, Diefen Artikel zu mahlen undeinzubilden. 


find, daß diß Leben gar aufhöre und verge⸗ Auferftehung fol einesandere Geftalt gewin 


he,-und ein ander ſchoͤner Leben angehe, Das nen, viel ſchoͤner und herrlicher, denn jeßtt 
gleichwie das Koͤrnlein, nachdem es verwe⸗ 


ewig bleiben fol. Darum iſt die Rede nichts 
überall, ob ſie in der Auferftehung alle ſol⸗ 





‚jet, viel ſchoͤner wiederdaher waͤchſet. Und 


Ten fol, Weſen oder Stand führen, wie ſoli ein folch neu Weſen erden, daß es alle 


leiſch, fondern ein anver Fleiſch it 


ist, und wo fie alle werden Eſſen, Trinken, 
eder nehmen ec. Denn eben dazu will er | 
men Leben machen, daß DIE Vergaͤng⸗ |gen haben. "Aber indiefen andern und drit⸗ 
ne nichts mehr ſey. Dazu ten Gleichniß will er deuten das andere Stuͤck, 
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id Lege dich nieder und verweſe, auf Daß Unterſcheid feyn, daß ein jeglicher an feinem - 
Dur einenee ferönere'@ertaft  Eriaefk; wie Leibe feine Klarheit; Keim, ach ein jeghch. 
Glied feine ſonderliche Ehre haben wird 


wie GOtt mancherley Fleiſch gemacht und 
— gegeben 


dieſer eitlichen Mothdurft wird entnommen 
ſeyn, und allein an GOtt Fuͤlle und One 


Er 


Tod dienen, daß. er Fomme und [davon ich droben (F 200) auch gefagt.habe,_ 
2 Höre auf zu effen, trinken, daͤuen ꝛc. wie daß auch in jenem Leben ſoll mancherley 


350 Auslegung desız. Capitels der 1; Bpiftelan die Corinther, v.39-42. 
gegeben hat den Tebendigen Creaturen: als, ſo Doch alle Sternen einerley Natur oder 
Menſchen, Vieh, Vogel und Fiſchen ꝛc. Leib haben, undauf Erden auch alle zu Je ü 
weiches Loch alles. einerlen Art und Weſen GOttes Ereatur find, das gerinafte fondl - 
hat, indem, daß es Fleiſch iſt und heißt. Wie⸗ als das groͤßte und edeiſte Defaleichen ll 
wol wir Deutſchen, und der Pabſt auf feine} auch in jenem Leben mancherley Unterſcheid 
Sprache, die Fiſche nicht Fleiſch heiſſen; ſeyn der Klarheit oder Herrlichkeit z und 
‚ober bey den Roͤmern und Griechen, und doch allzumal in einerley himmliſchem We⸗ 
allen rechten natuͤrlichen Meiſtern, fo davon ſen, als ein Leib und Glieder Chriſti. Wie 
geredt und. geſchrieben haben, heiſſet alles} denn auch in einem natuͤrlichen Leibe viel und 
Fleiſch, was ein lebendiger Leib iſt. Wie mancherley Glieder find „deren jegliches ſei⸗ 
nun da mancherley Fleiſch iſt, und doch nicht nen eigenen Namen und Brauch oder Amt 
einerley Geſtalt hat: das Vieh und andere hat, und doch gleichwol alle einerley Wer 
Thiere auf Erden anders, denn die Voͤgel ſen und Natur des einigen Leibes haben 
in der Lufft; die Voͤgel anders, denn die Fi/ 284. Alſo koͤnnte man, St. Paulonach, 
sche im Waſſer; Dazu. in-deren: jeglichen! ſolcher Gleichniſſe viel mehr machen und aus⸗ 
mancherley Unterſcheid iſt, daß man eines] ftreichen, fo ‘weit die Natur gehet wie 
Thieres Fleifch vor. das andere Eennet: Al⸗ SDft aus mancherley Körpern -einerley - 
ſp werden auch dort einerley Menfchen feyn,| Körper machet; alſo, daß ein jegliches ſei⸗ 
and doch mancherley Unterfcheid haben, ein| nen eigenen Leib hat, mit einemlinterfcheid, 
jeglicher nach dem er gelebt und gethan hat.] dabey mans vor. andern Eennen kann, auch 
Das ift das andere Gleichuiß. .: . Fimeinerley Art oder Weſen. Als, unterden 
283. Sum dritter, nachdem er von aller⸗ Sdelgefteinen find mancherley Namen, Far⸗ 
Jey lebendigen Körpern geredt hat, vedet er|be und Kraft; in einerley Leib mancherlen 
“auch alfo insgemein von andern Körpern ‚| Glied: daß man allenthalben ſiehet, daß die 
und gehet Eurzlich durch alle Teibliche oder Reifchlichen Gedanken nichts find, als muͤß⸗ 
ſichtliche Creatur, Gold, Silber, Feuer, te es in jenem Leben eben ſo zugehen, wie 
Waſſer, Stein, Holz, Eiſen, und. wie es in dieſem. Denn wo man nicht ſollte ſoeſ⸗ 
mag mehr heiſſen, das irdiſch Ding iſt. fen, trinken, dauen, (ſpricht Die Bernunft,) 
Darnach auch alles, was droben am Him⸗ ſo dürfte man der Glieder des Leibes nirgend 
mel iſt, Som, Mond, Planeten und an⸗ zu. Sollte man aber alle Glieder des Leis 
= dere Sternen, welche er nennet himmliſche bes haben und brauchen, wie jetzt, fo wuͤr⸗ 
Roͤrper. : Da find nun fo viel irdiſcheoder de es ein unfläthig Weſen undein handlich 
himmliſche Creaturen, und dennoch) ein jeg⸗ Himmelveich werden, wiedroben (6.257.qq.) 
liches in: feiner Art vom andern unterſchie⸗ genug geſagt i)t. 
den, und immer eines herrlicher und edler,| 285. Nun reimet St. Paulus dieſes Gleich⸗ 
denn das anderes Gold beſſer denn Bley; niß aufn feinen Artikel, und ſpricht: Alſo 
Silber beffer, denn, Stroh; Edelgeſtein auch die Auferftebung dev Todten Bil 
beſſer, denn Wacken; und unter den| fagen: Alle werden wir aufftehen mit Leib _ 
- Himmlifchen Ereaturen, die Sonne herrli⸗ und Seele; aber in einem neuen Weſen oder 
cher und ſchoͤner denn der Mond, und ein Geſtalt des Leibes und ſeiner Glieder Dar⸗ 
Srlexrn ſchoͤner und heller, denn der andereʒ um fol ſich niemand irren an keinen heydni⸗ 


—— 
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hen Neden und Gedanken, wie fichs rer, fäet ein natürlicher Leid; und wird | 






und zugehen werde, Denn wenn der] auferftehen ein geiftlicher Leib. 
lverklaͤret werden, fo werdenauchdie] 286. Fa vruͤhret er wieder das erfte Gleich⸗ 
Gleder mit ihrem Brauch in neuem We⸗ / niß, von dem Saͤen, und legt es 
fen fyn, und wird fich wohl finden, wozu ſelbſt aus, und wirft hiermit aus den Aus 
fie Dienen oder nüge feyn werden‘, ebmaniht| gen noch ein Stück eines groffen Aergers 
mol dergeftalt wie jetzt nach Dem vergäng-! niffes, das die Heyden auch fehr bewege. -- 
lichen Brauch nicht bedürfen wird; und foll) Denn das find ihre Argumente oder Cine _ 
dennoch alſo zugehen daß wir untereinan⸗ de, wie droben (K255.ſqq.) auch berührt iſt. 
der mancherley Unterſcheid oder Klarheit ha⸗ Erſtlich, daß die Chriſten felbft muͤſſen bes 
ben werden; als, Petrus und Paulus ei⸗ kennen, daß auch der allergroͤßten Heiligen 
nes Apoftels; Diefer eines Martyrers, der geiber, als Watriarchen, Propheten, Apo— 
andere eines frommen Biſchofs oder Predi⸗ ſtel, laͤngſt fo gar verweſet find, daß nicht 
gers Klarheit haben wird; ein jeglicher nach | ein Stäublein mehr davon zu fpiiven wäre, 


feinem Werk, das er gethan hat. Gleich⸗ Da füet fichs dahin, wenn der Menfch ſtirbt, . 
wie in einem Seibe ein jeglicy Glied feine und über einen Tag im Sarg ligt, foreucht 


- Ehre hat , die Augen eine andere Ehre, denn 
die Hande oder Fuͤſſe ꝛ. ten, am Him- 
mel die Sonne eine andere Klarheit, denn 
Die Sternen, und ein Stern lichter und hel⸗ 
ler, denn der anderes alſo, daß alles fein 








und ſtinket er, und wo es langer währet, fü 
wuͤchſen darzu Maden und Wuͤrmer darein, 
und wird ſo ein ſchaͤndlich Weſen, Daß nie⸗ 


man flugs mit ihm unter die Erde, oder im 


mand ſehen noch leiden kann Darummuf 


unterſchiedlich und doch nach der Perſon gleich Feuer oder Waſſer verzehren, daß man fein. 
und einerley Weſen, und alle gleiche Freude) [og werde; denn auf Erden iſt er Furzumnicht 


und Seligkeit habenwerdenin GOtt. Eben uieiden. Nun, folcher Anblick machet ein 
wie Die Sterne alkumal am Himmel leuch⸗ groß ergerniß, daß 'man muß Denken: 
ten und helle ‚find, obwol einer. mehr, Der| gie füllte aus folchemn Leib etwas werden , 
‚andere weniger Klarheit oder Licht von fich | 
giht. Das fey Eurz von den Bildern oder | fagen, fo es erfahren haben, die allerböfeften 
Gleichniſſen geſaget, die er führet, den Ein⸗ Wuͤrmer, Ottern, Kröten, Schlangen . 
—— ben, im Waſſer von Fiſchen, Kroͤten und auch 
und verklaͤret ſolche Gleichniß mit duͤrren, und die Aſchen allenthalben zuſtreuet wird? 
4J utlichen Worten: au Bar! | a8 — — Artikel, Auf⸗ 
v. 424 Es wird geſaͤet vermeglich ; erſtehung der Todten? | 
2 Sa 4 Kor ——— Sn, das weiß ich auch wohl Cipricht 
















Wied auferfiehen unvermeslich, Cs 
wiörd gef ——— und ih auf. St. Paulus,Jund habs felbftoftgefehenzaber 


J 6 bleibe nur bey dem Wort, Saamen, oder | 
% Be Es wirdge: füen, wie ichs gemahlet und gedeutet babe, = 
gern Shwachheit, und: wird auf-| nemlich, daß es gefaet und GOttes Korn⸗ 





.FBBeDen in Graf &8. Mind gen Beier, Darum mußs Du mie an 
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der fo uͤbel ſtinket und faulet? und wie die 


Schlangen freffen odet im Feuer zupuloert, 
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ben, noch dic) ivren laſſen, Daß ber Leib fo ſander Sieh ſchlachtet und wuͤrget man 

> ftinfend und faul wird, und. endlich nichts Nutz den Leuten ; oder wenn fie vonfich fee 
Davon bleibt. Sonſt ihußt du auch zu Dem er ‚fo führet man fie vor⸗ Thor zum 
Samann alfe fagen: Ey, was ſollte doch aus | Schinder, daß man noch die Hanf unddag 
dem Koͤrnlein werden? Liegt es doch da in Schmalz kann zu Nutze machen: aber die 
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der Erden und iſt gar verdorben. So wuͤrde Unehre hat des Menſchen Leib, daß jeder 
er dir. wieder fagen: Du bift.ein Narr, und mann dafür ſcheucht und fleucht, —* 
verſteheſts nicht; eben alſo will ichs habenNaſe zuhaͤlt, und damit zum Grabe eilet, 
und wäre mir lehd, daß anders wäre. Denn ſo ſehr er immer kann, es ſeh Käyfer, Rs 
wel es fo vertwefet, Das iſt ein gut Zeichen, nig oder Fuͤrſt und beraubt ihn dazu allee 
doß etivas till draus. werden, wie id) ge- |feinerChre und Schmucks daß er garnas 
hoffet habe. Denn darum bat ers dahin ſckend und bloß liegt ſo man Doch dem tüde 
‚gervurfen, daß es feine Geftalt ‚verlieren, |ten Naben feine Federn, der Saue ihre 
und neu Korn draus wachfen foll; und freu- Borſten läßt; aber diefem Tat man niche 
“er fich., daß es fo verfaulet und verdirbt, eine'güldene Kette, ja, nicht einen Faden, 
Fass: Mo mußman hie auc nich fügen] (undern aes rein ausgeoaen, ui nike 
von ‚einem Menfchen oder Todtenbein: Da |denn ein Teinen Tuch umgehuͤllet, daß man 
Eann nimmermehr etwas aus werden; hat ſihn nicht ſo ſchaͤndlich liegen fehe, u — 
er doch keine Augen, Ohren, Fleiſch, Lun⸗ flugs zügeſcharret daß er nicht auf Erden 
ge noch Xeber, 2c. und iſt alles zunichte wor⸗ |bleibe, So ſchaͤndlich Ding wird der 
den. Sondern alſo ſagen die Chriſten; Du Menſch, ſo balder todt iſt. Ob gleich 4 
Narr, alfo fl und muß es feun, baß ber | Mutter ihren Söhn, oder ein König feinen. 
‚ganze Leib feine Geſtalt verliere, und verwes [einigen Erben gerne ‚behalten und herrlich 
- fe mit Haut und Haar, und allem, was er ſchmuͤcken wollte, fo kann erg doch nichrfeie 
anfich hat, daß man muß fagen, es ſey den, und muß froh werden, daßeribnfe 
nichts mehr. Das heiſſet alhier geſaͤet, und ehe je beſſer unter die Erden brin ge, und 
- pervoeglich geſaͤet; aber hernach ſoll es heil: | mußte gar ein kuͤhner Mann feyn, derallem 
Kon quferftanden unverweglich, da wir einen | bey einem todten Leichnam bleiben Eönne 
neuen Baib mitallen Öliedern werden hahen; "290. Aber ſolches älles muß fiche 


alſo, daß er nicht mehr verweſen noch ſter⸗ | nicht irren laſſen Denn dumußt dich doch 
ben oder abnehmen Eunnte, ſondern bleibe 


1 Eonnte, fondern. bleibe| auch jest nicht Taffen anfechten net) iiven, 
ewig geſund und frifch, ſchoͤn und mohlvies | daß du ſelbſt unter Ztugen ie Nafe babe 
t 









chend, und alles habe wie ers nur wuͤnſchen mai 

möchte Das iſt das erſte. roben und ſchnodeln, ohme bas der Bauh 

289. Zum andern (ſagt St. Paulus): thut und der game Leib, mit Schweiſſen, 
Es wird gefäet in Unebve, und wird auf: Grinden und allerley Unflath; noch biſt du 
erſtehen in Herrlichkeit, das iſt, e8 wird ihm nicht darum feind, und verachteft, ihn 


> aller Dinge unwerth und.gar verworfen: wie nicht drum; fondern, imangefehen-daßerfo 
man wohl firbet vor Augen, Daß keines ein ſchaͤndlicher Stankſack it, fchmuckeftdu 
Thiers Leib nach dem Tod fo ſchmaͤhlich ge⸗ ihn aufs allerfleiß gſte mit Sammer, God 

und Perlen ac PN En 


* 


ſich ſchoͤndlich genug unfläthig machet mit 





Halten wird, als des Menihen, GSaͤue und 


3 ' N 






, 4 * 
daß darum diefer Artikel: nicht muß falſch 
werden, ob gleichder Leib fü fchandlich und 






Ehre und Herrlichkeit viel: tauſend⸗ 


wird, alſo, daß ſich alle Creaturen daruͤber 
wundern, alle Engel preifen und ibn anla⸗ 
chen, und. GoOtt ſelbſt feine. Luft daran ſe⸗ 


hen wird. Denn: dazu heißt es. geſaͤet/ wie 


‚das: Koͤrnlein, welches auch muß ſich fo 
ndnch hinwerfen, beſcharren und mit 


Fuͤſſen uͤber ihm her laufen laſſen, wo es her⸗ 


wieder wachſen ſoll. Alſo muß es hier⸗ 
mit auch zugehen, weil es eigentlich GOt⸗ 
tes Werk iſt, das er ſelbſt aufs: neue ma⸗ 
chen will, daß es nicht mehr, wie jetzt, ger 
brechlich und unflaͤthig aaa aufs allerz 
reineſte und koͤſtlichſte werde. 

291. Zum dritten, heißt es, geſaͤet in 


ehrlich gehandelt wird; ſondern, fo un⸗ 
huch und unwerth er. jet ift, fo ehrlich und; 
„wird. er wieder: Fommen, daß. die 


mal dieſe Schande und Unehre übertreffen 





IV. Theil, 2) von.der Widerlegung Pauliders£invede der Corinther. 1357. 


liegts; ſo ſtark wirder hernach werden wenn 
die Sei Fommt;, daß er mit. einem Finger, 


wird dieſe Kirche tragen, mit, einer Zehe ei⸗ 


nen Thurm verfegen koͤnnen, und DE eis, 
nem: groffen Berg fpielen, wie Die Kinder: 
mit einem Balle, und: in einem Nu bis-an: 


die Wolken fpringen, oder über: hundert: 


Meilen fahren. Denn alsdenn folls eitel 
Kraft heiffen, (wie jetzt eitel Schwachheit 
und Unkraft,) daß ihm Fein Ding, unmoͤg⸗ 


lich feyn wird, wenn ers nur. in Sinn nimt, 
daß er allein. möchte die ganze Welt fehlas. 


gen, und ſo leicht und behend werden, daß 
er des Augenblicks beyde, hiemeden auf 
Erden, und droben im: Himmel ſchweben 


293. Solches warten wir jetzt im Glau⸗ 
ben bis auf jenen Tag; aber indeß liegen 
roig da unter der Erden, und Tonnen. nieht 
ein Haar breit. uns vegen von unferer Staͤt⸗ 
te, ſondern muͤſſen bleiben, wie man uns 


Schwachbeit, und wird auferftehen in hinlegt, und leiden, daß jedermann mit Süße, 
Kraft. Denn ſo ſchwach iſt eg jetzt, daß es muß ſen uͤber uns laͤuft, und alle boͤſe Würmer 
aleerleyleiden wo nur eine Plage, ja, ein Druͤß⸗ uns nagen und weofrefſen. Noch muͤſſen 
lein oder Fieber koͤmmt; und wenn es da wir uns ſolches nicht laſſen irren, ſondern 
liegt, kann ſichs nicht (mit Urlaub,) einer | denken; wie der Bauer, der das Korn in. 


Laus oder eines Flohes erwehren, muß fich die Erde ſaͤet, und tief verſcharret, und 


von Wuͤrmen und allerley Ungeziefer freſſen Jaͤßts liegen, bis daß es darinnen verweſet. 
offen, und iſt nicht. ſo viel Kraft da, daß Da iſt es ſo gar ohnmaͤchtig und zunichte 
man ehte fagen: Das Fanner tbun;fons worden, daß esdorh nirgend zu taugt: Aber. 
allein: Das muß erleiden. Wie ſoll⸗ nichts deftoweniger, wenn die Zeit kommt, 
Y J die Vernunft,) der Leib| daß es jest will Sommer werden, ſo brichts 
wieder em aus dem Grabe, wenn | wieder hervor, und ſcheußt empor. mit: eis ı 
"gar derzehret und zu Pulver worden ift, nem ſchoͤnen Halm und vollen Aehren, die 
rauch ſetz it, weil ev lebet, fo ohnmächtig| für ein verdorben Körnlein zwanzig oder 
— daß ihn eine kleine Peſti⸗ dreyßig neue Koͤrnlein traͤgt, daß es da: — 
gode Geſhwůr darnieder wirft. het: wider. Wind, Megen, Ungewitter und 
292. Wolan, wilſt du nicht gläuben , allerley Ungesiefer: ohne mo GOtt fonders 
ea bin, und. bleib eine Sau. Wir lich eine Mage verhaͤnget. Siehe, das 
une fo ſhwach er jetzt ift, ohnealle| Fann ein ſolch klein Körnlein oder Soamen, . 
en: wenn er im. Grabe a ſo gar Feine. Kraft inne if, und J 
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Men 





238 Auslegung des ıs. Capitels der 1, Epiſtel an die Eövineher, v:4a44. uiggı 
















h nicht Fonnte regen, da es geſaͤet ward, |animäle'co us, das wir verdolmetſchet ha⸗ 
* eines Strohhalms breit uͤber die Erden ben, ein — —— Leib, Free — 
kommen; jetzt aber ſo ſtark treibt, dab mich | Hebraiichen, Nepheſch, anima, welches in 
oft gewundert hat, wie es moͤglich ſey, daß der Schrift allenthalben gemein iſt, und 
ſolch geringe Ding, als ein Senf oder.) heißt nicht. allein ein Stuͤck des Muſchen, 
WMonkoͤrnlein, alſo durch die Erde Fann | wie wir Deurfchen die Seele heiflenz fans‘ - 
hindurch bohren, da ein ſtarker Bauer ſoll⸗ dern heiße den ganzen Menſchen, wie er leht 













te genug zu ſchaffen haben, Daß ers mit ei- in den fünf Sinnen und fi) muß erhale 
nem Pfal bohrete: und doch Feine Hülfe da⸗ ten mit Eſſen, Trinken, Haus und Hof 
zu hat, fondern fo hindurch dringet, daß ihm ABeib und Kind. Gumma, "natürlicher 
nicht Laßt wehren, ob es gleich Sand und Leib iſt nichts anders, denn ſolch Teiblich de⸗ 
Kiefelftein trifft, und die Erde hart und duͤr⸗ ben, wie ein jeglich Wieh Teber, Daß mans 
reift. Sollte denn GOtt ſolches auch nicht ] wohl möchte neniien, auf gut klar Deutſch 
mit ung vermögen, nach feinem Wort, wenn einen viehifchen Leib, Denn in dem Stu 
er ung will’ auferwecken, daß wir mit einer | des leiblichen Lebens find wir nichtsodergae 
neuen Kraft hervorfommen? aljo, daß wir | wenig gefcheiden yon dem Vieh, welche eben 
durch die Erde hindurch veiffen, obgleich ei⸗ ſolche Leiber haben, und Diefelben narürliar 
el groffe Nacken über uns laͤgen, und chen Werke thun, die unfer Leib thut, und 
folche Stärke und Kraft werden mit uns leben nach ihren fünf Sinnen, ohn allein, 
bringen, über alle Creaturen, daß uns alles daß fie Feinen Verſtand deffelben haben. 
weichen, und unter den Fuͤſſen wird liegen] "295. Solcher natürliche: oder viehifche 
a nn Reib, der fich fo naͤhret, feine Speiſe daͤuet, 
294. Zum letzten beſchleußt er: Es wird und das übrige ausfeget, und dazu verwes⸗ 
gefäet ein natürlicher Leib, und wird lich, jämmerlich und ſchwach ift, derſelbe 
auferfteben ein geiftlicher Leib, Das wird jetzt gefüet, fpricht St. Paulns,) wenn 
ift bey ungeine ungewoͤhnliche Rede, die wir er ſtirbt und begraben wird, darzu, daß ein 
dieſen Artikel nicht viel gepredigt noch getrie⸗ neuer geiſtlicher Leib daraus werden ſoll, dex 
ben haben; fe es Doch in der Chriſtenheit nicht dieſes natuͤrlichen Lebens wird leben, 
ſollte wohl bekannt und gemein ſeyn, weil|und weder Futter noch Decke beduͤrfen, we⸗ 
Sanet Paulus mit ſolchem Fleiß Davon re⸗ der Weib noch Kind haben, noch andrer 
det und handelt; aber ſonderlich lautet es leiblicher Nothdurft brauchen, und doch der⸗ 
ung Deutſchen nicht; dach muͤſſen wir der ſelbe wahrhaftige Leib ſeyn wurd. Denmer 
heiligen Schrift Sprache auch gewohnen. heißt nicht darum ein geiftlicher daß 
Denn, aniwale eorpus, einen natuͤrlichen er nicht leiblich leben / noch Fleiſch und Blut 
Heib,- beißt fie einen ſolchen Leib, wie er haben ſollte; ſonſt koͤnnte er nicht ein wahr⸗ 
auf Erden geboren wird, der da brauchet haftiger Leib heiſſen. Nun aber ‚heißt er 
feiner natürlichen Enthaltung oder Nahrung, ein geiſtlicher Leib, alfo, daß er fein Leben 
- das iſt, Effen und Trinken, Kleidung, ſoll haben, und doc) nicht mehr 9 nder, 
Feuer, Waſſer, Lufft, Holz Eifen, wie ſchlafender, dauender Leib ſeyn wirt ſon⸗ 
Zauch Eccleſiaſticus Capit. am 40. erzehlet. dern geiſtlich von GOtt geſpeiſet und erhal⸗ 3* 
(Sir. g0.d.3u faq.) Denn das Wort, ten werden, und das Leben gar an ea 
ee ; R £ { 296. ⸗ 


so IV.Theil. 2) von der Widerlegung Paulider Einrede der Corinther. 

6. Danach aber, wenn er alſo geiſt⸗ man Daher Flug und gelehrt wird, das man 
Gott lebt, wird er auch heraus ger Diefes Artikels ſpottet, ſo bin ich ein Doctor, 

Himmel und Erden, mit Sonn und oder will es je. bald werdhen. 
Mond und allen andern Creaturen fpielen, | 298. Aber ein Chriſt muß eine andere 

auch feine Freude und Luſt daran haben, Kunft Eünnen, denn folche Saͤukunſt, daß 












mermehr an ein Eſſen noch Trinken denken iſt und eine jegliche Kuh verſtehet, ſondern 


Wird, und alſo gar ein geiftlicy Weſen oder was GOttes Wort darüber Iehret, von 


Beben feyn und heiffen des ganzen Menfchen, dem, Das er jetzt nicht ſiehet noch fuͤhlet. 
welches aus dem Geiſt entſpringen, und von Da heißts nicht mehr alſo, daß der Menſch 


‚1368 


davon fo fatt und feligfeyn, Daß er nim⸗ er richte undgläube, nicht, roiees vor Augen - 


oder durch GOtt ohne Mittel gehen wird: | dahin faͤhret und ſtirbt, daß er muß verder⸗ 


daß wir nicht allein nach der Seele von ihm ben, und nichts iſt, denn ein gebrechlih, > 


erleuchtet werden und ihn erkennen; fondern verweslich, ‚handlich Weſen: ſondern nach 
Bird auch durch den ganzen Leib gehen, Daß rechtem, göttlichen Verſtand und auf himm⸗ 


7 { 
ı 


er fo Elar und leicht wird ſeyn, wie die Lufft, liſche Sprache heiffets alfo: Das Verwes⸗ 
„fo Scharf ſehen und hören, fo weit die Welt liche, Unehrliche und Kraftlofe wird geſaͤet, 


ft, Daß mir Feines andern nothduͤrftig feyn daß es ſoll auferſtehen unverweslich, und 
werden, dei wir ung erhalten und leben, | 
und doch wahrhaftigen Leibhaben. Gleich |hifchen Leib auf Erden werden ein geiftlicher, 
wie auch jegt die Sterne am Dimmel alfo Ihimmlifcher Leib, a 
‚gemacht find, Daß fie gar Feiner Nothdurft] 299. Darum füllen wir uns folches wohl 
bedürfen zu ihrem Weſen, und doch aud) lernen einbilden, daß wir des Glaubens ja 
eibliche Creaturen find; wiewol fie nicht [gewiß werden, und in Feinen Ziveifekftellen, 
* irdiſchen, ſondern himmliſchen Leib 


haben. ———— | 

» 297.- Siehe, alfo will St. Paulus hie: 
-mit weggenommen haben alleheydnifche Ge⸗ 
danken, unddieärgerliche Geſtalt, ſo ſolchen 
Gedanken Urſach gibt, wenn man uns vor 
die Augen ſtellet das veraͤchtliche, kraftloſe 
Weſen des Menſchen, und einen Chriſten als er ſelbſt iſt: auf daß wir unſer Herz troͤ⸗ 
nicht anders anſiehet, denn nach ſolchem aͤuſ⸗ ſten, naͤhren und ſtaͤrken koͤnnen, und bereits⸗ 
hen Anſehen, Daß er dahin ſtirbt, wie an mit ſolchen Gedanken ſpielen, und unſere 



















ite einen Unterſcheid machen zwiſchen ſolches wird ja dazu dienen, ung zu erwaͤr⸗ 
abe, (for 


nit auch wohl, die du kannſt aus fals wollten wir ewig hier bleiben (wie Die 
ydniſchen Verſtand vorgeben; ja, Welt thut); fondern unfern Trog und Hof 
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in Klarheit und Kraft, und aus dem vie⸗ 


weil wir durch die Taufe und Evangelium 
von GOtt beruffen find zu Chriſto, und die 
Verheiſſung haben des ewigen Lebens, weil 

wir glaͤuben an den Heiland, daß er von 
Todten auferftanden fey, dazu, daßer uns 
am Süngften Tage auch will auferwecken 
und wieder darſtellen, fo fchön und herrlich, 


Ruh oder Saue, daß doch niemand ſo Freude haben des ſchoͤnen, herrlichen We 
nd gelehrt gemefen ift, Der in demfel- ſens, das wir dort empfahen follen. Demm 


1 Menfchen und jeglichen Vieh. Und men, daß mir des zeitlichen Weſens vera | 
icht er,) ich fehe und weiß felbft|fen, und nicht alfo an diefem Leben bangen, 


Ruh, die es nicht ſehe; und wenn |fartetiwas höher feßen, denn auf DIE er 3 
u 


E 





Er i 1362 Zrielaımg des 1. SET, der TBEpifelam ie Conimeben, v. 4 
amd Berganglich Gut, welches doch doch ohne das Wort, eine jegliche Sc, 1. 


zu machen über dem hohen unausſprechl ichen 
Schatz, den wir krigen ſollen. 

v. 44.45. Hat man einen natuͤrlichen 
Leib, fo hat man auch einen geiftlichen 
Leib; wie es gefchriebenftehet: Der 
h erſte Meuſch Adam iſt gemacht ins na 
truͤrliche Leben, und der letzte Adam 
iins geiſtliche Leben. 

> 300. Da fuͤhret er einen Spruch herzu aus 
| — der Schrift, zu beflätigen, Das 
„er jest geſagt hat vom natuͤrlichen und geitt 
lichen Leid, Denn alfo ſtehet gefchrieben 
+Mof. 2,7. von der Schüpffung des Men: 


& Shen: Der HErr machete den Menſchen 


susdem Kırdenkloß, und bließ ibn ein 


den lebendigen Odem in feine YIafe.| 
AP werd der Menſch eine. lebendige 
Daſſelbige Wort, lebendige 
I mie es auf Ebräifch lautet, deutet 

hier, St. Paulus felbft mit dem Griechifchen 


. Seele, 
. Seele, 


Wbooͤrtlein Pfychicos, natürlicher Leib, 


Aber, wie ich ($.294.) gefagthabe, Seele 


autet uns Deutichen gar nicht alſo; doc) 


muͤſſen wir der Ebräifchen Sprache die Ehre 







thun, daß wir zuweilen ihrer Weiſe brau⸗ 
Er 9 weil wirs nicht beſſer geben koͤnnen. 
So iſt nun gar ein Ding, daß Moſe ſagt, 
eine lebendige Seele, und hier St. Pau⸗ 
us nennet ein naturlich Beben, vdereinen 
natürlichen Menfchen, wie ich droben ($. 
294.) gnug gezeiget habe, daß im. Ehräiz 


ſchen das. Woͤrtlein Seele, heißt eigent- 
Mid), das wir. heiffen, geibes Leben, oder 






| — 
das alle Stunden ungewiß iſt; ſondern viel⸗ MWerley Thier das einen lebendigen 
mehr uns gewoͤhnen zu troͤſten und froͤhlich hat. Itein von Jaeob ſagt er 


v 25:27. daß er iſt in Egypten gezogen 
allen Seelen, die in feinem Haufe waren; 

das iſt nichts anders, denn fo viel lebendiger 
Leiber beyihm waren. Demnach liefetman 


alfo im Neuen Teltament, als Dffenb. 18. 


d. 11723. da er von Babylon weiſſagt, daß 
men nicht mehr bey ihr kaufen noch ver⸗ 


kaufen wird Leichnam, noch Seelen der 
Menſchen, das iſt, lebendige Menſchen, 


oder gefangene Leute. Alſo will Mofes auch 


‚nichts anders jagen, denn dag GOtt dem 


Menſchen hat feine fünf Sinne eingegoflen, 
und gemacht, daß er follte effen, trinken, 
daͤuen, und was Des Leibes Nothdurft iſt. 

Dos alles heißt St. Paulus aus dem He 


braͤiſchen Pfychicos, Animalis Homo. 


302. Aus ben Text gehet nun St Pau⸗ 
us, und zeucht daraus eine Antithefingder - 
Comparation: Weil. Mofes fat, daß der 


Menſch erſtlich gemacht fey, daßer einen na⸗ 
tuͤrlichen Leib ſoll haben, oder des natuͤrli⸗ 


chen Lebens leben, fo gebe er damit zu ver⸗ 
ftehen einen andern: Leib oder Leben, 
das nicht natürlich, ſondern geiſtlich ev. 
Die ſetzet er gegen einander, und fehleußt 
alfo draus per Antitheſin⸗ ‚Hat man’ einen 
natuͤrlichen Leib, fo muß man auch einen 
geiftlichen Leib haben: und en alfo 
zweyerley Leben; eines, dazu: 

lich ift gefehaffen worden, das beifferm Hals 
lich, das andere, geiftlich, das hernach 
werden fol Denn Adam ift zum erſten 
ins natuͤrliche Leben gemacht. | 
aber daffelbe aufhüret, und ein anders fol 


einen lebendigen Leib, das ift, ein Menfch Igen foll, daß er aufs neue leben wird, fü 
ne Thier, das da ſchnaubet und Odem muß es nicht abermal natuͤrlich, — 


geiſtlich Leben ſeyn. 
"3er. Affe Reber hernach fehr im 303, — font a chaſtus I gg — 
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6. Da.er. Ipricht:. Was aus; Sleifch gez: den Geift. Alſo iſt unſer HErtChriftus, 
if, das iſt Fleiſch, und was aus !der andere Adam, gemacht in das geiſt⸗ 

eboren iſt, das ift Geiſt ꝛc. Denn liche Leben durch die Auferitehung, daß 

heißt er, den ganzen Menſchen aus er nicht mehr fo lebet der leiblichen Tore 

u , geboren, wie er lebt mit Leib: und |durft, als da er auf Erden ging, und doch _ 

Gel ee ‚und Sinnen: Derſel⸗ 

wo er allein alfo bleibt, gehöret er nicht | Sleifch und Blut, wie er fich feinen Juͤn⸗ 
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mnmen, ſo muß er aus dem Geiſt geboren | ausgerichtet das himmliſche geiftliche Leben, 
und-gar geiſtlich werden, auch mit Leib und auf daß ers auch in uns anfahe, und auf - 
Seele, alſo, daß: gar ein, ander Leben fey, | jenem Tag gar vollbringe; wie St. Pau⸗ 
— — lus weitenigeigen wird. 5 on 7 
oder Menich bleibe, : Daher jeßet er nun] 46. 47. Aber der geiſtliche Leib iſt 
Weyerley Adam. oder ziveperlen Menſchen 5 me. Me erſte — —— 
und machet den erſten Adam zum Erempel = nrnach der aeifliche e 
oder Bild des andern. - Der. erfte dam] darnach der. geiftliche, Der erſte 
if gemache.(hpricht er) ine nerürliche er] Menſch ift von der Erden und irdiſch, 
ben; das haben wir. von ihm, mehr füns|; Der andere Menſch iſt der HErr vom 
nen, Baker und Mutter nicht geben nderl Himmel, ad RE RR 
GHtt durch fie: ‚aber der andeve Adam ſzog. Na 
‚felhein.ander,Leben haben und geben. Weil] = ander feet die zwey Worte, nas 
ihr nun den. erjten. Adam tragt, wie ihr ſtuͤrlicher und _geiftlicher Leib, daß ers 
 fühlet und greifet, dadurch ihr lebet Desinaz] nicht will verftanden haben, wie etliche Ketzer 
 sürlichen Lebens; fo wiſſet, daß. ihr auch vorgeben haben aus dem folgenden Tertz 
den andern: geiftlichen- haben werdet, "wenn| Steifeh und Blut Bann GOttes Reich 
nun der erſte aufgehöret. hats. =... © |nicht ererben, daßam Juͤngſten Tagallein 
304 Afo,lerne hier die, Worte beyde, der Geiſt oder Die Seele foll her vorkommen 
naluͤrlich und geiſtlich, vecht und unter⸗ | und felig werden, aber der Leib twerdein der’ 
chiedlich verftehen nach der Schrift Weiſe: Erde bleiben; wie fie bereits zu der Zeit ans . 
Mi fiengen, machten allein eine geiftliche Auf⸗ 


fieheft du, wie er immer bey eins 
















alſo, Daß: der Leib zu unterfcheiden ſey 
" Seele (wie wir thun auf unfere|erftehung draus, daß wenn der Menfch ge⸗ 
B fe, tocnn wir das Wort Geift oder] tauft würde, fo wäre er fehonauferftanden, 
geiftlich hören) 3. fondern.alfo,, Daß auch der] und ginge den Leib nichts an. Nein, nicht 

Leib muß Geiſt werden, oder geiſtlich leben; alſo, will er fagenz denn ich rede deutlich, 







d GOtt auch den Leib für. geift- | Weſen geweſen und geführet hat: 
tumd.vechnet,, ohne daß er muß] 306. Sonft, wo das follte gelten, daß 
einen Abfchied haben von dieſem zeitli- | allein die Secle follte feligiwerden, forwirde 
n. Leben, daß er volends ganz neu und ein fein Weſen werden, daß wir Fünnten 
tlich werde, und lebe allein von und durch [der Taufe Schuld geben, dag wir Sünder 








MESE TS 


‚einen vechten wahrhaftigen Leib hat, mit 


0 Himmel. Soll er denn gen Himmel gern erzeiget hat: und hat für feine Perfom 


is bereite jeßt angefangen haben Durch | daß; es fol ein geiftlicher Leib feun, undeben 
daher wir nach der. Seele geiftlich | derfelbe, ſo zuvor ein natuͤrlich oder viehiih 










—— — 
er muͤßte ine Due tragen, und —— wir en ach. des kuften P 


ſagen, daß nicht die Seele , ſondern allein) Adams; Geburt nichtsandes, —* 
der Leib fuͤndige, und doch der Geiſt nicht und Bat, "und all ge indisch ‚denn‘ 


koͤnne felig werden, weil der Leib‘ noch da ift aus einem Erdenkloß 5 ie. | 
Schrift ſagt 1Moſ. 2,7. welche — bier; üit 
anziehet Habt ihr nun ſolches geleſe an 


iſt. Aber das ift: nichts, Denn wir wer 
den nicht allein getauft nach. der Seelen, 
ſondern der Leib wird auch getauft: ſo wird der Schrift/ und koͤnnet folch Wunder glaͤ 
auch ung das Evangelium gepredigt, und ben; daß SH jenen" Adam von und 
wir dadurch gefegnet; nicht allein nach der Erden gemacht hat; ſo koͤnnet ihr das auch 
Seelen, fondern :um des ganzen‘ Venſchen wohlglaͤuben daß er aus dem andern himm 
willen, auch nach dem. Leibe . Item fo liſchen Adam einen hitnmkfehen Leib 









 empfähet nicht allein-die- Seele ‚ fondern | werde» Denn lege du ſeibſt — 
auch der ganze Leib das Sacrament des Lei⸗ \ 


der ein Stück Erde, und einen Tebendi 
Menſch en, wie deimet ſich der Erdenklo 






des und Blutes Eh, alfo, daß er mit 
der Seele durch‘ die Taufe und. Scene lebendigen "Bild, das Adam | 
ment gehet, und bleiben voll, too Die Seele Nun fe er doch nichts anders‘, dent d 
hleibet am Jüngften Tage. > (felbige@rdenkloß, Deu Storm Be 
‘307. Darum bleiben wir bey den klaren oder Bein, ‚Augen, Ohren, Haupt ꝛe wor⸗ 
Morten St. Pauli, daß es foll ein geift- | den Kann nun Goit aus ſoſchem, das 
licher Leib werden; aber doch zuvor ein na⸗ la 
tünlicher Leib getvefen ſeyn. Denn wir woll⸗ 
ten wol gerne, (wie er anderswo ſagt Cor. 













rächen‘, mit allen Gliedern und Kraͤfte 
ollte er nicht auch koͤnnen aus dem je m 






5,4) wenn wir getauft find, das Evange⸗ natürlichen Leibe einen geiftlichen, Himmlid 
\ - Tiam..gehuret, und die‘ ‚Speife‘ zu ung) ges | 


ſchen "Leib machen, da er die Natur oder 

nommen: haben, daß der Leib auch flugs ganz ¶ Weſen des Leibes zuvor hat? m 

heilig und rein, wäre, alfo, "Daß wir den]! 309. Item, wo iſt unfere et) , 
 Rothfack nicht länger buͤrften am Halſe tra⸗ Hevã, herkommen‘, da er ſie a 






gen; aber das kann nicht ehe "gefchehen,| Bein von Adam machte? Was iſt ein ſoich 


denn an jenem Tage, da es ſoll auf einmal /ſchoͤn Bild wie fie dazun al war vor dem 
gar ein neu Weſen werden, nicht allein in Fall, gegen dem bloffen Bein oder Ribben? 
| uns Menfchen, fondernmit allen Creaturen. Fa, wenn manfollterechnen, wie alle Mens 
Indeß muͤſſen wir den viehifchen Leib tra⸗ fehen von Vater und Mutter fommen, wer 
gen, und werden nicht ſo geiftlid), daß wirs wollte es glaͤuben daß eine ſolche Perſon 
fuͤhlen und greifen koͤnnten; ſondern muͤſſens daher kommen füllte, wenn uns nicht das 
- allein im Ölauben faffen. Denn GOtt/ Werk durch die Eifahrung uͤberzeugete? 


der ung ſolches verheiſſen hat iſt uns gewiß | Sollte er denn nicht eben ſowol Finnen den? * 


ang dazu, und wird ung nich laſſen ums ſelben Leib aus dem’ Grabe wieder hervor⸗ 


ſonſt glaͤuben und hoffen. 


3 


f 


auter Erden iſt einen: — — 


x 


bringen, und fehöner machen denn zuvor, 


308. Der erfte Menſch (fpricht er,) iſt weil er fein Wort, Geift und Merk daran 


"von Erden und ie) Aber der andere /gewendet a Daum mas =” — jetzt 






















F vonder LIT — —— 


rden und alle Menfehen find von nen, daß biß viel weiter von’ einander ift, 


von Natur vergaͤnglich und: verweslich da⸗ ſchen machte. Darum ſollte man ja auch 





Maenſch vom Himmel werde/ der nicht mehr es noch viel weniger und geringer iſt, aus 


weiter von einem Menſchen, denn wir ſeyn 


aufenftehen follen. Stern: wie weit iſt eine 312. Sie wie ae aD — 


irdiſch — san und gar himmliſch dem, fo zuvor ein irdiſcher _. iſt,/ —— 


heiſſe. 

310 Alfo lehret er abermal aus GOttes 
BER wider der ae Geis] % 48: 49. - Welcherleh der iöighe in 
fer Spotten die da fagen: Wie follteaus] ſolcherley find-auch die. irdifchen. Und 
‚dem todten, kraftloſen und verdorbenen Leibe 
ewas werden? Denn ich will dir wol meht 
ſagen (ſpricht er), denn du. Was iſt Adam] 
erſtlich geweſen, ohne ein Erdenkloß? Viel 







ley find Auch die himmliſchen. Und 
wie wir getragen haben das Bild des 
irdifchen ; alſo werden wir auch tra⸗ 


werden, wenn wir im Grabe liegen und| oe das Bild des himmiliſchen 


Ribbe oder Bein, und ein ſchoͤn lebendig] 


| Beib von einander ? Und wie ferne ift ein| ausftveichet , Daß er zuvor Fame den ſchaͤnd⸗ 


Tröpfleim Bluts von einemlebendigen Men- lichen — — die bereits dazumal an⸗ 


















oder ein groſſer heiliger Apoſtel, zween Menſchen, Adam und Chriftum, 


7 


1d heißt Doch auch in der Schrift gethan hat. Denn er heißt Adam, den er⸗ 


am ans wie auch Chriſtus ſelbſt ohne himmliſchen Menſchen: ſetzet ſie beyde uns 
nicht von einem Mann gezeuget iſt. 
ante ich auch gar meifterlich ſpot⸗ 






alle dem himmlifchenMenfhen, heifto, müfe 


grobe Phitofophi: Lieber, Tag | euften, irdiſchen Menfehen gleich find. 
was ſie wollen; glaͤube du nicht) 313. Aber dieſe Worte: Welcherley der 
oͤpflein von Ste und on gen 

| Rrrrz ſLſhe 


welcherley der himmliſche iſt; ſolcher⸗ 


ers, denn Abrahams und Dabids ſten, irdiſchen; Chriſtum aber, den erften, 


uſt wäre, dazu mit Unvernunft, | fen gleich werden; gleich wie wir jetzt dem 


Er 
denſchen wie er felbit ſagt Himmel komme: ſiehe doch ſelbſt, wo du 
Erde und wirſt zu herkoͤmmſt ec. Noch muß ich hier beken⸗ | 


d muͤſſen wieder unfer die Erde. | welches ich nicht gläubendarf, femdenGDr / 
8 ſoll nicht ‚Erde bleiben; fondern, tes Werk vor Augen fehe und fühle, das 
er zuvor einen ſchoͤnen Menfehen draus er in dem Menfehen thut, wenn er ihn uu 
cht hat mit Leib und Seele ſo wird dieſem Leben ſchaffet. Sonft müßte Die | 
zum andernmal denfelben gar viel herrli⸗ Sonne lange feheinen, und alle Waͤlder zus — 
de und ſchoͤner machen. Denn darum fammen getragen und angeziinder werden, 
F Mlkerähn jetzt in der Erden verweſen, daß und alle Creaturen verſchmelzen vor Hitze, 
das irdifche Weſen vergehe, als das doch ehe man aus einem’ Erdenkloß einen Mens 


zu ſchwach und unfiaͤthig iſt und ein neuer |diefen Artikel nicht ſo ſchwer feyn laſſen/ weil 


|hinmmtifepen zu machen. oe‘ — 


Bey 2 


‚der ein groſſer herrlicher König auf fingen. Er hält aber gegen einander die 


sphet und. Märtyrer im. ‚Himmel feyn wie er andersivo, und droben (v. 45.) auch 


um Fürbilde, und fchleußt daraus, ae | 


irdiſche if, und. welcherley der ‚lm 


* * * 
*F — nn! - 
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 panihmgeerbet, (wie etliche gedeutet haben,) wie. jest fragen mülfen.«. Denn-da wird. 


Sauͤnde des erften Menfchen Adam, ſo wir diefem Bilde, und ein ander. Tragen, denn em | 


NY 


eu 


€ 
. 


—80 


noch von der. Gerechtigkeit, ſo Chriſtus hat, keine Unluſt ¶ Verdrůß noch Beſchwer ung 
und wir durch hn empfangen; fondern wir feyn, wie in dieſem faulen, Tahmen Bilde, 


bleiben in den» Verſtande, davon Paulus | da wir uns muͤſſen mit dieſem ſchweren, 





bat angefangen zu reden. Denn er handelt faulen Wanſt tragen und fchleppen , heben, 


bier. nichts von dem Weſen, wie wir gegen | und führen laſſen; fondeen wird. fo-behende, 


 migfeits fondern allein von dem natuͤrlichen den ganzen Himmel, und über. den Wolken, 
 undgeiftlichen Leben des Leibes. Darum ſchweben unter den lieben Engeln. Und 
if das Einzlich die Meynung davon: Wie ſolche Gedanken wollte uns St, "Paulus, 


Adam gelebt hat des natuͤrlichen Lebens in | gerne. wohl einbilden, ‚daß wir ung bereits: 


© 


Goltt daran find mit Suͤnden oder Froͤm⸗ | und leichte Daher fahren, wie ein Blitz durch 


den fünf Sinnen und allerley natürlichen angewoͤhneten durch den- Glauben in jenes 


Werken des Leibes; alſo Ieben alle feine Sins | Leben zu erhäben, und erinnern, was wir gu, 
der von Anfang bis zu Ende der Melt, ei hoffen oder zu munfchen und zu bitten haben, 


nen wie. der. andere. Denn das heißt das wenn wir den Artikel ſprechen: Ich glaube 


Zlid des rdiſchen Mienfeben, das ift, Die Auferſtehung nich allein des Beiftee 
daß wir allzumal daher gehen in derfelbigen | (wie die Keßer ſagten); fondern eben des 


Geftalt und Weſen, und allerdinge leben Fleiſches oder Leibee, den wir. am Halſe 
md ihun, wie Adam und Eva gelebt und tragen, daß er. auch ein himmlifcher, geifks, 
gethan haben. , Denn fie haben eben daſſel⸗ |licher Leib. werden foll. Denn, das hier 


dioe Wefen gefuͤhret, geſſen, alſo getrun⸗ St. Paulus mit, vielen Worten redet in 
fen, gedäuet, ausgeworfen, gefroren, gleie dem gamen Capitel/ iſt alles nur eine Er⸗ 


der getragen 2c. daß gar Fein Unterfeheid ift klaͤrung dieſes Artikels, und Iehret nichts. 
eweſen zwifchen ihnen und uns anzufehen. | anders, Denn dieſe zwey Worte: Auferſte⸗ 
Head aber werden wir ſolch Bild und hung des Sleifches haben und geben. 
GWeſen ablegen, " ein rs — | I a 
nemlich des himmliſchen, Chriti, und auch — — 
— Geſtalt und daſſelbige Weſen fuͤh—⸗ » I an *— geh RR 
ven, ſo er jegt nad) feiner Auferftehung hat, I, % Fleiſch und B ut ni )t fon: 
daß wir nicht mehr dürfen ſo effen, trinken, nen das Reich GOttes ererben; auch 
fehlafen, ‚gehen, ſtehen, ꝛc ſondern ohnel wird Das Verwesliche nicht erben das 
Rothdurft der Creaturen leben, und der) Unverwesliche. 


Same Keib fo vein und helle wird werden, wie ziz. St · Paulus hat nun feine Predigt faſt 


Die Sonne, und fü leicht, wie Die Lufft, und/ befchloffen, und gnug von diefem 


-endlich, fo gefund, felig und voll bimmlis| Artikel gefagt. Doch haͤnget er, noch ein 


ſcher ewiger Freude in SH, daß hu nim⸗ Stücklein daran, als zue Zugabe, und wil 
den oder abnehmen wird, 


r 


AN 


Mi ermehr hungern, dürften, noch müde wer⸗ ihnen etwas heimliches fügen, wie es zuge 
2. ‚ben wird am Füngften Tage, wenn wir. 
314, Das wird. num gar. ein ander und | aufeicen follen. Er feßet aber eine a 5: 


\ 
, ı 


2 .»1V, Theil,:3) von der Zugabe, ſo dieſer Widerlegung angebänge 1373 _, 
aunung vorher; als follte er fagen: Ihr fallerdinge untergehen und verwefen, bisgar 
bt gehört, wie die Klüglinge und Rotten⸗ ein neuer Menfch daraus werde. > 2 
wider Diefen Artikel predigen und fpot-| 377. Das ift kuͤrzlich Die rechte Meynung _ 
je es zugehen-werde, was wir fuͤr dieſes Texts, und gilt nicht, Daß jemand 
haben ſollen? Darum vathe und| wollte fagen, weil er fpricht: Steifeh und 
e ich: treulich, huͤtet euch für. Fleiſch Blut koͤnnen das Reich GOttes nicht erz 
md Blat, und was Menſchen Kiugheitferben, daß nicht der Leib, fondernalleindie 
md Gedanken find, und denket nur nicht, | Seele uder der Geift füllte auferftehen; wie 
u aulehuc Artifelerlangen oder ber [etliche Keger haben daraus gefchloffen, ſtracks 
halten werdet, Denn er wird nicht anders! wider St. Pauli Lehre, durch diß ganze Car 
erkannt, denn vom Himmel herab durch den pitel. Denn er fpricht ja nicht: Der Leib. 
Glauben‘, welchen der Heilige: Geift geben | wird nicht auferſtehen; fundern, Steifch 
‚muß. Und Summa, da richter und ſchi⸗ und Blut kann GOttes Reich nicht ers _ 
ker euch zu, daß ihr nicht fo gedenket und erben. Und fiche, welche Maulaffen und 
Jebet, wie Fleiſch und Blut thut, das da unvorſichtige Narren das find, die filhe 
nichts uͤberall glaͤubet, und fo lebt, als ſoll⸗ Deuteley Daraus machen, Dar Tertfie - _ 
ten, wir ewig hier bleiben; ſondern dahin het klar alfo: Es kann GOttes Reich 
erachtet, wie ihr die Auferftehung erlanget. | nicht everben. Da fladdern fie uberhin, 
Denn ſolch fleiſchlich, weltlich Weſen und] und fehen allein das Wort, Fleifh und 
Gedanken gehoͤret nicht gen Himmel, ſon⸗ Blut, und nichts weiter: darnach thun ſie 
dern muß alles aufhören und vergehen. dazu aus ihren Gedanken, Fleiſch und St 
316, Denn, wie ich droben (9. 294.300.) | werde nicht auferftehen; das St. Paulusnie > 
und fonft oft gefagt, Fleiſch und Slueheiß| hat wollen nad) Eönnen fagen, weil er eben 
fet in. dee Schrift, der Menſch mit allem| im naͤheſten Text zuvor ſo Flarunddürreges 
feinem Weſen, wie er von Adam herkommt ſagt hat, Daß da foll auferſtehen ein rechter - 
und erwacht nach der Vernunft, wo erfseiftlicher Leib; fondern alfo fagt m: oE 
nicht verneuet ift durch Chriftum und den) Steifch und Blut nicht in GOttes Rich _ 
Glauben. Solcher Menſch, der alfo lebt, geböre, wie Chriſtus felbft auch ſagt Ioh. 
und bleibt in dem alten Adam, weiß und rs 
verſtehet nichts von GOtt; fondern traͤumet 
Mndemahler ihm GOtt nach feinen Gedan⸗ 
und fehlet fein gar. "Gleichtwie die Mönche 
Gott mahlen, der droben fige und fehe 
Kappen und Drdenan. Darum Fann 
diefen Artikel nicht faffen; und je kluͤger 
h der Vernunft, je weniger er da: 
Darum huͤtet euch nur vor ſol⸗ 
‚fie find doch nichts, denn Fleiſch 


nn fi 


























35. LE ER IE an 
318. MNun iſt gar viel anders, leiblich 
oder mit Blut und Fleiſch auferftehen; undd 
ein anders, in GOttes Deich oder gen Him⸗ 352 
melkommen. Denn Judas, Caipbasund 
alle Berdammten werden auch leiblih au 
erſtehen; aber in GOttes Neich werden fie © . 
nicht Fommen, Und mas Eünnte Flaver ge - 

Dr vedt feyn, denn daß er fagt, daß Sieh 
chen; denn und Blut, das jest fündlich ift, nicht kan 

J Blut, wo fie am kluͤgſten find, wel⸗gen Himmel kommen? Gleichwie Chriſtus 
nicht gen Himmel gehoͤret, noch zu auch redet Joh. 3,5: Es ſey denn, pie 
ttes Reich kommen kann; ſondern muß] mand von neuen geboren werde, Kann 
| er 
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Nah 1a) 


er das Reich B Ortes nicht-fehen. Denn] Maul, Augen und Ohren nichte in Der 


SO 










no 


was sus Sleifh geboven it, Chricht er,)| Taufe, Denn Tauter Zaffer, und Damad 
das iſt Fleiſch. Aberdas Fleifch und ‘Blut, |daher ſchwaͤrmen: Waſſer it Aaffer, mag 
das in Ehriftum gerauft ift, das heiße nun |folte Waſſer der Seelen nügen? War 
nimmer Fleiſch und Blut, (denn es iſt Tonnen fie fehen, Cals ein Stück ver Taufe) 
Son neuen aus dem Geift geboren,) ob es; welches die Kuh auch wol ſiehet; meynen, 
‘gleich Fleifch und Blut gerdefen iſt. Na⸗ es fen geoffe Klugheit, daß fie Pinmenfagen: 
rlich ift-es Fleiſch und Blut, aber geift-| Waſſer iſt Waſſer; aber das andre und 
ieh nicht; weil es durch Chriſtum in der fürnehmſte Stück, nemlich das Mor: 
Toufe iftrein worden, undzu GOttes Reich Wer ds gläuber und getauft wird, der 
"genommen. Darum muß es nicht mehr wird felig, Mare. 16, 16. koͤnnen fie 'mitoß 
 schtecht Fleiſch und Blur heiffen, ohne auf \fenen Augen nicht erfehen. So gar haben 
— fefich nach dem Leibe. Denn Fleiſch und ſie Maul und Augen gefüllet mit dem bioſſen 
Zilut heiſſet eigentlich, der alte Menſchnach Waſſer, daß fie nicht Eönnen beydes, ABort 
feiner Vernunft, wie er von Fleiſch und und Waſſer, anfehen.: Umdgefchiehtihnen 
"Blut kommt, und nichts mehr. weiß mod) recht, daß fie darüber fich felbft zu. Scham 
verſtehet, ohne Glauben und GOttes Wort, den machen, und mit ihrem eigenen Schwerdt 
ee nat — uber den Kopf geſchlagen werden. 
Matth.6,17: Fleiſch un ut hat dir N Eee Re 
= (echte nicht öffenbaret x. darum ge |) I. 2% Siehe, ich fage euch ein Ger 
hörets nicht in GOttes Reich. Aber da- — mi e 
her folget noch ſchleußt ſich noch lange nicht, ſchlafen; wir werden aber alle ver⸗ 
daß Blut und Fleiſch nicht follte am Jung] wandelt werden, und daſſelbe ploͤtzlich 
ſien Tage wieder auferftehen; -fondern viels| in einem Augenblick, zur Zeit der le | 
7 mehr. folget das Widerſpiel. Denn eben| ten Pofaune, Denn e8 wird diepe 
° Darum, weil Fleiſch und Blut zu GOttes faune ſhallen, und die Todten wer . 
RKeich nicht Fann Eommen, muß es aufbho- | D rg Ä a 
gen, flerben nad vermefen, und in einem] den AEG, und wir werden ver: | 
neuen 'geiftlichen Weſen auferfiehen, aufj wandelt werdhen. 
daß es gen Himmel fomme. Darum ber- 320. Has iſt das Teste Stücklein, darinnen 
mahnet erfiealsChriften, foneue Menſchen / er ihnen etwaͤs heimliches ſagen wil. 
2 Fey ſollen, daß fie nicht an jenem Tage als Denn er ift ein frommer Apoftel, und mey ⸗ 
Fleiſch und “Blut erfunden werden. Inetstreulich, als der gerne wolite, Daß fie 
319: Das redeichdarum, daß man fehe, den Artikel wohl fafferen und behielten, und 
wiie fich folche Geifter (ſo allenthalben der |fich Fein ander Geſchwaͤtz follen irre mahen 
Schrift Meifter ſeyn wollen,) fo fein ver-|laffen. Darum fagt er ihnen ein fonderl» 
ſteigen, und mit halben Winde ſegeln, und ſches in ein Ohr, das fonft nir gend geſchrie⸗ 
wenn fie ein Wort erſehen, flugs Maulund|ben ſtehet, wie es zugehen werde am Juͤng⸗ 
>. Augen darnach aufſperren, daß fie nichts ſten Tage. Denn weil er geſagt hat, daß 
7 "mehr dafur ſehen noch hören Finnen. Gleich⸗ niemand gen Himmel lomme mit dieſem vie⸗ 
wie jetzt der Wiedertaͤufer Rotte ſehen mit hiſchen, verweslichen Leibe; ſondern, DaB, | 





-heimniß. Wir werden nicht alle ent 
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76 1V, Theil, von der Zugabe, ſo diefer Widerlegung angebängt. wer 
Aus diefem natürlichen Leibe müffe ein neuer | toir Diefelbige Stunde zuvor hier auf Erden, 
 geifklicher Leib werden, möchte fich jemand |im Haus oder auf dem Felde feyn werden, 
hekümmern und fragen: Wie es denn zuge [und plöglich vom Tiſch vder Bette, oder von 
hen werde mit denen, fo noch lebendig erfuns | der Arbeit, wie wir gehen, ftehen, figenoder 
den werden, wenn der Juͤnoſte Tag Fomz |liegen, weggeruͤckt werden; alfo, dakwirin 
- menwird? obdiefelben alfp bleiben, oder auch | einem Augenblick todt und wieder lebend, 
Auferftehen werden, fi fie doch nicht begra⸗ | und allerdinge verändert feyn werden, und 
ben werden, noch alfo verweſen, wie die ans |droben in den Wolken ſchweben. Solche 
dern, fo zuvor geftorben find? | Beranderung meynet er hier. Wiewol ee 
ar. Daraufgibter zur Antwort diß heim⸗ die andern Beranderungen qualitatis, der 
liche Stücklein, nemlich, alfo folles jugehen| Geſtalt, auch mit faffet ; Davon er bereits dro⸗ 
(ſpricht er): Wir werden wol nicht alle ben (v. 42. ſqq.) geſagt hat, daß der Leib ein 
cſchiafen, aber alle werden wir ver⸗ ander Kleid wirdanziehen, das iſt, verklaͤret 
wandelt werden ꝛc. Das lautet, als ſoll⸗ und heil werden ſoll, viel herrlicher und ſchoͤ⸗ 
ten wir nieht alle fterben, wie auch etliche ner, denn die Sonne: aber nicht alfo, dag — 
darüber gegaufelt haben; aber St. Pauli ſolches gefchchen fol, weil er noch in dieſer 
Meynung ift diefe, Daß der Füngfte Tag fo] Herberge und in diefem Kleide gehet; fü 
plöglich werde Fommen, als ein Fallſtrick, dern alles zuvor deffelbigen Augenblicke nas _ 
je er anderswo fagt,) ehe fichs jemand ver⸗ ckend ausgezogen und zu Pulver verbrannt, 











(wi 
fieher, wenn die Welt ganz ficher wird feyn, | und indemfelbigen hinweggezuͤckt. Solches 
und in einem Augenblick alles vertvandeln. | erFlävet er felbft weiter ı Thefl.a, 10.16. 17. 
Damit will er nicht verneinen, Daßwirnicht|da er fpricht: Wir, die wir leben und 
' glle fterben müffen; fondern alfo fagt er:jüberbleiben werden in der Zukunft des 
\ Daß wir nicht alle entſchlafen ſollen; HErrn, werdendenennichtvorfommen, 
das iſt, die zur ſelben letzten Stunde ger die da ſchlafen. Denn er felbft, der 
‚ teoffen werden, die werden nicht alfo ver⸗ HErr, wird mit einem Seldgefchreyund 
ſcheiden, wie fonftein Menfch auf dem Tod⸗ Stimme eines Kızengels, und mit der 
bette, noch ins Grab oder unter die Erde ger; Pofaune GOttes bernieder fommen vom 
ſcharret werden. Denn bier heiffets die Simmel. Und dieTodtenin Chriftowers 
chrift, entfehlefen, fo in den Sarg und |den auferfteben zuerft. Darnach, die 
ns Grab Eommen. Aber diefe werden aus wir leben und überbleiben, werden zus 
dieſem Leben in jenes Fommen, alſo, Daß fie] gleich. mit denfelbigen bingezüche werden 
 micheunterdie Erde kommen, fondern fehlecht | in den Wolken, dem HErrn entgegen in 
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fällen verwandelt oder verändert werden, der Lufft zc, Se: 
0322, DenndasGriechifche Wort, fo als| 323. ‘Damit zeige ev, Daß es alles gu 
hier ftebet, heißt fuͤrnehmlich alfo verändern, | gleich ineinem Nu follzugehen, daßdie Tod - 
baßs man don einer Saͤtte wegthut zu einer ten hervor aus den Gräbern gericht, und 
andern; als, ausdem Waſſer aufs trockne wir mit hingerafft, wie und wo wir gefun⸗ 
Band, von der Erde in die Lufft. Alſo fol|den werden, und mweggeriffen aus dem ſterb⸗ 
man ung dort auch in einem Augenblick ans |lichen Leben und Weſen, zugleich mit einan ⸗ 
derswo und auf andere Weiſe finden, die|der verklaͤret follen roerden, Das heißt er 
eutheri Schriften 3, Theil, Ges s 6 








| a ©, 
2378 Auslegungdestz. Capitels der 1. Zpiftel an die Corinther/ v. sus 19. 
“hier, wir werden nicht alle entfehlefen.|v, 53. Denn di Slißhe . 
Denn e8 Fann und muß nicht ſo langſam zu⸗ —— 
gehen, daß immer einer den andern begrabe, — ß iehei I 
bis wir alle nach einander fterben; fondern ‚muB anziehen Die Unfterblichfeit, 
e : u. 325. Fas fpinnet-er immer einhin, daß ee 
müffen einmal allezu Haufegefammlet, und 9 h ee SER 
fo mit einander hindurch gerüickt werden, Doch | jr er AN em ſchoͤnen Tert Fomme, 094 
alfo, daß nicht follonne Todzuachen. Aber A efehlieffen foird. Wir werben nicht 
doc) HITD"EHEE feine allmächtige Gewalt) rn, Croill er fagen,) entzuckt werden und 
und Majeftat erzeigen, daß alles in einem Weoteruettoen und Miles Piz 
Auccrbiick bericht un 6 den laſſen, was wir haben müffen zur Noth⸗ 
genblic verzehret muß werden, was aufl nee d R 
Erden ift, und Dieganze Welt auf einem RN Icio =sDeng, DONE, „Dat SIDE 
Steinhaufen liegen und anders werden, und hub a a Bea ren if, — 
toi eviglich Ieben und bey Chrifto feyn; de Sehen Und berbrennen Taffen, ubern and) > 
andern aber, fo nicht geglaͤubet haben, —J use, DO ung angebnren iſt — 
ervige Dual verftoffen werden. Und ſoches  onatichen Zsefeng, effen, einen, Klar 
wird er thun (ſpricht er,) durch die leiste — 1) Mübemehe 
Poſaune. Denn er: wird zuvor mit einem Dane Dale Au abgethan wer⸗ 
groſſen Feldgefchren herabfahren (ſpricht er en in einem Augenblick, und gar verneuet 
4. 2 She; 16), und den "Enenger ap: se Klarheit und, Herrlichkeit, und 
ſen die Poſaune GOttes blafen, die Durch jmuffen verändert werden, nicht allein nach 
"Simmel und Erde fallen wird ,. Daß das IN oe, onbern.and) an hulecne SB 
von alles- in einen Haufen fallen, und ale auf bap er Darnach uncandelbat un unge 
EN er N re lpsahh Diebe, © —— | 
Todten auferwecket werden muſſen. 
324. Das ift das heimlich verborgene v. 54.55. Wenn aber. diß Verwesliche 
\ Stuͤcklein, welches er allen feinen Ehriften | wird anziehen das Unverwesliche, und 
ſagt. Denn die Weltklugen koͤnnen und | diß Sterbliche wird anziehen die Un 
follens nicht verftehen, fondern Daruber Fir] ſterblichkeit, denn wird erfuͤllet werden 
geln und fpotten. Aber die Chriften ſlens Has gWort, das gefifriebenftehet: Der 
allein wiſſen und verfiehen, Denner wirds ER —* lade enſte N 
freylic) am Juͤngſten Tage nicht machen, ZN if verfchlungen in a \ 
5 Daß du es jetzt begreifen moͤgeſt; weil doch Tod, mo ift dein Stachel‘ Hole, wo 
—ſonſt Fein Artikel des Glaubens iſt, Der ſich „Mt dein Sie 
laſſe mit Vernunft faſſen oder begreifen. 326. eß das Herz voll iſt, (fprichtman,) 
RKoͤnnen wir doch nicht unſere eigene Natur = def gehet der Mundüber. Dar⸗ 
an Leib und Seel, ſo wir vor Augen fehen | um ann St. Paulus fo reichlich von dieſem 
und fühlen, begreifen, wie es zugehet, daß Artikel reden: Denn er iſt jeinvollundgewiß, 
wir fehen, hören, reden, Denken, wachfen ıc. daß er gleich alles dargegen für nichts hältz 
was ſollten wir denn von folchen hohen Din : fonft fieleh ihm folche Worte nicht zu, woer 
gen verftehen, Diewienicht fehennoch fühlen, nicht eitel folcher Gedanken voll fteckte im Her⸗ 
>. fündern allein mit dem Glauben faffen müf- gen. Darum lauten fie aud) in andern Ohren, 
ſen? Weiter ſpricht ers? ſo nicht mit ſolchen Gedanken umgehe n 
i EU h a undeut⸗ 


















es 
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Worte. 


iv, Theil, ; vonder 3ugabe, fo diefer Widerlegung angehängt. 
indeutlich und: fremde, als unverftändliche at 
Di > Ober ‚wer auch mit den Sachen von Diefem Leben und Weſen; fichets alſo 
Sich bekuͤmmert, und denket nach einem anz 


138t 
328. Und fiehe, wie St. Paulus redet 
an, daß es nicht Der Menſch felbft ſey, ſon⸗ 


ern Reben, der wird fie wohl faſſen und ver⸗ dern ein Kleid, das er jetzt muß tragen, aber 


fiehen: denn er vedet Davon, gleich als ſtuͤn⸗ 
Dees bereits alda vor Augen. - 
327. Und dahin muß es auch Eommen, 
weil dee Here Chriftus auferftanden ift, 
und feine Auferftehung ung gibt wider unfere 
Sünde, Tod und Hölle, daß wir auch alſo 


lernen fagen: Tod, wo iſt dein Stachel re. | 


Und fehen doch jest nur das Widerſpiel, 
daß — verweslich Ding am Halſe tra⸗ 
gen, und gar einjammerlich, unflaͤthig We⸗ 
fen, allerley Noth und Gefahr unterworfen, 
und endlich eitel Tod iſt. Aber der Glaube, 
ſo ſich an Chriſtum haͤlt, kann viel andere 
Gedanken ſchoͤpffen, und ein neu Weſen er⸗ 


hernach ſoll ablegen, und ein anders anziehen. 
Machet aus dem Tode und Grabe nichts 
anders, denn daß es heiſſe, einen alten jew 


riſſenen Rock ausgezogen und weggeworfen; 


und die Auferftehung heiffe, einen fehunen 
neuen Rock angezogen, Cwelcher heiſſet im- 
mortalitas, unverweslich oder unfterblich, ) 
gefponnen und gewirket durch den Sieg Chris 
fi. Denn dazu ift der Sieg durch Ehriftum 
gefchehen, welcher in ihm felbft alles übers - 
wunden hat, daß er dich Damit Fleide und 
von deiner Sünde und Todrein mache, daß 


nichts mehr bleibe an deinem verweslichen 


Leibe, und allem, was der Teufel drein ges 


fehen, und fold Bild und Blickfaffen, daß | blafen hat oder von ihm herkoͤmmt, allerley 
 folche vertwesliche, elende Geſtaſt gar ab ‚| Unverftand, ohne was die Ratur und wahrs 
und eitel vein, himmliſch Weſen fey. Denn! haftiger Leib iſt, wie er von GOtt gefchaffen 
weil er dieſes Artikels gewiß iſt, daß Chriſti ft. Denn GOtt hat den Menſchen nicht al⸗ 
Auferſtehung unſer iftz fo muß daraus fol⸗ſo gemacht, daß er ſollte ſundigen und ſter⸗ 
‚gen, Daß diefelbige Auferftehung müffe in uns | ben; fondern, daß er lebete. Aber der Teu⸗ 
‘eben ſo Eräftig feyn, als an ihm, Cohne daß fel hat den fchandlichen Unflath und Flecken 
'er eineandere Perſon ift, nemlich, wahrhaf⸗ an Die Natur gehaͤnget, daß er muß ſo viel 
tiger GOtt,) und ſolches ausrichten, Daß diß Seuche, Stank und Ungluͤck am Hals tra⸗ 
gebrechliche und fterbliche Weſen an unferm gen, meilergefündigethat. Weil abernun 
Leibe ausgezogen. und. weggenommen, und durch Chriftum die Sünde ift weggenom⸗ 
ein ander unfterblich Weſen angezogen wer⸗ |men, fo füllen wir auch Deffelbigen twieder los 
demit ſolchem Leibe, den Eein Unflath, Krankz | werden, daß allesrein, und nichts boͤſes noch 
heit, Unfall, Sammer noch Tod mehr tvefz |verdrußliches mehr auf Erden empfunden 
fen koͤnne; fondern ganz rein, gefund, ſtark werde; aber nicht anders, denn Daß wir zu⸗ 
and ſchoͤn fen, daß ihn nicht eine Nadelſpitze vor Durch den Tod diß alte, boͤſe Kleid laſſen 
an feinem Leibe verlegen koͤnne. Das ſoll ausziehen, bis er gar ab und allerdings zu 





deKraft und Wirkung feyn, oder, wie St. | Pulver werde, 


Maulus hier fagt, der Sieg durch Ebrir) 329. Wenn nun folches gefchiehet, Chpricht 
ſtum erworben, der unfere Suͤnde und Tod |er, ) ſo wirds erfullet werden, Und heiſſen: 
mit allerley Gebrechen, Gefahr und Leiden Factum eſt; das jetzt heiſſet: Seriptum ef. 
des Leibes rein aufheben und ausfegen Es wird einmal geſchehen und ausgerichtet 











———— 


ſeyn, das man jetzt prediget und ſaget. MWMas | 
©3382 of 


ten Dfea am 133.9, 14. da er ſpricht: Ich 





1382 Auslegung des ig. € Topitels dr ven if an A 5* ren. gr 


ift nun daffelbige? Das ifts, das gefchrier dieſe Predigt St. Pauli: Der Todikvm 
ben ftehet: Der Tod ifb verſchlungen in ſchlungen durch denSieg. Denn dashakum 
den Sieg, Wo StPaulus diß Abort ſer Herr Chriſtus ausgericht, daß ee 
hergenommen hat, daß er fagt, es fiehe in Stiche des Teufels durch ihn getüdtet ı 
der Schrift, kann ich: nicht eigentlich wiffen: | gar verfchlungen find, als der ihm den Ki 
Es feheinet wol, als ſey es aus dem Prophez| zutreten, Das ift, alle Macht und Fa ges 
nommen. har“ Alſo Fannft du alle ſolche 
will fie erlöfen aus der Hölle, ja vom’ Spt uͤche hin und wieder in den Propheten, 
Tode will ich ſie erretten. Tod, ich will | in dieſen Spruch ziehen, als die alle — 
dir ein Gifft ſeyn, Hölle, ich will dir. eine | und hinein-fleffen, daß aus allen ein Tept 
Plage (oder eine Peftilenz) ſeyn; das ift, | gemacht ſey. Denn er thut —— 
ich will dich ſelbſt toͤdten und aufräumen. |nem reichen Geiſt, daß er viel Sprüche 
Denn Gifft und Plage heißti in der Schrift, | einen ı Daufen fchmelzet, und geußt einen ſol⸗ 
ein toͤdtlich Uebel, das einen bald gar verzeh⸗ hen Tertdaraus, den die ganze Schrift gibht, 
ret und wegraͤumet, wie einer von den giffz und der ganzen Schrift Meynung iſt. © . 
tioften Ottern geſtochen wird, oder ein heiß] will er ſagen: Wenn Ehriftus wird duch 
Schwindfieber oder Peſtileng krigt;  woiel feine Auferſtehung das ausgerichtet haben, 
auch der Schlangen Stechen natiiehich Fieber darum’ fie gefchehen: ift, fo wird denn alles 
mitbringet. Das mag nun St. Paulusferfüllet heiffen, was da gefchrieben fiehet von 
gemeynet, und mit kurzen Worten alſo ver⸗ dem Sieg, Daß dadurch beyde, Tod und. 
brochen haben. Holle, follen verfchlungen werden, undnichts 
330. Sch halte aber, St. Paulus habe mehr ſeyn; daß man wird fagens Tod, wo 









=: hiemit weiter um fich gefeben, und neben dem iſt nun dein Stachel? Kölle, wo iftdein 


Spruch Oſeaͤ allzumal tollen faflen, ſo Spieß? Das wird alsdenn nicht mehr ge# 
dergleichen in der. Schrift ſtehen; als fuͤr⸗ prediget noch gehöret und geglaͤubet werden; 
nemlich den Hauptſpruch, daraus viel an⸗ fondern werdens ſelbſt fühlen und in * 

dere geſponnen ſind, ıMof. am3,15.da GOtt rung haben. Und nicht mehr heiſſen, Fias 

fpricht zur Schlangen: Ich will Feind⸗ fondern Factum eft, und da ftehen vor Au 
haft ſetzen zwifchen dir und dem Weibe, gen, das jeßt im Wort vorgetragen: wird. 
und zwiſchen deinem Saamen und ihrem; Indeß muͤſſen wir an dieſem Spruch halten, 

Saamen; derſelbige ſoll dir den Kopf und wiſſen, daß, was er ſagt, das muß ge⸗ 

zertreten, und du wirſt ihn in die Ferſen wißlich auch geſchehen. 

ftechen, Da ftehen im Ebväifchen einerley| 331. Siehe nun die Norte, wie gewal⸗ 

Worte, treten oder ſtechen, und heiſſet ei-|tig er aus der Schrift redet vom Tode, und 

gentlich alfo ftechen, wie die Schlange fticht | iyn fo vormahlet, als fey er gar verfchlungen 
und den Gifft ſcheußt: und will fagen, daß und rein ausgefoffen, daß nichtsmehrdaven 
die Schlange werde ihn in die Ferſe ſtechen; bleiben ſoll, der Doch alle Menſchen auf Er⸗ 
aber Chriſtus werde fie wieder. in den Kopf den gefreffen und verfehlungen bat ; item, da 
ftechen, und ihr eine tödtliche Giffto oder Pe⸗ſer ‚felbft willdem Tode ein Sifft, und der 
- flilenyfeyn (wie Dfeas aus diefem Teyt deu⸗ Hoͤllen Peftilenz feyn, die alle feine Gifft, 

Ks "Diefer Spruch hringer hun mit ſich damit er die Leute gewuͤrget und — 
F al 
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x AV; Th, 3) vonder äugabe, ſo dieſer Widerlegung angehaͤngt. 1385 

| ver weder der Fluch, der tiber | gegeben und angericht. 
ie ABate ‚gegangen ift, durch den Teufel 333. Wenn wir nun anfahen zu glauben 
in ung geblafen und geſchlagen, Daß wir alle den Artikel von Chriſto, da iſt ſchon der 
daran ſterben muͤſſen. Das iſt das Truͤnk⸗ Trank gemenget und getrunken, fo jene Gifft 
br das er Adam gefehenft hat, und wir | wegnimmt, die er in mein Herz und Gewiſ⸗ 


und durd) den Leib und alle Glieder gangen | aus dem Fluch geholten, und diefelbe Gifft, 
iſt, und erzeigt fich auch auswendig mit als ib wir an unshaben, dem Teufel eingeſchenkt 


verzehren. Denn diefe Gifft ‚ft /toͤdten und verderben, der ung den Gifft hat — 


“alle mitgetrunken haben, da wir geboren find, | fen, und den Leib dazu geſteckt hat, daß uns 


lerley Plage und Unglück, Aber Dagegen 
zeigt uns die Schrift eine heilfame Arzney 
und koͤſtlich Theriack, von GOtt gegeben in 
dem Wort, ‚dadurch er gewißlich verheißt, 
daß er den Tod: will wieder tödten, und dem 
Zeufel auch «in. Truͤnklein ‚geben, daran er 
ſich eroig zu tode — und d feinen Gifft, 
Fluch Suͤmde, Hölle und Tod, fo er an 
die Natur gehängt. hat, felbft fleſſen ſoll; 


wir aber ewig davon erloͤſet ſollen werden 


dadurch, daß wir an den Saamen glaͤuben 
und hangen. J 
390. Das will ich ſelbſt thun, fast er,) 
ich will felbft dein Tod und Pefkilenz feyn. 
Penner ſich felbft mit fo haͤßlichen Worten 
einen Tod und Peſtilenz; und find doch aus 
dermaſſen troͤſtlich. Denn fiehe, was und 
wen er damit meynet. Er iſt nicht der Na⸗ 
tur feind; ſondern zeigt, daß er ihr will hel- 

 fen,ihren Feind, Tod und Teufel zu daͤmpf⸗ 
| 9 , und jammert ihn unfers Linfalls, 







ren, daß wir nicht heraus koͤnnen. 
pill er fich rächen, alsan feinem eigenen 






Se) Then jack: nicht aus der Aerzte Apo— 
teten; fondern von Himmel bereitet und 
gegeben, durch Die Auferftehung Chrifti, das 
un KR — ſeyn, ſondern allein den 





zeil 
‚daß wie nun durch des Teufels 
| Sit und Tod erfäuft-find, und davirnen 


auch mit uns, will den Sieg am I 


e, der ihm fein Werk veraifftet und. 
rderbet hat Darum iftdiß ein recht toͤdt⸗ 


— daß er muß den Tod an uns freſſen. 
Alſo haben wir in der Taufe und Sacera⸗ 
ment eine heilfame. Arzney getrunken, die 
unfer Gifft vertreibet und wegnimmt, und 
toͤdtet nicht mich, fondern eben den Send, - 
der mich damit wuͤrgen wollte, Siehe, dar⸗ 
um vedeter mit folchen verbluͤmten Worten, | 
daß ſich GOtt felbfteine Siffin nennet; nicht 
uns armenMenfchen,fo vorhin Tod und Peſti⸗ 
lenz am Halſe haben; ſondern wider des T Top 
des und Hoͤllen Sifft, Daß wir ung deß troͤ⸗ 
ften, fo folche Gifft und Plage fühlen, und 


wiflen, daß GOtt fich unfer fo hoch annimmt, 


daß er fchlechts-diefelbige durch Chriſtum aus 
unferm Leib und Seele nehmen, und dem 
Teufel und Tode allezumal eintraͤnken wird, 
daß ihm der Bauch davon zureiſſen muß. 

334. Nun ift die Peſtilenz und Gifft ein 


ſolcher Tod, die nicht jaͤhlings und ploͤtzlich 
wuͤrget, ſondern das thut ſie gleichwol, hebet 


an und blaͤſet maͤhlich durch den ganzen Leib, 
bis e8 zum Herzen Fümmt. 
Ted und 
Teufel nicht plöglich ausrichten, fondernläfe - 
fets eine Weile predigen um der Auserwähls 


nlten willen, ſo noch follen geboren werden, 
und faͤhet alfo an, den Trank zu mengen und 


bereiten, Daß es eine Purgation oder: Ar ney | 
fen, die. ung labe und ftärfe; aberdem Ten 
fel eine Gifft und Tod, Gleichwie ein Arzt 
einen Trank gibt, der dem Kranken jur Ge⸗ 
fundheit — abe, aber. * Fieber eine 
Sss 8 Gifft 


Aforhut GO 


5 Gifft vertreiber die andere, eine Peſtilen; 


ſtorben und auferſtanden iſt. Das iſt das eini⸗ 


3 


Tode und Hölle zum eroigen Leben... Das 


fe und Glauben unfer worden, daß wir ihn dar | hab 


———— hr 
* Be: 
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"Gifte ift; alfo, daß er ſeine Arznepoder The» fin uns ift, und woir in ihm (flecfen, Daß.e8 
riack auch möchte eine Gifft oder Peſtilenz |icheinet, als ſey der Sieg allein fein, und 
nennen, "und heiſſet bier auch alſo: Eine 










dem andern verfchlinger und wegfeiffer, bis 
toͤdtet die andere. Alſo gehets nun in der u 
- Shriftenheit, da das Wort, Taufe, Saera⸗ 
ment wird ausgerheilet, und nichts anders 
gepredigt, denn daß IEſus Ehriftus ger 


weniger tpiffen wie ausder Schrift, Daß ihm 
der Sieg genommen ift durch Ehriffum, der 
ihn gefangen hat in ihm felbft zu verfchlingen, 
und wir auch Durch ihn jetzt geiftlich fiegen, 
und hernach auch leiblich Den Tod begraben 
und vein aufraumen werden, daß man nicht 
mehr von ihm fehen noch wiſſen wird, und. 
dafuͤr eitel Leben und Seligkeithaben. 
os . 336. Alsdenn wird recht angehen das froͤh⸗ 
hat ex verheiffen, und befihlt es ung zu pres | liche Nühmen und Trotzen, daß wir werden 
digen und glauben, wirket Dadurch täglich | fagen und fingen: Tod, wo ift nım dein 
in uns, daß es durchgehet als ein Sauerteig | Stachel? Hoͤlle, wo ift nun dein Sieg? 
wie Ehriftus Matth.13, 33. ſagt), daß das | Das heißt dem Tod und Holle ein Kliplein 
Herz immer im Ölauben zunimmt, und Terz | gefchlagen, und geſprochen: Lieber. Tod, beiß 
ne diß Leben und alle feine Plage verachten | mich nicht, ſey num boͤſe und würge mich: 
und uͤberwinden. Teos Teufel und Hölle, kruͤmme mir ein 
335. Das heißt nun derSieg, dadurch der | Harlein! Wo ſeyd ihr nun, ihr. böfen Leu⸗ 
Tod foll verſchlungen werden; alfo, daß |tefreffer? Alſo, daß alsdenn nicht anders, 
man fich nicht mehr vor dem Tode fuͤrchten, wird heiffen, denn ein lauter Geſpoͤtt aus 
noch darinnen bleiben fol. Denndas Herz |dem Tode, Hölle und Teufel getrieben. Und 
ift bereits durch das Evangelium dDurchgoffen, wie fie jeßt wider alle Welt ruͤhmen und ſpot⸗ 
Das dem Tode ſoll ein Gifft-und Plage ſeyn, ten: Trotz, daß du mir entlaufejtz alſo wird 
ſchwaͤchet den Tod von Tage zu Tage und ſichs alsdenn umkehren, daß wir unſer Muͤtl 
nimmt ihm feine Kraft, bis ſo lange er gar|lein wieder an ihnen Fühlen werden, und 


geRecept oder Purgation wider unfere Suͤnde 
und Tod, fo wir muͤſſen taͤglich brauchen 
und gehen laſſen, damit man die Gifft aus 
Dem Herzen treibe, und ung bringe aus dem 






er als ein Herr der Welt immer einen nah 


an den. Juͤngſten Tag. Aber nichts Deftos 


antergehen und nichts mehr feun wird. Denn] ewiglich froßen und ſagen; Laß fehen, was - 


ob er wol in ung noch nicht endlich verfcehluns | Eannft du nun. würgen? Ja, es ift Dir vers 
gen ift, fo ift doch der Sieg durch Ehriftum boten und mußt nun felbft da liegen mit 
erworben, und durch dag Evangelium, Taus|allen Schanden und den. Spott dazu 





en. 
‚mit am Juͤngſten Tage endlich vertilgen wenn] 337. Und ſolches iſt zwar bereits angefan⸗ 
wir * alten, irdiſchen, verweslichen Rock ge, durch Chriſtum an ſeinem eigenen Leis 


angezugen haben: Alſo, daß wir ewig im Le⸗ | ' | | 
en Sehen in uns, ſo ficht- | Haft mich auch einmal gecreujiger und begras 


barkich und empfindlich, wie wir jest das |ben, und gingeft mit Füffen über mich, mey⸗ 


Widerſpiel fehen und fühlen, daß der Tod neteſt, du haͤtteſt nun gewonnen ” J 
7 3 


ausgezogen, und einen neuen himmliſchen |be, der finget ohne Unteriaß dem Tode und 
ausgezog Hölle ſolch Trogliedlein: Lieber Tod, du 


* 
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Vh ho ‚daß nicht ein Stäublein mehr vom 


—— und vertilget wird ſeyn. Jetzt 
aber darauf warten und wiſſen, daß es ge 


wißlich geichehen fol, und beteit auf? den 
Chriſtum im Glauben wider Sünde, Tod 


und Hoͤlle trotzen koͤnnen. 

v. 56.57. Aber der Stachel des Todes 
iſt die Suͤnde; die Kraft aber der 
Suͤnden iſt das Geſetz. GOtt aber 
ſey Dank, der uns den Sieg gegeben 
Hat, durch unfern HErrn JEſum 
Chriſtum. 

33: Diee Worte ſetzet er zum Beſchlußʒ 


als zufaͤlliger Weiſe, zu erklaͤren 


was er meynet fuͤr einen Stachel, und was 


der Sieg heiffe, dadurch der Tod verſchlim⸗ 


‚gen wild. Und befchleußt diß Eapitel, wie 
ers. angefangen hat, mit einer kurzen Pre⸗ 
digf von der Kraft der Auferftehung Chzifti, 
mahlet den’ Tod alfo, als habe er einen L 
ni er die Leite hinrichte; den⸗ 
eh Stachel oder. Spieß nennet er die 
Sünde, und die Schärfe oder Kraft der: 
felben’heif er das Geſetz. Das find uns 
dunkele und ſeltſame Reden; aber es 
et auch für die, fo da nach einem an 
‚Leben trachten und hoffen. Denn der 
te Haufe, gleichwie ſie nichts fuͤhlen 
ch achten, was Suͤnde oder Tod iſt, ge⸗ 
hin und haben guten Muth, bis ſie ploͤtz⸗ 
Bin | in die Holle fahren, ehe fie daran 
ken; alfe verftehen fie auch diefe Spra⸗ 
nicht. — die m müffens an 


— ei \ 
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Iron, Fr ihnen Ribft Teen, als deda * 
dich mehr an mich. Denn er ſi ſchon was Suͤnde und 
sgefeffen und gar verſchlungen an feinem hat. x 
Reib 339. So heißt nun St. Paulus die Suͤn⸗ 

ode an ihm ift, auf daß wir, ſo an ihn de des 
ben, auch folches haben, wenn nun das ſollte er ſagen: Wenn die Suͤnde nicht waͤre, 
Sti Sttndlein Fommen wird, daß wir fehen und! jo. müßte der Tod fein Wuͤrgen mel laffenz - = 
ihlen follen, wie dev Tod uͤnd Hoͤlle gar daß er tms aber wür ‚get, das hat die Sünde. 


Schwedt 





Tod ift und für Kraft 


Todes Spieß oder Waffen. Als 


gemacht. Darum gehoͤret etwas mehr da⸗ 
zu, wer den Tod ſoll wuůͤrgen, nemlich, das 
zuvor wuͤrge, was den Tod wirket, welches 
it die Sünde, 

de iſt des Todes Waffen und Spieß, oder 
Denn weil ein Menſch hinges 
bet und die Suͤnde nicht fühlet noch achtet, 
jo fühlet und fücchtet ex auch den Todniches 
Eümmt aber das Stündlein, daß er aphen 
und ſterben ſoll, ſo iſt die Suͤnde vor Au⸗ 
gen, die ihm ſaget: O weh! — haſt du 
gethan, wie Haft du GOtt erzurnet? Wenn 
nun das recht im Herzen trifft, ſo kann der 
Menſch nicht bleiben, und muß verziveifeln, 


und dazu, wo es julange währe, in dem 
Verzʒweifeln ſterben Denn es iſt nicht moͤg⸗ 


lich zu — ein boͤſes Gewiffen, wenns den 
Menſchen recht ergreift, daß er beginnet GOt⸗ 
Zorn zu fuͤhlen; wie man ſiehet etliche 

Leute ploͤtzlich dahin fallen, oder fich felbft 
ea aus ſolchem Schrecken und Zas 
gen. Denn es ift ein Stachel oder Spieh, 
der Durchs Herz gehet, daß ſich See und 
Leib daruͤber feheiden muffen. 


340. Das meynet St. Paulus, wenn. 


er vonder Stunde redet, nemlich, die rechte 
Sünde heiffet nicht allein das Werk, das. 
gethan oder verbracht iſt; fondern die da le⸗ 
bendig ift, ſchrecket im Herzen und Gewiſſen. 
Denn weilfieda liegt alsfchlafend, und nicht 


beiffet noch drücket, ſo iſt es Feinevechte Suͤn⸗ - 


de: wenn fieaber fich veget und das Herz ruͤh⸗ 
vet, ſo fchneidet — und-gebet Durch, PER a 


Alfo folget, daß die Sun 


a 


N 
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ſMenſch den Stachel erdulden Fann, Cob es Hölle verdammt. Darumdarf die@ 











gleich von einer geringen Uebertretung ift,) [nichts anders, denn GOtles Gefeg: wodas. 
wo er nicht durch das Evangelium getroͤſtet ins Herz kommt, da. ift fie fehon lebendig, 
und wieder geheilet wird. Wenn dunun und Fann den Menfchen tödten, wenn fie 
frageſt: woher. der Tod komme, oder wodurch will; wo er nicht dagegen diefen Sieg ee 
‚er. doch die Leute fü leichtlich fchrecfe und hin- |greift, welcher ift Ehriftus unfer HErr. 


richte? ſo hoͤreſt du hier, Daßnichtsandersthut, | 342. So denn das Geſetz folche boͤſe Ding 


denn die Sünde; die iſt nichts, denn eitel Spieß Jausrichtet, warum hat e8 denn GOtt ge’ 


und Büchfenfteine, ja Donner und Blitz des geben? Waͤre es nicht viel beffer, Daß kein | 


Todes dadurch der Todfein Werk ausrichtet. Geſetz rare? Ja freylich wäreesungbeffer; 
341. Woher kommt aber die Sünde, oder [aber doch kann man fein nicht entbehren. 
wie gehets zu, daß fie fo trefflich Eraftig iſt Denn es leidet fich nicht, daß GOtt ihm I 
alſo zu wuͤrgen und tödten? Ich will dirs |follte wohlgefallen, und uns immer alfo hin⸗ 
ſagen (fpricht er): Die Kraft der Sünde gehen laffen, daß wir thaͤten, was mir wole | 
ift das Befen. er hatjedasgehüret von Ten: wiewol er zwar mit ung allen langeZdt ! 
Gottes Gebot und Gefes alfo reden, wel⸗ Geduld trägt, ehe er feinen Zorn erzeigt, | 
ches ja heilig und gut, von GOtt gegeben | und viel Leute immer fo laͤßt gehen, dienims | 


und geordnet it? Noch darf er fo fagen, Daß | mer das Geſetz und Sünde fühlen, noch eins | 


die Sünde matt und todt wäre, und nichts|mal denken an GOttes Zorn, fondern ver | 
Eönnte fehaffen, wenn das Geſetz nicht thaͤte; achten und dazu fpoften, wie man ihnen 


das muß die Sünde wacker und Eräftigmaz] drauet mit Tod und Hülle; aber zulegtmuß 


chen und treiben, daß fie ſchneide und fteche. er ihnen zeigen, was beyde, Geſetz und Suͤn⸗ 
ESonſt bliebe die Sünde wol ewig fo liegen de vermag, daß fie nicht ihren Scherz draus | 


- md fehlafend, wenn es bey uns ſtuͤnde; aber machen. Denn er Fann wol eine Zeitlang 


a 


Gott kann fie fein aufwecken durch das Ger durch die Finger fehen, aber wenn dag | 
feß: wo das GStündlein kommen foll, dal Stuͤndlein koͤmmt, da das Gefeg recht an⸗ 
die Stunde foll ftechen und hauen, da wird | Elopft, und dich Daheim ſuchet, und Rech⸗ 
fie denn fo ftark in einem Augenblick, daß fie nung fodert, fo wird ſichs nicht folaften i 






niemand ertragen kann. Denn-das Gefeg | Wind fehlagen, fondern eitel folh aoen | 


fehallet ins Herz und haft dir das Negifter | und Schreyen angehen: DO meh! wasıha 


vor die Naſe: Hoͤreſt du, das und das haft! beich getan? Wo ſoll ichnunbleiben? Da 


du gethan wider GOttes Gebot, und dein ſiehet man denn, was es heißt: Das Geſetz 
ganjes Leben mit Suͤnden zubracht, und dein iſt der Sünden Kraft? Darum nennet 
eigen Gewiſſen muß ſolches zeugen und Ja ers auch anderswo: Ein Geſetz des Tor 
dazu fagen. Go hat denn ſchon die Suͤnde des, und ein Amt des Todes, das den 
ihre Kraft, machet dir ſo angſt, daß die die) Tod predigt, und Urſach des Dodes ift: 
Welt zu enge wird, treibt und fehlagt ſo lan. und wenn gleich Feine-andere Predigt noch 
ge, bis du mußt verzweifeln. Und bier iſt Regiment wäre, fo Eonnte man allein hiemit 
Feine Ausflucht noch Wehren. Denn das] alle Welt zu tode predigen. 
Gefes ift zu ſtark, und hat dein eigen Herz] 343. Denn alfo gehets nach einander: 
zu Hülfe, das dir felbftabfagt, und Dich zur ! Wenn das Geſetz ins Herz leuchtet, er 


’ A 
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099 . IV.Ch. 3) vonder Zugabe, ſo diefer Widerlegung angehaͤngt. 1393 
GSinde zeiget, ſo wird ſobald Die Sims Chriſten wider des Todes Stachel und der 
de Iebendig° und ſtark: die Suͤnde Suͤnde Kraft. Denn das ift wahr, und 
aber bringe den Tod mitifih. Darum muß alfofeyn: Das Geſetz thut vecht daran, 
heißts recht, die Sünde iſt der Stachel |daß dire Die Sunde offenbaret und dic) vers 
des Todes, daß fie.allein toͤdtet, und fonft |Hlagt: ſo hat Die Sünde auch. Recht wider 
niemand. Die Sindeaber koͤmmt nirgend dich, Dich zu toͤdten, und der Tod dich zu 
her, denn allein durch das Gefeg: nicht al-|veriählingen; dawider iſt Fein Difputiven 
fo, daß-das Gefeg erſt die Suͤnde bringe [noch Wehren. Denn da ſtehet beyde, dein 
und mache, denn ſie iſt zuvor da ehedas Ge⸗ eigen Zeugniß und GOttes Wort wider dich, 
ſetz koͤmmt, und bleibet immerdar, weil ſie Aber das muß uns helfen, daß der Mann, 
mit ung geboren, und wir darinne empfan⸗ Fefus Sheiftus, kommen ift, und unfere 
gen-find y fondern, daß fie nicht recht erkannt Suͤnde und Tod, fo wir mit allem Recht 
noch gefuͤhlet wird, wo nicht diß Licht im |verdienet haben, auf fich felbft genommen 
a Herzen angezündet wird; noch zu ihrer Kraft jund getragen. hat, und nun fire ung dartrit 
Eommen Eann, fie. werde denn durch Das Ge⸗ wider das Geſetz, Stunde und Tod, und 
feß aufgeweckt Nenn es aber kommt, ſo ſpricht: Ich bin eben des Blutes und Flei⸗ 
, geist es uns, daß wir gar in Sünden erfofz|fches, und find meine “Brüder und Schwe⸗ 
fen find, und in GOttes Zorn liegen, daß ſtern: was fie gethan haben, das habe ich 
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ſich fagt); Ich meynete, ich ſaͤſſe im Ro⸗ du fie verdammen; fo verdamme mich, 
fengasten, und weiß nicht, Daß ic) mitten) Sünde, willſt duflechen und tödten; fo ftich 
unger Mördern fie. . uf mich. Tod, willſt du freffen und vers 

344. Wenn aber das Herz folches fuͤh⸗ ſchlingen; fo verfchlingemich. Wie es denn 


— — — 


und fuͤhlet nichts, denn eitel Spieſſe auf ihn ſtund. Da ward er verklagt als ein Suͤn⸗ 
gericht, und nach ihm geſchoſſen, daß es der, und zum Tode verdammt; wie er ſich 
muß ſterben. Da lehret ſichs denn ſehr fein, auch ſelbſt in der Schrift nennet einen Suͤn⸗ 
Daß hier nichts mit Werken auszurichten iſt, der, Pf. a1,s: Sey mirgnädig und erhal⸗ 
die Sünde zu buͤſſen, oder Das Geſetz zu ſtil⸗ te mich, denn ich bin ein Sünder vor 

fen. Denn es hat den Menfchen  beftrickt, dir: item SM. 69,10: Die Schmach des 
oß er nicht kann los werden, laͤßt ſich we |ver, die dich geſchmaͤhet haben, ıft auf 
der wehren noch gnug thun, er laufe und |mich gefallen; das ift, was fiegethan has 
"bie was er wolle; und je mehr er fichmars |ben wider dich, darum fie den Tod verdies 
kt mit Werken, je aͤrger es roird. Aber net haben, Das habe ich gerhan. Darum - 
das thuts, daß St. Paulusfagt: » |hänger fi) aud) das Gefes an ihn, und vers 
fo Dan, or ud cn ig un De em a 
gibt durch FEfum Chriftum unfern| oc ir unter Die Grden und fhun alles an 
| 5 ern Jul ern get ihn under die Erden, und thun alles an 


— 


4Das iſt eine andere Predigt, 














e a bat feines einigen Sohnes nicht verfchos 
denn Mofisz denn ſie zeigt den Troft der [ner (ſpricht St. Paulus dom 8,32), ſon⸗ 
a EuberiSchuifteng. Theil, ziert nr dern. 





F 


wir müffen fagen (wie St. Bernhard von gethan, und.dafür bezahlet. Geſetz, willſt — 


Yet, fo kanns nicht ertragen; denn es ſiehet geſchehen iſt, da er vor dem Richter Pilato —— 


ihm, was ſie vermögen. Denn GOTT 
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dern für uns gar dabin gegeben; da fie recht; aber daß du mich willſt Bar 12 


alle ihre Macht an ihmverfucht haben. ammen und toͤdten, das ſollſt du noch nicht 


346. Aber Damit haben fie noch lange thun, das ſoll dir ein anderer wehren wer 





"nicht ausgericht, was fie wollten. Denn] cher heißt mein HErr Ehriftus, den du ums 


eben in dem, da fie meynen, fie haben ihn ſchuldig verklagt und gemordet haft. Aber 


€ 


pertilget, und nun ‚gewonnen, koͤmmt er |weißt Du auch, ‚wie du an ihn gelaufen bift, 
wieder herfür, und fpricht zum: Gefeße:|und dich verbrannt haft, und damit alleden 


Sünde und Tod: Weißt du nicht, daß ich) Recht an mir und allen Ehriften verloren? 


dein HErr und GOtt war? Was haft du Denn. er hat nicht ihm, fondern mir, die 
vor Recht zu mir, daß du follteft deinen] Sündeund Tod, beyde, getragen und übers 
HErrn verklagen und wuͤrgen? Darum wunden. Darum geftehe ich dir keiner 
solle ihrs nun fort nicht mehr thun; fondern | Klage noch Rechts wider mich, fondernwill 
ich willeuch verElagen und verdammen, und|vielmehr Recht wider dic) haben, daß 







B du 
rein aufräumen, daß ihr an niemand, wer|mich willſt ohne Schuld angreifen, fü h A 


an mich gläubet, Fein Mecht mehr haben] duch zuvor verdammt und überwunden biff 2 
ſollt. Denn was ich gethan habe, das habe durch ihn, Dazu, daß du mich folft unans 


ih um ihrentroillen gethan. Sonſt haͤtte gefochten und unverklagt laffen. Und obdu 


ers für feine Perſon nicht beduͤrft: denn fiel wol mich jest nad) dem Fleiſch Eannftangres 


ihn wohl hätten müffen unangegriffen laf| fen und freffen, fo fouft du doͤch damitnichts 
fen. Nun aber iſt er an unfere Statt ge! fchaffen noch geroinnen, fondern deinen eige⸗ 





treten, und von unfertivegen das Gefeß,inen Stachel freffen, und daran erwürgen 


Suͤnde und Tod laſſen auf ihn fallen, und] Denn ic) bin nicht mehr der Mann, dendu 


nicht allein von uns genommen, fondern| ſucheſt, als ein Menſchenkind, fondern 


auch ganz und gar überwunden und zu ſei⸗ GOttes Kind; denn ich bin in feinem Blur, 
nen Füffen gelegt, daß es ung ſoll uͤberwun⸗ und auf feinen Sieg getaufet, und befleidet 
- ben feyn, und Fein Recht noch Macht mehr] mit alle feinen Gütern. 1 
an uns haben, undalfo eitel Sieg in EHrir| 348. Siehe, alfo muffen fich die Ehrr 
ſto haben; jest: geiftlich durch den Glau⸗ſten ruften mit dieſem Sieg Chriſti, und 
‚ben, hernach aber auch Teiblich und ficht-|den Teufel Damit zurück fehlagen, alſo daB 


barlich. man ihm nur Feiner Difputation geſtehe, 
347. Da follnun ein Ehrift lernen ſol⸗ und fage: Wie koͤmmſt du dazu, daß du ei⸗ 


| ches alfo zu. faffen und zu brauchen, wenn nen Chriften willſt verklagen und plagen? 


es zu dem Kampf koͤmmt, daß ihn Das Ger] Weißt du nicht, wer mein HErr iſt, 
feß angreift, und will ihn verklagen, die was er kann? Undnichtbeffer, (wer es thun 


Suͤnde würgen, undder Höllen in Nachen|Fann,) denn trotzlich und mit Freuden ver⸗ h 
ſſoſſen, und ſein eigen Geroiffen ihm fagt ;| acht, und. geſagt: Willſt du boͤſe feyn, fü 


Diß und das haft du gethan, du bift ein] gehe von der Wand, und laß mich unver⸗ 


Sünder, und des Todes fehuldig, 2c daß worren, und habe feinen Danfdazu. Kannft 


ern Dagegen, getroft antworter Ya, leider, du viel ftechen und hauen, fo gebe hinauf zu 
iſts wahr ich bin ein Sünder, und habe|dem, der droben fiset, und beiffe dich mit 
1091 den Tod verdienet, ſo fern haſt du|demielben „ da verklage mich, haſt en 


-. 
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Amir, vor deinem und meinem Richter, ‚Dank, der uns ſo 
und fiehe, was du ſchaffeſt. Aber da will] 


— Iv. Theil, 3) von der Sugabe, fo.diefer Widerlegung angehängt 


! 
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chenSieggegebenhat. _ 





350. Das moͤgen wir auch fingen, und 


nicht hin: denn er weiß wohl, daß er — ſtets Oſterfeſt halten, daß wir GOtt 


deloren hat, und ſchon durch ihn gerichtet 


loben und preiſen fix folchen Sieg, welcher 


undernoirget iſt; darum fleucht er, wie vor heißt, nicht durch ung erftvitten, noch im — 


dem Creuz. 


E) 






Sünde und Tod nichts fragen, denn di 


. 


| So gehet er auch nicht zu den | Kampf erobert ; (denn er iſt zu hoch und 
fechen ‚wilden und vohen Leuten, die nad) groß; ) fondern aus Gnaden geſchenkt und 
© Diefels | gegeben von GOtt, der ſich unſers Jam? 
bigen hat er zuvor z, fondern- will, allein. uns mers erbarmet, Daraus ung niemand Fonne 
angreifen, die da zu Chriſto trachten, und te helfen, und feinen Sohn gefande und in 


gern der Suͤnde und Todes los waͤren; daß den Kampf laſſen treten; der hat dieſe Feine 


* 


er uns den Ehriftum aus dem’ Herzen reiſſe, de, Sünde, Tod und Hölle niedergelegt, 
und mit Stunde und Tod erſchrecke und und den Sieg behalten, und uns gegeben, 
drücke, daß wir füllen Darunter verzweifeln, daß wir koͤnnen ſagen, es ſey unſer Sieg, 
und ung ihm gar ergeben. Darum muͤſſen und eben fo viel, als waͤre es durch uns ſelbſt 


aſo in EHriſto ſchlieſſen und halten, auf 


[4 


daß er nicht Fünne zu. uns 


Eommen: denn er ihre Suͤnde und 


wir ihn wieder von uns weiſen, auf den geſchehen. Allein, daß wirs alfomie Ernſtf· 
Sieg; fo wir in CHriſto haben, und uns annehmen/ und GOtt nicht Lügen ſtrafen 
wie die, fo fich vermeflen, durch fich ſelbſt 
Ted zu überwinden; noch 


weiß wohl, daß er da nichts. kann ſchaͤffen, undankbar dafuͤr erfunden werden, wie die 


wenn wir nur mit dem Glauben fets und 


veft daran halten. 


die ung toͤdtet, und Des Geſetzes Kraft, das 


349: Dos ift die ſchoͤne Predigt für Die 


rohen, falichen Ehriften: fondern mit veſtem 
Glauhen im Herzen behalten, und uns dars 
| ie Die linn ftarken, und immerdar folche Dank⸗ 
Chriften, wie man der Sünden Stachel, predigt treiben, und fingen von diefem Sieg 
| in Ehrifto, und darauf fröhlich dahin fah⸗ 


folchen Stachel. in ung treibt, los erden Iren, bie wir ihn auch. an unferm eigenen. 
durch den Sieg EHrifti,, ſo lange bis er Leibe fehen. Dazu helfe ung GOtt durch: 
vollends gar an uns vertilget werde. Dars|  Denfelben lieben Sohn, Demfey Ehre, rs 


auf gehoͤret nun das Ende vom Liede, das 
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200. Bier d Brodigen 
über das Aß ehane Capitel der erſt "re 
Epiſtel Pauli an die Corinther v. 35:57. ” 
Von der — Auferſtehung und Ken DRAKE Or in 


Anno 1544: 1545 





a. 
| R ondrea Pooch/ Pfarrherrns zun Auguftinern i in Erf 


- Dem Ehrbaren und Wohlweiſen Herrn, Eraſmo Schmid, Buͤrgermeiſter VE 
RKaͤpſerlichen Stadt Nordhaufen, meinem günffigen Herrn und —J 
Gnade und Friede in Ehrifto, unfeem HErrn und Hellande 3 


Ks, MWohlmeifer, Guͤnſtiger ſund fleiſchliche Sicherheits fg Sin, 
B Herr und Patron! Was man zus |den jetzt mit Gewalt im Schwange gehen in 
d Tage, das ift man ſchuldig zu halten. aller Well: Unzeitige Klugheit nenne ich 
Weil ich num dieſe Predigten des da man ſich unterftehet, Sort infeinen Bor: 
A elenven Mannes GOttes E. E. W.vorlängft|ren und Werken zu meiſtern. Wie es, 
zugeſagt, fo hätte ich diefelben auch billig vor- | zu allen Zeiten fo gangen ift, und fonderlich 
Hängft follen verfertigen, und E. E. W. über: | zu diefer letzten Zeit ſo gehen, daß in der Welt 
fenden. Aber jegt hats gefeblet an dem, jest | Fein gröfferer Schüler ift, denn unfer HErr 
an jenem, jest auch an mir felbft: denn Ikh | GOtt, an dem will jedermann Meifter feyn, 
mich nicht allerdinge entſchuldigen will. Doch |und all:s- beffer wiffen, reden und machen, 
fpriche man auch : Wer langfam kommt, der |denn es GOtt weiß, 9: rede und gemacht DR 
koͤmmt auch. Darum bitteih, E. E. W. wie Ehriſtus darüber klaget Matth.n, 19: 
wolle Geduld tragen, ob ich schon mit dieſen Die Weisheit muß fich rechtfertigen If 
Predigten etwas langſam a, | ſen von ihren indern. 


Und zwar ſie kaͤmen noch ze tlich gen Der Men mit feiner beften Bernie 
wenn der Welt mehr zu rathen und zu helfe a Life blind, ein Thor. und Narr in allen GI 
wäre, Denn unter anderer heilfamer Lehre | tes Sachen. Nichts deſto weniger unter⸗ 
fhafen ar Predigten die ungeitige Klugheit ae er fih, GOtt in — — zu 

ma run 
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meifteen. Und iſt hierinne das aͤrgſte, daß Zwiecracht und Umeinigfeit wäre unter Pre | 


folche ungeitige Klugheit niche Unrecht, fon-|digern und Zuhörern. Das ift die ſchoͤne 
dern Recht haben will. In andern Kegi-| Frucht der unzeifigen Klugheit, welche Pau⸗ 
wenten hat fie die Bernunft wider fich, wird|lum, Lutherum, ja GOtt ſelbſt zur Schule: 
———— Vernunft als unrecht geftraft| führer, und fie lehret, wie fie predigen, leh⸗ 
und verworfen, wie die Spruͤchwoͤrter bey ren und fehreiben follen; da foll es je nicht 
‚den Griechen und Römern zeugen: Sus do-| anders noch beffer zugehen, RE 


‚cetMineruam; Hden Deutſchen · Das Hier muß ich erzehlen das Bedichte 


Kalb fehret die Kuh Falben; und: Das Ey 
lehret das Huhn. „ Aber wenn die unzeitige 
Klugheit in die Kirche und in GOttes Regi⸗ 
ment geräth, fo hat fiealle Vernunft aufib- 


von hans Pfriemen, davon bernach die 
andere Predigt Meldung thut, um derer 
—— die es nicht wiſſen, auf daß ſie es ver⸗ 
| ſtehen, wenn fie es leſen. GOtt will ſein 
on an WängefenfennE RO Regiment alfo führen, daß ihn niemand ſoll 
"Dafür hat der Heilige Geiſt treulich ge⸗ Linredenz bie Welt aber kann es niche laß⸗ 
toarnee, wie die Sprüche in der Heiligen fen, fie muß damider reden, was SoOtt re⸗ 
Schrift hin und wieder zeugen, Pred.7,r7.]0°t und thut. Darum hat man diß Gedicht 
Sep nicht allzuklug. Röm.ız,17: Sal: gemacht von Hang Pfriemen: Der mar ein 
tet euch nicht felbftfür klug. 1 Corinehz.| mer Subrmann, dem zugelaffen ward von 
v.18,19° Yriemand beteüge fich felbgt.| O>tt, daB er möchte im Paradies ſeyn, und 
Welcher fich unter euch dünket woeife mit genieffen aller Freude und Luſt, ſo im Pa⸗ 
feyn, der werde ein Narvr in dieſer Welt, dies iſt, (mie man auch fage: Fuhrleute 
daß; ev mögeweifefeyn ; denn diefer Weit führen von Mund auf. gen Simmel, 
Weisheit ft Thorheit HeyB@Wdkt,Aber wag| went fie nicht fo gern und grauſam fluch⸗ 
Hilfes? Zedermannwil GOtres Meifter feyn: ten,) doch mit dem Bedinge, daß er feine Eine 
fonderlich zu diefer leßten Zeit gehets alfo zu, 
daß jedermann will lehren Chriftum, wie er 
folle ſeine Kirche regieren, Sacrament ord- 
nen und flifften; St. Paulum, wie er folle] | 
predigen, Des Luthers will ich geſchweigen, | darinnen umfahe, fand eretliche; diefchöpffe 
weilderfelbe nun fo gar nichts mehr taugt ten Waffer mit einem Faß, welches feinen Bo⸗ 
noch gilt bey folchen hochverftändigen Mi⸗ den hatte. Als er folches fahe, ward er un- 
fern und Uebermeiftern.. willig, und dachte bey fich felbft: Wiefeltfam 
= Darum gehet es auch nun fo wohl zu in und närrifch gehet es hier zu? Warum mas 
der Chriſtenheit, weil man niche bleibee in| chen fic) diefe müde mie vergeblicher Arbeit, 









dern ftille fehweigen, und ihm gefallen laffen, 
was er im Paradies hören und fehen würde. , 
Da er nım im Paradies war, und fich 


der Demurh, bey der einfältigen —— er wollte das Regiment im Paradies 


und des Klügelis weder Maaß noch Ende meſſen nach dem Negiment auf Erden, wie 

Y daß ſchier Fein Artikel Chriftlicher Lehre |fih Fuhrleute, Knechte und Mägde zum 
‚blieben ift, der niche nach D. Luthers Tode | Wafferfchöpffen ftellen und ſtellen müffen bey) 

geändert: und verfälfch-t wäre, und fchier kei⸗ dem Pferdeftall und Kühftall, und haͤtte ger: 


ne Stadt, jo, Dorf iſt, da nicht eitel Zank, dawider geredt; gedachte doch daran, mit 


Tttt3 


— “* — — — 


was 


* 


— —— ne” he 
RR } £ er, 


rede. hun follte in irgend eine Sache, fon 


Y 
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was Bedinge er ins Paradiesfommenmäre, | Hans Pfriem, der HEtr laͤſſet dir ſagen, weil 


ging fuͤruͤber, und ſchwieg file du das Bedingenichtgehalten, fondern GYM 
Er Fam fürbaß, und ward gewahr, daß|tes Gebot übertreren haft, fo follft du das - 
zween Zimmermänser einen groflen langen | Paradies räumen, Hans Pfriem antwor⸗ 
Balken trugen, denſelben hatten fie uͤber die tete: Wie, ſoll ic) dag Paradies reimen, 
Schultern gefaſſet uͤberzwerch, und ſtieſſen und habe es doch um GOtt nicht fo ſehr ver⸗ 
damit an an allen Seiten, und konnten nicht fehuider, als du? Wie kann das recht ſeyn⸗ 
fortfommen. Denen fabe er zu, dachre in Haft du dochunfern HErrn GOtt verlengnek, 
ſeinem Herzen: Welche ungeſchickte Tölpel find ; und bleibeft dennoch im Paradies; und ih 
das? Sie follten den Balken in die Lange fap | ſoll um eines Worts willen heraus geftoffen 
fen, fo koͤnnten fie damie fortkommen; und werden; nein, nicht alfo. Petrus ſchaͤmete 
konnte ſich ſchwerlich enthalten, daß er ihnen ſich, und zog ab. Da ſandte GOtt Paulum, 
nicht einredete; doch enthielt er ſich, ging fort, der Fam und ſprach: Hans Pfriem, du ſollſt 
und ſchwieg ſtille. das Paradies räumen. Aber Hans Pfriem 
Da er fuͤrbaß ging, fand er einen Fuhr⸗ weiſete Paulum auch groͤblich ab, und ſprach⸗ 
mann, der hatte vier Pferde vor einem Wa-| Du haft die Gemeinde GOttes verfolge, 
gen, und war ſtecken blieben im Korb. Da und den Sohn GOttes geläftere und geſchmaͤ⸗ 
er nun aus dem Koth nicht kommen Fonnte, het, und bleibeft gleichwol im Paradies; und 
nahm er zwey Pferde, fo vor dem Wagen|ich habe ein Wort oder zwey geredf, und foll 
gingen, und ſpannete fie hinten an den Wa-| heraus ? Ä — 
gen, und trieb die hinterſten Pferde eben fo| Paulus ſchaͤmete ſich auch, und ließ vom 
“ fehr, als die förderften. Als folches Hans | ihm ab. Damard gefande Maria Magda 
Pfrieme fahe, daß es feines Handwerks war, |lena; derjelben antwortete Hans Pfriem glei⸗ 
Fonnte er fich niche mehr enthalten, ſchalt den cher Weife, und ſprach: Du bift eineöffene 
Fuhrmann, und fprah: Ey, du geoffer| liche Suͤnderin gemefen, undheiffeft mich das. 
— Mare! Was madheft dır da? Willſt du den | Paradies räumen, Es ward gefande der 
Wagen auf Stüden reiffen, und die Pferde | heilige Mann Mofes, als den er billig fuͤrch⸗ 
muthwillig ohne alle Noth verderben? Span | ten follte, weil ihn die Feinde fürchten muß 
> ne die Pferde alle viere vor dem Wagen, und |ten. Aber Hans Pfeiem blieb auf feiner 
£reibe fie mit Gewalt an, fo bringeft du den | Meynung, und fprach zu Moſi: Willſt dur 
Wagen aus dem Korb. * mich aus dem Paradies treiben? Weiſſeſt du 
| Und meynete der Thore, er hätteesmwohl|niche, daß du unfern HErrn GOtt duch 
getroffen und recht ausgerichtet, und mit ei | Unglauben und Zweifel geunheiliget Haft vor 
ner Klugheit feinem Gefpan aus dem Kothden Kindern Yrael, da du den Fels ſollteſt 
geholfen; aber er hatte gehandelt als ein ſchlagen mir dem Stabe, daß er, Waller 
Narr, da er am Flügftenfeyn wollte, und wi-| gäbe? | 
der das Bedinge gerhan, und verdienet, daß As nun Hans Pfriem Feinen Gefandten 
er aus dem Paradies follte geftoffen werden. | hören wollte, und fie alle zu tadeln wußte, 
Darum ward zu ihm erſtlich Petrus von GDEE | jandte GOtt zu ihm die unfhuldigen Kind- 
- gefandt, daß er ihm den Befehl bringen foll-|Tein. Da dachte Hans Pfriem: Au weh, 
te. Derfelbe Fam, und ſprach: Hoͤreſt du, |das will arg werden, wiefollich mich num auf 
RR | Pr ER halten, 
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halten, daß ich im Paradies bleibe? Die um» |vergeben, wie Petrus, Paulus, Marin 
huldigen Kindtein kann ich nicht tadeln. | Magdalena, Mofes, unter görtlicher Geduld 
Mare ich nur auf dißmal los, ic) wollte hin⸗ | erhalten, und im Paradies blieben find. Aber 
fort wol ſtille fehweigen, und wider das Re⸗ dieſe Sünde, wenn man ihn will meiſtern und 





gment im Paradies Feine Einrede mehr thun. 
Dachte bey fich felbft: Ich weiß, was ich 
hun will, ich will mie den Kindlein fpielen, 
5 verfuchen, wie ich fie mit Guten von mir 
bringe. Und ehe die unfohuldigen Kindlein 
nahe zu ihm kamen, flieg er auf einen Baum, 
md ſchuͤttelte viel Aepffel herab, rief den 
Rindlein zu, und ſprach: Kommt ber, lieben 
Kindlein, kommt ber, leſet getroftauf: wenn 
ihr die Aepffel unter diefem Baum aufgelefen 
habt, fo will ich auf einen andern fteigen, 
und mehr herab ſchuͤtteln. Solches gefiel 
den Kindlein wohl, und geriethen alfo an die 
Yepffel, und vergaffen des Befehls, ummel- 
ches willen fie ausgefande waren, und läs 
ein jegliches Kindlein feinen Geren voll, gin- 
gen davon, und liefen Hans Pfriemen bfei- 
ben. Alfo blieb Hans Pfeiem im Paradies, 
und ſchwieg hernach ftille, und ließ ihm alles 
gefallen, wasim Paradies durch GOttes Re- 
gierung gefchabe. | 
Diß iſt ein Eindifch, aber doch fein Ge: 
dichte, und lehret, daß GOttes Regierung 
im Himmelreich und in der Kirche Ehrifti weit 
unterſchieden ift von der Menfchen Regierung 
in weltlichen Negimenten auf Erden: dar- 
um, wer in GOttes Reich und Kirche feyn 


und bleiben will, der müffezu GOttes iR ’gier, 


tung, Wort und Werken ftille fchweigen, und 
ihm gefallen laffen, was GOtt redet und thut 
ob es ſchon närrifch ſcheinet vord:r Vernunft, 
Di er aber GOit in feinem Regiment ein- 
 teden, fo werde er aus dem Paradies und 
Himmelceich geftoffen, Es Ichrer auch, daß 
‚Feine geöffere Sünde fiy, denn GOtt eine] 
den in feinem Wort und Werfen 












ihm in feinem Regiment einesden, Wil GOtt 
nicht dulden noch leiden, Wie die Kirchen⸗ 
hiftorie zeuget, und wir heutigen Tages er- 
fahren, daß viel durch ihre unzeitige Klugheit 
zu Ketzern, Rottengeiſtern und Schwärmern 
werden, und aus der Chriſtenheit gefallen 


ſind, und noch fuͤr und fuͤr zu Ketzern und 


Rottengeiſtern werden und aus der Chriſten⸗ 
heit fallen. Dagegen aber viel arme Sün- 
der, fo fi) von GOtt haben lehren und re- 
gieren laffen, find zu groffen Heiligen worden, 


und in dev Chriſtenheit blieben durch görtl» 


che Geduld und Birgebung der Sünde; wer⸗ 
den auch noch heutiges Tages zu Heiligen. 
GOttes, und bleiben in der Chriſtenheit. 
Die andere Sünde, fo diefe Predigten, 
ſonderlich die dritte Predigt, ftrafen, iſt fleifch. 
liche Sicherheit: wie denn alle Welt, Ger 
lehrte und Ungelehrte, Reiche und Arme jetzt 
gerathen in den gemeinen Säuglauben, und 
fich weder vor GOtt noch vor dem Teufel mehr 
fürchten, ja, der Feines mehr gläuben. Cs 
foll zwar alfo gehen, daß Chriſtus, gleichwie 
er in feiner erften Zufunft auch unter feinem 
eigenen Volk fande ſolche Säue, welche fag- 
ten, .es wäre Feine Auferftebung, noch 
Engel, noch Geiſt, Ap. gefch. 23, 8. und- 
doch groffe, treffliche Heiligfeie rühmerenvor 
andern Leuten, und fi) Sadducäer, dag ift, 
dir Heiligen nenneten. Alſo auch in feiner. 
andern Zufunfe folhe Säubeiligen finde, 
welche gläuben, es fey Fein GOtt, noch Juͤng⸗ 


fer Tag, noch ewiges Leben, noch Teufel, 


noch Hoͤlle, das iſt, die da nichts glaͤuben, 


ſondern GOttes und ſeines Wortes ſpotten, 
Andere und nach ihren eigenen Luͤſten wandeln, 


nden kann GOtt ehe dulden, und will fiel Petr. z, 3. Aber nichts deſto weniger muß 


men 


7 ui 









want 
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1405 Vier Predigtenüber das 15. Capitel der 1. Epiftelan dieCorintber, 
man folhe Sicherheit und Spoͤtterey ftrafen, | daß ich Diefe Predigten, fonderlich die vondel 
und dafür warnen, mer ſich will warnen laf-L legten Pofaune GOttes, derinaffen mie d 
fon. Darum der theure Mann Gttes die] Feder auf das Papier gebracht härte, wiefie 
Predigt von dem Jungſten Tage und letzten der Mann GOttes mie lebendiger Stimme 
Dofaune GOttes mit ſolchem Eruſt gethan gebracht hat vor die Ohren derer, die ihn ges 
bat, daß jedermann, wer diefelben gehörer [Ber haben. Aber weil ſolches unmöglid 
ſich darüber verwundert, und ſich dafur ent⸗ iſt, habe ich gethan fo viel ich vermocht har 
ſetzet hat. be, Bitte, E. E. W. wolle ihr ſolche mei 
Solche Predigten habe ich zu ammen ge-| Arbeit gefallen laffen, und mein günftiger 
bracht, und unter E. EB: Namen laffen | Here und Patron feynundbleiben, Datu 
- ausgehen, meinen geneigten. Willen und Erffure am Tage Maxtini, Anno Domini 
-Danfbarf:it E. E. W. damit zu erzeigen. | 1563. a 
Denn ih E. E. W. als meinen günftigen E. E. W. 
Herrn, Freund und Patron allezeit erkannt williger — 
babe und noch erkenne. „Sch wollte wol gerne] Andreas Poach, zun Auguſtinern. 


Die eiſte Predigt, über ı Corintb.15 0.35.38. 7 


t 

Re handelt ; 

Ba Vaon der Auferftehung der Lodten, 2 
Was Putherum bewogen, den Artikel von Auferſte⸗ 2.9) die Kottengeiffer, Wiedertaͤufer und.Sar 
hung der Todten bier abzuhandeln. ı. eramentiver. gläuben nicht, daß GOHT 

+ Warum Paulus die Lehre von Auferftehung der allmaͤchtig fey 18. faı. J 


To dren ſo fleißig in dieſer Predigt treibt 2-3. —— 
u. wOclces das Jeuprargumeht, befenfi Paulus | " "elle, Rottengeifem, Wehetenee 
bediener in diefer Predigt 5 — — ———8 
il, Wie Paulus in dieſer Predigt widerlegt die Lin: 9 die Einwärfe, fo die Wiedertänfer wide 1 
>22 vebb, do Die Vecnang macht zxuder die Aipfepr |." die heilige Taufe machen, ſamt deren 
a > Miderlegung. — 







Seedee ee re: a 
1. aller Klüglinge überhaupt 6. e a — F — 
2. des Heyden Bin 7. a 
tg, ‚einiger Corinthier B. : | der das beifige Ahendmapl machen, fomıt 

3. Die Widerlegung, welche gefchieht deren Weiber bi 

0 duch zwey Gleichniſſe. | — — ——— J— 

a daß erſte — y. ‚ b) die Widerlegung 21. 22.Ä. 

b das andere (Sleichniß 10. _ d 3) woran es den Rottengeiſtern ehlet 
2. dur) a der Schöpffung. und der AN: 2)-Die: Eimmwürfe überhaupt, (o-gemahkit 
—— cho den von den Roͤttengeiſtern mider Die 

vr 7a Baal DIEBEIBe non/bee SERDufng >. Taufe, Abfolutton He ſamt 

durch die Lehre von der Allmacht GOttes 12:43. "deren Widerlegung 232%... 

; * yon der Allmacht GOttes, als dem Grunde 5) wie und warum die Koitengeifier keinen 


unfers Glaubens. 


dab elle heilige Väter ihren Glauben ge: Artikel der Chriflichen —— 


eundel Haben auf Gttes Allmacht 13. ‚ balteıt-Konnen 27. 28.29. 7 zn 
2) wie Abraham feinen Glauben gegründet IV. Wohin Paulus zielet, wenn er in diefer Predigt 
hat auf, GOttes Allmacht 14. ı die Auferftehung der Todten fo gewaltig dar: 


15. 
wie Adam feinen Glauben gegruͤndet hat ehur 29. iq. — 
* auf GOttes Ullmachf 16. x Bon der Vernunft, som Wort und Werken GOt⸗ 
wer Gttes Allınacht nicht glänbet, der teö, befonders aber von der Auferflebung. 
glaͤubet auch) keine Auferſtehung; und 1. wie und warum ſich die Vernunft Höfer an dem 
wiederum 17, a 


F Werk der Auferſtehung, und wie der Bernunft 
=. - ‚hieben zu begegnen 3». 31. 
N die Kortpflanzung des Menſchen iſt eben ein ſo groß 
ER Wert EHtres, als deffen erſte Schöpffung 32. 
% 3  EDites Werke mit der Vernunft ergrüblen, if 
eine groſſe Thorheit 32. 33 






ſam ſaſſen 33. 


Weoerke wollen mit der Vernunft beurtheilen 
und wie ihnen hiebey zu begegnen 34. 
6. wie man der Vernunft begegnen fo, wenn fie 


heiligen Abendmahls 35 >37. 


35:3 
Wie werden die Todten aufeiftehen? 


Und mit welcherlen Leibe werden fie 
Eommen? Du Narr, das du fäct, 
wird nicht lebendig, es ſterbe denn. 
Und das du fäeft, iſt ja nicht ver £eib, 


= DieapeDrig, von —— überıCor.n 15. —— 


daß auch die Engel — Werke nicht genug: 
5, wie die Wicdertäufer und Sacramentirer Gottes 


Elügelt in dem Werke der Aufecſtehung und des 


38. Moͤchte aber jemand ſagen: auferſtanden. 
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in dem Werk der Auferſtehung follen wir alle Ver 
nunft fahren laſſen, und uns lediglich an das 

Wort GOttes halten 38. 39, 

8. in allen Werfen GOttes een mir Die Vernunft 
fahren laſſen, und uns an das Wort halten 40.41. 

9. woran es Liegt, daß Die Vernunft GOttes Werke 
nicht faffet 42. 

10. die Auferftehung if ein Werk GOttes, fo. ee 
durch feine Allmacht ausrichtef 43. 44. 

11, wie GOtt die Werke der Taufe, Des Mendmahls 
der Abſolution durch ſein Wort ausrichtet 


* mei as das Hauptſtůck und der Grund Sheificher 





Gleichwie fein geiden und 
Sterben nicht vollkommen wird, ‚wir kom⸗ 
men denn auch hernach, und leiden und ſter⸗ 
ben mit ihm; wie St. Paulus ſpricht: er 
erftatte an feinem Sleifche, was noch 
mangelt an Trübfalen in Chrifto, Coloſſ. r. 
v. 24. Alſo wird auch feine Aüferftehung 


der werden foll, fondern ein bloß Korn, [nicht vollfommen, noch ganz, wir kommen 
nemlich Weisen, oder der andern|denn auch hernach, und ftehen vonden Tod⸗ 


5 eins. GOtt aber gibt ihm einen Leib, 
wie er will, und einem jeglichen von 
dem Saamen rum eigenen Leib, 

4 N L 





| a) Denken den Artikel unfers Lhriſt⸗ 


ten auf. Er iſt unſer Haupt; wir ſind 
Gliedmaaſſen feines Leibes, Epheſ. 5. 
v. 23. 30. Darum muß man, nad) der 
Auferſtehung CHriſti, auch von unferer Auf⸗ 
erſtehung predigen, ſintemal beydes zuſam⸗ 


U dieſer Zeit — wir in unſe⸗ men gehoͤret, auf daß es eine vollkommene 
A ver Kirche zu predigen und zu bes Auferſtehung fey. 


2. Denfelben Artikel treiber St. Paulus 


D) lichen Glaubens, von der Todten ſehr gewaltig in dieſem Capitel. Urſache war 


3 er Auferftehung; wie e8 denn auch dieſe: Es waren in Die Kicche zu Eorintho 








ay 


| Betbt und billig ıft, daß man auf diefe Zeit kommen etliche Klüglinge, nicht allein aus 
den elben Artikeltreibeund handele. Denn, den Griechen, die nach Weisheit fragten, 
weil wir auf Das Oſterfeſt geprediget und und das Evangelium für eitel 1 Thocheit hiel⸗ 
Di haben den Artikel von der Auferz| ten, fondern auch aus den Juͤden, als die 
ſtehung 9 unfers HErrn JEſu CHriſti; fo Sadducaͤer und ihre Juͤnger, welche hat: 

iſts billig, Daß wir nach dem Diterfeft prer|ten das Evangelium angenpimmen und ſich 
j He hören dem Artikel von Auferfte-|taufen laffen, auch eines 
‚hung des Fleiſches, Das ift, von unferer Auf] und Lehrer waren in der Ehriftenheit, und 


heile Prediger 


erftehung. Denn unfer HErr JEſus Ehriz| dud) nicht gläubeten, daß eine Auferftehung 





Lucheri Schriften 8. Sb, 


ſtus hat die Auferftchung angefangen infei-| der Todten ware. _ Gaben für, ein Menfch, 
nein eigenen Leibe; aber die Auferſtehung wenn er ſtuͤrbe, fiele um, wie ein Baum 
wird nicht vollkommen, wir ſeyn dern auchl umfaͤllet, und ſtuͤrbe dahin, wie eine Kuh 
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mio Pier Predigten uͤber das i5. Capitel der . Epiſtel an die Corinther, v. 35757. 1411 
und Die unvernuͤnftigen Thiere ſterben, wel⸗ diget wird, daß er ſey von Todten auß 
che allein zu dieſem Leben geſchaffen ſind; erſtanden; wie ſagen denn etliche unter 
wenn daſſelbe Leben aufhoͤret, ſo haben ſie euch, die Auferſtehung der Todten ſey 
nichts mehr zu gewarten. Waren gute Ge⸗ nichts? Iſt aber die Auferſtehung der 
ſellen, die von der Todten Auferftehung Todten nichts; fo iſt auch Chriſtus nicht 
- und vom Fünftigen Leben nichts hielten, vers |auferftanden, ıc, Will alfo fagen: Chriſtus 
achteten und verfpotteten dazu Die Chriſten, iſt unfer aller Haupt, und wir find fein Keib, 
fo folches glaubeten. Gleichwie zu unferer und Gliedmaaſſen feines Leibes. Nun kann 
- Zeit dev Pabft, famt feinen Eardinalen und ein Haupt nicht ohne feinen Leib und ohne 
Biſchoͤffen, und die Weltklugen, ſamt ih⸗ feines Leibes Gliedmaaffen feyn, fo es an 
zen hachverftändigen und fcharfvernunftigen ders ein recht lebendig Haupt feyn fol. Sul 
‚Reifen, von dem Artikel, Daß eine Zluferz |ten wir nun nicht von den Todten auferſte⸗ 
‚ftehung des Fleifches und ein ewiges Leben|hen, fo würde folgen, daß Ehriftus auch 
fen, nichts halten, und unferer höhnifch wiſ⸗ nicht von den Todten auferftanden wäre, 
fen zu lachen und zu ſpotten, Daß wir ſolches So aber Ehriftus von den Todten aufer⸗ 
glaͤuben. — ſtanden iſt, wie wir predigen und glaͤuben; 
3. Wider ſolche Klüglinge, Die doch gu⸗ fo folget, daß auch wir vonden Todten auf⸗ 
te Chriften heiſſen, ja fürtreffliche Lehrer, |erftehen müffen. 
‚auch wol für die erften Prediger nach den| 5. Darum, wer Ehrifti Auferſtehung 
Apoſteln geachtet feyn wollten, und ſich ho⸗ glaubst und bekennet, der muß auch unfere 
hes Geiſtes ruͤhmeten, feset fi St. Pau- | Auferftehung gläuben und bekennen. "Und 
Iusnit allen. Kräften, gruͤndet den Artikel wiederum, wer unfere Auferftehung vers. 
von der Auferftehung aufs allerftärkefte, |Ieugnet, der hat auch Ehrifti Auferftehung, 
ſtopffet folchen Klüglingen das Maulgewals | ja, zugleich Das ganze Evangelium, und alles, 
tiglich, auf daß er die rechtfchafferen Chri⸗ was man von Chrifto prediget, verleugnet. 
ften in vechtem reinen Glauben diefes Ar⸗ Was hilfts denn, daß man das Evang 
tifels-beftändig erhalte, Damit fie nicht auch | lium annimmt, fich einen Chriften ruͤhme 
durch folchen Sifft, und loſe Geſchwaͤtz Der | und taufen läßt, fo man ſaget: der Tot 
Vernunft und menfchlicher Klugheit, ſo Auferftehung fey nichts? Eben fomehrleug- 
‚ich unterwwindet Die Artifel des Ölaubens | ne man alles, und jage, daß Fein Evange⸗ 
zu. meiftern, irre gemacht und verfuͤhret lium, Feine Taufe, Fein Chriftus, E 
werden. | Ggott ſey. Wir find es ja, um weiber 
4. Rutz zuvor erweiſet er diefen Artikel, | willen Ehriftus von den Todten auferſtan⸗ 
von der Todten Auferftehung, mit dem! den iſt; für fich und für feine Perſon iſt er 
Hauptſtuͤck Chriftlicher Lehre, welches nie⸗ nicht auferftanden von den Todten. Gleich 
mand leugnen Eann, wer andersein Ehrift, } wie er auch um feinetwilllen nicht gelitten hät, 
ſchweige denn ein Prediger des Evangelii) nicht geereuziget noch gefturben ift, fondern . 
von. Chrifto feyn will. Und zeucht unferel um unſertwillen; alfo ift er auch um feinet 
Auferſtehung in Chriſti Auferftehung, ber! willen nicht auferftanden von. den Todten, 
weiſet alfo einen Artikel mit dem andern, | fondern um unfertwillen. Iſt nun die Auf 
und fpricht y. 12.13: So Ehriftus gepre-! erjiehung Ehriftium IRRE RD ENT | 
— ſp 


* 





ne dahinten laffe. 


ter aus den Ereaturen, und ausder Schöpf 


8 möglich wäre, daß die Todten wieder 


die Torten follten wieder auferfiehen und le⸗ 


einem Körper aehöret, wenn er auferſte⸗ 
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fo müffen wir aud) hernach, und von den, 8. Alſo verlachten dieſen Artikel die zu 
 Zodten auferftehen , wie Ehriftus von den Corintho auch, und fprachen: Ey, wie iſt das 
To 






dten auferftanden iſt, auf daß es eine 


möglich, daß die Todten wieder auferſtehen 
e vollfommene Auferftehung fen. Denn 


follten? Nas. werden wir für Leiber haben 
nach der Auferfichungvonden Todten? Wo 
| werden wir alle Raum haben? Wo wollen 
jeomaaffen auferftehe, und derſelben kei⸗ | wir alle Effen, Trinken, Haus, Hof, Weis 

\ — ber nehmen? Wie auch die Sadducäer 
6. Nachdem er nun dieſen Artikel, von Chriſto vorhielten Matth. 22,25. faq. Luc. 20, 
der Todten Auferſtehung, mit dem Haupt⸗v. 29. faq. Kin Weib hätte bier fieben 
fick Ehriftlicher Lehre, das ift, mit der, Männer gehabt; ob fie auch dort dies 











et von den Todten, daß er mit allen feinen 


Auferſtehung Ehrifti, erwieſen und gewiß |felben fieben Maͤnner haben würde“ 


















gemacht hat, widerlegt er etliche Einreden Maſſen aud) das zukünftige Leben nach ihs 
und Fragen, derer, fo diefen Artikel ver⸗ rer Vernunft, und nach diefem Leben. Soll⸗ 
feugneten, und beweifet Diefen Artikel weis |te ein jeder , fagten fie, der. verftorben iſt, 
wieder auferficehen, wo wollten wir alle 
Raum genug haben? Oder, wird ein Menfch 
etwa werden wie ein Floh? Solcher närs 
rifchen Gedanken aus der Elugen Vernunft 
hatten die zu Corintho fehr viel, mit denſel⸗ 
bigen bleueten fie den Leuten die Ohren vol, 
und machten die Chriften irre, daß fieniche 
glauben follten, daß an der Todten Aufers 
fiehung etwas mare, 

9. Soldye Einreden und Fragen verwirft 
er, und flöffet fie zurucke mit Gleichniſſen, 
die er nimmt aus der Natur. Du Narr, 
fpricht er, frageft, wie es moͤglich fey, daß 
die Todten auferftehen follen? Geſchieht doch 
taglich vor deinen Augen an vielen Creatu⸗ 
ren, das eben ſo unmöglich ift vor der Vers 
Artikelve nunft, als diß, mit der Todten Auferſte⸗ 
bie Buben, fpricht er, (fo nennet er die hung. Des du fheftwirdnichtlebendig, 
Ehriften,) welche fagen, die Leute, wenn es fterbedenn. Nimmt das Gleichniß von. 
fie geftorben find, werden wieder Iebendig|dem Saamen, und Deuter esauf die Aufer⸗ 
werden. Wie reimet ſich aber das? Denn|ftehung der Todten: wie auch Ehriftus thut 
wo tollen fo viel Leute Wohnung haben, mit dem Weitzenkorn, Joh. 12,24. Und 
wenn fie ſollen alle wieder lebendig wer⸗ will alſo ſagen: Das Leben findet ſich nicht 
den ? Darum iſt es eitel kindiſch Ding, ehe, der Saame erſterbe und verweſe denn 
und lauter Narrenwerk, daß man folches|zuvor in der Erden, Alſo wird dieſer fterb- 
vorgibt. — liche, verwesliche Leib, wie er jetzt lebet, 
* Uuuua auch 


fung der Creatur. Denn die hochverftäns 
digen Kluͤglinge, Die Diefen Artikel leugneten, 
diſputirten febarf aus der Vernunft: wie 


auferftehen follten? Sie maffen die Aufer- 
ftehung von den Todten und Das zukünfs 
fige Leben nad) ihrem fauifehen Kopf; ger 
tade, als müßte es mit der Todten Aufer⸗ 
ftehung und mit dem ewigen Leben alfo zu⸗ 
sehen, wie es mit Diefem Leben hier auf Er⸗ 
‚den zugehet, Elügelten Daher, und fprachen: 
Was wurde es für ein Weſen werden, fo 


bendig werden ? I 


7. Sleichrwie der Hyde Plinius dieſen 
Artikelverfpottet und verlachet. Es findet. 





nemlich ein Weitʒzen, oder ein anderes. 
Alſo halt fich es auch mit dem menfchlichen 


N) 


der werden-foll, fondern iſt ein runzelicher, 
verweslicher, fodter Leib: gleichwie jenes ein 


ſtenkorn ein Rockenhalm, vb es ſchon im 


alſo wird er einem jeglichen Menſchen feinen 


—— 


digten uͤb 
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auch nicht lebendig, er flerbe denn zuvor, | Weibes Leib, noch des LReibes Leib, eines 


und verweſe in der Erden. Nun bift du) Mannes Leib; fondern mas ein. Denk x 


nicht ein ſolcher Narr, daß du von dem fhaffenift, das wird ein Menſch bleiben, bey 
Saamen fageft, daß es unmoͤglich ſey, daß de, Mann oder Weib, ein jederinfeiner Nas 
er wieder hervorwachſen und lebendig wer⸗ tur und Art, obwol die Geſtalt und der 


den ſolle, ob er ſchon in die Erden gewor⸗ Brauch Des Leibes anders ſeyn wird. 


fen wird, und ſtirbet. Warum ſageſt du] zu. Alſo zeucht der Apoſtel dieſen Artikel 
denn, daß es unmoͤglich ſey, daß die todten von der Auferſtehung, in den Artikel von der 

Leiber, fo in der Erde verſcharret werden, Schoͤpffung, und beweiſet abermal einen 
— auferſtehen, und lebendig wer⸗ Artikel mit dem andern. Als wollte er far 
den ſollen? 


‚gen: Wer Gottes Wort hat, daß eine 


"10. Sem: Dur fragefk, wie die Tudten | Auferftehung der Todten fey, und gläubet, 


auferſtehen, und mit welcherley Leibe fie £om- | und bekennet, daß GOtt, der feich ort 


- men mwerden? Du Mare! fiehe das Korn! gefprochen hat, almachtiger Vater, Schoͤpf⸗ Ä 


an; das du fäeft, ift ja nicht der Leib, | fer Himmels und der Erden fey, wie die 


der werden foll, fondern ein bloß Korn, | 















auf dem Felde famt allen Creaturen deß ein 
ſtark Exempel und Zeugniß feyn; der. glaͤu⸗ 
Leibe. Nach dem Weſen ift eg eben der⸗ bet und befennet auch, daß eine Auferſte⸗ 
felbe Leib, der auferftehen ſoll; was aber 
feine Seftalt betrifft, ift e8 nicht der Leib, | und leugnet, daß eine Auferftehung der Tod» 
ten fey, Der verneinet und Teugnet auch zus 
gleich, daß GOtt allmächtiger Schöpffer 
Himmels und der Erden fey, unddik Wort 
von. Auferftehung der Todten geredt habe, 
er diefen Artikel bekennet, das GOtt all⸗ 
mächtig iſt; der diſputiret und kluͤgelt nicht, 
ob es möglich ſey oder nicht, daß die Todten 
auferſtehen werden, fintemal GOttes Wort 
da ſtehet, das ſolches ſaget. Wer aber dir 
ſputiret und fraget, wie es moͤglich ſey, daß 
die Todten auferſtehen ſollten, der zeiget mit 
ſolchem Diſputiren und Fragen genugſam 
an, daß er keinen Glauben habe, nicht 
glaͤube, daß es GOttes Wort ſey, und 
daß GOtt allmaͤchtig 2. 
12. Und das iſt auch die Wahrheit. Wenn 
diß Principium ‚das iſt, Grund und Haupt⸗ 
ſtuͤck ſtehet, daß GOtt allmaͤchtiger Schoͤpf⸗ 


bloß, duͤrre, runzelicht Korn iſt. GOtt wird 
ihm aber einen friſchen, ſchoͤnen, lebendigen, 
unverweslichen Leib geben, der nicht mehr 
dürfte effen, trinken, fterben , verweſen x. 
gleichroie er dem bloffen duͤrren Korn einen 
ſchoͤnen grünen Leib gibt, der wicht duͤrr und 
todt auf dem Boden liegt, und ein bloß 
Korn iſt; fondern der feine Geſtalt Farbe, 
Saft und Leben bat, waͤchſet, bluͤhet und 
gruͤnet, wie ein Wald. Und we GOTT 
einem jeglichen Saamen feinen eigenen Leib 
eibt, alſo, daß aus dem Weitzenkorn nicht 
wird ein Gerſtenhalm, noch aus dem Ger: 


Acker unter andern Saamen vermenget wird; 


„eigenen Leib gebenz alfo, daß in Der Auferfter 
bung eines Mannes Leib nicht werde eines 


* 


Kinder im Glauben beten, und das Korn 


hung der Todten ſey. Wer aber verneinet 


fer iſt aller Creaturen; ſo bringet die Folge 
unwiderſprechlich und unleugbar, daß 
| ade 
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‚alleDinge moͤglich ſeyn. Spricht nun ders; war ein Brandopffer, wenns rein mit Feuer 
felbe allmächtige Schöpfer ein Wort, ſo verbrannt ward, 3 Mof. 1,8.9.13. Das find 
muß es-gefchehen, und kann wicht zuruͤcke. zween mwiderwärtige Sprüche: In Iſaac 
Frage hier gleich alle Vernunft, fo muß fie] ſoll der Saame genenner ſeyn; und: Iſaac 
esbefennen, und fagen; Iſt das wahr, daß ſoll zu Pulver verbrannt, und zu Afchen 
GEott allmachtig iſt; fo Fann man nichts] werden. ıMof. 21,12. Und kann keine Ber 
sen, Das ihm nicht follte moglich feyn.\nunft folche ungleiche widerwärtige Spruͤe 
Darum find hier alle Einveden der Elugen| che vergleichen und vertragen. Aber Abras. 
Vernunft geftopft, und iſt der Artikel von| ham halt ſich an das Wort, und glaͤubet der 
der Auferftehung aus dem Artikel von der Verheiffung, obfchon Iſaac zu Pulver ver⸗ 
Schoͤpffung ſtark und gewaltig geſchloſſen. Drannt werde, dennoch muͤſſe die Verheiſ⸗ 
GoOtt faget in feinem, Wort, Daß die Tod⸗ fung erfüllee werden, und müfle Iſaac aus 
en rau am GOtt, der folches fazider Aſchen wieder lebendig werden: denn - - 











get, iſt ein allmächtiger GOTT, und Gott hat es geredt,, und ihm iſt nichts un⸗ 
Schöpffer Himmels und der-Erden, und; möglich, denn er iſt allmaͤchtig. Alſo gruͤn⸗ 
aller Creaturen; darum muß Die Auferftert det Abraham feinen Glauben von der Aufer⸗ 
bung gefehehen , und kann nicht zucucke, weil ftehung auf GOttes Wort und Allmaͤch⸗ 
es Gtt gefagt hat. Sonft wäre er nicht} tigkeit, wie die Schrift folches von ihm ruͤh⸗ 
ein allmächtiger GOtt und Schüpffer. met, Hebr. x, 17. 18.19: Durch den Blau 

3. Das follen wir wohl merken, aufiben opfferte Abraham den faac, da er 
daß mir unfern Glauben in dem Artikel der i verfücht ward, und gab, dahin den Eins 
Auferftehung grimden und ftärken lernen,|gebornen, da er fehon die Verheiſſung 
mit dem Artifel Dee Schöpffung und Alle; empfangen hatte, von welchen gefagt 
maͤchtigkeit GOttes, wider alles Kluͤgeln war: In Iſaac wird dir dein Saame ge⸗ 
der, Bernuuft, und wider alle Anfechtung. heiſſen werden. Und dachte: GOTT 

jenn aus diefem Principio „das iſt, Grund kann auch wol von den Todten erwer | 
und Hauptftüc, haben die lieben Väter) den; daber ev auch ibn zum Sürbilde 
ihren Glauben in dem Artikel, von Aufer- | wiedernahm, — 1 
ſtehung der Todten, und daß GOtt nichts] 15. Vor der Vernunft ift es ein laͤcher⸗ 
unmöglich fen, was er geredt habe, gegrün- lich Ding, daß Abraham: fürgefchlagen 
det und geftarfer. wird. Abraham ſoll Iſaac opffern; und 

14. Abraham hatte die Verheiſſung | doc, glaͤuben, von Iſaac ſolle der Saame 
ıMof. or 9.12: Der Saame, in wels|geboren werden, der. den Segen bringe,  _ 
chem alle Voͤlker auf Erden follten ge⸗ Hier fpricht die Vernunft: Abraham, du 
fegnet werden, follte genennet fegn in biſt toll und wahnfinnig, daß du ſolches 
Isaac. Nun verfüchte GOtt Abraham ‚| glaube. Wie reimet fih das?. Sn Iſaae 
gebot ihm, und ſprach Moſ 22, 2: Er ſoll der Saame genennet werden, und Iſaae 
follte feinen Sohn Iſaac, auf dem die ſoll zu Aſchen werden. Wie ſoll Aſche dein 
Verheiſſung und, dpffern zum Brand⸗ Sohn: ſeyn, son dem der Saame herkom⸗ 
opffer, das iſt, er ſollte ihn ſchlachten, und|me? Aber Abraham laͤßt ſich ſolche Gedan⸗ 
mit Feuer zu. Pulver verbrennen; denn das|Een der. Vernunft nicht irren, ſondern 
le | Di | Unun 3 ſpricht: 
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fpricht: · Wolan, laß mich toll und wahn- ift, fivbt dahin, wird zu Dulver, Cd 


finnigfeyn; ob ich ſchon meinen Sohn Sfaae und Koth. Diefe Sprüche find. auch ge 


opffere zum ‘Brandopffer , wie mir GOtt gen einander; Adam ſoll durch des Wei⸗ 


geboten hatz fo hat GOtt Doch gefagt: Tin bes Saamen vom Tode eriöfet jeyn, und 
Iſaac folle dev Frame genennet ſeyn leben. Und: Adam ſoll fterben, und zu 


Weil er nun folhes gefagt hat, fo muß es Erden werden. Und Feine Vernunft kann 
geſchehen, und Bann nicht zuruͤcke: Denn dieſe ungleichen- Sprüche vereinigen, und 


Gott iſt allmaͤchtig, Moſ. ı7,1.. Hat er zuſammen ftimmen. Aber Adam verglei- 
mir doch den Sohn aus der alten, unfrucht⸗ chet fie alſo, daß er mit veſtem Glauben im 


baten Sara gegeben, welches ja fo ſchwer Herzen faffet das Wort vonder Verheiſſung 
und unmöglich ift vor der Vernunft, als diß, von Ehrifto, und glauber, daß er werde le⸗ 
daß die todte Aſche Ieben fol. Hat HHOrt| ben, wenn er gleich ſtirbt. In ſolchem Glaus 
aus dem erftorbenen Leibe der unfruchtbaren] den lebt und ſtirbt er, behält die Hoffnung 


Sara mir den Sohn koͤnnen geben; fo Fann| auch im Tode, daß er leben werde. Er 
er mir auch aus der Afchen den Iſaac folhatte auch nach der Vernunft denken mw - 


friſch und lebendig machen, wie er jest iſt gen: Was will daraus werden? Soll ich 
So fegets Abraham darauf, VDAEGOTT|Ieben, und doch ju Erden werden? Wie iſt 
allmachtig ift, und es thun koͤnne, und wol⸗ das möglich? Wer will die zum Leben brinz 
Je, weilers geredt hat. Und folcher Glau⸗ gen, fo von Wuͤrmen gefreffen werden? 
be hat GOtt fo wohl gefallen, daß er ihn Aber er denket nicht alfo, ſondern er halt fich 
zum Vater vieler Heyden gefegt hat, 1Mof.| an das Wort der Berheiffung: Des Wei⸗ 
17.9.4. | a bes Saamen poll der Schlange den Ropf 
16. Adam hat auch alſo geglaͤubet. Er zutreten; und ſpricht ale: Weil SOTT, 


hatte die Verheiſſung von Chriſto, daß Chri⸗ der diß Wort geredt hat, allmaͤchtig iſt und 
ſtus ſollte Suͤnde, Tod und Hölle uͤberwin⸗ | alle Dinge aus Nichts gemacht har, wie 


. den, und die Menfchen vondes Teufels Ge |ich an der Schöpffung aller Erentur gelernet 
walt erlöfen, und felig machen > wie die Ver⸗ und erfahren habe; fo glaube ich, daß er 


heiffung lautet ıMof. 3, 15: Des Weibes | auch den Menfchen, ob er. auch ſchon geftors 


Saamen ſoll der Schlangen den Kopf] ben ift, wieder lebendig machen koͤnne. Hat 
zutreten. An dieſe Verheiffung halt ſich mich GOtt aus Erden gefchaffen, fo Fann 
Adam mit allen feinen Nachkommen, glaͤu⸗ er mich auch von der Erden erwecken und aus 
bet und hoffet, daß der Tod von ihm weg⸗ dem Tode bringen. PER a 
genommen, und er leben werde. Daerabe| 17. Darum liegts in diefem Artikel, von 
das Wort höre Moſ. 3,19: Du bift Er⸗ Auferſtehung der Todten, allein daran, Daß 
den, und ſollſt zur Erden werden, muß wir mit den jungen Kindern beten lernen: 
er denken ; Heut lebe ich, morgen bin ich Ich glaͤube an GOtt den Dater, allmaͤch⸗ 
fodt, und wenn ich tode bin, fo freffen mich| tigen Schöpffer , Himmels und der Er⸗ 
die Würmer, und werde zu Erden. Wie den. Und fagen; GOTT har geredt , ich 


° wir in der Erfahrung fehen, daß diß Wort ſoll auferftehen von den Todten, da ſtehet 


gewaltig in aller Belt täglich erfüllet wird: | fein Wort Koh. 6,40: Das iſt dev Wille 


denn alles, was Adam, das. ift, Menſch dep, der mich u — 


PN. 





120 Die erfte Predigt, vonder Todten Auferftebung, über 1 Cor.is. 0.3538 1421 
Sohn fieher, und gläuber an ihn, habe gläube an GOtt, den, allmächtigen 
das ewoige Leben, und ich werde ihn auf⸗ Schöpfferyaher im Herzen gläuben fie eg - 
eiwerten am Juͤngſten Tage, ABeilinicht. Denn weil er felbft faget : Wer da 
GH folches geredt hat, und allmachtiger | glaͤubet ımd getauft wird, der wird felig, 
SH: ift, Schöpffer Himmels und der Erz) Marc. rs. v. 16. und ihm alle Dinge möglich 
-den, fo habe ic) Feinen Ziveifel dran, es ſeyn, als dem einigen, allmächtigen Schoͤpf⸗ 
werde geſchehen: Denn ihm ift nichts unmoͤg⸗ fer aller Dinge; wie follte es denn nicht moͤg⸗ 
Ti); fo kann ee nicht lügen. Wenn wir lich ſeyn, daß das Waſſer im Wort den 
das thun, fo haben wir am dem Artikel. der | Menfchen von Sünden reinigen und felig mas 
Auferſtehung keinen Zweifel. Denn wer|chen follte? ft doch bey GOtt kein Ding 
da glaͤubet, daß GOtt iſt allmachtiger unmöglich; wie der Engel Gabriel Mas 
Schöpffer Himmels und der Erden; der ria faget. Luc 1,37...» ee 
gläuber auch, daß er die Todten auferwer| 19. Eben alſo möchte man auch von den 
cken koͤnne. Wenn wir aber zweifeln, folandern Artikeln unfers Ehriftlihen Glau⸗ 
ifts ein gewiß Zeichen, Daß es uns noch febz |bens fagen: Wie ift.es moͤglich, daß GOtt 
iet am Rinderglauben. Denn wer. da di⸗ Menfch, und von einem Weibe geboren fell 
fputiver und zweifelt an dem Artikel dev Auf⸗ te werden, und dazu ohne Mannes Saamen, 


erfiehung, der. gläubet nicht, daß GOTT | allein vun dem Heiligen Geiſt, aus einer rei⸗ 
en Jungfrauen? Atem: Wie ift es moͤg⸗ 


allmaͤchtiger Schoͤpffer aller Creaturen ſey; 
ja, er ghaͤubet gar nichts. Denn weil er lich, daß eine Jungfrau ſollte ſchwanger ſeyn, 
GOttes Werk nicht glaͤubet, daß GOTT und einen Sohn tragen? Eine Jungftau 
die Todten auferwecken koͤnne und wolle, kann nicht Mutter, und eine Mutter kann 
nach laut ſeines Worts; ſo glaͤubet er auch nicht Jungfrau ſeyn. Es reimet ſich nicht 
nichts von GOttes Kraft, Macht, Maje⸗ zuſammen, ſpricht die Vernunft, Jungfrau⸗ 
ſchaft und Mutterfchaft , jungfraͤuliche 


ſtaͤt und Herrlichkeit, und verleugnet alſo 
GoOtt ganz und gar in der Wahrheit, weil Keuſchheit und muͤtterliche Arbeit, als, ein 
| Kind gebaren, faugen, ꝛc. Und wahr iſts, 


er feine. Werke verleugner. 
18. Was fehler heutiges Tages unfern |Eeine Vernunft. mag folches zufammen reis 
Schwaͤrmern und Nottengeiftern, den WBie- Imen. Aber dev Ölaubereimet es zuſammen, 
Dertäufern und Sacramentfchändern, Denn Iund fpricht: Du Narr, Gtt ift-alimäch- 
daß fienicht wiſſen, noch wiſſen wollen den tig; darum find ihm alle Dinge moͤglich, 
Kinderglauben : Ich gläube an GOTT 20. Carlſtad fehlete es auch an Diefem 
den Pater, allmächtigen Schöpffer Stuͤck. Ich werde mic) nimmermehr bes 
Ammels und der Erden? Ad), was iff|veden laffen, ſprach er, Daß ich gläube, dag  - 
after? fprechen die Wiedertaͤufer Waſ⸗GoOtt den Himmelaufthue, und feinen Sohn 
ſer ſt Waſſe: wie iſt das moͤglich, daß Waſſer [herunter laſſe, und denfelbigen in das°Brod 
Menſchen ſollte abwaſchen von Suͤnden, ſchlieſſe, ſo man im Sacrament austheilet. — 
rretten vom Tode? Dieſe glaͤuben nicht, 21. Das thut der leidige lInglaube Was 
Daß ein GOtt ſey; denn fie leugnen fein iſt aber die Urſache ſolches Unglaubens? Das 
Werk. Sie hören wol mit Shren, und iſt die Urfach, daß man. GOtt nicht fuͤr all⸗ 
ſprechen mit dem Munde die Worte: Ich Imachtig halt; denn folches PA: die 
EIN: ; ‚ S\ er⸗ 
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1422 Vier Predigten über das 15. Capitel der 1. Epiftelandie Eorincher,v.39:47. 1487 
Rernunft erkennen: Wenn man zuläßt,jtengeiftern und Schwaͤrmern allein daran, 
daß GOtt allmachtig ift, ſo muͤſſe man aud) daß fie nicht gläuben, daß GOtt —— } 
zulaffen, daß alles gefchehen Fann und muß, | ey. Wenn fie das gläubten, fo roirden fie 
was GOtt ſaget. So nun GOtt allmäch-| nicht Difputiven und fragen, wie es möglich 
fig ift, Himmel und Erde gefchaffen hat; ſey. Sie vergeffen Ortes und feiner Als 
follte ihm denn unmöglich ſeyn, Daß das Brod | mächtigkeit, und plaudern daher: Waffen 
Chriſti Leib, und der Wein Chriſti Blut iſt Waſſer, Brodiſt Brod, Weiniſt Wein; 
ſey, weil fein Wort da ſtehet, das er ſpricht wie iſt es möglich, Daß Waſſer follte von 
Matth.26,26.fgg. Nehmet, eſſet, das iſt Suͤnde und Tod erloͤſen? Wie iſt es mög, 
mein Leib; trinket alle daraus, das iſt lich, daß Brod Ehrifti Leib, und Mein 
mein Blut des Neuen Teftaments, das Chrifti Blut feyn follte? Das wiſſen wie- 
vergoffen wird für viele, zur Vergebung |aud) wohl, und Dürfens nicht allererſt von 
der Sünden. | den Schmarmern lernen, daß Waffer, IBaß 
22. a, wenn der Becker zu mir ſagte: ſer; Brod, Brod; Nein, Weinifk! Aber 
Nimm hin, if, das Brod ift mein Leib; hier mußt du nicht das Waſſer, das Brod, 
und der Weinſchenke zu mir fprache: Nimm |den Wein anfehen, fondern den aumächtie 
bin, trink, der Wein iſt mein Blut; ſo woll⸗ gen Sprecher, der fpricht Zob. 3,5: Es 
te ich auch fagen; Du leugeft, wie ift Das |fey denn, daß jemand geboren werde aus 
möglich? Fa, wenn auch der PBriefter aus dem Waſſer und Geift, ſo Eanner nicht 
‚ feinem eignen Kopf folches vornahme, und |in das Reich GOttes kommen. tem 
fein eigen Wort da redete, fo wollte ich auch Mare. 14,22.23° Nehmet bin, effet, das 
zu ihm fagen: Halt till, du leugeſt. Aber iſt mein Leid; trinket, das iſt mein Blur, 
hier iſt nicht Becker noch Weinſchenke, nicht | Diefen Sprecher mußt dur nicht ausden Aus 
Priefter noch Bifchof, ſondern GOtt, allz | gen thun, folft du bey dem rechten Glauben 
maͤchtiger Schöpffer Himmels und der und Perftand der Taufe und des Abend 
Erden, 2 Eorinth.6, 18. Pf. 33, 5.6. ift hier mahls bleiben. tt 5 
Stiffter und Ordner des Sacraments, der) 24. Siehe an Die Schoͤpffung aller Crea⸗ 
ſpricht; Nehmet hin und eſſet, das iſt mein turen 1Mof.1,ı: Im Anfang ſchuf GOtt 
Leib, der fuͤr euch gegeben wir Das iſt Himmel und Erde. Wodurch? Durch 
der Kelch, das Neue Teſtament in meinem ſein Wort, wie Moſes fchreibtv.g: GOtt 
Blut, das für euch vergoſſen wird. Wer ſprach: Es werde Licht; und es ward 
hat ſolches geredt? Nicht ein Menſch, ſon⸗ Licht. v.6: GOtt ſprach: Es werde eine 
dern GOtt, der Himmel und Erde aus Veſte zwiſchen den Waſſernec. und es 
Nichts geſchaffen hat. Darauf fol man geſchah alſo. v. 92. GGOtt ſprach: Es 
ſehen, wer das Wort geredt habe; nicht ſammle ſich das Waſſer unter dem Him⸗ 
wie es möglich ſey, ſondern wer dieſe Wor⸗ mel an ſondere Oerter, daß man das 
te geſprochen habe, nemlich kein Becker, Trockene ſehe; und es geſchah alſo. Das 
Weinſchenke, kein Prieſter; ſondern GOt⸗ Sprechen thuts; wenn dieſer Sprecher et⸗ 
tes ewiger Solm , unſer HErr JEſus was ſpricht, das er haben will, ſo muß es 
Chriſtus. * geſchehen. So nun GOtt aus Nichts al⸗ 
23. Darum, ſage ich, fehlets den Rot⸗ lein durch fein Sprechen, ag | 
—— un 
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md alle Greatuven gefchaffen hat; wiefollte| hat alle Creaturen aus Nichts geſchaffen 
er dennnicht vermögen, durch fein Wort und | fp iſt er auch wahrhaftig. Weil wir nun 
Sacrament ausurichten, was er will ſon⸗ |fein Wort haben in der Taufe, Abſolution 
Derlich weil ſein Wort da ſtehet, und ſolches und Sacrament, fo ſollen wir nicht zweifeln, 
Be en — ein Rottengeiſt, Wie⸗ une ie ge ne | 
— in ein R ſt, Wi 82 aget; Senn ihm iſt 
dertaufer, Sacramentſchaͤnder und Schmwär, nichts unmöglich, Luc, 1,37. {0 kann ee. 
mer, und plaudert aus der Vernunft Daher, nicht Iugen, Ebr, 6,18. Ob wir ſchon fer 
und fprichts. Der Priefter nimmt Das Kind | hen Die arme, fundliche Hand des Prieſters, 
auf feine Hand, und, begeuft es mit af ſo füllen wir ung doc) Das nicht irren laffen. 
fer, nimmst Brod und Wein zum Sacra⸗ Diefer Sprecher will den Teufel mit feinem _ 
Be Bd dr re Dam uni Sauer Qu Di 
en Leuten mit feiner en Zeus} fchen H Taufe, durch die Abe 
ten die Hand auf, und abfoldiret ſie; wie | folution, durchs More und Sacrament die 
follte Bas Seligkeit geben? Sch ſehe da Waſ⸗ Menfthen aus feinem Rachen reiſſen folls 
Mn a a Sa Kia nt ah Se — 
yen Hand. ste kann Waſſer eug ma⸗ _DEFE, EDEL ILS Wort und Werk 
chen? — aan BR Rn Hi bet gen il und — kann; 
de vergeben? So ſey du geruͤſtet, und ſprich: | fo ſollen wir gewiß ſeyn, daß, wer da glaͤu⸗ 
Lieber Mann, du mußt hier nicht anfehen | bet und getauft wird, der ſoll een 
des Prieſters Hand, ‚fondern Den Sprecher, den, Mart.16,16. Denntvasder Prieſter 
EN — 
be Soprecher fpricht alfo Matth.28, 19:6e-| 27. Darum, fage ich, die Rottengeiſter 
bet.bin, und lehret alle Völker, undtäu-| und Sthroärmer, fo nicht glauben wollen, 
nt en w a an der me 
Sohns, und. des Heiligen (Deiftes. 5 e, daß Brod und Wein im Sacramen 
De 23: Mehmet hin den Heiligen) Chrifti Zeib und Blut fey, daß die fol | 
‚Geift, welchen ihr die Sunde erlaffet, ion den Himmel aufſchlieſſe, baben nach; 
denen find fie erlaffen. Item Marc, 14. wicht angefangen zu buchftaben den Artikel 
Bao: Kiffer, das iſt mein Leib; trinker, im Sinderglauben, ich gläube an GOtt, 
das i wen Blut, Solches thut zu mei⸗ sllmächtigen Schöpffer. Aus diefer Ur⸗ 
| edachtniß. Und was diefer Spre- | lache koͤnnen fie auch Feinen Artikel Chriſt⸗ 

















Khon dazu braucht Waller, Brod, Mein, nicht gläubet, daß GOtt allmächtig ft, der. 
des Menfchen Hand, als zum Inſtrument kann auch.nicht gläuben, Daß die Taufe fey: 
und Wahrzeichen; fo fagt ev doch, es fülle\ein felig Bad zu Vergebung der Suͤnden: 
fein Werk heiſſen: was Menfchen hier thun, daß Brod und Wein im Sacrament fey 

nad) feinem Wort und Befehl, das will Er Chrifli Leib und Blut: ja, kann nicht glaͤu⸗ 
zethan haben. 1 R Ss, Ei ben, daß GOtt fe) Menſch worden, und N 
26. Diefer Sprecher ift allmächtig, und daß eine Jungfrau GO:es Mutter ſeh. 
0 Butheri Schriften 8, Theil, N x SE PUE Ihe 
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her richt, das muß gefchehen. Ob er|ficher Lehre rein behalten, Denn wer da 
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Der Zutiel, Daß GOrr almächtig it, © Tcher" Beenunfr: eUBie Tann Brab-EHei 

- hält. die andern Artikel alle: wenn der — Leib ſeyn? wie kann Wein fein Blut feyn? 
kel faͤllet, fo fallen die andern Artikel auch. | und diſputiren ſcharf de Loco, de‘Locato, 


28. War es nicht ein unmöglich Ding, | de crearura, &e. und laffen GOttes Wort | 


daß GOtt Abraham verhieß, ihm follte ein) und Almächtigkeit fahren. Solche Gada 


Sohn geboren werden von’ feinem Weibe ducaͤer muͤſſen wir laſſen Flug feyn, weil’fie 


Sara? Denn fie waren alle beyde alt und| nicht anders wollen, und uns Dietveil veſt 
wohl betaget. Abraham war faft hundert) halten an das Wort, das Ehriftus ſpricht 
Fahr alt, Sara neunzig; dazu war nun) Eſſet, das ift mein Leib; trinke, das iſt 
Sara das vergangen, was zur Empfängniß| mein Blur, ihm die Ehre geben, und gläus 


gehoͤret, wie die Weiber wohltviffen, r’Mof.) ben, er Fönne und wolle es thunz fintemal 


68,1 Daß es ja fo möglich wär, daß | er es verheiffen hat, und Allmächtig if. " 
aus einem Klotz oder Stein ein Kind gebor) 30. Dahin dringet auch hier St. Pau⸗ 


ren erden follte, als von Abraham aus Sa⸗lus uber dem Artikel von der Todten Auf⸗ 


‚20. Dennoch wanket Abraham nicht über| erftehung, wider ales Difputiven und Kluͤ⸗ 









ſolchem unmöglichen Ding, weil er GOttes | geln der Vernunft. Denn diefelbigedifpus 


Wboort und Verheiſſung hat; fondern glaͤubet tiret auch, roie es möglich fey, Daß der todte 
beſt, der verheiffene Sohn werde aus ſolchem Leib wieder hervorkommen und lebendig wer⸗ 
alten faulen Stamm und Klotz geboren wer⸗ den fol. - Sie fiehet die groffe Gewalt des 


den. Wie St: Paulus folchen Glauben) Todes an, wie alle Menſchen auf Erden ſo 


zum Exempel anzeucht Rum, 4, 19. 20. 21:| dahin fterben, und von Wuͤrmern gefreffen 
Abraham ward nicht-fchwach im Ölaus| werden. Weil fie nun GOttes Allmaͤch⸗ 
ben, fabe auch nicht an feinen eigenen] tigkeit aus den Augen thut, und nicht glaͤu⸗ 
Leib, welcher ſchon erftorben war, weil] ben Fan, daß am Süngften Tage unſer Leib 
er faſt hundertjaͤhrig war, auchnichtden] roerde auferftehen und wieder lebendig wer⸗ 
erſtorbenen Leib der Sara; denn er zwei-|den; fo diſputiret, forſchet und fraget fie, 
felte nicht an der Verheiſſung GOttes wie die Todten auferſtehen, und mit wel 
durch Unglauben, fondern ward ſtark cherley Leibe fie Fommen werden? Darauf 
im Ölauben,. und gab GOtt die Zhre,| antwortet St. Paulus, und ſpricht: Diſpu⸗ 
und wußteaufsallergewoiffefte, daß, was tire du, wie du willſt, mie iſt Diefer Artikel 
 BÖrt verheiffer, das Fann er auch thun.\gewiß. Denn ich habe für" mich GOttes 
‘29, Aber das koͤnnen wir unfere Saddu⸗ | Aiimächtigkeit, fein Wort und Verheiffung? 
caer,die&Sacramentfehrvärmer, nicht bereden, |item, das Eyempel aller Ereaturen, daß 
daß ſie ihren Glauben, vom Abendmahl des GOtt alle Dinge aus Nichts gefchaffen hat. 
HErrn, gründen lerneten auf das Wort und | Weil nun GOtt folches geredt bat, daß die 


auf die Allmächtigkeit GOttes. "Die herr | Todten auferftehen werden, und GOtt alle 


chen Gedanken des Glaubens (da fie den. | mächtig ift; wie ſollte es denn unmöglich 
ken follten, GOtt hats geredt, und GOtt ſeyn? ee 
iſt allmaͤchtig darum kann undwillersauh| 3: Was thut GOtt noch immerdarund 


hum ſchlagen fie aus dem Herzen, und fol: | täglich? Siehet man doc) vor Augen, daß 


>. gen Dafü den fehandlichen Gedanken menſch⸗ lein Menſch geboren wird aus einem Eleinen 


Bluts⸗ 


F 


— 
EN 











Die erſie Predigt, von der Todten Auferſtehung uͤber i Cor. — 1429 
Blutsteopffen, welches wol ſo ein groß Wun⸗ Suͤnde md Schande dag fi Dein 





‚Steinen Kinder erwecket. Sa, GOtt hat bens, die allein in GOttes Almächtigkeit 


‚gemacht, wie St. Paulus Ap. gefch. 17,26. und in fein Wort und Derheiffung gehören, 


sagt, daß von einem Blut aller Menſchen |zu richten nach der. blinden Natur? 


Geſc lecht auf dem ganzen Zrdboden| 33. GOttes Werke find den Engeln im N 


wohnen, Zu grund iſt es die Wahrheit: Himmel unmoͤglich zu begreifen, ob ſie ſchon 
der Wenſch wird geboren aus einem gerin⸗ dieſelben immerdar mit Luft anſchauen. Sie 
‚gen Troͤpflein menſchlichen Bluts und Saa⸗ verwundern ſich wol Darüber; aber, daß ſie 
‚mens... Eben als wenn ein Menſch aus ei-|es ausforſchen und mit Gedanken meſſen ſoll⸗ 
nem Stein ſpruͤnge, und ins Mittel für ung|ten,. das vermögen fi fienicht. Es bleibt wohl 


Derzeichen GOttes ift, als men Gott aus| Menfch unterftehet, Die Artıkel Des Gran» - 


traͤte, und fpräche: Hier ftehet ein Menſch. wahr, was Job faget c. 9,10: GOtt thut 
Solches iſt viel ein gröffer Zeichen und Wun⸗ groſſe Dinge, die nicht zu forfchen find, 


derwerk, denn daß Adam aus einem Erden: |und Wunder, derer eine Sahbl it Und 


kloß, und Eva.aus einer Nibbe und Bein | wir armen, elenden Menfchen wollen GOt⸗ 


geichaffen fe Weil nun GOtt noch heu-|teg Werke und des Glaubens Geheimniffe ' 
tiges Tages eben ſo groſſes und noch groͤſſe⸗ ausgruͤnden und begreifen mit unſerer elen⸗ 


res ſchaffet, und darinnen ſeine Allmaͤchtig⸗ den Vernunft und blinden Gedanken, - 
keit beweiſet, Daß ihm Fein Ding unmoͤglich 34. Wiedertäufer und Sacramentſchwaͤr⸗ 


iſt; wie follte denn unmoͤglich ſeyn, die mer diſputiren von des HErrn Abendmahl: 


Todien außuwecken? Der Becker kann nicht ſchaffen, daß Brod 
320. Derohalben ſollen wir den Kinder⸗ ſollte Leib ſeyn, und der Weinſchenke kann 
glauben recht beten, und GOtt, unſern all⸗nicht ſchaffen, daß Wein Pr Blut ſeyn; 


mächtigen Schoͤpffer Himmels und der Er⸗wie iſt es denn moͤglich daß das Brod im 


den, recht nennen lernen, auf daß wir glaͤu⸗ Abendmahl Chriſti Leib, und der Wein ſein 


* 


ben, was er faget, daß er es auch thun koͤn⸗ Blut ſeyn ſollte? Ey num, diſputire, nicht in 
ne und werde. Denn er beweiſet es noch GOttes Namen, du elender Menſch Sol⸗ 













e Engel im Himmel vermoͤchten es: nicht, freſſen geben, die GOttes Wort und Werk 
e inen einigen Menſchen ſchaffen folls meſſen und abzirkeln wollen nach ihrem thoͤ⸗ 
Sie vermoͤchten nicht den Leib eines richten Sinn. Iſt dag nicht —— 
nlhenzufchaffen, ſchweige denn die See⸗ ge Der Berker Fann nicht machen, d 
Ott aber fchaffet beyde, Leibund See Brod follte Leibfeyn, und: der Weinſchenf 







) 


diſputiren und fragen, wenn dich um diefen Meifter? 


EN 


täglich an unſerm eigenen Leibe und Seele. | hen Schwaͤrmern ſollte man nicht Brodzu - 


he unene Gedanken, ja, rider unfere | Eanninicht machen, daß Wein follte Blut N 
danken und Vernunft, Solches fehen ſeyn; Darum kann Ehriftusauchnichtfhaß 
daß es gefchieht vor unfern Aus | fen, daß Brod und Wein im Abendmahl . 
—— ‚felbft: Dennoch | fein Leib und Blut ſeyn folte? Wie 


ſe allmaͤchtiger —— was zu⸗ 35. So lerne nun, wer da lernen * 2 
es auch möglich fey.. Ep, nun |daß er feinen Glauben gründe auf GH 
i Ran ; ſt es nicht | Wort, — und PER | 
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und folches fege wider alles Difputiren und 
.  Svagen ber Vernunft. Kommen die King: 

der, difputiven und fragen ausder Vernunft 
uber dem Artikel von der Todten Aluferfte- 
bung; fo feße GOttes Wort und Allmaͤch⸗ 
tigkeit dawider, und sprich: Wenn ich ſchon 
fterbe, ſo wird nich doch GOtt aus der 

Erde auferwecken, Job 19, 25. und aus 
dem Staube wieder hervor ziehen, daß ich 


a a en a 


berbasıs. Capieeldee 1.3Epifel andie Cotintbet, 





zungen gu per ee 













a. 





fo verweſe ich, und werde gu nichts. ð 
Fann nun etwas werden aus dem, das t 
wefet, und nichts iſt? Dazu ſtinket m 
Leib, wenn er todt ift, ſo greulich daß 
dermann dafuͤr ſich entfeser, und Eommmen 
die Maden und Wuͤrmer und durchfreſſ 
ihn nad) allem ihrem Muthwillen "Was 
Fann doch) aus dem werden, Das nichts an. 
ders ift, denn eitel Stank und Unflath? 


‚leuchten werde wiedte Sonne, Matth. 13. | Antwort: Ja, was menfchliche Kraft ans 
2.43. Daran habe ich feinen Zweifel; er | langer, da if es alles: verloren, und wird 
iſt allmächtig, und kann es thun; hat auch | aus folchem todten, verweſeten, ſtinkenden 
in feinem. Wort folches zugefaget, und will Leibe nichts; er bleibet wolim Tode, Stank 
eö thun: darum glaube ich, Daß es gewiß | und unter den Wuͤrmern ewiglich, menfe 
‚gefchehen wird, Er wird mich am Juͤng⸗ | licher Kraft: halben, und wenn gleich aller 
fien Tage gewiß aus dem Grabe wieder herz | Menfchen Kraft auf einen Haufen gefehmel- 


vorbringen, das glaube ich ohne allen Zwei⸗ zet waͤre. Aber höre du, du mußt hier 


fel, und fahre in folchem Glauben auf fein | nicht fehen auf Menfchen Kraft, was die 


Fort und Almächtigkeit fröhlich dahin. 


felbe vermag; viel weniger mußt du fehen 


36. Kommen die Sacramentſchwaͤrmer/ | anf des todten Leibes Kraft, wie derſelbe im 
and difputiven aus ihrem Schwindelgehirn: Stanf, und unter den Wuͤrmern Tiegt; 
Wie kann das feyn, daß das Brod im | fondern mußt fehen auf GOttes Wort und 
Abendmahl Ehrifti Leib, und der Wein ſein Kraft, welcher es allein thun Fann, und 
Bllut feyn follte? So feße dawider GOttes | hun will. Wenn es mit einem Menfchen 
Wort und Almächtigkeit, und fprich: Hoͤ⸗ ſo weit koͤmmt, daß er im Sarge lieget 
reſt du Schwaͤrmer, thue dein Maul zu, und unter die Erde verſcharret oa 
‚and frage nicht, mie folches: feyn koͤnne. müffen alle Menſchen, ja alle Ereaturen ba - 
Denn wir difputiven hier nicht vom Becfer|Eennen, und fagen: Wir vermögen — 
und Weinſchenken, ſondern handeln GOt⸗todten Leib nicht wieder aufzuerwecken, un 


‚ses Wort und Sacrament. 


‚fest und. befohlen: hat, iſt allmächtig und] ich allmächtiger Schöpfferz dieſer todte Leib 
wahrhaftig; Darum kann es aus der Maaſ⸗ ſoll wieder auferſtehen, und lebendig werden 


ſen wohl 


ſey. Es heißt hier alſo, wie St. Paulus Schoͤpffer will und kann es tun, da ſtehet 
ſagt Tits: Welches verheiffen bat, mein Wort 3oh. 5,252) WMahrlich wahr⸗ 


der nicht leuget, GOtt. 


37: Ja, ſpricht die Vernunft, wie kann de, und iſt ſchon jetzt, daß die Todt 
ich es glaͤuben, daß ich aus der Erden wie⸗ werden die Stimme des ‚Sohnes GL L 
chſterbe, tes hoͤren, und die ſie hoͤren werden, 


u 


der hervor kommen werde? Wenni 
— J 


en 4 — is 
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wohl ſeyn, daß das Brod im Abend-|ob er fehon in der Erden verw Ä 
mahl Ehrifti Leib, undder Wein fein Blut faulet if. Ich allmaͤchtiger GOtt und 


| GOtt, der] lebendig zu machen, Aber GOtt ſagt alfo: 
diß Sacrament geſtifftet, geordnet, einge] Was Feine Creatur vermag, das vermag 


Yu 
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efet und va⸗ 






lich, ich ſage euch: Es koͤmmt die Stum⸗ | 


NER j Tr, 


„von der Todten Auferftehung, über 1@or.15,35 238, 1433- 
er Und bald darnach gemacht iſt. Hebr. 1,2: GOtt bat am. 
29: Es kommt dieStunde, in wel⸗ leiten geredt durch den Sobn, welchen - 
alle, die in den Gräbern find, wersjer gefest bat zum Erben über alles; 
eine Stimme hören, und werden durch welchener auch die Welt gemacht 
geben, die da Gutes gethan ba» hat. Was wareſt du vor taufend, javor 
zur Auferſtehung des Lebens, die hundert Jahren? Nichts. Wer hat dich 
ber Uebels gethan baben, zur Auferz|gefchaffen? Höre den erften Artikel im Kin⸗ 
ſtehung des Berichte. 0.0 | 
38. Darum follen wir in dieſem Artikel daß mich, GOtt gefchaffen bar, famt ale 
der Auferftehung alle Gedanken der Ver⸗ len Evesturen, ꝛc. Derfelbige GOtt und 
“nunft fahren laſſen; fintemal nicht alleindie | Schopffer kann dich auch von den Todten 
Heilige Schrift ;euget, fondern auch Die Ereas auferwecken; er will es thun und kann es 
turen ung überweifen, daß bey GOtt Feinthun. Cr ift allmachtig, und har dir es 
Ding unmöglich it. Sollen nicht diſputi⸗ zugeſagt; darum wage es getroſt auf ihn, 
ren noch fragen, wie die Todten auferſtehen [er wird Div nicht luͤgen. Hat er das größte 
werden, und mit welcherlen Leibe fie wer⸗ zuvor gethan, er wird dag leinefteauch her⸗ 
den kommen; fondern darauf achtung ha⸗ nach hun. . — 
ben, ter der fey, Der es thun kann, und| 40. Und wie wir in dieſem Artikel der 
thun will. Derfelbige heißt nicht ein En-| Auferſtehung thun müffen und ſollen; alfo 
gel, noch ein Menſch; fondern GOttes ei⸗ füllen voir in andern Artikeln Chriſtlicher 
niger Sohn, der alle Dinge aus Nichts ges | Lehre, es ſey von der Taufe, Abfolution, 
ſchaffen hat. Er ift der Erſtgeborne vor | Abendmahl, 2c. auch thun, daß wir alle 
allen Creaturen, durch Ihn ift alles ge⸗ Vernunft hintan fegen, und fagen: Hat 
ſchaffen das im Simmel und auf Zu|es GOtt geredt, ſo wird es’ gewißlich ge⸗ 
‚den iſt. Col. 1, 15. 16.) Er traͤgt alle Dinge|fbehen, da habe ich Feinen Zweifel dran. 
"mit feinem Eräftigen' Wort, Hebr.1,3.|‘Denn da flehet fein Wort, das kann nicht 
"Der kann es thum und will esthun, wie luͤgen; fo iſt er allmächtig, darum, was. 




































Todten auferweckt;, amd macht ſie le⸗ 


muß gefchehen. 
; alfo auch der Sohn macht les 


alſo a 41. Aber, wie geſagt, es fehlet allein dar⸗ 
welche er will. on, daß man nicht gläubet, daß GOtt all⸗ 

r fechs tauſend Jahren war die maͤchtig fey, Daß er es thun koͤnne, und 
helt nichts; wer hat nun die Welt daß es GoOtt geredt habe, daß er es thun 
iß die Schrift, dieſelbe wird dir wolle. Ein Türke glaͤubet nichts, und leug⸗ 
ver die Welt gemacht hat, Moſ, net alle unſere Artikel und Gruͤnde des Glau⸗ 
Anfang ſchuf GOtt Himmel bens. Wenn man aber einen Türken das 
oh 1,1.3: Im Anfangwar bereden koͤnnte, daß er diß Prineipium und 


und das Wort war bey Grund zulieffe, glaͤubete undbefennere, daß 
GOtt war das Wort. Alle GOtt allmaͤchtig ſey, und daß GOtt fir 

ivch daſſelbige gemacht, und ſches geredt habe; fo würde er das andere 
bige iſt nichts gemacht, was auch gewißlich zulaſſen, das aus dem Prin- 
N we i KIEr3 cipio 


derglauben, wie beteſt du? ch glaͤube, | 


elbfe ſpricht Joh 2r: Wie der Vater er fagt, das Tann nicht zurück gehen, es Se 















1434 Pier Predigten, über das ıs. Cap. der Epiſtel an die Corinther, v.35457. 143 
‚eipio und Grunde folget, wuͤrde fagen:pftücke folger? Zeugeft damit von Die felbft, 
Kann es GOtt thun, und will er es thun, daß du enttweder ein Spötter bift ,. Der nichte 
fo. wird. e8 geroißlich gefchehen: ift das erſte glaͤubet, oder ein verzweifelter Böfetviche 
wahr, daß es GOttes Wort und Zuſa⸗ der Fa und Nein faget in einerley Artikeh, 
gung ift, und daß GOtt, der foldyesgeredt| 43. Das iſt es nun, daß St. Paulus 
‚hat , allmächtig iftz fo muß das andere auch | hier, in dieſem Artikel von Auferftehungder 
wahr feyn, das daraus folge... _ |Todfen, alle Einrede menfchlicher - Vers 
42. Thut das ein Tuͤrke und unglaͤubi⸗ nunft zurücke fchläget und vermwirft. Den 
ger Menſch; warum wollen denn die, ſo die Vernunft will hier klug ſeyn und brin⸗ 
Chriſten und Gläubige heiſſen, nicht glaͤu⸗ get mancherley Fragen für: Wie die Tod⸗ 
ben, daß es geſchehen muͤſſe, was GOtt in ten auferſtehen? Ob fie eſſen trinken, 
ſeinem Wort geſagt hat? Das erſte, als ſchlafen, wachen, freyen und ſich 
dag Prineipium, Grund und Hauptflück |laffen werden? Solche Gedanken und Fra⸗ 
läßt man zu, und dasandere, das aus dem gen ſchlaͤget St. Paulus allefamt darmeder 
Prineipio und Grunde folget, das will man |mit dem Exempel der Allmaͤchtigkeit GOt⸗ 
‚nicht zulaſſen. Man befennet, daß GDtt|tes, und Kraft, fo er beweifet an den Crea⸗ 
allmaͤchtig ift, und daß es GOttes Wort turen, an dem Korn auf dem Acker. Als 
iſt Eſa. 26,19: Die Todten follen auferfte: | wollte der Apeftel fagen: GOtt hat. es ge⸗ 
- ben; item Marc. 16,16: Wer ds gläubt|redt, und Eann es thun, darum wird es ge⸗ 
and getauft wird, der wird ſelig. Item | wißlic) geſchehen; er wird am Juͤngſten Ta⸗ 
Matth. 18,185 Was ihr auf Erden ver-|ge ſagen: Stehet auf, ihr. Toöten, = 


Ge ie 







‚geben werdet, das foll im Himmel ver | wird die Weiſe ſeyn, wie die Todten aufs 
geben feyn. Item Matth. 26, 26. 27:}erftehen werden. Durch fein Wort mers 
Eſſet, das ift mein Leib, der für euch|den die Todten auferflehen, daß GOtt fas 
” ‚gegeben wird: Das ift mein Blur, das|gen wird: Surgite, qui jaceris in puluere 
fürieuch vergoffen wird, sur Dergebung | terre: Stehet auf, dieibr unter der Er⸗ 
Der Sünden. , Das-befennet man, und|den liegt, Dan.ız,3. Darum darfft du 
muß. «8 defennen, und. feinen Dank darzu| nicht difputiven und fragen, wie die Todten 
haben. Gleichwol difputivet man, wie eslauferftehen werden. Durch: des Allmäche 
möglich fey, daß die Todten follen auferſte⸗ |tigen Sprechen wird es gefchehen. 
ben? Wie es möglich ſey, daß Waſſer die) 44. Denn gleichwie GOTTin ande 
Seele von Stunden abwaſchen ſolle? Wie | Dingen durch fein Wort ausrichtet, va 
es möglich fen, daß ich durch eines Men- |er wull; alfo ift e8 auch-mitder TodtenYuß 
ſchen Hand follte von Suͤnden los gefpros |erftehung. In der Taufe richtet GOtt ſei 
chen werden? Wie es möglich fen, daß im | Werk aus durch das Wort, da er, oder 
Abendmahl das Brod Ehrifti Leib, und |der Priefter-an ſeiner Statt, fpricht; Ich 
der Wein Ehrifti Blut feyn follte? Ey, nun taufe dich im YTamen des Vaters, une 
diſputire, du armer, elender Menſch? Biſt des Sohnes, und des „heiligen Geiſtes, 
Du nicht toll und thoricht ? Gibeſt das Prin- Matth. 28, 19. Wer da gläuber und ger 







-eipium und Hauptſtuͤck nach, und leugneſt tauft wird, der wird felig, Marc. 16,16. 
das, das aus dem Prineipio und Haupt] Durch fol) Sprechen wa der TAU 
-; 5 Pe ehr —— * ⁊ 
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—2 


— Dim Dibig vun Bande ET is — 


‚ein Kind des wigen Lebens und Seligkeit.] 45. Und das ift nun die Summa davon, 
Aſſo Halt fich es auch mit des Herrn Abend- daß wir unfern Kinderglauben, auf den wir 
& Wie gehet es zu, Daß das gefegnetelin der Taufe. angeloben,. denfelben zu ber 
| 








Brod Chrifti Leib, und der gefegnete Wein Fennen, umd dabey vefk zu bleiben, recbt.ber 
Chrifti Blut it? Durch) das Wort gehet es ten und verftehen lernen , wenn wir fprechen: 
m, Ehriftus fprichts- Eſſet das ift mein Ich glaͤube an BOKt. den Vater, all⸗ 
b trinket, das iſt mein Blur, Siehe, mächtigen Schöpffer Himmels und der 
‚das ift die Reife, wie es zugehet, daß, wer | Erden, nemlich, Daß wir wiſſen, fülches 
‚das Brod iſſet, der iſſet Chrifti "Leib, undıfey das Hauptftüch, und der Grund aller 
r den. Bein trinket, dev trinket Ehrifti Artikel Chriftlicher Lehre, Wer das Haupts 
hut. Deßgleichen mit det. Abfohıtion, ſtuͤck feet, der muß die andern Artikel, von 
wie gehet es zu, Daß durch den Löfefchlüffel der. Todten Auferftehung, von der. Taufe, 
‚der Himmel aufgerhan, und die Hölle zu⸗ von der Abfolution, vom Abendmahl ıc. 
geichloffen wird? Wie kann ein Menfch die auch fegen. Wer die andern Artikel ſeug⸗ 
‚Sünde vergeben? Durchs Wort gehet es net, oder davon diſputiret, wie es moͤglich 
zu, daß der Prieſter, oder Chriſtus durch! (@y, der hat das Hauptftück, nemlich GOt⸗ 
den Prieſter ſpricht: Ich ſpreche dich von tes Allmaͤchtigkeit, ja ſeine Majeſtaͤt und 
allen deinen Suͤnden quitt, ledig und los, Gottheit, auch betleugnet. Denn es haͤn⸗ 







durch unſers HErrn JEſuChriſti Vadienſi get alles an einander, wie eine Kette, und 


Leiden und Sterben, und aus feinem Ber fehlieffen ſich Die Autikel zufammen, und fols 
‚fehl, im Namen des Vaters, und des.|aet einer aus dem andern. Unfer lieber 
ohnes, und des Heiligen Geiftes; Diß Gott wolle ung bey rechtem Berftand: des 
Wort thut es, weil es Chriſti Wort und Glaubens erhalten; und für ſcharfem Diſpu⸗ 
5 iſt, wie er ſpricht Matth. 18, 18: tiven und klugen Sabeln, wie es St. Per - 
Was ihr auf Erden vergeben werdet, |trus nennet, 2 Epifl. 1, 16. menfehlicher Rem - 
Si se ——— ſeyn. Daft, gnäiglic SEONEN, Amen. 


T 

“ Die andere Predigt, über I Cor. 15: v. 39: 44 

Mas. „2 "handelt, - 
Jon: Ir Auferftebung ber Todten; ade — Antwort gibt auf die merſthen 
Sragen, ſo wider die Auferſtehung gemacht werden, 


ee Stuͤck dieſer Antwort r⸗n. ” tigen Beweis‘ gibt füe die Auferſtehung der 
en Fragen 23.4 3.. | Todten „Io. 














en e wie — warum in dieſer Antwort diejenigen Nar⸗ 

ie Antıort gegeben wird in einen acid: ; ven. genannt. werden, welche alberne Fragen 

„MB 3. thun indem: Artikel der Auferfisbung; RR 
wie dieſe Gleichniß gegebene. Antwort appli⸗ | I. — andere Stud dieſer Ant 


D 5:7. A De ag und Verſtand diefes Stücsder Antwort 
ik der Ackermann: unfer Körper das 


— % Saen: Wort und Gacramente find der Ne]  * ob” in 1 der Auferſtehung der Todten der unterſchied 
9 oa ge gen: der Heilige Geift if die Sonne, dadurch] Gefchlechts bleiben wird 13 

—— wir zur Auferſtehung bereitet: werden 7. * ba % Gott allerdings möglich ih die. Todten zu 
8 der Sinn und Zweck dieſer Antwort 8.9. erwecken 1, 

va * Antioors einen ſehr darken und gemal- . | Bein 


9° 
— 
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B — bey biefem — der — —— 
wird, nebſt deſſen Beantwortung. 
2. der erſte Einwurf und deſſen Beautwortung 15. faq. 

* dag ber Kirſchbaum ein Bil fey der. Auferſte⸗ 
bung der Eodten 16:19, 
2. der. andere Einwurf und deſſen Beantwortung 20, 
-* wie GHOFE den Artikel von der Auferfiehung in 
allen Creaturen prediget, 
a wie dieſer Artikel geprediget wird in- den 





Eyern, Daraus Junge gecheckt werden 21:23: 
Hof, Acker, Gatten und.alesı | 


* unfer Haus, 
iſt vol Bibel; darinn GOFE predigt 23. 
b wie a Artikel geprediget wird in dem 
Getraͤhde, fo jaͤhrlich waͤchſet 24.25. 
* warum GOttes kaͤgliche Wunder ſo gerin⸗ 
Be geachtet werden 24 
* es find mehr Menfihen, als Garben auf dem 
Felde wachſen 25. 
e wie dieſer Artikel gepreDigef wird in der Ge: 
burt des Menichen- 26, 
* wie Gottes Almacht zu erfennen aus der 
Erzeugung der Hühner und Gänfe_27. 


d wie va Artikel: gepredigt wird in Eri 


gung der Fiſche 28 


1 Cor.iz. v. 39⸗ Nicht iſt alles Fleiſch ei⸗ 
iſt der Menfihen, ein andersdes Die: 


hes, , einanders der Fifche, einanders 
Und es find bimmlifche] = 


der Vögel, 
Corper, und irdiſche Coͤrper; aber 


eine andere Herrlichkeit haben die 


hjimmliſchen, und eine andere Die ir⸗ 
difchen, Eine andere Klarheit hat 
die Sonne; eine andere Klarheit hat 
der Mond; eine andere Klarheit ha⸗ 
ben die Sterne: dent ein Stern über: 


a ei. den. andern nach. der Klarheit. 


Alſo auch die Auferſtehung der Todten. 
Es wird geſaͤet verweslich; und wird 
auferſtehen unverweslich. Es wird 

geſaͤet in Unehre; und wird auferfte- 
hen in Herrlichkeit, Es wird gefäet, 
in Schwachheit; und wird auferſte⸗ 
ſtehen in Kraft. Es wird geſaͤet ein 


naturlicher Leib; und wird onferiie 5 | 


ER ein N Leib. 














wie — —— — ai in 
wöchlen der Erde ibi ;e 





? * wie dieſer Artikel screen wird in alen 


Cregturen uͤberhaupt 29 


— ea Pfund a, ern RR Au — 
auf was Art die, — wegen der Au 
ſtehung zu vertveiben 3 33.31.24 fr Mi ie, 

3 


"gie. di N Artikel, — in er | 


(I, Das dritte Sat dieſer Antwort 34. A. 
* Bon der Auferftehung der Kodten, 3a 
>», Daß diefer Artikel ſehr Bewaltigberiefen it durch 
die ganze Creatur 
2..daß diejenigen groſſe Narren Li, te ander 
al AN ur ae 9 Hi — 
3. Blinit Einwuͤrfe wider die en ai un 
| nn. ‚u halte ne ei gi r w an 
4, wie es zu verwundern, Daß die el von dem 
Juͤden, ee umd Sirdänen nicht une: 
. nommen wird; 


* Troft —— 5 dem Unglanben und Toben ber ha⸗ 


piſten 
—————— Chriſten toten bitten um Hoch Zinge 
fien Bag 39. ei 
i S 7er 1 id 


acht Tage gehöret hat, wei iſet 
ung mit feiner ‘Predigt, die er, 


3. $ut, von dem Artikel der Aufz 
erſtehung ins Faͤd und in’ Garten, auf, 
daß mir ſehen füllen, wie es da ;ugehet mit 
dem Saamen und unſern Glauben, PO, 
der Todten Auferſtehung ſtaͤrken lernen n 
dem Werk ſo GOtt durch feine Allmaͤch⸗ 
tigkeit taalich ber an.den Ereaturen, Das 
mit begegnet er auch denen, die da über dies 
ſem Artikel ſcharf fragen aus der Vernunft; 
Wie es zugehen werde in der Auferſtehung? 
Mit welcherley Leibe die Todten kommen 
werden? Wie ſollte es zugehen, ſpricht er, 
ſiehe auf den Acker und in Garten, wie es 
da zugehet, und lerne daſelbſt ðOltes All⸗ 
maͤchtigkeit und Kraft, fo er beweiſet an den 
Cregturen, welche er auch aus dem Tode 
herfuͤr bringet, und lebendig machet. 


2. Ein Bauer gehet daher aufdem Acker, 
hat fein Tuch am un darinne — zes 
— 


nerley Fleiſch; ſondern ein ander Fleiſch (ey g ActPauid, wie euer Liebe heute 


Bi 


in Diefer Epiftel an Die@orinther 





2 Aferfiebumg bee — — at 441 


Weitzen Rocken, Gerſten %, und greift pdern ſpricht Pieber, ſchweig fille, du vers 
getroſt mit der Hand in den Saamen, vwirft|fteheft jest nicht, was ich mache; Eomm - 
um fich, und befäetden Acker: Hinter ibym| aber uber ein halb Jahr, oder viertel Jahr 
ber folget ein Knabe, der fuͤhret Die ge, wieder, fo will ich dir alsdenn zeigen, was 
und fcharret den Saamen, der geſaͤet iſt, ich jegf gemacht habe. “Denn auf Die Zeit 
4 daß er mit der Erde wohl bedeckt werde, | wird ein jeglich Korn, ſo ich jeßt in Die Er⸗ 
olchen Saamen. rollen twir entgegen fegen | den werfe, und ſaͤe, einen Halm mit einer 
- äinem groben Tölpel und unverftändigen dicken, vollen Achrebringen: alstennwerde 
Narren, der doch trefflich klug feyn wi, |ic) für den Saamen, fo jetzt in die Erden 





' and wol Gott im Himmel reformiren und geworfen und zugeſcharret wird, zehenfaͤl⸗ 


meiſtern darf; wie man von dem Fuhrmann tig, ja mol wanzig, dreyßigfaͤltig wieder⸗ 
Hans Pfriemen ſaget, daß er im Paradies nehmen. Und dazu wird mir durch GOt⸗ 
‚ alles habe wollen überEligeln und meiftern. |tes Werk dienen Die liebe Sonne, und der 
Derſelbe Hans Pfriem fiehet den Ein ach daß das Korn. auf dem Acker aufs 
mit dem Tuch, und den Knaben mit der gehe, grüne und wachſe. 
Ege, fahetan, und fpricht: Lieber Mann, 4. Dawider fest fich Hans Pfriem, und 

was macheſt du da? Biſt du auch klug? ſpricht: Ey, das iſt nichts, das du für 
Du wirfſt das gute Öekreide in die Erde; gibſt; ich fehe weder Halm, noch Aehren, - 


haft du nicht Daheim ‚Kinder, Gefinde und jondern fehe, Daß du das fehüne Korn inden | 


Vieh, die es effen Fünnen? Warum vers, Dreck wirfeſt, undeszufcharreft; wie follte 
derbeft Du denn das gute Korn fü fehändlich,tdaraus etwas werden? Sey du zufrieden, 
und wirfſt es in Die Erden? Und haft darzu ſpricht der Bauer, alfo will ichs — daß 
daran nicht Genuͤge, fondern ein anderer das Korn in die Erden geworfen und zuges 
folget dir nach, der zutrit und zutemmet al⸗ ſcharret werde: nicht, Daß es in der Erden 
les mit den Pferden, und feharret alles zutverderbe und umkomme; fondern daß fichs 
mit der Egen; was gehet dich an, daß du bewurzele, und Frucht bringe. Darum 
das feine Getreyde fü jämmerlich umbrinz | bitte ich auch GOtt, wenn das Korn gefüet 
! sel, daß es niemand zu Nutze koͤmmt? iſt, daß er Regen, Sonne und Wetter gebe, 
3. Wäre der Bauer ungeduldig, und! daß es zuerft in der Erden weich. werde, und 
An angebunden, Croie man folcher viel fin⸗ verweſe; darnach, wenn ſichs nun betvurzelt 
‚ die da heiß ſeyn vor der Stirn, und|hat, aus der Erden wieder herfür breche, 
nichts Teiden £önnen,) fo ſollte ev wol auffab- wachſe und Frucht trage. 
ten, und meinen Hans Pfriemen gröblich| 5. Solcher Hans Pfriem und grober 
Pweiſen und ſagen: Was haft du Narr| Narr, ſpricht St. Paulus, bift du auch), 
mir zu Schaffen, gehe du deines Weges, wenn du frageſt, wie werden die Tudten 
If ‚mich yufrieden, follte auch wol einenlauferftehen? Denn wie es zugehet mit dem 
| Erdenkloß nehmen, und ſolchen Meiſter Rlü-] Saamen, alſo gehet es. auch zu mit uns 
# damit gruͤſſen, daß er auf dem Ruͤcken ſerm Leibe, der wird auch in die Erden ges 
ge, umd die Augen verkfehrete, wie ein ſaͤet. Denn ob fehon die Menfchen aufmans 
e, den man jest fehlagen will. Aber ſcherley Weiſe umkommen, etliche erſaufen 
in ‚vernünftiger Bauer thut das nicht, ſon⸗ im Waſſer, und werden von den Fiſchen 
rs Sscheiften 8. Theil, Yyy y Ra gefre® 
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jo in. Die Erde gefcharret wird, etwas werde, 
Denn unſer HErr GOtt fharret unfern 
Leib eben fo wenig der Meynung in die Er⸗ 
den, Daß er in der Erden bleibe und ewig ı 
verweſe; als wenig der Bauer das Korn | 


gefreffen, etliche Fommen an ven Falun 
und werden gefreffen von den Naben, etliche 
werden mit Feuer verbrannt, ꝛc. fo faͤſſet doch 
St. Paulus alles zufammen, und heißt 
folchs alles, das Korn in die Erden werfen 
und zuſcharren, daß es feine Geſtalt verliere. 
Kannſt du nun, ſpricht er, ſolchen Glauben 
haben auf den Acker, daß, wenn das Korn 
vor dem Winter geſaͤet, und mit der Ege 
zugeſcharret iſt, uͤber ein halb Jahr hernach 
ſchoͤn, jung, koͤſtlich Korn da ſtehen werde; 
ſolches lerneſt du aus der Erfahrung, und 
lieſeſt es in deinem Buch, und in deiner Bi⸗ 


der Meynung in die Erden wirft, daß es da 
zunichte werde und verderbe. Ja, es iſt 
viel weniger GOttes Meynung, daß unſer 
Leib ewig in ‚der, Erden bleibe, denn des 
Bauers mit demgorn. Gleichwie das Kom 
der Meynung geſaͤet und zugeſcharret wird, 


* NE 






Er⸗ 


daß es ſeine Geſtalt verliere, daß man es 
nicht mehr kenne, daß man weder Korn noch 


‚bel, nemlich wenn GOtt deine Arbeit ſeg⸗ eines Korns Geſtalt da ſehe, und dafuͤr ein 
net, Sonn, Regen, und Wetter gibt, daß ſchoͤner Halm aufwachſe, der Frucht brin⸗ 
der Saame, den du geſaͤet haft, unverdor⸗ ge: alſo wird auch unfer Leib der Meynung 


ben fey, und zu feiner Zeit werde wieder Ie- 
bendig werden, und Frucht bringen. War⸗ 
um gläubeft du denn nicht auch diefer Bibel, 
dab GOtt in feinem Wort dir verfündiget 
und zufaget, daß unfer Leib, wenn er in Die 
- Erden. geftharret und begraben wird, aus 
- der Erden werdeauferftehen, und nieder le⸗ 
bendig werden? hd 
6. Unfer Herr EOtt iſt einguter Acker: 
mann, der trägt uns alle in feinem Tuch, 
dasift, infeinem Gefeg ; weil wir alle Suͤn⸗ 
der ſeyn und Llebertreter feiner Gebote, fo 


in die Erden begraben, daß er feine Geftalt 
verliere, Daß man weder menfchlichen Leid, 
noch Leibes Geftalt fehe, und dafuͤr ein ſchoͤ⸗ 
ner, Elaver, Tieblicher und Iuftiger Leib auf⸗ 
erftehe, in ein ander Weſen und Leben. 
7. Aber wir find Eluge Hans Pfriemen, 
auf gut Deutſch, grobe, unverftändige 
Narren, laſſen uns immer predigen, und 
hören taͤglich, daß GOtt unfer Ackermann 
ſey, der uns nicht allein in die Erde färt, 
fondern auch fpricht, er wolle zu rechter Zei 
Regen und Sonne, Feuchte und Safh 






= möüffen wir auch alle fterben, Rum. s, 12.|Gedeyen und Segen geben, reichlich und 


ob wir ſchon nicht alle auf einerley Weiſe 
fterben, fondern einer ſtirbt auf dem Bette, 
-am Fieber, an der Veftilens, 2c. der andere 





uͤberſchwenglich, auf daß fein Korm grüne 
und wachſe; wieer denn auch treulich thut. 
Die Predigt des Evangelii und.die heiligen 


ſtirbt im Kriege in der Feldſchlacht; ſo nimmt |Sacramente, die Taufe, und des HErin. Ä 
uns doc der Tod alie dahin, daß es alles | Chrifti Abendmahl, find der Regen; dem 
heißt, GOtt greift infein Tuch, fireuet um laͤßt unfer HErr GOtt fallen auf ſeine Saat, 


| fo, wie der Seemann, und füet ung da und macht fie dadurch feuchte. 


Der Hek 


- bin in die Erde, Wie du nun auf dem |lige Geiſt iſt die Sonne, durchmelcheerfein 
Acker glaͤubeſt daß aus dem Korn, fo in Korn lebendig macht, und endlich von den 


die Erde gefaet wird, etwas werde: alſo Todten aufertvecken wird. Aberwirgchen 
| ſollſt du auch hier unſerm HErrn GHOtt|dahin, fehlagen es in Wind, bleiben grob 
0 glauben, daß aus dem verſtorbenen Leibe, 'und-unverftandig, wollen doch trefflich Be 


eyn, 










R J Dieandıe Predigt, von derTodten Aufer 
pn, und find rechte Hanſen Pfriemen, Die Tuftig, und ift an ihm zu fehen Feine Ver⸗ 


8. Darum antwortet hier St. Paulus | fondern eitel luſtige Gehalt und Leben, 


in, die da hosen, wie die Todten wer⸗10. Das ift eine frarke Predigt von dee - 


den auferftehen, und ſpricht: Du biſt ein | Auferfiehung. , Denn gleichwie das Korn 
Narr, und bleibeft ein Narr, Dein eige⸗ | in Den Acker geſaͤet wird, und in der Erden 


e Xcker, und dein. Glaube und Wiſſen⸗ | feine Geſtalt verleuret, und verweſet, aber - 


Re: auf deinem Heer sibt dir deß Zug aus der Erden wieder heraus eußt und 
ng, daß du ein Narr in der Haut biſt, vor unſern Augen gleichſam vom Tode wieder 


Du släubeft, daß dein Korn, fo du auf auferſtehet fehr luſtig und fein: alfo werden 


Deinen’ Acker faeft, zu ſeiner Zeit hervor wir auch in Die. Exde geſaet und — 
wachſen/ einen Halm gewinnen, ſchoͤn bluͤe wie das Korn. Aber es iſt um einen Fine 
ben, und viel Fruͤchte bringen, werde; und ter zu thun, daf wir in der Erden liegen und 


kannſt nicht glauben, daß GOttes Korn, | verfaulen: wenn unfer Sommer angehet, 
pp er auf feinen Acker für, am Fuͤnoſten am Jungſten T Tage, wird unſer Korn her⸗ 
Tage wieder hervorkommen werde und le⸗ vorbrechen, daß wir ſehen werden nicht al⸗ 


bendig werden. Die und deinem Acker⸗ lein ein gruͤn Graͤslein und aufgerichten 


werk Fannft du glauben; aber GOtt und Halm, fondern auch eine ftarke, Dicke Aeh⸗ | 


feinem Ackerwerk Eannft du und willſt dujre, und werden reiche Bauern, das ift, 
nicht glauben. Biſt du nicht ein grober ewig felig werden. Dazu bereitet uns der 
Narr? GOttes Ackerwerk ſollte dir je viel Regen, Die Sonne, und der Wind, das 
gewiſſer ſeyn, denn dein Ackerwerk; ſinte⸗ 
mal GOtt ein anderer Ackermann iſt, denn | Heilige Geiſt 


du bit, 1. Mit folchem groffen Ernft aennet er 
9. Solch Geichniß vom Acker und Saa⸗ uns Narren. Denn gleichwie der kluge 
Narr, gehe hin zum Ackermann, derſelbe 
hat eine feine Bibel uͤber den Artikel, von 
der Todten Auferftehung; darinne folft du 
diren, und verftehen lernen, was du im 
Ki erglauben beteft, da du ſprichſt: Ich 
gaube eine Auferftebung des Sleifebes, 
Denn derfelbe Artikel ſtehet auf dem Felde 
- am im Garten geſchrieben und abgemahlet 
bor deinen Augen, und Eann dic) dein Feld 
Acker, Den du befüct haft, ehren, was 


richten, unfinnigen "Bauern hielt, darum, 
daß er das Korn in die Erden wirft und 
doch ſelbſt ein grober Hans Worſt, und 
underftändiger, thörichter Mare ift: alle 










fragen: Wie werden die Todten auferftes 


bendig, esfterbedennzuvor, Das Korn 


- Menn ‚der Sommer angehet, ſoſcheußt das Tieren, ſoll es lebendig werden und Frucht 
Kom hethor aus der Erden, und wenn es bringen. Denn fein Verweſen dienet dazu, 
je, Regen, und Wetter hat, fo gruͤe daß es eine andere, ſchoͤnere Geſtalt Frige, 


ei waͤchſet, ſchoſſet, bluͤhet und ſtehet — Hals — wie er jetzt lebet, auch — 


| PM 


hen? Mit welcherley Zeibe werden fie foms 
men? Werden fie ei effen und trinken? 


men gibt er hier; als wollte er fagen: a Pfriem den Saͤmann für einen thoͤ⸗ 
Narr, das du ſaͤeſt, wird nicht le⸗ 


ebung, über Corn 45. v. 1445 


% Po thüren (dürfen) übermeiftern. weſung, Fein Tod, wie zusor im Winters 


ift, das Wort, die Sarramenke, und. der | 


find die Auch grobe Hans > Woͤrſte, pda 


* 


ten ſollſt von der Todten Auferftehung. muß zuerft verweſen und feine Geftalt ver ⸗ 


* 


— — 
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1446 Vier Predigten uͤber das iy. Cap der ı,Bpiftelandielorintber, 
feine Geſtalt verlieren, und eine neue Ge⸗ geſchaffen hat. Gleichwie das Korn 
ſtalt anziehen, ſoll er gen Himmel kommen, Art und Natur behält. Aus einem 
und ewig leben. Wo der Leib nicht in der |Benforn waͤchſet nichts anders, de | 
Erden verwefete, fo wurde nimmermehrein | Weizenhalm; auseinem Gerftenfornnichtg ' 
neuer lebendiger Leib draus? das Leben muß | anders, denn ein Gerftenhalm, undfofeie 
fommen aus dem Tode, an: ein jedes bleibet in feiner Natur und ' 

12. tem: Das du fäeft, ift ja nicht] Weſen; das Korn. bringee derfelben Ark, 
der. Keib, der werden ſoll, fondern ein|das Gerftenforn gehet nicht in einen eh 
‚bloß Korn, nemlich Weitzen, oder der|senhalm, Das Weitzenkorn nicht in einen | 
andern eins. GEOtt aber gibtihmeinen| Hafernhalm. Wie die Natur, gefchaffen | 
- Leib, wie er will, und einem jeglichen] ift, und bleibet nach dem Wort, daß ein 

- von dem Saamen feinen eigenen Leib,| jegliches nach feiner Art fol Frucht tragen, 
Er mill alfo fagen: Des Menfchen Leib, und feinen eigenen Saamen bey fich felbfE 
wenn er todt iſt und begraben wird, iftnicht| haben, einjegliches nach feiner rt, ıMof 
der Leib, der werden fol, In der-Aufers| 1, 12. alſo wird auch GOtt in der Auferfie 
ſtehung wird er eine andere Geftalt gewin-|bung einem jeglichen geben feinen eigenen 
nen, ‚viel ſchoͤner und herrlicher feyn, denn] Leib. Was ein Menfch gefchaffen ift, das 
er jest ift: gleichwie das Korn, nachdem eg | foll ein Menfch bleiben, Mann oder Weib; % 
verrvefet, viel ſchoͤner wieder daher waͤchſt. GOtt wird fein Gefehöpfund Ereatur nicht 
Es. behält wol fein Weſen und Natur; aber aͤndern. Wie ein jeglicher geſaͤet wird, alle 
es krigt eine andere Geſtalt, iftnichteindürr, | wird er eben-derfelben Art und Natur wie⸗ 
gerungelt Korn, wenns ausder Erden wächz, |der auferftehen; aber viel ſchoͤner und herr⸗ 
fet, ſondern ein gruͤn, frifch, Iebendig Korn. [licher feyn, denn er. gefäet ift, wird ſcharſe 
Alſo wird es auch mit dem menfchlichen Leibe | Augen haben, die durch einen Berg fehen, 
zugehen: wenn er in der Erden verfaulet ift, [und Teife Dhren haben, Die vun einem Ende 
wird er viel fehöner und herrlicher auferfte-|der Welt bis zum andern hören koͤnnen. 
hen. Es wird wol.eben derfelbe Leib eines) 14. Sp nun Gott ſolches durch. deine 
Menfchen. bleiben, wie er gefchaffen ift;| Hand und Arbeit vermag, daß das Korn, 
aber es wird eine andere Geftalt und Brauch | welches du auf den Acker ſaͤeſt und unter 
des: Leibes feyn, wird nicht effen, trinken, |die Erden. verbirgeft, fo ſchoͤn und herrlich 
daͤuen, Kinder zeugen, baushalten, 2c. ſon⸗ hervorkommt, daß jedermann, ter es fies 
dern wird der Feines bedürfen, was zu Dier, het, feine Luſt daran hat; ſollte er denn nicht 
ſem vergänglichen Leben und Erhaltung des auch, ohne,dein Werk und Arbeit, allein 
Leibes gehört. Derfelbe Leib und Geele|durc) fein IBerk, unfern menfchlichen Leib, - 
- fb.ein. jeglicher gehabt hat, wird in feiner den er unter-die Erden ſaͤet, wieder hervor _ 
Natur bleiben,mit allen Gliedmaaſſen; aber | bringen, Fleiden, fehmucken, und ihm eine _ 
die Geftalt wird er nicht behalten, foer jest | neue Geftalt geben Finnen? Was willft du 
bat, ohne was zu feinem Weſen gehöre: | denn viel diſputiren und fragen, wie fülches 
wird auch nicht derfelbe Brauch des Leibes|möglichfey? Ey, du Narr, ſollteſt du nicht 
ſeyn, wie er jetzt iſt. an den Creaturen gelernet haben, Daß ſol⸗ 

23. Doch wird der Unterſcheid Mannes | ches bey GOtt nicht unmoͤglich iſt = 

und Weibes bleiben, wie GDtteinenieden! - | Re. 














Sa, fribon, n wie re Die tod» harten gan — ein andıer — nicht 


faulet, und zu Erden worden find? tweicher, daß fie zu. eſſen dienet, gleichwie 
ijt das moglich ? Ey, wie bleibeft du das Mark im “Bein waͤchſet. Austwendig 
immer ein Hans Pfriem; du meyneft| um den harten Kern, rings herum, waͤchſet 
unmöglich, Darum, daß alle Menſchen | die Kirſche mit einer Haut überzogen, wie dag 
Erden verfaulen und verweſen; aber Fleiſch um das Bein waͤchſet, und mit ‚der 
fiehe Dein eigen Werk und Arbeit an auf] Haut umgeben iſt; und waͤchſet die Kirſche 
dem Acker. Du wirfeſt das Korn in den ſo fein luſtig rund, daß fie Fein Drechsler ſo 
Koth, verſcharreſt es, daß es verfaule, und rund machen kann 

warteſt, bis der Wiuter füruͤber ſey, daß/ 17. Wie gehet das zu, daß durch das 
du es wieder ſeheſt, viel ſchoͤner und reichli⸗ Reislein am Kirſhbaum welches um 





hier auch warten, bis der Winter voruͤber ſemreiß, waͤchſt ein Knoͤtlein, und aus dem 


ſey, und unſer Leib wieder auferſtehe. Wenn) Knötlein koͤmmt ein weiß Blümlein, aßs 


er auferſtehet, ſo wirft du ſehen, wie er dem Bluͤmlein koͤmmt ein Stielichen, und 


wieder hervor koͤmmt. Dazu iſt Ehriftus| durch das Stielichen waͤchſet ein Ken; der 


mit feiner Auferftehung ung vorgangen, und| bringt innwendig wieder einen Kern, und 
hat uns die Bahne gebrochen, und den Wegl auswendig eine Kirſche? Das Stielichen 


gemacht, daß mir ihm nachfolgen follen.\ift erftlich ein Elein S Spitzlein im BI ümlein, - 


Darum wir ja nicht an diefem Artikel zulalfo, daß man Faum mit einer Nadelſpitz 
zweifeln haben. hindurch ftechen koͤnnte; dennoch waͤchſet her⸗ 
16. Und zwar nicht allein an dem Korn, durch ein Kern, derfelbe bat fein Mark, 
| ſondern auch an andern Creaturen zu fehen] Fleiſch, "Blut und Haut. Iſt das mchtein 

iſt, wie das Leben aus dem Tode koͤmmt, wunderbar Geſchoͤpf GOttes? Keine Crea⸗ 


durch GOttes Geſchoͤpf und Allmächtigkeit.|tur kann ſolch Geſchoͤpf alfo machen; kein 


Gehe hin zum Kirſchbaum, greif fein Reis⸗ Menſch, kein Koͤnig, wie maͤchtig er auch fey, 
lein an um Weyhnachten, ſo findeſt du an fkein Doctor, wie gelehrt, meife und Flug er 
dem ganzen Baum Fein gruͤn Blätlein, Feis| fey, Fann ein einiges Rirfehleirtfehaffen, Und. 
- nen Saft noch Leben ; fondern findeft einen] wenn wirs nicht jährlich por unfern Augen fü 
ER, kahlen Baum, der eitel todt Holz| ben, fü glaubten wir es nicht, daß aus eis 
hat. Koͤmmſt du aber nach Dftern wies | nem duͤrren Neislein folche ſchoͤne, Tiebliche 
er, fo beginnet der Kirſchbaum wieder le⸗ Frucht. fo wunderbarlich wachſen ſollte. 
bndig zu werden, Das Hol; iſt ſaftig, und| 18. Woher kommt nun der Kirſchbaum? 
die Reislein gewinnen Aeuglein und Knoͤt⸗ Koͤmmt er. nicht aus einem duͤrren, todten 
ein; naher Pfingſten werden aus den Aeug⸗ Kern? Wenn die Voͤgel die Kirſchen ab⸗ 









| und ai aus den Sträuchlein fommen: weiſſe ſtehen bleiben auf dem Stielichen, fo werden 
| lumlein. Wenn fid) das Blümleinauf-|fie welk und duͤrre, fallen herab unter den 
u ‚ fo ficheft du ein Stielichen; ausdem; Baum, oder werden auch fonft in Garten 





Stielichen koͤmmt ein Kern, twelcher haͤr⸗ er — — mit Sie — 
und 


ii denn der Baum; innwendig in dem » dor y3. 


cher, denn du es gefaet haft. Alſo mußt du Weyhnachten duͤrr und todt if, wie Bar 


in Sträudlein, "diefelben thun fich auf; freſſen auf. dem Baume, und die Kerne 


iber aus den Gräbern geben, moeil| fo hart, wie der erfie Kern, fondern etwas a 


der achten, 


amd achtets nicht. Ueber cin Jahr fheußt 


Sans dem Kernein Baͤumlein; daſſelbe wird 


von Jahr zu Jahr groͤſſer, daß es über 10. 20.. 
Jahr ein groffer Baum ift, und für einen 
Kern, daraus er gemachten iſt, viel taufend 
Kirſchen traͤgt. Sprichſt du um Ofen: 
Ho, wie füllte aus dem Aeuglein eine Kir- 


ſche, und aus dem Kern ein Baum werden? 


Du Narr, haft du es zuvor nie gefehen? 
Laß Margarethentag kommen, fo will ich dir 
die Kirſchen zeigen, welche aus den Aeuglein 
gewachſen find. » Und fiehe uber ein Jahr, 
zwey, fünf, geben darnach, ob nicht eingrof- 
fer Baum ſtehen werde, Da jetzt ein Eleiner 


Kern liegt. 
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nn” pf 
Iſt es nicht Suͤnde und Schande, 


© . e r far} N, 
mächtigen Schöpffer Himmels und der En 


19. Darum, lieber Hans Pfriem, thue. 


Die Augen auf, fiehe den Kirſchbaum an, der⸗ 
felbe wird Dir predigen von der Todten Auf 
‚erftehung, und Dich lehren, wie das Leben 
aus dem Tode fommt. Wenn der Kirſch⸗ 


- 










unverſtaͤndig von feinem Gefchöp 


vor GOttes Ereaturen und Werken 
uber geheft,; als waͤreſt du ein Kfog ı 
Stein, fo Feinen Derftand hat. Du haſt 
Augen, Ohren, Vernunft und Sinne 
und bift doch nicht ſo klug und verſtaͤndig 

ein Kirfihbaum. Du ſprichſt wol mit dem 
Munde: Ich glaͤube an GOtt Vater, ale 


den; aber du glaͤubſt nicht von Herzen, und 
gibſt keine Achtung auf ſein Geſchoͤpf und 
Werk. Ob es ſchon gemein Ding iſt mit 
dem Kirſchbaum, und jährlich gefchiehts 
ſo geſchieht es doch nicht ohne GOttes Kraft, 
Geſchoͤpf und Allmaͤchtigkeit, daß Kirſchen 
aus einem duͤrren, todten Neife, und Krfch⸗ 
baume aus Eleinen todten Kernen hevfüt 
wachfen. GOtt hat im Anfang der Creatur 
geſprochen Mof. 1, ı2: Es laſſe die Hude 


baum reden Fönnte, fo würde er dir ſagen: aufgeben Gras und Kraut, das ſich bes 
Lieber, fiehe doch mich an zu. Winterggeit, | faame, und fruchtbare Bäume, da ein 


wie dürre, tie kahl, wie unfruchtbar, wie 
gar todt ich bin; da findeft du an mir we 
der Laub noch Frucht, weder Saft nod) 2er 


ben: aber komm wieder nach Oſtern, ſo ha⸗ 


be ich Saft und Leben, bin weiß von Bluͤ⸗ 
the, artın von Blättern: komm um Mar; 








jeglicher nach feiner Art Frucht wage, 
und babe feineneigenen Saamen bey ihn 
felbft auf Erden. Daffelde Wort, das 
Kirſchen hervor aus Dem duͤrren Weis, und 


den Kirfehbaum aus Dem Fleinen Kern. 


garetha wieder, fo habe ich reife Kirſchen, gehet GOttes Ereatur und Werk ſo gewiß, 
und ift mir alle Welt hold; wer mich an-| daß Feines aus feiner Are trie, fondern ein 


ſiehet, verwundert fich uber mich, und fpricht ; 


Eiche Dort, wie voll hänget der Kirfch- 


| 
| 


jegliches trägt Frucht nach feiner Art. Der 
Kirſchbaum trit nicht aus feiner Art, e ' 


baum; wieeinewundsrbare Ereatur GOt⸗ | werde denn in eine andere Art verfest und 


tesift das? > A > 
20. Sa, fprichft du, das mit dem Kirſch⸗ 


baum ift alles gemein Ding, und gefchieht 


gepfeopffet; ſonſt gehets alles fo gewiß, daß 
es nicht ſchlee 
21. Alſo predigt uns GOtt täglich, von 


darum kann ichs für Fein Wun⸗ | der Todten Auferftehung, und hat uns fo 
denn ich ſehe es vor meinen Au⸗ viel Exempel und Erfahrung diefes Artikels 


gen: daß aber die Todten auferſtehen ſol⸗ vorgeſtellt, wie viel Creaturen find, fo wir 


len, daß ſehe ich nicht. 


Deß Danke Dir drauf achtung geben. 


Was geſchieht in 


Hans Pfriem, dag du GOttes Wunder⸗ unſern Haͤuſern? Woher kommen Shen, er 
Bi = nter 


werk aus den Augen thuft, und ſo grobund 


‚Enten, 


—* 
Pur 


— 







| a Er fe unter eine a Ente, 
| x. Koͤmmt Hans Pfriem, und 
eiht: Was nimmft du für, du närri- 
ches 5 IBaib, daß du Die Henne, Gans, x. 
über Die Eyer ſetzeſt? Sie werden Dir Die 
Fhe r zutreten und zubrechen; iß viel lieber 


viel beſſer, denn daß ſie zutreten und lbro⸗ 
‚chen werden. Mein, ſpricht die Matrona, 
Tag mic) zufrieden, ich will fie nicht effen; 
du biſt cin Narr, und weiſſeſt nicht, was 
ich mache: uber vierjehen' Tage, uber einen 
Mond, über ſechs Wochen, will ich dir die 
Schalen von den Eyern zeigen, und füllen] t 
dafür. in dem Nefte figen junge Hühnlein, 
‚Enten, junge Gaͤnslein; da full mir Denn 


Henne lege, ein. ganz Schock Eyer Tegen. 





‚legen über ein Jahr wieder yet, as 


macht Has? 


® Eyer mit Deinen Kindern, das iſt dir. 


22. Solches ſehen wir | in der Erfahrung, lebendig Huhn. 
daß es geſchieht: In der Faſten ſind es Eyer, derwerke GOttes? und gehet doch alle Welt 
um Oſtern ſind es junge Gaͤnfe, dieſelben dahin, und achtet ſolches gar, nicht. Ä 


leuchtet, ſo wirs * — da wir fo 
len aufmerfen, und wahrnehmen, wie die⸗ 
ſer Artikel, von der Todten Auferftehung, 
in den Ereaturen gebildet und vorgemahlet 
iſt. Das Ey muß ſo werden, daß es wer" 







der zu fieden noch zu braten, weder zu effen, 


noch zu trinken tauge. Es verleuret ſeine 
Geſtalt, daß man weder Totter noch Weiſ⸗ 
es darinne unterfcheiden kann, und alles, 
was darinnen iſt wird totterweiß, eben 
als waͤre es faul; dennoch Ereucht aus dems 
felben Ey, welches. feine Geſtalt verloven 
bat, und zu nichts mehr faust, ein junges, 
lebendiges Huͤhnlein. Iſt das nicht Tod⸗ 
ten auferwecket? Ja, es iſt mehr, denn Tod⸗ 
ten auferwecket. Denn zuvor war es noch 
nicht ſo viel als ein todt Huhn, ſondern ein 
bloß Ey; und dazu ein ſolch Ey, welches 


‚ein Ey, von den Eyern, fü ich jeßt unter die! Feine Geſtalt eines Eyes mehr hafte: Nun 


aber wirde nicht wieder ein Ey, ſondern ein 
Sind das nicht eitel Wun⸗ 


24. Daß Chriſtus mit fünf Gerſten⸗ = 


Das Wort macht e8, daß brod, und sween Fiſchen, fpeifer: fünf 


‚ED Die webenden und lebendigen Thiere taufend Nenn, Foh.-s, u. iſt ein groß 
im Waſſer, deßgleichen die lebendigen Thie⸗ Wunderwerk, daruͤber man ſich billig ver⸗ 













re auf Erden, und die Voͤgel unter dem Him⸗ 
mel geſegnet hat, und geſagt Moſ. ı, 28: 


Gaͤnſe, ꝛc. wieder Eyer. 


wundert. Was iſt es aber dem Wunder⸗ 
werk, daß GOtt alle Jahr mit neuem Korn, 


feuchtbar, und mebret euch, und! ‚fo er wachfen läßt aus der Erden, ſpeiſet, 
fee das Waller; und die Erden. | nicht etliche hundert taufend, fondern viel 
elbe Wort thut es, daß GOtt zur Hen⸗ 
ang, ꝛc. geſagt hat: Setze dich aufdie 
und brüte junge 4 Hühner, Gänfe,i. 

Und über ein Fahr legen diefelben 
runt: 


— iſt unſer Haus, Hof, Acker, Gar⸗ 


tauſendmal tauſend, das iſt, Wenfehen oh⸗ 
ne 3abl, Pſ. 104,24 ſqq. Darum auch» 
St. Auguftinus fpricht: -Quoridiana mira- 
'cula Dei non facilitate, fed afhdüitate vilue- 


aefchehen, werden geringe geachtet, nicht deß⸗ 


ten, und alles, voll Bibel, da GOtit durch halben, daß fie fo leicht waͤren, ſonderndaß 
feine Wunderwerke nicht allein prediget, fonz ſie ſo ets und ohne Unterlaß gefchehen. Daß: 









ch an unfere Augen Elopffet, unfere! GOtt die Welt regieret, und die Creaturen 
rühret und uns gleichſam ins — deß — find die Leute ge⸗ 


— * 


GOttes Wunderwerke ſo taͤglich 


RS 
N 1:7 
* 



















1454 Dier Predigten über a 
44 Diet F—— — — 
95.15. Cap. der 1. Epiſtel an die Corimber,»,, — 
rinther, v. ze7. 1405 


— ——— 
— 3 täglich im Sc ee 
ehet, es täglich im Schmang ein | | 
eh und —— * ſolcher lebendiger, vernuͤnftiger Menſch 
es fir GO feyn, Daß er darauf merke, und] f groffer Perſon und Lan — 9— 
a eb a a 
er ift, De an £ Auguftinus, a ze 
WManngefpeifer, — — — 5 ich ———— 
— sea 
— — et hat, Joh 2,9.- nfang ein Blutstropffe? ihr erſter 
a habe oft von ineinern heben Wa ‚Hans Pfeiemen, Di Aber wir find 
el daß er ſagt Er —— merken wollen, 8 verſtehen mod 
L viel mehr Dienfehe Vo reltern gehoͤrt daf 2, ‚Eine Hau 9 — an — - —J 
dao eſſen, a — die nn daruͤber ea ln ui 
er aan — en ı in] de A at ie es ver 
as — ——— — Mn Mande 
Zi | + el, It nn j keir kit ans. ge ' N er eine * 
re Se vn im Mache [Fin Kbch Ale Auen ıdend 
map ji erhalten ; fondern ein Menfep;| Sanie, Diefeb oller. junger Huͤhner und 
— dier Schefiel aufe| UN a ei reinEen, toachleng 
lic) wird geſſen * ap TIROL od jaͤhr⸗ n die Huͤhnlein "Gänelein inm zeit, da 
lich wird geffen, denn Koen von alle fisen die Dühnlein, Sanslein inne, Eucken 
— — — Er —— — bis fie u 
2 yesniiheke ut nun d viel Brod? Mu “| Senne, die ( hen. Die Mutter, Die 7 
2 ——— ED Me Ale Den Ey er Dei, da 
mehret Ye re br, fan um warmet. — 
‚Scheuren, das Mehl i em Acker, in der | e8 1D-DA fehaffet, daß a Allmaͤchtigkeit iſt 

— BEER im Ka en B — daß aus den E N 

a a ums NR "Die bar DRM, UND EÄANIE OA. W 
a a an. 

; ne A | J ar er, und mit 1 Bi 
er ‚Sau ne, Reenren Suter | di a n ora 18 wer— 
empfähet, träger — Ein Weib Geleich fi — Anfang ift das 
slbe bat Reibumd Seele, ni einen Sohn, der ‚ fo im Waſſer ſchwimm au 
ed Se 

— A I, { et und webet. te; ER D INNERE SR pffen, ano JA 
Sea on, era Bine Catan — "daß es dat 
= führung, defglei nunft/ Arzeneykunſt Erz! Fi 1 toimmelt;ii Eine Eiche, Buchen 

Diefes © eggleichen gu SOttes Mort:| ne etliche 

- Fepflein. —— Slus a und er 
Ve een daß |Bie ae Anfang? Eee and Sal 
er .Q spflein foll iverdeniren ©: ht an fich aus der Erden ih⸗ 

| eniren Saft und Feuchte; den er, Erden ih⸗ 


































über fi), mit aller Dracht, Daß der Baum ızu feiner Zeit wi 
davon groß, dich, und.lang wird ꝛc. bendig werden. Re 
29. AusdenfelbenEreatuven fieher man,tver) 31. Was find Himmelund Erden, Thies 


töraufmerken will,eitel Syempel des Arti⸗ 







Mm 








" alles Eömmt hervor, aus lauter wdtem Ding : GOtt aber hat fie durch fein Wort und Als 

Meisgüiche To, im Waſſer winimeln; die machtigkeit hervorgebracht und. gefchaffen. 
Daume,fo-im Walde ſtehen und grunen; | 
die Menfchen und Thiere, fo auf Erden wer | fie machete: er fchaffete den Saamen aus 
bein. Denn das Geleich, aus welchen Die | Nichts, und aus demſelben machete er Him⸗ 
Fiſche werden; der Saft, den die Wurzel mel und Erden, und alles, was Drinnen iſt. 
"an fich zeucht aus der Erden; die Eyer, aus Es war ein roher Saamen, welchen GOtt 
" welchen Hühner und Gaͤnſe hervor Eviechen; zuerſt ſchaffete aus Nichts; wie Moſes 
‚der. Blutstropf, aus: welchem der Menfch ſpricht Mol.ı,2: Die Erde war wuͤſte 
anfänglich wird, was iſts anders, denn lau- und leer. Aus demfelben Saamen bringet 
ter todt Ding? Dennoch werden lebendige 









GoOttes Allmächtigkeit.und Wort, das der Himmel, gib Lichter, Sonne, Mond, 
ewige, allmächtige Schoͤpffer geſprochen hat! Sternen, Daß fie feheinen auf Erden. Und 
ıMof.1,20: Es errege fich das Waſſer zu der Erden ſpricht er v. in: Du Erde, Is 
mit webenden und lebendigen Thieven, [aufgeben Gras und Kraut, das fich bes 
und mit Gevsgel, das auf Kurden unter | ſaame, und. fruchtbare Baͤume, da ein 
| der Defte desssimmels fleuger.Stem 0.24: jeglicher nach feiner Art Srucht trage, 
Diet rde bringe hervor lebendige Thie-] Item v.24: Du Erde, bringe hervor le⸗ 
re, ein jegliches 












egliches nach feiner Art, Vieh, bendige Thiere, ein jegliches nad) feiner 
Gewuͤrm und Thiere auf Erden, einjeg| Art, Dieb, Bewüurm, und Thiere auf 
liches nach) feiner Art. - Item, vom Men- | Erden, ein jegliches nach feiner Art, 
ſchen v.28 3 Seyd fruchtbar und mebret | Und zum Waſſer ſpricht er d.20: Das 
euch, und: erfüllee die. Erde. Solch Waſſer errege ſich mit webenden unöles 
ort und Allmächtigkeit GOttes thut es. bendigen Thieven, und mit Bevögel, das 
zo, Weil wir nun fo viel Exempel haben auf Erden unter dem Himmel fleugt. 
allen Ereaturen , welche alefamt zeugen, | Darnacb fpricht. er weiter zu den Fifchen 
























er das iſt, aus dem Tode hervo gebracht] und erfüller dus Waffer im Meer, und 

und noch heutiges Tags Die Creaturen das Gevsgel mebre fich auf Erden. Und 
Aus dem Tode hervorbringe: fo ſolen wir un⸗ zu Den Menſchen ſpricht er v. 28: Seyd 
fein Glauben von dieſem Artikel, daß die fruchtbar, und mehret euch, und erfuͤllet 
ren werden auferfiehen, fharken, auf die Erde. 
Daß wir keinen Zweifel daran haben; fons|.. 32: Weil nun GOtt durch fein Wort 
dern gewiß gläuben, unfer Leib, wenn er in und Allmachtigkeit Himmel und Erden, und 
die Erde verſcharret und begraben ift, werde |alle — aus Nichts geſchaffen, 
Ei 3354 
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beri Schriften 8, Theil, 


rt 


16 Dieandere Predigt, vonder Todten Auferftchung, über 1 Cor. 15.0.3944. a 
eder hervorfommen, und le⸗ 


daß GOtt alle Dinge aus Nichts geichaf lv. 22: Seyd fruchtbar, und mehret euch, 


J ‘gs 8 R 


mu Irti- re, Menfchen, Engel und alle Ereaturen, | 
 Belsivon der Todten- Auferftehung. Denn geweſen vor ſechs tauſend Fahren? Nichte. 


Er. hat feinen Saamen gehabt, darauser 


GOtt hervor Himmel und Erden. Dar⸗ 
Creaturen daraus, Was maht Das? nach fpricht er zu dem Himmel d.3: Du. 


Ü 


J 


* TI, 
* * JF 


2.1458 Vier Predigten über das 5. Capitelder 1. piftelan die Corinch, v, 





das ift, Durch fein Fräftiges Wort und gürt- 
liche Allmächtigkeit, die Todten auferwerfen |fteben in Ehre und Serrlichkeit, Es wird 
koͤnnen? Ich meyne ja, er ift ein allmaͤchti⸗ gefäet ein fchwacher unkraͤftiger Leib; 
ger Ackermann, was er bauet, füet, pflan⸗ und wird auferſtehen ein ftarker, Eräftis 
jet, das iſt unverloren. Er läßt ung feinelger Leib. Es wird gefaͤet ein natuͤrl⸗ 


follte er nicht nach derfelben feiner — Leib. Es wird geſaͤet in 


Runft und Allmächtigkeit, daß er die Tod⸗ cher Leib; und wirda ferſtehen ein geiſt⸗ 


ten auferwecken werde und koͤnne, ſehen an licher Leib. Es wird geſaͤet ein irdiſcher 
allen Thieren auf Erden, an den Fruͤchten Leib; und wird auferſtehen ein himmliſcher 
auf dem Acker, undan allen Ereaturen. Leih. Gleichwie das Korn, fo in die Erde 
33. Darum , menn wir frank werden, geſaͤet wird, zu rechnen ift ein irdiſcher Leib, 


feucheln, dahin fterben, in die Erde verfchar- |gegen dem Korn, fo aus der Erden mächfer, 


‚vet und begraben werden, follen wir nicht Imit dem Halm, und mit der vollen Aehre 
grobe, unverftandige Narren , noch Eluge| denn es iſt ſchoͤner, Tieblicher und herrlicher 
Hanfen Pfriemen feyn, und fügen: Wie alſo werden wir aud) in der Auferftehung 
werden die Todten auferftehen? Wie iſt es viel fchüner feyn, wenn wir dieſen verweslis 
moglich, dag aus dem todten Keibe, der in chen, fterblichen Leib ausziehen, und einen 
der Erden verfanlet und verweſet, etwas unverweslichen, unfterblichen Leib anziehen 
werde? Sondern fagen: Sieber Hans) werden. Alsdenn werden wir nicht mehr 
Pfriem, gehe in Garten, und frage den eſſen, trinken, arbeiten, ſchwitzen, Huns 


Rirfchbaum darum, wie es möglich fey,daß|ser, Durft, Ungemach leiden; fondern 


ift, aus dem Tode hervorgebracht hat, und Bir ein todter, verweglicher Leib; und 
noch täglich aus dem Tode hervorbringet; “ 





wird auferfteben ein lebendiger, under⸗ 


Schande und Unehre; und wird-aufers 


— — —— 


aus einem duͤrren, todten Zweiglein waͤch⸗ werden leben in GOtt ewiglich, und unſer 


fer ein Aeuglein, und aus demſelben Aeug⸗ Leib wird blühen, viel ſchoͤner weder die 
lein wachen Kirfchen? Gehe ins Haus, und Rofen, wird nicht mehr daͤuen, auswer⸗ 
frage die Matrona darum, wie es moglich |fen, 2. ſondern ewig geſund und friſch, und 


' fey, daß aus.den todten Eyern, fo ſie imter ohne alle Sünde und boͤſe Luft fun 


35: Alfo ift dieſer Artikel, von der Tod⸗ 


die Henne legt, lebendige Hühnlein werden? Ä 
ten Auferftehung ‚gemaltiglich erweiſet durch 


Denn weil GOtt ſolches thut mit den Kits 





% fhen, Hühnfen, x follteft du nicht Gott das Korn auf dem Felde, durch den Kirſch⸗ 
die Ehre. geben, daß, wenn er ſchon den | baum und andere Baume im Garten, Durch 


Winter kommen läßt über dich, dich ſter⸗ Die Fifche im Waffer, durch die Wögelund 


. ben, und in die Exde verfcharren, er gleich⸗ Thiere auf Erden, und’endlich durch uns 
wol auf den Sommer dich aus der Erden | fer eignen Leib und Leben. Wer es nicht 
wieder hervorbringen, und von den Todten| gläuben till, der fahre immer hin , und 


auferwecken werde? bleibe ein grober Narr und Hans Pfriem. 
34, Der Leib, fo in die Erde verfcharret | Etliche difputiven und fragen : Wo unferg 
wird, iſt nicht der Leib, der werden foll: er HErr GOtt fo viel Feuers nehmen werd 


— 


iſt mol derſelben Natur und Art; aber viel am Juͤngſten Tage, daß er die Welt durchs 
ſchoͤner, und herrlicher. Denn es wird ge⸗ Feuer richte. Item, wenn GOtt —— 





4 


ren 


— * — — läßt, oifpufi und die heilige Shin u — waren rn — 


n fie Darüber, und geben für, in der Lufft ſten Regenten und Haupter im Volk GOt⸗ 
fey ein Feuer, das ſey groͤſſer denn die Welt ꝛc. tes: dennoch waren ſie rechte Hans Pfrie⸗ 
ı daher Formme Blis und Donner. Sind men, und ſtacken in ſolchem Sauglauben, 


das nicht grobe Toͤlpel und unverftändige daß fie bon der Todten Auferſtehung gar 
| Ey ob fie fehon fich duͤnken laſſen ſehr nichtshielten ;_gleichtwie heuriges Tags Cars 
| fe 


yn? Eben folche Narren find auch, |dinale, Bifhöffe, und der Pabſt mit ſei⸗ 


| von denen hier St. Paulus ſagt, die da nem ganzen: Hofgefinde, in folhem Gauz 
\ fragen (v. 35.): Wie werden dieTodten auf. glauben ſtecken Billig haͤtten die Hohens 


Todten Auferfkehung, ſtoͤßt und ärgert er 
-fib daran, und: ſpricht: So unſer todter 
Leib, wveicher zu Pulver verbrannt wirdoder digten Dazu wider dieſen Artikel öffentlich, 
in der Erden verfaulet, wieder aus dem! waren erfoffen im Geiz und Wohlluſt Dies 


= 37. RD 


erſtehen! Und mit welcherley Leibe wer⸗ prieſter und Sadduraͤer Moſi und den Bros 
den fie tominen? pheten gläuben follen, weil fie dieſelben auf 
2.36, Plinius ift auch ein folcher kluger alle Sabbathertage Tafen in ihren Schu 


die Propheten; wie Ehriftus folches ihnen. 


Narr. Da er hat hören predigen von der len; aber fie verftunden weder Mofen, noch. _ 
m Matth. 22, 29. lehreten und pres 


Staube und Erden auferſtehen ſollz wo will ſes Lebens: gleichwie Pabſt, Cardinaͤle, 
er Gehoͤr, Geſicht, Vernunft und Verſtand Biſchoͤffe auf Geld und Gut, Herrſchaft 
nehmen? Dder ſo er Gehör, Geſicht, und Gewalt ſehen, und fprechen: Laſſet ung 
Vernunft ꝛc. bat, wozu will er derſelben Geld: und: Gervalt nehmen; groſſe Herren 
brauchen? So er aber der Feines. hat, was fern, regieren, und. im Sauſe leben; wenn 
will es für ein Weſen und Leben ſeyn? Wo wir todt ſeyn “b. wird nichts mehr, draus, 
wollen fie alleſamt Raum, Herberge und] Das find vechte pieurer und Säue, die 
Wohnung haben, fü ftevon den Todten auf⸗ haben weder Furcht vor dem Tode, no 

‚erftehen follen? Und: ſchleußt endlich, ee fen] Hoffnung auf das ervige Leben. Warum 
Aauter kindiſch Narrenwerk, und eitel faul] follten wir ung frechten, fagen fie, oderwas 
Gedicht der elenden, fkevblichen Menfden;,|follten wir hoffen, weil kein Leben nach die⸗ 

die da gerne mollten immerdar leben, und fem eben iſt 
nimmermehr aufhören zo. welches doch un] 38% Wolan laß: Wehem,ses hehet recht 






möglich ſey, ſintemal Fein Unterfcheid fen] wie es gehen fell; Goitt fen Rob und Dank, en 


zwiſchen dem Odem eines Menſchen und] daß wir die Zeit erlebet haben. Denn weil 
unvernunftigen Thieres unſere böchften Haͤupter des Ehriſtlichen 
on dem Plinio ift ſolches Fein Wun⸗ 
der, fintemal er ein Heyde iſt und Fein] nen ‚nennet , in der Hobenpriefter und Sad 








VDE Wort, noch heilige Schrift‘ bat.|ducher Fußftapffen getreten ni Beer 
Denn ein Heyde, der GOttes Wort undl der Auferftebung; noch % Angel, noch 


Die Schrift nicht hat, kam nicht anders] Geiſt;, noch GOit Das iſt, ‚gar nichts | 


halten undıreden. WVon den Hohenprieſtern glauben, Ap. geſch. 23,8. ſo wird, ob GOtt 
aber und Sadducaͤern i im Juͤdiſchen Volk will, der Juͤngſte T Tag nicht ferne fen Denn 
von Hanna und Eaipha, war es Bun geichwie Chriſtus i in ſeiner erſten Zukunfft 
da; — dieſelben — GOttes Wort 3332 fommen 


Glaubens ‚wie ſich der Pabſt mitden Ser 


/ 


— | 


—e— — — — a 
kommen iſt, zur Zeit, der Indi ſchen Saddu⸗ 12.042, Rebetaufvonden Todten, oh } 
caͤer; alfo wird er in feiner. andern Zukunft v. 14. Er. 


Formen, zur Zeit der Ehriftlichen, ich hat- 


Pier Pr ige über das 15. Capitels der —— — — er vr & 








39. en unfer lieber HENK © FE 


te: fchier gefagt unchriftlichen Sadducder. Chriſtus muß es doch thum ie feinem i 


Sie glaͤuben ſo viel als eine Kuh umd Schwein ſonſt iſt es verloren. Er iſts, der vor Him⸗ 
gläuben; und wollen doch der Kirchen Haus] mel und Erden geweſt, und diefelben gemacht 
pter, und des Glaubens Meifter feyn, und bat, und fie auch wiederum ändern und —9 
verdammen unfer Evangelium, und thun uns neuen wird. Er wird das alte Weſen die⸗ 
Laß fie machen: Finſter⸗ ſes Lebens veralten Taffen, und alles beffee 
niß hat fie umgeben, doch ſcheinet das machen; wie David im 102. Pſalm 0.26.27.) 
Licht in dem dunkein Der, felig ift, der) fagt: Deine Fahre währen für undfür, 
darauf achtet, der Tag wird bald anbre-| du haft porbin die Krde ‚gegründet, und 4 
chen, und der Worgenftern-aufgeben.|die Simmel finddeiner Haͤnde Werk, Sie 
2 Wetr.1,19. Die heilige Schrift leuchtet vergeben; aber du bleibeſt Sie werden 
herbor; ich hoffe, wir wollen den lieben alle vergiten wie ein Gewand Sie, 


in den Bann, 
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—E 
in 


HErrn aud) fehier einmal ſehen Fommen:in| werden verwandelk, wie ein Kleid, wenn | 


den Wolken des Himmels, daß er feine] du fie verwandeln: wirft. Darum foll 
Stimme hören laſſe: Auf, auf, die ihr uns| wir bitten, daß fein Reich und ber Juͤngſte 
ter der Erden liegt, kommt herfuͤr, Dan.! Tag Eomme, " 





8* San der Yuferflehung Cheifi und der Yuferfiehung 
des Fleiſches. 


wie Rn N es auf, fleihig dieſe Lehre zu trei⸗ 


ben 
2 tsieferne ins Chrifi Auferfiehung su Nutz koͤmmt 
2.3, 
3, wie Waulus diefe Lehre febr fleißig nefrieben „4.199. 
4. tie Putherus-diefe Rehre fleißig getrieben 5. 6. 


> von dem Wort Eottes. 

4 ven warum man ſolches mit allem Fleiß ion 

— reiben 6 

8, wenn Gott fein Wort gibt, fo thut er den Him⸗ 
mel ſehr weit auf 7. 

5. wie EOttes Wort durch die Reformafion reich: 

ich iſt mitgerheilet worden 


4. Klage, dab man GSttes ort nicht achtet ibid, 


A: 7 Verbindung dieſer Predigt mit der vorigen 9. 
3, Wie Paulus in diefer — ein Seheimniß 


vor legt. 


Innhalt. 
Von der Auferſtehung der Todten. 






Amen, | | 
— 


Die dritte Predigt, von berleaten Solaune Sotteh, 2 
über 1.Kor.15. 0.51.5253. Ba 


m Sonntag Vocem Tncunditafis, Anton 1545. 5a 


1. Warum Paulus das, Bu er in ef, dr } 
trägt, ein. Geheimni nennet 10, 
2. die Beſchaffen zit dieſes Geheimniffes 11:15. 
der Süngite Tag wird erfreulich fepn den — 
gen, aber erſchrecklich den Ungläubigen 11. .) 
* yon 2u: Bermwandekung, fo am Süneften Tage ge: : 
n wird 12.13, 
3. 3.0 Di Geheime” allein die‘ wahren Chriften Dh 
JE 
4. das Berhalten, der. Vernunft bey der Lehre dieſes 
Geheimniſſes ibid. 
* yon der Verwandelung, fo am Juͤngſten Doge ge⸗ = 
ſchehen wird 15; 3 
II. wie diefe Predigt lehret, wie es zugehen wird, > 
wenn Chriftus die Todten wird erwecken. 3 
1. RS Run Stück der Predigt auch 1 Theff. 4. befinde 
f 
2. der rechte Ginn und Verſtand biefed Stuͤcks 17.f ie 
wie dieſes Stuͤck zu erläutern iſt 
a m 
















: = a mit dem, was in einer — e 17:21, 6. wie Dicke She den Tu, en zur Warnung und ; 
> vn en Geſchicht der Niederlage des Königes: vn Ermahnung vorgeftellet wird. 

A rien 22. 23. ‚a die. Beibaffenheit d 1 r a 

a Bedeutung des-Moztes Tnupha 23. x — er. ii ne RR ze 

Y “er ⸗ mit. — eat des Untergangs Sodoms und b wie und warum wir dieſe Warnung und Ermah⸗ 

mit, in — des Untergangs der Egppterim| un — Se — de 
othen Meer 2 

* von dem — Stimme des Er zengels und Woelttinder 39. 35. 


von dem Süngiten Tage 35: 
der Poſaune GSttes, deren in diefem Stuͤck Er: wie dieſes Stück tröftlich den Sion, aber ers 


ſchrecklich Den Gottlofen 36.37. 
= * Beſchluß dieſer Predigt 38, 





wehnung geſchieht 26:28. 
wie wir uns dieſes Stk recht folfen zu Nutze ma⸗ 
chen 29. 30. ſqq. 


Cor.i5. b.zi⸗ 53. Siehe, ich a euch. ein 


Geheimniß: Wir werden nicht alle ent· vor gehen, und Iebendig werden. Denn 


: die Auferftehung Chriſti iſt unsnichts nuͤtze, 
e weden aber alle verwan wenn wir, um welcher willen Chriſtus aufs 


delt werden, und daffelbe plöglich inei- keine ft ihm nicht nachfolgen, und 
nem Augenblick, zur Zeit der letzten Po⸗ An er, alfo aud) wir von den Todten 
faime. Denn ed wird Die Pofaune|auferftehen. Nun aber werden wir ihm nicht 
fehallen, und die Todten werden auf |nachfolgen Eönnen, und mit ihm auferftehen 
. ‚erftehen. unvertveglich, und wir werden zum eben, wit glauben denn, daß feine 


wandelt werden. enn di er: 
— 6 ben werden wir auch nicht, wir predigen denn 


„toestiche muß anziehen das Unoeriwes- immer davon, und treiben Diefen Arttkel ohne 


liche und diß Sterbliche muß ampieben ' 
die Une —* a ; Unterlaß, damit er in unſern ber 


| ie ne ai 
en 2: iſt zu sie auf eine "predigt; | ” 


3. © gebetı nun bie Auferſtehum Ehrif; 
Ir denn der Text iſt zu reich, und die — an, wie wir auf das Oſterfeſt ſingen; 
Sache zu groß und hoch, davon Chriſt ft erftanden von der Marter alle, 
3 — der Apoſtel an dieſem Ort redet, 
daß wirs nicht erreichen, noch auf unfer Troftfeyn. So lautet ee: Cchriſti 
Inac) Würden handeln koͤnnen. Doch Auferfichung ſoll unfer Troft feyn. Soll 
weil es Die Zeit. fordert, muͤſſen wie davon |fie unfer Troft feyn, ſo muͤſſen wirs glaͤu⸗ 
ſv viel wir vermögen und Zeit haben. ben. Glauben wirs nicht/ ſo iſt ſie uns nichts 
Billig iſts, daß man zu dieſer Zeit, nach nuͤtze Denn um ſeinelwillen hat Chriſtus 
Dfterfeft, predigt und handelt den Arti⸗ nicht durfen auferſtehen; gleichwie er auch 
on der Auferſtehung nicht allein von der um ſeinetwillen nicht hat durfen fterben. Um 
ferftehung unfere HErrn JEſu Chrifti ,|unfertroillen ift er geftorben , und von den. 
her um unfer aller willen von den Tod⸗ | Todten auferſtanden; Darum wir ung feines. 
auferftanden if, gleichwie er auch um | Sterbens und feiner Auferftehung annehmen 
ler willen aeftorben iſt; fondern auch ſollen, ung derſelben von Herzen freuen, fins 
rer Auferſtehung, auf daß wir im|gen und glauben, daß fülches alles unſer Heil 
ben — gegründet, und san gewiß — Se I umd daß auch wirgemiß von. 
& 333 EL DORR 













Auferftehung ung zu gute gefchehen fen. Glaͤu⸗ 


deß ſollen wir alle froh ſeyn, Chriſt will 


nee daf unſer Leib werde wieder — 


— 
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Den Todten werden auferfichen, wie er auf⸗ get wird. Doch wird um unfers Unglaus 
erftandenifl.. 0. bens willen diefer Text nicht falfch, noch 
4. Denfelben Artikel treiber St. Paulus] GOtt, der folches_geredt hat, zum Pügner _ 
gewaltig in Diefer Epiftel, wider. alle Ver⸗ werden. Mit unfrer Schwachheit Finnte 
nunft, Kurz vor Diefem Text hat er geant-| SO Geduld haben; aber daß wir fatt, mis 
wortet denen, die da fragen, wie die Aufers| de und überdrüßig werden, GOttes Wort 
ſtehung werde zugehen. Denn unfer Leib]zu hören, Das ift ſchrecklich. Ich habe oft 
wird begraben, ſtinket, verweſet und verfau-|gefagt, man folle GOttes Wort mir allem 
let, alfo, daß Fein ärger Aas auf Erden iſt, Ernſt und Fleiß hören, weil es uns gebuͤh⸗ 
denn des. Menfchen Leib, wenn er todt ifl-.|vet; es möchte die Zeit Eommen, daß wirs 
- Da fraget die Vernunft, und ſpricht: Wie] gerne hören wollten, wenn es uns gebühren 
kann doch aus ſolchem jammerlichen,, ſtin⸗ Eünnte, Wer es nicht hören will, der fahre 
. Eenden Leichnam , der Da verweſen muß, und | immerhin, er wirds wol gewahr werden, wen 
den die Maden und Wuͤrmer freffen ‚ ein] es geveuen wird. Ich predige dir nicht, fondern 
neuer Leichnam wieder auferflehen, der ſchoͤe der Heilige Geift ifts, der durch, St. Pau⸗ 
ner und berelicher-fey, denn: die Sonne? lum vedet: derfelbe will von die unverachtet 
Weolan, fpricht St. Paulus, geſchiehts ſeyn. Wenn der Pabſt jest feine dreyfache 
nicht, daß unfer Leichnam wieder auferfte: | Krone, und der Tuͤrkiſche Kaͤyſer alle feine 
bet; jo iſt Chriſtus vergebens geftorben, ımd} Königreiche darum geben wollten, daß fie 
vergebens von den Todten wieder auferſtan⸗ eine folche Predigt hören möchten, fo müffen 
den. Iſt aber Ehriftusum unfertwilienge-| fie esdennschnichtburen. Sie habensnicht 
ftorben und auferftanden ; fo muß unfer Leiche] hören wollen, ‚da fie es hätten hoͤren koͤnnen; 
nam auch auferſtehen. “Da ijt Fein Zmweiz] darum follen fie es auch nicht hören, nun fie es 
fel dran. gerne hoͤren woliten, 
5. Alſo fagen wir. auch: Geſchiehts nicht, 7. Wenn GHft redet undfein Wort gibt, 
daß wir vonden Todten auferftehen; was] fo gibt ers reichlich, fehürtet feinen Scha 
machen wir denn, daß wir fingen: Cheiftift | überfchmenglich aus, thut den Himmel weit 
erſtanden deß follen wir alle frob feyn ‚| auf, ruft und fpricht: Alle gen Himmel, alle 
Chriſt will unſer Troft feyn. Sol Chri⸗ gen Himmel! Alsdenn iſts Zeit, Daß man 
ftus unfere Freude und Troſt feyn, wie wir | die Ohren aufthue und hure, Wenn man 
fingen; fo muß Junfer Leib wieder aus dem) aber fein Wort nicht hören will, fo ſchwei⸗ 
Grabe hervor, er verweſe, verfauleund ftins| get er ftille, und nimmt fein Wort rein bins 
ke gleich, wie greulich erimmer wolle, Und weg. Go gehets denn alſo: Haben wir 
was wir fingen, das ift gewiß, und hat kei⸗ GOtt nicht wollenhüren, daer mit ung ves 
‚nen Zweifel; denn die heilige Schrift jeuget | dete; fo mögen wir Den Teufel huren, wenn 
3; GHDtt hats geredt, Daß unſer Leib ſchoͤ⸗ GOtt ſchweiget. Haben wir nicht gen Him⸗ 
ner, ‚herrlicher und klaͤrer feyn werde, Denn | mel wollen, weil er offen ſtund; fo Fann 
die helle Sonn, 666gottt den Himmelzufchlieffen, und die Hölle 
6. Solches predigen wir nun immerdar; aufſchlieſſen: da mögen wir zufehen, mo wir 
wollte GOtt, wir koͤnnten es fo veft und ger, bleiben. Dem Pabft und Dem Türken ifte 
wiß glaͤuben, wie reichlich es ung gepredi⸗ alſo gegangen, daß GOtt KR / 
REN, ’ i 





NS 


\ ’ - / £ i 


nicht fo gut werden. 





ihnen genommen hat: fie habens auch nicht 
anters wollen haben, ihnen ift recht gefche- 

"hen; wie das Spruͤchwort lautet: Volenti 
non fit iniurias Der es ſo haben will, dem 
gefchieht nicht unrecht: Willkoͤhr bricht Land⸗ 
En 


—— ſchleußt GOtt auch den Him⸗ 
mel auf, und ſchleußt die Hoͤlle zu, ſchuͤttet 
ſein Wort reichlich aus durch die Pre⸗ 
digt des Evangelit,- und redet getroſt: aber 
niemand will es faſt mehr hoͤren. So wirds 
auch geſchehen, daß GOtt den Himmel wird 
zufchlieffen, und die Hoͤlle aufſchlieſſen, daß 
die Leute mit Haufen werden hinein fahren 
muͤſſen, weil ſie jetzt nicht in den Himmel 
wollen, weil er offen ſteh.zt. Darum laſſet 
uns fleißig hören, weil GOtt mit ung redet, 
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jeiget, mit welcherley Leibe die Todten kom⸗ 
menmerden, Nun ſaget er, wie es am Juͤng⸗ 


ſten Tage, in der Auferſtehung von den Tod⸗ 


ten, zugehen werde, und ſetzet ein ſonderlich 


Stuͤcklein, dergleichen man ſonſt nicht findet 
in der heiligen Schrift. Siehe, ſpricht er, 


ich ſage euch ein Geheimniß. 


10. Geheimniß heißt ein heimlich Ding, 


das aus den Augen gethan, von Sinnen 


= 


und Vernunft ferne gefegt, und aller Welt 


verborgen ift, ein verdeckt Ding, das mit 


Feiner Vernunft mag erlanget werden, denn. 


allein durch den Glauben. So fpricht er 
nun: Ich will euch etwas heimliches und, -_ 
berborgenes gleichfam in ein Ohr fagen.-. 


Nicht alfo, Daß es. niemand hören, und nie 


mand davon wiflen folle, denn ihr allein 


auf daß er fein Wort nicht hinweg nehme, ! (denn weil ich ein Apoftel bin und Lehrer 


und ftille ſchweige. Nimmt er fein Wort der Heyden, und mein IBort öffentlich ges 


hinweg, und ſchweiget ſtille, fo ifts mit uns | het in alle Welt, fo foll e8 jedermann hören, 
aus. Verlieren wir GOttes Abort ein⸗ | zudem mein Wort Eommt ;) fondern alfo, daß 
mal, fo werden wir es nicht mehr uͤberkom⸗ | fie es nicht alleglauben werden. Ich ſchrei⸗ 
men, Ich bin funfjehen Fahr ein Mönch | 


geweſen, und hätte gern eine, einige rechtſchaf⸗ 
fene Predigt gehoͤret; aber es Fonnte mir 
Fest haben wir GOt⸗ 
tes Wort reichlich; aber wir ſtellen uns da⸗ 
gegen, eben als ginge eg uns nichts an. 
Nolan, werden mir es verjeben, daß mir 


werde, und daß es alle Welt hoͤre; aber 


allen wird es nicht zu Herzen geben. Dar⸗ 


be es vffentlich, daß es öffentlich gepredigt 


um ifts ein Geheimniß, und bleibt ein Ges 


heimniß, Daß e8 jedermann hören mag; 


aber viel werden es nicht achten: denenfe 


ben wirds auch verborgen bleiben, ob fie es 
fehon huren und wiffen. "Offenbar ift ee; 
und doch heimlich. Dffenbar, daß es oͤffent⸗ 
lich geprediget, und auf den Leuchter geſetzt 
wird, daß es leuchtet heller, Denn die Sonne 
Verborgen und heimlich ift es, daß es Die 
Welt nicht glauben noch achten wird, ſon⸗ 
derlich die Epicurer und Spötter. Pet. 3,20, 
pei ı, Was ifts nun für ein Geheimniß? 
das elende, jämmerliche, menfchliche Fleiſch, Das ifts, antwortet St. Paulus: Ihr 
[da ſtirbet, verfaulet und in der Erden ver | möchtet fragen: Ey, ſo die Todten auferſte⸗ 
weſet, aus Der Exden twieder hervorkommen |hen werden, wie wird es denn zugehen am 

und auferſtehen werde; Daneben. auch ange Juͤngſten Tage? Wer wird den — | 


7 


Gottes Wort verlieren, ſo moͤgen wir er 
fahren, was wie gemacht habe. Zu. ra- 
lhen waͤre, wir hüreten,. weil GOtt mit ung 
redet, und uns ſo treulich ruffet und freund» 
ſlch locket. Aber davon jegt genug, wir wol⸗ 


— 


fen zum Text greifen, 






9, Bisher hat St. Paulus gewaltig be⸗ 
ifet den Artikel von der Auferſtehung daß 


“ 


58 
RE 
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begraben? ꝛc. So wird eszugehen: Wir 
werden nicht alle enifchlafen; wir wer 
den aber slle verwandeliwerden. Der 
Juͤngſte Tag wird alſo kommen, daß es ein 
froͤhlicher Tag feyn wird den Gläubigen und 


rechten Chriſten; aber ein fchreckiicher Tag 


den Ungläubigen, Gottlofen, Geizigen, Wu— 


cherern und falſchen Ehriften. Denn fo 
wird es zugehen: Man wird ung nicht allen 
auf dem Bette das Sacrament reichen, in 
den Sarg legen und zu Grabe fragen. 
Denn das heißt er entfehlafen, wenn man 


auf dem Ruhebettlein liegt, den Geiſt auf 


fcharret wird. Das wird man nicht bedr- 
fen, fagt er, am Jungften Tage, Da 
wirds nicht heiffen: Komm, höre die Beicht, 


abſolvire ihn von Sünden, reiche ihm Das 


Sacrament, begrabe ihn, 2c. fondern, wenn 


- du wirft figen uͤberm Tiſche und eflen, fte 


ben uͤberm Kaften und die Thaler zahlen, im 
Bette liegen und fthlafen, an der Zeche fisen 
und faufen, am. Tanze feya und fpringen, 
bald in einem Augenblick wirft Du verwan- 


delt werden, das if, todt und wieder leben 
dig ſeyn — 


— Verwandelt werden heißt er, zu ei⸗ 


nem neuen Leben veraͤndert werden, aus dem 


Weſen und Leben dieſer Welt kommen in 


--ein ander neu Weſen und Leben, da man 











ber, way. 
ein ander Weſen und ein anderer Keib mwers 


den, der, nicht effe noch trinke, nicht arbeite 


wer 
N 


en = 


noch fchlafe, nicht Hochzeit halte noch Kin⸗ 


Der zeuge, nicht mit Geld umgehe noch Tha⸗ 
ler zahle, und Summa, der des Weſens, fo 
zum verganglichen Leben gehoͤrt, nicht mehr 
brauche: - Das iſt die Derwandelung, daß 
Die, ſo entſchlafen find, und unter der Erden 


Tiegen, zugleich mit ung, die wir noch leben, 


und wir mit ihnen, werden zu einem neuen 


Leben verändert werden. 


23. Solch heimlich Stuͤcklein fage ich euch, 
ſpricht er; denn fie werden es nicht alle glaͤu⸗ 


ten; Denenfelben wirds aud) ein verborgen 
Geheimniß bleiben: aber fehet ihr zu, daß 
ihrs höret und glaͤubet. Denn es wird ges 
roißlich geichehen. Ob wir fchon nicht alle 
werden begraben werden , muͤſſen wir Dach 


gibt, hinaus gefragen und in Die Erde ver⸗ den, fondern für Thorheit und Spott Hals 


alle zugleich verwandelt werden: denn die⸗ 


ſer Leib taugt nicht mit ſeinem Weſen und 
Brauch, wie er jetzt iſt; er iſt zu unflaͤthig, 
ſteckt voll Suͤnde, voll Sterblichkeit, voll 
Drecks und Unflaths? Was Fann daraus 
Gutes werden? Darum muß er anders wers 
den, muß gereinigt und gelaͤutert werden, 
daß er nicht mehr fündige, nicht Wein ſau⸗ 
fe, wicht ſich Fülle, nicht daͤue, noch diefer jeitz 
lichen Güter und Ißefensmehrbrauche. - 
14. Daß iſt nun das Bebeimniß, davon 


. nicht mehr bedarf Eſſens und Trinkens, Klei- St. Paulus hier fagt; das ift, ein heimlich 
der und Schub, Geldsund Guts, Schlafeng, | verborgen Stucflein, welches allein achten 


Arbeit, Eheſtands, und dergleichen, fo in |und zu Herzen nehmen die, fo da vechte 


diß Leben gehöre. Welche der Juͤngſte | Chriftenfeyn. Pabſt, Cardinaͤle, Biſchoͤffe, 


Wird treffen, ſpricht er, Die wird man nicht groſſe Herren dieſer Welt; item, Wuche⸗ 
diiefen begraben; fondern fie werden ineinem |ver, Ehebrecher, Saufer und Schwelger 


Augenblick, und plöglich anders, werden. glaͤuben es nicht, achtens auch nicht: denn 


Entichlafen werden wir nicht alle; aber alle, esiftder Vernunft unglaublich, daß in einem 


\ 


beyde, die in den Gräbern liegen, und die | Augenblick alles folle anders werden, Sollte 


-auffer den Gräbern noch auf Erden wohnen, | GHOtt die ganze Welt, ſpricht die Vernunft, 


€ 


müffen vertwandelt werden. Denn es foll in einem ugenblick gan; a te 


art 


Wie 
—— 
Ward RE 
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2 Eann. der, ſo vor sooo, Jahren geitorz | es wird Deanioeh gefehehen, amd deinethalben 
ben, und fo-lange Zeit: im Grabe gelegen und | nicht nachbleiben. 
- yerwoelet ift, mit mais, Der. ich. noch Tebe,plöß-| _. 16: Und folches wird geſchehen ſagt er zur 
ich ndert werden? Ey, wie naͤrriſch Seit der letzten Poſaune Denneswird 
ibſt ir? Es iſt nicht glaͤublich, die Poſꝛune ichallen und die Codten wer⸗ 
bot St. Haulus, ich ſage Div es den, auferſtehen unverweslich, und wir 
inein Ohr, an Snügiien Tas wirds ſo zu⸗ werden verwandelt werden· Er redet 
gehen Die, fp unter der Erden liegen, und eben von dem Juͤngſten Tage, wie er davon 
 npehanicht,nuferftanden find, werden gufer⸗ redet Theſſ. 416. 17. da er ſpricht: Er ſelbſt, 
hehe, und. zugleish; mit. denen, ſo noch guf der rr wind mit einem Feldgeſchrey 
Erden Jeben, Khnell.umd behend verwandelt und Stimme des Ziusengels, und mit der 
werden. Solches glaͤube ſicherlich. Willſt Poſaune GOttes hernieder kommen 
dires,obernigt glauben; ſo laß es: um dei⸗ vom Himmel und die Todten in Chriſto 
nes Unglaubens willen wirds nicht nachblei werden auferſtehen zuerſt; darngch wir, 
ben; es wird gewihlich geſchehen. die wir leben und uͤberbleiben werden 
3geeich ig denfelbigen hinge zůekt wer⸗ 
Aowemum, ; [tuszoculi,, nn ein) den in der Dolken, dem HErrn entgegen 


eedrite Predigt von der lezten Dofkune Bd: 


—— = 
us 
3 
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Augenblick; wenn ſich Das Auge auf⸗ und in, der, Lufft ꝛc. Dreyerley erzehletier, ſo 
authutz- das »gehet ſchnel und, behend zu, Chriftus in ſeiner letzten Zufunft mit ſich ha⸗ 
Daher fpriche mans Donner und Blitz; ben wirdz das Selögefchrep;; die Stim⸗ 
Yen: ehe manein Auge auf und zutbuf, ſo me des Erzengels / und die Dofsune GOt⸗ 
Eder Bliß gefehehen.; So wirds auch am! res, , Und.reder. nach der PBäife, wie es u 
Sungften Tage ſchnell und behend zugehen; | Seldeinder Schlgeht zugehet. Denn Seld- 
wieder Blis daher faͤhret. Der jest die geſchrey, Keleulma, heißt, wenn fich Die 
Kande am Maul-bat und trinket, der im Kriggsleufe inz Heer unten) einander vermah⸗ 
Bele hiegt und ſchlaͤfet, der an ſeiner Arbeit nen und antreiben, ritterlich zu ſtreiten; Hin⸗ 
ſtehet, der fein Geld zaͤhlet, dem Toll. nicht] zu, ‚hinzu, hinzu! dran, dran, dran! Doz 
Raum elaffen werden; ſondern ehe ſich ein ſaunen find Die Drometen, ſo in der Heer⸗ 
Auge auf⸗ und zuthus, wird er verwandelt ſchlacht gebraucht werden. EB 
werden Iſt Adam Eva, Abraham, Sa⸗17. So gehets zu zu Felde, in der Heer⸗ 
ra und andere Vaͤter nicht auferſtanden ſchlacht; Wenn man die Schlacht anfaͤ⸗ 
wit Chriſtoʒ wie das Evangelium Matthaͤi bet und die Feinde angreifet ſo blaͤſet man 
2 dahin lautet, und ich es dafuͤr halte: K 
fowerden fie ſamt allen, ſo in den, Srabern] Trommel, und gehet daher: die Faratanta 
find, und. ſamt uns, ſo wir noch auf Erden |va, man mache ein Feldgefchrey Her, 
Wen behend und in einem Hui in ein anz] her, her, her! Der Oberft> Leutenant oder 
de WBen veraͤndert werden. So wirds Hauptmann; dem der Kriegsfuͤrſt das Feld 
ugehen ich ſage dirs in ein Ohr, ich meyne] befohlen hat, vermahnet das Kriegsvolk, 
esfreulich und gut. Glaͤubeſt du es, und die Feinde ritterlich anzugreifen: Hui huß 
Hinimeft es zu Hezen; wohl dir: glaͤube hui, hui! Und das Kriegsvolk ſchreyet zu: 
Du es wicht, und verachteſt es: wehe dir! Friſch an fie, friſch ‚an fie, friſch an fiel 
Autheri Schriften 8. Cheil. Aa, ſchlag 






r 


die Poſaunen oder Drometen, feblägt die, , 
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ſchlag tod, ſchlag tod, fchlag tod! Daher ſeinem deldgeſchrey mit des Erengels Su 
koͤmmts, wenn ein, Theil gewonnen hat, ſo me, und Poſaune GOttes. Es wird eine 
fpricht man: Der ‚andere, Theil iſt kleines ſchwarze Wolke aufgehen. ‚Darauf wird 


Lauts noorden. Wenn die. Türken an die ſoſch Blisen und Donncrn folgen, daß dee 
Schicht gehen, TR ihre Pong, unÖdAS | game Eröboden Beben, und alle Menkhen 
ganze Heer ſchreyet; Allah Allah, Mlabu, auf Erden erſchrecken und ittern werdenm 
Maho meth Regit Auah Saſt ein Ott, | Das wind die 
denn GO, A daß ein BR in-einander ge⸗ 
Alſo thaten die Öriechen auch. im Streit, | hen, bis der etzte Donnerfehlag twird kom⸗ 
hatten ihre &ofünd Und Gefchrey, ihre PO |men, der, Himmel und Erden, “und alles 
faunen und Dromelel, ©... ,;jm einen Haufen werfen wird, Da wirſt 
18. Auf Diefelbe, Griechiſche Manier vedet du ſo bald in einem Augenblick todt und wie⸗ 
Hier St, Paulus, und fpeicht: Am Füng- |der lebendig feynz da wird die Verwande⸗ 
ften Tage, wenn Chriſtus vom Himmel Kan ae Re 
herab kommen wird, wird ein Feldgefchred | no» Ich verſtehe durch die Stimme des 
werden: „Hui, bui, hui der groſſe Engel] Erzengels und Poſaune GOttes Blitz 
wird die Trommel fhlagen, es ſey nun der und Donner. Denn das iſt der goͤttlichen 
Gabriel, oder. ein. anderer” Engel; | Majeftät Stimme, wie der 77. Plalmp.ıs. 
Denn Gabriel iſt die höchfte Macht unter | füge: 'V’ocem dederunt nubes? Die Wol⸗ 
den Engeln der hoͤchſte Heerfuͤhrer im Him⸗ ken donnerten, und die Stralen führen 
mel, der. das. Schwerdt führer, dev des daher item. 19 5 Voxtönitruituiinroraz 
Königs Marſchalk iſt derdes Käyfers groß: | Es donnerte im Himmel deine Blitze 
te. Macht hat zu Felde; wie der Name mite|Teuchteten. auf dem Erdboden das 
.  beinget, Gabriel, GOttes Kraft, GOttes Erdteich regete ſich und bebete davon; 
Macht: Wenn er feine Gewalt will üben, Und Pſ. 68, 34 !"Dabit,voci fux vocem vir- 
ſo fehlägt er.alles. tod, mas auf Erden’Te| turis: Bir wird feinem Donner Kraft ge⸗ 
bet. Solcher Ehſengel oder auserleſener En; | ben. "Dasift ver Majeftät Stimme, wenn 
gel vor andern Engeln, der, GOttes Macht Gott vedet in der Sprache feiner Dajeflät, 
ift, der wird die Heertrommelſchlagen, und| ſo Fann es Fein Menſch hoͤren und ‚leben. 
feine Stimme hoͤren laſſen, und GOtt wird | Ehriftus, als ein 3 leidlich, und 
ſeine Poſaune blaſen Es wird aber nicht feine Stimme iſt freundlich und lieblich. 
ein ſolch ſchwach Feldgeſchrey ſeyn roch fol-| Aber GOttes Stimmezin feiner Majeſtaͤt, 
che geringe Stimme „auch nicht ſolche Po⸗ſiſt eine andere Poſaune und Drommete; Die 
ſaune von Meßing oͤder Kupffergemacht, vie ſchlaͤgt ein Haus in einem Augenblick dar⸗ 
auf. Erden, oder von Silber, wie die Po⸗ nieder, daß eitel Staub heraus faͤhret, und 
faunen Mofis waren, Moſ io, 2. ſon⸗ zerſchmettert einen Baum auf einzele Stücke 
dern es wird ſeyn ein ſtark, Eräftig, himm⸗ |fein: wenn es Daher kirret, fo koͤmmt es in 
liſch und goͤttlich Feldgefchrey, Stimme und einem Augenblick; was eg trifft, das liegt 
Mannneee e Darnieder,. | / 
19: So wirds zugehen: Ehriftus, der] 21. So wirds nun zugehen, wenn Chris 
Herr, wird vom Himmel herab fahren mit ſtus vom Himmel hevab Fommen wird in ſei⸗ 
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1476 Die dritte Predigt, vonder letzten Poſaune GOttes, über Cor. 15.051253. 1477. 
ner Herrlichkeit „> eine Schlacht zu halten lem wegſchlagen wollte, Eſaiaͤ 30, 30. 31.32: 
fit feinen Feinden, Das ift, Rache zu ge⸗ Der HErr wird feine herrliche Stimme. 

über die Gottlofen ; denn wird der] ſchallen laſſen, daß man ſehe feinen aus» 

Evengel, es ſey nun der Engel Gabriel; der|geveckten‘ Arm, mit, zornigem Dräuen, 

dies Macht iſt/ oder ein andrer’Engel, | und mit Flammen des versehrenden 

Bis und Donner gehen laffen, und GHXEE| Seuers,,; mie Stralen, mit ſtarken Res 

IED feirte Pofaute nd Taratanrara blar|gen , „Und mit. Hagel, Denn Affır 

en, wird feine Trommel fthlägen, daß es| wird erfchrecken vor der Stimme des 

in der’ Lufft mit Aller Macht Daher kirren Errn der ihn mis der Buthe ſchlaͤgt: 
toied. Dein wird das Feldgeſchrey gefeher| Denn es wird die Buthe ganz durch⸗ 
en, and werden nicht allein Die Engel, fon» | dringen, und wehltreffen, wenn fie der 

Dern Auch “die Creaturen ſamt ihnen, zu⸗ Exr über ihn führen wird mir Pauken 

E fie! 9 ai, hun hit! friſch an fie, ſriſch und harfen, und allenchalben wider fie 

an fie! H SEO IE a ea 

































er, Die Feinde haben deinen Na⸗ ſtreitet. ee A IR 
nutö geläftert, babengnugdeis) 23. ;Pugnabit contra eos Tupha, wie im 
ner eugen Blut vergoffen, Pſ. 79, 3.1 Debraifchen Tert ftehet, das haben wir vers 
— Beit dap di dich an ihnen raͤcheſt, dolmetſchet er wird: allenthalben wider fie 
und‘ an Dean, dran, Iftreiten. ; Umupba: heißt, Ventilatio,Morie, 
dran fehlag tod ſchlag tod fehlagtod! Als⸗ eine Webung, wenn man etwas hin und her 
denn toivd Hinmel und Erden in einen Hau⸗ webet. Daher das Webeopffer den Ra⸗ 
fen fallen mit groſſem Krachen / die Ele⸗ men hat im Alten" Zeftament, & Mof. 29, 
inente werden vor Hitze ſchmelzen die v. 24. 3 Moſ. 9, 21. und auch heißt Tnu⸗ 


mei 
ide, und die Werke die drinnen find,|pbe, darum, daß man es hin und her zog 
werden verbrennen, ‘2 Pet 10. ° Jin viel Derter, gegen Morgen, Abend, Mit⸗ 
283° Iefen toie im Propheten Efaia| tag und Mitternacht. Die Mehpfaffen im 
6.37,36. dg der Rönig von Afprien, | Yabftthum ahmen dem Mofi nach, (aber oh⸗ 
. Sänbetib, vor der Stadt Ferufalem lag, | ne ‘Befehl, ja, rider Ehrifti‘Befehl: wenn 
Bnfuhe der Engel des HEren aus, ließfeis| fie vor Dem Altar ftehen und Mefle halten, 
Stimme hören, ſchlug die Trommel, und| fo thun fie Creusfchläge.- Ich wills alfe 
4 Be Zaratantara ' Da hub, deutichen, daß Inupba hier heißt ein Ereupe 











Nic) ein foich Bligen und Dontern, und; fhlag: er wird wider fie ftreiten Tnupba, 
gen die Dorinerichlägemit Macht inein-| das iſt er wird mit Blitz und Donner 
ander, daß das game Affveifche Lager voll|ereusmeife, von allen'vier Orten der Belt 
. öter Deihnans lag, und davon floh, wer auf ſie zufchlagen, er wird dem Aſſur recht 
Da flichen Bonnee. DA war der Majeftär| aufpaufen, ‘Donner, Blis und Feuer ſoll die 
time und Poſaune: da die Daher kirre⸗ Pauken und Pfeifen feyn; wie esdenn auch 
te, bebete'das ganze Land, und lägen ineis] gefchah. - Denn da der Engel des HEren 
nem Augenblick darnieder hundert, fünfund] ausfuhr da giengs, ſchmir von Aufgang, 
achtzig tauſend Mann. Denn alſo hatte] ſchmir von Niedergang, ſchmir von Mit⸗ 
Gott zuvor verkuͤndigen laſſen/ daß erden |tag, ſchmir von Mitternacht. Alſo wirds 


Sanherib vom Himmei herab von Zerufa-|auch am Jungſten Tage zusehen, wenn 
ee = Yaaanz Chri⸗ 















* 


- 


— 


— 


— — — — — — FEDER 


1478. Vier Pr — Eifer cin 


—— — — — 


Chriſtus kommen wird zum ‚Gericht da; rauf Duschhindegangen varen au fm 
wird Blig und Donner in einander ‚gehen, |nen ‚und die Eghpter ihnen nachfolg 
* wi ein — bellum hen wi Dieer; — — der — —* 





































or ee * Ai hi — 
ein ‚Schreien in der Eoypter Dee; fi 


‘ging, Mo. 19, 22: * oa menne — Ah; Taf dos Maffer. —— 
Gottes Stimme und Poſaune: ſobald der men, und bedecket Wagen Reuter und 
— Loth mit ſeinen zwo Toͤchtern in das alle Macht des, Pharao Die den Kindern 
— Zoar kam und Die Sonne auf⸗ Iſrael nachgefolget waren ins Meer ſchlaͤgt 
angen war auf Erden, flugs ging ein) Pharao mit alle den — boden, ie 
Oetker daher, Die Sonne ward fehmarz, nicht einer aus ihnen uͤberbleibet. 
and. erhub fich Blitz und Donner, und der) 26. Das iſt nun unſers HEmGHttes: 
HErr regnete Schwefel und Feuer vom Pauken, der wie es St Paulus hier nen 
Himmel herab auf Sodom and Gomorra: net die Stimme des Erzengels und Po⸗ 
da war in einem Augenblick das ganze Land faune GOttes. Denn wenn GOtt den⸗ 
umgekehret und verderbet, und alle Einwoh⸗ nert, ſo lautet es ſchier wie eine Pauken, j 
ner der Städte, Mann und ABeib, ‚Kind und pummerle pm,“ und die Donnerſchlaͤge 
Kegel todt, und verſenkt in Abgrund. der | fehergeminicht. St. Paulus nennet es die 
Holen. Da warnicht Zeit Geld zu zählen, Stimme des Ertzengels; denn GSit in I) 
noch mit der Metze herum zu ſpringen; ſon⸗ ſeiner Majeſtaͤt redet durch den Donnen, 
dern in einem Augenblick war alles, was le⸗ daß die ganze Erde bebet, und alle Meltew 
bet, todt und verſunken. Das war GOt⸗ ſchrickt und bald todt iſt · Wenn nun ſolche 
tes Poſaune und Dromete, da gings/ pum⸗ Stimme und legte Poſaune GOttes erſchal⸗ 
merle pum, plitz, platz, ſchmir, fehmir. > [len wird, da werden Sonne, Mond, und ) 
25. Alfo gingsauch u, da das Volk Iſ⸗alle Erealuren zuſchreyen: ‚Schlag tod, lies ı 
Far durchs Rothe: Meer ging, und der | ber HErre GOtt, fchlage tod! da find: die 
Bonig Pharao mit feinem Heer nachfol⸗ Gottloſen, Die: dich nicht Fennen; und die I. 
- gete, 2 Moſ. 14,19, ſqq. Ms die Kinder falſchen Ehriften, ‚Die nieht ſind gehorſan 
Aſrael ausgezogen waren aus Egypten, und geweſen dem Evangelio Chriſti, 
Pharao mit ſeinen Roſſen, Wagen und alleſamt deinen Namen gelaͤſtert dei | 
‚ Reutern ihnen nachiagte, da erhub ſich der ligen auf Erden verfolget und gets 
- Engl GOttes und ſetzete ſich zwiſchen das ge tod, es iſt hohe Zeit, ——— | 
Heer der Eghpter und das Heer Iſrael, einEnde. “Das wird ſeyn das Feidgeſchrey, 
und eine finſtere Wolke leuchtete die ganze] und die Taratantara GOttes, Daß der gan⸗ 
Nacht, daß kein Theil zu dem andern kom⸗ ze Himmel, und alle Lufft wird. gehen: Fir, 
‚men. Eonnte, Als nun das Meer von ein |Eir, pummerle.pum.. “Denn es wird ein 
‚ander getheilet ſtund, wie eine Mauer, aur greulich, unerhört Wetter. feyn ,« Deßgleir 
u und zur Linken, "ar, — 3 chen nicht geweſen iſt al oh | 
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daß das Ende da — pummerle pum Fir, kir, ſchlage todt; da⸗ 
Alsdenn wird die letzte Poſaume zu denn — Creaturen ſchreyen werden 
s kommen, das iſt, der letzte Don⸗ Amen und Ja. 


Mas darinnen iſt ploͤtzlich in einen Hau⸗ die echte Schlacht feyn, fo Chriſtus in ſei⸗ 
hlagen wird. Da werden wir auch ner Herrlichkeit führen wird wider alle Teu⸗ 
—* das iſt/ aus dieſem ſterblichen fel in der Hoͤlle und Gottloſen auf Erden, in 


Werden, wenn Himmel und Erde: zergehen Blitz und Donner zuſchmeiſſen wid. Da 


en. Solches alles wird geſchehen ploͤtz⸗ wird erfüllet werden das Wort, das ef 


lich und in einem Augenblick, und das wird get Joh 5, 27. 28 29 80 hat dem 
die letzte Pofatine, das iſt, der‘ letzte Don⸗Sohn Wacht gegeben: auch das Gericht 
nerſchlag thun; denn es wird ein rechter 
Ausbund ſeyn von Donmerfchlägen, "wird 
gut, groß kraͤftig und allmaͤchtig feyn, und 
ganz durchdringen und wohl ‘treffen. Die 
Donnerſchlaͤge fo jetzt geſchehen, find nur 
ein Vorſpiel und Vortrab jenes letzten Don⸗ 
nerſchlags; aber jener, der letzte Donner⸗ 
ſchlag, wird die rechte Poſaune GOttes feyn, 
welche es mit der ganzen Welt ausmachen 
wird. Wir ſehen oft, daß ein Donner⸗ 
fhlag.eine groffe,, zwey⸗ dreyklaͤfterige Ei⸗ 
che in einem Augenblick "mitten entzwey 
ſchmeiſſet, oft auch in kleine Stuͤcklein zu⸗ 
„ malmer, welches vier Zimmermaͤnner in ei⸗ 
nem garen Tage nicht vermoͤchten. Ge. 
Donmerſchlag zu’ diefer Zeit, wel⸗ 
tur ein Vortrab und Vorſpiel iſt jenes 
Donnerſchlags ſolches vermag; was 
Denn nicht vermögen Der letzte Doͤnner⸗ 
‚ welcher groß und allmächtig, und der 
raus ſeyn wird? GOtt wird alsdenn re⸗ 
in ſeiner Majeſtaͤt und Herrlichkeit; nicht 
ie Chriſtus qm Creuz redet, da er ſpricht 
‚Kun. 23,34: Vater, vergib ihnen, denn 
en nicht, was fie thun; welche daß es nicht fo viel Zeit wird bedürfen. Und 













Sohn ift, Verwundert euch deß nicht; 


Gerichts. 


ken, da er ſchreibet: Siue comedam, ſiue 
bibam, fiue aliquid aliud faciam feinper 
vox — videtur ſonare in — Sür- 
gite mMortui, et venite ad iudierum: Ich 
effe oder trinke, fchlafe oder mache, oder thue 
etwas anders, ſo ſauſet mir allezeit die Et 
ine in meinen Obren: Stehet auf ihr T 

ten, kommt vor Bericht. Nicht, daß See 
lange Zeit haben. werde, die die Stimmein 
der Luft Daher ſchalle, und eben Diefe Wor⸗ 
te. mit allen Syllaben ausgedruckt werden; 












anzeigen, als die Worte geben. Denn GOtt 


Stimme GDktes Zorn ſtillet, und die Weſt ſpricht St. Hieronymus weiter: Quoties 


ch heutiges I Tages erhält; ſondern wird | diem iudicii cogito, totus corde et corpore 
in Keimen‘ ‚göttlichen Mojeftat und un⸗ 


€ contremifeo. Si qua prefentis vitæ eft læ 
u 


Maaaaz =: ae, 





en Werden ſich dermaſſen leidlichen Sprache, mit Donner: und Blitz: 


denn es koͤmmt die Stimde, in welcher x 
‚alle, die in den Gräbern find, werden 
feine Stimmebören, und werden hervor⸗ 
gehen, die. da’ Butes gethan haben, zur 
Auferftebung des Lebens; die aber ie 
'bels gethan haben, zur Aufeeftebungdes 


wird alles in einem Augenblick auseichten, 


Rn ER egten Do F — über ER 1.0418. 7 | 


9, ‚weicher. Himmel und Erde, und| 28. Denn es wird der rechte Krieg: und 


Befen in ein unſterblich Weſen verändert | welcher Schlacht er alle ſeine Feinde‘ mie 


zu alten, darum, daß er des Menſchen 


29. Et. Hierom mus bat feine‘ Gedan⸗ — 


ſondern der letzte Donnerſchlag wird ol 





1482 Vier Predigten über das 15. Eapiteldert. Epiſtel an die Corinther, v.ap-g7. Tag 


&itia, ira agenda eft, vi nunguam amaritu- uns die Gnade und Ehre, warnet unseren 
do fururi iudieii recedar a memoria; das] lic), Taffet ung fein Wort predigen; zuffer 
iſt: So oft ich an den Tagdes Gerichts ger] ung zur Buſſe; beut uns an Vergebungals 
Denke, erſchrickt mir mein Herz und- ganzer) ler unſrer Stunde in Chriſto; fader ung zu, 
Leib. Faͤllet irgend eine Freude dor in die⸗ Schuld und Pein ſohe aufgehaben feyn, fo 
ſem gegenwaͤrtigen Leben, ſo ſoll man der⸗ wir an feinen Sohn gläubenzheiffer ung 
ſelben alſo brauchen, "Daß der Ernſt des! unfers Berufs warten und unſer beſohlen 
kuͤnftigen Gerichts ung nicht aus dem Sinn | Amt thun. Wenn wir das thun ſo boͤn⸗ 
komme noch aus dem Gedaͤchtniß falle. net er ung wohl daß wir eſſen ainken gu 
30. Und es iſt gewißlich wahr, wer von! ter Dinge und fröhlich ſeyn. Denn eſſen 
Herzen glaͤubet, und es gewiß dafur halt, | und, trinken muͤſſen wir, ſollen wit anders 
Daß er flerben und vor Gericht kommen muß, Lauf Erden: leben; allein GOttes und des 
dem wird’ der Kuͤtzel wol vergehen, wird nicht zukünftigen Lebens follen wir nicht ver geſſen 
viel Schalkheit noch Buͤberey anrichten) FE das nicht ein gütiger, frommer GOtt, 
Wie auch Sirach fügt c.7, 40: Was du der es treulich und ganz vaͤterlich mm ung 
thuſt, ſo bedenke das Ende, fo wirft du meynet? Er redet je nicht anders mie‘ ung, 
nimmermehr Uebels thun. Erſchrickt Denn ein Vater mit feinen Rindenn, und 
Doch ein menſchlich Herz, wenn es hoͤret die) ſpricht: Lieben Kinder, thut Buſſe, glaͤu⸗ 
ſchrecklichen Geſchichte und greulichen bet an meinen Sohn, den ich euch geſandt 
Exempel des groſſen und ernſten Zorns GOt⸗ habe, ſeyd fromm und gehorſam, und. thut 
tes, daß GOtt mit der Suͤndfluth die) euer befohlen Amt; darnach eſſet und trin⸗ 
Welt der Gottloſen vertilget, Moſ⸗ 7, 23. |Fet, und brauchet der zeitlichen Güter, ſich 
und die Staͤdte, Sodom und Gomorra | euch beſchere: Allein ſehet zu. daß hr die⸗ 
mit Schwefel und Feuer vom Himmel her⸗ fer Welt und der zeitlichen Guͤter ſo brau⸗ 
ab umgekehret und verdammt hat, Moſ. 19. chet, daß ihr auf die lezte Poſaune wartet 
v. 25. wie ſollte es denn nicht erfchrecken, | auf daß, wenn dieſelbe ſchallen/ und der lez⸗ 
wenn es hoͤret, daß GOtt die Teste Welt te Donnerfchlag aufgehen: wird, ihr bereit 
mit Blitz, Donner und Feuer zum Juͤng⸗ /und geſchickt ſeyd mit heiligem wd 
ſten Gericht erfordern werde, da der Him⸗gottſeligem Weſen. Wenn ihr das thut 
mel, wie St. Petrus ſaget 2 Epiſt. 3/120ſo hat es feine Noth mit euch 
vom Feuer zergeben, und die Elemente/ 32. Solche treue Warnung und freund⸗ 
vor Hitze zerſchmelzen werden. Denn liche Vermahnung unſers gnaͤdigen GOttes 
jene Geſchichte find nur Fuͤrbilder des zu⸗ und lieben Vaters ſollten wir zu Herzen heh⸗ 
kuͤnftigen Zorns und Gerichts GOttes; wie men, und ſagen: Wolan lieber GOtt, 
auch der Apoſtel Petrus ſaget 2’Epifk 2,6. weil du ſolches von mir haben willt, und eß 
daß GOtt damit ein Exempel geſetzt dir alſo wohlgefaͤllet und mir ſeliglich iſt, ſy 
babe den Gottloſen, die hernach kommen will ich mich von Herzen zu dir bekehren, will 
werden. Sl an deinen Sohn glaͤuben, will mein Amt 
31. Nun wollte der barmherzige GOtt mit allem Fleiß ausrichten, und will alſo op’ 
nicht gerne, daß wir mit dem Gevichtstage| fen und trinken und der zeitlichen Güter in 
plöglich uͤberfallen wuͤrden; darum thus er dieſem Leben. brauchen, El 
2 | ofaune, 















ur —— — ohne Unter⸗ zu — F — — { 
einer Zukunft gedenke. Denn warum eben folche Leute, wie das. böfe rohe Volf 

kei mich vor dem Füngften Tage fürch- |ifb zu unſrer ‚Zeitz fie thaten Dem frommen 
du mir durch dein Wort Gnade, Loth alles Reid mit: "ihrem ungüchtigen Wan 
ni Feit gewiß zugeſaget haft? |deh,:ı Mof-19, 9. und quäleten, wie St: 
‚Sieber HErr JEſu, und mache die⸗ Petrus ſaget 2Epiſt 2,8. die gerechte See⸗ 
Lebens und Weſe ns ein Ende, ich habe le von Tag zu Tagmitibrenungererhten 
g geffen und: getrunken, ich. will alle Werken; lieffen den: guten alten Mannpre 
ndengern mit, wenn du mitdeinem Ta⸗ |Digen, warnen und draͤuen; fie aber fungen 
 selömmfb; Das hieffe Deine bes dieweil vom Schlemmer, ſpotteten fein als 

seiten. und Diefes Lebens recht «brauchen, | eines Thoren, und. kehreten ſich An keine: 
en wir ‚im Glauben unfer- Amt thäten, Strafe, ben alfo: hun ‚unfere, Junkern 
und des zukuͤnftigen Lebens warteten: Bauern, Buͤrger, Adel J Tages 
33 Aber wenig Leute find, Dieessusner- auch. Halfprechen fi te, laß, den Juͤngſten 
nehmen und ſich — ſchicken. Tag hergehen: habentirnoc)folange driſt 
as vill aber daraus werden? Wie wol⸗ bis der Juͤngſte Tag koͤmmt, ſo laß uns gei⸗ 
in ſolche Leute endlich beitehen, wenn ſie ſol⸗ sen, wuchern, huren, buben ſaufen, freſſen 
len vor Gerieht kammen? Bauer, Bürger, und in allerley Wohlluſt leben; es hat kei⸗ 
Era uͤrſten ſo jetzt in aller Sicherheit No an abi 
Ibn, GOttes Wort nicht hoͤren/ laſſen ih⸗ 35. Solche fehädliche eure. muſſen wir 
ai. hi. — bleihen gortlös, ſtolz, nei⸗ leiden Wolan was ſie damit werden gewin⸗ 
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aͤßig boshaftig,. ſihd erſoffen im Geiz nen, das werden fie-allzugeielich erfahren. 
| liegen in Voͤllerey und Wohl⸗ Mit folcher ihrer Sicherheit Eeben ſie ſelbſt 
u, oben Shape und Laſter, und thun Zeugniß, daß Der, Singfte Tag.nicht ferne 
als wollten ſie ewig hier auf Er⸗ fen. muͤſſe. Und fuͤrwahr es ſchicket ſich 
en O wie ‚alles fein darzu, daß der: Finafte T Tag bald 
werden ſie mit dem Juͤngſten Tage ubereis herein: brechen wird. Loth prediget, rufft 
* O wie wird ihnen Die letzte und ſchreyet, die Sonne gehet auf das Eb⸗ 
nergrt viel zu fruͤhe Fommen 2 Jetzt angelium leuchtet und ſcheinet; aber nicht 

ben fie es nicht, daß es geſchehen werde ‚allein, Pabſt und Tuͤrke, ſondern auch un⸗ 
vom Znoſten Dage ſagen höven, fere-faliehaCvangelifchen fragen nichts dar- 
Boten und lachen ſie, und ſprechen: Hal ſnach⸗ Darum aͤſſet ſfichs anſehen, als woll⸗ 
fin chdange dahin was ſagſt du mir ſte ein Mongentvetter: kommen: dieſelben 
Jung jet Härte ich) for lange: Wetter find’geme iglich fchrecklich und ge 
len, big der Juͤngſte Tag kaͤme, faͤhrlich und fehergen nicht. Alsdenn wird 
‚Kin ſeliger, servünfehter Menſch es geſchehen wie es ‚geichab zu den- Zeiten 
ſ 6oths. Als Loth gen. zoar einkommen, 
1134. Zwar die heilige! Schrift hat es 8 Ar und die Sonne auf Erden aufgegangen 
vor verkuͤndiget/ daß, je naͤher dieſer Tag war, da erhub ſich ein Donnern und 
ſeyn wird, je weniger Glaube und Liebe, und Blitzen. Moſ⸗ 19,23.24. Die zu Sodom 
un Sicherheit in der Welt ſeyn wer⸗ | hatten es zuerſt für einen Spott, und ſpra⸗ 
















chen: 






















Ha ya Han por mie — ter am )enn die. odten, Ib r ei 
7 geſehen? Aber bald, = Zr ‚weiter, BE: au Afie 
ne ſchwarz, und der Himmel I-finfter ward, lich. Denn dis Derwesliche.n 
reguete der HErr Schwefel und Feuer vom | ben das Unverwesliche, und dit 
Himmel herab; da lag: Sodom und Go⸗ liche muß anziehen. ‚die Unfterblichkene, 
morra mitallen ‚Eimvohnern, Jung und Hit, Ge muß einmal eine Zeit Koi, 
in Abgrund der Höllen. Alfo wird der 2 Fungfte ander Leben anfahe, und ein Leben 
Tag und letzte Donnerſchlag unſere ſichere, Sünde und Tod aufhoͤre, und lag 
ſtole Junker auch treffen, ehe ſie fichs verfehen. „ein Ende. nehme, Es muß 
36. Wem nun zu rathen ift, Deufehe drauf, verden das geſchrieben ſtehet 
— eu, und beſſere fich: denn der Juͤng⸗ | Tod iſt ——— den S Die 
ſte Tag wird nicht auffenbleiben. Die letzte Zeit muß kommen darinne dar T Sa —— 
& Pofaune GOttes wird Daher Eirven, undDie gar aufhöre, alſo, Daß er uns ſnimmerinehr 
himmliſche Taratantara wird fingen, ehe wir anfechten koͤnne ll 
mepnen. Alsdenn wird Himmel und Erden] 38. Unſer lieber HErr undẽ — 
in einen Haufen fallen, und werden alle Men⸗ fus Chriſtuß ‚verleihe ung ſeinen Heiligen 
ſchen in einem Augenblick todt, und wieder Geiſt, daß wir in echtem Glauben; und gott⸗ 
lebendig, und zu einem andern Reben veraͤn⸗ | feligem Seben, marten und eilen.zu Dev Zus 
dert werden. So wird es am Juͤngſten kunft feines T Tages, auf daß wir in der Aufe 
Tage zugehen, eg wird ein fehrecklicher, und lerftehung der Todten mit: den Auserwaͤ hlten 
troͤſtlicher Tag ſeyn: ſchrecklich, allen Unglän« und Seligen bingesuckt werden in der Lufft 
bigen und Gottloſen; troͤſtlich, allen G Glaͤubi⸗ dem HErrn entgegen, ‚und bey dem DM 
2 ga und Gottesfücchtigen. 2. feon mögen allzeit, Amen, Be # N 


4 Die vierte Predigt, von dein Spruch des Propheten 
Oſea 3.v. 14. uͤber Cor. 15.9. 54 37. Bel) 


ð ee na e 

YES RER 200 DER Aufexftebung der Todten ee ar am) \ 
4 T. wie, und warum diefe Predigt ſcharf und unge: 5. wie und warum — 
25 wöhnlidy ſcheinet ı, | dem Gfaubenzufaffen 8 0 > 


1 
Ur. wie Paulus in dieſer Predi t 3 ey, Sprüche an⸗ 
— # Be suverbinden mitdenvorherge:) " Kuprer aus dem LE ig weye ber a a 


f 




















enden 2:8. r 
A Der erſte Spru * —J fuͤhret at e⸗ 
A Chriſti und J———— fato, Bu Sn 
— x. Chriſti Autespebiois iſt der Geund unferer Auferſte 1, roober-c8 zu beweiſen da dieſel — 
bung. 2ſqq von der Auferſteh U Todten . 

—— re Türkenund apiften nichts balten| 2. die mancherley Dot hungen nick Cru in, 
5. vonder Auferſtehung des Sleifches 3.4. 2 der rechte Sinn. ae nd —* Spruchs 
30 dag Chriſti und unfere Auferſtehung an einander Bedeutun J— 

ie ne und als einerlen Auferſtebung anzufes gan dem Since zu un und dem Ciegeheste 

i eyen 3=5- / bens @ 
4 wiebieuferftehung des —— der Lehte vom 4. wie Sr in ſich hätt ein Sigesie der - 
— ewigen beben zu beweiſen 6. Glaͤu ubigen 


Se — wenn 
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3) wie und warum nicht alle Menfchen ver 
‚hen und fühlen was Sünde iff 24. 25, F 


Es die vierte Predigt, vom Spruch Dfes c. 
enn dieied. Giegeslied wird gelungen werden 
* * 15. 16. ar 

3 Sefaias hat gar herrlich geweiſſaget von der 


0 Zodten Auferfiebung 17. Sa, Sünde 25. a 
2 0b die Gläubigen diefes Siegeslied ſchon in die: 4) zwey Eyempel von folchen, die Die Suͤnde 
J. ſem Reben anfangen 16218. recht gefünlet haben 26: ER 


6 wie und warum diefes-Siegeälicdalleinden@läus | 7 5) ben wem das Gefühlder Sünden nicht as 

Ba ap zutreffen, undbey wen es angufreffen 27.- 

G6)wie und warum das Gefühlder Sünden ges 
nannt wird ein Stachel des Todes 28. 
D) woherdie Suͤnde ihre Kraft hat 29, 


= bigen zu fattenfommet 19. 
die und warum ein Chriſt diß Siegeslied fol mit 
4 Beenden anſtimmen ibid. 
2 e der Grund dieſes Giegesliebed zo. J 
Der andere Spruch, den Paulus anführet aus dem]. 


— dIen. 
2 wie Paulusdiefen Spruch mit dem vorigen verbins 


et 21. s 
2. wie Paulus diefen Spruch erfläret durch einfehr 
fein Gemälde. 

a das Gemählde felbft 22. _ r 
b die Auslegung Diefes Gemähldes 23. faq. | 
. * vonder Suͤnde und dem Gefühl der Sünden; Geſetz, SündeundTod 35. ARE 
item, vom Gefen. | 4. wie diefer Spruch. als ein Siegeslied von den Glaͤu 
_ weilches Die rechte Sünde iff 24. bigen wird gefungen 36. ——— 
Er at N * Befchlußdiefer Predigk 37. 


-1Cor.15, v. 54 257% Nenn aber diß Ber-|Chriften Haben allein mit folchen Sachen uu 
svesliche wird anziehen das Unverwes⸗ thun. Dem Pabſt, Türken, Juͤden und 
‚liche. und Bi bliche wird: anzie- Heyden find-foldye Reden lauter Raͤtzel und 
liche, und diß Sterbliche wird anz i tzel um 
hen die Unſterblichkeit, denn wird er- dunkele Worte. Denn wer hat dev Ver⸗ 
ee -, Inunft davon gefagt, Daß fie wiſſen koͤnnte, 
Mr as Wort, das gefchrie: |. t PR 
fuͤllet werden Das Wort, Das: daß GOttes Sohn darum Menfeh worden 
ben ſtehet: Der Tod ift verfhlungen ſey, Daß er Die Sünde filge, und vom Tode 
in den Sieg. - Tod, wo iſt dein Ofa-erlöfe. Kein Buch Iehretdavon, ohne allein 
el? Hölle, wo iſt dein Sieg? "Aber die Bibel und heilige Schrift: gleichwieaud) 


l, 


Suoͤnde zum Sodestreibt zr. 
10) wodurch der Gieg erhalten wird Sber@efeg 
und Sünde und Tod 32.35. 
5 ar wir uns biefen Spruch recht follen zu Nutze ma: 
en 34.35. \ ; 
. * auf was Art ein Gläubiger fich tröffen fol wider 





Der Stachel des Todes iſt die Sünde, |Fein Buch Iehret, was Suͤnde Gefes, Tod,, 


"Die Kraft: aber der Stndeiftdas Ge. und Sieg wider Sinde und Top fey, ohne 
| > 6, un aber fen Dank, der uns allein die Bibel und heilige Schrif — 
den Sieg gegeben hat durch unſern 2. Bisher hat St. Paulus geprediget 

Henn Sch Ehriium. von der Todten Auferftebung, und Eräfz 


Todten auferftehen werden, etliche zum Ges 
richt des ervigen Todes, etliche zur Auferftes 
hung des ewigen Lebens. Und folche Auf 
erftehung von.den Todten werde. gefchehen 





| — Iß iſt wol ein wenig zu ſcharf, und. 
CH eine ungewoͤhnliche Rede; aber 
wir Ehriften muffen dennoch da; 






. F follen, welches eine fonderliche Ifli. Denn er leibet Ehrifti und unfere Auf⸗ 
Weisheit und Erkenntniß haben fol vor.anz Jerftehungin einander, von Anfangeder Welt, 


3) von dem Schlafen und Aufwachen der 


Geſetz 30,3 N 
9) ob es des Geſetzes Schuld fey, wenn die 


8) wie die Suͤnde lebendig gemacht wird durch6- _ 


tiglich beweiſet, Daß alle Menfchen von den | 


von reden, weil wirdas Volk feyn in Kraft und. Macht-der Auferſtehung Ehri- 


dern Völkern auf Erden. Pabſt, Türke, |bis ans Ende. Von Ehrifti Auferfichung 


JZuͤde, Heyden, wiſſen hiervon nichts; wir nehmen Adam, Eva, und alle Heiligen, von 
" Burheri Schriften 8, Cheil, > Tr 


— 7 
/ 


x 290 — — i5 — 


ae "Solche Ausgieffung des Heiligen Gei⸗ | Menfehen So Da) re, w * — 


Taufe empfangen, und das Worl gehöret werden: auf daß alle, die an ibn ‚gl 
- Haben. In des Tuͤrken Alkoran, Pabſtes ben, nicht verloren! werden, ſondern das 
Deecret, und der Fiden Salmud, ‚finder man ewige Leben baben. ‚Da flichtet er au 






Piftekn diecor neber DO 3y7 
Anbeginn der Welt, bisher, Kraft und; dens ice woiffen ; fo if es fan under, 
- Macht, daß fie auferfiehen. Darum faſ daß ſie nicht glaͤuben das Confequens. Aber 
ſet ers zufammen, und redet gleichfam als wäre in der Ehriften Bud), welches ift Die Bibel, 
es eine Auferftehung. ft Chriſtus nicht ſtehet davon geſchrieben; wir Chriſten pre⸗ 
auferſtanden/ ſpricht er v. 17.18. fo bleiben digens, fingeng, mablene. Weil wir nun 
> nochin unfern Sünden; ſo find auch |das Wort haben, und darauf getauft feyn, 
die, ſo in Chriſto entſchlafen find, ver⸗ ſo ſterben wir auch froͤhlich darauf, und ſind 
Ioren, Glauben wir aber, daß Chriſtus gewiß, daß wir mit Chriſto ſchon — | 
Ic fen, iſt, fo werden wir ihm gewiß⸗ den feyn nach der Seele, und am Su 
h folgen, und auch von den Todten aufer⸗ En nad) dem Leibe mit ibm aufeiſte⸗ 
1 hen werden. 
3, Chriſti und unſere Auferſtehung han⸗ 5. Darauf ſtehet num &. Paulus: SE 
get an einander; ja, es iſt einerley Aufer⸗ Chriſtus ſeinethalben allein auferſtanden, 
ſtehung. Wer nun zugibt, daß Chriſtus ſo iſt unſer ‚Heil verloren, und gehet uns der 
von den Todten fey auferftanden, der kann |vechte fröhliche. ‚Oftertag, deß wir war 
mit Feiner Weiſe wehren, daß wirnicht auch ten, nicht an, noch der Füngfte Tag, wel⸗ 
auferftehen follten. Pofito antecedente bonæ ſcher allen Ehriften ein Erloͤſetag feyn wir 
Confequentiz, necefleeft poni Confequens:} Iſt aber Ehriftus um unfertivillen auferſtan⸗ „ 
iſt das erſte wahr, fo muß. dag andere auch den von den Todten undder Erſtling or⸗ 
Wwahr ſeyn, Das aus dem erſten folget: iſt den inter denen, die da ſchlafen; Cal. 
das. andere. nicht wahr, fo.ift dag erfte auch v. 18. ſo ſtehet unfer Heil vefte, ir 




















- nicht wahr. Darum figet auch Chriſtus werden auch von den Todten auferſtehen, 


zur Rechten GOttes, und geußt aus uͤber unde den froͤhlichen Oſtertag mit ihm halten 
ns feinen Heiligen Geiſt, daß er uns nach am Juͤngſten Tage; lichte alſo Chriſti und 
ſich ziehe, und wir ihm folgen ſollen und unſere Auferſtehung in einander, und. gr 
- Mit. ibn: auferfichen. So wir nun glaͤuben, chet daraus einerley Auferſtehung. — 
er zur Rechten GOttes ſitzet, und ung] 6. Alſo redet auch unſer lieber Bei ‘6 ri⸗ 
en Heiligen Geiſt ſendet: ſo ſollen wir auch ſtus, Joh 383. Niemand fah N 
laͤub en, daß wir von den Todken werden mel denn der vom Himmeil hermederkeo 
uferftehen, wie er auferſtanden iſt. Daß men iſt, nemlich des’ —— Sohn, 
E aber ung den Heiligen Geift ſendet, das der im Himmel if Bo bleiben denn nun 
beweiſet die Taufe, Das ort und Evan⸗ wir? Wo fahren wir denn hinauf, die wir 
gelium nicht vom Himmel ned fd, ie r 











es geſchiehet in der Tuͤrkey und im rechten] weiter fer er DA IE 2 — Noſes * 
abſtthum nicht, ausgenommen diejenigen, der wos en eine! e erböber bat; 
nn unter ihnen gefangen find, und zuvor die alſo muß des Menſchen Sohn. “erhöber 













nichts 5 Davon. Weil ſie nun vom — eiaander Chriſtum it. feiner Hi 19 
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fahrt; amd die, fo ihn angehören, das iſt, an 19, 30: Es ift alles vollbracht. - Aber 
‚glauben; und faget Elärlich: Bir, ſo wir gehoͤren auch dazu. Denn alles, was 
an Chriftum glaͤuben, werden auch gen Hinz | durch Chriſtum geſchehen iſt, das iſt um un 
mel fahren. Denn darum iſt Chriſtus am ſertwillen geſchehen. Darum gehet es Chri⸗ 
ii; erhoͤhet, vom Tode auferſtanden und! ſtum nicht allein an, ſondern mir gehoͤren 
gen Himmel gefahren, daß ex denen, ſo an auch dazu. Der Tod muß um unſertwil⸗ 
: ihm glauben, ſchenke das ewige Leben jlen überwunden werden, daß er nicht allein 
Sollen aber die, ſo an Chriſtum glaͤu⸗ in Chriſti Perſon, fondern auch in uns ge - 
| den unerloren feyn, und Das eivige-Leben | freffen und verfchlungenfey. Der Züngfte - 
haben, fo müffen fie im Tode nicht bleiben, | Tag: muß um unfertioillen kommen, daß 
| bntan son den Todten auferftehen, wie auch wir mit, Chrifto Fröhliche Oſtern hal⸗ 
Ber Apoftel: hier faget: Das Derwesliche e 
muß anziehen das Unverwesliche, und] 


halten, weil wir an ihn alauben. - —— 
| 9 Erſtlich feßet er einen Spruch, aus 
diß Sterblichemußanziehen die linfterb- | dem Propheten Eſaia c.25,8: Ablorpta 
lichkeit. Unſer Leib muß verweſen, Schlan⸗ eſt mors in vioriam: Der Tod iſt ver⸗ 
gen und Kroͤten muͤſſen ihn freffeng wie die | fehlungen in den Sieg. Daß ſolches ge⸗ 
Erfahrung täglich zeiget daß des Menſchen redt ſey von der Auferſtehung der Todten, 
Beib ein ſoich ſchaͤndlich Aas wird, daß nie⸗ iſt daran zu ſehen, Daß der Prophet kurz zus 
mand den Stank leiden Fann, “Darum wird vor v· 7. fpricht: Er Chriftus, wahrhaf⸗ 
er auch foitief hinunter begraben indie Erde, tiger GOtt,) wird auf dieſem Berge das 
daß er beyſeit und von uns komme, und wir Huͤllen wegthun, damit alle Voͤlker ver⸗ 
hn nicht leiden koͤnnen. Aber wie ſchaͤnd⸗ huͤllet ſind und die Decke, damit alle 
ich er verweſet, ſo muß er Doch wieder her⸗ Heyden zugedeckt ſeyn. Wenn man die 
vor, und anziehen Das Unverwesliche; und| Todten begraͤbet, ſo verhuͤllet man fie imein 
wie tiefer auch in den Tod ſinkt, fo mußer Grabtuch; ſolch Hüllen gehet durch Die ganze 
doch vom Tode wieder auferfiehen und anzie- | Belt; denn der Tod fchonet Feines Men 
hen die Unfterblichkeit. Solches muͤſſen ſchen, ſondern nimmt ſie alle dahin. Aber 
wir glaͤuben; denn darzu find wir beruffen unfer Herr GOtt wird daſſelbe Huͤllen und 
durch das Evangelium: darauf find wir ge⸗ die Todtendecke wegthun, das iſt, er wird 
auft, darauf empfahen wir die Abſolution, die Todten lebendig machen in der Auferſte⸗ 
 Ambdas heilige Sacrament des Leibes und hung von den Todten. Denn er wird den 
Blutes Chriſti. Wer es nicht glaͤuben will Tod verſchlingen ewiglich, daß kein Tod 
der ſage ſein Chriſtenthum auf. Der Babft mehr, ſondern eitel Leben daſeyn wird, 
mit ſeinem Haufen glaͤubets nicht; unſerthal⸗ Solches wird thun der HErr Zebaoth 
ben mag ers wol laſſen, wir laſſen ihn fahren: [das iſt, unſer HErr JEſus Chriſtus, Mas 
. Nun fahret St. Paulus weiter, und rien Sohn, wahrhaftiger GOtt, gelobet 
oh 


































‚predigt ausden Propheten: "Denn wirder- in Eivigkeit. 7 RE 
fuͤllet werden (ſpricht er das Wort, das] ' 10, Sanet Hieronymus-dolmerfchts affe: 
geſchrieben fieher: «Der Tod iſt ver-|Precipitauit mortem in fempiternum. 
ſcchlungen in den Sieg. In Cheiſto iftalles| Siebenzig dolmetſchens: Deuorauit mors 
erfuͤllet, wie er ſelbſt ſpricht am Grenze Joh. præualens. Etliche dolmetſchens: Abfor- 
Be RT N : 4 \ . RR 
RT Je Bbb bb 2 „.- bus 
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glaͤuben, mit allen Heiligen und Auserwaͤh⸗ welcher herrſchet und ſieget u 


u 


{ 


“Up. gefch. 2,24. hat den Tod ganz und gar 


— 


7 ' RN 








Todes Tyranney und Reich ein Ende ha 


buit mortem in- finem. ' Aber St. Pau⸗ * 
in Chriſto. Der Tod liegt unter), 


Jus dolmerfchets aufs allerbefte; Abforpta 
eft mors in viltoriam: der Tod ift ver: 










Die Unfterblichkeit , da wird auch DIE Wort 12. Denn St. Paulus macht zu 
erfullet werden, daß wir, fo an Ehriftum ley Sieg. “Der erfte Sal des Todes, 
e 
Ieten. GOttes fingen werden: Der Tod iſt ſchenkinder, vom erſten Menſchen Adaman, 
verſchlungen in den Sieg, der Tod liegt/bis an der Welt Ende Don dem Sie 
nun gar darnieder, und bat Feine Macht redet er Nom. s,ı2; Durch einen News 
mehr. est wird diß Wort immerdarumd ſchen ift die Sünde kommen in die Welt, 
allewege erfuͤllet. Denn der Tod wird ver⸗ 
ſchlungen, und gehet dahin nach der Seele, 
durchs Evangelium, und durch den Glau⸗ 





alſo der Tod zu allen Menſchen durch⸗ 
gedrungen, dieweil fie alle Suͤnder find, 


ben an Chriſtum: An jenem Tage aber wirds Das iſt des Todes Sieg und Triumph, 
‚recht erfüllet werden; ‚denn der Tod mird|daß der Tod durch die Stunde herrſchet, 
auch verfchlungen werden, und Dahin gehen) Macht und Recht hat uber alle Menfchen, 


nach dem Leibe, durch Die Auferſtehung des alſo, daß Fein Menfch ift, er fey Känfer, 
Fleiſches. Es ift wol vor funfjehen hun) König, Fürft oder Herr, er fey fo reich, 
dert Fahren erfüllet und vollbracht in Chri⸗ groß, ſtark, als er immer wolle, er muß 


ſto ʒ aber an jenem Tage wirds auch in uns herhalten, der Tod wird fein Her. 
erfuͤllet, und vollbracht werden. # 13. Der andere Sieg ift des Lebens, 


11. Das Wörtlein, Lanaͤzach, deuten welches in und Durch Chriſtum herrſchet un 
‚fie mancherley; aber es kommt doch auf ſieget roider den Tod. Won dem Sieg res 
‚eins. Etliche deutens: In finemz etliche: |det er auch Nom. s,ı7: So um des eini⸗ 
In fempiternum. St. Paulus deutets:|gen Sünde willen der Tod geherrfchet 


In Viltoriam. Die Deutung ift mancher] bat durch den einen; vielmehr werden 


Sy, aber die Meynung ift einerley. Sch|die, ſo da empfahen die Fülle der Gnade 
wills alfo bleiben laſſen, wie es St. Pau⸗ und der Gaben sur Gerechtigkeit, herr⸗ 
Ius gedeutet hat: Der Tod ift verſchlun⸗ eben im Leben, durch einen, IEſum 
‚gen in den Sieg, das ift, der Tod ift fol Chrift. Und ıEorinth.rs,ar: Durch ei 
gar verfchlungen, Daß das Leben wider den 
Tod fieget, und die Üeberhand behält. Der 
Herr Zebaoth, Ehriftus, von den Todten 
auferweckt; fintemal es unmöglich war, 
daß er vom Tode folltegebalten werden, 


durch einen Mienfchen die Auferftehung 
der Todten. Denn gleichwie fie in Adam 
alle fterben; alfo werden fie in Chriſto 
alle Iebendig gemacht werden. Das iſt 


serfihlungen, alfo, daß das Leben wider den | Leben in Ehrifto wider den Tod herrſchet 


Tod herrſchet und. triumphiret, und desiund triumphiret, und der Tod ” i m | 


* 
— 


* — —* 


ſchlungen im Leben, hat verloren, undEomme 
ſchlungen in den Sieg, das ift, der Tod nimmermehr auf: Das Leben liegt oben, ber 
ift ganz und gar verfhlungen. An jenem haͤlt den Sieg, wirft die Hand auf, und 


role Mean 


und der Tod durch die Sünde, und iſt 


nen Menſchen Eömmt der Tod. und 


des Lebens Sieg und Triumph, daß das 


"Sage, wenn diß Sterbliche wird anziehen fast: Gewonnen! gewonnen! er u - 
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eiftum;, fondern auch alle Menfchen, diejnen, geiwonnen! Zch, Tod, bin König und 
au Shriftum getauft find, und an ihn glaͤu⸗ — über alle Welt: Ich Habe 
‚ben, nicht halten Eann. Macht und Necht über alles, was auf Er⸗ 
= Davon redetnun der Apoftel, da er den Iebet: Ich ſchlage tudt und wuͤrge alle 


) 
ji En 
N 













i efpricht: ‚Der Tod ift verſchlungen in) Menſchen, jung, alt, veich, arm, hoch, 


den Sieg, Er will alfo fagen: Der Tud| niedrig, edel, unedel. Trotz, der mir es 






gt unter, hat fein Reich, Macht und| wehre! Aber der Tod wird fich bald heifch 


| hand, und war ihm, um der Sündervillen, bald gelegt werden... Denn am Oſtertage 
alle Weit unterworfen, und mußten alle! hat ſich ein ander Liedlein erhaben, das lau⸗ 
F Menfihen fterben; nun aber hat erden Sieg] tet alfo: Chriſt iſt erſtanden vonder Mar⸗ 
verloren. Denn wider des Todes Neich|ter alle, dep ſollen wir alle froh feyn, 
| und Sieg hat unfer HERR GOtt, der! Ebrift will unfer Troft ſeyn. Tod, 100 
HErr Zebaoth, einenandern Sieg gemacht, |ift nun dein Sieg? Wo haft Bun num den, 
| die Auferftehung von den Todten in Ehrifto. | der im Grabe lag, und den du am Creuʒ ger 
Der Todhat lange geſungen: Jo Triumph! toͤdtet haſt? 
| Ich, Tod, bin König und Herr uber alle| 16. Diß-Liedlein fingen wir jetzt in der 
‚ Menfchen, ich habe den Sieg, und liege) Perfon Chrifti, und derer, die mit Chriſto 
| oben. Aber unfer Herr G0Ott laͤſſet ihm auferftanden find von den Sodten; mie wie 
wieder ein Liedlein fingen, Das lautet alfo:]aläuben, und St. Matrhäus folches mit 
| ee das Leben ift König und Herr |Elaren Worten meldet. Denn diefelben find 
e den Tod, der Tod hat verloren und hindurch, und behalten den Sieg wider den 
Der Tod bat t wol bisher ge⸗ Tod. Aber in der Auferſtehung werden wie 
















liegt unter. 
N: Viekoria, Vitoria! Jo! gewonnen! 

Bier iſt eitel Tod, und kein — Aber | werden wir auch fuͤr uns des Todes lachen, 

- Dt laͤßt ihm- nun. wieder fingen: Vieto- fein fpotten, und.fagen: Tod, wo bift du 
za, Viltoriat Ko! gewonnen! hier ift eitel nun? Hier ift eitel Leben, ich bin Herr und 
Beben, und Fein Tod: der Todiftin Chriſto Sieasmann über dich, Vorhin haft du 
unden und geftorben, das Leben be⸗ mich gefreffen, und über mich geherrſchet; 
en Sieg, und hat gewonnen. Jjetzt laͤſſeſt du mich wol ungefreſſen, ich here» 
Solch Liedlein wird von uns gefuns |fche über dich. Vorhin mußte ich mich vor 
gen werden in der Todten Auferftehung, dir fürchten; aber nun kannſt du nichts mehr 
wenn diß Sterbliche anziehen wird die |anmir fehaffen: vorhin legteftdumich in das 
 Mnfterblichkeit. Jetzt würaet der Tod uns 
Menfchen, jämmerlich und auf mancherley 





eine Sheusliche Geſtalt an; nun bin ich von 


— dieſen durch Waſſer, den ner, weder die Sonne. Siehe, wie ges 
andern durchs Feuer; und wer kann alle falleich dienun? Vorhin ſe eceſidumi; 
Weiſe, damit der Tod uns Menfchen er- jetzt biete ich dir Trotz, kruͤmme mir ein 
wuͤrget, erzehlen? Da lebet der = here | Härkein. 

ah viel, — und — Gewon⸗l 


lange 


diß Liedlein auch in unſrer Perſon ſingen; da 


dieg verloren. Er hatte wol die Ober⸗ und zu tode fingen, das Eantate fol ihm 


Stab unter die Würmer, und ftricheft mie 


Weile: einen durch Schtwerdt, den andern |den Todten auferftanden, und leuchte hi 


17. A, bat der Prophet Sefaias | 


Saat und Ackerwerk; wie auch St. Pau: 

























1498 DierDredigten ůber das 5. Capitel der Epiſtel an die Corinther v 337. 1499 
lange zuvor verkuͤndiget daß der HErr Zu [Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg 


dach, unſer HErr JEſus Chriſtus, werde | Solches hebet in dieſem Leben an; aber in 
aber den Tod herrſchen, und. ſolchen Sieg jenem Leben wird es vollendet und reinem 
haben, der ewig währen wird. Er wird, |füllet werden. est fingen wir diß Liedlein 
ſpricht er c. 25,8. den Tod verfchlingen, | in der Berfon Chriſti; dort wollen wirs auch 
bis in den Sieg, das iſt er wird den Tod in unſrer Perſon ſingen, froͤhlich jouchjem, 
fo rein auffreſſen, daß der Tod nimmermehr | und dem Tod ein Kliplein ſchlagen. 
zu Kraft und Macht kommen ſoll fondern| 19. Dieſe heilſame Lehre und reichen 
das Leben wird Den Sieg und Die Oberhand haben wir Ehriften aus der heiligen! 
behalten ewiglih. Im 26, Cap. 219, ver⸗ Heyden und Unchriften haben: Diefe 
Eündiget er auch die Auferftehung von den | nicht; denn in ihren Büchern finden fienichte 
Sodten, da er fpricht > Deine Todten wer; | davon. » Darum, wenn wir Chriſten 
den leben, und mit dem Leichnam auf⸗ ches in der Bibel und. heiligen Gchriftlee 
- erftehen. Wachet auf, und rühmer, ſen, ſo follen wir auch unferm lieben GO! 
die ihr liege amter der Erden: denn dein fuͤr dieſen Schas von Herzen danken, folde 

Thau iſt ein Thau des grünen Feldes. | Berheiffung mit Freuden annehmen, und 
Aber das Land der Todten wirft du ſtuͤr⸗ veft drauf gründen, umd diß Liedlein, wider 
zen, Er vedet mit den Todten, eben als|des Todes Sieg mit frohlichem Han 
wären fie ſchon lebendig, will damit anzei⸗ | 


fingen, und des Juͤngſten Tages, alsuma 
gen, daß die Auferftehung der Todten ger, Be 
wiß fey. Seyd unerfchrocken, ſpricht er, 


ſerer endlichen Erlöfung, mit Freuden 
i ) ‚warten. + Hierin diefem Leben faͤhet Die 

die ihr im Grabe liget und todt ſeyd, ihr) Sieg an in uns durch ber 
ſollt herfuͤr gehen und grünen, wie die grune | Wort; aber dort, in jenen Leben, wirde 
Saat im Lentzen. Er redet davon ſehr herr⸗rein erfuͤllet werden. Indeß fieger der Tor 
lich, und brauchet das Gleichniß von der) uber unſern Leib, von Adam bis an "de 
Welt Ende. Aber an jenem Tage 
wir den Gieg auch haben nach den 
von. Ewigkeit zu Ewigkeit, alfo, 
Leben ewiglich herrfchen und r | 
wider den Tod, RR Ur 


fus thut; und führen der Propherund Apo⸗ 
ſtel faft einerley Torte, Wenn wir fter: 
ben, fo find wir GOttes Koͤrnlein: daſſelbe 
muß verfaulen in der Erden, aber im Len⸗ 
gen koͤmmts herrlich wieder hervor, und gruͤ⸗ 
net. Deßgleichen thut der Prophet in ans 
dern Eapiteln mehr. 
18. Aber St. Paulus hat auf dißmal 
nicht mehr Sprüche aus dem Propheten 
Jeſaia einführen wollen, fondern laͤßts blei⸗ 
ben bey dem einigen‘! Ablorpta eft mors in 

_ finem, infempiternum, invietoriam: Der 
Tod ift verſchlungen bis ans Ende, der 
Tood ift verfehlungen ewig; oder, Das 
noch befferift, wie es St. Paulus gibt; 


‚2. Woher aber haben wir dieſen Sieg? 
Gott hat uns, ſpricht St. Paulns, viele 
Sieg geſchenkt. GOtt ſey Lobund Dani 
der uns den Sieggegeben bat, durch uns 
fein HErrn IEſum Chriſtum. Der 
Sieg iſt unſer, wir liegen ob, wir werben 
gewißlich auferſtehen von den Todten; da 
werden wir fingen: Der Tod iſt verſchiun⸗ 
gen in den Sieg. Aber den Sieg haben 
wir daher, daß GOttes Sohn, unſer HErr 
JEſus Chriſtus, den Tod uͤberwunden 


und 



















| — Divine Bee 6 Se Ofeh ent v. 14. — — — 


a Pater uns den Sieg wide des Tos | Das ift eine rechte Paufifeheund Evangele 
Sieg, durch feinen Sohn gefehenkt hat. ſche Theologia, von Ehrifti Sieg wider 

> ft nun der Spruch, den St. Pau⸗ Suͤnde, Tod und Hölle. Er machet aus 
einfuͤhret aus dem Propheten Sfaia c. 25. Geſetz 30V, Suͤnde eitel Perſonen gleich 
welcher weiſſaget: daß der HErr als wären es dre⸗ Kriegsmänner, um als 


das Hüllen , damit alle Völker ver- |ten muͤſſen. Und ſoſches iſt ein ſehr troͤſtlich 
t find, und den Tod verfchlingen ie daß er Sunde, Tod, Geſetz, ſo 
wigli mahlet 
* dieſen Spruch des Vropheten] 23. Noͤm. 5. 6. 7, hat er diß Gemaͤhlde 
Eſalaͤ, ſetzet er einen andern Spruch, aus |fein exponiret und ausgeleget. Rom. 5, 13? 
\ dem Propheten Diea €.13,14 5 Ich will fie Wo Kein Geſetz iſt, da achtet man der 
erl loͤſen aus der Zoͤlle, und vom Tode er: Suͤnde nicht. Item v. 20: Das Gefen. if 
tetten, Tod, ich will dir eine Gifft fepn. {neben eintommen, „auf daß die Sünde 
Alle ‚ich will dir eine Peftilens feyn. mächtiger wuͤrde. tem Yiom.s,22: Der 
Doch hänget der Apoftelbeyde Sprüche an⸗ Tod ift der Sünden Sold. Item Rom 
‚ einander, machet gleichjam einen Spruch 7. v. 8: Ohne das Geſetz wardieSünde 
draus, und dolmetſchets alſo: Der Tod iſt todt; ich aber lebete etwan ohne Geſetze. 
verſchlungen in den Sieg. Tod, wo ijt| Da aber das Gebot kam, ward die 
| don Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg?| Sünde wieder lebendig; ich «ber ſtarb. 
Wie aber des Apoftels Dolmetfehung mit! Wenn die Sünde nicht wäre, fo hätte der 
des Propheten Worten übereinftimme, da⸗ Tod Fein Recht noch Macht über ung, hät 
von will ich jetzt nicht ſagen, ſondern will te Fein Schwerdt noch Spieß, damit er ung 
fotches ſparen in die Schule, da man pfleget wuͤrgen koͤnnte. Was wollte der Tod einem 
dann zu handeln fir die Gelehrten. - heiligen und gerechten Menfchen thun, der 
So ſpricht nun St. Paulus ausdem | ohne Sünde wäre? Ob fehon der Tod ſol⸗ 
heten Hofen: Des Todes Stachel | hen Menſchen gerne wuͤrgen wollte, fohätte 
Spieß ſoll weg ſeyn der Todfolldurd) er doc) Fein Gift, Schwerdt noch Spieß. 
——— wehtlos feyn, daß er Darum iſt die Suͤnde des Todes Stachel. 
el noch Spieß, — babe. Und Durch die Stunde wuͤrget ung der Tod: 
8 TodesStachel fey, deutet er felbft, | Wenn ich keine Suͤnde mehr haben werde, » 
icht: Der Stachel des Todes ijt| willich dem Tod bald ein Kliplein ſchlagen. 
nde. Welch ein ſeltſam Deutſch iſt 24. Es redet Et. Paulus alhier vonder 
Des Todes Spieß, Schwerdt Sünde, die da recht Sünde heißt, das iſt 


















dag. da feun mag, damit der Tod wuͤrget Gewiſſen Denn ob ſchon alle Menſchen 
das alles faffet er zufarımen und nennets,des Sünder feyn, dennoch verftehen fie nicht alle, 
R Fodes Stachel oder Spitzen, damitder Tod was Suͤnde fen: der grofle rohe Haufe in 
hauet, fticht, wuͤrget und todf fehlägt;, und der Welt gehet ficher dahin, — 
faget: "Des Todes Stgchel feydie Stmde,| Muth, bis fie plöglic) in der Hölle liegen. 
RR aberder Sünde eier daeets Solche a fühlen — ee, was Ba, 
er und 


— 


oth werde auf dieſem Berge weg⸗ | hätte Ehriftus wider drey Heersfpigen ſtrei⸗ 


Schneide, Peftileng, Unglück, und die da lebendig if, fehrecket im Heren und 


102 Vier Predigten überdss 1s.Cap.bder Epiſtel an die Corinther, 
und Tod fey, und für Kraft babe, bis fiedie| fen zu Naumburg, der an feiner. IegtenYin 
Suͤnde und der Tod gar verfehlungen hat. |Fahrt gefihryen hat: O Herr GHDrt, ich 
Denn das iſt der Sünden Art und Natur, habe alles genug gehabt, Geld, Gut,und 
Daß. fie erſtlich ſchlaͤft und, ruhet, wie der was mein Herz hat begehret z wenn ich num | 
Herr zu Cain faget 1Mof. 4,7: Its nicht | auch einen hätte, der. für mich in die Hölle 
: alſo? Wenn du fromm biſt, ſo biſt du an⸗ führe, Das ift der Sta ch el, wenn die 
genehm; biſt du aber nicht fromm, ſo | Sünde aufroachet im Gewiſſen, und dem 
zuber die. Shnde vor det. Thuͤr. |Menfchen bange macht, daß er hicht weiß — 
25 Wenn ein Sünder eine Buͤberey und wo er bleiben ſoll. Wir heiſſen es auf deutſch 
Shalkheit gurichtet ¶ fefühlet er ſa bald die den Reuel; wenn ein Todtſchlaͤger und 
‚Sünde nicht, erſchrickt auch nicht Dafür, | Mörder koͤmmt zu Erkenntniß feiner Sünde, 
fondern treibet die Büberey und Schalfheit | fo toͤdtet ihn die Sünde von Stundan, wenn 
je. mehr, und, mehr: das ſt eine ſchlafende ihm nicht durch rechten Troſt geholfen wird 
GSinde, . Wenn aber die Suͤnde aufwachet/ 27. Rohe, freche Leute wiſſen von diefem 
in feinem Herzen und Gewiſſen, naget und | Stachel gar nichts, gehen ficher dahin und 
beiffet ihn, fo weiß er nicht zu bleiben , das | fühlen nicht ehe, was Sünde und: Tod it, 
iſt eine wachende ‚lebendige Sünde. Gleich⸗ | bis fie der Tod gar gefreffen und verfchlungen 
wie eine.Schlange, wenn fie im Örafeliegt | hat; wie Diefen zweyen Dompfaffen geſche⸗ 
und ſchlaͤft, ſo iſt fre als ware fie todt; aber hen ift. Aber die Chriſten müflen täglich 
wecke fie. auf, fo wird fie um fich hauenund|an ihnen felbft erfahren und fuͤhlen, was 
ftechen.. Alſo liegt die Sunde auc), und | Sünde und Tod fir Kraft hat. Denn dies 
ruhet, laͤſſe den Sünder eine Zeitlang ficher | fer Stachel koͤmmt nicht allein den groben 
dahin. gehen, als waͤre fie todt. Aber wenn Sundern, als Chebrechern, Hurern Todfs 
fie offenbar und lebendig wird im Gewiſſen, | fehlägern und Mördern, zur Zeitdes Neuels; 
ſp ſchrecket fie undtodtet. Gt. Paulus nen | fondern koͤmmt auch frommen Leuten vor der 
nets des Todes Stachel; es ift aber nichts | Welt, die fich mit ihren Suͤnden beiffen 
anders, denn das verdammfe GSeufen des muͤſſen im Herzen, daß fie GOit nicht ge⸗ 
Herzens, da der Menſch ſchreyet: Ach! ich | fürchtet, ihm nicht. geglaubt und vertrauct, 
bin verloren, Wenn dev Stachel fticht, ſo | ihm nicht gedienet haben. Wie ich unter 
Fann der Menfch nicht lebendig bleiben, ſon⸗ | dem Pabſtthum im Kiofter gefehen habe et» 
dern muß fterben, ob er fehon fonft geſund liche Mönche, die dahin gingen in ſtetem 
iſt/ wenn er nicht Durch Des Evangelii Troft | Trauven und Seufzen: Ach GOtt! ad) 








se geheilet wird. Gott! hätte ich meinen Orden wohl gehal- 


h habe gekannt einen Dompfaffen ten, Sonderlih was zarte, furchtfame 
zu Erfurt, Der hatte einen guten Muth, | Herzen feyn, fühlen oft des Todes Stachel, 
ging ficher dahin, und häufefe viel Suͤnde Sch habe folchen Stachel, Spieß, und 
auf fich in feinem Leben. Da er nun Frank | Sifft, das ift, den Reuel im Gewiſſen, 
ward, und fterben füllte, ſchrye er Ach und | fehr oft fuͤhlen und ſchmecken muͤſſen, daß mir 
che, und fprac): Ach HErr GOtt, mer der Angſtſchweiß darüber ausgebrochen a 
nun ein Saͤuhirte dafuͤr geweft ware. Deß-| 28. Daſſelbe Aechzen im Herzen und Ger 
gleichen fagt manauc) von einem Dompfaf-|mwiffen, es Fomme nun von groben, ln Y 
li 


26. Sch 
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 fiben Siumden, oder von fubtilen, innerli-| fterben , fondernauch verzweifeln. lforhur 





ben Sünden, als Unglauben und Blind- | die Hölle auch. Tod und Hölle hätten Feis 
heit, ac nennet St. Paulus des. Todes|ne Gewalt über ung, wenn der Stachel, 
Stachel, darum, Daß der Tod durch feld) das iſt, der Neuling, das boͤſe Huͤndlein, das 
ee erkien minee, tvennergleich hoͤlliſche Seufzen im Herzen nicht wäre; , 
md ſt. Anderswo nennet ers einelebenz | Derfelbe Stachelmachtden Tod und die Hölle 

ige Sünde, als Roͤm. 7,9. da er fpricht: ſo gewaltig wider ung. wor 
Da aber das Gebot Fam, ward die] 30. Wie wird aber, fprichter, die Suͤn— 
Sünde wieder lebendig; ich aber ftarb. |Deoffenbar? Wodurch koͤmmt der Reuel ing 
Wo der. Tod ſolchen Stachel nicht in uns| Herz? Antwort: Die Äraft der Sünde 
findet, muß er uns wol zufrieden und un-|ift das Geſetz. Der Reuel koͤmmt durchge 
gewuͤrget laffen; Denn er hat Eeinen Sieg Gefes, wie er anderswo ſaget, Roͤm. 3,20: 
wider ung, too Diefer&tachel und Gifft hin⸗ Durch, das Geſetz koͤmmt Erkenntniß 
weg iſt. Ja, der Tod haͤtte gar keine Macht der Stunde. Der Tod koͤnnte ung nichts 
noch Recht wider uns, wenn die Suͤnde anhaben, wenn die Suͤnde nicht lebendig 
nicht wäre, a eh | wurde ‚biffe und fräche im Gewiſſen. Die 
29. Woher hat, aber Die Stunde ſolche Sünde aber. würde nicht lebendig, ſondern 
Kraft, daß fie fo Tebendig und ftark wird, fchliefe, wenn das Geſetz nicht ware, wel⸗ 
ung zu wuͤrgen und gu tödten ? Höre, ſpricht bes ung fehuldiger und anklaget, und ſpricht: 
er, ich will Dirs fagen , die Kraft deri Du glaubeft und vertraueſt GOtt nicht, 
Sünde ift das Befeg. Was er aber vum du fuͤrchteſt GOtt nicht, du biſt ficher und 
Zope faget, das will er auch von der Hoͤlle gottlos; item, Das und das haft du gethan. 
gefagt haben. Darum, was bisher vom Damit erwecket das Geſetz in uns die Suͤn⸗ 
Dode geſaget ift: Der Stachel dis Todes de, Daß der Menfch das Öefes.anfiehet, und 
iftdie Sünde, die Rraft aber der Sünde, findet, daß ers nicht gehalten hat. Wenn 
ift das Geſetz; das fell man auch von der er nun befennet und bekennen muß, daf er 
Hölle verſtehen, nemlich alfo: Der Sta⸗ wider das Geſetz gethan und gefundiger hat; 
bel der Höllen ift die Sundez die Kraft ſo folget Darauf der Reuling, Das boͤſe Ges 





aber der Stunde ift das Gelee: Die Suͤn⸗ wiſſen, das wirket endlich den Tod, 


 Reift des Todes Stachel; Das ift, Der böfel 31. So gehen nun die drey auf einander: - 





Krucl im Herzen, wie gefagt, ift Die rechte Das Gefek wecket auf den böfen Hund im 
Gift, fo den Menfihen todtet. Wenn die] Herzen, nemlich die Suͤnde: die Suͤnde 
Suͤnde aufwachet und der Reuel Fommt ‚aber und böfe Gewiſſen wirken den Tod. 


und ſpricht: Du bift ein Kind des Todes, | Anfänglich ruhet die Sünde und ſchlaͤft, als 


du biſt verloren und verdammt, fo gehet der waͤre fie todt. Wenn der Menfch gefündis 


Menſch darıber bin, wenn ihm nicht gehol⸗ſget bat, fo gehet er ficher dahin, und mey⸗ 
fen wird. Der Tod würget alle Menfchen!net, er habe Feine Suͤnde; aber das Geſetz 
durch die Sünde, wenn diefelbe im Herzen wecket die Stunde auf, daß fielebendig wird, 

aufwachet und Tebendig wird, ja, nimmt und gibt dem Tode Kraft und Macht wider 

‚Leib und Seel hinweg. Denn wenn eslans uns. Alfo kommen wir denn in den Tod 
ge waͤhret, fo muß der Menſch nicht allein |und in die Hoͤlle. Solches aber iſt nicht - 
Lutheri Schriften 8. Theilili. Cecce des 


1506 Vier Predigtenüber das ıs,.Capitelderr, Zpiftelandie Corinth 0.3547. 1707 
des Geſches Schuld. Denn das Befenijt batunfereSündegebüffer,unddie ande 
heilig, und das Gebot heilig, recht undifchrift, dag Gefeß, ausgetilger, aus dem 
gut, Rom. 7, 12. Aber das iſt die Schuld | Mittel gethan, und an das Creus geheff⸗ 
und Urſache, daß die Suͤnde erſtlich ruhet tet, Coloſſ. 2, 14. Solchen Sieg aber 
und ſchlaͤft. “Das Schlaͤnglein liegt an der ſchenkt uns GOtt durchs Wort, durch die 
Sonne und ſchlaͤft, als waͤre es todt: aber Predigt des Evangelii, und durch den Dienſt 
huͤte dich vor ihm, wachets auf, fo treibet der heiligen Sacramente; demfelben Wort 
dichs in Die Hoͤlle. Darum iſt es der Suͤn⸗ ſollen wir glauben, EU Ken 
den Schuld, .Diefelbe wirket Durch dag Ger) 34. Wenn nun das Gefes an uns ſetzet, 
 feß den Tod; wie St. Paulus auch ſaget und fpricht: Das und das haſt du gethan, 
Roͤm. 7, 13: Die Stunde, auf daß fie er⸗ und will uns in den Tod bringen durch die 
ſcheine, wie ſie Suͤnde iſt, hat ſie mir Suͤnde; ſo ſollen wir uns an Ehriſtumhal⸗ 
durch das Gute, den Tod gewirket, auf ten, und ſagen: Ja, ich bin ein Suͤnder, 
daß die Sünde würde überaus fündig aber ich glaube an JEſum Chriftum, der 
durchs Gebot. ar fuͤr mich gelitten hat und geftorben ift, ja, der 
- 32, Wie werden wir nundiefes alles los? um meinetwillen von den Todten auferwe⸗ 
Wer will uns das Geſetz, die Handſchrift, cket iſt, und zur Rechten GOttes ſitzt und 
ſo wider uns war, Eoloff, 2, 14. das boͤſe mich vertrit. Wenn das der Tod hoͤret, ſo 
Gewiſſen aus-dem Herzen nehmen? Kein muß er weichen. Denn Ehriftus, GOttes 
Menſch vermag fülches zu thun, ja, keine Sohn, hat fein Blut aus der Urſache vers 
Creatur weder im Himmel und Erden, Fann)ooffen, daß Tod, Suͤnde und Gefes follen 
das boͤſe Gewiſſen oder die Sünde, ſo das|todt feyn; auf daß uns das Gefes nicht mehr 
Gewiſſen firhlet, wegnehmen. Aber dasiverklagen, noch die Sünde aufwecken, und 
thuts, Tpricht er: GOtt fep Dank, der der Tod ung nicht mehr ſchrecken koͤnne. 
uns den Sieg gegeben bat durch unfern] 35. Alſo fragen die Ehriften aus freudis 
HErrn IEſum Chriftum, Durch IEr|gem Geift und veſtem Glauben wider Ge 
ſum Chriſtum haben wir den Sieg, derſel⸗ ſetz, Sünde und Tod, und fprechens Sch 
be ift um ung Menfchen und um unfrer Se⸗ weiß von Feiner Sünde; habe ich aber ge 
Tigfeie willen vom Himmel Fommen und fündiget, fo gläube ich an JEſum Ehriftum, 
Menſch worden, ‚hat fuͤr uns den Tod gelit⸗ GOttes Sohn, der im Himmel ift, und 
ten am Creuzʒ, iſt niedergefahren zur Hoͤllen, weder Tud, noch des. Todes Stachel, die 
auferſtanden von den Todten und gen Him⸗ Stunde, noch der Stunden Kraft, dag Ge⸗ 
‚ mel’gefahren, hat Suͤnde, Tod und Hölle|fes, fühlet, ſondern das alles mir zu gut uͤber⸗ 
getilget an feinem Leibe, hat das Geſetz ganz twunden hat. Ob mein Leib ſchon ſtirbt, da 
und gar. erfüllet, und ihm das Maul ger liegt nicht an; die Seele ſtirbet nicht, und 
ſtopffet, daß es muß aufhoͤren ung zu ver⸗ der Leib wird zu feiner Zeit auch wieder aufz 
Hagen und zu verdammen. erſtehen aus dem Grabe: darauf wage ich 
33. Das ift nun der Sieg, daß der Tod es frohlich und getroft, und finge mit dem 
feinen Stachel verloren hat, Das Geſetz die lieben Simeon Luc.2,29: Wit Fried und 





Suͤnde nicht mehr aufwecken, noch die Sins Freud fahr ich dahinıc. © 
de den Tod ſtaͤrken Fann. Denn Chriſtus 36. In diefem Leben haben wir den Sieg. 
\ ei \ $ fe 2 ö | ; ri 7 3 im 4 
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108. Dievierte Predigt, vom Spruch Oſeaͤ e13.0.14.Über 1 Cor. gsgen, ” 1109 
Ledlein zu fingen im Geiſt. Aber an jenem | dag fünfte, fechite und — = 
Tage werden wir den Sieg haben in der | Römer, da der Apoftel folches weiter und 
Offenbarung, aud) leiblich und fichtbarlich [reichlich auslegt. Hier hat ers Fury gefaß 
da werden wir diß Liedlein vollbringen an fet, und zween Spruͤche aus dem Prophe⸗ 
Leib und Seel, und mit allen Auserwaͤhlten ten Jeſaia und Hoſea zufammen geflorhten 
GDttes fröhlich fingen: Bo ift num des] und in eins gebracht; dort aber ftreicht erg 
Todes Stahel? Wo iſt nun dasıböfel weitlaͤuftiger aus Unferlieber HErr HDi 
- Hündlein, das böfe Gewiſſen? Wo iſt nun { 

der Sunden Kraft, das Geſetz, fomich auf j mit veftem Glauben im Herjen behalten, - 
Erden gern zur Verzweiflung getrieben hatz uns davinnen färken, “auf diefen Sieg in 

fe? Der Tod iſt verfchlungen in den Chriſto fröhlich dahin fahren, wenn unfer 
Sieg: die Sünde ift ganz und gar geſtor⸗ Stündlein koͤmmt, und ihm hier und dert 
ben und abgethan: Die Holle ift rein ausges! für folche überfehrvengliche Gitiäde und ohle 
loͤſcht md getilget. GOtt ſey ewig Lob und that, uns in &hriftogrzeigt, von Herendans 
> RE m Fo Ahlen; a 1 Are a 
. 37. Das iſt St. Pauli Theologie, wel⸗ — — 








Das 37.Capitel v. i⸗14. des Propheten Ezechiels. 

| —J — — — | 
I: 7 Haut uͤberziehen, und will euch Ddemgeben, 
nd des HErrn Hand Fam übermich, und | daß ihr wisder Icbendig werdet, und dilt er⸗ 
+ führete mich hinaus im Geift des HEren, fahren, daß ichder HErrbin. : v. 7. Und 
und ſtellete mich auf ein weit Feld, das vol: ich weiffagere, wie mir bifohlen war, Lind 
ler Beine lag, und führete michallenthalben fiehe, da rauſchete es, als ich weiſſagete, 
dadurd. v.2. Und fiehe, des Gebeing und fiehe, es regte fich,, u.d die Gebeine Fas 


verleihe ung feine Gnade, daß wir folches 


lag ſehr viel auf dem Felde; und fiehe, ſie men wiederzufammen, einjeglicheszufeinem 


Waren ſehr verdorret. * d.3. Umderiprach | Gebeine.  v.8. Und ich jahe, und fiehe, 
jumir: Du Menfchenfind, meyneſt duauch, |es wuchfen Adern und Fleiſch drauf: und er 
- Daß diefe Gebeine wieder Iebendig werden ?|überzog fie mie Haut; es war aber noch Fein 
Und ich ſprach: HErr, HErr, das weißt du Ddem in ihnen. 2.9. Und er fprach zu 
wohl.  v.4. Und er ſprach zu mir: Weif|mir: Weiflage zum Winde, weiffage du Men 

füge von diefen Beinen, und fpeich zuißnen: fhenkind, und fprich zum Winde: So ſpricht 
Idhr verdorreten Beine, hörer des HErrn|der HEre Here: Wind, Fomm heraus zw ' 
Wort, fo fpeiche der HErr HErr von dieſem den vier Winden, und blaſe diefe Getoͤdte⸗ 
Gebeine: v5. Siehe, ich will einen ten an, daß fie wieder lebendig werden, 
Odem in euch bringen, daß ihr folle lebendig | v.10. Und ich weiffagete, mie ermirbefohlen 


werden. ©.6. Ich willeuch Aderngeben, |hatte. Da kam Odem in fie, undfiemurden 


amd Sleifch laffen über euch wachen, und mie | wieder lebendig, und richteten fich auf ihre 
Es | en ; Cecce2 RR 






| EC 0 Dre u PR: Ben SIE 
Fuͤſſe. Und ihr war ein fehe groß Heer. IEſu Eprifti, fondern wir haben feineDere 
* Und er — zu mir: Du Menſchen⸗ | lichFeie m gefehen, Date ken ‚on. 
Find, diefe Beine-find das ganze Haus Iſ⸗GOtt dem Vater Ehre und Preig, durcheis 
rael. Siehe, jegt fpeechen fie, unfere Bei-| ne Stimme, die zu ihm gejchah von der groß! 
ne ſind verdorret, und unfere Hoffnung iſt fen Herrlichkeit, derimaffen: Digiftmeintier 
verloren, und iſt aus mit uns. v. 2. Dar- ber Sohn, an dem ich Wohlgefallen Habe... 
um weilfage, und fprich zu ihnen · So ſpricht Und diefe Stimine haben wir gehöret, vom, 
der HErr HErr: Siehe, ich will eure Örä-| Himmel bracht; da wir mir ihm waren auf 
ber aufthun, und willeuch, mein Bolf, aus |dem heiligen Berge. Re. Di 
denfelben heraus holen, und euch ins fand Wan 
‚Sfenelibringen. 0.13. Und follserfahranj] e 
daß ich der HErr bin,. wennic) eure Gräber W ir werben alle vor dem Richtſtul Chris 
geöffnet, und euch, mein Bolf, ausdenfelben | :, a uBoröefteike werden Nachde 1.9 
bracht babe, v. 14. Und ich will meinen chrieben ſtehet: So wahr als ich lebe, ſpricht 
Geiſt in euch geben, daß ihr wieder leben ſoſ⸗der HErr, mir ſollen alle Knie gebeuget wer» 
let, und will euch wieder in euer Sand fegen, | DE, und alle Zungen follen GOtt befinnen. 
und folle erfahren, daß ich der HErr bin. So wird nun ein jeglicher für ſich ſelbſt GOtt 
rede es, und thue es auch, ſpricht der Rechenſchaft geben. —— 
HErr. — | 





15 10- 















2 Corintb.s. 0,10, * 

Petr. 19.16.1718... 3:4 Wir muͤſſen alle offenbaret werden vor dem 

Denn mir haben nicht den klugen Fabeln *RRichtſtul Chriſti, auf daß cit jeglicher 

gefolget, da wir euch Fund gethan ha⸗ empfahe, nach dem er gehandelt hat bey Lei⸗ 
ben die Kraft und Zukunft unfers HErrn |bes Leben, es ſey gue oder böfe, Ä 
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Grklarung der Boiſtelandie 


"Yo 1a 0,0 
Aus dem Eateinifchen ins Deutſche uͤberſetzt 
von 


Juſto Menio/ Pfarrherrn und Superintendentengu Eiſenach 


Bee Juſti Menii Borvede, us cn 
Dem Durchlauchtigſten Hochgebornen Fürften und Heren 
Serrn Johann Friedrichen, Herzogenzu Sachfen, des Heiligen Rom. Nahe 
| Erzmarſchaln und Churfuͤrſten, Landgrafen in Thuͤringen, und Marggrafen zu 


at % Meiſſen ꝛc. Meinem enädigften Haren, au. nulsa sa uns 
Gnade und Sriede von GOtt, unſerm Vater, und dem HErrn IJEſu Chriſto, un⸗ 
— 3,9% feem Seilande, a ie EURE 3% 


Urchlauchtigſter, Hochgeborner den müffen fallen laffen, und Schwachheit 
Ehurfärft, Snädigfter Herr! halben Darunter erliegen, oder es alfo bins 
Ich habe diefes naͤchſtvergan⸗ aus machen, daß «8 doch 1e nicht wohl ge⸗ 
‚gene Jahr die Auslegung des macht ware. Und went ich auch eben Die 
| Ehrwuͤrdigen und Hochgeſahr⸗ Wahrheit fagen und gleichzu bekennen fol, 
ten D. Martini Rurhers, meines lieben Ba⸗ ſo hat es etlichemal damit Hart gnug anges 
Bst, über die Epiftel St. Pauli | fanden, und gar Bene Sefehlet, ich ware 
andie Galater gefchrieben , yermittelftguer- damit ſtecken blieben. Jedoch habe ich im 
 Ficher Gnaden verdeurfchet, Darum mich denn | Namen des HErrn allewege wiederum ans 
etliche gute Freunde und fromme Chriſten geſpannet und fortgefahten, bis fo lange, 
gebeten, und infenderheit E. Ehurfl. Gn.|daß ich mit GOttes Hilfe hindurd) gevifs 
Rentmeiſter, Hans von Taubenheim, darzu|fen, und Das Ende erveichet habe, wiewol 
' Bere Bat. = oo. mirs ſaur und ſchwer gnug worden ift, bie 
Und wiewol mie vor der Speiſe faſt ge-| ich hindurch kommen bin, — 
gauet, nicht allein deßhalben, daß das/ Und wiewol ich eine gute lange Zeit das 
Merk groß und ſchwer fondern, daß ich mit habe müffen zubringen, bin auch der 
mein Unvermoͤgen betrachtet, und mich be] Arbeit, fehreibens und leſens, mehr denn 
Bar ich mochte vielleicht das, ſo ich vor, [eineft, ‚eben müde worden; will derhalben 
me, entweder gar allerdingemit Schan- Rn glauben, es werden fich noch wol 
r ec ce 3 einer 
















— —— Juſti Menii Vorrede EN EN 
einer oder zween auch müde dran lefen, ehe lebendiger Kraft wider die Sünde, Tot 
fie es hinaus leſen. So hat mir aber doc] allerley Anfechtung , fo unzählig vielen ars 
alle Tage die mannigfaltige,  fehone und| men ‚Seelen gibt und austheilet; denn dies 
überaus troͤſtliche Lehre, fo in dieſem Buche fes groffe Wunder gervefen find, daß etwa 
gehandelt wird, alfo gefallen und geliebet,|unfer HErr Ehriftus mit wenig Broden 
Daß ich aller Langweile und Müdigkeit Darob| (9 viel taufend Menſchen geſpeiſet und 
habe vergeffen müflen; welches ich gar nicht gefättiger. hat, Marc,8,5.8. J0b.6, 9, 12, 
zweifele, es werde einem. jeden fleißigen Le⸗ Stem, daß GOtt fein Volk mit Brod vom 
fer auch wiederfahren. BSimmel in dev Wuͤſten gefpeifet 2 Moſ. 
Denn, damit ich des groſſen, uͤber⸗16. v. 15. und mie Waſſer aus dem harten 
ſchwenglichen Nutzens und Troſtes, den ein und trockenen Selfen getraͤnket hat, 2Mof. 
170.67. Alſo, daß wir ja fo offenbarlich 


jeder Leſer aus dieſem Buch bekommen mag, | 
geſchweige, wer wollte doch nicht von Ders | und gewißlich erfahren, daß der Menſch 
vom Wort GOttes Iebe, sMof. 8,3. als 


zen begehren, das groffe, herrliche Wunder⸗ vom We 
jolches etwa die Juͤden erfahren haben. De⸗ 


werk zu fehen, Das unfer HErr GOtt uns 
hierinnen fichebarlich und offenbarlich vor die} rohalben die Gröffeund Lange dieſes Buche 
vom lefen.niemand abfthrecken, fondern um 


Augen ftellet und fehen laͤßt, wie eine überz | ) 
aus veichliche Schatzkammer fein heiliges folches güftlichen Wunderwerks willen viele 
ort fen, aller Gnaden, Erkenntniß, Trofts, | mehr einen jeden Gottſeligen darzu reizen und 
erviges Lebens, Heils und Geligkeit, dar⸗ anhalten fol. Denn mas ich jegund rede, 
innen der Heilige Geift durch dieſes ſeines das habe ich felbft im Dolmetſchen ev 
Apoftels wenige Worte, die nach dem auf-| fahren. | FEN # 
- ferlichen Anfehen fo gar fehlecht, alber, und| Wie wohl mirs aber gerathen, und wie recht 
einfaͤltig da vor Augen liegen, fo gar uͤber⸗ ichs mit der Dolmetſchung getroffen habe, 
ſchwenglichen, unmäßigen und unbegreifliz | kann ich wahrlich felbft nicht fagen: will es 
chen Troft für die armen Gewiſſen gibt, daß derhalben andern zu richten und urchei 
es doch je Feines Menfchen Herz mit Ger) hiermit befohlen haben, Doch, nachdemin 
danken faffen kann; ich geſchweige, daß es dieſem fehunen Buch alle die fürnehmften 
- jemand follte mit Worten Eonnen ausreden. | Artikel der heiligen Chriftlichen Lehre gehanz 
- Und wenn. gleich fonft Feine Lehre von der delt, und zuvoraus der Hauptartikel, von 
Gottſeligkeit, Fein Troſt noch Vermahnung der Juſtification, das iſt, der da lehret, wie 
uf Erden wäre, denn dieſe einige Epiſtel, man vor GOTT gerecht und ſelig werden 
allein dermaffen verftanden und betrachtet, muͤſſe durch Den einigen Slauben an JEſum 
daß dennoch die ganze Welt daran allerley | Ehriftum allein, ohne alles Zuthun allerley 
gottſeliger Lehre und Trofts gar genug und| Sefege und Werke, aufs altergewaltigfte, 
- Hbrig haben möchte, veichlichfte und troftlichfte gegrundet, her⸗ 
Derhalben auch freylich Fein geringer ausgeſtrichen und erEläret, und dargegen 
Wanderwerk des Heiligen Geiftes iſt, Daß alle Die fürnehmften gottlofe, widerchriſtiſche 
er in fo wenigen, fehlechten , albern und ein Irrthuͤmer der pabftifchen Sophiſten und 
aͤltigen Worten, fo viel göttlicher Weis | Mönche durdy GOttes Wort alfo widerle⸗ 
| bei, himmlifcher Geheimniſſe, Troſts und get und geftürger werden, daß in aller from⸗ 
— ee BO a © men 
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en rechtfinnigen Menfchen Gewiſſen und |ohn allein bey folchen Zigeunern , fonft in der 


Herzen ſolche teufliſche Luͤgen und Gotteslaͤ⸗ 





ganzen Welt niemals an einigem Ort braͤuch⸗ 
fterung gegen der goͤttlichen ewigen Wahr⸗ lich geweſen. Und gleichwie ſolche Thedlo⸗ 
beit, allerdings zerſchmelzen, zerſtieben und | gen einen ſonderlichen Geiſt (nicht des Lichtes 
yerfliöhen muͤſſen, nicht anders, denn wie noch der Wahrheit, fondern der Finſtermiß 
Schnee von der Sonnen zergehet, und]und Lügen,) haben; alſo reden fie auch mit 
die leichte Spreu vom geraltigen Winde | fonderlichen neuenZungen; nicht die groſſen, 
frftreuet werden: willich dennoch hoffen, ic) [herrlichen Thaten GOttes, fondern eitel fin⸗ 





werde mit meinem fuͤrgewandten moͤglichen |ftere, unverftändige ‚ja, unerhörte und 


| "was fie dergleichen fonft mehr gegeiffert haben, 


ar 





te es dafür, daß unter ihnen der mehrere 
Theil foldye Worte, ſtracks wie die Papa» 


- Damit gehauen oder geftochen fey, Dennes 


4 


| * wie des Conſtantini donatio eine Ju⸗ 


derſeits an ihnen ſelbſt eitel Lug und Trug, 


Sophiſten und Mönche den armen Gewiſ⸗ 
‚fen durch ihre Ligen und Alfanzerey im 
‚Himmelreich zu geben verheiffen. 
Daru iſts beyderſeits folch Latein, das, 
Be. 4 f & - 


wiedergeben Yaffen will: ift beyde der Sa⸗ 


Fleiß in dieſer Dolmetſchung ſo viel ausge: |unerfahrne Lügen und Laͤſterung hres Pabſts 


vichter haben, daß ſolche troͤſtliche Artikel und Teufels aus dev Hoͤllen heraus. Doch 
der Chriſtlichen Lehre, wie die in der Aus⸗ will ich mich verfehen, es ſoll auch faſt ges 
legung am ‚ zu guter maffen zu verfte- |troffen und alfo gegeben feyn, daß, wer der 
en feyn follen,. —— 

a loſe Geſchmeis der Sophiften, will, derfelbe es auch ziemlich ſoll verftehen 
Schulkleffer und Mönche, de merito con-;fünnen, Denn wer fremde unbefannte&gs 
gruietcondigni:de gratiagratificante et gra- ( chen von neuen vornehmen will und verſte⸗ 
zum faciente: defide acquifita etinfufa, for- | hen lernen, derfelbe muß auch fremder neus 
maraetinformi?dequalitateinherente, und |er Abort und Reden gewohnen, 
















weiß ich fehier felbft nicht, ob ichs auch recht 


Es fen aber gleich gerathen oder verdor⸗ 
verſtanden, oder dargegeben habe, und ach 


ben, wie es wolle, fo will ich gleichwol folch 
Bud) Ew. Churfl. Gn. hiemit unterthänigs 
lichen zuſchreiben, und es unter derſelben 
Namen ausgehen laſſen, weil es bereitan 
Em. Churfl. Sn. eigen iſt, deßhalben, daß 
es durch obgenannten meinen. lieben Herrn, 
D.Martinum, in Ew. Churfl. Gr. hoch 
loͤblicher Univerſitaͤt zu Wittenbergoͤffentlich 
geleſen, und Durch Den wohlgelehrten from⸗ 
men, fleißigen Mann, M. Georg Rörern, 
aufs allertreulichſte aufgefaſſet, und in die⸗ 
ſes Bud) alſo zuſammen gebracht iſt. Dar⸗ 
um ich auch achte, daß ich gar unrecht und 
uͤbel thaͤte, und Ew. Churfl. Gn. das ihre un⸗ 
‚billig enffremdete, wo ich ſolch Buch an⸗ 
ders, denn unter Ew. Ehurfl. Gin. Namen 


gohen und Sittich, ohne allen Verſtand 
dahin lallen, und felbft nicht willen, obs 


ift ein folcher heillofer, unfläthiger Geifer , 
daß fichs, gleichtvie ein Huͤttenrauch oder 
Afa feetida, weder wohl einnehmen, noc) 





den und Forte halben faft eine folche theo- 
vey ift. Denn es find die Sachen bey: 


was Käyfer Conſtantinus dem Pabft vom 
Kayferthum foll gegeben haben, und was die 


andern, auch unrecht und übel thäten, we ſie 
folche theure und edle Schaͤtze, der ſie frey⸗ 
‚lich noch ſehr viel. und Eoftlich haken, bey ih⸗ 


—— 


achen ſonſt acht haben und nachdenken 


auslieſſe. Gleichwie Magiſter Georg, ſamt 


ven 


ihre Perſon zur Ehriftlichen Wahrheit mit 


1518 | | 
nen felbft verborgen hielten, und den andernzlieben HErrn JEſu Chri 









Juſti Menii Vorrede 
| ji, gleich als vor 
Ehriften nicht auch mittheileten. den Todten zul &eben aufertpeet, 1 ol 
Zudem, fo achteich auch, es ſey Diefer Zeit | als aus dem Abgrund der Hüllen, darinnen 
niemand fo hoch) vonnoͤthen, Diefeg und der⸗ ſie unter dem verfluchten unfeligen Pabſtthum 
gleichen Buͤcher zu haben, und mit Fleiß zu wahrhaftig gefangen geweſen, jest nun in 
Iefen, als Ew Churfl. Sn. Denn wiewol | Abrahams Schoos, in ee himmlihbe Pas 
Fein Zweifel ift, es bedürfen alle Ehrifiglau- |radies und zur ewigen Geligkeit aufführer, 
bige Herzen zu allen Zeiten wohl, daß fie] Und ift je folchetröftliche, heilfame Lehre des 
mit GOttes Wort wider den Teufel ohne) H. Evangelii denſelben armen elenden Ges 
Unterlaß getröfter und geftarket werden, und | wiffen ein rechter guter Geruch des Lebens 
ift niemand , der ſich wider folchen maͤchti⸗ zum Seben, Gleichwie es wiederum auch 
gen und argliftigen Feind zu gar wohlrüften ein Geruch des Todes zum Tode iſt allen 
und wapnen Eünne: fo ifts Doch gemißlich Gottloſen und Berdammten, fonderlichaber 
wahr, und Fann nimmermehr fehlen, es dem verfluchten Pabftthum , welches wahr⸗ 
muß der Boͤſewicht Ew. Ehurfl. Gn. vor al⸗ Ihaftig ift das rechte Sundenreich des Wir 
len andern infonderheit todtfeind feyn: deß⸗ sderchrifts, von dem St. Paulus 2 Chef. 
halben, daß Ew.Ehurfl. Sn. nicht allein für ſv. 8. verfundiget hat, daß ibn der JEre 
mit dem Beijt feines Mundesumbringen 
werde; Derhalben es auch Fein Wunder iſt, 










andern Ehriftglaubigen Sich öffentlich beken⸗ 


nen; fondern, daß auch in ihren Landen und 


Fuͤrſtenthuͤmern, und eben in Em, Ehurfl. 


Gn. Schule und Kirche zu Wittenberg, fol- 

che, troͤſtliche, heilfame Lehredes H. Evangelii 
‚anfänglich aufgangen, und unfer lieber HErr 
JEſus Ehriftus fein allerheiligfies Gnaden⸗ 


reich in fo fehönem Friede, gufer Drbnung, |‘ 
lehret, und was wir auch in der teufliſchen 


aufs allerfeligite gepflanzer hat, heget und 
zieret. | BRETTEN 

Und alſo, daß es: mieein ſchoͤner, heilſa— 
mer, wohlriechender Balſamgarte, nun auch 


in andere Fuͤrſtenthuͤmer, ja, auch in fremde 
Nationen und gewaltige Koͤnigreiche, mit ſei⸗ 


nem heilſamen guten Geruch ſich ausbreitet, 
und in denenſelben fremden Nationen, 
Königreichen und. Ländern unzählig viel ar: 


mer elender Gewiſſen, die. in ihren Sünden 


unter GOttes Zorn fonft ganz und gartruft: 


los in Ewigkeit hätten verzweifeln und ver- 


derben müffen, jetzund alſo gelabet und er- 
quicket werden, Daß fie das felige Erfenutniß 


der sroffen Gnaden und Wohlthaten unfers | und Herrlichkeit feyn und immermehr werden 


daß er-wiederum Dagegen fo greulich wuͤtet 
AD Fepak, a) re 
Und ift Fein Zweifel nicht, es wird Diefeg 
und andere dergleichen Bucher zu ewigen 
Zeiten wohl zeugen‘, was wir Diefer Zeit aus 
dem heiligen Evangelin unfers lieben HErrn 
JEſu Ehrifti, beyde, recht und wohl ge 


berdammten Lehre des widerchriftifchen 
Pabjtthums (davon, welcherley fiegemefen, 
der Sophiften und Mönche Bücher auch 


wohl zeugen werden,) angefochten und were 


worfen haben, und werden alle fromme Chriſt⸗ 
liche Herzen daraus wohl richten und urthei⸗ 
fen koͤnngen, daß wir folches freylich nicht oh⸗ 
ne Noth, aus leichtfertigem Fürwis, aus 
Ehrgeiz, um Geldes und Gutes, oder einia 
gerley andern zeitlichen Geſuchs willen alfa 
vorgenommen und. gefrieben haben; fondern, 
daß uns gar viel ein gröfferes und höheres, 


denn aller Welt Neid) mit aller ihrer Macht 


fonnen, 


— 


N Rn 


wi, 
—24 
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 felbigen aus ewigem Verderhen durch GOt⸗ 


Be und ewiger Seligkeit zu helfen, dar⸗ 
bewogen, ja, gezwungen und; gedrun⸗ 


lichen Herzen wider, uns fuͤrgeben wollte, 


\ —— und buͤſſen. Aber laß denken, reden 


Doerhalben, Gnädigfter Herr, Ew, 


| ! 120 ‚über die ausführliche- Erklärung der KpiftelandieBalster. ar 


- willen dieſen Handel anfänglichen erreget 








fonmen, als.nemlich, GHDttes Ehre, Liebe dern dergleichen, follen infonderheit befohlen, 


der Wahrheit, und unfer. eigen, famt aller | ganz lieb und werth feun laffen; auf daß, Dies - 


andern armen Ehriften elende Gewiſſen, die | weil Ew. Churfl. On, um des lieben Eos 
angelii willen von dem Teufel und feinen 
Larven freylich alle Tage mehr denn einer⸗ 

ley Anfechtung dulden müffen, Sieausdie 
ſem Buch: allwege ſehen, und fich deß trüs 

ften mögen, daß Ihnen folches doch je um. 
nichts anders, denn allein. um GOttes feis 
nes heiligen Worts, und der armen Chriſt⸗ 
lichen Seelen ewiges Heils und Seligkeit 
willen, vom Teufel, und feinem Reich, der. 
verdammten Welt, zugeſchoben wird und _ 
wiederfaͤhret. Derbalben aud) unſer Tiee 
ber GOtt und Vater im Himmel, um ſei⸗ 

Ä ehr |nes einigen dieben Sohns, unfers lieben 

fo gar toll und thoͤricht ſeyn, Daß wir dar⸗ HErrn und Heilandes JEſu Chriſti willen, 
auf beharren und Davon nicht ablaſſen ſoll⸗ Ew. Churfl. Gn. in allen ſolchen Anfech⸗ 
ten, nachdem wir ſo groͤblich und mit ſo groſe tungen und Widerwaͤrtigkeiten wider aller 
fen erbaͤrmlichen Sammer ſchier in aller ley Tyranney Argelift und boͤſe tuͤckiſche 
Welt erfahren, daß wir je mit dieſer Lehre Practiken der Widerſacher wohl ſchuͤtzen, und 
dor der Welt weder Ehre noch Gut, weder mit aller Herrlichkeit erhalten wird. Dar⸗ 
Gunſt noch einigerley zeitlichen Genieß erlans| um denn alle Die frommen gottsfuͤrchtigen 
gen fondern müffen eben des Widerfpiels | und Chriftgläubigen Herzen, die durch fol 
gewarten: darzu unſer Leib und Leben, famt| che heilfame Lehre zur Gnade und Seligs 
Weib und Kindern, in allerley Gefahr ſe⸗ keit aus dem graufamen Reich der Fins 
gen, und durch der WWiderfacher Frevel und fterniß im widerchriftifchen Pabſtthum ers 














es Kraft zu retten, und ihnen durch die 
hrhaftige Erkenntniß Chriſti zur Gna⸗ 


gen hat. I EEE 
5 Denn obgleich jemand. aus Lnverftand 
denken, nder aus einem neidifchen und feind- 


wir wären ſo gar blind und naͤrriſch gewe⸗ 
ſen, daß wir um obangezeigter Urſachen 


hätten; wie koͤnnten wir doc) immermehr 


ungerechtes Urtheil ung als die allerärgften rettet ſeyn, in aller Welt, ohn Unterlaß von 


Keher, GOttes Feinde und Laͤſterer, in Ab⸗ Grund ihrer glaͤubigen Herzen aufs aller⸗ 
grund der Hoͤllen verdammen, und dem treulichſte und ernſtlich ſeufzen, bitten und 
Teufel gan, und gar zu eigen muͤſſen gehen flehen, Amen. Denis 

laſſen? Und ſolches follte doch je den Fuͤr⸗ 

is einem, meines Derfehens, wohl ver: 





ft mirs nun alfo gerathen, daß ichs mit 


gottsfuͤrchtigen Chriſten damit gedienet ha⸗ 
d dichten einen jeden, was und wie er be, die ſollen, naͤchſt GOtt, Ew. Churfl. 


will; fo tröffen wir uns deß, daß unſer Gn. als denen in ihren Fürftenthümern und 


lieber HErr JEſus EHriftus der ift, der Landen das heilige und heilfame Evangelium, 
I rechtfertiget; wer will ung, denn ver- 
ammen. — 





fü Chrifti, zu haben, zu ehren und zu für 
dern vor andern Potentaten von GOtt gnaͤ⸗ 


Churfl. Gn. ihnen diefes Buch, famt ans |diglichen befcheret und gegeben ift, darum 
5. @d8 dd we T 


Lurheri Schriften. 8, Theil, 


der Dolmetfchung getroffen, und frommen 


don der Gnade unfers lieben HErrn 3% | 





so D. m. — Vortede —— Tg 


billig danken. Iſts aber gefehlet, dafür gethan, und ich es jean keinem möglichen 
ich fraun (Daß es je bisweilen. Leſcheh en,)| Fleiß und meinem guten Willen nicht habe 
nicht zu theuer ſchwoͤren will, und etliche fehlen laffen. "Bitte demnach in aller im 
eckele, zarte Geiſter ihren Schnabel daran thaͤnigkeit, Ew. Churfl. Gn. wollen dies 
auch wesen und es tadlen rollen; fo bin ich | fes mein geringes Vermögen | zu gnaͤdigem 
da, bekenne meine Schuld und Thorheit| Gefallen annehmen ; und thue Ew Churfl 
gerne, will auch die Schande willig fragen, Gn. in gnaͤdigen Schub und ‚Schirm uns 
und ihnen aller Ehren vun Herzen goͤnnen; fers lieben HErrn ZEfu: Sm eh 
allein, daß fie beyde, ihnen felbit zu Ehren| Datum Eifenach. 





and frommen Ehriften zu ‚gut, der Mühel 


und Arbeit ſich nicht verdruͤſſen laffen, und 
wo ich es verderbet und gefehlet habe, daß 


ſie e8 daſelbſt vornehmen, treffens vecht, | 


und machens beffer. Denn ich das meine 


Ew. Churfl. On. 
| Unterthaniger ; 
Juſtus Menius,. 

gu Eifenach Pfarrberr- 


D. Martin Sucher Borrede. 


Innh 


alt. 


Von dieſer Auslegung uͤber die Epiſtel an die Galater. 


Lutheri urtheu von dieſer Auslegung 1.2. 
* Von dem Hauptartikel des Chrifilichen Glaubens, 
nemlich dem Glauben an Chrifftum. 


, wie Diefer Artikel in Lutheri Herzen geherr 


ſchet 1. 
2 was Putherum bewogen, diefen Artikel beſtaͤndig 
‚zu treiben 2. faq. 


3. wie der Gatan wider diefen Actifelgewet und i 


geſtritten 
a im Paradies 3. 
b durch den Kain 4 
e durch des Cains Machkommen 5. 
a durch den Dam ibid. 
e durch die Heyden, zun Zeiten Alten Teſtaments 6. 
bi 5 durch die Tüden, zun Zeiten Alten Teftaments 7: 
durch die Kirche, fo zur Zeit Neuen Teſtaments 
ji aus den Heyden beruffen iſt 8 
4. wie und warum es nöthig, dieſen Artifel fleißig 
zu treiben 9. faq. 
sl Warum Lutherus bewilliget hat, daß dieſe Aus⸗ 
legung im Druck —— io. ſqq. 
Von der Wuth des — 
1. wie und warum ſelbe zun Zeiten der Reſorma⸗ 
tion ſehr groß geweſen 10. 


—J | L 









eo) Undünfet miche doch ſelb ſeltſam 
NIE feyn, und kann es ſchwerlich glaͤu⸗ 
b daß ich dieſe Ehiſtel St. Pau 
li, da ich ſie in unſrer Schule zu 
Woeben öffentlich gelefen, ſo weitſaͤuftig 





‚HM, Daß diefe 








2, wie diefe Wuth des Teufels fich ſonderlich äuf 
fert in der Rotte der AWiedertäufer u. 

3. db die Wuth des Teufels in den offenbar Goltlos 
9 und Unglaͤudigen fo ſchaͤndlich ſey als in 

n Schwaͤrmern und Rotten 12. 

Auslegung nicht ſowol wider die 
Teufelsrotten, als ben, — zum ng 
und Dienft gemacht fey 

Behyde, Papiften und Wredertäufer wuͤten wider die 

Chriſtenheit 14. 15. 
* Ermahnung, bey 63 Artikel des Glaubens an Chri⸗ 
ſtum zu bleiben 16 
* von den Ketzern, Seeten und Rottengeiſtern, beſon⸗ 
ders von den Antinomis. 
1. daß Secten und Ketzer nicht aufbören, fo lange 
die Erde fichet 17 
2. daß Rutherus zu finee zeit mehr als zwanzig 
Kotten erlebet ibid. - 
3. Urtheil von der neuen Seete der Antinomer 8. 
4. wie und warum fich ein jeder rechtichaffener Pebz 
rer * nd A daß beftändig: Seeten und 
Rotten ſeyn werden 
s. womit fi —— Pehrer zu troͤſten haben 
bey den Gesten und Rotten 20. 


und mit f vielen Worten fol —— 
gehandelt haben, wie ich in dieſem Buche al⸗ 
hier ſehe, daß es geſchehen iſt; und befinde 
doch gleichwol, daß es je allzumal meine Ges 


joonfen geweſen find, welche etliche yet | 





"Don der — uͤber die — an die 5 Mr As ia 


nn nn ha IE 
gar genau und fleißig aufgefangen und in ſtenheit allen Sammer und Herzeleid ange 
j) — Buch zuſammen verfaſſet haben, alfo, richtet hat, und noch heutiges Tags nicht 
WM ich bekennen und ſagen muß, daß ich aufhoͤren noch ablaffen will wider dieſen Ar⸗ 
felches alles, und vieleicht. noch wol etwas tikel, melcherlehret, wie und wodurch man 
—9 mehr, denn albier verzeichnet, in der öf-|vor ED gerecht gefchagt und zu Gnaden 
'  fentlichen Zectiyn Darzu geredet habe. Denn | angenommen werden muß, zu toben und zu 
. inmeinem Kerzen herrſchet allein, und ſoll wuͤten, welcher der einige veſte Fels und 
guch herrſchen dieſer einige Artikel, nemlich ewige beſtaͤndige Grundveſte iſt alles uns 
der Glaube an meinen lieben HErrn Chri⸗ |fers Heils und Seligfeit: nemlich, daß wir 
ſtum, welcher aller meiner geiſtlichen u und nicht durch ung ſelbſt, vielweniger durch un⸗ 
‚Höttlichen Gedanken, fo ich immerdar Tag ſſere eigne Werke und Thun, (welche frey⸗ 
und Nacht haben mag, der einige Anfang, lich viel geringer und weniger find, denn 
Mittel und Ende ift, Und wiewol ich. fehr wir ſelbſt,) fondern daß wir durch fremde 
viel Worte Davon gemacht, empfinde, ich Huͤlfe, nemlich, daß mir durch den einge» 
dennoch; gleichwol, "daß ich von der Hohe, bornen Sohn GOttes, Ssefum, C riſtum, 
Tiefe und Breite dieſer unmaͤßigen, unbe |von Sünden, Tod und Teufel erlöfet und 
greiflichen und unendlichen Weisheit kaum |jum ewigen Leben gebracht feyn. 

und gar nehrlich ein geringes fehwaches Anz] 3. Diefen Felfen bat der Satan baldim 
heben erreichen, und Faum etliche kleine Paradies angefochten, da er unfere erſte 
Stüflein und Broͤcklein aus der allerföft-| Eltern überredet , daß fr e den Glauben an 
lichſten Fundgrube habe an das Licht brin⸗Gott fahren laffen, und durch ihre eigne 
gen mögen. Weisheit, und Kraft GOtt gleich werden. 
wur? Derhalben ichs mich auch wol etwas |follten; melcher ‚ihnen. Doch das Leben ans 
ſchaͤme Daß über dieſes ſo groſſen und herr⸗ fänglich zum: alleverften gegeben, und daſ⸗ 
lichen Apoſtels und auserwaͤhlten Ruͤſtzeugs ſelbe auch zu erhalten verheiſſen hatte. — 
GoOttes Schrift dieſe meine Auslegung aus⸗4. Alfo auch treibt bald darnach derſelbe 
gelaffen werden ſollte, welche Doch je gar ——— und Moͤrder, als der von ſeiner 
weit, weit zu gering, und viel zu; wenig Art nimmermehr ablaffen Fann, um dieſes 
darüber if. Denn ich weder dieſe Hohe] Artikels willen den einen Bruder darzu, daß 
‚Sachen, davon der Apoſtel handelt/ gnug⸗ er feinen andern Bruder ſchaͤndlich und jaaͤn⸗ 








gen Ernſt und Eifer, foer, der Apoſtel, in Urſache darzu hatte, denn dieſe allein, daß, 
| ſolcher Sache gehabt, ſo völligdarthunund fein Bruder vechtgläubig war ‚und durch 
an den Tag vor Augen ſtellen kann, wie es| feinen Glauben GOtt ein angenehmer und. 
on ihm. ernftlich gemeyner, und ihm ums beſſer Opffer ‚geopffert hatte, Ddenn.er, dee 


fam ausftreichen,, noch den groffen, maͤchti⸗ merlich ermordet, ob er wol Feine andere 


Herz geweſen iſt. Ohn allein, daß mich da gottlos war, und GOtt fein Werk ohne | — 


doch gleichwol die Schaam in dieſem Fall Glauben upffeun wollte; welches aber G tt 
hinzulegen, und ohne Schaam gleichſam tro⸗ [nicht gefallen konnte. 
| Hi gund muthig zu werden, zwingt und dringt| 5. Darnach hat weiter der Satan die⸗ 
e unmäßige und unzählige. geoffe Wuſt fen ‚Glauben durch des Cains Kinder alfo 
fuͤr und für verfolgt, und es fogar grobges 
Dod d macht, 






und zen welcher je und je in der Chri⸗ 
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macht, daß es nicht langer Damit beſtehen 
konnte oder mochte; fondern GOtt mußte 
die Welt durch die Suͤndfluth einmal fer 
gen und reinigen, und den frommen Noah, 
melcher ein Nrediaer des Ölaubens und der 
Gerechtigkeit war, mit Gewalt ſchuͤtzen und 
vertheidigen. Wiewol dennoch der Unflath 
damit fo gar rein nicht ausgefeget ward, 
fondern es behielt ihm der Satan einen Saa⸗ 
men in dem Dam, welcher einer von den 
dreyen Söhnen Noah war. | 

6. Aber wer will folches alles erzehlen? 
Hat doch die ganze Welt hernach roider Dies 
fen Glauben gewuͤtet und getobet, Damit, 
daß fie unzahlig viel Abgoͤtterey und falfche 


Geottesdienſte erfunden, darinnen ein jegli⸗ 


cher aus feinem eigenen und funderlichen 


Wbege einher gangen und gewandelt hat, 


wie St. Paulus Ap. aefch. 17, 22. 23. fa: | 
get, undein jeder verhoffet, er wollte mit 
feinen Werken, einer diefen, der anderejes 
nen Goͤtzen (deren einer denn immerdar 
mehr, denn der andere gehabt,) ihm gnaͤ⸗ 
dig machen; das ift, es ift jedermann Damit 


umgangen, daß er wollte ohne die fremde! 


Huͤlfe CHriſti, durch feine eigene Werke, 
ſich ſelbſt frey machen und retten von Suͤn⸗ 
den und allem Uebel: wie ſolches alles gnug⸗ 


fam bezeugen aller Heyden Schriften und | 


Hiſtorien. 
7. Doch find dieſe alleſamt lauter nichts, 


- wenn man fie gegen dem Volk Iſrael vechz | 


nen will. Wiewol nun daffelbe Das auser- 
wählte Volk GOttes und dieheilige Syna⸗ 
goga war, vor allen andern, nicht allein mit 
den gewiſſen Verheiſſungen 
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‚digten, Wunderthaten und mancherleytreffe 
fichen Gefchichtenund Erempeln aufs alles 
gewiſſeſte und ficherfte unterrichtet: brach⸗ 
te dennoch nichts deftorweniger der-GSatan, 
das ift, das unfinnige, tolle Weſen der eiges 
rien Gerechtigkeit, bey ihnen alfo viel zuwege, 


daß ſie nicht allein alle Propheten, ſondern 
auch den Sohn GOttes, ihren verheiſſenen 
Meßiam, das iſt, den HErrn Chriſtum 
ſelbſt, erwuͤrgeten und mordeten; darzu ſie 
doch gar keine Urſache hatten, ohne allein, daß 
fie dieſe Lehre nicht leiden konnten. Denn 
die Propheten und Chriſtus lehreten alſo: 

Die Menſchen wuͤrden bey GOtt angenehm 
und gefielen ihm wohl, nicht um ihrer ſelbſt⸗ 
eigenen Gerechtigkeit und Werke willen, 
ſondern aus lauter Gnaden und Barmher⸗ 
keit. Und wenn mans beym Lichte recht 
befehen will, fo iſt dieſes eben der Haupt⸗ 
artikel und die ganze Summa aller Lehre, 
damit der Teufel famt der Welt von Anbe⸗ 


sinn je und je umgegangen ift, nemlich, daß 
fie alfo beyde roollen und fagen: 


Mir wols 
lens kurzum nicht leiden, weder huren noch 
fehen, daß man von uns fagen und halten 
fol, als thäten wir unrecht; fondern wir 
thun ihm und machens wie wir wollen, ſo 
fol es ihm GOtt Furzum gefallen laſſen, und 
die Propheten fagen, es fey recht und wohl 
gethan, und Troß, daß fie Damider mus 
cken: wollen fie aber folches nicht thun, fo 
follen und müflen fie auch, fterben. Darz 
um nur immer hinweg mit dem Kabel, Daß 
er umbracht werde, und Eain lebendig bleis 
be. Alſo hält und Iehret unfer Necht und 


, von GOtt den Geſetz, darum fol es auch alſo gehen. Und 


Vaͤtern gefchehen, begnadet, denen auch | gehet auch alfo, wie man fiehet. 


darzu das Gefeg durch die Engel gegeben 


8. Aber was foll man viel fagen von der 


wat ; fondern hatten auch noch immerdar | Süden Wuͤterey? Laßt uns fehen, wie es 


für und für Propheten, und derfelben viel) bey denen, fo nun aus den Heyden GOttes 
bey ſich, Durch welche fie wurden mit Pre⸗ Volk worden, und in die heilige ein 4 
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‚heit beruffen find, eine Zeitlang in Diefer Sarı dig im Herzen von ihm halten. Undeigents 
‚heergangen ift, und noch heutiges Tages lic) | 
 gehet,, fü werden wir freylich befinden, daß Chriſto, denn die Juͤden noch nie gethan _ 





lid) halten fie im Herzen viel weniger von 


der Süden Wuͤterey gegen der Heyden Boss| haben. Denn die Süden halten ihn dafür, 





bſpiel geweſen ift. Denn die Juͤden, wie] oder Mörder fey, den man billig und von 






ib en Meßiam nicht erkannt, und alfo| Sunfern aber, die Papiften, haltenipnim 
unwiſſend den SEren der Ehren gecreus) Herzen gar nichts anders, denn füreinedis 


ziget. Dargegen aber hat die Kirche, fo|tele Fabel und erdichteten oder erträumeten 
aus den Heyden beruffen iſt, dieſes nicht al | heydnifchen Goͤtzen; wie man denn zu Nom, 


fein angenommen und erkannt; fondern bee] fonderlich in des Pabſts Hofe, unter den 


Eennet auch und ruͤhmet aufs allecherrlichfte] Eurtifanen, und wol faft im ganzen Wels 
davon, GOttes Sohn, Chriſtus, ſey uns| fchen Lande durch und durch fehen, ja wol 
fere Gerechtigkeit worden, finget, liefet, und| greifen mag. | et, 
prediget Davon allenthalben inallenKivchen,| 9. Weil denn Ehriftus eben bey feiner eis 


Klöftern, Stifften und Schulen, freu oͤf⸗ genen Ehriftenheit und heiligen Kirche (denn 


= fentlich. Und wiewol ſolches Diejenigen, | alfo wollen fie kurzum, und gar nicht ans 


fo da mollen Die heilige Ehriftliche Kirche ders, genannt feyn,) alſo fir einen lautern 
felbft feyn, mit ihrem eignen Singen, Leſen, Hohn und Spott gehalten wird, und der 
Schreiben, Predigen, alfofrey uffentlich bez| Cain nad) immerdar ohne Unterlaß für und 


kennen; fo wuͤten undtoben fie dennoch gleich⸗ für den frommen Habel ermordet, und der 


- heit noch ein eiteler Scherz und lauter Kinz|daß er ein Thola, das ift, ein Schädher- 


& Paulus ı Eorinth. 2, 8. zeuget, haben Rechts wegen gecreuziget habe. Unſere 


\ 


wolnichtsdefto weniger mit Wuͤrgen, Morz| wwufte Greuel des Satans diefer Zeit wol 


den und allerley graufamer und unerhoͤrter am allermeiften und hefftigften vegieret und 
Tyranney darwider, und wollens kurzum herrſchet; fo will es wahrlich auch hoch und 
nicht leiden, daß andere mit Ernſt und von groß vonnoͤthen ſeyn, daß wir dieſen Arti⸗ 
Herzen glaͤuben lehren, und mit wahrhaftigen kel aufs allerfleißigſte und geſchwindeſte hans. 





8 Thaten bezeugen ſollen, daß Chriſtus das⸗ deln, und za-dem leidigen Satan mit aller 









ge ſey, das fie ſelbſt, wiewol mit fal⸗ Freudigkeit unter die Naſen ſtoſſen, wir 
Mund und erdichteten heuchleriſchen feyn gleich wohlberedt oder unberedt, gelehrt 
en, von ihm bekennen muͤſſen. Denn|oder ungelehrt. Denn da wird anders 
: jajedermann, und ruhmen auch fielnicht aus, Diefen Felfen muß man beken⸗ 


er est Fr J 

lbſt, daß fie unter dem Namen Chriſti, nen und von ihm fingen und fagen ; und ob 

und alsan feiner Statt und von feinetwer | alle Menſchen davon ftille fehrwiegen, fo müßs“. 
gen regieren und herrfchen. Und darf darz|tens doc) die vechten Selfen und Steine 





z 


anniemand zweifeln, wo fie folchen ihren] felbft thun. 


Pracht, Gewalt und Tyranney ohne den) _ J 
Namen Chriſti vor den Leuten erhalten koͤnn⸗ io. Darum bin ich auch deſto williger darzu, 


ten, fie würden ſich, wahrlich, wahrlich, | 
auch aͤuſſerlich und offenbarlich gar nichtsfret und möglich iſt, beh der Sache auch 
anders gegen ihm erzeigen, denn ſie innwen⸗thue, a 5 wohl geſchehen, daß diefe 


meine 


ÜBEN TE. 3 


daß ich Dasmeine, fo viel mir gebuͤh⸗ 
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meine Auslegung, wie weitlaͤuftig und wort⸗ | fahren, daß fo viel greulicher, rounderlichen 
reich fie immer It, im Namen GOttes aus- | und feltfamer Schwaͤrmereh auf einmalfich 





gehe; auf daß ich Damit, fromme Ehriften | hervorgethan haben, als wir jegund feher 
aufwecken und erregen moͤge wider dieuberz daß die Rotte der ABiedertäufer allein herz 


aus geſchwinden Tuͤcke und Bosheit des vor bringet? In welchem ſich der Satan 
Satans, welcher in dieſen allerlesten und| fg gewaltig reget und bemuͤhet, ringet und 


äufferften Zeiten (darum, daß die heilfame windet fich fo Angftiglich,, alsob feinem ganz 
Erkenntniß Ehrifti durch GOttes Önade| zen Reich jegund fo bald Die Seele ausge: 
wiederum erwecket ift,) fp ganz und gar ra⸗ hen wollfe, treibet die feinen allenthalben 


fend und überaus tobend worden ift, Daß|mit fo überaus groffer, graufamer Gewalt 


man wol denken möchte, gleichroie bis an⸗ und Geſchwindigkeit, gleich als ober durch 
ber die Teufel in die Menfchen gefahren! fie wollte nicht allein Die ganze Welt mit 


find, fie befeffen, vafend und unfinnig ges! Mord und Aufruhr im Blut erfaufen und 


macht, daß jegund gleicher Weiſe ein Teu⸗ umbringen, fondern auch durch eine umaͤh⸗ 


fel in den andern gefahren, und ein Teufelllige Menge der Notten und Secten Chris 
von einem andern ärgern Teufelbefeffen wor⸗ ſtum felbft mit feiner ganzen Chriſtenheit al⸗ 


den fey: derhalben fie vielmehr, heftiger und] lerdinge gar auffreffen und verfchlingen, 
greulicher wuͤten und toben, denn fie zuvor) 12, Es thun und glauben die Leute fonff, 
noch nie gepfleget haben. Welches denn ges) mie fie immer wollen, fo fobet und wuͤtet 
wißlich eine groffe und merkliche Anzeigung | er nicht fo greulich und feindlich darwider, 
ift, daß der Erzfeind der Wahrheit und des wenn fie gleich Diebe, Chebrecher, Mörder, 
Lebens wohl fühlet und merket, daß der) Meineydige, Gottlofe, Goftesdiebe, Ungläus 
Tag aufs allernähefte vorhanden feyn muß, |bige, oder wie fie wollen, feyn; ja, folhen 
daran er zu feinem ewigen Verdammniß gibt er frey, ficher Geleitein feinem Pal 
veritoffen, wir aber Dargegen zur ewigen laſt, Laßt fie feine Lieben Getreuen feyn, und 
Erloͤſung Eommen werden, und alfo alle ſei⸗ ift wiederum auch ihr allergnädigfter lieber 
ne Tyranney und Wuͤterey ihm ein ſchreck⸗ Here, gegen dem ſie eß nimmermehr vei- 
Yiches, verdammliches, ung aber ein frohliz|derben koͤnnen, fie machens gleich wie fie 
ches und feligeg Ende werden foll: dafuͤr ihm wollen. Gleichwie er etwa im Anfange der 
- denn wohl grauet, wir aber deffelben aufs| Chriftenheit allerley Abgoͤtteren in der gan⸗ 
allerherzlichfte begehren und hoffen, Denn zen Welt nicht allein wohl leiden konnte, ſon⸗ 


08 ifb freylich nicht ohne Urſache, daß er al⸗ dern zeugete fie auch, undpflegete ihrer aufe 


fo gar ernftlich und trefflich erſchricket, daß allerherrlichfte, plagete aber Dagegen Die eis 


ihm alte feine Glieder und Kräfte erzittern |nige Chriftenheit aufallen Seiten aufshöche 


und beben, gleich als wenn etwa ein Dieb fte und feindlichfte, fo er immer konnte und 
oder Ehebrecher fich zu lange ſaͤumet, daß mochte: fü ließ er auch hernacher alle Ketzer 


ihn der Tag unverfehens uberfället, und | wohl zufrieden, und fochte alleindie Chriſt⸗ 


er über dem Diebftahl oder Ehebruch ergrif⸗ liche Lehre an. Alſo nimmt er fich auch 

- fen wird.» | / noch heutiges Tages Feines andern Ger 

90 Denn (auf daß ich der Papiften jetzt ſchaͤfts fo ernftlich und hefftig an, als daß 
geſchweige,) wer hat jemals gehoͤret oder 


N 


— 


er unſern lieben HErrn Chriſtum (welcher 
Be unfere 





2 Von der Auslegung über die Kpiftelan die Balateı. . 113 
 Anfere Gerechtigkeit vor GOtt ift, ohnealles | pflegen, und verachten dieweil nur frifch und 
Zuchun aller unfeer Werke,) verfolgen möge; |flugs dahin, was wir für die Unfern lehren und 







foie er denn zu allen Zeiten nichts anders, !fchreiben; fragen auch nichts darnach, obfie 


denn folches allein zu ſuchen und auszurichz |e8 verftehen oder nicht verſtehen. en 
“ tempfleget, nach dem, als von ihm gefchrier] 14. Denn wiewol ſie es ein Wort nicht has 


ben ſtehet ı Moſ. 3,15% Du wirſt ihn in ben wollen fo iſts dennoch gleichwol am Tage 
‚die Ferſen ſtechen. und offenbar, daß beyde, Papiſten und 
Abber doch laſſe ic) dieſe meine Gedanken, Wiedertaͤufer, dieſer Zeit einmuͤthig und ein⸗ 


Jo ih über dieſe Epiſtel St. Pauli gehabt ‚|trächtig wider die heilige Chriſtenheit GOt⸗ 


ausgehen, mehr darum, daß ich meinen lie |tes zufammen halten, und diefes ihre Mey⸗ 


ben Chriften Damit diene, denn daß ich desInung, daß GOttes Werk alle feine Kraft 


ſauer werden diefes mitzutheilen, denen als 


ter ſind, fo vonderhohen, unendlichen Welt⸗ 
j weisheit und eigener Gerechtigkeit zu lehren 


Teufels Rotten damit widerſtehe. Darum von der Perſon, nachdem dieſelbe geſchickt 
jrveifele ich auch nicht, dieſelben meine liebe oder ungeſchickt iſt, haben fol. Denn alſp 
Chriſten werden mir entweder fuͤr meinen ge⸗ lehren die Wiedertaͤufer, die Taufe ſey nichts, 
habten und herzlich wohlgemeynten Fleiß im wo die Perſon nicht glaͤubig ſey. Aus wel⸗ 
HErrn gern danken, wo ich ihnen zu ihren chem Grunde denn von Noth wegen felgen 
Nutz gedienet habe; oder aber rverden mir muß, daß alle GOttes Werke nichts find, 


- ja zu gute halten, ob ich mich etwas zu viel wo der Menfch nicht gerecht und fromm iſt. 


unterftanden, es nicht fo wohl getroffen und | So ift nun, nach dem Dorgeben der Wie⸗ 
fo gar gut machen Eönnen, als ich wol gern dertaͤufer die Taufe wol GOttes Werk; 
gethan haͤtte, und ſie vielleicht auch begeh⸗ der Menſch aber, wenn er boͤſe iſt, machet, 
ven mochten. Den Gottloſen aber ſollte mir daß fie nimmer GOttes Werk ſey. Dar⸗ 
herzlich leid ſeyn, Daß ihnen etwas hierinnen aus denn weiter folgen muß, daß der Ehe⸗ 
zu Gefallen gemacht ware; fordern wollte ftand, Obrigkeit, Dienftboten oder Hause 
nur das aerne, daß fie Dadurch mit ihrem |gefindes Stand ꝛc. auch wol GOttes Wer⸗ 


Gott, dem Teufel, aufs allerhefftiafte er⸗ Ee find; wenn aber die Leute darinnen böfe 


find, fo find es nicht mehr GOttes Werke. 
auer w Item: Den Gottloſen dienet die Sonne, 
kein, welchen St. Paulus ſelbſt dieſe Epi⸗ Mond, Erde, Waſſer, Luft und alles an 
et gefchrieben hat, als nemlichdenen, foda|dere, was GOtt den Menfehen fonftunters 
N Slauben verwirret, geangftet, geplagt worfen und zu Dienft gefchaffen hat; meil 
d angefochten werden, aleichwie die Ga⸗ fie aber gottlos und nicht gottfelig find, fü 


bittert würden. - Denn ich habemirslaffen 









allein, die folhe Kehre vecht und gruͤndlich | Sonne Feine Sonne, und der Mond, Er⸗ 


| later waren, Denn diefelben finds aud) iſt (nach Der Wiedertaͤufer Mennung,) Die 
verſtehen. Welche aber alfo nicht gefebickt |de, Waſſer, Lufft ac. find auch nicht dasjer 


find, Diefelben laſſen ihnen ihre eigene Mei⸗ nige, das fie find. So möchte aud) einer 


fier predigen und fehreiben, es ſeyn gleich |fagen: Die Wiedertaufer felbft haben frey⸗ 


Papiften, "Mönche, Wiedertaͤufer, oder lich Leib und Seele gehabt, ehedenn fiefind 
was font dergleichen unzäblig vielmehr Lehz] wieder getauft worden; weil fie aber. dazu 
mal noch nicht fromm und gottfelig geweſen 
find, darum find auch ihre Leiber und en 

\ \ len 





1734 D.M. Luthers Dorrede über die Erklaͤrung der Epiftel andie Öälater, 1535 vu 
fen nicht rechte Leiber und Seelen geivefen, Der ind treibt und verfchlägt, bis fo lans ° 
Item: Ihre Eltern find, nach ihrem ſelbſt ge, daß fie auch wiederum entweder zum 
eigenen Bekenntniß, auch nicht rechte Ehe⸗ Schiff Fommen, oder zu Lande ausſchwim 
leute gemefen, weil fie nicht wieder getauft\men mögen. ber von den Wiedertaͤufern 
geroefen find; darum muffen auch die Wie [will ich etwa ein andermal mehr fagen, fü 
Dertäufer allefamt.eitel Baftarte oder Hu⸗ es mein lieber HErr Ehriftus haben will, 
renkinder feyn, und alle ihre Eltern eitel Hu⸗ men. of 
ren und Buben geweſen ſeyn. Vichtsdefto] 17, Aber was fol ich viel fagen? Wenn 
eninder aber erben fie dennoch gleichwol ih⸗ man. gleich Iange und viel geflaget, ſoiſt diß 
rer Eltern Guter, ob fie wol felbft befennen, |die Summa und endlicher Belchlußdavon, 
fie feyn Hurenkinder und erblos. Wer mer⸗ daß ſich Feiner Ruhe noch Friedens, auch 
ket und ſiehet alhier nicht an den Wieder⸗ ſolches Klagens Fein Ende noch Aufhoͤren u 
taͤufern, daß es nicht Menſchen find vom verhoffen iſt, bis fo lange, daß Chriſtus und 
Teufel beſeſſen, ſondern Daß es vielmehr Belial eins werden. Ein Geſchlecht vers 
Zeufel, von andern viel ärgern Teufeln ber |gehet, ein anders koͤmmt an feine Statt; 
feffen, find. ffaͤllet eine Kegerey, fo entſtehet eine andere, 
15. Gleich alfo halten die Papiften auch |Alfo ifts ergangen von Anbeginn der Welt, 
noch immerdar an, und dringen mit Gewalt wird auch fo bleiben bis an ihr Ende: denn - 
: auf die Werke und Wuͤrdigkeit der Perforlder Teufel fehlaft noch ſchlummert nicht, 
nen wider die Gnade, und helfen alfo ihren Ich (der ich doch nichts bin,) mag mit Wahr⸗ 
lieben Brüdern, den Wiedertaͤufern, wenn heit fagen, daß ich Die zwanzig Jahr her, fü 
fie nicht mehr koͤnnen, doch zum wenigſten ich nun meinem lieben HErrn Ehrifto im 
mit orten und Lehre aufs allergewaltig- | Bredigtamt diene, mehr denn zwanzig Rot⸗ 
- fie. Denn Diefe Fuͤchſe find mit den ſten wider mid) gehabt habe, deren eines 
Schwaͤnzen zufammen verfnupffet, ob fiel Theile nun ganz und gar zu grund und bo⸗ 
wol mit den Küöpffen-nicht alle zugleich einen |den untergangen find, etliche aber noch lies 
Weg, fendern ihr einer hier, der andere gen und zappeln, wie ein Schrotwurmnder 
aber dort hinaus wollen, Denn es geben |anders dergleichen, dem der Kopf ab if, 
die Papiſten wol Aufferlich alfofür, als wär|und ſich nur allein die Beine an ihm regen. 
ren fie den Wiedertaͤufern zumal feind; fol 18. Der Teufel aber, der folcher Rotten⸗ 
ſie es doch im Herzen ganz und gar mit ihe| meifter Gott ift, erwecket noch alle Tage neue; 
nen halten und eins find, lehren und ver-|und jest neulich hat er eine folhe Schwärs 
theidigen beyderfeits gleich einerley wider merey erwecket, der ich mich am wenigften 
Ebriftum, den einigen Heiland, -welcher |verfehen, und nimmermehr beforger hätte, 
allein unfere Berechtigkeit ift, Jer. 23,6. nemlich derer, fo da vorgeben, man fülle in 
c. 33, 16. — der Kirche, das iſt, unter den Chriſten, die 
6G. Darum fo bleibe ein jeder, wer da Zehen Gebote nicht predigen, das iſt, man 
Tann und mag, bey diefem einigen |folle die Leute mit der Geſetzpredigt uner⸗ 
Artikel, und laſſe die andern, die Schiff⸗ſchreckt laflen, fondern durch Die füfe Gna⸗ 
brüche am Glauben erlitten baben, imz[de Ehrifti fol man fie fein freundlid) und 
mer hinfahren, wohin fie das Meer und lieblic) Incfen und vermahnens: auf u 2 











Be... 


bBon der Ainelegung’der Epiftel am die Balater, 
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iller werde, das der Prophet Hoſeas c. 4. funter euch find, offenbar werden. Ja, 
94, geſagt bat: Wandarfnichtfchelten, |ich ſage, es foll ein jeder treuer Prediger 
nochjemandftcafen; denndein Volk will und Diener Ehrifti wiffen und ſich deß ges 
ungefcholten ſeyn; “und Amos c. 7, 16: |tiß verfehen, fo lange Chriſtus rein und lau⸗ 
Waffage nicht wider Iſrael, und vede|tergeprediget wird, daß gewißlich ſolche ver⸗ 
nicht wider das Haus Iſaac ıc. Gleich kehrte Menſchen feyn werden, auch unter den 
wuͤßten wir nicht, und haͤtten noch nie⸗ Unſern, Die allen Fleiß ankehren werden, 
mals gelehrt, daß man die Elenden, und fo die Chriſtliche Gemeinde irre zu machen und 
ein geangftet und zerſchlagen Herz Haben, Izu verjiören. r 
mit der Gnade Ehrifti tröften, und ihnen] 20. Doch fol erfich wider folch groß Aer⸗ 
aıfhelfen folte , dargegen aber die hartnaͤ⸗ gerniß damit tröften, daß die Schrift von 
kigten, verftochten Pharaones, ſo nach kei⸗ 

ner Gnade GOttes fragen, mit des Gefe Chriſto und Belial, 2 Cor. 6, 15. zwiſchen 
tzes Predigt ſchrecken: ſo doch folche Kluge !der Schlangen Saamen und. Weibes Saas 
uͤnge ſelbſt wohl merken formen, das fich Die men Fein Friede noch Einigkeit ſeyn nach wer⸗ 
per mit Eeinem Fuchsfehwanz will zuͤchti⸗ | denmag, ĩ Moſ. 3, 15. Fa, enfoll fich freuen, 
gen noch ſchrecken laffen, und derhalben re- daß folche Notten und aufrührifche Geifter 
uelationem irz, das ift,. eine Offenbarung ſich wider ihn auflehnen, und immerdar eiz 









Anbegian verkündiget bat, daß zroifhen 


des Zorns, über und wider die Boͤſen und ner nach dem andern fich hervorshut. Denn - - 


Unglänbigen erdichten muͤſſen; ‚gleich als ob unfer Ruhm ift das, nemlich, das Zeugs 
das Gefeß was anders ware oder ſeyn koͤnn⸗ niß unfers Bewiffens, 2 Cor. 1,12. daßwir 
te, denn eine Offenbarung des Zorns. So funden werden ftehend und flreitend bey dem 
gar vermeflen und blind find: folche verkehrte | Saamen des Weibes wider. den Saamen - 
und von fich felbft verdammte Menfchen. der Schlange Ob uns nun gleich der 
79. Darum follen rechtſchaffene Predi⸗ Schlangen Saame indie Ferfen beiffet, und 
ger, fo anders wollen am Tage Chrifti treu | feines Beiflens nicht aufhören will; fo wol⸗ 
und Flug erfunden werden, es dafuͤr halten, ‚Ten wir wiederum auch: nicht aufhören ihm 


daß St. Paulus gemwißlich nicht vergebens |den Kopf zu zertreten durch Ehriftum, uns . u 





und ohne Urfache geweiffaget und zuvor verz | fern Fürften und Herjogen, alsderfeinrechs 


indiger haberEvr. ı1, 19: Es muͤſſen Bot⸗ ter, wahrbaftiger Kopftveter ift, gelobet mn 


en fepn, auf daß die, fo rechtſchaffen Ewigkeit, Amen. 


Eine andere kurze Borrede D. Martin Luthers. - 
2. Mas Putherum bewogen, die Epifkel an die Galater auszulegen. 
2 Wie und ‚warum es ſehr nöthig, Die Lehre vom Glauben immerdar zu treiben 2. — 


—* Ah habe mir jetzt abermals vorge⸗ und unbekanntes hervorbringen wollte, ſin⸗ 
> A nommen, die Epiſtel St. Pauli temal von GOttes Gnaden alle Schriften 
9 an die Galater im Namen des St. Pauli euch allen wohl bekannt und ge⸗ 

er Erin zu leſen und auszulegen: mein find; ſondern darum, daß (vie ich im⸗ 
nicht darum, daß ich etwas neues merdar zu erinnern pflege,) die allergroͤßte 
Lutheri Schriften 8, Theil. Eee ee Gefahr, 











1538 Von der Hauptſache, davon in der Epiſtel an die Galater gebandeltwoind, 
Gefahr, und jest uns am naͤheſten aufdem mehr genugſam, viel weniger alludiel freie 
Nacken it, daß der Teufel die reine ae ben und ben Beten einelben Fan ale 
des Glaubens uns wiederum hinmwegnehme, | wenn dieſe Lehre untergehet und. damede 
und uns von neuen mit der Lehre von Uerr | lieget, ſo faͤllet dahin zugleich und lieget auch) 
Een und Menfihenfagungen anfahe zu blen⸗ darnieder alles Erkenntuiß Der Waͤhrheit 
den und plagen. ih: wenn ſie aber auch im Schwange gehet, fi 
fichet e8 aud) wohl um-alle andere Dinge, 










2. Darum es auch fehr nutze und noͤthig 
ijt, daß Diefe £chre, vom Glauben, immerdar es ſey Neligion, Gottesdienft, GOttes Eh⸗ 
öffentlich gelefen und gehöret werde, Und re; und daß man recht verſtehen Eann, was 
wenn man fie gleich aufs befte immer mehr) von allen Ständen und Dingen zu. halten 
durchlernen und durchleſen möge; ſo iſt doch | en. Derhalben, daß wir nicht gar müßig 
gleichwol der Teufel,unfer Feind,der immer⸗ gehen und nichts thun, wollen wirs gleich an 
dar umher gehet, und ſuchet, wen er ver⸗ Dem wiederum anfahen, da wir es gelaffen 
ſchlingen möge, 1 Petr.s, 8. noch nicht gez! haben; wie gefchrieben ſtehet Sirach 18, 6: 
fiorben. Auch lebet unfer Fleiſch noch darz! Wenn der Menſch meynet, er babe es 
zu find auf allen Seiten allerley Anfechtun⸗ sum Ende gebracht, fo thut ihm wohl 
‚gen, Die uns auf dem Halfe liegen und driz| - vonnsthen, daß er wiederum von 
cken. Derohalben man dieſe Lehre nimmer ⸗ neuen forne anhebe 





as die Hauptſache ſey, davon St. Paulus in dieſer 
Von der Berechtigkeit, die vor GOtt gilt. — 

2. Wie und warum dieſe Gerechtigkeit wohl zu unter⸗ d auf was Art Geſetz und Gnade recht zu theilen 
ſcheiden von den übrigen Arten der Gerechtigkeit | nam. kin a a 
| * was. den Papiſten zu antworten, wenn fie uns vor- 





rar 
; 22 

x 
" 5 


von dreyerley Arten der Gerechtigkeit „ | werfen, als oh wir gute Werke verwerfen 4 
2, wie und warum Diefe Gerechtigkeit genannt wird eine [10. wie Diele Gerechtigkeit zu unterſcheiden von der Ges 
0... ‚Gerechtigkeit des Glaubens 2... , vechtigfeit des Gefeßed 15. BR 
3. die Kürtrefflichkeit diefer Gerechtigkeit 3. ı1. ob der Menfch ru Erlangung diefer Gerechtigkeit gar 


4. wie und warum biefe Gerechtigkeit kann genannt wer⸗ nichts thun und wirken kann 
den iuſtitia pasfıua, ibid, 






IRRE a — liz. die Bollkommenheit dieſer Gerechtigkeit 16. ſqq· 
wie und warum Gläubige ſich immerdar in dieſer Ges tz. Die Fruͤchte, fo dieſer Gerechtigkeit folgen 16. 17. 18. 
© Srechtigkeit üben, und fich ver daran halten füllen [14. mo. Diefe Gerechtigkeit De da faͤllet der 
4.19- ; sn Menfch in den elendeiten Gtand, 19. _ 
6, wie und warum diefe Gerechtigkeit ſehr ſchwer zufaf |1s. wie und warum die Nöten und Schwaͤrmer nichts 
.. jen 5.9. HT wiſſen von dieſer Gerechtigkeit 20. onen 
* das at N; enge En an OR Near Seen at un El era einander gleich in 
wie dieſe Gerechtigkeit das einzige Mittel if} gegen die er Lehre von den Werken 21.  _ .. ; 
— —— und Tod 7. a 16. warum Rutberus dieſe Gerechtigkeit fo fleißig getrie⸗ 


. 


7 
8. dab diefe Gerechtigkeit ohne alles Verdienſt von GOtt ben 22. — CHR HAN SH * 
— ie, a 17. tie und warum Scudiofi Theologie diefe Gerechtig⸗ 


8. IE. 
9. daß e3 Die:geöffefte Kunf fen, diefe Gerechtigkeit faf- feit wohl faffen, und von der Gerechtigkeit des Ge— 


en und fich daran halten 8. ſehes follen untericheiden lernen 22.23. _ Be 
Due Yu ven @efen und ber Gnade des Evangelii. * mie meit fich das Geſetz eritrecket, und wie man dem; 
"2 de Lehre von der Be ir alſo len bey { eg MET REN“ wenn es mil über das Gewik - 
den Gläubigen, als ob Eein Geſetz mehr wäre 9. ‚ fen berr 24. } — 

© die dehte des Gefekes ſon man bey den Gottloſen |18. bie hertlichen Wirkungen und Fruͤchte, fo aus die⸗ 

Ä alfo treiben, als ob-Feine Gnade wäre 10, fer Gerechtigkeit in allen Ständen berflieffen 25. 


ER ran abei dert wird, das @e: |19. daß diefe, Gerechtigkeit die Hauptfache fen, Davon 
a unn, dur oee —.h.ditccu den vuen de cn hn e 


*— 


—* s 


— 
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50 Von'der Gerechtigkeit, die vor BOkt gilt. 





» 1541 
ats 6 012, Ueber alle oben angezeigte Gerechtig⸗ 
OD: allen Dingen muß man wiffen, | Feiteniftnocheine andere und fünderfiche, die 
was die Sache ſey, Davon St. da heißt Ehrifti, oder des Glaubens Gerech⸗ 
BF Vaulus in diefer Epiftel handelt. | tigkeit, davum, daß fie uns von GOtt um 
Und iſt eben diefe, daß er beweiſet Chrifti voillen gefchenfet unddurchden Glau⸗ 
und erhalten: will, Daß ev Die Galater recht ben gefaffet oder empfangen wird. Von 
and wohl gelchret habe, wie man Durch den |diefer muß man wiſſen, daß fie gar viel ein 
Glauben an Ehriftum GOttes Gnade, Ver⸗ | ander Ding fey, denn alle andere Gerechtig⸗ 
gebung der Sünden und Gerechtigkeit erlan- |Feiten, Davon Droben gejagtift. Dennalle 
‚gen muffe, auf daß wir gewiß und eigentlich obangezeigte fin) dieſer ſtracks entgegen, deß⸗ 
erkennen und wiſſen mögen, was Die Gerech⸗ !halben, daß fie allzumal durch Gefeg und 


tigkeit des Glaubens fey, und mas Unter: 
ſchieds fey, zroifchen diefer und allerley ans 


dern Gerechtigkeiten. Denn es find noch 


mehr und mancherlep andere Gerechtig⸗ 


keiten: nemlich, die erſte, ſo da heißt Tu- 
ſtitia Politica, eine Gerechtigkeit, ſo in das 
weltliche Regiment gehoͤret, Land und Leute 
darnach zu regieren und zu richten, damit 
der Kaͤhſer, Fürften, Philofophi und Juri⸗ 
ften zu thun haben. Die andere heißt Iu 
ditia Ceremonialis, dadurch man Die Leute 
im aͤuſſerlichen Goftesdienft über und zum 
geiſtlichen Reich GOttes aufzeucht;  Diefe 
wird durch menſchliche Satzung gelehret, 
als da ſeyn ſollten, des Pabſts und derglei⸗ 
chen. Und niemand lehret die fo wohl und 


. ohne Gefahr als die Hausbäter und Schuls 


wmeiſter: 'derohalben, daß fie fie nichtlehren, 
8 fünnte und müßte man Damit für 
de Sünde genug thun, unfern HErrn 
Gott verföhnen, und Gnade verdienen; 
- fondern brauchen ihr allein, als zur aͤuſſerli⸗ 
chen Zucht und Uebung, darnach man fich 


y 


eintraͤchtig und fein ordentlich halten und rich⸗ 










ten möge. Die dritte Gerechtigkeit if, 
fe-da heißt Tuftitia Legalis, eine Gerechtig- 
keit des Geſetzes, oder der Zehen Gebote, wel⸗ 
he Mofes Iiyret: und mir lehren fie auch, 
doch alfo, wenn wir die Lehre des Glaubens 


‚aum Grund zuvor-gelegt haben, - 


—— BER 
* + 


oder des Glaubens Gerechtigkeit, wol nen⸗ 


Gebot getrieben werden, es ſey nun gleich 


des Kayfers, Pabſts oder GOttes felbft 
Geſetze, gilt alles gleich, und daß fie allzu⸗ 


mal auf unfern Werken, eigenem Thunumd 


Laſſen ftehen, und werden durch ung felbft 
ausgerichtet, e8 geſchehe gleich allein aus na⸗ 
tuͤrlichem unferm Vermögen oder Kräften, 
(wie Die Sophiften davon veden,) oder abe 
aus goͤttl. Gnaden Verleihung und Mitwir⸗ 
fung. ¶Denn e8 find folche unfere Werk⸗ 


gevechtigkeiten freylich auch GOttes Gaben, 
gleich ſowol als fonft alles andere, fp wie 


von ihm haben.) u 
3. Diefe Gerechtigkeit aber des Glau⸗ 


bens ift gar viel beffer und Föftlicher, denn 


die andern allefamt, nemlich, als die ung 
ohne unſer Verdienſt, allein um Chriſti wil⸗ 
len von GOtt zugerechnet wird, und koͤmmt 
weder aus Weltrechten noch aus Ceremo⸗ 
nien, noch aus GOttes Geſetzen felbft, fie 
het auch nicht auf unfern eigenen Werken; 
fondern iſt ganz ein ander. und fremde Ding, 
als die nicht wir felbft, fondern ohne alles 


unſer Zuthun Chriftus in unswirket. Denn - 


wir fchaffen noch thun fie je felbft nicht, ſon⸗ 
dern nehmen fie allein an, und laffen nur _ 
einen andern, als nemlich unſern HErrn 
GOtt, in uns fehaffen und handeln. De 
rohalben man folche unfers HErrn Ehrifti, 


nen 
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1542 Von der Hauptſache, davon inder Epiſtelan die Galater gehandelt wird, az 
nen mag Iuftiriam pafluam, das iſt eine daß ich doch nach eineZeitlang leben möchte, 
folche Gerechtigkeit, die nicht wir durch un⸗ wie fehr wollte ich mich denn beffern, und ; 
fer eigen Thun ſelbſt ſchaffen ‚oder wirken, |mein Leben fü wohl antichten 2c. Und Dig 
fondern fie einen andern in ung fehaffen und |unfelige Unglück ift bey ung in unfern Her 
wirken laſſnnn. 4en ſo tief eingewurzeit, daß nicht möglich 
4. Und dieſe Gerechtigkeit iſt allerdings iſt, Daß menſchliche Vernunft, ſo lange fie 
ein gar heimlich und verborgen Ding, dar die Gerechtigkeit ihrer eigenen Werke anfie- 
von die Welt nichts weiß noch verftehet, ja, |het, folcher Gedanken. fich entichlagen, die 
das auch den Ehriften felbft ſchwer zu fafz | Gerechtigkeit Chriſti ergreifen, und fich dar⸗ 
fen ift und nimmermehr gnugſam gefaſſet an halten moͤge, fondern bleibet nur ſtrcks 
werden mag. Derohalben man immerdar |an der Gerechtigkeit ihrer eigenen Werke 
- Davon lehren und fich ohne Unterlaß darin⸗ hange.. > 
nen wohl uͤben muß; und ift gewiß, wer] 6. Und wenn denn der Satan, der gegen. 
diefe Gerechtigkeit in Noͤthen feines Gewiſ⸗ der ſchwachen menfehlichen Natur fo groſſen 
ſens, und wenn er vor GOttes Gericht ſei⸗ | und viel Vortheils hat, ſolche Gedanken in 
ner Suͤnde halben ernftlich «erfchrickt, nicht [der Menfchen Herzen fo gewaltig und ger 
hat, oder je bald ergveifet, Derafelben iſt auch ſchwinde treiber, Fann es nimmermehr feh⸗ 
gar nicht möglich, Daß er beftehen: und blei⸗ len/ «das Gewiſſen muß je länger. je jag⸗ 
ben möge. Denn es ift je gewißlich ſonſt haftiger, mehr fchüchtern und furchtſamer 
Fein andrer beftändiger und gewiſſer Troſt fuͤr werden. , Denn ſo lange man in folchem 
Die armen erfchrecften Gewiffen, denn dieſe Schrerfen die Sünde fuͤhlet und damit zu 
Gerechtigkeit, ſo unfer HErr GOtt in uns, thun hat, vermag fich des Menfchen Herz 
ohne unfere Werke und Zurhun, für; fich ſelbſt nicht zu tröften, Eeiner Gnaden verſe⸗ 
- felbft ſchaffet und wirket. 0000 Ihe, und die mancherley Difputation, ſo 
5. So ein arm, erbämlich und elendes|der Satan über den. Werken zu erregen 
Weſen aber: ifts mit uns Menfchen auf Er⸗ | pfleget, Diefelbigen beftandiger Weiſe nicht 
den, daß wir. in ſolchem Schrecfen des Ger | zu widerlegen, vielweniger aber,von fich gar 
wiſſens und in Todesnöthen auf fonft nichts | weg zu weiſen. Denn folches iſt eine Kunſt, 
mehr fehen koͤnnen, denn nur allein aufi un? ‚Die freylich alle menschliche Kräfte und Vers 
fere eigene Werke, Wuͤrdigkeit, Verdienft, moͤgen, Gedanken und Verſtand, ja, auch 
and auf Das, fo das Geſetze lehret. Und! GOttes Geſetz ſelbſt übertrifft, und garviel, 
weil mir Dafelbft nichts anders, Denn: nur viel zu hoch iſt. Denn obwol GOttes Ger 
eitel Sünde und Schuld finden mögen, ge⸗ ſetze die allerhoͤchſte Runft und koͤſtlichſte Lehre 
denken wir fo bald an unfer Leben, wie wir | in aller, Welt, vermag es Dennoch nicht, daß 
daſſelbige in vergangener Zeit geführet und |es ein betruͤbt und erfchracken Gewiſſen much? 
zugebracht haben. : Darüber denn ein ars [fe zur Ruhe und Friede bringen und troften, 
mer Suͤnder in geoffem Schmerzen und Herz | ja, es machet es nur je länger je betruͤbter, 
zeleid erfeufzen, und. bey fich felbit alfo den: jbis Daß es endlich ganz und gar verzweifeln 
- Een und Flagen muß: Ach GOtt! meines muß. Denn durchs Geſetz wird dieSum 
groſſen Leides, wie böslich habe ich mein Ler ‚de nur je länger je groͤſſer und gewaltis 
ben zubracht! wehe mir armen Suͤnder: Ach! ger, wie Roͤm.7,7. Sr Dann ? 
De 7. Der⸗ 
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a. 2,0145 
m. Derhalber hat nun ein aumesbetrüb-|Fann, daß es einen fruchtbaren und feligen 
18 Gewiſſen allerdings Feine Hulfe noch Arz| Regen empfahe; fo viel, und nicht mehr, 
ne vider die Verzweifelung undden ervigen) konnen wir arme Menſchen mit unfern eis 

"od, eseraveife denn die Gnade, fo ihm Ducch| genen Kräften und Werken auch darzu thun, 

- Eyeiltum angeboten wird, welche ift Chri⸗ daß wir diefe goͤttliche, himmlifche und ewige 

. fioderdes Glaubens Gerechtigkeit, Die GOtt Gerechtigkeit erlangen. Wir erlangen fie aber 

A ale unfere Werk und Zuthun in uns| aljo, wenn fe ung unfer lieber HErr GOtt 
"felbfe wirket. Wer dieſelbige hat, der mag] aus Gnaden, nach feiner uberfchwenglichen, 
denn frey und getvoft ſagen: Ob ich gleich] unausfprechlichen, milden Güte, zurechnet 
durch meine eigene. Werke nicht gerecht bin, Jumd fchenfet. Daruma fo ift das der Ehre 
will ich darum nicht verzweifeln. Wiewol ſten hoͤchſte Kunſt und Weisheit, daß wenn 

28. wahr ift, und ich bekenne, daß ich foldhe] fie Das Geſetze verflager und erfchrecfet um 
- Gerechtigkeit billig von Rechts wegen auch | der Sunden willen, fie fich ſchlechts an Chris ° 
haben follte; doch wenn: ich fie fehun hatte] ftum halten, der für die Stunde bezahlet hat, 
und thate, fo Eünnte ich mich dennoch auf ſie und] fie gar nichts wiffen vom Gefege noch. 
"nicht verlaffen, noch darauf vor GOTTES] von Werken, noch von einigerley Gerehtie 
 &erichte beftehen und. bleiben. Derhalben}Feit:ihres eigenen Thuns. Gleichwie fonft .- 
ich mich allen, der, Gerechtigkeit, fo ich Durch | aufferhalb der Chriſtenheit diß die allerhoͤch⸗ 
mein eigen Thun und aus dem Gelege ha⸗ ſte Weisheit if, Daß man das Gelee, 
ben foll, ganz und gar;verzeihe, und halte] Werk, und die Gerechtigkeitunfers eigenen . 

mich allein an Die Gerechtigkeit, die GOtt Thuns aufs allerbefte wiſſe, und allewege 

in wir Dusch Chriſtum ſchaffet und wirket, vor Augen habe, 


Von der Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt. 





an die Gerechtigkeit der Gnade,] 9. Darum its wol ein Wunder / feltfam, 
armherzigkeit, der Vergebung der) und ganz unerhoͤrte Sache in der Well, do 
Sünden, und in Summa, an die Gerech⸗ manden Chriften vorgibt und fie Ihrer, daE 
ti keit Chriſti und des Heiligen Geiſtes, wel⸗ fie des Geſetzes vergeſſen lernen, und davon 
che nicht wir ſelbſt wirken oder thun, ſon⸗ gar nichts mehr wiſſen ſollen, ſondern vor 
„Bern halten allein ſtill, und laſſen ſte unſern GOtt alſo leben, als ob allerdings gar kein 
„Her Gott in uns wirken, haben ſie nicht Geſetz ware, Denn wo du des Geſetzes nicht 
ins ſelbſt, ſondern empfahen fie von alſo allerdings vergiſſeſt, dich ſein abthuſt, 
BD dem Vater, der fie ung ſchenket durch und denkeſt, als waͤre kurzum gar kei Ge 
Eſum Chriſtum, unſern HEren. Ebr.s,7. ſetz mehr, ſondern eitel lauter Gnade, ſo ver⸗ 
8 Denn gleichwie Die Erde ihr ſelbſt kei⸗ magſt du nicht ſelig zu werden. Denn durchs 


nen Regen fchaffen Fann Durch ihre eigene) Geſetz kommt nur Erkenntniß der Suͤn⸗ 













Werke und Kräfte, fondern muß ihn ſtracks den ıc. Roͤm. 3, 20. —— 

von oben herab, als eine himmlifche Gabeſ 10. Wiederum, muß man das Geſetz und 

| empfahen, Ebr. 6,7 Alſo wird uns glei! Werklehre in der Welt alſo reiben, als waͤe 

„her Weiſe Diefe Gerechtigkeit ohne alle unſere ve allerdings Feine Berheiffung noch Gnade 

Werke umd Verdienſt von oben herab auch nicht. Und diß um der halsſtarrigen, hoch⸗ 

gegeben. So viel nun das trockene und duůrre fahrenden und milden Leute willen, denen | 

nd von fich ſelbſt darzu thun und. helfen‘ — ſonſt nichts anders vor die Augen a 
i Ne NE | See re 3 2 en. | 
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R, ‚heiffung und Gnade, auch zufammen gehoͤ⸗ 
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1536 Don der Hauptſache, davonin der Epiſtel an die Galater gehandelt wird. a7 | 
fen und fürbilden foll, denn Das Geſetz, auf; feinen Sünden martert und der Gnaden ber 
daß fie auch) erſchreckt und gedemuͤthiget wer⸗ gehrt, iſts wahrlich hohe Zeit, und vonnd- 
den. : Denn eben darum ift das Geſetz gesithen, Daß ich ihm das Gefes famt der Gr 
geben, Daß es die Sichern und Berftoch | vechtigkeit feines eigenen Thuns aus den Aus | 
ten erſchrecken und todten, und Den|gen hinwegreiſſe, und zeige ihm durchs Evan⸗ 
alten Adam nur wohl angreifen, flugs pla- | gelium die andere Gerechtigkeit, die ihm 
gen und martern fol, und foll alfo beyderley, | GOtt ohne feiner eigenen Werke Verdienft 
Wort und Bredigt, der Gnaden und des und Zuthun, allein aus Gnaden [um feines 
Zorns, nach Rath des Apoftels, vecht ausge | Sohns willen], anbeutund fchenket: welche 
theilet werden. 2 Tim. 2,2. IR Gerechtigkeit denn den Moſen mit feiner Ge 
11. Darum bedarf man hierzu wohl eines | vechtigkeit weichen heiffet, und halt dem er⸗ 
treuen und Elugen Lehrers, der das Geſetz ſchrockenen Menſchen durchs Geſetz Die Vers 
dermaffen zu treiben und zu gebrauchen roiffe, heiſſung von Chrifto für, als der um folder 
daß es nicht weiter-gehe, Denn ſichs gebuͤh⸗ elender Gewiſſen und der armen Suͤnder 
vet und gut iſt. Denn wenn ich den Leuten | willen Eommen if. Da wird denn dem ar⸗ 
das Geſetz alfo predigen wollte, als, daß ſie men Menſchen recht aufgeholfen, daß er ei⸗ 
dadurch vor GOtt follten gerecht und fromm ne vechte troͤſtliche Hoffnung und gute Zus 
werden, fo hätte ich ihm ſchon bereits allzu⸗ verficht fehöpffet, ift hinfort nicht mehr uns 
viel gethan, und uber die Schnur gehauen, | term Geſetze, fondern unter der Gnade. 
und vermengete dieſe zweyerley Gerechtigkeit, ie ift er aber nicht mehr unterm Gefege? 
als nemlich,, Die Gerechtigkeit, ſo aus dem) Antwort : Nach dem neuen Menfehen, wel: 
Geſetz Fommt, und meines eigenen Thuns! chen das Geſetz allerdings nichts angebet, ſon⸗ 
if, mit der andern Gerechtigkeit, fo ohne) dern iſt allein auf Chriſtum gerichtet; wie 
Geſetz aus Gnaden Fommt, und ohne alle] St. Paulus hernacher c.3,24. auch faget:, 
meine ABerfe und Zuthun, mir von GDtt| Das Gefen waͤhret bis auf Cariftum; 
[um Eheifti willen] gegeben und geſchenkt wenn derjelbe kommt, muß Mofes an fh 
wird, Und wärederhalben allzugar ein gro⸗ halten und weichen mit dem Gefes, Ber 
ber, ungefehickter Lehrer, der. ohne allen inz] fchneidung, Opffer, Sabbath) ze. und mit 
terſcheid das. Hunderte ins Tauſende wuͤrfe, ihm alle Propheten. 
und eines ins andere vermengete. 13. Diß iſt nun unſere Theologia, darin⸗ 
72. Wenn ich aber die Lehre vom Geſetznen wir dieſe zweyerley Gerechtigkeiten mit 
und Werken, dem alten Adam; die Ders] fonderlichem Fleiß von einander unterſchei⸗ 
heiſſung aber und Gnade, dem neuen Mien-|den Ichren. Die eine, fo auf unſerm eige- 
‚fchen vorhalte und predige, ſo fheile ichs nen Thun ſtehet; Die andere, fo GOtt uhr 
recht. Denn dag Fleiſch oder alte Adam, ne unfer Thun in ung felbft fehaffet und wir⸗ 
Geſetz und Werk, gehören zufammen :|Eet, auf daß man nicht unordig unter einans 
gleichwie der Geiſt oder neue Menfeh, DVer-| der menge, was unterfchiedlich vom ehrba⸗ 
ven, aufferlichen Leben und Glauben, von: 
Werken und Gnade, vom Weltregiment 
und vom geistlichen Gottesdienfte zu lehren 
ift, Denn wiewol mans beyderley TUE 
- en 

























ven. Darum, wenn ich merke, daß der 
Menſch mit dem Geſetz fich genugfam ge 
brochen hat, darunter Noth leidet, ſich mit 
2: 
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ws 00. Von der Gevechtigkeit,dievor BOttgie. — 1549‘ 
ben lehren und treiben muß, follen fie doch , von, als wären zwo Welt, die eine himm⸗ 





oleichwel unterfchiedlich, ein jedes Stuck nur liſch und die andere irdiſch, darein wir Diefe 

allein, wenn tınd wo fichs gebühret, getrie⸗ zweyerley Gerechtigkeit theilen, alfo, daßei 
ben werden. Denn die Ehriftliche Gerech- | ne jegliche ihren eigenen Ort habe. Des Ge⸗ 
tigkeit gehoͤret allein fir den neuen Menfchen;!feßes Gerechtigkeit ift eine irdifche Gerech- 
über Die Gerechtigkeit des Geſetzes gehüret! tigkeit, foda mit irdiſchen Sachen umgehet, 


J Eden alten Menſchen, welchem, als der und dadurch wir gute Werke thun. Aber 


aus Fleiſch und Blut geboren ift, man das | gleichwie der Erdboden Feine Frucht tragt, er 
Geſetz, gleichwie einem Eſel feine Laft und empfahe denn den Segen von oben herab, 
Bürde, auflegen muß, und ihn des Geiſtes Ebr. 6,7. (denn der Erdboden kann freylich 
und der Gnaden Freyheit gar nicht brauchen ; den Himmel nicht meiftern, erneuen und re⸗ 
laſſen, bis fo lange, daß er durch den Slau-|gieren, ſondern muß fich vielmehr vom Him- 


ben an Ehriftum den neuen Menfchen auch | mel meiftern, erneuten und regieren laffen, 


angezogen hat (welches. aber Doch in dieſem daß er fruchtbar werde, und thue was 


Keben ganz vollEomlich nicht gefchehen kann). GOtt will; ) alfo thun wir auch viel nach 


Wenn folches. gefchehen ift, fo mag er fich dem Geſetze, und ift doch nichts gethan ; er- 


des Reichs und der Gaben, der unausfprech- | füllen viel, und bleibt dennoch unerfüllee, \ 


lichen geoffen Gnaden, auch annehmen und | wenn wir nicht zuvor ohne alle unfere Wer⸗ 
gebrauchen. Fe und Verdienſt, durch die Gerechtigkeit 

‚14. Diß fage ich darum, aufdaß nicht) Ehrifti, gerecht worden find, welche mit der 
jemand. denke, als wollten wir gute Werke) Gerechtigkeit des Gefeses, als Die gar ein 
verwerfen oder verbieten; wie ung die Paz irdifch Ding und unfers eigenen Thuns ift, 
piften auflegen, und mit Unwahrheit Schuld | gar nichts zu thun hat. Denndiefe ift eine 
geben, und dach felbft gar nicht verftehen ‚himmlische Gerechtigkeit, die wir von uns 


weder mas fie felbftreden, noch viel weniger, |felbft nicht haben, noch durch unfer Thun 


mas wir lehren. Denn fiewiffen je gewiß⸗ mögen zuroege bringen; fondern die wir oh⸗ 
lich von fonft nichts anders zu fagen, dennine unfer Thun oben herab vom Himmel 


nur allein von der Gerechtigkeit des Geſetzes; empfahen müffen, nemlich durch den Glau⸗ 
und vermeſſen ſich doch gleichwol, Die Lehre ben, Dadurch wir aufkommen und erhaben 







Mrichten und zu urtheilen, fo Da gar un⸗ werden über alle Geſetze und Werk. Wie 
Mmasıglich viel höher ift, denn das Geſetz, wir nun, nah St. Pauli Wort r Evr.ıs. 
daruber Fein Menſch auf Erden urtheilen y. 49. das Bild des irdiſchen Adams ges 
nod) richten Fan, er habe denn den Heili⸗ tragen baben; fo follen wir das Bild 


gen Geiſt. Darum Fanns auch nimmer-|des bimmlifeben Adams auch tragen, 


mehr fehlen, fie "nn dran ftoffen und | welcher ein neuer Menſch ineiner neuen Welt 


rgern; denn fie koͤnnen zu Feinem höhern|ift, da allerdings Fein Gefeß, Feine Sunde, _ 


Erkenniniß noch, Verftand Fommen, denn|fein Gewiſſen, Fein Tod, fondern nur eitel 
nur ſo viel fie dag Geſetz lehret; derhalben| Freude, Gerechtigkeit, Gnade, Friede , 
ihnen alles, {oda höher, denn das Geſetze Leben, Seligkeit und Herrlichkeit iſt. 


e 


iſt, aufs höhefte ärgerlich fun muß. | 16. Db aber jemand fagen wollte: Ey, 
5 Wir aber halten und lehren alſo das | thin oder wirken wir denn gar nichts, folche 


N E 


1450 Vonder Aauptfache,davon in der Epiſtelan die Balster gehandelt wird, "1ası 
Gerechtigkeit zu erlangen? Dem antworte) chen; Ob ich mol ein Sünder am Gefek 
ich, daß mir freylich nichts und gar nichts) bin, und an des Geſetzes Gerechtigkeit Mans 
dazu thun. Denn dieſe Gerechtigkeit iſt gel habe, dennoch will ich derhalben weder 
nichts anders, und ſtehet auch auf nichts] verzweifeln noch fterben; denn Chriſtus le⸗ 
anders, denn nur allein-auf dem, daß: wir|bet ja noch, der meine himmliſche, ewige 
nichts thun, nichts hoͤren nichts teilen ‚| Gerechtigkeit und Leben ft, in welcher Ges 
weder vom Geſetz noch von Werken; ſondern rechtigkeit und. Leben ich. freylich Eeinerley 
dag wir nur allein. das wiſſen und glauben, Suͤnde, Gewiſſen noch Tod habe. Wol 
daß Chriſtus zum Vater gegangen iſt und iſts wahr, daß ich in. dieſem gegenwärtigen 
fort nicht mehr geſehen wird, ſitzetim Him⸗ Leben ein Suͤnder und ungerecht. bin, wie 
mel zur Rechten des Vaters, nicht ein Rich/ andere Adamskinder auch find, da mich dag 
ter, fondern uns von GOtt gemacht zur Geſetz wol anklaget,) der. Tod uͤber mich 
Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur dei herrſchen und verſchlingen mag; ich habe 
ligung und Erloͤſung. 1Cor. m 30. In aber uͤber DIE gegenwaͤrtige Leben noch eine 
Summa, daß er unſer Hoherprieſter fer ‚| andere Gerechtigkeit und ander Leben, wel⸗ 
der ung verſpricht und verbittet, herrſchet ches der Sohn GOttes iſt der: da weder 
und regieret uͤber ung und in uns durch ſeine von Sünde noch Tode weiß: ſondern iſt 
Gnade, daß man keine Suͤnde ſiehet, kein eine ewige Gerechtigkeit und ewiges Leben 
Schrecken nach) Beiſſen im Gewiſſen füh⸗ um welcher Gerechtigkeit und ewigen Lebens 
let, Denn es. iſt unmoͤglich, daß dieſe willen dieſer mein Leib, wenn er gleich wird 
himmliſche Gerechtigkeit ſolte mit Suͤnden geftorben ſeyn ‚dennoch zum Leben wieder⸗ 
beflecket ſeyn; ſintemal ſie kein Geſetz hat. um auferwecket, und von allem Gefaͤngniß 
Wo aber kein Befes ift „da iſt auch kei⸗ des Geſetzes und der Suͤnden erloͤſet, lit 
nie Uebertretung, Nom.4,15:° Weil aber dem Geiſt zugleich geheiliget werden wird⸗ 
Feine Suͤnde da ift, bann auch Fein [bofe]| ı 18. Alſo bleibtz denn beydes Dieweil 
Gewiſſen, kein Schrecken, Feine Furcht und fo lange wir alhier auf Erden leben daß 
noch Traurigkeit da ſeyn. Solches meynet das Fleiſch und ganze Natur von Adam 
St. Johannes, da er ſagt 1Epiſt. 39: von der Gerechtigkeit des Geſetzes, die wir 
Wer aus GEOtt geboren iſt kann nicht thun ſollten, angeklaget, geplagt, gemar⸗ 
ſuͤndigen. ert und geaͤngſtet wird. Der Geiſt aber 
17. Kommts aber je, daß ſich das Ge⸗ herrſchet/ iſt fröhlich undfelig in der Gerech⸗ 
wiſſen bisweilen reget/ oder, daß eine Furcht tigkeit Chriſti; denn er weiß und iſts aufs 
oder Schrecken gefuͤhlet wird, ſo iſts ein ge⸗ allergewiſſeſte daß er einen HErrn bat, der 
wiß Zeichen, daß man dieſe Gerechtigkeit droben im Himmel zur Rechten des Vaters 
und Gnade aus dem Geſichte gelaſſen und ſitzet, der das Geſetz weggethan, Suͤnde, 
verloren hat, und daß Chriſtus im Finſtern Tod und alles Ungluͤck unter feine Fuͤſſe ges 
verborgen und nicht gefehen wird, Wo aber|treten, gefangen genommen, und durch fi 
Ehriftus noch vorAugen it und recht erkannt felbft ganz herrlich übersounden bat, 
wird, da muß auch eigentlich" eine = 19: Darum gehetinun St. Paulus in 




















vollkommene Freude im Herzen und Friede) diefer Epiftel damit um, daß er ung ja wohl 
des Herzens feyn, und das Herz alfo ſpre⸗ unterrichte, wohl ſtaͤrke und behalte in gi | 
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a 8. PVonder Gerechtigkeit, die vr GOtt giit. 653 
tem und vollfommenem Exkenutniß dieſer weſen find, ohne allein, daß fieneue Namen 
Gerechtigkeit Chriſti, welche allevley andere] und andere Werke erdichten; fonftfindfieim 
“ Berechtigkeiten weit, weit übertrifft; denn| Grund und in der Hauptfache, gleichwie zu⸗ 
wenm.der Artikel (ſo da lehret, wie man vor vor, ein Kuche mit dem Pabfitbum 
SDte findlos und gerecht wird, ) verloren] Dr. Gleichwie die Tuͤrken wol andere Wer⸗ 
id, fo. gehe zugleich die. ganze Ehriftliche | Fe thun, denn die Papiſten; die Papiſten 
Rehre dahin: und alle die Menichen, fo auf andere Werke, denn die Juͤden, und ſo fort 












dem ganzen Erdboden find, und dieſe Lehre an ꝛc. Wie ungleich aber die Werke die : 


 gicht haben, ‚die müffen eigentlic) entweder | fer aller nach ihrem Aufferlichen Schein und 
Süden oder Türken, Papiſten oder Notten | Anfehen gegen einander fheinen, alfo, daß 
und Keser ſeyn. Denn kurʒum moilchen Dies | eines Haufens Werk fehöner und fehwerer 
ſen zweherley Gerechtigfeiten, Des Geſetzes, ſind, denn des andern; ſo ſind ſie doch im 
fo wie thun, und Chriſti, fo ohne unfer| Grund und Weſen ganz gleich und ein Ding, 
Thun ums von oben herab gegeben wird, iſt | ohne allein, daß ſie von auffen ein jeglicher 
-gar fein Mittel. Darum muß von Noth|feinen Werken einen fonderlihen Schein 
wegen ein jeglicher , fo von der Gerechtig- | und Namen dichten; ihr Grund und We⸗ 
keit Chriſti abfällt, aufdie Gerechtigkeit feiz| fen aber flehet Doch zugleich auf den Aber - 
nes eigenen Thuns gerathen, das ift, er ken. Welche aber alfo mit den Werken zu 
muß, wenn er Chriftum verloren hat, auf fehaffen haben, find freylich Feine Chriften, - 
das Dertrauen feiner eigenen Werke und ſo durch Chriſtum Gerechtigkeit, Gnade und 
Verdienſte fallen. . |Selite ſuchen; ſondern find Werkheili⸗ 
20. Solches ſiehet man dieſer Zeit an den gen, die vor GOtt gerecht ſeyn, Gnade und 
Rotten und Schwaͤrmergeiſtern wohl, ſo Seligkeit ein jeglicher durch ſein eigen Werk 
von dieſer Gerechtigkeit der Gnaden gar und Thun erlangen wollen, es ſeyn gleich 


nichts Iehren, wiſſen auch nichts davon zu Juͤden, Mahometiſten, Papiſten der Hop E 


Iehren. Das mögen fie wol thun, daß ſie ten ec. | 
unfere Worte, fo fie von ung gehöret, oder| 22. Darum wiederholen und freiben wit 
imn unſern Schriften gelefen haben, uns nach⸗ diefe Stücke, von Ehriftlicher Gerechtigkeit 
reden; Daß fie aber ſollen den Handel fü ger | und Glauben, fo oft und fleißig, daß mans 
waltig treiben und scharfen Eunnen, Daß es immerdar in fteter Uebung behalte, und ee 
ſchneide, durchdringe, und bey den Leuten: von der Gerechtigkeit des Gefeges oder um 
‚erwas fehaffe und ausrichte, das laſſen fie | ſers eigenen Thuns ja wohl zu unterfiheiden 
wol; denn fie verftehens nicht und Fünneng | und zu fondern wife. Denn durch diefe 
auch nicht verftehen, fondern hangen und kle⸗ Lehre allein wird die heilige Ehriftenheit boys _ - 
ben nur allein in der Gerechtigkeit des Geſe⸗ de, gepflanzet, erbauet und erhalten. Sonft 
Bes und ihres eigenen Thuns: find alfo und | werden wir die vechte Theologiam, gewifen 
bleiben auch, einen Weg wie den andern, | Brauch. und Verſtand der heiligen Schrift, - 
vichts anders, denn Werktreiber, foda uber | nimmermehr erhalten Fönnen, fondern muß 
Die Gerechtigkeit ihres eigenen Thuns nim-| fen gar in Furzen eitel Juriſten, Mönche, 
mermehr nicht Eommen mögen. Bleiben der⸗ | Legiften und Papiften ausuns werden, Chris 
halben eben die, ſo ſie unterm Pabkthumger | ftus allerdings untergehen, und in der gan⸗ 
.  Butheri Schriften 8. Cheil, Siffe 00000 en 
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1554 Vonder Hauptſache, davonin der Epiſtel an die Galater gebandelt wird “ a’ 
zen Ehriftenheit Fein Menſch, weder recht |Evangelio heraus: zu zwacken, davinnen 


gelehret noch getröftet werden. Drum will |Chriftus Werke forert, und denen, fo folche 


uns, wahrlich, hoch vonnoͤthen ſeyn, wo wir Werke nicht. gethan haben, mit Elaren hel⸗ 
Anders andere Leute lehren und predigen wol⸗ len Worten draͤuet, daß fie ſollen verloren 
len, ‚daß wir dieſer Dinge guten Verſtand ſeyn. Wer nun alſo dieſe zweherley Ges 
und Acht haben, und dieſe zweyerley Gerech⸗ |rechtigkeit nicht gewiß und wohl unterſchei⸗ 
tigkeit, nemlich Chriſti und des Geſetzes, det Chriftum, der droben jur Rechten 
gar wohl und eigentlich zu unterſcheiden wiſ⸗ GOttes ſitzet, daſelbſt unſer Leben und Ges 
ſen. Welches, ob es wol leicht: zu reden rechtigkeit iſt und ung arme. Suͤnder gegen 
iſt, wird es doch wenn mans angreifen, ver⸗ den Vater verbittet, Durch den Glauben 
ſuchen und, treiben, ſoll, alzuſchwer, wenn nicht «ergreifen, kann, der iſt gewißlich un⸗ 
man auch gleich den groͤßten Fleiß dazu thut, term Geſetz, und wicht unter der Gnade, 
Denn eg pflegen, dieſe zweyerley Gerechtig⸗ und hat an Ehrifto nicht mehr einen Hei⸗ 
keit in Todesnöthen, auch ſonſt in andern Hand, fondern einen Richter. Da iſt denn 
geiſtlichen Kaͤmpffen des Gewiſſens nahe zus fort mehr. Feiner Seligkeit zu gewarten, ſon⸗ 
ſammen zu rucken, und. mehr mit einander dern muß eine gewiſſe DVerziveifelung und, 
zu fchaffenhaben, denn jemand begehver oder ewiger Tod hernach folgen... Darum follen, 
gembat, 2.0.30, ,,.|1lE Ja Diefe-Runfk ruobl Iernen, Dapıwirdiea 
23. Darum ſo vermahne ich euch, die ihr ſe zweyerley Gerechtigkeit. recht und wohl zu 
mit der Zeit Skelforger werden unddie es) unferfeheiden. woiffen, auf daß toie toiffen,, 
wiſſen lehren ſollt, Darzu auch einen jeglichen | wie. ferne wir. dem Gefege mit Gehorſam un⸗ 
für feine Perſon infonderheit, ihr wollet euch terronefenfeyne. 2.0.02. 005 
wohl uͤben mit Studieren, Leſen Den Set, jan: hun ihn. Marne Arme 
chen fleißig nachfrachten undbeten, aufdaß| . 24: Ich habe aber. droben C$.12.) geſagt 
ihr beyde, euer felbft und anderer Geroiffen daß das Geſetz in einem Ehriften fein geſteck⸗ 
koͤnnt unterrichten und. troͤſten, und ihnen | tes Ziel und Maaß haben ſoll, darüber es 
vom Geſetz zur, Gnade, ‚und von der Gerech- | nicht fell ſchreiten, und weiter weder Recht 
tigkeit Dev eigenen Werke zur Gerechtigkeit, | noch Macht haben, denn nur. allein über das. 
ſo Wir ohne unfere Werke von Ehrifto: em⸗ Fleiſch und die fündliche Natur, welche‘ 
pfangen, helfen und bringen; in Summa, dem Gefeß auch unterworfen ſeyn und blei⸗ 
daß ihe fie wiſſet von Mofe zu. Ehrifto zu|ben ſoll. Wo das gefchieht, da bleibet das, 
bringen. Denn.es hat fein der Teufel eine Geſetze in dem feinen, und hat recht; will‘ 
ftarke Gewohnheit, daß er in ſolchemKampf es aber zu hoch über fich und aud) im Ge⸗ 
und Angft des Gewiſſens ung mit dem Ge |wiffen bereichen, daß du denn gefcbickt und 
feße zu fehrecfen pfleget, und uns vorzuhal⸗ Flug feuft, und. dem Gefege je nicht mehr 
- ten unfer fimdlich Gewiſſen, böfes Leben, |nachgebeft, denn ihm gebirhret; fondern ſa⸗ 
Gottes Zorn und Gericht, die Hölle und ge ihm alfo: Hoͤret ihr, Junker Gefes, ihr 
eigen Tod ꝛc. damit er ung alfo in Ver⸗ | unterftehet euch zu viel, wollt im Gewiffen 
weifelung dringe, übernoältige, und alter: | herrfchen, daffelbige um der Stunde willen 
dings von Ehrifto mwegreiffe. Ex pfleget! anklagen, dem Kerzen feine Freude, fo es 
auch noch weiter etliche Sprüche aus dem | durch den Glauben an Ehriftum bat * 
IR i , 27) 
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nehmen, und mich in Verʒweifelung Dein | und. thue alleriey gute Werke, nie fie mir 
gen, dap ich fol verloren werden, Das|vorfommen. Bin ich ein Prediger oder 
Wſhret euch nicht, und habt fein kein Seelſorger, fo lehre ſch, tröfte die Klein, 
Nedht, Darüm fo gedenke und bleibe auf; müthigen, veiche Die Saeramente ze. Bin 
Deinem Mifte und in deinem Stall, herr⸗ ich cin Dausbäter, foregiereich mein Haus⸗ 
fe und bleue dich mit Dem alten Ejel dem |gefinde, ziehe meine Kinder auf gu GBacs 
Fleifche, und laß mir, Das Gewiffen zufrie⸗ | Furcht und Ehtharkeit. Bin ih ein’ Ner 
de Denn, daß du es wiſſeſt, ich Dinger |gent, fo warte ic) meines Amts, fomievon 
tauft und Durch Das Evangelium berufen | ODit befohten ift._ "Bin’ich ein Kuccht, (a 
ie Senteinfhaft der Gtrechriäfeie und erniz richte ich einen Herrn feine Sache di, 
gen Lebens im reiche Chrifti, Darauf ſich fo wohl und treulich als ich Fann. In Sum- 
‚mein Gerviffen verlafet And (roget, “Denn \ma, tver da geroiftveiß und Halt, dag Chris 
DR ift Eein Öeieß,, (ondern. eitel Vergebung |ftus feine Gerechtigkeit obr (SHOte if, der 
ee Sünden, Sriede, Muhe, Sreude, |thut nicht alleine von Herzen und mit Sreus 
einiges Leben hd 
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Selgkeit. Darum lap|den, was ihm nach feinem Stande und Be, 
mic) zufrieden; "denn in meinem eroiffen |ruf von echtötvegen gebühret und yuftehet, 
— ein grauſamer ſondern unterwirfet ſich auch aus Liebe wi⸗ 
hreckucher und feindfeliger Tyrann und liglich.goftlofen Regenten und ihren Geſehen, 
Treiber Pudern allein mein lieber HErr|ja ergibt ſich noch Dazu, und mager fich io 
der Sohn GOftes, der es vonnöthen, ) in allerley Beſchwerung und 





j Gonig des Friedens und der Gerechtig, Gefaͤhrlichkeit Leibes und Lebens, fintemal . 
eit, ein freundlicher Heiland und Mittler | er fuͤrwahr weiß, Daß. es Gott alfo haben 






- Üt, tegierenund malten, welcher auch mein toill, und an ſolchem Gehorfam ein gnaͤdi⸗ 
vi 6 reinen Lehre|ges Wohlgefallen ha 2. | 
8 Evangelii und im rechten: gefdiflen Er⸗ | 


‚26, So viel will ich bis anher gefagt has 
on ihm ben von der Haupffache, die hhm St. aus 
lich erhalten wird, Amen, Ins in diefer Epiftel zu handeln vorgenom» 
nr [nen bat, Dazu ihn die falſchen Lehrer verur⸗ 
25. Und wenn ich. diefe Gerechtigkeit has| facht, als die die Gerechtigkeit des Glaus 
be, alsdenn laſſe ich mich , ‚gleich als ein] bens bey den Galatern allerdings unterdrückt 
ruchtbarer feliger Negen vom Himmel] und verdunfelt hatten; ruͤhmet derhalben wis 
erab;, dee das Erdreich fruchtbar macht; der diefelbigen fein Amt und Befehl, ſo 
das ift, ich ehe mich hervor, und. Fomme — 


18 iſt, i ihm von GOTT geger 
eich als in eineneue Welt und ander Reich, ben war, | 


'enneniß, Diefer Gerechtigkeit, fo ich ohne] 
a N von ihm habe, friedfam und 
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2, dag der Teufel der dehre a0‘ Evangelii durch / 
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- 3. was Daher entſtehet, wo man die — des 


Evangelii fahren laͤſſet ibid 
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2, der vechte Sinn und Verſtand dieſes Grundes 


= und Beweiſes 16. 17. 
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2. wen zu. gut diefer Grund vorgelegt wird A 
* yonden Schwörtmern und Rotten eifern; stem, 

1 von rechtkbaffenen Rehreri, 

-, a wie und warum die Schwärider fi fih da ein: 
—— ‚mo vechtichaffene Chriſten find 


770, 
1 * wie Lu uk die Schwaͤrmer ſich nicht > 
i dahin machen, wo dag Evangelium mit 
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fenen Lehrern eine groſſe Plage 38. 39. 
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ſteht, und worinn ſie nicht beſteht 42. 43. 
ä die Airche allenthalben heilig ſey, auch 
da, wo die De und Rottengeiſter 
regieren 4 


nicht anzutreffen: ibid 
F 3 4 ‚tie Baufus ln Yegument und Beweis einen, 
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warum Lutherus ſich beh Erklärung diefes Gruß 
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werden 62.63.6, 
daß fonderlich in ——— Evangelio der⸗ 
8 Hleichen Gründeviel zu damit Chri⸗ 
‚fi Gottheit bewieſen wird 64 
A wie dieſer Artikel iſt angefochten worden von 
rs den Ketzern, beſonders von den Arianern 65. 
e wie Paulus Chriſti Gottheit beffätiget hat 66, 


Era 1» © Das dritte Argument und Heweis. 
— ad wo die — Sirche anzutreffen, und mo fie ® 
aus * 


s, mie Paulus Diefen Beweis mit fehr hoben und 
f nachdruͤcklichen Worten vorlegt 67. 68, 
2wie durch diß Argument Bas Mabfitpurmbefürmet 
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den zu bew iſen 6970 
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dienſt Chriſti verſuͤndigen 76. 
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in den Anfethtungen der Suͤnde, des To⸗ 
des und Teufels 77:79. 
Ewie umd warum e8 cher hergehet mit dee 
Zueignung des Berdieniles Ehrifft 80. 


sie ein Gläubiger DIE Argument führen el wider 


die Anfechtungen des Teufels faq. 
* yon den Anfechtungen des Teufels. s 
‚a. die Befhaffenheit diefer Anfechiungen 8 ı. 
b in Er Anfechtungen ſoll “über wine 
in en 81.82.f0Q- 
" auf was ht diefe Anfechtungen sum Hnfergang 
gereichen 83. 


‚18 6, wie in Diefem Yepuiment das Bid Chriſti abger 


mahlet wird 34:90, 

* vom Bilde Chriſti. 
a welches das ‚eigentliche Bird Chriſti ik 84:86. 
b wie und warum wit uns Chriſtum nicht ſollen 


Eger yorfiellen unter dem Bilde eines zornigen 


Richters 85. 

wie Chriſti Ald uns zum Troft gereicht 86. 
a wie und warum nichts ſchwerers iſt, als Chri⸗ 
fi Bild in der Anfechtung ſich recht ein ⸗s 

zußraͤgen 87. faq. 
auf was Art ve Satan diß Bild Chriſti fuht 
zu verdunkeln 88,89 
* ‚was für Nutz daher Miet, 100 man ſi ch Chriſti 
Bild recht einprägf 90.9 $ 

7. wie — let ne et daß a 
aus eigener Kraft kann Stunde tilgen 92.93. qq, 

* yon v4 ‚Reiche Des Teufels En 

a wie und, — die Welt des Teufels Reich 


heibt⸗ 
wer * des Deufels Reich iſt, deſſen 


u Geben find. alleſamt des Teufels Werk⸗ 
— 


zeug 95.94 


Isis: ©. 


1562 Ausführliche Erklaͤrung der 
* — * Weisheit und Gerechtigkeit der 


*der er Teufel thut mehr Schaden, als del 


ſchwarze 9 5. 
8. wie in diefem — der ganze Innhalt und die 


—— der Epiſtel an die Balater vorge] ⸗· 


eget iſt 96. ſqq 
Abbildung der pet LER A‘ 
,9,.1ie diß Argument uns — 
— zum Lob und Preis GOttes 


b zu wahrer Demuth. und — ſelbſter ⸗ 


waͤhlter Heiligkeit 98-9 


* tinterichie VesBeichsCpeif und der Welt 100.| 1.9 
10, warum in dieſem Argument des Willens — 


tes gedacht wird. 
a die erſte Urſach 10x. et 
"b die andere Urſach 102:10%: . 
*. auf was: Art EOtt recht zu ——— — 


* daß die hohen —— von GH höchit ges] 


fährlich find 10 


# dab GOtt bepde, dr Gläubigen Bor alsſ — 
11, wie Punns dig argument mit, Ler und Dank] / 


GOltes beſchleußt 196. | 
D Das vierte Argument und ——— 


rait- 


a wie aus Diefer Beſtr afnng Pauli große Kunſt © 


und Meiſterſchaft zu erkennen 107 108 
b womit Paulus in Diefer Beſtrafung umgehet s09. 
e warum Paulus: in dieſer Beſtraſung ſo fäuber: 
lich verfaͤhret 107:109. 
d wie diefe Beſtrafung den depreem zum Erempel 
‚und Muſter diener 109. 9% © 
* daß der Pabſt mit feinem Anhang: dem: Apoſtel 
Paulo gar nicht aͤhnlich ſey ro, 
2; wie Paulus in dieſem Argument Tchret, a es 
fehr Teicht fen, den Glauben zu BerEiRgEN mı;f 
* yon den wahren Lehrern und den fa 
' und Schwärmern. 
wie falſche Lehrer in. kurzem u 


wahre Lehrer mit groffer Mü e angerich⸗ 


tet haben 111-113. 


\ „> wie und warum wahre. Behren wohl ſollen acht | 


haben auf das Thun der falſchen Kehren 114. 
e die Befchaffenheit der Schwärmer 114, 115. 


d wahre Lehrer ſollen wohl auf ihrer Hut eben] 


und für ihre Gemeinde machen. 116. 
eh wie Ba dieſe n Argument den Galatern ihre]. 
Unbeſtaͤndigkeit vorwirft. 
a die Beſchaffenbeu dieſes Borwurfs 117. 118. 
b wie und warum diefer Vorwurf auch mis Recht 
kann den Deutschen geinacht werden 119. 


der rechte Sinn und Verſtand dieſes Vor⸗ 


wurfs 12% 121. 


* toobee es kommt, daß die. Welt das Evange: A 


) lium fo gering achtet 122.123. 
d.mwie und warum Paulus dieſen Bormurf recht 
groß machet 124» 


— 


3 wie Sur 0 
7 wie Beten, die 
Se J——— 


ſchen 5 J 


b wie und warum Yaufus in d 















— — — — — 


— — 
im Diefem —— Die Gef 77 


— dieſer och 125.126. ® 
See 
— — a sa Lane bey den 
Rechten als zur 







ar: Baulns 
a die e 









ſteln, fo, 





en, und richtet mehr 


atıluß i Diefem Argumentdie 
„Gatater, enticjuldi — di 
———— e ai lalſchen Apoſtel 


——— — de Snskgußizung und 


Sheltend 1312133; ö} 


8 yon.Dei, Zune und She, f i) über dem. Eu: 


Nugelio ‚entitehet- 





an, bende, zur - 


ab. a ‚Dedten ala zur: Bin. 
5. wie Din. warum ' 


7) daß, diefer Sant; zu Zeit ‚dersefen, 134% 


2 wie — Aergerniß zu vermeiden, ſo über 
dieſem Zank entffehet 134. 35.1. ; 
3) womit fi) ——— bey diefem 
. Streit zu troͤſen baden 13% 
* was die Merkfehrer für Schaden fiften in 
der Kircbe-136.. 





Vergle chung der Wariſen mit den alſchen 
1. wie Paulus in dieſem Argument die Galater be⸗⸗ oſteln ihid fat 


b, mesum, Paulus die faiſchen Apoßel ſo hefftig 


- .D die erſte fc 137 138, 


a Die andere, Hrfach' 139:142. 


Es wie aus dieſem —2— erhellt, daß die fal⸗ 


Ihen Apoſtel gar dummkuͤhne und unver⸗ 
ſchaͤmte Leute geweſen 


E Das fünfte Argument und Beweis, wi 
1, wie aus dlefenm Argument Pauli groſſer Exnf und 


» Eifer: zu.erfehen. 144. {q9. 


fi x Bedeutung des: Worts Anathena ı 5,3 
2. der Sinn und Verſtand — 
3. * — warum Paulus dig Argument t⸗ 







a wie die Wiederholung mit le 
Eifer Befchieht 148, i M 





i Br 


lung die Worte ein weni ändert 149. EN 
* Die on der falfchen ‘ Mr un u Teufels: 
150. 


4. wie dieſe⸗ Argument au geöraucpen wiber die. 


Papiſten 151:153., 


IF Das fechfte Argument und Beweis 
„1. der rechte Sinn und Berſtand Dies ihn 


154.199. 


Amts und Predigt gebraucht 155. 
* — — die Welt am befftigſten erzuͤrnen 


3. wie Chriftus ſich eben dieſes Argumente bedienen 
‚in den Tagen ſeines Fleiſches 15 
* moben es zu erkennen, daß Dani und gutheri 
Lehre göttlich ſey 159. 160, ne 


4. wie — i 


% \' 


8 WORT, h 


Dieter 


2. mie Lutherus die Argument zum Ruhm ſeines 


x 






6, wie — F — — durch mu 
cherley Geſchichte 185220, 
a die erſte Geſchicht 186-188. 
€ Rythert Bemuͤhung und Cafeyen, im küpfs 
le Rn 1ER 
5 55 die andere Geſchicht. 
Hieronymi Gedanken bey dieſer — 
und was Davon zu halten 193% = 
2) wie in Be Gedicht N unverdiente 
Gnade geruͤhmet wird ı5 
* nie Lutherus dieſe —— auf einen Zu⸗ 


nt in — guet Im⸗ — 
A ver anfticht 161 
—— fauſch Lehrer füehen das Creuz: wahre Lehrer 
7, aber müfen über dein Zeugniß ber Wahr: 
Sa heit leiden 162,163. 
Bedluß diefes Argumentd 164. N “ 
6 Du fiebente anche und Beweis; 7 
1. der Sinn und Berfkand diefes Arhuments 165. 
—9* wos Paulum bewogen dis ea binzuzu= |) 
RAR fügen 166. = 
Bi Das achte Argument und Beweis 
J und ae Y Beam diefem Ar⸗ U Fand deutet 191. fgg. 
ument viel zu ſchaffen macht ı© | Ir rät ei von: den: erli en des Zeufeld ı 18 
x Bi u —— ‚Said, Bin 1.9 Me ® Ben BE Teufels 19 ; 
eiliger Schrift erzehlt werden 1 — der stechte Sim und Ber and ⸗ 
welges die Yaupkfache, fo Pate in dieſem Ars | — et dieſer Ge 
* Urtheil von er Weitheiligkeit 199. 200. 


gument freibt 169. | 
— Bee en ieh, dag Chri⸗ 5) wie aus dieſer Geſchicht die Geſtalt der 
ni — des Evangelii recht zu erkennen 


RR vo Unterfcheib des Geſehes und Evange⸗ 
tk 201-204, 
o mie in diefer € eſchicht Pauli Theologie vors 
ar Sogelege Wird 205.206, 
2. Einwurf, fo. bey dieſer — — 


— 


find wahrer GOtt und Meuſch ſey 170. 4 

a wie diefes. Argument lehret da Yaulus fein 

da Evangelium'von Chriſto einfangen 170.171. 
; 5. mas re bemogen dis. Argument beyzubrin- 


gen 
daß der — a Glauben dar leicht geſche⸗ 


hen iſt 172.173 
„lagen ee ge Sr er 
“ — tte Ge 
Rechtferticung ſeht miüch ſeht 1747176. | SETS 
ins 9) die Belchaftenheit Diefer Geſhiht 209. 
ng ——— — an URN 2 wozu Paulus dieſe FERN — 210, 
«€ wieund warum man Die Rehte vonder Recht· | — 
44 Ei — — FEIN ar ——— ————— dieſer Geſchichte 212, 
% j i 3 — 
wi it Be ch a ae & — 2) wozu Paulus diefe Geſchichte beybringt 21. 
"u | 1 semsig n ges \ 
Bis ge die Sapifenfüheen miber Bir | 9 Heronpmi Ode nn übe über. Die Gh Hi re 
Ei ai Befkhn enheit dieſes Argduments Yan mad davon zu ya 
g Be Bu — — 4) warum Dauns au Dir Sersiht ſchwoͤret 
e Diet. Argument dem Evangelio grofen| 3170278 
gear) 6 — tout, 184, | | Be die fünfte, Serhict 219: 220,“ 


—— —— RIESE: L 


vr uns) ein — ai von van ri bil St. Battem u — 
Menſchen, a ed: n,|ftel zu fehreiben verurfacht und bewegt 
> e —— bat. Dig aber iſt die Urſache: Es hatte 
GH I en Barer, der. ihn aufersecket St. Panlus bey den Galatern die reine Leh⸗ 
Be Tor B re des Cvangelii und hon Der Gerechtigkeit 
— odten; und alle Dre, des Glaubens wohl. gepflanzer ; fo bald er 
x dere bey mir find, rs aber nach dem von ihnen hinweg 309, fchlis 
3 F 1. Ph I chen bey den Galatern andere etliche falfche 
er“ Achdem nun onuafaris angeor Prediger ein, die alles das, fo St. Pa - 
Riſt, was die Sache davon ſus recht und wohl gelehret hatte, ‚allerdings 
N) St. Paulus in Diefer Epiſtel umkehrten und verderbeten. 
NY handelt, und der ganze Inn | = Denn es Fanns der Teufel nicht laß 
a halt fey, will ich, ehe wir die Epi⸗ len, er muß a Lehre des Evangelii aufs - 
Melange anfahen, Fürylich zuvor an aller⸗ 
# * 
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1566 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater Cap .. 
alerfeindlichſte anfechten und verfolgen, beyr ;fte Tugenden und Gaben follen a Wberacht 4 
de mit Tyranney und Gewalt, und mit Li⸗ und verdammt werden; Darum haͤnget fie 
ſten. Er laͤßt auch nicht ab, und hat kei⸗ bald dem Evangelio dieſen Schandlappen 
ne Ruhe, weil nur ein einiges Fuͤnklein an, als ob es eine irrige und verfuͤhriſche 
‚übrig iſt, bis ſo lang, daß er ſie entweder Lehre ſey, dadurch alle gute Regiment und 
durch Die Tyrannen gar vertilge, ‚oder. aber| Ordnung, Fuͤrſtenthum, Königreich, Kaͤh⸗ 
durch die Rotten befehmeiffe und falfche, und! ferthum und Gottesdienſt zuruͤttet und zuftörer 
> den Leuten, fo da gar ficher find, an ſtatt werden: derhalben es beyde, wider GO 
ſolcher heilſamer Zehre feine gotteslaͤſterlichen und den Käyfer mißhandele, hebe alle Ge 
Luͤgen und verderbliche Irrthuͤmer, Doch un⸗ fee und Rechte auf, verderbe gute Zucht 
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term Schein und Namen der Heiligkeit, 
fein heimlich und tuckiſch beybringe, Dar 
am muͤſſen auch wir um diefer einigen Ur 


ſache willen, nemlich Daß wir das Evange⸗ 
lium rein und lauter predigen, leiden, daß 


ung die Welt, der Teufel, und feine lieben 
getveuen Apoſtel, die Nuttengeifter, alles 


Herzeleid anthun aufallen Seiten. 


3. Es ift aber das Evangelium eine ſol⸗ 


und, Ehrbarkeit, und gebe jedermann ohne 
alle Scheu und Strafe feines Muthwillens 
zu gebaren freye Macht, Raum und Urſa⸗ 
che, Deßhalben es auch feheinet, als ob 
die Welt aus rechtem guten Eifer diefer 


Lehre billig feind wäre, und GOtt auch Ger 


fallen daran thäte, wenn fie fie verfolget, 


und.die, fo fielehren und annehmen, aller» 
dings als die Öottlofen verdammt, und dem | 


ce Lehre, welche etwas Iehret, das da gar| Teufel gibt, als die ſchaͤdlichſte, gifftigſte 
viel ein höher und heimlicher Ding it, denn | Peſtilenz, foder Erdboden tragen möchte, 
alle Weisheit, Heiligkeit und Gottesdienſtec. RE Re — J 
fo Die Welt weiß und lehret, als nemlichvon] 5. Ueber das, fü wird durch die Lehre des 
WVergebung der Sünden, welche man aus Evangelii auch der Teufel uͤberwaͤltiget, ſein 
lautern Gnaden erlanget durch Chriſtum. Reich zerbrochen, das Geſetz, Suͤnde und 
Und wiewol das liebe Evangelium fo eine Tod (durch welcher, als dreyer maͤchtigen 
ſtille, friedſame Lehre iſt, daß fie, was die und unuͤberwindlichen Tyrannen, Huͤlfe ex 
Welt hohes und groſſer Dinge hat, ein jeg⸗ das ‚ganze menſchliche Geſchlecht unter ſich 
liches fur feinen Werth wol ſtehen und blei⸗ gebracht,) gewaltiglich ihm abgedrungen, 
ben läßt, ja, lobet es auch noch: fo hat die und endlich diejenigen, fo er im Reich Der 
Welt ihrefonderliche Sucht und Plage, daß | Finfterniß zu ewiger Dienfibarkeit gefangen, 
ſie ſolche Sefchöpffe und Gaben GOtt, dem zum Deich des Lichts und der Freyheit 987 
- Schöpffer, felbft vorziehen, willnoch gar herr⸗ bracht. Sollte aber diß alles dem T ufel 
Yich damit ihre Suͤnde tilgen, ſich vom ewi⸗ | nicht faul hun und verdruͤſſen? Sollte U a 
gen Tode erlöfen, und dag ewige Leben er-| das fo ſtillſchweigende verfchlafen und geſche⸗ 
langen. Solches kann denn das Evange⸗ | hen laſſen? Oder ſollte er nicht vielmehr a⸗ 
lium nicht leiden, ſondern ſtraft und verdam⸗ | wider, als ein Vater der Luͤgen, alle Jene 
inet es als eine Gotteslaͤſterung und teufli⸗ | Kunfte und Kraͤfte verſuchen? damit er die | 
ſchen Irrthum. — Lehre, daraus alles Heil, Seligkeit und 
4. Run will ſolches aber die Welt auch | ewwiges Leben herkommt, gründlich ausrot 
nicht Teiden, daß ihr beftes Ding und höchz | ten und vertilgen mochte? Gewiß AN iR 
| ; ER { t. Pau⸗ 


— — 


— + * ui 





68 , 3) vonderßelegenbeicSe.Pauli, feinen Ruhm zu vertheidigen. 169 . 
Sr Baulas in dieſer und allen andern ſeinen verwuͤſtet hatten, Das der gute, fromme Ay 
. Eoifteln nichts. mehr: klaget, denn daß der |flel mit. groſſer Mühe und Arbeit in langer 
Salan folches durch feine Apoſtel werdlich | Zeit kaum hatte erbauen undauftichten koͤn⸗ 
 Bemeifet und ausgerichtet habe, da er noch nen: Es ſind aber freylich folche faljche Leh⸗ 
am Peben gemefen und’ jelbft hat zuſehen rer und Eugenprediger nicht ‘eines fchlechren, 


ee 











Das iſt auch heuriges Tages unfere | geoffen und herrlichen Anfehens, fürnemlich 
 höchfte-und größte Klage, daß der Satan aus den Juͤden und der Pharifaer Orden, 9% 
am Evangelio (leider!) mehr Schadens weſen, und haben ſonder Zweifel mit groſſen, 
nd Hinderung gethan hat durch ſeine Diez praͤchtgen und ſchwuͤlſtigen Worten aufs 
er die Schwaͤrmer und Rottengeiſter, denn | allerhuchfteeinhergerühmet, daß fte.aus dem 
durch alle Tyrannen,) Könige, Fuͤrſten und | heiligen, auserwaͤhlten Volk der. Juͤden woͤ⸗ 
Birehöffe, fo es mit Gewalt verfolgen haben en, daß fie die rechten Firaeliter und Abra⸗ 
And’auch noch’ verfolgen.‘ Und’ hätten wir) hams Saamen waͤren, welche die Verheiſ⸗ 
Aihler zu Wittenberg auch felbft nicht alfo | fungen von GOtt und: die heiligen: Väter 
fleitjig und treulich gewachet und gearbeitet, haͤtten ze, item, Daß fie die vechten Diener 
Diefe Lehre des Glaubens zu'pflanzen und zu Chriſti und der rechten Apoſtel Juͤnger und 
treiben, fo waͤren wir ſonſt fodange nicht eis] Schuler waren, als mit denen fie gewan⸗ 
zig blieben, fondern waͤren wol unten ‚uns | delt und umgangen, und die XBunderzeichen, 
ſcloſt Motten entftanden. Aber dieweil wir | ſo fieigethan,: ſelbſt gefehen haͤtten Und 
EGott Rob!) in dieſer Lehre veſt ſtehen und moͤchte vielleicht auch wol ſeyn, daß fie auch 
eben und dieſelbe immerdar treiben, be-|felbit Wunderzeichen gethan hätten; wie 
fie ms auch beyſammen in gutem Frie⸗Chriſtus Marth;7,22: bezeuget, daß auch 
be und Einigkeit; ' Die andern aber, fodiefe die Gottloſen wol Zeichen thun moͤgen. 
Lehre entweder ganz fallen laſſen oder Cihres] / 8. ‚Ueber das haben ſie auch das Anfehen, 
Bedunkens) etwas hoͤheres lehren wollen, ſo St. Paulus bey den Galatern gehabt, 
Die gerathen alleſamt in mancherley und ſchaͤd⸗ aufs alleraͤuſſerſte vernichtig:t, wie fie im⸗ 
he: Irrthuͤmer und Rotten; daraus fie mer gekoͤnnt und gemocht haben/ und Alf 
Auch nicht: kommen mögen, fondern muͤſſen ſgeſagt: Was ifte, daß ihr Vauium fohoch 
dorinne verderben. ‚DIE habe ich alſo un- ruͤhmet und achtet? Was Paulus? Wear 
RE andern ameigen wollen/ auf daß man ſiſt er? Iſt en micht der allerletzte und. nach 
Buße, warum doch der Teufel und die Welt ſallen andern zu Chriſto bekehret worden? 
‚lieben Coangelio fü bitterfeind ſeyn fo | Wir aber find Der Apoftel Juͤnger, haben 
vch eine Predigt iſt / die nichts anders denn mit ihnen täglich umgangen, haben Chris 
itel Seligkeit und ewiges Leben lehret. |fkum ſelbſt mit unſern Augen ſehen Wun-⸗ 
Dleeben habe ich geſagt, wie /derwerke thun, und feine Predigten gehoͤret; 
St. Paulus dieſe Epiſtel, von Chriſtlicher derhalben je Paulus muß jünger und gerin 
+ Gerethtigkeit, zu ſchreiben verurfachet wor⸗ |ger ſeyn denn wir find. © Und iſt nicht mag 
den ſey Dusch Die falfchen Lehrer und Predi⸗ lich, daß GOtt uns follte irren laſſen, ſin⸗ 
ger, welche bey'den Galatern nach feinem |femaf wir je von Dem’ heiligen Wolke und 
Abſhiede in kurſer Zeit alles eingeriffen und] Ehrifti Diener find, "haben den Heiligen 
BucheriSchrifteng, Theil, .©99 989 Geiſt 
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geringen und verächtlichen, ſondern eines ſehe 


auch gewiß, Daß die falſchen Apoſtel mit die⸗ 


i⸗ 











Set empfangen und — — dic, em rn = dal auch 
gegen ift Paulus eine einzele Perfon, der we⸗ feine, Lehre, ‚als ob. fie nicht recht — — 
der mit den Apoſteln umgangen, noch viel ——— — — 
weniger Chriſtum ſelbſt geſehen und gehoͤret/ 
bat, ja, der vielmehr die Gemeinde Chriſti 
verfolget hat. Sollte denn unſer HErr 10.6 Yider ſoch Le u 
GHDL um des einigen Pauli willen fo viel] "= Eenden Ruhm der Luͤ ] 
Ehriftliche Gemeinden und Sammlungen falichen Apoſtel, heber @t Mate fie 
irren laſſen = ſtelamt mit aller Freudigkeit und unerfchre 
9. Ao num-folche groffe, anfehnliche geus ckenem guten Gewiſſen auch hoch und vuh; 
te etwa in eine Stadt: oder Land kommen, met ſeinen Beruf ohne allen Sch nk 
ſperret ſo balde jedermann Maul und Augen | Ehren und Herrlichkeit gegen 
uber fie auf, und weil fie. das Anfehen has |diget: fein Amt ſo trotziglich, dap- — 
ben, als waͤrens groſſe, treffliche Heiligen, (welches er. doc) ſonſt nirgend pfie et,) ganz 
betruͤgen fie nicht allein den albernen Poͤbel, und gar; niemand, auch den. recht bei u 1te 
ſondern auch die, fo da gelehrt und im Glau⸗ und bewaͤhrten Spofteln felbft,, geſch 
ben wohl gegruͤndet ſind, ſonderlich wenn denn ihren Juͤngern und Schülern, = 
- fie rühmen (wie denn jene thaten), daß ſie weichen will. Und auf daß er ihnen. ihr 
von den heiligen Erzvaͤtern herkommen, Chri⸗ hochprächtigen pharifäifchen Stolz, und 
ſti Diener und. der Apoſtel Juͤnger ſeyn 26. verſchaͤmtes, rühmraͤthiges Fuͤrgeben 
Gleich alſo thut der Pabſt jezund auch die⸗ Staub. lege, ‚und allerdings, zunichte an | 
weil er. fonft gar Feine Schrift hat, damit holet er wohl aus, ſcheuet kein Aergerniß 
er feinen Irrthum, Mißbraͤuche und Greuel und erzehlet eine ganze Hiſtorie einher, 
vertheidigen koͤnne, behilfet und flicket er ſich fuͤr es ſich zu Antiochia zugetragen, daß ale 
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und für mit dem einigen Argument; daß er ſelbſt Petro Einhalt ‚sehen, ibn. ge 
hreyet, Kirche, Kirche. Lieber, meyneſt und widerftanden habe, - Ungeachtet ob-er 
u, (faget er,) daß unfer HErr GOtt ſo un⸗ | wol unter den Apoftelnder fienehmnfte, Chri⸗ 
barmherzig ſey, daß er um ein wenig Luther ſtum ſelbſt gefehen, und mit ihm täglich ge 
rifchen Keser willen feine heilige Kirche ver⸗ wandelt hatte, Als ob er fagte: Sollte € 
— werde? Meyneſt du, daß er ſie ſo ja, etwas zur Sache thun, f0 das 
hundert Jahre daher im Irrthum habe weiß ich fürwahr, ‚auch ein ofel, undein . 
ſtecken laffen? Treibet alſo nichts mehr noch | ſolcher Apoſtel, der nichts Darnach frage, 
hefftiger, als.das, daß Die Kirche nicht un: | tag die andern feyn, alfo, daß ich auch, wol 
tergehen noch gruͤndlich vertilget werden mag. | den; der aller. Apoſtel Seule iſt habe ra⸗ 
Und gleichwie DIE Argument jetzt vielen Leu⸗ fen durfen. 
ten zu Herzen gehet, bekuͤmmert ſie Höchlich |. or Und in Summe, i in 2 a weyen 
und macht hnen gnug zu Schaffen: alſo iſts Capiteln thut ernichts ‚anders, denn daß er 
ſeinen "Beruf, Amt und Evangelium 
fen und dergleichen Worten den albernen | hoch rühme, und.über-alles empor hebe und 
amd unverftändigen Salatern den groͤſſeſten herrlich mache, als das er nicht von Men⸗ 
Shaden gethan, und St. Pau . Iſchen ni * ai —* ang. 


U 















Bm 3» vom Eimouefund 4) den Urfächender Vertheidigungdes Rubms. 


— 


3. 


Bir Offenbarung JEſu Chriſti empfangen halten und annehmen follen. Gleichtvie auch 


habe. Alſo, DaB, wo er auch felbft, oder eines Koͤnigs Botſchaft ihre Legation und 
ein Engel vom Himmel ein ander Evange | Befehl hoch achtet und ruͤhmet. Und iſt ſol⸗ 


hum predigen wuͤrde, denn daffelbe, daß 
folches follte verflucht fun cn 
6 20, N J TEE BEE ES ES SE) 
12. * b aber jemand denken oder ſagen woll⸗ 
u te Wozu dienet aber, daß St. Pau⸗ 






SR eg — 2 
lus mit Ruͤhmen ſo hoch einher: fahrer? 


Iſts nicht zu viel? Antwort: Es iſt dieſes 
Ruͤhmen nicht ein eitel vergeblich Wortge⸗ 
töne, ſondern iſt ein trefflicher Locus com- 
monis und der fürnehmften Hauptſtuͤcke 
eines der Chriſtlichen Lehre und Evangelii, 


und dienet darzu, daß ein jeder. Prediger]. 


und Seelforger feines Berufs. und Amts ler- 
ne gewiß ſeyn, auf daß er beyde, vor GOtt 
und Menfchen ruͤhmen moͤge, daß er zum 
Evangelio, ſo en predigt, recht und wahr: 


ches nichtein leicht und eitel vergeblicher, fon» 


dern ein nöthiger und nuͤtzlicher Ruhm; denn 
er ruͤhmet ja nicht von fich ſelbſt, ſondern 


von ſeinem HErrn, dem Koͤnige, der ihn ge⸗ 
ſandt hat, welchen er gerne wollte bey jeder⸗ 


mann hoch gehalten und herrlich geehret ha⸗ 


ben... Und wenn er an ſtatt des Koͤniges von 
den Unterthanen etwas haben will, ſagt er 
nicht: Gnade, Jungherr, ich bitte, ihr wollet 
das oder das thun ꝛc. ſondern alſo ſagt er: 


Wir gebieten ernſtlich und wollen. Wenn 


er aber als ein gemeiner Mann fuͤr ſich ſelbbſt 
redet, ſo ſagt er wohl: Ich bitte freunde 


lich ꝛc. 
| WW, 


14 Alſ auch hier, daß St. Paulus feinen 


Beruf und Amt fo hoch haͤlt und 
herrlich ruͤhmet, ruͤhmet er nicht als ein Ehr⸗ 


haflig beruffen und geſandt ſey. Gleichwie | geiziger,, feine eigene Perſon, wie etliche 
eines Weltkoͤniges Legat oder Botſchaft zu meynen; ſondern ruͤhmet und preiſet nur al⸗ 
ruͤhmen und darauf zu trotzen pfleget, daß Hein ſein Amt: das denn eine noͤthige und 
er hicht als ein gemeiner Mann fuͤr ſich ſelbſt Heilige Hoffart und Nuhm iſt. Daher ſagt 
vorkommt und! handelt, ſondern als ſeines er zun Nom. amaı. v. 133 So lange ich 
Koͤnigs Legat und geſandte Botſchaft. Und der Heyden Apoſtel bin, will ich mein 
‚eben um folcher Wuͤrdigkeit willen, Daß er | Amt ruͤhmen und preifen; das ift, ich 
eines Koniges gefandte Botſchaft ift, beut will gehalten fenn, nicht für Paulum von 
man ihm die Che, daß er vorgehe und oben⸗ Tarfis, fondern für Paulum, der ein Legat, 
an fige, das: ihm fonft wol theuer wäre und das ift, eine gefandte Botſchaft und Apoftel 
‚nicht, geichahe, wenn er als ein gemeiner IEſu Ehrifti iſt. Und dazu, daß er fol, 
Mann für fich ſelbſt da waͤre . Iches thus, hat er auch wol nöthige Urſa⸗ 
3. Darum foll ein Prediger des Evan-Ichen, als nemlid), auf daß er ihm ein An⸗ 
ih geroiß feyn, daß er feinen Beruf von] fehen bey denen mache, denen er predigt, dar 










chem feinem Beruf bey den Leuten auch und feine Lehre deſto beffer einnehmen und 
hoc) und herrlich zu.cühmen wiſſe, wie St. faſſen. Denn fiehören da nicht den fehle ch⸗ 
Paulus thut, auf daß die, fo ihn hören, mif-|ten, albernen und einfältigen Menfchen, der 

fen moͤgen, wofür ſie fein Amt und Lehrel Paulus heiffet ; fondern hoͤren in der Pers 

— nn Ggg 99 2 —— 


Li 


8, und iſt gut und nüße, daß er/mit fie ihn defto fleißiger und. lieber bören, 


2 


- Darum, gleichtwie alle Menfehen ſolche goit⸗ 


mass Darumifkdiefes ein ſehr koͤſtlich Stů— 


— 


„Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap·· v 75 
on Pauli den, fo ihn geſandt hat, das iſt, Darum vertheidiget fich St. Paulus wi. 
Chriſtum ‚und GOtt den ‚Pater ſelbſt. — a Leh⸗ 
gleichwie alle Menſch ͤtte rer halten meinen Beruf und Amt faſt ges 
liche Majeftät und Herrlichkeit hoch zu ehr | ringe und en ift aber — 
zen und feyren ſchuldig find; alſo find fie |das je gewiß, fie ſeyn gleich wer fie tollen, 
auch feinen Legaten und Apoftel, als der ſol⸗ fo zu euch Eommen find, daß fie eigentlich 
cher Majeftat Wort und Werbung thut,|entweder von Menfchen, oder je zum menigs 
mit aller Chrerbietung aufzunehmen und zu ſten durch Menfchen-gefandt worden find: 
Hören auch ſchuldig. Das iſt (auf daß ichs duͤrre heraus ſage,) 
fie, find entweder ohne Befehl und unberufs 
efe, daß er mit feinem Beruf und Amt fo |fen, von ihnen felbft, zu predigen ausgan⸗ 
hoch einherfähret und ruͤhmet, alfo, daß er !genz oder aber von andern Menfchendarzu 
auch alle anderegegen fich verachtet. Wenn |abgefertiget und gefandt worden. Mein 
einer fonft nach der Welt Weiſe alfo über | "Beruf aber ift weder von Menſchen noch 
andere ſiolzierete und. fie verachtete, hielte Durch Menfchen gefchehen, fondern ift weit 
in allen Dingen mehr von ſich ſelbſt, denn | Uber allen Beruf, fo nach dem Berufder 
von andern, das wäre eigentlich eine groſſe Apoftel gefhehen mag 5. denn’er iſt durch 
Thorheit und Suͤnde: hier aber, in diefer IEſum Ehriftum felbft und GOtt den Bas 
Sache, ift folcher Ruhm hoch vonnoͤthen, |ter geſchehenteeee. 
als der St. Pauli Perfon gar nichts-an-| 17: Daß St. Paulus ſagt von Men⸗ 
gehet, fondern allein um unfert und unfers | [ben2c. das verſtehe ich von denen, die fich 
Horn GOttes willen gefehieht. Denn /ſelbſt zum. Predigtamt aufwerfen und ein, 
dadurch wird unſerm HErrn GOtt ein koͤſt, dringen, Darzu fie weder GOtt noch Men⸗ 
lich Lob⸗ und Dankopffer geopffert, undfein ſchen beruft oder ſendet; ſondern laufen und 
beiliger Name, Gnade und. Barmberzig. ſchleichen von ſich felbft umher, und reden 


















keit der Welt bekannt gemacht. Aber wir | Ibre Träume etc.  Gleichtwie jetzt dieſer Zeit 
wollen nun zu der Epiftel greifen, die fahet 


= ne —— Aa 
der Anoftel alfo an: Winkeln umher Eriechen, fuchen Raum, de 

din, r er { v. ſie ihre Gifft ausgieſſen und die Leute be⸗ 
lan hend Re | ſchmeiſſen mögen, und fliehen dieöffentliche 
Paulus, ein Apoftel, nicht von Denfchen, | Sammlungder Chriſtlichen Bemeinden und 
36. Bab im; Anfang der Epiſtel ruhret er! Kirchen, oder mengen fich damit unter, da 
a die Luͤgenprediger und falſchen Aipo-|das Evangelium zuvor ift gepflanget worden. 
ftel, welche fich faft ruhmeren, als daß fie] Diefe verfiche ich, daß fie St. Paulus nen⸗ 
der rechten Apoftel Juͤnger und von ihnen jne von Menfchen aefandt etc. Die aber 








geſandt waͤren; verachteten aber: Paulum | durch Menfehen gefandt find, halte ich, feyn, 
gegen ſich, als der keines Apoftels Junger, [die , fo einen: göttlichen und rechten "Beruf 
und von ihr. Eeinem gefandt ware das Ev⸗ 


zu ihrem Amte haben, der aber doch durch 
angelium zu predigen, fondern wäre nur von Menfehen gefchehen ſey. er 
ſich felbft ausgangen, und hätte fich aus ei-] 18. Derhalben fo geſchieht nunder de 
‚genem Fuͤrwitz in dieſes Amt gedrungen. ruf, ſo goͤttlich und recht iſt, auf —— 

- nn 1.7 b } ep : 


N 


’ 5 * 9 von den Bründen Pauli zu Vertheidigungdes Ruhms feines Berufs. 1577 
Weiſe: Erſtlich, durch Mittel ; dar⸗ tthum zu predigen, wenn man mirs nicht 
"nach ob mit Gewalt wehrete; fo geziemete mies aber 


„ohne Mittel, Denn jest, zu uns 
Zeiten, beruffet uns unfer HErr GOtt |doch in einem Wege nicht, daß ich unbes 
ruffen aus diefem meinem befohlnen Kirch“ 


nen: die: Mittel, als nemlic) | | | 
fpiel in eine. andere Stadt als ein Prediger 


ch Menfchen: die Apoftel: aber find oh- 
neMittel: von. Chriſto ſelbſt beruffen wor⸗ | laufen, und. dafelbft mich predigens: unter 
ſtehen wollte. a, nenn ich gleich hörete; - _ 


; gleichtwie die Propheten im Alten Te⸗ | ftehe 
iment auch ohne Mittel von GOtt ſelbſt daß unvecht gelehret, Die Seelen in Irr⸗ 
beruffen find. Hernachmals haben die Apo⸗ thum und zum Teufel in die Hölle verfuͤh⸗ 
fiel ihre Juͤnger beruffen, wie St: Daus] rer wurden, und ich mit meiner heilfamen 
Lehre, dem allen wehren Eünnte, noch follte 


Ius feinen Timotheum und Titum ete. wel⸗ | 
che darnach weiter die. Biſchoͤffe beruffen | ich mich predigens enthalten Ich ſoll aber 
die Sachen unferm HErrn GOtt befehlen, 


haben (wie Tit 1,5. gefchrieben): die Bir 
fesöffe aber haben ihre Nachkommen berufz|der zu feiner Zeit wol Urſach [Gelegenheit] 
finden wird, feine Diener ordentlich zu bes 


fen; ſo fuͤr und für bis au dieſen unfern Zei⸗ 

ten, und wird auch alfo muffen bis zum Enz | rufen. und zu fenden, und durch fein Wort 
de der Welt bleiben und gehalten werden. | Gnade und Heil zu ſchaffen. Denn er iſt 
Und diß iſt der Beruf, ſo durch ein Mittel|der HErr der Ernte, der die Arbeiter in. 
geſchieht; und Doch gleichwol nichts deſto⸗ |feine Ernte wol fenden wird.” Uns ge , 
weniger ein goͤttlicher Beruf iſt.  |bühret darzu nicht mehr zuthun, denn dar⸗ 

So iſts auch, wenn ein Fuͤrſt oder um zu bitten, Matth.9,38. 






















Dbrigkeit, oder auch ich einen zum. Prer | | — 
digtamt fordere, derſelbe hat ſeinen Beruf/ 20. Drum foll Feiner dem andern in fer, 
oder Befehl auch. Durch einen’ Menfchen. ine Ernte oder Schnitt fallen; wieder Teu⸗ 
- Und folches ift nach der Apoftel Beruf die fel durch feine Rotten pflegt , die immerdar 
gemeine und gervöhnliche Weiſe alle Pre⸗ fuͤrwenden, wie groffer und überaus heffti⸗ 
diger in aller Welt zu ihrem! Predigtamt | ger und hisiger Eifer fie treibe, als denen. 
zu beruffen und fordern; die man alſo auch es im Herzen wehe thue, daß Die Leute ſo er⸗ 
fell bleiben laſſen und in Feinem Wege nicht \bärmlich verführt werden; darum koͤnnten 
Verändern, fondern fie groß, theuer und |fie ſich nicht enthalten, fondern würden ge 
hoch achten, -fonderlich um unſrer Notten | zungen die rechte Wahrheit zu predigen, 
willen, die folhen Beruf verachten, und und die Verführten aus des Teufels Stri⸗ 
igegen einen andern und viel beſſern Be⸗ſcke Ios zu machen. Alſo gefchiehts denn, 
. Mifrühmen, als nemlich, wie ſie vom Hei⸗ | obgleich einer aus heiligem Eifer, undrecht 
Ligen Geiſt jelbft zum predigen getrieben wer⸗ | guter Wohlmeynung, mit heilfamer Lehre‘ 
den. Aber fie lügen, die Buben. Wol etlichen Verführten gerne aushelfen wollte, 
ag es ſeyn Daß fie von einem Geiſt ge⸗ daß doch mit folchem Exempel den gottlo⸗ 
trieben werden; ſolcher Geiſt aber iſt frey⸗ ſen Lehrern und Luͤgenpredigern eine Urſache 
lich Fein guter, ſondern ein boͤſer Geiſt. 
— wiewol ich meines Doetorats halben 
ol Macht haben follte, durchs ganze Pabft- 









* 


gegeben würde, ſich darnach auch ſelbſt ein⸗ 


zudringen ; dadurch denn der Satan die 
Kanzel und Predigtftule eingeroinnet, und 
Ggg 99 3 alfo 


ec 


Darum. aud). wir ficher find, "und mit), 


/ 


tigen und teuflifchen Schwärmergeifter wil⸗ find? Nun: frage ich aber nach der fein 
Ten, welche alfo geſchickt find, Daß fie über |groß, und will auch nicht , daß ihrs 


md  erlogen Ding ft, Derhalben wir wohl dieſer mein Beruf iſt in allen Stücken, ie 
; ‚bedürfen, daß wir unſers Berufs gewiß ſeyn, der andern Apoſtel Beruf, geſchehen nd 


Woert des Errn iſt zu mir geſchehen etc. 
daß ich nun predige, taͤufe, und das Sacra⸗ 





mit gutem und ſicherm Gewiſſen ruͤhmen 


ſtum ſelbſt, geſchehen iſt, wie mit den Apo 
ſteln; ſo iſts aber durch Mittel, als nem⸗ 
lich durch Menfchen, gefchehen. * 


darzu beruffen und gefordet, Daß ichs thun | tern, alsnemlich ı Cor. 12, 28. item Epheſ. 4 

































A Balaren. Capın. 
diß Exempel überaus: fir: did She 123. Khähees — daßn 
J Hub — oder zween boaͤten, daß 


= 9, Wo aber A Fuͤrſt Oder andere Obrig, folte, {ol ich folchem Beruf un 


. nicht folgen. Denn dadurch raͤumet nd a 
keit mich beruffet oder fordere, fo Fan I ee Han des: Sofans Apoftei und Si 


toider den Teufel und alle Feinde des En, nern auch einen Eingang, daß fie, diem | 
J 





ls auch. bern 
angelii, daß ich. je dus GHttes Befeht Crempel nad) hernachma 

durch eines Menfehen Stimme und Wort hun; Ser ra ($. — ya gejagt i 
beruffen bin. Denn da ift je GOttes Be⸗ Werde ich aber. von denen, fo in einem oſ⸗ 


fehl durch des Fuͤrſten Mund mir verkuͤn⸗ fentlichen Amt oder Regiment ſi FURR, OCKEN 


diget, und find folche Beruffe auch recht. aledenn folte ichs thun: 












24. Derhalben, indem, e ſpricht· P Pam 
lus, ein Apoftel, ‚nicht von WMienfeh en, Ü 
noch durch Menſchen etc, ſtoͤſſet er Die 
Lügenprediger und faljchen Apoſtel vor den f 
Kopf; als wollte: et fagen: Wenn num 
gleich die gifftigen Ottern aufs höchfte | io 
ruͤhmen, was: können fie denn anderer. 
0... jmen,' denn, daß fie, entweder von. Mar 
22. Nun ifts je hoch vonnoͤthen, daß ſchen, das ift, von ſich ſelbſt unberuffen 
man diß Stuͤcke wohl wiſſe, wie ein jeder und ohne Befehl kommen, oder aber durch 
feines Berufs gewiß ſeyn ſoli, um der giff⸗ Menſchen, das iſt, von andern: — 


Wahrheit wohl ruͤhmen mögen, daß wir 
von göftlicher Gewalt beruffen ſind: und 
obs gleich nicht ohne Mittel; duch Chri⸗ 


achten ſollt: denn ich bin weder von A 
fchen, ‚noch durch Menſchen,  fondernohne 
alle Mittel durch IEſum Chriftum jelbftzw | 
meinem Amt beruffe aund ausgefandt. Ad | 


die Maaffen hoch rühmen, wie fi e vom Him⸗ 
mel herab beruffen ſeyn, und vom Geiſt ge⸗ 
trieben. werden betrügen mit folchem Ge⸗ 
plerr viel Leute 5. wiewol es eitel erſtunken 


auf daß ein jeder ruͤhmen möge, und mit or | bin ja freylich auch ein Aipoftel, 58 > | 
hannedem Täufer frep fügen £uc,3, 2: Das! 25. So handelt nun St. Paulns-Biß: 
Stücke, vonder Apoftel Beruf und Amt, ſehr 

fleißig, und anderswo fondert und feheidet er: 
ment reiche, deß habe ich Befehl, und bin|dif Apoftelamt von andern geiſtlichen Aem⸗ 


ſol; denn GOttes Wort hat michs geheif=] v.ı1. da er fagt, GOtt hat erlichesu Apo⸗ 
fens nicht in einem ‚finftern Winkel, heime| fteln geſetzt, etlichesu Propheten, Setzt 
lich und _verborgen,. fondern - durch, eines] aljo das Apoftelamt forn an; will damit 9 
Menſchen Mund und. Wort, der in einem | zeigen, Daß die Apoſtel ohne Mittelperfon, von 
a Amt iſt. iR unſerm HErrn GoOtt ſelbſt, — ei 


on 


ER: Derbeigmg des Rene feines Bee. | 15 se 


Chr — "Wanbias ſtracks von GOtt ten nur. ihre irrige Opiniones und Artikel | 
Heruffen. "Denn als die andern Apoftel ihr einveden mögen ꝛc. — 
hatten, durften fie derſel/ 27. Nun muͤſſen eben die, fo einen rech⸗ 






—* 
—J 
J 
J 





keinen erwaͤhlen, ſondern wurfen nur | ten, gewiſſen und göttlichen, heiligen Beruf, \ 


J in das Loos uͤber fi ie, und baten von un⸗ | darzu auch die gewiffe, vechte und reine Leh⸗ 
ſerm HErrn GOtt daß er ſelbſt anzeigen wolls [ve haben, viel und mannigfältigen harten 
 eiteneremäßer hätte. Ap.geich.1,23.24.! Kampf aushalten, und koͤnnen dennoch Faum 
a er mußte von GOtt beruffen werden ſoll⸗ beftehen gegen ſo vielen und unauthoͤrlichen 
| teerein Apoſtel ſeyn. Dergleichen ift Pau⸗ | Liften-des Teufels‘, und der Welt Tyhran -⸗ 
Tüs, der Heyden Apoftel, auch beruffen wor-| nen: was ſollte denn thun Fünnen, der ſei⸗ 






„9,15. Daher werden auch die Apoftelines Berufs allerdings ungewiß, und deß 
Heilig genannt, daß fie ihres Berufs und ih⸗ Lehre darzu falfch und unrein ift? | 
rer Lehrer gewiß, und in ihrem Amte treu] 28. Darum ift diefes unfer Troſt, die 
und veft beftanden find : und iſt unter allen | wir jetzt diefer Zeit im Predigtamt find, Daß 
Apoſteln Feiner. abgefallen, ohne der einige] wir je ein heilig und himmlifch Amt haben; 
Judas denn ihr Beruf it heilig. darzu ordentlicher Weiſe und recht bevuffen : 
‚26, Und das ift nun "der erſte Puff, da⸗ welches wir auch wider die hoͤlliſchen Pfor⸗ 
mit St. Paulus die falſchen Apoſtel, ſo un⸗ ten wol ruͤhmen mögen. Dagegen iſts ggr 
beruffen und ungeſandt von ſich ſelbſt um⸗ ein ſehr greulich und ſchrecklich Ding wenn 
herliefen/ zu boden ſchlaͤgt. Darum fol) das Gewiſſen alſo ſagt: Ach HErr GOtt! 


‚halten. Es iſt nicht genug, ob man gleich] du ohne Beruf und “Befehl gethan. Da 


das reine und Inutere Wort GOttes und hebet ſich denn ein ſolch Schrecken und Hey 


ee haffene Lehre hat; fondern man muß] leid im Gerviffen an, daß ein ſolcher unbe⸗ 
des Berufs, daß der rechte fey, auch gewiß ruffener Prediger wol wuͤnſchen moͤchte, daß 
| fe. ; Denn wer unberuffen von fich ſelbſt er das o- er Iehret, fein Lebenlang noch 
einbricht,, Derfelbe Fommt  gewißlich um; nie gehörer oder gelefen hätte... Denn: der 
_ nichtsianders roillen, denn daß er nur wuͤr⸗ Ungehorfam macht alle Werke boͤſe, ſie ſeyn 


| 
| 
man den Beruf nicht für «ein: geringe Ding was haft du da gemacht, das und das haft 
| 
| 















mu annjer, Herr GOtt nimmermehr alſo daß auch die allergroͤßten und beſten 
einen Segen, Gluͤck und Heil den Lehrern, Werke zu den aliergröften und aͤrgſtenSun⸗ 
es ordentlichen Beruf und Befehl den werden. - 
ſelbſt auftreten. Und ob fie auch] 29. So ſteheſt. dir nun ja wohl, wie 
bisweilen etwas Gutes und Rechtes zu nuͤtzlich und. — dieſer Ruhm, von 
bringen, ſchaffen ſie doch. keinen unſerm Amt fen. Da ich vor Zeiteu noh 
noch Rath damit. Gleichwie un] ein junger Shevlogus. und neuer Doctor 
Otengeifter die Lehre vom Glauben] war, dauchte mich nicht fein ſeyn, daß St 
J. Munde führen, und richten aber Pauius in allen ſeinen Epiſteln ſo viel Bu 
- doch nichts fruchtbarliches damit aus 5. denn| mens und Geſchrey von feinem Beruf mach» 
Darauf alleine iſt alte ihre Mühe, Arbeit ,|te; verſtund aber gar Ha as er eit 
Sorg had ne: daß fie den deu⸗ fenderliche: Meynung und Urſachen Bene | 
Me. haͤtte. 





den und umbringen voill, Joh. 10,10. Se fenft an ſich felbfE wie gut fie immer wollen, · 


"Hätte. Dem ic) wußte daumal noch 


J 


was ein recht Gewiſſen ware. Denn man 


dem Beruf, gelegen waͤre, welcher fuͤrnem⸗ 


Pteis unfers Amts, und darnach auch zu 
unſerm Nutz und Gicherheit dienen. fol. 
Denn wir: begehven Durch, ſolchen Ruhm, 
- ja traun vor der Welt nichts zu feyn, ſu⸗ 


Freundſchaft der Welt ꝛc. Darum ift den 


lich wiſſen, Daß unſere Lehre GOttes eigen 


 Heren Gott iſts eine rechte und wahrhaf⸗ 
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EN x 
ßte dazumal noch nicht, ‚daß er in dieſer Epiftel von der. Gerechtigkei 
daß es fo ein groß ‘Ding ware um das Prer | des Glaubens.handlen, diefelbige vertheidis 
digtamt; wußte auchnoch zurzeit gar nichts, | gen, und dagegen Die Gerechtigkeit, fo.aus 
weder was Die ‚Lehre des Glaubens, noch |vem | 















« 


dm ce ud Aeten Ft, Hi nun 
ware © SH man umkehren will. Das lieget ihm ſo ſehr im 
lehrete auch dazumal nichts gewiſſes Davon, Das lieget ihm (jo fehrim 
weder in Schulen noch Kirchen; ſondern kann. Wie ihm nun das Herze folder bimma 
allenthalben hörete. man anders .nicht8, Denn |lifchen, hohen und übertvefflichen: Ißeisheit 
nur eitel eudichtet loſe Geſchwaͤtz der Sophi⸗ |ooll'ift,, und.nichts ‚anders, denn Diefelbige 
ſten, Canoniſten, und was dem Meifter | SrEenntnig Cheifti weiß; alfo .gebet ih 

von hohen Sinnen, getväumet hatte, Dar⸗ auch der. Mund davon über, daß er.nich 


> um war es nicht möglich, Daß jemand hätte |fchmeigen, und doc) auch von nichts anders 
verſtehen mögen, was und wie viel an die⸗ | 5 andere 


denn allein davon reden Fann. Denn esift 
nicht möglich, daß: die groffe Brunft und 
Hitze im Herzen verholen und. verborgen blei⸗ 
ben Tonne, und ihn ſchweigen laſſe. Und. 
das macht auch, Daß er die Worte hinzu 
feßet, und durch GOtt den. Dater, der 
ihn hat auferwechtvon den Todten 
Kae ee 1.310 Es läßt fich fehler alſo anfehen, als 
chen Feine Du | Ruhm bey Men⸗haͤtte Ei Poulus diefe Worte: nee 
feben, weder Geld, Ehre, mod Gut, nad | Byte den Vater, derihn auferwecktbat 
wol mögen auffen laſſen; aber, wie ich zuvor 
gefagt habe, weß ihm das Herz voll iſt d 
gehet der Mund: über. Das Hey, Sim 
und Much, äftihm entbrannt, daß er gerne 
wollte alfobald in der Unterfehrift den unbe _ 
greiflichen Schag der Gnaden Chriſti aus⸗ 
ſchuͤtten, und von der Gerechtigteit GOttes, 
die da heißt Die Auferftehting' ten pre⸗ 
digen. Denn Ehriftus,derdalebet und von 
Todten auferftandenift, der redet ſelbſt durch 
ihn, und treibet ihn alſo; darum ſagt er 
nicht ohne Urfache darin: Er ſey traun auch 


fem heiligen und ‚geiftlichen Ruͤhmen, von 


lich zu GOttes Ehre, und folgends zum 


Leuten aufs hoͤchſte vonnötben, ‚daß fie un 
fers Berufs gewiß ſeyn, Damit. fie.eigentz 


Wort ſey. Derbalben ruͤhmen wir ſie auch 
ſo herrlich, und iſt alſo nicht ein eiteler und 
ieichtfertiger, ſondern ein ganz heiliger Ruhm 
und Stolz; nur dem Teufel und. der Welt 
zu Trotz geruͤhmet, aber gegen unſerm 
tige Demuth: un as 

Und GOtt den: Vater, der. ihn auferwe⸗ 


cket hat von Den Todten. ' ein Apoftel durch GOtt den Pater, der 


99, 8 St. Paulus alfo wider die fat | Teefm Chriftumi habe von den Todten 

ſchen Apoftel entbrannt, daß er nicht wohl) auferiwecher. “Gleich ober fagen wollter 

erwarten kann / bis daß er recht zur Haupt: Es gilt mic hier wider den Satan He | 
Werk⸗ 


ſache kommt/ ſondern flugs in der Unter: gifftige Ottergezuͤchte des Satans 
ſchrift faͤhret er heraus und ſaget/ wie es zeug zu handen, als die mir wollen um⸗ 


he ums Herz iſt. Denn das hatte er vor, ſtoſſen die Gerechtigkeit meines, HErrnChri⸗ 


Sinn, daß er ſonſt nichts anders denken 


fi, 


| er 
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| fi, Buch GOtt den Bater von Dodten aufs hat, der Iſrael aus Eghpten geführet hatıc 
. euibecket, Durch welche Gerechtigkeit allein wie Denn’ die faljehen Apoſtel thaten und 
ie vor GOtt auch fromm gemacht, und|ruhmeten, tie er ihrer Vaͤter GOtt waͤre, 
J 

| 





von den Tudten zum ewigenLeben auferweckt der alles ſchafft, erhaͤt und wirket, undin 
werden follen. Weil fie fich aber felche ihrem Volk fo viel groffer Wunderwerke 
SirechtigkeirCheifti umzuftoffen unterftehen, | und Zeichen thaͤte. Diefer Feines gedenket 
Werſtehen fie beyde, dem Vater und Sohn, | St. Paulus; fondern hatte viel ein anders 






. 
| 
2, Alſo laͤſſet er ihm, jo balde er nurden | gelcgen war, als nemlich Die Gerechtigkeit 
Mund aufthut, den ganzen Handel und | Ehrifti, ſo er lehrete und vertheidigte, wie 
| Hauptſache diefer, Epiftel auf einmal heraus | einem Apoſtel Chriſti gebühret und zufiche, 
 entfahren. Die Hauptfache aber ift die Auf | Drum führer er auch folche Worte, die fich 
erſtehung Chriſti, welcher um unſrer Ge⸗ ſur Sache reimen, und fagt: Ich bin ein“ 
rechtigkeit willen auferftanden iſt, om. Apoſtel, nicht von Wienfchen, noch 
und dadurch überwunden hatdas Ger; durch Menſchen, fondern ducch IE⸗ 
' eg, die Sünde, Tod und alles Ungluͤck. ſum Chriftum, und GOtt den Vater, 
Serhalben feine Ueberwindung eine Ueber⸗ | der ihn bat auferwecket von den Todten, 
windung des Gefeges, der Sünden, unfers | Dabey man wohl ſiehet, mit was heftiger. 
Fleiſches, der Welt, des Teufels, Todes, | und higiger Brunſt des Geiſtes er entbrannt 
der Höllen und allerley Uebels und Ungluͤcks ift und getrieben wird in der Sache, die er’ 
ft. Und folchen feinen Sieg und herrliche, | nicht allein zu pflanzen, fondern auch zu ers 
fröhliche Ueberwindung hat er uns gefchenkt | halten gedenket wider das ganze höllifche 
und zueigen geben. Darum hates, HD |Neich, wider alle Welt, Gewalt und 
Lob! Feine Noth mehr mit uns. Denn od Weisheit, wider den Teufel und alle feine 
uns en und are = — Apoſtel. — —— 
gen und ſchrecken moͤgen, koͤnnen ſie uns den⸗ 4 — — 
oder Berdamm, | Und alle Bruͤder, Die ben mir find. ® 
uiß bringen; fintemal Chriftus, devvonden) 34. Diefes ſaget er auch, die. falſchen 
Dodten auferſtanden ft, und fie allefamt | Apoftel vor. den Kopf zu ftoffen. Dennalle 
bwWerwunden hat, unfere Gerechtigkeit ift. | feine Argumente find dahin gerichtet, damit 
E Drum fagen wir GOtt Lob und. Dank in |er fein Amt hoch hebe und groß mache, dage⸗ 
. _ Eiviafeit, der uns folchen fröhlichen Sieg | gegen aber. die falfchen Apoftel mit ihrem - 
und leberwindung gegeben hat Durch JE-Amte zunichte mache, Als ober fagen wollte: 
ſum Chriſtum, unfern HEren, Amen, Wiewol es damit gar genug und ubrigift, _ 
33: Da gib aber fonderliche Acht auf, | 
wee eigentlich und befcheiden St. Paulus re⸗ | 
Dei Er faget nicht, daß er gefandt ſey von Vater gefandt bin 2. ſo ziehe ich Dad) zum 
ED, der Himmel und Erden gefchaffen Ueberfluß auch Die andern meine Brüder in. 
habe, der der Engel Herr ift, derden Abra- ‚Chrifio zu mir, fonicht Apoftel find, ſondern 
ham aus feinem Vaterland hat, ausziehen ‚allein. des Evangelii halben mit mir wars 
heiſſen/ der Mofen zum Pharaone gefandt wi und es fürdern helfen; welche diefe 
LutheriSchriften 3. Theil, Si 866 6 Spiftel 















2 Beheben TEEN und-gröffers im Sinn, daran ihmaucdhmeie 


daß ich ein-Apoftel vom Himmelberuffen, 
und durch IEſum Chriſtum von GOtt dem  - 


1585. Ausführliche Auslegung der Zpiftel an die Galater. Cap. r. v. . 1587 
Eviſtel zugleich mit mir ſchreiben, und ber heimlich und meuchling im Finftern und uns 
zeugen helfen, daß meine Lehre guftlich und) vermerkt hier in ein Haus, dort in ein ans 
recht fen, find alfo ganz gewiß und ficher, ders, durchreutens alles, wie die blinden 
daß Ehriftus gegenwärtig bey uns ift, und Maulwürfe und ſchaͤdlichen Mäufe, Dh 
mitten unter uns, und in unfrer Gemeinde | lange fie ihren Gifft in alien Winkeln unten 
ſelbſt Iehret und vedet. Sind jenejeetwas,|dem Poͤbel ausgelaffen, alles befchmeiffen, 
fo koͤnnen fie dennoch nicht anders, denn al-| vergifften und alfo durchwuͤhlen, daß es bey 
lein von Menfchen oder durch Menfchen' ges [nahe alles in einen Haufen fallen muß, 
ſandt feyn. Dagegen aber bin ich duch] 37. Warum ziehen fie aber nicht viel lie 
Gottt den Vater felbft, und durch JEſum ber inder Papiften Städte, Lande und Fir 
Ehriftum (roelcher ift unfer Leben und Aufz | fienthum, bekennen und vertheidigen dafelbft 
erftehung, Foh.rı,25.) gefandt worden; mei-| vor den gottlofen Fürften, Bifchöffen nd 
ne Bruͤder aber, ſo mit mir find, und dieſe ihren Gelahrten, in Hohen Schulen, ihre 
Epiftelmit mir fchreiben find auch von GOtt; | Xehre frey öffentlich, wie von GOttes Gna⸗ 
aber durch Menfchen, als nemlich durch mich, den wir gethan haben? Aber diezarten März 
beruffen und ausgefandt. Auf daß fie nun] eprer fürchten der Haut, und fliehendie Ge 

nicht ſchreyen, als erhebe ich mich allein rider | fahrlichFeit, darum Fommen fie nur dahin, 

ihrer fo viel, fo habe ich auf meiner Seite auch | da das Evangelium zuvor Plag hat und an⸗ 
etliche, meine Brüder, bey mir, ſo es mit|genommen ift, da fie ohne alle Gefahr in al⸗ 
mir in des Glaubens Lehre einträchtig hal⸗ ler Sicherheit maufen können, Alſo thaten 
ten, und als die getreuen Zeugen dieſelbe mit [die falfchen Apoftel auch,“ Es war ihr kei⸗ 

Predigen und Schreiben bekennen helfen. |ner fd freudig, daß er gen Jeruſalem vor 

Und das waͤre bisher von der Unterfchrift ger] Eaipham, oder gen Nom vor den Kayfer, 

fast. Nun folget die Ueberſchrift. ne — aa da das Evangelium noch 
A | ee — nicht recht geprediget war, gezogen mare, 
a Den Gemeinden —— wie Paulus und die andern Apoftel thaͤten⸗ 

35. Es hat St. Paulus durch ganʒ Galatiam aber zu den Galatern welche St Paulus 

allenthalben geprediget, und wiewol zuvor mit fo groffer Mühe, Arbeit und Ger 
er fie nicht altzumal zu Ehrifto befehret hat, fahr zu Chriſto gebracht harte, zu Denen in 
hat er doch gleichtwol viel Gemeinden drin: ! Afia und Corinthen, da fromme Chriftene 
nen gehabt, darein die falfchen Apoftel und} leute waren, die niemand verfolgeten, füns 
Teufelsboten allenthalben gefchlichen waren. | dern felbft Verfolgung leiden mußten, Da 

36. Alfo fehleichen zu unfern Zeiten die] fünden fie fich hin, da konnten dieſe Feinde 

Schwaͤrmer und Nottengeifter aud) nicht an des Creuzes Chriſti ganz ſicher und ohne ale 
den Oertern ein, da die Obrigkeit oder Herr⸗ Gefahr ausrichten, mas fie nur wollten. 
schaft dem Evangelio entgegen iſt; fundern| " 38, So lerne nun hier, daß es frommen 
‘wo Chriften und fromme Leute find, denenfel-| Bredigern gemeiniglich alfo zugeben pflege, 
ben kriechen fie nach und fuchen fie, ob ſie daß über Das, daß fie von Der fchandlichen, 
“auch glei) unter Tyrannen und gotlloſen boͤſen und undanfbaren Welt verfolger wers 
Furſten wohnen, fo das Evangelium verfol-|den, und die Gemeinde Ehrifti mit fofauver, 
“gen; durchkriechen und durchfehleichen ſo ſchwerer Arbeit und groſſer Gefahr an 

$ V_ “u 4 sl — ——— I 
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men und folches dulden kann, der fey nur zu⸗ 





ıs } feines Berufs. 1589 
müffen, doruber noch auch leiden muͤſſen, oder Kirche zähle, weil fie doch Feine Chriſt⸗ 


was fie gutes mit fo groſſer Arbeit, Muͤhe liche Gemeinde oder Kirche nicht ſeyn; denn 
und Gefahr ſchwerlich erbauet haben, daß St. Paulus Cfpricht er,) fchreibt ja zu den. 
folches alles von diefen heillofen Schwaͤrmern Öalatern, fo von Ehrifto und der Gnade - 


and Rottengeiftern in einem Hui eingeriſſen, abgefallen, und fich wiederum zu Mofe und 
und in Grund und Boden umgekehret wird: | dem Gefes gervandt hatten? Sch antworte 


die denn hernach den Zügel in die Fauſt er⸗ alfo dazu: Daß St. Paulus alhier nah 


Feigen, zu Herren und Junkeren, und den|der Figur, fo da Synecdoche heißt, und in’ 


frommen, treuen Predigern weit, weit vorge⸗ der Schrift faſt gemein iſt, redet; wie er 


den werden. Und dieſe Plage thut ihnen) zum Corinthern auch ſchreibet: und freuet 
darnach viel weher, denn keinerley Verfol⸗ ſich mit ihnen uber der Gnade GOttes in 
gung, ſo ihnen von den Tyrannen immer⸗ Chriſio, daß fie durch ihn wären reich \ 


worden an allerlep Lehre und in aller: 
ley Erkenntniß; fo Doch viele aus ihnen 
durch Die falfchen Apoftel verführet waren 
und nicht glaubten, Daß eine Auferfichung 





‚mehr begegnen mag. . 
"39, Welcher num nicht alfo für guf neh⸗ 


frieden, und werde Fein Prediger des Evan 


geli; oder, fo ers bereit ift, fo Auffere er der Todten wäre ꝛc. Gleichwie wir jetzund 


ſichs und befehle es einem andern. Wir zu unſern Zeiten die Roͤmiſchen Kirchen und 





werden jetzund zu unſern Zeiten, wie jeder⸗ alle Bißthuͤmer heilig nennen, ob ſie wol 
mann ſiehet, aufs aͤuſſerſte geplagt: Auſſer⸗ auch verführt, und ihre Diener gottlos find, 
“halb von den gottlofen Tyrannenz unter ung| Denn unfer HErr GOtt berrfcher mits 
“aber von denen, Die wirducchs Evangelium ten unter feinen Seinden, Pf. no, 2. und 


“aus mancherley Befchtverungen und Stri⸗ der Endechriſt fizet im Tempel GOttes, 


“fen haben frei gemacht; über das auchvon] 2 Theſſal. 2, 4. item, der Satan ift mitten 


den falfchen Brüdern. Doc) ift das allein unter den GOttes Rindern, Hiob 1,6. 


gen Lebens haben, nach der wir warfen ei⸗ 
ner folchen Belohnung, die nie Fein Auge|lippern c.2, 15. ſagt; und ob fie gleich mit- 


| en wird, alsdenn werden wir eine 
un 


‚eine groffe Stage: Warum St. ‘Paulus 


41. Darum, obwol die Kirche oder Chris 
ftenheit mitten unter der argen und vers 








en und Ruhm, daß wir von GOtt 
"berufen find, und die Berheiffung des ewi⸗ 


"gefeben, noch) kein Ohr gehoͤrt hat, noch ten unter Woͤlfen und Mördern, das iſt, 
in keines Menſchen Herz jemals kommen | mitten unter den geiftlichen Feinden und Tys 
ft, Cor. 2,9. Denn wenn unfer berzlier| rannen liegt; fo ift fie dennoch und bleibet 
‘ber Erzhirt, Chriftus, in feiner Herrlichkeit) auch eine heilige Ehriftenheit, eine Gemeinde - 
erfe und Kirche Ehrifti. Es find ja und bleiben 
unverwesliche Krone der Herrlichkeit 
‚empfaben, ı Petr.s, 4. welcher uns auc 
hier auf Erden mitlerweile wohl ernähren 
und verſorgen wird. 
40. Es erreget St. Hieronymus alhier 


denn Sodoma und Gomorra,) Die heilige 
Taufe, Sacramenta, Wort und Text des 
Evangelii, heilige Schrift, Amt und Na⸗ 
me Chriſti und GOttes. Wer es hat, der 
hats; wers aber nicht hat, der iſt gleichwol 





later unter die Chriſtliche Gemeinde 
3 30 * 


/ 


— 


zu Nom in der Stadt (ob fie wol aͤrger iſt, 


nicht entfehufdiget. Denn der Schatz iſt a 
— 


X 


kehrten Art ift, wie St. Pauluszun Phi 






1190 __ Ausführliche Erfläcnng dev Epifielen VirGalater. Capınwa. mon. 
da gegenwärtig vorhanden. Der albendie Honberr — — va DR. 
Nömifhe Kirche heilig if, | nen Bee oben 
heiligen Namen GOttes, Evangelium und daß fir und mpfahen, Lind kommt Daher, 
Taufe 2c. hat. Denn wo diefe Dinge bey ben, dadur — unter uns ha⸗ 
Be “ ve fofch Volk billig lich. den RE = per nem⸗ 
[E; gleichwie dieſe u ad 7 Zeruf zu unſerm Amt, 
Zitenberg, — Een — das Evangelium, Taufe x. Ant, 
auch gewiß und recht heil ind, alben.| 4. Darum, obwol die Ga Ei 
daß wir getauft find, ee ret waren, fo ift — S alafer verfüh, 
des Evangelii empfangen haben, und von Wort und der Name en t, SOttes 
- &Htt beruffen find; in Summe, wir ha- ben; ſo find auch etliche — 7 
| ee Werke unter ung, die uns hei⸗ re fo von St. Pauli Sehe nid | 
ER : abgefaflen find: und diefelben haben. 
442. Solches vedeich darum, aufdaß wir Wort und Die nn = * 
hernachmals recht verſtehen und eigentlich und recht gebraucht, alſo, d a6 fie ale 
wiffen mögen, was Doch fey Die Heiligkeit andern Abtrünnigen toillen nieht findet * 
der Chriſten, wenn man ſie gegen andere [reiniget noch entheiliget worden. Denn ob⸗ 
Heiligkeit haͤlt und vergleicht. Die Moͤn⸗ mol etliche für ihre Perſon befleckt | enn obs 
che haben ihre Orden heilig genannt, wiewol heilig worden, oder auch von dem > 4 
fie eben nicht heilig find, und haben doch fich lio oder Sacrament eine unrecht — 
ſelbſt nicht koͤnnen heilig nennen. Denn haben, drum müffen nicht ou — 
wie wir droben ($. 12.) im Argument gehört Taufe und Evangelium ꝛc unbeif — 
haben, ſo iſt die Heiligkeit der Chriſten nicht ſondern bleiben immerdar für und fir m, 
"ein Ding von ihnen felbft oder aus ihremeis |" felbft rein und heilig, fie feyn — ih⸗ 
genen Thun; ſondern iſt eine Heiligkeit, ſo Frommen oder Gottlofen, und als Pa 
ihnen ohne ihe Thun und Werk anders devfelben keinem weder geheiliget 5 * 
ber zukoͤmmt. Drum ſoll ſich niemand hei⸗ heiliget. Wol iſt das wahr —*— 
fig ruͤhmen um feines Ordens, Lebens oder den Unchriften Durch unfern böfen un Pr 
Werts willen, ob-er faftet, betet, feinen) Wandel und Leben geunehret — 
¶ Seib Fafteyet, den Armen dilmoſen gibt ze, get, Oder aber geehret und geheiliget * 
| a * sa alfo, r toäre der Pharifäen, |073 aber vor unferm HErrn GOtt nicht, 
ADDON ZU. 18, II. 12, 98 et F a ae 
heilig. Wol iſt ae zen, auch) 44. Derhalben fo ift die Kirche allent- 
FRE aut fir, Und Bah on no halben Heilig, auchanden Dertern, da gleid) 
Abedert und haben wills auch von uns die Schwärmer.und Nottengeifter regieren, 
——— ; aber ſie machen uns !fo ferne ſie nur das W 
gleichreo! darum nicht heilig, fonderndaßich [nicht allerdings ver! ort und Sacrament 
„eine Stadt oder Volk heilig ft, dasiffnicht nen, find Feine Ki | 
unſer oderderfelben eigene, fondern eine frem- Br irche mehr: * 
Be Seat. Me wie noch: ie hf mit | Da bl und Cjactament tvefentlidh bleiben, 
Sir — da bleibet auch eine heilige Kirche, und li 
[a , ’ ie 
durch * Werke u Thun fihaffen, | nichts dran, obgleich der Endechrift — 
—— 
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J— I7 TR TEEN a 
Aid vegieret, welcher nicht in einem Teu] Stück, von der Rechtfertigung, Davnieder 
felsſtalle noch im Schweinskober, noch in 


liegt, ſo liegts ſchon alles. Darum iſts 
m unglaͤubigen Haufen, ſondern an der wol vonnoͤthen, daß wir ihn täglich trei⸗ 
alleredelften und heiligften Statt, als nem⸗ ben, und wie Moſes von feinem Geſetz ber 
lich in Tempel GOttes fizer, = Theſſa⸗ fihler, daß wir ihn wohl ſchaͤrfen und eins 
Tonicher 2,4. Daraus ja gewiß und offen 


| bleuen. Denn man Fann ihn nimmermehr 
Barift, daß GOttes Tempel feyn und bleiz| genug, viel weniger zu wohl und gewiß faſ⸗ 
ben muß auch unter den geiſtlichen Tyran⸗ fen und halten. Ja, ob wir ihn auch gleich 
ten, ſo darinne walten und wuͤten. Denn aufs allerfleißigſte treiben und üben, iſt den⸗ 
‚man findet ja überall, ‘auch unter denfelben | noch niemand, Der ihn. ganz begreife und. 
Tyrannen, Die recht glaͤuben x. Darum] von Herzen vollksmmlich glaͤube. Alſo ganz 
iſt eine kurze und keichte Antwort auf dieſe ſchluͤpfferig iſt unſere Natur und widerſpen⸗ 
Frage zu geben, daß die Kirche iſt allent⸗ 


ſtig, ſich dem Geiſti in Gehorſam uu unter⸗ 
halben in der ganzen Welt, wo nur 


werfen. 
das Evangelium und die Sacramen⸗ 46, Es ift aber dieſes ein Gruß, den | 
ta find. Aber Füden, Türken, Schwaͤr⸗ aus fonderlicher Gewohnheit die Apos. 
mer und Nottengeifter oder Keber find 


fiel zu führen pflegen, und in der Welt 
nicht die Kirche; denn diefelben verleug⸗ 


ſonſt ganz fremde, und zuvor, ehe Die 
nen und un ſoſche Dinge, Nun fol⸗ Predigt Des Evangelii gugangen, nie⸗ 
get der Gru 


mals -gehöret worden ift. Und wird 
v3. Gnade m mit euch, und Friede 


in den zweyen Eleinen kutzen Woͤrtlein, 
di 
von GOtt dem Vater, und unferm|o; ‚| Onade und. Seiede , die Summa und 
HGErrn JEſu Chriſto. | 


Innhalt der ganzen Chriftlichen Lehre und 

Weſens begriffen. - Die Gnade ver 

a Seh hoffe, man foll wohlverftehen, was gibt die Suͤnde; ſo hilfe der Friede dem Ges 
nF Diefe Woͤrter, Gnade und Sriede, 

| in St. Pauli Schriften bedeuten, denn 


yoiffen zur Ruhe. Denn zween Teufel 
find, die uns fehr wohl plagen, die Suͤnde 
St. Paulus brauchet ihr viel und oft, und und das Gewiſſen. Diele, beyde greuliche 
ind auch leichtes Dieweil ich aber diefe| und fehreckliche ziween Tyrannen hat Chris 
Epiftel auszulegen vorgenommen habe, nicht) ftus überwunden und unter feine Fuͤſſe ge⸗ 
‚Norh halben, oder daß fie an ihr ſelbſt ſo treten in dieſer gegenwaͤrtigen und zukuͤnfti⸗ 
* wäre, ‚und ohne meine Ausle⸗ gen Welt. Weil aber die Welt davon als 



















gung nicht wohl möchte verftanden werden ; | lerdings nichts weiß, kann fie auch nichts = 


fondern nur allein Darum, auf daß unfere gewiffes lehren, wie man die Stunde, boͤſes 





 Berviffen gerüftet ſeyn wider Die mancher» Gewi ſſen und den Tod überwinden. fol. - 





ka om Motten und Keßereyen, der man fich Und iſt dieſe Lehre nur allein bey den Chris 
„Amine Zeit verſe hen muß: f muͤſſen wir ſten fort [2 darinnen 2 und geſchickt 





daß wir hier wiederholen, dag wir ſonſt an- den hen So damit. au handen und 

derswo auch Ichren, predigen, fingen undtift eine folche Lehre, Die freylich nicht. vom 
em sau wenn RR A oder freyen Willen, nicht von menſchlicher Ders 
bb bh ‚une 







9%: Ausführliche Erklaͤrung der Epiftelandie Galater, Ep —— 
nut oder Weisheit erfunden oder auf⸗/ 48. Gewiß iſts, daß 2Belt von Diefer 
bracht, ſondern ohne alle Mittel von unferm | Lehre keinen Tropffen weiß noch verfteher; 
HErrn GOtt felbft gegeben if. , darum will fie fie auch und Fanns nicht Jeir 
47. Darum fo begreifen diefe zwey Stüs | Den, ja, fie verdammts noch als die ärafte 
‚de, Gnade und Sriede, Das game Chriſt⸗ Kegerey und gottlofen Irrthum, rübmee 
liche Weſen in fih. Die Gnade, Ders | unterdeß body einher den freyen Willen, 
gebung der Sünden; der Sriede, ein froͤh⸗ natürlich Licht, unfere eigene Kräfte und gus 
lich und friedfam Gewiſſen. Friede kann te Werke, Dadurch wir Gnade und Friede, 
man nimmermehr haben, es ſey denn die Das ift, Vergebung der Sünden und fröhs 
Sünde vergeben. Nun wird aber die) lich Gewiſſen felbjt verdienen und erlangen 
Suͤnde nicht darum vergeben, daß man das mögen, Aber unmoͤglich ifts, daß das Ges 
Geſetz hält; fintemal niemand dem Geeß) miffen immermehr zufrieden und frohlich 
genug thut: denn das Geſetz Elaget das Ge⸗ werden koͤnne, e8 erlange Denn den Frieden 
wiffen immerdar an, und ſchrecket es der | durch Diefe Gnade, das ift, Durch Verge⸗ 
Suͤnden halben, verkuͤndiget GOttes Zorn, | bung der Ständen, ſo uns in. Chriſto vers 
und treiber dag Gewiſſen in Berziveifelung. | heiflen wird. De a 
Wird num die Suͤnde nicht durchs Geſetz, 49. Wol ifts wahr, daß ihr viel hefftig 













a vergeben, fo wird fie. freylich noch viel weni⸗ darnach geftanden haben, und es ihnen laf⸗ 


ger durch Menſchenwerk vergeben, wmelche|fen faner werden, mancherley Orden und 
nur eitel abgöttifche Mißbraͤuche und Go-[viel fonderlicher neuer Werke darzu zu er⸗ 
tzzendienſte finds ja, fie nimm Dadurch nur denken, Damit fie dem Gewiſſen zum Trier 
je länger jemehr zu, und wird groffer. Denn den hulfen; find aber dadurch nur je laͤnger 
je ſaͤurer und fehrverer es ihnen die Werkhei- | je tiefer in den Sammer und Angſt eingewa⸗ 
ligen laffen werden, die Sunde mit IBerken|ten, ja, in noch vielgröffere Noth und Elend 
zu tilgen und hinzulegen, je arger es mit ih⸗ dadurch Fommen. Denn alle folche erdich⸗ 
nen wird. Durd) die Gnade aber werden|tete eigene Werke taugen zu fonft nichts 
wir ihr los, und fonft auffeineandere Bei-|mehr, denn daß fie nur die Gewiſſen in end⸗ 
ſe. Darum hat St. Paulus die Weiſe, |liche Verzweifelung und erviges Verderben 
daß er allewege im Gruß feiner Epifteln] führen. Darum wird geroißlich unfer ker 
wunfchet Gnade und Stiede, damit man|ner in feinem Mark und Gebeinen Friede 
gegen der Suͤnde und boͤſem Gewoiffen befte- | noch Ruhe haben, wir hörendenn das Wort, 
hen möge, Und das muß man wahrlich |das ung diefe Gnade verfündiget, underges 
aufs allerbefte Iernen. Die Worte find |ben.uns darauf mit |veftem, beftandigem 
war leichte; aber in der Anfechtung das) Glauben und Vertrauen. Wenn wir fols 
ins Herz zu bringen und gewißlich zubalten, [ches thun, alsdenn mögen wir zu Fried 
dag wir Vergebung der Stunden und Frie-|und Ruhe kommen. % 
den mit GOtt, nut allein aus lauter Gna-| so. Merke aber, tie der Apoftelhiervon 
de, ohne aller und allerley Werke und Mit-|gar einer eigenen und fonderlichen Gnade 
tel Zuthun, im Himmel und auf Erden ha⸗ und Frieden vedet, die ganz und gar ein ans 
ben follen, das ift über die Maaſſen ein|der Ding find, denn fonft alle andere Gna⸗ 
ſchwer Ding. | BAR de und Friede, Denn er u 
Pe | atern 
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| ubms feines Berufs. 1597 
. Katern Gnade und Sviede, nicht vom Kay] GOttes Gnade, das ift, durch Vergebung - 
fer, Königen, Fuͤrſten 2c. denn Diefelben pfle- [der Suͤnden und den Frieden im Gemiffen 
gan oftmals die frommen Goftfeligen zu verz | alfo getröftet und beherzt worden iſt, kann 
ölgen, und ſich feindlich aufzulehnen wi⸗er wohl und gewaltiglich alle Truͤbſalen, 
der. den Hrn und feinen GBefalbten, auch den Tod felbft überwinden.  Gs ft 
2,2. wünfcher ihnen auch Feine Gnade [aber diefer Friede GOttes gegeben nichtdee 
Noch Friede vonder Welt, denninder Welt Welt, die fein auch weder begehret noch 
 faget Chriſtus Joh. 16, 33.) werdet ihr verſtehet; ſondern allein den Glaͤubigen, 
gſt und Truͤbſal haben: ſondern von ſund durch nichts anders, denn durch die 
SGott unſerm Se ir ie Fi — Gnade GOttes. | * 
ſchet ihnen einen goͤttlichen und himmliſchen 2 le Ä 
» Soiden. Bi Ehrftus auch fig nh.ıg,| „EINE Regel wohl zü merken, 
8.27: Den Frieden Iaffe ich euch, mei⸗ Hoher Speculation und Bedanten von 
hen Svieden gebe ich euch, nicht, wie] dergöttlichen Majeftät follmanfid) 
die Wele gibr ic. | enthalten ımd mäßig geben. | 
sı. Der Welt Friede gibt nichts mehr, | 35. Mas hats aber wol füreine Meynung, 
denn daß Leib und Gut ficher feyn, und wir daß der Apoftel auch hinzuſetzt: Und 
in dieſem fleifchlichen Leben Luft und Freude| von unſerm HErrn IEſu Chrifte War 
‚haben mögen, alfo, daß wir der Güter, ſo es nicht genug geredt, daß er fagte, ven 
wir haben, gebrauchen mögen, fo wohl wir] GOtt unferm Vater? Mußte er fo eben 
koͤnnen, ein jeder in feinem Haus, Hof und GOtt den Dater und JEſum Ehriftum zus 
Gütern 2. Wenns aber zur Noth koͤmmt fammen fegen? Ihr habt freylich von mie 
und das feste Stuͤndlein herannahet, fo iſts oftmals gehöret, Daß man diefe Negel in der 
denn mit ſolcher Weltgnade und Friede; heiligen Schrift aufs allerfleißiafte halten 
Ade, und koͤnnen uns in folchen Aenaften und ſoll, nemlich, Daß wir ung enthalten follen,, 
Todesnöthen nicht helfen, fondernlaffenuns die Majeftät GOttes zu erforfchen: denn 
darinnen ſtecken, zappeln und allerdings vers | fie ift menfchlicher Natur allerdings unleid- 
fiweifel, NR lich : viel unleidlicher aber dem Gewiffen, 
52. Wo aber die Gnade und Friede] Daher faget die Schrift 2 Moſ. 33. v. 20: 
Gottes ift, Das machet den Menfchen herz⸗ Rein Menſch ift, dermichfeben, undles - 
daftig, daß er unerſchrocken und freymuͤthig ben möge — 
durch Liebe und Leid gehet, und Creuz und] 54. Pabſt, Türken, Juͤden, ſamt allen 
Friede, Freude und Truͤbſal zugleich fuͤr Rotten und Ketzern, halten dieſe Regel nicht, 
dut annimmt. Denn da ermannet er und ſondern thun den Mittler Chriſtum frey aus 
Wird ſtark in der Ueberwindung des Todes den Augen, und reden ohne ihn von GOtt, 
ehrifti, und fäher an im Gemiffendurch den beten, leben und thun alles vor GOtt ohne 
Glauben über Sünde und Tod zu herrſchen diefen Mittler. Denn fo denktein Moͤnch: 
und walten, denn er hat gewiſſe Berger) Diefe Werke, fo ich thue, find GOtt ans 
‚bung dee Sünden, welche, wo fie erlanget|genehm, GOit wird mein Geluͤbde anſehen, 
wird, das Gewiſſen ganz fröhlich und getroft | und mich um derer willen feligmachen, So 
1. Menn aber der Menſch durch denket dev Tuͤke: Wenn ich fo und ſo 


Ki * lebe, 
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uw Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel 

iehe, mich alſo bade und waſche und in freylich nichts gefähnlicheesift, Denn fomar 
Summa, das halte, fo mir im Alkoran ge⸗ dar, GOtt wider das Gefetze, wider d 
boten wird, ſo wird mich unſer HERR 
Gott zu Gnaden aufnehmen, und mir das 





alsdenn mit unſern Gedanken hinauf gen 


Sünde und den Tod.handehn foll, daß wit | 


eroige Leben geben. Der Füde gedenker) Himmel fladdern, und vermeffen ung, aufs | 


alfo: Halte ich Mofis Gefes, fo habe ich ſerhalb CHriſto GOttes unbegreifliche 
einen guadigen GOTT, und werde felig.| Macht, Weisheit und Majeſtaͤt ju -füte 
Und unfere Rotten und Schmärmgeifter, | feben , wie er Die ganze Welt, .beyde, ges 
- fo da viel zu ruͤhmen wiſſen von Geiſt, Ge-|ichaffen habe und regiere. Wo du nun 
fichten, und weiß nicht was. des Dinges GOtt alſo ergreifeit und erkenneſt, unduns 
mehr st, wandelnauch nur in groffen Din- Iterfieheft dich, ihn ohne. den Mittler Chris 





gen, fo ihnen doch allzu viel zu hoch find; ſtum zu verſoͤhnen, und deine eigenen Wars 


und dieweil ſie neue Mönche find, erdichten ke, Faſten, Kappen und Platten, zwifchen 
fie auch neue Creuze und neue Werke, da⸗ fein Gericht und deine Suͤnde in das Mit 
durch fie GOtt wohlgefallen und Önade er⸗ tel zu ftellen, fo iſts anders nicht moͤglich, 
langen wollen, In Summe, alle dieje- | denn du mußt einen Fall thun, wie Kucifen, 


migen, fo den Artikel von der Nechtfertigung| und in deiner greulichen, ſchrecklichen Bars 
micht verftehen, Die verwerfen CHriſtum zweifelung beyde, GOtt ſelbſt und alles, 


aus dem Mittel, und laſſen ihn nicht den verlieren. Denn gleichwie das goͤttliche 
ſeyn, durch den man allein mit GOtt ver⸗ Weſen unbegreiflich iſt, und von aller 
- fühnet wird, und zu Gnaden Fomme, wol⸗ Welt und Creaturen nicht mag begriffen 
Ien alſo GOtt in feiner Majeſtaͤt durch ihre,noch. befchlofien werden: aljo iſts aud) 
eigenen Gedanken ergreifen, und mit ihren menſchlicher Natur nicht traͤglich noch 


eigenen Werken ihn gnaͤdig machen. » Heidlichh, ſolch 2 unbegreifliches und | 


556 Aber der Ehriften Lehre, welche al⸗ unendliches Weſen, Majeftät und Herr 


lein die rechte Theologia ift, ftellet uns (tie lichkeit mit Sinnen ausforfchen und faffen 
‚ich ofte zu fagen pflege, ) GOtt nicht alfo wollen. 22 ao | 
du meislich, ficher 


bloß für in der Majeftät, wie Mofes und] ss. Darum, willſt ſich 

andere Lehrer thun, heißt uns nicht forſchen, und ohne Gefahr deines Gewiſſens und 
woas feine goͤttliche Natur und Weſen ſey; Seligkeit fahren, fo enthalte dic) ſolches 
ſondern allein ſeinen Willen erkennen, wie Speculirens und Forſchens, und lerne 


er ums denfelben in Chriſto vorhaͤlt, welchen unſern HErrn GOTT ergreifen auf die | 


er hat laſſen Menfch geboren werden und] XBeife, fo die Schrift Iehret ; wie ı Eor. 
ſterben um unfree Stunde willen, und ſol⸗1. v. 21224. gefchrieben ſtehet: Weil die 


ches darnach predigen laffen unter alle Hey⸗ Welt durch ihre Weisheit GOTT in 


den. Denn dieweil er wohl wußte, daß feiner Weisheit nicht erkannte‘, gefiele 
die Welt durch ihre Weisheit GOtt inles GOTT wohl, durch thoͤrichte 


feiner Weisheit nicht erkennen möchte ‚| Predigt felig zu machen, die, fo dans 


bat ers ihm gefallen Iaffen, duch eine an gläuben, Sintemal die . Jüden 


thoͤrichte Predigt felig zu machen die) öeichen. fordern, und die Griechen | 
Gläubigen, ıEor.ı, 2, Derhalben auch nach KDeisheit fragen, Wir. ef 
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predigen den gecreuzigten Ehriftum, 


Grieden eine. Tirotbeit. Denen aber, 


Ib Binder Weg die Wahrheit und das 


den Jüden ein Aergerniß und den Leben. Yliemand - koͤmmt zum. Dater, 





die beruffen' find, beyde Juͤden und |diefen Weg, ver EHriftus ift, Eeinen ans 


Griechen , predigen wir Ehriftum 


dern Weg zum Pater. finden, ſondern eitel 
Abwege und Berführung; Feine Wahrheit, 





Höttliche Kraft und göttliche Weisheitac. 


8 >... R * — DAR I u 3 ) 
felbft arigefangen-hat, als nemlic), da er in ben, fondern: den ewigen Tod. Darum 
= Mutter der Jungfrauen Leib, vin| merfe mit Fleiß, daß in diefer Sache, wenn 


ſich ung durch folche Weiſe vor Augen ſtel⸗ 





Darum, wenn du mit dieſer Sache] 


sn herab Fommen, geboren worden, auf Öefeße, Simde, Tod und Teufel u ſchaf⸗ 


Erden unter den Menfchen gewwandelt, gelit⸗ fen haben, daß man da Feinenandern OH 


denn durch mic). - Darum wirft du ohne 


REF 


| Darum fo hebe nun da an, da es Chriftus fondern eitel Heucheley und Lügen; Feine - - | 


Ber’ Keippeir,‘ und an der Mutter Bruͤe man vor GOtt gerecht werden und Gnade 
Ren fiegt. Denn darum allein ift er von | erlangen will, und da wir allefamt mit dem 


ten, gecremiget und geſtorben, auf daß er|ennen fol, denn DHGOTT, der au 


Menſch ift. 






fete, und die Augen unfers Herzens, Das] 58: je Ä 
find. alle Sinne und Gedanken, damit auf] du auſſerhalb diefer Sache, von der Recht⸗ 


fich doe und alfo durch ung wehrete, daß fertigung, mit Füden, Türken, Rotten oder 


vie die Majeftat im Himmel zu erforfchen| Kebern von GOttes Weisheit, Gewalt ic, 
tins nicht fo vermeffentlich und unweislich | Difputiven ſollſt, fü gebrauche deiner Kunſt 
anserfhinden. — 5 aufs befte, ſey fo fcharf, ſubtil und fpisig, 


tingeheft und zuthun haft, nemlich mit: der Gefahr. Denn da haft du mit einem ans 


Rechtfertigung, und trachteft oder diſputi⸗ dern Argument zu fehaffen. Aber: in Diefer 


weft bey dir felbft, wo Doch der GOtt zu fin⸗ Sache, von ber Rechtfertigung, (davon ich 


 _ denfen, der die Sünder gerecht und fromm hier Deutlich vede und verftanden ſeyn weil) 

Mmachet, und ſie zu Gnaden annimmt, ſo ſiehe da wir unſer Gewiſſen wider das Geſete, 

' eben zu, daß du ja von keinem GOtt wiſ⸗ | unfere Gerechtigkeit wider die Simde, und 
feft, noch einiges GOttes achteft, aufferdem | unfer geben-gegen den Tod und Teufel, vor 


Menfehen FEfu Chrifto; fondern ergreife GOtt vertheidigen follen, oder da wir fuchen 
denfeiben, und bleibe mit. deinen Her⸗ füllen, was die Gnugthuung für die Sünde 


Jen an ihm bangen, und laß alle Gedanken ſey, wodurch ung die Sünde vergeben, und“ 


\ 


und Speculationes von der Majeftär nur wie wir mis GOtt verfühner und ewig felig 
fe fahren. ° Denn (wie Spruͤchw. 25,27. 





habe’ich erfahren, und weiß, daß es|der haben Majeftät ab, und ſchaue nur 
wahr iſt. Die Schwaͤrmgeiſter aber, ſtracks auf den Dienfchen, der fich ung zum 
it GOtt auſſerhalb Diefem Menfchen] Mittler vorfteller, und faget Math. ır, gt 


* 
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Abſt Joh.i4,6: lig und beladen ſeyd ꝛc. Wenn du Das 


58: Wo es ſich aber ſonſt zutraͤgt daß 


ſo du immer kannſt, da hat es alles keine 


ſto handeln wollen, glaͤuhen mirs nicht, | Kommt her zu mir alle, die ihr mübfes a 


| menden: In diefem Handel Cfage ihn 
ſagh Wer ſchwer Ding forſchet, dem|einmal,) wende nur allerdings dein Hey, 
wird es zu ſchwer. Was ich hier ſage, Sinn und Muth mit allen Gedanken von 


dag 


\ thuſt, 





1602- 
thuſt, alsdenn wirft du eitel Liebe, Guͤte und 


» Ausführliche Erklärung der Epiſtel an die Galater Cap. 


Dr 


ie —— 
Sohn, finden magſt, undfehen, wie er gebo⸗ 


Freundlichkeit GOttes ſehen, und GOttes ren wird, ſaͤuget, aufwaͤchſet, unter den 


Weisheit, Macht und Herrlichkeit dir alſo Menſchen wandelt lehret, leidet, ſtirbt, wie⸗ 


freundlich und lieblich vorgebildet, daß du 
in dem freundlichen, lieblichen Bilde alles 
wohl leiden, verſtehen und mit eitel Luft und 
Liebe anfchauen magft, wie St. Paulus 
- gun Eoloff, €. 2,3. faget, daß in Chriſto alle 
Schaͤtze der Gottheit, Weisheit und Er⸗ 
kenntniß verborgen finds; itemd.9.Ddapßın 
ihm wohne die ganze Sülle der Gottheit 


leibhaftig. Golches verftehet aber Die 


: En nicht, darum forfchet fie nad) GOttes 

Willen auffer der Verheiffung von. Chriſto, 
mit ihrem groſſen Schaden und Gefaͤhrlich⸗ 
keit. Denn es Eennet jeniemand den Da- 
. ter, ohne der Sohn, und wen es der 
Sohn will offenbaren, Matth,. 11,2. 
| 59. Und das ifts nun, daß St. Paulus 

ſo eine gute Gewohnheit hat, Ehriftum und 
SD den Vater alfo zufammen zu ſetzen, 
- auf daß er ung lehre, was der Ehriften 
Glaube und Religion für ein Erfenntniß und 
Weisheit fey, als die da nicht am hoͤchſten 
anhebet und von oben . herniedermarte 
faͤhret, wie alle andere Neligionen zu thun 
pflegen ; fondern von unten hebet fie an, und 
fuͤhret uns über fich, und heißt uns 
fein von unten hinauf fteigen, gleich als an 
der Beiter Jacobs, darauf fih GOTT 


bbben Iehnet, und fie unten bey dem Haupt 


Jacobs auf Erden ficher. 1 Mof. 28, 12.12. 
60. Derhalben, wenn du von deiner Se⸗ 


der auferftehet, auffähret über alle Himmel, 
und ein gewaltiger HErr über alle Dinge 
iſt. Denn auf diefe Reife wirft du fein 
allerley Schrecken vertreiben. und alle Irr⸗ 
thum und Verführung erkennen und meiden 
koͤnnen. Gleichwie die helle liebe Sonne 
alle Finfterniß der Wolken jertreibet, und 
alles lichte macht und offenbaret. Und dieſes 
“Bild behält dich auch auf der rechten Bahn, 
auf daß du Ehrifto fein nachfolgen magſt, und 
kommen, da er iſt. Das ift nun das erfte, 
das St. Paulus hiermit, da er den Gala» 
tern Önade und Friede nicht allein von GOtt 
den Vater, fondern auch von unſerm Heren . 


Ef Ehrifto wuͤnſchet, angegeiget haben 


will, nemlich, daß wir uns aller Gedanken 
und Speculation von der göttlichen Maje⸗ 
ftat enthalten follen; fintemalniemand GOtt 
Eennet: fondern, daß wir Chriſtum hoͤren, 
welcher ift in des Vaters Schuss, und of⸗ 
fenbaret ung feinen IBillen, vom Vater 


‚felbft uns zum Doctor und Lehrer darum _ 


geſetzt und geordnet, daß wir ihn hören follen 
Johan. J, 18. Matth. 17, I. J Tl. 
Daß Ehriftus von Natur ‚wahrer. a 
r Gdrfp. . 
61.9 Nas andere Stück, ſo St. Paulus an 
2 diefem Ort Iehret,dienet zu beweiſen den 
Artikel unſers Glaubens von der Gottheit 


ligkeit etwas denken oder handeln willſt, fo] Chriſti, daß Chriſtus wahrer GOtt ſey. 
entſchlage Dich nur frey aller Gedanken und Und ſolche Sprüche von der Gottheit Chris 
- Speculation von der Majeftät GOttes, ſti find mit allem Fleiß zu merken und zu bes 
aller. Gedanken von Werken, Gasungen| halten, nicht allein wider. die Nottengeifter 
der Philofophie, menfchliches Verftandes, | und Arianiſchen Ketzer, fo da geweſen find 
auch des göttlichen Geſetzes, und lauf nur | oder noch kommen mögen, fondern auch uns 
flugs zur KReippen und zum Schoos der Mutz | fere eigene Herzen und Gewiſſen Damit zu 
ser, da du das Kindlein, der Junfrauen beveftigen. “Denn Der a ea 


unter⸗ 


— 
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1604 I ponden Brimden Pauli zu Dertheidigung des Rubms feines Berufs. 1605 °, 


unterlaffen, er mu alle Artikel des Glaubens de, Friede, erviges Leben geben, Sändevers 
‚in unferm Herzen anfechten, ehe wir aus Die- geben, gezecht oder fromm machen, Iebendig 


ſem Leben abfcheiden; fo bitterfeind ift er 





| We die Welt uͤberwinden, 1%0h.5,4. Dar⸗ 
am iſts wohl vonnoͤthen, Daß wir den Glau⸗ 


ben eigentlich und gewiß faſſen, und daß wir 


ihn durch tägliche, ftetige Uebung im Wort 
und Gebet von Tag zu Tag ftarken und veſt 
machen, damit wir dem Teufel widerſtehen 


mögen. | 
- 62. Daß aber Ehriftus wahrer GOtt fen, 
folget aus dem gewißlich, daß ihm S 


| 


machen, vom Tode und Teufel erlöfen, Feis 


\ dem Glauben, welchen er wohl weiß, Daß [ner Cregturen, fondern der einigen göttlichen 
© die Kraft und Ueberwindung ift, Damit; Majeftat Werk allein, und koͤnnen folche 
Dinge auch Die Engel felbft weder fchaffen 


noch geben; Darum gehören folche Werke 
nur alleinzu der hohen, göftlichen Majefkät, 


Ehre und Herrlichkeit, welche denn eine eis 


nige und vechte wahrhaftige Schöpfferin ale 
fer Dingeift. Dieweil denn nun St. Pau⸗ 


lus Chriſto das zueignet, Daß er gleiche Ge⸗ 
walt und Macht habe, alle Diefe Dinge mie 


dem Vater zu fchaffen und zu geben; fü fols 


Paulus gleich das zufchreibet, Das er dem get auch Daraus gewaltiglich, Daß er wahr⸗ 
Vater zufchreiber; als nemlich, göttliche) haftiger und natürlicher GOtt fey. 
Macht; item, daß er geben kann Gna⸗ 64. Solcher Argumente find in St. Zu 
de, Sriede des Gewiſſens, Dergebung] bannisEvangelio fehr viel, da ausden Wer⸗ 
der Sünden, Leben, Ueberwindung der Suͤn⸗ Een, fo dem Sohn mit dem Vater zugleich 
den, Todes, Teufels ꝛc. Welcher Eeines|zugefchrieben werden, gewaltiglich beweiſet 
ihm Paulus zufchreiben dürfte, er wollte denn | wird, daß der Sohn mit dem Vater ein eis 
Godtt feine Ehre rauben, und fie einem anz|niger und wahrer GOtt if. Darum haben 
dern, der nicht GOtt wäre, zueignen, wo oder empfahen wir gar nichts anders vom: 

Chriſtus nicht wahrer GOtt wäre, nach dem | Bater, denn vom Sohn; fondern iſt ales 
GOtt ſelbſt ſagt Eſaiac. ꝓ22,8: Ich will mei | nur. eines, und gleich daffelbige, was wir 
ne Ehre feinem andern geben. Auch kann |beyde, vom Vater und Sohn empfahen 
Feiner einem andern etwas geben, Das er felbft | Sonft hatte St. Paulus anders muͤſſen ver 
nicht hat, Weil aber Ehriftusgibt Gnade, |den,' als nemlich alfa: Gnade fey mit euch 

Friede, den Heiligen Geift, erlöfet von derlvon GOtt dem Dater, und Friede fey mit 

Gewalt des Teufels, von Suͤnde und Tode, |euch von dem HEren JEſu Ehrifte. Aber 

Ms gewiß, daß er eine unendliche, unmaͤßi⸗ | das thut er nicht, fondern-faffer es beydeszus 

diise goͤttliche Gewalt habe ſammen, und ſchreibt es gleich dem Vater 

allenthalben, gleichwie der Vater. Es brin⸗ und Chriſto zu. TEN 
ger auch Ehriftus den Frieden,nicht wie ihn 65. Diefes erinnere ich darum fo fleißig, _ 
die Apoftel bringen, nemlich durchs “Predigt: | daß fich Cleider!) zu beforgen, dieweil fo vies 

ant; fondern als ein Schöpffer, fein eigen lerley Irrthum und wunderliche, greuliche 

. Werk und Gefehöpffe,fchenker erihn. Der |Notten und Kesereyen aufkommen, daß viel⸗ 






Vater ſchaffet und gibt Leben, Gnade und leicht mit der Zeit die alten Kebereyendeg “ 


‚Frieder, Und gleich diefelbigen Gaben | Ari, Eunomii, Macedonii ꝛc. auch wieders 
 Khaffer und gibtder Sohmaud. um erwecket werden mochten, und mit ihren 

5. Nun find freylich dieſe Dinge, Gina: ſpitzigen Argumenten der Chriſtenheit Schaden 
Silo — thun. 


1 das GOTT allein, und ſonſt niemand fere Sünde, Sindabernichtallevdiefe Korte 






— am. Denn 28 find —— die —— 4 Der. Br BR in u unfere * Sin 
feharfinnige Leute gervefen, haben gern nach: | gegeben, hat, FA ee San 5 
gelaffen, daß Ehriftus zwo Naturen hätte, |: — “= | 
und ein GOtt von dem vechten und wahren 6 E iſt ſchier kein‘ or Ent, — 
GoOtt genannt wuͤrde. Aber doch alſo, daß St. Paulus nicht die Hauptfache 
er nicht mehr: von der Gottheit, ‘denn allein dieſer Epiſtel handele, gehet ihm doch nicht 
den bloſſen Namen hätte, ohne güttliches, anders aus dem Munde, denn nur immer, 
ewiges Weſen, Macht und Herrlichkeit. ]dar für und für Ehriftus, Chriftus; darum 
Denn fieredeten alfo von Chrifto, daß er wol | find. auch alle feine Wort fo voll Seift, dag 
eine: gefehaffene Ereatur wäre; aber: meit | nichts darinnen ift, es brennet und lebet als 
beffer, edler und oolfommener,, denn Die En⸗ | les: zumal. Lieber, merke aber dach und 
gel. . Denn GDtt hätte ihn von erften ge: | habe fleißig achtung drauf, wie deutlich und 
| fhaffen: darnach durch ihn Himmel und [eigentlich er alle Worte ſetzet. Er fpricht 
Erden, und alles durch ihn gefthaffen. Gleich⸗ nicht: Der von uns hat aufgenommen un⸗ 
wie Mahomet von Ehrifto auch groſſe und fere Werke; nein! nein! fprichtauchnicht: 
herrliche Norte führet, ift aber Doch alles Der da von unsangenommen hat die Opffer 
gar nichts, denn nur lauter bloſſe, unnuͤtze, des Gefeges Mofts, - unfere Gortesdienfte 
vergebliche Sedankenund Worte, die menſch⸗ Meſſen, Geluͤbde, Walfahrten ꝛe. ſondern 
liche Vernunft gerne hoͤret, und: ſich damit | der gegeben bat, ſpricht er. Lieber, was 
kuͤtzelt, dadurch die Schwaͤrmer und Rot; hat er aber gegeben? Freylich kein Gold 
tengeiſter den albern und unverſtaͤndigen * | noch Silber, Feinen Ochſen noch Ofterlamm; 
bel bethören und äffen. ja, auch) Feinen Engel nicht. Was aber 
66. Aber St. Paulus redet viel an- denn? Gar viel etwas hoͤhers und koͤſtlichers⸗ 
ders von Chriſto, und ſaget: Ihr habt denn alles, was im Himmel und Erden ge— 
deß guten Grund, und ſeyd fein. geroiß, | Ichaffen if. Lieber, was denn? Sich ſelbſt 
daß Chriſtus ſey, nicht. die vollkommenſte Wofür denn?- Freylich für Feine Krone noch 
und beſte Creatur, ſondern der wahre und Königreich, auch gewißlich nicht fuͤr unſere 
rechte — fintemaf er eben das thut, Gerechtigkeit und Heiligkeit; ‚fondern, fuͤrun ⸗ 









mehr in fol und. Tann; hat: folche goͤtt⸗ nur eitel, Boden aller Merkher ale 
liche Werke fo keiner Creatur, ſondern | mel herab wider aller: Meufchen allerley Ge⸗ 
dem Sgopffer allein zu thun zuſtehen | vechtigkeit und Froͤmmigkeit? —— 
und möglich find. Denn er gibt Gna⸗ Worte in dem Spruch: Siebe, i 
de und Friede; welches fo viel iſt als die GOttes Lamm, das, ————— 
Suͤnde verdammen, den Tod uͤberwin⸗traͤgt, Joh. 29 ſolche Donnerſchlaͤge auch 
den, und den Teufel: unter die. Fuffe | find. Darum fell man auch alle Worte, ein 
treten; welches alles freylich kein Engel | jedes beſonders, aufs allerfleißigſte betrachten, 
2 "geben noch thun Fan,  Dieweil und nicht fo unachtfamundleichtfertigüberher 
aber folches.Chriftus thut, muß er gewiß: | Haddern: denn es iſt nberaus, wie mächtige 
en von on — — lichen fie die armen, A blöden 
ſeyn. WBGewiſſen troͤſten und Ta — S 
1.7 6 — N: ro ’ I, 








| Tr — — len man —— — traun —— — — 
mie den Sünden thun, und wo man ——— fuͤr unfere Sünde gegeben: hats 
ibnen hinausfoil, nicht allein mit den Suͤn⸗ der Sünden Kraft und Gewalt. ſehr groß 
‚den anderer Beute, fondern vielmehr mit un⸗ gemacht. Wir achten wol der Sünden | 
ofen eigenen Sünden? Darauf gibt St. [nicht groß, fondern fchlagens gar leicht in. 
Paulus diefe Antwort: Wir follen getroſt Wind, als ein geringe Ding, das nichts 
fon, und nur nicht zweifeln, es ſey ein ſey; und wenns fchon efwa dazu Fommt, 
Mann, der heiffe IEſus CAriftus, wel: | daß uns die Suͤnde im Gewiſſen beiffet, dens 
eher ſich ſelbſt dafuͤr gegeben babe. ken wir Dennoch, ſie ſey fo gar groß nicht, 
Dieſes find doc) je groffe, herrliche, troͤſtli⸗ wir koͤnnen fie ja mit etwa einem Werklein 
che und wichtige Woue, Davon uns auch oder Verdienſtlein tilgen. Wir ſollten 
im alten Gefetze Verheiſſung gefehehen, nem⸗ aber anfehen die Gröffe des theuren unmaͤſ⸗ 
lich, daß unſere Sünden durch fonft kein an⸗ ſigen Schages, fü dafuͤr gegeben iſt; da 
der Mittel oder Weiſe aetilget werden Eünnz | wuͤrden wir denn gar bald: gewahr werden, 
“ten, denn daß GoOttes Sohn ſich ſelbſt dafuͤr daß die Suͤnde ſo ein groß und maͤchtig 
oöffere. Siehe, mit: ſoſchen Karthau⸗ Ding iſt, daß wir fie mit unſern Werken 
nen, Norhfblangen, SHauptftucken und [und Kräften nimmermeht tilgen koͤnnen, fons 
gewaltigen Kriegsruͤſtungen muß das heillo⸗ dern daß GOttes Sohn ſelbſt dafuͤr hat 
ſe Pabſtthum geſtuͤrmet und allerley ver⸗ muͤſſen gegeben werden. Wer das recht zu 
meynte Religion, Abgötterey, Werk und Herzen nimmt und mohlbetrachtet, dervers 
2 Verdienſt zu grund und boden umgekehret ſtehet wohl, was das Wort, Suͤnde, in 
werden. Denn wo unſere Suͤnden durch |fich’ hat, als nemlich, den ewigen GOttes 
unfere eigene Werke, Verdienſte und Genug-|Zorn, famt dem ganzen. Reich des Satans, 
=. ‚getilget werden Fünnten, Lieber, was und Daß e8 gar nicht fo ein geringe und leicht 
waͤre es Doch vonnoͤthen geweſen, daß GOt⸗ 
tes Sohn ſich ſelbſt dafuͤr gegeben haͤtte? 
Weil er ſich aber dafür gegeben hat, wer⸗ laͤßt. 
6 den nun wir fie dur) unfere Werke nicht | 70. So ſchleußt dieſer Teyt aufe als 
Ige lergewaltigſte, daß alle Menſchen der Ein 
\ Bei folget auch das daraus, daß | den gefangene eigene Knechte, und wie St. 
ünden fo groß, unmaͤßig und un: | Paulus ſaget Röm.7,14.1 15 unter die 
dlich find, daß unmöglic) if, daß | Sünde - verkauft ſind. Item, daß die 
auch die ganze Welt auf einen Haufen zu⸗ Suͤnde der allergewaltigſte und sraufamfte, 
ſammen für derſelbigen eine genucthun koͤnn⸗ ſchaͤdlichſte Tyrann ſey, uͤber alle Menſchen 
te. Und war ſo iſts aus dem gewiß und dieſer ganzen Welt, der nicht uͤberwunden 
genug, daß wir ſelbſt für die Suͤn⸗ noch ausgetrieben werden mag, wenn gleich 
de gar nicht genug thun, und fie nicht über 
winden Eonnen, weil GOtt fo einen theu⸗ 
ren Schatz dafuͤr hat geben muͤſſen, als 
nemlich, ſeinen eigenen Sohn, welcher ſich 
Kb für * — — bat Denn 


Re 









Welt ihr traͤumen — ſich bebünken 










durch die unmäßigeund uͤbermaͤchtige Macht 
und Gewalt JEfu Sn * ſi — 
fuͤr gegeben I hat. 


— Kr} 6 


Ding um. die Sünde ift, ‚wie die fihere _ 


alle Creaturen zuſammen thäten, beyde, ® | 
Engel und Menſchen; fondern nur. allein 


Si an rulleber = 


1570 ° Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Balater. Cap,no.a. zu - 
a1, Ueberdas, fo gibt auch dieſer Text | und dergleichen, von uns gefagr twird, wohl 
dien ſehr groſſen Troſt allen den armen Se wahrzunehmen, und ee — 
wiſſen, fo von der groſſen Menge der ziehen, und darob mit dem Glauben veſt zu 
Suͤnden erſchrocken ſind. Denn, es fey Die |halten wiſſen. Dennes fehlet nimmermehr, 
Side gleich ſo ein geaufamer und unuͤber⸗ es ſtecket allewege etwas groſſes und merklis 
windlicher Tyrann, als ſie immer feyn mag, ches Darinnen verborgen, darauf man fonz 
weil fie gleichwol Chriſtus Durch feinen Tod |derlich acht haben und merken muß, Denn 
überwunden bat / kann ſie je denen nicht Schar |das haft du gar bald ins Herz gebracht, daß 
den thun, ſo an ihn glauben. Und mo wir du glaubeft, daß Ehriftus, GOttes Sohm 
in diefem Glauben wohl geruftet dem Men⸗ [für St. Peters, Pauli und anderer Heilis 






— ſchen, der JEſus Chriſtus heißt, von gan⸗ gen Suͤnde gegeben ſey, welche ſolcher Gna⸗ 


zem Herzen anhangen werden, bricht uns den wuͤrdig ſeyn geweſen; aber dagegen iſt 
das rechte Licht hervor, daß wir recht erken⸗ das zumal und überaus ſchwer, daß du für 
nen und verſtehen koͤnnen, was aller Men |deine Perſon, ein armer, unwuͤrdiger, ver⸗ 
fehen Leben und Weſen fen in allerley dammter Sünder, von Herzen gewißlich 
Ständen auf Erden. Denn wenn wir hd- |gläuben, halten undfagen follt, CHriftus, _ 
‚ven, Daß die Suͤnde ein folcher Tyrann iſt, GOttes Sohn, fey für deine fo viel und fo 


der mit feiner Macht der ganzen Welt übers |groffe Sünden gegeben, der du doch folcher 


fegen ift, fo muß es auch nimmermehr feh⸗ Gnaden noch nie werth worden bift. 
- den, man muß alfo daraus fihlieffen: ft] 73. Das ift, fage ich, freylich ſchwere 
dern alfo, tie jeßt geſagt, ey, was machen und groſſe Mühe und Arbeit. Darum ifts 
denn auf Erden alle Papiften, Mönche, seine fchlechte Sache, die Wohlthaten Chri-⸗ 
Nonnen, Pfaffen, Mahometiften, Wie⸗ſſti alfo insgemein anhin rühmen und preifen, 
dertäufer, Motten und Keser, welche mit als nemlich, daß er ja für die Suͤnde gege- 
izcen Gefesen, Verdienften und Genug-|ben fey anderer, fo es wuͤrdig geivefen und 
thuungen, die Sunde tilgen und uͤberwin⸗ |verdienet haben; aber wenn man foll die 
den wollen? Da erkennen wir fo bald, daß Zunge lenken, und fagen, er fey für unfere 
dieſe Rotten allzumal eitel nichts, ja, aller⸗ Stunde 'geftorben, da ftußt Die Natur und 
dings ſchaͤdlich und verderblich find, als da⸗ prallet die Vernunft zurucke hinterfich, und, 
durch die Ehre GOttes und Chriſti nicht al darf GOtt nicht unter Augen treten, kanns 
lein verdunfelt und verfinftert, fondern ganz gar übel ins Herz bringen, daß fie glaube, 
und gar aufgehaben und zunichte gemacht, daß folcher Schag ihr aus, Gnaden durch - 
” und Dagegen unſere eigene Ehre aufgevichtet | Chriftum, ohne Verdienſt und eigene Wuͤr⸗ 
und herrlich gemacht wird, digkeit, gegeben werde. Darum will fie 
72, Lieber, nimm aber für dich, und be⸗ auch mit GHDtt weder: zu fehaffen noch zu: 
wiege mit Fleiß alle Worte St. Pauli, ein|fchicfen haben, fte fey denn zuvor allerdings 
jedes infonderheit , und ſonderlich merke mit ganz rein und fündlos. Darum, wenn ſie 


Fleiß das Woͤrllein, für unfere, Denn|gfeich diefen Spruch, der ſich felbft für 


daran ift alle Macht gelegen, daß wir alles, [unfere Sünde gegeben bat, oder fonft ans 
fein der heiligen Schrift, Durch ſolche Rede, [dere dergleichen lieſet oder hoͤret, zeucht fie 
fuͤr mich, für uns, für unfere Sünde, 19 und verſtehet das Woͤrtlein ar, 2 


Be 





— 





Pr s).von den -Bründen Pauli su Dertbeidigung des Ruhms feines Berufs. 1613 
nicht auf fich ſelbſt; fondern meynet, es ſey nige Sünde fich ſchrecken lieſſe; fondern Der - 
nur alleinvonandern gefagt, fo folcher Gna⸗ | allerdings und allenthalben gan; gefund, rein 
den würdig und heilig feyn, nimmt ihr der⸗ und friſch wäre, und. Feines Arztes bedurfte. 
halben vor, der Gnaden fo-lange zu noarten, | Und wenn daffelbe gelten füllte, alsdenn 
Bis fie durch ihre Werke der Gnade würdig | möchte und wollte menfchliche Vernunft aud) 
A - Igern glauben, dag Ehriftusfür unſere Suͤn⸗ 
74. Solches ift denn im Grunde, der de gegeben ware ıc. in, 
Wahrheit nichts anders, denn daß die) 76. Alſo ift die ganze Welt gefinnet, und 
menschliche Vernunft gerne haben wollte, |zuvoraus die, fo in der Welt die allerbeften 
daß die Sünde nicht. fo groß und ſtark wäre, | und heiligften feyn wollen; als nemlich, die 
als fie GOtt in der Schrift machet; ſon⸗ Moͤnche und Werkheiligen befennen alle mit 
dern, daß fie fo gar ein geringe, ohnmaͤch⸗ dem Munde „ daß fie ja Sünder feyn, und 
figes Ding wäre, als fie, die Vernunft, |alle Tage Sünde thun; aber doch nicht fo 
 felbft davon traͤumet. Welches ſich denn an | gar groffe und viele Suͤnde, daß fie Diefels 
den Heuchlern, ſo von Ehrifto nichts wiſſen, ben mit ihren eigenen Werken nicht follten 
wohl ausweiſet. Denn diefelben, menn fie | tilgen. und bezahlen Eönnen. Ja wol, fie 
gleich fühlen, wie fie die Suͤnde beiſſet, den⸗ wollen noch über fülche Genugthuung für 
‚Een fie doch, es fol. und werde Feine Noth die Sunde ihre fonderliche eigene Serechtige 
haben, fie wollen folche Sünden mit ihren keit und Verdienſt vor den Richtſtul Chriſti 





eigenen Werken wol tilgen. Begehren derz | bringen, und von ihm dag ewige Leben zur - 


halben ſtillſchweigende in ihrem Deren, Daß | Belohnung fordern, Auf daß fie aber doch 
dieſe Worte, der fich felbft für unfere gleichwol ſich felbft nicht allerdings gar weiß 
Sünde gegeben bat, nicht für einen bit- | brennen und rein machen, fondern mit dem 
tern Ernft,, fondern allein für einen lautern armen Zöllner auch beten mögen: GOtt ſey 
Scher; möchten verflanden werden, und mir armen Sünder gnädig, Luc. 18, 13. er⸗ 
— daß ſie ja nicht ſolche groſſe Suͤnder ſeyn dichten ihnen ſolehe Ordensbruͤder, aus ſon⸗ 
muͤßten, Dafür GOttes Sohn ſich ſelbſt haͤt⸗ derlicher angenommener Demuth, etliche 
te geben muͤſſen, und ſich alſo nicht in rech⸗ ſonderliche Suͤnden, dafuͤr fie alſo zu beten 
tem Ernſt, ſondern allein als aus einer ‘Der | haben mögen. Solche Heuchler haltendie 
much mit folchen Worten für Sünder ber ſe Worte St; Pauli (für unfere Sünde) 
kenneten, und ihre Suͤnden nicht rechte wahr: | ganz und gar aig für nichts und falſch; der⸗ 
aſtige Sünden vor GOtt, fondern nur alz| halben koͤnnen fie diefelben auch nimmermehr 
kin fehlechte erdichtete Suͤnden geachtet |vecht verftchen, noch fih damit tröften, 
wuͤrden. & RR wenn fie in der Infechtung ihre Sünde recht - 
en Summe, menfchliche Vernunft | fühlen, fondern müffen ſtraͤcks dahin ver- 
iſt alſo geſinnet, daß fieunferm HErrn GOtt | zweifeln, RE RR. 
gern einen ſolchen Sünder vorſtellen wollte,| 77. Derhalben fo iſt dieſes wol die aller⸗ 
ber mit dem Munde wol ſpreche: Ich bin hoͤchſte Kunſt, und rechte Weisheit der Chri⸗ 
ein Suͤnder; und es doch im Herzen dieweil ften, Daß man dieſe Worte St, Pauli für 
dafür hielte, er wäre dennoch Fein Sünder :| einen rechten Ernſt, gewiß und wahrhaftig 
der guch Feine Suͤnde nicht fühlere, noch eis halten und glauben Fann, als . j A 
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1614 


Ehriſtus in den Tod gegeben fey nichr um 


unferer Gerechtigkeit oder Heiligkeit, fondern | 


"Ausführliche ErEärung dev pifkel an die Balater..Eapn.vig,) von | 


Suͤnden, gleich als mit einer Sir 


überfallen, von Chriſto abyufeherfen, undju 





ſchlechts um unferer Sünden willen, welche verjagen, und endlich in-Derzweifet 


J 


rechte, gr 
unuͤberwindliche Suͤnden find. Darum 


e ; ö 5 * X: zu 
oſſe, ‚grobe, viele, ja unzählige und | dringen; alsdenn gedenfe, Cfage ich) daß du 


mit muthigem Herzen und ftarkem Glauben 


darfſt du div nicht träumen laſſen, als waͤe | fagen Eönneft: Chriſtus GOttes Sohn ſt ger 


ven fte fo geringe und klein, dab wir fie. mit 
unfern eigenen Werken koͤnnten tilgen. .Da- 
gegen folgt du aber auch nicht verziveifeln, ob 
fie wol ſo überaus groß find: welches du erſt 
vecht erfähreft, wenn es dermaleins, es fey 
gleich, im Leben oder Sterben, darzu kommt, 
daß dırfie recht fuͤhleſt; fondern lerne bier 
aus St. Paulo das glauben, daß CHriſtus 
ich feloft gegeben hat, nicht fur ertraͤumete 
oder gemahlete, fondern für wahrhaftige; 
nicht für kleine geringe, ſondern fuͤr uͤberaus 
groſſe und grobe; nicht fur eine oder zwo, 
fondern fuͤr alle; nicht für ͤberwundene und 
getilgete,; fondern fuͤr unuͤberwundene und 
ſtarke, gewaltige Sünden. Denn freylich 


geben‘, nicht für der Heiligen Gerechtigkeit, 
jondern für der armen Sünder Ungerechti 
keit. Waͤre ich ‘gerecht und hätte Feine Sun 
de, ſo bedürfte ich" Ehrifti, des Mittlere; 
nichte, der mich mit GOtt verſoͤhnete Wars 
um willſt du mich denn fo verkehrte d Weiſe 
zum Heiligen machen ‚du heillofer Satan, 
und eitel Gerechtigkeit von mir fordern, det 
ich dorh gar nichts, denn nur eitel Suͤnde 
habe, und nicht erdichtete, fondern rechte 
wahrhaftige; nicht Teichte und geringe, fons 





dern vechte,. grofle, grobe und überaus 


ſchwere Sünden, als da find, geoffer Uns 
glaube, daß ich GOtt mißtraue, an feiner Guͤ⸗ 
fe zweifle, ihn täglich verachte, ihm feind bin, 


Fein Menſch, ja, auch Fein Engel eine ei⸗ ihn nimmer vecht erkenne, ihn Täftere, ihm 
nige, auch die allergeringfte Suͤnde übers | undankbar bin, feinen Namen mißbrauche, 
winden kann. Und wo du nicht in der Zahl fein-heiliges Wort verfaume, deffelben muͤde 
derer, fo. da fagen, für unſere Sünde,| und überdiufie werde, und es verachte u 


auch befunden wirft, Das ift, unter denen, | Welches je freylich eitel geoffe, grobe ſchwere 


ſo dieſe Lehre des Glaubens haben, lehren, Sünden find wider Die erfte Tafel, her 


- hören, lernen, lieben und gläuben, da magſt 


du dich deß wohl frey erwegen, Daß ee um| 


deine Seligfeit geichehen, und denn aller» 
Singer re er 
78, So gedenfe nun und rufte Dich mit 
Fleiß, auf daß du allezeit geſchickt ſeyſt, nicht 
allein wenn du auſſerhalb der Anfechtung 
mit deinem Gewiſſen wohl zufrieden bift ; fon- 
dern wenn du auch in hoͤchſten Noͤthen und 
Gefahr mit dem Tode fampffenmußt, wenn 
dein Gewiſſen der begangenen Suͤnden ein 
gedenk wird underfchricket, und der Satan 
mit groffer Macht div unter Augen gebet, 


und gedenfet. Dich mit der groffen Laſt Deiner ſo habe ich mich dennoch je mit dem « 


fleifchlichen Suͤnden wider die andere 


Shebrichs, Diebſtahls/ und dergl⸗ 


ir 


79. Darüber find noch auch. die oben 
r die an afel; 


he 

als nemlich, daß man die Eltern nicht in Eh⸗ 
ven halt, der Obrigkeit nicht gehorfam ift, ei⸗ 
nes andern Güter und Weiber 2. be⸗ 

gehret (wiewol fulche Stunden gar gering 
und Teiche find, gegen" denen, die wider 

die erfte Tafel gefehehen). Und laſſe 
es gleich alfo fern, daß ich | | 
dere grobe Stücke wider die andere Ta 

fel, mit der That Feines vollbracht habe; 
mit dem Ge 

sen 


* 






RER. ! 





1616 5) vonden Bründen Pauli su Vertheidigung des Ruhms feines Berufs. 1617 
‚on daran verfundiget, und binderhalben ein auf daß wir dem Teufel, wenn er dermal- 
 ebertreter aller Gebote GOttes, und iſt eins koͤmmt und ung anklaget, und ſpricht: 
einer Sünden Cleider,) foviel, daß ſis frey⸗ Siehe, du bift ein Sunder, darum mußt 
I auf eine. groſſe Kuͤhhaut nichtalle koͤnnen du verdammt feyn, begegnen und antwor⸗ 
gefehrieben werden; ja, unmoͤglich iſts, daß ten koͤnnen: Sa, lieber Zeufel, ebendarum, 









Malle. 9.) Ueber das, joiftder Teufelein und Fromm fepn, nicht verdammt, fondern 
lcher ebentbeuriger Künftler und behender|vielmehr felig werden. Und ob er denn: 
Meiſter, daß er auch meine allerbeften Wer⸗ ſchon anhalt und ſaget: Kurzum, du mußt 
Fe und Gerechtigkeit zu den allergroͤſſeſten verdammt werden; daß du wiſſeſt dich. aufs 
Suͤnden machen kann. Dieweil es denn zuhalten und.veft zu beftehen, und zu ſagen: 
mit meinen Sünden ſo ein geoffer Ernſt if, | Nein, nicht: alſo, denn’ ich halte mich an: 
als die Da vechte, wahrhaftige, geoffe, gro⸗ Chriftum, der ſich felbft für meine Stunde 
be, areulicye, unzahlige und unuͤberwindli⸗ dargegeben hat; darum: wirſt du, leidiger 
che Sünden find, und meine eigene Gerech⸗ Satan, gar nichts fchaffen Damit, daß du 
tigkeit mir gar nichts nüße, fondernvielmehr mir die Groͤſſe meiner Sunden vorhälteft, 
ſehr ſchaͤdlich feyn kann; darum iſt EHri-|und mich damit alſo ſchrecken, bekuͤmmern, 
ftus, GOttes Sohn, dafür in Tod gege⸗ in Verzweifelung fuͤhren, und machen willſt, 
ben, auf daß er fie tilgete, und mich und daß ih GOtt feind werden, ihn verachten: 
alle, fo es glaͤuben, ſelig machete: dem ſey und laͤſtern fol, Denn eben mit dem, daß 
Lob und Ehre für ſolche unausſprechliche du mir ſageſt, wie ich ein armer, groſſer 
Liebe, Amen. - ! Sünder bin, gibft du mir Schwerdt und 
80, Darum ift alle Kraftund Macht der IBaffen in die Hand, damit ich dich gewal⸗ 
Seligkeit Daran aelegen, daß dieſe Worte tiglich uberwinden, ja, dich mit deiner eis 
fuͤr ernfte und wahrhaftige Worte gehalten! genen Wehr erwuͤrgen und darnieder legen 
werden. Und fee folcbes fhrteahe nicht Fann. — a SR 
vergeblich; denn ich habe es oftmals felbft] 82. Denn, kannſt du mir fagen, daß ich 
erfahren, und erfahre es noch täglich, je lan⸗ ein armer Suͤnder ſey; fo Eann ich dir wie⸗ 
 gerje mehr, wie uber die Maaffen es ſchwer | derum fagen, dag Ehriftus für die Sünder: 
I, zu glauben, fonderlich wenn das elende | geftorben ift. Zudem, fo Herfündigeft du 
Gẽewiſſen feine Noth und Schweißbad hat, ſelbſt mir GOttes Ehre und Herrlichkeit, 
daß Ehriftus gegeben fey, nicht für die, folin dem, daß du mich erinnerſt der vaͤterl⸗ 
da heilig, gerecht, würdig und feine Freunz | chen Liebe GOttes, fo er gegen mir armen, 
de find, fondern für die Gottloſen, Stunder, |groffen und verdammten Suͤnder trägt, 
Unwuͤrdigen und für die, fo feine Feinde|nemlich, daß er die Welt alfo geliebee 
find, die da berdiener haben GOttes Zorn, |bat, daß er feines eingebornen Sohnes 
den ewigen Tod und Verdammniß. nicht verfchonet, fondern denfelben für 
„81. Darum follen wir unfere Herzen mit| unfere Sünde gegeben hat, %oh.3, 16. 
Diefem und Dergleihhen andern Sprüchen] Nom. 8,32: Weiter, fo vermahneft du 
Gt. Pauli wohl ruͤſten und geſchickt machen, —2 an die Wohlthaten meines [lieben] 
Lucheri Schriften g. Theil, SER Re Heilan⸗ 








man fie zählen ſollte, denn ihr find mehr, daß du mich für einen Suͤnder anklagſt und — 
denn des Sandes am Meer, (Gebet Ma⸗ verdammen willſt, darum will ich gerecht 


>. Zönnte, dem wäre es zumal eine leichte Sa- Worte davon gar nicht vergeblich und ohne 


haͤlt ſie alſo bey fih, und martert und plaz |: 


bdas Gersiffen anzuflagen, er habe denn fein 


1618 Ausführliche Erklärung der Kpiftel an die Balster. Cap.nv.4. 109 
Heilandes FEhu Ehrifti, auf welches felbft, ſtum ganz recht und eigentlich abmahler, 
nicht auf meinen Schultern, alle meine wer und was er fey: alsnemlich, daß Chris 
Suͤnden liegen: Denn der HErr bat alle ſtus fey GOttes und der Jungfrauen Mas 
unfere Sünde und Ungerechtigkeit auf rien Sohn, für unfere Stunde gegeben und 
ihn geleger 2c. und um der Sunde wil⸗ geſtorben. Wenn dir nun der Teufel vor 
len, die fein Voll gethan hatte, bat er bringet, dag Ehriftus ein anderer Mann / 
ihn gefchlagen, Eſa.53, 4.5.8. Derhal⸗ ſey, denn ihn St. Paulus hier mahlet, 6 
ben fchrecheft du mid, garnichtsdamit, Daß ſage zu ihm alſo: er habe es nicht recht ge. 
du mich einen Suͤnder heiffeft, fondern troͤ⸗ſtroffen, fordern in allen feinen Worten und 
ſteſt mich vielmehr. Buchſtaben gelogen, darum nähmeft dw 


83. Lieber GOtt, wer diefe Kunft wohl auch) ihrer Feines an. - Ich freibe fo biel 













be, dem Teufel mit allen feinen Tücken und | Fade; denn ich weiß fehr wohl, was ih 
Liften die Feigen zu weifen, der fonft damie, fuͤr Urſache babe, daß ich fo befftig dazu 
Daß er den Zeuten ihre Suͤnde vorhält, ma, vermahne. daß man Ehritum aus St 
het, dab fie fich zu todegrämen, und durch | Pauli Worten recht und eigentlich erkennen 
Rerzweifelung zur Höllen fahren müffen, es lerne. Denn Ehriftus ift je nicht ein ſol⸗ 
fey denn, daß fie mit dieſer göttlichen Kunft | her Mann der von uns eftvas des unlern 
und Weisheit wohl gerüftet feyn und ihm fordere; ſondern ift vielmehr ein “Beriohner, | 
mmiderftihen: denn damit allein wird. die |!Welcber alle Suͤnder in der ganzen Welt mit 
_ Sünde, der Tod und Teufel überwunden, | DEE beröhnet, ea 
Ber aber die Sunde aus dem Sinn und | 8% Darum, ſo du ein Sünder bift, wie 
- Goächtniß nicht Ichlagen Eann, fondern be- wir Denn in der Wahrhait alle find, jo bilde 
en dir bey Leib und Leben Chriſtum nicht alſo 
für, toie er auf dem Regenbogen fiset und) 
Richter iſt; fonft wirft dur erichrecken und 
verzweifeln muͤſſen: fondern faffe ihn in ſei⸗ 
nem vechten und eigenen Bilde, als nem⸗ 


get ſich nur mit feinen eigenen Gedanken, 
wie er möge mit feinen eigenen Kräften und 
nl ihm ſelbſt nes nee in 
ill folange warten, bis daß fein Gewiffen |... RES Ä 
vor fich felbft zufrieden werde und Ruhe ha; lich In dem, da du ihn fieheft und belenneſt 
be, der koͤmmt allererſt recht dem Teufel in als einen Sohn HEoOttes und der a | 
feine Steicke, martert ſich felbftjämmertich, [frauen Davia. In dege 
und fällt mit der Zeit, wenn die Anfechtung kket er niemand, viel weniger aber Na * 
hoſſer wird und nicht aufhdret in Derzwgi- | UND ploget ev, ja, verachtet auch HR 
felung; dern der Zeufel höret nicht ehe auf] ME Sünder, fordert keinerley Rechen 
feaft en 9 — a — — | 
2 . a re delich hinbracht haben; fondern iſt eine ſol⸗ 
m ebermecetung gebracht Hehe bern, fo da Der garen QBelt Sünde 
J ie * | | hinweggenommen, durch fich ſelbſt gecreuzi⸗ 
84, Wider ſolche Anfechtung muß man ſget und vertilget hat. ea a 
Et. Pauli Wort, fo er an dieſem Orte] 86. Alſo lerne auf diefe Weiſe nur gewiß 
 fehreibet, brauchen, darinnen er uns Christ und eigentlich erkennen, 1 RN 


N 


des Rubıns feines Berufs, "1621 









20 5) vonden Gruͤnden Paulisu Dertheidigun 


N 





ein, unfere, dir wohl nuͤtze machen, daß |gentlich Eennen, recht groß machen, und 


Denn er bat fi) gewißlich und. wahrhaftig |ten Eönnte, der hatte ſchon allerley Unglück 
für die ganze Welt gegeben, ob es wol die und Widerwaͤrtigkeit überwunden, und 
Haze Welt nicht glaube. Darum ſollſt waͤre ſchon beveitan im Himmelreich. As 
Du Deine Sünden nicht allein alfpanfehen,daß ; ber nichts ſchwerers iſt auf Erden, Denn 





Du erkenneft, daß fie rechte Sünden feyn;|daB man folhes in der Anfechtung hun  - 


 fondern, daß du aud) erkenneft, daß ſie dein |Eönne, | 


eigen, und fonft Eeinesandern Stunden feyn, 88. Was ich fage, Das’ habe ich zum 
Das ift, du follft erfennen und gläuben, daß) Theil erfahren; denn ich kenne des Teufels 


Chriſtus nicht alkin für der andern Men⸗ Lift und behende tuͤckiſche Griffe ehr wohl, 
ſchen, ſondern auch, Daß er eigentlich fuͤr daß er uns nicht allein Das Geſetz pfleget 


— — TE — — BEE EETRTNESTEN ERTL Tu : 
ſtus fey, und fonderlich lerne das Woͤrt⸗ Wer aber alstenn Ehriitum recht und eis 


3 Ju aufs allergewiſſeſte feuft, Daß Chriftus|nicht als einen ſtrengen Nichter,, fondern 
nicht allein erlicher, fondern alle, der ganzen als; den allerfreundlichſten und lieblichſten 
Welt Sünde hinwesgenommen habe. | Heiland und Hohenpriefter anfehenundhab 


Deine Stunde gegeben fey. Das halte jaleinzublafen, Daß er ung damit erfchrecke, 


veſte, und laß dich je von diefem Bilde und aus Eleinen Splitterlein viel groffer - 
Balken, das ift, aus dem, das mol gar 


Ehrifti, daran auch die lieben Engel im 
Himmel ihre Luft haben, mit nichten ab>| Feine, oder je eine Eleine, geringe Suͤnde iſt, 
wenden, nemlich, daß Chriſtus nach ſeinem eine vechte Hölle zu machen; (denn er iſt 
rechten Contrafeit und Ebenbilde je Fein! wahrlich ein YBundermeifter, der, es Fann, 
Mofes, Fein Stocfmeifter noch Henker, die Sünde fehr groß und ſchwer zu machen, 
ſondern ein ſolcher Mittler iſt, der uns ar⸗ ja auch Suͤnde zu machen, da keine iſt, 
ame Suͤnder mit GOtt verſoͤhnet, Gnade, und das Gewiſſen damit zu aͤngſten;) ſon⸗ 
Leben und Gerechtigkeit gibt, der fich ſelbſt dern pfleget ung auch die Perſon Ehriſti, 
gegeben hat, nicht für unfere Verdienſte, unſers Mittlers, alfo vorzubilden, und ſich 
“ Deiligkeit, Gerechtigkeit, Ehre, gutes Le⸗ ſelbſt darein fo zu verftellen, daß wir dafur 
ben ic, fondern für unfere Sünde. Denn erſchrecken müffen. Denn da ergreifet er 
Boten) CHriſtus das, Geſetz bismweilen|etwa einen Spruch ausderheiligen Schrift, 
 Atisleger, fo iſt aber gleichwol fülchesjoder ein Draumort Ehrifti, thut unferm 
DIE fein eigen und recht Amt, damit er| Herzen ugs in einem Hui und ehe denn 
gi —— und dazu ihn Der Vater ge⸗ wir es gewahr werden, ſo einen harten 
unver hat ꝛc. - 












N 


. Anfechtung uns Chriſtum verbirget und aus 


\ 


Gyaden darzu aus dem Herzen reiffer, da und jachen, und auf dem Sinnund Wahn 


erſahren wir denn, daß uns noch meit feh-|immerdar bleiben laffen, daß unfer Gewife 


Net, und wirs nirgend recht gelevnet ‘haben. Pe Re wol tauſend Eyde ſchwoͤren 


duͤrfte, 


J * 
BEN 


denn die Worte find leicht; wenn es aber der rechte Ehriftug, der uns fülche Gedan⸗ 

sum Treffen koͤmmt, da der Teufel in der ken eingibt; und iſt Dach der leidige Teufel, » 
— Und mit ſolcher Larve kann er uns wol eine 
den Fugen wegnimmt, und dag Wort der|gute, lange Zeit aufhalten, Damit fehrecken 


u ED GStoß damit, daß wir ales Licht und Se 
87. Diefes Eönnen wir alle wol reden, |fichte verheren, undroähnen, als ſey er ſelbſt 


e2 ” 






1622 Ausführliche Erklaͤrung der Zpiftel an die Balater. DW Wr 
‚dürfte, e8 wäre Der rechte Ehriftus felbft, mehr betrüben wollte fondernderda vielmehr 
deß Spruch oder Wort er fuͤhrre. denen, fo gefallen find, ua | 

89. Endlich iſt das auch ein Stick von ſchrockenen zu Gnaden hilft, “fie verföhrnet | 

diefes Boͤſewichts Liſten und Tücken, daß und troͤſtet c. Sonſt müßte St. Paulus 

er uns nur ein Stuck von Chriſto, nicht luͤgen, da er faget, er habe ficy felbyt für 
den ganzen Ehriftum vorhalt, nemlich alſo, unſere Sünde gegeben. Wo ich mie 
daß er wol GOttes Sohn, von der Jung. | Ehriftum alfo vorbilde, fo mahle ich ihn 
‚Frauen Maria Menfch geboren fen: faͤhret recht und eigentlich ab, ergreife und habe 
.. ‚aber nicht weiter, nemlich, daß er für un⸗ |den rechten Ehriftum, und laffe alsdenn als 
fere Sunde gegeben fey, bricht Furz da ab, le Gedanken und Spe ulationen von der 
und flicfet etwas fremdes hinan, das gar goͤttlichen Majeſtaͤt und Herrlichkeit allers 
- nicht dahin aehuret, halt uns etwa einen |Dingsfahren, hange und Elebe allein an der 

"Spruch Ehrifti vor, damit er die Gottlo-|Menfchheit Chriſti; da denn gar kein Schre 
fen ſchrecket; als ohnaefehrlid, diefen, Lu-|eken, fondern eitel Freundlichkeit und Freus 
caͤ 13,3: Wo ihr nicht Buſſe thut, werz[de iſt. Und damit gehet mir denn ein folch 
det ihr alle alſo umk ommen und verderz|Licht und Erkenntniß auf, daß ich erkennen 
ben. Beſchmeiſt und-vergifftet denn alſo ſkann, was GOtt ift, was ich felbft bin, 
ung das reine und gewiſſe Erkenntnig Chri-| was alle Ereaturen find, was alle Schalke 
fti mit feinem Gift, und-machet, wenn wir heit und Bosheit in des Teufels Reich iſt. 

- gleich glauben, daß Ehriftus unfer Mittler] 91. Was ich hier Iehre, iſt nichtsneues; 
und Heiland fey, Daß er doch gleichwol in|fondern. eben das, fo vor ung die Apoftel 
unfern Gewiſſen für und für ein ſchreckli⸗ amt allen Chriſtlichen Lehrern gelehret has 
eher und graufamer Tyrann und Stockmei⸗ ben, das treiben wir mit fo fleißigem Anhals 

ſter bleibet. Werden denn alfo auf diefejten, auf daß mans wohl faffen und verſte⸗ 

Weiſe von dem Feinde betrogen, daß wir hen moͤge. Und molite rur GOtt, daß 
dag freundliche und liebliche Troſtbild un⸗ wirs recht und wohl Eönnten treiben, und 
fers Hohenpriefters und Mittlers JEſu ſalſo grundlich lehren, daß wirs nicht allein 
Ehrifti alerdings verlieren und fahren laſ⸗ im Munde, fondern auch im Herzen gewiß 

- fen. Und wenn folches geſchehen ift, wer⸗ und veſte haben möchten, und daß wirsung, 

- den wir por ihm ja fo fucchtfam und ſchuͤch⸗ ſonderlich in Zodesnörhen, koͤnnten vecht nüs 

tern, als vor dem Teufel felbft. tze machen, Almen. N, 
90, Und diefes allein iſt Die einige Ur⸗ Das er ung errettete von Diefer gegen 

fach, darum ich fo fleißig und ernftlich ver- mwärtigen argen Welt. * 
mahne und treibe, Daß man aus diefen| 92. St. Paulus handelt in dieſen Wor⸗ 

Worten St. Bauli: Der fich felbft fuͤr ten auch das rechte Hauptſtuͤck dieſer Epis 
unſere Sünde gegeben bat, Chriftum ja|ftel, nennet diefe ganze Welt, die geweſen 

„recht und eigentlich erkennen lerne. Denn iſt, die jetzt ift, und hernach feyn wird, eine 

weil er fich felbft für unfere Sünde in Tod gegenwärtige Welt, gegen der Welt, ſo 

- gegeben hat, fü iſt er je gewißlich Fein Ty⸗ darnach kommen und ewig feyn mird, 





ann oder Nichter, der uns um der Suͤnde Darnach nennet er fie eine arge Welt, - 


willen verdammen, und die Elenden noch darum, Daß alles, fo in dieſer ganzen = 
a - * — — Bas 


. \ - > 
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3 des — — — — ein rechter Te dev — umd 
| in. ift, als der in folcher Welt allent-| böllifchen Tyranneh, Damit du dem Teufel 
halben vegieret und herrfchet. Daher denn dienen mußt, und fein Reid) damit fürdern - 
Die Welt auch des Teufels Meich heiſſet; und mehren- 


‚denn man darinnen allenthalben von SHL!| 94. Für das erſte, verdunkelſt und ver⸗ — 


‚nichts weiß, verachtet ihn, läftert ihn, haſ⸗ finfterft du mit deiner Xeisheit Die Weis⸗ 
ihn, und handelt: ungeborfamlich wider! heit und Erkenntniß Chriſti, verführeft die - 
alle feine Worte und Werke ıc. In fol: Leute Durch gottlofe Lehre, daß fie zur Gna⸗ 
chem Reiche find wir, und feinem Sonige bi und Erkenntniß Chriſti nicht kommen 
unterworfen. koͤnnen, lobeſt und ruͤhmeſt ſelbſt deine eige⸗ 
93. Darum ſieheſt du hier abermal, daß ne Gerechtigkeit und Heiligkeit; die Ges 
niemand Durch feine eigene Werke oder rechtigkeit aber und Heiligkeit Ehrifii, das 
Kräfte Die Stunde tilgen kann; denn biefe Durch wir Doch allein gerecht und. lebendig 
gegenwärtige Welt ift arg, und wie $o-| werden, verflucheft du und verdammeſt fie 
hannes fagf 1 Joh. 5,19: Die ganze Welt auf das argfte, gleich ob fie allerdinge ein 
liegt im Argen. So viel: ihr nun in der| ganz gottlos und. teuflifch Ding wäre, End» 
Belt find, vie find der Stunde und d dem lich zerftöreft du Durch deine Gewalt das 
Teufel unterworfen,; ja, fie find des Teu⸗ Reich Ehrifti, mißbraucheft ihr, das Ev⸗ 






fels Glieder, ‚der unter feiner Tiyranney und| angelium damit ausjurotten und zu vertil⸗ 


rer: nach alle feinem Wil⸗ gen, Ehrifti Diener Damit zu verfolgen und 


len gefangen hat. Was hats denn gehol- zu ermorden, ſamt allen denen, fo Diefelben 


‚fen, daß man fü viel Drden, die Suͤnde da⸗ | hören ıc. Darım iſt deine Weisheit, 0 
‚mit zu vertilgen, angerichtet und geſtifftet? du auffer Ehrifto biſt, eine zweyfaͤltige Thor⸗ 
ſo viel groſſer und ſchwerer Werke erdichtet heit, Deine Gerechtigkeit eine zweyfaͤltige 


bat? Als da find, haͤrene Hemde tragen, Sümde und gottlos Weſen, fintemalfievun - 


den Leib mit Gaſſein zupeitſchen, bis daß der Weisheit und Gerechtigkeit Chriſti 
auch das Blut hernach gelaufen, in vollem nichts weiß, und fie noch darzu auch ver⸗ 
Harniſch zu St. Jacob wallen ꝛc. Denn, dunkelt, verhindert, laͤſtert und verfolget. 
Joß gleich alſo feyn, daß du dieſes alleschuſt, 95. Derhalben St. Paulus die Welt 
——— dennoch nichts deſto weniger diß wol eine arge Welt nennen mag; denn da 
auch wahr, daß du noch immerdar in dieſer iſt fie am alleraͤrgſten, wenn fie allerfroͤmm⸗ 
Segenwätigen argen Welt, und nicht in ften und beften feyn will Denn in den 
Chriſti Reich biſt. Biſt du aber in Chri-|geiftlichen, weiſen und gelahrten Menfchen 
3 fi Reich nicht, ſo iſts auch gewiß, daß du will fie am allerfroͤmmſten und beſten ſeyn, 
‚noch in des Teufels Neich gehoͤreſt, wel⸗ und iſt doch zweyfaͤltig boͤſe. Ich geſchweige 
es iſt die arge Welt. Und ſind derhal- jeBund der groben, fleifhlichen after, ſo wi⸗ 
ben alle die Gaben, fo du haft, geiftliche| der die andere Tafel find, ‚derer die Welt 
und leibliche, als da find, Weisheit, Ger doch voll iſt: als da find, Ungehorſam gegen die 
rechtigkeit Heiligkeit, Sefchicklich Beit zu Elteen und Obrigkeit, Ehebruch, Hurerey, 










reden, Sarvalt,. Schönheit, NReichthum Geiz, Dieberey, Todtſchlas, Neid und Hab; 


En BON nichts — Da nur] welches alles noch Var find, wenn 
3 | SER ER zZ - man 


man fie gegen denen hält, Davon jest gefagt 
iR, namlic gegen ABeiseit und Sersätig 
eit der Gottloſen, Damit fie widerdie erſte auſſer Chrifto, je mehr fie Dem Evangelio 


fel, Der die Leute zu geiftlichen Sünden trei⸗ 


1626 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap.ı.v. 4. 
. — —— —— — 





ein Luͤgner und Mörder ift. 301.8, 44. Und 
je weiſer, gerechter undheiliger die Leute find 


— — — 





Tafel fündigen. Der weiſſe, ſchoͤne Teu⸗ Schaden thun. Und in Saumma, die 


bet, welche man nicht fir Sünde, Inder aeebeften u froͤmmſten iſt. So ſind wir, 
fuͤr eitel Gerechtigkeit haͤlt, der iſts, der den 


der ſchwarze Teufel, welcher die Leute al⸗ gottloſe Schaͤlke unter dem Pabſtthum auch 


Welt iſt ein doppelter Schalk, da ſie am 


fuͤr iſ ehe das liebe Ebangelium uns von GOttes 
groͤſſeſten Schaden thut, gar viel mehr denn Gnaden aufgangen iſt, ſolche zweyfache und 


— 
- 


x 


lein zu den groben, fleiſchlichen Sünden treiz|getwefen; und führeten doc) den Titel und 


bet, die ſo grob find, daß fie auch Die Welt 


für Sünde erkennen fan. 
96. Darum geist St. Paulus mit die- 
fen Worten: Auf daß er uns errettete sus 


der argen Welt, fein an, was der ganze 


Innhalt und die Hauptfache dieſer Epiftel 
fey, nemlich, dag wir GOttes Gnade und 
Ehrifti bedürfen, und daß fonft Feine Crea⸗ 
tur, weder Menſchen nod) Engel, von Dies 
fer argen Welt uns erretten kann. Dem, 
daß Ehriftus die Suͤnde getilget, und ung 


aus des Teufels Thranney und Meicherretz 


tet hat, das find freylich nicht einiger Crea⸗ 
turen, -menfchlich oder enalifch, ſondern al- 


lein der hohen göttlichen Majeſtaͤt Werk. 


Solch Teufels Neich ift dieſe fehändliche 
Welt, welche gar ein lieber, getreuer, wil⸗ 
liger und gehorfamer Knecht und Diener ih⸗ 
res Gottes, des Teufels, ift. Alles, was 
nur diefer Todtſchlaͤger und Lügenvater thut 
und redet, das thut ihm Diefes fein frommes 
Kind und liebes, gehorfames Soͤhnlein (Die 
Welt,) aufs meifterlichfte nad), ünd rich⸗ 


Jramen eines heiligen und geiftlichen Weſens. 


97. Lieber, laß dieſe Worte St. Pauli 


auch in Ernſt gefaget und wahr feyn, und 
achte fie nicht fire einen erdichteten Tand 
oder Traum, da er fpricht, daß die Welt 
arg ſey, unangefehen, ob wol viel Leute 


darinnen viel herrlicher, ſchoͤner Tugenden. 


an fich haben, ob auch wol, nach dem aͤuſſer⸗ 


lichen Schein. und Anfehen, viel Heiligkeit 
und gleiffendes Weſen darinnenift, das laß 
Dich alles nichts irren; fondern höre zu und 
merfe darauf, was St. Paulus faget, aus 


welches Worten du die ganze belt ganz 


fren und gewißlich erkennen - und richten 


magft, nemlich, daß fie mit aller ihrer - 


Weisheit, Gerechtigkeit und Gewalt, des 


leidigen Teufels eigen Reich fey, Daraus 
ung niemand überall, denn unſer HE 
Gott allein durch feinen eigenen und einig 
Sohn erretten Bann ERS 

98. Darum follen wir nun auch billig 
GOtt unfern Vater Toben und danken für 
dieſe feine unausiprechliche Barmherzigkeit, 


gets auf das beſte aus. Darum ftecket ſich daß er uns aus des Teufels Reich, darin⸗ 


auch, wie gefagt, aller Sünde und Untu⸗ nen wir alleſamt gefangen waren, unddurch 


gend voll, weiß von GOtt nichts, iſt ihm unfere eigene Kräfte nicht ledig werden mach? 
Feind, laͤſtert und verachtet ihn und fein|ten, durch feinen lieben Sohn erlöfet hat. 
Wort. Ueber das lebet fie auch in groben | Und folen mit St. Paulo nur frey oͤffent⸗ 
Hleifchliehen Sünden: als da ſind, Morden, lich befennen, daß alle unſere Werke und 


Ehebruch, Hurerey, Raͤuberey, Diebe⸗Gerechtigkeit ein lauter Unfiath und Koth 
reh, Luͤgen, Truͤgen ete. Denn fie — 


damit wir, wenn wir ſie gleich auf ei⸗ 


ſich nach ihrem Vater, dem Teufel, welcher 


nen * 


Bi: — — —— — — — — — — 
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nen Haufen alle zufammen ſchmelzten, dem tigen Reiche des Teufels * dieſer Welt 
Teufel dennoch nicht ein einiges Haͤrlein errettet. Und daß er ſolches gethan hat, 
das hat dem Vater alſo wohl gefallen, deres 


krummen koͤnnten. 


99. Sollen auch dergleichen alle Kräfte 
des freyen Willens, alle heuchleriſche Ge⸗ 


rechtigkeit, und alle Möncherey, Meſſen, 


Geiftlichkeit, Gottesdienſt, Geluͤbde, haͤ⸗ 


rene Hemde ete. und andere Rorrenwer⸗ 


kedes Pabſts, dadurch er die reine Lehre 
unterdruͤckt hat, nur frey mit Fuͤſſen treten 
und anfpeyen, als ein unflätig Kleid und 


gifftige Peſtilenz des Teufels; dagegen ſol⸗ 
len wir die Herrlichkeit und unausfpvechliche 
Wohlthat unfers lieben HErrn JEſu Chri⸗ 
ſu hoch heben und. groß machen, der ung 
durch feinen 2 Tod nicht aus einer albernen, 
fehlechten. und — gerechten, fondern aus einer 
argen und boshaftigen Welt errettet hat. 

100. Sp jeiget nun St. Paulus mit dem 


Ditel, den er der Welt gibt, und fie arg: 


lung und ewiger Verdammniß; und dage⸗ 


der Gerechtigkeit 


nennet, gnugſam an, daß das Reich der 


Welt oder des Teufels ſey ein Reich der Unz | RS 
gevechtigkeit, Blindheit, Irrthums, Suͤn⸗ ſtel gerichtet, daß er ihre falſche Lehre da⸗ 
mit zu boden ſchlaͤgt. 


den, Todes, Gottesläfteruna, Verzweife⸗ 





gen, daß das Reich Ehrifti fey ein Neich 
Lichts, Gnaden, Vers 


gebung der Sünden, Friedens, Troſtes, 


Sb ind Ehre oefagt in Ewigkeit, Amen. 


‚ewiges Lebens und Geligkeit, darein wir 


bracht find Durch unfern lieben HErrn ẽ 





Sefum Chriſtum, welchem ſey allein alles 


— — 


Rad) dem Willen GOttes, und unſers 
Bales. 


"101. Es ſetzet St. Paulus und ordnet at | 


le feine Worte mit aroffem fonderlichen Fleiß 


dahin, Daß er die Lehre feines Evangelii, 
und ſonderlich das Hauptftuck vonder Necht: 
fertigung, wider die falfchen , verführifehen 


auch alſo gewollt und geheiffen hat. Daraus 
je folgen muß, daß wir nicht durch unfer ſelbſt 
Wollen oder Laufen, nicht durch unſern ei⸗ 
genen Rath, Willen oder Vermoͤgen, ſon⸗ 
dern durch Golles Barmherzigkeit und 
Gnade errettet find; wie St. Johannes 
in feiner erſten Eniftel © 4,910, auch das 


von redet, und fpricht Daran ift erfebier 


nen die Liebe GOttes gegenuns, nicht, 
daß wir GOtt gelieber haben ; fondern, 
daß er uns gelieber hat, und. gefandt few - 
nen Sohn zur Derföhnung für unfere 
Sündeete. Darum ifts eitel Gnade, daß 
wir von Diefer argen Welt errettet find, und 


gar nicht unfer eigen Verdienf. So ser 


waltig und reichlich kann St. Paulus die 
Lehre von der Gnade GOttes treiben, daß 
ſchier aus allen ſeinen Worten keines ſ es 
iſt alſo gefehärfet, und auf Die falſchen Apo⸗ 


102. Es iſt aber ſonſt auch noch eine an⸗ 
dere Urſache, darum St. Paulus vom 
Pillen des Vaters redet, welche in St. 
Johannis Evangelio hin und wieder auch 
vielfaͤltig angezeigt wird. Denn wenn 

Chriſtus ſein Amt, Lehre und Werk aufs 


herrlichſte ruͤhmen till, daß wirs groß ach ⸗ 
ten und halten ſollen, jeucht er des Vaters 
an, und weiſet uns auf denfelben, 


uf daß wir beyde, in feinen Worten und - 
erfen mehr den Water, Denn ihn ſelbſt 
erkennen. Denn darum iſt Chriſtus auf 


dieſe Welt kommen, und menſchliche Na⸗ 
tur an ſich genommen, auf daß er ſich zum. 


Opffer gebe für die Sünde der ganzen Del, 


uns alfo mit dem Vater verfühnete, undung ' 
allein offenbarete, ne folches RN y 
7 


Lehrer vertheidigenmöge. - Chriftus (fpricht 
wi) me uns von — argen, a 


] 
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wir alfo alein auf Chriſtum fehen, unddurd) 
ihn hinauf zum Dater gezogen‘ wuͤrden. 
103. Denn, wie ich droben ($.55, ſaq.) geſa⸗ 


get habe, fo iſt das nimmerinehr, zu hoffen, 
daß man durch eigene bloſſe Gedanken von. 
der Majeftät etwas heilfames und troͤſt⸗ 
liches von GOtt oder erkennen moͤge 

iſtun der nach dem 
Willen Des Vaters für unfere Sünde fich. 
So bald &; 
du aber dieſes Erkenutniß mit getoifemChtar tz 
ben ergreifeft, „da veiſchwindet in einem 


man ergreife denn C 
ſelbſt in den Tod gegeben hat, 
Hui aller Zorn, Flucht und Zittetn etc. 


und wird. an SH gar nichts Anders geſe⸗ 
hen noch erkannt, denn nur. eitel Barmher⸗ 


zigkeit, welcher vorbeſchloſſenem Rath die da nicht fonderliche,. 
feinen lieben Sohahat für Uns foollen fterben | ind groſſe Aa he 
- loffen, auf dah toi Durch: 


ibn Teben moͤch⸗ 
ten. Solche GErEenntniß, mcht das Ser 
recht frifch und froͤhlch daß es gewißlich 
dafuͤr halten Eanıt, wie: 


07 Ausführliche. Erklarung det — an ® m Er — — 
Bitten des Vaters geſchehen twäre, aufdaß| 





Guter 3 an 
GOttes und unſers Vaters, - 
105. Das Woͤrtlein, unfer, ſoll wan 


auf beyde Woͤrter, BÖttes und. des Va⸗ 


ters, ‚deuten, daß diß die Meynung fey: 
Unfers Bittes und unfers Vaters. Denn: 
h hen I unfer een ‚der auch Chri⸗ 

i Safer iſt, ‚wie C riſtus Joh. 20, 17. 
zu Magdalena ſpricht * einen 
Bruͤdern Ich fahre auf zu meinem 
Vater und zu eurem Vater, BEN meinem 

Det und eurem Bde, o ift nun 
gewiß GOtt unfer Vater und er GOtt: 
aber. doch. behdes nicht anders, denn Allein 
durch Chiſtum Und Diefes, iſt auch Die 
rechte Art und Reife, wie die Apoftel, und 
fonderlich St. Pauluszu veden pflegen, als 
ka — 


uüͤhren, und. 
doch gleichwol ganz eic lich und, 
gewaltig bon der Sache red en 


| Re em ey. Ehre von jafeit 
GH mit ung arz| — — Fa. — ir en 
men Sundern nicht öcne, ‚jondern uns |, —3* 





— 






herzlich lieb habe, daß er ach feinen. einge⸗ 







— ——— en — a In 
aus denn wohl zü merken, daß St, Pau⸗ * 
Augnichenhne Urſache ſofleißig und oft ſaget ji oe ol Yen 

vie Chriſtus für unfere Suͤnde gegeben jeh, | Kden find ‚al de (RT DER — — 
| 2 dem gnäbigen Willen des Baters, a Itig ini Gehalte ziften eben mag. 
104. Dagegen aber find die hohen und Dem thanjoll auch: des Namen eh⸗ 


chen © 


gefährlichen ungeroiffen Gedanken und Spez | 
eulationes von der. Majeftät und ſchreckli⸗ mermehr nennen. Und iſt Diele, Weiſe eine 

Gerichten. EHDttes, ale, wie er die gan- | feine Orient Dienfbg enunferm 
ze Welt mit der. Sindfurh, dergleichen HErrn GOtt. leichwie man auch im 
Sodoma und Gomorra mit Feuer und —— ſo man role Könige 









sanz gefährlich und ſchaͤdlich, und kaun nicht gegen mit Ehverbietung, als, daß man das 


fehlen, ſie muͤſſen die Menſchen endlich in Haͤupt entdecket, und Knie "beuget etc, zu 


Ver weifelung und ewiges Verderben ſtuͤr⸗ erzeigen pfleget. Nun ſollen wir aber je viel 


zen, wie ich davon droben ($- 55.) aud) | mehr, wenn wir von GOtt reden, unſere 


: anoezeiget habe. 


1 Herzen zu ihm mit Ehrerbietungneigen, 7— 





— 


ven, und ohne "ob und Dan fagung nims 


N 


Schwefel vom: ‚Himmel verderbt babe ꝛc. oder: Fuͤrſten Namen nennet, ſich auch das 





\ 
| 
| 
| 


3 


Ri. — wundert. 
107. Bier magſt du St. Pauli Kunſt und 
“© H Meiſterſchaft ſehen, wie er mit den 
Galatern, ſo da ſchwerlich geirret hatten, 
und von den falſchen Apoſteln verfuͤhret wa⸗ 
ven , fo fein und ſaͤuberlich umzugehen weiß. 
Er fährt fie nicht an mit hefftigen, fehreckliz 
ben Worten; fondern vedet ganz väterlid) 
und freundlich mit ihnen , und hält ihnen ih: 
zen Fall und Irrthum nicht allein zu aute, 
fondern entfchuldiget fieauch wol etlichermaſ⸗ 
fen, pfleget ibe und nimmt fie auf, wie eine 
Mutter ihr Kind, und redet nur aufs aller; 
freundlichfte mit ihnen. Doch gleichwol al⸗ 
fo, daß er fie nichts defto weniger dennoch 
auch mit ſtrafet. Haͤlt fich aber in dem 
‚aus dermaffen fürfichtig, führet alle feine 
Worte fo befcheiden, daß ex fie ja nicht etwa 
zu hart angreife, und zu hoch betruͤbe. Ge⸗ 
gen denen aber, fü die armen Leute Durch fal- 





feinen Namen mit Dankbarkeit und aller | 
Ehrerbietung nennen. age 


s)- von den Gründen Paulizu Dertheidigung des Ruhms feines Berufs, 163 
; Thun, | 


vechtigkeit, die aus unferm eignen 
oder aus dem Gefeß Fommt. . = 


108. Cs hätte zwar St Paulus die Gala⸗ | 


fer auch wol etwas gefchwinder, ungeſtuͤmer 
und harter koͤnnen handlen, auffolche Weiſe: 


Pfui der Schande, wie [handlich feyd ihe 


2. wie herzlich wehe und Zorn thut mirs 


doch, daß ihr ſo grobe und undankbare Leu/ Nñ 


te ſeyd ꝛc. Oder haͤtte wol mögen (wie man 


etwa in Tragodiis zu thun pfleget,) mit ei⸗ 
nem groſſen und greulichen Zeter und Heuler⸗ 
geſchrey uber fie klagen, als die es nun fü 


ganz und gar verderbt, daß er ſich keines 


= ‚ muß ich mich euer doch ſchaͤmen 
| Guten mehr zu ihnen verfehen koͤnnte 2c. Aber 





wiederum zuvechte bringen, und fie durchs 


J 


wollte, gehet er freundlich und ſaͤuberlichmit 
ihnen um, und enthaͤlt ſich ſolcher harten 





che Lehre verführt hatten, iſt er wiederum | Schrift, und brauchet der allerglimpflichs 


ganz hefftig erbremmft und voll Zorns, leget ften und ſaͤnftigſten Worte, ſo ihm möglich 


auch alle Schuld und Urſachen Diefes ganzen 
Unraths auf fie. Und darum fähret er auch 
bald im Anfang dieſer Epiſtel mit fo ſtuͤrmi⸗ 
‚gen, gewaltigen Worten einher, daßer da⸗ 
mit, gleich als mit einem Donner, alle ihre 
ne zu grund und boden ſchlaͤgt, und fa- 
08:59 jemand ein ander Evangelium 
‚Predigen wird ıc, deu fey verflucht. Und 
‚ bernach im 5 Capitel v. 10. draͤuet er ihnen mit 
dem Gericht und Urtheil, und fpricht : 
1 Wer euch irre macht, wird fein Urtheil 
tragen, er fey auch gleich wer er wolle, 
Fluchet ihnen auch noch darzu mit fehr ſchreck 
lien Worten, und ſagt p.r2: Wollte 
 Gdit , daß fie uch ausgersttet wuͤr⸗ 
‚den, die euch verſtoͤren. Diefes find je. 
wahrlich, ſchreckliche Worte neider die Ge— 
RutheriSschrifteng, Theil, 


* * N 


if. Denn es hätte fich auch nicht wohl ges 
veimet, dieweil die Salater ihren Schaden 


Evangelium gleich als von neuem gebaren - 


weil er damit umgehet, daß er fie gern aus 
den Irrthum, davein fie gefallen waren, 


Worte, fonderlih im Kingang feiner 2 


neulich empfangen hatten, Daß er ihnen, wie 


ein unverftändiger Arzt, die friſchen Wun⸗ 
den mit einer unbequemen und undienlichen. 
Arzney noch mebr beiffend, und nur Uebel ars 


ger harte machen wollen: hättedamitnichts 


ausgerichtet, denn dag er fie nur mehr ſchuͤch⸗ 


tern und blöde gegen ihm, und fich felbit ger 


gen ihnen je feindfeliger gemachthäfte. Darz 
‚um hätte er aus allen gelinden und fanften 
Worten kaum ein bequemers auslefen koͤn⸗ 


nen, denn Daß er füget: Mich wundert; 


und gibt doch gleichwol ihnen damit zu vers - ⸗ 


ftehen , daß es ihm nicht allein wehe thue, 
fondern auch mißfalle, daß fie von ihm abge 
fallen a 


109.nd. 





—— 
109. Und da gedenket St. Paulus fein an vor, denn der Pabſt; denn ſie lehren jadas 
feine eigene Lehre, die er heinach im 6. Capi⸗ | Evangelium nicht, fo kuͤmmern fiefich auch 
tel v. . gibt, da er faget: Lieben Bruͤder, wenig um der armen Seelen Geligkeit: fon, 
fo ein Menſch von etwa einem Fehl uͤber⸗ dern forgen und trachten allein darnach, wie 
eilet wird, ſo unterweiſet ihn mit fanftz | fie mögen hier auf Erden groſſe Gewalt und 
muͤthigem Geiſt ꝛc. Und diefem Exempel Herrichaft haben. Darum müffenfieaud) 
ſollen wir auch nachfolgen, daß wir gegen Die | alfo reden und handeln, damit fie ſolche Ges 
armen und nerführten Juͤnger alfo geſinnet walt aufbringen, und ungefchwächt erhal, 
ſeyn, wie Pater und Mutter gegen ihren; ten mögen. _ Devgleichen find alle ehrgeitige 
‚Kindern, auf daß fie verftehen und erken⸗ und ruhmraͤthige Lehrer auch gefinnet, 
nen moͤgen, Daß wir je einen väterlichen Ei⸗ Daß ihr euch bad, 
fer und Mutterherz gegen ihnen tragen, md) zır. Da ſieheſt du, daß St. Paulus kla⸗ 
nicht ihr Verderben, fondern ihr: Heil und| ger, wie es ſo balde und Teichtlich gefchieht, 
Seligkeit ſuchen. Gegen dem Teufel aber daß man im Glauben ftrauchele und: fället, 
und feinen Dienern, Die ſolcher Berfuhrung| Darum vermahnet und marnet er auch Die 
und Rotterey Urſacher find, follen wir, wie Ehriſten andersho, und fpricht ı Cor.ıo,ıe: 
‚der 2ipoftel felbft- auch thut, ganz ungeduls| %Yer da ftebet, der ſche mit zu, dap er 
‚dig, fteif, hefftig und. unbarmherzig ſeyn, nicht falle... Wir erfahrens auch täglich 
und ihre Taufcherey und Trügerey aufs al⸗ alle wohl, wie ſchwerlich und Fümmerlich 
lergeſchwindeſte an Tag geben und ruͤgen, es zugehet, daß eines Menfchen Herz den 
dieſelben verfluchen-und verdammen. Gleich⸗ Glauben faffen und behalten möge. tem, 
wie die Eltern, wenn ihnen ein Kind voneis | wie muhfam es fey, daß man. den ren 
‚nem Hunde gebiffen wird, allein dem Hun⸗ ein geruͤſtet Volk zubereite, Hat man 
de nachzujagen, unddenfelbenzufchelten und noch wol zehen ganzer Fahr mit Kehren, 
zu fhlagen, Dem armen Kinde aber, das da Vermahnen und Strafen alle Hände voll 
weinet und Schmerzen hat,Die allerberten,(uß zu thun, daß man etiva un einem Orte eine 
ſeſten Wort zu geben,undees zu troͤſten pflegen. | Kirche oder Gemeinde anrichte, da es fein 
zo. Darum iſt auch St. Paulus, für-| ordentlich and Chriſtlich zugehet; und wenn 
wahr, ein wunderfamer, Eöftlicher und kuͤnſt, mans endlich der maleins mit ſo groſſer Muͤ⸗ 
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licher Meifter, mit den armen; serführten; he Faum angerichtet hat, fo Eommt darnach 


"und betrübten Gewiſſen umzugehen und ihr etwa ein heilloſer Schwaͤrmer davein ger 
zu. pflegen. Der Pabſt aber, der reiſſet ſchlichen, Der ein groffer, „grober Efel if, 
und faͤhret tyranniſch, wie ein rafender, uns| und von. allen feinen Kuͤnſten nicht mehr hat, 
ſinniger, veiffendee Wolf hindurch, Eanın| denn daß er nur die rechten Prediger verſpre⸗ 
nicht anders, denn daß er die armen und unz| chen und laftern kann; derfelbe Eehretsdenn 
ſeligen Geroiffen mit feinem Bannen undfin einem Hui alfo flugs gar um, Wen 
Maledeyen, gleich als mit Blitz und Don |wollte aber folcher Sammer nicht herzlich we⸗ 
nier, zu boden fchlägt: wie man in feinen) he thun? | He... 
* Bullen, fonderlich in der Bulle des Abende/ 112. Wir habens, von GOttes Gnaden, 


— freſſens fehen mag. So ſtehen die andern nun hier zu Wittenberg in die Weiſe und 


Biſchoͤffe ihrem Amte auch nichts beffers| Form angerichter, wie es ine — 
Blace auch wicht ee + a 


er, 7 
Kar 





1636 Hvonden Brinden Pauli zu Vertheidigung des Ruhms feines Berufs, 1635 

Kirche oder Chriſtlichen Gemeinde ftehen und| hen iſt, muß man auf folde Schmärmer 

Heben fol: denn man prediget ja Das reine und Mottengeifter immerdar gute, fleißige 

Evangelium und GOttes Wort; fo brau⸗ Acht haben, welche alſo gefchickt find, dag 
het man der Sacramenfe recht, man thut ſie meynen, wenn fie nur eine Predigt oder. 

| a man bittet für alle Stände) zwo gehoͤret, oder ein Elein Büchlein oder 
x. in Summa, es gehet, GOtt Lob, alles! zivey gelefen haben, fo feyn fie fehon bereit» 

fein und wohl, wie es gehen poll: Noch iſts an Meifter über ale Meifter und Singer, 











kommen, und ſolches alles Das jetzund in fo] ritffen oder gefandt hat. Und dürfen auch 
feinem und feligem Schwange gehet, auf, wel etliche ungelebite Handwerksleute 
einmal zerrutten und Calfo zu reden,) wol in Pdummenbnefeyn, und ſolches groffen, 
einem Augenblick umkehren und über einen hohen, ſchweren und gefährlichen Amts 
Haufen werfen, das wir in fo diel Jahren ſich Teichtfertiglichen anmafjen und. 
mit fo groſſer Mühe und Arbeit Faumhabenjunterftehen, ungeschter, ob ihr gleich 
Anvichten können. keiner fein Lebenlang noch niemals 
in. So ift es ja St. Paulo, dem auger-| in einer rechten Anfechtung gewefen , 
wählten Ruͤſtzeuge Chrifti, felbft begegnet. |vor GOttes Zorn und Gerichte noch nie 
Denn ale er hatte die Gemeinde in Galatia mit Ernſt und herzlich erſchrocken ‚viel 
mif geoffee Sorge und Arbeit angerichtet, weniger aber feine Gnade gefchmeckt bat, 
Tamen nach feinem Abfchied die falfchen Apo⸗ 25. Dieweil aber folches eitel-geiftlofe 
fiel, und ſtieſſens in gar kurzer Zeit alles Windfaͤnge find, Iehrenfienach ihrem ur 
um, wie folches Diefe feine gegenwaͤrtige duͤnken in Tag hinein, was ihnen wohlges 
Epiftel, amt den andern, "auch reichlich ber) faͤllt und der Poͤbel gern hören Und dies 
zuge. So gar ein armund elende ſchwach, weil der Poͤbel nur gern hoͤret, mas feltfam 
ungewiß und unbeſtaͤndig Ding iſts mit die⸗ und neu iſt / gefallen ihm ſolche neue Pofſen 
fern ünferm Leben auf Erden. So hat uns auch wohl, ‚und ſam̃let ſich alſo ein Schwarm - 
Der Satan an allen Oertern geſtellet, und zu Haufen. Sa, es. Fann auch wol kom⸗ 
uns allenthalben vo ler Stricke geleget, wo men, Daß Die, fo da waͤhnen, fie haben die 
ir uns nur hinkehren, daß ein einiger Lehre Des Glaubens zumal recht, gewiß und 
Schwaͤrmer oftmals in einem Huruber ei wohl gefaffet, und auch wol in etlichen Anz 
en Haufen: wirfet, und gruͤndlich zerſtoͤ⸗ fechtungen genbt und verfücht find, von ſol⸗ 
nt, das fromme, rechte und. freue Diener; chen tollen Schwärmgeiftern betrogen und 
riſti in langer Zeit, mit: goffer Arbeit verführet werden... * 
Dag und Nacht, kaum angerichtet haben. 116. Darum, dieweil ung St. Paulus 
Das müffen wir leider! diefer Zeit mit Scha⸗ aus dern, das er ſelbſt erfahren hat, Iehret, 
den und groſſem Herzeleid erfahren und innen | wie bald und liederlich Die Gemeinde Chriſti 
‚werden; und koͤnnen gleichwol ſolchem erbaͤrm · umgekehret und verfuͤhret werden möge, Die 
lichen Jammer weder helfen noch rathen. man doc) mit langwieriger, groſſer Muͤhe 





gewiß, es koͤnnte ein heilbſer Schwarmer ob fie gleich niemand darzu verorduet Be 


114. Derhalben auch, dieweil es mit der) und Arbeit angerichtet hat, muffen wir, wahr: 


Chriſtenheit jb ein weich und zärtlich Ding lich, mit höchftem Fleiß wider. den Teufel,der 
ft, darum es ſo Bade und Jiederlich gefeher| fo auf en um und unter u 3 | 


= 
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fchleichet, wachen und uns vorfehen, aufdaß |und fic) hatten abwenden laffen. Alsıber 
ev nicht, wenn wir schlafen, Fomme, und fein ſagte: Wiewol ich euch, als ein Pater feine 
Unkraut unter unfern guten Weizen fae. | Kinder, herzlich lieb habe, und wohl weiß daß 
Matth.tz,25. Es haben die Ehriften dennoch es nicht euer eigne, fondern der falfchen Apos 
Gefahr und Noth genug vom Teufel zu ges | ftel Schuld ift, daß ihr verführet feydundirs 
warten, wenn gleich Die Seelforger und Hier | vet; Dennoch, möchteich wohl de den und roll 
ten imerdar wachen undfleißighüten. Denn, te (wo ich Eönnte,) fehr gerne wünfchen, daß. 
wie ich ($.113.) gefagt, fohatte St. Paulus etz | ihr in der heilfamen Lehre EHrifti beffer ges 
liche Gemeinden in Galatia mit huchftem | gründet. geweſen, und. vefter und ſteifer 
Fleiß, Müheund Arbeit angerichtet, unddaer geftanden: waret: Ihr habt ‚Teider! 7 
Faum einen Fuß vor das Thor geſetzt, kemen Wort nicht fo gewiß und wohl gefaffer, 
die falfchen Apoſtel alebald, verfehreten ihm |als ihr billig hättet thun follen, daß es bey 
- etliche, welche darnach andere fo viel mitfich euch hätte recht faffen und wohl einwur⸗ 
auch zu Falle brachten, Und foll niemand darz | zen mögen; Darum hat ihr euch. auch von 
an zweifeln, es hat dieſer jo, plößliche und einem fo leichten Winde bald und ploͤtzlich 
ſchwere Fall der Galater dem auten Apoſtel abwenden laſſen. Be 
s haͤlts dafuͤr, als habe 





—— 


freylich fo wehe gethan, daß er viel lieber haͤt/ ng. St. Hieronymu 
te ſterben mögen. Darum laſſet uns alle wa⸗ St. Paulus mit dieſem Wort, abwenden. 
chen und fleißig vorſehen: erſtlich, ein jeder laſſen, der Galater Namen, als der dem 
fuͤr ſich felbft; darnach, diejenigen, fo im Pre⸗ | Ebräifchen Wort Balab,Cabgemandr)aleich‘ 
digtamt und Seelſorger find, nichtallein ger | lautet, auslegen und deuten wollen e 
ſich fondern auch fir ihre ganze Gemeinde !wollte er fagen: Ihr feyd doch,wieiht heiffet, 
und befohlene Kirchvolk, auf daß wir nichkin rechte Galater, das ift, gute Leute, die ſich 
Verſuchung fallen. leichtlich abwenden laffen. 5. 2... 


ai 


Abwenden laſſen. 119. Es halten etliche als ſollten wir Deut⸗ 
177. St. Paulus brauchet hier. abermals ſchen von ven Galatern herkommen; und fol 
Feines harten, zornigen und unfreundlichen| fe auch wol nicht weit fehlen, es folte recht 
Worts, faget nicht: Mich wundert doch,daß |troffen und errathen feyn. Denn wir Deutz 
ihr fo balde abtrünnig werdet, daß ihr ſo un⸗ ſchen find faſt ſolcher Art, und (wenn mandie 
gehorfam, leichtfertig, unbeftandig und un⸗ Wahrheit ſagen fol,), wärdes wohl zu wuͤn⸗ 
dankbar feyd; fondern faget fehlechts: Mich ſchen, DaB unfere liebe Deutſchen etwas mehr 
wundert,daß ihr euch fo balde abwenden |tapfferer. und beftandiger wären, Denn das 
laſſet. Als ob er. fagen wollte: Ss hr feyd je ift unfere Weiſe, wenn etwas neues vom er⸗ 
gute Leute, die da fir ich felbft wol Feinen |ften vorfallt, daß wir fehr hefftig und hitzig 
Schaden gethan, ſondern allein ihnen haben darauf ſind, gehen hinan mit allen Spruͤn⸗ 
Schaden thun, und. ſich betruͤgen und ver⸗ gen, und duͤrfens tool, wie ein blindes Pferd, 
führen laffen. Schilt alfo nicht die armen | durch ‚Feuer und Waſſer wagen ſo bald aber 
Leute, die beſchaͤdiget worden find, ſondern dieſelbige erſte Hitze ein wenig verrauſcht, 
die falſchen Apoſtel und Verfuͤhrer, fo den laſſen wir bald ab, werden muͤde, und ſo ſehr 
Schaden gethan hatten. Doch gleichwol wir im Anfang datzu geeilet haben, fo leicht⸗ 
ſirafet er fie auch fein höflich und glimpflich , lich und balde laſſen wirs auch wiederum 


"daß fie fo vergeffen und unvorfichtig geweſen, „ fallen;  - 
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‚fallen; ja ‚das ung im Anfang nur fehr wohl⸗ 
gefällt, deß werden wir mit der Zeit fo über: 
druͤhig, daß wire weder fehen noch hören moͤ⸗ 
gen, Als, daß ic) def ein Erempel gebe: 
Sm Anfang, da auf die greufiche Finfter- 
F der päbftifchen heilloſen Menfchenlehre 


nur wohl einbilden möge, durch welchenwie - 
zum Dater Eommen, und den Vater Durch 
ihn erkennen lernen. a 
121. Es haben auch diee Worte, von 
CHrifto, der euch in die Gnade beruf? _ 
fen bat, etwas fonderliches und wichtiges -. 
‚hinter fich,  derhalben ihnen muß wohl nach⸗ 
getrachtet werden: welches fich fein zu ver⸗ 
ftehen gibt und felbjt findet, wenn man die 
Gnade, darzu Ehriftus die Galater beruf: 
fen hatte, gegen dem Gefeß, das die fals 
feben Apoftel treiben, hält, und die beyde 
gegeneinander vergleiche. Als ob St. 
Paulus alfo reden wollte: Ach wie leicht 


Das heilwaͤrtige Tiebe Evangelium von GOt⸗ 
tes Gnaden aufging , hilf SOTT, wie mit 
droſſem Fleiß, Ernſt und Eifer hoͤreten viel 
Beute die, Predigten, und hielten die Predi- | 
ger in fo groſſen Ehren: nun aber dieChriſt⸗ 
fiche Lehre fo fein geveiniget worden und fo 
reichlich zugenommen hat, find ihrer viel, ſo 
die Lehre vorhin angenommen haben , Diefie 
nun nicht alleine verachten , fondern ihr auch 
feind werden, famt denen, fo fie lehren und 
predigen, darzu nicht: allein Die heilige 
Schrift, fondern auch alle andere Schrif⸗ 
ten und gute Kuͤnſte verachten; werden alfo 
zu rechten Saͤuwaͤnſten und Unflätern, wel⸗ 
che man mit’ den unverftändigen Galatern 
„ sehe wohl vergleichen mag. 






der euch Doch nicht zum Geleg noch Wer⸗ 
ken, nicht unter die Sünde, Zorn noch 
PVerdammiiß, wie Moſes, fondern zu eis 


tel Gnaden und Güte beruffen hat. 
122. Alſo muͤſſen wir diefer Zeit. mit 
/ Sanct Paulo auch lagen, daß das je 
Bon dem, der euch beruffen Hat in dieleine greuliche ſchreckliche Blindheit - 
Gnade Ehrifti, und verkehrtes Weſen mit der Welt iſt, 
. Der Tert an dieſem Dit iſt etwas daß ſchier niemand iſt, dev Die Lehre Der 
ein wenig Dunkel, alfo, Daß Die Worte wol Gnaden und Geligfeit annehmen will. 
Weherley Verſtand geben mögen; als nem- | Oder, ſo ihr etwa ein wenig find, Die fie 
lich alfs, von den CHriſto, der euch in annehmen, daß Diefelben fo bald und lie⸗ 
der Gnade beruffen bat, Dder:vondem, derlich davon wiederum adfallen, fo fie 
Ranlich von GOtt, der euch beruffen hat doch allerley Guͤter, leiblich und geiftlich 
in die Bnade Ehrifti. Ich fie meine mit fich bringer , als nemlich, Vergebung 
n laffe mir den erften Verſtand am be- | der Suͤnden, wahrhaftige Gerechtigkeit, 
gefallen; denn mir gefällt das woͤhl, Frieden des Herzens und ewiges geben? . 
hie St. Paulus Furz bier zuvor von! bringe auch weiter ein Licht und gewiſſes 
fo nat, daß er uns von diefer argen | Erkenntniß aller Dinge, macht uns vom 














Melt ertettet habe; item, Daß er ung mit| Weltregiment und allevley Ständen, / ß 
Gott dem Vater zugleich Gnade und Frier] GDt Darzu verordnet und geftifftet hat, ale, 
de gebe, Daß er defigleichen von ihm albier|die Haushaltung, und: dergleichen andere 


auch fage,. Daß er ung zur Gnade beruffe. mehr, gewiß und ficher, Daß fie GoOtt wohl 
Denn DIE iſt Doch die Hauptſache, damit |aefallen, und mir derſelbigen mit gutem Ge⸗ 
‚St Paulus fürnemlich umgehet, daß er.| wiflen Ka braucyen. mögen , vers 
ae. | 3 trei⸗ 


uns den CHriſtum mit feinen Wohlthaten 


lich laſſet ihr euch von-E.Hrifto abwenden! — 





greibet allerley febadliche Lehre, Dadurch man 


in Irrthum, in Stunde, Tod, Schaden und Worte fehr groß von Chrifto, 
Schande koͤmmt ıc. es entdecket und zerſtoͤ⸗ | in die 


Ausführliche Erklärung der Epiftel an die Balgter. Cap, —— ur 


124. Darum machet, St: Pau Die | 
Der euch 
Gnade beruffen bet, und dringet 


vet alle Werke des Teufels, gibt uns durch alſo heimlich Darauf, daß man die Predigt 


Ehriftum zu erkennen, was GOttes gnädi- 
ser Wie, Wohlthaten und Liebe gegen 
uns fern, undrichtet eitel GOttes Verkauf, 
Was its denn vor ein Sammer underbarm- 


von der Gnade gegen der Predigt des Geſe⸗ 
68 halten, und eines mit dem andern vers 
gleichen ſolle. Als ob er fagte: Ich habe‘ 
euch ja in meinem Predigtamte nicht beſchwe⸗ 


Jiche Unfinnigeit, da& die Welt diefem Wor⸗ ret mit den harten und unträglichen Geſetzen 


te und Evangelio Chriſti, das uns doch Moſis, 


nur ewigen Troſt, Gnade, Leben und Se⸗ 
ligkeit bringet, ſo gar bitterfeind iſt, und es 
mit alſo teufliſcher Wuͤterey laͤſtert und. ver- 
folget? —— 
123. Aber St. Paulus hat zwar auf dieſe 
Sragedroben(v.4.) gnugſamlich geantwortet, 
da er ſaget, dieſe gegenwaͤrtige Welt ſey eine 
arge Welt, das iſt, eine eitele Buͤberey 
und Bosheit, und rechtes Teufelsreich 
Denn wo ſolches nicht waͤre, wuͤrde ſie ge⸗ 
wißlich GOttes Wohlthat und Barmher⸗ 
zigkeit auch wohl erkennen, die ſie, ob ſie 
wol unter des Teufels Gewalt iſt, gar nicht 
leiden kann, ſondern von ſich wegjaget und 
verfolget, hat viel lieber Finſterniß, Irrthum 
und des Teufels Reich, denn das Licht, 
Waohrheit und Chriſti Reich. Darumiſts 
auch kein Irrthum noch Unverſtand mit ihr, 
ſondern nur eitel teufliſche Schalkheit und 
Bosheit. Welches man daran wohl erken⸗ 
nen mag, daß Chriſtus GOttes Sohn, dar 


Ä habe euch) auch noch nie gelehrer, wie 
ihr unter des Geſetzes Joch arbeiten und dies 
nen ſolltet; fondern eitel Gnade, und Freh⸗ 
heit von dem Geſetz und Suͤnden habe ich 
euch geprediget; als nemlich, wie euch 
Chriſtus aus Barmherzigkeit, jur, Gna⸗ 
de, berufen hat, daß ihr unter ihm freye Kin⸗ 
der, und ‚nicht unter Mofe eigene Kuechte | 
ſeyn ſolltetz welches Schüler und Juͤnger 
ihr. nun wieder worden feyd, durch eure a— 
ſche Apoſtel dazu beredet, Die euch dutch Mo⸗ 
ſis Geſetz je gar, nicht. zur Gnade, ſondern 
vielmehr. unter GOrtes Zorn. beruffen, daß 
ihr DOLL Feind werdet, in Sünden und ew⸗ 
gem Tod verderben muͤſſet. Chr 53 
beruffet die, ſo einem Woert glaͤuben, zur 
Gnade und Seligkeit, hilfet ihnen vom Ge⸗ 
ſetz zum Evangelio, pom Zorn. zur Gnade, 
von der, Sunde zur Gerechtigkeit, bon dem 
Tode zum. Leben; wie koͤmmts denn, Daß 
ihr ‚euch. ſollt von ‚einem ſoſchen lebendigen 
und reichen Brunnquell der Önaden umd 


mit, daß er ſich felbft fuͤr unfer aller Sünde) Seligkeit fo, bald und ‚Tiederlich -abwenden 
in Tod gegeben hat, in der Welt Feinen an- |laffen? So aber Moſes durch GOttes Ger 

. dern Danf verdienen foll, denn Daß fie ihn feße uns unter. SOktes or, und die. Suͤn⸗ 
für folhe unausfprechliche Wohlthaten laͤ⸗ de beruffet,; wo beruffet uns denn wol der ° 
ftere, fein heilfames Wort verfolge, und ihn] Pabſt mit feinen heillofen Dienfchen- ja Teus - 
gerne nochmals greulicher creuzigen wollte, | felsgefeßen hin? Der andere Verftand, als 
denn zupor, wenn fie es koͤnnte. Darum daß GOtt der Vater. zur Gnade Ehrifti 
handelt und wandelt die Welt nicht allein in|beruft, ift wol auch gut; aber. diefer erſtere, 
Finſterniß, ſondern fie iſt die Finſterniß ſelbſt, von Chriſto, iſt lieblicher und dienet beffer die 
wie Sob, 1,5. geſchrieben ſtehet. armen betruͤbten Gewiſſen zu troͤſten. 
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# Auf ein ander Evangelium, für GOttes Wort und fir das Evangelium 
2.2. Hier laßt "uns einmal des Teufels JEſu Chriſti ausgibt. Unddaherfummts, 
Argliſt und tuͤckiſche Kunſt recht Eennen daß St. Paulus die irrige Lehre der falfcher 
fernen. Kein Ketzer kommt mitden Schein | Apoftel und Teufels Diener auch Evanger 
‚oder Namen, als daß er vom Teufel kom⸗ lium nennet, und faget: die Galater haben 
fer, und uns in Irrthum verführen | Sich abtvenden laſſen auf ein ander Evange⸗ 
wolle. Auch kommt der Teufel ſelbſt nicht lium ꝛc. Doc thut ers nieht ernftlicher Mey⸗ 
wie ein Teufel, wenn es ‚anders der recht⸗ | nung, als daß des Teufels Lehre ein Evans 


fi innigen, weiſſen und ſchoͤnen Teufel einer 
Ka, es pfleget auchd der ſchwarze und 
häßliche Teufel ſelbſt, wenn er die Leute zu 
groͤben und offenbarlichen bofen Sünden 
und Schanden beivegen feill,. der Sache 
einen folchen Mantel umzuhlllen, daß Die 
Sünde, fo man thun wid, oder jetzund be 
reitan thur, nirgend fo gr of, fondern viel 
geringer ſcheinet, denn fie an ihr felöft ift. 
Ein Mörder, dieiweilerin feiner Unfinnigfeit 
und Wuͤterey umgehet, ſiehet nad) erkennet 
nicht, daß der Todtſchlag fo eine groſſe und 
geeuliche € Sünde ſey, als fie an ihr ſelbſt iſt; 
‚denn der Teufel hats ihm verdecket, daß ers 
nicht erfennen nach. fehen! Fann, Shebrecher, 
"Diebe, Geiwaͤnſte ind Trunkenbofderc. ba- 
ben alle ein jeder, das ihm an feinem Laſter 
liebet imd ihn Blender: alfo, daß auch der 


rechte ſchwarze und bäßtiche Teufel in allen 
feinen Merken und Anfchlägen feine fonder- 


Nie Larven und Schminkerey hat, damit 
e fich fehmücker, und die Leute aͤuſchet, daß 
nicht erfennen mögen, wie boͤſe und greu⸗ 







ncht fo gar gefährlich und ſchaͤdlich 





die Stade fen, fondern waͤhnen es ſey 


gelium ſey; ſondern, daß er ihr nur hoͤhniſch 
ſpottet. Als ob er ſagen wollte: Nun wol⸗ 
an, ihr lieben Galater, ihr habt nun andere 
und neue Evangeliſche Prediger, ein ander 
und neues Evangelium, darum muß ich bey 
euch ſchabab, und mit meinem Evangelio 
erachtet fern, tauge nihtsmehe. 

127. Und aus dem allen iſt leichtlich zu 
merken und abzunehmen, wie die fallchen 
Apoſtel St. Paul Evangelium bey den Ga⸗ 
latern perworfen, verdammt, und geſagt 
haben: Paulus hat wol recht angefangen 


zu lehren; aber was iſt das? man muß nicht 


allein anfahen, ſondern auch fortfahren: es 
find noch gar viel hoͤhere und groͤſſere Stuͤcke 


dahinten, die man wiſen und haben muß 


zur Seligkeit, davon Paulus nichts weiß. 
Daher fas * fie Ap. geſch. 15, 1. auch, es 


iſt damit noch nirgend gnug, daß man an 


Ehriftum gläube, getaufet iſt ıc. ihr muͤſ⸗ 


fet euch auch darzu beſchneiden laſſen; bean 


wo ibr euch nicht nach dem Gefes Mo⸗ 
ſis auch beſchneiden laſſet, koͤnnet ihr 
nicht ſelig werden. Das iſt im Grunde 
nichts anders, denn eben fo viel sejagt: Cs 


126. Aber in den geiftlichen Stunden, da in Ehriftus, wahrlich, ein feiner Zimmer» 
der Satan micht ſchwarznoch haͤßlich ſondern | mann, als der den Bau wol angefangen 
ganz weiß und ſchoͤn einher gefchlichenfommt, bat, kann ihr aber-nicht vollbringen; fns 


‚als wäre 


er ein Engel, ja, GOtt felbit, da | dern, folk er fertig werden, fo muß ihn Mu 


kann er erſt den Schalk ſo meiſterlich decken ſes vollends bereiten. 


und bergen, und in der Schalkheit ſich ſelbſt 


128. Alſo thun dieſer Zeit ——— 


uͤbermeiſtern, daß ex fein toͤdtliches, pe⸗ mer und Rottengeiſter auch. Weil ſie uns 


J— — eitel Gnaden prediget, öffentlich nicht verdummen koͤnuen, fa 
| gen 


8 


| 


1646 Tape 


gen fi fie: Die Lutherifchen haben allzu garzaber den och (GOtt Lob!) nichts damit 


- einen erſchrockenen, verzagten Seit, ‚Dürfen ausgerichtet. - Wol hat er viel Fromme 


Die Wahrheit nicht frey heraus ſagen und] Leute ermordet um der Bekenntniß des Eb⸗ 

durchreiſſen; wir wuſſen fortfahren und angelii willen, darinnen fie als die Hel⸗ 
durchhin brechen. Zwar im Anfang haben] den veſt beftanden find, und freu bekannt, 
fie wol einen guten Grund gelegt, welcher daß diefeunfere Lehre eine heilige und götliche 
ift der Glaube an CHriſtum; aber was] Lehre ſeh; hat aber durch ſolch vergoffen Blut 
ifts um das Anheben ‘allein? Anfang, die liebe Ehriftenheit nicht vertilget, fondern 


Mittel und das Ende, das iſt, etwas an-| vielmehr getuͤnget und fruchtbar gemacht 
heben, fortfahren und hinaus führen, ger] Nun aber der fchalfhaftige Geift wohl ſi⸗ 


hoͤret zuſammen; daffelbige aber ift nicht het, daß er mit ſoicher Weiſe nichts ausriche — 


ihnen, ſondern uns von GOTT gege⸗ten und enden kann, erwecket er falſche Leh⸗ 


ben. Alſo wiſſen dieſe verkehrte, teufli⸗ ver, Die anfänglich unſere Lehre billigen, und 
fchen Beute ihre gottlofe, verführifche Trü-] fie mit uns einheiig lehren; darnach aber 
gereh zu ſchmuͤcken, neynens GOTTes] fügen fie: wir ne dazu beruffen, daß mie 
Wort, auf dag fie unter GOttes Na— das erfte Anheben der Chriſtlichen Lehre Ihe 
men deſto mehr und groͤſſern Schaden ren, und den Grund legen ſollten ſie aber) 

thun moͤgen. Denn! “der Teufel will in haben Die Offenbarung der rechten Geheim⸗ 
ſeinen Dienern kur zum nicht haͤßlich ) noch niſſe in der Schrift/ und ſeyn darzu beruffen 
ſchwarz, ſondern ganz rein, ſauber und daß ſie es der Welt eröffuen und Ei recht 
weiß ſeyn· Und auf daß er dafuͤr je moͤ⸗ hinaus führen ſollen. 

ge gehalten werden, ſo wendet er in allen| 130. Alfo verhindert und hemmet der lei⸗ 
ſeinen Worten und Werken fir, wie es dige Satan das liebe Evangelium zu behy⸗ 


- GOTTes ſelbſt eigene Wahrheit, Wort den Seiten, jur Rechten und. inkem Doch 
und Werk ſey. Daher bey ung Deutfchen thut et gleichwol Zur NRechten mit‘ “feinem 


das Spruͤchwort kommen ift: In GOttes Bauen und Beſſermachen viel groͤſſern 


Namen hebet ſich alles Ungluͤck an. Schaden, denn mit dem Verfolgen und 


129. Darum laffet uns wohl merken, | Morden zur Linken. Darum mögen wie, 
daß Diefes des Teufels eigene Art und Gez| wol und follten billig ohn Unterlaß beten, le⸗ 


Wwohnheit ift: Wo er nicht kann Shalf fen, an Ehriffo und feinem Wort fleißig 


den thun mit Verfolgung und Zerftöven, |hangen und halten, auf daß wir des Teufels. 
da thut er8 aber, daß, ers will anders Lifte, damit er uns zu beyden Seiten anfich 
bauen und beffer Inacheit,. ‚denn es GOtt uͤberwinden und widerſtehen HEBEL, Denn 
ſelbſt gemacht hat und haben will, So wir haben nicht zu Fämpffen il Bgteifch 
thut er ibm jest zu Be unfern Zeiten und Blut; fondern mit Surfen DRr Gr 
auch, verfolget uns mit Gewalt und, Ty⸗ waltigen. Eph. 5. 


ranney, auf daß, wenn er ung mit dem 0.7. So dach Ein — iſt, ohne daß 


Schwerdt ermordet und vertilget haͤtte, F 
© alsdenn das Coangelium nicht allein] etliche find, die euch vderwirren. 

Da fondern zu grund und boden DE entfchuldiget die Galater abermals, 
ganʒ und gar umſtuͤrzen moͤchte. Hat viel er — et. “ 


Er —* 
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148 yvon den Bründen Pauli zu Dertheidigung des Rubms ſeines Berufs. 1649 


J 





Doſtel dagegen aufs hefftigſte. Als ob er St. Paulum, und. wiederum, St. Pau⸗ 
alfo-fagete:- Ihr Galater ſeyd dahin beredet, lus auch ſie. 
als wäre das Evangelium, ſo ihr von mir ; 





‚134. Und’ folcher Zank, daß ein Theil 


empfangen habt, nicht das wahrhaftige und. Das andere alſo verdammet, iff allewege je 


| —— Jammer, ae 


berichtet haben, als vaͤre er nicht ein rech⸗ 
ter vollkommener Apoſtel, ſondern ein 


echte Evangelium; darum meynet ihr, ihr] und je in der Ehriftenheit geivefen, zuvoraus 
it zumal recht und wohl, daß ihr das neue, wenn Die Lehre des Evangelii in guter Bluͤ⸗ 






freue) die falſchen Apoſtei predigen, anneh⸗ the geftanden.ift, alfo, daß Diegoftlofen Leh⸗ 


met, als Bas ieh beiten fun. tote, Denn das] Fer, die frommen und rechtfthaffenen verfols 


meine; fo ich euch geprediget habe, - Dar] det, verdammet und unterdruͤcket, und dar — 
en iſt die Schuld; nicht,fo- groß euer, als] gegen die frommen, rechten Lehrer die gott - 


Deter, ſo euch in eurem Gewiſſen alſo ver⸗ ofen. Berführer auch frey verdammt und 
teitven, und euch aus meinen Hand alle, da⸗ 
hin reiſſen „Die Papiſten und Rolten todtfeind, verdam⸗ 


32.1 D4- ſieheſt du abermals, wie heftig, men uns auf das. aͤuſſerſte; ſo ſind wir da⸗ 






der Apoftel, über: die Derführer erbremmft] gegen- ihrer heilloſen und gottesläfterlichen 


iſt und mit was ſehr harten und geſchwin⸗ Lehre iviederum von Herzen feind, und ver⸗ 
den Worten er ſie ausrichtet, ſaget, ſie ſeyn dammen ſie auch immerhin zum Teufel zu 
die, ſo die Bemeinde Chrifi, und der Chri⸗ in Abgrund der Hoͤllen. Indeß gehet gleich⸗ 
— en nun berwirren und irre ma-| wol. das arme alberne Voͤlklein dahin, 

chen,: und bonſt mchts anders thun noch aus⸗ ſchwebet zwiſchen Himmel und Erden, iſt 





richten denn Daß fie die Gewiſſen ohne Zahl der Sache unerfahren und ungewiß, und 


uͤhrem verwirren und in der ‚Ebner weiß nicht, welchem heil eg folgen foll, daß 
gden und es. weislich und recht thue. Denn es hat 
n Jam nicht ein jeder den Verſtand und das Er⸗ 





Werceid an richten. Welche 


mer und Elend wir Se ie) u Fenntniß, daß er von diefen aroffen, hohen, - 

| Ken mike, und — nichts Re 
dazu: wede —— 

St Paulus 


wichtigen und gefährlichen Sachen Chriſt⸗ 

wie ihm lich und ſicher richten koͤnne. 

auch weder helfen „as. Dun iſts genugſam offenbarlich om 
Tage, wenn mang nur verftehen wi, wel⸗ 
cher. Theil vechtfehaffen gelehret, und den 
‚andern billig und mit Necht verdammt has 
be... Den Vottheil haben wir (GDtt Lob) 

je, und ift gewiß daß, wir niemand verfols 

gen, niemand, unterdruͤcken, niemand mor⸗ 

ſchwacher und ungegruͤndeter Prediger, der den. So berwirret auch unſere Lehre 

in vielen Stücken noch irrete and felbft un- | die Serviffen nicht; fondern hilft ihnen viel- 

gelehret wäre, Darum greifet er ihnen 
bier wiederum auch in die Wolle, und heif 
fet fie Verwirrer der Chriftenheit und Der: 


5 hie elek Bu foren, 

"1338 Hier an dieſem man ei 

ga dy bafı die falfehen Apoftel &t. Pau- 
kum ohne Zweifel bey den Galatern alfo! 


zaͤhligen vielen Irrthuͤmern und Stricken des 
Teufels, darinnen fie gefangen waren: deß 
Teer des Evangelii Chriſti. Alſo haben| uns freylich viel frommer Leute gute und ge» 
einander verdammt, die falfchen Apoſtel | wille Zeugniß ‚geben, und danken unferm 
ER Aare en Theil, ne mm lieben 


geſtraft haben. Es find ung zu diefer Zeit E. 


hr, daß fie frey und Iog werden, aus un⸗ \ 


1650 ° Austührliche Erklaͤrung der £piftel an die Balater. Capıv.y, on 
lieben HErrn GOtt, daß fie einen gewiſſen |Apoftel den Papiften vorziehe, vertheidige 
und bejtändigen Troſt für ihre Gewiſſen ich Darum ihren Irrthum nicht; dennjeheis 
aus unferer Lehre haben fehöpffen moͤgen. liger der Keger und Morten Schein oder 
Pie es nun zu jener Zeit nicht St. Pauli, Anſehen von auſſen iſt, je gröffern Schaden 
fondern der falfchen Apoftel Schuld war, ſie thun. Denn wo die falfchen Apoftel 
daß die Chriftenheit verwirret wars alfo iſt nicht groffe, herrliche Gaben, ein groffes, 
es auch jetzt nicht unfere, fondern.der Papi⸗ ſcheinbarlich Anfehen und Geberde eines heix 
ſten, Wiedertäufer, Sacramentirer, und |ligen Weſens gehabt, fich für Ehrifti Dies 
‚anderer Schwaͤrmer und Woftengeifter Iner, der rechten Apoſtel Juͤnger, und für 
. Schuld, daß fo vielerley Irrthum und Un⸗ reine, vechtfchaffene Prediger des Evangelii 
"ruhe in der Ehriftenheit hin und wieder er-lausgegeben, hatten fie das Anfehen Sr, 
weckt und erregt werden. | Pauli nicht fo Teichtlich noch fo bald zunichte 
36. Das ſollſt du aber alhier mie Fleiß |machen, und die armen Galater fojammers 
merken, daß alle die, fo da lehren durch lich betrügen Einnen. © 
Werke und Gelege fromm zu werden, rich⸗ 137. Die Urfachaber, darum St. Pau⸗ 
ten gewwißlich nichts anders aus, denn Daß lus Die. falfchen Apoftel mit fo heftigen 
fie die Gewiſſen und Ehriftenheit verwirren. Worten fehilt, fie Verwirrer der Gemeinde 
er wollte aber immermehr gemeynet oder Chriſti nennet, iſt diefe, daß. fiesdehreten, 






= geglaͤubet haben, Daß der Pabft mit feinen |man müßte neben dem Glauben an. Chri⸗ 


Cardinaͤlen, Biſchoͤffen, Mönchen, und ſtum fich auch befchneiden Iaffen umd das 

- Diefelbige ganze Teufelsichule, ſonderlich und | Geſetz Mofis halten, fo man felig wollte 
fürnemlich die Stiffter der heiligen Deden, werden 5 wie St. Paulus hernach im 5. 
(deren etliche unfer Herr GOtt gleichwol Cap. v. . 2. ſelbſt bezeuget.  Deßgleichen 
wunderbarlich bat erhalten koͤnnen,) ſollten auch St: Lucas Ap geſch. 5, ſaget, daß 
die Gewiſſen verwirret und zerruͤttet haben? etliche von Judaͤg herab kommen und 
Und wie duͤnket dich, wenn auch dieſelbigen die Bruͤder gelehret haben, wo fie ſich 
noch wol aͤrger wären, denn eben die fal⸗ nicht beſchneiden lieſſen nach der Weiſe 
ſchen Apoſtel geweſen ſind? Denn die fal⸗ Moſis, ſo koͤnnten fie nicht ſelig werden. 
ſchen Apoſtel haben gelehret, daß man ner) Darum habens ihnen die falſchen Apoſtel 
ben dem Glauben an Chriſtum auch die gar ſehr ſauer werden laſſen, und mit aller 
Werke goͤttliches Geſetzes zur Seligkeit ha⸗ Macht darauf gedrungen, daß man das 
ben müßte: die Papiſten aber haben den Geſetz halten muͤßte. Welchen denn Die 
Glauben an Chriſtum allerdings: auflenge-| Süden bald zugefallen, als ‚Die, auch Derfels 
laſſen, und an ſtatt der Werke, ſo GOtt ben Meynung waren, man muͤßte das Ge⸗ 
geboten hat, andere Werke, die fie ſelbſt, ſetz halten, oder man koͤnnte nicht ſelig wer⸗ 


ohne, ja wider GOttes Wort erdichtet den. Und dieſe haben hernachmals die, fo 


haben, gelehret. Haben ſolche ihre ſelbſter⸗ | im Glauben nicht allzugar wohl und veſt ges 
fraͤumte gottloſen Werke nicht allein GOt⸗gruͤndet geweſen, liederlich bereden koͤnnen 
tes Werken gleich geſetzt, und gleich zu hal⸗ daß fie geglaubt haben, St. Paulus muͤß⸗ 
ten gebofen, fondern auch weit, weit hinuͤ⸗ |te Fein vechtfchaffener Lehrer feyn, dieweil er 
ber gehoben. Daß ich aber Die falfchen |das Geſetz nicht auch treiben — 
EL ST | EEE RR 
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1552 5) vonden Brumden Paulizu Dertheidigungdes Ruhms feines Berufs. 1653. 
deuchte fie zumal eine unbillige Sache feyn ‚ |vein erhalten werden, fo Hat. St. Baulıs 
dab das Geſetz GOttes follte aufgehaben ‚|fich Noth halben gegen die J—— ee 
und die Juͤden, die fo lange Zeit für GOf-] auflehnen, und wider fie feßen muffen. Und 
We Volk gehalten und GOttes Verheiſſungen diewei ev. feiner Lehre guten Grund hat, _ 
 Abihnen geſchehen waren, verworfen wer⸗ | und aufs gewiſſeſte iſt, tröftet er ſich auch 

De Darnach deuchte fie das ‚noch viel|defjelben, und verdammer fie Eühnlich, ag 
ein unbilliger und ungereimter Ding: feyn,|die die Gemeinde Ehrifti nur verwiren, 
daß Die gottlofe, abgöttifche Heyden ohne] und das Evangelium Chriſti verkehren; wie 

die Being un 5 Geſetzes Br hernach folget: a 

aus laufern Gnaden und nur allein durch gp..n Auf @ 

den einigen Glauben an Ehriftum, zu der — wollen das E 

Herrlichkeit Eommen follten, daß fie GHr-| kehren. J 

tes Volk waͤtfhe. 139. Das iſt, fie find nicht allein uber 

138. Diefe Stuͤcke haben diefalfehen Apo⸗ euch entbrannt, daß ſie euch verwirren wol 
ſtel uͤberaus groß gemacht und aufs hoͤchſte len; ſondern wollten auch gerne das Evan⸗ 
aufgemutzet, damit fie St. Paulum bey |gelium Chriſti zu grunde umkehren und ganz 
den Salatern in Verachtung-und Ungunſt vertilgen. Denn mit denen zweyen Stücken 
brächten. Und damit ſie Derfelben Herzen |gehet der Satan gemeiniglic) um: Erſtlich 

‚gegen ihn defto mehr verbitterten, haben ſie daß er fich Daran nicht-begnügen laffet, daB 

„von ihm gefagt, wie er wider GOttes Ger er viel Leute durch feine falfche Apoftel ver⸗ 
‚feß, wider Des Juͤdiſchen Volks Weiſe, wirret und verführet, fondern unterſtehet 
wider aller Apoftel, ja, auch wider fein ſelbſt ſich noch auch druͤber, das Evangelium ganz 
Exempel den Heyden Die Freyheit vom Ge-|und gar umzukehren und wegzunehmen, 
Eetz predigte, ‚allein zur eiteln Schmach, und hat auch Feine Ruhe nicht, bis fo lange er 
‚Damit er: beyde, GOttes Gefege und Das ſolches ausgerichtet... Und Fünnen dennoch 
ganze Juͤdiſche Reich zunichte: : machte, | gleichmol folche Verkehrer des@vangelü Fein. . 
Darum follte man ihn auch meiden und Ding ſo uͤbel leiden und hoͤren, als daß man 
fliehen, als einen offenbarlichen Gotteslaͤſte⸗ ihnen ſaget, fie ſeyn des Teufels Apoſtel. 
ter und aufruͤhriſchen Zerſtoͤrer des ganzen Ja wol, fie duͤrfen noch gar herrlich und 
didiſchen Regiments; fie aber ſollte man trotziglich rͤhmen, wie fie die rechten Apı 
‚buren, als die das, wahrhaftige Evangelium | fiel Chrifti, und die allevreineften evangeli⸗ 
rethtichaffen Iehreten, und der vechten Apo- ſchen Prediger auf. Erden ſennnn. 
ſtel Juͤnger waren, mit welchen St. Pau] 140. Und iſt doch, anders nicht moglih, 
Aus noch niemals umgangen oder zu ſchaffen |Dierveil fie Das Geſetz mit dem Evangelio 
gehabt hätte. Darum haben fie St Pau⸗ | vermifchen, fie müffen des Evangelii Ver⸗ 
lum mit folchen Liſten und Raͤnken bey den | Eehver ſeyn. Denn der zwehen muß jaer 

Galatern verunglimpft und verdächtig ges Ines von Noth wegen ſeyn: entweder daß 

‚macht, bis fo lange, daß fie fo viel ausge | Ehriftus bleibe, und das Gefeg falle; oder 

‚richtet und zumege bracht, daß die Galater aber, Daß das Geſetz bleibe, und Chriſtus 

‚von ihm abgefallen find. Sollte nun die falle, Denn Ehriftus und Das Geſetz koͤn⸗ 
Woahrheit des Coangelii ben den Gaiatern nen im Gewiſſen mit einander zugleich mim 
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1654 . Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Balater, Cap.1.v6, in 
miermehr regieren und herrfchen. Wo die | Sachen handeln fol, Daß der groͤſ ſte Hau⸗ 
Gerechtigkeit des Geſetzes Platz hat, da |fe obliegt, obwol der kleineſte Recht han 
kann die Gerechtigkeit der Gnaden nicht | Denn Ehriftus mit feinem Haufen it m - 
Platz haben; und wiederum: Wo Die Ger fchronch, und die Predigt des Cvangelii ft 
> wechtigkeit der. Gnaden Recht hat, da kann | eine narrifche Predigt; die Welt aber und 
die Gerechtigkeit des Gefeges nicht Recht ihr Fuͤrſt, der Teufel, find ſtark, und war 
- haben, fondern es muß eine der. andermstoeiz)der-durch feine Apoftel vorgibt-und Ihre 
chen und Statt geben. Kannſt du nun hat allewege einen beſſern Schein und Am 
nicht glaͤuben, daß dir GOtt deine Suͤn⸗ Age an Ehriftus durch die Seinen. ri 
den vergeben wolle um Chriſti willen, der thut. Darum laßt man- die Gerechtigkeit 
fie fo theuer besahlet hat, nemlich dafuͤr ger\des Glaubens und der Guade fahren, und 
ftorben und fein "Blut darum vergoffen ; wie |tichtet Dagegen Die andere Gerechtigkeit der 
willſt du denn immermehr glauben Eonnen ‚| Werke und des Gefeses auf, welche man 
daß er die deine Stunde vergeben wolle und auch vertheidiget. Aber hier tröften wie 
werde um des Gefeges oder um Deiner eigesiuns deß, daß der Teufel mit feinen lies 
nen Werke willen, die du dein Lebenlang|dern, wie ſtark er auch ift, dennoch gleich, 
noch nie gefhan haft, alfo, wie fie das Ger | wol nicht ausrichten. En n, was er im Sinn 
ſetz von dir fodert, und du ſelbſt bekennen hat und vornimmt. Etlicher armen, eins 
mußt, daß. du damit vor GOttes Gericht |faltigen Menſchen Gewiſſen mager wol ver⸗ 
nimmermehr beſtehen koͤnneſt? Darum iſts wirren und irre machen; aber das Evange⸗ 
nicht möglich, Daß die Predigt vonder Sina: lium Chriſti muß er gleichwol unumgekeh⸗ 
de mit der ‘Predigt des Geſetzes zugleich be⸗ret bleiben laſſen. Denn ob es mol oft 
ſtehen, und fie beyde, den Menfchen zugleich |Eommen mag, daß die Wahrheit Noth Tel 
‘gerecht und felig follten machen koͤnnen |den muß, Doc) ‚aber: ifts ja nicht muglich, 
Darum muß man Eurzum ‚der einen. fi) daß ſie moͤge allerdings ganz und gar unters 
ſtracks abthun und fie fahren laſſen, und an [druckt werden 5.denn des HErrn Wort 
die andern ſich allein halten bleibet in Byoigkeit, ,efga;sr 
= 741. Uber gleichtwie die. Juͤden vor Diefer| 142. Es feheinet wol, als fey es zumal 
Lehre, vom Glauben und Gnade, einen [ein fehlecht und geringe Ding und, hne alle 
Scheu hatten; eben alfo wills uns auch Gefahr, daß man. das Sefes, mit dem Eb⸗ 
„nicht jetzumd eingehen, Ich wollte je gerne Jängelio, und den Glauben mit den Werfen 
dieſe beyderley ‚Gerechtigkeit zufammen ha⸗ |vermenget 5 "aber wem mans. im Grunde - 
ben: Dieeine, die mich durch Gnade gerecht und beym Licht‘ eben beſiehet Re ; 
machet; und die andere, Die mich durch des und finder fich alfo, dag ſolch Lehren und 
Geſetzes Werk bey GOtt angenehm mach | Treiben auf die Werke, als noth zur Se⸗ 
tes aber wenn man des Geſetzes Gerechtig- |ligkeit, mehr und gröffern Schaden thut, 
keit mit der Gnaden Sevechtigkeit vermens !denn Feine menſchliche Vernunft immermehr 
gen will, ift folches nichts anders, fagt St. |begreifen oder verftehen ann. Dem es 
Paulus, denn das Evangelium Cbhrifti|vwoird nicht allein die Erfenntniß der Gnade 
verkehren. Und gehet doch gleichtvol alfo|dadurch verdunfelt; ‚fondern Chriftus mit 
78, wenns zum Streit koͤmmt, da manvon |allen feinen Wohlthaten wird a 7 
lieg 2 nee eriſſen, 
























— "und. F an en wie mit mir (aufer predigen, —— denen 


— ne albier zeuget, verkehret. Nun nichts ſagen, ſo die Gewiſſen verwirren und 

E ft aber ſolches groffen Uebels Feine andere verführen) ja, auch ein Engel vom Him⸗ 
Urſache, Denn eben unfere eigene Natur, mel ec. dennoch wollte ich ehe und lieber, 
welche, wenn fie die Sünde erſchreckt und |daß ich felbft, meine Brüder, ein Engel, 


beißt, kann Feine andere Weiſe erfehen, das verflucht wären, denn daß mein Ebange⸗ 


ducch ſie ſich heraus wirke, Dann Durch die |lium ſollte verkehret werden. Es iſt fuͤr⸗ 


Werke. Darum gedenfenfievin. der Ger wahr ein groſſer Ernſt, daß er alfo kuͤhnlich 


xechtigkeit des Gefeges zu leben/ und auf|verfluchen darf, nicht: allein ſich felbft und 


dem Vertrauen ihrer eigenen Werke zu be⸗ ſeine Bruder, fondern auch einen Engel vom 
ſtehen; weiß. und verftehet derhalben gar | Himmel. 


‚nichts von der Predigt des Glaubens und) 145. Anathema : Griechifeh, auf Hes \ 
der Önade,. ohne melche es; doch unmöglich |bräifth, Haͤrem, heißt etwas, das verflucht, 


iſt, Daß eines Menfehen Gewiflen zufrieden verdammt, verbannet und firacks- allerdings 


ſeyn möge. abgefondert ifE von alleriey Gemeinfchaft - 


143.. 68 fcheinet auch genugfam aus die⸗ GOttes. Alſo faget Joſua von der Stadt 
fen Worten St. Pauli, (und wollen das Hiericho, daß ſie follte ein ewig Anathema, 
Evangelium Chrifti verkehren,) Daß die das iſt, ein verflucht und verbannet Ding 
falſchen Apoſtel gar dummtuͤhne und unz|feyn, die nimmermehr zu ewigen Gezeiten 
verſchaͤmte Leute muͤſſen geweſen ſeyn, die wiederum gebauet werden ſoll, Sof 6, 26. 
ſich ſo gewaltig mit aller Macht wider Und 3 Moſ. 27, 28. 29. ftehet auch gefehries 


©. Paulum gefeget haben. Dsrum ex⸗ ben: Wenn ein Menſch, oder fonft ein 
mannet er auch in feinen Geiſt, und troͤe ander Thier, was es auch ſey, verban⸗ 

ſtet ſich feiner Gewißheit im Evangelio und net wird, das ſoll —— und in kei⸗ 
Exkenntniß Chriſti, ſetzet ſich wiederum mit nem Meg beym Se 

aller Macht aufs gewaltigſte wider ſie, und Alſo mußten Amalek und etlidye Städte, 
* ſein m über die Maaſſen hoch, und die durch GOttes Urtheil verbannet wur⸗ 


en gelaſſen werden. 


ſaget: den, in grund und boden vertilget werden, 


Aber auch wir, oder ein En-|ı ©am.ız,3. | 
5 Bi — — 246. So iſt nun dieſes St. Pauli Mey⸗ 


REDE 


gel vom Himmel euch wuͤrde Evan⸗ 


eh ‚prebigen, anders, denn das nung: Mir waͤte lieber, daß ich und an 


dere, und wenns gleich auch ein Engel vom 


ir. euch gepvediget Baba der ſey Himmel wäre, müßten ewig verflucht und 


verflucht. von SHtt verbannet und abgeſondert feun, 


14. E⸗ iſt fuͤrwahr St. Yaulırs fiber bie,|denn daß wir ein ander Evangelium predi⸗ 
Maſſen hoch beweget und fehr heff ‚gen follten, br das, fo wir zuvor gepredis 


; 19 erbremmft geivefen, daß er auch wol get haben. Und St. Paulus thut ſolches 
hätte die Engel verfluchen duͤrfen. Denn nicht vergebens, daß er fich voran feßet, 
er ſagt Frey heraus: Wenn gleich wir fol-|und will erſtlich vor allen verhannet ſeyn, 

bes, ich und meine Brüder, Timotheus, wo er hierinnen ſich unrecht hält. Denn 
Titus, und wer ſie en ind, fo Shriftum alte Eöftliche Werkleute pflegen auch alfo zu 
Mmm mm z hun, 


(& 
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daoß Fein Evangelium fey, Denn das, ſo er 


wenn es gleich ein Engel vom Himmel waͤ⸗ 


 Züngfter Tag nimmermehr widerrufen 


. gleich ein Engel vom Himmel thun wollte: 


‚denn zuvor geprediget war, Laß derſelbe 


thun, nemlich, daß fie ihre,eigenen Fehler lerley Lehrer, fo dem Evangelio zurvider Ich 
am erften ſtrafen, fo koͤnnen fie denn der an⸗ Iren, es fey er felbft, feine Brüder, ein En» 
Dern Fehler und Gebrechen auch dejto freyer gel dom Himmel, odenider fie endlich feyn 
rügen und ſtrafe. =. — 4 — uͤberaus ein 
—— t Maufus, Sroſſer, hefftiger Ernſt, daß er verfluchen 
147. So befhleußt nun St, Paulus, Inn Ai Suhrer ete Eogeln, * 
auch im Himmel, welche ihm fein Evange⸗ 
lium verkehren, und ihr’ eigehts an deſſel⸗ 
ben Statt lehren. Denn’ will, fie fol 
kn ne late N das er, 
[Er hat aber ein Evangelium geprebiget,| "AUS, Drediger, glahben, ode aber alls 
* ndernmels ßumal verflucht und verdammt ſeyn. Und 
welches. nicht er felbft erdichtet, ſondern wel⸗ toollte GHtt, daß’die Derkehrer des Eds 


ehes Son won Anbeginn >Serheilien, SARA a all Piaklan Um hat, 











zuvor geprediget habe; Daß auch Fein an⸗ 
Ders geprediget werden ſoll, weder von ihm. 
felbft, noch von andern, und wenns aud) 


durch feine. heilige Propheten: in der heili- fi Dietes ernftüiche, "gteuliche Liecheit Doc 


sen Schrift, wie er Nom. 1, 1.2: zeget) 
amd fpricht Derhalben ein folches Urtheil: 
Wo darüber er felbft, ein anderer, und. 


ſchrecken fieffen, deren zu diefer Zeit, leider 
die ganze Welt voll iſt. 
145. Mat fol auch hier acht haben 
auf die Beränderung der Perfünen, Den 
Sn ee —— 
doch follte verflucht feyn. Denndas Wort e IM erſten gluch, Dehn im andern; Jager 
Se aa a a 
einmal gefandt hat, wird noch ſoll bis an — 
— nr das wir euch geprediget haben 14 Al⸗ 
nl hier aber fpricht er alfo, anders! denn 
V. 9. Wie wir jetzt geſagt haben, fo ſa⸗ das ihr empfangen habt ꝛc. Und thut 
gen wir auch abermal: So. jemand ſolches vorſetzlich und aus gutem Beden⸗ 
euch Evangelium prediget, anders, a — bean, a 
ee Ihr empfangen habt/ DEEKDL N, Soangeltim, f Dr uns geptedige haft, 
Bi oar nicht verändert, ſondern es allerdings 
us · Er wiederholet gleich die vorigen Wor⸗bleiben laſſen, wie du es geprediget haft, 
| te, ohne allein, Daß er, Die Per⸗ Weil wir aber in deinen: Predigten nicht 


re, predigen würde'ein ander ‚Evangelium, 


fon verändert. Droben (0.8.) hat er vers alle Stücke fo gar vecht und wohl vers 
flucht fich felbft, feine Bruͤder und einen |ftanden, haben ung diefe Lehrer, jo nach 
Engel som Himmel;, hier fagt er, ob etwa deinem Abfchiede zu uns Fommen find, Deu 
fonft andere etliche waren ohne ung, die da [rechten Verſtand gelehree und offenbarek. 


‚ein ander Evangelium predigen wollten, | Das will'ich, fast St. Paulus, infeinerz 


denn das, fo ihr von uns empfangen habt, ley Weiſe nicht nachgeben noch geftatten, 
Die feyn auch verflucht. Verfluchet alfo als "daß eure falfchen Lehrer etwas Dazu hun, | 
N “ 


/ 


Br. 5 —— N | 
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Der aber daran beffern follten; fondern ich ;gen pflegen, nicht vecht follen verftanden 
ill, daß ihr das Wort, fo ihr von mir haben. Gleich alfo haben die falfchen Apo⸗ 
gehöret. habt, fuͤr ein gewiſſes, veines Wort |ftel ihnen auch eine Thüre bey den Galatern 
Gottes halten follet, unverandert und uns |geöffnet. Paulus, fagten fie, hat wol den 
gebeffevt bleiben laſſen; begehre gar nicht, Grund der Ehriftlichen Lehre gelegt, aber wie - 
“Daß entiveder ich das Evangelium auf an⸗ man vor GOtt foll gerecht werden deß weiß 
dere Weiſe predigen, noch ihr. daſſelbe auf er Feinen Beſcheid, und ift feinnicht grund: 
eine. andere Weiſe annehmen ſollet. Davz [lich unterrichtet; denn er Iehret, daß man 
um, 00 ihr einen hören werdet, der ein au⸗ ſoll das Geſetze fahren laſſen. Darum fo 
der Evangelium lehret, denn das, ſo ihr lernet nun Daffelbe, das er euch nicht hat 
von mir gehoͤret habt, oder. ruͤhmet, das er recht unterweiſen koͤnnen, von uns etc. Eß 
as beſſers hervorbringen wolle, denn das, will aber St. Paulus, daß niemand, ans 
- ihr von mir empfangen habt, der fey famt [ders lehren foll, Denn er die Galater geleh⸗ 
feinen Schuͤlern ugleich verflucht, _ - [vet hattes und daß man auch nichts anders. 
150, Diefes aber iſt die rechte Art der hoͤren nach annehmen fol, denn das die Ga- 
Qeufelsboten, Daß fie in Die, Herzen der later von ihm angenommen und gehöret hats 
Menfehen durch ſolche Kunft fein. heimlich ten. Welche aber darüber etwas anders 
einfchleichen koͤnnen, bekennen wol umd gerjentweber. Jehren oder annehmen, die feyn 
bens zu, daß die erſten Prediger des. Ev⸗ (ſagt er) varflucht. ; — 
angeli recht haben angefangen, aber es fen] 151. In den erſten zweyen Capiteln hat 
damit je noch nicht gnug; darum wollen fiel St. Paulus ſchier nichts mehr zu thun, denn 
nun den rechten Grund. lehren, alſo, daß daß er nur ſich felbft und fein Amt verthei⸗ 
die, fo ihnen zubsren, ſich daraus über die diget und der falfchen Apoftel Luͤgenge⸗ 
Maaſſe beflern ſollen. So geben uns je ſchwaͤtz widerlegt: denn am Ende allererft 
‚Bund die Schwäarmer und Rottengeifter denzides andern Capitels_ nimmt er vor zu hans 
noch (wiewol fehr ungern,) aud) fo viel Lo⸗ deln von dem Hauptartikel, welcher- Tehret, 
. bes, Daß ſie bekennen muͤſſen, wir haben | wie man vor GOtt gerecht werden muͤſſe ete⸗ 
die Sachen des Evangelii vecht angefangen; | Doch werden wir Durch diefen Spruch St. 
aber dieweil wir ihre gotteslaͤſterliche Lehre ‘Pauli gleichwol deß erinnert, daß alle die 
Verdammen und verwerfen, heiſſen fie ung | verflucht find, fo da halten, daß der Pabſt 
mm zu Lohn Heuchler und neue Papiften,jein Richter über die Schrift ſey: item, daß 
Die ziweymal augen -feyn, denn die Alten. |die Kirche Macht und Gewalt-haben fol 
Darum machen joiche ‚Diebe und, Mörder | uber die heilige Schrift; wie denn die Car 
Ahnen dnmiseine Diffnung und. Eingang in} noniften und Sententiarii wider GO und 
des HErrn Schaſſtall darinnen fie gerne] Recht unverfehämt aefehriebenhaben. Wel⸗ 
Fehlen, wuͤrgen und umbringen. woolten ‚I cher einiger Grund diefer iſt, daß fie fagen: 
0.10, 8:10. ‚nemlich,,. daß fie erftlich un⸗ Es hat Die Kirche nicht mehr, denn nur vier 
 fere Sache billigen und loben; darnach aber | Evangelia approbirt und angenommen, dars 
Beate falfchlich für, wie fie alles wollen! um find ihr auch nur vier, und hatte fieihe 
aͤrer und beffer ausrichten, das wir nicht mehrangenommen,, fo waren ihr auch mehr, 
: dnucſam erklaͤret/ oder aber, wie fie zu Hr] Mun aber Die Kirche hat Macht . 
N. NE ER Sr 
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nach ihrem Gefallen und: Gufdiinfen Ev⸗ 
angelia anzunehmen und zu approbiren, wel- 
che und wie viel fie gewollt; fü folget dar⸗ 
aus, daß auch der Kirchen Gewal über Das 
Evangelium ift. 





12. Dasreimet fi Haufe feinefte, — 


ne Fauſt auf ein Auge. Lieber, was iſt 
doch das fuͤr eine Folge: Ich nehme die 
Schrift an und approbire fie, das ift, ich 
befenne, daß fie recht und GHttes Wort 
iſt; run habe ich Macht und Gewalt 
uͤber ſie? Item, Johannes der Taͤufer ap⸗ 
probirt, da ift, er. befennet Ehriftum, nimmt 
ihn an und jeuget von ihm, er ſey Meßias 
und der Welt Heiland; darum ift er mehr 
‚denn Ehriftus und hat Gewalt über ihn. 
Item, die Kirche approbiret die Lehre und 
den Glauben Chrifti, das ift, fie nimmts 
an, glaube und befennet, daß, es recht fen; 
daraus folget, daß die Kirche uber Chriſti 
Lehre und Glauben iſt. O feine, kunſtrei⸗ 
che, N Dialectici ꝛcc. 


13. Diefe gottloſe und laͤſterliche Lehre 
zu — haft du hier einen klaren und 
hellen Zert, damit St. Paulus, gleich als 

mit einer Donnerart vom Himmel herab, 


ſie ganz und gar zu boden ſchlaͤgt. Denn 


er ſich felbft, die Engel vom Himmel, famt 
- allen Lehrern und Meiftern auf Erden, der 
> heiligen Schrift unterwirft. Diefe Kaͤhſe⸗ 
rin foll herrſchen und regieren, und allean- 
dere, fie heiffen wie fie auch) wollen, ihr un: 
serthan und gehorfam fehn; follen nicht ih⸗ 
re Meiſter und Richter, ſondern nur allein 
ſchlechte Zeugen, Schuͤler und Bekenner 
ſeyn, es ſey gleich der Pabſt, Luther, Au⸗ 
guſtinus, Paulus oder ein Engel vom Him⸗ 
mel herab. Es ſoll auch in der Chriſten⸗ 
heit keine andere Lehre geprediget, nach ge⸗ 


6 — — an — — Lv, —— 
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tes ort oder follen beyde, Predig: — 
Zuhörer, mit ihrer Lehre verflucht und os 
dammt ſeyn. 


v. 10, Predige ich denn jetzt Menſch 
oder GOtt zu Din? 7 
134. St Paulus redet noch immerbarmit 
hefftigem und hitzigem Ernſt, tie 
er droben (v. 6.) angefangen hatte, - Also 
er alſo fagen wollte: “Bin ic), Paulus, nun, 
jo unbekannt, ‚der ich doch in fo vielen G@ 
meinden bisher öffentlich geprediger habet 
Sind meine Kämpffe und groffen heftigen 
Streite, fo ich mit den Juden gehabthabe, 
nicht offen dar? Ich meyne ja, aus meinen) 
jo vielen Predigten, aus ſo vielen und gro 
fen Widertwärtigkeiten und Trübfalen follte 
wohl abzunehmen und zu erkennen ſeyn, ob - 
ich den Menſchen oder aber unferm Heu 
GOtt diene. Denn es fiehet ja jedermann 
mohl, daß ich mit meinem Vredigen miral | 
lenthalben nur Feindſchaft und Verfol gung 
erreget habe, daß mir alle Welt inſonder⸗ 
heit aber mein eigen Volk, Randsleute und 
Blutsvermandte, die Süden, todtfeind be h 
den find. Darum beweiſe ich freplich gnug⸗ 
fam damit, daß ich durch meine Predigten 
nicht der Menfehen Gunſt und Weit Gnade, 
ſondern allein dag ſuche, auf daß ih GOt⸗ 
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tes Gnade und Wohlthaten aler W lt be 


Fannt machen und preifen mug 
155. Und wir Cohne Ruhm zu veden,) für 

chen je auch Feine Menſchengunſt mit ı 

Sehre. Denn wir lehren ja, daß alle 2 

fchen gottlos und Kinder des Zorns ar | 
und den freyen Willen, menfchliche Kräfte, 
Weisheit, Gerechtigkeit , alle felbft erdach⸗ 
te Geiftlichkeit, und was: dergleichen das 
Alterbefte in der Welt ift, das verdammen 
und vermerfen wir. In Summa, wir [0 





— wenden; denn das reine Iauiee Got⸗ gen, daß in allem unſerm⸗ ʒermoͤgen uichts 



















aulizu Devtheidigung des Ruhms feines Berufs. 1665 
daB ift, daß ich ein göttlich Urtheil fälle aus 
GOttes Wort, deß ich denn ein Diener 
und Apoftel bin, daß alle Menfchen Suͤn⸗ 
der, göttlys, ungerecht, Kinder des Zorng, 
des Teufels eigen amd verdammt ſeyn; und 
daß fie gerecht werden, nicht durch Werke, 
nicht durd) Beichneidung , fondern auslaus 


1664 5) vonden Bründen P 
ey, damitman Gnade und Vergebung der 
den verdienen möge, fondern predigen, 
Daß fie uns. allein aus lauter Barmherzig⸗ 
keit GOttes wiederfahren. Denn alfo er⸗ 
‚seblen die Himmel GOttes Ehre und ſei⸗ 
Werke, Pf 19, 2. daß ſie alle Men⸗ 
ſchen mit ihren Werken verdammen. Das 












ee la gen underfühnlichen Haß aller Menſchen: 
[Sr 156, Denn Die, et kann man nicht ‚denn fie Fonnen Fein Ding fo übel hören und 
leiden, als. daß fie ſolche Leute ſeyn follten, 


1 


hefftiger und bitterer erzövnen, „denn foman 
wihre Weisheit, Serechtigkeit, Geiſtlichkeit, 
Bermoͤgen und Kräfte, —97 — und ver⸗ 
dammt Wenn man nun dieſe hoͤchſten Ga? 
ben der Melt verwirft und verdammt, das 
. beißt ja wahrlich nicht det, Welt geheuchelt 
dder gefuchsſchwaͤnzt, fondern nach Daß und | 
Ungluck gerungen, und defielbigen auch) alle | 
 Haude voll, beformen. „Dein fo man Die) 





heilig etc. feyn. — Darum zeuget daſſelbe 


gefallen lehre. 


tet, Kanne nimmertgeht fehlen, man muß | zeuge vonihr, daß ihre Werte böfe find, 


d 


Sa, alfo wollen fie, daß manvonihnenpres 
digen ſoll, nemlich Daß fie weiſe, gerechtund 


. balde ahlaufen und Rahme faben, das ift, Und Joh. 3,19: Dasift aber das Bericht, 
len ap man Sa | 


aß und RD Auf Nic Inden, Dal | daß das Sicht — 
3 veiölast, vehjaget, Verbatinet, wer« und die Menſchen lebten die Sinfterniß 
I, m el | 


| 

| 

 penfchen mit ‚allein ihrem Thun verdam- baffem, mich aber baffer fie; denn ich 
| Br ‚BR A i \ 

| 3 
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9 SR u en böfe. 
Ze waren böfe. 


Dalum will St. Paulus alfo.viel| 150. Daß ich aber GOtt zu gefallen leh⸗ 


Fr 


1) 
* 


auch wol ermordet | mehr denn das Licht, denn ihre Werke 


ſagen: Dieweil ſie fonft alle Dinge fo-ger | e, mag aus ‚dem wohl verftanden werden, 


and eben:befehen koͤnnen, warum jehen daß ich. nur allein GOttes Gnade, Barm⸗ 






| nicht: menſchlich, fondern goͤttlich Ding leh⸗ keit predige. Ueber das, wer da redet und 
27 das ift, daß ich mit meiner Lehre ja wirbet das ihm fein HErr und Meiſter bes 


nich der Menſchen ſondern nur gllein GOt⸗ | fohlen hat, und preifet nicht fich ſelbſt ſon⸗ 





Ehre ſuche, und allein davon predige, |dern den, der ihn gefandt hat, derfelbige 


fiedenn nicht auch und erkennen daß ich je; herzigkeit, feine Wohlthaten und Herrliche 


- FBeibt ja freylich nicht den Menichen und der ter bloffer Gnade, und den Glauben an - 
Welt zu gefallen gepredigt. Chriſtum, Damit errege ich mir einen ewi⸗ 


gnugfam , daß ich den Menſchen nichte au er 


158. Huffolehe Weſſe redet Chriftus au 


0b. 7,7: Die Welt Kann euch nicht 


daß das Licht in die Welt kommen ift, a 


, wie groffe Barmherzigkeit uns GOtt durch | führet und lehret gewißlich GOttes Wure 


‚ Chriftum erzeiget Habe ?-Dennsvenn ich der | Nun Iehre ich je allein das, das mir von 


. Thun nicht fo. gang und gar verwerfen und | nicht.mich felbft, fondern Den , der mich ges 
verdammen; mit dem aber, daß ich der | fandt hat, und lade damit auf mich beyde, 


Lutheri Schriften 8. Theil, ann Dar⸗ 





Menſchen Gunſt ſuchte, ſo wollte ich ihr GOtt befohlen iſt, und nichts anders, preiſe 


Menſchen Werk verwerfe und verdamme,der Juͤden und Heyden Zorn und Ungnade. 
Et, un hn N 


\ 


OR 


met, auch verflucht unditeuflifch fey. Denn gen. Wir aber, die wir GOtt und nicht | 
wir füchen je mit. unſrer Predigt nicht. der den Menfchen zu gefallen gedenken, erregen 
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Darum ifts gewiß, daß meine Lehre vecht, |Taffen, auf doß fie um des Creujes ES 
reine, gewiß und göttlich iſt, und ift nicht: 
möglich, daß eine andere Lehre fo recht und 
goͤttlich ſeyn koͤnne, als Diefe meine, ich will 
geſchweigen, daß fie folltebefier feyn. Dar⸗ 
am muß es von Noth wegen aljo feyn, Daß 
allerley andere Lehre, ſo nicht lehrer, wie 
meine Lehre, nemlich, daß alle Menfchen 


willen Feine Berfolgung und Ungemach Teis 
den duͤrfen; wie er hernach am 5. Capitel 
9.15 12% Ak fage, 1 m er 
162. Alfo find ihr zu diefer Zeit auch viel, 

jo da gedenken den. Menfchen zu gefallen; 
welche, aufdaß fie ihr Teiblich Weſen und" 
Leben in Friede und Sicherheit erhalten mͤ⸗ 
Suͤnder feyn, und durch den Glauben an gen, predigen fie den Menfchen zu Dienft, 
Chriſtum allein gerecht werden, falſch, un⸗ das iſt, fie. lehren was gottlos und unrecht 
gewiß, gottlos, gofteslafterlich, verflucht und | it, oder billigen je zum wenigſten roider ihre 
teufliſch fen. Und alfo find auch deßgleichen eigene Gewiſſen unferer Widerſacher Gotts⸗ 
alle die, fo ſolche Lehre hören undannehmen. |Täfterung, und ihre unchriftliche gottloſe Ur⸗ 
2.160, Alfo fprechen wir mit St. Paulo |theile, Damit fie GOttes Wort verdammen, ’ 
auch aufs gewiſſeſte und ficherfte, Daß alledielauf daß fie ja der Fuͤrſten und ——— 
Lehre, fo mit unſerer Lehre nicht uͤbereinſtim⸗ Gnade und ihre Ehre und Gut erhalten mo⸗ 






Menſchen Gunſt, noch der Fuͤrſten oder| nur eitel teufelifchen und hoͤlliſchen Haß wi 
Biſchoͤffe ze. Gnade; fondern, daß uns nur der uns, muffen ‚von. der Welt allerleh 
allein unfer HErr GOtt hold feyn wolle, Schmach, Scheltworte, Tod und allerleh 
welches Gnade und Gabe wir allein predi⸗ Unglück leiden. De ———— 
den, verwerfen und verdammen Dagegenalz| 163. Go willnun St. Paulus alſo ſagen; 
les, was unſer if. Wer nun anders-denn| Ich gedente nicht. den Menſchen zu ge 
alfo, oder ſolcher unferer Lehre zuwider leh⸗ fallen, daß fie meine Lehre Hoch loben, und 
: vet, dem fagen und urtheilen wir frey Und |von mir ruͤhmen follten, daß ich der befte ° 
ohne Scheu , daß er vom Teufel gefandt und | Sehrer ſey; ſondern ich begehre allein das daß 
-perflucht fe, 0. eh unſerm HEren GOtt gefallen moge | 
Oder gedenke ich Menfchen zu gefallen. gefallen | 
+ 161. Das iſt fo viel geſagt: Diene ichden will der erwege fich nur Frey deß, daß hm 
Menfehen, oder diene ich unferm HEren|die Menfchen aufs bitterfte feind fun wer 
GH Er ſticht aber Damit noch immerdar | den. Und das erfahre ich wohl; Denn Der | 
auf die falfchen Apoftel, und faget, fie koͤn⸗ Lohn, fo fie mir für meine treuen Denſte 
nen es nicht laffen, fie müffen den Menfchen | vergelten, ift Schmach, Laͤſterung Ge⸗ 
hofieren, und zu gefallen Dienen ; denn fie) fängnig, Schwerdt:e. Dagegen: 
thin eg darum, auf daß fie an ihrem fleifch- | ven die falfchen2ipoftel, was enfehen wohl 
lichen Weſen und Wandel wiederum auch | gefällt, der Vernunft lieb und angenehm iſt; 
einen Ruhm haben. Darzu find es auch | und das darum, Seen fie Friede unddes 
arte Heiligen, Die ſich nicht gerne von den Poͤbels Gunſt und Zufall haben mögen. Und 
eunen haften und erfolgen laffen; derhal⸗ war, fie erlangen auch was fiefuchen. Denn 









5 ben folehren fie, man folle ſich beichneiden | folche Geſellen behaltenden Preiß, und Re 
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| 9) vonden Grim en aulisu Dertheidigung des Ri 
nEoon jedermann 26. Alſo faget umgangen find, daß fie iym Die Gafater 
ſer HErrChri tus Matth. am 69.25. unguͤnſtig und zu Feinden macheten. Da 

die Heuchler alles nur darum thun, haben fie nit Fleiß und aufs allergenaueſte 





den; und Joh 5, 44. krafet er fie heff- 


ten und Predigten etliche, widerwaͤrtige Re⸗ 
nd fagt; Wie Fönnet ihr gläuben, ge 10 


den finden mochten, (wie zu Diefer Zeit uns 







Ehre, die von GOtt allein: ift, für zu Elauben pflegen,) und wollten ihn alfodas 
ihr nicht. ans Tmisubereugen, als hätte er widerwaͤrtige 

64. Was St. Paulus bis anhero geſa⸗ | Ding und wider fich felbft gelehrer: fasten 
‚get hat, das find gemeiniglic) eitel Exempel darnach, daß um folcher Urfachen willen 
geiwefen; doch treiber er allenthalben darauf, |’ Paulo nicht zu glauben ſtunde fonderndag 
Daß feine Lehre wahr und vechtfchaffen fen. |man vielmehr die Beſchneidung und das 
 oBermahnet derhalben Die Galater, daß fie Geſetz halten ſollte; wie ſolches St. Pau⸗ 


hmofeines Berufe. 15 


daß fie von den: Menfchen gepreifet darnach geſucht, ob ſie etwa in ſeinen Schi —- 


br Ehre von einander nehmer, und ſere Widerfacher aus unfern Büchern auch . 


Sich hüten, diefelbige ja nicht verachten, und lus auch ſelbſt mit feinem eigenen Erempd 


keine andere annehmen ꝛc. 02, |beiweifete, fintemal er nach Innhalt des Ge⸗ 
Wenn ich den Menfchen noch :gefallig ſetzes Timotheum hätte befchneiden laffen, 
waͤte, ſo wäre ich CHriſti Diener Ap geſth 16, 3. hatte fich auch famt andern 

an VERSTEHE vier Mannernim Tempel zu Jeruſalem ges 






















ge IN 
165. Diefes alles muß man verftehen von 
em Apoftel= oder Predigtamt St. Pauli, 
welches er vergleichee mit feinem. vorigen 
Stande und Wandel, den er im Juͤdenthum 
eführet hat, gleich ob er alſo fprache: Mey⸗ 
net he, daß ich noch den Menschen hofiere und 
au gefallen lebe? Wie er hernacher c.s, ın.auch 
Tage! So ich noch die Beſchneidung pre⸗ 
Dige, warum leide ich denn ungern : 


chrea beftheren Taffen 21. c.18,19. Welche 
Dinge allzumal diefe Kleffer und Luͤgen⸗ 
mäuler faͤlſchlich vorgaben, alshättees St. 
Paulus Noth halben thun müffen, und 
ware dazu’ gezwungen worden durch Gebot 
und Gewalt der andern Apoftel 2c. fo er es 
doch ganz ohne alle Gefahr und freywillig 
gethan hatte,allein den Schwachen zu Dienft 















fs ob er alfo ſagete: Sehet und hoͤret ihr. wen dieſelben de | 
Beine atien KRämpffe,dieallerfeind- aa alla N — und 

ſe Verfolgung und Widerwärtigkeie? verſtandig waren, auf daß ſie nicht gearger 
en oe wuͤrden. Darum auf ſolche Klefferey und 


D in fine der Zeit, daß ich bekehrt und zum | ® * je 
fine der Zeit, daß ich bekeh b Luͤgentheidung antwortet er alfo: Wie wahr 


WMoſtelamt bin beruffen worden, babe ich 
niemals den Menfchen zu Dienft geprediget, 
noch gedacht, daß ich ihnen gefallen möchte, 
ſondern GOtt alleins Das ift, ich fuche mit 
mieinem Amte oder Dienft nicht dee Men: 
ſchen Gunſt und Ehre, fondern GOttes. 

66., Dieſes alles ſaget St. Paulus dar⸗ 
um, auf DAB er damit anzeige, wie tuͤckiſch 
und hinterliſtig die falſchen Apoſtel damit 






ſo die falſchen Apoſtel wider mich faͤlſchlich 
erdichten und vorgeben, mein Evangelium 


ſamt der Beſchneidung wiederum aufzurich⸗ 
ten, weiſet die Sache an ſich ſelbſt genug⸗ 
ſam aus; denn wo ich das Geſetz und die 





Nnunnn2 





— 


reiniget, c.21,26: und fein Haupt zu Ceu⸗ 


und Willfahrt, weil dieſelben der Chriſtlichen 


das alles fey, und was für Grund es habe, | : 


damit umyufehren, -und dagegen das Gef 


Befehneidung nochpredigte, undpreifeteder. 
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Menſchen Kräfte und Thun, fo wären mir| allein das, und habe acht darauf, wa 


Bin, Ich thue euch aber Fund, lieben 


in 


. belle, und worauf er alles vede und richte. nicht erfunden fen, welches -ohne ur 


Hiſtorien und Geſchichte in ‚der heiligen | mal auch Die falfchen Apoftel rühmeten, D 


von mir geprediget, iſt nicht menſch⸗ 


and Apoftelamt vertheidigen möge. Und iſt aus Roth, auf daß ihm die. Galater glas 


und Hiftorie, die St. Paulus. für und für| nicht gläubeten, welche ev Lügen ftraft, IM 


gen möge; die Hauptfache aber laͤßt er dier| 170. Daß er aber faatı fein Evang 


FA 
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Frepfich Die Menſchen fo feind nicht, fondern | St. Paulus damit meyne, weßhalben en 7 
hätten ein Wohlgefallen an mir u. diefe Hiſtorie erzehlet, und was er endl | 
| Fon R damit ausrichten wolle. 
..169. Die Sache aber, davon an diefem 
Drt gehandelt wird, iſt dieſe: Mein Cvanz 
delium ift nicht eine Menſchenlehre habe 
es auch von Feinem Menfehen empfangen, 
—— an en Sehe hei 
ſondern durch di nbarına JEſalſti. Dieſe Sache wind er reichlich ausz 
x en durch die Offenbarung JEſu reichen „wid hm Bei genug dan — 
‚7 De Spree, cn ai id ana Se Ben, za 
RL Hure handelt, und bis an dasEn- |fich, daß er ſein Evangelium — 
de des andern Eapitels damit zu thun hat ich, daß er fein Evangelium bon ken 
I die Da er af der alkden Anal Seh Erin epfangen habe. CR 
Fürgeben antivorte, und fein Evangelium ſchwoͤret aber nicht ohne Urſa * — 









Bruͤder, daß das Evangelium, das 


lich iſt. Denn ich habe es von keinem 
Maenſchen empfangen noch gelernet 





nichts anders, denn eine ſchlechte Geſchichte beten, und wiederum, den falſchen anal 


9 Hie⸗ dem/ daß fie geſagt hatten, St, Paul 
vonpmus ſehr viel zu ſchaffen, daß er fie zu hätte fein Evangelium von den andern Apde 








weil fallen , und rühret fie nicht an, als der ſijum 1ER Zı, e0 Se 
ee „N IN, als Der | y nicht menſchlich; Damit meynet er 
nicht bedenfet, was St. Paulus damit nicht, daß fein Evangelium von Menfche 


168. Es kommt aber oftmals, daß die ſich felbft kuͤndlich und offenbar war, ſinte⸗ 
! 
Schrift nicht ganz, darzu auch unordent⸗ ihre Lehre göttlich und nicht menfhlict war 
lich und. wüfte durch einander. befihrieben en — — A 
werden, alſo, daß man fie nicht wohl zu-|mit verftanden haben, daß er fein Evange 
fammen und in gute Ordnung bringen mag; lium durch Feines Menſchen Dienft, DI 

wie man in der. Hiftoria des Leidens Chrifti | fe oder Zuthun gelernet habe, habe 8 

an St. Peters Verleugnung, und fonft in nicht durch menfchliche Mittel, wie man 






= 


mehr Stücken, wohlfehen mag. Alſo er-|fonft andere Dinge pfleget, gelernet nder 


"jehlet St. Paulus hier auch feine Hiſtorie empfangen, wie wir alle durch Menfchen 


‚nicht ganz; darum mache ich mir keine Dienft oder Unterricht ‚und durch menſch⸗ 
Mühe, und befümmere mich nicht faſt Dar | liche Mittel zu Iernen pflegen , etliche durch 
‚um, tie die Hiſtorie zu ganzen und in eine zuhören, etliche durch lefen, fchreiben, mah⸗ 


Ordnung zu bringen ſey, ſondern bedenke len zc. ſondern, Daß er a | 
‘ a —— © 2 ſtracks 


r 
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vvDãW Paulizu Dertbeidigungdes Ruhms feines Berufs. 1673 
flüacks durch die Offenbarung JEſu Chris) Menfehen das Zeugniß hätte, daß er. von 
fitempfangen habe. Wer es aber anders] GOtt beruffen und gefandt wäre, dasEvan- 
unterfcheiden und deuten will, der mag es| gelium Chrifti zu predigen.,. 

mit meinem guten Uvlaub auch thun. Sul 172. Diefes muß St Paulus erzehlen, 


J 







ge, er babe fein Evangelium von kei⸗ gengeſchwaͤtz zunichte mache, welche ſich gar 
Ben Menſchen empfangen, zeiget er klaͤr⸗ hoͤchlich befliſſen, daß fie ihn bey den Gala⸗ 
Ib an, daß Ehriftus nicht allein: fehlechter)tern aufs alierhöchfte befchtweren müchtenz 
Menſch, fondern daß er zugleich wahrer nemlich auf folche Weiſe, daß fie fürgabem, 
Gott und Menfeh fen. St. Paulus wäre gar viel geringer, denn 
171 Es hat aber St. Paulus fein Evan-| der andern Apoftel Juͤnger, fintemal dieſel⸗ 
„Helium empfangen, da er auf dem Wege ben nichts anders Iehreten noch thaten, denn 
War und gen Damaſcum reifete, da ihm was fie von den Apofteln felbft empfangen 
Chriſtus erfchien, und mit ihm redete. Auch hätten, mit Denen fie lange Zeit umgangen, 
hat er hernachmals mit ihm im Tempel zu] und allen ihren Wandel gefehen hätten. XBie 
“ Sgerufalem gevedt 5, aber auf dem Wege hat denn St, Paulus eben daffelbige von ihnen 
=. Das Evangelium von ihm empfangen; auch empfangen hätte, ob ers wol harte und 
wie St. Lucas die Gefchichte erzehlet Ap.|vefte leugnen wollte. Sagten derhalben: 
geſch 9,6: Stehe auf, (ſaget Ehriftus zu Was fich die guten Galater ziehen, daßfiefp 
„ihm, ) und gebe in die Stadt hinein, da eben St. Paulo folgen wollten, welcher duch 


4 





"Pin, Er heiffet ihn nicht in die Stadt ge⸗ das groffe Anfehen der Apoftel verachten, - 
„hen, daß er das Evangelium von Anania|mwelche nicht allein ihre, der Galater, ſon⸗ 
bernen ſollte; fondern Ananias follte ihn als\dern aller Ehriftlichen Gemeinden auf dem _ 
bein taͤufen, die Hände auf ihn legen, ihm | ganzen Erdboden oberſte Prälaten und £ehrer 
das Predigtamt befehleni, in der Gemeinde|wären. Solch Borgebender ſalſchen Apo⸗ 
CLhiiſti vorftellen und angeben : das Evanges | ftel, Damit fie ſich auf der rechten Apoftel Anz 
lium aber follte er ihn nicht lehren, als das ſehen und Gewalt beruffen haben, hat für 
er bereitan (wie er hier rühmet,) auf dem|wahr ein groß und frarfes Anfehen gehabt, R 


| Wege durch. die Offenbarung IESU dadurch die Galater gar flüge, und gleich 
. Ehrijti empfangen hatte. Welches auch| als in einem Augenblick, Teichtlich haben moͤ⸗ 

Ananias ſelbſt befennet mit dieſen Worten da gen abgewandt werden, zuvoraus in diefer 
er faget v. 173 Saule, lieber Bruder, der Sache. Und wenn mirs nicht die groſſen, 





> 






Lt, der'dir auf dem Wege erſchie⸗ ſchrecklichen Exempel fo vieler Gemeinden 
nen it, batmich gefandt, daß du dein in Galatia, Corinthen und Afia 2 weiß 
Gefichte "wiederum empfaben ſollſt etc. macheten fo hatte ichs nimmermehr gegläus : 


dem aber und damit, daß St. Paulus fa-|darum, auf daß er der falfchen Apoftel für 


ird dir wol gejagt werden, was du thun geringer und weniger ware, und dagegen . 


Darum hat er feine Lehre vom Anania nicht bet, daß die, fo das Wort anfänglich mit 


empfangen, fondern da erfchonbereitan, auf ſolcher Freudigkeit angenommen, darunter 
dem Wege, von Ehrifto beruffen, erleuchtet! denn ohne Ziveifel viel feiner, trefflicher Leu- 
und gelehret war, ward er erftzu Anania|te gemwefen, fo leichtlich und balde abzuwen⸗ 
gefandt, alleindarum, aufdaßer auch von den ſeyn follten. h wo 

— — NS | nn nn 3 173. Be⸗ 
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‚= 27, Behüte, lieber GOtt behute! n merfet man, daßeiner einen Handelvers 


gar bald und leichtlich ifts geſchehen Daß ſtehet, wenn er.andere Iehven Fann. Aberbem 
































man einen fo greulichen, unmäßigen Schar |jey „wie ihm wolle, twenn es darzu Bam 
den thut und ſo groffen Jamuier und Her⸗ daß man im ernften Kampf und Anfechtung 
zeleid anrichtet mit einem einigen Argument, des Gewiſſens des Evangelii fich — | 
damit man ein Gewiſſen ſo verſtuͤrzet und be⸗ welches denn iſt ein. Wort der Sinaden, Zros 
kuͤmmert machen foll, Daß es.in einem eini⸗ ſtes und Lebens, Denn gefehiehts garofteund 
gen Augenblick wol alles zumal verlieren |diel, daß dem Evangelio das Gefege unge 
fol, wenn GOtt ihm feine Gnade entzeucht ? kommt, welches denn ein Wort iftdes Zorn, 
Drum hat es nicht. groſſer Muhe bedurft, |der Traurigkeit und Todes, und richtet im 
daß die falfehen Apoftei die armen, einfaͤl⸗ Sewiffen einen folchen Rumor und Schre 
tigen Galater mit Diefem falfchen Scheinbe- [een an , der gar nicht Eleiner ift, denn etwa 
trogen haben, ſonderlich dieweil fie dazumal das greuliche und ſchreckliche Mefenam der 
noch nicht faſt ſtark und wohl gegründet; fae Sina geweſen; alfo,daß wol ein einiger 
fondern noch ſchwach waren. Draͤuſpruch aus der Schrift. alle: andere 
174. Zudem, fo iſt es mit dieſem Arti⸗ Trojtfprüche auf einen Haufen unterdencken 
kel, toelcher Ichret, wie man von GOTT |und verdunkeln fol, undunfer Herz und Ge 
muß gerecht werben, fehr mißlich ‚und ‚ge- | wiffen. alfo verſtuͤrzet machen, daß wiralen 
faͤhrlich, nicht der Lehre halben „; welche an dings dahin vergeſſen alles zumal, wie mn 
ihr ſelbſt aufs. allerveſteſte und gewiſſeſte ift, | vor GOtt gerecht werden muß, wasGnade, 
-  fondern unferthalben; wie ich denn oftmals Chriſtus und Evangelium ſey. Darum, 
ſelbſt erfahre. Denn ich weiß wohl, wie mir dieweil es num mit uns fo. gar mißlich und 
bisweilen das Licht verlöfchet,, ‚und washars] und ungewiß sk, wird die Sache unferthab 
ter, fehwerer Kaͤmpffe ich, ausftehen muß. |ben, und fo viel wir dazu thun follen, au 
Ich weiß wohl, wie ofte mirs darzu kommt, mißlih.. 
daß ich allen Glanz des Evangelii und der) 176. Zudem, ſo ſind wir in dieſer 
Snaden verliere, gleich als wenn Die dicken wol zur Helfte ung ſelbſt entgegen 
und finftern Wolken die liebe Sonne verde⸗ unfere Vernunft mit ihren Kräften ifif 
cken. Sa, ich weiß.auch das wohl, Daß in dawider; auch. widerftrebt das Fle 
dieſer Sache oftmals gleiten und wanken Geiſt, und kann das gar nicht ins Hubrin 
auih die, fo wohl geuͤbet find, und ſich be⸗ gen, daß GOttes Verheiſſungen gewißund 
dimken laſſen, daß fie aufs alergeroiflefte| wahr ſeyn. Darum kaͤmpffet und fireitet 
Stehen. _ Ber 2 [88 wider den Geift,, und nimme-d 
7. Wol iſt das wahr, Daß wir dieſer fangen, daß er fo vefte umdbefkändig hi 
Sagchen je einen guten Verſtand haben, fin-| glauben Eann,als er. wol gernesvollte; wieSt. 
emal wir ſie lehren Tonnen; welches denn | VDaulys davon redet. Darum pflegen wir 
ein gewiſſes Zeichen iſt, Daß wirs ja verſte⸗ immerdar mit Fleiß alfozulehren,daß die Er⸗ 
hen müflen. Denn was einer ſelbſt nicht kenntniß Ehriftiund der Glaube Eein menſch⸗ 
kann noch verſtehet, ſolches wird er ‚andern lich Werk oder Ding, fondern ftracke eine 
wol ungelehret laſſen; roie jener ſagt: S-|GDftes Gabe fey „imelcher.den Glauben in 
num feientiseft, pofledocere, das iſt, Dar uns beyde, ſchaffen ündtenanan 
“ — — * _ & N 177« Se 
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1676 5) vonden Bründen Pauli zu Dertheidigung des Ruhms ſeines Berufs. 1677 

77 Wie er nunfolchen Glauben durchs] ten, fondern Die da fehr groß, mächtig find, 
Wbort anfänglich in ung ſchaffet und wir⸗ | 

etz alſo auch uber, mehret und vollendet | lich, unſer Fleiſch, die Welt mit allerley 
- er ihn gleicher Weiſe durchs Wort: Darz| Gefährlichkeit, darnach das Gefes, die Suͤn⸗ 
m ſt dieſes auch der allergrößte Gottesdienſt de, den Tod, GOttes Zorn und Gericht, 
md allerheiligfte Sabbath, Daß man ſich und endlich den Teidigen Teufel auch felbft, 


und nimmermehr von unsablaffen, als nem⸗ 


— — — 


— 


drinnen wohl uͤbe, das iſt, daß man das 


Bot mit Fleiß handele und höre: und 
wiederum, iſt auch Fein gefahrlicher Ding, 
denn daß man des Worts uͤberdruͤßig und 
- müde werde. : Ißer nun alfo gar Ealtwird, 
daß er meynet, er habe das Wort fo wohl 
gefaſſet, daß er fein gnug habe, und fähet 


fein einzelig an das Wort zu verachten, 
e hat fehon bereitan beyde, Ehriftum und 


Fein Evangelium, verloren, und dasjenige, 


das er ſich duͤnken läßt, Daß ers wiſſe und 
Tonne, iſt Eein recht eigentlich und gewiß Er⸗ 


kenntniß, ſondern vielmehr ein eiteler truͤg⸗ 
licher Traum: und iſt, wie Jacobus ſagt, 


23. 24. gleich einem Manne, der ſein 


Autlitz im Spiegel beſchauet, und fo bald 


er davon gebiet, nichtmehr weiß, wie 
er geſtaltet iſt. Und aus folchen Leuten 


nüffen endlich Schwaͤrmer und Luͤgengei⸗ 


ſter werden. ag | | 
178. Darum ſoll ein jeder frommer, got- 
tesfüchtiger Menſch aufs allerhöchfte fich 











befleißigen und bemühen, und mit allem Ernſt 


Daran feßen, daß er dieſe Lehre vecht gewiß 


. And eigentlich lernen und behalten möge. | | 
Und darzu zuffe er unfern HErrn GOtt in tern und Lehrern empfangen Bat, welche frey⸗ 
feinem demuͤthigen Gebet an, und übe fich [lich überaus heilige Männer, und gar weit 
Aufhören und ohn Unterlaß in GOttes gelehrter gervefen find,denndubiftzwerbiftin 
Weort zu ſtudiren Iefen, nachdenken ꝛc. denn, daß du darfeft eine andere Meynung 
} "Dem wenn wir gleich unſern möglichen Fleiß | haben und vorgeben, denn diefe gehabt haben, 
= enftdaran wenden, wird es uns/ 180, Ber das höret, dem gehets, wahrs 


denm ch noch fauer und ſchwer guug und wer⸗ fich, zu Herzen. Denn wen ſollte nicht-bes 


der nimmermehr feyert noch Ruhe bat, inn⸗ 


wendig in ung durch feine feurigen Pfeile, 


von auſſen aber durch die falſchen Apoſtel 
uns zu verſuchen, auf daß, ob er uns ja 
nicht alleſamt, dennoch einen groſſen 
unter uns zu Falle bringe. 

179. Darum iſts fuͤrwahr ein fcheinbar 
und ſtark Argument gewefen, das die fal⸗ 
fehen Apoftel vorgegeben haben, dadurch _ 
die Galater hart und höchlich beweget find 


worden, Alſo auch werden viel Leute zudis 


ſer Zeit beweget, wenn ſie von unſern Wi⸗ 
derſachern hoͤren alſo rühmen: Die heiligen 
Vaͤter ſamt ihren Nachkommen haben fo 
und ſo gelehret, die Kirche oder gemeine Chri⸗ 
ſtenheit folget ihnen hierinnen nach; nun iſts 
unmoͤglich/ daß Chriſtus die Kirche oder fei⸗ 


ne Chriſtenheit fo viel hundert Jahr ſollte 


ivren laſſen: und gemwißlich'wirft duallein, - 
als eine einzele Perſon, nicht weifer und 
verftandiger feyn, denn fo viel heiliger Qi 
ter, und die game Ehriftenheit ꝛ. Weil 
denn nun Diefelbigeheilige Ehriftenheit fo viel 
hundert Fahre alfo 'gelehret und gesläubet, 
wie fie e8 von’ den erften und älteften Bär 


‚den noch tool.einen Schweiß darob laſſen wegen der, ame der heiligen Lehrer und 
imuffen, daß wir dabey bleiben. Denn wir | Väter, fonderlich aberder heiligen Kirche? 





habe en Feinde wider uns, Die nicht zu verach⸗ Der Name aber thuts allein eig nft 
Ben 2 lt RO IE Tan 


SIE > | 


. che, Kirche! 2c. weil fie aber das Evange⸗ 


aalllein GOtt gibt, und den Menfchen nichts; 
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hätten die, falfchen Apoſtel auch muͤſſen recht viel Ehre, Guͤtigkeit ec. zumeſſen kann. Als | 
haben. Denn fie fuͤhreten ja hehe Namen, | töfiete er mic) Dazumal, und iſt auch die 
gaben für, fie wären Chriſti Diener, und! Wahrheit, daß die Lehre des Evangelii den 
der Apoftel zu Jeruſalem Juͤnger; noch keh⸗ Menſchen alle Ehre, Weisheit, Gerechtige 
ret fich Paulus nichts dran, ſpricht en Schaf und fie dem einigen und veche 













heraus: Weil fieeinander Evangelium pre |ten Schöpffer zufchreibet, als der aus Nichte 
digen, denn wir, ſo wir von Chriſto empfanz Alles machet. Mun iſts aber viel ſicherer, 
gen haben, find ‚fie verflucht, wenn ſie ſich daß man unſerm HErrn HOLE zu viel zuſchrei⸗ 
noch einſt ruͤhmeten, daß fie Chriſti Diener be, wiewol man ihm nimmermehr zu viel zu⸗ 
und der Apoſtel Juͤnger waren. Alſo ſagen ſchreiben kann, denn daß man den Menſchen 
wir auch Wenn die Papiſten gleich lange |zu viel zuſchreiben ſollte. Denn da kann ich 
ruͤhmen und ſchreyen: Vaͤter, Vaͤter! Kir⸗ doch je getroſt und froͤhlich ſagen: Laß es 
lium nicht allein nicht predigen, fondern auch nus, ſamt andern Lehrern; item, daß Sk 
noch darzu verfolgen und laftern, und allein | Petrus, ‚Apollo, ja, auch dazu-ein Engel | 
ihren Pracht erhalten voollen, und gar nichts |pom Himmel herab, anders lehret; ſo iſt 
weder nach Chriſti Wohlthat und Ehre, noch [dennoch meine: Lehre der Art, daß fie den | 
nad) der armen Seelen Geligkeit fragen; Jeinigen GOtt allein rein erkennen und. dem 
Hilfe fie ihr Ruͤhmen gleich fo wenig, fo wer |felben.wecht Dienen Iehret, und ce Menfehen | 
 nig diefalfehen Apoſtel ihr Ruͤhmen haif. \in ihrer Weisheit und Gerechtigkeit verdams | 
gr. Wiederum, fo weiß ich dennoch das |met.. Da kaun ich ja nicht irren noch fürs 
fuͤrwahr, daß wir je nicht den Menfchen |digen, Denn ich gebe ‚Denen beyden, nemlich 
Ju gefallen predigen, fondern GOtt, das iſt, GOtt und Menfchen, einem jeden das ihm 
daß wir alles gar allein GOtt zuſchreiben, von Rechts wegen gehuͤhret und.eignet - Bi 
and von Herzen gernemollten, daß alle Belt] 182. a, ſagſt du aber, die Kirche iſt 
eerkennete die unausſprechliche Gnade. und|gleichwol heilig, und die Väter find auf ) 
Wohlthat, die uns der barmherzige Vater heilig. Das iſt recht, und werfagt anders? ! 


























in Chriſto Zefa, unferm HErrn, erzeiget Wie heilig-aber-Die, Kirche immer iſt 
hat. Dahin gehet alle unſer Lehren, Pre⸗ | werden: kann, muß ‚fie je dennoch 
digen und Schreiben; und eben daruͤber, Vergib uns unſere Schuld. 
daß wir GoOtt alle Ehre und Preis geben, |die Vaͤter, ſie ſeyn wie heilig 
und der Welt nichts gut laſſen feyn, wird müffen fie dennoch Vergebung der 
uns die Welt feind. Ich weiß michs noch jglaͤuben. Darum ſoll weder 
wohl zu erinnern, was D. Staupitz, wel⸗ Kirche, noch den: Vaͤtern, 
cher der Auguſtiner Vicarius war, im An⸗ſteln noch auch einem Engel 
fang, da das Evangelium aufging, zu mir] gegläubet werden, ſo wir 
ſagte: Daströftet mich am meiften, ſprach tes Wort lehren; fonder 8 Dort 
‚er, daß dieſe Lehre des Evangelii, das nun |foll-ftehen und bleiben i t. Soft 
weieder an Tag kommt, alle Chre und Preis | wäre diß Argument der falſchen Apoſtel wi⸗ 
der St. Pauli Lehre allzu maͤchtig geweſen. 
Denn es iſt je fuͤrwahr ein groß/ a ſ wis “ 















nun ifts.aber je am Tage und offenbar, daß 
man unſerm HErrn GOtt nimmermehr zu 









| ” predigen. 
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ein groß Ding gervefen, Daß fie Die ganze‘ und Taufere GOttes Wort haben und leh⸗ 

Riy ven. Sie lügen aberdaran; wie manwohl 
Galatern entgegen gehalten haben, wider vor Augen fiehet, daß fie es laͤſtern und als 
&t. Baulum, welcher als ein einzeler Mann | Keserey verdammen, und uns eben darum, - 
 aulic) zum Chriſtenthum befehret war, und daß wir daſſelbe lauter und rein mit alem 


a, auch alle Apoftel zugleich, den 


! * 


enig Anſehens hatte. Darum iſts fuͤr⸗ Fleiß lehren und treiben, aufs bitterſte und 
wahr ein ſehr ſtark und gewaltig Argument todtfeind ſind, verfolgen uns aufs aͤuſſerſte 


und man muß es gleichwol ſagen, daß ſie che halten und verdammen, und wir ſie wie⸗ 
irre, wenn fie etwas lehret auſſerhalb oder derum für Gotteslaͤſterer und aͤrgſte Feinde 
wider GOttes Wort. ee feiner heiligen Kirche halten; was foll man 
783. St. Petrus, welcher der fürnehmfte|denn hier thun? Soll man. einem jeden 
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unter den Apofteln war, handeltwider GOt⸗ Schwaͤrmergeiſt geſtatten, Daß er lehre, 
tes Wort; darum irret er ja. Und wiewol was ihn luͤſtet, ſintemal die Welt unſere 


ſichs anſehen ließ, als waͤre es ein ſchlechter Lehre weder hoͤren noch ſehen, und in keinen 


| Serthum, wollte es ihm St. Paulus den⸗ Weg leiden kann noch will? Denn wenn 


noch gleichwol nicht ſtillſchweigend uͤberſehen, wir ſchon lange und: viel mit St. Paulo 
weil er wohl ſahe, Daß ſolches der ganzen immer ruͤhmen, daß wir das rechte Evan⸗ 
Gom inde zu Schaden und Aergerniß gerei⸗ gelium Chrifti Iehren, (welchem Käufer, 


hen wollte: widerſtund ihm derhalben un⸗ Pabſt, Motten, Väter, die Kirche ꝛc nicht 


ter Augen, und flvafete ihn, Daß er nicht nach | allein weichen und Recht laffen, fondern auch 
der Wahrheit des Evangelii wandelte; wie daſſelbe mit berzlicher ‘Begierde und Dan 
hernacher im 2. Eapit. v. ı1. faq. folgen wird. | fagung annehmen, anbeten, und mit hoͤch⸗ 
Sale du ja, Daß der hohe Apoftel St. |ftem Fleiß verfchaffen und fordern follen, 


Pelrus geirret hat, darum will ich weder | Daß es unter andere Leute ausgebreitet werz, - 


Die Kirche, noch Väter, noch Apoftel, nad) | den möchte: ron aber jemand etwas anders 
Engelhören, denn fo ferne ſie mir das vechte, | Tehret, es fen der Pabſt, St. Auguftin, ein 
feine und lautere Wort GOttes vortragen | Apoftel, oder auch ein Engel vom Himmel, 

' | daß derfelbe mit feinem Evangelio verflucht 
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auch groffen Schaden, und befchiweret ) dern müffen noch dazu hüren, daß diefes uns 


viel Teichtfertig und eitel, fondern daß es auch 


F 


ſol ſie lehren denn das reine und lauter GO, 
es Wort; wem follman denn font alauben ? 





Wer will mittlerweile den Gewiſſen eigent- 


lich und gewiß fagen, welcher Theil das Wort 


Gottes rein und lauter Iehre? ob wirsthun, 


oder unſere Widerfacher? Denn ſie ruͤhmen 


24 Lutheri Schriften 8. Theil, 


Jaa auch, und geben fir, wie fie das reine] flugs a neues, Davon die Welt 


u 


ar 


gottesläfterlich und teufliſch ſey. . Demüthr 
gen wir ung aber und weichen dem Wuͤten 


und Tyranney unferer Widerſacher; fo wer⸗ 


den denn beyde, Papiften und Wotten, fo 
uͤbermuͤthig und ſtolz, daß über die Maafe 


4. Eben diß Argument thut ung diefer |feD,) richten wir dennoch nichts aus; fon 


ans fehr. Denn fo man weder dem Pabſt, ſer Nühmen nicht allein zu hoch und allzu⸗ 
-_ Noch den Vaͤtern, noch dem Luther 2c. glaͤuben 


iſt: Und unterſtehen ſich die Motten alfe 


00.00 


nienichts‘ 
gehoͤret 
8 N \ 


. getdefen, und hat mächtig gefehloffen. Denn als die allergifftigſten Ketzer und ſchaͤͤlich⸗ 
Niemand darf wol fagen, daß Die Kirche irre; ſten Verfuͤhrer. Weil denn fie uns fuͤr ſol 
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gehoͤret hat, hervorzubringen und, zu lehren; ich Dabey auch wol blieben feyn, und mich 
Die Bapifien aber wollen ihre Greuel auch] davon nicht gewandt haben; wiewol ich mich 
wiederum auftichten, und ohne alles Nach⸗ dar innen zuvor, und ehe denn ich Ehriftum 
laſſen Das größte mit dem Eleinften erhalten, |erfannte, alſo ‚geübet und. beweiſet, daß 
Darum mag ein jeder fuͤr fich felbit ſehen, ichs vielen meines: gleichen in meinem Ge⸗ 
daß er der Sachen gewiß ſey. Denn esifchlechte, zuusrgethan habe. Dazu babe 
gilt nicht Ehre, Gut, Leib oder Leben, .fon-|ich mich ſo mit ernſtlichem Eifer darum ans 
dern ewige Verdammniß oder Seligkeit. genommen, folch mein, vaͤterlich Geſetz und 
Denn aber. kannſt du der Sachen gewiß phariſaͤiſch Weſen im Juͤdenthum zu ver⸗ 
ſeyn, wenn du frey und ſicher ſchlieſſen theidigen, daß ich derhalben die Gemeinde 
kannſt und ſagen? Das iſt die rechte lau GOttes aufs allerfeindlichſte verfolget und 
tere Wahrheit, darauf will ich leben und ſie verſtoͤret habe. Denn ich nahm die Macht 
ſterben, und wer anders lehret, er heiſſe und Befehl von den Oberſten, und warf 
nd ſey wer er wolle, dey iſt verflucht. bviel Heilige in die Stoͤcke und Gefaͤngniß, 
185. Bisher hat St. Paulus die Haupt⸗ und ſprach das Urtheil uber fie, wenn man 
fache, davon er an Diefem Drte zu handeln fie tüdten follte, und verfolgete fie Durch alle. 
vorgenommen,  angezeiget, nemlich, wie er Schulen, und zwang fie dazu, daß fie S DIE 
fein Evangelium von. Feinem Menfchen em⸗ laͤſtern mußten; ließ es bey demſelben nicht 
pfangen noch gelevnet habe, ſondern durch | bewvenden, ſondern ward. noch unſinniger 
die Offenbarung JEſu Chriſti. Diß wird| über fie, und verfolgete fie auch bis in frem⸗ 
er nun folgende nach der. Zange. bewei⸗ de Staͤp9)te. 
ne) Sryehlung, vieler Hiſtorien und un eiferte ber die Maaffe um das daͤ 
a a tele @kten ı. 000 
v. 13.14. Denn ihr habt je wohl gebö-] 187. Da St. Paulus hier. Yon den mas 
tet meinen Wandel weiland im Yü-|terlichen Gefezen redet, meynet er nicht 
denthum, wie ich über ‚die Maaſſe der Phariiaer oder menſchliche Geſetze; wie 
die Gemeinde GSttes verfolgere, und | St Dieronyınus mepnet:, denn er handelt 
. > perförete fie, Und nahm zu im Ju— Bi a ee en 
denthum über viele meines gleichen in un geöffern Dingen, ann nennet er 
meinem Gejchlecht. das rechte und heilige Gefeg Mofis fein vaͤ⸗ 
185. Kiefer, Tert lehret nichts fonderliches, Iterlich Gefes, als das er von den Vaͤtern 
‚doch zeücht St. Paulus fein ſelbſt empfangen und etlichermaſſen auf ſich erer⸗ 
Exempel an, und ſpricht: Sch habe den bet hatte. Und über demfelbigen Geſetz, 
> Bharifäerftand und das Juͤdenthum gerval- |faat er, habe ich im Juͤdenthum über die 
figer und beftändiger verfochten und ver⸗ Maaſſe geeifert. Auf folche Weiſe redet 
theidiget, denn ihre Galater famt euren |erau zun Phil. am 3.0.5.6. und ſagt: Nach 
LDoenpredigern immermehr thun koͤnnet. dem Geſetz bin ich ein Phariſaͤer gewe⸗ 
Derhalben, wo die Gerechtigkeit, fo aus ſen, und nach dem Eifer ein Verfolger 
dem Geſetz kommt, etwas wäre, wollte der Gemeinde GOttes, N ; 
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tigkeit im Gefen unfträflch. Als ober; Verfolger find; darum, Daß ich nun Iehre, 
alte ſagte: Ich möchtemir gufen Ehren und [daß ſolche Marrenwerke vor GOtt niemand 
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‚mit Wahrheit wol frey rühmen, und altem koͤnnen gerecht machen  Dennich warauf 
Südifchen Volk, auch din Allerheiligſten ſolche Geucheren zu halten fo fleißig, daß 


- nd Belten, wol Tros bieten, dag fieaus ih; Fich allerdings in einen Aberglauben dadurch 


nen allenfamt nur einen einigen vorftelleten, [gerashen war, und legete meinem. eignen 


der das Geſetz Moſis heftiger undernftlicher | Leise mehr auf, denn er ohne Werlesung 


bderfochten und vertheidiget hätte, denn ich etz] der Geſundheit wohl ertragen möchte, Der > \ 


wa gethan habe. Denn ic) war eigentlich ein Pabjt betete ich rechtes Anbetens und von 
ſonderlicher Eiferer uͤber dem vaͤterlichen Se; rechtem herzlichen 'Ernft an, nicht um fet⸗ 


feße, das iſt ich befleiffete mich und ließ ter Dfrunden, geiſtlicher Lehn und hoher 
mirs aufs allerfauerfie werden, daß ich Praͤlatur willen ete. ſondern, was ich deß 


durchs Geſetz gerecht und fromm werden that, das that ich fuͤrwahr aus ſchlechtem, 
moͤchte. Solches ſollte euch Galater billig | einfältigen Herzen, vechtem, guten Eifer, 
beweger haben, Daß ihr den Verfuͤhrern [und daß ich meynete, es ware zumal wohl 
und Truͤgern Eeinen Glauben gegeben hät-|gefhan, und müßte alſo gefchehen zu GOt⸗ 


tet, Die euch die Werke des Gefegesfogroßites Ehre etc. Aber was mir Gewinn . 


Alf darob gehalten, und fie vertheidiger, | ber greulichen Finſterniß nirgend nicht fin 


machen und herrlich ruhmen , als wäre es|wer, das achte ich mit St, Paulo Phil. 
zumal etwas Eoftliches und treffliches dar⸗ 3, 7. 8. allzumal für Schaden, gegen 
um; fintemal mo man folcher Geſetzesge⸗ der Gberfchwenglichen Erkenntniß JE 
techtigkeit halben groß rühmen ſollte, ich|fir Chrifti, meines eben HErrn. Aber 


mich gar viel herrlicher zu ruͤhmen bätte,junfere Widerſacher, als die. da eitel gute 


‚denn fie, | fichere Leute, des fanften Pfaffen⸗ und Klo⸗ 


5188, Auf. folche Weiſe mag ich von mir ſterlebens wohl gewohnet find, und niemals 


DK Mahrheit auch wol Sagen: Ifr ihr Lebenlang Feine rechte geijtliche Anfech⸗ 
irgend einer geweſen, der unter dem Wabfi-[fung geſchmecket haben, glauben gar nicht, 
thum, zuvor und ehe denn das Evangelium daß ic) oder andere ſolche Dinge jemals erz 
aufgangen iſt, von des Pabſts und der Bä-Ifahren haben, da wir es ung fo herzlich und 
fer Sasungen viel und hoch gehalten, und |merdlich fauer haben werden laffen, daB 
mie geoffem, ernſten Eifer darum geeifere| wie nur unſere Herzen umd Gewiſſen vor 
bat, daß ich es freylich ſonderlich gethan ha, GOtt zu Ruhe und Frieden bringen moͤch⸗ 
be, und habe aus ganzen herzlichen Ernft|ten, und aber doch denfelben Frieden in ſol⸗ 






als wäre e8 eitel Heiligehum, und zur Se den konnten. 


‚figfeit ganz nöfhig gervefen, Daß mans hal] d. 15 Da es.aber GOtt wohlgefiel. 
gen mußte, Darüber habe auch ich ſelbſt 189. Fieſes it St. Pauli erjter Auszug, 
mich aufs allerhöchkte befliffen, ſolche Sa⸗ das Evangelium zu predigen. Es 


gung zu halten, und meinen Leib mit fa⸗ laͤßts ihm St. Hieronymus hier ſauer wer⸗ 


fen, wachen, beten und andern Uebungen|den, und faget, wie St. Lucas in der Apo⸗ 
\ Biel mehr zumartert und zupfaget, denn alle ftelgefchichte dieſer Reiſe St: Pauli in Aras 


Deo jetzund meine Araften Feinde und bam nicht gedenke; gleich als ob St. je ER 
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cos Noth halben hätte aufſchreiben und ans; mich beruffen hat, hat mir gnaͤdiglich ver- 
‚zeigen müflen, was St. Paulus eines jeden! ziehen und vergeben Diefe Gottesläfterung de, 
Tages gehandelt hätte, welches unmöglich] Und für Diefe meine greuliche und fehreckla 
iſt. Mir folen uns gnügen laffen und che Sünde, welche ich dazumal hielte fie 
GOtt danken, daß wie nur etliche Stuͤck⸗ die größte Heiligkeit, die GOtt der alle 
kein haben von. den Geſchichten und Hiſto⸗ angenehmfte Goftesdienft wäre, hate 
rien, Daraus wir Exempel und eine Anwei⸗ mir Gnade und Erfenntniß der Wahrheit 
fung haben mögen. reichlich gegeben, und zum Apoftelamt ber 

190. Es zeuget aber St. Paulus albielruffen e 
ſelbſt, nachdem er durch die Gnade GOt⸗191. Gleich durch ſolche Verdienſte find 
tees iſt beruffen worden, Daß er Chriſtum wir zum Erkenntniß der Gnaden auch kom⸗ 
unter Die Heyden predigen füllte, daß er al-Imen. Da ich ein Mönch war, creuzigteich. | 
fobald und unverzüglich in Arabiam gezogen! Ehriftum alle Tage, und mit meinem fa 
fey, und habe überfolchem feinem Amte, dar⸗ fchen Vertrauen, das mir immerdar am 
zu er beruffen war, mit niemand fich be⸗ hieng, Tafterte ich ihn. - Don auffen mar 

xathſchlaget noch befprochen. Und bierhaftlich nicht toie andere Leute, Räuber, Um 

du den Tert, der da faget, von wem er ſey gerechte, Ehebrecher, fondern hielt Keuſch⸗ 
gelehret worden, und Durch welche Mittel heit auch Gehorfam und Armuth; dar, 
er zu dem Erkenntniß des Evangelii und zum nahm ich mich allerdings gar nichts an um 

Apoſtelamt Fommen ſey. Da es GEOtt jdiefesgegenwartige Leben, hatte mihgam 

wohlgefiele etc. fpricht er; ale ob ee alt [und gar ergeben aufs faften, wachen, beten, 
ſagen wollte: Dadurch), daß ieh mit Un⸗ Meß lefen ꝛc. Uber gleichwol nichts deftg 
verſtand und Blindheit über dem väterli-| weniger hatte ich unter folcher Heiligkeit, 
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chen Gefeße eiferte, habe ich Die Gnade 
bey GEOtt nicht verdiener, noch mich wuͤr⸗ 


dig gemacht; ja, ſolcher naͤrriſche und gottz 


loſe Eifer hat mich vielmehr verblendet, 
‚alfo, daß ich. durch GOttes Verhaͤngniß 
- in eine graufame Wuͤterey, und viel fehänd- 
licher böfen Thaten gerathen und gefallen 
bin: Sch verfolgete die Gemeinde GOttes, 
war Chriſto feind, und läfterte fein heiliges 
- Evangelium: endlich war ich auch eine Ur⸗ 
- fache darzu, daß viel unfchuldiges Bluts 
 vergoffen ward. Das war mein Verdienft 
und Wouͤrdigkeit. Mitten aber in folcher 
unfinniger Wuͤterey bin ich zu folcher Gna⸗ 
de beruffen worden. - Warum aber? Um 
folcher meiner unfinnigen Wuͤterey willen? 


und falfchen Vertrauen auf die eigene 
Gerechtigkeit, im Herzen heimlich ‚verbors 
gen ewiges Mißtrauen, Zweiflung, daß ic 
vor GOtt ſchuͤchtern, ihm auch feind ia, 
und ihn laͤſterte. Und war folche mein 
Gerechtigfeit nichts anders, denn eine rech⸗ 
fe Latrina und eine Miftpfüse, Davinnen_ 
der Teufel feines Lüftleing fpielete. Denn 
folche Heiligen bat der Satan gar fehr 
lieb, und hält, fie für feine allerbefte Kurze 
weil, da alfe- zugleich beyde, ihre eiges 
ne £eiber und Seelen, felbft verderben und 
umbringen, und dazu allerley GOttes Ser 
gens und himmlifcher Gaben ſich felbft bes 
vauben und verluftig machen; und doch inn⸗ 
wendig dieweil voll, voll ftecken alles gott⸗ 
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Freylich nein; fondern die überfchroengliche | lofen Weſens, Blindheit, Zweifelung © 
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Ghnade def, der fich meiner erbarmet und Ites Verachtung, verftehen nicht ein aut 
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kein vom Evangelio, entheiligen und ſchaͤn⸗ ſe aber erkennen fo gar nicht, daß ihre Greuel, 
den Die hochwuͤrdigen Sacramente, laͤſtern Abgötterey und guttlofe Heiligkeit Stunde 


 mußbrauchenalle GOttes Güter. In Sum⸗ |rühmen, und inaller Welt predigen dürfen, 
ma, folche Heiligen find nichts anders, denn | als ob folche Greuel unſerm HErrn GHOLE- 
echte Gefangene und eigene Knechte des das allerangenehmfte und wohlgefälliafte 
ng, darum muͤſſen fie denken, reden Opffer waͤren, betens felbft an vor geofler 









dig fcheinen und ſich ſtellen, als ob fie der. | dadurch follen felig werden, und verfaufen es 
Werke und ihres fauren Lebens halben viel | ihnenums Geld, als eitel koͤſtlich, heilfam 
beſſer feyn, Denn andere Menſche. Ding. —— 
2. Solche ſind wir unterm Pabſtthum 104. Siehe, das iſt nun unſere ſchoͤne und 
auch geweſen, und haben freylich Chriſtum hochberuͤhmte Gerechtigkeit, das iſt unſer 
und fein Evangelium nichts weniger, 1D| groffer Verdienſt, dadurch wir zum Erkennt⸗ 
‚Anders nicht mehr, geſchaͤndet und gelaftert, | niß der Gnaden kommen find: als nemlich, 
denn St. Paulus ſelbſt. Fufonderheitich z daß wir fo feindlich und teuflifch verfolget, 
denn ich hielt. wol fo viel vom Pabſt, oaB |gelüftert, mit Fuͤſſen getreten und verdammt 
ich meynete, wer es in Dem allergeringften 
Artikel nicht mit ihm bielte, der muͤßte in Glauben, Sacrament, alle Rechtglaͤubi⸗ 
- Ewigkeit verdammt und des Teufels feyn. Igen, rechten Gottesdienſt, und allerdings 


Und in folcher goftlofen Meynung Hielte ich das Widerfniel Dagegen gelehret und aufges 


Johann Huſſen für einen fo verfluchten Ke⸗ |zichtet. Und;e Heiliger wir feyn wollten ie 


ger, Daß ich meynete, eg waͤre Stunde und |ptinder wir waren, und beteten den Teufet 


wider GOtt, daß ich, nur an ihn gedenken ſelbſt an; mar unfer Feiner, der nicht ein 
folte; und eifertealfo über dem Padft, daß Bluthund wäre, wo nichtmitder That, jee 
i red er a doch zum menigften mit dem Heyen. 
fragen, Johann Huß wäre getoͤd⸗ ne 

ku — — 100 nicht mit der That, doch Da es aber GOtt wohlgefiel. 
em toenigften mit meines Herzens gutem] 195. Das ift fo viel gefagt: Es iſt GOt⸗ 
Wilken und Meynung, und hätte gedacht, |tes lautere und überfehwengliche, unbegreif⸗ 
ih fhäte unferm HErrn GHDtE einen ange liche Gnade, Daß er meiner, eines foichen 
nehmen, wohlgefaͤlligen Goftesdienftdaran. groſſen Bubens und Boͤſewichts Siottesläftes 
193. Darum mußt du auch noch wol die rers, Verfolgersund Sottesdiebes, nicht als 




















| Allen und Huren laffen fromm und heilig |lein verfchonet, und mirfolches alles vergibt  - 


eon, wenn du fie gegen Diefe erdichteten, |und zu gute hält, ſondern noch dazu fü herr⸗ 
falfchen und heuchlerifchen Heiligen vergleis lich md reichlich begabet und begnadet mie 
cheſt; denn diefelben fühlen duch im Gewiſ⸗ dem ewigen Erfenntniß feiner Gnade, mit ſei⸗ 
fen eine Neue, underkennen, daßes unrecht | nem Heiligen Geiſt in Chrifto, feinem Sohn, 
und übel gethan fey, wenn fie fündigen, viel | mit dem Apoftelamt und ewigen geben. =, 
weniger vermeffen fie fich durch ihre gottlo-| 196. Gleich alſo hat unfer Fieber HErr 
fen Sunden fich ſelbſt zu rechtfertigen. Die GoOtt auch ung, Die wirin gleichen Stunden 
— = Ooo 083 geſtecket 


Dig 2 


riſtum und treten ihn mit Füffen, und feyn, daß fie auch davon noch garherrlih- 


und thun, was er will; obfie wol auswen⸗ Heiligkeit, verheiffen. andern Leuten, daß fie = 


haben GOtt felbft, Chriſtum, Cvangelum, 


— 


10 


diglich auf den Weg der Wahrheit und Ser | 


ae > FA 
— 


— 


Ausführliche BrElärung der 


geſtecket find, nach feiner Barmherzigkeit | mein ganzes Lebenlang habe thun follen, bat 
angeſehen, hat ung nicht allein unfer gottlo: | unfer HErr GOtt zuvor verfehen, da ch 
ſes Weſen und Suͤnde gnadiglich verziehen] noch in Mutterleihe war, und nichts Gutes 

und vergeben, lauterlich umfonft, ‚allein um | weder gedenken, Degehren noch thun konnte, 
Ehrifti willen; fondern hat uns darüber | fondern war noch eine gar unzeitige Frucht. 
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noch mit den allergeößten und herrlichften | meiner Mutter. Darum iſt mir die Gar 


- geiftlichen Gaben reichlich überfehtittet. Aber | be alleimaus lauter Gnaden GOttes wieder⸗ 

unſer find (leider,) viel, ſo da nicht allein der | Fahren, Der fich meiner alfo erbarmet, und 
Reinigung von ihren alten und vorigen Suͤn⸗ | mich Dazu verfehen bat dazumal, da ich auch 
den, ſamt Der gefehenkten Gnade, vergeffen,| nad) ungeburen war. . Darnach aber, als 


wie 2 Pekr.ı, 9. geſagt wird, fondern fper-lich geboren ward, hat er mir zu gute ge⸗ 


ren dem Teufel noch von neuem The und| halten und überfehen, daß ich in vielen, groß 
Fenſter auf, heben an, das Wort zu ver-| fen, greulichen, biplihen UND Fb 

achten. Etliche falfchen e8, richten neue Stunden gelebet habe, Und auf daß er die 

Rotten auf; mit welchen es letztlich ſonder Groͤſſe feiner überaus groſſen und unmaͤßi⸗ 
Zweifel viel aͤrger werden wird, denn estm gen Barmherzigkeit an mir je vor aller Well 

Anfang geweſen iſt. ſſcheinbarlich und reichlich erzeigete, hat er 

Der mich von meiner Mutter Leibe hat mir aus lauterer Gnade viel umahlige umdy 
| 2, uͤberqus groſſe Sünden. vergeben, darzuauih, 


ausgefondert, mit feiner Gnade fo uͤberſchwenglich und 


197. Das ift auf Ebräifche Weiſe ge — EL er e BR WL 
redt, und iſt fo viel gefaget: GOtt hat mich De 
auserlefen, evwwählet, zubereitet, das ift, Da rs, groffe Gnade uns durch Chriftum geges 
ich noch in Mutter Leibe war, hatte es GOtt nen ift, fondern daß ich fulches auch andern. 
zuvor verſehen, daß alfo gefchehen wurde, verfindigen und predi a follte; EINES 4 
daß ich mit folcher Wuͤterey wider die Ge⸗ SH | predig — — 
meinde Ehriftitoben, und daß er mich dar-|, , 199 Eben fo find aller Menfben r 5 
nach aus lauter Gnaden, mitten aus bicher denſte wie Gt. Pauli waren; InfandeR 
meiner Ahtevey und Gottesläfterung gnat heit aber der alten earren, Die es ihren 
dem vr der. Be — 
ligkeit ber de uberaus ſauer haben werden Jain, T 
JJ 
SHE ein Apoſtel, und da die Zeit kommen den, ID muß es aus lauterer Onade OL 
ift, bin ich auch als ein Apoftel vor der |(® geiebehenduvch Eheiltum; wie fih 2 | 
Weltoffenbar worden. WR lei a 
"198. Afo fehneider St. Paulus allerfe, | vormahlet. Bas DEN 
Verdienſt ab, und gibet GDft allein alle Und beruffen durch feine Gnade. | 
Ehre, ihm aber felbft alle Umehre. Als| 200. Merke auf den fondern Fleiß des 
- wollte er alfo fagen: Alle Gaben, geoß und |Apoftels, er bat mich beruffen, jagt er. 
Elein, geiftfich und leiblich damit mich SOtt| Wie aber? Um meines Pharifaerftan 
hat begnaden wollen, und alles Gute, fü ich [des willen? Um meines unkaBeljMU 


N 


1692 5) vonden Bründen Pauli zu DertheidigungdesRubms feinesBerufs. 1693. 
ligen Lebens willen? Um meines Gebets wil⸗ daß es nicht eine Offenbarung noch Erfennts - 
Ten? Um meines Faftens willen? Um mei: nik des Geſetzes ſey; aber wenns zum Kampf 
ner ſchoͤnen Werke willen? Nein traun. und Treffen im Gewiſſen koͤmmt, und da 
Viel weniger aber um meiner. Gotteslaͤſte- mans im Werk verſuchen und erhalten ſoll, 
‚zung, Verfolgung und Wuͤterey willen. |ifts gar überaus ein ſchwer Ding, auch des 
Wie denn? Durch feine lautere Bnade. |nen, fo gar wohl verſucht find, daß fie fe 
9.16. Auf daß er feinen Sohn offenba⸗ ches veſt und heftandiglich erhalten konnen, 
verein. Auf daß er feinen Sohn offenbarefe in. 
seen du, was für eine Lehre] Mi. ER 
St. Pauld gegeben und vertrauet/ 202. Iſt aber das Evangelium eine Of⸗ 
it, als nemlich die Lehre des Evangelii ‚Ifenbarung des Sohnes GOttes, wie St. 
welche eine Offenbarung ift Des Sohnes | Paulus alhier Davon fager, fo ifts je gewiß, 
GOttes, wie der 2. Pſalm v. 7. zeuget: daß es die armen Gewiſſen nicht anklaget - 
Ich will von einer folchen Weiſe predi⸗ noch fehrecker, Dräuet niemand mit dem To⸗ 
gen, daß der SErr zu mir gefsgt har: |de, und dränget auch nicht in Derzweifer 
Du bift mein Sohn, beute babe ich) dich) lung, wie das Geſetz zu thun pfleget; ſon⸗ 
dern von Ehrifto lehret es allein, welcher. 
freylich Fein. Sefeg noch Werk ift, fondern 
unfere Gerechtigkeit, Weisheit, Heili⸗ 
gung und Erloͤſung ift er, wieı Eor.n 
v. 30. gefthrieben ftehet. Wiewol aber fol» 
ches fp gar unverborgen ift, als Die liebe 
Sonne im Mittage; find gleichiwoldie Pa⸗ 
piften fo toll und blind geweſen, Daß fie aus 
dem Evangelio ein Geſetz von der Liebe, und 
aus Chrifto einen Geſetzgeber gemacht bar 
ben, welcher viel fehmerere Gefege fol gegr 












ezeuget. Und hernach v.12; Aulderoder 
—*— den Sohn ꝛc. Und das iſt gar viel 
eine andere Lehre, denn ſonſt alle andere Leh⸗ 
ren Moſes offenbaret dir nicht den 
Sohn GDttes, fondern er offenbaret Dir 
durchs Gefeß die Suͤnde, das Gewiffen, 
den Tod, GOttes Zorn und Gericht, und 
Die Hölle. Diß aber alles iſt frehlich nicht 
der Sohn GOttes. Darum ift auch das Ev⸗ 
-angelium eine folche Lehre, Darinnen aar 
kein Geſetz nicht if. DO GOtt, wer Die 
es nur eigentlich, geroiß und wohl unter: 
Kheiden Eünnte, Daß er im Evangelio Fein 
Be Suchets, fondern Eünnte Das Evange⸗ 
Num vom Geſetz fo weit fcheiden und ſon⸗ 
dern, fo weit der Himmel von der Exde it. 
Und zwar der Unterfeheid dieſer zroeyerley 
Lehre ift an ſich felbft faft leicht, gewiß und 










ben haben, denn Mofes.felbfl. | 
> 203. Aber laſſe die Narren mit ihrer 
Blindheit fahren, und Ierne bier aus Ste 
Paulo, daß das Evangelium Iehret von 
Chriſto, daß er kommen fey, nicht Darum, 
daß er. ein neu Geſetz und Gebot gabe, dar⸗ 
| nad) wie wandeln follten; fondern darum, 
ſchlechtz aber uns ifts zumal ſchwer, ja,lauf daß er ſich felbft zum Opffer gaͤbe für 
wol ſchier gar unbegreiflich ift es uns. Du die Sünde der ganzen Welt, und auf daß 
kannſt gar bald undleichtlich fagen, daß das uns die Suͤnde vergeben und eriges Leben. 
"Evangelium nichts anders fey, denn eine |gefehenket wuͤrde um ſeinetwillen, nicht um 
Offenbarung des Sohnes GDites, und eis der Werke willen, davon das Gefes Iehret, 


ne wahre Erkenntniß JEſu Chrifti, and loder um unferer eigenen Gerechtigkeit Di — 






1 


ba nn 2 En un ins nennt eine ne 
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Be 


— 


der uns alſo aus Gnaden geſchenket iſt, pre) Juͤden geprediget Hatte, — 
diget das Evangelium fuͤrnemlich und inſon⸗206. Und hier ſetzet er aufs allerkuͤrzeſte 
derheit, und iſt derhalben eine ſolche Lehre, (wie er denn ſonſt oftmals auch) pfleget) 
die ſich Durch keinerley Fleiß, Mühe oder was ſeine Theologia ſey, als nemlich ion 


fen. Donvdiefem kberausEöftlichen Schatz ſandt, ob er wol Chriſtum auch umer den | 






Weisheit der Menſchen lernen oder begrei⸗ anders, denn Ehriftum unter die Heyden 
fen läßt, ja, die fich auch nicht lernen laͤßt predigen. Als ob er alfo fagen wollte: Sch 
durch GOttes ſelbſt Geſetz, ſondern wird] till die Heyden mit dem Gefeg nicht ber 
allein durch GOtt offenbaret, wie St. Pau⸗ ſchweren; denn ich bin der Heyden Apoftel, 
lus alhier faget; erſtlich, durch das aͤuſſer⸗ und des Evangelii Prediger, und nicht der 
liche Wort; darnac) auch innmendig durch Heyden Gefeggeber. Richtet alfo alle feiz 
den Heiligen Geiſt. / ne Worte wider die faljchen Apoftel; als 

204. Darum ift das Evangelium ein! ob er jagen wollte: Lieben Galater, ihr has 
goͤttlich Wort, das vom Himmel herab bet je freylich noch nie von mir gehövet, daB 


-- Fommt, und durch den Heiligen Geift of-Fid) Die Berechtigkeit, fb aus dem Geſetz und 


‚ zung, Erkenntniß des Worts, Der Slaube |jondern GOttes Sohn; Feine Werkoerech⸗ 
und andere geiſtliche Gaben. tigkeit, ſondern des Glaubens Gerechtig 


digen ſollte unter Die Heyden, 


fenbaret wird, welches deßhalben und dar-| Werken kommt, euch geprediget battez 
zu auch gefandt und gegeben iſt; alfo Doch, denn fülches ſtehet eigentlich dem Mofi, J— 


daß das aͤuſſerliche Wort vorhergehe. nicht mir Paulo zu, der ich der Heyden 


Denn St. Paulus auch felbft hat zuvor Apoſtel bin. Denn mir ift ein Amt befoh⸗ 
das aͤuſſerliche Wort vom Himmel herab len, daS ich unter euch Das Evangelium pre⸗ 

gchöret, als nemlich das Ap. geſch. 9, 4; digen ſoll, und Daß ich euch eben die Offene 
Saule, Saule, was verfolgeft du mich ?|barung, fo ich empfangen habe, auch) pie 
Darnach erft hat er heimliche und verbor⸗ [digen fol. Darum ſollt ihr fonft Feinen Lehe 
gene innerliche Dffenbarunggehabt. Dav- |ver nicht hüren, der euch das Gefes predia 
um hat er zuerft das auflerliche Wort ger get. Denn unter den Heyden foll Eein Ger 

habt; darauf denn gefolger find Offenbar |feß, fondern das Evangelium; Fein Moe, 











B ich ihn durchs Evangelium verfin. |Feit geprediget werden. Das it die uehte 
Daß ich ih el unter Die Heyden gehoͤret, und 
i ne. lihnen zuftche. Se: 
"205. Merke, wie fein St. Paulus feine NS ee. > 
Worte auf einander feger und ordnet. Ei Alſobald fuhr ich zu, beſprach mich nicht 
faget: Da es GOtt wohlgefiel, daß er| drüber mit Fleifch und But 


feinen Sobn offenbarere in mir. Wr] 207. St. Hieronymus hat an diefem 





zu? Nicht allein darum, daß ich an feinen] Dete einen groffen und harten Streit mit 


N 


2: — 
N 
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Sohn gläuben;, fondern, daß ich ihn auch | dem Porphyrio und Zuliano, welche St. 
unter die Heyden predigenfollte. War-| Pauls Schuldgaben, undfonderlich anihm 
nm aber wicht unter die Süden? Unddafie] fchalten, als wäre er alufehr ruhmredig 
Kae dag St. Paulus ein Apoftel iſt in⸗ und ehrgeijig, darum, daß er fich uber ſei⸗ 
anderheit und eigentlich zu den Heyden ger] nem Evangelio mirdenandern N 


* 


' 
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| an wäre. Gleich alfo fehreibet auch. 





| »7. Kam auch nicht gen Jeruſalem 


nd — — 


ter Die Heyden zu predigen, darzu ich denn 





Mi x 


1396 3)von den Grimden Pauli zu Dertbeidigungdes Kubme 

 Fabe beipuechen wollen. : ' Stem, darum, daß darnach hätte fragen dürfen, mas St. Pau⸗ 
Ipuec) ge t lus in Arabia gethan habe, Denn was -- 

ſſollte er fonft anders gethan haben, denn 


fen zu Damaſcon fich uber dem Evangelio 
beſprochen habe, viel weniger aber habe ev 
von jemand begehret daſſelbe zu lernen. 
Ztem daß er auch nicht gen Jeruſalem zu 
SE Peter. oder den andern Apoſteln gezogen 


N 








eö die Apoftel habe Fleiſch und Blut ger 





908. Aber kurz davon zu reden, iſt das daß er Chriſtum predigte? Denn dazu, 


feinesBerufs, 167. 


die Meynung, das St. Paulus an Diefem ſagt er ja felbft, if ihm der Sohn GOt⸗ 






den Apofteln redet. Denn er ſetzt fo Heyden predigen BU. Darum begibt er 


alde darauf: Ich binauch nicht. gen Je⸗ 





Dit, da er Steifel) und Blut nennet, nichejtes geoffenbarer, daß cu ibn unter die 


I — — — eine heydni⸗ 
len kommen zu denen, die vor mir ſche Stadt war, bald in <Irabiam, da auch 
| Ber geweſen find, Darum wili er Heyden waren, prediget daſelbſt Chriftum, . 


Mic alein diß anzeigen und zu verftehen ge- [UND pfleget feines Amts daſelbſt aufs fleißig 


Ben, daß en, nachdem ihm die Offenbarung |ffe.  Gehet nicht vor hin, und läßt ſich erſt 


von Chriſto geſchehen ift, mit Feinem Men⸗ einen Menfchen Das Evangelium Iehren, 








dern Jäffet ihm daran allein begnügen, daß 
er vom Himmel ‚herab berufen iſt, und 


fen, das Evangelium von ihnen zu lernen; 


fündern daß er zu Damaſco, als ihn Ana- |, 21% Es will aber St. Paulus mit die, 


. nlas'gerauft, und die Haͤnde auf ihn gelegt fem allem nichts: anders ausrichten, denn, 
‚ harte, (denn er hatte je auch ein -aufferlich 
, Zeichen und Zeugniß feines Berufs haben‘ 


daß er damit der falfchen Apoftel Argument 
auflöfe und zunichte mache, welches fie wis 
der ihn gefuͤhret haben. Denn fo gaben fie 
vor, als füllte er ein Juͤnger oder Schüler 
der andern Apoftel geweſen feyn, welche nach 
dem Hefe Mofis allelebeten und wandelten : 
item, Daß auch, Paulus felbft nach dem Se; 
feß gelebet und gewandelt hätte; darum 
müßte es auch von Noth wegen alfo ſeyn, 
daß auch die Heyden das — hielten und 
ſich beſchneiden lieſſen. Auf daß er nun ihr 


nüflen,) geprediget habe, daß JEſus GOt⸗ 


Lveas in der Apoſtel geſchichtam 9. Cap. 


> 






zu. denen, die vor mir Apoftel waren, 
‚ Jondern zog hin in Arabiam, und Fam 
Wiederum gen Damaſcum. 


auch Die Apoftel felbft Nicht, nimmt darzu 
Feinen Urlaub noch Gewalt von ihnen; fone ⸗ 


die Offenbarung von Ehrifto empfangen 
n en 


mann | loſes Vorgeben zunichtemachete,erzehlterdiee 
20. Da⸗ iſt, zuvor, und ehe ich je einen | lange Hiſtorie, und ſaget: Zuvor und ehe ich 


— * Apoſtel geſehen noch befragt hatte, ʒum Chriſtenthum bekehret bin, habe ich ia 
zog ich in Arabiam, und unterſtund mich |freylich mein Evangelium von den Apoſteln 


alfobald meines Amts, das Evangelium un: [nicht gelernet, auch nicht von andern Glaͤubi⸗ 





beruffen war, und die göttliche Offenbarung [allein diefe Lehre, fondern-auch die Gemein⸗ 
‚empfangen hatte. Aus dem ift nun gnug- |de GOttes, und habe fie zerftüret. Auch 


3 Rutheri Schriften 8, Theil, 


Ppp pp 


ſam offenbar, daß St. Hieronymus nicht [habe ich nach meiner Bekehrung von Kan 
TR TA NER 


gen: dennich aufs aͤuſſerſte verfolger habe,niche 


— 
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oder anders jemands nicht geleunetz ‘denn | fondeen allein Petrum zu ſehen. Und gleich 
alſo fluss darauf habe ich Chriſtum zu Da⸗ daſſelbe fchreibt Lucas auch in der Apoftee 
maſco geprediget, da ich mich dazumal noch | gefchichte am: 10. Cap. v. 27; nemlich, wie 
allerdings mit niemand befprochen, noch keie Barnabas St. Paulum zu den Apoften 
nen Apoſtel uͤberall geſehen hatte. ‚gebracht, und ihnen geſagt, daß St. Pau-⸗ 
2m So mögen wir auch wohl ruhmen, |lus unter Wegen den HErrn gefehen, und 
daß wir unſere Lehre freyfich vom Pabft aud) wie der HErr mit ihm gevedtz item, wie 
nicht empfangen haben. Wol ifts wahr, |freudig er zu Damafco im Namen des 
daß wir die heilige Schrift und Sacramente| Herrn JEſu gehandelt harte, . Solch Zeug⸗ 
“  sder Aufferliche Zeichen von ihm haben: daß niß gab ihm Barnabas, | Bin, 





wir aber auch die Lehre von ihm haben foll-| 213, Darum find ale Worte —— 


ten, das iſt nicht; denn GOtt allein hat ſie richtet, daß er damit gnugſam beweiſet, 
uns gegeben. Darzu haben wir unfern daß fein Evangelium nicht von Menfchen 
Fleiß. auch aethan, ſtudiret, gelefen, und ſey cs Er befennet wol, daß er. Petrum 
Die Schrift fleißig geforſchet. Derhalben|gefehen habe, und Jacobum, des, HEvn 
es eitel nichts ift, daß unfere Widerſacher Bruder; aber fonft Feinenandern, denn Dies 
jetzt fuͤrwenden, und ſagen: Wer wollte eurer | felbigen zween, alfo doch, daß er gleichwol 
Lehre gläuben, ihr Lutheriſchen, dieweil ihr von ihnen nichts gelernet habe. Darum 
in keinem oͤffentlichen Amte ſeyd? Ihr ſollt geſtehet er deß, daß er zu Jeruſalem bey den 
eure Lehre vom Pabſt und Biſchoͤffen em⸗ Apoſteln geweſen ſey: und an demſelben ha⸗ 
pfahen, als von denen, die dazu verordnet, ben die falſchen Apoſtel wol recht gefagk 
und in ihrem ordentlichen Amte ſeyn ꝛc. Er geſtehet ihnen auch noch weiter, daß ee 
Wenn St. Paulus hätte fo lange harren nach Juͤdiſcher Weiſe und Gewohnheit ge 
muͤſſen, bis er feine Lehre von den Hohen⸗ | bahret habe; aber doch alfo, daß er folhes 
prieſtern empfinge, hätte er nimmermehr ſonſt nivgend mehr, denn nur- allein bey den 
dürfen predigene. i Juͤden gethan habe Denn nachdiefer Re 
9.18.19. Darnach über drey Jahr Fam gel hat St. Paulus allewege fich gehalten, 


wie man zu fagen pfleget: Cum fueris Ro- 
97 — ——— 
„Ih gen Jeruſalem, Petrum zu ſchau⸗ mæ, Romano: viuito more; das iſt A 


0 und blieb funfzehen Tage bey ihm. demſch Laͤndlich firclich; ihue wie andere 


Derer andern Apoſtel aber ſahe ich Leute, ſonarreſt du nicht. Solcheszeugeter 
keinen, ohne Jacobum, des HEren! von ſich ſelbſt ĩ Cor. 9,19.20.20;: Wiewol ich 
Bruder. frey bin von jedermann, babe ich och 
are. En Paulus leugnet nicht, daß ex bey mich felbft jedermann zum Anechte ge⸗ 
oe den Apofteln geweſen fey; ja, erbe-I macht, auf daß ich ihr viel gewinne· 
kennet vielmehr, daß er bey ihnen geweſen Den Juͤden bin ic) worden als ein Ju⸗ 
> “fen, dach nicht bey allen. Er jeiget aber an, |de ıc. Ich bin jedermann alleley wor 
daß er zu ihnen hinauf gen Serufalem gejo-|den, auf daß ich allenthalben Is — 
gen fen, wicht aus Befehl, fondern elbft| hüig mache. Darum gibt er der falfchen 
freymoillig: und das nicht derhalben, daß er, Apoſtel Fuͤrwenden fo viel nach, daß ei ie 
- etnoas von den Apofteln hätte lernen mollen;| Serufalem bey den Apoſteln ei 


| 
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das aber gibt er nicht zu, daß er fein Evans [aufs allerhoͤchſte vonnoͤthen geivefen, alſß 


delium von den Apofteln ſollte gelernet haben, 


der daß er fey gezwungen worden, das Ev⸗ 


angelium alfo zu lehren, wie es ihm die Apo⸗ 
ſtel angggeiget und fürgefehrieben haben joll- 





ten. Darum liegt alle Macht. an dem 
len videre, ſehen; dennerfagt: Ich 
bin binanf gesogen, auf daß ich Petrum 


ſehe; fpricht nicht, auf daß ich von ihm ler⸗ 


nete. Darum iſt weder Petrus noch Ja⸗ 
cobus mein Lehrmeiſter geweſen. Der an⸗ 


sole find eben ſowol der Apoſtel Juͤnger, als 


Verſon, alleine; unfer aber ift die Menge, 
Die es mit einander halten und eines Sin⸗ 
nes find, 


diß mie fo vielen Worten, daß er faget, wie 


. empfangen, noch von den Apofteln felbft geler- 


‚dern aber, fageter, babe ich Keinen noch 
‚nie gefeben. = sis 
214. Warum treibet aber St. Paulus 


er fein Evangelium von keinem Menſchen 


nethabe? Moͤchte mans doch wol ſchier muͤde 
und uͤberdruͤßig werden zu hoͤren. Es iſt ihm 
alles darum zu thun, daß er die Gemeinde in 
Galatia deß gewiß und ſicher mache, daß 
ſein Evangelium recht und wahrhaftig GOt⸗ 
tes Wort ſey; darum treibt ers fo hefftig. 
Und wenn er auch diß Stuͤcke nicht ſo ge⸗ 
waltig erhalten, haͤtte er den falſchen Apo⸗ 
ſteln das Maul gar nicht ſtopffen koͤnnen. 
Denn ſie haͤtten ihm allewege wiederum auf⸗ 
geruͤcket, vorgeworfen und geſaget: Wir 
ſind allewege fo gut als du, Paule; denn 


dubiſt: darfıber fo bift du, als eine einzele 


Darum thun wir dirs weit zus 
vor, beyde, des Anfehens und auch der Men? 
se halben. Da hat St. Paulus muffen 
hoch einher fahren und rühmen, mit theuven 
. Worten fagen und ſchwoͤren, daß er fein 
Evangelium überall von Feinen Menfchen 
‚empfangen, auch von den Apoſteln felbft 
nicht gelernet hätte, Und ift ihm, wahrlich), 


"00 „wvonden Bründen Paulizu Vertheidigung desRubins feines Berufs. 
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hoch mit feinem Ruͤhmen einher zu fahren ; 
nicht eitler Ehre halben, wie Porphyrius | 
und Sulianus läftern, welche noch nie ha⸗ 
ben erfehen Fonnen, was St, Paulo daran 
gelegen, und warum esihm mitdiefem Ruͤh⸗ 
men zu thun wäre; wie ſolches St. Hie⸗ 
vonymus auch felbft nicht gar wohl verſtan⸗ 
den hat. N 
215. Denn ſo viel war daran gelegen, 
daß, ron er folches nicht dermaffen erhal⸗ 
ten hatte, fein Apoftelamt dadurch in Vers- mz 
Achtung Fommen, und demnach) auch die 
Ehriftlichen Gemeinden in, Irrthum vers 
fülret, und darinnen zu ihrem Verderben 
blieben wären. Darum erfodert. e8 die 
hohe Nothdurft feines -Apoftelamts- und 
aller Gemeinden. Chriſti, Noth balben mie 
einer folchen heiligen Pracht zu rühmen, - 
wie er. feinen Beruf und Offenbarung, des 
Evangelii von Ehrifto felbftempfangen hatte, » 
auf daß die Gewiſſen derer, fo ihn hören - 
fen, gewiß und ficher würden, daß feine - 
Lehre gewiß und eigentlich GOttes Wort 
wäre. Darum war es, wahrlich, kein 
Scherz, ſondern ein groſſer und ernſter 
Handel, daß er dadurch alle Gemeinden. 
Ehrifti in heilfamer Lehre erhalten moͤchte. 
Sn Summa, es galt und koſtete ewiges 
Leben oder ewigen Tod, Denn wo man 
das reine und gewiſſe GOttes Wort vers 
leuret, kann man Feinen Troſt mehr has 
ben, Feine Seligkeit, Fein Leben ꝛc. Dar» 
um St. Paulus das Damit gefuchet, Daß 
er die Gemeinden EHrifti in der rechten 
Lehre behalten: möchte. Er fichter nicht - 
für feine eigene Ehre, diefelbige zu vertbeis 
digen, wie Porphyrius laftert; darum hat 
er. mit dieſer Hiſtorie ftracfs anzeigen wol⸗ 
len, daß er fein Evangelium gar von kei⸗ 
nem Menfchen empfangenhabe; item, daß 
Pr pp 2 nn er 
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ret, und in dem Geheimniß der achten und 






1702 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Balster. Cap.r, vg mo 
‘er aus göttliche Offenbarung eben daſſeß 218. Da ſieheſt du, daß St. Paulus, 
bige Evangelium, ſo Die andern Apoftel ein folcher geoffer Apoſtel Chriſti, gleich ol 
‚auch predigen, etliche Fahre lang, unge, ſo geringe geachtet gewefen ift, daß er aud) 
fehrlich drey oder vier, geprediget häfte zu bey feinen Galatern, Denen er Chriſtum hat⸗ 
Damaſco und in Arabia, zuvor. und’ehe,|te ‚geprediget, hat’ ſchwoͤren möffen, aufdaß 
dem, er der andern Apoftel je einen gefe-|fie ihm der Wahrheit gläubten. Iſt füls, 
hen h aͤtte. ches aber den Apoſteln begegnet, daß fie ih⸗ 
‚216. St. Hieronymus hat alhier feinen re Berächter gehabt haben, und unter denen⸗ 
fonderlichen ‚Scherz und Kurzweil mit der ſelbigen vielleicht auch wol etliche groſſe, 
‚heimlichen Deutung der. funfzehen Tage, |treffliche und anfehnliche Männer, die ſo 
Item, er fager, wie St. Paulus diefelben unverfehämt gervefen find, Daß fie fie haben 
funfzehen T Tage über von St. Petro geleh⸗ Luͤgen ftrafen dürfen; was groß wunders 
iſt e8 denn, ob es ung jegund auch alfo bes 
gegnet, Die wir nicht werth find, daß wir 
mit.den Apofteln verglichen tverden? Dam 
um feheinet es wol, als habe er in einerleiche 
ten Sache geſchworen als nemlich, daß es 
wahr ſey, daß er bey Petro nicht blieben deß⸗ 
halben, daß er etwas von ihm habe lernen, 
ſondern nur allein ihn ſchauen wollen: wo 
man. aber den Handel mit Fleiß und eben 
anfiehet, fo ifts fürwahr eine ernſte und 
groſſe Sache; welches aus dem, fo droben 
geſagt/ genugfam offenbar iſt. Alſo ſchwo⸗ 





































febenten Zahl unterweiſet worden ſey. Aber 
das thut nichts zur Sache. Denn St. Pau 
lus ſagt mit klaren Worten, wie er gen Je⸗ 
ruſalem kommen fey, St. Petrum allein zu 
- fthauen, und nfehen Tage lang bey ihm 
blieben fey. Hätte er nun follen das Evan⸗ 
gelium von St. Petro allererſt lernen, ſo 
haͤtte er wol etliche Jahre lang bey ihm blei⸗ 
ben muͤſſen; in funfzehen Tagen waͤre er 
freylich ein ſolcher hoher Apoſtel und maͤch⸗ 
tiger, gewaltiger Doctor der Heyden nicht 
worden. Def zug geſchweigen, wie er die⸗ 
elbigen funfjehen Tage über (wie St. Lu⸗ 
cas in der Apoftelgefchicht am 9.0. 29.30. 
. geuget,) mit aller Freudigkeit i im Namen des 
Herten JEſu geredt, und mit den Grie 
en und gehandelt habe. 


Pauli, und fagen: Goit weiß, 9 — 
nicht Fügen au. 





v. 21. Darnach kam ih in die € ie 
Syria und Cilicia. — 
20. Was ich euch aber fc —* jehe, erg. Syria und Eilicia find — — 
GOtt is N De, © ferne von derfelben Gegend, E⸗ 
iſt aber St. Paulo hier immerdar und alles 
em. am ſchwoͤret St. Paulus darzu? wege darum zu thun, Daß er anzeige und bes 
Antwort: Darum, weil er eine |weife, wie er beyde, zuvor und nachdem er 
Geſchicht erzehlet, zwinget ihn die Noth, die Apoftel gefehen hatte, Das Evangelium 
daß er dazu ſchwoͤren muß, auf daß ihm die geprediget habe, welches er durch die Of 
‚Gemeinden gläubeten, und die falſchen Apo- |fenbarung Ehrifti empfangen Ba und dafs 
fiel nicht fagen dürften, wer weiß noch, ‚ob |felbige niemals von N 9 als ein Juͤn ⸗ 
* auch alles wahr ſey, was ——— Bert. ‚ger gelernet, 


cr 


ren wir auch, nach dieſem Exempel St. 


| 


Er: 
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— — 23.24. Ich war aber unbekannt von ſo fagen wollte: Ich beruffe mich auf aller 
Angeſi chte den Chriſtlichen Gemeinden Chriſtlichen Gemeinden Zeughiß, auch des 








J ſeten GoOtt über mir, 


ria und Cilicia geprediget, 
\ ie ſchon bereits angefehen hatte, und ha 


in Judaͤa. Sie hatten aber allein ge- 


J — Diver, daß, der ung mweiland verfol- 


get , ‚der prediget jeßt den Glauben, wel: 
N den er weiland verflörete. Lind prei- 


220. Miete thut er darum hing, auf daß 


er aus der Hiſtorie deſto beſſer und 
gewaltiger ſchlieſſen moͤge dasjenige, fo er 
daraus beweiſen will; ſaget, er habe in Sy⸗ 


be alſo geprediget, daß er deß ein Zeugniß 
bey allen Ehriſtlichen Gemeinden im duͤdi⸗ 


| ei Sande befommen habe. Als ob er al⸗ 


Das andere Capitel 


haͤlt in ſich 





nachdem er Pe⸗ 








ver, fo im Juͤdiſchen Lande ſind nicht allein 
u Damafto, Arabia, Syria und Cilicia; 
ſondern es bekennen und zeugen auch die Ge⸗ 
meinden im Juͤdiſchen Lande, daß ich den 
Glauben geprediget habe, welchen ich etwa 
verfolgete und verftörete : > und preifen 
GOtt über mir, nicht deßhalben, daß ich 
gelehret habe die Befchneidung und Das Ges 
ſetz Moſis zu halten; fondernüber dem Glan 
ben, den ich heprediget und uber denen Ger 
meinden, fo ich durch. das Ant meines Ev⸗ 
angelii Ehriſto erbauet und angerichtet habe. 
Darum habt ihr nun das Zeugniß nicht al⸗ 
lein deren von Damaſco, aus Arabiaꝛc. ſon⸗ 


dern der ganzen gemeinen Chriſtlichen Kir⸗ 


che oder Sammlung im duͤdiſch n Lande. 





5 Eine Rettung des Amts Pauli und feines Evangelii, wider die falfepen Lehr er. | 


1, Die ſechs erften Stück diefer Rettung 1-99. 

1, Das fiebente Stück diefer Nettung 100221. 

UI Das achte und neunte Stück diefer Nettung 222-389. 

| Die fechs erften Stuͤcke diefer Rettung, 

| 1. Erſtes Stůck dieſer Rettung darinn Paulus ſeine 
Zeiſe nach Jeruſalem anführer als ein Argu: 

“ ment wider die falfchen Apoftel. 

s —9 — Gelegenheit zu dieſer Reiſe 1. faq. 

9 Ai Aufheb Bun. des Gefeges unter den Henden. 

| A wie und warum Paulus und Barnabas auf] 

> die I des Geſetzes gedrungen », 2. 

N: wie. und warum die Süden ſich d 

— — ‚bung widerſetzt. — 

E Es a die erfte urſach 3, 2 

| TORE RE die andere Urſac 

| S un — aroft Geduld und Lang: 


|: die deitte Yrfac 6. \ 
02 wie und warum Paulus auf d 
ö und Titum u fich ——— bee Sara % 
3. was Paulum bewogen hat zu diefer 9. = 
4 = welcher Zeit Diefe Reife PAKitEEN. 10. 










bigen Juͤden hat das Geſetz und die Beſchnei⸗ 

dung gehen laſſen ı1. 

II, Das andere Stüd diefer Rettung darinn Pau⸗ 
lus ſeine Unterredung anführet mit den Apo= 





Apoftel. 
1, Worüber dieſe Unterredung angefteet worden rızız, 
2, die Perfonen, mit welchen Paulus dieſe le 

dung gehalten 14. 
3. wozu Diefe Unterredung dienen fol ı5. 
* die Lehre a der Gerechtigfeit der. Werke if ver 
geblich 16 
4. wie Paulus in dieſer Unterredung erhalten. hat, 
da ß Titus nicht hat dürfen befchnitten werden 17.100, 
A Die Befchaffenheit diefes Stüds 17:21, 
* yon der Belchneidung, \ 
a marum den gläubtgen Juͤden die Belchnei 
dung eine Zeitlang —J —— 


17.09 Ku 
AS ee 





* warum Paulus noch eine Seitlang unter den glaͤu⸗ ER 


fteln, als ein Argument wider die falihen 


1706 Snefübrlicbe Erklärung Der oil on die — — 2, 


b wieferne Baulus die Beſchneidung verwor⸗ IV. 


fen, und wieferne er fie nicht verworfen 
. A228 > 
.e warum bie gläubigen Juͤden die Verwerfung 
a ee nicht haben leiden koͤn⸗ 
















= Daß * Luthero mit unrecht vorwirft, als 
verdamme er gute Werke 20, 
a Daß die Beichneidung feine nöthige Bade fep 
zur Gerechtigkeit vor GOtt 21. 
B Hieronymi und Auguftini Streit über diefes Stüc, 
und was von diefim Streit zu halten 22, 23. 
* wieferne Paulus die Beichneidung sugelaffen,und 
wiefeene er folche verworfen 24.25. 
* yon den Sakungen der Papiſten : 
a was von diefen Satzungen zu halten 25. 
b wie und warum die Aapılen jo ſehr auf ihre 
Sagungen dringen 27.28 
e wie und warum — ch ſo hefftig denſel⸗ 
ben widerſetzt 28, 
CWie Diefes Stück als ein gewaltig Argument zu ges 
brauchen wider die falichen Lehrer 29. ü 
es iſt unrecht, wenn man die Feufe durch Cere: 
monien will ar: gerecht, oder zu Suͤn⸗ 
dern machen 30. 
* warum der duͤden ini im Neuen Teſta⸗ 
ment find untergaugen 32. 
8, die Urſachen diefer Unferredung 33. faq. 
1]. Das dritte Stüd diefer Rettung 
1, Wie in diefem Stück vorgelegt 1 die Urſach der 
‚Reife Pauli nach) Jeruſalem 33. 
wie aus Diefem Stuͤck zu erkennen iff, melches das 
wahre und lautere Evangelium iey 34.99: : 
yon en un m 4 
a daß zweyerley Evangeli 
.biob a und Rottengeiſter Das Evangelium 
lehren 3 
€ — die Woheheit des Evangelii, und wel⸗ 
ches deſſen Verfaͤlſchung iſt 36. MR. 
x von dem Glauben. 
a die Art des wahren Glaubens 37.3 38. 
b daß die Vapiſten nicht wiſſen, was wahrer Glau⸗ 
be if 37:39. 
3, wie die — Apoſtel in dieſem Stuͤck widerlegt 
werden 42.4 
von den Sodungen des Pabſts. 
RN wie oa fich erboten, felbe anzuneh⸗ 
men 
b warum — ſich denſelben nicht hat unter⸗ 
werfen wollen 44. 
.* yon dem Geſetz und Evangelio. - 
a ob dns.Gefek zur Geligkeit helfen kann 45. 
b Unterſcheid des Geſetzes und Evangelii 47. 46. 
‚* welches der fuͤrnehmſte Artikel Chriſtlicher Lehre 47. 
wie Paulus in dieſem Stuͤck die Urſachen vorlegt, 
warum er auf dem Concilio a — ſich 
Va den falfchen Apoiteln widerſetzt 48 
wie und nn des Pabſtes Saslngen au ver⸗ 
8 werfen 
5. mie und 0 dieſes a jr zu Re iſt 51. 


% 


2. wie und warum Diefes Srüd ſehr hefftig unde tm in 


4 6. 06 Paulus dieſes Stück will ver 


V. Das fünfte Stůck Bien — 


Glaube 
VI, Stück dieſer 








! — 


Das vierte Stück diefer- Bertung. 
1 Wie und warum Paulus in Biden Stie nor J— 
eben nach der Grammatik redet 52, 


dolz iſt 53. 54. 
3. wie Diefes Etaͤck einen der allerſtaͤrkeſten Grände 
ſich hält wider die falichen &tpoftel 55. - | 
4. wie Paulus in dieſem Stuͤck aufdfet einen der ale | 
lerſtaͤrkſten Gründe der falfchen Apofel ss. 56. 
5. wie Paulus DIE Stuͤck beſtaͤtiget mit den 3enguif 

„fen Mofis 57. faq. 
* von den Larven, darunter mit uns 3— 
item, von dem Wort GOſte 
-a mie und warum wir ung nicht ſollen an dief 
a hängen, ſondern an das —— 
58. 


b daß allein der Glaube gefchickt fep, unter cn 
Larven GOtt umd fein Wort zuerfennen 59, 
e daß olle Ereaturen nichts anders find, als Mate 
‚ven, Darunter ſich GOtt verbirget 59. 60. 
d wie und warum die Welt GOLE nicht Fan fe 
den von den Larven 60, -— 
e daß diefe Larven an fich zwar gut, aber. dus +] 
den unrechten Gebrauch fündlich werden 61 A| 
E wie GOtt sumeilen die Menfchen Täffet ana a 
fen, Daß fie geöblich irren an Diefen Rarven 65, 
g auf was Art Diefe Bar ven recht zu gebrauchen 6 
ſtanden haben m | 
dem Amte der wahren Apoſtel 65. 
* vom Anfehen der Berfonz item, vom Hab, 7 
a wenn das Anleben ber Perſon gilk, und went 


i es no 2 } F 
warum tt fein Anfeben der rſon 
will im Gericht 6 be ” i een 
c mieferne der 5— wu "ehren, und — 

su verachten 68.69. 
d hat Suche der Perſon gilt nicht, wo Pen | 
es Sachen befrifft; alsdenn aber. NUR | 


ehe es menfplihe Sachen betri 0. 
7. Beichluß Diefes Stuͤcks bi. ah 
1. Der Sinn und Verſtand Diefes Stics * 
2. wie und warum diß Stuͤck hoͤchſt nöthiggem 3. 
3- N — wider die —— ii ig 


Y eo Dem abf und Yap i fen. 
a mie und warum man. des Pabſt Wen 
In — in Er 
ihın mutbig widerfeßen 73. 7 
b wie und warum — dem an 
weichen wollen 75:7 
* Die Liebe fol dem Dahn weichen, aber nicht der 
73. 
Rettung. 


1, Wie Paulus in diefem Stüc feiner Feinde Argu⸗ 
"nee umfehret, und wider fie ſelbſt brauchen 


79.8 
2, tie Diefee Stück ſehr hefftig iſt 80. J 
3. ob Paulus in dieſem Stuͤck den andern holten 
hat ſchmeicheln wollen Me 


” 


\ 


a worum 


X 





VER N 7 
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7 — Paulus, in diefeim Stüc ſich einen Apoftel 7. wie Paulus in Diem — lehret, er nicht 


ke, 
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N iiber — nennet, und Petrum einen Apoßel geringer ſey als Petr 
A der Juͤden 82:84. a DE et unbxBeife, mie Baufusdiefee bewieſen 89. 
e —— die Heyden Borpaut genannt werden. und |  b die Irfachen, warum Paulus diefes getrieben 90. 9r- 
> ve Juden Beſchneidung 85. * wo der &laube in Gefahr fehet, fol man nicht 
Er # pie — zu verſtehen iſt, das Evangelium weichen, wol aber, mo es die Liebe betrifft 9. 
Kl genannt wird ein Eoanigeliung ber Dorhaut e mie —— die uͤbrigen Apoſtel dieſe Sache ſelbſt 
„Oh und der Beſchneidung 86. erfannt haben 92:94. a 
en wie und warum Paulus dieſes Stu fonderlich | 8, wie in dieſem Stück gelehret wird, daß nur cin einig 
hart und feif treihet 87. Evangelium fey, fe.alen Meufihen gegeben iſ 95. 
wie aus diefem Stück zu lernen, daB alle Apoitel| 9. Beſchlus dieſes Sluͤcks 96. faq. 
einerlen Beruf und Befehl, auch einerley Evange⸗ein rechtſchaffener Lehrer foll ihm angelegen ſeyn 
lium gehabt haben 88. Laffen für die Armen zu forgen 97299. = 
Kr * mas den Papiſten zu antworten, wenn fie fagen,| * die Welt hilfe. dem Irrthum und Lügen auf, dem 
ne >; gerue ſeh asenbule Beneen unter den | Evangelio aber iſt fie keinesweges befoͤrder⸗ 
Apoſteln ibid. lich 98, 99. En | 


R 
F 





» L Darnach über vierzehen Jahre, nn gepredigt, haben auch nicht geheiffen, daß 
ich abermals Bau gen Jeruſalem. | man das Gefeh Moſis halten muͤßte; ſon⸗ 
Bin — on wir Kir an un 7 | 
[ Anct Paulus lehret, laut feines |Diget, Daß man an Ehriftum gläuben ſoll—⸗ 
— ac Ya das er von Chrifto |fe. Zu Bekräftigung diefer Predigt, und 
empfangen hatte, daß die Hey⸗ L Lehre, vom Glauben, hat Gott ſeinen Heili⸗ 
den allein durch den Glauben gen Geiſt gegeben, 
RO: gerecht würden, ohne des Gef] 2. Aus dem ift ja offenbar genug, daß 
6 Werk. Da er nun folches unter den | derfelbige Heilige Geift Dadurch bejeuget hat, 
Heyden hin und wieder gelehret hatte, Fam daß ihm der Heyden Glaube wohlgefalle 


ei 


er auch gen Antiochiam und verfündigte es | und angenehm fey, auch ohne das Geſetz und 


den Züngerndafelbft. Da ſtunden wider ihn |ohne die Befchneidung. Denn wo ihm dies 
auf etliche, fo des Geſetzes gewohnet und ife Predigt des Evangelii und der Heyden 
Darunter von Jugend auf erzogen waren, Glaube, welchen fie an Ehriftum haben , 
und konnten nicht leiden, Daß dieſe Freyheit | nicht wohlgefallen hätte, wäre er fo öffents 
vom Geſetz Den Heyden geprediget würde, lic) und fichtbarlich nicht auf die aefallen, 
entſtand alſo dazumal zu Antiochia ein fo das Wort hoͤreten und unbefchnitten was. 
groſſer Zank und Hader über diefer Sache, ren. Nun er aber allein Durch die Predigt 
de auch hernachmals St. Paulo viel zu |des Glaubens auf fie Fommen, iſt es aufs 
ſcaffen hat geben; aber er und Barnabas | allergevoiffefte, daß der Heilige: Geift mit 
Funden da vet, bezeugeten und fasten alſo: ſolchem Zeichen bezeuget bat, daß ihm ſol⸗ 
An allen Oertern, da wir unter den Sey| her ihr Glaube wohlgefalle und angenehm 
den geprediget haben, ift allwege der Heili⸗ fey. Denn man hat vor der Zeit freylich 
‚ge Geiſt kommen, undaufdie, fodas Wort | niemals erfahren, daß folches gefchehen fen, 
gehört haben, gefallen: und ſolches ift gez | wo Das Gefeß geprediget worden if. Dies, 
ſchehen in allen. Gemeinden. der Heyden. ſes war St. Pauli und. FR Argus 
Ri haben * je die Rs nicht | ment, iR 
3. Al⸗ 
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—— AIhier haben die Juͤden und viele von | fonft geneiget ift, fo viel defto vefer umd ber 
den Phariſaͤern, welche glaͤubig worden war | fandiger hält, und fich durch keinerley Wei⸗ 


ren, und doch) gleichwol über dem Gefes ſehr je davon kann abwenden Iaffen. Dieweil 


aber Die Natur für fich felbft zum Geſetz ges 
neigtift, fo wird fie Daducch, Daß fie mit 
dem Geſetz lange Zeit umgegangen, und. 
deffelben fo wohl gewohnet hat, noch eineſt 
jo ſteif darauf, als fie ſonſt für fichfelbft waͤ⸗ 
| { ve. Darum ift esden Juͤden unmoͤglich ges 
Macht darauf, man müßte das Geſetz hal⸗ weſen, Das Geſetz, wenn fiezum Cheiftens 
‚ten, und die Heyden fich befehneiden laſſen, thum find befehret worden, alfobald zu vers 
oder fie Eünnten nicht felig werden. Und laſſen. Denn wiewol fie den Glauben an 
foIches war auch Fein Wunder nicht, Denn Chriſtum annahmen, hielten fie doch gleiche 
es hat freylich in aller Menſchen Herzen ein| wol, man müßte das Gefeg Daneben auch 
ſehr groffes Anfehen, wo fie GOttes Geſetz halten, oder man koͤnnte durch den Glauben 
mit Namen nennen hoͤren; und wenn auch an Chriſtum allein ohne Geſetz nicht felig 
gfeich ein Heyde, der von GOttes Geſetz werden. u 
fein Lebenlang nichts erfahren hat, büref,| 5. Und diefe ihre Schwachheit hat ihnen 
daß man faget, diefe Lehre it GOttes Ger) unfer HErr GOtt eine Zeitlang zu gutege 
feß, der Himmel und Erden gefchaffen hat, halten, bis fo lange, daß die Lehre des Es 
kann e8 nimmermehr fehlen, er muß dadurch | angelii von dem Geſetz ganz und gar vein abe 
beweget werden. Wie koͤnnte eg denn moͤg⸗ gefondert werden moͤchte. Alſo hatte er auch 
lich ſeyn, daß Die nicht ſollten beweget wer⸗ Geduld mit der Schwachheit des Volks gi 
den, und ber GOttes Geſetz aufs ſtreng⸗ rael zu der Zeit Ahab, da das Volk zu bene 
fte halten, fo von Jugend auf, ihr ganzes den Seiten wankete. Auch hat er unfere 
Lebenlang darinnen erzogen und gewohnet Schwachheit und gottlos Weſen unter dem 
ſind, und denen es alfo eingebildet, daß es) Pabftthum geduldet; denn er ift ein folcher 
‚ihnen ducch Bein und Mark gehet? Air GOit, der Geduld mit ung haben Fan, 
fehen und erfahren es diefer Zeit ja wohl, und ſehr barmherzig und langmuͤthig if 
wie halsſtarrig die Papiſten ihre A ſollen wir ſolche Güte, Barmberjie 


eiferten, daß ſie ſeine Herrlichkeit erhalten 
möchten, aufs allergewaltigſte wider St. 
Paulum ſich aufgelehnet, der da predigte, 
daß die Heyden ohne des Geſetzes Werk, 
allein durch den Glauben an Chriſtum, ge⸗ 
recht und fromm werden, ‚und Drungen mit 















‚che Sasung und Teufelslehre verfechten und |Feit und Langmuth GOttes nicht dazu miß⸗ 
vertheidigen wollen. Biel meniger iſts brauchen, daß wir in unſrer Schwachheit 
Wunder geweſen, daß die Juͤden mit found Irrthum muthwillig und halsſtarrig 
groſſem Fleiß und ernſtem Eifer uber ihrem verharren wollten, wenn ung die Wahrheit 
GSefe gehalten, und dafjelbige haben ver- durch dag Licht des Evangelii offenbaret 
fechten und vertheidigen wollen, als das fie| wird, N a Krb 
ihnen nicht felbft erdichtet, fondern es von 6. Es haben auch die,. fo das Gegentheil 
GOtt empfangen hatten. wider St. Paulum gehalten, und darauf 
4. Zudem, fo ift eg uͤberaus ein machtig |gedrungen, daß, man die Heyden befchneis 
ſtark Ding um die Gewohnheit, welche den müßte, auf ihrer Geiten gehabt der 
machet, daß die Natur uber dem, Dazu De Geſetze, der Apoſtel Exempel, 
E - - end⸗ 













2. Dom 1, Stüchder Rettung St, Pauli Aints und Evanzelii,. 173 
‚auch St. Pauli ſelbſt Exempel, wel⸗ den Heyden predigen half; dazu mar er ein 
der den Timotheum je hatte befchneiden laf | Zeuge alles deß, fo St. Paulus gethan hat⸗ 
fen, Av. sefih. 16,3. Darum, ob gleich St. te. Er hatte gefehen, wie der Heilige Geiſt 
aulus hier fagen wollte, er hatte ſolches den Heyden, ob fie mol-unbefchnitfen und 
nicht Noth halden, fondern freywillig und vom Geſetz frey waren, dennoch gleichwol 
aus Ehrifklicher Liebe gethan, auf daß die, | gegeben war, allein Durch Die Predigt des 
im Glauben noch ſchwach waren, nicht | Slaubens an Chriſtum; und diefer allein 
geärgert würden, wer hat folches verftehen | trat bey St. Paulum, und hielte es mit ihm 


" pder gläuben wollen? Da kann ihm. der in diefem Artikel, nemlich, daß es nicht vo⸗⸗ 


ganze Haufe unter Augen ſtehen, und dar⸗ | nörhen wäre, daß man den Heyden das Ge⸗ 


auf alſo antworten: Weil es am Tage und ſetz auflegte zu halten, fondern daß. es an. | 


offenbar iſt, daß du Timotheum befehnitten | dem genug waͤre, daß fie an Chriftum gläubs 
haſt, forfage num, was du willſt, dennoch |ten. Darum zeuget ev zugleich mit St, 
haſt dir es gleichwol gethan. Denn diefer | Paulo aus dem, das er feloft erfahren hats 
Handel war dem gemeinen Poͤbel viel, viel|te, wider die Juͤden, fo über dem Gefek ſo 
zu hoch und» unbegreiflich. Weber das hefftin eiferten, Daß die Heyden ohne Gefeg 
machts einer nicht beffer, ſondern nur arger, | und "Befchneidung ‚allein durch den Glau⸗ 
‚ wenn, er fich vielveranttworten will, und hat | ben an Ehriftum, GOttes Kinder und felig 
doch Das gemeine Gebet [plaufum populi, wuͤrden. PR 
den gemeinen Beyfalljverloven, undbeyden; g, Titus aber war nicht allein ein Chriſt 
Leuten in Ungunſt kommen, da er gedenkt fondern auch ein Erzbiſchof, melchem St. - 
- folches zu thun, ſonderlich wenn die Sache, | Paulus befehlen hatte, die Kirchen in der 
davon man handelt, an ihr felbft alfo iſt, Inſul Creta zu ordnen und beftellen, Sit, 
daß man fie nicht gerne hören noch fehen|o,s, Diefer Titus ift ein Heydegemefenzc, 


will: Iben, da St. Paulus fahe|, En a 
ee anne — elle Pi Ich zog aber hinauf aus einer Offen: 
rung. ’ ar 


ſchrey von Tag zu Tag immerdar je länger 5 — ao! 

je mehr zunahme, und über das durch eine 9. wäre auch St. Paulus ſo ſteif wol 

göttliche Offenbarung auch vermahnet und geweſen, Daß er nimmer hinauf ges 

= Bernoarnet ward, zog er über 14: Jahr nach⸗ | zogen waͤre . Weil ihn aber unfer HENN 

dein er zubor zu Damafco und in 'Zlrabia| SOft durch eine fonderliche Offenbarung das 
t zu vermahnete und hinauf ziehen hieß, iſt er 


Eprediget hatte, hinauf gen Jeruſalem, und | zu 
beſprach ſich über feinem Evangelio mitden | hinaufgegegen: und das darum, auf daß er 
denen, ſo aus den Juͤden glaͤubig worden 
















Apoſteln, nicht um fein ſelbſt, ſondern um 
des Volks willen, | a  . 
SR ENDEN ER Beſchneidung zur Seligkeit, von Noch wer. 
Mit Barnaba, und nahm Titum auch mit müßte, das Maul flopfjete, _ 
| Re nr [oder je fte ein wenig zufrieden ftellete, auf 

„7. Ernimmt jween Zeugen mit ſich, Zitum | daß.die Wahrheit des Evangelii dadurchde 
und Barnabam. Barnabas war St. Pauli ſto heller und weiter erſchiene, und defto ve 


Se 


* 


e 


Geſſelle, der ihm die Freyheit vom Geſetz unter | ſter wͤrde. . 
un, Lutberi Schriften 8,.Cheil, 1 Be A 
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waren, und darauf drungen, daß mandie  - . 
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Und beſprach mich mit ihnen über demſ ſo das Geſetz nicht haben, damit unbeſchwe⸗ 

names, 2 20. 
10. Da hörefk Du nun, daß er über achte] 12, Darum befennet St. Yaulus,daßer 
sehen Fahr allererft gen Jeruſalem kommen | fich über feinem Ebangelio mit den Apoſteln 


— 










UN. 
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ift, und mit den Apofteln über feinem Evan⸗ tool befprachen habe: aber ex fager, Dakfie 


gelio fich befprochen hat. ihm nichts von dem ihren gegeben, oder jal 
a rich 2... t9elehret haben; fondern, aufdaßdie Wahr⸗ 
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EN 
| Kan iele — PARSE: 
n . Nenn er ließ dazumal das Gefes und die MULDE, habe ich, fügt er, ſamt den meinen 
a D Befchneidung unter den Füden noch | HITS allerhefftigfte twiderftanden denen, für 
darauf Drungen und mit Gewalt haben woll⸗ h 

Apoſiel auch thaten. Denn 1Eorinth,g, eh, man follte- die Heyden mit dem Gefe 
9.22, faat ers Ich bin jedermann allerle — 

2. ſagt er; Ich bin j n allerley ſteln Be es! behalten und obgele⸗ 
Lehre feines Cvangelis ohne Schaden und] IT. Deum jo lügen eure falfchen Apoſte 
Yrachtheit wäre „welcher er Furzum gewolt daran, Daß fie jagen, ich babe von Noth 

‚wegen Zimotheum befchnitten und zu Cen⸗ 
ten das Geſetz, Beſchneidung, Apoftel und | | ( 
Engel dom Hiinmel herab ıc. Denn alfo || aus Befehl der Apoftef hinauf gen Jeru⸗ 
ſalem gezogen: vielmehr aber ruͤhme ich wi⸗ 
ſtel am . Cap v. 38: Durch dieſen Chr] Hr, ADC arung, 
ſtum wird euch Vergebung der Suͤnden nicht auf der Apoſtel Befehl oder Geheiß, - 
- zen, ausgedrieften Worten Darauf; ) vonElbſt mich mit ihnen über Dem Evangelio be⸗ 
allen Shnden, davon ihr ducch das Se, Pprochen habe, daß ich dazumal ganzundgar 
gerwerden. Darum dringet er allenthat habe erhalten, Daß die Apoſtel mir und den 
den auf Die Lehre des Cvangelii, und mil meinen zugefallen find, und nicht jenen. 
iſt er nicht fp geſchwinde damit hindurch ge [redung über dem Evangelio gehandelt wor⸗ 
fahren, fondern hatder Schwachen halben |der, iſt diefe: ob es auch moglich ſey 3 | 
net. Und aufdaß die Schwachen nicht ges | fromm werden moͤgen? Oder alfo:obesaud) 

‚ ärgert wuͤrden, hat er zu den Juden, wenn zur Seligkeit vonnöthen fey, Daß man das. 
gereder: Habt ihr ja Luft zu dem Gottes. |Iusalfo; Nach meinem Evangelio, Das ic) 
Dienft des Geſetzes Mofis, der fortan unnoͤthig von GOtt empfangen habe, habe ich den Hey⸗ 

will ich ihn euch nicht nehmen: behaltet ihn] gläuben, und nicht, daß fie ſollten das Geſetz — 
halten; und auf dieſe Predigt des en 


Das ich predige unter den Heyden. heit des Evangelii erhalten und vertheidiget 
eine Zeitlang ‚gehen, gleichwie die andern ! 
beladen, und habe auch vor den andern Apıs 
worden x. Doch fo ferne, daß es der 
bat, daß ihr weichen und Statt geben foll- — 
Ener chrea mir mein Haupt befcheren laflen, und 
redet er zun Juͤden in Geſchichten der Apo- | lin ED 
Beer mul, Sudenin CH TUMD my der fie, Da ich auf die göttliche Offenbarung, 
verkündiger, (und fegt Deutlich und mit kla⸗ | D rauf gen Jeruſalem gezogen bin, und das 
(ea Hefisnche babı mögen gerehreret. das Widerſpiel gehandelt habe; das iſt, ich 
dieſelbige nirgend laſſen unterdrücken. Doch/ 13. Die Sache aber, fo in diefer Untere 
auch fein Bedenken gehabt, und ihr verſcho⸗ die Menfchen ohne dus Gefes vor GOTT „ 
er ihnen gepredigt hat, fonder Zweifel alfo | Sefeg halten möge? Dazırfaget St. Paus 
iſt, weil Ehriftus nun felbft Eommen ; ſo den geprediget, daß fie follten an Chriſtum 
immerhin; ‚doch fo ferne, daß die Heyden, 


4 





haben fie den Heiligen Geift empfangen ;| daß aus Diefer Unterredung jedermann oͤf⸗ 
und def habe ich den Barnabam zum Zeus | fentlich erkennen ſollte, Daß fein Evangelium 
gen. Derhalden ich auch fehtieffe und Halz | der andern Apoſtel Lehre gar nicht entgegen 
fe, daß man die Heyden mit dem Geſetz und | wäre, auf daß er alfo feinen Widerſachern 
‚ Der Beichneidung zufrieden und unbefchroe- | das Maul ftopffete, weldhe fonft hätten fa - 
wet laſſen fol. Doc) will ichs den Füden | gen mögen, Daß er vergeblid) Tiefe oder ges 
hiemit wicht verbieten noch mehren, welche, | laufen hatte, 
ob fie wollen das Geſetz wol halten, und ſich 
beſchneiden laſſen moͤgen; doch fo ferne, daß Daß Die Gerechtigkeit, ſo wir nad) dem Ger 
fie ſolches nicht als aus Noth, ſondern aus ſetz und aus eigenen Kräften. thun, nicht 
ſreyem Gewiſſen thun. Und alfo habe ich | mehr gilt. noch vermag, Denn daß die, ſo ſie 
ende, gelehret und gelebet, unter den Juͤden lehren, vergeblich laufen, das ift, ſie thun 
bin ich.ein Juͤde gewefen ꝛc. ıCor.9, 20 doch | vergebliche Mühe und Arbeit, und richten 
allewege mit dieſem Vorbehalt und Befcheiz | damit nichts Gutes, fonderhnur allen Sams 
denheit, daß folches meinem Evangelio oh⸗ mer und Herzeleid an. —— 
ne Schaden, Nachtheil und Aergerniß 
waͤre. Bi 
Beſonders aber mit denen, Die das An— 
ſehen hatten. | 
14 Das ift, ich habe mich nicht allein 
mit den gemeinen Brüdern befprochen, fon- 










2.3. Aber es ward auch Titus nicht ge 
mir war, ob er wol ein Heyde wars 

17. Da⸗ Woͤrtlein, werd gezwungen, 
> zeiget genugfam an, weß ſie fich un? 

terreder, und was ſie auch beſchloſſen haben, 


16. Hierbey merke aber zugleich auch, — | 


zwungen, fich zu Deichneiden, Dermit 


dern auch mit denen, fo Die fürnehmften 
Zi . 
Auf daß ich nicht vergebli 
laufen hätte. 
156 Diefes redet: St. Paulus nicht der 


ch liefe oder ge⸗ 





nemlich, daß man die Heyden mit der Be⸗ 
ſchneidung zufrieden und unbeſchweret laſſen 
ſoll; doch ſollte man ſie den Juͤden eine Zeit⸗ 
lang bleiben laſſen: nicht der Meynung, als 
ob fie nöthig wäre, Die Leute gerecht zu mas 


Meynung, daß er ſich beforgete, als ob er chen; fondern den Heiligen Vätern zu Eh⸗ 
„bergeblich) liefe oder gelaufen haͤtte; denn er ren, und um der Liebe willen, aufdaßnicht 
hatte dazumal fehon bereitsan achtzehen Jah⸗ die Schwachen geärgert wuͤrden, bis fü 


- 26 geprediget. Auch folge bald im Text, 
die er auf feinem Grunde beftändiglic) und 
 beiteblieben, und Recht behalten habe. Die 
weil aber viel waren, die da meyneten, als 
haͤtte ev fo viel Jahr vergeblich geprediget, 
darum, Daß er die Heyden vom Geſetz frey 
machete, ohne daß auch der Wahn von Ta⸗ 
ge zu Tage, je laͤnger je gewaltiger einriß 
daß Das Geſetz zur Seiigkeit noͤthig ſeyn fell: 


te; darum vs er auf die göttliche Offenba⸗ 
zung HINAUF, dieſem Uebeh-alfe zu rathen, 


2 


Tange fie im Glauben auch ftarf würden. 
Denn es hätte ſehr übel geftanden, Daß ſie 
ihrer Väter von Altersher gebrauchten So 
tesdienft fo gar plöglich in einem Hui haͤt⸗ 





ten fallen Iaffen, der dem Volke etwa mit 
— groſſer Herrlichkeit von GOtt ſelbſt gege⸗ 
18. Darum hat St. Paulus die Ber 
ſchneidung nicht alfo verworfen, als ware 
fie ein verdammt und ungettlih Ding; hat 
ach die Süden weder mit orten noch 
Qaq qq 2 






Werken 
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und thum uns Getvalt und Unveche - Denn 
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Werken Davon abgedrungen. Denn er für und num 5 
frehlich in Viel hundert Jahren niemand fo 


get. ja ı Eor.7, 17: Mt jemand. befehnit: 









ten beruffen, der: zeuge Feine Vorhaut. Chriſtlich und recht von auten Werken ges 


Alſo aber hat er die Beſchneidung verwor⸗ 
fen, als ein Ding, deß man zur Gerechtig⸗thun. | — — 
keit Noth halben wol entbehren moͤchte, 21. Darum iſt die Beſchneidung von Sk 
und ohne ſie mol’ gerecht und fromm vor Paulo nicht alſo verdammet und verworſen 
GoOtt werden, dieweil auch Die Vaͤter ſelbſt wurden, als daß es ſollte Suͤnde ſeyn, ich 
dadurch nicht gerecht worden find, fondern beſchneiden laſſen; denn folches hättedie ua 
ift ihnen allein von GOtt ‚gegeben worden; |den aufs hoͤchſte geärgert: fondern das wat 


lehret hat, als wir, GOtt Lob! jesund 





= 





als zum Siegel der Gerechtigkeit, ſo aus der Beſchluß, daß fie nicht ſollte für ein na 
- den Blauben koͤmmt, Nom. 4, ın wel⸗ thig Ding zur Gerechtigkeit vor GOtt be 
cher fie als eines göttlichen Zeichens und|halten werden; derhalben man aud) die 
Zeugniß gebrauchen, und ihren Glauben] Heyden damit zufrieden und unbefchweret 
daran üben möchten. Sa laſſen folte. Alfo bat man dazumal dieſes 
296 Aber die Juden, fo da glaubig wor⸗ Mittel und Gleichheit gefunden, daß die 
‚den, und doch gleichwol im Glauben noch | Juden das Gefeg und die Befchneidungeine 
ſchwach waren, und über dem Geſetz noch [Zeitlang behalten follten, den Vätern zu Eh⸗ 
- immerdar hart und veft eiferten, wenn fie|ren, und der Schwachen im Glauben eine 
höreten, daß die Befchneidung zur Gerech |Zeittang aus Liebe zu verſchonen; ſo ferne 
tigkeit nicht vonnöthen waͤre, konnten fie es doch, daß fie nicht denken ſollten, dadurch 
‚nicht. anders verftehen, denn als waͤre ſie ein gerecht oder fronnn zumerden, unddie Hey⸗ 


ß Wu € 


= ‚ganz unnse, verloven und verdammt den Damit auch nicht beſchweren folltenz 


Ding. Und in dieſem Gedanken wurdendie|denn es wäre den Heyden ein neu Ding, 
Schwachen durch die falfchen Apoftel ger | und zudem auch eine unteägliche Laſt gewe⸗ 
- flävfet, auf daß des gemeinen Diannes Herz |fen, wie St. Petrus in der Ap. gef, 
durch diß unbillige Vorgeben, wie man es] ſaget. In Summa, es follte niemandzur 
achtete, verbittert, und St. Pauli Lehre | Beſchneidung gezwungen, auch niemand mit 
gegen jedermann verdächtig gemacht wurde, | Gewalt gewehret werden, fich befehneidenzu 
20. Alfo-veriverfen wir jesund auch nicht laſſen. — RR 
Faſten und andere gute Werke, damit fih] 22. St. Hierenymus und Auguſtinus 
die Ehriften üben, der Meynung, als daß |haben einen groffen Zank über diefem Ort; 


— 
le \ 


es ein verdammt Ding ſey; ſondern Iehren |aber das Woͤrtlein, ward gezwungen 


nur allein das, daß wir durch füldhelebung |erhält dem Auguftino feine Meynung. St. 
und um ſolcher Werke willen Feine Verge⸗ Hieronymus hat den Handel nicht verſtan⸗ 
bung der Suͤnden erlangenmögen. Wenn den. Denn man frage noch handelt an 
folches der Pöbel denn hoͤret, meynet er al-|diefem Orte nicht davon, was St. “Petrus 
ſobald, wir verdammen die guten Aberte:|obe &t. Paulus damit haben ausgerich⸗ 
und in folcher Meynung wird denn der PösItet, daß fie die Leute befchnitten oder under 


bel durch unferer Widerſacher Predigten | fehnitten gelaffen haben; wie St. Dierony 


und Schriften geſtaͤrket. Aber fie Tagen ‚mus meynet, und fich babe DUDEN ; 


> 














Det, un a St. Vetro F — Juͤdiſch — en Dar⸗ 
habe tadeln und fkrafen le das er um die ganze Macht an dieſem Orte iſt an 
doch ſelbſt gethan habe. Denn St: Maus 


1721. w 


Aus (faster) habe je Timotheum befchnit- 
ten, und habe mit den Heyden: heydniſch, 
mit den Juͤden aber Juͤdiſch gelebt 2c. haͤlts 

dafür, als obdiefer Handel, davon St. 
L yaulus bier fehreibet, nur ein lauter Scherz 
wäre; und fehleuft derhalben, daß ihr Eei- 
ev gefündiger habe. Gibt weiter vor, als 


per fie! beyderfeits um gutes Glimpfs wil⸗ 


alſo geheuchelt. Aber dig ift nicht die 


Meynung. Denn es ſind alle diefe Diſpu⸗ 


fationen und Händel eitel ernſte, groſſe, 
wichtige und tapffere Sachen geweſen, von 


groſſen, hohen und trefflichen Dingen, dar⸗ 


um haben fie mit keinerley Heucheley um 
gangen. 
23. Das iſt aber die Hauptſache gewe⸗ 


ſen, davon man hier gehandelt hat: Ob 


man das Geſetz von Noth wegen haben 
müßte, daß man dadurch gerecht wuͤrde 
oder nicht? Darum handelnhier St. Pau⸗ 
Aus und Petrus eben von dem Artikel, der 
in der Ehriftlichen Lehre wol der fuͤrnehm⸗ 
ſte iſt, und Darauf die Chriſtliche Lehre das 


mieiſte Theil gegruͤndet iſt · St. Paulus 


iſt viel tapfferer und vernuͤnftiger geweſen, 


denn daß er Sf. Petro um einer fo leichten 


Sache willen vor. der: ganzen Gemeinde zu 
Mtiochia fo offenbarlich über das Maul ger 






fahren, und ihn geftvafer hätte: Darum 
ſſis um des fuͤrnehmſten Artikels willen, ſo 


An der ganzen Chriſtlichen Lehre iſt, geſche⸗ 


hen / daß er ihn alſo angefochten hat. Dam 
St Petrus hielt es alfa: Wenn Feine Sir- 
‚den vorhanden waren, ſo aß er mit den 
Heyden; denn aber Füden dazu Famen, 
entzogen ſich und fonderte ſich 2. D 
I ihn St. Paulus darum, daß. ku 
ſcher Heuchelen die Heyden zwinge, daß 





dem Woͤrtlein, zwingen, gelegen, welches 
St. Hieronymus nicht geſehen hat. 3 

24. Darum bat St: Paulus die Bas 
fchneidung niemand mit Geroalt-gewehret, 
wer fonft Luft Dazu gehabt hatz allein, daß 
man wuͤßte, daß ſie nicht noͤthig waͤre zur 
Gerechtigkeit vor GOtt, und daß man nie 
mand dazu ziwinge,, daß ee. fich als von 
Noth wegen müßte befchneiden laſſen. Hat 
derhalben gerne nachgelaſſen daß die Juͤ⸗ 
den das Geſetz mit freyem Willen immer⸗ 
hin hielten. Denn er hat beyde, Süden 
und Heyden, allewege gelehret, daß fie im 
Gewiſſen vom Gefes und Belchneidung ale 
lerdings frey und umbefchtweret jeyn und bleiz - 
ben follten. Wie denn die lieben Erzvaͤter 
und andere Heiligen im Alten Teſtament in 
ihrem. Gewiffen auch frey davon geweſen, 
und nicht durchs Gefeg oder Befchneidung, 
fondern vielmehr durch den Glauben an Chri⸗ 
ſtum gervechtfertiget worden find, | 

25: Und zwar fo hätte St. Paulus aud) 
mol koͤnnen gefehehen laffen, daß Titus wär 
ve befchnitten worden; weil er aber fabe, 
daß mans mit Gewalt von ihm haben, und. 
ihn dazu zwingen wollte, wollte ers auch 
eben darum nicht thun. Denn mo Die, ſo 
da fo gewaltig auf die Beſchneidung drun⸗ 
sen, das. erhalten hätten, hätten fie flugs 
daraus auch. fehlieffen wollen, daß die Be⸗ 
fehneidung ein Ding wäre, das man zur 
Rechtfertigung vor GOtt Roch halben ha⸗ 
ben muͤßte, und haͤtten alſo aus dieſer Nach⸗ 
laſſung kurzum wollen Recht behalten und 
obliegen. 

26. Alſo laſſen wirs einem jeden auch frey 
a ſeyn, daß er eine Moͤnchskappe anziehe oder 
ablege, in. oder aus dem Kloſter gehe, Fleiſch 
ober Kraut eſſe ꝛc. wie es ihm gelegen; Doch 
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ſ ferne, Daß folches Frey und ohne Gefahr GOtt der Heerfchaaren heißt, das i 
und Aergerniß des Gewiſſens gefchebe, Dem nicht allein zürnen und draͤuen; 
Naͤchſten zu Dienft oder zum Erempel der |auch, wenn das Stundlein koͤmmt, 
Kiebe, ohne alle Gefahr des Glaubens, und | waltig drein fchmeiffen Fan, und wollen 
daß man wife, daß man mit allen dieſen die Ehre und Herrlichkeit unfers Hexen 
Dingen für die Sünde nicht genug thun, Chriſti predigen, bekannt und groß machen, 
noch Gnade Damit verdienen Fünne, man wider des leidigen Widerchriſts Reich mit 
thue oder laſſe fie. | den Wort und Gebet fechten und ftreiten, 
27. Aber gleichwie die falfchen Apoftel | auf daß der Name unfers lieben HErrn 
dazumal Gefes und Beſchneidung nichtlief | GOttes allein geheiliget werde, fein Reich 
fen frey feyn, fündern drungen Furzum mit |endlich auch komme, und fein Wille geſche⸗ 
aller Gewalt darauf, daß mans von Noth he; welches wir von Herzen mit Seufjen 
wegen halten müßte und ſollte, oder man und ernſtlicher Begierde begehren und bite 
koͤnnte nicht felig werden: alfo drungen Diez ten: Ach Eomme, du lieber HErr, Fomme, 
- fer Zeit unfere Widerſacher auch aufs. aller | Amen. VOR 
hefftigfte darauf, Daß man menſchliche Sa-| 29. Darum ift diefer Siegoder Triumph 
Kung und Drdnung in alle Wege auch ba | St. Pauli gar ein herrlicher Triumph ger 
- ten; oder wo mans nicht thut, Derhalben | wefen, daß er erhalten hat, daß ee 
verdammt merden muͤſſe. Und machen | Heyde, da vor allen Apofteln und Chriſt⸗ 
alſo aus dem, das ein Erempel der Lie⸗ , gläubigen gegenwärtig, da man doch von 
be ift, ein Eyempel des Glaubens; fo doch | der Sache fo hefftig gehandelt und diſputi⸗ 
mnur ein einiges Exempel des Glaubens ift, \vet hat, ſich Dennoch gleichwol nicht hat 
nemlich das, daß man gläube an JEſum |müffen befchneiden laſſen. Diefen Sieg 
Cbhriſtum. Und wie diefer Glaube zur | und Ruhm hat St. Paulusdavon gebracht: 
Seligkeit allein vonnoͤthen iſt; alfo muffen | Er darf auch fagen, daß in diefer. Unterre⸗ 
ihn auch alle Menfchen, fo da wollen ſelig dung oder Vergleichung über feinem Evans 
werden, haben. 1 gelio, mit aller Apoftelund Glaubigen Ber 
28. Aber unfere Widerſacher find alfo |willigung, befchloffen fey, daß Titus mich 
gefehickt, Daß fie ehe zehenmal den Teufel follte befchnitten werden. Darum ift es ein 
an GOttes ftatt anbeteten, denn daß fie] ſtark und gewaltig Argument, das ihm St 
dieſes zulieffen. Darum werden fie auch | Paulus ſehr nuͤtze machet und damit feine. 
von Tage zu Tage je langer je verſtockter, Widerfacher, die falfchen Apoftel, gar mei⸗ 
und wollen ihr gottlofes Weſen und Gottes: | fterfich und gewaltig zu ſchweigen und einzu⸗ 
laͤſterung ſtracks wiederum von neuen in alz| treiben weiß, und faget alfp: Es ward 
ten Stand bringen, und mit Gewalt, es auch Titus nicht gezwungen, ſich su be 
ſey GOtt lieb oder leid, vertheidigen, und |fehneiden 6, As mollte er alfo jagen: 
‚ davon kurzum auch um einen Finger breit | Was haben die falichen Apoſtel viel rider 
nicht weichen. Darum wollen wir ja_fo| mich zu fügen, als habe ich Die Beſchneidung 
fteif und fteifer feyn, denn ſie, unerfchrocken) muffen halten, da mir diefelbige die Apoſtel 
mit ihnen drein hauen, und fortfahren im | geboten haben; fo ich doch alle Slaubigen i 
- Namen unfers lieben GOttes, der in Serufalem zu Zeugen habe, Dazu - N 
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poſtel Are ich in dieſer Sache Bannbriefen mit Draͤuen einher. donnett ,. 
 foniel erhalten habe, Daß ganz und gar das und jagt: Wer feinen (des Pabftszu Rom, 
Wider ie ft fuͤr recht erkannt und beſchloſ⸗ Gelesen nicht unterthan und gehorſam fey ) 
kino, als nemlich, daß die Beſchnei⸗ demſelben ſoll es an feiner Seelen Seligkeit 
dung und das Geſetz zur Seligkeitnicht vons | zu Schaden und Nachtheil gereichen; will 
 nöthen„ ſondern der_ Glaube an JEſum alſo, daß alle feine Geſetze zur Seligkeit vons 
Chr um allein genug fey: und habe dazu noͤthen ſeyn füllen. Darum ift es auch ges 
J nicht allein in dem Recht behalten, daß wiß, daß der Teufel ſelbſt durch den Pabſt 
us ſich nicht hat muͤſſen beſchneiden laflin feinen Decreten und Geſetzen redet. 
fen; ſondern es haben auch Die Apoſtel ſelbſt Denn fo Die Seligkeit datinne ſtehet, daß 
 folcher meiner Meynung, daß fie vecht und man des Pabſts Gefege halte; was dürfen 
dem Evangelio Ehrifti gemaß wäre, zufal⸗ wir. denn Chriſti, daß uns derfelbe gerecht, 
len müffen. Drum lügen eure falfchen Ar und felig mache? ıc.. \ 
potel, die unter dem Namen der Apoftel| 32. Summa, Die Apoftel lieffen die Bes : 
mich bey euch umtragen, und euch damit | fehneidung unter den Juͤden noch gehen; das 
betruͤgen; denn ich habe alle Apoftel und that aber St. Paulus nicht, weil er fürs 
Gläubigen ja.nicht wider mid), fondern auf | nemlich Der. Heyden Apoftel war, Doh 
meiner Seite bey mir ftehend und haltend; | ließ ers den Apofteln frey, daß ſie beſchnei⸗ 
welches ich mit dieſem Exempel des Titi be⸗ den möchten, die, ſo im Juͤdiſchen Volk ger - 
weiſe und wahr mache. boren worden. “Denn die Apoftel waren 
30. Doch hat St. Paulus die Beſchnei⸗ alſo geſchickt und verſtaͤndig, daß ſie ſche— 
dung damit weder verdammt noch jemand wohl. wußten das ‚Evangelium vom Geſetz 
dar u gezwungen: denn es ift weder Suͤnde zu fcheiden, daß eines mit dem andern uns 
Gerechtigkeit, daß man befchnitten oder | vermenget bliebe. Darum halte und glaͤu⸗ 
unbefepnitten ſey; gleichwie effen und trin⸗ be ich, wenn die Süden, fo. da zum Staus 
fen nöthige Dinge find zu des Leibes Unter⸗ ben getreten waren, Die "Befehneidung und 
j, ud IE doch weder Sünde nad) das Geſetz Mofis mit der Condition der 
figkeit Darinnen, Denn dir effeft| Befcheidenheit gehalten hätten, wie es die 
oder bleibeft ungeffen, fo bift du Apoftel nachkieffen zu halten, daß das is 
n nichts deſto beffer noch ärger ‚!denthum heutiges Tages noch ftehen folte, | 
8,8. Nenn aber einer Fame, und | und daß mol Die ganze Welt der Juͤden Ce⸗ 
Suͤnde oder Gerechtigkeit daraus ma⸗ remonien wuͤrde angenommen haben. Weil 
, und ſagen: Iſſeſt du, fo ſuͤndigeſt du; fie aber Darauf fo gewaltig drungen, a8 
dur aber nicht, fo.bift du fromm; oder | müßte man die "Beflhneidung und das Ge⸗ 
iederum Ic. der waͤre nicht alkeinein Narr, ſetz zur Seligfeit, von Noth wegen, halten, - 
— auch” dazu gottlos. und machten alſo einen Gottesdienſt, ja, einen 
wenn man mit den Ceremonien alſo umge: leiden: hat darum umgefehvet und ngrund 
hen twilı, daß man dadurch die Leute will | und boden zerſtoͤrt Tempel, Geſetz, Gottes 
Fromm machen, e fie diefelbigen halten, dienſt, die heilige Stadt Serufalem, N 
oder zu Sünden , wo fie fie nicht halten. nicht ein Stein auf dem andern blieben iſt. 
bg der Pabſt um. der in ſeinen | 
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um iſts unrecht und wider BHO, rechten Abgott draus, Eonnte es GOtt niche 
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A De a Au. | 
9,4.5. Denn da etliche falſche Bruͤder ——— ch: 
ſich mit eingedrungen und neben ein-| 2. oo" jo rubmen der Pabji ı 
— 1 Berfundfehaften Rottengeiſter jegund auch, als ob fie 
. . gefehfichen waren, gu verkund Oft Sfauben und Cheifum Ihren. 
anfere Freyheit Dieswir haben In Ehrie nine ohne: fie lehreus ja;, aber gar u 
fo JE, daß fie uns gefangen naͤh⸗ beffer, denn es etwa Die, falfchen Ape 
men.  Wichen wir denfelben nicht, auch gelehret haben, von welchen St. Pa 
| "eine Stunde unterthan zu ſeyn auf lus ſagt c. 1, ſie ea — 
er die Mahrheit des Evangelii.den |verwirren, und das Evangelium 
a ————— in : ſti — AN — ſt EU, 
ecker Die Wahrheit des Evangelii, das iſt, 
| 33. gi zeiget St. Paulus die Urſach aM, das yeine und vechte Evangeliumiehre. A 
warum er gen Jeruſalem hinauf 9%) 5 gr alfo fagen wollte: Was die falfchen. 
sogen, fich mit Den Alpoftelntber’feinem EySlpoſta lehren, wenn fie gleich tauſend Ey⸗ 
angelio befprochen, und Titum nicht habe J —— 



































wollen beſchneiden laſſen: nicht darum, daß ee ns een. A 
er durch Die Apoſtel ſeines ——— — RE Be Tas fr; 
woͤllte gewiß und ſicher werden, ob erh, nehmen an flatt der Mabrbeit-n 
wäre oder nicht; (denn Davan hat er fie; Ders an, Denn eitel Lügen und Triigerede 
 Kich Eeinen Zweifel gehabt,) fondern auf Da alfarpflegen alle Keger ihre Suri A 
die Wahrheit des Evangelii beitunde bey nn — mit Dei heitigen on 
den Galatern, und fonjtinallen andern GE, GOnles der. Kivche oder Chriftiac, zulhmie 
meinden Der Heyden. - Da ſieheſt du J ——— 
wohl, Daß dieſe Sache St, Paulo gar kein cn, dag fie nicht Lügen uud Fahun fon 
. Shen neh gaidoe Beoelet Me, ,.|Dern.bie geroiffe Wahrheit unddasalerfaı 

34. Das Evangelium an ihm ſelbſt iſt terſte und veinefte Evangelium Iehren wollen, 
wol einerley, vein und vechtfhaffen, wird] 36. So iſt num dieſes Die Wahrhe Des; 
aber durch die Böswichter, des Teufels] Evangelii, daß unfere Gevechtig 
Diener, gefaͤlſchet und verkehret. Darum, durch den Glauben kommt ohne 
- weil St. Paulus ſaget: auf daß die Mahr⸗ allerley Geſetze. Dagegen abe des 
beit des Evangeli bey euch beſtuͤnde Eoangelii Verfaͤlſchung daß man lehret 
will er zugleich auch) angezeiget haben, daß wie wir wol durch den Glauben vor GOtt 
siveyerley) Cvangelium fey; eines, das Da! gerecht werden, doch alfo, Dagdie Werke des 
“recht, Das andere, Das unvecht fey. Als Gefenes zugleich dabey ſeyn und dazu auch hel⸗ 
woilte er alfo fagen: Die falfchen Apoftel| fen. Ni Defem AnpangoBer Zufak haben 9 
sredigen auch den Glauben und das Evan⸗ falſchen Apoſtel das Evangelium geprediget. 
gelium; aber ihr Evangelium ift ein falfdj 37. Unfere Papiften und Sophiſten haben, 
und unrecht Evangelium: Darum habe ich] eben dergleichen auch gelehrt, als nemlih, daß 
wit meinerfrosigen Beftändigkeit, und daß man follte an Chriſtum glauben, und daß der 
ich, ihnen fo fteif toiderftanden und. nicht ge] Glaube die Srundvefle vare der Seligkeit 
wichen bin, Dennoch das ausgerichtet, und | Dane na er 
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aberdoch könnte derſelbe Glaube niemand ge⸗ ſten vom fide formara, das iſt, von dem 
echt machen,es wäre Denn fides formara, das Glauben, der feine vechte Art und Geftalt 
ib er hätte denn feine rechte Geſtalt vonder | von der Liebe empfahen fol, gelehver. haben, 
Liebejunor.empfangen. Diefes iſt denn nicht Denn allein der, Glaube machet gerecht, der. 
Die Wahrheit fondern ein eitel erdichteter durchs Wort Chriſtum ergreifet, uud mit 
Schein und falfche truͤgliche Taufcheren des | demſelben geſchmuͤckt oder gegieret wird, und 
Sangelii. Das vechte und wahrhaftig! nicht der Glaube, der. Die Liebe in fich ſchleuſ⸗ 


© 
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Evangelium ift Diefes, Daß die Werke oder ſet. Denn, fol der Glaube gewiß und be⸗ 














 Riebe find, nicht des Glaubens Schmuck, ſtaͤndig ſeyn, ſo muß cr ſonſt nichts andere 
Bierung oder Vollkommenheit; fondern, |ergreifen, noch fich an etwas anders halten, 





} 
| 
\ 
Daß der Glaube fir ſich GOttes Gabe und denn nur an den einigen Chriſtum. Damm 
Berk im Herzen fer, welche GOttes Ga⸗ in Noth des Gewiſſen Fann.er fonft aufkeis 
Hund Werk darum gerecht machet, daß nem andern Grund beftehen, denn auf die 
8. Chriftumden Heiland und Seligmacher, |fer edlen Perle allein... Derhalben, es ſchre⸗ 
 eräreifet.n  Menfchliche Vernunft ſiehet cke einen das Geſetz, und Drücke ihn der 
Maks aufs Geſetz, und denket nur alſo: Sunden Laſt, wie ſehr ſie immer koͤnne; 
‚Das habe ich gethan; das habe ich nicht fo kann er dennoch, wo er Chriſtum durch 
‚gerhans "Der Ölaube aber, wenn er dus den Glauben ergriffen hat, gleichwol nichts _ 
feine ſchaffet, iſt kurzum auf nichts anders deſtoweniger immerdar ruͤhmen, daß er den⸗ 
gerichtet, denn auf Chriſtum IEſum, GOt⸗ noch gerecht und fromm ſey. Wie gehet 
tes Sohn, der für der Welt Suͤnde gege⸗ | aber das zu? und wodurch iſt er ſo gerecht? - 
 benü, nicht auf die Liebes faget nicht: | Antwort: Durch den edlen Schatz und 
Was habe ich doch gethan? Was habe) Perle, fo da heißt JEſus Ehriftus, wel⸗ 
| ich gefündiger ? Was habe ich verdienet ? |chen er durch den Glauben zu eigen hat. 
fondern fo fpricht er: Was hatChriftusge-| - 39. Darein koͤnnen fich unfere Widerſa⸗ 
han? Was hat derfelbe verdienet? Dar-|cher gar nicht richten ; ‚darum werfen fie 
' auf faget die Wahrheit des Evangelii: Er dieſe Perle, Ehriftum, hinweg, undfegen - 
hat dich erköfet von Stunde, Teufel und|an feine Statt die Licbe, und fagen, dieree 
‚ awigem Tode 2c. Alſo erkennet denn der|be fen die Eöftliche, edle Perle. Weil fie 
. Blaube, daß er in derfelben Perfon, die da aber felbft nicht wiſſen, was der Glau⸗ 
Eſus Chriſtus heiffet, Vergebung derbe ey, ifts unmöglich, daß fieden Glauben _ 
Suͤnde und ein erviges Leben habe. Wer] haben; viel weniger, Daß fte ihn andere Leu⸗ 
„nun Dieles Bild aus dem Gefichteverleutet, te Ihren folten. Dasjenige aber, fo fiean 
der hat auch Feinen rechten Glauben mehr, |ftatt des Glaubens: haben, iſt nur ein eite⸗ 
bndern nureinen Scheinundeitelen IBahn, ler Traum, Wahn, natürliche Verhunft, 








v 


und wendet fein Gefichte vonder Verheiſ⸗ |und nichts wenigers denn Glaube. - 


A 


ſung ab, und fiehetnur das Geſetz an; web| 40. Diß fage ich alles darum, daß i 
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ches ihn denn erfchrecfet, und endlich in Ver⸗ | wiffen und merfen follt, daß Paulus etwas 
weifelung treibet. ſonderlichs anzeigen will durch das Wort, 
38 · Drum iſts nur ein eitel ungeheures, Wahrheit des Evangelit, nemlich daß 
unnuͤtzes Gewaͤſche, was die tollen Sophi⸗ | viel des Evangelii, boͤslich und truͤglich miß- 
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730 Ausfuͤhrliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap 2 v. 5. 
brauchen. Darum gibt er mit ſolchen gen wollen; ſondern haben fie nberwunden, 
orten den faljchen Apofteln eine Schlap⸗ | und wider fie Necht behalten, deß uns auch 
pe, und ſchilt wahrlich heftig, als Die da |die andern rechten Apoftel haben zufallen 
ein falſches Evangelium gepredigt hatten. | müffene und haben uns auch noch nie eine 
Denn fie Drungen darauf, Daß man die] Stundelangihnen unterwerfen wollen, (denn 
Beſcheidung ſamt dem Geſetz, als zur Ser ſie werden fonder Ziveifel ihm darum anges 
ligkeit nöthig, halten müßte; daruͤber ſtel⸗ ſegen ſeyn, und gejagt haben : Ey, lieber 
leten fie St. Paulo mit allerley Liften nach, | Paule, enthalte dich Doch der Freyheit nur 
und laureten darauf, ob er auch Zitum ber |eine Eleine Zeit,) weil wir fahen, daß fiefo - 
fehneiden wollte oder nicht: zudem, ob er!hefftig und ernftlich auf das Gefes drungen, 
fich auch durfte noider fie fegen in Gegenwaͤr⸗ aͤls waͤre es etwas, das man zur Seligkeit 
tigkeit der andern Apoſteln. Do&t. Pau⸗von Noth wegen haben müßte, Haͤtten fie 
lus ſolches merket, greift er fie mit ſehr ern⸗ aber vorgewandt, daß er ihnen aus bruͤder⸗ 
ften und harten Worten an, und ſaget, ſie licher Liebe Damit hätte willfahren füllen, 
‚wollen umfere Freyheit, ſo wir haben wuͤrde ihnen Paulus freylich gewichen ha⸗ 
in Chrifto IEſu, verkundſchaften, daß ben; aber fie fuchen viel ein anders, ale 
fie uns gefangen nehmen. Weil er ſo nemlich, daß fie Paulum, famt.allen denen, 
ernftlich mit ihnen redet, werden fiefich fon- | fo feiner Lehre anbiengen, gefangen nehmen. 
der Zweifel aufs befte und fleißigfte gerüftet, Darum war er auch fo fteif undvefte, daB 
und allerdings rider St. Paulum gerich-|er ihnen auch ungern einen Augenblick hatte 
tet haben, aufdaß fie ihn, wie ſie nur Fonns [weichen wolen "vi ann 
‚ten, gegen der ganzen Gemeinde verunglimpf- | - a2. Alfo erbieten auch wir ung gegenden 
feten und gar unterdruͤckten. Papiſten, alles, was wir ung nur erbieten 
4% Ueber das alles werden fie auch der |follen und koͤnnen, und noch wol mehr denn 
rechten Apoftel Gewalt und Namen darzu wir fehuldig find, allein, daß mir die gr» 
mißbraucht haben, und gefagt : Paulus |heit des Gewiſſens, fo wir in Chriſto JEſu 
führet da Tikum unbefchnitten herein vor |haben, ausnehmen. Denn wie: wollen 
die ganze Gemeinde, verleugnet und vers kurzum zu Feinem Werk ung zwingen, und 
dammet Damit das Geſetz und Befchneidung mit dem Gewiſſen daran verbinden laſſen; 
frey öffentlich, und laͤßt darzu die Apoſtel wir mollen ihnen mit nichteneingehen, DAB, 
folches gegenwärtig anfehen : darf ev fich wenn wir diß oder. das thun, wasder Pabſt 
hier ſolches unterwinden, was follteer denn |gebeut, daß wir Dadurch gerecht, und wenn 
bey den Heyden, wenn fie nicht dabey find, |wirs laffen, Dadurch verdammt ſeyn follen, 
ſich nicht unterftehen dürfen ? Darum [Gerne wollen wir effen, was fie effen, wol⸗ 
„auch, als er merkte, daß fie es mit folchen len mie ihnen faften und feyren; allein, daß 
Liften fo tuͤckiſch und geſchwinde gegen ihm ſie ung folches aus freyem Willen halten laf 
vornahmen, miderftund er ihnen auch auflfen, und ihre greulichen Draumorte, damit 
das hefftiafte, und faget: Wir haben uns |fie bisher die ganze Welt erfchvecket und 
fere Freyheit, fo wir haben in Ehrifto JE⸗ſihnen unterworfen haben, untertvegen und 
‚fir, nicht woßen unterdrücken laffen, roie- [fahren laſſen; als da find : Wir ‚gebieten, 
wol uns die falfchen Bruͤder aufs hefftigfte wir beſchwoͤren und wieder beſchwoͤren, ar 
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nachgeftellst und mit Gewalt haben nothiz! 





0732. Vom 3. Stück der Rettung St. Dauli Amts und Kvangelii, En Be 
yerbannen 2c. Aber Das Finnen wir bey ih⸗ fondern eine überaus groſſe, hohe, ja, Die 
nen nicht erlangen, daß fie ung ſolche Frey-) allergroͤßte und-höchfte Sache, davon man 
heit laſſen wollten; eben fo wenig, als es] hier handelt, als nemlich von dem Tode des 
Se Yaulus auch nicht erhalten konnte. Sohnes GOttes, welcher nad) dem Wils 
Darum thun wir gleich wie er auch that. | Ten und aus Befehl feines himmlifchen Bas - 
Denn da er diefe Freyheit mit nichten erhal⸗ ters Menfch worden, gecreuziger und geſtor⸗ 
fen Eonnte, da wollte er auch den falfchen| ben: ift für Die Sünde der ganzen Welt. 
" pofteln nicht eine einige Stunde weichen. | Wo nun der Ölaube hier weicher, fo iſt 
“43. Darum, dieweil uns die Widerſa⸗ ſolcher theure Tod des Sohnes GOttes ak 
eher diefes nicht wollen freu laſſen, daß der |lerdings vergeblich und unnuͤtze, und iſt eine 
Glaube an Ehriftum allein gerecht mache, eitele Fabel und erdichtet Ding, daß man 
ſo wollen noch Eünnen auch wir ihnen in Die | von Ehrifto prediget, Daßer der Welt Heiz 
fen nicht weichen, noch recht laſſen, daß land feyn fol; endlich wirdauch GOtt ſelbſt 











fides formata charitate, dag ift, der Glaube, 
der feine rechte Act und Geftalt von der.£ie- 
be empfangen folk, gerecht mache.‘ Hier 
sollen und follen wir widerſtehen und wir 
derfprechen, was wir Eünnen und mögen. 
Denn wo wir folches nicht thäten , verloͤren 
wir die Wahrheit des Evangelii und unfere 


ein Lügner erfunden, als der feine Verheiſ⸗ 
fung nicht gehalten hat. Darum ft veche 


und wohl gethan, gefället GOtt auch als: 


ein heiliger Gottesdienſt recht wohl, daß wir 
in dieſer Sache nur fteif und troßig ſind 
Denn mir fuchen je allein das damit, daß wie 
unfere Freyheit erhalten mögen,fp wir in Chris 


Frehyheit, welche wir nicht vom Kayſer, Koͤ⸗ ſto JEſu haben, auf daß wir die Wahrheit 


nigen, Fuͤrſten, Pabſt, Welt und allem 


des Evangelii erhalten. Denn wenn wir die⸗ 


leiblichen Weſen, ſondern allein in dem ei⸗ ſelbe verlieren, ſo haben wir zugleich mit vera 


nigen Chriſto JEſu haben. Wir verloͤren 
auch den Glauben an JEſum Chriſtum, 
welcher, wie ich droben (9. 37. 38.) geſagt 
habe, nichts anders ergreifet noch annimmt, 


denn nur allein den edlen Schatz und theure | 


Perle, ſo da heißt JEſus Chriſtus. 
44. Wo unſere Widerſacher dieſen Glau⸗ 
ben, als dadurch wir neu geboren, vor 
Gott gerecht und Chriſto eingeleibet wor: 
den ſind, wollen bleiben laſſen, ſo erbieten 
wir uns, daß wir alles, was wir nur ſol⸗ 
Ten, herzlich gerne thun wollen; allein fo 
‚fern, daß es diefem Glauben nicht entgegen 
je. Weil wir aber folches von ihnen nim- 


mermehr erlangen koͤnnen, (denn fie neh⸗ 


wmen viel lieber den Türken zum Heren an, 
denn fie Das eineaumeten,) tollen wir ihnen 


Ioren GOtt, Ehriftum, alle Verheiffung, 
Glauben, Gerechtigkeit und ewiges Leben. 
45. Hier möchte aber einer fagen: Wie 
denn um GOttes Geſetz, weildudes Pabſts 
Geſetz nicht gelten laffen willſt? Thut es 
dennnichts darzu, daß wir vor GOtt fromm 
und gerecht werden? Antwort: Es ift ja 
heilig und gut, und laſſe es wohl gefchehen, 


daß es feine Ehre und Preis habe; aber es 


ſoll mir Fein ‚Gefes nimmer fo gut werden, 


es ſey auch wie göttlich und heilig es immer 


feyn mag, Daß ich von ihm fernen folle, wie 
ich Durch feine Lehre und Werk gerecht und 
felig werden möge. Das laffe ich wol gez 


ſchehen, daß michs Tehre, wie ich GOtt 


und meinen Naͤchſten zu lieben ſchuldig ſey; 
item, wie ich keuſch und geduldig feyn follac. 


wiederum auch nicht ein Haar breit weichen. | daß mirs aber weiſen folte, wie ich von 


Denn es ift Fein Scherz noch Kinderfpiel, 
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Sünden, Teufel, Tod, Hölle fol erlöfer Das mehnet er, da er fpricht Es ward, 


— 


und frey werden, das will ich von ihm nicht auch Titus, der mit mir wear, nicht 
hoͤren noch lernen geswungen ſich zu befchneiden, ob er 
46. Denn hier foll man das Evangelium wol ein Heyde ware, Hätten fie es von 
zu Nathe nehmen, und hören, welches mich‘ ihm gefordert, daß ers aus Liebe und brüe 
lehret, nicht was ich für mich felbft thun fol, | derlicher Gutwilligkeit ihnen u Dienft harte 
(denn das ftehet dem Geſetz zu zu lehren, thun füllen, hätte: ers ihnen nicht verfagee 
ſondern was ein anderer für mich gethan ha- noch abgefchlagen; mweilfieaberdaraufdrune 
be, nemlich IEſus Ehriftus, GSttes Sohn, | sen, und roollten es mit Gewalt als ein nd. 
der fiir mic) gelitten und geftorben ift, auf|thig Ding von Nechts wegen haben, we 
daß er mich von Suͤnde und Tod erlöfete. ches denn ein böfes und ſchaͤdlich Erempı 
Solches heißt mic) das Evangelium anneh: | geivefen, Die Gewiſſen gefangen genommen; 
menundglauben; und das iſt denn und heißt | und das ganze Evangelium zerſtoͤret hatte, 
auch vecht die Wahrheit des Evangelii. - |hat er fich aufs allergemwaltigfte und heftige 
2.47. So ift nun folcher Artikel, daß Chri⸗ ſte wider fie geſetzt, iſt hindurch geriffen, und 
ſtus uns durch feinen Todund Auferftehung | bat auch erhalten, daß fich-Titus eben nicht 
von unfeen Sünden und Tod erlöfet hat, der | mußte befchneiden laſſen. — 
fuͤrnehmſte Chriſtlicher Lehre, darinnen das 49. Es ſcheinet wol, als ſey es eine gar 
Erk untniß aller Gottſeligkeit begriffen wird; leichte und ſchlechte Sache, daß man be 
darum iſt auch am allermeiſten daran gele- | ſchnitten oder unbeſchnitten ſey; doch glei 
gen, daß man ihn wohl wiſſe, und immer⸗ wol, wenn der Zuſatz dazu kommt, daß man 
dar je länger je beffer einbilde. Denn es ſich Darauf verlaffen will, wenn man bes 
ift gar überaus ein zärtlich Ding darum, |fehnitten ift, oder derhalben, wenn man.nicht 
und wird gar leichtlich verletzet; welches beſchnitten ift, fürchten, daß es Suͤnde und 
St Paulus fraylich wohl erfahren hat, dar⸗ unrecht fey, fo wird der Tud und Teu⸗ 
- am hat er auch gewehret, womit er Fonnte,|fel daraus, und wird dadurch verleugnet 
di: Wahrheit des Evangelii, das ift, dieſen GOtt, Ehriftus, Gnade und ale GOttes 
Artikel rein und unverfälfeht zuerbalten. Verheiſſung. Sonſt, wo es um die Beſchnei⸗ 
48. Summa, St. Paulus hat Titum dung zu thun ware ohne dieſen leidigen und 
‚nicht wollen beſchneiden laſſen, um keiner ſchaͤdlichen Zuſatz, hätte es keine Gefahr. 
andern Urſache willen, denn, wie er faget,| F0. Alſo auch, wenn der Pabſt ſeine Satzun⸗ 
daß etliche falſche Brüder ſich mit ein] genfchlecht als bloſſe Ceremonien wollte gehal⸗ 
gedrungen, und neben eingeſchlichen wa- | tan haben haͤtte es gar keine Gefahr denn was 
ren zu verkundſchaften die Freyheit ıc.| wäre es für ein ſchwer und groß Ding, Daß 
welche St. Paulum dazu zwingen wollten, | einer gleich eine Moͤnchskappe und beſchor⸗ 
daß er Titum beſchneiden müßte. Sol⸗ nen Kopf truͤge, weil wir Doch ſonſt ohne 
then Gezwang, daß mans alſo als ein noͤthig das Eeremonien haben und gebrauchen; aber 
"Ding mit Gewalt von ihm haben wollte, daß man dieſes groſſe Uebel dazu hut, ale 
merkete er, und wollte derhalben ihnen auch nemlich, daß in diefer loſen Sache, die fü 
nicht eine einige &tunde weichen, fondern wis] gar nichts werth ift, entweder ewiges Leben 


derftund ihnen mit. aller Macht und Gewalt. |oder ewiger Tod feyn fol, Das ift vom * 
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_ febfelbft, und eitel grauliche Sottesläfterung. |felig; item, daß man ſich fürchten fol, als. 


Darum ſey auch ein jeder, ſo Dazu ſtill haͤtte man den ewigen Tod verdienet, 
fhiweiget, und es nicht wider ſpricht, verflucht wenn man nicht beſchnitten iſt, das. iſt 
ind vermaledeyet. Ich will immerhin mitz nichts anders, denn aus der Beſchneidung 


| ‚effen, trinken, Kappen tragen, und alles |oder andern Ceremonien einen . Gott mas. 


Bild machete; aber daß man damit einen und Jautere und bloffe Gnade; und diß 
Gottesdienſt anrichten, und aus fleinern oder iſt Die vechte Wahrheit des Evangelii, ’ 


thun, was der Pabft nur haben will; doch chen. Darum iſt gar nicht zu. thun, daß. 
ferne, daß er mic folches alles; nur laſſe man den Widerfachern auch in dem allers 
joy bleiben. Wo ers aber. dergeftalt von tale weichen ſollte; gleichwie auch 
mie haben will, als noͤthig zur. Geligkeit, St. Paulus den falfchen Apofteln nicht gez 
und die Geroiffen daran verbinden, und ei⸗ wichen hat. Denn zur. Gerechtigkeit, das 
nen Gottesdienft Daraus machen, da muß mit man vor GOTT beftehen muß, gehoͤ⸗ 
man’ Eurzum roiderfechten. Es fehadete wol ret weder Befchneidung noch Vorhaut, we⸗ 
nichts, Daß man ein hukern oder ſteinern der Kappe noch Matte, fondern die einige 





hoͤlzern Goͤtzen Götter machen will, dasheißt | 
undift nichts anders, denn einen Busen an - IV, x 
SEHtesftart anbeten. 19.6. Bon denen aber, fo das Anfehen 
De er — * Sieh zu — hatten, welcherley fie weiland gewe— 
und wohl acht zu haben, wovon St. Pau⸗ TER 
us alyier handelt, auf daß wir. nicht fü ah ins: balıeghinit ul ern | 
ungereimet zur Sache vedenz wie St. 2.(&8 fcheinet. aldier, als habe St. Pau⸗ 
Hieronymus gethan bat, welcher meyne⸗ us im Reden etliche Worte ihm entz 
te, die Frage und. Handlung mare an |fallen laffen, daß er feine ganze Meynung 
diefem Ort von den Werken der Beſchnei⸗ |nicht ausgeredt habe, welche diefe foll gerves 
dung und anderer Ceremonien, und. bat |fen feyn: Don denen, ſo das Anfeben batz 
daran geirret. Denn die Frage und Dir |ten, babe ich nichts, empfangen; wel» 
‚fputation ift nicht davon, ob Hol; Holy, Icherley fie aber weiland gewefen find, 
md Stein Stein fey; fondern von ‚dem da liegt mir nichts an. Solches aber iſt 
uſatz fraget und handelt man, als nemz dem Heiligen Geift, der in St. Paulo ge 
ich Davon, wie man ſolches Ding oder redt hat, wohlzugutezu halten, ober nicht als 
Merk "brauchen fol, ob ein: Hol; oder lezeit fo eben nach der Grammatik redet; denn 
Stein auch Gott fey. Darauf antwor⸗ er redet aus einem groffen, heftigen Ernft. 
ten wir, und fagen alfo dazu, daß Holz Wem aber eine Sache jo ernftlich und heff⸗ 
Holz ſey ꝛc. alſo ift die Beſchneidung |tig anliegt, der kann im Reden nicht alles 
auch nichts, die Vorhaut ift auch wege fo eben in acht haben, mie er alle 
nichts, tie St. Paulus ı Corinth. 7, 19. | Worte nach der Kunſt ſetzen und ordnen fol. 
jagt. Daß man aber auf. die Befchneis] 53... Es iſt aber. Diefe Verantwortung 
dung vertrauet, als würde man dadurch ſehr hefftig und etwas ſtolz; denn es Ip 
fromm und gerecht vor GOTT, und die ſet ſich anfehen, als gebe St. Paulus 
Ehre zufchreibet, als würde man Dadurch den rechten Apofteln felbft Feinenhohen, berr- 
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 Hichen Titel, ſondern vedete gleichfaniverächt-, 55. Datumlift Diefes. der allevftäukjten 


lich von ihnen, weiler fpricht ; Don denen, dte | Argumente eines geweſen, das die faliche 


das Anfehen batten, Das ift, Die Die Fuͤr⸗ Apoſtel am meiften und hefftigften Bi 


nehmſten waren, und in allen Dingen zu | haben; nemlich alfo: Die Apoftelbaben mit- 
thun und zu laffen hatten, babe ich nichts Chrifto felbft3.ganeZabt lang gewandelt und. 


empfangen; auch gibt mirs nichte zu ſchaf⸗ umgangen, haben alle feine Predigten und 


‚fen, welcherley fie weiland gervefen find. | Wunderwerke gehoͤret und gejehen; ja, die 
Aber Pauli Meynung war gar nicht, daß er | Apoſtel auch ſelbſt haben beveitan dazumal, 
Der Apoftel Ehre, Die wahrlich bey allen Ger | als Ehriftus noch auf Erden gewandelt, gepre⸗ 


meinden fehr groß mar, verlegen und fie vers | digt und auch Wunder gethan, laͤngſt vor St 


ächtlich machen wolte; fondern, Daß er, tie | Paulo, welcher Chriſtum noch nie geſehen hat⸗ 
ſichs laßt anſehen, fo veraͤchtlich vun ihnen re⸗ te, ſondern allererſt über etliche Jahre darnach 


det, das thut er um der falſchen Apoſtel wil⸗ bekehret worden ift. Welchem Theil ſollte 


len, als die da pflegten allenthalben in allen | man nun am meiftenglauben? Dem eingelen 
x Gemeinden hoch zu rühmen das groffe Anſe⸗ Paulo, welcher nur allein ein Juͤnger und dazu 
ben der andern Apoftel und ihrer Juͤnger, langſam und zulegt nad) allen dazu kommen 


auf. daß fie Damit das Anfehen St. Pauli | mar; oder aber den allerhöchftenund größten 


verächtlich macheten, und ganz undgar ver⸗ Apoſteln, welche Fängft zuvor vor St. Paulo 


nichteten, und fein ganzes Apoſtelamt als bey | vonChrifto felbft gefandf und beftätige waren? 


ihnen verdächtigmachten. Ä ss. Darauf antwortet nun St. Paulus 


54. Auf daß nun die Wahrheit des Eb⸗ und ſaget alſo: Wasiftsdennmehr? Diefeg 


‚angelii und die Freyheit des Gewiſſens in! Argument ſchleußt ſo viel, als eben nichts. 
Chriſto beftunde, nicht allein bey den Gala⸗ Denn ob ſie gleich groſſe Apoſtel find, ja,wenn 


‚ tern, fondern auch bey allen andern Gemeinden | fie auch Engelvom Himmel waren, das kuͤm⸗ 


der Heyden, ſtund St. Paulo in keinem We⸗ merte mich gar nichts. Wir handeln hier von 


ge zu ſolches zu leiden; Drum antwortet er ih⸗ 
nendranf, und ſagt, Daß er gar nichts darnach 
frage, wie groß die andern Apoſtel ſeyn, oder 
wer ſie weiland geweſen ſeyn. Zudem gibt 
es ihm auch wenig zu ſchaffen, daß man das 
groſſe und herrliche Anſehen des apoſtoliſchen 
Titels wider ihn ruͤhme. Es ſey freylich et⸗ 
was groſſes mit den Apoſteln, welcher Anſe⸗ 
hen man auch billig hoch ehren ſollte; aber 
darum muͤſſe er nicht ſo eben nachlaſſen, daß 
ſein Evangelium oder Apoſtelamt um je⸗ 


angelii: an demſelben iſt groß und viel gelegen, 


ten, und den Vorzug haben vor allem andern, 
es heiſſe Apoſtel oder Engel. Darum fragen 
wir nichts darnach, wie groß Petrus oder die 
andern Apoſtel geweſen ſind, wie viele und 
groſſe Wunderwerke ſie gethan haben. Das 
iffs aber, daruͤber wir ſtreiten und fechten, Daß 
die Wahrheit des Evangeliibey euch beſtehen 


Schaden oder Nachtheil leiden. wie groß | alfo mit Vorſatz und Fleiß verachtet, und ih 
allerftärfftes Argument, das fie vorwenden 
es auch gleich ein Apoftel, ja, auch ein En- 
gel vom Himmel waͤre. — 


daß es erhalten werde; drum ſoll es auch gel⸗ 


| | E Und dieſe Verantwortung fcheinet als 
mands Titel oder Namens willen fie ſchwach gnug, daß er die falicheApofte" 


koͤnnten nicht anders verleget und auflöfet,den - 
alfo; welcherlep weiland en 
r A 


GOttes Wort, und von der Wahrheit des Ev⸗ 


—* 
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das Anfeben haben, das. lieger mir henivichten, und diefer Gebrechen sder Fehl 






nichts.on. Doch gleichwol fest er dieſer Hanget uns an, daß wir aliwege die Derfon 


feiner. Verantwortung auch Urſachen, und und aͤuſſerlich Anſchen uns mehr bewegen 
1. | N laffen „ denn das Wort; fo doch GOtt ha⸗ 


fun hf. 


J ——— #13 ’ SHE ; ; 
Denn GDtt achtet das Anfehen der Men: | ben will, daß wir allein an feinem Worte 
| { hangen, und darauf fehen follen. Erwill, - 


fen nicht. ü 
7. Diefen Spruch zeucht er an aus Mo⸗ daß wir den Kernund nicht die Schale aus⸗ 
23.0.2, FB. 61,77. deneroftzu fuͤh⸗ leſen, und mehr auf den Hausvater, denn 


oem fleget: Du ſollſt im Berichtnicht ach⸗ auf das Haus fehen follen: Er will nicht has 
\ tendas Anſehen, weder desReichennoch ben, daß wiran St, Petro oder St. Paulo 
‚des Armen ꝛc. und ift ein feiner Spruch , auf die Würde ihres Amtes fehen follen, 


' der in allen Sachen, fo man sr GOTT |fondern vielmehr auf Chriftum, der duch - 


oder mit GOtt zu thun hat, gilt: GOTT |fie vedet, und auf GOttes Wort, welches 
achtet das Anſehen der Menſchen nicht, durch ihren Mund ausgehet. | S 


Und mit ſolchem Spruch ftopffet er den falz] 59. Solches aber Fann ein jeder Welt⸗ 


| chen Lehrern das Maul; als ob er fagen | menfch Durch natürliche Vernunft und Sinne 


‘sollte: Ihr werft mir faſt vor, und faget nicht erkennen, fondernein geiftlicherMenfch 
viel von denen, fo in einem groffen Anfehen gehöret dazu ; derfelbige allein ift alfo geſchickt, 
ſind x. Goit aber fraget nad) der Feinem daß er die Derfon von dem orte, unddie - 


 Inichts, fiehee nicht: an, was Apoftel, Bir Larve, Darımter unfer HErr GoOtt fich zu 


ſchoͤffe, Fürft ꝛe. (ey, fraget nichts nach den bergen und fein Werk auszurichten pfleget, 


Wuͤrden oder. Anfehen 2, Und def zum von GOtt felbft und GOttes Werken fchei- 


Wohrʒeichen hat er einen von den fuͤrnehm⸗ den Fann. Denn wir haben noch immerdar 


ten Apofteln, als nemlich Judam, fallen mit GOtt alfo zu fehaffen, daß er ung vers — 


auch einen von den allergroͤſſeſten Koͤnigen 


amd verdammt werden laſſen; deßgleichen deckt und verborgen iſt, und iſt nicht moͤg⸗ 
lich, daß wir in dieſem Leben von Angeſicht 


zu Angeſicht bloß mit ihm handeln koͤnnen; 






"und eben den allererſten, nemlich Saul; 


item, bat den Iſmaelem und Eſau, welche ſondern wir ſehen ihn (wie St. Paulus ſagt 


beyde die Grfigeborhen waren, verworfen, | Cor. 13, 12.) gleich als in einem Spiegel 
Und fo fortan wirſt du durch ‚Die ganze Jund dunkeln Wort, hernach aber wer; 
Schrift finden, daß GOtt die, fo nad) |den wir ihn von Angeficht 3u Angeficht 
Dem Anfehen die allerfrommften und heilig. |feben. RUE HET un 53% 
fen Leute gervefen find, verworfen hat. 60. Und zwar alle Ereatuven find jest 


88, Und unfer HErr Gtt ſtellet fich, wie|nichts anders, denn eitel Larven, darunter 


die Vernunft richtet, unterweilen allzuzor⸗ ſich GOtt verbirget und. dadurch mit uns 
"nig und granfam in ſolchen Exempeln ʒ aber |handlet. Aber da darf man wohl, daß man 
es iſt aufs allerhoͤch e vonnoͤthen, daß folche weiſe ſey, und unſern HErrn GOtt von ſol⸗ 
Gerichte und Wunderwerke Gttes geſche⸗ſchen Larven ſcheiden und recht kennen lerne: 
hen und beſchrieben werden. Denn wir ſind |melche Weisheit die Welt nicht hat; drum 
don Natur und Art dazu geneiget, daß wir kann fie auch unfern HErrn GOtt von fol- 
auf die Perfon gaffen, und nach dem Anfe [chen Larven nicht ſcheiden noch eigentlich Fr * 
ER | \ =". TEN: 
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recht erkennen Denn ob gleich ein geisiger dagegen / als ob es zumal imrecht und S 
Wanſt, der dem Abgott, Bauch, dienet, de waͤre, daß man ſich nicht ‚befchneider 
hoͤret, daß der Menſch nicht allein. vom lieſſe, das iſt ein verdammter Mßbr 
SBrod lebe, ſondern von einem jeden |den man in keinem Wege nicht —— 
Dort, das durch den Mund GOttes | Wenn dieſer Mißbrauch wedgerhan und hu 
gehet, s Mof. 8,3. friſſet er doch ſein Brod | gelegt ift, find beyde, Beſchneidung und 
dahin, und wird unſers HErrn GOttes im Vorhaut, an ihnen ſeibſt nicht. allein ohne 
Brod nimmer gewahr. Denn er ſiehet nur | alle Gefahr, ſondern auch gut > 
sallein auf die Larve des Brods, darunter |- 62. Alſo iſt alle Dbtigkeitzesfey Kaͤyſer, 
Gott verborgen iſt und handelt; ſolche Lar⸗ | König, Fuͤrſt Buͤrgermeiſter Doctor, 
ven achtet er. groß, und betet ſie an ꝛc. Der/ Prediger Väter, Mutter, Herr Frau, 










- ‚gleichen thut er auch mit So und andern Schulmeiſter 26 nichts anders, ‘denn eitel _ 


CTreaturen; fo lange er fie hat, trotzet und ſolche Larven oder Perfonen, welche unfer 
pochet er darauf, wenn ſie aber hinweg find, | HErr GOTT will aufs ehrlichfte gehalten 
ſo verzweifelt er; ehret derhalben und. betet 
San, nicht den Schöpffer,, fondern die Crea⸗ 
tur; nicht GOtt, fondern den Bauch an 
EGbottes Hatte. RE 
6. Dieſes ſage ich darum, aufdaß nicht 
‘jemand denke, als ob St. Paulus diefe Lar- | 
‚ven allerdings verachte und verwerfe: denn er nicht haben.» en uw 00 
ser fagt nicht, Daß ſolcher Larven Feine nicht/ 63. Darum läßt. unfer HErr GOtt es 
ſeyhn ſollen; fondern, Daß fie. vor GOtt nicht Jauch gefchehen, daß man an ſolchen Larven 
gelten noch geachtet werden. Larven oder 


Perſonen follen feyn, und unſer HErr GOtt | | 
hat fie ſelbſt gegeben,  Derhalben finds. feine| werden zwiſchen GOtt und feinen Larven 
‘gute Creaturen ; aber wir follen fie gleichtvol| einen gewiſſen Unserfcheid zu halten. Alſo 
nicht ehren noch anbeten. Denn es ift allelift David, der allerfrommfte König, ingreu⸗ 
‚Macht daran: gelegen, Daß man. folcher|liche Sünde, als da find: Ehebruch, Todt⸗ 

"Dinge nur vecht und wohl gebrauche ; wie ſchlag ꝛe. gefallen, auf daß man nicht den 
ich Droben (6. 18.) auch gefagt habe, Daß die| ken möchte, er waͤre — Perſon/ dar⸗ 
Beſchneidung an ihr ſelbſt nicht unrecht nach auf man vertrauen ſollte. Alſo hat auch St. 
"Stunde iſt; wie es auch nicht Sünde noch | Petrus Chriſtum verleugnet ꝛc. Dieſe und 
nnrecht iſt; Daß manunbefchnitten fey: denn [dergleichen Exempel, deren die Schrift voll 
die Beſchneidung an ihr ſelbſt iſt nichts; folift, vermahnen und warnen uns, daß wir 
iſt die Vorhaut nichts. Aber daß man ihr lan, der Perſon nicht hangen noch denken 
beyde recht brauche, Daran ift alles gelegen. |follen, wenn wir die Perſon oder Larve ha⸗ 
Denn daß man die Befchneidungan GHOr-| ben, als ob wirs darum fo bald alles. häts 
tes ſtatt ehren und anbeten will, und halten, \ten. Wie man denn am Pabſtthum wohl 
‚als ob man dadurch vor GOtt gerecht und fehen mag, darinnen man alles thut und 
fromm werde, wenn mans annimmt, und richtet nach dem. aufferlichen Anfehen und 


und:der man: auch in dieſem Leben gar nicht 
entbehren kann; daß wir aber aus. ihnen 
Götter machen, das ift, daß wir fie ‚ale 
GOtt fuͤrchten, ehren, auf ſie vertrauen, 
und ſeiner darüber vergeſſen wollten, das will 


Larven; 


und erkannt haben, als fuͤr ſeine Creaturen, 


bisweilen hart anlaͤufet und groͤblich ſundi⸗ 
get; dadurch wir erinnert und: vermahnet 


ER 
* 
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Barden; derhalben es auch ganz und gar wenn es Sachen find, ſo nur ine zeitliche - 
nichts anders ift, Denn eine folche Mumme- und Weltreich GDites gehoͤren. Dennin 
reh und Faftnachtipiel, Darinnen allein auf die |der Politia oder aufferlichen Weltreiche da 
aufferlichenLarven undAnfehen geachtet wird. will unfer HErr GOtt haben, daß man ſol⸗ 
54. Alſo hat unfr Herr GOtt alle Exea- Iche Berfon oder Anfehen achten und ehren 
uren gefchaffen und gegeben, Daß man ihr ſoll, als feine fonderliche Larve und Werks 
genieffen und brauchen fol, nicht, Daß man zeug, Dadurch er in der Welt handelt und 
Ahnen als Göttern Ehrerbietung und Gotz |regieret; wenn e8 aber darzu Fommt, daf 
-tesdienft erzeigen fol. Darum brauchedeg Iman von Gottesdienft, Gewiſſen, Gottes⸗ 
Brods, Weins, Kleidung, Güter, Golds, |furcht, Glauben ꝛc. handeln fol, da huͤte 
Gelds x. doch alfo, daß du gleichwol ſich jedermann, daß er Feines Menfchen - 
dein Vertrauen darauf nicht feßeft, und | Perfon, Anfehen oder Larvenfurchte, auf 
nicht mit dem Herzen dran flebeft; denn man keine vertraue, fich Feiner troͤſte, noch einige 
ſoll mit dem Herzen allein an GOtt hans |Zuyerficht oder Hoffnung auf fie ftelle, als - 
gen, und auf ihn frauen, ihn allein lieben, Iob er durch fie aus Feiblicher oder geiftlicher 






fürchten, ehren ıc. N Noth oder Gefahr errettet werdenmöchte, » 


6 St. Paulus, da er albier an diefem| 67. Und daher Eommts auch, daß unſer 
Ort von dem Anfehen der Menſchen redet, HErr GOtt nicht haben will, daß man je 
meynet er das Amt der Apoftel, welchefrey- |mands Perfon oder Anfehen im Gericht ach⸗ 
lich viel groffere Wunderzeichen gethan, viel ten, oder fich bewegen laffen foll: denn das 
‚gelehret und zum Ölauben befehret hatten ‚ı Gericht ift ein göttlich Gefchäfte und Werk, 
waren mit Chriſto felbft umgangen und ges darum foll ich Den Richter weder fürchten 
wandelt, In Summa, cr will mit diefem noch lieben, fondern meine Furcht und Vers _ 
Anſehen nicht allein das ganze aufferliche frauen follaufeinem andern ftehen, Der mehr 
y Weſen und Wandel der Apoſtel, welcher Lund über den Nichter ift, ale nemlich auf | 
ee re 
toritat, Das iſt, den "Befehl und Macht ih: ter felbft if. Das will ich wol thun, da 
res Amtes, welches freylich nicht. fehlecht |ich den Weltrichter, als derunfers HErrn 
nad) geringe, fondern fehr groß war, ge⸗ GOttes Larve und Werkzeug ift, fürchte 
meynet und verſtanden haben. Aber wie und ehre um GOttes willen; daß aber mein 
heilig, herrlich und groß ſolches alles iſt, ach⸗ Gewiſſen auf feine Gerechtigkeit oder Froͤm⸗ 
et fein dennoch unſer HErr GOtt nicht: migkeit trauen und bauen, oder auch um ſei⸗ 
nicht alſo, Daß er ganz und gar nichts dar⸗ ner Tyranney und Ungerechtigkeit willen ſich 
 hach frage; fondern allein in diefem Han⸗ alſo fürchten follte, daß ich deßhalben etwas 
Rechtfertigung, do frageternichts wider GOtt —— — Bd 
darnach. —— ͤr als, daß ich Luͤgen, falſch 
66. Denn dieſen Unterſcheid müflen wir ar ala * ———— —5 
gar fleißig und eigentlich Halten, daß wir von |follte, dag will ich wol laffen: Was ich 
allen Sachen viel anders reden in der Theo: | aber ohne das, daß ich GOtt nicht erzörne, 
. Iegia, — iſt wenn fie ins geiſtliche Reich | oem Weltrichter zu Ehren und Dienſt erzei ⸗ 
GOtt En: oren denn inder Politia, Das iſt, gen kann, will ich alles gernthun. 
Lucheri Schriften 8. Theil, Sss ss 68. Alſo 


NE 


ſeyn, denn den Menfchen. 


ne 4 


15768, Alfo will ich auch den Pabft in ge⸗ liebes Evangelium. löfferten und ve * 
bvuͤhrlichen Ehren halten, und feine Larve ten c. Weil wir aber daffelbige von ihnen 


unm alſo geehret und gefuͤrchtet ſeyn, daß die 70. Darum in dieſem Spruche liegt alle 
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vor Augen haben; fo ferne doch, daß er mir mit nichten erlangen Eönnen, fo verachten 


‚mein Gewiſſen nur frey lafe, und zwinge wir. ihre Larven. auch, und fagen mit St, 


mich nicht, daß ih GOtt erzuͤrnen muͤſſe. Paulo getroft: GOtt achtet das Anfeben - 


ber das thut.er nicht; fondern er will kurze dev Menſchen nicht. | 
habe goͤttliche Majeſtaͤt dadurch erzuͤrnet und Macht an dem Woͤrtlein, GOtt. Denn 
beleidiget, daß das Gewiſſen verletzt, und in der Religion Sachen, und wenn es GOt⸗ 
daß ich zum Suͤndenknecht gemacht werde. tes Wort betrifft, ſoll man ſich das Anſehen 
Wenn ich denn je zweyer eines verlieren | der Menſchen in keinerley Weiſe nicht ivren 


muß und laffen foll, fo fahre Die Sarve im⸗ laſſen; wenn e8 aber aufferhalb der Religion 


mer bin, damit ich GOtt behalte, Wir] Sachen ift, und da es GOtt micht felbft bes 
wollen des Pabſts Gewalt und Herrfchaft| langt, da muß man das Anfehen der Per⸗ 
zwar gerne dulden und fragen: weil er aber | fon achten, und muß ein Unterfcheid unter 
feine Gewalt und Herrſchaft alfo übel miß⸗ den Menfchen ſeyn, aufdaß nicht ein unor⸗ 


‚braucht, und will ung fchlechts zwingen, Daß | dig, wuͤſte und viehiſch Weſen werde, und 
wir GoOtt verleugnen und laftern, und ihn) alle Ehrerbierung und gute Ordnung aufge 
allein für einen Heren halten und erkennen haben und zerftoret werde. Denn mas in 


follen, und will unfer Gewiſſen verbinden] diefen Schrank des menfihlichen Wandels 
und zwingen wider GOttes Furcht und den | und Weſens auf Erden gehöre, da will 


Glauben, werden wir durch GOttes Gebot| GOtt, man eine Ordnung, Ehrerbie⸗ 
geſwungen, daß wir Dem Pabſt roiderftehen| tung und 1 

muͤſſen; fintemal gefrbrieben ftehet Ap geſch. wuͤrde ein Sohn, Schüler, Knecht, Uns 
5.0.29. wir muͤſſen GOtt mehr gehorſam terthan 2c. flugs ſagen: Sch bin gleich fir 
wol ein Ehrift, als mein Vater, Schub 


69, Darum ift dieſes auch unfer Troſt, meiſter, Fürft und Hausherr, was darf 
daß wir dem Pabſt mit gutem Gewiſſen wis] ichs denn , daß ich ihn hoch ehren und feyren 
derftehen , und ihn verachten. Es hat wollfoll? Darum will unfer HErr GOtt, daß 
der Münzer , famt andern etlichen Secten, ein Unterfcheid der Perfon unter ung gehals 
den Pabſt auch wollen todt haben; unter | ten werden foll; aber nicht, daß folcher Uns 


ſtunden ſich aber. folches mit der Fauſt und|terfcheid vor ihm auch gelten ſoll; denn wenn 


nicht mit dem Worte auszurichten, wider⸗ eg vor ihn kommt, fo fallt aller Unterfcheid 


ſtunden ihm derhalben allein um feiner Per⸗ dahin, und wird mit allen eine Gleichheit; 


fon und. Larven willen, nicht um GHDttes| denn da ift Eein Grieche noch Jude, fon 


willen; wir aber wollten Den Behemoth und| dern allzumal find fie eines in Coriſto. 
ſeinen Schuppen, das iſt, dem Pabſt und] Gal. 3, 28. | 


feinen Bifchöffen gerne gönnen und laffen| 71. Alſo loͤſet nun St, Paulus den fal- 

alle ihre Ehre und Herrlichkeit, fo ſie haben, fchen Apoftein ihr Argument auf, da fie 

wenn fie uns nur allein den einigen Chriſtum | ihm vorwarfen das geoffe Anfehen der rech⸗ 
bleiben lieffen, das iſt, nicht fogveulich fein|ten Apoſtel, und faget, daß DRIN 


nterfcheid der Perſon halte; ſonſt 
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_ fihy hieher gar nicht reime, fintemalan die⸗ ben, und von dem Geſetz frei ſehn follten , 
- fem Dite von gar viel einer andern Sache) durch melche Predigt der Heilige Geift als 
gehandelt wwird, denn von dem Anfehen der |fobald über Die Heyden Fommen, und fie 
poſtel, als nemlich von einer goͤttlichen Sa⸗ mit mancherley neuen Sprachen geredt haͤt⸗ 
he, von GOtt feibft, von GOttes Wort; ten. Als nun folches die Apoftel angehöret, 
Siehe big daffelbige füllte vorgezogen wer⸗ | haben fie bezeuget, daß ich recht und wohl 
den dem Anſehen der Apoftel, oder aber das gelehret hätte; darum thun mir die falſchen 
Anſehen der Apoſtel mehr feyn und gelten] Apoftel Gewalt und Unrecht, die mir für - 
follte, denn GHOtt und fein Wort? zu. Und ches alles ganz und gar verkehren. 
darauf antwortet nun St. Paulus, und| 73. Und daß St. Paulus fich hier ſo ruͤh⸗ 
ſpricht: Auf daß die Wahrheit des Evange⸗met ‚ wie er von den andern Apofteln nichts 
 lübeftehe, auf daß das Wort GOttes, und |gefernet habe, iſt ihm nicht zu verweiſen oder 
die Gerschtigkeit des Glaubens unverruͤckt zu fehelten,  fondern ift die hohe Nothdurft; 
und rein erhalten werde, fo fahre immerhin | denn wo er bier gewichen, hätte die Wahr⸗ 
7— Anſehen der Apoſtel, eines Engels heit des Evangelit unterliegen und unter⸗ 
vom Himmel, Pauli, Petri, und alles ec. druͤckt werden muͤſſen. Biel weniger aber 
was nur feyn kann. ſſollen wir Diefer Zeit den gottlofen Papiſten 


ws i weichen, welche wider uns fo unverſchaͤnt 
7. Mich aber haben die, fo das Anfe-Jrühmen das Anſehen ihres Abgotts, des 
ſhen hatten, nichts anders gelehret. Pabſts; ſintemal St. Paulus dißfalls den fal⸗ 
2.FNas will St. Paulus hier ſagen: Ich ſchen Apoſteln fo gar nicht hat weichen wollen 
Nyhabe mit dendtpöfteln mich unterredet welche Doch das Auſehen der rechten und 
und befprochen, nicht der Meynung, daß fie, wahrhaftigenApoftel ruhmeren. Schweiß, 
mich etwas Iehreten; denn was füllten fie) GOtt Lob, auch wohl, daß die Gottesfuͤrch⸗ 
mich haben Iehren Eönnen, weil mich CHriz}tigen und Ehriften follen demuͤthig ſeyn; 
us Wor alles reichlich und überflüßig durch | aber wider den Pabſt will und foll ich kurz⸗ 
feine Offenbarung aelehvet hatte? Und über|um muthig und trosig feyn, und wiſſen, 
Das auch ich nun fehon ‚bereitan achtzehen| daß folches einvecht Heiliger Stoß; und Hcche 
hre lang das Evangelium unter die Hey⸗ muth iſt, als nemlich, daß ich ihm alfo fas 
, den geprediget, und Chriftus fo viel Wun⸗ ge: Hoͤreſt du es wol, Pabſt, ich will Die 
derwerke durch mich gethan hat, Dadurch er eben gar nichts unterworfen ſeyn, will dich 
Meine Predigt und Lehre beftätigte. Aus dem | au) für meinen Lehrmeifter nicht wiſſen nech 
ja mwohl abzunehmen, daß unfer Gefpräch|erfennen; denn ich bin deß gewiß, daß mei⸗ 
Feine Difputation gervefen iſt, darinnen ich ne Lehre vechtfchaffen und göttlich ift: und _ 
Wwas von ihnen gelernet, viel weniger aber ſolches will ich berveifen, und gute genugfa> 
etwas widerruffen, oder mich ſelbſt verthei⸗ me Urſachen anzeigen. 
diget hartes fondern ift nur allein ein fol] 74. Aber der Pabſt roill fie nicht hören, 
Geſpraͤch gewefen, daritinen ich ihnen erzeh⸗ ja, will mich zwingen, Daß, ich ihn hören 
let habe, was GOtt durch mich ausgerich« | foll; und wo ich ihn nicht hoͤre, fo thut er 5 
„set hätte, als nemlich daß ich den Heyden |mich in Bann als einen Ketzer und Abtruͤn⸗ 
oebrediget, daß ſie allein an Chriſtum glaͤu⸗ 



















nigen von der Kirche. Darum iſt es uns 
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Summe davon. 
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‚ groß und hoch vonnoͤthen, daß wir wider v76. Das Eönnten wir noch wolle 


die Galater. Cap. d,6._ vı7sı 
DER: wen 4 * 


den Pabſt ſtoiz und trogig find; und wenn |menn es die Noth forderte, daß fie unsums _ 
wir durch den Heiligen Geift fo muthig und ſere zeitlichen Güter, Ehre, Leben, . 


trotzig nicht waͤren, und ihn mit feiner Lehr was wir ſonſt «haben, hinraubeten; da 
re, famt dem Teufel, feinen Vater, der wir ung aber das liebe, tröftliche Evanges 
durch ihn Lügen vedet, nicht fo verachteten, lium, den Glauben und Ehriftum felbft folls 
koͤnnten wir Den Artikel von der Gerechtig⸗ |ten vauben laſſen, das ift allzu viel, und 
keit des Glaubens gar nicht erhalten. Dicht, \das koͤnnen, noch follen, noch wollen wir 
daß mir dadurch uns unterſtehen wollen über nicht leiden, und muffe nur in Abgrund der 
den Pabſt zu herufchen, oder daß wir da⸗ | Hüllen ewiglich verflucht ſeyn, die verdamm⸗ 
mit umgehen, das wir uns felbft uber Die te, fchadliche und goftesläfterliche Demuth, 
Herrſchaften aufwerfen und erheben woll⸗ | fo in dieſer Sache fich druͤcken laſſen und. 
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ten; ſo es doch oͤffentlich am Tage iſt, daß weichen will; ſondern jedermann, ſo er an⸗ 


“wir lehren, wie fich jedermann vor der Dr ders Chriſtum nicht verleugnen will , fey 
brigkeit tuͤckken, ihr unterworfen feyn und hierinnen nur ſtolz und muthig, fteif und 
dienen foll; das aber fuchen wir mit unferer trotzig. i 
Lehre, daß GOttes Ehre und die Ösrechtigkeit,| 7. Darum fol auch bierinnen, ob GOtt 
ſo aus dem Slauben kommt, allenthalben |will, mein Kopf härter feyn, denn meiner 
ganz und unverleßt beftehen und bleiben mo: | Feinde allerſamt, wenn ihr noch einfte ſo 

ge, auf daß dadurch beyde, fie und wir, viel wären, und will auch in dieſer Sache 

selig werden, ° | anders nicht feyn noch gehalten werden, denn 

75: Henn wir. nun vom Pabſt erlangen leigenfinnig, hart, fteif, ſtolz, ꝛc. Und foll 

konnten, dag GOtt allein aus lauternÖna: |diE mein Reim feyn : Cedo nulli,das iſt, bey⸗ 
den und Barmherzigkeit durch EHriftum | feits aus, mas im Wege iſt, hier führet er da⸗ 
uns gerecht, und fromm mache, fo wollten |her, der niemand weicher. Und thut mienur 
wir ihn nicht allein auf den Händen tragen, im Herzen fanft und wohl, daß man mich in 





fondern ihm auch gerne die Fuͤſſe kuͤſſen. Weil | diefer&Sache nur immerdar halsflarrig,eigens _ 
e8 


wir aber folches nicht erlangen Eünnen, find |finnig und trotzig nennet; denn ich 
wir wiederum in GOttes Jramen fo über hier öffentlich, daß ich in dieſer Sache ſteif, 
die Maaſſen ſtolz, muthig und froßig, Daß jtrogig und eigenfinnia bin, und folchen meinen 
wir weder allen bimmlifchen Engeln, noch Eigenſinn und harten Kopf, ob GOtt will, 
‚allen hoͤlliſchen Pforten, St. Petro oder ſauch behalten will, und um ein Haar breit 
St. Paulo, nad) 100. Käyfern, noch) 1000. {nicht weichen, es gehe, wie es wolle.  .- 
Paͤbſten, noch endlich auch der ganzen Welt 78 Die Liebe, die alles duldet, alles glaͤu⸗ 
nicht einen einigen Finger breit weichen twol- bet, alles hoffet :c. 1Cor. iz, 7. die weichet 
len. Denn fie gehen damit um, daß ſie wol, und ſoll weichen; der Glaube aber ſoll es 
uns unſere allerhöchfte Ehre und Herrlichkeit nicht thun: denn derfelbe kann und mag kurz⸗ 
rauben wollen, welche iſt GOtt felbft, der ſum gar nichts leiden; wie man im gemeinen 


uns gefchaffen und alles gegeben hatz darzu Spruͤchwort zu fagen pfleget: Non patitur 


Ä „unfern lieben HErrn Chriftum, derunsmit|iocum fama, fides, oculus, 
feinem Blut erloͤſet hat, Das ift kurz die |mit gutem Geruͤcht, Glauben und Auge 


ift 
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böfe ſchimpffen. . Darum fell auch ein und danketen unſerm HErrn GOtt über der 





. Eheift, wenn es ihm feinen Glauben betrifft, | Sabe, fo mir gegeben war. 
nur ſteif, ſtolz, muthig und eigenfinnigfeyn,] 80. Das heißt ja-meifterlich der Wider⸗ 
gar nichts leiden, und niemand auch um ein | facher beftes Argument umgekehrt, wider ſie 
Dane breit weichen: denn durch den lau: | geführet, und mit ihrem eignen Schwerdt 
ben wird der Menſch zum Bott, 2 Pet. 1,4. | gefehlagen. Und will dadurch eben das ſa⸗ 
8Dtt aber leider nichts, weichet niemand; gen: Weil nun die Sache fü ſtehet, ſollt 
“denn er ift unwandelbar. Eben fo muß der ihr lieben Galater denen nicht glaͤuben, ſo 
Glaube auch ſeyn; darum follte er auch |der Apoftel Anfehen fü hoch wider michruhr 
nichts leiden, und niemand weichen: durch |inen und anziehen. Und find über die Maſ⸗ 
Liebe aber foll ein Ehrift immerdar weichen, ſen ganz befftige Worte, daraus wohl zu 
und alles leiden; denn da iſt er nichts an- Imerfen, daß erg viel hefftiger im Sinn ge⸗ 
- ders, denn ein lautrer Menſch. habt hat, denn ers mit Worten hat aus⸗ 
— En > —— — — a — 
we men, daß St. Paulus in folchen hefftinen - 
» 7: een a berauk, DO je 1aben, Gedanken feine eigenen Worten fo wohlnicht - 
Be UI: Bertrant inar. bad Sdauge- hat in acht haben mögen, und feine Rede etz 
lium an die Borhaut, gleichwie Pe: Ä ER 


Ba “mas unordig und ſeltſam gefegt. | 
tro das Evangelium an die Befchnei-| gr. Da er aber v. 9. faget, die fuͤr Seu⸗ 









dung. len angefeben waren, das it St. Pau 


Ban heißt freylich die Sache gewaltig | Feine Hofrede, damit er einen Fuchsſchwanz 
" verantwortet wider der falfchen Apo- [verkaufen wollte, ſondern ift fein rechter 


ſtel Anfechtung. Wienundiefalfchen Apo⸗ Ernſt geweſen; denn man hielte ja die Apoe 


ftel ſich mit dem Anfehen der rechten Apoftel|ftel fur Seulen, das ift, fie wurden durch 
behalfen, und fic auf fie beruffeten; fo ber] alle Chriftliche Gemeinden herrlich und hoch 
ruffet fich Paulus auch auf fie: brauchet|gehalten, und ftund in ihrer Gewalt, daß 
alfo ein recht meifterlich Kampfitücklein ‚fie die Lehre, fo da rechtfchaffen war, unter 


nimmt ihnen ihveeigene Wehre, und ſchlaͤgt die Gemeinden öffentlich predigen kieffen, 


fie damit, und fagt alfo: Diefalfchen Apo- [und dagegen‘, was falfch und unrecht war, 
ſtel ziehen faft an, als ob die rechten Apoftel daſſelbige verdammeten und ausden Gemein» 
auf ihrer Seite wider mich ſtuͤnden; ich aber |den vermarfen. PER : 
ſage und beruffe mich deß, daß fie nicht ben] 82. Das ift aber wol ein wunderlicher 
ihnen wider mich, fondern bey mir wider ſie Text, daß St. Paulus ſaget, es fey ihm 
ſtehen, denn fie halten e8 gewiß mit mir. |vertrauet das Evangelium an die Dorz 
Das ich) dadurch bemeifen kann: Denn fo|baut, und St. Petto an die Beſchnei⸗ 
‚bald fie, die Apoftel, fahen, daß mir be⸗ dung; fo doch die Sache auf beyden Geis 
fohlen war, das Evangelium unter die. Hey⸗ ten alfo fichet, daß St. Paulus den Juden 
den zu predigen,; und erkannten Die Gnade, faſt allenthalben in ihren Schulen, und der⸗ 





fomir gegeben war, gaben fiemirund Bar⸗ |gleichen St. Petrus den Heyden gepredigt 
naba die rechte Hand, wurden mit unseins, haben; wie fold)es beydes in der Apoftelges' 


lieſſen ihnen mein Apoftelamt auch gefallen, ſchichte genugſam zu finden if, Denn es 
m. Bag: re 


- 


— Mi 
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hat ja St. Petrus den Hauptmann zu Ed game Weſt jerftveuer, und mwohneten 


— AR a xp 
>, * 
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Ausführliche Erklärung der Epiſtel an die Balater. Capıa.vn. er | 





farien, Cornelium, mit feinem Gefinde zum und toieder in der Seyden- Länder 


Glauben befehret, der Doch ein Heyde war, Städten. 


Wo nun St. Paulus an Die 


Ap. geſch. 10, 22. ſqq. Darüber hat er auch ben Derter Fam, hatte er die Gewohnheit, 


an die Heyden gefchrieben; ‚wie feine erſte 


"Epiftel wohl ausweiſet. Und wiederum, 


od wol St Paulus Ehriftum unter den 
Heyden prediget, iſt er gleichwel auch in der 
Juͤden Schulen gegangen, und hat das Ev⸗ 


angelium daſelbſt gelehret, Ap. geſch. 9, ar. 


22. Und in St. Marci und Matthaͤi Ev⸗ 
angelio befihlet Chriſtus allen Apoſteln zu⸗ 


gleich, und ſaget: Gehet hin in alle Welt, 


und prediget das Evangelium allen Crea⸗ 
turen, Matth. 28, 19. Marc. 16,15. Und 


St. Paulus Coloſſ. 1, 23. ſaget, Daß dns 


. Evangelium geprediger fey unter aller 


Creatur, fo unter dem Aimmelift; Wie 
mag es denn kommen, Daß er fich allein Dev 
Heyden Apoftel nennet, und St, Petrum 


‚ font den andern der Juͤden? | 
8 .Es iſt diefe Fragenicht faſt ſchwer, St. uns zu den Heyden. Und Cap. 28.0.28: 
. Baulus redet darauf, daß Die andern Apo⸗ 


fiel fürnemlich und das mehrere Theil im 
ZJuͤdiſchen Lande und zu Serufalem blieben 


find, bis fo lange ſie von unſerm HErrn 
Gott von dannen abgefodert, ſich an ande⸗ 
re Oerter gewandt haben. Darum ſtunde 


es nur eine Zeitlang alſo, daß ſie im Juͤdi⸗ 


ſchen Lande blieben, fo lange das Juͤdiſche 


J 


Regiment waͤhrete; da ſichs aber alſo an⸗ 
ließ, daß Jeruſalem und das Juͤdenthum 
zu Hand follte verſtoͤret werden und unterge⸗ 
ben, find fie in die ganze Welt ausgezogen. 


St. Paulus aber, wie in der Apoſtelge⸗ 


(wie man in der Apoftelgefchicheliefet,) daß 
er aufs erſte in ihre Schulen ging, Aa 
ihm alſo Urfachen, und brachte ihnen, als 
den Kindern des Reichs, die fröhliche Bots 
ſchaft, daß Die Verheiſſungen, ſo GOtt den 
Vaͤtern gethan haͤtte, durch Chriſtum ſchon 
erfuͤllet waͤren ze. Wo fie es num nicht hoͤ⸗ 
ven noch annehmen wollten, gingervondans 
nen zun Heyden; wie St. Lucas bezeuget in 
der. Apoftelgefchicht am-ı3. Cap. v. 46. da - 
er befchreibet, wie St. Paulus zu den Juͤ⸗ 
den Cweiche uber Dem Geſetz eiferten, und ſei⸗ 
ner Predigt widerſprochen,) alfo geredt habe: 
Euch mußte zuerft das Wort GOttes 
geſagt werden; nun ihr es aber von euch 
ſtoſſet, und achtet euch ſelbſt nicht werth 
des ewigen Lebens, ſiehe, ſo wenden wir 


Euch ſey kund gethan, daß den Heyden 
geſandt iſt dieſes Heil GOttes, und ſie 
werdens hoͤren. ande 
84. Darum ift er fürnemlich zu den Hey⸗ 
den gefandt worden; weileraberein Schuld⸗ 
ner war jedermanns, und ward jedermann 
allerley, ı Cor, 9,22. ging er derhalben, wo 
fichs alfo zutrug, in der Süden Schulen, 
darinnen ihn denn nicht allein die Süden, 
fondern auch Die Heyden hoͤrten von Chriſto 
predigen. Sonſt aber hat er den Heyden 
auch öffentlich geprediget, auf dem Markte, 
in Käufern, an den Waſſern, und ift der 





unter den Heyden 


ſchicht am 3. Eap. v. 47. geſchrieben ftehet, | halben um feines Berufs willen Ap. geſch. 13. 
iſt durch einen fonderlichen Beruf dazu erz |. 47 fürnemlic) der Heyden Apoftel gewe⸗ 


wählet, daß. er der Heyden Apoftel fun, |fen, gleichwie St. Petrus der Juͤden Apo⸗ 
und aufferhalb des Juͤdiſchen Landes ſtracks ſtel wars; doch alfo, daß er gleichwol den 


Heyden umziehen füllte, Dazur | Heyden auch) Ehriftum-verfündigte, wo er 
mal aber waren die Süden faſt Durch die dazu Fam und Urfach hatt 


85. St. 
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Doms, Stück der Rettung St. Pauli Amts’ und Zvangelit, 


E85, St Paulus nennetdie Heyden Dorz | het, Fides Chrifti, der &laubeChrifti, daß 
© baut, und Die Juͤden Defhnetdung, nach es vom Ölauben verftanden werde, den wir 


* 


£ Im 
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Art der Figur, fo da heißt Synecdoche, die haben an Chriſtum. Alſo auch Evangelium, 


nennet, und daſſelbe Ding Doch ganz meynet. 
"Demnad) fo heißt er das Evangelium an die 


Vorhaut, das Evangelium, welches den Heyz| fi 


den, welche nicht befchnitten waren, follte 


geprediget werden, und fagt von demfelben, 


daß es ihm vertrauet fey, gleichwie St. Pe 
fro das Evangelium an die Beſchneidung, 
das ift, an die Süden, die befehnitten waren. 
Denn gleichtvie St. Petrus das Evangelium 
Ehrifti unter die Juͤden ausgebreitet hats 
alfa hat es St. Paulus unter die Heyden 
ausgebreitet. 

86. So redet nun St. Paulus albier 
nach der Ebraͤiſchen Sprache Art und Mas 
nier, Da er fagt: Euangelium praputii et 
circumeifionis, das ift, Evangelium der 


Vorhaut und der Befehneidung. Denn die 


Ebraͤer pflegen nach ihrer Art folcher Rede 


mancherley Weiſe zu brauchen ; welches denn 
machet, daß oftmals der Werftand etwas 


‚Dunkel und ungewiß fcheinetz wie man in 


St. Pauli Schriften und fonft allenthaiben 


‚viel findet. Als in dieſen Worten zu ſpuͤ⸗ 
ren iſt, wennmanfagt: Gloria Dei, GOt—⸗ 


tes Preis oder Ehre; welche dunkel find, und 


weyerley Weiſe verftanden mögen werden. 


Denn erſtlich Fann es alfo verftanden wer 
den, daß der Preis oder Ehre GDttes fen, 


ſo Gtt für fich ſelbſt hat; darnach auch) 
alſo, Daß es der Preis oder Ehre ſey, fo wir 
an GOtt oder von GOtt haben. Alſo ift 
es auch, wenn man fagt, Fides Chrifti, der 


predigen befohlen ift. - 


in der heiligen Schrift überaus gemein iſt; heißt GOttes Evangelium, darum, daß 
und ift eine folche Weiſe zuveden, daß man | 
einen Theil oder Stück von einem Dinge) Evangelium der Vorhaut und Befchneiz 


es GOtt allein gibt, und indie Welt fender, 


dung, als das da zu den unbefchnittenen 
Heyden und zu den befchnittenen Juͤden ger 
ande, von ihnen auch angenommen und ges 


glaubt iſt. RE | 
87. Das Stück freibet St. Waulus ſon⸗ 


derlich hartund veft, daß Jacobus, Petrus 


und Johannes, welche als für Seulen ge 
halten wurden, ihn nichts gelehret haben. 
tem, daß fie ihm auch fein Predigtamt 
nicht aufgelegt noch befohlen haben, als feine 
Dberften und Haͤupter; darum halte er fie 
auch nicht für feine Lehrmeiſter und Befehl 


geber ; fondern fie fir ſich ſelbſt wurden ger 
wahr, und ſahen, (ſpricht er,) daß mir das - 


Evangelium verfrauet war, nicht von Petro, 


fondern von GOtt. Denngleichwieichfolh 
mein Evangelium von Feinem Menfchen ger 


lernet noch empfangen habe; alfo habe ich 
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auch von Feinem Menfchen den Befehl em: 


fangen, folches zu predigen; fondern beys 


des habe ich ohne Mittel von Chriſto empfan⸗ 


gen: ja, allermaſſen, gleichwie auch Petro 
die Erkenntniß des Evangelii von GOtt ge⸗ 


e 


geben, und daſſelbige unter die Juͤden zu 


— 


88. Und hier ſtehet der Teyt, fü da klaͤr⸗ 


lich bezeuget, Daß alle Apoftel einerley Bes 
ruf und Befehl zu ihrem Amte, und nureis | 


nerley Evangelium gehabt haben. Denn 
St. Petrus hat Fein ander Evangelium ges 


Iprediget, denn die andern; ſo hat er auch 


den andern Apofteln den Befehl nicht geges 


Glaube Chriſti ꝛc. Wir pflegen ſolche Ne | ben, daß fie predigen follten; fondern ift als 


de gemeiniglic, alfo zu deutſchen, daß mir fie lerdings unter ihnen eine Gleichheit gewwefen; 
bon GOtt auf ung ziehen; als, wo da fte- |denn fie find alleſamt von GOtt beyde, ger 


lehret 


En, 89. Hiermit ftößt er. den falfchen Apoſteln 


78 


und Herrſchaft beſtaͤtiget. 






Ausführliche Erklärung der Epifk 
lehret und beruffen worden, Das ift, es has Roller über die Kranken bielten, u 
ben alle Apoftel zugleich ein jeder feinen Ber die Seuchen von ihnen wichen, "und die 
zufund Befehlvon GOtt empfangen. Dar⸗ boͤſen Beifter von ihnen ausfuhre 










um fo ift auch ein Apoftel gröffer oder mehr | Dazu liß in der Apoftelgefehichten das 
denn der andere, und hat ihrer keines Perfon | 13. 16. 20. 28. Capitel. Gumma, Gt 


einen Vorzug vor den andern. Derhalben 
iſt es eine recht grobe und unverſchaͤmte Luͤ⸗ 
gen, daß der Pabft rühmet, wie St. Pe 
‚trug der Fürnehmfte unter den Apofteln ger 
weſen fey, und hat damit feine Obrigkeit 


innen einen Stolz und Hochmuth, welcher 
heilig und GOtt wohlgefälig if. 


ben als unbillig, als daß er alzufteif und 
muthig fey wider die, fo unter den Apojteln 
die Häupter waren. Denn, daß er ſo fteif 
noch ein ander Argument um: Was geweſen iſt wider St; Petrum das hat er 


2.8. Denn der mit Petro Fräftig iſt ge- 
weſen zum Apoftelamt. 
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90. Darum ſchelten und laͤſtern Julla⸗ 
nus und Porphyrius St. Paulum deßhal⸗ 


Paulus will kurzum in keinem Stuͤcke den | 
andern Apofteln weichen, und uͤbet alſo hier⸗ 


+ 


. Einnen (fagter, ) Die falfchen Apoſtel viel OH GOttes wegen thun müffen: Denn 8 


ir 


ruͤhmen und fagen X daß das Evangelium hat ihn der Eifer, ſo er um Gottes Ehre gehabt, 


Petri Eraftig geweſen fey: daß ihr vieldurch 





ihn befehret feyn,, daß er viel und grofgejren muͤſſen. Goldes haben dieſe Kleffer 


Wunderʒeichen gethan habe, Die en und Käfterer nicht gemerkt, fondern gemey> 


gezwungen, daß er fo hoch einher hat fahr. 


_  auferwveckt, den Kranken mit feinem Schar, |"*t, ſoſch St. Pauli Ruͤhmen ware nichts 


ten geholfen; ſolches gebe ich alles zu. Es] MNders, denn nur ein eiteler fleiſchlicher 
hat ae Freylich folche Graft vom Chrgeiz und leichtfertige Ruhmraͤthigkeit; 
- Himmel berabempfangen gehabt, undunfer wie dieſer Zeit Der Pabſt und feine Biſchoͤf⸗ 


— 







pP 


und fo viel Wunder durch ihn gefehehen find. | Duke nicht St. Pauli Perfon, fondern den 
Run habe ich folche und gleiche Kraft chen Glauben betraf fie. Ta { 


auch) gehabt, und diefelbige nicht von Perro| 91. Wenn aber der in Gefahr ſtehet und 


empfangen ; fondern eben der GOtt und Noth leidet, muͤſſen wir, wahrlich, fteif und 


HErr GHDtt hat feiner Stimme Kraft gege|fe ehrgeizig und ruhmraͤthig zu ſehn pfles 
ben, daß ihr viel Dadurch gegläuber haben, ‚9ER - Aber die Sache betraf an Diejem 


Geiſt, fo in Petro Eräftig geweſen iſt, dereigenfinnig feyn, und ung Furzum niemand 


ft mit mic auch kraͤftig geweſen ¶ habe eben lenken noch weifen laffen, viel weniger. abe 
diefelbige Gnade gehabt, habe ihr viel geleh⸗ weichen. Wir follen, wenn wir nur koͤnn⸗ 
ret, und viel Wunder gethan, mit meinem ſten, hier harter feyn, denn Fein Demant 
Schatten aud) die Kranken gefund gemacht. | immer feyn oder werden kann. Wenn es aber 








Wie denn St. Lucas inder Apoftelgefchicht|die Liebe betrifft, da follen mir wiederum 







- &ap. 19, 11. ı2. begeuget ; da er alfo fpricht: | weicher und gelenfer feyn, -denn Fein Roh 

Und GSOtt wirkte nicht geringe Thaten noch Blättlen feyn mag, und in allen Din⸗ 

durch die Hand Pauli, alſo, daß ſie auch gen willfertig. Darum — 
von feiner Hand die Schweißtuͤchlein und kein Zank nicht über dem Stoll 


— 


a 
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1260, ‚Vom. Stück der Rettung St. Pauli Amts und Rvangelii, 11 - 
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Vorʒug St, Pauli Berfon ꝛe. wie es uns chen haben auch gethan Jacobus und Jo⸗ 
ter den Papiſten zugehet; ſondern über | hannes; darum ftehen fie ja allefamt nicht 
Gottes Ehre, GOttes Wort rechtem Got⸗ wider St. Paulum, fondern bey ihm als 
| en un een für einen Mann. | — 
Gerechtigkeit des Glaubens ꝛc. Da halte a — ee 
helle, wer da Fann, auf daß foldhe Stückel Boaben fie mir die vechte Hand, 
kein und recheichaffen erhalten. und bleiben | 24. Das it, fie haben bekannt und ge⸗ 
mögen. w ar jagt: Wir predigen, lieber Paule, das Ev⸗ 
99. Und erkannten die Gnade. angelium allerdings und in allen Stücken, 
9.1 ft fo biel gefagt: Da fie höreten, wie du, darum find wir in Der Lehre eins, 
Et 


| märs | nd halten eg mit einander, das iſt, wie 
daß ich von SHDit berufen waͤre | pen chen die Rehre, eben das Cvangekum, 


even Die Taufe, eben den Ehriftum und 
Glauben, die du auch haft und lehreſt; 
darum wir. Dich nichts zu lehren, ‚nder die 
zu befehlen wiffen, fintemal wir bereitan in 





und Befehl haͤtte, das Evangelium unter 
die Heyden zu predigen; item, daß GOtt 
durch mich ſo viel Zeichen und Wunder ge⸗ 
| 
| 
| 
| 





wirkt hätte n — das, — mein Amt 
eine fo groſſe Anzahl der Heyden zum Er⸗ . ide. A 

kenntniß Chriſti Fommen wäre, und daß die allen Stucfen eins ſind. Denn wir leh⸗ 
Heyden den Heiligen Geift, aud) ohne dag fen nichts anders, beffers, noch höhers, denn 
 Befes und ohne die Befchneidung, empfan- | du; fondern wir erkennen an Dir eben: die: 
gen häften,, ’allein durch Die Predigt des Gaben, fo wir auch haben, ohne allein, daß 


iR Naar: 0. er „die folch Evangelium unter die Borhaut, 
Ölaubens, haben fie GOtt gepreifer über |), ift, unter die unbefchnittenen Heyden, 


der Gnade, fo mir gegeben ift. Es be oen 
 gueifet aber dieſes — Gnade, infich uns aber unter Die Beſchneidung das iſt, 
alle die Gaben, fo St. Paulo von GHe« | Inter Die befchnittenen Süden zu predigen bes 
. gegeben und wiederfahren waren, alanem;| foblen ift. . Aber bier beſchlieſſen wir, und 
‚ li), daß er aus einem Berfolger und Zers — deß in allweg verglichen haben, 
Rkörer der Cheiftenheit worden IfE ein Apoz) daß um der Beſchneidung oder Vorhaut 
 flel, vonChrifto felbft gelehrer,, mit geigigi,| willen uniere Semeinfhaft und Geſellſchaft 
ben Gaben begnade» [gar nichts verhindert noch zertrennet werden 
93. Unddamitzeiget St. Paulus an daß Il, Nntemal unfer und dein Evangelium in 
| ihm St. Petrus ein Zeugnif gegeben habe, allen Stücken einerley und gleich iſt. | 
daß er ein vechtichaffener und wahrhaftiger! 95. Und da haben wir einen klaren Text, 
Abpoſtel wäre, welchen nichter (St. Petrus) daß Juͤden und Heyden, MöncheundLäyen, 7 
voch die andern Apoftel, fordern GOtt felbft Jung und Alt, Manner und Weiber ꝛc. 
gehxret und geſandt hätte. Und hat St. alzumal nur ein einiges und einerley Evange⸗ 
Xtrus alſo das Apoſtelamt St. Pauli in al lium haben, Denn es gilt hier kein Anſe ⸗ 
er Demuth für recht erkannt und angenom⸗ hen noch Unterſcheid der Perſon, fondernes 
men. Ig er hat ſolch Apoſtelamt ſamt alz|ift'ein gemein: Wort und Lehre aller Mens 
| Keinen Gaben auch beftätiger; Doch nicht ſchen; wer fie hoͤret und glaube, wird fer 
als ein Oberherr oder Meifter, fondern alsjlig, ungeachtet ob er befchnitten oder un 
‚dein als ein Zeuge und Bruder. Deßgleispbefehnitten ſey ꝛcccccc 
utheri Schriften g, Theil, Lett 96, Bis 
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Erklärung: der Boifelan de Galaten. — — 


96. Bis hieher hat St. Paulus beweiſet der Maaſſen wenig, die mit Ernſt da nt 
nicht allein durch aöttliche, fondern auch durch daß das Predigtamt erhalten, das iſt Als 
menfchlicheZeugniffe derandern lpoſtel daß fo beftellet würde, daß es auch —— en 
er das Evangelium rechtfchaffen undodtrlich, Nachkommen, wenn wir nungeftorben find, 
gelehret habe: Zeiger alfo damit an, daß in rechten Brauch bleiben mochte, IB 
„alles das, fo die falfchen Apoftel, ihn zu ver⸗ ches denn nicht anders: gefehehen Eann, ven 
nichtigen, bey den Galatern fuͤrgegeben hat⸗ daß man deſſelbigen Predigtamts Diener 
ten, eitel erdichtete Lügen wären, und daß die mit ziemlicher Nothdurft verforgetes deß⸗ 






— andern Apoſtel mit ihremeugniß und Kund⸗ gleichen auch Die Schulen in allen Staͤd⸗ 


ſchaft nicht den falſchen Apoſteln, ſon⸗ ten und Flecken, daraus denn alle 
dern ihm, St. Paulo ſelbſt, zugefallen feyn, | nen, beyde, zum geiſtlichen und roeltlichen 
undes mit ihm gehalten haben. Weil er — — 
aber ſolches alles fuͤr ſich ſelbſt allein ſagt, fuͤrchtigen und gelahrten Maͤnnern beſtelle⸗ 
ſchwoͤret er darzu, und beruft ſich auf GOtt, te, und ihnen für ihre ſchwere unluſtige, 
der ihm zeugen ſoll, daß es alſo wahrhaftig und doch aus der Maaſſen nuͤtzliche und noͤ⸗ 
sejchehen fey, wie er gefaget hatte, nn * — — — 
——— ee 54 Iced zu thun aber iſt man aus der Maa 
WO: wir: N wir der Armen In gel! befehiweret. Denn was GOttes Ehre und 
fen ; welches ich auch fleißig Din ges] md unferer Seelen Seligkeit betrifft, das 
toelen zu thun. will niemand foͤrdern; ja, wo man es nun 
7. Wenn ein treiter Hirt oder Seelfürger hindern Fann, Das ehut man von Herzen 
fein Bölklein mit der Predigt des gern. Wiederum, woman Irrthum, Lie 
5 Ehankelii vor allen Dingen verforget hat, gen, falfchen Gottesdienſt und Abgoͤtterey 
ſoll er ihm darnach kein Ding ſo fleißig ans | aufrichten foll, da fräget man nicht allein . 
liegen laſſen, als daß die Armen auch moͤ⸗ aus allen Winkeln zu, fondernman ift auch 
gen ernaͤhret und erhalten werden. Denn willig und andaͤchtig darzu. Wie man 
das fehlet nimmermehr, wo eine Kirche oder ſiehet im Pabſtthum, da Pi 
SGottes Gemeinde ift, daſelbſt muͤſſen ge⸗pellen, Kloͤſter, Deomkirehen, und und $ 
wißlich auch Arme ſeyn welche gemeinig⸗ thum geftifftet, und ſo viel Zinfeund Rente 
ke) allein die vechtfchaffenen Schüler oder! zu derfelbigen UInterheltung. ‚gewidmet find, 
Singer des Evangelii find; wie Chr iſtus daß unſaͤglich iſt; und ſind doch alles goit⸗ 
ſelbſt zeuget Matt. am'n,s: Den Armen loſen Weſens voll, ja, Dev Teufel ſelbſt leib⸗ 
wird das Evangelium geprediget; und| haftig regieret und hervfchet dafelbft. | 
+ E0r.1,27 28: Was thoͤricht ift vorder 99. Nun aber, wo eine. Stadt Eau, ei⸗ 
Welt ꝛtc. Denn boͤſe Leute und der Teu-| nen oder zween Diener des Evangelii ernaͤh⸗ 


ffel verfolgen die Kirche oder Gemeinde GOt⸗ren fol, ‘da beſchweret man ſich uber die 


tes, und machen viel armer Leute; welche Maaſfen ſehr, da doch zuvor unter dem gott⸗ 
denn hernachmals alſo verlaſſen werden, daß loſen und teufliſchen Weſen etliche 8 Kloͤſter 
ſich = niemand will BEN, noch voller Mönche, famt enzahlig vielen Meß 
ichtes geben, pfaffen, will der Gtiffter in groffen Staͤd⸗ 
* Ueber das, ſo findet man auch aus]ren veſchweigen, en ‚alle ei ; 


a — 


. SEE. 


Fe er u ae 


ER ns EEE 





en, 





hret worden; ich) will Dazu nicht geben: 


| was nod) weiter über Das alles den 
E — Stationirern, © Seren 


2, iſt gegeben werden. Gumma, w 


ie vechte Religion und Gottesdienft iſt, 3 


Lehets alleiweg aufs nehelichſte zu; Daher 


.  Haget Ehriftus felbft Matth. 25, 35. 36. 


daß er bungerig, durftig, ein Fremd⸗ 
ing nacker und krank feyıc. Dagegen 


 fieher das gottloſe Weſen in ſchoͤner voller : 
Bluͤthe aufs allerluftigfte, und hat nicht 
een was nur fein Herz begehren mag. 


eil es nun fo zugehet, Daß gemeiniglich 
die Ehriften hier elend, verlaffen und arm 
find, fol ein vechter Bifchof für fie forgen, 
Daß fie nicht Noth leiden ; welches St. Pau⸗ 
lus hier bekennet, daß ers gethan habe. 


Das ſiebente Stuͤck 


| De Rettung des Amts St. Pak und 


' feines —— wider die fal⸗ 
ſchen Lehrer. 


= wie diefes Stuͤck mit denen vorhergehenden zu 


verbinden 102. 
J wie dieſes Stuͤck zu retten iſt wider die Ein⸗ 
u, würfe 101.füg. 
wie und warum ınan über dem Artikel von der Hecht: 
ni Fertigung joll ſteif und vet halten 162. 103.j0. 
in Gemiffensfachen fol man feinem Menſchen wei: 
2.0 ben, er fen wer er wolle 104. 105: 
- in. ‚Der Streit Gieronymi und Auguftini über die: 
fes Stück, und was- vondiejem Streit zu hal⸗ 
ten 106, 107; 
J Wie Zieronymus und Eraſmus dieſes Stuͤck 


> falfih auslegen, und wie dieſe 
widerlegen. —— ieſe Auslegung zu 


3. Die falſche Auslegung :0g, 


De: Die Widerlegung - 10 


L 


* von den gehleen und Sünden der Propheten, Apo⸗ 
el und anderer Heiligen. Propheten, Apo 


— 
ſtel —A gefehlet haben ıo, ini. faq. 


3% ” bwin 
— — und Suͤnden vorgelegt 


von der eiligfeif der Kirche GOites is. 


wie 
Se ee des Petri Zeucheley und 


® ge a ei Biefer: Beuel und Sünde 


7, Vom 7. Stück der-Aettung St. Dauli dns und Evangeli. 
alerveichlichfte. und berrlichfte find er⸗ 


a woher es zu heweiſen Daß die Bropheten und Apo⸗ 








1768. 
* Die Enthaitung von den Spain kann auf mweter⸗ 
ley Art geſchehen 19 
2. — dieſe — eine a Khmere Suͤnde gewe⸗ 
en 121:122, 
* wie und warum der Artikel son der Redtferkis 
gung fleißig zu feeiben 122 - 


3, wie LMd warum es zu verwundern , daß Petrus ie 


diefe Heucheley und Suͤnde gerashen iſt 122. 


‘= Gfäubige ſollen wohl auf ich acht haben, daß ſit * 


nicht vom Glauben fallen 124. 25, 


4. was Durch diefe Deusheley und Sünde füre einYe 


gerniß angerichtet worden 125.126. 
* vom Geſetz und Evangelio, 


a wie das Evangelium duch ging einzele Verſon 


„erhalten worden. 127 


b wie und. warum ınan Gefch und Evangelium 


wohl fol unterfcheiben 122. fan. 

< es iſt dem Glauben nichts fo A entgegen, als 
das Gefes und die Vernunft 128. 

d ben dem Schrecken des Geſetzes ſoll man fi 
veſt haltenan das Evangelium 129.230. 

vI, Wie in diefem Stüd die Beftrafung vorgelege 
wird, Damit Daulus den Petrum beftraft bat 
1. Worüber Paulus den Petrum beftraft hat 131. 


* wie und warum man ſich nicht ſol verloffen auf 


- feine eigene Kraft, Weisheit und Gerechtigkeit 
132. 133. 


2. wie und warum dieſe Beftrafung nöthig geweſen 134. 


34 wie fich Petrus gegen diefe Seiteafung verhalten ss, 


4. bie Urfach Diefer Beftrafung 135. fqg- 


** von dem unterſcheid des Gelekes und Evangelii.. 


a es — groſſe Gnade dieſen Unterſcheid wife 
b at nos yet Diefer Unterſcheid zu machen if 
c nie Wetzn8 dieſen Unterſcheid vermifchethatıgo. 


d wie der Pabſt ſich gar grob verhalten bey Dies 
ſem Unteriheid 141, 
e wie und warum es nötbig Er, dieſen Unterſcheid 
wohl zu wiſſen 122. 
£ auf was Art Diefer Unterſcheid in der — 
rung zu treiben iſt 143- 
5. die Befchaffenheit diefer Beflrafung 144.145. 
6. ob Paulus dieſe Beſtrafung mit Recht gethan 1462148, 


7. wie dieſe Beſtrafung zu eh wider diejeni⸗ Se 


gen, fo folche anfechten 148. 
8. wozu diele Beſtrafung släubigen Tepeigen J die⸗ 
nen 550 
* yon dem Geſetz und Gewiſſen. 
a wie und warum es nicht zu leiden, wo man 
das Geſetz als noͤthig zur Seligkeit aufwirft 


151. 152. 


= 


b das. Gefegfol berefchen.über den Leib, aber nicht \ 


- über dad Gemiffen 152, 
. .e. das Gewiſſen foll allein in Chriſto ruhen 153. 
d wie ſich das Gemiffen- fol teölten wider Das 
Geſetz und Zorn EOttes ibid. 
9, wie Wolus in dieſer Beftrafung den Arlikel von 
its Rechtfertigung in eine kurze Summa gefufee 
af 154. 


zu MR 


10,0 







iefinehe Er Eldr ung den Tree die —— 


43. was IT? Tu mifen Tötbigi — eo Beffräs 
fung: recht will venehen ‚190 MR er — 

«yon Buſſe, Glauben, ‚estfertigung, Tee 

fen und der Geligkeit. - 

* ae end nich erlangt duch Werke, | A — — zur wahren Sr 
} ondern durch den Glauben 158,159. IE 

22. wie Paulus in diefer Weftrafung lehret, daß ein — ae Sabre Safe änabe von der guecht 

nn ee werden durch bie Wer e ine auf * aut ein Meufe zur Ein | 


70800 ® yon den Werfen des Geſetzes und von der Ger 4 he Glaube allein macht und frey von 
— 7— Et zur Seligkeit, ii - 


rechtigkeit des Glaubens 
a mas durch die Werke bes Geſetzes zu verſtehen iR 

se der — die Rechtfertigung und Chriſtus 
Hate find allezeit mit einander. el) 


160,161, 
 b wie Paulus die Gerechtigkeit des Glaudens ent⸗ 

die Nothwendigkeit der Rechtfertigung 197. 
s8 wo Chriſtus und der Glaube nicht iſt, da iſt au 


‚gegen ſetzt den Werken des Geſetzes 162. 
keine Rechtfertigung 198 


e Vergleichung der Werke des Geſetzes mit den 
ELeremonien der Juͤdiſchen Kirche 163. 
d dab keine Werke des Gefekes fünnen felig mar h die rechtfehaffenen guten Weeke men min. 
- chen 163, 164. fgg. Sul, — aus dem Glauben gehen 198.199. 
i die ai e von der Rechtfertigung gibt den 
en ſtarken und beftandigen Troſt 230, 


BC 


2: — — in dieſer —— den Untelſcheid 
——— zwiſchen Süden, und Heyden zu ‚finden 
155, 15 1% 

11, ob Paulus in diefer Befltafung von. ‚den Cetemo⸗ 
nien handelt 157. 
















L e. ob jemand bie Seife des Geſetzes kann, 
ehe denn er gerechtfertiget worden 1668 
£ ob. die Werke des Geſetzes ſelig machen, welche 
SAU, nach) der Rechtfertigung geſchehen von den 
— 8 Gläubigen 166, nt 
en } Be me dr — Vapiſten von den Werten und von 
3 ee 
ra Ivo 4 yi diefer Rehre vor Befchaffenpeit bat 


AR Mh Be — dieſe Lehre hier anfuͤhrt 169, 
a . wie durch Diefe N Chriſtus ganz und gar un: 
terdruckt wird. 170. 
d wie aus diefer Rehre zu erkennen, daß der VPabſt 
mit ſeinem Anhang nichts verſteht von geiſt⸗ 
lichen und goͤttlichen Dingen 171.172. 
= e woher es fommen, Daß die Papiſten auf dieſe 
ah Lehre geratben find 172. 
* mas eigentlich eine Todſuͤnde zu nennen 1 
£ daß dieſe Lehre ein lauter Teufelsgeſpenſt ſey 174. 
3 daß dieſe Lehre eine Erfindung müßiger und un⸗ 
. nüger beute iſt 175. 
h wie die Papiſten alles anwenden, dieſe gottloſe 
a Lehre zu Erhalten ibid. 
i melches die mahre Rehre, fo der falſchen Lehre 
der Papiſten entgegen zu fegen. 
r) das erfte Stuͤck dieſer Lehre 176. 177- 
2) das andere Stück dieſer Lehre 178, 
— k daß dieſe Lehre lauter Betrug ſey, damit die 
x, Bapiften fich felbit und andere verführen 179. 
v ie falfche Lehre der eHopiken vom Glauben, Lie 
“be und Gerechtigk eit. 
a die gemeine Lehre der Wapiften vom Glauben, 
& Gerechtigkeit und Piebe 190, N 
u, ‚die befondere Rehre einiger Papiften vom Glau⸗ 
ben, Liebe und Gerechfigkeit 181. 
c Aietbeit, von diefer falfchen Rehre 182 : 134, 
die wahre Lehre vom Glauben, diebe und Gerech⸗ 
tigkeit 185189, 
” die Mr un der Danke von guten Werken 
69 


k der Glaude macht frey von allen-Geft ſetzen, u 
macht zu Kindern GOttes 201. — 
— die Geſtalt eines wahren Chriſten 260. — 
aus der wahren dehre vom Glauben und Recht: . 

fertigung kann aue andere fchre gerichtet und. 
beuetheilet werden 202, 
m durch den Glauben an Thriſtum —— wir 
alees, was zur Geligfeit gehoͤ rt ibi 
*von dem Pabſtthum und der falſchen Lehre der Pa⸗ 
piſten von der Gnade. 
a daßdie un des Pabſtthums eitel Gotteslaͤte⸗ 
X „rung fe) 203. 
b wie Petrus da Pabſtthum gar fein hat abge⸗ Hs 
mahlet 204. 
.c_ daß die Papiſten vom Evangelio und Stauden 
‚gar nichts verffehen 204. 205. 
da das nn papiftifche Bern. ik eine 
greuliche Abgoͤtterey 205. 
e wie und warum man die Geſtalt des Pabhſt⸗ 
Dun nn hin vergeſſen und in den 
ind agen 2 
£ Die groſſe Geduld, n Got bat mit den Pabſt⸗ 
tbum 207, 
'g wie und warum. man wider das Pabſtthum ſon⸗ 
derlich il den Artikel von der Regterc 
ung treiben 8 200 
* wie warum — foidertich de Artitel 
von der Rechtfertigung fo fl eißig getriebe 209. 


14. wie in dieſer Beftrafung Nie 3 Pr Weiße, Chriſt⸗ 
lich zu lehren, vorgelegt at, — 
a die Beſchaffenheit dieſer — rrittlich zu leh⸗ 
ven 210. ſqq. 

b die falſche Ausfenung, Piigesfennaheine 
—— a n — 

ie falfche Auslegung a ° 

2) mas diefe falfche Auslegung für Eihaden ſtiff⸗ 


di 3) wie 


x 9 








* — — fine egumg gruen 
— wie Ned ale Susteaung zu widerlegen. 213. 
I. 214. 


a: 


— 


— wie un warum⸗ man das Geſetz von dem 
2 en sen und von Chriſto wohl foll unter 
—— eiden zı5. 216. 
{ En h * der. Glaube macht allein gerecht und ſelig 217. 
‘€ wie ımd warum Studiofi Theologie dieſe Weiſe, 
wü Fi Chriſtlich zu feheen, wohl jollen faffen 218. 
7 d wie.und warum dieſe Weiſe, Chrifflich zu lehren, 
mit groſſem Skiß und Nachdenken zu leſen iſt 
* 219.220. 
— Befchluß dieſer Beſtrafung, und nie foiche: mit 
—9— * geh Stüd zu verbinden zo. 


AL 
— 
ERS HN} 
54 
— 


in In, ©. aber * gen —— 
Fam, widerſtund ich ihm unter Au⸗ 


gen: denn: es war ec über ihn 


9 kommen · * 


* 


— Puu⸗ Fäbre no immer fort 
den falſchen Apoſteln das Maul 
zu ſtopffen, und ihr unnuge Ge⸗ 
rhe ju noiderlegen, und fagt, daß er 
nicht allein St. Petri und. anderer Apo— 
Rn Zeugniß zu Zerufalem babe; fondern 
daß er auch St. Petro widerftanden habe 
in Gegenwaͤrtigkeit der. ganzen. Gemeinde 
"zu Antiochia, und erzehlet, wie Die Ga: 
“che ergangen fey, nicht in einem heimli-|n 
‚ben Winkel, fendern vor der Gemeinde, 
——— 
r. Und iſt eine Geſchichte, daß wunder⸗ 
| = und feltfam gar gnug ift, welches auch 





— — über 
treten und ann Mi | 


192, 
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MATH 


ber cs iſt nicht Wunder, daß die, ß 
Die rechte Hauptfache, davon Sk 


Paulus bier. Handelt, nicht verſtehen alfo ge⸗ 
‚denken. und reden. 


St. Paulus handelt 
hier nicht um einen Taubenfuß und Birn- 
fliel, ‚vedet. auch nicht um Brods willen; 
fondern handelt von dem größten und fürs 


2 nehmften Hauptartikel der ganzen Ehriftliz 


chen Lehre, an welchem ſo viel gelegen ift, 
daß, mo en vecht verſtanden und betrachtet 
wird, manallesandern liederlich vergißt und 
fahren laͤßt. Denn was iſt Petrus und 
Paulus, was iſt ein Engel vom Himmel, 


was ſind alle Creaturen, gegen dieſem Arti⸗ 


kel gerechnet, ſo da lehret, wodurch und- - 
wie man der Stunden los, vor GOtt ge⸗ 
recht und ſelig werde? Berftehen wir dieſen 
Artikel recht und rein, ſo haben wir die 
rechte himmliſche Sonne; verlieren wir ihn 
aber, ſo haben wir auch nichts anders, denn 
eitel hoͤlſche Finſterniß. Darum, wenn 
du merkeſt, daß derſelbe geſchwaͤcht wird 
Hi darnieder liegt, fo feheue weder Petrum 

Paulum, ja auch) Eeinen Engel vom 
nt, fondern miderftehe ihnen: denn 
man Eann ihn nimmermehr hoch suug ER 
und vertheidigen. 


103. Jene Geuche aber als nemlich Por ⸗ 


E: vielen, als nemlich dem Porphyrio, Eelfo,|phyrius und andere, gaffen allein auf Acht⸗ 
Suliano, und andern fonft mehr Urfach ge⸗ barfeit und Würde St; Petri, fehen auf 

| — St. Paulum zu laͤſtern und zu ſeine Perſon, und vergeſſen, ja verlieren 
ah der Da ſtolz wäre, und den dieweil ganz und gar Die hohe herrliche Mas 

R * oͤſtel ſo unvernuͤnftig angefahren | jeffät dieſes allertroͤſtlichſten und heilwertig⸗ 
hätte; * das vor der ganzen Gemeinde, ſten Artikels: St. Paulo aber war mehr 


öffentlich: 


damit er ihm je zu viel gethan|daran gelegen, ‚denn an aller Würde und 


— die Waͤßioleit oder ——— und u aller Apoftel und: Engel; kn 


— 


tft 3 













* — Ar ache Erelsrungder — an — — — 


um ud), weil ex fahe, daß dieſer hohe Ar⸗ 105. Wir thun recht, daß wir u 
tikel, von Der Mechtfertigung um St. Pe Item ehren, defgleichen die Obrigkeit, item, 
ers Perfon und Anfehens willens wollte daß wir &t. Petrum und andere D er 

geſchwaͤcht werden, laͤßt er St. Petrum ‚des Worts in Ehren halten. Aber hier ha⸗ 
mit ſeiner Perſon und Anfeben. immerhin ben wir jegt nichts zu fehaffen mit St. Pen 
fahren und bleiben, wo er auch. bleibet, auf tro, unſerer Eltern, des Kaͤyſers, der et, 

daß er nur diefen Artikel ganz rein und un ‚oder einiger Creaturen, ſondern vielmehe- 
verletzt erhalten und vertheidigen möge, und |mit GOttes ſelbſt Sachen. Da thue ich. 


ſchilt ihn gleichwol nicht fü heftig, fondern | 
macht es maͤßig gnug. So thun wir ihm 
auch, halten uͤber dieſem Artikel, daß er 
‚rein und unverletzt bleibe, und ehe wir lei⸗ 
wollten, daß ihm ein Abbruch follte geſche⸗ 
hen um jemands Anfehen oder Perſon wil⸗ 
- Sen, wollten wir ehe jehenmal fterben; und 
woiflen, das wir daran recht thun. Denn 
Chriſtus ſpricht Matt). 10, 37.39: Wer 
feinen Peter, Mutter, eigen Lebenmebr 
liebet denn mich, der iſt meiner nicht 
werth; und 2.32.33; Wer mich bekennet 
vor den BEN he 
104. Darum, fo viel die Wahr heit des 
‚Evangelü zu vertheidigen belanget, schämen! 


recht und wohl, daß ich weder Eltern, 8 
Kaͤyſer, noch einem Engel vom Himmel her⸗ 
ab nicht weiche. Urſache: Bedenke du, 
was GO und Creatun ſeyn. Was find 
dach alle Creaturen gegen GOtt? Was iſt 
ein Tröpflein gegen dem ganzen Mer? 
Sir. 18,8... Warum follte ich denn. ( 

Peter groß achten, welcher dach. Faum ein 
Tröpflein ift, und damit GOtt verlaffen, 
der da ein ganzes Meer ift: darum fol I. 
billig ein einiges Troͤpflein einem ganze 
Meer, und St, Deter IA ven 
weichen. 


— 


m. Be er 


ah 


wir uns gar nichts, ob wir von den Heuch⸗ [106.$ 


ar noch, weichen wollen. Denn bier ifts aufs | fen kann. 


Di ſage ich — auf daß man 
lern, unfern iderfachern, gleich fehr ger den Handel, damit St. Paulus 
ſcholten werden ſtolz, trotzig und halsftarz albier zu thun hat, mit Fleiß bedenke; num 
ig, die wir allein weile ſeyn und recht baz | handelt er aber vom Wort GHDttes, weh 
en, und fonft allerdings niemand. hoͤren ches Fein Menfch hoch gnug heben und pr ei 
Auguſtinus hat dieſen Handel 
hoͤchſte vonnoͤthen, daß man ſteif und tro⸗ St. Pauli beſſer betrachtet, denn Hieromye 
Gig fen, und fich von niemand lenken noch | mus, welcher nur auf St. Peters Anfeben 
weiſen laſſe; denn die Sache, derhalben | und’ Perſon geachtet, und alſo geſchloſſen 
wir wider die Menſchen handeln, das it, hat: Heil St, Petrus der fuͤrnehmſte Apo⸗ 
> um welcher willen wir das hervliche Anfehen |ftel geweſen, follte ihn St. Paulus billig 
der Menfchen in der Welt verachten und nicht geftraft haben: oder, Habe er ihn 984 
vernichtigen, iftalfo groß, daß diefe Sünden, |ftraft, fo habe ers doch nicht mit Ernſt, 
wider der Menfchen Anfehen und. Perſon fondern allein zum Spiegelfechten gethan. 
gethan,, welche Die Menfchen doch für dDie| 107. Und leget Hieronymus St. Pauloa 
allergrößten halten, "vor unſerm HErrn ſo auf, alshabeer fich anders geftellet, dennes 
GoOtt die allergrößten Tugenden und guten ihm ums Herz gewefen, und nut zum Schein 
Werke werden. fuͤrgewandt, als 0b St. Deus firäflich 
— wäre, 
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wäre, auf daß er fein Apoftelamt damit fürs ı dum facien, unter Augen, alfo viel; als 
‚dern, und feine Heyden defto beffer bey Eh⸗ gegenmärtiglich: . Denn unter Augen und 
“ren behalten moͤchte; Dargegen aber entfehuls | vorwärts hat ee St. Petro widerſtanden; 
diget St. Hieronymus St. Petrum, und|nicht im Ruͤcken oder Winkel, fondern oͤf⸗ 
ſaget, wie er in allen Stücken recht und] fentlich, da Petrus felbft gegenwärtig und 
wohl gehandelt Habe. Solches aber heißt] Die ganze Gemeinde vorhanden war. Und 
dem Tert Gewalt thun, und ihn boͤslich ver⸗ ſetzet dieſe Worte, unter Augen, ausgedrus. 


7. Stüd der Rettung ©t. Dautt?mte und Evangeli. 


| Eehren, welcher Flärlich faget, daß St. Pe⸗ſcket hinzu, rider Die giftigen Dttern, Ded — 
trus fen ſtraͤflich geweſen, und habe fich von | Satans “Boten, toelche hinterwärte und im 


der Wahrheit verivret. tem, Daß auch Nücfen die Leute zu verfeumden und af 
andere etliche Juͤden mit ihm geheuchelt ha⸗ terreden pflegen, gegen Denen fie doch unter 


ben, alfo, Daß such Barnabas von ihnen fey | Augen nicht wohldas Maul dürfen auftbun. - 
verfuͤhret worden, mit ihnen zu beucheln. Wie die falfchen Apoftel auch thaten, wels 
Solche Elare und helle Worte fiehet St. |che er hiemit aud) rühret, als die ihm unter 
Hieronymus nicht, ſondern ftecfet allein in! Augen und gegenwärtig nichts dürfen aufles 
füldyen Gedanken: St. Petrus ift ein Apo⸗ gen, fondern thaten es allein in feinem Ab⸗ 
ſtel geivefen, darum ift er auch unfträflich | welen. "Darum ift Dierechte Deutung Dies 
geweſen, und: bat nicht irren noch fündigen|fer Worte, widerftund ich ihm unter Au⸗ 
Tonnen. Welche Meynung St. Hierony⸗ gen, eben Diefe: Ich habe Petro nichts hin⸗ 
- mi St Auguftinus billig widerfichtet, und termärts und im Rücken aufgelegt, fondern 
ſaget Es taugenicht, daß man St. Paulo frey und. öffentlich habe ich ihm widerſtan⸗ 
wolle Schuld geben, als ob er fich allein zum den, nicht mit erdichteten, heuchlerifchen Ges 
Schein alfo gegen St. Petrum geftcllet, und|berden , nicht Chrgeizes halben, vder aus 
es über doch ernftlich nicht ſoll gemeynet ha⸗ einem fonft andern fleifchlichen Grolle ; fons 
ben; fintemal er darzu ſchwoͤret, Daß er dern allein deßhalben, daß er ſtraͤflich und 
De Wahrheit ſage. (Klage über ihn kommen war. - 


€ 


® IV... ıo. Und alhier laß andere difputiven, ob 
ee en Ko? et jein Apoftel auch fundigen moͤge. Wir ſol⸗ 
108. F garum thun beyde, St. Hieronymus len St Peters Suͤnde nicht Heiner machen, 
0 und Erafmus, St, Paulo Gewalt|und geringer achten, denn fie ift. Es feh⸗ 
und/Unveche, welche Die Worte St. Pauli, ten und fündigen bisweilen auch wol die Pros 


unter Augen, alſo verftehen und auslegen, Iphetenfelbft; wie denn Nathan geſchah, da er 


als hätte St. Paulus die Sache nicht mit aus feinem eigenen Geiſte zu David ſagte: Er 
Ernſt gemeynet, Sondern den Leuten allein ſollte demcErrn ein Haus bauen; Sam. 
ein Bellitſchier [ex ſimulatione ofhciofa]|>,3, welche Prophezeyung gar bald darnach 
und Geplerr vor die Augen ‚machen tollen, durch eine goͤttliche Offenbarung iſt geändert 
da er St. Beten widerſtanden iſt, auf daß ſworden, nemlich, daß nicht David, als der 
die andern nicht geärgert wuͤrden, wo er ganz ein Kriegsmann gervefen, und viel Bluts 
und gar hatte ſtille geſchwiegen. bvergoſſen hätte, fondern fein Sohn, Sale 
"109, Es heiffen aber die Worte, Tesun-Imen, dem HErrnein — 
— F er — il, 


— 


> 


Y 
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zum 


geirret, ſondern hat auch grob und ſchwer⸗ 


— 










ar. Auf fe Weſe ieten Die Apoftel und muß fonder Smeifel eine, fchr beffige 
auch, da fie traͤumeten, als würde Ehriftus Uneinigfeit gewefenfeyn, weil eek 


_ ein teiblich Neich auftichten, wie inder Aipo⸗ fo doch fonft aufs beſie ſte und treulichfte bey 
 ftefgefehichte.am u. Cap. v. s ftehet: SLrr,| einander hielten,“ von einander nike 


wirft du auf,diefe Seit. wieder. aufrichten wie auch der Text gnugſomn anzeige, Und 
das Reich von Iſrael? ꝛc. Und wiewol ſolche Erempel werden uns zum Troſt fürs 
St. Petrus gehoͤret hatte, daß die. Apoſtel gefchrieben: denn esaiſt je ſehr troͤſtlich wenn 
in alle Welt ausgeben ſollten, waͤre er doch wir hoͤren, daß ſolche groſſe Heiligen auch 
im Cornelio nicht gegangen, wenn ihn] gefündiget haben. "Welchen Troſt ung gar 
GoOtt nicht erinnert hätte durch ein Geſichte. hinweg nehmen woll.n,.die, To dafagen, die 


Und in diefer Sache alhier hat er nicht allein | Heiligen koͤnnen nicht fändigen. - 


| 313, Samnfon, David, und andereniel ho⸗ 
lich gefündigetz: und. wo ihm St Paulus he, herrliche £eute, fo aud) vol Heiliges Geis 


nicht widerſtanden, haͤtten alle die, fo. aus ſtes gervefen, ‚find. in grofe Sunde gefallen ; 


den Heyden gläubig waren worden, Die Ber) Hiob und. Zeremias verfluchen den Tag, 
ſchneidung und Das Geſetz annehmen muͤſſen darinne fie, geboten find :; Elia und Fond, 


und behalten, und wären alfa Die glaͤubigen da fie Des Lebens uͤberdrůßig find, wuͤnſchen 


Juͤden in ihrem Wahn geſtaͤrket worden, | ihnen ſelbſt den Tod. So, werden nun der 
‚daß fie gehalten hatten, man müßte ſolche Heiligen Irrthum und Suͤnde uns vorge⸗ 
Dinge halten, oder Fünnte nicht jelig werz| halten, auf daß die Elenden und Betrude 
Den. Hätten alfo wiederum angenommenan] ten, ſo ihrer Sünden halben wol verzwein 


. flatt des. Cvangelii das Öefes, und Mor | feln möchten, einen Troft daraus. fchöpffen, 


fen an Chriſti ſtatt; und zu ſolchem groffen 
unausfprechlichen Schaden und Gunde 
haͤtte St. Petrus mit feiner Heucheley Ur- 
fache gegeben. Darum follten wir Die Hei⸗ 
ligen fo gar. vollfommen nimmermehr hal⸗ 
ten, als daß ſie nicht ſuͤndigen koͤnnten ꝛc. 


und dagegen die ſtolzen, ſichern Geiſter das 
durch geſchrecket werden. Es iſt ie kenct 
jemals fo ſchwerlich gefallen, der micht hatte 
wiederum aufſtehen moͤgen; und Diebe ua um 
ift auch Feiner. noch nie fo fteif und veſte 9 
ftanden,. der nicht habe fallen.mügen. Iſt 


‚>. 172. Es beyeuget St. Lucas inder Apo-I St, Vetrus gefallen, ſo kann ich wol auch, 


‚ ftelgefchichte am 15.-Eapı 0. 37.38. Daß zwi⸗ fallen: iſt er wiederum aufgeftanden, fo kann 
fchen St. Paulo und: Barnaba, melchelich auch aufftehen.. - ——— 


beyde zugleich von GOtt ausgeſondert wa⸗ 
ren, das Evangelium unter die Heyden zu 


um, Und ſolche Exempel ſollen die Kleim 
muthigen und erſchrockenen Gewiſſen ihnen 


predigen, und bereitan viel Länder durchzo⸗ taſſen ſehr lieb ſeyn, und fie aufs theureſte 


gen und das Evangelium darinnen gepredi⸗ 
get hatten, eine ſolche hefftige Zwieſpaltung 
entſtanden ſey, daß ſie ſich daruͤber von ein⸗ 


achten, auf daß fie deſto beſſer verſtehen ler⸗ 
nen, was das ſey, das ſie beten, wenn ſie 
ſagen: Verlaſſe uns unſere Schuld, und 


ander geſchieden; da es Denn nicht hat feh⸗ den Artikel des Glaubens von der Verge⸗ 
ken koͤmen, es hat müffen gewißlich und eis| bung der Sünden, Welchen Artikel frey⸗ 
. gentlich entweder St. Paulus! oder Bar⸗ lich die Apoftel und alle Heiligen auch ge⸗ 


nabas uͤbertreten, und unrecht gethan haben; 


glaͤubet haben, und haben das Vater Unſer 
Er ee 


bben ſowol gebetet als wir. Denn fie Bar ſus· Es⸗ aſſen die Heyden, ſo zum Glauben 
ben gar keinen Vortheil vor uns gehabt, | > befehret waren, die Speiſen, die im 
| ne allein ihr Amt, daß fie Apoftel geweſen Geſetz verboten, welche St. Petrus, dies 
find, und derhalben defto mehr zu verants weil er beyihnenwar, auch aß, trank darzu des 
| 1 — Denn — ge — war, — 
efohlen iſt, von denen wird auch wohl, Daß er recht daran that: Handelt 
viel gefordert, Luc, 19,48. Sonft ha-|alfo wider das Geſetz ohne allen Scheu, 
ben wir eben diefelbigen Guter, fo fie gehabt |gan; getroft, fo lange er bey den Heyden . 
haben, als nemlich, denfelbigen Chriſtum, war; wie denn St. Paulus befennet, daß 
Taufe, Wort, . Vergebung der Sünden, |ers felbft aud) gethan habe, und faget 1Co⸗ 
welcher Guter allzumal fie gleich ſowol als rinth. 9, 20.21. er fey den Jüden ein 
| — > Durch fie geheiliger und fe, — geweſen; bey — die ohne 
lig worden find. eſetz waren, ohne Geſetz ec, das iſt, 
Selches ſage ich wid — — habe mit den Heyden als ein Heyde 
Sf me rn u a mei 
herrlichſte haben preifen und erhöhen wollen; Sr aber habe er nad) dem Gefes ſich 
haben darzunexh, weiter gefagt, die Kiechejentbalten von allem dem, fo im Geſetze 
auch fo heilia.d «verboten geivefen. “Denn er hatte jeder 
feyauch fo heilig, daß fie allerdings Feine Suͤn⸗ : 
 Vebabe. Die Kirche ift ja heilig, noie noig mann zu Gefallen gerne gedienet, auf daß 
in. unferm Glauben befennen, ich gläube “ — Sf — — 
- ein ichs: ER c. rum ha — 
ns — hat aber Doch gleich- dem nicht gefündiger, fondern recht und 
Dunde; Darum glaubet fie auch Ver 
Br Die, m Sa: 
| a; n un . 5 = r > * 
ME Barum eig ent, Daß fe 
ſelbſt heilig ift: gleichwie man eine Wand das Des zur Gerechtigkeit vor —Bw 
weiß. nennet, darum, daß ſie weiß gerincher ME noͤthig mare, und Daß Die —— | 
ober gemahlet.ift. Denn die Heiligkeit, die ſdas Geſet als von Noth wegen en | 
Die Kirche an ihr felbft Hat, ift nicht gnug- ten müßten. Denn, hat St. Petrus das 
- fam, fondern ihre rechte, ganze und vollfommer — = au. ur — 
ne Heiligkeit iſt Chriſtus. arum, wo die 2 en , | | 
* * ne — — "ick cken thun mögen , und St. ‘Paulus hat St. 
mug bat, da bat fie dargegen Chriftum, Petrum um diefer Lebertretung willen nicht 
Durch den ſie recht und vollfommlich heilig seſtrafet ſondern um der Deuchelen willen; 


ft, 1Corinth, — mie Denn folget: a 
— —7 Da ſie aber kamen, entzog er ſich und 
v.12. Denn zuvor ehe etliche von Jaco-| fonderte fich, darum, daß er die von 


bo Famen, aßermitden Heyden, der Belchneidung furchte. — 
‚But beriSchrifteng, Theil + Uuuun FEN NO EEE Ds 
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207. Da fieheft du nun, was St. Per, »:118: Das iſt nun der Nufen 

trus gefümdiget hat, welches St. Paulus ge delt. win er an — 
gar fleißig und eigentlich. befehreibet, „Kr nicht. senkt, 0 A 
beſchuldiget ihn «nicht, ‚Daß. .er aus Bos⸗ gefehen, ge heben fe; — — die le 
“heit oder. Unverftand, ſondern Sieimehe: qus jache ,. warum 8 -gefchehen fey,. und was 
 Heucheley und Schwachheit, gefündiget das | Daraus; St, fol Ei wa Nr bat er nicht 
be, nemlich Damit, daß er fich ‚von „Der. ges| gefeben.- Me trus us hier. gehandelt, 
meinen Speiſe enthalten hat ‚und Davon, iſt an ihm Hi — weſey· Denn 
nicht eſſen wollen; weil IM, Sefeb. verbo⸗ wie man ſe und d tuinf —* — eſſe md 
sen war, und etliche Juden von;$acobo! trinke, da ; ‚liegt. nichts ln ber wenn 
- darzu Famen, welche ev fusöhte, daß Sie fich man das. Eſſen un "dab af ‚richtet, 
daran ſtoſſen und-ärgern möchten; hetrach⸗ daß. man denket: iffeft A chuſt 
tete alſo in demſelben mehr, was ineng Juͤ⸗ du recht; iſſeſt du abe 
den gefaͤllig, denn was den Heyden dien⸗ de, „das .i tet jhapl les un 
lich und vonnöthen wäre. Hat damit Ur⸗ ſo iſt die : une kr Fl Ita 

ſache gegeben, daß die Chriſtliche Freyheit ein gut Ding (Kir Ne. mans d 33 
und Wahrheit des Goangelüi liederlich haͤtte deutet, daß man dem „Belege 
mögen Schaden nehmen , und unterdruckt| Mofis befehneiben,, is — er. desT Teufels 

dl 























— 


werden. Denn, daß er ſich a. entzogen ſeyn muß, daß —9— 
und allerdings von ihnen abgeſondert ‘hat; Dabin: aber. Ak, iefts. Gemdel 
die Speiſe, im Geſetze verboten, zu mei] Petri ſtracks auch gereichen, daß wo * 
den, davon er doch zuvor Kalle ER da⸗ ſich von denen Speiſen, fo im Ge ſe ders 
mit hat er den Gerviffen Der € aubigen baten find, nicht enthielte,. NH Han nicht 
einen gar argerlichen Auſtoß deren, daß felig. terden, S ches wollte Sr Jarıld im 
Fe aus ſolchem feinem "Thun alſo haben] Feinerley Q cife noc Wege gebuhren zu ver⸗ 
denken mögen; Siehe da, Petrus willen] ſchweigen und gefehehen zulaffen, Denn es 
denen Speifen, fo im Geſetze verboten find,| hatte die Wahrheit des Evangelit Dabunh 
nichteffen, Darum muß eg nicht fehlen, einje-|müffen, Schaden nehmen und 'gefchtvächer 
der, fovon denen Speifen, im Geſetz verboten, | werden... Derhälben, auf ‚daß. Diefllige 
it derfelbige fundiget, und. übertrit das unverruckt ‚und unverletzt erhalten würde, 
jefeß; mer fi) aber Davon enthält, der hat er Gt. De ‚unter Boa wider⸗ 
halt das Geſetz, und iſt gerecht Dadurch: Ham en. 
denn wo ſolches nicht mare, wuͤrde ſich 
Petrus freylich nicht ſo davon. entziehen. — Und. albie he ‚man einen Unter⸗ 
Weil er e8 aber thut, und die Speife, | fchied machen. Denn es kann zweyerley 
davon er doch zuvor geſſen bat; nun meidet, Weiſe geſchehen daß man ſich von Spei⸗ 
its ein gewiß Zeichen, daß alle die, .folfen enthält: Eiſtlich, dem Nächften zu 
. folche Speiſe eſſen, wider das Geſetze ſuͤn⸗Dienſt, da man allein die Liebe anfies 
digen; die aber, fo ſich von folchen verbo-| het. Und da ift auch keinerley Gefahr 
‚ kenen Speifen enthalten, dem Gefege genug| bey, fondern ift gut und nüslich, daß man 


thun, und dadurch gerecht und fronmſi nd,  Jauf ſolche Weiſe dem — in ſeiner 
— EL Schwach⸗ 


_ 
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ediene. Sohat St. Paulus fie'gehafter hätten, man müßtedm — 
ln SER Ph ai rd tten man müßte durchs Ber 
aa u geht wii DI De SR de He 
ee en 
RT e DELVORREN Spe Peraus ewaltige Ueſd EN X 

thalte —— ‚gerecht, u u$ gewaltige Ur ſacht een, Ehriſtum 


perdeft,, wiebert RENT Hie nicht | Gnade zuderletignen, Woiederkining A 
‚Mei 1 Ihn h dasort ch nah te —— 
| &fide datan thuft , und Sets] bes Gefeges toieperim di ——— 
jntieg toetdeft: hier fo alle Liebe Und zu fragen te — 
Sat eig, ui, malte Kt, u af ir unjr Beshein &hrt 
Dar werh, nat, auf. folche Weiſe ſich der] jto © ik GAREN AE ER 
S Hei, It, kn Geeit Bä, ni: ale Ok Yet 
| m berleugren, ſein Blut mit Süfien ndern beyde, KHenden rer op 
1, den Delligen Geit len, I, ©Ott Ele Bern 
} und alles, Add GOrfes ft. Detr| ärgert taten, a 
en. ing Der zinäyer einen foljefähren)  .. D, a > 
n, fo Taffe man ieber einen guten Freund], ic FORHUBTOBEE 
Ind. Baudet, der cin Menfch it, fahren, De, hier wollte gecht ‚ausjtveichen 
ern daß. tan” SHE toolike Fahren laffen , machen, fo. mare es, wahrli ,, nicht eineges 
aber. allein Der rechte nd eimige Daterift, winge,,jondern:eine ſehr groffe Sünde; wies 
ern (0: bakde man SH, denrechten Va⸗ wol er nicht aus RN, oder Bosheif, 
"Secleuret,, (0 rOied frenfich Der Studer, |fondernallein, daß fichs,ungefehrlich alfo zus 
Banane, nicht lange bleiben. ° _ |Lr8, ueber hyree, gfipbigenhar. A 
en Seronmus Diele mich |Vedetich undbalbe fs geicehen, to eineinis 
ge she hat, hat er guch weder Dielen Arti⸗ ger faͤllet oder irret,,daß er ſo einen groſſen 
1 Damen ui 3encoEn1B bee In man 
Eonneit, und ‚hat, oamennet, als wären es ‚ibm nicht webrgt noch hilft; Dorum iſt mit 
Bu: serie, Jichpe Sachen, daritın deſem Artikel, von ber, Rechtfertigung, gar 
Naulus hier Handelt, md-als ab er Sf nicht zu WARNEN wir £humesnicht veraebs 
Petrum nicht im vechten Ernſt, sondern als] IB. noch ohne Urſach ; daß wir ihn fü fleißig 
em ers ea IÖWENDED. nn a 
Beh Or. Pete Cinde, und toi] "12%. Und if fürtonb, ein groß, ABunder, 
Hafehä6ia machen, giße fie, wie] Daß &t. enden fat, Aheb 
N lnseland gefnniget babe € at| ethan bat, welcher tuor-Ap.aeb. 0 in 
ber nieht aus Unerpand gefündiner (denn| bem Eoneilio, Das Die Apöftel au Serufalem 
er wußte ja, daß er. allerlen wol eſſen moͤch⸗ \gehalten, diefen Artikel, nemlich daß die Glaͤu⸗ 
de); ſondern es war Heucheleh mi ihm, Und | digen durch den Glauben allein, bhne &efeß, 
mit folcher Heucheley hätte er die Leute wwol| gerecht werden, Durch feinen” eigenen Aus» 
‚auf den Sin und Mepnung gefuͤhret, daß ſpruch — hatte, Aloe 
— a un 2 ieh: 
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ft und el] alerbinget werlafeh nd frneiieen, die 


1782 Ausführliche Erklärung der Epiſtel an die Galater Cap. 2. 0.12.13. 7 


ſchiehts, Daß eben der, der zuvor ein Urſacher ] fieheftduaber hier ſelbſt, daß St. Peirus da 
der Evangeliſchen Wahrheit und Freyheit ge⸗ Wider ſpiel bemeifet ; denn er enthält ic) von 
weſen ift, hernachmals durch dieſen wunder⸗ ‚denen Speifen, fo im Geſetz verboten find, 
lichen Fall, nemlich, daß er Die Speife, im und gibt Damit genugfam zu verftehen, daß 
Geſetz verboten, meiden will, alfo hart anlauft, wir nicht koͤnnen felig werden, wir laffen ung 
daß 5 ein ar * I ——— denn beſchneiden, und halten das Geſetz ꝛe. 
ren Aergerniſſes wird, u D wider feinen | ——— 
eigenen Ausſpruch fuͤndiget. d, I Und heuchleten mit ihm die andern 
124. Derhalben ein ſeder, der da ſtehet, Juͤden, alſo daß auch Barnabas ver⸗ 
ſich wohl vorſehen mag, daß ernichtfab] fuͤhret ward, mit ihnen zu heuchlen. 
le, Cor. 10,12. Es gläubet Fein Menſch, i26 Da ſieheſt du Elärlich, daß St. Paulus 
wie über die Maaſſen ein gefährlich Ding es Petro Schuld gibt und aufleget, 
ift mit den Eeremonien und Geſetzen; wie- daß er geheuchelt habe; dagegen aber leget 
wol man fie auch haben muß, und fie ja in|&t. Hieronymus St. Paulo auf, daß er ſoll⸗ 
keinem Wege nicht entbehren Fann. WasiftIte geheuchelt haben. Hat St. Petrus ges 
doch in derganzen Welt, deß man beffer und | heuchelt, fo hat er freylich gewußt, was die 
nöthiger bedarf, und wenigerentbehren Fann, | Wahrheit ware, und was fie nicht mare; 
als des Geſetzes und ſeiner Werke? Noch | Denn wer da heuchelt, der fündiget nicht aus 
dennoch muß man allewege forgen, daß nicht | Unverftand, ſondern wiſſentlich taͤuſchet er die 
dadurch Chriſtus verkeugnet werde. Denn Leute, und machet ihnen ein Geplerre vor 
es kommt gemeiniglic), daß man aus dem! die Augen, daß fiemennen, die Sache fey ans 
Geſetz ein Vertrauen auf die Werke ſchoͤpf⸗ ders, denn fieift. Und weiter faget er, daß. 
fet: wo aber folch Vertrauen auf die Wer⸗ | andere mit Petro aud) geheuchelt haben, alz 
ke ift, denn kann oder mag kurzum Fein Ver⸗ fo, daß auch Barnabas, derdoch Gt. Pauli 
trauen auf Ehriftum beftehen. Gefelle war, und dazumalbereifan lange Zeit 
125. Darum ifts gar balde gefchehen, daß | den Glauben an Ehriftum ohne Geſetz unter 
man Ehriftum verleugnet und verloren hatz|den Heyden mit ihm geprediget hatte, ſey 
wie wir an St. Petro fehen, welcher diefen | verfuͤhret worden, mit ihnen zu heucheln. Darz 
Artikel, vonder Kechtfertigung, freylich ets | um haft du hier St. Petri Sünde auf das 
was beffer gekonnt hat, denn wir, und gleich- | eigentlichfte und Elärlichfte befchrieben, Daß es 
wol durch fü eine liederliche Geſchichte und | eine Heucheley gewefen fey, welche Urſache 
Exempel gar balde Urſache gegeben hätte zu | gegeben hätte, daß dadurch) das Evange⸗ 
einem fo geoffen Fall und Schaden, nem⸗ lium, fo bey den Heyden angenommen war, 
lich, daß die Heyden allzumal von St. Pauli | zu boden gegangen wart wo ſich St. Paulus 
Predigt waͤren abgefallen, hätten bende, Ev⸗ | nicht dawider geſetzt hatte. ; 
angelium und Chriſtum, fahren laſſen und| 127. Nun ſſts aber mol eine wunderliche 
‚verloren; und das dennoch mit einem guten) Sache, daß unfer HErr GOtt die * 
Schrein. Denn ſie haͤtten fuͤrwenden und ſa⸗ da fie dazumal nad) neu und jung war, und 
gen mögen: Höreft du, Paule, du haft uns das Evangelium durch eine einige Perfon ers 
bis anher gelehret, wir müffen allein durch halten hat. Denn da ftehet der einige Pau⸗ 
Gnade ohne das Geſetz gerecht werden: Nun [is allein; denn er hat ar 


’ 
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Gefellen, verloren, hat dazu St. Petrumt 129. Darum, wenn das Gewiffen durchs 
wider fich. Alſo Fann e8 ofte kommen, daß Geſetz erfchrecket wird, und mir GOttes Ges 

in einem Eoncilio eine einzele Perſon mehr [richt vinget, fo wiſſe und haltees gänzlich das 
ausgerichtet, denn das ganze Concilium: fuͤr, daß Die weder deine Vernunft, noch 

- elches die Papiften auch feloft ſchreiben, das Gefeg felbft nichts helfen noch retten koͤn⸗ 

und den Paphnutium zum Exempel anzier|nen, fondern ergib und verfaß dich nur allein 

hen, welcher dem ganzen Eoneilio zu Nicaͤg auf die Gnade und aufs Wort, damit dich 

(das doch das allerbefte geweſen iſt unter ol⸗ unſer Here GOtt tröftet: nimm dich um 

Ten Conciliis, fo fint der Apoftel Zeiten ger [daffelbige alfo an, und ſchicke dich alfo dars 

halten find,) widerftanden, und auch Recht fein, als hatteft du dein Lebenlang vom Ge⸗ 
behalten hat. oe ſetz Eein einiges Wort gehuret noch gelernet; 

128. Diß fage ich aber alles darum, auffjondern erhebe dic) in das verborgene Ger 

daß man den Artikel vomder Rechtfertigung | heimniß, Darinnen weder Rernunft noch Ge⸗ 

nur aufs befte und-fleißigfte lerne, das Evanz | feß nichts ſcheinet oder gilt, fondernda allein 
gelium aufs allergenauefte und eigentlichfte] das dunfele Wort des Glaubens welter ꝛc. 
vom Geſetz zu unterfcheiden roiffe, und in| welcher Dich‘ aufs allergewiffefte vertröfter und 
dieſer Sache je mit Eeinerley Heucheleynicht | zufager, daß du felig -werdeft durch und in 
umgehe, noch einigen Menſchen oder Erea- | Eyrifto, auffer und über allerley Geſetze. 

tur auch um ein Haar breit weiche, will| ‘130. Alſo führet uns das Evangelium in 
man anders die Wahrheit des Evangelii und|das Dunkele und verborgene Heimlichkeit 
den Glauben ganz rein und unverlest behal⸗ |des Glaubens, aufferund über das Licht des 
ten, darum es doch, wie ich droben ($.:22.)! Gefeges, da weder Geſetz noch Vernunft 
geſagt, gar ſehr bald und liederlich gefchehen nichts zu fehaffen haben. Man muß das 
if. Darum laſſe manalhier die Vernunft) Geſetz wol auch hoͤren; aber alfo, daß es ges 
immer daheim, welche eine Erzfeindin des fchehe, wenn und wo ſichs gebuͤhret. Weil 

Slaubens, und alſo geſchickt iſt, wenn Mofes auf dem Berge iſt, da er mit GOtt 








man mit der Suͤnde und Tod kaͤmpffen fol, | von Angefichte zu Angefichte offenbarlich ver 


daß fie nicht auf Die Gerechtigkeit Ehriftilder, hat er Fein Geſetz, lehret auch Feines, 
oder des Glaubens fuſſet, (denn ſie kennet ihr und richtet nach Feinem: da er aber vom 
nicht, und weiß nicht. was. es ey, ) ſondern Berge herabflieg, da ward er ein Geſetzge⸗ 
verläßt fich allein auf ihreeigene, oder (wenn; ber, und vegieret das Volk nach dem Geſetz. 
ſie eg aufs befte machet,) auf des: Geſetzes Alſo foll das Gewiſſen vom Geſetz auch frey, 
Gerechtigkeit. Sobald aber das Geſetz und) und allein der Leib dem Gefeß unterworfen 
die Vernunft zufammen kommen hat deri und gehorfam ſenn. 
Glaube feine Jungfrauſchaft und Reinigkeit! RR | 
ſchon verhoren. Esift fein Ding, das dem| Eis | | 
Slaubengewaltigerentgegen iſt, als das Ge⸗ ar.fus dem allein if genugſam zu merfen, 
feg und die Vernunft, und Einnenauchdie] ** daß St. Paulus Petrum geftraft 
fe zwey ohne groffe treff iche Mühe und Ar-] bat, nicht um einer leichten, geringen Sa⸗ 
beit nimmermehr überwunden werden ; und| che, fondern uns des fürnehmften Artikels 
muß dennoch feyn, daß man fie uͤberwinde, willen der Ehriftlichen Lehre, welchen St. 
will man anders felig werden, Uuu uu3 Petrus 
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Petrus mit feiner Deucheley beynahe zu bo-Fhiffe ums auch das allerhä warmen 
Den geſtuͤrret hatte, Denn es beuceltn De befte Theologia — (hen 
auch andere Juͤden mit ihm ‚und Barnabas moͤgen — wenn das Sıi ig — 
ſelbſt; und dieſe alle haben gewißlich ‚hfechrung ? omme, Beine a | 
gethan und gefündiger, Nicht aus Andev-igdt Auge“ Sitbshen, Di das ee & 
ftand oder Bosheit, ſondern vlelmeht ais dich feine Ep hi hide der "hehe. 
Furcht vor den. en’, dadurch ihre: Herz) che, damit win * nd 
zen alfo verdůſ bereit Biden, daß ſie niche er let uns darnath mr A af "Sir | che“ 
fennefen, daf fie "Sind thäten. Ru its “ah nic ein NH ro 
aber, twahrith, "ein 2underding, | fen. Dart Fa HRDUNDES AN Lara 















fetche groffe Laute, als Petiüs, Barnabas, zerken, Daß, to au En Der fei 
amt andern, alfo balde und Teichtlich fallen Ban ‚von ii Hi ad; ER wire j' u 
folken ; und eben, 19 einem ‚Dichen Werk, wels fen und zu va —— an, | 
hi en 


ches fie wohl mußten, und zudor auch geleh⸗ darfemand Ko 3 vi “un 
ver hatten, Daßesvechtmare, gen mit feiner Gerechtigkeit, EN 
132, Darum pflegte Doctor Staupit Eier Gaben, fo er. .Hatz fondenn“ pr der 
recht und wohl zu fagen: es wäre: mißlich Imithige ſich nur ein Jedermant, dd berg 
und sefährlich, daß wir ung auf unfere ei nut den lieben Apofteln Ryc, 175, und‘ 
gene Kräfte verlieſſen wenn wir gleich zu⸗ Ah Tieber- Sa, fee uno’ aber can e: 
mal heilig gun die en ee Blauben. — 
und die Sachen auf das beſte und gewiſſeſte 
ver Feinden; denn es Tann wohl Fommen, D.14 Aber da ih; fibe,. daß fe ich 
Daß wir auch in dern, ſo wir aufs allerbefte ‚richtig: wandelten, nach der 
wiſſen und verſtehen, gleichwol fehlen undheit des Evangeliin ie —* 
irren koͤnnen, nicht allein zu unſerm eignen, BT ift fuͤrwahr ein wunderlich Exem⸗ 
ſondern auch zu anderer Leute groſſem merk⸗ pel von denen groſſen Renten, roels 
lichen Schaden. Darum itunswohlvon-|che Seulen der Kirche ndaren. "Denn da 
noͤthen, daß wir in der heiligen Schrift mit| ftehen allein ©t. Phulo die en auf 
hoͤchſtein Fleiß und aller Demuth ftudiven, |ev ſiehet/ wie St. Petrus, Barnabas 
und daß wir auch mit ganzem Ernſt beten, andere mehr, fündigen' und "unre Fun 
daß wir eh des ‚Cvangelii nicht mit St. Meteo hencheln <'Dagea n aber au 
verlieren. hen fie felbjt ihre Suͤnde * ei lten 
133. Darum find wir gab nichts, ob wir dafuͤr als daß ſe zumal'rech d 
auch gleich allerley und Die allergroͤßten Ga—⸗ chun und daß ſie durch Liebe Ben ft achen 
"ben haben, unfer HErr GOtt fey denn bei Juͤden dienen. Sal war die hohe Noth⸗ 
und mit uns. Wenn derſelbe feine Hand |öurft, daß St. Paulus fülche ihre Sünde 
von uns abzeucht, oder laͤßt uns fir ung felbft g ihnen nicht überfahe, fondern ſie ruͤgete und 
nach unferm eigenen Berftande und Willen | ftrafte. Derhatben fo ftvafet er mit klaren 
wandeln, ifts nichte' mit aller unſter ABeis: | Worten frey öffentlich Petrum, Barnabam - 
heit, Kunft, und alle dem, das wir haben und und die andern alle, daß fie nicht richtig 
iffen; wo er uns nicht immerdar erhaͤlt, wandelten nach der Wahrheit des —— 
lii, 





fü,das ift, Dabrie vonder QBahrheider Evan⸗menſchliche; und daß: du Die Gerechtigkeit 
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Des Soangelii von des Geſetzes Gerechtigkeit 


‚abgetreten waren. WEN 
5. Jeun.ifts aber je ein groß Sing, daß | fo eigentlich und fleißig abſonderſt und unter⸗ 





A von ‚Et, Paulo fol geſtraft wer⸗ ſcheideſt eigentlich und fleißig unſer 


J— und eben ſo ſcharf, daß einer, Der ges) HERR Gott den Himmel von.der Erden 
en. und. von der Wahrheit abgewichen ift, | abgefondert und geſcheden hat, das Licht von 


nicht. wol harter moͤchte geſtraft werden. „der Finſterniß, und den Tag von der Nacht 


| Ki hält er es ihm zu gut/ und ohne Zwei⸗ꝛtc. alſo, daß des Evangelii, Gerechtigkeit ſey 
felhat er es zu ſonderlichem groſſen Dank Eiche undT Tag, des Geleses Gerechtigkeit 


m beſten verſtanden und angenommen. 


236% em habe sch aber Droben 63.ſqq.) GOtt wir koͤnnten ſie 9 weiter von 
— et, daß Ihr, viel das Evangelium wol einander ſcheiden. FEN | 
ben, und haben aber geichwol die Wahr⸗ 
eit des Evangelii nicht: alſo faget nun&t.| 138. Darum, wenn "ind, fh ofte man 
Jaulus alhier auch, daß Petrus, Barna⸗ handelt und zu thun hat von dem Glauben, 


delt haben nach. der Wahrheit des Evange-⸗ dem Gewiſſen 2. fo ſcheide man das Sefeß 
li; das ift, fie haben das Evangelium wol| nur allerdings davon ab, und laffe es hies 


aber fey Finfternig- und acht; und wollte 


ee 


lium predigten, richteten fie gleichwol das an, das zu den Merken, des Gefeßes Gerech⸗ 
Geſetz wiederum auf mit ihrer Heucheley⸗ 


welche mit dem Evangelio 


tigkeit, und zu der Nacht gehoͤret. 


Meg nicht nen) noch. leiden konnte. Coangeli und der Gnaden am Tage; des 
Wo man aber das Geſetz aufrichtet, da thut Geſetzes Licht aber bey der Nacht — 
J mon anders ‚nichts, denn daß man das Ev⸗ [und leuchten. Und fo muͤſſen die zwey Dins 
F angelium gar aufhebet und umkehret. 
5197, Darum, welcher das Epangelium 
| son dem Gefeg recht und wohl zu unterfchei- 
den weiß, der danke unferm Herten GOtt, 


und mag für einen Theologum. wohl befte- 
hen. Sich wwar habe es in meinen Anfech⸗ 


ungen fo wohl noch nicht gewußt, als mir 





ge in unſerm Sinnund Herzen auch von eins 
ander gefehieden werden, daß das Gewiſſen 
wenn es feine Suͤnde fühlet und erfchrecker , 
alſo gedenke: Jetzund bift du auf Erden, dar⸗ 
um laß den faulen Eſel dafelbft arbeiten, die⸗ 
nen und feine aufgelegte Laft immerhin tra⸗ 
gen; das iſt, laſſe den Leib mit feinen Sliedern 


vol, bonnöthen geweſen; man muß aber |dem-  Sefeß nur immerdat' unterworfen ſeyn; 
iefe beyde alſo unferfcheiden, daß Du das! wenn du aber hinauf. gen. Himmel fteigeft, 


Ehangefium allerdings ins Himmelreich bins |fo faffe den Efel mit feiner Laſt und Bürde 
auf —— das Geſetz hienieden auf Er⸗ | mar. hierunten auf Erden. Denn das Ge⸗ 


den laſſeſt; d 


du des Evangelii Gerechtig⸗ wiſſen ſoll mit dem Geſetz, Werken, und 


keit eine bimmli ifche und göttliche Gerechtig⸗ irdiſcher Gerechtigkeit gar nichts zu ſchaf⸗ 


keit nenneſt und 
wa N ei 


halteft, und des Geſetzes fen haben. 
ie Se eine irdiſche und | Thal; das Gewiſſen aber ſteiget mit dem 


So bleibet denn der Eſel im 


Iſaac 


Alſo 
ſich in feinem‘ ſoll die liebe Sonne und das helle Licht des 


bas und andere Süden nicht richtig gehanz| von. der himmlifchen Gerechtigkeit, von - 


Abt, ‚abet fie haben, nicht. richtig Darnach | nieden auf Erden bleiben; handelt man aber 
- Denn wie fehr fiedas Evange⸗ von den Werken, ſo junde. auch das Licht 


win 


% u. 
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Iſaac auf den Berg hinauf, und weiß | und durch das Gefeß zugleich und miteinans 
gar nichts weder vom Geſetz noch Werken ‚der gerecht werden; welches aber St. Pau⸗ 
x. fondern fiehet und wartet nur. allein auf die |Tus Furzum nicht leiden wollte, und ſtrafete 
Vergebung der Sunden ‚ und die reine (Ber ] St. Petrum darum nicht daß er ihn wollte 
rechtigkeit, fo uns in Chriſto angeboten und damit zu fchanden madyen, fondern allein 
geſchenket iſt. darum, auf daß er dieſe zwey Stücke von 
139. Dagegen aber. fol man im Welt⸗ einander recht und eigentlich fcheidete, auf 
regiment den Gehorfam des Gefeges aufs daß man wiſſen möchte, wie das Gefes auf 
alllerſtrengſte fordern und halten, und das Erden, und das Evangelium im Himmel vor 
ſelbſt auch. nichts roiffen weder vom Evanger| GHDtt fromm machete. ut . 
lio, noch Gewiſſen, noch Gnade, Vergebung] 141. Nun hat es aber der Pabſt noch viel 
der Sünden, himmlifcher Gerechtigkeit, noch | gröber gemacht, als der da nicht allein das 
von Ehrifto ſelbſt; fondern allein foll man| Evangelium mit dem Geſetz vermenget, ſon⸗ 
zu fagen wiffen von Mofe, von dem Gefeg | dern hat aus dem Evangelio ſtracks eitel Ger 
und Werken ꝛc. auf daß alſo dieſe beyde) fege gemacht, und dazu ſolche Gefege, foda 
Stuͤcke, nemlich Gefes und Evangelium |von nichts anders, denn nur allein von Ce⸗ 
aufs allerferneftevon einander gefchieden fenn, | remonien und eitel unnuͤtzer Fladentoeyherey 
- und ein jedes an feinem fonderlichen Dre bleiz] Iehren, hat Weltrecht und Kirchenzucht in: 
- be, dahin es gehöret. Das Gefeß bleibe] einander geworfen; welches Doch ein rechter 


auſſer dem Himmel, das ift, es bleibe auf- 
fer dem Herzen und Gewiſſen; dagegen blei- 


be auch) Die Freyheit des Evangelii auffer der 


Melt, das ift, auſſer dem Leibe und feinen 
fiedern. Darum, wenn das Geſetz und 
die Suͤnde in Himmel, das ift, in das Ge⸗ 
wiſſen Fommen, foll man fie alfobalde her⸗ 
aus treiben. Denn das Gewiſſen foll zu 
Der Zeit von Feinem Gefeß oder Sünde, ſon⸗ 
dern allein von Ehrifto wiſſen. Und wie 
derum, wenn die Gnade und Freyheit 2c. in 
die Welt kommen, das ift, über den Leib, 
ſoll man auch zu ihnen fagen: Hoͤreſt du, 
Die gebuͤhret nicht auf dem Schweinfober 
und in der Miftpfüge diefes leiblichen Lebens 
- zu wandeln und wohnen, fondern hinauf ge: 
höreft du in den Himmel x. 


140. Diefen Unterſchied des Gefeges und | das Evangelium gar ein feltfamer 


teuflifcher und hölifcher Wuſt und Unord⸗ 
nung iſt. 


142. Und daß man dieſen Artikel, vom’ 


Unterfchied des Geſetzes und Evangelii, eis 
gentlich, gewiß und wohl wiſſe, iſt aufs als 
ferhöchfte vonnöthen: denn darinnen ftehet 
und ift begriffen die Summa der ganzen: 
Chriftlichen Lehre. Darum Terne nur eim 
jeder das Gefeg von dem Evangelio mit Fleiß 
unterfeheiden, nicht allein mit Worten, im 
Reden; fondern auch im Herzen, mit der 
Uebung und Erfahrung, das iſt, daß er es 
im Herzen und Gewiſſen wohl zu unterichels 
den wife. Sonſt, fo vieles mit den Wor⸗ 
ten gefchehen kann, find fie liederlich zu uns 
terfcheiden; wenn es aber zur Erfahrung und 
ins Werk Eommen foll, fo findeft ee 


Eoangelüi hafte St. Petrus unter einander |Geriffen, und dagegen das Geſetz ein tage 


vermifcher, den Glaͤubigen mit den Thaten|lid, Hausgefinde iftz denn Die 
eingebildet, und fie in diefe Meynung ger|hat von ratur mit dem Gefes 
bracht ; als müßten fie Durchs Evangelium ſchaft. 


ernu 


ihre Kunde ⸗ 
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45. Darum, wenn das Gefeg das Ges meine und unveine Speiſe, gleichwie ein ans 

wiſſen ſchrecket, und Die Suͤnde es anklaget derer Heyde, der vom Geſetz frey iff, und 
and bekuͤmmert, fo ſage du: Sterben hat thuſt auch recht daran. Aber gleich Damit, 
feine Zeit, leben ‘hat auch feine Zeit: das daß du dich nun enthaͤlteſt, nicht eſſen willſt, 
Geſetz hoͤren hat ſeige Zeit, das Geſetz ver⸗ was im Geſetz verboten iſt, und nad) dem 


vBonm Stic der Rettung St. Pauli Amts und Evangelu 





Achten hat auch feine Zeit: das Evangelium Geſetz lebeſt, allein um derer willen, paus _ 


hören hat feine Zeit, an das EHangelium |der Befchneidung zum Glauben befehretfind, 
ſch nichts kehren, hat auch feine Zeit. Je⸗ zwingeſt Du Die Heyden Dazu, daß fie auch 
Gund, gu Diefer Zeit, ſoll das Geſetz ſich trol⸗ Auͤdiſch leben muͤſſen, Das ift, daß fie dag 
fen und wegheben,, das Evangelium aber Geſetz muͤſſen halten, als cin nöthig Ding 
herzu Eommen; denn jetzt ifts nicht Zeit das zur Seligkeit. Denn mit diefem deinem 
Geſetz zu hören, fondern das Evangelium | Erempel, daß du Dich von gemeinen Spei⸗ 
Fol man hören, Spricht aber Das Gefeg: |fen alfo enthaͤlteſt, gibſt du den Heyden Ur⸗ 
Hoͤreſt du wor, du haſt nichts Gutes gerhan, ſach alfo zu denken: Siehe, Petrus enthält 
ja, du haſt ſchwerlich gefündiger; Darauf | fich jetzund von denen Speifen, davon er dach 
antworte und fage: Das befenne ich, ich zuvor geffen hat; darum find wir fie auch 





habe aber Vergebung dee Suͤnden durch ſchuldig zu meiden, und nach dem Gefeg auf. 


Chriſtum, um welches willen mir alle Suͤn⸗ 
den vergeben find, Wenn es aber auffer 
dem Gewiſſen ift, und wenn man foll vor 
der Welt hun, was fich gebühret und vecht 
iſt, was du Dafelbft bift, es ſey Prediger, 
Obrigkeit, Hausvater,  Schulmeifter, 
Schuͤler x. da iſts denn nicht Zeit das Ev— 
angelium zuhören, fondern das Geſetz foll 
man hören; Da thue denn, was dir zuſtehet 
und richte Dein befohlen Amt aus. 
Sprach ich zu Petro vor allenöffentlich : 
So du, der du ein Jude bift, heyd⸗ 
. - nifch lebeſt, und nicht Juͤdiſch, war 
um zwingeſt du Denn die Heyden, Juͤ⸗ 
diſch zu leben? ——— 
44. Das iſt, du biſt ein Juͤde, der 
da nach dem Geſetz auf Juͤdiſche Weiſe zu 
Leben ſchuldig iſt; das iſt, du biſt ſchuldig 
dich zu enthalten von denen Speiſen, ſo im 
Geſetz verboten ſind: und lebeſt gieichwol 
heydniſch, das ift, du handelſt frey und oh⸗ 
ne alle Scheu wider das Gefetz, uͤbertritſt 
es und achteft fein nichts Denn Du iſſeſt ge⸗ 
0. Lutheri Schrifteng. Theil, 1 


Juͤdiſche Weiſe zu leben, oder werden ſonſt 
nicht koͤnnen gerecht noch ſelig werden, Dar⸗ 
um ſieheſt du wohl, daß St. Paulus Petrum 
nicht ſtrafet um Unverſtands willen: denn 
er wußte freylich wohl, Daß es frey und uns 
gefoͤhrlich waͤre mit den Heyden allerley ef 















er die Heyden zwang Juͤdiſch zu leben, ſtra⸗ 
fet er ihn. "ER PER 
145. Hier will ich abermal erinnert und _ 
gefagt haben, daß nach Juͤdiſcher PBeifeles _ 
ben an ihm felbft nicht Sünde noch böße, ſon⸗ 
dern Daß es ein frey ungefährlich Ding iſt, 
du iffeft gleich Schweinen: oderander Fleiſch; 
aber wenn du alſo und der Meynung Juͤdiſch 
feben wollteſt, daß du etliche Speife meiden 
wollteſt um des Gewiſſens —* ſolches waͤ⸗ 
re nichts anders, denn Chriſtum verleugnen, 
und das Evangelium allerdings verkehren, - 
Darum hat es auch St. Vaulusangefoch- 
ten und widerſprochen, als er vermerkte, 
daß St. Petrus mit diefer feiner Heucheley 
dahin gerathen wollte, und fagte zu ihms 
Du weißt, daß man das Gefeß von Noth 
14707 — wegen 


fen; aber um der Heucheley willen, dadurch 


— * — ar ” \ Er m 
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wegen nicht halten muß, daß man dadurch | nicht fo ſchwerlich und aͤrgerlich wider Diefe 
‚gevecht werde, ſondern daß wir ſolche Ge fürnehmften Artikel der Chriſtlichen Lehre ger 
rechtigkeit allein durch Chriſtum empfahenz| handelt hätte. Weil aber St. Petrus dar 
derhalben du denn Das Geſetz auch nicht haͤle zu Urſach gibt, daß die Wahrheit des Eb⸗ 
teft, ſondern uͤbertritſt es frey, und iſſeſt was angelii in Gefahr hen und Noth leiden 
Du haſt; zwingeſt aber doch gleichwol nichts muß, will noch kann St. Paulus fie nicht 
deſto weniger die Heyden mit deinem Exem⸗ unvertheidigt laſſen. Und auf daß nur die⸗ 
pel, daß fie von Chriſto abfallen, und aufs ſelbige unverletzt erhalten werde, achtet er 
Geſetz gerathen. Denn du macheſt, daß nicht, was Petrus ſey oder nicht ſey, fra⸗ 
ſie alſo gedenken muͤſſen: Der Glaube kann get auch gar nicht darnach, was Barna⸗ 
allein nicht gerecht machen, ſondern das Ge⸗ bas oder alle andere ſeyn. | | 
feß und Die Werke muffen zugleich auch dar| 148. Darum bat ihm auch St. Paulus 
bey ſeyn; wie folches Petrus mit dieſem ſei⸗ eben recht und wohl gethan, daß er Petrum 
nem Erempelanzeiget: darum ift eh geftraft hat; und thun Porphyrius und Ju⸗ 
daß man neben dem. Ölauben zugleich auch! lianus St. Paulo Gewalt und Unrecht, daß 
das Geſetz halte, willman anders vor GOtt fie ihn laͤſtern und fchelten, "als hatte er aus 
gerecht ſeyn. ee eitelm Stolz und Ehrgeiz St. Petrum ger 
146. Darum hat St. Petrus mit dieſem ſtraft. Denn es muß auch die Vernunft 
’ feinem Exempel nicht allein die Lehre felbft, fo ferne fie nur ſiehet und erfennet, 
verunreiniget, fondern hat auch die Wahr⸗ was die Hauptfache fey, Davon St. Paulus 
heit des Evangelii und die Chriſtliche Ger! hier handelt, bekennen, es fey beffer, daß 
rechtigkeit Damit geſchwaͤchet; fintemal die] St, Petrus etwas leide, denn daß die hohe 
Heyden diefe Meynung daraus faffeten, daß! göttliche Majeftät ihm weichen, oder aber 
man das Gefes von Noth wegen auch halten der Glaube -einen Abbruch leiden ſollte 
"müßte, wenn man. gerecht werden wollte.) Denn diß ift die Sache, die alhier gehanz 
Ss lange aber diefer Irrthum ſtehet, iſt delt wird/ daß entweder Petrus ernftlich muß 
Chriſtus nichts nuͤtze. geſtrafet, oder aber Chriſtus ganz und gar 
147. Daraus iſt num klar und offen⸗ weggenommen werden. Da waͤre es aber 
bar, worauf dieſe Uneinigkeit und Hader je beſſer, daß St. Petrus unterginge und 
wiſchen Sanct Paulo und Petro gerich⸗ zum Teufel führe, (wenn der zweyer eines je 
tet ſeh. Sanct Paulus nennet die Gar! alfo ſeyn ſollte und muͤßte,) denn Daß Chri⸗ 
2 mie vechtem Ernſt von Herzen, und heu⸗ ſtus folteverloren werden. Und dieſer Mey⸗ 
helt gar nicht, da er Petrum ſtrafet; Pe⸗ nung muͤſſen Porphyrius ſamt allen andern 
trrus aber, wie Der Text klaͤrlich zeuget, hat ſelbſt zufallen, und kann niemand leugnen, 
gebheuchelt: darum ſtraft ihn St. Paulus. daß St. Paulus in dieſem Fall recht, wohl - 
Derhalben darf man St. Paulo keine Heu⸗ und göttlich gehandelt hat. 
cheley jumeffen, fondern für einen lauten] 149. Waͤre aber dieſer Zank von 
Ehriftlichen Ernft und rechten heiligen Stol;| etwa fonft einer andern freyen und unge 
oder Hoffart fol. man es halten: welches; fährlihen Sache geweſen, gleichivie Die 
Uneinigkeit zwiſchen St. Paulo und dem 


— fonft wol Stunde geweſen ware, wenn St. 
Petrus eine fehlechte Sünde gethan, und Barnaba, Ap. geid. 15,37. ſaq En 
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ee 
gegen dieſer © tilget wird, find alle 5 DBerheiftung‘ 
amd Kinderfpiel zu rechnen war,) ſo haͤtte St. gar Be a 
Yaufus wol nachgeben und weichen koͤnnen; des Heiligen Geiftes find fchon unter die 
aber in Diefer jo geoffen und hochwichtigen Fuͤſſe getreten, und müffen alle Menfhen 
Sache hat er gar nicht weichen noch nach⸗ zugleich auf einen Haufen verloren und vers. 
an konnen. &, 0° 0-32 dammt werden. Solcher Tugenden und / 
150, Und an diefem Exempel St. Pavli] Eigenfchaften fchreibet St. Maulusder Ges — 
pollein jeder Chriſt lernen in gleichem Fall rechtigkeit, fo aus dem Geſetz und ers 
ſteif und ſtolz zu ſeyn. Die Liebe ſoll zwar ken koͤmmt, durch dieſe ganze Epiſtel ſehr 
alles dulden, glaͤuben, hoffen, ı Cor. 13, 7. [viel zu. — - 
aber der Glaube fol kurzum gar nichts lei] | Weil —— ‚at 
den, fondern foll walten, herrſchen, triumpbi- |, Sn eil es denn fü gefaͤhrlich und miß⸗ 
ten und empor ſchweben über alles, und nie⸗ n He Bi Dei Geſetz umzugehen, und ed. - 
mand weichen; ſondern toiederum, ſoll alles —— iederlich und balde geſchehen iſt Daß. 
zumal ihm weichen und unterworfen ſeyn, er nn 1 ſchweren und gefährlichen Fall, 
es ſeyn gleich Land, -Leute, Könige, Rich— EI ' man bom Himmel herab in 
tev im Sandezc, wie der. 2. Pſalm v. o.u.ız. |; as a Hoͤllen ſtuͤrzete ift wohlvenn 
fagt: Laſſet euch weifen, ihr Könige, ee aß ein jeder Chriſt Diefe ziwey _ = 
und laßt euch züchtigen, ihr Richter auf uc un allerfleißigfte und eigentlichſte 
Erden. Dienet dem Errn mit Furcht ꝛc. — einander ſcheiden lerne. Das mager! . 
Denn wo defnicht, ſo werdet iht umkom⸗ En er lafien, Daß das Gefes über. - 
men auf dem Wege. Darum find Glau⸗ — ® und Gliedmaaſſen immerhin 
be und Liebe gar allevdinge einer widerſinni⸗ en e und malte ; aber nicht über fein 
| — At ‚- und-haben ganz widerwaͤrtige — a er | 
Tugenden. & RS af Ne Ss NEE un 
Darumiſt alle Macht gelegen an dem SM bleiben, fondern unverruͤckt und 
örtlein: Du swingeft die Heyden Juů⸗ Fa ehalten werden ihrem rechten einigen 
- ifebsu leben, das ift, du jwingeftfie,von| N 113 an Brautigam Chrifto; wie St. 
‚der Önade, vom Glauben abzufallen aufdas 2 us an jonfE einem andern Ort ſpricht, 
Geſetz und Werk, und Chriſtum zu ver⸗ Bun Ich habe euch vertrauet ei⸗ 
leuonen, als ob er vergebens gelitten habe De Kanne; daß ich eine veine Jungs 
und elren fo. A let das ine ae a 
Heine Woͤrtlein Du zwingeft, alle die| 13. Darum foll i iffen fein! 
Gefährlichkeit, Aergerniß und Sünde, dar⸗ Brautbette haben ie ne Sa Ro 
auf St, Paulus; jo hoch und hefftig redet , | fondern auf einem hohen Berge, darinnen 
durch dieſe ganze Epiftel hindurch. Denn |Ehriftus allein feine Ruhe und Herrfchafe 
ı ſo fange diefer Zivang beftehet und waͤh⸗ habe, welcher Die armen Sünder nicht 
ret, ale müßte man Das Gefes Noth halben ſchrecket noch martert, fondern fie vielmehr kroͤ⸗ 
halten, wird anders nichts daraus, denn daß ſtet, die Suͤnde vergibt und ſelig machet — 
N — en dadurch muß zu boden gehen| Drum foll ein geängfteteg elendes Gewviffen S 
R Fr * get werden: wo aber derſelbe ver⸗ san, — Geſetz denken noch wiſſen, 
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Be; fe 
ſoll auch dem-Zorn und Gerichte GOttes |angebaren: wie St, Paulus: droben 


2.00 uns ſolche des Geſetzes Gerechtigkeit l men mögen, daß wir Gef Dichte | 
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des ewigen Lebens und Seligkeit. Aber fol- mit den Heyden vergleichen will, fo find wie. 
ches zu thun, iſt zumal ſchwer und trefflichInicht Sünder ohne Geſetz und Werk, wie 


unſrer freyen Willkuͤhr, daß mir ung drun⸗ 





Bere} 
REN. — — 
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nichts anders enigegen ſetzen; denn das ſuͤſe, ſten Cap. ©. 14. von ihm felbft auch ge 
troͤſtliche Wort Chriſti, welches iſt ein Wort hat: Ich eiferre um die väterliche 
der Gnaden, Der Vergebung der Suͤnden, Zungen zc. Derhalben, wenn man 


muͤhſam. Denn die Bloͤdigkeit unfers Ger |fie, Die Heyden, ſind; ſondern wir worden 


wiſſens iſt zu groß, und hindert, Daß wir |geboren und auferzogen Süden und gerecht, 
Chriſtum nicht al gar wohl faffen, fon» das it, unſere Gerechtigkeit heber fich alfez 


dern Laffen ihn oftmals fahren, und fallen |bald. nad) unfrer Geburt an, fintemal dag 


zuruͤcke auf Die. Gedanken von. dem Geſetz Juͤdenthum uns angebaren iſt Denn uns 


amd Sünden, dab alſo unfere Natur altes |fer HErr GOtt hat dem Abraham Mo 


wecge fucht, wie fie möge ach dem Sleifchy | 17,10. geboten, daß er alle Knaͤblein am ach⸗ 


leiblich frey, nach dem Gewiſſen aber zur ars |ten Tage beichneiden ſollte. Solch Ges 


men gefangenen Dienſtmagd werden. hat hernachmals Mofes, wie er es von den 


154. Es hat St. Paulus in St. Peters Vaͤtern eınpfangen, beftätiget. Darum 


Gegenwaͤrtigkeit Den Artikel von der Mechts iſt es auch wicht ein ſchlecht noch geringe, fons 


fertigung ineine kurze Summa gefaffet, mit dern ein groß Ding, Daß wir von Natur 


- Diefen Worten: So du, der du ein Jude Juͤden find. Und wiewol wir dieſen 


bift ıc, bis dahin, darum wird durch des | Vorzug und: Vortheil haben, Daß wie 
Geſetzes ꝛtc. da er feine Rede wiederum zu den | von Natur gerecht find, und werden von 
Galatern lenket. Er hat aber diefe Worte zu * Geburt an dem Geſetz und ſeinen Wer⸗ 
St Petro geredet, nicht der Meynung daß er ken untertban, und find nicht Suͤnder, wie 
ihn Ichven wollte; ſondern allein, Daß er ihn die Heyden find, fo find wir gleichwol da⸗ 
zur Beftändigkeit vermahnete in Beyſeyn durch nicht gerecht vor GOtt. — 
und Gegenwaͤrtigkeit der ganzen — — u er 
die folches andörete, "Darum fast er zul 156 Darum, wenn du mir gleich einen j 
St. Petro J — — — —— der a } 
en A Ee gerecht. geboren ware, und das Geſetz von feiner 
is Wiewol wir PAR Natur Juden, Geburt an aufs allervollkoͤmmlichſte gehalten 
and nicht Suͤnder ans ven Depden|yärtes fo waͤre er dadurch dennoch nicht ges 
vecht vor GOtt. So thut die Beſchnei⸗ 


Rn 5. ift, wir find von Natur Juͤden, dung auch jur Gerechtigkeit nichtes Denn fie 


und wenn wir geboren werden, ſo iſt nur allein ein Siegel der Gerechtig⸗ 


- werden wir von Murterleibe an unterwor« | keit des Glaubens, Nom. 2, 1. und die Kins 


fen der Gerechtigkeit des Geſetzes, dem Mofi| der, ſo in Abrahams Glauben befehnitten 
und der Beſchneidung, und ſtehet nicht in wurden, find nicht um der Befchneidung, 
free fondern um des Glaubens willen ſelig wor 
‚ter thun oder Davon bleiben, wie die Heyden |den. Darum, ob wir gleich geborne Juͤden 
zu thun haben; fondern von Art und Natur und heilig find, und wider die Heyden ruhe 
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=, Aus dem allen iſt gnugſam zu ver⸗ —— nd 
n — u &t. al bien a Ei der machen: fondern weil die falichen Apoſtel 


Eeremonien allein handelt, als daß Diefel- 





| = RO 
ing, Gottesdienft, Derheiffiing und Bir (wie im Text bernacher folgen ried,) allein 


tee haben, welches, wahrlich, ein groſſer gerecht macht, undnichedasSefeg. 
amd herrlicher Ruhm ift, find wir dennoch | x59. Nicht, daß das Geſetz darum follte. 
- Derhalben nicht gerecht vor GOtt, und ſind bofe und verdammt feynz denn das Geſetz, 


ts beffer, Dean Die Heyden ſelbſt. Beſchneidung, Gottesdienſt ze, werden Darz 
Ä um nicht verdammt, daß fie niemand gerecht 
mit ihrer Lehre darauf drungen und trieben, 


an nach der Zukunft Chrifti mn follten| A wuͤrden die Leute dadurch ohne Glauben 


den Ehriften fehadfich und toͤdtlich feyn, wie gerecht und felig, allein ex opere operato, 
denn Drigenes und Hieronymus meynen; 
 fondern. er Handelt von einer ſehr groffen und 
ernten Sache, als nemlich von der Faden 


das ift, um der blofien Werke willen an ih⸗ 
rien ſelbſt, und druckten damit die veine Lehre 
des Glaubens unter, legt fih St. Paul das 


Geburt, welche er fagt, daß ſie nicht gerecht wider, und ſpricht Dein dazu. Lind ſolches 
feon, ob fie wol heilig geboren, befhnitten| I, Alm aud) In Feines Bde au BIER 
"werden, und das Gefes halten, ob fie wor] UN DO der Glauhe aufhüret und Danieder 
den Namen und Ruhm haben, daß fie GOt⸗ liegt, da iſt gewißlich nicht allein das Geſetz, 
tes Bolt feyrt, DaB SHDtt mit ihren Vatern Beſchneid ung indſchaft, Tempel, Gottes⸗ 
feinen Bund aufgerichtet habe, daß fie den dienſt, Serheiffung, dir unnüge und toͤdtlich; 
rechten Gottesdienſt, GOtt ſelbſt, Chriftum ſondern t auch ſelbſt und Chriſtus find 
und die Verbeiffung haben, und ſich deß al- dir ohne Glauben nichts nutze. Drum ta⸗ 


les 
den 


ie ſie delt bier Paulus nicht allein, Die Juͤdiſchen 


wahrhaftig ri oͤgen. 
ee ihwen mog⸗ CTeremonien; ſondern redet frey rund heraus, 


n Sohan. am 8. v. z3. thun, und ſagen: 


ie ind Abrabams Scan. Atem! insge mein wider allesdas, füden Glau⸗ 
ie 4 haben einen Darer, nenilich| Den widerſtrebt, es heiſſe und fey, was und 


GO; und Ru. 2,17: Siebe, öuheigjepe wie es mole no | 


ein Fhde, verläffeft dich aufs@efen, und|v.16. Doch, weil wir wiſſen, daß Der 


ruͤhmeſt dich GOttes. 


Menſch durch des Geſetzes Werk nicht 


Aſo waren Gt. Petrus, Paulus, gerecht wird, ſondern durch ben Glau⸗ 
md andere Apsftel, wol GOlles Kinder) ben an JEſum Chriſft. 
waren nach dem Geſetz gerecht, waren zuletzt 100. FFieſes Wort, nemlich des Geſetzes 
auch Chriſti Diener; fie waren aber gleich - Werk, muß man wiſſen, daß es 


wol deßhalben vor GOTT nicht gerecht. | nat fehr viel in ſich ſchleußt und einen weit 
Darum, sb du aleich alles dieſes zu Haufen) Auftigen Derftand hahe. Weldesihfar. 
ſaſſeſt, Geſetz, Werk, und alle ihre Gerech: |Ige um Der fichern, unnuͤtzen GSophiften und. 
tigkeit, die Beſchneidung, Rindfchaft, GOt⸗ Mönche willen, die ſolche Worte m St 
tes Bund, Rerkeiffung, Apoſtelamt ic. fe 
erlanget man dennoch Durch fie nicht Die Se- 
rechtigkeit Chriſti. Denn die Dinge alle 






Pauli Schriften, ja, nicht.alieindiefe Torte, 
fondeen den ganzen Kandel, Datinnen St. 
Paulus lehret, wie man vor GOtt gerecht 
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\ Find nicht Der Glaube an Ehriftum, welcher werden muß, mit ihren tollen gottloſen Gloß 
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ig02 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap. 2. v. ß6. 
fen undAusfegungen gefälfchet und geichändet Der. Gerechtigkeit des ganzen Gefeses, fo gut 
haben,und doch fie felbft nicht vertehen. Dar⸗ man Diefelbige nach dem Geſetz immer, aufs 
um ſpüſt du diß Wort, Werk des Gefeses, [bringen mag, es gefchehe gleich durch menfhe 
aufs einfältigfte alfo verfichen, daß es ſo viel liche Kraft, oder auch Durch göttliche Gna⸗ 
fen und heiſſe, als alles, was nicht Gnade iſt. de, Hülfe und Mitwirkung. Und um fok 
Denn was nıcht Gnade ift, das iſt gewiß⸗ cher Gerechtigkeit willen, fpricht St. Pau⸗ 
fich Geſetz, es gehöre gleich zum weltlichen |lus, wird Fein Menfch vor GOtt gerecht 
Regiment, als Tudicialia, oder zur Kirchen | gefaßt, Die Gerechtigkeit aber des Glau⸗ 
ordnung, als Ceremonialia, oder jun er |bens rechnet uns GOtt zu, ohne Verdienft, 
ben Geboten, und habe Namen wie es im⸗ | auslauter Önaden.und Barmherzigkeit, um 
mer wolle. Derhalben wenn es moglich] Ehrifti willen. Darum hat St. Paulus 
i waͤre, daß du gleich.ein Werk thäteft nach | diefe Worte, durch des Befenes Werk, 
ddieſem Gebot: Du follft lieben GOtt, dei- | durve heraus gefagt, und deutlich dadurch ans 
nen HErrn, ausdeinemgenzen Herzen ꝛc. | 3eigen wollen, Daß er vom garen Geſetz redeic. 
s Mof. 6,5. wirſt du dennoch dadurch vor; 163. Darum follman St. Hieronymi und 
Gott nicht gerecht, Denn kein Menſch, etlicher anderer Meynung nicht annehmen 
ſpricht St. Paulus, wird gerechtfertiget | noch folgen, fo da waͤhnen, als ob St. Paulus 
durch des Gefezes Wert. Auch hat es an demOrt rede nicht von den Werken der Ze⸗ 
- - Eeiner noch nie gethan, es wird es auch nims [hen Gebote, fondern von den Ceremonien; und 
mermehr Feiner thun, er Eommedenn durch |müffen doch gleichtwolbefennen, daß das Ge⸗ 
den Glauben an Ehriftum dazu. Aber dar | fe von den Ceremonien dennoc) auch gut und 
von wollen wir hernacher weiter fagen. heilig geweſen ſey. Denn je gewißlich die Be⸗ 
61. So heiſſet nun des Geſetzes Werk fchneidung und andere Geſetze von den Kirch⸗ 
bey St. Paulo alſo viel, als allerley Wer⸗ | werfen und Ordnungen des Gottesdienſts find 
te, fo im ganzen Geſetz geboten und geleh⸗recht und heilig geweſen; denn fie findeben ſo⸗ 
ret werden, es ſey gleich aus den Ceremonien | wol von GOtt gegeben und geboten geivefen, 
"oder aus den Zehen Geboten. Machen aber |als die Zehen Gebote. Da fagen fie. denn: 
BR die Werke der Zehen Gebote nicht gerecht, | Ja, es find aber Die Geſetze von den Ceremoni⸗ 
kann, wahrlich, die Beſchneidung noch ſen, nachdem nun Chriſtus Eommenift, nicht 
4 viel weniger gerecht machen, als Die da nur [allein unnuͤtze, fondern auch ſchaͤdlich und koͤdt⸗ 
ein Werk des Gefeges von den Eeremo- lich worden? Daraufantworteich undfage, 
hien i. daß ſie ſolches aus ihrem eigenen Kopf ſelbſt er⸗ 
Darum wenn St. Paulus faget:pdichten und ertraͤumen. Auch fo redet St. 
Rein Wenfdy wird gerecht durch des | Paulus garnichtsvon Heyden, denendie Ce⸗ 
Seſetz, oder durch des Geſetzes WVerk, | vemonien tödtlic) ſeyn möchten; fondern von 
(welches denn bey St. Paulo alles gleich viel | den Juͤden redet er, denen fie gut waren, tel, 
‚Silt, und einerley bedeutet, wie er denn ger | he auch St. Paulus ſelbſt gehalten hat 
Mieiniglich zu reden pfleget,) fo redeter ſtraks Darum haben auch die Gefege von den Cere⸗ 
vom ganzen Geſetz, und ſtellet alſo gegen | monien zuder Zeit, da fie noch heilig, gerecht 
einander die zweyerley Gerechtigkeit, nem- | und gut geweſen find, gleichwol niemand koͤn⸗ 
lich die Gerechtigkeit des Glaubens, gegen | nengerechtmachen, Kom, 4,130 € 
ER 164. So 
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Von Stuůck der Rettung St. Pauli Amts ımd Evangelü, 1875 
64. Shredit nun St. Paulus hier nicht lus fagt ı Eon 4, 4: Ich bin mir wol 
; ‚von etwa einem Stück des Geſetzes, wel⸗ nichts bewußt, das ift, eg Fann mir wol 


bes an ihm felbft auch gut und heilig iſt; kein Menſch nichts fehuld geben ; doch bin. 


fondern vom ganzen Gefes redet er, als nem⸗ ich aber darum nicht gerecht.  Dars- _ 


Rh, daß ſolche Werke, fo auch nad) dem iſt es nun gewiß und offenbar, daß St. 


> gamen Geſetz gefchehen, gleichtwol nicht ge] Paulus vom ganzen Gefeg redet, und von 
recht machen. Go nennet er es auch nicht den Werken des ganzen Geſetzes, und nicht 
Sünde des Gefeges, oder Sünde des Flei⸗ von den Sünden, fo rider das Geſetz ge 
fihes; fondern des Geſetzes Werk, fagtifehehen. ie 
er, das it, Werke, ſo nach dem Geſetz ge- Theologie der. Sopbiften, 
than und ausgerichtet werden. Darum, 167. Darum fell man die gottlofe und 


wenn man nicht tödtet, nicht Ehe bricht 2c. |fehandliche Lehre der Papiſten billig verdamz 


„folches geſchehe gleich aus natürlichen Ver⸗ men und zum Teufel hinfahren Iaffen, wel⸗ 


woͤgen, gusmenfchlichen Kräften, aus freyem che von den Werken fagen und lehren dur 
Willen, oder aber aus fonderlicher GO |fen, Daß man durch fie ex opere operato, - 


tes Gabe und göttlicher Kraft, ſo macht doch das ift, um der bloffen Werke willen, Gna /⸗ 


- flhes niemand gerecht. de und Vergebung der Sünden verdiene; 
365. Yun Eonnen aber folche Werke des; Denn fo fagen fie: Wenn einer ein gut 
Geſetzes wol gefchehen, ehe denn einer ger] Werk thue, zuvor und ehe denn er bey GOtt 


recht worden ift, oder. hernacher. Demerslin Gnaden fey, dag ſolch Werk dazu dienen 


ften nach haben auch unter den Heyden viel; und helfen foll, daß er erlange gratiam de 
ehrliche, tapffere fromme Männer das Ger| congruo, das ift, er mache fich Dadurch alfo 


fe sehalten, und herrliche, ſchoͤne, gutelaefehickt, daß ihm GOtt billig gnädig und 


Werke gethan, als Xenophon, Ariftides,| hold werde: Wenn er aber-alfo zur Gnade 


Fabius, Eicero, Pomponius Attieus, und ſich gefchicft und derſelben würdig gemacht - 


andere geweſen find. Cicero ift männlich hat, jagen fie,) was er darnach weiter für 
geftorben um einer fehr guten und gerechten | gute Werke thue, Diejelbigen feynbey GOtt 
Sache willen ; fo ift Pomponius ein vedli-| denn alfo verdienftlih, daß fie GOtt von 
ber, wahrhaftiger und beftändiger , tapffe⸗ Nechts wegen mit dem ewigen Leben zu bes 
ter Mann gervefen, der gar Feine Lügen hat | lohnen ſchuldig werde de condigno, 


weder reden noch hoͤren Fonnen. "Nunfind| _ 168. Als zum Exempel: Wenn ein Menſch 


eigentlich Wahrheit und ſolche Beſtaͤn⸗ in einer Todſuͤnde auſſer der Gnade waͤre, 
digkeit feine, ehrbare Tugenden und koͤſtli⸗ und thaͤte aus einer guten Andacht und 






recht worden. - ſen, und was deßgleichen iſt derfelbe Menfch, 


che Werke, die auch im Gefeß gelehrt wer⸗ Wohlmeynung ein gut Werk, als, daß er 
ſind ſie dadurch nicht ge⸗ eine Meſſe laͤſe oder hoͤrete gaͤbe ein Almo⸗ 


166. Alf thun auch St. Petrus, Pau⸗ fagen fie, ſou mit ſolchem Werk gratiamde 


lus und alle Chriſten, des Geſetzes Werk, eoogruo verdienen, das ift, er ſoll ſich ge 


wenn fie durch den Glauben gerecht worden | fchicft machen, und zur Gnade bereiten, daß 
find, und werden gleichwol um folcher Wer⸗ | ihm GOtt um feines Werks willen holdund 


ke willen nicht gerecht gefchast, St. Pau-|atnftig werde. Wenn er aber ſich alfozur 
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recht iſt, gebührer ihm dennoch gleichwol, 


306 Zinsfübrliche Erklärung der Epiftelanbie Balaser, 
Gnade geſchickt und beveitet hat, alsteig | 
Eönne er fortan andere gute Werke thun, 









Lap.2, 


170. Denn wenn ich, fo ich gleich in eie 
ner. Todfünde flecfe, ein folch ABerk ıhum 


N 





Damit er verdienet, Daß ihm GOtt DAS ewi⸗ kann, welches nicht allein fecundum fübe. 


ge Leben dafuͤr zu geben ſchuldig wird; wel⸗ | ftantiam, das ift, an ihm ſelbſt GOtt wohl 


ches fie Denn zu nennen pflegen meritum de | gefället, fondern Das mir auch grariem de - 


condigno. Daserfte Werk iſt unſer HErr congruo, das ift, fo viel verdienen und er 
GOtt wol nicht ſchuldig noch pflichtig zu bee | Tangen kann, Daß mir GOtt um deßwillen 
ſohnen; aber weil ey duch M gutig und ger 
d denn ſolche Gnade mit ſolchem Werk herz 
Daß er ſolch gut Werk ihm gefallen laſſe, ein babe, Daß ich dennoch ferner noch andes 
und ſich dagegen mit Guaden erzeige, un⸗ re Werke mehr ſecundum gratiam thun 





angeſehen, ob es ſchon in einer Todſuͤnde mag, welche ſolche Werke ſind, ſo in der 
geſchehen waͤre. Wenn Gott aber gna-| Gnade, Das iſt, in der Liebe geſchehen, und 
dig worden, ſo iſt er darnach ſchuldig und dafuͤr mir GOtt das ewige Leben ſchuldig 


pflichtig, das ewige Leben von Rechts we⸗ zu geben wird: Was bedarf ich denn der 


auch hold und gnadig werde; und wenn ich 
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gen zu geben, Denn ſolch Werk iſt nun⸗ Grade GOttes, Vergebung der Suͤnden, 


x 


mehr ein Werk nicht allein fecundam füb-|der Perheiffung, des Todes und der Ueber— 
ftantiam fallum, Das ift, Das fehlecht bloß | windung Chriſti? Da ift mir je Chriſtus 
an ihm felbit recht, aus freyenn Willen des allerdings nichts nuͤtze, fintemal ich meinen 


Meuſchen aefchehen fey 5 fondern es iſt in] freven Wilten habe, undeinfold) aut Werk 


gratia gratificante, das iſt, in der Liebe ges | aus meinen eigenen Kräften thun Fann, das 


ſchehen, weiche macht, daß ihm GOtt alieg | durch id) verdiene erſtlich gratiam de congruo, 


wohlgefallen und angenehm ſeyn laͤſſet, was das ift, Daß mir GOtt gnadig und hold 


man ihm zu Dienft thur,- ı wird, und darnach, wenn ich in folder GOt⸗ 


2.802189, DIE IE nun Die Theologie des En⸗ tes Gnade mehr gute Werke thue, daß er 
dechriſtiſchen Reichs, welche ich an dieſem | mir Dafür das ewige Leben zugeben ſchuldig 


\ 


Ortt darum anziehe und erzehle, auf Daß die | wird de condieno, . 


wenn man zwey widerwärtige Dinge, als te man den Türken und Süden, nicht den 


weiß und ſchwarz, gegeneinander ftellet, ſo Chriſtlichen Gemeinden vorgegeben haben: 


macht eines das ander deſto Eenntlicher und | und Liefer Handel-jeiget gnugfam an, Daß 
ſcheinbarer. Dazu babe ich es auch dar⸗ der Pabſt, ſamt feinen Biſchoͤffen, Docto⸗ 


um deſto lieber gethan, auf daß man Dach Iren, Moͤnchen ac. von geiſtlichen Dingen gar 


ſehen und greifen möge, tie weit Die blin⸗ keinen Verſtand noch Erkenntniß gehabt, 
den Blindenleider von der Wahrheit ſich ihr auch gar nichts geachtet, und fich ned) 


verirret haben, und wie garfie das Cvange [nie ein Meitlein angenommen oder bekuͤm⸗ 
Alium mit folcher ihrer goftlofen und lafterlis |mert haben, wie Die elenden zerftveueten 


chen Lehre nicht allein verdunkelt, fordern! Schäflein Ehrifti zur Seligkeit moͤchten ges 


ganʒ und gar vertilget, und Ehriftum da⸗ bracht werden. Denn wenn fie doc) nur 
mwit unterdruͤckt haben, | 


fein wenig gefehen und verſtanden hätten, 
‘ was 


i 
2 


Sache, davon St. Paulus hier handelt, | * 171. Gölche ungeheure, ſchreckliche Teus ; 
deſto beſſer moͤge verftanden werden; denn | gefpenfte und areuliche Gotteslafterung file 





— — — — St. Pauli Amts und- Te BR 
— Paulus Suͤnde, und was er Gna⸗ nem gottloſen, heuchleriſchen Eifer verblen⸗ 
de neunete, wuͤrden ſie ſolche Greuel und, Det, daß er hielt, folche feine greuliche Tod⸗ 
ae Lügen dem Ehriftlichen Volke gar, fünden wären die allerhoͤchſte Gerechtigkeit, 
nicht haben aufgedrungen. und ein Dienft, den ihm unſer HErr GOtt 
7. Sie haben verſtanden undgehalten, aufs aller befte gefallen lieſſe. Der. will 
als wäre Todfünde nichts anders, denn nur | nun fagen, Daß ſolche Heiligen, ſo da die 
allein ein aͤuſſerlich Werk, wider GOltes allergreulichſten Suͤnden fuͤr die hoͤchſte 
Gebot gethan, als da iſt, Mord, Ehebruch, und größte ‚göttliche Gerechtigkeit vertheidiz 
Dieberey ꝛc. haben aber nicht heſchen, daß gen, ſollten dadurch Die Gnade GOttes ver⸗ 


Sa "2uberiScheiften 8. Theil. 


x \ 


das die rechte Haupttodſuͤnden feyn, nem⸗ dienen. 


Ni daß man GOtt richt recht erfennet, daß 

man ihm von Herzen feind iſt und verachtet, 
daß man ihm undankbar iſt, wider ihn mur⸗ 
rer, feinem Willen widerſtrebt; item, daß 
unfer Fleisch und Natur anders. nichts den⸗ 
ken, reden noch thun kann, denn allein was 
Gott entgegen, und dem Zeufel gefällig iſt. 
Hatten fie Dieje groſſe ſchwere und grobe 
- Sünden erkannt und erfehen;, wie ſie inder 
menſchlichen Natur ftecken, fo hätten fie 
ferylich ſo heilloſe und goftlofe Allfanzerey von 
ihrem erdichteten Verdienſt der Gnaden de 


- eongruo, unddesewigen Lebensde condigno, 


wol unterwegen gelaſſen. 
. Darum muß man aufseigentlichfte, 
geraiffefte, klaͤrlichſte und deutlichſte Beſcheid 
wiſſen, was ein gottloſer Menſch oder Tod⸗ 
ſuͤnder ſey. Ein Gottloſer oder Todſuͤnder 
aber iſt eigentlich ein ſolcher Menſch, der von 
auſſen heilig ſcheinet von Geberden, inn wem 
dig ein Heuchler und Bluthund im Herzen iſt; 
wie St. Paulus ein ſolcher war, da er gen 
Damaſcum ziehen, und IJEſum von Naʒa⸗ 
— verfolgen, die Lehre des Evangelii vertil⸗ 
die Glaͤubigen erwuͤrgen, und die Chri⸗ 
heit ganz und gar ausrotten, und das 
unterſte zum oͤberſten umkehren wollte, Ap. 
geſch. 9, 12. welches je gewißlich ſehr groſ⸗ 
ſe und greuliche Sünden wider GH wa- 


74: Darum fagen wir mit St. Paulo, 
daß folche Kehre, fo da Iehret, wie man 
mit den Werken erſtlich Gnade de eongruo, 
und darnach in der Gnade das ewige Leben 
de condigno, verdienen ſoll und koͤnne, ei⸗ 


tel Lug und Trug iſt, und ſagen frey getroſt | 


und dürftig heraus, daß alle folche Gedanz 
fen nichts anders, denn ein lauter Teufels⸗ 

gefpenfte feyn, welcher Feines noch niewahrs 
haftig.gefchehen, noch mit.einigem Exempel 
nie beweiſet worden ift. Denn es hat uns 
jr Herr GOtt niemals einem einigen gott 
lofen Menfchen um feines Werks willen Gna⸗ 


de emzeiget de congruo, "und hernachmals dr 


um: anderer feiner Werke willen dag er 3 
Reben gegeben de condigno, . | 
75. Darum find folche difpurationes der 
Sophiften und Schulfehwäger von folcher 
Gnade de congruo, und Berdienften de con- 
digno, nichts anders, denn eitel bloffe, leere, 
erdichtefe und nichtige erträumete Worte 
müßiger , unnüßer geute, darauf doch das 
ganze Pabftthum gegründer if, umd noch 
heutiges Tages Darauf ftehet. Denn ein 


jeder Mönch Dichter und traͤumet ihm foldhe .. 


Gedanken: Damit, daß: ic) meine heilige 
Hegel halte, verdieneich gratiamdecongruo, 


das iſt daß mir GOtt gnaͤdig und hoid wird / 


mit denen Werken aber, ſo ich in ſolcher Snas 


ven, die Doch St: Paulus fuͤr Suͤnde nicht |de hernacher the, kann ich mir einen folchen 
erkennen Tonnte. Denn alſo war er mit ei⸗ Daun) der Berdienfte bey a 
by yh | amit 
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damit ich nicht allein mir ſelbſt das ewige Le⸗ feine Soͤnde ſey, und — — 


ben verdienen, ſondern davon ich auch andern, 


als von der ee fo ich für mich nicht | ſet GOtt in feinen Worten recht und twahe 
‚(doch gleichtvol| haben, da er ſpricht Roͤm 3,23: Alle Wiens 
Alſo haben | feben find Sünder und Lügner:c, Palm 


bedürftig , mittheilen 
ums Geld, ) und helfen kann. 
freylich alle Mönche gelehret und — 


und thun die Papiſten noch heutiges T 


ges alles, was ſie nur erdenken koͤnnen, 
mit ſie diefe Gotteslaͤſterung wider CHri⸗ 
ſtum vertheidigen und erhalten moͤgen: und 


je heiliger und groͤſſer Heuchler ein jederunter | 


ihnen ift, fo viel ein aͤrgerer und groͤßrer Feind 
iſt er des Evangelii und der Gnade CHriſti. 
Wie man recht Chriftlich Ichren fol. 
176. Dagegen ift dieſes Die rechtſchaffene 
Weiſe der Ehriftlichen Lehre und Religion, 
daß der Menfd) erftlich das Geſetz erkenne 


thuſt; derhalben Fannft du auch, keineGnade 





nicht ein Meitlein göttlicher Liebe bey fich, Tafe 


116, 11. und bekennet, daß er der ewigen Ver⸗ 
+ dammnif fchuldig fen. Darum iſt der erſte 
Theil und der Anfang der Chriſtlichen Lehre, 
die Lehre von der Buſſe, und daß fich der 
Menſch felbft vecht erkennen lerne. — 
178. Der andere Theil it diß: Willſt 
du felig werden, fo wirft du die Seligkeit 
durch Werke nicht erlangen, fondern es hat 
unfer lieber HErr GOtt feineneingebornen 
Sohn in die Welt gefandt, auf daß wir 


durch denſelbigen leben follen, 1 Joh. 4,9. 
‚| Derfelbige ift fuͤr Dich gecveuziget und geftors 
daß er ein Sünder ſey, welchen nicht moͤg⸗ 
lich, daß er ein einiges gutes Werk thun 
koͤnne. Denn das Geſetz ſaget alſo: Du 
biſt ein boͤſe Baum, darum iſt auch wider 
GoOtt alles, das du gedenkeft, vedeft und, 


ben, und bat beine Stunde an feinem eis 
genen Leibe geopffert auf dem Hole, 
ı Petr.2,24. ‘Da ift gar Feine Bereitung 
zur Gnade Durch Deine eigene Werke, ſon⸗ 
dern eitel Zorn, Suͤnde und Tod iſt da vor⸗ 
handen. Darum thut das Geſetz nichtmehr, 


verdienen mit deinen Werken.  Anterftcheft |denn daß es nur allein die Sünde anzeiget, 
du dichs aber gleichwol fo macheſt du nur ſchrecket und demuͤthiget; und auf ſolche 
Abel aͤrger. Denndietseil duein böfer Baum Weiſe bereitet es ung zur Rechtfertigung, - 
bift, m kannſt du je anders nichts denn böfe | und. treiber ung zu Chriſto. Denn unfee 
Frucht bringen, das ift, Stunde thun. Herr Gott hat durch fein Wort ung of 
Denn alles, was aus dem Blauben nicht | fenbaret, daß er twolle unfer gnaͤdiger Vater 
iſt, dasift Sünde. Rom, 14, 13. Darumift ſeyn, Der ung ohne unfer Berdienft (dieweil 
es im Grunde der Wahrheit nichts anders; | mir doch nichts verdienen koͤnnen,) die Suͤn⸗ 


wenn man will mit Werken Gnade verdie- de aus lauter Gnaden und. Barmherzigkeit 


‚nen, denn als wollte man GOtt mit Sins | frey umfonft vergeben, und ewige Gerech⸗ 
den berföhnen, und gndbig machen; welches | tigkeit und ewiges Reben fehenfen wolle, allein 
denn anderg' nichts iſt, denn Sünde über um Chriſti willen; denn er ift ein folcher 
Suͤnde thun, unfers HErin GOttes ſpot⸗ GOtt, der alle feine Gaben jedermann aus 

ten, und ihn nur trotzen und zu gröfferm | Snaden und umſonſt ſchenket; und dieſes iſt 
Zorn teien. feiner göttlichen Majeftät und Herrlichkeit 
177. Wenn aber der Menſch durchs Ger allerhoͤchſtes Lob und Ruhm. Aber ſolche 

ſetz alſo unterrichtet wird, erſchrickt er, und | feine goͤttliche Majeſtaͤt und Herrlichkeit kann 
* gedemuͤthiget, enenũet recht, wie — er vor den —— und — — 
i⸗ 


X 
* 
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J 











2 Vom Si der Rettung St. Pam Ames und Evangeli. 1813. 
bertheldigen, welche folche Gnade und ewi⸗ Theologie der Schullebrer. 


ges Leben von ihm nicht alfo vergeblich und| 180. Wemn der, Menfch ein gut Werk 
-  umfonft annehmen wollen, fendern wollen es |thut, ſolch Werk laffer ihm GOtt gefallen, 
viel lieber mit ihren eigenen Werken verdie- [und geuft ihm darnach Die Liebe ein für fols 
. men; darum wollen fie ihm Eurzum, es feyrches Werk; welche eingegoffene Liebe fie 
ihm lieb oder leid, den Preis und Herrlich: |denn fagen, daß fie fey eine qualitas herens 


Teit feiner göttlichen Majeſtaͤt wegrauben. in corde, das ift, eine Tugend im Herzen 
Auf daß er fie nun vor ihnen erhalten und | Drinnen, gleichwie wir fonft andere Tugens - 


vertheidigen möge, ſo muß er fein Gefeg vor- |den und Ehrbarkeit des Gemüche an ung 
her fenden ‚dadurch er, als durch eine Don: haben mögen: und folche Liebe oder eigene 
eraxt, Diefe harten Selfen fchrecke und zer | Tugend im Herzen nennen fie inftitiam for- 
- schlage, ;% en: malem, das iſt, eine folche Gerechtigkeit, 
1779. Diß iſt aufs kuͤrzeſte unfere Theo⸗ ſo nun ihre Ark und recht Weſen allenthal⸗ 

Iogie und Lehre von Ehriftlicher Gerechtig⸗ ben hat, und allerdings ift, wie fie ſeyn 
keit, ſo wir wider das greulicheund ungeheure ſoll. Und koͤnnen nichts wenigers feiden, 
Teufelsgeſpenſte der Sophiften, von Berei⸗ daß man ſaget, daß folche qualitas oder Tu⸗ 
tung zur Gnade de congruo, und Verdien-|gend der Liebe, ſo das Herje faͤrbet und 


ften de condigno , oder von denen Werken, ſchmuͤcket, Cgleichteie Die weile oder andere - 


7. fb vor und nach der Gnade gefchehen, lehren. Farbe eine Wand fehmtisker,) Feine Gerech⸗ 


- Denn folche eitele und loſe Träumehat nie⸗ |tigkeit feyn fol. Denn fie koͤnnen höher nicht 


mand anders erdichtet, denn folche fichere, | Eommen , denninfolche Gedanken der menſch⸗ 


unnuͤtze und müßige Leute, fo ihr Lebenlang lichen Vernunft ‚Daß fie fagen: Der Menſch 
auch nicht ein einigesmal ihre Suͤnde vecht Lift gerecht formali ſua iufkitia, das iſt, umder 
‚erkannt, vor GOttes Gerichte, oder vorg Gerechtigkeit willen, fo er in feinem eigenen: 
dem Tode einmal vecht ernftlich erſchrocken Herzen hat, und damit gezieret iſt, welche 
find. Darum verftehen fie auch felbftnicht, fie nennen, grariamgrarum facientem, das. 

. Was fie fagen oder fegen: auch koͤnnen fienmit] ift eine folche Gnade, fo den Menfchen bey 
-- keinem Eyempel beiveifen Dasienige, fo fie] GOtt angenehm machet, und ift die Liebe, 
von den Werken vor und nad) der Gnade Alſo fagen fie, Daß habitus oder forma in- 
Ihren. Darum iſt es eisel erdichteter Lug| herens , das iſt, fulche des Menfchen Ges 


amd Trug, damit die Papiften beyde, fich] fehicklichEeit oder Tugend im Herzen, neme 


ſelbſt und-andere Leute, verführen und rigen. | lich die Kiebe, welche ein Werk des Gefeges 
Urſache St. Paulus faget Hier Flärlich :|ifE, (denn das Geſetz gebeut je: Du PUR 


Der Mienfch wird durch des Geſetzes lieben GOtt deinen HErrnec. sMofs,s) - i 


Merk nicht gerecht, fie gefchehen gleich] fey iuftitia formalis, das ift, eine ſolche Ge⸗ | 


vor der Gnade, davon er denn bier redet, rechtigkeit, die da iſt, wie ſie vor GOtt ſeyn 
oder hernacher. So ſieheſt du nun, daßſoll. Und welcher alfo geſchickt iſt, daß er 


die Chriftliche Gevechtigkeit. iſt nicht inhe-| folche Tugend der Fiebe im Herzen hat, dem 


rens forma, dag ift, eine Tugend, die uns| felben nennen fie formaliter iuftum, das iſt, 
. felbft anklebet; wie fie davon reden, Den] ſie ſagen, er fen gerecht, und fromm, alfo, 
gene eo. wie fichs vor GOtt gebuͤhret. Ja, ſie duͤr⸗ 
| Dyy yy 2 Gens. 
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F noch tool weiter — — ein — 
Jauch e effectiue, das iſt, der Werke und ſei⸗ 
nes Thuns halben gerecht ſey, dieweil er nun 
ſolche Werke thun Fan, damit man das 
ewige Leben verdienet. Diefes ift der So⸗ 
phiſten Wahn und Meynung, und fonderlih 


‚derer, fo unter ihnen: Die allerbeiten und |ı 


froͤmmſten ſind 

gr Dieandern aber, als Scotus und 
Dam, find noch viel aͤrger: denn ſie geben 
für, man beduͤrfte der eingegoſſenen goͤttli⸗ 
chen Liebe nicht, wenn man GOttes Gnade 


erlangen wolle; ſondern es koͤnne der Menſch 


aus ſeinen eigenen natuͤrlichen Kraͤften ſo viel 
sol zuwege bringen, daß er GOtt uͤber alle 
Dinge lieben möge Denn alſo diſputiret 
Scotus: Kann ein Menſch eine Creatur lie⸗ 
ben, als ein junger Geſell eine Metze, ein 
geiziger Manie Gold und Geld ꝛc. twelches 
doch geringe Guͤter ſind; ſo kann er freylich 
auch GOtt lieben melcher das hoͤchſte und 


groͤſſeſte Sur: iſt. Item, ſo der Menfch 
aus feinen natuͤrlichen Kräften die Liebe zu 
der Creatur hat, ſo hat er vielmehr die Liebe 
wir denn aus unſerm natuͤrlichen Vermoͤ⸗ 


zu dem Schoͤpffer der Creaturen. 
182. Mit dieſem Argument ſind alle So⸗ 
phiſten beſchloſſen und uͤberwunden geweſen, 


und iſt keiner unter ihnen geweſen, der 


ſolch Argument haͤtte koͤnnen aufidfen. 
Doch haben fie alſo dazu geſagt: Die 
Schrift zwinget, daß .man befennen muß, 
daß GOtt über die Liebe, damit wir aus 


Di natiichichen Kräften ihn fiebert,, ‚Daran er fich 
- nicht begnügen laſſen will, noch eine andere 


und hoͤhere Liebe von uns fordere, damit er 
ung begabe. Damit geben fie GH ſchuld, 


daß er ein grauſamer Tyhrann und ſchreckli⸗ 


cher Stockmeiſter ſey, der damit ſich nicht 


erfuͤlle; ſondern uͤber das Geſetz, dem ich 
Alluhalben eg genug em koͤnne, 






— er = — weiter | ar 
nach, mit, fenderlichen, —— 


fol, — ich’ bin, ob ich: wof alfo geichicht — 


— und Meynung der das Geſetz 







bin, daß das Geſetz je keinen Fehl an — 

haben kann. — 
183. Gleich als men rn Safe ö 

nicht wollte zufrieden feyn, daß ihr Die: 

in das Eſſen allenthalben aufs allerbefte 

zubereitet hatte, fonderr wollte fie auch nach 


ſchelten deßhalben, daß ſie in ihrer Küchen, 


arbeit und in ihrem Dienſt nicht hätte koͤſt⸗ 


‚liche feidene Kleider und eine guͤldene Kay 


ſerskrone auſgehabt. Lieber, was waͤre gber 
das fuͤr eine Frau, die von ihrer Köchin,uber | 
das, fo fie ſchuldig und pflichtig ware, und 
es auch aufs allerbefte-und herrlichſte ausge⸗ 
richtet, noch weiter haben wollte, ‚fie: ſollte 
in eitel Seide und guͤldenem Sefehmuck: ein⸗ 
hertreten, das ihr doch nicht moͤglich wäre? - 
Alſo ſagen wir auch: Was ware dasfüur _ 
ein GOtt, der von uns fordere und haben 

wollte daß wir ſein Geſetz nicht allein voll⸗ 
koͤmmlich halten und thun ſollten, welches 


gen wohl koͤnnten; ſondern wollte auch Dazu. 
noch: weiter haben, wir ſollten es in ſolchem 
Schmuck Glan und Zierde erfuͤllen, den 
wir doch gar nicht haben koͤnnen.. 
184. Aber bier, auf daß es nicht ſcheine, | 
als bieben fi e fich in die Backen, und rede⸗ 
ten wider fich felbft, ſo verbrechen und dä 
Drehen ſie ſich machen einem Unterfcheid 
und fagens Das. Geſetz werde jwvenerlen 
Meifererfüllet 5 einmal, daß man eserfülle 


fecundum fabftantiam eh, das ift, daß 


die Werke rechtichaffen und völlig, und an 
ihnen; Fein Mangel ſey; zum andernmal, daß 


F genuͤgen laſſe, daß ich ſein Geſetz halte und dem Geſetz genug heſchehe ſecundum inten⸗ 


das iſt, nach dem 


tionem præcipientis, 


— | 





1816 — — der — Dion Annie, und Evangelii, 117 
‘ — So viel nun die Werke ber; damit noch nicht begnuͤget noch zufrieden wir 
trifft, daß daran kein Mangel ſey, fagenfie, \ve, daß wir dem Geſetz genug thaͤten lecun 
wir koͤnnen alles wol thun und erfuͤllen, ſo dum ſubſtantiam kacti, Das iſt, alſo, daß 
das Geſetz gebeut; aber nach dem Willen wol an den Werken kein Fehl — Mangel 

und Meynuns deß der das Geſetz gegeben waͤre; ſondern wollte noch ferner auch das 
hat, da koͤnnen wirs nicht thun: ſintemal haben, daß mans erfüllen felee fecundum 
die Meynung des Geſetzgebers Diele ſeyn ſoll, intentionem precipientis, das iſt, nach dem 
nemlich, daß er damit nicht willbegnügtund Willen und Meynung deß, der Das Geſctz 
zufrieden ſeyn, Daß. du gethan und erfuͤllet gegeben hat. Derhalben ſo jivinge uns die 
habeſt alles, fo im Geſetz geboten iſt, ob er heilige Schrift dazu, daß wir noch weiter 

wol nichts weiters nach dem Geſetz von dir einen andern habirum fupernaturalem em⸗ 

ſordern kann; ſondern fordert uͤber des Ger Ipfahen, das iſt, ‚dag wir noch anders: ges 
ſetzes Innhait und Vermoͤgen noch weiter ſchickt werden ‚müßten, denn wir von Art 
und als zum: Lleberfluß, daß du das Gefeg und Natur wären. Welches denn‘ geſche⸗ 
in der Liebe erfuͤlleſt: und dazu nicht in der he, wenn uns GOtt vom Himmel herab ei⸗ 
Liebe, die du aus deinen natürlichen: Kraͤf⸗ ne neue Liebe eingoͤſſe, welche Liebe ſie ges 
ten von dir ſelbſt haſt; ſondern in ſoſcher nennet haben iuſtitiam formalem, das iſt, 
Liebe die uͤbernatuͤrlich und göttlich fey, von eine folche Gerechtigkeit, die alfo geftalt wa⸗ 
ihm felbft allein dir gegeben und eingegoffen. |re, wie fie GOtt haben wollte; davon der 

Was ift aber dieſes anders, denn daß man Sl aube alſo Eräftig würde, daß er ihrent⸗ 

aus GOtt einen Tyrannen und —— halben den Menſchen Esante gerehtmahen. 

ſter miachet, als der: von uns fordere und Nach ſolcher Weiſe iſt der Glaube ſchleches 

haben wolle/ das wir doch nicht volldeingen |der Leib, Die Liebe aber. das Lebenz oder, \ | 

und ausrichten mögen? Und es hätte wol |dev Glaube iſt ein Hülfe oder Schale, die 
bier nicht gar viel gefehlet, fie hätten das Liebe aber dev Kernz der Glaube die Farbe, 

Maul fo weit aufgerhan, und frey geſaget, die Liebe aber das, Tee ndige Bid. Das 

es wäre) nicht : unſere,  fondern GDttes iſt es, das die Sophiften und Schulſchwãã⸗ 
Schuld, daß wir verdammt würden, fin- tzer davon getraͤumet haben ec. 

temal er ſein Geſetz mit ſolchen Umſtaͤnden 185. Wir aber ſetzen an ſtatt ſolcher hie⸗ 

will von uns erfuͤllet haben. be, davon fiereden, den Glauben: und wie 
785%. Diefes alles ziehe ich darum fo oft fie fagen, daß der Glaube das erfte Abreiſ⸗ 
und fleißig an, auf daß ich den Handel da- Ifen oder Eativerfen, die Liebe aber das rech 
mit deſto berſtaͤndlicher und leichter mache, jausgefteie chene und ganz vollkommene lebens 

daß man:doch fehen möge, tie weit die von dige Bildniß ſey; alſo fagen wir dagegen, 

der Schrift aus’ der Bahn fich verlaufen daß der Glaube Ehriftum ergreife, welcher 

und verirret, ſo da geſagt haben, wir koͤn⸗ ihm ſeine rechte Farbe ausſtreicht, Geſtalt 

nen aus — 8 Kraͤften GOtt lieben und Schmuck gibet. Darum iſt der Slam 

über alle Dinge ; oder je zum wenigſten be nicht ſo eine otioſa qualitas, das iſt, ſo 

Gnade und ewiges Leben verdienen ex opere gar ein unnüße, faul, todtes Ding, das im 

operato das iſt, allein mit den bloſſen Wer⸗ Herzen auch eines Todfimders verborgen 
— a aber doch unfer HErr GOtt — gleichwie eine leichte unnuͤtze — 
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1818 __ Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap. 2. v. us. wu | 
oder wie eine todte Fliege Winterszeit in ei⸗ fniß / das ifE, es iſt eine verborgene, hohe, 
ner Ritze ftecfer, bis folange, daß die Liebe heimliche und unbegreiflihe Erkenntuiß 
dazu Eomme, und ihn aufwecke und leben⸗ Derhalben, wo nun ein folch wahrhaftiges 
Dig mache; fondern, 100 es anders ein recht | Bertrauen und Zuverficht des Herzens iſt 

ſchaffener, wahrhaftiger Glaube ift, fo iſt daſelbſt iſt gewißlich auch Ehriftus in dem 
es ein gewiſſes Vertrauen, und eine ftarke |dunfeln Nebel und Glauben; und ſolches iſt 

Hefte Zuverficht des Derzens, dadurch man |denn die rechte formalis iuftitia, das ift, Die 
Chriſtum ergreifet, alfo, daß Chriftus fen | Gerechtigkeit ‚die da machet, daß der Menſch 









Das einige wahrhaftige vbiettum fidei, das vor GOtt gerecht angenommen und gehal 


ſehen dem Glauben gebe, fondern der Glau⸗ 


ift, Daß der Glaube nichts anders habe, |ten wird; welches um der Liebe willen nicht 
darauf er gerichtet ſey und Dazu er fich halte, | gefchehen Fan, wie die Sophiften davon 
- denn Ehriftum allein; ja, daß nicht allein plaudern, Summa, gleichwiedie Sophie 
der Glaube auf Ehriftum ganz gerichtet fen, Iften fagen, daß die Liebe den Glauben for⸗ 
fondern daß er auch Chriſtum felbft begrei⸗ Imire, Das ift, daß fie ihm eine Geſtalt und 
fe und in fich befchlieffe, Anfehen machen foll; alſo fagen wir darges 
* 187. Darum ift der Ölaube eine folchelgen, daß es Ehrijtus fey, der dem Glau⸗ 
Erfenntniß, welches, od es wol ganz und |ben ſolche Geftalt und Anſehen gibt; ja, 
gar finfter und dunkel ift, und gar. nichts [nicht allein die Geftalt und Farbe, ſondern 
fiehet, ift e8 dennoch deß gewiß, und fiehet, auch das Weſen der Gerechtigkeit. Dar⸗ 
daß e8 Ehriftum in ſolchem Dunkel und Sins |aus denn folge, daß der Ehriften 
ſterniß wahrhaftig ergreifet und hat; gleich⸗ Gerechtigkeit EHriſtus felbft ift, durch 
wie vorzeiten unfer HErr GOTT auf dem|den Slauben im Herzen begriffen und woh⸗ 
Berge Sina und im Tempel auch mitten |nend, um welcher Gerechtigkeit willen ums 
im Finftern faß. Derhalben unfereiufitialfer Herr GOtt uns fuͤr gerecht ſchaͤtzet und 
formalis, das ift, Die Gerechtigkeit, ſo uns|annimmt, und uns das ewige Leben gibt: 
den Schein und das Anfehen machet, daß Da ift gewißlich Fein Werk des Geſetzes, 
wie vor GOtt gerecht gefchägt werden, ifE| Eeine Liebe, fondern eine gar viel andere Ger 
nicht die Kiebe, die ſolchen Schein und Anz | vechtigkeit, und gar ein neues Weſen, Das 


weit, weit höherift, denn das Gefes. Dem 





be ſelbſt, und das verborgene Dunkel und Chriſtus und der Glaubeift Fein Gefes nad) 


heimliche Erkenntniß im Herzen, das iſt, Werk des Gefeges, Aber von diefer Sa⸗ 
das Vertrauen auf etwas Unfichtbares, |che, Davon die Sophiften fo gar nichts we⸗ 
nemlich auf den unfichtbaren und doch wahrz |der verftanden noch gefchrieben haben, wols 
-haftigen gegenwärtigen Chriftum; das ift|len wir hernach weiter fagen. €: 
unſere iuftitia formalis. fe) es genug damit, daß ich Fürzlich anges 
188. Warum aber der Glaube gerecht |zeiget habe, wie St. Paulus nicht alleinvon 
mache, iſt die Urſache, nemlich darum ‚|den Eeremonien, fondern vom ganzen Ges 
daß er den örtlichen, edlen Schatz ergreift, feß rede, wenn er fpricht: Durch des Be - 
und gegenwärtig bey fih hat, als nemlich ſetzes Merk wird Fein Menſch gerecht 
Chriſtum. Wie aber derſelbe gegenwärtig] 189. Doc) habeich zugleich Darnebenaud) 
m ſolches ift nicht auszudenken. Denn, das anzeigen tollen, wie ein ſehr ſchaͤdli⸗ 
Avieich gefagt habe, ſolches ift eitel Finſter⸗ | — 


a ; 
— 
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Menſch koͤnne Vergebung der 


wie ihn GOtt haben will. 








de Fechom das ſey, 
und 


Dom 7. Stück der Rettung St. Paul Amts und Zvangelü, 
im das fey, daß Die Sophiſten willen, die er als eine fonderliche, uͤbernatuͤr⸗ 
chulſchwaͤtzer gelehret haben, der liche, göttliche Gnade in des Menfchen Wil⸗ 

unden ers | len von oben herab. eingegoffen und gegeben 
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Tangen und gerecht werden, fo er erſtlich durch habe. Dennfo pflegen fie davon zu reden: 


die Werke vor der Gnade, welche fie nen 
nen merita congrui, fich zur Gnade bereite 


und derfelbigen wuͤrdig mache: welche Gna⸗ 


de ſie fagen, daß es feyn ſoll qualitas inbæ· 
rens voluntati, das iſt, eine Tugend in des 


Menſchen Willen, von GOtt gegeben, 


wver die Liebe, fo wir alle aus natürlichen 
Kräften von uns felbft haben mögen. Und 


wenn ein Menfch diefe Gnade habe, daß er 


alsdenn ein rechtfchaffener Ehrift, und for- 


maliter iuftus, das iſt, alfo gerecht feyn foll, 
Solches aber 
fage ich, Daß es ein ganz goftlofer und ver⸗ 
dammlicher Irrthum ift, der nichts an: 


ders macht, denn eitel vechte Türken, 
Juͤden, ÜWiedertaufer und Schwaͤrmer. 


Denn wer follte nicht aus menfchlichenKräf: 


ten, aud) ohne Gnade ein ſolch gut Werk 
thun Eönnen, dadurch er Gnade verdienete? 
x. Alfo haben diefe Traͤumer und Treu- 


deler aus dem Glauben gemacht inanem qua- | 
litatem in anima, das ift, einen eitel Tofen, 
müßigen, ja, gar todten und unnüßen Ger 
danken im Herzen, als der für fich felbft al. 
lein ohne die Liebe gar nichts ſoll nüße fepn. | 


Wenn aber die Liebe darzu kaͤme, alsdenn 


‚füllte er Eröftig werden, und den Menfchen 
gerecht machen, 
190. Bas aber für Werke darnach ge 


ſchehen, Davon haben fie gefagt , Daß Die- 


‚felbigen Werke, als in der Gnade gefche- 
‚ben, alſo würdig, gut und tuͤchtig vor GOtt 
wären, daß fie Gtt mit dem ewigen Le⸗ 


Deum acceptare bonum opus ad vitam æ- 
ternam; malum autem opus acceptare ad 
‚damnationem et penam zternam, das iff, 
daß unfer HErr GOtt ein gutes Werk zum 
ewigen Leben annehme, und dagegen ein boͤ⸗ 
ſes Werk zur ewigen Verdammniß und 
Strafe zurechne. Denn ſie haben etwa ein⸗ 
mal im Traum gehoͤret, wie wir bey GOtt 
angenehm werden muͤſſen, welches ſie dar⸗ 
nach den Werken zugeſchrieben, und fuͤrge⸗ 
geben haben, als ob es um der Werke wil⸗ 
len geſchehen muͤßte. Aber ſolches alles iſt 


eitel Irrthum und Läfterung wider Chris 


ſtum. Wiewol ſie dennoch nicht alleſamt ſo 
wohl davon reden; ſondern etliche, wie ge⸗ 

ſagt, haben frey vorgeben, daß wir GOtt 
aus unfern eigenen natürlichen Kräften über 


alle Dinge wol lieben koͤnnten. Diefes ft 


nun gut, daß mans wiſſe, auf daß die Sa⸗ 
che, davon St. Paulus handelt, fo viel de⸗ 
fto leichter und verftändlicher werde, a 
Summe ‚der rechten Ebriftlichen 
: Lehre. 

191. Wider dieſe loſe und faule Narren⸗ 
theidinge lehren wir, wie droben (S.ı86.) 
kuͤrzlich auch angezeigt, den Slauben, und 
was ein recht Ehriftliches Weſen ſey, alſo, 
daß der Menfch vor allen Dingen und zum 
erften müffe Durchs Geſetz gelehret werden , 
Sich ſelbſt zu erkennen, was er ſey, Fünne. 
und vermoͤge, auf daß er diß Liedlein mit 


dem Plopheten wohl fingen lerne Nom. 


ben zu belohnen de condigno ‚das ift, als von v. 23: Sie haben allsumal gefündiget, Sr 
Mechts wegen fchuldig und pflichtig würde, |und mangeln des Auhms, den fie an- - 


— 


Und daß er fol Werk als ein Verdienſt GOTT haben ſollten. Item frz,1.3: 
Ü zum ewigen Leben annehme um dev Liebe Da iſt keiner gerecht, auch nicht ein 
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Me Auspübrliche Erklärungder 2 — 
er, da ift keiner der da verftändig fey, ſiehet fi) um, feufjet und fehner fich dawo 
— der da nach GOtt frage, fiefind nach, daß m: AR. 
allsumal abgewoichen ꝛc. Item Pi.sı,6:] 193. Da koͤmmt denn das heilwaͤrtige 
Vor die allein babe ich gefündiger zc.| Wort des Evangelii zu vechter bequemer - 
Alſo treiben wir gleich das Widerſpiel, ver⸗ Zeit, und fagt Matth. 9, 2: Sep gerroft, 
‚ tröften und weifen die Leute nicht auf ihreei- | mein lieber Sohn, deine Sünden werr 
genen Werke de congruo, das iſt, Damit ſie den dir vergeben; glaͤube an FEſum Chri⸗ 
Pllen oder moͤgen ſich zur Gnade bereiten, ſtum, der für deine Sünde gecreuiget iſt ec. 
und GOttes Huld erwerben; ſondern fagen Und fuͤhleſt du ja Sünde, fo wiſſe daßfie 
ihren, Daß fie vielmehr GOttes Zorn und von Dir weggenommen, und auf Ehriſtum 
Ungnade verdienen, und ihm anders auch geleget feun) welches Striemen dich haben 
nicht thun Binnen, fieftellen fich und thun gleich | gefund gemacht, Sef.s3, a. s. undı Pet.2,2a. 
wie fie wollen. Wenn aber der Menfeh| 194. Diefes ift nun der Anfang zur Se 
zuvor Durchs Geſetz alſo gedemuͤthiget und zu ligkeit; auf folche Weiſe werden wir der 
feinem felbft Erkenntniß gebracht iſt, ſo iſt Sünden los, gerecht und felig: als nem⸗ 
er alsderm recht bußfertig worden, — lich, nicht um unferer eigenen Verdienſte 
19%. Denn die rechte Buſſe fol und muß und Werke, fondernum des Glaubenswik 
fich an der Furcht und Gerichte GOttes an- |Ten, Dadurch wir Chriſtum ergreifen. Dar- 
fahen, und wird der Menſch alsdenn ger um machen wir wol auch eine qualitatem 
wahr, daß er o ein groffer Suͤnder ft, ‘Daß und iuftitiam formalem, das if, eine Tu⸗ 
se feiner Sünde durd) feine eigene Kraft, gend und rechefchaffene Gerechtigkeit im Her⸗ 
Thun und Werk nicht mag los werden. |zen Drinnen; aber nicht aus der Liebe, wie 
Denn verſtehet ev allererfk recht, was St. die Sophiſten thun, ſondern aus dem Glau⸗ 
MPaulus wolle und meyne, da er ſaget Roͤm. ben: und alſo, daß das Herz durch ſolchen 
7.9923. 6,27 Der Wenſch ſey ein Glauben auf nichts anders ſehe noch ergrei⸗ 
Sünder, Rnecht und Gefangener unter|fe, denn nur allein den einigen Heiland, der 
die Sünde; item c.ı, 32. daß GOtt al-|da Ehriftus heißt: hier aber ift vonnöthen, 
les unter die Sünde befchloffen. babe;|daß du eigentlich wiſſeſt, was Ehriftus fed,, 
| * 20. daß die ganze Welt vor GOtt welches, da es die Sophiſten nicht gewußt, 








huͤldig und verdammlich fey. Da er⸗ haben fie ihn zum Richter und Stockmeiſter 
ennet er auch, Daß der Sophiften Lehre de|gemacht , und alſo das faule und naͤrriſche 
. merito congrui er condigni, Das ift, von! Geſchwaͤtz de merito congrui et condigni’ 
dem DBerdienft der Gnaden und GSeligkeit, \erdichtet. er 9 

nur ein eitel unnutz Geplauder und Afanzer| 105. Wenn man aber von Ehrifto vecht 

vey ift, und. Daß dag ganze Pabſtthum eine|und eigentlich wiſſen will, was er Doch fey,. 
" Tautere Truͤgerey ſey. Da hebt ſich alsdenn ſo iſt er kein Geſetzgeber, ſondern ein Ver⸗ 

ein ſolch Seufzen und Klagen: Ach HErr ſoͤhner und Heiland ift er. Solches ergrei⸗ 
Godtt, wer Fann und mag nun rathen oder fet und faſſet der Glaube, und glaͤubet ohne 
> Helfen? Denn wenn der Menſch durchs Ge⸗ allen Zweifel, daß derſelbige Chriſtus ihm 
es alſo erſchreckt wird, muß er an ſeinen Gnade de congruo, und Seligkeit de con- 
‚Kräften allerdings ganz und gar verzagen, digno, "gar gnug und 










ohne Derdienft gerecht, aus feiner Gna⸗ 


be, Ehriftus, und die acceptatio, das ift, | 
wenn uns GOtt zu Önaden annimmt, oder |de anung habenz wie die Sophiſten geleh⸗ 
die repuratio, das ift, wenn uns GOtt den |vef, man folle immerdar Gutes thun, bie a. 


wege zufammen gehören. Denn der Glau⸗ 
- be, ergreift Chriſtum, und hat ihn gegen» 


x Eis: N 





24 "Dom 7. Stück der Rettung St. Pauli Amts und Evangeli, - Be 
habe, Denn er hätte auch mit einem einis| met dich nun unfer HErr GOtt für gerecht 
gen Tröpflein feines unfehuldigen Blutes |an, und ſchaͤtzet Dich gerecht allein um Chriſti 

- mol veichlich bezahlen koͤnnen für der ganzen willen, an dendu glaͤubeſt ec. per! 
Melt Sunde: er hat aber reichlich und uber: 


197. Und, daß uns CoHtt alſo annimmt, 
fluͤßig für ung bezahlen und gnug thun wol⸗ und die Gerechtigkeit Chriſti durch den Glau⸗ 
len, Ebr.9,12: Durch fein eigen Blut iſt ben zurechnet, iſt uns uͤberaus groß und hoch 
er zu einemmal in das Heilige eingegan⸗ vonnoͤthen: Erſtlich, darum, dieweil es mit 
gen. Und Nom. 3, 24. 25: Sie werden jung alſo gethan iſt, daß wir nicht allerdings 
ganz und gar rein und gerecht fenn; fondern 
de durch die Erloͤſung, ſo durch Chri⸗ haben und behalten noch immerdar Sünde 
fum IEſum gefcheben ift, welchen |in der Natur, fo lange mir leben, Damit une 












SOtt bat vorgeftellet zu einem Ensden- |fer HErr GOtt täglich zu fehaffen hat, daß 


ftubl, durch den Glauben in ſeinem er fie ausfege. Dazu werden wir auch zu: - 


Zlut ꝛc. Darum iſt es gar eingroß, buch | Zeiten vom Heiligen Geift -verlaffen, daß 
Ding, Ehriftum alſo durch den Glauben wir in Stunde fallen; wie denn St. Petrus, 
‚ ergreifen, als einen, der da der Welt Sun: | David und andere Heiligen mehr gefallen 
de trägt: und foldher Glaube wird uns al 


find. Doc) haben wir allewege eine Zus 
lein zur Gerechtigkeit zugerechnet, wie St. flucht zu Diefem Artikel, daß unfere Sünden 
Paulus Nom. 3,22. und 4,5. bezeuget. ſeyn zugedeckt, und daß unfer HErr GOtt 
196. Hier muß man aber auch merken, |fie ung nicht zurechnen wolle, wie der32. Pſ. 
daß Die drey Dinge, als nemlich, der Glau⸗ |0.1.2.11d&t. Paulus jun Römern am 4.0.7. 
zeugen. Nicht alſo, daß wir gar keine Sun, 


Glauben zur Gerechtigkeit zurechnet, alle lange man von keiner Suͤnde mehr ein Ge⸗ 
wiſſen haͤtte. Ja, Suͤnde iſt wahrhaftig 
da vorhanden, und fuͤhlen es auch wohl die 
waͤrtig, und faſſet ihn alſo in fich, wie ein frommen Heiligen; aber vor GOTT iſt 


Fingerreif einenedlen Stein faſſet; und wel⸗ |eg verborgen und zugedeckt, fintemal der 
her mit folchem Glauben, daducch er, Chri-| Mittler, Chriftus, dafür getreten ift, um wel⸗ 


ſtum ins Herz gefaffet bat, erfunden wird, ſches willen, weil wir ihndurch den Glauben 
denfelbigen vechriet oder ſchaͤtzet unſer Herr ergriffen haben, alle Sünden gar keine Süns 
GoOtt für gerecht. Dieſes iſt nun die Wei⸗ den ſeyn muͤſſen. Wo aber Chriſtus und 
ſe und der Verdienſt, dadurch wir zur Ver⸗ ſolcher Glaube nicht iſt, da iſt auch keine 
gebung der Suͤnden und zur Gerechtigkeit Vergebung der Suͤnde nicht, wird keine 


kommen. Denn alſo fast unſer HErr GOtt: Suͤnde zugedeckt, ſondern werden vielmehr. 


Darum, daß du an mich glaͤubeſt, und dein alle Suͤnden uns zugerechnet, an uns gerich⸗ 


| Glaube Ehriftum ergreifet, welchen ich dir tet und verdammet. Alfo will unfer Here _ 


| 


| 


geſchenket hab, daß er dich gerecht und felig GOtt, daß fein Sohn foll gepreifet werden, 


machen foll, fo folft du anch gerecht feyn, und er, Der Water ſelbſt, Durch den Schn ß 


und für gerecht gehalten werden. So nim⸗ in ung. N a 
Lurtheri Schriftens. Theil, a 198. Wenn 
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1826 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Balster, Cap.2.0.16, 2 
198. Wenn wir aber den Glauben an richt erfchrecfen; derhalben wir csnichtvere ⸗ 
Chriſtum alfo gelehrer haben, alsdenn leh⸗ gebens noch ohne Urſache thun, daß wire 
gen wir auch von guten Werken, nemlich|oft und vielfältig anziehen und-Iehren, wie 
alfo: Weil du Ed niſtum durch den Glau⸗ die Sünde vergeben, und wir gerecht und 
ben ergriffen und erlanget haft, durch wel⸗ fromm gefchäget werden um Chriſti willen. 
chen du gerecht bist, fn gehe nun hin, und Item, daß ein Ehrift in allen feinen Anfech⸗ 
liebe auch wiederum GOtt und deinen Naͤch⸗ tungen und Noͤthen mit dem Geſetz und 
‚fen, ruffe GOtt an, Danke, Iobe, preife Sünden garnichts zufchaffenhaben,undfih 
und befenne ihn, thue wohl, und diene dei kurzum an nichts ehren fol. Denn fofer . 
> nem Nächten, thue was dir in deinem Am⸗ ne er ein Chriſt iſt, iſt er über alle Geſetze und 
te oder Stande befohlen ift ec. Welches Suͤnde: denn er hat in feinem Herzen, ale 
denn die rechtfchaffenen guten Werke find, foleinen edlen Stein in einem. gulönen Ring 
da flieffen aus dem Glauben undLuſt des Herz gefaſſet, Ehriftum, welcher ein HERR: 
zens, nachdem man die Vergebung der Suͤnde iſt über das Gelee. Darum, wenn 
aus Gnaden durch Chriſtum erlanget hat. |ihn das Geſetz gleich faſt anklaget, Die Suͤn⸗ 
199. Was man darnach auch widerwaͤr⸗ |de ihn betroͤbet und bekuͤmmert macht ꝛc. 
ſo ſiehet er auf ſeinen Chriſtum, welcher, wenn 


tiges leiden, und das Creuz tragen muß, ſol⸗ venn 
ches wird alles leicht und lieblich; denn das [er. nur durch den Glauben recht ergeiffen 
wird, allewege ein gegenwaͤrtiger, gewalti⸗ 


Joch, ſo Chriftusaufleger, iſt fanft, und i 
feine Laſt iſt leichte, Matth.11,30. Denn iger HERR und Ueberwinder des Ge 
wenn nun die Suͤnde vergeben, und das Ge⸗ſetzes, der Suͤnden, des Todes und Teu⸗ 
wiſſen davon zu frieden kommen iſt, kann fels iſt, der dieſen Feinden allenſamt gar 
ein Chriſt alles andere leichtlich ertragen; |bald und leichtlich gebieten und verbieten 
ſintemal ihm innwendig alles füffe und lieblich kann, daß fie ihn wohl zufrieden laſſen und 






worden iſt. Darum thut er auch, und lei⸗ keinen Schaden thun müfen. 
det alles mit Luft und willig, nach dem Geift, | " 201. Derhalben ſo iſt ein Chrift, wenn erift 
wiewol es nach dem Fleiſch ihn noch fauer |wieer ſeyn foll,ganz und gar frey von allen Ge⸗ 
ankommt ze. Wenn aber: der Menfch in |fesen, und Feinem Geſetz überall, weder innevs 
‚feiner eigenen Gerechtigkeit einher gehet, was |lich noch Äufferlich unterworfen. Ich fage 
er alsdenn thut und leidet, folches wird ihm |aber Deutlich und befcheidentlich, fo ferne und 
alles zumal fauer und ſchwer, darum, daß |fo weit er ein Ehrift ift, nicht fo ferne er ein 
er. eg ungern und mit Verdruß thut, Mann oder Weib ift ꝛc. das ift, ſo ferne er 
256, Darum fagen wir, Daß der ein rech⸗ Jein folch Gewiſſen hat, Das geſchmuͤcket und 
ter Ehrift fen, nicht der Feine Suͤnde hat lgezieret ift mit dem Glauben, mit dem groſ⸗ 
noch fuͤhlet; ſondern dem ſolche feine Suͤnde, Ifen uͤberſchwenglichen Schatz, oder, wie es 
fo er hat und fühle, von unſerm HErrn St. Paulus nennet, mit dev groſſen unaus⸗ 
Gott nicht zugerechnet werden um feines |fprechlichen Gabe, Die man freylic) nimmer⸗ 
Glaubens willen, fo er an Ehriftum hat. [mehr gnugfam groß machen und loben Fannz. 
Und dieſe Lehre gibt den armen Gewiffen ei- ſintemal fie eitel Kinder und Erben GOttes 

nen recht ſtarken und beftändigen Troft, wenn Imachet, Um dieſes Schatzes und Gabe 
fie recht ernſtlich vor GOttes Zorn und Ger willen, Die ein Chriſt in feinen Herzen — | 





— 
den Glauben hat, die Doch klein und gering in der verdienten Gnade thue, das ewige 
vor Augen ſcheinet, And doch viel groͤſer Leben und. Seligkeit nicht verdienen: ſoñ— 
und koͤſtlicher, denn Himmel und Erden iſt, [deva alfo ift ihm, Daß dem, der an Chris 
iſter auch eben p groß und herrlich vor GOtt; ; Ä 
denn Ehrifius, der folche Gabe und Schag | fein Glaube zur Gerechtigkeit. zugerechnet - 
ſelbſt iſt, iſt je geöffer und mehr, denn Him⸗ wird. Solcher Glaube und Vertrauen 
maiel und Erden ſind. 


xein auf der Bahn bleibet, dadurch die Ge 
wiſſen zu frieden gebracht und geſtillet wer⸗ 
den, koͤnnen die Chriften daraus allerley 
andere Lehre richten, find Herren uͤber aller 


- der Türke mit ſeinem Alkoran verdammt 


greifet auch Chriſtum nicht durch den Glau⸗ 
ben, daß ihm durch ihn feine Suͤnden verge⸗ 


ben werden. Alſo ſprechen fie auch ein Ur⸗ 
theil ohn allen Scheu mit Freudigkeit uber | Endechriftifchen Reichs, nichtsanders, denn 


| zu jagt denn ein Ehrift alfo, daß ſolches nicht / uns erloͤſet, und mit feinem Blute erfauft, 
Die rechte Weiſe ſey gerecht zu werden; ‚denn | auf daß er uns gerecht und ſelig machete; die⸗ 
mit der Weiſe kommt man gar nicht gen |fesift auch Der. einige und vechte Weg gerecht _ 


0 


her gehet, das ift, er erfennet nicht, Daß. er 





as. 
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ſtum gläubet, feine Sünde vergeben, und. 


macht ihn zum rechten, wehrhaftisen Rind 
- 202, Weil nun dieſe Lehre beftehet und und Erben GOTTes; denn ihm ift dag 
ewige Leben verheiffen und zugeſagt, Daraufer 
hoffetund wartet. Darum wird uns allein 
durch folchen Glauben an Chriſtum alles ge⸗ 
ſchenket undgegeben, Gnade, Friede, Verge⸗ 
ley Geſetz der ganzen Welt, duͤrfen ohne bung der Stunden, ewiges Leben und Selig⸗ 
allerley Scheu frey urtheilen uud fagen, daß keit; welcher keines wir durch unſere eigene 
| me | Derdienfte erlangen Fünnen, fie heiſſen gleich 
fey, fintemal er nicht auf vechter Bahn ein- [de congruo oder condigno. e 
Ber Lehre, von den Berdienften der Gnaden 
€ congruo, und der Seligkeit de condigno, 
ſamt allem. ihrem. Gottesdienfte, Meſſen 
und unzähligen Stifftungen des päbftifchen 


ein armer Sünder und verdammt fen, er⸗ 


den Pabſt, und fagen, daß derſelbe mit ſei⸗ [eitel grauſame und areuliche Gottesläfterung, 


nem ganzen Meich verdammt und des Teus [dadurch unferm HErrn GOtt ſeine rechte 


fels eigen ſey, ſintemal er mit allen feinen | gebührliche Ehre abgeraubet, und Ehriftus 


Moͤnchen und Hohenfchulen alfo hält und ganz und gar verleugnet. wird; wie ſolches 
Iehret, als daß wir per meritum congrui, St. Petrus in. feiner andern Epiftel am 
das ift, durch unfer eigen Werk erfilich |2. Capitel d. 1. mit diefen Torten alfo zur 
- Gnade bey GOtt verdienen, und darnach |Finftig verfundiget hat: Es werden unter 
per meritum condigni, das ift, durch Die euch feyn falfche Lehrer, die neben einz 
- andern Werke, fo wir in der verdienten [führen werden ſchaͤdliche Secten, und 


Gnade thin, gen Himmel zur ewigen Se⸗ | verleugnen den HErrn, der fie erfauft 
Vigfeit eingenommen werden müflen. Da⸗ hat. Als wollte er fagen: Der HErr hat 


Himmel. Ich kann je mit meinen eigenen und felig zu werden: Aber die zukuͤnftigen 
Werken de congruo, die auffer und vor der ] falfchen Lehrer werden denfelben HErrn vers 
Gnade gefehehen, bey unferm HErrn GOtt | leugnen, und den Weg der Wahrheit, da⸗ 


203. DerhalbenfindallederSchuffiwi - 


Feine Gnade verdienen ; auch kann ich mit |durch man gerecht und felig werden müffe, 


den andern Werken de condiguo, fü ich a und andere neue Werke der Luͤ⸗ 


ae \ gen 


entlichſte abgemahlet, welches das Evan 


N 


x 


N 


bon dem Verdienſt der Seligkeit, vom Un⸗ 


fen, Perfonen, von Geluͤbden, vom Anruf 


1830 Ausführliche Erklärung der Zpiftel an die Galater. Capı2. vın 
gen erdichten, dadurch man ewig verloren Blut mit Fuͤſſen treten, den Heiligen Heft 
und verdammt wird, und viel werden ihnen und GOttes Gnade verläftern; darum 
zum Berdammmiß folgen. ein Menſch nimmermehr genugfam 
204. Durch daffelbige ganze Capitelhat|nen, wie eine greuliche Abgötterey das p 
‚St. Petrus das Pabſtthum ganz kuͤnſtlich ſtiſche Weſen iſt. So ein groß, ub 
und meifterlich aufs allerkenntlichſte und ei⸗ fehwenglich und unausſprechlich Gut und 
Schatz das ift, der. ung durch Ehriftumans 
gelium und den Glauben an Chriſtum hat.| geboten und gegeben wird; fo greulich find 
fahren laffen und erachtet, und dieweil von |twiederum die pabftifchen Abgöttereyen, Das 
Menfchenwerken und Satzungen gelehret, durch folcher heilfamer Schatz geſchaͤndet 
als da find, die Lehre de merito congruißund allerdings entheiliget wird. N. 
Das ift, vondem Derdienft der Gnaden,| 206. Darum ſoll man fienicht ſo gering 
und darnad) de merito condigni, das iſt, I und keichtlich in Wind fehlagen, und ihr ſo 
bald und flugs vergeffen, fondern fiemit ale 
lem. Fleiß in gutem Gedachtniß behalten. 
Welches denn auch dazu gut und dienlih 
fen der Heiligen, von Wallfahrten, vomlift, daß GOttes Gnade und die groffen 
Fegefeuer ꝛc. in welchen tollen und unſinni⸗ IBohlthaten, fo wir durch Chriſtum haben, 
gen Dpinionen und Träumen von den dagegen deſto beffer erkannt, hoch, groß geach⸗ 
















terfcheid der Tage und Zeiten, der Spei⸗ 


menſchlichen Satzungen und Werken dieltet, heilig, theuer und werth gehalten were 


Glauben und von Ehrifto vecht verſtehen 


. 


aangen möge durch feine eigene Berdienfte [tar treten, und fich unterftehen, ein ſolch 


BET, 


Rt 


4 


Papiften alfo ganz und gar erfoffen find,|den. Denn je mehr und beffer ich verftehe, 
daß nicht möglich ift, daß fie follten auch wie GOtt in der pabftifhen Meffe aufs 
eine einige Sylbe vom Evangelio, vom|greulichfte gefehandet und verläftert wird; 
fo viel deſto mehr werde ich ihr feind und zu⸗ 
fkoͤnnen. wider. Denn der Pabſt hat den rechten 
- 205, Und folches weifet die Sache an ſich Nusen und Brauch der Meffen allerdings 
felbft genugfam aus; denn fie maffen fich deß | aufgehaben und hingeriffen, und ſtracks er 
an, und fehreibet ihnen das zu, das Doc Inen Jahrmarkt und Treudleven oder Kreke 
von Rechts wegen Ehrifto allein zuſtehet; ſchmerey Daraus gemacht, als die da andern 
denn er iſt es je allein, der von Suͤnden los zu Nutz und Gutem verkauft werden möge 
machet, der ewige Gerechtigkeit und ewiges Denn da darf ein Meßpfaf, der als ein Ab⸗ 
Leben gibt. Bon welchen Sachen jene leh⸗ trünniger Chriſtum verleugnet, und den 
. ven, als daß fie ein jeder für ſich jelbft er⸗ Heiligen Geift verläftert, dahin vorden Als 





/ 


ohne Ehriftum, wenn er erftlich Gnade del Werk zu thun, welches nicht allein ihm, 
congruo, und darnach in folcher Gnade | fondern auch andern Todten und Lebendigen, 
folgends das ewige Leben de condigno verz| ja, aud) der ganzen Chriftenheit zu Troſt 
diene. Solches aber fügen St. Petrus | und Heil Eommen und dienenfollte: und ſol⸗ 
- und die andern Apoftel, heiffe und fey nichts | ches Feiner andern Urfache halben, denn nur 
anders, denn fehädliche Secten einführen| allein ex opere operato, das ift, darum, 
und anvichten, Chriftum verleugnen, fein| daß ſolche Werke der Meflen an ihm Io 
| ; vor 
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or GXtt fo ein Eöflich, hochwͤrdig und jpass verfpenet und. verläftert worden ifts 


mächtig Ding feynfollte, Daß es ſolche groffe 
Dinge wirken und ausrichten mochte, Evangelium und die heiligen Sücramenta 


und fonderlich, daß er ſolches durchs liebe 


207, Darum kann man an Diefem einiz| hat thun mögen, welche er alleſamt alſo ver⸗ 


gen Stücke wol genugfam erkennen, wie |dunfelt, und in einen fo fchandlichen, greus 


unmaͤßige, groſſe Geduld unſer HErr GOtt lichen Mißbrauch verkehrer hat, daß ſie ihm 


habe, daß er das ganze Pabſtthum nicht laͤngſt haben dienen muͤſſen wider Chriſtum, ſeine 


in Abgrund der Hoͤllen vertilget, und wie So⸗teufliſche Greuel und Laͤſterung dadurch auf⸗ 


doma und Gomorra mit Schwefel und Feuer zurichten und zu erhalten, Behuͤte GOtt, 


vom Himmel herab verbrannt hatz und die behuͤte GOtt), was groffer, fchrecflicher, 


Boͤswichter find noch dazu fo unverfihamt |greulicher Finfterniß ! Welch ein grauſa⸗ 
und ganz verrücht, daß fie fich frey unter |mer, unmäßiger GOttes Zorn ift das! 


ſtehen dürfen, ihre Schande und gotilofes 


Weſen noch zu decken und ſchmuͤcken; wel⸗ So glaͤuben wir auch an CHriſtum JE- 


bes uns in Feinem Wege nicht zu leiden] MM; Cvozu aber? ) auf Daß wir ge- 


ſiehet. | | recht werden, | 
208. Darum follen wir den Artikel von | 210. Diefes iſt nun Die rechte Weiſe, 
der Rechtfertigung mit hoͤchſtem Fleiß aus: | Ehriftlich zu lehren, nemlich, daß wir gerecht 


ſtreichen, auf daß Derfelbe gleichroie ein helz | werden durch den Glauben an EHriftum, 
ler Sonnenglanz über fie leuchte, und ihr und nicht Durch des Geſetzes Werk. Und 


gottloſes Weſen aus dem FinfternundDunz laß Dich bier der Sophiften heillofe und gotts 


keln an das Licht ftelle, und alſo ihre Schaam |lofe Gloffe und Auslegung gar nichts irren 


und Truͤgerey vor aller Welt Augen aufge noch kuͤmmern, fo da fagen, es fey mol 


deckt und offenbar werde. wahr, Daß der Glaube gerecht mache: aber 


209. Derbalben wir auch diefen Artikel, |doch nicht che, denn ſo die Liebe und guten 


von der Nechtfertigung, fo viel defto lieber | Werke dazu fommen. Mit diefer falfchen, 


treiben, und fehärfen ihn fo wohl wir immer |gifftigen Auslegung haben fie diefen und an⸗ 
koͤnnen und mögen, auf daß die Papiſten, |dere dergleichen mehr, die allerfchönften und 


Samt. allen andern Notten, dadurch zu ſchan⸗ Jeröftlichiten Teyte und Sprüche in St. 


den, und diefer Artifel defto beffer gegruͤn⸗ Pauli Schriften, ſchaͤndlich verdunkele und 
det, und aufs allergewiſſeſte werde in unz[verfalichet. ‘ | | 


| fern Herzen; wie uns denn auch wohl von-| 21. Nenn aber der Menſch hoͤret, daß 


noͤthen iſt. Denn fo bald wir dieſe Sonne [er an Chriſtum glaͤuben ſoll, und daß aber 
verlieren, fallen wir gewißlich wiederum zu» [doch ſolcher Glaube idm nichts helfe noch 
rücke in die Finſterniß, darinnen wir vorhin |nüse fey, es fomme denn die Liebe auch dar 
geweſen find. Nun ift es aber, wahrlich, zu, welche dem Glauben die Kraft: gebe, 
einüberaus greulich und schrecklich Ding, |und ihn alfo gefchickt mache, daß er den 


daß der heillofe, verfiuchte Pabſt in der Kir⸗ Menfchen gerecht machen koͤnne; fo kann es 


che und Chriftenheit fo viel hat folen und nimmer fehlen, der Menſch muß alfobald - 


moͤgen zuwege bringen, daß EHriftus alſo vom Glauben abfallen, verzweifeln, und 


verleugnet, unter Die Fuͤſſe getreten, ja, noch lalſo denken: Iſt dem alſo, daß der Glaube 


EIKE ohne 


— 
dhne Die Liebe nicht gerecht mache, fo iſt er ſer GOtt um ihventtoillen wohlgefalle, das 
allerdings unnüße und nichts werth, und zuſchreiben will, als füllte fie dem Glauben 
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muß die Liebe allein gerecht machen. “Denn dazu helfen und Kraft geben, daß er den 
wenn der Glaube Die Liebenicht bey fich hat, | Menfchen vor GOtt gerecht machen Einnes 


‚Die ihm feine rechte Formam gebe, das ift, Ifondern Dem Glauben ſol man folches zu 





- Die ihn alfo geſchickt machet und anvichtet, ſchreiben; fintemal derſelbe im Herzen ers 


iſt er aber nichts, wie kann er Denn gerecht 
machen? 


ihre fehadliche und gifftige Auslegung befta- 
tigen, ziehen fie den Spruch an aus dem 


nicht, ſo wäre ich nichts ꝛc. Welchen 
- Spruc) fie halten, daß er ihnen als eine ei- 


daß er gerecht machen Fannn, fo iſt er nichts; greifet und hältden Heiland Ehriftum. Sok 
cher Glaube machet den Menſchen allein ges 
recht ohne Zuthun der Liebe, ja, zuvor und 
ehe denn Die Liebe dazu koͤmmt. 


| | n| 214: Wir geben eg wol zu, daß man 
13. Capitel v.1. 2. der erften Epiftel an die von der Liebe und guten Werken aud) leh⸗ 
Eorinthers Wenn ich mit Menſchen⸗ und ſren foll; duch alfo, daß es geſchehe, wenn 
mit Engelzungen redete, und wenn ich [und wo es vonnoͤthen iſt: alsnemlich, wenn _ 
weifjagen Eönnte, und wüßte alle Ber man aufferhalb dieſer Sache von der Rechts 








212. Und aufdaß die Widerſacher diefe 


beimniffe, und alle Zrkennmiß, und |fertigung, von Werken fonft zu thun bat. 


Hier aber ift Diefes die Hauptfache, Damit _ 
man zu thun hat, Daß man fraget, nicht, 
ob man auch gute Werke thun und lieben 
fell; fondern wodurch man doch gerecht vor 
GOTT und felig werden möge? Und da 
antworten wir mit St. Paulo alfo, daß mir 
allein durch den Glauben an Ehriftum ge 
vecht werden, und nicht Durch des Geſetzes 
Werk oder durch Die Liebe. Nicht alſo, 
daß mir hiemit die Werke und Liebe gar 
verwerfen, wie die Diderfacher uns mit 
Unwahrheit laͤſtern und Schuld geben; füns 


hätte allen Glauben, alfo, daß ich Der; 
ge verſetzete, und hätte die Liebe 


ferne Mauer ſey. : 

213. Aber unverftändige grobe Efel find 
8, darum koͤnnen fie in St. Pauli Schrif⸗ 
ten gar nichts weder verftehen noch fehen, 
haben derhalben mit diefer falfehen Ausle⸗ 
gung nicht allein St. Pauli Worten Ge 
wolf gethan, fondern nach auch dazu Chri⸗ 
ſtum verleugnet, und alle feine Wohlthaten 


unterdrückt. Darum follman fich auch das [devn auf Daß wir uns allein von der Haupt⸗ 


für hüten und vorſehen, als fuͤr einem vecht |fache, Damit man hier zu thun hat, nicht 
teuflifchen und hoͤlliſchen Gifft, und foll mit [auf einen andern fremden Handel, dev in 


St. Paulo alfo fehlieffen, daß wir gerecht |diefe Sache gar nichts gehoͤrt, abführen 


werden durch den Glauben allein, und nicht |laffen, wie eg der Satan gern haben woll⸗ 
per fidem formatam charitate, das iſt, te. Derhalben, aldieweil und jo lange wir 
Durch einen folchen Glauben, dem die Liebe |in diefem Artikel, von der Nechtfertigung, 


"Dazu helfen und Kräfte geben muß, daß er [zu thun haben, verroerfen und verdammen 


den Menfchen gerecht machen koͤnne. Deß⸗ |wir die Werke; fintemal es um diefen Ar⸗ 
halben es gar nichts taugt, daß man der.Itifel alfo gerhan ift, daß er Eeinerley Difpus 
Liebe, Die fie nennen Formam gratificantem, tation oder Handlung von den Werken nicht 
dasift, Die den Glauben alfo zurichter, Daß leiden kann. Darum fehneiden wir in “- 





; — alle Seht und. Geſebes Werl] Sünde der Welt trägt, Sof, 1,29; Sub 
M Au, ab, | ches aber begreifet man nur allein Ducch den 


‚215. Sagſt du aber: Das Geſet iftaber Glauben, umd nicht durch Die Liebe, welche 


h Dennoch gut, gerecht und heilig? Antwort: nach dem Glauben wol folgen fol; aber 


Wohl geredt; alldieweil wir aber jegundin [duch nicht anders, denn als eine Frucht des 


den. Difputation oder Handlung find, wie] Glaubens, und als eine Dankbarkeit, 


man vor GOtt gerecht moͤge werden, Dir) 217, Darum fo eher nun die Ueberwin, 


der fihs nicht, Daß man ungleiche und dung der Sünden und Todes, das ewige 


Geſetzes Liebe, ift nicht meine Keuſchheit, 
Gehorſam und Armuth 2c. fondern ein HErr 
über Leben und Tod iſt er, ein Mittler und 
Heiland der armen Suͤnder, ein Erloͤſer 


| ſtehet. Denn es muß je dee Bräutigam, 


R dent q gebühretfichs, Daß Knechteund Mäg- 
de alle hinzulaufen und dienen, tragen Eſ⸗ 
ſen und Trinken auf: und alda leben fich 


EEE. Bi 


in demfelbigen wohnen und find wir Durch 
‚den Glauben, und er wiederum auch in 


.  GHttes felbft Gefes von dem Glauben und 


zweherley Sachen in einander vermengen, gcyen und Seligkeit nicht auf Dat Gefeß,. 


und vom Geſetz zugleich auch fagen wollte. | oc, des Geſehes Werken, auch nicht in 
Denn;jest hat mãn a en, —9 unſerm 6 fondern allein auf & IESU 
Ehrijtus BZ was uns derſelbe zu gut ger Ehrift. Derhalben ſo machet auch allein 
than babe? Chriſtus aber iſt je nicht das ne, Glaube als der folches allein ergreifet 


 Gefes, iſt auch nicht mein eigen noch des| nn faffet, gerecht und felig; twelches ganz. 


Geſetzes Werk, ift nicht meine nach des flaͤrlich und gemwaltiglich erwieſen wird afuf- 


ficienti diuifioneer inductione,, das iſt, aus 
dem, wenn man aufs alleraͤuſſerſte und ge⸗ 
naueſte ausrechnen und erzehlen will alle 
Wesge und Mittel, dadurch man Suͤnde 
und Tod ibermwinden, gerecht und felig wer⸗ 
den Fann und muß, fo muß folches gefchehen 
entweder durch unfere eigene. Kräfte und freys 
en Villen, und durchs Geſetz und feine. 
Werke, oder durch Chriftum.. Nun kann 
aber die Suͤnde und der Tod durch das Ge⸗ 






















deren, ſo unter dem Geſetz gefangen ſind: 


uns, wie Johannis am 6. v. 56. geſchrieben 


Chriſtus, mit ſeiner Braut ſeine Ruhe al⸗ 
lein haben, und alles Geſinde von ihnen 
herauſſer bleiben. Wenn er aber hernacher 


bie Dhoͤr aufthut und heraus gehet, als⸗ gene Kräfte und freven Wuen: darum 


ftehet es allein auf JEſu EHrifto. Hier 


alleverft die Werke und Liebe auch an, fen, daß wir von unfern Widerſachern 


216. Darum follen wir lernen mit Steiß]|, 
eigentlich zu unterfcheiden allerley, auch — he ai — en 


— ‚auf daß wir ja gewiß und vecht] 218. Aber ihr, die ihr mit der, Zeit fon 
wiſſen mögen, was Chriſtus ſeh: als nem⸗ die armen elenden Gewiſſen tröften und 
lic), daß € EHriſtus je fein Gefetz ift, und| Seelforger werden, follt diefen Artikel aufs 
derhalben auch Eein Geſetztreiber, der uns allerfleißigſte lernen und euch darinnen ohne 
As Geſetz und Werken treiben wolle; ſoy⸗ Unterlaß üben, und ſollt ihn aufs fleißigfte 
erne er — das Lamm — das die reiben, und gegen Den Pabftifgen, — 


— m? 7. Sch der — St. EIG und oangeli, 21899. 


roollen wir gar gern leiden und geſchehen laſ⸗ 


Solarii gefcholten werden : denn fie verftes 


feß und feine IBerke nicht überrounden wers 
den; deßgleichen auch nicht Durch unfere eis - 


* 


1 


\ 


— 
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schen und Türfifchen Greueln-und Frethür|ten, ohne allein das Gefeß des Geiftee, Der 


mern halten, fo werdet ihr befinden, was er lebendig machet: Durch weich Gefeg dee. Br 


— | Geiſtes wir frey und Ios find von dem Geſh 


| Buchſtabens und Todes, von feinen Wer 
Auf daß wir gerecht. werden durch den ken und Stunden, Die es erreget: nicht ale, 
Glauben anChriftum, und nicht durch daß. das Gefeg an ihm felbft böfe ſeh; fon 
des Geſetzes Wat, | dern DaB es uns nicht helfen noch dienen 

Di u Fann zur Gerechtigkeit, Es iſt gar über 

219. Alle dieſe Worte follen mit einem die Maaſſen ein hoch und groß Ding, daß 
groffen und fleißigen Nachdenken gelefen |man einengnädigen GOtt hat; darum muß 
werden; denn fie auch allefamt viel in ſich man auch) gar viel einen andern Mittler das 
haben. Es vedet aber St. Paulus albier |; haben, denn Mofes iſt oder Das Gefek,. 
nicht allein von dem Geſetz der Ceremonien; ſoder unfer freyer Wille, oder die Gnade, 


ſondern vomganzen Geſetz, wie ich Droben die fie nennen, Die Nebe von GOit gegeben, 


auc) erinnert habe. Denn Die Geſetze von! Kur zum, wir müffen noch Einnen hierzu gar 
Geremenien find gleich ſowol GOttes Ger | nichts thun, ohne allein daf wir d GG *— 
ſetz geweſen, als die Zehen Gebote; wie man weicher Chriſtus iſt, in unfer Herz aufnehs 
fichet, daß die Befchneidung, das Priefter- | men durch den Glauben, ungeachtet ob wir 
thum, und der ganze Gottesdienft von GOtt wohl fühlen, daß wir voller Sünden ſtecken 
gleich ſowol geboten waren, als die Zehen | Darum find diefes, durch den Glauben 
Gebote, Auch war Das em Sefeß, daß lan Chriftum, fehr wichtige, groſſe Wor— 
Abraham geheiffen ward, feinen Sohn Iſaaete, die viel in fich begreifen, und ein ſehr 
zu opffeun; welches Werk des Abrahams tiefes Nachdenken haben wollen, und nicht 
unferm HErrn GOtt wohlgefiele, in Maaſ⸗ | fo leichte und Iofe zu achten, wie die Sophie 





fen wie andere Werke der Ceremonien. ſten meynen, und fie derhalben auch fo uns 


Moſ. 22, 2.3.12. Doch ift Abraham durch | achtfamlich überbünffen, 
ſolch Werk nicht gerecht worden, fondern ar huͤpff 


allein durch den Glauben; denn die Schrift] aeı, Bisher und fo ferne bat St. Pau⸗ 


 faget: Abraham bat GOTT geglaͤubet, lus die Worte erzehlet, die ex zu Petro ges 


‚und das ift ihm zur Gerechtigkeit gerech⸗ redt hat, darinnen ex Eürzlich begriffen hat 
net, i Moſ. 15,6. Roͤm.4, 18.22. den fuͤrnehmſten Artikel der ganzen Chriſtli⸗ 


chen Lehre, welcher allein rechte Chriſten 


2220. Nun ſagen fie aber: Nachdem machet. Nun aber lenket er ſeine Rede 


Chriſtus kommen und offenbaret fen, fo feyn | wiederum zu den Galatern, an die er dieſe 


Die Geſetze von den Eeremonien ſchaͤdlich und Epiſtel ſchreibet, und befehleußt alfo: Weil 
todſuͤndlich worden. a, es find nad) Dazu |es gewißlich alfo, und nicht anders ift, nems 
olle andere Geſetze, auch Die Zehen Gebote |tich, daß wir durch den Glauben an Chris 


wol tödtlich, wenn Chriftus nicht Dazu Foms | ftum gerecht werden, ift es gewiß und offen, 
met. Zudem ſoll in eines Chriftglaubigen|bar, daß durch des Gefeges Werk kein 
Gewiſſen gar Fein Geſetz regieren noch, wal⸗Fleiſch gerecht werden mag, — 
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2.55 wie Biefes Städ zu gebrauchen wider die felbjt ers | 


Fon bau Jabnthun und den Satzungen des Vabſt⸗ 


e IV. Wie Paulus diß Stück durch ein gewaltig Argu⸗ 


—— a wie die apifen und alle Werklehrer aus dem 


— A — an die — Copa. — 1 


te Dos 5 Achte Städ der Rettung des Amts Pauli und feines‘ Evangelü 
“ wider die — 


. wie Bea in biefem Stüc alle Werke der Men⸗ 





Dr als unzulanglich zur Seligkeit verwirft 


En Wercke und Sezungen der Papiften | 


thu 
1. wie die Papiſten ihren Satzungen bie Seligkeit 
zuſchreiben 224 
2, wie die Lehre Sr Basifen ER ihren Sakungen 
r hoͤchſt gurtesläfterlich it 2 
3. auf was Art GOtt EN Richie unter dem Pabſt⸗ 
thum hat erhalten 2 
4. wie greulich GO Dad Pabkithum bat geſtraft 
- wegen den Sakungen 227. 228. 
- 11. Wie diefes Stück reiht auszuſtreichen und durch 
alle Stande zu appliciren 229.. 


ment beftätigt 2304323. 
A Das Argument an fich 2304260, 
1, der Sinn und Verſtand diefes Arguments 231. 


2, wie in diefem Argument die falfchen Apoftel und | - 


= Werklehrer befkraft werden 233. 


— *von dem Gefetz und der Gnade; it. von Moſe 


und Chriſto 
Geſetz — an aus der Gnade Gefes 


machen 
ee weld dns ei igenüche Amt ift der Gnade 
5 un 
e wieund warum Bee und Gnade wohlsuun: 
— terſcheiden 
d der Unterfchied au Geſetzes und Gnade iſt 
re in Worten, aber fchwer in der Yes 
ung 2 


Geſetz und die Gnade vermengen 23 
£ Ermahnung, den Unterfchied ° Wſetzes 
— und der Ab wohl au fafien 23 
g wie die Schwärmer und Hottengeifer die 
ehre von der Gnade verdunfeln 240. 
h daß kein einziger Schwaͤrmer den Unterſchied 
des Geſetzes und der Gnade verſtehet ibid. 


i wie man fich Elüglich-foll verhalten in dem] 


' Streit vom Geſetz und der Gnade 241. 
3, daß diefes Argument ehr Hark und gewaltig iſt, 
welches ihm auch Eutherud oft su Nuke ger 
„ macht 242.257. 
son den Werklehrern; it. vom -Gefer. 
a daß a der H. Schritt niderfoe 


ö Pa 
b daß die dee der Werklehrer gotteslaͤſterlich 


iſt 243. 
o womit en "die Werklehrer fol widerlegen 
245, 246. 


‚ gutbei Schriften 5 8. — 


e woher es Kommen; daß die Gefenlahtet. das | 


d wie Paulus dem Geſetze fehr ba 
fchändliche et Gefene febe b Füce und 


e daß die Werklehrer nichts ee fi nd als 


Er Garen 25 — 

ie Werklehrer verfiehen das Geſetz 

und halten folches auch nicht 24 ei nich, 

8 die Werklehver führen ſich und andere zur 
Verzweiflung ibid. 


h das Ant und Werk des Geſetzes 


o.feig 
1 —— Eu Geſetz ein Amt der Suͤnden ge⸗ 
nannt wird 251. 
k warum die Werklehrer Treiber und Tyran⸗ 
‚genannt werden in 9. Schrift ast. 


1 dies Werkehrer muͤſſen endlich verzweifeln wo 
* nicht durch den Slauben En. 
252.252. 
m das Geles kann nichts anders thun, al 
ed die Stindeaufdeckt 254. u run 
n die Werklehrer machen aus Chriſto einen 
—— „Geſetzgeber und Tyran⸗ 


0 PR Sieh if ein Amt des Zorns und Todes 
25 


4. wie in diefem argumene Chrifus gar ferne ge⸗ 


ſondert wird von Moſe 2 


*Unterſchied des Amtes Chr und Moſis. 


a worinn dieſer Unterſchied befteht 258. 259. 


b wie wir ung Diefen Unterſchied wohl ſollen zu 


Nutze machen 260. 


B Die ng und Ausſtreichung dieles Argu⸗ 
ments 261:27 


1, die Art und Befehaffenheit dieſer Ausſtreichung 


und Ausführung 261 262. 


*wo Chriſtus das Gewiſſen kommt / da muB 


Moſes weichen 262. 


% wie Diele Ausführung und Ausſtreichung wider 


die Papiſten zu gebrquchen 263. ſeqq 


die Papiften Schwaͤrmer und Rolien find Zer⸗ 


ſidrer des Reichs Chriftt, und- Baumei e 
des Reichs des Teufels 268) ger 


° son dem Geſetz, der Snabk, dem Glauben. 


und Werken, 

a wie und warum der Unterſchied Die Beſetzes 
und der Gnade wohl zu merken 204 

b wie und warum man die Werke nicht ſoll 
— in die Lehre von der Gnade und 
Glauben 265. 

e wie die Papiſten die Gnade verachten, und 
- nur aufdie Werke meifen 265. 266, - 

d daß die Papiſten die £ehre von der Gnadeund. 
Evangelio nicht verfiehen 267. 


er son u — welcher: fich die Papifien 


bed 
a die ee: nheitdiefer Abſolution 263, 269, 
b Urtheil yon dieſer Abſolutjion 270, F 


Kama 00. TER 


= 


— | 


xrettet hat aus ver papiſtiſchen Sinferniß — 
27 el h 
wo 9 5 Glaube iſt, da folgen auch gu: 
te Werke 272, 273. 
C Der fummarifche Innhalt diefes Arguments und 
deſſen Ausführung 274 
D ie Paulus in ale Araument ſich ſelbſt zum 
Exem yel ſtellet 27573 
II. wie und warum —— Exempel ſehr fremd und 
— ſeltſam ſcheinet 275 


der Ginn und Verſtand dieſes Erempels 27. 


276. fen. 


troͤſtlich if 277,278. 


4 wie Paulus Diefes Erempel entgegen ſetzt den 


falſchen Lehrern 279. 280; 
die Rottengeiſtex führen eben die Lehre, die ehe⸗ 


mals bie falfchen Apoſtel geführt haben 279. | 


” Hurch den. Glauben muͤßen wir. Dem Geſetz ab; 
ſterben 280.. 


5. ob Paulus. in dieſem Exempel von dem ganzen | 


Geſetz redet 231. 

” sieferne-ein Bläubiger freu iſt vom Geſetze 282; 

- 6, daß diefes Exempel fehr vielin ſich begreift und 
’ mit aroffem Nachdruck vorgebrache iſt 283; fan. 


von dem Gefes und der Gerechtigkeit des Geſe 
‚ Bes5 it, vonder Gerechtigkeit des. Glaubens 
a das Sefek hat über Die Gläubigen kein Recht 


‚mehr 284 
b wie und. warum der Unterſchied der Gerech⸗ 


* wohl zu faſſen iſt 235. 286; 

e wie man fich troͤſten folk wider des‘ Geſetzes 
Mi Anfechtungen 287. 288; 
| 7. wie Diefes Erempel: gar wunderbar if, und von] 
aueh Geſetzlehrer kann verftanden: werden: 


8. sn man fs befleiſſen fol, diß Exempel wohl zu 

ernem ibi 

von einem hen Ehriften und deffen Freyheit. 

a die Beſchreibung eineswahren Chrifien 290: |; 

b die Befchaffenheit der Freyheit eines wahren 

Ehrifen 290. 291 } 

‚228 auf was Art fick ein Ehrift feiner Freyheit 

\ I: recht folttröften 291. 292. \ 

> d daß die Freyheit der Ehrifen durch den Glau⸗ 

ben erlangt werde 293; 

9, wie diß Erempel ein vefter Grund und Argument 

if, zu bemeifen - daß allein der Glaube und 
nicht die Werke gerecht miache 294 

vom Glauben, Rechtfertigung und guten Wer⸗ 


fern, 
a bat die Sophiſten nichts verſtehen vom Glau⸗ 
ben und Rechtfertigung 295 
b welches der Grund if ae Rechtfertigung 
und des Glaubens 29 
e wie Die Keanfrenung Zarch den Glauben 
erhalten wird 2 1 


—— 


— Fr UNE — 


& wie auf den Glauben und, Fechtfertigung — 


diie guten Werke folgen ibi 
30, — ganz und gar ol Droſtes u 
398. N ö h 





——— RE 
me; wie £utherus Gott danket daß: er ihm er⸗ 


3, wie und warum Diefes Exempel fehr lieblich und | 


£igfeit des Gefehesund des Glaubens) 


























Soon: ven 1 Ans — —— — 
a a un Anfechtungen ein jeder? Meuſch U 
‚den mu, entweder im Leben oder a 


B — Mar fich tröften. fol in den Anfechtuugen 
des Geſetzes 299; 300 
 Eaufnas Are man die ecungen de ED 


des ſoll —— 
d “u, a ein, ind erößen fol. inden 
nic cn 0 et € di 
Ir; i n diefem 
Gnade ein Geſetz nenne 05 fag: — r 
“son el und — ins 
a: wie und warum ein Chrift fi nicht ol 
‚ „ten vor dem Gefer 30343 ip fürs 
b: daßein Ehrifimol sumeilen die Schrecken des 
De Walk, er liest doch aber nicht 


unter 
e momit — Chriſt wider den Tod ſoll troͤ⸗ 


” CHrifins in ein Gifft dem Geſet, Suͤnde und 
Tod und eine Arzuey den Gläubigen 307, 
123. wie: diefeg Exempel micht allein fehr: lieblich und 
luftig, fondern auch lebhaft vorgefiellet ift 308. 


12: — es Paulo zu thun iſt in dieſem Exempel 


oe Tnnere ranfar iſt fiey vom: Geſetz » aber - 
nicht. der aͤuſſere 310: 
IA. — in dieſem Erempel kehren, daß er mie 
Chriſto geereuzigt fen au. feaa 
Me der doppelten ———— eines Chriſten 


155. mie‘ Paulus in diefem Erempel lehret, daß er in: 
EHrifto lebe 
2 die. Befchaffenheit diefes Lebens 313: fee: 
"Das Geſeß gebet.nichtden Gkinbigen an, ſon⸗ 
dern den Gottloſen 314; 
woriun der Chriften Gerechtigkeit befteht 315.- 
*der — ſoll beſtaͤndig auf CHriſtum ſe⸗ 


ber 316;. 
bie Die Eebeni in CHriſto geſchiehet 317 
c der Nutz und Frucht dieſes Lebens 218. 3195. 
in der Rechtfert gung fol man nicht ſehen auf 
und Werke, ſonderwauf die Gna⸗ 


—— saß —— gar ſonderliche Redensarten ges: 
fuͤhret hat in feinen Reden gar. 

Widerlegung der falfchen Lehre der Sophi: 

fen, fo fie führen von Glauben 322. 323: 


.V:- Wie Paulus in diefem Stuͤck die Einwuͤrfe wider 


legt.- 


A Der erfie Einwurf und deffen Widertegung. 


der Einwurf 324::326; 
2, die Widerlegung: 3:7. 328 


B: derandere Einwurfund vollen BEINEN 


1,.der. Einwurf 329 
2 die Widerlegung 330, 331: 332, ‚fenar 
"von den Ehriften 
a was ein: Chrif redet‘ und chut Fine nicht‘ 
ber aus dem Tleiſch/ ſondern aus dem Geiſt 
. 33. a 
Be | * wies 





— NEE wieferne fie ihnen ungleich 334. 335. 

er e das Leben der’ — iſt der Vernunftund 
Welt verborgen 33 
"yon der. Rechtfertigung, dem Glauben, den na⸗ 


stürfichen . ‚Kräften und der eigenen: Ge⸗ 222. 


: rechtigkeit. 
a die Art und Weiſe der Nechtfertigung 336. 
‚ ‘b wie Die Dapiften die Nechtfertigung ihren 
2.2 Merken zufchreiben ‚und: wie dieſer Irr⸗ 
ci er A 10 Die ar on führen von | 
& bie falſche Lehre, jo die Papiſten 
se nacüihen. Kräften, ſamt der Wider⸗ 
egung 3 
d 9% eher, dar den natürlichen Seräften 


e auf 37 —— Kraͤfte — verlaſſen, j 
eine groſſe Thorheit 347 

warum wir uns nicht verlaffen follen auf eige: 
‚ne Heiligkeit und Werke 348. 349. 

:g bie Papiften verfiehen gar an. son Recht⸗ 
fertigung und Glauben 356. 

\h.wie und warum man halten Fo über der wah: 


— gohre von der Rechtfertigung 351.| Kraͤften. 


i F — Art man wider die eigene Gerechtig⸗ 
keit fechten und ſtrejten fol 353. 354. 
ik die Rechtfertigung wird erhalten durch den 
Glauben anEHriftum 355. 
*von Chriſti Amt und Prieſterthum. 


b — die Cheifen den Gottloſen gleich, ( 


am heißt Fleiſch, 





Darum durch des — Dat 
Fein Fleifch gerecht. S 
Ko leifch heiffet in St. PauliScß- 
Te ten,nicht die groben Sünden, wie _ 
die Sophiften meynen ; Denn fol 
che grobe Sünden pfleget.er mit Namen zu 
‚nennen, als Ehebruch, Aurerey, Uns 





reinigkeit und Vergleichen , Salat. 5: 
19, 19.20. fondern St. Paufug nennet eben’ 
5, das Fleiſch, Das CHriſtus Fleiſch nennet, 


welcher ſagt Joh. 3, 16: Was vom Sleifch 
geborenſt das iſt Sleifh etc. Dar⸗ 
die ganze Natur des 
Menſchen, mit Bernunft und allen ihren 
Daffelbige Fleiſch oder ganze 
Natur des Menfchen kann (fagt er, ) durch 
kein Werk, auch Des Befeges, nicht. gerecht 
werden. Er faget nicht, Fein Fleiſch wird 
gerecht Durch die Werke, fo wider das Ge⸗ 


a morimnEHrini Amt undWriehesthumbefcht fe& gefchehen,, als da find, Hurerey, Fuͤl⸗ 


356. 
— mie and warum man Chriſtum fich nicht fol 
vorſtellen als einen Sefengeber und Zrei: 
en 3 Alk als einen Gnadengeber 


es F ER — aber ſchwereſte Kunſt, ſich 
Ehriſtum recht vorzuſtellen in feinem Amt 

— amd Vrieferthum 358. 
“:d wie und warum e8 Luthero Tehr ſchwer ge⸗ 
worden, ſich CHriſtum in feinem Amt 
ar Prieſterthum recht vorzuſtellen 358. 


e wir der zent unter EHrifi Namen die 
Gewiſſen plaget, und wie man fich Dabey 
ſoll verhalten 360. 361. 

£ wie man fih CHrifti Ant und Prieſterthum 
durch den Glauben fol zueignen 362,364. 
WI. Wie Paulus in diefem Stud eine Zubereitung 
‚mecher au dem andern Argument, jo inder E— 

 päftel an die. Galater befindlic) 365. ſeqq. 
a Hr Gerechtigkeit der Werke 3 it. som Anti: 


1, Die: Gerechtigkeit i in den Merken ſuchen, if eine 
Sünde, fo alle andere Sünden — t 365, 


2. Wie Antichriſt die Gerechtigkeit der Werke 
lehret, und dehwege 
* — n in H. Schrift hart ge: 
erechtigkeit — Werke 
wirft GOttes Snde Dinioes 368, „gi — 





lerey etc, ſondern durch Die Werke Gaget 
er,) ſo nach dem Geſetz geſchehen und gut 
find. Darum heiſſet St. Paulus Sleifh, 
die allerbefte und höhefte Frömmigkeit, y 
Weisheit, Gottesdienſt, Religion, Der» 
ftand, Willen, fo hoc) und gut diefe Din. 
ge der Menſch aus natürlichen —— im⸗ 
mermehr aufbringen mag. 
II. 


223. So aber ein Juͤde durch die Werke, 
fo er nad) dem Geſetz GOttes thur, 
nicht gerecht werden kann; fie follfe denn 
ein Mönd) durch feinen Orden, ein Pfaf 
durch feine Meſſe und Siebengezeite ein 
Philoſophus durch ſeine Kunſt und Weide f 
heit, ein fophiftifcher Theologus Durch feine 
Sophifterey, ein Tuͤrke durch feinen Alto» 
ran Fünnen gevecht werden? Summa, fo 
weiſe, fromm und gerecht Die Menfchen 
‚auf Erden immermehr werden Fönnen durch 
Ana anaz ihre. 


"1846 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater Cap.2.v.16, 18. » 
ihre Vernunft und GOttes Gefeg, fomer- | 226. Darum hat michs oftmals 
‚den fie dennoch gleichwol durch alle ihre Wunder genommen, daf die heilige Chriſt· 

Wberke, Verdienſte, Meſſen, und Durch ih⸗ | liche Kirche ſo viel hundert Fahr, Darinnen 
se alterhöchfie Gerechtigkeit und Gottes⸗ | Diefe verderbliche Secten regierer undgernab 
Dienfie nicht gerecht vor GOtt.  _|fet haben, dennoch gleichwol unter foldhen 

224. Dieſes aber gläubet Fein -Papift Finſterniſſen und Irrthuͤmern hat beſiehen 
nicht, fondern als verblendete und verftock- |und bleiben mögen. Es find.aber etliche ge» 

te Leute vertheidigen fie ihr gottlos Weſen |mefen, weiche unfer HExrr GOTT allein 
= und Greuel wider ihr. eigen Gewiſſen, und durch den bloffen Text des Evangeln der den» 
verharren in ſolcher ihrer Gotteslaͤſterung, noch allegeit auf Der Kanzel bliebenift, und 
und rühmen noch darzu auf Das allertrotzig⸗ Dusch Die Laufe beruffen Hat diefelbigen find 
ſte folche ihre gotteslaͤſterliche Irrthuͤmer |in einfälfigem, demuͤthigem Herzen einher⸗ 
mit groſſem Geſchrey, und fagen: Wer | gangen, und gemeynet, als waͤren allein geiſt⸗ 
dieſes und Das thut, der verdienet Verge⸗ |lich und heilig die Mönche und Pfaffen, fo 
bung der Sünden: mer Diefen oder jenen | von den Bifchöffen geſchmieret und befchoren 












3 ‚) 


Drden annimmt, und feine Regel haͤlt, dem⸗ werden, fie aber waͤren Säyen, unreineund 
felbigen fagen wir zu , und verheiffen ihm ‚| weltliche Leute, fo da nicht werth wären, daß 

Daß er dadurch gewißlich das ewige Leben ha, man fiegegen jenen vergleichen ſollte Diee 

ben fl, : ſe armen einfältigen Leutlein, meil fie keiner⸗ 
225. Nun kann je kein Menſch mit ley gute Werke noch Verdienſt in ihrem Les 
Worten immermehr ausfprechen, wie eine ben haben finden mögen, darauf ſie ſich vor 
grauſame, greuliche Gottes laͤſterung Das ſey, GOttes Gericht haͤtten tröften und verlaſſen 
daß man ſolchen Teufelslehren der menſchli⸗ koͤnnen, haben ihre Zuflucht gehabt zum 
chen Sasungen und Regeln, den gottloſen Leiden und Tode CHriſti, und find au 
Beßſetzen des Pabfis, und der Mönche Were in foldyer ihrer Einfalt erhalten und felig 


\ Een Das zufchreiben ſoll, welches doch St. worden. RES EEE 
Paulus, derheilige Apoſtel CHriſti, dem hei· 227. Nun iſt es aber je, wahrlich, einfehr 
> figen Gefes GOttes und feinen Werken | greulicher,fchrecklicher und unmaßiger GOt⸗ 

nicht zulegen will noch Tann. Kann nun tes Zorn, Daß er fo vielhundert Fahr daher 
durch Die Werke des göttlichen Geſetzes nie | Die Undankbarkeit und Verachtung des Eb⸗ 
mwand gerecht werden, mie Der Apoflel mit angelii und CHriſti unter. den Papiſten dev» 
klaren Worten bezeuget; fo wird ja freylich maſſen gerochen und geftrafet „daß er fiealfo 
viel weniger jemand gevecht werden Tonnen |in verkehrten Sinn gegeben hat, daß fie 
durch St. Benedicti, Franciſci oder eines | CHriſtum, fo viel fein Amt und QBohlthat, 
. andern Moͤnchs Regel, darinnen je gewiß |uns armen Suͤndern erzeiger, betrifft, (6 
lich nicht eine einige Sylbe noch Buchſtabe ganz und gar verleugnet und verlaftert has 
geſchrieben ſtehet von bem Glauben an Hri- | ben, an flatt des Evangelii die Greuel der 
Tium, fondern wird allein dag getrieben , und | Mönchenvegel und menschlichen Satzungen 

iſt dieſes der endliche Befchluß davon: Wel⸗ |angenommen, und Diefelbigen dem heiligen 
hher ſolche Regel halten wird, ſoll das ewige GOttes Wort vorgezogen und angebetet ha⸗ 
Reben haben ·.. bden, bis fo lange es mit folcher ger | 
| m 4 \ a 
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1848 : Doms. Stüdder Rettung St.Pauli Amts und Evangelii. 1849 
= weit kommen daß ihnen auch der Cheſtan DL. .< 
verboten, und ſie zu dem wilden, unflaͤtigen 229. So iſt nun diß der Beſchluß der 
und viehiſchen ja Sodomitiſchen und teufli / Hauptſache, davon St. Paulus 
ſchen eheloſen Leben gezwungen worden ſind: hier handelt, nemlich, daß fein Fleiſch gerecht 
da ſind ſie auch aͤuſſerlich und leiblich niit aller⸗ wird Durch des Geſetzes Werk. Welche Mey⸗ 
ley ſchaͤndlichen Laſtern und Sünden beſu⸗ | nung ein jeder ſelbſt mol weiter ausſtreichen, 
delt und verunreiniget worden; als, mit Ehe⸗ | und allerley Stande damit durchlaufen mag; 
bruch, Hurerey, Unreinigkeit, und mit der nemlich alſo: Wird Durch Des Geſetzes Werk 
ſchaͤndlichen Sünde, fo etwa zu Sodoma, kein Menſch gerecht; vielweniger wird ein 
- jegund aber in Welſchland, an des Pabſts Moͤnch durch feinen Orden oder Regel, eine 
amd der Cardinaͤle Höfen vegierek, und mit |Jeonne durch ihre Keufchheit,, ein Bürger 
aller Gewalt im Schwange gehet. Solches oder gemeiner Mann durch ſeine Ehrbarkeit, 
iſt Die zarte Frucht des unflaͤtigen eheloſen ein Fürft Durch feine Guͤtigkeit etc. gerecht 
Standes derſelbigen Geiſtlichen. werden. Denn unſers HErrn GOttes Ge⸗ 
A: ——— ER ſetz iſt weit groͤſſer und heiliger, denn die ganze 
228. Alſo hat ihnen unſer HErr GOtt Welt, ſintemal es alle Menſchen unter ſich 
recht gethan, daß er fie innerlich in fo verkehr⸗ beſchleuſſt. So find auch die Werke, ſo in 
ten Sinn, allerley greuliche Irrthuͤmer und | GOttes Geſetz geboten werden, gar viel köfle 
abgoͤttiſch Weſen gegeben , und aufferlich in | licher , denn aller und alleriey andere Werke, 
> folche grobe , ſchaͤndliche Suͤnde und Laſter fo die Werkheiligen aus eigener Andacht, oh⸗ 
hat fallen faffen, um deßwillen, daß fie feir ne GOttes Befehl, immer erdichten möge, 
nen eingebornen Sohn ihm alfo gefhandet Noch gleichwol faget St. Paulus, daß we⸗ 
und geläftert haben , Durch welchen Doch der Der das Geſetz, noch Des Geſetzes Werk nicht 
Mater will gepreifet werden; und hatihnin koͤnnen gerecht machen; Daraus denn unwi⸗ 
den Tod gegeben, auf daß fie an benfelbigen |Deufprechlich und von Noth megen folgen 
glaͤuben, und durch ihn, nicht durch ihre Dry» muß, daß der Glaube allein gerecht machet. 
den und eigene Werke, felig werden follten.| IV. a 
- EHDtt richt ı Sam. 2,30: Wer mich 230, Nad dem nun St. Paulus dieſen 
ehret, den will ich auch) ehren. Yun Grund gewiß und vefl genug ger 
- wird aber je unfer HETGOTT infeinem legt hat, fähret er nun meiter zu, denſelbi⸗ 
Sohn geehvet, wie Joh 5,23. fichet 5 .Dar- ;gen mit Argumenten und klaren Beweiſun⸗ 
- um, werda gläubet, daß der Sohn GOttes | gungen nod) gewaltiger zubevefligen. Und - 
unſer Mittler und Deiland fey, derſelbigeeh⸗ iſt das erſte Argument ex oppofito con- 
retden Vater: und unſer HErr GOtt ehret Ifequentis gezogen, Da man einen Sprud) 
ihn wiederum auch das iſt, er zieret und bee alſo aus dem andern zeucht und ſchleuſſet, daß 
gnadiget ihn mit feinen Gaben, als nemlich entweder dev vorhergehende (antecedens) 
mit Bergebung der Sünden, Gerechtigkeit, den nachfolgenden (confequens) muß be 
dem Heiligen Seit, ewigen Leben ete. Wel⸗ weiſen und wahr machen ‚- oder der nachfol⸗ 
che mid) aber verachten. (faget er weiter |gende machet den vorhergehenden zurfügen, - 
an dem Drt,) dieſelbigen werden per- Als wenn man ſo ſaget: Es muß entweder 
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ſondern müffen noch allererſt durchs Geſetz 
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¶oder wo er es nicht thut, an ihnen zu Suͤn⸗ dern, daß er ein Geſetzgeber fey, derung _ 
den und Schanden werden; wie folget: & verklage ‚und ein Sündendiener , der — 
v. 17. Sollten wir aber, die da ſuchen der Suͤnden nur mehr mache. ‚Darum 
durch Ehriftum gerecht zu werden, iſt Bm — — gerecht gemacht 
"ud nach elf Sünder erfunden twer-| ug nac heig; Tandem das efig miß 
> a » ware Ehriftus ein Sunden: ihn ent. gerecht.und heilig machen. “ 


4J | — 232. Aber wir find durch Chriſtum ger 
> 231. ieſes iſt auf Ebräifche Weiſe ge⸗wißlich und wahrhaftig gerecht gemacht: 
D redt, und wie man nach Ger na — 


— 1 e |denn die Wahrheit des Evangelüi lehret, 
wohnheit der heiligen Schrift und dev Theo daß der Menfch gerecht werde nicht durchs 
logie zu veden pfleget. Iſt es wahr, ſagt Geſetz, ſondern durch Den Glauben an Ehrie 

‚er, daß mir Dusch Chriſtum gerecht wer flum. Wo nun die, fo durch Chriſtum 
den; fo ift e8 unmöglich, Daß wir ſollten gerecht. werden, noch gleichwol auch Suͤn⸗ 

noch Suͤnder fepn, oder daß wir Die Ge⸗ der erfunden werden, das iſt, gehoͤren und 
rechtigkeit allererſt durchs Geſetz erlangen ſind auch noch unter dem Geſetz, wie die 

ſollten. Wiederum auch, iſt es nieht wahr, ſalſchen Apoſtel fuͤrgeben; fo find fie gewiß⸗ 

Heſetz lich noch nicht recht und wahrhaftig ger 
und feine Werke gerecht werden: fo iſt es recht worden. Denn das Geſetz beſchul— 
auch unmöglich, daß wir ſollten durch Chri⸗ diget und ſtraft fie, als die da noch Suͤn⸗ 
ſtum gerecht worden ſeyn. Der zweyen der ſeyn, und fordert von ihnen, daß ſie 
muß je gewißlich eins erlogen und falſch des Geſetzes Werke thun follen, auf daß 
ſeyn: entweder, daß wir durch Chriſtum ſie dadurch gerecht werden mögen. Dar» 
nicht gerecht werden; oder, Daß wir durchs aus denn felget,, Daß die noch nicht gerecht 

Geſetz nicht gerecht werden. Nun werden] find, fo da durch Ehriftum gerecht worden 
mir aber durch CHriſtum gerecht; Darum find, fondern muͤſſen erſt durchs Geſetz ge⸗ 
werden mir Durch Das Geſetze nicht gerecht recht werden. Mit der Weiſe muß Chri⸗ 
Darum ſo argumentiret und ſchleußt St. ſtus von Noth wegen nicht ein Heiland 
Paulus hier alſo: Sollten wir aber, die und Helfer von Sünden, ſondern vielmeht 
da fuchen etc. das ift, wollen wir durch ein Sündendiener feyn. De 
den Glauben an Chriſtum gerecht werden,| 233. Er ſtrafet aber hier die falfchen Apo ⸗ 
und merden aber doc), nachdem wir alfo|ftel famt allen Werkheiligen und Heuch⸗ 
gerecht worden find, noch gleihmol Suͤn⸗ lern, darum, daß fie alles verkehren, mar 
der erfunden , denen noch vonnöthen iſt, chen aus dem Gefes Gnade, und wieder⸗ 
daß fie Durch Das Geſetz gerecht werben ;| um, aus der Gnade Geſetz, aus Moſe CHri⸗ 
fo müffen (fage ich, ) alle Die, fo durch Chri, | flum , und aus Chrifto Mofen etc. finter 

ſium gerecht worden find, noch erſt durchs mal fie lehren, wo einer wolle gerecht mer» 

Geſetz gerecht werden. Daraus denn ge⸗ den, daß derfelbe, nachdem er CHriſtum 

wißlich folget,, daß CHriſtus nicht unfer durch den Glauben ſchon erlanget und Durch 

Zürfprecher fen, der ung vor GOTT yer⸗ ihn gerecht worden fey, noch gleihiusl das _ 
tvete, und. für unfere Suͤnde gnugthue; ſon⸗ Geſetz auch halten muͤſſe, wolle — 
| a | gerecht 





„Cap.2.0.7. a0 



















— 


7 


3 





 a352 .- Doms. Städder RettungSt. Pauli Amts und Evangelii. 1853 
gerecht feyn. Da,wird denn aus dem Ge-fDenn wenn man son Chriſto recht fagen 
etz Ehrifius: Welche Verfehrung in Feirjtoill,, was er fey, kann und muß man mit 
erley Weiſe noch Wege zu dulden ift. Wahrheit anders nicht fagen, denn DaB - 
Denn man fchreibet dem Geſetz das zu’, ſo er ein Exlöfer fey von den Sünden, und . 
von Rechts wegen Chriſto allein: zuſtehet. uns vor GOtt gerecht mache... Wenn id) 
Denn ſo geben fiefür, und ſagen: Thuſt nun daſſelbige auch Dem. Geſctz zuſchreibe, 
du die Werke des Geſetzes, fo wirft du ge⸗ ſo iſt ſo balde das Geſetz mein Gerechtma⸗ 
weht; wo nicht, kannſt du: nimmermehr cher worden an Chriſti ſtatt, daß: michs 
gerecht ſeyn, ob: du gleich aufs beſte an von Sünden erloͤſe durch feine Werke, Die 
- EHriftumssläubefi, Iſt aber ſolches wahr, ich thue. Und alſo wird das Geſetz in 
daß Chriſtus nicht gerecht machet, fondern Chriſtus, und verleuret Chriſtus allerdings 
‚it ein Suͤndendiener, wie aus ihrer Lehre ganz und gar feinen rechten Namen, Amt 
von Noth wegen folgen muß; ſo muß Chri⸗ und Ehre, und wird nichts anders aus 
us gewißlich eben Das ſeyn, das Das Ge⸗ ihm, Denn ein Diener des Geſetzes, Der 
- fee its fintemal wir nichts anders: von ihm da: dem armen Sünder nur ſtrafet, ſchre⸗ 
haben’, denn: ebem das‘, fo wir aus dem chef‘, und einem andern fürftellet und zu⸗ 
Geſetz haben, nemlich daß: er: ung lehret, ſchicket, der ihn Fönne gerecht machen; wel 
wie wir alle Sünder ſeyn, Und treibet ung! ches Doch nicht Chriſto, ſondern allein dem 
alſo der Sündenlehrer, Chriſtus, zu dem Ge | Gefege von Rechts wegen zuſtehet. 
fund Mofe, die uns gerecht machen ſollen. 235. Diß aber ift Chriſti recht eigenes 
234. Darum kann es auch anders nim⸗ und ſonderliches Amt, daß er den, Der 
wermehr ſeyn, es muͤſſen alle Papiften, durchs Gefeg zum Sünder und ungerecht 
Wiiedertaͤufer, famt allen andern, fo da worden iſt, auf das allerfreundlichſte zu 
von der Gerechtigkeit Chrifti nichts wiſſen, Gnaden aufnimmt, und von feinen Suͤn⸗ 
>. Bder nicht recht verſtehen, aus‘ Chriſto ei⸗ den frey und los ſpricht durchs Evange⸗ 
nen: Moſen und Geſetz, und aus Moſe und lium, wenn und fo er demſelbigen glaͤubet. 
Dem Geſetz einen Chriſtum machen. Denn|Denn Chriſtus iſt des Geſetzes Ende, 
alſo lehren ſie: Der Glaube an Chriſtum dadurch gerecht wird ein jeder, ſo 
mache wol gerechts Doc) gleichwob nieht ob- da glaͤubet, Rom. 10, 4. Er ift das 
ne Erfüllung der Gebote GOttes. Wahr Lamm GOttes, das die Sünde der 
iſt es, daß die Gebote GOttes erfüllee wer⸗ Welt trägt, Joh. 1,29. Aberfolches keh⸗ 
den muͤſſen; Denm es ſtehet ja geſchrieben ren Die Papiften und: Schmärmergeifler 
. Matth. 19, 17: Willſt du zum Leben ſtracks um; und koͤnnen ihm auch anders nicht 
eingehen, f6 halte die Gebste GOttes. | thun; weil ſie die Lehre, wie und wodurch man 
Wie mir aber zu Diefer Erfüllung Fommen,| gerecht werden muß, nicht verftehen. Darum 
wiſſen fie nichts drum; denn fie. meynen, es iſt im Grund diß das Hauptfiucke ihrer Lehre, 
geſchehe ſchlechts durch unfere Werke. Da ob ſie es wol mit Worten verbluͤmen, nemlich 
iſt denn alsbald Chriſtus ſchon verleugnet daß fie Chriſtum für Moſen anſehen, und 
and der Glaube vertilget, dieweil man den den: ander alſo predigen 5 und wiederum, 
Geboten GOttes, oder dem Geſetze, das Moſen für CHriſtum etc. und otren un 
uſchreibet, das CHrifto aller jufichet- er, daß wir Den Glauben fo emfig und 7— * 
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1854 Ausfährliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater Cap.2.0.17. 
fig lehren, und ſagen: Haha! Glaube, ſetz und die Gnade alſo in einandervermene 
Glaube! warte eine Weile, bis Daß du get, und aus Chriſto einen Mofen gemacht 
- Durch den Ölauben gen Himmel fommeftz|haben > De 
du mußt, wahrlich, höher und weiter fom-| 237. Darum pflege ich ofte und viel zu 
men: du mußt das Gefes GOttes erfüllen, | fagen, daß dieſe Lehre des Glaubens fehr 
wie geſchrieben ftehet Luc. 10,28: Dasthue, |leicht ift, und daß Diefen Unterſchied des 
fo wirft du leben. Du mußt viel leiden, Gefeges und der Gnaden ein jeder wohl ver ⸗ 
Dein Bluf vergiefien,, Dein Haus, Hof, ſamt ſtehen Tann , fo viel die Worte betrifft. 
Weib und Kinder verlaſſen, und dem Wenn «8 aber Dazu koͤmmt, daß man es 
Exempel Chriſti nachfolgen : ihr machet im Leben und im Herzen erfahren und ver 
mit euerer Predigt vom Glauben nur, daß iuchen foll, da wird eg einem ſo hoch und 
die Leute ficher, faul und fchlafrig werben. | ſchwer, DaB ergav nichts Davon kann noch 
Alſo fallen fie von CHriſto auf Moſen, verſtehet. | ———— 
und werden eitel Moſaiſten, Sefeßesundfei-| 238. Darum, ob gleich dev Pabſt mit 
ner Werke Lehrer, und führen alfo dag | feinen Schulſchwaͤtzern fagt, daß Geſetz und 
Wolk von der Taufe, Glauben und Ber» |Önade den bloflen Worten nach zweyer ⸗ 
heiſſungen EHrifti auf das Geſetz und ASert, ey ſeyn, fo. hat er e8 doch gleishiwol mit 
. machen alfo aus dem Gefeg Gnade, und der That ganz und gay umgefehret, und 
aus der Gnade Geſetz. Wie aber das Ge⸗das Widerſpiel gelehret. Denn alfo faget 
ſetz und feine Werke in ung erfüllet werden, er: Der Ölaube an EHriftum, er fen gleich 
will ich im Dritten und folgenden Capiteln | fides acquifita, Das iſt, ein Glaube durch 
Davon reden. eigene natürliche Kräfte und Uebung erlan 
236, Ber follaber immermehr glauben, | get, oder fides infufa, Das ift, ein Glaube 
Daß Diefe Stüche alfo leichtlich ſich ſollten von GOtt feibit gegeben und eingegoffen, fo 
unntereinander vermengen laffen? Denn es ſey er doch gleichwol todt, und helfe nichts 
äft ja niemand fo grob und unverfiändig,\ohne Die Liebe. Wo bleibet hier in Diefer 
Der nicht fehen Tönne, daß die zwey Din, Lehre dev Unterfchied des Gefeges und der 
‘ge, Geſetz und Gnade, gewißlich auf das Gnaden? Er machet mol einen Unterſcheid 
- alferfernefte von einander zu ſcheiden ſind: unter den Worten, Geſetz und Gnade; 
‚Denn ihre Art und Natur, darzu auch Die |aber im Örunde fo machet er aug der Liebe, 
Woortẽ an ihnen felbft, bringen den Un, die ein Werk des Geſetzes if, Die Gnade 
terſcheid mit fi, und zeigen gnugfam an, Denn er fpricht ja, ohne Liebe tauge.der 
daß fie nicht zufammen gehören. Denn es Glaube nicht, der fi doch nur an Die blop 
verſtehet je ein jeglicher Das wohl, Daß die- | fe Berheiffung GOttes und Gnade halt etc. 
fe Wörter, Befeg, Gnade, nicht einer» | Alfo fagen-alle Gefegtreiber , daß die Wer⸗ 
Ten , fondern zweyerley lauten und deuten. |fe gerecht machen. Daraus man denn 
Darum ift es der allermunderlichfien Wun⸗ wohl fiehet, daß alledie, fo da den Arte 
- Der eins, dieweil die Dinge fo unterſchied⸗ kel von der Rechtfertigung nicht vecht dere _ 
fich und ungleich. vor Augen ftehen, daß die ſtehen, nicht anders thun koͤnnen, denn daß 
Paͤpiſten gleichwol auf Die Feuflifche, ver⸗ ſie Die zwey Stücke, Gefes und Evange⸗ 
kehrte Unweiſe Fommen find, und das Ge Ir untereinander vermengen müflen. 
— u. DER z 239 
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239. Darum foll ein jeder gottſeliger als ob fie das Evangelium und den Glau—⸗ 
Chrif lernen, daß er Geſetz und Gnade in ben an CHriſtum ſowol rein und lauter ieh 
feinem Herzen vecht zu unferfcheiden, und reten, wie wir thun; aber im Grunde fo 
- eines vor dem andern recht und wohl zu ſind es nur eitel Geſetzlehrer, in allen Stü- 
brauchen miffe, und nicht allein in QBor- | Ken, wie die falſchen Alpoftel geweſen find, 
ten, wieder tolle Pabft und unfere Schwaͤr⸗ | Denn gleichwie Diefelbigen in allen Ge 
mer thun. Denn fo viel Die Worte be, |meinden Darauf drungen, daß man über 
trifft, fo unterfcheiden fie eg wol, wie ich den Ölauben an Chriftum Die Befehneidung 
gefaget habe; aber wahrhaftig mit der noch auch haben, und Das Geſetz Dazu hals 
Dhat fo mengen fie es allerdings ſtracks un⸗ten müßte, ohne welche fie fürgaben,, dag 
 tereinander , und machen einen Kuchen dar⸗ der Glaube niemand gerecht machen koͤnn⸗ 
aus. Denn fie geben es gar nicht zu, daß te: denn wo ihr euch nach dem Ge⸗ 
"der Glaube allein ohne die Werke gerecht ſetz Moſis nicht befchneiden Laffer, 
> machen koͤnne; mo aber daffelbige wahr feyn ſagten fie Ap. geſch. 15, ı. fo Eönnet ihr 
oll, ſo iſt mir CHriſtus ſchon nichts nuͤtze. kurzum nicht felig werden, Alſo drin⸗ 
Denn wenn ich gleich einen rechtſchaffenen gen die Rotten und Schwaͤrmergeiſter je⸗ 
SGlauben habe, fo kann ich dennoch gleich>|Bund zu dieſer Zeit auch Darauf, daß man 
mol nad) Diefer ihrer Meynung Dadurd)Ineben Dem Glauben aud) Die Gebote GOt⸗ 
nicht gerecht werden, mo ic) Die Liebe zu⸗ tes halten und erfüllen muͤſſe, als noͤthig 
gleich nicht auch Dabey habe. Alſo machetizur Gerechtigkeit, nachdem gefehrieben fer 
Chriſtus nicht gerecht, wenn er gleich durch het Luc. 10, 28: Das thue, fo wirft 
den Glauben ergeiffen wird; hilft auch Die) du leben ; item Matth. 19, 17: Willſt 
Gnade nichts; fo kann auch der Glaube] ou zum Leben eingehen, fo halte die 
ohne die Liebe nicht vechtfchaffen feyn: (oder Gebote. Darum iff unter ihnen allen 
wie Die Wiedertaͤufer fagen, ohne Creuz, auch nicht einer, Der da vecht und gründ- 
Leiden und Blutvergieffen;) wenn aber die lich verſtehe, was Da fen Der Unterſchied 
Liebe ſamt den Werken und Leiden dabey zwiſchen dem Geſetz und Gnade, und wenn. 
find, alsdenn ift der Glaube rechtſchaffen, ſie fich gleid) noch fo gelehrt und naſenwei ⸗ 
und machet gerecht. fe Deuchten: denn es uͤberzeuget fie die Er⸗ 
290, Mit diefer Lehre verdunkeln Diefer |fahrung , wenn fie der Dinge vecht brau. 
Zeit die heillofen , tollen Schwarmer und chen, und damit umgehen follen, dag fie ihrer 
 Moftengeifter die Gnade und Wohlthaten keinen rechten gründlichen Verſtand haben, 
Chriſti von neuem, beraubenihn feiner ge») 241. Wir aber machen hier einen Uns 
 bührlichen Ehre, daß er nicht allein ge,jferfcheid, und fagen, Daß wir hier an Diee 
recht mache, und machen ihn nur ſchlecht ſem Ort nicht Davon handeln, noch difputie 
zum Sündendiener; darum haben fie auch ren, ob man gute Werke thun foll, oder 
von uns nicht mehr gelernet, denn daß fielnichts fragen auch nicht Darnady, ob das. 
nur unfere Worte uns nachreden, und ver⸗ Geſetz guf, gerecht und heilig fen, oder ob 
ftehen aber doch der Sache, Davon fie ver man eg halten fol: denn folche Trage und 
den wollen, nicht ein Meitlein. Sie wol⸗ Difputation gehoret gar an einen andern 
fen wol Dafür geachtet und gehalten feyn, |und fonderlichen Ort; wie wir hernach hör 
Lutheri Schriften 8, Theil, Bbb bbb | vo 
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ren werden. Davon aber fragen, und bav- fllten; fo folget klar daraus, daß wir durch a 


über handeln und diſputiren wir alhier aus Chriflum nicht gerecht werden können, ſon⸗ 
St. Paulo, wie man doch vor GOtt ge⸗ dern muͤſſen die Gerechtigkeit durch Das G& 





recht werden möge, ob das Geſetz gerecht ſetz erlangen. Werden wir abernun duch 
mache, oder was es fonft thue? Solches das Gefeg gerecht, fo muß e8 ja nicht feyn, 
‚aber Tönnen oder wollen unfere Widerſa⸗ daß ung Die Gnade gerecht machen follte, 


cher nicht hören noch verftehen, mollen auch (a fufhicienti diuifione ); fintemalwenn man 


N 


oder Eönnen auf diefeunfere Trage und Di⸗ alles, dadurch man Gerechtigkeit fuchen 


ſputation gar nichts antworten, machen kann, zuſammen rechnet, je nichts anders 
- auch da gar Eeinen Unterſchied, tie wir iſt, Dadurch man gerecht werden möge,denn 
thun; fondern ruffen und fehreyen allein) durch Diefer zweien eins: entweder Durchs 
‚für und für, man folle und müfle ja gute) Sefeß, oder durch Gnade. Werden wir 
Werke thun, GOttes Gebot halten etc. nun Durch Gnade nicht gerecht, fondern 
Solches wiſſen wir, GOtt Lob, auch wol; durchs Geſetz, mas hat denn Chriflus ge 
aber weil Glaube und Werke zweyerley ſind, macht und ausgerichtet mit feinem Predigt- 
geben wir nicht zu, daß man fie unterein-| amt, Leiden und Ueberwindung der Sun. 


ander vermengen, und eineriey Daraus mar den und Todes, und daß er den Hailigen 


- hen fol. Wenn es nun Zeit ift, wollen) Geiſt gefandt hat ?.. Darum muß kurgum 

mir von dem Stüce, nemlich, daß und] Der zweyen eins wahr feyn: entweder, daß 
mie man gute Werke thun unddag Geſetze wir durch Chriflum gerecht; oder , zu 
halten foll, ob GOtt will, audy handeln. Sundern und des Gerichts fehuldig ge 
Weil wir. abes alhier mit dem. Artikel zul macht. werden. Machet aber dag Gefek 
ſchaffen haben, der da lehret, wieman ge 
recht werden möge, fo laflen reiv eg mit den) von Noth wegen, daß wir durch Chriſtum 
Werken dieweil bleiben, und fparen ſie zu zu Sündern gemacht merden , fo iſt auch 





ung gerecht, fo folget unmwiderfprechlih und 


feiner Zeit , welche die Widerfacher mit Ge⸗gewißlich Chriſtus ein Süundendiener. Der · 
walt vertheidigen wollen, und ſchreiben ih⸗ halben fo ſetze und ficlle man nur flugs die 
nen zu, als Eönnten fie aud) gerecht machen; [Sache in dieſem Artikel alfo: Wer da glaͤu⸗ 


welches aber nichts anders ift, denn Ehrifto |bet an den Heren IEſum Chriſtum, der 


feine Ehre rauben und ſtehlen, und fie den lift ein Sünder und des ewigen Todes (dub 


Werken zulegen. | dig, und wo er nicht zum Geſetz Zuflucht 
242. Darum iſt dieſes ein faſt ſtark und he 

. gewaltig Argument, welches ich miv oft» nimmermehr felig werden. — 

mals habe wohl nutze gemacht, und mich da/243. Die heilige Schrift, ſonderlich des 

mitaufs allerhöchfie getröftet, da St. Pau- Neuen Teſtaments, lehret ung allenthalben 





 Wealfo priht: Sollten wir aber, die da mit klaren, ausgedruͤckten Worten den Glau⸗ 


ſuchen etc. Als wollte er alſo fagen: Soll- ben an Chriſtum, und preiſet ihn aufs aller⸗ 
‚ten wir, fo Durch Chriſtum gerecht worden hoͤheſte und herrlichſte, und faget Joh. 3, 
find, noch dafür gehalten werden, als waͤ 16.18: Wer an Chriftum glaubet, 
gen wir nicht getecht, fondernnod) Sünder, der wird felig, wird nicht verloren, 


die durchs Geſetz alleverft gerecht werden asp nicht gerichtet, wird nicht zu 


bat, und deflelbigen Werk thut, Tanner 


ſchan⸗ 


o 





Doms. Städder Rettung St. Pauli Amts und Eoangelii. 1861 
fanden, bat das ewige Keben etc.|fic) hat, ohne weicheder Glaube fonft nichts 
Aber dieſe lehren das Widerfpiel, und far|nüße ifl. Daraus denn folgen muß, daß 
gen: Wer an Chriſtum gläubet, der wird die Werke, und nicht der Glaube gerecht 
verdammt; denn er. hat. einen Glauben oh⸗ machen. Denn eg heißt und iftalfo: Pro- 
ne Werke, welcher denn verdammt. Alſo pter quod ynumquodque eft tale, et ipfum _ 
‚verkehren fie nur alles, machen aus Chri⸗ magis eit rale ; das ift, ein jeglich Ding, 
flo einen Berdammer, und aus Mofe ei⸗ das einem andern von Dem feinen eiwas ge⸗ 
nen Heiland und Seligmacher. Iſt aber | ben oder zueignen foll, das muß je derfelbi» 
DIE nicht eine unmäßige, groſſe Gotteslaͤegen Kraft und Eigenfchaft an ihm felbft 
ſterung, daß man alfo lehren fol: Wenn mehr haben, denn Das andere, dem folche 
Du das Gele und feine Werke thufl, wirft Kraft und Eigenfchaft mitgetheilet und zu⸗ 
DU Des ewigen Lebens würdig ; wenn du geleget wird. Denn, bat der Glaube Die 
‚aber an EHriftum gläubeft, fo wirſt Du des | Kraft von den Werken, daß er gerecht ma» 
‚ewigen Todes fhuldig? tem, wenn man het; fo ıfl es gewiß, daß die Werke an 
das Gefeg hält, fo wird man felig ; wenn ihnen ſelbſt mehr gevecht machen, denn der 
man aber an EHriftum gläubet, fo wird Glaube. Es hat der Greuel diefer Täfteri» - 
man verdammt?- ſchen Lehre feinen Grund noch Ende nicht. 
244. Es führen wol unſere Widerſacher 245. Darum fo argumentiret St. Pau⸗ 
folhe Worte nicht im Munde, Daß fie e8 us alſo, Daß er beweiſet auf das allerklaͤr⸗ 
fo rund und duͤrre heraus fagten; aber im lichſte und gewaltigſte, daß es in keinem 
Grunde der Wahrheit, und wenn mans Wege feyn möge, daß man follte durhes _ 
bey dem Licht recht anfehen will, fo lehren |Gefeg oder Werk gerecht und felig vor 
fie alfa, und nicht andere. Denn fie fa-| SOtt werden, tie Die falfchen Apoftel fürs 
gen ja, Daß der Glaube, welchen fie heif-| gaben; fondern daß man entweder allein 
fen fidem infufam, den eingegoffenen oder durch den Glauben an EHriftum gerecht 
von GOtt gegebenen Glauben, (und wol⸗ und felig werden müffe; oder aber Ehriftus‘ 
len den Glauben an EHriflum damit gerjund das Evangelium, ja Diegange Schrift, 
wæeynet und verftanden haben,) der mache muß falſch und unrecht ſeyn. Undfaget ale 
nicht los von Sünden; fondern der Ölaw|fo: So wir, Die wir durch CHriſtum ge 
be, den fie nennen fidem formatam chari-|recht worden find, noch aud) ſelbſt Suͤn 
 tate, Das ift, der Ölaube, den die Liebe der feyn, und bedürfen, daß wir noch durch: 
volllommen macht, derfelbe thue ed. Dar⸗ etwas anders, als nemlich Durchs Gefeß,, 
aus denn je gewißlich folgen muß, daß der gerecht gemacht werden; fo ift eg gemigund» 
Glaube an EHriflum ohne das Geſetz und offenbar, Daß uns CHriſtus nicht kann gee 
die Werkenicht felig mache. Das ift denn recht machen, ſondern, Daß er uns nur ale 
nichts anders, denn daß ung CHriſtus in lein anklaget und verdammet : So iſt er 
Suͤnden bleiben laffe, und mache ung des auch gewißlich vergebens geflorben , und 
ewigen Todes ſchuldig. Wiederum fagen ſind Diefe und dergleichen Sprüche in der 
ſie: mo du das Geſetz haͤltſt und die Werke Schrift allzumal falſch: Siebe, das iſt 
thuſt, alsdenn macht dic) der Glaube ge / GOttes Lamm, das der Welt Sün. 
} recht, um deßwillen, "Daß er die Werke bey |de tragt, ob. 1,29, item c.3, 36: Wer 
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1862 Ausführliche Erklärung der Epiftelandie Galater. Cop.2.v.17. 183 
„ an den Sohn gläubet, der hat das Glauben, wie ev allein gerecht mache ohne‘ 

ewige Leben. a, «8 ift Die ganze die Werke? Denn modem alfoift, daß der 
Schrift falſch und unrecht, die da zeuget, Glaube famt den Werken zugleich gerecht 
dag EHriftus der fen, Der uns allein ge-\machet, fo ift alles das falſch und unrecht, 





recht und felig mache. Denn wenn wir was St. Paulus Davon Difputiret und han» 
noch Sünder erfunden werden, nachdem delt, welcher frey, klar und offenbarlic) fagt, 
wir durch EHriftum find gerecht worden; daß der Menſch gerecht werde, nicht durch 


u 


4 


fo muß von Noth wegen folgen, daß Die, | des Geſetzes Werf A durch den Glau⸗ 


fo das Geſetz halten, auch ohne Chriſto ge-|ben an JEſum € 


hriſtum allein. 
recht fenn. Wenn aber folches wahr ift, { 


fo ift auch dag wahr, Daß wir [ärger denn]| So ware Ehriftus ein Sündendiener. | 
Türken, Süden und Zartern ſeyn, Die) 247. Dis iſt abermal auf Ebraͤiſche 
ChHriſti Wort und Namen nur allein zum Weiſe geredt, nad) welcher Art St. Paw 
Schein und Deckel führen, und im Grun⸗ lus 2 Eorinth. 3, 7. 9. auch redet, da 


de der Wahrheit aber EHriftum und fein über die Maaffe herrlich und aufs allero 
ort ganz und gar allerdings verleugnen. | Märlichfte redet und handelt von den zweyer⸗ 

246. Nun will aber je St. Paulus ha⸗ ley Aemtern, als nemlich, des Buchſta⸗ 
ben, daß der Glaube ungefärbet ohne Falſch bens und des Geiftes, Des Geſetzes und der 
und alle Heucheley feyn foll; Darum fo iſt Bnaden, des Todes und des Lebens; und 
es ein lauter Irrthum und gottlos Ding, ſaget, daß Des Geſetzes Amt, welches Mo» 
daß man faget, fides infufa, das ift, der. ſes führe, ein Amt fey der Sünden, deg 
von GOtt gegeben wird, mache nicht ge⸗ Zorns, Des Todes und der emigen Were 


len aber je unfere Widerſacher diefe Mey (handliche Namen zu geben, undift ſonſt 


recht, es ſeyn denn die Werke der Liebeauch dammniß. Denn es pfleget St Paulus 
dabey, und machen ihn vechtfchaffen. Wol⸗ dem Geſetze GOttes ſehr haͤßliche und 


nung vertheidigen und erhalten, warum der andern Apoſtel keiner, der ſolche Weiſe 
werfen fie nicht fo mehr den Giauben an zureden fuͤhret, als er allein. Und iſt ſehr 


Ehriftum allerdings hinweg, meil fie ihn gut, Daß Die, fo da in der heiligen Schrift 
Doch für nichts anders achten, denn daß er fiudiren mollen, ſolche Weiſe und Art, die 


nur eine inanis qualitas, das iſt, ein ſchlech⸗ St. Paulus fo fonderlid) führet, wohl wiſ⸗ 


ter, vergeblicher, unnuͤtzer, müßiger Se, ſen und recht verfteben. 


Danken im Herzen fey, der ohne Liebe gar| 248. Nun heiffet aber Sündendiener 


nichts fchaffe oder nüge fy. Warum fa-|nidyts anders, denn ein Gefeggeber und 


nem Namen, nemlich, daß die Werke ge-| gen, das Ereuz und Leiden tragen, Chriſti 


recht machen und. nicht der Glaube ? Und) und der Heiligen Erempel nadyfolgen Wer 


warum verleugnen fie nicht auf einmal, wie «8 nun ift, der folches lehret und Daraufab 


fie doch im Grunde der Wahrheit thun, ſo treibet und dringet, Daß man dadurch 


das ganze Evangelium, und alles , fo St. gerecht und felig werden foll, derfelbe iftein 
Paulus gelehret und gefihrieben hat pom Diener Des Geſetzes, Der Sünden, Bond 
' an 


- gen fie nicht frey rund heraus, was fie im Lehrer, der Darauftreibet, daß man ha 
Sinn haben, und nennen das Kind mit fei,|ten foll, und feine Werke thun, Liebe erzei⸗ 


71864 Vom Stüdder Rettung St. Pauli Amts und Evangelii. 1865 
"und Todes; denn er richtet mit feiner Lehre jernftiic) von ung, Darum Tann das Ge 
nichts anders und beſſers aus, Denn daß er feg nicht mehr, dennverdammen; denn alſo 
allein die Gewiſſen nur ſchrecket und bereit |fpricht es 5 Mof. 27,26. Gal. 3, 103 Ver 
bet, und beſchleußt fie unter die Sünde, | Flucht fey jedermann, dernichtbleibet 
Denn es ift menichlicher Natur nicht mög. |in alledem etc. Darum ifteinjder Gm _ - 
lich, Daß fie das Geſetz follte erfüllen Eön- |feglehrer auch ein Sündendiener. 
nen; ja, an denen, die ſchon gerecht find,| 251. Daher gibt St. Paulus dem Amte 
und den Heiligen Geiſt empfangen haben ‚|des Geſetzes feinen rechten Namen 2Cor.3,9» 
widerftrebet noch Das Gefeg Der und nennet e8 ein Amt der Suͤnden. 
Sünden in ihren Gliedern dem Gefeg | Denn das Geſetz thut nicht mehr, denn daß 
- GÖttes etc. Nom. 7,23. Wie follte es es nur die Gewiſſen beſchuldiget, und Die 
denn in den ‚Gottlofen , die den Heiligen, Sünde aufdecket, welche fonft ohne das 
Geiſt nicht haben, nicht widerſtreben? Geſetz todt iſt, Nöm.7,8. Woaber Die 
| 249. Darum ift e8 gemißlich wahr, daß Sünde recht erkannt wird, nicht, wie Die 
alle die, fo.da lehren, tie man Durchs Ger Heuchler im Traum davon Gedanken har 
feg muß und Fönne gerecht werden , felbft ben, fondern da man erkennet und fühlet, 
nicht miffen noch verfiehen, mas fie fa, wie ernftlich und heftig unſer HErr GOT 
gen oder ſetzen; viel weniger halten fie das über die Suͤnde erzüurnet wird, und da man 
Geſetz. Darum betrügen und beſchweren des Todes Bitterkeit etlichermaflen ſchme⸗ 
ſie mit einer unträglichen Laſt beyde, ſich cket; auf folche Weiſe (fage ich,) Die Suͤn⸗ 
ſelbſt und andere Leute, lehren und fordern de recht erkennen, das ſchrecket Die Herzen, 
zu thun eitel unmoͤgliche Ding, und end» treibet die Leute zu Verzweifelung, und toͤdtet 
fi) führen fiz bende, ſich felbft und ihre fie, Roͤm. 7,, 11. Daher pfleget die Schrift 
- Sänger, in Verzweifelung. ſolche Gefeglehrer Treiber und Tyrannen 
2.250. Darum fo thut das Geſetz und kann zu nennen. Efa.9,4. 2 Moſ. 1, 11. 
auch) eigentlich andersnichts thun, wenn es 252. Denn gleichtwie Die Treiber in Egy⸗ 
das Gewiſſen vecht trifft und rühret, denn pten die Kinder Iſrael mit leiblicher Dienſt⸗ 
daß es die Leute, die jicher find und ohne. barkeit plagten und marterten: alfo treiben 
alles Schrecken, befchuldiget und anklaget, dieſe auch) Die armen Seelen in eine geiftliche, 
Daß fie ſchuldig werden der Sünden, GOt⸗ |und deßhalb viel ſchwerere und unträglichere 
tes Zorns und Des Todes, Daß fie erſchre⸗ Dienftbarkeit, Durch des Geſetzes Lehre, und 
cken und vergweifein muͤſſen, erblaſſen und machen, daß fie endlid) ganz und gar dere 
ſich fürchten vor einem raufchenden Blat. zweifeln müflen und verioren werden; dar⸗ 
Sao ferne es dieſe Geſtalt mit ihnen hat, um erkennen ſolche Gefeglehrer meer fich 
find fie dem Geſetz unterworfen; Denn das ſelbſt, noch des Geſetzes Kraft. Darum, 
Geſetz will einen vollkommenen Gehorſam wenn ſie gleich alle Ordensregeln hielten, 
gegen GOtt haben, und verdammet alle, groſſe Liebe hätten, viel guter Werke thaͤten, 
die ſolchen Gehorſam nicht erzeigen. Nun dazu auch viel litten, iſt es ihnen dennoch un» 
iſt es aber gewiß, daß ſolchen vollkommenen /moͤglich, daß fie ihre Gewiſſen, wenn fie 
Gehorſam Fein Menſch auf Erden hat, nod) vor GOttes Zorn vecht erfehrecken, und in 
haben kann; gleichwol fordest ihn GOTT a And, follten koͤnnen zufrieden 








fielen: 





1866 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap. 2.v.ı7. 1867 
fiellen : denn das Geſetz läßt nimmer ab, fon» |ift denn weder Huͤlfe noch Rath mehr, fon 
Dern fehrecket immerdar, verklaget Das Se. | dern hebt ſich nur eitel Sammer und Noth 
wiſſen und fpricht: Du haft dem Geſetz noch | an, da Finnen ung aller Heiligen Lebenund 

nicht genug gethan ec. Derhalben denn) Marter nichts helfen. Soſches ift ud 
ſolch Schrecken für und für bleibet, und je fein, gleich als in einem Fuͤrbilde, angepeiget, 
länger je groͤſſer und hefftiger werden muß. da das Geſetz gegeben iſt auf dem Berge Si⸗ 
Darum / wo ſolchen Gefeslchrern durch den nai, 2Mof. 19, 16. 17.18. und c. 28,18. 
Glauben und die Gerechtigleit CHriſti nicht 19. Dafelbitc. 19, 17. findeſt du geſchrie · 
aufgeholfen wird, muͤſſen fie endlich ver |ben, wie Moſes das Voik unſerm HErm 





zweifeln. — GOtt entgegen fuͤhrete aus den Gezelten, auf 
253. Davon iſt ein merklich Exempel daß fir SOTT folten reden hören aus der 
in dem Buch, ſo man nennet Viras Patrum, dunkeln Wolke. Da ſolches geſchah, er⸗ 
beſchrieben, von einem Einſiedler, welcher ſchrack und furchte fi) Das Volk, und mich 
kuͤrzlich zuvor, che denn er ſtarb, drey gan» zuruͤcke, melche fich Doch zuvor hatten hören 
zer Tage fol geftanden ſeyn, und ohne Un⸗ laſſen , daßfie alles thun und halten wollten, 
terlaß hinaufgen Himmel gefehen haben ; als was ihnen unfee HErr GOtt nur gebieten 
er aber gefragt ward, warum er ſolches thäte? würde; und da fie von ferne ſtunden, faaten 
antwortete er: Daß et ſich vor dem Tode ſie zu Moſe c. 20,19: Wer kann Doc) ſolch 
fuͤrchtete. Als ihn aberfeine Juͤnger tröftes Iraufarn Feuer fehen, und das fehreckliche 
ten, und fageten: warum er fid) vor dem |Donnern und Pofaunen Hall hören? Rede 
Tode fo feindlich fuͤrchtete, er ſollte es nicht du mit uns, fo wollen wir gehorchen; 
thun, ſintemal er ſo ein heiliges und gutes allein laß den HErrn ſelbſt mit uns 
geben gefuͤhret hatte; antwortete er und nicht reden, auf daß wir nicht ſterben. 
ſprach: Ich habe wol ein heiliges Keben ge-| 255. So iſt nun des Geſetzes eigen Werk, 
fuͤhret und GOttes Gebot gehalten; aber daß es ung aus den Gezelten, aus unferm 
GOttes Gerichte find gar viel anders, denn Lager, das ift, aus uͤnſerer Sicherheit, 
der Menfehen Gericht. Siehe, wiewol und aus dem Friede und Vertrauen, ſ 
diefer ein heilig und untadelic) Leben geführet wir in ung felbjt haben , ausführet ,„ und 
hatte, konnte er im Gewiſſen Dennoch) nicht uns vor GOttes Angefiht fiellet, und und‘ 
zufrieden feun, da er ſterben follte: denn ihm |feinen Zorn offenbaret: da wird alsdenn 
fielein, Daß unfer HErr GOtt viel anders |das Gewiſſen gewahr, und fühlet, daß eg 
richtete, denn Die Menſchen. Alſo ließ er dem Geſetze nicht habe gnug gefhan, noch 
- fallen, und mußte fallen laffer alles fein Ver⸗ immermehr gnug thun möge, daß es auch 
trauen, Jo er auf allefeine guten Werke und den Zorn GOttes nicht ertragen könne, 
Herdiente gefegt hatte. Und kann nicht welchen das Geſetz offenbaret. Wennund 
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fehlen, wo er durch Die Verheiffung CHri, aber Das Gefeg alfo vor GOttes Angefiht — 
jtinicht ifterhalten worden, hat er gewißlich ſtellet, Das ift, wenn es ung alfo erſchre⸗ 
ver weifeln müflen. | cket, anklaget, und die Sünde aufdecket, 
254. Darum kann das Geſetz anders da ift es denn unmöglich, Daß. wir alsdenn 
nichts thun, denn Daß es nur allein unfere beſtehen koͤnnen. Darum müflen wire ·⸗ 
Sünde qufdecket, und uns beſchuldiget; da ſchrocken zuruͤcke fliehen und fehvepen: Wir ; 


— 


..1868° Voms. Stüdder Rettung St. Pauli Amts und Evangelii. ‚1869 
ſterben, wir fterben, laß den HErrn janicht, fen, Darum iſt er dir feind, zuͤrnet mit Dir, 
mit ung reden, rede Du aber mit ung etc. | und wird Dich verdammen. Die drey ſchlieſ⸗ 
. 256. Derhalben ein jeder, Der da leh⸗ ſen ſich fo gemaltig auf einander, Daß une 
vet, dag der Glaube an EHriftum nicht) möglich iſt, fie von einander zu ſcheiden; 
gerecht mache, man halte denn zugleich das nemlich: ich habe gefündiget und GOttes 
Geſetz auch, Derfelbe macht aus Chrifto ci- | Gebot überkreten,, Dadurch GOtt erzuͤrnet, 
nen Suͤndendiener, das ift, er machet aus] und in fein Urtheil gefallen; darum muß ic) 
ihm einen Geſetzlehrer, der eben das undjaud) flerben. Alfo folget nun , daß dag - 
gar nichts anders Iehret, denn das Mofes] Amt, fo die Sünde in ung-reget und auf 
fehret: So kann denn Chriſtus kein Heis| Decket, ung zugleich auch zu erkennen gibt, 
land und Gnadengeber feyn, fondern muß) daß wir GOtt erzürnet, und den Tod ver- 
ein graufamer Tyrann fern, der nur eitel] Dienet haben. Denn wo Sünde vorhan- 
unmoögliche Dinge von ung fordere, wie den ift, da folget alfobald darauf Zorn, 
Moſes thut, derer Fein Menfch Feines nicht Tod und Verdammniß. Denn das Ge⸗ 
halten kann. So machen nun alle Werk wiſſen urtheilet ſelbſt alfo : Siehe, du haſt 
prediger aus CHriſto einen neuen Geſetzge⸗ gefündiget, darum iſt auch GOTT mider 
ber, und koͤnnen aud) vom Evangelio nicht\ dich erzuͤrnet; zienet er aber, fo wird er 
andere Gedanken haben und faffen, denn dich auch tödten, und emiglic) verdammen. 
daß es ſey ein Buch), das allein neue Ge | Und daher koͤmmt es, daß fo viele, die da 
fege von Werken lehre; wie die Türken von| GOttes Zorn und Urtheil, die fie durchs _ 
- ihrem Alkoran auch träumen. Aber man Geſetz erkennen, nicht erfragen und dulden _ 
hat bereitan Geſetz gnug in Mofis Büchern. koͤnnen, ſich felbft umbringen und tödtens 
Darum ift das Evangelium eine Predigt) da erhängt ſich einer ‚Der andere ertvenchet 
von EHrifto, wie dDerfelbige die Suͤnder ge: |fich ꝛc. ER Finn 
gen GDtt verföhne durch fein Leiden und Das fen ferne, 
- Sterben, daß, wenn fie ſolches gläuben,| 238. Ald wollte St. Paulus alfo fagen: 
durch ihn gerecht und ſelig werden. Daß Chriſtus iſt freylich kein Sündendiener, fon» 
aber im Evangelio auch etliche Gebote fie- nern iſt vielmehr der, der da Gerechtigkeit 
ben, die find nicht Evangelium , fonbers | und ewiges Leben gibt. Darum, weil St. 
Auslegungen über das Geſetz, dem Evan⸗ Paulus Chriftum fo gar fern und weit von 
gelio alfo zugefiget. | | dem Mofe fondert , foll Mofeg auf Erden 
27. Iſt nun aber Das Geſetz ein Amt | bleiben, ein Lehrer Des Buchflabens und 
der Sünden, wie aus St. Pauli Worten | Gefegtreiber feyn, und die Sünder martern 
angẽezeiget iſt, fo folget Daraus, daß es ein und plagen, fo wohl er kann. Die Glaͤu⸗ 
Amt des Zorns und Todes fy. Denn]bigen aber, fagt St. Paulus, haben einen 
gleichwie das Geſetz dem Menfchen feine| andern Lehrer in ihrem Gewiſſen, nicht den 
- Sünde aufdecket; alſo ſtellet es ihm auch | Mofen, fondern Chriftum, welcher das Ge⸗ 
vor die Augen GOttes Zorn, und dräuet|feß aufgehaben und weggenommen, bie 
ihm den Tod. Dennalfo pfleget das Ge | Sünde, GOttes Zorn und Tod überwun . 
wiſſen flugs eins aus dem andern zu ſchlieſ⸗ den, und allerdings getilget hats derſelbige 
fen: Du haft GOttes Gebot nicht gehale] heißt uns, menn wir in Noth — — 
5 N, 
























j 
| 


kr von Sünden und Tod erlöfe; welches St. 


1870 Ausführliche Erklärung der Epiſtel an die Balater. Cap.2.0.17.18. 1871 
ftecken, und GHOttes Zorn fühlen, zu ihm] 260. Und foldyen Unterfcheid des Am» 
Fommen, fo tolle er ung erquicten. Wenn | tes Ehrifli und des Geſetzes, follen wir le» 
wir ung nun unter deflen Schuß geben, fo |nen nicht-allein mit den Worten alforeden, 
muß das Gefes mit feinem Schrecken fo |'ondern ung zu unferm Beftennuge machen, 
balde fliehen, und Mofes muß fterben, und | Denn wo Ehriftus iſt, daſelbſt muß auch 
alſo verfehtwinden , daß man auch von fei- [ein gut Gersiffen und Freude feyn ; Denn. 
nem Grabe nicht wiſſen Tann , mo es fen. Chriſtus felbft iſt folhe Verföhnung, Ge⸗ 
So fönnen ung denn auch Sünde und Tod rechtigkeit, Friede, Leben, Seligkeit: dar» 
nimmer ſchaden; denn unfer Lehrer, Chri⸗ um alles, das ein arm elend Gewiſſen nur 
ſius iſt ein HERR über das Geſetz, Suͤn⸗ ſuchen und begehren kann, das findet es aufs 
de und Tod, von welchen grauſam n Fein reichlichfte und herrlichſte in Chriſto. Nun 
‘den ein jeder, der an ihn gläubet , auch Ifiveichet St. Paulus diß Argument noch 
gang frey — — eu meiter und beſſer aus, und fpricht. | 
fo ift nun diß das rechte Amt, fo CHriſto in |), 18, Wenn ich aber das, fo ich zu— 
fonderheit und eigentlich zuftehet, Daß er brochen habe, wiederum Hk, 


Paulus immerdar für und für lehret und] Mache ich mic) felbft zu einem Leber: 
ee —— ne treter. a 

259.80 werden wir nun durchs Geſetz ver⸗ 261. Ifls wollte er fagen : Ich habe nicht 
- Damme und getoͤdtet; aber durch CHriſtum — geprediger, Me das, om 

erecht und lebendig gemacht, Das Gefe erſtlich zubrochen habe, nunmals von neuen 
ſchrecket und jaget ns von GOtt hintoeg ; wiederum bauen und aufrichten wollte; denn 
Chriſtus aber verföhnet ung mit GOtt, und wo ich ſolches thäte, fo thäte ich nichtallein 
machet, daß wir einen Zutrit zu ihm haben · Ioergebliche Arbeit, fondern machte mich auch 

Denn er ift das Kamm GÖttes, das ſelbſt zu einem Uebertreter , und verfehrete 
Die Sünde der Welt wegnimmt etc. |alle Dinge, wie die falfchen Apoftel zu thun 
. Soh. 1,29. Wer nun an Chriſtum gläu- |pflegen, das ift, ich machte aus Der Gnade 
‚bet , der hat den, der der Welt Sünde und Ehrifto, Gefeg und Mofen; und wie 
weggenommen hat. Iſt aber der ganzen Iderum , aus dem Geſetz und Mofe, Gnade 
Belt Sünde wegenommen, ſo iſt gewißlich und Chriftum. Nun habe ich aber durchs Ev ⸗ 
‚auch meine Sünde, weil ich an ihn glaͤube, angelium zubrochen die Suͤnde, Traurig⸗ 
zugleich mit hinweg genommen. Iſt aber keit des Gewiſſens, Zorn und Tod; denn 
meine Sünde hinweg, ſo iſt auch dev Zorn |alfo habe ic) gelehret: Lieber Menſch, dein 
hintoeg, den ic) um der Sünde millen ver- Gewiſſen if unter dem Geſetz, unter der 
dienet habe. Iſt der Zorn hin, fo iſt auch Sünden Laſt und Todegefangen, jegtaber 
der Tod und die Verdammniß mit dahin, | kommt das liebe fröhliche Evangelium, und 
und ift an flatt der Sünden, Gerechtig⸗ verlündiget die Vergebung der Sünden 
keit; an flatt des Zorns, Verſoͤhnung und durdy Chriftum, welcher dem Geſetz gnug 


BGhnade; an ſtatt des Todes, das Leben; ay gethan hat, und damit ihm fein Recht ge 


fiatt der Verdammniß, die ewige Selig⸗ nommen, daß nun fortan nicht mehr ankla⸗ 
keit kommen. RN gen und erſchrecken kann, hat DE SÜD | 
ER RR De), 


— 





werden von des Geſetzes Fluch und Ver⸗ Gottes Bau iſt, nicht durchs Gelee Mo 


an 
de und Tod zerbrochen :- an-Denfelbigen| tes und des ewigen Todes? Sie zerflören 


— 


— Dom 3. Stüdder Rettung St. Pauli Amts und Evan gelii. 


Chriſtum gläube, fo wirft du frey und los] aber Die liebe Kirche, welche unfers Herren 
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dammniß, wirft gerecht werden, und das 
> eroige Keben haben 
262, Auf diefe Weiſe habe id) Durch Die 
> Predigt des Evangelii das Geſetz zerbro⸗ 
chen, Daß es im Gewiſſen der Gläubigen 
nicht walten noch herrſchen Tann. Denn 
Moſes, als ein alter Hofmann, muß aud- 
ziehen, und eine andere Herberge ſuchen, 
wenn diefer neue Wirth, Chriſtus, in die; 
neue Herberge einzeucht, daß er darinnen 
allein wohne und Recht habe. Wo nun! 
 Derfelbeilt, da haben Gefeß, Sünde, GOt⸗ 
te3 Zorn und Tod feinen Platz nod) Recht 
mehr; denn da ıft eitel Gnade, Gerechtig- 
keit, Freude, Friede, Leben, eitel troͤſtli— 
- he, kindliche Zuverſicht zu GOtt, als ei⸗ 
nem verſoͤhneten, guͤnſtigen und gnaͤdigen 
Water. Sollteich denn nun Chriſtum wie⸗ 
derum austreiben, und ſein Reich, welches 
ich durchs Evangelium gepflanzet habe, ger. | 
foren, und dagegen wiederum das Geſetz 
bauen und aufrichten 2 Welches denn ge— 
ſchaͤhe, wo ich, wie die falfchen Apoftelpfle- 








fis, mie die falſchen Apoflel thaten, fon. 


dern mit menfchlichen Saßungen und Teu⸗ 


felstehren. Alſo thun die Schwärmerumd 
Motten auch, fo jeßt zu unfern Zeiten be 


veitan find, und nad) ung kommen werden; 
‚Die zerreiffen und zerſtoͤren, werden es here 


nacher aud) noch mehr zerflören, was wir 
gebauet haben , und richten darnach von. 


neuen ‚wiederum an, was wir jerbrochen 
haben. H 


264. Wir aber, bie von Gottes Gna⸗ — 
den den Artikel, der da lehret, wie und 
wodurch man gerecht werden muß , veche 


baben , wiffen fuͤrwahr, daß miralleinduh 


den Glauben san Chriſtum gerecht werden; 


Darum vermengen wir nicht Gefeß und Gna⸗ 


de, Glauben und Werk untereinander, fon» 
dern feheiden fie aufs allerfernſte von ein» 


‚ander. Und folchen Unterfcheid des Geſe⸗ 
tzes und der, Gnaden, follein jeder, dee 


anders von GOtt und göttlichen Sachen 


ein gewiß und befländig Erkenntniß haben- | 
will, aufs allerfleißigfie merken und dar ge 


gen, lehrete., Daß die Befchneidung und auf ſehen, DaB er ſolches nicht allein in Der 


— 
— 
| das Gefeg zur Seligkeit von Noth wegen 
müßten. gehalten werden. Und eben da⸗ 
| durch riffe ich Die Gerechtigkeit und Leben 
gu boden darnieder, und richtete an ihre 


. Statt die Sünde und Tod wiederum auf, 





- Denn das Gefeg vermag und kann nichte 
= anders,.denn Daß es nur die Sünde auf 
decket, Zorn anrichtet und toͤdtet. 
263. Und lieber, ſage mir Doc), was find 
die Papiſten anders, wenn fie am beſten 
find, denn Zerſtoͤrer des Reichs CHrifli, 





und Baumeiſter oder Aufrichter des Reichs 
des Teufels , der Sünden, Des zorns GHr- 
j Lutheri Schriften 8. Theil 





SET, = 


— 





Schriſt verftchen, fondern ſich au font 


recht darein ſchicken könne, menn es zum. 


\ 


Werk kommt ꝛc. Als, wenn er hoͤret, daß 


men gute Werke thun und Chriſto nadye 


folgen foll, daß er alsdann foicheg recht ver 


fiehe und zu fagen wiſſe: a, das millich 
alles gerne thun. : Was ılt es aber mehr? 
Was foll es ſeyn? So viel ift es, wenn du 
es thuſt, fo wirft du auch felig dadurch. 


Noch lange nicht, Das gebeich wol zu, 


daß man allerley gute Werke thun, all 
ley Böfes und Widerwaͤrtigkeit leiden fol, 
ja, daß man, wenn es die Nothdurft ers 


fordert , Leib und Leben um Chriſti willen 
Seecee. x 


> auch 


— 
—— 


1874 Ausführliche Erklärung der Epiftelan die Galster. 
auch laffes aber d nnoch wird niemand da⸗ Seelmoͤrder gnugſam beweiſet, daß fie von 
Durch weder gerecht noch ſelig. der Gnade, Evangelio und CHriſto keinen 


265. Darum foll man die guten Wer» Buchſtaben nicht geiehret, noch ſelbſt recht 
fe nicht mengen in diefen Artikel, der Da verſtanden haben; fondern haben ven Ra» 





lehret, wie man vor GOtt gerecht werden men des Evangeli und CHriſti nur allein 
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muͤſſe; wie etwa die Mönche gethan haben, zum Schein behalten, damit fiedieeinfälti 


Die da fageten, daß man das ewige Leben Igen, albernen Herzen deſto liederlicher betrů⸗ 
verdienen Fönnte nicht allein mit guten Wer⸗ [gen möchten; im Grund aber der Wahrheit 
Ten, fondern aud) mit der Strafe und haben fie CHriſtum ganz und gar verleugnet, 
Pein, fo man den Uebelthätern von wegen das Evangelium unter die Fuͤſſe getreten,und 
ihrer begangenen Mißhandlung auflegete |den menfchlichen Sasungen viel mehr zuge 
... Denn fo haben fie diefelben atmen Leute |legt, Denn dem Evangelio CHriſti: welches 
. getröftet, wenn man fie ausgeführet, und |fo mancherley Gottesdienſte, fo mancherlen 
jegund abthun füllte, und gefagt > Lieber | Orden, fo mancherley Ceremonien, fo man 


Sohn, ſiehe und Heide Diefen ſchmaͤhlichen cherley Werke gnugſam bezeugen, welche | 


Tod vor der Welt geduldiglich, den. man | allefamt der Meynung und under Urſachen 


Dir anlegen wird; thuft du das, fo erlan⸗ willen eingefegt und verordnet find gemwefen, 


gef du dadurch Vergebung aller deiner als daß man Dadurch follte Gnade verdienen. 
- Sünden, und dazu das ewige Keben. |. 268. Wenn man zur Beichte fam, da 
26. Nun iſt es aber wahrlich ein greu. |toard mit Feinem Worte des Glaubens oder 

U und ſchrecklich Ding, daß ein armer des Verdienſtes EHrifligedacht, fondern die 
Dieb, Mörder oder Näuber in folchen fei-| Leute wurden allein auf menſchliche Ber 


nen allerhoͤchſten und legten Noͤthen fo time |Dienfte und Gnugthuung geweiſet. Wie 
merlich ſoll verführet werden, Daß er eben man in Diefer Abfolution öffentlich fehen mag, - 


- indem, menn er foll gerichtet werden, ver⸗ welcher etliche Mönche , fo viel geiftlicher 
mahnet wird, und Darauf hinzufahren ver- |feyn wollten, denn Die andern , untereinan⸗ 


N 


tröftst,, daß, mo er folchen fehmahlichen der zu brauchen pflegten, will Dieweildieane 


Tod willig annehme und leide, gewiß Dar dern Abfolutionen geſchweigen. Und folche 
durch zu hoffen habe Önade und Verge⸗ | Abfolution will ich Darum anzeigen, aufdaß 
bung feinee Sünden: da wird des Evans |unfere Nachkommen auch) erkennen und vere 
gell von CHriſto ganz und gar allerdings ſtehen mögen, wie gar ein uͤberſchwenglich 


nicht gedacht, das doch allein in foldyen und unausfprechlich greulich Ding es gewe ⸗ 


Noͤthen tröften — kann. Er Ki fen iſt um des Pabſts Reich, 
ja, meyne ich, ben, ſo bereitan In ben aller ¶ Mit ſolcher Weifeund Worten haben 
böchiten Aengſten und Noͤthen iſt, noch en Se der Beichte ein, 


mehr plagen und ängften, ja, endlich und - ander abfolviret: 


ewiglich je gang und gar verdammen, und —— N | 
Durch den gerführifchen Wahn und Ber| Verzeihe dir GOtt, mein Bruder. 
trauen auf feinen leiblichen Tod in Abgrund 269. Das Verdienſt des Leidens unſers 
der Höllen ſioſſen. HErrn Chriſti, dev ſeligen 
67. Mit dieſem Stücke allein haben Die | Sungfranen Maria, und aller lieben Heili⸗ 


7 


gen, - 


* 


* 


— 
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3876 :, Doms. Stüdder Rettung St. Pauli Amts und Evangelii, 1877 
gen, das Verdienſt unfers heiligen Drdens,| 271. Nun aber Danke ic) dem Vater ale. 
die Laſt und Beſchwerung, Die du Drinnen | ler Barmherzigkeit, Der mich aus folcher 
traͤgſt und leideft , die Demuth deiner Beich⸗ Sinflerniß zum Licht des Evangelii beruffen. 
- te, die Reue, fo du in deinem Herzen haft; hat, und mic) mitreichlicyer, überfchtveng» 
ber Deine Sünde, die guten Werke, fodu licher Erkenntniß meines lieben Here - 
gethan haft, und noch weiterthun wirft zu CHriſti JEſu begnader, um melchesmillen 
Viebe und Dienftdem HErrn Chriſto: die | Id nunmehr mit St. Paulo Phil. 3, 8.9. ale 
> fe8 alles ſoll div Dazu geveichen und dienen, |le8 andere für ſchaͤdlich und nichts werth 
Daß dir deine Sünden dadurch vergeben, dein | achte , auf daß ich nur Cäriftum ge 
Verdienſt und Gnade gemehret , und das winnen möge, und in ihm erfunden 
ewige Leben zu einer Belohnung gegeben] werde, nicht alseiner, derfeineGerehtige 
werde, Amen. | keit habe aus der Auguſtiner Regel, fondern 
270. Alhier hoͤreſt du wol das Verdienſt 


Daß ich die Gerechtigkeit habe, fo da 
 EHriflinennenz wenn du aber den Worten Fommt durch den Glauben an ISſum 





mit Fleiß nachdenkeft, wirſt du befinden, 


daß Chriſtus gar nichts da zu fehaffen hat, 


und Daß ihm- die Ehreund der ame ge 


nommen wird, Daß er ein Gerechtmacher 


und Heiland fey, und daß folche Ehre den 
-mönthifchen Werken zugeeignet wird. Nun 
fage mir aber, heißt Das nicht den Namen 
GOttes vergeblich und unnuͤtzlich führen? 
Heißt das nicht CHriſtum mit ABorten be 


kennen, und gleichwol feine Kraft im Grun⸗ 


de der Wahrheit verleugnen und laͤſtern? 


Ich habe in dem Spital aud) Franfgelegen, 


meynete, EHriftus waͤre ſtracks nichts an, 
Ders, denn ein ſtrenger Richter, Den ich ver- 
ſoͤhnen müßte mit meinen Ordenswerken: 


niichts deſto weniger fagte und bekennete ich 
mit dem Munde, daß er gelitten haͤtte und 


 geftorben wäre, das menfhliche Geſchlecht 
- zuerlöfen. Darum mar das meine Weiſe 


CHriſtum etc, welchem fey mit GOR | 


dem Vater und Heiligen Geift Lob, Ehre 
und Preis gefagtin Etvigkeit, Amen, 
272. So fthlieffen wir nun mit St. Pays 


(0, daß mir allein Durch den Glaubenan 


CHriſtum gerecht werden ohne Gefes und 
Werk. Nenn aber der Menſch durch den 


Glauben gerecht worden ift, und CHriſtum 
durch den Glauben überfommen hat, und 


weiß nun, Daß derfelbige feine Gerechtigkeit 


und fein Leben ift, alsdenn wirdergemißlich 


nicht müßig und ohne Werk bleiben; fon» 
dern, wie ein guter Baum, mird er auch 


gute Früchte bringen. Denn eingläubiger 


Menſch hat den Heiligen Geiſt; mo aber 
derſelbe iſt, der läßt den Menfchen nicht faul 


und müßig feyn, fondern treibet ihn zu aller⸗ 
ley Gutem, darinnen er feinen Glauben uͤben 


und Chriftlich Weſen beweiſen mag, ad 


und Gewohnheit: wenn ich meine Zeit aus. nemlich zu GOttes Lobe, zur Geduld in 


gebetet oder Meſſe gehalten hatte, daß ich | Trübfal, GOtt anzurufen, danken, je 


allwege am Ende mit fülchen Worten be, dermann Liebe und Dienſt zu ergeigen ac. 
ſchloß: Mein lieder HErr JEſu, ich komme 


273. Darum ſagen wir auch, daß der 


zudir, und bitte dich, Du wolleſt alles, fo | Glaube ohne Werke nichts werth und unnuͤ, 


€ \ 


gleichung für meine Sünde, 


WE) 
nf 


Bes 


ch in meinem Orden thue und leide, Dirge- |Befey. Welches die Papiften und ſchwaͤr⸗ 
‚fallen laffen, und annehmen zu einer Ver⸗ |merifche Rottengeiſter atto “erfiehen unddg. 
— hin deuten, als ſollte der Glaube ohne die 


Werke 


Ccc ccc2 


\ 


1878 Ausführlichef£rkläcung derpiftelemdie®Balater. Cap.a,v. 18.10, Sa i 
Werke nicht gerecht machen s oder, wenn [daß ihr mich Damit gleichfam allerdings be | 
‚der Glaube ſchon vechtfchaffen fey, Daß er | täubet? Soll und muß «8 denn — 
‚ohne die Werke dennoch gleichwol nichts nicht anders, daß ich ja ein Geſetz muͤß ha 
Une — ur In falſch ben; fohabeihfürmihens. 
und unrecht; fondern das ifkdieMeynung,| 6 Ey mennet aber mit fslchen Gifek - 
| ori sin... 27% Er meynet aber mit ſolchem Gefes 
gabe Staube, ſo ohne ABerke iſt ein ei pi. Gnade; derfelbigen gibt N alfo N — 
et nichts iſt, Das iſt / ein ſchlechter erdichte⸗ 4, entrüftet und zornig iſt aus goͤttlichem 
ter Wahn und Traum des Herzens; Devfel-| Eifer einen neuen, unerhörten und unge 
un freplich falſch, und machet nicht ger) ähnlichen Namen ‚ allein zur Schmac) 
— DENT dem Geſetz, dem Moft, und den beillofen 
ee nn ne fatfepen Apoftein, meldye fiets dag Wort, 
.. gument St. Paul gehandelt, bamıE er Da | Geſetz, im Maulführeten, und darauf mit 
bin arbeitet, Daß wir entweder durchs Ge⸗ ur \ 


es a Sl Gewalt Drungen, man müßte esvon Roth, 
on an [msn han, mo man ade mliege 
nen Sotaiee ihee if und ae kiig werden; und halt alfo ein Ge⸗ 
Mid); darum if es in keinerley Weiſe nody| gegen bemandem. 
Wege zuzulaflen, daß mir follten durchs Ge] 277. Und ift diß eine fehrfeine, liebliche 
etz Eönnen gevecht werden. Ich habe aber und troͤſtliche Weiſe zureden, faft gemein in 
diß Argument gerne fo weitläuftig und fleif |der heiligen Schrift, fonderlic) aber inSt. 
- fig gehandelt; dennes iſt auch wohl werth: Paulo , Daß Geſetz gegen Geſetz, Sünde 
wiewol e8 noch nicht anugfam kann den gegen Sunde, Tod gegen Tod, Gefängni 
Leuten eingebildet und gefaflet werden. —— — Sub 
—— Hoͤlle gegen Hoͤlle; item, Altar gegen Al⸗ 
v. 19. Ich bin aber durchs Geſetz dem gn,, Kamm gegen Samm, Oflern gegen de 
Sejei geſtorben, auf DaB ih GOtte fern ge. gefebst wird. AS Hofea c 73. fier 
— lebe. nn |bet gefehrieben, daß ein Tod den andern: 
»© Gr Di find wunderliche, fremde und wuͤrget; Denn fo ſpricht dev Prophet v.nge 
00, feltfame Worte und Reden, die Tod, ich will dir ein Tod oder Gift 
freylich menſchliche Bernunft gang und gar. ſeyn; Hölle, ich will dir eine Plage 
nicht verfiehet: und wiewol St. Paulus fie fi eyn: Der Tod aber, Derden andern wur⸗ 
ſchlecht einfättig und fehr Burg daher redet, |get, iſt das rechte Leben. Es brauchet aber 
haben fie gleichwol viel in fih. Es laͤßt der "Prophet foldyer Rede eben um des groſ⸗ 
ſich aber fafl alfo anfehen , als rede St.|fen Unmillens und Zorns willen wider den 
Paulus aus fonderlichem: hisigen und heff- | Zod, der alle Welt fo greulich dahin reißt: 
tigen, brünftigen Geift und fehr groffem Ei. und frißt; und koͤnnte noch dürfte dad) dem 
fer, gleich ob er hart beweget, entrüffet und | Tode nicht fo Frog bieten, Tod, ih will 
jaornig waͤre, und mollte alfo fagen: Was |dein Tod oder Gifft ſeyn, wo ſein Herze 
rühmet ihr und pochet faſt aufs Geſetz, wel. [nicht voll Heiligen Geiſtes waͤre, durch wel⸗ 













* 


ches ich doch weder hoͤren noch ſehen will? ches Erleuchtung er mit aller Freude und? 





Wonn dienet es Was ſoll es doch ſeyn, Freudigkeit heraus faͤhret, und ar 


Kr 
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- 1880 Vomg.Städder Rettung St. Pauli Amts und Evangelii. 
Chriſti Tod den Tod, den der Teufel indie ſchwaͤrmeriſchen Rottengeiſter eben die Leh⸗ 
Welt bracht hat, uͤberwunden habe. re, ſo zu jener Zeit die falfehen Apoſtel lehre⸗ 
278. Darnach ſpricht St. Paulus Roͤm. ten. Willſt duunferm HErrn GOtt leben, 
8,3: EOtt ſandte feinen Sohn in der ſagen fie, das iſt, willſt du vor GOtt Das 
Seſtalt des fuͤndlichen Sleifyes, und Leben haben; fo lebe dem Geſetz, das iſt, le⸗ 
habe die Sünde durch Sünde ver⸗ be nach dem Geſetze. ir ſagen aber dar ⸗ 
dammt. Macht zweyerley Sünde ; mielgegennicht alſo; ſondern: Willſt du SO 
der Prophet zweyerley Tod. Die Suͤnde leben; fo mußt du dem Geſetz allerdings ab⸗ 
aber, die die andere verdammt, iſt die rech⸗ ſterben. Dieſe Lehre kann Vernunft und. 
te, wahrhaftige Gerechtigkeit. Es nennet es menſchliche Weisheit nicht faſſen, darum 
aber St. Paulus eine Suͤnde, aus froͤhlichem lehret fie allerdings das Widerſpiel; als 
Herzen, das Geiſtes und Glaubens voll nehmlich: Willſt du GOtt leben; ſo mußt 
iſt ꝛc. Item Epheſ. 4,8. fuͤhret er aus dem du Das Geſetz halten. Und dieſes iſt ein. 
68. Pſalm ©. 19. dergleichen Rede, ſpricht: Stück von der Grundveſte, darauf aller. 
Cgriſtus ſey in die Höhe gefahren, | Theologen Kunft und Verftand gebauetifl, 
und habe das Gefangniß gefangen; 
ſetzet G.fängniß mider Gefängniß. Auf bet, derfelbelebet GOtte. EN 
ſolche Weiſe redet er hier au: Er fey| 280. St. Paulus aber Fehret ſolchen 
_ durchs Gefeg dem Geſetz geflorben, Grund gar um , und fprichte es fey nicht _ 
Als wollte er fagen: Das Geſetze Mofis ver- moͤglich, Daß wir GOtt follten Ieben koͤn - 
klaget und verdammet mich; aber widır diß nen, wir feyn Denn zuvor Dem Geſetz abge⸗ 
Geſetz, das mich fo verfiaget und verdam⸗ ſtorben. Darum mäffen wir durch Den 
met, habe ic) ein ander Geſetz, welches iſt Slauben an CHriſtum dahin kommen, daß 
die Gnade und Freyheit: Diefelbige verkla-jmir gewißlich dafür halten Fönnen, wir ſeyn 
get und verdammet miederum jenes Geſetz, nicht allein weit über das Geſetze; fondern 
welches mich verklagen und verdammen will. ihm auch allerdings abgeflorben: Sind 
279. St, Paulus, wenn die Vernunft wir aber dem Gefeg durch CHriſtum abgee 
xichten foll, ift tool der allerargfie Ketzer, ſtorben, fo hat es je gewißlich kein Necht 
ı welches Ketzerey fo groß iſt, Daß ihresglei-| mehr wider und über ung; gleichmie e8 wi⸗ 
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daß fie fürgeben, wer da nach dem Gefeßl- | 


chen nie mehr gehöret iſt. Denn er faget, der CHriſtum Fein Necht hat, derung. da, 


daß der, fo dem Geſetz geſtorben ſey, GOtt von erlöfet hat, auf daß wir auf ſolche Weiſe 
lebe. Der falſchen Apoſtel Lehre lautete] GOtt leben moͤchten: vielweniger aber wer⸗ 


alſo: Wo du nicht dem Geſetz lebeſt, ſo den wir dadurch gerecht und ſelig werden. 






wirſt du auch nicht GOtt leben koͤnnen⸗ das! 281. Es redet aber, wie wir droben mehr 
iſt: Wo du nicht wirft nachdem Geſetz le⸗ gemeldet haben, St. Paulus alhier nicht 
ben; ſo wirſt du gewiß vor GOtt des Todes von dem Geſetz der Ceremonien; ſondern 
fyn. Dagegen lehret nun St. Paulus|von Dem ganzen Geſetz. Denn er hat ja im 
ſiracks das Widerſpiel, und ſpricht alſo: Tempel geopffert, Ay. gefch. 21, 26. Timo⸗ 

Wo du dem Geſetz nicht ſterben wirſt; ſo theum beſchnitten, c. 16,3. und fein Haupt 
wirſt du GOTT nimmermehr leben koͤnnen [zu Cenchrea beſcheeren laſſen, c. 18, 18. wel⸗ 


Febund zu dieſer unſrer Zeit, führen die ches er in keinem Wege gethan haͤfte, wenn er. 
ward SEES | dem 
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1932 Ausführliche Erklärung der Epiſtel an die Galater. Cap.2.v.19, 18835 
Dem &efeg Der Eeremonien wäteabgelistben Dusch feine Ertäfung des Kerkers ab, der 
geweſen. Derhalben auch das — wird durchs Leben ſeines Sar« 

es fen von Ceremonien oderden Zehen Öebo- ges los. — — 

en , einem jeden Chriſten ſtracks allerdings) 283. ES begreifen aber dieſe Worte ich 
aufgehaben iſt; denn er iſt ihm abgeſtorben. bin dem Geſetz geftorben , fehr viel in 
Nicht alfo, dab das Geſetz umkommen und ſich. Denn er ſagt nicht ſchlecht: ih bin 
uͤntergehen muͤſſe; Denn es bleibet ja, lebet eine Zeitlang vom Geſetz erloͤſet und frey ge» 
und hertſchet in den Goftlofen; fondern, wer macht; oder: ic) bin Des Geſetzes Herr; 

da an CHriftum glaͤubet, der iſt dem Geſetz ſondern ſagt ſtracks und duͤrre alſo heraus; 
abgeſtorben, gleichwie er der Sünde, dem|Jch bin dem Gefeg geſtorben, das 

" Züufel, dem Tode, der Höllen auch abge⸗ |iit, ich habe nun allerdings nichts mehr mit 
ſoorben ift, Die doch gleichwol bleiben ; wie dem Geſetze zu ſchicken noch zu ſchaffen. Und 
folches Die Welt ſamt den Gottloſen wohl St. Paulus hatte nichts gemaltigers koͤn⸗ 

- Fühlen werden. N nen fagen wider Die Gerechtigkeit, fo Durchs 
282, Darum Eehre dich nichts an der So/ Geſetz kommen foll, denn eben Daß er hier 


ppiſien unnüse Geſchwaͤtze, diedafürgeben, ‚fagt: Ich bin dem Gefeg geftorben; 


daß nur allein Das Geſetz von den Ceremo Das ift, ich habe mit dem Geſetz gar nichts 
nien aufgehaben fey ; fondern verfiehe Den mehr zu fchaffen ‚'gehet mic auch gar nichts 

Handel alfo, daß St. Paulusundeinjeder,an , auch kann michs auch nicht gerecht 
Ehgriſt nicht allein von den Ceremonien, fon» machen. eh 
_ Dernson dem ganzen Öefege geftenetfey, und) 234, Dem Geſetz aber ſterben ifinichte 
daß doch gleichwol das Geſetz bleibe, Numm anders, Denn daß man zum oder and Ge⸗ 
deß ein Gleichniß: da CHriſtus vom Na nicht verbunden , fondern gang alle ⸗ 
auferftehet,, ilt er frey vom Grabe / und blei |Dings Davon frey IE, und nichts Davon wife, 
‚bet doch gleichwol das Grab; Petrus wird ſen dürfe, Derhalben, wer vor GOtt le⸗ 
108 aus: dem Kerken, Up. geſch. 12,7. 8.9. ben will, Der fehe, daß er auffer Dem Ge⸗ 
der Gichtbruͤchige von feinem Bette, ſetz erfunden werde, und mit Chrifto aus 

Matth9, 2. 6. der Jüngling von feinem |dem Grabe herausgehe. | Die Zuͤter ent». 





Sarge/ ut. 7,14. 15. und bleibet dennoch | fasten und furchten ſich, da Chriſtus 


gleichwol Kerker Bette Sarg. Alſo aus dem Grabe auferftanden war, 
wind mir das Gele auch abgefebaffet, wenn | Matth.28, 4. auch) entfagten ſich die, 

ic) Durch die Gnade Ehrifti Davon befreyet|fo da ſahen Chriſtum das Maͤgdlein 

> werde, und flirbt mir, wenn ic) ihm durch auferwecken, Matth. 9,26. Alſo muß 

fie abfterbe , und bleibet Doc) gleichwol? die Vernunft und menfchliche ABeisheit fich 

Oben weil ich ihm durch ein ander Geſetz, auch entfegen,, und zur Naͤrrin werden, 


das iſt, durch die Gnade, in Chriſto mir wenn ſie hoͤret, daß wir nicht ehe gerecht 


efchenket,, abſterbe, fo ſtirbet mirs wieder⸗ werden, wir ſeyn Denn zuvor dem Geſet 
um aud) ab. Gleihtvie Chrifti Grab, St. abgelorben ; denn. fie Fann foldes nicht 


3 Petri Kerker, des Tünglinge Sarg, blei-|faflen. Wir aber follen lernen, wenn wir 


ben ; und flieht Doch Chriſtus durch fein | Chriftum durch den Glauben ergriffen, daB 
Auferitchen Dem Grabe ab, Petrus koͤmmt wir mit unferm Gewiſſen unter ein ung‘ “ 
N a 1 — Sf 
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18384 Vom 8.Stüdder Rettung St.DauliAmts und Evangelii. 1885 


Geſetz kommen, welches das andere alte und gedenke, daß dich CHriſtus von des Ge⸗ 


Geſetz, Darunter wir gefangen waren, ganz] ieges Fluch erloͤſet hat. So du ſolches durch 


und gar dahin friſſet. Denn gleichwie das | den Glauben annimmſt, kann did) das Ge⸗ 


] 


Grab, darinnen EHrifius gelegen iſt, fo|feg weder verfiagen noch verdammens Denn , 
lange er todt rar, hernachmals, als er wie⸗ durch ſolchen Glauben bift du ihm abgeflor- 
der auferfianden , geöffnet und leer gefeben | ben, a 
worden ift: alfo, wenn ich an EHriftum| 288. Dif alles iſt wol bald und leichtlich 


galaͤube, ftehe ich auch mit ihm auf, und ſter⸗ |gefagt; aber wohl dem, der es wohl fönnte 


be meinem Grabe, das ift, dem Geſetze ab, und verſtuͤnde, wenn fein Gewiſſen in Angſt 
weldyes mid) gefangen hielt. Alsdenn ift und Anfechtung ſteckt, Das ift, wenn Die 
das Gefe auch leer, bin aus feinem Kerker Suͤnde herein fallt, und ihn das Geſetzan⸗ 
und Grabe ausgeriffen, und fein allerdings klaget und fehrecket , Daß er alsvenn fagen 
abkommen: Darum fo hates auch kein Recht koͤnnte: Was gehet mic) basan, Daß Du, 
noch Gewalt mic) länger zu halten, nachdem Geſetz, mich befchuldigelt,, daß du mich ü> 
ich nun auferflanden bin. berzeuͤgeſt, wie viel ich habe Sünde gethan? 
285. Man muß in allewege die Gewiſſen Thue ich ihr Doch noch täglich viel ; tag gehet 
wohl unterrichten und lehren, daß fie dieſes aber mich Dasan? Ich bin jetzund taub, und 
Stüůck, nemlih vom Unterfcheid Der Gerech⸗ höre dich nit; darum darfſt du mir Davon 


tigkeit, foaus dem Geſetz, und der Gerech⸗ nicht predigen, denn ich bin dir abgeftorben. 


tigkeit, fo aus der Gnade kommt, eigentlich Willft du aber je mit mie difputiven von , 
und wohl faffen. - Sünden; fo gehehin, und mache dich übers 

- 236. Die Serechtigkeit der Gnaden hat Fleiſch und feine Glieder, meine Knechtes 
wit Dem Fleiſch kurzum gar nichts zu ſchaf⸗ dieſelbigen muſtere, plage und creusige fie 
fen. Denn das Fieifd) foll nicht frey ſeyn, nur gar wohl; mich aber, das Geroiflen, 


* 


 fondern im Grabe, Kerker und Bette, das ſollſt du als die Frau Königin zufrieden laffen. 


iſt, unter dem Geſetz bleiben, und die Egy⸗ Denn du gehejt mich nichts an, ſintemal ich 
pter ſich treiben und plagen laſſen; das Ge⸗ die abgeftorben bin, und lebe jegund CHri⸗ 


wiſſen aber eines Chriſten ſoll Dem Geſetz at-| fo, bey Dem ich unter einem andern Geſetz 


lerdings ganz abgeflorben , das iſt, vom| bin, nemlich unter Dem Geſetz der Gnaden, 


Geſetz ganz frey ſeyn, und garnichts mit ihm welche Gnade herrſchet und maltet über 
uſchaffen haben. Das ift fehrnoth zu wiſ⸗ Suͤnde und Geſetz. Wodurch aber? Durch 


"fen, und dienet die elenden und geaͤngſteten den Glauben an CHriflum; nie ſolches St. 
Gewiſſen zu troͤſten. Paulus hernach weiter anzeigen und erklaͤ⸗ 
287. Darum, wo du etwa gewahr wirſt, ren wird. — | 


daß ein Menſch erſchrocken und betruͤbt ift| 289. Es iſt aber diß mol eine wunderliche / 


feines ſundlichen Gewiſſens halben; fo ſprich ſeltſame und unerhoͤrte Rede, daß dem Ge 


J 


ihm: Mein Bruder, Du unterſcheideſt ſetz leben ſoll fo viel ſeyn, als GOtt ſter⸗ 


Die Sachen nicht recht, Daß du das, Geſetz hen; und dem Seſet ſterben, ſo viel, als 


GB 


 überdas Gewiſſen ſetzeſt, weiches dahin nicht | GOtt leben. Diefe ween Sprüche ſind der 

gehoͤret, ſondern foll über das Fleiſch geſetzt Dernunft ganz und gar entgegen, darum 

werden; darum wache recht auf, ſey getroſt, kann fie.auch Fein Sophift oder Geſetzlehrer 
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1836 Ausführliche Erflaeung der Epiftelandie Galater Cap. 2.0.19, 1887 
verſtehen. Du aber befleiſſe dich, daß ou keinerley Recht hat, Fann ihn auch länger” 
fie vecht lerneſt verſtehen, nemlich alfo: daß, nicht halten, fondern zubricht Stein un 
mer da will dem Geſetz leben, das ift, ſich Siegel, damit das Grab verwahret war, 
in feinen Wercken üben, unddiefelben hal» erſchrecket die Hüter, fiehetauf, und gehet 
ten, aufdaß er Dadurch gerecht werde, Der» frey davon; und gleichwie Petrus durch feier 
felbige iſt ein Suͤnder, und bleibet ein Sün- ne Erledigung Dem Kerker abſtirbt, gehet 
der, und folgend Des ewigen Todes und der |frey Davon, wohin ihn gelüftet: alſo wird 
Verdammniß fhuldig. Denn Das Geſetz | gleicher Weiſe ein Chriſtlich Gewiſſen vom 
vermag ihn nicht weder gerecht noch felig zu | Geſetz auch frey gemacht. Dev Art iſt ein 
machen; fondern, wenn es ihn vecht umd [jeglicher, der aus dem Geiſt geboren iſ. 
mit Ernſt anklaget, fo tödtet e8 ihn mut.| 291. Davon aber weiß noch verfichet Das 
Darum iſt dem Gefeg leben, im Grunde der | Sleifch gar nichts‘, wie ſolches zugehe denn 
-  Babhrbheit nichts anders, denn GOtt ſter⸗ es kann von denen Dingen nicht anders reden 
ben: und wiederum, dem Gefes fterben , iſt noch richten, denn wie e8 aus Dem Geſetz 
auch nichts anders, denn GOTT leben; |gelernet hal. Der Geift aber fagt alfo: - 
Gott aber leben, das heißt und iſt, Durch Laß das Geſetz mic) nur immerhin anklagen, 
- Gnade und den Glauben an CHriflum ge die Sünde und den Tod ſchrecken, mie viel _ 
- geht werden, ohne alle Gefes und Werke, |fie wollen, dennoch will ich darum nicht 
- Darum, wo du GOttleben willſt; fo mußt |verziveifeln ; denn id) habe ein Geſetz rider 
du kurzum dem Geſetz abfterben: wirft Du a- dieſes Geſetz, eine Sünde wider dieſe Suͤn⸗ 
ber dem Geſetz leben; fo biſt du GOtt fehon de, und einen Zod wider dieſen Tod ꝛc. 
geſtorrhen.. 222. Darum, wenn ich fühle, daß mic) 
290. Darum foiltein Chrift, wenn man die Sünde im Gewiſſen beiſſet, hebe ich, 
ihn recht und eigentlich) beſchreiben will, ein | meine Augen auf, und ſehe die ehrne Schlane 
Kind GOttes, aus dem Wort des Evange⸗ ge an am Creme, meinen lieben HErrn 
lu, welches ein Wort Der Gnaden und Der ‚ebeiltam „Joh. 3, 14. 15. 4 Moſ. 21,9. da 
WVergebung der Sünden iſt, erzeuget, der finde ich denn eine andere Sünde, wider 
mit gar keinem Geſetz zu ſchaffen noch zu thun eine Sünde, die mich alfo anflaget und 
bat; fondern iſt über das Geſetz, über Die freſſen will. Diefelbige andere Sünde aber 
Suͤnde, über den Tod und Hölle Und iſt Chriftus, mein HErr, der für uns zur 
gleichwie CHriſtus von feinem Grabe los iſt, Sünde gemacht ift, ob er wol von 
Petrus von feinem Kerker; alfo ift auch ein |Eeinee Suͤnde wußte, auf daß wir 
: Schrift vom Gefeß fen gemacht. Und wie wuͤrden in ihm die Gerechtigkeit die 
der auferfiandene CHriſtus gegen feinem |vor GOtt ift, 2. Cor. 5, 21. Diefelbe 
Grabe, und der erledigte St. Peter gegen Sinzgill fo allmächtig, daß fie meine 
feinem Kerker oder Gefaͤngniß zu rechnen iſt; Sünde verdammt, und der ganzen Welt _ 
| alfo ift auch ein Gewiſſen, fo durch den Glau⸗ Suͤnde wegreißt und hinfrißt. Alſo iſt mei⸗ 
ben an CHriſtum gerecht worden iſt, gegen ne Suͤnde verdammt durch jene Suͤnde, 
dem Geſetz zu achten. Und gleichwie CHri⸗ das iſt, durch den gecreuzigten Chriſtum, 
fing durch feinen Tod und Auferſtehen Dem daß ſie mich nimmermehr verdammen kann. 
Grabe abſtirbt, alſo, Daß es an ihm weiter Alſo finde ic) auch den Tod Be 
2 Us | Be TEE 
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3883 _ Doms, Städder Rettung St. Pauli Amts und Epangelit. 


Fieiſch der mich martert und toͤdtet; ich allein aus Gnat 
"habe aber noch einen andern Tod wider die durch den Glauben an CHriſtum, ber ſol⸗ 


. Solche Wohlthaten Fein Geſetz noch Werk,— ihm 
ſondern allein Chriſtus ſelbſt angeboten und weil das Geſetz und die Liebe beyſeits bis 


weiter zu ſchaffen, viel weniger wird es da · genommen, gerflöret, und ein öffentlich 





1889 
wit gerecht werden allein aus Gnaden oder 





fen Tod, welcher diefes meines Todes Zod] che — ergreift ohne alle Geſet und 


wiederum iſt ihn wiederum auch creuziget Berk, 


295. Solches aber verſtehen Die blinden 
Sophiſten nicht; darum traͤumen ſie, daß 
der Glaube nicht gerecht. mache, er thue 
denn auch) Die Werke der Siebe. Damit 
laber machen ſie aus dem Glauben an Ehtie 
ſtum ein ganz unnüge und vergeblih Ding, _ 
dieweil fie fagen, er koͤnne nicht gerecht mas 

chen, ev fey Denn formata charitate, das 
ift, ev habe denn Die Liebe bey fich, Dieihn 
alfo zurichte, Daß er gevecht machen Tonne, 


296, Du aber thue ihm alfo: fkelle Die 


and hinfriſt. 

- 293. Diß allzumal geſchieht nicht Durchs 
Geſetz und Werk, ſondern durch den ge⸗ 
creuzigten Chriſtum, auf welches Schultern 
Des ganzen menfchlichen Geſchiechts Unglück 
geleget iſt, Gefeg, Sünde, Tod, Teufel, 
Hölle, welche in ihm allzumal fterben muͤſ⸗ 
fen: denn durch feinen Tod erwuͤrget er fie 
allefamt. Aber wir müflen diefe Wohl⸗ 
thaten Chriſti mit dem Glauben gar gewiß 
und wohl faflen. Denn gleichwie ung durd) 


gegeben wird: alfo wird auch von ung da⸗ zur andern Zeit, und richte Deine Gedan⸗ 
gegen nichts anders noch) mehr gefordert, ken auf die Sache, Davon man hier han» 
Denn Daß wirs mit dem Glauben faften, delt. Diß aber il die Sache, daß SC 
Durch) welchen allein, und fonft durch nichts ſus Chriftus, GOttes Sohn, am Creu⸗ 
anders, wir ergreifen und-halten, daß un⸗ze ſtirbet, und, traͤget alda meine Sün 
fere Sünde und Tod verdammt und vertil- de, Gefeg, Tod, Teufel, Hölle an feinem 
get werden durch Chriſti Sünde und Tod. Leibe. Dieſe unubermindlichen Feinde und 

294. Alfo haben wir allewege gemifle Ar⸗Tyrannen drücken und angflen mich; Date 


I gumenta, und vefte, gute Gründe, Daraus um iſt mir bange, wie ich von ihnen möge 


man gewaltiglich ſchlieſſen kann, Daß am los, gerecht und ſelig werden. Da finde 
Ders nichts, denn dev Glaube allein, ung ich aber Fein Geſetz, Fein. Werk noch Liebe, 
vor GOtt gerecht mache: Denn wie ſoll⸗ die mich von ihnen erlöfen koͤnne; fondern 
ten Geſetz und Werk Eönnen helfen: gerecht Chriſtus allein ift 8, Dev Das Geſetz weg⸗ 
machen, weil St: Paulus beydes, wider nimmt, vertilget meine Sünde, erwuͤrget 
Gefeg und Werk, fo gemaltig handelt, meinen Tod an feinem Leibe, Und auf fol 
und ſo rund heraus ſaget: Wo wir GOtt che Weiſe zerſtoͤret er die Hölle, richtet den 
leben wollen, Daß wir Dem Geſetz muͤſſen Teufel, creuziget ihn wieder, und ſtoͤſſet 
abſterben? Sind aber wir dem Geſetz ab⸗ ihn in Abgrund der Hoͤllen hinab. Sum⸗ 
geſtorben, und das Geſetz auch wiederum ma, alles, was mic) zuvor gemarterf un 
uns, fo hat es je gewißlich mit uns nichts unterdruͤcket hat, das hat Chriſtus hinweg - 





zu helfen und dienen Fönnen, daß «8 ung |Schaufpiel und herrlichen Triumph 

vor GOtt gerecht mache. Darum muͤſ/ daraus gemacht durch fich felbft, Eol, 

fen mir alfo, und nicht anders fagen, DaB |2,15. 6 Dale binfort nicht mehr 9 
RI un 


&utheri Schriften 8. Theil, 
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wie dieſes alles geſchehen ſey, und nehme 





1390 die 
mich herr ſchen kann, ſondern muß mir un⸗ ein jeder auf folche Weiſe agſo — 
ter den Fuͤſſen fiegen und dienen mo nicht-im Leben, Doch ie Are —* 
297. Aug dieſem allem kann man gnug |da uns denn das Gefes anklaget, und er 
fam verfichen,, daß man hiezu weiter nichts nem Die Sünde vor Augen fleller, und denn 
thun kann, denn daß mar nun allein höre, |das Gewiſſen flugs urtheilet, und ſpricht; 
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ieſes al Awe, du haft gefündiger ae." 

es mit gewiſſem, ungezweifeltem Olauben| 299. Haft du alsdenn wohl gefaflet, das 
an; denfelbigen Glauben mag man denn St. Paulus hier lehret, fo haft du audy 
mit Wahrheit heiſſen Fidem formatam. leichtlich zu antworten, und fageft: Es ift 
Darnach, wenn ich Chriſtum Durch den | wahr, ich habe jegefündige. Darum wird 
Glauben alfo ergriffen habe, und ich ſelbſt dich) unfer HErr GOtt ſtrafen und verdam⸗ 
dem Geſetz alſo abgeftorben, von Suͤnden men. Nein, nichtalfo. Neun, GOttes Geſetz 
gerecht gemacht, und: von dem Tode, Teu⸗ ſaget es, das wird dis freylich nicht lügen, 
fel und: Hölle erloͤſet bin durch Chriſtum, Was gehet mid) das Geſetz an? Gehet 
alsdenn bringe ich als ein guter Baum gu⸗ dichs nichts an? wie muͤßte das kommen? 
te Fruͤchte, Das iſt, thue gute Werke, lie⸗ Darum, daß ich ein ander Geſetz habe, 
be GOtt, danke ihm, erzeige Liebe mei⸗ welches jenes Geſetz zwinget, daß es mol 
nem Naͤchſten. Aber gleichwol machen ſol⸗ ſchweigen muß, nemlich die Freyheit. Was 
che Liebe und die nachfolgenden Werle mei⸗ fuͤr eine Freyheit? CHriſti Freyheit; denn 
nen Glauben nicht rechtſchaffen; ſondern durch Chriſtum bin ich vom Geſetz frey ges 
mein Glaube macht die Werke rechtſchaf⸗ macht. Barum auch das Geſetz, ſo die 
fen und ſchmuͤcket fi, DIE iſt nun unſe⸗ Gottloſen haben und behalten, iſt mir kein 
ze Theologie, welche lehret, das vor der Geſetz, ſondern die Freyheit iſt mein Gefeg, 
Vernunft gar wunderlich und feltfem ift, welche das andere Geſetz, das mich ver- 
nemlich, Daß ich gegen dem Geſetz nicht al⸗ Dammen milk, bindet; und wird alfo das 
fein blind und taub, fondern ganz und gar Geſetz, ſo mich tweiland gebunden und ges 
todt feyn folk. — —— fangen hielt, jetzund wiederum gefangen 
"298. Es find aber dieſe Worte St. Pau⸗ durch die Gnade oder Freyheit, welche nun 
hi, ĩich bin durchs Geſetz dem Geſetz fortan mein Geſetz worden iſt, und ſagt zu 
geftorben, ganz voller Troftes: und wo dem andern Gefek, Das mic) verflaget: Du 
% einem zur Zeit der Anfechtungen und ſollſt mir dieſen nicht binden noch gefangen 
Zrübfalen einfielen, und wuͤrden im Her nehmen, vieltweniger aber verdammen; fon, 
zen alsdenn auch recht und gruͤndlich ver⸗ | dem ich will dich gefangen nehmen, und 
fanden ; ſo wuͤrde derſelbe ohne Zweiſel will die Die Faͤuſte binden, daß. dir dieſem 
wohl befichen koͤnnen wider allerley Gefahr nichts thun ſollſt, welcher Ehrifto lebet, 
und Todesnoth, rider allerley Schrecken und dir allerdings abgeflorben iſt. ; 
des Gewiſſens und der Sünden, fie fielen| 300. Das heißt Denn, dem Gefeg die 
gleich fo gewaltig einher, als fie immer Fonn- | Zahne recht ausfchlagen, den Spieß famt 
ten, fie klagten einen am, tie heftig und allen feinen Waffen flumpf machen, und 
feindiich fie wollten, daß er verzweifeln foll- ihm alle feine Macht nehmen. Doc) glei) 


"46a. ie 08 Denn nimmermehr fehlet, daß wol bleibet es Den Gottloſen und — 
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1892 Doms StödderRettung St. Dauli Amts und Evangelii. 1893 
bigen ein. Geſetz für und für, einen Weg überfallen , und mit Schreien allerdings 
wie Den andern: auch uns ſchwachen Chri⸗ ganz und gar unterdrücken will, ſo kann er 
ften „fo ferne und viel es uns am Glauben dennoch gleichwol mitten unter ſolchem 
noch mangelt, bleibet es auch, hat noch im⸗ Schrecken einen Muth und Hoffnung ſchoͤpf⸗ 
merdar und behält feine Spisen, Schnei- fen, und alſo ſagen: Ey, lieber Zunker 

de und Zähne, das ift, ſchrecket und kla⸗ Teufel, fahret (bon, und ſeyd nicht ſo zor⸗ 

“get ung noch immerdar an; es kann ung a⸗ nig! koͤnnet ihr faſt zoͤrnen und ſchrecken fo 
ber nicht in Verzweifelung bringen. Denn kann ich auch nichts darauf geben, und 

«Dafür iſt gut Die Freyheit, fo mir in Chri⸗ euch gar getroſt und trotzig verachten; denn 

fo JEſu haben. Darum kann ſich ein es iſt einer, dev Heißt JEſus Chriſtus. Ken 

Ehrſt ſo troͤſten und ſagen: Sch bin dem net ihr. denſelben auch? An den glaͤube ich; 

Geſetz durchs Geſetz geſtorben. Ja, du derſelbe iſt der Mann, Der das Geſetz auf⸗ 
biſt gleichwol noch ein Sünder? Das be gehaben, die Sünde verdammet, den Tod 
Kenne ic) ‚daß ich gefündiget habe; die vertilget, und Die Hölle zerbrochen hat, 

“Sünde aber, ſo ich habe, liege nun nime| Eben derſelbe iſt, Fieber Zeufel, auch dein 
mer auf mir ‚ fondern iſt nun auf Ehriftum) Teufel worden; Denn er hat Dich gefangen 

gelegt, welcher zur Suͤnde worden il, und) genommen und alfo gebunden, Daß du fort 

‚sur ſolchen Sunde, Die fich nicht verdam-| mir und allen denen, fo an ihn glauben, 

men läßt, fondern alle andere Sünde ver-| gar nichts mehr fehaden kannſt. Solchen 

Damme. Nun ift aber Diefelbige Sünde, — kann denn der Teufel gar nicht 
fo digandern verdammt, je viel ſtaͤrker, denn uͤberwinden, fondern er wird überwunden 

. bie, fo Dusch fie verdammet wirds» Denn fie] Durch ihn; Denn der Glaube, wie Jo⸗ 
iſt nichts anders, Denn die Gnade, fo da hannesfaget x Epifl. 5.4.5. iſt der Sieg, 

gerecht machet; ia, fie iſt Die Gerechtigkeit] der die Welt überwunden hat. Und 

ſelbſt, Leben und Seligkeit. wer ift es, der. die Welt überwindet, 

„301. Alſo auch, wenn ich Die Angſt des ohne der da gläuber, daß IEſus GOt⸗ 

Sbedes fühle, ſage ih: Hoͤreſt du, Tod, tes Sohn fe ı 0.00.00. 

‚ich habe mit dir nichts zu ſchaffen; denn ich/ 303. Alſo machet der groſſe Eifer und 

‚habe einen andern Tod wider dich, der dich, Zorn des Geiſtes in St, Paulo, daß er die 

meinen Tod, erwuͤrget und toͤdtet: nun iſt Gnade ein Geſetz nennet, welche doch in 

ber je der Tod/ fo dic) erwuͤrget viel ſtaͤr⸗ Grunde ber Wahrheit anders nichts if, 
ker und maͤchtiger, Denn du bifl, der du denn Die allerhöchfte , unaußfprechlichfte 
von ihm erwuͤrget und getoͤdtet wirſt. Freyheit der Gnaden, ſo wir haben in Chrie 

32. Auf ſolche Weiſe kann ein glaubi ſto JEſu. Auch thut es uns St. Paulus 

ger Menſch fein Herz durch den Glauben zum fonderlichen Troſt, daß er Das Geſet 
gegen GOtt fein aufrichten, und einen ge⸗ ſo haͤßlich und ſchmaͤhlich benamet, daß wir 

wiſſen und beſtaͤndigen Troſt faſſen; alfo, wiſſen ſollen, daß es num anders getauft ſeh, 
daß er der Sünde, Tod, Teufel und und heiſſe nicht mehr ein lebendig, ſondern 

Unglück unerſchrocken und unverzagt mo | 
















ID u \ vielmehr ein todt und verdammt Gefeß; 
„unter lugen feben Darf Und wenn ihn und , Das da, ein. gar hl und öl 
der Teufel auch gleich mit ‚aller Gewalt lich Bild iſt, vedet er vom Gefeg, gleich 
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als von einem Uebelthäter, Dieb oder Moͤr wird, aber dadurch nicht überwunden denn 
der, der. gefangen und gebunden vor Ges [er troͤſtet ſich feiner Freyheit, foerin Ehrifto 
richt geführet, angeklagt, zum Tode verur⸗ hat, und fprichts Ich höre dich mol, Du 
theilet und verdammt ift. Darum es hin-|Gefeg, daß du faſt murreſt und michgerne 
fort keine Tyrann? y noch Gewalt mehr an greulich verfiagen und verdammen wollteft; 
ung legen Tann, das ift, eg lann ung nicht ich kehre mid) aber nichts daran. Denn 
mehr anklagen nach verdammen. Und da-| du kaunſt mir ja ſo wenig thun ais Chriffo 
wit, daß er uns das Gefig dermaſſen vor⸗ ſein Grab, daraus er auferſtanden und ge⸗ 
mahlet, machet er, daß die Chriſtlichen gangen iſt; denn ich ſehe dic) mol, wie Dir 
G wiſſen ſich dafür nimmerfo greulich und mein Geſetz, beyde, Haͤnde und Füſſe, ge⸗ 
hefftig fürchten, als zuvor; ſondern, daß bunden hat. Was für ein Gefeg? Die 
ki Schrecken verachten lernen, und mit| Freyheit, welche ein Gefeg heiſſet; nicht dar⸗ 
hei igem Stol und Freudigkeit des Glau⸗ um, daß fie mic) bindet , fondern darum, 
bens an Ehriftum dem Gefeg Troß bieten daß fie mein Gefeg bindet, denn dag Gefeg 
dürfen, und fagen: Hier bin ic), vermagfl|der Zehen Gebote, das band mich. Da 
du nun etwas wider mich, ſo thue es. Aber gegen habe ich nun ein ander Geſetz bekom⸗ 
ſolcher volllommener Chriſten find gar we⸗ men, nemlid), Das Geſetz der Gnaden, tvel- 
nig, der meiſte Theil find nad) A. B. C.che mir fein Geſetz iſt, und mich auch gar 
Schuͤler in dieſer Kunſt. Aber mo dieſe nicht bindet, ſondern vielmehr frey und log 
und dergleichen Worte in St. Paulo: Ich machet: aber wider das Geſetz, das mich 
bin dem Gefeg durchs Gefez geſtor⸗ verdammet, dawider iſt es ein Geſeh und 
'ben, mit veſtem Glauben gefaſſet wuͤrden, bindet es, daß michs muß zufrieden laflen, 
die machten einem einen folchen Muth, daß undnicht mehr binden Fan 
er ſich vor nichts fürchtete. | 306. Alfo habe ich auch wider. den Top, 
304. Da Ehriflus vom Tode auferſtan⸗ Dev mich bindet, noch einen andern Tod, 
den ift, was follte er ſich vor feinem Grabe welcher das rechte Leben ift, fo da lebendig 
RE og fich Petrus vor feinem machet in Ehriflos und derfelbige Tod ma> 
Befaͤngniß entfegen, da er ſchon heraus und chet mich 108 von Des erſten Todes Banden, 
Tedig mar? Das Mägdlein , des Oberſten nimmt diefelbigen, und bindet ihn ſelbſt da⸗ 
Yon der Schule Tochter, Matth. 9,25. hät- mit. So ift nun der Tod, der mich bin, 
te ſich wol vor dem ‘Bette fürchten mögen, den wollte, felbft gebunden, und der mich 
da fie noch darauf lag und flerben ſollte; erwuͤrgen wollte, iſt felbft erwuͤrget durch 
nachdem fie aber vom Tode wiederum aufe| den Tod, der Das vechte und wahrhaftige 











eerwecket und gefund worden mar , furchte Leben iſt. | 


‘fie fich gas nichts dafür. fo au ein) 307. Solcher hieblicher Namen gibt Die 
Chriſt, weil derfelbige durch feinen Glauben Schrift unterm HErrn Ehriflo viel, nene 
‚Chriftum wahrhaftig zu eigen hat ‚was net ihn unfer Geſetz Sinde, Tod, ob er 
Tarın oder Dasf er ſich vor dem Geſetz fürch- wol am ihm fetbft nichts anders ıft, denn 
— 00° feitel Freyheit, Gerechtigkeit, ewiges Leben 
_ 305. Es mag wol Fommen, Daß er zu und Seligleit. Darum aber iſt er morden 
‚Beiten fühlet des Geſebes Schrecten : er|ein Geſch wider Das Gefeg, eine Sünde 
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wider die Sünde, ein Tod wider. den Tod, mein Gewiſſen martert und plaget; ih hr 
- auf daß er uns von des Gefeges Fluch erld-|be aber dargegen einen andern, nemlic) 
‚fete, von Suͤnden und Tod gerecht und le, |Chrifium, der Dich wiederum martern, pei⸗ 
bendig machete. Alſo iſt denn Chriſtus zus |nigen und henken Tann, ja, der Dich ſchon 
gleich Geſetz und Freyheit, Sündeund Ge⸗ \ertwürget hat, Wenn du aber Durch ihn 
rechtigkeit, Tod und Bebenz, denn eben da⸗ |ermürget biſt, ſo wirft. du mich freylich mol 
durch daß er fich hat laffen Das Geſetz ver⸗ | zufrieden an Deßgleichen, fo mic) der 
Hagen, die Sünde verdammen , und den Teufel faſt plaget, babe ich dargegen einen 
od verfhlingen, hat erdag Geſch zugleich andern, der ihm wohl ſteuren kann; und 
weggenommen, die Sünde wiederum ver⸗ dieweil derſelbe ſtaͤrker iſt denn jener, uͤber⸗ 
dammet, den Tod ertohrget, und ung. ge; | 
recht und felig gemacht. Alſo iſt Chriſtus dag er mir nichts ſchaden kann. Auf ſoſche 
zugleich ein, Gifft, daran Geſetz, Sunde Weiſe iſt die Gnade ein Geſetz: nicht mir, 
‚und Tod erwürgen muͤſſen, und eine heilſa⸗ denn fie bindet mich nicht; ſondern wider 
me Arzeney, dadurch die Glaͤubigen nicht mein Geſetz iſt ſie ein Geſetz. Denn daſſel⸗ 
allein von allem Unglück frey, fondern auch bige nimmt es gefangen, und bindet es alſo, 
gerecht, lebendig und felig werden. * inich binfort nicht mehr fahen nod 
308. Das find eigentlich St. Pauli rech⸗ binden kann. 
te Gedanken und Reden, über die. maflen| 309. Darum iſt es St. Paulo allein dar⸗ 
Auftigund troͤſtlich. In der Epiftel an die um zu thun, daß er die Gewiſſen, ſo durchs 
Roͤmer c7 23. halt er auch, gleichwie bier, Geſetz erſchreckt erden „gerne ‚allerdings 
Weheriey Safe gegen einander: eines, dos vom Gefege abweiſen wollte, alfo, Daß r 
innmendig im Gemüth heilig und gut iſt; gar micht ſehen weder aufs. Gefeg,, 504 
das andere, Das in den fleifehlichen Giiedern Sünde, noch Tod, noch auch einigerley an⸗ 
dacwider firebet 2c. Und weildiß gar-eine|der Unglück: fondern ihre) Augen allein auf 
neue WBeife zu veden und feltfamift,. hat man | Chriflum richteten, und mit Fleiß wahrnaͤh⸗ 
es deſio fleigiger.in acht, und behaͤlt es deſio men des wunderlichen Kampfs, da ein Se 
beffer. Auch fo lautet es neblicher, wennſetz wider. das andere kaͤmpffet und. I 
er faget: Ich bin dem Gefen durch auf daß ſie von dem Schrecken des Geſe⸗ 


das Gefeg — 5 denn fo erfpräche: tzes frey und [08 würden 5. da.eine Sün> 


Ich bin dem Geſetz durch die Freyheit ge] de wider Die. andere kaͤmpffet und ſieget, 
ben. Denn er bildet die Sache mir| auf daß ſie gerecht wuͤrden; ein Tod wider 
hen Worten alfo vor Augen, als ob eı,|den andern auf daß ſie leben könnten 
ner in einem Gcmählde vor ihm gemahlet / Item Daß Chriftus, der Stärkere „ den 
"fähe, wie ein Gefeg wider das andere fireite] Starken fahe und binde, 30 aß ſie — 
und kaͤm ffe. Als wollte er ſagen: Siehe da, tes Kinder würden; die Hölle zerbraͤche 
Geeh kannſt du mich beiſſen, binden und ſtoͤ⸗ auf daß fie Erben des Sinmdtän on 
‚ten; fo kann ich ein ander Gefeg über dich | Fönnten. chisie 
"bringen, das auch dein Tyrann und Stock⸗ Auf daß ich GOtt fie. a ® 
meiſter fen, Dich w ederum beiſſe, binde, und/ 310, Das iſt, auf daß ich vor GOt 
— ucn⸗ mol mein. Henker, der es ae Yu ſieheſt du ja wohl, 24 

































windet er ihn, und nimmt ihn gefangen, 
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EC NEE ’ EFT ERRZ ZRAREAT TEE EEE EEE ir. 
Du kein Leben nicht haben Fonnft, du ſeyſt fie, nun an ihm meiter Fein Necht haben: 
"Denn ohne Geſetz; ja, du ſeyſt denn dem alſo, indem ich durch den Glauben mit Chri⸗ 
Gefetz in deinem Gewiſſen allerdings ganz] fo geiftlic) auch gecreuzigt werde, werde ich 
und gar abgeſtorben. Doc) ſoll gleichwol dem Geſetz und der Suͤnden 2c. auch gecreu⸗ 
nicht deſto weniger das Fleiſch, ſo lange der ziget, und ſterbe ihnen ab, daß ſie an mir 
Leib auf Erden lebet, mit dem Geſetz geuͤbet weiter auch kein Recht nicht haben koͤnnen, 
und getrieben werden, Das Geſetz zu halten, ſondern muͤſſen mir nun wiederum auch ſelbſt 
oder feine Strafe und Plage darum neh⸗gecreuziget und geſtorben ſeyn. 
men; wie ich droben oftmals gefagt habe] 12. Es vevet aber St. Paulus hier nar 
Der inntvendige Menſch aber, als der dem nice yon Dem CTreug, mie man Chriffi 
Geſetz nicht verpflichtet, fondern ganz frey Eyampel Damit nachfolgen foll. Denndas 
“von ihm ift, iſt eine Icbenbige, gerechte und |peiße fonft auch mit Chriſto gecreusiget inet» 
— heilige Perfon : nicht an ihm ſelbſt, oder den, fo man feinem Erempel und Fürbilde 
-  feinegeignen natuͤrlichen Weſens halben ; fon | nachfoiget, weiches Erzupigen auf den alten 
been in Chriſto, fintemal ex an denfelbigen| Yyyam gehöret, wie ı Petr. 2, 21. gefehrie, 
glaͤubet; mie weiten ſolget. ———Iben fihet: Chriſtus hat gelitten für 
Ich bin mit Chriſto gecreuziget. euch, und hat euch ein Sucbild gelaf, 
311 DIE fegt ev darum hinzu, daß er|fen, daß ihr feinen: Sußitapffen nach» 
wili eigentlich und Deutlich) ausſtreichen, folgen follet ;. fondern es redet St, Pau 
was das vor ein Geſetz ſey, welches das an⸗ jug hier von gar einem viel höhern Ereupi- 
dere fo getvaltig hinwegfrißt und verſchlin⸗ gen, als nemlich, da nicht in mir, fondern 
. get, laͤſſet 8 dabey nicht bleiben, Daß er 98 | in Chrifto, gecreupiget werden Sünde, Top, 
fagt hat: Ich bin durchs Gefeg dem Teufel. Das thut Chriſtus felbfkund rich» 
. Gefeg geftorben, auf daß ih GOtt tet allesiallein aus. Doch, wenn ic) fol 
Tebe; fondern fegt noch weiter hingur Ich ches gläube, werde ic) fanıt Chriſto gecreu⸗ 
‚bin mit Chrifto gecreuziget Chriflus|ziget, daß mir durch Denfelbigen Glauben 
"aber iſt ein HErr uber das Geſetz, ſintemal Sünde, Tod 2. auch gecreuiget under, 
er dem Geſetz gecreuziget und gefiorben iſt; wuͤrget find, wieChriflo an 000 
darum bin ich auch Des Geſetzes Herr wor⸗ ee, 
Den, als ber ich dem Geſetz auch gecreuziget v. 20. „Sch lebe abe, 
“und geftorben bin ; Denn ich bin jamit Chris 313.St. Paulus redet gar eigentlichund 
- flo gecveusiget und geflorben. Wodurd) | € deutlicy, und faget: Diß mil 
aber? Durch die Gnade und durch den von meinem Tod und Creuzigung nichtalf 
Glauben. Wenn id) durch foldyen Glau⸗ geredt nach verftanden haben, as ob ihal- 
"ben dem Geſetz gecreugiget werde und abflev- lerdings nun todt waͤre; denn ich lebe je noch: 
be, fo verleuret es alle das Recht und, An⸗ ja, eben durch den Tod und durch Die 
ſpruch, ſo es zu mir je und je gehabt hat: Creuzigung, dadurch ich dem Geſetz ec. ab⸗ 
gleichwie es ſolch Recht und Anſpruch zu ſterbe, werde ich allererſt recht und wahrhaf⸗ 
Chriſto verloren hat Darum, gleichwie tig lebendig gemacht; das iſt: weil ich durch 
Ebriſtus ſelbſt dem Geſetz, der Sünde, dem Gnade und den Glauben an Chr ſtum vom 


Zode, dem Teufel ꝛc. gecreuziget iſt, Ban Ser Sünde, Tod und allem Unglücker 









NEREUn: |, 
— 
an 





1900 - Vomg.Städder Rettung St. Pauli Amts und Evangelii. 1901 
föft werde werde ich nun erſt recht leben, Doch man nicht ich. 
dig. So iſt mie nun ſolch Creuz und Tod,| 315. Das ift, ic) lebe nicht in mie 
Dadurch ich Dem Geſetz 26, gecvenziget werde ſelbſt, oder in meinem eigenen Weſen und. 
und abfterbe ‚eine rechte mahrhaftige Auf | Natur Da zeiget er nun klaͤrlich an, 
eifiehung und Leben. Urſache: Chrifkus wie er lebe; und faget, mas da fen Der Chri⸗ 
ereugiget den Teufel , erwuͤrget den Tod, ſten Gerechtigkeit, nemlich Die ſey es, da⸗ 
verdammet bie Sünde und nimmt das Ger | durch Chriſtus in ung lebet, und nicht die, 
ſetz gefangen: , welche alle, ehe ich Chriſtum | fo wir in uns felbft, und aus unferm eigenen 


erkannte, meine Feinde waren, und mir al» Weſen und Kräften haben. Darum muß 


les Leid anlegten, daß mein Leben kein Le Iman allerege, wenn man von der Ehrifien 
ben, ja, sein vechter Tod zu rechnen war. | Gerechtigkeit handeln will, unfere Perfon 
Weil es aber nun die Meynung mit ihnen aus den Augen allerdings hinweg thun. 
hat, Daß fie durch Chriſtum aufgerieben | Denn wenn man an der: Perfon kleben blei— 
find, koͤnnen fie fortan mir und allen Slau- |bet, und von derſelbigen redet, ſo fehlet es 
bigen nimmer Schaden thun; fondern find |nimmermehr, es wird aus der Perfon ein 
mir. und ihnen gefangen, gecreuziget und er⸗ Werkheiliger, der den Geſetz unterworfen 
würget, und mir ihnen wiederum: Daß alſo ift, man thue dazu, was und wie man wolle. 
mir nun vor GOtt erft vecht leben 5 aber| Darum ſoll es hier zugehen, daß Chriſtus 
alles durch die Gnade und Freyheit, ſo uns und mein Gewiſſen ein Kuche zufammen 
Chriſtus durch fein Creuʒ und Tod erwor⸗ werden; alfo, Daß ich nichts anders vor 
ben hat: nn „nenn on» Hlnngen behalte, denn IEſum Ehriftum den 
J rast Geecreugigten, der wieder auferſtanden iſt ꝛc. 
314. Man muß aber gar eben und wohl Wo ich aber das Geſichte von Chriſto ab⸗ 
merken und in acht haben die ſonderliche Art wende ‚und allein auf mich ſehe ſo iſt es 


und Waſe zuxeden, fo St, Paulus fuͤhret ſchon geſchehen, und augmitmir. Denn 


(wie ich droben auch vermahnet habe), nem- da fällt mie fiugs dieſer Gedanken ein: 
lich, daß wir dem Geſetz gesvenziget und ab⸗ Chriſtus ift droben im Himmel, du aber 


geſiorben find; fo dad) die Meynung eigent- hier unten auf Erden, wie willſt Du nun zu 


lich dieſe ift, Daß das Gefege ung gecreugi- ‚ihm hinauf kommen? Da ſaget balde Die 


get ifk und abflirbet. Aber. St. Paulus  Dernunft: Sch will ein heilig Leben füh- 


| 


brauchet ſolcher Weiſe zu reden, die Betruͤb⸗ 


ER ven, und thun, was mich dag Geſetz heiſſet 
ten, ſo da Ehrilten find, zu tröflen, daß 2 4 feß heiſſet, 


und alfo zum Leben eingehen. Wenn ic) 
fie wiſſen, daß fie des Geſetzes Ankla⸗ aber alfo auf mich feibft fehe, und bedenke 





gen und Schrecken nichts angehe „gpeil fie nur, wer ich ſey, oder wer ich feyn follte, 


Abm durch Chriſtum geflorben find. Sonſt mas ich wolbillig thun follte; fo verliere ich 


J apa zc. gecreuziget und abgeſtorben muß von Noth wegen endlich —— 


aber bleibet es, lebet und herrſchet Dusch die Ehriftum ſo balde aus den Augen welcher 
ganze Weit, verklaget und verdammet alle doch allein meine Gerechtigkeit und Leber 


gottlofe Menſchen: Darum haben allein die lift: wenn ich aber denſelben verloren habe 
CThriſten den Troſt, dag fie dem Gefehund |itt ferner weder Hülfe nod) Rath 










lung und ewiges Verdammniß folgen. 
war | | TE 
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316, Und ſolches Unglück iſt, leider, all⸗ er faget, doch nun nicht ich? Dauiftes, 
zugemeine. Denn ein fo elend Ding ift es der noch unter dem Gefeg ift, und mit den 
>. mit ung armen Menſchen, wenn wir in der Werken des Geſetzes zu thun hat, und iſt gar 
Anfechtung und Todesnoͤthen ſind, daß viel eine andere Perſon, denn Chriſtus. 
wir Chriftum liederlich fahren laſſen, und Denſelbigen ch weiſet St. Paulus von ſich 
allein auf unſer eigen Leben und Werk fer zuruͤcke. Denn als eine ſonderliche abge⸗ 
ben; wo da dev Glaube Chriftum nicht er ⸗ ſcheidene Perfon von Ehrifto gehöret er 
greift, und alfo Troſt durch ihn empfaͤhet, zum Tode und zur Holle 3 Darum fagt er: 
ift es mit uns geſchehen. Darum follen) Doch nunnichtich, ſondern Chriſtus 
wir ung mit allem Fleiß darzu gewoͤhnen, lebet in mir. Derſelbe iſt es, der meinem 
daß wir in ſolchen aͤngſtlichen Kaͤmpffen un⸗ Glauben feine rechte Farbe gibt oder ihn 
ſers Gewiſſens unfer ſelbſt vergefien, und ſchmuͤcket; gleichtvie Die Sarbe oder der | 
fahren laſſen beyde, Gefiß und Werk, Die) Sonnen Glanz eine Wand oder Tafel zieret 
alsdenn allein dahin dienen , Daß wir ſtracks und ſchmuͤcket. Man muß den Handel alſo 
auf ung ſelbſt fehen müflen, und Chriſti ver⸗ grob Dargeben, denn geiſtlich Fönnen wir es 
geſſen: fo doch in foldyen Möthen wir un» nicht begreifen noch verftehen, daß Chriftus | 
fere Augen nur gerade richten follen auf Die| fo nahe und innwendig in uns fey und bleibe, - 
aufgerichtete Schlange, welche ift Chriſtus wie das Licht oder Farbean einer Wand kle⸗ 
‚am Creuz, und denfelben alfoanfehen, daß bet. Darum ſaget er: Chriſtus, der mirfo | 
wir gewißlich dafuͤr halten, er ſey unfere Ge nahe und mit mir gar eins worden iſt, und 
rechtigkeit und Leben, und uns gar nichts in mir bleibet, derſelbige lebet in mir; ja, 
laſſen irre machen des Geſetzes Draͤuen, der eben das Leben, ſo ich habe, iſt CHriſtus 
Sunden Schrecken, des Todes Bitter⸗ ſelbſt, und find alſo Chriſtus und ich, in die⸗ 
keit ꝛc. Denn Chriſtus, auf welchen wir ſem Theil, ganz allerdings ein Ding. 
ſehen, in dem wir find, ja, der in und leo) 318. Lebet aber Chriſtus in mir, ſo hebet 
‘bet, derſelbige iſt ein HErr uͤber Das Geſetz, er freylich Das Geſetz auf, verdammet die | 
hat die Sünde, Tod und allerley Ungluͤck Sünde, und erwuͤrget den Tod; denn eßs 
bbrberwunden, durch welchen uns ein gewiſſer kann nimmermehr anders ſeyn, wo er iſt, 
Treroſt angeboten, und Diefelbeleberwindung daſeibſt muß diß alles weichen. Denn Ehri- " 
geſchenket iſt. | en weh my —— Sea | 
eh [be a He rechtigkeit und Leben, dafür Geſetze mit fei» | 
Ba 2 N ich, fon nem Schrecken, Traurigkeit des Gewiſſens, 
NET | IHR .. Sünde, Hölle und Tod weichen müffen, 
" 317. Daß St. Paulus hier faget, ih J—— denn und nimmt derſelbige 
"Tebe das lautet ſchier alſo, als redete er von Chriſtus, der in mir iſt und lebet, hinweg || 
"feiner Perfon, Darum erklaͤret er ſich, und fa- | alle das Unglück, fo mich plaget und mar | 
"get: doch nun nicht ich; das iſt, ic) le-|tert. Weil denn Chriftus alſo mitmir ein. 
be jetzund nicht felbftin meiner Derfon , fon- | Ding ift, fo werde ich frey und 108 kan 
dern Chriſtus lebet in mir: Die Perfon lebet lerley Schrecken des Gefeßes und Todes, le 
war mol, aber nicht in ihr felbft, noch für |ge meine alte Haut und ganzes Weſen ab, 
— sic ſelbſt. Wer iſt aber der Ich, von dem |und werde Shrifto eingeleibt , und 2 tin i 
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— Doms. Stüdder Rettung St. Pauli Amts und Svangeſn 
wre eher > kl 
bens, ewiger Seligkeit und Herrlichkeit) 321. Eshat St. Paulus, roie ober 
Weil id) aber in demfelbigen bin „Fann mir | gemeldet , feine ſonderliche Seife gu ER 

keinerley Unglůck ſchaden. — die nicht menſchlich, fondern göttlich und 
319. Doch bleibet gleichwol nichts deſto⸗ en welche auch die andern Evan» 
weniger auswendig an mir der alte Menſch haben ;.aus poſtel dermaſſen nicht gefuͤhrt 
mer dem Geſetze; aber fo viel dieſe Sache nen eher kden den einigen St. 
 betuifft, nemlich., Daß ich vor GOtt gerecht den ypeget x en, isweilen auch alfo zu ve» 
moͤge werden, muſſen Chriſtus und ich aufs „o, I . en nd wenn nicht St. Paulus 
-_ allergenauefte mit einander verbunden wer⸗ „.n see sum erſten alfo gevedt hätte, 
den, alfo, daß er in mir lebe, und ich wie⸗ non, au h n 2 vorgeſchrieben, hatte kei· 
derum in ihm. Dießes ift eine fehrfeltfame| „en.n, & ev heiligen Vaͤter, alfo Dürfen — 
und wunderliche Weiſe zureden. Weil a ——— En gar eine ungetvohnliche ® 
ber Chriſtus in mir lebet; ſo iſt auch alles das! [.n, ich A er aife, alſo zu vedenz Ich 
ſein eigen, ſo ich Gutes in mir habe, Gnade, nicht todt A En, ich bin todt, und bin 
Gerechtigkeit, Leben, Friede und. Heil ꝛc. Sünder; ich in em Sünder, ich bin kein - 
und ift Doch gleichwol aud) mein Dusch Den | Feſet + — ein Geſetz, ich habe kein 
Glauben, welcher, mich mit Chriſto alſo ver. liche OBeifen ‘ oc) gleichtonleinefehrlich- 
bindet und mit ihm eins macht, daB wir 1 Chriff — ven, ſonderlich denen, ſo da 
> geiflich allerdings ein Seib feyn. Darum | fpigen auf ko lbefhen en no Tan Die 
aber, daß Chriſtus in mir lebet, fo muß 5, ie A a jehen, find fie noch, bey⸗ 
zugleich mit ihm in mir ſeyn Gnade, Ger eig 'aper auf ©. efes und der Suͤnde; wo 
 tehtigkeit, wiges Leben und Seligkeit; zufen ab a find fie dem 
und muͤſſen Dargegen wegweichen GE, Sind Ä ge EN en, und haben gar Feine 
- Sünde, Tod, ja, es muß ein Geſetz duch 5 Mt = Derohalben wenn du in dieſen 
das andere Geſetz, eine Sünde durch Die Zr GHtt a man Davon handelt, wieman - 
andere Sünde, ein Tod durch den andern! hy; erden müfle, Die Perſon 
 20d, ein Teufel duch den andern Teufel, ei; * en un voneinander 
 gecreufiget, hingefveffen und allerdings ver, nn hi ik eh if} du ſchon unter dem Gefeg, 
Alget werden. a grunter, lebeſt in dir ſelbſt, und? 
320; So will nun St. Paulus uns ganz iſt m en — Denn nichts anders 
und. gar abreiffen von uns ſelbſt, vom Geſetz met werden, u — Geſet verdam⸗ 
nnd Werken, und uns in CHriflum pflanz Und dag dat a Sr Sott recht todt ſeyn. 
3 durch den Glauben ’ daß wir in dieſer informatam — —— RE 
a Se) K { INES 2 ; y ‚ Re BER EN 
Zac pm ek geen — Hafen aber — 
ſehen noch acht haben, denn auf die Gnade 322. Auf ſolche Weiſe muß ich, 
allein; welche wir vom Geſetz und Werken len Sophiſten nad), von dem Glauben res \ 
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b weit abfondernfollen, fo weit der Himmel den, nur zum Exempel, daß m en ter 
Se Sutheri Schriften 8, Theil, — NR. 
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Ahr umnüges Gewaſche de fide formara und Ehemann mit feinem Eherweibe verbunden 
‚informi , verſtehen möge Denn derer] werden mag. Derhalben fo ift auch folcher 


- Menfhen wird man freylic) in der ganzen | Glaubenicht otioſa qualitas, dasift, ſo ein 


Welt keinen nimmermehr finden können, der | fauler, unnuͤtzer, müßiger und fehläferiger 


durch einen ſolchen Glauben felig worden fen. | Sedanfen, fondern iſt ſo ein groß, machtig 


Die Sophiften de Ade formata charitate, das Sophiften, de fide formata charitate, von 
iſt, von dem Glauben, der die Leute durch unfern Verdienſten, Wuͤrdigkeit oder Ge, 
Die Liebe foll gerecht machen, gelehret haben, ſchicklichkeit, allerdings zu nichts machet. 
eitel Zeufelsgefpenfte feyn muß. Aber wir Ich wollte dieſes alles fehr gerne aufs reich⸗ 


wollen es alfo fegen, als waͤre etwa einer ,|lichft und allerklaͤrlichſt dargeben, wenn ich 


Der einen ſolchen Glauben hätte; fo kann nur könnte. ) 
dennoch derfelbige um folches feines Glan] Wen Rs 
bens willen vor GOtt nicht gerecht ſeyn, fins| 324. So ſtehet nun diß erſte Argument 
temal ſolcher Glaube nichts anders iſt, denn St. Pauli darauf: Daß entwe⸗ 
daß er allein gläubet, die Hiftorie oder. Ge |der EC Hriftus von Noth wegen muß ein 
ſchichte von Ehrifto ſey alfo gefchehen und er-| Stindendiener ſeyn; oder aber, das Geſetz 


323. Darum foll man vom Glauben empel geſetzt, und gefagt, wie er dem alten 
recht lehren , nemlich alfo , daß du durch | Gefege durch ein ander neu Geſetz abgeſtor⸗ 


denfelben mit EHrifto alfo verbunden und |ben ſey. Nun weiter aber antwortet er auf 
vereiniget werdeſt, Daß aus dir und ihm zweyerley Einrede, fo man hier thun 


gleich als eine Perfon werde, melchefich von | möchte: Erſtlich auf Die Einvede der ſtol⸗ 
einander gar nicht fcheiden noch trennen laffe, zen , fichern Geifter, die GOttes Wort 


° fondern CHriſto immerdar- anhange, und | verkehren und fälfhlich deuten, Dadurch denn 
‚mit aller Freudigkert getroft fagen möge: die Einfältigen, Albernen geärgert werden, 


Sch bin Chriſtus; nicht perfönlich, fondern | Denn wenn manlehret, daß die Sündeohn 
CHriſti Gerechtigkeit, Sieg, Leben und | unfer Berdienft, aus lauter Önaden verge- 
alles, was er hat, ift mein eigen. Und ben werden, find fo bald boͤſe, unnuͤtze 
CHriſtus wiederum auch fage: Ich bin die-| Speyer da, läftern jolche Predigt, und ſa⸗ 


fer arme Sünder; das iſt, alle feine Sündelgen, wie Nom. 3, 8: Kaft une Uebels 


und Tod find meine Sünde und mein Tod, thun, auf daß Gutes daraus komme, 
fintemal er durch den Glauben an mir han- | Denn derfelbige böfe- Haufe, wenn er höre, 


get, und ich an ihm, ja, lebein ihm. Da» |daf mir durchs Gefeg nicht koͤnnen gerecht 
her St. Paulus fpricht Eph. 5,30: Wir werden, fhlieffen fie balde daraus: Ey, fo 


find Glieder von CHrifti Leib, von |dürfen wir das Geſetz nicht halten; item: 


Derhalben es auch gemiß ift, daß alles, ſo Ding, daß es die naͤrriſchen Träume der 


| gangen, mie der Buchftabe ſaget; welches muß nicht fönnen gerecht machen. Wade 
denn der Zeufel auch ſelbſt famt allen Gottlo⸗/ Dem er. aberdiß Argument gehandelt und be> 
ſen zugleich glauben. ac. 2,19 - fehloffen , hat fih St. Paulus felbft zum Ex⸗ 


feinem Fleiſch und von feinem Gebei⸗Gehets fo zu, Daß, wo die Suͤnde maͤchtig 
ne. Alp, daß diefer Glaube mich harter |gemefen, Die Gnade noch mächtiger wird; 


a ‚verbindet mit CHriſto, Denn irgend ein|fo laßt ung nur frey Sünde thun, — 


“1908 . Vom, Städder Rettung St. Pauli Amts und Evangelit, 
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> die Gnade daduvc) deſto mächtiger tverde. ;Tet ja Du lebeft noch, denn du richteſt je - 
Dieſes find Boͤswichter und flolge, muth- noch dein Amt aus. —— 
- twillige Freveler, fo die heilige Schrift, und| -. 327. Darauf antwortet er, und richt: 





was der Heilige Geiſt geredf hat, muthwil⸗ 
liglich und mit Vorſatz gerne faͤlſchen; wie fie 


Ich lebe ja noch 
ſondern CHriftus lebet in mir. Redet 


doch nun nicht ich, 


denn zur Zeit, da die Apoſtel noch ſelbſt am alfo von zweyerley Leben: Das eine iſt, 
Leben geweſen find, gethan, und St. Paulo ſagt er, mein menſchlich und natuͤrlich eigen 
- felbft feine Schriften alfo verfälfchet haben zu| Leben; das andereiftein fremdes, oderei» 


ihrem eigenen Berdammniß, wie Petr. 3. 
2.16. gefchrieben flebet. . 
325. Weber das ſtoſſen und argern ſich 





nes andern Leben, nemlich Chriſti in mir. 
Nach meinem eigenen natuͤrlichen oder 
menſchlichen Lehen bin ich geſtorben, und le⸗ 


auch eiliche fromme, einfaͤltige und ſchwache be nimmer; Daß ich aber noch gleichwol lebe, 
Leute, die nicht fo boshaftige Verfaͤlſcher das iſt ein fremdes Leben, eines andern in 
Ich, Paulus, lebe nimmer; Denn 


der Schrift find, als jene, wenn fie hören, mir. 
> man dürfte das Gefeß nicht halten noch gute 

Werke thun, daß man dadurch gerecht wer- 
de; welchen man in ihrer Schwachheit die⸗ 
nen, undden Handelerkläten muß, daß fie 







Paulus iſt ſchon todt. Wer lebet denn fonfe? 
Ein Chriſt lebet. 


Darum iſt Paulus, wie 


der an ihm felbft gelebt hat, durchs Geſetz 
allerdings geftorben ; nad) dem er aber in — 


recht verſtehen mögen, wie esfomme, daß CHriſto, oder vielmehr, nach dem CHri— 


Glauben, oder zugleich mit und neben dem 
Glauben uns gerecht machen koͤnnten. Ge⸗ 
ſchehen ſollen fie, doch nicht der Meynung, 
daß, mo wir zuvor ungerecht find , fie ung 
gerecht önnen machen; fondern, Die zuvor 


| 


| 





durch den Glauben gerecht find, thun fie: 
denn der Baum bringet Die Frucht , nicht 


unnuͤtzer Speyvogel alfo verkehren, und fa | | 
gen: Biſi du Paule, geftorben, wie redeſt fangner feyn; auf daß michs aber nicht hal⸗ 
du denn noch, predigeftund fehreibeft? Auch |ten Tonne, bin ic) ihm Durch" ein ander Ge⸗ 


die Werke nicht gerecht machen, wie man fi 
thun, wie man ſie wiederum auch nicht thun 
ſoll. Man ſoll fie aber thun als Fruͤchte der 
Gerechtigkeit, die man zuvor und ohne Die 
Werke, durch den Glauben an CHriſtum, 
erlanget hat; und nicht, als ob fie nach dem 






wiederum die Frucht den Baum. 
326. Er hatte droben (v. 19.) gefagt: 
ich bin geftorben zc. Das möchte ihm ein 


ftus in ihm lebet, hat er nunallerdings ein _ 
ander und neues Leben: denn EHriftus ife 
es, der in ihm redet, handelt, allerley thut 
und ausrichtet; welches alles geſchieht nicht 
durch Pauli, ſondern durch CHriſti Leben. 
328. Darum ſoll mir fein unnügee 
Speyer oder Läfterer meine Wortefälhlih 
und übel verkehren, fich auch Fein Schwa⸗ 
cher Daran ſtoſſen noch ärgern, daß ich ges 
fagt habe, ich fen geftorben; fondern man 
ſoll es unterſchiedlich verſtehen. Dennesift 
zweyerley Leben: Das eine, das mein iſt; 
das andere aber, ſo fremde und eines andern 
iſt. Nach meinem eigenen Leben lebe ich 
nicht mehr. Denn wenn ich nach meinem 
Neben noch lebete, fo hätte Das Geſetz auch 
noch Gewalt uͤber mich, und müßte fein Ge» 


} 


_ möchte wolein Einfältiger, Schwacher ſich ſetz abgeſtorben: und Derfelbige Tod, da⸗ 
ärgern und fagen? Wer, du? biſt du ge, | ucch ich dem Geſetz abgefisiben bin, bringe 
gibt mirnunein andernndneuesPeben, 


ſtorben, oder feheich nicht vecht?. Mich duůn⸗ * 


Sl 


Eee eee 2 


nemlich 


f 


Rh ‚lebe ic} zwar im Fleiſche; ich lebe aber. nicht | Dem Fleiſch her, iſt auch nicht nach Dem, 
aus dem dleiſch, ober nach dem Fleiſch, fon- Fleiſch gerichtet; und iſt Doch gleihwol im 


N. 


ſchenkt iſt im Glauben. 


gleichwol nicht weißt von warnen Heiligen Geiſt. 








kin: 


Angeboren , fondern durch CHriſtum ge | nad) dem Glauben. 


331. Darum leugnet St. Paulus nicht, 
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jemlich das Keben Chriſti, welches mirnicht | dern im Glauben , aus dem Glauben, und S 


J 
b 


* 


329. Die andere Einrede iſt dieſe, daß daß er noch im Fleiſch lebe, fintemaler je 
manzu Sf. Paulo weiter fo fagen möchte: | allerley Werke eines ratürlichen Menſchen 
Wie vedeft du, Paule, Daß du nicht in Deis | thut: darzu braucheter auch zu ſeiner Noth⸗ 


nemeigenen. natürlichen Leben noch im durft aller leiblichen Mittel, fo zudiefemnas 
Fleiſch, fondern in Chriſto lebeſt? Ich fehe tuͤrlichen Leben gehösen , als dafind, Effen, 


ja wol dein Fleiſch, nicht Chriftum; willſt Trinken, Kleider 2c; welches gewißlich nichts 


du uns denn nun bezaubern und mit fehenden | andersift, denn im Fleiſch leben. Er ſaget 
Augen blind machen, daß wir Did) in dei⸗ aber, Daß ſolch Leben nicht fein Leben ſey, 
.. nem Sleifeh und in deinem Leben, darinnen und er nad) foihen Mitteln, dadurch diß 


Du bis anher gelebt und gewandelthaft, vor leibliche Leben erhalten wird, nicht lebe: er 


unſern Augen gegenmärtig nicht fehen noch brauche wol derſelbigen, ev lebe aber nicht 
kennen follen, der du je gewißlich Deine fünflaus ihnen, oder um ihrentwillen: tie die 
Sinne haft, und allerley thuft, wasindie | Welt von folchen Dingen lebet, und ihr Le⸗ 
fem leiblichen Weſen ein andrer natürlicher | ben auch darnach richtet; Denn fie weiß auf 


Menſch zu thun pfleget? Darauf antwortet] fer dieſem leiblichen Leben Fein anders mehr, 
, mn St. Paulus, undfagt alfo: 


Denn was ich jetzt lebe im Fleifh, das| „33 Darum ſagt er, es fihe um diß 
0 debe ich im Glauben des Sohnes 


hoffet auch noch troͤſtet fich Feines andern, 


seitliche Leben, Das ich noch im Fieiſch febe, 


5 Htes, | gleich mie es wolle, fü lebe ich Doch anders 


te ichs Doch) gar für Fein Leben, denn es iſt, des Heiligen Geifkes und CHriſti Wort, 
wenn man es recht anfehen will, je kein Le⸗ Was ic) aus oder mit meinen Alugen fehe, 


ben, fondeen ift vielmehr eine Larve, darun⸗ ‚dag ift Fein fleifchfich Geſichte; das iſt: es 


ter ein anderer lebet, nemlich Chriſtus, wel⸗ | wird nicht vom Fleiſch regieret, fondern vom 
her wahrhaftig mein Leben ift, das du nicht Heiligen Geiſte. Alſo aud) mein Gehöre, 
fehen Fannft, ſondern hoͤreſt e8 nur allein: ob es wol im Fleiſch iſt, ſo iſt es doc) nicht 
Wie du den Wind faufen höreft, und | aus dem Fleiſch, fondern iftausund indem 


er Eömmt, oder wohin er fähret,| 333. Ein Ehxiſt redet nichts anders, denn 


. ob. 3,8. alfo ficheft du auch mich wol re» | mas zuͤchtig, rl heilig. und gott» 


den, effen, arbeiten, ſchlafen; und fieheft lich if, mas zu Ehriflo, zu GOttes Ehre 
dennoch gleichwol mein Leben gar nichts. |und des Naͤchſten Seligfeit nuͤtzlich und. 
Denn diefe Zeit des Lebens, ſo ich noch lebe, dienſtlich if. Diß alles koͤmmt nicht aus 


Fleiſch. 


— — nicht, denn im Glauben des Sohnes GOt⸗ 
330. Das iſt: Es iſt wol wahr, daß ich tes; das iſt: das Wort, das durch meinen 
im Fleiſch noch lebe, aber es ſey um ſolch Le- Mund klinget und ein leiblicher Hall oder 

ben wie es wolle, das in mir noch iſt, ſo hal⸗ Laut iſt, das iſt keines Fleiſches, fondern 


— 7 


RR. 
— 


Vin 


digen, fehreiben, beten, GOtt danken, ich \eben die Zunge und Stimme, mie zuvor, 
brauche Denn der leiblichen Glieder darzu, war gar nichts Daran verwandelt; aber Die» 


‚1912 


1913 


Vom s. Stuͤck der Rettung St Pauli Amts und Evangelii. 
Fleiſch Senn ich kann je nicht lehren, pre», da er bekehret ward, hatte er eben das Fleiſch, 


dadurch ſolche Werke geſchehen und ausge⸗ ſelbige Stimme und Zunge. redeten dazu⸗ 
richtet werden; und kommen gleichwol ſolche mal nicht mehr. Gotteslaͤſſerung, ſondern 


Werke nicht vom Fleiſch her, machen auch eitel geiſtliche Rede, als nemlich, GOttes 
nicht im Fleiſch fondern werden von GOtt Gnade und Güte, Lob und Preis zu. wel⸗ 
gegeben und offenbaret vom Himmel herab. | ches nicht Werke des Fleiſches, fondern Des 


Item, ich fehe mit meinen Augen ein Weib Glaubens und Heiligen Geiſtes find. Ar 


die Augen find je ein leiblich Glied, Damit 
man alfo ſiehet; Die Reinigkeit aber und 
> Keufchheit dieſes Geſichts koͤmmt eigentlic) 


an; aber mit Zuͤchten, daß ich ihr nicht be⸗ fo Iebe ich nun zwar wol im Fleiſch, aber 
gehre.  DiE Geſichte Fömmt gar nicht vom! nicht aus dem dleiſch oder nach des Flei⸗ 
Fleiſch her, ob es wol im Fleiſch iſt; denn | fees Willen ; fondern im Glauben des 

Sohnes Gottes. af 7, 


335. Daraus ift nun wohl zu verfieben, 


ſonſt nirgend her, denn vom Himmel herab. | woher DIE neue, fremde und geiftliche Leben 


334. Auf foldye ABeife brauchet ein Chriſt komme, davon der natürliche Menſch gar 


der Welt und aller Creaturen, daß der⸗ 


halben zwiſchen ihm und einem goftlofen 


Menfchen gar kein Unterfcheid ſcheinet. Ei⸗ 
ner iſſet, trinket, Heidet ſich, hoͤret, ſiehet, 


redet geberdet und hält fich, wie der an- 
- dere; wie St. Paulus von Chriſto auch fagt 


Phil. 2,7. daß er an Geberden wie ein 


nichts verſtehet; Denn er weiß noch verfichet 
nicht, mas es für ein Leben ſey. Er hoͤret 


den Wind mol faufen; woher er aber fome 


me, oder wohin er gehe, Da weiß er nichts 
von; das ift: Er höret mol die Stimme 
eines geiftlichen Menfehen , kennet fein Ante 
ig, feine Weiſe und Geberde; aber woher 


andrer Menſch erfunden fey: und ift| die Worte kommen, welche nunmehr nicht 


- Dennoch gleichwol nichts deſtoweniger ein! gottestafterlich find , mie zuvor, fonden 


über Die mafjen groſſer Unterfcheid. Denn! heilig und göttlich), woher auch der neue 
db ich wol im Fleiſch noch lebe, fo lebe ich Sinn und Wille, item, die neuen Wer⸗ 
doch nun nicht aus oder von mir felbit; fon-| Fe kommen, das fiehet er nicht. Denn daſ⸗ 
dern das, fo ich lebe, Das lebe ich im Glau⸗ felbige Leben ift im Herzen heimlich) und ver⸗ 
ben des Sohnes GOttes. Die Rede, fo) borgen durch den Glauben, da alles Fleiſch 


du jeßund vor mir höreft, flieffet aus ei-| gänzlich erftorben und todt ift, und Ehrie 


nem andern Brunnen, Denn die Rede, ſo ftus famt dem Heiligen Geift allein regieret: 


du zuvor, Da ich noch in meiner eigenen 
Heiligkeit lebete, von mir geböret haft. Ehe, 
- denn St. Paulus befehret ward, redete er 
wol eben mit der Zunge und Stimme, da⸗ 

mit er hernacher aud) geredt hat; es vebete 
‚aber dazumal feine Zunge und Stimme Sot- 


\ wu 


Ss 


„ Ehriffum und feine Kirche. Hernach aber, \ihm mohnend hat. 


und leidet, und thut allerley in ihm, ob 


ift diß Leben Fein fleiſchlich Leben, ob. es 
wol im Fleiſch ift und wohnet; fondern in 
Leben Ehrifti des Sohnes GOttes, mel 
chen ein jeder Chriſt durch) den Ölaubenin 


De 


tesläfterung und greuliche Dinge wider 


Eee eee 3 


derſelbige fichet nun, hoͤret, redet, wirket 
wol das Fleiſch dawider ſtrebet. Darum 


Gy 


1914 Aue der Spiſtel an die Bal ater. Cop. Ber — 
a ſich ſelbſt fur feine Gebote, die alle Menſchen zu 
® ) n gegeben. ſchuldig ſind, noch weiter denen, die Ü 
336. Hier haft du vecht befehrieben, wie heit mehr ſeyn wollen, zur Rollfommene. 
es zugehet, und was ba gefbieht, wenn % — haben ſoll thun viel Werke, —9 
der Henke gerecht werden foll, Und find h 2 f Bel opera fupererogationis , das # 
diefe Worte ein fein Erempel eines wahr | ihr — bie fie für ſich ſelbſt u 
haftigen und gewiſſen Glaubens, ber if ev Nothdurft und Seligfeit nicht beduͤr ⸗ 
mun diefe Worte: Ich lebe im Glauben heit — allein andern zu gufe wit ⸗ 
Des Sohnes Böttes, ee mich aelte| 1 im — daher verkaufen fie ſolche 
bet und ſich ſelbſt fuͤr mich gegeben ach al ar den Läyen, laflen ihnen dar ⸗ 
bat, mit St. Paulo alfo reden Eönnte, daß — on träumen, als haͤtten ſie ſich 
er es fo für gang gewiß und wahr hielte, wie ns ji heiftun gegeben, und vermeye 
fie St. Paulus für fich geredt und gehalten ſei adurch beyde, fich ſelbſt und andere, 
hat, Der mare (chen wahrhaftig und vecht — ee 
‚felig.; Und eben mit diefen Worten hebet — jeſe kehren St. Pauli Worten 
Paulus alle die Gerechtigkeit des ©e- ung ngs um, und lefen alſo: Ehriflus hat ° 
feges und der Were ganz und gat auf; da —— noch ſich ſelbſt für uns 
a ee 
337. Man foll aber diefe Worte e fleif. ſich die hei hn gegeben. So blafen 7 
Ka un wohl en : er ne —— Be Leute von Ihrem 
bier. feet, nemlich SHftes Sohn hatmich |brüften fich, wenn fie erftande auf, und 
 geliebet, und ſich felbft für mic, Dargege- (li) fürgeben, fie thun —— und faͤlſch ⸗ 
ben. ft das wahr, wie denn Fein Zmei- lieben SHE, geben fich — ihnen il, 
fel, daß mich GOttes Sohn geliebet hat 1c. vertilgen abet damit d a fur Sa 
fo folget gewiß Daraus, DaB Ic) GOttes leugnen und laͤſtern Evangelium, ver ⸗ 
Sohn nicht geliebet, und mich fuͤr ihn nicht ihm ing Angeſicht, und — IA, ſpeyen | 
gegeben habe; wie die Sophiſten und Moͤnch fen. Denn fie befennen szten:ihu u Sale 
 Traumer unverſchaͤmt vorgeben, und fagen, ten, daß er der fey, fo —— Mor 
fie lieben GOttes Sohn, und geben fich ig machet; im Sn. nn gerecht und fe 
_ elbft für ihn Dahin. Denn fie lehren, Der halten fie "dab er eh der Wahrheit 
Nenſch Eönne wol aus feinen eigenen natuͤr · machen Fönne und * Do Ei 
lichen Kräften ſolche Werle thun dadurch eigenen Werken und Gott wie), Ihren 
er verdiene, daß ihm EHE gnädig werde fie ſelbſt erdichten und waͤ — ienſten zu, die 
de eongruo ; item, Daß ev guch Gott und heißt leben, nicht im ee — — aber 
Chriſtum über alle Dinge fieben könne. Die nes Goites; fondern, in ni des Soh⸗ 
Tommen Chriſto mit ihrer Liebe zuvor, Das keit und in eigenen Ss erken. Gerechtig⸗ 
iſt, fie lieben ihn eher, denn er fie; finte |Don dem, daß di en. re 
mal fie thun, fo viel an Ihnen it, werden - Ein jeder Lt Sophiften fagen: 
a Mönche ; Be nicht allein, was GO] ee —— — 
e Sr Ba. —— 
zu halten geboten hat, ſondern auch, was| 339. Darım iſi diefes.niche Die vechte 
— Weiſe 
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— Vom s.Sthdder Rettung St Pauli Amts und Evangelii. - 1917 





Weiſe vor GOtt gerecht zu werden, daß Meynung ift; gehöret abernicht hieher, fon 
du anfahert und thuſt, fo viel an dir ifl.|dern ing Weltregiment, zur. Land. und 
Denn alfo pflegen die Sophiften zu reden >| Hausregierung, Da man mit irdifchen, zeit⸗ 
Wenn der Menſch (fagen fie,) thue, fo viel lichen und feiblichen, natürlichen Dingen - 
in ihm iſt, oder fo viel er vermag, fo ift es zu fehaffen hat, und da die Vernunft ver, . 
gewiß, und fehlet nimmermehr, unfer. [lies |gieren kann. Als, wenn ich mein Gefinde 
ber] Here GHOrE gibt ihm feine Gnade. |vegiere, baue mein Haus, bin in einem Am⸗ 
Und dieſer Spruch ift der Hauptflücke eines |te, und thue denn fo viel in mir ift, fo bin 
don der Grundvefte der Sophiften Theolo- |ich entfehuldiget. Denn ſolch Regiment hat - 
gie, und gilt bey ihnen eben fü viel, algein Jauch feine Grenzen, mie weit e8 reichen foll; 
Artikel des Glaubens. Und damit fie fich darein gehören denn eigentlich folhe Spri» - 
ja bloß genug an den Tag geben, Daß ie-Iche, daß einer thue, fo vielan ihm if, ) 
dermann fehe, tie gar nichts folche grobe und fo viel er vermag. | 
Eſel von St. Pauli Schriften und dem) 340. DieSophiften aber haben die Dia» 
Evangelio verſtehen, fagen fie alfo: Man|ge, ziehen ſolche Sprüche in das geiftlihe _ 
ſoll das Wort, da fie fagen: es foll einje- | Neid), darinnen der Menſch doc) nichts 
der thin, fo viel an ihm fen, und er ver-Janders vermag, denn Sünde zu fhun. 
möge; nicht fo gar hoc) fpannen, daß es Denn er iſt unter die Suͤnde verkauft, 
niemand erreichen koͤnne; fondern man ſoll Roͤm.7, 14. Aber in äufferlichen Sachen, 
es bey einem gleichen laſſen bleiben, alfo,Ifo da zum Weltregiment und Haushae 
daß es damit gnug ſey, wenn der Menſch |tung gehören, ift der Menſch nicht fo eigen _ 
fo viel thue, Daß ein jedermann erkennen und gefangen, fondernift vielmehr ein Herr 
und fagen koͤnne, ihm ſey gnug gethan. uͤber folche leibliche Dinge, Darumhaben 
Darauf ſoll alsdenn gewißlich und ohne al- [die Sophiſten unrecht und wider SOME 
len Zweifel folgen, Daß GOtt gnädig wer⸗ Wort und Ordnung gehandelt, daß fie fol 
De, nicht ex merito de eongruo , das iſt, che Sprüche, fo da ing Weltreich gehören, 
daß der Verdienſt des Werks an ihm felbft in dag geiftliche Reich GOttes ggognbo 
der Gnade würdig fen, und daß GOtt die|ben, Denn das Weltreich, darinnen menſch ⸗ 
Gnade als aus Pflicht und von Rechts we⸗ liche Vernunft zu fehaffen hat, fol man 
gen für fol) Werk zur verdienten Beloh⸗ aufs allerfernfte von dem geififichen Reich 
ns re ng GOttes abfiheiden und fondern. _ ER 
daß GOtt ſo gütig und gerecht fey, Daß er |... ; SR 
Fein Gutes unbelohnet laffen Eönne: um fo, Wieferne die Kräfte des Menſchen 
cher GOttes Güte willen ſoll die Gnade noch unverlegt find. = — 
fo gewißlich folgen. Daher iſt der gemei/ 341. Item, es ſagen die Sophiſten noch 
ne Vers oder Spruch kommen: Vltra pof-Imeiter s Wiewol menſchliche Natur ver⸗ 
ſe viri non vult Deus vlla requiri; das iſt rückt und verderbet ſey, fo feyn aber doch 
auf Deutfch fo viel geſagt: gleichwol die natürlichen Kräfte noc) unver» - 
SGsott fordert nicht von einem Mann, |derbet, nicht allein in den Menfchen, fon» 
Daß er mehr fhun foll, denn er kann. dern auch in den Zeufeln. Sind aber die 
Welches mol recht gefaget, und eine gute| natürlichen Krafte noch) ——— 
Er | N — 
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fo muß auc der Verſtand im Menſchen ſchen Sachen auszurichten, fo dem Mens 
noch vein und vechtfchaften, und dev Wille ſchen von GOtt unterworfen find, ı Mofr, 


auch gut und unverderbt feyn , und.alfo al⸗ 28. Dennfolche natürliche Werke und Krafe 


terſcheid, wie folgen wird : Daß fie aber den haben. Aber Die Romaniſten, die we ⸗ 


[es andere am Menſchen noch vollkommen |te find dem Menſchen nicht entzogen; als 
und ohne allen Wandel und Fehl feyn.|da find, Kinder zeugen, Regiment und 
DiE muß man auc) wiſſen, auf daß die Obrigkeit haben , haushalten 2c. fondern 

Lehre vom Glauben vein und lauter möge find duch GOttes Wort vielmehr befraf 


erhalten merden. tiget; wie an obgemeldtem Ort gefehrieben 
- 342. Daß nun die Sophiften fagen, der ſtehet. Es haben es aber Die Sophiften 


ratur Kräfte und Vermoͤglichkeit ſey noch ins geiftliche Deich und Weſen gezogen, 
ganz und unverderbet ; das laffe ich alſo Und mag vielleicht wol feyn, daß fie bey 
ſeyn, und gebe es ihnen gu, Doch mit Un- |den lieben Vaͤtern aud) etwas Davon gefune 


z 


Daraus weiter einführen , und fchlieffen wol⸗ niger verflanden haben, denn Roß und 


len, daß derhalben dev Menſch dem Geſetz | Mäuler, haben es auf dieſe geiſtliche Sachen 
ſollte gnug thun und egerfüllen, und GOtt gezogen, und alfo geiftlide und weltliche‘ i 
über alle Dinge lieben koͤnnen; da fage ic) Dinge untereinander vermenget. en 


nein zu, daß ſichs Daraus nicht alfo fpinnen!) 344. Darum will uns gebůhren, daß wir — 


und ſchlieſſen läßt: denn es iſt ein groſſer ſolchen Unflath, den Die Sophiſten in die. 


Unterſcheid zwiſchen den natuͤrlichen und Kirche getragen haben, ausfegen, undfo 


. geiftlichen Kräften, damit das Gefeg erfül|che Aergerniß benfeits und aus dem Wege 


‚let werden muß. Darum fage ich, Daß Die- ſchaffen ſollen. Wir laſſen wol zu, daß fol 
felbigen geiſtlichen Kräfte nicht allein vere che Sprüche wahr und vecht ſeyn, fo ferne 
Derbet, fondern auch durch Die Sünde ganz Iman fie dahin verfiehet und deutet, dahin fie 


2 und gar vertilget feyn, beyde, in Menfchen gehören, alsnemlich in diß zeitliche und leib⸗ 
und Teufeln; alfo, Daß da nichts anders liche Weltreich; wenn man fie aber ing geiſt 
iſt, denn ein verderbter Verſtand, und ein liche Reich, Da man mit SOFTL und vor 
folder Wille, dev GOtt allerdings feind GOtt des Gewiſſens halben zu ſchaffen hat, 
und zuroider iſt, der auf nichts anderspens ziehen will, fo fagen wir ſtracks allerdings 
et umd trachtet, denn nur allein auf Das,|nein darzu. Denn daſelbſt if nichtgreines - 
- 0 GHDLE entgegen und zuwider iſt. noch gufeg an uns; fondern, was wir find 


343. Darum iſt es wol wahr, und laſſe und haben, iſt alles zumal inden Sünden er 


“88 aud) zu, Daß die natürlichen Kraͤfte noch ſoffen. Alles, was in unferm Willen ift, 


fepn unvetderbt am Menſchen; aber tvel-|basift böfe, undalles, was in unſerm Ber» 
es find folche natürliche Kräfte? Nemlich ſtande iſt, Das iſt nur eitel Irrihum und 
Diefe, Daß der Menſch, der ſonſt im gott- Blindheit, Darum hat der Menfey zu 
‚ofen Weſen gar erfoffen und des Teufels göttlichen Sachen nichtsanders, denneitel 


igen worden iſt, dennoch gleichtool hat ei⸗ Sinfterniß „irn, Bosheit,. vo 


nen Willen, Qernunft, freyen Willen und ten böfen Willen und Unverfland; mas 


Meacht zum Haus⸗ und Weltregiment; item, |follte er denn Fönnen Gutesthun, GOTT 
ein Schiff zu regieren, und andere berglei-|lieben: zc. ee ——— 


— 3 
x A “2 4 





1920 ° Dome. Stuͤck der Rettung St Pauli Amts und Evangelii. 1921 
345 Darum ſagt St. Paulus recht an ung iſt, daß wir Damit, wie geſagt, ſo 
wohl alhier daß nicht wir, ſondern Ehri- groß Ding ausrichten? Was trage ich un⸗ 

fus zum erſten angefangen habe ung zu lie⸗ ſerm HErrn GOtt, der wider mich erzuͤr⸗ 
den. Der mid), fpriht er, geliebet net, und wie Moſes ſagt 5 B. c. 4, 24. ein 
bat, und hat ſich ſelbſt für mic) gege⸗ verzehrend Seuerift,, ſolche meine Spreu 

ben ic, Als wollte ev alſo ſagen: Er hat und Stoppeln für, ja, meine greuliche, 
an mir keinen guten Willen noch rechten ſchreckiiche Suͤnde, und unterſtehe mic) 
Verſtand gefunden ; ſondern hat ſich meiner noch dazu, mit ihm daruͤber zu zanken und zu 
erbarmet, hat wohl geſehen, Daß ich gar hadern, Daß er mir dafuͤr Gnade erzeigen, 
gottlos wäre, irrete, von GOtt abgewandt, und ewiges Leben geben fell: ſo ich doch al⸗ 
“und daß ich je länger je mehr von ihm abwi⸗ | hier hoͤre, Daß Des Ungluͤcks und des Boͤſen 
che’, und ihm widerſtrebete, daß ich vom in menſchlicher Natur fo uͤberſchwenglich viel 

Zeufel gefangen, vegieret und geführef wur⸗ iſt, daß die ganze Welt famt allen Creatu⸗ 

8 ſſt alſo aus lauter Gnade ind Barmher⸗ ren zu wenig gewefen ift, GOtt zu verſoͤh⸗ 
sigkait vorkommen meiner Vernunft, mei. nen, fondern, daß GOttes Sohn felbft da⸗ 

nem Willen, Verſtand, und hat mich ge |für hat muͤſſen gegeben werden 2 an. 
fiebet: dazu nicht ſchlecht geliebet, fondern) 348. Wenn du nun, liebes Menſch, mif 
alſo, Daß er ſich felbft für mich gegeben hat, allem Fleiß bedenkeſt, (wie du wahrlich 
auf daß ich alſo vom Geſetz, Sünde, Teufel thun follft, ) mas es gekoſtet und geſtanden 

und Tod erloͤſet wuͤrde. habe, daß du biſt erloͤſet worden, und ſie⸗ 
346. E8 find aber dieſe Worte, EG©r.|heft, wer der ſey, Der ſich für dich in dein 
tes Sohn hat mich gelieber, und ſich Gefaͤngniß geftellet , und ſich fire Dich gege⸗ 
ſelbſt für mich) gegeben, nichts anders, ben hat, nemlich, daß es JEſus Chriftug, - 
Denn eitel vechte Donner und Blitzen vom| GOttes Sohn ſey, fo wirft du bald gewahr 
"Himmel herab wider des Geſetzes Gerechtig· werden und erkennen, Daß derfelbige un 
keit und Werklehre. So unmaßige groſſe maͤßig viel gröffee und Eöftlicher ift, denn 
Bosheit, will er fagen, fo groſſer Irrthum, alle Creaturen find. Lieber, was willſt du 
Finſterniß und Unverfiand find in meinem doch thun, wenn du St. Paulum hier bi» 
Willen und Verſtand geweſen, daß nicht Iveft ſagen, Daß ein folcher unmäßiger Föftlis 
möglich geroefen iſt, daß ich follte erloͤſet cher Schag für deine Sünde gegeben ift? - 
worden ſeyn, GOtt lieſſe ſichs denn ein ſolch Willſt Du auch noch mit Deiner Kappe, 
überfhmwenglic) und unmaͤßiges groſſes Gut Platte, Keuſchheit, Gehorſam und Armuth 
boſten, nemlich, daß ſich fein einiger Sohn hervorkommen Was iſt Doch, und wie 

fuͤr mich mußte dahin geben. oͤſtlich kann diß altzumal ſehn ? ja, wg — 

347. Was konnen und duͤrfen wir denn Tann auch das heilige Geſetz Moſis felbit ſeyn 

noch viel Geſchreyes und Ruͤhmens machen mit allen Werken, Die drinnen geboten finde 

von dem, Daß uns unfere Vernunft zum Was find und vermögen alle Werke aller 

beſten weiſe und lehre; Daß unfere natuͤrli⸗ Heiligen auf einen Haufen? Was find aller 

chen Krafte noch ganz und unverderbet ſeyn; heiligen Märtyrer Leiden? ja, alle Ge 

daß die Vernunft allmege zum beften ge» |horfam und Dienft aller heiligen lieben En» 

neigt fen 5 Stem, wenn wir tbun, fo viel m ee diefen Sohn GOktes, der Dich 
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1922 Ausführlidye Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater Cap. 2.0.20, 1923 
geliebet un ſich felbft für Dich) gegeben hat | Denn wenn fie hur allein diete Worte recht. 
in den fehmäblichen Tod am Creuz, undal-|angefehen und Bean a h 
da fein allertheureft Blut, nicht für deine|DaB der Sohn Gttes für mich hatmüffen 
Gerechtigkeit, fondern für Deine Sünde ver- | gegeben werden; waͤre es unmöglich gene 
goffen. ‚fen, Daß einigerley Orden oder Secten auf⸗ 
349. Wenn du diefen Schag anſchaue⸗ —— Denn der Glaube würde 
teft, folteft du je billig verfluchen, anfpri- Da alde dazu geantwortet und gefagt has 
gen und anfpeyen, in Abgrund der Höllen ak Woju erwaͤhleſt du div den Stand, 
verdammen und verftoflen alle Kappen, Biel ren, das Werk ? Meyneſt dur, 
Platten , alle Gelübde, Werke und Der; daß Dune HErr GOtt fi damit verſoh⸗ 
Dienfte. Darum ſo iſt es eine ganz unleidliche "= alle, und du Dadurch gerecht werdeſi? 
und greuliche Gottesläflerung , Daß man ad u nicht, du elender Menſch, daß 
andere FBerke erdichten will, dadurch SOLL! > = ttes Sohn ſich felbR für. dich gegeben, 
ſoll verföhnet werden, fo man Doc) hier fie)" ta Blut für dich vergoffen hat? Alfo 
"bet, daß er ſich gar nicht will verföhnen laſ⸗ Du ev Ölaube an Chriſtum, mo er waͤ⸗ 
fen, ohne allein durch diefen unmäßigenund Ki gelehret worden, allen Secten gang leicht» 
alfertheureften höchften Schatz , nemlic) ich wehren fönnen. id 
durch den Tod und Blut feines eigenen und f ae, Darum fage ich oft und viel, es 
‚einigen Sohnes, welchen Bluts ein einige en 9 beſſer und gewiſſerer Rath oder 
Zrdpflein viel unmaßig groͤſſer und Eöftticher |; A en Rotten zu wehren, denn daß al⸗ 
ft, denn alle Ereaturen, auf einen Haufen on ieſer Artikel, von der Gerechtigkeit, 
geſchmelzet , immermehr ſeyn und merden ern in Chriſto hat, recht und wohl ge» 
mögen. lehret werde: wenn man ben verloren. hat, 
MR Fuͤr mic) o it es ſchon unmöglich, Daß man einigem 
— Irrthum oder Rotterey widerſtehen oder 
350, Sue mich, ſagt er. Wen meynet wehren koͤnne. Wie man dieſer Zeit tool 
er aber Damit, da er ſagt, für mich ? Er will ſehen mag an den Schwaͤrmern, Wieder⸗ 
alſo ſagen: ch verlorner und verdammter taͤufern und Sacramentſchaͤndern; welche, 
Sünder bin von dem Sohne Gottes alfo nachdem fie einmal von Diefem Artikel abge: 
geliebet worden, daß er fich felbft für mic) fallen find, fallen fie immerdar für und für 
‚gegeben hat. Hätte ich nun GOttes Sohn |in andere Irrthuͤmer mehr, Fönnen nicht 
lieben, und zu ihm durch meineeigene Wer⸗ aufhoͤren beyde, ſich und andere Leute, aus 
Fe und Verdienſte de congruo und condi ſeinem Irrthum in den andern zu verführen. 
gno kommen koͤnnen; was waͤre es vonnoͤ⸗ Und ohne allen Zmeifel , der Teufel wird 
‚then geweſen, daß er ſich für mich hätte ge ſie noch fo hart reiten, daß fie unzaͤhlig 
ben dürfen? Und eben Daraus iſt gnugfam |viel Secten und Rotterey anrichten werden, 
offenbar, tie Falt und böslic) die Papiften und viel neues Dinges und neuer Werke 
die heilige Schrift gehandelt, ja, wie ganz [erdichten, J— a 
und gar fie feinen Zropffen Davon verflan-| 352. Aber, Lieber, fage mit Doch, was 
den haben, weder was die heilige Schrift , [ift folches alles, und mas kann e8 Doch feyn, 
noch was die Lehre Des. Glaubens fey. wenn es auch gleich aufs allerheiligfie un 
aa "x | beſte 
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1924 _Voms.SricdderRettungSt.PauliimtsundsEvangelii. 1925 


beſie fcheinet und gleiffet,, gegen dem Tode GHDtt förderlich ſeyn, zu Difputiven und zu 


und Blut des Sohnes GOttes, der ficy] fechten wiſſen. Denn Chriſtus hat fürmich 
felbft für mic) gegeben hat? Kieber , betrach⸗ gegeben, nicht ein Schaf, nicht einen Och⸗ 
te, wer, waferley und wie groß doch GOt⸗ | fen, nicht Gold nad) Silber; fondern ſich 
tes Sohn ſeh. Was ift Himmel und Ers| felbft bat er für mich gegeben. Sie 





wi den, gegen ihm gerechnet? Wir wollen ehe] mich, fage ic), der ich der allerunfeligfte 


zum Teufel in Abgrund der Höllen hinab und verdammteite Sünder war. So wird 

verfinken und fahren laſſen alle Schwaͤrmer nun dadurch, daß GOttes Sohn ſich für 
und Papiften auf einen Haufen, mit allen| mid) in Tod gegeben hot, mein Herz ges 
ihren Gerechtigkeiten, Werken und Ver⸗ ſtaͤrket und gefröftet wider GOttes Zom 
Dienften , und wenn ihnen auch) gleich die und alles Unglüc. Denn St. Paulus re 
ganze ABelt anhienge, ehe denn mir leiden] det folche Worte nicht allein von feiner 


wollten, daß die Wahrheit des Evangelii Perfon, fondern von der ganzen Ehriftene 


durch fie verdunkelt, und die Ehre und|heit. ‘Darum foll es auch ein jeglicher in» 
Herrlichkeit Chrifti unterdruͤcket werden foll- | fonderheit auf fich deuten, und e8 laſſen für 
te: Was iſt es denn, daß fie lange von ih | ihn geſchehen und von ihm gefagtfeyn. Und 
sen Werken und Berdienfien fo viel ruͤh⸗ ſolches alfo ohne Zweifel annehmen, und 
men? Waͤre es möglicd) gemefen , daß ich auf fic) deuten , iſt die rechte Kraft des 
verlorner und verdammter Sünder durch | Glaubens. Ein Werkheiliger vedet nicht 








einen andern Schatz hätte Fönnen erlöfet| alfo: Chriſtus hat mich geliebet 2c. 


erden , was hätte der Sohn GOttes für 354. Solche Worte, dadurch die Gna⸗ 
mich Dürfen gegeben werden? Weil aber de und Gerechtigkeit in Chriſto aufs aller» 
im Himmel und auf Erden Fein anderer | Elärlichfie gepredigt wird, halt St. Paulus 
Schatz noch Gut war, damit für meine| gegen Des Geſetzes Werk und Gerechtigkeit; 
Sünde hätte önnen gnugfame Beahlung | gleich als ob er fo fagen wollte: Wenn 
geſchehen, darum hat die hohe Noth den! gleid) Das Geſetz eine göttliche Kehre iſt, und 
Sohn GOttes gezwungen, Daß er fich felbft | feine Ehre und Herrlichkeit hat; fo hat 
für mic) dargaͤbe: Dazu hat er folches gern, | michs dennoch nicht geliebt, noch ſich felbft 
williglich und aus lauter Liebe gethan. Da: | fir mic) gegeben, ja, es ſchilt mid) nur, 
her ſpricht St. Paulus, der mich gelies verklaget und fehrecket mich. Nun aber har 
t hat ꝛc. be ich einen andern, der mich erloͤſet hat 
353. Darum find dieſe Worte, der vom Geſetz, daß michs nimmer ſchrecken 


mich geliebet hat zc. voll groſſes, maͤch⸗ kann, dergleichen von der Suͤnde und vom 
tigen Troſts und aus dermaſſen kraͤftig Tod, und hat mir geholfen zur Freyheit, 


den Glauben in uns zu erwecken. Und wer |zur Gerechtigkeit GOttes, und zum ewigen 
das einige Eleine Woͤrtlein, mich, mit fol- |Xeben. Und der ſolches gethan hat, der 
chem Glauben fagen und auf fich felbft deu. 


ten Fönnte, wie es St. Paulus gekonnt hat, | fic) felbft fir mich gegeben hat, welchem 


derſelbe a öhne allen Zmeifel, neben |fey Kobund Ehre gefagt in Ewigkeit, Amen 
| Ö, 


St. Pau 


Geſches Gerechtigkeit, als ſollte fie uns vor Glaube Chriſt 
h x | 4 


„auch hefftig gnug wider des] 355. Alſo sog und faflet nun dev 
m, 
Ffffff 


den Sohn GOttes, der 
ſich 


heißt GOttes Sohn, der mid) liebet und 









1926 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an de Go | 
ſich für ung gegebenhats mie hier St. Baus [gar leichtlich und balde geflürget werden, 
lus lehret. Wenn man aber denfelben ers] 358. Wie aber diß die allechöchfte un 
griffen hat durch den Ölauben, fo hat man 

auch Gerechtigkeit und ewiges Leben. Denn 
Ehriftus iſt GOttes Sohn ‚hat fich ſelbſt 
aus lauter Liebe eben Darum für. ung gege- 









gentlich mahlen und ausſtreichen koͤnne: alſo 
ge iſt ſie quch Die allerſchwereſte. Denn es wird 
ben, auf daß er uns nicht. allein von Suͤn⸗ | mir ſelbſt ſauer, Chriſtum mir alſo einzubik 
den und Tod erlöfete, fondern auch eine emi- | den, wie ihn St: Paulus vorzumahlen pfle⸗ 
ge Gerechtigkeit und Leben erwuͤrbe. get, ob ich wol nun lange Zeit fo fleißig dar⸗ 
356. Und mit dieſen Worten beſchreibet auf ſtudiret, und dieſe ſelige Zeit darinnen 
©&t. Paulus aufs allerlieblichſte und troͤſt· das Evangelium durch GOttes Gnade uns 
lichſte, mas Chriſti Amt und Prieſter⸗ſo hell und -Elar gegeben iſt, erreichet habe, 
thum key. Das iſt aber fein Amt, nem⸗ Alſo tief iſt dieſe gifftige Lehre und ſchaͤdli⸗ 
lich, daß er uns mit GOtt verſoͤhne, fuͤr her Wahn von Chriſto, wie ex follte ein 
die Sünder bitte, ſich ſelbſt zum Opßer für | Geſetzgeber ſeyn, bey mir eingemurzelt ‚und 
ihre Suͤnde dargebe, ſie erloͤſe, lehre und troͤ⸗ bat ſich, wie ein ſubtiles Del, in mein inne 
ſte ꝛc. Darum mußt du Chriſtum auffol- | wendiges Gebeine gezogen. En 


‚größte Kunſt bey den Ehriften iſt, Dafman 
Ehriftum alſo mit feiner. rechten Farbe eio 


che Weiſe recht fernen abmahlen, werer fps] 359: Ihr jungen Leute feyd in dem Sheil 
und nicht, mie die Sophiften und Schwaͤr⸗ gar viel bas Daran , und feliger , Denn wir 


mer thun, seinen neuen Geſetzgeber aus ihm | Alten; Denn ihr feyd ja mit dieſer giftigen 
machen, der das alte Geſetz wegthue, und | Lehre nicht alſo beflecket, zu welcher ich von 
ein neuis an feine Statt aufrichte. Denn Kind auf alfo gewoͤhnet worden bin, Daß 
auf folche Weiſe machen. fie einen Treiber lich erblaſſen und erſchrecken mußte, wenn 


und Tyrannen aus ihm. Alſo aber ſollſt du ich den Namen Chriſti nur nennen hoͤrete, 


ihn abinahlen, daß er ſey GOttes Sohn, Denn ich war alſo unterrichtet, daß ich ihn 
der ſich ſelbſt, nicht um unſrer Verdienſte oder micht anders, Denn für einen geſtrengen, zor⸗ 
Gerechtigkeit willen, ſondern aus lauter Lie⸗ nigen Richter hielte Darum muß ich jetzund 
be und Barmherzigkeit gegeven und geopffert zweyerley Mühe und Arbeit haben, ſoll ich 


habe GOtt dem Water zu einem ſuͤſen Dpf ihn anders. vecht anfeben und erfennens 


fer für ung arme Sünder, auf daß er uns Erſtlich, Daß ich der alten ſchaͤdlichen Lehre 
ewig heiligte. von Chriſto, als ob er nichts anders, denn 
357. Darum ift ChHriſtus Fein Moſes, nur ein Geſetzgeber und Richter fey, darzu 
iſt ein Treiber noch) Geſetzgeber, fondern ift ich Denn gewoͤhnet und Davinnen auferzogen 
ein Gnadengeber und barmherziger Heiland, bin, roiederum aus meinem Hessen und Ge⸗ 
In Summa, er if nichts anders, Denn wiſſen möge [os werden, und. mic) gegen 
eine lauter unmäßige und uͤberſchwengliche ihr toehren und aufhalten; Denn fie hat Die 
Barmherzigkeit, die fich ung ſchenken läßt, ‚ Dlage, daß fie nicht will ablaffen , fondern 


und felbft auch ſchenket. Auf ſolche Weiſe koͤmmt noch immerdar nieder, fichtet mih 
mahleſt du dir Chriſtum recht fͤr. Wo du an, und will mich zuruͤck ziehen. Darnach 


dir ihn aber auf eine andere Weiſe fiirmab- habe ic) auch gnug damit zu ſchaffen , daß 
jen laͤſſeſt, kaunſt du zur Zeitder Anfechtung Jıch Die heilfame göttliche Schre „die —J 
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Das wollt, Chriſtum gar viel leichter erken⸗ 
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> Voms. Städder Rettung St. Pauli Amts und Evangelii, _ ne, 
fet auf Ehriflum, der mich) gefiebet und fich| fir mich dargebe. Derhalben es gewiß iſt, 
felbft für mich Dargegeben hat, vecht und| daß Ehriftus die, fo in den Aengften find, 
gewiß faſſe, und gewiß Dafür halte, daß und unter der Stindeund des Todes Laſt ſte⸗ 
Ehriftus allein der rechte, wahrhaftige, ei-| cken, alfo liebet, daß er ſich felbit für fie 


nige Gherechtmacher und Heiland fiy. Ihr gibt, wird unfer Hoherprieſter; dasıfl, w_ _ 


ſtellet ſich zum Mittler zwiſchen GOtt und 
uns armen Suͤndern. Was koͤnnte aber 





jungen Leute [fage ich,] koͤnnt, ſo ihr an⸗ 


= nen; denn ihr habt in Dem Bade, das der geſagt werden, Das da luſtiger und lieblicher 


qubereitet bat, noch nicht: gefchmwißt. 


zu hören wäre? Iſt nun das wahr; wie es 
denn eigentlih und gewißlich wahr ſeyn 

360. Weil nun Chriſti Amt eigentlich ift, muß, oder das ganze Evangelium müßte er⸗ 
daß er ung mit GOtt verföhne 2c. ſollen wir, logen und falſch feyn ; fo koͤnnen mir je frey⸗ 
wie gefagt, wenn wir Schwermuth und| lich nicht gerecht werden Durch Des Geſetzes 
Traurigkeit des Herzens fühlen, ſolches Öerechtigkeit, vielmeniger aber durch unſere 
nicht ihm Schuld geben, ob es wol, wie wir eigene Gerechtigkeieit 
ung dünken laffen, unterfeinem Namen uns/ 362. Darum follft du diefe Woͤrtlein, 


Dapft durch feine greuliche Menfchenlehre 





votckoͤmmt; ſondern dem Teufel ſoll mans mich, und fuͤr mich, alſo leſen, daß du 


- gibt, Daß er mich lieb habe, und fich ſelbſt a ee es gut iſt; ) alſo koͤnnen wir 


Schuld geben, welcher ein ſolcher Boͤswicht ihnen wohl nachdenkeſt, und dafür halteſt, 
iſt, der unter dem Namen Chriſti ung alſo daß fie gar viel in fi) haben. Darzu ge⸗ 
anzufechten und zu plagen pfleget: denn er] woͤhne dich, Daß du diß Wörtlein, mi, 
verftellet ſich in einen Engel des mit gemwiffen Glauben faffen und auf Did). 
Sihhts,2 or. ıı,1.. | ſelbſt deuten mögeft, und nicht. dran zwei⸗ 
361. Darum muͤſſen wir eigentlich und feln, du ſeyſt auch aus der Zahl derjenigen, 


"wohl fernen, daß wir nicht allein davon re die mit dem Woͤrtlein, mich, genannt wer⸗ 


den innen; fondern, daß wirs in unſerm den. Item, daß du auch gemiß dafür hal⸗ 
Leben fühlen, und dafuͤr auch gemiß halten, |tefl, daß CHriſtus nicht allein Petrum, 
Daß Chriſtus gar viel einandrer Mann fy ‚| Daulum und andere Apoftel, Propheten, 
denn ein Geſetzgeber: auf dag , wenn derigeliebet und ſich felbft für fie gegeben habe; 
Deufel unter dem Schein und Larve koͤmmt, |fondern , daß folche Gnade ung eben fo viel 
als ob er Chriſtus ſey, und plaget ung un⸗ angehe, und ſowol zu ung komme, als zu 
ter feinem Namen, daß miraifo denn gewiß jenen: darum werden wir mit dem Woͤrt⸗ 







erkennen und merken Fönnen, daß es nichtjlein, mich), auch gemeynet. —— 
Chriſtus ſondern der rechte und leidige Sau | 263. Denn gleichwie wir nicht leugnen 
fel ſey. Denn Chriſtus ſchrecket noch be⸗ koͤnnen, daß wir alleſamt Sünder find, und 


ruͤbet niemand; ſondern das iſt fein recht muͤſſen bekennen, daß ung Adam durch ſeine 


Amt, daß er ein furchtſam, erſchrocken und Sünde alleſamt verderbet, und und zw 
blödes Gewiſſen nur tröftet, und ſich gegen GOttes Feinden, des Zorns und Gerichts: 


. ihm aufs allerfreundlichfte ſtellet: wie St GOttes und des ewigen Todes fhuldig ger 
Paulus zeuget, fonderlich andielem Ort, da macht hat; (denn folches fühlen und befen» 


er ihm dieſen liebiichen uud tröftiichen Tite Inen Die armen erfchreckten Gewiſſen hefftiger _ 
auch 


1930 Ausfuͤhrliche Erklaͤrung der Epiſtel an dieGnlater.Cap.2.0.20.21, 1932 
auch wiederum nicht leugnen, daß Chriſtus /thun mir erſt Die rechte Sünde hinzu, die 
fir unſere Sünde geſtorben iſt, auf daß er alleandere Sünde weit, weit übertrifft, Dat 
uns durch feinen Tod gerecht machete.| wir die Önadeund Vergebung der Sünden, 
Denn er je freylich nicht geſtorben Darum, | welche uns Durch Chriftum angeboten wird, — 
daß er Die gerecht machet, fo vorhin gerecht] fo unachtfamlich und ficher wegwerfen, und 
find, fondern auf Daß er den armen Suͤn⸗ ihr, nicht achten noch annehmen tollen, 
deenhülfe, daß ſie gerecht, GOttes Freun⸗ Diefe Gotteslaͤſterung ,, follft du mir frey 
de und liebe Kinder, und Erben aller himm⸗ glauben , iſt gewißlich groͤſſer und greulicher, 
ͤſchen Guͤter wuͤrden. Weil ich denn fuͤhle denn jemand weder fagen noch gedenken 
und bekenne, daß ich ein Sünder bin, um kann. 
deßwillen, daß Adam uͤbertreten hat; war// 366. Es hat St. Paulus, deßgleichen 
um ſoll ich Denn dagegen nicht auch ſagen, auch Die andern Apoſtel, nie keine Sünde 
daß ic) gerecht und fromm bin um Chriſti fo groß angezogen und geſtrafet, als wenn 
Gerechtigkeit willen? fonderlich weil ic) hö-| man GOttes Gnade verachtet, und Ehri- 
ze, daß er mich geliebet, und fich ſelbſt ſtum verleugnet; und gefchieht Doch gleiche 
für mich gegeben habe. mol gar über Die Maaffen fehr balde, leicht. 
"364. St. Paulus hates aufs allerveſteſte lich und ofte. Daher ſchilt St. Paulus 
und gewiſſeſte gegläubef , Darum vedet er|den Widerchrift fo greulich und. hefftig, daß 
auch ſo frey, gewiß und ficherdanon. Der er von der Gnade GOttes allerdings ſtill⸗ 
aber, der ung geliebet , und ſich felbft fur ſchweiget, das ift, nicht treibet noch ein» 
ung gegeben hat, verleihe ung Gnade, daß bildet Dem Chriſtlichen Volk die Wohltha⸗ 
wir folches doch nur zum Theil auch thun,und ten, fo wir von GOtt in Chriſto, unferm 
von uns ſagen können, Amen. Hohenprieſter, der ung geliebet hat, und 
/ v1. I felbit — — zum Opffer ge⸗ 
3 geben, empfangen haben; ſondern dringet 
v. 21. Ich werfe nicht weg die Gnade darguf allein, Daß man Er Unflath und 
‚GO. . Geifer annehmen und gläuben foll, damit, 
465: Diß iſt eine Zurichtung zu dem daß er nur allein das Haupt und Herr der 
— * andern Argument dieſer Epi · Welt ſey und bleibe , es bleibe Chriſti Liebe 
ſtel. Hier ſollſt du aber mit Fleiß in acht ha⸗ und Wohlthat gegen ung diewen wo ſie wol⸗ 
ben, wenn man will durch Werke gerecht le. Aber alſo Ehriſtum und fein Wort un ⸗ 
werden, daß ſolches nichts anders ſey, denn ter die Bank ſchieben, das heißt freylich, 
Gottes Gnade wegwerfen. Lieber, ſage ihn recht ganz und gar verſpehen und mit 
an,twelc) gottlos Weſen, welcheSuͤnde koͤnn⸗ Fuͤſſen treten, und ſich felbft an feine Statt 
te aber greulicher oder fehrecklicher fepn, denn |fegen, und fagen : Ich will dich gerecht 
eben daß man GOttes Gnade vertoirft, und und feligmachen. Wodurch? Durch Mefe 
will nicht gerecht werden Durch Den Glauben ſen, Wallfahrten, Ablaßbriefe, Moͤnchen⸗ 
an Chriſtum? Es iſt, furwahr, gnug und werke 2c. | —— 
illzuiel, daß wir vorhin von Art und That] 367. Darum hat fi) der Widerchriſt 
yottlos und Sünder, find, und ohne Unter- ſtracks wider und über GOtt aufgemorfen, 
aß GOttes Gebot ubertrefen: hiemit aber ſund ſich an Chriſti Stattgefeger, — 
Ki Dia hl ey - 
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- 1932 Vom s. Städder Rettung St.Dauli Amts und Evangelii. 1933 
hat die Gnade weggeworfen, und den| und überfhwenglichen , koͤſtlichen Schatz 
Glauben verleugnet; Denn ſo hat er geleh⸗ nicht ſelig werden, ſondern will mit der Ge⸗ 
vet, der Glaube ſey nichts nuͤtze, er habe rechtigkeit, fo aus Dem Geſetz koͤmmt, fuͤr 
denn auch die Werke dazu. Und mit fol die Suͤnde ſelbſt bezahlen und gnug thun, 
‚her Truͤgerey hat er die Wohlthaten, da⸗ | oder durch feine eigene Gerechtigkeit Gnade 
mit ung Chriſtus gedienet und zur Gnade verdienen. Der dag aber thut, der laͤſtert 
geholfen, allerdings verdunfelt und unter: | jegewißlih GOtt, und verwirft feine Gna⸗ 
drückt, und an ftatt der Gnade Ehriftiund|de. Nun iſt es aber je erſchrecklich und greu⸗ 
feines Reichs die Werklehre und den Wuft | lich) gnug zu fagen, Daß ein Menfch fo übere 

- feiner Cevemonien ausgerichtet, und daffel- aus böfe foll feyn Eönnen, daß er GOttes 
bige mit eitel Lug und Trug beftätiget, und | Barmherzigkeit und Gnade foll wegwerfen. 
hat alfo die ganze Welt von Ehrifto abge⸗ Noch thut es gleichwol Die ganze Welt; 
'siffen, welcher doch im Gewiſſen allein hät, | wiewol fie dafür nicht mill gehalten feyn, 
te herrſchen und Recht haben follen, und ſie daß fie folches thue, fondern darf noch heit 

mit Macht verftoffen ‚dem Teufel in Rachen lich ruͤhmen, fie halte GOtt in den aller» 
geworfen. Darum kannniemandausreden | höchften Ehren. Folget nun das andere 
den groffen Wuft und Greuel des verfluch, | Argument. | | Sg 


ten Pabſtthums. | B: 
368. Daraus ift nun wohl zu verftehen, Das YlemteStöd 
‚was da fey, die Gnade GOttes hinweg | der Rettung des Amts St. Pauli und 
werfen, nemlich nichts andersift.es, denn) feines Evangelii wider die Rot⸗ 
daß man durchs Gefeg will vor Gott ge tengeiſter. 
recht werden, Wer hat aber fein Lebetage | 1. Daß Paulus in diefem Stück nicht allein redet vom 
jemals gehört, Daß wir Damit Die Gnade] Säremcmialgefen, ſondern aud vom moran 
Gottes ſollen ee fo wirdas Geks |. wie diß — zu gebrauchen wider die Gerechti; 
balten? So höreich wol, wennwirdas Ger) . ganaer Gershrinfeit der Werke 
fee halten, thun wir unrecht und fündigen ? vn tenıra — — und ſeine Gna⸗ 
Moin: Her in di mi e verworfen Wird 371:374. de 
Nein; denn aber terfen wir Die Gnadehins| ,, as Sutherum bewogen, ber Gerechtigkeit der 
weg, wenn wir das Gefes der Meynung Merte fichumiderfepen 375. — 
halten, ale molten wir Dabunc vor OLE, 3 "u nn 
gerecht werden. Das Geſetʒ iſt an ihm ſelbſt 4. toher hie Lehre von der Gerechtigkeit der Werke 
gut, heilig und nuͤtzlich: aber daß es vor BEINEN, und was für Schaden daher kommt 
re rom — ee ns on 5. wort man freiten fol miberiegehrenon On 
nicht und kann es nicht thun; denn St. m a 383 ehr hoben und 
Paulus gibt ihm ein ander Geſchaͤſte und ee vpepen un 
Amt re N ae an der Gerechtigkeit des _ 
— ie * aubens und der Werke. St 
369. Darum. ter das Geſetz in dem 1. daß bie Bernunft kann die Weltgerechtigkeit u: 
Namen hält, daß er dadurd) vermennet vor ——— und dab Gott ſolche will gehal⸗ 
Gottt gerecht zu werden, derſelbe wirft die 
Gnuade hinweg, verfhlägt CHriſtum und 
ſein Opffer, will durch dieſen unmeßlichen 


































2. dab die Gerechtigkeit des Glaubens allein vor 
GHDtLt gilt 332. LE 
3. die Gerechtigkeit des Glaubens kann Feine Ders 


nunft und Geſetz geben 383.384: ar 


Haudptſacher und Anheber Drigenes und Hie⸗ 


ſolchen ihren Irrthum nicht allein ihm laffen 


unnüsen Gewaͤſche aller dever, fü St. Pau⸗ 


1934 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Gelater, Cap. =.v.ar. 29355 
ſe goſſer Die menfehliche Weisheit if, defo iſt ie ein | he Doß die 
— De Narren ne fie vor € Dit 384, — *— — gewiß und wahr, daß die 
6 ER aid dung, De Opfer, De Soresbini, und 
5. die Merkgerechtigfeit ift eine: jolche groffe Suͤn⸗ ee ie Opffer, der Gottesdienſt, und. 
| * Di u genug kann ausge⸗ er Sao find allzumal 
den 386.387. Ceremonien geweſen; darum vedet SH. 
6. mas und abſchrecken ſoll von der Werkgerechti in 
aa testen [a ron DEIN Paufus hier und anderswo vomgangen Ge⸗ 
7: we en ift die groͤſſeſte und ſchwereſte ſ 
p 3 9, 4 


dge.ir do Noir , 
ö I. | 
K BR 371. Moan foll aber St. Pauli Wortegar 
Denn fo durch das Gefeß Die Gerechtig: 6 ſehr wohl und fleißig bemegen und 
Neit ommt, fo iſt Chriſtus vergeblich bedenken auf ſoſche: Waife: Lieber, iſt es auch 
geſtorben wahr, oder iſt es nicht wahr, daß Chriſtus 

| ee eſtorben iſt? Item, ober aud) vergebens 
37% < S m — — — umfonft und ohne Urſache ge⸗ 
BIN 5 ‚da . ier ſtorben fen? viß⸗ 
J onn Dem. Gehe, fey? Da merden wir aber je gewiß 


r a tz, lich ung ſelbſt antworten (wir feyn Denn 
das von Teremonien und Aufferlichen Kir⸗ gang und Gar toll — 
chenordnungen gegeben iſt, wie doch die a und unfınna,) und jagept 


muͤſſen: Es fen mahr er ſey geftorben. 
Sophiften allenthalben Davon zu plaudern! Item, fo. Keinen toi cuch hi a und 
pfl’gen; und find diß Irrthums Die erften | befennen müffen, Daß er ja nicht ohne alle 
Uvfache gang vergeblich und umfonft für ſich 
ſelbſt, fondern für ung geflorben ſey. Iſt 
er aber nicht ohne alle Urfache ganz vergeb> 
lich und umſonſt geflorben, fo iſt es ja auch 
gewiß, daß man durchs Geſetz nicht kann 
gerecht werden. 
‚372. So nimm nun erfilic) Die Ceremo⸗ 
nien vor Dich, und Denke bey Dir felbft alfo, 
du habeft das Verdienſt, Das fie nennen 
meritum de congruo, das iſt, Du habeft 
durd) Deiner guten Werke Verdienſt fo viel 
erlanget, Daß dir der Heilige Geift gegeben 
fey, und Daß dur Die Liebe empfangen habafl; 
wiewol folcyes ein Wunder uber alle Bun. 
der mare, und freylich in aller Welt nie 
mals erfehen;) doch, Tage ich nochmals, 
denke bey dir felbft alfo, daß du thuft, fo 













ronymus gewefen, welche mit ihrer Lehre in 
dieſem Stücke einen foichen unmaßigen 
"groffen Schaden gethan haben, daß es mit 
‚Keinen Worten gnugfam zu fagen noch zu 
beklagen ift. Denenſelben haben hernach- 
mals alle Schulſchwaͤtzer und Sophiften ge 
folget: auch zu unfern Zeiten hat Eraſmus 


gefallen, fondern hat ihn auch vertheibiget. 
‚Aber alle gottesfücchtige Chriftliche Herzen 
ſollen ihnen ein befferes rathen laffen, und 
ſich ſtracks allerdings enthaiten von alledem 


Ki Schriften mit ihren tollen Auslegungen 
ſo (handlich und böslich verfälfchen, veden 
von denen Sachen, Die ſie ihr Lebenlang nod) 
nie verftanden, noch vielmeniger aber erfah- viel an bir iſt, und Damit Gnade erlangefl, 
‚ven haben, gleich als waͤren Die Geſetze von werdeſt gerecht und fromm dadurch, habefi 
Eeremonien an ſich felbft nicht fo gut und hei» |den Heiligen Geiſt; Lieber, fo fage mir doch, 
fig, als andere GOttes Geſetze. Denn woher folches alles? Aus deinen er 
Ä | | en 
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1936 omg, Btüdder Rettung St.Paulifimtsund Evangelü, 1937. 
ſien de congruo, dasift,;Damit du did) zu Tann, ſo thue man nur Chriſtum mit allem 


folchev Gnade bereitet und GoOtt dieſelbi⸗ feinen Verdienſten und Wohlthaten gang. 
gediegugeben berosgethafte Iſt das wahr? und gar hinweg; denn worzu bedarf mar 
So höre ich mol, du darfit Chriſti nirgend fein? Iſt er Doc) gar nichts mehr nuͤtze 


. u, fondern er ift Dir ohne alle Urſache und | Aber, Lieber, fage an, warum wird doch 


allerdings vergebeng geſtorben. Chrifius Menſch geboren? Warum laͤſſet 
373: Weiten, ſo nimm auch die Zehen er fich creuzigen? Warum flirbet er? War⸗ 


Gebote felbit vor Dich, Darinnen Doc) Der) um. wird er Doc) mein Hoherpriefter, der: 


alterhöchite Gottesdienſt gelehret wird, als mich liebet, und fich ſelbſt, ein fo über« 
nemlih GOtt fürchten, vertrauen und lie⸗ ſchwenglich groß und koͤſtlich Opfer, für 
ben; item, wie man den Naͤchſten lieben ſoll mich dargibt? Warum thut er Doch folches 
2c. und ftelle einen vor, der nach dem Ge⸗ alles? Iſts Doc) alles zumal ganz und gar 
ſetz der Zehen Gebote gerecht fey. Wo nun vergeblich und umfonft, wo das wahr ſeyn 
folcyes geſchieht, ſo muß dennoch gleichwol ſollte, Daß man vor GOtt gerecht werden 
das wahr ſeyn und. daraus folgen , daß koͤnne auf dieſe Weiſe; mie die Sophiften 
Ehriftus ohne alle Urſache, ganz vergebens lehren. Denn fie fagen: Ich koͤnne folche 
und umſonſt geſtorben ſey. Dan einer, Gerechtigkeit, Damit ic) vor GOtt beſte⸗ 
Dev Durchs Geſetz gerecht und fromm iſt wor hen möge, aufferhalb dev Gnaden und auf 
Den , der hat frenlich Das. Vermoͤgen ‚in | fer Chriſto wol im Geſetz, oder in mir ſelbſt 
ihm felbft, dadurch er Die Gerechtigkeit er⸗ |finden, J 


langet: denn wenn ex nur einen guten Vor⸗ 375. Hier ſage mir, wer nun Vernunft 


(aß hat, er wolle Gutes thun, und Boͤſes hat, ob man auch ſoiche unausſprechliche 
meiden; fo viel an ihm Ai EL u —— leiden a ſtillſchwei⸗ 
muß-es.nicht ſehlen, er verdienet Gnade, gen ſoll, daß man im Grunde der Bahr 
ae Heilige Geiſt cingegofen, heit (toiervol mit Haven Worten nid)t,) — 
I Sn ae —— 
beſtehet fo folge aufs gemaltigfie , daß geivefen,, daß fie ihren. eingebornen Sohn 
Chriftus vergeblich geftorben fey. Denn nicht verſchonet, fondern ihn für ung alle» 
mas bedarf Der Menſch, dab ihn Chrifius ſamt in den Tod dahin gegeben hat? Ehe 
liebe, und ſich felbit für ihn dargebe, ſo er ich das zulaflen wollte, ehe wollte ich, daß 
Be pain tr Do an aut 
e de congruo eh verdie IB ler, N, daß noch auch aller 
ihm GOtt huld und gnaͤdig wird, und in Engel Heiligkeit mit Dem Teufel felbft in 
ſolcher verdienten Gnade hernachmals ſo Abgrund dev Höllen ewiglich verfiucht und: 


= 


viel Gutes thun, daß ihm GOtt de con- verdammt würde. Ich roillkurumandag 


digno das ewige Leben zur Belohnung, aus nichts fehen noch wiſſen, denn dieſen Chri⸗ 


Pflichten fehuldig werde, ‚oder je gewißlich ſtum der ſoll mir ein ſolcher werther und 
ſc viel ausrichten, wenn er Das Geſetze halt, lieber Schatz ſeyn, daß ich um ſeinetwillen 


daß er dardurch gerecht werde. [mix nicht allein nichts anders till gefallen 
374. Wenn aber ſolches alfo gefchehen laſſen⸗ ſondern auch fuͤr Dreck und Unflath 
 Kutheri Schriften 3. Theil, 99 999 will 


losſpricht, nicht Die, ſo da an Chriſtum 


1558 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater Cap.ziv.ar, 1 
mil Halten; der fl mie ein folhes Lcht|nac, finer Geige Botgeben gmugfam ber 
und songenfleen fin, Daß tenn ich ihn| met, won musgebeichtar, und ne auf 
durch den Glauben ergriffen und gefaſſet Handfiener in Ablaßkaſten gegeben Habenac 
habe , ich nicht willen, auch ungern dar⸗ Mit demfelbigen allem hat er je ſreylich 

nad) fragen till, ob in der ganzen Welt gnugſam bezeuget, daß Chriftus ſtracks ver⸗ 
irgend ein Gefeß, einigerley Sünde, Ger | gebend geflorben,, und daß feine Gnade die 
rechtigkeit oder Ungerechtigkeit mehr sorhan- | ne unnöthige und unnäße Önade foyı 
den fey. Denn wenn gleich alles auf einem 378. Darum iſt es nicht mit Gedanken, 
Haufen läge, mas im Himmel und Erden | vielmeniger mit Worten zu erreichen, mag 
iſt, was ware es Doch), gegen JEſum Chri⸗ greulicher Greuel und Gotteslaͤſterung das 
fun, GOttes Sohn, meinen lieben HErrn, verfluchte Endechriſtiſche Pabſtthum ange 
gerechnet, welcher mic) alſo geliebet, und richtet hat; und wollen dennoch gleichwol 
ſich ſelbſt für mic) gegeben hat? |die blinden und verſtockten Erzboͤswichter, 
376. Devshalben ift keine gröffere Sün- | nachdem das Licht der Wahrheit und Gna⸗ 

de, denn eben die, Daß man GOttes Gna⸗ | Den ſo helle und gemaltig aufgegangen, in 
de hinweg wirft: und wiewol fie die greu⸗ | folcyen ihren gottiofen und eiteln Opinionen 
lichſte und gröffefte iſt, ift fie Doc (leider,) |und Irrthuůmern beharren, plaudern noch 
. Über Die Maafle gemeine, und geſchieht in | immerdar für und für, tie Die natürlichen 
fonderheitund am allermeiften von den größ-| Krafte noch unverderbt feyn , und wie die 
ten, beften und kluͤgſten Leuten in der Welt, Menſchen Durch ihre eigene gute Werke und 
nemlich son den ABerkheiligen 2c. Denn! Berdienft fich zur Gnade bereiten können: 
eben mit dem, Dadurch fie wollen GOttes rollen auch ihr gottlofes Weſen und Ser 
Gnade de congruo erlangen, und mit Den thum fo gar nicht erkennen, daß fie fi) auch 
Werken des Geſetzes, und Creuz oder Leis noch wider ihr eigen Gewiſſen unterfichen dies 
‚den, dadurch fie vermennen gerecht und ſe⸗ felbigen zu vertheidigen, und mit Gewalt zu 
lig gu werben de condigno, cben durch daſ⸗ | erhalten. cs) 9a Ho 
felbige werfen fie GOttes Gnade hintoeg,| 379. Dagegen aber fagen wir mit St 
‚and verleugnen Chriſtum mit alle feinem) Paulo beftändiglich,, (denn wir wollen Die 
Schatz, den er und erworben hat. Gnade GoOttes nicht verwerfen,) Daß ent⸗ 

377. Und alles ſolchen greulichen Irr⸗ weder Chriſtus muß vergeblich geſtorben 

thums und Verfuͤhrung iſt der Pabſt ein! ſeyn; oder aber, daß das Gefeg vor GOtt 
Anheber und Urfacher; denn er hat das Ev⸗ nicht Fönne gerecht machen. Nun iſt aber 
angelium Ehrifti verdunkelt, ja, ganz und | Chriftus freylich nicht vergeblich geftorben; 
‚gar unterdrüchet, und Die ganze Welt mit] darum Fann das Gefeg nicht gerecht machen: 
feinen gottlofen, tollen und verdammten Ger) Item, Chriftus, GOttes Sohn, hat ung 
feßen erfüllet und befchweret: welches un 


uns| aus lauter Gnaden und Barmherzigkeit ge 

ier andern auch feine, des Pabſts, felbfteige>| recht gemacht; Darum hat folches freylich 

ne Bullen und Ablagbeiefe gnugfam bezeu⸗ Das Gefeg nicht thun koͤnnen. Denn fo «8 

gen, darinn er abfoloirt und von Sünden | Das efes zu thun vermocht hatte,hätte Chri⸗ 

ſtus naͤrriſch gethan , Daß er fich für unfere 

Sünde gegeben hafte, Daß wir dadurch — 
re 

























glaͤuben; ſondern die, fo da ihre Suͤnde 









1949  .Vomg.Stüdder Rettung St Pauli Amts und Fvangelii. 1941 
vecht wůrdem Drum ſchlieſſen wir, daß wir gekoſtet habe, daß er ſich ſelbſt für mid) ha 
gerecht werben nicht durch unfer eigene Ver⸗ be geben muͤſſen. Und thut gleichwol ſoſche 
dienſie ſie heiſſen gleich de eongruo, damit | graufame, groſſe Suͤnde die ganze Welt, und 
man Gnade, oder de condigno Damit man zuvoraus Die, ſo da in der Welt Die allerbe⸗ 
Das ewige Liben verdienet, wie die Sophiſten ſten ‚und heiligſten tollen gehalten ſeyn; 


lügen; auch nicht durch unſer Leiden oder zeigen damit auch gnugſam an, ob fie mol 
Ereus, auch. nicht durchs Geſetz; fondern Imit Dem Munde viel anders reden, Daß fie 
Dusch den einigen Glauben anChriſtum allein. | es. im Herzen und mit Ernſt doch gleichwol 
350. Kommt es aber Chriſtum ſo theuer dafuͤr halten, nemlich daß Chriſtus ſey ver⸗ 
an, und Eoftet ihn fo viel, daß er mich ſelig geblich geſtorben . Welches im Grunde der 

machet, daß er für. meine Sünde ſterben muß; Wahrheit nichts anders iſt, denn Chriſtum 
foift es ja offenbar: und. gewiß, daß meine | aufs aͤuſſerſte und hoͤchſte läftern, in das An⸗ 
Werke und Gerechtigkeit, ſo ich gquch nach |geficht ſpeyen, GOttes Sohn mit Füffen 
den Giſet gethan habe, gegen dieſen fo groſ⸗ treten, und das Blut des Teſtaments unrein 






ſen und theuren Schatz ganz und gar en aan were, 20 
ge, ja, allerdings nichts werth finde Denn]... 00 300 AL F 
ich. werdefteylich um einen geringen kupffer⸗ 381. Da⸗s ſoll man aber vor allen Dingen 
nen. Pfennig nicht kaufen das, ſo um etliche wohl in Achtung haben, daß St, 
diel tauſend Tonnen Goldes iſt erzeuget wor Paulus an dieſem Ort, da er von der Gerech 
den. Nun iſt aber je das Geſetz, (ich will tigkeit handelt, gar mit einer ſehr hohen, groß 
anderer Werke ſo da noch viel geringer jfen und wichtigen Sache zu thun’hat, und 
find, ſchweigen,) mitsallen feinen Werken nicht handelt von ſolcher Gerechtigkeit, wie ei⸗ 
und Gerechtigkeiten, kaum ein geringes ner in feinem Hausregiment, oder ſonſt in 
Scherflein oder Hellerlein, gegen Chriſto Weltregiment gerecht und fromm ſeyn kann. 
rcechnet/ durch welches Tod und Auferſte ‚Sn Summa, ex hat hier mit der Weſtge⸗ 
pungimein Son uͤberwunden/ und mir ewi⸗ rechtigkeit gar nichts zu ſchaffen; wiewol un⸗ 
"ge Gerechtigkeit und ewiges Leben erworben fer HErr Eott dieſelbige auch will gehalten 
ünd geſchenket iſt. Sollte ich denn dieſen ſo haben, lobet und belohnet ſie auch, Und ſol⸗ 
unmäßigen, geoffen, fheuten, koftüchen und |che Weitgerechtigkeit kann die Vernunft ete 
edlen Schatz verachten und wegwerfen, und | lichermaflen wohl zuwege bringen. / 
allererſt dur) Das Geſetz oder Durch Die) 382, Aber, tie gefagt, St. Paulus han⸗ 
Werdienſte de eongruo oder de condignomid) delt an dieſem Ort garnicht Davon; fondern. 
‚unterfichen gerecht zu werden, welche Dach | allein von Der Gerechtigkeit , die vor GOtt 
nichts anders, "denn nur ein eitel Unflath |gilt, Durch welche wir nicht allein von Dem- 
und Deck find, wie ſie St. Paulus nennet Geſetz, Sünde, Tod und allerley Uebel er» 
hil.8.ſonderlich wenn mon fie mit Chri- loſet werden, fordern auch theilhaftig wer⸗ 
ſio vergleichen will: ſo doch St Paulus hier |den der Gnaden, Gerechtigkeit und ewigen 
begeuget , daß mir Chriſtus Gerechtigkeit |Lebens, und endlich zu Herren über Himmel, 
und eroiges Keben umfonft und aus lautern Erden und. alle Ereaturen gemacht werden, 
Ghuaden und Barmherzigkeit gefchenkethabe,| 383. Diele Gerechtigkeit kann freylich Fein 
amd daß ihn ſolches fo viel geitanden und Geſetz geben, es fen gleich der Menfehen 
me 10899 999 3 oder 


a 





19da Ausführliche Erkldrungder Kpifkelandie @nlater- Capamar mom 
oder GOttes Gefes ſelbſt. Das Gefepeiftvechtigkeit koͤmmt, fo ift | | 













) ſrechtig ſtus vergeblich 
der Vernunft mol zugegeben, daß es des geſtorben. Denn er ſchweiget ganz ſtille, 
Menfhen Verſtand und Erkenntniß beſſer und gedenket nicht mit einem einigen Wor⸗— 
erleuchten und fordern, und ihm beffer eis! te, was menfchliche Kräfte, Vernunft, 
gen, was er thun und laſſen ſoll; aber wie / Weisheit‘, mie groß die auch) immer feyn 
wol ſolches alfo ift, kann der Menſch, wenn | mag thun koͤnne; (denn je groͤſſer auch 
ex gleich alle feine Kraͤfte, Vernunft, und menſchliche Weisheit iſt, je groͤſſere und groͤ— 
was er nur vermag, daran ſtrecket; ja, wenn bere Narren fie vor GOtt machet) ſondern 
‚gleich DIE göttliche Sicht, nemlich Das Ge⸗ redet nur ſtracks von dem Geſetz, Das viel 
feß, welches freylich eine uͤberaus herrliche beſſer iſt/ denn alle menfchliche Weisheit 
und groſſe GOttes Gabe ift, auch darzu und Kraft, und ſaget alſo: So die Gerech⸗ 
koͤmmt, dennoch gleichwol dadurch nicht ge⸗ tigkeit aus dem Gefes koͤmmt, ſo iſt Chri⸗ 
recht werden. Weil aber das Geſetz (wel⸗ ſtus vergebens geſtorben. Daraus Denn fol, 
ches freylich das allerbeſte Gut iſt, ſo die get, daß menſchliche Vernunft, wenn fie 
Welt auf Erden hat, und des Vernunft auch gleich GOttes Geſetze zu Huͤlfe nimmt, 
leuchten hilfet, tie die liebe Sonne neben die Gerechtigkeit dennoch nicht vermag u⸗ 
‚einem angezuͤndeten Lichte oder Fackel auf wege zu bringen, Damit man vor GOtt bo 
Erden thut,) dennoch gleichtwol nicht gerecht | ſtehet; fondern reiffet ung vielmehr von der 
machen kann; mas follte und koͤnnte denn | Gerechtigkeit hinweg, und verwirfet Chri⸗ 
Die Vernunft wol thun, wenn fie ſolch Ge⸗ |flum. Denn wo menfhliche Vernunft ſol⸗ 
ſetz gar nicht hätte? Was meyneft Du wol? che Gerechtigleit zumege bringen-Tönnte, fo 
ns — — Re iR — waͤre Chriſtus vergeblich geſtorben. | 
as der Pabſt mit feinen hoben (a WR BEE BE | 

und Möndysklöftern gethan hat, welche — halte nun Den Tod Chriſti 
mit ihren tollen Geſetzen und Kehren das al. Ita mg x ee ee 
ferhellefte und fdönfte Kicht des erften Ge, St Paulus — h, Daß Du kurzum 
bots nur allerdings verfinſtert, und jchier gar nit toiffefi, hoͤreſt noch feheit, denn nur 
ganz und gar ausgelöfehet haben. Darum allein JEſum Chriftum, und Denfelbigen ge 
‚önnen fie auch allefamt auf einen Haufen, veusiget, 1 Cor. 2, 2.unD laß Dir fündenfelben 
gecreuzigten Chriflum nichts «anders leuch⸗ 


wenn ihrer gleich noch) fo viel wären, nicht * — 
‚einen einigen Buchſtaben oder Titel som) ten, ſcheinen noch gleiſſen. Wirſt du das 


"Sefet vecht verftehen; fondern flofpern ein, | Dun, ſo wirſt Du auc) molgelehst, gerecht, 
— Ne ie —— * — heilig ſeyn, und den Heiligen Geiſt empfahen, 
Rernunft. Und folhee Frrthum if denn welcher dich bey dem einen Wort in rechte 
viel ärger und fhädlicher, Denn der andere, ſchaffnem Glauben wol erhalten wird. 2Bies 
fo aus der Werllehre des göttlichen Gefegeg derum aber ſollſt du auch) Das toiflen,too Du Dir 
herkommen ift | den Chriſtum aus dem Gefichte laͤſſeſt him 
; } wegnehmen, daß es mit allem andern ver» 
384 a find a gar vor foren und gang umſonſt iſt. —n— 
maͤchtige und gewaltige Worte, da St.|- 
386. Da ſehen wir nun abermal, was 
"Paulus ſaget: So durch das Geſetz Die Ge | ni, Gerechtigkeit, fo aus dem Gets ua 
N ür 












1944 Vom. Stuͤck der Rettung St.Pauli Amtsund Evangelii. 1945 
für ein 2ob habe, nemlich, daß fie nichts, Dinge machen, damit, daß ic) das Ge⸗ 
anders iſt, nad) dem, wie St. Paulus da⸗ ſetz der Meynung halten wollte, daß ich ver⸗ 

von vedet, denn eine eitele Verachtung und meynete dadurch gerecht zu werden? Wann 
Hinwurf Der goͤttlichen Gnaden, dadurch man aber Chriſti Tod zum vergeblichen, une 
der Tod Chriſti unnutze und untuͤchtig ge⸗ nuͤtzen Dinge machen will, ſo muß man 
macht wird. St. Paulus iſt wol kein groſ⸗ auch feine Auferſtehung, feinen herrlichen 
fer Redner; aber gleichwol magſt du den⸗ Sieg wider Suͤnde, Tod ꝛc. fein Reich, 
noch wohl fehen und merken, mas groſſer Himmel, Erden, GOtt ſelbſt, GOttes 
Urſachen er darzu gibt, Davon man lange, Majeſtaͤt und Herrlichkeit, und in Sum⸗ 
groſſe, und ſehr gewaltige Rede machen| ma, alles zumal unnüge und zu nichts ma⸗ 
koͤnnte. Denn, fage mir Doch, welcher iſt hen. Sieber, dunket Did) aber diefeg fo ei 
fo wohl und hoch beredet, der Da könne gnug⸗ | ne ſchlechte und geringe Sache feyn? Wenn 
fam ausftveihen, und ans Licht bringen, du ſpraͤcheſt, das Frantzoͤſiſche Königreich, 

° mas da fen, die Gnade GOttes hinweg |oder das Roͤmiſche Käyferthum, waͤre ver» 
merfen? item, daß Chriſtus vergeblid) ger geblich und unnuͤtzlich aufgerichtef, ſo wuͤr⸗ 
ſiorben ſey? Es iſt freylich dieſe Suͤnde fo de doch alle Welt dafür halten, Du waͤreſt 
groß, daß die ganze Welt, wenn ſie gleich ganz toll und thoͤricht; und iſt doch ſolches 
‚alle ihre Redelunſt auf einen Haufen alles gar keine Vergleichung gegen dein, ſo 
ſchmelzte, es dennoch nicht gnugſam ausre⸗ du ſageſt, Chriſtus ſey vergeblich geſtor⸗ 
den koͤnnte. — D | ben. — 


387. Es iſt wol ein ſchlecht Ding, sufa-| 388. Dieſe groſſe, mächtige und ſchreck⸗ 
gen von vergeblichem Sterben; aber das zu liche Donnerſchlaͤge, ſo St. Paulus in ſei⸗ 
ſagen, daß Chriſtus vergeblich geſtorben nen Schriften von Himmel herab fuͤhret wi⸗ 
ſeyn ſoll, das iſt zu viel und allzu grob: denn der die eigene Gerechtigkeit, ſo aus dem Ge⸗ 
es nichts wenigers iſt, Denn ob du ſpraͤcheſt, ſetz koͤmmt, und Die wir ſonſt ſelbſt erwaͤh⸗ 
Ehriſtus waͤre allerdings nichts nutze noch Ten, ſollten ung je billig von ihr abſchrecken. 

werth. Wer hier feine Kunſt verſuchen Denn da iſt mit einem Donnerſchlag auf 
und beweiſen will, was er in der Rhetori- einmal zu boden gefihlagen , ja, in Abgrund 
sea ſtudiret habe, der hat hier Urſache übrig der Höllen hinein verdammt alles Kloſter⸗ 
gnug, ein gut Schulrecht zu thun, dieſen weſen, Geiſtlichkeit und Gottesdienft, da⸗ 
Handel nach Nothdurft auszuſtreichen und Durch man vor GOtt gerecht werden will, 
groß zu machen; und wird freylich gnug ſie geſchehen gleich nach dem Geſetz, oder 
Damit zu thun haben, daß er gnugſam ans aus eigener Wahl und Andacht. Der 
| a Eönne, wie eine greuliche Öotfesld. | wollte aber nun nicht anfpeyen feine Klo⸗ 
rung es fey um Die Lchre, fo da Ichret, | ſtergelübde, Platten, Kappen, menſchli⸗ 
wie man durchs Geſetz und Werk foll ger ce Sakung , ja, auch das Geſetz Moe 
recht werden. Denn was koͤnnte doc) im⸗ ſis felbft, ſo er höret, daß er dadurch BI. 
mermehr greulicher und gottegläfterlicher ge» | te8 Gnade follte wegwerfen, und den Tod 
fagt werden, denn Daß ich den Tod Chri⸗ Chriſti zu einem vergeblichen, unnigen Din» 
fi follte zu einem unnügen , vergeblichen ige machen. Ä 
Mi 1898998 3 389% 
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-bet fie gar nicht, Daß e8 wahr ſey; Denn fie 
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339. Wenn folchesdie Welt horet, glau | Denn mer aufer dem Glauben an CHri, 


öfe feyn Eönne, daß es GOttes Gnade auch durch GOttes Gefeg felbft, ‚derf 
hinwegwerfen, und den Tod CHrifli für | wirft GOttes Gnade hinweg, und verad 
ein vergeblich unnüse Ding achten follte: | den Tod Chriſti, ex rede gleich mit Worten 
und ift dennoch gleichwol foldye gewliche ehrlich) und wohl davon, als er immermehr 
Simnde in aller Welt aufs allergemeinefte. ! reden kann und mag. Re 


ii ‚ + BD 2 —8 a: 
Das dritte Kapitel He: 
hält in fich 
Die fortgefegte Rettung des Evangelii und der Gerechtigkeit 
Glaubens, weldyen St. Psulus gepredigt. re 
1. Stück diefer Rettung hält in fid) Die Argumenta, fo aus der Galater eigenen Erfah» 
GE rung hergenommen find 1», 135. 
II. Stuͤck diefer Rettung halt in fi) Die Argumente, fo aus den Erempeln und Spruͤ⸗ 
chen heiliger Schrift hergenommen find 1360,,392. 0.0 0 u... 
III. Stück dieſer Fortfegung halt in fid) ein Argument, fo von eines Menſchen Teſta⸗ 
; ment hergenommen 1fl 393 7» - 625, 


1, Stud diefer Rettung, 


Darinn die Argumente befindlid) , fo von der Galater eigenen 
i Erfahrung hergenommen, ra ts 


alt nicht, daß eines Menfihen Herz fo gar durch Werke, Gnugthuung, Leiden, 7 
e 
chtet 


IE 


1946 AusführlichefErklärung der£piftelan diebalater.Cap.3. Inhalt. u9g7 


Das Erſte und Andere Argument, 


1. Von diefen beyden Argumenten überhaupt. ; 
4, Wie aus diefen Argumenten su erkennen iR Pauli 


Sorgfalt, fo er hat für die nlaterı. 
2. tie. diefe Argumente zu verbinden mit dem „1008 
im vorigen Capitel abgehandelt 1, 2, : 


3. der ſummar iſche Innhalt diefer benden Argumen 
402 . 
4. die Urfachen, warum Paulus diefe Argumente 


mit groffem Ernft und Eifer vorträgt. 
A Die erfte Urſache 3x5. 
von dem Amtszorn. 
a wie und warum ſolcher in allen Ständen noͤ⸗ 


thigifl 3.4. a 
b wie der Amtszorn fol feine Maaſſe haben, 
und nicht aus Neid oder Hab, ſondern 
* —— nn 4.5, 
B Die andere Urſach 6.:8, i 
* son den. Scheltworten des H. Geiſtes 8. 
5, warum Paulus in Diefen Argumenten die Galater 
nicht Brüder nennet, fondern nennet fie mit ih 
sem Landesnamen 9. 10, 199, 


A 

von den Gebrechlichkeiten d iſten und $ 
— —— er, Ehriſten und a 

a bie Fehler und Gebrechlichkeit der Natur blei⸗ 
ben, wenn ein Chrift gleich zur Önade font 


11, ſeqq. | 
b ob die Gyade den Menfchen alfo aͤndert daß fie 
Ihn vollklommen madjet IL. a 
< wie und warum man nichtfoll vermeſſen ſeyn, 
nenn man der Gnade it theilhaftig worden 
12,9. 
IT. Don diefen beyden Argumenten befonders, 
A Ben den erfen Argument. | Ag 
1, wie Paulus in Diefem Argument bie Lehre ı 
Gerechtigkeit ber Werke eine Zauberey nen 
14. 25. ſeqq. 17.2 
* son der geiſtlichen und leiblichen Zauberey, 


ſtum will gerecht werden , es fen gleich 


1 
a daß die leibliche Zaubereh durch Iitte⸗s Va⸗ 


haͤngniß gar wol möglich iſt 16 ſeqa. 
b Daß Die Zauberey des Teufels Werkfep 16. 
c nr Zauberey eine Verblendung fep 17. 
* 19, R +7 Tl 
d mie es zuge j iRlichen ere 
— het mit der geiſtlichen Bann 
e wie 





1948 — Argument, aus derBalsterErfahrunggenommen. 1949 


e wie nd warum man bey der Zauberey nicht 
fol artheilen nach den Sinzen zr. 

4 vele der Satan ſonder lich pflegt 

Ei. — beſtricken mit der geiſtlichen Zauberey 


— — wie — warum man ſich bemuͤhen ſoll die 
geiſtliche Zauberey des Teufels wohl zu er: 


> Eennem 23. 

® mwoztes dienet, daß der Teufel die Slaͤnbi⸗ 
gen anſicht und plaget 24,27. 

h wie und warum man fich wohl sermahren foll 

— Die geiſtliche Zauberey des Teufels 


* 
* 
“es: 
& 


Aası 
ne 
up > 
nes 


cz 


i Ya Schwaͤrmer und Rotten durch die 
geiſtliche Zauberey gefangen gehalten 
— Argument die Galater ent⸗ 

a. wie Paulus in jerem rgument die en 

ſchuldigt, und die Schuld auf die alien A⸗ 

voſtel legt 23. fegı. 

” sonder geiiichen 33 aberen des Teufels. 

a 900 der geiñlichen Zauderey ksnuen wir und 
ſelbſt aicht frey machen, SCTT muß es 
thun 29. 30. wen: kl: 

b wie kraͤftig und mächtig die geiſtliche Zau⸗ 
berey if 31. 3=- feae. 

sein — eines Menfchen , der durch die 
J. 


liche Zauberey des Teufels zur Ver⸗ 
eflung gebracht werden 33. 32. 
d wozu uns die Lehre von der gerälichen Zau⸗ 
berey fc dienen 35. 
e welche Pienfchen gar leichtlich i in die geiſtli⸗ 
Zauberey verfallen koͤnnen 
auf was Art man Ach fol verwahren wider 
die geiftliche Zauberey 37. 38- 
die ara it der gerälschen Zauberey 


> warum ——— in dieſem — das feindfe: 
lige Wort, be:aubern, gebrau 
ut. warum Vaalız im diefem. Sranmene je hefftigt; 
* geſc winde und harte Worte gebraucht 41. 


——— 


1. O ihr underfänige Galater. 





| —— iſt fo forgfältig um * 
meynet fie alfo ernſtlich — 
zen, daß er im en ar 
— — und in 

er von der Lehre Des Evangelit diſputiret, 
— ‚und dagegen Die! 


5. wie Paulus in dieſem Argument die 
heit der Werke gar hefftig darnieder legt 42. 
ob man Hoffnung haben kann zur Bekehrung der 
Rötiengeifter 43. 
6. tie Vaulus in dieſem Argument die Galater üs 
— mit dem, was ſie ſelbſt erfahren ha⸗ 
en 
2 die Beſchaffen heit dieſer Ueberzengung * 
b * Laulaus i in dieſer Ueberzeugung zuruck 
ſet auf die vorigen Argumenta 45. 
B son dem andern Argument. 
L * und warum Paulus in dieſem REN us 
—— heftige und harte Worte gebraucht 


2, wie ir Iegument su gebrauchen wider die Srewel 
= ſelbſterwaͤhlten Werke der Papiſten 47. 


der Werklehre der Padiſten; item, vom 
Manch: und Nonnenſtand. 
2 das ——— Grenet hub, find, das 
riſtus geerzusigt wird 47. 48 
b die —— jo die Vap ſten führen — 
— Eu und mad davon zu hal⸗ 


€ die — der Pariken ifein Teufelsge⸗ 
dadurch der Teufel — 
—— Narren macht 5 
d wer in den — und Tonnenfand fit, 
der geher in eine Mördergrube sı. 


® * Serheius⸗ find als Mörder anzuſehen 


3. det Ein und Verſtand diefes Arguments sz- _ 


auf was Art Chriſtus im ung gecreugigt wird 3. 
* — —— man das Pabſthum ſoll verlaf- 


- — Wiederholung der beyden abge 
handelten rn 55.56. 

» der — — es aus Der Werkheiligkeit 
entſpringt 56, 


weis 


+ 


lofien, er muß zugleich auch — und 
ſtrafen, nad) der Weiſe und Regel, fo er 


Ant Paulus, wie einem Apoſtel —* gegeben hat = Tim 4, 2: Dredige 


das Wort, beite an, es fey zu red» 
ter Zeit, oder zur Unzeit, ſtrafe, 
draͤue, ermabne x. We nun St. Pan 
li Schrift liefet, und Darauf nicht achtung 
hat, der wird Dadurd) irre gemacht, 
er denket, St. Paulus halte Feine ichtie 
Weiſe und gute Ordnung in ſeinem Leh⸗ 


irrige, — Sehre der faſhen Apo- | ren; wer aber darauf ag ung hat, der ber 


widerlegen, kann erg gleichwol nicht 


"aaa | 


‚Andet, daß ob St. Paulus mel nicht die 


Dr 
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1950 Ausfuͤhrliche Erklarung der Epiſtel an die Galater. Cap. 3 v. ñ. 1957 
Ordnung hält, fo Die Rherores zu halten) Da fage ic) nein zu; denn es hat ein Apo⸗ 
pflegen, er Dennoch nach Der Weiſe, mie ſichs ſtel, Pfarrherr oder Prediger feines Amts 
in geiftlichen Sachen und Predigtamt am halben Diefe Macht mol, daß er fein befohr 
beften fchicket, aus dermaſſen fehr fleißige und len Pfarrvolk ernftlich fchelten und firafen 
gute Ordnung gehalten hat. ‚mag: und ſolches find gar vaͤterliche und 

2. Derhalben, nachdem er bisanher di⸗ GOtt mohlgefällige Strafungen. Alſo 
ſputiret, und mit zweyen überaus_ ſtarken pflegen aud) oftmals Die Eltern aus väter 
und gewaltigen Argumenten bewieſen hat, | licher und mütterlicher Wohlmeynung ihe 
daß die Ehriflliche Gerechtigkeit nicht aus] ven Sohn einen Narren oder Buben, ih. 
dem Geſetz, fondern durch den Slauben| ve Tochter ein Huͤrlein zu heiffen; welches 
an Chriſtum Fomme, und hat zugleich auch | fie nicht geſchehen lieſſen, noch leiden wuͤr ⸗ 


die Lehre der falſchen Apoftel widerleget; 
lenket er feine Dede mitten im felbigen Han- 
del zu. den Galatern, firafet fie und ſaget: 
© ihre unverftändigen Balaterzc. Als 
wollte er fagen: Ah GOtt, meines groſ⸗ 
ſen Leides! wohin habt ihr armen elenden 
Leute euch Doch fo jaͤmmerlich verführen laſ⸗ 
ſen? Nun habe ic) euch Doch Die Wahrheit 
des Evangelii fo gar treullch und fleißig ge: 
lehret, auch habt ihre von mir mit fo grof- 
fem Fleiß und Ernſt angenommen; wie ger 
het e8 denn immermehr zu, Daß ihr fo bal⸗ 
de und liederlich wiederum Davon abgefal- 
len ſeyd? Wer hat euch doch begaubert ? 
3 Es laͤſſet ſich anſehen, als ob St. 
Paulus die Galater ſehr hart und hefftig 
angreift; denn er ſaget, fie ſeyn unverſtaͤn 
Dig, bezaubert, und der Wahrheit unge, 


den, wenn es ein fremder thaͤte. Es ſchilt 
auch oftmals ein Schulmeifter. feinen Juͤn⸗ 
ger, heißt ihn einen groben Efel, fläupet 
ihn auch wol mit Ruthen darzu: melches 
alles der Juͤnger gefchehen läßt, nimmt eg 
auch) im beſten auf: wuͤrde aber ſolches nicht. 
feiden , wenn e8 ihm feiner Ghefellen oder 
Mitſchuͤler einer thate. Die Obrigkeit fchilt 
auch, zürnet und firafet; ja, es ift nicht 
möglich), daß ohne ernſte Strafe und Zucht 
ein Regiment, welcherley das immermehr 
feyn mag, vecht Eönne geführer werden, es 
fen gleich im Friede oder Unfriede. Dar⸗ 
um iſt es mit allerley Aemtern und Regi⸗ 
menten allerdings vergebens und verloren, 
wo man nicht zuͤrnet und ſtrafet, wenn eg 
vonnöthen ift, es ſey gleich im geiftlichen 
oder Weltregiment, in Politia oder Haus 


horſam. Ob er aber folchesaus einem ſon⸗ haltung; denn ohne das ift es nicht möge ⸗ 

derlichen Eifer, oder vielmehr aus einer Er⸗ lich, daß ein Amt koͤnne recht und nuͤtzlich 
barmung gethan habe, will ic) nicht hod)| verwaltet werden. : Ag 
verfechten ; es mag mol beydes wahr und 4. Derohalben Tann man in allerlep - 
geſchehen feyn. Ein fleifchlicher „Belt: Ständen diefes Lebens Scheltens und Zoͤr⸗ 
menſch ſollte ſolches Schelten ehe fuͤr eine nens ja ſo wenig entbehren, als irgend ſonſt 
Schmach, denn fuͤr eine heilſame und gott⸗ einer andern Tugend, es ſey auch welche 
ſelige Strafe aufnehmen. Mit der Wei⸗ es wolle. Doch ſoll es gleichwol feine Maaſ⸗ 
ſe hat St. Paulus ein boͤſes Exempel gege⸗ ſe haben, und nicht aus Neid und Haß, 
ben, und die Kirche oder Chriſtliche Ge⸗ ſondern aus vaͤterlicher Wohlmeynung und 
meinde in Galatia geſchmaͤhet, damit, daß Chriſtlichem Eifer geſchehen, das iſt, es 
er ſie naͤrriſch und bezaubert ze. heiſſet? foll Fein Keif und Hader ſeyn, Dadurch ih | 

i 
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i 1952 I. st. vom1und2.Argument,aus der Galater Erfahrung genommen. 1953 
ſich nur-allein gern rächen wollte; wie denn | Den, befrübten deute auch zu ſchelten ‚und 
Die böfen Weiber fich zu Feifen und fchelten fprechen: Ach du armer Narr, wie koͤmmſt 
pflegen: fondern darum foll man allein zür- | Du zu dem Kammer! 2c. Nicht, daß wir 


nen und ſchelten, auf daß man die, fo da 
unvecht thun und irren, zur Beſſerung brin⸗ 
ge. Gleichwie ein rechtfinniger Water fein 
Kind ſtrafet, nicht darum, daß er wollte 
feinen Muth an ihm Fühlen, und ſich an 
ibm rächen, wenn er fehellig iſt; fondern, 
Daß er fein Kind durch folche Zucht und 
Strafezum beften gerne ziehen wollte: Das 
ift denn ein guter Zorn, welchen die heilige 
- Schrift "einen. Eifer zu nennen pfleget. 


ihr zu ihrem Schaden noch often, und 


Ihr Unglück ihnen aufruͤcken und zu Schan⸗ 
den vorwerfen; fondern vielmehr, daß wir 
ein Mitleiden mit ihnen haben, und berg 
lich gerne helfen und rathen wollten, wenn 
wir nur koͤnnten. Diß rede ich Darum, dag 
nicht jemand meyne, als haͤtte St. Pau 
lus die heilige Kirche oder GOttes Ge 
meinde geſchmaͤhet und gelaͤſtert; welches 
denn im Evangelio verboten iſt. Auf fol 


Denn wenn ich einen, der mir unterthan, | de Weiſe fhilt Chrifius der Apoſtel Un— 
oder fonft mein Bruder ift, auffoiche ABei- | glauben, und ihres Herzens Haͤrtig⸗ 
fe ſtrafe, fo ſuche ic) je nicht feinen Scha- | Feit, Marc. 5, 14. Und Mare, 8, 17. 
den noch Verderben, fondern vielmehr feie ſtraft er fie, als Die ein verſtarret Zerz 
nen Mus und Gedeyen. Darum ift fol haben; item Luc.24, 25. fpricht er zuden 
cher: Zorn nüge und gut, und iſt nicht mög zwehen: O ihr Thoren zc. | 
lic), daß «8 loͤnne wohl fliehen und tet] 8. Aber ſolche Scheltworte find des Hei⸗ 
zugehen im geiftlichen und weltlichen Regi⸗ ligen Geiſtes Scheltworte; ja, vielmehr 
ment, es ſey denn ſolcher Zorn und Stra- vaͤterliche und muͤtterliche, oder eineg guten. 
fe auch darbey. Freunds Vermahnung, Die es treulich und 
. Darum mag es wol ſeyn, daB St. wohl meynen, wie Salomo in feinen Spru⸗ 
Paulus die Galater alhier ſchilt und ſtra⸗ chen c. 27, 6. zeuget, daß eines Freun 
fet aus einem ſolchen Eifer, nicht Der Mey⸗ des Wunden beſſer ſeyn, denn eines 
nung, Daß er ihnen Schaden thun und Seindes Kuͤſſen. Auf ſolche Weiſe ges 
fie verdammen wolle; fondern, daß er fie ſhieht es denn, daß ein ſolch Schelten, fo’ 
auf ſolche Weiſe vielmehr wiederum auf die aus väterlichem Munde und Herzen geher, 
‚rechte Bahn bringe, daß ihnen wiederum keine Schmach noch Scheltworte, fondern 
möge gerathen werden. vielmehr eine groffe Wohlthat iſt; wäre a— 
6. Doch kann e8 auch wol Tommen, Daß | ber übel gethan, wenn e8 ein anderer thaͤ⸗ 
ſie St. Paulus aus einem fonderlichen Mit |te, ev mare gleich Dein Gefell oder Feind, 
leiden alfo hefftig geftvafet habe, als einer, | Darum koͤmmt e8 oftmals, Daß zween ei» 
dem es herzlich leid iſt und wehe thut, Daß nerley zugleich thun, welches von demeie 
fid) Die armen Leute fo bald und jammeriich nen, als mohlgethan, gelobet, vom andern 
haben verführen laſſen; als ob er alfo zu ih⸗ aber als übel gethan geſcholten wird, Wenn 
nen fagete: Yun iſt mies doch, wahrlich, | Chriftus oder St. Paulus fhelten, das iſt 
treulich und herzlich leid, daß ihr in ſolchen Jan ihnen eine groffe Zugend , und aufs 
Unrath und groſſes Unglück kommen ſeyd 2c. | höchfle zu loben; wenn es aber ein Philos ' 
27 Auf foldye Weiſe pflegen wir die elen- | fophus, oder ſonſt ein gemeiner Mann auch 
Lutheri Schriften 8. Theil, 1 .Hhb hhh thun 
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1954 Ausführliche Erklärung der Epiftelan die Galater. Cop. 3.vır. 1955 
thun wollte, fo wůrde es ihnen billig als nert, Daß unter Den Chrifien Gebrechuch, 
für eine groſſe Schmach und Läfterung zu--|Feit und Fehl, fein jeder von Natur an 
gemeſſen und aufgelegt. Alſo redet und |ihm hat, gleichwol bleiben, wenn fie gleich 
thut St. Paulus viel, das ihm wohl an- zum Glauben und der Gnade fommen, und 
fiehet; flünde aber einem andern übel an, |vor GOtt gerecht worden find. Denn die 
der es ihm mollte nachthun. Gnade veraͤndert Die Chriſten nicht alfo, 
9. E8 hat aber St. Paulus, wie mich daß fie in einem Hui allerdings gar neue 
Dünket, einen fonderlichen heimlichen Ber» und volllommene Menſchen aus ihnen na 
fiand auf das Wörtiein, Galater. Denn che; fondern , was ein jeber für natürliche 
er hätte fie alle wol mönen Brüder nennen, | Sehl und Gebrechen an ihm gehabt, dieſel⸗ 
wie er fonft zu thun pfleget: aber er thut | bigen hangen ihm immerdar nach; wie man 
es nicht, fondern nennet fie mit ihrem Lan⸗ 1008 Augen fichet, und noch täglich viel erfaͤh⸗ 

desnamen; und laͤßt ſich faſt alſo anſehen, ret. Denn wenn einer, der von Natur 
als ſey es deſſelbigen Landes ſonderliche und jaͤchzornig und ſchellig iſt, zum Chriſten 
eigene Art geweſen, daß es gute grobe, un⸗ wird, wiewol denſelbigen die Gnade etwas 
verſtaͤndige Leute gehabt habe; gleichwie ſanftmuͤthiger machet, und ihm der Heilige 


die Ereter den Fehl gehabt, Daß fie ger Geiſt ein Herz alfo erreiche, Daß er etwas 
meiniglic) alle gerne gelogen haben. Als; viel gelinder und ſaͤnfter wird, mird doch 
wollte St. Paulus alfo fagen : Ihr feyd gleichwol Diefer Gebrechen und Mangelinder 
und bleibet Do, eurem Namen nad), gro» | ratur nicht allerdingsnicht gar gedaͤmpffet 
be, unverfiändige Galater , und beweiſet und vertügel, So thun auch die, fo von 
folches in dieſer Sache des Evangelii allzu Natur haste Koͤpffe haben, wenn fie gleich 
grob, da ihr folltet am allerkluügſten gewe⸗ zum Glauben befehrt und Chriſten werden, 
fen ſeyn; aber mas foll ich fagen, Art laßt |bebalten fie Doc) etwas von Derfelben ihrer 
yon Art nicht. R angebornen natuͤrlichen Haͤrtigkeit. Daher 
10. Auf ſolche Weiſe pflegen wir auch ei. | koͤmmt es auch, daß zween over mehr Die hei⸗ 
nen Unterſcheid unter den Nationen zu ma⸗ lige Schrift und Evangelium in einerley 
then, nachdem ein jedes Volk feine fonder- | Sinn und Meynung recht und wohlhandeln, 
lichen Fehler und Gebrechen hat; denn es und führen doch gleichwol nicht einerley Wei⸗ 


ft keine Wation, fie hatinrefonderlicheund | fe, Denn einem gehet fein Kehren und Predi⸗ 


eigene Gebrechen und Laftes, fo darinnen ge |gen fünberlic) und fänfter ab, denn dem an» 
. mein find undregieren. Unſerer Deutſchen | dern: ſo iſt auch einer geſchwinder und heff⸗ 
Gewohnheit halt alſo, daß wir auf allerley |tiger, denn derandere. Gibt alſo unſer HErr 
neu Ding fürmisig und jaͤchgierig find; | GOtt feinen DailigenGeiftinmancherley un 
Wahlen find ruhmredig, Eönnen viel Dran- | gleiche Werkzeuge, melcher die Gehrechen der 
gens, und geoffe Bellitſchier machen ꝛc. und Natur nicht fo balde und ganz aufeinmalhins 
fo fortan. Darum erinnert St. Paulus in wegnimmt, fondern hat an derübtigen Suͤn⸗ 
Diefer Strafe die Galater ihres fonderlichen |dein der Natur noch immerdar auszufegen, 
Fehls und Gebrechen, fofie von Artan fi) ſo lange diß Keben mähret, nicht allein an 
hatten. ' den Galatern, fondern an allen Menſchen 
1, Damit werden wir. aber zugleich erin- aller ration und Ständen,fo Ru 

i ! I2 Av⸗ 
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12, Darm, obwol die Galater erleuchtet | dern muͤſſen Dem Geiſt dienen und untermor- 
und glaͤubig waren, und den Heiligen Geift| fen ſeyn, Daß er über ſie regieret und herrſchet: 


durch den Glauben empfangen hatten, ſtun⸗ 
den fie gleich wol noch in der Gefahr, Daß fie 
durch der falſchen Apoſtel Lehre koͤnnten ver⸗ 
fuͤhret werden; wie denn hernach geſchah 
Darum ſey nur Feiner vermeſſen und ſicher, 
Daß er Denken wollte, wenn erdie Gnade em⸗ 
pfangen hat, als hatte es nunmehr keine Noth, 
und wäre vonallen Gebrechen und Sünden 
ganzrein, und allerding glasſchoͤn worden. 
Gewiß iſt es, dag wir von vielen Gebrechen 
und Suͤnden gereiniget werden, und fonder- 
lich wird der Schlange der Kopf zutreten und 
abgehauen, das iſt, wo Das Evangelium 
zecht gelehret und angenommen wird , höret 
Der Unglaube auf,und folger recht Erkenntniß 
GoOttes 20, doc) gleichwol bleibet der ſchuͤp⸗ 
pichte Leib und dienbrige Suͤnde noch in ung, 
bis wir beſcharret werden. 

13. Darum darf Feiner gedenken, daß 
roenn er angefangen hat zu glauben, er dar⸗ 
um ein neuer und allerdings volllommener 
Menſch worden ſey. Air behalten in die 
fem Leben immerdar noch etwas von den alten 


wiewol fie ſich Dagegen auch gar redlich und 
machtig firenben und wehren, daß es groſſe 
Mühe und Noth haf. Summa , unfer HErr 
Chriſtus hat allein, und fonft niemand den 
Ruhm und Titel,daßer allerdings gang rein 
ſey, wie ı Petr. 2, 22. von ihm gefagt if, 
weicher Feine Sünde gethan bat, und 


iftin feinem Munde kein Trug erfum 


den, 
SI, 
Mer hat euch Bezaubert, daß ihe der 
Wahrheit nicht gehorcher ? | 
14. Hier haſt du abermal, wie St. Paulus 
die Gerechtigkeit, ſo nicht allein aus 
eigener Wahl, ſondern aus dem Geſetz 
koͤmmt, ihr Lob preiſet, ſaget, ſie bezaubere 
uns, und mache, daß wir die Wahrheit ver⸗ 
achten, und ihr nicht gehorchen, ſondern ihr 
vielmehr widerſprechen. * 
Von Zauberey, geiſtlich und leiblich. 
15. Indem St. Paulus die Galater nen⸗ 
net unverſtaͤndig und bezaubert, verglei⸗ 


Sünden, nad) dem, wenn mir gleich ſind chet er fie freylich denen Kindern, Denen die. 
Chriſten worden. Denn wir ſind ja noch Zauberey am liederlichſten und meiſten ſcha⸗ 
nicht geſtorben, ſondern leben noch im Fleiſch, det. Als ob er ſagen wollte: Es gehet euch, 
welches, weil es nicht ganz rein und ſauber iſt, lieben Galater, wie denen Kindern, welche 
ſtreitet es immerdar mit ſeinen Luͤſten wider die Teufelshuren, die Hexen, und wie ſie ſonſt 
den Geiſt, wie St. Paulus zun Galatern Namen haben, durch ihre Zauberey und Teu⸗ 
c. 5,17. und Nom. 7,14, zeuget: Ich fels Geſpenſte gern und leichtlich gu bezaubern 
(fagt ev,) bin fleiſchlich, und unter die | pflegen. 32 
Sünde verkauft ꝛc. Item v. 23: Ich ſehe 16. Im 5. Capitel hernach v. 20. da er bie 
ein ander Geſetz in meinen Gliedern. Werke des Fleiſches erzehlet, rechnet er die 
Daher kommt es, daß was einer fuͤr ſonder⸗ Zauberey auch drunter; bekennet derhalben 
liche natuͤrliche Gebrechen an ihm gehabt hat, | Damit und zeuget, Daß Zauberey etwas fey, 
ehe er zum Glauben kommen iſt, er dieſelbigen und durch GOttes Verhaͤngniß wol gefcher 
auch an ihm behält, nachdem er den Glauben | hen koͤnne. Denn das kann je niemand leug⸗ 
verlanget hat: ohne allein, Daß ſie nach dem| nen, daß der Teufel freylich lebet, ja, auch 
Glauben nicht ſo frey walten, wie zuvor; fon- | vegieret und herrſchet in aller Welt. Zau⸗ 
— | Hhhehhh a berey 
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ven, es waͤre Die gewiſſe und lautere Wahr ⸗ 
heit. Weil er aber den zugefügten Scha⸗ 
den zu feiner Zeit und Gelegenheit wieder⸗ 
um abfchaften Tann, fiehet man wol, daß 
es Fein rechter Schade, fondern nur ein ee 
tel Geſpenſte und Truͤgerey geweſen iſt: 
denn wo es ein rechter Schade waͤre, wir 
de er ihn wol ungeheilet laſſen. 
18. Davon hat man ein fein Exempel 
im Budye, das man Vitas Patrum nennef 
(mill der Ebentheuer und Phantafey, da⸗ 
von Die Poeten fehreiben , gefchmeigen ): 
Es ifi ein Paar Volks geweſen, die haben 
eine Tochter gehabt, welche fie verloren, “ 
fo, daß fie gaͤnzlich meyneten, fie mäte ihr 
nen zur Ruh worden; denn fie konnten kei⸗ 
ne andere denn einer Kuh Geftalt an ihr 
erfehen, führeten fie Derhalben zu einem hei» 
ligen Manne, mit Namen Macarius ge 
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berey aber ift des Teufels feibyt eigen. Werk, 
Damiterden Leuten, (wenn ihm GOtt ver» 
hengt,) nicht allein Schaden thut fondern! 
fie oftmals auch ganz und gar dadurch er⸗ 
mwürget und umbringet ; ja, wir find bey- 
de, mit Leibe und Gut, als Säfte und Fremd⸗ 
linge in dieſer Welt, dem Teufel untermor- 
fen. Denn weil er ein Fuͤrſt und Gott die⸗ 
fer Welt ift, iftunter feiner Macht und Ge 
malt allesdas, davon wir in dieſem leibli- 
chen Keben erhalten werden, Efien, Trin⸗ 
cken, Kleider, Lufft 2°. Darum ann er auch 
Durch folche feine Huren und Zauberinnen Den 
armen Kindlein , wenn es ihm GOtt ver- 
henget, wol Schaden thun, als mit Herzge⸗ 
ſpan, Blindheit ꝛc. Sa, er kann wol ein 
Kind ſtehlen, und ſich ſelbſt an ſeine Statt in 
die Wiegen legen. Wie ich denn etwa ge⸗ 
hoͤrt habe, daß ein ſolch Kind in Sachſen 
gweſen ſeyn ſoll, dem 5. Weiber nicht guug nannt, der ein Einſiedler war, und in der 
haben koͤnnen zu ſaugen geben; und find) Wuͤſten wohnete, und baten ihn, er. woll⸗ 
folcher Erxempel fonft viel mehr. te doch für fie beten, Daß fie wiederum ihre 
17. Derhalben fo ift nun Zauberey nichts) menſchliche Geſtalt befommen möchte. Da 
anders, denn ein Geſpenſte und Trügeren | er fie alfo reden hörete, fprach ers Ihr moͤ⸗ 
des Teufels, welcher alfo gefchickt ift, daß get fehen mas ihr mollet, ich fehe eine Jung⸗ 
er (wie man faget,) mol Tann ein Glied, frau und Feine Kuh. Er hatte geiſtliche Aus 
das er einem Kinde oder alten Menfchen| gen, darum Fonnte ihm der Satan kein 
durch eine Truͤgerey und Gefpenfte zuvor Geplerre Dafür machen, wie er bey den Eb 
verderbet hat, wiederum zurecht bringen | tern und ihrer Tochter gethan hatte, wel⸗ 
und gerade machen Bann; aber ev heilet es cher Augen ber fchalkhaftige Geiſt alfo ber 
gemeiniglich alfo, Daß er einem allein Das | zaubert hatte, Daß fie wol einen Eyd ger 
Auge, oder ſonſt ein ander Glied, daran er | ſchworen hätten, die Sache waͤre an ihr 
ihm zuvor Schaden gethan, wiederum zu⸗ ſelbſt wahrhaftig alfo, wie fie es vor ihren 
recht bringe und ferfigmache. Nicht, Daß | besauberten Augen deuchte. Als nun St, 
folches Glied fen vecht verruckt oder befeha-| Macarius für fie befete, nicht, daß fie ſoll⸗ 
Diget geweſen; fondern Daß der Teufel den] te aus einer Kuh wiederum zum Menfchen 
Leuten ein ſolches Geplerre machen kann, werden, denn fie war nie feine Kuh, ſon⸗ 
daß beyde, die, fo Da bezaubert erden, | dern alleweg ein Menſch gemefen ; fondern 
undandere, fo esfehen, nicht erkennen koͤn⸗ darum betefe er, daß unfer Herr GOtt 
nen, daß es ein trüglich Gefpenfte fey, fon-| des Teufels Gefpenfte von ihr wollte hin 
dern dürfte wol einen Eyd darauf ſchwoͤ | wegnehmen und abwenden ; wurden beyde, 
® | den 
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den Eltern und ihrer Tochter die Augen, 20. Es pfleget aber der Teufelnicht allein 
geöffnet, daß fieerfannten, Daß alles, das Die Leute fo grob zu narren und zubefrägen, 
fie menneten , es waͤre Die ganze SERIE Iehdern machet es noch viel ſubtiler und ger 

- Wahrheit gerefen , nichts anders. denn fahrlicher; und da iſt er erſt ein rechter Mei» 
ein lauter Teufelsgeſpenſte und Truͤgerey ſter und Tauſendkuͤnſtlicher. Daher aber, 
gevefen war. daß der Teufel’ der Leute feibliche "Sinne 
19, Darum ift der Satan fo liſtig und betreugt und bezaubert, das zeucht St. 
gewaitig mol, daß er alle menſchliche on auf Das geiftliche Bezaubern; wel⸗ 
ne betrugen und affen kann; und iſt aud) ches alfo zugehet, daß die alte Schlange 
fein Wunder, Geſchieht es doch natuͤrlich, durch ſolche geiſtliche Zauberey nicht Die 
daß ein Ding durd) ein gemahlt Glas ans leiblichen natürlichen Sinne der Menfchen; 
ders fcheinet, denn es fonft an ihm ſelbſt ‚fondern die Herzen und Gewiſſen zu bezau⸗ 
iſt; viel leichtlicher kann der Fürft dieſer bern und zu betruͤgen pfleget; alfo, daß fie 
Welt, der Zeufel, Das zuwege bringen, irrige und gottloſe Lehre und Opinion fuͤr 
daß einer ſich bedůnken laͤſſet, ev ſehe etwas, rechtſchaffene und göttliche Wahrheit an⸗ 
Das er Doch nicht ſiehet item, Daß einer nehmen und halten. Wie leicht ihm aber 
einen Donner, Pfeifen oder Pofaunen hoͤ⸗ ſolches zu thun ſey, fiehet man heutiges Tas 
vet, die er doch nicht hövet. Gleichwie des ges mol an den Schtwärmergeiftern und 
Julii Caͤſaris Ktiegsleuten geſchah, die Rotten der Wiedertaͤufer und Sacramens - 
meyneten, ſie hoͤreten einen mit einer Po⸗ tarien ꝛc. Denn derſelben Herzen hat er 
ſaune blaſen, und war doch nichts daran. mit ſeiner Truͤgerey alſo bezaubert, daß ſie 
Denn ſo ſchreibet Suetonius: Zunaͤchſt, das, ſo im Grunde der Wahrheit eitel 
ſagt er, ward man gewahr, daß ein ſehr Lügen, Irrthum und greuliche Finſterniß 
groſſer und fehönes mweidlicher Mann fa, find, für die lautere und helle Wahrheit 
und pfiff auf dei Zinken. Da nun nid halten , laſſen ſich auch ‚von folcher ihrer _ 
allein etliche Hirten in derfelbigen Gegend, | Treudlerey durch keinerley Vermahnung 
ondern auch) etliche Kriegsknechte und noch Schrift nicht abwenden , fondern hal⸗ 
Drommeter aus ihrem Lager hinzu liefen, ten gänzlich dafür, als feyn fie-alleine wei⸗ 
und hören mollten, ergrif ev einem eine|fe, haben einen rechten Verſtand von Ale 
Drommete, reifete mit Davon zum Waſ⸗ jerley göttlichen Sachen 5 andere Leute a⸗ 
fer zu, und ſtieß davein, und wußte fo ge⸗ ber feyn allefamt ſtock- und ſtarblind, Die. 
maltig aufzublafen, als follfe man jetzund nichts weder fehen nod) verftehen. Dar⸗ 
bie Schlacht anfahen, zog alfo fortan bis um thunfie aud) eben alfo, als jener Jung⸗ 
an das andere Ufer jenfeit des Waſſers. |frauen Eltern thaten, welche vom Teufel 
Diß find des Suetonii Worte, Darum bezaubert, ganz gewiß dafuͤr hielten, ihre 
iſt der Satan ein Meifter Darauf, Die Leu⸗ Tochter mare Bein Menſch, fondern eine 
 tegu Affen und alle menfchlihe Sinne zu rechte wahrhaftige Kuh worden , und ih⸗ 
‚ befrügen, daß einer darauf ſchwoͤren duͤrfte, nen war auch nichts ungläublichers, denn 
‚er fühe, hörete und geiffe ein Ding, das daß ſolches nicht wahr, fondern Phanta« 
Doch im Grunde der Wahrheit eitel nichts ſey und Teufels Gefpenfte feyn follte. Denn 
iſt. Ye ae alle ihre Sinne zeugeten das Widerſpiel? 
Hhhehhh 3 Die 








N weil ſie es fo fahen und hoͤreten, dachten fie 
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die Augen fahen nichts anders, Denn einer | und traurigen Gedanken, Daß ic) meines 
Kuh Geſtait; fo höreten Die Ohren nichts] eben HErrn CHrifti gar a N Kr 
anders, denn einer Kuh Geſchrey 2c. Und ja viel anders anſehe, Denn er anzufehen 
iſt. In Summa es iſt unſer keiner, der 
nicht oft und dick mit falſchen irrigen Ge» 
danken und Opinionen von ihm begaubert 
wird, Das ift, der ſich nicht zu Zeiten fuͤrch⸗ 
ie, Da er fich nicht fürchten ſoll, und wie 
derum, getroſt und froͤhlich iſt, da ernicht 
Hetroſt noch froͤhlich feyn fol. Alſoiſt auch 
keiner, der nicht zu. Zeiten. von unferm 





























auch, es müßte alſo fo. feyn, und fie dürf- 
ten es nicht anders glauben. 
21. Daß man aber in leiblicher Zaube⸗ 
rey den natuͤrlichen Sinnen nicht allewege 
glaͤuhen ſoll, ſondern unterweilen von der 
Sache wol anders halten moͤge, denn ſie 
vor Augen ſcheinet, ſiehet man gnugſam 
an dieſem Exempel Macarii: vielmehr aber) HErrn GOtt, von CHriſto, vom Glau⸗ 
ſoll man ſolches thun wider Die, geiſtliche ben, von feinem Stande und Chriſtenthum 
Zauberey, Da der Zeufel innerlich, durch andere Gedanken und Meynung habe, Denn 
falfcye Opinion und, Lehre, ‚eben das aus⸗ eu. mol haben ſollftfe 
zichtet,, das er ſonſt aͤuſſerlich mit mancher/ 23. Darum follen wir billig. lernen dies 
ley erdichteten Bildniſſen und Farben zu ſes Zauberers Zrügerey und. Arglift wohl 
thunpfleget. Denn, wie ich neulich geſaget erkennen, auf Daß er ung nicht: fo ficher 
habe, fo pfleget er der Menſchen Herzen) und fehläferig hinterfomme, und mit feiner 
alfo zu narren und zu begaubern , daß fie| Zauberey betruͤgen möge, So viel unfer 
darauf theuer ſchwoͤren, ja wol ſterben Amt betrifft, iſt es wol wahr, Daß er und 
duͤrften, fie hätten die gewiſſe goͤttliche nicht ſchaden Fan. Denn das Wort, 
Wahrheit; fo ſie doch anders nichts ha>| das wir lehren, iſt GOttes Wort; Das 
ben, denn nur ihre eigene, eitele, loſe und wird ja, ewig bleiben: fo. muß ev auch die 
gottlofe Träume. Auf ſolche Weiſe hat Sacramente bleiben laſſen, denn fie find 
er zu unfern Zeiten den Thomam Münser, |nicht Ducch Menſchen, fondern durch Chris 
Die Wiedertaͤufer, und viel andere mehr ſtum felbft geftifftet. Doch ifter aber gleich⸗ 
bezaubert, Durch welche darnach viel ande» | mol heimlich bey ung , ſchleicht Tag und 
re taufend auch bezaubert find, Nacht um uns her, und ſuchet, wie er ei⸗ 
22. Sa, es thut dieſe gifftige Schlan⸗ nen jeglichen inſonderheit verſchlingen und 
‚ge ſo gern Schaden, und ſuchet es allent⸗ freſſen möge, Und wahrlich, wo er uns 
halben ſo genau, Daß er nicht allein Die | nicht nüchtern findet, und mit geiftlichen 
fihern und ſtolzen, hoffartigen Geiſter mit | Waffen, das iſt, mit GOttes ABort und 
feinem Geſpenſte betreugt und affet ; fon |dem Glauben geruͤſtet, fo verſchlinget und 
dern unterfiehet fi) auch, mit feiner Truͤ⸗ | friffet er ung gewiß. ı Per.s,g. Epheſ. 6 
gerey Diejenigen irre zumachen, foin SOR |d. 14, 15.16, 
tes Wort und. Chriftlihem Ölauben vecht| 24. Darum ift e8 auch Fein Ende ned) 
unterrichtet find, und aud) mit Ernſt date | Aufpören mit dem Satan, fondern nimmt 
nad) ftreben , daß fie felig werden. Er einen Kampf über den andern mit uns vor; 
ficht mid) felbft oftmals: fo gemaltig an, iſt ung auch fehr nüge und gut, Daß er 
amd überfället mich fo heftig mit ſchweren uns alfo freibet. Denn dadurch machet 
er 
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et Das ABort-Der Kehre fo viel deſto gemif- jein jeder, daß er hatte aud) felbft mol moͤ⸗ 


fer, daß der Glaube in ung deſto ſtaͤrker gen bezaubert werden, und ihm auch heu⸗ 


werde. Wir liegen wol oftmals darnie⸗ tiges Tages wol wiederfahren möge. So 
der, und kann auch noch heutiges Tages ſtark iſt freylich unfer Feiner, der ihm wi⸗ 
wol geſchehen, daß er uns einen Schweiß derſtehen koͤnne, und ſonderlich, wenn wir 
abjaget: doc) gleichwol kann er ung nicht unſere eigene Kraͤfte dazu brauchen wollen. 
in Berzweifelung bringen , noch ſonſt Siob mar freylich ein ſchlechter, gerechter, 
Schaden thun, denn ChHriſtus hat noch und gottsfürchtiger Mann, der auchfeines 
immerdar den Platz und das Feld behalten, gleichen auf Erden nit hatte, Hiobr, 8, 
und behalt es auch noch dur) une. aber Lieber, was konnte er wider den Teu⸗ 
"25. Darum follen wir ung: auch dep |fel, da unfer HErr GOtt feine Hand von 
tröftlich verſehen und hoffen ‚ wir wollen ihm abzog? Fiel nicht der groffe heilige _ 
auch hinfort gegen den Zeufel fiegen und Mann, daß auch ſchrecklich zu hören if? - 


Hbliegen Dur CHriſium; und diefe Hoff | 27. Derhalben dasf niemand denken), 


nung macht, daß mir. in allerley Anfech⸗ als koͤnnte diefer Zauberer niemand mehr 
tungen uns an CHriſtum halten, und den. betruͤgen, denn nur allein diefe Galater. 
tens Siehe, hat doch der leidige Satan Er gehet allegeit Damit um, daß, ob er ja 
ung mol ehe angefochten und mit feinen nicht alle Menfchen in ſchaͤdlichen Irrthum 
Argliſten verſucht, ja, auch beweget zu durch falſche Lehre verführen Fan, daß er 
Unglauben, GOttes Verachtung, Ver⸗ ihr doch viel hetrůge und verfuͤhre Denn 
zweifelung 2c. Doch) gleichwol damit nichts er iſt ein Luͤgner, und ein Vater der⸗ 
ausgerichtet; darum ſoll ihm auch, ob ſelbigen, Joh. 8, 44. Und iſt gewiß, 
GOTT till, hernacher nichts gelingen, wie ich droben auch geſaget habe, daß ev 
denn der in ung iſt, iſt ſtaͤrker, denn der die tollen Schwaͤrmer und Rottengeiſter 


in der Welt iſt. Und eben Chriſtus iſt dieſer Zeit mit ſolcher Kunſt auch zu Nar _ 


derſelbige Starke, der jenen Starken in ren machet, regieret und herrſchet gewal⸗ 
ung uͤberwunden hat, noch immerdar uͤ⸗ tig in ihnen, machet fie fo ſteif und hart, 
bherwindet, und fortan zu allen Zeiten uͤ⸗ daß freylich kein Amboß immermehr harter 
berwinden wird, Doch koͤmmt es au) ſeyn noch werden mag, denn fi. Denn 
wol zu Zeiten, daß der Satan in unferm ſie laſſen ſich nicht lehren, hören keinen Uns 
Fleiſch uͤberwindet und oblieget. Solches terricht, laffen Feine Schrift gelten; ſon⸗ 
läßt aber EHriftus darum gefhehen, auf dern befümmern fidy allein Darum, und - 
daß wir feine Kraft und Gewalt, damit er denken, wie fie mögen eigene neue Trople⸗ 
des Teufels Gewalt überherret, fo viel de, Iren und Gloͤßlein aus ihrem Kopf fpinnen, 
ſto gewiſſer erfahren und Eennen lernen, damit fie wider die Sprüche, ſo man aus 
auf daß wir mit St. Paulo fagen mögen der Schtift mider fie führet, ein Spiegel⸗ 
2 or. 12, 10: Wenn ich) ſchwach bin, fechten machen, und ihre erfräumete Mey⸗ 
ſo bin ich ſtark. nungen und Gedanken, fo fie in der 

26. Darum ſoll niemand denken, als Schrift tragen, verfechten und vertheidi- 
eyn es Die armen Galater allein, die der |gen mögen: dabey man ja öffentlich und 
Teufel beganbern koͤnne; fondern es Denke eigentlich erfennen mag, daß fie gewißlich 

HIN | RR: der 










1966 Ausführliche Erklaͤrung der Epiflelan die Galater. Cap.3.vın 1987 
ber: Teufel veitet, und. Durch feine zauberey 30. Senn ſo wenig es möglich iff, 
gefangen Hate m 20 un Iunshs@, are nation % r 
| Hat euch bezaubert? In. saunist Ind, ſolcher Zauberey durch 
erhat euch bepanbert? >. [id fbiktönne Iosmeiden und abfarmmeng 
‚28. Mit denen Worten entfhuldiget er (denn fo wenig. der. Sungfrauen. Eltern, 
bie Salater-, und leget alle Schuld auf die wie Dreben($.18.) gelagt, an ihrer. Tochter 
falfcyen. Apoftel ; Is wolite er alfo ſagen: nie. keine andere eriehen. fonnten,, 
36 fehe wohl, Daß ihr, nicht mit Zillen, Denn Daß fi kurzem eine Kuh, dare, bisfo 
oder vorſetzlich aus Bosheit , gefalten ſeyd, lange, daß Macarius fürfie betetes) ak 
fondern. der Teufel hat, feine Zauberer, Die fo wenig iſt «8 auch möglich, daß Die, fo 
 falfepen Apoftel, unter auch meine lieben da geiflich. beraubert find,, „aus foldher 
Kinder , ausgefandt, die haben euch Mit Zauberey ſich felbt los machen önnen, tuo 
des Geſetzes Lehre alfo begaubert, daß ihr ihnen, von andern „nicht - geholfen wird, 
mn von Corſo sielanders haltet und ger Deren, Heizen noch unbeaubert. und, Frey 
finnet feyd,, denn hr su thun pflegtet da ſind. elle m 
ic) das: Evangelium. bey euch predigte: IM 31... Denn fo Eräftig iſt des Teufels 
Ihh laſſe mir aber Darum. fauet werden Trügere) und Zauberey wol in denen, fo 
euch: zu vermahnen und, zu. fehveiben , auf Damit begriffen werden „. daß fie frey rühr 
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Daß ich die Zauberey, Damit euch Die fal- men, ja, mol aufs allertheuvefte (dymören 


ſchen Apofiel bezaubert haben , wiederum Dinfen, fie haben.die allergemoifiefte Wahr» 
abfehaffen möge, und diejenigen, fo Damit heit, ic) geſchweige, daß fleihren Srrthum 
begeiffen und gefangen find, Durch mich toie,|folften bekennen fonnen.. Und wenn man 
derum Davon entlediget werden. Führer etliche gleich. mit viel Oprlichen ‚dee 
29. Gleichwie wir, jegund. dieſer Zeit Schrift uͤberweiſet fonderlich; was der; 
müffen auch) groffe Mühe und Arbeit ha) Hauptfacher und Vorgänger find in fol 
ben, und e8.ung ſauer laffen werden, Daß|chen Motten, iſt es Doc) umfonft; denn fie 
wir. bie, fo durch Die. Wiedertaͤufer und haben balde ihre Gloͤßlein, damit ſe wider 
Sacramentirer in ſchwaͤrmeriſche Jrrthür] ſolche Sprüche der ‚Schrift ein Geplerre 
mer verführet find, Davon los machen, und und Spiegelfecyten machen; und merden 
zur reinen Sehre und Glauben wiederum alfo durch unfere Bermahnung nicht allein - 
Zurechte bringen, und fie darinnen beſtaͤn⸗ nichts gebeffert,, fondern nur je langer je 
Dig erhalten mögen. Und ift, GOtt Lob, |verfiockter und. härter. Nun hätte ich es 
Diefe unfere Arbeit. nicht allerdings. pergeb- aber nimmermehr geglaubet, daß der: Zelte 
fich; denn wir haben ihr viel, ſo fie bezau⸗ fel feine Zügen alfo ſchmuͤcken und der Wahr⸗ 
bert haften, wiederum zurecht gebracht, heit fo ähnlich machen Eönnte, mo michs 
und von ihrer. Zauberey entlebiget, Daraus nicht diefer Zeit Die offenbasliche Erfahrung 
fie fonft Durch ſich felbft und ihr eigen Der fehrete, Ä 
mögen nimmermebr. hätten ‚Tonnen ledig| 32. Ueber das, (welches noch. wie, 
Merden , wo wir fie nicht Durch, GOttes ſchrecklicher iſt) wenn der Satan Diebe 
Wort vermahnet und uͤberweiſet, und tie truͤbten Gewiſſen mit; unträgliher Trau⸗ 
derum zurecht gebracht haften. tigkeit zu tode martern will, ann Us 
| ge: enn 











‚1968 1.St:vomnund 2. Urgument,aus der GalaterErfahrung genommen. 1969 
Denn der Boewicht fo gar meiſterlich und | föhner , Fuͤrſprecher vor GOtt dem Bas 
"eigentlich in Chriſti Perſon verſtellen, daß ter, unſer Troͤſter, Heiland und Gnaden⸗ 
eg unmöglich iſt, Daß ein armer Menfeb ‚Iftuhl. Solches konnte der arme unklige 
‚deffen Gewiſſen in folcher groſſer ſchwerer Mann dazumal, als vom Teufel bezau⸗ 
‚Anfechtung bekummert iſt, ſolche Schalk⸗bert und verblendet, gar nicht ſehen noch 
heit des Satans: fellte merken und erfen- |erfennen ; Darum bildete er ihm wider Die 
nen mögen. © Daher geſchieht es, daß ih⸗ Schrift alſo für, und meynete auch gaͤnz /⸗ 
ger viel, die ſolches nicht wiſſen noch ver⸗lich, es waͤre gewiß und eigentlich alſo, 
ſehen, darüber in Verzweifelung fallen ‚und nicht anders: Siehe, EHrifius ver⸗ 
"und fid) ſeibſt errwürgen und umbringen; klaget dich vor GOtt dem Dater, ſtehet 
‚Denn fig erden vom Teufel fo gewaltig nicht bey Die auf Deiner Seite, ſondern wi⸗ 
"perbiendet und betrogen, Daß fie gänzlich |der Dich; darum mußt du des Teufels und 
‘dafür halten, es fey nicht der Teufel, fon- |verioren fen. Solches iſt denn freylich 
dern EHriftus ſelbſt, von dem fie alſo ane keine menſchliche, ſondern eine recht teufli⸗ 
 gefoxhten werden. ſche Anfechtung, welche der ſchalkhaftige 
| 33. Eben fo geſchah dem elenden unfe- | Zauberer, wenn es ihm GOtt verhänget, 
tigen Monne, Doctor Krauß zu Halle, einem Menſchen in der. Anfechtung fo über 
im Jahr, da man gezählet hat nach Chri⸗ aus gewaltig in fein Herz treibet, Daß er 
ſti, unfers lieben Heilands Geburt 1527. druͤber bieiben muß; fie Denn hier geſche⸗ 
da er vom Teufel auch alfe verblendet und | hen if. Bey uns, die wir von GOttes 
betrogen ward, ſprach ev: Awe meines Gnaden anders geſinnet ſind, und andern 
Lides, was habe ich gethan? Ich habe Werftand haben, erkennet und fichet man 
. + CHriflum , meinen HEren , verleugnet,\offenbarlich , daß folde Gedanken von 
 oparım flehet er nun vor GOtt dem Water Chrifto eine fchändliche Lügen und Zauber 
m Himmel, und verklaget mid, Sol |vey Des Teufels iſt; aber bey jenen armen 
“eye Gedanken hatte er, durch Des Teufels | Leuten, fo dermaſſen begaubert find, ſchei⸗ 
Zauberey betrogen , hm alo ſtark einge» Inet es eine fo gewiſſe Wahrheit, daß man 
„bildet, Daß man es ihm mit feinerley Ver⸗ | nichts gewiſſers halt nod) glaube. 
"mahnung mit keinerley Troͤſtung, mit| 35. Kann nun der Teufel, als ein Tau⸗ 
keinerley göftlichen Verheiſſungen aus dem ſendkuͤnſtler auf Schaden zu thun, einefole 
Sinne konnte veben ; ‚berhalben er auch che offenbarlihe und ſchaͤndliche Lügen in 
eweifelt , und ſich ſelbſt aufs allererbaͤrm⸗ eines Menſchen Herze alſo bilden, daß ei⸗ 
 Mchfte erwurget und umbracht hat. ner wol taufendmal ſchwoͤren dürfte, es 
2034. Diß iſt eine eitele Kügen und Zau⸗ waͤre Die ganze lautere und gewiſſe Wahre 
 Spenen Des Teufels gemefen , damit er Chri-|beit ; follen wir ung, wahrlich, billig hie _ 
fm dem unfeligen Manne im Herzen viel ten, daß mir nicht zu ſtolz ſeyn, und zu 
Sanders abgemahlet hat, denn ihn die hoch herfahren, ſondern follen vielmehr in 
Schrift abzumablen pfleget. Denn Die] Sucht und Demuth wandeln , und une 
Schrift mahlet uns CHrifium nicht alfo | fern lieben HErrn CHriſtum anruffen, Daß 
“fie, daß er unfer Richter, Verſucher und |er und nicht laſſe in Verſuchung geführet 
nöläger fen; fondern Daß er feyunfer Ver⸗ ER eu A 
0 Se 36. Die 
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‘1970 Ausführliche Erklärung der Epiſtel an die Galater. Cap. zv.n, 1971 
36, Die fihern Geifter, fo da — uns bisher in ſeinem heiligen Wort, Glauben 
ſie haben bald den Heiligen Geiſt ſo ſtark und Gebet erhaͤlt, daß wir wiſſen, wie 
empfangen, wenn fie einmal oder zwey wir In der Demuth und Furcht vor ihm 
das Evangelium gehoͤret haben, daß ſie wandeln ſollen, und auf unſere eigene 
nun nimmer fallen koͤnnen, dieſelbigen Weisheit, Gerechtigkeit Kunſt und Staͤr⸗ 
muͤſſen endlich alſo anlaufen. Denn ſie ke uns gar nichts verlaſſen oder vermeſſen 
fuͤrchten GOTT nicht, danken ihm auch ſeyn, ſondern ung allein der Stärke und 
nicht; fondern halten es gaͤnzlich dafur IE ChHriſti troͤſten, welcher allemege 
daß ſie nicht allein die gottſelige Lehre recht gewaltig und ſtark gnug iſt, ob wir gleich 
wohl verſtehen und gewaltig vertheidigen (mad) und matt find, und durch ſeine Ge⸗ 
koͤnnen, ſondern duͤrfen ſich wol vermeſſen, walt und Stärke in uns armen und ſchwa⸗ 
auch wider den Teufel felbft zu beflchen in chen Creaturen dennoch immerdar ſieget 
allerley Kaͤmpffen und Anfechtungen, ſie und uͤberwindet; welchem ſey Lob und Ehre 
ſeyn gleich mie groß und hefftig fie wollen. Nut 
»Diefe find dem Teufel eben recht und wohl 
‚zubereitet, Daß er fie begaubere und in Der, berey nichts anders, Denn daß er einen zum 
zweifelung treibe ic. Ru — Er — Hape: irrige 
9 737. Dagegen aber hüte du dich, und | Dpinion und falſche untechte Meynung ing 
loß dic) nicht hören, daß du vollkommen | Herz, welche wider Chriſtum iſt. Wer 
feyeft, und nicht fallen Fönnteft ; fondern Tun in einem ſolchen Irrthum gefangen 
- Damütdige Dich biel mehr und fürchte GOft, iſt, der ift vom Teufel bezaubert. Auf 
auf Daß du nicht heute ſteheſt, und mov 











gefagt in Ewigkeit Amen. 
39. So iſt nun foldye des Teufels Zau⸗ 










ſoſche N aber find — 5 
"gen falleſt. Ich bin auch ein Doctor der bigen, ſo da halten, daß wir durch unſer 
“heiligen Schrift, und habe nun effiche gen, ober auch des Geſetzes Werk ge 
"Sfahre daher EHriſtum geprediget , Dazu "DE, werden ; benn ſolche Meynung ill 
“auc) ie dem — in ſeinen faſchen Leh⸗ ee beybe, dem Glauben und 

» Fern mich mohl verſucht, und freylich mein 8 — — 
Schulrecht wohl gethan; aber ic) habe zu. Eng Daß aber St Paulus ( ei find 
gleich auch wohl erfahren, wie ſauer miv es f 9 Wort ſetzet, besaubert, Das thut 
Damit worden ift, und wieniel mir die Sa⸗ er den faifehen Apoſteln zu Verdrieß und 
che hat zu ſchicken gemacht. nen welche ig gehen 
— 6 de koͤnnte felig werben, er lieſſe ſich denn be⸗ 
38. Jeh kann noch heutiges Tages den ſchneiden, und hiefte ‚das Geſetz Moſis. 
an nicht fü an un — — an — — und a: 
“treiben , wie ich wol gern thun wollte; Alle, die ſolches entweder lehren oder für 
‚auc) Tann id) ChHriſtum nicht alfo ergreis \vacht annehmen, Die find vom Teufel be 
| fen und faſſen, mie mir ihn Die Schrift zaubert. Denn gleichtoie, wie gefagt, durch 
«fürftellet 2 ſondern der Teufel hat immer, |Teibfiche Zauberey der Leute Sinne vom Teu⸗ 
Dar die Sucht, daß er mir einen andern Chri⸗ | fel betrogen werden; alſo verrücket auch und 
ſtum einbitden toill, Doch follen wir un. verderbet er Die Herzen durch Die geifiliche 
⸗ ſerm lieben HErrn SOLT danken , ber Zauberep, das ift, durch falſche Lehre. 








19721.St.vom und 2. Argument, aus der GalaterSrfahrung genommen. 1973 : 
Daß ihr Wahrheit nicht gehorchet? und preiſe, nemlich, daß fie Die Leute alfo 
41. Die Galater haften anfaͤnglich Die! pesaubere, daß fie. der Wahrheit nicht ge⸗ 
Wahrheit gehoͤret, und ihr fleißig gehor- horchen koͤnnen. Dieſes Handeis haben 
chet; darum, indem er ſaget: Wer hat die Apoſſel und Die Fürnehmflen unter den 
euch besaubert? gibt er zu verfiehen, daß |aften Baͤtern fehr ofte und viemals ges“ 
fie durch Die falſ hen Apostel feyn bezaubert dacht als ı Sohan. 5, 16: Es iſt eine 
worden, und nun von Der Wahrheit, die Sünde zum Tode, Osfür foge ih 
ſie zuvor gehöref und angenommen haften ‚nicht, daß jemand bitte. tem sun’ 
wiederum zurucke abgefallen und fie verlaf- | Ebr. am 6.0.4. 5.6: Es ift unmöglich, 
fen. Es iſt hart gnug geredt, Daß er daß die, fo einmal erleuchtet find 
ſpricht: © ihe unverjländigen Gala⸗ md geſchmecket haben die bimmlis 
tee, wer hat euch besaubert? Das ſchen Gaben, und theilbaftig wor, 
iſt aber noch) harter, Daß er ihnen Schulden find des Heiligen Geiſtes, und 
eibt, daß fie nicht dir Wahrheit glauben. 
Denn er gibt mit ſolchen Worten ſo viel S@ttes, und die Kräfte der zukuͤnf⸗ 
zu verſtehen, Daß fie bezaubert feyn, und eigen Welt, wo fie abfollen, und. 









geſchmecket haben das gütige Wort 


Daß er ſelche Zaubercy von Ihnen nehmen jederum ihnen ſelbſt den Sohn - 


wolle; fie aber: wollen ſolche Wohlthat 
und Dienft von ihm im beften nicht erken⸗ 
nen, voch annehmen. Denn Das iſt 9% | neuret werden zur Buffe  Diefe 
: wiß N dag er nicht alle Galater, ſo da ver⸗ Worte lauten wenn man ſie erſtlich an⸗ 
führet waren , wiederum zurechte bracht ſiehet, als hätte fie der. Ketzer Rovatus, 
und gewonnen hat, das ift, er hat ſie nicht oder ein anderer feines gleihen , geredt, 
alle aus dem Irrthum, darein fie Die fal | Aber die Apoftel haben auf felhe Weiſe 
feben Apoſtel nerführet hatten , wiederum Zoth halben reden muͤſſen, um Der heillo» 
zur Wahrheit bekehret; fondern ihrer viel fen Kotten und Keger willen. - Doch bae 
find in dev Zauberen ſtecken blieben. Dar |ben fie gleichwol denen, fo da all Fome 
um brauchet ev auch fo heftiger und ge⸗ men waren , den Weg zur Puffe Damit 
begaubert? zc. Als wollte er ſagen: ſie in die Chriftliche Gemeinde nicht wie— 


GOttes creusigen und für Spott 
haben, daß fie wiederum follten er⸗ 





Ihr habt euch ganz und gar laffen zu Prat- derum aufnehmen follte, wie Die KegerNoe 


sen machen, und habt euch Die Zauberey atiqni gethan baben, 
alſo laflen gefangen nehmen, Daß ihr Dev gechanch 


Wahrheit nicht gehovchen Eönnet; alsmwoll| 43, Und dieſer Zeit dyinget ung die Noth 


te er fagen: Ich babe, leider: Sorge, es ya, daß wir auch alfo veden müffen, ung 
fe tn enet Diel gefchehen, die fo hatt ber der Sottenmeifter und QWerführer willen, 
 zaubert-find, Daß fie zur Wahrheit nim⸗ dag, welche folche find , diefelbigen nimmere 

mermehr wiederkehren Eönnen, miehr zus Wahrheit wiederum bekehtet wer⸗ 
42. Hier hoͤreſt du abermal, wie St. den. Wol geſchieht es, Daß etliche ſich bes 
Paulus Die Vermeſſenheit, fo aus unſern kehren laſſen und wiederlommen, nemlich, ſo 
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1974 Ä Ausführliche Erklärung der Epiftel an die Balater. 5— 9 er in 


noch nicht hart und befftig bezaubert undin | Apoſtel irrige und verführifche Beredungals N 
der Zauber:y gefangen find: mas aber die| fo ganz und gar bezaubert, betrogen und ges 


\ 


DBorgänger und Hauptfacher folcher Zaube⸗ fangen genommen, daß ihr dee Wahrheit 
ren find, da wird kurzum nichts aus, Daß fiel nicht gehorchen koͤnnet, und hilft fo gar 
follten befchret werden. Denn dieſelbigen nichts, daß ich euch Ehriftum IEſum mit ſo 
muͤſſen ben Titel behalten, den ihnen St. | groſſem treuem Sleig, Mühe und Arbeit 
Paulus hier gibt, nemlich, Daß fiedie Baht» eingebildet, und vor eure Augen gemahlet 
heitnicht leiden koͤnnen, noc) ihr gehorchen, habe, daß er ſchon bereitan unter euch gecreu⸗ 
fondern kuͤmmern ſich vielmehr Darum, wie ziget iſt. N 

fie der Wahrheit mwiderftehen mögen, und 


wider ihre Zauberey fürtendet , mit ihren) Apoftel hinter ſich auf Die Argumente und 
felbft erdichteten Slofien vergaufein: denn) Rede, ſo vorher gegangen find, als, Da er 
fie find in der Zauberen fo gewaltig gefangen geſagt bat, tie die Ehriflum zum Sünden 
undverblendet, daß fie gänzlich dafür haften, | Diener machen, fo durchs Geſetz wollen gerecht 
fiehaben die lautere Wahrheit und den aller, | werden: item, daß Diefelbigen GOttes Gna⸗ 
zeineften getoiffeften Derfland der Schrift.) De wegwerfen: item, Daß Chriſtus denenfel- 
er aberindiefem Sinnund Meynung ift, | bigen vergebens geflorben fey. Welche As 
der höret freylich niemand, viel tweniger mei, gumenta / Da erben ihnen ſelbſt gegenwaͤrtig 
chet ex einem andern, und läffet ihm recht. geweſen if, er viel hefftiger und gemaltiger 
Alfo Fann ic). kurzum auch nichts hören getrieben , fie auch viel meitläuftiger und 


noch leiden, das meiner Lehre entgegen iſt; feheinbarlicher ausgeftrichen hat, denn er in 


Pauius gefaget hatte, die Galater mären lich Fein Mahler euch Chriſtum fo wohl und 


denn ich bin deß ganz gewiß und ſicher durch dieſer kurzen Schrift thun Tann, gleich als 
den Geift Chrifti, Daß meine Fahre, von ber ſob ein Mahler, tie Chriſtus JEſus gecreu⸗ 
Gerechtigkeit Chrifti, ganz rechtfehaffen und biget wuͤrde, vor Die Augen mahlete. Sol, 
au BE 
a Er = 1a 5 N er ſaget: weis 
Weichen Chriſtus JEſus vor die Augen chen Chriſtus IEſus vor die Augen 
gemahlet war, | gemahlet war ꝛc. Als mollte ex ſagen: 
44. Wiewol dasfehr hart war, dag St. Das weiß ich je einmal fürwahr, bag fi 






alfo besaubert, daß fie Des Wahrheit nicht! eigentlich nimmermehr fürmahlen kann, als 
ehorcheten ; fo ſt doch diß noch viel harter, id) durch meine Predigt ihn herausgeſtri⸗ 
Daß er meiter hinzu feget: Chriftus SEfns, ben habe; noch bleibet ihr gleichwol ın Der 
{ey nr nn die Augen — F Zauberey ſtecken. | RER, 
den, daß fie ihn (mie man zufagen pflege, ĩ RAN? RR 
mit Händen wol hätten greifen ee: und Daß er jetzt MIN euch gecreugiget iſt. 
haben doch gleichmol der Wahrheit noch] _ 46. Was habe ich euch aber fürgemahlet? 


-nicht wollen gehorchen. Weberzeugetfie alſo Chriſtum. ie aber und meldergefialt? 


mit dem, dasfie feibft erfahren harten ; als] Alſo, daß er unter euch gecreugiget fey. Hier 
wollte er fügen: Ihr fend Dusch der falſchen brauchet Der Apofiel überaus a 3 
at ‘ — — ge 





\ 1976 1.St:vomu.und2.Urgument,ous der@alater Erfahrung genommen. 1977 
tige Worte: Droben hat er geſaget dab) Menfhhenfagungen aufersögen, welche ung 
die, ſo da wollen Durchs Geſetz gerecht mer» Chrium allerdings verbunkelt, und in ung 
— —— * : ganz unnügegemacht hatten. 
daß Chriſtus denenſelbigen vergeblic) geſtor⸗ a DENE 

en,tmd fein dod an ihner 1 48: Wer haͤtte aber immermehr gegläubet 
ben, iind fein Tod an ihnen verloren ſey. Hier oder erflanden, hab dashilisene an 


aber macht ers nod) greulicher, und faget, ! 
ge an che und greuliche Suͤnde und Uebelthat ſeyn, 
Daß folaye Cheiltum creugigen, Der doc) fu Daß einer ein Neligiofug, (tie fie eg nennen,) 


vor unter ihnen gelebet und geharzfchet Bat; |"? E | 
alstwollte er fo fagen : Hat es Die Gelegen, 1008 ib, ——— —— RUE 
peitmiteud), fo habt ihr nicht allein Shttes| Wurde? har ED DL N Ei 
Snadehinneg geroosfen, und ift niet allein) 09% Dies Zeit die befte Lehre im Pabfithum, 
Ehrifti Tod.an eud) verloren, fondern er wird daß Moͤncheren und Mronnerey fo ein Eöfilich, 
auch aufs allerfhänpfichfte und (dmählichfte heilig Ding ware, daß mans der heiligen 
unter euch gecreusiget. Auf folche Meifere, Zaufe gleich halten follte. Was könnte aber 

fchrecklichers gefagt werden, denn daß des 


el zun Ebraͤ 6. Capi hir Bias 

De De od u En a a Da in Reden, I banie 
derumden Schn BÖttes, und halten thun, denn daß ſie mit ihren allerheiligfien 
ihn für einen 2 7 und koͤſtlichſten Werken GOttes Sohn, JE⸗ 
ſum Chriſtum, nur immerdar verſpeyen und 
creuzigen? Denn den Chriſtum, welcher zu 
einemmal gecreuziget und wieder auferſtan⸗ 
den iſt, denſelbigen verfpeyen fie mit allerleh 
Schmach und Laͤſterungen, creuzigen und 
durchſtechen ihn mit ihren falſchen, gottloſen, 
und irrigen, verfuͤhriſchen Lehren und Opi⸗ 
nionen, daß er auf ein neues geſchmaͤhet, ge⸗ 
creuziget und ermordet werden muß, beyde 
in ihnen ſelbſt und in der Chriſtenheit, das 
iſt, in den Herzen der Gläubigen ‚und rich⸗ 
ten darnach an ſeine Statt eine ſchoͤne, herr⸗ 
liche Zauberey an, dadurch die armen Her⸗ 
zen alſo bezaubert und genarret werden, daß 
fie Chriftum nicht mehr erfennen koͤnnen für 
den, der ung mit GOtt verfühnet, gerecht 
und felig machet; fondern machen ihn nur 
ſtracks we Sündendiener, u in 
ch anbeten und rühmen für die allergrögre et, richtet und verdammet, und den wir mit 

Deiigit und Osttesbinft, QOie wir dann junfen eienen Westen und: Besienfen 
felbft folcde Greuel nicht anders halten Fonn, |perlohnenmufen. — 
ten, ehedenndas heilige Evangelium uns of] 49. Aus dieſer Meynung ift hernachmals 
 fenbas ward. "Denn wir waren unter ſolchen dieſe allergreulichfie und ſchaͤdlich ſte Lehre im 


un 013% 


FJit in; ganzen 


























47. Darum möchte einer wol billig er⸗ 
fehrecken , wenn einer einen Mönd) , eine 
Kappe, Platte, Drdensregelac, mit Namen 
nur nennen hoͤrete. Denn, darf&t. Pau⸗ 
lus bier fagen, Daß die, fo da durch) GOttes 
Geſetz wollen gerechtwerden, nicht allein ab» 
truͤnnige Verleugner Chriſti ſeyn, ſondern 
auch ſeine Moͤrder, ſo ihn aufs allergreulich⸗ 
ſte creuzigen; Lieber, was wuͤrde er wol von 
denen ſagen, fo durch Unflathider menſchli⸗ 
chen Gerechtigkeit und des Teufels Lehre, 
Seligkeit und ewiges Leben erlangen wollen? 
Es iſt ſchrecklich, wenn einer an der Papi— 
ſten Greuel nur gedenket; noch ſind ſie durch 
den Teufel ſo greulich verſtocket und verblen⸗ 
det, daß ſie nicht allein dieſelben Gedanken 
nicht fahren laſſen, ſondern fie noch garherr- 
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anıen Dabfithum erfolget und heunach kom⸗ mehr ward er Durch folche Zauberep, Da 
Amen, nemlich, dab fie gefagt haben: Willſt — und verderblihe Meynung. 


von 


du unſern HErrn GOtt dienen, Derge eigner Gerechtigkeit, betrogen. Daher kam 


bung der Sünden und ewiges Leben erlan⸗ es, daß unmöglich war, daß wir Ehriflumg 


gen, and) andern behülflich ſeyn, daß fie fe |haften für einen Mittler und Heiland ger 
figterden, fogehein ein Klofter, gelobe Ge⸗ kennen mögen; fondern mußten ihn ſtracks 


horſam, Keuſchheit und Armuth zu balten 2c. |für einen geſtrengen Dichter haften, der da 
Solche falſche Meynung machte, daß Die, wollte verſoͤhnet ſeyn durch unſere Werke. 
ſo im geiſtlichen Stande, wie ſie es nannten, 
waren, ſich davon bruͤſteten, und meyneten, n Ch 
fie waͤren die rechten Heiligen, und allein im und hoͤchſte verlaͤſſern, GOttes Gnade, 





Welches im Grunde der Wahrheit nichts 
anders war, denn Chriſtum aufs aͤuſſerſte 


Stande und Leben der Vollkommenheit; die wie droben St: Paulus (c. 2 921.) ge 


andern aber wären ſchlechte Ehriften, die nicht ſagt hat, wegwerfen, Chriſti Tod laſſen 
Opera indebita, das iſt, ungebotene frey verloren ſeyn, und ihn nicht allein ermore 
willkuͤrliche Werke, alsda find, Keufchheit, 
Armuth und Gehorfam, hielten, wie fie; fon- 
dern mären allein getauft, hielten ſchlechts 
- Die Zehen Gebote, und führeten ein gemeinlaus dem Propheten Daniel c. 9,27. ans 





den, fondern auch) von neuen aufs aller⸗ 
ſchaͤndlichſte creuzigen. Welches eigent- _ 
lich heiſſet wie, Chriſtus Matth. 24,15, 


eben; fie aber, über das, daß fie ſowol als zeigt, den Greuel an der heiligen Staͤt⸗ 


die gemeinen wi — te ſtehen 
die Zehen Gebot mit ihnen hielten, hielten noch6668 —* 
Rn folche Werke, die man nennet Opera 51. So iſt nun ein jeder Mönch, ober 
fupererogationis und confilia Chriſti, web], vi ee abe 
ches foiche Werke find, derer fie zu ihrer‘ N; PN I een Durch. Hi a 
felbft Seligkeit nicht bebürftig wären , ja, die und gerecht “ "RB % urch Des Gefetzes 
ſie auch aus Pflicht und Gebots halben nicht ſein N) I 
fchuldig wären zu halten; fondern hielten fie Eh Im >hurs ch He sat iR 
alfein zur Vollkommenheit und Ueberfiuß, |, u | uziget. Und ober 

wol folches nicht thun kann an der Perfon 







wer der fonft feyn mag, der fich unterſte⸗ 


auf daß fie davon andern, bie folche MIÖE N. ren Cheifti (Abit; denn er leberund 


aͤtten zur Rothdurft mittheilen , und zu 
Hilfefommen möchten. "Drum verhofften! 
fieauch, fie winden im Himmelreich einen 





Doch in feinem und anderer Herzen, Die 


regieret ja nun in Ewigkeit: fo thut u ed 


ihm deß zufallen. Und alle die, fo dain 


fonderlichen Berdienſt und Vorzug haben Yaren ing Klofter geben, daß fe | 


mit den fürnehmften Heiligen , weit vor 
allen andern gemeinen Chriſten. Den, bie Gelee —— ar 

| — af 9 cremi — 
. Diß iſt fürwahr ein ſcheuslich und innen MAN Chriſtum wenige 
greulich Teufels geſpenſte geweſen, Damit et) 52. Darum brauchet St: Paulus alh 


durch ihre Ordensregel wollen gerecht wer⸗ 


ier alle Menſchen, und ſonderlich Die bes über Die Maaſſe wichtige und hefftige Bor 
en, au Share gemacht bat. Denn je hei» te, auf Daß er Dadurch Die Galater De 
iger einen gehalten ſeyn wollte, fo viel deſte ſchyege⸗ daß er fie non der falſchen Apoſtel ir⸗ 


de rigen 





ven 





11980 1.9. vomnund ⸗.Argument aus der GalaterEr fahrung genommen. 1991 
"rigen Lehre abwende, und wieder zurechte 54. Derhalben ein jeder, dem GOttes 
bringe Gleich ald ob er alfo fagen wollte: Sachen mit Ernſt zu Hagen. gehen, der 
Bebenlet doch, lieben Galater, was ihr mache ſich, fo hald er kann, aus dieſer Ba⸗ 
gemacht und angerichtet habt, nemlich bylon, und erſchrecke, wenn er nur das 
‚Shriftum habt ihr von neuern geerenziget verfluchte Pabſtthum nennen hoͤret. Denn 
welches ich euch fo klaͤrlich und offenbarlich | das gottloſe Weſen und der, Greuel darin⸗ 
„ bemeife, ja, ich mahle «8 euch fo eigentlich nen iſt ſo über die Maafle groß, daß es 
vor die Augen, dab ihr es wol greifen moͤch⸗ niemand mit Worten erreichen: noch aus⸗ 
tet; denn ihr gedenket und vermepnet durchs reden kann; es iſt nicht möglich, Daßmang 
eſeh gerecht zu werden. Iſt aber das erſehen Eönne, denn mit geiftlichen Augen. 
Ben daß die Gerechtigkeit aus dem Sri iss. Dieſe jetzt zwey erzehlten Argumen⸗ 







fee Eommt, fo it e8 gewiß, daß Chriſtus ta bildet St: Paulus aufs allerfleißigſte den 
"ein Süundendiener, und vergebens geſtor⸗ Galatern ein: Erſtlich, daß fie von Teu⸗ 
ben. ſeyn muß, Iſt dem alſo, 10 folget fel alſo bethoͤret und begaubert ſeyn, daß fie 
auch. geteißlich „_ Daß er unter euch von nen. der Wahrheit, foihnen doch aufs allerklaͤr⸗ 
en gecreugiget iſt. RE. | lichſte vor die Augen gebildet war, nicht 
E ſetzet das Wirtlein, unter euch, gehorchten; darnach/ daß fie auch Chri⸗ 
"nicht vergebens hinzu: denn Ehriflus kann ſtum unter ihnen felbft aufs neue ereugigten, 
‚in feiner eigenen Perſon nicht mehr gecreu⸗ E8 ſcheinet als mären diefe Worte ſchlecht 
siget werden noch) flerben, wie St. Paulus und einfaitig, ohn alle prachtige Redelunſt 
un Roͤm am 6. 9.9. zeuget: aber in und! geſetzt; aber, wahrlich, es find ſolche treff⸗ 
Fann er wol gecreuziget werden, als nen. liche, arofe Worte, daß ſie alle menſchliche 
fi, wenn wir die reine Lehre, Gnade, MRedekunſt weit übertreffen. > Darum he⸗ 
Glauben, Vergebung der Sünden, ſo uns greift und verſtehet niemand ohne GOttes 
aus lauten Barmherzigkeit wiederfaͤhret, hin⸗ Geiſt, wie ein groß ſchaͤdlich Ding es ſey, 
pegwerfen, und wollen Durch bes Geſetzes dag man durch des Geſetzes oder eigene Gẽ⸗ 
Rare, ver ieit Dod) tod) Feines gethanha,| rechtigkeit gebenket vor GOtt gerecht zu 
pen no) thun werden, oder durch felbfl ex-| werden; denn es iſt, wie St. Paulus hier 
waͤhlete Werke gerecht werden. Nun iſt ſaget, som Teufel begaubert, der Wahre 
aber ſolche irrige und gottloſe Meynung heit ungehorfam werden ,. und Chriſtum 
nichts anders, wie ic) droben nun oftmals !com neuem cveusigen, Heiſſet aber das 
geſaget habe, denn des leidigen Teufels init Die Girchhtigkeit, p man aus dem 
Geß enſte und Zauberey, dadurch er die Leu⸗ Geſetz und eigenen Wirken zu erlangen ger 


"te ale affet und narret, Daß ſie die Gnade denkt, fein und wohl gelobet? Darum ve⸗ 
nd Wohlthaten Chrifti garnicht erkennen, |det Der Apofle: aus ei gar — 
 saumbiheganges Sebenlang nichts nders thur |brünftigen Eifer mit fo befftigen Worten 
bdenn daß fie den HErrn der fie mit fer- Imider das falfche Vertrauen auf Diegermeye 
nem eigenen Blut erkauft und erlöfet hat, nete Gerechtigkeit, ſo aus. dem Gefck und 

nd in deß Namen fie gerauft find, nicht iden Werken koͤmmt, Daß er fie allerdings 
allein verleugnen, fondetn unter ihnen feibft verdammt, und ihr Schuld gibt, daß fie 
von neuen auch ereuzigen . Gott feinen Sohn von neuem creugige ac, 


J 
* 
€ 








56, 


1982 Ausführliche Erklärung der Epifte 
56. Weil eg denn fo ein —— Ding —* 
darum iſt, kann mans nimmer gnugſam 
weder ſchelten noch verdammen; denn man 
koͤmmt durch fie zu einem Schaden, der, 
gleichwie des Lucifers Tall, nimmermehr] 
wiederbracht werden mag. 
daß er fo geſchwinde Worte darwider brane| 
chet, und auch göttlichen Geſetzes ſelbſt nicht 
verſchonet, ſondern fo feindlich dawider vee| 
det, daß einer wol meynen moͤchte, er woll⸗ 
te es ganz und gar verwerfen und verdam⸗ 
men; aber es zwinget ihn Die groſſe Moth|s 
darzu, Daß er es thun muß. Denn wo er 
es nicht gethan, haͤtte enden falſchen Apo⸗ 
ſteln nicht widerſtehen, und Die Gerechtig ⸗ 
keit, fo aus dem Glauben koͤmmt, vor ihr 
‚nen nicht vertheidigen koͤnnen. Darum, |-' 
ob wol das Gefeg heilig, gerecht und gut 
iſt; fo muß man «8 aber Doc) an Diefem 
Orte alfo anfehen, ald ob es etwa ein Heuch⸗ 
ler wäre, der fich vermeſſe, Durch feine ei⸗ 
gene Werke gerecht zu werden ꝛc. Nun fer) 
ner dringet er fie mit einem andern Argu⸗ 
ment, nemlich mit ihrer eigenen Erfahrung, 
„die fie nicht leugnen können, und fpricht. | 


m 


ſo von der Galater eignen Erfah⸗ 


* son be Apoſtel G 


Das Dritte Argument, 













Das macht es, 


* rung hergenommen. 
1. Wie Paulus mit dieſem Argument bie Galater fo eins 


—5 daß ſie nichts darwider koͤnnen aufbringen 
. wie — in dieſem Argument nicht von den Cere⸗ 


— allein, ſondern vom ganzen Geſetze redet 


4 der ion und Verftand dieſes Arguments 60:62, | 
- * alle Mäbe und Arbeit, Durch Werke gerecht su vers 


Den, iſt vergebens 63- 


4. wie Paulus in diefem Argument feine Abficht bat auf _ 


die Offenbarung des Heiligen —— ſo im An⸗ 
fang der Chriſtenheit gefcheben 6 “ 


ben, welches auch Durch = ganze Apoſtel ee 
‚gewaltig — 5. ſegq. 
ich 


uch. 
“ 2) welches Die Summa ik g+ san oh Pe 


ſchicht or 681177. 


v 





I 


5 wie DIE Argument als eines der allerärfehen angufes | 











lan die Galater. 
2 } die Ag 
„ber Hnoftel Gefchicht fehr wenig 68, 





— wag durch Das Wort Heiden, su werfehen ibid, | 
‚von der Ausgieffung des Heiligen Geißes über Cor⸗ 


De uch gebeen 10 0 
usgieſſung gefchehen ift ohne 
urch Die Predigt des Evangelit 69. ie 


eiligen Geiſtes geioffen haben 71. 72. 


* sondem Eoneilio ber Apoflel zu Serufalem. 
„ 2) aus mas Urſach diefes Concilium gehalten 77. 
2) wie Petrus aufdiefem Eoncilin Das ganze 


zu Boden ſtoöſſet 74. 


und der Gerechtigkeit des Glaubens. 


) wie — en u widerlegen fi nd aus ber Apo⸗ 


el Geſchicht 


5.76. 
2) wie das ae vom Geſetz zu unterſcheiden 


3) Cmörfe; ı fo Die Papiſten machen wider. Die Lehr 


Cop. 3d, ‚SR 1983 
einde ber Wahrheit achten. des Haurtie | 


2) Einwurf, fo ein Läfermaufbieben machen könn 
* nebf ber Antwort auf folden Einwurf 


3) ah fid) die Juden an Diefer Ausoteffungde® 


‚6. ‚wie diß Argument in der Apoftel Geſchicht gar hetr⸗ 
ne lich gloßirt iſt mit Predigten und Erempeln 75. fegg, 
von den Papiſten; it. von der ea des Evangelii 


ve des Evangelit und der Gerechtigkeit des 


Glaubens, nebfi der Beantwortung. 


A Der erfte Einwurf und deſſen Branfmortung, & 


a der Einwurf 72. 
b Die Beantwortung 79.8 


B an a Einwurf und deſſen weantune 


— Rawurf 8r. 
b die Beantwortung 92 
4) wie die Lehre.der Gerechtigkeit des Oaubenein 
beſtaͤtigen. 
a aus dem Erempel Naamans 86. 87, 


. b aus dem Exempel vieler andern Heiden , befons ; 


ders aber der Stadt Rinive 88.89.90. 


7: Daß diefes Argument fehr gemaltig ift 91. 
8. wie Zutherus fich diß Argument zu Tune macht wider 


Das Pabſtthum 92. ſeqq. 
ee Seeviat des. Evangelii; it. vom Gefep und 
aßunge 
1) daß Heilige Geiſt nicht durch dad Sefeh,, Ga 
Pi un die Predigt des Eyangelit * 
2 


2) wie Die Bapiften fich vergeblich bemüben , 


ihre Sapungen ben un sr um (in 
big Gewiſſen su erhalten 92. 
3) werdie Predigt vom Glauben bat, derſelbe Kama 
-wiffen , wie er mit GOtt dran iſt 93. 
4) wo das Geſetz und Satzungen herrſchen, da Foo 
—* ha m Stand in der Welt Feb 


theil 
5) die Predigt des Evangelü lehret, wie an 
en Ständen seht joll urtheilen 94.95, 
wie und warum es menfchliche DB Vernunft ni 
ee daß der Heilige Geift allein d 
Vredigt des Evangelii gegeben — 
ie 


er \ 


= 


1934 1St. 
7) wie man der Bernunft fol begegnen, wenn fie 


ſich daran ſtoͤſſet, daß der Heilige Geift allein 
durchs Evangelium gegeben werde 97::99, 


3) die Arc und Weiſe, wie der Heilige Geif und die) 


Gerechtigkeit su erlangen iſt durch die Predigt 
des Evangelüi 100. Ior. i 

9) wie und warum-es fchwer.hält, die Predigt som 
Slauben recht zu faflen 102. 103. 


9 wie Paulus dieſem Argument eine Bermahnung an: 


hängt , darinn er Die Galater warnet für zweyerley 
Schaden. _ B 
A der erfie Schaden , dafur Paulus warnet. 
1) die Befchaftenheit diefes Schadeng 104.105, . 
3) wie Die Papifien Diefes Stuͤck vom Schaden mißs 
brauchen, und was ihnen zu antworten 106. 
3) wie diefer Schaden lehret, Daß die Gerechtigkeit 
des Geſetzes niemanden gerecht mache vor GDLt 


107% 
* Werklehrer thun groffen Schaden, da ſie mey⸗ 


nen groffen Nutz zu ſchaffen ibid. 
4) wie der Apoſtel in Antührung diefes Schadens 
die falichen Apoftelanficht 108. 
B der andere Schade , dafür Paulus warnet. 
1) die Befchaffenheit diefes Schadens 109, 
2) woher Diefer Schade entipringt. ro, | 
3) auf was Art dieſer Schade recht auszuſtreichen zız. 


*die Werklehrer ſtuͤrzen die Seelen in groß Ins]. 


gluck ın,ııe, _ ö 
4) die Art und Weife, wie Paulus diefen Schaden 
vorſtellet 113. 114, 


* wie die Eehrer follen umgehen mit den Schwa⸗ 37% 


en 114. 
10, wie Paulus diß Argument weiter ausfuͤhret und 
auspteicht. 5 
2) der ſummariſche Innbegriff, 
diefer Ausſuͤhrung 115 


Sinn und Verſtand Das will 


om 3. Argument, sus der Galster Erfahrung genommen. 1985 


€ mas ehemals die falfchen Apoftelgethan, das ha⸗ 
„ ben auch die Rotten gethan 127. 128, ; 
£ die Rotten und Schwärmer fuchen nicht GOt⸗ 
„tes, fondern ihre eigene Ehre 128. ; 
8 die Rotten und Schwärmer haben den: Wabfs 
thum mehr geholfen als gefchader xag. fenn. 
h das Pabſtthum muß mit Gſites Wort üben 
... Wunden werden 129, huge! 
ı womit ſich Die Rotten zu vertheidigen ſuchen 
bey ihren Rumoren und was ihnen Darauf u 
BR N oe r 
x was da folgef aus den äufferlichen Werken, Dax: 
auf Roftenund Schmärmer dringen 132. i 
1 £utheri Exbieten gegen das Pabfithum 132, 
m das Pabſtthum treibt die armen Gemiffen zu 
den Satzungen, und halt ab von der wahren - 
en - A 134 & 
n warum Das Pabſtthum nicht zugibt, daß Die 
in des Glaubens geprediger wird 


v. 2. Das will ich allein von euch ler 
nen, habt ihr den Geiſt empfangen 
durch des Geſetzes Werk, oder durch. 
Die Predigt vom Glauben? | 


0258 f&einet faft, als ſey St. Pau⸗ 

ng [US gegen Die Galater etwas ſehr 
entruͤſtet geweſen, da er ſpricht: 

ich ꝛc. Als wollte er fügen: 





2) mie ausdiefer Ausführung erhellet, dag die Gala· Wenn ich gleich nichts anders wider. eud) 


ter dur 
aen und groffe Thaten getban 116. ſegg. 
die Srucht Der Predigt des Evangelit ıı7. 


Dr EIERN RR 
das Unheil fo die Wiedertäufer und Saeramenti⸗ 


rer haben angerichtee 119. > 
3) wie Paulus in diefer Ausführung die Önlater ge; 
waltig übergeuget 17:12 


- O. 
4) wie Lutherus dieſe Ausführung auffich deutet 121. 


HR = Pr 

* son der Neformation,, von den Rotten und 

2. Schwärmern , von dem Pabſtthum und der 
Ehriklichen Gerechtigkeit « 

a wie die Reformation im Anfang mie großem 
Dank aufgenommen worden, und grofien Nu⸗ 
RT Ben geflifftet 121. ER 
wie und wodurd) die Notten und Schwärmer 

der Reformation groſſen Schaden gethan 

122. 123.124. — 
e ob die Rotten durch ihr Stuͤrmen das Pabſt⸗ 
tthum geſchwaͤchet haben ı25. 
daß das Pabſtthum allein durch den Artikel von 
"© Chräfilicher Gerechtigkeit geſchwaͤchet und 
zerſtoͤret wird 1254127. 


| " Autheri Schriften 3, Theil, 


durch das Evangelium groffe Kräfte empfan⸗ hätte, fo möchte ich doch eure eigene Er ⸗ 
113. fahrung gegen euch fuͤrwenden. lg wol 
te er fagen: Nun wolan, berichtet mich 
deß , ic) will Doc) zumeilen euer. Juͤnger 
und Schüler ſeyn, (denn ihr feyd fo bald 
fo gelehrt worden, daß ihr fchon meine 
Meiſter und Dockores feyd,) habt ihr den 
Heiligen Geiſt durch die Werke des Geſe⸗ 
tzes empfangen, oder durch die Predigt des 
Evangelii? Mit dieſem Argument treibet 
ev fie alſo ein, daß fie gar nichts dawider 
ſagen koͤnnen; denn die fcheinbare und ofe 
fenbarlicye Erfahrung war wider fie, und 


seugefe, Daß fie den Geiſt je nicht Durch des 


Geſetzes Werk, fondern Durch Die 
des Evangelii empfangen haften, 


Previge 


‚1956 ‚Ausfährliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Capız Da 1987 
58. „ter will ic) abermal Das erinnert [darnac) fraget, modurd) man vor GOtt 


haben, daß St. Paulus nicht von den Ee-| gerecht geſchaͤtzt und GOtt gefällig werde 


remonien allein, fondern vom ganzen Ge⸗Darzu aber Tann man nidyt mehr , Denn 
feß redet. Denn, daß man allein durch den| nur allein dieſe zweyerley Wege oder Mi 
Glauben an Chriſtum, und durch fonft|tel haben, nemlich entweder die Predigt 
nichts anders, es ſey Geſetz, Werk, oder)des Evangelii, oder das Geſetz. Daraus 
was genannt mag werden, gerecht merde,ignugfam zu vermerken, daß Das Geſetz al⸗ 
das beweiſet er a fufhicienti diuifione, Al⸗ hier muß-nicht ftückweife von den Cere⸗ 
fo, wenn mans gleich) aufs allerfleißigfteimonien allein, fondern ganz und gar zu⸗ 
und genaufie fuchet , fo find nicht mehr, ſammen verflanden werden, als das da al 
‚Denn nur zwey Mittel, dadurch man Ge-|lerdings ein abgefondert und ander Ding 
zechtigkeit fuchen mag, als nemlich, Staw-|ift, denn das Evangelium, So find je 
be und Werk, oder Geſetz und Evange- |nicht allein die Eeremonien, fondern auch 






. Sum. So nun St. Paulus allein von der die Zehen Gebote eine andere und fonderli 


Cexemonien vedte, fo müßten der Mitteljche Lehre, denn Das Evangelium iſt; Det 
oder Wege, Dadurch man Gerechtigkeit ſu⸗ halben St. Paulus in diefer Sache vom 
et, mehr ſeyn, denn St. Paulus alhier ganzen Sefer zufammen redet und handelt. 
erzehlet und angezeigt hat; welches doch] 6o. Darum, mie gefaget, erjehlet er. 
nieht ift, noch) ſeyn fann. — die Mittel und Wege, dadurch man Ge⸗ 
59. Darum ſtellet ex fein Argument al⸗ rechtigkeit ſuchen kann, und argumentiret 
ſo, daß er ihnen ein getheiletes vorlegt, da alſo daraus: Lieber, ſaget mir doch, ſpricht 
fie kurzum nicht fuͤruͤber koͤnnen, ſondern er, habt ihr Den Heiligen Geſſt durch das 
unter zweyen das eine bekennen, und das Seſ empfangen, oder durch die Predigt 
andere leugnen, zu einem ja, zum andern des Evangelii? Darauf gebt mir Antwort. 
nein fagen muͤſſen, und ſpricht: Ihr habt Yun koͤnnet ihr aber je nicht fagen, das 
entweder den Heiligen Geift Durd) des Ge⸗ weiß ich fürwahr, Daß ihr ihn Ducchs Ge 
ſetzes Werk, oder durch Die Predigt vom feß empfangen habt: denn alle die Zeit uͤ⸗ 
Slauben empfangen; der zweyer muß 9% ber, fo lange ihr unter dem Gef gewe⸗ 
wißlich eins feyn, und Das andesenichtfenn, fen, und mit feinen Werken umgangen 
das kann nicht fehlen. Habt ihr ihn nun, feyd, habt ihr ja noch nie keinen Heiligen 
durchs Gefeß empfangen, fo koͤnnet ihrihn Geiſt empfangen. Das Geſetz Mose habt 
durch Die Predigt vom Glauben nicht em⸗ ihr mol gelefen und gehöret alle Sabbather; 
pfangen haben: habt ihr ihn aber durch die man hat aber dennoch gleichwol no) nie 
Predigt vom Glauben empfangen, ſo koͤn⸗ erfahren noch geſehen, daß der Heilige Geiſt 
net ihr ihn durch das Geſetz nicht empfangen durch ſolche Lehre des Geſetzes jemand ſey 
haben; das kann nicht anders ſeyn, denn gegeben worden, es ſey gleich Lehrer oder 
da iſt kein Mittel nicht. Denn was nicht Juͤnger unter euch geweſen. Ueber das ſo 
der Heilige Geiſt oder Predigt vom Glau⸗ habt ihr das Geſetz nicht allein gelehret und 
ben ift, dafielbe muß eigentlidy und ohnelgehöret, fondern habs es euch auch laffen 
allen Zweifel Öefes feyn. Denn die Sa; |ängfllich fauer werden, und allen Fleiß fuͤr⸗ 
che, davon man hier handelt, iſt, Daßmangemandt, Daß ihr daffelbe mit ben = 
5 Aen 
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1988 1.8t.v0m3. Argument, ausder Galater Arfahrung genommen, 1989 
ken erfüllen möchtet; da ihr ja fürnemlidy; 63. Darum, obgleic) einer fi) aufs hoͤch⸗ 
den Heiligen Geift folltet, und gewißlich ſte verfuchet, und fein Beſtes — 
auch wuͤrdet empfangen haben, weil ihr rechten Ernſt und Eifer um GOtt hat, und 
nicht allein Lehrer und Zuhörer des Geſe⸗ ſich mit groſſer, ſchwerer Mühe unterſtehet 
tzes, ſondern auch feine Thaͤter waret, ſelig zu werden, uͤbet und arbeitet ſich Tag 
wenn es möglich mare, Daß man den Hei⸗ und Macht ohne Unterlaß in der Gerechtig⸗ 
ligen Geiſt durchs Geieg empfangen ſollte; keit Des Geſetzes, iſt es doch alles umſonſt 
ihr habt es aber noch nie erfahren oder ge⸗ und verloren, richtet nicht mehr aus, denn 
ſehen, werdet es auch nimmermehr bewei⸗daß er ſich nur ſelbſt muͤde machet. Denn 
fen mögen ꝛc. da wird nichte anders aus, ſpricht Paulus 
61. Da aber Das Evangelium zu euch] Nom. 10,3: Die, fo nicht erkennen die 
kam, fo balde und zuvor, ehe ihr ein eini⸗ Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, und. 
ges Merk gethan, habt ihr den Heiligen) trachten ihre eigene Gerechtigkeit 
Geiſt empfungen durch die Predigt Des E⸗ aufzurichten, die Eönnen der Gerech⸗ 
Sangelii, welche ihr nurallein fehlecht gehoͤ⸗ 
vet und ihr geglaubt hebt, Denn wie St.|terthan feyn. Und Rom. 9,31: Iſrael 
Lucas in der Apoſtel Geſchichte €. ro, 44. bat dem Geſetz der Gerechtigkeit nach⸗ 
6.19, 6, zeuget, iſt der Heilige Geiſt auflgeflanden, und hat das Geſetz der Ge 
die fommen, fo da St. Petri und Paulijrechtigkeit nicht überfommen. 
Myedigt höveten, da fie noch redfen und) 64. Es redet aber St. Paulus an dieſem 
predigten, und haben durch denſelbigen Dit son Der Offenbarung des Heiligen Ger 
mancherley Gaben empfangen, nemlich daß ſtes, wie Die geſchah im Anfang der Chriften» 
fie mit neuen Zungen redeten, und andere) beit, Denn dazumal kam der Heilige Geiſt 
dergleichen 2c. in einer fichtbaren Geſtalt aufdie Gfäubigen, 
62. Darum iſt 28 gewiß und offenbar, und bezeugete alfo Damit, daß er gewißlich 
daß euch der Heilige Geiſt gegeben iſt zuvor, bey der Apoſtel Predigt gegenwärtig wäre, 
und ehe denn ihr ein einig Werk gethan und Dadurch wirkete. Auch zeuget er, Daß - 
habt, und che Das Evangelium in euch ei⸗ Die, fo die Predigt Des Glaubens von den 
nige Srucht getragen hat: Dagegen hat euch Apofteln hörefen und annahmen, vor GOtt 
das Gefeg den Heiligen Geift noch nie ges wahrhaftig gerecht geſchaͤtt würden; denn 
ben Fonnen, wenn ihrs gleich mit Werken wo foldyes nicht wäre gemefen, fo waͤre er 
hieltet und air 085 = en ” A nicht auffie kommen. 
08 euch den Heiligen Gent ſollte gegeben \ © : | 
haben, wenn ihr es ſchlecht gehöret habt. Wovon in we ge 


Darum iſt es nicht allein eine vergeblichel pe | 

ai En Arbeit getvefen, Daß ihr das Ger 65. Darum ift diß Argument, als der 

> feß gehöret habt; ſondern, Daß ihr euch aud) alleritärkeften eines, aufs allerfleißigfte wohl 

mit fo groffem Fleiß, Ernft und Eifer dar. zu merken und zu behalten , twelcyes auch 

um angenommen habt , daſſelbe a den. an ns ken a der 
erfüllen, iſt auch vergeblich ge⸗Apoſtel Geſchichten d ‚hat, aufs ge⸗ 

a ———— eg wird, und iſt auch bare 
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tigkeit, die vor GOtt gilt, nihtun 


— lio hoͤreten/ c.10,44. Das find freylich 






1990 _Auefühnliche rtläsungder Epiftelondie @nlnter. Capaoın 1998 | 
be Bud) allein Darum befehrieben, auf Daß} tig Drüber verrounderten,, wie e8 Doch zuge 
diß Argument Dadurch beftatiget und bewie⸗ 


AN 
| 





| ir hen möchte, daß die Heyden zu dev Gnade 
fen werde. Denn Lucas thut Durch Dafiel-| kaͤmen, das ift, vor GOtt gerecht und mit 
bigegange Buch nichts anders, Denn daß er|dem Heiligen Geiſt begabt würden, die doch 
bezeugetund bemeifet, Daß Der Heilige Geiſt weder beſchnitten waͤten, noch Das Geſetz 
gegeben werde, nicht durch Das Geſetz, ſon⸗ und feine Werke hielten, wie Die Süden 26, 
dern durch Die Predigt des Evangelii. Denn | wandten St. Paulus und Barnabas Dager 
in dem, da ©. Petrus predigfe, kam Der | genandersnichtsfür, denn Die offenbarliche 
Heilige Seiftüberdie, ſo das Wort hoͤreten, Erfahrung, und ſchweigeten fie auch Damit, 
- and wurden auf einen Tag wol drey daß fiemeiter dawider nichts fagen konnten. 
rauſend Menſchen gläubig, die St. Pe⸗ Denn es war oͤffentlich am Tage, daß Cor 
tei Dredigt hörefen, und empfiengen die nelius, Paulus Sergius, und viel ande 
Gaden des Aciligen Beiftes, Ap. Geſch. ve ungahlige hin und wieder in Den Städten 
2,38. 41. Alſo auch empfieng Cornelius den und Landern, Die fie durchzogen waren, obe 
Heiligen Geiſt, nicht da er Almofen gab, ne Beſchneidung, Gefes und Werk, allein 
Sondern da Petrus feinen Mund aufthat,und | durch ihre Predigt, zum Glauben befehret, 
nod redete, da Eam der Heilige Geiſt gläubig worden, und den Heiligen Geiſt em⸗ 
auf alle die, fo das Wort mit Corne; |pfangen haften. | 
67. Damm die Summa des ganzen 
"gemaltige und ſtarke Bemeifungen, fo man | Handels, davon St. Lucas in der Apoftelge> 
mus offenbazlicher Erfahrung hat, und find ſchichte fehreibet, iſt die: nemlich, Daß bey» 
BSHttes felbft eigene Werke fo da gewißlich de, Juͤden und Heyden, fie feyn aͤuſſerlich 
‚nicht fehlen noch trügen koͤnnen. fromm oder ungerecht , vor GOtt gerecht 
66. Und am ı5.Cap, in der Apoſtel Ger | werden muͤſſen ohne alle Sefege und Werk, 
ſchichten v. 1. faq. fhreibet St. Lucas, da allein durch den Glauben an Chriſtum JE⸗— 
- St. Paulus und Barnabas das Evangeli⸗ ſum. Welches gnugfam anzeigen, erſtlich, 
um unter die Heyden gepredigt, und wieder⸗ der Apoſtel Predigten, als, St. Petri, Pate 
am gen Serufalem Tormmen waren, habe li, Stephani, Philippi und der andern? 
St. Paulusden Pharifäern, ſamt Der Apo⸗ zum andern, auch Die Erempel beyde, dev 
fiel Junger, hefftig widerſtanden, welche ere| Heyden und Füden. Denn gleichwieunfee 
halten mollten, man müßte fih kurzum be⸗ HErr GOtt den Heyden, fo ohne Geſetz 
ſchneiden laffen und Das Geſetz halten, oder |lebten, den Heiligen Geiſt Durchs Evang 
man koͤnnte fonft nicht felig werden. Aber lium gegeben hat: alfo haf er ihn auch den 
St. Paulus hat ihnen alfo gefchneuget und | Süden gegeben, nicht Durchs Gefeg, nicht 
das Maul geftopffet, daß fich Die ganze Ger | Durch den Gottesdienſt oder Opffer, fo im - 
meinde darob entfeßen mußte, Da ſie von St. Geſetz geboten waren, fondern allein durch 
Dario und Barnaba höreten, mas groffer |die Predigt vom Glauben. Wo aber das 
Zeichen und Wunder unfer HErr GOtt Geſetz haͤtte koͤnnen gerecht machen, und waͤe 
durch ſie unter den Heyden gethan haͤtte. Und re des Geſetzes Gerechtigkeit zur Seligkeit 
da Die, ſo unter dem Haufen, mit groſſem noͤthig geweſen, fo wäre ohne Zweifel der 
Ernſt um das Geſetz eiferten, und ſich heft- | Deilige Geiſt den Heyden nimmermehr sur 9 
\ | ' 2 ee 










a 1992 1St.vom 3. egument, aus der. Galater Erfahrung genommen. 1993 
ben worden; denn fie hatten Mofis Geſetz 69. Denn Cornelius, ſamt feinen Freun ⸗ 





nicht, wielmeniger aber konnten fie es halten. Den, Die er zu fich.geruffen hatte‘, thut gar 


Nun begeugete aber und erwies die offenbar | nicht „ fiehet auch nicht aufs Almofen und 
lihye Erfahrung , daß ihnen der Heilige | gute Werlke, ſo er zuvor gethan hatte, em» 
Geiſt ohne das Geſetz gegeben ift; und daffels pfaͤhet doch gleichwol den Heiligen Geiſt, 
bige haiten die Apoſtel ſelbſt, Petrus, Pau⸗ ſamt allen, ſo da waren. Da gefchicht gar 
lus, Barnabas, und andere geſehen: dar⸗ nichts anders, denn dag St, Petrus das 


aus je gewißlich folgen mußte, daß nicht das Wort vom Glauben prediget, fie aber ſiten 


Gefetz, ſondern der einige Glaube an Chri⸗ | ganz ſtille und mußig, gedenken an Fein Ge⸗ 
fium, den das Evangelium lehret, gerecht ſetz, ich geſchweige, daß fie es thun ſollten, 
machet, und den Heiligen Geiſt bringet. opffern nichts, gedenken nicht dran, daß fie 
68. Di iſt wohl und mit Fleiß zu merken, | fich wollten befehneidenlaffen, fondern haben 
umder Widerſacher willen, welche gar mer | allein auf St. Peters Predigt achtung: dar⸗ 
nig achten, was der Handel ſey, Davon in, auf empfiengen fte bald den Heiligen Geiſt ſich 


Der Apoftel Geſchichten gehandelt wird. Ich figlich) , Denn fie vedeten mit neuen Zungen, 


an rn near 


habe daſſelbe Bud) vor Zeiten auch gelefen, und lobten GOtt. yarız x 
aber garnicht verflanden,, worauf es singe.| 70. Hier moͤchte aber ein unnuͤtzer Spa 
Därum fo habe acht drauf, wenn du das vogelund Laͤſtermaul fagen: Sa, wer weiß 
Woͤrtlein, Heyden, hoͤreſt oder lieſeſt, es fürwahr, ob es auch der Heilige Geiſt gewe⸗ 
fey gleich in der Apoftel Geſchichten oder ſonſt fen fey? Solche Laͤſtermaͤuler und unnige 


An der Schrift „Daß du es vecht verſteheſt: Speyer laß immer fahren; du aber fen deß 


nicht weltlichen Weiſe, für die Perſonen, gewiß, Daß der Heilige Geift freylich nicht 


fo nicht aus den Süden geboren find; fon» leuget, wenn er ſolche Zeugniſſe und geiihen . 


dern. nach der Schrift Brauch, für die Leu⸗ gibt, fondern zeiget damit gewißlich an, daß 
te, fo nicht unter dem Geſetz find, wie die | er die Heyden für gerecht halte, und daß fie 


Zuͤden, ſondern mit dem Gefeg allerdings ſonſt durch kein ander Mittel gerecht worden 


garniehtszu ſchaffen haben, wie St. Pau⸗ ſeyn, denn durch das einige Wort des Evan⸗ 
ĩus droben im 2. Cap. v. 15. Davon redet, da gelii allein, welches iſt die Predigt des Glau⸗ 
er ſagt: Wir ſind von Natur Juͤden, bens an Chriſtum. 


und nicht Sünder ꝛc. Darum, wenn) 71. Und in den Geſchichten der Apoſtel 
deſagt wird, daß die Heyden durch den Glau⸗ mag man leichtlich fehen, wie überaus fehr 
ben gerecht werden, ſoll man Das Dadurch ſich Die Juͤden verwundert haben über dieſen 
serfichen, Daß folche Menfchen gerecht wer⸗ Handel, der vorhin in aller Welt niemals >» 


, und den Heiligen Seift empfahen, die erhoͤret noch erfahren war. Denn da die 


mit dem Geſetz und feinen Werken gar nichts Juͤden, fo mit St. Petro gen Caͤſaria Tom» 


zu ſchaffen haben , die fich nicht befehneiden | men waren, in des Cornelii Haufe fahen, 
Ioflen „ nicht opffern 2c. Wodurch aber? wie Die Gabe des Heiligen Geiftes auch über 
Freylich nicht durchs Geſetz noch feine Ber, | Die. Heyden musgegoffen ward, entfasten fie 


Re; Denn ſie haben fein Geſetz. Wodurch ſich darob. Auch fasten Die, fo zu Jeruſa⸗ 
Denn? Durch) die bloſſe Predigt des Evan⸗ lem waren, St. Petrum darum zur Dede, 


gelii, benfeits gethan ſonſt alle Mittel, daß er zu den Unbefchnittenen eingegogen,und 
BR = 3 RER HER 3 | mit 
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ten GOtt und fprachen: Als wir fehen,, ſo wir ſo lange Zeit das ſchwere Joch des Geſe⸗ 
hat unfer HErr GOtt auch) Den Heyden das tzes haben tragen müffen. Denn wir, die 
Heilund Seligkeit gegeben. Ap. Geſch. rı, | mir GOttes Volk find, find den ganzen Tag 
2218. — aber geplagt worden; jene aber, fo nicht 

72. Da aber diß Gerüchte hin und her GOttes Volk find, und Fein Gef haben, 
wieder erfchallete , daß GOtt den Heyden | und ihr ganzes Kebenlang keinerley Gutes je 





auch Heil und Seligkeit gäbe, war es nicht | gethan, follen ung num allerdings gleich ſeyn. 


allein den Juͤden unleidlich gu hoͤren; ſondern Iſt das auch fein. 
es ſtieſſen und aͤrgerten ſich daran auch die, ſo 73. Ausdiefer Urſache find Die Apoſtel ge⸗ 
aus ihnen waren glaͤubig worden, alſo, daß zwungen worden, daß ſie das Concilium zu 


ſie es ſehr ſchwerlich übers Herz bringen und Jeruſalem haben halten muͤſſen, auf daß den 


keit, der Bund, das Gefeg, der Got: 
tesdienft ꝛc. gehoͤrete, Noͤm. 9, 4 


überwinden konnten. Denn fie hatten den Süden ihr Herz zufrieden geſtellet wuͤrde; 


Vortheil vor allen Völkern und Heyden,daß | melche, ob fie wol an Chriſtum gläubten, Dod) 
fie allein GOttes Volk waren, von GOtt gleichwol Die Gedanken bey fich immerdar 
erwaͤhlet, Davon fie groffen Preis hatten ,| verborgen trugen und hielten: Ihm waͤre wie 
welchendie Rindfchaft, die Zerrlich | ihm wollte, fo müßte man dennoch Das Ser 
feße Mofis auch halten. Dagegen aber fer 
Bet fi) St. Petrus , und hält ihnen vor, 





" Darüber lieffen fie esihnen fauer werden, Daß | mager erfahren hatte und faget Ap. Geſch. 


/ 


- weniger die Gerechtigkeit und Heiligen Geift, 


ſie nad) dem Geſetz möchten fromme Leufe|ır.ı7z: Sonun GOtt den Heyden 


ſeyn, arbeiteten Tag und Nacht, und tru- | gleiche Geben gegeben bat, wie auch 
gen Des Tages Laſt und Hige, Matth. zo, uns, die wir glauben an den SErrn 
12. hatten dazu die Verheiſſung, daß ihnen| IEſum Chriſtum; wer war id), daß 
GoOtt wollte gnaͤdig ſeyn, wenn fie fein Ge | ich Eonnte GOtt wehren? Item c. 15, 


‚feß hielten. Darum Eonnten fie es nicht laf | 8. GOtt / der Herzenskuͤndiger jew 
fen, fie mußten wider Die Heyden grunzen geteäber die Zeyden, und gibt ihnen 


und murren, und fagen: Siehe, was ſoll den Heiligen Geift, gleich) auch wie 
dasfenn® Dakommendie Heydenher, ha⸗ ans, und machet Eeinen Unterfcheid 
ben weder Hiße nod) Laft des Tages getta- zwiſchen ung und ihnen, und reiniget 
gen, empfahen Doch gleichwol nichts deflo ihre SYerzen durch den Glauben, 
Was verfüchet ihr denn nun GOtt 
tvelche wir Durch groſſe, ſchwere Arbeit, da mit Auflegung des Jochs auf der Juͤn⸗ 







wir des Tages Laſt und Hige getragen, nicht ger Haͤlſe, welches weder unfere Dar 
haben erlangen mögen: und ob fie ſchon g%| ter noch wir nicht haben tragen moͤ⸗ 


arbeitet haben, ſo hat es doch kaum ein eini⸗ gen? zc. — —J 
ges Stundlein gewaͤhret, find mehr davon +4. Mit dieſen Worten ſtoͤßt und kehret 
luſtig, denn müde worden. Warum hat nun St. Petrus in einem Hui das ganze Ge» 
uns denn unſer HErr GOtt mit dem Geſetz ſetz zu boden; als ob er fo ſagen wollte: Wir 


wollen 


a 
mitihnen geffen hatte, Da fie aber höreten, iſo lange und hart geplagt, wenn esunsnucht 
wie es ergangen war mit dem Cornelio und | hat Fönnen gerecht machen? Nun koͤmmt er, 
‚andern, nahmfiees groß Wunder, preife | und zeucht die Heyden uns Süden vor, die 


1996 1.5t. vom 3. Argument, aus der Galater Erfohrunggenommen, 1497 
wollen in dem Stu, wasdie Seligkeit be innen fo viel gewiſſe und herrliche Zeugniffe 
langet, mitdem Geſetz nichts zu fchaffen ha. |find, die ung recht troͤſten und in der Ane 
ben; denn wir koͤnnen es doch nicht halten: | fechtung erhalten mögen wider unferejegige 
Aber durch die Gnade unfers AEren | Juden, nemlich die Papiften, rider welcher 
IEſu Chrifti gläuben wir felig zu Greuel und Teufelslarven wir mit unſrer deh ⸗ 
werden, gleicher Weiſe wie auch fie, |ve fechten und fie verdammen, auf daß Die 
Ap. Geſch. 15, 11. So iſt nun die ganze Sa | Wohlthat und Ehre Chriſti allein geprei- 
che, damit St. Petrus an dem Orte allein ſet werden. Wiewol ſie nichts, das beſtaͤn⸗ 
zuthunhat, Diefe, vaßerdiß Argument nur [digen guten Grund hat, vorwenden moͤ⸗ 
aufs gewoltigſte treibe, namlich, daß unfer gen; (bie Süden Eonnten den Apofteln 
HErr GH den Heyden eben bie Gnade ge⸗· doch vorhalten, mie fie Das Gefeg ſamt dem 
geben habe, die er den Süden hat gegeben; Gottesdienſt 2. von GOtt empfangen hät- 
als ob er ſagete: Da ich dem Cornelio predig- | tens) noch wollen fie gleichwol ihregottlofe 
te, habe ih aus Erfahrung gelernet und | Satzung und Greuel ja fo fleif und hals⸗ 
befunden, daß der Heilige Gaſt den Heyden ſtarrig verfechfen und vertheidigen,alg die Juͤ⸗ 
ohne das Geſetz gegeben würde , allein Durch den ihr Geſetz, fo ihnen GOtt gegeben hatte, _ 
die Predigt vom Glauben; Drum foll man Trotzen am meiſten daraufzadenn fie haben 
Die Heyden in keinerley Weiſe noch Wege ſonſt nichts vorzumenden; als, daß fie an der 
mit dem Geſetz beſchweren. Zudem ift es Biſchoͤffe Statt figen, und Gewalt haben die 
am Tage, daß ſolch Geſetz weder wir, noch | Kirche zu vegieren. Welches alles fie nur 
unfere Bäter haben halten mögen; Darum allein darum thun, auf daß fie unfer Gewiſ⸗ 
muͤſſet ihr Die Meynung auch fallen laffen ; |fen fangen, und ung wiederum zu Knechten 
und beyleibe nicht halten, daß man durchs | machen, und zwingen ung, zu fagen , daß 
Gſeehz koͤnne gerecht und ſelig werden. Und wir gerecht werden, nicht durch den Glauben 
| ſolches haben auch die Süden, ſo Da glaubig | allein, fondern durch den Glauben, den fie 
‚worden waren, von Tag zu Tag immer je nennen fidem formatam, der alle feine Kraft 
beſſer gethan: bie Gottloſen aber ſtieſſen und | von der Liebe habe, und umderfelben willen 
aͤrgerten ſich jelänger je harter Daran, bis ſie uns gerecht mache. Dagegen halten wir ih» 
endlich ganz und gar druber verſtockt worden. nen das Buch von der. Apoftel Geſchichten 
So findeft du nun in den Gedichten \für, und fagen, Daß fie bie ‘Brille auf Die 
der Apofteieine feine Gloſſa und Austesung Naſe ſetzen, Iefen und bedenken, mas geſche⸗ 
über diß Argument von der Erfahrung, t 
nemlich der Apoftel Predigten , und viel| werden fie befinden, daß diefes Die Summa 
Erempel,wie die Heyden ohne Geſetz und Ber | und Innhalt deffelbigen ganzen Buches fen, 
ſchnei ung zum Glauben Eommen und felig nemlich Daß wir Dur) den Glauben an Chri⸗ 
» worden find, rider die Meynung der halsſtar⸗ ſtum allein , ohne alle Werke, gerecht wer⸗ 
rigen Werkheiligen, ſo da halten, als Fönnte |den, und daß der Heilige Geiſt gegeben wird 
und můßte man durchs Geſetz gerecht werden. | Durch Die Predigt vom Glauben allein, wenn 
Um welcher Urſache millen wir daſſelbe Bud) | man Das Evangelium höret, und nicht, wenn 
fo viel deſto lieber und werther haben, und |man Die Lehre Des Geſetzes hoͤret, oder feine 
deſſo fleißiger auch leſen follen, fintemal dar | Werke thut. 
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"76, Davum lehren wir alſo: Lieber uns durch GOrt in Chriſto angeboten und 
Meinſch, wenn du gleich fafteft, gibſt Almo⸗ geſchenkt wird un — und ſchen · 
fen, ehreſt deine Eltern, biſt deiner Obrig⸗ | fen, geben und nehmen, ſiracks wider — 
keit gehorſam, deinem Herrn und Frauen ander. Denn, das mir gegeben wird, das 
unterthan, ꝛc. biſt du darum vor GOtt nicht nehme ich an; was ich aber einem andern ger 
gerecht; denn wenn du ſchon lange dieſes Ge⸗ be, Das empfahe ich nicht, ſondern gebe es 
bot, du ſollſt Vater und Mutter ehren, frey einem andern umfonft, Iſt aber das 
oder einandersdeßgleihen, aus dem Geſetz Evangelium ein Geſchenk, und beut uns ein 
höreft und thuft, kann dichs dennoch nicht | Geſchenk an, wie es denn wahrhaftig thut, 
‚gerecht machen. Was machet aber Denn ge | fo iſt es gewiß, Daß es von ung nichts fordert: 
recht? Dasthutes, daß man höre Die lieb- | Dagegen aber gibt noch ſchenket uns das Ges 
liche, freundliche Stimmedes Brautigams, | fe nichts, fondern fordert nur von ung, und 
die Predigt vom Slauben ; die macht gerecht. eben das, das uns unmöglich iſt zu geben. 
Wie kommt aber das? Alſo kommt es, daß von Eee > 
Diefelbige Stimme den Heiligen Geiſt mit) Von Tornelio, Apoſt. See). ro, 
ſich beinget; derfelbigeiftes, dev da gerecht 78. Alhier aber werfen ung die Widerſa⸗ 
machen kann, und thut es auch. cher des Cornelii Exempel fürs (von web 
77. Hieraus Tann man gnugſam verſte⸗ chem Magifter fententiarum, der Meifter. von. 
hen, was Unterſchieds ſey zwiſchen Dem Ge⸗ hohen Sinnen, und Exraſmus in feiner Dia- 
fs und Evangelio. Durchs Geſetz wird triba auch difputiven.) Cornelius, fagen fie, 
nimmermehrder Heilige Geiſt gegeben; dar⸗ | fein frommer Mann geweſen, wie St. Lu⸗ 
um kann es das Gewiſſen nicht ſtillen, noch cas Ay. Gefch. 10, 231. zeuget, gerecht, 
vor Gtt gerecht machen , denn es lehret al» gottesfuͤrchtig, Der den Leuten viel Almofen 
fein, waswirthun follens durchs Evanger [gegeben hat „immerdar zu GOtt gebetet; 
ium aber wird dev Heilige Geiſt gegeben: darum wird ev damit ſo viel verdienet haben 
denn es lehret, was wir von GOtt empfa⸗ de eongruo, daß ihm unfer HErr GOtt ifl 
henfollen. Derhalben find Geſetz und Ev» gnaͤdig worden, und aus Gnaden feine Süne 
angelium allerdings zwo widerwaͤrtige Leh⸗ de vergeben, und mit Dem Heiligen Geiſt 
von. Wer nun vorgibt, man muͤſſe durchs ‚begabt, en ne A 
Geſetz gerecht werben, ber thut nichts an-| 79. Darauf antworte ich alſo: Cornelius 
ders, Denn Daß er wider Das Evangelium iſt ein Heyde geweſen, melches auch die Wi⸗ 
fihtet, Denn Mofes mit feinem Geſetz iſt derſacher nicht leugnen koͤnnen. Denn ſol⸗ 
nur ein Treiber, der immerdar anhält und ches zeugen klaͤrlich die Worte, fo Petrusin 
darauf dringet, Daß wir das Geſetz halten, den Geſchichten der Apoſtel am ro. Capitel 
und GOit, mas wir ſchuldig ſeyn, geben ſol⸗ v. 28. anzeucht, da er ſpricht: Ihr wiſſet 
fen. In Summa, ermill es kurz und gut wohl, daß einem Juͤdiſchen Manne 
von uns haben. Dagegen aber fordert das nicht gebuͤhret, daß er zu einem Hey⸗ 
Evangelium gar nichts von uns, ſondern den einziehe. ‘Darum iſt es gewiß, Daß 
ſchenket ung vergebens, aus laufen Gnaden er ein Heydegetvefen ift, der weder beſchnit⸗ 
und umſonſt, und heißt ung unfere Hande |ten, noch Das Geſetz gehalten hat; ja, Der 
aufthun, Dareichen und annehmen, mas |anch nie. Daran gedacht hat, denn wo 
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 ihmnichtsans Doc) gleichwol wird er nichts ſen noch verſtehen, wie und welcherley Wei⸗ 
deſto weniger gerecht, und empfaͤhet den Heie fe man vor GOtt gerecht werden muͤſfe. 
ligen Geiſt. Diß Argument, wie ic) dro⸗ 8x. Dabey aber laſſen es die Widerſacher 
ben ($.65.) geſagt habe, wird durchs ganze nicht bleiben, ſondern werfen uns noch wei⸗ 
Bud) von der Apoſtel Geſchicht hart und ter für, und ſagen: Laß gleich ſeyn, daß 
veſt getrieben, nemlich, daß das Geſetz zur Cornelius ſey ein Heyde geweſen, und den 
Gerechtigkeit nichts hilft noch foͤrdert. Heiligen Geiſt nicht durchs Geſetz empfangen 
ar habe; weil aber der Tert Härlic) fager, er’ 
80. Darum dienet diß Erempeldes Eore ſey fromm und gottesfürchtig geweſen, habe 
nelii garnichts Dazu, daß man Daraus be⸗ Almofen gegeben 2c. iſt es Dafür zu achten, 
weiſen will, man koͤnne Durch Des Geſetzes daß er Damit verbienet habe, daß ihm dat. 
oder fonft erwaͤhlete Werke zur Gnade kom⸗ nach der Heilige Geiſt gegeben fey. 
men; ja, das Widerſpiel wird wol daraus) 82. Daraufantworteich alſo: Daß Cor⸗ 
bewieſen, nemlich, Daß man vor GOtt oh⸗ nelius wol ein frommer, heiliger Mann ge 
ne Geſetz und Werk, allein durch den Glau⸗ wefen iſt nad) dem Alten Teſtament, das iſt, 
ben anCheiftum gerecht werden müfle. Denn um des Glaubens willen , fo er gehabt an 
niemand Bann leugnen, Daß Cornelius ein, Chriſtum der noch kommen folltes auf wel⸗ 
Heyde und unbeſchnitten geweſen iſt, und che Weiſe alle liebe Vaͤter, Propheten und 
das Geſetz nicht gehalten hat: daraus denn gottſelige Könige im Alten Teſtament auch 
anugfamberviefen wird, daß er gerecht wor⸗ Fromm gerefen find, und den Heiligen Geift 
den iſt nicht durchs Geſetz, fondern Durch) die heimlich empfangen haben, um des Glau⸗ 
Predigt vom Ölauben. So macht ung nun bens willen, den fie anden zukünftigen Chris - 
unfer HErr GOtt gerecht ohne Das Geſet ſtum gehabt haben. Die Sophiſten aber 
Daß alſo das Geſetz garnichts zur Gerechtig⸗ ſind ſo grobe Eſel, Daß fie feinen Unterſcheid 
keit thut; ſonſt wuͤrde unſer HErr GOtt den wiſſen noch ſetzen zwiſchen dem Glauben an 
Heiligen Geiſt den Süden allein gegeben ha ⸗Chriſtum, der etwa zukuͤnftig war, und nun 
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hielten, und nicht den Heyden, melche Das lius gleich geftorben waͤre, ehe Denn ihm Chri⸗ 
Geſetze nicht hatten, viel weniger aber es hiel⸗ flug offenbaret ward, waͤre er Darum nicht 
ten. Nun iſt es aber gleich widerſinniſch er⸗ verdammt worden; Denn er hatte eben den 


- ben, als die das Gefes alleine hatten und kommen iſt. Derhalben, wenn diefer Cornes 


 gangen und gefehehen, nemlich, dab der.Hei-| Glauben anden zukünftigen Chriftum, den > 


.  Lige Geift iſt gegeben toorden denen, fo das die lieben Vaͤter gehabt haben, dadurch fie 
Geſetz nicht hatten. Darum erweiſet die oͤf⸗ allein erhalten und felig worden find, mie 
fentliche Erfahrung, daß der Heilige Geiſt St. Lucas in den Geſchichten Der Apoſtel am 
gegeben wird, nicht denen, fo mit des Ge⸗15. Cap. v. 11. bezeuget. So iſt ernunein 


ebes Werken umgehen, fondern denen, fol Heyde blieben, ohne Beſchneidung und ohne “a 


die Predigt vom Glauben hoͤren: Daraus ja Geſet ; und hat doc) gleichwol nichts deſto 
folgen muß, Daß die Gerechtigkeit aus Dem weniger eben dem GOtt gedienet, dem Die 
Beſet nicht kommen kann. Und wird alfo lieben Vaͤter dieneten, im. Glauben, Den 
den Widerfachern ihr Argument aufgelöfet | er hatte aufden zukünftigen Meßiam. Wal 
.  yom Erempeldes Cornelii, welche weder wiſ⸗ | aber Meßias nun kommen war, mußte ihm 
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durch den Apoftel St. Petrum verkuͤndiget 
terden, daß erferner auf ihn nicht warten 
ſollte, fondern wiſſen, Daß er bereits ſchon 
Tommen ware, 

83. Und, daßichdiß auch mitangeige‘, fo 
muß man von Woth wegen auch wiffen Diefen 
Artikel vom Glauben an Ehriftum, mie der 


etwa noch follte offenbart werden, und nun 


aber fehon offenbart if. Denn nachdem 
Chriſtus nun offenbarct ift, koͤnnen mir nicht 
felig werden durch den Glauben an Ehriftum, 
der noch Fommen follte; fondern müffen 
glaͤuben, daß er bereits fchon kommen fey, 
and alles erfüllet, und das Geſetz aufgehoben 
babe, Darum hat auch Cornelius müffen 

- im Slauben von neuem unterrichtet werden, 
nemlic), Daß Ehriftus nun kommen mare, 





nige Sticklein heraus, daß Cornelius habe 


viel Almofen gegeben; darüber halten fie 


veſt; Denn fie meynen, es foll-ihnen dienft» 


lich ſeyn, ihre Lehre, de merito congrui, da⸗ 


mit zu erhalten und zu vertheidigen. 

85. Wenn man aber rechte Ordnung hal⸗ 
ten will, fo fol man die Perſon oder ven 
Baum zunor loben , darnach erſt die Früchte 
und Werke. Coraeliusiftein guter Baum, 
denn er iſt gerecht und gottesfürchtig; dar⸗ 
um bringeter auch gute Früchte, ruffet GOtt 
an, gibt Almofen ꝛc. und folche Früchte ges 
fallen GOtt wohl um des Glaubens willen. 
Daher lobet aud) der Engel Eornelium um 
feines Glaubens willen, fo ev gehabt hat auf 
den Fünftigen Chriflum, und bringet ihn 


aus dem Slauben auf den Einftigen Chrie 


von welchem er zuvor den Glauben hatte, daß flum, in den Glauben Chriſti, der nun ſchon 
er noch kommen ſollte. Alſo raͤumet und wei⸗ kommen war, da er ſagt Ap. Geſch. 10, 5.6: 


chet ein Glaube dem andern, Nom. 1,17. 
84. Derhalben irren Die Sophiften, wenn 
fie ihre närrifche Lehre, de opere congrui, 
mit dieſem Exempel des Cornelii beflatigen 
wollen, und geben für, Cornelius habe GOt ⸗ 
tes Gnade und den Heiligen Geiſt erlanget 
mit den Werken, Die ex entweder nad) Der 
Vernunft, aus feinen natürlichen Kraften, 
oder nad) dem Geſetz gefhan hat. Denn 
fromm und goftesfürchtigfeyn, find Tugen⸗ 
den ‚ nicht eines fhlechten, gemeinen Men. 
fchen, wie die Heyden und mir alle von Na⸗ 
tur zu ſeyn pflegen; fondern eines geiftlichen, 
der den Ölauben hat; denn wo er GOtt nicht 


fuͤrchtete, noch an ihn glaͤubte, wuͤrde er frey · 


Sende Maͤnner gen Joppen, und laß 
fordern Simon, mit dem Zunamen Pe⸗ 
trus 2c. Der wird dir ſagen, was du 
thun ſollſt. Derhalben, wie Cornelius 
mit dem Geſetz nichts zu fehaffen hatte, ehe 
ihm offenbaret ward, daß Chriſtus kom⸗ 
men waͤre; alſo iſt er auch hernachmals, da 
er von Petro erfuhr, daß Chriſtus ſchon kom⸗ 
men waͤre, mit dem Geſetz, Beſchneidung 
und andern Ceremonien der Juͤden, unver⸗ 
worren und zufrieden blieben, und ſich da» 
mit fo wenig bekuͤmmert, als zuvor. Der 
halben bleibet diß Argument veft und gewal⸗ 
tig ſtehen: Eornelius ift ohne Geſetz gerecht 
worden; Darum machet Das Gefes niemand 


lic) nicht. hoffen, Daß ev mit feinem Gebet | gerecht. 
ichtesvon ihm erlangen würde. Darum gibt| Wie GOtt Naaman und andere Hey⸗ 
St. Lucasdem Cornelio erftlich diß Lob und] den ohne Gefeg gerecht gemacht ha 


Zeugniß, daß er ſey gottſelig und gottesfuͤrch⸗ 
tig geweſen; darnach erſt, daß er als ein gu: 
ter Baum gute Fruͤchte gethan, und Almo⸗ 


ſen gegeben habe, Solches bedenken Die So. ſonder Zweifel auch ein frommer und gottese 
phiften nicht, fondern zwacken allein DaB. giel Bi — 


be, auch zu dereit, da das 
Gefeg noch ſtund. 
86. Deßgleichen iſt Naaman aus Syria 
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fuͤrchtiger Mann gervefen , der von GOtt; - 38, Alfohatunfer HErr GOtt gar lange 
recht gehalten und geglaubt hat. Und wie ⸗ zuvor, vor Chriſti Zukunft, da Mofis Reg ⸗ 
molerein Heyde war, und der Juͤden Öefe-| ment noch am beften fund, angezeiget und 
 Beund Gottesdienſts, Die zurfelben Zeitnoch zu verfichen gegeben, daß er Die Leute ohne 
ſchier am allerhöchfien flunden, ſich nichts) Geſetz gerecht maches wie er denn gemiß viel. 
annahm; dennoc) ward gleichtwol ihm fein) Könige in Egypten, zu Babel; item, Hiob, 
Leib gereiniget, der GOtt Iſrael ihm offene) famt viel andern Morgenländern , gerecht 
bavet, und der Heilige Geiftgegeben. Denn gemacht hat. Item, die groffe herrliche 
alfo fageter 2 Kön. 5,15: Ich weiß fuͤr⸗ Stadt Ninive erlangete von GOtt die Ver⸗ 
wahr, daß kein anderer GÖtt in aller | heiffung,, daß fie erhalten und nicht verloe 
Welt ift, denn allein der GOtt Iſrael. ven werden ſollte. Wodurch aber gefchicht 
Thut gar nichts, haͤlt weder Geſetz, noch ſolches? Nicht Dadurch, Daß fie Das Geſetz 
läßt ſich beſchneiden; allein bittet darum, gehoͤret und gethan, ſondern an GOttes 
v.17. daß ihm fo viel Erde möchte gegeben, Wort gegläubt hatte, welches ihr Der Pro» 
werden, als zwey Maulthiere tragen möchten. -phet Jonas predigte 5 deß Worte alfo lau 
87. Ueber das kann man aud) ausder Hi⸗ ten: Da glaͤubten die Leute zu Ninive 
flovie wol weiter püren, daß der Glaube in an GOtt, und lieffen predigen, man 
ihm nicht muͤßig geweſen fey. Denn fo faget| follte faften, und zogen Saͤcke an, (dns 
er zum Propheten Elifa v. 17.18: Dein ift, fiethaten Buffe,) beyde, Groffe und 
Knecht will nicht mehr andern Goͤt⸗ Kleine, “fon. 3. v. 5- 
tern opffern, und Brandopffer thun, 
fondern allein dem HErrn. Allein| vade Sefellen , haben fehr leichte Beine, daß 
wolle der ZEre mir, deinem Anecht, | fieüber das Wörtlein, gläubeten, ſo hur⸗ 
.. gnadigfeyn, und zu gut halten, wenn| tig fpringen Tönnen, gleich ob es nirgend da 
‚ich anbetenwerdeimTempelRimmon,! flünde; fo doc alle Macht Daran gelegen iſt. 
wenn mein Yerr, der Rönig, in den Du liefeft ja nirgend im Propheten Song, - 
Tempel Rimmon geben , und darin: | daß die Leute zu Ninive das Geſetz Moſis ha> 
nen anbeten wird, und ich ihm zur | ben angenommen ſich befehneiden laſſen, 
Hand feyn muß. Darauf ihm der Pro⸗ geopffert, oder fonft allerley Werke des Ge⸗ 
phet antwortet v. 192 Zeuch hinmit Srie- | feßes gethan ; fondern geglaubet haben 





89. Unfere Widerſacher find hier gar ges _ 


den, So iſt nun dieſer Naaman beyde, an ſie an GOtt, und BuffegethbaninS@ 


Leib und Seele rein worden. Wenn das den und Aſche zu. 

ein Juͤde hoͤret, der moͤchte wolvor Zurngere| go. Diß alles iſt gefchehen zuvor, che 
berſten. Denn es verdreußt fie ausdermaffen | Denn Ehriftus kommen ift, da der Ölaube 
Fehr, daß die Heyden, die weder Abrahams|noc) kalt an den Fünftigen Chriſtum mar. 
‚Saamennod) Das Gefeg haben , fo fehlecht | So denn die Heyden dagumal, da das Ge⸗ 
zur Gnade kommen, daß fie GOttes Kinder |feg noch flund, und die üben nach dem Ge⸗ 
und Erben werden; und fie das Geſetz und | feß Aufierlich regiert worden, Dennoch gleiche 
Die Befehneidung haben , nichts beffers feyn wol ohne Geſetz find gerecht worden, und den 
ſollten, dennjene, ja, verdammt fepn, to | Heiligen Geift heimlich empfangen haben 
ſie Chriſtum mit ihnen nicht annehmen, * denn jetzund das Geſetz — 
I Se ae 2 nothig 
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noͤthig Ding zur Gerechtigkeit gefordert wer⸗ [weiß und verſtehet, wie man mit GOtt dran 
den welchs doch nun fortan, nachdem Chri⸗ iſt, dadurch das Gewiſſen rechtfröhlich feyn, 
flug kommen, ganz und gar abgeſchafft und | und von allen Ständen und Haͤndeln dieſts 3 
aufgehaben iſt. * Lebens rechten Verſtand und Unterſchied ha⸗ 
91. Darum iſt das ein gar ſehr und über»! ben kann. Daher kann jetzund ein glaͤubi⸗ 
aus gewaltig Argument, 0 St. Paulus ein⸗ ger Menſch gewißlich ſchlieſſen, Daß das 
fuͤhret von dem, das Die Galater ſelbſt erfah⸗ Pabſtthum mit allen feinen Diden und Sa 
ten hatten, undfasts Habt ihre Den Aet- kungen ein eitel goftlos, verdammt Weſen 
ligen Beift empfangen ꝛe.“ Denn das ift, welches er zuvor nicht hättethun können. 
muͤſſen fie kurzum bekennen, Daß fie vom Her, Denn ſo groſſe Blindheit. waltete zuvor in al⸗ 
ligen Geift, ehe ihnen St. Paulus gepredi⸗ ler Welt, dag mir ſtracks hielten, die Wer⸗ 
get hatte, nie nichts gehoͤret hatten: da er ib fe, ſo von Menſchen, nicht allein ohne, ſon⸗ 
nen aber das Wort vom Glauben geprediget, dern auch wider GOttes Gebot erdichtet, 
daß ſie ihn als denn erfl empfangen hatten. waͤren viel beſſer, denn Die Werke, ſo nach 
3. Deßgleichen muͤſſen dieſer a wir GOttes Befehl thäte eine Obrigkeit, Haus» 
auch bekennen; denn unfer Gewiſſen über, | vater, Schulmeifler,. Kind, Knecht und 
zeuget uns deß, Daß Der Heilige Geiſt gege⸗ dergleichen 2c., | | 
ben wid, micht Durchs Geſetz, vielweniger 94. Wir hatten zwar aus GOttes Wort 
Durch etwas anders, fondern durch die Dre» wol billig verſtehen und erkennen follen, daß 
digt vom Glauben. Denn unter dem Dabfl- die Orden und Secten im Pabſtthum, Die fie 
thum find vielgute Leute geweſen, Die eg ih⸗ fuͤr Die allerheiligften Stände - ruͤhmeten, 
nen herzlich haben fauer werben laflen, un⸗ verdammt und gottlos wären, fintemalman 
‚ terfiunden fich, Das Geſetz, der Vaͤter Sa in der heiligen Schrift an Teinem Ort eins 
"gung, und des Pabſts Traͤume und Narren⸗ gerley GOttes Gebot, Befehl oder Zeug⸗ 
wer? zu halten, thaten ihnen mit groſſem, fiä- Iniß von ihnen finden mag: und wiederum, 
tigen Caſteyen, Beten, Saiten, Wachen daß die andern Stande in der Welt heilig 
36. ſo wehe, und verderbeten ihre Leiber und [und von GOtt ſelbſt eingefeßet und verord⸗ 
Geſundheit fo fehr Damit, daß fie darnach net wären, ſintemal fie GOttes Wort und 
zu gar nichts mehr tuͤchtig waren; und mar Zeugniß haben, Aber wir find dazumal (lei⸗ 
doch gleichwol Damit nichts mehr ausgerich- Der!) in fo groffen und greulichen Finſter⸗ 
tet, denn Daß fie ſich nur ſelbſt plagten und | niffen unterdrücket gelegen, Daß wir von gar 
marterten; Eonnfen e8 aber dahin nimmer» keinerley Sachen rechten Verſtand oder Er⸗ 
‚mehr bringen, daß fie in Chriſto ein ruhig |Eenntniß haben Eönnten. Nun aber Der 
undfriedfam Gewiſſen hätten koͤnnen erlan· Glanz des heiligen Evangefi, GOtt Lob! 
gen, fondern mußten immerdar zweifeln und | herfür feheiner und leuchtet, iſt Fein Stand 
ungewiß feyn, ob ihnen GOtt gnaͤdig ober | in der ganzen Welt, wir koͤnnen davon gee 
ungnaͤdig wäre, wiß undeigentlic) richten und. wiffen , wie es 
93, est aber, da das Evangelium lehret, | um ihn fiche ⸗ Wir Tonnen aus GOtte 
Daß weder Regel noch Geſetz gerecht mache, | Wort ein gewiß und vecht Urtheil fprechen, 
- fondern allein der Glaube an Chriſtum, daß des armen Hausgefindes oder Dienſt⸗ iR 
kommt daraus, Daß man aufs allergewiſſeſte boten Stand, der doch unter ih ı 
* nt [4 Y J 
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den in der Welt für den geringflen und verej Durch Die Predigt vom Glauben follgegeben 
" achteflen gehalten wird, siel angenehmer und | werden; fondern alfo Dichtet es: Fürwahr, 
werther vor GDtt if, denn aller Mönche; fürwahr, es ift ein großes Ding, Daß Die 
und Nonnen Drden auf Erden, Denn un | Sünden vergeben werden , daß wir von 
fer HErr GOtt thut dem Stande der ar.) Sünde und Tod [05 werden, den Heiligen 
men Knechte und Mägde je biefe Ehre, daß Geiſt, ewiges Leben und Gerechtigkeit em⸗ 
Daß er ihn durch fein heiliges Wort beitäti, | pfahen füllen, Darum Tann es fo ſchlecht 
> get, weyhet und heiliget, welches ex den und leichtlich nicht zugehen, Du mußt wahr⸗ 
Moͤnchen und Nonnenorden nicht thut. lch, ac) etwas groſſes und tapfferes thun, 
95, Darum follen wir diß, das mir felbft | Damit du ſolche unausrehihe GOttes 
erfahren haben , uns laſſen ein ſtarkes Ar ⸗ Gaben erlangefi, Solche Gedanken fläte 
gument feyn, bey uns auch groß achten und ket Denn der Teufelin den Herzen, und machet 
viel gelten laſſen. Denn wiewol wir im lei⸗ | fie je laͤnget je gsöfler. - Darum, wenn Die 
digen Pabſtthum, einer DIR, der andereein | Bernunft hoͤret: Ach lieber , eg ift Doch une 
anders, fihwere, groſſe und muͤhſame Wer⸗ ſonſt mit dir, du Fannft nichts thun, Damit 
Te thaten, hat dennoch nie keiner gewiß. und | Du Gnade, Vergebung der Suͤnden, und den 
eigentlich wiſſen Lönnen, wie er mit GOTT Heiligen Geiſt exlangeſt; willſt du fie aber 
Daran wäre; fondern haben immerdarin une erlangen, fo fey mit Deinem Thun zufrieden, 
ſerm Gewiſſen zweifeln mäffen , und nim⸗ und höre das Wort vom Ölauben, dadurch 
mermehr Tonnen gewiß werden, wie GOtt wirſt du diß alles empfahenzc. widerbellet fie 
gegen uns geſinnet waͤre, und wir wiederum bald, und ſpricht: Ey lieber, du willſt mir 
gegen GOtt flünden, ob unſer Stand und die Gnade, Vergebung der Suͤnden ꝛc. all ⸗ 
Weſen GOtt wohl ober übel gefiel, haben zugar geringſchaͤtig und veraͤchtlich darſchla⸗ 
niemals des Heiligen Geiſtes Zeugniß in uns gen, es laͤſſet ſich fo ſchlecht nicht empfahen 
fern Herzen gefuͤhlet; jetzt ader, teil die durch zuhoͤren ꝛc. So geſchieht es denn, daß 
Woahrhat des Evangelii aufgangen iſt, wer⸗ Die Groͤſſe der unausſprechlichen Guͤter ung 
den ſie von ſolchem allein aufs allergewiſſe/ febeu machet, DaB wir ihr. nicht theilhaftig 
ſie unterrichtet Durch Die Predigt vom Glau⸗ | werden, ja, auch mol dazu verachten, un | 
ben. =... | eßwillen, daß fie und vergeblich angeboten 
aß ich dieſe Sachen mit fo viel Wor⸗ und dargereichet werden ſollten. 
ten fo weitlaͤuftig handele, thue ich nicht oh⸗ 97. GEs reime ſich aber vor dev Vernunſt 
‚ne Urſache; denn es lautet aus dermaſſen wie es wolle, ſo muͤſſen wir dennoch ferien, 
ſchwach und geringe, daß uns der Heilige daß uns Die Vergebung der Sünden, Chri⸗ 
Geiſt gegeben werden ſoll, wenn wir nur ſtus, Dev Heilige Geiſt ec vergeblich, umſonſt, 








daß von uns nichts mehr ſoll gefordert wer⸗ wir gleich mit unſern groſſen und greulichen 
den, denn Daß wir von allem unſern Thun Sünden das Widerſpiel verdienet haben, 
abffeben, und allein Dem Evangelio zuhoͤren Man muß noch ſoll aber. nicht darauf ſehen 


follen. Renſchuch Herz verſtehet noch gläu- \toie übermäßig und uͤberſchwenglich groß 
‚bet nicht, Daß ein folcher groffer und theurer | der Schatz fen, ſo uns gegeben wird, und wie 
Schatz, nemlich der Heilige Geift, allein 4 ort wir ſolches RIRE, ſeyn. 
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Denn, wo ſolches geſchieht, ſchrecket ab undy ficher, faul und fehläfrig machen , daß wie 
zeucht ung zuruͤcke beydes, die Groͤſſe dieſes figen, und die Hande in den Schoos ſchla⸗ 


Schatzes, und unfere Unwuͤrdigkeit. Aberigen, und allerdings nichts Gutes mehr wire 
fo follman denken, daß GOtt wohigefalle, ken. Darum taugt es gar nicht, Daß man 
dieſen unausfprechlichen Schatz ung Unwuͤr⸗ ſo predigen fol, Auch iſt es nicht wahr noch 
digen, die da zumal verdienet hatten den ewi⸗ recht; ſondern vielmehr ſoll man den Leuten 
gen GOttes Zorn und Strafe, aus lauter zuſprechen, ſie ſtrafen und vermahnen, daß 
Barmherzigkeit, allerdings vergeblich und ſie es angreifen, ihnen laſſen ſauer werden, 
umſonſt frey dahin zu ſchenken. Gleichwie und mit höchftem Fleiß fi üben Gutes zu 
Chriſtus felbft ſpricht Luc, 12,32: Fuͤrchte thun, und alsdenn verhoffen,, folchen theu⸗ 
dich nicht, du Kleine Heerde, denn es ren Schatz zu erlangen, "Eben dergleichen 
ift eures Osters Wohlgefallen, euch Wort haben vor Zeiten Die Keger Pelagiani 
das Reich zu geben. Das Reich, ſagt den Chriften auch vorgeroorfen- EM 
er, zu geben. Wem will ers aber geben?| 99. 21ber daran ſollſt Du Dich nicht Fehren, 
Eud) Unmürdigen, die ihr eine Heine Heer» | fondern hören, was St. Daufus alhier ſaget: 
de feyd. Weil ic) denn Elein und geringe) Ihr habt den Zeiligen Geift empfan⸗ 
bin, der Schaf aber, ſo mir gegeben wird, gen, faget er, nicht Durch euere Arbeit, daß 
ift groß, ja freylich groß und überaus groß: ihregeuch habt lafen fauer werden, und des 
fo muß id) wiederum gedenken, daß der auch Geſetzes Werk gethan; fondern durch 
groß fen, ja allein groß, der mir ſolchen die Predigt vom Glauben, Sa, höre, 
Schatz fehenket und gibt. Weil mir nun, mas Chriftug feiner lieben Wirthin Martha 
wie Ehriftus fagt, Der. barmherzige Vater | antwortet, die ihr vielzu fehaffen machefe, 
folhen Schatz anbeut und geben mill, frage; daß ſie ihm nur wohl Dienefe, und deß Ver⸗ 
ich) gar nichts nach meiner Sünde oder Un. |drießhatte, daß ihre Schweſter, Maria, dem 
wuͤrdigkeit; ſondern fehe allein auf feinen HErrn JEſu zun Fuͤſſen faß, hoͤrete fein 


gnaͤdigen, väterlichen Willen, fo er gegen | Wort, und ließ fie dieweil allein dienen und 


mir trägt, und nehme foldyen groſſen Schatz arbeiten: Martha, Martha, fageter, du 
mit allen Freuden an, bin fröhlich und von haft vielSorge und Muͤhe; eines aber 
Herzen dankbar für ſolche unausfprechliche iſt noth. Maria hat ein gutes Theil 
Goabe, die mir armen, unmwärdigen Sünder| erwählet , das foll nicht von ihr ge 
- aus Önaden, umfonft, Durch Die Predigt vom | nommen werden. Luc. 10,39.fi. N 
Glauben, geſchenkt und gegeben ift. 100. Darum wird Feiner zum Chriften 
98. Aber die Vernunft , twie ich zuvor durch Werke thun, fondern durch Zuhören 
($. 96.) gefagt habe, ſtoͤſſet fih daran, und dem göttlichen Wort. Wer nunmill dar ⸗ 
faget: Hoͤreſt du Geſelle, das du vorgibfi nach fireben, daß er gerecht werde, derdene 
und fageft , Die Leute Dürfen nichts mehr ke, Daß er zumerfien und fürnemlich ſich ͤbe 
thun, menn fie dieſen uͤberſchwenglichen GOttes Wort zu hören: Wenn erdaffelbe 
groſſen Schag erlangen wollen, denn nur gehoͤret und gefaffet hat, danke er unferm 
allein GOttes Wort hören; das ſcheinet HErrn GOtt mit Freuden, undübefih dar 
faft, als mollte e8 zu einer groſſen Verach⸗ nach in guten Werken, die in der Schrift ge ⸗ 
tung der Gnade gereichen, und ung gang |bofen werden ; Daß alfo das Geſetz — 
RR | | | erke 
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Werle Der Predigt vom Glauben nachfol⸗daß !du Gutes thufl, Boͤſes leideſt, und den 


e 


gen... Hält er diefe Ordnung, ſo wird er fi- |alten Adam tödteft etc. 


wird auch Eönnen verachten alle Gaukelwer⸗ 


her und ohne Öefahr wandeln können indem | 102, Die frommen, goftfeligen Chriſten 


Licht, welches Chriftus ift, und recht unter» erfahren mohl, mie herzlich gern fie das troͤſt⸗ 
fehiedfich erkennen, welche Werke recht gut liche, gnadenreiche Wort des Evangelii, das 
feyn, von denen er gewiß iſt, daß ſie GOtt ſie hören, mit ſtarkem unwankenden Glauben 
wohlgefallen, und von ihm geboten ſind; faſſen und behalten wollten, und dagegen 
die falſchen trüglichen Gedanken, ſo ihnen 

Te, fo ein jeder nach feinem tollen und blin⸗ das Geſetz mit feinem Draͤuen und Schre⸗ 
den Gutduͤnkel zu erwaͤhlen pflege. [den machet, aus dem Herzen reiſſen: aber 
101, Unfere Widerſacher meynen, der |fie fühlen wohl, wie in ihrem Fleiſch die Na⸗ 







Glaube fey ein leicht und nichtig Ding. Aber, tur dem Geiſt ganz gewaltig und mit aller 


wie eine ſchwere und. hohe Sache. es. darum | Macht widerfirebet. Denn die Vernunft 


- fey, erfahreich wohl, und. andere, fo. fich Dave | ſamt dem Fleiſch mollen kurzum mit ihren 
an mit Ernſt verſuchen. Es ift wol bald | Werken auch im Spiel feyn, die Hand mit 


gefagt, daß manden Heiligen Geiſt empfahe | im Sude haben 2c. Apg. 15, 1. Iſt derhal⸗ 
allein durch die Predigt vom Glauben; es ben nicht möglich, daß man aus der Natur 
gehet aber nicht ſo bald und leichtlich zu, daß gaͤnzlich ausfegen koͤnne Das oportet cir- 
man die Predigt vom Glauben hoͤre, faffe, |cumeidi, et ſeruare Legem, das iſt, man 
gläube und behalte, als leicht und bald ſichs muß ſich beſchneiden laffen,, und das Geſetz 


reden und fagen läßt. Darum, wenn du |halten, will man anders ſelig werden; wie 


etliche zu Jeruſalem fuͤrgaben: fondern ſol⸗ 


gleich von mix hörefl, daß Chriſtus, GOt⸗ 
he Meynung bleibet immerdar im Herzen 


tes Lamm, für deine Sünde geopffert fey, 


ſiehe gleichwol eben mit auf, DaB du es recht ſtecken, auch bey den Sotrfeligen. - Darum 


hoͤreſt. St. Paulus nennet es Elärlicy und |haben fie auch ohne Unterlaß zu ſchaffen und 


deutlich Auditum fidei, das iſt, Die Pre 


die ich rede, fondern dag folche meine Stim- 
me oder Wort von dir auch gehöret erde, 
and durchdringe dir ing Herz hinein, und 
werde von dir gegläubet, Wenn ſolches ge- 
ſchieht, das heißt denn vecht audirus fidei, 
dos iſt, eine Predigt , fo vom Ölauben ge | Schasgibt, der iſt gewißlich großs fo iſt der 
hoͤret wird, Dadurch du den Heiligen Geift | Schatz und das Gut, fo er freywillig, um. 
empfaͤheſt. Wo der vorhanden ift, der wird |fonft, und aus lauter Gnaden gibt, und eg 





zu kaͤmpffen mit der Predigt vom Glauben, 
und des Gefeges Werken. Denn das Ge⸗ 









digt, ſo man hoͤret vom Glauben: nen⸗ 


net es nicht ein Wort vom Glauben, wie⸗ wiſſen hat allezeit Die Plage, murret dawi⸗ 
wol es einen geringen Unterſcheid hat; mey⸗ 
net derhalben, daß du ſolches Wort nicht al⸗ 


der, und denket, der Weg ſey ja zu leichte 

und zu ſchlecht, daß man die Leute vertroͤſtet 

lein hoͤreſt, ſondern auch glaͤubeſt, alſo, daß gerecht zu werden, den Heiligen Geiſt und 

ſolch Wott nicht allein meine ‚Stimme fey, ewige Seligkeit zu empfahen, allein durch 
die Predigt vom Glauben. 


und greif es dermaleinſt mit Ernſt an, ſo 
wirſt du wohl erfahren, wie leichte es ſey, die 
Predigt vom Glauben zu hoͤren. Der den 


niemand aufruͤcket, auch groß: daß du es 


nicht feyren, fondern fein Werkin dir haben, s 
en | | | aber 


103. Thue du ihm aber alſo, verfuche 8, 
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“aber faffen und annehmen follft, dazu iſt dein bey euch. mar aufs allerbefte und feinefte an e 
Glaube viel zu ſchwach und matt, richtet bis, viehten wie erhernacher auf ſolche Meynung 
nur Kampf und Hader an, daß du ſolch an⸗ auch vedet, ihr liefet feinze. Was wi 
geboten Geſchenk nicht annehmen, kannſt. aber Daraus werden ? Ihr wollet nun im 
Aber laß gleich Das Gewiſſen miderbellen ‚| Steifch fortfahren 5 je, shr fahrer ſchon fort 
und Die in Sinn kommen: Ey, man muß im Fleiſch a J— 
das Geſetz dennoch halten; fo ofte und dike ros. Esfeket nun St. Paulus hier Geiſt 
als immer kann: ſiehe du allein darauf, Daß | md Sleiſch gegen einander, will mit dem 
du ſteif ſteheſt, und dichs nicht irren laſſeſt, Woͤrtlein, Fleiſch, nicht gemeynet noch 
bis daß Du das oportet überwindefl.. Und verſtanden haben bie viehiſche Luft und Un» 
ivenn denn der Glaube alſo zunimmt, win zucht, ſo ſich in der ſleiſchlichen Natur reget; 
fen dagegen die Gedanken vom Geſetz und! denn er handelt an Diefeg Ort nicht son der 
Wberk mit der Zeit fein einzelig verſchwin⸗ | Unkeufchheit oder andern fleiſchlichen Lüften, 
ben: wiewol es ohne geöflen, ſchweren und ſondern vom Bergebung Der Sünden, mie 
mächtigen Kampf nicht abgehet. 2 Dis Sn —— nde er he 
v. 3.4. Seyd ihr founverfländig? Im | Den, wie die Derechtigteit, ſo vor SDLE GIF, | 
Sa habt M — al: zu erlangen fen, wie ein Sünder vom Geſetz, 
— Teloiieh. Faneh; 2 ‚| Sünde und Tod möge los und frey werden, 
denn nun im Fleifch fortfahren? Habt Davon handeiter: und faget aleichwol in fol» 
iihhr denn fo viel umfonft erlitten? Mem Handel, dag die Galater vom Geifl 
104 Nabdem St. Paulus diß Argument abfallen, und im Fleiſch fortfahren wollen. 
abgehandelt hat, nemlich, Daß der) Daraus Denn wohl zu vernehmen, daß er 
Heilige Geiſt nicht durch des Geſetzes Werk, durch Das Wort, Sleiſch, anders nichts 
ſondern Durch Die Predigt vom Glauben ge⸗ will gemeynet noch verſtanden haben, Denn 
geben werde, faͤhet er nun darauf an, Die Gas die Gerechtigkeit und Weisheit, fo unſere 
later zu vermahnen und zu warnen por zwey · Natur aufs beile kann zumege bringen; ital, - 
erley Schaden und Gefährlichkeit: Der die allerbeſten Gedanken der Vernunft, wenn 
erfte Schade iſt; Daß, mo fie in ſolchem ſie darnach trachtet, tie fiedurchs Geſetz ger 
Iirthum der falſchen Apoſtel verhatveten, recht werden möge. So nennef nun St. 
helfe fie ihr Glaube nichts, fondern blieben Paulus, Sleifch, alles das, fd an dem 
uͤnverſtaͤndig; und wenn fiefihon im Geiſt ans | Menfehen das allerbefte und hoͤchſte iſt; als 
gefangen haben, fo fahren fie doch im Fleiſch da find, Die allerhöchfte Weisheit, fo menſch⸗ 
fort. Der andere Schade oder Gefaͤhr⸗ liche Vernunft haben mag, Die Gerchhtige 
hichleit ift Diefe, Daß er faget: Habt ihr keit, fo menfhliche Kräfte nach dem Geſch 
denn fo viel umfonft erlitten? Und hler zumege bringen mögen ec. 7 
brauchet St. Paulus der Rhetorica, welche) 106. Und dieſen Text ſoll man mit fone 
lehret, wieman Die Leute von dem, foihnen | derlichem Fleiß anfehen, um ber papiftifchen 
ſchaden moͤchte, abwenden, und zudem, das Schriftfalfher millen , melche ihn wider ung 
ihnen nüßlich, ehrlich und gut iſt, bereden führen, und fagen: Wir haben unter Dem 
fol, Saget nun alſo: Im Geift babe | Pabfithum im Geiſt angefangen, und wol⸗ 
ihr angefangen , das it , Die Religion len nun, wach Dem wir ae u ’ 
| men, 





EEE EEE VE — — - — 


| "2016 1.8t. vom3. Argument, sus der Gelster Erfahrung genommen. 2017 


I Ds 





— 








men, im Fleiſch fortfahren. Gleich als ob ſo durch die Predigt vom Glauben den Hei⸗ 
“eg ein geiſtlich Leben ware, Daß einer ehe⸗ | ligen Geiſt empfangen haben, und darnach 


108 lebete und Fein ehelich Gemahl hätte, | wiederum zuruͤcke fallen auf das Ghefeg. 
and märe nichts daran gelegen, ſchadete Daraus denn gnugfem zu verfieben,, dag 


auch nichts zu ſolchem geiftlichen Leben, Daß | Die, fo da lehren, man folle das Gefes hal⸗ 


seiner nicht eine Hure allein, fondern füreis|ten,. alfo, dee Meynung, daß wir dadurd 


ne wol gehen haben möchte, Grobe Eſel gerecht werben, indem fie vermeynen den 


| find es, fo da nicht verfiehen, was Geiſt Gemiffen zu vathen und helfen, ihnen da 
oder Fleiſch in der Schrift heiſſet. Geift| mit den allergrößten Schaden thun, und 


fenbarlichen Sünden und Laſtern feheiden. 


heißt und ift alles, fo dev Heilige Geift in | da fie meynen, fie wollen fie fromm und ge 


Fi uns wirlet: Fleiſch aber heißt alles, folvecht machen , verdammen fie fie nur. 


108, © flihht aber St, Vaufus mit die 


wir. ohne Geiſt aus nafürlichen Kräften für | 
ung ſelbſt hun. Daraus denn folget, daß | fen orten immerdar auf die falfchen Apo⸗ 
alle Werke, fo die Ehriften nach) GOttes ſtel; Denn fie Drungen gewaltig aufs Geſetz, 
Wort thun, als, daß einer fein Ehemeib und fagten: Kieben Freunde, der Glaube 
diebet, Kinder zeuget, fein. Haus vegieret,jan Chriftum nimmt nicht allein die Suͤn⸗ 
feine Eltern ehret, der Obrigkeit gehorfam | De hinmeg, füillet nicht. allein GOttes Zorn, 
it, und dergleichen, eitel geiftliche Werke machet auch nicht allein gerecht; darum, 
und rechte Früchte Des Seiftes feyn, ob e8| wollt ihr dieſe groſſe Gaben und Güter er⸗ 









wol die groben Pabſteſel für eitel fleifchliche | fangen, müßt ihr nicht allein an Ehriftum 
“und weltliche Werke richten und anfehen.| glauben, fordern auch zugleich Das Gefeg 


Denn die blinden Eſelskoͤpffe haben nicht fo | halten, euch befchneiden laffen, der Süden 


viel Sehien, daß fie koͤnnen unfers HErrn Feſte halten, opffern und dergleichen: wenn. 


ihr folches thut, werdet ihr denn frey von 
Sünden, GOttes Zorn, und anderm Un⸗ 
107. Ferner ift auch das zu merken, daß |glüch. So drungen die falſchen Apoſtel 


GOttes Geſchoͤpffe und Werk von den of- 


St: Paulus fagt : Ihe habt im Geift aufs Geſetz. St. Paulus aber kehret eg 


angefangen : Spiritu capiftis; actiue. | gleich) um, und faget: Wenn ihr alfovom 


Da hätte fihs fein gereimet , daß er dar⸗ Geſetz lehret, richtet ihr dadurch nur Inge» 


— ne 70 


Wollt ihr es denn im Fleiſch mit euch nun 


“auf gefagt haͤtte: carne confummatis, ihr rechtigkeit auf, reizet den Zorn GOttes üte 
wollt es im Fleiſch hinaus machen; das thut ber euch, machet Die Sünde je länger, ie 
er aber nicht, fondern verfehret Die Dede) gröffer , fallet ab von der Gnade, werfet 
ploͤtzlich und faget: Carne confummamini;, fie hinweg, löfchet den Geift aus, und mer» 
‚pafliue , welches eigentlid) alſo lautet; det famt euren Sfüngern im Fleiſch alle ge⸗ 

) \mact, und muß mit euch aus ſeyn. Diß 
laſſen ausmachen? Will damit fo viel zu |ift Die erſte Gefahr, Davon St. Paulus die 
verſtehen geben, daß die Gerechtigkeit, fo | Galater abwenden und dafür verwarnen 
‚Durchs Geſetz koͤmmt, und an diefem Dre | will, auf daß fie nicht den Geift wiederum 
Sleiſch genannt wird’, keinen Menfchen | verlieren, wenn fie Durchs Geſetz wollen ger 
Eönne gerecht machen. Ja, er faget, Daß recht werden, und alfo dasjenige, fo fie 
“fie es aus, oder. ein Ende mache mit denen, | aufs allerglückfeligfte und beſte angefangen, 
Tutheri Schriften g, Theil, I Man mmm | mit 
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mit einem unfeligen boͤſen Ende zu ihrem ſerbaͤrmlicher, elender Handel, daß einer 
felbft eigen Verderben boͤslich befchlieffen. | eine — rn und machte 
— 5— ß gen Troſt und Vertrauen, fo fein Gewiſ⸗ 
Habt ihr denn fo viel umfonft erlitten, fen su GHtt hat, fo bald und leicht *— 
109, Der andere Schade und Öefahr |lieren folls item, Daß einer fo viel, man-⸗ 
iſt diefe, daß er faget: Habt ihr denn fo | cherley und groffe Schaͤden und Gefaͤhrlich⸗ 
viel umfonft erlitten? Als ob: ex fagen keit feiner Güter und Nahrung, Weibes, 
wollte: Bedenkt doch, lieben. Galater, nicht | Kinder, Leibes und Lebens: erdulden follz 
allein, wie fein und wohl ihr habt ange- | und ſoll dennoch ſolches alles allerdings ver⸗ 
fangen, und nun von folchem feligen An⸗ gebens und umfonft ſeyn. 
fang fo erbarmlic) und übel zuruͤcke gefal- | 
den ſeyd: item, daß ihr. nicht allein von 
dem, fo der Heilige Geift in euch angefan- 
gen / und gu guten Fruͤchten vollbracht hat, 
wiederum abfallen wollt in Das Amt, Das 
euch nur zu Sündern machet und toͤdtet, darinnen Die Galater angefangen: hatten; 
und euch zu elenden , gefangenen Knechten darnach auch, was, wie groſſe und man? 
Des Gefeges machet ;  fondern das wolle cherley Noth und Gefährlichkeiten es geweſen 
aud) zu Herzen nehmen und bedenken, Daß ſeyn, fo fie um Ehriſti millen erlitten hat- 
viel erlitten habt, als nemlich, Verluſt ge Dede draus werden ſollte? Aber es iſt 
und Beraubung euerer Guͤter, Schmach nicht moͤglich, daß ſolches einige Rhetorica 
und Laͤſterung, Gefahr Leibes und Lebens ec. oder Redekunſt gnugſam ausſireichen Eon 
Denn es ſtund allenthalben bey euch aufs ne. Denn die Sachen ſind allzu gar hoch 
beſte, und ging zumal fein von ſtatten; und groß, Davon St. Paulus an dieſem 
ihr. hattet die rechte Lehre, ein heiliges au- Det handelt. : Wer kann gnug bedenken, 
te8 Keben und Wandel, und littet beflan- | will geſchweigen ausreden, was da ſey 
diglic) allerley Uebel und Ungemach um bes GOttes Ehre und Herrlichkeit, Sieg und 
Ramwmens Ehrifti willen, Nun aber foll| Ueberriindung der Welt/ des Fleiſches und 
(leider!) folches alles zumal verloren und | Teufels , ewige Gerechtigkeit und ewiges 
dahin feyn, Lehre, Leben, Glaube, Thun Leben, und dagegen, Sünde, Verzweife⸗ 
und Keiden, des Geift ſamt feinen Fruͤch⸗ ung, ewiger Tod und Hölle? zu. Und 
ten, fo er in euch gewirket hat. ift doch fo bald, Faum in einem Augenblick 
110. Aus dem ift abermals offenbar, | gefchehen, daß mir diefe uͤberſchwengliche, 
was Schadens und Unraths mit fid) bringe | übermäßige Schaͤtze und Gaben verlieren, 
die Gerechtigkeit, fo aus Dem Geſetz koͤmmt, und Dagegen bekommen dieſe greuliche, 
oder die einer felbft erwaͤhlet; als nemlic), | ſchreckliche Plagen und Unglück, der wir 
daß alle die, fo ſich darauf verlaſſen, auf hernacher nimmermeht mögen 108 werden. 












zır. Wenn einer nun des Geſetzes oder 
Menfchen Gerechtigkeit loben, preifen, und 
allein dieſe zwey Stück vecht ausſtreichen, 
und ſtuͤckweiſe nad) einander erzehlen und 
auslegen wollte, was Doch der Geift fen, 


inmal verlierenialle die unbegreiflihen, un| 112. Zu ſolchem groffn, unausfprechli 


mäßigen, groffen Güter und Schäße, da- | chen. Jammer und ewigen Leid bringenung 
von gefagt iſt. Nun iſt es aber je ein fehr die falſchen Lehrer, fo uns son der — 
EIER N | me EN — 3] 
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heit des Evangeliiin andere irrige Lehren ‚Ders euch bekehren und beſſern wollt. Denn 


perführens und ift ihnen ſolches nicht alleiniman muß Die, Kinder, fo befchiffen, ſiech 


eine ſchlechte, leichte Sache auszurichten, und grindig- find, darum nicht fo bald hins 
fondern thun es aud) mit einem groſſen wegwerfen, ſondern ihr mit reinigen, heie 
Schein der Heiligkeit, Jr — ——— vn 
* ‚gen, denn der andern gefunden und reinen. 

fe anders umſonſt. 174. So thut hun &: Paulus als ein 
113. Diß ift eine Linderung Der hatten | verftändiger, erfahrner Arzt, gibt die Schuld 
Worte, damit ev die Galater angetaflet| ganz und gar den falfehen Apoſteln, ale Die 
und geftsafet hatte, welche er, als ein Apo⸗ folches ſchaͤdlichen Uebels die rechte und eie 


fiel und Gnadenprediger, Darum hinzu fer |nigeltfache waren: mit den Galatern aber 


‚ 


hart erichreckte und betrübte, Denn mie daß er fie mit folcyer Sanftmuth und &e- 
wol er fie ſchilt, thut ev es dennoch mit der lindigkeit wiederum zurechte brin —— 
Maaſſe und Beſcheidenheit, Daß er nicht um follen wir, dieſem St. Pauli Erempel 
allein ihre Wunden beiffe undiege; fondern | nach, die Schwachen alfo firafen , ihre 
auch Del davein gieffe, und fie wiederum | Krankheit und Gebtechen ihnen heilen, Daß 
fänftige, auf daß er fie nicht allerdings in wir fie gleichwol auch mitzu tröffen , auf 
Berzweifelung treibe. Spricht derhalben: daß fie nicht allerdings versagen und ver- 


Get, e daß er Die Galater nicht allzugar geher er fein fanft und fäuberlih um, auf 


Iſt es anders umſonſt. Als wollte er | zweifeln ‚wenn wir ſie mir der Strafe alle 


fagen: Ich habe noch nicht allerdings an | zugar harte angreifen, 


euch verzweifelt, ſondern habe noch einegu>],, -' Der echmim dei Geifkverer Ale 
te Hoffnung “u euch wenn ihr aber alſo 5. Der, euch num den Geiſt reichet und. 


woutet, wie ihr denn angefangen habt, den thut ſolche Thaten unter euch, thut | 


 Seift fahren laffen, und esim Fleiſch aus⸗er es durch des Geſetzes Werk, oder 
ir ii . n km ihr durchs Geſetz durch die Predigt vom Glauben? 
wollet gerecht werden, ſo wiſſet nur frey, 115. Nachdem: der Apoſtel die Galater 
und verſehet euch keines beſſern, denn daß ſaͤuberlich geſtrafet, und vor den 
uer Ruhm und Vertrauen ſo ihr in GOtt zweyerley oben angezeigten Schaden ver 
habt, allerdings nichts, und alled, was ihr warnet hat, geucht er DIE Argumente wie⸗ 
, jeerlitten habt, vergebens und verloren iſt. derum von neuen an, daß er Die Galater 


Ich muß euch aber ein menig etwas hart mit ihrer eigenen Erfahrung fo gemwaitig uͤ⸗ 
‚ zufptechen, den Kandel beſchweren, und berzeuget, und flveicht es eftuas weiter aus, 


euch befftig fehelten; denn die hohe und groß | denn er zuvor gethan hat, und faget alſo⸗ 
fe Noth dieſer tapffern und wichtigen Sa⸗ Der euch den Geift gibt zc. dag ifte 
che erfordert es alſo, auf daß ihr nicht den, | Ihr habt nicht allein den Geift empfangen’ 


‚ ker, als ſtunde euch Feine Gefahr Darauf, | durch die Predigt vom Glauben; ſondern 


wenn ihr meine Lehre fahren lieſſet, und ei⸗ alles das, fo ihr beyde, an Erkenntniß 
. neandereeueres Sefallens annehmet. Doch |und Thaten,, erlanget habt, das habt ihr 
will ic) euch noch zur Zeit nicht alles Glück | Durch Die Predigt vom Glauben empfane 


1 
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| 
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' und. Hoffnung verfaget haben, fo ihr an⸗ gen. Als wollte ev fagen ; Unfer Sort | 


fen, beſſer und fleiffiger warten und pfle⸗ 
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Gott hat ſich alfo gegen euch erzeiget, daß daß ihr nicht allein ſeyd gläubi worden, 
ev es bey dem nicht hat bleiben laſſen, dab |fondern habt aud) ein heiliges Beben gefühe 
er euch ben Geiſt zu einemmal gegeben hat; ſret, viel gute Srüchte des Glaubens gee 
fondern hat deſſelbigen feines Geiſts Kraf bracht, und mancherley Unglück und Wir 
te und Stärke von Tage zur Tage in euch derwaͤrtigkeit erlitten item, eben Dusch diee 
gemehret und gefördert, daß, nachdem ihr ſelbe Kraft. des Geiſts ſeyd ihr auch andere 
‚ihn einmal empfangen habt, er in euch taͤg⸗ Leute worden, denn ihr zuvor gemefen (end. 
lich immerdar zunehme, und je länger je | Denn zuvor waret ihr Abgöttifche, Git⸗ 
£hätiger in euch wuͤrde. | tes Feinde, Laͤſterer, geigig, Ehebrecher, 
‚126. Aus obgemeldten Worten, der zornig, ungeduldig, neidifch eꝛtc. nun aber: 
gud) nun den Geiſt reicher zc. iſt wohl ſeyd ihr glaubig, GOttes Kinder, milde, 
abzunehmen, Daß die Galater Wunder⸗ keuſch, fanftmüthig geduldig, und Liebha⸗ 
thaͤten, ober ja zum wenigſten Thaten ge, ber des Naͤheſten 2c, Alſo zeugeter von h⸗ 
than haben, Die des Glaubens Frucht find; nen im 4. Capitel v. 14. 15. 16. hernach, 
wie denn alle rechte Juͤnger des Evangelii u fie ihn (Paulum) aufgenommen ' 
zu thun pflegen. Denn es fagt der Apo⸗ haben als einen Engel GOttes, ie 
fiel an einem andern Dit 17 Cor. 4,20: als Chriſtum IEſum felbft, und (6 
Das Reich GÖttes ſtehet nicht in ſehr lieb gehabt, daß fie wol willig: 
Worten, fondern in der Kraft. Die geweſen waren, ihm ihre Augen aus: 
Kraft aber iſt diefe, Daß man vom Reich dem Ropffe mitzutbeile, 
GoOttes nicht allein reden: Fann; fondern,) 228. ‘Daß einer aber den Naͤheſten fo 
daß man aud) mit der That bemeifet, daß ſehr lieb hat, Daß: er: zu feinem Welten ge 
Gott durd) feinen Geiſt in ung. maͤchtig |neigt und willig iſt, darzu reichen fein Geid, 
und thaͤtig fen; wie er droben im 2. Cap. Gut, Augen, Leben und alles 2, darnach 
28.9. von ſich felbft faget: Der mit Der auch bereit iſt, allerley Widerwaͤrtigkeit zu 
tro kraͤftig iſt geweſen unter die Be leiden; ſolches find freylich des Guſtes Kraß 
ſchneidung, der iſt mit mir auch kraf ⸗ te. Und ſocche Kräfte, ſaget en, habtihe 
tig.gewefen unter die Heyden ec. empfangen und gehabt, ehe Die falfchen A⸗ 
217. Darum, wenn ein Prediger alfo |poftel zu euch fommen find, hr habt fie 
lehret, daß das Wort nicht ohne Frucht, aber empfangen nicht durchs Gefek, fone 
fondern: Traftig: iſt in denen, fo es hören, |dern: von EOtt, der euch den Geiſt alſo 
das iſt, wo aus der Predigt folgen Glaube, gereichet und zaͤglich in euch gemehret hat, 
Hoffmung, Liebe, Geduld 2. Da reichet daß dat Evangelium unter. euch aufs aller⸗ 
GHDrt den Geiſt, und wiylet feine Thaten feineſte feinen Fortgang gehabt, mit lehren, 
unter: denen, ſo das Evangelium hören. | un und 
Auf foihe Weiſe redet St. Paulus hier ſolches gut Wiſſen hebt, und eure eigene Ge ⸗ 
audy, dag unſer HErr GOtt den Gala: wiſſen euch in dem: überzeugen; wie koͤmmt 
gern: den Geiſt gereicher, und Thaten un [8 denn „ daß ihr Diefelbigen Thaten num 
terihnen gethan habe. Als: rollte er ſa⸗ nicht mehr thut „wie ihr zuvor pflegtet? 
gen: Unſer HErr GOtt hat durch meine das iſt, Daß ihr nicht mehr recht lebret 
Sredigt fo viel ausgerichtet und gewirket, glaͤubet, rechtſchaffen lebet, — * 
















glauben, thun und leiden. Weil ihr aber 
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Widerwaͤrtigkeit fü geduldig leidet, als ihr ſe ſo groſſen Krafte freylich nicht. kommen 
zuvor gethan habt? Wer hat euch doch al⸗ ſeyn durch des Geſetzes Werk. Denn gleich⸗ 
fo verlehret und umgewandt, daß ihr mich wie ihr fie zuvor, che ihr die Predigt vom 
nun fort nicht mehr fo beb habt, als zuvor? Glauben gehoͤret, nicht gehabt habt: alſo 
Denn jetzund wbrdet ihr freylich Paulum | habt ihr fie jegund auch nicht, weil Die fat 
nicht mehr alfo aufnehmen, als wäre er ein ſchen Apoſtel unter euch walten und herr⸗ 
Enge, von GOtt gefandt, ja, als Chri⸗ ſchen. URN 
ſtum JEſum ſelbſt; ihr wuͤrdet es mollap| 121. Wir mögen jesund auch wol zu de ⸗ 
fen, daß ihr mir eure Augen ausreiſſen und nen, fo da ruͤhmen, wie fie Evangeliſch und 
mittheilen wuͤrdet. Wie gehet es doch im⸗ von des Pabſts Tyranney gefreyet ſeyn, al⸗ 
mermehr , daß ihr mit ſolchem Ernſt ſo ſagen: Lieben Freunde, ſaget doc) an, 
















nicht meht um mich eifert, mie zuvor, ſon⸗ habt ihr des Pabſts Tyranney überwunden 
dern ftellet euch nun gegen den falichen Apo⸗ und die Ehriftliche Freyheit erlanget durch 
ſteln fo freundlich, Die euch doch fo jam-|der, Schmwärmergeifler Lehre, oder durch 
merlich und boͤslich verführen? | und, Die mir erftlic) den Glauben an Chris 
119. Gleich alſo gehet es ung jetzund ſtum gepredigt haben? Wollen fie die 

auch: Da wir das Evangelium durch GOt⸗ Wahrheit bekennen, fo müffen fie fagens 
tes Gnade erſtlich anfiengen zu predigen, Wahrlich, wir haben e8 durch die Predige 
garen uͤberaus viel, Denen ſolche Predigt) des Glaubens erlangef, Und ift auch die 
wohlgefiel , und hielten von uns ehrlich] Wahrheit. Denn da wir erftlid) anfiengen: 
und wohl; es folgeten auch aus der Pre⸗ das Evangelium zu predigen, ging die Leh⸗ 
digt des Evangelii Kräfte und Früchte des re vom Glauben aufs allerfeinefte und fer⸗ 
Glaubens. Was gefchieht aber? Lnver- |tigfte, fielen dahin Ablaß, Fegfeuer, Klo⸗ 
ſchens mwifchen die Schmwarmergeifter, Wie⸗ ſtergelübde, Meſſen, und andere dergleie 
dertäufer und Sarramentiver herfür, die chen Greuel, die mit ſich das ganze Pabſt⸗ 
zubrechen ımd reiſſen in einem Huium, was | thum Dahin viffen und gu boden Daynieder 
wir zuvor mit groſſer Mühe und Arbeit ei⸗ ſchlugen. Da war fein Menſch, der ns 
ne lange Zeit angerichtet und erbauet hat⸗ haͤtte mit Recht koͤnnen verdammen; denn 
ten; und machen auch, daß Die, fo an⸗ die Lehre war ju rein und vechtfchaffen, auf 
fänglich unfere befte Freunde waren, und nichts anders gerichtet, denn daß fie allein 
uinfere Lehre mit groffer Dankfagung an⸗ die armen, elenden, gefangenen Gewiſſen 
“nahmen, num uns fo bitterfeind werden, troͤſtete, und ihnen aufhaif, welcher day» 

jaß fie nicht wohl unfern Namen nennen | mal ohne Zahl viel unterdrůcket und gefan⸗ 
hören Fönnen. Solches Unglücks ift der gen lagen unter dem Dabfithum , das ein 
Teufel eine Urſache, welcher foldye Kräfte|vecht ——— und Mordgrube der Ge⸗ 
oder Früchte in feinen Gliedern wirket, ſo wiſen iſt. Derhalhen ihr viel unſerm 
da den Kräften Des Heiligen Geiſtes ſtracks HErrn GOtt groß Lob und Dank ſageten, 
Harz und gar entgegen find. doagß ſie aus folchen Stricken und Stöder 
. 120, So fagt num der heilige Apoſtel: rey der Gemiffen durchs Evangelium, & 
Euere eigene, ihr lieben Galater, Exfah- wir Die erſten anfiengen zu predigen, erls⸗ 
wung follte euch ja gelehret haben, daß die. ſet wurden. N NEID 

er Mmmmmmgz 222% 
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22, Als aber die Motten begunten auf | fienheit zu ihrer aller beiten Heil rathenund 
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zuſiehen, fo Das Pabſtthum ganz und gar helfen, wenn fie alle Ceremonien abthaͤten, 


zu ſtuͤrzen, und unſern Namen zu verdun⸗ Bilder ſtürmeten, und die Sacramenta zu 
fein vermeyneten, wenn fie Die leibliche Ge-⸗ nichts macheten; und haben doc) gleichwol 
genmärtigkeit Chriſti im Abendmahl ver der Chrifienheit Damit weder gerathen noch 
feugneten, die Taufe ſchaͤndeten, Bilder geholfen, ſondern vielmehr Schadens ge⸗ 
ſiuͤrmeten, und alle Seremonich aͤbthaͤten; than, haben das Pabfithum nicht umge⸗ 
da mußte unfere Lehre alfobatd herhalten flurzt, fondern vielmehr beflätiget und auf 
und verläftert merden. Denn Das tar Die gerichtet. le nn | 
gemeine Sage hin und her: Die Prediger 124, Haͤtten fie aber fein einträchtig, 
wären unter einander ſelbſt uneinig2c. Da-| wie fie mol anflengen, mit ung gelehvet, 
durch denn fehr viel Leufe geärgert wurden, und allein den Artikel, wie man vor GOtt 
daß fie von Dev Lehre Des Evangelii wieder⸗ fromm und gerecht werden foll, mit Fleiß 
um abfiefen. &o empfiengen aud) die Pa⸗ gefricben ; als nemlic) , daß wir gerecht 
piften den Troſt dadurch, Daß fie hofften, werden weder Durch des Geſctzes noch unfee 
wir wuͤrden mit unfrer. Lehre gar bald zu bo⸗ ve eigene Gerechtigkeit, fondern allein Durch) 
den gehen muͤſſen, finternal wir unterein⸗ den Glauben an Chriſtum, ſo haͤtte dieſer 
ander felbft nicht uͤbereinſtimmeten: Item, einige Artikel ohne allen Zweifel mit Der 
daß ſie durch ſolch Mittel wiederum bald su Zeit fein fauberlih und einzelig darnieder 
Sräften kommen, und ihre vorige Macht gelegt das ganze Pabſtthum: mie es denn 
und Wuͤrdigkeit erlangen mollten, „bon angangen mar mit Bruͤderſchaften, 
123. Derhalben, gleichmie zu jener Zeit Ablafien, Möncherey, Nonnerey, Heilige 
die falfehen Apoftel darauf gedrungen und thum, Gögendienften, Antuffen der Her 
getrieben haben, daß Die Galater, fo be⸗ ligen, Fegfeur, Mefien, Digilien, Ge⸗ 
yeits durch den Glauben an Chriſtum ger |lüibden, famt andern unzähligen Greueln. 
vecht waren, ſich nod) über Das follten be | Aber fie Befen Die Predigt. vom Glauben. 
ſchneiden laffen und. Das Geſetz Moſis hal- und Chriſtlicher Gerechtigkeit anſtehen, und, 
ten, wo ſie anders von Sünden und GOt⸗ wollten etwas beſſers zu Markte bringen, 
tes Zorn frey und los werden und den Hei⸗ denn wir, und alſo der Sache helfen. Wel⸗ 
ligen Geiſt empfahen wollten, und tar doch ches ihr Vornehmen beyde,. dem Evange⸗ 
nur ein lauter Lug und Trug; Denn fie wur⸗ lio famt der Ehriftenheit, leider, zu groſſem 
den durchs Geſetz je länger je mehr mit Schaden und Nachtheil gerathen iſt. Dar» 
Sünden beſchweret: (Urſache, Durchs Ge um haben ſie gleich gethan als die, fo da 
6 wird weder Sünde hinweg genommen, wollen, nad) dem Deutſchen Spruͤchwort, 
- noch der Heilige Geiſt gegeben; ‚denn. es vor dem Hamen fiſchen; denn die Fiſche, 





gichtet nur Zorn em, Nöm,4, 14. of ſo vor dem Hamen waren, und jegund bitte, 
fenbavet die Sünde, und ſchrecket Die Her ein follten, haben fie verjagt; fo fie doch. 


zen;) Alſo haben auch Diefer Zeit Die Rot⸗ vermeyneten, fie wollten fie gar hinein trei⸗ 


 tengeifter vermeynet, ſie wollten das Pabſt⸗ |ben,daßihnenauch nicht einer entgehen follte, 


thum damit zu grund und boden umkehren, |: 125. Derhalben, daß das Pabſithum 


und allerdings vertilgen, dev gemeinen Chri-|Diefer Zeit matt: und ſchwach wird — 
| ae 18 ieh 
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ſchieht, wahrlich, nicht Durch der Rotten⸗ | le menfchliche Gewalt und Macht, ohne al⸗ 
geifter Stürmen und Rumoren, fondern les Sacramentflürmen, allein durch den 
durch den Artikel, den toiv immerdar treiben | Geift GOttes. Und folcher Sieg und 
- mit fehreiben, leſen und predigen, und ob Triumph wird nicht durd) ung, fondern 
GoOtt will, bis in Die Grube treiben wol⸗ durch Chriſtum allein ausgerichtet, welchen 
fen: welcher iſt, DaB mir allein Durch den mir bekennen und predigen, 
Glauben an Chriſtum gerecht werden, nicht] 127. Was ic) jest rede, iſt Die lauter 
Durchs Gefeg, vielmeniger Durch Des Pabſts Wahrheit. Denn im Anfang diefer Sa 
Fügen und Truͤgerey. Diefer Artikel iſt che, da dag Pabfithum fich begonnte zu 
es der nicht allein Des Widerchriſts Heid) | neigen und zu fallen, hielten ſich Die Not 
ſchwaͤchet und ohnmaͤchtig machet, fondern ten ganz fill, thaten gar nichts zur Sache; 
uns bis anher noch erhalten und beſchuͤtzet denn fie vermochten auch nichts zu thun. 
hat; und wo wir Diefen Schug vor uns| Wir aber lehreten und trieben nichts ane 
nicht gehabt, wären wir vorlaͤngſt zu feheir | ders, Denn den Artikel von der Ehriftlichen 
teen gangen, beyde, die Rotten, und mir Gerechtigkeit, welcher allein des Pabftes 
mit ihnen. Noch find fie fo böfe, verblen-| Macht und Anſehen dazumal ſchwaͤchte, 
dete, giftige Leute, daß fie ſolche Wohl⸗ und fein Reich zerfiörete. Da aber die - 
thaten nicht erkennen, fondern, tie der Rotten gewahr wurden, daß dem Pabſt⸗ 
109. Pfalm v. 4. ſagt: Dafür, daß fie uns thum der Kopf ſchlotterte, und anfieng zu 
billig follten lieben und danken, läflern und flürgen , und daß Die Fiſche fich vor dem 
verfolgen fie ung aufs allerfeindlichfle. | Hamen hauften, wollten fie ung den Ruhm 
126, Der Artikel aber von der Ehriftli. | ablaufen, und das Pabfithum auf einmal 
hen Gerechtigkeit, der unfer einiger Schug | ganz und gar verfilgen, und die Fiſche, ſo 
ift, nicht allein wider alle Gewalt und Liſt vor Dem Hamen verfammlet funden, ehe 
der Menfchen, fondern auch wider die Pfors fie hinein wifchten, flugs mit den Händen 
‘ten der Höllen, ift, roie gefagt, daß wir haſchen; aber fie thaten einen Fehlarif, 
gerecht und felig werden Durch den Glau⸗ ergriffen Die Fiſche nicht, fondern verjage 
- ben an Ehriftum, ohne alles Zuthun aller|ten fie nun | 
Werte. Iſt nun das die rechte und eini-| 128. Wie nun die falfhen Apoſtel mit 
ge Waife, dadurch man nor GOtt gerecht ihrer Lchre vom Gefeg den Galatern zur _ 
erden muß; tie es denn nimmermehr feh⸗ Gerechtigkeit geholfen und gedienet habens 
len kann, man moollte denn Die ganze) alfo haben auch Diefe Motten mit ihrem 
Schrift auflöfen und zunichte machen: fo Stürmen das Pabſtthum geflürzt. Die 
folget gewiß daraus, daß mir um Feines |’Bilder , ſamt andern Mißbrauchen, | - 
Werks willen, es fen um Möncherey, Ge- Fin der Chriftenheit waren, maren vor ſich 
fübde, Meflen, oder wie es genannt mag ſelbſt wol gefallen und abgangen, mo fie 
‚erden, vor GOtt gerecht und felig mer das Hauptflüche der Chriſtlichen Lehre recht 
den können. IBo foiher Artikel rein und [und fleißig gefricben hatten. Aber die Ehr⸗ 
flißig gelehret wird, fället das Pabfithum ſucht hatte fie fo hart geflochen, daß ſie ſich 
"dahin ohne alles Umreiffen eines Auflerli- was fonderliches unterfiehen mußten, auf 
ben Dinges, ohne allen Rumor, ohne ale] daß jedermann von ihnen geſagt hätte, fie - 
ae | waren 
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waͤren die groffen, Helden, fo das Pabft-| fuchen, fegen fie fich mit keinem rechten noch 
thum geftürmet hatten, und alfo ung den guten Grunde wider den Pabfl. Darum, 
uhm abliefen. Weil fie aber hierinne wenn ic) nicht beffer geruͤſſet wäre, denn 
nicht GOttes Ehre, noch dev Menfchen |fie find, mollte ic) das Pabſtthum mol zur 
Nuͤtz und Seligkeit, fondern allein ihren |frieden laſſen; vielmeniger aber wollte ih 
Ruhm füchten, verhängte GOtt, daß ſie mic) vermeffen, das Pabfithum allerdings 
nicht allein das Pabfithum ungeſtuͤrmet zu verſtoͤren. | 
laſſen mußten, fondern ihm nur beffer auf] 130. Daß fie aber fagen: Ey lieber, 
Die Füffe halfen „_ und e8 wiederum aufrich- der Pabſt iſt gleichwol der Widerchrift; iſt 
teten. Dazu hätten fie ung, famt ihnen, wohl geredt : Er fagt aber.dagenen, er ha⸗ 
Durch) den Humor und Sermen, den fiedar-|be Das Amt, daß ihm gebühret zu lehren; 
über anvichteten, bay einem Haar auch un⸗ item, er habe auch Macht und Gewalt 
terdruͤcket. So pflegetes hinaus zu gehen, |su binden und löfen, und Die Sacramenfe 
wenn wir nicht GOttes, fondern unfere ei» |gu reichen, und daß folche Gemalt und 
gene Ehre und Ruhm fuhen. Macht von den Apoſteln ber auf ihn geer⸗ 
129. Mit ſolchem Stuͤrmen und Faft-|bet ſey. Derbalben ex fich durch folche 
nachtslarven wird man freylich dem Pabſt, aͤuſſerliche Stürmerey und Rumoren ausfer- 
und feinem Vater, Dem Teufel, nicht lön-| nem Stul gar nicht floffen läßt; allein Die 
nen Schaden thun; ja, man flarfet feine| Dredigt vom Glauben an Ehriſtum thut 
Gewalt nur mehr damit: Soll man ihm ihm den Schaden, Als, wenn ich fo fage: 
aber etwas abbrechen, fo muß man ihnmit | Lieber Pabſt, ich will Div Die Fuͤſſe gern 
einem andern Schwerdt ſchlagen, nemlich kuͤſſen, und did) gern für den oberfien Bir 
mit GOttes Wort , und alfo predigen, ſchof erfennen; Doc) mit der Bedingung, 
daß Ehrifius aller Welt Sünde auf ſich daß du meinen HErrn Chriſtum läßt bleiben, 
genommen habe, und fich felbit Dafür ger| wer er iſt, und nachgebeſt, Daß wir durch 
geben 26. Solche Lehre zerflöreg ihm fein | feinen Tod und Auferfichung Vergebung 
Reich. Denn, iſt Chriſtus der einige Hei-|der Suͤnden und ewiges Sehen erlangen, 
land von Sünden und Tod, fo darf ich nicht Dadurch , daß wir Did) anbetin und 
des Pabſts Ablaß nicht 2. Auch, mie ich Deine Gefege halten, Willſt du diß einige 

droben gefagt habe, ſchuͤtzet und erhalt ung) Stud nachlafien und hierinnen weichen, 
diefe Lehre mider alle höllifche Pforten.) will ich dir deine Krone und alle Macht gern 
Und wenn wir und auf Diefen Anker nicht bleiben laſſen; willſt du e8 aber nicht thun, 
-zu verlaffen hätten, müßten wir den Pabſt (0 fage ich. beſtaͤndiglich, und befenye mit 
kurzum wiederum anbeten, und waͤre Da|aller Sreudigkeit, Daß du der rechte Wider 
keine Weiſe noch Mittel, dadurch manıchrifi ſeyſt, und mit allen deinen Goͤtzen⸗ 
fich ſolches erwehren oder aufhalten moͤch⸗ |dienften und geiftfichen Ständen nicht allein 

te. Denn wenn id) mich, dafür GOtt GoOtt verleugneſt, fondern auch aufs aller» 
fey , gleich gu den Motten halten wollte ‚| höchfte ſchaͤndeſt und laͤſterſt, und daß ſolch 
wurde doch mein Gewiſſen ganz zweifelhaf | dein Goͤtzendienſt nichts anders, denn eine 
tig und ungewiß. Denn meil fie nicht rechte verdammte und teuflifche Abgörterey 
Gottes, fondern allein ihre eigene Ehre ſey. Denn alle deine Lehre PR 
| i Be - 
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eHrfum fleHts hinweg, und fest uns| durch des Pabſts Gefege ſuchet famt-dem - 
deinen Dreck und Safer an Die Statt | Schrecken und Zagen, damit er Die armen 
131.80 fhun aber. Die Noten nicht,| Gewiſſen geplaget hat. ER, 
fordern wollen ihm allein feine Krone und| 133. Doc) gleichwol hab ich mich oſt deß 
Gewalt mit aͤuſſerlicher leiblicher Macht erboten, erbiete michs auch noch heutiges 
nehmen; darum if alle ihre Muͤhe vergeb⸗ Tags, daß ic) Des Pabſts Geſetz willig und 
lich und umſonſt. Sell. aber dem Pabſt⸗ gern leiden wolle; doch fo ferne, wenn erfie 
thum etwas abgebrochen werden , fo muß will freu feyn und die Geroiffen damit um 
man. vor allen, Dingen Das thun, Daß man verworren laflen ‚nicht Den Zuſatz dran ham» 
des Pabſts gottloſes Weſen, famt feinenigen: Haltft du mein Gebot , fo wirft du 
Greueln, aufdecke und an Tag fege , auf fromm und gerecht s haͤltſt du fie nun nicht, 
Daß jedermann erkennen möge, tiger unter fo thuſt du Sünde Daran, und wirſt ver» 
dem Schein der Heiligkeit und Seiftlichkeit dammt Das thut er aber nicht. Denn 
alle Agelt von Chriſto ‘auf feine Lügen ge⸗ wenn er Die Gewiſſen nicht Dazu verbinden 






fühtet, und alfo betrogin habe 2c. Wenn ſollte, Daß fie feine Gefege-halten müßten, _ 


man ihn fo angreifet / will ich gern fehen, was wäre feine Gewalt und Hertfchaft? 
was er behalten werde. . Denn Damit wird Darum iſt es ibm darum am allevmeiften gu 
ihm der Kern ausgeführt, und behalt allein, thun, daß er die Gewiſſen unter feinen®efegen 
Die feeren Schalen ; Dagegen aber nehmen; gebunden und gefangen behalte, Daher . 
ihm Die Rotten allein die loſen Schalen, und mutzet er in allen feinen Gefegen den Ge⸗ 
loflen ihm den Kern ?ꝛ © 5. ,, , jhorfamfo herrlich auf, und ſaget: Du kannſt 
132. Summa, gleichwie durch Des Geſe⸗ nicht felig werden, Du feyft denn dem Mo» 
tzes Merk keinerley Thaten gefchehen ſind: miſchen Stul unterthan. Daher donnert 
alſo kann auch aus den aͤuſſerlichen Wer⸗ und blitzt er aud) greulich in feinen Bullen, 
- fen, darauf die Rotten fo gewaltig drin⸗ und ſagt: Welcher dawider aus duͤrſtigem 
gen, in der Chriſtenheit nichts anders fol⸗ Frevel etwas ſich unterſtehen wird, derſelbe 
gen, denn daß man nur Rumor und Ler⸗ wiſſe, daß er in Zorn und Ungnade des all⸗ 
men erreget, alle Dinge in Unordnung ver» maͤchtigen GOttes fallen werderc. — 
wuͤſtet, und des Heiligen Geiſtes Werk 134. Da ſieheſt du je klaͤrlich, daß er in 
verhindert. Daß aber ſolches wahr ſey, ſolchen Worten allen denen die Seligkeit 
zeuget Die Erfahrung. Denn mit ihrem] abfagt, und fieverdammet, fo da feinen Ge⸗ 
Baͤdſtuͤrzen und Sacramentſtuͤrmen haben | fegen nicht gehorfam find; Dagegen verheißt 
fie den Pabſt nicht darnieder gelegt, ſon⸗ er denen, fo fiehalten, das emige Leben. Alſo 
dern ihn nur ftöler und halsſtarriger ge |treibet und jaget er ung von der Gerechlige 
macht. Was aber darnieder gemorfen ift, |Teit, Die ung Chriſtus erworben hat, und - 
und noch beutiges Tages Darnieder getvor-|cwigift, und durch den Glauben unfer ei⸗ 
fen wird, iſt durch den Geift geſchehen, gen wird, und führt ung auf Aufferliche, 
Das ift, Durch die Predigt vom Glauben ‚| fleifchliche Gerechtigkeit, die in Eſſen, Drin 
welcher zeuget, daß Ehriftus für unſere Suͤn⸗ ken, Kleidern 2c. beftehet , Die er aus feinem 
de gegeben fey, Wo Die Predigt gehet, da Kopf erdacht hat 2c. Und gibt darnach für, 
muß kurzum fallen alle Gerechtigkeit, fo man | Fein Menſch koͤnne gerecht noch ſelig werden, 
S.utheri Schriften 8. Theil, Mona ana er 
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er uͤbe ſich denn darinnen. In Summa 


er gedenkt der Lehre des Glaudens an Ehri- hr 


ſium mit einem einigen Woͤrtlein nicht, 
ſondern plaudert allein von feinem Geifer. 
Wenn ex aber das nachlieffe, Daß feine Ge⸗ 
ſetze, wenn fie ſchon gehalten würden, 
nicht felig machen; oder nicht gehalten, 
nicht verdammen. Tönnten , fo mollte ich 
ihm wiederum auch viel nachlaſſen. 

135. Aber wenn er ſolches thaͤte, fo wuͤr⸗ 
de fein Reich nicht lange ftehen bleiben; 
Denn die Weit ift nun etliche hundert 
in dem Wahn geweſen, daß ver Dab 
ne Die Leute feligen und verdammen, Der 
lieret er dieſen Glauben, fo iſt es mit ihm ge⸗ 
ſchehen, und iſt fortan in Der Ölänbigen 


Herzen ein lauter Göge oder Stocd. In 2 


Summa, die Gerechtigkeit des Glaubens 
oder Herzens hat zu fehaffen mit keinerley 













Geſetze, es ſey des Pabfis oder. auch Mor | 


is ; denn fie kommt aus Feines Geſetzes 
Merken, fondern Durch Die Predigt vom 


Glauben allein , Da des Geiſtes Thaten 


und Früchte hernad) folgen- 
Das II.Stuͤckdieſer Rettung, 


derinn die Argumente befindlich ſind, 


ſo aus den Exempeln und Spruͤchen 
a Schrift genommen 
werden, 


Das Erfie Argument. 


& Berbinduns diefes und. der ‚folgenden Argumeuta mit 
ven vorhergehenden 136. 137. 
B Bir un Argument Koh gewaltig und ſtark fchleußt 


C oe Hanne in diefem Argument dem. Glauben fehr 
arofle Ehre gibt 139. fegg 
mg un lau, u Blaubendartieufn ; > if, son 
der 
2, rn — und hohe Wuͤrde des Glau⸗ 
ens 139 
. wie der Glaube nor Gtt gerecht nacht 14. 
3. Wie und warum die Glaubensarticul der Wer; | 
nunit mngerennt ſcheinen 141, 142, 


% 


1 


En 
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4. u ae A Deauntt als eine Velie ei. 


5 — lands Ri da groͤſſeſte Opſſer, fo man son 
„ bringen kann 145. 
* wieder inglaube GOtt ſchandet 146, 

“© an EI gibt GOLLT feine gebübrliche eur 


D Wie ale dieſem Argument zu lernen worinn die 
Chriſtliche Gerechtigkeit beſteht 148. feqg 
” Bon der — Gerechtigkeit, SR Stauben 
und der Veraun 
1. daß die A— Gerechtigkeit auf mes, Sth- 
© den beruhet 148. 
a. daß Na in dieſem Leben noch unvollkom⸗ 
men ſey 148-1 
3. wodurch die it der Ehrifien vollfons 
men gemachtmwird 150 
4. die Widerleaung ber falſchen Lehre, ſo die Sophir 
ſten führen von der Chriklichen Gerechtigkeit. - 
151,152. 
S% rauen Di nt “ nn Se ED 
‚, deia fein ger eweifet fie egen 
GStt und ſeine Werke 152, a“ 
€. die Bernunft muß durch den Glauben getödtet 
werden, woferne wir sur Chriſtlichen Gere: 
tigkeit fommen wollen 152. 
“ wie und warum Die Werkheiligen nicht leiden 
..... fönnen Die Lehre von dem Merderben Dex 
menſchlichen Dernunft 154 
8; die OR der Ehriflichen Gerechtigkeit 


9 ne Bo um des Glaubens willen die Schwach: 
heiten nicht surechnet 156, 157 

10, wie und warum der Articul *— Chriſtlicher Ge⸗ 
nn wohl ſoll gefaflet und geuͤbet werden 


® —— treiben die Gewiſſen zur Veriweife / 


u. Big * ou Lehre von Chrifſtlicher Gerechtigkeit 
„ps appliciren bey angefochtenen Herzen 160, 
* ein jeglicher Chriſt it ein Hoherpriefter der 

— bie Morgens und Abendopffer 
ringt 161 

22, tie und warum Die Sophiften die Lehre von 
Ehrifilicher Gerechtigkeit nicht annehmen 162; 

23. die Erfenntnig Chriftlicher — iſt eine 
goͤttliche Gnade und Gabe 16 

14, die Vernunft verſtehet nichts Hart Chriſtlicher 
Gerechtigkeit, ſondern der Glaube muß ſolche 
faſſen und ung zu eigen machen 1654168. 

15, wie und warum GOtt den Ölauben zurechnet zur 
Gerechtigkeit 169, 

16, wie um der Ehriflichen Gerechtigkeit willen die 
noch eie Suͤnden den Gläubigen nicht ſcha⸗ 


den 
E Wie Barılık en diefem Argument den Suden ihren 


hoͤchſten Troß und Trotz benimmt. 
1. Der Juden Troſt undTrotz 171. 172. 
2. wie Paulus denſelben wegnimmt 17375176, 


F Einwurfe, fo bey dieſem Argument gemadtmerten, 


nebi deren BE 
3) bit 


0 A re 
J N. 


— 
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3) die Einmürfe. 
2. der erſte Einwurf 177. 
a. herandere Einwurf 177.178. 
ay) die Antwort, | 
1, die Antwort aufden erften Einwurf 179.180, 
2. die Antwort auf den andern Einwurf 181,184. 
G Wie in dieſem Argument gelehret wird, welche Men⸗ 
2. feben die rechten Kinder. des Abrahams find 185. 


186, 
je — — auf eine doppelte Art betrachtet wer⸗ 
N 186. 
A Wie Paulus mit dieſem Argument Die falſchen Apo⸗ 
fiel gewaltig eintreibt 187191. 
ER .. des Ruhms, damit die Juden prangen 
d 18 „ı — 
In gie Cchreärmer und Wiedertäufer find den falſchen 
Agpoſteln gleich 189- ; 
"die Gerechtigkeit kommt nicht ausdem Geſetz, fon; 
dern ausdem Glauben 190. 191. 
° wiedie Juden die H. Schrift verkehren 192. 
1 ie Baulus in dieſem Argument den Abraham vor; 
elle nicht als einen leiblichen , fondern als einen 
geittlichen Abraham 193. 194. ſegg. 
= sgriderlegung des Ruhms der Juden 195, 196. 
— nah Glaube und unſer Glaube iR einerley 
196. _ 
K Mie Paulus in Diefem Argument den Segen Abras 
= hams ausftreicht. 
2. Worinn diefer Segen beſteht 197. feat. 
2, daß Diefer Gegen in Chriſto durch den Glauben er: 
halten wird 198. 
3. wie die Kirche Oottes dieſen Segen austheilet 


4 Biefer Segen nicht befteht in einer ſleiſchlichen 
I\ Ehre vor der Welt, fondern in der Ehre vor 


SHtt 200. Ä A ß 
daß die Propheten über dieſen Segen viel herrliche 
5%. Predigten gebalten haben 201. 
6 wie Diefer Gegen frey macht von Sünde und Tod, 
09985 undidie ewige Seligkeit bringt 202. 
2 2..7. dagbiefer Segen ein geiklicher Segen fen 203. 
3, dab Diefer Segen dennoch kraͤftig iſt, ober ſchon von 
der Welt verflucht wird ibid. 
von AbrahamundvonChrifte. 
Verse a der Dabft ftellet uns Chriſtum nicht anders vor, 
ER als ehemals die Süden den Hbrabam. vorge: 
* ſtellet haben 200. 208. 
p wie Chrifius vorzuftellen iſt, wo man lehret 
von der Rechtfertigung und Seligkeit 204. 
| Bas e woher. es Eommt, daß die Papißen CHriſtum 
| nur als ein Exempel vorſtellen 205. j 
| & di e8 ik ein groffes, Chriſto nachfolgen als ein 
— Exempel, doch wird niemand dadurch ge; 
* recht 206. 
e es if gar ein ander Ding: um Chriſtum, wenn 
‚er ung ſegnet und wenn.er ungein Erempel 
gibt 207. 
wie und warum man den gläubigen Abraham 
| wohl fol fcheiden von dem Abraham, der mit 
| Werfen umgebrfack 
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vd. 6, 5 Abraham hat GOtt 
geglaͤubet, und es iſt ihm gerechnet 
zur Gerechtigkeit. 
136. 60is anher hat St. Paulus die 
| p Galater ihres Irrthums uͤber ⸗ 
wieſen durch ihre ſelbſt eigene 
Erfahrung, hat ihm folch Argument ſehr 
nuge gemacht, und hefitig gerieben, Ihr 
habt geglaubet, (fagt er,) und Durch den 
Slauben Wunder und groſſe, herrliche 
Thaten gethan, Dazu viel Uebels erlitten: 
welches alles nicht Das Gefege, fondern der 
Heilige Geift, den ihr Durch die Predigt 
vom Glauben empfangen habt, in euchgee 
wirket und ausgerichtethat. Solches muß⸗ 
ten die Galater bekennen; denn ſie konn⸗ 
ten ja noch durften nicht leugnen das, ſo 
man vor Augen ſahe, und alle Sinne wohl 
begreifen konnten: Darum iſt es eine uͤber⸗ 
aus gewaltige und helle Beweiſung gewe⸗ 
ſen, daß er ſie mit ihrer ſelbſt eigenen Er⸗ 
fahrung uͤberzeuget hat. Es iſt dem lieben 
St. Paulo alles darum zu thun, daß er 
den Hauptartikel des Ehriftlichen Glau⸗ 
bens, daranallesgelegenift, ja wohl gruͤn⸗ 
de und beſtaͤtige. Darauf hat er nun et⸗ 
liche ſtarke Argumenta gefuͤhrt: Erſtlich am 
Ende des 2. Cap. v. 16. ſpricht er insge ⸗ 
meinhin alſo: Kein Fleiſch wird durch 
des Geſetzes Werk gerecht. Item 
v. 17: Sollten wir, die da ſuchen 
durch Chriſtum gerecht zu werden, 
auch noch felber Sünder erfunden 
werden, fo wäre Chriflus ein Sün- 
dendiener, Weiter redet er von ſich felber 
und Priht ug: Wenn ich das, foih: 
zubrochen babe, wiederum baue, fo 
mache idy mich felber zu einem Uebel⸗ 
thäter. Item v. 19: Ich bin durchs 
Geſetz dem Geſetz geſtorben; v. 20. 
Nunnnv 4 aß lebe. 
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lebe nun fort im Glauben des Soh⸗ Abraham Dazu kommen jſt, nemlich durch 
nes GOttes, der mich geliebet hat den Glauben , nicht durch Die Werke, 
und ſich felbft fie mich dargegeben; wenn fie auch fo koͤſtlich wären, (melches 
9.21: Ich werfericht weg die Gna⸗ | doch unmöglic) ift,) als Abrahams Wer⸗ 
de Göttes: denn fo duch das Ge |ke ſelber. Das ft ein ſehr ſtark Argu- 
feg die Gerechtigkeit kommt, fo iſt ment. Setzet darnach andere Gründe, und 
Chriſtus vergeblid) geftorben, Dar⸗ fuͤhret gewaltige Sprüche aus der Schrift 
nah im 3. Cap. v. 2⸗5. uͤberzeuget er fie] Darauf, und bauet die Sache ſo veſt, daß 
gewaltig mit ihrer eigenen Erfahrung, daß ſie wider alle Pforten Der Hoͤllen mol fir 
fie bekennen mußten, fie hatten den Geiſt cher wird bleiben, nemlich, daß die Gläu- 
empfangen durch die Predigt vom Glau⸗ |bigen Kinder Abrahaͤ und GOttes find. _ 
ben, nicht durch Des Gefehes Werk, Wie⸗ Wiederum, daß die, fo mit des Geſetzes 

‘wol nun diefe Argumenta faft ſtark und ger) Werken umgehen, unter dem Fluch ſeyn ꝛc. 
waltig gnug find, den Handel zu gründen] , 138 Dir erſte Spruch, den er ein⸗ 
und zu erhalten, laͤht ex es gleichwol da» führet, ff aus dem 15. Cap. ©. 6. des erſten 
«bey nicht bleiben, führet meiter noch mehr Buchs Moſis gegogen, lautet alſo: Abra⸗ 
Argumenta, daß wir der Sachen’ gewiß ham bat GoOtt gegläuber, und es 
feyn, daß nicht durch Werk, fondern durch iſt ihm gerechnet zur Gerechtigkeit 
‚den Slauben, nicht Durch Verdienſt, fon |2c. Diefen Spruch treibet er alhier fehr 
‚Deren durch Gnade und Barmherzigkeit, in gewaltig, und fonderlidy Roͤm. 4, 2. 3. und 
Chriſto wir gerecht und ſelig werden. © ſaget: IT Abraham durch die Werke 
+ 0137, Und geucht erfilic) an das Exempel des Gefeges gerecht worden, fo het 
des heiligen Erzvaters Abraham, fagetmit| er wol eine Gerechtigkeit, davon er 
‘Haven ABorten, er ſey nicht Durch die Ißer- ruͤhmen mag; doch nicht vor Eder, 
ke, fondern Durch Den Slauben gerecht wor, fondern vor den Leuten: Denn vor 
den. Er habe zwar wol weit viel und mehr | GOtt hat er Sünde und Zorn. Daß er 
herrlichere und Eöftlichere Werke gethan, [aber vor GOtt gerecht iſt, das iſt er nicht 
. denn irgend ein Menfdy er heiffe wie er |Daher, Daß. er Werke gethan: fonderndar ⸗ 
wolle; er habe aber den Ruhm nicht über um, daß er gealaubet hat. . Denn die 





kommen, daß er dadurch vor GOtt gerecht) Schrift ſaget: Abraham hat Edttge 


ſey worden. Denn die Schrift fagt: Er glaubet ꝛc. Diefen Spruͤch handelt St. 
‚habe GOtt geglaubet , das fey ihm | Paulus am felben Orte ſehr mweitläuftig, 
zur Gerechtigkeit gerechnet. Sind ſtreichet ihn aufs allerberrlichfte heraus, 
nun Abraham, dem groffen heiligen Mann, wie ers denn aud) wohl werth iſt, und faget 
‘feine guten Werke, der er ja viel gethan Nom.4,19+24: Abraham ward nit 
"hat, nicht huͤlflich gemefen, daß er dadurch ſchwach im Glauben, fahe auch nicht 
vor GOtt gerecht wurde; fo werden ſie an A eigenen Leib, welherfhon 
freyl ch ſonſt niemand auf Erden behuͤlflich erſtorben war, weil er foft hunderte · 
dazu feyn ꝛc. Darum ſchleußt er nun ge jaͤhrig wear; auch nicht den erflorb» 
waͤltig: Soll jemand vor GOtt gerecht nen Leib der Sara: Dennersweifeh 
werden, fo muß er Dazu kommen, wie|te nicht an der Verheiffung ; 
| durch 


N 
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2090 St..Argument, aus den Erempeln 5. Schrift genommen. 204: 
durch Unglauben, fondern ward flark 49 26. gehalten wird. In Summa: wo 
im — gab GOtt die Eh⸗kein Glaube iſt, da behaͤlt GOtt nichts, 
re, und wußte aufs allergewiſſeſte, weder von feiner Gottheit noch Majeſtaͤt 
Daß, was GOtt verheiſſet, er auch, bey und in uns; drum lieget es alles am 
thun kann. Darum iſt es ihm auch |Ölauben, So fordert auch unſer HErt 
sus Gerechtigkeit gerechnet. Das iſt Bott nicht mehr von ung Menſchen denn 
aber nicht geſchrieben allein um feir DaB wir ihm allein ſeine ſchuldige Ehre ge⸗ 
netwillen, ſondern auch um unfert, |ben, und ihn halten für unfern GOtt, dag 

- willen ıc. ns tz daß wir ihn nicht für einen eiteln und 
..139. So gibt nun St. Paulus dem \lofen Goͤtzen, ſondern für: einen‘ vechten 

Glauben das hohe Lob und. Preis;, daß wahrhaftigen GOtt halten, der ſich unfer 
Gott Fein angenehmerer Gottesdienſt, kei, annehme, unſer Gebet erhoͤre, ich unſer 
ne groͤſſere Ehrerbietung und Gehorſam er⸗ erbarme, aus aller Noth helfe ꝛc. Wenn 

jeiget, kein lieblicheter,, ſuͤſſerer Opffer ihm er Das hat, fo hat er feine Gottheit gang 
geopffert werden kann, denn eben wenn und unverletzet, das iſt, er hat alles, fo 
‚man. ihm glaͤubt, und. ſich gutes zu ihm einem glanbigen Herzen ihm möglich zu ger 
verſiehet. Welcher ein'guter Rhetor iſt, 


ben iſt. Darum ſolche Ehre von Herzen 
und von Sachen nach dev Redekunſt noth⸗ 
duͤrftiglich zu reden weiß „Der verſuche feie 


GOtt geben koͤnnen iſt gewiß eine We 
heit uͤber alle Weisheit, eine Gerechtigkeit 

ne Kunſt an dieſem Spruche, ſtrecke ihn uͤber alle Gerechtigkeit, ein. Gottesdienſt 

beſſer und weitlaͤuftiger aus; ſo wird er be⸗ 

finden, daß der Glaube ein allmaͤchtig 


über alle Gottesdienſte, und Opffer über 
alle Opffer ꝛc. Draus mag gnugſam vor 
Ding iſt, deß Kraft unmaͤßig und unend⸗ 
lich iſt. Denn der Glaube gibt GOtt ſei⸗ 


ſtanden werden, was für eine herrliche ur 
HOLE angenehme Gerechtigkeit — 
ne Ehre; welches freylich das allergroͤßte iſt, ſey; und wiederum, was eine greuliche 
fo man GOtt immer, geben kann. Denn Suͤnde der Unglaube eh. 
Gottt ſeine Ehre geben, iſt nichts anders, 14T. Wer nun SD Wort glaͤubet 
denn ihm vertrauen und glaͤuben, ihn fuͤr und trauet, wie Abraham gethan hat, der⸗ 
treu und wahrhaftig, weiſe, gerecht, barm⸗ ſelbe iſt gerecht vor GOtt; denn er hat ei⸗ 
herzig, allmaͤchtig und kürzlich für den ei⸗ nen ſolchen Glauben, der GOtt ſeine ge⸗ 
nigen allein erkennen und halten, der alles buͤhrliche Ehre gibt, das iſt, ergibt SOLL, 
und allerley Gutes allein ſchaffet und: gibt. was er ihm ſchuldig und pflichtig iſt. Wie 
40. Solches iſt der Vernunft unmoͤg⸗ denn auch Die Rechte ſelbſt ſagen, daß der 
lch zu thun, allein! der Glaube thut es, gerecht ſey, der einem jeden gibt‘, mag 
darum iſt er, alſo zu ſagen, mol ein Schöpf, ihm zuſtehet. Denn alſo ſaget der. recht⸗ 
‚fer Der Gottheit: nicht, daß er an dem ſchaffene Glaube: Mein lieber GOtt, ih 
goͤttlichen ewigen Weſen etwas ſchaffe, fon» glaͤube dir gern alles, was du ſageſt Was 
dern in uns ſchaffet er es. Denn wo Der ſaget aber GOtt? Soll hier die Vernunft 
Glaube nicht ft, da mangelt auch GOtt fuͤr ſich antworten, ſo ſaget ſie: es ſeyn 
| ‚feine Ehre in ung, Daß er.nicht für weiſe, | nur eitel unmögliche, erlogene, Härvifche, 
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‚gerecht, tven, wahrhaftig und barmher- ſchwache und geringe, ungereimete, jagre» 
KIN ES I Mon nnn 3 liche, 
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liche ketzeriſche und. teufſche Sachen, dar ı die Juden für eine Aergernig, die 
von SSItE redet, Denn was koͤnnte doch Zeyden aber für —— 

vor der Vernunft ſo laͤcherlich, thörlih Iren. Darum iſt es unmoͤglich, daß die 
und unmoͤglich ſeyn, denn als daß Goit Vernunft verſtehen und fir getoiß halten 
zu Abraham ſaget, er wolle ihm einen ſoll, daß der hoͤchſte und größte Goͤttes⸗ 


Sohn geben von dem Leibe feines IE bes dienſt ſey, daß man GOttes Wort höre 
Sara, welcher daumal ſchon erſtorben und glaͤube, es laute gleich fo naͤrriſch une 
war. gereimt, unmoͤglich, ketzeriſch ꝛc. als es 
42. Alſo find alle Artikel unſers Chriſt⸗ immer kann; ſondern was ſie fuͤr ſich ſelbſt 
lichen Glaubens, fo ung GOtt durch fein erwaͤhlet, aus guter Meynung und An ⸗ 
Wort eroͤffnet hat, vor der Vernunft ſtracks dacht thut, das meynet fie, ol ihm GOtt 
unmöglid) , ungereimet, erlogen ꝛc. Was wohlgefallen laſſen. Hoͤret ſie aber, Daß 
duͤnket die kluge Naͤrrin ungereimter, une GOtt anders redet, denn fie es verſtehet 
möglicher ꝛc. ſeyn, denn eben das, daß und ihr gefaͤllt, haͤlt fie fein Wort fuͤr ei⸗ 
Chriſtus ung feinen Leib und Blut im A⸗tel Ketzerey und Teufelslehre; denn fie 
bendmahl zu eſſen und zu trinken geben foll? | Läße ſich beduͤnlen, weil ſie es nicht verſie⸗ 
item’ ,daß die Taufe ſoll ein ‘Bad der het, ſey es unrecht Ketzerey ꝛc. Alſo rich 
Wiedergeburt und Erneurung des Hei⸗ ten und urtheilen Ketzer und gottloſe Men 
gen Geiſtes feyn? Daß die Todten am ſchen von unſers HErrn GOttes Wort 
Fuͤngſten Tage ſollen wieder auferſtehen? allezeit. TER H | 
Daß Chriſtus GOttes Sohn , im Leibe: 143. Der Glaube aber iſt alfo geſchickt, 
der Jungfrauen Mariaͤ empfangen, getra⸗ daß er der Vernunft den Hals umdrehet, 
gen Meunſch worden, leiden, eines ſchaͤnde und erwuͤrget Die Beſtie, welche ſonſt die 
ſchen Dodes am Ereuge ſterben, wieder ganze Welt ſamt allen Creaturen nicht er» 
auferfiehen , und zur Rechten des Vaters wuͤrgen Finnen. Wie aber? Sie haͤlt ſich 
figen, und alle Gewalt und Macht im lan GOttes Wort, laͤſſet es vecht und 
Ä mmehund auf Erden haben fol 2 Was | wahr feyn, wenn es noch) fo naͤrriſch und 
war. den Juͤden ungläublichers, ‚denn Daß | unmöglich 2c. lautet. Alſo hat Abraham 
fie , beyde, von den Propheten und Chriſto feine Vernunft gefangen genommen und ſie 
ſelbſt hoͤreten, Daß Jeruſalem ſamt dem getödtet, da er GOttes Wort glänbete, 
‚Tempel und dem ganzen Sande verheeret darinne ihm verheiſſen ward, daß ihm GOtt 
and zerſtoͤret werden ſollte Item, was von feinem unfruchtbaren erſtorbenen Wei⸗ 
Hätte koͤnnen ketzeriſcher und teufliſcher in be, der Sara, einen Saamen geben woll ⸗ 
Der: Phariſaͤer Ohren lauten, denn daß te. "Denn ſolchem Wort der Verheiſſung 
Ehriſius zu. ihnen ſagte Matth. 210, 31: that gewißlich die Vernunft des Abrahams 
Daß Zoͤllner und Huren ſollten ehe alſobalde nicht zu gefallen, ſondern ſie hat 
ins Zimmelreidy kommen / denn ſie? ſich wider den Glauben geſtreubet, und es 
Daher hennet St. Paulus x.Cor.r, 22. ft ein naͤrriſch, ungereimet und unmöge 
das Evangelium von dem gecreuzig⸗ lich Ding gehalten, daß Sara follte einen 
‚ren: Chrifto ein Wort vom Creuz, Sohn gebaͤren, die nun nicht allein Alters 
und eine thörichre Predigt, welche halben, als eine neunzigjaͤhrige, u Kino 
ti £ Rn) erge⸗ 
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dergebaͤren untuchtig, fondern auch von] 










derge nacht ndern auch vonTheit.zc. Darnach wird auch Durch fol) 
Natur ihr, Lebenlang unfruchtbar geweſen Opffer der Glaͤubigen unſerm HErrn GOtt 
war, Darum iſt kein Zweifel, es haben feine Ehre gegeben; Denn fie.gläuben „ Daß 
ſich Slaube und Vernunft in, Abrahams| er gerecht, gütig, freu Le aD KO 
Herzen über a ol) uͤber· 2c. Dem alle Dinge möglich ſeyn, deß Wor⸗ 
orfen,, ‚und wohl auf einander, zufamiven| te alle zumal heilig, gewiß und wahrhafe 
gerannt; Doch hat endlich der Glaube ob⸗ tig, Iebendig und thatig ſeyn ꝛc Welches 
gelegen und den Sieg behalten, und die, ja der allerangenehmſte Dienſt iſt, den 
fen allergraufamften und ſchaͤdlichſten Feind) man GOtt erjeigen und thun mag, Date 
GOttes die Vernunft, uͤberwunden und um Tann in, aller Welt kein Gottesdienſt 
würge oder. Ehrerbietung nimmermehr erfunden 
werden, fo GOtt angenehmer ſey und. befe 
fer gefalle, denn der Glaube. - - . ..... 
146. Wiederum, die glaublofen Werk⸗ 
heiligen laffen e8 ihnen wol fehr fauer wer⸗ 
den mit viel und mancherley Thun, Far 
ſten, Beten, Creuz und Leiden s weil ſie 
aber meynen, ſie wollen dadurch GOttes 
Zorn ſtillen und Gnade verdienen, geben 
ſie GOtt ſeine Ehre nicht, das iſt, ſie hal⸗ 
ten nicht, daß er barmherzig ſey, wahr⸗ 
haftig, und der ſeiner Zuſagung oder Ver⸗ 
heiſſung gnug thue; ſondern halten ihn 
ſtracks fuͤr einen zornigen Richter, den man 
mit Werken verſoͤhnen und ſtillen muͤſſe. 
Und eben dadurch verachten fie GOtt, firar 
fen. ihn Lügen in allen feinen Verheiſſun⸗ 
gen, verleugnen Chriſtum ſamt allen feinen 
Wohlthaten: in Summa, fie fioffen GOtt 
von feinem Thron dev Majefiät, und fe 
gen ſich ſelbſt an feine Statt. Dean fie 
‚richten ſich nicht nach GOttes Wort, ſon⸗ 
dern verlaſſen und verachten es, und. er⸗ 
Dichten wider daſſelbe andere Werle und 
Gottesdienſte nach ihrem Wohlgefallen: 
ruͤhmen darnach, wie unſern HERRN 
GOTT fold) ihr Gottesdienſt allein ger 
‚falle; Darum fie. auch verhoffen, er werde 
folche ihre Andacht noch gar herrlich und 
reichlich ihnen belohnen, Diele laſſen Die 
Bernunft, welche (mie gefagt,). der Be 
aͤrgſte 


erwurget BER — NIEDER TEL, Eike. 
144 Alſo thun auch, alle andere glaubige 
Menſchen, fo mit dem Abraham in Das 
Dunkel und ‚verborgene Finſterniß , des 
Glaubens eingehen, erwuͤrgen die Bere 
nunft, und fagens,Höteit Du tol, Ders 
hunft? 2ine tolle, blinde Naͤrrin biſt Du, 
gerftehelt von GOttes Sachen Fein Mat 
lein nichts Drum mache mir nicht viel Poſ⸗ 
fen mit Deinem Widerbellen, ſondern hal 
te dein Maul und ſchweig; unterfiche dic) 
nicht über GOttes Wort Nichterin zu ſeyn 
ſondern feße Did) „ höte was Div daſſelbige 
ſage / und glaube ihm. Alſo wuͤrgen Die 
Glaͤubigen Diefe Beſtie, melche fonft Die 
ganze Welt nicht erwuͤrgen Tann, und thun 
damit unſerm Hera GoOtt das alleran 
genehmſte Opffer und Gottesdienſt, fo ihm 
inmmermehr geſchehen maz. 
„145. Gegen dieſem Opfiw und Gottes⸗ 
dienſt der Glaͤubigen ſind alerley Opffer 
und Gottesdienſte, ſo je gemft find bey 
alten Heyden, famt allen Werfen aller 
Moͤnche und Werkheiligen auf Eiden ein 
eitel Nichts. Denn durch ſolch Opffer 
wird aufs erſte Die Vernunft getoͤdtet, wel: 
> he frenlich der allergeraltigfie und unuber⸗ 
windlichſte Feind GOttes iſt; denn ſie ver⸗ 
achtet GOtt, fraget weder nach feiner Ge⸗ 
walt, Majeſtaͤt, Zorn, Gerichte, noch 
nach ſeiner Guͤte, Barmherzigkeit, Wahr: 


a 
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10, fie ſtaͤken fie nut, Daß fie Defto beffer|Teit vollkommen werde. Der Gldube gibt 
Teben‘ mag; rauben GOtt feine Majeſtaͤt unſerm HErrn Gott allerdings nicht 6 
öiel, al ihm vom Mechtd tvegen fol ger 

Ehen nn Tea Denn er IfE Mach, niche nolktomimen, 
„tdz, Dia gibt "der" Glaube allein 3a, es tEnach flamn in Sünelein des San 
SO feine gekähelicge Ehre, tie St.|bend inuns, Das Daanfaher unfam HErt 
Faufas yun Dim. am 4 Capiteld. ro. fig. BOLE zu geben, was feiner Cbttheit zur 
geuget, und faget: Abraham ward (fer Nehet; mir haben Bit Des Geifke Erik 
im & gi ben, Und geb GOtt die (Eh. linge empfangen ; On.8,23. das, il 
was Gb verheiffet , Oas kann er|angefangen, Darum fehlet es ung noch weit 
 guc, wol hun; darum ift es ihmge-jan ber Sollfommenbeit,———— 

rkechnet zur Gerechtigkeit, | 149, %a, bas tool mehr ifl, a8 Mirb 

BEI AAN RUHT IS 12433 3 auch Die. B 
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ie Ebriftliche Gerechtigkeit [feher, U DIE Zeenunf,in-Diefem Leben mit 
Die Chriſtliche Gerechtigkeit ſtehet ganz allerdings. erfödter, Mer) HN 


Onrauf ; nf man GOtt von Serzen 
glaube, und daß GOtt ſolchen 
Be ® an 5% duld, ſamt andern Fruchten des Steifehes 
BEER SL 200 EADINGERRE Sc und Unglaubens Ja es fehlet zuch 
148. Aus dieſem Spruche ı Moſß. r5. noch mol Heiligen 10 etvas voltonmen 
v.6: Abraham bat EOtt geglaͤubet, im Glauben find., daS ſie mcht eine vol 
und es iſt ihm gerechnet zur Gerech⸗ ge Freude in GOITE mie wol billig feyn 
tigkeit , lernen wir, Daß die Chriſtliche ſolte,) haben , fondern ungleich gefinnet 
Gerechtigkeit in zweyen Stüden ſtehe: ſeyn; jest, und wol am allermeiften, be 
Erſtlich, daß wir GOTE von Herzen truͤbet und ſchwermuͤtzig; jest eine ‚Eleine 
gläuben ; darnach/ daß GOTT folchen | Zeit WSOLT froh) = wie denn folches 
Glauben uns zur Gerechtigkeit vechne, die Schrift von Pen Propheten und aller 
Wahr iſt es, daß der Glaube iuftitia for- hoͤchſten Leuten xuget. Solche Sehler aber 
malis iſt; doc) mangelt ihm noc) etwas, werden den liven Heiligen nicht zugerech⸗ 
unferthalben. Denn e8 bleibet noc) immerInet, um der Glaubens willen, ſo ſie gn 
für und für, bis mir fterben , Sünde in Chriſtum haben; fonfi Tönnte Fein Menſch 
inferm Steifch und Natur Heben. Abra⸗ſelig werben. Eee 
ham hatte wol angefangen , durch den) 150. So fihlieffen mir nun aus dieſem 
Glauben feine Vernunft zu opfern , das Spruche, Abraham hat GOtt geglaͤu⸗ 
ift, zu toͤdten; aber ſolch Opffer wird end |bet, und es iſt ihm gerechnet sur Ge⸗ 
lich erft in feinem Tode vollendet. Der. rechtigkeit, alfo: Daß Die Gexecchtig 
halben ift vonnöthen, daß bey und neben [keit durch den Glauben mol anfahe, ba 
dem Glauben imputatio diuina ſey, dasift,|miv durch. ihn des Geifles Erfilinge ame 
daß ihm ðOtt denfelben Glauben laffe ge- pfangen ; meil ex aber noch ſchwach ilt, Fan 


fallen, und vechne ihn dem, der ihn hat, ſolche Gerechtigkeit nicht a 
— den/ 


daran wol merket; Denn es bleiben, noch 
immerdar in ung böfe Lüfte, Zorn, Unge 









.2048 I1.St.1. Argument, aus den Zrempeln 3. Schrift genommen, 2049 
- den, GOtt rechne ung denn den Glauben ohne Erkenntniß göftlicyer Gnade, je eine 
zu für eine vollkommene Gerechtigkeit. Igifftigere Beſtie mit viel Dracyenköpffen ift 
So fänet nun der Glaube Die Gerechtigkeit ſie wider GOTT und alle feine Werke, 
wol an; daß aber GOtt ihm denſelben ge- die er durch fein Wort geflifftet und gear» 

fallen laͤßt, und rechnet ihn ung zur Se» Inet hat; laßt ihm nichts recht noch gut 
rechtigkeit, Das machet fie ganz und voll ſeyn; er mache es wie er wolle, muß er 
kommen bis auf den Tag Chriſti, da wird ſich von ihr meiftern laflen. Da folldenn 
ihr nichts mehr mangel, _ ISOLTT zufahren und fprechens Ich neh⸗ 
0251, Es difputiren zwar die Sophiſten me fold) dein Thun für eine Gerechtigkeit 

aud) Davon, wie uns Die Gerechtigkeit zu-\an, die ich mit Dem Himmel und Selig 
gevechnet werde, wenn fie von den Wer⸗ keit belohnen will. Das läßt er mol. 
ten handeln, wie GDft diefelbigen anneh⸗ Verdienet Abraham mit. feinen fchönen 
me; aber alles ihr SGefchmäe ift ohne und | Werken nicht, daß ihm GOtt die Gerech⸗ 
wider Die Schrift. Denn daß die Schrift |tigkeit dafür zuvechne, indem doch die Ber» 
faget , wie GOTT den Glauben ung zurinunft durch den Heiligen Geift mit hoher 
Gerschtigkeit vechne, Das zichen fie allein | Erkenntniß GOttes erleuchtet iſt; fo magſt 
auf Die Werke, bedenten nicht, mag Un- du mit deiner haplichen Teufelsbraut mol 
reinigkeit und verborgener Gifft uns noch daheime bleiben, fie nicht fo hoch heben 
immerdar im Herzen ſtecke, als da ifi, Un: und preifen , fondern alfo von ihr halten 
glaube, an GOttes Güte zweifeln , viel und fagen: Daß Frau Vernunft SOTT 
mehr * vergaͤngliche Creaturen das Ver⸗ nicht fuͤrchtet, ihn nicht liebet, ihm nicht 
trauen ſetzen, denn auf GOtt, der allein vertrauet, ſondern ihn frey dahin, ohne 
kann und till helfen, ja, ihn nod) dazu alle Scheu, verachtet, ſich weder an fein 
verachten, und in Unglück ihm feind wer. | Drauen noch Verheiſſen kehret; dazu hat 
den. Welche Hauptfünden der rechte Ur⸗ |fie weder Luft noch Liebe zu feinen Worten 


fprung und. Quelle find der andern Suͤn⸗ und Willen, fondern murret und fhnur 


den wider die andere Tafel. Allein fehen vet, zürnet und poltert, fonderlicd) wenn es 
fie auf die Aufferlichen groben Lafer und uͤbel zugehet, dawider. In Summa, fie 
Untugenden ‚ meldyes nur Eleine Fluͤßlein iſt GOttes argfie Feindin. Nom. 8, 8. 
oder Büchlein find, fo aus obangezeigten Wenn die Sophiften Die Vernunft fo an- 
andern ſiarken Hauptquellen herflieſſen. ſaͤhen, würden fie freylich ihr Lob fo milde 
"Aus ſolchem Unverfiand fagen fie, Daß nicht ausruffen. ER, Ei 
GHITT den Werken die Gerechtigkeit u-| 133. Darum iſt vor allen Dingen das 
rechne, nicht ex debito,, dag ift, aus Pflicht, |nothigfle, Daß wir Durch den Glauben eve 
oder daß er es ſchuldig fen; fondern ex con-|würgen Den Unglauben, GOttes Verach⸗ 
'gruo, Das ift, daß dennod) billig fey, Daßltung , des Herzens Haß wider GOTT; 
‘er ihm folche Werke gefallen laffe, und um |item , das Murren tiber ihn, Daß er 
ihrentroillen dem hold und gnadig werde, |drauet mit_dem ewigen Tod und Were 
der fie thuf. | dammniß; ifen, den Mißfallen an allen 
152. Dazu fagen mir nein. Denn je|feinen Worten und Werken. Sollen 
ſcharfſinniger und fpigiger die Vernunft iſt wir aber das thun, fo muffen wir kurzum 
utheri Schriften 8. Theil, Oooo ooo zuvor 
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zuoor das ungeheure gifftige Thier, mit Eja, fo höre ich wol, die guten Bere 
‚feinen vielen grauſamen Hörnern und Kopf-| follen gar nichts gelten? So müßten wir 


fen, (ic) meyne Die Vernunft „) toͤdten; umſonſt und vergebeng gearbeitet, und die 
welches nicht anders, denn Durch Den Slau-|Lafl und Hige Des Tages getragen haben? - 

ben gefchieht: derſelbe vertrauet GOTT,| Daher werden dent 
und gibt ihm feine vechte Ehre, ungeacht, Könige und Fürften, 
ob er mol alfo redet, daß die Vernunft|der den SERRLT 


meynet, es fey eitel naͤrriſch, ungereimt 
und unmoͤglich Ding 5; auch ungeachtet, 
daß fid GOTT. felbft ung anders furbil- 
det, denn fich die Vernunft drein vichten 
und begreifen kann. Als, wenn er ſpricht: 
Willſt du fromm und felig werden, fo ge⸗ 
denke nur nicht, Daß Du Durch Deine Wer 
Fe und Berdienfte, fie feyn fo ſchoͤn, groß, 
ſchwer 2c. als fie immer koͤnnen, dazu koͤm⸗ 
meft; fondern gläube an IEſum Ehriftum, 
meinen eingebornen Sohn, daß Dderfelbi 
ge geboren, gelitfen, gecreuziget und ge 
florben fen für Deine Sünde: fo du Das 
thuſt, will ich dic) annehmen, und fagen, 
Daß Du gerecht feyft; und obgleich was u— 
briger Suͤnde noch an dir iſt, will ich Dir 
Doc) Diefelbige nicht zurechnen. So kann 
nun Die Gerechtigkeit des Glaubens nicht 
beftehben, es werde denn die Bernunft ae 
toͤdtet, und auf einen Haufen verdammet 
aller Aberglauben und Gößendienft, foin 
der ganzen Welt von allen Menfthen haben 
mögen erfunden werden, als Eönnte man 
Dadurch vor GOtt gerecht werden. 
154, Solches will feinem Werkheiligen 
eingehen , nemlich, daß die Vernunft 
durch die Erbfünde fo greulich verderbet 
fey, daß ihm SOFT alle ihr Thun und 
Weſen, es gleiffe vor der Welt ſo koͤſtlich 
und herrlich, als es immer Tonne, gar 
nicht ſoll gefallen laffen. Darum, wenn 
ſie foiches hören, aͤrgern fie ſich Daran, 
- werden toll, unfinnig , und erzeigen ihre 


 Zeindfhaft gegen SOTT, und prechen ; CHriſtum will unfer HERR GR = 
I \ | nicht 


erreget die Voͤlker, 
daß toben wi⸗ 
und wider ſei⸗ 
nen Geſalbeten, Pſal. 2, 1. 2, 
die Welt kann nichts uͤblers leiden, denn 
daß man ihr ihre Weisheit, Gerechtigkeit, 
Religion und Gottesdienſt verdammen und 
verroerfen will. Wie man fieher, daß 


der Pabſt mit feinem Geſchwaͤrm deß Fein 


Wort haben will, daß er follte geirret ha» 
ben ; ich gefehtweige ‚daß p 
daß man feine goftlofen Greuel verdamme. 


155. Darum ſollen die, ſo in der hei⸗ 
gen Schrift ſtudiren wollen , aus m 
Spruch, Abraham hat GOTT ge 
glaubet 2c. lernen, was Chriſtliche Ge⸗ 
rechtigkeit eigentlich ſey und heiffe, nemlich, 
daB es fey ein. Vertrauen auf GOttes 
Sohn, oder ein Vertrauen Des Herzens 
auf GOTT durch ChHriſtum: und dag 
ie darnach aud) das, Stuͤcklein hinzufesen, 
nemlich, Daß ſolch Vertrauen zur Gerech⸗ 


jtigkeit gerechnet wird um ChHriſti willen. 


Denn, wie ich Droben ($. 148.) gefagt 


habe, Diefe zwey Stücke machen die Chriſi⸗ 
liche Gerechtigkeit ganz und vollfommen, 
nemlich: der Glaube im Herzen , melcher 


on GOTT oben ‚herab gegeben wird, 


und alſo an CHriſtum formaliter glaͤubet: 
darnach, daß GOTT ſolchen Glauben, 
ob er wol unvollkommen iſt, doch gleich⸗ 
wol annimmt, und als für eine vollkom—⸗ 
a Gerechtigkeit zuvechnet um EHrifli 

illen. * 


156. Um ſolches Glaubens willen an 


er leiden follte, 


4 * 
ee 
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nicht fehen noch ſtrafen, ob ich wol an feis läßt. fie zugedecket und verborgen feyn, 


nem gnadign Willen , fo er gegen mir| glei) ob es feine wären, und faget: Weil 


hat, bisweilen etwas zweifele, ihm miß⸗ du an meinen Sohn gläubeft, follen die 
traue, im Geiſt traurig und ſchwermuͤthig deine Sünden, die dich noch Drücken, ver» 
bin, famt andern Sünden , fo mir. nod) |geben feyn , bis fo lange, daß du ihr end» 
anhangen. Denn fo lange ein Chriſt im lich durch den Tod allerdings ledig und log 
Fleiſch lebet, bleibet nod) immerdav Sum imerdefl, 

de in ihm. Weil er aber unter dem| 158. Diefen Artikel von Chriftlicher Ge⸗ 
Schatten der Flügel CHriſti, gleich wie rechtigkeit, davon Die Sophiften gar nichtg 
ein Küchlein unter dev Gluckhenne, be⸗ verſtehen noch verfiehen können , follen 


ſchirmet wird, Matth. 23,37. und mit! Chriftenleute aufs befte und fleißigfte fer» 


dem meiten, breiten Himmel, der da heißt nen. Es foll aber niemand denken, als 
Vergebung der Sünden, bedecket, decket koͤnnte er ihn auf einmal gar auslernen. 
unfer lieber HERR GOTT die übrigen! Das follen fie aber thun, St. Paulum of» 
Sünden zu, und vergibt fie ihm, Das iſt, te und wohl durchlefen, und was an einem 
um des Glaubens willen, Dadurch er Chri⸗ jeden Orte vor und nad) gehet, ja alles, 
flum angefangen bat zu ergreifen und faſſen, was Paulus gefchrieben hat, mit Fleiß ge⸗ 


- gechnet unfer HERR GOTT feine une|gen einander halten und vergleichen, ſo 


‚volllommene Gerechtigkeit für eine voll-| werden fie eigentlich befinden, daß es alfo 
kommene, und hält feine Sünde als für|fey, nemlich, daß die Ehriftliche Gere ⸗ 
keine Sünde, ob fie wol wahrhaftig Sun tigkeit auf Diefen zweyen Stücken fiehet: 
de find. BAR Erfilich „auf dem Glauben, welcher GOtt 

157. So leben mir nun unter Dem feine vechte Ehre gibt; Darnad) auf dem, 
Vorhang des Sleifhes CHriſti, mie daß GOtt ung ſolchen Glauben zur Ge 
sun Ebraͤern am 10. 9. zo. gefchrieben fle, rechtigkeit rechnet, Denn teil dev Glau⸗ 
het, welcher unfere Wolkenſeule des Ta⸗ | be ſchwach und unvollfommen iſt, wie zu⸗ 
988, und des Nachts unfere Feurfeule iſt, vor geſagt, iſt es vonnöthen, daß das an» 
und. machet, daß unfer HERR GOTT dere Stud dazu komme, nemlic), daß 
uns unfere Sünde nicht zurechnen noch fe GOtt foldyen Glauben ung rechne zur Ger 
hen will. Zwar tiv felbft fehen es gar rechtigkeit, und die übrige Sünde ung 
wohl, und fühlen im Gewiſſen, tie ſie nicht zumeſſe, an ung nicht firafe, noch 





nicht ſchaden, wenn mir zu EHriflo, der vielmehr zudecke und vergebe, als märe al. 
unfer Mittler und Gnadenſtul iſt, in dem lerdings gar keine da; und ſolches nicht um 


ung beiſſet: doch gleichwol kann ſie eo uns verdamme , fondern. fie 


wir auch volllommen find, fliehen. - Denn unfer ſelbſt, noch unfrer Wuͤrdigkeit, Der 





gleichwie er ein HERR über alles iſt; al. dienſt oder Werke tillen, fondern um des 
fo haben mir auch durch) ihn alles, welcher Chriſti reillen, an den wir glauben 2. 


aueh alles in ung ausrichtet und vollendet.| 159. Darum ift ein Chrifienmenfch zu. 
- Wenn wir foldyes glauben, haͤlt uns unfer gleich gerecht und ein Sünder, liebet und 
HErr GOTT die übrigen Sünden, die ruffit GOtt an, zuͤrnet und murret aud) 





noch in. unferm Steifch Heben, zu gut, und wol er : laͤßt Ban Sebi I 
Es \ | | 9 ei 
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gleich wahr feyn; denn fie wiſſen nicht, viel- |fehlet,, dem ift fehon zum guten Theil ge 


weniger aber haben fie es erfahren, wie ei> holfen. Sprichſt du aber meiter: Wie 
nem Ehriften zu Sinne ifl. ‘Daher haben | werde ich) aber nun der Sünden los? Lau—⸗ 
fie die LRute gezwungen, daß fie ſich mit ſe zu Chriſto, der der vechte Arzt ift, der, 
guten Werken fo lange haben martern miuf- |twie fein Reim lautet, heilen Tann und ° 
fen, bis ‘fie allerdings Feine Suͤnde mehr will, die, fo zerbrochenes Herzens find, 
fuͤhleten, haben damit viel Leute unfinnig | Pf. 147,3. und Die armen Suͤnder ſelig mas 
gemacht, die es ihnen fauer werden lieſſen, hen. Und huͤte dich beyleibe, daß du nicht 
und nach allem ihrem Vermoͤgen, ja uͤber dem Duͤnkel deiner eigenen Vernunft fol⸗ 
ihr Vermoͤgen ſich bemuͤheten, der Suͤn⸗ geſt, ſo fuͤrgibt, als ſollte er mit den ar⸗ 
den ganz los und ganz gerecht zu werden, men Suͤndern zuͤrnen. Wuͤrge und opffe⸗ 
und konnten doch ſolches nicht erlangen. re deine Vernunft, die Dir ſolches eingibt, 
Es find ihrer auch unzaͤhlig viel aus denen, ‚und vertraue und ruffe zu ihm, fo wirddir 
fo diefe gottloſe Lehre felbft erfunden und geholfen, bift heilig und gerecht. Denn 
aufgebracht Haben, an ihrem legten Ende lobeft und preifeft ou den Water in Ehrifto, 
in Verzweifelung gefallen; wie mir ohne, feinem Sohn, das ift, du gibft GOit ſei⸗ 
Ztoeifel auch gefchehen waͤre, wo mich mein ‚ne Ehre, Daß er fen allmachtig, barmhere 
HErr Chriſtus nicht fo gnadiglichen anges 'sig, wahrhaftig ac, In Summe, bu be 
fehen, und aus foichen gefährlichen Irr⸗ ;Eenneft, daß er ein rechter GOtt, und ale 
thum erloͤſet hätte. les ſey. Was denn weiter Suͤnden an dir 
160. Dagegen lehren und troͤſten wir ſind, werden dir nicht zugerechnet, ſon⸗ 
die, ſo glaͤubig ſind, und doch ihre Suůn⸗ dern um des Chriſti willen, an den du 
de fühlen, und derhalben fürchten, Gott glaͤubeſt, vergeben, welcher vollkoͤmmlich 
zuͤrne mit ihnen, alſo: Hoͤreſt Du, lieber und formaliter gerecht iſt, welches Gerech⸗ 
Bruder, unmoͤglich iſt eg, daß du in Dies tigkeit Deine iſt, und deine Sünden ſeine 
fem Leben fo ganz gerecht und fromm wer⸗ | Mr 
den mögeft, daß Dein Leib ohne alle Ma-| 161. Daher fehen wir, wie auch zuvor 
ckel fo rein und ſchoͤn fen, als Dieliebe Son«|($. 145.) gefagt, Daß ein jeder Chriſt ein 
ne ift; fondern du haft und behaltft, weil Hoherpriefter iſt. Denn aufs erfle erwuͤr⸗ 
du lebeſt, noch Runzeln und Stecken an get und opffert er feine Bernunft und fleiſch⸗ 
Div; und bift Doch nichts deſto weniger vor | liche Sinne; darnach gibt er unferm HErrn 
- GHft gerecht und heilig. Ya, ſagſt du, GOtt feine Ehre, daß er ſey gerecht, wahr ⸗ 
wie ift Das möglich, daß ich Tonne gerecht | haftig, barmherzig und gütig. Und eben 
und heilig feyn, und doch noch Sünde in diß iſt das tägliche Opffer, fo im Neuen 
mir haben und fühlen? Antwort: Daß du Teſtament Abends und Morgens geopffert 
Sünde an dir fühleft und erkenneſt, iſt ein wird: Das Abendopffer, da man die Ver⸗ 
gut Zeichen ; follft derhalben nicht verzwei⸗ nunft tödtet; Das Morgenopffer, va man 
fein, fondern vielmehr unferm HERRN Gott lobet. So hat nun ein Ehrift im⸗ 
GOTT darum hoͤchlich danfen. Ein Kran- |merdar mit Diefen zweyerley Opffern zu (hafe 
Ber, der Da bekennet, Daß er krank fey,und |fen, und ſich darinnen zuüben, und kann 
merket, was ihm iſt, und woran es ihm kein Menſch gnugfam ausfireichen,, J af 
— eu 
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ſeur und Eöftlich Ding &8 ſey um ſolche ſreden; iſt aber fuͤrwahr wenn man es im 
Opfer eines Chriſten. 1 Grunde befichet, Fein Scherz nod) ſchlech⸗ 


162. So ift nun Chriſtliche Gerechtige te Sache, fondern eine überaus fehr ernite 
feit eigentlich, wie gefagt , die, fo uns und großwichtige Sache. Denn es hat 
EHE um des Glaubens willen an Chri⸗ je Chriftus, der ung gegeben wird, und 
ffum guvechnet, Wenn folches die So |den wir auch durch den Ölauben ergreifen, 
phiften hören, duͤnket eg fie wunderlich ſeyn, freylich nicht etwas geringes für ung ge 
lachen und fpotten dazu: denn fie fpeculiven than, hat auch. nicht geſchimpffet, noch) 
und träumen, Gerechtigkeit ſey eine ſolche feinen Scherz getrieben; fondern, wie St. 
qualitas oder Tugend, die einem jeden erſt⸗ Paulus droben (c. 2, 20. 13,13.) ses : 
lich eingegoffen , und folgends Durch alle Er hat uns geliebet, und fid) felbft 
Glieder und die ganze Natur ausgetheilet| für uns dargegeben, ift für uns ein 


erden müffe. Denn. fie Eönnen die Ge⸗ Sluch worden, auf daß er uns von 


danten ihrer Vernunft nicht fahren laſſen, dem Lluch des Gefeges erlöfete. Nun 
Br fürgibt und waͤhnet, daß Das vor iſt es aber je Fein vergeblicher Gedanke oder 
Ott Gerechtigkeit ſey, wenn einer einen Speculation, daß Chriſtus für meine Sün» 
uten Vorfag , eine gute Meynung und de gegeben, und für mic) ein Fluch wird, 
SBillen hat, etwas zu thun, Das ihm gut auf daß ich möge von Dem ewigen Tode er⸗ 
deucht. rettet werden. Darum, wer durch den 
163. Darum iſt dieſe Erkenntniß eine Glauben GOttes Sohn ergreift, und ſich 


unausſprechliche, goͤttliche Gabe, die weit) feines Todes und Auferſtehung troͤſtet, (wel⸗ 


uͤbertrifft alle Vernunft; nemlich daß uns| ches freylich eine ſonderliche GOttes Gabe 
ſer HErr GOtt den ohne alle Werke fuͤr iſt, wenn es die Papiſten noch ſo fuͤr einen 


gerecht achtet und annimmt, der allein geringen Gedanken und ſchlechte Sache 





'  fiehe, und werde ung von ihm zugerechnet; 
item, daß von foldyer Gerechtigkeit gar 


‚kein der ſchwache Saube, dadurch mir 





durch den Glauben ergreifet GOttes Sohn, bielten,) dem rechnet GOtt feinen Glau⸗ 
welchen er um unfertwillen in die Welt ben gu, ob er mol noch unvollkommen ift, 


deſandt hat, geboren werden, leiden und für eine vollfommene Gerechtigkeit. 


creuzigen laflen. “ 165. Und wenn wir von Diefer Sache 
164. Daß wir nun fagen, die Gerech⸗ | reden, fo haben wir allerdings in einer an. 


tigkeit Elebe ung nicht an, mie eine Farbe dern Welt zu thun, darinne die Vernunft _ 


an einer Wand, Tafel, Tuch oder ſonſt nichts verſtehet. Denn davon handelt noch 
an etwas Elebet ; fordern, daß fie auffer | diſputiret man nicht, was wir thun, und 
ung fen, und allein auf GOttes Gnade dur waferley Werk wir Gnade und Ver⸗ 


item dern wir find alsdenn in der heiligen, ja 
nichts an uns hange oder lebe, denn al- 





Faum Angefangen haben Ehriftum zu be, Ir fir uns geflorben fey, und daß, mer 


greifen, und Doc) gleichwol nichts deſto we⸗ 
niger nod) Sünde in ung bleibe: Solches ſchaͤtt und angenommen werde, ob mol 


haͤßt fi mit Worten mol bald und leicht just Sünde in ihm bleibe, 


Ooo ooo 3 166, Auf 


gebung der Sünden verdienen follen; fon» 


himmliſchen und göttlichen Theologie, da 
mir Diefe gute Botſchaft hören, daß Chri⸗ 


ſolches gläubet, von GOtt für gerecht ger 
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166. Auf ſolche Weiſe deutet auch Chri⸗ feind fey, und mic) ewig verdamme; und 
Mus im Evangelio die Gerechtigkeit des ſoll Doc wiederum mit Wahrheit hen 
Glaubens, da er ſpricht Zohan. 16, 27:|jagen: Der Vater hat mich lieb? Da it 
Der Vater ſelbſt hat euch lieb. War⸗ kurzum Fein ander Mittel, denn CHuſtus 
um aber hat er euch lieb? Nicht Darum ,|allein, welcher fagets Mein Water licbet 
daß ihr Pharifaer und in Der —— ‚nicht darum, dag ihr feiner Kiche 
des Gefeges unſtraͤflich geivefen ſeyd; auch wuͤrdig ſeyd; fondern Darum, daß ihr mich 
nicht Darum, daß ihr euch habt befchnei» geliebet, und geglaͤubet habt, daß ich von 
den laffen, viel gute Werke gethan, gefas ihm ausgangen bin, | 
ſiet und dergleichen : fondern Darum, Daß| 168. Wenn ein Chrift, fo im Glauben 
ich euch von der Welt erwaͤhlet habe, und unterwieſen wird, bleibet in vechtfchaffener 
ihr anders nichts gethan habt, ohne allein, | Demuth, fühlet und erkenne wahrhaftig, 
daß ihr mich geliebet, und geglaubt daß er Sünde habe, derhalben er GOttes 
habt, daß ich vom Vater ausgegan⸗ Zorn, Gericht und ewigen Tod von Nachts 
gen bin. Daß ich nun eud) vom Vater wegen wohl verdienet hatte, hat er Urfache 
in Die Welt zugeſchicket und alfo vorge gnug , DaB er nicht vermeſſen wird, fon 
ftellet worden bin, habt ihr euch gefallen dern eine Nebenfurcht hat, daß er fallen 
faflen ; und eben darum, Daß ihr mic) al- mochte, wo GOTT die Han) adzoͤge 
ſo angenommen habt, liebet euch auch) | Doch bleibet er nichts deſtoweniger zugleich 
der Vater, und hat fein Wohlgefallen an aud) in einem feinen, reinen und haligen 
euch. 2 Hochmuth und Stoiz, dadurch er ſich zu 
167. Und wiewol er alhier fo freundlich Chriſto kehret, und lehnet ſich Durch den⸗ 
mit ihnen redet, firafet ev fie Doch) Anders» paper ganz ſteif und trotziglich auf wider 
wo, heiffet fie böfe, und vermahnet ſie zum den Zorn und Gerichte GOttes, ſo er für 
Beten, daß fie nicht in Anfechtung fallen. let glaͤubet veſtiglich, daß ihn der Vater 
Fromm aber feyn, und von GOTT ge⸗ recht herzlich lieb habe: nicht daß er folche 
fiebet werben, und Doch auch zugleich boͤ⸗ Liebe verdienef habe, und ihr würdig fey; 
fe, und des Gebets nothdärftig ſeyn, daß fondern daß er Chrifli des lieben Sohns 
man nicht in Anfechtung falle, ift ſiracks genieffe, und um feinetwillen aud) geliebet 
wider einander, ja kann, mie e8 die Ver⸗ werde. : | — 
nunft anſiehet, nimmermehr mit einander] 169. Hieraus iſt nun gnugſam offenbar, 
befiehen. Denn GOTT Tann. freplidy| wie der Glaube gerecht made ohne die 
nicht anders feyn, Denn er von Natur iſt, Werke; und doch gleichwol Daneben vons 
das ift, er kann den Boͤſen und Sündern | nöthen ſey, daß ung unfer HErr SOTL 
nicht hold noch gänftig feyn. Und muß | foldyen Glauben zur Gerechtigkeit rechne. 
von noth regen alfo feyn; Denn wo nicht, | Denn weil noch Sünden in uns immerdar 
. fo müßte er ungerecht feyn, und Die Sün« | bfeiben, melden unfer HErr GOtt fehr 
de lieb haben. Wie können Denn diefe zwo | feind ift, iſt vonnöthen, daß um derfelben. 
widerwaͤrtigen Reden zugleich wahr feyn?|millen uns. GOtt unfern Glauben , der 
nemlich, ich habe Sünde an mir, und ſchwach und geringe iſt, zur Gerechtigkeit 
bin derhalben wohl werth, DaB mis GOtt | vechne; welches denn um Chriſti J ge⸗ 











eht, 


2060 11.58. 1.rgument, susden Zrempeln 4. Schrift genommen, 2061 
ſchleht der uns geſchenkt if, und durch ret, nemlidy, Daß Abrahams Kinder feyn, 
den Slauben von ung ergriffen wird. nicht die, fo von feinem Fleiſch und Blut 

170, Darum werden wir auch, fo lan⸗ geboren find, fondern die, fo gläuben. 
ge wir hier leben, im Schoos der goͤttli⸗ Dason handelt er aud) fehr gewaltig in der 
hen Barmherzigkeit und Geduld getragen! Epifiel an die Roͤmer am 4.9. 13, 14. Ind 
und erhalten, bis fo fange dermaleins die⸗ 9. Eapitel 0.6.7.3. Denn diß mar der 
fer: fündlicye Leib allerdings hingerichtet) Süden höchfter Trotz und’ Ruhm, daß fie 
‚wird, und toir von neuem auferwecket were fagten: Wir find Abrahams Saamen und 
den an jenem Tage: alsdenn werden neue Kinder, welcher befehnitten geweſen ift, und 
Himmel und eine neue Erden geſchaffen, das Gefes gehalten haf ; darum, mo mir 

darinnen Gerechtigkeit wohnen wird, 2 Petr. anders wolien Abrakams rechte Kinder ſeyn, 
2,13. Mitlermeile wohnen unter dieſem fo müffen wir unſerm Vater hierinne fol» 
Himmel Sünde und gottloſes Weſen, das gen ꝛc. Nun ifi es fürwahr eine herrliche 
mit aud) Die Chriſten befudelt werden; Doch | Ehre und aroffe Würde gemefen, daß fie 
ohne ihren Willen. Daher klaget St. |Abrahams Saamen waren: denn das kann 
Paulus Roͤm. 7,19. über die Sünde, wel Ija niemand leugnen, Daß GOtt bey feinen 
che den Heiligen noch anhanget; und fa- Nachkommen uͤberaus groß und viel gethan 
get doch gleichwol im 8. Cap. v. 1. daß hat; wie man mohl fehen kann durd) Das 
an denen nichts verdsmmliches ſey, ganze Alte Teftament. Aber cshat gleiche. 
fo da feyn in Chrifto JEſu. Mer! mol diE alles Die ungfäubigen Süden nichts 
kann aber Diefe fo gar widerwaͤrtige Rede geholfen. Darum fihtet St. Paulus an 
zuſammen reimen, Daß Sünde in ung ſeyn Diefem Ort wider ſolch Araument aufsheffe 
fell, und doch uns nicht ſchaden; daß mir figfte, und nimmt den Süden ſolchen ih» 
Die Berdammniß verdienet haben „ und! ren höchften Trog und Troſt hinweg; wel⸗ 
doch nicht verdammt merden ; Daß einer ches er vor allen andern, als ein auser⸗ 
von GOttes Augen verfloffen iſt, und doch mählter Ruͤſtzeug unſers HErrn Ehrifii, 
gleichwol das liebe Kind ſeyn ſoll; daß ei⸗ ſonderlich wohl hat thun koͤnnen. Wenn 
ner GOES Zorn und ewigen Tod follver- | wir mit den Süden von neuen Darüber Die 
dienet haben, und Doc) gieichtwof nicht da» ſputiren und handeln follten ohne St. Pau⸗ 
mit geſtraft werden? Solches thuf der ei li Hüife , koͤnnte es wol geſchehen, dag 
nige Mittler zwifchen GOtt und Menfchen, mir wenig wider fie ausrichten und erhal 
IEſus Chriffus, wie St. Paulus fagt: ten würden. | 
nichts iſt verdemmliches an denen,| 172. St. Paulus fichtet nicht an, daß 
J ſo da find in Chriſto IEſu. die Jůden ſageten, fie waͤren Abrahams 
97. So erkennet ihr ja nun, daß, die) Saamen, fein Fleiſch und Blut ꝛtc. Denn 
|’ 2 Nſie waren es ja; mie er mehr denn einmal 
es Glaubens find, die find Abrahams 





Esel 30 auch von ihm felber ſagt; Das aber läßt er 
Er ander. +. h ihnen nicht gut ſeyn, deß fie fo her ruͤhme⸗ 
| 171. Diß iſt ein gemeiner Spruch, dar⸗ ten und trogten: GOtt hat mit Abraham 
innen Die Hauptſache ſtehet, da/ und feinem Saamen einen Bund der Be⸗ 
von St. Paulus wider die Juͤden diſputi· ſchneidung aufgerichtet, und ihm sugefa- 
| SH, 
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get, ex wolle fein und feines Saamens noch den Heiligen Geift tu empfahen, an 


nad) ihm GOtt ſeyn ꝛc. Abraham iſt dem ders, Dann Durch Den Glauben allein. Weil 
nachkommen, hat ſich und Die Seinen be, nun folches wahr iſt, wie die Schrift ge 
ſchneiden laflen, und gethan was ihm GOtt waltiglich zeuget; was iſt eg Denn, daß 


befehlen hat. Nun find mie Abrahams ihr das Geſetz ſamt der Beſchneidung fo 
Kinder, befehnitten, wie unfer Vater war, | hefitig verfechten mwollt, und flreitet faſt 
halten dazu das Geſetz, das GOtt unfern | Datum, daß ihr durchs Gefeß gerecht und 
Vätern aufdem Berge Sinai gegeben hat; felig werden wollt; ſo doch Abraham ſelbſt, 
Darum find. wir GOttes Volk, werden euer Vater, Urſprung und Haupt, von 
dadurch gerecht und felig. dem ihr fo viel und hoch ruͤhmet, ohne Be⸗ 

‚173. Dazu richt St. Daulus: Noch ſchneidung und ohne alle Geſetz, Durch Den 


lange nicht, nehmet das erſte Buch Mo⸗Glauben allein, beyde, gerecht und felig 


fis für euch, und leſet es fleigig, fo werdet worden iſt? Was mag wider DIE Argu⸗ 
ihe gewiß finden, daß Abraham gerecht ment aufgebracht werden? | 

und felig ſey worden, nicht um feiner fon-| 175. So beſchleußt nun St. Paulus mit 
derlichen groſſen Tugenden und heiligen gu» | dieſem Spruch, die des Glaubens ſind, 


ten Werke willen, der. ex nur viel gethan:| die find Abrahams Rinder, daß die . 


nicht dadurch, Daß er fein Vaterland, fleiſchliche Geburt vor GOtt nicht zu Abra⸗ 


- Seeundfchaft und feines Waters Haus ver⸗ hams Kindern machet. Als ob ex fagen 


laffen; nicht dadurch, daß er fi) befchrieie wollte: Nach der fleifchlichen oder leibli⸗ 


den laſſen, und das Gefes gehalten hat; chen Geburt wird vor GOtt Feiner gehal⸗ 


nicht daß ev auf GOttes ‘Befehl feinen |ten, daß er ein Sohn ſey des Abraham, 
Sohn Iſaac opffern wollte, durch den ihm | welcher GOttes Diener , von GOtt er⸗ 
Doch verheiften war, daß viel Völker von waͤhlet, und durd) den Glauben gerecht 


ihm herkommen ſollten; fondern Daher al⸗ worden if. Will man ihm aber Kinder 


‚kin, daß er GOtt gesläubet hat, ifl ergeben, die vor GOtt feine Kinder fun, fo 
gerecht und felig worden. Daraus denn muß man ihm Kinder geben, Die da Kine 
folget; daß er durch nichts anders, denn der ſeyn, gleichwie ev ein Water. geweſen 


durch den Glauben allein iſt gerecht wor⸗ 


iſt. Er aber ift ein Vater Des Glaubens. 


den. Denn, daß er vor GOtt gerecht it more - 


174 Wo ihr nun durch die Beſchnei⸗ den, und GOtt ein Gefallen an ihm ge 
dung und des Gefeges Werke molltet ges habt, koͤmmt nicht Daher, daß er hat kn» 


nen leibliche Kinder zeugen, oder Die Be⸗ 


vecht werden, fo müßte euer Dater Abra⸗ | 
ſchneidung und das Geſetz gehalten ;- ſon⸗ 


ham vielmehr durch die Beſchneidung und 





feine guten Werke, die ev mehr, gröffer|dern daher, Daß er GOtt gegfäubet bat. 
‚und beffer gethan hat, denn ihr allzumal| Derhalben aud) ein jeder, ſo da will des 
auf einen Haufen thun Fönnet , ob ihr mol|gläubigen Abrahams Kind, werden, muß 


Moſis Geſetz habt, das er nicht gehabt hat, auch gläubig ſeyn; fonft iſt er wolein Sohn 
gerecht worden ſeyn. Nun it ihm aber|des Abrahams, der da leibliche Kinder 


- nicht möglich gemwefen , weder gerecht zu zeuget, aber nicht des Abrahams, dem 


werden noch Vergebung der Suͤnden, GOtt erwaͤhlet, zu Shaden Argon 
y v2 5 


— 


— 
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und durch den Glauben gerecht gemacht | 


hat. Denn der Abraham, der allein leib⸗ 
liche Kinder zeuget, ift nichts anderg, denn 


ein natürlicher Menſch, der in Sünden 
enipfangen und geboren iſt, und.lebet ohne 
Vergebung der Sünden ‚ohne Glauben, 
und ohne den Heiligen Geiſt, wie von Na⸗ 
tur andere Menfchen auch) zu feyn pflegen; 


Derhaiben er Denn auch verdammt iſt. 


Dergleichen ſind auch alle ſeine Kinder, ſo 
leiblich von ihm herkommen, nemlich, Die 


‚nichts mehr von ihrem Dater bringen, 
- denn Fleiſch und Blut, Suͤnde und Tod; 


derhalben ſie denn auch verdammt find. 
Darum iſt dieſer euer Ruhm ein eiteler ver⸗ 
geblicher Ruhm, daß ihr ſaget: Wir ſind 
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die des Glaubens ſind, die ſind Abrahams 
Kindern u " 

177. , Hier möchte aber jemand fürger 
ben, wie denn die Süden pflegen, und die 
fer Zeit etliche Klüglinge aud) thun, daß 
das Wörtlein , Glaube, in der Ebraͤi⸗ 
hen Sprache fo viel heiſſe, ale Wahrheit, 
derhalben wir unrecht thun , daß mir fo‘ 
hart darauf dringen. Zum andern geben 
fie für, der Spruch im 15. Cap. 9: 5. 6. des 
erſten Buchs: Mofis rede von einer leibli⸗ 
chen Sache, als nemlih von den Nach⸗ 
kommen oder Erben, die GOtt Dem Ab⸗ 
raham zu geben verheiffen hat; Derhalben 
habe ihn St. Paulus unrecht auf den Slaw 
ben an CHriſtum getogen , weil an den 


Abrahams Saamen, find beſchnitten, wie] Orte weder von Chriſto, noch vom Glau⸗ 


er 2c. darum find wir GOttes Voll, ge 
recht und felig. Bang 
"176. Dig Argument ſtreichet St. Daw 


Ehriftum empfaͤhet, gevedet wird. 


ben, der Die Vergebung der Sünden durch 
halben foll derfelbige Spruch) allein verſtan⸗ 


Der ⸗· 


lus aus Rom. 9, 7. mit zweyen Exempeln den werden von Abrahams ſonderlichem 
aus der Schrift: Das erſte iſt, von Iſ⸗ Glauben, da er geglaͤubet hat, daß ihm 
mael und Iſaac, welche beyde Abrahams GOTT gewißlich einen Saamen geben 
Saame und natürliche Söhne waren, und wuͤrde, den er ihm verheiſſen hatte. Ver⸗ 
wird Doch) gleichwol der Iſmael ausgetrie |mennen. alfo Damit anzugeigen, daß St 
ben, und erbet nicht mit Iſagc, ı Mof. Dauli Bereifung und Einführung: der 
21,10, ob er gleich Abrahams Sohn war, Schrift nichts gewiſſes und gruͤndliches 
ſowol als Sfaac, ja, ware Dazu der Erſt⸗ ſchlieſſen Tonne | — 
geborne geweſen, wenn die leibliche Ge · 173. Mit der Weiſe koͤnnen fie den. 
burt einen Vortheil haͤtte haben ſollen, Spruch, den St. Paulus hernacher aus 
und zu Abrahams Kindern machen. Aber aus Dem Propheten Habacuc c. 2,4. ein⸗ 
die Schrift fagt klaͤrlich: In Iſaac folk; führer, auch tadeln, als der da vedet nicht: 
dir dee Saame genennet werden. allein von dem Glauben an Ehriftum, dat» 
Das andere Erempel iſt, von Efau und auf ihn St. Paulus einfuͤhret, ſondern 
Jacob, melche, da fie noch in Mutterleibe vom Glauben der ganzen Weiffagung des 
waxen, und haften weder Gutes noch Boͤ⸗ Propheten, Die zu ihrer Zeit erfüllet wer» 
ſes gefban, ward gefägt? Der Gröffere den follte. Dazu können fie quf ſolche Wei⸗ 
Een dem Kleinern dienen. Ich babe |fe auch Das ganze 11. Eapitel zun Ebraͤern 
Jacob gelieber, Eſau aber habe ich |tadeln, reiches wol, wie fie gedenken, von 
gehaſſet, Nom. 9, 11. 12. 13, 1 Mof dem Glauben insgemein, und yon Exem⸗ 
ı 25,23. Daraus denn offenbar ift, Daß, |peln des Glaubens handelt, aber nicht vom 
ı 0 &utberi Schriften 8, Theil, Popp : la 
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Glauben an CHriftum ꝛc. Solche Iofe, tigkeit nicht anſiehet, finfemal wir unvein : 

ehrgeizige Geiſter geben allein damit um, | finds fondern, daß er fich unfer denn er⸗ 
daß fie in ſolchen Sachen ihnen ein Lob, barmen, ung annehmen , gnaͤdig feyn, - 
Ruhm und Anfehen, als ob. fie fonderliche) gerecht und felig machen wolle, wenn wir. 
gelehrte, kluge Männer waͤren, erjagen an feinen. Sohn, aläuben , welchen er. gen 
mögen , da fie e8 doch am. allerwenigiten| fande hat, dazu, daß er foll eine Werföhe 
thun follten. Denn das Evangelium foll| nung feyn für die Sünde der ganzen Welt: 
GoOttes Gnade und Güte, unsin Chriſto Diß iſt ein rechtfchaffener und wahrhafti⸗ 





erzeiget, verkundigen, und nicht Dazu Die. 


ger Gedanken von GOtt, und gar nichts 


dienen , daß wir unfere Ehre und Ruhm anders, denn der Glaube felbfi,, der. nicht 


© 


daran ſuchen 


Aber um der Einfältigen aus der Vernunft , ſondern aus der Pre 


willen will ich ihnen gleichwol auf ihr un⸗ Digt des Evangelii erwaͤchſt. | 


nüßes Gewaͤſche aufs Fürzgefte antworten. 


131: Auf das andere Geſchwaͤtze ant⸗ 


‚179. Auf das erſte Geſchwaͤtze antworte worte ich alſo : Daß St. Paulus den: 
ih alſo: Daß Glaube nichts anders iſt Spruch aus dem 15. Capitel des erflen 


denn Wahrheit im Herzen, das ift, daß 
das Herz von GOTT nicht anders. Denker 
noch hält, denn tie in der Wahrheit von 
ihm zu denken und zu halten iſt. Nun 


Buchs Mofis vecht einführet undangeuht, 
als von dem Glauben an Chriſtum geredt. 


Denn man foll und kann auch einen Glan». 


ben zu GOtt haben, der nicht auf GOt—⸗ 


kann aber je die Vernunft nicht vecht von |tes Barmherzigkeit gerichtet ſey, und fich 


Gott denken; der Glaube aber hat rechte 
Gedanken von ihm. 
Menfh von GOTT rechte Gedanken, 
wenn er feinem Worte glaubet: wenn er 
aber von GOTT gedenken, und urtheilen 
will aus feiner Vernunft, und ihm ohne 
- fein Wort gläuben, fo hat er Feine Wahr⸗ 
heit von GOtt; darum kann er auch von 

ihm nicht recht denken noch halten. Als, 


wenn ein Mönch foldye Gedanden hat, 


daß fein Kleid, ſtrenges Leben und Klofler- 
geluͤbde unferm HEren GOtt mohlgefalle, 


daran halte. Wo man aber der goͤttlichen 


Denn aber hat ver Barmherzigkeit ſich troͤſten ſoll, da muß. 


man auch das Vertrauen ju Gtt haben, 
Daß er Die Sünde vergeben wolle um Chri⸗ 
fli willen. Denn es iſt unmoͤglich, daß 
eines Menſchen Gewiſſen von GOtt einis 
gerley Gutes gewarten, und deſſelben ſich 
tröftlich verſehen Tonne, es fey denn zunor 
deß gewiß und ficher, daß ihm GOtt and» 

dig fey um Ehrifti willen. Darum foll 
man alle Verheiſſungen GOttes auf die 
erfte Berheiffung ziehen, die GOTT dem 





werde folches zu Gnaden annehmen, und| Adam gethan har, da er faget 1 Mofı 3. 
- ihm dafür das Himmelveich und emiges Le⸗ v. 15 3 Des Meibes Saame foll der 
ben geben, der hat Feine wahrhaftige oder Schlangen den Kopf zertreten. Und 
rechtfehaffene , fondern erdichtete , falſche alfo haben es die Propheten auch felbft ver» 
ur) gottlofe Gedanken von GH. verſtanden und ausgelegt. Daraus denn 
180. Darum ift die Wahrheit nichts verjianden wird, Daß Der lieben Wäter 
anders , denn der Glaube, welcher allein) Glaube im Alten Teſtament, und unfer 
von EHDtE recht zu halten weiß, als nem-) Glaube im Neuen Zeflament -einerley 
lie), daß GOtt unfer Werk und Gerech> | Ölanbe iſt, ob fie wol aufferlich —— 
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Ten Werk haben, darauf fie gerichtet feyn:jeinerley. Alſo haben mir eben fotvol einen 
Waches auch St. Petrus im 15. Cap. v. [zukünftigen EHriftum , und Hläuben an 
9. 10, der Aoftel Geſchichte begeuget, da ihn, als die Water im Alten Teſtament 
er fagt: Weder wir noch unfere Vaͤ⸗gehabt und gegläubet haben. Denn wir 
ter haben das Joch des Gefeges er | warfen fein ja, daß er am Sfüngften Tage 
tragen Eönnen , fondern durch die in aller Herrlichkeit kommen wird zu richten 
Gnade unfers SErrn ISſa CHriſtidie Lebendigen und die Todten, von wel⸗ 
gläuben wir felig zu werden, gleich-| hem wir Doc) jegund glauben, Daß er ſchon 
wie auch jene. Und ı Eor. 10,4. fagt kommen fey ung felig zu machen. Darum 
St. Paulus: Unſere Vaͤter haben allelfann das, daß St. Paulus folhe Ser» 
von dem geiſtlichen Selfen getrun⸗ He von dem Glauben an Chriſtum ein · 
ken, der ihnen nachfolgete ; der Sels 
aber war Ehriftus. Auch fagt Chri⸗ 
fius felbft Joh. Br 56, — Ab⸗ koͤpffe. | 
raham ward froh, daß er meinen) 193, Doch dürfen wir mitunferm Glau⸗ 
* Ehen! möchte, er ſahe ihn, und hen Mn — auf He zukunfti⸗ 
freuete ſich. J gen Chriſtum, denn daß mir feiner Zukun 
182. Doc) hat, der Vaͤter Slaube fi) |gemarten , wenn er nn ab ah 
an CHriftum gehängt, der dazumal noch | Fommen, und ung endlich son allem Uebel 
Kommen follte, wie jest unfer Glaube an erloſen wird. Wenn wir fonft auf andere 
‚EHrifto hanget, der fhon kommen iſt. WWeiſe feiner Zukunft warteten, fo hielten 
Abraham ift zu feinen. Zeiten gerecht wor⸗ Ind glaubten wir, Daß Ehriſtus noch nicht 
den durch den Glauben, den er an den zu⸗ kommen und offenbaret wäre, fondern nod) 
 Tünftigen Chriftum gehabt hat. Wenn er ailererſi kommen und offenbaret werden 
‚aber zu Diefer Zeit Iebie fo müßte er durch foffee x verfeugneten alfo den rechten Chri» 
den Ölauben an CHriſtum, der — ſtum, fo da kommen iſt, ſamt allen ſeinen 
reit an kommen iſt, gerecht en eWohlthaten, damit er ung gedienet hat; 
ich droben ($.78. ſqq.) vom — auch | yerleugneten Den Heiligen Geiſt, und ſira⸗ 
geſagt habe , welcher erftlih glaubete an feten unfern HEren GOtt Lügens begeuo 
den EHriftum, der noch kommen folltes| gegen aud) mit der That, als häfte er das 
Bu Babe er — nicht gehalten, das er uns doch verheiſſen 
14 / ; wi ie Ji 
kommen wäre ꝛc. Darum, obwol die Zeit JJ DIE —— 
mancherien iſt, bleibet gleichwol immerdar| 184. Derhalben fo zeucht St. Paulus 
einerlen Glaube, Heiliger Geiſt, Gabenze.|den Spruch aus dem 15. Cap. v. 6. des 
Denn die Gedanken und dev Wille, fo et-| 1.Buchs Mofis, der von Abrahams Slau 
ka in vergangenen Jahren Die lieben Dä-|ben vedet , recht und wohl an von dem 
ter von CHrillo gehabt, wie ihre Kinder| Slauben an Chriſtum: denn alle Verheiſ—⸗ 
dieſer Zeit noch haben, und unfere Kinder fangen, ſo GOtt den Vaͤtern vor Der Zur. 
und Nachkommen in Fünftiger Zeit auch Eunft CHriſti gethan hat, haben allzumal 
haben werden, find und bieiben allemege den ſelbigen zukünftigen Chrifium in fich ber 
J—— Aa Ppppppa ſchloſ⸗ 









dieſe grobe unnuͤtze Waͤſcher und Eſels⸗ 


fuͤhret, freylich niemand aͤrgern, ohne ab 
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ſchloſſen gehabt. Abraham hätte fihnim |, | En erkenner ihr num. — —— 
* SHE deß verſehen dürfen , daß eu)" — erkennet ihr nun, DaB, die des 
feinen Saamen twirde mehren , wie die) Glaubens find, Die find Abrahams 
‚Sterne am Himmel, und den Staub auf Kinder, — ee, 
Erden, mo er nicht zuvor geglaͤubet häfte, | 185. Hfls ob St. Paulus alfo fagen woll⸗ 
daß ihm GOTT gnadig und barmhersig IP fe: Aus dieſem Exempel Des Abra-. 
ſeyn wollte, ihn von Sünde und Tod er⸗ hams und Harem, heilen Zeugniß der 
löfen, gerecht und felig machen, Durch den | Schrift erkenne ihr gewißlich und eigente 
Saamen , der der Schlangen Den Kopf zu- lich, Daß Die Abrahams Kinder ſeyn, fo 
treten follte; wie ihm denn GOLTE von des Glaubens find, fie feyn glei) Süden 
neuen verheiffen hatte, Daß Diefer Saame oder Heyden: dazu hilft noch fördert weder 
son feinem Leibe kommen follfe 20. Der⸗ Vernunft, Geſetz, War, dr Vaͤter Ge⸗ 
halben merden wir beyderfeits Durch den ſchlecht oder Sipſchaft ꝛc. Denn Die Ber 
Glauben gerecht: jene durch den Glauben, heiſſung iſt dem Abraham geſchehen nicht 
den fie gehabt haben an den zukünftigen durchs Geſetz, fondern durch Die Gerech⸗ 
Chriſtum; wir aber durch den Glauben an |tigkeit des Glaubens , daß er ſollte der 
den Ehriflum, der nun fehon kommen: iſt. Welt Erbe ſeyn, Das ift, daß in feinem 
Denn wir diſputiren und handeln jetzund Saamen follten gefegnet werden alle Ger 
ſchlechts davon, welches Die Weiſe fen ‚|fehlechte auf Erden, und daß er follte ein 
Dadurch) man gerecht werden müfles Die Vater heiflen vieler Voͤller. Und auf daß 
iſt nun einerley, beyde, bey den Vaͤtern die Süden das Woͤrtlein, Völker, nicht . 
und Chriften, Des Alten Teſtaments, und faͤlſchlich auf ſich allein zu deuten hatten, 
. bey und. Liegt derhalben nichts dran, hat es die Schrift fein meislich verhütet 
daß Chriſtus bey jenen nod) hat fommen | und ermwehret, und nieht ſchlecht geſagt: 
follen, bey uns aber ſchon kommen iſt. Ich babe dich zum Vater des Dolls 
Darum bat St. Paulus das wollen mit gefe t; fondern: zum Mater vieler 
dieſem Spruch, Abraham bat GOTT Volker, 1 Mof 17,6. So iſt nun Abra⸗ 
gegläubet.zc. anzeigen und beweiſen, Daß | ham nicht allein dev Juden, ſondern auch 
Das Geſetz nicht könne gerecht machen, ſon⸗ der Heyden Vater. 
dern allein Dev Glaube, es fey nun folcher|) 136%. Daraus ift klar und offenbar, dag 
Glaube auf den zufünftigen oder gegenwaͤr⸗ Abrahams Kinder nicht aus Dem Fleiſch, 
tigen Chriſtum gerichtet. Auch iſt CHri⸗ fondern aus GOtt ergeuget warden; finter 
ſtus noch heutiges Tags etlichen gegen» | mal Abraham nach dem Fleiſch je der Hey⸗ 
waͤrtig, etlichen zufünftig. Die OGlaubi-|den Water nicht feyn kann; wie ſolches 
gen haben ihn gegenwärtig, Denn er iſt ih⸗ St, Paulus zun Nöm. am 4 v. 17. wei⸗ 
nen ſchon kommen: den Unglänbigen aber |ter ausſtreichet: Ich babe dich geſetzt 
iſt er noch nicht kommen, darum iſt er zum Oster vieler Heyden vor GOtt, 
ihnen auch) noch nichts nuͤze. Wo fieaber | dem du gegläuber haft. Darum mas. 
fein Wort hören und gläuben, fo kommt chet St. Paulus zween Abraham: den 
er auch gegenwärtig zu ihnen, und machet einen, der nach dem Fleiſch Kinder zeuget; 


ſe ſag den andern aber, der Da glaͤubet. . 


wi \ 
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nun Abraham Kinder, und ift ein Vater Liebe Süden, diefer euer Nuhm und Pracht 
vieler Heyden, Wo iſt er es aber? Dor taugt gar nichts; denn die Schrift iſt euch 
GOtt da er glaubet, und nit vor der | oorFommen, und hat lange Zeit zuvor, ehe 
Welt, da er leibliche Kinder zeuget. Denn das Öefeg noch je gegeben iſt, erfehen, DaB 
vor der Melt ift er Adams Kind, ein die Heyden auch follten, gerecht merden, | 
Sünder; oder, wenn er gleich viel iſt, ein nicht durchs Geſetz, fondern durch den S% 
Werkheiliger; der aufferlic) ein fein, ehr⸗ gen, den der Saame Abrahaͤbringen follte, 
bar und züchtig Leben führet, und Des Ge⸗ | ber ihm verheiſſen worden iſt vier hundert 
feges Werk halt; meldyeg aber Dod) gegen |und dreyßig Fahre zuvor, ehe Das Geſetz 
dem glaͤubigen Abraham gar nichts iſt. gegeben ward; wie St. Paulus hernach far 
Derhalben ıft diß Argument fehr gemaltig,igen wird. Und folche Verheiffung, dem 
und wird auf zweyerley Weiſe beveſtiget; Abraham von dieſem Segen geſchehen, 
erſtlich, durch des Abrahams Exempel; hat das Geſetz, welches über ſo viel Jahre 
darnach auch, durch Zeugniß der Schrift. hernacher kommen iſt, nicht koͤnnen ſchwaͤ⸗ 
chen noch aufheben; ſondern iſt blieben, 
v. 8. Die Schrift aber Hat es zuvor er⸗ wird auch für und für in Ewigkeit bleiben. 
fehen, daß GoOtt die Heyden durch) Eee oder Tonnen nun die Juͤden 
T R) $ Ä 
—— Eike a gerecht —— 138. Diß muß man ja freylich ein ſtark 
187. Diß gehoͤret noch) zum vorigen Argu⸗ und gewaltiges Argument ſeyn laſſen, daß 
ment. Als wollte er ſagen: Ihr St. Paulus aufs allergewiſſeſte und ge 
Juͤden pranget ja allzuhoch mit dem Ge, | nauefie nach der Zeit ausrechnet; nemlich 
ſetz, und haltet Feine Maaß, euren Mofen alſo: Die Berheiffung Des Segens ift U 
su ruͤhmen, wie unfer HErr GOtt mit ihm | braham zugefagt vier hundert und dreyßig 
geredt habe aus dem Buſche etc. Wie Jahr zuvor , ehe Denn das Volk Iſrael 
‚denn nod) heutiges Tages gefehicht, daß das Sefeg empfangen hat. Denn alfo re⸗ 
fie über die Maaſſen herrlich einherrühmen, det Die Schrift von Abraham: Weil du 
und fagen, wie ic) ihr etliche gehöret habe: GOtt geglaubet haſt, und ihm die 
Wovon koͤnnet ihr Chriſten viel ruͤmen? Ehre gegebem, darum ſollſt du ein 
Wenn es hoch kommt, ruͤhmet ihr von den Vater werden vieler Heyden, 1 Mof; 
Apoſteln und Vaͤtern, ihren Nachkommen ꝛc. 17, 4. c. 22, 16.18. Roͤm 4, 17. 20. 
Wir aber Tonnen uns deß ruͤhmen, daß Durch welche Worte Abraham, als durch 
wir GOttes Volk ſeyn, Das er. aus allen eine göttliche Verheiſſung, geſetzt wird zum 
Bolten auf Erden ihm erwaͤhlet hat, find) Vater vieler Heyden, und wird ihm Die 
der heiligen Erzvaͤter Saame, und der Pro| Erbſchaft der, Belt auf feine Nachkommen 
pheten Kinder, haben viel groffe Leute ger| gegeben, fo lange Zeit zuvor, che Das Ger 
habt, durch die GOtt groſſe Wunderwerke ſetz gegeben ward. Was iſt es denn, daß 
ausgerichtet hat ze. Solchen Ruhm und ihr Galater viel ruͤhmet, daß ihr den Se _ 
Bean bringst ihr auch herfür wider ung ꝛc. gen, Das iſt, Vergebung der Sünden er ⸗· 
| arauf antwortet nun St. Paulus, als langet, GOttes Kinder und Erben wer _ 
unſer, der Heyden, Apoftel, und ſaget: den wollt durch Das Geſetz, das über fo | 
— Ppppppz3 lange 
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fange Zeit, nemlich vierhundert und drop | Schrift 1 Mof.r5,6. aufs allerklärlichfie 
fig Jahr nach der Verheiſſung erſt Fomelzeuget:. Abraham hat GOtt geglaͤubet, 

men iſt? a — | 
189. In der Taufe wird Die Seligkeit\rechtigkeit. Darnach aber, als er durch 


und das iſt ihm gerechnet zur Ge 


verheiffen durch Das Wort, Marc. 16, 16:|den Glauben gerecht worden war, wird in h 


Der da gläubet und getsuft wird, der Schrift lange hernach, als nemlih) im 
der wird felig werden. So einer hier 17. Cap. v. ro. alleverft der Beſchneidung 
vorgeben wollte (mie Die tollen Schwaͤr⸗ gedacht und gefagt: Das iftmein Bund, 
mer thun,) daß ein junges Kind nicht koͤnn/ den ihr halten follt zwifchen mir 
te Gerechtigkeit noch Seligkeit Durch Die und euch ꝛc. 
Zaufe erlangen, Defhalben, Daß Die Bere| 190. Derhalben fo leget St. Paulus die 
Heiffung nicht kraͤftig konnte ſeyn noch et⸗ falſchen Apoſtel mit dieſem Argument aufs 
was wirken, bis fo lange Das Kind zu ſei⸗ allergewaltigſte darnieder, und beweiſet 
ner Vernunft, und Verſtand kaͤme, da aufs allerflärlichfte, Daß Abraham fey ger 
‚es könnte Gutes thun, und alsdenn durch recht worden durch den Glauben ohne und 
feine guten Werke dasjenige erlangen, das nor der Beſchneidung, und vierhundert 
ihm in dev Verheiſſung verfprochen wäre: |und dreyßig Jahre zuvor , che Denn dag 
Stem, wenn einer vorgäbe, Die Taufe ma Geſetz gegeben ward. Und foldyes handelt 
Te nicht ein gewiß Zeichen dev göftlichen er auch zun Nom, 4, y. 10. 11. nemlich, 
Gnade gegen ung, fondern nur ein ſchlecht mie Abraham fein Glaube fey gerechnet zur 
- Zeichen , dabey man vor, Der Welt die Gerechtigkeit, ehe denn er Die Beſchnei⸗ 
-Öläubigen vor den Ungläubigen erfennen|dung empfangen habe, und da er noch in 
Tönnte ac. Was thaͤte der anders, denn der Vorhaut gemefen ſey. Iſt er abervor 


= daß er die Seligleit, fo in der Taufe ge⸗ der Beichneidung, Da er noch) in der Bor 


geben wird, von der Taufe hinweg nab>| haus gewandelt, gerecht gemefen , fo ift er 
me, und legte fie den Werken zu ? Eben} je freylich viel länger vor dem Geſetz ger 
ſo thaten die falſchen Apofiel ſamt ihren recht geweſen. 
Fungern auch: Das Geſetz mit feine) 191. Darum ſaget St. Paulus: Es 
Herrlichkeit rühmeten fie aufs allerhöchfie,i nat die Schrift zuvor mohlerfehen und vore 
‚und: nur gar zuviel; Der Verheiſſung aber,| kommen eurem Nühmen und-Prangen ür 
fo dem Abraham vierhundert und Dreyßig| ber der Gerechtigkeit Des Geſetzes und Wer⸗ 
Sahr vor dem Geſetz gegeben war, ger|ten. Wenn aber? Ehe denn beyde, Be 
ſowiegen fie allerdings ſtille, ja, verachte- ſchneidung und Geſetz find gegeben worden. 
ten fi. Wollten — nicht ver⸗ Denn das Geſetz iſt erſt über vierhundert 
fiehen noch merken, daß Abraham, den und dreyßig Fahr nach der Verheiſſung ge⸗ 
«fie doch alleſomt für ihren Vater ruͤhme⸗ geben worden, da Abraham, ohne und fo 
ten durch Fein ander Mittel, denn allein lange Zeit vor dem Gefeg nicht allein ge 
durch den Glauben gerecht worden mare, vecht, fondern auch ſchon geflorben und bee 
zu der Zeit, da er noch unbefchnitten, und graben geweſt iſt, und ijt gleichwol ſeine 
Das Geſetz erft über fo wiel hundert Ssahre | Gerechtigkeit, fo er ohne Das Gefeg, durch 
hernach gegeben ward; wie ſolches die den Glauben erlanget hat, nicht allein bis 
EN zur 
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2076. 11.8. 1. Argument, aus den Exempeln &, Schrift genommen. 2077 
zur Zeit, da das Geſetz hernachmals gege-| ner herzlich und groß werde vor der Welt ꝛc. 
ben ward, mit aller Herrlichkeit beftanden, | Machen alfo nur einen leiblichen Segen 

-fondern wird auch für und für bis an] daraus, und fagen: Ey, wie ein herrlich 
Ssiungften Tag mol beftehen. Iſt nun a-| Ding iſt e8 um einen Juͤden, der von Ab- 
ber. der Bater des ganzen Juͤdiſchen Volks rahams Saamen geboren ift ! Wie ein 
ohne das Geſetz, ja, ehe Denn das Geſetz herrlich Ding ift es auch um einen Süden. 
kommen iſt, gerecht worden, ſo werden genoffen, Der Der Juͤden Gott Dienet, und 

ſeine Kinder und Nachkommen vielmehr ſich zu ihnen geſellet. Daraus denn gnug⸗ 

auf ſolche Weiſe gerecht gemacht werden, ſam zu verſtehen, daß ſie dieſen Segen fuͤr 
darauf ihr Water Abraham gerecht wor. | gar nichts anders verſtehen noch halten, 
den iſt. Derhalben komint die Gerechtig⸗ denn nur für ein Lob und Ruhm vor der 
keit Durch) den Glauben, und nicht durchs Welt und Menfchen , daß fich einer darf 

Geſetz. | ruͤhmen, mie ev von Abrahams Saamen 

und Öefchlecht herfommen fey 2. Solches 

v. 9. Darum verfündiget fie dem Abra⸗ aber heißt nicht recht Die Schrift ausle⸗ 

ham: In dir follen alle Heyden ge- Ben Bone vielmehr fie faͤſſchen und ver» 


fegnet werden, e | 193. St. Paulus aber mahlet und ſiel⸗ 
192. Di fhöne und herrlichen Spruͤ⸗ let ung mit dieſen Worten, Abraham 
che, als: Abraham hat GOtt bet GOtt geglaubet , vor die Augen 
geglaubet zc, Item: Ich babe dich| nicht einen ſolchen Abraham, der noch in 
gefegt zum Vater vieler Heyden, und| Irrthum ſtecke, und von Fleiſch aus Adam 
dergleichen , Darinnen der Glaube aufs! geboren fey ; fondern einen folchen Abra⸗ 
hoͤchſte und herrlichſte gepreifet,, und eitel ham ſtellet er ung für, der da glaͤubig und 
hohe, geiftliche und ewige Güter verheiſſen gerecht fey , die WBerheiffung habe, und 
werden, pflegen die Süden nicht allein) gar ein geiftlicher Abraham aus dem Hei⸗ 
ganz unachtſamlich zu uͤberlaufen, fondern | ligen Geiſt geboven fey. Eben von dem A⸗ 
auch durch ihre tolle und gottlofe Gloſſen braham, der alfo Durch den Glauben ver» 
auf einen andern Mißverfland zu verkeh⸗ neuert, und Durch den Heiligen Geift an⸗ 
ven. Denn teil fie ſo gar verblendet und. derweit geboren ift, redet Die heilige Schrift, 
verſtockt find, Eönnen fie nicht fehen noch | und faget von ihm, mie er ſoll ein Water 
erkennen, daß in folchen Sprüchen gebans| vieler Heyden werden. tem, daß ihm 
delt wird vom Glauben gegen GOtt, und alle Heyden follen zur Erbſchaft gegeben 
von der Gerechtigkeit, fo da vor GOTL| werden, indem fie faget: In dir follen 
gilt. Alſo verkehren fie auch aus gleicher) alle Heyden gefegnet werden. 
muthtilliger Bosheit den ſchoͤnen Spruch, 194. Diß Stuck mahet St. Paulus 
der von dem geiftlichen Segen geredt iſt ihm mohl zu nutze, nemlich da die Schrift 
ıMof 12, 3: In dir follen alle Heyo|faget: Abraham hat GOtt geglaubeta:c. 
den geſegnet werden, und legen ihnal-| ı Mof. 15,6. Daraus denn folget, Daß 
fo aus, daß Segnen foll ſo viel fen, als die Schrift Abraham nicht gerecht nennet, 
loben, Gluͤck und Heil wuͤnſchen, daß ei- [denn um des Glaubens willen, und von ei⸗ 
| Ä \ nem 
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nem ſolchen Abraham redet, wie er vorfie es deuten , fondern allen Gefchlechten: 
Gott iſt: Wird derhalben in ſolchen Spen-|auf Erden gehöret. Neun ifl —— a 
chen gar ein neuer Abraham gemahlet, wel | von Abraham geboren, je geweſen, der ſol⸗ 
cher weit ein andrer Mann ift, denn der hen Segen über alle Gefchlechte auf Ere ⸗ 
Abraham, der im Ehefland mit der Sara den gebracht hätte, denn der einige Chrie 
zu Bette gehet und nach) der fleifchlichen] ſtus. Das hat Abraham fehr wohl ver ⸗ 
Geburt Kinder zeuget; fondern alfo mahlet fanden, und gedacht: Siehe, GOit will‘ 
ihn Die Schrift, wie er vor GOtt iſt, nem- | mich nicht allein zum groffen Bolt machen, 
lich wie er an GOtt gläubet, Durch den wich nicht allein leiblich fegnen, und mir. 
Glauben gerecht wird, und daß unſer HErr einen groffen Namen machen 2x, ſondern 
Gott um deſſelhen Glaubens willen ihm zu⸗ noch einen hoͤhern und geiſtlichen Segen! 
faget; Du ſollſt ein Vater vieler Heyden geben, daß für und fuͤr bis an der Welt 
werden x. Item Moſa2,4: In dir ſollen Ende durch mic) follen alle Geſchlechte auf 
alle Heyden gefegnet werden. Das| Erden geſegnet werden z welches frenlich 
mennet St. Paulus, wenn er fpricht, die durch mich oder meine Perfon nicht gefcher 
Schrift habe es zuvor erfehen, daß hen wird; Denn ic) werde bald entiihlafen 
Gott die Heyden durch den Glauben und ruhen : fondern durch meinen Saar 
jerecht machet ꝛc. das ift, Die Schrift men, der von mir ſoll geboren werben x. 
9 — kommen, und habe den Süden Wie hernach die Schrift c. 22, 18. mit duͤr⸗ 
alle ihr Ruͤhmen und Prangen uber dem ren, klaren Worten ſagt: In deinem Saa⸗ 
Geſetze ganz und gar in Staub gelegt, und men ꝛc. Darum wenn die Schrift c. 12,3. 
zunichte gemacht; denn bie Heyden ſind dem fpricht: In dir follen ꝛc. redet fie vom 
Abraham zum Exbe gegeben, nicht durchs glaͤubigen Abraham , der’ gewiß mußte, 
Gefes oder Beſchneidung, fondern laͤngſt und glaubte an den zukünftigen Chriſtum, 
zuvor, ehe Diefe beyde gegeben find, Durch der aus feinem Saamen geboren werden 
die Gerechtigkeit des Glaubens allein. foilte, und alle Geſchlechte auf Erden fig 
195. Darum ift der Juden Ruhm eitelinen. | * 
nichts, daß ſie davon groß yühmen und ge⸗196. Daraus folget nun, daß Abraham 
lobt werden wollen, daß fie Abrahams keinen andern Segen noch Glauben, auch 
Saame und Kinder ſeyn. Vor der Welt keinen andern Chriſtum gehabt habe, denn 
War ift es wol ein groffer Vorteil und wir jegund auch haben, und. daß Chriflus 
Yuhm, daß man Abrahams Saame und|für Abrahams Sünde gleich ſowol geſtor⸗ 
Kind fen, Roͤm 9,4. 6. aber vor GOTD ben ifi, als für unſere. Wie Johig, 56. 
nicht... Darum fälfchen die gottlofen Süden |ftebet + Abraham fahe meinen Tag, 
dieſen Spruch vom geiftlichen Segen laͤ⸗ und freuete ſich. So iſt es nun allente 
ſterlich und ſchaͤndlich, Daß fie ihn allen halben mit Abraham und uns glei) und 
von feiblichen Segen oder von einem welt⸗ |einerley Ding. Darum ift den Süden mit 
lichen Ruhm auslegen und deuten; thun|nichten nachzugeben, Daß fie ung das Woͤrt⸗ 
damit der heiligen Schrift Gewalt, welche lein, Segen, alſo ausfaugen , zunichte 
je aufs allerklaͤrlichſte redet vom geifilichen machen und verfallen wollen, Sie har 
Segen, der nicht allein den Juden, wie ben eine Decke vor den Augen, dodurch fie 
U 





















3080 1:58.17. Argument / aus den Exempeln 3. Schriftgenommen. zo8r" 
die Schrift anfehen ; derhalben koͤnnen fie er mol feinen Ruhm davon haben , aber 
weder bedenken noch) erfennen, was das ſey, nicht vor GOtt. Nun aber laſſe die Juͤ⸗ 
Davon in den Verheiſſungen, fo Den lieben | den gleich immerhin ruͤhmen und groß pran» 
Vaͤtern gefchehen find, gehandelt wird; gen über dem Abraham, fo nad) dem Fleiſch 
Darauf wir Doch am allermeiften fehen fol- Rinder geuget, mit Werken umgehet, ſich 
len, als nemlich, daß GOtt mit Abraham |befchneiden läßt, und das Geſetz halt; toir 
redet nicht vom Geſetz, nicht mas Abraham aber rühmen über dem andern Abraham, 
thun oder laffen foll, fondern verheißt, er|der da gläubig ift, von welchem die Schrift 
wolle ihm Önade erzeigen und Gutes thun. fagt, daß er den Segen der Gerechtigkeit 
Solches fafet Abraham, und glaͤubet, erlanget habe Durch den Glauben, nicht al» 
GHOtt werde ihm ſolche Zufage gewiß hale| lein für ſich felft oder feinen Saamen, den 
ten. Was thut aber GOtt dem glaubi-} er-leiblich gezeuget hat, fondern auch für ale 
gen Abraham ? Das thut erihm, Daß er le, fo da gläuben würden, gleichtwie er ge» _ 
ſolchen Glauben ihm rechnet zur Gerechtig- glaͤubet hat. So wird nun dem Abraham 
keit, und verheiffet ihm darüber noch wei⸗ Die ganze Welt zum Exbe verheiffen; aber 
ter und mehr ı Mof 15, 1: Ich will dein! nicht dem Abraham, fo mit Werken um» 
Schild ſeyn ꝛc. 12,3: In die follen gehet, fondern dem, der da glaͤubet. Dar⸗ 
gefegriet werden alle Gefchledhte auf) aus unmiderfprechlich folget, daß die ganze 
Erden; c. 17,4: Du follft ein Vater Welt foll gefegnet werden, das ift, daß 
vieler Aeyden feyn; 15,5: Alſo ſoll alle Menſchen, ſo GOtt glaͤuben, wie Abe 
dein Saame ſeyn ꝛc. Diß ſind je frey⸗ raham geglaubt hat: von der unfraglichen 
lich unuͤberwindliche Argumenta, die ſich Laſt der Suͤnde, und vom ewigen Tod 
mit keinerley Gewaͤſche nicht widerlegen laſ⸗ durch Chriſtum erloͤſet, und Durch ihn ge⸗ 
fen, wenn man nur die Schrift recht fleiſ⸗ recht und ſelig werden ſollen. F 
fig und mit einem Ernſt anfehen und beden / 198. Darum iſt Diefer Segen nichts: 
Ten will, Re — —50 Des range 

nen er „115 und daß alle Heyden follen geſegnet 
fo werden nun, die des Glaubens | yoypen, ifk nichts anDerb;:ehn dab alle 
ſind, geſegnet mie dem glaubigen Az] Heyden follen folhen Segen hören, oder 
braham. daß der geiſtliche Segen , welcher iſt Die 
197. An den Worten, mit dem glaͤu⸗ goͤttliche Verheiſſung, ſoll geprediget und 
bigen Abraham, liegt alle Macht; denn durchs Evangelium ausgebreitet werden une ⸗ 

Der Apoſtel machet Damit aus des Abra⸗ ter alle Heyden. Und eben aus dieſem 
hams einiger Perſon zwo, und unterfäjel- | Spruch, den Die Propheten im Geift an» 

Der deutlich eine von Der andern, Als gefeben haben, und mohl verftanden, ba» 

wollte ex fagen: Der Abraham , dev da! ben fie viel fehöne, herrliche Prophezeyun⸗ 

glaͤubt, iffein andre Mann, Denn der Ab⸗ gen und Weiſſagungen genommen; welche 
raham, ber mit Werken umgehet. Mit hier zu ergehlen viel zulang ware, An Sums 

Abraham, der mit Werken umgehet, ha⸗ ma, es ſind ausdiefem Spruch, in dir fol, 

Ben wir hier nichts gu ſchaffen; Denn wo er) len geſegnet werden zc, her gefloffen als 
durch die Werke ift gerecht worden, fo mag le Die Prophezeyungen und Weiſſagungen, 
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ſo da fagen vom Reich Chriſti, und wie das werden auch wir geſegnet, fo teir Daran 
Evangelium durch die ganze Welt folltege-| glauben. re A 
prediget werden. Darum folcher Segen, 200, Es iſt aber folder Segen nicht eis 
Damit die Heyden follen gefegnet werden, ne leibliche, fleifchliche Ehre und Herrlichkeit, 
ift nichts anders, denn Daß ihnen foll ge⸗ wie den Juͤden traͤumet, vor dev Welt, 
ſchenkt werben die Gerechtigkeit, das iſt, fie| fondern vor GOtt: denn durch Chriſtum 
follen vor GOtt gerecht gefcehägt und ange⸗ gefegnet werden, ift nichts anders, denn 
nommen werden, nicht Durchs Geſetz, ſon- Durch den Ölauben an ihn Vergebung der 
dern durch Die Predigt des Evangelii. Sunden empfahen und bey GOtt zu Gna⸗ 
Denn Abraham felbft hat auch auf Feine| den angenommen werden, alfo, dag GOtt 
andere Weiſe können gevecht werden , denn | wolle durch CHriſtum unfer Vater feun, 
daß er Das Wort gehöret hat, dadurch und wir feine Kinder, mit Denen er nicht 
ihm Gnade und Segen ift verheiffen wor⸗ zuͤrnen, fondern, fie "gnadiglichen erloͤſen 
den. Derhalben , wie nun Abraham Die | wolle von Sünden, Tod und allerley Un» 
Gerechtigkeit durch den Glauben wieder | glück , und fehenken Gerechtigkeit , Leben 
fahren iſt; alfo if es allen Gefchlechten auf und ewige Seligkeit durch Chriſtum, Abra⸗ 
Erden für und für durd) den Glauben twiee|hams Saamen. Aa” 
verfahren , wird auch bis ang Ende der| 201. Bon Diefem Segen findetman hin 
Welt fo bleiben, daß, wer vor GOtt ge⸗ und wieder in den. Propheten viel fehöne, 
recht foll feyn, allein Dazu durch den Glau⸗ troͤſtliche Predigten beſchrieben, wie ich dro⸗ 
ben an den Saamen Abraha komme; denn Ä ben auch gefagt habe; denn Diefelben haben. 
es ift einerley Wort, von einem GOtt ges; die Berheiffungen, ſo GOtt den Vätern 
redt, erfilich zu Abraham, hernachmals a» gethan hat, nicht fo unfleißig und unachts 
ber zuallen Hayden, nemlich, daß niemand ſam angefehen , als die gottlofen Süden, 
-gefegnet wird, denn durch Chriſtum. und zu unfern Zeiten die Sophiſten und 
N Ä often zu thun pflegen; fondern mit hoͤch⸗ 
..199. Daraus fichet man nun, daß ſeg⸗ ſtemFleiß fie gelefen, innen ſtets nachgedacht, 
nen nichts anders if, denn, wie geſagt, und fie aufs befle, fo ihnen möglich gem» 
daß man das Wort des Evangelü predigt fen, geſchaͤrfet und heraus geſtrichen; haben 
und Iehret, EHrifium befennet, und ihn alfo aus dieſem Brunnen gefchöpffet alles 
immer für und. für bey den Leuten bekannt | das, fo fie von Chriſto und feinem eich je 
machet. Und eben das ift Das rechte Prie⸗ gerweiffaget und verkündiger haben. Als 
ſteramt und tägliche Opffer der heiligen Kir-| zum Exempel die Weiſſagung des Prophe» 
che. oder Chriftenheit im Treuen Teſtament, ten Hoſeaͤ am 13. 9,14, ſeyn mag: Ich 
- welche diefen Segen alfo austheilet , da-| will fie erlöfen aus der Hölle, und 
durch, daß fie predigt, . Sactamente reis) vom Tode erretten , Tod, ich will 
chef , abfoloivet, tröftet, und das Wort dein Gift feyn zc. und was fonft derglei⸗ 
der Gnade handelt und treibet, welches chen Prophezeyungen bey den andern Pro, 
Abraham gehabt hat, und fein rechter Se. |pheten gefunden werden , find aus dieſer 
- gen geweſt it. Denn da er Daran gegläu- | Berbeiffung allefamt gefloſſen, in welcher 
bet, hatte ey den Segen empfangen. Alfo| GOtt den Vaͤtern verheiffen hat Pr. der‘ 
a AN Aug | Schlan⸗ 





2084 1.88. 1. Argument, aus den Exempeln 5. Schriftgenommen. 2035 
Schlange ihr Kopf zutreten, und Die Hey jraham feiner Werke halben rühmen ; alfo 
den gefegnet werden follten ic, halt ung Der Pabſt Chriftum auch für allein 

202, Sind nun Die Heyden gefegnet,|mit feinem Thun und Werken, als ein Ex⸗ 
das iſt, werden fie vor GOTT durch den |empel, dem wir nachfolgen follen, und fa. 
Glauben gerecht gefchäst, fo folget, daß get: Wer goftfelig till leben, der muß 
fie von Sünde und Tod erlöfer find, und wandeln, tie Chriſtus gewandelt hatz wie 
an ihrer ſtatt theilhaftig werden der Gerech» [er denn felbft Die Seinen vermahnet Koh. - 
tigkeit, ewigen Lebensund Seligkeit, nicht|ı3, 15: Bin Beyfpiel babe ich euch 
um der Werke willen, die fie thun nach gegeben, auf daß ihr thut, wie ich 


dem Gefep oder eigener Andacht, fondern|getban habe. Nun leugnen wir traun 


um des Glaubens willen an CHriſtum. nicht, daß man Chriſti Erempel nachfol. 
Darum redet Diefer Spruch 1Mof. 12,3: gen, und gute Werke thun foll ; das fa 
In dir follen gefegnetwerden zc. nicht gen mir aber, daß niemand dadurch vor 
vom Segen, der mit dem Munde oder mit GOtt gerecht wird. So hat ihm auch 


Worten gefehieht, als, wenn man einem| St. Paulus hier nicht vorgenommen zu leh⸗ 


Glück und Heil wuͤnſchet 2c. fondern er rer ven, was wir fhun follen, das recht und 
Det vom geiftlichen Segen, der uns bringet wohl gethan ſey; ſondern davon lehret er, 
Gerechtigkeit und Leben, und Sünde und | wodurch man vor GOtt muß gerecht mer» 
Tod verfehlinget: den. Da muß man Chriſtum vorftellen 

203. Soſcher Segen aber wird allein nicht als ein Erempel oder Fürbild, deß 


durch den Slauben empfangen. Denn der Werken wir follen nachfolgen; fondern als 


Text fagt 1 Mof.ı5,6. Roͤm. 4, 3. je Här- ein Gefehenk, von GOtt dem Vater uns 


lih: Abraham hat GOtt geglaubet zc. | dargeboten und aus Önaden gegeben, muß 
Darum muß «8 fehlechts ein geiſtlicher Se⸗ man ihn vortragen, nemlich , wie er um 
gen fern, und hat den Namen billig und unſerer Sünde willen geflorben , und um 
von Rechts wegen allein, Daß er ein Se unferer Gerechtigkeit willen wieder aufer, 
gen heiffe. Und ob er gleich) von der Welt ſtanden fey: wo wir ſolches durch den Glau, 
aufs allergreulichſte verflucht wird, (wie ben ergreifen und annehmen, erlangen wir 
denn, leider, allzufehr gefthieht,) ifE erden. Den Stegen 2. } 

noch vor Gtt Eräftig. Darum iſt egein! 205. Soldyes aber verftehet die Ver⸗ 


| ſehr gewaltiger und mächtiger Spruch, den nunft nicht; darum geſchieht es. auch, daß, 


St. Daulus hier fegt, nemlich, Daß Die, ſo gleichroie Die Sgüden ihrem Abraham nach⸗ 
Des Glaubens find, die Verheiſſung Diefes folgen, nicht des Glaubens, fondern der 
Segens empfahen follen, welche dem glau» | Werke halben: alfo fehen quch die Papi⸗ 
bigen Abraham gefchehen iſt. Alſo kom» ſten famt allen Werkheuchlern auf Chris 


met St. Paulus der Juͤden Argument zu⸗ ſtum, nehmen ihn an, nicht ats den, de 


vor, welche nicht den Gläubigen, fondern |fie Durch feinen Tod und Auferfichen fol 
allein den Abraham rühmen, der da leibli- gerecht und felig machen, fündern nur 
che Kinder zeuget, mit Werken umgehet, ſchlechts der Werke halben, welche fie al - 


und vor Den Menfchen gerecht iſt. lein ald zum Erempel und Fürbilde anzie- 
204. Öleidy aber wie die Juͤden den Ab⸗ hen, und lehren, man foll ihm darinnen 


Qaq 491 2 nach). 


“ 


zurücke von Chrifto und von Dev wahrhaf⸗ aber ſolches zu? Freylich nicht durch Die 
tigen Gerechtigkeit und Seligkeit. Aber Werke; fondern GOtt laßt uns folches 


gieichtwie die Juͤden, fo da wollten ſelig durch fein Wort verfündign. Wer es 


werden, dem gläubigen Abraham haben |gläubet, der hat es. 


nachfolgen möflen: alfo muͤſſen wir auch, 207. Darum, gleichwie gay viel ein an⸗ 


wollen wir anders felig werden, Chriſtum der Ding iſt um den gläubigen Abraham, 
durch den Glauben ergreifen, als den, Der)denn um Den Abraham, der mit Werken 
uns allein fegnen, Das iſt, gerecht und fe umgehet: alſo iſt aud) gar viel ein ander 
fig machen koͤnne: welchen Chriftum Abra | Ding um Ehriftum, Da er ung fegnet, dag 
ham felbft auch durch den Glauben ergriffen iſt, erlöfet und ſelig machet, denn da er 
und angenommen kat, und alfo Durch ihn uns mit feinen Werken ein Fuͤrbild und 


geſegnet und felig worden iſt. | Exempel ihm nachzufolgen gibt. Nun 


206. Es iſt zwar wol ein groß, herrlich | handelt aber St. Paulus alhier von Chri- 


Ding gewefen, Daß Abraham die Beſchnei⸗ ffo, der alle Welt ſegnen, Das ift, von | 


dung aus GOttes Befehl angenommen hat, des Teufels Gewalt vetten follte und vom 
Daß er mit fo viel ſchoͤnen, trefflichen Tu⸗ |glaubigen Abraham: nicht vom Exempel 
genden gezieret und geſchmuͤckt gemwefen iſt, Chriſti, dem wir folgen follten, weiches 


Daß er unſerm HErrn GOtt durchaus fo |fich hernach zu feiner Zeit wol finden wird, 


gehorſam gemefen ifl. Gleichwie, wahr⸗ noch vom Abraham, Der mit Werken zu 
Ach, das auch ein groß und herrlich Lob fchaffen hats Darum fest er deutlich und 
iſt, fo man Chriſti Erempelin feinen Wer⸗ mit ausgedruͤckten orten hinzu: Die 
Een nachfolget; als, Daß man Den Nähe, 
ſten fiebet, den Feinden wohlthut, für ſie eben. 

bittet, daß man Die grofle Undankbarkeit| 208. Darum foll man den gläubigen A⸗ 
Derer, fo da Gutes mit Boͤſem vergelten, braham vom. andern Abraham, der mit 






duldet ꝛc. Doch gleichwol ift folches alles | Werken umgehet, fo weit feheiden, als 


nichts, thut noch) hifft nichts zur Gerech⸗ weit der Himmel von der Erden geſchie⸗ 
tigkeit, ſo da vor GOtt gilt. Darum, ſo den iſt. Der glaͤubige iſt allerdings ein 
wenig dem Abraham ſeine herrlichen, guten goͤttlicher Menſch, ein Gotteskind, ein Er⸗ 


Werke zur Gerechtigkeit gerechnet ſind; ſo be des Segens, und Ueberwinder der Suͤn⸗ 3 


wenig machet ung vor GOtt gerecht, Daß|den, Todes und Teufels ꝛe. Derhalben 
wir Ehrifti Erempel nachfolgen. Denn es er nimmermehr gnug kann gelobet werden. 
gehoͤret gar viel ein theuree und Eöftlicherer | Diefen gläubigen Abraham follen noch wol⸗ 
Schatz dazu, daß wir vor GOtt gerecht | len wir nicht laffen im Grabe verfcharren 
- werben, benn aller Menſchen und des Ge und verborgen ſeyn, wie er Den Süden bes 
ſetzes Gerechtigkeit, ja, auch Chriſti Exem⸗ | graben und verborgen ift; fondern aufs al⸗ 
pel ſelbſt, will der andern Heiligen geſchwei⸗ lerhoͤchſte und herrlichſte wollen wir ihn ruͤh⸗ 
gen. Dazu muͤſſen wie Chriſtum ſelbſt has | men und preiſen, und mit feinem herrlichen 


ben, ber ung fegne, Das ift, aus Sünde Namen Himmel und, Erden erfüllen; alfo, 
und Tod heifes mie ihn benn Abraham daß wir vor dieſem glanbigen a 
— — * 


79 


en au as nn 2,0 “ 
2086 Ausführliche Erklärung der Epiſtel an die Galater. Cap. 3.0: 5. — 
nachfolgen; weichen alſo je länger je ſerner dermaſſen auch gehabt hat. Wie gebt 


des Glaubens find 2c. Das merle gar 
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"andern Abraham, den Die Füden um feiner 

















Töfttichen guten Werke willen fo herrlich | 


rühmen, nicht anfehen, ja, gar vergeffen 
wollen. Denn wenn wir von dieſem un 
ſerm ‚gläubigen Abraham reden, ſo find 
wir im Himmel. 
wir Abrahams Exempel nachfoigen ‚dag 
iſt, auch aͤuſſerlich fein ehrbar und heilig 
leben, wie er gethan hat, find wir hiernie, 
‚den unter den Menſchen auf Erden. Denn 
“alles, was wir thun, find eitel menfchliche, 
irdiſche, nicht göttliche und himmliſche 
Werke, die vom Tode helfen koͤnnten; oh⸗ 


ne allein, Daß dennoch gleichwol fie GOtt 


in uns wirket. 


Das Andere Argument, 


fo aus den Exempeln und Sprüchen 5. 
Schrift bergenommen, 


.B ‚Wie in "Dielen Argument alle Menfchen unter den 


(uch gemorfen werden „. die den Glauben nicht er 


haben sıe. : 
C Das Paulus in dieſem Argument nicht handele von 
weltlichen, ſondern von geiſtlichen Sachen aız, 
* gmeltiiche Geſetze und — koͤnnen nicht frey 

machen von dem Fluch 21 
J * die weltliche und —— Berechtigkeit fen wobl 

uunterſchieden werden 213. 
» Wie diefes Argument ſehr gewaltig iſt ara. fem. 


ie Sucherus rettet feine Ehre wider Die Papißen 2157) 1 


x von em ‚geiklichen und leiblichen Segen und Ge} 
. rechtigkeit. 
1. wie und warum beyde nicht su vermengen zıy, | 
2, DR zu — Segen, und wozu ſolcher dig 


3. der iii Segen hilft nichts zum eigen geben! 


4 das Werbee Stuͤck des leiblichen Sogens wirft 
den Menfchen unter den Fluch 22 

E ie Paulus in dieſem Argument seneiht, daß alle, 
fo unter. dem Gefer find, en te ſeyn. 
3. Die Befchaftenheit diefes Beweiſes 221. 
Sei wies us kei dieſer Bemeis munderlich ſMeinet 


—— siefen Beweis verſteht niemand, der den Articul 

j von der Rechtfertigung nicht verfiehet 223. 
4. wie Diefer Beweis zu retten ili wider Dig Einwürfe, 

A‘ * Einmürfe 222.224, 


® 
. 


4 > 


, die Rettung 225. fe. 


5. worauf man acht DANEN, muß, wo man dieſen —* 


Darnach aber, wenn] 


ie 


A Dior RUE fo Paulo zu dieſem Argument gege iv 


weis verſtehen will a2 

von bem Gefen und Thaͤtern des Geſetzes; it. 

von den Werkheiligen | 

a Daß zweyerley Shder des Seſehes fi ind 227. 

b wie das Sees muß gethan werden, fo, es sur 
Seligkeit foll helfen, und ob jemand ſolches 
thun Fann 228, 

e die Werkheiligen fündigen eben dadurch is 
fchwerefien , indem fie dag Gefek thun 22 

d die en verſtehen gar nichts vom Ger. 


fe 2 
e der war eiligen ihr ale iſt nur Ybgötteren 
und Gottestäfierung i ibi 
£ 08 iſt unmoͤglich durchs Bl die Gerechtigkeit. 
Hi ‚erlangen 231. 232: 
gas da heiffe, das Gefesthun 233. feat 
das Geſetz kann niemand thun, er muß vorher 
den Heiligen Geiſt empfangen durch das Ey 
angelium 233255. 
i,0b man, in ber ganzen Welt jemand finde, der 
ein wahrhafte Thaͤter des Gefeisen, iR_235- 
k we ——— if ons Das Geſetß zu 
umz 23 


Lder des Geſetzes Heu eher ſeyn, ala das 


Thun des Geſetzes 236. 237. 

m was da erfodert wird, wo das a sechtz 
ſchaffen ſoll gethan werden 233.2 

n Die. Werkheiligen verſtehen nicht on fie vom 
Grrsieden: üder feken. 240. 

ode Werkheiligen ſind Fanachtstarven und ber 
zaubert ibid. 

p Unterfchied der vechtfehaffenen und falfchenr 
Thaͤter Des Befekes 24 


6, das diefe Bereifung aufs Paurekfeindes und heque⸗ 


meſte übereingimmet 242. fest. 
* yon. der Werkheiligkeit und den Werkheiligen; it. 
vom Geſetz, befonders vom erſten Gebot. 


a Dad kein Werkheiliger das. Geſet {hut 242. 


b aa die Werkheiligen wider. dag Geſetz fündigen, 
beſonders wider dag erfte Gebot 247. feqq. 
” die Kennzeichen des Antichrifi 244 
€ die al ligen find. die gröffeßen. Sünder 


d aus Sn erſten Gebot find alle Weiſſagungen 
Alten Teſtaments wider die Abgoͤttiſchen ge⸗ 
nommen 246, 
*Gott achtet nicht das 8, ſo nur mit dem 
Munde geſchieht 24 


e die Werkheiligen ER fich ehen die Wer: 


fe zu thun, welche GOtt allein thut 248. - - 

* auf was Art man den Widerchrift En 
und von allen Greueln menfehlicher 

—1 wohl urtheilen lernet ne 


f die SBereheilienmbllen zugleich Schöpffer und 
Sefchönf, Thon und Töpfer feynası 
g 4 ge ber Werfheiligkeit ik nicht auszu⸗ 
rechen — 
kdie erfolgen find nicht Thaͤter des Geſetzes, 
7 ern die Glaͤubigen 253, 
24 49 4943 i9D 





von den Öläubigen 25 


4. — 
..* Zroft der Glaͤubigen bey ihren Schwachheiten 


ro. ; 
7. Vergleichung diefes Beweiſes mit dem, was Mio 
ſes von Haltung des Gefegesredet 255. 256. 
"3. worauf diefer Bemeisgehet 256, 4 
“yon der Gerechtigkeit der Werke und des Glan: 
bens; it. vom Ölauben und Werken. | 
a roinit die Widerſacher die Lehre von der Ge 
rechtigkeit des Glaubens ſuchen umzuſtoſſen 


—— 7 — 
b wie die Lehre von der Gerechtigkeit des Glau⸗ 
bens zu retten. 
der Grund dieſer Rettung 2581262, 
eg, Vie Rettung ſelbſt 263283 
< wo die Schrift von Werfen redet, fo verſtehet 
fie folche, die. aus den Glauben: kommen 


a64u266. } 
“a in der Theologie gilt Fein Werk, ſo nicht aus 
dem Glauben kommt 267.268, _. 
e die H. Schrift redet zumeilen vom Glauben fo, 
sie or ohne Werke iſt; zuweilen fo, wie er 
die Werfenenfihba., 0° 
z) wie vie H. Schrift zumeilen vom Glauben 
redet, wie er ohme Werke iſt 269. 


| 2) wie die H. Schrift vom Glauben redet, wie 


er Werke mit fich führet 270. 
3) wie-diefe verfchiedene Arten zu reden zu er; 


läutern find aus dem Articul von Chriſto 


271, 27% er 5 
f wieferne die H. Schrift den Werken Die Ge 
ligkeit sufchreibet 273. feqg. 
5 alles, was den 


l 


len 274. — 
hin der Theologie ſoll der Glaube allezeit die. 


Gottheit der Werke feyn 275. 276. E 
i warum £utherus die £ehre vom Glauben fo fleiſ⸗ 
fig getrieben 276. _ : 
k um des Glaubens willen wird den Werken zu⸗ 


EN zugeſchrieben, daß fie gerecht machen 
ibid. 
1 von den Werken kann auf dreyerley Weiſe ge: | 


redet werden 277. r 

m BURN der Wercke der Heuchler und Glaͤu⸗ 
igen ibid. . 

n wie die Spruͤche H, Schrift, fo von den Wer⸗ 

Een handeln, füllen erEläret iverden 278. 


r 279. : & A 3 ) E 
= der Vernunft muͤſſen zuvor die Augen geldu: 
tert fenn., ehe fie etwas rechtichaffenes 
Tann wircken 279.. RAR 
o Studiofi Theol. follen den Unterſchied zwiſchen 
den heuchlerifchen und rechtfchaffenen Wer; 
Een wohl merken 280. . 5,30% 
p alle diejenigen find verflucht, die die Gerech: 
tigkeit ver Werke wollen aufrichten ası. 
q die Sprüche, fo von Werfen handeln, follman 
auslegen nach dem 
282. 


o Ausführliche Erklärung der Epiftelandie Balater. 


7 i 05 dns Geſeg vonkömmlich kann erfüllee werden 





q. 
den Werken zugeſchrieben wird in 
H.Schrift , geſchieht um des Ölaubeng wil⸗ { 


— Verhande or muß alles, was auſſerhalb Diefee Ber⸗ 









Cap· 
r was den Sophiſten gu antisprtenaufdie@pnnr 
che, dadurch fiedie Gerechtigkeit di | 

fuchen au beſtaͤtigen ———— ———— 

Ber 
209. (@) Kus dem Woͤrtlein, geſeg⸗ 

Wa net, zeucht und fpinnet num 
* St. Paulus ein ander Argu⸗ 
ment a contrariis. Auf ſolche contraria ſoll 





einer, der mit Nutzen die heilige Schrift 


leſen will, wohl achtung haben; denn ſie 


fallen ſehr ofte fuͤr, und fleißige Leute ha» 


ben Gedanken darauf: und wer ihrer fleiſ⸗ 
fig wahrnimmt, der kann ſich deſto Teich» 
fer in die. Schrift richten, und fein rich⸗ 
fig von einer Sache handeln. Als, daß 
ich Deß ein Erempel gebe: Wenn du Joh. 
16, 8.9. liefeft, daß Sünde Unglaube ift; 
ſo kannſt du bald ſchlieſſen, du ſeyſt denn 
gar ein grober Gefell, daß Glaube die ei⸗ 
nige Gerechtigkeit it, fo vor GOtt gift. 
Alfo auch hier an dieſem Ort, wenn du 
weißt, Daß das Woͤrtlein Segen, Gnade, 
Vergebung der Sünden, ewiges Leben 
und Seligkeit, durch Chriftum ung gee 


ſchenkt, heiffet, kannſt du bald abnehmen, 


daß fein contrarium oder Widerfpiel Fluch 


müffe heiffen, GOttes Ungnade und Zorn, 


ewiger Tod und Verdammniß, darein wir 
um der Erbfünde willen ec. gefallen find. 
Weil denn nun die Schrift faget, daß al 
fe Bölter im Glauben Abrahams gefegnet 
werden, muß daraus von Noth wegen fol- - 


gen, daß alle Menfchen, beyde, Juͤden 
und Henden, auffer dieſem Glauben Des Ar 


brahams verflucht und vermaledeyet ſeyn, 
und daß fie des Segens nirgends anders⸗ 
woher gewaͤrtig ſeyn müffen, denn Durch 
vie Verheiſſung, fo dem Abraham gefche> 
ben , und nun durchs Evangelium in Die. 
weite Welt verkuͤndiget und offenbaret ifk, 
Derhalben auch verflucht und vermaledeyet 


heiſſung 





20923 1.St.2,Yrgument, aus den Erempeln Z.Schrift genommen. 2093: 
heiffung iſt. Solches beweiſet nun St. von gäfllihen Sadyen, fo da vor GOtt 
Paulus aufs allerklaͤrlichſte mit dieſem gehoͤren. Welches ich darum anzeige, daß 
Worte, da er weiter ſaget: etwa ein ———— een 
aM ev Fame, und gebe für, St, Paulus ver⸗ 

8,50. Denndiemif Des Geſetes Werken eng und yerdamme , wenn er fprichtr 
umgehen, die ſind unter dem Fluch. | die mit des Geſehes Werken umge 
210, 2 fieheft du, Daß der Fluch eine hen, find unter dem Sluch, die Welt⸗ 
2*Suͤndfluth iſt, die da verſchlaͤm⸗ rechte famt den Megenten. St. Hieronye 
met, verderbet und erfäuft alles zumal, was mus laßt es ihm alhier faſt fauer werden, 
auſſer Abvahams Glauben iſt, der ſich an mache viel Worte, und faget Dennoch 
Die Verheiffung des Segens hält, und da⸗ nichts, das zur Sache dienet; aud) find‘ 

durch erhalten wird, So aber die, fo mit| die Sophiften, fo doc) fonft Die allergroͤß⸗ 
des Gefenes Werken umgehen, Das’ aus ten Schreyer ſind, an dieſem Orte fü 

- göttlichen Befehl Durch Mofen gegeben iſt, ſtumm, als Die Stoͤcke. Derhalben muß 
unter dem Such finds mie vielmehr werden] man Die Kefer erinnern, daß albier an Dies 
Die, fo mit andern Geſetzen umgehen, Die] ſem Drte, nicht gehandelt noch geredt wird 
von menſchlicher Vernunft erdichtet find,! von’ Geſetzen, Sitten und andern derglei⸗ 

unter dem. Fluch feyn? Derbalben mer fol-| hen Sachen, fo ins weltliche Regiment 
chem Fluch entfliehen will, der fehe drauf, gehören ; die läßt St. Paulus in ihrer _ 
Daß er den verheiffenen Segen oder Abra⸗ Würde, lobt und beftätiget ſie anderswo, 
hams Glauben erlange 5 oder er wird ewig] als gute nüglihe Ordnung und Creaturen 
lich unter dem Fluch bleiben muͤſſen. Dar-| HDItfes. Darum wird hier garnichts ge» 

um folgt aus dieſem Spruch, in dir fole] handelt von dieſem leiblichen Leben und IB» 
len geſegnet werden zc. dag alle Hey⸗ ſen; fondern von dem, Das ewig iff, da 
den, fo vor und zu Abrahams Zeiten geme-Iman feines Segens hoffen, noch einige. Ge⸗ 
fen, und hernacher kommen find, ellgumallvechtigkeit fuchen Darf, weder dur) Mo- 
verflucht geweſen, und in Ewigkeit ver⸗ |fis Gefege , noch durch menſchliche Ord⸗ 
flucht bleiben muͤſſen; fie werden denn in nung, noch anders was, mie ſolches ge⸗ 
Abrahams Glauben geſegnet, dem der Se- nannt mag werden in dieſem Leben, ohne 
gan verheiffen iſt, und durch Chriſtum, ſei⸗ allein durch den Segen, fo dem Abraham 
nen Saamen, hernach in die Welt ge⸗ Iverheiffen iſt. | a 
bracht und durchs Evangelium unter alle| 212. Darum laffe man weltliche Geſe⸗ 
Heyden verkündiget ꝛc. tze, Recht und Ordnung in ihrem Stande 
21. Solches zu wiſſen iſt ſehr gut und und Weſen immerhin ſtehen und bleiben. 
nutze: Denn es dienet, erſtlich, Die ar⸗ Aber wenn gleich ein Hausvater oder Res 
‚men Gewiſſen zu troͤſten; darnach dienet gent die allerbeften und ſchoͤnſten Gefege 
es auch dazu, daß wir lernen, wieferne und Drdnungen madjete, als immer möge 
man Die Gerechfigleit des Glaubens ab⸗ lic) iſt, auch aufs fleißigfte gehalten wuͤr ⸗ 
‚  fondern foll von des Fleiſches oder Welt den, erlöfen fie dennod) niemand vom Fluch 
‚Gerechtigkeit. - Denn St. Paulus han⸗ vor GOtt. Das Koͤnigreich zu Babel war 
delt hier nicht von Weltſachen, ſondern eingefegt von GOtt, und den Königen 
a b gege⸗ 
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2094 Ausführliche Erklärungder Epifkelan die Balater. 
gegeben , . hatte Dazu Die, allerfeinefien. er, 
fee und Rechte, und war allen Voͤlkern 
geboten, folchen Gefegen und Rechten ger 









Die mit, des Gefeges. Werken 
daß er von Gefegen und Rechten, ſo ins 


Cap.3.0.10, 2095 
ger 
ben, find unter dem Lluch, — | 


rn Ka 
VRR 


horſam und unterworfen zu feyn.s noch) | weltliche Megiment gehöven, nicht vedets 


fonnte ſolcher Gehorfam und, Unterthänige | fondern Davon handelt er, wie wir vor GOtt 
Teit derſelbigen Geſetze Feinen Menichen vom gerecht werden koͤnnen, ob wir durchs Ger 
Fluch des goͤttlichen Geſetzes erloͤſen. Alſo ſetz dem Fluch entrinnen, und den Segen. 
find wir dieſer Zeit den kaͤyſerlichen Rech⸗ erlangen Finnen? Darauf antwortet er: 
ten auch unterthan, werden aber gleichwol Die mit des Geſetzes Werken umge 
dadurch nicht gerecht. vor GOtt; denn ben. ꝛc. Urſache: Denn durchs Gefeg 
wir haben hier. in einer andern Sache zu koͤmmt nur Erkenntniß dee Suͤnden, 





ſchaffen. ie 
‚213, Daß id) ſo fleißig vermahne, Daß. 
man diefe Sachen wohl und. eigentlich un⸗ 


terfiheiden lerne, thue ich nicht: vergebens; 
denn es iſt fehr nüge, daß man ſolche Un⸗ 
terſchiede wiſſe: wiewol man wenig findet, 
die fie halten und recht verſtehen. Zudem 
iſt eg auch gav bald und Feichtlich verfehen, 
daß man dieſe himmliſche Gerechtigkeit mit 
der Welt Gerechtigkeit vermengst. Nun, 
in der Welt Gerechtigkeit ſoll es und muß 
ſeyn, Daß man auf die Geſetze und Wer⸗ 


ie ſehe; aber in der geiſtlichen, göftlichen 


und bimmlifchen Gerechtigkeit muͤſſen wir 
kurzum alle Gefege und Werke aus den 


Augen thun, und allein auf die Verheiſ⸗ 


fung und den. Segen Abrahams. fehen; 
‚welche Verheiffung ung Chriftum. vorhalt, 
als Durch den wir gefegnet, das ift, Gna— 
de und Seligkeit gegeben wird: alſo, Daß 
mer vor GOtt will gerecht und fein Erbe 
im Himmelveich werden, Dev. muß allein. 
die Gnade und Segen. anfehen , fo ung 
durch Ehriftum angeboten und gegeben 
wird, ohne alle Geſetz und Werke, glei), 
wie fie Abraham verheifien und von ihm ge⸗ 
gläubet ward. | 

214. Daraus ficheftdu, was St. Pau⸗ 


us damit mennet, Haß ex fo fehmahlich und | Wahrheit zu bekennen. 


und des Zorns GOttes 2 Rom. 3, 20% 


Darum iſt diß ein recht gewaltig Argu⸗ 
ment. Denn, iſt das wahr, daß man bes 


Segens hoffen und ihn empfahen muß ale 


fein durch CHriſtum; fo muß Dagegen ge 
wißlich auch) wahr feyn, Daß man ihn durchs: 


Geſetz nicht erlangen kann; item, fo iſt der 


Segen nicht: allein zu Dev Zeit des Geſetzes, 
jondern lange, nemlich 430, Jahre vor dem: 
Geſetz, dem glaubigen Abraham verheiffen, 
und it ihm zur Gerechtigkeit gerechnet, daß 
er GOtt geglaͤubet hat ꝛc. Sollen wirnun 
des Segens theilhaftig werden, ſo muͤſſen 
wir ihn auch durch den Glauben empfan⸗ 
gen. Allein iſt das der Unterſcheid, Abra⸗ 
ham hat geglaͤubet an CHriſtum, der den 


Segen noch zukuͤnftig bringen ſollte; wir 


aber glaͤuben, daß er nun ſchon vorhanden 
ſey. Werden alſo gerecht durch den Glau⸗ 
ben, gleichwie Abraham gerecht worden iſt. 
Die aber, fo mit des Geſetzes Werken um» 
gehen, wollen dadurch den Segen erlangen, 
find und bleiben unter dem Fluch. 
215. Solche aber. koͤnnen noch mollen, 


der Pabſt ſamt feinen Goͤtzen, Cardindlen, 


Bifchöffen ec. nicht leiden, fo, gebühret ung, 


ı hier nicht flilfe zu. ſchweigen: Denn wir find, 


ja ſchuldig bey Verluſt unfrey Seligleitdie 


Darum fagen 


veroͤchtlich vom Geſetz redet, und bpricht: wir, daß das Pabſtthum mit allen a 
Geſe⸗ 
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Sefegen verflucht ſey; item, Daß des Kay» in Ewigkeit. Denn da muß man einesans 
fers Geſetze und Rechte aud) verflucht ſeyn. dern Lebens und Segens nach dieſem ver» 
Denn nach St. Pauli Meynung iſt alles |ganglichen Leben und leiblichen Segen ge⸗ 
das verflucht,, mas aufler der Verheiſſung warten ; da können wir durch Fein Mittel 
und Glauben Abrahams iſt. Wenn aber |zulommen, denn allein Durch den Ölauben 
ſolches unfere Widerfacher hören, fo ver- Jan Chriſtum, Der ung vom Fluch- erlöfet 
kehren fie uns unfere Worte, deuten fie] hat ꝛc. — 
faͤiſchlich, und geben für, wir lehren, man] 217. In Summa, wir ſagen, daß alle 
ſolie die Obrigkeit nicht ehren, thun mit] Werke GOttes gute Creaturen ſeyn. Der⸗ 
unſrer Lehre nichts anders, Denn daß wir halben, daß man hat Weib, Kinder, Guͤ⸗ 

Aufruhr erregen wider den Kaͤhſer, ver⸗ |terund Wahrung; item, daß man hat welt⸗ 
dammen alle Geſetze, und wollen alle Re⸗ liche Rechte, Ordnung, Ceremonien xt. 
gimente und Ordnung in einen Haufen reiſ⸗ ſind alles goͤttliche Segen: aber in ihrem 

- fen und zunichte machen. Ereis und Weſen, das ift, es find seitliche 








216, Aber fie thun uns Damit Gewalt 
und Unrecht; denn wir reden ja unterfchied: 
lich und fuͤrſichtiglich vom Teiblichen und | 
geiſtlichen Segen , und fagen daß der Kaͤy⸗ 
fer gefegnet ſey, doch mit leiblichen Segen, 
Denn, daß man hat Königreiche, Herr⸗ 
ſchaften, Gefeße, Rechte und weltliche Ord⸗ 
nung; item, daß man hat Weib, Kinder, 
Haus, Hof, Acker und Wieſen ꝛc. iſt frey⸗ 
fi) ein Segen. Denn diß alles und der⸗ 
gleichen find eitel gute Creaturen, von GOtt 
geſchaffen und gegeben : mir werden aber 


Segen , fo in diß zeitliche Leben gehören. 
Aber alle ABerkheilige, Süden, Papiſten 
und often 2c. fo je und je gemefen find, 
haben diefe Plage, daß fie, mag GOtt ger 
fchieden hat, unordentlich untereinander 
vermengen. Als, GOtt gefaͤllet der Belt 
und des Geſetzes Gerechtigkeit wohl, beloh⸗ 
ne£ fie auch 2c, man foll aber feine Gerech⸗ 
tigkeit Daraus machen, Dadurch man koͤnne 
Sünde und Tod filgen: dazu ift ung allen 
Chriſtus zur Gerechtigkeit gemacht ac. 16or. 
1,30%, Dieſen Unterſcheid zwiſchen der leib⸗ 


durch ſolche leibliche Segen, als Die zeitlich [lichen und geiſtlichen Gerechtigkeit verſtehet, 
und endlich find, nicht erloͤſet vom ewigen vielweniger halt, Fein Werkheiliger; dar⸗ 
Fluch. Darum verdammen wir Dieweltli- um ſagen fie ſtracks alſo: Wir haben das 
chen und kaͤyſerlichen Rechte nicht, find auch Geſetz, das iſt gut, heilig und gerecht, dere 
keine Aufruͤhrer wider den Kaͤyſer; ſondern halben kann es nicht. fehlen, mer es thut, 
> ehren. mit allem Fleiß und Ernſt, daß man wird dadurch gerecht. Ja, thue es nur; 
ihm unterthan ſeyn, ihn fürchten und ehren du wirſt es aber mol laffen. Wahr iſt es, 
ſoll; Doch allein als einen weltlichen Herrn das Geſetz iſt an ihm ſelbſt je ſehr gut, hei⸗ 
und Obrigkeit in dieſem Leben. Aber in die/ lig, gerecht und geiſtlich; mir aber find 
ſem unſerm geiſtlichen Handel, da wir reden fleiſchlich, und der Sünden Knechte. Das 
und diſputiren von der Gerechtigkeit, ſo da zeiget und offenbaret uns das Geſetz; dar⸗ 
vor Gtt gilt, da ſagen wir mit St. Paulo um heißt es unſerthalben auch ein Geſetz des 


gewiß und freudig, daß alles das, fo auſſer Fluchs, der Sünde, des Tods und des — 


der Verheiſſung und Glauben Abrahams iſt, Zorns GOttes. Denn es uͤberweiſet ung, 
verflucht vom Himmel herab ſey und bleibe wenn es ung recht trifft, daß wir durch Die 
 o&utheri Schriften 8, Theil, Rrrſrrr 


Suͤnde 
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Sünde GOttes Zorn undden ewigen Tod | Scomme und Böfe leuchten undfcher 
verfchuldet haben; darum iſt es unmöglich, nen laßt, undläffer feinen Regen fab 
daß mir Durch feine Hülfe den Segen erlan⸗ Ten auf die Gerechten und Ungerech⸗ 
gen follten, | ten, Matth. 5,45. denn er ift aller zu» 

218. Darum muß man hier einen Unter⸗ mal ein HErr, Nöm.ıo,ız. Darum 
ſchied machen, nemlich, dag unfer HErr iſt es ihm eine ſchlechte Sache, daß er ſchier 
GoOtt zweyerley Segen habe einen leibli⸗ alle feine Creaturen, oder ja das größte 
chen, der in DiefegXeben gehöre, und einen und beſte Theil den Gottloſen unter die Fuͤſ⸗ 

geiftlichen, Der „ing ewige Leben gehoͤret. ſe wirft, wie St. Paulus Nom. 3,20. zeu⸗ 

Darum, daß man Gefege und Recht im get, und fpriht: Die Creatur iſt der 
Degiment hat, und druͤber Hält, daß guter Kitelkeit unterworfen ohne: ihren 
Friede feys item , daß man auch in der Chri⸗ Willen 1, Derhalben find die, fo nicht 

fienheit Die Lehre von den Geſetzen freibe, iſt mehr, denn allein den leiblichen Segen ha⸗ 

ein herrlicher , ſchoͤner, nuͤtzer, goͤttlicher ben, darum nicht GOttes Kinder, und vor 

Segen für diß Leben, daß alles fein ehrbarı GOtt gefegnet, wie Abraham gemefen ift; 

und zuͤchtig zugehe: item, daß mir auch da» | fondern unter dem Fluch find und bleiben 

Durch erinnert werden, was wir GOtt und fie. Denn St: Paulus fehlet nicht, da er 
unſerm Naͤchſten ſchuldig ſeyn, wie wir dem, ſagt: Die mit des Gefeges Werken 

ſelben nicht nachkommen, und ung alſo frei, \ umgehen, die find unter dem Fluch. 
be, Gnade und den ewigen Segen zu ſuchen 220, St. Paulus hätte wol ins gemein 
bey Chriſto: item, daß einer Güter, Kin⸗ alſo koͤnnen reden: Alles, fo auſſer dem 

‚Der und dergleichen habe, iſt auch ein Se⸗ Glauben ift, das iſt unter dem Fluch. Er 
gen: gehöret aber auch allein in diß zeitliche thuf es aber nicht; fondern nimmt undnen 
Leben net das einige Stuͤck, welches auſſer dem 

‚219, Zum ewigen Leben aber iſt es damit Glauben Das allerbeſte, größte und herr⸗ 
nicht ausgericht, Daß wir leiblichen Segen lichſte iſt, wenn man gleich alle leibliche 
haben; denn ſolches leiblichen Segens haben Segen in der ganzen Welt ausſuchen ſoll⸗ 

Die Gottloſen die Fuͤlle und Menge Es te, als nemlich, GOttes Geſetz; und ſa⸗ 

hilft weder Dev Welt noch Des Geſetzes Ge | get von demſelb gen, wiewol es heilig und 

rechtigkeit, den ewigen Fluch, das iſt, den von GOTT gegeben ſey, fo richte es doch 
ewigen GOttes Zorn, Tod und Verdamm⸗ nichts mehr noch beſſers aus, denn daß es nur 
niß zu vertreiben. Denn, thaͤte ſolches et⸗ alle Menſchen dem Fluch untermerfe, und 
was zur Sache, ſo muͤßten die Heyden die darunter gefangen behalte. Wirſt nun GOt⸗ 

Ehre und Zucht lieb gehabt haben, und ſon⸗ tes Geſetz den Menſchen unter den Fluch; wie 

derlich die Juͤden alle ſelig ſeyn worden, die vielmehr thun ſolches die andern Gefetze und 
> fi) überaus ſehr in des Geſetzes Gerechtig/ Segen, ſo da viel geringer find denn GOttes 
keit geuͤbet haben. Aber folche feine Güter Geſetz it 2c. Auf daß man aber recht und ci» 
wirft und ſtreuet unſer HErr GOtt in die gentlich verſtehen möge, mas doch St. Pau- 
Welt aus lautern Gnaden und Barmher⸗lus meyne und heiffe,unter demSluch feyn, 
zigkeit, firacksvergebeng unter Fromme und beweiſet und erklaret er nun ſolches mit einem 

Böfes gleichwie er die liebs Sonne über | Spruch ausder Schrift, und faget alſo: 
AR en | 910 
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9, 10, Denn es ftehet gefihrieben: Ber: |das für eine ſeltſame Beweiſung, wenn ich 
ſflucht fen jedermann, dernicht bleibet in diefen Spruch Matt. 19, 17: Wiuſt dur 
alle dem, das gefihrieben fteher in dem —— — en ‚(9 halte die Se 
Buch deB Gefeges, daßerstäiie, note, Dusch biefen betveifen tollte: Haͤtſt 
er 1 du GOttes Gebot nicht, fo wirft du um 
221. Durch dieſen Spruch, den er aus Leben eingehen? Da beweiſete ich das Ja 
dem 27. Capitel v. 26. des erſten mit einem Nein; Das waͤre je eine feltfame 
Buchs Moſis einfuͤhret, will er beweiſen, Bereifung, Und iſt doch dieſe St: Pau⸗ 
daß alle vie, fo unter dem Geſetz oder un li Bereifung, wie ſichs anſehen läßt, Der 
ter Des Geſetzes Werken find, verflucht o⸗ |allerdingsahnlih. Darum wird auch die 
der unter dem Fluch as das ift, daß ſie ſen Text in jeder mol unverſtanden laffen, 
‚unter der Suͤnden, GOttes Zorn, Dem es fey denn, Daß er zuvor den Artikel, fo 
- ewigen Tod und allem: Uebel ſeyn. Denn da lehret, wie man vor GOtt gerecht were 
“er redet, wie ich Droben gefagt habe, nicht !den müfle , eigenflich und wohl verfiche, 
von einem leiblichen oder weltlichen, fon. | St. Hieronymus bemühet ſich gnugſam das 
dern non einem geiftlidyen und eroigen Fluch; mit, und laͤßt es ihm herzlich fauer wer⸗ 
welcher gewißlich nichts anders ſeyn Tann, den; laßt ihn aber gleichwol bleiben, wie 
"denn ein Fluch zum ersigen Tode und hoͤl⸗ er ihn gefunden hat, : 
liſcher Verdammniß. 224. Es wird St. Paulus, da er beh 
222. Und iſt gleichwol eine wunderliche den Galatern gegenwaͤrtig geweſen iſt, die⸗ 
Beweiſung, Die St. Paulus hier führet, fen Spruch ohne Zweifel viel weitlaͤuftiger 
Denn zuvor hat er gefagt, daß alle, ſo gehandelt und befier erklävet haben; fonff, 
mit Des Gefeges Werten umgehen , unter |meil er ihn alhier nur als zufälliger Weiſe 
“dem Fluch feyn. Das will er nun mit die | und mit ſehr wenig Worten einführet, win 
ſem Spruch, den er. aus dem Mofe einfüh- | den fie nicht verflanden haben, was er. da⸗ 
rer, beweifſen und wahr machen, ber da mit gemennet hättes weil erihnen aber den⸗ 
ſaget, Daß fie follen verflucht feyn, ſo das ſelben Spruch zuvor veichlicher ausgeficie 
Sefeß nicht halten. Welches ich anfehen | chen hatte, haben fie ſich fein leichtlich mies 
läßt, als wollte St. Paulus fein Ja mit derum zu erinnern gewußt, da fie St 
einem Nein bemweifen und wahr machen. | Paulus Daran vermahnet har. na 
Denn St. Pauli und Mofis Worte find] 225. Es find aber Diefe zween Sprüche - 
ſiracks wider einander. St. Paulus ſagt: nicht wider einander, mie es mol fcheinet 
Wer des Geſetzes Werk thut, der ift ver- und fich anfehen läßt, fondern haben aller 
Flucht; Mofes aber faget das Widerſpiel, dings einerley Sinn und Meynung: Nah 
nemwlich: Daß, wer des Geſetzes Werk nicht dieſer Weiſe lehren auch wir, und fprechen: 
thut, der ſoll verflucht ſeyn. daß nicht vor GOtt gerecht feyn, fo 
223, Wie kann man Denn Diefe zween | das Gefeg hören, fondern fo es thun, 
wiberfinnifche Sprüche zufammen veimen ?| Rom. 2,13. und wiederum, daß die, fo 
> will geſchweigen, das wol mehr iſt, einen mit des Geſetzes Werken umgeben, unter 
durch den andern beweiſen und wahr ma⸗ |dem Fluch find, Denn der Artikel, fo da 
hen? Lieber, fage mir, was wäre wol lehret, wie man vor GOtt gerecht werden 
te | tritt a miffe, 
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fer dem Glauben Abrahams ift, verflucht | Werke, der fiedoch nie keines recht —— 
ſey. Und muß dennoch gleichwol wahr blei⸗ haben, ſelig zu werden; Die andern aber 
ben, daß die Gerechtigkeit des Geſetzes in glaͤuben und vertrauen, daß ſie aus lauter 
ung erfüllet muß. werden. Dieſe Reden Gnade und Barmherzigkeit GOttes ge 
duůnken einem, der dev Lehre vom Glauben recht werden durch CHriſtum. Meinen 
unverfländig, und nicht wohl unterrichtet ‚fich derhalben zufammen wie Winter und 
iſt, ſtracks wider einander feyn, und glei Sommer, Feuer und Waſſer. Denn die 
allerdings. fo lauten, als wenn ich fprache: erſten, fo ba fagen, daß die Gerechtigkeit 
Haͤltſt du das Geſetz, fo haltft du es nicht; aus, dem. Gefeg komme, die verdammen 
haͤltſt du es aber nicht, fo haͤltſt du es. und verfluchen die Gerechtigkeit, fo durch 
226. Darum muß man vor allen Din» |den Glauben kommt: und wiederum, die, 
gen darauf acht haben, was die vechfe fo da fagen, Daß Die Gerechtigkeit durch 
Hauptfache fey, damit St. Paulus hierzu \den Ölauben kommt, die verdammen und 
thun habe, und wie er des Moſis Wort an- jverfluchen Die Gerechtigkeit, fo aus den 
‚gefehen und verfianden habe, Nun hat er Werken kommt. Darum find ſie ſtracks 
aber, wie oftmals gemeldet, mit einer wider einander. ah 
Sache zu thun, die da allerdings geiſtlich 228. Wer darauf achtung hat, daß die 
iſt; redet nicht von Geſetzen, Rechten oder Werkheiligen und Gläubigen das Gefes 
Sitten, die ing weltliche Regiment gehoͤ⸗ unterfehiedlich halten, der verfichet balde 
zen; fondern von der höchften und wichtig und leichtlich, daß das nicht heiffe, Das 
fen. Sache, wie man vor GOttes Gericht Geſetz thun, wenn man es aͤuſſerlich nach 
beftehen foll und feinem Zorn entfliehen, |dem Buchflaben hin thut, tie ihnen die 
Da hilft Fein Gefeg zu, es beiffe, tie es Heuchler träumen laſſen; fondern, foll es 
wolle. Darum fiehet ev Mofen mit gar gethan heiffen, ſo muß von Herzen, das iſt, 
viel andern Augen an, denn ihn die Heuch- mit rechtem, mahren Ernſt und ganz voll, 
der und falfehen Apoftel anfahen , und leget koͤmmlich gethan feyn alle dasjenige, oim 
das Geſetz geiftlihh aus. Darum iſt nun Geſetz geboten ifl. Wo mollen wir aber 
‚alle Macht an dem Woͤrtlein, Thun, den Mann finden, derdas Geſetz alſo thue? 
gelegen; denn das Gefeg laßt fich nicht mit | Den fielle man ung für, fo wollen wir ihn 
aͤuſſerlichen Werken erfüllen und thun, es loben. Da antworten unfere Widerfacher 
‘will von Herzen recht und volltömmlich ge-| ugs Darauf, und ſagen: Die das Ge⸗ 
than und erfüllet ſeyn. fege thun, die find gerecht Nöm. 2, 
227. Darum find zweyerley Mlen,|v.13. Wohl geredt; ſaßt ung aber. erfl 
ſchen, fo das Geſetz thun: Die erften beſehen, meiche folche Thaͤter feyn. Sie 
ind die Werkheiligen, Die thun es dach nennen und halten den für einen Thaͤter des 
dem Buchftaben bin, tie der Phariſaͤer, Geſetzes, Der des Geſetzes Werk thut, und 


Tr ucrg,rı.ı2. Wider die handelt ud |alfo dadurch erlanget Vergebung der Sun⸗ 


- fichtet St. Paulus hier und anderswo ;|den, Gerechtigkeit und ewiges Leben. Da 

-die andern find, die da an EHriflum|faget St. Paulus nein zu, und fpricht: 
glaͤuben. Die erften find vermeffene ſtolze Die mit des Gefeges Werken ar 
| | Me en, 
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ben, die ſind unter dem Fluch. Denn, 
toie zuvor gefaget, find die zwey, Die mit 
des Befeges Werten umgeben, und 
des Glaubens feyn, ſtracks wider. einan⸗ 


der... Darum fehletsnimmermehr: wer da 
will durch Des Geſetzes Werk gevecht mer: | 


den, der muß Die Gerechtigkeit des Glau⸗ 


bens verleugnen; tie der Apoflel fagt, 
Roͤm 3132 Iſrael bat dem Gefeg 


der Gerechtigkeit nachgeſtanden, 
hats aber nicht uͤberkommen; denn 
ſie es nicht aus dem Glauben, fondern 
“us den Werken des Geſetzes ſuchten. 
229. Darum eben in Dem, Daß. Die 
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lein nieht thun, fondern dawider aufs aller» 


‚greulichfte fündigen, die hohe göttliche Ma 


jeflät in allen ihren Berbeiffungen verleug- 
nen. und Lügen ſtrafen. Dazu iſt je Das 

Geſetz nicht gegeben. worden. m... _ 
230: Darum verſtehen fie gar nichts vom 
Geſetz, ſondern mißbrauchen es nur, und wie 
St. Paulus zun Vom. am 10. v. 3, ſaget: 
Sie erkennen die Gerechtigkeit nicht, 


Die vor GOtt gilt, und trachten ihre 
eigene Gerechtigkeit aufzurichten, 
und ſind alſo der Gerechtigkeit, die 


vor GOtt gilt, nicht uͤnterthan. 
Denn blinde Leute ſinds, ſo da gar nicht 


gefällig ift, "verleugnen feine Barmherzig⸗ 


denn ‚ wenn fie meynen, fie thun das Ge 


Merkheiligen das Geſetz thun und erfüllen |nerfichen „ mas vom Glauben oder GOttes 
wollen, verleugnen fie Die Gerechtigkeit de⸗ Verheiſſungen zu halten ſey; darum laufen 
Glaubens, und fuͤndigen alſo wider das ſie auch ohne allen Verſtand in die Schrift 


seele, andere und dritte Gebot, ja, wider hinein, wuͤhlen darinnen, wie eine Saue 
das ganze Geſetze. Denn GOtt gebeut in einem: Ruͤbengcker, zwacken allein 


ja, daß man ihm mit Furcht, Glauben | Sprüche von dem Geſetz heraus, und ver⸗ 
und Vertrauen dienen ſoll; Dagegen aber meynen, ſie koͤnnen daſſelbige mit den Wer⸗ 
Anterſtehen fie ſich, eine ſonderliche Gerech⸗ | Ten erfuͤllen und ausrichten. Solches aber 
‘tigkeit allein aus den Werken aufzurichten, iſt ein eiteler Traum, Bezauberung und 
ſtracks ohne und wider den Glauben. Truͤgerey ihres Herzens. Und folche ihre 
Darum handeln ſie am allermeiſten wider Rerechtigkeit des Geſetzes, die ſie vermey⸗ 
das Geſetz, und thun die allerſchwereſten nen aufzuhringen und zu haben, iſt im 
und greulichſten Suͤnden, mit dem, damit Grunde der Wahrheit nichts anders, denn 
fie vermeynen, Das Geſetze am meiſten und | eine rechte Abgoͤtterey und Gottesläfterung ; 
beſten gu erfüllen. Denn fie verleugnen die darum kanns nicht anderssugehen, ſie muſ⸗ 
Gexrechtigkeit, die vor GOtt gilt und ihm fen unter dem Fluche bleiben, — 
231, Darum iſts unmöglich, daß wir 
das Geſetz ‚auf ſolche Weiſe follten thun 
koͤnnen/ wie fie davon träumen; vielweni ⸗ 
ger aber koͤnnen wir dadurch gerecht wer⸗ 
den. Solches bezeuget, fuͤr das erſte, das 
Geſetze ſelbſt, nemlich, daß es uns nicht 


— 





deit und Berheiſſung, verleugnen CHri⸗ 
ſtum mit allen feinen Wohlthaten, und! 
gichten in ihren Herzen eine eigene Gerech⸗ 
tigkeit auf, nicht Die das Gefes lehret, 
welches ſie gar nicht verfiehen , — 





ger aber thun oder erfüllen,) ſondern ein gerecht machet, ſondern vielmehr ganz und 


eitel abgoͤttiſch erdichtet Weſen. Darum gar das Widerſpiel in ung wirket. Denn 
kanns von Noth wegen nicht anders ſeyn, es mehret nur die Suͤnde, machet ſie groͤſ⸗ 
| fer, richtet Zorn an, verklaget, fehrecket 
fee am beſten, daß fie es alsdenn nicht al⸗ und an, 
m | 5 er ver 





3 gerecht 


wie follfe es denn ‚Eönnen 


— — 
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3 6 


Ausführlicheierkläcung 





21 


er Epiſtel an die Salater Cap. 3.0.10, 21 07 h 


gerecht macyen? Darnach zeugen tolcheo Das it, EStt und den Nechſten zu ie 
auch die Verheiflung. Denn es iſt ja zum) ben; denn in den zweyen Bebotenhbam 


Abraham gefaget worden: In die follen || 
‚alle Geſchlechte auf Erden gefegnet 
werden. Daraus man ja wohl ſiehet, 
daß wir des Segens durch nichts anders 
koͤnnen theilhaftig werden, denn durch den 
Glauben an die Verheiſſung, ſo dem Abra⸗ 
ham geſchehen iſt. Wo du nun auſſer der⸗ 
ſelben Verheiſſung biſt, wird nichts anders 
daraus, du biſt und bleibeſt unter dem 
Fluch. Biſt du aber unter dem Fluch, ſo 
kannſt du ja Das Geſetz nicht erfüllen ; denn 
du biſt unter Der Sünde, Teufel und ewi⸗ 
‚gem ode, melde allefamt dem. Fluch ge⸗ hoͤren, Die ung CHriſtum vorfiellet, und 
wißlich nachfolgen muͤſshn. > ‚|denen, ſo da gläuben ‚ gegenwärtig. dar ⸗ 
232. In Sunma, Tame Die Gerady- reichet. Wenn ſie ihn nun Dur) den 
tigkeit durchs Geſetz, fo ware es ohne Noth Glauben ergriffen haben ,- alsdenn empfa⸗ 
und allerdings vergebens, Daß fie SOTT| hen ſie auch den Heiligen Geiſt um deſſel⸗ 
perhieffe, und feinen Segen fo vergeblid) !ben EHrifti willen, "Denn fahen fie an, 
dahin ſchuͤttete. Da aber unfer HERR heben beyde, GOLL: und den Nechſten, 
Gott wohl mußte, Das wir das Geſetz thun auch andere gute Werke, tragen dag 


‚ten, Matth. 22,40. Mun wird: aber. der 
Heilige: Geiſt freylich nicht durchs Geſetz 
empfangen, ſondern durch die Predigt vom 
Glauben, das iſt, durch) Die Verheiſſung; 









tie St. Paulus ſaget, unter dem Fluch. 
Wollen wir nun geſegnet werden;.fo müf 
ſen wir ſtracks mit dem Abraham durch den 
Glauben, ſo er an die Verheiſſung gehabt 


erſt und vor allen Dingen die Verheiſſung 


denn die unter dem Geſetze ſind, die ſind, 


hat, geſegnet werden: darum muß man zu⸗ 


get Das ganze Geſetz und die Prophe⸗ 


nicht thun konnten, hat er laͤngſt zuvor, heilige Creuzund Leiden: welches denn recht 
ehe das Geſetz gegeben iſt, ſolchem wollen heißt und iſt das Geſetze thun und erfuͤllen; 


vorkommen, und hat Abraham ven Se⸗ wo es aber nicht aus dem Grunde herge⸗ 


gen verheiſſen, und geſaget: In dir ſollen het, bleibet Das Geſetze wol in Ewigkeit 


geſegnet werden ze.Und hat alſo damit ungethan und unerfuͤllte. 
bezeuget, daß alle Heyden ſollten gefegnet| 234. Darum, wenn man aufs aller⸗ 
werden, nicht durchs Geſetz, ſondern Durch klaͤreſte und eigentlichſte ſagen will, mas 
die Verheiſſung, fo Abraham geſchehen iſt. doch ſey, das Geſetz thun, fo iſts kurzum 
Walcche nun die Verheiſſung fahren laſſen niehts anders, denn an FEſum CHriſtum 


oder verachten, und nehmen das Geſetz | glaubenz und wenn man durch den Glau⸗ 


an, daß fie Dadurch gerecht werden, die ben an EHriftum den Heiligen Geift em⸗ 
find und bleiben unter dem Fluch 2c. pfangen bat, aledenn die Werke thun, ſo 

233. Daraus. verftehet man nun, Daß im Gefeg geboten werden. Aufeineandere 
thbun, fo viel heiſſe als, glauben, und das | Weiſe das & fe thun oder erfüllen, iſt un⸗ 
Geſetze durch den Glauben halten. Denn moͤglich; denn die Schrift ſaget frey her⸗ 
mer das Geſetz thun fol, der muß zuvor | aus, daß auffer der Verheiſſung kurzum 


den Heiligen Geift empfahen, Dadurch er kein Segen zu finden fey, auch im: Geſetz R 


erleuchtet und vernenert werde, Daß er dar⸗ ſelbſt nicht. Derohalben ifts unmöglich, 
nach anfahen möge das Gefetz zu halten, 





daß man das Geſetz ſoſtehauen | 
on⸗ 
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koͤnnen ohne Die Verheiſſung. Es muß je werk treiben. ; Nenn man aber zuvor den 
in allewege der Segen auch vorhanden und) Baum geſetzt, Das iſt, Die Perfonzugeriche 
Daben ſeyn; welcher Segen anders nichts] tet hat, daß fie koͤnne ein Thaͤter feyn, 
if, Denn die Predigt von CHriſto mel-) (welches: allein Durch den Glauben an Chri⸗ 
cher dem Abraham verheiſſen iſt, alaneme| ſtum geſchieht,) alödenn folgen’ die Werke 
ich, daß die Welt durch ihn ſollte geſegnet auch darnach. So muß nun der Thaͤter 
werden: wo es an Dem mangelt, werden ehe ſeyn, denn das Thun, nicht das Thun 
wir. das Geſetz wol unerfuͤllet laſſen. ehe, denn der Thaͤte. 
235. Drum wirſt du in der ganzen wei⸗ 237. Darum wird in der heiligen Schrift 
ten Welt freylich keinen Menſchen Anden; niemand ein Thaͤter genannt um der Werke 
dem man außer der Verheiſſung des Evan⸗ willen, ſo ev. gethan hat, ſondern um Des 
gehi,diefen Titel mit Wahrheit zuſchreiben rer willen ſo er noch thun ſoll. Denn die 
koͤnnte nemlich, daß er ein Thaͤter des Ge⸗ Chriſten ‚werden vor GOtt nicht gerecht; 
ſehes ſey. "Darum iſt das Woͤrtlein, daß fie thun, was recht iſt; ſondern wenn 
Thaͤter des Geſetzes, ein eitel erdichtet fie zuvor Durch den Giauben an CHriſtum 
Wort, das da ein. Ding nennet, ſo in al⸗ gerecht worden ſind, denn thun fie was recht 
fer Welt nirgend kann erfunden werden, iſt. Die andere Weiſe, nemlich daß einer 
und wirds auch eigentlich nmiemand verſte⸗ | durch oder um der Werke willen zum Thaͤ⸗ 
hen, er ſey denn auſſer und. uͤber dem Ge⸗ ter oder Meiſter wird, gehoͤret in DIE weit⸗ 
ſetz in dem Segen und Glauben des Ahra⸗ liche Leben. Da gehets ſo zu, Daß einer 
hams. Darum iſt allein der ein rechter ein guten Lautenſchlager wird, wenn er ſich 
Zhaͤter des Geſetzes, der den Heiligen Geiſt darauf viel uͤbet, und oft ſchlaͤget; wie Ari- 
durch den Glauben an Chriſtum empfangen |ftoreles lehret. In der. Theologie aber, 
hat, und anfaͤhet GOtt zu lieben, und das iſt, in dem geiſtlichen Leben und We⸗ 
dem Naͤchſten mit Wohlthaten zu dienen. fen, da. man vor GOtt zu ſchaffen hat, 








Daß alfo das Thun den Glauben mit ſich machen die Werke des Gefeges Teinen zu _ \ 


bringe, Der zuerſt aus Dem, der Das Geſetz einem Thaͤter oder Meifter im Gef ; fon 
thun foll, einen guten Baummaches wenn! dern durch den Glauben muͤſſen erfttich Die 
denn der Baum zuvor guf gemachet iſt, Perſonen zugerichtet werden, daraus die 
 alsdenn folgen Die Fruͤchte auch hernach. Thaͤter werden, von welchen St. Pau⸗ 
Denn die Natur lehret es, daß der Baum lus zun Roͤm. am 2. Capv. 15. redet: 
“che muß ſeyn, denn bie Fruͤchte. Die Die des Gefeges Thaͤter find, wer ⸗ 
Aepffel bringen je den Baum nicht, fon» den gerechtfertiger. —— 
dern der Baum die Apfel. © | 238. Dazu müffen die Sophiſten ſelbſt 
236, Alfo richtet der Glaube zum: erſten |befennen, und lehren auch alfo, wenn ein 
die Perfon zu, welche hernac) Die Werle Werk des Gefeges oder der Zehen Gebt 
thut. Darum, das Geſetz ohne Glauben geſchieht allein nach dem aͤuſſerlichen Schein, 
 thun wollen, iſt eben fo viel, als Aepffel nicht aus reinem Herzen und guter Mey 
ohne einen Baum aus Hol; und Thon ol Inung, daß (old) War ein ditet dichter 
jen machen; "welches nicht heißt Aepffel ma⸗ Ding und Heucheley fen. Daher das ge 
den, ſondern Geucherey und eitel Narren/ meine Sprůchwort bep ung Deutfchen aufs 
N kom⸗· 








srıo Ausführliche Erklarung Ver Epiftel andie Galater. Cop. 
kommen ift: Die Bappe decket mans ınien, fie feyn.durdy des Gefenes Werk ge 
ben Schalk. Denn e8 kann wohl ge⸗recht. In Summa, dag Wort, Thea, 

ſchehen, Daß ein goftlofer , gifftiger Heuch⸗ ter des Geſetzes, mie fie es verfiehen, 
- fer dufferlich eben fo gute Werke thue, als iſt nichts anders, denn ein eitel exdichteter. 
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ein goftfeliger frommer Mann aus einem | Wame eines Wunderthiers, das man in - 


rechtſchaffenen Slauben thut: gleichroie Ju | ver ganzen Welt nirgend finden Tann. 


das eben gebahret wie die andern Apoftel.| 241. Ich habe aber droben gefaget, daß 


Sprichft du aber: Was fehlee denn dem zweyerley Thäter des Gefeges find: 
Judas? Da antwortet dir ein Sophiftaus| Erſtlich, die vechtfchaffenen , nemlich die 


feiner Philofophia morali alſo: Judas war durch Chriſtum Gnade und Vergebung 


ein Schalk, da keine gute Ader an war: der Suͤnden ſuchen, und ein guter Baum 
darum was er fuͤr ſeine Perſon that, taugte durch den Glauben zuvor, denn ſie Frucht 
nichts; denn ein boͤſer Baum kann kei⸗ bringen, und Thaͤter ſind, ehe denn ſie 
ne gute Fruͤchte tragen ꝛc Matth;7,18.| Werke thun. Die andern find, vie 
255. Berohalben muͤſſen die Sophiſten Werkheiligen und Heuchler, die gedenken 
felbft bekennen/ daß die aͤuſſerlichen Werke nicht Gnade und Seligkeit durch Chriſtum 
niemand: koͤnnen gerecht noch fromm ma» zu erlangen, begehren auch nicht durch dem 
hen, auch in dieſem leiblichen Leben, es ſey Glauben ein guter Baum zu werden, ehe 
denn: zugleich dabey ein rechtſchaffen Herz, ſie Fruͤchte bringen; ſondern kehrens ſtracks 


gute Meynung und Wille: wie vielmehr um, wollen ehe Früchte bringen, ehe fie 


aber müffen fie ſolches zulaffen in dev Theo- jein guter Baum worden find. Denn fo 
logie, Das iſt, im geiftlichen. Weſen, das |gedönfen fie: Du haft Sünde und den 


für GOtt gehoͤret, da man vor allen Din, | Tod auf dem Halſe, die Drücken dich; 


gen GOttes Erkenntnig und den Glauben ſaber Du willſt der Sachen wohl rathen, dag 


haben muß, dadurch das Herz gereiniget du ihrer los werdeſt. Wodurch? Du willſt 


werde. diß oder jenes thun, die Suͤnde dadurch 


240. Darum alle Werkheiligen, fo mit buͤſſen, GOttes Zorn ſtillen, dazu auch 


des Geſetzes Gerechtigkeit, oder ihren er· Gnade und ewiges Leben erlangen, ) Die 


wählten Sottesdienften umgehen, verftehen |unterfiehen fi) „ aus den Werken einen 
weder wovon fie veden, noch was fie fegen. | Thater zu machen, welches ſtracks wider 
Und wiewol St. Paulus ganz Hari al-| Mofen iſt; denn er wirft einen folchen Thaͤ⸗ 
fenthalben ſaget, daß Das Gefege nicht ge, Iter eben forwol unter den Fluch, als St. 
recht mache, fondern nur Zorn anrichte, Paulus. Drum thun fie allerdings mie 
die Sünde anzeige, den Zorn und Gerich- Jein Unweiſer, naͤrriſcher Baumeiſter, der 


te GHttes offenbare, und mit dem Tod | alles verkehret, will das Dad) am Haufe 


draͤue; leſen ſie es doch alfo, daß fie nicht zur Grundveſte legen 2c. Oder mie einer, 


gewahr werden, vielmeniger aber verſtehen, der aus einem Apffel einen Baum machen: _ 


was es fey. Derohalben fie auch nicht will. | J—— 
werth ſind, daß fie ſollen Heuchler heiſſen, 242. Drum iſt St. Pauli Beweiſung, 
ſondern Faſtnachtslarven find fie, aller⸗ da er dieſen Spruch, die mit des Geſe⸗ 
dings ganz und gar bezaubert, weil ſie traͤu⸗ 6 Werfen. umgeben zc: —2 
m | au 
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"aus Mofe beweiſet/ verflucht fey jeder»; lerdings verleugnen, und an GOttes Statt 


mann 2c, nicht ungereimet und tiderfin>| fich felbft ſetzen; Denn folchesfindeitel Wer⸗ 
niſch, wie fichs im erften Anblick anfehen| Te, Die allein Der einigen göttlichen Maje⸗ 
läßt; fondern ift aufs allerfeinefte und: be | flat und Herrlichkeit zuſtehen, und keiner 
quemſte beweiſet. Denn da Mofes ſpricht: Creatur, eg feyn gleich Engel oder Menſchen. 
— ſey jedermann , dee nicht) 244: Darum hat St. Paulus aus dem 
bleibet zc. till er nichts anders, denn! erften Gebot gar leichtlich koͤnnen meiffagen 
eben das geredt und verftanden haben, das und zuvor verlündigen, was für Greuelder 
St. Paulus redet; nemlich, das wer nicht) Widerchriſt in der Ehriftenheit in kuͤnftiger 
alles thut, was im Buche des Geſetzes ger | Zeit anrichten würde. Denn alle die, fo 
fehrieben ſtehet, und drinnen bleibet, der da lehren, daß ein andver Gottesdienſt zur 
fey verflucht. Nun ifls aber gewiß, daß Seligkeit vonnoͤthen fiy, denn der, fo im 
kein Heuchler. oder Werkheiliger folches thut. erfien Gebot gelehret wird, nemlich, GOtt 
Wahr iſis, fie laſſens ihnen wol herzlich | fürchten, ihnlieben, ihm glauben und ver⸗ 
fauer werden, tragen Des Tages Laſt und| trauen 2c. find eitel Widerchriſten, Die fich 


Hitze, Matth.20,12. Weil ſie aber oh⸗ ſelbſt aufwerfen und an GOttes Statt ſitzen 


ne Glauben find, und wollen den Lohn aus) wollen. Und dag ſolche kommen würden, 
Dflicht haben, und fich Der bloſſen Gnade) hat Chriſtus Matth. 24,6. ſelbſt zuvor vere 
Gottes in Chriſto nicht tröften, thun und kuͤndiget, da er ſpricht: Viel werden 
erfüllen fie nicht allein nicht den geringfien| kommen in meinem Namen, und ſa⸗ 
Titel vom Gefege, fondern fündigen auch gen, ich bin Chriſtus. 
aufs allergreulichſte dawider. Darumfok| 245. Alfo koͤnnen zu diefen Zeiten wie 
get. gewiß, daß alle, fo mit: des Geſetzes auch ganz leicht und gemiß fagen: Wer aufe 
Merken , ohne Erfenntniß der Gnaden, ſer dem Glauben Dusch die Werke will ge⸗ 
umgehen, das Gefege nicht. thun, ja, da⸗ vecht werden, derſelbe verleugnet, daß GOtt 
wider thun. Iſt Das wahr, wie es denn] GOtt ſey, und roill ſich felbft zu GOtt mas 
gewiß wahr ift, fo ſind ſie unter dem Fluch. chen. Denn alſo gedenket er in feinem Her⸗ 
243. Daß fie aber wider das Geſetz ſun⸗ zen: Wenn id) diß oder ein ander Werk 
digen, ſiehet man Daran: denn fie verleug⸗ thue, fo kann id) Dadurch aͤberwinden Süne 
nen das erfle und fürnehmfle Gebot des Gee|de, Tod, Teufel, GOttes Zorn, Hölle:c, 
feßes, wie droben gefagt » nemlich das erſte, Gnade und das ewige Leben erlangen, Was 
darinnen ſich GOtt erbeut, unfer GOtt iſt das anders, denn daß ihm einer die Macht 


zu ſeyn: Dazu verleugnen fie die Verheiſ⸗ und Ehre zuſchreibet, Die GOtt allein zuſte⸗ 





fung des Segens, Abraham verſprochen; het, und gibt alſo für, er ſey GOtt ſelbſt. 
verwerfen und verdammen den Glauben ‚|‘ Darum find Feine greulichere Uebertreter des 
vermeſſen und unterftehen ſich felbit zu fege | Geſetzes GOttes, und fleckt auch niemand 
gen, das iſt, ‚gerecht, ‚von Sünde und | tiefer unter dem Study , denn eben die am 
Tode frey zu machen, den Teufel zu über, | meiflen mit Des Geſetzes Werken umgehen, 
winden, und den Himmel mit Gewalt zu auf die Weiſe, mie sefagt. Darum iſts 
ſich zu veiflen, Durch ihre eigene ABerte. | ung eine ſchlechte Sache, daß wir meiffagen 


Welches nichts anders iſt, Denn GOtt ale | und nn AIIFOHDIIFIE urtheilen und rich ⸗ 
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ten Fönnen von allen denen, fo da aufferdemp.wenn fiefolh Werk thaͤten, fo wären fie ge J 


Glauben ſind, nemlich, daß fie nicht allein recht und fromm vor GOtt; weil fie aber ol⸗ 


Goͤtzendiener, ſondern Goͤtzen ſelbſt find, die ches ohne, ja, wider GOttes Befehl thaten 
GOtt verleugnen ‚ und fegen ſich on SH eleugneten fie dadurch a 


tes ſtatt. Eben ausdiefem Grunde hat St.| Dit, den fie gleichwol mit dem Munde 
Petrus aud) geweiſſaget, da er fpricht > Epift. | ruhmeten, und. fagten ‚ser hatte fie aus & 
2,13 Es werden unter euch feyn fol, | ayptenlandegeführet. 3201 
ſche Lebrer , die verleugnen werden) 247. Aber nad) ſolchem Ruͤhmen, Loben 
den Errn, der ſie erkauft hat.  |und Ehren, das ohne Herz, allein nur mit 
6. Und auf ſoiche Weiſe find im Alten dem Munde: und Lippen geſchieht fraget 
Teſtament alle Prophezeynngen oder Weiſ⸗ GOTT gar nichts, ja wird nur dadurch 
fagungen wider die Abgoͤttiſchen oder Goͤtzen⸗ hefftiger erzoͤrnet, wie Eſa. 29, 13. 14. ge⸗ 
Diener aus dem erſten Gebot auch genommen ſchrieben ſtehet: Weil diß Volk zu mir 
worden. Denn alle gottloſe Koͤnige ſamt nahet mit ſeinem Munde und mit ſei⸗ 
ihren falſchen Propheten haben mit dem nen Lippen mich ehret, aber ihr Zerz 
glaubtofen und gottloſen Pöbel nichts an, ferne von mirift, und mich fürchten 
ders, fondern eben Das gefhan, Das der nach Mlenfchengebot, die fie lehren; 
Pabſt und alle Heuchler ohne Unterlaß zu will ich auch mit diefem Volk wunder» 
thunpflegen; haben das erfte Gebot fahren lich umgehen zc. Von ſolchen Goͤtzen⸗ 
laffen famt dem Goftesdienft, den GOtt dienern, die da meynen, fie ſeyn GOtt am 
felbft geftifftet hatte, haben auch die Verheiſ⸗ lieb aͤheſte | 
fung von dem Saamen, Abraham verfpro- dacht und Heiligkeit willen, redet auch St, 
chen, verachtet, Durch welchen alle Heyden | Paulus Lit, 1,16; Sie fagen ſie erken 
follten gefegnet werden, und Dagegen ohne, |nen GOtt, aber mit den Werken ver⸗ 
ja, wider GOttes Wort einen gottloſen leugnen fie es, fintemal fie find, an wel⸗ 
Goͤtzendienſt angerichtet, und davon alſo ben GOtt Greuelhat, und gehorchen 
gefaget: Wenn mir diefen Gottesdienft nicht, und find su allem guten Werk 
halten, foloben und dienen wir GOtt, der) untuͤchtig. | 





liebften und: näheften um ihrer eigenen An» 


uns aus Egyptenlande geführet hat. Alſo 2483. Darum fehlets nimmermehr, daß 


machet Jerobeam zwey güldene Kälber, und alle Heuchler und Goͤtzendiener ſich unkerſte⸗ 


faget 2 Kön. 12,28: Siehe, Iſrael, das hen eben die Werke zu thun, die GOttes 


find deine Götter, die dich aus E,| Werkallein find, und ſonſt niemand, denn 
gyptenlande geführet haben. Sol⸗ der einigen Perſon Chriſti infonderheit allein 
ches redete Jerobeam von bem rechten mahr- zuſtehen; ob fie gleich mit dem Munde nicht 
haftigen Gtt, der ſolch Werk gethan, und | heraus fahren und fügen: Ich bin GOtt, ich 


das Volk aus Egyptenlande geführet hatte; | bin Chriſtus; fo fehreiben fie es ihnen docy 


und war doch nichts deftomeniger ein Abgoͤt⸗ mit der That zu/ dab fie GOtt feyn, und daß 
tiſcher und Goͤtzendiener, ſamt dem ganzen | fie dasjenige, fo Ehrifto infonderheit zuſte⸗ 
Bolk: denn ſie wollten GOtt dienen anders, |het, vollbringen und wohl ausrichten koͤn⸗ 
denn im erften Gebot gelehret wird, fahen nen. Darum fagen fie mit der That alfo: 
allein das blofie Werk an, und meyneten, Ich bin Chriſtus; ich bin Troͤſter ig 
land, 





en 





; 1. St.2, Acgument, aus den Exempeln . Schrift genommen, 2117 
land ‚nieyt-allein mein felbft,, ſondern auch | Chriſtus; was auch heile, GOttes Wi. 


andere, Wie ſolches die Mönchenichtal: | derwärtiger feyn, und fich erheben uͤ⸗ 


lein gehalten haben , fondern auch gelehret 







ber alles, das GOtt oder Gottesdienft 
heiſſe; was dafey, daß der Widerchrift 
unterſtanden deß die ganze Welt zu bereden, im Tempel@Öttes figet, und ſich ſtel⸗ 
nemlich daß fie durch ihre Menſchengebote ler, als waͤre er GOtt, 2 Thefl. 2,3.4. 
und erwaͤhlete Geiſtlichkeit nicht allein ſich was da ſey, da der Greuel an der heili⸗ 
ſelbſt koͤnnten gerecht machen, fondern auch gen Staͤtte ſtehet, Matth. 24, 15. 
andere Leute, denen fie es doch nicht ohne] 250. Solche groſſe und unausſprechliche 
Gerd mittheilten; ſo doch einen Sünder ger | Greuelkommen alledaher, Daß Dieverfluchte 
recht machen , ein foldy Werk it, Das dem Heucheley, die allen Menſchen angeboren 
einigen Chriſto allein zuſtehet. Alſo hat der iſt, nicht will gerecht werden durch GOttes 
Pabſt, auf daß er fich im aller Welt far einen | Segen: will ſich nicht. ſchaffen laffen von 
Herinund Gott ausgeben möchte, nicht ge | GOtt, dev Doc) alleineder rechte Schöpffer 
lehret, wer Ehriftus fey, und mas fein Amt iſt, will nicht ein Thon oder Leim ſeyn, der 
fen; fondern mit feinem Unflath und Gift ſich arbeiten und zubereiten laſſe; fondern 
hat er die armen Gewiſſen vergifitet, gemar⸗ will felbft der Werkmeiſter feyn , das aus 
tere und getoͤdtet, und alfo die Gottheit und richten und wirken, dazu fie ſtillhalten, ſich 


und gefehrieben , und damit fich unverfehamt 


das Amt Chrifti, des lieben Heilands der | In GOttes Hand geben, und denfelbigen ſol⸗ 


Welt, allerdings verleugnet und unters | che Dingein und mit ihr ausrichten, fchaffen 
Bü 1npnd wirken laſſen follte: machet ſich ſelbſt zu 
249. Sehr nuͤtze und gut iſts, daß man einer Schoͤpfferin und Gerechtmacherin 
ſolches wiſſe und nicht vergeſſe; denn es dienet dunch ihre eigene Werke, und verachtet alſo 
dazu, daß man deſto beſſer und gewiſſer rich. den Segen, welcher dem Abraham ſamt ſei⸗ 
ten und urtheilen kann von der ganzen Chriſt⸗ nen glaͤubigen Kindern verheiſſen und gege⸗ 
lichen Lehre, und allem menfchlichen Leben 5 ben iſt. | ie: 
item , Daß man die Gewiſſen recht unterrich . 251. Aus ſolcher Heucheley koͤmmts 
ten und tröften, und allerley Prophezeyun⸗ denn, Daß alle Menfchen , fo.ohne Ehrifli 
gen und Schriften defto grundlicher und ei- |Erkenntniß find, zugleich auf einmal feyn 
gentlicher verſtehen, und in alle Sachen de⸗ wollen beyde, Thon und Töpffer, das Werk 
fo weislicher ſich fehicken und richten Tann. |und der Meifter; welches doch die Philofo- 
Denn wer da veritehet, daß GOtt Der an⸗ phia nicht zugibt, ſo da Ichret, daß kein Ding 
genehmfte Gottesdienſt und das lieblichſte ſich ſelbſt machen koͤnne. Der Thon will 





[9 Dpffer fen, glaͤuben an den, Dener gefandt ein jeder Heuchler ſeyn, deßhalben, daß er 


bat ac. ver Bann ein gewiß Urtheil fallen, ein Sünder iſt; der Werkmeiſter aber will er 
daß der Pabſt der Widerchriſt ſey, kann auch auch ſeyn, deßhalben, daß er eine Kappeans 
eigentlich verſtehen, was da ſey, GOtt ver⸗ zeucht, oder erwaͤhlet ihm ſonſt ein ander 
leugnen, Chriſtum verleugnen; item‘, was Werk, dadurch er hoffet Gnade zu verdie⸗ 


Chriſtus damit meyne, wenn er Matth. 24. nen, und nicht ſich allein, ſondern auch an⸗ 


v. 23. ſaget: Viel werden kommen in dere ſelig zu machen. Iſt derhalben alſo zu ⸗ 


meinem Namen, und ſagen, Ich bin gleich ein Schoͤpffer und Geſchoͤpf. 
— Sss 8882 


252. 
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252. Darum its feinem Menfchen mög] ham verheiffen iſt, und ung gefegnet hat. 








lid), mit Worten auszureden, wie ein grene| Denn um Ehriſti willen werden wir erhalten 


lich und verflucht Ding es fey, mo man im Schoos der göttlichen Geduld und Güter. 


trachtet Gerechtigkeit zu erlangen auſſer dem find der sume verwundete Menſch, 
Segen, allein durch das Geſetze und die der. unter die Moͤrder gefallen war, 
Werke. Denn eg iſt der Greuel, der an der Luc. 10, ©. 30. faq. Welches Wunden dev, 


heiligen Statt ſtehet, und ſaget: GOtt ſey Samariter verband, goß Del und Wein: 


nicht GOtt, und ftellet Die gefchaffene Crea⸗ drein, legte ihn darnach auf fein Thier, fuͤh⸗ 
tur an die Statt GOttes, ihres Schoͤpffers. rete ihn in Die Herberge, und pflegte ſein. 
253. Daraus Fann man nun leichtlich Da er aber wegveifete, befahl ex ihn dem; 


verſtehen, daß die Heuchler, fo äufferlih das] Wirth und ſprach: Dflege fein zc. Alſo 


Geſetze halten , nicht des Gefehes Thaͤter liegen wir, und werden erhalten gleich als 
feyn ; fondern die Gläubigen „ welche den in einem Hofpital, bis fo lange unfes lieber. 
Heiligen Geift empfahen, und darnach das Herr GOtt feine Hand zum andernmal an 
Geſetze erfuͤllen, Das ift, fie lieben GOtt und | unglege, und ung endlich aus allem Jam⸗ 
den Naͤchſten; darinnen es, wie droben ge | mer gar erlöfe und aushelfe, ‚wie der Pros 
fagt,allegfichet. Daß alſo ein rechter Thaͤ⸗ phet Jeſaias c. 66, 14. fageke 

ter des Geſetzes der ſey, nicht der die Werke 





255. So ſtreitet nun der Spruch Moſis 
thue und um ſolcher gethanen Werke willen 5 Moſ. 27,26: verflucht ſey jedermann, 
ein Thaͤter werde; ſondern deß Perſon erſt/ der nicht bleibet in alle dem ꝛtc nicht mit 
tich durch den Glauben zum Thaͤter worden St. Paulo, der da ſagt, daß die ver⸗ 
iſt, und darnach die Werke thut. Denn in flucht ſeyn ſo da mit des Geſetzes Wer⸗ 
der Theologie, das iſt, im geiſtlichen We⸗ ken umgeben. Denn Mofes will einen 


fen vor GOtt, gehets alſo zu, daß die folchen Thaͤter haben, der dem Geſetz volle - 


Da Gutes thun ſollen, müflen zuvor guf und | koͤmmlich gnug thue. Wo wollen wir aber 


gerecht feyn: in der Philoſophie aber hat es denfelbigennehmen? Freylich in dieſer Welt | 


eine andere Meynung, nemlich,, Daß man bie! nitgend., Es bekennet Moſes von ihm ſelbſt 
gerecht heißt, fo Da zuvor thun, was recht daß er ein, ſolcher Thaͤter Des Geſehes nicht; 
afl. Derohalben wenn wir durch den Glau⸗ | ſey. Denn2Mof 34,1. ſagt er: Es ſey 
ben gerecht worden find, thun wir denn gute kein Menſch unſchuldig vor GOti. 
Werke, dadurch unſer Beruf und Erwaͤh⸗ Und David ſagt Pf. 143,2: Ach SErr, 
lung veſte, und von Tage zu Tage je laͤnger gehe nicht ins Gericht mit deinem 
Je gewiſſer wird, = Petr. 1,10, Runuecht ꝛc. Deßgleihen aud St, Dan 

254. Weil wir aber noch zur Zeit allein) lus zun Nom. 7.0.19. Das Güte, das ich 
Das Anheßen des geiftlichen ABefeng , und will, das thue ich nicht 2. Darum‘ 


nicht die Vollkommenheit erreichet haben ‚| dringen und treiben ung bende,: Mofes und 


and ift noch immerdar uͤbrige Sünde in ung, St. Daufus, ‚zu Chriſto, Durch welchen wir, 
Tonnen wir Das Gefeg vollkoͤmmlich nicht ers | vechte Thaͤter und Erfüller des Geſetzes mer» 
füllen: Doch wird ung foldyegnicht zugerech · den. Wie gehet aber folches zu? Erſilich, 
net um des Glaubens willen, ben wir haben) daß uns um des Ölgubens willen an Chris. 
an JEſum Ehriftum , welcher dem Abra⸗ ſtum Die Stunde vergeben, und die Gerech⸗ 


tigkeit 


‘ 


2120 AM.St. Argmen aus den —S Schrift genommen, 
tigkeit zugerechnet wird; darnach, daß unfer ſten und Neuen Teſtaments fleißig liefet, Dem 
Err Gott uns feinen Heiligen Geiſt gibt, kommen viel und mancherley Sprüche für, 

welcher in uns ein neues Leben, neuen Sinn die von den Werken, Verdienſte und Be⸗ 
und Willen ſchaffet, daß wir alſo dem Ge |lohnungen reden; darauf denn Die Wider⸗ 





2121 


ſetz auch lormaliter anfahen gnug zu thun. ſacher groß bauen und trotzen, und vermey⸗ 
Was aber allerdings, wie mol geſchehen nen damit die Lehre des Evangelii, ſo wir beo 


ſollte, nicht erfuͤllet wird, wird um Chriſti kennen und vertheidigen, nemlich, daß wir 
willen vergeben, und was mehr von Suͤn⸗ allein durch den Glauben an Chriſtum ge⸗ 
den vorhanden iſt, wird uns um ſeinetwillen |vecht werden, gar meiſterlich zu ſtürzen und 


nicht zugerechnet. umzukehren; weil ſichs aber an dieſem Ort 
256; So ſtimmet nun Moſis Spruch/ eben zutraͤget, wollen wir einwenig ihre Ave 
verflucht ſey jedermannzc.mit St. Pau⸗ gumenta rühren, bie fie auf ſolche Sprüche 
fi Worten überein , und iſt einerley Mey gruͤnden. Denn e8 aud) vonnöthen ſeyn 
nung aller beyder; nemlich daß die, ſo mit will, Daß wir wider fie gerüftet feyn, auf 
des Geſetzes Werken ohne Glauben umge daß wirnicht allein die Unfern Ichren und un ⸗ 
ben, dem Geſetz nicht gnug thun, weil fie |terrichten, fondern aud) ihnen auf das, fü 
Durch die Werke ſich felbit wollen gerecht mas ſie wider uns aufbringen‘, reblich antworten, 
en, undfchleußt mit St: Paulo, daß fie und ihr Geſchwaͤtz verlegen koͤnnen. 

Unter dem Fluch ſeyn. Darum mil Moſes 2583, Es wiſſen die heillofen Sophiſten, 
rechtſchaffene Thaͤter des Geſetzes haben, und mas fonft dev andern groben Pabftefel 


welhedunch den Glauben werden. Gleich |mehrfind, foden Artikel von der Rechtſer⸗ 


wie St. Paulus die verdammet, fo da nicht |tigung nicht verfichen , von Feiner andern 
rechtſchaffene Thaͤter find, Das ift, Die nicht | Gerechtigkeit zu fingen noch zu fagen, denn 
aus den Ölauben find.“ Ssftderhalben gar |allein von der Gerechtigkeit, fo vor Der 
nichts daran gelegen, daß Mofes negarius, | Melt fcheinet, und aus dem Gefer Tommi, 
St. Paulus aber afirmariue vedet, welches davon aud) Die Heyden zu guter Maaſſen zu 
ſich anfehen läßt, als wären ſie wider einane lehren wiſſen. Darum zwacken fie aus der 
der, Allein fiehe Darauf, DaB du recht ver⸗ Philofophie, D da von Zugenden und ehr» 





ſcheſt und woifieft, was das Thun fen, da⸗ barem äufferlichen Wandel Ichret, und aus 


yon fie beyde reden, fo wirft du denn befine dem Gefes die Wörter, Thun, Wir 


den, daß beyde Sprüche, verfluht ſey ken, und dergleichen, tragensdarnach und 


jedermann c. und, die, ſo mit des Ge⸗ mengens in die Theologie hinein; daran ſie 
ges Werfen umgehen, find unter nicht allein unrecht, fondern auch wider 


e 
En Iuch, darauf gehen, Daß wir den) GOtt thun. Denn man foll die Philofo- 


b> 


S nicht Durchs Geſetz oder Werk erlan⸗ phiam mit der Theologie nicht vermengen, 


Secge — 
ſondern durch den Glauben. ſondern eines vom andern aufs allerweislich ⸗ 
ſte zu ſcheiden wiſſen. 


Antwort auf die Argumenta, ſo die5 Yuc) miffen bekennen nicht allein 


| Widerſacher wider die Lehre und Ger die Sophiſten, fondern alle Menfehen, fo 


rechtigkeit des Glaubens zu If, anders bey Sinnen find, daß das Wo 
13h pflegen. fen natuͤrlich ehe muß ſeyn, denn das Werk. 
257. Wer in der heiligen Schrift peak O8 998 3 De 
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Dev Baum, foll er Feucht tragen, muß her kommen ſie nimmermehr. -Dennihuker 
ja zuvor feyn 2. Auch) laffen fiein dev Phir | ner gedenket durch feinen guten Willen, vechte 
tofophie zu, und lehren, Daß Fein Werk für | Bernunftund Verſtand, Wergebungder 


— 
— 


K 


gu£ und tugendſam zu achten fe, es geſcheye Sünden und erviges Leben zu erlangen, wie 
denn aus-einem guten Willens bekennen | die-heillofen Sophiften und tollen Mönche 


damit, daß die Bernunft zuvor rechtſchaffen furgeben; Darum iſt ein ſolcher heydniſcher 
und der Wille gut ſeyn muͤſſe, ehe das Werk Philoſophus viel beſſer, Denn derſeiben heuch⸗ 


geſchehe, das iſt, das die Perſon zuvor ehr⸗ leriſchen QBerkheiligen einer; denn er bleibet 


bar, tugendſam und gerecht ſeyn muͤſſe, ehe in feinen Schranken, ſiehet allein darauf, 
ſie das Werk thue. Wiederum aber ſind ſie mag ehrbar und gemeinen Frieden nuͤtzlich und 


grobe Eſelskoͤpffe, daß fie ſolches in der Sheo» |Dienflich ſey, dabey bleibeter, vermenget 


logienicht halten, Da fie es Doch) am yeilen | ur} Welt ſachen und GOttes geiſtliche Sr 
halten ſollten, ſondern kehrens ſtracks um, chen fo wuͤſte und unordig unter einander, wie 
feßen das Werk vor, und laſſen die rechtſchaf⸗ die blinden und naͤrriſchen Sophiſten und 


fene Vernunft und guten Willen hernacher Papiſten thun. Denn die Phantaſten dem 


gehen. ken, unſer HErr GOtt fige droben, und fehe 


260, Darum hats gar einen groſſen Ins ihre gute Meynung und ſaͤbſterdachte Wa 


terſcheid mit dem Thun, wenn man redet an: mengen alſo unſers HErrn GOttes Sa⸗ 
vom Thun nach der Natur Art; oder wenn chenund Welttugend unter einander, und be⸗ 
man redet vom Thun in der Philoſophie; oder ſudeln Damit den heiligen Namen GOttes; 


wenn man redet vom Thun in dev Theologie. und ſolche naͤrriſche Gedanken faſſen die grop 


Rach Artder Natur iſts alſo gethan, daß der fen Geuche aus den Büchern dev Weltwei⸗ 
Baum ehe ſeyn muß, denn die Fruͤchte: In ſen; mißbrauchen aber fie viel ſchandicher, 
der Philoſophie aber, ſoll das Werk vecht- denn Fein Heyde je gethan hat, noch immer 
ſchaffen ſeyn, ſo muß es aus einer rechten mehr thun kann. | rei 
Meynung und guten Willen gefhehen; und] 262. 
dabey laſſens die Philofophi beenden, und | logie mit dem Woͤrtlein, Thun, gar viel 
gnugfeyn. Daher pflegen die Theologi zu |höher fommen, und etwas hoͤhers dadurch 






fagen, daß die Philofophie, fo von Tugen⸗ verſtehen, Denn egin der Natur, oder in der | 


den und Ehrbarkeit lehret, nicht auf GOtt Juriſten oder Philofophen Büchern bedeutet, 
fehe, und ihre Sachen nicht endlich aufihn | Daß alfo allerdings ein neu Thun daraus mer 


richte; Denn wenn Ariſtoteles, ein Saddu⸗ de. Denn gleichwie ein ander Thun iſt, 


caͤer, oder ein andrer weltfrommer Mann, er wenn man redet som Thunder Natur, denn 


fen wer er wolle, gefraget würde, mas ein das Thun, davon die Juriſten reden; alſo 
guter Wille oder rechtſchaffene Vernunft vielmehr iſts ein ander Thun, davon die hei ·⸗ 
ſey? fo wuͤrde er antworten: Wenn einer lige Schrift redet, dag ſich weder mit. demn 
ich befleiſſet des gemeinen Nugens, Befle| Thun der Watur, noch des Geſetzes reimet; 


rung, Friede und Ehrbarkeit zu foͤrdern und ſondern gewinnet ſtracks allerdings einen 


zu erhalten ꝛc. — neuen Verſtand. Darum fordert es auch ei⸗ 
261. Das iſt das endliche Ziel, Daraufinen rechten Verſtand und guten Willen: 
ein Phitofophus und Geſetz geber ſiehet, hoͤ ⸗ 


262. Derohalben müffen wir in der Theo⸗ 


doch wie es Die Schrift weiſet, nicht die Ver⸗ 
| } Ä nunft; 


224 
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nunft > hemliay Daß ich dure)s Wort des | Tugend chun oder wirkenfolls ſondern von 


- Eovangelii erfenne und gläube, daß GOtt einem foldyen Thun und Birken redet fie, 


feinen Sohn in die IBelt geſandt habe, auf das weder in die Natur noch in die Philo⸗ 
Daß er ung von der unerträglichen Suͤnden⸗ ſophie, fondern allein in Die Theologie ger 
laſt und einigem Toderföfete, Da wird das hoͤret. Be HS ar Oh 
Thun gang und gareinnen Ding, davonwe| 264. Darum mußman miffen, wenn Die 
Der Bernunft, noch Philoſophi, noch Ge | Schrift vom Thun und Birken redet, daß 
ſetzlehrer, noch Fein natürlicher Menfch nichts es ein folches Thun und Wirken fen, das - 


wiſſen; denn es ift eine verborgene Weis⸗ aus einem vechtfchaffenem Herzen, Grund, 


heit und Geheimniß 26. Daraus denn of gutem Willen, Verſtand und Vernunft 
fenbar und gewiß ift, daß das Thun in der gehe. Aber folch rechtfchaffen Herz, Wil⸗ 
Theologie von Noth wegenden Glauben for⸗ len, erfand oder Vernunft mußt du hier 

dert und haben muß. — nicht verſtehen, daß es der Wille, Ver⸗ 
263. Wenns denn nun kommt, daß die ſtand oder Vernunft ſey, fo alle Menſchen 
Widerſacher Spruͤche vom Thun und Wir⸗ von Natur haben, ‘Denn ſolcher Wille, 


ken aus der Schrift herfürbringen, darauf Verſtand oder Vernunft der Natur muß 


trotzen und ſagen: Sieheſt du, da redet ja ehe, denn man in der Theologie etwas thut 
die Schrift Härlich vom Thun und Wirken, | oder wirket, zuvor gan; und gar verblendet, 
und hänget Die Belohnung daran; darum ja ermwürgef, und an ihrer flatt ein gang 
muß man freylich die Werke auch haben, foll neuer Verſtand und Wille gefchaffen were 
man vor GOtt gerecht werden; fo ſollſt du den. Nun, folder neugefchaffener Wille, 
ihnen aufs kuͤrzeſte alfo antworten: Was Verſtand oder Vernunft iſt nichts anders, - 
die Schrift vom Thun und Wirken redef,|denn der Glaube. Daraus denn folgt? 


das gehövet in Die Theologie, oder in das Wo in der heiligen Schrift vom Wirken 
geiſtliche Weſen vor GOtt; derohalben es gar | geredet wird, daß folches alles zumal vont 


viel einen andern Berfland und Meynung das | Thun und Wirken, fo im Glauben ge 
mit hat, dennmit dem Thun der Natur und ſchieht, und aus dem Glauben herkommet, 


der Weltweifen. Darum wenn man nun muß verflanden werden. Das denn gar 


. 


redet vom Thun und Wirken der Natur, wie viel ein ander Thun und Wirken ift, und 
fie nad) ihrem natürlichen Lauf, Artund Ge | in eine andere Welt oder Meich gehoͤret, 


wohnheit etwas thut oder wirket, oder wenn |Denn das Thun und Wirken, Davon die 


man vedet vom Thun und Wirken der Phi Rechte und Philoſophie ehren. Derohal⸗ 
loſophie, fo da lehret, wie man ein ehrbar |ben wir Theologi von feinem andern Thun 
zuͤchtig Leben vor der Melt führen foll, fo | oder Wirken zu veden noch zu handeln haben, 


gehets wohl hin, daß man das Thun und | foll8 anders rechtfchaffen feyn, denn vom 


Wirken nach folcher Art verfiehe und aus, | Thun und Birken, fo im Glauben. g% 
lege, mie ſichs nach der Natur Lauf und Ge ſchieht, oder aus dem Glauben herkommt s 
brauch) dev Philofophie gebühret und reimet. | fintemal in der Theologie nichts iſt, das des 


Naun aber redet Dieheilige Schrift vom Thun | Menſchen Herz, Willen, Verſtand und 


und Wirkennichtalfo, wiedie Natur etwas Vernunft vechtfchaffen machen könne, ohne 


zju thun oder zu wirken pflegt; auch nicht, wie dev einige Glaube. — 
die Juriſten oder Philoſophi lehren, daß man | - 265, 


- 
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"265. Diefe Regel wird fein gehalten in, 266, Diefelbige Epiflel faget auch von. 
der Epiftel an die Ebraͤer, c. 11, 32. ſeqq. Abeh, v.4. daß ee GOTT durch ee F 
Daſelbſi werden ſehr viel und mancherley] Glauben ein groͤſſer und angenehmer 
Werke der lieben Heiligen aus der Schrift Öpffer getban babe, denn Kein. 
angezogen undeingeführel. Als, von Da⸗ Kommen die Sophiften über denſelben 
vid, Der den Löwen und Baͤren toͤdtete, Spruch ı Moſ. 4, 3.4. 5. und Iefen, mie 
deßgleichen auch den groſſen Rieſen Goliath beyde Brüder, Cain und Abel, geopf⸗ 
erſchlug. Solch Werk ſiehet ein grober ſo⸗ fert haben, und dee SErr den Abel 
phiſtiſcher Eſel an, mie eine Kuh ein neu und fein Opffer angeſehen babe, zwa⸗ 
Thor. Man ſoll aber vor allen Dingen] cken fie alleine diß Abort heraus: Sie har 
acht haben, wenn mans recht anfehen will, ben geopffert, und der HErr hat des Abels 
was David für eine Perfon geweſen fen su-]Opffer angefehen: fehreyen denn flugs, und 
vor, ehe er ſolch Werk gethan hat, nem⸗ ſagen: Da hoͤret und fehet ihr, daß unfer 
lich ein foiher Mann, deß Herz fih auf; HErr GOtt das Opffer habe angefehen; 
den HErrn, den GOtt Ssfrael, Serlaflen| Daum machen ja die Werle gerecht, Mey⸗ 
und vertrauet habe; wie Dev. Text klaͤrlich nen denn die unflaͤtigen Saͤurangen, ſie ha⸗ 
bezeuget und ſaget Sam. 17,46.47 2 Der ben es erſtritten, daß die Gerechtigkeit vor 
Err, der mich eriöfet hat von der GOtt nichts anders ſey, denn ein aͤuſſerlich 
Gewalt des Löwen und Bären, der Wer, das auch wolein Türke thun kann; 
wird mir auch wol helfen von der'fehen allein den aufferlihen Schein und Lars 
Hand diefesPhilifters. Item v. 45.46. ve des Werks an, nicht das Herz deß, der 
47: Du kommeſt ber zu mir, mit das Werk thut: fo fie doc) in der Philos 
Shwerdt, Spieß und Schild; ich fophie nicht allein das bioffe Werk, fondern 
ober Fomme zu dir im Yamen des aud) den gufen Willen des Thaͤters anfe- 
SErrn Zebsoth, der ein GSOtt iſt des hen müffen. Alhier aber hangen fie allein 
Zeers Iſrael, welchem du heute zu an den Worten: fie haben geopffert, und ° 
Tage haft Hohn geſprochen. Und der der HErr hat Abeld Opffer angefehen; fer 
Err wird dich unter meine Sand |hen Dieweil gar nicht, Daß der Text indems 
geben, und will dich ſchlagen, und ſelbigen Eapitel offenbarlich und klaͤrlich fa, 
will dein Zaupt von die hinweg nehr|get, daß der Ace angefehen babe 
men?c Denn der SEre hilft nicht zu alleverit den Habel; denn feine Perfon 
durch Schwerdt und Spieß, Da ſie⸗ war angenehm bey GOtt um des Glaubens 
heft du wohl, daß er Durch Den Glauben|millen; darnach hat eraber auch fein Opffer 
gerecht, und bey GOtt zu Gnaden ange-|angefehen. 
nommen, ſtark und befländig gewefeniftsu-] 267. Darum reden wir in der Theologie 
vor, ehe er diß Werk gethan hat. Darum allein vonden Werken, Opffern und Gaben, 
ift DIE Thun des Davids nicht ein Thun |follen fie anders gut und GOtt angenehm 
nad) Art und Weiſe dev Natur, ober wielfeyn, ſo da im Glauben geſchehen; wie ſol⸗ 
die Suriften und Philoſophi vom Thun zu ches Die Epiſtel zun Ebraͤern c. 11. v. 4. 5. 8. 
zeden pfiegen, ſondern iſt ein Thun, das auslegt und ſagt: Durch den Glauben. 
aus dem Glauben kommt. hat Abel ein beſſer Opffer gerban, 
In) | denn 








‚denn Cain. Durch den Glauben ift| 269. Zudemmachen wir mit dem Glas 
Enoch weggenommen worden. Durch |ben aud) einen foldyen Unterſcheid, daß Die 
den Glauben ift Abraham geborfem!| Schrift zuzeiten vom Glauben redet ſtracks 


| 
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‚worden zc, Darum haft du alhier aus| bloß und ohne alle Werke: zugeiten aber al 
‚den 1, Cap, sun Ebräern eine Regel und ge⸗ ſo, Daß er auch die Werke mit ſich habe, 
wiſſen Unterricht, wie Du fein einfaltiglich| Denn gleichwie ein Werkmeiſter von feinem 
antworten follft auf allerley Argumenra, fo| Werk, oderein Gärtner von den Baͤumen 
die Widerfacher von den Werken vorbrin- im Garten auf mancherley Reife redet; zu- 
genmögen, nemlich Daß du alfo ſageſt: Das zeiten mie fie an ihnen felbft bloß und ledig 
Berk hat diefer oder jener im Glauben ge- | fiehen ; zugeiten aber , twie ſie voller Obfl und 
than, damit löfeft du ihnen alle Argumenta| Früchte hangen: alfo vedet der Heilige Geiſt 
auf in der Schrift and) auf mancheriey Weiſe 
268. Aus dem ift Far und offenbar, daß vom Glauben, Jetzt vom Glauben bloß in 


in dee Theologie ohne Glauben kein Werkifeinem Weſen; als nemlic), wenn er fich 
taugt; fordern daß der Glaube zuvor Da feyn | zu Chrifte kehret, ihn allein anfiehet, ergrei» 


muß, eheduanfäheft Werke zu thun. Denn fet und faſſet, undin Schrecken und Zagen - 
ohne Glauben iſts unmöglich, GOtt des Gewiſſens um der Suͤnde und Furcht des 


‚gefallen; denn wer zu GOtt kommen Dodes willen fic) alfo tröftet: Wenn Der 


will, dermußgläuben, daß er ſey, und Teufel noch einft fo zornig wäre, mir meine 


denen, die ihn ſuchen, ein Dergelter| Suͤnde noch greulicher aufmutzete, und mic) 


ſeyn werde, Ebr.ı1,6. Weil nun Ha⸗ mein Herz wit feinen gifftigen verlipten Pfei⸗ 


bei GOtt glaͤubet und vertrauet, iſt ſein len noch einſt fo jaͤmmerlich zerplagte, den⸗ 


Werk oder Opffer GOtt angenehm, und ge⸗ noch will ich nicht verzweifeln; Denn Chriſtus 
fälletihms wiederum, weil Cain, fein Bru⸗ iſt mein König und Hoherprieſter, der ſich 
der, keinen Glauben noch Vertrauen auf) felbfi für meine Sünde dargegeben hat, auf 
Gottes Gnade hat, fondern ein Heuchler daß er mid) erlöfete , und ewig felig mache» 
and ſtolzer Werkheiliger iſt, der da vermey ⸗ te 21. So Iehret St: Paulus vom Glau⸗ 


-netdurch fein Opffer GOtt feine Gnade ab⸗ ben, Roͤm. 3, 21. ſqq. c. 4, 3. ſqq. Galat. 2. 


zufaufenzc, wird ev mit feinem Opffer nicht 15. faq. c. 3, 1. ſqq— 


angeſehen ꝛc. So müflen nun die Wider-| 270. Darnad) vedet der H. Geiſt in der 


facher nachgeben und zulaſſen, Daß in allen | Schrift auch vom Glauben, der da thaͤtig 
Werken der Heiligen oder Glaͤubigen muß ift in feinen Fruͤchten. Denn nachdem er 
verſtanden werden, daß fie im Glauben ger | Chriſtum angefehen hat, fähret er heraus, 


ſchehen ſeyn, um welches willen allein die thut allerley Gutes, liebet, lobet, bekennet 


Werke unſerm HErrn GOtt wohlgefallen. GOtt, dienet feinem Naͤchſten mit Lehren, 
Das alſo das Thun in der Theologie gar ein Vermahnen, Helfen, Rathec. Und wenn 
neu Ding iſt, das ſich nichts reimet mit dem) ihm ſchon böfer Lohn Dafür gegeben mird,läßt 
Thun oder Werken des Geſetzes, mie 8 die er nicht abrc. Deß wollen wir etliche Exem⸗ 


Heuchler verſtehen, vielweniger aber mit pel anzeigen; denn alle zu erzehlen, gehoͤret 
dem Thun und Wirken Der Juriſten und ein eigen Buch zu: Galat.5,6: DerGlau ⸗ 


iloſophen. be iſt durch die Liebe thatig. Luc. 10,28: 
een Schriften 8. Theil, Ttt ist hatis Thue 
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— 


Thue das, fo wirft du leben Matth.|gugefchrieben wird, Das allein Der Menfehe 


29,17: Willſt du sum Leben einge. heit zuſtehet; wie man ſolches in der Schrift 


Er 


“ben, fohaltedie@ebote. 3 Mof.18, 5: hin und wieder oft findet : Als, mennfie 
Wer ſolches thut, wird dadurch leben. ſpricht, GOttes Sohn ift gecreugiget und - 


Luc. 6,38: Gebet, fo wird euch gege- geſtorben: Item: GOtt bat durch fein 
ben 2c, In dieſen und dergleichen Spru⸗ Blut feine Gemeinde erworben, Apg. 
chen , welcher ohne Zahl viel iſt in der 20, 28. 26. Und wiederum, wenn efmas 
Schrift, da des Thuns und Wirkens ge- | von der Menfchheit Chrifti gefagt wird, das 


dacht wird, redet Die Schriftimmerdar vom der Gottheit allein infonderheit und eigen 


Thun, fo ausdem Glauben geſchieht; als, lich zuftehet. Als Luc. 2, 11. nennet der En» 


wenn ſie faget: Das thue, fo wirft du |gel das Kindlein, fo von der Sungfrauen 


leben,mill fie das verftanden haben: Trach⸗ Maria geboren iſt, einen Heiland aller 
te aufs erſte darnach, daß du habeſt eine rech⸗ Menfchen, und einen HErrn, beyde, der 
te Vernunft und guten Willen, das iſt, den Engel und Menſchen. Unde. 1,35. nennet 
rechten Glauben an Chriſtum; wo du den⸗ er ihn GOttes Sohn. Demnach ſaget man 
ſelbigen haſt, alsdenn thue gute Werke, ſo mit ganzer Wahrheit, daß das Kindlein, ſo 
wirſt du leben ꝛc. fin der Krippen und Mutter Schoos lieget, 


271. Wasiftsdenn Wunders/ ob gleich habe Himmel und Erden gefihaffen: daß es 


ſolchem Glauben, der herausfähret, und ſich ſey der Engel YErrx. Da rede ich wol von 
aͤuſſerlich mit der That beweiſet, wie des Ha- einem Menſchen; aber das Wort, Menſch, 
bels, Davids ꝛc. Glaube geweſen iſt, over iſt in ſolcher meiner Rede allerdings sum an» 
ob auch denen Werken, die vom Glauben dern und neuen Worte worden, und hat ei⸗ 
heraus gehen, Verdienſt und Belohnung ne neue Deutung. Denn wie die Sophi⸗ 
verheiſſen werde? Warum ſollte die Schrift ſten ſelbſt ſagen, begreift es die Gottheit mit, 
nicht vom Glauben auf mancherley Weiſe re⸗ und iſt ſo viel geſagt: Der GOtt und Menſch 
den, ſo ſie doch ſolches von Chriſto zu thun iſt worden, der hat alle Dinge geſchaffen. 
pfleget, redet jetzt von ſeiner ganjen Perſon, Das Werk der Schoͤpffung wird der Gott⸗ 
darnach aber von ſeiner goͤttlichen oder heit zwar wol allein zugeſchrieben; denn die 
menſchlichen Natur inſonderheit. Wenn ſie Menſchheit allein Tann ja nicht ſchaffen; 
nun von der Naturen einer inſonderheit redet, doch gleichwol iſts recht geredt: Der Menſch 
ſo redet ſie bloß von einer jeden, daß es die hat geſchaffen, dieweil die Gottheit, ſo al⸗ 
andere nichts angehet; wenn fie aber von bey⸗ lein ſchaffen Tann, mit der Menſchheit eine 
Den redet, nemlich wie die göftlihe Natur Perfon worden ifl, So wird nun von der 
mit der menfehlichen in einer Perfon vereint, | Menſchheit and) das gefagt , das doch der 





get ift, denn redet fie von der Perfon, Die) Gottheit von Rechts wegen allein zuſtehet. 


aber man recht und wohl faget: Diefer 
IMenfch, der da JGſus heißt, von Maria 






/ > ganze Chriſtus iſt, wahrer GOtt und 


nid. 

"272. Die Schultheologen haben eine ge⸗ 
meine Nigel ’de communicatione idioma-|gypten geführet, den Pharao gefthlagen, 
tum, das iſt, Davon, daß oftmals in dev und alle Wunder gethan, fo von Anbeginn 

"Heiligen Schrift der Gottheit Chrifti etwas der Welt geſchehen find, en 


der Sungfrauen geboren, hat Iſrael aus E⸗ 


a 
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"273. Darum wenn die Schrift faget: von redet, Dasift, nach dem Glauben muſ⸗ 
Willſt du zum Lebeneingehen, fohal- Ifenfieangefehen werben. | 

te die Gebot; item: Das — „ſo275. Darum ſoll in der Theologie ber 
wirſt du leben 2c, foll man zum erſten fe> | Glaube allegeit feyn Die Gottheit Der Werke, 
ben, von maferley Thun und Halten die| daß alfoder Glaube mitden Werken ein Ku⸗ 


Schrift redet, Denn wie droben ($. 269.) che werde, wie die Gottheit mit der Menſch⸗ 


Davon urtheilen; ſondern wie die Schrift da⸗ 
ka} — G erech = 


gefagt, vedet fie in folchen und dergleichen heit in Ehriflo eine Perſon wird. Wer an 
Sprüchen nicht vom Glauben bloß in feinem | einem glienden Eifen das Teuer anrührer,der 


Weſen, fondern vom Glauben, Der da thaͤ⸗ ruͤhret Das Eifen auch an: und wiederum, 
tig ift in feinen Früchten. So ift nun die wer Das Eifen anruͤhret, der ruͤhret dag 


Meynung diefes Spruche, Das thue, fo| Feuer auch an; item, mer Chriſto feine 
wirſt du leben, diefe: Dasthue, Dasift, Hand angeruhret hat, derfelbe hat auch 
oläube, und in demſelbigen Thun wirft du | wahrhaftig GOtt angeruͤhret: alfo,wer dem 


ſchrieben, daß er gerecht mache ; tie der |fiedem Glauben zu. Darum iſts der Glau⸗ 
Gottheit allein zuſtehet, daß fie alle‘Dinge |be, der alles thut und gilt in den Werfen. 
fehaffet. Doc) gleichwol, wie recht gefagt Abraham wird glaubig genannt, darum, 
wird, JEſus Mariaͤ der Jungfrauen Sohn, | daß der Glaube den ganzen Abraham hat in⸗ 
hat alle Dinge geſchaffen: alſo wird auch ne gehabt, alſo, daß, wenn ich ihn gleich 
vecht gefaget, das Thun macht felig. Dar⸗ anſehe als einen Thaͤter ich gleichwol 
u foll man gar nicht 'geftatten , Daß die nicht den fleifchlichen Abraham fehe, fondern 
Werke bloß und ſchlecht für fich ſelbſt Tönnen den glaubigen Thaͤter. | | 

gerecht machen , tie die Sophiften und| 276. Solches treibe und handle ich fo 


“Ieben. Alſo wird dem Glauben allein zuge» | Thun Die Seligkeit zuſchreibet, der fehreibet 


Heuchler fürgeben; oder, daß die Verdien⸗ \fleißig Darum , aufdaß ich die Schre vom 


fe und Belohnungen (Hlechts den Werken, Glauben Har und aufs allereinfältigfie dar⸗ 


fie gefehehen gleich Aufferlich mie koͤſtlich fie /gebenmöge, auf daß man aud) lernerichtige 
immerkönnen,, verheiffen werden; fondern und leichte Antwort geden auf Die Argumen- 
allein denen Werken, fo ausden Glauben ta der Widerſacher, welche die Philofopbie 


kommen. und Theologie unter einander mengen, und 





274. Darum follen wir dem Heiligen | mollenausden Werken, fo von den Glaͤu⸗ 
Geiſt billig zugute halten , Daß er in der bigen gefchehen , meltliche oder heydniſche 
Schrift nad) feinem’ Gefallen und Willen | Werke machen. Ein Chriſtlich Werk heißt 


vom Glauben rede, es fey nun vom bloffen | und ift ein Werk, ſo im Glauben gefhieht: 


Glauben in feinem Weſen, oder aber vom | fo ift auch eine rechte Vernunft und Wille 


Glauben , der thätig ift in feinen Früchten; | vor GOtt nichts anders, Denn eine ſolche 


Denn es ſtehet doch alles dem&lauben zu, und | Bernunft und Wille, fo durch den Glau⸗ 
geſchieht auch allein ums Glaubens willen ‚ben verneuerf und erleuchtet iſt, und vom 


was den Werken zugeſchrieben wird. Denn | Glauben regieret wird. Daß alfo der Glau⸗ 


alhier müffen die guten Werke angefehen| bedie Gottheit fey in der Perfon und ihren 
werden, nicht wie Die Welt und Vernunft 





ge Urſache, fo durch fie gerecht wird; welche 
en “ 


% 


Gliedern, fodie Werke thut, und die eini⸗ 
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Gerechtigkeit hernachmals auch den Werken | Darum ſtehet das Thun, davon in der Fu 
zugeſchrieben wird um Des Glaubens willen. riſten und Weltweiſen Büchern geredemied, 
Denn gleichwie Ehrifto,dem Menfchen,zuge- |den Werkheiligen und Heuchlern su, welche 
fehrieben wird eine etvige , unmaßige oder |der Meynung find, Daß fie durch das Ge 
unendliche , göttlihe Gewalt und Macht, ſetz wollen gerecht werden, ſtecken aber vo 
nicht um der Menſchheit, fondern um ber ler falſchen Opinion und Mißverſtand von 
Gottheit willen, denn die Gottheit iſts ale] GOtt und allen göttlihen Sachen, wider 
lein, bie alles gefehaffen hat, ohnealle Dul- welche St. Paulusalhierdifputivet: dennfie 
feund Zuthun der Menſchheit: tie auch Die | haben ein foldy Thun, das aus der Vernunft 
Menſchheit die Sünde und Tod nicht über |und gutem Willen hevfleußt, tie folche 
runden hat, fondern die Gottheit, meiche| Vernunft und Wille in der Philofophiefür 
in der Menfchheit heimlich „ wie eine Angel recht und gut geachtet; wird. Darum find 
in einem 2ürmlein / verborgen war, wel⸗ ihre Werke, fo fie hun, ſchlechts nach der 
chen der Teufel alfo einfehlingen wollte; feh> Vernunft Daher gefhan, die allein für. die 
Iete aber und Fonntenicht, fondern ward von Menfchen in Diefer Welt taugen, und für 
ihm gefangen , uͤberwunden und verfehlun? | gut angefehen werden; Dagegen aber find Die 
gen: alfo, Daß die Menfchheit alhier für fich | Werke dev Goftfeligen geifilich und GHOtt 
felbft allein nichts hätte ausrichten koͤnnen, angenehm; denn fie flieflen aus dem Glaye 
die Gottheit aber, fo mitder Menſchheit ver⸗ ben, ; Ä ur 
einiget war, Die that es allein, und die 278. Darum menn du in der Schrift 
Menſchheit durch) die Gottheit, oderum der von den lieben Erzvaͤtern, Propheten und 
Gottheit willen: alfo thut der Glaube aud), Konigen lieſeſt, wie fie haben Gerech⸗ 
machet allein gerecht, und thut alles mit ein- tigkeit gewirket, Todten auferweckt, 
ander; und wird doc) gleichmol den Werken Koͤnigreiche erobert ꝛc. fo denke, daß 
auch zugefprochen , um des Glaubens willen. ſolche und dergleichen Sprüche und Reden 
277. So find nun dieſe Worte, Thun nicht nad) der Juriſten oder Philofophen, 
und Wirken, auf dreyerley Weiſe zu fondern nad) der neuen und theologifchen, 
verfichen: Aufs erfte,vom Thun und Wir⸗ das ift, nach der geiftlichen Stammatik zu 
Ten der Natur; zum andern, wie die Ju⸗ |verftehen feyn, tie fie die Epiftel sun Ebrgr 
riſten und Philofophie Davon veden; zum ern ausleget, nemlich alfos Durch den 
dritten, wie die heilige Schrift davon re» Glauben haben fie Gerechtigkeit ge 
det. Wiewol die Sophiften über die drey |wirket; durch den Glauben haben fie 
erley Thun oder Wirken noch ein anderser- | Todten auferweder; durch den Glau⸗ 
träumet haben, das fie nennen opus neutra- |ben haben fiebeyde, Rönige und Koͤ⸗ 
le, Das weder gut noch böfe feyn fol. So |nigreiche überwunden, Daß alfo der 
viel nun das Thun und Wirken der Natur | Glaube mit dem Thun und Wirken gleiche 
und Weltweiſen belanget, follen folche Woͤr⸗ fam ein Aefen ward 
tee nach ihrem gemeinen gewöhnlichen] ; 279. Und ſolches koͤnnen die Widerſacher, 
Brauch verftanden werden; in der Theo⸗ ſo anders halb bey Sinnen find, ſelbſt nicht 
fogie aber da werden eitel neue Worte dar |leugnen, haben auch nichts, das fie. damie 
ang, und Frigen gan sinen neuen Verſtand. der jegen oder fagen mögen. Viel und top | 
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RE Gefchrey mögen fie wol machen, daß die gerecht zu machen, und in ſolcher ihrer eige⸗ 
Schrift oftmals vom Thun und Wirken ve | nen Gerechtigkeit zu wandeln; welches ti» 
- de; mir aber antworten dazu immerdar, daß der GOtt iſtꝛec. Daraus denn folget, daß 


die Schrift allein von foldyem Thun und eben Dadurch fie vermepnen das Geſetz zu 
Wirken rede, welches mit dem Glauben ein erfüllen, fie es uͤbertreten. Welches St. 
Weſen if. Denn der Vernunft müſſen Paulus heiffet, unter den Werten des 
Zurzum die Augen zuvor gerupffet und geläu-| Geſetzes feyn, das ift, daß die Heuchler 
tert feyn durch den Glauben, ehe fie etwas) Das Geſetz wol thun, und doch gleichwol nicht 
rechtſchaffenes anfahe zu thun oderzu wirken. thun; denn fie verfiehen ſolch Thun allein 
Penn man aber zuvor eine vechtfchaffene| nach dem Verſtand der Vernunft , mie dies 
Erkenntniß von GOtt hat, welches machet, | felbe ihre Gedanken vom Thun hat; melcher- 
Daß die Vernunft vechtfchaffen wird, werden Verſtand inder Schrift nichts taugt. Sie, 
denn mit ſolchem Glauben, Erkenntniß und thun wol viel, und laſſens ihnen fauer were 


. rechter Vernunft die Werke ein Weſen, daß | den; aber augeigener Vermeſſenheit, ohne 
darnach alles, fo dem Glauben zugemefien | rechte Vernunft und gutem Willen, davon 


wird, um folches Glaubens willen den Wer⸗ | Die Theologie lehret, dasift, ohne GOttes 
Ben auch zugemefien wird. 2.00 [Erkenntniß und Glauben, wie der Phari- 
280, Darumifls garfehr nuͤtze und gut, ſaͤer, Luc 18, 11. 12. Darum findselende 
daß diejenigen, ſo da in der heiligen Schrift Leute, ſo da irren und unter dem Fluch 
ſtudiren wollen, lernen einen guten, rech⸗ hleiben. | | 
ten und gewiſſen Unterfcheid zu haben zwi⸗ 282. Darum mill ich nochmals erinnert 
fehen dem rechten Thun und dem heuchleri⸗ haben, Daß man die Sprüche, founfere Wi⸗ 
fehen Thun; zwiſchen dem Thun, Davon Die, derſacher von den Werken und von der Beloh⸗ 


Weltweiſen reden, und dem Thun, davon nung pflegeneinguführen, allewege alſo aus ⸗ 


man in der heiligen Schrift handelt. Die legen ſoll, daß man anzeige, was ihre Mey⸗ 


gerecht werden. 





ſolches thun, Die werden ſich leichtlich in alle nung nach dem geiſtlichen und theologiſchen 
Sprüche ſchicken und richten koͤnnen, ſo das Verſtande ſey, nicht nach der Welt Ver⸗ 


Anſehen und Schein haben, als ob fie die ſſand. Als, wenn man dieſen Spruch im 


Gerechtigkeit der Werke aufrichten wollten. führet aus Dan. 4,24: Mache dich ledig 
Summa, dasrechteund wahrhaftige Thun | von deiner Mliffethet durch Wohl» 
ift, Das aus dem Glauben gehet, und mit|thatanden Armen, So ſiehe, mag feine 
dem Glauben ein Ding wird, davon Die) Deufungund Meynung fey, nicht nach der 
Theologie lehret und redet: das Thun aber] Weltklugen, ſondern nad) der theologifchen 
haben die nicht, fo da mollen durch Werke Grammatik, fo wirft du finden, dag diß 
N Ledigmachen von der Miffethat ohne Glau⸗ 
281. Darum find auchalledie verflucht,| ben nicht gefehehen mag. Denn Die Sophis 
ſo das Geſetz mit Werken erfüllen und thun, | fien muͤſſen felbfi bekennen und nachgeben, 
and durch Welttugenden aus menfchlidyeridenn fielehren alfo aus ihrem Arifiotele, daß 
Bernunftund Willen gerecht und heilig mer» [Fein Werk gut zu nennen noch zu halten fey, 
den mollen. Denn fie vermeffen fich Durch ſes gefchehedenn ungezwungen, aus einem gue 
ihre eigene Gerechtigkeit fich ſelbſt fromm und [ten en ꝛc. Vielmehr muß ſolches 
| 3 in 


en 
Belt 
Be 
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EEE TEE RU RETTEN FETT NEE Le 
in der Theologie wahr feyn, Daß, che das mermehr einführen mögen, um ein Haar ⸗ 
Werk geſchieht, Die Vernuuft rechtſchaffen, breit bewegen, vielweniger aber irre machen 


und der Wille gut ſey; welches nicht geſche⸗ laſſen wollte. ' 


ben kann, ohne Durd) den Glauben. Aufl 284: Darum follman ihnen aufs allerein⸗ * 
ſolche Meynung find zu verſtehen alle verba | faltigfte alfo antworten: Hier auf dieſer Se» 


imperatiua in der Schrift, das ift, menn ten ſtehet CHriſtus; fo ſtehen Dort auf jener 
Gott etwas gebeuf oder von ung fordert, und | etliche Sprüche ausder Schrift, ſo vom Ge⸗ 


alle Spruͤche Des Geſetzes, wie folches die Epi⸗ | feg und Werken reden. Nun ift aber je 


ſiel zun Ebraͤern ec. 1,4, klaͤrlich ausweiſet, CHriſtus ein HErr über die Schrift und alle 


und faget: Durch den Glauben hat Abel Werke, ja, er iſt auch ein HErr uͤber Him⸗ 


ein groͤſſers Opffer geopffert, denn |mel, Erden, Sabbath, Tempel, Gerech⸗ 
Cain ?c. | & tigkeit, Leben, Zorn, Sünde, Tod, und 

283. Aber laß es gleich ſo ſeyn, daß dieſe in Summaüberalle Dinge. Don demfel- 
Verantwortung nicht gnugfam ſey; wiewol bigen faget mir St. Paulus, fein Apoſtel und 


fie fo gewiß und ſtark iſt, Daß fie niemand| gefandter Mundbote, daß er worden fey zur 


umitoffen Tann: fo foll doch gleichwol diß Suͤnde und zum Stuchüber mich. So höre 


das fürnehmfie Argument feyn, Das Die Chris ich mol, daß ich fonft durch Feine andere 


ſten vor allen andern am meiften vor Augen | Weiſe habe koͤnnen von meiner Suͤnde und 
haben, und anfehen follen, und darauf be, | Slucherlöfet werden, denn allein Durch feinen 
 ftändiglich bleiben inallen Ainfechtungen und | Tod und Blut. Derohalben ſchlieſſe ich aufs 
Widerreden, nichtallein ihrer Widerſacher, allergewiſſeſte und ficherfte alſo Weil Chri⸗ 


ſondern auch des leidigen Teufels ſelbſt; nem⸗ ſtus hat meine Sünde, Tod und Fluch muͤß 


lic) , daß fie CHriſtum, als der ihr rechtes fen uͤberwinden, Daß ſolches weder Durch 


Haupt iſt, durch Den Glauben wohl faflen, | meine noch des Gefeges Werk hat können. 


„und fich an fein IBort haltens Wer glaͤu⸗ | ausgerichteewerden. * 
bet an den Sohn GOttes, der wird| 285. Nun muß aber die Vernunft, auch 


nicht gerichtet, ic. Joh. 3, 18. und immer, | nad) ihrem natuͤrlichen Verſtande, das nach⸗ 


hin Die Sophiſten vom Geſetz und Werken, geben und bekennen, Daß CHriſtus je nicht 
Den fie doch Feines thun, Difputiven laſſen. Des Gefeges noch mein eigen Werkift, daß 
“ Yeber das, fo laß gleich die zaͤnkiſchen Sp» fein Blut und Tod keine Beſchneidung, Feine 
phiften fpigiger ſeyn, Denn ich bin, Daß fie, Ceremonie des Geſetzes, vielmeniger aber 
mich mit ihren Argumenten, Die ſie von den eine Moͤnchskappe noch Platte ift, Fein Fa⸗ 
Berken wider den Ölauben aufbringen, Ders ſten noch Kloftergelübde: Daß auch fein Sieg, 
waffen faffeten und beſtricketen, daß ich mich | den er mir geſchenkt hat, freylic) Fein Care 
Daraus gar nicht wirken koͤnnte; (wiewol fie| thäuferbruder if. Derohalben, weil denn 
8, ob GOtt Mill, dahin nimmermehrbrin. | Chrifins felbft dev Schatz iſt, darum ich er⸗ 


gen follen ; ) fo mill ich dennoch lieberdie Ehre | Tauftund erlöfet bins und Darum jur Sünde | 


"geben und gläuben meinem einigen HEven |und Fluch worden, auf daßer mic) gerache 
CHriſto, denn daß ich mid) mit allen Denen | machte und fegnete: frageic) gar nichts nach 
Sprischen , fo fievonder Gerechtigkeit, die allen Sprüchen der Schrift, wenn du ihr 
fie durch Die Werle aufrichten wollen, im⸗ noch mehr wider mich. aufbraͤchteſt, —2 

vrech⸗ 





2140 St. 2. Argument, aus den Erempeln 3. Schrift genommen, 2141 
recht gteit der Werke damit aufzurichten, und ſiſt über Die Schrift , welcher mir Gerechtig⸗ 
des Glaubens Gerechtigkeit danieder zu le⸗ und Seligkeit durch feinen Tod und Aufer⸗ 
gen: denn ich habe auf meiner Seiten den ſtehung verdienet und erworben hat, denſel⸗ 
Meiſter und Herrn über die Schrift, mit bigen habe ich, und bleibe an ihm, und laſſe 
dem will ichs halten, und weiß, er wird dich auf den Werken immerhin bleiben, die 
nicht lügen, noch mic) verführen, wenn er | Du Doch Dein Lebenlang noch nie gethan haſt. 
fagt Joh 11,26: Wer an mich glaubt, |Diefe Verantwortung wird dir gemißlih 
der wird leben 2c, tem Joh. 14, 6: kein Werkheiliger, ja, auch der Teufel felbit 
Ich bin der Weg, die Wahrheit und nicht nehmen noch umftoffen innen, Dar 
das Lebenzc, und dich immerhin feindlic zu biſt du auch vor GOtt ſicher; Denn Dein 
laſſen ſchreyen, daß die Schrift wider einan» | Herz bleibet ja beftändig, und hanget veſt an 
der ſey, an einem Ort die Gerechtigkeit dem | Chriflo, an dem der Water ein Wohlgefal⸗ 
Slauben, am andern ven Werken zuſchreibe. len hat, und div befohlen hat, daß du ihn 
Wiewol es unmöglich ift, daß die Schrift |hören ſollſt: derift gecveugiget und verflucht, 
wider fic) felbft feyn follte; ohne allein daß |nichtfür fic) ſelbſt, fondern fuͤr dich und alle 
dieunverfländigen, groben und verſtockten Menfthen, wie Die Worte lauten: Er ift 
Heuchler alfo duͤnket. Bey den gottfeligen für uns ein Fluch worden, Darauf 
gber und Rechtsverſtaͤndigen gibt fie Zeugniß fuſſe und trotze, und halte nur friſch und ge⸗ 
fuͤr ihren HErrn, und haͤlts mit ihm. Dar |troft druͤber wider alle Spruͤche, fo da von 
um magſt du darnach ſehen, tie du die Werken mögen aufgebracht werden, und 
Sprüche mit einander vergleicheft und rei⸗ ſage denn Euhnlich: Hörefldu, Satan, was 
meſt, von melchen Du ſageſt, als flimmten Chriſtus ſagt? ꝛc. Dennmußer gewißlich 
fie nicht überein 5 ich bleibe und halte es mit weichen: denn er weiß wohl, daß Chriſtus 
dem, der der Schrift HErr und Meiſter ift. ſein HErr iſt. = 
2.286. Derohalben , wo jemand der Ge⸗ | 
ſchicklichkeit nicht waͤre, Daß erdie Sprüche, Das Dritte Argument, 
fo in der Schrift von Werken seven , mit A Der Sinn und Verſtand dieſes Arguments 297, 
Den Spruͤchen vom Glauben nicht verglei- ;B ae EA Argument zu retten wider die falfche Stoffe 
9 See ee — di 1, Die flıde Ola der Sophifien 288, 
muß doc) hören, mie mit groffen und heffti- | „dir Rettung 289,294. — — 
em Geſchrey die Widerſacher ſolche Sprüs |” "este ber Sanbinen "mo Re uam e 
he von den Werken rühmen und aufmusen, | n 
Der gebenur aufs einfaltigfte dieſe Antwort: 





F 


295. ſeqgq. 
D ie in dieſem Argument bewieſen iſt, dag niemand. 
H; fi du tool, d eft r — — gerecht werden, ohne durch Den Glauben 
oxeſt du wol, DU pocheſt faſt mit der „2907299. AN, DRAN, - 
- Sörift, welche doch unter. Chriffo als ein a und Verheiſſungen; ik. som Werb 
Knecht iſt, und fuͤhreſt ſie dazu nicht ganz 1. wie or und die Verheiffungen zu ungen: 
| url ER Be aA enden * 2, Unterfehied des Glaubens und der Werke aor- 
etliche Spruchlein, Die bon Werken reden;| 29%, RER. RN 
— ie je ai ger — pocıe ai £ all Benlus bien Aryument ao benenreee, 
- merhin auf ven Knecht, ich aber frage au as Geſetz nach der Vernunft erfüllen wollen 300, x 
en EN e F Wie Panlus_in diefem Argument zeiget den Unter: 
Chriſtum, der dev rechte HErr und Kaͤyſer "repiro des Ginnbens und dry Werke a01. fean. — 
A *Von 


J 
Bi 
* 
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# Bon dem Gefen und Glauben; Khan der Gerech⸗ 
tigkeit. des Glaubens und der Wer 
1. Unterfchied des Geſetzes und Glaubens 302::304, 
2, der Glaube macht u gerecht , aber er bleibt 
nicht müßig 305. 
3. wie und warum bie iſche Lehre der Sophiſten 
vom Glauben su verwerfen 307. 
4. das Leben wird nicht erumg ousche Geſetz, fons 
dern Durch den Glauben 308 
5. der Slaube gebt mit nen Werk um, ſondern 
ergreift allein Chriſtum ibi 
6, durch. die Gerechtigkeit des lanbens wird das 
Geſetz erfüllet, are nicht Durch die Gerechtig⸗ 
keit der Werke 30 
7. niemand thut Des Selen, der es mit Werfen er⸗ 
uͤllen will 310 
8. des Geſetzes Amt tft zweyerley zuı. 
9, wie und warum niemand durchs Gefes ſelig wird 


% 312 

10, niemand kann dag Geſetz thun, er fen denn vor⸗ 
ber gerecht durch Den Glauben ibid.. 

G wi diß argument suretten if wider Hieronpmi fals 


% er — — 313 
9, die Rettung 313% 


. die —— die gottloſeſten Menſchen 


— = Geſetz und den Thätern des Geſetzes. 
a die ohne Glauben find, werden memahls Thaͤ⸗ 
ter, fonderu allein die Gläubigen 315. 
bob die Gläubigen noch unter dem Geſetz find 


316 
e wie und warum die Glaͤubigen das Geſetz nicht 
vollkoͤmmlich erfüllen 317. 


v.11. Daß aber durchs Gefes — 
gerecht wird vor GOtt, iſt offenbar; 
denn der Gerechte wird ſeines en 
bens leben, 


dem Propheten Habacucc. 2,4. 


287. I: iſt ein ander Argument, aus 


7 genommen, und iffein Spruch, 
der da tapffer und klar anug iſt, welchen St. 


aulus einführet, und feßet wider alle Sprür 

e, fo da mögen aufgebracht werden von 
Gelesen und Werken. Als wollteer fagen: 
Was bedarfs langer und vieler Difputation, 
da fiehetein Zeugniß, Das ganz klar und licht 
ift aus dem ‘Propheten Habacuc, dawider 
freylich keine unnügen Geſchwaͤtze oder Aus⸗ 
ee beftehen koͤnnen, undheifletalfos Der 





Gerechte wird feines Glaubens Vebem; — 
Wird er aber ſeines Glaubens leben, ſo wird 

freylich nicht des Geſetzes halben leben; 
denn das Geſetze iſt je gewißlich nicht des 
Glaubens. Und bier muß man wohl ach⸗ 
fung darauf haben, daß St. Baulus vom 


Glauben redet, alsder vom Geſetz und Wer⸗ r 
Ten abgefondert, für fich bloß und allein fie 


— ein wiberwaͤng Ding ſey gegen das 
eſetz. 
288. Das Sophiſtenvolk, als das da ge⸗ 
ſchickt iſt die Schrift zu verkehren, und faͤlſch⸗ 
lich zu deuten, machen dieſem Spruche eine 
ſolche Naſe, und ſagen: der Gerechte 
wird leben des Glaubens, der da Wer⸗ 
ke thut, und durch die Liebe ſeine rechtſchaffe⸗ 
ne Art hat; wo es aber ein Glaube ohne Liebe 
ſey, koͤnne er nicht gerecht machen. Solche 
Gloſſe und Auslegung haben ſie ſelbſt erdich⸗ 
tet, und thun dieſem Spruche Gewalt damit. 
289. Wenn fie mit ihrem Fide formata, 
das iſt, mit dem Glauben, der ſeine rechte 
Art und Kraft von der Liebe ber haben foll, 
einen folchen Glauben meyneten, Dev ein 
vechter wahrhaftiger Glaube wäre, mie Die 
Schrift vom Glauben redet, den St. Daw 
lusı Tim. 1,5. nennefeinenungefärbten, 
unerdichteten Glauben, der mit feine. Heu⸗ 
cheley umgehet, und vor GOtt befichet, ſo 
koͤnnte ich folche Gloſſen wohl leiden Denn 


auf ſolche Weiſe wuͤrde der Glaube und die 


Liebe nicht alſo von einander unterſchieden, 
Daß ihr eines dem andern follte entgegenund 
zuwider ſeyn; fondern folcher Unterſcheid 
wuͤrde gemacht wider den falſchen erdichteten 
Wahn, welchen die Heuchler haben, und. 
ihn für einen vechten Glauben halten. Nach 
welcher Weiſe auch wir ſelbſt einen Unter⸗ 
ſcheid machen, zwiſchen dem erdichteten und 
wahren Glauben. Ein erdichteter Glau⸗ 
beift, ber da hoͤret von GOtt, von end 
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bon allen Geheimmſſen feiner Menſchwer⸗ hat, die kann und will ſch nichtleiden , fon- 
- dung und Erlöfung, faflet daſſelbige, mie; dern will und muß fie verdammen. Denn 


von zu reden; iſt aber doch gleichwol nicht 
- mehr, denn ein eiteler Wahn, wird auch 


ſagen, Davon Das Herze nicht mehr behält, 
denn einen Ton oder Hall vom Evangelio, 


€ > . 


ers gehoͤret, weiß aud) aufs allerfeineite da, | alfo veden fie von der Sache, und fagen: 

Wenn einer gleich hat fidem infufam, dag 
if, den Glauben, den GOtt ſelbſt den Men» 
ſchen eingeußt, und des Heiligen Geiſtes Ga⸗ 
be iſt hat dazu auch fidem acquifitam, das 
| | iſt der Glaube, weichen wir ung ſelbſt erlan⸗ 
plaudert viel Davon 5 ‚und iſt Doch gleichwol gen Tonnen Durch fleißige ſtete Uebung im 





nicht mehr darqus, Denn ein unnuͤtze Höven- 


kein Glaube: Denn er verneuert noch verwan⸗ Glauben, find Dennoch) ſolche beyderfey Glau⸗ 


- delt das Herz nicht „ macht keinen neuen ben noch nicht fides formata, fondern fides in- 


nunft von Welttugenden lehret, iſt weit beſ⸗ 


\ 


‚haftigen Slauben, und dem falſchen erdich 


Menfchen , ſondern läßt ihn, wie er ihn fun-|formis, das iſt, fie find noch nicht vechtfchafe 
Den hat, in feiner alten Haut, das iſt, in fei-|fen, mie fie feyn follen, daß fie den Men. 
ner vorigen Meynungund Wandel. Sol⸗ ſchen koͤnnten geredet machen vor GOtt. 
cher Glaube ifl.überaus_ein ſchaͤdlich boͤſe Denn aber wird fides formara daraus, das 
Ding, waͤre auch viel beſſer, man hafteihn iſt, ein rechtſchaffener Glaube, der da ger 







‚gar nicht. Und gewißlich, ein heydniſcher recht machen kann, wenn die Liebe Dazu 


Dhilofophus, fo nad) der gemeinen Ver⸗ kommt. . 
291. Alfo muß der Glaube bey ihnen feyn, 
fer, denn ein Heuchler, Der einen folchen nach ihrer Meynung, gfeichwie ein Gemaͤhl⸗ 


‚Blauben hat. de. oder. ander ſchoͤn koͤſtlich Ding, Das doch 


290. Darum fage ich nochmals, wenn lim Finſtern ſtehet, und von niemand gefehen 
ſie hren fidem formatam, das iſt, den Glau⸗ kann werden, bisfo lange das Licht, das iſt, 
ben, den die Liebe ſoll rechtſchaffen machen, Die Liebe, dazu komme. Darum iſt bey ih⸗ 
alſo deuteten, Daß fie Dadurch einen Unter⸗ nen Die Liebe dasjenige, ſo dem Glauben feine 
ſcheid macheten zwiſchen Dem rechten wahr» rechte Form und Geſtalt gibt, ohne welche 

he der Glaube ein ungeſtaltes und ungeſchicktes 
teten Glauben, ſo aͤrgerte noch irrete mich Ding iſt. Ziehen alſo Die Liebe weit dem 
ſolche ihre Diſtinction oder Unterſcheid gar Glauben fuͤr, und ſagen, daß nicht der 
nichts; aber fie reden vom Glauben alfo,daß | Glaube ‚ fondern Die Liebe gerecht mache. 
fie fidem formatam nennen Den Ölauben, den Denn was einem andern Kraft und Macht 
Die Siebe rechtſchaffen mache, als mußte er geben foll etwas zu wirken, daffelbige muß 





ſeine Kraft, gerecht zumachen, von der Lie⸗ freylich ſolcher Kraft an ihm felbft mehr bar 


be her empfahen. Machen alſo zweyerley ben, Denn dasandere, fo die Kraft von ihm 
Glauben , einen, fidem formatam; Den an⸗ empfaͤhet. Weil nun der Glaube nicht kann 


3 Dern,den ſie nennen fidem informem, das iſt, gerecht machen ohne die Liebe, wie fie fürgee 
ein Glaube, der nicht vechtfchaffen iſt, dar⸗ ben, muß Daraus folgen, Daß fieden Glau⸗ 
um, Daß er ohne die Liebe iſt, ohne welche ben für ein kraftlos, todt, unnüge Ding 


er nicht foil können gerecht machen. Diefe halten, a Be 

allergifftigfte und fehadlichfte Gloſſen, wel⸗ 292. Ueber Das ſagen Die Verkehrer Des 

che ohne Zweifel der Satan felbft erdichtet Coangeli Cyriſti nochmeiter, daß der Glau⸗ 
Lutheri Schriften 8. Theil. Unn uun be, 


; ; i A: 
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be, den fie nennen fideminfufam, dasiftder ge gibt, Tonne aud) reden, und wo esihm 
Olaube, den man nicht erlanget durch Pre gefallen, haͤtte er eben ſowol koͤnnen fanene 


digthören oderandere Uebung, fondern den Der Öerechte wird leben aus dem Glauben, 
der Heilige Geift in dem Menſchen felbft den Die Liebe rechtſchaffen machet, wie es die 
ſchaffet und wirket, Eönne ſtehen in Todſun⸗ Sophiſten thun; erhats aber bedächtig und 


den, ihn koͤnne auch mol ein böfer Bube ha» fuͤrſetzlich nicht gethan, fondern ſtracks und 


ben. Dershalben two er ohne Liebe ſey, fey 
er allerdings nichts werth noch nuͤtze, wenn 
er gleich Wunder thatezc. Alfo rauben Die 
Gottesdiebe dem Glauben alle feine Kraft 


und That, und fchreiben fie der Siebe zu: | 


daß alſo, nach ihrem Fürgeben, dev Glau⸗ 
be kurzum nicht3 taugen nod) vermögen fol, 
Die Liebe komme Denn Dazu, und mache ihn 
rechtſchaffen. Wo diß ſchaͤdliche und giffti> 
ge Gedichte der Sophiſten beſtehen ſollte, ſo 
müßteder Glaube eine arme, ſchwache Tu⸗ 


gend ſeyn, die gar keine Geſtalt, keine Kraft, 


Macht noch Leben haͤtte, ſondern waͤre 
ſchlechts eine todte Materie, die ſich durch die 
Liebe, als ihren Meiſter, arbeiten, und zum 


Werk machen laſſen müßte, wie Holz, 


Stein, Thon ꝛc. 
293. Diß find eitel teufliſche und greuli⸗ 
ehe Gottesläfterungen, fo da Die Leute ab ⸗ 
wenden und führen von der Chriftlichen Leh⸗ 
re, von Ehrifto ſelbſt, dem Mittler, und 
von dent Glauben, dadurch man Chriſtum 
zu eigen krigt. Denn ſo die Liebe den Glau⸗ 


9 


aufs allereinfaͤltigſte alfo gefagt: Der Ge⸗ 


rehte wird feines Glaubens leben. 
Drum laffeman die heillofen Sophiften im» 
mer zum Teufel hinfahren mit ihren aottfofen 
und fchädlichen Gloſſen: mir mollen dieſen 
Slauben behalten, und aufs allerhöchfte und 


berrlichfepyeifen, davon GOtt redet, wer 


ches der rechtfchaffene, wahrhaftige und ger 
wiſſe Slaubeift, der nicht zweifelt an GOtt, 
an feinen Berheifiungen, an Wergebung 
der Sünden durch Ehriflum, auf daß wir 
ficher und ohne Gefahr veſte fichen und biei» 
ben mögen an Chriſto, und das Blut und 
Leiden unfers Mitklers famt allen feinen 
Wohlthaten vor Augen behalten. Nun iſt 
aber font Fein ander Mittel, dadurch man 
diefen Schaß vor den Augen und im Geſicht 
behalten möge, denn der einige Glaube, Da» 
durch man Chriſtum ergreifet und erlanget; 
darum laffeman diefe fehädliche Gloſſen im⸗ 
mer hinfahren, und wiſſe, daß Diefer Spruch 
vom Glauben allein zu verftehen fey. Wel⸗ 


ches St. Paulus felbft beweiſet, da er wider 


ben rechtſchaffen machet, (tie fie fügen,) fo Den tidem formaram, dag iſt, wider den Glau⸗ 
muß ic) von Noth wegen halten, Daß die ben, der ſeine Kraft von der Liebe empfahen 
Liebe das fiienehmfte und größte Stücke ſey ſoll, alſo weiter diſputiret: | 


im gangen Chriſtenthum; thue ich aber das, 
ſo Laffe ich Chriſtum ſahren, ſein Blut, feine 
Wunden und alle ſeine Wohlthaten, hange 


allein an der Liebe, und gerathe alſo mit mei» |295. 


nem Lieben in das Thun, wie der Pabſt, die 
Juriſten, 
Tuͤrken 
294. 


2 


Philoſophen, ja, die Heyden und 
ꝛtc N : Ider Glaube fen, den Die Liebe vechtfchaffen 
Ich halte aber Dafür, der Heilige: 
Geiſt, der allen Menſchen Mund and Zun⸗ 


v. 12. Das Geſetz aber iſt nicht des 
Glaubens. — 
Die Sophiſten geben fuͤr, und ſagen: 


bens leben, wo es fides formata, das iſt, 


und kraͤftig mache; St Paulus aber ſaget e⸗ 


ben das Widerſpiel, das Geſet iſt eh 
des 


Der Gerechte wird feines Glau⸗ 


F 
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des Glaubens. Was iſt aber das Sefeßz! 297. Gleichtvie nun die Philofophie Ich» 


Gebeut es nicht, daß man lieben fol? Ja, ret, Daß eines jeden Dingesnafürlicheg IBe, 


es gebeut nichts anders, denn eben die Liebe, | fen, welches man fubftantiam nennef, gar 


wie der Text klaͤrlich ausweifet Luc. 10,272] Biel ein ander Ding fey, denn feine acciden- 


Du ſollſt lieben GOtt, deinen ZEren, |tia, welches find mancherley ungleiche, wan⸗ 
sus ganzem Herzen, und Deinen Naͤch⸗ | Delbare und zufällige Eigenfchaften. (Denn 
ſten als dich felbf. Item 2 Mof. 20, 6: hach Der Subftantia oder natürlichem Weſen 
Ich thue wohl in tauſend Glied / denen, | müffen alle Dinge, ſo einerley Art und Na⸗ 
fo mich lieben. Item Matth.22,40: In tur ſeyn, gleich ſeyn: als, daß ein jeder 
dieſen zweyen Geboten hanget das Ge⸗ Menſch feiner Subftantie oder Weſens hal⸗ 
feg und alle Propheten. So nun das ben Leib und Seele habe, mie der andere: 

Geſetz, welches die Liebe gebeut und Iehret, | Welche Gleichheit mie Den Accidentien oder 
wider den Glauben ſtreitet, fo Bann auch die | zufälligen Eigenſchaften nicht ift, als da find, 
Liebe Des Glauben nicht ſeyn. Alſo macht |gelehtt, bevedt, groß, gefund, fehön ſeyn 


- St. Paulus den Sophiften ihre Gloſſen de und dergleichen. Denn ob wol alle Mene 


fide formata gangundgat zunicht, vedet al. | fehen ihrer Subftantie oder natürlichen We⸗ 
dein vom bloſſen Glauben, ohne Geſetz. Wird ſens halben gleich) find, und wie man fagt, 
aber das Gefes vom Glauben meggethan , fo | auseinem Thon gemacht, fohaben fie aber 
muß auch freplich die Liebe, und alles, foim | doch nicht alle gleiche und einerley Eigen⸗ 
Geſetz begriffen wird, zugleich mit hintan ge, ſchaft: mie man vor Augen fiehet, daß wir 
ſetzt werden, und allein Der Glaube da bleiben, | nicht allegleich gelehrt, verfländig, beredt, 
welcher beybe, gerecht und lebendig machet. |veih, gewaltig und ſtark 2c. ſeyn) Date 

‚296. Darum bemweifet St. Paulus aus um fage ic) nun, Daß, gleichwie die Philo⸗ 


dieſem Spruch des Propheten aufs allerklaͤr⸗ | fophie für Das erſie lehret DieSubftantiam, oder 


lichſte, Daß kurzum niemand vor GOtt Fön» | natürlic) Weſen eines jeden Dinges, von ſei⸗ 
ne gerecht werden, noch Das Leben erlangen, | nen Accidentien, oder zufälligen Eigenfchafe 


er ſey denn glaͤubig; der, und ſonſt niemand, ten zu unterſcheiden: alfolehret die Theologie 


erlanget die Gerechtigkeit und ewiges Leben auch Die Verheiſſung von dem Geſetz zu un 
ohne Geſetze und Liebe, durch den Glauben terſcheiden, fo weit als der Himmel von der 
allein. Urſache iſt diefe: denn das Geſetz Erden if, RE 
iſt nicht des Glaubens , das ift, das _ 298. Sind nun die Verheiſſung unddas 
Geſetz iſt nicht das, das der Glaube ift, der Geſetze zwey unterſchiedene Dinge, Deren 
ſich allein an die bloſſe Verheiſſung GOttes | Feines zum andern gehoͤret; fo müffen gewiß⸗ 
haͤlt ec. ſondern es iſt ein ander Ding: auch lich Glaube und Werk auch unterſchieden 


find die Werte des Geſetzes nicht das, das ſeyn, und nicht zuſammen gehören. Date _ 


der Glaube ift; Darum ift der Glaube etwas aus denn folge, Daß es unmöglich iſt, daß 
anders, denn das Geſetz, wie auch Ver⸗ das Geſetz des Glaubens feyn Fonne: Denn 
heiffung etwas anders iſt, denn dag Befeg | Der Slaube hanget allein an des Verheiſſung 


iſt: darum wird die Gerechtigfeit nicht da. | GOttes, Ternet daraus feinen. Willen er⸗ 


Dutch erlanget, daß man Werke thut; fon- |kennen,. hat derohalben fonft mit feinem ans 
dern Dadurch , Dafman olanber, y dern zu thun, Denn daß cr allein von GOtt 
Be NN. Uun uun — llerley 
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allerley Güter empfähet. Das Gefeg aber | für empfahen. Ich bleibe aber bey dem 





und die Werke haben Damit zu fchaffen, daß | Verſtande, daß diefe Worte — 1% 
d 


fie GOtt immerdar geben. Gleichwie Abel, | Meynung geredet ſeyn, mie das Wort, 


indem er. opffert, GOtt gibt; indem eraber | Ehriftus zum Schriftgelehrten im Evang® ® 


gläubt , von GOtt empfähet. lio fagt Luc. 10,285 Dasthue, fo wirft 


299. Drum fehleußt nun St. Paulus du leben. Welche ABorteChriftus etwas ! 


aufs allergemaltigfie aus dieſem Spruch des | pöttifch und hoͤhniſch meynet, als ob er ſo ſa⸗ 
Propheten Habacuc, daß der Gerechte gete: a, lieber Gefell, thue es nur. 


— — — un: 


— —— 


ur 


feines Glaubens allein lebe ; denn das 302. Es will aber St. Paulus alhier aufs | 


Geſetz gehet dem Glauben nichts ans Denn | gemiffefte und treulichſte anzeigen, mas bey» 


es ift je Beine Verheiſſung. Hab. 2,4. Der) de, Gerechtigkeit, fo ausdem Gefes kommt, N 


Glaube aber muß die Berheiffung haben, | und Die Gerechtigkeit des Evangeliifey. "Die 
daran er hange und Darauf er ſtehe. Wie) Gerechtigkeit des Geſetzes fiehet darauf, daß 
nun das Geſetz und Die Berheiffung zwey un | man dag Geſetz thue; mie gefehrieben ſtehet: 


terſchiedene Dinge find: alfo find der Glau⸗ Der Menſch, der es thut, wird» 





be und die Werke auch unterfchieden. Dar⸗ Durch leben; die Gerechtigkeit aber, ſo 
um iſt der Sophiflen Gloſſa eine eitel er⸗ durch den Ölauben kommt, fichet Darauf: 
Dichtete, falſche, und göttloße Lügen , weil daß man gläubet, nach dem auch geſchrie⸗ 
fie das Gefeß und Glauben zuſammen f mel» | ben fichet : Der Berechte wird feines 


zeu, und ein Ding draus machen will; ja, Glaubens leben, Darum thut das Ge⸗ 


den Glauben mill fie ganz und gar vertiigen, | eg nichtmehr, denn daß es von ung fordert, 
und an feine flatt das Geſetz aufrichten. was wir GOtt thun und geben follens der 


300. Doch foll man miffen, daß St. | Glaube aber fordert nichts von uns, das wir 


Paulus albier immerdar rede und verflanden | thun follen, ſondern fordert, daß wir GOt⸗ 


ſeyn will von Denen, fo das Geſetz nach 
der Vernunft, und nicht geiſtlich, wie es 
GOtt fordert, thun und erfüllen wollen 
Was aber von den guten Werken geſagt umgehet: am Glauben aber iſt das hoͤchſte 
wird, wie die Schrift davon redet, ſolches und das beſte, daß er GOttes Verheiſſung 
alles iſt vom Glauben ſelbſt geſagt. ae Er u 
— - 1 303. Darum beharret St. Paulus nı 
Sondern der Menſch, der es hut, wird ee aufdem XBörtlein, Thun; und 
dadurch leben. auf daß er ja Elärlich anzeige, mas da fey Die 
301. Ich verfiche,, daß diß gefaget ſey Gerechtigkeit. des Geſetzes, und was da ſeh 
‚per Ironiam, wiewol mans auch) nad) melt-|des Glaubens Gerechtigkeit, vergleichet er 
licher Weiſe verſtehen könnte, Daß die, fo | gegen einander Die Berheiffung und das Ge⸗ 
das Gefese Aufferlich thun, ohne Glauben, ſetz, Glauben und Werk, und faget, daß 


tes Verheiffungen glauben, und von ihm al» 
ferien Gutes empfaben follen. Darum ift 





das hoͤchſte am Geſetz, daß es mit Werken 


follendadurchleben, das iſt, fie ſollen nicht aus Dem Geſetz nichts anders noch beſſers | 


erden, fondern vielmehr ihres Thuns ge | Thun; dev Glaube aber fey gang und gar ein 


als die Uebertreter und Mißhaͤndler geſtraft folgen noch merden koͤnne, denn ein bloſſes 
nieſſen, und zeitliche leibliche Belohnung da» | ander Ding, daß dem Geſetz ſtracks entge⸗ 


gen 


N 
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gen key, alanemlich, der fich ſchlechts an die fondern mit den Werken wird er ein Ding, 
Berhaiffunghänget.. das iſt, er iſt noch bleibet nicht müßig, lieblos 
- 304. Darum müffen dieſe zwey Stuͤcke, oder werklos. Deß nimm ein Gleichniß. 
Geetz und Verheiſſung, aufs allereigent-| 306. Chriflus, nad) der Gottheit, iſt ein 
kichfke unterfehieden ſeyn. Denn gleicyiwie| göttlich ewig Weſen oder Natur, ohne An⸗ 
das Geſetz ſein eigen Amt hat; alfo hat auch fang. Die meniäliche Natur aber hat in 
Die Merheiffung ihr eigen Amt, Das Ger der Zeit angefangen 2. Darum find Diefe 
feß fordert die Werke ; die Verheiſſung aber zwo Naturen in Chrifto ganz unvermenget, 
den Glauben. So weit aber das Geſetz und |und was einer jeden infonderheit zuſtehet, 
die Verheiflung von einander unterfchteden muß man gar weislich und eigentlich unter» 
find; fo weit find auch Glaube und Werk ſcheiden. Als, der Menſchheit fehet zu, 
unterfhieden , wenn du gleic) Die Werke daß fiein derzeit angefangen hat: der Gott⸗ 
verſteheſt, wie die Schrift davon — heit aber, Daß fie von Ewigkeit und ohne An» 
gehet nun St. Paulus hier damit um, Daß fang iſt. Wiewol nun dieſe zwo Naturen 
er eigentlich anzeige, mas Unterſchieds fey ſo ungleich find, kommen fie Dennoch zufam- 
zwiſchen Thun und Glauben, aufdaß er Dieimen, und mird die einige Gottheit, ſo da 
Niebe, fo Des Geſetzes Werk ift, und den keinen Anfanghat, mit der Menſchheit ver⸗ 
Glauben von einander feheide, und klar ber |mengek, wecche nicht ewig iſt, fondern in 
weiſe, Daß der Glaube allein alſo gerechema- |der Zeit angefangenhat. Gleichmie ich nun 
che, Daß Das Gefege mit feiner Liebe zu fol [einen Unterfcheid haben muß zwiſchen Der 
chem Gerechtmachen gar nichts helfe noch Menſchheit und Gottheit, und fagen, die 
thue, es werde gleich weltlicher oder geiftli- | Menfchheit ift Die Gortheit nicht, und ifl 
her Weiſe gehalten. Urſach, das Geſetz gleichwol der Menſch GOtt; alfo mache ic) 
fordert von uns zu thun, was wir GOtt und alhier auch einen Unterſcheid, und fager 
bem Naͤchſten ſchuldig find; der Glaube aber Der Glaube iſt kein Geſetz, und thut doch 
faſſet GOttes Derheiffung , und zweifelt gleichwol Werk. Kommen alſo Glaube und 
nicht daran, wenn ſchon Das Geſetze mit ei- | Werk zuſammen, und werden ein Kuche; 
nem Draͤuen ſchrecket, ꝛc. Darum iſt Der doch dergeſtalt, daß ein jedes feine eigene 
Glaube ganz und gar etwas anders, Denn Natur und Art habe und behält, und thut 
das Geſetz, den man zuvor haben muß, ehe das, foihm infonderheit zuftehet zu. Hier⸗ 
man das Gefege zu thun fürnimmt, Iſt aus iſt anugfam zu verflehen, warum St. 
nun berfelbe zuvor da, fo werden denn Glau⸗ | Paulus diefen Spruch an diefem Ort angiehe, 
beund Werk ein Kuche mit einander. \nemlichdarum, Daß erden Glauben nur fehr 
305. Drum bleibt alſo, und Tann nicht |fernevon der Liebe ſcheide und abfondere. 
anders ſeyn, Daß der Glaube allmeg allein] 307. Darum gebe GOtt den heillofen 
gerecht und lebendig machet, und doc) nicht Sophiften ein gut Jahr mit ihrer vermaler 


a2 1.88 









allein bleibet, das ift, er bleibet nicht müf deyeten Sloffen, und feyn dieſe Worte,fides 


fig. Nicht, daß er indem, fo ihm allein ‚formata, informis, acquifita &c. verdam⸗ 
und infonderheit zuftehet, nemlich gerecht met und verflucht in Abgrund der Hoͤllen hin 
unnd lebendig zu machen, ‚nicht bleiben ſollte, ein "Denn fie nichts anders ſind, denn ei» 
(ons bleibet ihm unverruͤckt nach wie vor,) tel Zeufelsgefpenfte, durch die Sophiſten 
Br Uuun unu 3 erdich ⸗ 


DEE SE 
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erdichtet und aufbracht, Die Chriſtliche Lehr jund gläubet, Daß er son Suͤnden 
. ‚ze und Glauben. damit unterzudrucken, mache. Darum lebet der Menſch nicht um 
Ehriftum dadurch zu verläffern und unter. die 3 
Fuͤſſe zu treten, und. Die Öerechtigkeit der |twillen. Wer aber gläubet, der thut auch 
Werte damit aufgurichten. Solches ſage Das Geſetz; mas er aber am Geſetz nicht thut, 
nur friſch und getroft ein jeglicher Liebhaber |wird ihm um Chriſti willen vergeben. Und 
der Wahrheit, auf daß wir den vechtfchafte |ober gleich noch übrige Sünde hat, werden 
nen wahren Glauben mitden Werken unver- |ihm Doc) diefelbigen auch um Chriſti willen 
menget erhalten mögen. Wahr iſts, daß nicht zugerechnet; Roͤm.s, 1: An denen, 
dem Glauben Die Werle folgen ſollen; doch / ſo in Chriſto IEſu find, iſt nichts 
ſoll aber der Glaube nicht das ſeyn, Das die verdammliches zc, — 
Werke find, noch Die Werke, das der Slau-| 309. So vergleichet nun St. Paulus an 
beiſt, aufdaß dieſe zwey, nemlich Geſetz o⸗ dieſem Ort, wie auch Roͤm. 10,4. 5. Die 
der Werk und der Glaube nicht in einander! zweyerley Gerechtigkeit, Des Geſetzes und des 
vermenget, fondern aufs: eigentlichite von) Slaubens, da er faget: Der Menſch, der 
einander unterfchieden werden, ein jedes in es: thut, wird dadurch leben. A 
fein Reich, und dahin es gehoͤrrt. .joberfagete: Es waͤre wol fein, Daß wir das 
308. Derohalben wenn wir glaͤuben, daß Geſetz thaͤten; weil es aber niemand thut, 
Chriſtus dag Lamm Gottes ſey, das der muͤſſen wir zu CHriſto fliehen, welcher des 
Welt Sünde trage, erlangen wir durch ihn! Geſetzes Ende iſt, und gerecht machet alle, 
Gerechtigkeit und Leben; Dagegen, wenn ſo an ihn glaͤuben, derſelbe iſt unter das Ge 
wir das Geſetz thun, thun wir wol viel Wer⸗ ſetz gethan, auf daß erungerlöfete, die wir 
Te; aber wir erlangen weder Gerechtigkeit unterdem Geſetz waren, Gal. , 5. Wenn 
noch Leben dadurch: denn dem Geſetz ſtehet wir an Denfelbigen gläuben, empfahen wir 







feines Thuns, fondern um feines Glaubens 


nicht zu, daß es foll oder Fönne gerecht und| den H. Geiſt, und fahen an das Gefeg zu 


lebendig machen; fondern die Sündeoffen-| thun; was aber daran noch) mangelt, wird. 
baret es, und richtet nur Zogn an. Es far] ung nicht zugevechnet um des Ölaubeng wil- 
get wol, der Menſch, Der ſolches thut, len an Chriſtum. In jenem Leben wird der 
. wird dadurch leben: Wo ift aber der, Glaube aufhören ; denn wir werden alsdenn 

der es thut? das iſt, der GOtt liebet von! GOtt nicht mehr in einem Spiegel und dun⸗ 
anzem Herzen, und den Naͤchſten als ſich Eeln Wort, wie jebt geſchieht, fondern von 
—9 ? Darum thut niemand Das Geſetz. Angeſichte zu Angeſichte ſehen; Das iſt, es 
Wol mags ihm einer ſehr faſt laſſen ſauer wird alda eine Klarheit der ewigen Herr 
werden, und ſich bemuͤhen, als wollte ers lichkeit ſeyn, darinnen wir GOtt fo fee 
thun; aber es wird nichts draus, ſondern hen werden, mie er if, Da wird denn ſeyn 
eben damit ers gedenkt zu thun, thut ev. eben eine rechte wahrhaftige und vollkommene Er ⸗ 
dawider, derohalben ev auch unter dem Fluch kenntniß GOttes, eine rechte vollfommene 
bleidet. Denn es ohne Giauben ungethan Liebe gegen GOtt, eine rechte Vernunft, und 
iſt, wie droben gnugſam davon geſagt; der rechter guter Wille: nicht tie die Welt⸗ 
Glaube aber gehet mit keinem Gefeg oder weiſen oder auch Die Theologi jetzt davon leh⸗ 
Werkum, ſondern ergreifet allein Chriſtum, ren; ſondern eine himmliſche, J 
| * KT — ige 
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eivige, Mitlermeile aber, fo lange wir in] Daß manim meltlichen Regiment Geſetze har 
Diefem Keben find, warten wir im Geiftdurd) | benmuß, und laut derfeibigen firafen , auf 
den Glauben ver Gerechtigkeit, der man hof | Daß man die wilden unartigen Leute. Damit im 
fenmuß. Die aber Vergebung der Suͤn⸗ | Zaum halte, und die, foihnen nicht wehren 
den durchs Geſetz, nicht Durch Chriftum er» | laffen , immer hinvichte, DaB die andern moͤ⸗ 
fangen wollen , die erfüllen es nimmermehr, gen Friede haben. 
* fondern find und bleiben unter dem Fluch, fie| 312. Aber auf diefe Meynung redet St. 
halten fich denn aud) an Chriſtum. Paulus alhier nicht vom Geſetz, fondern 
310, So nennet nun St. Panlusdie al | handlet davon, wie es vor GOttgethan und 
fein gerecht, fodurchdie Verheiſſung, oder | gehalten foil werden. Derohalben mug von - 
durch den Glauben an Die Berheiffung, ohne Noth wegen der Zufag oder Conditio hinzu 
Zuthun des Geſetzes gerecht werden. Dar gethan werden. Wenn die Menfchen fo ge ⸗ 
um mag vom Thun des Geſetzes gefagt wird ſchickt waren, daß fie Das Geſetz vecht thun 
- ohnennd auffer dem lauben,, iſt ein eitel ev- |und halten koͤnnten, fo wären fie recht und 
Dichtet Ding; derohalben auch der Feiner das | mahrhaftigfelig. Aber mofind fie, Diefol- - 
Geſetz thut, Die es mit den Werken erfüllen |ches Eönnen? irgend, Darum ift Fein. 
tollen. Denn St. Paulus beſchleußt kurz/ Menſch auf Erden, der das Gefeg thun 
‚um, und fagt insgemein ohne allen Auszug |fünne, er werde denn durch Den Glauben gee 
und Unterfheid, daß alle unter dem Fluch recht vor dem Geſetz, undeheer das Geſetz zu 
ſeyn, durch die Werke des Geſetzes wollen | thun vornimmt. | | | 
gerecht werden; unter welchem Sluch fie frey⸗ 313. Derohalben St. Paulus, da er an 
lich) nicht wären, wenn fie das Geſetz vecht | Diefem Ort verflucht und verdammer die, fü 
thaten. 4 5 Ä mit des Geſetzes Werk umgehen, vedet er 
311. Woliſt das wahr, daß der Menſch, nicht von denen, fo durch den Glauben gerecht. 
der esthut, Dadurch leben wird, Wo ift worden ſind; ſondern von denen, foda wol⸗ 
aber ein ſolcher? Nirgend. Weil aber das len ohne Glauben an Chriſtum, allein durch 
Geſetze auf zweyerley Weiſe ſein Amt ausrich⸗ Werke gerecht werden. Welches ich Darum 
tet: Erſtlich, daß es den Boͤſen in der Welt anzeige, auf daß mir ung St. Hieronymi Ge⸗ 
wehret, Daß fie nicht duͤrfen thun, was ſie danken nicht irren laſſen, welcher, durch 
wol von Natur gerne wollten; darnach auch, Origenem betrogen, St. Paulum gar nicht 
daß es das Gewiſſen vor GOtt anklaget ec. verſtanden hat, ſondern ihn angeſehen, als 
ſo mag, mer es thun will, dieſen Spruch redete ev vom Geſetz wie ein weltlicher Ge⸗ 
auf das Weltleben alſo verſtehen: Welcher ſetzgeber. Das machts denn, daß er ſo un⸗ 
Menſch ſolches thut, wird dadurch Fe, weislich von der Sache redet, und fprichte 
ben, das iſt, welcher Menſch der weltlichen | DieheiligenErzuäter, Propheten, Königere, 
Odbrigkeit wird gehorfamfenn, der iſt vor dem find mit des Gefeges Werken umgangenz 
Galgen, Rabenſtein und andern Strafen |denn fie haben ſich ja befehneiden laffen, und 
| wohl gefihert. Denn meitliche Obrigkeit in allen Stücken das Gefe gehalten. Yun 
hat weder Recht noch Macht wider ihn, Daß aber will ſichs kurzum in feinem Wege leiden, 
ſie ihn an Leib und Gute ſtrafe, fondern muß daß man von ihnen ſagen ſoll, daß fieunter 
\ ihn zufrieden laflın. Daher kommts auch, [dem Fluch follten geweſen ſeyn: darumfob 


& 
11129 





12157. 









get, daß 
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ken umgeben, unter dem Fluch feyn2c.. Das Froͤmmſten und Heiligften , werden auch 


heißt ja, meyne ich, obn allen Berfiand in der Welt dafür gehalten: denn Vernunft Bi 


St. Pauli Schriften fallen , und Eeinen Un» | weiß garnichts son des Glaubens Gerecht.ge 


terfcheid Halten zwiſchen Den rechten Thätern | keit, darum richtet fieallein nach Dem.äuffer 


des Geſetzes, Die Durch) Den Glauben bereit, | lichen Schein. 


angerecht worden find, und denen Thätern,| 315. Darum foll man eigen Unterfcheid — 


micht alle, ſo mit des Geſetzes Aßer-! den, Kleidern, Speiſen etc. als waͤren ſie die 


fo ohne Glauben durch Das Geſetz gerecht wer/ machen, wie droben gefaget, wiſchen den 


den wollen. xechten und falſchen Thaͤtern des Geſetzes 
- 314. Darum ſoll man darauf wohl ach⸗ | Alte, ſo ohne Glauben durchs Geſes wollen 
fung haben, daß St. Paulus alhier gar nichts gerecht werden, kommen niramermehr zur 
handelt widerdie, ſo durch Glauben gerecht Gerechtigkeit, Roͤm.9,3. Denn das Ge 
worden, und derohalben des Geſches rechte! ſetz, wenn es mit feinen Glaͤrzen dag Herz 
Thaͤter find; denn dieſelbigen gehen nicht der recht trifft, Tann nicht anders thun, denn die 
Meynung mit des Geſetzes Werken um, Daß, Sünde anzeigen, und immer je länger je 
fie dadurch wollen gerecht werdenzc. Wir groͤſſer madyen, mit Goites Zorn und Ge 
Der die aber handelter, welche das Geſetz nicht richt ſchrecken, und endlich in Verzweiflung 
allein nicht halten, meil fie ohne Glauben führen. Darum fagt St. Paulus eben vecht: 
- find, fondern thun gleich das Widerfpiel wi⸗ Die mit des Gefeges Merken umgeben, 
der dag, fo im Gefeg geboten wird. Nun find unter dem $luch. Die Erzpäter 
aber wird fuͤrnemlich daeinne geboten, Daß aber, Propheten und alle Heiligen im Alten 
wir GoOtt fürchten, lieben und im rechten Teſtament find ſowol durch Chriſtum gerecht 
‚Glauben ihm dienen und anruffen follen. und felig worden, als wir im Neuen Teflae 


Das thun Feine Werkheiligen, fondern er- ment, Apg. 15,15. Darum find fie durch 
waͤhlen ihnen felbft neue Gottesdienfte, und | den Glauben rechte Thaͤter des Geſetzes wor⸗ 


folche Werke, davon GOtt nichts geboten! den. Derohalben redet St. Paulus nicht 


habe, damit ſich GOtt nicht verföhnen läßt, | von ihnen, wenn er ſpricht: Die mit des . 


fonder vielmehr zu Zorn bewege wird, wie) Gefeges Werken umgehen, find unter 


gefchrieben ftehet Matth. 15,92 Vergeb- dem Sluch. Wol haben fie des Geſetzes 


2 lich dienen fie mir, weil fie lehren fol, | Antlagen und Schrecken gefühlet um der 


che Lehre, dienichtsdenn Wienfchen. | übrigen Sünde millen in ihrem Fleiſch; aber 


gebot find. Darum finds eitel Ungerechte, der Fluch hat fie nicht treffen koͤnnen, um des 
Gottesdiebe und abgöftifche Goͤtzendiener, Glaubens millen an den zufünftigen Chri⸗ 
- die greulicher wider Die erfie Tafel fündigen, ſtum ꝛtc. Yacht Bi 
denn alleandere Menfchen. Ueberdas, fin} 316. Alſo auch die Gläubigen im Neuen. 
det man unter der Sonnen nicht gifftigere, | Teſtament, nachdem ſie noch im Fleiſch und 


zornigere, neidiſchere, geisigere Leute, die Blut flecken, Darinnen noch viel übrige 
dazu fo voll böfer Luft und Unflaths flecken, | Sünde ift, find fie noch unter Dem Geſetz, 


als eben die Heuchler : in Summa , kein gu⸗ doch aber unter dem Fluch nicht; Denn um 
ter Tropffe iſt an ihnen ꝛc. ohneallein, daß fie) Chriſti willen, an den fieglauben, wird ih⸗ 


ſich aͤuſſerlich ftellen mit fonderlichen Geber» |nen ſolche Sünde nicht zugerechnet. che | 
u 





⸗ — St.3. Argument, ausden Erempeln 5. Schrift genommen. ar6e 


die Seuche oder böfe Säfte, ſo im Fleiſch find, | 


‚gen alfozu, daß ſie das Geſetz allerdings nicht 


dawider fündigen ; denn fie haben noch böfe 


. ten, wie ſie billig thun follten: mie vielmehr | 


| 3 Wie diß Argument su retten iſt wider die falſche Gloſ⸗ 


DD Si se Sorbiſten diß troͤſtliche Argument, verfaͤl⸗ 












xEinwurf, fo bey dieſem Argument gemacht wird, nebſt 
deſſen Beantwortung 325. ſeqq. 
*Von der Genugthuung und Erfonntniß Ehrifi. 
1, wie aus der Genugthuung GHFfes wäterliches 
Herz su erkennen 326. 
2. auf was Art Chrifins recht zu erkennen — 
3. aufıwas Art Chriſtus an unferer Statt genug 
gethan 3277330. 
F Wie in diefem Argument der allerhoͤchſte Troſt der 
Chriſten befindlich 331. ſeqq 
* Bon der Genugthuung ns der air Chri⸗ 
ſti; it von der Rechtfertigun 
1. in Chriſti Genugthuung Ki Gerechtigkeit iſt der. 
. gröffefte Troſt zu finden 331 
. wie die Sophiften diefe Artieul verdunkeln, und 
wie ſolche gu retten 331. 332. fena 
— — der Genugthuuũg MWdecht fertigung 


4. [x Art die Genugthuung Chriſti geſchehen 
Best Seuche und Wirkung der Genugthuung Chri⸗ 


6. wie ab warum der Artieul von Chriſti Gerech⸗ 
tigkeit fleißig zu treiben 336. 
G Rie diß Argument ſehr genaltig darnieder legt alle 
Gerechtigkeit des Gefekes 33 
* Kon ber Genugthuung Chafis ; it. von Ehrifti Gott: A 


heit 
1. wie EHrifing in ene Genugthuung kaͤmpffet 
und uͤberwinde 
a kaͤmpffet berninde er in Anſehung der 


a8 Fleiſch iſt em Geſetz GOttes feind, und 





die thun nicht allein dem Geſetz nicht gnug, 
ſondern ſuͤndigen dawider, ja, ſie ſtreiten 
wider uns, und nehmen uns gefangen, 
Nom 7,24 


317, Gehet es aber mit den lieben Heili⸗ 
erfüllen, ſondern noch) viel und mancherley 


Luft, und viel übviger Sünde und Unveinig- 
feit in ihnen, welche ihnen im Weg liegen 
und fie verhindern, daß e GOtt nicht voll 
koͤmmlich fürchten und lieben, ihn. nicht an⸗ 
ruffen in geroiffer ungestoeifelter Zuverficht, 
auch fein. Wort nicht fo hehr und heilig hal⸗ 


geſchieht ſolches in einem Menſchen, der durch 
den Glauben noch nicht gerecht worden, ſon⸗ 
dern von GOtt noch abgewandt iſt, der in 


feinem ganʒen Herzen von GOttes Wort und Sünde 3 
Werken nichtshält,, fondern diefelbigen ver-| 3 b Fnniee um un übereinet er in Auſthung des 


achtet und haſſet? Darum ſieheſt du nun, 
daß St. Paulus von denen redet, ſo da wol⸗ 
len das Geſetz erfüllen und gerecht werden, | 


c — aAiwindet er in Anſehung des 


342. 
‚wie und —5 — Genngthuung wunder 
lich und herrlich wird 343 


D 


ehedenn ſie den Glauben empfahen, und nicht —— Genugthuung Coriſti theilhaftig 
von den — Propheten und Heili⸗ 4. wie und a in — ber, Genug 
‚gen, wie St. Hieronymus meynet: Denn] - vi en ehen ſol auf CHENELDDILDELE 345- 
; sthuung-ift Feines et noch En⸗ 

ſie ſind durch den Glauben zuvor gerecht gels, fondern GHOttes Merk 
worden. Gele und warm man olloen Dalten ber dem 2 

‚tieul son Chriſti Gottheit 346. 347. 

7, wiedas Pabſtthum Chrifti Genugthuung verdun⸗ 
Das Vierte Argument. kelt, und an Se Schaden in der Kir 


che gethan 348. 34 
Ermahnung, ee von Chriſti Genugthuung 
un 2 und Eindlichem Vertrauen anzuneh⸗ 


9. ar was uns Chriſti Genugthuung gu Ratten 
ommt 351. 
10, wie aus CHrifi Genugthuung Gottes große 
Riebe und Sreundlichkeit erhellet 352. - 
11, daß wir zum Genuß der Genugthuung gelangen 
an durch die £iebe, fondern durch den Glau⸗ 
; e 
12. wie Ehrifi Genugthuung uns sum Trok ge: 
reicht in den Anfechtungen 354. ſeqq. 


Rxxxxx | 3 wer 


00 


FRE: DE m der Sophiſten. 
a Die falfche G 
or. die falfehe fe an fich 

2. worauf fich dieſe falſche Sloffe — 319. 

b die Rettung 320. feqq 

®B Ber er Argument Fhe weislich, fürfichtig.und | 

eutli 
u: aa Sim md Verſtand dieſes Arguments 


Rute Schriften 8. Theil. 
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; es kommt, daß dev. Artieul von Chriſti 4. in Chriſto leuchtet GOttes groſſe Barmhe sig 3 
— ——— fo fehmächlich geglaubet wird], 5 en und 385, —— ER 
355- satz der furtreffliche Innhalt der Lehre Des-Eyangelid 
14, wie aus dem Artieul von der Genugthuung die) 386. — ee Eh 
Heitigfeit der Kirche heszuleiten 356... _ 1" Dusch den Glauben allein werden wir frey vom Fluch e 
15. wie aus Ehrifli Genugthuung folget , daß Feine und gelangen zur Geligkeit 387... 
Sünde mehr inder Welt fey 3574359. N Wie Paulus in Diefem Argument lehret, dab GOtt 
alle feine, Verbeiffungen , den Vaͤtern geſche⸗ 
ben, erfüllee habe 388. — 
gen Alten Teßtaments un: 








A Daß diß Argument eines der gewaltigſten und für: 
ren ſey, dadurch die Gerechtigkeit Der Werke 






i ird 360. ſegg. *Wie und warum die Heili 
don Cegreifang Ehriki und feines Berdienfes. ter Mofis Geſetz geblieben find-, and daran nicht 
3, wo EHrifiug nicht dureh den Glauben ergriffen geaͤndert haben 389x391. { 
wird, ſo iſ keine Hälfe zu erwarten 361. ” son Ehrifti Reich und dem wahren Gottesdienſt 391, 
2, —— Fr na er m O Daß diß Argument über Die maaſſen gewaltig ift 392. 
i ſondern durch Die Vernur — RE, 
a — — 0 33. Chriſtus aber hat ung erldſet von 
; u 2 Y 
; " ehautiche, keben, aus welchem bernach dns] dem Fluch des Geſetzes, da er ward 
wirkliche Leben folgen foll 362. 362. ein Fluch fuͤr uns ‚denn es ſtehet ge⸗ 
von = } —— 
1, alle Menfchen hätten muͤſſen unter dem Fluch/ ſchrieben: Berflucht ſey jedermann, 
—— mo Chriſtus ſolchen nicht getilger haͤt⸗ deram 5 olz haͤnget —9 Be | 
- te 364. ; .) 
— s Art Chriſtus recht su erkennen 365. — — 
18 Hauın Sb Sesument a enenshb apoſoliſche 318. (KL ter laſſens ihnen St. Hierony⸗ 
27 [2 abgehandelt 366.308. > . — 
K ie aus biefem Nrgument za [chlieflenift, daß Pays o)5 mus und die Sophiſten, ſo ihm 
lus die Schrift fleißig geleſen z086. ⸗nachgangen find, ſehr ſauer 
Se der Ertomung EEIEU TE von werden, und zumartern dieſen allevtröfllich, 
L, tere Yailus das Geheimniß der Erloͤſung auswi: ſten Text aufs alleriammerlichfte, wollen ih» 
delt aus dem Spruch; In deinem Saamen yes Bedunckens aus einem göttlichen guten 
ſollen gefegnet werden ze. 369.371. . a A \ 1 
2. die — Erloͤſung iſt nicht genug en —— A — An 
ee er ifto Diefe groffe Schmach ja nicht aufge» 
da eimmiß der Erloͤſung iſt mit Ehrerbietung 
— anne none legt wurde, daß er ein Fluch follte geheiſſen 
4. woher e3 Eommt, daß der Treft, fo in. dem Ger] .. I ———— 
—— der Erlöfung liege, fo wenig gefafet — * 
ird 374. 1, mi MM 
i hnung, dab man wachſe in der Erfenntniß 1 fir CH 
BEE lper, mihrenit af game 
DRM ee ie : Mu7Ie, J hnet, 
ee olerdetung der Cürpenepap| wie ſie wol an ſich ſelbſt lauten; wenden eis 
3 ven werde durch den Blauben an Ehrifti Erlös | ir ‚St. a babe nen Great 
u ee Derer , fo Ehrißi Erlöfing ver oſe nicht echt angegogen oder eingeführet, 
7. derer, ſo Chriſti Erloͤſung verachten 
— ——— ſſonderlich weil er hier etwas anders lautet, 
‚L Wie in dieſem EAN N aan 3% an Bes, denn 5Moſ. 21, 23. da er urſpruͤnglich ger 
u  enlus an Diefem Argument nicht handele von ſchrieben ſtehet. Legen alfo dem H. Apoftel 
3 einem leiblichen , me von einem geiſtlichen und quf, als follte ex die Schrift unrecht und 
en eeligkeitn i faͤlſchlich anziehen und anführen; Daran fie 
* Seugkeit und von Chriſto fa ) AN ven, Daran 
3 mie u a u. durch Werke nicht nicht allein unredlich und boͤslich wider ihn 
ngen, 3804382, N { eg 
a. m 0 Die Geligfeit allein Durch den Glauben erhat- | handlen, fondern thun auch unrecht und fün« 
ten wird 381383. - i digen wider GOtt. Bin! 
3. inden Anfechtungen follen wir Sünde, Tod und 319, Sp aber beweifen fie ihr Fürgeben : 
— so, 


alles Ungluͤck anf Chriſtum werfen 394, 


—— 


— 
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Der Spruch fagen fie, den St. Paulus Darum liegt die Macht alleandem Wire 
anzeucht aus Moſe, redet nicht von Chriſto; lein, für uns, Denn ChHriſtus, fo viel 
zudem, ſo hat St. Paulus den Worten Mo⸗ |feine Perſon belanget, iſt fuͤr fich ſelbſt freylich 
jis zugefekt das Woͤrtlein, jedermann, unſchuldig, hättederohalbennicytdhrfen ang 
welyes in Mofis Tert nicht ſtehet: Dagegen Holz gehänget und ein Fluch werden; weil 
hat er auch das Woͤrtlein, von GOtt, rel. aber, vermoͤge des Geſetzes, sin jeglicher Moͤr⸗ 
ches im Moſe ſtehet, auſſen gelaſſen. End⸗ der ſollte gehangen werden, hat nach Dem 
dich, ſo ſey gnugſam klar und offenbar, daß Geſetz Moſis auch Chriſtus hangen muͤſſen. 
Moſes von einem llebelthaͤter und Moͤrder re⸗ Denn ev hat Die Perſon eines Suͤnders und 
det, der den Galgen oder Creuz mit feiner Moͤrders an ſich genommen; ja, nicht eines 
Mißhandiung verdienet habe; wie ſolches die \allein, fondern alter Sünder und Mörder 
Schrift 5 Mof 21,22. klaͤrlich bezeuget. auf einen Haufen. Denn wir ſind alleſamt 
Auf ſolchen Grund fragen fienun: wie ſichs Suͤnder und Mörder vor GH: (Denn 
denn reimen wolle, daß man Diefen Spruch | wer mit feinem aͤchſten zoͤrnet oder 
auf Chriſtum deuten fol, daß ervon GOtt haſſet ihn, der iſt ein Todtfchläger, 
verflucht ſey, fo er Doch fein Hebelthäter noch) | ı Joh.3, 1 5.) find derohalben des ewigen Eoo 
Moͤrder, fondern unſchuldig, gerecht und des und Verdammniß ſchuldig. Chriſtus aber 
heilig geweſen ſey? er 
320. Soldyesmöchte vielleicht einfaltigen 









iſt dafuͤr am Creuze geflorben. Darum hater 


hat auf ſich genommen unſer aller Suͤnde, und = 


Shriften ein Bedenken machen, als vedefen eben mürffen das twerden, das wir find, neme 


die Sophiften von dieſer Sache nicht allein lich ein Sünder, Mörder, Uebelthaͤter x. 
weislich und fubtil, fondern aud) aus guter Daher Sagt Eſaias .53,12. ee fey unter 
Heiliger Meynung und Andacht, die Ehre|die Moͤrder gerechnet worden. — 


Ehriffi dadurch zuvertheidigen, und die Ehei-| 322. Und zwar alle Propheten haben im 


ſten zum beften zu vermahnen,, auf Daß ſie Geiſt zuvor wohlerfchen, daß Chriftus feyn 
- micht halten foilten , daß CHriſtus fen zum wuͤrde Der allergroͤſſeſte Sünder, deßgleichen 
Fluch worden. Dennes wäre zu siel, und auf Erden niefommen wäre. Denn inden 
- der Ehre Chriſti etwas zu nahe gevedt ſolch er ein Opfer iſt für die Suͤnde der ganzen. 
ungereimt Ding, daß er follteein Fluch ſeyn Welt, iſt er jetzt nicht eine folche Perfon, Die 
worden, von ihm zu ſagen. Darum iſt wohl unſchuldig und ohne Suͤnde ſey, iſt nicht 
vonnoͤthen, Daß wir eben ſehen, was doch GOttes Sohn in der Herrlichkeit, ſondern 
St Paulus im Sinn gehabt, und gemeynet ein Sünder iſt er, eine kleine Zeit von 
habe, da er dieſen Spruch alſo angezogen, GOtt verlaſſen, Pf. 8,6. Der da trägt und 
und aus Mofe eingeführethat. auf dem Halle liegen Hat die Sünde St, 
321, Es hat St. Paulus feine Worte] Pauli, der ein Gotteslaͤſterer, Verfolger, 
weislich, fehr fürfichtig und Deutlich geſetzt, Freveler geweſen ifl, Apg. 9, 1.2. St. Par 
und geredt; man muß aber alhier abermals |ters, der Chriſtum verleugnet hat, Maith. _ 
einen Unterfcheid-haben, tie foldyes St.\26,70. Item Davids, welher ein Ehe 
Pauli Worte anugfam ausweifen. Denn brecher und Mörder mar, 2 Sam. ı2,9. 
er faget nicht, daß Chriſtus zum Fluch fey | und machete, daß der Name des HErrn un 
worden für feine Perſon, fondern für uns. — Heyden verlaͤſtert ward. Syn Sum ⸗ 
- Ex IF xxx 2 ig, 
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ma, er iſt die Perſon, Die an ihrem Leibe 
trägt, und auf fich geladen hatalle Sünde 
aller Menfchen inder ganzen Welt, die je ge⸗ 
weſen, noch find, und feynmwerden, Nicht 
alfo, daß er ſolche Sünde ſelbſt gethan hatte; 
fondern, daß er fie von ung, Die wir fiege 
thanhatten, auf feinen Leib genommen hat, 
auf daß er Dafar mit feinem eigenen Blute 
gnugthaͤte 
323. Darum begreifet ihn das Gef, ſo 
Moſes von allen Uebelthätern und Moͤrdern 
insgemein gegeben hat, auch mit, ob er wol 
für feine Prſon unſchuldig ft: denn das Ge⸗ 
ſetze findet ihn unter den Suͤndern und Moͤr⸗ 
dern; gleichwiedie Obrigkeit den für ſchuldig 
‚hält und ſtrafet, Den fie unter den Mördern 
mit erhafchet, ob ex gleich fein Lebenlang nie 
Feine Unthat noch Mißhandlung gethan bat, 
ſo des Todes werth möchte geachtet werden. 
Nun iſt aber Chriſtus nicht allein unter den 
Suͤndern mit erfunden worden; fondern er 
hat auch felbf willig, nachdem es dem himm⸗ 
lifehen Vater alfo wohlgefallen, der Sünder 
Geiſſel ſeyn wollen. Derohalben er auch an 
ſich genommen hat Fleiſch und Blut derer, fo 
da Sünder, Mörder, und mit allerley 
Sinden beladen find. Weil ihn Denn das 
Geſetze unter den Mördern und Uebelthätern 
alfo ergriffen hat, hats ihn auch als einen Ue⸗ 
beithäter verdammet und erwuͤrget. 













hen Tyrannen ausihm, welcher nichtmehr 


thue noch koͤnne, denn daß er nur immerdar 
über die Suͤnde zornig ſey, und die Suͤnder 


verdamme. Wir aber ſollen Chriſtum anſe⸗ 
hen, daß, wie er unſer Fleiſch und Blut an⸗ 
genommen, alſo habe er auch auf ſich genom⸗ 
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er die Sunder von ihren Suͤnden und Tod er⸗ 
retten koͤnne und wolle, denn er iſt dazu vor 
Ewigkeit verſehen; ſondern machen auch 
ſchlechts einen zornigen Richter und fehreckt» 


— 


— —— 


men unſere Suͤnde, Fluch, Tod und aller 
ley Ungluͤck, und daſſelbe alles durch ſich ſelbſt, 


uns zu gut, erwuͤrget ꝛc. 
325. Moͤchte aber alhier einer ſagen, 


reime ſich übel, ſey auch dazu ſchmaͤhlich, daß 


man Gttes Sohn foll einen Suͤnder und 


Fluch heiſſen; darauf antworteich., und fa 


ge alſo: Willſt du niche bekennen, Daß er 


ein Sünderund Fluch fey, ſo mußt du auch Y 


nicht fagen, daß er gelitten habe, gecreusiget 
und gefiorben ſey. Denn es lautet eben fo 
ſchmaͤhlich, wenn allein die Vernunft foll 


Nichterin feyn, daß man faget, GOttes 


Sohn iſt gecreuziget, hat die Strafe der 


Sünden und Todes getragen, mwieunfee 
Glaube befennet und betet; alsdaß man 


get, daß er ein Sünder und Fluch fey wor 


ven. Lautet es aber in der Gläubigen Ohren 
wohl und troͤſtlich, daß man predige, ſage 


und bekenne, daß Chriſtus, GOttes Sohn, 


324. Diefen troͤſtlichen Spruch, der uns aus lauter Liebe gegen ung ſey mitten unter 


Ehriftum aufsallerlieblichfte und freundlichfle den Mördern am Ereuge 


gehangen, uns von 


fuͤrmahlet, nemlich, daß er fuͤr uns ein Fluch Sünde und Tod zu erloͤſen: fo iſts ihnen 


worden ſey, auf daß er und vom Fluch des eben fo lieblich und troͤſtlich zuhören, daß ihn 
Geſetzes erloͤſete, verdunkeln, ja faͤlſchen die | die Schrift nennet einen Fluch und den größe 


damit, daß ſie Chriſtum mit den Suͤnden denn er iſt die Perſon, die aller 
und armen Suͤndern nichts wollen laſſen zu traͤgt, und dafuͤr gnug thut. 
ſchaffen haben, und bilden uns allein fuͤr ſein 


— — 
ae. 


Sophiften, alsDieallerätgeften Öottesdiebe, ten Sünder, fo. je auf Exden Tormmen ill; 
Belt Sünde a 


326. Darum, wenn St. Paulus 2 Cor, J 


N 
— 


Exempel, dem wir nachfolgen ſollten. Da⸗5, 21. ſaget: Chriſtus iſt ein Fluch wor ⸗ 


init rauben fie ihm nicht allein feinen Titel, daß den für uns; GOtt het Chriſtum su 
| | Sünde 








3168 11.86, 4, Argument, as den Erempeln 3. Schrift genommen. 2166 
 Sindegemaptfäruns, der doch von fio hat gewußt und gehabt, denn daß er 
keiner Sonde wußte, auf daß wir in|ein Richter ſey 2. Damit ſie beyde, Chri⸗ 
ihm wuͤrden die Gerechtigkeit, ſo da flum aufs hoͤchſte gelaͤſtert und geſchaͤndet, 


vor GOtt gilt; ſo gedenke nicht, wie Die] und Die armen Gewiſſen jaͤmmerlich zerpla⸗ 


blinden Sophiſten, daß ſolches Chriſto zu) gef haben. | 
nahe geredt fen; fondern lerne eben Daraus] 329 Im 53. Cap. redet der Prophet 
erkennen das väterliche Herze unfers lieben | Eſaias eben auf dieſe Weiſe von Ehriflo, 


bimmlifchen Baters , der feines einigen | wie St. Paulus, der ihn einen Sluh und | 


Sohnes nicht verſchonet hat, fondern | Sünde nennet, und wie St. Johannes 
- ihn für uns alle in den ſchmaͤhlichen | der Zaufer, der ihn das Lamm GOttes 

Tod des Creuses dahin gegeben ꝛc. nennet, Das aller Welt Sünde träge, 

Köm.8,32. Dazu auch dieunausfprechli-| Denn fo fpricht Dev Prophet v. 63 Der 


che Liebe Ehriſti, unſers lieben Hohenprieſters, HErr _ warf unfer aller Suͤnde auf 


Der folhe Schmad) und Angfigerne und wil⸗ ihn, Diefe Worte foil man nicht mat 
fig getragen hat, daß er uns nur hülfe, dem | ten noch lindern, fondern fie verflehen, tie 


fen 2ob, Ehrund Preisin Eroigkeit, Amen. ſie lauten, und mit einem groffen Ernſt gr 


327, Wie aber St. Paulus Chrifium eis redt und gemeynet Taffen feyn. Denn un. 
nen Fluch und Sünder nennets alſo nennet ſer HErr GOtt treibet Feinen Scherz, 
ihn St. Johannes der Täufer GOTTES wenn er durch feine Propheten redet, ſon⸗ 
S.amm, das der Welt Sünde trägt zc.|dern vedef mit Ernſt, und meynet es gang 
Joh. 1,29. Nun iſt er zʒwar fuͤr ſich ſelbſt wol herzlich. Als nemlich, daß Chriſtus GOt⸗ 
Das rechte unſchuldige Laͤmmlein GOttes, tes Lamm iſt, unſer aller Sünde fragen 
ohne alle Makel und Wandel; weil ev aber|foll. Was iſt aber tragen? Darauf ant⸗ 
der Welt Suͤnde traͤgt, wird ſeine Unſchuld worten Die Sophiſten, und ſagen: es heiſ⸗ 
durch die Sünden und Schuld der ganzen ſe geſtraft oder geplagt werden. Wohl 
Walt unterdruͤcket. Denn alle die Sünde, geredt, Warum wird aber Chriflus ger 
die ich Du, und wir allefamt gethan haben, martert und geplaget ? Gefchiehts nichts 
und noch immerdar hinfort thun , Die find darum, daß er Sünde auf ihm hat und 
alleſamt alfo Chrifli eigene Suͤnde, als hät- träget? Fa freylich.. Denn der Prophet 
teerfiefelbitgefhan. In Summa, es muß ſpricht ja mit Haven Worten, GOtt ha 
‚entweder unfere Sünde Chriſti eigene Sün,| be aller unfer Sünde auf ihn gewor: 
de werden; oder wir muͤſſen in Ewigkeit fen. So bezeuget auch dev H Geiſt im 
verloren ſeyn. N aa mehr denn einmal, daß Chriſtus 
328. Soldye wahrhaftigeund vechtfchaf, | Sünde habe. Als Pf. 40, 13. da der Pro- 
fene Erkenntniß Chriſti, die St, Paulus phet in der Perſon Chriſti fo redet, nnd 
and Die Propheten aufs allerklaͤrlichſte uns Haget: Es haben mich meine Sim - 
vorhalten, haben die heillofen Sophiften| den ergriffen, daß ich nicht ſehen kann, 
ganz. und gar allerdings verdunkelt und hin, ihre ift mehr denn Haar auf meinem 
weg genommen, und mit ihrer naͤrriſchen Haupt, und mein Herz bat mich ver⸗ 
und teuflifchen Andacht die Welt bethoͤret Isffen. Und Pf. aı,25: Ich ſprach: 
und bezaubert, daß fie nicht mehr von Chri⸗ HErr, fey mir gnaͤdig, heile meine 
or. n Xxx xxx3 rl 
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2170. Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater, Cap. 3.0.13, sı71 


J 


Seele, denn ich babe an die geſauͤndi⸗ 
get. Und Df.69,7: EOtt du weiſſeſt 
meine Thorbeit, und meine Schul 
den find Dir nicht perborgen. In die 





Chriſtus nicht für feine Perſon, die heilig ſere Suͤnde nicht aufibn gelegt, ſondern ung 
und unfchuldig iſt, redet; ſondern Der da 
leidet, und auf ſich genommen hat, daß er 
die Statt aller Suͤnder vertreten wollte, und 





geereuziget und geſtorben, ſondern GOtt er uns zu nichts mehr nuͤtze iſt. 


Der Vater hat ihm auch aus Liebe, Die er um die Sünde gnug thun Finnen mit de8G) . 
menfälichen Gefehlecht gehabt, Die Sünde | nen no an nen MN des Dee 
der Welt aufgelegt : tmeil ihm aber Die 1 Werken, oder durch) unfere Liebe, fo dür 


Sinde aufgelegt ift, Tome Das Gefege, 1% 9 Kin Date nirgend gu, Daß er fie 


r = { | ? N | moe af ri 
und ſagt: Wer ein Sünder it, Der foll durch fein Opffer hinweg nehme: iſt aber, 


ſterben. Darum, Ehrifte, weil du willſt wiederum Chriſtus bas Lamm GOttes 


piniones und Träume aller Sophiſten und 
Heuchler, die ſie haben und fürgeben von den 
Werken, die da follen'gerecht machen. Denn 
| e | fietraumen und fagenalfo : DarSlaubeföne 
fen und andern Palmen redet des H-Geift ine nicht gerecht machen, er ſey denn mitdee 
in des Perfon Ehrifli, und bezeuget mit kla⸗ Liebe gezieret und geſchmuͤcket. Welches 
ven hellen Worten, daß er Sünde habe, nichts anders geredtift, Denn CHriſtus iſt 
Doch find ſolches allzumal Worte, Die |fein Fluch für ung worden, GOtt hat un ⸗ 


332. Denn mo das vahe ift, doß wir fur 


J 


u. 


a 
{ 


* 





hat er ſie auf den Hals gelegt, Daß wir ſie 
baffen, und dafür gnug thun follen mit uns 
ſerer Liebe. Derohalben ſollen wir ſie nicht 
alſo ſchuldig worden aller Sünden der gan⸗ anſehen, wie ſie auf Chriſto, ſondern mie fie 
zen Welt. aauf uns ſelbſt liegen ꝛ?c. Welches recht heift 
336. So iſt num Chriſtug nicht. allein Chriſtum ganz und gar hinweg nehmen, daß 


a 6 re 


Buͤrge und ſelbſt ſchuldig ſeyn, und für al⸗ von Ewigkeit Dazu verordnet, daß erden 


le Sünder die Strafe leiden, fo mußt Du 


Belt Sändetragenfoll, und hat ſich ende 
au Die Sünde und den Fluc) tragen, | 1 TelDit toillig in unfere Sünde alfo gem» 


Darum thut St. Paulus recht und wohl celt, Daßer zum Fluch ift worden für ung; 


Daran, daß er den gemeinen Spruch Des ſo muß aud) von Noth wegen folgen, daß wir 
Ay aus Mofe auf Chriſtum deutet, 


Dusch unfere Liebe nicht Eönnen gerecht were f 


und bricht: Ein jeglicher, der am Holz den, noch unfere Sünde hinmweglegen. Denn 


ha Arne Sünang ı e&hatjaunfer HErr GOtt unſere Sinde,n. 
hanget, iſt von GOtt verflucht; Chriſtus — Safe, Dit ni od & gerät han, | 
nicht auf uns fe enn ſie find ung viel zu 
GoOtt verflucht. ſchwer und unträglich,) fondern auf Ehre 
331. Undeben dig iſt der allerhoͤchſte und ſtuͤm, feinen Sohn, geleget. Denn alfo pricht 
ftärkefte Troſt, den alle Sottfeligen haben, \ver Prophet Efaias c,53,5: Die Strafe 
nemlich, Daß fie Chriftum anfehen und erlen⸗ liegt sufihm, auf daß wir Sriede hate 


it am Hol gehangen; Dasum iſt er von 


= — —— 
DE Re 


nen, Daß ex Der ſeh, fo meine, Deine, und ten, und durch feine Wunden findwie bi 
aller IBelt Sündeanzeucht, fich darein ver · geheilet. WonundieSindendurhihn 


huͤllet, fieträgt und buͤſet. Und wo er alſo hinweg genommen meiden, Eönnen fie freh⸗ 


angefehen und erkannt wird, verſchwinden lich durch ung nicht hinweg genommen were 
bald pnd leichtlich alle irrige und naͤrriſche O⸗ den. Solches ſaget die ganze H. Schrift; 





2172 11.9t.4. Argument, ausden Exempeln 3, Schriftgenommen, _ 2173 
fobetennen wirs auch im Slauben, da wir far[undfehefonft in Der ganzen ABelt Feine Sün- 
gen: Ich glaube an ISſum Chriſtum, de mehr, denn aufihmallein; darum foll er 
Göttes Sohn, der für uns gelitten herhalten, und des Todesam Eremgefterben; 
t, gecreuziget und geflorben ift ze, |Dringet alfodas Geſetze mit feinem Anklagen 
och) find Die elenden Papiften ſo ftarblind, und Schrecken mit aller Gewalt auf ihn, 








daß fie folches nicht ſehen; ja, fehen wollen|und erwürget ihn. Durch folchen unfehuß - - 


fie es nicht „ darum lafle fie immer hinfah⸗ digen Tod Chriſti iſt die ganze Welt von 
vn. ESuͤnden gereiniget und entlediget, und der 
333. Hieraus iſt gnugſam offenbar, daß rohalben erlöfet von dem Tode und allem 
hi — und — Bon w Hebel, = 
vangelii gar nichts redet von Werken, Die | al — 
in GHOttes Geſetz oder von Menſchen gebo⸗ an, all Wy% Biken ie 
ten werden; ‚fondern allein prediget und leh⸗ SEfum Chriflum, die Sünde Uno der Sch 
set fie.von Der unbegteiflichen und unaus on enommen find, toäre bie ganze Welt 
fprechlichen Barmherzigkeit und Liebe Dr tool allerdings fo rin hob lie Gen 
Sr ar une u ae x MR GOtt darinnen nichts anders fehen Eönnte, 
ammten Sundern erzeiget hat: NEMEO, denn eitel Gerechtigkeit und Heiligkeit, wenn. 
Daer, Derallergusigfie, barmmhergigfie Dar] ui. nr gläuben Könnten, Uad ch auch) 
ter geſehen bat, DaB wir durch ben Fluch des rain, oemag yon Sünden Noch) übrig blie⸗ 
Gefeges fo jänmmerlich unterbricht, und Datei, pannte doc) Gmtt folcyer Sünden vor 
unter fo gewaltig gehalten wurden, DaB un · dieſee Haren hellen Sonne, welche Ehtie 
möglich tar , baß toir uns Died) unfergeiger ng ig, mich (eben, Auf jener Seite if 
ne Kräfte in Ervigfeit heraus hatten koͤnnen Mangel; denn Ehriffts Men 
— en Mn * — zen Welt Sünde getragen, dafür EegeL 
en, hat er deßhalben feinen ei Meg nugge 
Sohnin die Welt gefandt, alle Sünde al — en mangelt eg, Die wirs 





| | e ben. Wenn mwirg völlige 
er Menſchen aufihn geworfen, und alfo gu... —, Wen ge 
ihm een, der da et AN waͤren wir ſchon allem 
net hat; Paulus, der da verfolget, gelaͤſtert, © E % und im Paradies; aber der al» 
und alle Gewalt geuͤbet hat; David, der. Fr er ung noch am Halfe banget, 
die Ehe gebrochen 2c, item, der Sünder, —* uns zu ſolchem gewiſſen Glauben 
Der. den Apffel im Paradies gegeſſen; Der ommen. * en 
Mörder, der am Creuz gehangen hat: in) 336. Darum ift hoch vonnoͤthen, da 
Summa, dufolfifeyn, das alle Menſchen wir Den Artikel von der Gerechtigkeit, fo 
find, als haͤtteſt Du alles Menſchen Suͤnde wir in Chrifto haben, ohne Unterlaß treio 
allein gethan; Darum denke nun, wie Du für|ben, groß und herrlich machen mider die . 
fſie bezahleſt und gnug thufl. Gexechtigkeit, fo aus dem Gefeß und Wer» 
334. Da kommt fo bald das Geſetz, kla⸗ |fen koͤmmt; wiewol Beine Spradenod Nies 
get ihnan, und faget: Da finde ic) diefen |defunft in der ganzen Welt ift, Die feine 
‚unteren Sünbern, ja, ber aller Menfchen Groͤſe und Derzlichteit gnugfam begreife 
Sinde auf ſich genommen hat, und fie trägt, Iren, will geſchweigen, ausreden fönne. 
ir = | ER 337: 


un er. 














337 Und eben diß Argument , das St. HF und wohnet Die ervig unübert 
Paulus alhier handelt, iſt ſehr trefflich und Gerechtigkeit; fo treffen dieſe zwo w 
Geſetzes, will der ſtroͤhern Gerechtigleit hoͤchſte und groͤßte Suͤnde, ohne welche 
menſchlicher Satzung geſchweigen. Denn ſonſt feine Sünde nicht iſt, und bie aller, 
der zweyer muß gewißlich und. unwider⸗ 
ſprechlich eines wahr ſeyn nemlich ſo al⸗ 
Ir Welt Sünde auf dem einigen Men⸗ 


gewaltig wider allerley Gerechtigkeit des waͤrtige Kaͤmpfferinnen mit einander, tie 


7 


muß von Noth wegen ihr eine Der andern 


2174 Ausführliche Erklärung der piftelandie Bnlater, Cap.3\v. 13. 2175. 
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ft und wohnet Die ermige, Bar 
22 


hoͤchſte und größte Gerechtigkeit, ohmemeb 
che fonft auch Feine Gerechtigkeit if. Da 


ſchen JEſu Chriſto liegen, wie der H. Geiſt weichen und unterlegen, weil fie fo über 


durch Eſaiam c. 53,6. zeuget, ſo liegen ſie aus ha d gewa 
freylich auf der Welt nicht; ‚liegen fie aber daß nicht moͤglich iſt, daß fie beyde foliten 
auf ihm nicht, fo kanns nicht feblen, ſie ſtehen blebhen. 
wuͤſſen gewißlich noch auf Der Welt liegen. 339. So greift nun die Sünde der gan 





aus Hart und gewaltig auf einander treffen, 


Item, fo Chriſtus aller unfter Sünden, die zen Welt dieſe Gercchtigkeit mit groſſer 1 


wir jegethan haben, felbft ſchuldig morden | Ungeſtuͤm und grimmigem Zorn an. Was 


ift, fo find ja mis von allen Sunden abs |gefhieht? Die Gerechtigkeit ifE ewig, uns N 
ſolbiret, frey und. los geſprochen: Doc iſt fferblich und unuͤberwindlich; dergleichen iſt 


siches nicht gefehehen Durch uns felbft, un. die Sünde aud) dev'gemaltigfte und grau» - 
6 —— fondern durch ſamſte Tyrann, der da waltet und herr⸗ 


ſere Werke, o nit, ſondern durch ſan nn fund 
ibn; ſo er aber unfehuldig it, und unſere ſchet, fo weit Die ganze Welt reichet, nimmt 


Sünde nicht träger, fo muͤſſen wir fie ſelbſt alle Menfchen gefangen, und machet ſie zu 


tragen , und Darunter , als. unter einer|eigenen Knechten, Nom.7,23. Sn Sum 


ſchweren und unträglichen Laſt, flerben, und 
immer und emiglich verderben. - GOtt aber 
ſey Lob und Dank, der ung Sieg und Ue— 
berwindung gegeben bat durch FEfum Chri⸗ 
ftum, unfern lieben HErrn, Amen. 
338. Aber lieber, laßt ung doch nun 
auch fehen, wie in Diefer einigen Perſon 
zweh ſo ganz und gar widerwaͤrtige Dinge 
zuſammen kommen. Es dringen und ven 
nen mit aller. Gewalt auf ſolche Perſon, 
nicht allein meine und deine, fondern Der 
ganzen Welt Sünde auf einen Haufen, 
was deren gefehehen iſt, noch faglidy ge, 
fchieht, und in Zukunft bis ans Ende Der 
Belt. gefehehen wird, und wollen fie kurz: 
um verdanmen; tie fie denn auch thun. 
Beil aber in Derfelbigen Perfon, Die allein 
“der höchfte und größte Sünder iſt / weil fie 
aller Welt Sünde auf ihr liegend hat, aud) 














noch werden, denn e8 muß in dieſem 
Kampffe der. graufame Tyranne, nemlic) 
dieSunde, überwunden und erwuͤrget wer⸗ 


— 


ma, die Suͤnde iſt der allergroͤßte und maͤch ⸗ 
tigſte Gott, der das ganze menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht, alle Gelehrten, Heiligen, Ge⸗ 
waltigen, Weiſen, und Ungelehrten ꝛc. 
anklagt, erſchreckt und endlich aufreibt. 
Denn wo die Sünde nicht wäre, haͤtte der 
Tod keinen Stachel. Diefer Syrann, far ” 
ge ich, vennet nun» mit aller Gewalt auf 
Ehriftum zu, und will ihn verſchlingen, 
immaffen, tie ev andern Menfehen allen 
zu thun pflegt. Er meynet aber nicht, 
daß er eine ſolche Perfon angreife, die da 
eine unuͤberwindliche und ewige Gerechtig ⸗ 
keit habe. Darum kanns anders nicht ſeyn 


den, und dagegen die Gerechtigkeit uͤber⸗ 
winden und lebendig bleiben. Wird dero⸗⸗ 
| halben 
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2176 11.81.4.2rgument, aus den Exempeln 3. Schrift genommen. 2177 
‚halben alfo in Chrifto die Sünde der gan-jift das Gefeg. GOtt aber fey Dant, 
zen Welt überwunden, erwuͤrget, und al|der uns den Sieg gegeben hat, durch 
 lerdings begraben und zugeſchorren; und|unfern HErrn JIEſum Chriftum. : 
Dagegen Die Gerechtigkeit, Die ald eine He] 342. Alfo auch), der Fluch, welcher GOt⸗ 
Din überwunden und geſieget hat, bleibet tes Zorn über das ganze menſchliche Ge⸗ 
Herrſcherin und Kayferin ewiglich. ſchlecht ift, thut mit dem Segen, welcher 
340, Alfo aud) der ‘Tod, der da ein all⸗ iſt Die ewige GOttes Gnade und Barıte 
mächtiger Herr der ganzen Welt ift; denn herzigkeit in Chriflo, auch ein Treffen, will - 
er würget Könige, Fürften, und ohne al-|ihn ganz und gar verdammen, und aller 
Ten Unterfcheid dahin alle Menſchen, leget dings zunichte machen; aber es fehlet ihm 
ſich mit aller Macht wider Das Leben, will die Kunfl. Denn der Segen ift ein götte 
es überwinden und verfählingen , vichtet es licher und ewiger Segen, darum muß ihm 
auch aus, wie ers ihm vornimmt. Weil der Fluch) teichen. Denn wo der Segen 
aber. das Leben unfterblich war, eben indem in Chriſto koͤnnte überwunden werden, fo 
es fi) Den Tod überwinden und wuͤrgen wuͤrde GOtt ſeibſt uͤberwunden; folches ar 
ließ, wandte es ſich wiederum, uͤberwand ber iſt unmoͤglich. Darum ſo uͤberwindet 
und erpürgete den Tod. Von ſolchem Chriſſtus, und richtet ohne alle leibliche 
wunderlichen Kampf ſinget die H. Chriſten · Waffen und Schwerdtſchlag dahin alle 
beit ganz froͤhlich und troͤſtlich: Mors et vi⸗ dieſe greuliche und unuͤberwindliche Tyran⸗ 
ta duello conflixere mirando. Dux vitæ nen, nemlich Sünde, Tod und Fluch, ale 
- mortuus regnat viuus. fein in feinem Leibe und Durch. fich felbft, 
Tod und Keben haben zugleich, als der da ift Die göftlicye Kraft, Gerech ⸗ 
In Chriſto gefteitten tounderlih, tigkeit, Segen, Gnade und Leben. Auf 
Der Tod das Leben uberwand; ſolche Weife pfleget St. Paulus gerne von 
Doc) b’hielt Das Leben denSieg zu Hand. Chriſto zureden. Als Coloſſ. 2, 15, ſaget 
Daß nun erwuͤrget liegt dev Zod, jer: Chriſtus bet ausgezogen die Fürs 
Das Leben ewig herifht in GOtt. ſtenthum und die Gewaltigen, und 
0341. So ift nun der Tod durch Ehrie fie [Heu getragen Öffentlid), und ei⸗ 
ſtum überwunden und vertilget in Der gans nen Triumph aus ibnen gemacht, 
jen Welt, daß er fortan nad) Chriſti Sieg; durch fich ſelbſt ꝛc. Darum können fie 
nichts anders ift, denn ein gemahlter Tod, denen, fo an ihn gläuben, ferner nicht ſcha ⸗ 
der den Stachel verloren hat; Darum kann|den. “ 
ebenen, foan Ehriftum gläuben, weiter] 343. Und daß der Apoftel mit feinen, 
nichts ſchaden, wie Der Prophet Hoſeas herrlichen Worten ausſtreicht, mie folder 
613,14. faget, daß Chriftus des Todes Kampf, Sieg und Triumph, in Chriſto 
od worden fey. Und Paulus ı Cor. 1z,|und durch ihn felbft gefchehen fey, Das mar 
353. fag. ihm nad) : Der Tod iſt ver⸗ chet, daß die Sache ſo viel deſio wunder⸗ 
ſchlungen im Sieg: Tod, wo ift dein licher und herrlicher wird. Denn es wird 
Stachel? Zölle, wo iſt dein Sieg?|damit angezeiget, tie ſolche groſſe maͤchti⸗ 
Aber dee Stachel des Todes iſt die ge Dinge, als nemlich, daß der Fluch, 
Suͤnde. Die Kraft aber der Suͤnde Sünde und Tod ſollen zerſtoͤret werden, 
Lutheri Schriften 8, Theil, DODyy yyy und 
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und an ihre flatt Segen, Gerechtigkeit 
und Leben aufgerichtet werden , allefamt 
geſchehen follen und vollendet werden in 
Des einigen Perſon Chriſti: und foll alfo 
durch Diefelbige das ganze Weſen der Crea⸗ 
tur verändert und verneuret werden. Der 
rohalben, wenn du dieſe Perfon mit rech⸗ 
ten Augen anfchaueft , wirſt du gewahr, 
Daß durch fie überwunden und erwuͤrget 
ſeyn Sünde, Tod, GOttes Zorn, Hoͤl⸗ 
ke, Teufel, und alles Unglück, 4 
344. So ferne nun EHriflus durch ſei⸗ 
ne Gnade in den Herzen der Gläubigen ver. 
gieret und herrſchet, ift da Feine Sünde, 
Tod noch Fluch mehr; wiederum aber, wo 
CHriſtus nicht erkannt wird , ba bleiben 
fi. Derohalben auch alle, fo nicht glaͤu⸗ 
ben, dieſer Gnaden und Wohlthaten ent- 
behren und mangein müflen. Denn un 
fer Sieg, damit wir überteinden, iſt der 
Glaube, 10h, 5,4: » Dig ifi der für 
nehmſte Artikel dev Chriftlichen Lehre, wel⸗ 
chen Die Sophiflen ganz und gar vertilget 
haben, und die Schwärmer und Rotten⸗ 
geifter jesund zu Diefen Zeiten von neuem 
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oder Durch fic) felbit überwinden dev gan 
sen Welt Sünde, Tod, Fluch, das muß 
freylich geſchehen durch keiner Creaturen 
Huͤlfe, ſondern allein durch goͤttlich Macht; 
darum muß auch der, fo dieſe Tyrannen 
in. und durch ſich felbft überwunden hat, 
von Natur vechte und wahrhaftig GOtt 
feyn. Denn wider die großmaͤchtige und 
unüberwindliche Gewalt der Sünden, Des 
Todes. und Fluchs, welche die ganze Welt 
und alle Ereaturen innen haben und auf 
veiben, muß man freylich eine andere Ge⸗ 
malt haben, welche gröffer und mächtiger 
fey, denn fi. Solche Macht aber oder 
Gewalt kann nirgend feyn noch) erfunden: 
merden, denn allein beh GOtt. 
346. Daraus denn folget und gewaltig⸗ 
lich erwieſen wird, daß keiner Creatur, ſie 
ſey engliſch oder menſchlich, Werk it, ſon⸗ 
dern allein der goͤttlichen Gewalt oder Ma⸗ 
jeſtaͤt, nemlich die Suͤnde tilgen, den Tod 
zerſtoͤren, den Fluch wegnehmen, und ſol⸗ 
ches ohne alle fremde Huͤlfe und Zuthun, 
allein durch ſich ſelbſt: und Dagegen auch, 
Gerechtigkeit bringen, das Leben, ſo im or 
verdunkeln. de verborgen war, wiederum ang Licht brin⸗ 
345. Hierbey merke gar eben, wie groß |gen, und Den Segen geben. Es iſt keines 
daran gelegen, und wie hoch es vonnöthen | heiligen Mannes, er heiſſe, wie er wolle, 
fey, daß man diefen Artikel, von der Bott, auch nicht Gabriele Wert, Suͤnde, Tod 
heit CHriſti, glaube und befenne., Denn und Fluch allerdings zunichte machen, und 
wo Der verdunfelt: oder verioyen iſt, Eön- Dagegen Gerechtigkeit, Leben und Segen 
nen wir der andern Feinen behalten. Sol |von neuemfchaffen. Weil aber die Schrift 
ches Iehret ung das Exempel des Ketzers ſolche Werke allzumal CHriſto zufchreibet, 
Arii: da der Die Gottheit Chriſti verleug- | folget gewiß, daß er der Segen, De Gerech⸗ 
nete, konnte er nicht furuͤber, er mußte tigkeit und das Leben iſt: welches von Par 
kurzum den Artikel von der Erlöfung auch) | tur und Weſen anders nichts iſt, noch feyn 
verleugnen. Wenn der meg ift, glaube) kann, denn der vechte wahrhaftige GOtt 
Dana), was du willſt, fo bift Du verlo, ſelbſt. Derohalben alle die, ſo die Gottheit 
ven. Daß aber Chriflus wahrer natuͤrli · CHriſti anfechten und verleugnen, endlich 
cher GOtt ſey, bemeifet fich klaͤrlich aus Das ganze Chriſtenthum verlieren, und ſtracks 
dem Grunde: Soll jemand in ihm felbft] eiteh Heyden und Tuͤrken werden muͤſſen. 


347. 



















BR, f 
a ‘ 


180 





m. St. 4. Argument, ausden Erempeln a, Schriftgenommen. 213 I 


347. Darum foll man, wie ic) oftmals Tod 2c. mit Diefen Waffen der papiſſiſchen 
zu vermahnen pflege, den Artikel, daß Chri⸗ Ruͤſtung überwunden hätte? St. Paulus 


ſtus, GOttes Sohn, Menſch worden ſey, Eph. 6, ro.feng. beſchreibet gar viel andere 
für ung gelitten, gecreusiget, geſtorben 2. Waffen und Ruͤſtung, der man wider dieſe 
‚mit allem Fleiß aufs befte lernen. Denn |graufame ſchreckliche Tyrannen brauche foll, 


in demſelbigen werden alleandere Artikel uns| 349. Darum die Blinden und Blinden» 


fers Glaubens begriffen: wenn der rein und leiter, eben indem fie uns gelehret haben, 
rechtſchaffen ift, fo ftehet es vecht und wohl; mit dieſen allermaͤchtigſten und unuͤberwind⸗ 
um die andern alle. Derhalben wenn wir lichſten Tyrannen ſo gar bloß und wehrlos, 
lehren, Daß die Leute gerecht werden durch ohne dieſe göttliche Waffen und Ruͤſtung, 
Chriftum, daß Chriſtus uͤberwunden habe davon St. Paulus an gemeldetem Orte ve 
Sünde, Tod und den ewigen Fluch, lehren det, zufampfien, haben fieuns nicht allein 
wir aud) zugleich, daß ervon Natur rechter ihnen in den Rachen hinein gefloflen, daß 
und wahrhaftig GOtt N. ſie uns verfihlingen , fondern haben auch aus 
348. Aus diefem allen iſt abermals ung zehenmal gröffere und ärgere Sünder 
gnugfam offenbar, was für greulichen und gemacht, denn Feine Mörder noch Uebelthaͤ⸗ 
unfaglichen Schaden das verfluchte Pabſt⸗ ter immer feyn noch werden mögen. Denn 
thum in der Chriftenheit angerichtet hat. die Suͤnde zerſtoͤren, Den Tod verfilgen, und 
Denn alfo hat der hoͤlliſche Drache durch Dagegen Öerechtigkeit fhaffen und Das Leben 
feinen ſchaͤdlichen Roͤmiſchen Stul gelehret ſchenken, find Werke, die niemand denn der 
und gefaget: Man könnte überwinden die⸗ göftlichen Gewalt allein zuſtehen, und mög» 
fe allergreulichften und maͤchtigſten Tyran⸗ lich find. Solche göttliche Niacht aber har 
nen, nemlich, Sünde, Tod und den ewi⸗ ben fie unfern Werken zugefehrieben, und 


gen Fluch), die das ganze menſchliche Se |gefaget: So du diß oder jenes Yerkthuft, 


fchlecht dahin reiffen und freſſen, nicht al⸗ kannſt du Dadurch überwinden Sünde, Tod 
fein durch Die Gerechtigkeit, fo aus GOt⸗ und GOttes ewigen Zorn. Haben alfo, 
te8 Gefeß kommt, fondern durch die Ge⸗ wenn mans beym Licht befehen will, aus 
vechtigkeit unferer eigenen Werke, als da|ung ſelbſt rollen Götter madyen, Die eben 


find, Faften, Wallfahrten, Roſenkraͤnze, das feyn und thun follten und Eönnten, dag 


Kfoftergelübde u. d. gl. Nun habe ich) dro⸗ doch niemand, denn GOtt allein zuflehet und 


ben ofte geſagt, wills hernach auch mehr moͤglich iſt. In Summa, fie haben mit der 
Anzeigen, dab GOttes Geſetze wol gerecht, That beweiſet, Daß fie unterm Namen und 


gut und heilig ſey; es Fönne aber, wenns Titel des Chriſtenthums fiebenmal groͤſſere 


gleich) hoch Eömme, nicht mehr ausrichten, und dvgere Goͤtendiener und Abgörtifche 


ji 
[+ 


N = 





ten Werken zufehreiben; fo Doc) Die Wer⸗ 


Denn unter den Fluch werfen. Darumigewefen find, Denn Die Heyden je gemefen 
find dieelendeften Papiften grobe@felstöpffe, find. ‚Darum iſt ihnen geſchehen, wieder 
daß fie ſolche Kraft ihren laufichten, erwaͤhl Sau, ſo nach der Schwemme fich wiederum 

‚eiben; im Koth waͤlzet, 2 Pelr. 2,22. Und mie 
Fe, die GOTT in feinem Geſetze ſelbſt ge Chriftus Luc. 11, 24. faq. faget: Wenn 
beut, folche Kraftnicht haben. Auch woll⸗ man vom Glauben miederum abgefallen 
fe ich gern einen fehen, der da Die Sande, ib, kehret Der böfe Geiſt wiederum in 
BR: Yyy yyy 2 Das 
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das Haus, Daraus er vertrieben war,| 351. So hat nun der liebe HErr JE⸗ 
nimmt noch andere fieben Geifter mit ſich, ſus Chriſtus mit ung zu unferm Befleng» 
Denn er, und gehef wieder hinein, und woh⸗ wechſelt, hat unfere fündliche Perſon, die 
net dafelbft, und wird alfo mit demfelbigen |unter der Sünde und des Teufels Gewalt 
Menſchen hernach aͤrger, denn es vorhin mar. Igefangen ift, an fi) genommen, und ung 
350. Wir aber follen HOLE von Herzen Dagegen geſchenkt feine unſchuldige und ſieg ⸗ 
danken, daß er und aus ſolchem greulichen ;haftige Perfon. Wenn wir mit derfelbie 
Irrthum erlöfet hat, und dieſe allelieblich. 'gen ſeiner Perfon bekleidet und angezogen 
fte und troͤſtlichſte Lehre mit aller Dankfa find, das iſt, wenn wir gläuben, daß uns 
gung und ganz gewiſſem Vertrauen anneh⸗ |fere Sünden, um deren willen er ein Fluch 
men und drüber halten, fo da lehret, wie worden iſt, auf ihm liegen, und daß feine 
Ehriflus für ung ein Fluch) geworden, un-| Unfchuld unfer eigen fey : fo find mir frey 
fere Perfon angezogen, und aller Welt und [08 vom Fluch des Gefeges. 
Sünde auf feine Schultern genommen ha-| 352. Iſt aber das nicht eine unaus- 
be, und dafuͤr ein febfifchuldiger Bürge wor-| prechliche Liebe und Freundlichkeit unfers 
den, alshätteerfie allein gethan; darum iſt lieben HEren Chriſti gegen uns arme vere 
ev recht und wahrhaftig ein Fluch worden dammte Sünder, daß er ein Fluch für ung 
nad) dem Geſttz, nicht für. fich telbft, ſon⸗ wird, und fpricht: ch für meine Perfen, 
„dern wie St. Paulus ſaget, Kür uns.\fo viel bende, die Menfchheit und Gott⸗ 
Denn wo er nicht meine , deine und der heit betrifft, bin gefegnet, und mangelt 
ganzen Welt Sünde auf fih genommen mir allerdings gar nichts: doch will ic) 
hätte, hätte das Geſetz Fein Recht zu ihm |mid) deß alles aͤuſſern, mich, in euere fünd» 
gehabt; denn fein Recht, zu verdammen und liche und ſterbliche Perſon und Larve ver 
unter den Fluch zu werfen, gehet allein über |ftellen und verkleiden, das ift, ich will eue⸗ 
Die Sünder. Weil er aber für feine Per- |ve menſchliche Natur an mich nehmen, 
fon ohne alle Sünde und allerdings gerecht will darinnen wandeln und fterben, und 
und heilig mar, hatte er nicht koͤnnen ein ein Fluch) für euch werden, auf daß ich 
Fluch werden, nod) ſterben; fintemat die euch dadurch vom Fluch, dag ift, Sünde 
- Sünde die einige und rechte Urfache ift,|und Tode erlöfe. Indem er nun alfo in 
dadurch man des Fluchs und Todes ſchul⸗ unſrer Larve und Perfon die Sünde der 
dig wird. Weil er aber unfere Suͤnde ganzen Welt trug, ward er darinnen er 
auf fich genommen hatte, nicht Daß Ihn je⸗ griffen, mußte leiden, gecreugiget werden 
mand dazu gezwungen, fondern von ſich ſterben und zum Fluch werden für ung; 
felbft und freymiltig , hat ev auch muͤſſen weil er aber eine Perfon war eines göfte 
die Strafe und GOttes Zorn dulden und lichen und emigen Weſens, war «8 dem 
tragen: nicht, mie gefaget, für ſich ſelbſt, Tode unmöglich) ihn zu halten. Darum 
oder für feine eigene Perſon, welche ge⸗ iſt er am dritten Tage auferflanden vom 
recht und unfehuldig war und ihrer Un-| Tode, und febet nun in Emigkeit, wird 
feyuld halben fich folcher Strafe mol hätte derhalben hinfort an ihm nimmermehr eve 
-...ertwehren und aufhalten Fünnen; fondernifunden die Sünde, der Tod, und wag 
fürs unſere Derfon und an nnfver flatt, fonft mehr unſerer Perfon und Larve iin 
EEE an⸗ 








\ unſertwegen gethan hat. \ 
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ben und einiger Segen. Ehriften noch ſchwaͤchlich glauben, will ge⸗ 
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353. DIE BI muͤſſen mir mit Fleiß an. |ichweigen der goftlofen und verbammten 
(hauen, und durch einen ſtarcken beftändi- | Welt, die es für Ketzerey und Teufelslehre 
gen Glauben ung wohl einbilden. Wer verdammt. Denn es ift unferer Vernunft 
ſolches thut, er fen gleich) dev größte Suͤn |über Die maſſen ſchwer, und wird ihr zumal 
der, der hat dieſen Sieg und Unfehuld Chri⸗ ſauer, daß fie glauben foll, dag CHriſtus, 
ſti zu eigen, damit er alle unfere Schulden, GOttes Sohn, Herr über Himmel und 


- Angfi und Noth überwunden hat: doch! Erden, fich fo tief herunter laſſen foll, und 


kann DIE Bild nicht gefaflet werden Durch um unferer Sünde willen ein Fluch wer⸗ 
die Liebe, fo in unferm Willen ftehet, fon.|den ꝛc. Diefe unfere Schwachheit hindert 
dern durch Die Vernunft, die mit dem auf einer Seiten. Auf der andern hindert 


Glauben erleuchtet if. Daraus denn folder Teufel mit feinen Ketten, die damit 
get, daß wir durch den Glauben allein) allein umgehen : der Zeufel mit feinen feu⸗ 


gerecht werden ; denn der Glaube alleine  vigen Pfeilen; die Motten aber mit ihrer 
iſts, der diefen Sieg oder Hebermindung verlehrten und gottloſen Lehre, auf daß fie 
Chriſti ergreifet. So viel Du nun ſolches uns Diefe teoftüiche Lehre verdunkeln, und 
gläubeft, fo viel biſt du ſolches Sieges theil- allerdings ganz und gar hinweg rauben moͤ⸗ 
haftig. Glaͤubeſt du, daß die Suͤnde, der gen. Und eben um dieſes einigen Artikels 
Tod und Fluch vertilget ſeyn, ſo ſind ſie willen, den wir ſo fleißig lehren und trei⸗ 


wahrhaftig vertilget; denn Chriſtus hat ſie ben, muͤſſen wir Neid, Haß, und Ver⸗ 


durch ſich ſelbſt ͤberwunden und hingerich⸗ folgung, beyde, des Teufels und der Welt, 
tet, und fordert von ung den Glauben, und allerley Ungemach leiden. Und nicht‘ 
daß, gleichwie in feiner, eigenen Perfon Eei ohne Urſach: denn es fühlet der Satan 
ne Sünde noch Zeichen der Strafe Der ‚wohl ‚tie mächtig diefer Artikel fey, und 
Sünden, das ift, Des Todes mehr u fer mas für Schaden er in feinem Mei) 
ben ſey; alfo foll auch an ung derfelben ki che a NR 
nes mehr fehn, wo wird anders glauben; 356. Daßaber nun, nachdem Chriſtus 
fintemal ev alles zumal für uns und von fein Reich angefangen hat, im Grunde der 
an ha — — — Wahrheit Feine Sünde, kein Tod, Fein 
354. Darum wenn dic) die Sünde Ang, Fluch mehr fen, bekennen wir aud) taͤglich 
ſtet, oder der Zodfchrecket, fo gedenke, und in unferm Slauben, da mir ſagen: Ich 
halte gewiß dafür, es ſey ein eitel Teufelsge⸗ glaube eineheilige Chriftlihe Kirche. 
fpenfte, und lauter Phantafey; wie e8 denn Das nichts andersift, Denn alsfagten wir: 
in Der Wahrheit nichts anders if. Denn Wir glauben, dag in dev Kirche gar Feine 
wenn mans im Grunde Dev Wahrheit ber Sünde noch Tod ſey; denn die, fo an. 


gehen soil, iſt gar Feine Suͤnde mehr, Fein CHriſtum gläuben , find nicht Sünder, 


j: 


Fluch, Fein Tod, Fein Teufel: denn Chri⸗ noch des Todes ſchuldig, fondern find fehlechts 
ins hat fie allefamt durch feinen herrlichen heilig , gerecht, Herren über Die Sünde 


Sieg überwunden und vertilget. Das ift und Tod, Die dain Emigkeit werden leben. 


ja gewiß und mahr, und bleibet gewiß und Aber folches fichet und erfennet allein der 
wahr feiner Perſon halben in Ereigkeit. | Dyyyyy 3 Blaue 
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Glaube denn wir ſagen: Ich glaube ei» (greifen, ‘und anfehen follen als den, der - 
ne heilige Kirche. Wo du aber deine aller Welt Suͤnde auf ſich genommen h at, 
Dernunft alhier Raths fragen, und nach |und dafür gnug gethan, und den Teufel 
deinen Augen vichten willſt, wirſt Du gar [immer hinweiſen, Daß er ihn Darum ans 
viel anders reden. Denn du ſieheſt auch preche, und ung zufrieden lafle - 
an den Gottfeligen. noch viel und mancher | . 358. Dagegen aber lehren Die Werlhei⸗ 
leh, Das dic) Argert, nemlich, daß ſie bis- ligen, Weltweiſen, und alle die, fo nicht 
weilen fallen, fundigen, ſchwach werden im |höher erleuchtet find, denn mit der Der» 
Glauben, zornig, und mit andern böfen |nunft Licht, Daß die Suͤnde, der Tod und 
“ Lüften beladen ſeyn. Darum höre ich wol, Fluch ſonſt nirgend ſeyn, denn in dev Welt, 
ift Die Kicche nicht heilig? Nicht alſo, Dasim Fleiſch und. in den Suͤndern. Denn 
folget nicht Daraus. Wo ich meine eigene kein Sophiſt Tann von der Sünde anders 
oder meines Naͤchſten Perſon anſchauen will, reden, denn wie ein heybnifcher Philoſo⸗ 
ſo iſits wol wahr, daß ſie nimmermehr wird phus Davon zu reden pflegt, nemlich alſo, 
heilig ſeyn; wo ich. aber Chriſtum anſehe, daß Die Suͤnde der Welt, dem Fleiſch und 





welcher Die Krche mit feinem. theuren Blut dem Gewiſſen alſo anhange, oder anklebe, 


Gott dem Vater verſoͤhnet, und fie von wie Die Farbe ander Wand hanget. De 
Suͤnden gereiniget bat, ſo iſt fie allerdings rohalben mo man ihr los werden ſolle, muͤſſe 
gang und gar heilig, wo fie anders an ih. man fie tilgen und ausſtreichen Durch Die 
vom Bräutigam halt, feinem Wort gläus | Liebe, wie an einer Wand eine Farbe mit 
bet und befennet, und um Hilfe und Ev, der andern ausgefivichen und getilget wird. 
fung von Sünden und allem Unglücke zu) 359. Die H. Schrift aber lehret alſo, 
ihm (Brent, daß in dev, Belt: gar Feine Sünde mehrfen, 
357. Aus dem folget weiter, daß im. fintemal Chrifius, auf welchen dev Vater 
runde der Wahrheit die Suͤnden nicht find, |alle Sünde gemorfen, Ef 53,6. Diefelbige 
da man fie fiehet und fühlet, Denn nach, an, fänem eignen Leibe überwunden, vers 
St. Pauli Lehre iſt nad) Chriſti fröhlichen tilget und erwuͤrget habe. Dieſer iſt zu ei⸗ 
Sieg und Auferſtehung weder Suͤnde, nemmal der Suͤnde geſtorben, aber von 
Tod noch Fluch mehr in der Welt, ſon⸗ den Todten wieder auferweckt, daß er hin» 
dern es ift alles zumal auf Chriſtum gelegt, fort nicht mehr ſtirbt Nom. 6,9. Wonun 
- &f53,6. der. das Lamm GOttes iſt, der Glaube an Ehriftumift, daſelbſt iſt auch 
dns der Welt Sünde trägt, Zoh. 1,29. die Sünde wahrhaftig: getilgef, erwuͤrget 
und alfo trägt, Daß eriff worden zum Fluch, und begraben: wo aber folcher Glaube an 
auf daß ev ung exlöfete von dem Fluch. Und Chriſtum nicht ift, Da bleibet Sünde, und 
1 Detr. 2,24: Er felbft hat unfere jalles, was der Sünde folge. Wiewol 
Soͤnde geopffert an feinem Leibe, auf|aber an den Heiligen auch noch übrige 
dem Holse, auf daß wir der Sünde | Sünde iſt; Denn fie glauben nicht vollkoͤmm⸗ 
los feyn, und ‚der Gerechtigkeit le⸗ lic) 2c. ſchadet fig ihnen gleichwol nichte 
ben:c, Solehret ung nun die H. Schrift, |denn um Des Glaubens willen an Chriſtum 





wenn ung die Sünde erſchrecket, druͤcket, werden fie ihnen nicht zugerechnet. 
daß wir. Dusch den Glauben Ehriftum er | 360. Darum iſt nun diß Der sematige 


— 


rt 
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ſien und fürnehmflen Argumente eines, das den, follic) anders ihr los werden. Dar⸗ 


St. Paulus alhier ſo befftig treibet wider um wird nichts anders Daraus, wer Chri» 
Die Gerechtigkeit, fo ausden Werken kommt, ſtum durch den Glauben nicht ergreifet, 
nemlich, daB nicht dag Geſetz, auch nicht und ſich deß troͤſtet, daß ex für fichein Fluch 


die Werke von dem Fluch erloͤſen, ſondern worden ſey, der iſt und bleibet unter dem 


ſtus vom Stud) erloͤſet, fo werden wir frey⸗ 


Chriftus. Darum bitte und vermahne ich Fluch. Zwar die Sophiſten ſelbſt find fo 
einen jedermann durch GOtt, daß manja toll und thoͤricht nicht, mie toͤlpiſch und 
Chriſtum wohl lerne und miffe zu untere grob fie fonft find, daß fie ſollten fürgeben, 
ſcheiden vom Geſetz, und daß man je mit daß Chriſtus unfer Werk oder Liebe ſey. 
Fieiß in acht habe, wie und mas St. Pau | Das Almoſen, fo einer einem Armen gibt, 
fus rede. Denn’fo faget er, es Fann noch |oder der Gehorſam eines Mönches it ja 
mag nicht anders feyn, denn daß alle, fo nicht das, Das Chriſtus iftz denn Chriftus 
Das Gefes nicht thun, unter dem Fluch iſt wahrhaftiger GOtt und Menſch, vom 
ſeyn müflen. Nun ift aber Fein Menſch, H. Geiſt empfangen, geboren von der rei⸗ 
der das Gefeg thue: Darum iſt Diefe erſte nen Jungfrauen Maria ꝛc. Von demfels 
Propofitio. oder Spruch wahr, der Da ſa⸗ bigen faget nun St. Paulus, daß er ein 
get, daß alle Menfchen unter dem Fluch) Fluch worden ſey für ung, auf Daß er ung - 
feyn. Darnach ſetzet erden andern Spruch, vom Fluch Des Geſetzes erloͤſete. Aus dem 
der fo lautet: Chriftus hat uns erlöfer muß ja gewiß und unmwiderfprechlich. folgen, 
vom Slucdy) des Gefeges, ds er ward daß Das Geſetz, die Werke, Liebe, Ge⸗ 
ein Sluchfär uns. Hat ung nun Chris luͤbde 2c, niemand som Fluch). erlöfen, ſon⸗ 
dern floffen Die, ſo dadurch wollen die Sünde 
buffen und GOttes Zorn flillen, nur je - 
langer je tiefer in Stud) hinein, und machen 
ihn je länger je ſchwerer und unträglicher, 





lich durchs Gefeg und Die Liebe Davon nicht 
erlöfet; ja, das Gefege ziehet und wirfet 
uns nur gemaltiger unter den Fluch. Dar⸗ 





um folget, daß die Kiebe, davon die heil⸗ Derohalben, je mehr. wir mit Werken ume 


Iofen: Sophiſten plaudern, als: müfle und gehen, Gnade Dadurch zu erlangen, je we⸗ 


koͤnnte fieden Glauben vechtfchaffen machen, ;niger wir Chriſtum erfennen und ergreifen 


yon dem Fluch nicht erlöfet, fondern ſtoͤſſtt moͤgen. Wo aber der nicht erkannt und 


und bringet uns vielmehr darunter. ‚durch. den Glauben nicht ergriffen wird, da 


| — ig 3 iſt weder Huͤlfe noch Troſt zu gewarten, 
361. Wie aber Chriſtus gar viel ein an⸗ wenn Du Dich gleich zu Tod marterſt. 
der Ding iſt, denn das Geſetz und ſeine 362. Nun wird aber Chriſtus nicht durchs 

Werke find; alfo ift auch meine Erloͤſung, Geſetz oder durch die Werke ergriffen, ſon⸗ 
durch Ehriftum gefchehen, gav viel ein an, |dern durch die Wernunft, die durch den 


der Ding, denn mein Verdienſt, das ich Glauben erleuchtet iſt. Und daß man Chri· 


durch die Werke des Geſetzes oder Liebe, ſtum alſo durch den Glauben ergreifet, iſt 
wie Die Sophiſten fürgeben, erlangen ſoll. das rechte beſchauliche Leben, davon die 
Was kann ich aber viel rühmen von mei | Sophiften viel waſchen, und wiſſen doch 
nem Verdienſt oder Liebe, weil CHriſtus nicht, was fie ſagen. Es ift aber diß ber 
felbft für meine Suͤnde ein Fluch muß mer» [fehanliche Leben , Dadurch man CHriſtum 
Bun | ergreie 
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Mönche aus eigener Andacht haben von 
Sachen, fo ihnen viel gu hoch) und unbe 
greiflich find; ſondern iſt eine geiſtliche und 
goͤttliche Anſchauung im Glauben der auf⸗ 
gerichteten Schlange, das iſt, CHriſti, 
der am Creuze hanget für meine, Deine, und, 
der ganzen Welt Sünde; welche Anſchau⸗ 
ung durch den Glauben gefchieht, und eine 
göttliche Erleuchtung iſt. Derohalben es 
ganz gewiß und offenbar iſt, Daß der Glau⸗ 
be allein gerecht machete. 
363. Wenn wir aber durch den Glau⸗ 
ben alſo gerecht worden ſind, denn kommen 
wir fuͤrbas in das wirkliche Leben. Auf 
dieſe Weiſe hätten die Sophiſten Tonnen 
recht unterfcheiden das beſchauliche und 
roirkliche Leben, wenn fie das befchauliche 
hätten das Svangelium, und Das wirkliche 
das Geſetz genennef, das ift, wenn fie ge⸗ 











ſie an feinem eigenen Leibe überwunden hate 
te. Denn Diefe greulichen und unuͤberwind⸗ 
lichen Tyrannen haͤtte Feine menſchliche oder 
engeliſche Gewalt immermehr uͤberwinden 


durch feine goͤttliche Gewalt, Joh 10,18. 
Nun iſt aber Chriſtus, wie geſagt, nicht 


auch. keine Tugend oder ehrbares Leben, 


ge gebracht, ſondern iſt wahrhaftiger GOtt, 
vom Vater in Ewigkeit geboren, auch wahre 
haftiger Menſch, von der reinen Magd Ma⸗ 
rien geboren, der auf ſich genommen hat 


ſetzes und den Tod, nicht um fein ſeloſt, 
ſondern um un ſertwillen, darum liegt alle 
Macht an dem Woͤrtlein, Sir uns. 


— 6365. Daraus Denn zu. merken if, daß | 
lehret hätten, daß bas befepaulihe Leben... Shriftum ja bey feibe nicht anfehen fol» 


follte allein mit GOttes tröftlichen Der 
heiffungen zu ſchaffen haben, und fich nad) 
denfelbigen richten. In Summa daß man 
in demfelbigen Leben auf fonft nicht anders 
fehen noch achten follfe, Denn nur allein 
auf das Wort des Evangelii. Und daß 
man das wirkliche Leben nad) dem Gefek 
‚richten füllte, Das Chriſtum nicht ergveifet, 
fondern zu fehaffen hat mit den Werken des 
Geſetzes, darinnen ſichs übet und beweiſet 
feinen Gehorfam , Liebe, Geduld ꝛc. gegen 
Gott und dem Naͤchſten, und weiß, daß 
folche Werke GOtt um des Glaubens mil. 


len, als wäre er ein Mann fir fich Selbft 
allein gerecht und heilig, der mit ung nichts 


und Jammers gar nicht annehmes wie fafl 
alte Lehrer und Vaͤter Der Kirche gehalten 


get haben. Wol iſts wahr, daß Chriſtus 
die allerheiligiie und reineſte Perſon iſt; 
aber bey dem Erkenntniß muß man nicht 
bleiben. Denn du haſt damit noch Chri⸗ 


wahrer GOtt und Menſch iſt, und allein 
gerecht und heilig iſt: denn aber erlenneſt 
len gefallen. | du ihn vecht, und krigeſt ihn zu eigen, wenn 
364. Darum haft du alhier einen hellen du glaubeft, Daß dieſe allerheiligfte,reinefteund 
und Haren Text, Daß alle Menfchen, es unſchuldigſte Perſon, div vom Vater ger 


feyn gleich Patriarchen, Propheten oder ſchenkt ſey, auf daß er Dein Hoherpriefierund 
— — müffen unter dem Fluch | Heiland, ja, Dein Diener und m fen | 
| | ſollte 


Das Geſetz noch Die Werle des Gefikes, iſt 


10 
ergreifet , nicht ein ſolcher naͤreiſcher Traum bieiben,, wo Chriſtus ſich nicht wider Die . 
hot Sem wie die Sophiften und | Sünde, Tod, wider den Fluch Des Geſe ⸗ 
tzes GOttes, Zorn und Gericht geſetzt, und 


koͤnnen, Chriſtus allein hat es thun koͤnnen 


durch menſchliche Hebung und Kraͤfte zuwe⸗ 


die Suͤnde, Das Urtheil und den Fluch des Ge⸗ 


zu ſchaffen haͤtte, ſich auch unſers Elends 


haben, denen hernach Die Sophiſten gefol⸗ 


ſſum nicht, wenn du gleich weißt, vaßer 
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follte, der feine Unſchuld und Heiligkeit von, Die Schalkheit ſelbſt. Denn es ift je freh⸗ 
ſich ablegen, und deine fündliche Perfon an;lich eine groffe Sache, die Sünde, GOt⸗ 
- Sich nehmen follte, und Darinnen tragen deine tes Zorn, Fluch und Tod zu tragen. Der 
Sünde, Tod und Fluch), und alſo ein Opffer rohalben es auch nicht fehlen kann, daß ein 
‚und Fluch werden für dich, auf daß er dich] Menſch, der ſolche untraͤgliche Laſt auf ihm 
alfo vom Fluch des Gefeges erloͤſete. — und A (wie es dem 
66. Da ſieheſt du, wie St. Paulus Chriſtus fur uns ale wahrhaftig empfunden 
Di tote Argument, von Eyrifto, [um gefuͤhlet hat,) daß derſelbe, wie ihm zu 
der für uns ein Fluch worden iſt, auf Sinne iſt, nicht allein verflucht, fondern 
daß wol den Segen durch ibn ererbeten, der Fluch jelder ſey. 
aus rechtem apoſtoliſchen Geiſt gehandelt 367. Darum handelt St. Paulus dieſen 
hat: denn er CHriſtum nicht allein unter Text auf rechte apoſtoliſche Weiſe, und wo 
den Fluch hinunter wirft; ſondern ſaget er es vor ung nicht gethan haͤtte, wuͤrde es 
daß er ein Fluch ſelbſt gemacht ſey. Eben freylich niemand thun. Denn wer duͤrfte 
auf dieſe Weiſe nennet er ihn auch eine Suͤn⸗ dieſen Text aus Moſe 5 B.c.21, 23: Ver⸗ 
de 2 Eur. s,or, da er ſaget: Dervon keiner flucht fey jedermann, der am Holz han⸗ 
Suͤnde wußte, den bat GOtt für uns| get ıc. auf Ehriftum ziehen? Wie abernun 
zur Sünde gemacht ꝛc. Wiewol nun St. Paulus diefen Spruch, verfluchrfey 
dieſe Sprüche möchten aljo ausgelegt wer⸗ jedermann ıc, auf Ehriſtum gezogen hats 
den, Chriſtus iſt ein Fluch worden, das iſt, alſo mögen wir nicht allein daſſelbige ganze 
ein Opffer für den Fluch, oder dadurch man 25. Cap. 5 B. Mof.fondern auch alleandere 
"vom Fluch erloͤſet wurde; item, er iſt zur Fluͤche des ganzen Geſetzes Moſis zuſammen 
Sünde gemacht, das ifl, ein Opffer fuͤr die ſeſen, und fie allefamt auf Chriftum ziehen. 
Sünde, oder dadurch die Sunde gebuffet | Denn gleichwie Chriſtus in dieſem gemeis 
ift: doch gefällt mir beſſer, daß man den) nen Gefeg, verflucht fey jedermann ıc. für 


orten ihre gemeine, gewoͤhnliche und na⸗ feine Werfon ganz unſchuldig ift : alfo iſt er 


e 


“türliche Deutung Tafle, die etwas groͤſſers in allen andern Gefegen auch unſchuldig. 
und mehr in fich hat, denn die Gloſſa, da⸗ Wiederum aber, wie er in diefem gemeinen 
von jest gefagt, geben Fann. Denn wenn Gefeg fehnldig, undein Fluch für uns wor- 
‚ein Sünder, recht kommt ju fein felbft Er⸗ den it und unſerthalben ans Ereuz gehängt, 
kenntniß, duͤnket ihn, er fey nicht allein mit als ein Uebelthaͤter, Aufruͤhriſcher, Got 
Unglück beſchweret und beladen, ſondern er|restäfterer ac. alfo iſt er in allen andern 
fe das Unglück jelbft. tem, daß er nicht | Sefegen auch fehuldig worden. Denn alle 
"allein ein Sünder und verfluchter Menfh|Fiudhe, fo im ganzen Gefes find, find auf - 
- fen, fondern ihm ift zu Sinne, als ware er ihn geworfen, hat ſie auch für uns getragen, 
‚die Sünde und der Fluch ſelbſt. Dau und auf feinen Leib nehmen müffen, daß er 
‚pfleget man fonderlich, nach Art und Gewohnz| ayfo für ung nicht allein verflucht, ſondern 
‚beit ER Hr Bi erg Ai auch der Fluch falbſt gew eſen if BIER, 
nen aufs haßlichfte zufchelten will, zu ſagen: . — — 
Du bdiſt nicht allein ein boͤſer Schaft, fondern] 36% Das heiſſet die Schrift ja auf 
* Lucheri Schriften 8. Theil, 333 33 
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te apoftolifche Art und Weiſe auslegen: ihm fehr nuͤtze, und ſchleußt alfo daraus: 
—— ſonſt kein Menſch ohne den Hei⸗ Daß der Segen nicht allein 
ligen Geift von ihm ſelbſt alfo veden kann, gehöre, fondern auch allen Heyden oder 
wie bier St. Paulus redet, nemlich, DaB er | Völkern auf dem ganzen Erdboden. Weil 
das ganze Geſetz fo fein Furz mit einem eini⸗ er aber allen Heyden uſtehe, fey es unmüg» 
sen Wörtlein, nemlih, CHriſtus ift ein|lich, daß man ihn follte Durch das Gefeg 
Stud) für uns worden, zufammen faſſe, Moſis erlangen; fintemal fonft Fein Dofe 
und werfe es fluss auf einmal alles ſaͤmtlich ſolch Geſetz gehabt, vielmeniger gehalten 
auf Ehriftum: Und wiederum, der auch al- habe, ohne Die Juͤden allein. Und wiewoi 
le Rerheiffung in der ganzen Schrift mitei-|die Juͤden das Gefes vor andern Völkern 
nem einigen Woͤrtlein, in dir follen alle‘ allein gehabt, haben fie Doch Dadurch den 
Voͤlker gefegner werden, zufammen faffe, Segen nicht erlanget, a, das Wider— 
und fage, tie diefelbigen allefamt auf einz | fpiel hat fich wol daducch funden, nemlich, 
«mal erfüllet und vollendet feyn Durch CHri⸗ | daß je mehr fie ſich unterftanden und bemüs 
ſtum. Darum ift diß ein vecht apoftolifch |het haben das Gefes zu thun, je mehr fie 
‘und über die Maaffen gewaltig Argument, \dem Fluch, Des Geſetzes find unterworfen 
daß der Apoftel nicht allein aus Diefem eini⸗ | worden, Nom, 7.0.10... Daraus wohlzu 
gen Spruch 5Moſ. 27,26. heraus nimmt merken ift, daß das viel eine andere und 
und gründet, ſondern wenn Du es vecht an⸗ |beffere Gerechtigkeit feyn müffe, denn des 
ſieheſt, raffet und faffet er eg zufammen aus Geſetzes ift, Dadurch wir des Segens müß 
allen Gefegen zugleich. Und darf auch |fen theilhaftig werden, nicht allein die Juͤ⸗ 

darauf gar trotziglich pochen. den, fondern auch alle Voͤlker, fo auf dem 
369: Daraus ift wohl zu merken, wie | ganzen Erdboden find, N | 

fleißig St. Paulus die Schrift gelefen, und | 

wie genau er alle Worte und Sylaben,| 371. 
gleich als auf einer Goldwage, abgewogen Woͤrtlein, in deinem Saamen, daß ein 
„habe in diefem Spruche, in dir, das iſt, Menſch aus. Abrahams Saamen hat fül- 
in deinem Saamen, follen gefegnet werz|len geboren werden, nemlich EHriftus, 
‚den alle Heyden auf Erden. Erſtlich aus durch welchen der Gegen über alle Heys 
dem Woͤrtlein, Segen, ſchleußt er alfo:|den kommen ift. Neil aber EHriftus 
Soll der Segen über alle Heyden Fommen, beyde, Juͤden und Heyden bat fegnen fols. 
ſo müffen ohne Zweifel nicht allein alle Hey⸗ len, die im Fluch ſtacken, hat er den Fluch 
den unter dem Fluch feyn, fondern auch die von ihnen hinweg nehmen müflen. Nun 
Süden felbft, ob fie gleich das Gefes Moſe hat er es aber Durch das Gefes nicht Fönnen 
‚haben: Daß aber ſolches wahr. ſey, bewei⸗ | ausrichten; Denn durch das Gefes wird der 
fet'er e8 durch den Spruch s Mof.27,26 :| Fluch) nur gröffer und ſtaͤrker. Was hat 
Verflucht fepjedermann, der nichebleibt|er Denn gethan? Er hat fich zu. denen, foda 
in alle den, das geſchrieben ftehet in die- | verflucht waren, gefellet, ihr Fleifch un! 
fem Such x. | Blut an fich genommen, und hat ſich alfo 
. 370. Darnach bemeget er aufs allerfleife |zu einem Mittler zwiſchen GOST und den 
ſigſte DIE Stuͤcklein, alle Heyden, machtes| Menfthen Dargeftelet, und gedacht: —— he 
wo 





















371. Endlich zeiget er an durch das 
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— — — — — — — — — —— — — — 
wol unter denen, fo verflucht find, nicht allein ( liglich, weil es GOttes des Vaters gnaͤdi⸗ 


wohne, fondern mich auch fo nahe zu. ihnen 
gethan habe, Daß ichein Menſch, gleich ihnen, 
worden bin, und an Seberden, wie ſie erfun⸗ 
den, bin ich gleichwol der einige Geſegnete, 
durch welchen fie alle geſegnet muͤſſen werden. 
Iſt alſo in derfelbigen Perſon GOtt und 
Menſch unzertrennlich vereiniget worden. 
Nachdem er nun ſich unter uns verfluchte 
Menſchen gemenget, Knechts Geſtalt ange⸗ 
nommen, bis zum Tode am Creuz gehor⸗ 
ſam, und ein Fluch fuͤr uns worden iſt, hat 
er ſeinen Segen geſteckt und verborgen in 
unſere Suͤnde, Todund Fluch, die ihn auch 
verdammt und erwuͤrget haben. Weil er 
aber auch GOttes Sohn war, haben ihn 
‚der Fluch und Tod, die er für uns getragen 
und geſchmecket bat, in ihrer Gewalt nicht 


Balten koͤnnen; fondern er hat fie durch ſich 


ſelbſt übermounden „ . und. einen herrlichen 


Triumph aus ihnen gemachte. Daher | 


find alle, fo diß gläuben,. durch. ihn vom 
Fluch, das ift, von der Sünde und Tod 
befreyhet, und des Segens, das iſt, der Ge⸗ 
rechtigkeit und ewigen Lebens theilhaftig, 
worden. N 

272. Wer kann aber ausreden, was das 


ger Wille ſo war. Alle unſere Suͤnde und 
Herzeleid, damit wir in Abgrund der Hoͤl⸗ 
Ten ewiglich hätten geplagt ſeyn müffen, die 
haben ihn überfallen, und find wie Waſſer⸗ 
fluthen, ja mie eine Suͤndfluth über feinens 
Haupt zufammen gangen „ wieder Prophet 
in der Perfon Ehrifti im 83: Pfalm klaget, 
und fpricht 9. 8. 17°. Dein Brimm drücken 
mich, und Örängeft mich mit allen dein 
nen Sluthen: Dein Grimm gehet über 
mich , dein Schrecken drücker mich ıc, 
Dadurch hat uns der freue Heiland vom 
ewigen Fluch, das ift, von der ewigen hoͤl⸗ 
lifchen Angſt und Marter erloͤſet, daß wir 
nun durch ihn gewiß zu hoffen haben der 
eroigen, herrlichen und unausfprechlichen 
Freude und GSeligkeit, fo wir anders im 
Glauben beftändig bleiben, und mit Geduld 
erwarten der feligen Hoffnung. 

373: Diß find die vechten göttlichen Ge⸗ 
heimniſſe, in der heiligen Schrift verborgen, 
die man mit aller Ehverbietung billig anbes 
ten follte, und die rechte Eabala, die Mus 
fes an etlichen Orten dunkel angejeigt , Die 
Propheten und Apoftel verftanden, und her 
nachmals ihren Nachkommen aufgeerbet ha⸗ 


fuͤr ein froͤhlicher und herrlicher Sieg und ben. Und freylich werden die lieben Erzvaͤ⸗ 
Erloͤſung ſey, da unſer lieber HErr IEſus ter und Heiligen im Alten Teſtament ſich 
Chriſtus uns nicht von einem zeitlichen Fluch gar viel höher daruͤber erfreuet haben, die 
oder Ungluͤck, fondern vom ewigen erlöfet ;doch nur von ferne gefehen und gegläuber has 
bat. Denn alle Flüche und Unglück, die ben, das mit der Zeit an Tag Eommen foll, 
im Geſetz ftehen, waͤren uber uns gefallen, fund öffentlich in aller Welt durch das Ev⸗ 
" wir fie hatten tragen, und derohalben |angeliumausgeruffen werden, Denn wir jeßt, 
ewige Angft und Matter famt allen Sottlo- eider, thun, die wir in folcher feligen Zeit 
- fen in Abgrund der Höflen leiden muͤſſen: leben, da wir fehen und hören, das fie von 
Aber Ehriftus, unfer lieber HErr, koͤmmt zu | Herzen begehret haben zu fehen und hören, 
maaſſen, frit ins Mittel, erbarmet fich un: und hat ihnen doch nicht wiederfahren koͤn⸗ 
fers Jammers und Elends, macht fic) für |nen, Luc 10,24 a 
uns ſelbſt ſchuldig, und nimmts auffich wil- 
| ' 31 435 2 374 
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Mams Schuld, der uns noch am Halle 
hanget, daß ung folcher veicher und ewiger 


Teoft, den ung das liebe Evangelium ſo 
herrlich verkündiget , fo Falt eingehet; (will 


jest von dem geoffen Haufen nicht jagen, der 
es laͤngſt überdrußig iſt worden, und nun 
fiebenmalärger wird, denn vorhin ;) fo hin⸗ 
dert und wehret der Teufel auch mit aller 
Gewalt ohne Unterlaß, daß er ung ja da: 
zu nicht Eommen laffe, daß wir gewiß und 


vefte dafür hielten und glaubten, daß der 
alimaͤchtige, ewige GOtt ung arme,verdamms 


te Suͤnder ſo lieb ſollte haben, daß er ſei⸗ 
nen Sohn fuͤr unſere Suͤnde zum Fluch 
ſollte machen, wie hier St. Paulus ſaget. 
. Sonft, wo wir es gewiß und veſte gläubeten, 


* Ausführliche Erklaͤrung der Epiftelandie®alater. Cap.z.v. Kal: 
 Tz72. &s ift aber unfers ſchaͤndlichen alten, Sünde und. 
DENE 








ter 1 ag 
Tod gerilget und erwuͤrget wuͤr⸗ 


376. Die aber ſolche Erkenntniß und 


Glauben an Chriſtum nicht haben, dieſel⸗ 


ben, wenn fie hören, Daß man Vergebun 
der Stunde und die Seligkeit nicht — 


des Geſetzes Werke erlangen kann; ſondern 


daß die Leute dadurch Vergebung der Suͤn⸗ 
den und Gerechtigkeit erlangen, ſo ſie al⸗ 
lein hoͤren und glaͤuben, daß Chriſtus GOt⸗ 
tes Sohn ſey für ung ein Fluch worden ꝛc. 
argern fie fich nicht allein Daran, fondern 
jagen, es ſey auch falſch und unrecht geleh⸗ 
vet. Denn fie wiſſen von Feiner andern 
Serechtiafeit, Denn von der, ſo aus Mens 
fchen Geboten oder GOttes Gefes gelehret 


Eönnte Fein Leiden oder Marter fo bitter und wird. Darum ſteckt ihr Herz voll ſolcher 


grauſam feyn, die ung ungeduldig machte; 
‚Feine weltliche Ehre, Freude, Wohlluſt x. 
fo groß und herrlich, Die wir nicht anfpyen, 
und fir einen Unflath achteten gegen folcher 
feligen Hoffaung und bereichen Troſt, ſo 
witr Dusch Die Erkenntniß und Glauben Chri⸗ 
ſti empfahen N 
375. Darum ift wohl vonnöthen, Daß 
wir immerdär die Zeit unferer Wallfarth 
fleißig anhalten mit Lehren, Vermahnen 
und Beten, daß wir in ſolchem Erkennt 
niß und Glauben zunehmen, und darinnen 
bis an unfer Ende. beharven mögen, unddaß 
wir GOtt, unſerm lieben Vater, dankbar 
feyn, ihn loben und preiſen hier zeitlich und 
- Dort ewiglich für folche feine unausfprechli- 
he, grundloſe Gnade und Liebe gegen ung 
- verdammte Sünder, daß JEſus Chriftus 
fein eingeborner Sohn, unfer lieber HErr, 
aus ſeinem bedachten Rath und Verſehung 
ein Fluch hat muͤſſen werden, auf daß 
durch ſein unſchuldig Leiden und Tod unſere 


Gedanken: Wer ein Sünder iſt, der hat 
GOttes Zorn und den ewigen Tod verdie⸗ 

net ; ſoll er nun dem Teufel und der Hölle 
entlaufen, fo muͤſſe er Die Sünde büffen, 
diel guter Werke thun, ein ſtrenges Leben 
führen, GOtt dienen mit ‘Beten, Faften, ic 
Saget man ihnen aber, daß GOtt dadurch 
nicht verfühnet, fordern nur mehr erzliinee 
werde; (denn Suͤnder mit GHOL verſoͤh⸗ 
nen, fey alleine Chriſti Werk und Amt, 
das allein denen zu gute komme, die an ihn 
glauben x.) fo werden fie toll und thoricht, 
und fprechen,, es fey Ketzerey. Denn die 
Vernunft kann und will es nicht Teiden, 


daß ihre Weisheit und Heiligkeit foll nichts 
feyn, ehe übergibt fie da uͤber Ehriftum mit 
aller feiner Liebe und hoͤchſten Wohlthaten, 
gibt darzu ſeinem heiligen Worte Schuld, 
das dach ein Wort Des Lebens und der Se⸗ 
ligkeit iſt, daß Zwietracht, Aufruhr, Irr⸗ 
thum und Ketzereyen anrichte, verfolget und 
erwuͤrget ihm zu Ehren und Dienſt Die, ſo 
es lehren und bekennen. ha 


377. 
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90377. Darum gefehieht folchen Heuch⸗ ift, Exlsfung von der Stinde und Tod, und 

lern und Werkheiligen auch kaum recht, die unausiprechliche Herrlichkeit, als nem⸗ 
daß fie Menſchentand und Teufelslehren lich, GOttes Kind und Erbe ſeyn, kaͤme 
an ſtatt des troͤſtlichen Evangelii annehmen, durch ihn, nicht allein unter die Juͤden, ſon⸗ 
fich felbft Tag und Nacht martern mit ihs dern auch unter ale Heyden. Darum iſt 
ren felbft ermähleten vielen und ſchweren es unmoͤglich, daß jemand durch ein: andea 

Merken, des Blutes Chriſti und feiner |re Weiſe der Stunde los, von Tode erret⸗ 
heiligen Sacramente vergeffen, und ihren | tet werde, Gnade, Leben und und Selige 
Leibe und Seele mit unnöthiger Mühe und keit erlange, er glaube denn, daß ihn Chri⸗ 
Arbeit wehe thun, und endlich den Lohn ſtus auf Die Weiſe, wie gefast, erwerben 
davon haben, daß fie hier zeitlich des Ten-|habes wie ſolches im Neuen Teftament Elar 
fels Märtyrer, und dort ewiglich Kinder und reichlich überall angegeiget wird. 
der Berdammniß ſeyn; dargegen aber fe| 379. Dier erinnere ich den Lefer aber 
lig find die, fo da wiſſen und gläuben, dag einſt, Daß er Das Woͤrtlein, Segen, vecht 
ſie dadurch gerecht und felig werden, daß anfehe und verftehe, und nicht für’ ein vers 
Ehriftus für fie ein Huch ift worden. Die geblich eitel Wort halte, wie die Juͤden 
haben den rechten Schatz, der von ihnen pflegen: Geben fur, ſolcher Segen ſolle 
nicht kann genommen werden, wo fie an⸗ | nichts anders ſeyn, Denn ein leiblicher Se 
ders im Glauben beftändig bleiben bis an gen; als wenn einer dem andern Gluͤcke und 
das Ende | er el mit > en oder in 
— Aßrakz Schrift. as heiſſet die rechte Meynung 

b. * 9— Ne RZ RG im Verſtand den herrlichen, tröftlichen 

Ne y — ſto Spruche, den St. Paulus aus Geneffanz 
JEſu. zeucht , nicht geben, ſondern vielmehr vers 
378: S" Paulus hat noch immerdar ein|dunkeln undverfalfchen. Und zwar, wernur 
Ni Auge aufden Spruch : In dir] bey Sinnen ift, ſiehet wohl, daß St. Pau⸗ 
ſollen alle Völker geſegnet werden. Will Ins hier nicht handelt vun einem Teiblichen. 
alfo fagen: Es war unmoͤglich, daß der] Gegen, er fey fo hoch und herrlich, als er 
Gegen, Abraha verheiffen, Durch jemand] immer mag; als wahrlich ein aroffer, herrli⸗ 
anders unter die Heyden Fommen fol oh⸗ cher Segen war, daß GOtt Abrahams 
ne durch CHriſtum; denn alle, fo je auf Nachkommen ihm zu. einen? Volk erwählet 
Erden Fommen find, find Sunder gewe⸗ und annahm var allen Heyden aufErden, ih⸗ 
fen, und derohalben dem Fluch unterwor⸗ nen fein Wort vertrauete, ein Priefterthum 
fen: Diefer aber iftheilig, unfchuldig, un⸗ und Königreich aufrichtete, ac. Vielweni⸗ 
befleckt 2c. derohalben hat der Fluch Fein) ger handelt er hier von einem Segen, wie 
- Recht zu ihm. Gollten aber die. Heyden|den Juͤden träumet, den einer Dem andern 
feines Segens theilhaftig werden, Eonnte] mündlich oder fehriftlich wuͤnſchen mage 
es nicht anders zugehen noch gefchehen, Denn] fondern er vedet und handele hier von Sb 
daß Derfelbige heilige ‚gebenedeyete Abra⸗ de und Gerechtigkeit , von Tod und Les 
bamsfaamen, Menfch und ein Fluch für] Leben, von Berdammniß und Seligkeit vor 
uns wurde, aufdaß alfo der Segen, Das — Darum kann man ja wohl abneh⸗ 
Bin 33 535 3 s men, 
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men, wenn er fpricht : Auf daß der Ser Hoͤllen Angft ſchmecken, und den- bittern 
gen Abrabs unter die Heyden komme, in Tod leiden mußt. Denn der Tert ſagt je 
Thriſto IEſu, daß er von hohen, unbe Farlih, Chriſtus fey ein Fluch worden 
greiflichen, himmlifchen, göttlichen und ewi⸗ fuͤr uns; darum kann eg nicht andersfeyn, 
gen Sachen vedet, als nemlich, wie wir fols | mir muͤſſen gewiß die Urfache feyn, darum 
Yen mit GOtt verſoͤhnet, gerecht und felig ꝛc. er ein Fluch worden iſt; ja, eben wir felbft 
erden. find derfelbige Fluch, den er auffich genom⸗ 
30. Auch ficheft du hier, was für Ver⸗ Re 4 — 
dienſt de congruo und condigno wir Babens ne nn 4 ch erlo 
’\baft, dadurch, daß du ein Fluch für mich 
- Dadurch, wie Diefen herrlichen und. unaug- öotden Bift, BifE: Dt meine Gerechtigkeit, 2es 
fprechlichen Segen erlangen. Wir find in Sefiakeitir e ie 
Stunden empfangen und geboren, fo ifttei| ben, Seugtettrꝛc. . 
ne Furcht, Liebe, Zuverficht zu GOtt inuns,| 382. Thut nun Diefer überaus geivaltige 
fordern ihn verachten, haſſen, laͤſtern, 2c. und fehr tröftliche Spruch den. blinden und 
koͤnnen wir meifterlich wohl; mas ſollen wir verſtockten Juͤden nicht gnug, ſo thut er doch 
ihm denn abdienen? Weyland, wenn der uns Chriſten gnug, die wir in Chriſtum ge⸗ 
Dabft einen in Bann that, mußte alles, tauft find, und dieſe Lehre von GOttes Gna⸗ 
(wie er vorgab,) verflucht und verdammt den angenommen haben, und ſchleuſſet gez 
ſeyn, was derſelbe that: Vielmehr iſt es wiß und aufs allergewaltigſte, daß wir durch 
wahr, daß alle Gedanken, Worte und den Fluch, Suͤnde und Tod, die Chriſtus 
Werke, deß, ſo vor GOtt verflucht iſt, (wie uns zu erloͤſen auf ſich genommen, getragen 
wir denn alleſamt find, ehe wir zur Erkennt⸗ und geſchmecket hat, geſegnet ſeyn, das iſt, 
niß der Wahrheit und Glauben Eommen,) vor GOtt gerecht und heilig durch ihn ges 
verdammt und verflucht find. Darum wird | macht, und des ewigen himmlifchen Erbes 
freylich Feine ‘Bereitung und Berdienft in theihaftig worden. Darum weiß ein Chrift, 
uns ſeyn, um welches willen GOtt uns gnaͤ⸗ | fo ferne er ſolches glaͤubet, von feiner Suͤn⸗ 
dig werde, und die Seligkeit gebe: Chri⸗ de, Tod und Fluch, fondern allein von Ges 
ſtus ifts allein, an dem der Vater Wohl⸗ rechtigkeit, Leben und Gegen in Ehrifto,der 
‚gefallen hatz wer den hoͤret, und ihm glaͤu⸗ es fein abgemechielt hat, nemlich die ſchwere 
bet, der hat dag rechte Verdienſt ꝛc. unträgliche Laftder Sünden, des Todes und 
381. So iſt num diß der einige Weg, da- Fluches hat er von ung auf ſich genommen, 
durch man dem Fluch entrinnet, nemlich, | (OL Johannes der Taͤufer auch zeuget und 
daß man an Chriſtum glaͤube, und infröft | ſpricht Joh. 1, 29: Er ſey das Lamm. 
Sicher, gewiſſer Zuverſicht alfo fage: Mein BOttes, das der Welt Sünde trage,) 
fieber HErr Chriſte, du biſt meine Sünde | UND uns feine Gerechtigkeit, und alles, was 
ad Fluch; oder viel lieber alſo: Sch bin er bat, ja fich ſelbſt gefchenfet. Das mag 
eine Sunde dein Tod, dein Fluch ; denn ein feliger Wechſel feyn. a‘ 
meine Sünde, Tod und Fluch haben Dich | - 383. Yo aber ein ſolch Erkenntniß und 
verurſachet, daß du, Fieber HErr, GOt⸗ Glaube nicht ift, bleibet uns immerdar die 
tes Zuen tragen; und ein Fluch werden, der Suͤnde, der Tod und Fluch auf dem Hals 
| ei Sn 
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feliegen: Da kann denn der Menfch nim-jfich gleich Darüber entfegen, und ſchier in ei⸗ 
mermehr zufrieden feyn, fonderlich wenn nen Zweifel fallen, ob es auch. möglich fey, 
Angft und Noth vorhanden ift: denn das] daß GOtt fo veich follte feyn von Barmher⸗ 
Geſetz treiber ihn, ftellt ihm Die Suͤnde vor zigkeit, fonderlich gegen fündige und vers 
die Augen, und macht fie immer groͤſſer: dammte Leutere, _ Denn ich höre nicht als 
da folget denn gewiß Schrecken und Za-|lein, daß der allmaͤchtige GOtt und Schoͤpf⸗ 
‚gen vor dem Tod, der der Sünden Sold| fer aller Dinge gütig und barmherzig fey, 
und Strafe iſt. 8 fondern ich höre auch noch weiter, daß Diefe 
384. Darum laßt uns jadastwohllernen,| allerhoͤchſte Majeftat für mich verdammten 
daß wir inallerley Anfechtungen die Suͤnde, Sünder, der ich ein Kind des Zorns und 
Tod und Fluch, ſamt allem andern Jam) ersigen Todes war, ſo forgfältig geweſen 
mer und Unglück, ſo uns auf dem Halſe lie⸗ ſey Daß fie ihres eigenen Sohnes nicht vers 
‚get und druͤcket, von ung, wie uns die Schrift] fehonet, fondern denfelbigen gegeben habe in 
lehret, auf Chriſtum werfen: unddagegen] den allerſchmaͤhlichſten Tod, daß er. hat mit 
wiederum die Gerechtigkeit, Leben und Se⸗ ten unter den Mördern bangen, und für 
‘gen von ihm auf ung nehmen. Denn ee| mich verfluchten Sünder zur Sünde und 
ft doch im Grunde der Wahrheit nichts an⸗ zum Fluch werden müffen, auf daß ich 84 
ders, Denn daß er, als GOttes Lamm, al) durch möchte gefegnet, Das ift, gerecht, GOt⸗ 
le unfere Sünde und Unglück auf ihm tragt, | tes Sohn und Erbe werden, - Wer kann 
wie Eſa. c. 53, 4. mit vielen fehönen Wor⸗ | doch diefe GOttes Güte immermehr gnug⸗ 
ten zeuget. Auch hat der liebe HErr diß fam preifen? Vermoͤgen es doch. alle En⸗ 






















alles willig und gerne auf fich genommen :| gel nicht PER 
denn feiner Perſon halben war er unfhuls| 386, Darum redet die Lehre des heiligen 
dig, und hätte es wol Fünnen uͤberhaben Gyangelii von gar viel andern Dingen und 
ſeyn; bat es aber allein Darum gethan, auf| hoͤhern Sachen, denn ſonſt andere Bücher, 
daß er des Vaters Wohlgefallen und Wil⸗ fo von weltlichein Regiment, vonder Philos _ 
len thaͤte, dadurch mir in Ewigkeit gehei⸗ fophie, von Menfchen, ja, auch) von GOttes 
iger find. 0 000 — EGeſetzen lehren, nemlich von eitel unaus⸗ 
385. Diß iſt die unausſprechliche und un⸗ ſprechlichen goͤtilichen Gaben, welche, allen 
mäßige Barmherzigkeit und Gute GOttesmenſchlichen und engeliſchen Verſtand, und 
die St. Paulus gerne wollte mit einer groß | in Summa, alles das, fo irgend ift, weit, 


fen Menge und Ueberfluß reicher, gewaltiger weit übertreffen. = 


Worte, uns aufdas allerdeutlichfte.einbile] — — 
den. Es iſt Brunft der göttlichen Und mir alfo den verheiſſenen Geiſt em⸗ 
pfingen durch den Glauben. 


Liebe gegen uns ein folcher Abgrund, Daß} / R 
387. Der Geiftift, daß man frey iſt von 


das menfchliche Herz gar viel zu engeift, die- | | 
„felbige zu begreifen, will: geſchweigen, daß dem Geſetz, Suͤnde Tod, Fluch, Holle, 


ſichs mit Worten ſollte austeden laſſen. Ja, GOttes Zorn und Gerichte ıc. alfo, daß fie 
es macht die unmaßige Gröffeder göttlichen | nimmer über ung herrſchen und uns verdam⸗ 
* Barmherzigkeit, Daß man es nicht allein men koͤnnen. Denn wo der Geiſt des 
ſchwerlich gaͤubet; fondern ein Menfch muß /HErrn iſt, da iſt Freyheit, 2 Eor. DR 


ſtes durch nichts anders empfahen, denn 


daß alles, was GOtt von Anbesinn den Erz- 
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Da koͤmmt kein Verdienſt zu, wie geſaget, 


damit man ſich de congruo zur Gnade ge⸗ 
fehicft, oder de condigno, der Geligkeit 
würdig mache; fondern aus Iauter Gnade 


wird es verheiffen, und gefchenfet, Durch | fie Durch Mofen empfangen, gegeben hätte; N 


den Saamen Abrahaͤ; ſo doch, wie gefagt, 
dag er hat muͤſſen ein Fluch für ung werden, 
auf dag wir alſo durch ihn von allerley Jam⸗ 
und Ungluͤck erloͤſet wuͤrden, und allerley 
Gutes empfiengen. 
dieſe herrliche Freyheit und Gabe des Gei⸗ 


Durch den Glauben. Denn der Glaube al⸗ 
lein empfähet undergreifer die Verheiſſung; 
wie St, Pauls an dieſem Det Elarlich zeu⸗ 
‚get, da er ſpricht: Auf daß wir alſo den 
verbeiffenen Beiftempfiengen, nicht durch 
des Geſetzes Werk, fondern durch den 
Glauben, N AR Ä 
388. Und hier zeige er auch Damit an, 


vätern und ihren Nachkommen verheiffen 
bat, num erfuͤllet, und ums gegeben fey, wel⸗ 


Darum koͤnnen wir 








noch gleichwol daruͤber noch auf den Meſ⸗ 
ſiam gewartet haben: iſt auch Fein Prophet 
noch Regent im Volke GOttes je geweſen, 
der ein neu Geſetz, uͤber GOttes Geſetz, das 


ſondern Samuel, David, Elias, Eliſaͤus, 
und alle andere ſind ſtracks fuͤr und fuͤr unter 
dem Geſetz Moſis blieben, haben keine andere 


Zehen Gebote, kein ander Prieſterthum, 


noch Königreich angerichtet. Denn die Ver⸗ 
Anderung des Königreichs, Prieſterthums, 
Geſetzes und des Gottesdienfts ward alles ge⸗ 
ſparet und aufgezogen, auf diefen einigen Chri⸗ 
tum, von welchen auch Moſes laͤngſt zu⸗ 
vor geſagt hatte 5 Moſ. 18, 15: Einen Pro⸗ 
pbeten, wie mich, wird der SErr dein 
GoOtt dir erwecken aus dir, und aus 
deinen Brüdern, ‚dem follt ihr gehor⸗ 
chen, Als wollte er ſagen, denfelbigen als 
fein folle ihr alsdenn hoͤren, und fonft Feinen 
andern mehr. [ee | 
390, Solches haben die lieben 


ches fo ein edler, theurer Schatz iſt, daß von des Gefeses Negiment, das GOtt 


Rue. 10, 24, eicht Chriſtus: Viel Prophe⸗ 


ten und Rönige wollten ſehen, das ibr 
ſehet ꝛc. Und ſolche Terte,, wie diefer ei, 


rt 


‘euch, wie St. Petrus 1Cpift, 1, 12, faget, | durch Mofen geſtifftet hat, ſollte etwas aͤn⸗ 
die Engel ihn geluͤſtet zu ſchauen. Und dern oder beſſern: Auch war es unmöglich, 


daß jemand haͤtte was beſſers oder hoͤhers 


lehren koͤmen, denn das Mofes gelehret hat⸗ 
£e, welcher freylich die allerhoͤchſten und herr⸗ 


Vaͤter 
wohl verſtanden, nemlich, daß niemand 


net hier iſt, find fonder Zweifel aus man⸗ lichſten Geſetze von den allerhoͤchſten und 


cherley Sprüchen der heben Propheten zus | größten Sachen gegeben hat; wie denn die 


fammen getragen , welche. lange vor Chris] Zehen Gebote find, und fonderlich dag erſte 
ſti Zukunft im Geiſt gefehen und erkannt | Sebot2 Mof. 20,23: Ich binder HErr, 
haben, daß Durch Diefen Mann, der Chri⸗ dein GOtt, du follft Feine andere Goͤt⸗ 


ſtus heiſſet, alle Dinge verändert, aufs ter haben, 5; Mops, 5: Du ſollſt lieben 
neue angerichtet, und Durch ihn ſelbſt regie⸗ den HErrn, deinen GOTT, von deinem 


ret werden follten; aber aufeine viel ande | ganzen Herzen ꝛc. Und dig Gebot, fo da 
re Weiſe, denn durch Mofen und die fols| lehrer, wie man GOtt Tieben fol, bindet 

genden Propheten. | 
389. Daher die Füden im Alten Teſta⸗ | quell aller göttlichen Weisheit und Erkennt 
ment, wiewol fie GOttes Geſetz hatten, den⸗ niß. Dennoch füllte Daruber aan Su 
| ever 


Ya 
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auch) Die Engel; darum iſt es ein Brunn⸗ 


j 
— 
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derer Lehrer, nemlich Chriſtus, kommen, Dev et⸗ Juͤde noch Heyde, kein Mann noch Weib; 
was hoͤhers und beſſers lehren und ausrichten |fondern, wie auch Paulus Gal. 3, 28. pfle⸗ 
ſollte, denn Moſes durch fein Geſetz und Re⸗ ger zu reden, fie ſollen allzumal einer ſeyn 
giment gelehret und aufgerichtet haͤtte, nem⸗ in Chriſto IEſu sc. Denn es hat kein 
lich, det den Elenden predigen ſollte, Chriſt, er fen hohes oder niedriges Standes, 
die zerbrochenen Herzen verbinden, die einen Vorzug vor dem andern, was die Se— 
Traurigen tröften,:c. Ef. 6ı,n und ihm ligteit und Das ewige Leben betrifft, es iſt 
alſo ein heilig, gerecht, gehorfam, willig, zu aller einerley Hoffnung, fo haben fie allzu⸗ 
guten Werken tüchtig und fleißig Volk zus mal einerley Slauben, Taufe, einen GEit 
richten: welcher Gevechtigkeit nicht darin⸗ und Pater, einen Chriſtum, einen Geiſtee. 





nen ſtehet, daß fie befchnitten find, fih im Epheſ. 4, 5. 
Gottesdienſt, von Mofe geftifftet, üben, den | | 
Tempel zu Serufalem befuchen, das Geſetzz 392. Derohalben ift Diefer Spruch St, 
qaͤuſſerlich halten, daß fie Prieſter Leviten, Pauli über die maffen gewaltig+ denn er 
Gottes Volk heiffen, die Vater rühmen 2c. | mit dem einigen und Eurzen Wort, und wir 
vielweniger, daß fie fonderliche Kleider, | alſo den verbeiffenen Geiſt empfiengen 
Speife ze. brauchen, fondern wie St. Pau⸗ durch den Glauben, auf einmal die ganze 
lus hier faget, daß fie den verheiffenen | Sache herauſſer fehüttet. Als wollte ex ſa⸗ 
Beift durch den Glauben empfangen,|gen: Durd) das Geſetz wird der Segen, das 
und. durch ihn den HErrn Ehriftum lernen |ift, der verheiffene Geift mit feinen Gütern 
erkennen, und feinen Namen anruffen, und und Gaben, nimmermehr gegeben; denn obs 
alfo felig werden. | wol das Geſetz an ihm felbft heilig, recht und 
391. Wie denn der Prophet Joel 2.Cap.|aut ift, Fan es Doch nicht mehr thun, denn 
auch gar herrlich weiffaget von Ehrifto, und ſchrecken, Zorn anrichten, und toͤdten, weil 
was für ein Reich und Volk er haben werde: | wir fleifchlich und der Sünden Knechte find. 
ſpricht, daß es nicht ein Aufferlich oder welt⸗ Darum, follten wir ihn empfahen, mußte 
lich Reich feyn werde, wie bisher die Juͤden Ehriftus fterben, und ein Fluch fr uns wers 
gehabt, fondern ein geiftliches, Darinne der den, und Daffelbige in aller Welt durch das 
alte Gottesdienft, im Geſetz verfaflet , nicht | Evangelium predigen laſſen, und fagen: 
miehr gelten foltez fondern das wuͤrde ber ei⸗ Wer an Ehriftum gläubet, der kriget den 
nige techte Goftesdienft ſeyn, beyde, Jůden Segen, Abrahaͤ verfprochen, das iſt, Ver⸗ 
und Heyden gemein; fie fern nun Soͤhne gebung der ‚Sunden, Friede mit GOtt, 
oder Töchter, Alt oder Zung, Knecht oder! erviges Leben und Seligkeit, ꝛc. Das alles 
Magd, nemlich den KTamen des HErrn |besreifet St. Paulus mit dem einigen 
anruffen. Joel 2, 22, Darnach aud) ihrel Wort: Den verbeiffenen Geiſt ꝛc. Des 
eigene Leiber opffern, unter. einander lieben, rohalben da er es höher und weiter nicht 
einer des andern Laſt tragenꝛc. Daß alſo bringen mochte; Denn er Eonnte freylich hier 
forthin in demfelbigen Neiche Fein Unterfcheid| von Feinen gröffern und hoͤhern Sachen res 
‚derer Perſpnen feyn follte, Eein Priefter , Le⸗ den; hat er bier abbrechen, und es dabey 


vit noch Laͤye, Fein Herr noch Knecht, Eein| müffen bewenden laſſen. | | 
 Bucherischrifteng. Theil. Aaa aaa a * Das 





a0. 
|——— en m 
Das IH, Stuͤck der Rettung 


Säle in ſich ein Argument, ſo von eines | 


Wienfchen Teftamiencher genommen; wel 
chem binzugefügt ijt eine Abhand⸗ 
lung: von dem Amt und Werk 
2.2. des Öeferes. 
Das Argument, 


3 Das Argument an fidh- 
1, 2 en Argument mit dem vorigen zu verbin: 
3 den 
ER —— * bey dieſem Argument gemacht “ nebſt 
deſſen Beantwortung. 
a der Einwurf 394. 
b die Beantworfung 395397. 


3. Ber Sinn und Verſtand dieſes Arguments 398:400- | 


4 ze En Paulus diefes Arguments‘ bebienet 


hat 
*die Weailehret brechen und zernichten GOttes 


Teſtament 491,402, 
5. daß dieſes Argument ſtark genug fen zu: beiveifen,, 
was es ſoll deweiſen 402. 493. 
* warum die Verheiſſungen, in Chriſto geſchehen, 
ein Teſtament genannt werten 403. 
6, die Ordnung, ach welcher Paulus dig. Argument 
“© abhandelt 404. 


2 mie die Jüden über diß Argument eine falſche Gloſſe 


‚machen, und wie folche zu widerlegen 4950. > 
IT. Die fernere Erkisrung und Ausftreihung dieſes 
Arguments. 
1. Wie in dieſer Erklärung und. Ausftreichung beant: 
mortet wird ein Einwurf und Vorwand der fal: 
ſchen Apoſtel. 
A Der ee] und Vorwand der falſchen Apo⸗ 
ef 496. 
Bbie Beoutwortung 407. ſqq. 
*von dem Geſetz und der. Derbeifung. 
a warum GEott das Geſetz gegeben hat ber die 
Verheiſſung und nach der Berhetffung 408. 
b. ob das Geſetz die Berheiffung, oder die Ver⸗ 
—— Pe kraftlos und nichtig 


veſt bleibet 410. 
d warum Gott die Verheiſſung lange Zeit vor 
dem Geſetz gegeben quı. 
e das Geſetz hebt die Verheiſſung nicht auf, 
N b, die Verheiſſung hebt das Geſetz 
auf ibi 
. 2. warum Paulus in dieſer Erklaͤrung und Ausſtrei⸗ 
— ſo eigentlich ausdrucket die Zahl der Jah: 
. re 4 
3. tie Yaufiıs in dieſer CrElärung nicht schlechthin 
vom Geier handelt, fondern von dem geſchriebe⸗ 
nen. Gefes 43, 
* yon dem Gefeh und der Verheiffung. 
a ee das Geier keinesweges die Verheiffung auf: 
eh ef 414. 
b daß Abraham nicht durchs Gefen, ſondern durch 
die Verheiſſung gerecht worden aı5. 


— Exrklaͤrung der Fond an. die Balater. | — — 





dat "Berbeiftung Gottes beſtaͤndig und 





‚fin. in Den, dur ‚Durchs Gef See, nereht n 
dern allein dur erbeiſſung gıs: qı 
# —* und warum Pauli — ſo er f 
ret, die Gerechtigkeit des Rap su be 
A werten, wohl u faffen find 4 i 
d wie und warum man Geſetz und Berpeifutg ſoll 
aufs fleißigſte unterſcheiden i8⸗ quı.. 
e was daher entfichet, woman Geſetz und Ver⸗ 
heiſſung vermenget 419.420. 
£ wie man ſich im der Anfechtung mit der Bere 
beiffung. wider das Gefeg tröften fol 42. 

4. wie Paulus in diefer Erflärung auf das gewaltig 
fie den Artikel von Ehriſtlicher Gerechtigkeit be⸗ 
ſtaͤtiget 422. faq. 

* Kuna Wiederholung derer von Paulo abs 

gehandelten Argumente, dadurch die Wahrheit 
des Evangelii gerettet wird 422,423. 

x von der Berheiffung-und dem Geſetz 
a HaSEIiHi der Verheiſſung und. des Geſetzes 


b be Segen wird erlangt nicht durchs Geſetz, 

fondern durch Berheiffung 425. 424. } 

* BE RB. der vorhergehenden und folgenden, 
uͤcke — 


v.15. Lieben Brüder, ich will nach 


menſchlicher Weiſe reden. Verachtet 
man doch eines Menſchen Teſtament 
nicht, wenn es heſtaͤtiget iſt 1) und 
„ent nichts Das, m 

& en St. Paulus diß raus 
"ment, Das der fürnehmften eins 
i I if, abachandelt hat, greifet er 


nun zu einem andern, nimmt ein: Gleichniß 


von eines Menfchen I Teftament, und ſpricht: 
Wenn eines Menſchen Teftamentbeftätiget 
ift, fo laͤſſet man es bleiben, aͤndert nichts 
daran: Vielmehr ſoll man: GHDttes Teſta⸗ 
ment ungeaͤndert laſſen, nichts Bam Huny ‚ 
noch davon nehmen. 


394. Möchte aber jemand fügen: Wie 
reimet ſichs, daß St. Paulus goͤttliche Sa⸗ 
chen will dubch wmenſchliche beſtaͤtigen, fo es 


doch billiger ſo ſollte zugchen, daß menſchli⸗ 


che Sachen durch goͤttliche beſtaͤtiget wuͤr⸗ 
den; fintemal ein Menſch nichts, und ein 
Luͤgner iſt, GOtt aber iſt alleg und die 
Wahrheit! Gleichwie Eicero vom — 


2212 11,.St.vomArgument, ſo von eines Menſchen Teftament genommen. 2213 
faget: ver wollte lieber, daß Homerus haͤtte ſCreaturen geſchaffen hat ꝛc. Darum find ſol⸗ 
göttlich Weſen unter die Menſchen gebracht, che Argumenta oder Beweiſungen, die man 
denn daß er menſchlich Weſen unter die Goͤt⸗ von ſolchen Werken und Ordnungen GOttes 
ter bringet. Nun iſt es ja die Wahrheit, einfuͤhret, nicht allein nicht zu verwerfen, ſon⸗ 
daß keine ſchwaͤchere und loͤſere Argumenta | dern leichte, die der gemeine Mann leichtlich 
| ‚find, denn wenn man mit weltlichen, verz verſtehen und behalten kann; allein, dog man 
gaͤnglichen Sachen GOttes ewige Sachen ihr recht zu brauchen wife. Welches denn ge⸗ 
beſtaͤtigen und gruͤnden will. Als St. Pau⸗ |fchieht, ſo man die Schrift, und ſonderlich die 
Aus, wie ſichs anſehen laͤßt, hier thut, Da er | Propheten, fleißig lieſet. Da findet man, daß 
ſagt: Verachtet man eines Menſchen Te⸗ ſie ſehr ofte und viel Gleichniſſe gefuͤhret haben 
ſtament nicht, vielweniger ſoll man |von GOttes Ordnungen, Werken und aller⸗ 
EGOttes Teſtament verachten. Scotus ley Creaturen. Als, wenn fie Chriſtum uns 
hat ſonderliche Luſt, ſolche Argumenta zu fern HErrn die Sonne; Die Chriſtenheit den 
fuͤhren; als wenn er ſo ſpricht: Kann ein Mond; ihre Lehrer die Sternen nennen. 
Menſch ſich ſelbſt uͤber alle Dinge lieben, fo} Deßgleichen find unzaͤhlig viel Gleichniſſe in 


kann er auch GOtt uͤber alle Dinge lieben. den Propheten von Baͤumen, Dornen, Blu⸗ 
Das beweiſet er alſo: Denn je groͤſſer und men, Fruͤchten der Erden ꝛc. welcher auch 


koͤſtlicher ein Gut iſt, je mehr es uns liebet; viel im Neuen Teſtament ſind. Derohal⸗ 
Gott aber iſt das hoͤchſte und beſte Gut; dar⸗ ben, was GOttes Werk und Ordnung ift, als, 
um lieben wir ihn uͤber alle Dinge. Schleußt Obrigkeit, Eltern, Geſetz, Teſtament, und 
alſo ans diefem runde, daß der Menſch — kann wol angezogen werden, 
lein aus natuͤrlichen Kraͤften, ohne alle Huͤlfe goͤttliche Sachen damit zu beweiſen. 
‚oder Zuthun, erfüllen koͤnne das fuͤrnehmſte 396. Alſo fuͤhret unſer Here Chriſtus 
und hoͤchſte Gebot, nemlich: Du ſollſt GOtt, ſelbſt ein Argument, Matth 7, 8. 9. 10. 11 
deinenHerrn, liebenvon ganzem Herzen ic. 
5Moſ.6, 5. Denn, kann ein Menſch, ſpricht 
er, nicht allein ſich ſelbſt lieben fondern etwas 
andersauffer fich, als, feinen Naͤchſtenec. ja,Inet feyn, und was fie ihnen zuthunpflegen,mit 
darf um eines geringen Geldes roillen fein ei⸗ HHDttes des himmlifchen Vaters, der gnaͤ⸗ 
gen Leben, das ihm freylich am allerliebften |dig, barmherzig, wahrhaftig, treu. iſt, ei⸗ 
iſt, wagen und feil tragen: fo kann er viel⸗ genem Werk rc. da er ſpricht: So denn 
mehr GOtt, der, wie geſagt, das hoͤchſte und ihr, die ihr doch arg ſeyd, koͤnnet den⸗ 
beſte Gut iſt, lieben, und um feinetwillen |noch euren Rindern gute Gaben geben; 
Leib und Leben wagenzc. Solche Argumen-| vielmehr wird der Dater im Himmel den 
ta taugen freylich nichts, find darzu ſchaͤdlich Heiligen Geiſt geben, denen, die ihn bitten. 
und unchriſtlich. mAlſo lehret St. Petrus und Paulus, daß 
395. Ich habe oft geſagt, daß Hausregi⸗ die Chriften der Obrigkeit, ob es wol ſterb 


ment und weltliche Obrigkeit guttliche Ord⸗ liche Menfchen find, darzu auch Heyden, ger 
nungen feyn: Denn GOtt ſelbſt hat es geftiff- horfam und unterthan ſeyn ſollen: Vielmehr 
‚tet und beſtaͤtiget; er allein erhaͤlt es auch, gebuͤhret es ſich daß man wider GOtt nichts. 
leichwie er Sonn und Mond ſamt andern vornehme, fondern ſich nach. feinem Wort 
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Vaͤter Berk und Eigenfchaft, wie fienah 
gottlicher Ordnung gegen ihre Kinder gefins 








Luc. u, 11.12.13. und vergleichet der leiblichen 


en ann 
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und Gebot halte. Und GH fpricht durch ob ein folch Argument Eräftig ſey und gewal⸗ 
Jeremiam cap. 35, 13: Die Bechabiter find ‚tig ſchlieſſe, welches man pfleget Ju nennen 
ihrem Vater gehorſam geweſen: Wie Dialecticum Argumentum oder ob es —— 
vielmehr ſollet ihr aus Juda und ihr Ein⸗ |torieum ſey, das allein darzu diene, Daß es 
wohner zu Jeruſalem mir geborfam ſeyn. den Handel fcheinbar, heil und verftandlich 
Daß nun die Eltern den Kindern Guts thun, |mache: Ich laſſe es jest dabey bleiben , daß 
ihr pflegen 2, und wiederum, Die Rinder den ſtark genug fey , wenn man aus menfchlichen 
Eltern gehorſam feyn follenzc. tem, daß die Sachen etwas ameucht und einfuͤhret, und 
Unterthanen der Obrigkeit gehorchen follen ꝛc. fehlieffet Daraus, was auch in unfers HErrn 
ſind eitel goͤttliche Ordnungen; darum die GOttes Sochen geſchehen, oder nicht ge⸗ 
Argumenta, fp davon eingeführet werden, |fchehen moͤge; allein, daß ſpich Argument 
ſind gut und tuͤchtig. Wenn man aber alſo Jangezogen. werde von folchen menfchlichen 
argumentiven will, wie Scotuspfleget: Der] Sachen, ſo GOttes Werk und Ordnung 
; DevMenfeh Fannein geringe But lieben, viel⸗ ſeyn; wie albier an dieſem Ort geſchieht. 
mehr kann er ein groͤſſers und beſſers lieben: Denn das weltliche Recht, welches eine 
das taugt gar nichts, foll auch ſolche Folge göttliche Ordnung iſt, halt alfo, daß man eis 
gar nichts gelten. Denn die Liebe, fo ich zu nes Menfchen Teftament nicht jereiffennach 
mir ſelbſt, zu Geld oder zu einer andern Ere- verachten fol. Denn obwol folh Teſta⸗ 
atur habe, iſt nicht GOttes Werk oder Drd- Iment noch a bleibet ‚fo lange 
nung, fondern iſt ein teufliſch Geſchmeiß und der Stiffter noch lebet; fo muß man es aber 
Gift, damit der Satan mein Herz verkehrt dennoch umerbrochen und unverändert bleiben 
und verderbet hat. Es follte wol alfo ſeyn, laſſen, nachdem der. Stiffter geſtorben iſt. 
weil ich mich felbft, oder eine andere Exea: Ob nun ſolches nicht allegeit fo gehalten, ſon⸗ 
tur fo fehr liebe, dag ich GOtt, den Schönf- dern oftmals anders gehandelt wird, foreden 
fer, noch sielmehr fiebete: aberes geſchieht wir doch alhier nicht von. dem, fb wider 
nicht; Denn Die Liebe, fo ich zu mir felbft ha⸗ Recht und Billigkeit gefchieht; fondern als 
| be, ift wider GOtt, und ſuͤndlich 2c. fein von dem, was Nechts wegen billig ge⸗ 
397. Diß rede ich darum, daß nicht jez|fchehen ſoll. "Denn von Rechts wegen ges 
mand meyne, es fey unrecht, wenn St. Pau-|bühret ſichs, daß man ein Teftament halten - 
lus ſpricht: Verwirft man doch eines |und nicht zerreiffen fol, Ja, es lehren und 
Menfchen Teftament nicht, wenn es bes |gebieten die Rechte, Daß man der Stifter 
ſtaͤtiget iſt; und will alfo mit dieſer weltli⸗ [Testen Willen auf dag allerveftefte und treu⸗ 
chen Sache dasjenige, fo göttlich iſt, bewei⸗ lichſte halten und vollziehen fol, Und folche 
fen, nemlich, daß vielweniger GOttes T Te Vollziehung des letzten Willens ift der fürs 
‚Rament zu verachten fen ac. Denn Ter|nehmften Stufen eines, fo unter allen menſch⸗ 
ftament, Kinderzucht, Sorge der. Eltern für] lichen Sachen foll billig auf das allertreulich⸗ 
Die Kinder 2c. gehoͤret alles in das Hausre⸗ ſte und fleißigſte gehalten und gehandhabt 
giment/ das GOttes Werk und Srdnung merden. 
if darum. veimet und ſchicket fich es fein,| 399. So führer nun St. Paulus. diß Ar⸗ 
wenn man, wie droben geſagt goͤttliche Sa⸗ gument, und redet nach der Weiſe eines 
chen damit beweiſet und beftätinet. menfchlichen Teſtaments alſo: Weesehe es 
398. Sch will jetzt davon nicht diſputiren, doch 
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226 11.St.vom Argument, ſo von eines Menſchen Teftamentgenommen. 2217 
„Dochimmmer zu, daßiman den: Menſchen ge⸗ noch davon thun darf; ſo ſollte man je, 


horcht/ und gehorcht unferm HErrn GOtt wahrlich, unfers HErrn GOttes Teſtament 


nicht? Was gemeine Weltrechte ſetzen und noch viel veſter und treulicher halten, wel⸗ 
ordnen, das muß kurzum auf das allerſteife⸗ ches er Abraham und feinem Saamen be⸗ 
ſte und veſteſte gehalten werden, und trotz, ſcheiden und geſtifftet hat, und geſagt: In 






"Daß jemand. etwas daran veraͤndert; und] div ſollen alle Voͤlker geſegnet werden; 


mfers HErrn GOttes Teſtament allein ſoll ſonderlich, weil ſolch Teſtament in Ehrifte 


ſich veraͤndern, ihm abnehmen und zuſetzen laſ⸗ beſtaͤtiget worden ift, da er. geſtorben iſt, und 


‘fen. Sein Teſtament aber iſt, die goͤttliche iſt das Inſtrument oder Eodicil ſolches Te⸗ 
Verheiſſung vom geiſtlichen Segen, dar⸗ 
"innen eitel himmliſche und ewige Güter ver, 





das ift, der Segen, den GOtt dem Abra- 


ſtaments noch feinem Tode exöffnet worden, : 


heiſſen werden, welche die ganze Welt nicht ham verheiffen hat, iſt unter allen Rölkern | 


allein mit herzlicher Begierde annehmen, fonz | geprediget worden, ſo weit Diefelben in Der 
dern auch am Ende der Welt auf ihren Knien | ganzen Welt hin und her zerftreuet find. 
“holen undanbeten füllte. | 401 Weil denn diß der legte Wille 
400, Alfo führer St: Paulus von einem] HHDrtes, des Stiffters ift, daß dureh Chri⸗ 
menfchlichen Handel Exempel und Gleich |ftum, Abrahams Saamen, alle Volker 
nifle, aufdaß er die Sache, Davon .er han⸗ auf Erden follen gefegnet werden, und fols 
belt, den Leuten deſto beffer einbilden mo-| cher legte GOttes Wille nun durch den Tod 
ge: welches er ſelbſt zeuger, da er faget: Ich Chriſti beftätiger iſt; folk ihn, wahrlich, nie⸗ 
rede nad) menſchlicher Weiſe; das iſt, mand aͤndern, noch etwas darzu thun. 
ich gebe euch) ein Gleichniß von einem welt⸗ Welches doch die Prediger des Geſetzes und 
lichen Handel. Als ob er alſo ſagen wollte: und alle Werkheiligen und Lehrer menſchli⸗ 






Teſtamente und andere menſchliche Haͤndel cher Gebote thun. Denn fie fagen alſo: 


exequirt und vollziehet man, wie man nach Wo du dich nicht beſchneiden laͤſft, das Ge⸗ 
Vermoͤgen und Ordnung der Rechte zu thun ſſetz hälteft, diß oder das thuſt und leideſt, 2% 
ſchuldig iſt. Denn wenn ein Menſch ſein wirſt dur nicht koͤnnen ſelig werden. Das 


Teſtament machet, beſcheidet feine Guͤter feizTift ja nicht der letzte Wille und Teſtament 


. men Erben, und ſtirbet darauf, fo iſt ſolch GOttes. Denn unfer HErr GOtt hat zu 
Teſtament beftätiget, alfp, daß man nach | Abraham nicht geſagt: Wenn du Dig oder 
Innhalt aller Rechten ferner gar nichts, we⸗ das thuft, ſo wirſt du den Gegen erlangen; 
der darzu, nach davon thun darf, , Dero⸗ hat auch nicht geſagt, daß ihn die erlangen 
halben bey den Nechtsverftändigen und follen, fo fich befchneiden laſſen, und Das 
Juriſten ein Teftament oder Gefchafte des|Giefeß halten; vielweniger die Menſchen 
letzten Willens nichts weniger gilt, denn an⸗ Gebot halten; fondern alfo hat er gefagt; 
ders was, Das funft in den Rechten gefeßt| In dir, oder deinem Saamen follen gefeg- 
und verordnet iſt, und wird auch von allen ner werden alle Geſchlechte auf Erden. 
verſtaͤndigen und vedlichen Leuten flat und Als wollte alfo fagen: Aus lauter Gnaden 
vefte gehalten. Weil denn (jagt St. Pau, und Barmherzigkeit verheiſſe ich dir und 
lus,) eines Menfchen Teftament fo fteif und fage dir zu, daß Ehriftus von deinem Saa⸗ 
 teenlich gehalten wird, Daß man nichts darzu men Eommen, und den Segen bringen fol 
| 4 Aa: er‘ en 
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2218 "Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel andieBalater, Lapın urzi6, aan 
allen Geſchlechten auf Erden, Die unter der ſdenſelben alle Voͤlber ſollen gefegnetwerden, 
Suͤnde und Tode gefangen liegen, das iſt, gethan hat, einen neuen Namen, und nen⸗ 
er ſoll alle Menſchen erloͤſen und frey machen net ſie ein neu Teſtament. Denn wenn 
von dem ewigen Fluch, das iſt, von der man es auch eben beſehen will, fo. iſt ſolche 
Sunde und Tod: welches alſo gefchehen Verheiſſung nichts anders, denn ein Teſta⸗ 
ſoll, wenn fie durch den Glauben faſſen Die ment, das noch nicht‘ eroͤffnet, ſondern noch 
Verheiſſung, indeinemSaamen, bcverſiegelt und verſchloſſen iſt. Nurniftaber 
402: Daraus iſt nun offenbar, daß alle ein Teſtament ja kein Geſetz, ſondern iſt 
die, fo da lehren, wie etwa Die falſchen Apo⸗ ſtracks eine Donation, Geſchenk oder bes 
ſtel, durch etwas anders, denn durch Chri⸗ſſcheiden Gut. Denn die Erben, denen ſolch 
ſtum, den Gegen zu erlangen, daß Diefelben Teſtament beſcheiden wird, warten je frey⸗ 
Zerreiſſer und Zerſtoͤrer, nicht eines Mens lich nicht auf ein Gefeb, das ſie halten, und 
ſchen (denn ſolches verbieten ihnen Die Rech⸗ damit beſchweret werden ſollen; ſondern des 
te.2c.) ſondern GOttes ſelbſt Teſtaments und Erbguts gewarten ſie, das ihnen im Teſta⸗ 
letzten Willens ſeyn; wie alle Heuchler und ment vermacht und beſcheiden iſt. Daß 
| alfo :albier Verheiſſung und Deſtament ein. 
‚Süden, Tinken ic. Und wiewol GOtt ein] Ding iſt; hernachmals gibt er ihm aber 
verzehrend Feuer ift, fürchten fie ihn doch einen andern Namen, und nennet es das 
nicht. Denn alſo find von Art und Natüur|&rbe, N ee 
‚alle Heuchler gefickt, Daß fie Menfhen| 404. So handelt nun St. Paulus dig 
Gebote mit hohem Fleiß und Andacht hal | Argument’ alie: Aufs erfte zeiget er an mas 
ten; Dagegen aber GOttes Gebot und’ Ord⸗ 1er eigentlich verftanden wolle haben durch 
nung ohne alle Furcht und Scheu uͤbertre⸗ die Woͤrter, Teftament, Verheiſſung Zr 
ten und verachten. Aber es werden gewiß⸗ be ıc. Darnach reimet er die Gleichniß 
lich folche Teichtfertige, frevele Derächter und |von dem Teftament auf die Verheiffung, fo 
Zerreiffer des göttlichen Teftaments ihr. geeus) GOtt dem Abraham und feinem Saamen 
Yiches Urtheil zu ihrer Zeit auch tragen müf- | gethan hat, dringt fonderlichauf das Woͤrt⸗ 
fen. Aus dem ift nun gnugſam zu merken, Hein, Saamen, und fagt mit deutlichen, kla⸗ 
daß diß Argument, von göttlicher Ordnung ren Worten, wer der Saame fey, nemlid) 
‚angezogen, freylich ſtark gnug ſey. Chriſtus, und fpricht alfo: Dem Abraham 
| er hat GOtt Fein Gefeg gegeben, fondern hat 
9.16. Run iſt die Verheiſſung Abraha| pm ein Teftament geftifftet, das iſt, GOtt 
und feinem Saamen zugefagt. Er hat ihm Verheiſſung oder. Zufage gethan 
foricht nicht, durd) die Saamen, als von dem geiftlichen Segen; Daraus denn. 
durch viele; fondern als durch einen: ar — — —— 
iſt geſchenket hat. So man den ‚was. 
Be Saamen / welcher iſt Menſchen in ihren Teſtament ſchaffen und 
| *— ordnen: warum ſoll ſolches nicht villmehr 
403. Alhier gibt St. Paulus den goͤttlichen In GOttes Teſtament gehalten werden, ſo 
*. Verheiſſungen ſo GOtt dem Abra⸗ | doch der Menſchen Teſtament gegen GOttes 
ham und ſeinem Saamen, Chriſto, daß durch ug nicht anders zu achten iſt, Ben ' 
| a 
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2220 11,St, vom 2lrgumen, ſo von eines Menſchen Teſtament genommen. 2201 
als eine gemachte ‚Sarve gegen einen recht⸗ ft auf —F wird nicht aufgeha⸗ 
ſchaffenen lebendigen Menſchen? item, haͤlt ben, daß die Verheiſſung ſoll durch 
wan die Deutzeichen ſo ſteif und genau, war⸗das Geſetz aufhoren / welches gegeben 
um haͤlt man nicht vielmehr dasjenige, ſo iR ber vierhundert und BrepNig Zohr 
durch folheZeichen bedeutet widd dẽ?: 
"405: Es ſind aber Abrahaͤ ſolche Verheiſ⸗ hernach. 
fingen: gefchehen, nicht durch alle Faden; | 406. Es haͤtten die Juͤden alhier wol eine 
oder durch viele Saamen, wie es die Juͤden) Einrede thun, und fuͤrwenden moͤ⸗ 
faͤlſchlich deuten; ſondern durch den einigen; gen, nemlich alſo: Gon hat es dabey nicht 
Saamen allein, welcher Chriftus iſt. Die⸗ bleiben laſſen, daß er Abraham die Ver⸗ 
ſe Auslegung St. Pauli nehmen die Süden heiſſung zugefagt, fondern hat nach 430% 
nicht an, erdichten dawider eine Figur und Jahren daruber das Gefes Durch Mofen, 
fonderliche Weiſe Der Nede, nemlich, daß den Juͤden, Abrahams Nachkommen, 
die Schrift oftmals von einem Dinge rede, auch gegeben; „daraus MER ER 
und meyne doch viel: alſo rede fie bier auch zu verftehhen waͤre, daß GOTT felbft feine 
von einem Saamen eirzeler Weiſe, und Verheiſſung zu wenig und zu förwacı gehals 
wolle Doch zugleich ihrer viel verſtanden ha⸗ ſten hätte, daß die Leute dadurch koͤnnten und 
ben. Wir aber laſſen der Juͤden Geſchwaͤtz ſollten gerecht und: des Segens theilhaftig 
fahren, und bleiben bey St. Pauli Verſtand werden, und derhalben uͤber dieſelbigen 
welcher nicht ohne Urſache ſo fleißig auf das! Vaheiſſungen etwas beſſers und kraͤftigers 
Woͤrtlein, ‚Saämen; Dringet, und" —* hinzu gethan nemlich das Geſetze; aufdaß, 
Anzeiger, daß die: heilige Schrift, Moſ. 12. wenn ſolch Sefen Färne, als das viel beſſer 
v. 3. unde. 22, 18. von einem einigen Saar waͤre denn die Verheiſſing alsdenn die 
men, nicht don vielen rede, und ſaget frey her⸗ Leute nicht muͤßig und ohne Werke, fondern 
Aus, daß ſolcher Saame Chriſtus ſey, und: ‚dadurch, daß fie Das Gefeg hielten, gerecht. 
whut ſolches aus rechtem apoſtoliſchen Geift ‚würden: Daraus denn folgen ſollte, daß 
und Verſtande. Ob nun den Juͤden folche] das. Gefege, das 430. Fahr nach der Rırs 
Deutung des Apoftels nicht gefaͤlt ivret| heiffung kommen iſt, die Rerheiffung hätte 
uns Chriften gar nichts. Es hat St. Pau⸗ aufgehaben. Wie denn die Juͤden ſolcher 
- Ki Auslegung mehr Kraft bey uns, denn al⸗ Ausfluͤchte ſehr viel zu ſuchen pflegen. 
fer Robbinen Gloſſen. Auch haben wir,| 407. Aber St. Paulus verläuft ihnen 
GoOtt Lob, viel ſtaͤrkere und gewaltigere dieſe Lücken, und verleget ſolche Einvede ſehr 
Argumente, welhe St. Paulus droben | fein und gewaltig, faget alſo: Das Geſetz, 
(2 faq) geführet, und diefen Handelidamit | welches über 430. Fahr, nachdem Die Ders 
überaus gewaltig bewiefen hat, welche die heiffung, durch deinen. Saamen ec. dem 
Juͤden wol muͤſſen bleiben laſſen. Nun Abraham geſchehen, iſt gegeben würden, 
fortan’erklärer der Apoſtel den Handel, und hat folche Verheiſſung nicht koͤnnen auf⸗ 
ſtreichet ſolches Deſtament GoOttes weiter) heben und zunichte machen; ſintemal ſolche 
aus, und fprichtt Zerheifflng GOttes Teſtamen ift, von 
87. Ich fage aber: dann, das Teſta GOTT ſelbſt vor fo viel Fahren, ehe das 


5 J ‚ment ‚das von SO zuvor beſtaͤtiget Gelee Fommen iſt, beſtaͤtiget. Was He 











2092 Ausführliche Exklaͤrung der Epiſtel andiebalster..Capıı, 
unfer HEer GOtt u einemmal verheitfen, |. 409%,2lber wir wollen doch Diefebepde, 
zugefaget und beftätiger hat, widerruffet er nemlich das Gefeg und die a: 
freylich noch. aͤndert es nimmermehr. nicht gen einander halten-, und. fchauen , welches 
fondeen muß nor ihm in Ewigkeit fat und das ſtaͤrkeſte fey und den Plat behalte, ob 
veſte bleiben und gehalten werden. die Verheiſſung das Gefes zunichte und 

408. Moͤchte aber alhier jemand fragen: kraftlos mache, oder das Geſetz die Ber 
Warum iſt denn das Geſetz über die Ver⸗ heiſſung? Macht das Geſetz die Verheiſſing 
heiſſung gegeben? Antwort: Wahr iſt es, zunichte und kraftlos; ſo iſt es gewißlich al⸗ 
daß das Geſetz des Abrahams Nachkom⸗ſo, daß wir durch unſer Werk GHOrt zum 
men uͤber fo viel, hundert Jahr hernach ger Luͤgner, und feine Verheiſſung zunichte ma⸗ 
geben iſt; aber nicht. der Meynung, daß ſie chen. Denn wo das Geſetz und folgende: 

dadurch den Segen erlangen, ſollten, finte unſere eigene Werke und menfchliche Krafte, 
mal das Geſetz, wenn es fein recht eigen ſo das Geſetz erfüllen, uns gerecht machen, 
Amt oder Werk ausrichtet, Die Leute nicht [und von Sünde und Tod erloͤſen; fo ift die 
pfleget zu fegnen, fondern unter den Fluch | Derheiffung „dem; Abraham gefchehen, als 
‚zu werfen; fondern darum iſt es ihnen geges lerdings vergeblich und unnüse, und muß 
"ben, auf daß ein»einiges und, ſonderliches alfo demnach unfer HErr GOtt ein Lügner 
und unnuͤtzer Waͤſcher ſeyn. Denn was 
iſt das anders, wenn einen etwas verheiſſet, 


Volk auf Erden wäre ‚das da. GOttes 
Wort und gewiſſe Zeugnifle von dem Funfz M 

und fein Wort doch nicht hält, fondern her 
bet es auf, und macheties zunichte , denn daß 


tigen Chriſto haͤtte, aus welchem auch 
Chriſtus nachdem Fleiſch geboren ſollte wer⸗ bet | 
den. Zudem auch, auf Daß. bie Leute, un. er ſich Damit ſelbſt zum Lügner und unnuͤtzen 
ter folchem Geſetz befchloffen und verwahret, Waͤſcher mache? 
der Exlöfung, ſo GOtt durch E-Hriftum,| - 410. Aber das iſt nicht moͤglich, daß das 
Abrahams Saamen verheiſſen hatte, Deftv) Sees GOtt zum Lügner machen follte, und 
berzlicher und ernftlicher. begehrten 5. ſinte⸗ daß unfere Werke GOttes Verheiſſung 
mal derfelbige Abrahams Saame, CHri⸗ vergeblidy und unnuͤtze machen follten. Dave 
us, der Mann alleine iſt, der ſolchen Se⸗ um muß feine Verheiſſung beſtaͤndig und 
gen hat bringen follen und Eünnen, Das iſt, vefte bleiben. Denn unferm HErrn GOtt 
‚der alle Gefchlechte auf Erden von Suͤnde ift es feylich kein Scherz, wenn, er, etwas 
und Tod allein hat erlöfen Eünnen, Ueber] verheiffet,, wenn es ung gleich möglich und 
das ſind auch dieCeremonien im Geſetz Chriz| leicht wäre, das Gefeg zu erhalten und zu 
ſti Figur geweſen. Darausdenn genugfam | erfüllen, : Und laß es gleich. alfo ſeyn, daß 
zu verftehen, ‘Daß die Verheiffung weder! alle Menfthenauf Erden fo heilig und frumm 
durch. das Geſetz, noch feine Ceremonien | feyn, als die Heben: Engel, (welches doch 
aufgehoben , fondern durch Diefelben, als | nicht möglich iſt,) alfo, daß: fie der Ver⸗ 
durch göftliche Siegel, vielmehr beftatiget| heiffung gar. nichts bedürften; noch ſolen 
und sefte gemacht iſt, bis ſo lange die Ver⸗ wir aleichwol dafuͤr halten, daß ſolche Bes 
heiſſung, als der Stifts-oder Teſtaments⸗ heiffung GOttes aufs allergewiſſeſte ſey, 
brief, aufgebrochen und eroͤffnet, und Durch ſonſt müßte GOtt als ein Lügner und un⸗ 
die Predigt des Evangelii allen Menſchennutzer Waͤſcher erfunden werden, der da 
verkuͤndiget wuͤrde. NS | N 




















2224 Ull. St. vom Argument, ſo von eines Menſchen Teftament genommen. 2225 
„entweder. ohne Urſache und. vergebens die ſter ale Doͤlt er auf Erden ausgeprediget wird, 
Rerheiffung gethan hätte, oder aber das je⸗ dieſelbige hebet Das Geſetz auf, alle, daß es 
ige, fo er verheiſſen hatte, nicht halten die Sünde nicht mehr groß und ſchrecklich 
wollen oder Eönnen. Das ware GOTT, kann machen, und Die armen Suͤnder, fs 
der freu iſt, und. nicht lügen kann, viel zu die Verheiſſung durch den Glauben faſſen, 
‚nahe geredt. Derohalben, gleichwie dienicht ſchrecken und in Verzweifelung drin⸗ 
Verheiſſung vor dem Geſetze gegeben iſt; gen kann, wie zuvor, ehe fie an Chriſtum, 
alſo iſt ſie auch weit, weit über, Das Geſetz; dem Abraham veriprochen, glaͤubeten. 

darum kann es von ihm nicht aufgehoben/ 412. Auch ſo hat St. Paulus feine ſon⸗ 
werden. gerliche Meynung darauf, und ſcheinet faſt, 
ar. Und zwar, unſer HErr GOtt hat als wollte er der Salster Damit ſpotten, daß 
es aufs allerbeſte gemacht, Daß er die Vers |er die. Zahl der 430, Jahre ſo eben ausdrue 
heiſſung fo lange Zeit vor dem Geſetz geger | etz als nd er fagen wollte: Koͤnnet ihr an⸗ 
ben hat, auf daß nicht jemand fagen duͤrfte, | ders zahlen, fo vechnet Doch an. euren: Fin 
die Gexrechtigkeit wuͤrde durch Das. Geſetz, gern. aus, mas füreine Zeit fey von dem an, 
und nicht Durch. Die Werheiſſung gegeben. | da die Berheiffung ift gegeben worden, bis 
Sa, mit. fonderlihem vorbedachten Rath auf Das. Geſetze; denn es ift je, wahrlich, 
bat GOtt die Berheiffung ver dem Geſetz die Verheiffung „dem Abraham gefchehen, 
‚gethan. Denn, wäre.das feine Meynung gar eine lange Zeit zuvor gemefen, ehe denn 
und Wille geweſen, daß wir. hatten durch Das Gefes dem Volk von Iſrael gegeben ift, 
das Geſetz follen gerecht werden; ſo haͤtte er als.nemlich 430: Fahre, da noch nirgend Fein 
es fo lange Zeit, nemlich 430. Fahr, vor Geſetz, Biel weniger Tempel, Gottesdienſt 







der Verheiſſung gegeben, oder je gewißlich war. Wodurch iſt denn Abraham, ſamt 


zugleich mit der Verheiſſung. Nun aberdenen, welcher er ein Vater vor GOtt, den 
ſchweiget er des Geſetzes im Anfang aller⸗ er geglaͤubet hat, geſetzet ward, ſelig wor⸗ 
Dinge, und gedenket fein mit keinem Wor⸗ den? Freylich nicht Durch das Geſetz, weil 
te, bis daß er es uͤber ſo lange Zeit, als es noch nicht war; ſondern durch den Glau⸗ 
nemlich über 430, Jahr hernacher, gibt. Uns|ben an die Verheiſſung GOttes ic. * 
terdeß aber und mitlerweile, bis auf dieſel/ 413. Daher redet auch St, Paulus hier 
bige Zeit des Geſetzes, redet er allein von ſei⸗ nicht ſtracks vom Geſetz insgemein dahin, 
nen Verheiſſungen. Daraus denn je genuge| fondern allein vom geſchriebenen Geſetz, wie 
am zu vermerken, daß der Gegen, das iſt, es in den Buchſtaben verfaſſet iſt; als woll⸗ 
die Gerechtigkeit und das ewige Erbe, laͤngſt ſte er alſo ſagen: Es hat unſer HErr GOtt je 
vor dem Geſetze durch Die Verheiſſung dem nicht anſehen nad) achten koͤnnen den Got⸗ 
Abraham geſchenket iſt, und daß derohal⸗ tesdienſt und gute Werke, die im Geſetz ge⸗ 
ben die Verheiſſung weit uͤber das Geſetze lehret und geboten werden, Hat auch nicht 
iſt. Und hebet alfo das Geſetz die Verheiſ⸗koͤnnen gerecht ſchaͤtzen diejenigen, ſo ſolche 
fung nicht auf, ſondern der Glaube an die] Werke hielten; ſintemal das Geſetz dazu⸗ 
Verheiſſung dadurch ſelig worden find die) mal noch nicht gegeben war, darinnen fol 
- Blaubigen auch vor der Zukunft CHriſti), |cher Gottesdienft geboten und die Werke ges 
nachdem er nun Durch Das Evangelium unz | fordert. werden, Dadurch das Leben verheife 
„. gutbeiSchrifteng, Theil, Bub bER fen 
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fen wird, denen, ſo es thun; wie denn ge 
fchrieben ſtehet 3 Mof.ıg,s: Der Menfch, 





— >> 3 






fpottet gleichfam der Salaterdanı, a 
um iſt diß Argument ſtark und gewalti Zr 


der es thut, wird dadurch leben. Und nug, das er ſo von gewiſſer Zeit einführet. 


wiewol das Geſetz füldyes verheiſſet, folger 


215. Daraus iſt zum offenbar, dag 


«Doch darum fo balde nicht, daß wir ſolche Abraham, wie gefagt, vor GOtt nicht ges 


Verheiſſung erlangen; ſintemal der Text 
klaͤrlich ſaget: Der Menſch der esthurzc, 
Nun aber iſt je offenbar und am Tage, 
daß es niemand thut; darzu ſaget St. Pau⸗ 
lus alhier noch weiter, daß das Geſetz die 
Verheiſſung nicht aufheben koͤnne: daraus 
‘ja folget, daß die Verheiſſung, ſo dem 
Hprabam 430. Jahr vor dem Geſetz geſche⸗ 
hen ift, ſtet und veft bleiben muß. 
44. Damit aber der Handel: defto lich⸗ 
ter und berftandficher werde, will ich ihn 
durch ein Gleichniß erflaren: Wenn etwan 
einreiher Mann einen Landfremden ;: der 
ihm gar nichts verwandt, fondern allerdings 
unbekannt wäre, an Kindes ftatt aufnaͤh⸗ 
me, und ihn zum Erben aller feiner Haabe 


recht worden iſt Durch das Geſetz; ſintemal 
das Geſetz zu feiner Zeit noch nicht geweſen 
ift. Iſt aber das Gefes noch nicht gewe⸗ 
fen; fo find freyfich die Werke und Vers 
dienfte noch viel weniger geweſen. Was iſt 
aber denn geweſen? Nichts überall, ohne 
allein die einige und bloſſe Berheiſſung GOt⸗ 
tes; derſelben hat Abraham geglaͤubet, und 
das iſt ihm zur Gexrechtigkeit gerechnet. 
Wie nun der heilige Vater die Gerechtig⸗ 
keit erlanget hat; alſo erlangen ſie ſeine Kin⸗ 
der und Nachkommen auch, wie er droben 
c. 3,9. mit klaren deutlichen Worten geſagt 
hat: Die des Glaubens ſind, werden mit 
dem glaͤubigen Abraham geſegnet; die 
aber, fo mit des Gefenes Werken ne 


und Güter ordnete, welches er dody von | geben, find unter dem Fluch xc. 


Rechts regen nicht verpflichtet wäre, fon 
dern allein aus freyer Willkühr thaͤte; dar 


nad) aber uber etliche Fahre, nachdem er 


416. Alfofagen wir heutiges Tages auch: 


ud Suͤnden ſind durch den Tod 
| getifget vor funßehenhundert Fahren, de 


ihn zuvor alfo aus Gnaden zum Erben er⸗ woch dazumal gar Feine Moͤnchercy 


wähle und vergrönet hätte, legete er ihm | Senugthuung von Menfchen erdacht, 
allererſt ein Geſetz oder Befehlauf, diß oder | Verdienſt der Gnaden de congruo, t 
jenes zu thun: Derfelbe Eunnte je frenlich | Der Seligkeit de condigno, nder € 





nicht lagen, daß er folche Gnade oder Wohl⸗ | folcher erdichteten Trügerey waren: darum 
that mit feinen Werken verdient hätte, weil iſt es nicht möglich, daß mir fie noch allers 


es am Tage und offenbar wäre, daß er es 
empfangen hätte aus lauter Gnaden, ohne 
alle Berdienfte, fo viel Fahre zuvor, eheer 
noch nie darum gebeten hatte. Gleich fo 
wenig hat auch unfer Herr GOtt anfehen 
Formen die Werke ꝛc. Dem der Segen, 
Jas it, Der Geiſt mit feinen Gütern und 

ben, ift bereits fehon ſo viel hundert Jah⸗ 

re vor dem Geſetz verheiffen gervefen. Diß 
machet ihm St. Paulus ſehr nuse, und 








erſt mit unfern eigenen Werken und Ders - 
dienften follten tilgen einen inen. 

. 417. Alfo führet St. Paulus fehr ger 
taltige und frarfe Argumenta und Bewei⸗ 
fung von Gleichniſſen. von der Zeit und "Pers 
ſonen; welche freylich Eein Rechtſinniger t⸗ 
deln kann; darum füllen wir unfere E 

fen mit folhen Argumenten wohl rü 
Denn es ift wundergut und nuß! 


man fie in der Anfechtung wohl gta 
e £ 4 









be, da Mofesimit feinem Amte Denn pfle⸗ Diefe zwey, Geſetz und Verheiſſung, unter 
ge zu Fommen, die Sünde zu offenbaren] einander, und fegeft das Geſetz überdas Ge 
undmehren, und mit dem Tode zu Dräuenze,| wiffen, die Verheiſſung aber Der Freyheit 
Wo denn einer mit felchen Argumenten ger} über das Fleiſch; fo muß ein gar wuͤſtes 
ruͤſtet ift, kann er fein das Geſetz mit feinem] und unordig Weſen daraus felgen; wie es 
Amte benfeits thun, und’ mit dem Glauben denn im Pabjithum geweſen iſt; daß du 
Auf die Verheiſſung fuſſen Die fuͤhret ihn] nicht wiſſen kannſt, was da fen Geſetz oder 
denn von dem Zorn zur Gnade, von der Verheiſſung, Suͤnde oder Gerechtigkeit. 
Suͤnde zu der Gerechtigkeit, und von dem| 420. Derohalben, wo du das Wort der 
Tode zum’ Leben. Wahrheit recht und göttlich austheilen willſt/ 
413 Derohalben ſoll man, wie ich Denn] fo ſiehe mit Fleiß darauf, daß du die zweher⸗ 
oft zu ſagen pflege, dieſe zwey Dinge, Ges] ley Lehre, nemlich Geſetz und Verheiſſung 
ſetz und Verheiſſung, aufs allerfleißigſte uns| aufs allerfernſte von einander feheideft, alfe, 
terfcheiden: denn fie find auch, der. Zeit daß ihr keines dem andern in ſeine Herr⸗ 
Stätte, Perſon und aller Umſtaͤnde halben, ſchaft und Regiment falle, fondern ein jedes 
ſo weit von einander, als Himmel und Er⸗ des feinen warte. Es hat St. Paulus diß 
den der Welt Anfang und Ende. Wol Argument freylich nicht ohne Urfache ſofleif⸗ 
iſt es wahr⸗ daß ſie aufs allernaͤheſte bey ein⸗ fig und gewaltig getrieben; denn er hat wohl 
ander ſeyn; denn in einem Menſchen oder geſehen, daß diß Unglück in der Chriſten⸗ 
Seele kommen fie zuſammen: aber dennoch heit ſich erheben wuͤrde, nemlich, daß man 
ſoll man fie beyde aufs fernſte von einander GOttes Wort ſo wuͤſte und unordig durch 
ſcheiden, alſo, daß ein jedes feine ſonderliche einander karten und vermengen würde, das 


und gebuͤhrliche Wirkung an dem Drirhabe, iſt, daß man die Verheiſſung unter das Ge⸗ 


da es ihm eignet und zuſtehet, nemlich, daß ſetz vermiſchen, und ſie al d darunter ganz und 
das Geſetz feine Gewalt und Herrſchaft uber gar verlieren wurde. Denn das fehlet nim⸗ 
das Fleiſch habe; die Verheiſſung aber mit mermehr, ſo bald die Verheiſſung mit dem 
aller Luſt und Freude im Gewiſſen regiere. Geſetz vermiſchet wird, ſo wird ein eitel Ge⸗ 
419. Wenn dur auf ſolche Weiſe einem ſetz Daraus. 
jeden feinen ſonderlichen Ort untergibeft,| ger. Darum gewoͤhne dich mit allem Fleiß 
wirſt du aufs allerſicherſte und ohne alle Ge⸗ dazu, daß du wiſſeſt das Geſetz von der Ver⸗ 
fahr fein mitten durchhin wandeln, daß du heiſſung, auch der Zeit halben, zu ſcheiden; 
Durch Die Verheiſſung im Himmel, und mit auf daß, wenn das Geſetz berfümmt , und 
dem Gefeg hierunfen auf Erden feyn wirft; das Gewiſſen verklagen will, dualsdenn ſa⸗ 
- mit deinem Geiff im Paradies der Gnaden gen mögeft: Höreft du, Frau Gefes, du 
und Frieden , mit dem Fleiſch aber auf Er⸗koͤmmſt nicht zu rechter Zeit, fondern biſt al⸗ 
den unter den Werken und Leiden. Denn |zufrühe aufgeftanden, hätteft wol bas me 
koͤnnen auch die verdrüßliche Truͤbſalen, fo|gen ausfihlafen; lieber, warte noch weiter 
das Fleifch dulden. muß, die nicht zu fehrber] 430. Fahre, und wenn diefelben num ver⸗ 
ſchwerlich ſeyn/ um der lieblichen und füflen | laufen find, alsdenn Fomm: aber das will 
Zerheiffung willen, die das Herz foüber die | ich Dir zuvor fagen, da du alsdenn alzu gar 
Maaſſe hoͤchlich erfreuet; vermengeft du aber | Tangfam ar! — wirſt; denn die 
2 2 Ders 
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2230 Ausführliche Kvklhtung der 
Berheiffung ift die ſchen um 430. Fahre zu 
ſchier und frühe Fommen, an welche ich mid) | | | 
halte, und bin darauf wohl zufrieden, Davz] rechtigkeit aus dem Gefeg vertheidigen woll⸗ 
um will ich auch mir die weiter gar nichts zu ten, und richtet ſie wider ihre Meiſter ſelbſt, 











fchaffen haben, und will dich auch nicht hoͤ⸗ die aufs hefftigfte Darauf drungen, und er⸗ | 


ven. Denn ich lebe jesund fehon bereitsmit! ſtreiten wollten, als müßte und Fünnte man 


dem gläubigen Abraham, ja, ich lebe in mei⸗ Durch das Geſetz gerecht werden, und das) 
nem HErrn Ehrifto, welchermirgegeben ift, | ewige eben erlangen. : Da bemeifet er Das 


daß er fey meine Gerechtigkeit, dev dich, Ger | ABiderfpiel, nemlich,, daß Das Geſetz nur 
ſetz, hinweggethan und aufgehaben hat. Auf unter den Fluch werfe und zum Tode vers 


dieſe Weiſe follen wir Ehriftum immerdar damme, und faget alfa: Ihr dringet und 


durch den Glauben im Herzen haben, dar] pocher hart darauf, als ſollte das Gefeg ein 


| a 
en Dagegen aber nimmt er die Argu⸗ 
tnenta, damit die falfcdyen Apoftel die Ges - 


J— 
— 


= 


mit wir, als in einer Summa, verantwor⸗ noͤthig Ding feyn zur Seligkeit; habt ihr 


ten alles, was zur Erhaltung des Glaubens | aber nie geleſen, daß es felbft alfo ſpricht: 
vonnoͤthen iſt wider Die Gerechtigkeit des | welcher Menſch folches thut, der wird 
Fleiſches, wider das Gefes, Werk, Ver⸗ | dadurch leben?" Wo find fie aber, Die es 
dienſt und. des’ Teufels feurige Pfeile ꝛc. Thun? Nirgend. Weil es nun niemand 
142% Bis anher habe ich faſt die fuͤrnehm⸗ thut, fo folget, daß alle, Dieunter dem Fluch 


ſten Argumenta gehandelt, welche St. Pau⸗ ſeyn, fo mit des Geſetzes Werken umgehen; 
lus in dieſer Epiſtel fuͤhret zur Beveſtigung und wie er ſonſt anderswo ſaget Corinth. 15. 


und Erhaltung Des Artikels, ſo da lehret, v 6.57: Die Sünde iſt des Todes Sta⸗ 


wie man vor GOtt ſoll gerecht werden, \Unzjchel, der Suͤnden Kraft aber ift das) 


ter welchen diß wol das fuͤrnehmſte und ge⸗ Geſetz ıc. Nun weiteriaber fülget der Bez 
waltigſte iſt, das er alhier, deßgleichen auch ſchluß ſolcher Argumenten. 


zu den Roͤmern, am fleißigſten und gewal⸗ 2.78, Denn ſo das Erbe durch das Ge 


tisften handelt: und dringet, nemlich das Ar⸗ SERIE RN BEE ini Ko 
ale von der- Derheiffung, welche Abra⸗ ſetz erwo ne jo FAHLDEN snicht 
ham und andern heben Vätern gefchehen| durch Verheiſſung gegeben. 
ift, beweget darinnen alle Worte fo fleißig, 424. Eben auf dieſe Weiſe redet St. Pau⸗ 
als ob er ſie auf der Goldwage aufzoͤge: han/ lus auch zun Roͤmern am 4. v. 4: 
delt endlich auch von der Zeit und Perſonen, Wo die vom Geſetz Erben find, ſo iſt 
wenn und auf wen Die Verheiſſung geſche- der Glaube nichts, und die Verheiſſung 


hen fen: Deßgleichen auch son dem Saamen, iſt ab. Cs kann auch nicht anders ſeyn, 


telchen erausleget und er?laret, daß er Chris denn der Unterſcheid ift am. hellen Tage, 
ftus fey. Und gibt endlich auch durch eine! daß ja jedermann wohl ſiehet, wie das Ges 
Vergleichung des Geſetzes und der Verheiſ⸗ ſetz gar viel ein ander Ding iſt, denn Die 
fung zu verftehen, was Doch Das Gefeg aus⸗ Verheiffung. Und wiewol die natürliche 
ziehe, nemlich, Daß es unter den: Fluch | Vernunft eine ſehr blinde, tolle Naͤrrin iſt, 
wirft, Beveſtiget alfo und vertheidiget aufs muß fie Dennoch’ das befennen, daß viel ein 


allergewaltiafte Den Artikel von Der Chriftliz| ander Ding fen, etwas verheiſſen, denn et⸗ 
chen Gerechtigkeit. | —* von einem fordern; oder einem etwas 


», ü 


fehenfen 


ange l. St. vom Argument, ſo von eines Menſchen Teftamentgenommen, 203. 


feine Werke, der hat nochnicht, waserha- 


F 


de, wie auch droben ($. 309.) angezeiget ift, 
Gott ein Lügner erfunden, und wuͤrde Die 
Verheiſſung zunichte. Item, wo das Ge 





ſchenken denn'von einem etwas empfahen.jift nun ein ſtark Argument a contrarüs, 


Wenn ein Pferd Vernunft häfte und reden | Denn Gefes und Verheiffung find. wider 


koͤnnte, ſo müßte es ja fagen, daß gar viel|einander, Darum ſchleußt er gar gewals 


ein ander Ding wäre, wenn ihm der Stall⸗ tig, und fpricht: So das Erbe durch das 


meiſter ein Futter gibt, Denn wenn er auf es Geſetz erworben würde, fo würde es. 


fit und ſtichts mit Sporn an, daß es ven | nicht durch Verheiſſung gegeben. Esift 


nen oder ziehen fol. Darum find Gefes |aber unmöglich, daß es durd) das Gefes er⸗ 
und —— — ans Den worben werde, Darum faget er weiter: 
einander, fo weit als Himmel und Exden, 2 ! — 
Des Geſehes Art iſt, daß es von uns haben — aber hat es Abraham durch die 
will, und ſaget: Thue diß, thue das; die erheiſſung frey geſchenkt. — 
Verheiſſung aber reichet uns etwas dar, das 426. Das kann freylich niemand leugnen, 
iſt, fie verkuͤndiget, was uns GOtt durch | wie droben (5. 404. faq.) oft gemeldet, daß 
Chriſtum geſchenket hat, nemlich den ewi⸗ GOtt gar lange Zeit zuvor, ehe denn das 
gen Segen, ꝛc. Geſetz gegeben iſt, dem Abraham durch die 
425. Daraus denn folget, Daß wir das | Verheiſſung den Segen oder das Erbe ge⸗ 


Erbe,dasift, den Segen erlangen nicht durch | fchenket hat, dasift, Vergebung der Suͤn⸗ 


das Geſetz, fondern durch die Verheiffung. | den, Gerechtigkeit, ewwiges Leben und Sr 
Darum, wer unter dem Geſetz iſt, und thut ligkeit, in Summa, Die unausfprechliche 
Ehre und Herrlichkeit, daß wir follen feyn 

ben foll; Uxfache, er hat den Segen noch Kinder und Erben GOttes und Miterben 
nicht. Weil er. aber denfelben nicht, hat, | Chriſti. Denn es ſaget je die Schrift ganz 
fü bleibt er unter dem Fluch, wenn er ſich klaͤrlich Mob 12,3. 22,18: Durch deinen 
gleich) zu tode marterte. Darum wird der Se⸗ Saamen follen gefegner werden alle DAL 
gen durch Den Glauben erfanget, ꝛc. Zudem ‚| Fer; alda iſt der Segen gefchenfet worden 
wo das Erbe aus dem Geſetz Fame, fo wuͤr⸗ | ohne alles Anfehen, beyde des Gefeges und 
der Werke. Denn unfer HErr GOtt ift 
zuvor Eommen, und hat das Erbe ehe ge 
fchenfet, denn Moſes ift geboren worden, 
feg den Segen erlangen koͤnnte, mas wäre|oder einiger Menſch etwas vom Geſetz hat 











es denn vonnöthen, Daß ihn unfer HErr| denken koͤnnen. Was ruͤhmet ihr denn; ihr 


GOtt verhieſſe, und ſpraͤche: Durch dei⸗ Galater, ſamt euren Lehrern, (will er fagen,) 
nen Saamen ſollen geſegnet werden, ıc. und machet ſo groß Geſchrey davon, als 
Warum hat er nicht viel ſieber alfo geſagt: wuͤrde Die Gerechtigkeit durch das Geſetz ers 
Abraham, thue diß oder das, fo wirft Du langet; fü doch dem Erzvater Abraham ges 
den Segen erlangen; oder: Wiliſt du das geben ift Gerechtigkeit, Leben und Gelige 
ervige Leben haben, fo Fannft dur es woldurch keit ohne das Geſetz, ja, zuvor, ehe denn das 
das Gefeg verdienen. Das thut er aber Geſetz je auf Erden Fommenift, ja, vor al 
nicht, fondern verheiffet ihm Chriſtum, Durch [len denen, fo. das Geſetz haben halten Füns 
den er und alle Welt gefegnet foll werden, Inen? Wen ſolche ftarfe Argumenta nicht 
und fprichts In deinem Saamen ꝛc. Das | j —— muß gewißlich gar bin 
— N 3 5 un 


i 


” 
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Amdooeftockt ſeyn. Sch habe droben( . 37. ſaq.) 


Da Argument vonder Verheiſſung/ ſo viel 
pi — fleißig und weitlaͤuftig genug 
gehandelt, derohalben ich es jetzund ſchlecht 


oͤbenhin uͤberlaufe. 
J 27. 
ung beſte Theil dieſer Epiftel gehandelt. 
Frun, aber wird St. Paulus anzeigen, was 
Des Geſetzes eigen und ſonderlich Amt oder 
Werk ſey und wozu es diene, durch etliche 
Gleichniſſe, | | 
Br ei ſungen Erben; item, durch die 


Allegorie von Abrabams zweyen Soͤh⸗ 


nen, Iſaac und Iſmael ec. und zuletzt gibt 
er ——— Lehren vom guten Wandel und 

Sitten der Gläubigen. Und in dieſem hin⸗ 
Aſtelgen Theil dieſer Epiſtel gehet St. 


aufug mehr Damit um, Daß er den Hanz | 
J davon er zuvor gelehret, erklaͤre und 


beffer ausſtreiche, denn daß er etwas ſonder⸗ 
liches lehre, ꝛc. | 


Die Abbandlıng 'von dem Amt und 
Be Werk des Geſetzes. 


| 5 erfte Stück diefer Abhandlung, darinn eine 
? und Antwort befindlihh, ſo das Amt 
und Werk des Befezes betrift. ' 
"A Die Frage - je 
ws — Gelegenheit zu diefer Frage 4287431. 
2, der Innhalt diefer Frage -428. 429, 
3. daß dergleichen Frage auch geichehen zu Zeiten 
Kutheri 430%, _, 
4. wie und warum dieſe Frage der Vernunft ſehr 
ſchwer iſt 3394. 
* yon dem Mißbrauch der Lehre des Evangelit, 
a die Befinaffenheit diefes Mißbrauchs 431. 
bie N — ſoll verhalten bey dieſem 
ißbrauch 432: 434. 
* yon dem Mißbrauch der Lehre des Geſetzes, und 
nie das Gefeh zu retten wider dieſen Miß— 
brauch 435-439. 6 
's, mit wem es Paulus zu thun hat in dieſer Srage 


* PR: den Wahn, welchen die Xerfheiligen ha= 
ben von dem Geſetz 
a die Belchaffenheit dieſes Wahns 437. 438. 
b daß dieſer Mahn fen eine. Grundſuppe alles 
ig Uebels und eine Hauptſuͤnde 439, 
. B Die Antwort 440⸗477. 
ir f 


*7 * 


SinsfühclichesEukisrungder Rpiftel an dieBalater. Copzw.g. 203 
EEE TLEENTIT ——— 


Bis anher haben wir das fuͤrnehm⸗ 


als nemlich, vom Zuchtmei⸗ 









u 


.* eites jeden Dinges-fol man brauchen Day. wer, 
2.3068 er RE Er ae 


* your dem Gefep und deffen Gebrauch; itein , vom’ 
Evangelio und der Gnade. 2 


. 


1. welches Dad eigene Werk und Amt des Geſe⸗ 
tzes 442 Eye j 
2. daß ber. Gebrauch des Geſetzes zweyerley ſey 


443.199. Ru 3 
3. von dem erſten Gebrauch des Geſetzes 
a die Beſchaffenheit dieſes Gebrauchs 4432445. 
b die Nothwendigkeit dieſes Gebrauchs 445. 
ce ob aus dieſem Gebrauch zu fchlieffen it, daß 
das Gefep gerecht mache: 443: 446, 
4. von dem andern Brauch des Geſetzes. 
a bie Beichaffenheitdiefes Brauche 447.109. 
b die Nothwendigkeit Diefes Brauchs 443 : 451 
e mie dieſer Brauch veralichen wird einem 
Hammer, Erdbeben und einem Feuer 457. 
a wie diefer Brauch abgebildet wird am Berge 
Sinai 453: 455. 

5. warum Studiofr Th=ologie das Werk und Ant 
des Geſetzes wohl faffen folen 456-458: | 
*Urtheil von der Lehre der Sacramentirer 

und Schwärmgeilter 457. - 
6. mie und warum das Geſetz ein Licht zu nennen 


458.459. 
7. von dem Unterſcheid des Geſetzes und Evanges 
I 8 1 
3. wie das Geſetz die Günde recht groß machet 


462. 463. x ; 
9. — machet, dag man GOtt feind wird 


463. | 
10. auf was Art das Gefen der Gnade‘ den Weg. 
bereitet 454: 468. IR 
11, die Nothwendigkeit des Geſetzes 466. 
12. wie und marum es ſchwer balt, fi vom Be: 
feß zum Evangeliv und zur Gnade zu wen⸗ù 
dei 466..467- Aıka 
13. das Geſetz fol nicht allein die Sünde offenba⸗ 
ren, fondern auch zu Chriſto treiben 468-469. 
34. von dem Mißbrauch und: rechten Gebrauch Des) 
Geſetzes 459: 47'. z 
15. wie lange Dad Geſetz herrſchen fol in dem Ges 
wiſſtn der Menfihen 4722476... 
* die Einfämfeit iſt angefochtenen Seelen höchft 
ſchaͤdlich 477. 


1, Das anderestüc diefr Abhandlung darinnen nes 


zeiget wird, daß das Befeg nicht kan gerecht 
machen —* 
1. Verbindung dieſes Stuͤcks mit dem vorhergehen⸗ 
den 478.479, So { 
* dor herrliche Vorzug des Evangelii vor dem Ges 
0. Me ZB — ——— 
2. wie in Diefem Stuͤck gelehret wird, daß Chriſtus ein 
weit fuͤrtrefflicher Mittler ſey als Moſes 482 
3. wie dieſes Grüdzeigt, daß es unmöglich. ſey, daß das 
Geſetz koͤnne gerecht machen 484385. 
4. wie Paulus die es Stuͤck nur kurz beruͤhret hat, wie 
aber ſolches ſehr viel in ſich faſſet 486. RR 
* yon dem Geſetze. 


‚a die ganze Weit iſt dem Geſetze Co⸗ed ſeind anT. 
je 


— 


2 — 


— 
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"bdie Sophilten verſtehen das Gefesnicht, ſondern 
verkehren folches 483.489. ; 
er daß das Geſetz nicht kann gerecht machen 489. 
& wie die menfchliche Natur gefinnet iſt gegen das 
‚Gefeß 490. r. 
e bie fraeliten haben des Geſetzes Amt nicht vers 
fanden, auch nicht leiden koͤnnen 4g9ı. 


N * 
aaa 


£ das Geſetz bringet zur Berzmeifelung, mo Chri⸗ 


ſtus nicht hilfet 492. Ba" 
* yon dem freyen Willen und natürlichen Kraͤf⸗ 
N ten des Menfchen 493, 
5. wie Paulus in diefem Stüd Chriſtum und Mofen 
vergleicht 404 ſaq· 5 © 
* yon Mofe und dem Gefes, item von Chriſto. 
a. von der verſchiedenen Geſtalt des Geſetzes 495-496- 
.b 10 Mofes Mittler bleibe uͤber dem Gefen, fo 
macht das Geſetz Heuchler 497- RE 
ce wiemanfich ſoll verhalten bey dem Geſetz ibid. 
d wieferne Moſes ein Mittler geweſen bey dem 
— Geſetz Gttes 498.499. 
e wie Chriſtus des Geſetzes Ende iſt 500, ſaq. 
irn £ wieferne Chriſtus ein Mittler iſt zwiſchen GOtt 
und den Menſchen 501-504. 
8 daß das Geſetz nicht kann gerecht machen: 505. 
‘h warum Lutherus vom rechten Gebrauch und Ver⸗ 
ſtande des Geſetzes fo vie Worte macht. 506. 














wie man des Geieges Amt und Wirkungen wohl 


faffen und lernen fol so7=510. 
k wie und warum Chriſtus als ein Mittler den 
& Menfchen hoͤchſt noͤthig if sur 
DI. Stück diefer Abhandlung derinn ein £inwurf, fo] 
Das Gefer betrifft, beantworter wird, 
A Der Einwurf 512.513. 
> -B die Beantwortung. ® 
5 wie Baulus indiefer Beantwortung bemeifet, daß 
das Gefen nicht fey wider GOttes Berheiffung. 
sↄ der erſte Beweis 514⸗516. 
* was den Juden zu antworten, wenn fie ſagen 
5 Meßias werde aufgehalten durch ihre Gun: 
den Sı6. 
» der andere Beweis s17:519. 
* menn und mie dad Geſetz fein Amt recht aus: 
richtet sı8.519. _ 2 
* welches die Geelen find, denen Chriſtus feine 
Gaben und Suter mittheilet 519. 
2. wie Baulus in diefer Beantwortung lehret, daß das 
Geſetz nicht kann Tebendig machen. 
a die Befkhaffenheit diefer Lehre 520. ’ 
“a wie und warum diefe Lehre den Papiſten finfier 
‚und dunkel if st h 
e mie die Papiften Diefe Lehre mit ihren falſchen 
Gloſſen verkehren, und was ihnen zu ant⸗ 
worten 521.522. Be 
A wie die Papiſten Diefer Lehre wideriprechen 523. 
mie und warum man den Unterſcheid des Ge⸗ 
ſetzes umdEvangelti wohl faffen fol 524:528. | 
* das rechte Amt und Werk Des Geſetzes 527.528. | 
3. wie Paulus in diefer Beantwortung lehrer, daß die 
Sihrift alles befchloffen habe unter die Sünde. , 
a die erſte Urt, wie die 9. Schrift alles unter Die 
‚Sünde beichloffen 529, { 


* 
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b die andere Art, wie die H Schrift alles unter Die 
Suͤnde beſchloſſen 533. 
‚e daß zugleich alle eigene Gerechtigkeit unter Die 
> „ Sünde beſchloſſen 531.532. 
* die Werke Fönnen nicht gerecht machen, dee 
Glauhe allein muß alles thun 533.534. _ 
d wie lange die Schrift alles hat unter die Suͤnde 
heſchloſſen 535. NE 
* Die Berheiffungen kommen allein den Gläubi- 
.. ge een ne 
e wie Paulus in Diefer Lehre ſtreitet wider die Opt- 
nion Dee Sophiſten 535. 
* von den Werken © £ 
2) Daß die Werke nicht rechtfertigen 537. 
2) wieferne die Werke zu rühmen find 538. 
3) auf was Art die Welt die recht guten Wer⸗ 
fe. belohnet 539:540. 
4) was von den Werken zu halten, fo ohne 
E Glauben geſchehen 540. i 

IV, Stuͤck diefer Abhandlung darinn gezeiget wird, 

wienüslich und noͤthig das Gefen fey. 

1. Wie dig Stůckzu verbinden mit dem vorigen 541. ſqq. 

*woʒu Gott diß Geſetz gegeben 5422544: 
2 wie dißStuͤck mit zwey Gleichniſſen ausgefuͤhret wird. 
A Das erſte Gleichniß — 
a der Sinn und Verſtand dieſes Gleichniſſes 5a5. 
b daß dieſes Gleichniß ſich fehr fein und wohl zum 
. Handel ſchickt 546. 2 
e wie diß Gleichniß lehret, daß das Geſetz nicht 
wahrhaftig fromm mache 546.547. 
* von dem Geſetz und der Gnade. 
1) das Geſetz verwahret dem Menſchen gleich 
einem Kerker, geiſtlicher und leiblicher 
Weiſe 548⸗556 | RER 
2) das Gefeh und Gnade find gar nahe bey⸗ 
ſammen st. ss2. — 
3) wer in der Anfechtung Geſetz und Gnade 
weiß wohl zuſammen zu bringen, der 
weiß das Gefenrecht zu gebrauchen 553. 
4) die Werkheiligen miffen das Gefen nicht , 
„recht zu gebrauchen 554. 
die Wirkungen des Geſetzes find fehr groß 
und hefftig 555. 56 ö 
6, wie diejenigen zu tröffen find, welche die 
Kraft des Gefenes fühlen_556. 557. 
7) wie lange das Geſetz herrſchet und herr⸗ 
ſchen fol ss. BE 
87 wie und warum die MWerkheiligen vers 
zweifeln müffen bey dem Schrecken des 
Geſetzes ibid. — 
9) wie und warum niemand dem Geſetz kan 
hold ſeyn 550. — 
ı0) von den Werken, fo beyde, Das Geſetz als 
die Gnade, in dem Menichen wirket 560, - 
217: wie und warum Gef und Gnade ihre 
eigene Zeit haben in den Gläubigen 
_..560:562, | — — 
12) von der Zeit des Geſetzes 563. 

13) von der Zeit, der Gnaden 564. 
14) wie ein Chriſt fol das Schrecken des Ges 
fees überwinden 564. 565. 

35.1088 
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15) wer Gefes und Evangelim recht weh. wisfene die Gläubigen frey ind vom. Ge 
zu ——— der iſt ein rechter Theo⸗ * j in 

Iogus 566 miefeene die Gläubigen noch unter dem Geſetz 
16) wie und warum ed ſchwer iſt, Geſetz und icon Mad 59760. 

Gnade recht zu unterſcheiden ibid. e mo der Glaube und Chriſtus iſt, da hat das 
17) ein Chriſt iiinach dem Steifihe unter dem Geſetz nichts mehr zu ſchaffen 601. » 

Geſetz, ner dem Geiſt aber unter Der) 3. dee Grund dieſes Stückes 6o2.jgg. 

Gnade 567. faq- vr "Der Beſchluß diefer Abhandlung, darinn ge⸗ 

13) das Gele “ Kine Zeit, die Gnade aber bendelt wird von den Fruͤchten und Wirfun: 
; waͤhret ewig gen des Glaubens 

19) mir jollen aiht Then auf das Geſetzohne A Die erſte Frucht und Wirkung bes Glaubens. 

dern Glauben 568. 569. 1. Die Befihaffenheit Diefer Frucht und Wirfung 602. 
20) ein Chriſt ſoll die Zeit des Geſetzes und 2. daß dieſe Frucht — Wirkung nicht onug kann 

der Gnade wohl unterfihetden 570. | gerühmet werden 603. 


21) wie und werum man die Rehre vom Ge⸗ B Die andere Frucht und Wirkung 604. ſa ag. 
ji — faffen und derſelben fleißig Toll * yon ode Anziehen Chriſti und von der heiligen 
nachdenken 571.572- 


22) das Geſetz 9* man nicht gar wegwerfen, 1, Das sie Chriſtum auf eine Doppelte Art on: 
man jol 2 aber auch nicht zu vielein: ziehen. 
räumen s a die erffe Ark dieſes Anmiehens 604. 
23) das Ger # nicht gegeben den Gerech— = die andere Art Diefes Anziehens 605:607,. . 
ten, fondern den Ungerechten 573.574 2. wie die Taufe zu retten wider Die Wiedertaͤu⸗ 
24) wie das Geſetz auf dreyfache Art gemiß⸗ fer 607-609. 
$ braucht wird, 3 wer Chriſtum angezogen bat im Glauben, der 
a der erite Mißbrauch 575. ſoll ion auch angiegen in der Liebe 610 
bi. der — —— 576. 10 Rn Si Sara a ai an — 
es der. dritte Mißbrauch 577- 1. die Beſchaffenheit dieſer Sen un irkung 
25) von dem rechten Gebrauch des Geſetzes 61! 
578: 579 2. mie an diefe Frucht das Geſet aufs allerge⸗ 
Des — ——— iß. waltigſte darnieder gelegt wird Gi. 613. 
a wie und warum diß Gleichniß wohl ſoll betrach⸗ 33 wie in dieſer Frucht aller Hehden Weisheit und 
tet werten 530. Gerechtigkeit verdammt wird 614, 

b der rechte Sinn und Verſtand diefes Gleich] 4. wie im diefer Feucht alle Hausgerechtigfeit- als 
niſſes 531:583. — zur Seligkeit verworfen wird 6ı5. 
ve wie Paulus in Diefem Glerchniß lehret, welches] - die Werflebrer machen aus Kindern GOttes 

I u echter und natürlicher Brauch) H ee re * 
ſey 5845 allein Durch den Glauben muͤſſen wir gerecht 
„Ft yon dem vage Gebrauch und Mikbrauch und feltg werden 617. ; 
des Geſetzes D Die — Frucht und Wirkung des Glaudens 


2) auf mas Yet: das Geſetz gemißbraucht wird 618 
x 
Pi a os Art das Geſetz echt gebraucht Übung dere Orbanten, an 
E die fünfte Seucht und Wirkung des Glaubens. 
0 die Beidafcnbeitberer, ſo das Gefegmiße| "y, Hie Berhaffenheitdiefer Frucht und Aivkung 622, 


brauchen 589, 2. die Fuͤrtrefflichkeit diefer Frucht 623-6 
aa a cn ep ie ann | "Eh Sr en, ca 
enen i d ont 
nen, die erſt gerecht iollen werden 590. c eo bie Süden Tom a auch auf 
* yon: De —— und rechten Gebralich des Ge⸗ * womit ſich ein Ehrift fon aufeidpen i in den Yu: 


u; Stuͤck — Abnandlung darinn gehandelt iſt feshfungen des Gewiſſens 625. 
vom Geſetz und deſſen Wirkungen, in Anfehung 


nie (hom gerecht worden find. v. 196 Was fol denn das Gef: ? 


‚Die Beſchaffenheit Sn von melchen im dieſem 

6 wird s Kenn man lehret, daß der Menſch 

2 der et Sim und Beeltand dieſes Stuͤckes sy3, 4 3 aerecht werde ohne d 
7 vom Gefetz und von Chriſto a gerecht werde ohne Das Geſetz 
a mie in Geſetz in — — ſeine Endſchaft er⸗ und Werk, ſo folget dieſe gras 
woher es mind; dag die Gläubigen Chriſtum ge * und von Noth wegen darauf: Iſt 
nicht fo volltommlich faſſen 595. das wahr, daß das Gefe& nicht gerecht ma⸗ 
| her, 
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chet, warum iſt .es denn gegeben? Item: 
as beichweret und plaget uns GOTT 
mit dem Geſetz, ſo es nicht lebendig macht ? 
Wozu Dienet es Doch, und was iſts vonnd- 
then, daß wir. fo harte und hefftig Damit ge 
inartert werden, ſo die, welche kaum eine 
einige Stunde gearbeitet haben,  follen 
uns gleich, gemacht, werden, die wir die 
Haft des ganzen Tages, und die Hitze 
"getragen haben? Matth. 20,12. Darum 
fehlet es nimmermehr , fo. balde die Gnade 
angehet, Davon das Evangelium prediget, 
ſp erhebet ſich aud) alsbald ſolch Gemurmel, 
und iſt nicht möglich, daß es anders füllte 
auochen, ‚wenn. das. Evangelium geprediget 
WIEN, een N 








429. Die Juden hatten diefe Meynung, 
. Menn fiedas Gefeß hielten, fo wuͤrden fie 
ewiß Dadurch gerecht: - Da fie nun von 
aulo und den andern Apofteln hüreten, daß 
Chriſtus in die Welt kommen wäre, ſelig zu 
nachen, nicht, die beſchnitten waren, das 
Gefetz hielten, aͤuſſerlich gerecht waren, ſon⸗ 
dern die Suͤnder, und daß dieſe ſollten vor 
jenen ins Himmelreich kommen; wurden ſie 
uber Die Maaſſen ſchellig fiengen an zu mur⸗ 
den und klagen: Sie hätten lange Zeit die 
ſchwere Bürde Des Gefeges mit groſſem Ver⸗ 
druß, Mühe und Arbeit getragen, wären 
aufs allererbarmlichfte mit feiner untragli- 
hen Laft geplaget und unterdruͤcket wor— 
den, haͤtten Davon mit der Weiſe nie eini- 
u Genieß oder Nutz; ja, wenn die neue 
ehre ſollte recht. ſeyn, vielmehr groſſen Un⸗ 
huſt und Schaden gehabt. Und über das 
le Dagegen den abgöttifchen Heyden der 
Segen oder das Erbe, Abraha, dem Erzvg⸗ 
ter , und feinen Nachkommen, die fie waͤ⸗ 
ven, verheiſſen, wiederfahren, lauter ums» 
ſonſt, ohne alle Muͤhe und Arbeit; denn ſie 
Lutheri Schriften 8. Theil, 
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weder Befchneidung noch) Gefes hatten, viel. 
weniger bielten.dt.  . 8 ad ya 

430. Öleichtwie jeßund zu diefen unſern 
Zeiten Die MWerfheiligen und Heuchler auch 
murren, und fügen: was nüßet es ung, daß _ 
unfrer etliche zwanzig, dreyßig oder noch mehr 
Jahre in der Moͤncherey gelebet haben, 
Keuſchheit, Armuth und Gehorſam gehal⸗ 
ten, unfere Zeit gebetet, Meß gehalten, uns 
fere Leiber geſchwaͤcht mit Faften, Beten; 
Kafteyen, und dergleichen, ſo ein Ehemann 
Eheweib, Furt, Buͤrgemeiſter Schulmeis 
fter, Schüler, ein jeglicher in feinem Stans 
de, ja, ſo ein Tageloͤhner oder Hausknecht 
mit Sacktragen, oder ſo eine Dienftmagd 
mit ihrem Hauskehren, ſo ſie an Chriſtum 
glaͤuben, nicht allein uns ſollen gleich ſeyn 
ſondern beſſer und wuͤrdiger vor GOtt ge⸗ 
halten werden, denn wi — 

431. Darum iſt diß gar eine ſehr ſchwere 
Stage: Was ſoll denn das Geſetz? das 
durch die Vernunft allerdings beſchloſſen 
wird, und nicht auf loͤſen kann fondern ſtoͤſ⸗ 
ſet und aͤrgert ſich aufs hefftigfte daran, Es 
verſtehet ja Die Vernunft etlichermaſſen, 
was da fe) des Geſetzes Gerechtigkeit, leh⸗ 
ret auch Davon, und dringet Darauf, daß 
man fie haben muß, traumet ihr auch felbft 
folche Gedanken, Daß die gerecht feyn, fü 
des Geſetzes Gerechtigkeit halten; was aber 
das rechte und eigentliche Amt und Merk 


‚des Geſetzes ſey, und warum es gegeben, 


davon verftehet fie. gar nichts. Darum? 


wenn fie höret dieſen Spruch St. Panli, 


welcher ganz neu,; und der Welt unerhoͤrt 
und unbekannt ift, nemlich,, Daß das Geſetz 


ſoll um der Mebertretung willen gegeben feyn, 
fpricht fie fluge Darauf: Siehe zu, Paulus 


hebt GOttes Geſetz auf, und verwirſts aller 
dings als ein unnüge Ding; denn er ſaget 
daß wir Dadurch nicht gevecht werden; ja, er 

[e ecec redet 
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redet Laͤſterworte wider unfern HErrn GOtt, | fen willen, auf daß ihnen aus des Teufels 
welcher Das Geſetz, das da recht und heilig iſt, Stricken geholfen, und fie errettet werden, 
gegeben hatz denn er fagt, daß es um der | Müffen uns nicht irren laffen, daß der Hau⸗ 
Uebertretung willen gegeben fey. Soll das |fe groß ift, der die Lehre des Evangelii aufs 
selten, ſo laſſet uns zufahren, und leben wie die allergreulichſte mißbrauchet: denn Er (Herr) 
Heyden leben fo Jar Fein Geſetz haben; ja,laf |omnes iſt alfo gefchickt, daß er ihm nicht 
fer ung nur friſch Suͤnde thun, und darinnen rathen laͤßt, man predige ihm ſuͤſſe oder fauız 
beharren, auf daß die Gnade deſto mächtiz er; wie Ehriftus felber klagt Matth.rr,1g.19: 
ger werde, und nur getroft Boͤſes thun, auf Johannes: ıft, fpricht er, Eommen, aß 
daß Gutes daraus kommen moͤge. Solche nicht und trank nicht, ſo fagen fie: Er 
Laͤſterworte hat der liebe Apoftel Paulus fel-| bat den Teufel. Des Mienfchen Sohn 
ber hören muffen, darum fol es ung nicht |ift kommen, iffet und trinker, ſo fagen 
groß Wunder nehmen, ob es ung zu Diefen |fie: Siebe, wie ift der Menſch ein Freſ⸗ 
Zeiten auch wiederfaͤhret. Denn wernder fer, und ein Weinſaͤufer, der Zoͤllner 
Poͤbel aus dem Evangelio hoͤret, daß Gerech- und Sünder Gefelle. Darum müffen 
tigkeit uns wiederfähret und gefchenkt wird wir am allermeiften darauf feher, wie den 
aus lauter GOttes Gnaden, ohne Zuthun [armen elenden Gewiſſen möge 'gerathen wer⸗ 
des Geſetzes und aller Werke, allein Durch |den,, auf. daß fie nicht mit. der gottlofen 
den Glauben; fü machet er eben fü eine tolle | Welt allerdings verloren werden. Denn 
und blinde Rechnung daraus, wie dazumal wo wir ftille ſchwiegen, hätten ſolche elende 
die Juͤden thaten: O ift dem alfo, daß das Gewiſſen allerdings Feinen Troft, welche fü 
Geſetz nicht gevecht macht, fo wollen und hart gefangen und verfteicket find, in Mens 
dürfen wir nun nichts Gutes mehr thun. Ifehengefegen, daß ihnen nicht möglich iſt oh⸗ 
Und folches tyun und beweifen fienurredfich. Ine Troſt der Schrift heraus zu Fommen, 
432, Was follen wir aber darzu thun?| 433. Wie nun St. Paulus, da er mit 
Zwar diefer Mißverffand und teufliſche groſſen Schmerzen fehen mußte, daß etli⸗ 
Muthwille hut uns herzlich web; wir Fünnen | che feiner Lehre öffentlich feind wurden, und 
ihm aber nicht wehren. Mußte doch Ehriz |fie verfolgeten; etliche aber fie annahmen, 
ftus, da er predigte, felbft hören, daßer ein Jallein darum, daß fie ihren fleifchlichen 
Gotteslaͤſterer und Aufruͤhrer wäre, das ift, | Muthwillen dadurch vollbringen und üben 
daß er Durch feine Lehre die Leute verführte, möchten, und alſo je langer je ärger wurs 
und dem Kanfer abtrunnig machte. Auch den, fich unter andern damit trüftete, daß 
ift deßgleichen St. Paulo famt allen andern ſer gewiß mußte, daß er ein Apoftel, von. 
Apofteln begegnet. Was ift es den groß Wun⸗ IEſu Ehrifto gefandt, ware, zu predigen den 
der, ob ung gleich die Welt zu diefen Zei⸗ Slauben der Auserwahlten GOttes, und 
en deß auch Schuld gibt? Laſſet ſie immer⸗daß er alles thäte und Teide um der Auser⸗ 
in ung läftern und verfolgen, dennoch wol- [mwahlten willen, auf Daß auch diefelbigen 
len wir darum nicht aufhören und ftille ſchwei⸗ [möchten felig werden. Alfo thun wir dieſer 
gen, ſondern wollen das Wort Chriſti mit Zeit auch alles um der Auserwaͤhlten willen, 
alter Freudigkeit, unerſchrocken und unvers [melche, GoOtt Lob, durch das Evangelium 
droſſen reden, um der armen, elenden Gewiſ⸗ Chriſti, Das wir von GOttes Gnaden 
LE | und 
I 
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und lauter predigen, Chriſtlich unferiveifeg, dern, fo man von ung fragen und wiſſen 
getroͤſtet und feelig werden. will, worzu denndas Geſetz ſoll, geben wir 
4. Den gifftigen, tollen Hunden und ſeine andere Antwort darauf, Denn unſere 
unflaͤtigen Saͤuen aber, deren eines Theils Widerſacher zu thun pflegen, die aus fal⸗ 
unſer Heiligthum laͤſtern und verfolgen; ei⸗ ſchem Wahn ſo fie von dem Geſetz haben, 
Dheils aber unſere Perle und Freyheit, folfürgeben, daß es darzu dienen ſoll, daß die 
wir haben in Chriſto JEſu, in Dreck tra! Menichen Dadurch gerecht werden, Dar⸗ 
ten, denen bin ich wol fp feind, daß ich um an fehlen und irren fie, und geben ihm nicht 
ihrentröillen mein Lebenlang ungern eineiniz| fein gebuͤhrlich Amt und Sefhäftee 
ges Woͤrtlein verlieven wollte; fondern,| 435. Wider ſolchen Mißbrauch des Ge⸗ 
wenn es Wuͤnſchen gaͤlte, wollte ich, daß ſetzes den die falſchen Lehrer und Heuch⸗ 
ſolche unflaͤtige Saͤue, Deren wir ſehr viel ler wider den rechten Brauch aus Heuche⸗ 
unter uns haben, ſamt den thoͤrichten Hun⸗ ley und Unwiſſenheit erdichten, diſputiren 
den, unſern Widerſachern, noch unter des! und lehren wir, und ſagen alſo: Das das 
Pabſts Tyranney ſeyn und bleiben müßten, Geſetz nicht vermoͤge jemand gerecht zu mas 
denn daß um ihrentroillen dev allerheiligſte chen; aber damit fagen wir nicht, Daß es 
Gottes Name fo jammierlich fol verlaͤſtert derohalben allerdinge unnüse feyn, und gar 
werden. Aber fie werden zu feiner Zeit ihre nichts taugen ſoll; wie unfere Widerſacher 
greuliche Strafe wol darum empfahen. thun, die flugs herein folgern und fchlieffen: 
“435. Derohalben, ob gleich nicht allein; Macht Das Geſetze nicht gerecht, fo iſt es 
der unverftändige Möbel, fondern die auch, | vergebens und umfonft gegeben. Dawider 
ſo da wollen zumal Elug feyn, furgeben und lehren wir mit St. Paulo alſo, daß des 
ſagen: So das Gefeß nicht gerecht machet, | Gefeßes Brauch, Werk und Amt nichtfey, 
fo iſt es auch nichts nuͤtze; iſt esdarummicht | daß es die Menfchen gerecht und felig ma⸗ 
wahr, ja, es ift erlogen. Denn gleichtie] chen koͤnne, wie den Papiften und allen 
ſich dig nicht reimet, noch aus einander fol⸗ Werkheiligen traͤumet; fondern, daß es eben 
set, fo man fagen wollte: Geld machet nie⸗ das Widerſpiel thue, nemlich Die Menſchen 
mand gerecht, darum iſt es nichts nuͤtze: verklage, fehrecfe, zur Verzweifelung treibe 
item, Die Augen im Kopffe machen niemand | und verdamme, So ift nun das Geſetze 
gerecht s worzu taugen fie denn? Die Hans! gut, fo ferne man fein recht braucher, das 
de machen niemand gerecht, Darum magjift, fo man es ein Gefege feyn und bleiben 
man fie wol abbauen laffen. Gleich fo wer] läffet, und nicht mehr draus machet: denn 
nig taugt auch, wenn manfagenwille Das] wenn ich das Geſetz das feyn und bleiben 
Geſetz machet niemand gerecht, Darum ift|laffe, das es an ihm felbft ift, und ſchreibe 
es ein vergeblich Ding, und ohneallen Nu⸗ ihm nicht mehr zu, daß es ausrichten oder 
gen. So aber fol man fich in. die Sache] fchaffen fol, denn es auszurichten vermag, 
fehicken, ‚daß man einem jeglichen Dinge] fo iſt eg ein vecht gut Ding; wenn ich «8 
fein eigen und gebuhrlich Werk bleiben laſſe, aber weiter ziehen, und dahin brauchen will, 
daß es thue und wirke dasjenige, fo ihmzu-| dahin es nicht gehoͤret, nemlich, daß es aus⸗ 
ſtehet und eignet. Darum zerftören noch | richten und wirken fol, ſo ihm nicht zuſte⸗ 
verdammen wir das Gefes nicht damit, daß| her, und ihm nicht moglich iſt, fü verkehre 
wir fagen, daß es nicht gerecht mache; ſon⸗ Ere ccce 2 ich 
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ich damit nicht allein. Das Geſetz, fondern die Werkheilige denken, ſie wollen und Eüne 
Br Theologie und Chriftliche Lehre. mit ihren felbfterwählten Gottesdienften 
Darum handelt St. Paulus al-!und ſtrengem Leben GOttes Zorn ſtillen und 
J—— gen und ſchaͤdlichen Heuch⸗ verfühnen. - 
kr, foda fagen; Was foll denn das. Ger] 439. Und. eben dieſer Wahn, daß man. 
feß, wenn es nicht, gerecht machet? Können! meynet durch eigene Werke gerecht zu wers 
nichts auf Erden ſo uͤbelleiden, als das St ‚den, ift eine, Grundſuppe alles Unglücks , 
Paulus alhier ſaget, daß dag Geſetz darzu und die Hauptfunde uber alle Suͤnde der. 
Tommen ſey um der Sinde willen. Denn!sanzen Welt. Denn um alleandere Sin 
- fie halten eg für gewiß, Das Geſetz ſey von de ift es Doc) alfo gethan, daß man fie für 
Gott darzu gegeben, daß die Menſchen da⸗ Suͤnde erkennen und zur Befferung bringen, 
durch ſolten gerecht und felig werden; dar⸗ oder je Durch Strafe der Obrigkeit: wehren: 
um iſt eg ihnen nicht. allein eine fremde, un⸗ kann; Diefe Sünde aber, nemlich der. Ei⸗ 
‚bekannte Rebe, ‚fondern auch ärgerlich und gendünkel, daß ein: jeder ſich felbft für, gez 
ketzeriſch, Daß die Side folldaducch mächz recht hält, iſt fo sefchickt, daß fie. nicht als 
tiger werden. Und diefen Wahn oder Opi⸗ lein Feine Suͤnde ſeyn till, ſondern gibt ſich 
nion haben alle Werkheiligen und. Heuch⸗ auch aus für die: hoͤchſte Heiligkeit und Got⸗ 
ler, ja, alle -Menfchen auf Exrden- aus der tesdienft. - Darum uͤbet ‚auch der Teufel; 
WVernunft her, nemlich, daß man durch durch dieſe Suͤnde die allergroͤßte Gewalt, 
des Geſetzes Werk gerecht werden: muͤſſe; und thut damit den. größten Schaden. in.als 
und iſt eben diefer allerfchädfichfte- Wahn fer Welt. Sn Summa ſie iſt der rechte‘ 
und Dunkel der Vernunft ſo tief und vefte Schlangenkopf, und Fallſtrick, Damit der 
eingewurzelt, Daß fie ihn ihr durch keinerley Teufel alle Menfchen fällt und. haͤlt; denn, 
‚Reife noch Bege will nehmen oder. ausz| natürlich halten fie allzumal, daß man durch 
reden laſſen; denn fie verſtehet nicht, was das Gefek muͤſſe gerecht werden. Dero⸗ 
des. Glaubens Gerechtigkeit fe... , |balben, ‚auf daß. St. Paulus anzeige was 
438. Daher koͤmmet es auch, daß die] doch das rechte, eigene und fonderliche Werk 
Papiften nicht. allein als Narren, fondern|des Gefeges fey, und den Leuten den: Miß⸗ 
ale: gottlofe und vom Teufel beranberte verftand und Irrthum aus dem: Herzen 
Leute, daß fie die Wahrheit nicht hoͤren reiffe, fo gibt: er auf diefe ſchwere, wichti⸗ 
Fünnen, immerdar zu plaudernpflegen: Dieiae Frage, was foll denn das Geſetʒe ſo 
Kirche hat GOttes Geſetz, der Vaͤter Sa⸗ es nicht gerecht machet ? eine ſolche * 
tzung was in — wort: is 
fchloffen haben, wo fie den Stuͤcken nach; R 
Tebet, fo ft fie beilig- _ Diefe Stöcke Fan © it Bay fommen 
440. Nicht, daß es foll oder koͤnne ge⸗ 
niemand. bereden, daß fie glaͤubten, daß fie rech m hen, fünder — 50 
mit ihren Wealh und Gögendienft , die ſie kecht MA A 19 
ohne GOttes Wort und Befehlaug eigener) „ Um. der Sünde willen. 
Rah angenommen: haben zu: halten, un: Sa Gleichwie alle Dinge nicht gleich eis 
ſern HErrn GOtt vielmehr zu. Zorn, ‚denn nerley Art und GefehicklichKeit, fondern man⸗ 
Ä E23 Gnaden Brose: in — alle y aikon; un Fan man: w auch nicht 
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alleſamt zu einevley brauchen, fondern eizl Von zweyerley Gebrauche des 
nes. jeglichen muß man dazu brauchen, Dazu | | Gef 
es dienet, oder fonft wird garein wufleund, 443. Hier ift nun zu merken, daß des 
ſeltſam, unordig Weſen aus allen Dingen. |Öefeges auf zweyerley Weiſe gebrauchet 
Zin Weib, faget das Gefege s Mof. 22. |rird: Einmal zu diefem Weltleben; denn. 
v. 5. ſoll nicht Mannsgeräthe tragen, |unfer HErr GOtt hat die weltlichen Rech⸗ 
und ein Mann ſoll nicht Weiberkleider te und alle Geſetze guf einen Haufen darzu 
anthun, ſondern ein Mann thue was ihm verordnet, den Sünden und. Uebertretun—⸗ 
gebuͤhret; deßgleichen auch ein Weib, was gen damit zu wehren. Daraus denn gar 
ihr zuſtehet. Ein: jeder richte aus, was wohl abzunehmen iſt, daß alle Geſetze Uund 
ibm befohlen, und dazu er beruffen iſt. Rechte darzu gegeben ſeyn, daß die Suͤn⸗ 
Pfarrherren und Prediger ſehen darauf, daß den Dadurch erwehret und verhindert ſollen 
fie GOttes Wort rein und lauter predigen; werden, Hier moͤchte jemand ſagen: Weh⸗ 
die Obrigkeit regiere ihre Unterthanen; Dies |vet: das Geſetz der Sünde, ſo machet es 
ſe ſeyn der. Obrigkeit gehorſam und ſo fort⸗ auch gerecht? Weit gefehlet; denn, daß ich 
an, ꝛc. Deßgleichen ſollen alle andere Ereaz | nicht morde, nicht ehebreche, nicht ſtehle, 
turen dienen, eine jegliche, wenn und wo | und mich von allem Boͤſen enthalte, ſolches 
ſichs gebuͤhret. Die Sonne leuchte am Tas |thue ich freylich nicht mit gutem Willen, 
ge; der Mond aber und die Sterne des] oder daß ich. die: Gerechtigkeit und Tugend 
Nachts. Das Meer ‚gebe Fiſche; die] fo lieb habe; ſondern darum laſſe ich. es, 
Erde Feucht: und Getraͤhde; der Wald daß ich Meiſter Hanſen fürchte, der mir 
Wildpret und Holz ꝛc. Alſo auch, das Ge⸗ mit: dem Schwerdt, Galgen und Rad. 
ſetz unterſtehe ſich nicht eines ungebuͤhrlichen, draͤuet, der iſt es, der mir wehret, daß ich 
fremden Werks oder Amts, daß es ‚wollte nicht ſuͤndige: gleichwie die Ketten oder an⸗ 
die Leute gerecht machen; denn es vermags dere Bande einem Baͤren oder Loͤwen weh⸗ 
nicht. Wem ſtehet es denn zu? Der Gna⸗ ren, daß er nicht auf Stuͤcken zerreiſſe und 
de, Verheiſſung und dem Glauben. zumalme alles, was ihm vorkommt und im 
442. Waos iſt aber denn des Geſetzes Wege iſt. Bhf * 
ſonderlich und eigen Werk oder Amt? Das] 
















444, Daraus iſt ja gnugſam zu verſte⸗ 
iſt es, daß die Uebertretung dadurch erkannt hen, daß das keine Gerechtigkeit ſeyn kann, 
werde oder wie St. Paulus an einem an⸗ daß das Geſetz der Suͤnde alſo wehretz 
dern Orte ſaget Nom 5,20: Ks ſey darz| fondern iſt vielmehr eine Anzeigung der Suͤn⸗ 
um neben einkommen auf daß die Suͤn⸗ den und Ungerechtigkeit. Denn gleichwie 
de deſto groͤſſer würde. Ey, wie fein man eine milde und grauſame Beſtie an ein 
reimet ſich das, ſpricht die Vernunft. Es Band oder Ketten leget, auf daß ſie nicht 
reime ſich oder nicht, St. Paulus ſtehet hier, zureiſſe und umbringe, was ſie erhaſchen 
und ſpricht mit duͤrren, hellen Worten: | mag: alſo bindet das Geſetz auch den Men⸗ 
Es ſey um der Suͤnde willen dazu kom⸗ ſchen, der von Natur allerley Boͤſes und 
men, das iſt, es ſey über die Verheiſſung, Suͤnde zu thun geneigt iſt, auf daß er, wie 
oder nach der Verheiſſung hinzugethan, bis er. gerne wollte, keinen Schaden noch Suͤn⸗ 
ſo lange der Saame kaͤme, dem die Ver⸗ de thue Und ſolche Ketten oder Kerker des 
heiſſung geſchehen iſt. Ccc ccc e 3 2... Öle 


* 


—— 
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Gefses, damit man wehren muß, zeigen) aber Datum, Daß das liebe Evangelium am 
onugjam an, daß die freylich nicht gerecht, | feinem Fortgange nicht verhindert werde 
fondern vielmehr gottlos und ungerecht feyn, | Durch Aufruhr und Frevel des toilden und 
Denen man fie anfegen, und damit twehren duͤrſtigen Poͤbels. 3rar FROH 
muß, als nemlich allen denen ſo auſſer Chri-] 446. Bon diefem Brauch des Geſetzes 
fio find, auf daß fie nicht fündigen. Dar⸗ der auf diß Weltleben gevichter iſt, handelt 
aus ja gewiß folger, daß das Gefes nicht, St. Paulus an diefem Orte nicht, Wie 
a er — Geſetz dazu ſehr nöthig und n— 
44. So iſt nun diß der erſte Unterricht tze iſt, folget aber darum nicht, Daß es ges 
von den Geſetzen, nemlich, daß man ihr brau⸗ recht mache. Denn gleichwie ein Beſeſſe⸗ 
chen foll, den Gottloſen damit zu ſteuren und ner darum von feinem Raſen nicht entlediget 
wehren. Denn der Teufel, der Abt und und frey wird, daß man ihn mit Feffeln und‘ 
Fürft iſt in Der Welt, Der. treibet Die Leute) Kerten an Händen und Fuͤſſen anleget: als 
zu olferley Schanden und Laſtern. -Dero-| fo wird die Welt auch nicht Fromm nder ges 
halben unſer HErr GOTT verordnet hat vecht dadurch, daß man ihe mit dem Geſetz 
Dorigkeit, Eltern, Schul⸗ dder Zuchtmeifter, wehret, Aufferliche Sünde und Schande zu 
Gefege oder Rechte, Stöcke und allerley ande⸗ treiben, fondern bleibet gottlos und ungerecht 
ve weltliche Ordnung, aufdaß, wo fie nicht fir und für. Ja, feld) Binden und Weh⸗ 
mehr Eönnen, doch aufs wenigſte Dem Teutr| ven jeiget an, wie gar gottlos, unfinnig und 
fel die Faͤuſte binden daß er in den Seinen nicht boͤſe Die Welt ift, und wie fievon ihrem Fürs 
fb gewaltig nach aller feiner Luft und Wil⸗ ften geritten und getrieben wird: ſonſt dürfte 
len toben und wuͤten koͤnne. Wie man nun man fie mit den Gefegen nicht alſo binden, 
den befeffenen Leuten, darinnen dee Teufel] und ihren Suͤnden wehren. 
mit Gewalt und leibhaftigwaltet, Feffelund]| 447. Zum andern, braucher man des 
Resten anleget, damit fie niemand beſchaͤdi⸗ Geſetzes geiftlich, welches alfo gefchicher, daß 
gen: alſo muß die Obrigkeit mit ihren Ge⸗ es (wie St. Paulus fagt,) dielebertretung 
feßgen, als mit Feſſeln und Ketten, der Welt, | gröffer macher, das ift, daß es dem Mens 


"Ausführliche Erklärung dev Epiftel an die Balater, Capı 3. 








> ls die vom Teufel befeffen ift, und ohne al⸗ fchen offenbaret und zu erkennen. gibet feine 


Ten Aufenthalt immerdar aus einer Suͤnde Sünde, Blindheit, Elend, gottlos IBefen, 
im die andere fället, auch wehren, und ihreldaß er GOTT nicht Eennet, ihm feind iſt, 
Hände und Fuͤſſe binden, auf daß fie nicht] und verachtet, und darum. billig verdienet 
in allerley Stunden und Laftern ſich ganzund habe den Tod, die Hille, GOttes Gericht, 
gar zu tode wuͤte. Wenn fie ihr auf ſolche und ewigen Zorn und Ungnade. Gold 
Reife nicht will ſteuren nach wehren laffen,| geiftlich Amt: oder. Werk des Geſetzes ſtrei⸗ 
ſo Eomme Meifter Hans, und gebe ihr ein) chef er aus mit vielen Worten, zun Römer 
Latein auf, Daß fie es nimmer thus, Sol⸗ am 7, 7. ſaqq. Aber davon wiffen noch vers 
che Weltſtrafe, von GOtt ſelbſt eingeſetzet, ſtehen gar nichts die Heuchler und Sophi⸗ 
iſt aufs allerhoͤchſte vonnoͤthen, auf Daß nicht ſten in hohen Schulen, ja alle Menſchen, 
allein gemeiner Friede, ſondern auch alles] jo der Meynung find, Daß fie durch das Ge⸗ 
andere, was diß Leben zu erhalten nothduͤrf⸗ ſetze und ihre eigene Werke gerecht werden 

tig, möge erhalten werden; am allermeiften! follen. am J 

| 448. Auf 
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448. Auf daß nun aber unfer HErr GOtt Jdrein ſchmeiſt, zu boden fehläge und zus 
ſchweige, und mit Gewalt zu boden ſchla⸗ſchmettert Die verſtockten und verhaͤrteten 
ge dieſe ſchaͤdliche und wuͤtende Beſtie, nem⸗ Heuchlee. —— 
lich denſelben Dunkel, daß die Leute mey⸗ 450. So iſt num DIE des Geſetzes eigen 
nen, ſie wollen durch das Geſetz und ihre] und ſonderlich Werk, das es vun Rechts 
Werke gerecht werden ; welcher Täfterliche Kvegen ausrichten foll, Dazu es auch fuͤrnem⸗ 
Gutduͤnkel die Menſchen natürlich aufblas lich von GOtt gegeben und darauf gevichter - 
fet, und ftol; machet, daß fie gewiß. dafür iſt, nemlich, daß es die Leutz folle erfchrecken, 
halten, fie gefallen unferm HErrn GHDtt | wie die Kinder Iſrael erfchreckt wundenvom 
wohl; hat er einen fonderlichem Herculem | Blis, Donner und der Poſaunen Hall am 
oder Held darzu verordnen und fenden muͤſ⸗ Berge Sinai, da fie. das Gefes einpfingen, 
fen, der. ſolche Beſtie mit aler Mache an-|2 Moſ. 19, 19. cap. 20,18. daß es mit der 
griffe, gefangen nahme, zu boden fehluge] Weiſe, gleich als eine Donneraxt vom Hims 
und aufarbeitete, das ift: Er bat muͤſſen mel herab, zu boden ftoffe, und allerdings 
auf dem “Berge Sinai das Geſetz geben mit |zerfchmetterte die fchädliche Beſtie, ſo da 
ſolcher Pracht. und fo ſchrecklichem Gepraͤn⸗ ] beißt der Gutduͤnkel, den die Welt bat von. 
ge und Geberden, daß: alles: Volk fich da⸗ der Gerechtigkeit. " Daher priht GOTL 
für entſatzte ꝛc. 2 Moſ. 19,19: €.20, 19. durch den Propheten Jeremiam Cap. 23,29. 
449. Daß man nun des Gefeges auffol- | Iſt mein Wort nicht wie ein Seuer, und 
che Weiſe eigentlich und fürnemlich zu ge | wie ein Hammer, der. Selfen: zuſchmeiſſet? 
brauchen wiſſe, ift überaus nuͤtzlich und hoch So lange diefer Gutdünkel im Menjchen 
vonnoͤthen. Denn einer, der nicht öffentlich |bleibet, Daß er ſich fuͤr fromm und gerecht 
ein Mörder, Ehebrecher oder Dieb iſt, ſon⸗ | halt, bleibet zugleich ein uͤbermaͤßiger Stolz 
dern halt fich vor der Welt, wie einem from Vermeſſenheit, Sicherheit, Feindfehaft ges 
men Manne zuftehet, wie der Pharifüer, [gen GOtt, Berachtungder Gnaden, Barm⸗ 
davon Luc. am 18. v. ır. gefchrieben: ſtehet: herzigkeit, und in Summe, daß man nichts 
° der durfte wol einen. Eyd darauf ſchwoͤren, von GOttes Verheiffungen und von Chris 
er waͤre zumal gerecht und fromm; denn er | fo: weder weiß noch verfiehet x. Da ge 
ift vom Zeufel verblendet und befeffen, daß het ins Herz nimmermehr, ſchmecket auch 
er feine Sünde, Elend. und Kammer nicht] feinen: Tropffen nicht die Predigt von der 
ſiehet noch) fühle: darum. träumet er ihm Gnade und Vergebung der. Sünden, fo ung 
ſelbſt folche Gedanken, als ſey er fromm und l allerdings umfonft und aus lauter Gnaden 
gerecht, und überhebet fich feiner guten XBerz |wiederfährer, um Ehrifti willen. Denn 
Fe und Verdienſte. Einen ſolchen Heuch- der verdammte Gutduͤnkel mehrer und vers 
ler und flohen Heiligen. kann unfer. HErr hindert fnlches, der hat das Herz umringet 
Gott freylich durch Eeine andere Kunſt weich | wie ein groffer Fels oder Ringmauer von eis 















machen und demüthigen, daß er fein Elend |tel’Demant gemacht. J— 
und Verdammniß erkenne, denn durch das] / 451. Wie nun der Gutduͤnkel uber der 
Geſetz. Denn daſſelbe Geſetz iſt die rechte vermennten eigenen Gerechtigkeit eine groſſe 
Keule oder Hammer, der rechte höllifche] greuliche, unartige und widerſpenſtige eis 
Donner, und die Ars göttliches Zorns, die | genfinnige und hartnaͤckigte Beſtie ift; . 


und gewaltigen, ſtarken Hammer dazu har 
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"483. Diefer geiftliche Brauch oder ABerE 
des Geſetzes iſt etwa fürgebildet worden durch 
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fo muß unſer HErr GOtt auch einen groſſen rer 


hen, Damit er ihr den Schedel zufchmettere. den fehrecklichen Anblick, Pomp oder Pracht, 
Solcher Hammer aber ift, wie gefagt, das ſo GOtt hat fehen laſſen zur Zeit, da er das 
Gefeß, welches denn fein recht gebuͤhrlich Geſetz dem Volk Iſrael gab auf dem Berge 
Amt und Werkausrichtet, wenn es die Leute Sinai: Da wußte das Volk, fo aus Egh⸗ 


verklagt und fehreckt, es fen im Leben oder |pten gezogen war, nicht anders, denn es 


Tod, auf folhe Weiſe: Siehe, du haſt waͤre allerdings rein und heilig, und ſtuͤnde 
übertreten alle GOttes Gebote, darum haft mit GOtt nur wohldaran. Daher ruͤhme⸗ 
du GOttes Ungnade und den ewigen Tod Iten fie, und fagten: Wir, wir findvor allen 
verſchuldet, 2c. So erfchrickt denn das Ger | Völkern aufErden allein GOttes Volk, wir 
wiften, daß es recht und ernftlich empfindet | wollen thun alles, fo der HErr unfer GOtt 


und fühle, wie es unfern HErrn GOtt er⸗ durch Mofen uns zu thun befohlen hat. 2Mof. 


zͤrnet, und den ewigen Tod verdienet: hat. 20,18. faq. Ueber das, heiligte ſie Moſes, hieß fie 
Da wird denn Das Herz vecht gewahr, Daß ihreKleider veinigen,von den Weibern fich ent 
ihm das Geſetz eineunträgliche Laſt fey, wird Ihalten, und ſich auf den dritten Tag geſchickt 
ihm fo angft und bange, Daß es wol verzwei⸗ machen: Summe, fie waren in ihrem Sin⸗ 
fein möchte, und fuͤr groſſem Jammer und ne alie überaus heilige Leute. Da nun dev 
Herzeleid zu fterben begehret, oder wol ſich jdritte Tag Fam, und morgen war, führete 


10454. 


felbft vom Leben zum Tode zu bringen 
gedenrfr J 
So iſt nun das Geſetz, wie Jere⸗ 
mias ſagt, der Hammer, der die Felſen zu: 
ſchmeiſſet und zufchmettert,unddas Erdbeben, 


das Feuer,undder groffe ſtarke Wind, der zu⸗ 


reiſſet die Berge und die Felſen zubricht das iſt, 
die verſtockten und vermeſſenen Heuchler. 
Diß groſſe Schrecken des Gefeßes, fo durch 


bedeutet wird, vermochte etwa der Prophet 
Elia nicht erdulden, darum verhuͤllete er da⸗ 
fuͤr fein Antlig. mit feinem Mantel, wie im 
erften Buche von den Koͤnigen am 19. Eap.| 


Br 12. 13. ſtehet. Doch fo bald fich daffel- 


bige ſchreckliche Ungewitter ſtillete und le⸗ 
gete, welches der Prophet fahe, da kam dar⸗ 
nach einfanftes Luͤfftlein undftilles Saufen, 





Mofes das Rolf aus dem Lager GOtt ent 
gegen, und ftellete fie unten an den Berg, 
daß fie feine Stimme höveten. Was ge 
fchahe? Da die Kinder Iſrael fahen die 
greuliche, schreckliche Geftalt des Berges, 
der da rauchete und brannte bis mitten an 


den Himmel, und die ſchwarzen finfteen 
Wolfen, und das ungeheur groffe Blitzen 
‚in der dicken groffen Finfterniß, und hoͤreten 
den Hammer, Erdbeben, Wind und Feuer] | 


der Poſaunen Hall, fo immerdar je länger je 


hefftiger und: ftärkerward, darzu daß es fo 


greulich witterte und donnerte, erfchracken fie, 
wichen jurücke, und trafen von ferne, und 
fprachen zu Mofe: Rede du mit uns, wir 
wollen div gehorchen; “aber GOtt laſſe 
mit uns nicht reden, wir möchten fonft 
fterben, und von diefem groffen, ſchreck⸗ 
lichen Feuer verzebret werden. Lieber, 


 datinnen der HEre war.) "Aber ehe denn |fage duch, was hat fie alda aehoffen ihre 


‚der HErr in dem fanften Windlein Fam, | Reinigung, weifen Kleider, "Daß fie fich vor 
mußte das Ungewitter mit Feuer, Sturm | XBeibern enthalten, und geheiliget hatten? 
winden und Erdbeven vorher gehen: Gar nichtsz denn Eeiner konnte vor Dr 
| en 


⸗ 


. 
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fen Majeſtaͤt und Herrlichkeit GOttes, dar⸗ kern auf Erden, alles, was der HErr gerede 
innen ev erſchiene, bleiben, ſondern erſchra⸗ hat, das wollen wir thun. 
cken allzumal, entſatzten ſich, und liefen zur) 455. Wie es hier den Juͤden gangen har, 
ruͤcke, als jagete ſie der Teufel; ja, fie waͤren ſo gehets endlich allen Werkheiligen und 
ehe durch eine eiſerne Mauer, wo fie gekonnt, Heuchlern. Eine Zeitlang, ja, etliche viele 
gelaufen, denn Zuhörer geweſen dieſer herrli⸗ Jahre gehen fie dahin vermeſſen und ftolz, 
- ben, groſſen Pracht und Schaufpiel: Denn ohne alle Furcht und Anfechtung , und find 
 GOtrijteinversehrend Seuer,s Moſ. 4,24. gleichſam trunken von dem Gurdünkel ihrer 
vor dem kurzum Eein Fleifch beftchenmag. vermeynten Gerechtigkeit, laſſen ſich dünken, 
454, Von ſolcher feiner Art laͤft das Ge⸗ als ſaͤſſen fie unferm HErrn GOTT im 
ſetze noch heutiges Tages nicht, thut noch Schoos, und wären feine lieben Kinder, der 
immerdar, wie es am Berge Sinai, da|ven Gelubde, Faften, Beten, und andere 
es zum alleverften gegeben ward, gethanhat, ſelbſt erwaͤhlete Werke er ihm nur aufs be- 
da es die Kinder Iſrael hoͤreten; welche, ob ſte gefallen lieſſe, dafuͤr er ihnen auch eine 
fie wol, wie gefagt, fteif im Sinn hatten, |fonderliche Krone im Himmel gewiß geben 
fie wollten alles thun, toas ihnen GOtt nur wuͤrde. Wenn aberunverwarnter Sachen 
fagen wurde, und dazu gewaſchen, gereini-|und unverfehens in einem Hui gewaltiglich 
get, gerecht und Eeufch waren, machete es|berein braffelt der Donner, Blitz, Feuer, 
dennoch aus den fehönen Heiligen fo groſſe und der groſſe, ſchwere Hammer, der Die Fel⸗ 
Suͤnder, daß fie fehier verzweifelt, und fichzu |fen zufchmeiffet, das ift, wenn das Gefege 
Dode gefuͤrchtet hätten. Da balf fie ihre kommt, und ihnen die Sünde offenbaret 
Meinigkeit, Keufchheit und heiliger Wan⸗ |und GOttes Gericht und Zorn anzeiget, fo 
del gar nichts fondern es erfand ſich alsdenn, |gehets ihnen gleich wie es den Juͤden ging, 
daß ihre Unreinigkeit, Unwuͤrdigkeit, Suͤn⸗ ſo unten am Berge Sinai ftunden. | 





de, fo greulich und groß waren, daß fie nicht) 456. Dierbitteich undermahneich allekiebs-- 


allein ihrer Heiligkeit ꝛc. vergaffen, fondern |haber der Gottfeligkeit, und ſonderlich die, 
auch vor dem HErrn fliehen mußten, und ſo mit der Zeit andere Leute lehren follen, daß 
fi) vor ihm fürchten als vor dem Teufel, \fie dieſen Artikel, der da lehret, was des 
und feine Stimme aus der Finfternif auf Geſetz rechtes und eigenes Werk fey, und 
dem Berge, der mit Teuer brannte, nicht wie man fein recht brauchen foll, aus St. 
hoͤren konnten. Darum fagten fie s Moſ.5. Pauli Schriften mit allem Fleiß wohl ler⸗ 
0.26.27: Mofe,trit du hinzu und höre alzinen; welcher, wie ich groffe Sorge babe, 
les, was der HErr unfer GOtt faget, nach unfern Zeiten wiederum. wird verdun⸗ 
und fage es unsıc. Denn was ift alles kelt; und ganz und gar unterdrücket werden. 
Fleiſch, daß es hören möge die Stimme | Denn aud) jegund bereitan, da wir noch im 


des lebendigen GOttes aus dem Feuer Leben find, und aufs allerfleißigfte anzeigen, 


. zeden, wie wir, und lebendig bleibe? wozu beyde, das Gefeg und Evangelium, ein 
° - Siehe, da veden fie viel anders, denn fie| jedes infonderheit diene, ihrerfehr ſehr wenig 
kurz zubor vedeten, da fie fageten: Wir ſind find, auch unter denen, fo fih zum Ev⸗ 
das heilige GOttes Volk, das ihm GOtt angelio befennen und gar herrlich davon zu 
erwaͤhlet hat zum Eigenthum vor allen Voͤl⸗ Iruhmen wiſſen, die folches Amt des. Gefer 
Lutheri Schrifteng,. Theil, Ddd ddd d Bes 
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hes vecht und eigentlich verftehen und roiffen: ; Das Geſetz fey, wozu eg diene, und was ſein 
Was meynet ihe, daß werden wird, wenn [eigen Werk oder Amt fey, Weil wir denn - 
wirnun das Haupt gelegt haben ?  [felches aufs allerfleißigfte Ichren, bezeugen 
457. Ich will jegt der Wiedertaͤufer, wir je mit der That, daß wir das Geſetz 
der neuen Arianer, und der Schwärmer- | und die Werke nicht verwerfen, wie uns die 
seifter, ſo das heilige Sacrament des | Widerfacher mit Unwahrheit fehuld ges 
Leibes und Blutes unfers. lieben HErrn |benz fondern wir beftatigen und richten eg 
- Sefu Ehrifki laͤſtern und ſchaͤnden, geſchwei⸗ | vielmehr auf, und Iehren, man folle gute 
gen, welche allefamt auf einen Haufen ja | Werke thun: jagen aud), Daß das Geſetz 
fo wenig verftehen oder wiſſen, was des Ge⸗ |fehr gut und nuͤtze fey, fo fern doch, daß 
feges eigen Werk fey, und wozu es diene, man ihm fein gebuͤhrlich und eigen |IBerk 
als die Papiften felbft, ob fie fich mit viel | bleiben laſſe, und fein nad) Demfelbigen recht 
orten wol anders vernehmen laffen; denn | zu brauchen wiſſe; als nemlich, aufs erfte, 
fie find vorlängft von der veinen Lehre des | dab Damit den aufferlichen Sünden gefteuret 
Evangelii zurůcke gefallen auf des Gefeges | und gewehret werde, wiedroben ($.434.f99-) 
Lehre, darum Iehren fie auch nicht Chriftum. | davon geſagt iſt; zum andern, daß dadurch 
Das thun fie wol, daß fie mit groffem Ger |offenbaret und erkannt werden diegeiftlichen 
ſchrey rühmen, und durfen auch wol theuer Sünden. 
Dazu fehmören, daß fienichts anders Iehren, | 459. Derhalben ift das Geſetz auch ein 
und mit ihrer Lehre nichts anders fuchen noch | Licht, das da leuchtet, und fichtbar und of 
meynen, denn GOttes Ehre, der Brüder | fenbar macht, nicht GOttes Gnade, auch 
Heil, und daß GOttes Wort möge rein | nicht Die Gerechtigkeit, - Dadurch man das 
und lauter ausgebreitet underhalten werden; Leben erlanget; fonderndie Sunde, den Tod, 
aber wenn mang beym Licht und im Grunde | ÖDftes Zorn und Gericht. Denn gleich⸗ 
befehen will, fo befindet man, daß fie GOt⸗wie den Kindern Iſrael zu Sinne war, da 
tes Wort fälfchen, und verkehren in einen | fe unten am Berge Sinai ſtunden, und 
irrigen Mißverftand, daß es ihnen lauten hoͤreten das graufame Donnern, fahen das 
und deuten muß, was fie träumen und wol-| Bligen, die ſchwarzen finſtern Wolken, den 
len ihres Gefallens. Darum Iehren fie un: | Bergbrennenundrauchen, und was ſchreck⸗ 
ter Ehrifti Namen ihre eigenen Träume, | liche Dinge fonft mehrdagefchaben, Das ih⸗ 
unter dem Namen des Evangelii eitel Gefe | nen freylich Fein luſtig noch fröhlich Schau⸗ 
ge und Ceremonien; bleiben alfo immerhin | fiel war, fondern erfchreckete fie vielmehr; 
einen Weg wie den andern, wie fie von) Ja, machete, daß fie vor. groffer Angſt ſchier 
Anfang je und je geweſen find, nemlich | geftorben wären, und lehrete ſie, wie ſie mit 
- Mönche, Werkheilige, des Geſetzes und der | allerihrer Heiligkeit und Neinigkeit vor GOtt 
Ceremonien Lehver,ohnedaß fie ihrem We⸗ nicht beftehen Eönnten, noch. feine Stimme 
fen neue Namen und auch andere oder neue | hören, die doch aufs allerfreundlichfte und 
Werke erdichten  _ fröftlichfte war, nemlich: Ich, der SErr, 
458: Darum iſts fuͤrwahr nicht eine ge⸗ dein GOtt ꝛc. alſo iſt auch allen Heuchlern 
rin e Sache, daß man recht gründlich, ge⸗ zu Sinne, wenn das Geſetz fein eigen Werk 
wiß und eigentlich verſtehe und wiffe, was | der Amt beginnet auszurichten, Das a ea 
; unde 
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- Sünde offenbaren, Zorn anrichten, die Ge⸗ aber recht und gewiß hat, fo weiß r ji 
wiſſen verklagen, fie fehrecken und in Vers | und richtig, was da a 
zweiflung treiben. Das iſt des Geſetzes ei⸗ wie und wodurch man vor GOtt gerecht wer, 
„gen und recht Werk, Dabey es bewenden |den fol. Iſt diß Licht und Erfenntnif vor 
und weiter nicht fchreiten ſoll. handen, kahn mandennleichtlich den Sau 
460. Das Evangelium aber ift viel ein ben von den Werken fcheiden, Ehriftumoon 
ander Licht, nemlich, das Die erſchreckten Mofe, das Evangelium vom Geſetz Moſis 
Herzen erleuchtet, lebendig machet, troͤſtet | und allen andern weltlichen Gefegen, Rech⸗ 
und ihnen aufhilft. Denn es zeiget an, wie ten und Ordnungen. So autvoltet nun 
GoOtt den unwuͤrdigen und verdammten St. Paulus auf die vorgelegte Frage alfo: 
Suͤndern gnaͤdig fey um Chriſti willen, Das Gefeg iſt dazu komm — 
wenn ſie glaͤuben, daß ſie durch ſeinen Tod eh zu en um der Sun 
vom Fluch, das ift, von dee Sünde und e willen. 
ewigem Qod.eriöfet feyn, und daß ihnen] 462. Das iſt, auf daß die Suͤnden deſto 
‚Durch feinen Sieg und Ueberwindung ge groͤſſer und deſto beffer und mehr erfannt 
ſchenkt fey der Segen, Das ift, Gnade, und gefehen werden: wie e8 denn in der 
Rergebung der Sünden, Gerechtigkeit und) Wahrheit auch gefehieht. Denn es fehler 
erviges Leben. : Wenn wir das Geſetz und | nimmermehr, fo bald dem Menſchen in Ans 
Evangelium auf-folche Weiſe unterfeheiden, | fechtung oder Todesnöthen einfällt: Siehe, 
fo geben wir. einem jeden fein recht eigenund | GOtt will von dir haben, daß du ibn follt 
gebuͤhrlich Werk und Amt, das ihm zufter | lieben von ganzem Herzen 2c. alle dein Ver: 
bet; aber von ſolchem Ungerfcheid des Geſe⸗ frauen und Zuverficht auf ihn fegen, und 
Bes und des Evangelii findeft du nicht einen | glauben, daß er dein GOtt willfeynzc. und 
einigen Buchftaben in allen Büchern aller) Daß Du folft Deinen Naͤchſten lieben als dich 
‚Mönche, Eanoniften und Sophiften, ja, ſelbſt; und denn Das Gewiſſen wider ihn zeu⸗ 
auch der alten Vater dazu. Ct. Auguftiz| get, Daß er. alle fein Tage noch nie mit Ernſt 
nus hat diefen Unterfcheid zum Theil ver⸗ Daran gedacht, will geſchweigen, das ſelbſt 
fianden und angggeiget: Hieronymus aber, | gethan habe, und weiter nun faget: Awe, 
und andere mehr, haben wenig Davon ges | Du mußt ewig verdammt feyn 2c. fo bald fü 
wußt. — het er an ungeduldig zu ſeyn, murret wider 
4A6t. Summa, es iſt in allen Schulen GOtt, wird feind, beyde GOtt und ſei⸗ 
und Kirchen etliche hundert Jahre daher | nem Willen. Denn er vermag nicht GOt⸗ 
nichts rechtfchaffenes von folchem Unterfcheid | tes Gericht zutragen, daß er füllte verdammt 
des Gefeßes und des Evangelii gelehretoder | feyn und des ewigen Todes fterben, und kann 
geprediget wurden, Dadurch denndiearmen, | Doch gleichwol nicht entrinnen, fonden muß 
elenden Gewiſſen in groffe Gefahr und Schaz: | fich kurzum gefangen geben und herhalten, 
den Eommen find. Denn vo man das Ev⸗Darum kann es hier nimmermehr fehlen, 
angelium nicht ganz eigentlich und Elärlich | er muß GOtt feind werden und ihn anfahen 
nom Gefes feheidet, ifts nicht möglich, Daß | zu laͤſtern. Bir 
man die Ehriftliche Lehre follte unverfälfcht) 453, Che er aber zu folchem Erkenntniß 
erhalten koͤnnen; wigderum, wo man ihn Der Sunden Durchs Geſetz Fommt, gebeten 
| Ddd ddd de— Sicher 
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ficher dahin, meynet, er ſey mit GOtt wohl; ereigen Todes ſchuldig if, Wozu Hilft es 
daran, ja, fey eingroffer Heiliger, fonder-| denn, Daß der Menſch Durchs Geſetz zu bo⸗ 
lich wo es ein folcher if, der GOtt nach| den gefchlagen, und gleich als mit einem 
feinem Gutdünfen fleißig gedienet, gelobet, stoffen, gewaltigen Hammer zerfchmettert 
auf den Knyen gelegen und viel gebetet hat, [und zerfuirichet wird? Dazuhilft es, daß, 
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wie der Pharifüer, davon St. Lucas c. 18.| wenn er alfo zugerichtet iſt, der Gnaden be 


9.11. fgg. ſchreibet. Wenn ihm aber die Au⸗ gehre, und von Herzen darnach feufje. So 
gen aufgethan, und durchs Geſetz die Suͤn⸗ bereitet nun das Geſetz auf folche Weiſe der 
de offenbaret wird, und denn alfo fuͤhlet, Gnade einen Weg, dadurch fie zu uns kom⸗ 
daß er GOttes Gericht und Zorn, das ift,Imen fann. Denn GOtt ift ein GOtt de 
die ewige Verdammniß verfchulder habe, rer, ſo da hetruͤbt, arm, elend, unter⸗ 
möchte er wol leiden und wuͤnſchen, daß wer] drückt, verzweifelt und allerdings zu nichts 
der Gefeß noch GOtt wäre. Go richtet] gemacht find, andenen kann GOtt fein recht 
nun das Geſetz an, daß man GOtt bitter⸗natuͤrlich Werk üben, das da ift, die Nie 
feind wird, Das ift nun nicht des Geſetzes Drigen erhöhen, die Hungrigen ſpeiſen, Die 
Schuld, denn esift heilig, vecht und gut; Blinden erleuchten, die Armen und Elens 
fondern unfrer böfen Natur. Unddasheißt| den fröften, die Sünder gerecht, Die Tod⸗ 
denn, die Stunde durchs Gefege nicht allein! ten lebendig unddie Verdammten und Vers 
offenbaren und zu erfennen geben, fondern| zweifelten felig machen, und dergleichen; 
auch mehren, grüffer auftreiben, heiffer| denn er iſt ein allmachtiger Schöpffer, der 
und gewaltiger machen. Das meynet St. da lebendig macher die Toöten, und 
Vaufus, da er zun Römern am 7. v. 13. ſa⸗ ruffet dem, das nicht ift, daß es fey, 
get: Die Sünde, auf daß fie erſchiene, Roͤm. 4,17. | 
wie fie Sünde ift, bat fie mirducchdas| 465. Aber die allerſchaͤdlichſte und giftig 
Gute den Tod gewirket, auf daß die ſte Beſtie, nemlich der Gutduͤnkel uͤber der 





Sünde würde uͤberaus fündig durchs vermeynten eigenen Gerechtigkeit, iſt alſo ge⸗ 
Gebot, Am felben Dit handelt St. Yaus) ſchickt, daß er unfern HErrn GOtt zudie 


Ins ſehr reichlich und meitläuftig davon , ſem feinem natürlichen und eigenen Werk gar 
was das Geſetz in ung wirke und ausrichte. | nicht will Fommen laſſen; denn er will kurz⸗ 
464. So gibet nun St. Paulus auf die um Fein Sunder, nicht unrein, nicht elen» 


Frage, fo das Geſetz nicht gerecht machet, de, noch verdammt feyn, fondern gerecht | 


‚ wozu Diener eg Denn? Diefe Antwort; Ob⸗ will er feyn und heilig x, Darum muß unfer 
wol, fagt er, Das Geſetz nicht gerecht macht, | HErr GOtt Noth halben den groſſen, gewal⸗ 


iſt es darum nicht unnuͤtze, ſondern ſehr nür|tigen Hammer, nemlich das Geſetz, zuhans 


tze und hoch vonnoͤthen. Denn, aufs erſte, den nehmen, damit er dieſe Beſtie, mit alle 
dienet es und hilft es zur aͤuſſerlichen Welt⸗ dem, darauf fie ſich verlaͤſſet, als da iſt, 
zucht, den groben, wilden und ungezogenen ihre Vermeſſenheit, Weisheit, Heiligkeit, 
Weltkindern zu wehren und fie im Zaum zu Gerechtigkeit und Gewalt ꝛc. auf Stuͤcken 
halten; darnacb, thut-es dem Menfchen jzufchmeiffe, zuſchmettere und allerdings zu⸗ 


auch die Augen auf, Daß er gewahr wird, Inichte mache, auf daß fie doch endlich mit. 


wie er ein Sünder des göttlichen Zorns und ihrem eigenen Schaden und Unglückempfin- 
ni | | | de 
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de und innen werde, daß fie verloren und] aus dermaſſen ſchwer und faueran. Denn 


“ Durchs Geſetz alfo erfchrecfet ift, denn hat| und närrifch Ding: wenn das Gewiſſen eis . 
die Lehre des Evangelii, von der Gnade, nen ſolchen Kampf gehalten, und mit dem 


richten und fagen koͤnne: Mofes mit feinem 


Zunge, 2 Moſ. 4,10. Nun ifts Zeit, daß | 
. ich fehe, nicht auf den Berg Sinai, wieder | feinem Amt oder Werk auch dazu, daß wir 
rauche und brenne; fondern auf den ‘Berg | gerecht werden; nicht, daß es fuͤr fich ſelbſt 
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verdammt ſey. Wenn denn das Gewiſſen es iſt um das menſchliche Herz ein ſolch toll 


Raum und Platz gewonnen; welche denn Geſetz ſich alſo zumartert hat, Daß es als⸗ 
dem. Gewiſſen fein wiederum aufhilft, trds denn das Evangelium von Ehrifto, dadurch 


ftet und fpricht: Verzweifele nicht, ſondern ihm geroiffe Bergebung der Sünden ange 
halte dich) an Chriſtum, der iſt auf dieſe boten und verheiffen wird, nicht allein nicht 
Melt Fommen,nicht da er das zuſtoſſene annimmt, fondern fiehet fich weiter nah _ 


Rohr zubreche, das glimmende Toche | mehr Gefesen um, und vermeynet der Sa⸗ 
suslöfche, Ef. 42,5. fondern, daß er den‘ 
Armen das tröftliche Evangelium pre 
dige, die zubrochenen Herzen verbinde, 
den Gefangenen die Erloͤſung verkün: 
dige, ꝛc. Cfa.s;,r. | 

2.466. Aber da hebet fich allererſt rechte 
Muͤhe und Arbeit, wenn einer vom: Gefes 
alfo erfihreckt und darnieder zu boden gefchlas 
gen iſt, Daß er ſich wiederum erholen, auf 











ſich felbft alſo: Wills GOtt, daß ich laͤn⸗ 


will diß und das thun, will in ein Kloſter 
gehen, will mich aufs allernehrlichſte hal⸗ 
ten, nur Waſſer trinken und Brod eſſen, 
wollen und barfuß gehen ꝛc. Wo du alhier 
nicht anders thuſt, und nimmſt dir nicht 
gleich das Widerſpiel vor, das iſt, wo du 
nicht Moſen mit alle ſeinem Geſetz von dir 
hinweg weiſeſt zu den ſichern, wilden und 
harten Koͤpffen, und ergreifeſt in ſolchem 
deinem Schrecken, Angſt und Noth den 


Geſetz hat mich lange genug vexirt und ge⸗ 
plaget, betruͤbet und gemartert,egiftnungeit, 
daß ich der Gnade auch Raum und Statt 
gebe, und hoͤre, was mir mein HErr Chri⸗ 
ſtus ſaget, der holdſelige Lippen hat, Dias. 
v. z. und darum viel beſſer beredt iſt, denn 


daru iſts mit deiner Seligkeit gar aus, mußt ver⸗ 
Moſes mit ſeiner ſchweren Sprache und 


zweifeln und verdammt werden. 


Moria, darauf unſer HErr GOtt ſeine lieb⸗ ung gerecht mache, fondern zufaͤlliger Wei⸗ 


liche Wohnung, feinen Tempel und Gna⸗ſe, wie geſagt, treibt es ung zur verheiſſe⸗ 


denſtul hat, welcher da iſt Chriſtus, der ein nen Gnade, dadurch wir gerecht werden, 
Koͤnig der Gerechtigkeit und des Friedens und machet durch ſeine Bitterkeit, daß uns 


iſt. Alda will ich hoͤren, was der HErr zu dieſelbige ſuͤſſe und lieblich wird. Darum 


mir reden werde: er ſaget aber Friede zu ſei⸗ 
u: al | 
467. Daß ſich ein Menſch, der in An⸗ 


heben wir das Gefes nicht auf, wie man 


wir zeigen vielmehr an, und lehren die Leute 


fechtung ift, alfo herummende, Taffe Miofen erkennen, was fein recht eigen Werk und 


mit feinem Geſetz fahren, undergreife Chri- | Amt fey, und wie man fein vecht und nuͤtz⸗ 
ſtum Durch Das; Wort der Gnaden, kommt |lich brauchen foll; als nemlich, Daß es Das 
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ger leben full, will ich mein Keben beffern, 


468. Alto hilft und dienet das Gefeg mit 


uns mit Unwahrheit Schuld gibt; ſondern 
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che damit zu helfen; und gedenkt denn bey - 


HErrn Ehriftum, als der für deine Sin 
de gelitten hat, gecreuziget und geftorbenift, 
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u diene, daß es ung zu Chriftotreibe, Gna⸗ jagt, Daß das Geſetz niemand gerechemas 
de, Huͤlfe und Troſt bey ihm zu ſuchen. che. Wo fülches die Vernunft hoͤret, will 
Darum, wenn e8 mit die dahin koͤmmt, |fie bald daraus fehlieffen und fügen: Kant 
daß dich Das Geſetz erfchreckt, und allerdings es nicht gerecht machen, warum ift es denn 
alſo zufchlagen hat, Daß du jegund verzwei⸗ vun GOtt gegeben und: geboten, daß man 
feln willft, da fiehe Denn zu, daß du des es thun ſoll? «Devohalbenerfordert die Noth⸗ 
Geſetzes vecht wwiffeft zu brauchen. Denn durft, dieſe Frage zu erregen, undeigentlich 
Das iſt fein eigen IBerkund Amt, dazu man darauf zu antworten, was das Gefes fey, 
feinbrauchen fol, nemlich, daß esnicht al⸗ und wie man es verftehen foll, auf daß man 
ein die Suͤnde und den verdienten GOttes ihm nicht weiter einraͤume, oder eg enger 
Born offenbaren und angeigenfoll; fondern, einziehe, Denn ſichs gebühret ? So faget nun 
daß es ung auch foll zu Chrifto jagen. Daß St. Paulus alle: GOtt hat das Geſetz da⸗ 
man aber des Geſetzes alſo brauchen fol, zu nicht gegeben, Daß die Leute dadurch ſoll⸗ 
amd nicht anders, lehret allein Das Evange⸗ ten gerecht werden; fondern es ift um der 
lium; denn es zeiget ja, daß GOtt denen] Suͤnde willen dazu Fommen, 
helfen und beyſtehen wolle, Die dazubrocher) 27, Derohalben fo oft ſichs zutraͤgt, 
nes Herzens find. ꝛe. ln daß man zu handeln hat von ewiger Gerech⸗ 
4659. Darum, wenn dumit diefem Damz|tigkeit, ‚Leben und Seligkeit, follıman das 
mer zerfchmettert wirft, fiehe Denn nur zu, Geſetz alfo weit aus den Augen thun, als 
Daß du deffelbigen Zerfchmetterng nicht miß⸗ | wäre es nie geweſen, und würde auch nim⸗ 
braͤucheſt. Denn abermißbraucheft du fein, |mermehr, Eommen; und ſich mit höchftem 








T 


wenn du zu Chrifto nicht Zuflucht wollteſt Fleiß gewoͤhnen auf die Verheiſſung von 


- haben, fondern dich mit noch mehr Gelesen) Ehrifto, der aller Welt den Segen bracht 
beladen. Darum, wenn es dahin koͤmmt, hat, zu fehen, und mit veftem Glauben an 
fo höre zu, was dir und allen betruͤbten Her⸗ ihn zu halten. Kommt aber das Geſetz 
- zen Ehriftus faget, da er fpricht Matth. ir. drein; ſo iſts verloren; denn es offenbaret 
9.28: Kommt ber zur mir alle, dte ihr |die Stunde, undrichtet nur Zorn an. De 
muͤhſelig und beladen ſeyd, ich willeuch rohalben habe ich droben ($. 418.) geſagt, 
erquicken, Darum, mern dich nun das daß man das Gefek und die Verheiſſung 
Geſetz alfo Angftet und treibet, daß du anlihres Amts und Werks halben, ſo ſie in uns 
dir und aller Ereatur Huͤlfe verzageft, und|wirfen und ausrichten, aufs allerfernſte von 
bey Ehrifto allein Gnade und Troft fücheft, | einander fcheiden fol, weil fie in einer Per⸗ 
fo richtet es fein vecht Werk und Amt aus,|fon, gleich als in einem Haufe, ihre Woh⸗ 
und — alſo as a zu nr nung und Werkſtatt haben. | 
rechtigkeit; welches Denn die befte und recht⸗ nr, i ir 
ſchaffenſte Weife iſt, darnach mandes Ger Bis der Saame N dem die Verheiß 
feßes wohl brauchen mag. fung geſchehen iſt. 

470. Darum faͤhet St. Paulusan die] 472, St. Paulus will nicht, Daß das 
fem Orte, gleich als von neuem an on dem Geſetz immer und ervig wahren und bleiben 
Geſetz zu handeln, und fagt, was es fey.|foll, fündern er faget, daß es gegeben, und 
Und ift das Die Urfach ; Denn er hatte ge⸗ uͤber Die Verheiſſung kommen ſey — 

uͤnden 
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Sünden willen, welchen es wehren und ſteu⸗ vor GOtt aber und im geiftlichen Weſen ſoll 
ren foll, fo viel zur aͤuſſerlichen Weltzucht es ſtrafen, zu boden ſchlagen, ſchrecken, 
und Ehrbarkeit ſich gebuͤhret und moͤglich iſt. zwingen und dringen: doch alſo, daß dieje⸗ 
So viel aber das geiſtliche Weſen gegen nigen, ſo es zu boden geſchlagen und erſchreckt 
Gott belanget, ſoll es die Suͤnde offenba⸗ hat, nicht darum verzweifeln und für Leide 
ven und bekannt machen, um welcher Ur⸗ Ifterben ſollen; ſondern, daß fie durch ſolch 
fachen willen es am meiften und fürnemlich [fein Werk anfahen follen fich zu fehnen und 
gegeben ift. Undfolches ſoll das Geſetz thun, ein Verlangen zu gewinnen nach dem Sage. 
nicht immerdar noch) ewiglich, fondern einejmen, Durch welchen der. Segen verheiffen 
gewiffe und beftimmte Zeit. Derohalben | und nun geſchenket ift, | a 
man alhier gute Acht haben muß auf dieſ 474. Die Zeit, wie lange: das Geſetze 
Umſtaͤnde der Zeit, nemlich, daß man eben währen foll, magft du nach dem Buchftas 
merke, wern und wie lange Das Geſetz mitjben, oder geiſtlich verſtehen. Nach dem 
feiner Herrfchaft und Tyranney in uns rer] Buchſtaben hat das Geſetze gewaͤhret big 
gieren und walten foll, Das ift, wielangees auf Die Zeit der Gnaden; wie: EHriftus 
uns die Sünde zu erfennen geben, und uns] Matthuu, 12: 13: fagets Das Gefes und 
zeigen. foll, was für Fruchtlein wir ſeyn, die Propheten baben geweiffaget, bis 
und tie groffen Zorn und Ungnade wir vor [suf Johannem. Von der Zeit aber Jo⸗ 
GOtt verdienethaben: Die Herzen, ſo ſolch bannis des Täufers bis hieher, leidet das 
Werk und Amt des Gefeses mit Ernft und | Simmelreich Gewalt, ‚und die da Ge 
recht fühlen, die mußten wol ploͤtzlich ver⸗ walt thun, veiffen es zu ſich. Zur felbie 
derben und fterben, wo fie nicht bald getrö-] gen Zeit iſt Ehriftus getauft worden, und 
ſtet wurden. Derohalben wo die Zeit des hat angefangen zu predigen. © Da hat das 
Geſetzes nicht verkürzet wuͤrde, koͤnnte nie⸗ Gelege nach dem Buchſtaben aufgehoͤret, 
mand ſelig werden. Darummußmandem|famt dem ganzen Gottesdienſt, ſo durch 
Gefeg eine Zeit und Maaß ftecken, dabey es Mofen aufgerichtet war Geiſtlich aber fol 
bleibe, und darüber nichtfehreite, das Geſetz im Gewiſſen wahren und walten, 
473 Wie lange foll denn des Geſetzes bis daß Ehriftus, der gebenedeyete Saas 
Herrſchaft und Regiment wahren? Solansjme, mit dem Segen Fomme Darum, 
oe, fagter, bis der Sasme komme, da⸗ wenn dasGefes fein Werk oder Amt inmie 
von gefchrieben ftehet Moſ 22, 18: Durch ausgerichtet hat, das iſt, hat mir, meine 
deinen Saamen follen alle Völker auf, Stunde zu erkennen geben, mich: gefchrecket, 
Erden gefegnet werden, So bedarf man und GOttes Zurn und Gerichte offenbaret, 
nun des Gefeges fo langen bie die Zeit er⸗ alſo, daß ich dafür erblaffen, und febier ver⸗ 
fuͤllet werde, und der Saame Fomme, Durch | zweifelnmuß; fo hates ebenfeine geſetzte Zeit 
welchen alle Völker aufErdengefegnet wer⸗ und Ziel. erreicher, Daß es aufhöre, und. 
den. Nicht, daß das Gefes den Saamen mich mit feiner Tyranney weiter ungeplaget 
bringen, und Die Gerechtigkeit geben koͤnne; laſſe. Denn es hat alsdenn ſein Werk und 
ſondern es foll, wie nun oft gefagt, die wilden, Amt vellbracht und ausgerichtet, hat genug⸗ 
ungezaͤumtenLeute, gleich als in einem Schrank ſam angezeiget, wie ih GOtt erzuͤrnet habe, 
oder Kerker verwahren und baͤndig machen; und Den ewigen Tod verdienet, dafür ich 





erſchre⸗ 
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Zeit, daß man ſage: Gefes, laß nun gut|dem Buchſtaben hat es ſchon laͤngſt aufges 


ſeyn, du haft mich lange genug gemartert hoͤret, nemlich, da der gebenedenete Saa⸗ | 


und geplaget, alle deine Fluthen find über |me unfer Fleiſch an fich genommen, in diefe 

mich gegangen, Pſalm 38, 8. deines Schre⸗ Welt Fommen ift, den Heiligen Geift geges 
ckens iſt Feine Mao noch Ende, daß ichiben, und ein neues Geſetz in die Herzen ge 
fehier verzagen mußte, Und weiter hebe an |fchrieben hat ꝛc. Aber geiftlich hat das Ge⸗ 


Aufsübrliche Erklärung der Epiſtel an die Öalaten, Cap. 3.v.4. 2271 
erſchrecken und zagen muß. Hier iſt es denn nach dem Buchſtaben und geiſtlich. Nah 


und bete, und ſprich Pſalms, 2; Ach ſetz die Plage, will allzulange im Gewiſſen 


HERBBRB, wende dein Angeſicht nicht hauſen und herrſchen, und laͤßt ſich zumal 
von deinem KRnecht, und ſtrafe mich ungern austreiben. Darum wird es einem 
nicht, lieber HErr, in deinem Grimm. Menſchen, in welchem das Geſetz ſeine geiſt⸗ 
475. Wenn ſolche Schrecken und Klagen liche Wirkung hat, über die Maaſſen 
ſich erheben, denn iſt die rechte Zeit und ſchwer und ſauer, daß es dem Geſetz ſeine 
Stunde, daß der gebenedeyete Saame gebuͤhrliche Zeit und Magß recht ſetzen koͤn⸗ 
komme, der uns vom Geſetz und ſeinem ne. Denn es iſt einem menſchlichen Herzen, 
Fluch erloͤſet hat, 0.» Da ſoll denn das das alſo erſchreckt und von Suͤnden geplagt 
Gefeg fich mit feinem Fluch und Schrecken iſt, nicht zu Sinne, daß ihm GOtt gnaͤ⸗ 
flugs tollen, welches zwar wol darzu kom⸗ ‚Dig und barmberzig fey, daß er ihm feine 
men ift, Daß es die Sünde offenbaren und | Stunden um Ehrifti willen vergeben wolle , 
groß machen follte, Dochfoll es folch fein Amt ſondern es ſteckt fchlecht folcher Gedanken 





nicht langer treiben, ‘denn bis der Saame |voll, daß GOtt mit. den Sündern zurng, fie 


komme. Wenn der vorhanden ift, ſoll es ;anklage und verdamme. Wo da der Glau⸗ 
gut ſeyn, und bleiben laſſen, daß es die be nicht zu Huͤlfe koͤmmt, der dem Gewiſſen 
Suͤnde nicht weiter ruͤge und offenbare, auch aufhelfe, oder etwa ein Bruder vorhanden 
nicht mehr ſchrecke; ſondern ſoll denn ſein iſt, der mit GOttes Wort den troͤſte, der 
Regiment, Gewalt und Herrſchaft einem vom Geſetz alſo zuſchlagen iſt, nach dem 
andern übergeben; nemlich Dem gebenedeye⸗ Befehl Chriſti Matth. 8, 20: Wo zween 
ten Saamen, welcher iſt CHriſtus, deß oder drey verſammlet ſind ꝛc. fo folget ge 
Lippen holdſelig ſind: damit verklaget noch wiß Verzweifelung und der ewige Tod 
ſchrecket er niemand, wie Moſes mit ſeiner hernach. | a, len 
ſchweren Sprache und unholdfeligen Lippen! 477. Darumift es über die Maaſſen ges 
thut; fondern er vedet freundlich und troͤſt⸗ faͤhrlich und ſchaͤdlich, daß ein Menfch, der 
lich, als nemlich von lauter Gnade, Fries! Anfechtung bat und traurig iſt, allein fey: 
de, Vergebung dee Sünden, von Sieg Wehe dein Menſchen, fast Salomo Pred- 
und Ueberwindung dee Sünden und des 4.0. 10. der einfam und allein iſt; denn 
Todes, ꝛc. durch feinen Tod und Auferfte ſo er fällt, bat er keinen, der ihm wieder 
bung erworben und gefchenket denen, fo da auf helfe. Darum haben die Stiffter der 
gläuben. 2 Monchss und Nonnenoͤrter unzählig. vielen 
476. So zeiget nun St. Paulus mit| Menfchen: Urfache gegeben zu verzweifeln. 
dieſen Worten , bis der Saame kaͤme ıc.| WBennfeiner etwa einen Tag oder zween ſich 


an, wie lange das Geſetz währen foll, beyde, * den Leuten abſonderte um des a | 
| voillenz 


\ 
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willen wie wir lefen, daß Chriftus:gethan |. 479. Auf daß nun St, "Paulus die Lehre 
habe, der bisweilen aufiieinen Berg allein des Geſetzes gegendem Evangelio ſehr gering⸗ 
-gangen it, und alda im Gebet uber Nacht ſchaͤtzig und verachtig mache, und Dagegen 
verharret, Matth. ra, ı. ſolches möchte wol das Evangelium aufs allerherrlichſte ruͤh⸗ 
hingehen; ‚hätte auch keine Gefahr: dab fieime, und groß mache, fagt er, Das Gefepe 
obenfoldyreinfam Weſen immerdar wullen Hen.eine folche Lehre, Die eine Kleine kurze Zeit 
haben, das hat freylich niemand anders, ſgewaͤhret habe,nemlich nur fo lange, bis daß 
denn der Teufel ſelbſt erfunden. Demn ein |die Verheiſſung erfuͤllet wurde, Das iſt, bis 
Menfeh, der in derdinfechtung allein und ein⸗ daß der Saame mit dem Segen kaͤme, und 
kam ift, kann ihm felbft auch in demallerge [die Verheiſſung erfulste: Dagegen aber, jagt 
ringſten Anliegen weder helfen noch rathen. & a Re A eure, 
Ana air nn Bande die da ewig wahren und bleiben ſoll. Denn 
‚Und iſt geſtellet don den Engeln, durch es Haben folch Sdangelium von Anbeginn der 
die Hand des Mittlere. - (Belt alle Gläubigen je und Je.gehabt, und 
478. St. Paulus fchreitethier ein wenig |find dadurch felig worden. . Darum iftdas 
aus der Bahn, und koͤmmt vonder Sache, Geſetz gar viel geringer, Denn das-Evanger 
ſo er vorgenommen hatte, auf ein anderes, |liumz denn es iſt durch Die, Engel, als 
das er doch nicht hinaus: führet, fondern durch Knechte, geſtellet, und hat eine Furze 
bricht kurz mit abe, und greift wiederum zu Zeit gewaͤhret: Das. Evangelium aber iſt 
ſeinem Handel, den. er vorhat, als nemlich durch den HErrn felbit geftellet; wie. zun 
au dem Orte da er. ſpricht: Wie; Iſt das Ebr. 1,2.ftehet, und it von Ewigkeit; fins 
Geſetʒ wider GOttes Verheiſſen? Daß temal es von. Anbeginn der Welt verheiffen 
‚aber St. Paulus alſo aus der Bahn ge⸗geweſen iſt; wie in der. Epiſtel an Titum am 





ſchritten iſt, bat ihn DIE dazu verurſacht: Er ſi. Cap.v. 2.3. ſtehet. 

war darauf kommen, daß er davon vedenl 480. Ueber das, ſo iſt die Lehre des Ge 
mußte, was Unterſcheids zwiſchen dem Ger ſetzes nicht allein Durch Die Engel geſtellet, 
26 und Evangelie wäre, als nemlich, daß die Knechte find ; fondern ift uber das durch 
Das Geſetz, welches uber. die Verheiſſimg eines andern Knechtes Hand gegangen, der 
hinzugethan iſt, „nicht allein der Zeit halben geringer und ‚weniger iſt, denn Die Engel, 
‚eine-andere Lehre wäre, denn das Evange⸗ als nemlic), der ein Menſch geweſen ift. Das 
lium; fondern, daß es auch deßhalben, der meynet alhier St. Daulus, da er fpricht: 
es gegeben hat; item, feines ſonderlichen ei⸗ Durch die Hand des Mittlers, vernimm 
genen Werks oder Amts halben ein ander Moſis; CHriſtus aber iſt nicht Knecht, ſon⸗ 
‚Ding ware, denn.das Evangelium. Denn dern iſt der: HErr felbft: it auch meht ein 
das Geſetz ift durch die Engel gegeben ‚| Mittler zwischen GOtt und Menfchen nach 
‚Ebr. 2,2. das Evangelium. aber. ift durch dem Geſetz, wie Moſes ein Mittler geweſen, 
den HErrn ſelbſt gegeben. Derohalben die [a Moſ. 19,14.c. 20, 21.22. ſondern er iſt viel 
Lehre des Evangelii deßhalben beſſer iſt, denn eines beſſern Teſtaments Mittler. Ebr.4. 
das Geſetz. Denn das Geſetz iſt der Knechte. #81. So iſt nun das. Geſetz von Se 
Das ift, Der Engel Stimme oder- Wort; jgeln geſtellet, die da Kuechte find. Denn, 
das Evangelium. aber Des. HErrn felbft. Ida Mofes jamt dem Volke auf dem Berge 
# Lutheri Schriften 8, Theil, EEE ER E Ä Sinai 
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x 


Sinai GDtt haben veden hören, iſt nichts Daraus denn’ gemigfam zu vermerken ift, 


anders, denn daß fie tie Engel in der Per⸗ daß Moſes ein fülcher Mittler. gemefen fen, 


fon oder an ſtatt 8Ottes gehoͤret haben. Das der zwifchen dem Volk und dem Geſetz geredt 


her ſagt auch St. Stephanus Ap geſch.7. habe. 


v. 53: br habt das Geſetze durch der 483. So will nun St. Paulus aus die⸗ 


Engel Geſchaͤfte empfangen, und habt es ſer Hiſtorie heimlich DIE anzeigen, und zu 
nicht gehalten, Deßgleichen ſagt der Text verftehen geben, daß allerdings unmöglich 


2 Moſ 3,2.fqg. ganz Elarlich, daß der Zn: |fey, daß man follte koͤnnen durch das Gefeß 


gel Moſi erfchienen fey inder Seuerflams | gerecht werden; als ob er alfo fagen follte: 


men, und babe mit ibm geredt mitten) Wie Fann e8 doch möglich feyn, daß das 


‚aus dem Buſch. An welchem Dre der 2a: Geſetz füllte gerecht machen, ſo doch nicht al⸗ 


teiniſche Tert etwas verrückt und geändert |lein das. ganze Volk Iſrael, fondern auch 


iſt. Denn er fager, daß nicht der Engel, Moſes felbft, der zwiſchen GOtt und dem 
fordern der HErr mit Mofe geredt habe; Volk der Mitkler war, dagegen erſchrocken 
welcher Teyt bey denen, fo der Ebräifchen iſt und erzittert, da fie es nur hörefen, wie 
"Sprache nicht Fundig find, Urſach gegeben | die Epiftel zun Ebr.c. 12, ar. zeuüget, ob fich 
- bat, zu diſputiren, ob der HErr felbft mit wol das Volk zuvor geheiliget und aufs als 
Moſe, oder ein Engel, geredt habe. lerbeſte bereitet hatte. Da war je gewiß 
482. So gibt nun St. Paulus hiermit |nichts, denn eitel Schrecken und Zittern. 
zu verftehen, daß Chriftus viel eines beffern | Was ift aber das fir eine Gerechtigkeit und 


Teſtaments Mittler fen, denn Mofes, und Heiligkeit, da man das Gefeg fo gar nicht. 


deutet alhier auf die Hiftorie von Dem Ges (leiden, ja, da man es weder hören noch ſe⸗ 
feße, das GOtt den Kindern Iſrael gab, hen Fann, fondern dafur laͤufet, und ihm 
2Mof,19,17. fgg.20,18.19, Dafelbft fte-]feind ift, ja, viel feinder, denn fonft keinem 
het geſchrieben; wie Mofes das Volk aus Dinge auf Erden? Wie denn die Hiſtorie 
dem Lager GOtt entgegen geführt, und fie] seuget, Daß das Volk die Stunde, da es das 
unten an den Berg Sinai geftellet habe. Da Geſetz hoͤrete, fo dafür erſchrocken ift, daß 
war alles zumal traurig und fehrecklich an⸗ es zuruͤcke gewichen iſt, und hatte wol lieber 
zufehen; denn der ganze Berg brannte, 2c. [wollen todt feyn, denn’ das Geſetze hoͤren. 
Da aber das Volk folches fahe, beguntees] 484. Gleich alfo gehet es auch zu, wenn 
zu zittern und beben, und meynete, esmuß-|das Geſetz dem Menfchen in Das Herzleuch- 
te in folchem groffen Ungewitter alsbald ver⸗ tet, daß er feine Stunde dadurch erkennet; 
derben. Weil fie denn das Gefes, das da ift denn Fein Ding, dem der Menfch fein- 
vom Berge Sinai fo fehrecklich herunter |der fey, und eg weniger leiden Eünne, verm 
Jautete, nichtleiden Fonnten,(denn die fehrück; | eben das Geſetze. Da müchte einer lieber 
liche Stimme hätte alles Volk getoͤdtet,) | todt feyn, denn daß er fich das Geſetz alſo 
darum fagten fie zu Mofe: Gehe du hinzu, | muß fehrecfen laffen, und wenn e8 auch nur 

und höre, was der HErr faget, und rede du | eine Eleine Zeit währen follz welches je ein 
denn fürder mit ung x. Und ich, fagt Mofe | gewifles Zeichen ift, daß das Geſetz nicht 
SD. c. „5. bin zwiſchen dem HErrn und kann gerecht machen. Denn too es folches 
euch veftanden, und Mittler gemefen. | zu thun vermöchte, waren ihm die Leute 


hold, 
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hold „ hätten ihre Luft davan , und nahmen ‚Stimme hören follen, muͤſſen wit fters 
es nicht mit Unwillen an, fondern ganz ben. Koͤnnen fie nun das Geſetz nicht hoͤ⸗ 
willig. Wo wird es aber alfo mit. Willen ven, Lieber, wie follen ſie es denn erfüllen, 
angenommen? Nirgend, weder von Mofe, und Dadurch gerecht werden? t 

noch vom ganzen Volk Iſrael. Denn fie] 485. Weil nun das Volk des Geſetzes 
erſchracken ja alleſamt, und Tiefen: zitternde halben einen Mittler hat haben muͤſſen, fol⸗ 

davon 2 Moſ. 2018. Wofuͤr man aber flie⸗ get gewiß daraus, Daß fie das Geſetz nicht 
het, dem iſt man freylich nicht hold, ſon⸗ hat gerecht koͤnnen machen, Was hat es denn 
dern man haſſet es, ſcheuet es, iſt ihm feind, ausgerichtet? Das hat es ausgerichtet, dag 

und bat Eeine Luft daran. Darum zeiget / St. Paulus hier ſaget, nemlid) es iſt da⸗ 

Diefe Flucht des Volks vor dem Geſetz genuge |u kommen um der Sunde willen, So 

fam an, daß das menfchliche Herzdem Ger |ift nun das Gefes dem Volk Iſrael ein ſolch 

fetz über die Maaffen muß feind feyn, und Licht oder Sonne gewefen, die mit ihrem 

folgends unferm HErrn GOtt felbft. Und Glanz in der Kinder Iſrael Herzen alfo ges 

wenn fonft Fein ander Argument wäre, das | leuchtet. hat, Daß fie dafuͤr erſchrocken, und 

Da beweiſete, wie man Ducchs Geſetz nicht ſich vor. GOtt alfo entſetzen mußten, daßfie 

vermoͤchte gerecht zu werden, fo mare. Doch |beyde, vor dem Geſetz und dem, der es ges 
dieſe Hiſtorie allein genug zu beweiſen: wel⸗ geben hat, einen Scheu und Grauen gewin⸗ 
che Hiftorie St. Paulus allein Furzlich al⸗ nen mußten; welches eine überaus groffe, 
bier vühret mit diefen Worten, Durch die fchwere Sünde if. Wollteſt du num aber 
Hand des Mittlers; als ober fagen woll⸗ von ſolchen Leuten fagen, Daß fie follten ger 
te: Lieben, gedenket doch dran, die ihr [recht feyn, Die vor GOtt und feinem guten 
durchs Geſetz wollet gerecht werden ,. wiees |heiligen Geſetz fliehen? O das wollte übel 
euren Vaͤtern mit dem Gefes gangen iſt, lauten. “Denn das find und heiffen gerechte 
welches fie fo. gar nicht haben leiden Eünnen, | Menfchen , Die Das Geſetz mit Herzens Luft 
daß fie mußten den Mofen zum Mittler. har hoͤren, gutwillig annehmen; aber die Hiſto⸗ 
ben. Und da fiedenfelbigen fehonzum Mittz|vie, ſo da zeuget, wie das Gefeß gegeben 
ler hatten, wurden fie dem Geſetz gleichmwol|fey, beweiſet genugfam, daß alle Menfchen 
nichts deſto holder; ja damit, Daß beyde, auf Erden, fie feyn gleich wie beilig fie feyn 
fie und ihr Mittler, mit geoffem Schrecken | mögen, dem Geſetz feind find, dafı einen’ 
und Zittern davon flohen, Ebr. 12,19.20.21.| Scheu und Grauen haben und fliehen, ja, 
zeigeten fie an, Daß fie ihm todtfeind waren, | wünfcheten wol, Daß es nirgend wäre, fons 
und wäre eg. ihnen möglich geweſen, ſie waͤ⸗ derlich weil die Kinder Iſrael das Gefeg 
- ven wol durch einen eifernen Berg hindurch] nicht Huren mochten, fo doch zuvor gereiniz 


gedrungen, und wiederum in Egypten ger] get und geheiliget waren. Derhalben esje 


laufen 3: aber der Weg mar ihnen verfperret, | gewiß iſt, Daß Das Geſetz nicht kann gerecht 
und waren alfo verſchloſſen, daß fie bleiben] machen, fondern richtet firacfe das Wider⸗ 
mußten. Darum; da fie nicht anders Eonnz | derfpiel aus. ja: Er 
ten, ruften fie zu Mofe, und fagten 2 Mof.2o,f 486. Wiewol nun ‚als droben (4.478.) 
0.19: Ach lieber, vede du mit uns; denn| gemeldet, St. Paulus diß Wort, undift 
wo wir des HErrn, unſers GOttes Re von den Engeln durch die Sand 
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wol gebuͤhret; doch kann ein jeder, ‚der ſie nicht. Darum ifties eine überaus geoffe 
mit Fleiß liefet,, »leichtfich "merken, daß er] Thorkeit, dag man GOtt famt feinem Ger, 
von zweyerleh Mittlern redet, nemlich von] feß fü von Herzen haffer und feind iſt, daß 
Mofe und Eheifto, und die beyde mit ein-| man davon auch ungern reden höret, und 
ander vergleichet; wie ich bald hernach ſer⸗ gleichwol ruͤhmet, als follten wir durchs Ge⸗ 
ner anzeigen will. Wenn er diß Stuͤck haͤtte feß koͤnnen gerecht werden. | 
gecht wollen heraus ſtreichen, haͤtte er Marl 488: Daraus'fiehet man, daß die So⸗ 
terie genug gehabt, eine fonderliche Epiſtel pbiften blinde, tolle Narren find, die da 
davon zu fehreiben.  LBer aber die ganze] von diefem ganzen Handel keinen Tropffen 
Hifforie vom Geſetz, wie das iſt gegeben] verftehen: denn fie fehen das Gefeg allein 
worden, nur ſchlecht obenhin Handeln woll⸗ nach der aufferlichen Larve oder Schein an, 
te, nach dem als fie 2Mofc.19-Uund 20. be⸗ meynen, ihm gefchehe genug mit den aͤuſſer⸗ 
fehrieben iſt, der koͤnnte ein groß Buch dar⸗ lichen Werken, und daß die vor GOtt ges 






über ſchreiben Wiewol diejenigen , fo da recht feyn, ſo das Gefes Aufferlich handeln; 


nicht wiſſen noch verftchen, was des Gef=| bedenken aber dieweil nicht , was feine rech⸗ 
tzes Werk und Amt ſey, und wie man fein; te geiftliche ABirkung und Amt fey, nemlich, 
recht ‚brauchen folk, dieſe Hiſtorie fir — daß es die Leute gerecht mache, und 
ſchlecht und alber Ding anſehen und achten die Gewiſſen zufrieden ſtelle; fondern, daß es 
mögen, ſonderlich wenn ſie andere Hiſtorien die Suͤnde mehre und nur groͤſſer mache, 
der heiligen Schrift Dagegen halten und da⸗ daß es ſchrecke und Zorn anrichte. 

mit vergleichen. | 489. Weil die Sophiften folches nicht 
4 Daraus iſt nun Bar und offenbar, wiſſen noch verſtehen ; fehlieffen fiealfo: Der 
wenn mit den Kindern Iſrael die game Welt Menſch habe einen freyen Willen und rechts 
zur ſelben, da das Geſetz gegeben iſt, am ſchaffene Vernunft, welche ſich in das Ge 
Berge Sinai geſtanden waͤre, daß ſie eben ſetz wohl ſchicken, und deſſelbigen auch recht 
ſowol vor dem Geſetz alleſamt erſchrocken, brauchen koͤnnen. Ob aber ſolches wahr 


ne Copızv.20. 209 
des Mittlers x. zufalliger Weiſe eingefühs den GOtt: ſintemal es dem Gef ne 
get, und nicht ganz abhandele, "wie ſichs unterthan iſt; denn es vermag es au ch m. 


x 


und zugleich Davon geflohen waren, wie die ſey, Das laſſe dir das Südifche Volk mit - 


Kinder Iſrael:? darum iſt die ganze Welt ſeinem Mittler fagen, Denen Das Geſetz gegen 
den Geſetz GOttes feind, und haſſet es aufs ben ift, und es am Berge. Sinai ſelbſt geu 
-  alleräufferfte. Nun aber ift ja das Geſetz hoͤret haben. Trage auch David darum: 
Gottes aut, heilig, und lehret aufs aller⸗ welcher, ſo oft er in den Palmen Elager, 
richtigfte und geroiffefte, was GOttes Wille | wie er von GOttes Angeficht verworfen fey, 
fer. Wie mag denn der gerecht ſeyn, der daß er in der Hölle fey, wie er erſchrocken 
fülch gut, heilig Geſetz nicht allein fliehet und fey vor der Groͤſſe und Menge feiner Suͤn⸗ 
ihm feind iſt, fordern iſt noch darzu GOtt den, des göttlichen Zoens und Gerichts ꝛ. 
felber feind, der folk) Gefes gegeben hat? wendet er nicht far wider foldy Schrecken 
Aber das Fleiſch kann ihm nicht anders thun, Fund Zagen Opffer, oderdes Geſetzes Werks 
wie St. Paulus Roͤm. 8,7. fpricht: Fleiſch⸗ | fondern halt fich allein an Die bloſſe und lau⸗ 
lich geſinnet ſeyn iſt eine Seindfchaft wi⸗ tere Barmherzigkeit GOttes; damit er ges 


nusfam 


BEN 
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nuofam anzeige, daß Das Geſetz nicht ger | geficht Moſis: an welchem Ort St. Pau⸗ 
recht machen kann. [las die Hiſtorie 2 Moſ. 33,29, faq. einfuͤhret, 
400. So aber möchte ich Luft zum Ge⸗ und daraus anzeiget, daß die Kinder Iſrael 
feß gewinnen, daß es mir fehmecfete und vom rechten und geiſtlichen Amt des Geſe⸗ 
wohlgefiele, wenn es pfiffe, wie ich roolite, | Bes nicht allein nichts verftanden, fondern 
das ift, wenn es meine Heucheley, eigene|daß fie auch folch geiſtlich Werk oder Amt 
Shre, meinen Gutduͤnkel und Vermeſſen⸗ gar nicht haben leiden noch ertragen innen: 
Beit, ſo ich über meiner vermeynten Gerech⸗ Erfilich darum, daß fie nicht haben anſe⸗ 
fiafeit habe, Tobete; item, wenn mirs das hen können das Knde deß, ſo aufhoͤret, 
nachgabe und zulieffe, Daß ich Fönnte gerecht] wie St. Paulus faget, umder Decke wils 
werden vor GOtt ohne GOttes Barmher⸗ len, die Moſes vor fein Angeficht: ge 
jigkeit, ohne den Glauben an Chriſtum, haͤnget hatte, das ift, daß fienicht haben 
allein Durch feine, des Gefeges, Huͤlfe; wie| recht verftchen koͤnnen, wozu dag Geſetz ges 
denn alle Welt nach ihrer Art vom Geſetz geben wäre, und was es fchaffen und. aus⸗ 
zu halten pfleget. Item, wenn das Gefesl richten ſollte. Zum andern, daß ſie auch 
ſpraͤche, daß GOtt fich erreichen und zus nicht haben Moſis aufgedecdtes Ange 
frieden ftellen lieffe mit Werken, umd daß ſicht anſchauen mögen, um der Klarheit 
Gott fchuldig und pflichtig waͤre, die Wer⸗ | willen feines Angefihts. Derhalben 
fe zu belohnen, auf daß ich durch folchel auch) Mofes, fo oft er mit ihnen reden wall 
Weiſe Feines GOttes migend zu bedurfte, te, ſein Angeſicht verdeefen mußte, ohne 
fondern Eünnte mir feldft ein Gott feyn, der welche Decke fie feine Rede gar nicht leiden 
ich mie mit meinen Werken ſelbſt Gnade ers | Fonnten, das iſt, fie konnten ihren eigenen 
werben, und mich ohne Den Heiland Chri⸗ Mittler, den fie ſelbſt erwaͤhlet hatten, niche 
ſtum ſolhſt ſelig machen koͤnnte. Wenn mir | dulden, eswaredenn zwiſchen ihnen und dem? 
(lage ich,) das Geſetz alſo hofterete, fo koͤnn⸗ felbisen noch ein anderer Mittler, nemlich 
fe ichs leiden, und wäre mir eine fu, lieb | die Decke; wie follten fie denn GOttes ſel⸗ 
liche und liebe Lehre; denn die Vernunft will ber, oder eines Engels Stimme haben hu 
ihr kurzum alfo geheuchelt haben. Aber ren Eönnen, weil fie die Stimme Moſis, 
wie lange wollte folches wolwähren? Frey⸗ der doc) ein Men’, wie fie, und’ dazu ihr 
lich nicht laͤnger, denn bis das Gefeg der⸗ Mittler war, nicht hoͤren noch leiden konn⸗ 
maleins zu ſeinem rechten und natuͤrlichen ten, er verdeckte venn fein Angeſicht. 
Merk Fame; alsdenn müßte es doc) fih] 492. Darum its gewiß, wo nicht der 
ausweiſen und offenbar werden, daß die) Saame mit dem Segen zu maaffenfommt, 
Vernunft den hellen Glanz des Geſetzes nicht und hilft auf, -und troftet den, der das Ger 
feiden Fünnte, und muͤßte Doch endlich ein ſetz gehoͤret hat, und fein geiftlich Amt und 
Mofes dazu kommen, der da Mittler rohe] Werk gefuͤhlet, ſo fehlet es nimmernsehr,, 
de Wiewol ſolches auch nichts helfen koͤnn⸗ es muß ein folcher durch Verzweifelung vers 
te und vergeblich waͤre; wie ich bald ſagen derben und verloren werden in ven greuli⸗ 
will. chen Suͤnden, nemlich, daß er dem Geſetz fo 
491. Hieher gehoͤret der Text St. Pauli|feind it, dazu GOtt ſelbſt fo greulich haffer 
2 Eur, 3, 7. faq. von dem verdeckten An⸗ | und laͤſtert, deß Das Geſetz iſt. Und je laͤn⸗ 
Br a | Eee eee oz —— 
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ev eswoähret, je mehr ex wider GOtt fich] Worten thut, doc) alfo, daß er gleichwol 
“ BerfinDiget. Denn je länger das Gefeg | einem fleißigen Lefer Damitgenug thůt. Denn 
das Gewiſſen alfo zumartert, je mehr. man wer auf fein Wort mic Fleiß achtung hat, 
GHEL feind wird und ihngreulicher laͤſtert. der verſtehet balde, daß er vom Mittler ings 
"493. Weber das lehret dieſe Hiſtorie wei- | gemein vede, und nicht den Moſen allein 
ter, was der freye Wille vermöge, und! will verftanden haben, Lin Mitiler, faget 
was feine Kräfte feun. Die Kinder Zfrjer, iſt nicht eines einigen Mittler; fon 
gael, die unten am Berge ftehen, und das dern wo ein Mittler ſeyn fol, da müffen von 
 greufiche Blisen und Donnern hören, find Noth wegen zwey Theil oder Parteyen ſeyn 
erfchrocfen und zittern; wo if da ein freyer Eine, fobeleidiger; Die andere, fo beleidiget 
Pille? Wo ift Die Vernunft, die fich ger| wird... Die num beleidiget ‚hat, bedarf eis 
- gen dem Geſetz fo vechtfchaffen und vedlich nes Surbitters oder Fuͤrſprechers; Die ans 
zu halten pfleger? Was thuf alda der freye dere aber bedarf fein nicht. Daraus wohl 
Wille in denen, fo fich aufs feinefte gereiz | zu verſtehen iſt, Daß ein Mittler nicht eines 
niget und geheiliget haben? Was ſollte er einigen Mittler iſt, ſondern zweyer Theile; 
thun? Er weiß weder zu helfen noch zu va-|und ſolcher zweyer Theile, fo der Sachen 
then; allein, Daß ex die Vernunft thörich- mit einander uneinig find. | | 
ter, uͤnd den guten Willen verfehrtermachet:| 495. Demnach iſt Moſes auch ein Mitt⸗ 
Er heißt GOtt den HEren nicht roillfommen, ler; denn er iſt ein Unterhändler zwifchen 
grüffet ihn nicht, ift auch feiner Zukunft |dem Gefes und dem Volk, welches nicht 
nichts erfreuet, da er alfo daher kommet leiden kann, Daß das Geſetz mit ihnen nach 
mit Donnern, Dlißen und Feuer auf dem feiner Art handeln, und fein geiftlich Werk 
Berge Sinai, Fann des HErrn Stimme in ihnen haben und ausrichten follte. Der⸗ 
nicht hören; fondern widerfpricht ihr, und] halben muß dem Geſetz eine neue Geftalt und 
faget : Laß nicht den HErrn mit uns ver ander Anfehen gemacht, und ihm auch eine 
den, auf daß wir nicht fterben. 2 Moſ · 20. neue Zunge und andere Sprache gegeben 
9.19. Sofehen und erkennen wir an den werden, Das ift, die flarfe, gewaltige 
Kindern Iſrael, welche nicht eine Sylbe Stimme, ſo das Gefes nach feiner geiſtli⸗ 
noch Buchftaben vom Geſetz hören Tonnen, chen Art und Kraft hat, dadurch es ſich in 
ob fie wol geheifiget feyn, was der freye|der Menfchen Herzen als eine gewaltige , 
Wille vermöge, und was ſeine Kräfte ſeyn: lebendige GOttes Kraft erweifer, und ders 
darum iſts eitel erlogen und erſtunken Ding, |halben ihnen unleidlich iſt; Diefelbige, follen 
daß man den freyen Willen mit feinen ſie fie anders leiden und hören mögen, muß 
Kräften in des Gewiſſens Sachen fo hoc) ſich verftellen und verändern laſſen in vie 








und herrlich růhmet. menſchliche Stimme Moſis. 

v. 20. Ein Mittler aber iſt nicht eines ei⸗ ſet BR Ai ale 

nigen Mittler. | Lean SD ONOEROGEN AI ILELEEE Zu 
nigen A. es nicht mehr in feiner Majeftät und Herr 


494. Hier vergleichet St. Paulus Die zween lichkeit fo gewaltig und Eraftig, wie es fir 

— I ie mit einander; wiewol ers ſich felbft pfleget; fondern — nun in 

tWwar zufälliger Weiſe und mie fehr kurzen 19 und fihwach Durch den Mund Mofis, 
Be ' — das 
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das iſt es richtet nicht mehr fein Amt undfoaß Mofes unfers HErrn GOttes Mittler 
eigen Werk aus, nemlich, daß es die Ger | allein waͤre; denn GOtt bedarf Feines Mitt⸗ 
wiſſen ſchrecke x. Darum ift es auch un⸗ lers: fo ift er auch nicht des Volks Mittler 
möglich, Daß es die Menſchen verftehen fol-| allein; fondern zwifchen GOTT und dem 
len; fondern werden dadurch) nur eitel fiche-| Volk, welches mit; GOtt nicht wohl dran. 
re, faule und vermeflene Heuchler. Doch war. Nun ift aber eines Mittlers Amt, 
gleichwol muß der ziweyer eines geſchehen; daß er den verlegten oder beleidigten Theil 
- entweder Daß das Geſetze auffer feinem rech⸗ | verfühnen ſoll mit Dem andern Theil, ſo da 

ten natinlichen Werk mit der Decke ver-|beleidigt bat. Doch, gleichwol, wie gef 
huͤllet; (aber, wie gefagt, fo machts denn get, iſt Mofes ein folcher Mittler, dernichts 
nur eitel Heuchler;) oder aber, daß es fein mehr zur Sache thut, denn daß er allein 
recht eigen und natuͤrlich Werk und Amt |des Gefeses Stimme verwandelt, und mas 
ausrichte, ‚ohne Mofis Decke; denn aber|chet, daß man fie leiden und hören kann: 

pflegts zu toͤdten. Idaß er aber den Leuten follte Kraft und Ders 

497. Nun aber kann menfchlich Herz | mögen geben, das Gefes zuerfüllen undihm 
nicht leiden, daß das Gefes in feiner Maje⸗ genug zu thun, das Fann er nicht. In 
ftät ohne die Decke fein recht eigen und na-) Summa, er richtet fein Mittleramt allein 
türlich Werk ausrichten ſollte. Darum mit der Decfe aus, die er übers Angefichte 
muß Eurzum der zweyer eines geſchehen: henget; derhalben Fann er weder Kraft noch 
Entweder, daß du den Moſen mit feiner Der | Vermögen geben, damit das Geſetz erfüllet 
cke über dem Gefege zum Mittler habeſt; | werde, fondern verhuͤllet und verdeckt es ab 
aber fo bleibft du ein Heuchler : oder aber, |Tein. Darum auc) alle feine Zünger eitel 
wo du das Gefes ohne Mofen mit der Der] Heuchler werden und bleiben müffen, fo lan» 
cke uͤberſehen wiliſt, daß du durch den Glaus | ge er mit dem verdecften Angefichte ihr Mitt 
ben ergreifeft den Saamen, der den Gegen ler bleibt. | Ri 
‚gebracht hat, das ijt, daß du uͤber das Ge⸗/ 499. Wie meyneſt du aber, was hätte 
fege hin auf Chriftum feheft, welcher iſt des | gefehehen muffen, wo das Geſetz ohne Mo⸗ 
Geſetzes Erfüllung und Ende, der zu dir ſen, oder vor oder nach der Zeit Mofiswas 
fagt : Das Gefes hat fich mit feinem Schre⸗ | ve gegeben worden; alfo, daß da Fein Mitt⸗ 
cken genug wider dich bemeifet, höre nun | ler vorhanden geweſen wäre, und das Volk 
auf dafür zu zagen, und merke, was ich dir auch nirgendhin hätte fliehen Eönnen? Da 
ſage: Biſt du beladen und befehmweret, Tom | hatte gerviglic) entweder das Wolf aus groß 
bee zu mir, ich toill Dich erquichen: ſey ges | fem Schrecken alsbalde und plöglic) muͤſſen 
troft, mein Sohn, der Fluch und alle Pla⸗ | dahin fallen und ſterben; oder aber, wo es 
ge des Gefeges ſoll die nicht fehaden, denn: hätte follenerhalten werden, hätte muͤſſen ein 
ich binein Fluch für dich worden de, Da⸗ anderer Mittler dazu Eommen, und zwoifchen 
von jetzt bald weiter. dem Geſetz und dem Volke alfo handeln, daß _ 

496. Daraus Fann man nun verftehen,|beyde, Das Volk unverletzet, unddas Gefes 
warum St. Paulus alfo inggemein dahin | auch in feiner Kraft und Macht blieben, und 
faget: Kin Mittler ifteines einigen Mitt⸗ | alfo das Volk mit dem Gefege überein tom 
ler, Denn das hat je nicht ſeyn koͤnnen, men und eines worden ware. Es Fommt 

MR ER \ zwar 


ſchreckliche und unleidliche Stimme nicht 
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zwar unterdeß Mofes wol herzu, wird ein]  so2. “Darum, wenn das’ Geſetz beginnet 
Mittler, Das ift, er machet dem Geſetz eine dich zu ſchrecken, und dir mit GOttes Zorn 
andere Geftalt und Nafe, henget die Der und dem ewigen Tode zu dräuen; fo ſerne 
cke für; aber damit nimmt er gleichwol Das |die Kunſt, daß du Deine Augen und Her 
Schrecken aus dem Gewiſſen nicht hinweg, kehreſt zu dieſem tröftlichen Mittler, CHri⸗ 
509. Darum, wenns Dazu kommt, daß ſto gedenkeſt und glaͤubeſt, Daß er Deine 
der Menſch in Todesnöthen, oder fonft in Statt vertreten habe, habe ſichs fein Leib 
andern Aengften feines Gewiſſens GOttes und Leben Taffen Eoflen , daß er dem Gefese 








Zorn und Gerichte fühler über feine Suͤnde, fuͤr dich genug thäte, und es filleterc. 


welche das Gefeße (wenn ſich Moſes mit ſei⸗ "503. Darum ifker viel ein anderer Mitt 
ner Decke verlieret, ) ruͤget und offenbaret, \Ter, denn Mofes, nemlich der zwiſchen 


‘ja, gröffer und ſchwerer machet, alsdenn, GOtt dem zornigen Dichter, und dem ar⸗ 


foll er anders nicht verzweifeln, fo muß ein men Sünder handel, Da vermag Mofes 
anderer Mittler herzu Fommen, welcher fa | mit feinem Mitteln oder Unterhandeln gar 
get: Du armer Studer, obwol das Gefes nichts; Denn er iſt nun verſchwunden, und 
mit feinem Zorn bleibet, folft du gleichwol hat fein Amt mit der Decke ausgerichtet. 
auch bleiben, das ift, du ſollſt nicht ſterben. Hier aber ftoffen ſchlechts auf einander der 

sor, Diefer Mittler iſt nun JEſus Chrir | Menſch, der ein verdammter Suͤnder iſt 
ſtus, unſer HErr, welcher des Geſetzes und mit dem Tode ringet, und fürchtet alle 
Augenblicke, er werde in die Hölle geſtoſ 
fen; und GOtt, den er beleidiget und erzuͤr⸗ 
nethat. Soll hier dee Suͤnder nicht ver 


verwandelt, henget auch Feine Decke druͤ⸗ 
ber, wie Mofes thut; fuͤhret auch nicht 
vom Geſetz beyfeits, daß man ihm nicht duͤr⸗ zweifeln, und in feinen Sünden ferben, ſo 
fe unter Augen fehen; fondern ex felbft flellet muß ein weit befferer Mittler kommen, denn 
fich gegen und wider den Zorn des Geſetzes, Moſes iſt, nemlich Chriſtus, der HERR 
Jeidet, daß es ihn anklageund verdammezum ſelbſt, Der dem Geſetz genug thun, feinen 
Tode am Erxeme, als einen Berflschten bey Zorn hinweg nehmen, und den verdamm⸗ 
SHE, laͤßt ſich auch von ihm erwirgen.jten Sünder, der des ewigen Todes [hub 
‚Beil er aber. der gefegnete Saame war, foldig iſt, mit SOTT, den er erzuͤrnet hat), 

salle Welt fegnen follte, und derhalben ein |verfühnen koͤnne. —— | 

Fluch wardac. hat fich das Gefes an ihm) so Diefes Mittlersigedenfet St. Pau⸗ 
pergriffen, muß wiederum herhalten, ſich us ſchlecht obenhin, da er faget: Kin 
wieder erenzigen laffen, und fo feine Kraft Mittler iſt nicht eines einigen Mittler. 
verlieren, Daß fein Treiben und Schrecken | Denn, wie gefagt, bedeutet das. Wort, 








denen, fo an Chriftum glauben, nicht ſcha- Mittler, nach feiner Art und Natureinen, 


sentflunde, und uns entgegen war, und 


‚det. Das meynet St. Paulus, da er mit der da handeit zwifchen zweyen, Deren einer 
froͤhlichen, herzlichen Worten Col. 2, 14. ſo wider den andern gehandelt, und ihn beleis 


spricht: Er bat vertilger die Handſchrift, digt hat. Nun ſind wir die, ſo wider GOtt 


ſo wider uns wer, welche durch Sezung und fein Geſetz gehandelt, und ihn beleidi⸗ 

et haben, und derhalben uns groͤblich und 
hat ſie aus dem Mittel gethan, und an das ſchwerlich an ihm verſuͤndiget, daß alſo 
„Even; gehefteric, GOTT. 


x 
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GOTT uns diefelbige groffe Sünde nicht 
nachlaffen noch überfehen kann; fo koͤnnen 
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bedürfte man eines Mittlere? Well aber 
Die menfchliche Natur das Gefeg nicht hoͤ⸗ 


wir fie nicht begahlen, noch hinlegen. Der⸗ ren kann, iſt gewiß und offenbar, Daß ſie es 


"halben ift zwiſchen GOtt, ‚der für ſich einig 
ift, und uns, eine fehr groſſe Zwietracht 
und Uneinigkeis - Denn GEOtt kann je fein 


noch viel weniger thun und erfüllen, und 
ſich mit ihm vergleichen Fan, : Darum fol 
get ja daraus, daß das Geſetz nicht gerecht 


Geſetz nicht widerrufen, fondern will Eurze | machet. 


um, daß es foll gehalten werden: fü Eönnen 
wir, ſo GOttes Gefese übertveten haben, 
feinem Zorn und Gericht nicht entrinnen. 
Da hat ſich nun Chriſtus, unfer lieber HErr, 
zum Mittler und Scheidemann eingelaflen 
zwiſchen zweyen Parteyen, die ihrer Sachen 
ſo ganz und gar uneinig, und ſo weit von 
einander geſchieden waren, daß ſie ohne ihn 


nimmermehr in Ewigkeit zu keinem Vertrag, 


Verſoͤhnung oder Einigkeit haͤtten kommen 
moͤgen, und hat ſie mit einander verſoͤhnet 
und vertragen. Wie that er ihm aber? Er 


hat unſere Suͤnde auf ſich genommen, iſt 


dafuͤr geereuziget und geſtorben, und uns al⸗ 
ſo GOtt dem Vater verſoͤhnet, daß, ſo wir 
an ihn glaͤuben, das Geſetz uns nicht ſchre⸗ 
cken, die Suͤnde nicht verdammen, der 
Rod nicht verſchlingen kann; Denn er bat 
diefe unfere unüberwindlichen Seinde 
‚ ausgesogen, und fie Schau getragen Sfr 
fentlich, und einen-Triumph aus ihnen 


506. Das iſt die rechte Ißeife, wie man 
vom Geſetz lehren ſoll, davon ich fo oft und 
viel zu fagen pflege, Daß mans wol moͤch⸗ 
fe uberdrußig werden, oder ja gedenfen,es 
ware nicht noth, ſo oft und fo viel Davon zu 
fagen: ich weiß aber, dag an ſolchem Yes 
richt und Verſtande vom Gefeß aus Der 
Maaſſen viel gelegen iſt; drum mache ich 
nicht vergebens fo viel Worte Davon: denn 
ich wollte je gerne, Daß ein jeglicher Chrift 
davon einen gewiſſen Bericht. haͤtte, nem⸗ 
lich, daß das Geſetz gar eine andere, ja, 
allerdings eine roiderwartige Wirkung ha⸗ 
be, denn die Leute meynen, die von Na⸗ 
tur Diefen ſchaͤndlichen Wahn und Opinion 
allefamt davon haben, daß fie halten, es mache 
ung gerecht; wer anders ſaget, der muß ein 
Keser feyn. Mun, ich habe Das meine ge 
than, und freulich aus St. Paulo dargeger 
ben, was fein rechtes Amt ſey, wie lange 
es wahren ſoll ꝛz.. Aber mie ich wohl fehe;, - 


gemacht durch fich felbft, Eoloff.2,ıs. | find wenig, aud) unfer denen, fo Diener des 
Darum ift er je nicht eines einigen Mittler, | Worts find, Die ſolches wiſſen; derhalben 
fondern zwiſchen zweyen Theilen, fo da eins |beforge ich, wahrlich, daß nach unſerm 
ander aufs allerfeindlichfte entgegen ſind. Tode diefe Lehre werde wiederum unterges 
"sog. Und diefer Text ift fehr gewaltig und hen: denn Die Welt muß mit greulichen 
fark, die Gerechtigkeit des Geſetzes darnie⸗ | und fehrecklichen Finfterniffen und Irrthuͤ⸗ 
der zu legen, und ung zu unterrichten, wenn | mern vor dem Juͤngſten Tage erfuͤllet wer⸗ 
man tor GOTT gerecht will werden, daß | den ꝛc. * Sid 
man alsdenn das Gefege fern ausden Yugen| . 507. Darum, wer kann, der falle es, 
thun ſoll. Auch beweiſet das einige Worte | daß Das Geſetz nach der Chriſtlichen Theo⸗ 
lein, Mittler, gewaltiglich genug, daß logie, und wenn es in ſeinem rechten Brauch 
das Geſetz nicht gerecht machet. Denn) und Amt iſt, nicht gerecht machet, ſondern 
wenn es vermöchte gerecht zu machen, wozu allerdings Das Widerſpiel ausrichten, nem⸗ 
SuctheriSchriften 8, Theil, | Fffffff lich 


wuͤnſchen möchte, daß weder Geſetz noch 
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lich thut ung die Augen auf, und zeiget uns, Erden, Dieſe allergroͤßte und hoͤchſte 
wer wir ſeyn, ſchrecket uns, und offenbaret goͤttliche Weisheit, fo die allerſchoͤneſte, be⸗ 
uns nicht allein die Suͤnde und ttes fte und lieblichſte Lehre iſt, koͤnnen ſie nicht 
Zorn, ſondern macht die Sünde auch groß |leiden, ſondern ſagen: Lieber, laß den 
fer und mächtiger, daß, wo fie fich vorhin, | HErrn nicht mit uns reden, auf daß 
aufferhalb: der Anfechtung, Feicht und gerin- | wir nicht ſterben; rede viel lieber du mit 
ge ließ anfehen „ groß und ſchwer wird, wenn | uns. ET —J 
das Geſetze daruͤber leuchtet daß alsdenn 509. Nun iſts je, wahrlich, ein uͤber⸗ 
der Menſch anfaͤhet dem Geſetz feind zu wer⸗ aus groß Wunder, daß einer nicht ſoll hoͤ⸗ 
den, dazu auch mit rechtem Ernſt GOTT | ven Fönnen fein eigen hoͤchſtes und lieblich ſtes 
ſelbſt haſſet, der das Geſetz gegeben hat. Gut, als nemlich, daß du einen GOTT, 
Solches heißt je nicht gerecht werden durchs | und dazu einen folchen GOtt habeft, der da 
Geſetz, wie die Vernunft ſelbſt bekennen gnaͤdig und barmherzig ſey, Der dir Gnade 
muß; ſondern wiefaͤltig wider das Geſetz erzeigen will in viel tauſend Gliedꝛe. Item 
geſuͤndiget: Aufs erſte, daß man nicht al⸗ daß du nicht ſollſt hören koͤnnen, wie dich 
lein einen Widerwillen Dagegen hat, daß GoOtt ſelbſt ſchuͤtzen und ſchirmen wolle, da 
mans nicht hoͤren kann, ſondern auch dawi⸗ er ſaget: Du ſoliſt nicht todten? Duſollſt 
der handelt: uͤber das wird man ihm fobit- 
terfeind und gram, daß man leiden und 







len. Denn was thut unſer HErr GOtt 
mit dieſen Geboten anders, denn daß er da⸗ 
mit dein Leben, Gemahl, Haabe und Gm 
fer, gleich als mit einer Ringmauer und 
Schutz wehr, beſchirmet und bewahret wider 
alte Gewalt und Anlauf aller boͤſer, muth⸗ 
williger Freseler 2. 

"so, Derhalben fp Fann und vermag das 


GOtt wäre, der es gegeben hat, ob er wol 
der allergutigfte HErr ift, und fein Gefes 
gerecht und heilig. MR 
so8.. Wie kann man aber GOtt höher 
und geeulicher laͤſtern? Wie kann man fich 
an ihm ſchwerlicher verfindigen, denn daß 
man ihn haſſet, feinem Gefes feind iſt, und 
es nicht hoͤren kann, ſo es doch gut und hei⸗ 
lig it? Denn die Hiſtorie 2 Moſ. 19,20. 
weiſet je klaͤrlich aus, daß das Volk Iſrael 
das allerbeſte Geſetze, und die allerheiligſten 
und lieblichſten Worte, ſo darinnen ſind, 
ohne einen Mittler nicht hat hoͤren noch lei— 
den koͤnnen. Denn ſind das nicht liebliche, 
troͤſtliche Woͤrter? Ich der HErr, dein 
GOtt, der dich aus Egypten gefuͤhret 
bar ıc, Du ſollſt keine andere Goͤtter 


feinem Glan; das Gewiffen erleuchtet, daß 
es erkenne feine Suͤnde, den verdienten: 
Tod, GOttes Gericht, Feindfehaft und 
Zorn. Denn ehe das Geſetz koͤmmt, bin 
‚ich ſicher, Fümmere mich um Feine Suͤnde: 
ſo bald es aber koͤmmt, wird mir bekannt 
und offenbar die Sünde, der Tod, die 
Hoͤlle ꝛc. Das beißt jenicht gerecht, fone 
dern vielmehr fehuldig merden, GOttes 
Feind werden, zum Tode und Hille vera 

baben ©. Der. ich Barmherzigkeit er⸗ dammt werden. Spiftnun Summa Sum⸗ 
zeige über viel taufend ꝛc. tem: Ehre marum diß des Geſetzes geiſtliches und rech⸗ 
deinen Vater und deine Mutter, auf daß tes Werk, das es endlich ausrichtet, nem⸗ 
dirs wohl gebe, und lange lebeſt auf lich, daß es die Leute nicht beſſer noch freie 


— 


nicht ebebrechen? Du ſoufi nicht ſteh⸗ 


Geſetz nicht mehr zu thun, denn daß es mit 


mer, —— 


- 
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‚mer, ſondern vielmehr Ärger machet, das ſten aber Die Juͤden, ſie wuͤrden durchs Ge⸗ 
iſt, daß es ihnen die Suͤnde offenbaret und] fe& in einer feinen, aͤuſſerlichen Zucht darum 
zu erkennen gibt, auf daß fie Durch ſolche bewahret und beſchloſſen, Daß ſich unſer 
Erkenntniß der Suͤnden gedemuͤthiget, er] HErr GOtt dadurch erweichen und bewe⸗ 
ſChrecket und zuſchlagen werden, und alfa] gen lieſſe, ihnen die Verheiſſung deſto eher 
dich. nach der Gnade und dem gebenedeyten |zu geben; ja, daß eben durch folche Auffer- 
Saamen fehnen. Dip iſt die Summa des liche Zucht fie Die Verheiſſung verdienen 
Arguments, das St. Paulus von dem wuͤrden, und dadurch wuͤrdig gemacht 
Woͤrtlein, Mittler, eingeführer hat. - [werden, | a 
. GDtt aber ifteinig. 33 Darauf antwortet St. Paulus, 
‚sr Als wollte er fagen: Unfer HErr und faget ſtracks nein darzu; ja, er redet al/ 
Gott beleidigeriniemand, Darum bedarf er [fo davon, Daß des Geſetzes halben Die Ver⸗ 
auch Feines Mittlers: wir aber erzuenen und | heiffung mehr gehindert, Denn gefördert wer⸗ 
beleidigen unfern HErrn GOtt; derhalben |de:_fintemal menfhliche Vernunft unfern 
beduͤrfen wir eines Mittlers: nicht des Mor] HErrn GOtt, der die Verheiffung thut, 
fis, ſondern Chrifti , der beffer für ung re⸗ erzuͤrnet, Damit, Daß fie fein Gefeg nichthis 
Det denn Mofes. Bisanherhat St. Pauz| ven noch leiden will, ob es wol fehr autund 
lus etwas aus der Bahn gefchritten, und| heilig iſt. Denn fo ſaget fier Laffe den 
gleich als in einander Feld ſpazieret. Nun] Even mit uns nicht reden ꝛc. Sollte 
 greifet er wiederum zur Sache, die er vor⸗ denn unfer HErr GOtt feine Verheiſſung 
bat, und fpricht: 152 noch halten, denen, fü fein Geſetz und Zucht 
v. 21. Wie, ift denn das Gefege mider] nicht allein nicht annehmen, fondern find 
EHDOtesVerheifen? en ſo a a fie n 
; Er —* fuͤr fliehen und weglaufen? arum erhe⸗ 
che. Darauf die Vernunft balde ſchleußt: — Ed iſt op Gefen wider 
En if es unnöße und vergeblich. Da ja-| PYttes Verbeiffen? Dieſe Stage erre⸗ 
get Paulus nein zu, und fpricht; Ob es] St. Paulus auch alſo fehlecht eben hin, 
Wol nicht gerecht machet, fodienet es doch und ie es ——* bleiben; doch antwor⸗ 
fonft zu etwas anders. Mozudenn? Das| ff & ennoch darzu, wiewol ſehr fun, und 
zu,.daß es die Leute Ichret erkennen, was prihte · 
fie jeyn, offenbaret ihnen die Sünde, und Das fenferne. ANA 
mehret fie 2. Daraus erhebet fich baldel 514. Wie gehet aber das zu, daß das 
eine andere Frage, nemlich dieſe: Machet Geſetz nicht füllte voider GOttes Verheiß 
- das Geſetz Die Leute nur arger damit, daß] fung feyn ? Alſo gehets zus, Erftlich, daß 
es ihnen Die Stunde zeiget, ſo wird es wider] GOtt die Verheiſſung gethan hat, nicht um 
GOttes Verheiffen feyn? Und wie ſichs an⸗ unferer Würdigfeit, Verdienſt oder Wer⸗ 
ſehen laͤßt, wird GOtt durchs Geſetz nur er⸗ke willen, ſondern aus ſeiner lautern, uͤber⸗ 
zuͤrnet und beweget, Daß er dasjenige, foer] ſchwenglichen und ewigen Guͤte und Barm⸗ 
verheiſſen hat, nicht halte, run meyne⸗l herzigkeit. Denn er ſagte je nicht zum 
* | | - SIfffff Abra⸗ 
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Abraham: Darum, daß du das Geſetz ge | und um unſerer Lügen willen auch ſelbſt zum 
halten haft, ſollen ale Voͤſker durch did) ger | Luͤgner werden, Er für ſich bleibet immer⸗ 
fegnet werden; fondern zu der Zeit, da er 
noch unbeſchnitten war, Fein Geſetz hatte, 
viel weniger hielte, ja nod) abgoztifch war, un j 
wie Joſua & 24, 2. ſtehet, ſaget GOtt zu heiſſung hält, nemlich, daß 
ihm ı Mof 12, 1: Gebe aus deinem Dar und treue iſt. Ä } 
terlande; c. 15,1: Ich bin dein Schild | <ı7. Zum andern, ob wol die Stunde 
und dein ſehr groſſer Lohn. Item 0.22. durchs Geſetz offenbar und groffer wird, iſts 
v.18: Durch) deinen Saamen follen ꝛc. darum wider GOttes Verheiffung nicht, 
Diß find allzumal eitel bloſſe Verheiſſun⸗ ja, es fürdert vielmehr die Verheiffung. 


er wahrhaftig 


bin gerecht und wahrhaftig, wir ſeyn Suͤn⸗ 
‚der oder heilig. Darum ift diß Die einige 


gen, die GOtt Abraham aus lauter Gna- 
den verheiffen hat, und darinne nicht ange 
fehen einigerley Condition, Verdienſt oder 
Wuͤrdigkeit der Werke, ſo Abraham zus 
por gethan hätte, oder hernacher noch thun 
möchte. Be 

si DIE iſt den Juͤden machtigharteent- 
gegen geredt, fo da meynen, daß die güftli- 
chen Verheiſſungen werden durch unfere 
Stunde aufgezogen und verhindert; aber 
&t. Paulus fager alſo, daß unfer HErr 
Gott feine Verheiffungen weder. um unſe⸗ 
rer Stunde willen verziehe, noch umunferer 
Gerechtigkeit und guser Werke willen defto 
zeitlicher. und ehe erfülle. GOtt fraget diß⸗ 
falls nach der keinem nichts. 


feinder werden, laͤßt fih unfer Herr GOtt 
daſſelbige nicht beivegen, daß er feine Ver⸗ 
heiſſung darum deſto Tanger aufziehen ſollte: 
denn ſie ſtehet und iſt gegruͤndet je nicht 
auf unſere Froͤmmigkeit und Gerechtig⸗ 
keit, ſondern auf GOttes Guüte und Barm⸗ 
herzigkeit. 

sıs. Darum iſts eitel loſes Gedichte und 
Alfanzeren, Daß die Juͤden fuͤrgeben, Mef- 
fias Eommt darum nicht, daß unfere Sun: 
den feine Zufunft aufhalten und hindern: 
gleich als ob unfer HErr GOtt darum woll 
te ungerecht werden, daß wir Sunder find, 





| Darum, ob 
wir gleich Durchs Geſetz aͤrger ud GOtt 


Denn wenn das Gefes fein recht eigen und 


gebuͤhrlich Werk ausrichtet, wie es thun 


ſoll, ſo ferne der Menſch ſein nur recht zu 
brauchen wiſſe, ſo demuͤthiget es ihn, und 
bereitet ihn zur Gnade, Daß er nach ihr ſeuf⸗ 
jet, von Herzen ihrer begehret , und fie fur 
chet. Denn wenn dem Menfchen feine 
Stunde durchs Geſetz offenbarer, und mie 
groß fie ſey, zu erkennen gegeben wird, wird 
er denn allererſt recht gewahr, was da fey 
das gottloſe Weſen und die Feindſchaft feis 
nes Herzens wider Das Gefes, und GOtt 


ſelbſt, Der es gegeben hat? Denn wird er 


vecht innen, daß er GOtt nicht allein nicht 
lieber, ſondern haſſet und laͤſtert; fü ex ihn 
doch billig von ganzem Herzen lieben follte, 
weil er fen Schöpffer ift, und alles Gutes, 
was er bat, von ihm kommt, Dazu fein Ges 
ſetz nicht fehrecklich, fondern lieblich und troͤſt⸗ 
lich iſt. Da muß denn der Menfch beken⸗ 
nen, daß nichts Gutes an ihm fer. Wenn 
er aber Durchs Geſetz alfo zuſchlagen und ger 


w gr 
ee F 
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d beftändige Urfache, darum er feine Ders _ 


demuͤthiget ift, erfennet und fuhlet ev denn 


fein groß Elend, Kammer und Verdamm⸗ 


nid. Nenn nun das Geſetz den Menfchen 


fo weit ‘treiber, daß er feine Bosheit und 


Elend alfo erkennen, und der Sünden fich 


ſchuldig geben muß, fo hat es denn fein recht 
eigen Werk ausgerichtet, fein Amt voll 
bracht, und feine gebuͤhrliche I 

OR 
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Da ift denn Zeit vorhanden, Daß die Önaz | will Feine andere Seelen noch Gewiffen ha⸗ 
de walten, und der Saame mit dem Ges | ben, denn die, fo matt und durſtig find; 
gen Eommen fol, der durchs Evangelium) denenfelben ruffet er und locket ſie gufs aller⸗ 
dem wiederum aufheife und tröfte, den das freundlichfte zu fich und fpricht Matth. ın 
Geſetz alfo erſchrecket und zufchlagen hat. v. 28: Kommt ber zu mir alle, die ihr 
58. Nach folcher Weiſe ift das Gefeg | mühfelig und beladen feyd, ich will euch 
nicht wider GOttes Verheiffung. Denn | erquichen. Solch trocken und dürre Laud- 
erftlich, fiehet die Verheiffung nicht auf| feuchtet und waͤſſert er, das iſt, zerſchlage⸗ 
dem Geſetz, fondern auf GOttes Treueund| ne, geangftete Gewiſſen tröftet er herzlich 
Wahrheit z zum andern, daß das Gefeb, | gerne, Er geuffet feine Waffer nicht auf 
wenn es fein Amt recht ausrichtet, und thut, ein Land, Das zuvor feuchte und fett ift, und 
was es thun fol, die Menfchendemmthiget, | Beinen Durft hat : feine Guͤter find über 
daß fie in rechter ernſter Demuth feufgen, | fehwenglich, edel und Föftlich, darum theis. 
und begehren der Hand des Mittlers Ehri- | Tet er fie allein unter die, fo ihr bedürfen, 
fti, und machet alfo feine Gnade und Barm⸗ |den Armen prediget er das Evangelium, 
herzigkeit überaus füffe undlieblich, (wie der | Matth. 11, 5. tranket die Durftigen. So 
109. Malm v. 21. faget: Deine Gnade ift | jemand duͤrſtet, fagt er oh. 7, 37. der 
mein Troft,) und feine Gabe koͤſtlich komme zu mir, und trinke. Zr beilerdie, 
und unausfprechlich. Denn wer fein Les | fo zerbrochenes Herzens find ic, Pf. 147. 
benlang nichts fauers oder bitters gefchmes | v. 3. das ift, die da vom Geſetz geplaget und 
cket hat, der kann von keinem ſuͤſſen fagen; | gemartert find, denen. hilft er, und troͤſtet 
und wie man pflege ju ſagen: Hunger ift | ſie. Daraus denn folge, daß das Geſetz 
ein —— ei gleichwie das | wider GOttes Verheiſſen nicht ift. | 
trockene und duͤrre Land nach einem guten G BEER EL 
Degen duͤrſtet: alfo machet Das Gefes, Daß Denn m ie Oele — Pr 
W ! — 4da koͤnnte lebendig machen, fo kaͤme 
die erſchockenen Herzen duͤrſtet nach Chri⸗⸗ die Gerechtiofeit mahrhafti | 
ſto.  Donenfelben ſchmecket der liebe Chri⸗ J htigke wahrhaftig aus dem 
ſius aufs allerfüffefte und lieblichſte die ha/ Geſetz. | RS 
ben an ihm ihre höchfte Freude und Teoft,] s20. Mit diefen Worten zeiget St. Baw 
ja, ihr Leben iſt er. Daerkennetmandenn |Tus an, und faget ſtracks dürre heraus, daß - 
alleverft vecht, was Ehriftus fey, und wor: | Furzum Fein Gefeß gegeben fey, Das da koͤn⸗ 
zu er nüße ſey? we { ne lebendig machen; fündern darum ſey es 
19. Darum, wenn das Gefes die Men- | seaeben, daß es toͤdten fpll, dasift, Suͤn⸗ 
ſchen fo demuͤthiget, und machet fie durſtig de offenbaren, Schrecken, Zorn anrichten X. 
nach Chrifto, fo hat es fein rechtes Amt | Darum meine Werke, fo ich thue, nicht 
ausgerichter, darzu es fuͤrnemlich gegeben | allein nach des Pabſtes oder anderen menfch- 
if. Darum ſieheſt du auch überall im Ev⸗ | lichen Satzungen, fondern auch nah GOt⸗ 
Angelio , daß Ehriftus allein mit ven Elen⸗ tes ſelbſt Geſetz, machen mich nicht gerecht 
den, Betruͤbten, zu ſchaffen bar, Die trör| vor GOtt, fondern zum Suͤnder; ftillen 
nicht GOttes Zorn, fondern erregen und 


ftet ev und heilet fie‘: mit den vermeſſenen Ä 
Heuchlern fihilt er fi, Sn Summa, er | reiten ihn; erlangen mir Feine Gerechtigkeit, 
8 Ffſffffz3— ſon⸗ 
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fündern erſtoͤren und verderben fie; machen] allein. verflanden werden, 


Wr ! 


mich nicht lebendig, ſondern toͤdten mich. 


So ſprichſt du: Warum bat dann GOt 


das Geſetz gegeben, ‚und gebeut ſo ernſtlich, 


daß mans ſoll halten? Er will es gehalten 
haben; aber mit dem Zuſat nicht, daß man 


meyne, man werde dadurch gerecht und ſe⸗ 


Lg, welches allein durch Chriſtum geſchieht. 


Wer den ausſchlaͤgt, und gedenkt darch et⸗ 


was anders ſelig zu werden, der bete, faſte, 
halte Geſetz, oder thue, was er wolle, ſo 
erzurnet er nur GOtt, verſoͤhnet ihn nicht. 
Darum, da St. Paulus. ſaget, wenn ein 


ein Geſetz gegeben wäre.ıc, zeiget er mit 


hellen Worten an, daß auch das goͤttliche 
Geſetz ſelbſt nicht koͤnne lebendig machen, 
ſondern ſtracks das Widerſpiel thue; wie 
ſtel alhier und anderswo vom-ganzen Geſee 


droben mit viel Worten geſaget ft... 
s21.. Wiewol nun. dieſe Worte St. Pau⸗ 


Geſetz der Zehen Gebote, fo da die Sit 
offenbaret und Zorn anrichtet. 





nicht von 


522. Aber St. Paulus redet eigentlich 
und deutlich gnug, daß man wohl verſtehen 
kann, was er meyne mit den Worten: 
Wenn ein Geſetʒ gegeben waͤre ic. Nimmt 
allerdings kein Geſetz aus, ſondern redet 


vom ganzen Geſetz in der Gemeinde dahin 


Derhalben taugt der Sophiſten Stoffe gar 


nichts... Denn die Geſetze, fo von den. Ce⸗ 


remonien lehren, find gleich ſowol von GOtt 
geboten, und haben ja ſo ſteif muͤſſen ges 
halten werden, als die Zehen Gebote; die 


Juͤden haben die Beſchneidung ja fo heilig. 


und ſteif gehalten, als den Sabbath. Dev 
halben es gewiß und Elar iſt, Daß der Apo⸗ 


tze redet. N | 


li: Wenn ein Gefes gegeben ware ꝛc. 523. Dieſe Worte St. Pauli werdenim 
überaus helle und lichte find; dennoch ſind Pabſtthum in allen Kirchen gefungen: und 
fie den Papiften finfter und Dunkel, ja, al⸗ geleſen; und wird doch. gleichwol Damider 
lerdings verborgen und unbefannt. Denn] beyde, gelehrt undgelebet. St. Paulusre⸗ 
wo fie fie verftünden, wuͤrden fie ſonder Zwei⸗ det rund umd-Elar heraus, es ſeh kein Ge⸗ 
fel nicht fo hoch ruͤhmen den freyen Willen, | feß gegeben, : das da koͤnne lebendig machen; 
‚menichliche Kräfte, das Uebermaaß ihrer] Dagegen. lehren fie ſtracks das Widerſpiel, 
Berdienfte, die fie für fich nicht ale beduͤr⸗ nemlich, daß umaͤhlig viel. Gefege dazu ges 
fen, fondern auch andern verkaufen and) geben seyn, daß fie follen und koͤnnen die Leu⸗ 
mittheilen koͤnnen; item, daß ſie uber. Die) fe lebendig machen: und wiewol ſie es mit 
Gebote. GOttes halten auch was Chriſtus hellen und klaren Worten nun oͤffentlich 
allein gerathen hat 2c.. Daß man aber oͤf⸗ nicht heraus ſpeyen, iſts gleichwol im Grun⸗ 
fentlich nicht ſehe und merke, wie ſie gottlos de ihre ernfte Meynung. _ Solches weis 
ſeyn, und ſie fuͤr eitel Heyden halte, ſo des ſen gnugſam aus ſo mancherley Secten de⸗ 


— 


—— 


heiligen Apoftels Worte ſo unverſchaͤmt rer Moͤnche, da allezeit eine hat wollen beß # 
leugnen und laftern „kommen ſie daher mit| fer und heiliger feyn, denn Die anderey item. 


ihrer felbft exdichteten und ſchaͤndlichen Gloſ⸗ ſo unzaͤhlig viel Menſchenſatzungen von Klei⸗ 


‚fa, damit fie den Worten St. Pauli eine dern, Speife, Secten, Eeremonin ud 


andere Naſe drehen, und geben fürs Wo anderen Narrenwerken; item, ihre merita 
St. Paulus vom Geſetz vede, ſo meyne er de congruo et condigno, ſonderlich aber Die 


allein Das Gefeh fo da von Juͤdiſchen Cer unzähligen Goͤtzendienſte, ſo ſie erdichtet und 


retmonien lehret, ſoll auch von aha aus;einemjeglichen Heie 


ligen 
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ligen einen Vothhelfer und Fuͤrſprecher ge⸗ | Richter ſeyn, koͤnnen auch allerley Gei⸗ 
macht 20. Solche Jäfterliche und» greuliche | fter prhfen. 
Rügen haben fie dem Chriſtenvolk geprediget, | 526. Dagegen cr Fönnenund wiſſen die 
und das heilige Evangelium ſamt der ganzen Papiſten nichts gewiſſes zu lehren weder vom 
Schrift unter die Bank gefteckt, ja, aller⸗ Glauben noch Werken, von den Ständen 
dings ganz und gar untergedruͤckt: haben dieſes Lebens, ‚noch vom Unterſchied der Gei⸗ 
weiter gewiſſe Gnade, Vergebung der Suͤn⸗ ſter ꝛc. Dos machet, daß ‚fie die Lehre des 
den und ewiges Leben verheiffen.allen denen, ı Geſetzes und Evangelii fo müfte und unordig 
ſo ſolche Gösendienfte und 'Narvenmerke | ineinander gemenger haben. Eben ſo ge⸗ 
hielten Bas ich alhier nicht fage, Eonnen | hets jetzund den Rotten und Schwaͤrmer⸗ 
fie nicht leugnen; denn ihre Bücher find noch geiſtern auch. 
mit groſſem Haufen vorhanden, ſo ſolches/ 527. Nachdem nun St. Paulus nach ; 
mit aller Gewalt wider ſie zeugen. = 9 [der Länge, difputiver, feine Lehre gervaltige 
24 Dagegen fagen wir mit St. Pauz|lich beweiſet und veſte gemacht, dagegen 
Io alfo, daß Fein Gefetz, es ſey gleich menſch⸗ | aber der Widerſacher Lehre widerleget hat; 
lich oder ‚göttlich, weder gerecht noch lebendig | Tehiet er nun nach der Länge und aufs 'allers 
machen koͤnne: ſcheiden derhalben das Geſetz feinſte vom Geſetze, daß es nicht anders ey, 
von der Gerechtigkeit fo weit, als weit Tod] wenn man- anders ſein recht brauchen will; 
und Leben, ‚Hölle und Himmel von einander] denn eine Kiuderzucht zur Gerechtigkeit, 
find.: Und daß wir fülches halten und lehren Denn wenns ſein recht eigen Werd und ges 
bewegt uns wiefer helle und Elare Text St. |bührlich Amt ausrichtet, Das ift, wenn es 
Pauli darzu, der da fagt: Das: Geſetz ſey die Leute beſchuldiget, ſchrecket, und in Er⸗ 
nicht gegeben daß es ſolle oder koͤnne leben⸗ kenntniß der Sünden bringet, und alſo uͤber⸗ 
dig oder ſelig machen; fondern ſtracks darzu zeuget, daß fie des ‚göttlichen Zorns, ewigen 
daß es verderben, toͤdten und verdammen Todes und der Höllen fehuldig ſeyn; fo der 
ſollz wie droben in der Länge davon geſagt mürhiger es fie, und macht fie‘ gefehickt zur 
ift, welches kein Menſch auf Erden von Na⸗ Gerechtigkeit Chriſti Denn wenn ſolches 
tur noch nie gemeynet noch gehalten hat: Durchs Geſetz geſchehen ist, faͤllet dahin aller 
Denn jedermann hält dafır, das Geſetz ſey Sutdinkel;, ſo man uͤber der vermehuten * 
gegeben, daß man dadurch erlangen ſoll Ge⸗ rechtigkeit und Heiligkeit gehabt hat, 
vechtigfeit, Leben und Seligkeit. un Ffähet denn Ehriftus an uns ſuͤſſe zu neben 
Os25. Ro diefer Unterſchied des Geſetzes mit feinen Wohlthaten. Derhalben iftdas 
und Evangelii fein eigentlich" gehalten wird, Geſet nicht wider GOttes Verheiſſen, ſon⸗ 
da bleibet dieiganze Chriſtliche Lehre veinumd dern Dielmehr dazu förderlich. Denn wie⸗ 
lauter, daß man ſich dadurch wol alles Aer⸗ | wol das Geſetz die Verheiſſung nicht gibt 
gerniſſes und Irrchums erwehren kann und erfuͤllet noch gerecht machet, demuͤthiget 
Sem, ya kommet auch dieſer Nutzen Dar es uns doch gleichwol, wenn es ſein Werk 
| Aus; ‚daß. die Chriſtalaͤubigen fogefehickt und und Amt in uns ausrichlet und machet uns 
verſtaͤndig werden, daß ſie uͤber allerley alſo damit der Gnaden und“ Wohlthaten 
Suͤnde in dieſem Leben darzu über alle Chriſti begierig und fähig, 
ur... und Lehre aller Menfthen, koͤnnen "528. Darum ſaget er ano; Pr cin 
) eſetʒ 
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Befers gegeben wäre, das da Eönnte ge⸗ | auch Durch Den, ‘fo St. Paulus aus Mof. 
gebe, und durch folche feine Gerechtigkeit| 27,26. angezogen und eingeführet hat: 
Iebendig machen; fintemal niemand Das Perflucht ſey jedermann, der nicht blei⸗ 
geben erlangen Bann, er fey denn zuvor ge⸗ bet ꝛc. Denn ſolche Sprüche befchlieffen, 
recht: ſo kaͤme die Berechtigkeit wahrhaf⸗ und werfen unter die Sünde und Fluch mit 
tig aus dem Geſetz. Item, wo etwa ein hellen, klaren orten, nicht allein Die, ſo da 
- Hrden, Stand, Werk, oder Gottesdienſt aͤuſſerlich und oͤffentlich wider das Geſetze 
waͤre, dadurch man erfangen koͤnnte Ver⸗ fundigen, ſondern auch die, fo unter dem 
gebung der Suͤnden Gerechtigkeit und Le⸗ Geſetze ſind, und wenden ihren hoͤchſten und 
ben, fo machete derfelbige Orden ze. wahr⸗ beſten Fleiß für, daſſelbige zu erfuͤllen; wie 
haflig gerecht und lebendig 2c. Solches aber Denn Die Juden gethan haben, davon ich 
iſt nicht moglich, denn’ droben — = + . a — 
F 3321. Vielmehr aber beſchleußt dieſer Tex 
9,22. Die Schrift hat es alles heſchloſſen unter die Sünde alle Diöache, Cinfiedler, 
‚unter Die Suͤnde. — Earthäufer, mit allen ihren Diden, Geluͤb⸗ 
529. RMo da ? Erſtlich in der Verheiſſung ſo den und Gottesdienſten, welche ob fie wol 
‘ GOtt gethan hat vonCpeifto:Mof. | ohne, ja wider GOttes Wort und von Mens 
3,15: Des WeibesSsame follderSchlanz ſchen erdichtet find, die allerheiligſten ſeyn 
ge den Kopf zertreten; und cap.22, 183) follen, tig fie davon reden. Deun ſo un⸗ 
Durch deinen Saamen ıc. Derhalben, verſchaͤmt find fie, daß fie Dürfen fagen: 
wo in der Schrift Berheiffungen ſtehen, die Wenn einer bald flürbe, nachdem er ſeine 
GOtt den Vaͤtern von Chriſto gethan hat, Ordensgeluͤbde gethan hätte, Daß derſelbe 
da wird der Segen verheiffen, das iſt, Ge⸗ von Munde auf gen: Himmel, fahren ſoll. 
rechtigkeit. Wird aber durch Chriſtum Aber hier höreft du aufs allerklaͤrlichſte, daß 
der Segen verheiffen; fo wird damit zugleich | die Schrift alles, nichts ausgefchloflen, un⸗ 
auch angezeiget, Daß alle Die, fü da ſollen ger] ter die Sünde befehloffen bat: Daraus 
fegnet werden, zuvor unter dem Fluch, das denn folget, daß weder Sekübde, noch ſtren⸗ 
iſt, unter der Sünde und dem eroigen Tode ges Leben der Carthaufer, ſo die froͤmmſten 
ſeyn. Denn wo ſolches nicht ware, was unter den Mönchen follten feyn, gerecht ma⸗ 
bedürften fie, daß ihnen der Segen verheil-| chet, fondern ift alles auf einen Haufen ver 
fen wurde? 202.0 )dammet Wodurch aber Durch bie 
830, Ueber das beſchleußt die Schrift vor⸗ Schrift; Durch weiche Schrift? Erſtlich 
nemlich und infonderheit die Menfchen unter | durch die Berheiffung: Des Weibes Saa⸗ 
die Sünde und Fluch DuchsGefes, welches me ſoll der Schlangen den Ropf zertre⸗ 
fonderlich Amt und eigen Werk iſt, daß es ten. In dir follen gefegnet werden ꝛc. 
die Sünde offenbare und Zorn anrichte ꝛc. und was ſonſt ſolcher Verheiffungen mehr 
wie wir denn Durch diefe ganze Epiftel ger] find ac, » Darnach auch durchs ganze Gefeß, 
nugſam angezeiget haben, inſonderheit, da welches eigen Amt und Werk ift, daß es 
wir diefen Spruch gehandelt haben: Die unter Die Sünde wirft. Daraus jafolget, 
mit des Befeses Werten umgehen, die] daß freylich Fein Münch, er ſey Carthaͤuſer, 
find unter dem Fluch, Sal,3,9. Item, Celeſtiner, Auguſtiner, —— ‚dee 
———— ame 
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Schlangen den Kopf zutvete, fondern unter| gevecht feyn. Denn es ift gewaltiger ge 
der Schlangen Kopf, das ift, unfer des vedf, fo man ſaget: das Öefeße macht nicht 
Teufels Gewalt muͤſſen fie allefamt zertre⸗ lebendig; denn fo man fpräche: Die Werke 
sen feyn und bleiben, Ehriftus helfe ihnen) machen nicht Iebendig. S 
denn ac. ' Aber wer glaͤubet das? | 534. So nn das Gefeg, wenns gleich 
430, Sümma,alles, was auſſerhalb Ehri-| gethaniund erfüllet twürde, Ctoiervoles menfchs 
ſto und der Verheiffung iſt, es ſey menſch⸗ | licher Natur unmöglich iſt zu erfüllen,) nicht 
lich oder goͤttlich Geſetz, Ceremonien oder| gerecht machet, fo thuns freylich Die Werke 
Zehen Gebote, Feines ausgenommen, ſo iſts noch viel weniger. Darausvon Noth we⸗ 
unter die Suͤnde beſchloſſen. Denn die) gen folgen muß, daß der Glaube allein ges 
Schrift, fagt St. Paulus, batsalles um: |vecht mache, ohne die Werke, St. Baus 
ter die Sünde beſchloſſen. Wer von al-|fus Fann und will den Zufag fehlechts ni * 
lein redet, Dee ſchleußt nichts aus. So ber leiden, daß man fagen wollte, der Glaube 
ſchlieſſen wir mit St. Paulo, daß alle Welt macht gerecht ſamt den Werken, wie unſere 
ſamt ihren Geſetzen und Rechten, fie ſeyn, Widerſacher fuͤrgeben; ſondern redet rund 
wie gut und noͤthig fie immer koͤnnen; item, aufs allerdeutlichſte heraus, wie droben im 
daß allerley Gottesdienſt und menſchliche andern Eap. 2. v. 16. daß der Glaube al 
Heiligkeit, fie gleiſſe wie ſchoͤn ſie wolle, auſ⸗ lein gerecht mache, und ſpricht: Weil wir 
fer dem Giauben an Chriſtum, allzumal wiſſen, daß der Menſch durch des Ge: 
unter der Suͤnde, Tod und ewiger Ders | ferses Werk nicht gerecht wird, fondern 
dammniß befehloffen find und bleiben, es durch den Glauben an IEſuin Chriſt 
komme denn darzu die Berheiffung des Glau⸗ |So gläuben wir auch an Chriftum TR, 
bens an Chriſtum IEſum; wie bald hernach ſum, auf daß wir gerecht werden durch 
St. Paulus fagen wird, davon wir droben den Glauben an Chriſtum, und nicht 











mit viel VBorten geredet haben. durch des Geſetzes dert, Darumwird _ 


933. Derhalben ift dieſer Spruch vecht durch des Geſetzes Werk kein Fleiſch ge⸗ 
und wahr, daß der Glaube allein gerecht recht. Item, alhier an dieſem Drte: Das 
macht, ob ihn ſchon die Widerſacher anfech⸗ Geſetze iſt nicht darzu gegeben ‚daß es 
ten. gen —— alhier — — ſoll lebendig machen c 
ewaltigſte ſchleuſſet, daß Das Geſetz niet ig, TER 8 
| Tebendig mache, fey auch derhalben nicht ge- BEN LEN Durch den 
geben. Macher aberdas Geſetz nicht gerecht auben an JEſum Chriſtum, gege: 
noch lebendig, fo machen freylich die Werke ben denen, die da glauben, * 
viel weniger gerecht. Denn das mil St. 635. Droben (v. 22.) hat er geſaget / daß die 
Paulus daraus einführen und ſchlieſſen, Schrift alles beſchloſſen habe unter die Suͤn⸗ 
wenn er faget: Des Geſetz machr nicht de. Golles ‚aber ewig Darunter befchloffen 
lebendig, daß man verftchen foll, daß die bleiben? Nein,fondern fo lange, bisdie Ver⸗ 
Werke auch nicht Tebendigmachen, wie St. | beiffung käme ꝛc. Die Derbeiffung aber 
Paulus mit Elaren Helen Worten frey her- | ift nichts anders, denn das Erbe.oder Se⸗ 
aus ſaget Rom.3,28. Gal 2,16: Kein Fleiſch gen, Der Abrahaͤ verheiſſen war, nemlich Er⸗ 
mag Durch des Geſetzes Werk vor GOTT loͤſung vom Geſetze, von der Sünde, Tod 
Bucheri Schriften 8. Theil, | ©99 999 9 und 


—— 


* 


St. Paulus mit diefen Worten aufs aller 
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und Teufel und das. Gefchenke oder die Ga⸗ worten fol, fp da von Werfen und Beloh⸗ 


be der Gnaden, Gerechtigkeit Des ereigen nungen veden, habe ichdroben genugfam an- 


Lebens und Seligkeit in Chriſto JESU. gezeiget, auch erfordert es der Handelalhier - 


Diefe Verheiffung, ſagt St. Paulus, wird |nicht,daß ich von Werken veden ſollte. Denn 
erlanget Durch Fein Verdienſt, Geſetze oder St. Paulus handelt oder difputiret an dies 
Werk, fondern vergebens und lauter um⸗ ſem Otte nicht von Werken, fondern davon, 
fonft wird. fie: geſchenket. Wem aber? wie man ſoll vor GOTZ gerecht werden; 
Den Slaubigen. Anwen follen fie denn ſpricht, daß ſolches nicht gefchehen Eünne 
‚glauben? An IEſum Chriſtum, welcher durchs Gefese oder Werk, ſintemal alles 


> 


ift Der gebenedeyete Saame, der die Glaͤu⸗ |befchloffen iſt unter der Stände und Fluch), 


bigen von dem Fluch. erlöfet hat, auf daß ſondern durch den Glauben an Chriſtum. 
fie den Segen empfiengen. | 2a / 
536. Das find je nicht dunkele oder fin» | Handlung iſt, ifts gemwißlich wahr, daß die 
ftere, fondern "ganz Elare und helle Worte, guten Werke niemand genugſam ruͤhmen 
die niemand anders deuten Fan, denn wie und preifen fan. Denn wer mag genugs 
fie lauten, er tolle ihnen denn Gewalt thun |fam fagenund ausftreichen, was für Nutzen 


538. Wenn es, aber aufferhalb dieſer 


und fie allerdings verkehren undverfälfchen. und Frucht kommet aus einem einigen gus 
Darum follen wir Fleiß thun, daß wir fie ten Werke, ſo ein Chriſt aus undim Slaus 
- gewiß und wohl faffen und vefte daran hal |benthut? Denn ein ſolch Werk iſt viel koͤſt⸗ 
ten, auch recht und wohl betrachten, was |licher und theuver, denn aller Reichthum auf 


für Kraft und Macht fie in ſich haben? | Erden. Darum vermag auch die ganze Welt 
Denn fo alles, nichts ausgenommen, unter |nicht ein ſolch Werk genugſam hier zeitlich 
die Sünde gefchloffen ift, fo folger ja gewiß, zu belohnen: ja, fie ifts nicht werth, daß fie 
daß alle Völker verflucht auf Erden ſeyn, der Slaubigen oder Gsttfeligen gute Werke 
und des Ruhms mangeln, den fie an GOtt groß achten, ich will geſchweigen, belohnen folls 
haben follen. Roͤm.3,23. tem, daß fieunter |te, fintemal ſie ihr nicht ſiehet, oder wo ſie fie 
Gottes Zorn, und des: Teufels Gewalt gleich fiehet, halt fie esnicht fin gute Werke, 
fern, und daß von ſolchem Fluch GOttesZorn |fondern für die größten und aͤrgſten Sünden, 
und des Teufels Gewalt niemand. errettet |und.die, fo ſolche Werke thun, jage fie zum 
werden koͤnne, denn allein Durch den Glau⸗ Lande hinaus, als wären fie Die allergifftigs 
ben an JEſum Chriſtum. _ Darum ftreifet |ften und ſchaͤdlichſten Wuͤrme auf Erden. 
39. Alfo hat Chriſtus, der Welt Heiland, 
ſelbſt fire feine allergrößten und unausiprechs 
lichen Wohlthatenam Creuʒ des allerſchmaͤh⸗ 
lichſten Todes ſterben müflen. Deßgleichen 
auch die lieben Apoſtel, ſo der Welt durch 












gewaltigſte wider die ſchwaͤrmeriſche, ſchaͤd⸗ 
liche Gifft und Opinion, ſo die Sophiſten 
ſamt allen andern Heuchlern ihnen traͤumen 
und dichten, uͤber der Gerechtigkeit des Ge⸗ 
ſetzes und der Werke, da er ſagt: Auf daß 
die Verheiſſung kaͤme durch den Glau⸗ 
ben an AEſum Chriſtum, gegeben de⸗ 
nen, die da glaͤuben. 

537. Wie man aber auf die Spruͤche ant⸗ 


ihre Predigt Gnade und ewiges Leben ver ⸗ 
kuͤndiget haben, und mit ihrem Dienſt ihr 
aus des leidigen Teufels Meich zu helfen bes - 
veit find geroxfen, als ein Sluch der Welt 
und Segopfer aller Leute gehalten 20 — 

| den,/ 


—— 
— 
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den, ıCotinty.a,13.° Ich meyne ja, das verdammen füllte, wie er zun Nom. 7,13: fas 
ſey ein vechter Lohn und Dank für ſolche get: Iſt denn, das da gut iſt, mir ein 

groſſe Wohltharen und koͤſtlich Werk ver⸗ Tod worden? Des fey feine. Denn 

golten. | RER das Geſetz ift ein folch Wort oder Lehre, die. 
540. Was aber fire Werke auffer dem |da zum Leben meifet, und uns dazu treibets 
Glauben geſchehen, wie fehön fie auch von darum iſts Ta nicht aliein darzu gegeben, daß 






auſſen immer sleiffen und feheinen mögen, es tödfen ſollte. Diß aber iſt fein fürnehe 


ſind fie doch alleſamt unter der Sunde und ſtes Werk, darzu es dienen fol, nemlich, 
Fluch; darum verdierien Die, fo folche Wer⸗ daß es ung anzeige, wie wir den Tod vers 
ke thun, nicht allein Feine Gnade, Gerech- dinet haben, auf dag wir alfoerkennen, wel⸗ 
tigkeit und Seligkeit damit, fondern mehren |cherley und wie groß Die Stunde fy. Doch 
und. haufen nur eine Suͤnde uber Die andere, [offenbarer das Gefege den Tod nicht, alfo, 
- Auf ſolche Weile Ichret und gebeut der Pabſt [Daß es Luft und Gefallen dran habe, oder 
Werke ohne Glauben zu thun, und hält fo daß es anders nichts füche, denn uns allein - 
veſte drüber, daß er die für Ketzer halt und |zu tödfen; fondern offenbaret ihn, auf daß 
verdammet, Die da fagen, der Glaube allein |die Menfehen dadurch erfchrecken, gedemuͤ⸗ 
mache gerecht. Darum nennet ihn St. Baus |ehiget werden, und alfo anfahen GOtt ju 
lus 2 Theo, 3. billig einen Menſchen der fuͤrchten; wie denn Moſes felbft klaͤrlich an⸗ 
Sünden, und ein Rind des Derderbens, |jeiget. 2Mof. 20,20, und fpricht: Sürchs 
Summa, Keser und Werkpeilige thun wol ſtet euch nicht, denn GOtt ift kommen, 
viel Werke; weil fie aber ohne Glauben |daß er euch verfuchte, und daß feine 
geſchehen find es Stunde, Roͤm. 1a, 23. Noch | Suscht euch vor Augen wäre, daß ihr 
haft die blinde Welt von ſolchen Heuchlern nicht fundiger. Sr 

und ihren Werken fo viel, und ehret fie p| 542. Sp ift num des Gefeses eigen Werk 
hoch, daß fie nichts ſparet, Diefelbigen zu er» und Amt, Daß es toͤdtet; aber doch alfo, daß 
halten: Aber wiederum, die rechten guten GOtt koͤnne lebendig machen. - Derhalben 
Werke, alsdas Evangelium predigen?e, halt |ift das Gefes nicht ſtracks gegeben, daß es 
fie nicht allein, wie gefagt, für geringe, fon- |tödten ſoll; fondern, weil der Menfch vers 
dern ſchilts und laͤſterts für ketzer iſch und teuf⸗ |meflen und ſtolz iſt, und läßt ſich duͤnken 
lifch, verfolget und erwuͤrget die ſo es thun als auſſerhalb der Anfechtung, als ſey er zumal 
die feindſeligſten und ſchaͤdlichſten Leute ꝛc wie weiſe, gerecht und heilig, iſt hoch vonnoͤthen, 
allen Propheten und Apoſteln, und ihren daß er durchs Geſetz erſchrecket und gedemuͤ⸗ 
HErrn und Meiſter Chriſto ſelbſt geſchehen iſt. thiget werde, auf Daß alſo der ſchaͤdlichen 
EEE € ” 6 Shi Beſtie, nemlich dem Gutdünfel über der 
9.23. Ehe denn aber der Glaube Fat. |yermeunten Gerechtigkeit, gefteuret werde— 
541. St. Paulus fahret fort, und zeiget an, | Wo die nicht gedämpffet und ausgerottet 





* vie nüßlicy undnöthig das Geſetz ſey. wird, ifts nicht möglich, daß GOTT fein 


Droben(v.19.) hater geſaget, es ſey darzu kom⸗Werk koͤnne im Menſchen haben, das da 
men um der Suͤnden willen; nicht, daß unſer \ift, gerecht und lebendig machen. 

HErr GoOtt fuͤrnemlich um deßwillen das| s43. Darum, ob wol das Geſetz toͤdtet, ſo 
Geſetze gegeben habe, daß, allein toͤdten und brauchet doch gleichwol unfer HErr m : 
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0 —— Epiſtel an die Galater Cop; 30, 2. —* 
Tee me Ten ern — — — — — —— ——— — 
folch fein Werk, das if, deffelbigen Tode ſauf he eigenen Kräfte, Werk und Gerech⸗ 


zum beften, nemlich zum Leben. Denn da ſtigkeit, fondern vor GOtt erfchrecken, un 
unſer HErr GOtt ſahe daß diefehädliche Be: |in folchem Schrecken der ——— 
ſtie, nemlich der Gutdunkel uͤber der Gerech⸗ |und Vergebung der Suͤnden durch Son 
tigkeit, (fo den groſſen Schaden in aller Welt | degehren, 
thut: denn er macht, daß die Leutehoffartia 
und vermeffene Heuchler werden,) auf Feine Ehe denn aber der Glaube Fam, wurden 
andere Weiſe koͤnnte baͤndig gemacht, und mir unter dem Geſetz verwahret und 
darnieder gefthlagen werden, haterfie durchs verſchloſſen auf den Glauben 
Geſetz toͤdten wollen. Nicht, daß es ein £ 
ewiger Tod feyn ſollte; fondern, wenn fie], S45- Das iſt fo viel gefager: Che bie 
alfo niedergefehlagen waͤre, daß dem Men: Zeit Fam, da das Evangelium ausging, und 
fehen denn wiederum aufgeholfen würde, und ei Gnade dadurch verkündiget ward, rar 
für. die Lehre des Gefehes denn hüvete die] - as Des Geſetzes Amt, daß wir Darunter vers 
troͤſtliche und fröhliche Kehre des Evangelii, ſchloſſen und vertwahrer wuͤrden, gleich als 
nemlich: Fürchte dich nicht, Tieber Menjch, Meinem Kerker. 
GOtt har das Gefeß nicht gegeben, nod)| , 546 Diß ein fehr fein Sleihnif, die ſich 
Dich dadurch getoͤdtet, darum, daß du im uͤber die Maaſſen wohlhieher reimet, und zei⸗ 
Tode bleiben ſollteſt, fondern darum, daß get an, was das Geſetz ausrichte, und wie 
du ihn fürchten und lieben ſollteſt, und da: | fromm es die. Leute mache, darum muß man 
durch erkennen, wo dirs gefehlet. Denn ihr fleißig nachdenken. Kein Dieb, Fein 
die Vermeſſenheit, fo aus eigenen Werken Mörder oder Raͤuber eꝛc. ift, Derfeinem Stud 
und Gerechtigkeit koͤmmt, macht, daß ein |oder Kerker, darinnen er gefangen ift, hold 
Menfch nicht erkennet feine Suͤnde und Ber⸗ ſih; ja, wenn er fünnte, machte er Afchen 
dammniß, darum fuͤrchtet er. fich auch vor und Pulver beyde, den Kerfer und Stock, 
GOit nicht; woman aber GOtt nicht fuͤrch⸗ ſamt Feſſeln und Ketten. Zwar, weil © 
tet, da kann man weder GOttes ‚Gnade, im Kerker ift, enthält er ſich wol, daß er 
noch Rergebung der Sünden durch Ehri- nichts. mißhandelt; doch nicht aus gutem 
ſtum begehren. Willen, oder aug Liebe zur Sevechtigkeit 
544. Darum muß unfer HErr GOtt, 
mie droben (H. 454.) geſaget, einen ſtarken, 
groſſen Hammer haben, damit er die Felſen 
zerſchmettere, auch ein ſchrecklich gewaltig 
Feuer, das bis mitten an den Himmel bren⸗ 
ne, 5Moſ. 4,11. Damit erdie Berge zerſchmel⸗ 
zen und umkehren koͤnne, das iſt, damit erdie 
ſteife, harte und trotzige Beſtie, nemlich die 
verfluchte Heucheley und Vermeſſenheit der |unverhindert ſtehlen, rauben ec. full; Daher 
Menfchen zu boden ſchlage und zerfehmettere, | Fann er dem Rerker, der ibn aufhält und 
auf daß fie durch ſolch Zerſchmettern erkennen, | hindert, nicht gut ſeyn, 5* iſt ihm von 
us ſie nichts ſeyn, und nicht weiter vertrauen Feen feind. 















oder Kerker, darinren: er gefangen fißt, ſol⸗ 


ift, Tiebet ihm dennoch. im Herzen feine Dies 
berey oder andere Schalkheit, die er beging, 
da er frey war. “Denn wenn er frey wäre, 
triebe er fein Handwerk nach wie vor; ja, 
von Herzen iſts ihm leid, daß er nicht frey 


und Tugend, fondern daß ihm der Stock 


ches wehret; und. ob er. gleich nun gefangen 


Das | 





2312 III. Stuck. Fine Abhandlung von dem Amt und Werk des Beferzes. 2313 
Dos Gefes verwahret die Leute welt oder allerley anderer Gewalt. Doch gleich- 
000 ich und geiftlich. wol werden eines Theils böfer Leute durch 
547. Gleich alfo gehets zu mit dem Ge⸗ die Draͤung des Gefeges etlichermaffen alfo 
feße und feiner Gerechtigkeit, dadurch wir geſchrecket in ihrem Gewiffen, daß fie nicht. 
gezwungen werden aufferlich fromm zu feyn, | dürfen fo ganz und gar ohne alle Scheu al⸗ 
weil es den Uebertretern fü mit ſchwerer lerley Miffetharen beginnen: heimlich aber 
Strafe und Pein draͤuet. Da find wir |mollten fie, daß weder Geſetze noch Strafe, 
dem Gefes mol gehorfam und unterthan, weder Holle noch GOtt wire. Wenn un: 
wir thun es aber von Herzen ungern, und ſer HErr GOtt Feine Höle hätte, und die 
mit geoffer Beſchwerung und Ungeduld. Boͤſen nicht ftrafere, fo liebeten und lobeten 
Was iſt aber das: für eine Gerechtigkeit, [ihn ale Menfeben: weil er aber die Böfen 
da einer Schalkheit und Boͤſes aus Furcht |ftrafet, und wir allefamt böfe feyn, kann es 
der Strafe unterlaffen muß? Darum ıft 
die Gerechtigkeit der Werke des Geſetzes, | Gefese verfchloffen find, GOtt aufs. Auffer- 
wenn mans beym Lichte befehen will, im ſte feind feyn, und ihn laͤſtern. N 
Grunde der Wahrheit nichts anders, denn) 549. Ueber das verwahret und verfchleußt 
der Sünden von Herzen. bald, und der Ge-|das Geſetz die Menfchen nicht allein auffer- 
vechtigkeit feind feyn, GOtt mit feinem Ges |lich vor der Welt, fondern auch geiftlich, 
fege verfluchen, und die argfte Schalkheit das ift, Das Gefes iſt auch ein geiftlicher 
für Heiligthum anbeten und ehren. Denn Kerker, und eine rechte Hölle, Denn wenn 
fo ſehr ein Dieb den Stock und Kerker, dars |es anfahet die Sünde zu offenbaren, mit dem 
innen er gefangen ift, lieb hat, und Dagegen|Scode und dem ewigen GOttes Zorn zu 
der Dieberey feind ift: eben fo fehr undmwil-Jdräuen, weiß der Menfeh nicht wo aus, 







fig gerne find wir dem Geſetz unterthan, und wird ihm fo angft und bange, daß ihm 


und thun, mas es gebaut, und laſſen, was |die weite Belt zu enge iſt. Denn er ſiehet 
es verbeut. weder Huͤlfe noch Troſt. Sp ſtehets in 
48. Doch gleichwol ſchaffet das Gefeg feiner Gewalt nicht, daß er koͤnnte das greu⸗ 
dieſen Nutzen, obwol die Herzen gottlos blei⸗ lichſte Schrecken, ſo das Geſetz anrichtet, 
ben, daß es fuͤr das erſte aͤuſſerlich wehret oder andere Kuͤmmerniß und Traurigkeit 
und ſteuret den Dieben, Moͤrdern und an: des Herzens ausſchlagen. Dahero koͤmmt 
dern offenbarlichen Frevelern. Denn wenn es, daß Die lieben Heiligen im Pſalter fo 
diefelbigen den Glauben nicht. hatten, der | jämmerlich Elagen, Palm 6,6: Wer voill 
doch fehr geringe beyihnenift, daß ihre Miß⸗ dir in der Hoͤlle danken:c.? Denn wenns 
° handlung wuͤrde geftraft werden hier auf dahin Eommt, ift der Menfch in einem Ker⸗ 
‚Erden zeitlich mit dem. Rad, Galgen, ker verſchloſſen, daraus er nicht kann kom⸗ 
Schwerdt 2. und nach dieſem Lesen mit men, kann auch nicht fehen noch. denken, 
dem ewigen Tode und. hötifchen Feuer, ſo wie er aus folchem Gefänaniß, Das ift, greu⸗ 
wuͤrde freylich Feine Obrigkeit, Fein Haus; Hichem Schrecken, Iosmwerdenmuge. ; | 
‚vater noch Zuchtmeifter Der Menfchen Bas-| ssc So ift nun das Geſetz ein Gefaͤngniß 
heit und AUnfinnigkeit wehren oder fteuren oder Kerker, beyde, leiblich und geifflich. 
koͤnnen, weder mit Geſetzen, Gefängniffen, Leiblich wehret es den Gottlofen aufferlich, 
| 99 999 9 3 und 


nimmermehr fehlen, daß alle, fo unter dem 
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Muthrillen allerley Buͤberey ohne allen uns zum beften dienen, nemlich, daß, wenn 


Scheu anrichten dürfen. - Darnach zeige wir Dadurch erfchreckt find, die Sinade, 


8 ung auch geiftlich unfere Sünde, fchres| Vergebung der Sünden und Erloͤſung vom 
cket und demuthiget uns, auf daß, wenn es Geſetz, Stunde, Tod 2e. uns deſto füffer und 
ung alſo geſchrecket bat, wir unfer Elend’lieblicher werde, Die man durch Feine Wer— 
und Derdammniß erkennen mögen: welches ke erlangen mag, fondern allein Durch den 
denn fein vecht Werk oder Amt iſt, Das es Glauben. | | ; 
in ung wirken oder ausrichten fol; fb ferne] ss. ABer nun fo geſchickt iſt daß er in 
doch, daß eg nicht ewig währe. Denn ſol⸗ der Anfechtung dieſe zwey Stück kann zus 
he BVerwahrung unter dem Geſetz foll laͤn⸗ ſammen bringen ‚- die doch fonft einander 
ger nicht wahren , denn bis auf den Glau⸗ aufs alleraufferfte entgegen find; das ift, 
. ben, der kommen foll: fo bald derſelbige wer da weiß, wenn ihn das Geſetz aufs heff⸗ 
kommt, ſoll der geiftfiche Kerker des Geſetzes tigſte und greulichſte ſchrecket, daß alsdenn 
aufhören. des Geſetzes Ende oder Aufhören vorhanden 
sn Hier fehen wir abermal, tie das ſey, und der Gnaden und des zukünftigen 
Geſetze und Evangelium, fo fünft ihrer; Ölaubens Anfang, derfelbe weiß des Geſe—⸗ 
Werke und Art halben fo weit von einans|ges recht zu brauchen. ob 
der gefeheiden, ja, fo ſtracks wider einanz) 554. Aber diefe Kunft ift den Werkheili⸗ 
der find und flreiten, als Feuer und Waſ⸗ gen und Heuchlern unbekannt. _ Eain hat 
“fer, Tod und Leben, doch gleichtvol fo naher nichts davon gewußt, da er im Kerker des 
‚ beyfanmen find, daß fie nicht naher koͤnn⸗ Geſetzes verſchloſſen war,und feine Sünde bes 
ten. Solches zeiget St. Paulus hier an, gunterecht zu fühlen. Erſtlich, da er auch fehon 
da er faget : Wir wurden unterdem Ber | feinen Bruder Hubelermwürgerhatte, wußte 
ferz verfehloffen und verwahret auf den|er von Feinem Kerker, das ift, es ſchreckete 
Glauben, der kommen follte, Darum) ihn die Sünde gar nichts, fondern gedachte 
ift es nicht genug, Daß wir unter dem Ger fie fein heimlich zu verbergen, und meynete, 
fese verfehloffen find. Denn wo folch Bers]es füllte es auch GOtt felbft nicht merken? 
fchlieffen und Gefängniß bleiben follte, koͤnn⸗ Bin ich, fagt er, Cda ihn GOtt fragete, 
te nichts anders folgen, denn daß man ver⸗ Cain, wo ift dein Bruder Habel?) zum 
zweifeln, und in Sünden flerben mußte. Huͤter über meinen Bruder gefener? 
St. Paulus aber ſaget, daß wir unterdem ir Mof. 4,9. Da er aber weiter hörete: 
Geſetze verfchluffen, und gleich als unter ei⸗ Was haſt du gethan? Siebe, die Stim⸗ 
nem Zuchtmeiſter verwahret find geweſen: me deines Bruders Blut ſchreyet zu mir 
nicht, daß es alſo ewig ſeyn und bleiben ſollte; von der Erden ꝛc. da begunte er den Ker⸗ 
fondern bis auf Ehriftum, welcher des Ge⸗ker vecht zu fühlen. Was that er aber? 
ſetzes Ende iſt. Was ſollte er thun? Da bliebe er ſchlechts 
552. Darum ſoll ſolch Schrecken, Derlim Kerker des Geſetzes verſchloſſen, ergriff 


wmuͤthigen und Verwahrung unter dem Gerfnicht durch den Glauben die Verheiſſung, 


ſetz nicht ewig währen, fondern allein bis daß ihm GOtt feine Sünde vergeben wuͤr⸗ 


auf den Glauben, der da kommen ſoll, das|de, und ihm gnadig ſeyn um des Saamens 


willen, 


— 
und verwahret fie, daß fie nicht nach ihrem ift, das Gefeg fol mit feinem Werfchlieffen 


A ’ 
ER 
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willen, der der Schlange den Kopf zufreten Wo foll ich hingehen vor deinem Geiſt? 
follte, fondern ſagte ſtracks v. 13: eine] Und wo folk ich binflieben vor deinem 
Sünde ift groͤſſer, denn daß fie mir ver⸗ Angeficht? - — 
geben werde. Sahe allein den Kerker —9— 556. Darum, gleichwie es dem Leibe ei⸗ 
und betrachtete nicht zugleich, Daß ihm bie ne verdruͤßliche Plage ift, Daß er im Stock 
Stunde darum ware offenbaret, daß er bey fisen, und im Kerker gefangen fern foll, Das 
EHE ſollte Snadefuhen: in Summa, er ſdurch dem Gefangenen gewehret wird, daß 
glaͤubete nicht, Daß er verichloffen ware aufl er mit feinem Leibe nicht thun kann, was er 
die Gnade und auf den Glauben, fondern|gerne wollte: alfo auch der geiftliche Kerker 


allein nur unters Geſetz; Darum verzieifel-] plaget und bekuͤmmert das Herz, daß es keis 


te er auch, und verleugnete GOtt. ne Ruhe nod) Frieden haben kann, fo Tanz 

555. Auch fol man hier bedenken, daß |ge.es in ſolchem Kerfergefangenift. Doc 
diefe Worte, unter dem Geſetz verfchlof | währet folche Klage und Bekuͤmmerniß nicht 
fen und verwabret feyn, nicht vergebliche ewig, wie das Gewiſſen wol meynet, weil 
Worte und eitel unnuͤtze Gedanken ſeyn, wie es verſchloſſen iſt, ſondern allein bis der 
die Sophiſten zu traͤumen pflegen; fondern | Sfaube koamme. Darum fol man einen 
für ernfte, wahrhaftige Worte foll man ſie Menfchen, fo unter dem Geſetz gefangen und 
halten. Denn folch Gefängniß oder Kerker |verfchloffen liegt, alfo tröften: Höreft du, 
ift das vechte ernfte, geiftliche Schrecken, [lieber “Bruder, du biſt jegt gefangen und 
darinne Das Gewiſſen alfo gefangen, geaͤng⸗ | verfehloffen unter dem Geſetz, doch ſollſt du 
ſtet und gemartert wird, daß ihm Die ganze] wiffen, daß foldy Sefängniß nicht ewig waͤh⸗ 
weite Welt zu enge wird, und nirgend kei⸗ ren fol, Denn St. Paulus fagt, folche 

nen Raum finden Fann, da ihm möge wohl Gefaͤngniß und Verſchlieſſen fol nicht laͤn⸗ 
feun; ja’, fo lange fol) Schrecken währet, ger währen, denn bis der Glaube komme. 
ift dem Gewiſſen fo angft und bange, daß] Darum wiffe, Daß du nicht zu Deinem Ver⸗ 


es fich duͤnken läffet, Himmel und Erden, |derben unter dem Geſetz verwahret wirft 


wenn fie gleich noch weiter wären, fern enz]fondern, daß, wenn du an Chriſtum, der 
ger denn ein Mäufelöchlein. Denn twenn|dich von des Geſetzes Fluch und Gefaͤngniß 
es dahin kommt, wird der Menſch fo garlerlöfet hat, gläubeft, durch ihn getröfter und 
verlaffen, daß ihm alle feine Ißeisheit, Gerlerquiciet werdet; item, Daß dich das Ges 
vechtigkeit, Rath und That zunichte wird. ſetz Darum tödtet, dag du durch Chriſtum 
Dem das Gewiſſen ift über die Maaſſe einfvecht lebendig gemacht werde. 
zart weich Ding, derhalben es Eeine Aus] 557. Darum fiehe zu, daß du nicht vers 
Acht fehen und finden kann, menn es im ʒzweifelſt, wie Cain, Saul, Zudas und an⸗ 
Kerker des Geſetzes alfo verfchloffen iſt, ſon⸗ dere; welche, da fie in folchem Kerker ge⸗ 
dern läßt ſich Dünen, als werde Die Angft|fangen find gelegen, der Verheiſſung md 
und Noth je länger je gröffer und unertraͤg⸗ des Glaubens vergaflen, allein das Gefaͤng⸗ 

licher. Denn es fühlet alsdenn GOttes niß, darinnen fie verfchloffen waren, anſa⸗ 
Zorn, welcher unendlich und unmaßig ift,ihen, derhalben fie auch endlich verzweifeln 
und deß Hand oder Gewalt niemand entfliee| mußten. Darum mußt du dich in foldyem 
ben Fann, wie der 139, Pſalm v. 7. faget;] Schreifen deines Gewiſſens ———— 
Sachen 
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Sachen ſchicken, denn jene gethan habenz] 559. Weil nun das Gefeg unfer Stock⸗ 
nemlich, daß du wiffeft, es ſey dir zu gute | meifter und Kerker ift, ift es unmöglich, 
gefchehen, daß du alſo im Kerfer des Geſe⸗ | daß wir ihm follten hold feyn; ja, das Wi⸗ 
Ges gefangen und zu fanden gemacht bift. | verfpiel ift wol wahr, nemlich, daß wir 
Denn unfer HErr GoOtt roillnicht, daß du ihm von Herzen feind find. Darum alle 
ducch ſolch Gefangniß gemartert werdeſt, die, fo da fagen, fie feyn dem Geſetz hold, 
daß du ewig in folcher Marter bleiben ſoll⸗ und habens lieb, die luͤgen, und verftehen 
teſt, will nicht, dab du Dadurch getoͤdtet noch wiffen nicht, was ſie ſagen. Ein Dieb 
werdeft, daß du im Tode ewig bleiben fe oder Mörder, der feinem Stock oder Kers 
tet: Denn affo faget er Durch den Prophe⸗ ker hold wäre, und ihnlieb hätte, der muͤß⸗ 
ten Syechiele.gz,r: Ich habe nicht Luſt an te freylich toll und ehöricht feyn. Weil uns 
des Suͤnders Tod c. ſondern will, daß du aber das Geſetz dermaſſen auch gefangen hält, 
durch ſolche Marter und Tod gedemuͤthiget wie geſagt, iſt es gewiß, daß wir ihm aufs 
werdeſt, und erkenneſt, daß du bedarfſt GOt⸗ hefftigſte feind find. GSumma, fo hold find 
tes Gnade und der Huͤlfe Chriſti. wir dem Geſetz und feiner Gerechtigkeit, als 
558. Darum foll das Gefangniß oder die hold ein Mörder feinem Gefänanif ift, dar 
Verwahrung unter dem Geſetz nicht ewig innen er auf den Tod ſitet. Wie follte es 
währen, fondernnurfülange, bis der Glau⸗ denn wahr feyn, daß wir Durchs Geſetz ſoll⸗ 
be — a En ink Teltengereche werden? = 
euget: Der tr bat Gefallen andenen, PH \ 
Sie ihr fürchten, Die ihn aber flrchten Verſchloſſen auf den Glauben, der da 
find, fo in Diefem Gefängniß des Geſetzes jolfte offenbar werden. 
befchloffen werden; darum feet er flugsda-] 560. DIE vedet St. Paulus, und will 
su: Und die auffeine Guͤte warten. Was damit gemeynet und verftanden haben: die 
ift fo hefftig und hart midereinander, als vor Zeit, darinnen Ehriftus Eommen follte; du 
GoOttes Zorn erfchrecfen, und doch gleich-I aber magſt es auch ziehen umdverftehennicht 
wol feiner Güte fich tröften und ihr warten? | allein auf diefelbige Zeit, fondern auch auf 
Das eine ift fchlechts die Hölle, das andere das Werk, fo beyde, das Geſetz und die 
der Himmel; und müffen Doch gleichwol im) Gnade, in einem jeden Gläubigen zu wir 
Herzen aufs allernächfte zufammen fommen.| Een pflegen. Denn das da gefcheheniftnach 
Mit Gedanken kann man fieleichtlich zuſam⸗ der Hiftorie, zeitlich, da Chriſtus kommen ift, 
men bringen, wenn man fie aber im Werk das Gefes abgethan, und Die Freyheit und 
zuſammen bringen foll, da hats Mühe und ewiges Leben ang Licht bracht hat, daſſelbi⸗ 
Arbeit; wie ichs oft erfahren habe. Werk⸗ ge gefchieht noch täglich, geiſtlich, in einem je⸗ 
heilige wiſſen davon nichts; darum, wenn den Chriſtenmenſchen. Denn in demſelben 
Sie dieſe Worte St. Pauli hören oder leſen: pflegt es fo zuzugehen, daß jetzt die Zeit des 
Ehe der Glaube kam ꝛc. verftehenfienichtsi Geſetzes, jegt Die. Zeit der Gnaden, immer 
davon. Derhalben wiſſen fie ihrer Sache eines umsandere Statt und Raum haf, 
weder Hilfe noch Rath zu finden, wenn ih⸗ Test iſt er traurig und zweifelhaftig; jetzt 
nen das Geſetz die Suͤnde offenbaret, ver-| getroft und froͤhlich in GOtt ꝛe. Denn eß 
klaget und ſchrecket fie, ſondern muͤſſen vers! har ein Chriſtenmenſch einen Leib, darinnen 
zweifeln, wie Cain und Saulꝛc. | die 
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die Sünde, wie St Paulus fagt, zu Fel⸗ | ge und deutliche Worte, nemlich, ſtreiten, 
de liege und reitet. Die Sünden aber | widerftreben, gefangen nebmen, tödten. 
heiffe ich nicht allein die aufferlichen Ißerfe] 592. Darum haben in einem Chriften 
‚oder Thaten, fondern Wurzel und Baum|beyde, Das Gefes und die Gnade, einjedes 
ſamt den Früchten zuſammen; wie Denn Die | feine eigene und fonderliche Zeit, daß es fein 
Schrift von der Sunde zu veden pfleget. Werk in ihm ansrichte, das iſt, daß ſie ihn 
Und ſolche Suͤnde Elebt nicht allein im Fleiſch ſchrecken und troͤſten. ‘Das Geſetz hat feir 
derer, fo da Ehriften und getauft find, fonzine Zeit, wenn es ihn treiber, martert und 
dern waltet und fireitet in. ihnen; und nimmt) plaget, und ihn dahin bringet, daß er ſei⸗ 
fie gefangen. Und ob fie gleich nicht darein ne Suͤnde fühlet und ihre Groͤſſe erkennet, 
willigen, dasift, die Suͤnde ins Werknichtifih vor dem Todund GOttes Gericht fuͤrch⸗ 
Fommen laffen, fo werden fie gleichwol hart tet. Und wenn es das thut, fü richtet es 
und hoch Dadurch verſucht und angefochten ‚| fein recht gebuͤhrlich Werk aus, welches ein 
Rom 7,24. Sal. s,17. Chrift dieweil er noch im Fleiſch Iebet, 
RE te! miehr und oͤfter fuhlet, Denn es ihm lieb ift, 
ns Darum, obwol ein Chriſt in Suͤn⸗ Alfo war St. Paulo ein Pfal ins Steifch 
de rider die andere Tafel, jedermann wohljgegeben, des Satans. Engel, daß er 
bekannt, nicht fället, alsda find, Todtſchlag, ihn mit Säuften ſchluͤge, 2 Cor. 12,7.8.9 
Ehebruch, Dieberey ꝛc. iſt er darum nicht | Er hatte wol lieber alle Augenblicke ein froͤh⸗ 
frey von den Sünden wider die erfte Tafel, lich Gewiſſen gehabt, und einen fuffen 
als daft, Ungeduld, wider GOtt mur⸗ Schmack der ewigen Seligkeit in feinem 
ven ihm feind ſeyn/ laͤſtern x. von welchen | Herzen gefuͤhlet: er Eonnte es aber dahin 
Sünden die menfhliche Vernunft gar nichts nicht bringen. Es ware ihm von Herzen 
weiß.  Diefelbigen zwingen ihn darzu, Daß | lieb geweſt, daß er hatte koͤnnen hier auf Erden 
er dem Geſetz feind wird, GOtt als einen leben ohne allerley Traurigkeit und Schwer⸗ 
zornigen Nichter anfieherund fürchtet, und muth; derhalben er aud) begehrete und bat, 
vor ihm flichet, ja feind wird. und laͤſtert, daß diefe Anfechtung von ihm möchte hinweg⸗ 
ob es ihm gleich zuwider iſt. Denn gleich-| genommen werden, Aber da ward nichts 
wie die Unkeufchheit in einem jungen geſun⸗ aus; ſondern alfo antwortet ihm der HErr: 
den Leibe gewaltig ift und ſich reget; ein Laß dir genugen an meiner Bnade, denn 
- Mann aber eines beftandenen Alters inſon⸗ | meine Kraft wird durch Schwachbeit 
derheit nach Ruhm, Ehre und Nahrung ſtaͤrker. ROT TEUGEREI 28. 
trachtet; ein alter aber geizig iſt: alfohaben] 563. Alſo ſtehet ein jeglicher Chriſt im 
heilige Leute ihre fonderliche Anfechtung ‚| Kampffe, Doch einer in einem gröffern, denn 
daß fie oft ungeduldig werden, wider GOtt der andere, darnach ein jeglicher ſtark iſt. 
mürven, mit ihm zürnen, ihm feindwerden| Denn den Kampf, den Ehriftus hat aus 
und läftern 26. wie man deß hin und wieder | geftanden,, den Eonnte St. Paulusnicht aus» 
im Pſalter Eyempel findet, im Hiob, Je⸗ ſtehen. Den St. Paulus hat ausgeftan, 
remia und der ganzen Schrift: Daher, den, der ware mir viel zu ſchwer umd groß, 
wenn St. Paulus diefen geiftlichen Kampf| So koͤnnte auch mancher dag nichtertragen, 
befchreibet, pflegt er zu brauchen fehr gewalti⸗ was ich ertragen kann c. Wenn ſichs nun 
Lutheri Schriften 8, Theil, She ſs 
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ſo fühlet im Herzen, ſo iſt die Zeit des Ger Lauch noch verdammen mich nicht, fondern 
feses, darunter ein Chriftimmerdar iſt nach heiffen mich getroft und fröhlich feyn und 
dem Fleifh: Denn das Fleiſch gelufter glauben, daß ich durch Ehriftum alle mein 
immerdar, weil wir den alten Sack noch Ungluͤck uͤberwinden, und felig werden foll; 
am Halfe tragen, wider den Beift, und! darum will ic) audy nicht verzagen, noch 
den GBeift wider das Fleiſch, daß alfo | mich vor euch zu todefürchten, 
dieſe zwey ftets wider einander find, wier| 556. Wer diefe Kunft wohl Fünnte, der 
wol in einem mehr, denn. in dem andern ‚| hieffe von Rechte wegen und billigein Door 
tie hernach im s. Cap. v. 17. folget. Theologie. Die Werkheiligen und 
‚564. Der Önaden Zeit aber ift, wenn Schwaͤrmgeiſter, famt ihren Juͤngern, laſ—⸗ 
dem Herzen durch die Verheiſſung der göttz | fen fich wol dunken, als Eünnten fie fie nur 
lichen Gnade und Barmherzigkeit wieder⸗ ſehr wohl; daher fie auch immerdar. eitel 
um aufgeholfen wird, daß es eineZuverficht | Geift rühmen. Aber ich und meines gleis 


durch Ehriftum zu GOtt gewinnet, undfa- | chen Fönnen Faum das ABE Davon, und- 


‚get: Was betrübgt du dich, meine See⸗ | find noch immerdar inder Schule Diftipel, 
le, und bift ſo uncubig in mir? Pſ. 42. |darinnen man diefe Kunſt lernet. Es laßt 
2.12. Sieheſt du denn fünft gar. nichts, | fich ja wol lernen; aber folangedas Fleifch 


Zraurigkeit, Verzweifelung, Tod, Hölle wol nicht auslernen, - | | 
und Teufel? Iſt nicht auchda Gnade, Ber-| 567. Darum bat auf foldhe Weiſe ein 
. gebung der Sünden, Gerechtigkeit, Troſt, Chrift zweyerlep Zeit, darinnen er. Iebet: 
Freude, Friede, ‚Leben, Himmelreich, Nach dem Fleifch iſt er unter dem Geſetz, 
Gott und Ehriftus? Drum laß mich zu⸗ nach dem Geift unter der Gnade, Aber 
frieden, meine Seele, und betenbe mich | im Fleifch ftecfen und bleiben noch immerdar 


nicht weiter. Denn was ift und kann doch boͤſe Luft, Geiz, Zorn, Unzucht ꝛc. darzu han⸗ 


Gele, Sünde und alles. Unglück wider get auch dem Fleiſch an, Daß es GOtt nicht 
Gnade, Gerechtigkeit, GOtt und Chris | recht kennet, das ift, an feiner Güte und 
ftum? Hoffe auf GOtt, welcherauch fei- | Barmherzigkeit zweifelt, mehr fich tröfter 
nes eigenenSohnes nicht verfchonet ſon⸗ deß, fo zeitlich iſt, denn feiner Gnade, vers 
dern denfelbigen für Deine Stunde inZodam [achtet ihn, wird ungeduldig, murvet und 
Ereuz gegeben hat. Nom.8,32. ſchnurret wider ihn, darum, daß er unfere 

565. Solches heißt denn, unter dem Ger | Anfchläge und was wir vornehmen verhin- 


fe verſchloſſen ſeyn; doch nicht in Ewigkeit, dert, Daß er Die gottloſen Derächter und _ 
ſpondern auf Chriſtum, der da kommen fol.) Seinde feines Worts und feiner Chriſtenheit 


Darum Ierne, wenn dic) das. Gefeß alfo | nicht flugs firafet 2c, Solche Sünde ſtecket 
sefehrecket hat, daß du zu ihm. fagen Eon» noch im Fleifeh der Heiligen. Derhalben, 
neft: Frau Geſetz, ihr feyd je nicht allein, | wo du aufs Fleifch allein fehen und achten 
noch alles, ſondern es iſt noch etwas anders, | willft, wirft du dein Lebenlang unter dem 


das gröffer und beffer iſt, denn ihr ſeyd, nem⸗ Geſetz bleiben muͤſſen; aber diefe Tage muß - 


lich die Gnade, Glaube, Segen. Dier|fen verfürzer werden, ſonſt würde fein 
felbigen verklagen mich. je nicht, ſchrecken Fleiſch ſelig. Darum muß. man a 


v ; 


nn nur eitel Gefes, Stunde, Schrecken, und die Suͤnde bleiben, Tann mans gleich» 


} 
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ſetz feine Zeit und Ende beftimmen, darinnen denn wird die Furcht füffe und lieblich ges 
es aufhöre und ablaffe, und nicht ewig waͤh⸗ | macht, und gleich als mit einem himmlis 
ve: folche Zeit oder Ende aber iſt Ehriftus. ;fchen Zucker vermenger ‚alfo, daß man denn 
Der Gnaden Zeit aber ift vargegen ewig; janfaher unfern HErrn GOtt nicht allein zu 
denn Chriſtus der einmal geftorben ift, ‚fürchten, fondern auch zu lieben, Sonf, 
ſtirbt niche mehr 10, Röm.s, 9. fondern iſt wenn der Menfch allein aufs Geſetz ſiehet oh⸗ 
und bleibt in Ewigkeit; derhalben der ne den Glauben, kann er der Furcht nicht 
Gnaden Zeit auch in Ewigkeit waͤhren et, fondern muß endlich darinnen 
muß. | erzweifeln. 8 
* Solche treff liche und tröftliche] 570. So unterſcheidet St. Paulus nun 
Spruͤche in St. Pauli Schriften ſollen wir fein die Zeit des Geſetzes und der Gnaden, 
nicht obenhin und unachtfamlich uberlaufen, | Darum füllen auch wie mit allem Fleiß bey; 
wie die vermeffenen Werkheiligen und Rot⸗ |deulen Zeit Iernen unterfeheiden, nicht allein 
ten pflegens Denn es find eitel lebendige mit Morten, iondernim Herzen, darinnefie 
orte darinnen, fo die elenden Gewiſſen ihre Wirkung haben. Das ıft aberüber die 
über die Maſſe ſtaͤrken und rröften. Und Maaffe ſchwer. Denn wierool diefe zwo 
wer ſolche Sprüche wohl gefaſſet hat, der Zeiten, des Geſetzes und der Gnaden, fer⸗ 
kann leichtlich richten, was Glaube und ne von einander geſchieden find, ihrer un⸗ 
Heucheley, was rechte und falſche Hoff: Igleichen und widerwaͤrtigen Wirkung hals 
‚ nung, Liebe, Furchtae. ſey? Deßgleichen|ben, fo find fie Doch gleichtuol aufs aller» 
kann er allerley Geiſter vecht urtheilen und |nachfte beyfammen, nemlich in einem Her— 
unterfcheiden. Die Gottesfurcht iſt ein ſehr zen; ja, Fein Ding it dem andern on 
heilig und koͤſtlich Ding; fie fol aber nicht |hend, als Furcht und Glaube, Gefes und 
eroig währen. Ein Ehrift fol fie wol im⸗ Evangelium, Sünde und Gnade, Denn 
merdar haben, weil er noch ohne Unterlaß |fo nahe find fie bey einander, daß eines dag 
Sünde hat: aber doch ſoll fie nicht allein | andere hinfriſſet und verfchlinger. 
feyn; font würde endlich eine folche Zucht] s7ı. Don dem Tept her: Was ſoll 
draus, wie Kain, Saul und Judas ge⸗denn das Geſetz? hat St. Paulus auge⸗ 
habt haben, das ift, eine ſolche Furcht, [fangen vom Geſetz zu handeln, wozu es dies - 
daraus endlich eine Verzweifelung folgen|ne, undnichtdiene, wie man fein vecht braus 
muß, welche man zu nennen pflegt timorem]che, oder mißbrauche? und iſt ald darauf 
feruilem, R | kommen: Denn er hatte zuvor geſagt, daß 
564. Darum fol ein Ehrift die Furcht|die, fo da glauben, durch die Verheiſſung 


fiberwinden Durch den Glauben an Die Ver⸗ gerecht würden, und nicht durchs Gelege; - » 
beiffüng der Gnaden, Das ift, er füll feine |darauf denn dieſe Frage von Noth wegen fols 
Augen von dem Geſetz abwenden, deß Zeitigen mußte: Was foll denn das Gefeg! 
nun vorüber ift, daß es ihn forthin nicht Denn wenn die Bermmft böret, daß man 
mehr verfchlieflen und verwahren mag, weil] Gerechtigkeit und Segen erlanget aus Gna⸗ 

der Glaube nun offenbavet ift, der CHri-|den, Durch die Verheiſſung und nicht aus 
ſtum ergveifet, und vefte an ihm hält, als dem Geſetz, will fie flugs daraus fehlieflen: 
an dem, Der. des Gefeßes Ende ift, ꝛc. A| So ur 9— — nuüͤhe. ERS 
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572. Derhalben fol man die Lehre vom ‚dem Gefes Teiden, und es mit. ihnen geiftlich 
Geſetz aufs fleißigſte anſehen, und ihr wohl | handeln laſſen, doch nicht immerdar, füns 
nachdenfen, daß man gewiß wiſſe, was und dern feine beftimmte Zeit. ‚Denn diß fein 


wie vom Geſetz zu. halten fen, auf daß wirs | geiftlich. Amt fol nicht immerdar währen, 


wi 


nicht entweder ganz und gar hinweg werfen, | wie die Weltzucht immerdar waͤhret; ſon⸗ 
wie die Schwaͤrmergeiſter (jo im funfjehen | dern es ift auf den Glauben und. CHriſtum 
hundert und fünf und zwanzigſten Jahr der gerichtet, der da kommen ſoll; wenn dee 
Bauren Aufruhr erwecketen) fuͤrgaben, Daß kommt, alsdenn hoͤret es auaff. | 
die Eoangelifche Freyheit alle Menfchen fr] 574. Daraus genugfam zu verſtehen iſt, 
machete von allerley Geſetzen: oder aber, daß |daß alle Sprüche, darinnen St. Paulus 


wir ibm gar. zu viel geben, nemlich Die 


Kraſt, daß es foll Eünnen. gerecht machen. 


Denn fie thun dem Geſetz auf beyden Sei⸗ 
ten Gewalt und Unrecht: Zur: rechten Sei⸗ 
tendie, fo durchs Geſetze wollen gerecht wer⸗ 
den; zur linken aber. die, ſo da vom Gefes 
sanz und gar wollen frey feyn. Darum ſoll 
mandie Mittelfteaffe wandeln, auf daß wir 
das Geſetz nicht allerdings hinweg werfen, 
und ihn auch nicht mehr zuſchreiben, Denn 
IS OEDUDEEL: 5.54 “rue ' 
573. Aus dem, das ich droben fü oft und 
vielmal gefagt babe, nemlich, wie man des 
Sefeges auf zweyerley Weiſe brauchen fol: 
einmal zur Weltzucht; zum andern, geiſt⸗ 
lich; ift genugfam zu vermerken, daß das 
Geſetz nicht den Berechten und Srommen 
gegeben ſey, ſondern den Ungerechten; 
wie denn St. Paulus Timoth. 1,9. Davon 
faget. Nun find aber zweyerley Ungerechte: 


Etliche find fo ungerecht, daß fie gleichwol 


gern wollten gerecht und fromm werden; Die 
andern, die da nicht begehren gerecht zu wer⸗ 
den. Denenjenigen, jo nicht begehren ge⸗ 


recht zu werden, muß man mit dem Geſetz 
leiblich und aufferlich wehren, und fie im⸗ 


merdar damit binden, wie man milde grau⸗ 


ſame Thiere mit Stricken und Ketten bindet, 
und ihnen mehrer; davon redet St. Paulus 


an diefem Drt nicht. Die aber, fü da bes 
gehren gevecht zu werden, muͤſſen fih mit 


vom geiftlichen Brauch des Gefeßes handelt, 
verftanden follen werden, nicht von denen, fo 
bereits gerecht find, fondern von denen, ſo 
noch gerecht werden: füllen. Denn die, ſo 
bereits gerecht find, (fo ferne fie anders in 
Ehrifto bleiben, I.find weit auſſer und über 
alle Geſetze "Darum fol das Geſetze allein 
denen -aufgelegt werden, ſo noch nicht gerecht 
ſind, und doch gerne wollten gerecht wer⸗ 
den, doch nicht ewig, ſondern eine Zeitlang, 
bis die Gerechtigkeit durch den Glauben her⸗ 
bey komme. Nicht, daß ſie ſolche Gerech⸗ 
tigkeit durchs Geſetz erlangen; denn ſolches 
hieſſe das Geſetz nicht recht gebraucht, ſon⸗ 
dern vielmehr mißbrauchet; ſondern aufdaß 
ſie durchs Geſetz erſchrecket und gedemuͤthi⸗ 
get, zu Chriſto fliehen, welcher des Geſetzes 
Ende iſt, zur Gerechtigkeit allendenen, 

ſo da glaͤuben. Roͤm. 104. 7 
575. Derhalben fo mißbrauchen des Ge⸗ 
ſetzes, erftlich, alle Werkheiligen, ſo ihnen 
traͤumen laſſen, als koͤnnten die Menſchen 
durchs Geſetz gerecht werden. Denn wenn 
man des Geſetzes dahin will brauchen, of⸗ 
fenbaret es den Leuten ihre Suͤnde nicht, 
ſchrecket fie nicht, treiber fie aud) nicht zum 
Glauben, der hernacher Fommen ſoll; fons 
dern machet nur fatte, Sichere und ftolge 
Heuchler aus ihnen, die fich uber der Ges 
vecheigkeit Des Geſetzes gar herrlich wiſſen 
zu bruften und vermeſſen zu feyn, werden 
dadurch 
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dadurch alſo verhindert, daß ſie der Gerech⸗ | Gefes verfkhloffen und gefanaenbin, fomweiß 


tigkeit des Glaubens ‚die vor GOtt gilt, 
nicht unferthan find. = 
576. Darnach mißbrauchen des Gefe: 


tzes auch die, fo da wollen die Chriften das] rathen. 


ich doch gleichwol, daß folch Gefaͤngniß niche 


ewig währen fol; ja, diß Gefaͤnoniß muß 


mir zum beſten hinaus gehen ind wohl ge⸗ 
Wie ſo? Alſo, auf daß ich, in 


von ganz allerdinge frey machen, wie fich ſolchem Gefaͤngniß verſchloſſen, den rech- 
die Rotten unterſtunden, und dadurch die ten Nothhelfer anruffe, und nach ſeiner 
Bauren zu Aufruhr erweckten: auch find] Hülfe ſeufze ꝛc. Ä 


aus den Unſern viel, fo deßgleichen auch thun. 
Denn nachdem fie durch Die Lehre des Ev⸗ 
angelii aus des Pobſts Tyranney erloͤſet 
find, traͤumen fie, Ehriftliche Freyheit fey 
eine folche Freyheit, daß ein jeder nach aller 
feiner. Luft und Muthwillen thun möge, was 
er wolle. Solche machen, wie St. Per 
trus ſaget r Epiſt. 2, 16. aus der geiftlichen 
Freyheit einen Schanddecfel ihrer Bosheit, 
und machen, daß der heilige Name GOt⸗ 
tes und. Das liebe Evangelium Chriſti diefer 
Zeit allenthalben:verläftert wird. Aber es 
wird. die Zeit: Eommen, daß fie um foldh ihr 
gottlos Aßefenihre verdiente Strafe empfa⸗ 
ben werden. | 
77." dum dritten, mißbrauchen des Ger 
feßes auch die, fo dadurch geſchreckt wer- 
den, und verftchen doch nicht, daß ſolch 
Schrecken nicht länger, denn bis auf Chri⸗ 
ſtum wahren fol. Dieſe fallen durch fol; 
chen Mißbrauch des Geſetzes endlich in Ver⸗ 
zweifelung,, gleichwie die Deuchler Durch 
ihren Mißbrauch am Geſetz ſtolz und vermeſ⸗ 
fen werden. re: i 
reg, Dagegen Fann man nimmermehr 
hoch genug fehägen und achten, wie ein 
theuer, koͤſtlich und edel Ding es um das 
Geſetz ift, woman ſein recht brauchet ; wel⸗ 
ches denn geſchieht, wenn das Gewiffen un- 
ter. dem Geſetz gefangen oder verfchloffen ift, 
und doc) nicht verzweifelt, fondern ift Flug. 
durch den Heiligen Geiſt, und gedenket bey 


ſich felbſt alfos Ob ich nun wo) unter dem nuͤtzlich ift, die Kinder zu unterrichten 
u a | Hhhhhhh3 


579. Auf ſolche Weiſe iſt das Geſetz gleich 
als: ein Treiber, der die Hungerigen zu 
Chrifto treibet, auf daß er fie mit feinen 
Gütern erfülle So iſt nun diß des Geſe⸗ 
tzes eigen Werk und Amt, daß es uns ver⸗ 
klaget, demuͤthiget, toͤdtet, in die Hoͤlle 
ſtoͤßt, und uns alles hinweg nimmt, daß 
ſchlechts nichts iſt, deß wir ung zu tröften 
hätten. Doch gefehieht folches- durchs Ge⸗ 
jeß endlich darum, daß wirdurch den Slaus 
ben gerecht und lebendig gemacht, erhoͤhet, 
sen Himmel geführet ‚werden, das ewige 
Reben und Seligkeit erlangen mögen. Dar⸗ 
um iſt diß ſein Werk, nicht, daß es al⸗ 
fein toͤdten ſoll, ſondern toͤdten foll es, doch 
zum Leben. | 8 
v. 24. Alſo iſt das Geſetz unſer Zucht⸗ 

meiſter geweſen auf Chriſtum. 

faſſet das Geſetz und Evangelium 


80 Er 
abermal zuſammen, wie ſie ſich 


denn im Gewiſſen aufs allernaͤchſte zuſam⸗ 
men pflegen zu finden, ob wol eines dem an⸗ 
dern aufs allerhefftiafte entgegen ift, da er 
faget : Das Geſetz iſt unfer Suchtmeifter 
auf Chriſtum. Nun , dieſe Gleichniß vom 
Zuchtmeiſter zeiget auch uͤberaus fein an, 
was das Geſetz ſchaffet und ausrichtet in ſei⸗ 
nem rechten Brauch; iſt derhalben wohl 
werth, daß fie aufs allerfleißigſte betrach⸗ 
erde ER RSRE, 
sgr. Wiewol man eines Zuchtmeifters 
überaus wohl bedarf, "und fein Amt ſehr 
und. 
auf 
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aufzuziehen: Doc) möchte ich gerne einengauf felbiges acht haben foll, und gleich als. 


Schuͤler oder Kind fehen, das feinen Zucht-[ in einem Kerker gefangen halte. Worzu 
meijter vecht lieb hatte. Ich meyne, die] aber und wie lange? Goll die harte Zucht 
Juͤden hatten ihren Mofen fehr lieb, und] und Gefaͤngniß des Zuchtmeifters, und des 
thaten willig und gerne, was er ihnen ge-] Kindes Gezwang und Dienftbarkeit immer 
bote; hinter fih: Ja, das war ihre Liebejdar währen? Mit nichten, fonderneine be 


und Sehorfam gegen ihn, daß fie ihn alle] ftimmte Zeit foll es währen, bis das Kind 


Stunden gerne gefteinigt hatten; wie die] erwachſe ꝛc. Daß alfo folcher Gehorſam, 
Hiftorie zeuget 2 Moſ. 17,4. Darum its] Kerker und Zucht dem Kinde zu feinem Be 
nicht möglich, daß ein Juͤnger oder Schuͤ⸗ ften diene, daß es zu feiner Zeit für fich ſei⸗ 
ler feinen Zuchtmeifter lieben fol, der ihm] ner Güte Erbe und Herr feyn möge, und 
ſtrenge iftz denn wie Fann er den lieb haben, | ihr recht brauchen, „Denn das ift ja des 
der ihn gleich als ineinem Kerker halt, das Kindes Vaters Meynung und Wille gar 
ift, der ihn zwinget das zu thun, Darzuer|nicht, daß fein Kind immerdar unter dem 
unwillig ift, und ihm wehret, daß er nicht| Zuchtmeifter feyn, und von ihm mit Rus 
thun darf, was er wol: gerne wollte; und chen geſtaͤupet werden follz fonderndas will 
wo er etwas thut, das ihm verboten ift, bald er, daß es Durch des Zuchtmeifters Unter⸗ 
darum fläupet, und zwinget ihn noch dar⸗ weifung und Zucht deſto gefehickter werden 
zu, daß er die Ruthe herzen und Euffenmuß. | foll,, fein Erbe hernach, wenns nun erwach⸗ 
O ein feiner und williger Gehorſam und ſen iſt, ſelbſt zu verwalten. | 
Frömmigkeit des Schülers ift das, daßer| 83. Go fagt nun St. Paulus, daß das 
feinem Zuchtmeifter, der fo ſtreng und un⸗ Gefes nichts anders ſey, denn ein Zucht 
freundlich mitihmfähret, gehorchen und die meifter, deß Zucht Doc) nicht langer, denn 


Ruthe Füffen muß. Lieber, thut ers aber nur allein bis auf Ehriftum waͤhren fol; - 


‚auch mit Luft und Freuden? Was thut er|mwie er denn droben v. 19. wiewol mit an- 
aber wenn der Zuchtmeifter nicht vorhan⸗ dern Worten, auch gefaget hat: Das Ges 
den ift? Nimmt er. nicht die Ruthe, zubricht| fee fey um der Sünden willen darzu 
ſie auf Eleine Trümmern, oder wirft fieing| Eommen, bis daß der Saame fommerc, 
Feuer ? Und wenn er Macht uber: feinen] Item v. 22: Die Schrift bat es alles un⸗ 
Zuchtmeifter hätte, ſaͤhe er ihn nicht an, daß ter die Sünde befchlcsfen, auf daß die 
er fich von ihm flaupen liefle; ‚ja, er lieſſe Derbeiffung Eine durch den Blauben 
ihn nicht allein mit Ruthen ſtaͤupen, ſon⸗ an IEſum Chriſt, gegeben denen, die 
dern mit Ruittelnmwohldurchichlagen. Doch]da glaͤuben. Stem 9: 23: Ehe dennder 
gleichwol kann ein Kind eines Zuchtmeifters | Glaube Fam, wurden wir unter dem 
nicht entbehren, ſondern muß ihn haben ‚| Geferz verwahret, auf den Glaubenic, 
daß er ihn ftrafe, unterweiſe und zum be⸗ Darum ift das Gefes nicht ein Zuchtmeis 
ſten ziehe: ſonſt, wo ein Kind ohne folche |fter ſtracks fire ſich ſelbſt, fondern auf Chris 
Zucht wäre, würde nichts Gutes aus ihm, ſtum. Denn was wäre das fur ein Zucht⸗ 


* 


fondern müßte verderben. meifter, der nicht mehr koͤnnte noch. chäte, 


582. So gibt man nun einem Rinde ei-|denn immerdar feine Schüler plaget und 
nen Zuchtmeifter zu, Daß er es untermeifen, ſtaͤupet lehret fie aber nichts, Wie vor 


diefer 


7 a 
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dieſer Zeit die Schulmeifter geweſen ſind, lerklaͤrlichſte vor Augen, wie des Geſetzes 
da die Schulen rechte Kerker und Foöllen, | vecht zu ae fen? Denn ben * 
die Schulmeiſter aber Tyrannen und Stock⸗ Zuchtmeiſter die Kinder ſtrafet / treibet und 
meifter waren; denn da wurden Die armen! betrübet ‚ nicht der Meynung, daß folche 
Kinder ohne Maag und ohne alles Aufhoͤ⸗ Zucht in Ewigkeit währen foll; fonderndaß 
ven zuftäupet, lerneten mit geoffer Arbeit fie fol aufhören, und ein Ende nehmen, 
und unmaßigem Fleiß, doch mit wenigem wenn Die Kinder nun erzogen und gnugſam 
Nutzen. Ein. folcher Zuchtmeifter aber iſt untermeifet find, daß fie hernach ohne des: _ 
das Gefes nicht. Denn es ſchrecket und| Zuchtmeifters Gezwang ihrer väterlichen 
plaget feine Schüler nicht allein, wie die) Güter und Erbfälle deſto freyer und froͤhli⸗ 
ungelehrten, naͤrriſchen Zuchtmeifter, ſo die cher brauchen mögen: alfo follen auch- wiſ⸗ 
Kinder allein plagen und ftaupen, und, fielfen, die, ſo durchs Geſetz erſchrecket und zus 
doch nichts lehren; ſondern treibet die, ſo ſchlagen werden, daß folch Schrecken und 
unter feiner Zucht find, zu Chriſto. Gleich-| Zufchlagen nicht ewig währen fol; fondern 
wie ein gelehrter, treuer Schulmeifter die daß fie Dadurch zubereitet und geſchickt ge⸗ 
‚Kinder züchtiget, unterweiſet und darzu halt, macht werden auf Ehriftum, der da kom⸗ 
daß fie fleißig fludiven, und mit ſchreiben men, und auf Die geiftliche Freyheit, ſo her⸗ 
Ir ie ee a n er» nach folgen fol. 
fahren und verftandig werden in allerley gu⸗ Kr A 
sten Rünften, Ehrbarkeit und —— Daß. DIE, durch den Glauben gerecht 
amd das hernach mit Luſt und Kiebe tyun| wurden· Ei RO 
mögen, das fie zuvor unter des Schulmei-| 586. Das Geſetz ift nicht ein ſolcher 
fters Gezwang ungern und untoillig gethan Zuchtmeifter, der ung treibet zu einem an⸗ 
. haben, re dern oder neuen Geſetzgeber, Der gute Wer⸗ 
584. Darum zeiget St. Paulus mitdie- fe von ung fordere; ſondern zu Chrifto, der 
em fehönen Gleichniß, was des Geſetzes uns gerecht und felig machen foll, daß wir 
rechter und nüglicher Brauch fen; nemlich, durch den Glauben an ihn gerecht werden, 
- nicht Diefer, daß es die Heuchler follte ges | und nicht durch die Werke. Aber das ver⸗ 
recht machen; denn diefelben bleiben aufſer ſtehet und gläubet ein Menſch nicht, wenn 
Ehrifto in ihrer Dermeffenheit und Sicher-|das Gefeg mit feinem Schrecken ihn drin⸗ 
beit: fondern, daß es die eufehroekenen, folge. Darum pfleget man denn fo zu reden: 
ferne fie auch des Gefeges alfo brauchen, | Ach meines Leides, wie habe ich meinkeben 
die St. Vaulus Iehret, nicht verlaffe in ſo übelhinbracht! Ich habe alle Gottes Ser 
dem Tode und Berdammniß;, ſondern trei, bote uͤbertreten, und dadurch den ewigen 
be fie fort zu Chriſto. LBelche aber in fof-| Tod verdienet. Wollte GOtt, "dab ich 
em Schrecken und verzagten Gemuͤthe noch etliche Jahre, oder. ja zum tenigften 
bleiben, und ergreifen nicht Eheifkum durch nur etliche Wochen noch eben follte, fomwolls 
den Glauben, die müffen endlich wer-|te ich mein Leben beſſern etc. IRRE. 
sieben. „NE En it ch | sg7. Aber mit diefer Weiſe verkehret der 
. Darum mahlet St. Paulus in die⸗ Menſch des Geſetzes vechten Brauch in einen 
‚fer Steichniß, vom Zuchtmeifter,, aufs al⸗ Mißbrauch, laͤßt Chriftum aus den — 


—— 
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fahren, und gaffet auf einen andern undı 589: Nun mißbrauchen auch des Geſe⸗ 


neuen Geſetzgeber. Denn menſchliche Da} Bes, wie geſagt, erftlich, die Heuchler, ſo 


fin, wenn es in folche Angſt und Noth Fort, |da fürgeben, es koͤnne die Leute gerecht mas | 


iſt alfo geſchickt, Daß fie ſich wol verpflich? | chen; Darnach mißbrauchen ſein auch Die, ſo 
tet , das zu thun, das ihr doch unmoͤglich iſt. da verzweifeln „und. wiffen nicht, daß Das 
Daher fo mancherley Secten und Orden der Geſetz ein Zuchtmeifter ſey auf CHriſtum, 
Mönche, ſo mancherley Goͤtzendienſte und das iſt, daß das Geſetz uns demuͤthige, 
Werke kommen find, dadurch man gemey⸗ nicht zu unſerm Verderben, ſondern viel⸗ 
net hat, Gnade und Vergebung der Suͤn⸗ | mehr zu unſerm Heil und Seligkeit. Denn 


! 


den zw erwerben. Denn Die, fo-folche fal⸗ unſer HErr GOtt fchläge Der Meynung, > 


fehe Gottesdienſte und Teufcherey erdichtet|daß er Dadurch heile; und toͤdtet, daß er 
haben, find gersiß der Meynung geweſen, | lebendig mache, INNE. 


daß des Gefeßes Zuchtmeifter uns nicht aufl- 590. Es redet aber St. Paulus, wie auch 


Ehriſtum, fondern zu einem andern und neu⸗ zum Theil droben geſagt, alhier nicht von 
en Geſetz bereit und geſchickt mache; oder ja denen, die fchon durch den Glauben an 
zum wenigften, daß Chriftus ein neuer Ges] Chriftum gerecht finds; fondern don denen, 
feßgeber wäre, nicht der, fodes Geſetzes ein die noch gerecht werden  follen. "Darum, 


Ende machen follte. BER wenn du vom Geſetz reden oder handelnwillft, 
583. So aber brauche ich des Geſetzes fo gedenke, daß Du ſolche Leute nehmeſt die 
recht, wenn ich weiß und verſtehe, Daß ich unter das Geſetz gehoͤren, als nemlich Suͤn⸗ 


durchs Geſetz meine Suͤnde erkennen und ge⸗ der und Gotelofez wie denn, alle Menſchen 
demuͤthiget werden fol, daß ich zu EHrifto find aufferhalb Ehrifto, Nöm.3,23. Sol⸗ 


Fommen, und durch den Glauben gerecht che Leute macher das: Gefes nicht gerecht, 


werden möge. Nun iſt aber der Glaube je! fondern. ftellet ihnen allein die Stunde vor 


- Bein Geſetz, Fein Werk, das ich thue, ſon⸗ Augen, erſchrecket fie, und bringet fie das 
dern eine gewiſſe Zuverficht it er, Dadurch) | bin, Daß fie erkennen, wer fie ſeyn nem⸗ 


ich Ehriftum ergreife, der des Geſetzes Ende] lich verdammte Suͤnder, die in GOttes 
iſt, Roͤm.10, 4. Wie aber ift er fein En-| Zorn und Gericht gefallen find, und den 

ve Micht alfo, daß er das alte Geſetz hin⸗ ewigen Tod verdienet haben. Das ift des 
wegnehme, und an feine Statt ein neues] Geſetzes Recht und eigen Werk und Amt. 
aufrichtes oder, daß er ein Richter fey, den| ı 591. Darnach ift noth zu wiſſen, wie 


man mit Werken zufrieden ftellen und ver-| man fich drein fehicken fol, Daß man ſolches 


föhnen müffe, wie die Papiften davon geleh⸗ | Amtes des Geſetzes nuͤtzlich und wohl brau⸗ 
vet und gefchrieben haben :. fondern: fo ift| chen möge, nemlich, daß der Sünder wiſſe, 


Chriſtus des Geſetʒes Ende, daß erdie, ſo daß Das Geſetz ihm feine Suͤnde offenbare, - 


an ihn glaͤuben, gerecht machet, Daß ſie das und ihn demuͤthige: nicht darum, daß er 
Geſetze nicht verklagen noch verdammen kann.verzweifeln fol, ſondern daß er durch des 
Darum iſt dag Geſetz ſehr gut, heilig, nuͤ⸗ Geſetzes Anklagen und Erſchrecken zu Chri⸗ 


tze und hoch vonnoͤthen; ‚allein, daß man fein|fto getrieben werde, als zudem, der ihm 
vecht zubrauchen wifle ‚wie ſichs gebuhret und | allein helfen und von allem Unglück erloͤſen 


‚eignet, | 


kann. Wenn folches gefchieht, — ; 
| Mi 


R. 
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nichtmehr unterdem Zuchtmeifter. Diß Amtwas er um unferfwillen gethan und: gelitten 
oder Werk ift ſo nöthig, daß man fein nieht) hat, und eröfteft dich deffelben, fo hat das 
entbehren kann. Denn weil die Welt ganʒz Geſetz fein Ende. Denndaer zur beſtimm⸗ 
und gar in Sünden ſteckt, muß man daslten Zeit kommen iſt, hat er Moſis Gefeg als 
Sefe mit dieſem feinem Werk haben, da-jlerdings aufgehoben, und die Zeit der Gna⸗ 
durch die Suͤnde offenbar werde; fonft koͤnn⸗ den bracht , darinne man in feinem Namen 
te Fein Menfch feine Sünde und Verdamm⸗Buſſe und Dergebung der Sünden ver 
niß erkennen, vielweniger fühlen. Wo daskuͤndigen foll; das ift je gewißlich wahr, 
nicht ift, kann Chriſtus nicht helfen; denn Iſt aber das Geſetz hinweg genommen, ſo 
man begehret fein nicht 2. Davon drobenj find wir je nimmerunter feiner Tyranney ge⸗ 
er | fangen, fondern unter Ehrifto find und Io 
592: Was fchaffet aber das Gefeg in de⸗ ben wir in aller Sicherheit und Freuden, der 
- nen, fo Durch Chriſtum fehon gerecht find] in ung nun Durch feinen Geift freundlich und 
. worden? Darauf antwortet St. Paulus gnaͤdiglich vegieret und herrſchet. Wo aber 
- mit diefen Worten die er gleichſam zur Zugabe der Geiſt des HErrn ift, da ift auch 
hinu ſetet· er — 2Cor. 3,18. — 
825. Nun aber der Glaube kommen ift,] arum wenn wir recht ergreifen 
J Sieh nicht mehr unter dem eh und wohl faffen koͤnnten Chriftum , den Tier 
RR Ä | su | en Heiland, der das Gefeg hinweggethan, 
mieiſter. | und uns arme Suͤnder mit GOtt dem Bas 
93. Nas ift, wir findnun vom Gefeß,das!ter durch feinen Tod verfühner hat, fo durfte 
unſer Kerfer und Zuchtmeifter war, dieſer firenge und zornige Zuchtmeifter uns 
frey: denn nachdem der Ölaube -offenbaret |nicht ein einiges Härlein Frummen, "Aber _ 
und Eommen ift, ſchrecket und plaget es uns da hat das Geſetz in unfern Gliedern, das - 
nimmer. - — dem Geſetz in unſerm Gemuͤth widerſtrebet 
94. Es redet aber St. Paulus alhier die Plage, und hindert uns, daß wir Chri⸗ 
som Glauben, tie derfelbige durch CHri⸗ ſtum fo vollfommlich nicht ergreifen noch 
ſtum zu gewiſſer und beflimmter Zeit iſt of⸗ Faffen mögen. Derhalben: der: Mangel 
fenbaret, und darnach durch die Apoftel in) nicht an Chrifto, fondern allein an uns ift, 
aller Welt öffentlid) Ducchs@vangeliumaug-|die wir den unflatigen Madenſack, das 
‚geprediget. Denn Ehriftus ift zu vechter| Fleiſch, noch nicht haben ausgezogen, dar⸗ 
Zeit, inden Propheten beflimmt, zu einem] innen die. Suͤnde noch immerdar Fleber, fü 
‚einigenmal: fommen und Menfch. worden, lange wir leben. Darum, fo viel es ung 
und hat. das Gelege mit aller, feiner Kraft,|betrifft, find wir zum Theil vom Geſetz frey, 
das ift, mit allem feinen Drauen, Schrer]| zum Theil noch darunter gefangen, dienen 
cken ꝛc. hingenommen und weggethan, und|alfo mit St. Paulo nach dem Gemuͤth 
durch feinen Tod das ganze menfchliche Ge⸗ dem Gefeu GOttes, nach dem Steifch 
ſchlecht von Sünden und: dem ewigen Todel aber dem Geſetz der Sünden, Röm.7,25. 
erloͤſet. Wer es glaͤubet, dem Fann Sin-| 596. Daraus folget nun, daß die Glaͤu-⸗ 
de und Tod nicht ſchaden. Derhalben ‚|bigen des Gewiſſens halben von Geſetz als 
wenn du anfieheft Ehriftum, > bedenkeft,Llerdings frey find; derhalben der Zuchtmeis 
3, ButberiSchrifteng, Theil, Jii iii er 
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ſter darinnen nicht herrſchen fol, das ift, | Eenntniß machen und zunehmen mögen, und 
er ſoll das Gewiſſen nicht ſchrecken, bedrau- | Daß das Gewiſſen ihn von Tage zu Tage je 
‚en, verfihlieffen oder gefangen nehmen: und beffer und gewiſſer ergreife, und dagegen 
- ob er fichs gleich unterftehen wollte, foll fich | Das Geſetz Des Fleifches und der Sünden, 
das Gewiſſen nicht dran - Eehren, fondern | die Furcht vor dem Tode, und das Schr 
ſoll Chriſtum am Ereuz anfehen, der uns| cken vor GOttes Zorn und Gericht, und 
- Durch feinen Tod vom Geſetze und alle fei-] was fonft mehr Unglück ift, das das Geſe⸗ 
nem Schrecken befreyet hat. Denn roieer|se mit fich zu bringen pfleget, je länger je 
gun Eoloff.2, 14. fpeicht, bat er ausgeril-| mehr ſchwaͤcher werden und abnehmen, Dar⸗ 
get die Handſchrift, fo wider uns warzc.|um, fo lange wir im Fleifche leben, das oh⸗ 
Darum, wie nun eine reine Sungfrau von) ne Sünde nimmermehr ift, fo Jange müffen 
einem Manne unberuͤhret und unbeflecft ift, | wir dem Gefes auch) geftatten, daß es kom⸗ 
fo fol auch eines Ehriftenmenfchen, Gewiſſen | me und fein Amt und Werk in ung treibe, 
vom Geſetz unberühret und frey ſeyn; ja, in einem mehr, denn im andecn, nachdem 
es fol ihm das Geſetz allerdings abgeftor: | ein jeder im Ölauben ſtark oder ſchwach iſt; 
ben feyn, und wiederum das Geſetz dem Ge⸗ | doch gefchieht folches nicht zum Verderben, 
wiſſen. Das Fann aber nicht Durch die Werke fondern zur Seligkeit. Denn wenn das 
‚nder des Geſetzes Gerechtigkeit aefchehen ‚| Sefeg fein Werk in den Heiligen alfo aus⸗ 
fondern durch den Slauben, der EHriftum | richtet, fo wird Dadurch von Tage zu Tage 
ergreifet. ertoͤdtet der alte Adam mit feiner Vernunft 
597. Doch gleichwol iſt noch uͤbrige Suͤn/ und Weisheit und wird Dagegen verneuert 

‚de in den Heiligen, die in ihrem Fleiſche Ele | der innerliche Menſch 2c. 2 Cor. 4, 16. Epheſ. 
ber, dadurch ihr Gewiſſen verklaget und ge⸗ 4. v. 22.23. Col. 3, 9; 10: | Er 
plaget wird, dafuͤr fieauch bitten Pfal.32.} 599. So haben wir nun im Geift wol 
26 und im Vater Unſer Matth.6, ır;jangefangen, und ift der Sauerteig einge 
Vergib uns unfere Schuld, _ Derhalben | menge; aberder Teig ift noch nicht gar durch⸗ 
fo ferne wir noch Fleifch find, fo ferne blei- | fauert, | fondern hat angefangen aufzuges 
ben wir auch unter dem Zuchtmeifter,. Das|hen. Wenn ich nun den Sauerteigvorfich 
ift, unter dem Geſetz, Das denn von feiner | allein anfehe, fo fehe ich nichts anders, Denn 
Art nicht äffet, zeiget uns an, daß wir lauter Sauerteig: fehe ich aber den gan⸗ 
Sünder und des Todes fehuldig find. Dalzen Teig an, darein der Sauerteig vor 
folget denn Schrecken und Traurigkeit des menget ift, fo ifts nicht alles Sauerteig. 
Gewiſſens. DDas iſt, wenn ich auf Chriſtum ſehe, bin 
598. Doch hilft ihm Chriſtus wiederum jich allerdings heilig und rein, weiß vom Ges 
‚auf durch feine tägliche, ja ftete Zukunft. |feß nichts; denn CHriſtus iſt in mir, wie 
‚Denn gleichwie er, dadie Zeit erfüllet ward, der Sauerteig im andern Teige: Sehe ich 
zu einemmal auf Erden kommen ift, daß er aber mein Fleiſch an, fo befinde ich, Daß noch 

ung von der unträglichen Laft und Gewalt in mir ft, Geiz, Unkeuſchheit, Zorn, 
Hoffart ꝛc. Item, Furcht vor dem Tode, - 


unſers Zuchfmeifters erlöfetes alfo koͤmmet 
Traurigkeit, Ungeduld, Murten, Zorn 


er alle Tage, ja, alle Stunden zu ung geift- 
Sic), daß wir im Glauben und feiner Er⸗ wider GOtt x. Darum iſt hoch vonnoͤthen daß 
| z der 
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der Zuchtmeifter immer hinter u fey‚ldurch mei — 
po — ih nur * mit — date ——— — 
das ift, er martere und plage den unbaͤndi WERE > 
Ben Ct Das Sick, af Oak Dadurch Die Janin bee Geis CIE 
Ban — und CHriſto der Weg ben, Roͤm.8 ri — *— 
ereifet werde. Denn wie EHri lyermenaetift,. < —— 

EEE — 
nmen iſt, das Geſetze weggethan, die ſuͤndliche Leib a ——— 
Sünde. vertilget, und den Tod und die ſio in eineı geben, und ıoiz se (EBRE 
—* —— * alſo Eimme er ne er — —— a — 
erdar ohn Unterlaß zu uns geiſtli — 
daß er ſolche Dinge ——— eh na, Er u 
undtilge. | Slanbensse. zu Troſt und Stärkung unfers 
600, Dißfageich darum, daß du zwante] or Op — 
worten wiſſeſt, wenn man — u ſa⸗lh son Wiewol nun Chriſtus geſtern nd 
In dotß Cheiſtus in die Aelt Eommen,! Ch; te, und derſelbige auch in Ewigkeit, 
und hat auf einmal alle unfere Sünde hin⸗d & 8. und twiervol Adam famt allen an⸗ 
weg genommen, uns durch fein Blut gereis v8 6 ottfeligen vor Ehrifti Menſchwerdung 
niget , was dürfen wir denn, Daß mir das — 3 Coangelium auch gehabt haben; iſt 
Evangelium hören? Was dürfen wir der 8 — Chriſtus zur beſtimmten Zeit nur 
Sacramente und Abſolution? Wahr iſts, einmal kommen. Alſo iſt der Glaube auch 
ſo ferne du Chriſtum anſieheſt, ſind Geſetz nt 5 einemmal Eommen, da ihn die Apo⸗ 
und Sünde wahrhaftig getilget und — — Evangelium in Die ganze Welt 
a ae so Eis Ai mich ee ne 
zu Div-Eommenz oder, if er ja Fommen, |D|yehaej auch Chriftus alle Tage geiftlich, 
find doch gleichwol noch übrige Sünden ae auch der Gaube durchs Wort 
dir, und biſt noch nicht gar durchaus ger! = vangelii. Wo aber der Glaube vor⸗ 
fäuert.. Denn wo noch böfe Luft, Schmerz Anne ift, ſpricht St. Paulus, muß det 
muth und Furcht vor dem Tode ift, ift noch Zuchtmeiſter mit feinem verbrüßlichen Amte 
Günde vorhanden, und fülgend das Gefek — und weichen. Denn aber koͤmmt 
mit feinem Schrecken ‚daß alfo Chriftus al- ( hriſtus geiftlich zu uns, und wohnet je ſtaͤr⸗ 
lein feine Wohnung noch nicht da hat, Denn br ‚nung, wenn wir je langer je mehr und 
wo der hinkommt, treibet er Furcht — und erkennen, was uns von 
Traurigkeit aus, und bringet dagegen Fries a eu ihn geſchenket und bereitet iſt 
de und Sicherheit des Gewiſſens. So fer- DD ich , das Fein Auge gefeben, Fein 
ne ich nun Chriftum Durch den Glauben er⸗ Br in Teiles Mens 
BEER, foferne bin ich vom Gaefes ften. ger | var soer5 kommen ift, 1.Cor, 2, 9, 1m8 
u BR REIN Bra ee 
Teufel Yaffen meinen Glauben nicht vollfomz — —— Heilandes IEſu 


men ſeyn. Wol möchte ich leiden, daß das — | 
. Deine Fuͤnklein des Glaubens im Herzen v, 26, Denn ihr fend alle GOttes Kin. 
| | SERVER KURSE Be der. 
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per durch den Glauben am Chriſto ben, GOttes Rinder zuiwerden, denen, 
nn. Jjblsan feinen Namen gläubenian; Cu 
602, ($8 if St, Yaukis ein auebimdiger] 603. Ber nun aus der Kunſt und Mei⸗ 
NE Meifer und Doctor, vom Glau⸗ ſterſchaſt reden Farm, dem roill ichs hier laß 
Ben zu lehren, Darum hat er Das Wort, en befohlen feyn, daß er Diefen Tert, von 
Glaube, immerdar im Munde: wenn er der unausfprechlichen Gnade und ‚Derrlich- 
redet , laufen immerdar diefe Worte mie uns keit, fo wir haben in Chriſto Sefu, nad) 
ter: duech den Glauben, im Glauben ‚feinem Vermoͤgen aufs befte beransftreiche , 
Aus dem Blauben an Thriftum IEſum ec. jund nach der Zange alſo davon vede, wie es 
Cr fpricht albier nicht: She feyd GOttes wohl werth mare; nemlich,, daß wir armen 
Kinder, Darum, daß ihr befthnitten feyd, Sünder, ſo von Natur Kinder des Zorn - 
Werke gethan habt, wie die Jüden trau wir durch den Glauben au Ehriftum GOt⸗ 
fonderin durch den Glauben an Chriftum ze] Derven über Himmel und Erde werden: job. 
fm ſeyd ihr GHDttes Kinder; Darummas | lens toiesol weder Menfchen- noch Engels 
"her das Gefeß nicht GHttes Kinder, viel zunge folche Herrlichkeit hoch genug rühmen 
weniger thin es die menfchlichen Gebote, und dreiſen mag. Darum befehle ich einem 
Ss vermag auch nicht, Daß twir neu gebo⸗ jeglichen infonderheit, daß: er fleißig an dies 
ven, und dem Bilde GHttes ähnlich wer-| 1er Leetien ſtudire : ich kanns mit feinen Wor⸗ 
den; fordern die alte Natur und Geburt, ten austeden,. aud) mit Feinen Gedanken er⸗ 
nach welcher wir in des: Teufels Reich ge⸗ langen. Wir mögen hier dran faugen,, big 
boren find, ftellet es uns vor die Augen, wir dorthin kommen; denn werden wirs fer 
und bereitet uns alfo zur neuen Geburt smels| ben, und ewige ‚Freude daran haben, und 
: che gefchicht ducch den Glauben an&hriftum GH immerdar daruͤber loben. Da hel⸗ 
Kefum, und nicht durchs Geſetz, wie St. feer ung mit Gnaden zu durd) Ehriftum, 
Paulus hier aufs allerflarlichfte bezeuger: unfern HErrn, Amen: GEN. 
ihr feyd alle GOttes Rinder öurch den v. 27. Denn wie viel euer getauft. find, 
Slauben an Chriſto JEfirsc. Alswolls| die haben Ehriftum angezogen. 
- teen fagen: Ob euch) wol das Geſetz ſehr ge⸗ 604. hriſtum anziehen mag auf zweyer⸗ | 
plaget, ‚viel zu leide gethan, gedemuthiget RNley Weiſe verftanden werden; 
und getoͤdtet hat "fo hat es euch darum nicht Zinmal, nach dem Geſetz sum andern, 
gerecht und zu. GOttes Kindern gemacht, [nach dem Evangeliv. Mac) dem Geſetz, 
fondern der Glaube hats gethan. Welcher als Roͤm. 13, 14: Ziehet an den Hrn 
Glaube aber? An Chriſtum. Schleußt IEſum Chriſtum, das ift, folgt dem Exem⸗ 
alſo St. Paulus hier gewaltiglich und una] pelund Werken Ehrifti, thut undleider, wie 
widerſprechlich daß allein: der Glaube an er gethan und gelitten hat. Aho lehret auch 
Chriſtum ZEfum ohne alle Geſetze und Wer⸗St. Petrus 1 Epift.2, 21 : Chriſtus bar gelit⸗ 
Fe gerecht und Kinder GOttes mache; deß⸗ ten für uns, und uns ein Fuͤrbild ge 
gleichen auch St. Johannes, da er Cap. 1.|laffen, daß wir feinen Sußftapffennad# 
9. 12, ſagt: Er bar ihnen Macht gege-! fölgen follen. Nun ſehen wir aber an Chri⸗ 
i Ä | \ Ar 


JEſu. 
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ſto eineummäßige, uͤberſchwengliche Geduld, | 






Taufe, tie &t. Paulus bier fage: Wie 
eine überaus groſſe Sanftmuͤthigkeit und Lie⸗ * euer getauft find, die haben Chri⸗ 
be, und wie er in allen Dingen fich fo über | ftum angesogen. Undanz Titume 3,56: 
die Maaſſen fein halten kann, daß er ihm Nach feiner Barmherzigkeit bet er uns 


nirgend zu viel oder wenig thut alſo, daß man | felig gemacht, durch das Bad der Wie⸗ 


ſich drob verwundern muß. In ſolchen Tu⸗ dergeburt und Erneurung des Heiligen 
genden Chriſti ſollen wir uns auch ſchmuͤcken, Geiſtes. Denn über das, daß die, ſo ge⸗ 
das iſt wir ſollen ihm darinne nachfolgen, | tauft werden, von neuen gebuven und ver ⸗ 
auf welche Weiſe wir auch andern Heiligen neuret werden durch den Heiligen Sei, u 
nachfolgen mögen. einer himmlifchen Gerechtigkeit und erigen 
60. Daß mataber Chriftum nach dem Leben, gehet auch in ihnen auf ein neues Licht 


Evangelio anzeucht geſchieht nicht dadurch, | und Feuer, daß fie anders gefinnet werden, 


daß man feinen Werfen nachfolge; fondern, | denn zuvor, fahen an mit Ernft GOtt zu 


Diß Kleid, das iſt, diefe verderbte und ſuͤnd⸗ 


daß man anderweit geboren undneu gefchafs füicchten und lieben, ihm zu vertrauen, ihn 


fen werden muß. Welches denn geſchieht, | anzuruffen, auf ihn zu hoffen 2. "Da wird 


wenn wir durch die Taufe Chriftum anz| denn auch eimneuer Wille Diß alles pfle⸗ 
ziehen, das iſt, geſchmuͤcket * gekleidet get zu folgen, wo wir Chriſtum angezogen 
werden mit ſeiner Unſchuld, Gerechtigkeit, haben. a 
Weisheit, Macht, Seil, Leben, Geift| 607. Daraus denn genugſam zu verſtehen 
und dergleichen. Bon Natur find wir ber | ift,. daß wir in der Taufe nicht bekleidet wer⸗ 
kleidet mit.dem Rock von Fellen unſers ir⸗den mit des Geſetzes Gerechtigkeit, — —— 
diſchen Vaters Adams, Den ein tödtlicher Ehriftum'tiehen wir an. Deriaber £ 
Rock und ſuͤndlich Kleid it, das iſt, mir | lich Fein Geſetz noch Gefeggeber, auch. Fein 
find allzumal unter die Suͤnde geworfen und Werk, ſondern ein göttlichen und unaus⸗ 
verkauft, daß eine: greuliche Blindheit und fprechlicher Schatz 3, den ung geſchenkt hat 
Unwiſſenheit in uns ift, die da macht, daß | der Vater, darzu auf daß er der‘ * — 
win GOtt nicht erkennen, ihn nicht fuͤrch⸗ uns gerecht und icbendig machen, und 
ten, über alle Dinge nicht lieben, ſondern allem Unglück erlöfen füllte. Derhalben 
‚verachten, haffen 2c. ihn: darzu ſtecken wir / Ebriftum nach dem Evangelio anzieben, 
auch voller boͤſer Luſt, Unreinigkeit, Geiz .c. | beiffet nicht, das Geſetz und feine Gerechtig⸗ 
keit anziehen; ſondern a durchdie Tau⸗ 
liche: Natur, hat Adam auf uns geerbet, fe fiberfommen den über ehmenglichen, un⸗ 
Die St. Paulus fonft zu nennen pfleget den mäßigen Schatz, nemlid Vergebung der 






‚alten Menſchen; den muß man ausziehen) Sünden, Gerechtigkeit, Friede, Troſt, 


mit feinen Werken, Eph. 4, 22.23.24. und] Freude im Heiligen Geift, Geligfeit, Bes 
—— daß wir aus Adams Kindern ben und ie felbft mit ein was * 
GOttes Kinder werden. iſt und hat. 
606: Soldyes geſchieht aber frehlich nicht 608. Diefe orte St. Yauli fol man. — 
Durch Veraͤnderung der Kleider, auch Durch mit allem Fleiß merken ‚zu erhalten den rech⸗ 


keinerley Geſetz oder Werk, ſondern durch ten Verſtand und Brauch unſerer heiligen 


die ———— und Ermeurung in der l Zaufe wider Die Motten der Bm \ 
| Jii iiii3 N 
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‚die Majeftär und Herrlichkeit der Tauft 
en läfterlich davon reden. Huͤ⸗ 
ge dich vor ſolchen teufliſchen Laͤſtermaͤulern 
das rathe ich dir treulich: Hoͤre viel lieber 
wie herrlich und troͤſtlich von der Taufe St. 
Pauius redet, da er ſie nennet ein Bad der 
Wiedergeburt und eine Verneurung des 
Heiligen Geiſtes, Dit. 3, 6, „und alhier 
fagt er, daß alle, fo getauft ſind, haben 
Chriſtum angezogen. Als ob er alſo ſa⸗ 
gen wollte: Ihr habt die Taufe nicht em⸗ 
pfangen als zum aͤuſſerlichen Zeichen, dar 
bey man erkennen foll, daß ihr in die Chri⸗ 
| 





ſtenzahl gehoͤret; wie die Rotten davon zu 
reden pflegen, ſo aus der Taufe nichts an⸗ 
ders, denn eine ſolche aͤuſſerliche Hoffarbe 
oder ſchlechtes Zeichen, das ohne allen Nutz 
fen, machen: ſondern, wie viel euer ge 
taufefind, ſagt er, die haben Chriſtum 
angezogen, das iſt, ihr ſeyd aus des Ge⸗ 
ſetzes Kerker erloͤſet, und ſeyd in der Taufe 
neu geboren; darum ſeyd ihr nun nicht mehr 
unter dem Geſetz, ſondern ihr habt ein neues 
id angelegt, welches iſt die Gerechtigkeit 
69. So lehret nun St. Paulus alhier, 
daß die Taufe nicht ein aͤuſſerlich Zeichen 
ſey ſondern daß wir durch fie Chriſtum an⸗ 
siehen. Derhalben die Taufe aus der Maaſ⸗ 
fen ein gewaltig und kraͤftig Ding iſt, das 
von ich anderswo viel und. oft gefchrieben; 
darum will ich auf dißmal von der heiligen 
Taufe weiter nicht handeln. 7— 

‘610. Wenn wir aber Chriſtum angezo⸗ 
gen haben, Das ift, mit feiner Gerechtigkeit 
"und Weisheit 2c. bekleidet und. gefchmuckt 
find, fo follen wir auch feinem Exempel fol⸗ 


gen ꝛc. IIRTANS «v4 

9.28. Hier ift fein Juͤde noch Grieche, 

“hier ift Fein Knecht noch Freyer, hier 
ift Fein Dion noch Weib, 


—* 





TB. 
| Her möchte man mehr Perfonen, - 
© Stände und Aemter erzehlen, fo 
von GOtt eingeſetzt und verordnet find. Als: 


v 


ha 


611. 


* 


hier iſt keine Obrigkeit noch Unterthan, hier | 


iſt kein Lehrer noch Juͤnger, hier ift Fein 
Zuchtmeifter noch Schüler, hier ift Feine 
Frau noch Magd ꝛe. Denn 'in Cheifte 
JEſu fallen dahin und gelten nichts allerley 
Stande und, Drden, fo auch von GOtt ver⸗ 
ordnet find, es fey Mann, Weib, Knecht, 
Freyer Juͤde, Heyde, Obrigkeit, Unters 
than, oder was es ſey. Alles ſind wol gute 
Creaturen GOttes; aber in Chriſto, das 
iſt, in der Sache, ſo die Seligkeit betrifft, 
ſind noch taugen ſie nichts mit aller ihrer 
Weisheit, Gewalt, Gerechtigkeit, Got⸗ 
tesdienſt ꝛẽ·. J ESTER 

612, Und eben mit dieſen Worten: Hier 
ift Bein Jude, leget St, Paulus aber ein- 
mal aufs allergewaltigjte das Gefeg darnie⸗ 
der. Denn alhier, da in der Taufe ein 
neuer Menſch geſchaffen, und Chriftus ans 
gezogen wird, da iſt freylich Fein Juͤde noch 
Grieche. Wenn aber der Apoſtel ſpricht: 
Hier iſt kein Juͤde, redet er nicht von einem 
Juͤden, wie ein Philoſophus oder Medicus, 
daß er ein natuͤrlicher Menſch fen ac, ſondern 
den heiſſet er einen Juͤden, der Moſis Juͤn⸗ 
ger iſt, unter dem Geſetz lebet, beſchnitten 
iſt, und mit allem Fleiß und groſſem Ernſt 
haͤlt den Gottesdienſt, der im Geſetz geboten 
iſt; daß das die Meynung fey: Wo man 
Chriſtum anzeucht, da iſt kein Juͤde, keine 
Beſchneidung, kein Gottesdienſt, kein Tem⸗ 
pel mehr, da gelten allerley Geſetze, ſo die 
Juͤden zu halten pflegen, nicht mehr. Denn 
Chriſtus hat aufgehaben und weggenommen 
allerley Geſetz, ſie heiſſen wie ſie wollen. 
Denn fein Deich iſt ein Reich der Gnaden 
und des Lebens, nicht ein Reich des Zorns 
und Todes, er — 


/ —W 


613 ‚Dar: 





2348 II. Stüc. Kine Abhandlung vom Amt und Werk des Gefezes. 2349. 
"6: Darum folles wol billig alfo feyn, | Zucht und Ehrbarfeit muß im Schwange 
daß ein Ehriſtglaͤubiger Menfeh ſo gewiß feyn | geben, foll anders das menſchliche Geſchlecht 
fol, daß das Geſetz mir alle feinem Drauen | vegieret und im Zaum erhalten erden. 
und Schrecken durch Ehriftum weggenom- | Derhalben vor GOtt taugt noch hilft Fein 
men und aufgehoben ift, daß er fehler nicht | Werk noch Gerechtigkeit zur Seligkeit, ſie 
wüßte, ob jemals ein Mofes, ein einiges | heiffe Juͤdiſch oder heydniſch, paͤbſtiſch oder 
Geſetz oder Juͤde geweſen wäre: denn Ehri- | Turkiich, und fey fo koͤſtlich als ſie immer ſeyn 
ſtus und Mofes koͤnnen fich nimmermehr mit | mag. Das gilt allein, daß man Ehriftum 
einander vertragen. Denn Mofes koͤmmt | anjeucht, welches in der Taufe geſchieht. 
als ein Geſetzgeber, gebeuf DIE und das zu, 615. Alſo auch thut die Hausgerechtigkelt 
thun und zu halten, dringet, draͤuet, fchres nichts zur Sache, daß man vor GOtt mis 
cket 2: Dagegen aber koͤmmt Ehriftusalsige gerecht werden. Als, wenn ein Knecht 
lerdings ohne Geſetz, draͤuet und ſchrecket feines Dienftes fehonaufsallerfleißigfte aus 
nicht, fondern hilft und tröffet die armen] wartet, ift feinem Herrn gehorſam, dienet 
verzagten Geroiffen, fchenket ihnen Gnade, ihm mit allen Treuen. Item, wenn ein 
Gerechtigkeit ꝛc. wie oh. 1,177. ftehet:] Freyer gleich im Negiment ſitzet, ftehet ihm 





Das Gefen ift durch Moſen gegeben ;|ehrlich und wohl vor, ſuchet des gemeinen 


die Bnade aber und Wahrheit durch | Nrusens Beſtes: tem, wenn ein Mann 
Ehriftum. worden, a thut, was ihm von wegen feines Amts zu 
614» Darnad) , daerfaget, hier iſt kein thun gebuhret, nimmt ein Eheweib, ftehet 
“ Grieche , verwirft und verdammt er auch I feinem Haufe wohl vor, ift feiner Obrigkeit 
der Heyden Weisheit und Gerechtigkeit, | unterthan, und hält fic) gegen jedermann : 
Denn.es find allegeit unter den. Heyden viel wohlund ehrlich: Sstem, einefromme Mas 
frefflicher, feiner Seute geweſen wieder Re⸗ tron oder Hausmutter, wenn ſie ſich inaller 

nophon, Themiſtoeles, M. Fabius, Atti⸗ Zucht ehrlich halt, gehorchet ihrem Ehe⸗ 
lius Regulus Cicero, Pomponius Atticus, mann, wartet ihres Hauſes, pfleget ihre 
und. andere viel mehr, die mit groſſen und Kindlein; welches freylich herrliche und koͤſt⸗ 
und herrlichen Tugenden begnadet, rechte liche GOttes Gaben und rechte gute, hei⸗ 
Wunderleute geweſen ſind, wohl regieret, lige Werke ſind. In Summa, ſo viel 
und um gemeinen Nutzens willen über die) Geſetz, Ceremonien, Gottesdienſte, Ge 

Maaffen groß und viel, beyde, gethan und |rechtigkeit und Werke auf dem ganen Erd» 

gelitten haben; und gelten doch diefe allzumal | boden find , vechne auch der Juͤden Geſetz 
vor GOtt nichts mit. alle ihrer Weisheit, mit, die vor andern Voͤlkern ihr Koͤnigreich, 
Macht, ehrlichen Thaten, hochberuͤhmten Prieſterthum, Neligion und Gottesdienft 
Tugenden, Gefegen, Rechten, Gottes: mit feinen Gefegen, von GOtt felbft eingefest, 
dienſten und Religion. _ Denn wir follen gehabt haben, ſo Eünnen fie dennod) allzus 
nicht Denken, Daß die Heyden alle Zucht, [mal die Sünde nicht hinwegnehmen, vom 
Ehrbarkeit und Religion allerdings verach⸗ | Tode nicht erlöfen, noch felig machen. 
tet haben; ja, alle Heyden in der ganzen! 616. Darum, lieben Salater, weileure 
Welt haben allegeit ihre Geſetze, Gottes» falſche Apoſtel Iehren, daß das Geſetz ein 
dienſt und Religion gehabt, Und ſolche noͤthig Ding fey zur Geligfeit, Eünnen fie 


anders 


mer ftille Süden, Heyden und alle. Welt: 
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anders nicht tyun, ‚Denn euch verführen und fein geoffer Fleiß und-treue Verwaltung fer 


eirugen, reiſſen euch-alfo mit. Gewalt von nes Amts, seinen Knecht, oder Magd ihr 
n trefflichen. Ehre und Herrlichkeit eurer | Sehorfam nicht zu Kindern GOttes und 
neuen Geburt und Kindſchaft, ſo ihr Durch] daß ſie CHriſtum anziehen; fondern der 
den Ölauben an Chriſtum JEſum erlanget| Glaube an JEſum Chriſtum, und getauft 
habt, und führen euch wiederum zurück in] jeun, thuts allein. Darumfpricht St. Paus 
die alte Geburt, daß ihr unter. dem Geſetz | us klar und deutlich heraus: Ihr feyd als 
unfelige Knechte ſeyn müffet; machen alſo le GOttes Kinder, durch den Glauben 
aus euch, Die ihr GOttes Kinder, undvom an Chriſto IEſu; und wie viel euer 
Geſetz frey geweſen feyd, wiederum Kuechte getauft find, die haben Chriftum an⸗ 
des Geſetzes, ſintemal fie nach. dem Geſetz gezoage. 
die. Perſonen unterſcheiden wollen. [Denn ihr ſeyd allzumal einer in Chriſto 
r7. Wol iſts wahr, daß nach den Ge/ JEſu. 
ſetz und, vor der Welt ein groſſer Unterſcheid) 618. Das ſind groſſe und herrliche Wor⸗ 
der Perſonen iſt; und muß auch ſeyn: aber ſte. Vor der Welt und nach des Geſetzes 
vor GOtt nicht, vor dem alle Menfchen | Regiment iſt cin ſehr groſſer Unterſcheid und 
gleich find, wie Avın.3, 23. ſtehet: Sie ha⸗ | Ungleichheit der Perfonen, welche man auch 
ben allzumal gefündiger, und mangeln |auf allerfleißigfte halten fol. Denn wenn 
‚des Ruhms, den fiean GOtt baben [ol- die Frau im Haufe wollte Mann feyn, der 
ten, Darum fehmeigen vor GOtt nur im | Sohn Vater, der Schüler Meifter, der 
Knecht Herr, der Unterthan Obrigkeit, was 
wollte hieraus werden? Freylich ein wüftes 
Gemenge, daß niemand wüßte, wer Koch 
oder Keller wäre? Aber weil Ehrifti Reich 
nicht ein Reich des Geſetzes it, ſondern der 
Gnaden, ift auch Eein Unterfcheid der Per⸗ 
fonen Drinnen. © Darum fpricht St. Pau⸗ 
lus: Hier ift kein Juͤde noch) Briecheic, 
etz; ſondern allzumal ſind ſie einer. Denn da 
ſondern durch Chriſtum werden fie gerecht, iſt Ein Leib, Ein Geiſt, einerley Zoff 
welcher alle Geſetze auf einen Haufen bin Inung, darzu wir alle beruffen ſeyn Ein 
‚genommen und abgeſchaffet hat: denſelbi⸗ Evangelium, Ein Glaube, Eine Tau⸗ 
gen einigen hält uns das Evangeliumfürzum|fe, Lin GOtt und Vater aller, Lin 
Heiland, der GOttes Zorn geftillet und‘ Ehriftus, aller HErr, Eph. 4,2. 5.6. 
verſoͤhnet hat durch feineigen Blut. Wer Den Ehriftum, den St. Peter und St. 
anden nicht glaubet, der wird nimmermehr| Paulus, famt allen andern Heiligen gehabt 
felig. werden, wenn er gleich, wo es müg-| haben, eben denfelbigen haben auch ich, du, 
lich wäre, alle Geſetze hielte und thaͤte. und alle Släubigen, denfelbigen haben auch 
- Darum macht einen Süden fein Gefeß „ei-|alle getaufte Kindlein. Darum weiß ein 

nen Mönd) fein Orden, einen Heyden feine] EhriftglaubigGewiffen allerdingsnichtsunn 
Weisheit, einen Hausvater oder Neaenten! Gefes, ſondern ſiehet nur allein auf Chris 
— MN Eu,  flum, 











und ob wol fo mancherley Geſetze, Stände 
und Aemter auf Erden GOttes Geſchaͤfte 
"und Ordnung find, thun fie doch allzumal 
nichts darzu, Daß man follte Gnade erlangen 
und ewiges Leben verdienen. koͤnnen. Dar⸗ 
- am werden alle die, fo da gerecht werden, 
nicht darum gerecht, daß fiedas Gefes hal- 
ten‘, es fen Menſchen oder GOttes Geſetz; 
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ftum, Dur) di den es zu Derunausfprechlichen IGvangelii. Nöm. 10, 14. Solches wird 
Herrlichkeit kommt, daß es GOttes Kind ſaufs allerfeinfte angezeigt: Durch die ehrne 
iſt ꝛc. Derhalben auch) St, Paulus allwe⸗ Schlange, 4 Mof, 21, 8. 9. Die‘ Ehriftum 
ge pfleger hinzu zu fesen: In Chrifto IE⸗bedeutet. Denn als die Juͤden vondenfe 
Js; denn wenn wir denſelbigen aus den Au⸗ [rigen Schlangen in der Wuͤſten gebifen 
gen verlieren, fo iſts mit der Herrlichkeit wurden, hieß ſie Moſes nichts anders thun, 
aus ꝛe. Idenn allein mit unverwendlichen Augen Die | 

619: Es reden diefer Zeit die, ‚Schwärz ſehrne Schlange anfehen.. . Die ſolches tha⸗ 
mergeiſter vom Glauben an Chriſtum gleich ſten, wurden alleſamt geſund durch folch An⸗ 
alſo, wie etwa die Sophiſten davon zu re⸗ ſchen allein; die andern aber, ſo Moſi nicht 
den —5 — laſſen ihnen traͤumen, als ſey gehorcheten; ſondern ſahen allein ihren em⸗ 
der Glaube allein ein Gedanke, derim Her⸗ pfangenen Schaden an, nicht die Schlans 
zen Elebe, und Ehriftus fey über taufend ige, Die gingen dahin und ‚mußten fterben. 
- Meilen von uns. Dig ift ein ſchaͤdlicher Alſo muß ich auch thun, wenn ich in An⸗ 
Irrthum. Aber der Glaube, iſt er anders fechfung ı meines Bewiſſeus oder in Todes⸗ 
zechtfchaffen, bat nichts anders vor Augen, noͤthen Troſt empfahen foll, nemlich, daß 
ſiehet auch) anderswo nicht hin, denn auf ich gar nichtsanders, Denn den einigen Chri⸗ 
Ehriftum, zweifelt auch wicht dran, daß ſtum durch den Glauben ergreife, und far 
Chriſtus gegenwaͤrtig und bey ungen. Denn ige: Ich glaͤube an IJEſum Chriſtum, GOt⸗ 
er ſitzet freylich nicht muͤßig droben im Him⸗ tes Sohn, der für mich gelitten hat, ge⸗ 
. mel verſchloſſen, fondern aufs allernaͤchſte creuziget und gef ftorben ift2c. Im welches 
iſt er bey uns gegenwärtig, wie er felbft vers Runden und Tod ic) meine Sünde fehe; 
heiſſen hat Matth. 28, 20. wirket und lebet |in feiner Auferftehung aber fehe ich, daß er 
in uns, wie St. Paulus droben c. 2, 20. jüberwunden hat meine Sünde, Tod und 
geſagt hatt Ich lebe ; doch nichtich, fon: Teufel, und mir darzu Gerechtigkeit und. 
‚dern Chriftus lebet in mir. ꝛc. Und hier: ewiges Leben erwarben; ohne den will ich 
Ihr habt Chriſtum angesogen. Dar⸗ kurzum nichts hoͤren noch) fehen. Solches { 
am ifbder-Slaube ein ſteter und unverwend⸗ iſt und heiffer der rechte Glaube, den wir 

licher Anblick auf Chriſtum, der auch fonft ‚an Chriſtum haben follen, durch welchen 
auf nichts anders ‚gerichtet iſt und hafftet, wir auch ihm eingeleibet, und jeine Glie⸗ 
denn an Chriſto allein, der die Suͤnde und der werden / von feinem Fleiſch und Beinen; 
den Tod hingerichtet hat, und Gerechtigkeit, ja, wir leben, weben, und find in —— 
ewiges Leben. und Seligkeit bracht. Das Ap. geſch 17,28: 
her prediget St. Paulus allenthalbeninfeis] 621. Daraus gnugſam u verſtehen — 

‚nen Epiſteln ſo oft und viel vom: Glauben daß der Rotten Gedanken vom Glauben ei⸗ 
an Chriftum, und beweiſet es gewaltiglich [tel und gottlos find, Die da anpen, als 
‚aus der er Sci, daß er allein gerecht. und fen Ehriftus in uns nur geiftlih , das ift, 








= 


elig ma 

620. Solchen Glauben aber, der Chris] fpeculiven, weſentlich ſey er droben im Him⸗ 
ſtum ergreifet, Fan man durch. nichts ans|mel. So muß es aber feyn, „daß Ehriftus 
‚ders erlangen, denn durch Die Predigt dee und Sa we ailein mit re u 

Lutheri Schrift ften 8 Theil, BR | 


Ida wir nur von ihm Gedanken haben und 


uͤdiſchen Volke, die Abrahams Kinder 





Sara Ausführliche Erflärung der Kpiftelan die Balatev. Cap.z. 0.29. | 
dern wahrhaftig beyfammen feyn, daß wir zum Dater vieler Völker ıc, Item 
ſtracks bey ihm im Himmel feyn, und daß v. i8: Durchdeinen Saamenfollen alle 
‚er fey, Iebe und wirke in uns. Nun ge-| Völker gefegnet werden ꝛc. Weil denn 
fehieht es aber je nicht durch unfere Gedan: | wir Heyden glauben, undden Segen durch 
fen und Speculation, daß er in uns fey, den Glauben annehmen und empfahen, wel 
lebe, und wirfe, fondern weſentlich gegen-|chen GOtt Abraham verheiffen, und nun 
wärtig, und auf allerfräftigfte 2c. ee nn 2 3 . _ En 
v. 29. Seyd ihr aber Ehrifti, fo ſeyd ihr Derhalben Die Schrift auch Adrahams Kin⸗ 
* al Ts nach der der und Erben, nicht nach dem STeifch, fons 
Berheiffung Erd dern nach der Verheiſſung. Alſo gehoͤret 
diie Verheiſſung durch deinen Saamenic, 
622.G ns ft 2 nn ... a N “rn — — Chriſtus nach 
R t eyd, ja, ſolcher Verheiſſung auch unſe.. 
fey, der Abraham verheiſſen iſt, und den den Juͤden allein geſchehen ift, und nichtden 
Segen allen Voͤlkern gebracht bat, fo ſeyd Hayden, wie der rar. Pſalm 0,19. faget: 
‚ihr gewißlich vechte Abrahams Kinder: nicht | gr, seiget Jacob fein Wortic. So chut 
von Natur, oder nach dem Sleifch erzeuget, | cr keinen Heyden. Aber dennoch ift gleich? 
a Ar 
ex nicht allein nach dem Sleifc) Kinder has|incr pie Anerheiftne allein er en 
Gen I, nern auch na Dr Aal un | ey. og Br ee 
ee 
EDEIRDIADEN 5 JEDE IT [nen begriffen, ja, roie werden mit Namer 
ne a Kiga Orten Mn ua. Dam be 
be EU DUDEN. 8 ur einen Saamen ſollen ale 
‚alle Herrlichkeit dem Libanon ’ das iſt, dem ker auf Erden geſegnet werden, Zeiger 
alſo Elarlich, dab Abraham ein Dater ſeyn 
fol, nicht allein des Juͤdiſchen Volks, ſon⸗ 
| | \ ‚dern aller Voͤlker auf Erden, und daß er 
‚623. Darum find diefe Worte St. Pau⸗ | follte ein Erbe ſeyn, nicht eines einigen Koͤ⸗ 
Huber die Maaffen troͤſtlich, da er fpricht: nigreichs ſondern der ganzen Welt, wie 
Seyd ihr Chriſti, ſo ſeyd ihr Abrahams IM 


Rom. 4, 17. ſtehet; darum wird ung Hey⸗ 
Rinder, und folgende GOttes Kinder und | den durch diefen Spruch, in deinem Na⸗ 
- Erben, Aber ihr ſeyd nicht nach der fleifche men ꝛc. zugebracht und geſchenket alle. Herr⸗ 
"lichen Geburt erzeuget, fondern durch die [lichkeit des Neichs Ehrifli. 
Verheiſſung. Daraus denn folge, Daß| 625. Derohalben find auseines Chriſten 
das ewige Leben und himmlifche Erbe auch | Herzen und Geriffen allerley Geſetze hinge⸗ 
den Heyden zuftehet. Und das hat die nommen und abgeſchaffet. Denn, ift er 
Schrift laͤngſt zuvor verkuͤndiget, da fiefa- | GOttes Sohn und Erbe durd) den Olaus 
get 1 Mof 17, 6; Ich babe dich gefesst | ben an Chriſtum, fo hat freylich weder Ge⸗ 


—— etz, 






nad) dem Fleiſch find, und gibt fie der Ein⸗ 
öde, das ift, den Heyden. u 
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Sinde noch Tod Fein Recht zu ihm. [Hi Wort: Es iſt Eein Juͤde noch Grie⸗ 
Klopffen fie aber an, und wollen alda woh⸗ ſche, ihr ſeyd alle einer in Chriſto; ſeyd 
nen. und das Gewiſſen ſchrecken, fo wehre we aber Chrifti, 
es ſich oetroſt, und halte veſt an St. Pau⸗ der Verheiffung. 


Das vierte Sapitel 


n ſich 
Pine fortgeſette Rettung * Ares und Lehre des Fvangelii, 
I. Stück diefer Rettung hält in ſich drey Argumenta 17129. 





U, Stück diefer Rettung halt in fi) eine Strafpredigt, fo den Gafatern gehalten 


wird 1305259, 
ul, Stück diefer Rettung hält i in fi) eine Allegorie 260-361. 


1. Stück diefer Rettung. \ 


| Das 1. Argument. 
A Verbindung diefes Arguments mit dein vorhergeken: 


...den. 1.2.3. ; : 
B Was Yaulum bewogen hat, diß Argument hinzuzufuüͤ⸗ 
en 3 


ß 
C Der Sinn und Verſtand Diele Arguments 4.5. ſqq. 

* von dem Geſetz und der Zukunft Chriſti. 
1, wa Chriftus Eömmt, da endet ſich dag Gefek 


2. die Zukunft Chriſti iſt zweyerley. 
a bie erſte Art dieſer Zukunft 6. 
b die andere Art dieſer Zukunft 7.8. 
3. von den ua des Geſetzes. 
a die erſte Wirkung 9. 
b die andere Wirfung 10. 
e wie lange die Wirkungen des Geſetzes währen ı1. 
4. wen die Zukunft Chriſti a ſtatten kommt, und 
wem ſie nicht zu ſtatten kommt 12. 13. 
D Wie und warum Paulus in dieſem Argument fo ſpoͤt⸗ 
iſch redet von dem Gefeß, und die ganze Gerech: 
tigfeit des Geſetzes verdammt 14 = 27. 
* yon dem Gefek und der Gerechtigkeit des Geſetzes; 
item, von der Gnade und Evangelio. 
2. wie und warum Paulus dem Gefes feindſeli⸗ 
ge Titel und Namen gibt 14 
2. — von der Gerechtigkeit —* Geſetzes zu halten 
iſt 15. 


v 1,2. Sch ſage aber, fo lange der Er-y 
be ein Kind ift, 7 ift unter ihm und 
einem Knechte Fein Unterſcheid, ob 


vor GOtt gilt, nicht geben kann 15.16, 


wird 15:17. 
* Urtheil von dem Eänferlichen und des Pabſts De⸗ 
eretalen 18. 
von den Wirkungen des Geſetzes 19 
Di wie uns der Heilige Geiſt vom Feſet muß 108 
machen 20. 

7. wo man handelt von der Gerechtigkeit, die une 
Gott gilt, da kann man nicht verächtlich ges 
nug reden vom Geſetz 21:23. 

8 mie es in der Anfechtung febr fehwer hilf, das 
— zu ſcheiden von der Gnade und Evange— 
io 22 

9. wenn und wie das Geſetz eine Grundfunpe iſt als 
ler Bersmeifelung und Gottesläfferung 23. 

10. wenn und wie ferne Das Geſetz hoch und groß zu 
achten iſt 2a. 

11, wie und warum man dem Gefe die u 
nicht fol eineäumen über das Gewiſſen ibid. 

12, das Gefes und Evangelium find ganz widerwärs 
tige Dinge 25. 

13, wie Das Geſctz heilig und gut, und doch zugleich 
ein Amt der Sünde und des Todes iſt 26. 

14. wie und warum Paulus vor andern Apoſteln fo 
verächlich vom MR geredet hat 27. 


y An fihet wohl, mit was sropf 






x befieißiget, Die Galater wie⸗ 


ſo ſeyd ihr Erben a 


3. wie und warum das Geſetz die Gevechtigkeit, 6 
4. wie und warum Das Gejes Elemente genannt 


er wol ein Herr iſt aller Güter, fon: 
dern er ift unter den Vormuͤndern und 





derum auf die rechte Bahn 
zu bringen, und was gewal⸗ 


Pflegen, Bis auf die beſtimmte Zeit tiger, ſtarker Alcgumente er, diefe Sachen 


= vom Vater, 


Au. bemeifen und zu befväftigen, un 


REETIER 2 


ſem Ernſt St. Paulus ſich 


a8 "Ausführliche Erklärung dev Epiſtel andie Halater Cap. 4.v:L2. 239 
- Sm Anfang des dritten Capitels uͤberzeuget fchenker hat, kann es durchs Gefegenicht ers 
& fie mit ihrer eigenen Erfahrung : dar⸗ worben werden. Darnach zeiger er weiter 
nach, mit Abrahams Exempel; mit viellan, was denn das Gefese foll, weil es nie⸗ 
Sprüchen und Zeugniffen aus der Schrift, mand gereche machet? Spricht v. 19. es 
Daducch er gewaltiglich-beweifet, daß, Dielfey gegeben um der. Sünde. willen ꝛc. 
des Glaubens find, fie fern Juͤden oder Hey-Flnd zeiget an ©. 22. faq. mit zweyen feinen - 
- den, das feyn Abrahams Kinder, die mit! Sleichhiffen, vom Kerfer und Zuchtmer 
dem gläubigen Abraham: gefegnet werden.ifter, was ſein recht Werk und Amt fey, nem⸗ 
Durchs Geſetz aber, fpricht er v. 3. wird | lich daß es uns vermahre, verfchlieffe und uber, 
iemgnöd.gerecht vor GOtt; denn der jung herrfche, bis Chriftus komme, der aller. 
Berebte lebet feines Ölsubens, Habac. 2.| Welt den Segen bringe: die nun an ihn 
v. 4. Sa, die unter dem Geſetz find, die glaͤuben, find GOttes Kinder. — 
find unter dem Fluche, weil fie nicht fhuni 3. Ueber das, weil ihm das Gleichniß 
alles, was im Geſetz gefehrieben flehet:-ja,|vom jungen Erben, das licht und Elar iſt, 
das geringfte, Das im Buch des Geſetzes ſte⸗ Jauch noch einfalle, fuhret ers auch ein, auf 
bet, thun fie nicht, wie es GOtt von ihnen daß ers’ ja an nirgendfehlenlaffe, ſeine Sa⸗ 
fordert, wie follten fie denn alles thun? | che defto vefter zu machen: alles den armen, 
Sollen fie aber aus dem Fluch Eommen, fo|verführtes Galatern zu gute, daß er ſie wie⸗ 
müffen fie.an Chriſtum, den gebenedeyten|der auf die rechte Bahn bringe. Brauche‘ 
Saamen, Abrahaͤ verheiffen, gläuben, der alſo eine’feine, geiftliche und heilige Lift und 
ein Fluch fir ung worden ift, daß er uns Tuͤcke, ftellet ihnen wie er kann, daß er fie 
vom Fludy des Geſetzes erlöfete, und alſo wiederum erhafchen und fahen moͤge: wieer 
der Segen Abrahaͤ nicht allein unter die Juͤ⸗ an einem andern Ort höflich mit feinen Co⸗ 
den, fondern auch unter die Henden Fame) kinthern fcherzet und faget 2 Eor. 12, 16: 
in. Ehrifto JEſu ꝛc. und wir alfo den ver⸗ Weil ich tuckiſch war, babe ich euch mit 
heiffenen Geift empfiengen, nicht durchs Ge⸗ Ainterlift gefangen. Darum thut erzum 
etz, fondern durd) den Glauben. Weberfluß die Gleichniß vom jungen Exben. 
9, Weiter ſpricht ex 9 15. faq, Eines | hinzu, und nicht vergebens. Denn dem 
Menſchen Teftament, wenn es beſtaͤti⸗ albern Poͤbel Fann leichter etwas eingebifdet 
get iſt, laͤßt man bleiben, thut nichts werden, das er faſſen und behalten kann 
binzunoch davon; vielmehr follman GDt- | durch ſolche Gleichniſſe und Exempel, denn 
tes Teſtament unverändert bleiben laſſen. durch hohe, fubtile und ſcharfe Difputation, 
Gott aber hat Abraham verheiffen, daß in hat beffer Luft daran, wenn er ein fein ges 
feinem Saamen follen alle Völker auf Er⸗ mahlt Bild fehen mag, denn wenn man ihm 
den gefegnetwerden. Was aber GOtt ein- | ein wohlgefehrieben Buch zeige. Auf daß 
- hal redet, das widerruffet er nimmermehr; | er nun ihnen weiter helfen mögeindiefer Sar 
darum Eann folch Teftament oder Berheif | che, nachdem er zuvor etliche Gleichniſſe von 
‚ fung durchs Gefege, welches 430: - Fahr eines Menfchen Teſtament, von dem Ker⸗ 
hernach gegeben iſt, nicht aufgehaben werz | Fer und. Zuchtmeifter. eingeführet hat, zeucht 
- den.. In Gumma, weil GOtt das Erz|er diefe Gleichniß vom jungen Erben auch 
be Abraham durch die Verheiſſung frey ge⸗lmit ein, Die fehr gemein und wohl bekannt 





% 


f 





v | } der Lel ers KEvangeli, 2361 
if. - ut es vie A— m — an⸗ A var ſchon Soden, denen 
dere —— man viel Gleichniſſe be follte geſchenkt werden durch Ehriftum, 
geben und mandherley Erempel einführen| Abrahams Saamen, durh welchen alle 
kann; welches nicht allein St. Paulus, ſon⸗ Sefehlechte auf Erden follen gefegnet wer⸗ 
dern auch die Propheten und Ehriftus felbjt| den: weil aber die Zeie-nich nicht erfuͤllet 
oft und viel gethan haben. * Ka — — * — 
So will er nun alſo ſagen: Ihr ſehet, aushalter und Zuchtmeiſer nemli o⸗ 
af es nach den weltlichen Rechten alſo ge: ſes, band uns die Haͤnd, und nahm ung) 
het, Daß der Erbe, ob er wol.ein Herr ſt unter feine Sucht alfo gfangen, daß wir 
aller. feiner vaͤterlichen Guͤter, dennoch) nicht felbft Herren feyn, ioch des Erbes ung 
ein Knecht feyn muß. Denn, ob er wol eis) 3U verwalten uͤmerſtehen durften. Doc, 
ne gewiſſe Hoffnung hat, daß ihm das Er gleichwie man einen Erba immer tröftet, da⸗ 
be muß zu ſeiner Zeit folgen, 'muß ex gleich, | mit, daß er Des Erbes n Zukunft ſelbſt wer⸗ 
wol unter den Vormunden und PMflegern, de gervaltig feyns alfe tröftete uns Mofes‘ | 
tbie ein Schüler unter dem Zuchtmeifter, | auch, bieß uns waren und hoffen auf die 
verfehloffen und gefangen ſeyn bis die Zeit| Verheiſſung wwelde zu ihrer beſtimmten 
Eommf, daß er felbft mündig werde; wie Zeit offenbaret folle werden, ale nei 
| eerdeh laffen ihm die Vorminden mit den Gefeses Zeit, nemlich darunter Mofes * 
Guͤtern nicht umgehen, und ſelbſt gieret hat, befrixieffen und vollenden, und 





nach feinem Willen; fondern muß unter ih⸗ darauf eine neue und felige Zeit der Gnaden 
ver Ruthe feyn, tbun und laffen, was fie) Mit ſich bringen und anfahen würde, den 
ihm gebieten und verbieten: Lebt alfo, und ſollen fie alsdenn hören, SMof. 18,15. 


wird nicht anders gehalten in feinen eiges 
nen Gütern , denn als ein Knecht, Der Weile: Erſtlich, da Ehriftus ins Fleiſch 
Da konmt, zur Zeit, Die der Water beſtimmt 


halben auch wiſchen einem Knechte und ihm 
kein Unterſcheid iſt Die Zeit über, le har: Derfelbigen Zeit nach ift Ehriftus zu 
ter feinen Vormuͤnden und Nlegern gleich enemmal Menfch worden, ‚geboren von 
als verfchloffen und gefangen feynmuß, And | "ek. Tungfrauen , und unter das Befeg 
daß er aljo gefangen und unterthan fen muß, getban, auf daß er die, [ö unter dem 
ift ihım fehr gut und nüklich: denner brech Helen waren, erlöfere, Cal. 4, 4. fe 
ee fonft aus Unverſtand feine Güter um, ee einemmal eingangen in das Heilige durch“ 
ec mündig toürde.  Darzu mährer fürh | fein eigen Blur, und hat eine ewige Er⸗ 


Gefaͤngmß nicht ewig, ſondern allein bisau loͤſung erworben, Ebr.9,12. 
Die Zeit, fo der. Osater beftimmt hat. - j 7, Darnach Eommt eben derfelbige Ehris 


0.3. Alſo auch wir, da wir Kinder wa— eh kenne kt Seit au —— 

zen, ‚waren wir gefangen mer den Stunden zu uns, geiftlich. Zu einemmak 

.. Aufferlichen Sagungen, re hat er ung ztvar wol erlöfet und ‚geheiliget 

— 9 e8 auch mit uns zu fprichter, durch fein eigen Blut; weil wir aber noch 

} — waren wir cerdin nicht, sefonmen und rein F 
3 





das zukuͤnftige Er⸗ 


6. Nun endet ſich aber das Öefeß Hioeiers | 


i 





el übrige Sünde in. 
uͤnſerm Fleiſch, das wider den Geiſt ſtrei⸗ 
get 2.) darum kimmt er noch alle Tage geiſt⸗ 
lich, und vollendt von Tage zu Tage je laͤn⸗ 
ger je mehr die Zit, ſo der Vater beſtimmt 
bat, daß Moſes mit ſeiner Vormundſchaft 
muß aufhoͤren, und uns des Erbes nach un⸗ 
ſerm Gefallen, wal wir nun frey find, und 
nimmer unter ſeiner Hand, brauchen laſſen. 
8. Alſo kam ex such geiſtlich zu Den lieben 
Vaͤtern im Alten Teſtament, ehe er im 
Fleiſch erſchiene: dr haben Chriſtum, der 
dazumal noch, füllte yffenbar werden, eben 
ſowol geiſtlich gehabt, und an ihn geglaͤubet, 
als wir ihn jetzund halen, nachdem er offen⸗ 
boaret iftz find, auch. glich ſowol durch ihn 
ſelig worden, als wir; wie gefthrieben ſte⸗ 
het: Ebr. 3, 8. Aſus Chriſtus geſtern 
und heute, und derſelbe auch in Ewig⸗ 
keit. Geſtern, das iſt, Or der Zeit, ehe 
er ins Fleiſch kommen iſt: Heute aber, da 
er nach der Zeit iſt offenbaret, und iſt alſo 
jetzund und in Ewigkeit: gleich: derfelbige 
Chriſtus. Daraus denn: folget, daß alle 
Gläubigen, ſo geroefen, jegund find, und 
hernach ins Zukünftige kommen wweren, 
durch Denfelbigen einigen JEſum Ehriftum 
vom Geſetz erloͤſt, gerecht und felig gemacht 
werden. EN 
- 9. Darum fagt nun St. Paulus: Alſo 
such wir, da wir Rinder waren, waren 
wir. unter den. Sufferlichen Satzungen 
gefangen, dag iſt, wie auch droben im 3. Cap. 
v. 23. geſagt: Das Geſetz herrſchete über 
uns, druͤckete und plagte uns mit ſeiner har⸗ 
ten und ſchweren Tyranney, als wären wir 
sefangene und eigene Knechte. Denn aufs 
erſte wehrete es Den groben fleifchlichen Men⸗ 


Gern es Reife noch gl 1 






‚fer auf Chriſtum, c.3,24. 





treten, mit der Strafe hier zeitlich und dort 
eig af fer achten mem 


fie. die nicht feheueten, wäre Feine Schalks 
heit noch Buͤbereh zu.groß, die fie dürften 
thun; welchen aber das Gefes alſo wehret, 
uber Diefelbigen herrſchet 8 ja»... 

10. Darüber verklaget uns das Geſetz 
auch geiftlich, ſchrecket, toͤdtet und verdam⸗ 
met uns vor GOtt, welches ſeine fuͤrnehm⸗ 
ſte und größte Gewalt war, die er uber ung 
hatte. Wie nun ein Erbe muß feinen Vor⸗ 
mindern unterworfen feyn, fich von ihnen 
fchlagen loffen, ſich ihres Befehls halten, 
und thun, was er geheiffen wird; alſo wer⸗ 
den die Gewiſſen von des, Geſetzes Zwang 
auch geplaget, ehe denn Chriſtus kommt, 


"das ift, fie werden verElaget, erſchrecket und. 


verdammet vom Geſetz. Doch ſoll dieſer 
Zwang und Herrſchaft des Geſetzes nicht 
ewig währen, ſondern allein bis zur Gna⸗ 
denzeit. Darum ſtehet dem Geſetz wohl zu, 
daß es die Sünde offenbare und groß mas 
che, Zorn anvichte und toͤdte; doch fo ferne, 
daß dadurch der Menfch zur Gerechtigkeit 
und zum Leben gefördert werde. . Denn 
das Geſetz ift und foll feyn unfer Zuchtmei⸗ 


m Darum, gleichwie die Vormuͤnder 
den jungen Erben hart halten, weil er noch 
ein Kind ift, herrſchen über ihn, gebieten 
ihm, als einem Knecht, und muß ihnen auch 
sehorchen und unferhan feyn: alfo thut das 
Geſetz auch, herrſchet über uns, ja, verklas 
ger und demuͤthiget uns, und machet ung 
alleidings der Stunden Knechte und Gefans 
gene, dag wir vor GOttes Gericht und Zorn 
zittern und zagen muͤſſen; welches, wahr⸗ 

lich, eine ſehr greuliche und überaus ſchwere 


hen, und hielt fie in einer Weltzucht, daß Dienftberfeit iſt. Aber gleichwie die Ge⸗ 
nicht in allerley Sünde und Lafter fallen | walt und Herrſchaft der, Vormuͤnder über 


durfte 


N 
J 


in; denn es draͤuet Denen, fo es uͤber⸗ Dem Erben, nur. eine Zeitlang waͤhret, "m. 


— 


St. 1:Mtgument der fortgeſetzten Rertung dev Lehre des Evangeli, 2365 
lich die vom Vater: beftimmt ift, Da dennidräuer ung mit’ den’ ewigen Tode und Vers 
der Erbe ihrer Bormundfchaft weiter nicht | dammniß. Dieſe geiftliche Gefaͤngniß iſt 
bedarf, bleibet auch ihnen langer nicht un⸗ uber die Manffen hart und ſchwer; aber doch 
terthan und gehorfam, fondern ſchaffet mit nicht ewig, denn fie währet allein, Dierveil 
dem vaterlichen Erbe nad) feinem Öefallen | wir Kinder find, das ift, fo Tange Chriſtus 
und Willen. Alſo waltet das Gefege auch | auffen bleibe. Wenn aber Chriſtus zu uns 
über ung, daß wir muͤſſen unter feiner Ges | Tommi, Durch die Predigt des Glaubens,muß 
malt, Rnechte und Gefangene ſeyn; doch nicht, | der Rerfer und das Gefaͤngniß Des Gefeges 
daß es ewig währen follte. Denndas Stück | ablaffen und aufhören. Denn wo er if, 
fein, das hernach folget, muß man auch hin» da iſt Freyheit, Friede, Troſt und Lebens 





J—— ie * ee 2 80: 3,17: 198 15 
Deit vom Darer. Denn der verheiffene] NR BE Mr 
Ehriftus, der Mofen mit feinem Gefeg ver]  Anfer Den aufferlichen Satzungen. 
dringet, ift nun ja Eommen und hat ung ers| 14. Im Sriechifchen Text lauten dieſe 
oͤſet, ſo unter dem Geſetz geplaget wurden. | Norte alfo: Unter den Elementen diefer 
12. Dagegen aber hilftsnichts, daß Ehriz| Welt. "Diele Worte haben etliche von den 
ſtus Fommen, die Heuchler, die ohne GOt⸗ | Teiblichen Elementen verftanden, als da find, 
tes Furcht und ficher finds auch die nicht, | Feuer, Lufft, Waſſer, Erde. Aberes hat 
fo offenbarlich guttlofe Berachter find; auch | St. Paulus feine ſonderliche Weiſe und Aut 
die Verzweifler nicht, die da meynen, esfey | zu reden; darum redet er hier nicht von den 
feines Trofts noch Gnaden weiter zu ge⸗ leiblichen Elementen, . fondern vom Gefeg 
warten, wenn fie das Geſetz erfchreckt hat:| GOttes. Er gibt ihm: aber folchen Namen 
Denen aber allein kommt er zu Nutz und darum, daß er dadurch will anzeigen, wie 
Troſt, die das Geſetz eine Zeitlang geplaget e8 zumal ein geringe, ſchwach Ding ſey; 
und erfchreckt hat, und doch in folchem ern: | und daß er fo fpüttifch Davon redet, und heißt 
ſten und herzlichen Schrecken des Geſetzes es Eleinente diefer Welt, Tautet vor. der 
nicht verzagen, fondern treten mit troftlicher | Elugen Vernunft zumal Eegerifch. Es bat 
Zuverſicht zu Ehrifto, dem Gnadenftuhl, | St. Paulus dep auch anderswo eine gute Ges 
‚welcher fie vom Fluch des Gefeges erloͤſet wohnheit, daß er das Geſetz ſchwach und gerin⸗ 
hat, da er ſelbſt zum Fluch worden iſt für fie, | ge machet, als 2 Cor. 3,6,7. wenn ers nen⸗ 
Die folches thun, erlangen Barmherzigkeit, |net einen Buchftaben, der da toͤdtet: ein 
und finden. Gnade. | N Amt, das da toͤdtet, verdammt, und der 
2: Darum mußmandas IBörtlein, wir | Sünden Kraft iſt. - Und fülche feindfelige 
waren gefangen, wohl anfehen, als das) Titel und Namen gibt St. Paulus dem 
etwas fonderliches in fich hat. Als ob er Geſetz mit fonderlichem Fleiß, Darum, daß 
Burg welt: Unfer Geroiffen war dem] er dadurch klaͤrlich und eigentlich anzeigen 
Geſetz unterworfen, welches uns gefangen | möge, was des Gefeges Kraft fey, ‚und wo⸗ 
und verwahret hielt, wie ein Tyrann feinen | zu man fein brauchen foll? Auf daß er ung 
ma 18] ja gnugſam und treulich warne, daß wir 
mit nichtenaufdie Gerechtigkeit unferer Wer⸗ 


‚gefangenen Knecht, plaget Ind matter uns 
fe, oder des Geſetzes uns verlaſſen, wenn 
wir 











‚aufs alletgeeulichfte, das ift, es machet ung 
bloͤde undfurchtfam, betvübt, bleich, verjagt, 


rklaͤrung der Epiſtel an Die Balater, Tapız.v.3, , 2367 
Spiegelfechten nennen, ‚denn: eine, Gercch⸗ 
„16 Darnach, wenn man des’ Gefekeg 

gleich aufs allerbefte brauchet, und es auch 
‚fein beſtes thut, vermag es gieichwol nicht⸗ 
mehr, noch anders zu thun denn verklagen 
ſchrecken, verdammen und toͤdten; wo man 
aber erſchrickt, und fuͤhlet die Suͤnde, den 
Tod, GOttes Zorn und Bericht, da iſt ges 
wißlich Feine Gerechtigkeit; nichts dag 
bimmlifch und. götclich iſt, fondern eitel folch 
Weſen iſt da, das in der Welt pflegt zu 
ſeyn. Die Welt aber iſt nichts anders, 
denn des Teufels Reich; darum ift fie auch 
eine rechte Srundfuppeder Sünden, des Tor 
deg, göttlichen Zorns, der Hüllen und alles 
Unglüchs: welches alles die erſchrockenen 
und. betrübten Gewiſſen wohl fühlen. und ge 
wahr werden, Die ficheren Geifter aber und 
Veraͤchter wiſſen nichts Davon... Darum 
Tann dag Geſetz, ‚wenn es ſein beſtes thut, 
und zum beſten auch gebraucht wird, ‚nicht 
mehr. ausrichten, denn daß es uns dahin hilft, 
daß wir die Günde erkennen, und vor dem 
Tod erſchrecken. Nun find aber Sünde, 
Tod xc. ja ſolche Dinge, fo in die Welt ge 

hören und-drinnen find daraus iſt ja Klar 
und offenbar, daß das, Geſetz nichts ſchaffen 
kann, Das da lebendig , heilfam, Himmlifch 
oder göttlich fen, fondern was es ſchaffet, 
ift eitel weltlich Ding, : Und um foldeswil- 













2366 "Ausführliche E 
2 eenftlich erſchrecken vor unfern Sünden, 
* eg und Gericht, ſintemal 
das Gefes, wenn es gleich fein beſtes thut, 
nichts beflers ausrichten Fann, Denn Daß es 
die armen Gewiſſen verklaget, die Stunde 
groß machet, mit ewigem Tod und Ver—⸗ 
dammmiß draͤuet. Daraus denn zu verſte⸗ 
ben ift, daß folche Sprüche St. Pauli, dar⸗ 
innen ev vom Gefeg verachtlich redet, allein 
darzu.dienen, daß man die erſchreckten, elen⸗ 
den Gewiſſen damit troͤſten, und nicht, daß 
man im aͤuſſerlichen Leben das Geſetz dar⸗ 
nach verachten, und ein ſicher epicuriſch Le⸗ 
en fuͤhren ſoll. ek 
| = a — aber St. Paulus das Geſetz 
nennet dieſer Welt Elementa, meynet er 
damit die Aufferlichen Buchſtaben oder Sa⸗ 
tzungen, die in einem Buch beſchrieben ſte⸗ 
ben. Denn obwol das Geſetz den Leuten 
wehret, daß fie nicht Boͤſes aufferlich thun, 
und zwinget fie auch, daß ſie Gutes hun, 
ſollen, machet es fie darum nicht gerecht, er⸗ 
jͤſet fie auch nicht von Stunden, fuͤhret fie 
auch nicht gen Himmel, fondern laßt fie hie⸗ 
‚nieden auf Erden. Denn darum werde ic) 
noch Tange nicht gerecht und felig, Daß ich 
nicht todtfchlage, nicht ehebreche, nicht ſteh⸗ 
le 2.  Soldye Aufferliche Tugenden und ehr⸗ 
licher Wandel find noch nicht Ehrifti Reich 
noch Gerechtigkeit, fondern find-eine Gerech⸗ 
tigkeit des Fleiſches und Der Welt, welche | ift eitel n | Ind um folches wil 
nicht allein die Werkheiligen haben, wie et⸗ len thut St. Paulus vecht, Daß er. das Ge⸗ 
wa zu Chriſti Zeiten die Phariſaͤer und zu ſetz Diefer Welt Elementa/ Das, iſt, wie wirs 
dieſen unſern Zeiten die frommen Moͤnche, alhier gegeben haben, aͤuſſerliche Satzun⸗ 
ſondern auch die Heyden. Und ſolche Welt⸗ 8 — ern 
gerechtigkeit halten etliche: darum, Daß fie: 
der Strafe des Gefebes entfliehen mögen; 
etliche aber, als die Heyden, daß fie von den |. dem, 
Leuten geruͤhmet werden fuͤr redliche, beſtaͤn⸗ geſagt, gnugſam merken mag, redet er do 
dige, gerechte und geduldige Leute ꝛc. Dars fuͤrnemlich fo verächtlich von Dem Geſetz der 
um fol man fie billiger eine Deucheley und Ceremonien; will alſo ſagen: Wer LE 
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eure Ceremonias. gleich nach eins fü Buena indie Welt gehoͤret, das iſt, es gibt 
met; was iſts dem? Was koͤnnen fie an⸗ mir zu erkennen, was uͤbels in der Welt 
ders ſchaffen, wenn fie ſchon viel nuͤtzen, denn ſey, beyde, aͤuſſerlich und geiſtlich. Doch 
allein von aufferlichen Dingen fegen, als nem⸗ treibets das Gewiſſen mit feinem Schrecken 
lich von&ffen, Trinken, Kleidung, Stätte, auch darzu, daß es der voͤttlichen Rerheif 
Zeit, Tempel, Teyertagen, Reinigung, | jungen begehret, und auf CHriſtum ſiehet. 
Dpffern und dergleichen, welches allefamt| _ 20. Aber darzu muß über das Gefeg der 
eitel Weltdinge find, von GOtt dazu ver- | Heilige Geift Fommen, welcher im Herzen 
ordnet, daß fie allein zu dieſem gegenwaͤrti⸗ alfp füge: GOtt will nicht, nachdem das 
gen Leben dienen follten, nicht dazu, daß ſie Geſetz fein Werk und Amt in dir ausgerich ⸗ 
uns ſollten vor GOtt gerecht und ſelig ma⸗tet, Daß Du allein ſollſt er chreckt und geröds 
chen. Darum verwirft und verdammt er|tet werden, fondern Daß dur durch das Ges 
mit diefem einigen Woͤrtlein, Sufferlichen | fe& dein Elend und Verderben erfenneft, und 
Satzungen, Die ganze Gerechtigkeit des | doch gleichwol nicht darum verzweifelt, fons 
Geſetzes welche auf den Aufferlichen Eve | dern alaubeft an Chriftum, welcher des 
monien ſtunden, die allein auf eine beftimmz Geſetzes Ende ift,und gerecht machet. alle, 
fe Zeit von GOtt eingefegt und geboten wa⸗ | dieanihn gläuben, Roͤm. 10, 4. alda geſchiehi 
ren, und nennet fie aufs allevverächtlichfte | nichts weltliches, fondern da hoͤret auf einen 
weltliche Elementa oder aufferlihe Sa: | Haufen auf, alles, was weltlich ift, alle 
gungen. Gecſetz und Mechte, und faͤhet dagegen 
18. Auf solche Weiſe find die Fayferlichen |ein goͤttlich Weſen an. Derhalben, ſo 
Rechte auch Aufferliche Sasungen, darum; lange wir unter Den aufferlichen Sasungen 
daß fie von Weltſachen handeln, das ift, von |oder weltlichen Elementen, das ift, unter 
Dingen‘, fo zu Diefem gegenwärtigen. Leben | dem Geſetz find, welches uns allein die Sins 
gehören: als da find, Gold, Gut, Erb⸗ de zu erfennen gibt, ſie groß machet und 
fchaft, Todtſchlag, Ehebruch, Nauberey, | Zorn anrichtet, gibt aber dem Gewiſſen we⸗ 
und dergleichen. Wie denn auch von fol-|der Gerechtigkeit noch Friede, find wir 
chen Sachendie andere Tafel der Zehen Ger | Knechte, dem Gefese unterthan, ungeach⸗ 
bote redet. Des Pabſts Decrerales aber, |tet ob wir wol die Berheiffung von dem Se⸗ 
und fein geiftlos Recht, Darinne er die Ehe | 
und Speife verbeut, nennet St. Paulus an 
einem andern Dit, 1 Tim. 4, 1. Teufelslehre, 
welche auch wol möchten Elemente dieſer 
Welt, oder aufferliche Satzungen genennet 
werden, wenn fie von aufferlichen Dingen! 
nicht ſo unverſchaͤmt und: öffentlich " wider 
EHtt, fein Wort und den: Glauben leh⸗ 
reden. „I en | 
19. Daraus denn folget, daß das Ge⸗ 
ſetz Mofis weiter nichts ſchaffet noch aus⸗ 
richtet, denn nur. allein was weltlich iſt, 
Lutheri Schriften 8, Theil, 

















9.5: Du ſollſt lieben GOtt deinen HErrn; 
aber daß ich ſolches thue, oder auch, daß 
ich Chriſtum ergreife, darzu kann mirs nicht 
helfen, da gehoͤret der Glaube hinꝛc. 

21. Das ſage ich nicht der Meynung, 
daß man das Geſetz darum verachten ſollte; 
denn St. Paulus will es auch nicht, ſon⸗ 
dern theuer und hoch fol man es halten, 
Weil aber St. Paulus aldier lehret, wie 
man vor GOtt fol gerecht werden, erfor, 
dert es die Nothdurft, Daß er vom Geſetz 

sy veraͤcht⸗ 


gen haben. Das Geſetz ſagt wol Mi 
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veraͤchtlich hat reden muͤſſen. Denn es iftffer Spruch St. Pauli ſey, da er ſagt ua, ° 
viel ein anderer Handel, wenn man Davon |v.16: Durch den Glauben an Chriſtum 
difputivet, wie man vor GOtt mögegerecht| werden wir gerecht, und ‚nicht —— 
werden, Denn wenn: man vom Geſetz han⸗ Geſetzes Werk. 
delt. Denn wenn man vonder Gewechtig| 23. Darum jerne hieraus, daß, wenn 
keit vor GOtt handelt, kann man vom Ge⸗ ſes den Handel von der Gerechtigkeit vor 
ſetz nicht verächtlich genug reden. Denn in GOtt betrifft, Du vom Geſetz aufs allerver⸗ 
dieſem Handel ſoll das Gewiſſen kurzum auf aͤchtlichſte vedeft, dem Apoſtel nach, der es 
nichts: anders: acht haben umd fehen, denn] fchlecht nennet weltliche Elemente, äͤuſſerli— 
auf den einigen Ehriftum. Derhalben man che Satzung, die da toͤdten und dadurch 
ſich aufs allerhoͤchſte befleißigen ſoll, wenn 
man vor GOtt gerecht will werden, daß] Denn wenn dudas Geſetze laͤßt im Gewiſſen 
man das Geſetz ferne aus den Augen thue, herrſchen und walten, wenn GOtt mit die 
und nichts annehme, denn. die Verheiſſung rechter, das ifk, wenn du ernſtlich fuͤhleſt, 
von Chriſto allein. daß Sport: mit div zuͤrnet, und will dich um. 
02. Solches laͤßt ſich wol leichtlich und Deiner Suͤnde willen verdammen, ſo iſt das 
bald mit Worten reden, iſt aber über die Geſetz frenkich nichts anders, denn eine 
—— ſchwer, wenn mans in der Anfech⸗ Grundſuppe aller Verʒweifelung und Got⸗ 
tung „ da das. Sewiffen vor GOtt zu ſchaf⸗ tesläfterung; fintemal es nicht mehr thun 
fen hat, alſo halten ſoll. Als nemlich, wenn kann, denn die Suͤnde mehren, das Ger 
dich das Sefeb aufs greulichfte ſchrecket, ver⸗ wiſſen verklägen, ſchrecken, draͤuen mit 
klaget, zeiget dir die Sunde, draͤuet dir mit ewiger Strafe; da kann nichts anders x 
Gottes Zorn und Tode, Daß du Div’ denn) gen, Denn Zagen, Berzweifeln GOTT 
alfo laͤſſeſt zu muthe ſeyn, als ob nie Fein laftern. Darum, wenns darzu es 
Geſetz noch Sünde geweſen wäre, ſondern ſiehe zu, daß du klug ſeyſt, und weiſeſt 
als waͤre von Ewigkeit nichts mehr geivefen, Mofen mit feinem Gefege nur ferne von dir, 
- denn allein Chriſtus, Tauter Gnade und Er | als der zu Diefer Sache nichts Gutes noch 
loͤſung. Oder, ob du gleich des Geſetzes Dienſtliches reden kann: kehre dich auch 
Schrecken fuͤhleſt, daß du doch koͤnnteſt ſa⸗ nichts an fein Schrecken und Dräuen, ſon⸗ 
gen: Frau Geſetz, ich hüre Dich nicht, denn! dern halte ihn verdächtig als den äroften ge⸗ 
= haft eine ſchwere, unfreundliche Spra⸗ Ger, verbanntenumd verdammten $ hen, - 
che; zudem fo ifb nun die beſtimmte Zeit er⸗ der noch ä aͤrger ſey, Denn der Wabfeund Teus 
fuͤllet darum bin ich frey, will’ deine Ge⸗ | fel felbit. Denn er kann mir feinem Geſetz 
walt länger nicht leiden. Aber wenn. man! nichts anders auszichten, denn: ſchrecken / 
in Anfechtung fo ſagen und thun ſoll wird martern und toͤdten. 
man wohl gewahr, wie es über die Maaſſe 24. Wenn man aber davon nicht handelt, 
ſchwer iſt, das Geſetz von der Gnade zu un⸗ wie man fromm und gerecht vor GOtt folk | 
terſcheiden, wie gar eine gutkliche und him⸗ | werden, ſollen wir vom Geſetz viel, hoch 
liſche Gabe es fey, daß einer alda aufSoffz| und: groß halten, e8 aufs alleröchfte und 
nung glauben koͤnne, da Doch niches zu hof⸗ herrlichſte preifen, und mit St. Paulohes 
fen ib; und wie ganz gewiß und wahr die⸗ us⸗ gerecht, gut, oeiſtlich und vtulichnn⸗ N 
" 9 pen, 










die Stunde. gewaltiger und ſtaͤrker wird ꝛc. 
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nen, wie e8 den wahrhaftig if: daß es 26. Daß num St. Paulus ſo eben auf 
. aber ſchrecket und tödter, iſt unferer boͤſen, folche Weiſe vom Geſetz redet, nemlich, daß 
und durch den Teufel vergiffteten Natur ers weltliche Elemente, oder aͤuſſerliche 
Schuld. Mengeſt du aber das Geſetz in) Sagungen nennet, und eg Damit fehr ver⸗ 
diefen Handel, und wilft aus ihm lernen, aͤchtlich machet, thut er mit Borfäs und 
wie du vor GOtt beftehen willt, fo haft du gerne, auf daß er uns deſto wackerer mache, 
ſchon verloren; denn wenn Das Gewiſſen auch daß wir die Augen aufthun, und der Sa⸗ 
in der geringften und leichteſten Anfechtung chen defto fleißiger wahrnehmen füllen. Denn 
oder Noth ift, kann ihm doch das Geſetz es kann nimmermehr fehlen, wenn einer St. 
nicht aushelfen, noch troͤſtlich ſeyn, ja, das Pauli Schriften mit Fleiß Tiefer, und fin⸗ 
Wideſpiel thut es, nemlich, daß es das det, Daß er das Geſetz nennet ein Amt und 
Gewiſſen ſchrecket und betruͤbet, und reiffet | Buchftaben, der da toͤdtet ac, 2Cor 3,6”. 
es Binmeg von der Hoffnung der Gerechtig⸗ | daß er nicht bald ſo ſoll gedenken Warum 
keit, des Lebens und alles Öuten. Daher |nennet dach St. Paulusdas Geſetz, das ei⸗ 
nennet ers hernach ſchwache und duͤrftige Sa⸗ | ne göttliche Lehre, vom Himmel herab ge⸗ 
sungen. Derhalben fol man mit nichten geben, ift, mit fofeindfeligen und läfterlichen 
sicht leiden, daß es feine Behaufung und| Namen? Ber fich nun darüber had) be⸗ 
Herrſchaft im Gewißen wollte haben, ſon⸗ muͤhet und bekuͤmmert, daß ers gerne wiſſen 
derlich weil es den lieben HErrn CHriſtum wollte, dem antwortet St, Paulus alfe: 
fotheuer und viel gefoftet hat, daß er des Ge⸗ Daß das Geſetz beydes fey, heilig, gerecht 
feßes Thranney aus dem. Gewiſſen hinmeg und gut, und zugleich auch ein Amt Der 
brachte; Denn darum iſt er ſelbſt zum) Sunden und des Todes. Doch mit eis 
Fluch worden ‚aufdaß er unsvom $luch nem Unterfcheid; Che der Glaube Fomme, 
erlöfete, Gal.z,13. iſt es gut; denn es iſt unſer Zuchtmeiſter auf 
25. Derhalben ein jeder Gottſeliger wohl) Chriſtum: nachdem er aber kommen iſt, iſt 
fernen follte, Daß das. Geſetze, wie nun oftjesder Tod. Denn es treibt Chriſtum aus, 
gefagt ift, und Evangelium zwey ganz wis] und feget Moſen wieder anfeine Statt. Dar⸗ 
derartige Dinge ſeyn, Die fich mit oder ne⸗ um, wenn Chriftus kommen ift, fol man 
ben einander nicht leiden oder vertragen koͤn⸗ vom Geſetz ſchlechts nichts wiſſen; ohne fr 
nen. Denn wenn und wo Chriftus vorhanz) viel es noch Recht und Macht hat über das 
den und gegenmoartig ift, foll das Geſetz im Fleiſch, Daffelbige im Saum zu halten und 
Gewiſſen nicht herrſchen, fondern weichen „| zu plagen, das dem Fleiſch eine ſchwere, harte 
md fol Chriſto das Bette allein laſſen, wel⸗ Laſt ift, damit ea auch zumartert wird, bie 
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ches zu enge und die Decke zu kurz iſt, daß wir ſterbenꝛe. | | 

ſich zwey darinnen bey einander nicht vertra-| 27. Auch thut es Sr. Paulus unter allen 
gen Mögen; wie Jeſai. 28, 20. geſchrieben Apofteln allein, daß er fo hoͤhniſch, wie 
ftehjet:: Darum fol er allein Recht haben ‚| fichs anfehen laͤßt, vom Geſetz redet, und 
und herrfchen in Gerechtigkeit, Sicherheit,| nennet es ſchwache, Dürftige Elementa oder 
Freuden und Leben , auf Daß das Gewiſſen Satzungen; item, eine Kraft der Suͤnden, 
olfo mit allen Freuden in Chrifte einfchlafe,| einen Buchſtaben der da todtet c, Die an⸗ 
Feines Gefeges , Suͤnden noch Todes gewahr dein Apoſtel Haben es nicht im Brauch alſo 
werde, | st mie zu 
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' 7 es Chrifti eigen Amt und Werkin —* 
Ad, Dam ein ETAGE 
4 5 aß er ıva ren | eh 49. 
ſonderliche Weiſe in St. Pauli Schriften] =. a en mc os al aljo ee 
mit Fleiß wahrnehmen, und wohl merken. cin Cr ann line lien vom Ofest, 
» v D te aͤubigen da eſetz halten ibt 
— Bertäter Shöiens — ie F a Haut " De 9 Saamen Abra⸗ 
a ſehr herrlich ausſtret 52 
er ihm auch einen auserwaͤhlten Mund und S Wie dit argument das Derdienf der Werke darnie⸗ 
fonderliche Weiſe zu veden gegeben vor den  Perisgt, und Dir Gnade des Evangeli hoch preife 
andern Apofteinz freylich darum, auf 9 en Da aber bie Zeit erflilet w ard, 
er, als der auserwählte Ruſtleug ‚Die die GOtt feinen Soht, Hebsch 
Grundvefte des Artikels, fo Da Iehrer, wie) ſandte h 9 
man vor GOtt muß gerecht werden, aufs] von einem Weibe, und unter das 
allergemwaltigfte und treulichfte, legete, und| Geſetz gethan, auf daß er die, fo unfer 
lehrete Denfelbigen aufs allerlichtefte und klaͤr⸗ dem Geſetz waren, erlöfete, 
lichſte. 28. 08 ift, da Die Zeit des Geſetzes 
Das I, Argument I, vorüber, und Chriſtus nun kom⸗ 
Der fortgefesten Rettung St. Pauli des > men war, der ung vom, Gefes 
Amts und Lehre des Evangelii. erlöfet hat, und die Berheiffung durch Die 
A Die in diefem Argument Chriſtus abgemahlet wird, Apoſtel unter alle Heyden geprediget ward ec. 
beydes, nach feiner Perſon als nach feinem Amt 29, Hier merke ia mit Fleiß, wiedir St. 
J Sr in ne a a en ein — en — — 
eib, und ni eine Jungfrau 30 agt er iſt ttes un eines eibes 
d t zugl ichtet iſt wider die, fo ⸗ 
N de na, haus Dabe a Sees anperichter — 7 3 Gef en FE ws 
i ich unter das Geſetz getban bat, auf da 
: Bit on Gender vol ns ev — die wir en: — oe. De 
* wie und BER junge Leute fich wohl ſogen vorfe erloͤſete. Mit diefen orten ‚begreifet er 
: t vorſtell 
D mem un 3 Seen ol Trup machen in beydes Erftlich, was für — we 
j reden De gie 
er Ma dem Kampf und Sieg des Glaubens 36. tus fen; darnach, was Kr - ih, 
E Der Kan Sinn’ und Verſtand dies Yrguments | Die Perfon hat zweyerley Natur anfich, 
# — Gelt und Cheifo. eine göttliche und eine menfchliche. Sol 
1, wie m miber das Geſetz kaͤmpffet und über: a — er je an, A — 
windet andte feinen Sohn; und darna ebo⸗ 
x a mas St Di ui in Chriſo das Gefk | on von einem YDeibe. Darum iſt Chri⸗ 
3. Chriſti Sieg über das Geſetz wird unfer eigen, ſtus beyde, wahrer GOST und wahrer 
El hun Werke, fondern durch den Glau: Mm enfch. Was aber fein Amt fe ‚ zeigeter 
4 mie — Chriſtus unter das Geſetz gethan mit dieſen Worten an: unter das Geſetz 
N) 
5, or Chin Ba in in n ABettfommen , daßerein ao Se eh: die, ſo unterdem u 
eſetzlehrer ſey 4 eV ven, erlöfe + 
f Ze Di BE late "30. Ce Aheiner ale iümähee und Ks 
Ifterte St. Paulus die Mutter des Sohnes 
2 Chris bat das Gefe überwunden, indem er GHttes, die eine reine Zungfeau i , damit, 
fich unter dalelbe Ba Be 47 ttes, N „sung ⸗ daß 
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daß er. Te fhledt ein Weib nennet. Und ſſtus das Geſetz, nachdem eg feine beſtimmte 
eben dig hat auch etliche Dev alten Väter von| Zeit ausgewährer, aufgehaben. und abae- 
St. Paulo verdroffen,, die lieber gefehen haͤt⸗ ſchaffet, und alfo diejenigen eriöfet habe, fo 

ten, Daß er fie an dieſem Dite eine Jung⸗ damit beladen und beſchweret geivefen find, = 


frau genannt hätte, denn ein XBeib. St. 
Paulus, daß ich Ein, darauf antworte, hans 
delt in dieſer Epiſtel von der fuͤrnehmſten 
und allerhoͤchſten Sache, ſo da ſeyn mag, 
nemlich vom Evangelio, vom Glauben, von 
der Chriftlichen Gerechtigkeit: item, was 
Ehriftus für eine Perfon, und was fein Amt 
fen, was er um. unfertwoillen beyde, gethan 
und gelitten habe, was Gutes er uns armen 
Sundern gebracht und gefchenkt habe. Dar⸗ 
um hat er in diefem groffen, trefflichen und 
und hochwichfigen Handel der Jungfrau⸗ 
ſchaft fo fürnemlich nicht in Acht haben und 
bedenFen Eonnen: hat ſich daran begnuͤgen 
laſſen, daß er Die uͤberſchwengliche und un: 
mäßige Barmherzigkeit GOttes nur wohl 
möchte ausftreichen, daß GOtt ſich gegen 
uns armen Sundern fo gnadiglich. erzeiget, 
und feinen Sohn von dem weiblichen Ge⸗ 
fehlechte Iaffen geboren werden. Hat 9 
nicht gedacht, was dem Geſchlechte alhier zu 
ſonderlichen Ehren und Preis hätte mögen 
geſagt werden, fondern fihlecht Davon ger 
vedt, wie Chriftus allein vondem weiblichen 
Sefchlecht wahrer Menfch geboren fey. Als 
ob er alfo fagen wollte: Er ift geboren, nicht 


und nicht ein-neues gebracht babe uber das 
alle, ſo durch Mofen etwa gegeben if. Dar⸗ 
um beyde, Mönche, und Sophiſten, pda 


träumen und fürgeben, wie EHriftus über 


das Gefes Mofis ein anders und neues ge⸗ 
geben haben ſoll, irren ja ſo ſchaͤndlich, und 
laͤſtern CHriſtum ja fo greulich, als eben 
die Türken, fo da ruͤhmen, daß ihr Maho⸗ 
met nach cH! ifto ein ander, neues und beffes 
res Geſetz aufgerichtet und gegeben haben ſoll. 
Denn darzu iſt Chriſtus je nicht kommen, 
daß er das alte Geſetz abthun, und an ſeine 
Statt ein neues aufrichten togilte; fordern, 
wie hier St. Daulus ſagt, darum ifter som _ 
Baer in dieſe Welt gefandt, aufdaßerdie, 
fo unter dem Geſetz gefangen waren, erloͤſete. 

32. Dieſe Worte mahlen bir EHriftum 
recht und eigentlich, wer ex fey, fagennicht, 
daß das fein Amt fey, daß er ein nen Gefes 
aufrichten ſoll; fondern daß er. die, ſo unter: 
dem Geſetz waren, erloͤſen ſollte. Auch fas 
ger CHriſtus ſelbſt Joh. 8,13: Ich richte 
niemand; und an einem andern Orke c. 12. 
v,47: Ich bin nicht kommen, daß ih 
die Welt richten will, fondern auf daß 
fie durch mich felig werde: das iſt, ich 


von Manne und Weibe ſondern allein aus bin nicht Darzu Fommen, daß ich ein nei 
dem meiblichen Gefchlechte, Derhalben! Gefeg aufrichten, und die Leute nach demfel 
weil er des weiblichen Gefchlechts allein ge⸗ bigen richten will, wie Mofes und andere 
denket, ift es eben fo viel und gar nichts an-I Gefeßgeber zu hun pflegen ; fondern ich fuͤh⸗ 
ders, als wenn er gefagt haͤtte: Cr iſt von re viel ein ander und höher Amt; das Ge 
einer Jungfrau geboren. Da. St. Johan⸗ ſetz erſchrecket und toͤdtet euch: fd richte, ver⸗ 

nes der Evangeliſt c.1,14. befchreibet, wie damme und toͤdte ich es roiederum, Image 
das Wort, das im Anfang warzc, Sleifch | alfo euch von feiner Tyranney frey, ledig 
worden fey, BR er. der Mutter mit kei⸗ u los. 
“nem Worte ni icht Bi 3. Wir Alten haben in unferer Jugend 
31, Diefer Tert jeuget auch, daß EN die sing ve des * und, der So⸗ 


phifen, 


a 
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phiften, Teider, fo.tiefeingefoffen, daß fie uns Welt allgjeit voll ift, Diefelbigen helfen denn 
Ducch Beine und Mark gangen iſt. Zwar |die Bosheit der Natur fo ſtaͤrken und für 
fie veden wol auch von Chriſto; aber doch al- |dern, daß Das Uebel wiefach gröffer und aͤr⸗ 
fo, Daß ihre Lehre ganz widerwaͤrtig und wi⸗ ger wird; Das ift, mo man von Ehrifto 
derfinnifch iftdiefer Lehre St. Dauli. Denn 
wenn fie gleich lange mit dem Munde befanns Inunft, die font natürlich nicht anders von 
ten, daß Chriſtus für ung geftorben wäre, Chriſto Halt, denn daß erein Geſetzgeber und 


vom Gef und Suͤnde ung erloͤſet harte; 


Richter ſey, in ihrem Irrthum immer zu, 


war gleichwol ihres Herzens ernſte Meynung und bildet denfelben ihr fo gewaltig ein, dab 


dieſe, und lehreten es auch andere, daß er ein 
Geſetzlehrer waͤre, ja ein Tyrann und Rich⸗ 
fer, dor dem man fich mehr zu furchten haͤt⸗ 
te, denn vor, Mofe ſelbſt. Solcher ſchaͤdli⸗ 
‚cher und gifftiser Wahn will ſich noch heu⸗ 


tiges Tages, da doch Das Evangelium von) 
Gottes Gnaden fo Ticht und helle fcheinet, 


aus unferm Sinn nicht tilgen laſſen; alſo 
hart pfleget uns anzuhangen, deß man von 
Jugend auf gewohnet iſt. | 

31. Ihr jungen Leute, fo Diefer Zeit, 
gleichwie neue Gefaͤſſe, von diefem ſchaͤdli⸗ 
hen, gifftigen Wahn noch unbefleckt feyd, 
koͤnnet Ehriftun viel leichter recht und ei⸗ 


Geſetz, du haft 


fie fein ohne groſſe Muͤhe und Arbeit nicht 
Er 108 02,71 7 ee 

-35. Darum iſts über die Maaſſe nuͤtzlich 
und hoch vonnothen, daß man dieſen liebli⸗ 
chen und troͤſtlichen Spruch, und andere 
dergleichen, Darinnen uns Ehriftus fo eigent⸗ 
lich und klaͤrlich vorgemahlet wird, immer⸗ 
dar vor Augen habe: auf daß wir in allem 
unſerm Leben, in allerley Faͤhrlichkeit; item, 


wenn wir unſern Glauben vor den Tyran⸗ 


nen bekennen ſollen; endlich auch in Todes⸗ 
noͤthen, mit aller Freudigkeit und troͤſtlicher 
Zuverſicht ſagen moͤgen? Hereſt Du tot, 

kein Keche noch Gewat fibet 


gentlich erkennen lernen: dazu koͤmmt es euch mich, darum Eehre ich mich nichts daran, 


FR 
— 


Age, F 
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unvecht lehret, da nimmt die blinde Ber 


auch fo fauer und ſchwer nicht an, als uns daß du mich) lange und viel verflageft und | 


Alten „ daß wir nur dieſe gotteslaͤſterliche verdammeſt; Denn ich gläube an IChim 


Gedanken von Ehrifto, Daß er ein Geſetzge⸗ 


ber und Richter iſt xc.aus dem Herzen brin- 


gen und vergeffen mögen. Doch feyd ihr 
gleichwol des Teufels Liften darum nicht 
gar enfronnen: denn, ob ihr wolvondiefem 
gottloſen Wahn nicht beſchmeiſſet feyd,, wie 


wir Alten; ſo habt ihr doch Fleiſch und Blur, } 


darzu eine verkehrte Vernunft, verderbten 
Willen, die natuͤrlich ſo geſchickt ſind, daß 


Chriſtum, GOttes Sohn, welchen GOtt 
der Water auf dieſe Wein gefandt hat) daß 
er uns arme elende Suͤnder, die wir unter 
des Geſetzes Zwang und Thranney gefangen 
waren, erlöfete, _ Wie ifts Denn zugängen? 
Cr iſt von einem Wabe geboren, und unter 
das Gere gethan, ein Fluch für uns wor⸗ 
den, und uns alfo, ſo Unter dem Geſetz wa⸗ 


ren, erloͤſet. Datum, wenn ich fuͤhle und 


Darum ſts hoch vormöthen, Daß ihr euch ſo gedenke ich in meinem Hetzen an Ehri 


ſie Chriſtum fuͤr einen Geſetzgeber halten. merke, daß en nn ON J 


befleigiger, Chriſtum alſo zu erkennen und meines lieben HErrn Wunden, Blut, od, 

anzuſehen, wie ihn St. Paulus alhier vor⸗ Auferſtehung und Ueberwinding  Dap 
maͤhlet. Gefchieht es aber, daß die Natur, laſſe ich mich, nicht reiffen, will auch f 

0. Horhin verderbet ift, auch nach falfche, nichts voeyer Hören noch fehen.  ' 
verführifche Seifter zu Lehtern hat, derer die 





36. Dier 
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2136. Diefer Glaube it unſer Sieg, 130° wahrer und verfchloffen. ¶ Wasthat er denn ? 
han.s,a, Dadurch wir uͤberwinden Das Schre⸗ Was follte erthun? Weiler GOttes Sohn 


cken des Geſetzes, dee Suͤnden, des Todes iſt, und ein HErr über das Geſetz, hat das 


und alles Liebels; wiewol es ohne ſchweren 
Kampf nicht abgehet. Gottesfürchtige Leu⸗ 
te, die ſich mit Ernſt des Worts annehmen, 


Geſetz Fein Recht noch Gewalt uͤber ihn, kann 
ihn auch nicht verklagen. Nun, ob er wol 
unter dem Geſetz nicht war, ja, war ſein 






und darzu mit vielen ſchweren Anfechtungen Herr, bat er ſich gleichwol dem Geſetz ſelbſt 


bewaͤhret werden, wiſſen, was Mühe und| willig unterworfen. Da das geſchehen iſt, 
Arbeit es koſte, ſolchen Sieg wider die Suͤn⸗ hat das Geſetz wider ihn allerdinge lſo ges 
de durch den Glauben zu erhalten. Es koͤmmt handelt und mit ihm umgangen, wie es mit 
manchmal, daß ſie in ſolchem Kampf ger] ung zu handeln und umzugehen pfleget. Es 
Denken, ja, auch fühlen, als wären fie von| pflegt aber mit uns alfo umzugehen, daß es 
Chriſto verlaſſen, oder aber, als wollte er uns verklaget, ſchrecket, und uns deß uͤber⸗ 
gar zu eine genaue und ſtrenge Rechenſchaft zeuget, daß wir Suͤnder, und derhalben 
von ihnen fordern, wie fie ihr Leben zuge⸗ den ewigen Tod und Verdammniß verdienet 


bracht hätten: in Summa, als wollte er haben; und daran thut uns das Gefeß eben 


fie verklagen und verdammen : will ſich recht, weil wir von Natur allefamt Sins 
denn nirgend bey ihnen finden , daß fie ges|der und Kinder des Zorns find, Eph. 2, 3%. 
wiß halten und gläuben koͤnnten, Daßervom| 38. Dagegen aber hat Cbriftus keine 
Vater gefandt fey dazu, auf daß er uns ‚| Sünde gethan, ift auch in feinem Mun⸗ 
die wir unfer des Geſetzes Thranney gefan⸗ de Fein Betrug erfunden, Ef. 53,9. ı Pet.2. 
gen waren erloͤſete. Solches aber Fommt v. 22. derhalben er dem Gefeg auch nichts 
daher, Daß die Heiligen des Fleifches noch lift fehuldig gemwefen. Doc) gleichwol hat 


nicht allerdings los find, welches dem Geift]fich Das Gefes an diefen fo Unfehuldigen, | 


widerſtrebet. Derhalben, weil fie noch le⸗ Heiligen, Gerechten undGefegneten eben ſowol 
ben, oftmal des’ Gefeges Schrecken fühlen,;gemacht, als an uns? ja, es hat viel mehr 
vor dem Tode fich fürchten, und ihnen auch | und greulicher rider ihn gewuͤtet, undfeine 
fonft mancherley Unglück und: Anfechtung) Tyranney an ihm beiveifer, denn es rider 





unter Augen ftoffen, die fie betruͤben und uns Menfehen pflegt zu thun, die wir doc) 


faſſet noch halt, als er wol thun ſollte 


| 


traurig machen, dadurch denn der Glaube] Sünder, verflucht und verdammt find. 
verhindert wird, Daß er. die Gnade und| Denn es hat ihn verklaget, als waͤre erder 
Wohlthaten Ehrifti, der uns don des Ge⸗ aͤrgſte Gottesläfterer und Aufrührer, und 
feges Thranney erloͤſet Bat, fo geroiß nicht | geziehen Edaß er aller Stunden der ganzen 
Welt vor GOtt fehuldig wäre, hat es auch 
dahin gebracht, daß ihm ſo angſt und ban⸗ 
ge geweſen ift, daß er auch Blut mußte 
ſchwitzen; und endlich hat es ihn durch fein 
Urtheil zum Tode verdammt, darzu nicht 
zum fehlechten Tode; fondern zum aller 
ſchmaͤhlichſten und ſchaͤndlichſten Tode am 


Ereujs - E 
| 3 Diß 






+37. Wie aber oder auf waſerley Weiſe 
hat uns Ehriftus erloͤſet? Alſo har er uns 
erloͤſet, fagt St. Paulus, daß erunterdas 
Gefes gethan iſt. Denn da Chriſtus Fam, 
fand er uns allefamt unter den Zuchemei- 
stern und Bormunden gefangen, das iſt, 
er fand ung alleſamt unter dem Gefeg ver 


— — 


990 usfůhrliche Erklaͤrung der Epifiel an die Balater. Cap. .v. 5: 2383 
—, Diß mag freplich wol ein wunderli⸗ mich dem Geſetz unterworfen; das iſt, aus 
cher Kampf beiflen, da Das Geſetz alseine Dbeefomengliner Liebe und Han / 
Greatur ſich unterſtehet ſeinen Schoͤpffer habe ich mich begeben und herunter gelaſſen, 
anzuklagen, und darf alſo ſeine Gewalt und gleichſam in den Kerker, Tyranney und 

Thranney an GOttes Sohn uͤben, daß es Dienſtbarkeit Des Geſetzes, Darunter ihr 

ihn will verdammen, als einen andern Sun, gefangen waret, und dienen mußtet: babe 

der, Dany es doch gar keinen Fus noch Recht \ es gefchehen laffen, daß das Geſet übermich, 
hat, wie es wider ung hat, die wir Kinder der ich doch ſein HErr war, waltete und 
des Zorns find, Weil denn das Geſetz wir herrſchete, das ift, Daß es mich ſchreckete 
der feinem GOtt ſo greulich und aͤſterlich ge⸗ und. verklagete, als den geößten Sünder, 
handelt hat, muß es zu Recht ſtehen, und ja, zum Tode am Sreuzeverurtheilete, dar⸗ 
ſich verklagen laſſen. Datrit Chriſtus ſelbſt zu es doch kein Recht hatte: hahe derhalben 
blder das Geſetz, und ſpricht allo: Frau das Geſetze zweyerley Weiſe uͤberwunden, 

2... &efeg , ihr ſeyd zwar wol eine mächtige, darnieder geleget und erwuͤrget: erſtlich, als 
anüibermindfiche Ränferin und graufame Ip ein Sohn GOttes und HErr des Geſetes; 

rrannin über Das ganze menschliche Geſchlecht, darnach in eurer Perſon oder an eurer ſtatt, 
und habt auch Recht Dazu; Was habe aber welches fo viel iſt, als ob ihr ſelbſt das Geſetz 

ich euch gethan, ‚Daß ide mich Unſchuldigen uͤberwunden hättet, Denn mein Gieg iſt 
fo greulich und laͤſterlich verklagt, geſchreckt wahrhaftig und gewißlich euer eigen. 
und verdammt habt? Da muß denn das 40. Auf folche Waſe redet St. Paulus 

> Biefeß, das zubor Die ganze Welt verdam⸗ 




















Welt verdam⸗ von dieſem wunderlichen Kampf oft in ſeinen 

“met und erwuͤrget hat, weil es ſich mit nich⸗ Epiſteln, macht aus dem Geſetz einen ſehr 
ranworten noch eutſchuldigen kann, gewaltigen Held oder Rieſen, der ſich an 
wiederum herhalten, und ſich auch verdam⸗ Chriſtum gemacht, ihn verdammet und ge⸗ 
nen und erwuͤrgen laſſen, daß es alſo wei⸗ toͤdtet habe. Chriſtus aber habe ſich an den⸗ 
ter kein Recht noch Gewalt behalte, nicht |felbigen wiederum gelegt, und ihn, da er 
> allein wider und über Chriſtum, an dem es |don Den Todten wieder auferftanden iſt, 
fich wider alle Billigkeit ſp ſchaͤndlich ver⸗ uͤberwunden, verdammet und getoͤdtet. 
griffen, und ihn fo greulich erwuͤrget hat, | Als Eph. 2,16: Er bat die Seindfehafe 
fondern auch über alle Die, fo. an ihn glau- |gerödtet durch fich ſelbſt; und. c. 4. v. 8. 
ben. . Denn Ehriſtus ſpricht zu denfelben Jaus dem 68. Palm v. 19: Er iſt aufges 
Matthi 1, 2g; Kommt ber zu mir alle ‚fahren in die Hoͤhe, und hat das Gefaͤng⸗ 
die ih arbeitet unter dem Sach und Laſt des niß gefangen gefübret. Dergleichen Res 
Gefetzes. Wenn ich gerollt, haͤtte ich das de fuͤhret er auch an die Noͤmer c. 8,3. Co⸗ 
Geſeh mit allem Recht und Billigkeit über: |rinther 2 Epift.s, ar. und Eoloffer c 2, 14. 
winden Finnen ohne alle meinen Schaden, da er ſagt: Er bar die Sünde verdammer 
daß ich. weder. Teiden: noch ſterben haͤtte dur⸗ durch Sünde x, oA, Wo 
fen ac. ſintemai ich des Geſetes HErr bin; | ar. So bat num Ehriftus durch. biefen 
derhalben es auch Fein Recht zu mir hat: feinen Sieg und Ueberwindung das Geſetz 
aber um eurgtroillen, die ihr unter Dem Ge, [aus unfern Gewiſſen alfo hinweg verjage, 
ſehz waret, bin ih Menſch worden, undldaß es uns nicht mehr Fann vor yo 
* ſchanden 
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ſchanden machen, weder in Verzweifelung iſt allein Da geweſen, hat unſere Perſon an⸗ 
‚freiben noch verdammen. Das thut es wol, gezogen, ſich unter Das Geſetz gethan, hat 
daß es nach. immerdar die Stunde offenda- | 8 mit ihm, ob er wol unſchuldig war, alle 
‚et, verklaget und fehrecker uns: aber das} Gewalt und Tyranney üben laffen. Dar 
Gewiſſen ergreifet Dagegen dieſe Norte Des | Durch denn das Geſetz, als ein Mörberund 
Apoſtels: Chriſtus bat uns von Gefez | Sotfesdieb, der GOtt feinen Sohnermor⸗ 
erloͤſet; hält fich daran durch den Siauben, [det hat, alle fein Recht verleuser, und wird 
und tröfter fich damit. Fa, ſo ſtolzund mu⸗ der Verdammniß ſchuldig; alfo, daß, wu 
thig wird es noch im Heiligen Geiſt, daß es Chriſtus iſt oder nur genennet wird, doch 
dem Geſetz darf Trotz bieten, und ſprechen: im Glauben, das Geſetz vor ſeinem Ramen 
Ich frage nicht ſo viel nach alle Deinem Schre⸗ [ferne davon fliehen und weichen muß. ESr 
cken und Draͤuen, denn du haft es auch ſind num noir Glaͤubigen vom Geſetz frey 
verſehen, und viel groͤblicher geſuͤndiget, durch Chriſtum, der es überwunden hat; 
denn ich, indem, daß du haft GOttes wie mit feinen, herrlichen: und tröftlichen 
Sohn geereuziget, und ihm daran Gewalt Worten davon redet St. Paulus Coloſſ 2, 
und Unrecht gethan. Darum auch die v. 14: Er bat, ſpricht er, ausgetilget die 
Suͤnde, ſo du wider ihn gethan haft, dir Handſchrift, ſo wider uns war, welche 
mmmermehr mag vergeben werden; ja, du durch Satzung entſtund, und uns entge⸗ 
haſt dadurch alle dein Recht verloren, daß gen war, und hat ſie aus dem Mittel ge⸗ 
du nun fort nicht mehr fangen und toͤdten than, und an das Creuz gehefftet ꝛc. Es 
kannſt, ſondern du biſt nun uͤberwunden, wirdaber dieſer herrliche Sieg und Triumph, 
gefangen und mit Ketten gebunden, daß du den Chriſtus uns hat zugerichtet, durch kei— 
wicht allein Ehrifto , ſondern auch mir, der ne Werke, ſondern allein durch den Glau⸗ 
ich an Chriſtum glaͤube, nicht ſchaden kannſt. ben ergriffen und erlanget. Daraus denn 
Denn den Sieg, ſo er an dir bekommen folget, Daß der Glaube allein gerecht macht. 
und erhalten hat, hat er uns geſchenket: ab] 43. Darum ſoll man dieſe Worte, Chri⸗ 
fo find wir des Gefeges nun in Ewigkeit frey ſtus ft unter das Geſetz getben, wohl 
und los worden, bleiben wir anders in Chri⸗ und fleißig betrachten, als die überaus 
ſto. Darum fey Lob und Dank gefagt uns viel in fich haben und zu verftehen geben. 
ferm lieben GOtt, der ung folchen Sieg ge | Denn damit, daß fie jagen, wie GOttes 
geben hat, duch IJEſum Ehriftum, unſern Sohn unter das Gefes gethan fey, steigen 
HErrn, Amen. ſſie an, daß Ehriftug nicht allein ein Werk 
42. Weil denn Ehriftus unter das Geſetz loder zwey nach dem Geſetz getbanhabe, das 
gethan ift, auf daß er die, founterdemGerjift, daß er nicht allein ſey befchnitten, in 
fe waren, erlöfete, iſt klar und gewiß dar⸗ dem Tempel geopffert, auf beflimmte Zeit 
aus zu verfichen, daß wir Durch den Glau⸗ Jim Jahr gen Ferufalem gezogen 2c. oder daß 
ben allein gerecht werden. Denn da Ehri- [er nad) meltlicher Weiſe drunter geweſen fey ; 
ſtus mit dem Geſetz diefen Kampf gehalten |fondern das zeigen fie an, daß er auch alle 
hat, find. unfere Werke und Verdienfte fern] Gewalt und Tyranney des Geſetzes erlitten 
davon geroefen, gefihiveige, Daß fie follten|habe. Denn das Gefeg hat ſich an Chri⸗ 
etwas dazu geholfen haben. Chriſtus aber ſto fo hoch und hart verfücher, ale fonft an . 
Lutheri Schriften 9. Theil, Mmmmmmm feinem 


> 
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2386. Ausführliche Erklärung der Epiftel an die Galater Cop: Per = 
Eeinem Menfchen, hat ihn ſo greulich er⸗ lich, daß Ehriftus ein Gefeblehrer ſey der 


4 


* 


ſchrecket, daß ihm ſo angſt und bange dar⸗ viel ernſter und hefftiger wäre, denn Mofes 





unter worden it, als keinem Menſchen nie⸗ ſelbſt. St. Paulus lehret aber hier gar das 
mals dergleichen wiederfahren; welches fein] Widerſpiel, nemlich, daß GOtt feinen 


blutiger Schweiß genugſam bezeuget; item, | Sohn unter das Geſetz geworfen habe, das 


daß ihn der Engel hat ſtaͤrken muͤſſen, und iſt er habe ihn laſſen das Gericht und den 
daß er im Garten fo ernſtlich und hefftig ger] Fluch des Geſetzes tragen, für unſere Sünde 
betet hat, Lue.22,43.44. Endlich, daß er ſterben ꝛꝛ. Denn Mofes, der durch fein 
auch am Ereuze fo erbarmlich geſchryen hat: Amt zur Sinde, Zorn und Tode dienen), 
Mein GOtt, mein GOtt, warum haſt [eben der ift es, Der Ehriftum gefangen, ge⸗ 
du mich verlaffen! Matth. 27, 46.  |bunden, verdammet und getödtet hat. Sol⸗ 
© 44. Aber folches alles hat er gelitten dar: |ches alles hat er gelitten. So hat fich nun 
um, aufdaßer die, fü unter dem Geſetz wa⸗ EHriftus gegen Dem Geſetz alfo gehalten, 
ven, das ift, die da betrüber, erſchrocken daß er nicht das Geſetz unter ihm gehabt‘, 
und zweifelhaftig waren um ihrer Stunden |fondern er fich dem Geſetz unterworfen har. 
yoillen,, erloͤſetez wie wir noch heutiges Ta⸗ Derhalben ift ex Fein Gefeßgeber noch Ges 
ges dafür erfchrerfen. Denn fo ferne mirfeglehrer, ft auch Fein Richter nach dem 
Fleiſch und Blut find, fündigen wir noch Geſetz; ſondern damit, daß er fich unter das 
‚alle Tage wider GOttes Gebet ic Doch ſGeſetz gethan, und ſich von demfelbigen hat 
ſaget St. Paulus, es fol wicht Noth ba verdammen Taffen, bat er uns von feinem 
ben, wir follen nicht verzweifeln, fondern Fluch erloſͤet. 
getroſt feyn 5denn GOtt babe einenSohn| 4 Daß aber EHriftus im Evangelio 
gefandt, der von einem Weibe geboren] Gebot und Geſetz Iehret , oder vielmehr er⸗ 
iſt, und unter das Geſetz gethan ꝛc.  TElaret und. ausleget, gehoͤret nicht in dieſen 


45. So iſt nun Chriſtus wahrer GOtt Artikel, darinnen gelehret wird, wodurch 


und Menſch? Aus GOtt, von: Ewigkeit; man vor GOtt gerecht werden muß; ſon⸗ 
nach der Zeit aber, aus der reinen Jung⸗ [dern zur Lehre von den guten Werken gehoͤ⸗ 
frauen Maria geboren; Freylich nicht dar⸗ ret es. Zudem, ſo ift das nicht. Ehrifi 
um Eommen, daß er das Gefes geben und rechtes und eigenes Amt, darum er fürs 
auftichten, fondern vielmehr, daß er fich |nemlich auf Erden Fommen ift, daß erdas 
vom Gefes aufs allerhoͤchſte und hefftigſte Sefeg lehren follte, fondern Daß ers erfuͤlle⸗ 
ſchrecken lieſſe ſolch Schrecken uͤberwinden, te: daß ers aber auch mit unter lehret ge 


und alſo das Geſetz von uns allerdings hin⸗ ſchieht auſſerhalb feinem Amte, zufaͤlliger 


wegnehmen wollte. Er iſt nicht ein Geſetz⸗Weiſe. Gleichwie er neben feinem rechten 
lehrer, Moſi gleich, worden; fondern ein|und eigentlichen Amte, das da war, Die 
Juͤnger, der dem Gefes wollte unterthan] Stnder felig zu machen 2c. zufälliger Weiſe 


feyn, auf daß er durch folche feine Untertha-| die Kranken geſind machete, Die Todten 


nigkeit und Gehorfam die erloͤſete ſo unter auferweckete, Die Elenden troͤſtete, denen 
dem Geſetz waren. Davon findet man in] Wohlthat erzeigete, die es nicht werth war 


der Papiſten Bücher keinen Buchftabenz|ren, und dergleichen. Welches alles wid 


ſtracks das Widerſpiel findet man mol, nem: 





herrliche Werke und eitel göttliche Wohl⸗ 


haten 
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thaten finds; aber nicht. das Werk, um allein: Nun iftaber Chriftus über das Ge⸗ 
welches willen er. infonderheit und fuͤrnemlich ſetzz denn er hat es ja überwunden und ers 
auf Erden kommen ift. Denn eshaben die wuͤrget: darum iſt er auch. gewißlih GOt⸗ 
Propheten auch beyde, das Gefeß gelehrt und tes Sohn, und natürlicher GDit. 
under gethan, fowol als.er., . ‚50. Wo du nun Chriſtum alſo ergreis 

47. Chriſtus aber, der GOtt und Menſch feſt und faſſeſt, wie er an dieſem Ort von. 
iſt, hat mit dem Geſetz geſtritten, und das St. Paulo dir vorgemahlet wird, wirſt du 
Geſet feine Thranney und Wuͤterey aufs freylich nicht irren noch zu Schanden wer⸗ 


allergewaltigſte und grauſamſte an ihm er⸗ 
zeigen laſſen, ‚und. eben dadurch, daß er ſich 
unters Geſetz gethan und gelitten hat, was 
es wollte, hat ers uͤberwunden durch ſich 
ſelbſt, und da er. vom Tode wieder aufer- 
ſtanden iſt, hat er Das Geſetz, unlern arg- 
ften Feind, wiederum aud) verdammet und 
hinweggethan, daß er. Die Gläubigen hin 
fort nicht kann verdammen noch toͤdten. 

48. Sp iſt nun das rechte und eigene 


Amt oder Werk CHrifti, daß er kaͤmpffe 


und ſtreite mitdem Gefeß, Sünde und Tod 
der ganzen Welt und alſo mit ihnen ſtreite, 
daß er ſie alleſamt auf ſich lade und trage, 


erruͤtletes Weſen aller. Dinge. 


den. Daruͤber wirſt du auch leichtlich und 
gewiß richten und urtheilen koͤnnen, was zu 


halten ſey von allerley Ständen, von aller⸗ 


ley Religion und Gottesdienſten, fo in der 
ganzen Belt find. Wo aber diefes Bild 
Chrifii dir aus deinen Augen weggenom⸗ 
men, oder. verdecket und verdunfelt wird, 
muß gewißlich folgen ein wüftes, Unordiges 
Denn 
menfchliche Natur und Dernunft kann von 
GOttes Gefes nicht vecht richten noch ur⸗ 
theilen; Da zerrinnet beyde, den Philoſophen 
und Suriften, ja allen Menſchen, alle ihre 
Kunſt. Denn das Geſetz hereichet und 
waltet über. Den Menſchen, nicht der Menfch 


und wenn er fie auf fich geladen «und getra⸗ 
oen bat, daß er fie alsdenn durch ſich ſelbſt I uber Das Geſetz. 
übermoinde. und allerdings ‚vertilge, und auf 
folche, Weiſe die Gläubigen frey und Ios mas | Sefes richten Fan, Wie fa? Alſo, daß 
he vom Sehe und altem Uebel. Darum, er weiß zu fügen, Daß es nicht: kann den 
daß Chriſtus das Gefes ausleger und LBunz| Menfchen gerecht machen. - Wozu haͤlt 
der thut, find gemeine und geringe Wohl⸗ man es denn, wenn es nicht gerecht machet? 
thaten, gegen der rechten Wohlthat zu rech⸗ Die da. gerecht find, „Die halten es, nicht 
nen, um ‚welcher willen er fuͤrnemlich endlich darum , daß fie. dadurd) vor GOtt 
kommen iſt. Denn es haben die Prophe⸗gerecht werden, welches. allein. Durch den 
ein, fonderlich aber.die Apoftel, wol gröffer | Glauben. gefchiehtz fondern um meltliches 

ve Wunder gethan, denn. Ebriftus ſelbſt; Sriedens. willen, und daß fie willen, daß 
wie Joh 2 ſtehet. ſolcher Gehorſam GOtt wohlgefaͤllt und 

49. Weil aber Chriſtus das Geſetz durch angenehm iſt, und ein gut Exempel und 
ſich felbft überwunden hat, folget von Noch | Fürbild andern zur Beſſerung geben, daß 
wegen daraus, Daß er gewiß wahrer ; naz| fie dem Evangelio glauben ꝛc. Es hat der 
türlicher GOTT feyn muß. Dennfreylich Pabſt dieLehrevonden Ceremonien, von den 
niemand, ev fen gleich Menſch oder Engel, Werfen der Zehen Gebote, und vom Glau⸗ 
iſt über das Geſet oder fein Herr, ohne GOtt ben, ſo wuͤſte und unordig in einander geko⸗ 

ya en | | Mmmmmmma2 het, 


si. Ein Chrifkaber His allein. der De - - 
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het, daß man aus feiner Lehre gar Feiner» wie er Deoben (c.3.0.7. I sefagt hat, daß — 


Yen Unterſcheid darinnen haben mag: bis es er zum Fluch worden 666 
endlieh dahin gerathen iſt, daß er die Cere⸗ dan ev * oe An a 
Ä ſo unter dem Geſetz gefans 
monien den Zehen Geboten, und der Zehen gen waren, erloͤſete | 
— Werke Dem Glauben vorgezogen an erlangen ofemuniee Kindſchaft 
t. eich —— allein durch die Erloͤſun durch & 
Daß wir die Kindſchaft empfingen. Gottes Sohn, Be Ehe ne 
s2. St. Paulus flreichet den Tertlausfprechlich und ewig Verdienſt iſt. Derz 
3Mof, 22, 18: Durch deinen Saamen ıc. |halben wir weiter Feines Derdienftes weder 
auf mancherley Weiſe reichlich und herrlich |de congruo, noch de condigno, bedürfen, 
heraus. Droben (d. 6.fgg.) hat er den Se⸗ Darzu empfahen wir auch mit diefer Kind⸗ 
‚sen, Abrahaverfprochen, genenneteine Ge⸗ ſchaft, fo uns aus lauter Gnaden wieder 
‚zechtigkeit, Leben, eine Verheiſſung des |fahret, den Heiligen Geift, welchen unfer 
Geiftes, Erlöfung vom Geſetz, ein Teſta⸗ HErr GOtt durch fein Wort inunfere Her 
ment ꝛc. bier nennet er ihn num eine Kind⸗ zen gefandt hat, Daß er ruffe: Abbe, lie 
De f ie — ae eg denn ber Dater ıc, wie folge. \ 
iß alles begreifet Das Wortlein, Segen,| TIT He 
in fih. Denn fpdurd) den gefegneten San, Das DIL. Argument 
men hinnveggenommen wird der Fluch das Der fortgeſetzten Rettung St. Pauli des 
eh der Ei x ſo muß an feine — des Evangelii. 
Statt kommen der Segen, das ift, Ge⸗ A Det inn und Verſtan ieſes Arguments ss. ſaq. 
vechtigkeit, Sebenundalles Gues, ws ur ” 2. daf Ber Deilige Gef aufein Doppelte aletdefandt 
genennet Fann werden. Darum fieheft du, a wer 233 
dag St. Paulus auch wol hat Eönnen reits] rin nnd denen „I ihn ag) 
Kauftig und herrlich einen Sandelherausftreiz| 3. moben e8 zu exfennen daß der Heilige Geiſt im 
— nie — — 4 guten; a has’ den Heiligen Geiſt habe 
93.4 57-00. | 
Gegen, das ift, diefe Kindfchaft und das 5. die Welt hat den Heiligen Geift nicht, und kann 
‚Erbe des ewigen Lebens? Mit gar nichte, 
Denn mas follten und Eünnten doch Men⸗ 
fehen verdienen, fo unter der Sünde ver: 
febloffen, dem Fluch des Gefeßes unterwor⸗ 
fen, und des ewigen Todes fehuldig find? 
Darum baben wir ſolche groffe Herrlichkeit 
erkinget und empfangen ohne alle unfer Ver⸗ 
dienft und Wuͤrdigkeit aus lauter Gnaden, 
und hat gleichwol müffen verdienet werden. 
Wer hat e3 denn verdienet? Nicht wir, 
ſondern JEſus Ehriftus, GOttes Sohn, 
damit, daß er ſich unter das Geſetz gethan 
bar, nicht fuͤr ſich ſelbſt, ſondern für ung, 









ren Chriſten 60. 61. 
Heilige Geiſt in ihm wohne 62. 63.64. 
* von der Gewißheit der gottlichen Guade 
1, wie die Papiſten ſuchen dieſe Gewißheit umzuſtof⸗ 
fen, und was daher für Unheil folget 65. 69. 
2. wie und warum man göttlicher Gnade ſoll gewiß 
kenn 67. ſaq. 


gewiß ſeyn 
a die innerlichen Kennzeichen 68° 71. 
b die äufferlichen Kennzeichen 72 


4. a Un warum Die Bapiften diefe Gewißheit nicht 
aben 73. De 

5. — folget aus der Gemwißheit ber Gnade Got⸗ 
es 74: 


6, die Lehre von Gewißheit göttliche Gnade mird 
erſt recht erlernet ang ber Erfabrung. Ibib. 


’ I 


alfo nicht urtheilen von den Werken ber wahr 
6. wie und woher ein Chrift gewiß if, daß der _ 


3. die Kennzeichen, dabep mir der goͤttlichen Gnade 


x weitlaͤuſtig abgehandelt har. 


* —* 8 x 
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7. auf was Ark ſich ein Chriſt dazu gewöhnen fol, 
daß er dieſe Gemißheiterhalte 75. - 
8. die Gewißheit der Gnade wird allein durch Chri⸗ 
ſtum erlanget 76- = 
9. wo man an der Gnade GOttes zweifelt und ders 
felben nicht gewiß tif, da wird Chriſti Wer: 
dienſt verleugnet 77. 


B Wie diefes Argument einen fehr groffen und maͤchti⸗ 
gen Troſt in fich faffet 78. fag- 


En 


dem Geſchrey und Seufzen, fo der Heilige Geift 
wirket unter diefen Anfechtungen. 

‚a. wie die Unfechtungen der Gläubigen ſehr groß 
und ſchwer find 79.80. 

2, dab die Gläubigen in ihren Anfechfungen nichts 
haben, als das bloffe Wort 50. 

3. wie der Heilige Geiſt mitten in den Anfechfun: 
gen das Geſchrey und Seufzen wirkt gı. 

4. daß das Geſchrey des Heil. Geiſtes gemaltiger fey 


als das Gefchren der Sünde, des Geſetzes, des To: | 


des und Teufels 81. füu.  _ 

5, die Art und Weife, wie diß Gefihren gewirket 
wird 82-84. — 

6. wie und warum diß Seufzen der Glaͤubigen ein 
Geſchrey genannt wird 85:8 


€ 


] DEN 
7. wie den Gläubigen zu Muthe if} in den Anfech- 


"tungen 86. p 
8. daß dis Geſchrey des H. Geiſtes ein unaufhörlich 
Geſchrey iſt 87. 
9, wie diß Geſchrey Die Wehr und Waffen geweſen 
hg und feiner Gehälfen wider das Pabſt⸗ 
t 


m 88. 
so. daß von diejem Gefchren nicht zu urtheilen it | 
nach unſerm Gefühl, fondern nach dem, Worte: 


GOttes 89. , 
* was den Papiſten zu antworten, wenn fie fagen, 


we der H. Geift fen, da fey fein Schrecken und 


Traurigkeit mehr 90.91. 


11, wie und warum diß Seufzen ein gewaltig Gefchren 
genannt wird 91. 


j11. Wie und warum. Autberus diefes Argument fo 


"A Die erfte Urſach 92. füq- \ 
# yon dem Antund Werk des H. Geiſtes; item, von 
den Anfechtungen 
3, in den Aufechtungen ſollen wir nicht urtheilen 
PH des Heil. Geiſtes Werk nach unferm Ge: 
BES ’ 
2, was ein Ehrift in feinen Anfechtungen fol für 
Gedanken haben 94. DOREEN: 
3. in den Anfechtungen wirket der Heil, Geiſt das 
Abba lieber Bater 95. 
B Die andere Urſach 99. faq. ? 
* yon dem Irrthum ber Papiſten, da fie lehren, man 
koͤnne der Gnade EOttes nicht gewiß fen. 
z. wie und warum dieſer Irrthum zufliehen 96. 
2. daß diefer Irrthum anzeiget die groffe Narrheit 
ber Papiſten 97. 98. 


Epiſtel an die Galater. Cap.4. Innhalt. 


von den Anfechtungen der Gläubigen, und von | 








2393 , 
3. womit Die Papiſten dieſen Irrthum fuchen zu bes 
fatigen, und mas. ihnen Darauf zu antwor⸗ 
"ten 99.100, faq. —* 
4. wozu Lutherus dieſen Irrthum hier beybringet 
und offenbaret 101.102. —— 
5. worauf wir und gründen bey Widerlegung 
dieſes Irrthums i02. 303. 
6. woher dieſer Irrthum der Japiſten ruͤhret 103. 
7. Zernichtung des Grundes, darauf die Papiſten 
dieſen Irrthum bauen 104106, = 
8. was für Unheil durch diefen Jrrthum iſt geftifftek 
morden 107. ; 


9. Ermahnung, dieſen Irrthum fahren zulaffenic®, - 


von dem Seußzen des Beiftes in den Heiligen. 
1) die Befthaffenheit diefed Seufzens 109. 
2) wie und warum diefes Geufzen oft fehr ge: 
ring und ſchwach iff 109, no. 
3) wie man fich zu verhalten hat bey der 
Schwachheit dieſes Geufzens no. | 
4) daß dieſes Seufzen allen wahrhaftig Glaͤu⸗ 
higen gemein iſt zur. gt 


V. Der Befchluß diefes Arguments, 


1. Der rechte Sinn und Verſtand dieſes Befchluffes ıra.fg. | 


- 2. wie Paulus das Wort, Knecht, win verſtanden haben 


in diefem Beſchluſſe 113. : 

3. wie Paulus in diefem Beſchluß die Perfon, Amt und 
Stand der Knechte und Kinder in Ehriffo zufam- 
men fest 114: = Beh 

4. wie dieſer Beſchluß zu gebrauchen iſt wider die Papiſten 
und wider das Geſetz Tız. ' 

5. wie man dieſen Beſchluß in der Anfechtung fol zum 
Troſt brauchen 116.117. — 

* das Geſetz mag wol herrſchen über den Leib, aber 
das Gewiſſen fol davon frey ſeyn 117. 


* von der Kindichaft GOttes und Dem Erbedes ewi⸗ 
gen Lebens. S 
a woran die Kindfchaft GOttes zu erkennen, und 
was ſie mit ſich bringet 118. — 
b die Kindſchaft GOttes und das Erbe des Lebens iſt 
ein umausfprechlicher Scha 119.120, 
ce woher es kommet, daß die Herrlichkeit der Kinbz _ 
ſchaft GOttes nicht gnug erkannt wird 120. 
a wieund warum Die Kindſchaft GOttes nicht nach 
der Vernunft undgühlen fondern nach GOt⸗ 
tes Verheiſſung zu beurtbeilen ızı. 
e wodurch dieſe Kindſchaft und Erbe erhalten, und 
wodurch es nicht erhalten wird 12e24 
fwas die Erkenntniß diefer Kindfchaft und Erbes 
wirket 124.125. RR 
g woher es kommt, daß die Groͤſſe diefer Erbſchaft 
nicht recht erkannt wird. 126, Dr Nasız, 
* von dem Glauben. — Ne N. 
a iwicesein hoch, trefflich und ſchwer Ding iſt 
um den Glauben 127: — 
bh woheyh die Schwachheit des Glaubens zu er⸗ 


kennen 128. 
e worauf ſich der Glaube gruͤndet 120. 
Mmmmmmm3 v. 6. 


- zum Zeichen, nicht den Gläubigen, ſon⸗ 
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v.6. Mail ihr denn Kinder ſeyd, hat, Sinn und Wilee ift freylich nicht ein Werk 


G ssift ſeines Sohe menſchlicher Vernunft oder Kraͤfte, ſondern 
se — Bar er eine Gabe und Berk des Heiligen Geiftes, 


er Heilige Geiſt wird aufsweyerz|geprediger wird, veiniget Die Herzen durch 
ley Weiſe geſandt. Im Anfang den Glauben, und machet, daß wir nach 
I der Epriftenheit ward er in: einer GOtt geiftlich gefinnet werden. 
ſichtbaren Geftalt gefandt, Ap-geid.2,23.] 57. Darum iſt zwiſchen uns und denen, 
Wie er denn auch fichtbarlich am Jordan ſo des Evangelii Feinde find, oder es vers 
auf Ehriftum kam, in einer Taubengeftalt, kehren und die Leute verwirren, ein groſſer 
Matth. 3, 16. auf die Apoftel aber und etli- | Unterſcheid. Wir haben von GOttes Gna⸗ 
che andere Gläubigen kam er in Geſtalt ei-|den je den Vorteil, daß wir aus GOttes 
nes Feuers. Und daß der Heilige Geiſt in Wort gewiß umd eigentlich wiſſen koͤnnen, 
der Ehriſtenheit erſtlich alſo geſandt worden, was GOttes Wille gegen uns fen, koͤnnen 
iſt vonnothen geweſen; denn Die Chriſten⸗ [uns in allerley Geſetz und Lehre richten, und 
beit hat alfo Durch öffentliche Zeichen muffen | von unferm und anderer Leute Stand und 
beftätiget und beveſtiget werden, um der Unz]| Leben urtbeilen: Dagegen Fünnen Die Papi⸗ 
glaubigen willen ; wie St. Paulus rEor. 14- |ften und Schwärmergeifter von keinem Din- 
9.22. jeuget: Die Zungen find, fagt er,|ge geroiffen Verſtand haben, auchnimmers 
mehr gewiß und eigentlich wiffen, was da⸗ 
von zu halten fey. » Denn die Schwärmer 
verkehren und fälfchen GOttes Wort; fü 
verfolgen und laͤſtern es die Papiſten. Wo 
man aber das Wort nicht hat, da kann 
eilige Geiſt fortan in ſichtbarlicher Geſtalt man von keinem Dinge weder gewiſſen Ver⸗ 
geſandt wuͤrde. ſſſttand noch Erkenntniß haben. 

56. Die andere Weiſe ift diefe: Wenn) sg. Wiewol man uns von auſſen nicht 
der Heilige Geift Durchs Wort geſandt wird | anfiehet, daß wir in unferm Herzen verneus 
in Die Herzen der Gläubigen, wie hier dar |vet-find, und den Heiligen Geift mit feinen 
von geſagt wird; GOtt bat den Beift ſei⸗ Gaben empfangenhaben; erkennet und mer 

"nes Sobnes in eure Herzen gefandt 1c.|Eet man. es gleichwol dabey, daß mir. Alle 
welches gefehieht ohne alle fichtbarliche Ger] Dinge anders anfehen, von ihnen anders 
ſtalt oder Zeichen, nemlich, wenn wir Das|urtheilen, auch anders reden und bekennen, 
Wort hören, leſen ꝛc. und werden unfere|denn wir zuvor gepfleget haben. Denn zus 
Herzen Durch folche mündliche Predigten ent⸗ vor haben wir von keinem Dinge vecht urz 
zunder und: erleuchtet „ dadurch wir andere] theilen.noch halten koͤnnen, haben auch nicht 
und neue Leute werden, fahen an von allen] alfo geredet und bekannt, wie wir jest, GOtt 

. Dingen anders und auf eine neue. Weiſe zu Lob, veden und bekennen, nachdem ung die 
halten, gewinnen andern Sinn, Gedanken — Sonne der Wahrheit aufgegangen und 

















dern den Unglaͤubigen. Darnach aber, 
als die Chriſtenheit nun verſammlet, und 
durch ſolche Zeichen iſt beſtaͤtiget worden, 
weiter nicht vonnoͤthen geweſen, daß der 





tind LBillen,, denn wir zuvor gehabt haben. erſchienen iſt, nemlich, daß alle unſer Thun 
Solche Veraͤnderung oder neuer Verſtand, und Weſen ſuͤndlich und a 
— d 


welcher zugleichmitfommt, wenn das Wort 


2396 1,8t.3. Argument der fortgefessten Rettung der Lehre des Evangelii. 2397 
daß Chriſtus allein unfer einiges Verdienſt jmweil er fehlecht dahin thut, was ihm nach 
. eongrui und condigni fey, um welches wil⸗ ſeinem Standeund Berufzuflehet, verwal⸗ 
len uns GOtt gnadig werde und felig mache. [tet etwa ein Amt im gemeinen Nesiment, 
| 59. Darum follen wir nichts darnach fraz [regieret fein Haus, bauer feinen Acker, raͤth, 
gen, ob gleich die Welt (von der wir zeu⸗ hilft und dienet dem Naͤchſten: welche Wer⸗ 
‘sen, daß ihre Werke boͤſe ſeyn,) ung haͤlt ke ein Fleifchlicher nicht groß achtet, fon 
und ausruffet fürdieallerfehädlichften Keger, |dern hält es für fchlechte, gemeine und ges 
Yufrührer, Zerftörer aller Religion und ger [ringe Werke, die gar nichts taugen, die ° 
‚meinen Friedens, Beſeſſene vom Zeufel ‚Jauch ein Laye, ja, auch wolein Heyde thun 
welcher aus ung reden und alle unfere Sa: |Eünnte. 
‚chen führen fol. Wider folchen Frevelund]| 61. Denn die Welt vernimmt nichts vom 
verkehrt Urtheil der Melt fol ung genug Geiſt GOttes, darum hat fie auch einen 
feyn, daß unfer Gewiſſen uns deß Zeugniß |verkehrten Verftand und Meynung vonden 
‚gibet, daß wir gewiß feyn, daß uns von Werken der Sottfeligen und Chriſten; was 
GoOtt gegeben ift, nicht allein an Chriftum Jaber die Heuchler feltfamer und unnüser 
zu glauben, fondern auch folchen Glauben | Ißerfe aus eitelem Aberglauben erdichten 
vor aller Welt frey offentlich zu lehren und [und thun, als, daß fie befchoren find, fons 
bekennen. Denn, wie es ung mit dem |derlicher Kleidungen brauchen, nicht Fleifch 
Glauben ums Herz ift, alſo reden und bes ſeſſen ꝛc. achtet die Welt, Daß es nicht allein 
kennen wirs auch mit dem Munde, wie der [herrliche und koͤſtliche Werke feyn, ſondern 
16. Pſalm v. 10. faget: Ich glaͤube, dar⸗lhaͤlt fie auch für einen fonderlichen Gottes⸗ 
‘um vede ich; ich werde aber fehr ge⸗ dienſt, befchmweret fich auch Feiner Mühe 
plaget. ‚noch Unkoſten, dieſelbigen zu erhalten. Dar 
60. Darnach uͤben wir ung mit allem gegen aber hält fie nicht allein nicht viel oder 
Fleiß, daß wir gottfelig leben mögen, huͤ⸗ groß von den Werfen der vechtichaffenen 
‘ten uns für Sünden, fo viel wir immer koͤn⸗Chriſten, fondern laftert und verdammet fie 
nen. Suͤndigen wir aber, fo thun wirs ja auch, als waren fie bufe und eitel greuliche 
nicht vorfeglich,, fondern aus Schwachheit, Suͤnde. Wahr. ift es, daß der Ehriften 
und ift ung leid, Es kann wol gefchehen, Werke von auffen fehr gering feheinen ; Doch 
Daß wir fallen; denn der Teufel ftellet den ſind fie gleichrwol rechte gute Werke, fo 
Chriſten ohne Unterfaß nach, ı Vetr. 5, 8. GOtt mohlgefallen, fintemal fie geſchehen 
‘auch Elebet noch viel übrige Sünde in un⸗ im Glauben, aus fröhlichen Herzen im 
ſerm Fleiſch und ganzer Natur. Darum, |vechten Gehorfam und mit alle Dankbars 
ſo ferne wir unfer Fleifch anfehen, find wir |Feit gegen GOtt. — A R 
noch Sünder, ob wir glei) den Heiligen] 62. Darum kann die Welt Fein Ding 
Geiſt empfangen haben: darzu ift ar ein|fo übel glänben, als daß wir follenden Hei⸗ 
‚geringer Unterfcheid zwifchen einem Chriſten ligen Geift haben. Doch fiehet man es 
“und andern weltfrommen Menfchen , wenn wohl, wer es anders fehen will, wenn es Datz 
man auf den Aufferlichen Wandel allein fer zu Fommt, daß man Teiden und das Ereu; 
‚ben will. Denn die Werke, fo einChrift|tragen, und den Glauben befennen fol; 
thut, haben aufferlich ein geringes Anfehen, run denn das vechte und ——— 
4°. 5 SEE s er 
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— ren von Chriſto, GOttes Sohn, der um 


Werk des Glaubens iſt: item, wenn man 
—— Weib, Kind, Leib und Gut ar. | 
laffen, oder aber Chriſtum verleugnen fol; 
denn Cfage ich,) fichet mans wohl, daß wir 
den Glauben, Chriſtum und fein Wort 
nicht anders, denn aus Kraft und Starke 
des Heiligen Geiftes alfo bekennen. 
653. Darum füllen wir Daran nicht zwei⸗ 
feln, fondern gewiß dafur halten, Daß der 
Heilige Geift in uns wohne, und daß wir des 
‚Heiligen Geiftes Tempel feyn, wie St Baus 
Ius anderswo faget : Denn ter da empfin- 
det, daß er zu GOttes Wort Luft und Lies 
be hat, hoͤret gern, vedet, gedenket und fhrei- 
“bet von Ehrifto, der wiſſe, Daß folches frey⸗ 
lich nicht aus menſchlichem Willen oder 
Vernunft geſchieht, fondern Daß es des Hei⸗ 
ligen Geiſtes Gabe ſey. Denn es iſt un 
möglich, daß ſolches ohne den Heiligen Geiſt 
geichehen koͤnne; Dagegen aber iſts auch ein 
gewiß Zeichen, daß der Teufel da wohnet, 
“wo man GOttes Wort verachtet und ihm 
feind it. Denn der Gott diefer Welt re⸗ 
gieret und herrſchet fo gewaitig inder Men⸗ 
ſchen Herzen, Daß er ſie verblendet und al- 
- fo gefangen nimmt, daß fie Das helle Licht 
Des Evangelii von der Klarheit JEſu Ehri- 
ſti nicht fehen koͤnnen. Wie man Diefer 
Zeit an dem gemeinen Haufen wohl ſiehet, 
der ſo gar nichts nach dem Worte fraget, 
ſondern verachtet es ſo ſicher dahin, als ginge 
es ihn nichts an. 
64. Die aber, fo, Liebe, Luft und Anz 
dacht zu dem lieben göttlichen Wort haben, 
die erkennen und halten es nur gewiß dafur, 
daß alles vom Heiligen Geiſt Fomme, und 
danken dem lieben GOtt dafür. Denn, daß 


wir alfo gefinnet feyn, wird ung von Na⸗ 


tur nicht angeboren; aud) lernen wire aus 
feinem Geſetz, fondern die rechte Hund des 
Hoͤheſten richtet folche Veränderung in ung 
an. Darum, wenn wir gern predigen hoͤ⸗ 


gi 


unſertwillen Menfch worden und unter dag 


Geſetz gethan it, auf daß er uns, fo unter 


dem Gefeß waren, erlöfete; fo ſendet gewiß 
unfer HErr GOtt feinen Heiligen Geiſt zu⸗ 


gleich mit und durch dieſe Predigt des Glaͤu⸗ 


bens in unſere Herzen. Darum iſts ſehr 
nuͤtze und gut, dab fromme, gottſelige Her⸗ 
zen deß gewiß ſeyn, daß ſie den Heiligen 
Geiſt haben. 
65. Solches rede ich alles darum, auf 
daß ich. die fehadliche Lehre der Sophiften 
und Mönche verwerfe und widerlege, wel- 
che alfo gehalten und gelehrt haben ; daß nie⸗ 
mand gewiß wiſſen kann, ob er in Gnaden 
oder Ungnaden fey, wenn er gleich aufs aller⸗ 
befte lebe und mwandele, Und folche Mey: 


nung ift Durch das ganze Pabſtthum für fü 


gewiß gehalten worden, als waͤre es der fürs 
nehmften Gruͤnde einer und Artikeldes Glau⸗ 
bens. Was greulichen und groffen Scha⸗ 
dens aber fie mit dieſer heiliofen, gottlofen 
Lehre angerichtet haben, ift nicht auszufg- 
gen. Denn die Lehre des Glaubens haben 
fie damit allerdings unterdrucfer, den Glau⸗ 
ben zerſtoͤret, die Gewiſſen verwirret, Chri⸗ 
ſtum aus der Chriſtenheit hinweg geraubet, 
alle Wohlthaten und Gaben des Heiligen 
Geiſtes verdunkelt und verleugnet, den rech⸗ 
ten wahrhaftigen Gottesdienſt abgethan, 
dargegen allerley Abgoͤtterey, eitel GOttes 
Verachtung und Laͤſterung in Der Menſchen 


Herzen angerichtet. Denn wer da zweifelt 


an GOttes guadigem Willen, und halt 


nicht gewißlich, daß er einen gnädigen GOtt 


habe, derfelbe Fann nimmermehr glauben, 
daß ihm die Suͤnden vergeben werden, daß 


SHtt fich feiner annehmen, und ihn felig ; 


machen wolle, 


66. Es redet St. Auguftinus wohl und 


Chriſtlich, da er fager; Wer den Ban 
ben 
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ben hat, der iſt gewiß, daß er in —— daran aber zweifele ich, ob meine 
ſey. Das verneinen und verleugnen fies! Perſon bey GOtt in Gnaden ſey, und ihm 
- Behhte mich GOtt, (jagen fie,) Daß ich ſo wohlgefalle ꝛc. Da ſollſt du die Ehriftliche 
vermefjen follte feyn, und fagens ch weiß|Lehre Raths fragen, fo dahin fürnemlich 
fuͤrwahr, daß ich in Gnaden und heiligbin, [gerichtet iſt, und darzu Dienet, daß fie ung 
Daß ich Den Heiligen Geift habe, wenn ich deß gewiß mache, daß GOtt nichtalleinan 


gleich ein heiliges Leben führete, und alles; unferm Stande und Amte, fondern auch 


thäte, was ich thun ſollte. Vor diefem gott an unferer Perfon ein gnädiges Wohlgefal⸗ 
ofen Irrthum, Daraufdasganze Pabſtthum len habe. Denn.es ift je die Perſon ges 
gegruͤndet ift, ſoll ihr jungen Leute, weil ihr tauft, glaͤubet an Ehriftum, iſt durch deffels 
damit noch unbeſchmeiſſet ſeyd, fliehen, und bigen Blut von allen Suͤnden gereiniget, 
dafur eine Scheu haben, als vor der aller⸗ lebet in der heiligen Chriſtenheit oder Ger 
sifftigften und fchädlichften Peſtilenz, foda meinde der Heiligen; item, fie hat nicht al⸗ 
feyn mag. Wiralte Sefellen, fo von Zur |lein für fich felbft Luſt und Liebe an der reis 
gend auf in ſolchem Irrthum auferzogen find, Inen Lehre des göttlichen Worts, fondern 
find fo tief noch darinne erſoffen, daß uns freuet ſich keines Dinges fo herzlich ſehr, als 
wol ſo ſauer und ſchwer wird, daß wir ſein daß ſolche Lehre weit ausgebreitet, und die 
aus dem Herzen los werden und vergeſſen Zahl der Glaͤubigen von Tag zu Tage groͤſ⸗ 
moͤgen, als ſchwer es uns wird, daß wir ſer wird: dagegen iſt ſie von Herzen gram 
den rechten Glauben begreifen und lernen. und haſſet mit rechtem Ernſt den Pabſt, und 
67. Darum iſt hoch vonnoͤthen, daß alle Schwaͤrmergeiſter mit ihren gottloſen 
wir gewiß halten, wir ſeyn bey GOtt in und verdammten Luͤgen, und alle die, ſo die 
Gnaden, das iſt, daß er an uns ein Wohl⸗ |veine Lehre des Evangelii verfolgen und faͤl⸗ 
gefallen habe um Chriſti willen, und daß wir ſchen, wie der 119. Pſalm v. in3. ſagt: Ich 
den Heiligen Geiſt haben. Denn wer den haſſe die Fladdergeiſter, und liebe dein 
Geiſt Chriſti nicht hat, der iſt nicht ſein, Geſetz. 

Roͤm. 8,9. Daruͤber kann und muß alles,69. Darum ſollen wir gewiß halten,daß 
was er in ſolchem Zweifel gedenket, redet unſer HErr GOtt nicht allein ein gnaͤdiges 


oder thut, nichts anders denn Suͤnde ſeyn; Wohlgefallen habe an unſerm Amte oder 


denn alles, was aus dem Glauben nicht Stande, darein er ung beruffen hat, ſon⸗ 
geſchieht, das ift Sünde, Roͤm. 14, 23. |dern auch an unfrer Perſon. Diefelbige, 
Biſt du nun ein Prediger, ein Regent oder |ift fie anders glaubig, was fie thut, redet 
Obrigkeit, fiehe zu, daß du nicht zweifelft, |oder gedenket nach GOttes Abort, Taffet eg 
fondern gewiß halteft, daß GOtt an deinem ihm GOtt gefallen , nicht um unſertwillen, 
Stande und Amte ein gnadiges Gefallen | fondern um Ehrifti willen, an welchen wie 
habe. Das wirft du aber freylich nicht glauben, daß er unter Das Geſetz gethanfep: 
thun Fönnen, du habeft denn den Heiligen) für ung. Denn wir Tonnen ja nicht zwei⸗ 


fen, fondern find gewiß, daß Gott der 


eiſt. oe 
68. Ya, fagft du, daran zweifele ich nicht, Water an Ehrifto ein Wohlgefallen habe: 
daß mein Amt oder Stand GOtt wohl gerjitem, daß er heilig fey c. Go ferne nun 
falle ; denn egiftfein eigen Werk und Stiffs1HHDtt ein Wohlgefallen an Ehrifto hat, 

Burheri Schriften 8, Theil, Nun nnnen und 


* 


* 
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und wir an demſelbigen durch den Glauben Gut und “Blut koſten ſoll. Darnach, dag 
hangen, fo fern bat er auch an uns ein ein jeglicher im Glauben und mit Freuden 
Wohlgefallen, und find heilig in Dem Ge⸗ thue, was ihm nach feinem Beruf, Amt 
liebten, Eph. 1,6 oder Stande inſonderheit gebuͤhret. Item, 
70. Und obwol noch Suͤnde in unferm daß man nicht Luſt und Gefallen habe an 
Fleiſch klebet, und wir auch noch taͤglich der Suͤnde: daß man einem andern nicht 
jtraucheln und fallen, fo iſt doch die Gnade |in feinen Beruf oder Amt falle, ſondern daß 
reichlicher, uͤberſchwenglicher und mächti- ein jeder Des feinen warte: daß man den 
ger, denn die Sünde ift. Denn GOttes Duͤrftigen helfe, die Berrubten tröfte 2c. 
Güte und Wahrheit berrfchen und wall Durd) dlche Zeichen, als die da eines rech⸗ 
ten über uns in Ewigkeit, Pſ. 117, 2, |ten Slaubens nachfolgende Werke, und des 
Darum ann unsdie Sünde nicht fo erſchre⸗ Heiligen Gerftes Früchte feyn, erfennen wir 
efen, daß wir ander Gnade GOttes zwei | gewiß, dab wir in Gnaden fym 

fein, die inuns iſt; denn Ehriftus, deraller| 73. Der Pabft und die Seinenthunaud) 
mächtigfte Held, hat das Geſetz hinweg gez | dergleichen Werke, darum mennen fie, fie 
nommen, die Stunde verdammet, den Tod! feyn GOtt die naheftenz aber fie betrugen 
und alles Unglück getilget. So lange ders |fich felbft. Denn, wie asfagt, finds Fein⸗ 
felbige zur Nechten GOttes fist, und ung|de der Lehre des Glaubens, lehren die Leu⸗ 
vertrit, koͤnnen wir an der Gnade, ſo GOtt te zweifelnan GOttes Gnade; darausdenn 
Segen ung trägt, nicht zweifeln 5 denn es gnugſam zu verſtehen ift, Daß der Pabſt 
ſtehet gefehrieben Pf. 110, 4: Daß der durch feine Lehre nichts mehr noch beffers 
HErr gefehweren babe, und werde ihn | ausrichtet,, denn Daß er die Gewiſſen ver- 
‚nicht geveuen, daß Chriftus, unſer HErr, wirret, und endlich in Verzweifelung fuͤh⸗ 
föllte ein Driefter feyn ewiglich ꝛc. vet. Denn er lehret nicht allein, fondern 
© 71, Ueber das, bat GOtt, wie hier &t. heiſſet auch und gebeut ihnen, daß ſie an der 


NPaulus faget, den Beift feines Sohnes | Önade zweifeln füllenıe, Darum ift in ſei⸗ 


in unſere Herzen gefandt. Nun ift. aber |nem Wunde nichts gewiſſes, wie der 5. 
Ehriftus je aufs allergewiſſeſte in feinem] Palm v. 10, faget ; und feinedungerich» 
Seift, daß er GOtt wohlgefalle ıc. Dar⸗ |tet Muͤhe und Arbeit anıc, M.ıo,r. 
um auch wir, weil wir eben denfeibigen]| 74. Wir fehen aber und fühlen, was 


Geiſt Ehrifti haben, follen gewiß ſeyn, daß Schwachheit und Gebrechlichkeit noch an 


mir bey GOtt in Gnaden feyn2c. um Chri⸗ uns ift, die wir gläubig find. Denn wo 
ſti willen, der es fo gewiß ift, daß ihm nicht | wir für gewiß halten Eönnten daß wir bey 
fehlen Fann. Diß fey nun vom innerlichen! GOtt in Gnaden wären, daß uns die Suͤn⸗ 
Zeugniß gefagt, dadurch Das Derz ganz ges] den vergeben wären, daß wir den Geift 
wiß feyn fol, daß es bey GOtt in Gnaden Chriſti hätten, und daß wir GOttes Kin⸗ 


ſey, und den Heiligen Geift habe ıc. der waren, ſo würden wir gewißlich aller. 


72. Die Aufferlichen Zeichen aber find, ! Freuden voll, und GOtt von Herzen dank 
wie auch droben gefagt ift, Diefe, daß man bar feyn für folche feine unansfprechliche Ga⸗ 
von Ehrifto gern höre, lehre, ihm danke, ben. Heil wir aber noch fühlen, daß wir 
lobe ihn, befenne ihn, wenn es gleich auch anders gefinnet, nemlich noch furchtſam, 


f 


* 
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‚woeifelhaftig, betruͤbt find ec. iſts ein gewiß 
Zeichen, daß mir noch ganz ſchwaͤchlich glaͤu⸗ 
ben, daß ung GOtt gnaͤdig fey. Ja, Das 
Gewiffen gedenkt wol, es ſey eine groſſe 
Vermeſſenheit und Hoffart, daß ihm eis 
ner folche Ehre felbft zumeffen füllte. Dar⸗ 
um wird diefer Handel denn allererft vecht 
verftanden, wenn die Erfahrung kommt, 
ohne welche man nimmermehr. nichts Da- 
von lernet. —— 
75. Darum gewoͤhne ſich ein jeder. mit 
allem Fleiß darzu, daß er fur. gewiß halte, 
er ſey bey GOtt in Gnaden, und Daß bey⸗ 
de, feine Perfon und Werk, unferm HErrn 
Gott wohlgefallen. Empfindet er aber, 
daß fein Herz noch. wanket und zweifeln will 
fo. übe er fich im Glauben, ringe und Fampf- 
fe Damit wider. den, Zweifel, und bemuͤhe 
fich dahin zu Fommen, daß er dev Sachen 
aufs allergewiſſeſte ſeyn möge, und jagen 
koͤnne: Nun weiß ich fürwahr, und bins 
aufs allergewiſſeſte, daß ich bey GOtt an⸗ 
genehm und in Gnaden bin, daß ich den 
HeiligenGeifthabe,nicht um meiner Wuͤrdig⸗ 
keit und Tugenden, ſondern um Chriſti willen, 
der ſich um unſertwillen Dem Geſetz unter⸗ 
worfen, und der Welt Suͤnde getragen hat; 
an denſelbigen glaͤube ich. Bin ich meiner 
Perſon halben noch ein armer Suͤnder, der 
irren und fehlen kann, ſo iſt und bleibt doch 
er gerecht, kann nicht irren. noch fundigen. 
Ueber das höre ich dennoch gern, leſe, finge 
- und fehreibe gern von Ehrifto, begehrenichts 
fo fehr, denn daß fein Evangelium in aller 
Welt bekannt‘, und. viel darzu befehret 


würden etc. 


6. Diß find gewiſſe Anjeisungen, dab]. 


der Heilige Geift in ung fey. Denn folche 
Liebe und Luft zu Ehrifto und feinem Wort 
Erigen wir nicht aus menſchlichen Kraften; 
es wird fie auch niemand durch fleißige Ar⸗ 





beit und Uebung zuwege bringen; durch Chri⸗ 


ſtum aber erlangen wir ſie, welcher durch 


‚fein Erkenntniß ung erſtlich gerecht machet, 


Cha, 53, u. ſchaffet darnach ein reines Herz 
in uns, das anders geſinnet wird, und ges 
wiß darauf ſtehet, daß wir einen gnaͤdigen 
GOtt im Himmel haben, der ein Wohlge⸗ 
fallen an uns bat um feinetwillen. Dars 


über gibt er uns auch einen geroiffen Vers 


ftand, daß wir gewiß urtheilen koͤnnen von 
des Glaubens Sachen, davon wir zuvor 
nichtsverflunden., Wer haͤtte duͤrfen ſagen: 
Der Geiſtlichen Stand iſt falſch und Truͤ⸗ 
gerey? Item, Werke, auch Des Geſetzes 
Moſis, machen nicht ſelig, der Glaube thuts 
allein ꝛc. ER 

77. Darum follen wir von Tag zu Tag 


darnach trachten, daß wir aus dem Zweifel 
zur. Gewißheit Eommen mögen, und uns bes 
fleißigen, daß wir gründlich mit. Wurzeln 
und allem ausrotten mögen den fehädlichften 


Irrthum, damit die ganze Welt verführet 
ift, nemlich, Diefen Wahn, Daß der Menſch 
nicht wiffen fol, ob er. in oder auffer der 
Gnade fey? Denn wenn wir zweifeln an 
GoOttes Gnade gegen ung, und halten nicht 
daß GOtt an uns ein Wohlgefallen habe 
um, Chrifti willen, fo verneinen und verleug⸗ 


nen wir, daß uns Chriſtus erloͤſet habe, und 


auf einen Haufen alle feine Werke und 
Wohlthaten, die er je sethan hat. Ihr 
jungen Leute Eönnet von GOttes Gnade die 
reine Lehre Des Evangelii leichtlich faffen, und 
Diefen giftigen und fchadlichen Irrthum mei⸗ 
den und. fliehen, weil ihr Davon noch unbe⸗ 
Der ſchreyet/ Abba, lieber Vater, | 
8. 68 hätte St. Paulus wol fofagen 
koͤnen GOtt hat geſandt den Geift far 
nes Sohnes in unfere Herzen, der da u 
vi 


aan nn RT, 
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Abba, lieber Vater! aber er hat fuͤrſetzlich uͤberwunden hat. es erſt groſſe 
geſagt, der da ſchreyet; auf daß er Damit | Mühe und Arbeit, wenn wir in —— 
anzeigete die Anfechtung” eines Ehriften, der | Schrecken, Anoſt und Kampf find, daß wir 
noch ſchwach iſt, und fchwöchlich glaͤubet. uns an denfelben Chriſtum hart md vefte 
Zun Roͤm 8,26. nennet ers ein unausfprech- | halten Eonnen. Da iſt Feiner unter unfern 
lich Seußen: Deßgleichen, fagt er, bilft | Sinnen, der Chriſtum fuͤhlen koͤnne. Denn 
such der Geiſt unſerer Schwachheit; | ir ſehen ihn nicht mit Augen; fo empfin⸗ 
denn wir wiſſen nicht, was wir beten | bet auch das Herze in der Anfechtung nicht, 
follen, wie fichs gebübret, fondern der |daß er gegenwärtig vorhanden fey, und hel⸗ 
Geift verteit uns felbft mächtiglich mit unz | fen wollte; ja, ſo laͤßt ſichs anſehen, als zuͤr⸗ 
| echlichern Seufzen, ne er. mit ung, und wollte ung gar verlaffen. 
ift es aber ein fehr groffer und | Darüber fühlet der. Menfch in der Anfech⸗ 

Mächtigen Froft, daß St. Paulus bier fa- | tung, wie mächtig die Sünde fey, wie 
get: SOtt bar den Geift feines Sobnes ſchwach das Fleiſch ſey, mie wir im Glaus 
in unfere Herzen gefandt, der da fehrey: | ben fo ſehr wanken und ziveifeln, empfinden 
et, Abbe, lieber Vater; und Nom. 8,26. | auch die feurigen Pfeile des Teufels, Schre⸗ 
daß er unſerer Schwachheit auf hilft, und | cken vor dem Tod, vor GOttes Zorn und 
uns mit imausfprechlichem Seufzen ver? Gericht. Diß alles auf einen Haufen ſchrey⸗ 
trit. er das gewiß glaͤuben koͤnnte, der et ſo gewaltig und greulich uͤber uns, daß 
wird freylich i in keiner Anfechtung, wiegroß | wir ung duͤnken laffen, es Eünne nichts ans 
die auch immer feyn möchte, Noth haben. [ders werden, denn Daß wir ewiglich verzwei⸗ 

Aber es ſind zumal viel Dinge, ſo diefen | feln und ſterben muͤſſen. 

Glauben verhindern: Erſtlich, daß mir in] 81. Aber wenn wir mitten und am tief 

Suͤnden empfangen und geboren find, vom ſten ſtehen in ſolchem Schrecken des Geſe⸗ 

Teufel verderbet und verblendet; dar⸗ tzes, da die Suͤnde über uns gleichſam donnert, 

nach, uns dieſer Gebrechen natuͤrlich angebo- | der Tod ung zittern und beben machet, der 

ven, daß wir an der Gnade, fo SHDtt ger | Teufel aufs allergreulichſte brüllet, hebet 
gen ung träget, zweifeln, koͤnnen deß nicht | alsdenn der Heilige Geift (wie St. Paulus 
ſo gewiß ſeyn, wie ſichs wohl gebuͤhret, daß | bier. ſaget,) in unſerm Herzen an zu ſchreyen, 

GoOtt an ung ein gnaͤdig Wohlgefallen ha⸗ Abba, lieber Vater. Und fold) fein Ger 

be; über das gehet auch unfer Widerſacher, ſchrey ift viel gervaltiger, denn des Geſetes 

der Teufel, umher, mit greulichem, fehreck, der Sünden, des Todes und des Teufels 
lichen Brüllen, 1 Petr.s,g.und ſaget: Siehe, Geſchrey, wenn esnoch fo groß und greßlich 
du bift ein Sünder, darum zurnet GOtt lautet, bricht und dringet mit aller, Macht 
mit die, und wird dich verdammen in durch. die Wolken und den Himmel bins 

Ewigkeit. | durch, . Fommt vor GOttes Ohren, und 
86. Wider ſolch groß und unleiblich Bruͤl⸗ wird erhoͤret ic. . 

Jen und Schreyen des Teufels haben wir] 82. Darum will St. Paulus mit diefen 
nichts, das uns aufbelfe und erhalte, ohne} Worten anzeigen, in was Schwachheit 
‚allein das. bloffe Wort, welches uns Chri⸗ noch Die Gottfeligen ſeyn; wie er denn zun 
ſtum vorhaͤlt, der Stunde, Tod und alles Uebel Roͤm 8, 26. auch fage; Der Geift er 
unferer 
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mſrer Schwachheit auf. Denn weil] werden. Darnach nennet ers auch ein Ge⸗ ; 


8 die Meynung mit uns hat, daß wir mehr | fchrey und Seufzen des 


Furcht denn Hoffnung, ‚mehr Traurigkeit 
denn Droſt 2c. bey uns fühlen, Das ift, wir 
Taffen uns unſerm Fühlen nach bedunfen, 
GoOtt zuͤrne mehr mit uns, denn daß er uns 
gnaͤdig ſey; darum wird der Heilige Geiſt 
iu unſere Herzen geſandt, welcher nicht heim⸗ 
lich ſeufzet, anruffet, ſondern ſchreyet mit 
aller Macht aufs gewaltigſte, Abba, lieber 
Vater, und vertrit uns, nach dem Willen 
GOttes, mit unausfprechlichem Seufen. 

83 Wie aber? Wenn unfer Gewiſſen 
recht ernſtlich erſchrecket und angefochten 
wird, geſchiehet es wol, daß wir Chriſtum 
ergreifen, und glauben, er ſey unſer Heiland. 
Aber das Geſetz iſt denn mit ſeinem Werk 
ſtark vorhanden, laͤßt nicht ab uns zu ſchre⸗ 
cken und zu betruͤben; ſo bleibt denn der Teu⸗ 
fel auch nicht auffen mit feinen feurigen 
Pfeilen, unterſtehet ſich mit aller Macht 
und Gewalt, Chriſtum ung zunehmen, ſamt 
alle dem, deß wir uns troͤſten ſollen. Da 
fehlet es gar an einem geringen/ daß wir 
nicht unterliegen und verzweifeln. Denn! 
wenns darzu Fommt, find wir als ein zerbro⸗ 


chen Rohr undalinmend‘ Tocht, Efa. 42,31. | 
Matth. 2,20. Doch hilft in folchem Kampf A 
en gehet weit uͤber des Teufels ꝛe. Schreyen. 


der Heilige Geiſt unſerer Schwachheit auf, 
und vertrit uns mit unausſprechlichem Seuf⸗ 








Geiſtes, darum, 
daß der Heilige Geiſt ſolch Sefchrey in uns 
ſerm Herzen erwecket und anrichter, wenn 
wir ſchwach und in Anfechtung ſind. 

84. Darum,ob.gleichdas Geſetz, die Sun⸗ 
de und der Teufel wider uns greulich und 
gewaltig ſchreyen, daß Himmel und Erden, 
wie ung duͤnket in der Anfechtung, ihres Ges 
ſchreys doll werden, und darzu fich anfehen 
laßt, als ob ſolch ihr Geſchrey das Seufzen 
unſers Herzens ‚Harz und gar taͤuben und 
unterdricken wollte, kann e8 ung dennoch 
nicht fchaden. Denn je mehr diefelben uns 
fere Feinde. anhalten, mit ihrem Geſchrey 
ung verklagen und plagen, je gröffer wird 
das Seufzen unfers Herzens, und das Vers 
langen nach Ehrifto, der alsdenn allein hel⸗ 
fen und troͤſten kann; und je — 
iſt, je veſter halten wir an ihm, ruffen ihn 
an mit Munde und Herzen, hangen an ihm, 
und glaͤuben, daß er unter das Geſetz gethan 


ſey für ung, — daß er uns von dem Fluch 


und beyde, Suͤnde und 





Tod Jerſidrete. Wenn wir nun Chriſtum 
durch den Glauben auf ſolche Weiſe ergrif⸗ 


fen haben, ſchreyen wir alsdenn durch ihn, 
bba, lieber Vater, und diß unſer Schrey⸗ 


85. Aber diß Seufjen, fo wir in ſolchen 


jen, gibt unſerm Geiſt das Zeugniß, daß Schrecken amd Schwachheit thun, achten 
wir GOttes Rinder feyn, Römsg, i5. Auf wir fo gar nicht, daß es vor GoOttes Ohren 
ſolche Weiſe wird. dem Herzen. wieder aufs) ein gewaltig Geſchrey fen, daß wir Faum 
geholfen, Daß es feufzer zu feinem: Heiland und nehrlich gewahr werden daß es ein Seuf⸗ 
und Hohenprieſter JEſu Chriſto, uͤberwin⸗ zen iſt. Denn nach unſerm Fuͤhlen iſt un⸗ 
det des Fleiſches Schwachheit, wird. getroͤe fer Glaube, der in Anfechtung fo zu Ehrifto 
ftet, daß er faget: -Abba, lieber Vater. | feufiet, aus der Maaflen ſchwach. Dar⸗ 
Solh Seufzen, das wir kaum fuͤhlen, und um hoͤren wir ſolches Geſchrey des Heiligen 
fein‘ nehrlich gewahr werden, nennet St. Geiſtes nicht, fondern haben alleindas Wort, 
Paulus ein Gefchrey und unausfpvechlich am welches wir ung in ſolchem ängftlichen 
| Seufen, davon Himmel und Erden erfüllet — halten, und etwas Lufft krigen; * 
ununnn 3 
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alsdenn beginnen wir das Seufzen unfers | 


Herzens etlichermaffen zu fühlenz das Ge⸗ 
fhrey aber nicht, davon hier St. Paulus 
ſagt, da er ſpricht: Weil ihr Rinderfeyd, 
bat GOtt geſandt den Geiſt ſeines Soh⸗ 
nes in eure Herzen, der ſchreyet, Abbe, 
‚Iteber Dater, Doch verſtehet der, ſo die 
Herzen forſchet, aufs allerbeſte und gewiſſe⸗ 
ſte, was des Geiſtes Sinn und Begehr ſey, 
nimmt ſolch ſchwach und gering Seufen 
(wie uns-diinket,) an fir ein groß, gewal⸗ 
tig Gefchrey und unausſprechlich Geufjen; 
Dagegen das groffe und. fehreckliche Bruͤllen 
des Geſetzes, der Sünden, Des Todes, Des 
Zeufels und der Höllen garnichts find, koͤn⸗ 
nen auch vor ihm nicht gehoͤret werden, 
Darum ift es nicht vergebens noch ohne Ur⸗ 
fache, daß St. Paulus ſolch Seufzen eines 
gottfeligen Herzens in der Anfechtung ein 
gewaltig Sefchrey und unausſprechlich Seuf⸗ 
sen Des Geiftes nennet: Denn. es fullet den 
ganzen Himmel, und fehreyet fo gewaltig, 
daß auch die lieben Engel ſich duͤnken laffen, 
ſie Tonnen anders nichts hoͤren, denn ſolch 

Geſchrey. 
86; Aber ſolches alles fuͤhlet ſich bey ung 
viel anders, ja, allerdings ſchlecht wider⸗ 
ſinniſch. Denn wir denken noch halten 
nicht, daß wahr ſey, daß unſer ſchwach Seuf⸗ 
zen ſo ſtark ſey, daß es die Wolken durch⸗ 
dringen, und im Himmel ſo gewaltig erſchal⸗ 
len koͤnne, daß GOtt und Engel nichts an⸗ 
ders hoͤren ſollen, denn ſolch unſer Seufzen 
allein; ja, eben das Widerſpiel denken wir, 
ſonderlich weil die Anfechtung waͤhret, nem⸗ 
lich, Daß der Teufel wider ung mit aller Ge⸗ 
walt brülle, der Himmel Zeter uber uns 
fchreye, der Erdboden bebe, als wollte alles 


Po 
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thaͤte ſich der Hoͤllen Abgrund auf und wollte 
uns verſchlingen. Alſo fuͤhlet ſichs gewißlich 
in unſerm Herzen, nemlich, daß wir diß 
greuliche und fchreckliche Geſchrey hören, und 


dieſen greßlichen und frheuslichen Anblick Tes 


hen; welches St. Paulus meynet, da er 
2Cor. 12,9. faget: Chrifti Kraft iſt in un⸗ 
ſerer Schwachheit maͤchtig. Denn wenn 
es um uns ſo ſtehet, daß wir ſo matt, ohn⸗ 
maͤchtig und kraftloſe ſind, daß wir auch 
kaum ſeufzen koͤnnen, ſo iſt Chriſtus denn 
allmaͤchtig in ung, herrſchet und ſieget wahr⸗ 
haftig in uns. Doch ſaget St. Paulus, 
daß ſolch unſer ſchwach Seufzen in GOttes 
Ohren ein gewaltig Geſchrey ſey, davon bey⸗ 
de, Himmel und Erden voll werden, und 
lautet gar ſuͤſſe in ſeinen Ohren: Abba, lie⸗ 
ber Vater. | Ph 

87. Alſo nennet auch Ehriftusim Gleich, 
niß vom ungerechten Nichter, Davon Lucas 
c.18,6, 7.8. ſchreibet, ſolch Seufzen eines 
glaͤubigen Herzens, ein Geſchrey, und dar⸗ 
zu ein ſolches Geſchrey, das ohne Aufhoͤren 
zu GOtt ſchreyet, beyde Tag und Macht, 
da er faget: Hoͤret doch, was der ungez 
rechte Richter faget, Solltesber GOtt 
nicht. auch, retten feine, Auserwählten, 
die zu ihm Tag und Kracht ruffen/ und 
follte Geduld druͤber haben. Ich fage 
euch, er. wird fie vettenim einer Rürze, 

83. Wir, denen jegund widerfprechen und 
alles Leid anlegen der Pabjt, die Thrannen 
und Rotten, fo wider ung fechten zur Linken 
und Rechten, koͤnnen nichtmehr thun, denn daß 
wir ſo zu GOtt ſeufzen: und ſolch unſer Seuf⸗ 


zen find unſer Hauptſtuͤckf, Carthaunen, 


Schlangen, in Summa, alle unſere Kriegs⸗ 


ruͤſtung geweſen, damit wir ſo viel Jahre da⸗ 


in einen Haufen fallen; in Summa, es her alle Anſchlaͤge und Practiken unſerer Wi⸗ 


ſcheinet als waͤren uns alle Creaturen ent⸗ 


gegen, draͤueten und verklagten uns, und 
— 


£ 





derfacher zerſtoͤret, und dag gewaltige Neich 
des Widerchriſts zu: verheeren angefangen 


aben. 
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haben. Und ſolche unſere Seufzer werden cken noch Traurigkeit um der Suͤnde willen, 
auch Chriſtum bewegen, Daß er den Tag ſei⸗ fürchfe ſich auch nicht vor dem Tod, ſondern 
ner herrlichen Zukunft defto ehe wird anbres] fey immerdar fröhlich ze. Aber fieredenvon 
chen und erfcheinen laflen, an welchem er ver⸗ der Sache als unerfahrne Leute , nicht aus 
tilgen wird alle Herrfchaft, Obrigkeit und [der Schrift, fondern aus ihrem eignen Kopf 
Gewalt , und alle feine Feinde unter feineffez gleich wie dieſer Zeit die Schwaͤrmergei⸗ 
Fuͤſſe legen, Amen. ſter auch davon zuredenpflegen. St. Baus. 
89: 2 Mof. 14,15, fpricht GOtt der HErr lus aber faget 2 Cor. 12, 9. daß die Kraft 
zu Mofe am Rothen Meer: Was ſchreyeſt Chriſti in unfter Schwachheit mächtig 
önsumie? und fehrye doch Mofesnicht, fon» ſey; item Rom. 8,26. daß der. Beiftuns 
dern war in der höchften Angft und Noth, ſerer Schwachheit auf helfe, und uns vers 
daß er fie groffem Zittern und Zagen hätte] trete mit unsusfprechlichem Seufzen, 
tool verzweifeln mögen, und war gar Fein] Daraus ja gewiß folget, daß wir des H. Ger 
Glaube noch Muth in ihm zu fehen, fondern] ſtes Troſt und Hilfe denn ammeiften dürfen, 
eitel Unglaube, Schrecken und Verzweifeln. | daß er auch denn beyunsnahe und Eräftig in 
Denn er fahe, daß die Kinder Iſrael fo ver- | uns if, wenn wir am allerſchwaͤchſten, und 
fehloffen waren auf beyden Seiten mit dem der Verzweifelung nahe find. Wer in feiner 
Gebirge, vorne mit dem Meer, hinten von| Anfechtung und Trubfal getroſt if, in dem⸗ 
den Feinden, daß fie nirgend entrinnen Eonn- | felbigen bat der H. Geift fein Werk gethan 
ten, und er hatte fie in diefe Noth bracht. | und ausgerichtet: mit denen aber hat er ſon⸗ 
Da ift freylich Der gute Mofes betreten und; vderlich zu schaffen , die fehr erſchrocken und 
geaͤngſtet gervefen , daß er Faum hat koͤnnen traurig find, und nahe, wie im Pfalter DE _ 
mucken. Wie ſagt denndie Schrift, daß er 107, 28.) ſtehet, vor der Höllen Thor Fon 
geſchryen babe? In feinen Ohren iſts gewiß⸗ men. 
lich Fein Geſchrey geweſen, vielwenigerinden] 91. Wie ich jetzt kurtz zuvor von Moſe ge⸗ 
Ohren der Rinder Iſrael; aber GOtt nimmt fast babe, welcher im Waͤſſer, und wo er ſich 
es fuͤr ein ſolch Geſchrey an, das er im Him-| fonft auf alle Seiten hinwendete feinen und 
mel gehoͤret hat. Darum ſollen wir von ſol⸗ des ganzen Volcks gewiſſen Tod da gegen⸗ 
chem Seufzen und Schreyen nicht richten] waͤrtig vor Augen ſahe. Derhalbener frey⸗ 
nach unſerm Fuͤhlen; ſondern nach GOttes lich in der allerhoͤchſten Angſt und Verzweife⸗ 
Wort, fo da lehret, daß den betruͤbten Her⸗ Tung geſtecket, und ſonder Zweifel in feinem 
zen, fo mit Schrecken und Verzweifelung an⸗ Herzen gefuͤhlet, wie gewaltig und greßlich 
gefochten werden, der H. Geiſt darum gege⸗ | der Teufel wider ihn geſchryen hat, und ger 
ben werde, daß er ihnen aufhelfe und fie troͤ⸗ fprochen : Siehe, das Volk muß auf diefen 
- fte, auf daß fieinfolcher Anfechtung und allen] Tag alles herhalten, jämmerlich umfommen 
anderen Noͤthen nicht untergehen und ver⸗ und verderben 5 denn ihnen ift nicht moglich 
Derben, fondern folche Anfechtung, Angſt und| Durch einige Weiſe oder Wege auszukom⸗ 
Noth überwinden , ob es wol mit geoffem| men: Und in folchen groſſen Jammer, Anaft 
Schrecken , Mühe und Arbeit zugehet. Fund Noch haft du fieallein bracht, und fonft 
20. Die Papiften haben die Gedanken :| fein Menſch: Du, du haft fie aus Egypten 
2 Wer den H. Geiſt habe, der fuͤhle kein Schres | seführer, Darzu hat auch geholfen des | 









Volks 
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ea,  Uusführliche Ertlaͤrung der EpiftelandieBälster, Capı4.v.e.. 
- Botts Geſchrey, welches. fagere> Moſ. 14.0. , Abba, lieber Vater das ift, wir follen. 


Waren nicht Graͤber in Zgppten,daß | denken, daß der H. Geift zum —— 


du uns mußteſt wegführen, daß wir in der klein Seufzen, wie uns in der Anfechtung dims 
Wuͤſten fterben ? Warum haſt du uns ket, in unſerm Herzen erwecke, welches Seuf⸗ 
aus Egypten gefuͤhret? Sagten wir dir je doc) GOtt füreingroß gewaltig Gefchren 
nicht in Egypten: hoͤre auf; und laſſe uns! und unausfprechliches  Seufzen, annimmt. 
den Egyptern dienen ꝛc. Da hat Mofes | Darum lerne und gewoͤhne dich daran daß du 
freylichden H. Geiſt nicht (peculatiue gehabt, |in allen Deinen Anfechtungen und Schwach⸗ 
wie die Papiften Davon reden, wie ein Blinz | heit an Ehrifto hangeft und feufzeft, der gibt 
der von der. Farbe; ſondern wahrhaftig, der | Dir den H. Geiſt, welcher ſchreyet, Abba lies 
ihn mächtig vertreten hat mit unausfprechlis | ber Vater. Darzu faget und antwortet denn 
chem Seufen, Daß Moſes zu GOtt in feinem | SO der Dater : Vordiefemeinigen Seuf⸗ 
Herzen fehrye, und fagte: Lieber HErr, Daß | zen hure ich nichts in aller Welt, und ift folch 
ich das Volk habe aus Egypten geführet, das Seufzen in meinen Ohren ein ſolch gewaltig 
haſt du mich geheiſſen; darum ſtehe mir auch | und ſtark Geſchrey, daß davon beyde, Himmel 


e 


bey, undhilfaus ꝛc. Diß Seufjennenmet.die | und Erden erfüllet werden, und alles Sefchrey - 


[3 


Schrift ein gewaltiges Geſchrey. des Teufels 2c. dadurch uͤbertaͤubet. 

92. Diefen Spruch St. Pauli habe ich] 95. Daruͤber ſollſt du auch das merken, daß 
defto weitläuftiger und veichlicher gehandelt, St. Paulus ſagt, daß der Geift nicht viel 
daß ich gern oollteFlar darausanzeigen, was] Worte oder ein langes Gebet für uns thut, 
doch des H. Geiftes rechteigen Werk und| wenn wir in Anfechtung und Truͤbſal find; 
Amt fen, und wenner ſolch fein Amt am meiz | fondern daß er allein mit. Seufzen ung vertrit, 


ften ausrichte, nemlich, daß er uns troͤſte, und |dasdoch unausfprechlich ift. Auch daß er kein 


unſerer Schwachheit aufhelfe, wenn wir in ſtark groß Geſchrey mache mit viel Thraͤnen, 
Truͤbſal find ꝛe. und ſage, GOtt ſey mir gnaͤdig 2c. fondern, 
93. Darum follen wie in der Anfechtung daß er allein das einige Woͤrtlein, doch mit 
von des Heiligen Geiftes Werk und Amt] unausfprechlihemSeufen,in unferm Herzen 
beyleibe nicht nach unferm Fühlen, oder nach | fchallen laffe, nemlich, ach Dater! Welches 
dem Gefchren, fo Das Geſetz, die Suͤnde und|wolein Eleinumd kurz Woͤrtlein ift, begveifet 
der Teufel 2c. inunferm Gewiſſen anvichtet, aber mehr, denn Eeine Zunge oder Sprache 
urtheifen. Denn wenn wir hier unferm Fuͤh⸗ ausreden kann. Denn da vedet nicht der 
fen folgen, und des Teufels Geſchrey glauben! Mund, fondern das Herze; dadurch denn de 

noollen, ſo wird anders nichts draus, Denn daß | Menfeh endlich ermannet wird, daß er beyfi 

wir kurzum fagen müffen, der H. Geift habe] fo.gedenker: Ob ich gleich auf allen Seitenin 


unsalle Hilfeund Troſt abgefaget , und Daß |groffen Aengften und Noͤthen bin, und ſchei⸗ E 


wir allerdings von GOttes Angeficht verftoß |net, als wäre ich, HErr, ganz und gar von 


fen und verworfen ſeyn. dir verlaffen, und von deinem Angeficht alles 


94. DBielmehr aber follen wir alsdenn dar⸗ dings verworfen; dennoch bin ich gleichwol 


an gedenken, daß St. Baulusfaget Nom, 8.|Kind, du Vater, um Ehrifti willen, bin die 


506, 27. nemlich, daß der ⸗. Geift unferer|lieb und angenehm um des Geliebten willen. 
Schwachheit aufbelfe ꝛc. und ſchreye, Daß man aber im Herzen Das Woͤrtlein, 


Vater, 


HER 


t 


Er 


TEST 
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Vater, zur Zeit der Anfechtung mit rechtem ruͤhmten, als wären es heilige Stände, dor⸗ 
Ernſt veden koͤnne, gehört eine folche hobelinne man gewißlich felig werden koͤnnte, und. 
Kunft darzu, welche freylich weder Cicero yaben fie gleichwoldaunach gelehret an GOt⸗ 
noch Demofthenes, noch fonftein anderer Re tes Gnade zweifeln. Se 
denfundiger gehabt noch-erreichet hat: Fa,]| 98 Alſo hat der Pabſt die ganze Welt - 
wenn fie auch alle ihre Kunftauf einen Hau⸗ | zum Gehorfam der Roͤmiſchen Kirche mirfup 
fen zufamen ſchmelzten, waͤre ihnen doch nicht Jen und prachtigen Worten gereijet, als dar⸗ 
möglich, volfümmlich und eigentlich mit [innen man gewißlich Eünnte felig werden, 
Worten auszuveden, was in dem einigen] Lind wenn er ſie hinein gebracht, und fie feinen 

Woͤrtlein, Dates, vom H. Seiftin der Glaͤu⸗ Geſetzen unterworfen hat, hat er fie darnach 
bigen Herzen gemeynet und begriffen wird. | gelchret, fiefünnten nicht gewiß ſehn, ob ihnen 
Denn dieſe Sache laͤßt ſich mit Worten, wenn GOtt gnadig waͤre oder nicht. Darum ges 
gleich alle Redenkuͤndiger zuſammen thaͤten, hets in des Widerchriſts Reich ſo zu, daß ſie 
nicht ausreden, ſondern mit Seufzen wirds zum erſten aufs herrlichſte ruͤhmen, wie ein 
angezeiget, die da unausſprechlich ſind. koͤſtlich, heilig Ding es ſey um ihre Geſetze, 
96. Daß uns GOtt gnaͤdig ſey Durch] Drden, Regel ꝛc. und verheiſſen denen, fü fie 
Chriſtum, und ſeinen H. Geiſt gebe, habe ich halten, Vergebung der Suͤnden und das ewi⸗ 
darum mit vielen Worten angezeiget, daß wir ge Leben nur gewiß; darnach aber, wenn die 
nicht allein follen lernen meiden, ſondern auch armen unſeligen Leute ihre Leiber lange Zeit 
verdammen die fchadliche Sifft, fü der Pabft! mit Wachen, Faften ꝛc. jämmerlich gemar- 
in alle Welt ausgefchütter hat, nemlich, daß;tert und geplaget haben, wie ihnen durch 
er gelehret hat‘, ein Menfch fol nicht gewiß menfchliche Geſetze fuͤrgegeben und aufgelegt 
feyn, ober in Gnaden ſey bey GOtt, oder nicht. iſt, Erigen fiedas zu Lohn darvon, daß fie erſt 
So langeein Menſch in diefem Wahn ſtehet, zweifeln muͤſſen, obihnen GOtt gnaͤdig fey 
iſt ihm Chriſtus Fein nuͤtze. Denn wer an|oder nicht. So greulich hat der leidige Sa 
GOttes Gnadezweifelt, der zweifelt auch an] tan feine Luft gebüffer, und fein Müthlein ges 
feiner göttlichen Verheiſſung, und folgends an] kühlet in der armen GSeelenmörderey , dars 
feinem gnädigen väterlichen Pillen, den er] zu ihmdie Papiften,, als feine lieben Getreu⸗ 
uns durch die Verheiffung offenbaret hat, und en, getroft geholfen und gedienet Haben. Der⸗ 
hilft ihn nichts Chriſti Geburt, Zeiden, Zod,| halben auch niemand zweifeln fol, daß das 
Yuferftehung x. Nun iſt aber je Eeine groß] Pabſtthum eine rechte Mordgrube der See⸗ 
fere Sottesläfterung ‚ denn eben diefe, daß|len und Gewiſſen, und des Teufels eigenes 
wman GOttes Verheiffung Luͤgen ſtraft z da⸗ Reich und Kavferthum fen. 
mit denn GOtt verleugnet wird, und Chri⸗/o99. Zu Beſtaͤtigung aber ſolches ihres 
ſtus allerdings unnuͤtze. ſchaͤdlichen Irrthums haben ſie eingefuͤhrt und 
97. Darum iſts nicht allein eine geoffe] angezogen den Spruch, fo Salomo am 9. 
Naͤrrheit, fondern auch ein verdammt gott-] Cap: v. 1. feines Predigers feget, da er alfa 
ſos Ding gervefen, daß Die Mönchedas junge] fpricht : Es find Berechte und Weiße, 
Volk, beyde, Knaben und Mägdlein, fo mit] md ihre Unterchanen in GOttes Hand; _ 
groſſem Fleiß zu fich in die Klöfter und ver⸗ doch kennet kein Menſch weder die Liebe J 
dammte Orden gezogen haben, von denen ſie noch den Haß irgend eines, den er vor ſich 
Lutheri Schriften 8, Theil, I Ooo ooo o hat. 
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bar. Welchen Spruch etliche verftehen von Alſo haben die elenden Leute der Sceiftgu 


Der zukünftigen, etliche von der gegenwärtigen: 
Angnade oder Haß GOttes gegenden Mens 
chen ; aber fie verftehen beyderfeitsnicht, was 
Salomonis Meynung fe. Denn er will 
freylich nicht gemeynet noch verſtanden ha⸗ gelium ſo ſchaͤndlich haben liegen laſſen. 

ben das, Das fie träumen, nemlich, daß der] or Nun iſts aber gleichwol nuße und 
Menſch zweifeln foll, oberbey GOtt in Gua⸗ gut, daß man ſolche ihre greuliche Irrthuͤ⸗ 
‚de oder Ungnade jetzt ſey, oder ſeyn werde. mer wiſſe und an Tag bringe: Erſtlich dar⸗ 
Denn die ganze Schrift gehet damit um, um, denn die Papiften ſchmuͤcken Sich jetzt, 
daß wir nicht zweifeln follen , fondern gewiß | als hätten fie niemals etwas unvechts ‚ges 
seyn, hoffen, vertrauen und gläuben, GOtt than und Fein Waſſer nie betruͤbt: darum 
ſeh barmherzig, gutig, geduldig , treu und) muß man fie überzeugen , und ihrereigene 
wahrhaftig, der nimmermehr lügen noch truͤ⸗ Greuel, fo fie in der Welt ausgebreitet has 
sen Tonne, fondern feine Verheiſſung aufs ben, für die Naſe haltenz wie man ausihs 
‚allergeroiffefte halte; ja, der nicht allein hal⸗ ven eigenen Büchern wol fehen mag, Deren 
ten und ehun-walle, fondern der ſchon bereits | unzahlig viel vorhanden find, Zum andern 
‚reichlich und überflüßig gehalten und gethan 
habe, was er verheiflen hatz ſintemal er fei- 
nen einiten Sohn fürunfere Suͤnde in Tod Lehre des Evangelii haben; von welcher Ge⸗ 
‚sam Creu; gegebenhat, auf daß alle, die an wißheit die Papiſten mit Wahrheit nimmer⸗ 
ihn gläuben, nicht verderben, ſondern das | mehr ruͤhmen koͤnnen; und wenn gleich im 
‚ewige Leben haben, Soh.3,16. Wer das faf-| Babftthum fonft alles "recht. und aut waͤre, 
ſet und. gläubet, daß GOtt, Schöpffer Him-| wie es doch nicht if, fo wäre duch das daß 






















it ihnen auch kaum vecht geſchehen, und vers 
dienten Lohn worden dafır, daß fie die heilige 
Schrift fo gar verarhtet, und das liebe Evans 


iſts aud) darzu gut, Daß wir gewiß mögen 
feyn , daß wir die reine und rechtſchaffene 


“= mels und der Erden, feinen einigen Sohn für] fie die Leute an GHtes Gnade und Wil 


"uns arme Suͤnder hat ſterben laſſen 2e. dem| Ten fo zweifeln lehren, ein ſolch ungeheuerer 
iſts Fein Ziveifel, ſondern die gewiſſe Wahr⸗ſchaͤdlicher Irrthum, daß nicht zu fagen iſt. 
beit, daß GOtt verfühnet , ung gnadigund| Und ob es wol unleugbat ft, daß die Feinde 
‘yon Hexen hold und gůnſtig worden ſey, und) Chriſti eitel ungewiß Ding lehren, denn, 
alle Feindſchaft und Zorn gegen uns allzumal 
hingeleget habe 2c. tes Gnade zmeifeln,) find fie gleichwol fo voll 
2.100. Wiewol nun Dasganze Evangelium teufelifcher Wuͤterey daß fie ung mit aller 
bin und wieder folches vorhält und treibt, hat Sicherheit als. die allerärgften Ketzer dahin 
es gleichwol nicht geholfen, fondern dieſcreim 
ge Spruch des Salomonis, welchen fie doch] wir Die Leute dahin fuͤhren, daß fie SH 

nicht verſtanden haben, hat mehr gegolten, zu- [der nicht luͤgen Fann, oläußen follten ꝛc. un 

voraus bey denen Mönchen, foda wollten von thun folches, als wären fie gan gewiß, ihte 
der ſtrengſten Reformation, und beſſer denn Lehre wäre vecht und göttlich, nn 
Die andern ſeyn, denn alle Berheiffung undf 102. Darum follen wir unſerm lieben 
TDroſtſpruͤche, bi in der ganzen Schrift moͤ⸗ GOtt danken in Ewigkeit, daß wir von dem 
gen — —— ja, denn — ER 





unzählig viel vorhanden find, Zum andern 


wie geſagt, fie heiffen die Gewiſſen an GOt⸗ 


Feen ge — los — Be 
oͤn⸗ 


ihren eigenen Verderben mißbrauchet; und 


verdammen und morden allein darum, DaB - 
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koͤnnen nun fuͤrwahr wiſſen und halten, daß und unfere Gerechtigkeit ift, Dieuns der Teus 
der H. Geift, wie St Paulus fagt, in un⸗ fel nicht umfloffen noch nehmen Fan. Das 
jeem Herzen fehreyet und ein ungusſprechli⸗ von weiß und verftehet der Pabſt mit feinem 
ches Seufßzen anrichtet. Und diß iſt unfere] Haufen gar nichts, darum leugnet und laͤ⸗ 
Grundveſte. Das Evangelium heißt uns ſtert er ſo greulich und unchriſtlich Ding mit 
anfehen, nicht unſere guten Werke und Boll] feinem Haufen, gibt fuͤr, es wiſſe niemand, 
kommenheit, fondern GOtt ſelbſt, der die wie fromm und weife er auch ſey, ob. er in 
Verheiſſung thut 3 item, Ehriftum, der da} Snadenoder Ungnaden bey GOtt ſey? Nicht 
ausgerichtet und ans Licht bracht hat, das, |alfo, fondern wer gerecht und weile if, der. 
jo verheiffen war, Dagegen aber heißt der weiß fürwahr und. gewiß, daß ihn GOtt lieb 
Pabſt anfehen nicht GOtt, der da verheiſſet, hat: oder, wo er folches nicht weiß, fo iſt er 
auch nicht Ehriftum, der unfer Mittler und |eigentlich weder gerecht noch weiſe. 
Hoherpriefter ift, fondern unfere Werkeund! 104. Wenn man aber-diefen Spruch 
Verdienſte; da kann nichts anders folgen, Salomonis recht anfiehet, befindet man, daß 
denn daß man ungewiß wird, ob ung GOtt | Salomon hier nicht redet vonder Gnade und 
gnaͤdig ſey, und endlich verzweifeln. - Denn! Ungnade, p GOtt gegen die Menfchen bat, - 
die Sache ift gegründet auf unfer Wer, |fondern vom Weltweſen auf Erden redet en - 
Verdienſt und Gerechtigkeit . Wenn es|in dieſem Spruch, und ftrafet fonderlich die 
aber auf GOtttes Verheiffung und Ehri | Undankbarkeitder Dienfchen. Denn fo ein 
ftum,denrechten unbeweglichen Fels, gegruͤn⸗ verfehret Ding iſts mit der Welt, daß oft 
det ift, iſt man der Sache gewiß, fieher und mals denen, fo ſich wohl verdienet haben, 
froͤhlich im Heiligen Geift ; denn fie ſtehet mit Ungut und Boͤſem vergolten, ja, dazu 
auf GHtt, welcher treu iſt, und nicht lügen das größte Leid angethan roird: dagegen aber 
noch truͤgen kann. Denn fofaget er: Siehe, ruͤcket man. Boͤswichter herfuͤr, hebet fich 
da gebe ich meinen eigenen Sohn inden Tod, hoch, und thut ihnen Die größte Ehre. Alſo 
auf daß er dich durch fein Blut erloͤſe von mußte David, ob er wol ein heiliger,, froms 
den Sünden und Tod; da Eannich der Sa⸗ | mer König war, aus feinem Koͤnigreiche vers 
ehe nicht ungewiß ſeyn, ich wolle denn GOtt jagt werden. Die Propheten, Ehriftus, 
allerdings verleugnen. | amt den Apoſteln, find fuͤr ihre groſſe, uns 
203. Diß it der Grund, daraus wir fuͤr⸗ ſaͤgliche Wohlthaten jaͤmmerlich ermordet. 

wahr. wiffen und bemeifen koͤnnen, daß unſe⸗ Auch zeugen die Hiftorien aller Völker, daB 
ze Theologia oder Lehre rechtſchaffen und ger | viel frommer, ehrlicher Männer, ſo ihr Da 
wiß fen, nemlich, daß fie uns nicht laͤßt fuſ⸗ terland wider Die Feinde geſchuͤtzet und Das 
fen und bauen auf unſer Thun, fondern fühz | befte bey ihm gethan haben, von ihren eige⸗ 
ret uns vondemunfern, und gründet uns auf nen Bürgern und Kandsleutenin das Elend 
eine andere Grundvefte , Die auffer uns iſt; | verftoffen find , und. haben in groffem Az z 
alfo, daß wir uns nicht: verlaffen auf. unfere muth leben „ etliche auch wol im Gefaͤngniß 
Kraͤfte, Gewiſſen, Fühlen, Perſon und Werk, ſchaͤndlich verderben muͤſen. 
ſondern auf das, das aufſer uns iſt, das ift,| 105. Derhalben handelt nach redet Salo⸗ 
auf GOttes Rerheiffung und Wahrheit mon an diefem Ort gar nichts von dem Ge⸗ 
auf Chriſtum, der zur Rechten GOttes ſitzet, MR: jo aN GoOtt zu fchaffen hat, oa 
we ee oo 900 0 2 * 
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delt auch nicht von GOttes Gnaden oder ſſchen ein ſolcher Dank wiederfaͤhret, dag ihm 
- Gerichte z fondern wie Die Menfchen einer Gutes mit Argem vergolten wird, fondem 
gegen den andern gefinnet ſeyn, und zu hanz er befehle es unferm HErrn GOtt, und fage 
deln pflegen. Als ob er alfo fagen wollte: mit Chrifto Joh. 15, 25: Sie baffen mich 
Es iſt mancher gerechter und weiſer Mann, ohne Urſache. Item Pf. 109, 4: Dafür, 
durch welchen unfer HErr GOtt den Leuten [daß ich fie liebe, find fie wider mich, ich 
viel Gutes fchaffer, und Friede gibt; aber |sber bete, a — 
ſolches erkennen Die Leute fo garnicht, dab] 107. Es hat der verfluchte Pabſt durch 
fie ihnen für ſolche ihre groſſe und nüßliche ſolche feine gottlofe Lehre, da er die Leute heif⸗ 
Wohlthaten oftmals die greulichften und ſet an GOttes Gnade zweifeln, ausder Chris 
ſchmaͤhlichſten Plagen anlegen. Darum, Iftenheit hinweg geriffen GOtt famt alle feis 
wenn es einer gleich aufs allerbefte hat aus⸗ nen Verheiffungen , hat das liebe Evange⸗ 
gerichtet, Eann er gleichwol nicht wiſſen, ob |lium unferdruckt, den Glauben an Chriſtum, 
er mit feinem fuͤrgewandten Freuen Fleiß bey |der um unferer Suͤnde willen dahin gegeben, 
den Leuten habe Dank oder Undank ver- [und um unferer Gerechtigkeit willen aufers 
dienet. wecket iſt, in dee Menſchen Herzen ganz und 
1006. Das befinden wir auch heutiges Ta⸗ |gar vertilget. Und ſolcher groſſer Unrath 
ſehr fein bey unſern lieben Deutſchen, bey muß von Noth wegen folgen; denn die Mens 
Denen wir wol follten groffen Dank verdienet ſchen verlaffen fich nicht auf GOttes Vers 
haben, daß wir von GOttes Gnaden durch |heiffung und Ehrifti Verdienſt, fondern auf 
das heilige Evangelium ihnen verkuͤndiget ha⸗ ihre Werke und Verdienſte. Wo ſolches 
ben Friede, Leben und ewige Seligkeit: aber geſchieht, iſts nicht möglich, daß der Menſch 
das it der Dank, daß man uns von Herzen zu GOttes gnaͤdigem Willen eine gewiſſe 
bitterfeind iſ. Im Anfang, da die Lehre | Zuverficht haben möge, fondern muß in ſei⸗ 
des Evangelii aufging, gefiel fie vielen wohl, ner Zuverficht immerdar warfen, und end» 
nahmen fie auch mit Freuden an, zu denen lich auch verzweifeln. Urſach, man Fann 
- wir. ganzlich ung das verfahen , ſie wuͤrden ſonſt nicht ſehen noch erkennen, was GOttes 
unſere liebe Freunde und treue Bruͤder ſeyn, Wille und Wohlgefallen ſey, denn allein 
Die ſolche Lehre mit uns einmuͤthig und ein⸗ aus feinem Wort; daſſelbige machet ung als 
teächtig auch bey andern würden pflanzen und |lein gewiß, daß GOtt allen Zorn und Feind⸗ 
ausbreiten helfen : Nun aber weiſet die Erfah: | fchaft gegen ung habe hingelegt , fintemal er 
rung (leider,) aus, daß fie falfche Brüder und | feinen eingebornen Sohn für unfere Sünde 
unfere aͤrgſten Feinde ſeyn, die nichts anders |geneben hat ꝛc. Auch verfichern ung deſſel⸗ 
denn Irrthum pflanzen ; und laffen es da⸗ bigen die heiligen Sacramenta , Abfolus 
bey nicht bleiben, fondern verkehren und fal- |tion ꝛc. die uns unfer Herr GOtt nicht 9% 
fehen noch dazu, was von ung Chriftlich und geben, wo er ungnicht lieb haͤtte; aus dieſen 
recht gelchret wird, vichtenalfo greuliche und |Zeugniffen, Damit ung GOtt uͤberſchuͤttet, 
ſchaͤdliche Aergerniſſe in der Ehriftenheit an. |erfennen wir feinen gnadigen Willen gegen 
Darum foll fich niemand darum zu Tode Jung, ; | —— 
haͤrmen, wenner thut infeinem Standewas| 108. Derhalben ſollen wir die ſchaͤdliche 
ihm zuſtehet, ob ihm gleich von den Men⸗ verdammte Lehre, von — oder 
| wir 


f 
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Zweifel, damit der Pabſt die ganze Chri⸗ 
ſtenheit befchmeiffet hat, immer fahren laf- 
fen , und gewiß halten, daß wir einen gnaͤ⸗ 
digen und barmherzigen GOTT haben, der 
an ung ein gnädiges Wohlgefallen habe, für 
ung, als feine lieben Kinder; mit Ernft und 
ganz herzlich forge um Ehrifki willen; item, 
daß wir auch den Heiligen Geiſt haben, wel⸗ 
eher ung vertrit mit Schreyen und unaus⸗ 
ſprechlichem Seufjen: 

- 109. Denn aber iſt ſolch Schreyen und 
Geufjen wie es ſeyn foll, wenn du GOTT 
in Deiner Anfechtung anruffeſt, und ihn nen⸗ 
neſt nicht einen Tyrannen, zornigen Rich⸗ 
ter oder Stockmeiſter, ſondern Vater; wie 
wol ſolch Seufjen und Geſchrey fü geringe 
und ſchwach ift, wie geſagt, Daß man fein 
Faum gewahr wird. Denn wenn wir vecht 
und mit Ernſt angefochten werden, und un: 
‚fer Gewiſſen nit GOttes Gericht kaͤmpffet, 
fo pflegen wir unſern HErrn GOTT nicht 
Vater zu nennen, ſondern vielmehr einen 
ungerechten GOtt, einen grauſamen, — 
gen Tyrannen und en und ſolch Ge 
ſchrey, welches der Teufel in unfern Her: 
zen anrichtet, gehet weit, weit über das Ge 
ſchrey des Heiligen Geiſtes darum laͤßt ſichs 
aufs gewaltigſte fühlen. Denn alfo laſſen 
wir uns denn zumal dünfen, als hätte uns 
GOtt allerdings verlaflen, und wollte ung. 


zum Teufel in Abgrund dev Hoͤllen hinein 


verſtoſſen. 

no. Alf Elagen die lieben Heiligen oft: 
mals in Pfalmen Pf. ar, 23; Ih bin ver; 
worfen von GOttes Angeſichte.J Item v3: 

Ich bin worden wie ein zerbrochen Ge⸗ 
faͤß ꝛc. Welche Worte freylich das Seuf⸗ 
zen nicht find, das da ſaget, Abba, ſieber 
Water; fondern es ift das groſſe, ſchreckli⸗ 
che Brüllen, fo da gefchieht aus Haß und 


‚ Seinmkbaft wider EHDtt, und ſchrehet ger 


anfahe zu feufjen und zu fagen: 








2425 


waltig: Du ſtrenger und ernfter Richter, du 
gauſamer Stockmeiſter ꝛc. Da iſts denn 
Zeit und hoch vonnöthen, daß du deine Au⸗ 
gen abwendeſt vom Gefeg, pon Deinem - 
Werke, und von dem, ſo dein Gewiſſen 
fuͤhlet, und ergreifeft die Rerheiffung durch 
den Glauben, das ift, das Wort der Gna⸗ 
den und des Rebens, dadurch deinem Ges 
wiſſen wiederum aufgeholfen — daß es 
Es verklage 
mich Das Gefeß, wie ſehr es wolle, es ſchre⸗ 
cken mich Suͤnde und Tod auch, wie ſehr 
ſie wollen; ſo verheiffeft du, lieber GOtt, 
mir dennoch Gnade, Gerechtigkeit und ewi⸗ 
ges Leben durch Chriſtum. Alſo bringet die 
Verheiſſung das Seufzen zumege, welches 
denn fihreyets Abba, lieber Dater, 
ur. Sch laffe mir wohloefallen die Aus⸗ 
legung etlicher, ſo da ſagen, daß St. Pau⸗ 
lus gern und vorſetzlich hier das Woͤrtlein, 
Vater, in. Ebräifcher und Griechiſcher 
Sprache ausgedruckt habe, Damit anzuzei⸗ 
gen, wie Die Chriftliche Gemeinde aus dies 
fen Weherley Völkern, als nemlich aus den 
Juͤden und Heyden, verſammlet ſey; und 
obwol Füden und Heyden GOtt in zweyer⸗ 
ley Sprachen anruffen und Bater heiſſen, 
ſo thun ſie doch beyde einerley Seufzen, ſin⸗ 
temal ſie beyde ihn ihren Vater nennen. 


9.7. Alſo iſt nun hier Fein Knecht mehr, 
ſondern eitel Kinder. 


i2. Das iſt der Beſchluß davon. Als 

| wollte er alfo fagen: Weil dem al⸗ 
fo iſt, daß wir den Heiligen Geift Durch die 
Predigt des Glaubens empfangen haben, der 
in unfern Herzen fehrenet, Abba, lieber Bas 
ter, fo ifts gewiß im Himmel‘ droben be⸗ 
fehloffen, daß nun fort mehr Fein Enechtifch 
Weſen, Sefängniß noch Dienftbarkeit, fon. 
dern eitel Frevheit und Kindſchaft iſt. Wer 

Ooo 00003 macht 


\ 


noch verftanden haben; wie droben im drit⸗ 


Fam), Darauf antworte, und’ ſpreche: Lie⸗ 
ber Vater. Da kommen denn Vater und 


ſen, das iſt, es kommet nichts dazu, wird 


ſolche Verheiſſung annimmt, und antwortet 


—8 
S 


"wol unbekannt und unverftanden bleiben. 


f 
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macht aber ſolches? Diß Seufjen. ten Capitel vreg. da er ſaget: Hier iſt kein 
Wie gehet das zu? Alſo gehets zu, daß mir Knecht noch Freyer ꝛc. fondernden heißt er 
der Vater durch feine Verheiſſung anbeut hier Knecht, fo unter Dem Geſetz Diener, ges 
Gnade, und daß er mein Water ſeyn wolle | fangen und ihm unterworfen iſt; wie er füry 
em Chriſti willen Da gehoͤret nun drauf/ zuhor v. 3. geſagt bat: Wir waren gefan⸗ 
daß ich ſolche angebotene Gnade und vaͤter⸗ gen unter den aͤuſſerlichen Satzungen. 
lichen Willen in Chriſto annehme. Diß Darum heißt alhier nach St. Pauli Mey⸗ 
aber geſchieht denn, wenn der Geiſt meiner | nung, ein Knecht ſeyn ſo viel als gefangen 





Schwach heit aufhilft, und macht, daß ic) ſeyn unter dem Geſetze, GOttes Gerichts und 


feufe aus kindlichem Herzen durch CHri⸗ Zorns, und des ewigen Todes ſich ſchuldig 
wiſſen. Da kann denn das Herz GOft 


nicht Vater nennen, ſondern fuͤhlet nichts 











Sohn zufammen, und geſchieht eine Ehe⸗ 
ſufftung ohne alle Pracht und herrlich We⸗ 
im rechten Babyloniſchen Gefaͤngniß dienen, 
weder. Geſetz noch Werk dazu gefordert; Lund aufs allergrauſamſte zumartert und zus 
(denn was kann ein Menſch thun, ſo in plagt werden. Dem das Geſetz macht nie: 
groſſem Schrecken und greulicher Finſterniß |mand frey von Suͤnde und Tod, ſondern of⸗ 
der Anfechtung it?) allem find Da bey einz | fenbaret die Suͤnde machet fie groß, und 
ander der. Vater, Dev die Verheiſſung thuf | richtet Zorn an. Solche Dienfibarkeit, ſa⸗ 
und mid) Sohn nennet durch Chriſtum, Der ! 
unter das Geſetz gethan iſt 2. und ich, der | fie ung nicht mehr druͤcket noch martert. 

; 114. Daß St Paulus diefe Worte fü 
feßet : Es ift nun kein Knecht mehr, fon> 
dern eitel Rinder, thut er darum, daß er 
die Berfon und das Amt oder Stand eines 
Knechts und Kindes zufammen faffe, und 
ift di feine Meynung: Es: ift Feiner mehr, 
der in dem Enechtifchen Stande und Weſen 
unter dem Geſetz mehr dienen muffe, fondern 
allzumal find ſie ſolcher ſchweren Dienftbar- 


ibm Durch ſolch Seufzen, und ſaget: Lieber 
Baer, Darum wird alda nichts gefor⸗ 
dert, ſondern geſchieht allein das Seufzen 
vom Kinde, das ein Vertrauen und Zuver⸗ 
ſicht in dee Anfechtung ſchoͤpffet, und ſpricht: 
Du verheiſſeſt mir Gnade, und nenneſt mic) 
Sohn um Chriſti willen; das nehme ich mit 
Dankfagung an, daß ich dich nicht zu einem 
Signer mache, und nenne Dich durch CHri⸗ 
ftum meinen Vater. Daraus ja wohl zu 
merken, daß wir GOttes Kinder werden 
allein durch den Glauben ohne alle Werke; 
wie Soh.ı,ız.auchftehet. Aber ſolche troͤſt⸗ 
liche Lehre St. Pauli wird ohne Erfahrung 


‚wurde aber die Meynung diefer Wörter ets 
was leichter und verftändlicher, wenn wir es 
nach) unferer Deutfchen Sprache Art alſo 
redten: In Ehriftoiift Fein Enechtifch Mes 


den. [heit und Kindfchaft. Denn wenn der 
113: St Paulus will Das Woͤrtlein, Glaube ergreifet, daß Chriſtus unter das 
Finscht, an Diefem Drt nicht alſo gemeynet 


unter dem Befege waren, erloͤſete muß 
| | fe 


anders, denn er ſey fein Stockmeiſter, Feind 
und grauſamer Tyranne. Das heißt denn 


get St. Paulus, habe num aufgehoͤrt, daß 


Teit nun frey und los worden in CHriſto. Es 


{| 


fen noch Dienftbarkeit,, fondern eitel Stay 


Geſetze fey gethan, auf daß er die, @ 


2? 
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fo baldedas knechtiſche Weſen aufhoͤren; wie | Ben. (viel weniger aber der Dabft mit: feiz, 





er droben im 3. Cap. 823. faq: auch ſaget. nem Unflath,) in das veine Brautbettlein 


15 Sind wir,aderducc Den Geiſt Chri⸗ nicht ſhlafen gehen; das iff, er fall. nicht 
fi, Der. in unſern Herzen Abba, lieber Va⸗ herrſchen nach waltenin meinem Gewifien,. 
ter ſchreyet Kinder: und. Feine, Knechte; ſo das Ehriftus ‚vom Geſetz darum. frey ges 


folget gewißlich, daß wir freu und los find. „| macht und erloͤſet hat, auf daß ex fortan fein 


ntcht allein von des Pabſts Greueln und got⸗ ner ‘Dienfibarkeit überall: fol. unterwerfen. 
teslaͤſterlichen Denfchengelegen , ſondern |feunz Die Knechte ſollen mit dem Efelunten 
auch von aller Gewalt und Recht, ſo das im Thal bleiben; Iſaac aber ſoll mit feinem: 

Geſetz GOttes uͤber uns gehabt hat. Dar⸗ Vater Abraham allein auf den Berg ſtei⸗ 
um ſollen wir in keinerley Weiſe noch ABege|gen, ı Diof 22, 5. das iſt, das: Geſet mag 
geſtatten, daß das Geſetz in unſerm Gewiſ⸗ wol herrſchen und, walten uͤber den Leib und 
ſen regieren und herrſchen wollte; denn Chri⸗ alten Menſchen; der bleibe unter dem. Ges 
ſtus hat uns davon erloͤſet. Viel weniger ſetz, und trage ſeine Buͤrden immerhin, 
aber. ſollen wir den Pabſt mit feinen eiteln laſſe ſich von ihm martern und plagen, dag 

und loſen Draͤuworten uͤber unſerecewiſſen er lerne, was er thun und leiden, und wie 
herrſchen laſſen. Er mag immerhin geeulich [ev ben Den Leuten leben und wandeln folks 
und greßlich brüllen,, wie ein Loͤwe, Offenb. das Brautbette aber, darinnen EHriftus 
10,9. 3.1110 fürgeben, daß alle die, fo feinen | allein feine Ruhe haben ſoll, ſoll es unbe 
Gefegen nicht gehorſam find, fallen ſollen in fleckt laffen, das ift, das. Geſetz ſoll das 
Zorn und. Ungnade GOttes des Almachtis | Gewiſſen zufrieden und unbetruͤbt laſſen; 
gen; und feiner heiligen Apoſtel, Petri und | denn daſſelbige ſoll allein mit. feinem, Braͤu⸗ 
Pauli de... C8 wapnet aber und troͤſtet uns tigam Chrifto leben im Reich der Freyheit 
aͤlhier St. Paulus wider ſolches fein Bruͤl⸗ und Kindſchaft. — 
len, da er ſagt: Hier iſt kin Anechemebr, | 118. Weil ihr ſchreyet, Abba, lieber 
ſondern eitel Kinder. ater, ſaget St. Paulus, fo ſeyd ihr frey⸗ 


So gewohne dich nun, daß du in An⸗ [lich nicht mehr Knechte fondern fren feyd.ike 


fechtungen Dich dieſer Worte troͤſteſt und aus | und Kinder; das iſt, ihr ſeyd nicht ahein 


gewiſſer Zuver ſicht ſprecheſt Weil Chriſtus los vom Geſetz, von der, Suͤnde und allen 


uns, fo unter dem Geſetz waren erloͤſet | Yebel,; nobeen ihr ſeyd bey GOtt in Gna⸗ 
hat, iſt kein Knecht mehr, ſondern eitel Kin⸗ den, gerecht, heilig und ſelig. Darum _ 


der; darum kann deine Gewalt und Tyran⸗ bringet Die Kindſchaft mit ſich das ewige 
2 BE —2 2 


ne) Frau Geſetze, nicht Statt haben auf | Reich, und dag ganze himmliſche Erbe, A 
dem herrlichen Königsftul, daraufmein HErr ¶ 1090 Was aber diß fuͤr ein groß und Hr 


Chriſtus fisen fol; Darum hoͤre ich dich jegt lich Gefchenke fey, das Fann das, menſchli 
. nicht, (viel weniger will ich Deine ungeheure, Hehe Herz in dieſem Leben nicht begreifen, viel⸗ 


laͤſterliche Lügen hören, du verfluchter Air |wweniger aber ausveden. Doch ſehen wire 


derchriſt, denn ich bin- frey, und. ein Kind, unterdeß in einem dunfeln Wort, haben das 


welches Feiner Dienftbarkeit noch Euechti-! Seufjen, das wir Faum fühlen, und, den 
ſchem Geſetz unterworfen ſeyn ſoll.cchwachen Glauben, der ſich allein an daflelbe 


angelium 


az, Darum ſol Moſes aut ſeinen Geſe- Wort hält, fo ihm von Cheiflo durchs dr 


a 
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angelium gepvediget yoird. “Darum, wenn] "122. Denn wer. ein Kind ift, der iſt ja 
wir nach unferm Fühlen richten ſollten, TO] auch Erbe zugleich; denn die Geburt bringet 
ſcheinet ſolch groß und unmeßlich Gut Faum| das Necht mit fi), daß der ein Kind, zus 
als der Zweck oder Mittelpunet in einem | gleich auch ein Erbe fey. Niemand aber) 
groſſen unendlichen Cirkel oder Scheide, ſo erlanget durch feine Werke oder Verdienſt, 
es doch) an ihm ſelbſt derſelbe groſſe und un⸗ daß er Erbe werde, ſondern die Geburt als 
endliche Cirkel iſ t. llein bringets ihm; daß alfo das Erbe nicht 
"720. So hat nun ein Chriſtenmenſch ei⸗ erworben, ſondern allein gegeben wird: das 
nen folchen Schas, der an ihm felbft un⸗ iſt, damit, daß einer arbeitet, forget und 
mäßig groß, unendlich und unausſprechlich thut, was er thun kann, wird er nicht zum 
iſt; aber nach feinem Anſehen und Fühlen) Erben; das aber macht ihn zum Erben, daß: 
duͤnket er ihm geringe und gar Flein zu feyn |er ein Kind in die Erbfihaft geboren wirds 
Das machet deralte Adam, derden Glaus| Denn esthut freylich ein Kind nichts dazu, 
ben hindert, und urtheilet, nach Demer ſie⸗ Daß es geboren merde ſondern allein leidet 
het und FRI EEE INN. es, und bleibet oft druͤber famt der Mutter. 
or Darum follen wir folch unfer ewig! 123. Alſo Eommen auch wir judenewigen 
Gut, das im Himmel uns behalten wird, himmliſchen Gütern‘, als da find, Verge⸗ 
anfehen und ermeſſen; nicht, wie es menſch⸗ Bung der Stunden, Gerechtigkeit, die herr⸗ 
liche Vernunft nach ihrem Fuͤhlen anftehet | liche Auferftehung und ewiges Leben, nicht 
und miffet, fondern mit einem andern Cir⸗ | ducch unfer Zuthun, fondern ohne alles un? 
kel, welcher iſt GOttes Verheiffung. Denn|fer Thun laffen wir fie ung datreichen, 
gleichwie GOtt in feinem Weſen unendlid) | und empfahen fievon GOtt durch Chriſtum. 
und unbegreiflich iftz alſo find feine Ver⸗ Da ift nichts, das uns zur Sache foͤrdere; 
heiſſungen unendlich und weit uber alle | allein : der Glaube ergreift die angebotene 
menfchliche Vernunft und Sinne; ob fie | Berheiffung. Gleichwie nun im Weltwe⸗ 
wol in folch Elein und enge Wort gefaflet | fen und Hausregiment ein Kind zum Erden 
feyn, welches als ein Puͤnetlein ſcheinet. wird, allein dadurch, daß es in das Erb 
So fehen wir nun in dieſem Sebendas Mit | gut geboren wird: alſo machet alhier der 
telpunetlein; in jenem aber werden wir den | Glaube allein zu GOttes Kindern, die, fe 
ganzen unendlichen Cirkel und Kreis fehenzc. da geboren werden durchs Wort, welches 
In Summa, ſeyd ihr Kinder, fo ift fortan die Mutter ift, darinnen wir empfangen, 
nichts mehr, das eure Gewiſſen Fonne ver⸗ | getragen, geboren und erzogen werden Ef.46: 
Elagen ſchrecken und binden. Denn daift |vi3. 2c. Gleichwie wir nun durch folche Ge⸗ 
Feine Dienftbarkeit noch knechtiſch Weſen burt, die GOtt ohne unfer Zuthun ausrich⸗ 
mehr , fondern eitel Kindichaftz welche ger tet, GOttes Kinder werden: alfo werden 
wiß mitbringet, daß wir nicht allein frey wir auch durch gleiche Weiſe Erben. Nun 
feyn vom Sefeg, Stunde und Tode, fondern wir aber find Erben worden, find wir frey 
auch Erben feyn Des ewigen Lebens; wie vom Tode, Teufel ze. und haben Geredy 
EL IN tigkeit und ewiges Leben, 
‚Sind es aber Kinder, fo find es auch | - 124. Das aber fiberfrifft Allen menfehlis 
Erben Gottes durch Chriſtum. chen Verſtand, daß er jagt; Sie feyn 
1: en. 





/ 


walt, Neichthum und Herrlichkeit, gegen 
Gott gerechnet „ deß Erbe und Kind ein 


2% 


= 
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ben. Weß? Nicht eines fehr reichen und] Eommlicy glauben koͤnnte, der würde freys 


gewaltigen Königes oder Kaͤhſers, oder der lich nicht ange in dieſem Lebenbleiben ; denn 
ganzen Welt; fondern GOttes, der all⸗ er wurde vor groffer Freude fterben, N 
mächtig und ein Schöpffer aller Dinge ifl.| 126. Aber es hatden Fehl, daß das Ge⸗ 
Darum ift diefe unfere Erbſchaft ein unaus⸗ſetz in unfern Bliedern, fo da widerſtre⸗ 
forechlicher Schas, wie St. Paulus an ei⸗ ber dem Befez des Bemüths, Roͤm 7 
nem andern Orte füget, 2Eor.9, 15. Mer] v. 23. den Glauben niche vollfommen feyn 
nun ohne allen Zweifel glauben koͤnnte, daß laßt: Darum muß der Heilige Geift helfen 
es wahr wäre, und gewiß begreifen, wie ein und £roften, und in unfern Aengſten und 
uͤberſchwenglich groß Ding es ift, Daß einer| Noͤthen uns vertreten mitunausfprechlibem 
GOttes Kind und Erbe fey, Derfelbe wurde) Seufzen, wie droben ($.79.fgq.) gefager iſt. 
ohne Zweifel aller Reiche auf Erden Gewalt, | Es Elebt in unferm Fleiſch noch Suͤnde, die 
Ehre und Güter , gegen diefer feiner himms] immerdar das Gemiffen ängftee und unru⸗ 
lifchen Erbſchaft, für eitel Roth und Unflath hig macher, und verhindert‘ den Glauben E 
achten und ſchaͤtzen: ja alles, was in der) daß wir den ersigen, himmlifchen Schag, 
Welt hoch und herrlich ift, wurde ihm ein Den ung unfer HErr GOtt dureh Chriſtum 
Eckel und Greuelfeyn, und jemehrdie Welt geſchenkt hat, mit folchen Freuden nicht an 
davon zu prangen und ruhmen pflegte, je fehauen und begehren koͤnnen, wie es wol 
feinder er ibm feyn würde: in Summa, billig feyn fol. Gt. Paulus, da er diefen 
was die Welt am hoͤchſten achtet und am Kampf des Fleifches wider den Geift fühlte, 
theuerſten ſchaͤtzet Das wuͤrde vor. feinen Au⸗ fehrye er: Jch elender Menſch, wer wird 
gen ſtinken und.nichte gelten. Denn was] mid, erlöfen von dern Leibe diefes Todes? 
iſt doch die ganze Welt mit aller ihrer Ge⸗ Nom. 7,25. Da klaget St, Paulus über 
feinen Leib, den er Doch hätte lieben follen, 
fchilt und gibt ihm den feindfeligften Namen, 
den er ihm hätte geben Finnen, nennet ihn. 
feinen Tod. Als wollte er ſagen: Mir thut 
mein eigener Leib mehr Teideg, demn der Tod 









Gläubiger ift? ? 
125. Daruͤber wide er auch herzlich ber 
sehren, daß er von binnen ſcheiden, und bey 
Chrifto feyn möchte; wie St. Paulus aud) 
wunfchte Phil.ı,23. ihm Eönnte auch nichts 


Freude Des Geiftes oftmals zerftöret und ver⸗ 
liebers wiederfahren, denn daß ihn GOtt 


\ ‚hindert, Daß er nicht immerdar Tiebliche und 
nur bald aus diefem Jammerthal nahme:| fröhliche Gedanken gehabt hat von dem u 
und wenn es geſchaͤhe, wuͤrde er es mit Freu⸗ künftigen himmliſchen Erbe, fondern iſt bis⸗ 
den annehmen, und mit Simeone für den weilen ſchwermuͤthig und im Geiſt betrübt 
beften Frieden halten; fintemal er wuͤßte worden, erſchrocken, und dergleichen Anz 
und gewiß wäre, daß folcher Tod ein Ende] fechtung gehabt, wie man denn wohl in ſei⸗ 
altes feines Ungluͤcks undein Gang aus des nen Schriften überall fieher. Fe 
Teufels Reich, da nimmermehr Friede ift,| 127. Aus dem ift klar undoffinbar, wie 

ins Himmelreich wäre, Darerdas Erbe ewig ein hoch, trefflich Ding esum den Glauben 


beſitzen würde, davon St. Paulus hier fa|ift, welcher fich freylich ſo bald und leicht⸗ 


get. Ja, ein Menſch, der folches voll-Tich nicht faſſen und lernen läßt, als die ſatt⸗ = 
Lutheri Schriften 8,Cheil, Ppp pppp ſamen, 


ſelbſt. Denn der alte Sack hat ihm ſoſche 
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22 ie, 


famen, überdrüßigen Fladdergeifter davon daß Fein Ding in der Welt fo unbekannt 
träumen, die da meynen, fie Eonnenauf ei- | jeyn würde, als Ehriftus und fein Evange⸗ 


nen Schlung alles zumal vein ausfaufen, 
was in der ganzen heiligen Schrift ſtehet. 
Der Kampf des Fleiſches und Geiſtes in den 
Heiligen zeuget wol, wie ſchwach ihr Slau- 
be noch ift: denn wenn ſie einen vollkomme⸗ 
nen Glauben hätten, koͤnnten fie vollkoͤmm⸗ 
Lich ganz. und gar verachten alles, was in 
dieſem zeitlichen Leben ift. 
128. Könnten wir begreifen und gewiß 
glauben, daß GOtt unfer Water wäre, 
und wir feine Kinder und Erben, fo würden 
wir gewißlich nach der Welt, mit alle dem, 
das darinnen Eöftlich und hoch geachtet ift, 
als da ift, menfchliche Gerechtigkeit, Weis⸗ 





lium, auch unter denen, fo doch am aller» 
meiften ruͤhmen, daß fie Ehriften feyn; dar⸗ 
um erinnert er unsimmerdar, und ftellet ihn 
ung vor Augen. In Summa, ſo oft er re⸗ 
det von der Gnade GOttes, von der Ge⸗ 
rechtigkeit, Verheiſſung, Kindſchaft und 
Erbſchaft, pfleget er allewege dazu zu ſetzen, 


"daß ſolche himmliſche Güter uns wiederfah⸗ 


ven in und durch Chriſtum. Trifft alfozu« 
gleich Das Gele damit; als ob er fagen 
wollte: Solcher inausiprechlicher Schatz 
roisderfähret ung weder Durchs Geſetz noch 
feine Werke; vielweniger aber durch unfes 
re Kräfte, oder Dusch die Werke der Mens 


heit, Königreich, Gewalt, Geld, Gut ‚|fchengefege, fondern durch JEſum Chri⸗ 
Ehre, Wohlluft und dergleichen, nicht viel ftum allein, | 


fragen. YBir wurden nicht fo hefftig für 
den Bauch forgen, würden auch mit Dem 
Herzen nicht fo veft an den leiblichen Gütern 
hangen, und unfer Vertrauen fo gar darauf 


Das I Stu, 
Die Strafpredigt, ſo den Galatern ge⸗ 
halten wird, 


fetzen, wenn fie vorhanden, oder fo betrübet 1. Was paulum bewogen den Galatern dieſe Straf⸗ 


ſehn und verztveifeln, nenn fie verloren waͤ⸗ 
zen; fondern alles wurde nach der Liebe ein- 


hergeben, in aller Demuth und Geduld. | 


Die Reber Finnen von folchen Dingen wol 
herrlich ruͤhmen; wenn man eg aber recht im 
Grunde beſehen will, iſt niemand tyranni- 
scher, ftöherundungeduldiger, denn fie find. 
ber es gehet (leider!) fehier widerſinniſch 
mit uns zu ; denn das Fleifch iſt nod) ſtark, 
der Glaube aber Hein und der Geiſt ſchwach. 
Darum fagt St. Paulus Rüm. 8,23. recht 
und wohl, daß wir in diefem Leben des 
Beiftes Anfang baben, dort aber werden 
wir ihn vollkoͤmmlich haben. 
Durch Ehriftum, - 
199. Es iſt St. Baulo Ehriftus immers 
dar im Munde, Fann fein nimmermehr vers 
seffen, Dem er hats zuvor wohl gefehen, 


£ 


predigt zu halten 130. 
* Don dem Glauben. 
1. wie und warum es gar Teicht iſt vom Glauben 
zu fallen 131.132. _ Ei: 
2. arm Paulus fo überflößig vom Glauben re 
et 132. r 
U. Die Kinwürfe, fo bey diefer Strafpredigt ge: 
macht werden, nebft der Beantwortung, 
A Der erſte Einmurf und deflen Beantwortung. 
1. der Einwurf 133. 
2: die Beantwortung 134:145-_ 
* von dem Artikel der Chrifflichen Gerechtigkeit 
und der Erkenntniß Chriſti. 4 
a mer von dieſem Artikel weichet, dee kennet 
Eott nicht mehr und iſt abgoͤttiſch wor⸗ 
den 133.134. , 
b was darauf folget wo jemand die Erkennt: 
niß Chriſti verleuret 135. 
c wo Ehrifii Erkenntuiß nicht iſt, iſt es gleich 
viel es fen einer ein Juͤde, Moͤnch oder 
Hende und Türke 139.137. 
*ſelbſterwaͤhlte Heiligkeit if ein Greuel vor 
GOtt 138.139... 
d wo der Artikel von Chriſti Gerechtigkeit ver- 
Ioren gehet, da gebet auch alle Seligkeit 
verloren 140. 
e es helfen Feine Werke und Gottesdienſte u 
2 iR 


Gerechtigkeit 1a. 2. 
* das Geſetz hilft nicht zur Gerechtigfeit noch zur 
- wahren Erkenntniß GOttes 143. 144. 
*vVergleichung der Abgoͤtterey der Juden und 
on Heyden 145. 
B Der andere Einwurf und deſſen Beantwortung, 
1. der Einwurf 146. r 
2. die Beantwortung 147. 
C Der dritte Einwurf und. deffen Beantwortung. 
2. der Einwurf 148. 
2. Die Beanfwortung 149-4. 
# vonder Erkenntniß GOttes; item, von der Ab: 
götteren. - ‘ 
a die Erkenntniß GOttes iſt zweyerley 149. _ 
b ob die Erkenntniß GOttes, fo bey den Juͤ⸗ 
den, Türken und Mönchen anzutreffen, 
vechtichaffen iſt 150. . 
e daß aus dem gemeinen Erkenntniß GOttes 
alle Abgoͤtterey entſpringet ısı. 152, 
d auffer Chriſto iſt nichts als Abgoͤtterey 153. 
IT. Wie Paulus in diefer Strafpredige feine Ver: 
wunderung zu erkennen gibrüber den Rückfall 
- ver Öalater. - 
z. Auf was ‚Art Paulus 
kennen gibt 154.155. 
2. worüber Paulus feine Verwunderung gehabt 15%.157. 
* eine Prophezeyung wie es den evangelifchen Ge: 
meinden nach Lutheri Tode gehen werde 157. 158, 
IV. Wie und warum Paulus in diefer Strafpre: 
dige fo ſchmaͤhlich und verächtlich reder vom 
Geſetz. RER 
2. Ob Paulus nicht zu weit gehet, wenn er fo ſchmaͤhlich 
‚und verächtlich vom Gele redet 159. - 
2: ‚art Paulus fo ſchmaͤhlich vom Geſetz redet 
160:163, 


feine Verminderung zu ers 


* Den Geſetze GOttes und den Werfen des | 


eſetzes 
a daß es eine vergebliche Arbeit ſey, durchs Geſetz 
wollen gerecht werden 163.164. 
b das Gewiſſen kann durch Werke nicht geſtillet 
werden 1651668. — 
ce baß das Geſetz und bie Werke nicht felig ma: 
chen, wird unter mancherlen Spruͤchwoͤrtern 
und Gleichniffen vorgelegt 159. 170. 


x wie und warum die Menfchen gar leicht abfallen | 


von Glauben. 171. 172. 


3. mie diefe ſchmaͤhliche Rede, fo Paulus vom Gefes 
fünret, ihm allein eigen ift, und bey den andern 
Apoſteln nicht gefunden wird 173. 

* yon dem Pabſt undfeinen Gefeken. 


2 wieferne die Geſetze Des Pabſtes anzunehmen 174. 


b mieferne die Geſetze des Pabſtes zu verwer- 


fen 175. 
ec daß der Vabſt der wahre Antichriſt ſey 176. 
4. wosu ums dieſe ſchmaͤhliche Kede dienen, und mas 
ſie uns lehren foll 177. 178. 
*Urtheil von den Gakungen des Pabſtthums 178. 
* yon bem Gefes- ‘ — 
a wozu das Geſetz dienen ſoll 179. 
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Sg ed feblet an dem Artikel von Cheifiticher | 


b wer durchs Geſetz will gerecht werden, dem ſcha⸗ 
dets mebr, als es ihm hilft ibid 
e im Geſetz findet man nichts als Armuth und. 
Ohnmacht 130. 3 Br 
d mie man dem Gefe dienen fol, menu es ſoll 
ohne Gefahr ſeyn 181. = 
* wie und warum des Pabſtes Sakungen zu ver⸗ 
merfen 192. Eh 
V. Wie Paulus in diefer Strafpredige anzeige, wels 
ches Die falſche Lehre der Apoftel gewefen. 
1. Die falihe Auslegung, fo einige machen über Diez 
ſes Stuͤck 183 — ee 
2. die wahre Auslegung dieſes Gtüdes 184.185. 
3. Einwurf, fo bey dieſem Stuͤck gemacht wird, nebſt 
deſſen Beantwortung. BEER 
a der Einmurf 136. 
b die Beantwortung 187.188. 
* mozu Die Feyertage in den Chrifflichen Kirchen 
gefeyret werden 188. 


VI. Wie und warum Paulus dieſe Strafpredige 


lindert. 
1. Warum Paulus dieſe Strafpredigt lindert. 
2. daß dieſe Linderung gleichwol hart iſt und einen 
heimlichen Bann in ſich hält 190. 19. 
3. wie diefe Linderung zu verbinden mit dem vorher 
gehenden 192. DER * 
4. tie dieſe Linderung den Biſchoͤffen und Lehrern ſol 
zum Exempel dienen 193. 
5. wie dieſe Linderung lehret, daß die wahre Lehre die 
Herzen auf das veftelle verbinde 194. 
- * vonden Apoſtaten, oder fo vom Evangelio abfallen. 
a die vom Evangelio abfallen, werden Erzfeinde 
der Lehre des Evangelii 194 197° 
b wie und warum es ſchwer halt, die, ſo vom Ev⸗ 
angelio abfallen, wieder zurecht zu bringen 


197. ſ9q. — 
e Lutheri Klage über die, fo zu feiner Seit vom 
Evangeliv abgefallen 1953198. 
a e8 if gar Leicht gefcheben, Daß jemand vom Eos 
u faͤllet, e8 it aber auch ſehr gefahr: 
ich 199. —— —— 
6. wie dieſe Linderung Pauli groſſe Bekuͤmmerniß we⸗ 
gen der Galater zu erkennen gibet 200. 
7. der rechte Sinn und Verſtand dieſer Linderung 
201. faq. 0% i 
*Lutherus rettet feine harte Schreibart 202.205, 
8. wie aus dieſer Linderung Bault groffe Freundlichkeit 
zu eriehen 204. 0... 
9. Einwurf, fo bey dieſer Pinderung kann gemacht 
werden, nebſt Deffen Beantwortung 205. 206. 
10. warum Paulus in diefer Linderung den Galatern fo 
viel gute Worte gibt 20, i 
11, wie und warum Baulus in biefer Linderung die Gas 
later Tobet. EN 
"A Das erfie Rob, fü Paulus den Galatern gibt 
208:227, x. 
a —— Maulus die Galater lobet 208. 
b das diefes Lob ein ſehr herrlich Kobfen 209. 
* yon Pauli Schwachheiten nach dem Sleifche, 
was Dadurch zu verffehen, und was nicht 
dadurch zu verſtehen ſey zuosar;, 


Pppppppe 


a) 
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© ob Paulus diß Kob mit Hecht gibt 214- 

* yon Pauli — 215,216, 

d ———— fo bey dieſem Lobe gemacht wird, 
nebft deffen Beantwortung 217. 

* wie und warum ſich die Vernunft fo hart är: 

gert an der Truͤbſal der Heiligen 217. 218. 

e wodurch diß Rob fonderlich groß gemachet wird 


£ toogu Haulus diß Fob anführef 2207 222. 
Ne “ u. re Beſchaffenheit der falſchen Leh⸗ 


B Das andere Bob, ſo Paulus den Galatern gibet 
i 225° 
a die  Beirhaftenheit dieſes vobes 223. 
bob on diß Rob den Galatern mit Recht gi⸗ 
et 223 224 
*wie veracht butherus iſt beh den Papiſten 224 
‘ce warum Paulus dig Lob den Galatern gibet 
2252227. 


vi. Wie Paulus in dieſer Strafpredigt die falfchen 


Anoftelanficht, und die Salater vor ihnen warnet. 


1. Die Beichaffenheit derer, welche Paulus anfiht in 
diefem Stück 228. fag- 
* auf was Art die — Lehrer ſuchen die Seelen 
zu verführen 228- 
2, wie in diefem Stück zugleich einem Einwurf be⸗ 
gegnet wird, den Die Galater hätten machen koͤn⸗ 
nen 229, 
e Sutberus lehnet den Vorwurf ab, den die Sa⸗ 
ergmentirer ihm gemacht haben 230. 
* mas es mit dem Eifer für Befehaffenheit Hat 231. 
3. warum der Apofel in diefem Stück die Galaler 
warnet für den falfchen Lehrern 23'. 
*Unterſcheid des guten und ‚böfen Eiferd 232. 


4. wie Paulus in dieſem Stud Eu falfchen Apofel } 


fucht verdächtig zu machen 2 
5. was Paulum bewogen, die Falken Apoſtel anzuſte⸗ 
hen 234 :243. 
von Yergeeniffen, fo zun Zeiten, Pauli und 
zum Zeiten der Reformation entſtanden über 
dem Evangelio. 
a daß diefe Nergerniffe, fo über der Lehre des Ey: 
a dem Paulo fehr wehe ge⸗ 
than 234.199 
— ob die Tüden. und Henden diefe Aergerniffe dem 
Paulo benaemeffen haben 234, 235. 
e ob Paulus ſich hat abbringen Laffen son der 
—— ni ar Evangelii durch dieſe Aergerniſſe 


d ke fi Paulus getroͤſtet bey diefen Aerger⸗ 
niſſen 237. 

e wie Die Aergerniſſe zun Zeiten der —— — 

dern Evangelio heygemeſſen worden 238. 

£ wie Lutherus ſich verantwortet wider Diefe ibm 
und dem Evangelio zugeſchriebene Aerger⸗ 
niffe 238 241. 

& wie und warum rechtfchäffene Seelen durch fol- 
be Aergerniſſe ſich nicht follen anfeshten Inf 
fen 242. füg. 

* die Geflalt der falſchen Rehrer 243, 244. 
VI, Wie und warum Paulus in diefer Strefpre: 
digt der Galater Eiſer lobet. 
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249 | 
. Die Befchoffenheit diefes Robes 245, } 
2 die Urſ Tiake ‚Lob jean 24 . 


. wie diefed Stück vehkinaffenen behrern zum Exem⸗ — 


pel ſoll dienen 247. 
IX. Wie Paulus in diefer Strafpredigt lehrer, daß 
en GSalater sbermal- muͤſſe mit Schmerzen 
gebaͤren. 
1. Die Urſach, warum Paulus biß Stuͤck hinzufügt 248, 
2. — Sinn und Verſtand dieſes Stüds 


* — Geflat eines Chriſtlichen Herzens. 250. 
3. wie Paulus in Diefem Stuͤck den falſchen Lehrern 
einen heimlichen Stich gibet 251. 252, 
* yon der Geftalt und Bilde —— ſo er in ſeinen 
Glaͤubigen anrichtet 253.254, 
X, DR dieſe a mit einem wun⸗ 
e DE 


chkeußt. 
1. Der Grund umd Wefach dieſes Wunſches 255. 
2, die Befchaffenheit, Sinn und Verſtand diefes Wun⸗ 
ſches 255 = 258. 
* Paulus hat nichts unterlaffen, was von einem 
rechtiihaffenen Lehrer erfordert wird 2591: 


v.8.9,. Aber su der Zeit, da ihr GOtt 
nicht erkanntet, dienetet ihr denen, 

die von Natur nicht Götter ſind. Nun 

ihr aber GOtt erfannthabt, (ia viel: 
mehr von GOtt erkaunt ſehd wie 
wendet ihr euch denn um wieder zu den 
ſchwachen und duͤrftigen Satzungen, 
a) von neuen an Dienen wollt. 


EEE I if der Beſchluß des Handels, 
a davon St. Paulus bis Daher 
difputivethat, Fortan, biszum 
Ende der Epiftel, wird er nicht viel Diſputi⸗ 
rens machen, fondern allein von guten Wer⸗ 
ken und heiligem Chriftlichen Wandel Ich- 
ren. Doch ſchilt er erſt die Galater; denn 
es verdreußt ihn ſehr, daß ſie dieſe göttliche 
und himmlifche Lehre ihnen fobald und leicht⸗ 
lich Taflen aus den Herzen reden. Als woll⸗ 
te er fagen: Solche Lehrer habt ihr, die euch 
gern wollten wiederum in Die Ruechefehaft 
des Geſetzes gefangen'nehmen; toelches ich 
je nicht gethan, fondern habe euch durch mei, 
ne Lehre aus der Finfterniß, da ihr von- 
GOtt nichts wußtet, zu dem wunderbaren 





Licht 


* — 
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Echt und GOttes Erfenntniß gebracht, ha-rthut es St. Paulus nicht ohne Urfach, daß 
be euch geholfen aus der Dienftbarkeit, Daß er faft in allen Zeilen Chriſtum uns:einbil- 
ihe ſeyd zur Freyheit der Kinder GDttes|derz thut es auch nicht vergebens, daß er 
kommen: nicht dadurch, Daß ich euch von|den Glauben fo überflüßig und rein lehret, 
des Geſetzes Werken und menfchlichen Ver⸗ und faget, daß man durch denfelben allein 
dienften 'geprediget habe;  fondern von der muß gerecht werden. Dagegen aber ſagt 
Gerechtigkeit und von den ewigen himmli-|er, daß man durchs Geſetz nicht Fünne ges - 
fehen Gütern, welche euch durch Ehriftum |vecht werden, ja, daß es ganz ein wider⸗ 
geſchenkt find, habe ich euch geprediget. waͤrtig Ding ift wider den Glauben, und 
Weil dem alſo ift, was zeihet ihr euch denn, | eben das Widerſpiel ausrichtet, nemlich, 
daß ihe das felige Licht fo Teichtlich verlaffet, | daß es Zorn anrichtet, und die Suͤnde groͤſ⸗ 
und Fehret wieder um zur Finſterniß? War⸗ ſer machet ꝛe. Denn er wollte uns je deß 
um laffet ihr euch fü leichtlich wie derum zu⸗ gern beveden, daß wir uns Chriſtum durch 
ruͤck führen von der Gnade unter das Geſetz, keinerley Weiſe oder Wege aus dem Herr 
von der Freyheit zur Dienſtbarkeit? zen veiffen Tiefen, daß Die Braut’ ihren 
131, Hier fehen wir abermals, wie bald| Brautigam aus ihren Armen nicht fahren 
und leichtlich es gefchieht, daß wir im Glau⸗ | lieffe, fondern ihn immerdar hart und veſt 
ben ftraucheln und fallen; tie denn droben | drinnen hielte. So lange der gegenwärtig _ 
mehr denn einmal gefagt: auch weiſet es ges |ift, hat es Eine Noth und Gefahr, fondern 
nugfam aus Das Exempel der Galater. So iſt und bleibet vorhanden des Geiſtes Seuf⸗ 
ſiehet mans jest, zu unfern Zeiten, auch zen, der väterliche gnaͤdige Wille, Kinds 
wohl, daß immer neue Geifter aufftehen ‚| fchaft und Erbe, BR 
die etwas beffers lehren wollen. Wir ba 133. Warum faget aber St. Paulus, 
ten ohn Unterlaß an, mit allem Fleiß die daß die Galater ſich wiederum menden zu 
Lehre des Glaubens zu freiben und zu ſchaͤr⸗ den ſchwachen und dürftigen Satzungen, 
fen, mit Predigen, Leſen und Schreiben ‚| das ift, zum Geſetz, fo fie doch das Geſetz 
unterfcheiden das Evangelium aufs allerei⸗ nie gehabt haben? (wiewol er den Süden 
gentlichfte und geriffefte von dem Geſetz; | zugleich auch gefchrieben hat, als ich hernach 
noch ftöffet fichs immerdar. Das macht) fagen will,) denn fie waren ja Heyden. 
der leidige Teufel, der ein TaufendFfünftler| Warum redet er nicht viel lieber alfo: Su 
it, Die Leute zu verführen; er kann nichts fo| der Zeit, da ihr GOtt nicht erfannter, 
übel leiden, als daß man die Gnade GOt⸗ | dienetet ihr denen, die von Natur nicht 
tes recht erkennet und an Ehriftum glaubet.| Bötter waren, Nun ihr aber GOtt 
292. Auf daß er nun uns Ehriftum aus erkannt habe, warum verlaffee ihr denn 
den Augen und Herzen hinweg veiffe, macht | den rechten wahren GOtt, und wendet ' 
er uns ein. ander Geplerr por Die Augen, da⸗ euch wiederum zum Bögendienft? Halt 
mit ev die Leute fein fauberlich und mäblid | denn St. Paulusfürein Ding, wenn man 
von dem Glauben und Erfenntniß Der Gna⸗ | fich von der Verheiffung zum Gefes, vom 

en zurück führe, daß fie vom Gefes anfa⸗ Glauben zu den Werken wendet und wenn 
hen zu difputiven. Wenn er folchegzumege man denen dienet, die da von Natur nicht 
bringer, iſt Chriſtus ſchon dahin. Darum | Götter find? Antwort; Alle, die da ab- 
ss | Ppp ppp P3 fallen 
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fallen vom Artikel dev Chriftlichen Gerech⸗/ 135. Wer diß Erkenntniß verleuret, der. 
tiokeit, der da iſt, daß man vor GOtt durch muß gewißlich auf eine folche Phantafey 
den Glauben allein gerecht wird, diefelben | gerathen, Daß er fuͤrgebe: Ich will dieſen 
kennen GOtt nicht mehr, und find abgöt-| oder jenen Gottesdienft anrichten, will dieſen 
tiſch worden. Darum, wenn: der. Örund| oder denDrden annehmen, will diß oder jenes 
zerſtoͤret ift, ‚gilt. es gleich eins, man wende| Werk erwählen, und damit GOtt dienen, 
ſich zum Gefes oder zum Goͤtzendienſt. Gilt] Nun iſt kein Zweifel, GOtt werde meine gus 
geich eins, es heiſſe einer Moͤnch, Juͤde, te Meynung und Andacht anſehen und ihm ge⸗ 
Türke, Wiedertaͤufer ꝛc. Denn wenn der fallen laſſen, und mir dafür das ewige Le 
Artikel dahin iſt, hat man gewiß nichts an⸗ ben geben; denn er iſt je barmherzig und guͤ⸗ 
ders zu gewarten, denn Irrthum, Heuche⸗ tig, der allerley Gutes. gibt, „auch denen, 
ley, gottlos Weſen und Abgoͤtterey, es ſo unmwurdig find, und ihm dafuͤr nicht dan⸗ 
gleiſſe und ſcheine von auſſen, wie recht, goͤtt⸗ ken; vielmehr wird er mir für fo viel und ſo 
fich und heilig es immer wolle. geoffe meine Wohlthat und gute Werke ſei⸗ 
134, Und ift diß die Urfach: Denn es|ne Gnade und das ewige Leben geben. Und 
will GOtt, kann auch nicht anders erkannt folche Gedanken halt die Vernunft für die 
werden, denn durch Chriftum, wie Joh.i.ſhoͤchſte Weisheit, meynet auch nicht anders, 
v. i8. fiehet: Niemand hat GOtt je gefe-|denn ſolche menfchliche Gerechtigkeit und ers 
ben, der eingeborne Sohn, der in des|wählte Gottesdienfte gefallen GOtt nur 
Osters Schoos ift, bat es uns offenba⸗ fehr wohl. — — 
ret. Derſelbe iſt der Saame Abrahaͤ,, 135. Und ſolche Gedanken von GOtt has 
auf welchen GOtt alle feine Verheiſſung ge⸗ ben natuͤrlich alle Menſchen, es ſeyn Papi⸗ 
gruͤndet und geſtifftet hat; darum iſt Chri⸗ ſten, Juͤden, Mahometiſten, Rotten ꝛc. 
ſtus allein das Mittel und der Spiegel, da⸗ Höher koͤnnen fie nicht Fommen, denn der 
durch wir Dit fehen, dasift, feinen Ai | Bharifter, davon St. Lucas cap. u, I. 12, 
Ion erkennen. Denn in Ehrifto fehen und ſchreibet. Denn fie fennen und wiſſen nichts 
erkennen wir, daß GOtt nicht fey ein zorni⸗ don der Ehriftlichen Gerechtigkeit, welche 
ger Dichter, der von uns viel fordert und | Durch den Glauben koͤmmt. Denn dernatür- 
haben till, fondern ein. gunftiger und gnd>| liche Menſch vernimmtnichts vom Geift 
diger Vater, der, auf daß er ung fegnete,| GOttes, ı Cor.2, 14, Noms, 10. u: De ift 
Das ift, los und, frey machete vom Geſetz, nicht der gerecht ſey, auch nicht einer; da 
Suͤnde, Tod und allerley Uebel, und ſchen⸗ iſt nicht der verſtaͤndig ſey; da iſt nicht 
kete uns Gnade, Gerechtigkeit und ewiges der da nach GOtt frage ꝛc. Darum iſt 
Leben, hat er feines einigen Sohnes nicht zwiſchen Papiſten, Juͤden, Türken und 
verfchonet, fondern denfelbigen für ung alle| Rotten Fein Unterſcheid; wie einer iſt, iſt 
dahin gegeben. DIE iſt Das rechte und ge⸗ der andere auch. Zwar der Perfonen, 
wiſſe Erkenntniß GOttes, das uns Chri⸗ Stätten, Weiſe, Religion, Werk und. 
ſtus durchs Evangelium offenbaret, das Gottesdienſts halben find fie wol unterfchied« 
nicht fehlen kann, fondern conterfeyer und | lich ; Doch haben fie allzugleich einerley Mey- 
mahlet uns GOtt vecht und eigentlich ab, nung, Herz, Wahn und Gedanken. Ein 
wie er gegen uns gefinnet ſey; auffer dem| Türke hat eben Die Gedanken, die ein Car⸗ 
auch Fein anderer GOtt iſt. | | thaͤuſer 


£ 
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 shänfer hat. Dennbeyde find alfo geſinnet: Sünde auf folhe Weiſe vergeben und die 
Wo ich diß oder das thue, fü habeich einen | Leute gerecht-machen wolle, ift nichts ans - 
onadigen GOtt; wo aber. nicht, fo erzörne| ders, denn ein eiteler Gedanke und Raum, 
ich ihn. Darum ift Fein Mittelweg zwiſchen | dadurch im Herzen eine Abgoͤtterey angerich- 
den Werken, Damit Menfchen umgehen, |tet wird. Denn es hat je unſer HENN 
und dem Erkenntniß Ehrifti: Wenn fold) | GOtt an Feinem Ort noch nie verheiffen, daß 
Erkenntniß verdunkelt ift, gilt es gleich viel, |er Die Leute gerecht und felig machen wolle 
du fenft denn ein Mönch oder Heydeic. um ihrer Meligion, Orden und Gottes⸗ 
137. Darum find beyde, Papiften und |dienfts willen, fo da von Menfehen erdich 
Türken, geoffe Narren, daß fie fich uber| tet und eingefegt find: ja, er iſt Feinem Din⸗ 
dem Goftesdienft und Religion mit einanz|ge fo feind, als folchen felbfterdichteten Wer⸗ 
der hadern, wollen beyde, ein jeder denrech-|Een und Gottesdienften, um deren willen er 
ten Gottesdienft und Religion haben ıc. So auch wol ganze Königreiche und Kaͤyſerthuͤ⸗ 
koͤnnen auch die Mönche der Sache unter mer vertilget hat; wie die Schrift zeuget. 
einander nicht eines werden, ein jeder will| 139. Wie viel ihr nun find, fo vertrau⸗ 
heiliger feyn, denn der andere, und doch um en auf ihre Kräfte und Gerechtigkeit, Diedies 
Feiner andern Urfacheiwillen, denn alleinum|nen einem erdichtefen, vermeynten, und 
etlicher naͤrriſchen und Eindifcehen Eeremonien |nicht dem rechten, wahrhaftigen, natuͤtlichen 
und Tockenſpiels willen; und find doch im GOtt. Denn der rechte natuͤrliche GOtt 
Grunde des Herzens einander fo ganz und fpricht alſo: Mir gefällt Feine Weisheit, 
gar gleich und ahnlich, daß ein Ey dem an⸗ Gerechtigkeit noch Religion, ohne die allein, 
dern nicht gleicher feyn koͤnnte. Denn das da der Vater gepreifet wird durch den Sohn. 
iftihrer aller Gedanken: Wo id) meinen Dr: Wer durch den Glauben denfelben Sohn 
“den halte, keuſch lebe 2c. ſo wird fi) GDft ergreift, und mich oder meine Verheiſſung 
meiner erbarmen: thue ichs aber nicht, folin ihm, deffelben GOtt und Vater bin ich, 
wird er mir ungnadig werden * Darum |denfelben nehme ich zu Gnaden an, made 
kann es nicht anders ſeyn, wer vom Erkennt⸗ ihn gerecht und ſelig: die andern bleiben alle 
niß Chriſti fället, der muß gewißlich in Ab- unter dem Zorn ; denn fieehrenden für GOtt, 
goͤtterey geratben. Denn er kann es nicht |der von Natur nicht GOtt iſt. | 
laſſen, (weil er GOttes Erkenntniß in Chri⸗/ 140. Alle die, fo von Diefer Lehre abfallen, 
fin verloren hat, welches allein vecht und die verlieren geroiglich den rechten Verftund 
gewiß ift, ) er muß ihm einen folchen Gott |des Evangelii, Daß fie nicht wiffen, weder 
diehten, der nirgend iſt. Als, ein Carthaͤu⸗ was GOtt fey, noch was Ehriftlihe Se 
fer dichter ihm einen folchen Gott, zu demer rechtigkeit, Weisheit oder Gottesdienft fey, 
ſich verfichet, er werde ihm um! feines Or⸗werden dazu abgöttifeh, und bleiben unter 
- dens willen gnaͤdig ſeyn, und feine Arbeit idem Geſetz, Suͤnde, Tod und des Teufels 
belohnen. Ein Türke aber tröftet fich def; | Gewalt, undift alles verloren und verdamt, 


du thuſt, was Dir im Alkoran vorgefehrie- was fie thun oder leiden. REN. 
ben ift, darum bat GOtt ein Tohlgefallen, 141. Darum ift es eitel Blindheit und 
an dir. u Irrthum, wenn ein Wiedertaͤufer denkt, 
8, Ein ſolcher Gott aber, der da die er thue GOtt daran zu gefallen, daß erfich 

% ö wieder 
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‚143. Hier werfen fie uns für: Gebeüt- 





wieder raufen laffe, Weib, Kind, Haus] | | 
und Hof verlaffe, fein Fleiſch martere und doch unfer HErr GOtt, daß wir ihn aug 


toͤdte, viel Widerwaͤrtigkeit erdulde, und ganzem Herzen 2c, lieben follen. Gebieten 


endlich) druͤber auch fterbe. Der weiß ge⸗ und Thun ift zweherley. Bald ifts gebe 


wiß von Ehrifto nichts, verftehet auch nicht, |tenz aber aus: dem Thun till nichts wer⸗ 
warum er geftorben und auferftanden ſey; den. Darum: ifis eine boͤſe Folge: GOtt 
fondern auffer Chrifto iſt er. gefangen in ſei⸗ hat geboten, du ſollſt Tieben ; darum kann 
nen Träumen von Werken, Leiden, Ver⸗ liche auch thun.- Wol iftes wahr, daß, 
laſſung der Güter, Toͤdtung des alten Men⸗ wenn wir GOtt aus ganzem Hergenze. lie⸗ 
ſchen 2c. und ift des Herzens nder des Geiz beten, wir gerecht und Tebendig durch folchen 
fies: halben zwiſchen ihm, einem. Türken, | Sehorfam wurden, nad) dem, als gefchries 









Süden oder Papiften gar. Eein Unterſcheid, ben ſtehet 3 Mof. 18,5: Der Menfch, der 


ohne Daß fich der Werke halben vor den Leu⸗ ſolches thut, wird dadurch Ieben. Aber 
ten, ein jeder nach feinem Dünkel fur ſich, das Evangelium fagt: Du liebeſt GOtt 
ein befonderes machet. Alſo, alle Mönche | nicht von ganzem Herzen ꝛc. Darum wirft du 
haben auch einevley Vertrauen aufihre ZBer | um deiner Liebe willen nicht leben. Denn 
Te, ob fie wol der Rappen und anderer auf [dig Gebot 5Moſ 6.5: Du ſollſt lieben 
ferlichen Werke halben unterfihieden find. - GOtt deinen ren, fordert einen volls 
142, Eben der Art find jest etliche, ſo da kommenen Gehorfam gegen GOtt, eine 


wollen Prediger des Evangelii gehalten ſeyn, vollkommene Furcht, herzliches Vertrauen 


führen auch Die Worte, Daß der Ölaube und. Liebe. »Das thur Fein Menſch; es 
gerecht mache. Teil fie aber der Liebe und kanns auch Feiner thun, fü. lange er in Dies 
dem Gehorfam, der da folget in Denen, ſo |fer verderbten Natur lebt, Darum macht 
mit GOtt verföhnet find, mehr zugeben, diß Geſetz, du foilft Lieben GOtt ıc, nie⸗ 
denn dem Glauben, machen fie CHriſtum mand gerecht; fondern es verklaget und ver⸗ 
unnüße, verkehren und falfchen böslich und | dammer alle Menſchen; wie St. Paulus 
Täfterlich die Lehre vom Glauben, Denn Roͤm. 4, 15. ſagt: Das Gefes richtet. nun 


fie geben für, ein Menſch, der in. Onaden | Zorn an: Cariftus aber ift des Gefenes 


er zu GOtt und zu feinem Naͤchſten haberc. recht ıc. Röm. 10,4. | 

Wenn das wahr ift, fo dürfen wir CHrr)| 144. Alſo auch, ein Juͤde, der. das Geſetz 
fti nirgend zu. Die folche Gedanken haben, der Meynung hält, daß er durch) folchen Ge⸗ 
dienen freylich nicht dem vechten GOtt, fon | horfam des Gefeges bey GOtt will zu Gna⸗ 
dern. dem Gögen dienen fie, Den fie in ihrem den kommen, ehret nicht den. GOtt feiner 


iſt Der ſey gerecht um der Liebe willen, Die) Ende, wer an dem glauber, der ift ge⸗ 


Herzen erdichtet und angerichtet haben. Denn Däter, fondern iſt ein Gögendiener, und 


der vechte GOtt nimmt uns nicht zu Gna⸗betet anden Abgott, den ihm fein.eigen Her, 


den an um unferer Liebe, Tugend, neues ertraͤumet, und erdichtet hat,der nirgend iſt, 


— 


Weßſens willen 2c. ſondern um Chriſti wil- Dan.rn 37.38. Denn der GOtt ſeiner Vaͤter, 
len; der iſt der Anfang, das Mittel und das davon er ruͤhmet, daß er ihm diene har dem 


Ende unferer Gerechtigkeit und Seligkeitze, | Abraham einen Saamen verheiſſen ee 
: Ä | "N | welchen 
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welchen ale Voͤlker auf Erden ſollten geſeg⸗ Menſchen ein gemein Erkenntniß yon GOtt 
net werden. Darum iſts nicht moͤglich, daß gehabt haben; od fie aber ſolch Erkemtntß 
Gott ſollte durchs Geſetz erkannt werden; von Natur, oder aber aus Unterrichtung 
durchs Evangelium aber, welches von Chri⸗ der Eltern gehabt haben, laſſe ich jetzt 
‚Ko prediget, wird GOtt erkannt, uud der (bleiben. ie 
Gegen gegebn. nt 148. Hier möchte aber einer abermale fas 
145, Wiewol aber nun St, Paulus dieſe gen: So alle Menſchen GOtt Eennen, wars 
Worte: Zu der Zeit, da ihr GOtt nicht |um fagt denn St. Paulus, die Galater ha⸗ 
erkanntet, dienetet ihr ꝛtc. inſonderheit zu | ben. GOtt nicht erkannt, ehe ihnen das Eb⸗ 
zu den Galatern vedet, welche Heyden wa⸗ angelium fey geprediger worden? ? 
‚zen, greifet er doch mit ſolchen Worten zur] 149. Antwort: Es iſt zweyerley Erkennt⸗ 
gleich Die Juͤden auch an; welche, ob ſie wol niß GOttes: Das erſte, ein gemeines; das 
die Goͤtzen aͤuſſerlich hatten abgethan und |andere, ein ſonderliches. Das gemeine Er⸗ 
weggeworfen, beteten fie doch dieſelbigen in⸗ kenntniß haben alle Menſchen von Natur, daß 
nerlich mehr an, denn die Heyden; wie er ſie wiſſen, daß ein GOtt fey, der da Hims 
von ihnen fagt Nöm.2,22: Div greuelt fuͤr mel und Erden gefchaffen habe, der da ges 
den Bögen, und raubeft GOtt, was fein [recht fey, der die Gottloſen ſtrafe x, Wie 
Aferc. Die Heyden maren nicht GOttes aber unfer HErr GOtt gegen uns Menſchen 
Volk, hatten auch SOTITes Wort nicht,Igefinnet ſey, was er uns geben und thun- 
darum war es mit ihrer Abgötterey ein grob wolle, Daß wir von Suͤnde und Tod erloͤ⸗ 
‚Ding 5 die Juͤden aber, fo da Abgötterey ſet und felig werden mögen, (welches eigent⸗ 
trieben, waren alfo gefickt, daß fie ihre lich das rechte Erkenntniß GOttes ift,) da 
Abgoͤtterey mit GOttes Wort und Namen |vwiffen die Menfchen nichts von. Gleichwie 
deckten und ſchmuͤckten, (wie denn alle Werk⸗ [es wol kommen kann, daß ich einen von Ans 
heiligen und Heuchler pflegen,) und betrogen |geficht Eenne, deß ich doch fonderliche rechte 
‚mit folcher Heucheley viel Leute. Derhalz| Kundfchaft nicht habe, weil ich fein Semüch 
«ben, je beiliger und geiftlicher Die Abgoͤtterey noch nie erforfcher habe, und nicht weiß was 
ſcheinet, je gröffern Schaden fie thut. er im Schilde führer, und wie er geſinnet ſey. 
146. Wie laſſen ſich aber dieſe zwey wir] 150. Alſo wiſſen die Menſchen von Ra⸗ 
derwaͤrtigen Dinge zuſammen reimen, die tur zwar wol, daß ein GOtt ſey; mas er 
St .. Paulus alhier ſetzet, nemlich, Daß die aber wolle oder nicht wolle, iſt ihnen unbe⸗ 
Goalater ſollen GOtt nicht erkannt, und ihm kannt. Denn es ſtehet geſchrieben Roͤm. 
doch gleichwol gedienet haben. 13,11. Pſalm 53,3: Da iſt nicht der verſtaͤn⸗ 
147. Antwort: Alle Menſchen haben die⸗ dig fey, oder nach GOtt frage. Und an⸗ 
ſen Verſtand oder Erkenntniß von Natur, derswo, Joh. 1,18: GOtt hat niemand je ges 
daß fie wiſſen, daß ein GOtt ſey, wie zun ſehen, Das iſt, niemand weiß noch kennet, 
Roͤm. 19. ſtehet: Denn, daß man weiß, was GOttes Wille ſey. Was hilft dichs 
daß GOTT ſey, iſt ihnen offenbaret 2c.|aber, daß du lange wiſſeſt, daß ein GOtt 
Ueber das bezeugen auch alle Gottesdienſte ſey, und iſt [div] Doch verborgen, was fein 
und Religionen, welche bey allen; Heyden) Wille gegendir ey? Da traͤumet einer diß, 
aufgerichtet und gehalten find, daß Alelein anderer Das. Die Juͤden denken, * 
| a. 
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# GDttes Wille, daß fie ihm dienen follen) Bet und mahlet, ift nivgend. Daum ſeh⸗ 
nach Innhalt des Geſetzes Mofis: die Tuͤr⸗ let und irret er, Dienet und beset den rechten 
Een, daß fieihren Alkoran halten; ein Moͤnch, GOtt nicht an, fondern dienet und betet an, 
daß er feine Regel, und was er fonft gelobet|der von Natur nicht GOtt ift, dasift, erdies 
bat, halte. ber fie fehlen alzumal, und net und betet am feines Herzens falfchen 
werden eitel in ihren Gedanken, wie geſchrie⸗ Wahn und eitele Gedanken, fo er felbft von 
ben ftehet zun Nom, c.,2or. Denn ſie wiß GOtt erdichtet hat, und meynet doch, esfey 
fen nicht, was GOtt gefalle oder mißgefalle: die gewiſſe untenglihe Wahrheit. Nun 
und beten alfo an ſtatt des natürlichen GOt⸗ muß aber die Vernunft ja felbft bekennen, 
tes das an, das ihr eigen Kerze ertraͤumet daß eines Menfchen Gedanken oder Wahn 
und erdichtet hat, und im Grunde der Wahr⸗je nicht GOtt if. Darum, wir GOtt eh⸗ 
heit nichts if. ren und dienen will ohne fein Wort und Bes 

















ıst. Solches will St. Paulus mitdenen|fehl, der Diener nicht dem rechten Sort, ſon⸗ 


Morten anzeigen, da er faget: Da ihe|dern dem, der davon Natur nicht GOtt iſt; 
GSOtt nicht erkanntet, das ift, da ihr noch wie hier St. Paulus fager. | 

nicht erkanntet, was GOttes Wille gegen 
euch wäre, dienetet ihr. denen,. ſo von Na⸗ uff 
‚tur nicht Götter waren; das iſt, ihr Dienes Geſetz Mofis oder die Geſetze der Heyden; 
‚tet eures Herzens Träumen und Gedanken, wiewol St. Paulus fürnemlich und agent, 
damit ihr ohne, ja, wider GOttes Wort lich von den Satzungen Mofis redet. Denn 
und Befehl euch einen folchen Gott dichter, wer von der Gnade fällt auf das Gefes, 
der fich verföhnen lieſſe mit Werken und Got⸗ |der fallt ja fo unfanft, als der vonder Gna⸗ 
‚tesdienften, aus eurer Andacht und guter de in Abgotterey fallt; denn auſſer Chriſto 
Meynung erwaͤhlet. Demnebendaher, daß iſt es anders nichts, denn Abgötterey, und 
natuͤrlich alle Menſchen diefe gemeine Erz jeitel falſch erdichter Ding von Gott, es heiß 
kenntniß haben, nemlich, DaB ein GOtt fen, ſe gleich des Tuͤrken Alkoran, des Pabſts 
iſt alle Abgötterey in der Welt entftanden, Gebot oder auch Mofis Gefes, werk ‚man 
. welche ohne foldye Erkenntniß der göftlichen [Dadurch vor GOTT gedenker gerecht und 
Majeſtaͤt wol nachblieben ware; weil aber |felig zu werden. Derhalben St. Paulo der 
folche Erkenntniß des Menfchennatürkich ein: | Handel gleich ſeltſam gedeucht, und von den 

gepflanzt ift, haben fie von GOtt auffer Galatern Wunder genommen hat, Daß fie 
„und ohne fein Wort eitele und gottloſe Ges |fich wieder abwenden laſſen; wie aus den 
danken gefaffet, und fuͤr die gewiſſe göttliche 
Wahrheit gehalten, und alfo einen andern! 

"Gott aedichter, denn er von Natur und an] 
ihm fe. | 
152. Als, ein Mönch Dichter ihm einen | 


173. Darum liege wenig daran, du ders 
fteheft durch die aͤuſſerliche Sakungen das 


Nun ihraber GOtt erkannt habt. 
154. Als wollte er alſo ſagen: Das iſt 


er feine Ordensregel hält. Der Gott, der balde und plöglich abfallet, und wendet euch, 
alſo gefinmer ſey, wie ihn ein Mönch ſchui⸗ 


2 


rch Beredung der. falſchen Apoſtel, zu den 


Worten wohl zu vermerken, da er ſaget: 


mir ja ein groß Wunder, nachdemihr GOtt 

durch die Predigt vom Glauben recht ur 
folchen Gott, der die Sünde vergebe, Gina kannt habt, daß ihr von fulchem rechten 
de und ewiges Leben schenke, darum, daß und wahrhaftigen Erfenntnig GOttes fo 
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ſchwachen und dürfrigen Sagungen, tools Heiligen Seift, Durch) welchen ihr. verneuert 
chen ihr von neuem an dienen wollte: fo ich | ſeyd u. Derhalben, da er fager, ihr feyb 
doch gemeynet hate, ihr wuͤrdet das Erkennt⸗ von GOtt erfannt, gibt er abermal zu vers 
niß GOttes ſo gewiß und vefte gefaflet has | ſtehen, Daß das Gefes nicht koͤnne gerecht 
ben, daß ich mich ehe des Himmels Fall vers | machen, und derneinet, daß wir durch Wuͤr⸗ 
ſehen und beforget hätte, denn daß ihr euch digkeit oder Verdienft unferer Werke GOt⸗ 
folltet alfo abtwenden laſſen. Alſo aber habt tes Erkenntniß erlangen mögen Denn es 
ihr aus meiner Predigt gelernet, daß GOtt kennet niemand den Vater, denn nur der 
alle Voͤlker wolle ſegnen, nicht durch die Sohn allein und wen es der Sohn will 
Beſchneidung, oder das. Geſetz, ſondern offenbaren, Matth. n, 27. Item Eſa. 
durch Chriſtum, Abrahaͤ verheiſſen. Die 53, nn: Durch fin Erkenntniß wird er viel 
nun an denſelben glaͤuben, werden geſegnet gerecht machen, denn er hat ihre Suͤnde 
mit dem glaͤubigen Abraham, ſind GOttes getragen. Daraus denn folget, daß, was 
Kinder und Erben, Auf ſolche Weiſe, ſage wir von GOtt wiſſen, nicht von ung ſelbſt, 
ich, habt ihr GOtt erkannt. fondern von ihm haben, as 
Ja, vielmehr von GOtt erkannt ſeyd. 157. Darum nimmtes St. Paulum groß 
155. St. Paulus Iindert, ja, Tehretfeine) Wunder, nachdem fie ducchs Evangelium 
orte, fü er naͤchſt zuvor geredt, (nun ihr ı nun GOtt recht erkannt hatten, daß ſie ſich 
aber GOtt erkannt babt,) um, und ſaget: gleichwol durch die falſchen Apoſtel fo balde 
Ja, vielmehr von GOtt erkannt ſeyd. und liederlich zuruͤcke fuͤhren laſſen auf die 
Denn er beſorget die Gaſater möchten G Ott ſchwachen und Dürftigen Sasungen, Wie 
ganz und gar verloren haben. Als ob er michs, wahrlich, auch groß Wunder würde 
alfo fagen wollte: Ach leider, es iſt nun da⸗ nehmen, ſo unfere Kirche, welche von GOt⸗ 
ju Eommen, daß ihr GOtt nicht mehr recht tes Gnaden in der veinen, heilfamen Lehre 
kennet; denn ihr Fehret euch von der Gnade | und Ölauben fein angerichtet ift, fich lieſſe 
jum Geſetz. Wolan kennet ihr GOtt nicht, [Dur etwa einen Schwärmer durch etliche 
0 kemet er doch och euch. Undzwar, wenn Predigten alſo verkehren und abwenden, 
man es recht beſehen will, ſo iſt es mehr al⸗ daß fie mid) fortan für ihren Prediger und 
[, daß wir von GOtt erkannt merden, Denn, Lehrer nicht mehr halten noch erkennen woll⸗ 
daß wir ihn erfennen. Denn was wir zu]te: welches Doch mit der Zeit, wie ich beſor⸗ 
 folchem Erfenneniß thun, iſt nichts anders, | 9& geſchehen wird, wo nicht bey unferm Le⸗ 
denn daß wir fille halten, und GOtt mir | ben, zum wenigften doch, wenn wir davon _ 
uns ſchaffen und machen Taffen, nemlich, dag | ſind. Wiewol bereits ſchon auf der Bahn 
er ung fein Wort gibt, und wir daſſelbige find, die da lauren, bis fie ihre Zeit erfehen; 
durch den Glauben, welchen er durch feinen | Die werden denn auftreten, und ein jeglicher _ 
Geiſt in ung auch wirket, ergreifen, und al der befte Meifter wollen ſeyn, und unter dem 
ſo GOttes Kinder werden. ESchein der Wahrheit eitel verkehrte Irrthů⸗ 
. 156. So iſt nun diß die Meynung an die- | mer lehren, und werden alſo in Eurgenzerftos 












em Dit: Ihr feyd von GOtt erkannt, [ren und umkehren, was wirfo viel Sabrehr 


as ift, ihr ſeyd Ducch das Wort heimgefu- | mit groffer ſchwerer Mühe, Arbeit, Angſt und 
chet, fend begnader mit. dem Glauben und | Anfechtungerbauerund aufgerichtet haben. 
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158, Denn unfere Feinde Tibermacheng, 
verfolgen und laͤſtern die liebe Wahrheit oh⸗ weifelung treibet; derhalben man das Ge⸗ 
ne Maaß und Aufhoͤren: So find. die Un⸗ ſetz auf ſolche Weiſe nicht leiden noch an⸗ 






ſern undankbar, verdroſſen und der heilſa⸗ nehmen, ſondern verdammen und verban⸗ 


men Lehre uͤberdruͤßig, wollen Ohrenkrauer nen ſoll. 
Haben, die da ſagen, was fie gerne hoͤren; 160. Darum, wehn St. Porus das 
die werden ſie auch bekommen. Dazu wer⸗Geſetz ſchwache umd duͤrftige Elemente nens 
den wirs nicht beffer Haben, denn es die lie⸗ net, vedet er auf die Meynung vom Gefeg, 
ben Apoftel felbft gehabt, melche bey ihrem | wie Die ſtolzen vermeſſenen Heuchler davon 
Leben haben vor Augen fehen müflen, daß Gedanken haben, die da meynen, fie wol 
Die Kirchen oder Gemeinden, durch ihr Amt |Tenund Eönnen dadurch gerecht werden: fonft 
mit viel Mühe und Arbeit angerichtet, ſo jaͤm⸗ pflegt ersinicht ſchwache und duͤrftige Eles 
merlich zer ſtoͤret und verkehret worden, daß mente oder Satzungen zu nennen. Denn 
ihnen wol fir Leid das Herze haͤtte brechen | wenn es fein recht und gebuͤhrlich Werk oder 
mögen. Darum Als es Fein Wunder, ob Amtausrichtet, ſo verklaget und verdammt es 
wir gleich folchen J Jammer in Den Gemein die Menſchen Roͤm. 3,19,20, 4,15. 7,1011, 
‘den, da die Motten regieren, auch fehen müß [wie droben oft und viel ‚gefaget iſt: da iſts 
fen, Es wird aber dabey nicht. bleiben. [nicht ein ſchwach und dürftig Element, ſon⸗ 
Denn wenn wir, fo jest lehren und ſchrei⸗ dern ſtark und reich; ja, es iſt eine unmaͤßi⸗ 
“ben, Davon find, werden die lieben Freundi⸗ge, unaberiindliche Gewalt und Weich, 
chen, Die hen Seibel, kommen, und |thum dagegen das Gewiſſen allerdings 
die Gemeinden, ſo durch unſer Amt angerich⸗ Gwach und duͤrftig iſt. Denn ſo ein zart 
tet find, unter ſich bringen, mit ihrem Gifft und weich Ding iſt es um das Gewiſſen, daß 
beſchmeiſſen und zerſtoͤren. Doch wird gleich- es auch über der geringften Stunde alfo er⸗ 
wol Ehriftus bleiben, und regieren bis an | fchrecken und erblafen darf, daß es wol ver⸗ 


Das Ende der Welt, wiewol e8 wunderlich zweifeln möchte, wenn ihm nicht wieder aufs 


und feitfam zugehen wird wie es bisher im geholfen wuͤrde. Darum iſt das Geſetz, 
Pabſtthum gangen iſt. wenn es ſein eigen und gebuͤhrlich Werk aus⸗ 
189. St Paulus wie ich droben ($.ra-fqq.) richtet, nicht ſchwach noch dürftig, fondern 
im Anfange dieſes Capitels gefagt habe, ve |hat mehr Kraft und Neichthümer, denn 
det ſehr fehmählich und verächtlich vom Ge⸗ 


fehlecht Elemente, fondern ſchwache und vom Geſetze wol das ganze menſchliche Ges 
duͤrftige Elemente, Iſt es aber nicht zu viel, ſchlechte toͤdten Fann 5 tie Die Hiſtorie bes 
Daß er dem Geſetz GOttes fo handliche} zeugt 2 Mof. 19, 3 und c. 20, 18. 19, 
Namen sibt? Wenn das Geſetz das feine da befihrieben wird, wie das Geſetz ges 
thut, wie es thun ſoll, fo follte es die Ver⸗ geben ſey. Diß iſt Das vechte geiftliche 
beiffungen und Gnade fürdern helfen, und! Werk des Gefeges, davon St. Paulusan 
ihnen dienen: wo es aber folches nicht thut, dieſem Orte nicht handelt. - 

fondern dawider ſtreitet, fo ift esnicht mehr] 161. Darum handelt St. Paulus albiee 


‚mehr thut, denn daß ſie Die Leute zu. Dar 


Himmel und Erden begreifen koͤnnen; alfo, 
feß, da er es Elemente nennet, und nicht daß auch ein einiger Buchſtabe oder Titel 


ein heilig Geſetz Goties ꝛc. ſondern eine von den Heuchlern, welche von der Gnade 4J 


ſchaͤdliche Lehre iſt daraus worden, die nichel abge⸗ 
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abgefallen, oder dazu noch nie kommen find; ı hätte, und wollte Diefelbige mit der Beltiz 
diefelben mißbrauchen Des Geſetzes. Denn lenz vertreiben; oder wenn ein Auſſaͤtziger 
fie gedenken dadurch gerecht zu werden, marz | zum andern, oder. ein “Bettler zum andern 
tern ſich Tag und Pacht in des Geſetzes Fame, und einer den andern reinigen und 
Werken, wie St. Paulus von den Juͤden reich machen mollte: Was waͤre das ans 
faget zun Roͤm. amıo,2.3: Ich gebeib- |ders, denn daß der eine, wie das Spruͤch⸗ 
nen deß 3eugniß, daß fie eifern um GOtt, wort lautet , fich unterftünde, einen Bock 
aber mit Linverftand. Denn fie erken⸗ | zu melfen, der doch Feine Milch geben kann, 
nen die Berechtigkeit nicht, dievor GOtt und der andere ein Sieb unterhielte, und 
gilt. Solche Heuchler haben diß Ver⸗ die Milch. auffahen, darinnen doch Feine. 
trauen, Daß fie Durchs Geſetze ſo ſtark und | Milch bleiben kann, wenn fie gleich vorhan⸗ 
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reich wollen werden, Daß fie mit der Macht| den ware. 

und Neichthum ihrer Gerechtigkeit, Die fiel 163. Es ift aber fehr fein, daß St. Pau⸗ 
aus dem Gefege haben, auch vor GOttes lus vom Gelege foverächtlich redet. Denn 
Gerichte beftehen wollen, GOtt dadurd) ver-| er thuts darum, daß er Damit will anzeigen, . 
fühnen, und felig werden. Wenn man fo]daß die, fo da wollen durchs Geſetze gerecht 
vom Gefes hält und-Iehret, magft Du wol werden, Feinen groͤſſern Nutzen oder Kath 
frey fagen, Daß es ein ſchwach und. durftig | flifften, denn eben den, daß fie von Tag 
Element ſey, das ift, Das. da weder helfen 
noch rathen koͤnne. 

..162. Ber hier wollte, der: Fünnte diefe 
Worte St. Pauli fehr weitläuftighandeln, 
und befler ausſtreichen, nemlich alfo, wie 
das Geſetze fubftantiue, das ift, für fich 
-felbft wol gut und heilig iſt; aber actiue, 
pafliue und neutraliter ift und bleibet es ein 
ſchwach und duͤrftig Element, wie es St. 
Paulus hier nennet: denn es kann dem 
Menſchen keine Huͤlfe geben, daß er fromm 
werde: ſo kann ers von ihm ſelber auch 
nicht erfuͤllen: iſt alſo keines dem andern 
nuͤtze, ſondern nur ſchaͤdlich iſt eines dem 


werden. Denn ſie find für ſich ſelbſt ſchwach 
und duͤrftig, das iſt, fie find von Natur 
Kinder Des Zorns, des ewigen Todes und 
der Verdammniß ſchuldig, und ergreifen 
nun das, fo auch nichts anders, denn eitel 
Krankheit und Betteley ift, dadurch fie ſtark 
und reich werdenmwollen. Darum wennein 
Menſch von der Verheiſſung aufs Geſetz, 
und vom Ölauben auf Die Werke zurucke 
faͤllet, der thut nichts anders, Denn daß er 
ihm ſelbſt, der zuvor frank, matt und durftig 
ift, eine unträgliche Laft und Buͤrde auf 
den Hals Teget, (mie es St. Petrus auch 
andern. Darum gemahnet michs, wenn ſo zu nennen pflege in der Ap. gefeb. am 15. 
man Durchs Gefege will gerecht werden, als |b. 10.) von welcher Laft, fü, er fie tragen 
wenn ein armer kranker Bettler ihm durch |foll, er nur ſchwaͤcher und därftiger wird, 
einen folchen Weg helfen und rathen wollte, |denn er zuyor gensefen ift, bis fülange, Daß 
dadurch er fich nur je Länger ie mehr verderz | er endlich verzweifeln muß; es Fomme denn 
bete, bis fo.lange, daß er fich felbft gar um: | Chriftus zu maſſen, und refte und erloͤſe ihn. 
braͤchte und toͤdtete, und follte gleichwol fol- }&ben DIE lehret auch das Evangelium von 
che Thorheit eine Eöfttiche, edle Arzeney heif: dem Weiblein, das den Blutgang zwoͤlf 
fen. Als, wenn einer die fallende Seuche | Jahr lang gehabt, und von vielen Aerz⸗ 
} I. 04999993 ten 


zu Tag je langer je ſchwaͤcher und dürftiger - 


— 


— 





Aus fuhrliche Ertiarung der Epiſtel an die Galater. Cap. 4. v. 8.9. 249 
ten velerley erlitten hatte, alle ihre Haa⸗ ſolcher Meynung fahen ſie denn an mit Wer⸗ 
be und Güter auffiegewsndt, unddoch ken zu handeln. Aber jo viel Werke koͤn⸗ 
gleichwol von ihnen zu ihrer Rranfheiti nen fie nimmermehr zuwege bringen, daß 
Befjerung weder Huͤlfe noch Hath be⸗ihr Gewiſſen darauf zufrieden ſey, ſondern 
kommen; fondern, je langer fie an ihr immerdar fordert es mehr und mehr, und 
gearztet/ je aͤrger es mir ihr worden | will ſich nicht begnagenlaffen: ja, esift Fein 
warıc. Darum auch alledie, ſo da wollen; Werk, fo da gefchieht, daran es nicht Fehl 
durchs Geſetzes Werke gerecht werden, die und Sundefinde. Darum Fannder Menſch 
werden nicht allein wicht gerecht, ſondern nicht gewiß feyn, fondern muß immerdar 
werden zweymal ungerechter, Denn fie zuvor) zweifeln, und alfo denken: Du haft nicht 
gewefenfind; das ift,wie ich gefagt habe, recht Meffe gehalten, du haft nicht recht ges 
fie werden durchs Geſetz viel ſchwaͤcher,beichtet; Du haft etwas vergeſſen; du haft 
Dürftiger und unfüchtiger zu allen guten] diefe ver jene Sunde gethan ꝛc. Damuf 

nn 0.0.0, Idenn das Der; zappeln, als das ich mit vie⸗ 

164. Das habe ich beyde, an mir ſelbſt, len Fudern voll Sünden beladen und be 
und anvielen andern wohl erfahren. Denn] fchtweret findet; welche denn auch nicht abs 
im Yabftthum habe ich unter den Mönchen! fondern immerdar nur zunehmen, und alfo 
viel gefehen, fo da mitrechtem groffen Ernſt wachen, daß man Dadurch je langer je un? 
Hielgeoffer ſchwerer Werke thaten dadurch fie| gerechter und arger wird, und in Sünden 
möchten gerecht und felig werden ; und war, endlich verzweifeln muß. een 
ven doch nichts deſtoweniger fo ungeduldig, 186. Daher haben ihr fo viel an ihrem 
ſhwach, arm, ungläubig, blöde, furchtfam festen Ende folche erbarmliche Reden geführ 
und zweifelhaftig, Daß es über alle maſſen ret, und geklaget: Ad) wehe mir aumen 
war. Weltliche Regenten und Obrigkei⸗ elenden Sünder, ich habe meinen Drden 
ten, fo doch täglich mit ſchweren, verworz| nicht gehalten, wo will ich immer hin ent» 
renen, ivrigen, feindfeligen und verdrußliz| fliehen vor dem Angeſichte Chrifti, des zors 
chen Sachen in ihrem Amte zu thun haften, |nigen, ſtrengen Richters? Ach woüte GOtt, 
waren nirgend fo ungeduldig, und konnten ich waͤre etwa ein armer Sauhirte, vder 
ihrem Sinn viel mehr abbrechen, waren|der allergeringfte Menfch auf Erden gewe⸗ 
auch nirgend ſo aberglaubig, zaghaftig, ſen ec. Alſo ift denn ein Mönch am Ende 
blöde und furchtſam, als ſolche Werkheili⸗ feines Lebens viel fehtwächer, dürftiger, un⸗ 
gen waren. e hulaͤubiger und furchtſamer worden denner 
165. Darum alle die, fo da wollen durchs im Anfang war, da er feinen Orden ange⸗ 
Geſetz gerecht werden, thun nichts anders,Inommen hat. Was macher aber das? 
denn daß fie fich durch lange Uebung dazu] Das macht es, daß er hat wollen dur) 

‚geröhnen, daß fie den Wahn und Gedan-| Schtoachheit fich ſtaͤrken, und durch Ars 

Ten fchöpffen , den fie ihnen fo tief einbifden, much und Betteley veich machen. Das 
Daß fie anders nicht wiſſen noch glauben, Gefege oder menſchliche Satzungen, oder 
‚denn: Soll GOtt der zornig und ein verz| feine Ordensregel hatte ihn, als einen Schwa⸗ 
xhrend Feuer ift, verföhner werden, fomüf-|chen und armen Dürftigen, follen ſtark und 
fe es geſchehen darch unfere Werke. Inl reich machen: er iſt aber ———— 4 
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eher und duͤrftiger worden, denn Zöllner Gefege viel zufammen gezogen undausgekgt 


und Huren find, Denn diefelbigen haben|merden. ber fie baben fich feibft und ans 
fich nicht alfo an die Werke gewoͤhnet, darz [dere Damit jämmerlich gemartert und geplas 
auf fie fich zu ihrem Verderben verlaffen, |get, und den armen Gewiſſen fo viel zu lei⸗ 
fondern wenn fie ihre Sünde, gleich fühlen, [de gethan, Daß ihrer viel haben ehe ſterben 
und fehr dafuͤr erfchrecfen, Fünnen fie doch | muffen, denn ihre Zeit Fam. N 
mit dem Zoͤllner Luc. 18,13. fagen: G®ttfey| 169. Sn Summa, wer fich unterfichet 
mir armen Sünder qnädig. durchs Geſetz gerecht zu werden, der unters 
-167. Dagegen hat fich ein Mönch unter] frehet fich eines unmöglichen Dinges, und 
den ſchwachen und durftigen Sasungen darz| thur eitel vergebliche Arbeit. Hieher mag 
an gewoͤhnet, Daß er fo denket: Hälteft du fuͤglich und wohl gezogen werden alles, dag 
diene Regel, fo wirſt dur felig werdenze. In weiſe und gelahrte Männer von vergeblicher, 
dieſem falfchen Irrthum iſt er alfo erfoffen | verlorner Arbeit zu fagen pflegen: wie Denn 
und gefangen, daß er dafür Feiner Gnade die Väter oder alten Lehrer auch gerhan has 
‚gedenken kann, geſchweige, daß er fie folltefben. Etliche heiffen es, den Steinwahenz 
erlangen und ergreifen Fonnenz darumwer- | etliche, Waffer mit dem Siebe oder Korbe 
den ihm auch feiner Werke zu wenig, foer ſchoͤpffen ꝛc. Mit welchen Spruͤchwoͤrtern 
vergangner Zeit gethan hat, oder noch thun Fund Gleichniſſen ich ganzlich halte, daß die 
mag; fondeen immerdar trachtet er fürund alten Väter haben anzeigen wollen den Uns 
für nach) andern Werken, damit er GOt⸗ |terfcheid zwiſchen dem Gefe und Evangelio, 
tes Zorn ftillen und verfühnen, und gerecht | aufdaß fie Damit zuverftehen geben, wie Die, 
terden möge, bis fo lange, Daß er darob ſo von der Gnade abgefallen find, wol ſteti⸗ 
endlich verzweifeln muß. Alſo gefchieht esige Mühe und Arbeit haben, und es ihnen 
denn, dieweil er den Glauben fahren Fäffet, ſauer laſſen werden, und doch alles umſonſt, 
und fichan dag Geſetz oder feine Drbensre- [vergeblich und verloren ſey.  Derhalben 
‚gel halten will, daß er das Fleiſch aus dem | man von Denenfelbigen recht ſaget, daß fie 
Maul fallenläßt, und dagegen allein nach Sein walzen, das ift, verlorne Arbeit hun. 
dem Schatten greifet, wie dee Hund, das | Wie die Poeten von einem, Siſyphus ge⸗ 
von Eſopus fchreibet. - Inannt, gedichtet haben, welcher inder Hölle 
168. Darum ifts nicht möglich, daß die Feine folche Bein haben foll, Daßereinen groß 
Leute in ihren Herzen Eönnen zufrieden feyn, |fen ſchweren Stein einen hohen Berg mit 
fo da wollen durchs Geſetze gerecht werden: groſſer Mühe und Arbeit hinauf wahenund 
“und find doch von Natur alle Menfeben fo treiben muß, und wenn erihn auf des Ber⸗ 
geſinnet und dazu geneigt, daß fie esmitdenrges Spike gebracht habe, Daß er ſo balde 
Geſetzen und Werken ausrichten wollen. wiederum herunter plumpe, daß alle feine 


Aber diefelben thun anders nichts, denn daß Arbeit vergebens und verloren ift. Solche 


fie der Gefege nur jefänger je mehr machen; | Meynung bat es auch, wenn manfagervom - 
wie folches zeugen Die unzähligen Summen, Waſſerſchoͤpfen mit einem Siebe eder Kor⸗ 
inſonderheit die Summa, die fie Angelica,|be, nemlich, daß fo viel fey, als verlorne 
das ift, Englifche genennet haben, füllte aber | Arbeit thun. Daher haben die Poeten ei⸗ 
billig die teufliſche heiſſen, in welcher ſolche ne andere Fabel gedichtet —— 
—— al = R ar PUR {pe “ [X ’ 
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frauen, Danaides genannt, welcher Pein auch), Daß fie ſich ſo hoch nicht bemuͤhen, als 
in der Hoͤllen diefe ſeyn ſoll, daß fie in Lo-Fivol vonnoͤthen wäre, folche Lehre recht und 
cherichten Selten. oder Stügen Waſſer tras gewißlich zu erlangen und zu behalten, 
gen müffen in ein zerlechtes Faß, das Fein] 172, Ueber das find gar wenig unter de 
Waſſer halten und nimmermehr voll wer⸗nen, fo Die Predigt vom Glauben hören, Die 
den Eann. % durchs heilige Ereuz und Anfechtung vers 
170. Und ich möchte wohl leiden, Daß ;fucht werden, und bisweilen mit der Suͤn⸗ 
junge Leute, fo in Dev Theologia ſtudiren, de, Tod und Teufel einen Scharmuͤtzel hals 
ſolcher Spruͤchwoͤrter oder Sleichniffe viel ten, fondern leben Das mehrere Theil das 
zuſammen Jefeten, auf daß fie den Unter⸗ hin in aller Sicherheit, ohne allen Kampf 
ſcheid des Geſetzes und Evangelii fo viel de- und Streit‘; folche, weil fie mit GOttes 
So beffer faſſen und behalten möchten. Als, Wort nicht geruͤſtet find rider des Teur 
daß wer durchs Gefeg gevecht wolle werden, jfels Lift, werden auch. durch Anfechtung 
der unterftehe ſich, aus einer. leeren Tafche nicht verſucht noch bewaͤhret, koͤnnen ſie nim⸗ 
Geld zu zahlen; oder, als wollte einer ausimermehr vecht erfahren, wozu des Wor⸗ 
leeren Schuͤſſeln und Kandeln effen und trin⸗ tes zu gebrauchen fey, oder was feine Kraft 
fen; an dem Orte Starke und Reich⸗ und Macht ſey. Co lang fie rechtſchaffe⸗ 
thum firchen, da nichts anders Denn eiteline Lehrer bey fich haben, veden fie ihnen 
Krankheit und Betteley iftz einem eine Laft nach, und halten gewißlich dafuͤr, als wuͤß⸗ 
und Bürde auf den Nacken legen, der zus Iten fie aufs befte, wieund wodurch man vor 
vor alfo beladen ift, Daß er zu boden finfen GOtt gerecht werden foll; wenn aber * 
muß, und nirgend hin kommen mag; item, ſelben, ihre rechte Lehrer, dahin find, ı 
daß einer einem andern hundert Gulden zu die Woͤlfe in den Schafskleidern gefchlichen 
sahlen verheiſſet, und derfelbige nicht einen kommen, wiederfähret ihnen gleichdas, fo 
Heller hatz einem Nacketen den Rock aus- den Galatern wiederfahren ift, das iſt, daß 
ziehen; einen Armen und Kranken noch aͤr⸗ ſie bald und. leichtlich verführee und verkehr 
mer und todtkrank machen ꝛe. ret werden. a 
171: Wer follte aber immermehr ger| 173. Es hat aber St. Paulus feine fon- 
glaubt haben, daß die Salater, fodieheilz|derliche Art und Weiſe zu reden, auf wel⸗ 
ſame reine Lehre von einem ſo groffen ApozIche Weiſe die andern Apoſtel nicht geredt 
fiel ſo gewiß und wohl gelernet und gefaſſet haben. Denn es iſt unter ihnen allen Feiner, 
hatten, ſich fo bald follten Durch die falſchen der Das Geſet alfo genannt habe, wie es 
Dipoftel haben. davon abwenden, und ſo St. Paulus nennet, nemlich ein ſchwach 
ganz und gar verkehren laſſen. Ich pflege | und dürftig Element, das ift, das zur Ges 
‚oft und vielmal zu fage, es Tonne_Teicht|vechtigkeit nicht Hilft nochtangt. Ich dürfte 
andbaldgefchehen, daß man vonder Wahr⸗es auch nicht alfo nennen, fondern hätte Sor⸗ 
beit abfallee Ich thue es aber nicht. ohne |ge, es wäre eine greuliche Gottesläfterung, 
Urfache. Denn e8 bedenken e8 auch die wo cs St. Paulus nicht erſt gethan hätte. 
Ehriften, fo die Lehre mit Ernſt meunen, | Wenn aber das Gefege ſchwach und duͤrf⸗ 
nicht gnugſam, wie ein koͤſtlicher, hoch⸗ſtig; item, wenn es ſtark und veich fen, habe 
noͤthiger Schaß es fey um das rechtſchaffe⸗ ich Droben gaugfam geſagt. Sun 
ne Erkenntniß Chriſti. Daher kommt es | 174.So 


—— 
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174. SonberGDttes Gefes ſchwach und 


dürftig iß das iſt, unnüge und untüchtig, Den 
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‚gebung, der ZSunden verdienen wollen, die 


find alzumal des Endechriſts, ja, des Teu⸗ 


Menfchen vor GOtt gerecht zumachen; viels! fels felbft Diener, gr 
‚mehr find desheilofen Pabſts Gefegeunnügel 176. Nun iſt es aber am Tage, Daß Die 


und untuͤchtig. Nicht, Daß ich. hiemit alle 
feine Geſetze zugleich verworfen und ver- 
dammt haben wolle : Denn viel derfelbigen 
find nuͤtlich und dienlich zur Aufferlichen 
Zucht, daß es in der Gemeinde oder Kirche 
allenthalben fein ordentlich zugehe und gehal⸗ 
ten werde, und nicht Spaltung und feindli- 
‚he Nutten werden ze Gleichwie auch Die 
kaͤhſerlichen Rechte nüse und gut find , ge⸗ 
meines Regiment darnach zu führen, und 
Land und Leuten darnach vorzuftehen. 
7. Aber der. Pabſt will damit nicht zu⸗ 
frieden ſeyn daß man ſeine Geſetze allein da⸗ 
zu brauchen ſoll; ſondern will haben, wir ſol⸗ 


ganze Synagoge des Pabſts nun viel. hun⸗ 
dert Jahre ber hart und vefte gelehret hat, 
dab man folche Geſetze, als noͤthig zur Se⸗ 
ligkeit, halten follte und müßte; wiefie es denn 
gehalten hat und noch Half , und. jedermann 
zwinget, dermaſſen zu halten ꝛc. Derohals 
ben ſitzt der Pabſt, der des Satans Haufen 
Haupt iſt im: GOttes, gibt für, 
er ſey GOtt, iſt GOttes Widerwärtiger, 
und erhebet ſich über alles das, ſo GOtt 
oder Gottesdienſt heiſſet, tie von ihm ge⸗ 
weiſſaget hat St. Paulus 2 Theſſ. 2.0.3.4. 
Denn die Leute haben je des Verdammten 
Pabſts Gefege und Ordnungen mehr ges 


len Davon halten, daß alle die gerecht und fes | fürchtet; und in hoͤhern Ehren gehalten, denn 
fig werden, fo folche Gefege halten. Dazu) GOttes felbft Wort und Ordnung ; daher 
fagen mir nein und wie St: Paulus wider | er aud) zum Herrn worden iſt über Himmel, 
GOttes Geſetz ohne alle Scheu mit aller | Erden, und. die Holle, und. de zum Wahr⸗ 
Freudigkeit hat ſagen duͤrfen; alfo fagen wir | zeichen eine Drenfaltige Krone getragen : das 
‚auch mit aller Freudigkeit wider alle des | her find auch feine Gefchöpffe, das giftige 
‚Pabfts Decrera, Geſetze und Rechte ꝛc. Dftergegüchte der Cardinaͤle und Bifchöffe, _ 
‘(wenn man fie dermaffen ‚brauchen mil, ) | Könige und Fürftenauf Erden worden, Des 
daß es nicht allein fehtwache , duͤrftige, un⸗ vohalben zu beforgen , wenn er die Gewiſſen 
nůhe Elemente ſeyn Die nicht gerecht machen | mit feinen Geſetzen nicht beſchweren und mar⸗ 
koͤnnen; fondern daß fie teufelifch,,, verfluche] tern ſollte, daß er folche feine groffe. Gewalt, 
und verdammt in Abgrund. der Hoͤllen feyn.| Pracht und Reichthum nicht lange behalten 
Denn dadurch roivd die Gnade GOttes ges I wurde , dafuͤr ſich jedermann hat. entfegen 
Taftert, das Evangelium verkehret, der Glau⸗ und fürchten müffen, fondern vergehen, und 
be vertilget, und wird Chriftus allerdings] in einen Haufen fallen. we 
hinwesgenommen. Darum auch, fo fernel, 177. Die Worte St. Pauli: Wie wen⸗ 
der Pabſt von ung fordert, daß wir feinej der ihr euch wieder zu ‚den fehwachen 
Sefege halten follen , als noͤthig zur Selig- | und dürftigen Elementen ? find wohl zu 
Zeit ſo iſt er der rechte Erzendechrift , und | bedenken und zu merken, und das darauszu 
des leidigen Zeufels Statthalter : und wie) lernen, daß die, fo von der Gnade abfallen, 
viel ihm anbangen , und ſolche feine Greuel und fich wiederum aufs Geſetze geben , alle 
und Gottesläfterung beftätigen helfen, oder Erkenntniß der Wahrheit verlieren , fehen 
der Meynung halten, daß ſie dadurch) Derz| ihre Sunde nicht, Fennen nicht mehr weder 
0 Ruthert Schriften 8. Theil, LS ARBE LIE E NEN SO 
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Goit / ſich felbft, noch den Teufel: verftehen]daß es Deinem Gewiffen ohne Schaden fey, 


dazu nicht, wozu das Gelege diene und nuͤtze nemlich, daß du nicht gedenkeft Dadurch ge⸗ 


ſey, was feine Kraft und Wirkung fey, ob|vecht zu werden. - Denn die Gerechtigkeie 
"fie gleich ſehr und hoch dDavonruhmen. Denn vor GOtt wird nicht durch göttlich Geſetz, 
wo ein Menfch des Weges fehlet, Daß er aus vielweniger durch menfchlich , fondern allein 
Gnaden felig werde durch den Glauben an durch Ehriftum geſchenket, aus lauter Gna⸗ 
Chriſtum, ift es unmoglich, daß er verftehen |den. 3 
Tonne, wie das Gefes ein ſchwach unddürf-]| 
tig Element fen, das nicht vermoͤge die Leute "RR, 
gerecht zu machen; fondern eben eine wider-| 179. Diefe Norte feger er darum hinzu, 
finnische Meynung fehöpffet er vom Gefes, daß er zu verfichen will geben, wie er rede 
als nemlich , Daß es nicht allein zur Selig. von den ſtolzen und vermeffenen Heuchlern, 
keit vonnöthen fey , fondern Das auch wohl welche wollen durchs Geſetz gerecht werden, 
koͤnne die Schwachen ſtark, und die Duͤrf⸗ wie ich Droben oft angezeigt. Denn fonft 
tigen veich machen, das ift, er hat die Ges pflegt er vom Befen zu fagen daß es heilig, 
danken, daß die, ſo dag Geſetze halten, da, |rechtundgutfey, Rom.z, 12. undı Timotl). 
durch Gerechtigkeit und ewige Seligkeit ar |1,.8. ſpricht er: Wir wiffenaber, daß das 
J MGBGeſetze gut iſt, fo fein jemand recht brau⸗ 
178. So aber diß recht und wahr iſt ſo chet. Als nemlich: Im Weltweſen, den 
muß folgen, dab GOtt vergeblich verheiſſen | Boten damit zu ſteuren und zu wehren; geiſt⸗ 
bat , daß in Ehrifto alle Welt gefegnet ſoll lich aber, dadurch anzuzeigen, wie groß die 
werden; fo iſt auch Chriſtus vergeblich ge] Sünden ſeyn. Wer aber uͤber das des Ge⸗ 
ſtorben, und wird alſo an ſiatt der Wahr⸗ſetzes Dazu brauchen will, Daßer dadurch vor 
heit und des Glaubens eitel Lügen , gottios GOtt gerecht werde, derſelbe weiß noch ver» 
Weſen und Abaötteren aufgerichtet. Nan |fehet nicht, was er vedet oder feset, und ma» 
bat aber der Pabſt, famt feinen Bifehöffen, chet alfo., daß das Geſetz ihm gu Schaden 
"Hohen Schulen, und feiner ganzen Synage- | und zur Verdammniß geveichet, welches doch 
ge, von feinen Geſetzen alfo gelehret : Wer |fonft an ihm felbft gut und heilig fe 
fie halte, der werde felig ; wer fie aber nihe] 180. So ftrafer nun St. Paulusdie Ga⸗ 
‚halte, der werde verdammt; darum ſoll er bil⸗ later darum, daß fie dem Geſetze wiederum. 
Lig den Namen und Titel führen, daß er ein von neuen an dienen wollen, welches doch 
Lehrer fey der ſchwachen und duͤrftigen Sa⸗ vun Suͤnden nicht frey machen kann, fon» 


sungen , dadurch er die arme Ehriftenheit|dern offenbarer fie nur, und machet fie groͤſ⸗ 
in aller Welt todtkrank und blutarm gemacht ſer. ‘Denn wenn ein Sünder, der für ſich 
hat ; das iſt, er hat fie wie ein Seelenmoͤr⸗ ſelbſt ſchwach und dürftig iſt, Denker, er wolle 


der mit feinen gettlofen, verdammten Gefe durchs Gefes gerecht werden, findet ernichts 
Gen aufs allererbaͤrmlichſte beſchweret und ger janders dDarinnen, denn lauter Schwachheit 


Welchen ihr don neuen an dienen wollt. 


Plaget, Damit Chriſtum verdunkelt, und ſein und Armuth. So kommen denn zween Bett⸗ 
heiliges Evangelium unterdruͤcket, und aller⸗ ler und Kranke zuſammen deren einer den 


dings zugeſcharret. Darum, willſt du des andern nur mehr beſchweret, und ihr keiner 
Pabſts Geſetze je halten, ſo halte ſie alſo, dem andern weder helfen noch rathen u ’ 


248 
gr. Wenn wir in Chriſto ſtark und reich | Apoftelgelehrer haben, nemlich, daß man hal⸗ 
find, wollen wir-dem Geſetz willig und ger⸗ ten ſollte Tage, Monden, Feſte und Fahrzeit. 


dieſem Orte damit um, daß das Gewiſſen 


machen; denn fo is ein ſchwach und duͤrf⸗ 
‚tig Elements fondern wenn es fein Amt und davon die Sternkundiger ſagen, Die fonderz 


alten Adam herrſchet, und ihm wehret, Daß 


ge nur frey, Daß alle feine Geſetze dazu nicht 
fo lange das Geroiffen auf folche Weiſe uns 


So liege nun alle Macht an dem Woͤrtlein 


dienen muß, fondern daß es möge frey ſeyn, 
und über das Gefeg herrfehen. Denn durch 
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ne dienen, Dach nicht , daß es ung gerecht ſoll Es haben faft alle Doctores dieſen Teyt ge 
deutet und ausgeleget von der Tagmählung, 
























Werk ausvichtet , nemlich wenn es uͤber den lich bey den Chaldaͤern in groſſer Uebung ge⸗ 
weſen iſt, nemlich, daß die Heyden eine ſon⸗ 
derliche Acht haben gehabt auf etliche gewiſ⸗ 
fe Stunden, Tage oder Monden ze. wenn 
jie etwas haben vornehmen und handeln wol⸗ 
len, wie Dafielbe nach folchen Tagen wohl 
und übel gerathen moͤchte; welches denn die 
Salater , nad) der. falfchen Apoſtel Lehre, 
auch follten gethan haben. Und St. Augus 
ftinus ſelbſt hat dieſe Norte St, Pauli von 
ſolcher heydniſcher Gewohnheit ausgelegt, 
welchen. hernachmals feine Nachkommen 
gefolget haben: wiewol er es hernach auch 
von den Tagen und Monden, fo die Juͤden 
hoch gehalten ausgeleget. Davon ift auch 
in des Pabſts geiftlichen Rechten oder Des 
erer gehandelt und gefchrieben , wiewol wuͤ⸗ 
fe und unordig gar genug. 3a 
184. Es hat aber St. Paulus an diefem 


er nicht thun muß, was erwolgerne wollte, 
denn ift es nicht ſchwach und Durftig , fon 
dern Eräftig und reich; Doch gleichwol fo, 
daß es das Gewiſſen zufrieden laſſe. Wenn 
wir dem Geſetze alſo dienen, iſt es ohne Ge⸗ 
fahr: denn auf ſolche Weiſe dienen wir ihm 
allein mit dem Leibe und ſeinen Gliedern, 
nicht mit dem Gewiſſen. 

82. Der Pabſt aber will von unshaben, 
daß wir ſeinen Geſetzen dienen ſollen, der 
Meynung, daß wir denken ſollen: Wenn du 
ſolches thuſt, ſo biſt du dadurch gerecht; wo 
nicht, mußt du verdammt werden. Da ſa⸗ 


allein ſchwach und dürftig ſeyn, fondern Die 
Schwachheit und Betteley ſelbſt. Denn 


ter Dem Geſetze dienet, wird esnimmermehr |! | 
sufeieden, fondern wird nur aͤrger mit ihm ec. wiſſen unferrichte; Darum redet er nicht von 
ſolcher heydniſcher Weiſe, Stunden, Tage 
oder Zeit zu waͤhlen, der fig allein zu leibli⸗ 
chen Sachen mißbrauchten ; fondern von 
GOttes Geſetz redet er, undvon denen Tar 
gen, Monden 2c. die man nach dem Geſetze 
Mofis zu halten pflegete, welches Tage, 


dienen. Derohalben geher St. Paulusan 
nicht unter dem Gefege gefangen feyn und 


Chriſtum ift das Gewiſſen dem Geſetz abge- Monden %, waren, fo zum Gottesdienſt ver⸗ 


und Tefte, und Jahrzeit. 


ſtorben, undwiederum, das Gefegedem Ge⸗ ordnet waren: Diefelbigen hielten die Gas 


later aus Befehl der falfchen Apoftel , die - 
da vorgaben , man müffe fich befehneiden 
laffen , und das Gefes Mofis halten. Ap. 
Seh. 15, 1. Nun hat es aber Mufes den 
Juͤden gar theuer befohlen und geboten, daß 
83. Mit dieſen Worten zeiget St. Pau⸗ ſie den Sabbath, die Neumonden, dene ⸗ 
DR lus Elärlich an, was die falſchen ſten und fiebenten Monden, die drey — 
icher 


wiffen ; davon droben im 2. Cap, (5. 423.) 
mehr gefagt iſt. BR 
9,10. Ihr haltet Tage, und Monden, | 






Rrrrrrr2 n 


Orte allein damit zu thun, daß er die Ge⸗ | 
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lichen Feſte im Jahre, als nemlich die Oſtern 


Pfingſten und Lauberhuͤtten das: Hall 
jahr 2c. halten ſollten. Solche zeitund Fe⸗ 


ſte alle wurden die Galater von den falſchen 


Apoſteln gezwungen zu halten, als ob ſie 
vonnoͤthen waͤren zur Gerechtigkeit, und man 


ohne ſie nicht ſelig werden koͤnnte. Dero⸗ 


halben St. Paulus ſaget, daß ſie die Gna⸗ 
de und Chriſtliche Freyheit verloren, „und 
ſich wiederum zu den ſchwachen und duͤrfti⸗ 
gen Elementen oder Satzungen gewendet ha⸗ 
ben, denenſelben von neuen an zu dienen. 
Denn fie waren von den falſchen Apoſteln 
dahin beredet, daß. fie meyneten, als müßte 
man ſolch Gefese von Noth wegen halten, 
und wer fie hielte , Daß derſelbe gerecht waͤ⸗ 
ze und felig würde 5 Dagegen aber , wer fie 


nicht hielte, Daß derſelbe dadurch verdammet 


wide, Hu, | 
185. St. Paulus aber kann noch mag 





197. Antwort: Daß wir halten den 
Sonntag, Chriſttag, Oſtern und dergleichen 
ar oder Feſte, thun wir mit aller 


Freyheit, ohne Geſetz beſchweren mitfolchen 


Ceremonien niemands Gewiſſen, lehren auch 
nicht, daß man ſie von Noth wegen halten 
muͤſſe, dab man dadurch gerecht und ſelig 
werde, oder damit genug.thue fir die Suͤn⸗ 
de, wie Die falfchen Apoftel und Papiften 
gelehvet haben. Darum aber halten’ wit 
fie , auf daß es in der Kirche fein züchtiglich 
und ordentlich zugehe, und die Aufferliche 
Einigkeit nicht zuriſſen werde (denn innerlich 
haben wir eine andere Einigkeit), Wie vor 
Zeiten geſchehen if, da der Pabſt zu Nom, 
mie Namen Victor alle Ehriftliche Ges 
meinden in Aſia in Bann gethan bat, allein 
um dieſer Urſache willen , daß fiedas Oſter⸗ 
feft auf eine andere Zeit hielten, denn man 


in dee Roͤmiſchen Kirche pflegete. Jrenaͤus 


das in keinem Wege leiden, daß die Gervif | hat den Pabſt Vietor darum geſtrafet, wie 
fen zu dem Geſetze Moſis ſollen verbunden | er es auch; wohl werth war; ‚denn es war 
werden, ſondern machet ſie allenthalben frey eine ſehr groſſe Thorheit, daß er um ſo leich⸗ 
und ledig davon. Siebe, ſpricht ee herna⸗ ter geringen. Sachen willen alle Chriſtliche 
der as, 2. Ich, Paulus, fage end), wo} Gemeinden in ganz Drient dem Teufel ges 
ibr euch befchneiden Iaffer , fo ift euch ben wollte, Darum ſind Furznach der Apo⸗ 
Ebriftus Fein nuͤtze. Und zun Coloſſ. am | flel Zeit gar wenig geweſen, auch unter den 







9,816; Laſſet euch. niemand Bevoiffen| fürnehmften Leuten, die da gewußt hätten; - 
machen über Speife, oder Trank, oder daß man Tage, Fefte ze. ohne Geſetz und 
über beftimmte Seyertage,, oder neue| Befchiverung der Gewiſſen halten ſollte. 


Wionden, ober Sabbather ꝛc. Alſo fagt| St. Hieronymo hat es Daran gefehlet; auch 
auch Chriſtus Luc. 17, 20 : Das Reich | hatte St. Auguftinus das Thun nicht recht 


GoOttes koͤmmt nicht mit Aufferlichen | verftanden, wenn ihn die Ketzer Pelagiani 


Geberden. Vielweniger aber follen die nicht fo wohl gepfaget und geubet hätten. 
Gewiſſen beſchweret und verftricket werden) 188. Die fuͤrnehmſte Urſache aber , darz 
mit menfchlichen Satzungen. um wir folche Seyertage halten, ift diefe, daß 
186. Hier möchte aber jemand ſagen: das Predigamt in feinem Schmang bleibe, 
Sollen die guten Galater fo groſſe Suͤnde und das Volk feine gewiſſe beſtimmte Zeit 
gethan haben, damit , daß fie gehalten ha-|habe, da «8 zufammen Fommen, GOttes 
ben Tage, Munden, Jahrzeit ec. wie koͤmmt Wort hören, und GOtt daraus erkennen 
es denn, daß ihr nicht auch fündiget, und moͤge. Item, daß fie des Sacraments 
doch deßgleichen thut ? A 


£ 
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brauchen, insgemein fir alle Noth der ganz; ben gläuben wollen; oder aber, wo fie ge 
zen Ehriftenheit beten, und unferm lieben glaubet haben, daß fie doch von Der Lehre 
HEren GOtt danken mögen für alle feine| des Glaubens wiederum zurück abaefallen 
Weohlthaten, beyde, leiblich und geiftlich.|jeyn. Nun find aber beyderley, fie feyn 
Diß, achte ich, ſey Die einige Urſache gewe⸗ gleich zum Glauben noch nie kommen, oder 
fen, Darum die lieben Vaͤter im Anfang der aber davon wiederum abgefallen, noch Suͤn⸗ 
- Ehriftlichen Kirche den Sonntag, Oſtern, der, gottlos, ungerecht und verdammek 
Pfingſten und dergleichen Feſte eingefegt und] Darum thun folche auch verlorne Arbeit, ob 
verordnet haben. | 5 2 * — find, Tage, 
— sum Ras ichnicht air.) Deonden und Fahrzeit halten ꝛc. 
v. Ich fürchte al doß ic) ke Pr 191. Darum ifts eben harte geredt, wenn 
leicht umfonft habe an euch gearbeitet. x ſaget Ich fürchte, daß ich nicht viels 
189. (&8 gibe St. Paulus mitdiefen Wor⸗ Teiche umfonft Babe an euch gearbeiter; 
= ten zu verftehen, Daß ihm der Ga-| ja, es ift ein heimlicher Bann. Denn er 
later Abfall ſehr harte fey zu Derzen gangen: gibt ihnen mit folchen Worten zu verftehen, - 
welche’ er. auch wol gerne wollte harter: und]| daß fie von Ehrifto abgefondert und ausges 
hefftiger ſtrafen und ſchelten; er muß aber! fchlaffen find , fie kehren denn wiederum zur 
fuͤrchten, wo er fie allzuhart angreife, daß er heilfamen Lehre Doch fället er das Ur⸗ 
es mit ihnen nicht beſſer, fondern nur aͤrger theil nicht offenbarlich, weil er wohl merken 
mache , und fie vielleicht alfo vor den Kopf) Eunnte, daß er mit geſchwinden Schelten 
ſtoſſe daß fie ſich feiner (allerdings abthun. und Poltern nicht viel Gutes ausrichten 
Darum Iindert er die Worte im Schrei⸗ würde ; Darum lenket er die Feder zum ber 


ben, fo viel er Fann, und redet alſo, als ge⸗ ſten und redet aufdas allerfreundlichftealfo: 


reiche folcher Fall niemand fo groß zu Schar | - EB net, BEN 
den 2 — als ihm felbft, und v. 2 Seyd doch wie ich; denn ich Din 
get: Ich fürchte euer, daß ich nicht viel⸗ wie ihr. ER RR ng mie 
Teiche umſonſt habe an euch gearbeitet; 192. Ru diefen Worten Iehret St. Pau⸗ 
das ift, esthut mir wehe, daß ich das Evan) AS tus nichts fonderliches, fondern eis 
gelium bey euch fo fleißig und treulich gepre⸗ get alleine an, wie ihm der Galater Handel 
diget habe, und doch gleichtwol ohne Frucht gefalle, und zu Herzen sehe. Bisanher 
ſeyn fol. ber hat er immerdar gelehret, und iſt uns 
190. Wiewol er aber fein fanderlich ge⸗ terweilen im Lehren über Die Galater auch 
nug mit ihnen umgehet , wie ein Bater mit) fehr beweget roorden , daß fie ſo gar unge⸗ 
feinen Kindern nicht beffer umzugehen ver⸗ buͤhrlich gehandelt hatten ; hat fie derohal⸗ 
möchte: gleichwol taſtet er fie eben harte an,|ben mit harten Worten angegriffen und. ges 
doch heimlich und mit verdeckten Worten. ſtrafet, als Unverftandige, Bezauberte die 
Denn damit , daß er faget, er babe um⸗ der Wahrheit nicht gläubten, Die Chriſtum 
fonft an ihnen gearbeitet , das iſt, das creuzigten ze. Nun aber, nachdem erdas 
Evangelium bey ihnen ohne Frucht gepredi⸗ fuͤrnehmſte Stück diefer Epiftel abgehandelt 
get, gibt er heimlich zu verftehen , Daß ſie hat, wird er nun erſt gewahr, Daß ers in. 
entweder halsftarrig geweſen, und nicht har | der ie Hitze etwas zu fcharf gemacht, 
Bon N Rrrrrrr3 ſie 
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fie zu hact angefahren babe , beſorget deros | von dem Artikel, ſo da Ichrer —— 
halben, er möchte mit feiner Geſchwindig⸗ den Glauben vor GO muß gerecht nd 
Feit mehr Schaden gethan, denn Rath ger |den, abfallen, ſo balde werden fie denen todts 
fchaffer haben. _ Daß er nun nicht verdacht | feind, foinder reinen Lehre beharren, die ſie 





wuͤrde, als thäte er folches aus Zorn und 
Unwillen wider die Galater, hebt er an, und 
faget, daß er folches alles aus einem ganz 


säterlichen und apoftolifchen Herzen gethan 


habe: machet fich derohalben uber die Maaſ⸗ 
fen höflich , gibt ihnen die allevbeften Worte, 
Daß es Wunder ift; alles Darum, ob viel- 








doch zuvor von Herzen gelieber haben, 


195. Solches erfahren wir dieſer Zeit all. 


zuwohl an unfern falfchen Bruͤdern, den 
Sacramentierern und ABiedertäufern, wel⸗ 
che am Anfang des Evangelii ung gerne hoͤ⸗ 
teten, und mit allem. Fleiß Yafen, was wir 


fehriftlich Tieffen ausgehen, erkannten die . 


leicht feine harte Strafrede ihrer etliche (der | Gabe. des Heiligen Geiftes in uns, u 
ven fonder Zweifel werden viel geweſen ſeyn,) hielten ung derohalben Ab Ehren ; 5 
Herdroffen hätte, daß diefelbigen Durch folche | Diener ‚Gottes; etliche derſelben hatten 


- freundliche Worte wiederum moͤchten zufrie⸗ 
den geſtellet werden. | 
© 193. Damit erinnert er zugleich Die Bi⸗ 
fehöffe und Seelſorger, Daß fie auch fü vaͤ⸗ 
terliche und mütterliche Herzen haben follen, 
nicht gegen den reiffenden Woͤlfen, fondern 
‚gegen den armen verführten und verivreten 
Schafen , wie er bier thut, Daß fie ihnen 
fulche ihre Schwachheit und Fall mit Ges 
duld zu gute halten und tragen helfen, und 
aufs fanftefte mit ihnen umgehen. Auch 
kann man. fie aufeine andere Weiſe nicht 
zurechte bringen; denn wenn man fie zu har⸗ 
- te ftrafen und ſchelten will, werden fie ehe 
zu Zorn oder Verzweifelung, denn zur Buſ⸗ 


| 194. Auch foljt du hier merken, daß die 
heilſame Lehre der Art und ratur ift, woſie 
„recht gelehret und erkannt wird, Daß fie. Die 
Herzen aufs allervefteite zufammen verbins 
Det und vereiniget; wo aber Die Leute fol- 
che heilſame gottfelige Lehre fahren laſſen, 
und dagegen verführifche Irrthuͤmer anneh- 
men, wird folche Einigkeit der Herzen zer⸗ 
trennet. Derohalben, wenn es dazu fommt, 


auch fonderliche Gemeinfchaft mit uns, biels _ 


ten fich ſtille und ehrbarlich unter ung; fo 
bald ſie aber von ung ausgingen, und durch 
die Schwarmergeifter verkehret wurden, iſt 
unſerm Namen und Lehre niemand ſo bitter⸗ 
feind, als eben ſie ſind. Den Papiftenfind 
ſie auch feind; aber nirgend ſo ſehr, als 
uns. 

196. Darum nimmt michs oftmals groß 
Wunder, wie es doch kommen moͤge, daß 
uns die ſo ſpinnefeind ſeyn moͤgen, die uns 
doch zuvor ſo herzlich geliebet haben, ſo wir 


ſie doch auch in dem allergeringſten nicht be⸗ 


leidiget, auch ihnen einigerley Urſach, uns 
fo hefftig zu haſſen, nicht gegeben habenz 
ja, fie felbft muffen befennen, daß wir vor 
allen Dingen diß fonderlic) füchen und ber 
gehren, Daß die Wohlthaten und EhreChris 
ſti weit ausgebreitet, und vielen bekannt ges 


macht, unddie Wahrheit desCvangeliivein 


und lauter geprediget werden möchte, welche 
unfer lieber Herr GOTT in diefer legten 


Zeit Durch ung der undankbaren Welt von 


neuem. an offenbaret hat, um melches teils 
len fie unsbilliger lieben, denn haſſen folten, 


daß etliche Brüder oder Juͤnger ſich durch | Derohalben michs billig Wunder nimmt, 


die Schwärmergeifter verführen laſſen, und woher Doch folche Veraͤnderung Eomme, 


f 


Aber 
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Aber geroißlich geſchieht es aus Feiner andernpannähmen, und unfere Lehre für recht ber 
Urſache, denn daß fie neue Meifter gehoͤret kenneten. Die laflenfich von keinem Men- 
haben, von welcher Gifft fie alfo beſchmeiſ⸗ ſchen deß bereden, daß fie follten Chriſtum 
fet und entzunder find, Daß ſie aus ſo bitterm verloren haben, und nun wiederum den 
Neid und Haßuns zumider thun und laſſen, ſchwachen und dürftigen Sasungen, und 
alles, was fie nur Fünnen, denen, fo von Natur nicht Götter find, dies 

197: Wie ich aber moht fehe, fo iſt es nen; fie Eünnen auch nichts unleidlichers hoͤ⸗ 
der gemeine Lauf, und pflegt allen Apofteln|ven, denn daß ihre Lehrer, Durch die ſie ver⸗ 
und Ehriftlichen Lehrern alfo zu geben, daß führet find, follten Verkehrer des Evangelüi 
ihnen ihre Juͤnger und Zuhörer auf die letzt Ehrifti und Verwirrer der Gemiffen und 
alſo danken, das ift, daß ſie ihnen von Her⸗ ganzen gemeinen Chriftenheit ſeyn. Da 
zen feind werden, wenn fie mitder Schwarz] fchreyen fies Die Lutherifchen wiſſen es nicht 

mergeiſter gottlofen Irrthuͤmern befehmeiflet, | allein, predigen nicht allein Chriftum, has 
und von ihnen verkehret finds; wie man injben nicht allein den Heiligen Geiſt, daß fie 
der Apoftel Schriften wohl fiehet, wie fiel weiſſagen und die Schrift recht auslegen 
darüber klagen. Es find freplich fehr wenig koͤnnen; unfere Lehrer geben ihnen durchaus 
‚unter den Salatern geweſen, fo’ da beftans| nichts zuvor, ja, in vielen Stücken thun fie 
‚dig blieben find in der Lehre St, Pauli, Dales ihnen weit zuvor, denn fie folgen dem Geiſt, 
die falſchen Apoſtel unter fie Fommen find:\und lehren eitel geiftiih Ding; Dagegen 
das mehrere Theil wird durch fie fo verfuͤh⸗ aber haben die Kutherifchen die echte Theo⸗ 
vet ſeyn worden, und fo umgewandt, Daß | logiam noch niemals recht vorgenommen oder 
fie St. Paulum für ihren Lehrer weiter nicht angerühvet, fondern bleiben ſtracks am 
haben halten noch erkennen wollen: ja, es Buchftaben bangen, lehren alleinden Eate 
wird ihnen nichts feindfeligers geweſen ſeyn, chifmum, Glauben und Lieber, 
denn eben St. Bauli Lehre und Name, und/ 199. Sch pflege oft zu ſagen, undiftau 
ſtehet wol zu beſorgen, daß ihrer gar einidie Wahrheit, daß es leichtlich verfehen 
Eleines Haͤuflein geweſen ſey, Die er mit Die-| wird, Daß man im Glauben flrauchelt und 
fer feiner Schrift wiederum befehret und zus | fällt, und Doch Fein ſchwererer und gefaͤhrli⸗ 
rechte gebracht habe, ; cherer Fall iſt; denn er gehet vom hohen 

198. Wenn ſichs hier alfo begaͤbe, daß Himmel herab in tiefen Abgrund der Hals 
in meinem Abweſen unfere Gemeinde durch len. Go ift eg auch nicht ein menſchlicher, 
Schwärmerey verkehret würde, und ich als da find, Todtfehlag, Ehebruch ic. fon 
gleich nicht einen, fondern viel Briefe hieher dern ein vechter teufelifcher Fall, Denn 
fehriebe, wuͤrde ich freylich twenig oder viel⸗ welche alfo fallen, denen ift nicht leichtlich 
leicht wol gar nichtsdamit ausrichten: auch |aufjuihelfen oder zu rathen, fondern bleiben 
worden unfere Leute (ausgenommen etliche | aemeiniglich in ihrem Irrthum halsftarrig. 
wenige, fo in der Lehre etwas veſt gegruͤn⸗ Dasum wird es auch mit deuenfelbigen Men⸗ 
det find, ) ſich eben alſo gegen mir erzeigen, ſchen hernach aͤrger, denn es vorhin war; 
wie die, fo durch die Motten verführet find; | wie Chriſtus felber zeuget, da er ſaget: 
welche freylich Fieber dem Pabſt die Füffe] Wenn der unſaubere Beift aus feinem 

kuͤſſeten, denn fieunfere treue Vermahnungl Haufe gesriebenwoird, und wiederkommt 


u 
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fo kommt er nicht alleim, ſondern nimmt 201 Diefe Worte, feyd wie ichbine. _ 
fieben andere Beifter mit fich, die ärger jfoll man nicht von der Lehre ver 
find, denn er felbft, Matth. 12, 43: 44. ſtehen, auf diefe Weiſe: Halter von der 
ar ua aaa an teen! Lehre des Evangelii, wie ich; fondern das 
200. Derohalben als St; Paulus die will St. Paulus ſagen: Lieber, ſeyd gegen 
Galater aus vaͤterlicher treuer Liebe und mir geſinnet, gleichwie ich gegen euch geſin⸗ 
göttlichen Eifer geftrafet, und genannt hat⸗ net Din. Als wollte er fagen: Ich fürchte, 
te unverftändig, bezaubert2c. und durch Erin- ich habe euch allzuharte geſtrafet; aber ver» 
nerung des Heiligen Geiftes wohl merken zeihet mir folche meine Gefchroindigkeit, und 
Eonnte, daß fie in ihrem Sinn vieleicht wol richtet mein Herz nicht nady den Worten, 
mehr möchten erbittert, Denn gebeffert wer |fondern die Worte nach meinem Herzen. 
den, iſt er als ein guͤtiger Vater uber ihnen | Die Worte feheinen und lauten wol hart und 
alſo befummert, Daßernicht weiß, wie und bitter; aber das Herze ift ſuͤſſe und vaͤter⸗ 
was er ihnen fehreiben ſoll, zuvoraus, weilllich gegen euch. Darum, ihr lieben Gala⸗ 
er wußte, daß nun Die falfchen Apoftel bey|ter, bitte ich, ihr wollet diefe meine Strafe 
“ihnen waren, welche fülche vaterliche und alſo aufnehmen und verftehen, wie ich fie 
ganz wohlgemeynte Strafe ihm zum aller gemeynet habes auch hat es die Norhdurft 
argften wenden und verkehren, undfchreyen der Sachen erfordert, daß ich mich fo hart 

würden: Sehet ihr nun, wie euer Paulus, | gegen euch habe ftellen muͤſſen. & 
"welchen etliche unter euch fo hoch ruhmen,| 202. Sch pflege auch mol harte zu feyn 
ſich felbft an Tag gibt, und merken laßt, mit. Schelten und Strafen, beyde, in 
"von was Geiſt er getrieben werde. Weil er Schriften, auf der Kanzel und Katheder: 
‚gegenwärtig ben euch. geweſen ift, hat er ſich doch ift mein Herz, Das weiß GOit mein 
fo freundlich geftellet, alsiware er euer Va⸗ Herr, nicht bitter, neidisch nach rachgierig 
ter; nun er aber von eud) iſt, zeugen ſeine wider meine Widerſacher. Daß ich aber 
Schriften genugfam, Darinne er euch ſo die Sache, darein ich ohne alle. meinen 
greulich ſchilt, daß er nicht ein Pater, ſon⸗ Willen kommen bin, fo groß und hoch ma- 
dern ein. rechter Tyrann ſey. Denn es iſt ſche, daß ich ihr im geringſten nicht will ab⸗ 
ſehr gefaͤhrlich und mißlich, wenn einer ſei⸗ hrechen laſſen, ſchelte die, fo ihr zuwider 
ne Sache durch Schriften bey Leuten aus? |find, fo geſchbind und hefftig, das machet, 
‚richten foll, bey Denen er feine Gunſt und daß es nicht meine, fondern GOttes und des 
Huld verloren hat, und Die Dazu von andern] Heiligen Geiftes Sache ifts bin aber den 
beredet find, Daß Die Sache nicht recht noch | Wapiften und andern irrigen Geiftern ja fo 
gut ſey; wie da durch Die falſchen Apoſtel ge⸗ feind nicht, daß ich ihnen Arges winfchen 
ſchahe, die Paulo Schuld gaben, er haͤtte wollte zu ihrem Derderben; fündern mir wa⸗ 
unvecht gelehretze. Derhalben St. Paulus| ve viel lieber, fie nahmen die Wahrheit an, 

heruachmals 8.20. fehr beſtuͤrzt und bekuͤm⸗ und wuͤrden allefamt felig mit und. . 

mert alfo fager: Ich bin irre an euch,das| 203. Ein Zuchtmeifter firafet feinen Juͤn⸗ 
BR ich weiß nieht, was ich mit euch thun ge nicht darum, daß er ibm damit fehaden, 
wu Er ec... |Nondern vielmehr, daß er ihmzu feinem Bo 
an doch wie ich, denn ich bin wie ſten dienen woill. Die Ruthe ift wolfchauf, 

Mr. | | —— und 
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meifter von Herzen wohl und gut. 


Vaters Herze je freundlich, und meynet es 


aufs beſte: und wenn er ihn nicht lieb hätte, 
züchtigte er ihn nicht, fondern jagete ihn von 


fi), und fehlüge ihn in die Schanzehinein, 


als ein verloren Kind, er geriethe oder ver⸗ 


duͤrbe. Darum ift die Strafe eine geroiffe 
Anzeigung eines vaterlichen guten- Herzens 


und Willens gegen den Sohn, und ihm ſehr 
nuͤtze und noth. Alſo follt ihr meine Stra: 
fe, faget St. Paulus zun Galatern, auch: 


annehmen, fo wird fie euch nicht bitter, fon- 


dern heilſam duͤnken. Alle Zuͤchtigung 
aber, wenn ſie da iſt, duͤnket ſie uns nicht 
Freude, ſondern Traurigkeit ſeyn; aber 
darnach wird ſie geben eine friedſame 
Frucht der Gerechtigkeit, denen, die da⸗ 


durch geuͤbt ſind, Ebr.⸗, u. Darum ſeyd ge⸗ 
gen mir ſo geſinnet, wie ich gegen euch geſinnet 
bin. Ich habe je, das weiß ich fuͤrwahr, 
ein ganz freundlich Herz zu euch: begehre 
deßgleichen von euch, daß 
Herz gegen mir habt. 
204. Alſo ſehen wir, wie fehr freundlich 
St. Paulus mit den Galatern umgehet, und 


ihnen die füffeften Worte gibt, auf daß, er 
alfo ihre Herzen wiederum zufrieden moͤge 


fiellen, die er durch feine harten und ge⸗ 
ſchwinden Strafworte etwas betrubt und 
auch erbittert hatte. 


Lutheri Schriften 8, Theil, 





ihr ein freundlich. 


Doc) widerrufet er 
folche feine Strafe nicht, als hatte er uns 
vecht daran gethanz fondern befennet, es 
fey vonnöthen geweſen, daß er fie harte habe 
ſtrafen müflen. Damit aber lindert. er die 
Sache, Daß er faget,, er habe e8 aus gufer 


‚1,.St: vonder Strafpredige, Pb Paulus den Oaistern gebalten. ag 
und beiffet 5 aber das Kind kann der Zucht 
nicht entbehrens ſo meynet es auch der Zucht⸗ 
Alſo 
ſtaͤupet auch ein Vater feinen Sohn, nicht 
der Meynung, daß er ihn wolle umbringen; 
fondern ihn zur Beflerung. Dem Sohne 
thun Die Streiche wol wehe; Doch ift des 


Wohlmeynung und freundlichem Herzen ges 
than. Cs gibf ein Arzt einem Kranken oft⸗ 
mals einen herben und bittern Trank, nicht 
darum, daß er es böfe meyne; fondern, daß 
er ihm dadurch helfen und rathen will. Wenn 
nun der Kranke etwas bittere trinket, mußer 
die Schuld nicht dem Arzt, fondern der Arz⸗ 
ney und feiner Krankheit geben. Alſo folle 
ihr es auch verflehen und aufnehmen von 
mir, Daß ich euch etwas harte und hefftig 
geftrafet, Das euch zu gute und Befferung 
gefchehen ift. a: 
Lieben Brüder (ic) Bitte euch) ihr Habt 
mir Fein Eeid getan. — 
205. Wie, ſol das nah St. Pauli - 
Weiſe gebeten heiffen, wenn er faget; Ihr 
unverftandigen, bezauberten Galater, die 
ihe dee Wahrheit nicht gehorchet, creuziget 
Ehriftum von neuen an ꝛc. Wenn ich es 
fagen follte, ſo fprache ich, es hieffe geſchol⸗ 
ten und geläftere, nicht gebeten; er aber 
deutet es ein Bitten und Flehen. Und if 
auch in der Wahrheit nichts anders, wenn 
man e& bey dem Lichte befeben will. : Als 
wollte er alfo fangen: Es ift wol wahr, ich - 
habe euch etwas su harte angetaftet und ge 
ſcholten; aber fehst und vernehmet es recht, 
ſo werdet ihr befinden, Daß es Fein Schel⸗ 
ten noch Läftern, fondern eine Bitte ift. 
Alſo auch, ein Vater, wenn er ſeinen Sohn 
ſtaͤupet, iſt es eben ſo viel, als wenn er zu 
ihm ſpraͤche: Mein lieber Sohn, ich bitte 


dich, du wolleft doch fromm ſeyn ꝛc. Wol 


ſcheinet es, als waͤre es eine Strafe und 


Schelten; wenn du aber des Vaters Herz 


anſieheſt, iſt es nichts anders, denn eineganz 
freundliche Bitte | 
hr habt mir Eein Leid gethan, 
206. Als ob er alfo fagen wollte: War⸗ 
um follte ich mit euch jurnen, oder von euch 
Sss 888 6 aus 
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aus einem abgünfligen Gemuͤthe übel veden, |208. xt. Paulus erzehlet hier, was ihm 
fd ihe mir doch nie Fein Leid gethan habt. | N vonden Galatern zu gute gefches 





FJa, möchten fie ſagen: Warum fprichftdu | hen fen. Das erfle, ſagt. er das ihr mir zu 


eurentwillen, daß ich mich alfo bekuͤmmere. 


oder andern böfen Meynung geftrafet: denn: 


f 


denn, wir feyn verkehret, abtruͤnnig von gute gethan habt, das ich auch für Das groͤß⸗ 


deiner Lehre, unverſtaͤndig, bezaubert ꝛc. 
welche harte Worte je freylich genugſam an⸗ 
zeigen, daß wir dich muͤſſen beleidiget bar 
ben? Ja, ſagt er, ihr habt nicht mir, ſon⸗ 
dern euch ſelbſt Leide gethan; darum thue 
ich es auch nicht meinethalben, ſondern um 


te achte, iſt diß: Da ich das Evangelium 
zum erſten unter euch zu predigen anfienge, 
und ſolches in groſſer Schwachheit nach dem 
Fleiſch und Anfechtungen, hat euch dazu⸗ 
mal ſolch mein Creuz nichts geaͤrgert; ſon⸗ 
dern fo gutig, freundlich, guͤnſtig ſeyd ihr 
gegen mir geweſen, und habt mich fü herge 
lich Tieb gehabt,» daß ihr euch folche meine 
Schwachheit nach dem Fieifch, Anfechtung, 
Furcht und Zittern, die mich dazumal mit 
groffen Haufen uͤberfielen, nicht. alleine 









Derohalben ihr nicht denken duͤrft, als haͤt⸗ 
te ich euch aus einem zornigen Herzen, Neid 


deß nehme ich GOtt zum Zeugen, daß ihr gr e 
mir Fein Reid, fondern viel Gutes gethan nicht habt irren noch argern Yaffen, fons 
habt; wie hernach folgen wird. dern habt euch.auch gegen mir evjeiget als 
207. Damit aber, daß er den Galatern rechtſchaffene Schuler des Evangelit, mich 
<a ers Worte gibt, will er ihre Herzen dar aufgenommen ale einen Engel GOftes, ja, 


hin richten, daß ſie als fromme Kinder die Jals Ehriftum IEſum felbft. 
vaͤterliche Strafe im beften auch aufnehmen: 


209. Nun iſt aber diß fuͤrwahr ein herr, 
and ihm zu gute halten ſollen. Solches licher Ruhm und Lob von den Galatern daß 
heißt denn den bittern Wermuthtrank mit |fie das Evangelium bon einem ſo verachteten 
Honig und Zucker alſo mifchen und ternpe- und elenden Menſchen, wie St, Paulus 
rien, daß er ſuͤſſe und lieblich werde, Al⸗ dazumal geweſen iſt, dergeſtalt angenom⸗ 
fo thun auch die Eltern, wenn ſie die Rinder Imen haben. Denn da er das Evangelium 


wohl gefkäupet haben, geben fie ihnen gute bey ihnen geprediger hat, hat es die Meys 
. Worte, geben ihnen Pfefferkuchen, Aepf⸗ 
fel Birnen, Nuͤſſe, und dergleichen, dabey den, dawider getobet und gewuͤtet haben. 


nung gehabt, daß beyde, Juͤden und Hey 


die Rinder merken und erkennen follen, daß | Alles, was nur gewaltig, weife, gelehrt, 
es die Eltern von Herzen gut meynen, ſie fromm und heilig wollte geſehen ſeyn mußte 
haben ſie gleich geſtaͤupet, wie harte fie Paulo feind ſeyn, ihn verfolgen, verſpeyen, 
0.3 14. Deine wife, Daß ich andern; Aber Di aes-heffen Ri bie Clare 
9.13.14. Denn ihr wiſſet, i ern; aber diß alles lieſſen fich die Galater 
in Schwachheit nach dem Fleifch das nicht ivve machen, noch ärgern, fondern tha⸗ 
Evangelium geprediget habe zum. er— ten folche feine Schwachheiten, Anfechtuns 
un RATEN I gen und Trübfalen, die er Fitte,aus den Au⸗ 
ftenmal. Und meine Anfechtung, die e Me 
Er a Ä :c gen, 'hureten nicht allein zu, was ihnen diefer 
ich leide nach dem Fleiſche, habt ihr une, verachtete,elende Datıkus predigte ‚und 
nicht verachtet noch verfehmähet, fon-|psrannten fich Für feine ee 
ä nicht no nn y 100: bekannten ſich für feine Fünger ; fondern 
dern als einen ngel G ttes nahmet nahmen ihn daruͤber noch ſo herrlich auf, als 
ihr mich auf ja, gls Chriſtum JEſum. u wäre 





2334 1, Grit, von der Gmsforcdige Paul, fo enden Gatarern gebalten, gr 


ware er ein Enad, von GOtt geſandt ja,ı  zır. Wir aber haben von GOtces Gna⸗ 


als wareer JEſus Chriſtus ſelbſt geweſen. den die reine, rechtſchaffene Lehre, welche 


Das iſt je ein herrlich groſſes Lob und Tu⸗ wir auch frey öffentlich bekennen und lehren 
gend an den Galatern geweſen, dergleichen Darum muͤſſen wir. auch leiden, daß ung: 
Lob er freylich Feiner. andern Gemeinde „ zu beyde, der Teufel und Welt, aufs bitterz 


‚ Denen en geſchrieben, nie gegeben hat. ſte feind find, und ung aufs aͤuſſerſte verfol⸗ 


210. St. Hieronymus, ſamt etlichen anz|gen. Wo das nicht wäre, daß die Thran⸗ 
dern aus den alten Vaͤtern ſagen, daß St.Inen und Ketzer uns alſo mit Gewalt und Bis, 
Pauli Schwachheit nach dem Fleiſch eine ſten, und dazu noch der Teufel mit feinen 
leibliche Krankheit oder Anfechtung zur Un⸗ feurigen Pfellen im Herzen plagete und uͤbe⸗ 
keuſchheit ſoll geweſen. Es haben dieſelbi⸗ te, ware uns St. Paulus wol ſo fremde, 
gen lieben Vaͤter dazumal gelebt, da Die ſeltſam und. unbekannt, als er nun etliche 
Chriſtenheit in gutem zeitlichen Frieden ge⸗ hundert Jahr her der ganzen Welt geivefen, 
ſtanden und gebluͤhet hat, derohalben von und unſern Widerſachern, den Papiſten und. 
Creuz und. Verfolgung ſicher geweſen. Schtwärmergeiftern, noch heutiges Tages 
Denn es begunten die Biſchoͤffe dazumal iſt. Darum, daß wir St, Paulum und: 
bereitan aufzuſteigen und zuzunehmen in zeit⸗ alle andere Schriften verſtehen, haben wir 
lichen Guͤtern, Ehre und Wuͤrdigkeit; auch dem lieben GOtt duch IEſum Chriſtum 
unterſtunden ſich ihrer etliche, über ihre Leue zu danken, der uns: die Gabe der Aeiffar 
te mit Gewalt zu herrſchen; wie ſolches die gung gegeben hat; dazu wir unfern Fleiß 
Hiſtoria eceleſiaſtiea genugſam bezeuget: | mit. leſen und ſtudiren auch thun, und die 
waren gar wenig, ſo in der Schrift ſtudir⸗ mancherleyen Anfechtungen, die wir inner⸗ 
ten, ihres Amts warteten: und die, ſo dalich und aͤuſſerlich leiden, thun auch etwas 
wollten dafür. gehalten ſeyn, als thaͤten ſie, zur Sache ꝛc. Br * 


was. ein Biſchof chun follte, die lieffen diel 212. Darum, wenn St. Paulus hier 


Lehre des Evangelii fallen, und lehreten ihre von. der Schwachheit nach dem Fleiſch 
eigene Satzung. Wenn es aber dahin ſredet, will er nicht gemeynet nach verſtan⸗ 
koͤmmt mit den Biſchoͤffen und Seelſorgern, den haben eine Krankheit oder Anfechtung 
daß fie beginnen laß und faul zu werden in! zur Unkeuſchheit; ſondern er redet von dee 
ihrem Amte, die Schrift nicht fleißig lefen ‚Jleiblichen Verfolgung, fü er dazumal hat 


Gsottes Wort mit aller Treue nicht veinjleiden muͤſſen. Er nennet es aber eine 
und lauter lehren, ſich mit Gebet wider den Schwachheit nach dem Fletſch, daß er 


Teufel nicht ſetzen 2, kann es nimmermehr ſie der Kraft und Staͤrke Des Geiſtes entge⸗ 
fehlen, fie verlieren gewißlich mit der Zeit gen feßet. Davon hernach. Damit man 


den rechten Berftand der Schrift, und gerlaber nicht meyne, als wollten wirden Ida 


rathen in einficher, faul Leben; denn ſie ha⸗ ten des Apoftels Gewalt thun, wollen wir 
ben Eeine Anfechtung, Creuz noch Verfol⸗ St. Paulum feibft hoͤren. In der 2. Epi⸗ 
sung, Dadurch fie geubt werden; die gewiß ſtel an Die Eorinthier c. 12,10. fprichter alſo: 
nicht auffen bleiben, wo das Wort rein |”jch will mich. am. allerliebjten ruͤhmen 
und lauter geprediget wird, Darum ift eg | meiner Schwachheit, auf daß die Kraft 
‚auch nicht moͤglich geweſen, daß fie St. | Chrifti bey mir wohne, : Darum bin ich 
Paulum recht haben verſtehen mögen, Ssssss82 gutes 
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gutes Wuchs in Schwächbeiten , in|lag und fiegetez wie er 2 Cor. 12, 10. zeuget 
Schmachen, in Noͤthen, in Derfolguns|da er fpricht: Wenn ich ſchwach bin, ſo 
gen, in Aengften, um Chriſti willen:|bin ich ſtark. tem: Ich will mich am 
Denn wenn ich ſchwach bin, fo bin ich} «Uerliebften meiner Schwachbeit ruͤh⸗ 
ſtark. Und im 11. Eapitel v. 23. 24. 25.|men, auf daß die Kraft Chrifti bey mir 
derfelbigen Epiſtel: Ich babe mehr gear⸗ wohne. Und im 2. Cap.v. 14: GOtt fey 
beitet, ich babe mehr Schläge erlitten, gedanket, dev uns allezeit Sieg gibt in 
ich bin öfters gefangen, oft inTodesnö-| Chrifto. Als wollte er alfo fagen: Wenn 
then gewefen. Don den Jüdenbabeich|der Teufel, die unglaͤubigen Juͤden und Hey⸗ 
fünfmal empfangen vierzig Streichewez[den noch fp geaufamlich wider ung tobeten 
niger eins. Ich bin dreymal geſtaͤupet, und wuͤteten, bleiben wir dennech vet und 
einmal gefteinige. Dreymal babe ich}untberwunden: wider alle ihr Pochen und 
. Schiffbruch erlitten. Siehe, ſolche leib⸗ Scharren reißt und bricht unfere Lehre im» 
liche Truͤbſalen und Rerfolgungen nennet er | merdar durch, wird meiter ausgebreitet, fies 
Schwachheit nach dem Fleiſch; daruml get und triumphiret, es fey ihnen lieb oder 
redet er von Feiblicher Noth und Leiden. Als leid. Diß war des Heiligen Geiftes Stars 
wollte er alfo fagen: Zur Zeit, da ich das ke und Kraft in St. Paulo, gegen welcher 

Evangelium bey euch Salatern predigte, war er albier die Schwachheit des Fleiſches 








ich mit viel und mancherley Unfall und Wi⸗ | hält x. 
derwaͤrtigkeit beladen und umgeben, damuß| 214. Nun pfleget fich aber die Vernunft 
te ich mich auf allen Seiten vor Liſten und} uber die Maaffen hart zu ftoffen und zu ars 
Gefahr beforgen, von Juͤden, Heyden und gern, wenn fie ſolche Schwachheit nach dem 
falſchen Bruͤdern x. da war allenthalben! Fleifch an den Heiligen ſiehet; Derohalben 
Angſt und Noth, auswendig Streit, inn-] St. Baulus die Salater billig ſo hoch lobet 
wendig Furcht, Zittern und Zagen, Man⸗ und ruͤhmet, daß fie fich nicht haben Argern 
gel, Kummer und Armuth, 2 Cor. 7, s.affen das ſchwache und elende Weſen, fo 
ja, ich war der Welt Fluch und Fegopffer. fie an ihm gefehen haben; fondernbaben ihn 
Solcher feiner Schwachheit gedenkt er hin) als einen Engel GDites, ja, als Chriftum 
und wieder in feinen Epifteln, als ı Cor. 4. IEſum ſelbſt aufgenommen. Auch ſtaͤrket 
B 13.10, 2 Cor. 4, 89.10: 6.6, 4.5.6.1. |und troͤſtet Chriſtus felbft die Seinen wider 
9.30. c. 12, 10, und ſonſt an viel Dertern. ſolch geringe und ärgerlich Weſen, darin 
213. Aus dem ift Har aenug, dag St.Inen er ſelbſt gewandelt hat, da er faget 
Paulus Schwachbeit nach dem Steifch| Mattd. 1,6: Selig ift, der fich nicht aͤr⸗ 
nennet die leiblichen Verfolgungen und Lei⸗ gert an mir, Und wahrlich, ift es ein 
den, welche nicht allein er, fondern auch die] gruß Ding, daß die Ehriftgfaubigen follen 
‚andern Apoftel, Propheten und alle Gott⸗ Chriftum erkennen und halten für einen 
feligen getragen und erlitten haben. Ob er| HEren über alle Dinge und Heiland der 
nun wol nach dem Fleiſch ſchwach iſt gewe⸗ | ganzen Welt, vun welchem fie Doch hoͤren, 
fen, iſt er gleichwolnach dem Geiſt ſtark und | daß er der efendefte, verachtefte und un⸗ 
mächtig geroefen. Denn die Kraft Ehrifti|wertbefte Menfch, wie auch Eſaias c. 53. 
wohnete in ihm, Dadurch er immerdar ob⸗v. 3. fügt, geweſen fep, ein Spott der Leu⸗ 
jur, ER ke 
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te nd Verachtung des Volke, Phee, 7. die Anfechtung der Unkeufehheit feenfich wol 
Sn Summa, den jedermann iſt entgegen | zufrieden laſſen. Welches ich den Lefer, 
und feind geivefen, Der aud) zulest zum To-, (weil mirs jest fo eben einfällt ,) darum ers 





1.8, vonder Stenfpredige, ſo Paulus den Galatern gehalten · 





de, ja zum Tode am Even iſt verurtheilet innere; denn die Papiſten, weil der gemei⸗ 


worden, und dazu von feinem eigenen Volk, Ine Sateinifche Text Stimulum carnis hat, 
fürnemlich aber von den KHohenprieftern,;haben fie Die Auslegung drüber. gemacht, 
Schriftgelehrten und Aelteften fin Volk, fo]daß es die Anfechtung zur Unkeufchheit fey 
die Fürnehmften unter den Juͤden waren, geweſen. Zi 
und für die Frömmeften,. Weiſeſten und| 216. Aber der SriechifcheTerrhaterrap, 
. Heiligften gehalten worden x.. Es ift je, welches ein Pfal oder zugefpigter Stecken. 
fage ich, noch einft ein überaus geek Ding, heiſſet; Daraus denn wohl zu verftehen ift, 


daß man fich folche groſſe Aergerniß nichts | daß es eine geiftliche Anfechtung geweſen ſey. 


hewegen noch irren laßt, und nicht allein] Auch hindert es nichts, Daß er dazu feget 
fich an folches alles nicht kehret, fonderndaß |das Wort, Fleiſch, und ſaget: Mir ıft 
man noch diefen verfpeyeten, gegeifleltenund | ein Pfal ins Steifch gegeben, ja, er hat 


aufs allerſchaͤndlichſte gecreuzigten Ehriftum | es vorſetzlich und gerne alfo gethan, und es 


höher und werther halten fol und kann, denn]einen Pfal ins Fleifch genennet. Denn es 
alfe Güter aller Reichen, alle Gewalt aller | haben die Salater, famt andern, fo mit ihm 
Gewaltigen, alle Weisheit aller Gelahr-Jumgangen und zu thun gehabt, gar viel und 
ten, alle Herrlichkeit, Kran und Zepter als|oft gefehen, daß er fehr ſchwermuͤthig, ev 
fer Könige und Kayfer, alle Heiligkeit aller] ſchrocken und. betruͤbt geweſen iſt, Daß er. ge⸗ 
Heiligen. Alſo ift es auch nicht ein gering]zittert,, gebebet hat, und in unausſprechli⸗ 
under gervefen, daß Die Salaterfich nicht cher Angft und Bekuͤmmerniß gelebet hat, 
geſtoſſen noch geärgert haben ander veraͤcht⸗ Derohalben er je nicht allein leibliche, fons 
lichen Schreachheit und geringen Geberden, | dern aud) geiftliche Anfechtung gehabt hat. 
ſv ſie an SH. Paulo gefehen haben, ſondern Und folches jeuget er, da er 2 Cor, 7,5. al⸗ 
haben ihn noch als einen Engel, ja, alsjfo ſaget: Auswendig Streit, innwendig 

Ehriftum ſelbſt aufgenommen. Derohal-! Surchtz und ı Cor.o,3: Ich war bey 
ben rühmer er billig von ihnen, Daß fie feine | euch mit Schwachbeit, und mit Surchr, 
Anfechtungen, die er nach dem Fleiſch ge⸗ und mit groffem dittern, Und St. Lucas 


litten habe, nicht verachtet noch verſchmaͤ⸗ ſagt im legten Capitel der Apoftelgefchicht 


bet haben. BEN ....0,,]915 dag St. Paulus, nachdem er die lan⸗ 
„25. Es hat aber St, Paulus nicht allein ge Zeit auf dem Meer in groffen Aengſten 
aufferliche Anfechtung gehabt, Davon ich je⸗ und Noͤthen geweſen, und darinnen ſich fo 
Kund gefager, fondern auch innerliche und |juarbeitet habe, Daß er in feinem Geift ganz 
geiftliche, wie Chriſtus im Garten: als da|betrübet und ſchwermuͤthig fey worden, eine 


gegeben ward, und des Satans Engel, daß die “Bruder von Nomihm entgegen gins 
der ihn mie Faͤuſten ſchlug, daruͤber erigen, bis gen Appifer und Tretabern. Asch 
» 2 Cor. 12, 7. Haget. Aber aber fo hohe, bekennet er in der Epiftelan die Philipper im 


treffliche Amfechtung hat, Denfelbigen wird] 3. Eapitel v. 26. 27. daß GOit fich feiner 
am Ss 998 8 7 


erbarmet 


geweſen iſt der Pfal, der ihm ins Steifch| Zuverficht gewonnen habe, da er geſehen, 


— 
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‚erbarmet habe, ‚in den, daß er Epaphro⸗ ben Pöbel; -fondern von den höchften un 
ditum, welcher todtkrank gewefen , wieder⸗ fuͤrnehmſten Leu a Dr END 
um geſund gemacht habe, auf. daß er nicht beyde in weltlichenund geiftlichen Regiment: 
eine Traurigkeit uber die andere haͤtte. De Und Die fie umbringen und toͤdten, meynen, 
rohalben wohl zu merken iſt, Daß Die Ad ſie Chun unferin Bein @lbteehen groß 
JJ 
he Leute über. Die leiblichen Anfechtungen 218. Darum, wenn ſie andern Leuten 
auch viel gröffere, ſchwerere, geiſtliche An⸗ ewige Güter verheiſſen, ſie aber ſelbſt vor 
fechtungen ‚gehabt haben; wie Das genug⸗ der Melt, nicht allein arme betruͤbte Leute 
ſam ausweiſet die Schrift durchaus . ,,,|hd, Endern auch für Die arg ten und ſchaͤd⸗ 
Warum fat aber St. Paulus, die lichſten Buben ſo erdaͤrmuch hingerichtet 
Galater haben ihn nicht verachtet? Ich mey⸗ | werden, ſpottet man ihr, und ſpricht zu ih⸗ 















ne ja, es ſey verachtet, daB ſie von ſeinem nen: Arzt, hilf dir ſelbſt, Luc. 23. Wo 
Evangelio find abtruͤnnig worden. St. |ift dein GOtt, den du fo. hertlich ruhmeſt? 
Paulus legt fich felbft aus, da er fasst: laſſe ihn dir jest helfenzc, Matth 27,49.199, 
Da ich euch das Evangelium zuerſt predig⸗ |’D}.42,4. Daher koͤmmt es daßdie Heiz 
te, thatet ihr nicht, wie viel andere Voͤl⸗ ligen in Pſalmen bin und wieder ſo jaͤmmer⸗ 
ker, die ſich an meiner Schwachheit und |lich klagen: Ich bin ein Wurm, und kein 
Anfechtung nach dem Fleiſch ſtieſſen, und Menſch, alle die mich ſehen, ſpotten 
mich derohalben verachteten, und, nicht auf [mein dc. Sey nicht ferne von mir, denn 
nahmen, Dem es mag gar leicht, daß Angſt iſt nahe Denn es iſt hier kein Hel⸗ 
ſich menſchliche Vernunft fröffet und uruͤck fer Di. 22,8. 02 2. 
praller, wenn fie das geringe, verachtliche] 219. Darum ift es firwahr den Gala⸗ 
und ſchwache Weſen der lieben Chriftenfiez |tern ein herrlich Lob, daß ſie fi an St 
het, darinne fo vielerien Leidens iſt, wie die) Pauli Schwachheit und Anfechtungen nicht 
Galater an St. Paulo wohl ſahen; ja, Die geärgert haben, fündern ihn aufgenommen, 
Welt hat je und je alle Gottesdiener Fir |als wäre er ein Engel, von GOtt .gefandt, 
groſſe Narren gehalten, ſo andete, tröften, | ja, als wäre er Chriftus JEſus felbft. Es 
ihnen helfen und rathen wollen: Item, die iſt eine groſſe, Föbliche Tugend, wenn man 
da rühmen von fo groſſen himmliſchen Chr |einen Apoſtel nicht verachtet, fondern ihn 
fern und Schögen, von Gerechtigkeit, Ger |annimmt und hoͤret; diß ‚aber iſt eine, viel 
malt, Stärke, Ueberwindung und „Sieg groͤſſere und herrlichere, ja, einerechte Chriſt⸗ 
fiber Simde, Tod und alles Uebel, von liche Tugend, wenn man einen ſolchen Schwa⸗ 
ewiger Freude, Leben und Seligkeit, und|chen, Clenden und Verachteten aufnimmt, 
find doc) felbft die aͤrmſten ‘Bettler, dazu und hoͤret; wie St. Paulus hier von ihm 
fhmach, betrubt undverachtet. Ueber das ſelbſt faget, Daß er bey den Galatern gewe⸗ 
erden fie auch aufs alleraͤrgſte und greu⸗ fen fey: ja, nicht allein höret, fondern alfo 
tichfte gehandelt und erwuͤrget, als die aller⸗ höret, als waͤre er ein Engel vom Himmel, 
ſchaͤdlichſten Leute, die beyde Regimente, | und in ſolchen Ehren hält, als waͤre er Chris 
Das weltliche und geiftliche zerruͤtten und ver⸗ ſtus JEſus felbft, und fich nichts irren noch 
ſtoͤren: und nicht vom unverftandigen gro aͤrgern laſſen, ob er wol fo ——— 
| Dr PH 





Allerhoͤchſte und herrlichfte, 
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fü groſſen nnen ftigen. Anechtungen iſt das ift,. die hatte Strafrede ndere und ſuͤſe 
Darum rühmet er der Galater Tugend mache. Denn er hat immer Sorge gehabt, 
mit diefen Worten aufs allerherrlichſte, als die Galater moͤchten ſich daran zu hart —* 
ſpraͤche er: Ich will ihr nimmermehr ver⸗ ſen und aͤrgern; dazu konnte er mol geden⸗ 
geſſen; moͤchte auch wol leiden, daß ſie ale | Een, daß die falfehen Apoftelfolche Strafe ihm 
fen Menfehen bekannt wäre, —2 zum aͤrgſten verkehren und übel auslegen wuͤr⸗ 
020, Indem er aber ihre, Wohlhaten den. Denn dasiftdeffelbigen Dtterggüchts, 
und Tugenden fo. herrlich ruͤhmet, zeiget er fonderliche Art und eigene Tugend, daß fie 
berdeckt und heimlich. an; wie lieb und werth tuͤckiſch und buͤbiſch alle Worte tadeln, faͤl⸗ 
fie ihn zuvor gehabt haben, ehe die falſchen ſchen, und zum aller aͤrgſten verkehren, ſo doch 
Apoſtel zu ihnen kommen feyn: und erinnert | AUS, rechter guter Meynung und Herzen ger 
fie damit, daß ‚fie ihn, als ihren Apoftel, | vedet find: und auf folche Kunft verſtehen ſie 
fortan gleichermaffen fieben und ‚ehren woll⸗ | fich,fo. wohl, daß fie es. alen Redekuͤndigern 
‚ten, wie fie zuvor gethan haͤtten. Daraus weit zuvor thun. Denn es treibet ſie der 
nt abzunehmen ift, daß die falſchen 2lpo- boͤſe Geift, und blendet fie.alfo, daß ſie, 
ſtel bey den Galatern in einem groͤſſern und aus teufliſcher Bitterkeit wider die Chriſſen 
höhern Anſe hen geweſen find, denn St; Pau⸗ | und rechten Heiligen GOttes entzündet und, 
jus ja, eben durch daffelbe find fie 90 — 32 denenſelbigen kein einiges Woͤrt⸗ 
und betrogen worden, daß fie die falſchen ‚fein koͤnnen vecht und gut ſeyn laffen, fondern 
Apoſtel St, Daulo fo weit vorgezogen haben, muͤſſen ihnen alles fälfchen, und zum aͤrgſten 
BEINE DAR UHRE nILAI je eh gefickt, fon. verkehren; thun gleich wie Die giftigen Spin⸗ 
dern auch ale. einen Engel GOttes ja, alsıı die aus den allerſchoͤnſten und beſten 
Chriftum Selm aufgenommen hatten. © Blumlein, nahihrer Ark und Natur, St. 
—— faugen. Darum will er mitdenguten Wor⸗ 
vrrz Wie waret ihr dazumal ſo ſelig. en als mit einem füffen Honig, zuvor Forms. 
2er gjfis wollte er alſp ſagen: Daz umal men, auf daß die falf ſchen Apoſtel nicht Raum. 
en fügte man Bon euch, wie ihr 6 ſelige | oder. Urſache haben indgen, feine Worte ihm 
Leute waͤret, wie, zulobete und zuruͤhmete zu faͤlſchen und uͤbel zu verkehren, auf ſolche 
man euch zu der Zeit? Im Maghificat iſt Weiſe: Paulus macht es gar zu grob und 
dergleichen Rede Luc. 1,8: Von nun an „Junfreundlich mif euc), daß er euch unvers 










wicht Maria, werden mich ſelig preifen ſtaͤndig, bezaubert, und der Wahrheit unge⸗ 





lle Kindes Rind; das iſt, ſie werden mich horſam nennet; welches je ein gewiſſes 3 Zei⸗ 
rühmen und loben, "Diefe orte, ! wie wa⸗ chen iſt, daß ernicht eure Seligkeit ſuchet je? & 
vet ihr dazumal ſo felig, haben ‚etwas in dein bäle euch für. die, fo da verdammet, und 
I, ai wohl —— I A ob, En von Ehriftoallerdingsversoorfen find, 
alſo fagen wollte: J Ihr waret azumal nicht ex 
allein schlecht gelobt und geruͤhmet, fondern! 3 5 ne Zeuge/ es mög: 
überall vühmete und Iobete man euch. aufs ich geweſen wäre, ihr hättet eure Ar 
‚gen ausgeriffen, und mir gegeben. 


223. Er lobet die Galater über die Maaf 
fen fehr, ſaget ale; Ihr habt mir Rs 
ein 


222, Das redet erdarum, auf daßer mie! 
ir folgen guten: Worten den bittern Trank, 










ber Epiſtel an die Galater. Eap.4. 9.6.16. 2495 
fein allerley groſſe Ehre und Freundfchaft ; für ihren Feind halten, weil er fie fo Bart 
erzeiget, Damit, daß ihr mich aufgenommen | gefcholten hat. Lieben Gialater, ihren 
habt, wie einen Engel GOttes; ſondern, ich bitte euch, was ich euch harter Worte 
wäre eg vonnoͤthen geweſen, ihr hattet wol gegeben habe, Diefelbigen ſcheidet dach von 
eure Augen ausgeriffen, und mir fie gegeben, | meiner Lehre, fo roerdet ihr eigentlich .befin- 
ja, euer Leben hätter ihr um meinetwillen den, Daß ich je das nicht geſucht habe, daß 
gewaget und dargegeben, Und zwar, wenn ich euch harte habe fchelten mollen, fündern 
man eg recht befehen will, fo haben Die Gar daß ich euch habe wollen Die Wahrheit Ich» 
later ihr Leben für St. Paulum in Gefahr |ren. Ich befenne es ja, daß meine Epiftel 
gefegt: denn da fie St. Paulum gufnah⸗ | etwas hart undhefftig iſt; aber Damit abe 
men und ben fich hielten, den alle Welt für | ic) nichts anders fuͤt denn daß ich euch mö- 
den allerfehadlichften, verdammteften und ge wiederum zur Wahrheit des Evangelü 
verfluchteften Menfthen hielt, luden fie auf | bringen, davon ihr verführet ſeyd, und euch 
fih, als die St. Paulo den Nücen hiel⸗ dabey erhalten. Darum follt ihr folche meis 
ten und vertheidigten, beyde, der Deyden|ne harten Korte und Geſchwindigkeit nicht 
und Süden Zorn und Ungnade. alſo verfiehen, als wären fie geredetauf eure 
"924. Zebt zu unfern Zeiten gehet mir es Perfon; ſondern alfo ſollt hrs annehmen, 
eben auch alfo. Kein feindfeliger Ding. ift| daß ich euch folchen herben bittern Trank 
jest auf Erden, Denn Des armen Luthers Na⸗ | um eurer Krankheit willen zu eurem Beften 
me; ter mich lobet und wohl von mir redet, habe geben müffen. Darum denket nur 
der thut groͤſſere Sünde, denn Fein Abgoͤt⸗ nicht, Daß ic) euer Feind fey, ob ich euch 
tiſcher, Gottesläfterer, Meyneidiger, Huren | wol hart und heiftig gefcholten habe; ſon⸗ 
tteiber, Ehebrecher, Mörder, Dieb, und dern fuͤr euren Vater ſollt ihr mich halten, 
was man fonft übels thun mag. Darum | Denn wenn ic) euch nicht fo fehr lieb hatte, 
müffen die Galater ohne Zweifel in Ehrift- | als meine Lieben Kinder, und. wüßte nicht 
licher Lehre und Glauben fehr wohl gerüftet | fuͤrwahr, daß ihr mich ganz lieb gehabt hats 
und geſchickt feyn geweſen, weil fie fo viel |tef, wollte ich euch fo harte nicht zugefpro- 
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daran gewaget, und St. Paulum, dem |chen haben. a a SR 
doch die ganze Welt feind war, aufgenom»| 226. So gehet es auch zwiſchen gufen 
men und bey fich gehalten haben; fonft wuͤr⸗ Freunden zu, Daß einer den andern, wenn 
den fie eg wol gelaffen haben, daß fie fo vier er unrecht thut, zu feinem Beſten mit ſcharfen, 
ler Leute Zorn, Neid und Ungunft auf ſich harten Worten nur wohl ſtrafet; und der alfo 
geladen hätten, | ee N 
Je son Roman | UL uͤbel auf, hat es auch Eeinen Verdrieß 

2.16. Bin ich dem “N IR — gegen dem andern, ſondern danket ihm dar⸗ 
worden, daB ich euch die Wahrheit um, daß er ihn zum Beſten erinnert, und 
vorhalte? der Wahrheit berichtet hat. In der Welt 
02%. He zeiget St. Paulus die Urſache | aber gehet eg gleich roiderfinnifch zu, nem⸗ 
| an, warum er den Galatern fo gute |Tich, Daß wer die Wahrheit vedet, ein uns 
orte gibt. Denn e8 liegen ihm diefe Ges | angenehmer Gaft wird, ja, für einen Feind 
danken immerdar im Sinn, fie möchten ihn] gehalten wird; aber folches gefchicher un 
| guten 
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guten Sreunden nicht, vielweniger aber uns, ſolchem vorgemandten Schein der Gottſelig⸗ 
= Re her keit und SchafsEleidern thun die reiffenden 
207. VBeilich esdenn aus eitel Liebe und Wölfe der Ehriftlihen Gemeinde überaus 
HWohlmeynung gethan, daß ich euch geſtra⸗ grauſamen groffen Schaden, wo nicht Die 
fet babe, auf daß ich euch bey der Wahrheit Pfarcherren und Seelſorger wacker und fürs 
erhalten möchte, follt ihr mit mir derhalben ſichtig find, und ihnen mit Ernſt wider⸗ 
nicht zurnen, noc) die Wahrheit um meiner|fichen. _— —— 
väterlichen Strafe willen fahren laſſen, auch | 229. Hier haͤtten die Galater wol ſagen 
den Argwohn nicht halten, daß ich euer Feind |Eunnen: Warum redeſt du fo hefftig auf 
fey ac, Alle feine Worte gehen Darauf, daß unſere Lehrer, Daß fie um ung eifern, und 
er. droben v. 12. gefprochen hat: Seyd ſich um uns annehmen? Thun fie Doch fols 
doch wie ich, ‘denn ich bin wie ihr? ches aus einem goͤttlichen Eifer und eitel 
Ztem v.3 Ihr habt mir kein Leid gethan. Er a — denn, an fols- 
ur ae — es aͤrgertꝛ.. Darauf antwortet St. Pau⸗ 
Sie eifern um euch nicht fein. Ius, und faget: Es iſt wol wahr, daß fie 
228. sy gibt er den falfehen Apofteln eine; um euch eifern; ader nicht fein. 
er Schlappe, fo die Galater an fih| 230. Gleich alfo muffen wir dieſer Zeit 
zogen, und ihnen heuchelten, auf daß fie St. von den Sacramentirern auch hören, Daß 
Paulo gram würden. Und dig ifkaller fal⸗ fie uns Schuld geben, wir feyn alizuſteif und 
fehen Geifter Art, daß fie fich freundlich ſtel⸗ halsſtarrig, und: zertrennen alle Liebe und 
len, und den Leuten Die beften Worte geben, | Einigkeit inden Ehriftlichen Gemeinden, das 
damit fie einen Anhang Erigen. Gt. Paul mit, daß wir ihre Lehre vom Abendmahl 
lus Roͤm. 16, 18. nennet fie Bauchdiener, ftrafen, und nicht recht fprechen wollen; meys 
und gibt ihnen Schuld, daß fie durch ſuͤſſe nen, es follte viel beffer feyn, Daß wir ein we⸗ 
und praͤchtige Dede die unfchuldigen Herzen! nig_die Augen zuthäten, und ihnen etwas 
verwirren. Wenn ſie erſtlich Eommen ge) nachlieffen, ſonderlich meil daran nicht groß 
ſchlichen, ſchwoͤren ſie aufs theuerfte, wie fiel gelegen, Denn daß wir um Diefes einigen Ar⸗ 
nichtsanders fuchen, denn Daß fie allein GOt⸗tikels roillen, welcher doch nicht der fuͤrnehm⸗ 
tes Ehre und der Menſchen Seligkeit fordern] ften einer. feyn fol, ſo groſſe Zwietracht, 
mögen: Item, wie fie vom Geift getrieben; Spaltung und Zank in der Chriftenheit an⸗ 
werden, die gewiſſe Wahrheit vecht zu leh⸗ richten, fo fie Loch fonft in Feinem Artikel dee 
ren, fintemal fie.fahen, wie jammerlich das] Ehriftlichen Lehre mehr uns entgegen ſeyn, 
arme Wolf verfäumer, oder daß je zum mwes| denn in dieſem einigenallein, vondem Abende 
nigften GOttes Wort vonandernnichtrechtimahl. Darauf antworte ich alſo: Ver⸗ 

- geprediget werde, auf dab Die Auserwahl-| flucht fey Die Liebe und Einigkeit, um wels 
ten durch fie vom Irrthum alfo möchten ent⸗ cher willen zu erhalten man GOttes Wort 
ledigt, und zum vechten wahrhaftigen Licht] in einen Mißverftand kommen laffen fol. 
und zur gewiſſen Erfenntniß der ABahrheit| 231. Nun, daß wir roieder zur Sache 
gebracht werden. Darüber. verheiffen fiel Fommen: Die falfchen Apoftel gaben für, 
auch denen, fo ihre Lehre annehmen, daß] wie fie die Galater fehr lieb hatten, und wie 
fie gewoißlich felig werden follen. Und mit] fie mit vechtem göftlichen Eifer um ſie eifer⸗ 
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freundlicher guter Neid, Als, wenn ic) 
jemand lieb habe, und fehe, Daß er unrecht 
thut, ift mir es von Herzen leid, werde dar⸗ 
über unwillig und zornig, und ftrafe ihn, nicht 
‚aus Feindfthaft, fondern aus Liebe. Das 
heißt denn Eifer, das ift, eine zornige Liebe, 
‚oder ein barmherziger Neid oder Zorn. Al⸗ 
fo eifert ein Shemann um fein Weib, ein 
Dater um feinen Sohn, ein Bruder um 
den andern, das ift, es liebet und meynet ei- 
nes das andere mit allen Treuen; Doch al- 
fo, Daß man den Laftern, fo deren eines an 
ibm haben mag, feind ift, fie. ſtrafet, und 
-befleißiget ſich, Diefelben zu beſſern. Alto 
eiferte St. Paulus um die Galater. Sol⸗ 
chen Eifer gaben die falſchen Apoftel gegen 
den Galatern auch fur; aber es war nicht 


ihr Ernſt ꝛc. 


232. Darum warnet St. Paulus die 
Golater mit diefen Worten; als ob er fa 
gen wollte: Euve Lehrer ftellen fich wol, als 
. hätten fie eine groffe brünftige Liebe gegen 
euch, eifern um euch mit groffem Ernſt, als 
meyneten fie euch mit Treuen; es ift aber 
nicht ein guter Eifer. Und eben durch die⸗ 
fen ihren Schein, daß fie fich ftellen, als 
Hebeten fie euch fehr, und forgeten herzlich 
für euch, betrugen fie euch. Go vermah- 


Ausführliche Erklärung der Epiſtel an die Galater. Cap.4. vr7. | 
tem. Eifer aber ift eine zornige Liebe oder|Sie wollen euch von mir abfälligmachen, 


daß ihr un fie ſollt eifern. h 
233. Als ober alfo fagen wollte: Wol 
ift es wahr, Daß fie gegen euch in groffer 
Liebe entbrannt find, und hart um euch ei» 
fern; aber dadurch ſuchen fie nichts anders, 
denn daß ihr wiederum um fie eifern, von 
mir abfallig, und mir gram werden foller. 
Waͤre ihr Eifer ein göttlicher, freundlicher 
Eifer, ſo koͤnnten fie wohl leiden, würde fie 
auch nichts irren, daß ihr auch mich lieb. häts 
tet; aber fie find meiner Lehre Feind, darum 
ift auch alle ihr Thun und Fleiß dahin ges 
richtet, Daß diefelbige bey euch allerdings ver⸗ 
tilget, und dagegen ihre Lehre unter euch 
getrieben und ausgebreitet werde. Auf daß 
fie, nun folches defto fuͤglicher zuwege bringen 
mögen, gehen fie Damit um, daß fie Durch 
fofchen ihren Eifer euch von mir abfällig, 
und mich bey) euch feindfelig machen, daß ihr 
beyde, mir und meiner Lehre, gram werdets 
dagegen aber allen Eifer und Fleiß auf fie 
werdet, fie allein liebet, und ihre Lehre 
annehmet, und für vecht haltet. Alſo macht 
er mit dieſen Worten die falſchen Apoſtel 
bey den Galatern verdaͤchtig. Als wollte 
er ſagen: Wenn ſie ſich aufs allerbeſte und 
freundlichſte gegen euch erzeigen, ſuchen noch 


‚net nun St. Paulus alhier die Galater, und |Meunen fie nichts anders, denn daß fie euch 


uns alle, daß wir einen Unterfehied machen 


föllen zwoifchen einem guten und böfen Eifer, |en. So warnet u 
ſaget Matth.7, 15; J 

den falſchen Propheten, die n Schoß, 

Eleidern zu euch kommen x, | 


Ein guter Eifer ift hoch zu Toben; ein böfer 
nicht. ch eifere ja ſowol um euch, faget 
St. Paulus, als fie thun: richtet ihr aber 
nun, welcher Eifer der befte fey, der meine, 


mit Liſten hinterkommen und betrugen wol 
Chriſtus auch, da ee 
ebet euch vor, für 


034. Es it ©t. Paulus zu feiner Zeit 





‚nder der ihres item, welcher gut und göttlich | gleich in der Anfechtung gewefen, darinnen 
oder aber böfe und fleifchlich fey. Darum wir diefer Zeit auch find. Es hat ihm über 
duͤrft ihr euch es-fo hoch Darum nicht anneh⸗ Die Maaſſen wehe gethan, daß es fü ſchaͤnd⸗ 
men, daß fie groſſen Eifer gegen euch vüh- lich iſt uugangen. Denn er hat ſehen muͤſ⸗ 
men, fintemal: = fen, nachdem er Die Lehre des Evangelii mit 

4 en groſſer 
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groſſer Mühe und Arbeit, mit allem Fleif andern Apofteln und ihrer Lehre; verfolge⸗ 
und Treuen gepflanzget bat, daß viel heillo-| ten fie derohalben, als die ſchaͤdlichſten Leu⸗ 
» fer Notten, Aufruhr, Zerrüftung gemeiner|te, Die gemeinen Friede und Religion zuruͤt⸗ 
Regimente, und Veränderung dev Neiche| teten und zerſtoͤreten, und alles Unglück ſtiffte⸗ 
folcher feiner Lehre folgeten 5 nicht ausiten. Aber darum lieffen gleichwol die Apo⸗ 
Schuld der Lehre, die göttlich und heilfam | ftel von ihrem Amte nicht ab, fondern hiel⸗ 
iſt, fondern des Zeufels und der argen|ten aufs fleißigfiean, predigten und bekann⸗ 
el. Daraus kommt denn unzähligiten Chriſtum, fintemalfie wohl wußten, daß 
viel Unraths und Aergerniſſe, die alle auf|man GOtt mehr muß gehorſam fepn, 
gelegt und fchuld gegeben werden den Pre⸗ denn den Menſchen, Ap. gef. s,29. Und 
digern folcher Lehre, Alſo geſchah St. Pau⸗ daß weniger daran. gelegen ift, wenn dee 
Io, da ihn die Züdenverklagten, Ap. geſch. | ganıe Erdboden zerſtoͤret, und alles in einen 
24, 5.6. wie er ein fehadlicher Menſch waͤ⸗ Haufen geworfen würde, denn wenn Chri⸗ 
ve, der Aufruhr ervegete allen Juͤden auf ftus nicht gepredigek, oder nur eine einige - 
dem ganzen Erdboden, und ein Fuͤrnehm⸗ | Seele verloren werden follte, er 
fter der GSecte der Nazarener; als woll⸗ 236. Es iſt Fein Zmeifel dran, daß fols 
sen fie fagen: Ein aufruhrifcher, gotteslä-| che graufame Aergerniffe den Apoſteln herz⸗ 
fterlicher Menfch ift er, der folche Dinge lich werden wehe gethan haben. Denn es 
lehret, Dadurch er nicht allein das Regi⸗ find freylich auch Menfchen geweſen, es hat 
ment des Juͤdiſchen Volks umkehret, wel⸗ ihnen. gerißlich hart zu Herzen gangen, daß 
ches Doch GOtt ſelbſt durch feine Geſetze das Füdifche Volk mit aller feiner Herrlich 
aufs befte verordnet und verfaffer hatz ſon⸗ keit fo jammerlich verderben follte, dafur 
dern thut allerdings ab und zerreiſſet die Zehen St. Paulus felbft wuͤnſchet verbanner zu 
. Gebote, den Gottesdienft, Religion, und |feyn von Chriſto, Roͤm.9, 3. Sie ſahen 
das ganze Priefterthum, und prediger eine| und erkannten freylich wol, wie groſſe Rus 
neue Lehre in der Melt, welche er ein Ev⸗ mor und Veränderung aller Reiche auf ihre 
angelium nennet, Daraus unzahlig viel Un⸗ Lehre folgen wurden, Dazumußten fie auch 
raths entftanden ift, Aufruhr, Aergerniß, fehen, wie unzählig viel Motten entfiunden, 
Rotten ıc. Eben alfo wirder vonden Hey⸗ da fie noch am Leben gegenwärtig waren; 
den auch gefcholten in der. Stadt Bhilippis, | welches ihnen allefamt, St. Paulo aber 
Ap. geſch. 16, 21. da fie über ihn Elagen und | fonderlich, fo herzlich wehe gethan hat, daß 
fehreyen, er fey ein Zerflörer ihres Regi⸗ fie lieber vielmal hätten fterben mügen. Es 
ments, und lehre eine neue Xßeife, welche | war St. Paulo eine gar fehreckliche Zeir 
ihnen nicht gejieme anzunehmen und nachzu⸗ tung, Da man ihm verfündiget, wiedie Cor 
thun, weil fie Nomer feynac. vintherden hohen Hauptartikel von der Tod⸗ 
235. Solche Zurüttung gemeiner Regi-| ten Auferftehung verleugneten, ı Eur, 15. 
mente und Ordnungen, famt andern ver⸗ v. 12. Ich will anderer mehr gefchweigen, 
derblichen Schaden und Unfällen, als da t e7 
find, theure Zeit, Krieg, Zwietracht und | meinden fo jaͤmmerlich zerfiüret wurden, die 
 DRotten, gaben beyde, Juͤden und Heyden, er Durch fein Amt mit fo viel groffer Mus 
niemand Schuld, denn St, Paulo, den he und Arbeit fo ſchwerlich erbauet hatte; 
er ae Stettite item, 











da er gehöcet und erfahren bat, wie die Ge 
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item, daß das Evangelium durch die fal⸗ Widerſacher felbft, fo fie anders too die 
fehen Avoftel verfehret, ganz Afta, und etli⸗ Wahrheit fagen, bekennen, daB wir mit 
de ae treffliche Leute vonihmabfielen. |unferer Lehre nie Feine Urfache gegeben has 

7, Aber das war fein Troſt, daß er | ben zum Aufruhr, Krieg, oder einigerley 
Ehkngahr wußte, daß feine Lehre ſolcher Aer⸗ Zerrüttung; fondern, daß wir gelehret has. 
gerniſſe und Motten Eeine Ursache war. ben, Die Dbrigkeit von wegen des guttlichen 
Dartım bliebe er immerdar getroft, Tießvon | Gebots in den allerhöchften Ehren zu halten: 
feinem Amte nicht ab, fundern fuhr immer | fo richten wir auch je Fein Aergerniß nicht 
fort, und mußte aufs allergewiſſeſte, daß an. Daß aber die Feinde der Wahrheit 
das Evangelium, ſo er predigte, eine ſich an unferer Lehre ärgern, ift nicht uns 
GOttes Rraft ware, die da ſelig mache⸗ ſere, fondern ihre eigene Schuld; da fünnen 








Bi te, alle die, fo daran gläubten, Rom. 1. rir nicht zu. Wir haben Gttes Gebot, 


2.16. ob es wol beyde, Süden und Heyden, welches uns heißt, daß wir das Evangelium 
- für eine thoͤrichte Predigt und aͤrgerliche Leh⸗ Chriſti predigen ſollen, ungeachtet, es aͤr⸗ 
re hielten. Wußte wohl, daß die ſelig wär gere ſich daran, mer da wolle il aber 
ven, die fi) an der, Predigt vom Creuze ſolche unfere Rehve die gottloſe Lehre und das 
nicht, ärgerten,, e8 wären gleich Lehrer oder abgoͤttiſche Weſen unferer Widerfacher ver⸗ 
Zuhörer, Wie denn Chriſtus auch faget |dammet, werden fie toll und thöricht daru⸗ 
Matth, 1,6; Selig ift, der fich anmiriber, und ärgern ſich von ſich ſelbſt. Solch 
nicht aͤrgert. Dagegen wußte er auch das, Aergerniß hat man etwa in den Schulen ge⸗ 
daß alle verdammt und verloren waren, ſ nannt Scandala accepta, das ift, ſolche Aer⸗ 
ſolche Lehre fuͤr thoͤricht und ketzeriſch hielten. gerniffe, die ihm einer ohne alle gegebene Us 
Solcher feiner Gewißheit hat er fich getroͤ⸗ ſache ſelbſt machet, welche man nicht verhuͤ⸗ 
ſtet und mit aller Freudigkeit, beyde, wi⸗ ten kann noch ſoll. 
der Juͤden und Heyden, fo ſich an dieſer ſei⸗/ 239. Chriſtus hat das Evangelium ge⸗ 
ner Lehre aͤrgerten und erzoͤrneten, geſaget lehret, ungeachtet, daß ſich die Juͤden har⸗ 
mit Chriſto Matth. 15, 14: Baffer fie fah⸗ tedaran ärgerten, und fagete Matt. 15,14: 
ten, es find blinde Blindenleiter. Laſſet fie immerhin fabren ‚ es ſind blin⸗ 
238. Gleich ein ſolch Mordgefchrey, tiejde Dlindenleiter, Je mehr die Hohen 
etwa über St. Paulum und die andern Apo- | priefter den Apofteln verboten, daß ſie indem 
ftel gangen ift, müffen wir über ung dieſer Namen JEſu nicht lehren follten, je mehr 
Zeit auch gehen laſſen; nemlich, daß aus] fie begeugeten, Daß derfelbe JEſus welchen 
unferm Evangelio viel bofes Fommen ſey, ſie gecreuziget hatten, der rechte HErr und 
Aufruhr, Krieg, Rotten und Aergerniß Chriſtus wäre, durch welchen ſelig wuͤrden 
ohne Zahl viel; ja, alles Unglück, was in |alledie, fo ihn anvieffen: und daß kein ander 
der ganzen et fich erhebet, gibt man uns ſrer Name unter dem Himmelwaͤre, dar⸗ 
ſchuld. Dun iſt das je gewiß, daß wir kei- innen man ſelig werden koͤnnte x, Ap. 
ne Ketzerey noch gottloſe falſche Lehre lehren, geſch. 4, 12. c. 10, 43. 
ſondern das Evangelium von Chriſto predi⸗ 240. In ſolchem Vertrauen predigen wir 
gen wir, wie derſelbe allein unſer Hoherprie⸗ dieſer Zeit Chriſtum auch, und fragen nicht 
ſter md Eriöfer fey, Zudem Auen unfere ſo viel nach alle dem — ſo die 
gott⸗ 
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| gotelofen Papiften, ſamt allen andern uns| Lehre alle T Tage unzaͤhlig viel Seelen ſojaͤm⸗ 
ſern Widerſachern uber uns fuͤhren, und kla⸗ merlich verführen, morden, und in Abgrund 
gen, wie unfere Lehre ſey aufruͤhriſch und der Hoͤllen hinunter verdammen; daß ſie mit 
— ſie mache ingemeinen Staͤn⸗ ihrem boͤſen, epicuriſchen, bübifchen und 
en eine Zerruͤttung, zerſtoͤre die Religion, ſodomitiſchen Leben die Schwachen aͤrgern; 
pflame Ketzerey, und ſey in Summa eine daß ſie das Evangelium, von der Herruch | 
Urfache alles Uebels. Da Chriftus und |Eeit des groffen GOttes, verdammen und 
feine Apoſtel predigten, ging eben ein fulch Häftern; daß fie die verfolgen und morden, 
Geſchrey über fie unter den gottlofen Juden; — der heilſamen Lehre anhangen, ſolches al⸗ 
aber nicht lange darnach kamen die Noͤmer, les iſt ihnen keine Aergerniß; ja, ſie mey⸗ 
nahmen ihnen Land und Leute hinweg, wie nen, die verblendeten, verſtockten Leute, wenn 
ſie ihnen ſelbſt geweiſſaget hatten. Darum |fie fo gebaren, fie thun einen angenehmen, 
mögen Diefer Zeit die Feinde des Evangelii | heiligen Sottesdienft dran. Darum laffe 
auch wohl zufehen, daß ihnen dergleichen man fie nur immerhin fahren, ‚als blin⸗ 
Unglück dermaleins auch uber ihren Hals|de Blindenleiter, Wer böfe iſt, der fey 
nicht komme, davon fie ihnen felbft viel und | boͤſe, und wer unrein ift, der ſey unrein; 
groß prophegenen und weiffagen. Esiftgerlaber wer fromm ift, der werde from 
wiß wahr, daß der HSErr barmherzig, mer, und wer heilig iſt, der werdenoch 
gnaͤditg, geduldig, und von groſſer Guͤ⸗ beiliger, Offenb. 22, 11. Weil wir denn 
te ift, wie der Pſalter von ihm ruͤhmet, Pſ. |gläuben, ſo wollen wir, ob GOtt will, 
103,8. Wenn man ihn aber alfo nicht er⸗ auch reden, weil wir Odem haben, und 
Fennen noch annehmen will, will Dazu fein | unfere Wider ſacher immerhin Taftern und 
heiliges Wort laͤſtern, und mit Gewalt verfolgen laffen, bis fo lange Chrijtus, un⸗ 
dampffen, fo ftehet auch wiederum von ihm | fer Tieber Hoherpriefter und Künig, vom 
gefehrieben Pſ. 2, 5: Er wird eineft mic) Himmel herab komme in feiner Majeftät 
denen, ſo folches tbun, in feinem Zorn|und Herrlichkeit, welches wir hoffen, daß 
veden, und in feinem Brimm wird er fie! es bald gefchehen ll, und vergelte, als em 
fehreiten; item MI. rro, 5.6: DeräKrr gerechter Michter, denen, fo feinem Ev⸗ 
zu deiner Rechten wird zufchmeiffen die angelio nicht gehorchen wollen. Das ge⸗ 
Rönige zur Zeit feines Zorns: Er wird ſchehe ja balde, Amen. Denn fie wollen 
richten unter den Völkern, er wird groß | es nicht anders haben. | 
fe Schlacht thun: Er wird sufchmeif| 242. Aber folche Aergerniſſe, welche die 
fen das Haupt über groffe Sand. Er Gottloſen fo böch anziehen und aufmusen, 
hat folches oft gnugfam beroeifet, wer fich ;fechten die gottſeligen Menſchen nicht an. 
nur daran kehren wollterc, Denn e8 3 toiffen ja die Chriften ſehr wohl, 
241. Die Aergerniſſe konnen unfere Wi⸗ daß der Teufel dieſer heilfamen Lehre aufs 
derfacher, die Papiften, nimmermehr groß | bitterfte feind ift, derohalben er ihr auch al⸗ 
gnug machen, daß Drdensperfonen, und lerley Schandlappen gerne anhängen woll⸗ 
Prieſter Cheweiber, Nonnen Ehemaͤnner te, auf daß er fie nur ſehr feindſelig bey je⸗ 
nehmen, daß man am Freytag Fleiſch iſ⸗ dermann mathen, und alle ganz und gar 
ſet ꝛc. Daß fie aber mit ihrer — * 
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ausrotten und tilgen moͤchte. Vor dieſer 
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‚Zeit, da man nut eitel Menfchentand inte, ſie ſeyn und heiffen wie ſie wollen. Devos 
‚ der Ehriftenheit lehrete, tobete und wůtete halben fie ſich auch vermeffen, daß fie koͤnnen 
der Teufel gar nichts dawider, fondern war allen Menfchen zur Seligkeit helfen, hoͤhe⸗ 
fein ftile, und guter Friede. Denn Chris |ve und heilfamere Dinge Iehren, beſſere Ce⸗ 
ſtus fpricht Luc. 1, 21. 22° Wenn ein |vemonien und Goftesdienfte anrichten, Denn 
ftarker Gewapneter feinen Pallaſt ber andere Lehrer, die fie gegen fich für lauter 
wahret, ſo bleibet das feine mit Sieden: nichts halten, ihr Anfehen und gut Geruͤch⸗ 
Wenn aber ein, Stärkerer uber ihn |te vernichtigen, und alles, was ſie je gutes 
kommt, und überwindet ihn, ſo nimmt |und vechts gelehret haben, verkehren fie ih⸗ 
er ibn feinen Harniſch, darauf er fich Inen. Von folchem narrifchen Eifer wurs 
verließ und theiler den Raub aus. Der den die falfchen Apoſtel aud) gekrieben, rich⸗ 
Teufel ift der ſtarke Gewapnete, der ihm |teten derohalben Rotten an, nicht allein in 
Jange Zeit feinen Pallaſt bewahrethat, und | Salatia, fondern an allen Dertern, da bey- 
dag feine ift ihm mit Frieden blieben: nun |de, St. Paulus und andere Apoftel, 98 
aber durchs Evangelium Chriftus, der | predigt hatten; wie fie denndaruber Elagen 
Stärkere, bekannt wird, mußer herhalten, | hin und wieder in ihren Epifteln. Auf wel 
-fich binden und feinen Hausrath ihm berau⸗ | che Rotten hernachmals unzählig viel Aer⸗ 
ben laffen; Darum fähet erauch an fich nur | gerniffe und groſſe Zerruͤttungen erfolget find. 
getvoft zu wehren, und aufs greulichfte zu Denn der Teufel, tie Chriftus faget Joh. 
‚wüten und toben. Welches auch ein ge⸗ 8, 44. iſt beyde, ein Lügner und Mörder, 
‚wiß Zeichen, Daß unfere Lehre eine vechte darum pfleget er Durch feine Diener nicht 
göttliche Lehre fey, ſonſt wuͤrde der Behe⸗ | allein die Gewiſſen mit falfcher Lehre zu vers 
moth Wwol flille feyn, und unter dem Ber |wirven, fondern auch Zwietracht, Aufruhr, 
büfche im Rohr und im Schlamm verz | Krieg, Mord ac, durch fiezu erwecken. 
borgenliegen, twie Hiobam 40. Cap.d.16.| 244. Solcher Eifergeifter hat Deutſch⸗ 
17. faget; nun er aber vote ein brullender land Diefer Zeit ſehr viel, die aus der Maaſ⸗ 
 Böiwe umber gebet, 1 Petr.s.d.8. und jo ſen viel von ſich ſelbſt halten, und gehalten 
viel Rumor und Unluſt anrichtet, iſt es ein wollen ſeyn für gottſelige, ſittige, gelahrte. 
gewiß Zeichen, daß ihm unſere Predigt muß | geduldige Leute, -und find Doc) im Grunde 
ehe und Schaden thun. ‚ [der Wahrheit hefftige und gifftige Heuch⸗ 
243, St. Paulus, da et fpricht, ſie ei⸗ ler, boͤſe Würmer und veiffende Woͤlfe, ſo 
fern um euch, aber nicht fein, gibt er mit | mit folcher ihrer Heucheley nichts anders ſu⸗ 
zu verftehen, wer die feyn, fo da Rotten ſchen, noch auszurichten gedenken, denn daß 
und allen Unrath anrichten, nemlich die ei- |fie die, fo die reine Lehre haben und befens 
ferigen Geifter findes, welche die rechtſchaf⸗ nen, allerdings ‚unterdrücken, und jeder 
fene Lehre je und je verkehret und den ger |mannı feindfelig machen, Daß alle Leute ale 
meinen Frieden zerftöret haben. Denn fie |lein auf fie gaffen, ftein Ehren halten, und 
werden durch folchen ihren närrifchen, jalibre Lehre ruhmen und preifen follen. Weil 
teufliſchen Eifer betrogen, daß fe mennen, |fie aber Die andern verachten, und allein von 
fie feyn weit heiliger, vernünftiger, geduldi⸗ ſich groß halten, ift es ein gewiß Zeichen, 
ger, gelehrrer und weiſer, Dennandere Zeus daß fig weder Chriſti Ehre noch der Leute 
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2508 IL St vonder Stiafpredige, ſo Paulus den Balatern gehalten. 2509. 
Seligkeit fuchen, fondern daß fie von jeder- [denn er eifert um etwas Gutes; folches thuf 
mann geehret und gefeyret wollen feyn. Dars Iaber des Fleifches Eifer nicht. ER 
aus endlich nichts anders folgen Fann, denn] 246. So lobet nun St. Paulus der Ga⸗ 
Uneinigkeit, Zivietracht, Neid, Haß, Zorn, later Eifer , deßhalben, daß er ihre Herzen 
Rotten, Zank, Spaltung, Aufruhr rc. Was |zufrieden möge ftellen, daß fie ihm ſeine ſchar⸗ 
thun wir Denn dazu? Was koͤnnen wir da |fe und harte Strafe zu gute halten. Us 
zu thun ? Wir koͤnnen es, Teider! fo wenig |ob er alſo fagen wollte: Haltet mir mein 
mehren, als St. Paulus. Doc) gleichwol | Schelten zu gute; denn es gefchieht nicht 
bat er etliche gewonnen, und wieder zurecht aus einem bofen oder zornigen , fondern aus 
bracht, die feiner Ermahnung gehorchet ha⸗ [einem bekuͤmmerten Herzen, das forgfältig 
ben: alfo hoffe-ich auch , Daß durch unfere [für euch iſt, 
Ermahnung auch etliche aus denen, ſo ducch/ 247. Alhier haben wir abermal ein 
Die Rotten verführet find, wiederum zurecht ISyempel, wie ein frommer Hirte für feine 
gebracht werden ıc. Schafe forgfältig feyn fol, und ſich auf 
2.18. Eifern ift gut, wenn es immerdar [alle Seiten zu ſchicken wiſſen, Daß er fie bey 
{ Sch : £jder heilfamen Lehre behalten, und vor den 
gefchieht um Das Gute , und nicht a * Kid; e | 
fein , wenn ich gegenwärtig bey euch Verfuͤhrern vertheidigen möge, es gefehehe | 
A nun gleich mit Schelten , guten Worten, 
bin, Bitten, oder wie er nur kann. —— 


245. Al wollte er alfo fagen: Sch habe lo, 19, Meine lieben Kinder, welche ich 
u cc Darum gelobet, daß ihr umn gpermal mit Aengften gebäre, Bis daß 
mic) geeifert,, und mich fo hefftig geliebet Ehriſtus in eucheine Geſtolt im 
habt, da ich Das Evangelium bey euch in BEIFIDE RIND RERILFRIP SIEHE SD 
meiner Schwachheit nach dem Fleiſch ge⸗ 2a8. Deß er bisher ſo viel lieblicher und 
prediget habe; aber wie ihr mich dazumal / ſuͤſſer Worte gebraucht hat, und 
gegenwaͤrtig geliebet und um mich geeifert | fie jetzt noch feine Kinderlein nennet, die er 
habt; alfo folltet ihr mich jegund in meinem |abermal als eine Mutter mit Aengften ge⸗ 
Abweſen auch lieben, und um mich eifern, baͤre, gehet alles darauf, Daß er die Gala⸗ 
als ob ich noch bey euch, und niemals von Iter gern zufrieden ftellen wollte, und ihre 
euch gefchieden wäre, Denn ob ich gleich | Herzen ermeichen, daß fie fich, wie vor, als 
leiblich von euchbin, fo habt ihr doc) meine les Gutes zu ihm verſehen follten „ und ſol⸗ 
Lehre noch bey euch, welche, fintemalihr das che feine Strafe im beften aufnehmen , und 
durch den H. Geift empfangen habt, ihr fie |den falſchen Apofteln nicht Glauben geben, 
billig behalten und bewahren folltet, und ge- | die fie übel deuteten. Ä ' 
denten, daß St. Paulus noch immerdar| 249. Daß er nun faget: Welche i 

bey euch gegenwärtig wäre , weil ihr. feine abermal gebäre, ift eine Alegorie, Denn 
Lehre bey euch habt. Darum ftrafe ich eu- die Apoftel, alle fromme Prediger und auch 
ven Eifer nicht, fondern ich lobe ihn : doch Schulmeiſter, find Cihrer Weiſe nach,) auch 
fo ferne, daß es ein aöttlicher und geiftlicher, Junfere Eltern. Denn gleichwie wir ausder 
und nicht ein fleifchlicher Eifer ſey. Der [natürlichen Geburt, von den Eltern Geftalt 
göttliche Eifer aber iſt allewege rechtſchaffen; Ider Leiber haben; alfo helfen Diefe dazu, daß 
RAS | | n un⸗ 


wahret, p bleibet das feine mit Frieden? 


- fich binden und feinen Hausrath ihm berau- 


au verfiehen, wer die feyn, ſo da Noten 


fene Lehre je und je verkehret und Den ge 


werden durch folchen ihren närrifchen, ja 
- teuflifchen Eifer betrogen, daß fie mennen, 
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Zeit, Da man nur eitel Menfchentand in;te, fiefeyn und Heiffenvoie fieiwollen. Devor 
der Chriftenheit lehrete, tobete und wuͤtete |halben fie ſich auch vermeffen, daß ſie koͤnnen 

























der Teufel gar nichts dawider, ſondern war 
fein ſtille, und guter Friede. Denn Chri⸗ 
ſtus fpricht Luc. m, zu. 22: Wenn ein 
ſtarker Bewapneter feinen Pallaſt be, 


allen Menfchen zur Seligkeit helfen, höher 
ve und heilfamere Dinae Iehren, beffere Ce⸗ 
remonien und Gottesdienſte anrichten, denn 
andere Lehrer, die ſie gegen ſich fuͤr lauter 
nichts halten, ihr Anſehen und gut Geruͤch⸗ 
fe vernichtigen, und alles, wasfie je gutes 
und rechts gelehret haben, verkehren fie ih⸗ 


Wenn sber ein. Stärkerer über ihn 
kommt, und überwindet ihn, ſo nimmt 
er ihm feinen Harniſch, darauf er fich 
verließ und theiler den Raub aus. Der 
Teufel ift der ſtarke Gewapnete, der ihm 
Jange Zeit feinen Pallaft bewahret hat, und 
dag feine ift ihm mit Frieden blieben: nun 
aber durchs Evangelium Ehriftus, der 
Stärkere, bekannt wird, mußer herhalten, 


teten derohalben Rotten an, nicht allein in 
Galatia, fondern an allen Dertern, Da bey» 
de, St. Paulus und andere Apoſtel, 9% 
predigt hatten; wie fie denn daruber klagen 
bin und wieder in ihren Epifteln, Auf wel 
che Rotten hernachmals unzählig viel Aero 
gerniffe und groſſe Zerruͤttungen erfolgetfind, 
Denn der Teufel, wie Ehriftus faget Joh. 
8,44. iſt beyde, ein Lügner und Mjörder, 
darum pfleget/er Durch feine Diener nicht 
allein Die Gewiſſen mit falſcher Lehre zu vers 
wirven, fondern auch Zivietracht, Aufruhr, 
Krieg, Mordac. durch fiezu erwerfen. 
244. Solcher Eifergeifter hat Deutſch⸗ 
fand diefer Zeit fehr viel, dieausder Maaſ⸗ 


ben laffen; darum faͤhet erauch an fich nur 
getroſt zu wehren, und aufs greulichfte zu 
‚wüten und toben. Welches auch) ein ge- 
wiß Zeichen, daß unfere Lehre eine rechte 
göttliche Lehre fen, ſonſt wuͤrde der Behe⸗ 
moth wol ftille feyn, und unter dem Ger 
büfche im Rohe und im Schlamm verz 
borgenliegen, wie Hiobam 40. Cap. v. 16. 
17. ſaget; nun er aber vote ein bruͤllender 
L6we umher gebet, 1 Petr.s.v.8. und ſo 
viel Rumor und Unluſt anvichter, iſt es ein 
gewiß Zeichen, daß ihm unfere Predigt muß 

ehe und Schaden thun. * 

233. St. Paulus, da er ſpricht, fieei- 
fern um euch, aber nicht fein, gibt er mit 


wollen ſeyn fir gottſelige, fittige, gelahrte- 
geduldige Leute, -und find doch im Grunde 
der Wahrheit befftige und gifftige Deuch- 
fer, boͤſe Würmer und reiffende Woͤlfe, fü 
mit folcher ihrer Heucheley nichts anders ſu⸗ 
chen, noch auszurichten gedenken, denndaß 
fie die, fo die reine Lehre haben und befens 
nen, allerdings unterdrücken, und jeders 


und allen Unrath anrichten, nemlich Die ei- 
ferigen Geifter findes, welche Die rechtſchaf⸗ 
meinen Frieden zerſtoͤret haben. Denn fie lein auf fie gaffen, ſie in Ehren halten, und. 


| 1, \fie aber Die andern verachten, und allein von 
fie feyn weit heiliger, vernünftiger, geduldi⸗ ſich groß halten, ift es ein gewiß Zeichen, 


nem Don folchem närrifchen Eifer wur⸗ 
den die falfchen Apoſtel aud) getrieben, rich⸗ 


fen viel von fich felbft halten, und gehalten 


mann feindfelig machen, daß alle Leute ale | 


ihre Lehre ruhmen und preifen follen. Beil 


* 


ger, gelehrter und weiſer, denn andere Leu⸗ daß fig weder Chriſti Ehre noch der — F 
— | Sig 


I St; von der Strafpredigt, ſo Paulus den Balatern gebalten, 2509. 
Seligkeit ſuchen, fondern daß fie von jeder- [denn er eifert um etwas Gutes; folches thuf 
mann geehret und gefeyret wollen feyn. Dars [aber des SleifchesEifernihe. 
aus endlich nichts anders folgen Fann,, denn] 246. So lobet nun St. Paulus der Ga⸗ 
Uneinigkeit, Zwietracht, Neid, Daß, Zorn, later Eifer , deßhalben, daß er ihre Herzen. 
Rotten, Zank, Spaltung, Aufruhr ze. Was [zufrieden möge ftellen, daß fie ihm ſeine ſchar⸗ 
thun wir Denn dazu ? Was Eünnen wir Da-|fe und harte Strafe zu gute halten. As 
zu thun? Wir koͤnnen es, Teider! fo wenig |ob er alſo fagen wollte: Haltet mir mein 
wehren, als St. Paulus. Doch gleichwol | Schelten zu gute; denn es gefchieht nicht 
bat er etliche geroonnen, und wieder zurecht aus einem boͤſen oder zurnigen , ſondern aus 
bracht, die feiner Ermahnung gehorchet ha⸗ einem bekuͤmmerten Herzen, das ſorgfaͤltig 
ben: alſo hoffe ich auch, Daß durch unfere fuͤr euch iſt, 

Ermahnung auch etliche aus denen, durch] 247. Alhier haben wir abermal ein 
die Rotten verfuhret find, wiederum zurecht ISyempel , ie ein frommer Hivte für feine 
gebracht werden ıc. | Schafe forgfältig feyn fol, und ſich auf 
v.18. Eifern ift gut, wenn es immerdar [alle Seiten zu ſchicken roiffen, Daß erftebey 
geſchieht um das Gute , und nicht al EN Era en ur — 
ie Em erfuhrern vertheidigen moͤge, es geſchehe 
A wenn ich gegenwaͤrtig bey euch nun gleich mit Schelten, guten Worten, 
Bitten, oder wie er nur Fann. Sr 


245. © —— er — er d, 19. Meine lieben Kinder , welche ich 
darum gelobet , ihr um if aͤre, bis de 
mich geeifert, und mich ſo hefftig geliebet .. IE a daß 
habt, da ich das Evangelium bey euch in] Ehritus in eucheine Geſtalt gewinne. 
meinee Schwachheit nach dem Fleiſch ge |248. NE er bisher fü viel lieblicher und 
prediget habe; aber wie ihr mich dazumal fuffer Norte gebraucht hat, und 
gegenwärtig aeliebet , und um mich geeifert | fie jetzt noch feine Kinderlein nennet, die er 
habt; alfo folltet ihr mich jegund in meinem | abermal als eine Mutter mit Aengſten ge 
Abweſen auch lieben, und um mich eifern, |bare , gehet alles Darauf, Daß er die Gala⸗ 
als ob ich noch bey euch, und niemals von |ter gern zufrieden ftellen wollte, und ihre 
‚euch gefchieden wäre, Denn ob ich gleich | Derzen erweichen, daß fie fich, wie vor, als 
leiblich von euchbin, fo habt ihr Doch meine |1es Gutes zu ihm verfehen follten , und ſol⸗ 
Eehre noch bey euch, welche, fintemalihr das che feine Strafe im beften aufnehmen , und 
durch den H. Geift empfangen habt, ihr fie |den falfehen Apoſteln nicht Glauben geben, 
billig behalten und bewahren folltet, und ge⸗ |die fie ubel Deuteten. | a 
denken, daß St. Paulus noch immerdar| 249. Daß er nun faget: Welche ich 
bey euch gegentvartig wäre , weil ihr feine Jabermal gebäre, ift eine Allegorie. Denn 
Lehre bey euch habt. Darum ftrafeich eu- die Apoftel, alle Fromme Prediger und auch 
ven Eifer nicht , fondern ich Tobe ihn : doch | Schufmeifter, find Cihrer Weiſe nach,) auch 
fo ferne, Daß es ein aöttlicher und geiftlicher, [unfere Eltern. _ Denn gleichtvie wir ausder 
und nicht ein fleifchlicher Eifer fen. Der natuͤrlichen Geburt, von den Eltern Geftalt 
göttliche Eifer aber iſt allewege rechtſchaffen; der Leiber haben; alfo helfen dieſe dazu, daß 


2508 
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unfere Herzen und Gewiſſen eine vechte Ser] 252. Auch fagt er nicht alfo: Sch 


ſtalt in ung gewinnen, Die vechte Geſtalt re euch abermal, bis Daß ich eine Geſtalt in 


aber, fo ein Ehriftlich Herz haben ſoll, iſt euch gewinne; fondern, bis daß Chriftus eis 
der Glaube oder Zuverficht im Herzen, das ne Geftalt in euch gewinne: das ift, dar⸗ 
durch wir Chriftum ergreifen , Demfelbigen auf iſt meine Arbeit gerichtet , daß ihr wies 
allein und fonft Eeinem andern Dinge an⸗ |derum nad) Chriſto geftalt werdet, und micht 
bangen. Welches Herze nun einen folchen |nach mir, Paulo. Diefe Worte gehen aber- 
Glauben hat, Daß wir vor GOtt gerecht Imal auf die falfchen Apoftel. Denn diefels 


geſchaͤtzet werden um Chriſti willen, das hat |bigen tilgeten in der Gläubigen Herzen die - 


feine vechte Geftalt nach Chrifto , und iſt Geſtalt Chrifti aus, und richteten eine an, 


ihm ahnlich, 


250. Es wird aber folche Geſtalt durch |er hernach.ims. Cap. v. 13. füge: Siewok 


das Predigtamt zugerichtet, wie er ı Cor. 4. 


B. 15. fagets: Ich babe euch geseuget in daß 


Chrifto IEſu, durch das Evangelium, 


daß ihr Ehriftum erkannt, und an ihn ger 


glaubet habt. tem 2Eor. 3, 3: Ihr ſeyd 
ein Brief Chrifti, durchs Predigtamt zu⸗ 
bereitet, und durch uns geföhrieben, nicht 
mit Dinte, fondern mit dem Geiſt des 
lebendigen GOttes. Denn da gehet Das 
Wort aus des Apoftels Munde, und ruͤh⸗ 
reg die Herzen der Zuhörer 3 da ift denn. der 
H. Geift auch dabey, und machet, daß das 
Hort im Herzen hafftet, wie e8 geprediget 
wird, Auf ſolche Weiſe ift ein jeder gott 
feliger Lehrer ein Water, der durch das Pre⸗ 
digtamt zeuget und bereitet Die rechte Geſtalt 
eines Chriſtlichen Herzens. 
ost Doch gibt er zugleich den falfchen 
Apofteln mit diefen Worten: die ich aber- 
mal mit Aengftengebäre, einenheimlichen 
Stich; als ob er alfo fagte: Ich hatte euch 
Durch das Change gege 
aber es find Zerſtoͤrer kommen, welche in eus 
ven Herzen eine neue Geſtalt, nicht Chrifti, 
fonderndes Mofis, haben zugerichtet. Denn 
euer Vertrauen ftehet nicht mehr auf Chri⸗ 
- fo, fondern auf den Werken des Geſetzes 
folches aber ift nicht Chrifti „ fondern eine 
" fremde, ja teufeliſche Geſtalt. 


dere , nemlich ihre eigene Dagegen auf; wie 


len, daß ihr euch befchneiden laſſet, auf 
fie fi) von eurem Fleiſch ruͤhmen 
mögen. Ä 

253. Bon diefer Geftalt oder Ebenbilde 
Ehrifti redet er auch in der Epiftelzun Eos 
loffern am 3. Cap. v. 10: Ziehet den neuen 
Menfchen an, der da verneuert wird zu 
der Erkenntniß, nach dem Ebenbilde 
deß, der ibn gefchaffen be. Go will 
nun St. Paulus das Bid GOttes oder 
Ehrifti an den Öalatern wiederum verneus 
ven und zurechte bringen „ welches Die fal- 
ichen Apoſtel verruͤcket und verdeibet hatten. 
Solch "Bild aber iſt, daß fie eben das hal- 
ten, gedenken und wollen, das GOtt hält, 
gedenfet und mil. Das ift aber fein Ges 


danken und Wille, daß wir Vergebung der 


Sünden und ewiges Leben empfahen follen 


durch IEſum Ehriftum, feinen Sohn, wel 
chen er in dieſe Welt darzu gefandt hat, daß 
er ſey die Verſoͤhnung für unfere, ja, fürder 
Evangelium wol vecht gezeuget; ganzen Welt Stunde , daß wir alfo duch 
| denfeldigen Sohn erfennen,, Daß er gewiß 


und wahrhaftig verfühnet, und unfer gnädis 


ger Vater fey. 


Welche nun folches glaus 


ben, die find nach GOtt geftalt, und ihm 


ähnlich, das ift, fie denken alfo von GOtt, 
wie er im feinem Herzen gefinnet ift, haben. 


in ihrem Gemuͤthe gleich die Seftalt, die 
TR GOtt 8 


—— 
gr he 


un 


ge IL St. vonder Strafpredigt, ß Paufus den Balatern gehalten, 





2% 
Gott oder Ehriftus auch hat. Diß heil] daB man fie in Schriften allefamt genugfam 
fer, nach St. Pauli Dieynung Eph. 4, 23. | Bringen koͤnne. Darum wird auch ein Bes 
24. vernenert werden im Geiſt des Gez| fer dardurch mannigfaltiglichen beweget, daß 
müths, und den neuen Menſchen anzie- er jegund betruͤbet, balde aber darnach wies 
ben ‚dernach GOtt gefihaffen iſt. derum froͤhlich und Tuftig wird, nachdem 
"254. So faget er. nun, er gebare Die Gar] ein jeder zu jeden Sachen wohl oder uͤbel ge⸗ 
later abermal ; doch alſo, daß die. Kinder | finnet iſt. Wo aber einer mit dem andern 
nicht nach dem Apoftel,, als wären fie Pauz| mündlich redet , kann man der Sache alle 
li, Kephas, oder eines andern Kinder , fon | zeit wol helfen, dasjenige, fo zu hart und ge⸗ 
dern nach einem andern Vater, als nemlich ſchwinde geredt iſt, lindern, zum. beften er» 
nach. Chrifto, geftalt und demſelbigen ahn- | Haven und deuten, ꝛc. | ER 
ich ſeyn. Deffelbigen Geſtalt, fagter, will] 256. Darum wuͤnſchet St. Paulus, daß 
ich in euch bereiten , auf daß ihr allerdings | er mochte bey den Salatern gegenwärtig res 
alſo gefinnet ſeyd, gleichwie Chriſtus. In den und handeln, auf daß er feine Rede dar⸗ 
Summa: Ich gebaͤre euch, ſagt er; das iſt, nach richten und lenken moͤchte, nachdem er 
mit groſſen Aengſten arbeite ich darnach, ſehen und merken koͤnnte, daß es ihnen zu 
Daß ich euch wiederum zu dem Glauben brin-| Derzen ginge, und am bequemſten ſeyn 
gen möge , ſo ihr vorhin gehabt habt, aber moͤchte. Als, wo er erfähe, Daß ihrer etlis 
durch der falfchen Apoftel Lift und Truͤgerey ſche allzuſehr betruͤbet wären, daß er fein 
verloren, ſeyd alſo wiederum zurucke gefallen! Wort gegen denenſelbigen alſo lenken moͤch⸗ 
auf das Geſetze und auf die Werke: dero⸗te, daß er fie wieder troͤſten und zufrieden 
halben ihr mir nun von neuen eine groſſe, ſtellen möchte, Und wiederum, wo er vor 
ſchwere Mühe machet, daß ich euch vom Ge, | merkte, daß etliche gar zu ſtolz und trotzig 
ſetze zum Glauben an Chriſtum wiederum waͤren, daß er dieſelben deſto hefftiger ſtra⸗ 
bringe. Das iſt das Gebaͤren, davon er|fen moͤchte, daß fie nicht allzu ſicher ones 
bier faget. | den, und zulegt tool alleszumalverachteten.. 
BR u a A 
euch wäre, Und meine Stimme WARF] nen ift, fondern abrogfend durch Schrift mie 
ihnen handeln muß, Daß er der Sache recht 
thue. Als wollte er. fagen: Schreibe ich zu 
harte und gefchwinde, fo beforge ich ‚ daß ich 
euer etliche damit mehr erbittere , denn zur 



















deln fünnte 

255. Hit orte zeugen, wie hoch fich der 
Apoftel um die Salater befümmert 
habe. Man pflegt gemeiniglich zu fagen, | 

ein gefchriebener "Brief fen eine todte Bot⸗ Befferung bringe; fehreibe ich aber zu Iinde 
schaft, ſintemal er nicht mehr von fich ge⸗ und weich , fo richte ich auch nichts aus bey 
ben kann, denn fo viel er in ſich hat: auchlerlichen groben, unverftändigen , barten ” 
wird Fein Brief nimmermehr fo fleißig ge | Röpffen; denn es koͤnnen Die todten Buchs - 
ſchrieben darinnen nicht etwas vergeſſen ſtaben anders nicht lauten noch ſagen, denn 
wird. Denn es find zu viel und mancherley | wie fie da geſchrieben ſtehen. Dagegen aber 
Umftande Der Zeit, Stätte, Perfonen, Wei⸗iſt die lebendige Stimme als eine Käyferin 
fe und Geberden , welche nicht möglich iſt, zu rechnen. Denn diefelbe kann der Sache 
Lutheri Schriften $, Theil, Un usuuu ab⸗ 


t 
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Apoſtel gegen feinen Leuten, fo er (eher, ge⸗ 


‘oder Kann, Da ſtrafet er fie, bitter fie, gibt 


8 












abzund zu legen, und fich nach aller Gele⸗ 
genheit Der Zait, Stätte, Perſonen, und Er: 
forderung aller Nothdurft ſchicken und rich⸗ 
ten. In Summa: Ich wollte euch durch 
meine Schrift yo befehren Sm Sat | 
zum Glauben an Ehriftum 5 aber ich before) 7" "quimene, ven <cid 
ge mich Doch ‚ich werde folches durch den a 
todten Buchſtaben ſchwerlich ausrichten} V. En mit-diefer Allegorie etwas beweifen 
koͤnnen. Wo ich aber bey euch) gegenwaͤr⸗ = Aa re Megdeien dienen ibib. 

tig waͤre, koͤnnte ich meine Stimme und] v. Wie Pants die. Alegorie deuter. 

Dede lenken nach Gelegenheit und Evfordes] " Dasscite —— 
rung der Nothdurft, Die Halsftarrigen zul; "* von dem Gehs und deften Berbeifungen: Krem, 
— den — freundlich und 

txoͤſtlich zuzuſprechen, ꝛc. 


vom. Evangelio und deſſen Verheiſſungen. 
a we it keine Verheiſſung zugethan von 
b 9 
Denn ich Bin irre an euch, Dale De Beben des Gef 
28. Das ift, ich bin in meinem Gemuͤ⸗ . daß die Juͤden die Verheiſſungen des Belched 
the alſo beſtuͤrzt, daß ich nicht weiß, was 
oder wie ich in meinem Abweſen euch frei 
ben fol. 
"059. Alhier wird fein: angejeiget, wie ein 


4 ME an von dem Allegorien Origenis und Dierr { 


N. Warum Daulas in diefer. Allegorie das e 
i Buch Mofis ein Gefeg nenner ee Ber 
I. Der Sinn und Derftand diefer Allegorie 163, füq. 
Unterſchied der Gehurt Iſaaes und Iſmaels. 
1. die Beſchaffenheit dieſes Unterfcheides 264266. 
2. wie Paulus dieſen Unterſchied braucht, als ein Ar⸗ 


gar üsel gedeutet und verſtanden haben 275- 
d J — gebieret nichts anders, als Knech⸗ 
e 276. 
2. warum Paulus in dieſem EN Serufalem zum 
Berge Sina rechnet 277: 
* daß nicht jedermann AMin⸗ ik, Allegorien zu 
DU. e & i föret if 
*warum das leibliche Terufalens zerſtoͤret iſ 279. 
B Das andere Stück Diefer Deutung 280: 290. 
1. die Beſchaffenheit Sim. und Verſtand dieſes 
Stuͤcks 230. faq. 


* ae Chriſt ſeinen Wandel im Himmel 


*Anterſchied zwiſchen dem geiſtlichen, irdiſchen 
und himmliſchen Segen 282. 
2. was Paulus in dieſem Stuͤck durch das Wort, 
Jeruſalem, verſtehet 233. 
* QDrtheil von. dem — Verſtand Heiliger 
Schrift, den die Papiftencrdacht haben 284. 
3. wie Diefes Stüc zu reften zoiDen die falfche Aus: 
legung der Papiſten 283: 
* auf was Art vie Kirche kn gebieret und Kin⸗ 
der. zeucht 287- faq. y 
4. wie in a Stuͤck gelehret wird; welches das 
Werk der Ehrifilichen Kirche: fepn. ſoll 288. faq. — 
* die Gläubigen werden durchs Evangelium geb: 
ven zu Kindern GOttes und. Erben des ewi⸗ 


ſinnet ſeyn ſoll. Unterläffet er doch gar 
nichts, was er zu ihrem Beſten thun foll 


ihnen gute Worte, ruͤhmet ihren Glauben 
aufs herrlichfte, und befleißiget fich allervege 
aufs allerhöchfte, daß er fie zur Wahrheit 
Des Evangehi wiederum bringen, und von 
den Schälfen, den falſchen Apoſteln, wie⸗ 
derum abwenden moͤge. Alle ſeine Worte 
ſind nicht loſe und kalte, ſondern hitzige, ja, 
eitel feurige Worte; derohalben man ſie auch 
deſto fleißiger bedenken ſoll. 


Das IF, Stuͤck. gen Lehens 289. 290. 


Eine Allegorie. | v1. Wie Paulus diefe Allegorie glofirer aus dem 
3 Was Paulum bewogen, diefe Allegorie beyzu- Propheten Jeſaia. 


bringen 240, ſqq. 1. Der ‚Grund diefer Gloſſe 291. 
* Von den Ußeggriert. 2, wie in dieſer Stoffe der Unterſcheid und Geteltde 


1. wozu dieſelben dienen 260: 
2. wie und warum Ehriftus ſich dererſelben vielfältig ame a ae a 


bedienet ibid, 
3, daß Paulus mit den Alegorien ſonderlich wohl 
hat koͤnnen ng 2615 


d, 
a Die Gellalt der Juͤdiſchen Synagoge 292. 293. 
p die Gefalt der Ehriftlichen Kirche. 294. 295. fa faq. 
” Rusheri Trof bey J Wuth der Vapiſten ir 


— 


Pe 





2515. Aus 


vor dee Welt verachtef 2 


297. 
3. bee vechte Sinn und Verſtend dieſer Gloffe 2,8. fü. 


# yon ber Kirche EOttes Treuen Teſtaments, und 
von der Juͤdiſchen Synagoge. 


a wiefern. die Kirche Neuen Teſtaments ohne Ge⸗ 


8 iſt 299 
b bie Sruchtbarteitder Kirche GOttes ibid. 


se.ber Unterſched der Kirche Neuen Teflaments | 


> und der Juͤdiſchen Synagoge 300. 301, 
* von dem Gefeg und der Gnade. 
Geſetz und Gnade können zugleich nicht beſtehen 
in der Rechtfertigung 3°2. 
b wieferne es fchwer, 


33. Ey 
4. mas Paulus mit diefer Gloſſe beweiſen wil 304. 


S, mie indiefer Gloffe die Lehre von Chriſtlicher Freyheit 


‚gar herrlich beilätiget it 305.306. 
* Feſaias iſt ein Ausbund aller Propheten 306, 
6, wie diefe Gloffe fehr von Troſtes iſt 306. 307. 
> # yomdem Geſetz 


a fd lange das Gefek herrſchet, Eann ber Menſch 
un zum Erben und Sinde GOttes wer⸗ 
en 508. 


den 308. 
b ve —*— Volk zeuget zwar viel Kinder, aber 


es ſind eitel Baſtarte ibid. 
© die Widerlegung der falſchen Lehre von Aufhe⸗ 
bung des Geſetzes 309. 310. ſ 


gg- s { 
a die Gläubigen fühlen wol des Geſetzes Schrecken, 


aber fie. veramweifeln nicht 31 


zui 
e die Gläubigen find frey vom Gelee auf eine 


doppelte Art. 
1) bie erfie Ark 3u.312, 
2) die andere Art 313. 


* yon dein Evangelio und den Weltrechten; 


item son Ceremonien. 


*— 


a ob das Evangelium uns gänzlich frey 1 


mache von allen Weltrechten 314- 


b 2b das Evangelium frey mache von den 


2.00, „eremonien zIs. 3 
e tieferne das Evangeliums die Ceremo⸗ 
5 al ze) WIEIERNFATIER ara. 7 
7, wie in biefer Gloſſe bewieſen wird, Daß nicht das Ge⸗ 
feg, Sondern allein der Glaube gerecht mache 317.318. 


8. wie und warum in dieſer Gloſſe Die Kirche EDttes un: | - 


fruchtbar genannt wird 3:9. i 
* Anerfchied der Werkheiligen und der wahrhaftig 
Heiligen 320. ER 23 
vıl, Wie Paulus diefe Allegorie reimer and applici⸗ 
rer aufdie Inden und Chriften. 
ı, Berbindung diefes Stuͤcks mit dem vorigen 321. 


- 2, daß dieſes Stück über die Maaſſen troͤſtlich it 322. faq. 


* von den Nergerniffen und Ruͤmor, jo Über ber Lehre 
7.2. Bed Evangelii entſteht. 
a badiefe Yergerniffe und Rumor rechtſchaffenen 
17 Chriften fehr wehe thut 3 


. 323. ; 
b wie und warim ſich gottlofe Weltmenſchen bier: | 


‚onfoffen ibid.. 8 
© wie und womnt fich Gläubige hieben tröffen und 
aufrichten follen 324-4. 


Ühsliche ErHlärung der Epiftelandie @alater. Cap. g. Junhakt, 
x die Sirche Cheilt ik vor GOtt herrlich, und. 


und wieſerne es nicht 
ſchwer, Gera und Gnade zu unterſcheiden 
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d was denen zu antworten, welche Diefe Aergerniſſe 
uund Rumor dem Evangelio zuſchreiben 325-329: 
wo zit ſich Chriſtus getroͤſtet, als er dieſe Nerger: 
niſſe und Rumor im Geiſt zuvor geſehen 330, 
ek — Aergerniſſe und Rumor uzuſchrei⸗ 
‚ben 331, 
3. wie und warum der Glatzbe allein uns in Diefen 
Aergerniſſen bewahren muß 332. 
a dee Artikel vonderKechtfertigung if fehr dienlich 
in dieſen Aergerniſſen 333. Ba es 
* u HERREN Wulh berer Feinde des. &y- 
a bie. Urſach diefee Wuth umd Lobens 334. 
b momit fich Gläubige biebey follen sKeöften und 
aufrichten 385. - 
ce wie Iſaae biefe Wuth und Toben von dein 36 
mael auch bat erfahren muͤſſen 335.337... - 
a dag diefe Wuth immerdar bleibt in der Chri⸗ 


enbeit 338. 
e der Grund und Urſach dieſer Wuth und Tobens 


BR 
3. wie Paulus in diefem Gtüd bie Gläubigen ruͤſten 
will gegen Die. Berfolgungen, Kosten und Aer 
gerniſſen 342. ſaq. 
* womit ſich Chriſten ſollen troͤſten in deu Verfol⸗ 
gungen 34 344 — 
4. tie in dieſem Stuͤck Das Urtheil vorgelegt wird, ſo 
über die Werkheiligen, als Feinde der Gläubigen, 
ergehen ſoll 345. 99. RR u, 
a die Beſchaffenheit dieſes Urtheils 345.346. 
b die Kraft und Wirkung dieſes Urtheils 346. 
© die Gewißheit Diefes Urtheils 347. 
d die Beſchaffenheit derer, über welche DIE Irkheit 
: en nn R — 
e daß diß Urtheil auch die Papiſten angehet z49. ſaq. 
*von den Papiſten und dem Pabſtthum, und her 
— — F ß 
) woher es komme, daß viele ſich geaͤrgert ha⸗ 
ben, als das Pabſtthum durch die Refor⸗ 
mation angegriffen worden 350. 
2) wenn das Pabſtthum zu Zeiten der Reſor⸗ 
mation noch waͤre in ſeinem vorigen Zu⸗ 
ſtande geweſen, wuͤrde durch Die Refor— 
mation wenig ſeyn ausgerichtet worden 
351. 352. = 
> daß das Babfkthum, ob es gleich noch in ſei⸗ 
ne vorigen Schein und Weſen ware, 
gleichwol müßte verdammet werden 355- _ 


= 354. ; 
4) die Vapiſten  vertheidigen ihr Bubenleben 
"nicht, aber ihren Irrthumn und Heucheleh 
haften ſie veſt 355- tag 
5) a ee bad Pabſtthum deßritten 
uf 350. 5 BER a 
* Bernhardus haͤlt fih im Tode nicht an feiz 
ne Deilinteit, fondern an Chriſti Verdienſt 

357. 358. EN Nr 

auf was Art bie Werfheiligen müfen erhal: 
‚ten werden, fo ferne ſie anders folen Klin 
werden 358. EEE 
Yun une ER 





og Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel andie Balater. Cap. 4. var, 29 
vn. Der Beſchluß diefer Allegorie 459. ſqq. legt haben; welche ihre Auslegung mit der 
2 a8 mil dara scan, daß Die Cyrigliche et — De hat, wie eine 
Freyheit et pird Whit Ding da Fauſt auf ein Auge. Darum iſt es gar 
om die Bermunft nihre verfept 30. | Mißlich und gefährlich, geräth auch oftmals 
v. 21. Saget mir, die ihr unter dem Ge— a Er übel, een man 
5 .r Sch ‚der Allegorie anders aus⸗ 
ge habt ihr Das Geſetz legen will, denn der. Buchſtabe mitbringer. 
; SPRN Denn wer die Ehriftliche Lehre nicht aufs 
260. 8 wollte St. Paulus alhier fei- Jallergeroiffefte und. vollkoͤmmlichſte gefaffer 
nen Brief befehlieffen: Denn |bat, derfelbe wird mit den Allegorien nim⸗ 

er begehrte-nicht mehr zu fehreis | mermehr nichts Gutes ausrichten. - 
ben, fondern viel lieber gegennoärtig bey den| 262. Möchte aber jemand ſagen, wars 
Salatern zu feyn. Weil er aber über der [umnennet St. Paulus das erſte Buch Mo⸗ 
Sache fich alſo befümmert, nimmt er noch ſis, daraus er die Hiftorie vom Iſaac und 
“fie die Allegorie, fo ihm dazumal einge⸗ Iſmael anzeucht, das Befeze, fo doch 
fallen if. Denn der gemeine Mann iftalfo daſſelbe Buch Fein Geſetzbuch iſt, infonders 
gefchickt, Daß er zu ſolchen Allegorien und bei aber der Text, welchen er alhier eins 
Gleichniſſen eine fonderliche Luft und Ger fuͤhret, gar nichts vom Geſetz Iehret, ſon⸗ 
fallen hat. Derohalben ihr Ehriftus ſelbſt dern fehlechts die Hiftorie oder Gefchichte von 
fo viel gebraucher hat. Denn es ift gleich, den zweyen Söhnen des Abrahaͤ erzehlet. 
fam ein folch Ding damit, als mit einem Antwort: St. Paulus Hält es nach der Juͤ⸗ 
Gemählde, damit man den albernen Ein den Gewohnheit, die das erfte Buch Mos 
fältigen etwas vor die Augen mablet, daß ſis ein Gefegbuch zu nennen pflegen. Ob⸗ 
fie es defto leichter faffen und behalten moͤ⸗ wol daſſelbe Buch von keinem Geſetz ſaget, 
gen. So füllet er nun aufs erfte den Ga⸗ ohne allein von der Beſchneidung; fondern 
Iatern die Ohren mit Worten und Schrif⸗lehret fürnemlich von dem Glauben, und 
ten, mahlet ihnen darnach in diefer lego» | Dezeuget, daß um deffelbigen willen Die lies 
tie den Handel aufs allerluftigfte auch vor ben Erzvaͤter GOtt gefallen haben: haben 
' Augen, gleich als in einer gemablten Tafel. |e8 doch) gleichwol die Juͤden um des einigen 
261. Nun bat aber St. Paulus, wie! Öefekes willen, von der Befchneidung, ein 
man hie wohl fiehet, mitden Allegorien ſon⸗ Gelege genannt, famt den andern Büchern 
derlich wohl koͤnnen umgehen: denn er hat Mofis ; welches denn St. Paulus, alsder 
die Weiſe, daß er fie auf die Lehre vom auch ein Juͤde war, ihnen nachgethan hat. 
Glauben, auf die Gnade und Chriſtum, Auch nennet CHriftus nicht allein die. Bis 
und nicht. auf das Gefege oder Aßerke zu cher Mofts ein Gefes, fondern auch den 
führen pfleget; toie Drigenes und Hierony- | Pialter , da er faget oh.rs,2s: Auf daß 
mus zu thun- pflegen, welche derohalben erfuͤllet werde das Wort, fo in ihrem Bes 
Strafens wohl werth find, daß fie die ein⸗ ſetz gefchrieben ſtehet: Sie haſſen mich 
fältigen und klaren Sprüche inder Schrift, |obne Urfache, Pſ. 35,19. Pf. e9, 5. undans 
darauf fich doch Feine Allegorie reimet, nach |Derswo mehr. — 
der Allegorie auf andere Meynung ausge⸗ j9 22. 23. Denn es ftehet gefchrieben, do 
Abraham 








Re . ver) * 2.73 She der‘ — von der F ——— 


— ween Soͤhne hatte, kit Anh welches von dem Fmael” nicht ges 
von der Magd, den andern von der ſchehen iſt. Dieſen Unterfchied wuͤrde frey⸗ 
Freyen. Aber der von der Magd — erſehen haben, wo ihn St. Pau⸗ 


war, if nach dem Fleiſch geboren. [MS Micht gemerket und jubar angejeiger‘ 


| hätte. - Alfo aber hat er ihn aus dem Text 
Der aber von der. Frepen, ift Durch die Mofis Ey DO A Hagar Kara ha 


Verheiſſung geboren, ger ward, und den Iſmael gebar, davon 
263, DJ wollte er fagen: Ihr verlaſſet die hat Fein Gottes Wort oder Rerheiffung 
Lehre von der Gnade und Glau⸗ etwas zuvor verfündiger: fondern da Die 
ben an Ehriftum, und fallet aufs Gefege ‚| Sara erlaubtumd verguͤnſtiget, ging Abra« 
wollet darunter feyn, und allen Berftand ham zu der Magd, Hagar, welche ihm Sara 
und Weisheit daraus haben: darum muß |darum, daß fie unfruchtbar war, zum 
ich ein wenig ein Gefpräch mit euch. über Weibe gab, ıMof. 16, 2,3. Denn Sara 
dem Gefeße halten. Nun, lieben Galater, | hatte gehoͤret, Daß Abraham follte einen Er⸗ 
ſehet Das Geſetz mit Fleiß an, fo werdet ihr |ben zeugen von feinem Leibe, welches fie hofs 
befinden, dab Abraham habe ween Söhne fete eine Mutter zu feyn. Beil fie aber nad) 
gehabt, nemlich. den Iſmael von der Ha⸗ geſchehener Verheiſſung viele Jahre kuͤm⸗ 
gar, und Iſaac von der Sara. Dieſe merlich gewartet hatte, und gleichwol ſahe, 
beyde find Abrabams vechte Söhne gewe⸗ daß nichts daraus werden wollte, meynete 
fen, Iſmael ſowol als Iſaac; denn ſie ſind ſie, ihre Hoffnung waͤre vergebens, GOtt 
ja beyde von einem Vater, Saamen und | wolltevielleicht ein ander Weibsbild daguge 
Fleifch erzeuget worden, Bas iſt denn für) brauchen, 2. Darüber ward die fromme 
Unterſcheid da? Das macht Eeinen Unter | heilige Matrone ‚nicht unwillig noch neidiſch, 
feheid, fagt St. Paulus, daß des einen |verzeihete und Aufferte ſich williglich ihres 
Mutter frey, des andern aber eine Magd Rechten, und übergibt es einer andern, als 
geweſen iſt; wiewol esin der Allegorie feine nemlich ihrer Magd. Doch läffet fie gleich» 
Deutung und Meynung hat; ) das aber wol das nicht zu, Daß ihr Herr ein Weib 
machet einen Unterſchied wiſchen ihnen, auſſer ſeinem Hauſe haͤtte nehmen moͤgen, 
daß der Magd Sohn, Iſmael, nach dem ſondern gibt ihm ihre eigene Magd zur She, 
Fleiſch ohne GOttes Wort und Verheiſ⸗ ob fie von derfelbigen erbauet werden möchte, 
fung, Sfaac aber nicht allein von einer Frey | Denn alfo hält die Hiſtorie im ı. B. Moſ. 
en, fondern auch nach GOttes Verheiſſung am ıs.Cap.v.1.2: Sarai, Abrahams 
geboren ft. Weib, geber ihm nichts. Sie batre 
264. Wie koͤmmt das? Iſt doch Iſaae aber eine Egyptiſche Magd, die bieß 
ja forost von Abrahams Saamen geboren, | Haar. Und fie fprach zu Abram!. 
als Iſmael? Das gebe ich zu, fie beydelSiebe, der SErr bat mich verfehloffen, 
find eines Waters Kinder gewefen; aber daß ich nichts gebären Tann, lieber, ler 
gleichwol iſt ein Unterfiheid Denn wierool|ge dich zu meiner Magd, ob ich doch 
es wahr iſt, daß der Iſaac von dem Fleiſch vielleicht aus ihr mich bauen moͤge. 
erzeuget iſt, hat gleichwol GOtt zuvor von Abram der gehorchete De Stimme 
ihm eine. ———— namhaftige Verheiſſung Sarai ꝛc. 
YUuu uuunu3 26. Nun 
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a2 Ausführliche Erklärung der Epiſtel an die Balster, Cap. 4, v.22,23. 2923 
265. Nun ift das freplich eine fehr groſſe 267. Eben diß Argument machet ihm St. 
Demuth, daß fie ſich alfo tief hat koͤnnen Paulus fehr nüge jun Ihm. 9, 6. 7. 8. wels 
herunter Jaffen, und Diefe Anfechtung des ches er alhier unter Die Allegorien vermenger, 
Glaubens. alſo erdulden koͤnnen. Sie wird! wiederholet und fhleußt gan gewaltig darz 
alfo gedacht haben: GOtt iſt Fein Luͤgner, aus, daß die nicht darum GOttes Kinder 
was er meinem Deren verheiffen hat, das find, Die Abrahams Kinder nach dem Fleiſch 
wird er ihm gewiß halten. Aber es will ſind. Denn es hat Abraham. zweyerleh 
vielleicht Der liebe GOtt nicht haben, daß ich Kinder: etliche, die wol von feinem Fleiſch 
fol deffelbigen Saamens Mutter jeyn. Weil und Blut geboren werden, doch alfo, daß 
es denn fein Wille nicht iſt, will ich der Eh⸗ GOttes Wort und Rerheiffung vorher ges 
ze gern entbehren, und. fie meiner: Magd,|het, wie der Sfaac geboren iſt: die andern. 
„ der Hagar, gunnen , zu welcher. ich meinen)aber werden. ohne GOttes Verheiſſung ges 
Herrn will eingehen. laſſen: vielleicht wird |boren, wie der Iſmael. Derohalbenfaget 
der HErr Gnade geben, daß ich durch fieerz]er, daß Die Kinder nach) dem Fleiſch nicht 
bauet werde. — GOttes Rinder ſeyn, ſondern die Kinder der 
266. Darum, daß der Iſmael geboren Verheiſſung werden fuͤr Saamen gerechnet, 





wird, darzu thut GOTT kein Wort noch) Rom. 9,8. : 

Verheiſſung, fondern gefchieht alleinaufder| 268. Stopffet alfo mit dieſem Argument 
Saraͤ Begehr. Denn da iftja Fein GOt⸗den flogen ruhmredigen Juͤden das Maul, 
tes Wort noch Verheiffung, dadurch dem welche bach daher zu ruͤhmen wußten, wie 
Abraham etwas befohlen, oder ein Sohnifie Abrahams Saame und Kinder wären. 
verheiſſen wurde; ſondern geſchieht und ſtee Wie denn Johannes der Taͤufer Matthaͤi 
bet alles auf dem gerathe wohl, Das nichts am 3. Cap.v.9. auch gethan hat, da er 
gewiſſes iſt, ſondern alles wol fehlen kann: ſpricht: Denket nur nicht, daß ihr bey 
welches auch die Worte der Sara genugrjeuch wollt ſagen: Wir haben Abraham 
ſam anzeigen. Denn fie fest es ſelbſt in.eie|sum Pater, Ich ſage euch: GOTT 
nen Zweifel; Wer weiß, faget fie, ob ich vermag dem Abrabam aus diefen Stei⸗ 
vielleicht durch fie möchte erbauet wer⸗ nen Kinder erwecken ꝛc. Und Soh.8,39-40. 
den. Weil denn unfer HErr GHtt zudem) da fie zum HErrn fagen: Abrabamift uns 
Abraham nichts, redet vor dem Iſmael, wie ſer Vater, antwortet er ihnen darauf, und 
doch geſchah, da Sara den Iſaac gebaren ſpricht: Wenn ihre Abrahams Rinder. 
. sollte, fondern die Sara redet allein zu ihm,|wäer, fo thäter ihr Abrahams Wer⸗ 
iſt daraus genugfam angejeiget, Daß Iſmael ke, ꝛ c. Darum will nun St. Paulus fa« 
Abrahams Sohn fey nach) dem Fleiſch allein, Igen: Es folget nicht, ich bin Abrahams 
ohne GOttes Wort oder Verheiſſung. Der| Sohn nach dem Fleiſch, darum bin ich auch 
halben hat man feiner Geburt gewißlich und GDttes Kind, Eſau ift Iſaacs natürlicher 
fonderlich ſich nicht verfehen koͤnnen, ſondern Sohn, und der Erſtgeborne, darum. ift er 
iſt damit ein verborgen und ungewiß Ding der, fo den Segen erben foll? Ja, fagter,. 
geweſen, wie es mit andern Kindern auch | weiche wollen Abrahams Kinder feyn, dieſel⸗ 
iſt; welches St. Paulus fonderlich erfehen| bigen muͤſſen über das, daß fie nach der. leib⸗ 


und wohl bedacht hat, lichen. Geburt Abrahams Saamen — 
——— and 


— 
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“1, Sthk der Rertung, t vonder Allegorie, 


‚2525 





auch Kinder der ——— und gläubig 


feyn, Denn die allein finddie rechten Abra- 
hams und fo fulgends auch GOttes Kin; 
der, % die Verheiſſung haben, und daran 
gläuben, 
259. Weil aber Iſmael dem Abraham 
nicht verheiſſen, iſt er allein ſein Sohn nach 
dem Fleiſch, nicht durch die Verheiſſung. 
Derohalben auch hat man ſich ganz unge 
wiß feiner Geburt verfehen und gewarten 
muͤſſen, wie man von andern Kindern nicht 
wiffen ann, wie oder wenn fie füllen gebo- 
ren werden. ' Denn keine Mutter. kann wif 
fen, ob fie Kinder wird haben oder nicht; 
und ob fie gleich vermerkt, daß ſie fehrvanger 
worden fey, weiß fie gleichwol nicht, ob es 
ein Sohn oder eine Tochter werden ſoll. Iſaac 
aber war aufs allereigentlichſte und gewiſſe⸗ 
ſte benannt; wie im erſten Buch Moſis am 
17.0.9. ſtehet: Sara, dein Weib, ſoll dir 
einen Sohn gebaͤren, den ſouſt du Iſaac 
heiſſen; da werden mit ihren ausgedruck⸗ 
ten Ramen beyde, Sohn und Mutter, 9% 
nannt. Alſo erfreuet unſer HErr GO 
die heilige , fromme Mattune, Die: Sara, 
nach ihrer Traurigkeit, nachdem fie fich als 
fo demüthiget, ‚und: ihres echten ſich ver: 


sichen, und den Uebermuth und Werachtung| © 
von ihrer eigenen Magd, Hagar, erlitten] 


bat, Moſ 16, 4:5. erhebetund ehretfiehoch,t ı 
daß er fie felbft zur Mutter des —— 
Sohns machet. 
SEN Worte bedeuten etinas, 
270. Mit den Allegorien kann man in 
der Theologie: oder geiftlichen Sachen des 
Glaubens nichts gewiſſes gründen, oder bes 
ftändiger Weiſe beweiſen: darzu aber Die- 
nen fie, daß fie einen Handel, der fonft gu⸗ 
ten Grund bat, fein fhmdcken, und. defto 
- verftändlicher und Fichten machen, Denn 


wenn St, Paulus nicht zuvor mit andern 





ver zur Knechtſchaft, und wird durch die Ha⸗ 


ſtaͤrkern und gewaltigern Argumenten bewei⸗ 
ſet haͤtte, daß man vor Gtt nicht durch 
des Geſetzes Werk, ſondern durch den Glau⸗ 
ben allein gerecht werden müßte, wuͤrde er 
mit dieſer Allegorie gar nichts ausrichten. 
Weil er aber denſelbigen Handel zuvor mit 
ſehr gewaltigen und ſtarken Apgumenten ber 
veſtiget, und aufs beſte gegruͤndet hat, als 
aus der offenbarlichen Erfahrung, aus dem 
Exempel Abrahaͤ, aus vielen Zeugniffen und 
Spruͤchen der heiligen Schrift, und aus et⸗ 


lichen Sleichniffen, 2c. ſetzet er nun am Ende 


diefe Allegorie hinzu, Daß ev den Handel da⸗ 
mit fchmücke und beffer herausftreiche. Denn 
e8 ift fein, gibt auch dee Sache einen guten 
Schein und Farbe, nachdem der Grund 
aufs beſte geleget und die Sache aufs ges 
waltigfte und beftändigfte beveftiget ift, daß 
ev etwa eine Allegorie darzu thue. “Denn 
gleichwie ein Gemaͤhlde ein Haus, das vor⸗ 
hin gewaltig aus dem Grunde evbauet iſt, 


ſchmuͤcket, und ihm eine ſcheinbare Geſtalt 


machet: alſo gibt die Allegorie auch einen 
T| Schein, und machet anſehnlich einen Hans 


del, der zuvor wohl und ſtark gegruͤndet und 


betviefen iſt. 

0,24.25. Denn das fi nd. Die zwey Te⸗ 
ſtamente eines von dem Berge Si⸗ 
‚nat, das zur Knechtſchaft gebieret 
welches iſt die Hagar. Denn Hagar 

heiſſet in Arabia der Berg Sina. 


EEE) iſt eine Figur unſers HErrn 


GOttes: der hat zween Söhne, 
welches find die weherley Voͤlker, bedeutet: 
durch. den Iſmaͤel und Iſaac: Diefelben 
find ihm geboren vonder Hagar und Sara; 
welche bedeuten die zwey Teſtamente, nems 
lic) dag Alte und das Neue. Das Alteift 
auf dem Berge Sina gegeben, Das gebies 


gar 


2326 Ausführliche Ereifeung der sEpiftel andie Galaken, Cop.q.v.anen 
ver das Alte Teſtament geftiffter if, unfeem - 
HErxrn Gott, dem guoffen Ab jam, auch 
en Volk geborenz aber doch ohne Verheiß - 


gar bedeutet. Denn eben den Berg, den 
die Juͤden Sina nennen (wie ſichs anfehen 


fäffee, von den Hecken und Büfchen,) den 


nennen die Araber aufihre Sprache Hagar; 


welches (ohne daß es St. Paulus alhier ſe⸗ 


Bet) auch bezeugen Ptolemaͤus und die Scho- 


Jia der Griechen. uf welche Weiſe auch 
andere Berge mancherley Namen haben, 


nach eines jeden Landes und Dolls Spra⸗ 
che und Gewohnheit. Alſo nennen die Si⸗ 
donier den Berg, welchen Mofes Dermon 
nennet, Sirion, die Amoriter aber nennen 
ihn Seit. | | 

I Nun reimet fihs aber fehr fein, 
daß der Berg Sina bey den Arabern eben 
alfo heißt, als die Magd des Abrahams. 
Ich halte auch, daß die Gleichheit dieſes 


Namens St. Paulo habe Urſach Dazu ge⸗ 


geben, Daß er dieſer Allegorie weiter nach⸗ 
. gedache, und fie alfo erjehen habe. Wie 
nun die Magd, Hagar, dem Abraham einen 
geboren hat, der fein vechter Sohn, doc) 
nicht fein Erbe, fondern fein Knecht war: 





aham, auch 


fung des Gegen, Dasift, ein fleifchlich und 
Dienftbar Volk, das nicht GOttes Erbe iſt. 


Denn dem Geſetz ift Feine Verheiſſung zur 


gethan von Ehrifto, der da ſegnet, das if, 
bon des Geſetzes Fluch, vonder Sindeund 
Tode erlöfen, unddagegen auslaufen Gna⸗ 
den die Suͤnde vergeben, Gerechtigkeit und 
erviges Leben geben füllte; fondern. fo fagt 
das Geſetz 3 Mofi 18,5: Wer folchesthun 
wird, der ſoll dadurch leben. 

274. Darum gefchehen alle Verheiſſun⸗ 
gen im Gefes mit einer. Condition, Zuſatz 
oder Bedingung, dadurch das Leben nicht 
fehlecht aus” Gnaden vergebens: verheiffen 
wird, fondern denen, fo das Gefes halten: 


Laſſen derohalben die Gewiſſen immerdar 


im Zweifel ſtecken, und helfen ihnen nims 
mermehr zum gewiſſen Troſt; fintemal nies 


mand if, der. das Geſetz hält, und ihm ge⸗ 
nug thue. Dagegen aber haben die Vers 


alfo hat der Berg Sina, durch die Magd | Heiffüngen des Neuen Teftamente Feine ans 
Hagar bedeutet, unferm HErrn GOtt auch | gehefftete Condition oder Bedingung, fürs 
einen rechten Sohn geboren, das ift, ein dern auch nichts von uns, das wir thun 
Volk; welches aber doch allein nad) Dem | follen, ftehen auch nicht auf der Wuͤrdig⸗ 
Fleiſch fein Volk war. tem, wie Iſmael keit unferer Verdienſte, fondern bieten ung 
Abrahams rechter Sohn war: alſo iſt auch Jan und ſchenken uns aus lautern Gnaden 
unfer HErr GOtt des Volks von Iſtael Vergebung der Sünden, Gerechtigkeit und 
vechter Vater geweſen, hat ihnen gegeben | Leben, allein um Ehrifti willen. Davon 
Yigion, Tempel, wie der 147: Pſalm v. 19. | oftmals gehandelt habe — 
faget: Er zeiget Jacob fein Wort, JE] 275. Darum hat das Geſetz oder Alte 
rael feine Sitten und Rechte, Teftament nichts anders, denn nur eitel ſol⸗ 
2273. Doch iſt diß der Unterſcheid, daß che Verheiſſung, die mit einer Condition 
Iſmael von der Magd nach dem Fleiſch, oder Bedingung geſchehen, dabey allewege 
das iſt, ohne Verheiſſung geboren war, und ein ſolcher Zuſatz daran gehaͤngt iſt: So ihr 
derohalben auch nicht konnte Erbe ſeyn: al⸗ meine Stimme hören, und meinen Bund 
fo hat die bedeutete Hagar, das iſt, der| halten werdet; fo ihr wandeln werdet auf 
Berg Sina, darauf das Geſetz gegeben und | meinen Wegen ꝛc. fo ſollt ihr mein Volk 


ſeyn. 
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feyn. Darauf haben die Füden nicht ger; feß und Merk, daß ihr ewige Knecht fen 
dacht, und ſolche Verheiffungen, welche und bleiben muͤſſet; das iſt ——— 
doch nichts anders, denn mit einem ſolchen mermehr frey werden von Suͤnde und Tod, 

Zufas oder Bedingung geichehen find, der⸗ fondern unter dem Fluch des Gefeges wers 
mafjen aufgenommen und verſtanden, als det ihr bleiben muͤſſen. Denn die Hagar 
wären fie frey dahin ohne alle Bedingung! gebieret nicht Kinder der Verbeiffung, die 
gefchehen, welche unfer HErr GOtt zu ewi⸗ da Erben ſeyn; das ift, Das Gefes macht. 
‚gen Zeiten nimmermehr widerruffen, ſon⸗ niemand: gerecht, machet niemand zum Sind 
dern fie gewißlich und von Noth wegen hal⸗ oder Erben, fondern verhindert mehr daran - 
ten muͤßte. Daher ift es denn kommen, und richtet eitel Zorn an, wie Droben ($.447, 
je — er —— ſqq) genugſam davon geſaget iſt. 

ich wohl wußten, was Unterſcheid es waͤre ee < | a 
wiſchen den leiblichen Verheiſſungen im Ger En en sen en, das zu 
eg, und den geiftlichen Derheiffungen von IE iſt, und iſt nicht frey mit 
Chriſto und feinem. Reiche,) predigen und] ſeinen Kindern. * 
fagen, wie Jeruſalem follte jerftörct werden) 277. Es iſt ein Wunderding mit dieſer 
init dem Tempel, Königreich und Prieſter⸗ Allegorie. Gleichwie St. Paulus droben 
tbum, daß fie fie derohalben verfolgeten und] (9. 25.) aus dem Berge Sina eine Hagar 
erwürgeten, als die aͤrgſten Keger und Got⸗ gemacht hats alfo machete er alhier gerne 
leslaͤſterer; denn fie fahen nichtaufdie Con⸗ aus Ferufalem eine Sara. Erdarf esaber 
dition oder Bedingung, welche zu den Ver⸗ nicht thun, will fich auch nicht thun laſſen; 
beiffungen gefest waren, als: Wo ihr mei⸗ fondern er muß das Serufglem mit dem Ber⸗ 
ne Gebote halten werdet, fol es euch wohl ge Sina zufammen faffen undein Dingfeyn 
gehen, 2c. und dergleichen. | laſſen. Denn er faget, daß Serufalemder 

276. Darum kann die Hagar, die eine] Hagar zuftehe, fintemal der Berg Hagar 
Magd ift, Eeinen andern Sohn gebaͤren, bis gen Serufalem langet. Und ift auch 
denn einen Knecht, der dienen muß; dero⸗ wahr: denn es ift ein eitel Gebirge von Aras 
halben Bann Iſmael Fein Erbe feun, ob er|bia Petraͤa bis gen Kades Barnea des Fir 
wol Abrahams natürlicher Sohn ift, fonz|difchen Landes. - Darum fageter, das Je⸗ 
dern ein Knecht bleibt er. Woran fehler es ruſalem, das zu dieſer Seit ift, Las ıfll, 
ihm denn? An der Verheiffung und an dem | das irdiſche und zeitliche Jeruſalem iſt nicht _ 
Gegen des Worts fehlet es ihm. Alſo ge⸗ die Sara, fondern der Hagar ſtehet es zus 
bieret das Geſetz welches auf den Berge denn Diefelbige herrfchet und vegieret darin 
Sina, den die Araber Hagar nennen, ge nen. Denn das Geſetz ift zu Jeruſalem, 
geben ift,) auch nichts anders, Denn eitel|welches zur Knechtſchaft gebieret; ſo iſt auch 
Rechte... Denn es hat GOtt die Verheiſ⸗daſelbſt der Gottesdienft, Tempel, Kinige 
fung von Chriſto, der alle Welt fegnen foll-|veich und Priefterchum, famt alle dem, ſo 
fe, nicht zum Geſetz gethan. Daraus ihr, auf dem "Berge Sina von dem Geſetz, als 
meine lieben Galater, ja wohl vermerfen |von einer Mutter, erzeuget und herkommen: 
moͤget, wo ihr von der Verheiffung und ſiſt: folches alles gehet zu Jeruſalem im 
- Glauben zurück fallen werdet auf das Ge-JSchwange. Darum faſſet St. Paulus‘ 
Lutheri Schriften g, Theil, IE EN. daffelbe 
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daffelbe Jeruſalem zum Berge Sina , und ſworden mit allem feinem Schmuck und Herr⸗ 
nennet fie beyde mit einem Namen, Gina, lichkeit, als da war, das Geſetz, dev Tem— 
oder Hagak.aı Ar pel, Gottesdienft ꝛc. Wiewol aber das 
2.278 Auf folche Weiſe hatte ich Diefe Al-| Neue Teftament dafelbft angefangen, und 
legorie nicht Dürfen handeln, fondern fo haͤt⸗ von Dannen in die ganze Welt ausgangen ft, 
te ich geſaget: daß Jeruſalem die Sara oder gehoͤret es Doch gleͤchwol nichts deſtoweniger 
das Reue Teſtament waͤre; ſonderlich weil der Hagarzu, das iſt, es iſt eine Stadt, fü 
alda das Evangelium erſtlich iftangefangen unter das Geſetz, Gotkesdienſt und Prie⸗ 
‚worden zu predigen, der Heilige Geiſt ge⸗ ſterthum, von Moſe eingefest, gehoͤret. 
geben, und das Volk des Neuen Teſta⸗ In Summe, fie iſt gegeuget ausder Magd 
ments, das ift, die heilige Chriftenheit da} Hagar, darum dienet fie auch mit ihren 
eritlich aufgangen iſt; und-wenn ich es alſo Kindern, Das iſt, fie mandeltinden Wer⸗ 
gemacht, hatte ih gedacht, ichhattedie Al⸗ fen des Geſetzes; kann derohalben zu der 
fegorie zumal wohl getroffen. Darum fieri geiftlichen Freyheit nimmermehr Fommen, 
het man wohl, Daß nicht ein jeder darzu ges | fondern bleibet immerdar unter dem Geſetz, 
ſchickt iſt, Allegorien zu fuchen. Denn es Sinde, boͤſem Gewiſſen, GOttes Zorn 
kann bald einem eine Phantaſey oder Ge⸗ und Gerichte, des ewigen Todes und der 
danke darinnen einfallen, die er ihm gefal⸗ Hollen ſchuldig. Wol hatte Serufalem zur 
len läffer, meynet, ex habe es wohl getrof⸗ |felben Zeit, da St. Paulus diefe Epiftelge 
fe, und ift gleichwol weit gefehlet. Gleich⸗ ſchrieben hat , fleifchliche Freyheit, ein leib⸗ 
wie alhier unfer Feiner iſt, Dem nicht recht lich Konigreich, Obrigkeit, Reichthum, 
gedaucht haͤtte, als reimete ſichs aufs aller⸗ Guͤter ꝛc. aber davon redet er hier nicht, 
beſte, daß der Berg Sina durch die Ha⸗ | fondern von der Freyheit des Geiftes redet 
gar, und durch die Sara die Stade Serur ker, daß wir ganz abgeftorben feyn dem Ge⸗ 
falem bedeutet wuͤrde. Zwar St. Paulus ſetz, der Sünde, dem Tode, ganz frey le⸗ 
machet auch tool ein Jeruſalem ausder Sa⸗ ben und herrſchen unter der Gnade, Vers 
ra: Doch verſtehet er nicht Das leibliche Je⸗ gebung der Sünden, ewiger Gerechtigkeit 
ruſalem, welches er ſtracks zur Hagar ma⸗ und Leben. Dazu kann das irdiſche Jeru⸗ 
chet, ſondern ein geiſtlich und himmliſch Se ſalem ung nichts helfen; darum bleibet es 
ruſalem will er verſtanden haben, da Fein mit der Hagar eine Magd, und zeuget Kin⸗ 
— ar innen J——— —— Rolf der, die Knechte find ꝛc 
iſt, wie es in dem leiblichen Jeruſalem war, — er. 
welches mit feinen Rindern dienen muß; fon 0-20 Aber das Jeruſalem das proben 
dern darinnen allein die Verheiſſung vegies | iſt, Das iſt die Freye die iſt unſer 
ret, und ein geiſtlich Volk iſt, diefelbigeift] aller Mutter, 
allerdings ein frey Jeruſalem. 1280, Nas irdiſche Jeruſalem, dag hier⸗ 
279. Auf daß nun das Geſetz ſamt dem unten iſt, ſagt er, und hat feine 
ganzen Reich, auf dem Berge Sina geftiff- | Weltordnung nach dem Gefes, das ift Die 
tet, allerdings aufhoͤrete, iſt das leibliche} Hagar, und muß mit ihren Kinderndienen, 
oder irdiſche durch GOttes Verhaͤngniß |das iff, fie wird nicht erlöfet noch frey ger 
aufs allergreulichfte zerſtoͤret und verwuͤſtet macht vom Geſetz, Sünde und Tode Das 
| | Jeru⸗ 
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Serufalem ‚aber, fo droben und geiftlich ift,ıdel im Himmel, wiezun Ephefern amı.Eg> 
daſſelhe ift die Sara, (wiewol St. Paulus pitel v. 3. ſtehet: Der uns gefegner hat mit 
fie nicht mit dem rechten Namen Saranen- allerley geiſtlichen Segen in himmliſchen 
net, ſondern nennet Sie ſchlecht die Freye,) Gütern durch Chriſtum. | 
das. iſt, es iſt Die vechte- Frau im Haufe,] 282. Darum muß man einen. gerviffen 
die da nicht dienet, ſondern frey iſt, und iſt Unterſcheid wiſſen zu haben zwiſchen dem 

unſere Mutter, wo ung gebieret, nicht zur geiftlichen, bimmlifchen und dem irdiichen 
Knechtſchaft, wie die Hagar ihre Kinder, Segen: denn der irdifche Segen ift anders 
fondern zur Freyheit. Deun iſt aber das nichts, denn daß man habe aut Regiment, 
himmliſche Jeruſalem, welches droben iſt, Hausgemach, Kinder, Fliede, Guͤter, 
nichts anders, denn Die liebe Kirche oder] Nahrung, ſamt anderer leiblichen Noth⸗ 
Chriſtenheit; das iſt, es ſind die Glaͤubi⸗ durft; dagegen aber iſt diß der himmuſche 
gen, Die in der ganzen Welt hin und her zer⸗ Segen, daß man I und frey werde vom 
fereuet find, welche allefamt haben ein Ev-] Sefes, Stunde und Tode, daß man ge⸗ 
angelium, einerley Glauben an Ehriftum, recht und lebendig werde, Daß man einen 
einen. Heiligen Geift und einerley Sacra⸗ gnaͤdigen GOtt habe: item, ein fröhlich ges 
ment. troſt Herz, ein froͤhlich Gervifen, geiftlichen 

281. Darum follft du das Woͤrtlein, Troſt, Erkenntniß Chriſti, einen rechten 
droben, nichtalfo verftehen,, als daß es von und gewiffen Verftand der Schrift, Des 
den Heiligen auffer diefem Leben, droben im. Heiligen Geiftes Gaben, in GOtt froͤhlich 
Himmel, geredtfey, welcheetliche Lehrer nenz!und gutes Muths feyn , und dergleichen. 
neu Ecclefiam triumphantem, das ift, die] DiE iſt Cfage ich) der himmlifche Segen, 
Ehriftenheit oder Kirche, fo nimmer zu Fel| welchen die heilige Kirche oder Chriſtenheit 
de liegt, ſondern bereits alles uͤberwunden hat durch Chriſtum. | 
und gefieget hat; fondern vonder Kirchender| 283. Darum iftdas Terufälem, ſo dro 
Chriſtenheit alhier auf Erden, welche fienen-| ben und bimmlifch ift, anders nichts, 
nen Ecclefiam-militantem, das iſt, die noch |denn die Chriftenheit hierunten auf Erden; 
zu Felde liegen, und mit den Feinden das nicht das Vaterland, ſo im zukuͤnftigen Reben | 
if, mit der Stände, Tod, Teufel ic. ſich ſeyn wird, oder der Heiligen Stand und 
fihlagen muß, folft du es verftehen. Und Weſen, fo GOtt aus dieſer Welt zum 
laß dich ſolches nicht fremde duͤnken, noch| Reich, der Herrlichkeit abgefodert hat; wie 
under nehmen; fintemal von den Gläus die, muͤßigen, ungelehrten und unverſuchten 
bigen geſagt wird, daß ſie ihren Wandel Mönche und Sophiſten ertraͤumet, undEc- 
im Himmel haben, wie St. Pauluszuden|clefiam eriumphantem, ‘das ift, die herr⸗ 
Philippern am 3. Capitel v. 20. ſaget: Unz|fehende Kirche genannt haben. 
ſer Wandel iſt im Simmel; nicht begreif⸗/ 284. Denn alſo haben fie vorgegeben, 
lich des Naums oder der Stättehalben, ſon⸗ daß die Schrift viererley Berftand und Aus⸗ 
dern fo ferne ein Ehrift glaͤubet, fo ferne er legung habe: Einen, dender Buchftabemit 
die unausfprehlichen , bimmlifchen und ewi⸗ ſich bringet, den fie fenfum litterarum niens 
gen Güter ergreifet, fo ferne hat er durchinenz; denandern , den fie nennen Tropolo- -· 
—— Glauben auch fein a und Bar gicum, da man die Schrift den Leuten zum 

Kir Kir 2 Erempel 
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Erempel vorhält, und fievermahnet, dem folche Geburt geiftlich durch das Amt des 
felben nachzufolgen; den dritten, Allegori- | Worts und der Sacramente, ꝛc. und nicht 
"cum, welches ift eine heimliche, verborger fleiſchlich. Ä RE 
ne Bedeutung; den vierten Anagogicum,) 286. Das fage ich alles zumal darum, 
wenn man den Verſtand allerdings auf eitel| auf daß wir mit unfern Gedanken nicht bin 
himmlische Dinge auffer Diefem Leben zeucht. lauf gen Dimmel gaffen. Dem, daß St. 
Und nach dieſen viererley Sinnen oder Mey, Baulus von einem Serufalem dreben, und 
nungen haben fie faft alle Worte inder gan⸗ dem andern hierumten auf Erden redet, will 
zen heiligen Schrift ausgelegt, Als, wenn er nicht alfo gemennet noch verjtanden haben, 
man alhier von Jeruſalem handeln will heif- | daß Die zwey Jeruſalem des Raums oder 
fet es, nach dem erften Verſtande des Buch⸗ Staͤtte halben von einander gefcheiden ſeyn; 
ftabens, Die leibliche Stabt im Juͤdiſchen fondern Das meynet er, DaB das eine Jeru⸗ 
Lande; nach dem andern Verſtande, tro-| falem geiftlich, Das andere aber irdiſch fey. 
pologice, heißt es ein rein Gewiſſen; nach | Denn eg ift ein groſſer Unterſcheid zwiſchen 
der Allegorie fol es die Kirche heiffen, fo in geiftlichen und leiblichen oder irdischen Din⸗ 
dieſem Leben auf Erden zu Felde liegt, und, gen. Was seiftlich iſt, das iſt droben; was 
immerdar ftreiten muß; nad) der Anagogia! aber irdifch iſt, daß iſt hierunten. Alſo ſagt 
‚aber bedeutet es das himmliſche Vaterland, ee nun, daß das geiftliche Jeruſalem droben 
oder die herefehende Kirche auffer dieſem Le⸗ ſey, nicht daß es des Raums oder der Stäfz 
ben, im Himmelreich. Mit folchen unger| te halben höher ſey, Denn das irdiſche hiers 
fchickten, ungereimten, erdichteten und alt⸗ unten; fondern Darum, daß es. geiftlich iſt. 
vetteliſchen loſen Zuten, Dadurch fiedie Schrift] Denn dag geiſtliche Jeruſalem, welches im 
in fo mascherley Derftand und Meynung leiblichen Jeruſalem angefangen bat, bat 
zerriffen haben, haben fie den Sammer anz| feine fonderliche gewiſſe Gtatt der Platz, 
gerichtet , Daß man die Gewiſſen von keinem darauf es flehe, wie das Serufalem im Juͤ⸗ 
Dinge recht gewiß und gruͤndlich hat unter⸗ diſchen Lande hats ſondern iſt zerſtreuet) ſo 
richten und lehren koͤnnen. weit Die ganze Welt iſt, kann wohl ſeyn zu 
285. St. Paulus aber ſaget alhier, daß Babylonia, in der Tuͤrkey, in der Tarta⸗ 
das alte irdiſche Jeruſalem zu der Hagar ge⸗ rey, Reuſſen, India, Welſch⸗ und Deutſch⸗ 
höre, und dienen muͤſſe mit feinen Kindern, land, in den Inſulen des Meers, auf Ber⸗ 
welches num allerdings vertilget und zerſtoͤret gen und im Thal; Furz, in aller Welt, wo 
ift; Das neue und himmlifche Ferufalem aber, | nur. Leute find, ſo das Evangelium haben, 
welches die rechte Fran und Freye it, feylund an Chriſtum gläuben, ꝛc. 
von GOtt nichtdrobenim Himmel, fonden! 237. Daraus denn folger, daß die Sa⸗ 
hierunten auf Erden geflifftet und erbauet, ra, oder das Jeruſalem, Das unfere Mut 
dazır, daß es folk unfere Mutter ſeyn, von] ter und frey iſt, nichts anders iſt, Denn die 
- welcher wir geboren find, und noch täglich! heilige Kirche oder Ehriftenheit, unſers 
geboren werden. Derohalben vonnöthenift,) HErrn Ehriffi Braut, won welcher wir al⸗ 
daß dieſe unfere Mutter hierunten auf Erden leſamt geboren twerden, Sie gebieret aber 
unter den Menſchen ſey; gleichwie fie auch | und zeuget Kinder für und fir, ohne Aufhoͤ⸗ 
ihre Geburt aufErdenhat, Doch gefchieht' ven und Unterlaß, bis an den Süngften Tag, 
UA iR da⸗ 
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dadurch Ti das —— führer, das iſt, 


- das Evangelium lehret und ausbreitet; Das 


dir einen Sohn gebäven, deß Namen 


iſt ihr Gebaͤren oder Kinderzeugen. Sun, 
lehret aber das Evangelium alfo, Daß wir 
erlöfet und frey werden von dem Fluch des 

Geſetzes von Suͤnde, Tod und allerley Un⸗ 


uck nicht durch das Geſet und Werte, 


ſondern durch Chriſtum. Derohalben das 


— Ae Sr der © Rettung, von der Alegecie. R 
ſollſt du Iſaacheiſſen; — Sara ſrey⸗ 





lich wohl verftanden , “und derohalben geſa⸗ 
get hat c. 21, 9. 10: Treibe die Magd mit 
ihrem Sohn hinaus, ıc. Welche Worte 
an Paulus ber nad) auch anzeucht und eine - 
uhret. 

290. Derohalben oleichtvie. Iaa⸗ reiten 
Vaters Erbe wird allein durch Die Verheiſ⸗ 


Jeruſalem, fo droben iſt, das iſt, Dieheili- ſung und Geburt, ohne Zuthun des Geſe⸗ 
ge Kirche oder die liebe Chriftenbeit, ift dem tzes und aller Welke alſo werden wir durch 


Geſetz oder Werken nicht unterworfen; ſon⸗ 
dern frey iſt ſie, eine Mutter ohne Geſetz 
ohne Suͤnde, ohne Tod. Wie aber ſie eine 
Mutter iſt, alſo find auch ihre Kinder, fo 
fie geuget und gebieret. 

“288, So Iehret nun St. Paulus in die 
fer Allegorie, daß die Kivche oder Chriſten⸗ 
heit nichts thun foll, denn allein das Evan⸗ 


das Evangelium auch Erben ‚geboren von 
Sara, der Freyen, Das iſt, von der heiligen 
Kirche. Denn Diefelbe lehret uns , zeucht 
uͤns auf, trägt uns in ihrer Viutter Schros 
und Zlrmen , macht uns Chrifto ganz An 
lich, bis fo lange, daß wir aufwachfen, und 

zum vollkommenen rechten Manne werden, 
x. Daß alſo alles durch das Predigtamt ger 


gelium ı rechtfchaffen und lauter treiben, mit ſchieht. So iſt nun der Freyen diß eigene 
allem Fleiß predigen, und alſo durch daffi⸗ + und ſonderſiche Werk, daß ſie ihrem Mann, 
bige Kinder gebaͤren. Alſo find wir alle un. das iſt, unſerm Hẽtin SD, immerdar 
ter: einander seiner des andern Vater und ohne Aufhoͤren und Unterlaß Rinder gebaͤre, 

Sohn; ſintemal einer durch’ den andern ger | das iſt, ſolche Kinder, welche wiſſen, dag 
boren oder. erzeuget wird. Ich, Der ich durch | fie vor GOtt nicht Durch Das Geſetz, fondern 
das Evangelium von andern geboren bin, allein durch den Glauben gerecht werden, 
gebäre jekund auch andere, welche nad) mir 
fortan andere auch sebären werden 3 und 
wird alſo folch — Ende nehmen 
his an den Juͤngſten T 

289. St. Paulus — redet hier nicht 
von der Geburt der Hagar, welche durch 
Das Geſetz une Knechte gebieret , fondern von | 
Sarag, der Freyen, Geburt redet er, welche 


froͤhlich, du Unfruchtbare, die du nicht 
gebieveft, und brich herfuͤr, und ruffe, 
die du nicht ſchwanger biſt. Denn die 
Einſame hat viel mehr Kinder, denn 
die den Mann hat. 
291. FFieſen Text seucht St. Panlus an 
Er ben gebieret ohne Geſetz, Werk, und oh⸗ aus dem Propheten Jeſaia c. 4. 
ne alle unſer Vermoͤgen. Denn, 06% Saas, v. . welcher eine lautere Allegorie ft. 
und nicht Iſmael, (welche Doch) beyde Abra⸗ Ho, ſagt er, ſtehet geſchrieben, daß die Mut⸗ 
hams rechte natuͤrliche Kinder waren,) Er⸗ ter, ſo viel Kinder und einer Mann hat, ſoll 
be ift, das iſt ihm durch das Wort der Ver⸗ abnehmen und gar verſiegen; Dagegen aber 
heiffung wiederfahren. Als, da GOtt fa [die Unfruchtbare, fo nicht gebieret, viel Kin⸗ 
get MT. 17,19: Sara, dein Weib, fol! der gewinnen. Auf folche Meife finget die 
[pie Hanna auch in ihrem Liede, Sam 
Er EFF N 3 | 24. 


v. 27. Denn es ſtehet geſchrieben: Sey 





2,4. 52 daher denn Sefaias feine Weiſſa⸗ 
gung genommen : Der Dogen der Stars 
Ten iſt zerbrochen „und die Schwachen 


find umguͤrtet mit Stärke. Die da fart 


waren, find ums Brod verkauft wor⸗ 
den, und die Hunger litten, hungert 
nicht mehr ; bis dap die Unfruchtbare 
fieben gebar , und die viel Rinder hatte, 
abnahm, ꝛc. Afkesnicht eine Wunderſa⸗ 
ſache, fagt er, Die da fruchtbar war , wird 
unfeuchtbar, und Dagegen: die unfruchtdar 
war wird fruchtbar werden z item, die da 
fauf, fatt, Iebendig, gerecht, felig, veich und 
herrlich. waren, ‚Die werden ſchwach, duͤrf⸗ 
tig, ſterbend, Suͤnder, verdammt, arm und 
verachtet ſeyn: und wiederum, die da ſchwach, 
hungerig, ꝛc. waren, ſollen ſtark und ſatt 
werden. " 


‘992, In der Allegorie des Propheten Je⸗ 


aid, zeiget St. Paulus an, was Unter, 
J— ſey zwiſchen der Hagar und Sara, 
“das iſt, zwiſchen der Synagoge und Chri⸗ 
ſtenheit, oder zwiſchen dem Geſetz und Evan⸗ 
gelioz, als wollte er ſagen: Das Geſetz, wel⸗ 
ches der fruchtbaren Synagoge Mann iſt, 
gebieret ſehr viel Kinder; Denn alle Men— 
fchen zu.allen Zeiten, nicht allein von gemei⸗ 
nem Pöbel, fondern auch die Allertveifeften 
md Froͤmmſten, (das it, alle Menſchen 
auf Erden, ausgenommen die Kinder der 
Freyen,) wiſſen von Feiner andern noch beffern 
Gerechtigkeit, denn von der, ſo aus dem 
Geſetz koͤmmt. (Ich will aber alhier ger 
meynet und verftanden haben allerley Geſetz, 
menſchliches und göttliches.) Derowegen 
ſie dafuͤr halten, wenn fie dem Geſetz folgen, 
und feine Werke aͤuſſerlich thun, daß fie das 
durch gerecht fern. Aber dieſelbigen alle- 
famt , wiewol fie fehr fruchtbar find, haben 
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find fie gleichwol nicht Freye, fondern eitel 
Knechte; fintemal fie: der Hagar Rinder 
kun, melche zur Knechtſchaft gebieret. Sind 
fieraber Koechte , ſo werden fie auch nicht 
Tonnen; Erben ſeyn, ſondern muͤſſen zum 
Haufe hinaus geftoffen werden 5 denn ein 
Anecht bleibt nicht ewiglich im Hauſe, 
Joh. 8,35: Fa, jeßund bereits find fie aug 
dem Reiche der Gnaden und Freyheit ver⸗ 
ſtoſſen. Denn wer da nicht gläuber,, der 
iſt ſchon gerichtet, Joh. 3, 18. bleiben dero⸗ 
halben fuͤr und fuͤr unter dem Fluch des Ge⸗ 
ſetzes, unter der Suͤnde, Tode und des 
Teufels Gewalt, unter GOttes Zorn und 
Gexrichtt age 
293. So aber unſers HErrn GOtt eige⸗ 


Ines Geſetz, durch Moſen den Süden gege⸗ 


ben, nur eitel Knechte gebieret, das iſt, fo 
daſſelbe niemand gerecht macht, ſondern nur 
ſchrecket, verklaget, verdammet, und treibt 
die armen Gewiſſen in Verzweifelung; wie 
ſollten denn die heilloſen Geſetze des Pabſtes, 
oder andere Menſchenſatzungen, die Ct. 
Paulus ı Tim, 4, 1.2.3. Teufelslehren heifs 
jet, gerecht machen koͤnnen? Darum alle 
die, ſo da zum Geſetz treiben ‚ves ſey gleich 
GOttes oder Menſchen Geſetz, als die man 
von Noth wegen halten und haben müffe, 
daß man dadurch vor GOtt gerecht möge 
werden, thun nichts anders , Denn Daß fie - 
eitel Knechte zeugen. Und werden doch 
gleichwol folche Lehrer für die allerbeften 
Ausbunde vor allen andern gehalten , werz ' 
den vor aller Welt am berrlichften geruͤh⸗ 
met , als die allerfeuchtbareften Mütter; 
denn fie. haben ohne Zahl viel Juͤnger. Ur— 
fache,, die Vernunft weiß noch verſtehet 


nicht, was Ölaube und rechte Gottſeligkeit 


viel Juͤnger, haben auch ein groß Anſehen ſey; derohalben fie verachtet und fahren laͤſ⸗ 


um des Gefeges Gerechtigkeit und der Wer⸗ 


ſet beyde, Glauben und Gottfeligkeit , 
at 
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hat Hash? Are ımd Ratur Luft und Ge dafuͤr halten, es werde die arme ———— 


fallen zum Aberglauben und Heuchelen, das 
ift, zur Gerechtigkeit dev Xberke. Die 
felbige Gerechtigkeit der Werke fcheinet und 
gleiffet aus der Maaffen ehr, darum nimmt 
fie alle Welt ein, als Die quermaͤchtigſte 
Kaͤyſerin. So zeugen nun die, fo Die Leu⸗ 
fe aus Dem Gefetze lehren gerecht werden, 
wol viel Kinder, die da, Aufferlich anzufehen, 
nicht Knechte , fondern ganz frey find, füh: 
ren auch ein fehön oleiffend Leben; im Ge 
wiffen aber find fie gefangen, under Sun 
den Knechte‘, das fich in der Anfechtung 
wol findet; Derohalben fie endlich aus dem 


mit ihrer Lehre bald untergehen und vers 
Ichwinden. Die Süden hatten gar keinen 
Zweifel Daran, es wuͤrde die Kirche, fo von 
den Apofteln gepflanzet war., als geringen, 
verächtlichen und ungelabrten Leuten , Eeie 
nen Beftand haben, fondern nur in kuret 
Zeit zu boden gehen und ſich verlieren, daß 
man nicht wüßte, wo fie hinkommen wäre: Ä 
gaben ihr dazu einen häßlichen Namen, und 


hieſſen fie eine Secte. Ap. geſch. 28, 22. 


ſagten die zu Rom zu St. Paulo: Von die⸗ 
ſer Secte iſt uns kund, daß ihr wird an 
allen Enden WERNE 


296. Alfo'auch heutiges Tages, Lieber, 
wie oft hat. unfere Widerſacher, Die Papis 
ſten, ihr vergeblich Hoffen und "Haren ge⸗ 
nunft anfehen, als waͤre die freye Saramacht zu groſſen Narren? Da hi ofte und 
das ift, Die heilige Ehriftenheit , ganz und [viel geruhmer, ja, ihrer etliche theuer und 
gar unfruchtbar. Denn das Evangelium, hoch gewettet haben, wir follten jetzt auf die⸗ 
ſo den Glauben an Chriſtum lehret, Dadurch | fe, jetzt auf jene Zeit vertilget und ausgerot⸗ 
wir Kinder GOttes und frey werden, iſt ei⸗ tet werden. Chriſtus und feine Apoſtel find 
ne Predigt des Ereuzes, und ſcheinet nicht ſo auch unterdruͤcket und jaͤmmerlich erwuͤrget 
- herrlich , als die Lehre vom Geſetz und d Wer⸗ worden; da ſie aber umgebracht find, iſt die 
ken; derbohalben es auch ſehr wenig Juͤnger | Lehre des Evangelii durch ihren T Tod diel wei⸗ 
hat, fo ihm anhangen. Daruͤber iſt die ter ausgebreitet worden , denn da fie nach 
Sehre des Evangelit auch im Gefchrey, daß lebten. Alſo mag es sielleicht auch wol ge⸗ 
fie gute Werke verbiete, die Leute faul und | ſchehen, daß die Bluthunde, unfere Wider⸗ 
träge mache, erwecke Reseren und Aufruhr, derfacher, uns unterdruͤcken und hinvichten, 
und fey eine Urſache alles Ulnglücfs. Dars| wie es, wahrlich , ihnen nun etliche Sabre 
um kann die Welt von dem Evangelio nicht) her am guten Willen nicht gefehlet hat, und 
anders urtheilen, denn GOtt fey ihm Feind; noch heutiges Tages nicht fehlet; Ta, fie 
darum fey auch weder Glück noch Heil da nehmen jest Die. Sache erſt recht mit Ernſt 
bey, habe auch keinen Fortgang, fondern fir, 2c. Den Reim aber: Das Wort un⸗ 
werde vun jedermann verhindert , geläftert fers GOttes bleiber ewiglich, follen und 
und verdammet : daß alſo vor der Welt muͤſſen fie unausgewifchet und geköfchee lat 
nichts Daran zu fehen it, Denneitel Unfruchtz| fen, und deß Feinen Dank haben, ſollen auch 
barkeit , em ſchaͤndlich und verdammlich dartıber zu boden geben , def will ich ihnen 
Weſen. ein Prophete ſeyn. Denn der iſt zu hoch 
“295. Das macht denn den Gottloſen eine] und gewaltig, deß Wort fieläftern und ver⸗ 

gewiſſe je Hoffnung, daß fie gaͤnzlich dammen. Er ſitzet zur Nechten ur 
| ollen 


Haufe verftoffen und verdammt twerden 
muͤſſen. 
294, Dagegen loͤſſet ſichs vor der er 
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foien fie ihn herab ſturzen, da mögen fie Ju ee — 





| | ey vor, der Welt. Was dürfte 
fehen. Aber der zu ihm gefprochen hat Pf. jer fie fonfE unfruchtbar Ni da neh 
no,x: Serze dich zu meiner Rechten, bis vet, und verlaſſen nennen ? Aber gleichwol 
ich deine Seinde zum Schemel delner ſagt er nichts deſtoweniger, daß ſie vor 
Süffe lege ; item 9.2: Herrſche unter dei SD fruchtbar fey ; derohalben er fie auch 
nen Seinden,, der wird es ihnen wol verbier heiſſet Fröhlich. eyn, und fpricht alfe «54,1; 
ten. An folch fein Wort halten wir uns, | Aübme du Unfruchtbare , die du nicht 
und faflen fie immerhin wider uns rathſchla⸗ gebiereft, freue dich mit Aubm und 
oen, läftern, verdammen , Dis der drein ſe⸗ ſauchze, die du nicht ſchwanger biſt: 
he deß die Sache iſt. Unterdeß wollen wir denn Die Einſame hat mehr Rinder, we⸗ 


e 


fröhlich und mit gutem Gewiſſen beten:|der die denn Mann bat, ſpricht der 





Hieber Pater, geheiliget werde dein Na⸗ Err. Als ober jagen wollte: Es iſt nicht 


ne ukomme dein BReich dein Wille ohne/du biſt je einſam und unfruchtbar, haft 
geſchehe ꝛc. und nicht zweifeln, er werde das Geſetz nicht zum Manne, derohalben du 
unfer- Gebet durch Chriſtum erhoͤren, Amen. auch keine Kinder haben kannſt. Aber ſey 
297. Darum, daß ich wieder zur Sache getroſt! denn ob du wol das Geſetz zum 
komme, obgleich das Haͤuflein, das iſt, die) Manne nicht haft, undgleich alseine mann: 
fiebe Ehriftenheit , Das Die Lehre Des Cvan- bare Jungfrau verlaſſen und, einfam biſt; 
gelii. annimmt, und mit, Ernft daran halt, (denn er will fie nicht eine Wittwe nennen;) 
gan und gar unfruchtbar, verlaffen, fh wach | welche wol einen Braͤutigam haͤtte, wenn 
und verachtlich ſcheinet, darzu auch aͤuſſer⸗ ſie von ihm nicht verlaſſen waͤre, oder wenn 
liche Verſolgung leidet, und hoͤren muß, Daß er nicht erwuͤrget waͤre: wiewol du, fage 
man ihr Schuld gibt, wie fie ketzeriſch und 
zufruͤhriſch Ding lehre, iſt ſie gleichwol allein G | 
fruchebar vor GOtt, zuget durch das Pre⸗ Geſetz zur Ehe gar nicht verbunden, ſollſt du 
diglamt unzahlig viel Kinder, die da Erben gleichwol nichts deſtoweniger eine Mutter 
find der ewigen Gerechtigkeit und ewigen Le⸗ |feyn unzaͤhlig vieler Kinder, — 
bens Ob fie nun gleich Zuſſerlich aufsgreus] 299. Darum iſt Die Ehriſtenheit, oder 
lichte, als Knechte, ja, Ketzer und Teufels⸗ das Volk des Neuen Teſtaments, fo viel 
Einder verfolget und verdammet werden, find das Gewiſſen belanget, allerdings ohne Ger 
es doch im Geift die Freyen davon St. ſetz; derohalben es, vor der Welt feheinet, 
Maul hier. fogt, und der Saraͤ Kinder, als ob fie verlaffen und einfam waͤre. Aber 
welche nicht allein Nichter find uber allerley aſe vie Welt immerhin ſagen, Daß ſie ohne 
Lehre und Werke, ſondern auch herrliche Geſetz und Werke, und unfruchtbar jey; fie 
eberwinder und rechte Siegesmanner, wi⸗ ijt gleichwol vor, GOtt überaus fruchtbar 
der die höflifchen Dforten ꝛc. und gebieret ohne Zahl viel Kinder, Dazu ſol⸗ 
> 298. So bekennet nun Det Prophet Ser che Kinder die da frey ſindd. Wodurch 
Kaas, daß die Ehriftliche Kirche betruͤbt aber? Freylich nicht durch) den Mann, wel⸗ 

| | cher das Geſetz feyn füllte, fondern durch das 


key, und Leide trage; fonft würde er fie frey⸗ | 
lich nicht troͤſten und ermahnen, daß ſie folte Wort der Gnaden und den Geift Ehrifti, 








Gelege, als dem Manne, und bift mit. dem 





‚fröhlich ſeyn: auch gibt er zu, daß fie un welcher durch Das Evangelium gegeben wid, 


empfüs 


ich , alfo einfam und verlaffen bift von dem 


— ige 





eimpfäber , gebieret und zeuget fie Kin 
300, So zeiget nun St. Paulus mit 
diefer Allegorie auf das allerklaͤrlichſte an, 
was Unterſcheid es ſey zwiſchem dem Ber 
fes und. Evangelio: Erſtlich damit, daß 
er das Alte Teſtament Hagar, und das 
Neue Sara nennet; darnach, da er aus der 
einen eine Magd, aus der andern eine Freye 
machet; item, da er ſaget, wie Die, fo den 
Mann bat und fruchtbar ift, ſchwach und 
unfruchtbar werde, und’ aus dem Hauſe ge⸗ 
ſtoſſen mit ihren Kindern 5 Dagegen aber, 
daß die Unfruchtbare und Einfame fruchtbar 
werde, und unzählig viel Kinder gebaͤre, 
welche Erben ſeyn. Diß find die rechten 
Unterſcheide, dabey man des Geſetzes Volk 
vor dem Volk des Glaubens eigentlich erken⸗ 
nen fol. Des Glaubens Volk, lehret St. 
Paulus aus Jeſaia, hat nicht das Geſetz 
sum Manne /dienet nicht, iſt auch nicht ge⸗ 
boren von der Mutter, fo da heiſſet Jeruſa⸗ 
lem, und jegund iſt; fondern die Verheiſ—⸗ 
fung hat es, ift frey , und wird von der 
freyen Sara geboren. RR 
301. So ſcheidet nun der Apofteldas geift- 
liche Volk des Neuen Teſtaments von dem 
Volk des Geſetzes, damit, daß er ſaget: 
Aber das Jeruſalem, das droben iſt, das 
iſt die Freye, die iſt unſer aller Mutter: 
das ift, mir find nicht der Hagar Kinder, 
die ven Mann hat; fondern der Sara, wel⸗ 
the frey ift, und von keinem Gefege weiß. 
Gebet alſo das Volk des Glaubens hoch und 
seit auſſer und über das Geſetz. Sites 
‚aber. auffer und iiber das Gefege, fo kann es 
ja nicht Durch des Geſetzes Werk gerecht 
meiden , fondern muß allein Durch Die geift- 
liche Geburt, die nichts anders ift, denn der 
Glaube, gerecht werden. Gleichwie aber 
das Gnadenwolk Fein Gefes nicht hat noch 
Luctheri Schriften 8, Theil, 
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haben kann: alſo hat auch des Gefeges 
— keine Gnade, kann ſie auch nicht ha⸗ 
en. Tas mn. 
302. Denn es ift nicht möglich, Daß diefe 
zwey widerwaͤrtigen Dinge, Gnade und 
Gefes , zugleich mit einander feyn und beſte⸗ 
hen mögen. "Drum muß der zweyen eines‘ 
von Noth wegen feyn : Entweder, daß wir 
durch den. Glauben allein gerecht. werden, 
und. die Gerechtigkeit des Gefeges fahren laſ⸗ 
fen; oder aber müffen durch das Gefege ge⸗ 
recht werden, umd die Gnade oder die Ge⸗ 
rechtigkeit des Glaubens fahren laffen. Nun - 
ift es je freylich ein fehandlichee und unſeli⸗ 
ger Wechſel, wenn man die Gnade fahren 
laͤſſet, und Das Gefege behält. Dagegen 
ii iſt es — un feliger Wech⸗ 
el, wo wir das, Gefeß fahren laffen , ui 
die Gnade behalten. n | N e 
303. Wir wenden allen möglichen Fleiß 
für , weil wir ſehen, Daß es St. Paulus. 
mit hoͤchſtem Fleiß auch gethan hat, daß wir _ 
je Elärlich und eigentlich genug anzeigen moͤ⸗ 
gen, was Unterſcheids zwifchen dem Geſetz 
und Evangelio ſey. Zwar fo vieldie Wor⸗ 
te betrifft, iſt die Sache licht und klar. Dem 





wer iſt ſo unverſtaͤndig, der nicht ſehen noch 


erkennen koͤnne, daß die Hagar nicht Sara, 
und wiederum, die Sara nicht Hagar ſey? 
item, daß Iſmael nicht das ist, noch bat, 
das der Iſagc ift und hat ? Das iſt eine 
fehlechte Kunſt, deren eines vor dem andern 
zu erkennen Wenn wir aber in vechtem 


ernſtlichen Schrecken und in Todesnoͤthen 


find , da unfer Gemwiffen mit GOttes Ge⸗ 
vicht ringen foll, da ift es denn überaus 
ſchwer, daß man von Herzen, mit Wahr⸗ 
heit und Ernſt ſagen koͤnne: Sch bin nicht 
der Hagar, fondern der Sara Sohn, Das 
ift, Das Geſetz gehet mich nichts an, ſinte⸗ 
mal die Sara meine Mutter ift, welche Feis 
Ayy yyy y ne 
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ine Knechte, fondern nur eitel Freye und Er⸗ bare, die du nicht gebiereſt, ꝛc. Dar⸗ 
‚ben gebieret. GR uun er voll Troftes, und wohl zu merken iſt. 
304. So hat nun St. Paulus ‚mit die⸗ Jeſaias ift ein Ausbund unter alten Prophe⸗ 
fem Spruche des Propheten Jeſaia bewie⸗ ten, der nur oft und viel in-feinem Buch 
fen, das die Sara , das ift, die Ehriften-[herrlich und Deutlich, von, Ehrifto weiffager, 
heit, Die rechte Mutter ſey, welche eitel Freye was er fuͤr ein König ſey, 2%. Hier aber 
"und Erben zu Kindern hat: dagegen daß die in dieſem Spruche, und zwar im ganzen 
"Hagar , das ift, die Synagoge , wol viells4. Eap. redet er von Ehrifti Reich, Das die 
Rinder gebäre , doch die eitel Knechte feyn, heilige Chriſtenheit ift, zeiget an, wiefie vor 
und aus dem Haufe verftoffen werden 2c, der Welt unfruchtbar, einfom ‚und verlaf 
305, Beil aber diefer Tert zugleich auch ſen ſey, und das heilige Ereuz tragen müffes 
von der Chriftlichen Freyheit redet, undjtröfter fie derohalben , daß fie werde. mehr _ 
"wie das Gefege aufgehaben fey , iſt er wohl] Kinder haben, denn die den Mann hat, ꝛc. 
"werth, daß man ihn mit Fleiß merfe. Denn] 307. Nach dem Sefes find die Unfrucht⸗ 
gleichwie DIE der höchfte und fürnehmfteibaren verachtet und verfluchtz aber der Hei 
"Artikel der Chriftlichen Lehre iſt, Daß wir)lige Geift Eehret diefes Urtheil um, und ſa⸗ 
wiſſen, wie wir durch Ehriftum allein ge-fget, daß die Unfruchtbare zu Toben und ge⸗ 
recht und felig merden : alfo ift wiederum |fegnet, Dagegen aber-die Fruchtbare, ſo da 
daran fehr groß und viel gelegen , Daß wir gebieret, verflucht fen, da er fpricht: Sey 
recht wiflen und verftehen , mie das Geſetz fröhlich du Unfruchtbare ec. denn die Ein⸗ 
aufgehaben ſey. Denn ſolch Erkenntniß, daß ſame bat mehr, Rinder, denn die den 
man weiß, Das Geſetz fey aufgehaben, und] Mann bat. Darum, obgleich die Sara, 
allerdings mit, feinem Amte beyfeits gethan, das ift, Die liebe Kirche oder Ehriftenheit, 
daß es die Glaͤubigen an Chriſtum nicht ver⸗ vor der Vernunft einfam und unfruchfbar 
klagen und verdammen kann, beveftiget un-|jcheine, darum, daß fie weder auf Das Ger 
fere Lehre vom Glauben. Dazu mögen) fe noch Werk bauet; ſo iſt fie gleichwol um 
wir auch fuͤr unſere Gewiſſen Troſt daraus des Glaubens willen, den fie lehret und be⸗ 
empfahen, ſonderlich wenn es zu den groſ⸗ kennet, vor GOtt eine ſehr fruchtbare Muts 
fen, ſchrecklichen Anfechtungen und Todes | ter unzaͤhlig vieler Kinder; wie der Prophet 
nöthen koͤmmt. bezeuget, da er fpricht; Denn die Einſa⸗ 
306. Ich habe droben ofte und viel geſa⸗ me hat mehr Rinder, denndiedentYjann 
get , und fage es jegund abermals, (denn es bet; - Dagegen laffet fichs vor der . Welt 
kann diefer Handel nimmermehr zu viel und |anfehen, daß Die Hagar aus.der Maaſſen 
ofte gefaget werden, (daß ein Ehrift, ſo Chris | fruchtbar fey, und fen ihres Kindesgebärens 
ſtum, den Heiland der Welt , durch den kein Ende, Denndie, fo das Geſetz lehren, 
Glauben ergreifet und faffet , keinerley Ger | haben viel mehr Schüler, denn die, fo das 
feße unterworfen, fondern vom Geſetze freu | Evangelium predigen ; denn es iftein Wort 
ey, alſo, daß es ihn nicht fchrecken noch ver- | vom Greuz,1Eorinth. 1,18... Aber esiftdoch, 
Dammen Fan. Das lehret auch Jeſaias | gleichmwol alles umfunft, und bleiber der Kins 
in dem Sprüche, den St. Paulus hier ans |der Feines; denn e8 werden der Magd Kin 
zeucht ‚da er ſpricht: Ruͤhme du Uufrucht⸗ | der famt Der Mutter aus dem Haufe gi 
s on IM, 
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fen, und nehmen kein Erbtheil mitder Freyen | gehaben feyn (welche fie Moralia nennen.) 
Kindern zwie St, Paulus hernach Tagen | Diefe verfichen felbft nicht was fie fagen, 
— oder was ſie ſetzen. 

308. Sind wir nun der Freyen Kinder, 310. Du aber, wenn du davon handeln 
fo ift uns das Geſetz, welches unſer alter | wilft,, wie das Geſetz aufgehaben ſey, ſo ge⸗ 
Mann iſt, aufgehaben; wie zun Roͤmern | Denke, daß du von dem Geſetz redeſt, fo das 
am 7.0.3. faq. ftehet. Denn fo lange ders | vechte Geſetz iſt und heiſſet, nemlich vom geifts 
felbe über ung herrſchete, war es unmoglich, | lichen Geſetz; und faffe alfo das ganze Gefeg 
daß wir im Geifthätten Rinder erzeugen koͤn⸗ zufammen, daß du keinen Unterfcheid macheft 
nen, fo die Gnade erfannt hatten, ſondern swifchen Weltgeſetzen, Ceremonien und Zes 
allzumal bleiben. wir Knechte famt ihnen. hen Geboten. .. Denn wenn St. Baulug . 
Nenn das Geſetz tiber die Leute herrſchet, ſagt, daß wir duch EHriftum erloͤſet feyır 
find fie zwar wol nicht müßig, fordern arz | von dem Fluche des Geſetzes, fo vederer ges 
beiten heftig, und laſſen es ihnen herzlic, | wiß umd eigentlich vom ganzen Gefeße, fürs 
fauer werden, tragen Des Tages Laſt und |nemlich aber von den Zehen Geboten; finte- 
Hitze, gebären und zeugen viel Kinder ; aber | mal Diefelben Das Gewiffen allein vor GOtt 
es find.beyde folche Eltern und Kinder, eitel | verklagen und fehrecfen, welches Die andern 
Baftarte, fo der freyen Mutter gar nicht zus zweyerley Gefese, von Welthaͤndeln und Ce⸗ 
ftehen; müflen derohalben, wenn es langege- | vemonien , fo zu rechnen, niche thun. 
waͤhret, mit dem Iſmael doch endlich aus| 3. Darum fagen wir alfo, daß auch die 
dem Haufe und Erbe verſtoſſen fterben und | Zehen Gebote Fein Recht haben, das Ges 
verdammt werden. - Darum ift es unmoͤg⸗ | wiffen, Darinnen Ehriftus durch feine Gnade 
lic), daß die Leute durch Das Gefes follten regieret, zu verklagen noch zu ſchrecken; ſin⸗ 
zum Erbe Eommen, das ijt, gerecht und ſelig temal Chriftus ſolch Recht des Geſetzes aufs 
werden, ob ſie es ihnen gleich fauer Darunter | gehaben hat, da er für uns ein Fluch iſt wor⸗ 
werden laſſen mit Arbeiten und Kindergeba- |den. - Nicht, Daß das Gewiſſen, nachdem 
ven... Darum ſeyn verflucht allerley Wer⸗ |der Menſch ift glaubig worden, gar Fein 
ke, Lehre, Leben und Gottesdienſt, ſo darzu Schrecken des Geſetzes mehr fuͤhle; denn es 
dienen ſollen, daß man dadurch vor GOTT klopffet immer an, weil wir leben, und woll⸗ 
ſoll gerecht werden. Nun wollen wir weiter |te gern eingelaffen ſeyn; ſondern alſo hat Chri⸗ 
reden, wie das Geſetz aufgehaben ſey. ſtus dem Geſetz ſein Recht genommen, daß 
309. Wenn Thomas, ſamt andern Schul⸗ das Gewiſſen durch ſolch Schrecken nicht 
theologen davon reden, wie das Geſetz auf | kann verdammet, noch in Verzweifelung ge⸗ 
gehaben fey „geben fie für, Daß Die Geſetze drungen werden, fintemal nichts verdam⸗ 
Moſis von Gerichtshandein und andern | liches an denen ift, die in Chriſto IEſu 
Weltſachen, (welche fie Tudieialia nennen, )| find, wie zun Roͤmern am 8. Cap. v. 1. fies 
Deßgleichen. auch die Gefese von: den Kirche | het. , tem %oh.8, 36: So euch deu 
werken und. Ceremonien, nach dem Tode Sohn frey machet, fo feyd ihr recht frey. 
Chriſti ſollen toͤdtlich ſeyn, und um folcher |) Darum, ob gleich ein Chriſt durch das Ges 

Urſachen willen alſo abgethan und aufgeha⸗ ſetze, wenn es ihm feine Suͤnde zeiget, ge⸗ 
ben; Die Zehen Gebote aber füllen nicht auf⸗ ſchrecket wird, verzweifelt er darum nicht: 
ul | Dyyyyyy 2 den 


De 


denn er felbft hat fich dafür geben müffen,) 
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denn er vichtet fich wieder auf, und empfaͤ⸗ über bift du auch nicht unfrudstbar, 
het Troſt Durch den Glauben an EHriftum, | fruchtbar; denn du wirft mehr Kinder ha 
auf den er'getauft, und durch fein Blut ge⸗ ben, Denn die, fo den Mann bat. ee 
reiniget, Vergebung der Sunden hat. Fit] 313. Die andere Weiſe, darauf das Ge⸗ 
ung aber die Sünde vergeben durch EHvi-|feb aufgehaben und abgethan ift, ift Auffer 
ſtum, welcher ein HErr uber das Gefesej lich, nemlich diefe, daß uns die Weltrechte 
ift, (wiewol fie nicht umfünft vergeben it „| Mofis nichts angehen : Devohalben wir fie 
auch follen bleiben laſſen, und nicht wieder, 
um aufrichten, Daß man darnach in Welt⸗ 
handeln richten und Recht ſprechen, oder 
fonft Ordnung machen wolle: follen nicht 






fo hat das Geſetz, als das ein Knecht ift, 
Fein Recht mehr, ung zu verklagen und ver- 
dammen um der Sünde willen; fintemal 


- fie ung vergeben ift, und wir nun frey find|denfen, als wären wir der Gewiſſen halben. 


worden durch den Sohn, welcher uns erlö-|Davan verbunden, daß man darnach Kand 
fet hat. Daraus denn offenbar, daß der|und Leute vegieren müßte, und fonft Feiner 
nen, fo da glauben an Ehriftum, Das ganzej andern Wellrechte in Negimenten brachen 
Geſetze aufgehaben ift. duͤrfte; wie in vergangnen Fahren ihrer et⸗ 
312. Ja, fageft Du, ich habe aber nichts 
Gutes gethan, bin darzu ſchwach und ge} geroiffen noch echten Verſtand hatten. 
brechlich. Solchen Schas wirft dufreylih| 314. Wiewol nun das Evangelium ung 
mit deinem Thun nicht erlangen; ſondern nicht unterwirft den Weltgeſetzen, ſo Mor 


hören folft du die Fröhliche Botſchaft, fo dir ſes den Süden gegeben hat; fol man dad 


der Heilige Geiſt Durch des Propheten Wort | darum nicht denken, Daß es uns damit frei 


verkuͤndiget, da er ſagt: Seyfröblich, du mache von allen andern Weltrechten, daß 


Unfruchtbare die du nicht gebiereft, 2c.| wir denenfelben nicht dürfen untertdan und ges 


Cap. 407. Sasse 
ſondern 


‚liche fürgaben, fo von dieſer Frehheit keinen | 


Als wollte er alfo fagen: Was befümmerft| borfam feyn. Denn ſo lange wir in diefem 


— 


ne Urſache haft, derohalben du Dich fo hart wirft uns das Evangelium den Weltrechten 
bekümmern und betrüben füllteft. Ich bin] fo eines jeden Landes Obrigkeit oder Fürs 
aber unfruchtbar und einfam, gebare Feine] ftenthum in feinem Negiment hat; das iff, 
Kinder? Ob du gleich auf Des Geſetzes Ge-|esheiffet, daß ein jeder feiner ordentlichen 
rechtigkeit nicht baueft, noch Kinder gebie: — 
reſt, wie Hagar, lieget nichts daran: dei⸗ darnach ſolche Obrigkeit vegievet, fell unter, 
ne Gerechtigkeit iſt viel hoͤher und beſſer, than und gehorſam ſeyn. Und folchesinicht 
nemlich Chriſtus, der wird Dich vor des Ger] allein um des Zorns, fondern auch um des 
feßes Schrecken und Rerdammniß wohlver-| Bevoiffens voillen, wie Roͤm 13, 5. gefehrie, 
theidigen; denn er ift zum Fluch worden | ben ftehet, und inderr. Epiftel Berric, 2 13,14 
für dich, aufdaß er dich von dem Stuch| Auch thäte der Käufer Feine Sünde daran, 
des Geſetzes erlöfete, Sal.3,13. Go viel ob er gleich etlicher Weltrechte Mofis ge 
Chriſtus felbft geöffer und beſſer ift, denn das brauchete, und darnach richtete und Recht 
Geſetz, fo viel gröffer und beffer ift auch dei⸗ fpräche: ja, er möchte ihrer wol frey ohne 
ne Gerechtigkeit, Denn des Geſetzes. Dar⸗ Gefahr brauchen, wenn er es thun wolite 


du dich, und bift fo tranvig, fo du Doch kei⸗ leiblichen Leben find und Mandeln, 'unter 






f 


Obrigkeit und den Nechten oder Gefegen, 


Deros - 


RETTEN. DaB: 
EN Te 4 


— 





— "Ba: m. Stück der Rettung, vonder Allegorie. RE © 
Derohalben u — ivren, fo da mit, daß fie das Oſterfeſt und die Pfing⸗ 
plaudern, als. ſollten nach Chriſti Tode die ſten gehalten haben, welche im Anfang der 
Weltrechte Mofiscödtlich feyn. Kirche Die lieben Däter, nach. dem Erempel 


315. Auch find wir nicht verpflichtet, die oder Siiebilde Moſis, eingeſetzt und verord⸗ 
Eeremonien nach dem Geſetze Mofts zu hal⸗ net haben. Wiewol es eine gar viel andere 





ten, viel weniger aber des Pabſts. Teil! Meynung und Urſache mit unſerm Oſter⸗ 


aber diß Teibliche Reben je etliche Ceremonien feſt und Wfingften hat, denn es mit der Für 
und fonderliche Weiſe haben muß, iſt es auch den Feft gehabt. | 
nicht möglich, daß man ihrer allerdings ent-| _ 317. Es redet aber St. Paulus alhier . 
behren Fünne. Denn es muß jaeine Weiſe fürnemlich von dem Gefes der Zehen Gebo⸗ 
und Weltucht feyn, darnach man die Kinz|te, wie Daffelbe abgethan und aufgehaben 
der und Einfältigen aufeucht. Darum (eV; welches man infonderheit ja fleißig und 
kaffer das Evangelium zu, daß man in der | wohl merken fol. Denn es gehetalle feine 
Ehriftenheit etliche fonderliche Drdnungen| Difputation und Handlung darauf, daß er 
mache von Feyertagen, Zeiten, Staͤtten beweiſe, wie durch das Geſetz niemand ger 
x. auf daß die Leute fich darnach richten, und recht werden Fünne, und Durch den Glau⸗ 
gewißlich wiſſen mögen, auf welchen Tag, ben jedermann gerecht werden müffe, und. 
welche Stunde, und an welchem Dit ſie zu⸗ ſchleußt alfo: Wo dem alſo iſt, daß allein 
ſammen kommen und GOttes Wort hören die Gnade oder der Glaube an Chriſtum ge⸗ 
fen, xc. laͤſſet auch zu, daß man fonder- [recht mache, fo ift es gewiß, Daß das Ge 
he Lectionen verordne , wie man in den |fes allzumal aufgehaben- und abgethan fenn 
Schulen pfleget ſonderlich um der Kinder muß: bezeuget daſſelbige mit dem Spruch 
und Einfältigen willen, auf daß dieſelbigen des Propheten Jeſaiaͤ, darinnen er Die un⸗ 
defto beffer. unterrichtet und gelehret merden fruchtbare Kirche vermahnet, und heiſſet, 
moͤgen. ſie ſoll ſich freuen und ſrchuch ſeyn, weil es 
316. Doch laͤſſet das Evangelium folche| ich mit ihr alſo anſehen laͤſſet, als haͤtte ſie 
Obuun und Satzungen um Feiner andern | Feine Kinder, noch einige Hoffnung Rinder 
Urfache willen zu, denn allein darum, daß zu bekommen, das ift,. fie hatkeine Juͤnger. 









in der Kirche und Geineinde alles fein ordent-|‘Denn man dringet fih nicht hart um fie, 


lich zugehe und gehalten werde; wie 1 &or. | weil fie nichts anders, Denn von demgecreus 
14. gelehvet wind: nicht, der Meynung, dag zigten Ehrifto lehret, daran fich die Weis⸗ 
die, ſo ſolche Satzung und Ordnung hal |heit der Vernunft aͤrgert, und ihr ganz und 


. ten, dadurch Vergebung der Sünden ver- gar entgegen ift. 
dienen follen; darzu mögen ſolche Ordnun⸗ 


318. Aber der Prophet faget zu der lieben 
gen wol ohne Sünde nachgelaffen merden, 
ſo ferne doch, Daß, folches ohne Aergerniß biſt, fü laß dichs Doch nicht bekuͤmmern noch 
der. ‚Schwachen. geſchehe. Derohalben esjirven, fondern vielmehr freue dich, ſpringe 
unrecht iſt, daß man ſaget, Daß die Eerer | und jauchze; denn die Unfruchtbare und Ein- 
monien im Geſetz Mofis nach dem Tode |fame vielmehr Kinder bat, denn’die, foden 
Chriſti follen tödtlich feynz fonft hätten die Mann hat; das iſt, die, foden Mann hat, und 
ee unvecht gethan und geft da⸗ 
ANyy yyy y3 ſchwach 


Chriſtenheit alſo: Ob du wol unfruchtbar 


mit vielen Kindern häufig fich. mehrer, fl 


Ta 
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fchrach werden ;bagegen aber Dullnfruchtbo- [2Ibcahams Saamme und GHtes ZBolE 10& 
ve und Einfame fol fERinder die Menge krigen. ren; mußten aber. von Ehrifto hören, daß er 

319. Es mag wol feyn, daß Der Prophet [ihnen ſagete Foh.8,40: Waͤret ihr Abras 
die Kirche oder Chriftenheitdarum unfrucht- hams Kinder, fo fuchetee ihr mich nicht 
bar nennet, Daß; fie alle ihre Kinder nicht Isu cööten, einen Menfchen, der ich euch 
durch das Gefeß, Werke, oder einigerley die Wahrheit gefsgt.babe, Item v. ae: 
Fleiß oder Zuthun menſchlicher Kraͤfte, ſon Waͤre GOtt euer Vater, fo vonrdet ihr 
dern allein durch das Wort vom Glauben mich auch lieben, und meine Rede erken⸗ 
in dem Heiligen Geiſt gebieret: da iſt denn nen. Als ob er ſagete: Bruͤder, ſo in einem 
richt mehr, denn allein Daß fie geboren wer⸗ Haufe. geboren. und auferzogen ſind, 
den, dazu fie felbft gar nichts-thun. Dar | verftchen ja einander, was fieredenz 0:44: 
gegen feheinen Die, fo mitdes Geſetzes Wer⸗ Ihr feyd vom Vater, dem Teufelze. 
Fen umgehen, fruchtbar; denn fie arbeiten] Solche Kinder, faget St. Paulus, - find 
viel, und laffen e8 ihnen ſauer werden, Daß wir nicht, wie fie, fo Knechte muͤſſen blei⸗ 
fie gebäven mögen, alfo, daß bey ihnen eitel ben, und aus dem Haufeverftoffen werden; 
Werk und Thun, Mühe und Arbeit iſt, fondern Kinder Der Verheiſſung find. wir, 
aber gar Fein Gebären. Gindderohalben, | wie Sfaae ift, das iſt, Kinder der Gnaden 





weilfie ſich bemühen, Durch die Gerechtigkeit | und des Glaubens, Durch die Verheiſſung 


des Geſetzes und ihres eigenen Thuns Kinder | allein erjeuget und geboren; davon droben 
und Erben zu werden, nur Knechte, und im 3. Capitel genug. geſagt iſt über 
koͤnnen zum Erbtheil nimmermehr kommen, den Spruch 9. 9: In deinem. Saamen 
ob fie fich gleich mit ihren Werken zu tode ſollen gefegnet werden :c... Darum wer⸗ 


Cap. A. v.27. 28. ass | 


arbeiteten. Denn fie wollen ohne unfers | den wir nicht gerecht gefchast Durch das Ge⸗ 


HErrn GOttes Willen, durch ihr eigen|feg, oder um unferer eigenen Gerechtigkeit 


Werk das erlangen, das GOTT Eurzum | willen, fondern aus lauter Gnaden. Es 


nicht anders, denn allein aus lautern Gna⸗ |dringet. St. Paulus hefftig aufdie Verheiſ⸗ 
den ſchenken will, denen, fo da glauben an] fung, welche allein Durch den Glauben ges 
Chriſtum. Die Gläubigen thun auch gutes faſſet wird, und zeucht fie oftmals an; ſin⸗ 
- Werke, werden aber Dadurch nicht Kinder |temal er wohl fiehet, daß es auch hoch und 
noch Erben: denn folch Recht haben fie von | groß vonnoͤthen iſt. — ——— R 
der Geburt her. Weil ſie aber durch Chris — Ben 

um zu Kindern werden, thun fie gute] 321. So ferne hat er mie der Allegoria zu 


erke, auf daß fie dadurch OTT, ihren ſthun gehabt , darein er den Spruchdes Pro⸗ 


reifen , und dem Nächften damit |pbeten Eſgiaͤ, als zu einer Gloſſe oder Aus⸗ 
HEN San legung geführet hat: Nun fortan reimet er 
0.28. Wir aber, lieben Brüder, find hr Hiſtorie von dem Sjfanc und Sftrrael auf 
N I 1 - [die zweyerley Voͤlker, der Fuden und Chri⸗ 
Was nach der Bereiffung, Kinder, fen, und zeiget an, was Troftes Die Chris 
320. Das iſt, wir ſind nicht Kinder nach ften Daraus haben. an. Sr Mer 
— dem Fleiſche erzeuget, wie der Iſ⸗ * 


mael und ganz Rtac nach dem Fleifch, v. 29. Aber gleichwie zu der Zeit, der 


welche, wol auch davon rahmeten, daß fie) nach dem Fleiſch geboren ad ee 
N 2 a 


* 
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olgete Den, der nach Dem Geift ges] fürung der Negimente, ganzer Länder und 
boren ward: alſo gehet es jeßt auch, | Königreiche, Motten, Aergerniſſe, und 
Ä a22.F'yiefer Tert iſt ͤber die Maaffen eröft- | andere dergleichen unzaͤhlig viel Unglůcks und 

lich. Alle die, ſo durch Chriſtum Aergerniß, aus der neuen, wie man fie nen- 


‚geboren find und in Chriſto leben, und uͤber net, 
dieſer Geburt ſich freuen, und ruͤhmen, daß 


ſie GOttes Erben feyn, die muͤſſen den Sf 

mael zum Feinde und Verfolger haben. 
Das lernen wir dieſer Zeit aus der Erfah⸗ 
rung wohl. Denn wir ſehen ja, wie der 
Teufel ſich jetzt erreget, und ſchier in allen 
Winkeln Rumor, Aufruhr, Verfolgung, 
Rotten und Aergerniſſe wider uns erreget; 
darum waͤre es nicht moͤglich, daß wir ſol⸗ 


che Gewalt und Tuͤcke des Teufels koͤnnten 


ertragen, wo wir nicht: mit ſolchen Troſt⸗ 
ſpruͤchen St. Vauli, und dergleichen andern 
in der Schrift, unfere Herzen rüfteten und 
bemwahreten; infonderheit aber, wo wir den 
Artikel, Der da lehret, wie man durch den 
Glauben an Ehriftum vor GOtt gerecht 
werden muß, nicht gewiß und wohlfaffeten. 
323. Denn tiven follte doch die graufame 
Berfolgung und Tyranney der MWiderfa- 
cher nicht befümmern und hüchlich anfech- 
ten? Wem follte es nicht herzlich wehe hun, 
daß die Schwaͤrmergeiſter fo viel Rotten und 
umählig. Aergerniß dieſer Zeit erregen? 
GOtt weiß es, was wir für Freude daran 
haben, wenn wir hoͤren muͤſſen, es ſey vor 
der Zeit, ehe das liebe Evangelium aufging, 
fein ftille und friedfam geweſen; nun aber, 
nachdem es aufgegangen ft, werden alle 
Dinge jerrutet, Die ganze Welt bewegt, 
daß Sich es anfehen laßt, als wollte es alles 
in einen Haufen fallen. 
gottlofer Weltmenſch hoͤret, ärgere er fich 


Wenn folches ein 


Lehre her. | 23 
324. Wider diefe groffe, ftarke Aerger⸗ 
niß follen wir uns tröften, und halten an die⸗ 
fen ſehr Vieblichen Troſtſpruch, welcher fa- 
get, es muß alle feyn, daß die Chriſten vor 
der Welt das Geſchrey haben, als feyn fie. 


Abtrünnige, Aufruͤhrer, und unzählig vie⸗ 


les Uebels Urfacher. Daher koͤmmt es, 
daß unfere Widerſacher meynen, fie haben 
eine vechte gute Urſach wider uns, daß fie 
uns feind feyn und verfolgen: Sa, haltenes 
dafür, als thäten fie GOtt einen Dienft 
und angenehmes Opffer daran, daß fieung 
morden und füdten. Darum wird anders 
nichts daraus, wie St. Paulus hier ans 
zeucht aus der Hiftorie der zweyen Söhne 
Abrahams, 1Mof. 21,9. denn daß Iſmael 
den Iſaac verfolge: Dagegen aber läffer der 
gute Iſaac den Iſmael wol zufrieden. Wer 
nun von Iſmael unverfolget ſeyn und bleiben 
will, der erwege ſich auch deß, und bekenne, 
daß er kein Chriſt ſey. 

325. Aber Lieber, laß doch unſere Wider⸗ 
ſacher, die ſolche Aergerniſſe, die jetzt der 
Teufel erreget, fo hoch aufzumutzen wiſſen, 
und ſo ein groß feindlich Mordgeſchrey uͤber 
uns ſolcher Aergerniß halben in aller Welt 
anrichten, ſagen, was Gutes gefolget ſey, 
da Chriſtus ſelbſt und die Apoſtel geprediget 
haben? Iſt es nicht wahr, daß das ganze 
Juͤdiſche Königreich zerftöret und wuͤſte iſt 
worden, das Nomifche Kaͤyſerthum zuruͤt⸗ 
tet, und die ganze Welt beweget worden iſt? 


bald daran, und denket, es komme und fol Nicht, Daß es des Evangelii Schuld gewe⸗ 
ge ſolcher groſſer Ungehorſam der Untertha⸗ ſen ſey, welches Chriſtus ſamt feinen Apo⸗ 
nen Gegen ihren Oberherren; item, Auf ſteln gelehret haben, nicht zum Verderben, 
uhr, Krieg, Peſtilenz, Theurung, Zer⸗ | fondern zum Heil und Seligkeit der Pr 
ug ; ; _ 4 en; 
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ſchen; fondern, wie der andere Pſalm jagt, loet, daß ſie die Geſellen ſeyn fo ſolch 
der Heyden, Völker, Koͤnige, Herren 2c. men und Zuruͤttung erwecken und anrichten. 
Schuld ift es gervefen, Die vom Teufel ber | Aber fi glauben e8 nicht, vielweniger glaus 
feffen und getrieben, das Wort der Gna⸗ ben fie, daß fietoben, ſich auflehnen undratlys 
den, Friedens, Lebens und ewiger Selig. | fehlagen wider den HErrn und feinen Geſalb⸗ 
keit in einem Weg haben hören noch ſehen ten; ja, fie meynen, ſie ſeyn mit dem HErrn 
reollen, fondern läfterten und verfluchten es wohl Daran, vertheidigen feine Ehre, und 
als die allerfchädlichfte Lehre, fo beyde, die thun ihm daran, Daß fie uns verfolgen und 
Heligion und das gemeine Weltregiment zu» ermorden, einen fonderlichen groffen Dienſt. 
ruͤttete. Und daß ſolches alſo ergehen und ber der Pſalm leuget dir gewißlich nicht, 
geſchehen würde, wenn das Evangelium und auch wird ſichs endlich im Auskehricht wohl 
Reich Chriſti angehen wurde, hat der Hei⸗ finden. Wir thun ja nichts, verfolgen und 


Tige Geiſi laͤngſt zuvor verkuͤndiget und ge 
weiffaget durch den David, da er faget MH. 
0,0. 1. 2: Warum toben die Heyden ıc. 
326. Solchen Rumor und Zuruttungfie- 
het und hoͤret man viefer Zeit auch in allen 
Dingen: Die Widerfacher geben es der 
Lehre des Evangelii fehuld; aber fie Tügen 
daran, als die verzmeifelten Gotteslaͤſterer. 
Denn die friedfame Lehre vichter folchen Ler⸗ 
men nicht ar, fondern die Heyden, Voͤl—⸗ 
fer, Könige und Herren im Lande, die find 
es; wieder 2. Pfalmfagt, fü da toben, rath⸗ 
ſchlagen, ſich auf lehnen, nicht wider uns, 
wie ſie wol meynen, oder unſere Lehre, die 


erwuͤrgen niemand, ſondern leiden allein, deß 
uns unſer Gewiſſen gut Zeugniß gibt in dem 
Heiligen Geiſt. Darüber, fo iſt je die Leh⸗ 
re, um welcher willen ſolcher Rumor und 


Aergerniſſe erreget werden, nicht unſer, ſon⸗ 


dern Chriſti, die koͤnnen wir je nicht verleug⸗ 


nen, noch fie unvertheidiget laſſen; ſintemal 


Chriſtus ſaget Matth. 10,32: Wer mich 
bekennet vor den Menſchen, den will ich 
bekennen vor meinem himmliſchen Da: 


tev; Item Marc.8,38:2 Wer fich mein 


und meiner Worte fchämer unter diefem 
ebebrecherifchen und‘ fündlichen Ge 
fehlechte, de wird ſich auch des Men⸗ 


ſie für ketzeriſch und aufruͤhriſch ausfchreyen ſchen Sobn ſchaͤmen, wenn er kommen 
und verdammen, fondern wider dena ren |wird in der Herrlichkeit feines Vaters mit 
. und feinen Befalbten. Darum find aud) |den heiligen Engel. 
328. Darum wird anders nichtsdaraus: - 
er Ehriftum predigen will, und bekennen, 


und werden feyn alle ihre Nathfchläge, Pra—⸗ 
etifen, Tuͤcke und arge Liſt umfonftund ver- 


- geblich: Der im Simmel wohnet lachet 
7— und der HErr ſpottet ihr. Er wird 


auch einſt mit ihnen reden in ſeinem 
Zorn, und fie mit feinem Grimm ſchre⸗ 
cken. Pſ. 2, 4. 5. 

— an laß ſie nur immerhin ſchrey⸗ 
en, wie ſehr und lang fie wollen, als folten 
folche Rumor und Zuruftung durch ung er⸗ 
veget und erwecket werden: ung troͤſtet Dies 
ser Pſalm, und mache ung gewiß, und fa- 


daß derſelbe unfere Gerechtigkeit: ſey, der 
muß von ihn fagen laffen, daß er ein gifftis 
ger, ſchaͤdlicher Menfch fen, der alles zerſtoͤ⸗ 
ven und verwuͤſten wolle. Solches gaben 


die Juͤden St. Paulo: und Sila fhuld, 


in den Geſchichten der Apoftel am 17. Cap. 
0.6.7. Klagen über fie und ſprechen: Dieſe / ſo 
den ganzem Deltkreisierregen, find such 
herkommen, und handeln widerdes Rays 
fers Gebot ꝛc. Hernach am 24. Cap. 0.5.6; 


verkla⸗ 
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verklagen ſie St. Paulum alſo: Wir ha⸗ 
ben dieſen Mann funden ſchaͤdlich, der 
Aufruhr erreget allen Juͤden auf dem 
ganzen Erdboden, und einen fuͤrnehm⸗ 
ſten der Secte der Nazarener ic, Zu 
Philippis mußte St. Paulus und Sila hoͤ⸗ 
ven, wie fie Aufruͤhrer wären, die ihre Stadt 
irre machten, Apg. 16,20. 21. ; 

. 329. Alſo fehreyen fie jegt auch über den 
Luther, er fen ein Zerſtoͤrer des Pabſtthums, 
ein Urſacher, Daß fü viel Empoͤrung im Roͤ⸗ 
miſchen Deiche ſey. Wenn ich nur flille 
ſchwiege, und lieſſe Ehriftum und fein heili⸗ 
ges Wort fahren, würde ſolch Toben, Auf 
Iehnen, Rathſchlagen, Laftern und Verfol⸗ 
aen bald aufhören, guter Friede werden, 


und nur alles wohl ſtehen, ja, Ehre und 


Gut darzu würde uns angeboten werden: 
aber-mit der Weiſe wuͤrde das Evangelium 
Ehrifti verdunfelt und unterdrucket. Lehre 
ich aber und befenne daffelbige, wie ich, ob 
GOtt will, thun will, weil ich Die Zunge 
regen kann, fo wird das Pabftthum zerſtoͤ⸗ 
vet, und muß einen Sturz nehmen. Datz 
um muß kur um der zweyer eines ſeyn: Ent⸗ 
weder, daß der zeitliche Pabſt dahin gehe 
und verloren werde; oderaber Ehriftusfelbft, 
der ewig ift, und mit ihm das ewige Keben, 
Aber manfoll, nach dem gemeinen Sprüch- 
wort, aus zweyen Boͤſen Das geringfte er; 
wählen. Darum fahre immerbinzum Teu⸗ 


fel der irdiſche Pabft mit feinen Lügen und 


Greueln, welcher doch ohne das ſterben muß, 
auf daß wir unſern HErrn und Heiland Chri⸗ 
ſtum, der himmliſch und ewig iſt, behalten 

330. Da Chriſtus felbft im Geiſt zuvor 
* wie eine groſſe Veraͤnderung und 
Zerſtoͤrung allerdings auf Erden nach feiner 
Predigt folgen würde, tröftete er fich alfo, 
und fprach: Ich bin kommen, daß'ich ein 

Lutheri Schriften g, Theil, 
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Feuer anzuůnde auf Erden. Was wollte 
ich lieber, denn es brennete ſchon? Aber 
ich muß mich zuvor taufen Taffen ıc, - 
£uc,12,49,50. Alſo fehen wir jekund zu 
dieſer Zeit auch wohl, daß auf die Predigt 
des Evangelii viel Ungluͤcks folgen wird 
weil die Widerſacher fo feindlich verfolgen 
und laftern, und aus den Unſern der groͤßte 
Haufe fich fo undankbar Dagegen ftellet, ja, 
Dazu verachtet; welches mir fo herzlich wehe 
thut, daß ich dem Fleifch nad) oftmals ges 
Denfe, es ware beſſer geweſen, daß die gott⸗ 
felige Lehre des Enangelii in diefen letzten 
Tagen noch nie an Tag Eommen wäre, daß 






‚gemeiner Friede blieben teäre, denn daß fie 


nun offenbaret iſt, und gemeiner Friede alfo 
zerfturet werden fol, Nach dem Geiſt aber 
fagen wir unverzagt und unerfchrocken mit 
Ehrifto: Ich bin kommen, daß ich ein 
Seuer anzuͤnde auf Erden, was wollte 
ich lieber, denn daß esfchonbrennete? 
331. So bald aber ſolch Feuer angehet, 
erheben fich flugs groſſe Numor und Zwie⸗ 
tracht. Daher ſpricht Ehriftus Luc. ro, su 
52.53: Meynet ihr, daß ich herkommen 
bin, Friede zu bringen auf Erden? Ich 


ſage nein, fondern Zwietracht. Denn 


von nun an werden fünfin’einem Hauſe 


ſeyn, drey wider zwey, und zwey wider 


drey, es wird ſeyn der Vater wider den 
Sohn ꝛc. Denn es wird dadurch nicht ein 


ſchlechter König oder Kaͤyſer, ſondern der 


Gott dieſer Welt erzuͤrnet und entruͤſtet, 
welcher ein Fuͤrſt und Gott der ganzen Welt 
iſt. Dieſen groſſen Feind greifet das ſchwa⸗ 
che Wort an, das da prediget den gecreu⸗ 
zigten Chriſtum. Deſſelbigen Worts goͤtt⸗ 
liche Macht und Kraft fuͤhlet denn der Be⸗ 
hemoth, erhebet alle feine Glieder, reget den 
Schranz, und beweget Die Tiefe des Meers, 
daß es ſeudet, wie ein Toͤpflein am Feuer, 
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wie Hiob am 40. Eapitel v. ı1 faq. faget. Glauben an Ehriftum vor GOit muß ges. 


Da Eommen die Empsrung und Aßüterey |vecht werden, mit Fleiß und wohl faſſen; 


in aler Welt her: | derfelbe allein Tann uns wider ale Aerger⸗ 
+ 332. Darum fol uns nichtsbewegennoch |nifle aufrichten und erhalten, dazu in aller⸗ 

irren, daß unfere Widerfacher fich fo faſt ley Anfechtungen und Verfolgung troͤſten. 
ärgern, und fchreyen, es Fomme; nichts Gutes | Denn wir fehen doch, Daß es anders nicht 
aus der Predigt des Evangelii, Cie find ſeyn kann, denn daß ſich die Welt an der 
ungläubig, blind und verftockt, Darum iſt es |gottfeligen Lehre fröffet und argert, und ihr 
unmoͤglich, daß fie einen einigen Nutzen oder Schuld gibt, es Formme nichts Gutes dar⸗ 

Frucht des Evangelii erkennen mögen. Wir aus. Denn der natürliche Menſch ver⸗ 
aber, fü da gläuben, fehen, daß aus dem nimmt nichts vom Geift GOttes, es iſt 
Evangelis viel Gutes koͤmmt, deß keine Zahl ihm eine Thorheit, und kann es nicht 


noch Maaß ift, ungeachtet, ob. wir wol aus⸗ \erkennen, ı Eor.2, 14. fondern wendet die - 


wendig eine Zeitlang unzählig viel Ungluͤcks Augen allein auf das Boͤſe, fo der Teufel 
feiden müffen. “Denn wir werden verachz erwecket, als da iſt, Ungehorfam des Poͤbels, 
tet, beraubet, verlafterf, verdammt und Zwietracht, Aufruhr, Blutvergieſſen, Rot⸗ 
erwürget; in Summa, wir muffender DRelt |ten, : und dergleichen: wird alfo von füls 
Fluch feyn. Innwendig aber fühlen wir auch |chem greulichen Anſehen geärgert und ge⸗ 


Schrecken und Zagen vor der Suͤnde und 
Tod; ſo plagt uns auch der Teufelmit feinen 


lich und Argerlich zu, wie es kann, find wir 
gleichwol gewiß, daß unfer Leben mit Ehrifto 
verborgen iſt: indem und durch denfelben find 
wir Könige und Herren uber Sünde, Tod, 


Fleifch, Welt, Hölle und. allerley Unglück, 
durch welchen wir auch endlichden Drachen: 


und Baſilisken, welcher. ein Koͤnig der Suͤnden 


und Todes iſt, unter unſere Fuͤſſe treten. 


Wie geſchiehet aber ſolches? Durch den 
Glauben: Denn unſer Schatz und Gut iſt 
noch nicht offenbar, darauf wir noch in Ge⸗ 
duld warten muͤſſen, und iſt doch gewiß al⸗ 
ſo, daß wir es ſchon bereitan haben durch 


den Glauben. Ich will der andern Fruͤchte 


und Nutzen des Worts ſchweigen, daß die, 


blendet, daß er ſtracks dahin GOttes Wort 


hooͤffentlich verachtet und laͤſtert. 
feurigen Pfeilenꝛc. Esgehe aber fo ſchwaͤch⸗ 


334. Das ſollen wir uns aber nicht laſſen 
anfechten; ſintemal unſere Widerſacher ung: 
nicht verklagen noch verdammenn koͤnnen 
um offenbarlicher Miſſethaten und Schalk⸗ 
heit willen, als da find, Ehebruch, Todt⸗ 
flag, Mäuberey ꝛc. ſondern ‚allein. um 
unſerer Lehre willen. Was lehren wir. 
denn? Das lehren wir, daß Chriſtus, GOt⸗ 
tes Sohn, durch feinen Tod am Creuze ung 
erlöfet habe von unfern Stunden und von 
ewigen Tode: darum fechten und freiten fie 
nicht wider unfer Leben, fondern wider unfere 
Lehre; ja, nicht wider unfere, fündern wider 
Ehrifti Lehre. So hoͤre ich mol, die Schuld 
iſt Ehrifti, daß fie wider ung flreiten und 
toben, nicht unferz und nicht wir, ſondern 


ſo es hören und Iernen, wiſſen, wie fie fich Chriſtus dat gefündiget, daß fie ung verfüls 
gegen GOtt, ihren Naächften, und fichfelbft gen? Ob fie aber Chriftum um diefer Sun⸗ 


ein jeder in feinem Stande, halten follen. 


de willen, daß er allein Der ift, Der da gerecht 


333. Darum fol man vor allen Dingen |und felig mache, dom Himmel herab ſtoſ⸗ 


den Artikel, ſo da lehret, wie man durch den ſen werden, und. als einen Ketzer und Auf⸗ 


ruͤhrer 


. 
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zührer verdammen, da fehen fie mit zu; twir,mor ꝛc. Alſo auch, Iſmael wird fid) Heifig 
wollen ihm diefe feine Sache heimfkellen und geuͤbet haben im Gottesdienft, mit Opffern 
befohlen feynlaffen, und dieweil ſicher undjund andern guten Werken; Derobalben er 
‚fröhlich zuſchauen, welcher Theil das Feld auch feines Bruders Iſaac geſpottet hat, und 
‚behalten und endlich obliegen und ſiegen wer⸗ um zweyerley Urſache willen beffer und mehr 
De, Ehriftus oder fie, | jeyn wollen, denn er war: erftlich der Reli⸗ 
| 335. Es thut uns nach dem Fleifch wol gion und geiftlihen Weſens halben; dar⸗ 
ehe, Daß fie, unfere Iſmaeliten, uns fo nach auch um der weitlichen Herrſchaft und 
grimmig Feind find, und verfolgen: doc) des Erbes willen; und meynete, er haͤtte gu⸗ 
zühmen und freuen wir uns nad) dem Geift|ten Fug dazu. Denn weil er der Erſtge⸗ 
in unfern Truͤbſalen, fintemal wir wiſſen, borne war, gedachte er, es fttinde ihm von 
daß wir fie dulden und fragen nicht um goͤttliches Rechts wegen zu beyde, Priefter- 
unſerer Sünde willen, fondern um Chriſti thum und Königreich. Hat alfo den Iſaac 
willen, weldyes Wohlthaten und Herrlich- |verfolget beyde, geiftlich, um. des Gottes, 
Feit wir erklaͤren und ausbreiten. Dazu |dienftes willen, und leiblich um des Erbes 
wapnet und rüftet ung albier St. Paulus |willen, a, 
darwider, da er faget: Es muͤſſe alſo ſeyn, 338. Diefes Unglück iſt und bleibet im- 
daß der Iſmal den Iſaac fpotte und verfol- Imerdar in der Kirche, der Ehriftenheit, ſon⸗ 
ge, Doch endlich Eehre fich das Blat um; |derlich aber wenn die Lehre des Evangelii 
‚wie er hernach weiter fagen wird. - rein und lauter geprediget wird, nemlich, 
336. Den Lert,den St. Paulus aus dem daß die Kinder des Fleiſches, Die Kinder der 
21. Cap. v. 9. des erſten Buchs Moſis alhier | Verheiſſung fpoften und verfolgen. _ Die 
einführet von dem Iſmael, der den Iſaac Papiſten und Schwarmergeifter verfolgen 
fpottet und verfolget, Iegen die Sfuden alfo [uns diefer Zeit um Feiner. andern Urfache 
aus, nemlich, als füllte Sfmael den Sfaae willen, denn daß wir lehren, daß wir muͤſ⸗ 
zur Abgoͤtterey gezwungen haben. Solche |fen gerecht werden allein Durch den Glauben 
ihre Auslegung. verwerfe ich, nicht: doch an IEſum Ehriftum, ohne altes Zuthun 
glaube ich nicht, Daß es eine fo grobe Abgöts des Gefeßes oder unferer Werke. Denn 
teren geweſen fey, wie die Juͤden Davon traͤu⸗ es verdreußt die Papiften, daß wir ihre Goͤ⸗ 
men, als nemlich, daß Iſmael füllte ausigen nicht anbeten wollen, das iſt, daß wir 
Koth haben Bilder gemacht nach dev Heys Inicht lehren, daßman Vergebung der Suͤn⸗ 
den Goͤtzen, und Iſaac gezwungen haben, |den und Gnade erlange durch Gerechtigkeit, 
- Diefelbigen anzubeten: denn es hättefolches | Werke und Sottesdienfte, fo von Menſchen 
Abraham in keinen Weg gelitten, erdichtet und eingefeget find: derohalben 
337. Das halte ich.aber, daß Iſmael nach wollen fie ung auch aus dem Haufe verſtoſ⸗ 
dem Aufferlichen Anſehen fey ein beiligerifen, das ift, fie ruͤhmen, Daß fie Die vechte 
Menfch geweſen, wie auch Kain, swelcher |heilige Kirche, GOttes Kinder und Volk 
feinen Bruder verfolgete, und endlich auch ſeyn, Denen Das Erbe zuftehe; dagegen aber 
errourgete, um Eciner Aufferlichen oder leibli- verbannen fie uns ale Ketzer und Aufruͤhrer, 
chen Urfache willen, fondern daß ermerfete, und fo viel ihnen möglich, morden fie uns 
daß Habel und fein Opffer GOtt angenehr ie der Meynung, als thaten fie GOtt 
{ 35 313 5 2 einen 
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einen Dienjt Daran, ꝛc. 





ET ee Zpifiel andic Öelater. Cap. 4. v. 29. 
Verſtieſſen uns verfleller, und ſie —— und. feindfeligma- 


alſo gerne, wenn fie nur koͤnnten, beyde aus chet. Denn das muͤſſen wir hören und ung 
dieſem gegenwaͤrtigen zeitlichen, und aus Schuld geben laſſen, als wären die Rotten 


dem kuͤnftigen ewigen Leben. 


Zudem find der Wiedertaͤufer und Sacramentirer, in 


uns die Schwärmergeifter auch) bitterfeind, Summa, als ware alles Boͤſes aus unſe⸗ 


darum, daß wir die Leute vor ihrem Irr⸗ 
thum und Kegerey warnen, und fie verdam- 
men, der fie immerdar eine über die andere 
unter das Volk bringen: um deßwillen fie 
uns auch feinder ſind, denn den Papiſten, 
als denen die aͤrger ſind, denn ſie. 

339. Darum fehlet es nimmermehr/ daß, 
ſo bald GOttes ort an Tag koͤmmt, der 
Teufel zornig wird, verſucht alsdenn alle 
feine Macht und Tiefe, damit er das Wort 
läftern, verfolgen und ‚ganz und gar daͤmpf⸗ 


En möge, Darum müffen von Roth wegen 


viel Rotten und Aergerniſſe folgen, dazu Ver⸗ 
folgung, Mord und Blutvergieffen: Denn er 


ver Lehre entſtanden. Die Teibliche Ver⸗ 
folgung aber, damit die Tyrannen uns nach 
Leib und Gut trachten, iſt viel leichter und 
leidlicher; ſintemal ſie nicht gefehicht um un⸗ 
ſerer Sünde oder Miſſethat willen, fondern 
das wir GOltes Wort vein und lauer leh⸗ 
ren und bekennen. 

341. Darum ſollen wir lernen aus dem 
Titel, den Chriſtus dem Teufel gibt, Fch.8. 
v. 44. da er ihn einen Dater der Lügen 
und des Mordes nennet, Daß es anders 
nicht ſeyn kann, wenn das Evangelium aufs 
gehet, und Chriſtus herrſchet, daß denn 
von Noth wegen verderbliche Rouin ent⸗ 


iſt beyde, ein Luͤgner und Moͤrder. 13058. |ftehen, Die Die reine Lehre verkehren, und 
v. 44. Seine Lügen ſtreuet er ausindie Welt die Leute verführen; und T Thramen fern wer⸗ 
durch feine Diener, Die Rotten oder Ketzer; den, fo Die verfolgen und ermorden, Die ihe 
die verführen Die Herzen, die Leute aber anbhangen. So ift es zur Zeit der Prophe⸗ 
plaget und erwuͤrget er Durch die Tiyrannen. |ten, Chrifti, der Apoſtel, und bernach der 
Nimmt alfo beuderley Reich, geiftlich und Frommen Biſchoͤffe ergangen. Daher fagt 
weltlich ein: Das geiftliche Durch die Luͤ⸗ Ehriftus Matth. 10, 16: Siebe, ich fende 


gen der gottloſen Lehrer (will deß geſchwei⸗ 
gen, daß er einen jeden inſonderheit durch 
feine feurige Pfeile wohl martert, und zur 
Ketzerey und gottloſer und twunderlicher Opi⸗ 
nion reizet;) das weltliche aber nimmt er 
ein durch det Tyrannen Gewalt: erwecket 


alſo der Vater der Ligen und Mords auf 


beyden Seiten geiftliche und leibliche Der: 
folgung — die Kinder der Freyen. 

340. Nun iſt aber die geiftliche © Verfol⸗ 
gung, die wir dieſer Zeit von den Schwaͤr⸗ 


euch wie Schafe mitten unter die Woͤlf⸗ 
fe,.c. v. 2e: Ihr muͤſſet gehaſſet werden 
von jedermann um meines Namens wil- 
len, ıc. Item v. 24. ob, ı5, 20: Der 
Juͤnger ift nicht über feinen Meiſter; 
haben fie mich verfolge, fo werden fie 
ench auch verfolgen ; haben fie mein. 
Wort gehalten, fo wer den fie euersauch - 
halten, ıc. Wer ſolches nicht weiß, der 
fauft Teichtlidy an, Daß er ſich ärgert, und 
von dem rechten wahrhaftigen SH u und 


mern leiden müflen, uns viel ſchwerer und Glauben abfäller auf feinen Goͤtzen, demer 
unleidficher zu fragen, denn die Jeibliche, um [zuvor gedienet hat im Aberglauben. 


der greulichen Aergerniſſe willen, damit der 


342. Darum ruͤſtet St. Paulus hiermit 


Teufel unſere Lehre aufs allerſchaͤndlichſte die gottſeligen Chriſten, auf daß ſie A an 


den 
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- den Berfolgungen, Rotten und Aergerniſſen Urſache aller Verfolgung, fo ihr leiden müß 
nicht allzu hart floffen und ärgern, und fagt| fer; darum, wenn ihr erwuͤrget werdet, iſt 
alſo: Gleichwie der, fo nach dem Fleiſch gebo⸗ Die Schuld meine. Denn wenn ihr mein 
ven ward, verfülgete den, der nachdem Geiſt Wort nicht predigtet , und meinen Namen 
gebsren war; alſo gehet es jetzt auch. Als nicht befennetet, würde euch die Welt wol 
ob er alſo fagen wollte? Gind wir Kinder] zufrieden laſſen. Darum ſaget er Matth. 
der Derheiffung, nach dem Geift-geboren,| 10,22: Ihr müfjer von jedermann gez 
fo. muͤſſen wir dep gewißlich und gänzlich uns| baffer werden um meines Namens wi 
verfehen, daß wir von unferm ‘Bruder, der len. Aber feydgetroft, es gehet, wie es ge⸗ 
nach dem Fleifch geboren wird, verfolget hen MI; 9.4.55 Der Rnecht ſoll nicht 
werden; Das ft, es werden ung nicht al⸗ gröffer feyn, denn fein Herr, Haben fie 
fein die verfolgen, ſo oͤffentlich unſere Fein⸗ den Hausvater Deelzebubgeheiffen ; viels 
- de und goftlos find, und Die Lehre des Ev⸗ | mehr werden fie feine Hausgenoſſen alſo 
angelii als Ketzereh laͤſtern und ſchaͤnden; beiffen, ꝛc. Mit diefen Worten, um mei⸗ 
ſondern auch die, fo etwa unſere beſten und nes Namens willen, leget Chriſtus alle 
ſiebſten Freunde geweſen find, die bey uns Schuld auf ſich ſelbſt, und machet uns frey 
in einem Haufe umgangen und gewandelt von aller Furcht. Als wollte er ſagen: Ihr 
haben, die auch bon uns die Lehre des Ev⸗ habt nicht Urſache zu ſolcher Verfolgung, ſo 
angelii empfangen haben: diefelbigen, ſage euch von der Welt wiederſaͤhret, gegeben; 
ich, merden zulegt unfere aͤrgſten Feinde, |fondern mein Name, den ihr befennet und 
die ung aufs hefftigfte verfolgen: Denn es|prediget, der ift die Urſach, daß euch die 
find Brüder nach dem Fleiſch, welcher Art| Torannen ins Elend treiben und erwürgen, 
und Natur nicht anders halt noch vermag, | und falfche Geiſter eure Lehre laͤſtern, verz 
denn daß fie ihre Bruder, fonach dem Geift |Eehren und Die Leute irre machen; aber habt 
geboren find, verfolgen muͤſſen. fo Ela lein gut Herz, und feyd nur gerroft, ich 
get Chriſtus uber den Judas im 41. Palm | babedie Welt uͤberwunden, Soh. 16,33. 
dv. 10. da er fpricht: Auch mein Freund, 344. Diefe Zuverficht erhält ung, und 
dem ich mich vertrauete, dermein Drod | ;werfeln gar nicht, unfer lieber HErr Chris 
aß, trit mich unterdie Fuͤſſe. Aber das ſtus werde ſtark gnug ſeyn, daß eralle Ges 
iſt unfer Troſt, Daß wir unfern Iſmaelitern walt der Syrannen, ſamt allen boͤſen Tuͤ⸗ 
je keinerley Urſache darzu gegeben haben, ken der Ketzer und Rotten nicht allein leicht⸗ 
daß ſie uns alſo verfolgen. ER 
343. Wider folche Verfolgung und Aer- leſamt mit aller Macht und Ehren uͤberwaͤl⸗ 
gerniß wapnet aber und ruͤſtet ung nicht alzı tigen Tonne, Wie er denn ſolches gnugſam 
fein St. Paulus albier, ſondern Chriſtus bewiefen hat, beyde, an den Küden und 
auch felbft troͤſtet uns aufs allerlieblichfte, | Roͤmern, von welchen er fich wol eine Zeitz 
Da er faget Joh 15,19: Waͤret ihr von|lang hat frogen und pochen Iaffen. Denn 
der Welt, fo hätte die Welt das ihre | die Süden erronrgeten ihn felbft, und herna⸗ 
lieb: weil ihr aber nicht von der Welt | cher feine Apoftel: fo war. des Blutvergieſ⸗ 
feyd, fondern ich habe euch vonder Welt ſens der Ehriften lange Zeit bey den Nor 
erwäbler, darum haſſet euch die Welt. mern Feine Maaß noch Ende: hat auch die 
Als ob er aljo fagen wollte: Sch bin eine 33331333 Rot⸗ 













lich und wohl erfragen; ſondern auch fie ab | 
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Hotten und Keber ihre Tuͤcke wiverihn und] fager zu.dem Abraham : Laß dirsniche 
fein Wort wohlverfüchen laffen ; denn esents | ubel gefallen des Änsben undder Magd 
ſtund eine Secte nachder. andern. Als aber halben: Alles, was Sara dir gefager 
Fein Stündlein kam, ſtuͤrzete er Diefer Ge⸗ hat, dem gehorche; denn in Iſaac ſoll 
walt, und machete jener Tuͤcke zunichte, und | dir der Saame genannt werden. 
blieb gleichwol HErr und GSiegesmann, er] 346. Aus diefem Spruche, den St. Paus 
hielt fein Wort und Kirche wider alle Ty⸗lus hier einführet aus dem erſten Buch Mo⸗ 
rannen und Ketzer. Darum laß diefer Zeit |fis, hören alle Iſmaeliten, was für.ein Ur⸗ 
die Papiſten immerhin roüten und toben, fü |£heil uber fie gefprochen iſt. Wahr ift es, 
greulich fie koͤnnen: Laß auch Die Rotten daß fie fich, ihrer Art nach, allezeit fegen wi⸗ 
das Evangelium Chriſti verkehren und faͤl⸗ der Die Kinder der Frehen, und verfolgen 
ſchen, als viel ihnen möglich ift , gleichwol fie, als Die Feinen Theil am. Erbe haben 
wird unfer lieber HErr Chriſtus König blei⸗ jolten; aber ‚endlich. gehet es nad) dieſem 
ben, und des HErrn Wort wird beftehen| Urtheil hinaus: Stoß die. Magd hinaus 
in Ewigkeit: Dagegen werden feine Feinde, | mit ihrem Sobne, ıc, Solch Urtheil hat 
fo viel ihr find, alhumal vor ihm zu ſchei⸗ die Juden, Öriechen, Roͤmer und andere, 
tern gehen, ja, zu Pulver und Afchen wer⸗ | jo Die Chriſtliche Gemeinde oder Kirchen vers 
den müffen. Denn die Verfolgung des folget haben, hingerichtet und zerſtoͤret, wird 
Iſmaels wider den Iſaac fol nicht ewig auch weiter zerſtoͤren und zunichtemachenals 
währen, fondern nur eine Furze Eleine Zeitz le Werkheiligen, ſie heiffen wie fie wollen, 

. welches fehrröftlichift. Wenn diefeldeum!fp heutiges Tages dem Evangeliv entgegen 
ift, wird denn ein ander Urctheil gefalletz ſind, laͤſtern und verdammen es. Und ob 
wie folget: | fie A — — — 

30. Aber was ſpricht die Schrift? auf ſchwuren, daß ſie GOttes Volk und 

Sieb ie ie mit — die rechte Kirche fepn, und derohalben Die 

RS Ä fr engpjwechten Erben. Dagegen aber uns, die 

Sohn: denn der Magd Sohn ſoll air auf GOttes Verheiffung fehen , nicht 
nichterben mit dem Sohn Der Freyen. fein für unfeuchtdar und einfam halten, 

- 345. Diele Rede der Saraͤ hat dem Abras  fondern auch für Ketzer und Verbannete aus 

= bam roehe gethan, kann auch nicht der Chriftlichen Gemeinde verfolgen, als die 

fehlen, da er fie erſt gehoͤret hat, Daß fie nimmermehr koͤnnen GOttes Kinder und 

ihn ſehr beweget habe, und dem vaͤterlichen Erben ſeyn; hilft fie es Doch nichts... Denn 

Herzen, das er zu Iſmael hatte, einen har⸗ weil fie der Magd Kinder find, (das fie dar- 

ten Stoß gegeben. Denn er mar je ſein an wohl bemweifen, denn fie verfolgen uns ja 

Jeiblicher Sehn, von feinem Fleiſch gebo⸗ um nichts anders willen, Denn daß wirnach 

ven. So zeiget e8 aud) die Schrift an im der Schrift Ichren, daß die, fo. der Ver 

erſten Buch) Mofts am 21. Capitel v. 11. 12.!heiffung von Ehrifto glauben, allein Kim» 

da fo gefchrieben ftehet: Das Wort gefiel der und Erben feyn,) iſt es ſchon unwieder⸗ 
Abraham ſehr übel um feines Sobnes rufflich beſchloſſen, daß fie ſollen aus dem 

willen. Aber unfer HErr GOtt beſtaͤti⸗ Haufe verftoffen werden, und mit den Kine 

ger gleichwol Das Urtheil der Sara, und dern der Verheiſſung, denen, a J 
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272. .0:0.,, 90 1 Stäc der Rettung, von der Allegorie. 073: 
Kinder, Das Erbe alleine zuftchet, Teinen| und feheinen von auffen wie fie immer. koͤn⸗ 
Theil nehmeeenn. 0 Inen, fb ſich vermeſſen, durch GOttes oder 
347. Dos iſt ein gewiß und unwider⸗ menſchlich Geſetz, Gnade und Seligkeit zu 
ſprechlich Urtheil, dabey fie es ohne ihren | erlangen, nichts anders nuch beffers ſeyn, 
Dank werden müffen bleibenlaffen, und da- | denn die Kinder der Magd, welche mitden 
von nicht appelliven Fünnen. Denn es kann Kindern der Freyen nicht Erbe nehmen, ſon⸗ 
ja die Schrift nicht aufgelöfet werden, die dern aus dem Daufe verftoffen werden. Ich 
folch Urtheil gefaͤllet hat. Darum wird anz|vede aber hier nicht von den gottloſen epi⸗ 
ders nichts draus, ſondern wird gewiß alſo curiſchen Paͤbſten, Cardinaͤlen, Biſchoͤf⸗ 
ersehen, daß unſere Iſmaeliten, weil ſie fen, und Schalksmoͤnchen, wie fie nun et⸗ 
nicht aufhoͤren GOttes Wort zu verfolgen] liche viel Fahr her geweſen find, welche an 
und laͤſtern, verlieren werden nicht allein ihr Gottes ſtatt dem Bauch gedienet und ſo 
geiſtlich und weltlich Negiment und Obrig⸗greuliche Abgoͤtterey und andere Stunde und 
keit, fo fie haben, ſondern dazu auch das Laſter geſtifftet und begangen haben, daß ich 
ewige Leben. Denn da flehet Die Schrift) fie nicht nennen mag; fondern von den 
und ſaget: Der Magd Kinder follen aus| frommften, heiligfien Dapiften vede ich, der 
dem Haufe verftoffen werden, das iſt, aus]ven ich auch einer 'gemefen bin, und andere. 
den Neich der Gnaden; denn fie Fonnen mehr, welche es ihnen aufs allerſaͤuerſte 
nicht Erben feyn mitden Kindern der Freyen. | werden lieſſen, und ein fErenge Leben führer 
Leber das weiſet es auch gnugſam aus ſten, auf daß fie durch ihre Orden leben moͤch⸗ 
das Exempel der: Juͤden, Griechen, Roͤ⸗ten, GOttes Zorn flillen, Vergebung der, 
12 AD AT re] GSuͤnden und ewiges Leben verdienen. Leber 
348. Hier iſt gauch das zu merken, daß |diefelben wird alhier diß Urtheil gefprochen, 
der Heilige Geiſt das Geſetzvolk oder Werk⸗ daß fie, als Kinder der Magd, famt ihrer 
heiligen nur zur Schmach der Magd Sohn] Mutter aus dem Haufe follen verftoffen wer⸗ 
nenne. Als mollte er fagen: Was rühr|den. . Die andern find aͤrger denn Heyden 
met ihr ſo groß und viel von: den Gerechtig- | und Türken, ıe | | 
keit des Geſetzes und der Werke, und ger) 350. Wer ſolche Sprüche, wieder einer. 
bet für, als. waͤret ihr derohalben GOttes iſt, mit Fleiß anſiehet und wohl bedenket, 
Volk und Kinder? Wiſſet ihr euere An⸗ der wird gewiß und veſt in der Lehre vom 
kunft nicht, und von wannen ihr geboren! Glauben und Chriſtlicher Gerechtigkeit, daß 
ſeyd, ſo will ich es euch wol ſagen: Ei⸗ er ſich nichts anfechten laͤßt die Lehre von der 
ner Magd Kinder ſeyd ihr, und derohalben Werkgerechtigkeit, ob es noch einſt ſo ſchoͤn 
Knechte. Was für Knechte? Des Ge⸗ und heilig gleiſſete, welche um ſolches Anz 
ſetzes, und folgends der Suͤnden, des To⸗ ſehens willen die Welt annimmt und groß 
des und der ewigen Verdammniß. Ein achtet, verachtet aber und verdammet dage⸗ 
Knecht aber iſt freylich kein Erbe, ſondern gen die Lehre vom Glauben. Daſſelbige 
wird zum Haufe hinaus geſtoſſen. aber bewegt und aͤrgert die ſchwachen Chris 
349. Daraus denn folget, daß der Pabſt ſten uͤber die Maaſſen ſehr. Denn ob ſie 
mwit feinem ganzen Reiche, ſamt allen andern wol öffentlich vor Augen fehen, was goftlos 
Werkheiligen, fie heiffen wie fie mollen,| fes Weſens unfägliher Schande und * 
i | re | er 
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2574 Ausführliche Erklaͤrung der Epiftel an die Galater Cap. 4.0.30. 2975 
ſter von den Papiften, fonderlic) aber von jprarer carheim: vixerat , dA® — en 
den Curtiſanen, getrieben werden, Fünnen Erden im Fleiſch Iebet ohne —— 
fie es doch; gleichtol nicht übers Herze hrin⸗ [ohne ein ehelich Gemahl, dev führe eineng 
gen, daß fie glaubten, daß der grofe Haus liſch Leben, Leber das, fo hat Dasbefchaus 
fe, der den Namen und Titel dev Kirche ſo liche Leben, wie ſie es genennet haben, über 
gewaltig ruͤhmet und fuͤhret, irren ſollte, die Maaſſen ein groß Anſehen, da einer ſich 
und dagegen ſo ein kleines Haͤuflein ſeyn ſoll, aller Suchen im Hauſe und gemeinen Re— 
das die Lehre des Glaubens recht und lau⸗ giment allerdings entäuffert, laͤſſet andere 
ter habe, eute ſorgen und arbeiten; "er aber ſitzet und 
351. Wenn das Pabſtthum die Heilig⸗ |fpielet: mit: feinen eigenen Gedanken; dar⸗ 
keit und ſtrenge Weſen zu leben noch fuͤhre⸗ auf ſich denn zur ſelben Zeit Der mehrere 
te, welche es zun Zeiten. Der lieben Vaͤter, Theil der Geiſtlichen zu geben pflegete, 
Hieronymi, Ambroſii, Auguſtini, und der Darum ſage ich nochmalz Wenn das 
andern gehabt hat, da Die Geiſtlichen noch Pabſtthum in feinem alten Stande nach 
nicht info einem boͤſen Geſchrey waren von wäre, darinnen es etwa geweſen ift, wuͤr⸗ 
wegen der Simoney oder Kaufſchlags, wel⸗ den wir freylich mit der Lehre vom Glaus 
eben lie mit den geiſtlichen Aemtern und tz ben nicht viel Frucht ſchaffen, ſonderlich 
tern treiben; ikem, vom wegen der groſſen weil wir jetzund ſo wenig ausrichten, da 
Unzucht, Wohlluſt, Reichthum, Hurerey, doch aller Schein der Sottfeligkeit, ſamt 
Welſcher Hochzeit, und anderer unzaͤhli⸗ der feinen aͤuſſerlichen ſtrengen Zucht, bey 
ger viel mehr. greulicher Sünden und Las |ihnen laͤngſt ganz und gar'gefallen,,' berlo⸗ 
ſter; fondern fuͤhreten ein fein eingegogen, |fhen und vergeffen iſt, und dargegen duch 
heiliges und geiftliches Leben, wie ſichs nach [dag ganze Pabſtrhum anders nichts geſehen 
den Satzungen und Regeln der Väter, und noch gehoͤret wird Denn eine eitel unflaͤtige 
des Pabſts felbft Canonen gebührete, haͤt⸗ Grundſuppe aller Kegereyen, Schanden und 
fen auch nicht Weiber, ꝛc. wenn es, ſa⸗ Laſter— ‚sh ar aNS Ania, 
ge ich, mit dem Pabſtthum diefer Zeit auch] 353. Aber laß es gleich alſo ſeyn, daß des 
alfo ftande, was Fünnten wir Dawider aus: | Babftthums: alte Religion und ſchoͤne Toblis 
van? A Dal. che aͤuſſerliche Zucht noch in allen Stücken 
352. Das einſame Weſen, nach welchem | alfo ftünde, wie es etwa geſtanden ift; noch 
die Geiftlichen zur Väter Zeiten auffer der | müßten mir gleichwol, follfe anders die Leh⸗ 
Che Ieberen, und es ftrenge hielten, iſt einive des Glaubens erhalten werden, roider 
fonderfich Ding vor der Welt, daruͤber je: [die vermeynte Gerechrigkeit und Werlheili⸗ 
dermann Maul’und Naſe auffperret, und) gen des. päbftifchen Reichs fechten und fie 










machet, der Vernunft nach zu reden, aus verdammen; wie St. Paulus wider des 
 Menfehen Engel. "Daher nermer es aucdy] Gefeses Gerechtigkeit und die falfchen Ap» 
St. Paulus in der Epiftel an die Coloſſer |ftel gethan hat, welche duch, nach dem aͤuſ/ 
c.2,18. eine Geiſtlichkeit der Engel. Auch ſerlichen Anfehen, uͤberaus heilige fromme 
haben die Papiſten die Keuſchheit getauft Männer waren, und müßten alſo fagen: 
und geheiffen ein engelifch Leben. Denn ſo Ob ihr wol ein keuſch, einfam Leben fuͤhret, 
fingen fie im Sequentz don den Jungfrauen: ſthut euerm Leibe wehe mit ſteter Kafteyung, 

in 


Angelicam hæc vitam duxerat, in carne dum 





am... 
in Demuth und englifcher Geiſtlichkeit ein- 
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ber gehet, feyd ihr Dennoch nichts anders] Fe erhalten und vereheidigen. Da ziehen fig 


noch beffers, denn Knechte des Geſetzes, 
der Suͤnde und des Teufels, welche aus 
dem Hauſe muͤſſen verſtoſſen werden, ſinte⸗ 
mal ihr nicht durch Chriſtum, ſondern durch 
eure eigene Werke und Heiligkeit gedenket 
gerecht und ſelig zu werden. 
354. Darum ſollen wir mehr achtung 
haben auf der Bapiften Lehre, Luͤgen, Fir 
thum und Heucheley , dawider wirauch am 
allermeiiten ſtreiten, denn auf ihr ſchaͤndlich 
ſodomitiſch Bubenleben. Denn wenn wir 
das ſchon antaſten, haben wir darum noch 
lange nicht ihren Pracht und Gewalt danie⸗ 
Der gefehlagen. Der HERRmuß es thun 
mit dem Ddem oder Geiſt feines Mundes, 
Eſa. 11, 4. 2 Theffal, 2,8. Darum laffet 
uns gleich) alfo denken, als ftunde im Pabſt⸗ 
thum dag geiftliche Weſen mit feiner Zucht 
und Difeiplin in der Bluͤthe, darinne es 
vor Alters geftanden, und würde alfo ſtren⸗ 


ge gehalten, als es jemals hat mögen gehal- 


ten werden von den Einftedlern, von St. 
Hieronymo, Auguſtino, Gregoriv, Bern: 
hardo, Franciſco, Dominico, und andern 
vielen; fo müßten wir gleichwol alfo zu ih: 
nen fagen: Sieben Vaͤter, habt ihr nichts 
beſſers vor GOttes Gerichte darzuſtellen, da⸗ 
mit ihr ſeinen Zorn ſtillet und verſoͤhnet, denn 


die Keuſchheit und Heiligkeit euers ſtrengen 


Lebens; fo ſeyd ihr allzumal der Magd Kin⸗ 
der, welche muͤſſen aus dem Himmelreich 
verſtoſſen und verdammt werden. 

355. Auch find die Papiſten ſelbſt fo un⸗ 


verſchaͤmt und naͤrriſch nicht, daß fie ihr Bu⸗ 


benleben vertheidigen, welches die, ſo unter 
ihnen halben Menſchenſinn haben, ſelbſt ſtra⸗ 
fen, und für unchriſtlich halten muͤſſen. 
Daͤruͤber aber ftreiten und fechten fie, daß 


an und mußen auf das Anſehen und Die Se, 
walt der Eoncilien und der Vaͤter Exempel, 
welche fie ruͤhmen, daß fie der heiligen Or⸗ 
den und Stand Stifter und Anfänger ge⸗ 
weſen feyn, u. | Ei 
356. Darum flveiten wir. nicht wider das 
Pabſtthum, wie es diefer Zeit vor aller 
Welt Augen eine öffentliche, gotteslaͤſterli⸗ 
che und fehandliche Bubenrotte iſt; ſondern 
wider feine Lehre und größte und befte Heis 
ligen ftveiten wir, Die Dafür halten, fiefühs 
ven ein engliſch Leben, weil fie ihnen felbft 
jelche Gedanken traͤumen, als hielten und 
erfülleten fie nicht allein alle Gebote GOt—⸗ 
tes, welche alle Menfchen bey Verluſt ihrer 
Seligfeit zu halten fehuldig find, fondern 
als hielten fie noch darzu Die Rathe, ſo Chri⸗ 
tus zur Vollkommenheit gegeben hat; und 
thaten Werke, Dazu fie nicht verpflichtet 
waren, fondern unfer Herr GOtt ihnen 
diefelbige als einen Weberverdienft, mit cis 
ner fonderlichen Belohnung über Die gemei⸗ 
ne Geligfeit, zu geben fchuldig wäre. Dies 
fen fagen wir, daß fie alle Müheund Arbeit 
vergebens thun, fie ergreifen denn das eini⸗ 
ge Stuck, welches Chriftus faget, daß es 
allein vonnothen fey, und erwählen mit der 
Maria das gute Theil, das von ihnen nicht _ 
genommen werde, Luc. 10,42 
3577. Diß hat St. Bernhardus gethan, 
welcher freylich fo ein frommer, heiliger und 


Eeufcher Mann gervefen ift, daß ich achte, _ 


er werde billig allen Moͤnchen vorgezogen, 
Als derfelbe einftmals hart Darnieder lag, 
und feines Lebens fich erweget hatte, ſatzte er 
fein Vertrauen nicht auf feine Keuſchheit, 
welche er doch aufs ftrengefte gehalten hatte; 
auch nicht auf feine guten Werke, deren et 


fie mögen ihre Irrthuͤmer, Teufelslehre, | doch ſehr viel gethan hatte; ſondern in 


Lutheri Schriften 8, Theil, 


Aaa ana aa 
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ches alles weit aus feinen Augen, und hielt ne Gerechtigkeit, die aus dein Gefeze, 


fich fehlechts an Ehriftum ‚durch den Glau⸗ | fondern die ducch den Glauben an Chri⸗ 


ben, und-fagete: Ich armer Sünder habe ftum kommt, ꝛc. — 
mein Leben übel zugebracht, 2c. aber Du, lie \v,31. So find wir nun, lieben Brüder, 
ber HERR JCfu Ehrifte, haft echt zum) nicht ver Magd Kinder, fondern der 
Se a — Ne erſtlich Frehen. | 
arum, daß Du GOttes Sohn biſt, zum zo, Ex iermit befchleußt St.P je Al⸗ 
‚andern, daß du es Darüber auch noch ver—⸗ = H legorie a 
dienet haft durch dein Leiden und Sterben. | Kirche, die unfruchtbar, und dem Geſetz⸗ 
Das erſte hehalteſt Du billig Die, dem es, yore, das fruchtbar iſt, und fager: WOie 
als dem natürlichen Erben, der Geburt hal-| (16 nicht der Magd Rinder, das ift, wie 
ben zuftehet und eignet; Das andere aber gibſt find nicht unter dem Gefeß, welches Kinder 
du — on du es von Rechts — 
wegen ſchuldig ſeyſt, und ich es mit meinen Herkl und ma Ann site 3 Ania 
Werken verdienet habe; fondern aus lautern — ſind ———— 
Gnaden. derohalben es uns auch weder ſchrecken noch 
358. Siehe da, dieſer heilige Mann hat verdammen kann, ꝛc. Davon iſt droben 
ſich vor GOttes Gerichte und Zorn freylich| (9. a1. ſqq.) genugſam geſagt. Ob es aber 
nicht auf feine Müncherey und engeliſches wol kommt, daß ung der Magd Kindereine 
Reben beruffen ; fondern Das einige allein hat | Zeitlang verfolgen, ift doch diß unfer Troſt, 
er ergriffen ‚das da vonnöthen iſt, if dadurch | Daß fie endlich hinaus geftoffen werden indas 
auch felig roorden. Auf folhe Weiſe halte) Finſterniß hinaus, und uns das Erbe muͤſ⸗ 
ich gänzlich, daß auch Hieronymus, Gres| en bleiben laſſen, welches ung zuftehet, ale 


gorius und andere Väter und Einſiedler den Kindern der Freyen. | 
mehr, felig worden feyn. Auch ift es fein] 360. Alſo hat St. Paulus, wie wir ge 
Zweifel, es feyn auch im Alten Teftament|huret, aus dem Wortlein, Magd und 
viel Könige in Iſrael, famt andern Goͤtzen⸗ Sreye, eine Urſache genommen, die Gerech⸗ 
dienern, erhalten und felig worden, fo anjtigkeit Des Geſetzes zu verwerfen, und das 
ihrem legten Ende das eitele Bertrauen, ſo gegen die Gerechtigkeit des Glaubens, Die 
fie auf ihre Süßen gehabt, fahren laflen, nicht durch Werke oder Geſetze, fondern 
und dagegen die Berheiffung von Ehrifto, |durd) den Glauben an Ehriftum allein em» 
dem zukünftigen Saamen Abrahams, er-|pfangen wird, gewaltiglich zu beveftigen : 
griffen haben, als durch den alle Heyden) bat aber mit fonderlichem Fleiß das Woͤrt⸗ 
ſollten geſegnet werden. Un» wo ihrer un-|lein, die Sreye, vorgenommen, das er ihm 
ter den Papiften dieſer Zeit auch etliche find, | fehr nuͤtze machet fchärfer und treiber es aufs 
ſo da follen felig werden, die müffen nicht allergewaltigſte; wie wir denn hernach im 


gebieret zur Knechtſchaft, das iſt, erſchrecket, 


anf ihre guten Werke und Berdienfte, ſon⸗ Anfang des nächftfolgenden Capitels tweiter 


dern auf die blofe Barmherzigkeit GOttes | hören werden, alfo, daß er Davon auch Urs 


allein bauen , welche uns in Ehrifto angebo- | fache nehmen wird, weiter von der Chriftlis 


ten und geſchenkt ift, und mit St. Paulo| chen Freyheit zu handeln. Daran auch fehr 
Phil. 3,9. alſo ſagen: Ich babe nicht mei, viel gelegen iſt, daß ſie in der Chriſtenheit 
Pad ! SER echt 
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techt gelehret und verftanden werde, fonder- | armen, betruͤbten und verwirreten Gewiffen 
lich weil das verfluchte Pabſtthum folchen dadurch aufseholfen, ein beftändiger Troſt 
Verſtand von dee Ehrifklichen Freyheit alz | und gewiffer Unterricht gegeben werde wider 
lerdings verdunfelt und vertilget hat, und | fo viel und mancherley Boͤſes und Aergerniß, 
dagegen die arme Chriftenheit in eine er⸗ fo der Teufel aus Haß des Worts erreget 
barmlihe, fchandliche  Dienftdarkeit. der | welches alles die Widerſacher dem Evange- 
Gewiſſen gedrungen. lio, oder, wie ſie laͤſtern, der ketzeriſchen 
361. Solche Freyheit, die uns CHriſtus Lehre Schuld geben. Nun iſt aber die 
ſo theuer erworben hat, ift ung diefer Zeit Chriſtliche Freyheit ein geiftlich Ding, das 
ein gewaltiger Schug und Friedensſchild, von ein fleifchlicher Menſch nichts verfteher, 
damit. wir ung rider des Pabfts Tyranney Cs wird Denen ſchwer und fauer, fo da im - 
vertheidigen und ſchuͤtzen. Derohalben auch | Geift-fchon angefangen haben, und davon - 
derfelbige Artikel, von Chriſtlicher Freyheit, auch reichlich zu lehren wiffen, daß fie fie 
mit allem Fleiß zu lernen und zu merken iſt: herelich und hoch halten. Pernunft mey⸗ 
Erſtlich darum, auf daß der andere Artiz net, es fey eine Teichte Saches darum, wa 
Tel, fo oa lehret, wodurch man vor GOtt ſie der Geift nicht groß und koͤſtlich macher, 
gerecht werden muffe, Dadurch beveftiget wird fie geringe gehalten, ja, gar verachtet. 


werde, darnach auch darum, aufdaß den 





ea, fünfte Capitel eye 
IR aͤlt in fich a ei er — 

I. Eine Predigt von Chriſtlicher Freyheit gr. 
11, Eine Predigt von der Liebe und guten Werken 142289. 





* I, Theil, g wie * — — — fafren Fan 
* Sittt iſẽ S te Herrlichkeit der Chriſtlichen Freyheit 12. 
Die Predigt von Chriſtlicher Freyheit. h welches die Grundveſte der Chriſtlichen Frey⸗ 
C) Was Paulum bewogen, dieſe Predigt von Chriſtli ·· heit 13. (rt $: 
cher Sregbeit zu halten 1.2. \ i wie und warum es noͤthig iſt, über. Diefer Frey⸗ 
(2) Wie Paulus alle Worte diefer Predigt fo gefent,' heit zu machen umd veſt zu halten 14. 
doaß ein jeglihesfeinen befondern Nachdruck bat 3. faq. (z) Wie und marum Paulus in diefer Predigt fo ſchmaͤh⸗ 
von N ae — lich vom Geſetz redet 15.16. Hr 
- 01, von der weltlichen Srenheit 3. . ; — 
Ih h 4) Wieund warum Paulus in diefer Predigt fo gemal: 
22—. von der Freyheit des Fleiſches 4. ; tige und hitzige Morte führet 17. /99- 
3. von der Chriſtlichen Freyheit. TER * yon den MWerfheiligen. 
oa Die erfte Art der Chritlichen Srenheit 5. 6. +. ie und warum diefelben nimmer Ruhe haben: 17. 
> * en an dr te gern 2. daß die Werkheiligen des Teufels — ſind 
ı = Hr fin. zab AR} 
bit, abe in der Anfechtung ehe (dmwer |. 3. de a baten doppelte Marter um 
zu faſſen dl 8=10. ; * wie i i uͤber d iſt⸗ 
a wie ſich ein Chriſt gewoͤhnen ſoll, in der An- he N halten über der Chriſt 


AED RBIEIGE (eenbeit ct u geind- (65) Wie Paulus in diefer Predigt gar gewaltig redet von 


en Dr t 
5 ; in Chu Di : dem Schaden, welcher der Chriſtlichen Breyhett ge⸗ 
EI Au) Kuneugı ein SEHE Dice, Sreubeit ol _ macht mird durch das Gefes und die Belchneidung. 


hoch und werth halten 10. Be. Zug 
‚ Edie Ehvifliche Sreybeit wird gegeben win Chri A Das eriie Stück biefee Schabenn m 229. 
will 1. woher es koͤmmt, dag Paulus Diefes Stück fo heff⸗ 
fit willen, aus lauter Gnade, ohne unferm tia uud bitia in eirägt 20, 


WVerdienſt ıı, R 
1 2. wie 


Aaa aaa aa2 





2582 Ausführliche —— an die Galater. Cap. ————— 


. wie diefed Stuͤck ein rechter Probierſtein, dabeh 


alle Werke und Ceremonien zu prüfen a. 


3. wie und. warum dieſes Stuͤck den Papiften ein | 


rechter Donnerfchlag iſt 22. 
* es it nichts gifftigers und ſchaͤdlichers, als die 
Lehre von Menſchenſatzungen 23. 
4. dag derjenige, ſo durch diß Stuͤck ſich nicht laͤßt 
von dem Gefeg zu Chriffo bringen, eim recht 
- verhärtet Herz haben muß 24. . 
* die Werke an ihnen felbit ſchaden nicht, fon- 
dern das Vertrauen auf die Werke 25. 
5. wie diefes Stück wohl zu merken, und wie es zu 
gebrauchen, wenn wir in geiftliche Anfechtunz | 
gen gerathen 26. fün. 


* womit fih ein Ce ſchuͤtzen fol, wenn ihn ' 


deer Teuſel anficht unter Ehrifti Geffalt 26:29, 
_B Dad andere Stuͤck dieſes Schadens. 


1. daß Dis andere Stück des Scpadens nicht gerin⸗ 


ger ſey, ald das erſte3 


2. wie Dan, —— —— mit ſehr groſſem Ernſt 


vortroͤgt ibid 
3. wie dieſes Stüc auf Doppelfe Art kann erklaͤret 
werden. 
a die erfte Erklaͤrung 31: 
* yon dem Gefek und beiten Werken; item, von 
den Werktheiligen 


2) das Geiek und defien Werke Eönnen das de 


-Gewiffen nicht beruhigen 32. 33. 

2) die das Gefek am beſten balten wollen, die 
halten es am ſchlechteſten 33. 
3) wie Lutherus ſich in dem Merken des Ge⸗ 
* ſehes ſehr geuͤbet aber dadurch nichts 
gebeſſert worden ibid. 

4) bie Werkheiligen find viel ferner von der 
—— als Zoͤllner und Suͤnder 


17,86) wohn die Werkheiligen gehindert wer⸗ 
den an der Gnade GOttes 35, ° 
6) wer Das Geſetz thut in der Meynung, das 
durch gerecht zur werden, Der'ift das 
; genze Gefer zu halten fchuldig 36. 
7) wozu das Geſetz gegeben, und wozu es nicht 
} gegeben ibid. 

8) je mehr fich der Menſch benühet, mit dem 
Geſetz dem Gemiffen zu rathen, deſto 
ſchlimmer wird es 37.38: 

b die andere Erfläsung 39 = Ar. 
* son dem Geſetz und deffen Gerechtigkeit. 
DD wer aufdie Haltung des Geſetzes dringet, 
der miderfpricht der Menfhwerdung und 
Geburt Chriſti 40. 


2) warum man nicht leiden fol, daß den 
Gläubigen das Geſetz aufgebürdet werte 41, 
3) wodurch die Gerechtigteit des Geſetzes ver⸗ 
* dammet wird 42. 
4) mer durchs Geſetz will gerecht werden, der 
| verleugnet Chriſtum a 
© Das dritte Stück bieſes Schadens, 
07 Die Beſchoffenheit Diefes Stuͤcks 43 
2, wie diß Stück [ehret, daß das Get und Evan: 
—— nicht zugleich herrſchen kann in dem 
erzen 44.45. 


D Das vierte Stuͤck dieſes © 


* auf was Art und Thrſius nüße,. und auf maß 


Art er und unnüße wird 46. 
. * wer durchs Gefe will gerecht werden; der dat 
an Chriſto feinen Theil 47: 48. 
Urtheil von der Re gabe Er 49. 
jaden 
1, die Beichaffenheit Diefes Stuͤcks so. 

* wer durchs Geſetz und Menfchenfasungen will 
gerecht merden, der leidet Schiffbrush an dee 
Geligfeit so.st. : 

2. wie und warum dieſes Stuͤck wohl zu merken 52. 
3. wie. dieſes Stück den Sen frößlich, den 
Werkheiligen aber erfchrecklich iſt 53. 


(6) Wie Paulus in diefem Stüc lehrer, daß die Glaͤu⸗ 


higen durch den Glauben der Gerechtigkeit marken, 
- die man hoffen muß. 
A Die Befchaffenheit, Sinn und Verlend dieſes 
Stuͤcks 54. 99- 
* yon der Hoffnung _- 
1. daß das Wort, Hoffnung, in Beiliger Schrift 
einen doppelten Verſtand habe 57.58. 
2. wie die Hoffnung fich äuffern fol in den An⸗ 
fechtungen 5961. 
* yon dem Unterſcheid Des AN: und der Hof: 
nung. 
der erſte Unterfchied 62.63. 
, der Andere Unterſchied 64- 
. ber dritte Unterſchied 65. 
der vierte Interfchteb 66. — 
der fünfte Unterſchied 47.68. 


„Amann. 


niffe. 
a dns erſte Gleichtiß 69. 
b das andere Gleichniß 70. 


7. der Glaube koͤmmt aus dem Woerte, die Hoff⸗ 


‚nung aber aus der Erfahrung 71. 
8. der Glaube faͤngt an die Hoffnung aber fähret 
fort unter den Trübfalen 72. 
9 daß der Glaube eher fey, als die Hoffnung 77 


B Wle dieſes Stuͤck den Glaͤubigen zur Lehre Dienet 74. 


C — dieſes Stuͤck den Glaͤubigen zum Troſt dienet 


5. faq. 
* ah ben Anfechtungen dei Geſetzes und der Sünde. 
1, " el womit fich ein Chriſt darinnzu troͤſten 
a 
2. in der ——— ſoll man nicht ſehen auf — 
Fuͤhlen, ſondern auf das Wort EOttes 77.78 
3. wie denen zu Muthe iſt in den Anfed)tungen , 
welche nicht vielerfahren haben, und wie des 


. wie diefer Unterſchied zu eefäufern durch Gleich⸗ 5 


ei a — if, die ſchon etwas erſahren AR! 


hab 
(N > autns in —— Predigt lehret, daß in Chriſto 


weder Beſchneidung noch Vorhaut gelte, ſondern 
allein der Glaube, 
4Wie diefes Gtüd zu retten wider den Mißbrauch 
der Sophiſten. 
1, der Mißbrauch gr. 
2. die Rettung 82: 84. 


* auf was Art man die Scheift fol Iefen 8. — 

 b Der rechte Sinn und Verſtand diefes Stüds 84. N 

- G.Wie Paulus durch DIE Gtüd ale Heuchler — 
eich 








ä 2784 : * L Toel, Eine Predigt von der € Ehriftlichen Freyheit. 2585 
Reich GHttes ausfchleußt, derde zur Resten 6, Enor fo. bey diefer Warnung ua ht wird, 


= als zur Linken 87. nnebſt deffen Beantwortung. _ 
D Wie eg in diefem Stück zeiget bie Geſtalt ei: a der Einwurf zug. - 7 
nes Chriſtlichen Weſens 88. 89. b die Beantwortung 119. 120, 
*es iſt hoͤchtt alſch wo man das, was von einer 7. wie Paulus in diefer Warnung über die flfen 
„ganzen Sache gefagt u * trennet, daß Apoſtel ein gewaltig Urtheil ſpricht. 
man es einem Stücke. beyleg a wie Paulus dieſes Urthell pricht, als. ob 
*die Papiſten ſtecken in ——— Blindheit umd es von Chriſti Richterſtul komme ar. 
Finſterniß 90. 91. b wie Paulus Durch diß Nrtheil die Galater war 
* die groffe Mache der euchelen und Aberglaubens 11.) +- nen will mider die falfchen Apoitel 122. _ 
6) Wie Paulus diefer Predigt anhaͤngt eine Beſtra⸗ e wie und warum Paulus in dieſem Urtheil fe . 
fung und Warnung. ‚gewaltige Worte führet 123. i 
A Die Beſtrafung. d wie und warum diefes Urtheil ch über die Sa⸗ 
1, das erfie Stück diefer Beſtrafung 92: 93. eramentirer zu fällen 124. 
* warum das Chriftliche Leben einem Lauf ver⸗ * wie und warum die Lehre von dem deben fleiſ⸗ 
glichen wird oe ‚fig zu ſcheiden iſt 125. 
* womit ſich — Chriſt troͤſten ſoll bey ſeiner * mie und warum man die Lehre nicht fol im 
Schwachheit 93. geringften laffen verrückten 126. 
2. das andere Stic diefer Beſtrafung 94. * wie fich Lutherus rettet wider den Vorwurf, 
3. das dritte Stuͤck dieſer Beſtrafung 9596. als ob er der Liebe und der Einigkeit zuwi⸗ 
* mer in der Lehre faͤllet, der thut nicht einen der fen 125 =126. 
menſchlichen fondeen einen teuflifchen Fall 96. |(9) Wie Paulus um Berl diefer Predigt fi ſich ſelbſt 
4. das vierte Stück dieſer Beſtrafung 97. ſqq. zum Exempel ſtelle 


* auf was Art man die Verirreten ſol ſuchen wieder | 1, mas Paulum ke en, ſich ſelbſt in bie em Be (us 
zurechte zu bringen 97. ke # gen, h 4a fin dieſem Befch 


L von den Anfechtungen der Gläubigen. 2, 8 ⸗ 
a wie ſich — — Hr Se als nme Hebel ers. in dieſem Beſchin sum & 
einen Tauſendkuͤnſtler ermeifet 98 hen die 
"bauf u is ein Ebriiti in diefenAnfe - > * — —— ene den 
en ſoll troſten 99103. "A 
re wie lfanii@äresuret en — Vethuld gan— — on a und deſſen Beantwortung 
p Se Mh und anderer 104. * vum nCrcis und Truͤbſal der Kirche und Kinder 
1, der Geundund urſach Diefer Warnung 105. 106. 23 ehet mitder Kirche GOttes niebeffer, ad 
. 2, die Nothwendigkeit biefer Warnung 106. . ieht fie fich — nehe ER 
3. wie und warum diefe Warnung groß und hoch zu b es ſtehet mitder Kirche niefblimmer, a8 wenn 
achten 107, ſie ohne Truͤbſal iſt ibid, 
4. wie dieſe Warnung zu gebrauchen iſt wider das Ge⸗ emo GSites Wort lauter und rein geprebigt 
. wäfche der Sacramentirer. k wird, da kann das Ereuz nicht auffen blei⸗ 
a Das Gewaͤſche der Saeramentirer 107.108, ‚ben 133. 
b wie un dawider zu gehrauchen a wie und warum ſich die Welt aͤrgert an dem 
Creuzʒ der Kinder GOttes 
die Rotten und Schwaͤrmer GOttes Wort e mie und warum niemand ai den Kindern 
; fehr gering achten 112, Ri, GOttes in ihrein Creuze Mitleiden hat ibid. 
mo es die biebe betrifft, Da fol man nachgehen £ womit fich die Kirche GOttes fol aufrichten 
5 — betrifft, da ſol man ben ihrem Ereuz und Tehlal 135: 137. 
; 113, a 
„2.000 man Ds im einem tt verenaneh, da nd andhlal Den 360 
ae afı inallen verfeugnet nq4 
* wie und warum Pufherus den Sacramentirern ” wo das Evangelium zeit; geptedigt tied , ba 


| nicht hat weichen wollen 115. folgt alsbald das Aergerniki des Creuzes 137. 
5. wie Paulus in dieſer Warnung Iehret, daß man B der andere Einwurf und deſſen Beantwortung 


mit der dehre des Glaubens nicht foll nach fei: a ber Einwurf 138139. 
nem Gefallen ae 116, E Bel b die Beantwortung 139» 147. 


— Chriſtlicher Freyheit wider die falſchen Apos 
| Ba) Ferveil St Paulus feine Epiftel|ftel vertheidige, welche allen ihren Fleiß, 
>» Sn ichier zum Ende gebracht, und Mühe und Arbeit dahin richteten, daß fi efolche 
jest befchlieffen will, gehet er Lehre vom Glauben] zerftöreten , daß fie die 
aufs alleraewaltigfte damit um, Salater und andere Ehriftliche Gemeinden 
— Lehre vomdlauben und | Aaa ana aa 3 unter 






2586 Ausführliche Erklärung der Zpiftel an die Balater, Eapıc.d.n. — 
unter das Joch des Geſctzes gefangen naͤh⸗ und Ungewitter, auf daß er fie ja verduns 


men. Darum find auch alle feine Worte keln und daͤmpffen moͤge. Derohalben St. 
alfo auf fie gerichtet, daß er fie Damit, gleich | Paulus die Galater und alle Chriften vers 
als mit eitel Donneraptenvom Himmel her⸗ mahnet, daß fie nicht folen faul noch ficher 
ab, zu boden ſchmeiſſet. Vermahnet darne⸗ feyn, fondern gerüftet, und immerdar. wie 
ben zugleich) die Galater, Daß fie derfelben der den Satan zu Felde liegen, auf daß er 
fchädliche „verderbliche Lehre alfo meiden und ihnen die Freyheit, welcheCHriſtus ſo theuer 
fliehen ſollten, als das allerfchadlichfte Gifft erworben hat, nicht hinwegraube, ehe ſie es 
und greulichfte Peſtilenz; Drauet aud) den gewahr und innen iverden. Ra 

Unbußfertigen mit der Strafe und Scha-| 3. Es hat St. Paulus albier feine Wor⸗ 
den, ſo ihnen Daraus entfliehen werde: ver⸗ te alfo gefeget, daß er. in einem jeglichen et⸗ 
heiſſet Dargegen Denen, (9 gehorchen würden, was fonderliches zu verſtehen geben will; des 


allerley Öutes. In Summe, er verſuchet rohalben man ihnen mit Fleiß und tief nach⸗ 


a) 


es auf allerley Weiſe mit ihnen, Damit er fie deuken fol, So. beftebet nun, fagt er. — 


in der Freyheit möchte erhalten, Damit ſie Als wollte er fagen: Hier müßt ihr, wahr 
Ehriftus befreyet hatte; und faget alfo! lich, wacker En, und euch — 
v.1. So beſtehet nun in der Freyheit, daß ihr beſtaͤndig bleibet. Worine? Juder 
damit und Chriſtus befreyet hat. Fredheit. In welcher? Nicht damit uns der 
2, Da⸗ iſt, haltet veſte und ſeyd beſtaͤndig, Kaͤyſer, ſondern Chriſtus befreyet hat. Der 
ze. Auf ſolche Meynung ſaget St. Kaͤyſer hat dem Pabſt mol die Stadt Nom 

Petrus auch in der 1. Epiftel am s. Cap.v.g: ſamt andern Sandern frey eraeben, ja, ges 
Seyd nüchtern und wachet; denn euer ben muffen, dazu auch Privilegia und Freh⸗ 
Widerſacher, der Teufel, gehet umher, heiten für feinen befchornen und geſchmier⸗ 
wie ein bruͤllender Löwe, und fischer, ten Haufen 2. welches auch eine Freybeit 
wen er verfehlinge, dem widerftehet veſt heißt; abereine weltliche, Dadurch der Pabſt 


‚im Glauben. Send nicht zu ficher, ſagt ſamt feinen Schuppen von den gemeinen 


— 


er, ſondern ſeyd veſte, lieget nicht und ſchnar⸗ Buͤrden befreyet ſind, welche ſonſt andere 


chet, ſondern ſtehet. Als wollte er ſagen: Unterthanen des Känfers tragen muͤſſen. 


Es will, wahrlich, vonnöthen feyn, daß ihr] 4. Darüber iſt noch eine andere Freyheit, 


beftändig, vefte, wacker und fürfichtig ſeyd, nemlich des Fleifches,, oder vielmehr des Teus 
wollet ihe anders die Freyheit erhalten, da⸗ fels, durch welche er, Teider, inaller Welt 
mit euch Ehriftus befreyet hat. Denn die, mit aller Gewalt regieret : denn diefich die- 
fo da wollen ficher feyn und ohne Sorge ſer Freyheit anmaſſen, die gehorchen weder 


ſchnarchen, Die werden fie nicht behalten. GOtt noch einigerley Geſetzen, ſondernthun 


Denn der Satan iſt dem Lichte des Evan⸗ nach ihrem Muthwillen, alles, was ſie nur 
gelii uber die Maaffen feind, das ift, der geluͤſtet. Solcher Freyheit jaget jegund vor 


Lehre von der Gnaden, Freyheit, Troſt und dem Ende der Welt jedermann nad): auch 


Reben; darum, wo er es gewahr wird, daß trachten darnach die Schwärmergeifter und 
fie aufgehen und anbrechen will, feyert er Ketzer, ob fie fich mit Worten wol anders 
nicht, ſondern leget fich balde mit ganzer hören laffen, und mit Geberden ftellen ; denn 
Macht darwider, evreget alle bofe Winde ſie halten, lehren, glaͤuben und — 

| ihnen 


ER 


f 


un 





2588 h L Theil, 
ihnen einfällee, unangeſehen, es fey es fey vechtt ASab 
oder unrecht, wollen Dazu aud) darum un 
gemeiftert und ungeftraft feyn. 
hen in der Freyheit, Damit fie der Teufelbe- 
freyet hat. 

5. Von ſolcher Freyheit handeln 
ren wir gar nichts, wiewol ſie, leider! allzu 
ſtark im Schwange gehet, und die Welt ker 
ner andern Freyheit begehret noch münfcher;]! 

auch handeln noch lehren wir nichts von der 
Freyheit, fo in den Weltſtaͤnden einer vor 
dem andern hat, fondern von einer geiftli- 
. then „ welcher der Teufel feind ift, und mit 
aller Gewalt anfichtet. Und iſt eben dieſe, 
damit uns Chriſtus befreyet hat, nicht von 
einer menſchlichen Dienſtbarkeit nicht der 
Babyloniſchen oder Tuͤrkiſchen Sefängnif, 
fondern von dem ewigen Zorn GOttes. Wo 
aber? Im Gewiſſen. Da tvender unſere 
Freyheit, und fhreitet nicht weiter, Denn 
Ehriftus hat ung befreyet, nicht nach welt⸗ 
licher noch fleifchlicher Weiſe, fondern nad) 
geiſtlicher; das iſt, er hat uns alfo befrenet, 
dag unfer Sewiffen frey, getroft und froͤh⸗ 
lich ſoll ſeyn, und ſich nicht fuͤrchten vor dem 
kuͤnftigen Zorn, welches allein die rechte 
Freyheit heiſſet und iſt, die niemand theuer 
und hoch genug ſchatzen und achten kann, 
welcher Groͤſſe und Herrlichkeit; ſo man fie 

egen der weltlichen oder fleifchlichen Frey⸗ 
Di fo die Welt allein ſuchet, vergleichen 
und rechnen will, find ſie kaum ein Tröpflein 
gegen dem ganzen Meer, 


6. Denn wer kann ausfprechen, was für 
ein groß Ding es fer , daß einer in feinem 
Herzen gewiß dafuͤr halten und glauben ſoll, 
daß GOtt mit ihm nicht zuͤrne, ja, nimmer: 
mehr zuͤrnen werde, fondern dab er fen, und 


eine Predige ı von der n der Chriftlichen Seepbeit. 
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Wabrlich , es ift eine herrliche und, unbe⸗ 
greifliche Freyheit, daß einem Die göttliche 





Diefe ſte⸗ Majeſtaͤt gnaͤdig iſt, ihn ſchuͤtzen, in allen 


Podıhen helfen, und endlich aud) leiblich frey 
machen will; daß unſer Leib, der da ver⸗ 
weslich in Schnach und Schwachheit be⸗ 
graben wird, wiederum unverweslich aufer⸗ 
ſtehen fol in aller Kraft und Herrlichkeit. De⸗ 
rohalben diefe Freyheit , nemlich , daß wir. 
von dem Zorn GOttes follen i in Eivigkeit ber 
freyet ſeyn, eine unausiprechliche Freyheit, 
und viel groͤſſer iſt, denn Himmel und Er⸗ 
den, und alle Creaturen. 

7. Aus dieſer folget eine andere F reyheit, 
daß wir durch Chriſtum ſicher und frey ge⸗ 
macht werden vom Geſetz, Suͤnde, Tod, von 
des Teufels Gewalt und der Hoͤllen, ꝛc. 
Denn gleichwie uns GOttes Zorn nicht 
ſchrecken kann, ſintemal uns Chriſtus davon 

befreyet hat: alſo koͤnnen das Geſetz, die 
unde,2c. ung auch nicht verklagen "noch 
verdammen. Ob uns nun wol das Geſetze 
beſchuldiget, und die Sünde ſchrecket, koͤn⸗ 
nen ſie uns doch gleichwol nicht in Verwei⸗ 
felung treiben und verdammen. Dennda _ 
iſt der Glaube, der die Welt uͤberwindet, 
Joh. 5, 4» und faget fo balde ; Der Feines 
hat Gewalt ber mich ; denn mein HErr 
Shriftus hat mich von ihnen erlöfet und frey 
gemacht. Alſo auch, der Tod, obwol kein 5% 
waltigerer noch greulicherer T Tyrann in aller 
Melt iſt, denn er wuͤrget alle Menſchen da⸗ 
bin, muß die Gläubigen zufrieden laſſen um 
folcher Freyheit willen, damit uns.Chriftus 
befreyet hat: fehrecken mag erfie wol; aber 
ferner kann er nichts thun : Denn fie halten 
fich an das oder dergleichen Worte Ehrifti 
Joh. u,26: Ich bin die Auferftehung 
und das Leben, wer an. mich gläubet, 


in Ewigkeit bleiben wolle fein gnädiger und | der wird leben, "ob er gleich fturbe , ıc. 


| He Vater um Chriſti willen? Dadurnche richten fie fich wieder 


auf, und 
empfa⸗ 
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empfahen Troſt in allen Truͤbſalen und To⸗ Maaffen ſchwer zu thun, wenn Anoſt und 


des noͤthen. | 


fen, wie ein groß, trefflich Ding es um die 
Chriſtliche Freyheit ift. Zwar Diefe Wor⸗ 
te, Sreyheit von GOttes Zorn, Geſetze, 
od, 20. find balde und Teichtlich nachzuſpre⸗ 
chen. Wenn es aber dazu koͤmmt, daß man 
die Groͤſſe und Kraft diefer Freyheit im Ge⸗ 
wiſſen fühlen, das ift, wenn man ſich in To⸗ 
desnöthen, und andern geiftlichen Kaͤmpffen 
und Aufechtungen, Darauf behelfen und da⸗ 
mit ſchuͤtzen und ſchirmen foll , welches denn 
der einige rechte Brauch und die fuͤrnehm⸗ 
fe Frucht dieſer Freyheit iſt, das koͤmmt ei⸗ 
nem ſo ſchwer an, daß niemand genugſam 
ſagen kann. — 

9. Darum ſoll ein Chriſt ſich darzu ge 
woͤhnen, wenn er fuͤhlet daß er vom Ger 
ſetz verkllaget, durch die Sünde, Tod und 
Gottes Zorn gefehrecket wird, daß er füls 

che fchreckliche “Bilder aus den Augen thue, 
fehe an und tröfte fich Dagegen der Freyheit, 
Vergebung der Sünden, Gerechtigkeit, des 
Lebens, und GOttes ewiger Barmherzig⸗ 
keit, durch Chriſtum erworben. Obes nun 
wol ohne ſolch Verklagen und Schrecken 
nicht abgehet; denn es fuͤhlet es niemand 
ſtaͤrker, denn die Chriſten, wie man wohl 
ſiehet: ſo ſoll gleichwol, der ſie fuͤhlet, nicht 
verzagt werden und verzweifeln, ſondern fol 
hoffen, e8 werde nicht lange wahren; tie 
denn in der Schrift GOtt durch Den Pro⸗ 
pheten Cfaiam am 54. Cap. v. 7. 8. feine 
Gläubigen tröftet, und ſagt: Ich babe dich 
einen Kleinen Augenblick verloffen , aber 
mit geoffer Barmherzigkeit will ich dich 
. fammlen. Ich babe mein Angeficht im 


| * Noth vorhanden ift, 


Darum laͤſſet die 
erworben hat, ſich 
nicht ſo bald und leicht faſſen und gläuben, 
als bald und Teiche fie fich nennen läffer. 
Wer fie mit gewiſſem ſtarken Glauben faſ⸗ 
fen koͤnnte, dem ware es eine ſchlechte Gas 
che, des Teufels Lift, der Welt Haß und 
Wuͤterey, der Sünde und des Todes Schre⸗ 
cken zu überwinden ; denn diß alles müßte - 
durch ſolche Freyheit verlöfchen und ver 
fchwinden, wie ein Eleines Funklein Feuers 
im weiten Meer. Gewiß iſt es, daß die Frey 
beit, fo wie durch Ehriftum haben , auf ein⸗ 
mal verfchlinget und dahin nimmt die ganze 
Saft, alles, das ung druͤcket und Ängftet, 8 
ſey Geſetz, Stunde, Tod, GOttes Zorn, und 
endlich die Schlange mit ihrem Kopffe, und 
richtet Dagegen an ihrer Stätte auf Gerech⸗ 
tigkeit, Friede, Leben, ꝛc. Aber felig iſt, 
der folches verftehet und glaube... 
10. So laſſet uns num ja lernen, daß wir 
Dieje unfere Sreyheitinallee Herrlichkeit hoch 
und theuer halten, welche ung Fein Käyfer, 
Fein Prophet noch Erzvater, Fein Engelvom 
Himmel, fondern Chriftus, GOttes Sohn, 
durch welchen alle Dinge, beyde, im Hims 
mel und Erden gefchaffen find, Durch feinen 
Tod erworben hat; nicht darum, daß er ung 
von einer leiblichen und zeitlichen Dienfibars 
barkeit, fondern von einem geiftlichen und 
ewigen Gefängniß der allergraufamften, uns 
überroindlichften Tyrannen, nemlich des Ge⸗ 
ſetzes, dee Sünden, des Todes, Teufels ꝛc. 
erlöfete, und frey machete, und uns alfo mit 
GOtt dem Daten verſoͤhnete. Nachdem 
aber ſolche unſere Feinde uͤberwunden, und 


wir mit GOtt verſoͤhnet find Durchden Tod 


Augenblick des Zorns vor dir verborgen, feines Sohnes , ift e8 gewiß, daß mir vor 4 
aber mit ewoiger Gnade will ich mich deis GOtt gerecht find, und daß ihm alle unfere 


ner erbarmen, Aber folches iſt uͤber die Werke , die ein jeglicher -in feinem Beruf 
N h 


BE 


nach 
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nah) GOttes Befehl thut, wulgefallen.| Een faſſen; noch mit Worten auszeden, wie 
Und ob gleich noch übrige Sünde an unsift, | eine aroffe Gabe es ſey, daß man an ſtatt 
daß uns Doc) Diefelbige nicht zugerechnet, ſon⸗ des Gefeges, der Sünden, Des Todeg goͤtt⸗ 
dern um Chriſti willen vergeben wird. Hiches Zorn, ꝛc. hat Vergebung der Sun⸗ 
ar Mit diefen orten: So befteher| den, Gerechtigkeit und ewiges Leben, undden. 
nun in der Freyheit, 2c. die viel in fich haben, | Schöpfer Himmels und der Erden zum 
denen wir auch mit geoffem Fleiß nachdenken] GDtt, der uns in Ewigkeit gnaͤdig undglins 
föllen, gibt St. Paulus auch das zu verftes| ftig iſt. Es rühmen die Papiften und alle 
ben, daß ſolche Sreyheit ung gegeben wird, Deuchler, fo da frachten durch des Geſetzes 
nicht um Des Geſetzes oder unſerer eigenen oder ihrer eigenen Werke Gerechtigkeit vor 
Gerechtigkeit willen, fondern aus lauterer GOtt fromm zu werden, wiefieauch haben 
Gnade, allein um Chriſti willen. Und fol] Vergebung der Sünde, Gerechtigkeit, eis 
ches bezeuget St. Paulus nicht alleine albier, | nen gnaͤdigen GOtt ꝛc. rühmen auch viel 
-  fondern durch die ganze Epiftel. Dazırflim- 
met auch Ehriftus Joh. 8, 36. daer fpricht: 
So euch) der Sohn frey macher, ſo feyd 


‚von der Freyheit , vertröften auch andere 

ihr recht frey. Der allein ift es, der ins nd ſelbſt des. one 
2Petr. 2,19. denen alles ihr. falfches Ders: 
fein mit Ernſt annehmen, nichts mehr unter⸗ tes Wort oder auf Ehrifto, fondern allein auf 


Leute darauf: aber es ift folch ihr Ruͤhmen 
Mittel teit zwiſchen ung und alle unfer Un⸗ 2 Petr. 2,19. | | 
glůck, das uns druͤcket und ängftet, uͤberwin⸗ trauen, wenn es zur Anfechtung Esmmet, in’ 
Deiifen noch verdammen Bann. a, fürdie| Menfchen Uerk, Derohatben esauch uns 




















eitel Betrügerey und ungewiß Ding, Denn 

fie find felbft Anechte des Verderbens, 
Det es, und nimmt es hinweg; alfo, Daß uns einem Augenblick verfchtwinder; fintemak fie 
förtan, fo wir es anders gläuben, und uns fliehen und gegründer find ‚nicht auf ODE 


Sünde und Tod ſchenket er uns Gerechtig-| möglich if, daß fie recht verftehen Eönnen, 
keit und ewiges Leben; wandelt Die Dienſt⸗ was Die rechte Freyheit von Sünden fen, 2c. . 
barfeit und das Schrecken des Gefepesinei-] 13. Dagegen aber ift Chriſtus die Grund⸗ 
ne Freyheit des Gewiſſens, und Troſt des veſte darauf unſere Frehheit gegründet ifk 
Evangelit, das alſo zu uns fager: Sey ge⸗und ſtehet, welcher ein ewiger Hoherpries 
- teoft, mein Sohn, deine Sünden find dir] fter iſt, zur Nechten GOttes und vertiit 
vergeben, Matth. 9,2. Derohalben wird| ung ic. Derohalben Die Freyheit, Berger 
ſolche Sreyheit nicht durch Das Geſetz 2c. ge⸗ bungder Sünden, Gerechtigkeit und Reben, 
geben, fondern wer da gläuber an Chriftum, ſo wir Durch ihn haben, gewiß, beftändig, 
berhates, cu 000.7 jund ewig find, ſo ferne wir es durch den, 
° 12. Esift aber unmoͤglich daß die Ver⸗ Glauben faffen. Darum, wenn wiran 
nunft folte erfennen oder fühlen, wie und| Chrifto halten, und in der Freybeit, damt 


x < 


was vor ein groß, herrlich Ding e8 um: dies|er ung befreyet hat, veſte beftehen, ſo haben 
fe Freyheit iſt. Sie will und muß mit geift-Jund behalten, wir dieſe unausſprechliche 
lichen Augen angeſehen und erkannt werden, himmliſche Guͤter: wo wir aber. ſicher und 
denn fiehet und empfindet man erſt, wie ein|faul werden feyn, ift es gar bald gefchehen 
groffer, unmaͤßlicher Schaß es ſey. Denn]und verfehen , daß wir fie verlieren. 
14. Es thut es St. Paulus nicht ohne 

Bbb bbb bb Ur 


es kann e8 ja niemand , weder mit Gedan⸗ 
Lutheri Schriften 8. Theil 
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recht und felig werden, fo haſtet das Ge 
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ſtaͤndig und wacker zu ſeyn. Denn er weiß laſſet euch befchneiden , haltet Tage, Mon⸗ 


wohl, daß der Teufel Damit ohne Unterlaß den, | 
“ uumgehet, Daß er ims die Freyheit founs Chri⸗ det ihr Durch folchen Gehorſam des Geſetzes 
ſtus ſo theuer erworben hat, hinweg nehme, | gerecht und ſelig. St. Paulus aber lehret 
und ung wiederum durch feine Diener unter | gleich das Widerſpiel, und fpricht : Wer 
das Koch der Dienftbarkeit gefangen nehme 31 da lehret das Geſetz alfo halten, der machet 
wie folget: = die Gewiſſen nicht frey, fondern beftrichet fie, 
And laſſet euch nicht wiederum in, das 
Enechtifche Joch fangen, ir 

7. St. Paulus hat aus der Maaffen ger 
waltig und tröftlich geredet von der Gnade perächtlich und ſchmaͤhlich vom Gefeg, da 
und Chritlichen Freyheit, und Die Salater er es nennet einen Strick Der allerſchwerſten 
und allg Ehriften mit herrlichen und theuren Dienftbarkeit und Fnechtifchen Sachs, thut 
Morten vermahnet, daß fie Darinne ſollen es auch nichtohne Urſache. Denn es ſtecket 
ftehen und beftändig bleiben, auf daß fie ſol⸗ der Vernunft der Wahn tief im Kopffe, Daß 
ehe Freyheit nicht entweder durch Unacht⸗ das Gefese die Menfchen gerecht mache. 
famkeit oder Sicherheit verlieren, und durch Und in folchem fehadlichen Wahn ift das 
Abfall von der Gnade und Glauben auf das ganze menfchliche Geſchlechte vermaffen ver⸗ 
Geſetze und die Werke gerathen. Weil wirret und verſtricket, daß ihm über die 
aber die Vernunft immerdar ficher dahin; Maaſſen ſchwerlich herauſſer zu helfen iſt. 
denket, es habe keine Noch noch Gefahr, und) Darum ſcheinet es faft alſo, als wollte St: 
dazu fo gefchickt ift,, daß ſie die Gerechtig⸗ Paulus Cdamit er ja genugſam anjeigete, 


den, Feſte und Fahrzeit, opffert, ꝛc. ſo wer⸗ 


zu nicht unter ‚ein ſchlechtes Joch, fondern 
unter ein knechtiſch Joch. | 


und nimmt fie gefangen unten ein Joch 5 da⸗ 


16. Darum redet er über die Maaffen 


a. 


Feit des Gefetzes höher und beffer hält, denn! wie das Geſetz nicht koͤnne gerecht machen) - 


des Glaubens, wird er etwas wider das 
Geſetz GOttes beweget, taftet es mit harten 


Worten an und gibt ihm einen ſehr ſchmaͤh⸗ 


die, ſo da wollen durch das Geſetz gerecht 
werden, alhier denen Ochſen vergleichen, 
yetet nd gibt ihm welche im Joch ziehen muͤſſen. Denn gleich⸗ 
lichen und veraͤchtlichen Namen, und nen⸗ wie dieſelben in ihrem Joch mit groſſer Mühe 
net es ein Joch; und Dazu nicht ein ſchlech⸗ und Arbeit zichenmüffen, und doch gleichwol 
tes Zoch, fondern ein Enechtifch Joch. auͤber ihr tägliches Futter nicht mehr verdie⸗ 
Eben fo nennet eg St. Petrus in der Apoftel] nen , denn. daß man fie endlich, wenn fie 
Geſchichte am ıs. Cap. v. 10, auch, da er fange gedienet haben, vor den Kopf ſchmeiſ⸗ 





ſpricht WOas verfücht ihr GOtt, das fer und fehlachter: alſo gehet es auch denen, 


"och auf der Jünger Haͤlſe zu legen? ec. fo durch. das Geſetz gerecht werden wollen, 
MNachet es alfo allzumal widerſinniſch. nemlich, daß fie müffen gefangen ſeyn, und 
* Denn die falfchen Apoftel vernichtigten Die kim Joch der. Dienftbarkeit , das ift unter 


Derbeiffungen von Chriſto, und ruͤhmeten dem Geſetz Dienen, gefangen feyn, und ges 


agegen das Geſetz famt feinen Werken auf plaget werden: Und wenn fie, ſich mit des 
folche Weiſe: Wollet ihr los und frey ters) Sefeges Werfen lange Zeit und Weile 
den von Stunde und Tod, und dagegen ger ſchwerlich bemühet und gemartert haben, iſt 


f 
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das ihr endlicher Lohn, daß fie in Ewigkeit lich redet, haben in ihren Herzen nimmer 
arme unſelige Knechte feyn muͤſſen. Weß mehr Friede noch Ruhe, ſo Lange fie leben, 
Knechte aber ? Der GSuͤnde, des Todes, ſondern zweifeln immerdar an GOttes Wu— 
goͤttliches Zorns des Teufels, 2, Daraus len, fuͤrchten ſich vordem Tode, GOttes Zorn - 
denn zu verſtehen, daß Feine ſchwerere Dienſt⸗ und Gerichte, und muͤſſen nach dieſem Se 
barkeit unter allen. andern iſt, Denn Des Ger | ben darzu das ewige Verdammmß zu Lohne 
ſetzes. Derohalben thut es St. Paulus| haben für ihren Unglauben. 
nicht. ohne Urfache , Daß er es ein Enechtifch]| 18. Derohalben heiffen die, fo das Ger 
Joch nennet. Denn wie ich droben (c. 3.$.| fe mit Werken erfälten ‚und dadurch ge⸗ 
447. ſqq. ) oft und viel gefagt habe, fo thur| recht werden wollen, billig des Teufels Mrs 
das Geſetz nicht-mehr,denn daß es allein die|tyrer. ‘Denn es wird ihnen viel ſchwerer 
Suͤnde offenbaret und groß machet, verfla- | und ſaͤurer, Die Hölle zu verdienen , denn es 
get, ſchrecket verdammet, richtet Zorn an, den vechten heiligen Märtyrern unfers 
und dringet die armen elenden Gewiſſen da-| HErrn Ehrifti wird, in den Himmel zu 
bin, Daß fie zulest ganz und gar verzweifeln Fommen. Denn fie haben zweyer ley May 
muͤſſen; welches je Die ſchwerſte underbärm-| ter und Plage: Erſtlichſo lange fie hier 
lichſte Dienftbarkeit iftz wie St. Paulus zun auf Erden leben, laſſen fie es ihnen fatter . 
werden, und martern fich felbft jaͤmmerlich 


Roͤmern c. 3, 20. c. 4, 14.15. und c.7, 7. faq. 
damit, Daß fie viel groſſer, ſchwerer Werke 


weiter und reichlicher davon handelt. 
\ 17. Darum find es alles gewaltige und | thun, und ift Doch alles vergebens, ja Suͤn⸗ 
de ; denn was nicht aus dem Glauben 


hitzige Worte, die St. Paulus alhier führet. 

Denn er wollte fie je gern dahin bereden und] gebet,ift Sünde, Roͤm. 14,23. Darnach, 
weiſen, daß fie fich von den falfchen Apo⸗ wenn fie fterben, iſt das ihr Lohn daß fie zum 
ſteln nicht betruͤgen ihnen diefeumerträgliche) Teufel in das. höllifche Feuer fahren, und 
Laſt nicht aufden Halsladen, und unter das eroig verdammt werden. Sind alſo die al⸗ 
‚Enechtifche Joch wiederum durch fie fangen lerelendeſten Märtyrer, beyde, in diefen ge 
lieſſen. Als ober alfo fagen wollte Es be⸗ gentwartigen und zufünftigen Leben, und 
trifft nicht ein geringes, ſondern es gilt, Daß | muffen alſo in Ewigkeit Knechte und gefan⸗ 
ihr in Ewigkeit entweder frey feyd, oder Die- | gen ſeyn und bleiben. Dagegen aber haben 
nen müffe. Denn gleichwie das nicht eine Die Gottſeligen indiefer Welt wol Trübfalen, 
‚weltliche noch fleiſchliche, ſondern eine ewi⸗ | in Ehrifto aber haben fie Friede 5 ſintemal ſie 
ge Freyheit ift, daß man freu iſt von GOt⸗ glaͤuben, Daß derfelbige die Welt —3 



















tes Zorn und allem Uebel: alſo iſt das auch | den habe. oh. 1633 
nicht ein leiblicher Dienft, Der nur eine Zeit ⸗ 15. Darum follen wir ſolcher Vermah⸗ 
lang waͤhret, ſondern ein ewiges Gefaͤngniß, nung St. Daulinachfommen, undveftefte, 
darunter der Suͤnde, Tod und Teufel dienen | hen in der Freyheit, die uns Chriſtus mit 
muͤſſen alledie, ſo da wollen durch Das Ger | feinem Tode erworben hat, und ung ja fleiſ⸗ 
feß gerecht und felig werden. : Denn folche| fig vorfehen und hüten, ‚Daß wir nicht wies 
Webeerkheiligen, Die das Sefeke don Herzen derum unter Das Enechtifche Joch verbunden. 
meynen, und mit ganzem Ernſt thun wol⸗ /und verfteickt werden. “Das Exempel der 
In, von welchen St Paulus albier DUDEN NT = RE Rotten ſoll un⸗ 
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billig heutiges Tages warnen und klug mas ‚ihn der H. Geift, dag er aus dem groffen vers 
chen, die den: Glauben haben fahren laſſen, jBrüßtichen Untuft wider die falfchen Apoſtel, 
und derohalben das Erkenntniß Ehriftlicher fo das Gefes und Die Beſchneidung zur Se 
Freyheit verloren, ‚geben. groffe Heiligkeit ligkeit nöthig machten , gleich entruͤſtet wird, 
‚für, und ift doch kauter Irrthum, weil fie und faget: Siebe, ich Paulus; Ich, Ich, 
den zechten Verſtand der Schrift nicht has fageter, der ich je deß gewiß bin/ und es für, 
ben, fondern fie Drehen und ziehen „ wie ſie wahr weiß, daß ich mein Evangelium von 
es: gut deucht. Drum find fie auch haͤrter keinem Menfchen, fondern Durch Die Offen, 
‚gefangen unter dem Enechtifchen och, denn] barung IEſu Ehriftiempfangen habe: item, 
fie unter dem Pabſtthum waren: haben der der ich auch gewiß und verfichert bin ‚ daß 
rohalben hier zeitlich ihr Fegfeuer, und dort | ich von GOtt ſelbſt Befehl und Macht ha⸗ 
ewiglich die Hölle, 2c. Der mehrere Theil] be zu lehren und zu ſprechen; fo fpreche ich 
aber der Papiſten werden Diefer Zeit epicu⸗ nun vor mich ein folch Urtheil, welches bey 
riſche Schlemmer; derohalben brauchen fie |euch wol unerhoͤret und neu feynınag , aber 
‚der fleifchlichen Freyheit , fo viel fie koͤnnen doch ift es gewiß wahr, wird auch nimmer⸗ 
and mögen, und fingen ohne alle Sorge das | mehr. anders fenn 'nod) werden Fünnen, nem⸗ 
Liedlein: Ede, bibe, Iude, poft mortem nul- lich das: Do ihr euch befchneidenlaffet, 
a voluptas, das ift: Laſſet uns jetzund ler] fo ift euch Ehriftus kein nuͤtze. Das iſt 
benim Saus , denn nach dem Tode wird ein fehr harter Spruch , daß St. Paulus. 
‚nichts daraus: Sind aber gewißlich des ſagt, daß fich befchneiden laſſen, fo viel fol 
Teufels. Knechte, von dem fie gefangen find, | feyn, als Cheiftum unnuͤtze und. nichts werth 
daß fie. ihm Dienen muͤſſen nach aller feiner machen. Nicht, daß er an ihm ſelbſt unnů⸗ 
Luft und Willen ; derohalben fie. auch geroiß | Be umd nichts werth feyn möge; fondern daß 
gu geroarten haben ein eroig hoͤlliſch Gefaͤnge er den Galatern nichts nüge werde, welche 
niß· Bisher hat St. Paulus mit heffti⸗ von den falſchen Apoſteln fich betrügen lief 
gen. und fehr ernften Worten die Galater fen, und hielten, man müßte nicht alleinan 
vermahnet, daß fie fich nicht follen wiederum Chriſtum gläuben, fondern fich auch befehneis 
laſſen von ihren falfchen Lehrern unter das den laſſen, wollte man anders felig werden. 
Enechtifche Joch gefangen nehmen, fondernin) or. Diefer Text iſt ein vechter Probier⸗ 
der Freyheit veſte fichen, 2c., Die ABorte,|ftein, darnach wir gewiß und ficher richten 
die nun folgen, find nach hefftiger und ernſt⸗ und uetheilen mögen allerley Lehre," Werke, 
dene sinn Sottesdienft und Ceremonien aller Mens 
v. 2. Siehe, ich Paulus fage euch, wo ſchen. Welche nun es ſeyn gleich Papiften, 
ihr euch beſchneiden laſſet, fo ift euch] Süden, Türken, Rotten, oder ter fie feyn 
Chriſtus Fein nuͤtze. — ei } = we pn 
20 8s it St. Paulus alfo im Geiſt bewe-|FigFeit vonnoͤthen fey, ohne alleınder Glaub 
| Ei —— groſſem Eifer an Chriſtum/ oder richten ſonderliche Wer⸗ 
ſo gewaltige Worte redet wider bas Gefeg und Fe und Gottesdienſt auf, halten Ordensre⸗ 
die Beſchnedung, als wären eg eitel Don-| gel, Satzung und Ceremonien welcherley 








werfehläge vom Himmel herab. Und folche] diefelben feyn und Samen haben, der Meys 


beftige und bisige Wone zu reden Kreibetlnung, daß fe dadukch — 
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gebung der Sinden, Gerechtigkeit und ewi · nem fehr bewegten ' Geift und unwilligen 
988 Leben, dieſelbigen hören alyier alkumal, Gemuͤthe: So ihr euch befchneiden Lafer, 
wos finein Urtheif der Heil. Geiſt durch den| fo iſt euch Ebriftus Kein nuͤtze: das if, 
Apoſtel wider fie geſprochen hat , nemlich, [alle feine Wohlthaten, damit er der ganzen 
Daß ihnen Chriftus Enezum Fein nüge fey. | Welt gedienet hat, werden an euch ganz 
Darf aber St. Paulus ſolch ſchrecklich Ur⸗ [und gar verloren und unbewandt feyn. a 
theil fallen wider das Geſetz und die Befchnieiz] 23: Hieraus ifE_gnugfam zu vermerken, 
dung, ſo GOtt ſelbſt gegeben hat, deß ſich daß unter der Sonnen Fein ſchaͤdlicher, giff⸗ 
Doch einer: billig verwundern möchte: was ſtiger Ding ift, als die Lehre von menichlis 
& er für ein: Urtheil Sprechen über die chen Gefesen und Werken, Die der Mens 
—* und Saͤutreſtern der Menſchenſa⸗ nung angenommen und gehalten wird, als 
ſollte man dadurch Vergebung der Suͤnden 
Je —— ſo iſt dieſer Teyt ein erlangen. Denn ſie nehmen auf einen Haufen 
eher Donnerſchlag dafuͤr fich billig das dahin und verfehrendie Wahrheit des Evans 
ganze päbftifche Reich entfegen und. erichres | gelii, den Glauben, vechten Gottesdienft und 
cken fol. Denn es haben ja alle Pfaffen, Chriſtum ſelbſt, auf welchen doch der Water 
Mönche, Einſiedler ꝛc. ich ſage von den be; [alles geftellet | hat; wiezun Eolof.am 2: Cap. 
sten, fo unter ihnen geweſen find und noch v. 3. ſtehet: In ihm ben verborgen alle 
feyn mögen, ihr Vertrauen, Zuverfichtund Schaͤtze der Weisheit und des Erkennt⸗ 
Hoffnung geftellet, nicht auf Ehriftum, den niß ꝛc. Item 0.9: In ibm wohnet die 
fie geläftert und ſtracks zu einem zornigen | ganze ‚gülle der Gottheit leibhaftig. 
Richter, Berkläger und Verdammer ge-| Dershalben alle die, fo da die Werklehre 
macht haben, fondernauf ihre eigene Werke, der Meyming, wie gefagt, lehren oder an- 
Gerechtigkeit, Geluͤbde und Verdienfte ver [nehmen, Die unterdrücken das Evangelium, 
trauet haben: darum hören fie alhier ihr Ur⸗ [machen den Tod und Auferftehung Chriſti 
sheil, daß ihnen. Ehriftus Fein nuͤtze ſey. unnuͤtze, verdunkeln feine heiligen Sacras 
Denn fofle felbft durch ihreeigene Gerechtig⸗ menta, und rauben davon den rechten Nutzen 
keit und ſtrenges Leben die Suͤnde buͤſſen, und Brauch, fo man daraus haben ſoll, ver» 
Gnade und ewiges Leben verdienen Fönnen, [leugnen alſo und laͤſtern GOtt mit allen ſei⸗ 










dürfen fie Chriſti nirgend zu, daß er Menfeh |nen Rerheiffungen und Wohlthaten, als als 


werde, leide und * Blut vergieſſe wieder ſeine aͤrgſten Feinde. | 

auferſtehe, Sünde, Todund Teufeluberwin- | 24. Welchen diefe Worte, da St. Pau⸗ 
de denn ſie koͤnnen ihnen ſelbſt durch ihre lus das Geſetz GOttes ein knechtiſch Joch 
eigene ‚Kräfte wohl rathen, und alles Un- nennet; item, da er fagt, daß denen Chris 
guck überwinden; darum ift ihnen Chris] ftus: kein nüge fey, ſo da fürgeben, daß die 
ſtus allerdings unnüße. Nun iſt es aber.) Befchneidung nöthig fey zur Seligkeit, nicht 
nicht möglich mit Worten auszufprechen, abſchrecken von dem Gefes und Beſchnei⸗ 
wie eine groſſe Schmach es ſey, ſo man|dung, vielmehr aber von menſchlichen Sa⸗ 
Chriſtum alſo zunichte machen will, daß er tzungen, von dem Vertrauen auf die eigene 
allerdings unnuͤtze ſeyn ſoli. Derohalben Gerechtigkeit und Werke, und machet ihn 
u St, Paulus ale dieſe Worte aus ei⸗ We Eye, ra — Freyheit in — 


Kari 
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Derselbemuß freylich ein Herz haben, das haͤr⸗ 
et denn * Stein oder Stahl nim⸗ 
nermehr ſeyn kann. vo 
— iſt deutlich und klar gnug geredt, 
wer es J—— er ſagt: Wer 
fich beſchneiden laͤſſet, per auf | 
Ban vertrauet, dem iſt Chriſtus 
unnuge, das iſt, ev iſt ihm vergebens gebo⸗ 
ven, Felitten e. Denn wie ich droben geſagt 
hab, redet St. Paulus vom Gele, das an 
ibm felbft gut, ‚heilig iſt ec. auch nicht vom 
blofen Werke der Beſchneidung an, Sich 
fetbit, welches nichts fchadet, wenn man e8 
nicht der Meynung thus, Daß man Davauf 
vertrauet, als würde man dadurch gerecht; 
fondern vom Brauch oder Nutzen, Der Durch 
folche Werke geſucht wird, nemlich,, daß 
man darauf ein Vertrauen ſetzet. Denn 
wenn man St. Pauli Worte recht verfte 
„ben will, muß man fie auf Die Hauptfach 
ziehen, Davon er in dieſer und andern Epi⸗ 
fteln handelt, welche iſt dieſe, daß Die Leute 
“nicht Finnen: gerecht werden Durch des Geſe⸗ 
ges Werk, Belchneidung, und dergleichen. 
‚Er fagt nicht, Daß die Werke an fich ſelbſt 
pöfe, oder nichts ſeyn; ja, er wird hernach 
‚mit vielen ſchoͤnen Worten reizen und locken, 
‚gute Werke zu thun: ſondern Das Vertrau⸗ 
en auf die Werke, daß man: dadurch will 
‚gerecht werden, verdammt er dennesmacht, 
daß Ehriftus Fein nuße iſt. Darum, wer 
das Geſetz hält; und ſich beſchneiden laͤſſet, 
oder etwas. andersthut, es heiſſe wie es wolle, 
Der Meynung, Daß er Dadurch var GOTT 
“wolle.gerecht werden, dem ift Ehriftus Fein 
26. Solches 
wenn mir in get 
da der Teufel pflegt: 
gen und fehrecken, auf 
felung bringen moͤge. 


ſollen wir mit Fleiß merken, 
ſtliche Anfechtung kommen, 
das Gewiſſen zu verkla⸗ 
daß er es in Verzwei⸗ 
Denn er iſt ein Va⸗ 


—— 


— 


"Ztusfüheticpe Srbthrung dev sEpifsfänBie@nlarer, ca· 


das it, wer auf feine 


* 





ter der Lügen, und ein ſonderlicher Feind 
der Ehriftlichen Freyheit; darum verläffet 
er. uns Eeinen Angenblick mit erdichteten fals 
ſchem Schrecken zu plagen, und unterftehet 
Ni, es Dabin zubringen, daß das Gewiſſen 
| die Freyheit fahren laſſe immerdar in Furch⸗ 
ten ſey, und anders nichts fühlen fol, denn 
feine Sünde, dafur erſchrecken, und an 
GOttes Gnade verzweifeln. Darum fage 
ich, wenn der greuliche groffe Drache, 
die alte Schlange, die. da beifjer der Teu⸗ 
fel und Satan, fo da die ganze Welt vers 
führer, und unfere Bruͤder vor dem Ans 
geficht GOttes Tag und Nacht verkla⸗ 
get, Offenb. 22,9.10. herkommt, und Dir 
vorhalt, Daß du nicht allein nichts Qutesger 
than, fondern darzu auch GOttes Geſetze 
uͤbertreten habeſt; ſo antworte ihm wieder⸗ 
um alſo: Du bekuͤmmerſt mich viel damit, 
auf der linken Seite, daß du mich meiner 
begangenen Suͤnden erinnerſt, bringeſt mir 
auch in das Gedaͤchtniß, daß ich nichts Gu⸗ 
tes gethan habe. Zur Rechten wollteſt du 
es gerne dahin bringen, daß ich auf meine 
Froͤmmigkeit und gute Werke bauete, und 
lieſſe Chriſtum fahren. Ich will aber der 
keines thun. Denn wenn ich das thaͤte, 
daß ich entweder auf meine gute Werke ver⸗ 
trauete, oder aber um meiner Miſſethaten 
willen verzweifelte, fo wuͤrde mir. Chriſtus 
auf beyder Seiten Fein nuͤze. Darum keh⸗ 
re ich mich nichts daran, du halteſt mir 
gleich meine Suͤnde oder guten Werke fuͤr; 
denn ich will der keines nicht anſehen, noch 
vor Augen haben, ſondern mich allein auf die 
Freyheit verlaſſen, damit mich Chriſtus be⸗ 
freyet hat: von dem weiß ich allein, daß er 
mir helfen kann und will. Darum will ich 
[mie ihn nicht unnuͤtze machen; melchesdenn 
gefchähe, wenn ich mich vermäffe, Durch 
meine guten Werke Gnade a rn 
| Werden. 
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ben zu erlangen, und ſelig zu werden, oder den elenden Gewiſſen nicht zu reden pfleget, 
aber um meiner Sünde willen verzweifelte. machet ihnen ihren Jammer und Herzeleid 
97. Darum ſollen wir aus dieſen Wor⸗ [nicht groͤſſer und ſchwerer, dennes bereits an 
ten St. Pauli lernen Chriſtum weit zu ſchei⸗ ihm ſelbſt iſt: Er zubricht weder das zer⸗ 
den von allen Werken, beyde guten und boͤ⸗ ftoffene Rohr, noch loͤſchet das giimmen⸗ 
fen, von allen Geſetzen göttlichen und menſch⸗ de Tocht aus, Ej.42,3. Wolifteswahr, 
lichen, von allen betrubten und geangfteten |daßerden harten und verftockten Leuten hart 
Gewiſſen. Denn mit der Eeinem bat Ehriz | zufpricht, und mit der Hölle und ewigem Feuer 
ftus zu ſchaffen. Wahr iftes, daß er mit|drauet; wiederum aber, die, fo erſchrocken 
den elenden Gewiſſen zu fchaffen hat; ‚aber|und befehmweret find, Iocfet er aufs aller⸗ 
nicht auf die Weiſe, daß er fie betrubfer| freumdlichfte zu fich, und fpricht Matth. in. 

und elender mache; fondern daß er die, 0]v.28: Rommt ber zu mir alle, die ibr 
bereitan betruͤbet find, wiederum troͤſte und | mühfelig und beladen feyd, ich will euch 
ihmen aufhelfe. "Darum, wenn Dir einfallt,[evguichen, Item Dave. 2,17. Suc,s,32: 
Ehriſtus fey ein Richter oder Gefeslehrer, | Ich bin nicht Fommen zu ruffen die 
der mit dir zuͤrne, von dir Necdenfchaft| Berechten, fonderndie Sünder ıc, Sep 
fordern werde, wie du Dein Leben zu⸗ getroſt mein Sohn, deine Sünden find 
gebracht habeſt; fo halte es für gewiß und dir vergeben, Matth.o,2. Seydgetroft, 
wahr, Daßernicht Ehriftus, ſondern der leirlich habe die Welt überwunden, Sch. 16. 
dige wuͤtende Teufel fey. Denn die Schrift v. 33. Des Menſchen Sohn ift kommen 
mahlet Chriſtum viel anders, nemlich, Daß [zu ſuchen und ſelig su machen, das ver⸗ 





x 


er unfer Verſoͤhner, Mittler und Troͤſter loren war ec. Luc. 19,10. | 
fey, Roͤm 8,3.32, . Der ift ex, und bleibet| > 29. Darum iſt wohl vonnöthen, daß wir 
es auch ewiglich. Dabey bleibe, fo wirſt ung eben vorfehen, daß unsder Satan durch 
dir nicht betrogen. Denn es ift unmöglich, feine wunderrnefifche Behendigkeit und uns 
daß er fih anders ſtellen ſoll. Did) deucht zaͤhlige Lifte nicht betrüge, und aus Chriſto, 
es wol, er ſtelle fich anders, wenn du ange⸗ unferm einigen Troͤſter und Heiland, nicht 
fuchten wirſt: Du thuſt aber dem liebenleinen Derklager oder Verdammer mache, 
Hrn Gewalt und Unrecht; denn er ift]und wir alfo unter der Larve eines fals 
nnſer Hoherprieſter, der uns vertrit in Ewig⸗ fchen, erdichteten Ehrifti, welcher Der leidige 
Feit Palm so, m.“ eufel felber if, den rechten wahrhaftigen 
28. Darum, wenn ber Teufel in Chriſti Chriſtum verlieren, und in uns ſelbſt unnuͤ⸗ 


Per ſon ſich verſtellet, und mit direine folcheDi-| ge machen. Das will ich gefagt habenvon 


- fputation anfaͤhet: Siehe da, diß oder jenes denen Anfechtungen, darein einjeder vor feie 
ſollteſt du nach meinem Worte, wie ich dir be⸗ ne Perſon infonderheit fallenmag, wie man 
ſohlen, gethan haben, du haft es aber un- in derſelben ſich halten pl. Das rede ich) 
terlaſſen; ‚dagegen haͤtteſt du diß ſollen un⸗ den armen betruͤbten Gewiſſen zu Troſt, 
terwegen laffen, und haft eg gethan; darum nicht dem groffen, rohen, wilden Haufen; der 
ſollſt du wifjen, daß ich dic) darum ſtrafen | darf, daß man ihn fehrecfe und bedraͤue mit 
wills fo laß dich es nicht ivren, noch verzagt GOttes Geſetz, Zorn und Gericht; darum 






j machen; ſondern fage alfo: Das weiß ich | gehet ihm folches Troſt nichtsange. 
e gewiß, daß Chriftus auf ſoſche Weiſe mit | v. 3. Ich 
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v. 3. 


der ſich 


no 


tum. 


ch zeuge abermalei 


ch das ganze Geſet 


30,85 if der erſte Schade 


nichts nuͤtze 


daß St. Paulus fagt, daß Chriſtus 
; fey Denen, fo fich befchneiden laſ⸗ 


fen: Nun ift Diefer andere 


da er ſaget, DaB. 
- fen, ſchuldig ſeyn, 


fo groffen Eruſt, 


31. 


swerley Weiſe verft 
tiueumd afhrmatiue. 
negatiue, ift 
jedermann, 
er noch das 


ten, das ift, er haͤlt noch er 
Am Geſetze: wann er fich 
ſchneiden läßt, bleibt er den 


ten; und wenn er gleich das Geſetz erfülles, 
fo erfüllet ers doch nicht: Ja, damit er meynet 


daß ers erfüllen wolle, damit uͤbertrit er es. 


Diß duͤnket mich die rechte 


nung 


ten gehabt hat. 
ſich beſch 


ſetze 
B.10: 


‚vom Gefeß, 


su fen, jo St. Paulus in dieſen Wor⸗ 
— Denn hernacher im s. Cap. 
9.13. erkläret er ſich ſelbſt, und ſagt: Die 
neiden laſſen, halten das Ge⸗ 
elbſt nicht. Und droben im3. Cap. 
Alledie, ſo unterdem Geſetze find, 

‚die feyn unter dem Fluch. Als wollte er 
ſagen: Wenn ihr eud) gleich beſchneiden laſ⸗ 

eſeyd ihr darum nicht gerecht noch frey 
ſondern ſeyd dadurch dem Geſetz 


erſt recht ſchuldig, und feine 


Ja, eben damit ihr vermeynet dem Geſetze 


* 


gmig zu thun, und von ihm 


die, fo ſich beſchneiden laß 
En EN Geſetz zu. hal⸗ 
AUnd redet ſolche Worte mit: einem 
— daß er auch Dazu ſchwoͤret, 
und faget: Ich bezeuge, das iſt, ich ſchwoͤ⸗ 
- re aufs allertheuerſte. 4m ® 
ar: Jen mögen aber: diefe Worte auf 
anden werden, nega- 
Der erfte Derftand, 
diefer: Ich zeuge abermal einem 
der ſich beſchneiden laͤſſet, daß 
ganze Geſetz ſchuldig iſt zu hal⸗ 


da: — 
nem jedermann; | macht ihr euch dem Geſetz untertvorfen, und 





Hefchneiden fäffet, daß er gebet euch allererſt vecht unter fein uch, Daß 











es je langer je mehr Necht-geroinnet, euch zu 
verflagen und zu verdammen. Das heißt 
denn, der Sache fort helfen, wie der Krebs 
gehet; den Koth mit Koth abwaſchen wollen. 
32. Was ich alhier aus St. Pauli Wor⸗ 
ten anzeige, das habe ich im Kloſter, bey⸗ 
de, an mir ſelbſt und andern, wohl erfah⸗ 
ven muffen. Denn ich habe ihrer viel gez 
fehen, Die. aus berzlicher guter Meynung: - 
und Andacht alles das thaten, "wasfiefonnz 
ten und vermochten, ihr Gewiſſen damit zu 
ſtillen; trugen haͤrene Hemde an, fafteten, 
beteten, marterten und plageten ihre Leiber 
mit mancherley ſtetiger Kaſteyung, daß 
wenn fie gleich eiſern geweſen wären, ſie auf 
die letzte hätten druͤber brechen müffen: und 
machten gleichrool die Sache damit nichts  - 
beſſer; fondern, je ſaͤurer fiees ihnen werden - 
lieffen, je verzagter und bloͤder war ihr Ge⸗ 
wiſſen Sonderlich aber wenn fie ſterben fol 
‚fen wurden fie fo erfchrocfen und zaghaftig, 
daß ich viel Mörder, die man nach geſproche⸗ 
nem Urtheil gerichtet har, wiel getrofter und 
muthiger habe fehen fterben, denn Diefelbis 
gen, Die dach fo ein ſtrenges Leben gefuͤh⸗ 
‚vet hatten. 2 Ba IE 


ſchuldig iſt zu 
—— 


nichts geringer, 


fuͤllet gar nichts 
auch gleich be⸗ 
noch unbeſchnit⸗ 


einfaͤltige Mey⸗ A 


33. Darum iſt es gewißlich wahr, d 
‚eben die, fo das Gefes am meiften halten 
wollen, am:wenigften halten.  Dennje 

‚mehr fie das Geſetze oder menfhliche Gau 
gung erfüllen wollen, je mehr fie es übers 
treten: je mehr einer fein Gewiſſen mit 2 
gener Gerechtigkeit und Werken fEllen will; 
je mehr machet er es unruhiger Daichein 
Mönch war, "wandte ich allen möglichen: 
Fleiß für, daß,ich nach meiner Regel recht 
lebete, pflegete oft meine Sünden mit Ernft 
zu bereuen , und ſo viel mir moͤglich allg 
beichten, hielt auch meine aufgelegte * — 





Knechte worden. 
frey zu werden, 


Fe 
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fo firenge und hart, als ich immer_Fonnte, denn die Werkheiligen. Denn fie koͤnnen 
Noch gleichwol konnte mein Gewiſſen nim⸗ auf ihr Werk kein Vertrauen noch Zuver⸗ 
mermehr friedſam und ſicher werden, ſon⸗ ſicht haben, welches Vertrauen dem Glau⸗ 
dern ſtund immerdar im Zweifel, und ge⸗ ben an Chriſtum über die Maaſſen im We— 
dachte: Siehe, da und da haft du Unrecht ge liegt und hinderlich iſt, wo es ihn anders 
gerhanz item, du haft deine Sunde nicht nicht allerdings gar hinweg nimmt. 
. gnugfam bereuet, haft diß oder jenes in der] 35. Dagegen Fann es nimmermehe feh⸗ 
Beichte vergeſſen. Derhalben, je langerlien, es muffen die Werkheiligen, fo ſich von. 
id) damit umging, Daß ich. meinem zweifel⸗ Suͤnden Aufferlich abziehen, ein fein unta⸗ 
haftigen, ſchwachen und betrubten Gewiſ⸗ delich und ehrbar leben vor der Welt fuͤh⸗ 
fen durch menſchliche Satzung helfen und ra⸗ ren, den Duͤnkel bey ſich im Herzen haben, 
then wollte, je mehr ichs von Tag zu Ta⸗ daß ſie fromme und gerechte Leuͤte ſeyn, und 
ge zweifelhaftiger, ſchwaͤcher und betruͤbter GOtt angenehmer, Denn die gemeinen Chris 
machete: und je mehr ich auf ſolche Weiſe ſten; derhalben fie veft darauf ftehen, einen 
die menfchlichen Satzungen halten wollte, |fonderlichen Lohn vor andern zu haben; da 
je mehr ich fie übertrat. In Summa, je kann der Glaube nicht Naum haben, drum. 
hefftiger ich immer darnach trachtete, Daßjift ihnen Chriftus Fein nuͤtze. Derohalben 
ich durch meinen Orden haͤtte moͤgen fromm | folche Werkheiligen viel unfeliger find, denn _ 
erden, je ärger ic wurde Denn ee ift, Zoͤllner und Huren, welcheihre guten Wer⸗ 
fagt St. Paulus, unmöglich, Daß eines] Eeunferm HErrn GOtt nicht Finnen vorſtel⸗ 
Menfchen Gewiſſen zu Ruhe und Frieden len, feinen Zorn damit zu ſtillen und zu vers 
Eommen möge durch des Geſetzes Werk: ſoͤhnen, und das ewige eben als zur Beloh⸗ 
viel unmöglicher aber ift es, daß es durch nung dafuͤr zu empfahen, wie jene thunz 
-  menfehliche Satzung geſchehen füllte, ohne die ſintemal fie Feine gute Werke haben, ſon⸗ 
Verheiſſung und Evangelium von Chriſto. |dern demüthigenfich, bekennen ihre Schuld, - 
34. Derhalben alle die, fo durchs Gefeß | begehren Gnade, und bitten, daß fie ihnen - 
gerecht und lebendig werden wollen, treten |vergeben werde Durch Ehriftum, x. 
viel ferner von der Gerechtigkeit zurücke,| 35. So ift nun ein jeder, der das Ge 
denn Zülfner, Sünder und Huren. Denn] fes thut der Mennung, daß er gerecht das 
mit denfelben ftehet es alfo, daß fie ſich aufldurch will werden, fchuldig, Das ganze Ges 
ihre eigene Gerechtigkeit und guten Werke ſetz zu thun, das ift, er hat noch Feinen eis 
nicht verlaffen koͤnnen; fintemal es eine ſol⸗ nigen Buchftaben am Gefes erfüllet. Auch 
che Geſtalt damit hat, Daß fiedadurchnicht| ift das Geſetz, wie oft gemeldet, dazu nicht 
hoffen noch vertrauen Durfen einige Gnade gegeben worden, daß es follte gerecht mas 
oder Vergebung der Sünden zu erlangen. |chen ; fondern, daß es die Stunde offens 
Denn fo die Gerechtigkeit und Werke, nach baren, fehrecfen, verklagen und verdams 
dem Geſetz gethan, niemand. gerecht mar men fol. | —— 
chen, ſo werden freylich die Sünden, fol 37. Derohalben, je mehr ſich einer bes 
wider Das Geſetz geſchehen, nicht gerecht ma⸗ fleißiger feinem Gewiſſen mit dem Geſetz oder 
chen, ja, das MWiderfpiel thun fie wol.| Werken zu vathen, je mehr er es Wweifel⸗ 
Darum haben fie es in diefem Theil befler, | haftiger und unruhiger mache, Dan fra⸗ 
Lucheri Schriften 8, Theil, Eee core ge 
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ge alle Mönche, fo mit, Ernſt darnach ger | bloffe Barmherzigkeit GOtkes allein halten, 
ſtanden haben, daß fie ihr Gewiſſen Durch | und alſo fügen muflens Sch gläube an IC» 
-ihre Sagungen zufrieden möchten bringen, |fum Ehriftum, GOttes Sohn „ unfern 
ob ihrer einer fen, der da gewiß und ohne HErrn, der gelitten hat, geftorben und ges- 
allem Zweifel fagen koͤnne, daß fein Stand | evenziget ift für meine Sunde ie. 
und Leben GOtt sefalle, und daß ihm GOtt 39. Der andere Derftend, affirmariue, 
- am deffelben willen gnaͤdig fey, und Das|ift diefers Daß der, fo fich befchneiden läßt, 
Himmelveich geben werde? Was gilts ‚| fehuldig fey Das ganze Geſetz zw thun oder 
wenn fie anders nicht Heuchler ſeyn, und halten. Denn wer. Mofen will in einem 
die Wahrheit bekennen wollen, fie werden | Stücke annehmen, der muß ihn in allenan⸗ 
alſo fagen: Sch Iebe wol dermaffen aljo, dern annehmens wer ein Stück vom Geſetz 
daß man mich nicht tadeln kann, und halte halten will, als noͤthig zur Seligkeit, der 
meinen Orden nad) allem meinen Dermd- |ift fehuldig, die andern allzumal zu halten. 
\ I: aber gleichwol kann ich eigentlich und |&s bilft nicht, daß jemand ſagen wolltes 






- für gewiß nicht fagen, ob folcher mein Ger |die Befchneidung fe vonnoͤthen, Dieandern 
orfom unferm HErrn GOtt wohl gefalle, | 
oder nicht. | der Urſache willen, darum dur meyneft, daß 

38. Im Buche, daß fie nennen Viras Pa· du die Befthneidung halten muͤſſeſt, biftdu 
trum, lieſet man vom Arſenio, (welches) auchfchuldig das ganze Geſetz zu Halten. 
ich Droben auch gedacht habe,) daß er langel 40. Das ganze Geſetz aber wollen hals 
Zeit in groffer Deiligfeit und Maßigkeit ge⸗ ten, (wie denn die falfchen Apoſtel darauf 
lebet habe; endlich aber, da er fühlete, Daß drungen, Ap-geidy 15, u. 9. unddrebenaus 
er bald fterben ſollte, fienge er an fi) uber| dem 4. Cap; v. 10, ı1. offenbar ift, da der 
die Maaffen zu fürchten und betrübt zumer | Apoftel ſpricht: Ihr alter Tage, Mon⸗ 
den. Als er aber gefragt ward, wie esfa-, den, Feſte und Jahrzeit, etc.) iſt nichts an⸗ 
me, daß er ſich vor dem Tode fo ſehr fuͤrchte, ders, denn mit der That anzeigen und zu 
fo ex. doch fein ganzes Leben in groffer Deis!verjtehen geben, daß Ehriftus noch nicht 
ligkeit hingebracht, und GOtt dem HErrn kommen fey. Iſt Chriſtus aber noch nicht 
ohne Unterlaß fleißig gedienet hatte? gab er kommen, fo muß man alle Juͤdiſche Cere⸗ 

dieſe Antwort; Cs mare wol wahr, daß er monien und Geſetze halten, von Speiſe 
nach der Menſchen Gericht und Urtheil un⸗ Stätte, Zeit, und auf Chriſti Zukunft 
fräflich gelebet hatte; GOtt aber (ſprach noch warten, daß er Fomme, und das Juͤ⸗ 
er,) richtet viel anders, denn Die Menfchen. |difche Königreich und Priefterthum abthue; 
Diefer hat mit feinem heiligen ftrengen Le⸗ und dagegen ein neues Reich anfangedurch 
ben nichts anders noch beffers erlanget, denn |die ganze Welt. Nun zeuget aber die gan⸗ 
a das Stündlein Fam, daß er ſich vordem e Schrift, auch ift es offenbarlich am Ta⸗ 
Tode fo greulich bat fürchten und entfegen ge und vor Augen, daß. Ehriftus vor 1539. 

muͤſſen. Iſt er erhalten und felig worden, Jahren Fommen ift, das ganze menfchliche 
ſo iſt es Fein. Zweifel, ev hat alle feine Ger |Sefchlecht durch feinen Tod erlöfet, das Ge⸗ 
zechtigkeit muͤſſen fahren laſſen, und feines ſetz aufgehaben und weggerhan, und alles, 
heiligen: Lebens vergeffen, und fich an die fo alle Propheten von ihm jemals geweiſſa⸗ 
“u 1 Ä A % 298 


Geſetze Moſis aber nicht. Denn eben um 
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get und verkimdiget, erfüllet habe: darum wider fündigen. Der andere Verſtand ſa⸗ 
it es gewiß, daß er an ſtatt Des Gefeges, das get alfo: Wer ein Stück des Gefeges chun 
er aufgehaben , uns Önade und Wahrheit] und halten wolle, der fey fehuldig, Die andern 
"gegeben hat, Darum machen uns Das Ge⸗ allefame zu halten. In Summa, darauf 
fs oder die Werke nicht gerecht, ſondern der ſchlieſſen fie beyde, daß Chriſtus denen Fein 
Glaube an Chriſtum, Der beveits laͤngſt nuͤtze iſt, fo da wollen Durch Das Gefeß ges 
kommen ift, Der thut so. recht werden. Daraus denn endlich fol 
"gr. Diefer Zeit find auch etliche geweſen, get, Daß die, fo Das Gefeß Ichren, der Mieys 
die ung haben ihres Gefallens an etliche Ge⸗ nung, Daß man Dadurch foll gerecht wer⸗ 
ſetze Mofis binden wollen, wieetwa die fal⸗ den, Diejenigen, fo durch Chriſtum befreyet 
ſchen Apoftel den Salatern gethan. Das; find, wiederum unter das Enechtifche Joch 
ſoll man ihnen mit sichten geflaften :_ denn gefangen nehmen , und machen, Daß ihnen 
wenn wir diefe Schanze perfehen, daß Mo⸗ Ehriftus Fein nüße ift, und daß fiefind ſchul⸗ 
fes in einem Stuͤck über uns anfähet zu herr⸗ dig dag ganze Geſetz zu thin. Das heiß 
ſchen, fo muͤſſen wir feiner Gewalt darnach |fet auf einmal Ehriftum, famt allen feinen: 
ganz und gar unterworfen feyn, wir wollen) Wohlthaten, verleugnen, alle Verheiſſun⸗ 
nder wollen nicht. Darum koͤnnen wir es gen GOttes Lügen geftraft , dazu auch 
kurzum, ja, follen es noch wollen es nicht das Geſetz felbit, das von Chriſto Zeugniß 
leiden, daß man ung ein einiges Geſetzlein gibt, Daß er nicht ein Gefeggeber ſoll feun, 
Moſis auf den Hals legen wollte. Wir | fondern ein König der Gnaden und des 
ee “ ar — man — Friedens. u 
en vorkefe, und. wir ihn hoͤren, als einen, 8 Kun —— 
der ung don Chriſio verkuͤndiget und gejeus| · + Ihr habt Chriſtum verloren, Die 
get hatz darkber, daß man auch von ihm ihe durch das Geſetz gerecht werden 
Exempel und Fuͤrbild nehmen möge guter wollt, amd ſeyd von der Gnade ab⸗ 
nütslicher Geſee ehrbarer Sitten und Tu⸗ gefallen. @ | 
senden: aber daß er in und über unfer Ger] 43. Hier erklaͤret ſich St. Paulus felbft, daß 
wiffen walten und herrſchen follte, das ger: er nicht vom bloffen Geſetz oder Wer⸗ 
ftatten wir mit nichten; da fol er ganz ges | Een der Befchneidung redet, wie die an ſich 
ftorben umdbegraben fyn, Daß Fein Menfch 1 felbft find; fondern von dem Vertrauen, 
dicht wiffen noch erfahren. möge, wo fein das man darauf feet, und vermiffet ſich, 

| dadurch gerecht zu werden. Als ob er alle 


Grab fen. Ä | 

7.42, Der erfte Verftand, duͤnket mich, | fagen wollte: Sch verwerfe noch verdamme 
reime fich beffer zu der Sache, damit St. |das Gefeg und Die Beſchneidung nicht, ale 
Paulus zuthun hat, denn derandere; doch | ob es ein untüchtig Ding an ihm felbft ſey. 
find fie beyde aut, und verdammen zugleich | Denn ich Darf ja wohl ohne alle Gefahr. 
die Gerechtigkeit des Gefehes. Denn der | und Schaden nach dem Geſetz mit den Fir 

erſte faget alle: das Geſetz mache ung nicht den eflen, trinken und. fonft allerley thun, 
. alleine nicht gerecht ; fondern, je mehr wir | darf auch meinen Timotheumbefchneiden, &c. 
ung unterftehen durch Das Geſetz gerecht zu daß man aber durch Das Gefeg will gerecht 

werden, je mehr wir es uͤbertreten und. das pn gleich als ob Ehriftus noch 
ce cee ce _ om⸗ 


















2614 Ausführüche Erklaͤrung der Zpiftel an die Galater. Cap, v. .. 25 
Eommen waͤre; oder, ob er wol kommen und nicht Die Weiſe, daß er dich will um dei⸗ 
vorhanden ift, doch gleichwol die Menfchen ner Suͤnde willen zur Dede fegen, wie ich 
-- allein nicht gerecht machen koͤnne, ſolche kurz hievor geſagt babe, heiſſet dich auch 
- Meynung verwerfe und verdamme ich, nicht auf Deine eigene gute Werke vertrauen, 
Denn folches heiſſet Ehriftum verlieren.! fondeen fpricht Matth.n,ag: Rommerber 
Darum faget er: Ihr habt Ehriftum ver⸗ zu mir alle, die ihr mübfelig und belas 
loren, ihr ſeyd rechte Pharaones, das iſt, den feyd, zc. Auch if des rechten, wahr⸗ 
ihr feyd ſrey von ihm: denn er hat aufgehoͤ⸗ haftigen Glaubens, der fich allein an Chris 
ret in euch, beyde, zu wohnen und zu wir⸗ ſtum hält, Art und Gewohnheit nicht, daß 
Ten, habt verloren feine Erkenntniß, feinen | er viel Difputivens und Fragens Davon mas 
Geiſt, Sinn, Gunſt, Freyheit, Leben, chet, ob du viel guter Werke gethan habeſt, 
ſamt allem ſeinen Thun; in Summa, ihr dadurch du moͤgeſt gerecht, oder ob du viel 
ſeyd alſo von ihm geſchieden, daß weder er Suͤnde gethan habeſt, dadurch du moͤgeſt 
mit euch, noch ihr mit ihm mehr zu ſchaffen verdammt werden: ſondern alſo ſchleußt und 
habet. | halt ex ſtracks aufs einfältigfte und gewiſſe⸗ 
44. Nun ſoll man je das wohlmerkenundifte: Wenn du gleich viel guter Werke ger 
zu Herzen nehmen, daß St. Paulus faget:ithan, bift du Darum dadurch nicht gerecht 
Wer durch das Gefeg wolle gerecht werden, !vor GOtt; und wiederum: Ob du gleich 
Derfelbe thue nichts anders, denn, daß er groſſe Sünde gethan haft, bift du darum 
von Chriſto abgeſchieden, unddenfelben ihm | nicht verdammt. — | 
allerdings unnüse machen wolle Was] 46. ch will hiermit die guten Werke 
Fünnte man aber gewaltigers reden wider | nicht laͤſtern noch unehren, viel roeniger will 
das Gele? Was will oder kann man gegen | ich Suͤnde loben; fonderndasfageich: Wer 
diefem gewaltigen Donnerfchlag aufbrins | vor GOttes Gericht beftehen will, und ein 
gen? Darum ift es nicht möglich, daß das Kind der Gnaden erfunden werden, der foll 
Evangelium ımd das Geſetz in einem Herzen und muß allein achten und Fleiß haben, wie 
mit einander zugleich wohnen und walten! er Chriſtum durch den Glauben ergreifen und 
koͤnnen; fondern es muß von Noth megen!behalten möge, auf daß er ihm nicht unnüß 
entweder Chriſtus dem Geſetz, oder das Ger | werde, wenn er ſich unterftünde Durch das 
ſetz Chriſto weichen und Raum geben. Geſetz gerecht zu werden. Denn Chriſtus 
45. Darum, wenn du die Meynung haſt, [allein macht mich ‚gerecht, ohne aller meiner 
als koͤnnten Chriſtus, und das Vertrauen guten Werke Zuthun, und ohne alle meiner 
auf das Geſetz, in deinem Herzen mit einan⸗ Suͤnden Verhinderung. Wenn ich alſo 
der zugleich wohnen; fo ſollſt du gewiß hal⸗ von Chriſto halte und glaͤube, fo habe ich 
ten und wiſſen, daß in deinem Herzen nicht den rechten Chriſtum gefaſſet, und behalte 
Ehriftus, fondern der leidige Teufel wohnet ihn. Wenn ich aber halte, ev fordere von 
und haushalt, welcher unter der Larve umd | mir, daß ich die Werke des Geſetzes halten 
Geſtalt Ehrifti dich verklaget und ſchrecket, fol, der Meynung, daß ich dadurch follte 
und fordert, daß du Durch das Geſetz und gerecht werden, fo iſt er mir ſchon allerdings 
deine eigene Werke dich ſelbſt gerecht ma⸗ unnuͤtze worden, und habe ihn gar verloren, 
chen folft, Denn der rechte Ehriftus hat| 47. DIE find furwahr fehr er 
' Spruͤche 
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Sprüche und Dräuungen wider die Gerech⸗ ham gefchehen vom Saamen, der alle Voͤl⸗ 
tigkeit des Geſetzes; vielmehr aber wider die ker fegnen füllte, nachlieffen, und ihre eige⸗ 
Gerechtigkeit, fo wir aus eigener Andacht ne Traume und Truͤgerey predigten, auf 
angenommen haben. Darzu find es auch [daß das Volk feines GOttes vergaffe: al- 
die rechten Hauptfprüche, damit der Arti- [fo haben die Papiftendas Evangelium Chri⸗ 
kel, fo da Iehret, wie man vor GOtt durch fti verdunfelt und allerdings unterdruͤcket, 
den Glauben an Chriſtum allein muß ge⸗daß fein niemand iſt gebeſſert geweſen, und 
vecht werden, aufs allergemwaltigfte gegruͤn⸗ allein auf die Werklehre gedrungen ; damit 
det und beveftiget wird. Darum iſt diß der haben fie Die ganze Welt aufs allerfernfte 
endliche Beſchluß davon, daß du entweder |von Ehrifto abgefüuhret, und gemacht, daß 
Chriftum felbft, oder aber die Gerechtigkeit er ihr Fein nuͤtze geweſen iſt. Wer mit rech⸗ 
des Gefeges mußt fahren laſſen. Behaͤl⸗ tem Ernft betrachtet, was für Greuel das 
teſt du nun Ehriftum, fo bift du gerecht vor |verfluchte Pabſtthum in der Welt geſtifftet 
GHDtt : behälteft du aber das Gefeg , fo iſt hat, dem müffen vor groſſem Grauen und 

die Chriftus kein nuͤtze; fondern bift noch | Schrecken gewiß die Haare gen Berge 

fehuldig das ganze Geſetz zu thun, und haft ſteigen. AR — 
ſchon dein Urtheil dahin, welches ſaget: Und ſeyd von der Gnade abgefallen. 
Verflucht ſey jedermann, der nicht bleibt 
inalledem,das ds geſchrieben ſtehet in die; 
fen Buch des Befenes, daß er es thue, wie einer, der aus dem Schiffe fällt, es ge⸗ 
5Moſ· 27, 26. Gal. 3 0. | fchehe num wie es wolle, im Meergewiplich 
48. Wie wir jegt vom Geſetz geredet has Jerfaufen muß : alfo kann es nicht anders 
ben, eben fo reden wir auch) von den menſch⸗ Ifeyn, wer von der Gnade abfällt, der muß 
lichen Sasungen, nemlich, Daß der Pabft [verloren und verdammt werden. Darum, 
mit feinen Geiftlichen entweder das alles zus [mer durch das Gefes will gerecht werden, 
mal, darauf er bis anhero vertrauet hat, Iderleidet einen Schiffbruch, undbegibt fich in 
muß fahren laffen; oder Chriſtus wird ihm | Gefährlichkeit des ervigen Todes. Wie 
nichts nuße feyn. kann aber einer eine geöffere Thorheit und 
49. Daraus ift leichtlich abzunehmen, | 
wie ein gefahrlich, gifftig Ding es geweſen tes Gnade und Huld in Ehrifto verlieren, 
iſt mit Der heillofen paͤbſtſhen Lehre, Denn und Dagegen das Gefes Moſis behalten will? 








mehr im Neich der Snaden. Denn gleich⸗ 


so. Das ift fo vielgefagt: Ihr ſeyd nich 


Sünde immer begehen, denn wenn er GOt ⸗ 


dieſelbe hat uns aufs allerfernſte abgefuͤhret Behaͤlt er. es aber, fü kann es nimmermehr - 





von Ehrifto, und gemacht, daß er unsgar|fehlen, er haͤufet GOttes Zorn über fih, 
Fein nuͤtze geweſen iſt. Es klaget GOtt in [und ladet allerley Unglück auffih. 
dem Propheten Jeremia am 23. v. 26. uber] sr. Fallen aber die, fo da wollen durch. 
die Propheten, fo da falfch weiffageten, und |das Gefes GOttes gerecht werden, vonder 
ihres Herzens Truͤgerey predigten, und da⸗ Gnade ab; Lieber, wohin werden die fals 
mit ſuchten, daß fein Volk feines Namens ſlen, fo da wollen durch menfchliche Sasuns 
vergefle, 2 Darum, gleichtvie die fal-|gen, ihre Gelübde und Verdienſt, gerecht 
fchen Propheten die rechte Auslegung des Ge | werden? In den.tiefen Grund der Höllen, 
feßes, ſamt der Verheiffung, dem Abra⸗ zum Teufel zu. Nicht alſo; fondern fie 
 &es erece3 werden 





und in Ewigkeit verdamme feyn muß. 
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werden pon den Engeln in Dimmelgeführet. billig chrecken alle Feinde Des Staubensn 





Denn alfo haben fie je gelehret: Alle Die,ider Gnaden, das iſt, alle Werfheiliom, | 


fo da nach St. Benedicti, Franciſci, 2. Ner]daß fie aufhöreten, Die Lehre vom Glauben, 
gel wandeln, ꝛc. Aber Die fey Friede und | Gnade, Leben und ewiger Seligkeit zu vers 
Barmherzigkeit GOttes. Item: wer Da|folgen und zu läftern. Aber fiefind fo greu⸗ 
gelober Keufchheit, Armuth, Gehorſam zu lich verhaͤrtet und verſtockt, daß ſie mit fer 
halten, der werde Das ewige Leben haben, henden Augen blind, und mit hoͤrenden Oh⸗ 
Aber kehre Dich nichts an folche loſe und ver⸗ ren Saub find. Denn wenn fie gleich) DIE 
dammte Lügen, und merke, wasalhier St. ſchreckliche Urtheil, Durd) Den Apoftelalhier 
Paulus ſagt: Ihr habt Chriſtum verloren; | wider fie gefprochen, leſen oder hören, ſicht 
and was Chriſtus felbft ſaget Joh. 3, 16.364] fie es nicht an; Drum laſſen wir fie immer 
Wer an den Sohn glaͤubet, der hat das 
evoige Leben. Wer den Sohn nicht! 
glaͤuber, der wird das Lebennicht feben, 
' fondern der dorn GEOttes bleibet uber 
ibm. Item v. 18: Wer nicht glaubet, 
der ift ſchon gerichtet, ah 
2. Darum fol ein jeder Chriſt Diefe 
Worte: Ihr feyd von der Gnade abger 
fallen, wohl erivegen; denn fie haben viel 
und groſſes in fich: nemlich, Daß, wer von 
der Gnade abfällt, nimmermehr von feinen: 
Sünden Fann gereiniget werden, das, 
ift, nimmermehr erlangen Gerechtigkeit, 
Freyheit und Leben, welches alles ung Chri⸗ 
ſius Durch) feinen Tod und Auferflehung ver⸗ 
diene und erworben hat. Dagegen aber! 
erfanget er an ſolcher himmliſcher Güter 
Statt GOttes Zorn und Gericht, Suͤnde, 
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denleiter, Matthig,ıa. © | 

v. 5. Wir aber warten im Geift durch 
den Glauben der Gerechtigkeit, der 
man hoffen muß, — 


54 Han beſchleußt St, Paulus, und 

ſgt alie: Ihr wollet durch das Ges 
jeß, Beſchneidung und Die. Werke gerecht 
werden; aber auf ſolche Weiſe trachten wir 
nicht gerecht zu werden, auf daß uns Ehri- 
ſtus nicht allerdings unnüße, und wir nicht 
ſchuldig werden das ganze Geſetz zu halten, 
und Hon der Gnade abfallen, 2c, fondern im 


Gerechtigkeit, Der. man hoffen muß. 


Tod, daß er des Teufels eigener Knecht, | denn ftz find fehr wichtig, und haben viel in 


mu ſich. Er hat Ha. alfo reden wol⸗ 
53. Denen aber, fo veft beftchen in der |len, tie er wol ſonſt pfleget: wir werden 
vepheit, Damit uns Chriſtus befreyet hat, | durch den Glauben gerecht, oder im Geiſt 
ist Dieter Spruch tröftlich; Denn er beftätis | Durch den Glauben; fondernfagetalfo; Wir 
get die Lehre vom Glauben und den Artikel | warten auf die Gerechtigkeit, der man 
von der Ehriftlichen Gerechtigkeit, und tvb- | hoffen up.  Schleußt Die Hoffnung zu⸗ 
ftet uns aufs allerftärfefte wider der Papi- 
ften Wuͤterey, welche ung als Keser verfol⸗ 
gen und verdammen, deßhalben, daß wit ſol⸗ 
chen Artikel lehren. Es foltediefer Spruch |Tafl 
St. Pauli; Ihr babeChuiftum verloren ac. 





de Den 
56. Bier iſt zu bedenken, erſtlich, wie 


gleich mit ein, daß er alles, fo zum ganzen ' 
Handel des Glaubens gehöre, auf einen 
Haufen zuſammen faffe, und nichts auſſen 


hinfahren, Denn fie find Blinde und Blin⸗ 


Geiſt durch den Glauben warken wir auf die 


55. Hier muß man alle Worte mit fone 
derlichem Fleiß wohl anfehenundbetrachten; 
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St. Paulus das Wort, Geiſt hält ge⸗ ſpricht: Wir find wol ſelig, doc) in der 
gen das Wort, Steifch, daerfaget, wir] Hoffnung. Sum andsın, daß es heiffe, 
warten im Beift ꝛc. Als 0b er fagen well | den Muth des Herzens, welches ſolcher Se⸗ 
te: Unſere Meynung iſt garnicht, daß wir ligkeit warten mit Geduld und groͤſſem Ver⸗ 
wollten im Fleiſch gerecht werden, fondern langen. Denn fü lange wir bier Teer, Efe> 
im Seiftz und alfe im Geiſt, daß folcher | bet die Sünde immerdar in unſerm Fleiſch; 
Seit nicht ein Schwärmergeift und ſelbſt⸗ auch bleibe das Gefes in unſern Gliedern, 
getachfener Meifter fey , wie die Rotten welches den? Gefeß unfers Gemuͤths wider: 
vom Geiſt zu rühmen pflegen; fondern der ſtrebet, und uns gefangen nimmt der Sins 
da aus dem Glauben Fomme, Dom Geiſt de zu dienen; werden dazu mit mancherlen 
aber und Glauben iſt droben reichlich geſagk. Blage und Unglück angefochten; find auch 
Hier aber fager er. nicht allein, daß wie im Feiner Augenblick vor dem Tode ſicher. Ar 
Geift durch den Glauben gerecht werden; folchem Kampf des Fleiſches wider Den Geiſt 
fondern thut einen neuen Zufag darzu, und | halt die Hoffnung veſt, warfet des Siegs 
ſpricht: Wir warten suf die Gevechtig- Lund der endlichen Seligkeit, und zweifelt 
keit, der man hoffen muß micht daran, fie werde zu feiner Zeit das je⸗ 

57. Das ort, Hoffnung, wird auf|nige erlangen, def ſie warte. Darum fol 





zweyerley Weiſe in der Schrift gebraucht: 
Einmal heiffet es, der groſſe Muth, der in 
aller Anfechtung und Unglück weft bleibet, 
und harret Des Sieges und der endlichen Se 
figkeit. Zum andern heiſſet es, derſelbe 
Sieg und endliche Seligkeit, welche Die 
Hoffnung und Much des Herzens erwartet 
and Erigen fol. Auf die erſte Meynung 
brauche es St, Paulus Roͤm. 8,24. da ev 
fpricht : Wie kann man deß hoffen, das 
manfieher? Auf die andere Meynung brau⸗ 
chet er es zun Colof. r, st Um Ser Hoff⸗ 
nung willen, die euch beygeleget iſt im 
Am nel, das iſt, um der endlichen Selig⸗ 
keit willen, die ihr mit veſtem Muth erwar⸗ 
tet. Und Rom. 8 24: Die Hoffnung, die 
man ſiehet iſt nicht Hoffnung; das iſt 
von der Hoffnung geredt, die da iſt die Se 


gkeit elbſt der wir warten, 


“eg, Ale mag auch an diefem Orte dag 
Wort, Hoffnung, auf zweherley Weiſe 


len wir wiſſen, daß wir durch den Glauben 
wol augefangen haben gerecht zu werden, 
durch welchen wir auch empfangen haben 
der Erſtling des Geiſtes, und drigefängen 
dag Fleiſch zu toͤdten: aber gleichwol haben 
wir die Gerechtigkeit noch nicht vollkoͤmm⸗ 
lich, fondern watten ihrer in Geduld: hals 
ten ung unterdeß an das Wort der Gnaden, 


und wiffen, daß ung GO gnaͤdig iſt, um 
des Glaubens willen an Chriflumxs Daß 
alſo unfere Gerechtigkeit bey uns nach nicht 
vollkoͤmmlich ins Werk bracht ift, fondern 
ſtehet noch in der Hoffnung. ! 

59 Diß iſt ein trefflicher, lieblicher Troft, 


‚damit dem elenden, bekuͤmmerten Kerzen, 


ſo die Stunde fühlen und erfehrocken find, 
wider allerley feurige Pfeile des Teufels 
mächtiglich geholfen wied, Denn wenn das 
Gewiſſen in folcher Angſt und Noth ringen 
und Fampffenfofl, fsiftihm bange und anaft, 
und iſt das Fühlen der Side, GOttes 


verftanden werden: Einmal, daß es heiſſe, Zorns und des Todes fü groß, Daß es feheis 
die Seligkeit, Die wir nicht feljen oder fuͤh⸗ net, es fen weder Gerechtigkeit noch Selig⸗ 
ken, ſondern hoffen, wie er Roͤms, 24 auch heit zu hoffen. Da iſt es Denn Zeit, daß 
— man 
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man zudem, Der ſolche Anfechtung leidet, alſo be durch den Glauben, bleibet der Teufel ges 
fage: Lieber ‘Bruder, du wollteſt gerneeine| wiß nicht auffen. Da habeich denn mitfeinen 
ſoſche Gerechtigkeit haben, die ſich fühlen !feurigen Pfeilen zu Fampffen; doch werde 
lieſſe, davon du Freude und Troſt hatteft, ich Durch die Hoffnung getroft und murhig 
wie fich Die Sünde fühlenlaffet, und Trau⸗ wider die Sünde, fo. ich fühle, halte mich 
vigkeit, Schrecken und Verzagen anrichtet 5 | an das Wort, das da faget, mir fey eine 
da wird aber nichts aus: fondern dahin arz| vollkommene Gerechtigkeit im Himmelzubes 
beite, daß deine Gerechtigkeit, ſo du in der reitet, der ich Durch Geduld erwarten muß, 
Hoffnung haft, und ned) verborgen iſt, Die] Diß wird recht verftanden, wenn man es im 
- Sünde, fodu fühleft, uͤberreiche; und wiſ⸗Werk und Lebung erfährer. et 
je, daß es nicht eine foldye Gerechtigkeit, Mas Unterfchieds ſey swifchen Glas 
Die fich fehen oder fühlen laͤſſet, fondern der ben und Soffnung, 3, 
man hoffen muß, Daß fie zu ihrer Seit op] 62. Da erhebet fih nun eine Frage: 
fenbaret werde. Darum ſollſt du nicht rich⸗ Was Unterfchieds ſey zwiſchen Glauben 
ten nach dem Fuͤhlen der Suͤnde, ſo dich und Hoffnung? Die Sophiſten haben es 
ſchrecket und traurig macht; ſondern nach ihnen über dem Handel laſſen ſauer werden, 
der Verheiſſung und Lehre des Glaubens, und Doch keinen gewiſſen Bericht davon ge⸗ 
durch welche dir Chriſtus verheiſſen wird, geben: auch wird es uns ſelbſt ſauer, Glaͤu⸗ 
daß er deine vollkommene, ewige Gerech⸗ ben und Hoffnung eigentlich zu unterſcheiden, 
- tigkeit ſey. ob wir wol, ohne Ruhm zu reden, mit als 
60. Alfo gehet es denn mit der Hoffnung! lem Fleiß in der heiligen Schrift uns üben, 


nach obangegeigten beyderley Verſtand; und von GOttes Gnaden mit höherm Geift 


nemlich: wenn ich gleich mitten undamtiefs Fund Verſtand fie handeln, denn jene gethan 
ften im Schrecken bin, und die Sünde fich haben, “Denn es find Glaube und Hoff 
aufs allergewaltigfte fühlen Jaffet , daß ich nung einander fü nahe verwandt und zuge 
durch den Glauben doch gleichwol ſo getroſt than, daß eines ohne das andere nicht feyn 
und muthig werde, daß ich hoffen, und mic kann; und iſt Doch gleichwol ein Unterſcheid 
deß verfehen Fann, daß ich vor GOtt um darzwiſchen: welchesman erkennen und mer⸗ 
Ehrifti willen gerecht fey; darnach, Daß|Een Fann aus dem, wie folgt. 
GHtr auch ſolche meine Gerechtigkeit, der) 63. Erſtlich find fie unterfchieden fubie- 
ich mich bey ihm zu haben verhoffe, ob fiej&to, quia fides eft in intelle&tu, ſpes in vo- 
wol noch zur Zeit ſich nicht fehen noch fühlen|luntate. Das kann man nicht Deutfchger 
Yäffet, zu feiner Zeit gleichwol auch vollfom-|ben; doch iſt das di Meynung: DerÖlau 
men machen, und fie an Tag bringen und|be ift eine neue Erfenntniß und PVerftand, 
offenbaren werde. Darum, obgleich meisjdaducch die Vernunft erleuchtet wird; Hoffe 
ne Gerechtigkeit noch nicht vollkommen ift,Inung aber ift ein ſtarker Muth und neue 
laͤſſet fich auch nicht fühlen, willich dennoch | Wille. Doch gleichwol hangen fie an eine 
nicht verzweifeln; fondern durch den Glau⸗ ander, daß eines vom andern nimmermehe 


ben Chriſtum ergreifen, und der Seligkeit geſchieden werden Fann, fiehet immer eines 


erwarten. auf das andere; gleichwie die zween Cherus 
5. Wenn ich nun Chriſtum ergriffen ha⸗l him auf dem Gnadenſtul. Denn Ve 
| | | der 
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der Ölaube fuͤrnemlich Das Erkenntniß iſt des Wort des Glaubens hindurch nach dem Sur 
göttlichen Willens gegen ung, fo ift er doch |und Schatz, ſo GOtt im Wort aus gn&> 
nicht, wie er ſeyn fol, es komme denn dieldigem Willen verheiffen, und Der Glaube 
Zuverſicht Des Herzens darzu, nemlich, Daß ihn darinnen erfehen und erkannt hat, daß 
wir. den gnaͤdigen Willen GOttes gegen uns wir Defielbigen hoffen, und gewiß empfahen 
alſo annehmen; wie ihn GOtt gegen uns |follten. a 
zu erzeigen ſich erbeut. Und wiewol die Hoffe] 66. Sum vierten, ordine, Das ift, Das 
nung fuͤrnemlich ein herzlich und fehnlich Ver⸗ her, Daß eines cher iſt, denn das andere, 
langen ift, nad) dem, das wir nicht haben, | Denn Der: Glaube ift in uns eher, dennfick 
und doch gerne haben wollten; fo kann man einigerley Truͤbſal erheben, als der Anfang 
doch ſolch begierlich Verlangen nad) einem |des Lebens, Ebr. ar, 1.3.  Die-Hnffnung 
Dinge nicht haben, es fey denn, daß man aber kommt hernach, und entſtehet aus der 
zuvor einen Verſtand oder Erkenntniß deſſel⸗ Truͤbſal, Roͤm.5, 3. 
ben erlanget habe. Derohalben der Glau⸗/ 67. Endlich, a contrariis, Daß der 
be nicht vonder Hoffnung, und wiederum, Glaube ein Lehrer und Richter iſt, welchen 
die Hoffnung vom Glauben: nicht mögen gez |ju fechten und: zu freiten hat wider Irrthum 
ſchieden werden. und Ketzerey, richtet und pruͤfet die Geiſter 
64. Zum andern, officio, Daß ein jedes und Lehre. Die Hoffnung aber iſt gleich 
ſein ſonderlich und eigen Werk oder Amt hat, als ein Feldhauptmann, fo da zu ſtreiten hat 
Denn der Glaube meiſtert, leitet und unter⸗ wider die Truͤbſalen, Leiden, Ungeduld, 
richtet; in Summa, er iſt das rechte Er⸗ Traurigkeit, Kleinmuͤthigkeit, Verzweife⸗ 
kenntniß; das man von GOtt haben ſoll. lung, Gotteslaͤſterung, 2c, und wartet mit⸗ 
Die Hoffnung aber iſt gleich als eine Vers [ten im Ungluͤck auf Beſſerung. 
mahnerin und Anregerin, die unſer Herz/ 68. Wenn ich nun, durch den Glauben 
beweget underreget daß es ſtark, ſteif und an GOttes Wort unterrichtet und gelehret, 
in aller Noth getroſt ſeh, ſich nichts irren | Chriftum ergreife, und mit ganzem herzli⸗ 
laſſe, beſtaͤndig bleibe „und warte ſo lange, | Ben Vertrauen an ihn glaͤube, dabey denn 
bis es beſſer werde mein Wille, Daß ich ihn mit rechten Ernſt 
6 · Zum dritten daß die beyde nicht auf alſo annehme, auch ſeyn muß; fü bin ich 
einerley, ſondern ein jedes auf etwas beſon⸗ durch ſolch Erkenntniß Chriſti gerecht. So 
Ders gerichtet iſt, damit es umgehet und zu bald ich aber auf ſolche Weiſe durch dieſen 
thun hat. Der Glaube iſt auf GOttes Glauben und Erkenntniß gerecht worden bin, 
Wahrheit gerichtet, und gehet Damit um,ſaͤumet ſich der Teufel auch nicht lange, ſon⸗ 
daß ev lehre, wie man derſelbigen aufs ſtaͤr⸗ dern findet ſich bald-herzu, und als ein Va⸗ 
keſte und gewiſſeſte anhangen, und davon ter der Lügen unterſtehet er fich, felchen Glau⸗ 
nicht wanken noch Daran zweifeln ſoll; ſie- ben zu vertilgen mit Liſten, Irrthuͤmern und 
het auf das Wort, dadurch uns Dre ſei⸗ Ketzereyen. Darüber, teil er, auch ein 
ne Outer anbeut und verheiſſet. Die Hoff⸗ Moͤrder iſt, unterſtehet er fich, ihn zu daͤmpf⸗ 
nung aber iſt auf den gnädigen, guten Wil⸗ fen mit Gewalt, Tyranney und Moͤrderey. 
den gerichtet, deß, der die Verheiſſung durch Da ſtehet Denn die Hoffnung im Kampf, 
das Wort gethan hat, fiehet durch das ergreift Das Gute oder den Schatz, fo der 
. Butheri Schriften 8, Theil, Ddd ddd DD 
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Glaube inider göttlichen Verheiſſung erfe denn eine eitele geiftliche Werm ſſenheit und. 
hen und erkannt hat, wird getroſt und mu⸗ Berfuchung GOttes; ſintemal es ihr fehlet 
thig, und uͤberwindet den Teufel, der wi⸗ an Erkenntniß der Wahrheit und CHriſti, 
der den Glauben fü ſtreitet. Wenn derſel⸗ welche der Glaube lehret; und iſt derohal⸗ 

be uͤberwunden und erleget ift, folget Friede ben eine rechte blinde, verwegene Dummkuͤhn⸗ 
und Freude im Heiligen Geiſt. Darum heit. Darum follein Chriſt vor allen Din» 
gehören die beyde, Glaube und Hoffnung, gen ein vecht verftändig Herz haben, das 
ſo nahe aneinander, Daß man fchier keinen durch den Glauben fein und wohl unterrich- 





Unterfcheid Fann daran erkennen: iſt doch 
gleichwol Feines das, das das andere ift. 
Auf daß man es aber defto beſſer verſtehen 
möge, fo will ich eg weiter Durch ein Gleich⸗ 
niß erflären. - Ä s 
69. Im Weltvegiment find die zwo Tu- 
genden, Prudentia et Fortitudo, unterfchie- 
den; und find Doch beyde einander fo nahe 
augethan, daß fie fich gar übel und ungern 
von einander feheiden laſſen. Nun ift aber 
fortitudo, daß einer einen veften Muth und 
underzagtes Herz hat, Das in Noth und Ges 
fahr getroft und beftandig bleiber,, und nicht 
verzweifelt, fondern halt vefte, und wartet 
der. Beſſerung. Wo nun ein ſolch Here 
und Muth iſt, und nicht durch Klugheit re⸗ 
gieret und recht gefuͤhret wird, ſo wird ge⸗ 
wiß eine eitele Dummkuͤhnheit und Leichtfer⸗ 
tigkeit daraus. Und wiederum, wo Klug⸗ 


beit iſt, und dabey nicht auch ein getroſt 


Mannsherze, iſt die Klugheit vergebens, 
Wie nun im Weltregiment Klugheit bey 


tet. fen, das fich in allerley Anfechtung vecht 
zu regieren und zu halten wiſſe, Daß, wenn 
es gleich übel zugeher, dennoch fich des Gu⸗ 
ten verfehen und hoffen moͤge, Davon ihm der 
Glaube gefagt und gelehret bat. 

70. So ift nun der Glaube die Diale 
ctica, Die da faffet alles, ſo man glaͤuben 
ſoll; die Hoffnung aber ift die Rhetorica, 
die folches ausſtreichet, hältan, treibet und 
vermahnet, daß man beftandig bleibe, und 
von dem nicht ablaffe, Das der Glaube ge⸗ 
lehret hat, Daß nicht der Glaube in der An⸗ 
fechtung untergehe,; fondern behalte das 
Wort/ und bleibe daran hart nnd veſte han⸗ 
gen. Wie nun die Dialectica und Rheto⸗ 
rica zweyerley Kunſt find, deren eine der an⸗ 
dern Dennoch gleichwol alſo nahe zugethan 
iſt, daß keine von der andern mag geſchie⸗ 
den werden; denn es kann freylich aus der 
Rhetorica niemand nichts gewiſſes noch be⸗ 
ſtaͤndiges lehren ohne die Dialectica: ſo iſt 
auch alles, was die Dialectica lehret, kalt, 


einem verzagten, weichmuͤthigen Herzen ein 
unnuͤtze Ding iſt: alſo iſt es auch in geiſtli⸗ 
chen Sachen verloren, wo der Glaube ohne 
Hoffnung iſt. Denn die Hoffnung iſt es, 


und gleich als waͤre es todt, das niemand 
beweget noch zu Herzen gehet, es komme 
denn die Rhetorica darzu. Wer aber beh⸗ 
der Kunſt zuſammen recht brauchen kann,/ 
Die in der Noth hält, beſtehet und ftenet wis | der kann von einer Sache reden, und weiß, 
der und über allerley Unglück und Wider⸗ | was davon zu reden ift, und es alfo darge 
wärtigkeit. Und wiederum: wie im Beltz! ben, daß es reine rechte Geftalt, und (wie 
vegiment eitel Dummkuͤhnheit daraus wird, man zu fagen pflegt,) Hände und Fuͤſſe hat. 
wo man ohne Klugheit herzhaftig und mu⸗ Alſo find Glaube und Hoffnung auch zweyer⸗ 
thig iſt: alſo ift in geiftlichen Sachen die ley im Herzen ; denn es ift je der Glaube 
Hoffnung ohne Glauben auch nichts anders, etwas anders, denn die —— ; und 
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wiederum, Hoffnung etwas anders, Denn wir fehen und fühlen allerdings das Wider⸗ 
der Glaube: und find doch einander alfonar | ſpiel; fintemal die Welt mit ihrem Fürften, 
he zugethan, daß ſie von einander nicht moͤ⸗ dem Teufel, uns beyde, aufferlich und ins 
gen gefehieden werden. Darum, gleichtwie nerlich, mit afleeley Uebel und Ungluͤck ans 
Die zwo Kuͤnſte Dialectica und Rhetorica, |fechten und verfolgen. Darüber Elebt uns 
‚einander helfenund dienen; fü helfen und die⸗ auch noch Sünde an, die laͤßt das Gewiſſen 
nen der Glaube und: die Hoffnung aud) eis |nicht froͤhlich ſeyn; ſo fihrecft ung der Teur 
nes. dem andern. Gleichwie nun Verſtand |felzc. Doch werden wir in dem allen nicht 
und. IBille zweyerley findin dev Bhilofophia ; verzagt, und laffen nicht ab, fondern helfen 
item, Elug ſeyn, und.ein Mannsherz haben |unferm Willen getroſt auf, und ftärken ihn 
im Weltregiment; und Dialectica und [durch den Glauben, welcher ihn ‚erleuchtet , 
Rhetorica in der Nedefunft: alſo find in der lehret und vegieret. Bleiben alfo beftandig, 
Sheologia oder geiſtlichen Weſen Glaube | und überwinden alles Unglück durch.den, der 
und Hoffnung auch zweyerly. uns geliebet hat, bis fo Tange, daß uniere 
7%: In Summa, der Glaube koͤmmt | Gerechtigkeit auch an. den Tag kommen, und 
durch das Wort GOttes. Dennda wird loffenbarer wird, der wir jegund hoffen, 
das Herz unterrichtet, was die Wahrheit] 72. So haben wie nun durch den Glau⸗ 
fey: Die Hoffnung. aber koͤmmt aus der ben angefangen, fahren in der Hoffnung 
Vermahnung; denn fie wird durch Ermah⸗ | fort und bleiben beftandig, in der Offenba⸗ 
nung in Anfechtung und Noth erwecket, daß rung aber werden wir es ganz vollkoͤmmlich 
‚fie die, ſo durch den Ölauben ‚gerecht wor» haben. Mittlerzeit, weil wir glauben, Ich» 
den find, ſtaͤrket und troͤſtet, DaB fie in der |ven und predigen wir das Wort, breiten als 
Noth nicht weichen, fondern getroſt und | fo das Erkenntniß Chriſti weiter aus; dar 


unverzagt immerdar forthauen. Doch wo 
der Glaube mit feinem Lichte unferm Wil⸗ 
len nicht leuchtete, Fönnte die Hoffnung gar 
nichts ausrichten. Darum haben wir den 
Glauben dazu, daß er uns Iehre und ver 
ſtaͤndig mache in der himmliſchen Weisheit, 
daß wir Ehriftum ergreifen, und in feiner 
Gnade bleiben. Wenn wir aber Durch den 
Glauben Ehrifto anhangen, und ihn befens 
nen, da erheben und lehnen ſich bald wider 
unsaufdie Welt und der Teufel, toelche 
ung haffen und verfolgen aufs allerhefftigfte 
‚und feindlichite, beyde, an Leibund Seele. 
Darum, wenn wir Gläubigen auf ſolche 
Weiſe gerecht worden find, warten wir im 
eift durch den Glauben Der Gerechtigkeit, 
der man hoffen muß. - Wir warten ihraber 
mit Geduld und groſſem Derlangen, Denn 


um wir auch müffen Verfolgung leiden, wie 
gefchrieben ſtehet Pfal, us, 10: Ich glaͤu⸗ 
be darum rede ich; ich werde aber ſehr 
geplaget. Doch ſind wir in ſolcher Ver⸗ 
folgung getroſt und ſtark durch die Hoffnung. 
Das macht die Schrift, ſo ung ermahnet 
mit lieblichen und troͤſtlichen Verheiſſungen, 
fo wir durch den Glauben gefaſſet haben, 
Alſo entftebet in ung die Hoffnung, und nim̃t 
von Tage zu Tage zus; wie jun Nomern am 
15.914. ſtehet: Auf daß wir öurch Geduld 
und Troſt der Schrift Hoffnung haben. 
Darum thut es St. Paulus nicht ohne Urs 
fache, daß er Geduld, Trübfalen und Hoff⸗ 
nung zufammen feget, Roͤm5,3. 4.c. 8, 25. und 


anderswo mehr; denn durch Geduld und 


Truͤbſal wird die Hoffnung erwecket. 
73. Der Glaube aber, wie ich zuvor an⸗ 
Ddd ddd dd 2 gezeiget, 
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gegeiget, if che, denn die Daffnung, Denn|ift Sleifid, Zrethum und Sünde, es heiff 
«ev ife Der Anfang des Lebens, und faͤhet an, Gelübde, Gehorfam,Hrden, Befchneidung, 
ehe denn einigertey Truͤbſal oder Verfolgung Geſetz 1. Wir aber, fast St. Paulus, 
ſich erhebet. Denn er lernet CHriſtum er⸗ wandeln in einem viel höheren Aßefen, denn 
kennen, und ergreifee ihn ohne Creuz und diß alles feyn mag, nemlich im Geiſt; fin 
Leiden. So man aber EHriftum erfennet, | temal wir durch den Glauben Ehriftum ge 
folget bald Creuz und Streit. Daiſt denn faffer haben, und warten in den Truͤbſalen 
vonnöthen, Daß das. Herze vermahnet werde durch Hoffnung auf die Gerechtigkeit, die 
zur Geduld, daß es durch Hoffnung ſtark wir durch den Glauben jegund haben. 
fen im Geift, und vefte ſtehe im Leiden.| 75. Der Troft aber, fo wir aus dieſem 
Denn die Hoffnung ift nichts anders, denn Spruche haben, ift dieſer: Wenn ſchreckli⸗ 
ein geiftlicher geoffer Muth, wie der Glau: | che, groffe Anfechtungen vorhanden find,dar« 
be eine geifkliche Klugheit oder Weisheit iſt; | inne fich die Sünde, Traurigkeit und Ver⸗ 
welches alles im Leiden gefehehen muß; wie zweifelung ꝛc. fo ſtark und gewaltig fühlen 
gefchrieben ftehet: Auf daß wir durch Be-laffen, (denn fie durchdringen und nehmen 
duld und Troft der Schrift Hoffnung einem das Herz ein: ) fo fiehe zu, daß du 
haben, Nöm.ıs,a. ı Cor.13,13: So blei⸗ denn nicht deines Herzens Fühlen folgeſt; 
ben nun diefe drey, Glaube, Hoffnung! fonft wirſt du ſo gedenken: Sch fühle des 
“amd Liebe ıc, Der Glaube lehret die Geſetzes graufames Schrecken; fo ſtreitet 
Wahrheit, und vertheidiget fe wider Irr⸗ der Sünden Tyranney nicht allein heftig 
thum und Kegereyen: Die Hoffnung duldet wider mich, fondern nimmt mid) aud) ganz- 
und überwindet allerley Uebel, leiblich und und gar gefangen; dagegen ich gar Feinen 
geiftlich: die Liebe aber, wie im Text her⸗ Troſt noch Gerechtigkeit empfinde: darum 
nach? folget, thut allerley Gutes. So iſt iſt Feine Gerechtigkeit, fondern eitel Stände _ 
denn der Menſch innwendig und auswendig in mir. Daraus ja folget, daß ich des ewi⸗ 
ohne Wandel und volllommen durch Chris) sen Todes und Verdamnmiß ſchuldig bin 
ſtum in diefem Leben, bis daß offenbaret werz 2c. Du ſollſt aber ſolchen Gedanken weh⸗ 
de die Gerechtigkeit, darauf er wartet; die⸗ ren, und dem Fühlen deines Herzens niche 
ſelbe wird ganz vollkommen und ewig feyn. |folgen, fondern einen Muth in Ehriftofaß 
74. So füllen wir nun aus dieſem Spruch: | fen , und fprechen: Ob mich gleich duͤnket, 
Wieir werten im Geift sw. eine Lehre und daß ich in Stunden ſtecke bis über Die Ohr - 
Troſt nehmen. Die Lehre ift, daß wir|ren, und darinnen ganz erfoffen Binz dazu 
gerecht werden nicht durch Die Werke, Cere⸗ mein Herz mir faget, daß GOtt ſich von 
monien und Gottesdienft Des Geſetzes Mo⸗ | mir gewandt, und wider mich erzuͤrnet iſt;/ 
. fig, viel weniger aber Durch menfchliche XBer- |fb ift doch im Grunde der Wahrheit Fein 
ke und Satzungen; fondern durch Chriftum | Wort dran, fondern ift alles erftunfenund 
allein. Alles, was ohne denfelben inungift, [erfogen, ohne, daß mein Sinn und Fühlen 
es fen Geſetz, Werk, Leiden, Verftand ‚| jest in der Anfechtung nicht anders richten 
Wille zc. das ift alles zumal Fleifch, und | Tann. , Denn GOttes Wort, daran ih 
nicht. Geift. Darum, was die Welt auſſer mich allein in allen Aengſten und Nochen 
> dem Glauben ohne Chriſtum hat und thus, | halten fol, und nicht meinem Fühlen folgen, ; 
Ä & das 
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das lehret mich viel, anders, und faget mir | gläubet ſeyn. Und wo du nicht glaͤubeſt, 
alſo Bfal.34,19: Der Err fey nabe bey daß du gerecht feyft, thuſt du CHriſto eine 
denen, die zerbrochenes Herzens ſind, groſſe Schmach und Lafterung an, ſintemal 
und hilft denen, die zerfchlagen Gemuͤth | er Dich gereiniget hat Durchs Waſſerbad im 
haben. Item Pſ. sı, 19: Zinzerbrochen | Wort, darzu am Ereuze für dich geftorben, 


‚und zerfchlagen Herz wirft du nicht ver- 
achten. Dazu lehret St. Paulus alhier 
alfo: daß die, ſo durch Den Glauben find ger 
recht worden, der Gerechtigkeit im Geift 
durch den Glauben noch warten, fagt nicht, 
daß fie fie jest bereits fühlen. 
76 Darum, wenn dich das Geſetz ver- 
klaget, und die Sünde fehrecket, daß du 
nichts fuhleft, Denn eitel GOttes Zorn und 
‚Gerichte wider dich , fo ſollſt du darum nicht 
bald verzweifeln; ſondern ergreife den Har⸗ 
niſch GOttes, den Schild des Glaubens, 
den Helm der Hoffnung ‚und das Schwerdt 
Des Geiftes, und verfuche, was für ein far; 
fer, freudiger Kriegsmann du feyft, Er⸗ 
greife durch den Glauben Ehriftum, der ein 
Herr iſt über das Geſetze, Die Suͤnde und 
alles das, ſo der Suͤnde zu folgen pfleget. 
Glaͤubeſt du an den, ſo biſt du gerecht 
(das dir in der Anfechtung freylich deine 
Vernunft und Sinn nicht ſagen wird; Got⸗ 
tes ort aber ſagt dirs). Darnach ſiehe, 
daß du in ſolchem Kampf und Schrecken, die 


und hat alda deine Suͤnde und Tod ver⸗ 
dammet und erwuͤrget, auf daß du durch ihn 
erlangeſt ewige Gerechtigkeit und Leben. Das 
kannſt du je nicht leugnen, du wollteſt denn 
oͤffentlich ein Gotteslaͤſterer ſeyn, und gar 
verleugnen GOtt, alle ſeine Verheiſſung, 
und Chriſtum mit allen ſeinen Wohlthaten: 
derhalben du je nicht leugnen kannſt, daß du 
gerecht ſeyſt. en 

3. Darum follen wir in Aengſten und 
Anfechtungen, da das Gewiſſen anders 


nichts fühler, denn eitel Suͤnde, und nicht 


anders denfet, denn GOtt fey gar erzuͤrnet, 
und Chriftus allerdings von uns abgewandt, 
nicht dem Fühlen unfers Herzens, fondern 
GOttes Wort folgen, und daffelbe zu Nas 
the nehmen, welches ſaget, daß GOtt nicht 
zuͤrne, fondern fich gnädiglich erzeige gegen 
denen Elenden, die zerfchlagenes Geis 
fies find, und fich vor feinem Wert 
fürchten, Ef.66, 2. tem, daß EHriftus 
fich nicht wende von denen, ſo da beladen 
und muͤhſelig find, fondern fie erauicke, 


immer wieder Eommen und Dich plagen, im | Matt. 1,28. - Darum zeiget dieſer Spruch 
Geist Durch den Glauben der Gerechtigkeit, | Elarlih an, dag Sefes und Werke niemand 
- ‚der man hoffen muß, warteſt, Diedubereits|gerecht machen noch tröften koͤnnen; fonz 
im Slauben haft, doc) alfo, daß ſie aller⸗ dern, daß folches der Geift allein thue durch 
erſt angefangen, und noch unvollkommen iſt, den Slauben an Ehriftum, welcher in Schre⸗ 
bis daß Die Zeit herbey Fomme, daß fie auch |cken und Anfechtungen die Hoffnung erwe⸗ 
> offendaret, vollkommen und ewig werde, cket, Dadurch alle Ungluͤck ertragen und uͤber⸗ 
097 Ja, fageft du, ich fühle aber nicht, |wunden werden. : ER 
oder fühle es ja nehrlich, Daß ich. eine Ge| 79. Es find wenig Leute, die da wiſſen, 
vechtigkeit habe. Was, ſollteſt du es auch |roie ſchwach und geringe im Feiden md Ans 
- fühlen? Gläuben ſollſt du es, nicht fühlen; |fechtung, beyde, Glaube und Hoffnung 
denn fie iſt geiſtlich und unfichtlich, darum ſeyn, denn fie feheinen alsdenn, als waren 
aͤßt fie ſich nicht fühlen, fondern will gez |fie kaum ein glimmend Tocht, welches der 
® | — Ddd ddd ddz ſtarke, 
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arte, gewaltige Wind der Anfechtung laͤſſet fich ohne ſtetige groffe Anfechtung nicht 
* daͤmpffen und ausloͤſchen wolle. Die lernen. b fe en ſſe Anfechtung nicht 
aber, fo etwas geiftlicher Anfechtung ver- 0.6. Denn in Chriffs 5 Eſu gilt — 


ſucht haben, die glaͤuben in ſolchem Kampf 
auf Hoffnung, da nichts zu hoffen ift, das Beſchneidung noch Vorhaut etwas, 


ift, fie ftreiten ducch den Glauben "an die] ſondern der Ölaube, der Durch die £ie- 
Verheiſſung Chriſti roider die Suͤnde und] bethaiigif. FR 

GOttes Zorn, fo ſich fuhlen laffen; darum | 81. Sieen Text siehen die Sophiften auch 
erfahren fie auch endlich, daß folch Elein! mit den Haaren auf ihre Meinung, 
Ftinklein Des Glaubens, (wie die Vernunft | da fie lehren, wie wir gerecht werden müffen 
meynet, denn fie fühlet es Faum, ) zu einem Durch Die Liebe oder Werke. Denn fo 96 
roſſen, mächtigen Feuer wird, welches den ben fie vor, Daß der Glaube, wennergleich 
‚ganzen Himmel fullet, und alles Schrecken GOttes Werk, und von GOtt eingegoffen 
und Sünde verzehret. ſey, wie fie ihn Aidem infufam nennen, (will 
80, Hecht gottesfurchtige Leute haben auf jet des Glaubens, den ein jeder furfich ſelbſt 
Erden nichts liebers noch werthers, denn die⸗ erlangen kann, und von ihnen fidesacquifita 
fe felige Lehre. Denn die wiffen und verſte⸗ genannt wird, geſchweigen:) dennoch gleiche 
ben das, das fonft der ganzen, Welt unbe⸗ tool nicht gerecht machen Eünne, er fey denn 
bekannt und verborgen ift, nemlich, daß durch Diekiebe zum rechten Glauben gemacht. 
den Auserwählten zum Beſten dienen und| Denn fie heiffen die Liebe, gratiam gratum 
gereichen müffen allerley Ungluͤck und Uebel, facientem, das ift, daß fie die Ginade foll 
feiblich und geiftlich, es fey Stunde, Tod ‚|feyn, die uns vor GOTT angenehm mache 
oder was es. nur ſeyn mag. Sie wiſſen auch, und zu Gnaden bringe, welches nach unfrer, 
dag GOtt nimmermehr naher bey ihnen iſt, ja , nach St. Pauli Weiſe zu reden, nichts 
denn wenn fichs anfehen laͤſſet, daß er am anders ift, denn daß fie uns vor GOtt ſoll 
ferneften von ihnen fey. Item, daß er Denn) gerecht machen. Darnach fagen fie, daß 
der allergnädigfte, barmherzigſte und gütig-| wir ſolche Liebe erlangen koͤnnen durch unfer 
fie Heiland fey, wenn es ftheinet, als wol; eigen Derdienft, merito congrui ete. Ka, ſie 
te er am hefftigftenmit ihnen zuͤrnen, fieftras Dürfen noch weiter fagen, Daß fides infula, 
fen und verderben. Auch wiffen fie, daß fie das ift, der Glaube, den GOtt felbft ein, 
denn die ewige Gerechtigkeit haben, melcher geußt und des Heiligen Geiftes Werk ift, 
fie, als eines gewiſſen Erbguts, im Himmel neben ſich Todſuͤnde leiden Eine Go 
beygelegt, in Hoffnung gewarten, wenn fie ganz und gar Fraftlos machen fie den Glau⸗ 
am allerhärteften fühlen das Schrecken ber. ben, ais der nichts darzu helfen: noch thun 
Suͤnde und des Todes. Und daß fie denn fol, uns vor GOtt gerecht zu machen; und 
vechte Herren ſeyn tiber alle Dinge, wenn | fchreiben es auf folche Weiſe der Liebe allein 
fie am dürftigften feyn, und nichts haben, zu, und wollen folchen ihren Serehum mit . 
wie 2Cor. 6, 10, gefchrieben ſtehet: Die |diefem Spruche St. Pauli beweifen und 
nichts innen baben, und doch alles ha⸗ | befräftigen, da er fanet: Der Glaube, der 
ben. Das heiffet die Schrift, Troft em⸗ durch die Liebe thätig ift ıc. Alshätte 
pfahen Durch Hoffnung. Aber diefe Kunft | St, Paulus auffolcde Meynung reden u 
en 
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len: Siehe, der Glaube machet niemand ges | recht werden gar etwas anders, heiffe und ift, 
vecht, ja, er taugt gar nicht, es Fommedenn |denn wirken? Denn es find je St. Pauli 
die Liebe mit ihren Werken darzu, und helfe | Worte Elar genug: der Blaube, der durch 
ihm. daß er zum vechtichaffenen Glauben |die Liebe chätig ift, Darum ift es ein of 
werde, | fenbarlich, unverfhamt Diebſtuͤck, dag fie 
82. Aber diß alles ift ein eite! unnüs und aus St. Pauli Worten den rechten natuͤr⸗ 
ſchaͤdlich Geſchwaͤtze von ungelehrten und un- lichen Verſtand hinweg ſtehlen, und verſte⸗ 
erfahrnen Leuten erdichtet; darum ſoll man hen, fuͤr thaͤtig ſeyn, gerecht machen, und 
es anfechten und verdammen. Denn wer machen aus den Werken Gerechtigkeit; ſo 
kann das recht laſſen ſeyn, daß der Glaube, ſie doch bekennen muͤſſen, daß in Philofophia 
welcher GOttes Gabe und durch den Heili⸗morali, fo von Welttugenden lehret, das 
gen Geiſt in die Herzen gegoſſen wird, koͤnne Werk nicht die Tugend ſey, ſo da Gerech⸗ 
ſehen und neben ſich Todſuͤnde leiden? tigkeit heiſſet, ſondern daß die Werke vonder 
Wenn ſie ſolche Narrenrede geiferten vom Gerechtigkeit herkommen. 
fide aequiſita, das iſt, vom Glaubeu, den) 84. Nun macht je St. Paulus alhier kei⸗ 
man aus der Erkenntniß der Hiſtorie oder |nen ſolchen ungeſtalten Glauben, der ein ei⸗ 
Geſchichte ſchoͤpffet, ginge es wol hin: daß |tel unnuͤtze wuͤſte Ding, ja, der gar nichts 
fie aber vom ide infufa, das iſt, vom ein. |fey oder thue; ſondern die Kraft, etwas zu 
gegoffenen Glauben, der GOttes Gabe und |thun, fchreibet er allzumal dem Glauben al- 
des Heiligen Geiftes Werk ift, alfo halten lein zu, und nicht der Liebe; traͤumet nicht 
und lehren‘, da thun fie ihm zu viel, und zei⸗ alſo vom Glauben, daß er informis quali- 
gen damit genugſam an, Daß fie gar Feinen |tas, ein todter, Eraftlofer Gedanke fen, Das 
rechten Rerftand vom Glauben haben. pon das Herz weder Liebe noch Luft, Troſt 
‚83. Darum fehen fie diefen Spruch des noch Freude, Gerechtigkeit, Leben noch 
Apoftels durch ein gemahlt las an, und thun Seligkeit haben möge; fondern vedet von ei» 
ihm Gewalt, daß ſie ihn auf ihren ertraͤu⸗ nem folchen Glauben, der. da ein thätig, 
meten Mißverftand ziehen. Denn St. Pau⸗kraͤftig und machtig Ding ſey. Denn er 
lus ſagt jenicht, der Glaube, der durch die ſagt ja nicht, Daß Die Liebe thaͤtig fen, fons 
Liebe gerecht machet; fagt auch nicht: der dern vom Glauben fagt ers: faget richt,daß 
Glaube, der durch Die Liebe uns vor GOtt |die Liebe wirke, fondern der Glaube, ſagt er, 
angenehm machen: Solchen Text erdichten | wirket. Don der Liebe aber vedet er alſp, 
fie ihnen felbft, und rollen ihn-&t. Daulo!als daß fie.ein Inſtrument oder Werkzeug 
‚ohne feinen Dank mit Gewalt in ſeine Schrift des Glaubens ſey, Dadurch Der Glaube fein 
vermengen, Vielweniger aber fagter, daß ı Werk vollbringe und ausrichte. Denn ner 
die Liebe für fich allein angenehmmache; ſon⸗ weiß nicht, daß ein Werkzeug vor fich ſelbſt 
dern alfo redet er: Der Glaube, der durch | nichts arbeiten noch machen Fann, es nehme 
die Liebe thärig iftz das iſt, ex ſaget, Daß |ihn Denn der. Werkmeiſter in die Hand,führe 
die Werke aus dem Ölauben gefehehendurch | und vegiere ihn? Es wird freylich niemand 
die Liebe, nicht, Daß der Menfch durch die |fagen, ift er anders bey Sinnen, Daß eine 
Liebe gerecht werd. Wer ift aber ſo ein | Art. und Beil dem Zimmermann Kraft, 


— . 


grober Schüler, der nicht verfiche, Daßger Stärke und Geſchicklichkeit gebe zuzimmern; 
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oder, Daß des Schiff dem Schiffmann die ‚felbe hat er Droben durchaus nach der 
Kraft und Geſchicklichkeit gebe zu fehiffen? Länge gethan und abgehandelt; fondern 
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Und (daß ich. das Eyempel einführe, Das 
Der Prophet Jeſaias feet. am 10, Cap. v. 15.) 
wer kann jagen, Daß Die Säge den Zim- 
mermann ziehe, oder der Sterfen die Hand 





faget alhier am Ende, gleich ale zum kur⸗ 
ven Beſchluß, was da fey ein recht Chriſt⸗ 
lich Leben, und ſpricht: In CHriſto Tr 
fir gile weder Beſchneidung noch Dow 


aufhebe? Eben fo weislich und wohl geribaut etwas, fondern der Glaube, der 
veimf reden die auch, fo da fagen, Die Liebe] durch die Liebe thätig iſt, das ift, ein 
mache, den Glauben rechtfehaffen, gebe ihm ſolcher Glaube, der Eein erdichteter, heuch⸗ 
Kraft, daß er lebendig und thatig werde, Herifcher, fondern ein rechter lebendiger Glau⸗ 
und gerecht machen koͤnne; fo Doch St-Pauzibe fey. Solcher Glaube aber ift,_ der fich 


lus der Liebe nicht fo viel zugibt, daß fie Die 


Werke thun koͤnne; ic) geſchweige, daß er 


ihr zugeben ſollte, daß ſie gerecht machete. 
Darum iſt es gewiß, daß damit, daß man 
dieſen Text fo faͤlſchlich wider den Glauben 
auf dis Liebe gezogen hat, nicht allein St. 
auto, fondern auch dem Glauben und Der 
Siebe felbft, groffe Gewalt und Unrecht ge 


ſchehen iſt. 


85 Aber es pflege alſo zu gehen den uns 
achtfamen Leſern, und allen denen, fo ihre 
Gedanken und Opinion in die Schrift traz 


in guten Werken Durch) die Liebe über und 
anhält. Das ift denn nichts anders, denn _ 
fo viel gefant: Wer ein rechter Chriſt und 
in Ehrifti Neich feyn will, der muß, wahr⸗ 
lich, einen rechten Ölauben haben. " Nun 
ift aber freylich ver Glaube nicht recht, 100 
nicht Die Werke der Liebe hernach folgen. 

87. Und damit fehleußt er vom Reiche 
Chriſti alle Heuchler aus, beyde, zur rech- 
fen und zur linken Geiten. Zur linken, 
alle Süden und Werkheiligen, Damit, daß 
er ſaget: In Chriſto IEſu gilt weder 


gen, und ziehen fie darauf, es veime ſich Beſchneidung ıc. Das iſt, Da gelten Feine 


oder nichts ſo ſie doch einen rechten Verſtand Werke, Tein Gottesdienſt, keinerley Stand 


von allen Artikeln des Chriſtlichen Slaubenstnoch Orden: ſondern der Glaube allein, ohn 
aus der Schrift nehmen ſollten; darnach alles Vertrauen aufdie Werke. Zur rech⸗ 
allen Worten inſonderheit aufs fleißigſteten aber ſchleußt er aus die faulen, muͤßigen 
nachdenken; was vor und nachſtuͤnde, mit und ſichern Leute, fo da ſagen: Macht der 


einander aufs genauſte vergleichen, und alz] Slaube ohne die Werke gerecht, fo fordert 


len Fleiß dahin wenden, daß fie einen gan⸗Gott nichts von uns, denn allein, daß wir 


"zen gewiſſen und völligen Verſtand aus ei-|gläuben, Darum mögen wir wolthun, was 
nem Text faffen möchten; follten nicht alfoluns gelüfter. 


1 Darzu faget Se: Paulus: 
die. Worte verfiummeln, und etliche nach Nicht, ihr Gottloſen, nicht alfor ee iſt wol 


ihrem Gefallen herauffer zwacken, denen ſie wahr, daß der Glaube ohne die Werke ge 


darnach einen Verſtand und Deutung Dichs recht machet; ich vede aber vom rechtſchaf⸗ 
„teren, wie fie geluftel. “| fenen Glauben, twelcher, nachdem er die ders ⸗ 
88. Darum handelt St. Panlusardie-|fon gerecht gemacht hat, nicht mußigiftund 
ſem Ort nicht davon, was der Glaube ſey, ſſchlafen liegt, ſondern iſt durch die Liebe 

‚oder was er. vor GOtt vermoͤge, oder wie thaͤtig. —— 
man vor GOtt gerecht werde? Dem daſ⸗ 88. Darum, wie ich geſagt habe, vor 


f 


’ [ 
E 





- Difputation. De 
‚der. fen, was feine innerliche verborgene Na⸗ 





St. Paulus alhier an, wie es eine Geſtalt 
habe um das ganze Chriſtliche Leben, nem⸗ 
lich, daß es anders nichts fey, denn inner⸗ 
lich Glaube gegen GOtt, und auswendig 
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che Figuren in dev Rede gebrauchen toolle, 
da man ein anders verſtehen muͤſſe, Denn Der 
Buchftabe lautet; voie die Rhetorica wol 


zulaͤſſet, fintemal fie allein die rechte Meiſte⸗ 


„Liebe und Werke gesen Dem Nächftens al |vin iſt, von einem jeden "Dinge recht 


fo, daß der Menſch vollfümmlich ein Chriſt 
ſeh innmwendia, Durch den Glauben, gegen 


Gott, welcher unferer Werke nichts bedarf; 
auswendig aber, gegen den Menſchen, wel⸗ 


chen unſer Glaube nichts helfen kann, ſon⸗ 
‚dern unſer Werk und Liebe, Wenn man hie⸗ 
von hoͤret, und weiß, daß ein Chriſtlich Leben 
im Glauben und in der Liebe ſtehe, wie ich ge⸗ 
ſagt habe, wird darum nicht zugleich geſagt, 
was der Glaube ſey, und was dieLiebe ſey; denn 
ſolches gehoͤret in eine andere und ſonderliche 
Denn vom Glauben, was 


tur, Kraft, Werk und Amt ſey, bat er 


droben gehandelt, da er ſaget: Daß er fen 


unſere Gevechtigkeit vor GOtt, oder daß er 
uns vor GOtt gerecht mache; albier aber 
feßet er ihn zu der Siebe und den Werken, 
Das ift, er redet von feinem Werk oder Amt, 
das er auswendig und oͤffentlich fuͤhret und 


adusrichtet; ſaget alſo: Daß er der Anzeger 


ſey zu guten Werke und zu der Liebe; ja, 


nicht allein der Anreger, fondern der rechte 

Thaͤter und Werkmeiſter aller guten 
Berker. —— 

89. Darum kann dieſen Text kein Rechts⸗ 


verſiandiger dahin deuten, Daß er davon re— 
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‚de, wie wir muͤſſen vor GOtt gerecht wer⸗ 


den; ſintemal er redet von dem ganzen Wan⸗ 


del der Chriſten. Und iſt zumal eine falſche 


Dialectica, ja, ein recht ſophiſtiſch Buben⸗ 
ſtuͤck, wenn etwas von einer ganzen Sache 

gefaget wird, daß man Daffelbe von einan⸗ 
Der trenne, und allein von einem Stücke ver⸗ 
ſtehen will. Auch fol esdie Dialecticanicht 


nachlaſſen nach zugeben, daß man fonderli- 






Icher auch den Naͤchſten Fieber und ihm dies 


gewißlich und eigentlich zu lehren, - was 


es ſey, wie mancherley es jey, und wars 
m es fe oder nicht fey. Denn wie. 
fein ware Das nach der Dialectica gelehret, 


wenn einer alſo fürgäbe: Der Menſch iſt 


von Leib und Seele gemacht, und was nicht 
Leib und Seele hat, kann Fein Menfch ſeyn; 
und mwollte denn daraus fchlieffen, daß der 
Leib auch Verſtand habe, und die Seele 


nicht allein. Gleich fo fein reimet ſichs nach 


der Diglectica, wenn man fast: Das 
Ehriftliche Leben ift Glaube und Liebe, oder 
ift der Glaube, der durch die Liebe thätig 
ift, und wollte darausfchlieffen: darummas 
chet die Liebe gerecht und der Glaube nicht 
allein. Wir wollen aber foiche Alfanzerey 

fahren laſſen. | 
90. Diß aber iſt alhier wohl zu merken, - 
was fir greuliche, schreckliche Finfterniffe 

in diefen Egyptern feyn, fo im Ehriftlichen 
Weſen nicht allein den Glauben, fondern 
auch die Liebe verachten; laffendiebenden fah⸗ 
ven, und martern fich dieweil mit den Werken, 
fo fie felbft erdichter haben, alsda find, Plat⸗ 
ten, Kappen, verbotene Speifen, und ans 
dere dergleichen unzahlig viel Faftnachtslars. 


ven und Narrenfpiel, derhalben fie wollen 


für Chriſten gehalten feyn. Aber da ſtehet 
St. Paulus, und fager mit Elaren, hellen . 
orten frey herauſſer, daß der Glaube, 
der Durch die Liebe thaͤtig ift, einen Chriften 
mache. 
fonderliche Kleidung oder Geberden zum 


‚Ehriften machen; ſondern ein rechtſchaffe⸗ 


ner, wahrhaftiger Slaubegegen GOtt, wel, 


Eee eee ee net, 


Sagt nicht, daß Kappen, Faſten, 


und Lehrer, wenn diefe vechtlehren, und jene 
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net, er ſey gleich Knecht, Herr, König, Bir |alfo beyderfeits Früchte des Geiftes daraus 


fhof, Dann, Weib, er habe ein gülden |folgen. “ Welches bey den Galatern fo lans 
Stück, ‚oder einen grauen zerriſſenen Rock ge St. Paulus bey ihnen war, fein von ſtat⸗ 
an, er effe Fleiſch der Fiſche. Etwas an⸗ ten ging, wie er Droben im dritten v. . faq, 
ders, es heiffe, wie es wolle, macht Feinen und vierten Eapitel v; 11: fag. gnugſam bezeuz 
zum Chriſten; allein Glaube und Liebe thut | get hat, und hier an diefem Ortes Ihr lie⸗ 
es, alles andere iſt eitel Trügerey und Ab⸗ fet fein etc. Das iſt, ihr lebtet ſehr wohl, wa⸗ 
goͤtterey. | ak vet auf der rechten Bahn zum ewigen Reben, 
91, Noch gleichwol iſt Fein Ding fo ganz | welcyes euch durchs Wort verheiffenwar x, 
und gar verachtet und verſchmaͤhet, als der; An. 
Glaube und Die Liebe, und eben bey denen, | 93. Diefe Worte, ihr Liefer fein x, 
fo da die Allerchriftlichften und eine viel hei⸗ | find ſehr tröftlich: denn die Chriften haben 
ligere Kirche feyn tollen, denn die rechte heie immerdar Diefe Anfechtung, Daß ſie ſich dis 
ige Kirche GOttes. Dagegen aber ruͤh⸗ Een laffen, es ſey um ihr Leben ein faul, 


men und preifen fie ihre Larven und erdich⸗ fchläferig Ding, duͤnkt fie derhalben es mehr 


tetes Weſen der felbftertwählten Werke aufs | ein Kriechen, denn ein Lauf, "Aber foferne 


allerhoͤheſte und heiligfte, Darunter fie Doch ſie in der beilfamen Lehre beftändig bleiben, 


bergen und deefen nichts anders, denn eitel im Geift wandeln, und ihres Berufs wars 
greuliche Abgätserey, gottlos Weſen, Warten, ſollen fie fich nichts bekuͤmmern, ob fie 
" geinigkeit, Geh, Neid, Mörderey, und das ſich gleich duͤnken laſſen, als ob ihr Thun 
ganze Reich des Teufels und der Hoͤllen. und Weſen Tangfam von ſtatten gehe, und 


So ein ſtark und mächtig Ding ift es um mehr krieche, denn gehe. Unſer HErr GOtt 


Heucheley und Aberglauben zu allen Zeiten, aber richtet viel anders. Was uns duͤnket 

bey allen Menfchen von Anbeginn der Welt. langſam geben , und Faum Triechen, heiſſet 
— Na r bey ihm fehnell und geſchwinde igelaufen: 
8.16, Ihr fiefet fein. item, was wir fir Traurigkeit, Leid, Todec. 


92, Fiß alles ift.lichte und helle. Will alſo halten, das iſt bey ihm Freude, Lachen und 


Dſagen:Er lehre jetzt recht, und eben das, Seligkeit. Darum ſaget ChriftusMatth.s, 2. 
das er zuvor gelehret habe; und daß fie zuvor Luc, 6s, 20: Selig ſeyd ihr, die ihr Leidt tra⸗ 

wol recht gelaufen, da fie der Wahrheit ger! get, weinet ee. denn ihr ſollt getroͤſtet wer⸗ 
horcheten, das ift, vecht geglaͤubt und gelebt ha⸗ den, lachen ꝛtc. Denen, fan den Sohn GOt⸗ 
ben, melches fie aber num nicht mehr thun nach · ces glauben ‚muß alles zum Beſten dienen, 
dern fie von. den falſchen Apoſteln verfuͤhret es ſey Trautigfeit oder Tod, Derhalben 
worden ſind. Es führet aber St. Paulus alstes rechte Läufer find, denen alles das ſaͤuft 





er. das Chriſtliche Leben einen Lauf nennet. greifen; ſintemal der Geiſt Chriſti ihe Thum 
Denn bey den Ebraͤern heißt laufen oder] fertiget und foͤrdert welchem nichts ſchwer 
wandeln fü viel, ale leben oder einen Wan⸗ much ſauer werden kann. nt LTR, 


del führen. Su laufen nun beyde, Zuhörer |. unp' — J— 
er ee Wer hat euch aufgehalten , der Wahr: 






das Wort mir Freuden annehmen, | und! 


heit nicht zu gehorchen an 
—— 
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a. 1, Theil, eine Dredige von der Chriflichen Freyheit 2645 
4. In ſolchem Lauf werden aufgehalten merdar: wer. in der Lehre faͤllet, der thut 
und verhindert alle die, ſo von der Gnade nicht einen menſchlichen Fall, ſondern einen 
und Glauben abfallen aufs Geſetz und Werk; teufliſchen nemlich vom hohen Himmel in 
wie denn den Galatern wiederfahren iſt, die Abgrund der Hoͤllen. Denn es hat mit de⸗ 





ſich von den falſchen Apoſteln bereden und nen Leuten, ſo auf ihrem Irrthum beharren, 


verführen lieffen. Derhalben er ihnen alhier dieſe Geſtalt, daß ſie ihre Suͤnde nicht allein 
auch einen heimlichen Stich gibt, da er ſa⸗ nicht erkennen, ſondern wollen es auch darzu 
get + Wer hat euch aufgehalten, daß ihr vertheidigen, als waͤre es die allergrößte Ge⸗ 
„der Wahrheit nicht geborcher ? Auf glei⸗ rechtigkeit und Heiligkeit z derhalben es ums 
che Meynung fagt erdrobenam 3. Cap. v. . moͤglich iſt, daß fie Vergebung. erlangen 


x 


aus E ne * euch doch —— daß koͤnnen. 
ihr der Wahrheit nicht gehorchet? RR: REINE OR 
9%. Es zeigt aber St. Paulus hiemit zus v.8. — iſt nicht von dem, 
gleich auch dieſes an, daß die Leute durch fal⸗ der euch eruffen Bat. 
ſche Lehre fo gar bethoͤrt werden, daß fie ſchaͤde 97. SAa gibt St. Paulus ung Ehriften ei» 
liche und fchandliche Lügen und Ketzerey, an nen feinen Troſt und Lehre, zeiget 
ſtatt der Wahrheit und des H. Geiftes Lehre, lan, wie man denen, ſo von den falfchen‘ 
annehmen und halten, und darauf wol tauſend Apoſteln und Lehrern verführet find, den Anz 
Eyde ſchwoͤren dürften, die heilfame Lehre, fo! gel der falfchen Ueberredung wiederum aus 
ſie zuvor angenommen und geliebt haben, ware; dem Heizen zichen ſoll. Die falfchen Apo- 
eitel Irrthum, und ihr Irrthum dagegen die ſtel ſind groſſe, treffliche Maͤnner geweſen, 
rechte heilſame Lehre, dafür ſie auch Leib) der Lehre und Heiligkeit halben, von auſſen, 
und Leben ſetzen, und darauf fterben dünfz; viel eines herrlichern Anfehens , denn Gt. 
ten, Ar Paulus. Durch ſolch Geplerre lieſſen ſich 
96. Alſo uͤberredeten die falſchen Apoſtel die guten albernen Galater betruͤgen, daß ſie 
die armen Galater, die erſtlich ſein gelauſen meyhneten, wenn fie ihnen zuhoͤreten, fü hoͤ⸗ 
waren, Daß fie meyneten, fie hätten zu der reten fie Chriſto ſelbſt zu; dachten derhal⸗ 
Zeit, da St. Paulus ihr Lehrer und fie im ben, ſolch ihr Ueberreden Fame von Chrſtio. 
feinen Lauf geweſen waren , nicht fein ge⸗ Dagegen gibt ihnen St. Paulus, wiewol 
laufen, fordern Faum gemählich gekrochen; fein heimlich und vernünftiglich zu verftehen, 
darnach aber, da fie von den falichen Apo⸗ daß folche Ueberredung und Lehre vom Teu⸗ 
ſteln verfuͤhret, und ſich wol hundert tauſend fel, und nicht von Chriſto ſey, welcher ſie in 
Meilen von der Wahrheit in Irrthum ver⸗ Guaden beruffen hat; und hat alſo den 
laufen hatten, lieſſen fie ſich Durch ihre fa! Wahn, darzu die falſchen Apoſtel die Gar 
ſche Worte dahin bereden und alſo bezau⸗ later überredet hatten, ohne Zweifel vielen 
bern, daß fie gänzlich dafuͤr hielten, als gin⸗ aus den Herzengenommen. Auf ſolche Weis 
gen alle ihre Sachen aufs. fertigfte und al-|fe bringen wir Diefer Zeit auch viel wieder⸗ 
lerichleunigfte von ftatten. - Gleich alfo ger um zurechte, fo durch die Rotten in Irrthum 
ſchieht jegund zu dieſen Zeiten denen, fo fich| verführet find, wenn wir ihnen zu verftehen 
. haben durch die Schwärmergeifter betruͤgen geben, daß der Rotten Lehre und Opinion 
und verführen laſſen u. Drum fageichimeleitel Schwaͤrmerey und gottlos Weſen ſey. 
' | ; Eee eee ER 2 98: Her 


2646 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Balster..Cap.s.v,g. 
98. Leber das gehöret dieſer Troſt auch darinnen Chriſtus als ein Richter fürgebils 
für alle die, fo in Anfechtung find, und in det wird; die andern Troftfprüche aber ges 
der Anfechtung von Chrifte andere Gedan⸗ | hen Dich nichts an ec. Da lerne denneiner, 
Een foffen, denn fie haben füllen. Denn der |der alfo angefochten wird, fich-auf folche 
Zeufel ift ein Taufendkünftler die Leute zu | Weiſe zu troften. A 
überreden, kann die allergeringften Sunden, | 99. Es ftellet uns die Schrift Chriſtum 
fo mehr ein Scherz oder Schimpf , denn auf zweyerley Weiſe für: Sumerften, als 
rechte Stunden find, alfo aufblafen undgroß lein Geſchenk. Nenn ich ihn auf Diefe 
machen, daß der, derangefochten wird, nicht | Weiſe ergreife, fo habe ich, was ich haben 
andere meynet, Denn es ſeyn fo groffe ſchreck⸗ ſoll, und Fann mir nichts fehlen; denn in 
liche Sünden, die werth feyn der Strafe des ‚Ebrifto liegen verborgen alle Schaͤtze der 
ewigen Todes und Verdammniß. Da ift Weisheit und Erkenntniß Eoloff 2, 3. 
es denn hohe Zeit, daß maneinfolch betrubt derſelbe ift mein, mit allem dem, das er hat 
Her; auf ſolche Weiſe tröfte und ihm auf⸗ |und vermag, mir von GOtt gemacht sur 
helfe, wie hier St. Paulus den Salatern | Weisheit, Gerechtigkeit, Jeiligung und 








aufgeholfen hat; nemlich, daß man ihm fa- | Erloͤſung, rEor. 1,30. Darum, od ichwol 


oe, daß fülche Üeberredung nicht von Chris | viel geoffe Sünden gerhan habe, fo iſt doch 


fto fey, fintemal fie wider das Wort des jer fiir mich getreten, hat fich felbft dafuͤr ge⸗ 


Evangelii fkreitet , welches ung Ehriftum fuͤr⸗ geben. Darnach halt uns die Schrift Chri⸗ 
- bildet, daß er nicht ein Verklaͤger fey , der ftum auch für, als ein Exempel oder Fuͤr⸗ 
alle Dinge nach der Schärfe von uns wolle | bild , Dem wir follen nachfolgen. . Aber ich 


— 


gethan haben ꝛc. ſondern, daß er ſanftmuͤthig, 
von Herzen demuͤthig, barmherzig, ein Hei⸗ 
land und Troͤſter ſey. Wenn aber der Sa⸗ 
tan ſolchen Troſt zunichte machet 2c. (wie er 
denn ein Tauſendkuͤnſtler iſt,) und haͤlt dir 
Chriſti Wort und Exempel auf dieſe Weiſe 
für, daß Chriſtus wol ſanftmuͤthig und gů⸗ 
tig ſey, aber denen, ſo fromm und heilig ſind; 
wiederum aber, draͤue er den Suͤndern mit 
dem ewigen Zorn und Verdamniß, wie £ue. | 
3,5. ſtehet. Item, er ſaget ja, daß die| 
Unglaͤubigen bereits ſchon verdammt feyn, | 
Joh. 3, 18.36. Darzuhat Chriſtus viel Gu⸗ 
tes. gethan, und viel Ungluͤcks erlitten; heif 


will mie ihn dermaffen zum Exempel oder 
Fuͤrbild nicht vorhalten laſſen, es ſey denn 
daß meine Sachen wohl ftehen, und mein 
Her; aufferder Anfechtung froͤhlich iſt; (wie⸗ 
wol ich auch Denn zumal kaum das tauſente 


Theil folches Fuͤrbilds erreichen Fann,) auf 


daß ich einen Spiegel an ihm habe, darinne 
ich mich befehauen , und meine Gebrechen 
und Fehler erkennen möge, auf daß ich nicht 
ficher werde. Nenn es aber übel zugehet 
und Angft und Noth vorhanden ift, fo will 
ich von Chriſto anders nichts weder hören. 
noch fehen , Denn daß er mir gefehenEet ſey, 
fich für meine Stunde gegeben , und feine 


fet uns auch ſolchem feinem Exempel nach⸗ | Gerechtigkeit mir mitgetheilet habe, und al⸗ 


folgen. 


Nun aber veimet fich dein Leben les das für mich gethan und reichlich erfuͤl⸗ 


weder mit Chriſti Worten noch Exempel; let, Daran mirs an meinen Leben fehlet und 
denn du biſt ein Sünder und ungläubig, jmangelt. Denn er ift des Geſetzes Ende, 


haft darzu nie nichts Gutes gethan 2c. dar⸗ dadurch felig werden alle, 
—* Roͤm. IO, 4. 


um gehoͤren auf dich allein die Spruͤche 


ſoanihn gläus 


100. Diß 
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‚100. Die. iſt gun und nülich u wiſſen auf daß ſie dadurch bewegt werden, Buſſe 
nicht allein Darum, daß ein jeder für ſich, zu thun. | 
wennn er angefochten wird, dieſen Troſt als| 102. So lerne nun ein jeder Ehrift , daß 
eine heilfame Apothek und Arzney bey derer die falſche Leberredung von Ehrifto,, ſo 
Hand habe, damit er das Gifft der Ver⸗ ihm der Satan eingibt, wiederum aus dem 
zweifelung , das uns der Teufel immerdar Sinne fihlagen , und fagen Eine : Was 
gerne beybringen und Damit vergeben wollte, unterſteheſt du dich, du verfluchter Satan, 
vertreiben möge; fondern auch darum, Daß! jest mit mir viel Difputation zu halten von . 
wir denen Kotten, ſo zu unfern Zeiten find, |dem, das ich thun foll, mich zu ſchrecken und 
damit widerſtehen mögen. Denndie Wie⸗ betruͤben ꝛc. ſo ich vorhin allzuviel und hart 
dertäufer haben in aller ihrer Lehre nichts |betrüber underfehrochen bin , meines Thuns 
beſſers noch ſcheinbarers, denn daß ſie ſo har⸗ und meiner Suͤnden halben. Ja, weil ich 
te auf das Exempel Chriſti treiben, man ſol⸗ vorhin allzuſehr muͤhſelig und beladen bin, 
le und müffe alfo leiden , wie Chriftus gelitz will ich dich , als einen Rerkläger und Wera 
ten habe, fonderlich weil fo viel klare Spruͤ⸗ derber, weder hören noch fehen ; fondern 
che im ‚ Evangelio find, darinne Ehriftus fei- Ehriftum, der Welt Heiland , will ich hoͤ⸗ 
nen Juͤngern das Sreu; fo hoch und herrlich \ven, der hat hofdfelige Lippen, ſchrecket und 
preiſet. Darum iſt es wohl vomoͤthen, daß draͤuet nicht, wie du, ſondern ſagt: er ſey auf 
wir lernen, wie dieſem Teufel, der fich fo i in dieſe Welt kommen, daß er die Sünder ſe⸗ 
eines Engels Geſtalt verftelet , zu widerſte⸗ lig machete, die Zweifelhaftigen tröftets, 
ben fey; als nemlich auf folche Weiſe, daß den Gefangenen. eine Erloͤſung verkuͤndig 
wir wiſſen Unterſcheid zu halten zroifchen te ꝛc. Alſo mahlet ihn die Schrift, ja, er 
Ehrifto wenn er als ein Geſchenk, oder als |fich feloft hin und wieder im Evangelio; alfe 
ein Ereinpel oder Fuͤrbild gepredigt wird. will ich ihn auch annehmen und nimmermehe 
Es hat eine jede Predigt ihre bequeme Zeit, anders von ihm denfen, wenn er gleich mir 
darinne fie Nusen und Frucht fehafferz |nicht balde hilft. | 
wenn man Diefelbe aber nicht halt, fo wird] 103. Ienn ich aber ein Exem pel oder 
aus der Predigt des Heils und Seligke it ei⸗ Surbild eines heiligen Lebens haben teil, 
ne Predigt zum Derderben oder Zerdamm- Fann ich felches an Abraham , Jeſaia, Jo⸗ 
nie. hanne dem Täufer, St. Paulo undandern 
or. Darum foll man denen „ ſo ihre] Deiligen aud) wohl finden. Aber die allzu⸗ 
Suͤnde fühlen, und dafuͤr in echtem Ernſt mal koͤnnen mir m Sünde nicht verge⸗ 
herzlich erfehrocken find, Chriſtum nicht ale ben koͤnnen mich, o Teufel, von deiner Ge⸗ 
einen Erempelgeber vder Gefeßprediger, fon- |tvalt und vom Kode nicht frey machen, 
dern als ein Geſchenk und Heiland predigen koͤnnen mir weder Leben noch Selig⸗ 
und fürhalten. Denen aber, fo ficher, ruch⸗ keit geben 5 denn folches zu ehum und geben - 
los und harfinnig find, ſoll man Chriſti ſtehet allein Ehrifto zu, welchen GOtt der 
Erempel fuͤrhalten -famıt den harten Draͤu⸗ Vater verſiegelt hat. Darum will ich dich, 
ſpruͤchen und fehrecfhichen Erempelndes goͤtt⸗ Satan, zu Feinem Lehrer haben noch hören, 
lichen Zorns; als da find, die Suͤndftuth, |fondern Chriſtum, von welchem der Vater 
das Diaderben Sodoms und Gomorra ar. heuget Matth.3,7. 617,5: Diß iſt mein lie⸗ 
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babe, den ſollt ihr hoͤren. Siche, auf 
ſolche Weiſe ſollen wir lernen im Glauben 
ſteif zu ſtehen wider un , Ueber: 
reden des Teufels und falfche Lehre; ſonſt 
fehlet esnimmermehr, Daßentwederder Teu⸗ 


fel ung gewißlich durch feine Motten verführ 
vet, oder aber durch feine feurige Pfeile in 


Ver ʒweifelung treiber und toͤdtet. 


9,9. Ein wenig Sauerteig verſaͤuert den 


ganzen zeig EN 
104. (fr Hieronymus, formt Denen, ſo ihm 
| nachfolgen, geben St. Waulo 


Schuld, er habe viel Spruͤche in der Schrift | gy 
von ihren vechten Verſtande aufeine andere! 


Meynunggezogen. Sagen weiter, Daß Diefel- 
ben Spruͤche in St. Pauli Schriften wi- 
der einander feyn, weiche fonft an ihrem 
Det, da fie urfprünglich gefchrieben find, 
uͤbereinſtimmen. Aber ſie thun St. Paulo 
Gewalt und Unrecht daran. Denn er thut 


daron nicht unrecht, ob er gleich etliche 


Sprüche, ſo von einem ganzen Haufen ins⸗ 
gemein reden, auf eine einzele Perſon fuͤh⸗ 
vet, wie.er droben im 3. Cap. ©. 13. den 
Spruch sMof. 21, 23. welcher insgemein ſa⸗ 


; get: Derflucht ſey ſedermann, der am Holz 


hanget, auf Chriſtum alleine zeucht. Oder 
zeucht wiederum einen Spruch, der von eis 


Ausführliche Erklaͤrung dev Epiſtel an die Balater, Cap. sv. 


J 


und viel er ſie erinnert habe, jetzt mit Schel⸗ 
ten, denn mit Bitten und Flehen, was fuͤr 


groß und unausſprechlich Ungluͤck ſie uͤberge⸗ 


hen werde, wo ſie ſich nicht zur Beſſerung 


wenden würden; aber es hat dieſe vaͤterliche 
Sorge und rechte apoſtoliſche Vermahnung 


ihrer etlichen wenig und lofe zu Herzen ge⸗ 


aangen. Denn ihrer viele hielten St, Pau⸗ 
um nun nicht mehr für ihren Lehrer und 
Apoſtel, fondern zogen ihm weit vor die fal⸗ 
fchen Apoſtel: hielten auch gewiß dafur, fie 
hätten bie rechte Lehre des Evangelii erſt von 
Ionen empfangen , nicht vorhin von St 
Re | 
106. Darzu, wirdesnicht fehlen, es wer⸗ 
den die falſchen Apoftel St. Paulum bey 
den Salatern auf ſolche Weiſe ausgetragen 
und verleumodet haben, er ſey ein halsſtarri⸗ 
ger, zankifcher Menfch , der um einer gerin- 


gen undleichten Sache willen die Ehriftliche - 


Ginigkeit fo Tiederlich zertvennet, um nichts 
anders willen, denn daß er allein will weiſe 
und hoch geachtet feyn ꝛc. Durch folche fal 
fche Beſchuldigung haben fie St. Daulum 
bey vielen unangenehm und verdächtig. ges 
macht. Dieandern, fo da nicht allerdings; 
von St. Pauli Lehre. abgefallen waren ha⸗ 
den gedacht, es ſey nicht vielnoch groß daran 
gelegen , ob fie gleich in dieſem einigen Arktis 


nem einzeligen Dinge geredet iſt, auf einen kel, fo da fehret, wie manvor GOtt durch 


ganzen Haufen insgemein; wie er alhier Diez |den Glauben gevecht werden muß, nicht al 
fen Spruch, ein wenig Sauerteigs ꝛc. der lerdings mit St. 


Paulo uͤberein ſtimmten, 


nur von einem einzeligen Dinge, redet, auf ſondern eine andere Meynung haͤtten. Dar⸗ 


einen gemeinen und weitlaͤuftigen Berftand um, | 
„führe. Denn er pfleget ihn'bisweilen auf Sache fo groß machete, daran doch , ihres: 


Die Lehre zu ziehen, wie er bier thut; bis⸗ 
weilen auch auf Dag Leben oder boͤſe Sitten, 
wie ı Eor.s,6. Ä 

105. Jun zeiget aber dieſe ganze Epiftel 


f 


da fie hoͤreten, daß St. Paulus die 


Beduͤnkens, fo viel nicht gelegen war, nahm 


fie es rounder, und dachten: Wennes gleich 
alfo ware, daß wir von St. Pauli Lehre \ 
| etwas gefreien waren, undibmzuvielgerhan 
wohl, wie wehe St, Paula diefer ſchwere |hätten, ſo haben wir es Doch in einemgerins 

| | 2 DRS >. go. Me 
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Fall der Salater gerhan babe , und inie.ofe ' 
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gen verſehen; darum follteer es uns ja billig | oder fonft aus einem fonderlichen Grotte, daß 
zu gute halten, und uberfehen, oder jenicht ſo wirs mit ihnen nicht halten wollten, Aberes - 
ein groſſes Weſen Daraus machen, aufdaß| findeitelbehende Tuͤcke und Argeliſt des Teu⸗ 
nicht um ſolcher geringen Urſache willen die fels, Damit er nichts anders ſuchet, denn daß 
Einigkeit der Gemeinden oder Kirchen zer⸗ er nicht allein dieſen Artikel, ſondern die gans 
trennet wuͤrde.  Denenfelbigen antwortet ze Ehriftliche Lehre umkehren und jerftören 
St. Paulus mitdiefem feinen Spruch, welz| möchte, er 
‚her gleich als auf ſprichwortsweiſe geredt iſt. 109. Darum antworten wir auf folch ihr 
Ein wenig Sauerteig verfänert den gan⸗ Surgeben mit St. Paulo, und fagen: Ein 
ma De ne re 
un t ; tlojophie, wenn 
107. Und iſt eine Warnung, die St. Pau-| man im Anfang ein wenig — Ende 
lus groß achtet, Davon wir billig auch viel ein ſehr groſſer und unmäßiger Serthun 
halten jollen, fonderlich zu unſrer Zeit. Denn draus wird. Alſo gehet es in der Theologie 
‚die Rutten, fo da fürgeben, daß Ehrifti Leib auch zu, daß ein Heiner Frethum die ganze 
und Blut im Abendinahl nicht gegenwaͤrtig Shriftliche Sehre verderben und falfchen fol, 
find , „verweilen und fprechen uns übel, daß Darum fol man Lehre und Leben nur fee 
mir zaͤnkiſch, hartſinnig und unſreundlich von einander feheiden. Die Lehre ifkniche 
feyn, und um eines einigen Artikels willen, | unfer, fondern Gottes ift fie , der ung als 
. „vom Sacrament, die Chriſtliche Liebe und Hein zu Anechten und Dienern daruber bes 
N Einigkeit der Kirchen zertrennen: meynen ruffen hat darum ſollen noch koͤnnen wir 
derhalben, wir ſollten den Artikel, daran den allergeringſten Zitel oder Buchßaben 
ſo viel nicht gelegen, deß man auch nicht als | davon nicht begeben oder nachlaffen. Das 
lerdings gewiß ſey, fintemal Die, Apoſtel ihn Sehen aber ift unfer ; derhalben fo viel daf- 
nicht genugſam, als wol vonnoͤthen ware, | ſelbige betrifft, Fünnen die Sarramentiver 
erElaret haben, fo hoch und groß nicht achfen, | yo ung nichts begehren, Das wie nicht gen 
daß man um deſſelhen allein willen beyde, die wollen und follen thun, leiden , verzeihen ıc, 
game Ehrifiliche Lehre und gemeine Einig⸗ doch fo ferne daß an der Lehre und Glauben 
keit fo vieler, Ehriftlichen Gemeinden dar⸗ | nichts begeben werde, Denn da fagen wie 
‚über follte zugehen Taffen , ſonderlich weil ſie zuewege mit St. Paulo: Fin wenig 
ſonſt in allen andern Artikeln der Chriſtlichen Sauerteig verfaͤuert den ganzen Teig. 
Lehre, welche noͤthiger find und mehr dran | Darum konnen wir im felben Stücke nicht 
gelegen iſt, mit uns allerdings eins waren. | um ein Härlein breit weichen. Denn esift 
108, Mit folchem ihrem Argument , das mit Der Lehre fo genau abgezirkelt und eis 
wahrlich einen Schein hat, und in des Poͤ⸗ gentlich abgemeffen , Daß man ohne groſſen 
bels Ohren wohl Flinget „ machen fie nicht | und merklichen Schaden weder darzu thun, 
allein daß die , fo ihnen anhangen, uns noch davon etwas-nehmen kann; mit dem 
© bitterfeind werden; fondern beveden Dadurch | Leben aber ift es alſo, Daß es wol etwas 
auch viele einfältige fromme Leute, daß fie) auf fich nehmen , oder aber etwas nachges 
uns ungewogen werden, und uns verdenken |ben, thun und leiden Fann, wie es di Nord 
als shaten wir es ans eiteler Eigenfinnigkeit, durft erfordert. 
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15, Üenn einem ein Bein Stäublein in]gen; Doch fo ferne fieuns die Fchredes®laws 
ein Auge füllt, Fann er es nicht leiden, laßt|bens unverleget und ungefälfchet laſſen. 


es heraus jiehen, oder thutdem Auge Scha- 
den. Daher pflegen wir Deutfchen vonder 


Augenarzeney zu fagen: Nichts ift in Die] Liebe fo hoch ruͤhmen. 


Augen gut; und Ehriftus fagt Matth. 6. 


Wo wir ſolches bei) ihnen nicht erhalten koͤn⸗ 
nen, iſt es vergebens‘, Daß fiedie Chriftliche 
„ Berflucht fey die Lies 
be in, Abgrund der Höllen, fo erhalten wird 


v. 22. Luc. 11,34 : Des Auge ift des Lei, | mit Schaden und Nachtheil der Sehre.vom 
bes Licht, wenn nun dein Auge einfältig| Slauben, der billig alles zumal weichen fol, 


feyn wird, fo ift dein ganzer Leiblicht ꝛc. 
“und hernach v. 36: Wenn nun dein Leib 
licht iſt, daß er kein Stuͤcke vom Fin⸗ 
ſterniß hat, fo wird er ganz licht ſeyn ꝛtc. 
Mit welcher Allegoria oder Gleichniß Chri⸗ 
ſtus anzeiget, Daß das Auge, das iſt, die Leh— 
ve kurzum ganz rein und lauter } heile und 
licht feyn fol, Daß Fein Stücke der Finfter- 
niß, auch nicht ein einiges Woͤlklein, dar⸗ 
an vermerket werde ꝛc. Auch hat St. Ja⸗ 
cob in feiner Epiftel ohne Zweifel nicht aus 
feinem Geift, fondern wie er es von den Apo⸗ 


ſteln gehöre, fehr huͤbſch und fein gefagt | 


v. 2.10: Der an einem ſuͤndiget, der iſt 
am ganzen ſchuldig. Darum ſoll Die Lehr 
re feyn, gleichwie ein feiner ganz guldener 
ing, daran Fein Rißlein noch Bruch fen; 
denn fo bald folcher Ting ein Rißlein oder 


es fey Liebe, Apofkel, Engel vom Himmel, 
und was es feyn mag ꝛc. — — 
172. Darum geben fie damit, daß fie dies 
fe Sache fü leicht und geringe achten, gnug⸗ 
ſam zu verſtehen, was fie von der Majeftät 
und Herrlichkeit des göttlichen Worts hals 
ten. Wo fie ernftlich und von Herzen 
släubten, daß ee GOttes Wort wäre, wuͤr⸗ 
den fie damit nicht alfo leichtfertig fcherzen 
und ſpielen, fondern es in hoͤchſten Ehren 
halten, und ohne allen Zweifel und Diſpu⸗ 
tation gläuben, was es ihnen fagt und fürs 
hältz mwirden auch wiffen, daß ein GOttes 
tes Wort, alle; und wiederum, alle GOttes 
Worte, eins wären ; würden wiſſen, Daß 
alle Artikel unfers Chriftlichen Glaubens eis 
ner waͤre; und wiederum, Daß einer alle 
waͤre, und wo man einen fahren laßt, daß 


Bruch gewinnet, ift er nicht mehr ganz. gewiß Die andern allefamt mit der Zeit eins 


Was hilfts die Süden, daß fie glauben, Daß zelig binnach fallen: denn 


fie hangen alle an 


ein einiger GOtt und Schöpffer aller Din⸗ einander, und gehören zufammen. 


ge ſey, ja, daß fie alle Artikel glauben, und 


die ganze Schrift annehmen , fo fie Ehriz | fie die 


113. Darum laffen wir es gefebehen, daß 
Chriſtliche Liebe fo hoch rühmen, als 


ftum verleugnen ? Darum tes, wie St. ſie immer mögen: wir ruͤhmen Dagegen don 
Jacob ſaget: Wer ineinem fündiger, der- |der Majeſtaͤt und Herrlichkeit des Worts 


felbe ift am ganzen ſchuldig. 


und Glaubens. 


1m Darum ift diefer Spruch fleißig zu nachlaffen, daß es ohne Schaden und Ges 
merken , wider ihr Argument, Damit ſie uns fahr ift : das ann aber mitdem Wort und 
mit Unwahrheit auflegen , als zerriffen wir | Glauben nicht gefchehen. Die Liebefol ae 
"die Liebe und Einigkeit in der Ehriftenheit, les Teiden, und jedermann meichen: dagegen 
zu groſſem Schaden und Nachtheil der heiz | aber foll und Fann der Glaube garnichtsteis. 
ligen Kirche, Wir find, wahrlich , bereit !den , und Eurzum niemand weichen. Die 


und willig, Friede und Liebe ihnen zu erzei⸗ rate, ſo gern weicher, a: 4 


— 


alt, 


Die Liebe kann man etwa 








0656  .. 1. Theil, eine Predigt von der Chriftlichen Freyheit. 267 
hält, vergibt und leidet, wird oftmals be⸗ unfer uns und ihnen echalten wollen , und 
trogen; aber gleichtvol koͤnnen ihr ale Truͤ⸗ | wie herzlich twehe es ihnen thue , Daß fie ger 

gereyen Eeinen Schaden hun , der ein Scha⸗ trennet werden fol. Denn wer GOtt und 

de heiffen möchte, Das iſt, fie verleuret dar⸗ fein Wort nicht Tieb hat und ehret, dem iſt 
um Ehriftum nicht , wenn fie gleich betro⸗ nicht geholfen, er Tiebe fonft mag er wollere. 
gen wird; Darum laßt fie fih nicht irre ma⸗ us. Darum vermahnet St. Baulusmit 
chen, faͤhret immer fort, hilft und thut wohl diefem Spruch beyde, Lehrer und Zuhörer, 
jedermann, auch gegen den Undankbaren, daß fie nicht denken follen, als waͤre die Leh⸗ 
und Die es nicht werth find. Dagegenmwenn|re des Glaubens fo eine geringe und leichte 
es in Sachen ift, fo die Seligkeit belangen,| Sache, daß wir damit fpielen und kur wei⸗ 
und die Schmwärmergeifter ihre Lügen und| len möchten unfers Gefallens, Sie ift ein 

Serthum unter dem Schein der Wahrheit Sonnenglanz, der vom Himmel herab 

lehren, und damit viel Leute betrugen und koͤmmt und ung erleuchtet, entzündet und res 

verfuͤhren; Da muß man, wahrlich, keine gieret. Gleichwie aber. Die gante Welt mie 

Liebe exzeigen, ihren Irrthum auch nicht bil-| aller ihrer Weisheit und Gewalt den Sons 

ligen und recht fprechen. Denn da verleu⸗ nenglanz, ſo vom Himmel herab ſtracks auf 

vet man nicht: eine Wohlthat , einem Un-|die Erde gehet, nicht lenken kann: alfofanı 
dankbaren erzeiget; fondern das Wort, den man der Lehre des Glaubens nichts weder 

‚Glauben Chriſtum ſelbſt, und das eroige) ab-noch zuthun, man wolle fiedenn ganzund 
- Leben nn, . — gar verkehren, Ä 

a. Darum babe deß keinen Sieifel,|, 7 Ah asbhe mi : | 
wenn du GOtt in einem Artikel verleugneft, % Re verfehe mich zu euch in Dem 

fo haft du ihn gewißlich in, allen verfeugner.] "1% 

Denn er laͤßt fich nicht ſtůckweis zertheilen ar7. Als wollte er alſo ſagen Ich habe euch 

in viel Artikel, ſondern iſt ganz und gar in genugſam vermahnet, unterrichtet 
einem jeden, und in allen zumal ein GOtt, und geſtrafet, wenn ihr ſonſt gehorchen woll⸗ 

Darum wenn ung die Sacramentirer lan⸗tet; Doch verſehe ich mich zu euch im HErrn. 

118. Da erhebt ſich eine Frage: Ob St. 


ge und viel befehuldigen , Daß wir der Liebe | 
nicht achten, als wir billig thun ſollten; ant⸗ Paulus habe recht gethan, daß er fagt : Ich 
verſehe mich zu euch, das iſt, ich habe ein 


worten mir ihnen mit dieſem Spruch St. | hab: 
gut Vertrauen zu euch ic. fo doch Die heilige 


Pauli: Ein wenig Sauerteig verfäuert | 
den ganzen Teig; item: mitder Ehre, Glau⸗ Schrift verbeut, man fole auf Menfchen 
ben und Augen it böfe fehergen. nicht vertrauen? ee 
175 Diß babe ich mit fo vielen Aßorten]| 19. Antwort: Glaube und Liebe gar 
geſagt, die Unfern veſt zu machen, und die|ben; doch iſt der.beyder Glaube nicht auf \ 
andern zu lehren, welche fich vieleicht ärgern |einerley gerichter. Denn der Glaube iſt auf 
mögen an unfter Beftändigkeit, und denken, | GOtt gerichtet, darum kann er auch nicht 
wir waͤren fonft fo fteif und trotzig, und haͤt⸗ betrogen werden; Die Liebe aber glaͤubet den 
‚sen nicht redliche Urfachen darzı. Darum! Menichen, darum wird fie. oft und viel ber. 
foll es uns gar nichts irren, daß fievielrußz|trogen. Nun ift aber der Glaube, fo die. 
men, wie gern fie. die Liebe und Einigkeit |Liebe hat, ein ſolch noͤthig Ding in Diefem 
. Butheri Schrifteng. Theil, SIEHE EN 0 ee 


N 
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gegenwärtigen Leben, daß ohne ibn folch Le⸗ | Zillerheiligften, und für gar viel beffere Lehe 
ben gar nicht beftehen mag. Denn wenn ver hielten, denn eben St. Paulum felbff. 
kein Menſch dem andern vertrauernoch aläus] 122. Auch will er mie dieſem fchrecklichen 
bet, tag würde aus Diefem Leben auf Er⸗ Urtheil, dadurch er die falfchen Apoſtel fo 


den werden? Die Ehriften glauben aus Lie⸗ thuͤrſtiglich verdammet, Die Galater zugleich 


be den Leuten eher, amd leichtlicher, denn die dahin bereden, Daß fie fich vor ihnen huͤten 
verſchmitzten Weltkinder zu thun pflegen. und vorfehen follen, als vor dem allerſchaͤd⸗ 
Denn, daß die Slaubigen den Leuten vers |lichften Giffte; als wollte er alfo fagen: 
trauen und fich Gutes zu ihnen verfehen, das Was hoͤret ihr doch den schädlichen und giff⸗ 
ift eine feine Frucht des Heiligen Beiftes und |tigen Lugneen lange zu, fo euch nichts leh⸗ 


Glaubens, den fie an Ehriftum haben. Des ren, fordern nur iere machen, und mit ih⸗ 


rohalben St. Paulus alhier auch den Gala⸗ rer Lehre nichtsanders ausrichten, denndag 


tern vertrauet, und verfiebet fich Gutes zu |fte allein die Gewiſſen damit verwirven ; dar⸗ 
ihnen, ob fie tool gefallen waren: aber er um merden fie auch ihr Urtheil haben, fie 
ſetzet gleichwol hinzu, im HErrn; als woll⸗ ſeyn gleich wie hoch und groß ſie immer ſeyn 
te er ſagen: So ferne vertraue ich euch, koͤnnen. 
und verſehe mich Gutes zu euch, foferneder) 123. Man kann aus dieſen Worten, fie 
HErr in euch iſt, und ihr in ihm, das iſt, ſeyn wer ſie wollen, wohl abnehmen, daß 
fo ferne ihr in der Wahrheit bleibet: wenn die falſchen Apoſtel muͤſſen nach dem aͤuſſer⸗ 
ihr aber von derſelben abfallet, undeuchdes lichen Anfehen ſehr fromme und heilige Leu⸗ 
Zeufels Diener betrugen laffet, kann noch te gervefen feyn: und mag vielleicht wohl ſeyn, 
will ich euch nicht weiter vertrauen, Auf daß unter ihnen ein fonderficher groffer, 
folche Weiſe mögen Ehriften den Menfchen Inambaftigee Mann gervefen ſey, der ei 
tool vertrauen, und fich zu ihnen Gutes ver | Juͤnger der rechten Apoftelgewefen, undein 
fehen. | 2, — —— — > 
Ihr werdet nichts anders gefinnet feyn, St. "Paulus thut es Fürwahr nicht ohne Ur⸗ 
m Das ii ee von — sch fache, daß er fo groffe und gewaltige Wor⸗ 
Glauben, welche fie von ihm gehörerundges |re führet . Auf — — er auch 
Iernet hatten; Daß alfo Diß Die Dieynung ey; Ddben im erften Capite v. 8: So auch 
Sch) habe das Bertrauen zu euch, ihe wur, wir, Oder ein Engel vom Himmel euch) 
Det Feine andere Lehre, fo meiner entgegen wuͤrden Evangelium predigen, anders, 
it, annehmen x. 
Wer euch aber irre machet, der wird fein hrer viel werden fich an Diefen heffti 
Ar ENG) RUE | hefftigen, ger 
Urtheil tragen, ex ſey wer ex wolle, |hminden Worten des Apoftels hart geſtoſ⸗ 
or. Mit diefen orten verdammet St. ſen, und alfo gedacht haben; Wie handelt 








-  Banlus die falfehen Apoftel fo gewaltig, als Si. Paulus fo gefehteinde wider die Liebe? 


ob er ſolch Urtheil über fie vom Richterſtul Warum ift er fo fleif und eigenfinnig in eis 
Ehrifti herab fpräcdhe, nennet fie mit einem ner fo geringen und leichten Sache? Wars 
fehr haplichen Namen, der Galater Irr⸗ um uͤbergibt er fo fehnell dem Teufel dahin 


macher; fo doch die guten Galater fie für die lins emige Verderben, die, fo aid as! 


f 


denn wir euch geprediger haben, derfepy - 
verflucht. Auch ift Fein Zweifel daran, 





wir wollen kurzum alle Artikel der Ehriftlis 
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Chriſti Diener find, als er iſt? Trac) deminig find, lehret uns St. Paulus alhier mit 
allen fraget er nichts; gibt ihm auch nichtsjleinem eigenen Exempel, der um einer Sas 
zu ſchaffen, Daß fie das Anſehen hatten als ſche willen, fo Die falſchen Apoftel ſamt ihren 
‚fiomme, beilige, gelehrte Männer, und] Sungern nicht allein geringe und leicht, ſon⸗ 
derhalben hoch gehalten waren; fondernmeiljdern auch) ganz unbillig Dauchte, (denn fie 
fie die Lehre vom Glauben verrucfen, ver-|hielten bepderfeits, daß diefe recht und gött- 
flucht und verdammt er fie aufs allerficher-Flic) lehreten, und jene recht und göttlich. 
fte, zweifelt auch nicht ein haarbreit daran, 
Daß er ihnen recht thue. 2 
124. Alſo halten wir diefer Zeit auch für. 
Herbannet und verdammt alle die, fo Da far en. 
gen, daß der Artikel vom Sacrament des ſund viel zu vermahnen pflege, Die Lehrefleif⸗ 
Zeibes und “Blutes unfers HErrn IEſu ſſig vom Leben fcheiden. Die Lehre ift dee 
Chriſti ungewiß fen, oderden Worten Ehri-| Himmel, das Leben die Erde: im Leben if 
fti im Abendmahl Gewalt thun. Denn Sünde, Irrthum, Uneinigkeit, eitel Muͤ⸗ 
lis]he und Arbeit, Da foll die Liebe uͤberhoͤren 
chen Lehre, fie ſeyn groß oder Elein, (wie⸗ ſund uberfehen, foll ſich leiden, da foll die 
wol ung Feiner Elein noch geringe iſt,) ganz | Vergebung der Sünden regieren und wal⸗ 
rein und gewiß haben, und darinnen nicht ſten; fo ferne doch, daß man folche Stunde 
einen Titel nachlaffen. Und das muß aud) [und Irrthum nicht vertheidigen wolle, Aber. 
feyn. Denn die £ehreiftunfereiniges Licht, mit der Lehre if es viel ein ander Ding; 
das ung leuchtet und führer, und den Weg |denn fie ift heilig, vein, Jauter, himmliſch 
gen Simmel weifet: wenn wir ung Diefelbe |göttlich. Wer Die ändern oderfälfchen mil], 
in einem Stuͤck ſchwaͤchen und mattmachen |gegen dem ift weder Liebe noch Barmher⸗ 
laſſen, ift es gewiß, Daß fie ganz und Erafts zigkeit zu beweiſen; darum bedarf fie. auch 
108 wird; verfehen wir es hierinne, wird |Feiner Vergebung der Suͤnden. 
ung die Liebe nichts helfen. Wir Eonnen| 126. Darum taugt esgarnicht, daß man 
ohne der Sacramentirer Liebe und Einigkeit | Lehre und Leben mit einander vergleichen wi: 
wol felig werden: Das Fann aber nicht ger |denn an einem Buchftaben, ja an einem ei- 







werden ihr Urtheil tragen, die euch irre 


machen. Darum muß man, tie ic) oft 


gaͤubeten) darf die falſchen Apoſtel fü frag 
und thuͤrſtiglich verdammen, und fagen:Sie 


ſchehen ohne die veine Lehre und Glauben. Inigen Titel Der Schrift ift mehr und groͤſſer 


Darum tollen wir gerne Liebe und Einig⸗ |gelegen, dennan Himmel und Erden. Dar- 
keit haben mit denen, fo mit ung: Chriftlich |um koͤnnen mir es nicht leiden, Daß manfie 
und gütlich in allen Artikeln der Ehriftlichen [auch in dem allergeringften verruͤcken wollte. 

Lehre Halten und glaͤuben: ja wir wollen, | Was aber betrifft Die Gebrechen und Feh⸗ 

fb viel an ung iſt, auch mit unfern Feinden |ler am Leben, da Eönnen wir wol zu gut hals 

Friede halfen, wollen fuͤr die bitten, fo da|ten und uberfehen. Denn wir find auch 
unſere Lehre unmiffentlich laͤſtern und verfols 
gen; aber für die nicht, ſo da roiffentlich wi⸗ 
der ihe eigen Gewiſſen einen oder mehr Ar⸗ 

tikel der Ehriftlichen Sehreanfechten. 
325 Und, daß wir fo ſteif und eigenſin⸗ 






fündigen; ja, alle Tiebe Heiligen bekennen 
mit geoffem Ernſt im Dater Unfer, daß fie 
Suͤnder ſeyn, und glauben Vergebung der 
Sunde. Aber unfere Lehre iſt von GOttes 
Ffffffffe⸗ 


arme Menſchen, fo täglich ſtrauchein und 


Gnaden | 
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Snaden rein; ſo iſt kein Artikel unfers Slau⸗ folgung von den Juͤden nicht leiden dinfen; 


bens, deß wir nicht guten beſtaͤndigen Grund 
in der heiligen Schrift haben? diefelben woll⸗ 
te uns der Teufel gerne befudeln und verkeh⸗ 
ren. Darum greift er uns ſo tuͤckiſch an 
mit dieſem Argument, daß er uns durch die 
Motten Schuld gibt, wir halten nicht Frie⸗ 
- de, fondern find zäneifch, und zerreiflen die 
Einigkeit. und Liebe 1 in der Kirche oder Chri⸗ 
ſtenheit. 
v. n. Ich aber, lieben Brüder, ſo ich 
die Befchneidung noch predige, mar: 
am leide ich denn Verfolgung? So 
hätte die Aergerniß des Creuzes auf⸗ 
gehdret. 


machen ihnen ale die Juͤden zu Freunden, 


und erhalten guten, Willen bey ihnen: wie 


er hernach im 6. Capitel v. 12, auch) faget: 
Sie zwingen euch, daß ihr euch beſchnei⸗ 
den laffet, ꝛtc. Ueber das wollten fie te auch 
gern zuwege bringen, daß wiſchen Juͤden 
und Heyden gar Feine Uneinigkeit, fondern 
groſſer Friede und Einigkeit wäre; aber un⸗ 
moͤglich iſt es, daß ſolches geſchehen koͤnne 
ohne Schaden und Nachtheil des Evange⸗ 
ii, das ein Wort vom Ereuz iſt, und voll 
Aergeruß. Denn die Welt aͤrgert ſich 
dran, verfolget es und verdammet es ꝛc. 
129, So will nun St. Paulus mit die 
fen Worten; So ich die Sefchneidung 


rg daß St. Paulus ja ‚nichts unter noch preöige, warum leideich denn Ders 
laſſe, fondern allen möglichen Fleiß folgung ? fo hätte das Aergerniß des 


fuͤrwende 


die Galater wiederum zurechte | Ereuses aufgehört, alfo viel zu verſtehen 


zu bringen, ftellet er fich felbft zum Crem-| geben, Daß gar ein ungereimt Ding waͤre, 


nel, daran fie erkennen mögen, wie viel dar⸗ 
an gelegen fen, daß mandie Lehre des Glau⸗ 
bens rein und vecht behalte, und ſagt alſo: 
Sch habe mir zu Feinden gemacht und wir 
der mich erreget Die Sohenpriefter, Aelte⸗ 


wenn das Aergerniß des Creuzes aufhoͤren 
follte. Gleich auf ſolche Meynung redet er 
auch in der erften Epiftel an die Eorinther 
1, 1718: Ehriftus bat mich ge efandt, 
das Evangelium zu predigen, ni e mit 


fen im. Volk, famt dem ganzen Haufen, |Elugen Worten, auf daß nicht das Creuz 
Damit, Daß ich lehre, die Beſchneidung | Ehrifti zunichte werde. Als wollte er. ſa⸗ 
Tonne niemand gerecht machen. Wo ich gen: Es füllte mir herzlich leid feyn, daß 
folches nicht thäte, fondern Iehrete, daß |das Aergerniß und Creuz Chriſti aufhören 
man dadurch gerecht mürde, fü wollte ich | follte. 

vor den Juͤden nicht allein guten Friede und 130, Hier möchte aber icmand fügen: 
Ruhe haben, ſondern von ihnen auch aufs So muͤſſen ja die Chriſten groſſe Narren 
hoͤchſte gelobet, geliebet und geehret werden. ſeyn, die ſich wiſſentlich in Gefährlichkeit 
Nun ich aber das Evangelium und die Ge⸗ begeben; ; denn fie richten mit ihrer Lehreund 


vechtigfeit, fo durch den Glauben an Chri⸗ 
ſtum koͤmmt, predige, dadurch denndie Ber 
fehneidung famt dem Gefeh aufgehoben wird; 
darum muß ich auch Verfolgung leiden. 
128. Dagegen aber predigen die falſchen 
Apoſtel, man fol ſich beſchneiden laſſen 
auf daß ſi ie nur Creuz und die feindliche Ver⸗ 


f 


Predigt ja nichts anders aus, denn daß fie 
aller Welt Zorn ihnen auf den Hals laden, ° 


und Aergerniß erregen; damit machen fie 
ihnen felbft unnöthige Mühe und Arbeit, 
und ringen williglich nach Unglück. DIE, 
fast St. Paulus, kuͤmmert noch aͤrgert ung 
gar nichts; fondern macht uns nur muthi⸗ 


“ 
9 


ger 


4 
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ger und getrofter, Daß wir deſto ſtaͤrker und groſſe Rumor, Zerrüttung, Aergerniß und 
gewiſſer Hoffnung haben, dag fich die Chris] Notten folgen, für ein gewiß Zeichen, da⸗ 
fenheit mehren und zunehmen werde. Denn|bey man erkennen und merken möge, Daß 
fie ift der Art, daß, wenn fie durch Ereuz ſolche Lehre ketzeriſch und aufruhrifch ſey vers 
und Verfolgung geuͤbet und bewaͤhret wird, |folget und verdammet alfo GOttes Wort 
fie am fehönften zu blühen und zu wachen für Ketzerey: Dagegen nimmt fie an und eh⸗ 
pflegt. Denn es muß alfo feyn, daß Chri⸗ ret folche Lügen und Irrthum für goͤttliche 
. Rus, der Chriftenheit Haupt und Braͤuti⸗ Wahrheit. Darum folen wir mit allem - 
gam, mitten unter feinen Seinden herr, | Sleiß Darauf fehen, daß wir famt ihr GOtt 
ſche, wie der ııo, Palm v. 2, ſaget. Dar Inicht Taftern an des Teufels ftatt, und den 
gegen, wenn das Ereuz ſamt der Tyrannen | Teufel nicht anbeten an GOttes flat: 
und Keser Wuͤterey aufhüren, und keine/ 133. Das Aergerniß des Creuzes mag 
Aecergerniſſe mehr find, iftes ein gewiß Zei⸗ man verfichen entweder, daß man es Jiehe 
ben, daß der Teufel feinen Pallaft ber auf die Predigt und Lehre vom Ereus, daran 
wahret, und alles mit gutem Frieden innen |fich die Unglaͤubigen floffen und ärgern, oder 
hat, und daß Die veine Lehre des Worts da- | auf die Gottloſen und Ungläubigen, welche, 
bin if. | ſo fie fich an Der Lehre geftoffen und gear 
131. Solches hat St. Bernhard auch|gert haben, die Prediger und. Glaubigen 
gemerkt, und gefagt, Daß es um die Kirche um der Lehre willen verfolgen, das Erem 
nimmer beffer ftehe, denn wenn fie vom Teu⸗ ihnen auflegen und allerley Plage und Lei⸗ 
fel auf allen Seiten, beyde, mit Liften undide anthun. Denn wo das Wort gepredis 
Gewalt, angefochten wird: und wiederum, get wird, bleibet gewiß Das Ereuz und Ver⸗ 
daß es um fie nimmermehr.ubeler ftehe, denn Ifolsung nicht auffen, wie der 116. Pſalm 
wenn fie am allerficherften und zufrieden ift. v. 10. fagt: Ich glaͤube, darum rede ich, 
Zeucht fein den Spruch aus dem Liede Eze⸗ ich werde aber fehr geplaget. 
his Darauf, Jeſ. 38, 17. als ob die Kirche] 134. Nun iſt es aber um der Ehriften 
denſelben führete, und von ſich ſelbſt ſagte: Ereuz und Leiden alfogethan, daß niemand 
Ecce in pace amaritudo mea amarisfima, mit ihnen Mitleiden bat, wie man doch 
‚das ift, nimmermehr ftehet es fo uͤbel um thut mit den aͤrgſten Webelthätern, wenn fie 
mich, denn wenn ich Friede habe, Wie⸗ zum Tode verurtheiler find; fondern muͤſ⸗ 
wol der Kinig Ezechia diefen Spruch aufjfen auch den Spott und Hohn zum Scha⸗ 
eine andere Meynung und mit andern AWor- | den haben: darum ärgert man fich aus der, 
.ten geredt hat, als nemlich alſo: Siehe, I Maaflen fehr an ihnen. Aufs erftemuffen 
um Troſt (oder Friede) ift mir bange, fie leiden als die aͤrgſten Boͤswichter und 
132. Derhalben hält St. Paulus das Uebelthaͤter; wie denn der Prophet Jeſaias 
„für ein gewi Zeichen, daß das rechte Ew,| von Ehrifto felbft verfündiget hat c. 53, 12: 
angelium nicht fen noch feyn Fan, wenn es Er iſt den Uebelthaͤtern gleich gerechnet, 
in der Stille und Friede geprediger wird, | Item, den Mördern, Dieben und andern 
und nicht widerſprochen und verfolget wird. ! Uebelthaͤtern erzeiget man Gnade, lindert 
Dagegen halt die Welt, wenn fie. fiehet, | ihnen die Strafe: ſo ärgert noch ſtoͤßt ſich 
dagß aus der Predigt des Eoangelii viel und miemand an ihrem fchmählichen Tude, ſon⸗ 
| SSL. dern 


NS 
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Dern jedermann erbarmet fich ihr, und hatız Tyrannen und Schwärmergeifter mit uns 
ein Mitleiden mit ihnen. Dagegen hältdie eins wären; denn ſolche Einigkeit. wäre ein 
Welt dafür, daß Feine ärgere, ſchaͤdlichere gewiß Zeichen, daß wir Die rechte Lehre ver⸗ 
Leute auf dem Erdboden erfunden werden, loren haͤtten. 
‚Denn Chriſten; darum laͤßt fie ſich auch dͤn/ 136, In Summa, es wird mchts anders 
ken, man koͤnne ihnen nimmermehr Strasfdraus, die Chriſtenheit muß Verfolgung 
fe und Plage gnug anthun, für Die Miß⸗ leiden, wenn das Evangelium rein gelehret 
handlungen, ſo fie begangen haben, Da wird. Denn das Evangelium gehet das 
iſt Fein Mitleiden oder Erbarmen, ſondern mit um, daß es allein GOttes Barmher⸗ 
aufs allerjaͤmmerlichſte wuͤrget fie die Melt zigkeit, Gnadde, Ruhm und Preis predi⸗ 
dahin, fpottetihr noch darzu, und freuef fich |get, decket dagegen auf des Teufels Lift und 
aufs hoͤchſte über ihrem Tod; wie Chriſto Bosl heit, mahlet ihn alſo ab, daß man ihn 
ſelbſt geſchah, da er am Ereuze hienge, und recht erkennen kann, zeucht ihm Die Larve 
meynet, fie fliffte darmit zweyerley Rath: jab, darinne er fich verftellet hat, und aus, 
Erfilich, dab fie GOtt einen Dienft dran |gegeben, als wäre er Gott, und dadurch 
thun, daß fie fie alfo hinrichtet und erwuͤr⸗ die ganze Welt betrogen; dag ift, das Ev⸗ 
get; darnach/ daß ſie auch den gemeinen Frie⸗ angelium zeiget an und gibt zu verſtehen daß 
den und Nutzen dadurch fürdere, weil ſie aller Gottesdienſt, Religion und Orden, 
ſolche ſchaͤdliche, gifftige Wuͤrmer vertilge. ſo von Menſchen erdichtet ſind; item, aller⸗ 
Darum iſt es mit der Chriſten Leiden und ley Satzung vom eheloſen Weſen der Geiſt⸗ 
Tod ein ſehr aͤrgerlich Ding. lichen, von Speiſen und dergleichen, da⸗ 
135. Aber es ſagt St. Paulus: Laſſet durch Die Leute gemehnet haben Vergebung 
euch ſolches nicht aͤrgern, ob gleich die Welt der Suͤnden und ewiges Leben zu erlangen, 
mit euch fo ubel handelt, euch fo jaͤmmer⸗ eitel gottlos verdammt Ding und Teufels⸗ 
lich toͤdtet, euer ſpottet, und froͤhlich uͤber lehre ſeyn. Derhalben auch der Teufel 
eurem Rerderben iſt; sondern laffet folches durch nichts anders fü hefftig erzuͤrnet und 
euern Glauben vielmehr veft machen: denn Darüber ſo gar toll und thöricht wird, als 
fo lange folche Verfolgung und Leiden währ[über der Predigt des Evangeki; denn daſ⸗ 
ven, ſtehet es in Der Chriſtenheit wohl. Auflfelbe allein ziehet ihm die Larve ab, darun⸗ 
ſolche Weiſe troͤſtet auch Chriſtus ſeineter er ſich für Gott ausgibt, und ftelet ihn 
Glaͤubigen, Matth. , u. 12: Selig ſeyd ſan das Licht, Daß ihn jedermann fuͤr den er⸗ 
ihr, wenn euch die Menſchen um mei⸗kennen Fann, der ex ift, nemlich für Den rech⸗ 
netwillen feymähen und verfolgen, undlten Teufel, und nicht fir GOtt. Dar 
‚reden alleriey Uebels Be euch, ſo jielum, wu das Evangelium aufgchet, kann 
: daran lügen. Seyd froͤhlich und ge⸗ es nicht anders ſeyn, es muß Hergerniß des | 
troft, es wird euch im Himmel wohl] &reuzes folgen: wo das nicht geſchieht, iſt 
belohnet werden. Denn alſo haben fie] gemwißlich der Teufel noch nicht recht gefrofs 
verfolget die Propheten, die vor euch |fen, fondern Faum ein wenig gefügelt, Denn ' 
geweſen find. Diefe Freude Iäßt ihr die ſwo er. echt getroffen wird, dafeyrerernicht, 
Chriſtenheit Eurzum nicht nehmen. Dar-|fondern fähet an aufs ereulichfte zu rumoren, 4 
um waͤre mir leid, daß Pabſt, Biſchoͤffe, und alles zu zerruͤtten. 








z7. Dar⸗ 
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137. Darum folen ſich Ehriften nichts ] ders, derm wir geprediger haben, der. 







beivegen noch irren Taffen, (wolien fie an⸗ fey verflucht. Mich duͤnket faſt, als wol⸗ 
le er heimlich die Beſchneidung verſtanden 


ders das Wort behalten,) ob fie gleich fehen, 


daß fich der Teufel los aeriffen hat, in al-| haben; als wollte er fagen: Sie dringen 


- Ten Winkeln wuͤtet und tobet, die ganze) hart und veft Darauf, ihr follet und muß 


Gott dafur feyn, daß das Argerniß des 


- Melt erreget, daß Die Tyrannen würgen 


be, wenn wir nur predigten, was der Furft 


- wollten wie wol einen gnädigen Teufel, 


. ganz und gar ausgerottet und verloren wer⸗ 

























jet euch befchneiden laffen; wollte GOtt, daß 
und morden, viel Rotten entſtehen; fondern | fie alfo befchnitten wurden, daß weder Stiel 
follen gewiß wiſſen, daß folches alles Zeis 
chen feyn, um derer willen man nicht er; 
ſchrecken, fondern fich ihr vielmehr freuen 


ganz und gar ausgerottet würden, 
139. Hier erhebt fich nun eine Frage: 


ſoll, wie fie Ehriftus felbft deutet und aus: | Ob auch Ehriftenfluchendürfen? Antwort: 


Sa, fie dürfen es wohl thun; doch nicht im⸗ 
merdar, oder um allerley Urſachen willen ; 
fondern wenn es darzu koͤmmt, dag man 


keaet, da er fager Matth. s, 12; Seyd 
froͤhlich und getroft sc. Darum wolleja 


Ereuzes nicht aufhoͤre, welches balde geſchaͤ⸗ 


verläftern, und folgendes GOtt felbft, def 


diefer Welt, famt feinen Gliedern, gerne hoͤ⸗ 
PBort fie ift, fo Eehre den Fluch um, und 


veten, als nemlich, wie man follte Durch eis 
gene Werke gerecht und felig werden. Da 
und fein heiliges Wort, und fey verflucht 
alles, was auffer GOtt und feinem Wort 
it, es fen gleich Apaftel oder ein Engel vom 
Himmelrc. Da fieheft du, was St. Paus 
lus hält von einem Eleinen Irrthum in der 


eine freimdliche Belt, günftige Potenta⸗ 
ten, und gnadige Herren am Pabſt, Car⸗ 
dinalen, Biſchoͤffen 2c. haben; weil wir 
aber daffelbe nicht thun, fondern predigen 


und preifen Chriſti Herrlichkeit und Wohl | Lehre, der fich fr geringe, ja wol für die 
thaten, verfolgen fie ung, und ftehen uns 


Wahrheit laͤßt anfehen 5; nemlich fo gruß 
nach Leib und Gut, 

v. 12. Wollte GOtt, daß fie auchaus- 
gerottet würden, Die euch verflören, 
138. RE auch fein von St. Paulo, daß 

er die falſchen Apoftel nicht allein 
als Verſtoͤrer verurtheilet und verdammet 
ſondern wuͤnſchet ihnen noch darzu, daß ſie 


ſchen Apoſtel, ſo doch nach dem Anſehen 


um duͤrfen wir den Sauerteig der falſchen 
Lehre nicht ſo geringe achten: denn er ſey 
ſo wenig, als er immer ſeyn mag, machet 
ichwol, wenn man nicht acht darauf 

hat, daß die Wahrheit und Seligkeit dar⸗ 
ar AUSH durch niederliegt, und zu boden gehet, und 
den? welches freylich nichts anders iſt, denn 
verftuchen und dem Teufel uͤbergeben. Dro⸗ 
ben im erſten 1. Cap. hat er noch hefftigere 
Worte gebrauchet, da er ©, 8. fpricht: So 
auch wir oder ein Engel im Simmeleuch 
urde ein Evangelium predigen, an 


wenn das Wort gefälfchet, und GOtt 
(wie von Noth wegen folgen muß,) berleugs 
net und-verläftert wird, iſt Feine Seligkeit 
mehr zu hoffen. Ob aber wir gleich verläs 
ftert, verflucht und erwuͤrget Be 
Me 
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noch Strumpf da bliebe, das ift, daß fie. 


dich zwingen will, du ſollteſt GOttes Wort 
verfluchen, oder die Lehre des Evangelii 


ſprich alſo: Gefegnet und gelobet fen GOtt, 


groffe Keute waren, verfiuchen darf, Dar⸗ 


GoOtt dadurch verleugnet wird, Denn 


+ [ 


und gefährlich hält er ihn, daß er die false 





Ausführliche Erklaͤrung dev Zpiftelan die Galater. .Lapız.vm, — 


der Heilige Geiſt geſprochen durch St. Pau⸗ 
lum: gleichwie er auch durch St. Petrum 


9670 | 
liegt Eine Macht an: denn er iſt noch uns 
erwuͤrget, Dev ung wiederum kann aufer- 
wecken und erloͤſen vom Fluch, Tod und] in der Apoſtel Geſchichte am 8. Cap. d.20, 
Hole, en [ein Urtheil uber Simon, den Zauberer, fäls 
140. Darum follen wir lernen, von der let, verfluchet ihn und fpricht: Daß du vers 
. Majeftät und Hertlichkeit des Worts groß damıner werdeft mic deinem Gelde ıc. 
und viel Halten: Denn es iſt nicht fo eine 907] Des Fluchens ift ſehr viel in der heiligen; 
ringe und leichte Sache, als die Schmärs| Schrift wider ſolche Verſtoͤrer derer Ges 
mergeiſter Diefer Zeit wol meynen, fondern | wiffen, fondevlich in den Pfalmen, wie im 
ein einiger Titel iſt groͤſſer und mehr. Denn] ss. Palm v. 16: Der Tod übereile fie, 
Himmel und Erden. Darum fragen wir und muͤſſen lebendig in die Aölle fahren, 
hier hichts nach Chriſtlicher Einigkeit oder| Ftem Pſalm 9,18: Die Gottloſen müffen 
Siebe, fondern brauchen ſtracks des Nicht-| zur. Hoͤlle gekehret werden :c, | 
ſtuls, das iſt, wir verdammen und verflu⸗ | ER 
chen alle die, fo da die Majeftat des Worts/ ee heil, ..n | 
auch in dem allergeringften faͤlſchen und ver⸗ Die Predigt von der Liebe undguten 
rucken; denn ein wenig Sauerteigs ver⸗ Werken, 
er a en 1 ke een, (1) Berbiudung Diefer Predigt mit der vorhergehenden 
aber das Wort ganz und underru — Me ne eis * 
ad ey eo in Riebe ini | Lehrer des Evangeliit llen bey den 
find wir bereit, nicht allein Liebe und Einig- | ae Se in en bey den 
feit mit ihnen zu haben, fondern erbietenung] (=) Dh — Bermumfe if Aheedigteriiehen und ſih Bars 
— iv { it n ſchicken kann 145. 
deß, daß ir yerzlich gern tollen ih x Knech⸗ *wie und warum die Welt dikjenigen verfolaet, fo die 
tefeyn, und alles — — nn S — Wwahre Lehre vom Glauben treiben 146, 
len; wollen ſie es aber nicht, De e 17 (3) Wie und warum Paulus indiefer Predigt ben Gas 
daß ehe fie und alle Welt, ja, auch wir Taken Be het, DOBJIEbEE SDFHEBEN BESsbEIEmIDE 
ſamt ihnen, vergehen, und in Abgrund der| r. ber Ginnund Berflnd Deko @tlckes nor. 
Hülen veuftofen werden, allein daß SO] = key uniat um endet onen 
wahrhaftig bleibe 5 — —— Dvon —— bean uud — 
der, fo bleibt auch Leben und Seligkeit: 
doͤrzu es N. ui er glaͤu⸗ — ———— 
‚ ben, teohl leiden und erhalten werden wenn die fund Meifebiefed Mitbranhs 1a. 
fie gleich in Abgrund der Hollen — d womit ‚ic Eutbeenß peteüßeE Be Dieenn Mi: 
— Dar u aut St — — — 3. wie Paulus —— ſelbſt erkläret 156. _ 
davan, Daß er dieſe Verſtoͤrer berfiucht, MD] -,) gpie und warum Pautus in Bieer Wrcbigt Die zuße 
foricht ein Urtheil uber fie, daß ſie verban⸗ von Der diebe treibt, undden Galatern einpräge 
net find, ſamt alle dem, ‚das fie lehren und] 
ehun, und daß fie ausgerottet twerden füllen] 8 
aug Diefem Leben, ſonderlich aber aus der ,. je Yautusdies Sthet zugfeich Berichtethut ir 
Ehriftenheit, das ft, daß GOtt zu ihrer — ——— — 0.) 02 Rn 
Lehre und alle ihrem Sürnehmen Fein Glück neun Baron Die ofen Bcbee wind AMD 


1. worauf Paulus diefes Stück bauet-und grün: 

det 157. N 

noch Gedeyen gebe, Und ſolch Urtheil hat Iehren Fünnen von guten Werken 159, Bl E 

. bein 







* 






* Widerlegung des Gedankens, ſo die Sophiſten J 
haben. von der Liebe 158 


* 


eißig au greiben 161. 
.. © daß der Satan der 
ffeind fen, wird erkannt am dreyen Merk 


malen. 
X) das erſte Merfmahl 162. 
2) basandere Merkmahl 163. 
; 3) dasdritte Merkmahl 164. 3 
3. mas Baulum bewogen, dieſes Stück hinzuzufuͤgen 
165. 


4. tie und warum niemand denken fol, daß er diß 
EStuͤck genugfam verfiehe 166 ; 
5: wie Paulus dieſes Stuͤck Eur und rund vorfrägt 167. 
65 wie Paulus in diefen Stück die tollen und abers 
glaͤuhiſchen Werke verwirft 168, 
* daß die ebe allen Geſetzen und Ceremonien weit 
38 vorzuziehen 169. 
7. derrechte Sinn und Verſtand diefed Stuͤcks 170. 
3. wie Paulus in dieſem Stüd fi als einen ausbän- 
digen Meitter beweiſet, in Erklärung ber Gebote 


171. 
* wie und warum die Vernunft ſich ſtoſſet an der 
Lehre vom Glauben und Liebe 171. 172. 
9. daß diejenigen weit fehlen, welche meynen, daß fie 
diß Stud genugfam verſtehen 173. 
*von der Riebe gegen den Naͤchſten. ; 
a mie die Werkheiligen dieſe Liebe fehr gering 
RR achten ibid. _ — 
| p es Eoftet viel Mühe, daß ein Glaubiger durch 


die Rarven der Werke ſich nicht laſſe abbrin⸗ 


gen vonder Liebe 174. 
c daß diefe Liebe eine ſehr edle Tugend fen 175. 
-d auf was Art diefe Liebe foll beſchaffen feyn 


176. 177. : 
e was da bewegen fol zur Liebe gegen den 


Raͤchſten 178- A 
£.auf was Art der Satan diefe Liebe fucht zu 
bindern 179. —— 
g die Beſcaffenheit derer, welchen dieſe Liebe 
2 zu bemeifen it 180. 
h Klage über den Mangel diefer Liebe 181. 
ro. daß Paulus diefes Stück nicht alleinden Galatern, 
fondern allen Chriſten vorlegt 182. 
* die Lehre vom Glauben und Liebe, mie fie aufs 
* kuͤrzeſte und laͤngſte kann angeſehen werden 183. 
(5) Wie Paulus in dieſer Predigt lehret, daß die Galater 


die uirſachen der Zwietracht und Uneinigkeit vermei-⸗ 


den follen. - 


"1. die Hefachen der Zwietracht und Uneinigkeit 184.19. | 


* wo die Lehre vom Glauben fälet, da folgen Spal: 
tungen und Kosten 184=1 


3 36. 
vwo die dehre vom&lauben bleibt, da iſt auch die wah⸗ 


re Einigkeit 187: 183. BR 
—— guf was Art Diefe Irfachen zu vermeiden, 189. 190. 

hwas es mit Rotten und Ketzern für einen Ausgang 
eewinnet 190, 5 

.. * wie und warum eöfehr ſchwer, beydes,die Lehre vom 

un als die Lehre von Werfen vecht zu 

— treiben igng. — 

(6) Wie Paulus in — den Glaͤubigen befiblet 

1 


das fie im Geift ſolen wandeln, und die Lüfte des Flei⸗ 
ſches nicht volbeingen. — 
Lutheri Schriften 8. Theil 


Lehre von guten Werken 
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wie md warum die Lehre von guten Werken | 1. die Gelegenheit und ſirſach dieſes Befehls 192. 


2. ber Befehl fe 


a Verbindung Diefes Befehls mit dem vorigen 


1 ſqggq. Be 
* was den Sophiſten zu antworten, wenn fie bes 
haupten wollen, bag ein Menfch Das Ge: 
ſetz erfüllen kann 194.195, fag- - 
* Widerlegung des Irrthums, als ob Die Riebe 
gerecht mache 196⸗198. 
b wie dieſer Befehl amuſehen als eine Auslegung 
der vorigen Worte io0. 
e. der rechte Sinn und Verſtand dieſes Befehls 


1997204, N 
d mas von der Gloſſe su halten, welche die Sophi⸗ 
fen machen über dieſen Befehl 205. 206. 
e ob Paulus durch diefen Befehl feine vorige Lehre 
vom Glauben widerruffe 207. 
£.ob Paulus in diefem Befehl verlange, daß Fleiſch 
und Blut ganz wengelegt, und der beib ſolle 
getödfet werden 208. y 
* Ehriften find zum Theil Sünder, zum Theil 
Gerechte, doch gehet die Gerechtigkeit 
weit über die Sunde 209. 


5. Diejenigen, melche Diefer Befehl angehet 210:214. 


* Hieronymi Anfechtungen, fo er gehabt hat vonder 
Ankeuſchheit zur. 
* mie die Gläubigen ſollen der Luft des Fleiſches wider: 
ſtehen 212:214. 


4. der Grund diefes Befehls, 


A ber Grund ſelbſt 215.216. faq. . 
* yon dem Streit des Geiftes und Sleifches in dee 
heiligen Paulo 2172219. 
* daß die Sophiſten und Mönche nie- eine rechfe 
Anfechtungerfahren baben_2ı9. 
* vonder Gerechtigfeitgläubiger Chrifen 220. _ 
B wie die Gläubigen dieſen Grund follen gebrauchen 
N und Aufrichtung in den Anfechtun: 
gen 221. füq. 
* yon dem Streit bes Geiftes und Fleiſches; item 
‚von dein Gefühl ber böfen Luft. 
a mie Lutherus fich in demfelben verhalten 222. 
b das Urtheil D. Staupigens vondiefem Streit 


— en — Fe 
e wie io die Gläubigen in dieſem Streit verhal⸗ 


en 224. i 
d womit fich die Gläubigen hiebey follen troͤſſen 
und aufeichten 225. i ; 

e wozu das Gefühlder böfen Rufkdienet 226, 

£ ob das Gefühl der böfen Ruik fchabdet 227. 

g daßdiefer Streit und Das Gefühl der boͤſen Ruf 

z bey allen Gläubigen anzutreffen 227229, 

von der Sünde. . — 

a bie Suͤnde ſoll nicht darum geringe geachtet 

merden, meil fie GOtt den Gläubigen 

nicht zurechnet 230.231. 

bh. daß eine jegliche Sünde tödtlich iſt 231. 

c Widerlegung des Irrthums, den die Sophiſten 

hegen von bee. Günde 232. - 

a dag die Gläubigen allein die Sünde recht fuͤh⸗ 
den und erkennen 233. 

e wo ein Gläubiger will der Günde dienen, fo 
verlieret er den Glauben und 9, Geif 234. - 
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2674 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap. s. Innhalt. 2075 
daß auch bie groͤſſeſten Heiligen noch Suͤnde ha· B Die Werke des Fleiſches, daruͤber das harte Urtheil 
— — es 236. ER vu a welche find RS 
5, der Anhang dieſes Befehle. I 2 Ehebruch, Durerey, Unreinigkeit und Un 0 WM 
a was Paulum bewogen, diefen Anhang su machen 237. 2- — — sa ; a s 
b der rechte Sinn und Verſtand diefes Anhangs 238._ | a die Belchaffenheif der Abgoͤtterey 264. fag- * 
e miediefer — — Gläubigen zum groſſen Troſt b Wiebertäufer in Der Abgösteren ieden 
gereicht 239-109. 9— 264. e 
* welches die beſte Arzney iſt in den Anfechtungen cdaß die Carthaͤuſermoͤnche dieſem Laſter erge⸗ 
der Suͤnde 240. 241. J en find 265. | 
* von der Un vollkommenheit und Vollkommenheit * di daß diefed Werk des Sleifches niemand kennet, 
— denn allein Die Gläubigen 266263. 
e Vergleichung dieſes Werks des Sleifches mit 
‚den andern Werken des Sleifhes 267, - 
f£ wie und warum Die Vernunft vondiefem Werk 
des Fleiſches nicht recht uetheilen kann 258, 
3. Sauberep. n 
a daß dieſes Werk des Sleifches ſehr gemein ge: 
weſen vor der Reformation, durch die Re⸗ 
formation aber verringert worden 269. 
b Bergleishung dieſes Werks des Sleifches mit 
dem vorhergehenden 270, 
4. Rotten. ne 
a die Befhaffenheit diefes Werks 271. 272, 
b daß dieſes Werk des Sleifches im Pabſtthum ge» 
— waltig — 272 
5. Saufen und Freſſen 273:275. 
C Das harte Urtheil ſelbſt 276. 
(8) Wie Paulus in dieſer Predigt ein herrlich Wetheil 
fället über die Früchte des Geiftes, ’ ; : 
A Welces die Srüchte des Geiſtes, Darüber das herr· 
liche Urtheil gefället wird 27:287. ei 
. die erfie Frucht des Geiſtes 277. 278. 
. die andere Srucht des Geiſtes 279. 
‚ bie dritte Srucht des Geiſtes 280. 
. die vierte Srucht des Geiſtes 287. : 
. die fünfte Frucht des Geiffes 292. - 
die fechfte Frucht des Geiſtes 285. 
. die fiedente Srucht Des Geiſtes 284. 285. 
. die achte Frucht des Geiſtes 286. 
9, die neunte Srucht des Geiſtes 287. N ’ 
B Das herrliche Urtheil ſelhſt 288. al 
(9) Der Beſchluß diefer Predigt 289. 290, 


S isanhero hat St. Paulus den. 
9 Artikel, fo dalehret, wieman 





der Gläubigen 232. u 
2 Wie Paulus in diefer Predigt ein hart Urtheil faͤllet 
über die Werke des Fleiſches EN A 
A a“ ann bewogen, dieſes harte Urtheil zu faͤl⸗ 
en 2153-202, x 
* von den Anfechtungen des Fleiſches; item, von der | 
Heiligkeit,den Heiligenund der KircheGOttes 
2. ein jedes Alter der Menſchen hat feine befondere 
AR Anfechkungen 245. E 
2, daß Diele Anfechtungen nichtallein bey den Gott: 
& fofen,fondern auch bey den Heiligen zu ſin⸗ 
den ihid. z 
3, wie und warum die Anfechtungen des Sleifches 
a wohl zu unterfcheiden find von der Derrz | 
FR fihaft des Fleiſches 246. 
4. daß die Gläubigen zumeilen von den Anfechtun: 
nr gendes Fleiſches und der Luft uͤberwunden 
werden 247. A 
edie aus Schmechheit ündigen, denen wird ihre 
—— Suͤnde vergeben, die aber in Suͤnden 
„ Ä beharren, haben an Chriſto keinen 
Sheil 248. ) 
8. wozu bie Rehre von den Anfechtungen und der 
Luſt des Fleiſches dienen fol 249. 
6, die närrifchen Gedanken, fo Die Mönche haben 
von den Deiligen 249.250. 
7. welchesdie wahren Heiligen find 251.252. ,, 
8. 0b es denen Heiligen ſchadet an ihrer Heilig: 
keit Daß fie nicht alle gleich ſtark ſind 252. 
9. daß die Heiligen die Luft des Sleifches noch füh: 
len, aber diefelbe nicht volbringen 2522256. 
30, Qutherus dankt GOtt, daß er ihn gewuͤrdiget 
bat, wahrhaftig Heilige zu ſehen 253. 
17, Urtheil von denen, fo die Japiſten ihrer fon: % 
derlichen Werke wegen für Heilige halten 140, — 


* 254- — 
22. welches die wahre Heiligkeit, und welches nicht 
. die wahre Heiligkeit 255. ,, . 
33. die Pehre von der wahren Heiligkeit, und den. 


er 


on au pn m 





7 7. vor GoOtt müfle gerecht wer⸗ 
den, mitfehr geroaltigen Argumenten beve⸗ 


wahren Heiligen iſt ſehr troͤſtlich 256. J— 
ee „einige Yeiligen in der ſtiget: darzu, auf Daß er es jaan nichts 
\ 104 t . r ’ D “oe ” FR 

13. bat 3 Heiligkeit der Kirche Cheifti unſicht- — bat — auch — unter J 

a A — geſcholten, gelobet, vermahnet, gedräuet cẽ. 

6. wieferne die Kirche Chriſti ganz heilig iſt, und u — 5— ’ 9 
— ga ei 5, Dat Ai Ende auch fich felbft zum Erempl 
7. wozu e8 den Heiligen dienet, daß ſie des Flet⸗ 3 j \ N 
ee vurgeftellet, und gefagt, wie er um folcher | 


2. wie und warum ein Cheift die Lehre von der Lehre willen verfolget werde; vermahnet und 
' wehren Heifigkeit wohl faſſen und merken warnet Damit alle fromme Herzen, daß fie 


fol 361, 262, 
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2676 11. Theil, eine Predigt von der Liebe und guten Werben, 2677 
ſich nicht daran floffen noch Argern fol-Igerniß, Rotten, und anderet "unzähliger 
fen, "ob fie wol fähen, daß der Teufel viel} Unrach mehr, ſollen wir ihnen antworten: 
und mancherley Rumor, Aergerniß und | Selig find wir, fo Die Zeit erlebet haben, 
Rotten erveget, wo das Evangelium gepres [darinne wir fehen, Daß es fo zugehet. a, 
Diget wird, fondern follen fic) deffelben viel⸗ jagen fie, dadurch wird gleichwol die ganıe _ 
mehr freuen und troͤſten. Denn fo viel [Belt erreget? Das ift vecht, Wenn fie - 
greulicher die Welt wider das Evangelium [nicht alſo erreget wurde, der Teufel nicht - 
wuͤtet und ober, je beffer es von flatten; fo tobete, und alles rumorte, fo haͤtten wie 
gehet. die reine Lehre nicht, der ſolcher Rumor und 
143. Diß fol ung dieſer Zeit auch ein! Aßuterey zu folgen pflegen: nicht daß die 
Veblicher Troſt ſeyn, denn es je gewiß iſt, Schuld der- Lehre fey, Die GOttes Gnade 
daß ung die Welt um Feiner andern Urfas| und Seligkeit in Chriſto verkuͤndiget; fon- 
che feind ift noch verfolge, Denn daß wir dern der Teufel, fo ihr feind ift, erregt 
Die Wahrheit des Evangelii bekennen. Sie|die Welt wider fie, und richtet folch wuͤſte 
‚ bat uns ja nicht zu verklagen deßhalben, daß Weſen anz darum nehmen wir dag zum 
wir Diebe, Chebrecher, Mörder ze. feyn; | allerbeftenan, das ihr für das allerärgfte 
fondern das ift es, Das fie an uns laͤſtert und haltet. | 
verfluchet, daß wir Chriſti Wort rein und] 145. Dier hebet St. Yaulus an zu vers 
lauter lehren, unddie Wahrheit ſtillſchwei⸗ mahnen und zu Iehren Bis zum Ende diefer 
gend nicht wollen unterdruͤcken laſſen. Dar-} Epiftel, wie man ehrbarlich leben, und heiz 
um wenn wir es fonft nicht wußten, Daß |ligen guten Wandel führen fol. Denn 
unfere Lehre heilig und göttlich. ware, ſo dieſe Weiſe halt der Apoftel durchaus in - 
koͤnnten wir e8 doch daran fpuren, Daß ihr feinen Epifteln,, wenn er den Glauben ge 
die Welt fo bitterfeind iſt. Denn fonft iſt lehret, und die Gewiſſen unterrichter hat, 
Feine Lehre fo gottlos, naͤrriſch, ungefchicft | Daß er Denn auch vom ehrlichen guten Wan⸗ 
und ſchaͤdlich, fodie Welt nicht gerne ans] del und heiligem Leben lehret, nemlich, ver- 
nimmt, fie liebt, haͤlt und vertheidigt fieaufs |mahnet die Gläubigen, daß einer dem an- 
hoͤchſte, hält darzu die, fo folche Lehre ans dern durch die Liebe dienen und Freundlich 
dere ehren, in allen Ehren, ſchuͤtzet fie, lo⸗ keit erzeigen ſolle. Und dieſe Lehre von 
bet fie, und thut ihnen alles Gutes: allein | Werken kann die Bernunft zum Theil auch 
die göttliche, himmliſche Lehre, Die allein |verftehen und lehren; doch, teil fie vondes 
Den Leuten weifet. den Weg zur Seligkeit, | Glaubens Lehre gar nichts verſtehet, kann 
verflucht und ſchmaͤhet fie aufs allerhöchfte |fte ſich auch in die Lehre von den guten 
ſamt denen, die fie Lehren und lieben. Dar⸗ | Werken nicht recht ſchicken. Davon her⸗ 
um ift es ein öffentlich gewiß Zeichen, daß nach mehr. en! 
die Welt ung allein um des Worts, und] 146. Des Glaubens Lehre iſt der Vers 
fonft um Feiner andern Urfachen willen fo Inunft zu hoch und unbegreiflich; drum kann 
feind iſt. ſie ſich nicht drein ſchicken noch verſtehen, 
0744. Derhalben wenn ung die Wider⸗ daß der Menſch ohne alle fein Zuthun ſoll 
ſacher fürtverfen, es komme aus dieſer Lehr |felig werden. ‘Daher argere fich die Welt 
‚se nichts, Denn eitel Krieg, Aufruhr, Aer⸗ daran, halt die, fo fie Ichren, fuͤr ſchaͤdli⸗ 
ö a Gos ggg 0... 


— — Erklärung * Kpiftei an die Galarer. pm 
— che und aufruͤhriſche Leute, fo beyde, Re⸗ 


igion und weltlich Regiment zerruͤtten, alle 
gute Sitten und Tugenden in ein wuͤſtes 
wildes Weſen verfehren, und allen Muth⸗ 


willen und Ungehorfam anrichten; wie St. 


Paulus folches ſelbſt hat hören muffen; man 
hat ihm aber groffe Gewalt und Unrecht ger 
than. Denn man ſiehet ja in Diefer und ſei⸗ 
nen andern Epifteln allen, wie er mit groß 
fem Ernft und Fleiß die Gläubigen vermah⸗ 
net, einen ehrlichen und züchtigen Aufferli- 
chen Wandel zu führen, nemlich, daß eis 
ner dem andern Liebe und FreundlichFeit er- 
zeigen, und unter einander Friede und Ei⸗ 
nigkeit halten follen x. 


machen, gemeinen Friede und Drdnnng zer⸗ 
ſtoͤren ꝛc. Denn fie lehren je von allerley 
suten Sitten und Tugenden viel nüßlicher 
und beffer, denn alle Bücher aller Philofo- 
phorum und Geſetzgeber je gethan oder im⸗ 
mer thun Fünnen, fintemal fie den Glau⸗ 
ben darzu lehren. Aber die Welt iſt blind; 


was göttlich ift, muß ihr teufeliſch ſeyn: und |ben allein gerecht werden muͤſſen; item, 


wiederum 
göttlich. 
9,13. Ihr aber, lieben Brüder, fend zur 
Freyheit beruffen: allein fehet zu, daß 
ihr durch die Freyheit dem Fleiſch nicht 
Raum gebet, ſondern Durch die Liebe 
diene einer dem andern, 
247. IIls wollte er alfo fagen : Ihr fend nun 
AM frey worden Durch Ehriftum, das 
iſt, ihr ſeyd weit über alle Geſetze, fü viel 
euer Gewiſſen belangetz ihr ſeyd allerdings 
ſelig, Chriſtus ift euer Leben, Darum ob 


* 


was teufeliſch iſt, halt fie für 


Daraus man ja 
wohl ſiehet, daß die Welt den Apoſteln, 
und andern, ſo die Lehre des Glaubens pre⸗ 
digen, Gewalt und Unrecht thut, und mit 
Unwahrheit beſchuldiget, daß ſie ſollen gute 
Sitten, Wandel und Ehrbarkeit zunichte 





euch das Geſetz, die Suͤnde und der Tod 
ſchrecken, koͤnnen ſie euch gleichwol nichts 
ſchaden, noch in Verzweifelung bringen: 
diß iſt euere herrliche Freyheit, die freylich 
mit Feinem Schatz noch Gut beyabler, ja, 
nimmermehr hoch genug geſchaͤtet werden 
mas. Nun aber will euch ferner gebuͤh⸗ 
ren, daß ihr euch wohl vorſehet, daß ihr 
u die Freyheit dem Sleifche Feinen Kaum 
gebet. 
148. Das iſt aber. greulich und ſchreck⸗ 
lich zu hoͤren, daß der Teufel die Leute ſo 
bethoͤren kann, daß, wenn durchs Evange⸗ 
lium ſolche Freyheit des Gewiſſens gepres 
digt wird, gar wenig ſind, ſo dieſelbe recht 
verſtehen, will geſchweigen brauchen; ſon⸗ 
dern der meiſte Theil gibt dem Fleiſche durch 
ſolche Freyheit Raum, zu thun waseswill, 
machet alſo die Freyheit zum Deckel der 
Bosheit, ı Petr. 2, 16, daruͤber auch Zus 
das in feiner Epiftel v. 4. Elaget, und fprichts 
Es find etliche Menſchen neben einges 
ſchlichen, die ziehen die Gnade unfers 
GOttes auf Muthwillen. Denn der na⸗ 
tuͤrliche Menſch verſtehet nichts von der Gna⸗ 
denlehre, will ihm nicht eingehen, daß wir 
nicht durch Werke, ſondern durch den Glau⸗ 
da 
das Geſetze uber ung Fein Recht us 
malt habe: Daher koͤmmt es, wenn er diefe 
Lehre höret, Daß er es bald auffeine Luft 
und Geilheit zeucht, und ſchleußt denn alfo: 
Gehet uns das Gefes nicht an und hat Fein 
Recht zu ung, fo wollen wir leben, wie eg 
ung geluftet, wollen nichts Gutes thun, nies 
mand Liebe erzeigen, viel weniger etwas Lies 
bels leiden; ſintemal Fein Gefeg ift, das 
uns zwingen oder binden kann. 
149. Darum hat es auf beyden Seiten 
Gefahr 3 Doch ift es auf einer gefährlicher, 


R 
denn auf der andern. Wo man von dee . 
| Snade 


















ao 


Gnade und Glauben nicht prediget, ſo wird 
niemand ſelig; dennder Glaube iſt es allein, 
der da gerecht und ſelig made. Wenn 
man aber den: Glauben prediget, wie man 
ihn von Noth wegen predigen muß, fo ver 
ftehet der mehrere Theil in der Welt folche 
Lehre vom Glauben fleifchlich, und machet 
aus der geiſtlichen Freyheit eine fleifchliche, 
Wie wir diefer Zeit in allen Ständen, ho⸗ 
ben und niedern, wohl ſehen, wollen alle 
Evangelifch feyn, und der Ehriftlichen Frey⸗ 
heit gebrauchen; und gehet doch nichts des 
ſto weniger der groſſe Haufe den Holzweg: 
Diefer folger feinem Geiy, der andere feiner 
Wohlluſt mit Freſſen und Saufenꝛc. der 
deifte feinem Sto und Hochmuth, Neid 
und dergleichen; es thut niemand. was ihm 

uſtehet, wie er feinem: Beruf. nach thun 
follte , 8. Dienet niemand dem andern aus 
Liebe ac. Diefe ſchaͤndlichen Mißbraͤuche be⸗ 


1 Ebel, einePredigevonder Liebe und guten verten 


2681 
digen, zu lehren/ oder ſonſt Gutes zu thun, 

und Boͤſes zu leiden. Und wenn uns der 

Teufel nicht plagete innerlich mit geiſtlichen 
Anfechtungen, und aͤuſſerlich mit leiblichen 

Verfolgungen unſerer Widerſacher; item, 
mit groſſer Verachtung und Undankbarkeit 
derer, ſo Chriſten wollen ſeyn, und aus 
ſolcher Freyheit einen lautern Muthwillen 
machen; fp Würden wir in kurzem gar zu ſi⸗ 
cher, faul und zu allen guten Werken une 
füchtig, verloͤren alfo fein mit der Zeit Er⸗ 

kenntniß und Glauben an Ehriftum, lieſſen 
unfer Predigtamt bleiben, wo es bliebe, und 
trachteten nach) einem andern Leben, das 
unferm alten Adam mehr liebet und nuͤtzet, 
denn die Seelforge und das Predigtamt, 
das weder Ehre, Genieß, oder Dank vor 
der Welt hat, fondern ſtracks das Wider⸗ 


ſpiel. Wie denn bereits ſchon viel von den 


Unſern zu thun beginnen, laſſen ſich dazu 


wegen mich oft ſo hoch, und machen mich bewegen, daß ſie von ihrem Dienſt nicht al⸗ 
fo unwillig, daß ich oftmals wuͤnſche daß Nein kaum das liebe Brod haben, ſondern 
ſolche unflaͤtige Säurangen; fo die Perlen dazu aufs allerſchaͤndlichſte gehalten und ge⸗ 
unter die Fuͤſſe treten, noch unter des Pabſts handelt werden von denen, welchen ſie durch 
Tyranney waren. Denn es iſt unmoͤglich, die Predigt des Evangelii aus des Pabſts 
daß der wilde Poͤbel und populus Gomorræ |graufamen und erbaͤrmlichen Thranney mit 
durch Das friedſame und troͤſtliche Evange⸗ groſſer Muͤhe und Arbeit geholfen haben. 
lium, das allein Raum findet bey den ar⸗ Solche laſſen den aͤrgerlichen und armen 
men und betruͤbten Herzen, moͤge regieret Chriſtum fahren, als ob er ihnen ihre Ara’ 
werden. BR EN beitnicht belohnen koͤnnte; fuer ihnen doch, ſo 
150, (Ueber das, find auch wir, ſo das |ihres Amts warten, die uͤnverwelkliche Kro⸗ 
Wort Iehren follen, laͤßig, richten unfer Ine der Ehren geben will, r Petr. 5, 4. und- 
Amt, nachdem wir zum Licht der Wahr⸗ ſtecken fich in- andere Welthandel, fahen- 
heit beruffen find, nirgend mit ſolchem Ernſt an ihrem Bauch zu dienen und nicht Chris 
und Fleiß aus, als wir etwa unter dem ſto; was fie aber daran geroinnen werden, 
Pabſtthum im Finfterniß und greulichen ſollen fie mit der Zeit wohl erfahren. 
Serthumen thaten, und doch nicht wußten | 151. Weil wir denn roiffen, daB der Teu⸗ 
noch verftunden, was wir thaten. - Denn fel ung, uns, fage ich, die wir das Wort 
je mehr wir von der Freyheit, fo ung Chri⸗ haben, vor andern fonderlich nachftellet, 
ſtus erworben hat, toiffen, je kaͤlter und faͤu⸗ (denn die andern hat er bereits nach alle 
ler wir find in unferm Amte, es.fey zu pre⸗ ſeinem Willen gefangen,) und daß er im⸗ 
2. gg 999 99 3 mer⸗ 
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merdar damit umgehet, daß er uns die geiſt⸗ fagen: 
liche Freyheit vaube, oder je zum wenigſten 
ſo viel zuwege bringe, Daß wir fie. nach ums‘ 
ſerer Luft und Muthwillen mißbrauchen; 
darum vermahnen und bitten wir unſere Leu⸗ 
te aufs fleißigſte und treulichſte, dem Crem⸗ 
pel St. Pauli nach daß ſie nicht denken 
ſollen, als waͤre ihnen ſolche Freyheit, wel⸗ 
che Chriſtus mit feinem Tode erworben hat/ 
dazu geſchenket, daß ſie dem Fleiſch dadurch 
Raum geben ſollten, oder daß ſie ihr zum 
Deckel der Bosheit mißbrauchen ſollten; 
wie St. Petrus ſagt: ſondern dazu, daß fie 
einander durch die Liebe dienen ſollen. 
152. Auf daß nun die Chriſten dieſer Frey⸗ 
heit nicht mißbrauchen Tegt der Apoſtel ih⸗ 
rem Fleiſch die Dienſtharkeit auf, daß ſie 
einander lieben pllen, wie das Geſetz lehret 
"Darum ſollen Chriſten alſo Denken, Daß fie: 
im Gewiſſen, vor GOtt, wol frey ſeyn von 
dem Fluch des Gefeßes, Suͤnde und Tode, 
um Chriſti willen; mac) dem Leibe aber ſind 
fie Knechte denn da foll ‚einer dem andern. 
daurch die Liebe Dienenz wie St. Paulus 
hier iehret. Darum befleißigefich ein jeder, 
Daß er in feinem Beruf shue, was ihm zu⸗ 
ſtehet, und diene Dem Naͤchſten, womit er; | zit 
kann. Solches fordert St. Baulus von | gefahren, hat noch andere fieben Geiſter mit 
uns, da er-fagets Durch die Liebe diene‘ ſich gennmmen, die aͤrger find, denn er ſelbſt; 
einer dem andern. . Welche Worte nicht | darum find fie auch nun ärger worden, denn 
zulaffen,, Daß. die Heiligen nach Dem Sleifch | fie zuvor je geweſen find, Matth. 12, v. 45, 
wollten.frey. ſeyn, ſondern machen Knechte Luc. in, 25.26. — 
aus ihzhe. 1354 Wir haben einen goͤttlichen Befehl, 
153. Daß man aber unter einander ſich das Evangelium zu predigen, welches allen 








ich will, mag das Meine verkaufen, fü 
theuer als ich Fann Item, werden wir nicht 
jelig um unferer guten Werke willen, war⸗ 
umfollteich dem Durftigen Almoſen geben? 
Und wenn fie gleich mit Worten ſolches nicht 
ſagen, ſo beweiſen ſie es Doch mit der. That, 
Solche machen ihr Fleiſch ohne allen Scheu 
frey, daß es keinem Geſetz unterworfen ſeyn 
noch dienen foll, und machen aus der geiſt⸗ 
lichen Freyheit ein frey, muthwillig fleiſch⸗ 
liches Leben. Solchen ſichern Veraͤchtern 













wo fie ihres Leibes und Güter nach ihrem 
Muthwillen brauchen wollen, (wie ſie denn 
thnn ; denn ſie helfen und rathen keinem ar⸗ 


ben und betruͤgen jedermann, wie ſie koͤn⸗ 
nen,) Daß fie nicht frey ſeyn, wenn ſie gleich 
noch fo hoch von der Freyheit ruͤhmen: fon» 
dern haben: verloren Chriſtum und Freyheit, 
und ſind Knechte des Teufels, fiebenmaläps 


EN 


Leuten nimmermehr gnugſam predigen, Daß Sünde, Tod, GOttes Zorn, Hölle, als 
es ihnen eingehe, und- bey ihnen haffte. Hein duch den Glauben an JEſum Chri⸗ 





Chriſten die laſſen ihnen leichtlich ſagen und ſtum ohne alle ihr Berdienftec Nun ſte ⸗ 
folgen gerne: die andern aher, wenn fie ein het es aber nicht in unſerm Willen oder Ge⸗ 


wenig von der Freyheit gehoͤret haben, wiſ⸗ walt/ dieſe Freyheit zu verbergen, oder, 


fen fie bald darquf ſich zu heruffen, und u nachdem ſie nun — —— = 


—— 


—nsfübetiche Erklänmgber pifislandie@alater.Capno.n. up 
in ich fiey, fomag ich chum wos 


men Täyen, noch geben jemand, ja, ratız 


lieben foll , kann man den vohen fleifchlichen | Menfchen verkuͤndiget Freyheit — 


* ——— 


verkuͤndigen wir gewiß, (wiewol ſie uns nicht 
glaͤuben ſondern ſpotten unſer noch dazu ) 


ger unter dem Schein und Namen der Frey⸗/ 
heif, denn fie unter Des Pabſts Tyranney . 
‚geroefen ſind. Denn der Teufel, der kaum 
aus ihnen getrieben war, iſt wiederum in ſie 
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kommen, wiederum zus verdunkeln, oder zu Jzum Deren über das Geſetz, Sünde, Tod ıu 
wiederruffen; finfemal fie ung von Ehrifto Falfs, daß der Feines weder Gewalt nod) 
ſelbſt geſchenkt iſt, welcher fie mit ſeinem To⸗Recht zu ihm habe ꝛc. Wiederum foll er 
de erworhen hat: auch koͤnnen wir die unfla- | auch wiſſern, daß feinem Leibe dieſe Dienſt⸗ 
tigen Säue,- ſo mit aller Gewalt in das | barkeis aufgeleger iſt Daß er dem Naͤchſten 
fleifchliche, muthwillige Leben fallen, dazu | durch die Liebe dienen ſoll. Welche die 
nicht zwingen, daß fie ihrem Naͤchſten mir | Ehriftüche Freyheit anders verftehen , die 
Leib und Gut dieneten. Darum thun wir, | mißbrauchen der evangelifchen Güter zu ih⸗ 
fo viel wir koͤnnen, vermahnen fie aufs fleif- | rem eigenen Verderben, und findunfer dem 
figfte- und hohefte, ſolches zu thun. Will Sramen des Chriſtenthums ärgere Goͤtzen⸗ 
es helfen, ſo iſt es uns lieb; wo nicht, fober | diener, denn fie unter dem Pabſt je geweſen 
fehlen wir es GOtt, deß die Sache iſt, der⸗ | find, Was aber heiſſe und ſey, durch die 
ſelbe wird fie zu feiner Zeit wohl treffen, und | Liebe dienen, wird St. Paulus hernach 
— ie verdienen, — fein erklaͤren und auslegen. 
155. Doch troͤſten wir uns mittlerweile deß 74 Senn ai Den 
daß unfere Arbeit und Fleiß bey den Gottſe⸗ % Si a f Ph 
ligen nichtunbervande noch verloren iſt wwel| 72 ir ie ' | 
cher. ohne Ziveifel nicht eine geringe Zahf| MM ) ſelbſt. u 
durch unfeen Dienft aus des Teufels Zoch| Lehre von den guten Werken. 
und Dienftbarkeit eulöfet „und zur Freybeit | 157. & ft, Paulus hatdiefe Gewohnheit, wie . 
des Geiftes gebracht ſind. Daffelbe Eleine] auch droberigemeldet, wenn er den 
Haͤuflein, fo die Herrlichkeit dieſer geifiliz] Grund Chriſtlicher Lehre geleget hat, daß 
chen Freyheit erkennen, und wiederum wil⸗ er Gold, Silber und edele Geſteine drauf zu 
lig und bereit find, ihrem Naͤchſten durch | bauen pflegt. Nun iſt aber keine andere 
die Liebe zu dienen, und wiffen, daß ſie nach Grundveſte, denn JEſus Chriſtus, oder 
dem Fleifch nad) unter dem Gefes, und Bruͤ⸗ Ehrifti Gerechtigkeit, ı Cor. 3, 11. Auf folche 
dern zu Diener und helfen fehuldig feyn, mas] Sruntvefte bauet er nun gute Werke, und 
chet uns mehr und gröffere Freude, denn folche Werke, die recht gut find, welche er 
ung der geoffe Haufe deren, fo diefer Frey⸗ allzumal befchleußt und begreifet in dem eis 
heit fo ſchaͤndlich mißbrauchen, betruͤben nigen kurzen Gefeslein, daßda heißt: Liebe 
kann. deinen Naͤchſten als dich ſelbſt. Als woll⸗ 
156. St. Paulus redet Deutlich und ei⸗ te er ſagen: Wenn ich euch ermahne, wie 
gentlich, da er fpricht: Ihr ſeyd zur Frey⸗ einer Dem andern durch die Liebe dienen ſoll, 
‚beit beruffen? und daß niemand traͤumen will ich nichts anders gemeynet noch verftans 
| dürfe, als rede er von einer fleifchlichen Frey: | den haben, denn ebendas, ſo das Geſetz an⸗ 
heit, erklaͤret er ſich und ſpricht: Allein ſe⸗ derswo in einer kurzen Summa fagt: Lies 
t zu, daß ihr durch die Freyheit dem be deinen Naͤchſten als dich felbft, Mo 
jleifch nicht Raumgeber ; fonderndurch|c. 19,18. Das heißt die Schrift und GOt⸗ 
die Liebe diene einer demandern. Der⸗ tes Gebot vecht ausgeleget. BR 
halben ein jeder Chriſt wiſſen fol, daß erin) "158... Der Gedanke, fodie Sophiften von 
feinem Gewiſſen Durch Cheiſtum gemacht iſt dem Woͤrtlein, Liebe, haben, iſt ganz nn 















ſie Feine Liebe. 
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gar Falt und bloß. Denn fie fagen: Liebe ; aufs getvaltigfte und Hefftigfte, alsnäthig- 


foll nicht mehr ſeyn, denn daß einer dem ans | zus Geligfeit, ermahneten Doch unterdeß die 


gualitas, das. ift, ein folcher Gedanke oder | ben follten, das ift, Daß ein jeder beveit feyn 
Dichten im Herzen; dadurch der Menfch | follte, feinem Naͤchſten in allerley Noͤthen 
endlich fo viel zuwege bringet, Daß er feinem | zu helfen, nicht allein mit Darſtreckung der 
Raͤchſten Gutes gönnen kann, und leiden | Guͤter, fondern auch des Leibes und Lebens, 
mag, daß es ihm wohl gehe. ber fülche |das ift, mit Mund, Hand, Herzen und 
Liebe iſt allerdings duͤrre, ſchaal, nackicht | allen Kräften: fondern lagen allein auf der 
und. ohnmächtig, "welche weder Fleiſch noch Geige, man müßte ſich befchneiden Taffen, 


Beine hat, und nichts thun noch dienen kann Tage, Monden, Jahrzeiten ꝛc. halten. Sie 


noch will. Dagegen ſaget St. Paulus als | Eonnten es auch nicht beſſer machen; denn 
fo: Die Liebe ſoll dienen; wo nicht, fo ſey wenn der Grund, welcher Chriſtus iſt, zer⸗ 


159. Indem er. aber von der Liebe alſo leh⸗ kelt ift, iſt es nicht möglich, Daß man von 
vet, vühret er zugleich auch die falſchen Leh⸗ | guten Werken recht Iehren, ſich darinnen 


ſtoͤret, und die Lehre des Glaubens verdun⸗ 


J 
— 
FEN 


ver, auf welche alle feine Pfeile getichtet | vecht üben, oder derſelben in ein gerley Meile 


find; auf daß er wider diefelbigen feine Lehr I recht brauchen möge. Wenn der Baum 


ve auch von den Werken vertheidigen und | hintveg iſt, wird freylich Feine Frucht dar 
erxhalten moͤge. EAN 


| Als wollte ee alfo jagen: | von mehr vorhanden ſennn. 
Bisher habe ich euch, Tieben Galater, ger| 160. Den Motten diefer Zeit fehler es auch 


lehret, was zum geiftlichen Leben gehoͤret; daran; darum kanns nicht anders feyn, fie 


nun will ich euch auch von vecht guten Wer⸗ | müffen von eitel ſchwaͤrmeriſchen und aber⸗ 
Een lehren: und das darum, auf daß ihr je} gläubifchen ABerfen lehren. Denn weilfie 
erkennen moͤget, wie die Eindifchen und laͤe Ehriftum beyfeitsgethanhaben, den Baum 
cherlichen Werke der Ceremonien, darauf | abgehauen, und die Grundvefte umgekeh⸗ 


doch die falfchen Apoftel am meiften dringen |ret, Eünnen fie nichts anders, denn aufden 


= 


und zwingen, gar viel geringer ſeyn, denn Sand bauen, und auf ſolchen Grund citel 
die Werke der Liebe Denn alle gottlofe] Holz, Heu, Stoppeln ſetzen. Sie koͤnnen 


Lehrer und Schwärmergeifter find folche 
Narren, daß fie nicht allein die. vechte und 
einige Grundveſte der reinen und rechtſchaf⸗ 


- fenen Lehre von dem Glauben liegen laſſen; 


ſondern koͤnnen auch nimmermehr vecht von 


- guten Werken lehren, bleiben derhalben 


ftracfs in ihren abersläubifchen Gaukelwer⸗ 
nichts anders, denn Ho, Heu und Stop- 


peln, wie St. Paulus fagt ı Cor. 3, 12.23. 
Alſo thaten die falfchen Apoftel auch, ver- 


in 


ſich wol meifterlich ſtellen, als waͤre eitel Lie⸗ 
be und Demuth da ꝛc. Wenn man es aber 


im Grunde beſehen will, ſo lieben ſie nicht 
mit der That und Wahrheit, ſondern al⸗ 


„dern Gutes goͤnne: oder, daß fie ſey eine | Chriſten nicht, Daß ſie ſich untereinander lie⸗ 


fein mit Worten und der Zunge, wie Sk 
Johannes 1Epiſt. 3,18. ſagt: gebenauchwol 


, Wr. 


angenehmes; wenn du fie aber bey den Lie 
en Di | auch, veis(befibeit, Das ift, toenn du fie gegen Der 
theidigten die Beſchneidung und Das Geſetz | Schrift haͤlteſt, fo befindeft du gewiß ap i 
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groſſe Heiligkeit für, und machen den Saw 
Ten: darum bauen fie auf die Grundvefte| ten damit eine folche Naſe, daß fie mennen, 
ihre Werke ſeyn zumal koͤſtlich und GOtt 


| 


208 











es eitel erdichrete Gaukelwerke find, von un⸗ 


nüßen, unnoͤthigen Sachen , _ die weder 
Gott geboten hat, noch dem Nachftennüg- 
lich find. 


151, Darum ift es ja ſo gewiß vomnoͤthen/ 


Daß rechtfchaffene, Fromme und treue Leb- 
ter die Lehre von den Werken recht treulich 
und fleißig treiben, als Die Lehre vom Glau⸗ 
ben. Denn es ift der Satan beyderley 


Lehre, vom Glauben und Werken, feind, | 


und widerftehet ihnen aufs hefftigfte. Doch 
muß die Lehre des Glaubens am erſten ges 
pflanzer werden: wo nicht, kann man nicht 
verſtehen, was rechte gute Werke feyn, 
was GDtt wohlgefalle oder nicht? 

"162. Daß aber der Satan auch der Lehre 
von guten Werken feind ſey Eann man, erſt⸗ 
lic), aus dem wohl merken: wiewol alle 
Menfchen von Natur wiſſen; (denn ihr ei» 
gen Herz ſaget es ihnen, daß einer feinem 
Naͤchſten foll hun, was er gerne wollte von 
ihm gethan haben, welches denn das natuͤr⸗ 


liche Recht heiſſet, und iſt die rechte Grund⸗ 


veſte und urſpruͤngliche Quelle, daraus alle 
menfchliche Rechte und gute Werke herflieſ⸗ 
ſen; ) ſo iſt doch gleichwol die Vernunft vom 
Teufel fo greulich verderbet und verblendet 
daß ſie ſolche angeborne und eingenaturte Er⸗ 
kenutniß nicht verſtehet; oder, wenn ſie fie 
gleich aus Unterricht oder Erinnerung GOt⸗ 
tes Wortes verſtehet, verachtet fie fie doc) 
wiffentlich, und laßt es fahren; fo gar hat 


der Teufel die Natur verblendet und bes 


ſeſſen. N nl 
163. Sum andern, daran, Daß der Teu- 


fel alle Werfheiligen, fo für die beften und 


feommften in Der Welt gehalten werden, fo 


bethoͤret und bezaubert, und durch fie alle, 


fo ohne Erkenntniß und Glauben EHrifti 
find, daß fie Fein Werk chun von GOTT 


- geboten, fondern allein treiben und dringen 
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auf etwas fonderliches, Das fie ſelbſt ausei- 
gener Andacht und guter Meynung erdichtee 
haben, das doch im Grunde der Wahrheit 
nichts anders ift, dern ein kindiſch Tocken⸗ 
ſpiel. Weil es aber gleiffer ‚wird die glaub⸗ 
Iofe Vernunft dadurch betrogen , haft viel 
und hoch Davon, und meyhnet, es fey der 
vechte Gottesdienft. Wie wir denn im 
Pabſtthum wohl erfahren haben, da Die 
Leute der narrifihen , unnüsen Werke ohne 
Zahl viel thaten mit groffen Luft, Willen, 
Fleiß, Andacht und ſchwerer Unkoft, davon 
doch GOtt nichts geboten hat. 

164. Sum dritten, fehen wir es auch an 
den Dertern, da die Lehre von guten Wer- 
Een aufs allerfleißigſte und treulichſte getrie⸗ 
ben wird daß ihr der Teufel feind iſt Denn 
die Leute ſind ſo faul und unfleißig, Gutes 
zu thun, Daß nicht zu ſagen iſt. Je mehr ſie 
vermahnet werden, daß fie ſich unter einan⸗ 
der lieben follen, die Bauchſorge fahren laſ⸗ 
gen 2c. je faͤuler und älter fie werden zu alle 
dem, damit fie ihren Glauben und Chriſtli⸗ 
chen Wandel üben und beweifen follen. Das 
ift alles des Teufels Schuld, der hier auf 
unferer  Geiten wehret, Daß der mehrere 
Theil derer, fo das Wort rein haben, folche 
Lehre von den rechten auten Werken nicht 


faffen noch) lernen: oder, wenn fie fie gleich 


lernen, daß fie doch mit der That nicht ber; 
nach wollen. Auf jener Seite aber wehret 
er damit, daß die rechten guten Werke al» 
ferdings verachtet und verworfen, und das 
gegen an ihre ſtatt naͤrriſche Geremonien, » 
oder ſonſt andere Gaukelwerke gelehret wers 
den, dadurch bie Welt, fo vom Glauben 
nichts weiß, leichtlich betrogen wird. Denn 


ſie laͤſſet fi Furzum durchs Evangelium und 


den Glauben nicht vegieven, fonderndurchs 
Geſetz und Aberglauben will fie vegieret feyn. 
165. Darum vermahnet der Apoſtel die 
Hhhhhhhh Chri⸗ 


“> => 
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Ehriften mit ganzem Ernſt, nachdem fie die] über ein groß Gewiffers machen: dargegen 
reine Lehre des Glaubens gehüret und gefaffer | aber nehmen fie ſichs nirgend fo heftig an,. 


haben, daß fie Darnach fich auch in den rech⸗ wenn fie (wie denn täglich seltbieht,) die Lie⸗ 
ten Werken verſuchen und uͤben. Denn be nachlaſſen, und ſich gegen ihren Naͤch⸗ 
wenn wir gleich gerecht worden find, haben | ften nicht ſo mit reinem und bruͤderlichem 
wir Doch noch Suͤnde in ung, welche mit den Kerzen enjeigen , wie fte Doch wol thun folls 
guten Werken fich eben fo wenig veimen, als ten. Denn fie koͤnnen die Werke der Liebe 
mit dem Glauben, fondern ziehen uns von| fo hoch. und groß nicht achten, als fie wol 
beyden ab. Leber das. ift Das Fleifeh und | thun ſollten, Erigen ehe ein Gewiſſen Davon, 
Vernunft (fo dem Geiſt in den Heiligen wenn fie ungeduldig werden‘. Denn wenn 


widerſtrebet, in den Gottlofen aber ganz ger | fie. ihren Mächten nach dieſem Gebot nicht 


 waltig hereſchet und waltet, ) fo. gefchickt,| dienen. - 
daß fie von ratur Luft und Lebe bat zu den167. Darum redet St. Poulus fein kurz 
phariſaͤiſchen und aberglaͤubigen Werken; und rund von der Sache, fpricht: Alle 
fie denket lieber von GOtt nach ihrem Gut: Geſetʒe werden in einem Dort erfuͤllet. 
duͤnken denn nach feinem Wort, thut mit Als wollte er fagen: Ihr ſeyd gute Leutlein, 
diel gröſſeem Ernſt und Anbadıt die Wer | (end ſo gar erſoffen in euren eigenen aberglaͤu⸗ 
xe, fo fie ſelbſt erwaͤhlet, denn die, ſo GOtt | bifchen Werken und Ceremonien von Staͤt⸗ 
geboten hat. Darum haben vechefchafrene ten, Zeiten, Speiſen 2c, welche doch weder 
gottſelige Prediger ja fo viel zu thun daß euch noch andern nuͤtze ſind, und vergeſſet 
fie Die Leute zu rechtſchaffener ungefaͤrbter dieweil der Liebe, der ihr euch doch billig am 
Liebe und recht guten Merken vermahnen, 
als da fie den rechten Glauben Iehren, für ein naͤrriſch Ding? Alto fagt auch St« 







166. Darum. Darf nody fol fich Feiner Hieronymus ; Wir thun unſern Leibern we⸗ 
duͤnken laſſen, daß er DIE Gebot genugſam he, mit Wachen, Faſten, Arbeiten und 


verſtehe: Liebe deinen Naͤchſten als dich | dergleichen, und vergeffen dieweil der Liebe, 
felbft. So viel die Worte belanget, iſt es | welche doch allein die. vechte Meifterin, ja, 
fehr Fury und leicht; aber. das wollte ich aern| Räyferin ift über alle Werke. Solches fies 
fehen, wo beyde, Prediger und Zuhörer | het man bey den Mönchen fein, die halten 
waͤren, Die ſolche Gebote rechtfihaffen und aufs firengefte ihre Satzung von Ceremo⸗ 
genugfam. lehreten, lerneten und thäten. |nien, Speifen, Kleidungen: wo da einer 
Darum find dieſe Worte: Durch die Liebe | ein Hävlein breit uͤbertrit, hilf GOtt, welch 
diene einer dem andern; item: Liebe dei⸗ eine groſſe ſchwere Todfünde das iſt. Daß 
nen Naͤchſten, als dich feibft zc. eroige| fie aber nicht allein der Liebe vergeflen, fons 
orte, roelche Fein Menfch , er fey wie dern ſich felbft aufs: bitterſte untereinander 
fromm er wolle, genugfamlich bewege, fich haffen und beiffen, bag achten fie fuͤr Feine 
darinnen verfuchet und uͤbet. Sa, die recht Stunde, Damit fie wider GOtt handeln. . 

frommen Herzen (welches wol zu verwundern 
ft, ) haben diefe Anfechtung, wenn ſie etwa 
ein geringe Ding vergeffen oder unterlaffen, 
das ſie Amen thun follen, daß fie Ihnen dar⸗ 


fs in dieſem Gefeg, daß man gute Werke 
thun foll, fonderner verdammet und verwirft 


hefftigſten ſolltet annehmen. Mas ift Das 


168. Darum lehret nicht allein St. Baus 


"auch Damit die fehwärmerifchen und tollen 4 
aberglaͤu⸗ 
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- teerfüllet, indem: Liebe deinen Naͤch⸗ 
ſten, als dich feldft, | 
170. Will alſo fagen: Was beſchweret 
ihr euch lange mit dem Geſetz? Bas mar- 
tert und plager ihr euch viel mit feinen Cere⸗ 
monien von Speiſen, Tagen, Stätten,’ 
daß man fo und fo eflen, trinken, feyren, 
opffern ſoll? Laſſet ſolch Gaukelwerk fahren, 
und hoͤret, was ich euch ſage: Alle Geſetze 
werden aufs reichlichſte und vollkoͤmmlichſte 
in dem.einigen Woͤrtlein begriffen: Liebe 
deinen. Naͤchſten alsdich feibft. Denn 
GOtt hat freylich Fein Wohlgefallen an des 
Gefeßes Ceremonien, bedarf Ihr auch) nir⸗ 
| t ihnen nic) gend zu; das aber will er nun von euch, weil 
Hefe, ‚neue Werke und Gottesdienſte zul ine Ehriſten fend worden, haben, daß ihe 
wählen. Doc) hat er nichts defto weniger | glaͤubet an Chriſtum, den er gefande hat: 
Daneben auch mit vielen Exempeln genugſam wenn ihr das thut, ſehd ihr in ihm vollfom- 
bezeuget, wie groffen Wohlgefallen er an men, und habt alles, was ihr haben follt. - 
der Liebe habe, weil er oftmals Diefelbe Dem | Wollt ihr uber den Glauben unferm HErrn 
Geſetz mit allen feinen Ceremonien vorggor| HH rt einen angenehmen Gottesdienft thum 
gen hat. Da ‘David hungerig war, ſamt ſo befleifiget euch, zu halten diß Fleine kurge 
Denen, ſo bey ihm waren, und nichts zu eſ⸗ Sehne, Tiebe deinen Naͤchſten als dich 
fen hatten, aſſen fie von den heiligen Bro ſelbſt, und wiſſet, daß alle Gelege Darin, 
den, Davon Doch nach dem Gefese Fein Laͤye, nen begriffen find. Wenn ihr das erfüller, 
fondeen die Prieſter allein eſſen follten, ſo habt ihr alle Geſete erfüllet.. | 
Sam. 21,56. Die Junger brechen den! "1, Man muß St. Paulum freylich ei⸗ 
Sabbath, da fie die. Achren ausraufen ,Inen ausbuͤndigen Meifter feynlaffen, GOt⸗ 
Matth. 12, 1r.4. Auch thut es Chriſtus tes Gebot auszulegen, fintemal er den ganz 
felbft, (wie ihm Die Jüden Schuld geben, ) | zn Mofen in fo ein kurzes Woͤrtlein faffen 
da er am Sabbath) die Kranken, gefund_ Mar] kann und meifterlich damit anzeiget, daß in 
chet, Joh 8. 9.16. Matth.r2,13.14. Diele! affen feinen Gefegen, die Doch fchier unzähr 
und dergleichen Exempel zeigen an, — find, nichts anders begriffen iſt, noch 
Liebe weit vorzugiehen ſey allen Geſetzen und|gelehrer wird, denn diefer kurze Fleie 
Cexemonien ꝛc. Und daß GOtt Fein Ding | Spruc): Liebe deinen Naͤchſten als dich 
fo hoch und Hefftig von ung fordere und ha⸗ feibft. ber die Vernunft ftöffet und ars 
ben molle, als Die Liebe gegen den Naͤch⸗ gert ſich an der Lehre vom Glauben undder 
ften; welches auch Chriſtus ſelbſt bezeuget Liebe, haͤlt es firgeringe, leicht und ſchlecht 
da er ſaget Matth. 22, 39: Des andere Ding, weil es nicht ein groß Geſchwaͤtze, 
Bebot aber iſt dem erſten gleich. ſondern fo kurze, geringe und einfaͤltige 
Denn alle Geſetze werden in einem Wor⸗ Worte find, gläube an CAriftum, und 
* ER NETTE ‚lsbe 
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abergläubifchen Werke: bauet nicht allein 
auf die gelegte Grundveſte, Gold, Silber 
und Edelgefteine ; fondern bricht auch ab und 
verbrennet, was von Hol, Heuund Stop⸗ 
peln darauf gebauet iſt. —— 
169, Cs hat unſer HErr GOtt recht und 
wohl gethan, daß er den Juͤden viel Cere⸗ 
monien gegeben und verordnet hat; denn da⸗ 
mit hat er anzeigen wollen, daß das menſch⸗ 
liche Herz von Natur zum Aberglauben ge⸗ 
neigt ſey, nach der Liebe nichts frage, ſon⸗ 
dern hange und habe Luft zu ſelbſt erwaͤhle⸗ 
ter Gerechtigkeit und Gottesdienſten. Dar⸗ 
um hat GOtt das Juͤdiſche Volk mit ſo viel 
Geſetzen beſchweret, daß er ihnen nicht Raum 









ſe Gedauld hat, und fuͤr gut nimmt mit einem 
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liebe deinen Lrächften als dich felbft ; |närviichen und, blinden Dernunftz, Darum. 
verachtet Derhalben beyderley Lehre, vom muß fie. auch anlaufen, gute Werke für bis. 
Glauben und, rechten guten Werken. Es ſe ſchelten, und böfe fürgute preifn. 
verachte fie.aber die Vernunft, wie fehr fie) 173. Darum fehlen ‚die Leute über die 
wolle, fo if. dennoch gleichwol Das verachte⸗ Maaſſen weit, fo da meynen, fie verſtehen 
te, geringe und Furze Woͤrtlein, glaͤube an folch Gebotfehr wohl: Liebe deinen Naͤch⸗ 
Ehriftum, den Glaͤnbigen eine. Gottes ſten als dich felbft.. Wahr ift es, daß 
kraft, damit fie überwinden Stunde, Tod, uns Allen ins Herz gebildet ift, und wir von 
Teufel 2c. und dadurch auch feligwwerden. Natur wiffen, Daß ein jeder feinem Naͤch⸗ 
172. Alſo meynet die Vernunft auch, daB ſten thun ſoll, was er von ihm gethan will 
es gar ein fhlecht Ding, ja, garnichts | haben. Es folget aber Darum nicht, daß wir: 
werth ſey, geſchweige, daß es ein Gottes⸗ | eg recht verſtehen; fonft wuͤrden wir esauch 
dienſt ſeyn ſoll, daß einer dem andern Durch mit der That beweiſen, und die Liebe allen 
die Siebe Diene; das ift, daß maneinen Ir⸗ andern Werken vorziehen. Weil aber die 
renden unterrichte und weiſe, einen Trauri⸗ Werkheiligen ſo hoch und groß. halten: von 
‚sen und Betruͤbten troͤſte, einen Schwachen denen Gaukelwerken fo fie felbft erwaͤhlet 
aufrichte, ein jeder feinem Naͤchſten helfe, |haben, ‚ohne, ja wider GOttes Befehl, 
womit er Fan, ihm feine Gebrechlichkeit zu als da. find, fauer fehen, den Kopf hängen, 
gute. halte; stem, Daß Die, fo im Kirch > und ehelos leben, Waſſer und Brod effen, in 
eltvegiment find, ſich nieht zu hart und der Wuͤſten wohnen, graue Mücke tragen, 
hoch beioegen laſſen, wenn in ihrem Amte und dergleichen; iſt es eine gewiſſe Anzeigung 
viel Unluſt, Muͤhe und Arbeit vorfallen, daß fie die Liebe, ſo doch die Sonne iſt uns 
nemlich, daß die Leute fo undankbar find, ter allen Werken geringe, ja für lauter 
alles verachten und in Wind ſchlagen, was Inichts halten. So ein unbegreiflich und 
man ihnen zu ihrem Beſten redet und thut: unmaͤßig Ding iſt es mit der Blindheit der 
item, daß man der Obrigkeit gehorfam ft, |menfihlichen Bernunft, daß ſie nicht allein 
die Eltern in Ehren. hält, daß manim Hau⸗ |von der Lehre. des: Slaubens ſondern auch 
( { gut von denen Werken, fo GOtt geboten und Ges 
wunderlichen,, feltfamen Gemahl, mit unge |fallen daran hat, nichts rechts verſtehen nach 
sogenem halsſtarrigem Gefinderc. Wel⸗urtheilen Eann. Bi 0: A 
ches alles heißt, einem andern durch die) 174. Derhalben haben wir genug zu 
Liebe dienen. Aber släube mir,.es find ſchaffen nicht allein, daß wir uns erwehren 
richt verächtliche, geringe, fondern herrliche | unfers Herzens Dichten und irrigen Gedan⸗ 


und koͤſtliche Werke, weil fie — fen, Denen wir von Natur lieber folgen denn & 






hat, und ihm gefallen.. Liegt Derhalben nichts) GOttes Wort, ob es ung wol den vichtie 
daran, ob es die Welt für geringe und vers! gen Weg zum Himmel weifet, und umnfere 
aͤchtlich anfiehet. Es iſt ihre Act und Wei⸗ Gedanken ung zur Hölle zu führen ;.fondern, 
fe, daß fie weder der Chriſtglaͤubigen Wer⸗ daß wir auch die. Larve und falfchen trüglis 
fe, noch andere goͤttliche Sachen nach Got⸗ chen Scheinder felbft erwaͤhleten Werke uns 
tes Wort pfleget zu urtheilen, fondern folget nicht verführen noch betrugen laffen; Iernn 
hierimnen allein dem Dinkel der gottlofen, alſo die Werke groß und theuer achten, fd 
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ein jeder. hut in feinem Beruf oder Stande; du in deinem Herzen dag allerfeinfte und bes 


nad) GOttes “Befehl, ob fie gleich anzufe-fte Bud), darinnen du befehrieben findeftals ° 
hen geringumd verächtlich feheinen; dagegen les das, fo dich allerley Geſetze immermehr 


aber für nichts halten die Werke, fo die lehren mögen ; bedarfft auch Feines Doctors 


Menfchen erwählen ohne GOttes "Befehl ‚noch Lehrmeifters dazu: frage allein dein eir 


fie feheinen wie herrlich ,’groß, heilig und] en Kerze, daffelbe wird dir wohl fagen, daB 


Foftlich fie immermehr wollen. 


du deinen Naͤchſten alſo lieben ſollſt, wie dich 


175. Anderswo habe ich diß Gebot, lie⸗ ſelbſt. 


be deinen Naͤchſten als dich ſelbſt, mit 


177. Darum iſt die Liebe, wenn ſie nicht 


Fleiß und reichlich gehandelt und ausgelegt; |falfch ift, eine folche Tugend, die bereit und 


derhalben ich es albier Eurzlich überlaufen 
will. Es ift ein Fury Wort, aber fehr fein 
und gewaltig geredt, liebe deinen Naͤch⸗ 
ften als dich ſelbſt. Man Fann einem ein 
beffer, geroiffer undeigentlicher Exempel nicht 
geben, wie er feinen Naͤchſten lieben fol, 
denn wenn man ihm faget, er fol ihn alfo 
kieben ‚ wie er Sich felbft liebet. Auch Fann 
man Eeine höhere noch edleve Tugend haben, 
denn die Liebe; und folche hohe Tugend Fann 
auf nichts beffers oder edlers gerichtet wer⸗ 
den ‚denn auf den Naͤchſten: darum iſt es 
allein überaus koͤſtlich, was in dieſem Ge⸗ 
bot gefehret wird. Die Liebe an ihr felbft 
ift die edleſte Tugend: der Nächfte, dem fie 
erzeiget fol werden, iſt die hüchfte Creatur 
auf Erden: fp Dauchtedas Eyempel, darnach 
ſich die Liebe richten ſoll, welches ift, wiedu 
dich felbft Hiebeft, auch nicht beffer. 

176. Willſt du denn.nun wiffen, wiedu 


IR deinen Naͤchſten Heben folft, und deß ein 





klar und gewiß Exempel haben, fo bedenke 
mit Fleiß, wie lieb du dich felbft habeſt; fü 
wirſt du gewiß befinden, daß du Dich alfo lieb 
haft, daß du gerne wollteſt, man hulfe und 


riethe dir, wenn du in Aengſten und Nöthen 


willig ift, nicht allein mit der Zungeund Hand 
zudienen, fondern auch mit Leib und Leben, 
Laͤſſet ſich nicht damit zu dienen bervegen, Daß 
man ihr zuvor gedienet und wohl gethan hat, 
laffer ficd) auch nicht damit verhindern, daß 
man ihr zuvor leid und übel gethan hat. Deß 
nimm ein Gleichniß: Eine Mutter nähret 
und pfleget ihres Kindes, Lafer fich Feiner 
Mühe und Arbeit verdrüffen; ja, ie unreiner 
und Eranker das Kind ift, je gröffer ift der 
Fleiß und Sorge für das Kind, Dasver 
dienet das Kind nicht, ja, machet ihr nur 
viel Unruhe, Was macht es dem, daß fie 
nicht überdrußig wird ꝛc.? Sie ift Mutter, 
das ift, fie hat Das Kind lieb ꝛc. Alfo erzei⸗ 
get ſich auch die Ehriftliche Liebe gegen jeder⸗ 
mann ꝛc. 1Cor. 13,478. HERR. 
- 1778. Endlich ift auch nichts edlers, das 
das Leben hat, gegen dem du Deine Liebe er⸗ 
zeigen und beweifen folft, alsdein Naͤchſter. 
Er iſt ja Eein Teufel, Fein Löwe, Dar, 
Wolf, Fein Stein oder Hol; , fordern eine 
Ereatur ift er, allerdings wie du biſt; deß⸗ 
gleichen auf dem ganzen Erdboden nichts le⸗ 
bet, das da Iuftiger, lieblicher, nußlicher, 
guͤtiger, troͤſtlicher und noͤthiger fey, als eben 


deinen Nächftenliebenfolft, Denn da haſt unſer HERR Gott unter allen Creaturen 


waͤreſt nicht allein, fo viel Menſchen mit derſelbe. Denn er iſt von Art. und Natur 


ihvem Leibe und Gut, fondern auch fo viel|dazu gefchaffen, daß er mit andern Leuten 
alle Creaturen vermöchten. Darumdarfitlumgehen, fein Weſen und Wandel unter 
du Feines Buchs, daraus du lerneſt, wiedu | ihnen haben und führen fol. Darum bat 
ung 
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ger lieb haben ſollen, als unſern Naͤchſten. er nur Fein Laͤſterer oder Verfolger iſt goͤtt⸗ 


79. Aber ſo ein Wunderkuͤnſtler iſt der) licher Wahrheit, iſt er gleichwol nichts des 


ung nichte vorftellen koͤnnen, Das _tir billig fes zu leide oder Schaden gethan hat; wenn 


Teufel, daß er folche edle Ereatur, die un-| ſto weniger ein Menfch, Fleiſch und Blur, 


fer HErr GOtt ung zu Tieben vorgeftelletl und GOttes Creatur, wie ichbin: in Sums 
bat, nicht allein verdunfeln und aus dem ma, er iſt mein Naͤchſter. Darum, fü 
Herzen wegreiffen kann, ſondern er kann al⸗ lange er ein natürlicher Menfeh bleiber, ſo 
ferdings einen widerwaͤrtigen Sinn und|lange ift mir geboten, daß ich ihn als mein 


Willen ins Herje geben, daß es denke und eigen Fleisch lieben fol, nicht verachten, niche 


halte, man folle den Naͤchſten nicht lieben, Boͤſes mit Böfem vergelten, fondern das 


ſondern haſſen, und ihm aufs biterfte feind Böfe mit Gutem uͤberwinden; fonft. wird 


ſeyn. Golches Fann der Teufel gar leicht nimmermehr an Die wahr, daß die Liebe al⸗ 
und balde zumege bringen, thut nicht mehr, les verträger, alles gläubt, alles hoffer, 
denn Daß er einem einen ſolchen Gedanken] alles duldet :c,1Cyr. 13,7. Das denn 
einbläfet: Siehe, der Menfch hat diefen oder | gewiß ein Zeichen ift, Daß du Fein Chriſt, 
einen andern Gebrechen an ihm, bat Dich} fondern unter dem Ehriftlichen Namen ein 
erzoͤrnet, hat dir Schaden gethanꝛc. Da iſt zweyfaͤltiger Heyde feyft. 
es ſchon geſchehen; Damit kann er einen Dj ıgr. Ein gebrechlich und Frank Glied pfles 
bewegen, daß ihm fein Naͤchſter, der Doch | get man nicht abzubauen und wegzuwerfen, 
Die alleredlefte und Tieblichfte Creatur iſt, ſondern man pfleget fein und heilet es. Al⸗ 
ganzund gar werachtlich werde, daß er ihn! fo Ichret auch St. Paulus 1 Eor. 12,22.0s$ 
nicht mehr halt für feinen Nächften, den er man denen Bliedern, die uns dünken die 
lieben fol, fondern für feinen avgften Feind, unehrlichſten fepn die größte Ehre anlegt. 
dem er alles Leid thun ſoll. Auffolche Wei⸗ Es iſt aber unfere Natur durch des Teufels 
fe Bann der Satan die Liebe in unfern Her⸗ Gifft alfo verblendet und verderber, wenn 
zen balde und Feichtlich umkehren, und maz| gleich Diefer Welt Kinder einen fehen, dev 
chen, daß die, ſo einander geliebt haben, eis|fonderliche Tugenden, und derſelben viel, 
. ner. dern andern ubels nachredet, Feind wird und andere Geſchicklichkeit an ibn hat, und 


und verfolgetz alfo, daß von dieſem Gebot, | daneben, wo ſie ein Hein Waͤrzlein oder Fleck⸗ 


liebe deinen Naͤchſten als dich felbft, in lein an ihm erſehen, findfie fo boshaftig und 
‚ uns nichts mehr bleibe, denn die bloffen|gifftig, daß fie auf denselben Eleinen Gebre⸗ 
Buchftaben und Sylben. chen allein gaffen, fingen und fagen davon, 
ıg0. Hier möchte aber jemand fragen, und geſchweigen, ja, vergeflen allerdings, 
wie jener thaͤt Luc. ro, 29: Wer ifi denn | waser fonft Gutes und Löbliches an ihm hat, 
mein Naͤchſter? Antwort: - Wir alle find | Auch findet man ihrer viel, Die folche bittere 
unter einander Naͤchſten, ſonderlich aber find | Spötter find, daß fie die, denen fie feind 
esdie, an denen wir diß Gebot, liebe dei⸗ find, mit ihrem rechten Namen nicht nens 
nen Naͤchſten als dich felbft, üben folen, |nen, fondern nennen fie nach dem, das ih— 
nemlich, fo unfers Naths und Hülfe bedürz |nen übel anſtehet: fprechen nicht: Hans 
fen, wie es Chriſtus ſelbſt deutet Luc.1o,33.34. [oder Peter; fondern: der Schelauge, das 
Denn wenn mir derſelbe gleich. etwas groß Großmaul, der. mit dev Fangen — In 
= um- 
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Summa, esift die Welt des Teufels Reich, [ noch Einigkeit beftehen ann; fondern muß 
die Glauben, Liebe famt allen GOttesgewißlich das folgen, daß man auf mans 
Worten und Werken aufs ſicherſte in Wind | cherley Opinion und Meynung falle, auch 
ſchlaͤget und verachtet. mancherley Leben und Werk vornehme: daß 

182. So will nun St. Paulus hiemit | alfo fich immerdar ein Zank über den andern 


nicht allein den Galatern, fondern allen] erheben muß, beyde, des Glaubens und des 


Ehriften, (denn die find es allein ‚fo.es thun,), Lebens halben. Wenn aber die Einigkeit 
befohlen haben, daß ein jeder feinem Naͤch⸗ | der Ehriftlichen Gemeinde zu einemmal zer⸗ 
ften durch die Liebe diene; alsfollteer fagens | ftövet wird, kann folches Uebels keine Maaß 
Es iſt ohne Noth, daß man euch mit der noch Ende gefunden werden. Denn wenn 
Belchneidung und Eeremonien Mofis be |die Rottenmeifter dee Sachen beginnen uns 
ſchwere; darauf fehet vor allen Dingen, Daß eins zu werden, lehret einer, manmuß durch 
ihr in der Lehre des Glaubens, fo ihr von) diß Werk, ein anderer, Durch einanders ſe⸗ 
mir einpfangen habt, beftändig bleibet und |lig werden: Da halt denn ein jeder feine 
fortfahret. Wollet ihe danach gute Wer⸗ Opinion und Gutdünken für das befte, und 
ke thun, wie ihr denn füllet, fo will ich euch, verwirft, was die andern vorgeben: da kann 
mit einem-einigen Wort die allerhöchften! es denn nicht fehlen, es muffen von Noth 


— 


und größten Werke anzeigen, die ihr thun wegen Zwietracht und Rotterey folgen, wel⸗ 


ſollt daß ihr alle Geſetze erfuͤllet: Liebet euch che ſich darnach unter einander beiſſen und 
untereinander. Denn es werden allezeit bey freſſen, das iſt, fie richten und verdammen 
euch ſeyn, denen ihr durch die Liebe dienen einander, bis ſo lange ſie endlich allezumal 
und wohlthun koͤnnet; denn die Welt iſt voll drüber aufgehen und verzehret werden. 
armer Leute, fo da Hilfe beduͤrfen. 185. Solches zeugen, hber die Schrift, vie⸗ 
183. So ift nun Die vechte vollkommene lerley Erempel, fo zu allen Zeiten geſchehen 
Lehre und Ehriftliche Theologie vom Glau⸗ find. Da Africa durch die Manichaer vers 
ben und der Liebe aufs längfte und Eürzefte! wirvet war, kamen Die Domatiften bald 
diefe: Bläube an Chriftum, liebe deinen| Darauf, welche unter fich felbft der Sachen 
Haͤchſten als dich felbft. Aufs kuͤrzeſte uneinig, und in dreyerley Haufen oder Ser 
ift fie, wenn man die Worte will anſehen; eten zeripalten waren, Zu unfter Zeit find 
wenn man es aber üben ſoll, ift fie breiter, von uns erfilich Die Sacramentirer abgefal⸗ 
fänger , höher und tiefer, denn Himmel und| Ten ; darnach Die Wiedertaͤufer, welche beys 


Erden. | 
— 8 Acket immerdar eine Rotte Die andere, und 
v. 15. So ihr euch aber unter einander), nammer eine Die andere. Und gleichtvie 
beiſſet und frefiet, ſo ſehet zu DaB ihr pen den Mathematicis des Theilens oder 
nieht unter einander verzehret werdet. Stuͤckelns nimmermehr Fein Ende noch 
134.Es zeiget St. Paulus mit dieſen Wor⸗ Maaß mag gefunden werden, wenn man 
= tendasan, daß, too durch die fal⸗ das, fo einig ift, immer für und für ſtuͤckeln 
fehen Lehrer der Grund, das ift, der Glaube und theilen will: alſo ift es auch nicht moͤg⸗ 
an Chriftum umgekehret wird, in der Kir⸗ lich, wenn man die Einigkeit des Geiſtes 
che oder Ehriftlichen Gemeinde Fein Friede! zertrennet und wegthut, daß man alsdenn 
SER in 





derſeits unter fich nicht einig find. Alſo he⸗ 


in der Lehre oder Leben einträchtig bleiben |tes2c. Stand, fondern-fagt frey, daß bey 
koͤnne, fondern beyderfeits koͤmmt immerdar |der Stand und Werk GOtt gefallen, ſo 
ein Jerthum aus dem andern, bis es weder | ferne fie im Glauben und goͤttlichem Gehor⸗ 
Ende noch Maaf hate dnm geführee werden. Vor der Weit har 
186. Solches haben wir im Pabſtthum | ben ſolche Stände und Werke woleinen Ins 
wohl gefehen: da Die Lehredes Glaubens gez | terfcheid ; aber dieſe Aufferliche Ungleichheit 
ſchwiegen und unterdrückt war, und anihre | hindert in der Einigkeit des Geiſtes nicht, nach) 
Statt Menichengebotgelehret ward , konn⸗ | welcher Einigkeit fie allefamt einerley Glau⸗ 
te die Einigkeit des Geiftes nicht beftehen ; | ben und Meynung von Chriſto haben, nem⸗ 
fo bald aber diefelbe dahin war, find Durch lich die, dag wir durch ihn allein Derges 
die Werklehre unzählige Notten und Se⸗ bung der Sünden erlangen und gerecht wer 
cten der Mönche entftanden, welche unter |den, Danach, fo viel den Aufferlichen 
ſich ſelbſt der Sachen nicht-einig waren, | Stand und Wandel betrifft, richtet Feinee 
wollte immerdar einer beffer und heiliger feyn, \den andern, faget Feiner, daß des andern - 
denn der andere, nad) dem er einen harten | Werke geringer, Die feinen beffer ſeyn, fon 
Orden hielt, und ſchwerer Werk thaͤt, denn |dern einer lobet des andern Thun mehr, 
die andern, ob es wol eitel abergläubifche |denn das feine, ungeachtet obgleich das 
Werke, von ihnen felbft erdichtet, twaren. | feine beffer iſt; ſondern aus einem Munde 
tem, es waren nicht allein Barfuffer, |und Geift bekennen fie, daß fie beyde einen 
Prediger, 2c. uneins, Die nicht einer Pro⸗ Ehriftum zum Heiland haben, bey welchem 
feßion find, fondern auchdie, ſo in gleichem | Eein Anfehen, weder der Perfon noch Wer⸗ 
Orden Jebten. Ein Barfuffer haſſete den ke gilt. | 3 
andern. Endlich, fo viel Mönche in einem) 188. Solches aber vermögen die nicht zu 
Kiofter waren, fo viel waren eigene opinio- thun, fo Die Lehre vom Glauben und Liebe 
nes und Gutdunkel, Haben fich alſo unter: | fahren laſſen, und fich mit. Gottesdienften 
einander gehaffet, geganker, gehadert, gebif | und Werken beladen, die GOtt nicht gebos 
fen und gefreffen, bis fie, nach diefem Wort |ten hat,  fondern von Menfchen erwaͤhlet 
St. Pauli, find verzehret worden. - find. Ein Carthäufer ſtuͤrbe zehenmal dar⸗ 
187. Die aber des Glaubens Lehre recht auf, daß feine Werke beffer und GOtt ans 
gefaſſet, und fich nach Diefem Gebot Des | genehmer wären, denn eines Laͤven Werke 
Anoftels unter einander lieb haben, derſel⸗ find, die er nach GOttes Befehl in feinem 
ben Feiner tadelt oderverfpricht einen andern; Beruf thut; auch laͤſſet fichs Eeine Nonne - 
fondern ein jeder Jobet des andern Stand|bereden, daß. ihre Werke nicht beffer und 
und Werke, die er in ſolchem Stand nach | Eöftlicher füllen feyn, denn einer Chefrauen. 


feinem Beruf thut. Kein Ehrift faget, daß Denn fie meynet, fie fey eine geiftliche Ber: . 


der Obrigkeit Stand vor GOtt beffer ſeh, fon, halte ihren heiligen- Orden, lebe keuſch; 
denn Der Unterthanen: Denn er weiß, daß das thue ein Ehemweib nichtee. Darum ſey 
fie beyde GOttes Drdnungfeyn, und GOt⸗ ſie ihr nirgend zu vergleichene, Daber 
tes Gebot haben. So macht er auch keinen koͤmmt es, daß die heillofen Ordensleute 
Linterfcheid zwiſchen Vaters und Sohns, |fchier alle Welt überredet haben, daß ihr 
Meifters und Schulers, Herrn und Knech⸗ Stand und Werke viel aröffer und bei 
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tiger feyn, denn der Läyen Stand und Wer⸗ Denn eines andern, fondern einer diene dem 
fe. Und wenn fie folche sernrepie DeiigT ande duh die Liebe. Das iſt recht und 
keit ihrer Drden und Werke noch heutiges' einfältig gelehrer von guten Werken. 
Tages bey etlichen nicht hatten und verthei⸗ 190. Aber folches Fönnen nicht thun, fü 
digten, wuͤrden fie freylich ihr herrlich We⸗ am Glauben Schiffbruch erlitten haben‘, 
fen und. Reichthum nicht lange behalten. und die irrige Meynung, fo Die Rotten vem 
Darum laͤßt ſich Fein Moͤnch dder Werk⸗ Glauben und Werken zu lehren pflegen, anz 
heiliger, er ſey oder heiſſe wie er wolle, be⸗ genommen und eingeſoffen haben; fondern 
reden, daß eines Chemanns, Eheweibs, bald werden ſie der Sachen uneins, beyde, 
Knechts, Magds ꝛc. Werk, im Glauben uͤber der Lehre des Glaubens und der Wer— 
und goͤttlichem Gehorſam gerhan, beſſer und Fe, fahen an einander zu beiſſen und freſſen, 
GoOtt angenehmer ſeyen, denn die aberglaͤu⸗ das iſt, ſie ſchelten und verdammen einander, 
biſchen ſonderlichen Narrenwerke, die ſie wie St. Paulus von den Galatern alhier far 
thun. Denn wenn der Eckſtein, Chriſtus, get: Wo ihr euch aber unter einander 
verworfen ift, koͤnnen die Heuchler anders beiffer ꝛc. Als ob er fagen wollte: Lieber, 
‚nicht urtheilen, denn Daß fie allein die rech⸗ feheltet und verdammet euch nicht unter eins 
‚sen Heiligen feyn, weil fie fo herrliche, groß] ander um der‘Befchneidung, Feyertagender 
fe, ſchwere Werke thun. Wie jetzt die andern Ceremonien willen; fondern def bes 
Wiedertaͤufer auch fuͤrgeben, ſie ſeyn die fleißiget euch lieber, daß ihr einander dienet 
rechten Heiligen, weil ſie etwas ſonderliches durch die Liebe: ſonſt, wo ihr ſo fortfahret, 
vorhaben, Armuth, Hunger und Froftleizleuch unter einander zubeiſſet und zufreſſet, 
den, geringe-Kleider tragen; darum halten! fo ſehet mit zu, daß ihr nicht verzchret - 
fie Die andern, fo eigene Güter Haben, fuͤr werdet, das it, daß ihr nicht darüber auch 
Unchriſten ꝛc. Summa, es iſt nicht moͤg⸗ leiblich zu truͤmmern gehet; welches gemei⸗ 
lich, daß Werkheilige und Rotten koͤnnen niglich zu geſchehen pfleget, ſonderlich den 
„zufrieden ſeyn mit denen, ſo es mit ihnen Kegern, ſo Rotten anrichten; wie Ariv und 
„nicht halten; Sie beiffen undfreffen,, wie hier andern, auch etlichen zu diefenunfern Zeiten 
St. Paulus ſaget, fich mit ihnen immerdar, geſchehen iſt. Denn wer die Grundvelte 
da wird nichts anders. aus. auf den Sandleget, und Ho, Heu, Stop: 
189. Dagegen lehret nun St. Paulus, | peln Daraufbauet, Der wird gewiß verbrannt. 
daß mandie Ürfachen, daraus folher Zwie⸗ und verloren werden. Ich will geſchwei⸗ 
tracht und Uneinigkeit entſtehen, meiden foll, \gen, daß nach ſolchem Beiſſen und Treffen 
und zeiget Daneben an, wie man ſich Darein zu folgen pflegen endliche Zerſtoͤrung und 
ſchicken ſoll, daß man fie meiden koͤnne: ſa⸗ Verwuͤſtung, nicht eineler Städte, ſon⸗ 
get, DIE fen der Weg dazu, daß ein jeder | dern ganzer Laͤnder und Konigreichere, Nun 
‚in feinem Stande, dazu er von GOtt bes] aber leget er aus, mas da heiffe, dem 
“rufen ift, thue was ihm befohlen iſt, und Naͤchſten durch die Liebe dienen. 
zu thun zuſtehet; Daß fich Eeinen erhebe uber] 191. Es ift ſehr ſchwer und gefährlih, 
‘den andern, noch des andern Werk und daß man foll lehren, daß wir ohne Ißerfe 
Thun tadle und verachte, ruͤhme auch nicht, durch den Glauben allein gerecht werden, 
daß feine Werke beffer und Heiliger ſeyn, und doch gleichwol auch Ihren, daß man 
Lutheri Schriften 8, Theil, Jii iii ii die 
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Fe a an ee hr... 2. ee 
die Werke thun fol, Wo da nic) 
en m ſoll. Wo da nicht treue Jaefagt habe: ich wi — | 
und Eluge Diener Chriſti und — — ‚ich wiederruffe auch deebige 
über GOttes Seheimniffe find, die das Wort — nicht, Damit, daß ich euch zur Liebe un⸗ 
der Wahrheit vecht auszutheilen wiſſen, iſt Inander vermahne, ud fage, Daß Das 
es bald verfchen, daß Ölaube und Werte ganze Geſetz durch Die Liebe evfüllee werde: 
unter einander vermenget werden. Man Ben ic) bin noch ganz uhd gar gefinnet 
ſoll und muß beyderley Lehre, vom Glau⸗ ii eben der Meynung, wie zuvor. Auf 
ben und Werken, fleißig und treulich inder * * mich nun recht verſtehet, ſage ich 
—— enheit und freiben, doch alſo, nee 3 
nan mit Feinem zu weit fahre; fonft, Inne 7 Wiewol St. VPaulus efaontti 
wo man allein son Werken ee oe klaͤrlich gevedt — Pe 
! Kr ae An ift, fo verleuret man —— Dem Als dien Morten @t. Na 
den Slauben, Lehret man aber, alkei li, alle Gef J5——— 
Glauben, ſo laſſen ihnen die — erfüllet N — Wort 
lichen Menſchen alsbald träumen, die Wer⸗ Naͤchſten ec. und Roͤn WR a 
fe feyn nicht vonnöthen. beit des Goftzes Srfüllung „fabenDie 
192. Cs hat der Apoftel droben (u. 1.) Neilofen Sophiften Fi ig 
a, m ah rn OA Se 
und gelagf, daß Das ganze Geſetz in einen; be Des efeßes Erfüllung of der 
einigen ort eufüllet wird, nemlich in die: Menſch Dadurd REN — 
Sem: Liebe deinen FTächften al — "wen wir urch gerecht wird; derhalben 
ee ne pen n als dich ſelbſt. n wir lieben, fo find wir gerecht. Groß⸗ 
Hier möchte einer fo gedenken: Hat d fe Narren find es aber, meynen, wwei 
St. Baulss durch die ganze Spiftel Ve BER weil e8 da 
ER sanze Epiftel dahin gefehrieben ftehet, und vom Apoſtel 
gearbeitet, Daß das Gefek nicht Fi ar 
rechtmachens Denn er fagt nt onne Kr | em Sr inen? ächftenalsdichfeibfi; 
le Oerk wich a kung, — — ee Ir 
echt, Steme.3,10: Alledie, ſo mit de von den Leuten gehal — 8 
Befeses Werken um ee ei ner gehalten. Nun iſt es aber 
* gehen die findun je ein naͤrriſch Vornehmen * 
ter dem Such ac. Aeil er aber nun als et oder lete a 
bier fagt, Daß das game Er er nun ale| r % den Spruch, die Liebe iſt des 
ort erfüllt werde, lift efeß in einem Beſetzes Erfuͤllung; im , liebe deinen 
erfuͤllet werde, JaBE ſichs anfehen Naͤchſten als dich felbft, daß er balı 
‚ale habe er Der Hauptfarl ‚fh are , x fe ſt, daß er bald dans 
UN he vergeſſen, fü er |@U® fehlieffen will : Geb: en AG 
durch und durch inder Epiſt tt hat, | effen till; Gebeut es unfer HErr 
| der Epiftel gehan SH, fo koͤnnen wir es | 
ung are Ale. a ee 
| 9, daß er halte, als mären Die a a 
[ Die Merk dee Siebe han, und SErSR.N „108 
feß damit evfüllen. Auf folche Einvedeant- Geſetz erfülleten, und Dadurch gerecht wůr⸗ 
vbltet eu num, wie fülget: | | J aber die Sünde, ſo uns noch anhängt, 
9,16. Ich fage aber, wandelt im Geiſt. ich 4 Mi und laͤßt es in dieſem Leben Day 
— at og: 3 abe ic er Daß im Sehe gefhrieen it, und erih 
N, was ich droben vom G aeboten kei hrieben iſt, und ernſtlie 
A Glauben geboten wird, daß wir GOtt lieben ſollen 
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aus ganzem Herzen, und unfern Naͤchſten 
. ale ung felbft 5 es folget aber darum nicht; 
Das ift gefchrieben ; darum gefchieht es 
auch das Geſetze heiſſet uns lieben ; dar⸗ 
um lieben wir. Weit gefehlet. Du wirſt mie 
freylich keinen geben auf Erden, der GOtt 
von ganzem Herzen ec. und feinen Naͤchſten 
als fich felbft liebe, wie das Geſetze fordert. 
Sn Eunftigen Leben aber, da wir von als 
len Stunden gan rein, und ale die helle 
Sonne leuchten werden, Da werden wir 
denn vollkoͤmmlich lieben, und invechter voll- 
Eommener Liebe gerecht ſeyn. Weil wir 
‚aber in diefem Leben find, laßt uns das 
Fleiſch zu folcher Reinigkeit nicht Fommen: 
denn e8 wird der Sünde allerdings nicht 
log, bis es beſchoren wird, Diefelbe Sün- 
de machet, daß wir uns ſelbſt fo fehr lieben, 
daß wir GOtt und unfern Nächften nicht 
ſo lieben koͤnnen, mie wir wol follten. Doch, 
weil Chriftus unfer Fürfprecher und Gna⸗ 
denſtuhl iſt, um welches willen ung die Stin: 
De nichtzugerechnet wird, fo wir an ihn glaͤu⸗ 
ben, find wir durch ihn auch in diefem Le⸗ 
ben gerecht 5 darum iſt der Glaube unfere) 
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Werken. 2709 
Nas aber nicht rein noch vollkommen if, 
das kann nicht in Himmel fommen, Doch 
tröften wir uns deß, daß Chriftus, der kei⸗ 
ne Sunde gethan bat, und Eein Betrug 
in feinem Munde erfunden ft, Ca. _ 
1 Petr. 2, 22. ung mit feiner Gerechtigkeit 
überfchaftet und ſchmuͤcket. Wenn wir mit 
diefem Schirm. ja Himmel der Vergebung 
der Suͤnden, Pſal. 103, 3. und Gnadenſtul 
bedecket find, Denn fahen wir an zu Heben, - 
und das Geſetz zu erfüllen. Doch werden 
wir gleichwol durch ſolche Erfuͤlung nicht 
gerecht noch angenehm vor GOtt, ſo laug 
wir hier leben. Wenn aber Chriſtus das 
Reich GOtt dem Vater uͤberantworten 
wird, und auf heben alle Herrſchaft und 
alle Odrigkeit und Gewalt x, daß GOtt 
ſey alles in allen, 1Cor. 15, 24. da werden 

denn Glaube und Hoffnung aufbören, 

und die Liebe vollkommen und ewig ſeyn. 
ıEorinth. 123, 8. 13. Diß verftchen die So⸗ 

phiften nicht 3 darum wenn fie hören , daß 

die Liebe des Geſetzes Erfüllung fen, ſchlieſſen 
fie balde daraus , die Liebe mache gerecht. 
Leſen fie aber in St, Paulo, daßder Glau⸗ 


Gerechtigkeit in dieſem Leben; wenn. wir) be gerecht mache, fo fegen ſie hinzu, daß Kdes 
aber dorthin: Fommen, da wir Dusch und formata, das ift, der Glaube gerecht mache,’ 
durch ganz rein und freu feyn werden von alz| den Die Liebe zuvor zum vechten Glauben ges 
len Suͤnden und bofen Lüften , werden wir macht habez das ift aber St. Pauli Mey 
alsdenn weder Glaubens noch der Hoffnung) nung nicht, wie droben gnugfamgefagtift. 
. bedürfen, fondern in der Liebe sanzvolfom-| 197. Bären wir von allen Sündenrein, 
men ſeyn. | und brenneten in vollfommener Siebe, beyde, 
196. Darum ifkeseingroffer und ſchaͤdli⸗ gegen GOtt und dem Nächften, fo wärees - 
eher Irrthum, Daß man lebret , die Liebe] gewiß alfo, daß wir durch die Liebe gerecht 
machet gerecht < fo Doch unfere Liebe nichts] und. heilig würden , und hätte auch GOtt 
ift. Und od fie gleich etwas iſt, iſt es doch weiter nichts von ung zu fordern ; aber da 
viel zu. geringe dazu , daß fie GOtt verführ, wird in dieſem Leben nichts aus, fondern: 
nen, und feinen Zorn flillen Eünne. Denn wird damit verzogen bis ins Fünftige. Wir 
es fehlet, wie gefagt, auch den Tieben Heili⸗ empfahen hier wol den Geift und feine Gas 
sen, daß fie in dieſem Leben fo vollfomme- ben, daß wir anfahen zu lieben GOtt und 
ne reine Liebe nicht haben, als ſie wol ſollten. den Nrüchften, wiewol fehr ſchwach und gar 
— Jii iii ji gemaͤh⸗ 
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gemaͤhlich; wenn wir aber recht vollkoͤmm⸗ kung. Will alſo ſagen: Wenn ich euch 
ch GOtt liebten, wie das Gefege von uns| heiffe, daß ihr euch unter einander lieben. 
fordert, Daß esfaget: Dir folltlieben GOtt ſollt, will ich das von euch haben, daß ihre 
beinen HErrn, aus ganzem Herzen 2. | im Geift wandeln folt z denn ic) weiß wohl 
5 Mof. 5,5. fo wäre uns Armuth fo lieb daß ihr Das Geſetz nicht erfüllen werdet, fins 
als Reichthum, Schmerzen und Wehtag fohtemal euch die Stunde anhanget, fo lange ihr 
lieb, als Freude und Wohlluſt, Tod ſo lieb auf Erden lebet; Derhalben es nicht möglich 
als. Leben ꝛc. Ja, mer GOtt recht voll⸗ iſt, Daß ihr Das Geſetz vecht und vollkoͤnm⸗ 
koͤmmlich lieb hatte „der koͤnnte nicht lange lich erfüllen koͤnnet. Doch befteißiget euch 
leben/ ſondern würde bald vergehen und ver⸗ |gleichwol deß, daß ihr im Geiſt wandelt, 
ſchmelzen in ſolcher Liebe. das iſt, kaͤmpffet und ſtreitet durch den Geiſt 
198. Nun iſt aber die menſchliche Ders wider Das Fleiſch, und folget dem, dazu euch 
nunft fo verblendet und in Suͤnden erfoffen, der Geiſt treibete. eh 
daß fie von Natur nichts rechtſchaffenes von 200. Darum hat St: Paulusdes Hans 
Gott gedenken und verftchen kann, hat dels, damit er dDroben zu: thun gehabt, nems 
GOtt nicht lieb, fondern iſt ihm aufs bie] lich, wie man vor GOtt allein durch den 
terfte feind; darum babenweir, wie Johan⸗ Sfauben gerecht muß veerden, nicht verge 
nes fagt Epiſt. 4,10. GOtt nicht geliebet, ſen. Denn im dem er fie heiſſet im Geift 
Pondern er bat uns geliebet, und bat ſei⸗ wandeln, will er deutlich zu verfichengeben, 
sen Sohn gefande zum Verföhner fuͤr daß die Werke nicht koͤnnen gerecht machen, 
unſere Sünde, Und droben e. 2,20: Chris] Als wollte er fofagen: Wenn ich von des Ger 
tus har mich gelicber, und ſich ſelbſt für ſetzes Erfüllung rede, iſt es nicht meine Mies 
mich dargegeben; umde, 4, 4.5: GDTT |nung daß ihr Durchs Geſetz gerecht mwerberg 
fandte ſeinen Sohn, geboren von einem] fondern dag meyne ich, daß ihr zween wider 


Ausführliche ExHläcungder Epiftelan die Gälater. Cap.r.v.r6. 









Weibe, und ımter das Geſetʒe gerhanıc. wärtige Helden oder Hauptleute in euch 


Nachdem wir aber mın durch diefen Sohn] habt , nemlich Geift und Fleiſch. GOtt 
von Simden erlöfer und gerecht ronrdenfind, | hat in eurem Leibe einen Zank und Krieg er⸗ 
- fahen wir an zu lieben, wie St. Paulus zun wecket, daß der Geift mit dem Fleiſch kaͤmpf⸗ 
Roͤmern am 8,3.4. ſaget: DasdenGefer |fetz und wiederum, das Fleiſch auch mit 
unmoͤglich ic. auf daß die Gerechtigkeit, dem Geiſt. Da fordere ich nicht mehr vom 
vom Geſetʒ erfordert, in uns erfuͤllet euch, auch koͤnnet ihr nicht mehr thun, denn 
würde, das ift, anfienge erfuͤllet zu werden. daß ihr dem einen Hauptmann, nemlich 
Derhalben es eitel Traͤume find, was die dem Geiſt folget, und ſtreitet wider den an⸗ 
Sophiſten von der Erfüllung des Geſetzes dern, nemlich das Fleiſch. Dem Geiſt ge⸗ 
gelehret haben, horchet; wider das Fleiſch ſtreitet. Dar⸗ 
199. So zeiget um St. Paulus an mit um ſollt ihr nicht denken, wenn ich euch das 


dieſen Worten, wandelt in Geiſt, wie er Geſetz lehre, und euch zur Liebe untereinan⸗ 


den Spruch wolle verſtanden haben, den er der vermahne, Daß ich Damit Die Lehre vom 
droben (v. 13.) geſetzet hat: Durch die Lie⸗ Glauben widerruffe, und fage, daß das Ge 
be diene einer dem andern. Item Noͤm. ſetz oder die Liebe koͤnne gerecht machen; ſon⸗ 

33, 10: Die Liebe iſt des Geſetzes Erfuͤl⸗ dern das iſt meine Meynung, daß ihr im 
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Seift wandeln follt, auf daß ihr * Fleiſches mehr, dur wirſt viel von andern ſehen und 
Luſt nicht vollbringet. hoͤren müffen, das Dich verdreußt und aͤrgert; 

or. Darum brauchet St Paulus fei-| fo thuſt du auch viel, das andere verdreußt. 
ne, deutliche und helle Worte, will fie auch] Du ſieheſt von mir; das dich ärgert. ſo ſehe 
eigentlich. und recht, wie fie lauten, verſtan⸗ ich an Dir , das mir nicht gefälle. Wenn 
den haben. Als wollte er ſagen: Wir ſind nun bier einer dem andern durch die Liebe 
dahin noch nicht Eommen, daß wir das Ges] nicht: weichet, und zu gute hoaͤlt kann kein 

ſetz erfüllen koͤnnen, darum muͤſſen wir im] Ende noch Aufhsren feyn mit Zanken, 3 Zwie⸗ 
Geiſt wandeln und ung üben , Daß mwir.ger|tracht, Unwillen, Feindſchaft ꝛc. et 
denfen, veden und thun, was der Spiftwill;] 204 Darum will St. Poaulus, dab wir 
und wiederum, dem widerftehen, das da|im: Geiſt püen wandeln, auf-dak wir des 
fleiſchlich iſt. Derhalben ſetzet er hinzu: a 3 .. ek — — 
er ſagen: nm ihr ſchon zu Zorn oder 
So — ihr des Fleiſches Luͤſte nicht betveget werdet wider einen Bruder, der euch 
vollhringen. beleidiget, oder etwas zu entgegen handelt; 
202. Will alſo ſagen: Es find des Flei⸗ ſo ſehet doch zu, daß ihr durch Den Seift dem. 
fches: Luͤſte in. euch noch nicht tode und geſtor⸗ boͤſen Aßillen widerſtehet haltet ihm feine 
bet, fondern immerdar flechen ſie wiederum Schmwachheit zu gut, und liebet ihn, nach: 
herfuͤr mimmeln und ftreiten wider den dem als geſchrieben fiehel 3 Moſ. 19,18: Lies 
Geiſt. Es iſt Feines Heiligen oder Ehriften] be deinen Naͤchſten als dich ſelbſt. Denn 
Fleiſch ſo romm, wenn man ihm etwas zuf ob gleich dein Bruder zu Falle Fommet, oder 
Leid. thut, daß es nicht gern wiederum beifs| Die leid thut, iſt und bleibet er gleichwol 
ſen und freffen wollte, oder je zum weniaften] nichts defto: weniger dein Bruder: ja, esift 
etwas nachlaften an dem Gebot der Liebe; nimmermehr fo noth, Daß du die Liebe gegen 
ja, unmöglich iftes, daß e8 im erften Grot ihm erzeigeſt, als wenn er gebrechlidyift, und. 
Ten ſich nicht vom Nächten wende, fichgern]| dich beleidiget hat; Und das Gefes, das da 
rächen wollte, ‚und ihn als feinen Feind haß faget ; Liebe deinen Naͤchſten als dich 
fe und Arges gönne: oder hat ihn je. nicht fol felbft; fodert eben das, Das Div albier geſa⸗ 
lieb, goͤnnet ihm auch nicht ſo viel Gutes, get wird, nemlich, daß du des Fleiſches Luſt, 
| als es wol verpflichtet ift nach dieſem Geſetz welches inmmerdar beiffen und freffen will, 
Siehe, das gefchieht: den Heiligen ſelbſt. wenn es beleidiget wird , nicht pollbringen 5 
203. Darum hat St. Paulus _eine ſol⸗ ſondern ihm durch den Seift woiderftreben, & 
che Regel den. ‚Heiligen oder den Gläubigen | und in der Liebe gegen deinen Nächften forte 





vorgeſchrieben, Daß einer Dem andern durch fahren und beftandig bleiben ſolſt; ungeach ⸗ 


Die Liebe Diene, einer Des andern Schwach-| tet, ob gleich Dein Naͤchſter an ihm nichts 
heit und Buͤrden trage, einer dem andern hat, dem du hold und günftig feyn möchteft, 
feine Fehler und Gebrechen verzeihe: wo] 205. Die Sophiften ziehen die Luͤſte des 
folches nicht geſchieht, einer des andern Sleifcyes, davon St. Paulus hier redet, 
Schwachheit nicht duldet, da iſt es unmoͤg⸗ auf die Unkeufchheit, Nun iſt es wol wahr, 
lich, daß unter Chriſten Friede und Einigkeit daß auch Die Heiligen oder Gläubigen, füne 
Bes — — es ſchlet nimmer⸗derlich fo noch jung ſind, von der — 
Si iii ii 3 | 
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der Unkeuſchheit, fondern fürnemlih vom 
Unglauben, Mißtrauen, Verzweifelung, 
Feindſchaft und Verachtung GOttes, Ab⸗ 
nicht frey find. Ein jeder, er ſey Mann oderigöfteren, Ketzerey ꝛc. Als wollte er alſo ſa⸗ 
Weib, Cich rede mit frommen, glaͤubigen gen: Ich ſchreibe euch wol, ihr ſollt euch 
Eheleuten, nicht mit Heuchlern ) prüfe fich! unter einander lieben 5 ihr thut es aber nicht, 
ſelbſt, fo wird er befinden, daß ihm eines] und koͤnnet eg auch nicht thun, ſintemal ihr 
andern Gemahls Geſtalt, Geberde und noch den alten Adam am Halfe trage, der 
Sitten beffer gefallen, denn feines. Das durch Die Luft verderbet ift : die Luft aber 
Gemahl , dazu der Jungherr Adam treibet euch nicht allein zu Suͤnden, ſondern 
Hecht hat, verachter er ‚und wird fein bald} fie ſelbſt iſt die rechte Hauptfünde. Wo ſol⸗ 
muͤde; Dazu er aber Fein Recht hat, das che Luft thaͤte, koͤnntet ihr fo eine vechte voll⸗ 
haͤtte er gern. DIE pflege nicht allein im] kommene Liebe haben, daß Feine Truͤbſal 
Eheftande, fondern durchaus auch in allen noch Widerwärtigfeit fo groß feyn mochte, 
Dingen zu geſchehen: was man hat, deß die ſolche Liebe verhinderte, Denn, fie wuͤr⸗ 
wird man fattz was man aber nicht hat,|de in. euerem Seibe, ja in euerer ganzen Na⸗ 
da trachtet man nach; wie jener ſagt: Niri-| tur durch und durch Ieben und Fräftig ſeyn: 


heit angefochten werden ze, die Natur iſt 
fo areulich verderbefund vergiftet, daß auch 
Chriſtliche Cheleufe von ſolcher Anfechtung 





mur in vetitum ſemper cupimusque negata, Da würde fein Weib ſo ungeſtalt und haͤf⸗ 


das iſt, was uns verboten iſt, nach dem ſtre⸗ lich ſeyn noch werden koͤnnen, die ihr Mann 
ben wir; und was uns nicht werden kann, nicht herzlich lieb haͤtte; wuͤrde auch nach kei⸗ 
nach dem verlanget uns. — Inem andern Weibe fragen, wenn es auch die 
206. Darum ſtreite ich nicht dawider, allerſchoͤnſte waͤre; deßgleichen wuͤrde das’ 
daß des Fleiſches Luft auch Unkeuſchheit ber) Weib gegen ihrem Manne thun. Solches 
deute; doc) alſo, daß Luft des Fleifches zur! gefchieht aber nicht; derhalben es nicht moͤg⸗ 
gleich auch alle andere fündliche Begierde in lich iſt, daß ihr follet durch Die Liebe koͤnnen 
ſich ſchleußt, damit die Heiligen angefochten! gerecht werden. N 
werden, Doch einer heftiger, denn der ander] 207. Darum foltihe janicht denken, daß 
re: als da ſind, Hoffart, Neid, Seit, Unger) ich die Lehre vom Glauben widerruffen will.’ 
duld ec. Ka, es jehlet St. Paulus hernach Denn es müffen beyde, Glaube und Hoffs 
unter Die Früchte des Fleifches nicht allein) nung, bleiben, auf daß wir durch den Glaus 
die groben Sünden und Laſter, fondernauch|ben gerecht, und Durch die Hoffnung in’ 
Abgätterey, Ketzerey ıc. welches Hohe, heim⸗ Noͤthen und Widerwaͤrtigkeit erhalten wers 
liche Suͤnden find, am allertiefeften im Derz|den, und beftändig bleiben. Ueber das dies’ 
zen verborgen, Darum ift es gewiß, daß nen wir wol einander Durch die Liebe; denn’ 
St. Baulus redet von allerley Lüften des der Glaube ift nicht müßig: aber die Liebe iſt 
Fleiſches, und alfo begreifet und verfaſſet ſehr ſchwach und geringe; darum gebe ich 







‚alles, was Sünde heiflen und feyn mag, ſo euch damit, daß icheuc) im Geift wandeln _ 


in den Heiligen fich noch veget,, und dem heiſſe, anugfam zu verftehen, daß ihr dur 5 . 


Geiſt, der in ihnen angefangen hat, wider⸗ die Liebe nicht Eönnet gerecht werden. 





firebet. Darum, wenn ee der Luft des) 208. Auch foliet ihr nicht denken, wenn 


Fleiſches gedenPet, redet er nicht allein von] ich ſage: Wandelt im Geiſt, daß ihr nicht 


— 
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thut, was das Fleiſch will, oder des Flei⸗le Luſt des Fleiſches gebunden, gefangen und 
ſches Luft nicht volbbtingen, daß ich Damit uͤberwunden, wenn Die Unkeuſchheit gedaͤmpf⸗ 
euch heiſſe Fleiſch und Blut ganz und gar |fet ware; wiewol fie ſich nicht fü dampffen 
hinweg legen, oder euern Leib todten under laͤßt, wenn gleich das Fleiſch betaͤubet und 
wuͤrgen; ſondern das heiffeich euch , daß ihr | wohl gemarterf wird ıc. Ä 
das Sleifch im Zaum haltet. Denn unfer| . zu. Solches befenner St, Hieronymus 
Her GH will, daß die Welt bis an frey, welcher doch ein wundergroſſer Liebhas 
Fuͤngſten Tag beſtehen ſoll; welches ohne |ber und Patron der Keufchheit geweſen iſt; 
Kinderzeugen nicht gefchehen kann. Dage⸗ will jegund der andern geſchweigen. Ich 
hören aber Männer und Weiber zu; die ha⸗ bin ofte, ſaget er, in der Einoͤde und weiten 
ben aber Fleiſch und Blut; Fleifh und Blur] Ißuften allein geweſen, welche vonder heiſ⸗ 
aber ift ohne Sünde nicht. Darum hat es ſen Sonne verbrannt und verdorret, der . 
die Meynung : Sehen wir auf unfer Fleiſch, Moͤnche unheimliche Wohnung ift, und ha⸗ 
fo befinden wir, daß es voll boͤſer Lüfte fter be Doch gemeynet, ich wäre zu Nom, und in 
cket, und nichts Gutes drinnen wohnet; groſſen Freuden und Wohlluſt: Item, eben 
Roͤm. 7, 15. ſehen wir aber Chriftum an, ich der ich mich aus groſſer Furcht vor dem 
ſo find. wir gerecht ; Denn er iſt unfere Ger hoͤlliſchen Feuer in einen folchen Kerfer und 
rechtigkeit ꝛc. Ser. 23, . ; Gefaͤngniß felbft willig gefteckt hatte, Da Feis 
209. So find wir nun zum Theil Sunz nerley Sefelfchaft um mic) war , denn eitel 
der, und zum Theil gerecht; duch gehet die! Scorpionen und milde Tihiere 5 nichts defto 
. Gerechtigkeit weit über die. Sünde, Denn weniger war ich mit meinen Gedanken mits 
Die Heiligkeit und Gerechtigkeit Chriſti, uns | ten unter den jungen Mesen auf dem Tanz⸗ 
fers Heilandes ‚übertrifft reit die Sünde der |baufe ; mein Antlis war mager und bleich 
ganzen Well. Darum ift die Vergebung |von Faften 5 doch brannte mir mein Herz 
der Sünden, ſo wir durch ihn Haben, fü groß, im Leibe, darinne Feine natürliche Hige mehr 
reich und ubermäßig, daß fie leichtlich alle| war, und fhien allerdings erftorben ꝛc. von 
Sünde verſchlinget und Herzehret , fo ferne boͤſen Lüften x, Hat nun St. Dierenymus, 
wir. im Geiſt wandeln.-  - der Doch in der Einoͤde fih mit Waſſer und 
“210, Hier fol man auch merken daß St. Brod nehrlich erhielt, folche Bruͤnſte der Uns 
Paulus nicht alleine redet mit den Einfied- |Eeufchheit empfunden; was meyneftdu, daß 
Jern und Mönchen , welche ohne Che leben, der heillofe gefehmierte Haufe wol empfinden 
fondern mit alen Chriſten insgemein. Das werde, der um des Bauchs und guter Ta⸗ 
ſage ich darum, daß wir, mit den. Papiften |ge willen ohne Che bleibet, und nichts zu thun 
nicht narren, welche getraumet haben, St. hat, denn daß er ſich maͤſte? 
Paulus habe ſolch Gebot allein des Pabſts 212, Darum fchreibet St. Paulus diß 
Geiſtloſen, fü ohne Ehe find, gefthrieben, da⸗ Gebot nicht allein den vermennten Geiftlis 
durch er vermahne, im Geift zu wandeln, chen, daß fie follen keuſch leben ; auch nicht 
das ift, ihr Fleiſch zu zaͤumen und täuben mit lallein den öffentlichen Sundern, daß fie von 
Wachen, Faften, Arbeiten, und dergleichen, ihrer Unzucht aufhören ꝛc. fondern der ganz 
auf daß fie Feufch leben möchten , und alfo zen Ehriftenheit, das it, allen Gläubigen, 
des Fleiſches Luft, das ift, die Unkeufchheit, die vermahnet er, dag fie im Geiſt Da 











—— 
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dicht volbrächten ; gleich als wäre damit al⸗ del, 
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dein, auf daß fie des Fleiſches Luft nichtjvergieffe , umd folge feinem eigenen Kopffe, 


vollbringen, das ift, daß fie nicht allein den wie es ihn lüfter, es ſey recht oder unrecht ac. 
groben Lüften im Fleiſch wehren, alsdafind,| Wo er albier dem Geiſt nicht — 


Unkeuſchheit, Zorn, Ungeduld 2c, ſondern GOttes Wort, das ihn recht und Chuſt⸗ 
auch den hohen geiſtlichen Suͤnden wider⸗ lich lehret, was er thun und —— fol, 14 
fiehen, als da find, Unglaube, Gotteslaſte⸗ gehorchet, fo vollbringet er des Fleiſches 
rung, Abgötterey, GOtt verachten , ihm Luft ꝛc. Auf ſolche Weiſe foll ein jeder in 
feind fon co 0, (feinem Beruf im Geift wandeln, fo wird er 
213. Auch fordert St. Paulus, tie ge⸗ nicht alleine Feine Unkeuſchheit fondern aue 
fager , von den Ehriften nicht, daß fie das Feine andere Werke des Fleiſches ER 
Fleiſch ganz und gar taͤuben und toͤdten folgen. . * 










fen; fondern Daß fie es fo aͤumen, DAB es 
dem Geift unterthan ſey. Nüm.ız, sa. heiſ⸗ 
‚fet er. uns des Sleifches warten. Denn 
gleichwie wir-antern an ihrem Leibe Feinen 


Steig, i 


Schaden thun, noch fiemit unträglicher Av jo15. Fa St. Paulus hier fager, wie das 
RFleiſch wider den Geiſt gelüfte, 





beit beladen follen; alfo follen wir auch an . 
anferm Leibe nicht Mörder werden, fondern  und.den Geift wider das Fleiſch erinnert er 
nach St. Pauli Lehre vielmehr unfers Flei⸗ uns zugleich, daß wir des Fleiſches Lüfte fuh⸗ 
ſches pflegen und warten, auf daß beyde, len werden, Das ıft, nicht allein Anfechtung 
Leib und Vernunft, ihr. Amt hun und aus⸗ | | d 
vichten koͤnnen; doch alſo, daß es zur Noth, fühlen Hoffart, Zorn, Traurigkeit, Unge- 
nicht zur Luft und Geilheit geſchehe. Der 
werden, fp widerftehe ihm; will es nicht ab⸗ len, Daß wir ihnen. widerftehen, nicht folgen, 
laſſen, fo begib dich in. Cheſtand; denn es noch darein milligen follen; das ift, wir fol 
‚Abeffer freyen, denn brennen 1&0r.7,9. [len nicht gedenken, reden oder thun Dagjeni- 
Wenn du folches thuft, fo wandelſt Durim|ge, dazu uns das Fleiſch veizer. Als, wenn 


214. So hat nun&t. Paulus diß Gebot |der 4. Pſalm v. 5. Iehret. Will nun fo 


‚allen Chriften aufgeleget , Daß fie im Geiſt gen : Ich weiß wohl, 8 wird nicht abge, 


wandetn folfen, und des Fleiſches Luft nicht hen, das Fleiſch wird euch zu Zorn, Neid, 
vollbringen, ob fie gleich von der Unkeuſch⸗ Zweifelung, Unglauben und dergleichen reis 


5. v. ica. 0719 


v. 17. Denn das Fleiſch geluſtet wider 
den Geiſt, und den Geiſt wider das 


sur Unkeuſchheit fondern wir werden auch 


| | Der⸗ duld, Unglauben und dergleichen. Aber er 
halben, wenn das Fleiſch beginnet geil zu will gleichwol, wenn wir folche Lüfte fuͤh⸗ 


Grenſ, das ift, Du folgeſt GOttes Wort und | uns gleich das Fleiſch zu Zorn reiser, ſollen 
Willen, nicht dem Sleifch. wir fo jöriien, daß wir nicht Jungen Ce 
ſa⸗ 


beit nicht angefochten werden. Alſo voll | zen; denn es wird nichts anders draus, das 


-bringet ein Fuͤrſt nicht die Luft, Des Fleiſches 





und fchliget die Frommen: da ftreisen Fleiſch | det ihr aber im Geift nicht wandeln „ und 
und. Teufel wider ihn, und regen immerdar | dem Fleiſche folgen, fo werdet ihr des Siei- 


an daß er unbillige Kriege anfahe, "Blut ſches Lüfte vollbringen, und ar le 


he, Fleiſch geluſtet wider den Geiſt; aber wis 
wenn er fein Amt fleißig ausrichtet, vegieret | derſtehet folchen Anfechtungen durch den 
feine Unterthanen wohl , ftrafet. Die Boͤſen Seit, ſo werdet ihr nicht findigen. Were 


Br 
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Rom. 8,1217 So muß man nun Diefen ‚Derftrebe, wider ſie kaͤmpffe, und ſie gefan⸗ 
Spruch verſtehen nicht von der Unkeuſch⸗ gen nehme; denn die Suͤnde hat ſie aller⸗ 
heit allein, ſondern von allen Suͤnden. dings unter ihrer Gewalt: Darum klaget 
Diefelben find mider einander, Daß ihr Si nn h : ” — enger 

* 2 or fer. | e, und mit ihm alle Heiligen. 

- nicht thut, was ihr wo 218. Darum haben die, fü St. Pair 
216. So will nun St. Paulus ſagen: lum famt andern Heiligen entſchuldigen wol⸗ 
Fleiſch und Geift ſtreiten in eurem Leibe wi⸗ len, daß fie nicht Sünde haben gefuͤhlet ꝛc. 
Der einander, gleich als zween Fuͤrſten, ſo nicht allein. unweislich gehandelt, fondern 
gegen einander zu Felde liegen; Darum koͤn⸗ damit auch angejeiget, daß fie St. Par 
- net ihe nicht thun, mas ihr wollet, Das iſt, lum nie recht verftanden haben, und nicht 
ihr vermöget nicht zu thun, was ihr gernelgemuße, tie einem Ehriften zu Sinne iſt; 
wolltet. Diefe Worte zeigen gnugſam an, haben darzu der Ehriftenheit einen groffen 
daß er diefe Bermahnung an die ganze hei⸗ herrlichen Troſt entzogen, Dem Artikel von 
lige Chriſtenheit thut, die an Chriſtum der Vergebung der Sünden Damit vertil- 
glaubt, getauft, gerecht, neu geboren iſt, get, und Dargegen Die Leute beredet, ſie koͤn⸗ 
und vollfommene Vergebung der Sunden nen mit ihren Werken für Die Sünde gnug 
hat; und fagt doch gleichwol, Daß Diefelbe ſthun. —— 
noch Fleiſch habe, das dem Geiſt wider] or. Darum, wenn St. Paulus ſaget: 
ſtrebe. Dergleichen redet ev auch von ſich Ich ſehe ein ander Geſetʒ in meinen Glie⸗ 
ſelbſt Roͤm.7,14: Ich bin fleiſchlich, vers|dern, gibt er zu verſtehen, daß er Fleiſch 
Eauft unter die Sunde. Und hernach ſund fleifchliche Sünde oder Gebrechen habe 
0.23: Ich fehe noch ein ander Geſetz in gehabt; derhalben es auch wohl feyn ann, 
meinen Gliedern, Das da widerſtreitet daß er zuzeiten fleifchliche Brunft empfuns 
dem Befes in meinem Gemuͤthe? Item den habe Doch halte ich, die groffen, 
v. 24: Ich elender Mienfehie. _ . Ifehmeren Anfechtungen, beyde, leiblich und 

217. Hier laflen es ihnen nicht allein die geiftlich, Damit er, wie feine Epiſteln gnug⸗ 
Sophiften, fondern auch etliche Bäter fauer | fam zeugen, immerdar iſt beladen und ges 
werden, tie fie St. Paulum mögen ent⸗ plagt geweſen, werden ihm den Fuͤrwitz 
fhuldigen. _ Denn es duͤnket fie unbillig des Fleifches wohl vertrieben haben, Dar 
feyn, daß ſolcher auserwaͤhlter Ruͤſtzeug um follen wir in keinem Wege nicht geftatz 










Chriſti Sünde foll fühlen und haben. Wir ten, daß man foldhe tröftliche Spruͤche, 


gaͤuben St. Pauli Worten, Darinne er |darinnen St. Baulus ameiget, wie Fleiſch 
frey befennet, daß er unter die Suͤnde ver⸗ und Geift in feinem eigenen Leibe wider eins 
kauft und gefangen ſey; wie er ein Geſetze ander geſtritten haben, mit folchen unge 
babe, daß ihm widerſtrebe: wie er nach |reimten. Stoffen falfchen und verkehren will. 
dem Fleiſch dem Gefes der Sünden diene ꝛe. Die Sophiften, Diönche, und was des Ges 


Da Sprechen fie denn wiederum, der Apo⸗ ſindes mehr ift, haben ie Lebenlang Feine 


ſtel vede in der Gottloſen Perfon. Mit den |vechte geiftliche Anfechtung verſucht; darum 
Gottloſen hat es die Öelegenheit, daß fie] find fie allein darauf gefliffen geweſen, Cich 
nicht viel klagen, wie ihnen die Suͤnde wis [rede von den frömmften unter ihnen,) daß 
Lutheri Schriften 8. Theil, ſie 
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fie wider Die Unkeuſchheit ftritten und ders ;ben, fo ferne find wir auch äufferlich ger 
. felben wehreten, um welches willen fie viel recht; wiewol folche Gerechtigkeit ung‘ vor 
beſſer und heiliger haben wollen gehalten feyn, GOtt nicht angenehm machet. 
denn die Eheleute: und haben Doch, unter) 221. Derhalben ſoll niemand verztveis 
ſolchem Schein der Heiligkeit, allerley greu⸗ feln ob er gleich fuͤhlet, daß das Fleiſch eis 
liche Suͤnde und Schande getrieben. Denn |nen Krieg nach dem andern wider den Geiſt 
unter ihnen hat regieret Uneinigkeit, VNeid, erreget, und er das Fleiſch nicht bald zwin⸗ 
Hoffart, Verachtung des Naͤheſten, Der gen mag, daß es dem Geiſt unterehänig 
trauen’ auf eigene Gerechtigkeit, Bermefr werde. Ich wollte auch von Herzen gern, 
ſenheit, Verachtung und Verfaumnif der daß ich einen gröffern und ftärkern Muth: 
Sottfeligkeit unddes Worts GOttes, Un |hätte, daß ich nicht allein der Tprannen 
glaube, Gotteslaͤſterung und dergleichen: Draͤuen und Trotzen, der Ketzer Irrthum, 
wider welche Sünden fie nicht geftrittenha- | Aergerniß und Aufeuhr, fo fie erregen, vers 
ben; ja, fie haben niemals gedacht, od es achten und in Windfihlagen ; fondern,daß 
| Sünden waͤren; fondern allein gedacht, ee Schrecken und Traurigkeit 
- wenn fie. ihre naͤtriſche und gottloſe Belib- des Herzens bald überminden und vergeſ⸗ 





de hielten, fo wuͤrden fie gerecht und felig:|fen Eönntes und endlich, daß ich mich vor 


‚ und wiederum, tern fie fie nicht hielten, |dem ode nicht entfeßete, fondern lieſſe 
fo thäten fie Stunde dran, und würden mir ihn einen willkommenen Gaft feyn: ich 
. verdammt. ‚finde mich aber oftmals viel anders geſchickt. 
"220. Wir aber follen wiften, daß wir] Son ich darum verzweifeln? Day GOtt 
um Feines Werks willen, es heiſſe wie esifür, Alſo thue ich ihm aber: Ich troͤſte 
wolle, Gerechtigkeit erlangen; fondern, daß mich diefer orte St Pauli,da er fprichts: 
Chriſtus unfere vollfommene Hauptgerech- Das Sleifch gelüfter wider den Beift ıc. 
tigkeit fey. Wer an ihn gläubet, wird) Item: diefelben find wider einander, daß 
nicht zu ſchanden werden. Weil aber das ihr nicht thut, was ihr wollet. Als woll⸗ 
Fleiſch dem Geiſt entgegen iſt, und ſolchen te er ſagen: Es iſt unmoͤglich, daß ihr dem 
Glauben hindert, ſollen wir ohn Unterlaß|Geift in allen Dingen durchaus ‚felgen füns 
bitten, daß er geftärfet und gemehret wer-|ner, und das Fleiſch nicht auch fühlen, und 
de; darna ung deß befleißigen, Daß wir von ihm unverhindert bleiben ſolltet; ja, es 
auch Aufferlich fromm ſeyn, dem Fleiſch nicht wird euch hindern, und fo hindern, daß‘ 
folgen, welches feiner Art nach uns. nur Bor] ihr nicht werdet thun Fonnen, was ihr gern: 
ſes eingibt; fordern ihm durch den Geiſt thun wollte. Hier Eönnet ihr ihm nicht anz 
roiderfiehen, und ſagen: HErr, daß ich ders thun, denn daß ihr dem Fleiſch wider⸗ 
mit meinem Naͤchſten nicht zoͤrnen fol, nicht ſtrebet, Das, fich bald durch Zorn, Unge⸗ 
ungeduldig ber ihn werde, wenner mir et⸗ duld ac, entrüffen läffer, daß es fich rächen 
was zu leide thut, kann ich von mir ſelbſt will, murret, haſſet, beiffer, wird GOtt 
nicht thun; gib du hier Gnade, und hilf, feind, zoͤrnet mit ihm, fält in Zweifelung; 
daß ich es thun moͤge ꝛc. Das heißt denn und folger dem Geiſt, der euch zum Friede, 
St. Paulus, im Beift wandeln ꝛc. So Geduld, Glauben, Hoffnung ermahnet. 
viel wir im Geiſt dem Fleiſch alſo widerſte⸗ Darum ob fich geich das Fleiſch in euch re⸗ 
— 5 get, 
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get / Put ihe Darum nicht verzagen, fondern | Du hier auf Erden ein englich Xeben führeit, 
gedenken; Ich wollte wol gerne, Daß der) dag iſt, allerdings ohne Sünde feyii; io 
Geiſt in mir allein. herrſchete; aber weilich| lange Du im Fleiſch lebeſt, laͤſſet es von ei⸗ 
Die alte Haut, das Fleiſch, noch am Hal⸗ner Art nicht, fperret und Iehnet fih auf 
fe trage darinne die Sünde, ſo lange ich] wider den Geiſt. Uber verzage darum 
lebe, Eleben bleibt, laͤßt es von feiner Art nicht, fondern widerſtrebe ihm durch den - 
nicht ab, widerſtrebet dem Geiſt, und laͤßt Geiſt, Daß du feine Luft nicht vollbuingeft; 
mich nicht thun und leben, wie ich gern woll⸗ fo kann es dir nicht fehaden, weil du in Ehri⸗ 
te: ich will aber Darum nicht verzweifeln, Ifto IJEſu bit, Nom. sg, . 
‚fondern der Ermahnung St. Pauli folgen, ‚223. D. Staupis pflegte etwa zu fas 
und im Geift wandeln; das iſt, ich roilligen:. Ich habe unſerm HErrn GOtt mehr 
Chriſtum durch den Glauben und Hoff |denn tauſendmal gelobet, ich wolle fromm 
nung ergreifen, und mich feiner Zuſage troͤ⸗ werden, ich habe es aber nie gehalten; dar⸗ 
ften, und duch Hilfe und Starke feines um will ichs nimmermehr geloben: denn ich 
Geiſtes des Fleiſches Luft nicht: vollbrin⸗ weiß doch, Daß ichs nicht halte. Darum 
Ri 2,190 mir GoOtt nicht gnaͤdig feyn will um 
222. Solches zu.miffen „ ift den Glaͤu⸗ Chriſti willen, und ein feliges Stündlein 
‚digen ſehr nuͤtzlich und troͤſtlich, fonderlich |verleihen, wenn ich von dieſem Sammers 
wenn fie von des Sleifches Lüften angefoch- thal feheiden fol, werde ich mit meinen Ge⸗ 
ten, und ihrer fo bald nicht los werden koͤn⸗ luͤbden und guten Werken nicht beſtehen koͤn⸗ 
nen Da ich noch ein Moͤnch war, mey- |nen, fondern verloren feyn müffen, ch 
nete ich) ofte, ich müßte verlorenfenn, wenn] 224. Diß ift eine.vechte feine, darzu auch 
ich etwa eine böfe Anfechtung fühlete, als, eine heilige und felige Berzweifelung, Die 
Unkeuſchheit, Zorn, Haß, Neid ꝛc. wi⸗ |beyde, mit Herzen und Munde bekennen als 
der einen andern Bruder, Da nahm ichs le die, ſo da wollen felig werden. Denn 
‚denn. mancherley-für, beichtete alle Tage, |folche alle verlaffen fich nicht auf ihre eigene 
und half mich Dochnichts. Denn diefelben Gerechtigkeit, fündern fasen mit David 
‚Alnfechtungen kamen immerdar wieder; dar⸗ Pſ. 143, 2: Err, gebe_nicht ins (Bes 
um Eonnte ich nicht zufrieden feyn, fündern richt mit deinem Rnecht ; denn vor dir 
marterte mich für, und fir mit folchen Ser wird Eein Lebendiger gerecht. tem - 
danken: Siehe, da haft dudieund die Sun: |Pf. 30, 3: So du willft, HErr, Sün; 
de gethan, biſt neidifeh „ ungeduldig 2c. [dezurechnen, HErr, wer wird beſtehen? 
darum hilft dichs nicht, Daß du den heili- Darum fehen fie, allein auf Ehriftum, der . 
‚gen Diden angenommen haft, alledeinegur den Titel allein führer, Iuftus er Saluaror 
‚ten Werke find verloren. Hätte ich da welcher fein Leben für ihre Sunde gegeben 
‚St. Pauli Sprüche recht verftanden, das hat, und fie Dadurch gerecht gemachet, wird 
Sleiſch gelüfter woider den Geiſt ıc. die: |fieaud) endlich erlöfen von allem Uebel. Und - 
ſelben find wider einanderzc, fo wollte ich ob gleich noch Suͤnde in ihrem Fleiſch iſt, 
‚mich ſo harte nicht gemartert, fondern alſo wiſſen fie Doch, Daß fie ihnen um Chriſti 
gedacht haben, wie ich jest zu thun pflege : [willen nicht zugerechnet, fondern vergeben 
‚Sieber Martin, es wird nichts Daraus, daß wird. Doc) ftreiten fie gleichwol ohn Un⸗ — 
Er SS. | Kkkkkkkk⸗ “BU 
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terlaß durch den Geift wider das Stärkung des Glaubens zu bitten, und _ 


nicht daß fie feine Luſt allerdings nicht fuͤh⸗ Chriſti Hilfe zu begehren. Daraus denn 
len; fondern daß fie Diefelbe nicht vollbrin⸗ [endlichen der Nutzen kommt, daß ein Chrift 


gen. Darum nenn fie gleich) empfinden, zum twunderlichen Werkmeiſter wird, der 


daß das Fleiſch wuͤtet, und dem Geiſt zu aus Traurigkeit Freude, aus Schrecken 


weilen widerſtrebet, daß fie auch zuzeitenin | Troft, aus Suͤnde Gerechtigkeit c, mas - 


Sünde fallen, verzweifeln fie darum nicht, |chen Fann, indem er an Ehrifto durch den 
fondern werden durch den Glauben aufge | Glauben veft halt, und durch den Geift das 


richtet, daß fie beten und anruffen: Lieber) Fleiſch auf ſolche Weiſe taͤubet, daß er ſeine 


HErr, fuͤhre uns nicht in Verſuchung, Luſt nicht vollbringet. 


erloͤſe uns vom Uebel :c, Matth.6, 12.13.) 227. Darum ſollen die, ſo des Fleiſches 


225. So haben nun die Gläubigen einen Luͤſte empfinden, nicht balde gedenken, daß 
groſſen Troft aus diefer Lehre St. Pauli, |fie allerdings darum goftlos ſeyn. Gold) 
da er ſpricht: Das Fleiſch gelüfter wi⸗ Fuͤhlen fehadet ihnen nicht ; allein, daß fie 
der den Beift. Denn damit gibt er zu ver⸗ darein nicht bewilligen, noch dem Fleiſche 
ſtehen daß fie eines Theils Geiſt, eines Theils folgen, ſondern durch den Geiſt des Flei⸗ 
Fleiſch ſind; doch alſo, daß der Geiſt herr⸗ ſches Geſchaͤfte toͤdten. Darum wenn fie 


ſchen, das Fleiſch unterthan ſeyn ſoll, die gleich mit Zorn, Ungeduld, Zweifel, Un - 


Gerechtigkeit regieren, Die Sünde aber die⸗ glauben 2c, angefochten werden, iſt es kein 


nen. Wer dag nicht weiß, fondern den⸗ Wunder: denn je froͤmmer einerift, jemehe 


ket, ein Ehrift muͤſſe gar Feinen Fehl oder er dieſen Kampf fühlen wird, Denn je 
Gedrechen an ihm haben, und fühlet doch heiliger Menſch, je gröffere Anfechtung. 


an ibm viel und mancherley Gebrechen, der Da kommt her das groffe jammerliche Kla⸗ | 


muß endlich durch Schtwermuth, und Trauz | gen der Heiligen in Pſalmen und ganzer 
vigfeit des Herzens verzehret werden, und| Schrift, Davon Munche, Einfiedler und 
verzroeifen. Wer es verfichet, und ſich alle Werkheiligen Feinen Tropffen wiſſen 
darein recht zu ſchicken weiß, Dem muß fol» noch verſtehen. 


che Anfechtung des Fleiſches, das iſt, das| 228. Hier möchte aber einer ſagen, es 
fe, zum Bellen dienen. Denn wenn |fey gefährlich, die Leute zu unterrichten, nems 


ihn das Fleiſch zu Suͤnden will veien, wird lich, Daß einer nicht folte verdammet wer⸗ 
er verurſachet, mit Ernſt zu beten, Verge⸗den, ob er gleich die fleiſchlichen Anfechtun⸗ 


bung der Sünden zu füchen durch Ehriftum, gen, foer fühler, nicht fo balde überwinden - 


und die Gerechtigkeit des Glaubens zu er⸗ Eonne. Denn wenn man diefe Lehre unter 
‚greifen, darnach ihn fonft vielleicht nimmer |den Poͤbel prediget, fü wird er bald ficher, 


mehr fo fehr verlanget, oder ihrje foherzlich |faul und hinlaͤfig. Das ift es, das ich 
nicht begehren wurde, droben gefagt habe, wenn wir vom Glaus 
225. Darum ift es nicht boͤſe, fondern [ben lehren, daß die fleifchlichen Leute die 
gut und nüglich, daß wir unfere Sünde fühz | Werke unnothig achten : und wiederum, 
Ten, und Dadurch erkennen, wie böfe und |menn man auf die Werke treibet, daß man 
gar verderbt unfere Natur und Fleiſch ift, denn den Glauben und allen Troſt der —* 


auf daß wir Dadurch bewegt werden, 24 verleuret. Nun kann man aber al⸗ 


hier 


in at re ne 


⸗ 
— ae — 


2728 BEST Theil, eine Predigt von der Liebe und guten ’Derken.- 2729 


bier je niemand zwingen, noch einige geroiffe | wollte gerne Das Geſetz erfüllen, beyde, GOtt 
Regel geben; fondern es muß ein jeder ſich und den Naͤchſten lieben c. Aber das 
felbft fleißig prüfen, durch waſerley Luſt des Fleifch will dem guten Willen nicht folgen, 
Fleiſches er am meiften angefochten werde. | fondern toiderftreber ihm. Doch rechnet 


Wenn er das erfähret, fo fehe er zu, daß 
er nicht faul noch ficher fey, und gedenfe: Du 
biſt ein Kind der Gnaden, die Sunde kann 
dir nicht fchaden; fonderndaßer wache, und 
im Geiſt wider folche Anfechtung aufs aller» 
ernfte ftreite, auf daß, ob er fie ja allerdings 
nicht unterdruͤcken koͤnne, fie doch nicht voll 
bringe. Wo nicht, fo hat er bereits fein 


ung GOtt folche Sünde nicht zu, fondern 
ift uns gnadig um Ehrifti willen ce. 

230. Aber daraus folget gleichtwol nicht, 
daß du deine Sunde follteft geringe achten, 
weil dir fie GOtt nicht zurechnet. Errechs 
net fie nicht zu, das iſt gewißlich wahr, 
Aber wen? und um weß willen? Freylich 
nicht den Halsſtarrigen, Hartnäcfichten 


Urtheil, nemlich: Wo ihr nach dem Fleiſch | und Sichern; fondern denen, die da Buffe 


leber, fo werdet ihr fterben müffen, 
Noͤm.8,12. Und hernach fpricht St. Pau⸗ 
lus v. 21: Die folches thun, werden das 
Reich GOttes nicht erben, | 

229, Es haben folcken Kampf des Flei⸗ 
fches wider den Geiſt alle liebe Heiligen em⸗ 
pfunden; wir fühlen ihn auch wohl. Denn 
wer fein eigen Gewiffen darum fragen will, 
der wird Cer fen denn ein Heuchler,) befinden 
und bekennen müffen, daß er es alfo in fei- 
nem Herzen fühlet, wie St. Paulus alhier 


davon gefchrieben hat, nemlich, daß das 


Fleiſch wider den Geift gelüfte. Darum 
bekennen und Elagen daruͤber ale Heiligen, 
daß ihr Fleifch dem Geiſt widerftrebe, und 
daß die zwey in ihnen alfo wider einander 
feyn, daß der Geift nicht thun kann, was 


thun, und durch den Glauben den Mittler 
Ehriftum ergreifen. _ Wie dieſen nun um 
deffelben willen alle Suͤnden vergeben werden ; 
alfo werden ihnen auch die übrigen Sünden, - 
fo noch) in dem Fleifch ſtecken, nicht zugerech⸗ 
net. Diefelben aber achten ihre Suͤnde nicht 
geringe noch Elein, fondern groß und ſchwer. 
Darum halten fie fi) nach) der Ermahnung 
St. Pauli, daß fie den alten Menfchen mit 
feinen Werken ausziehen, der böfen Luſt und 
allen andern Sünden widerftehenz. 
231. Solches fage ich darum, Daß nicht 
jemand denke, als follte man die Suͤnde, 
nachdem man zum Ölauben Eommen ift, ges 
ringe achten. Suͤnde ift rechte Sünde, der 
GOtt feind iſt, undfie firafen will, du thuſt 
fie vor, oder nachdem du Ehriftum erkannt 


er gern wollte Daher verhindert das! haft; ja, eine jegliche Suͤnde (wenn man 
Fleiſch, daß wir GOttes Gebot nicht hal⸗ davon reden will fecundum fubftantiam 
ten, daß wir unfern Nächten nicht lieben, | facti, das ift, wie fie an ihr felbft ift, iſt 
wie ung felbft; viel weniger aber, daß wir) gewiß todtlich, Daß aber dem Glaubigen 
GOtt lieben von ganzem Herzen ꝛc. Deß⸗ feine Sünden nicht zum Tode gereichen, dag 
halben es unmöglich ift, daß wir Durch des gefchieht um CHriſti, des Verſoͤhners und 
Geſetzes Werk koͤnnen gerecht werden. Der, Mittlers willen, welcher die Sunde durch 
gute Wille iſt wol da, welcher auch da feyn feinen Tod getilget hat. Ber an den nicht 
muß (denn derfelbe ift der Geift felbft, Der) gläubet, dem find nicht allein alle feine 
dem Fleiſch widerſtrebet;) welcher wol gerne Stunden tödtlich, fondern auch alle feine gus _ 
thun wohte, was vecht. und wohlgerhan iſt, | — geſchrieben ſtehet 14 
N | | 3 | ‚23? 





2.7 0731 
9.23: Alles, was nicht ausdem@laubentven. Daher Elaget St. Paulus Rimr. 
gehet, das ift Sünde, 
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992. Darum ift das ein fchadlicher Irr⸗ und faget, alhier ; das Fleiſch widerſtehe 
ehum, daß Die Sophiften die Sünde unters dem Beift, Beil aber die Heiligen des 
(beiden fecundum fubltantiam fa, das] Steifches Befkbäfte dunch den Beit 180. 
if, nach den Werken, tie die an ihnen ſten; tie er Roͤm. 8, 13, fagt, und am Ende 
feibft find, und nicht nach dem Die Perfon|diefes Capitels v.24. daß fie das Fleiſch 
gtaubig oder unglaͤubig iſt. Es hat ein Glaͤu⸗ mit feinen Begierden und Lüften creuzi⸗ 
biger eben fo groſſe Sünde, als ein Unglaͤu⸗ gen, koͤnnen derhalben ſolche Suͤnden ihnen 
biger: Doch wird ſie dem Glaͤubigen verge⸗ nicht fchaden, noch fie verdammen, 
‚ben und nicht zugerechnet; dem Unglaͤubi⸗ 234. Welche aber dem Fleiſch fi olgen,daß 
con aber behalten und zugerechnet, Und iſt fie feine Lüfte vollbringen, Die verlieren beys 
Aſo dem Gläubigen eine vergebliche Sünde, |de, den Glauben und ‚den Heiligen Geifk, 
die dem Ungläubigen eine Todfünde ift:|und wo fie dee Sünde nicht abjtehen, ſich 
nicht, daß der Sünden halben an ihr felbft | wiederum zu Chrifto Eehren, welcher der 
ein Unterfcheid fey, und des Gläubigen} Kirche Die. Schlüflel gegeben bat, daß fie 
Suͤnde Heiner und geringer fen, denn des diejenigen, fo gefallen find, wiederum ans 
!Ungläubigen; fondern, Daß unter den Per⸗ 
ſonen ein Unterfcheid iſt. Denn der Glaͤu⸗ 
bige halt durch den Glauben für gewiß, Daß 
ihm feine Sünde vergeben ſey um Chriſti 
willen, fintemal Ehriftus ſich felbft dafür 
‚gegeben bat. Darum, ob er wol Suͤnde 
bat, bleibet er gleichwol ein gottieliger 
Menſch; dagegen der Lnglaubige bfeibet 
gottlos. - DIE ift die rechte Weisheit und 
Troſt der Gottfeligen , Daß fie wifien, ob ſie 
wol Simdenhaben und thun, daß ihnen dach 
diefelben um des Glaubens willen an Ehriftum 
nicht zugerechnet werden. 
233. Diß fage ich zum Troſt den Gott⸗ 
feligen: denn diefelben find es allein, Die da erben werden, ee 
‘recht fühlen, daß fie Stunde haben und| 23. Hieraus kann man auch verfichen, 
Sinde thun, das ift, daß fie GOtt nicht fo welches Die rechten Heiligen ſeyn: denn es 
herzlich lieben und. vertrauen, ja, daß fiel find freylich nicht todte Stöcke und fteinerne 
oftmals daran zweifeln, ob GOtt im Him⸗ Goͤtzen, wie die tollen Sophiftenund wahn⸗ 
“ mel etwas nach ihnen frage, Daß fie in Wi⸗ finnigen Mönche davon getraͤumet haben, 


fie alfo den Ölauben und Heiligen Geift wies 
Sünden flerben. “Darum veden wir hier 
nichte von. Denen, die ihnen traumen laß 
den; die haben ihr Urtheil fchon dahin, nem- 


fterben müflen; item v. 19. 20.21: Öffen- 


derwaͤrtigkeit ungeduldig find, und teider |die nichts fühlen, oder keinerley fleifchliche 


Gott murren ꝛc. Da Fommen die heffti- | Luft empfinden; fondern, wie St. Baulus 


gen. Klagen her, fo "die Heiligen in der lage , Die ſind es, derer Sleifch wider den 


bar find die Werke des Steiföhes, Hure⸗ 
vey ic, Don welchen ich euch zuvorges 
fagt babe, und fage noch zuvor, daß, 
die ſolches thun, das Reich GOttes nicht 


\ 


fen, als hätten fie den Glauben , und leben - 
doch unterdeß nichts Defto weniger in Guns 


ih), daß die, fo nach dem Fleiſch Ieben, 


Schrift, fonderlich aber in den Pſalmen fuͤh⸗ I Geift gelüftet ; derhalben fie a = 


— 


v. 14. daß er unter die Sünde verkauft fen, _ 


nehmen, und ihnen aushelfen foll, dadurch - 


derum erlangen. mögen, fo müffen fie in 
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und fündigen mögen. Darzu zeiget der 32.1 dem Gefege feyn? Lehreft du, Paule, doch 
Pſalm v. 5. 6. Flärlich, daß die Heiligen ihre] ſelbſt, daß wir noch Fleiſch Haben, melches 
Ungerechtigkeit befennen, und beten, daß| wider den Geift gelüfter, und immerdar zu 
ihnendie Miſſethat ihrer Sünde möge vers! Felde liegt, plaget ung, und nimmt ung ge 
geben werden,» da er faget: Ich fprach ‚fangen ꝛc. Und ift auch die lautere Wahr⸗ 
ich will meine Sünde dem HErrn beken⸗ heit, daß wir Sünde haben; denn wir fieja 
nen , da vergabeft du mir die Wiifferbar| fühlen koͤnnen, auch des Fuhlens nicht los 
meiner Sünden, Dafür werden dich| werden, ob wir gleich gern wollten. Wel⸗ 
alle Heiligen bittenzc, tem, fo bittet die ches ja gewißlich heißt, unter dem Geſetz 
ganze Kirche oder Ehriftenheit, welche frey⸗ ſeyn. Warum fageftdudenn, wir feyn nicht 
lich heilig if, um Vergebung der Sünde, | unter dem Geſetz? ® RS 
glaubet auch Vergebung der Sünden. Und] 238 Diß, ſagt er, laſſet euch nicht ir⸗ 
Palm 143, 2. betet David: SErr, gebejren, fondern ſehet allein darauf, daß ihr 
nicht ins Gericht mit deinem Knecht vom Beift regieret. werdet, das ift, daß ihr. 
denn vor dir wird Fein Lebendiger gez|den Willen behaltet, welcher wider das 
recht. Und im 130. Palm 0.3: So du, Fleiſch ſtrebet, und feine Luft nicht vollbrin⸗ 
SGrr, willſt Sünde zurechnen, HErr, get; (denn das heißt vom Geiſt regieret wer⸗ 
wer kann befteben ? Denn bey dir iſt die den; ) fo ſeyd ihr nicht mehr unter dem Ges 
Vergebung, fetz. Eben auf die Weiſe redet er von ihm 
236. Alfoveden undbeten die allergeößten| ſelbſt Nom. 7,25: Mit meinem Gemuͤth 
Heiligen, David, Paulus ꝛc. Darum iſt es diene ich dem Geſetz GOttes, das ift, 
Fein Zweifel, e8 reden und beten auseinerley| nach dem Geift bin ich Feiner Suͤnde unter⸗ 
Geiſt alle andere Heiligen gleich. Alſo beteten than; nach dem Fleiſch aber Diene ich dem 


ie aber nicht, wenn fienicht Sünde häften.| Geſetz der Sünden, Daram find dieGott⸗ 
\ feligen nicht unter dem Gefeß, nach dem 


Die Sephiften Tefen die Schrift nicht: Ler|1elte re ie Y 
fen fie fie aber, fohänget ihnendoch die De, Geiſt: denn das GefesFannfie nicht verkla⸗ 
cke vor den Augen, mie den Juͤden, gen noch zum Tode serdammen , ob fie gleich 
2 Eorinth.3, 14. 15. daß fie fich nicht drein Die Sünde ſchrecket; denn ihre Gerechtig⸗ 
noch draus richten koͤnnen; darum Esumen]Feit, nemlich Chriftus, den fie durch dem 
fie von Sünde und Heiligkeit eben fo wenig Glauben ergreifen, ift allerdings untadelich, 
reden, als von andern Dingen, davon die) Derhalber ihn Das Geſetz nicht verklagen 
Schrift handelt. — RE, a . I — lat 
nn ch ieret fie der Geift, und find frey v f 
0,18. Regieret euch aber der Geiſt, fo eG. Alſo vergiffet der Apoftel feiner vori⸗ 
ſeyd ihr nicht unter dem Geſetze. gen Difputation und Lehre vom Glauben: 
237, Es kann St. Paulus feiner Lehre auch jest nicht, Da er von den Werken leh⸗ 
— vom Glauben nicht vergeſſen, ſon⸗ ret, ſondern zeiget immerdar an, wie es un⸗ 
dern wiederholet fie immerdar, menget fie|möglich ſey, daß wir ſollen durch die Wer⸗ 
mit ein, ob gleich von den guten Werken ke des Geſetzes gerecht werden. Denn es 
lehret. Möchte aber jemand ſagen: Wie hanget noch immerdar uͤbrig, Suͤnde im 
mag das ſeyn, daß wir nicht ſollten — derhalben es nimmer mehr ei 
wider 
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Wſder den Geiſt zu gelüften, bie es beſchoren te, ſondern Halte ſich an diß Wort St Pau⸗ 
wird. Doch ſchadet es ung nicht, fintemallli: So euch der Geiſt regieret, das iſt, 


uns Chriftus vom Geſetz frey gemacht hat, 
fü ferne wir an ihm durch den Glauben hans 


gen bleiben, und im Geift wandeln. 
239. Mit diefen Worten: Begieret euch 


der Geiſt, fo feyd ihr nicht unter dem 


Geſetz, magſt du beyde, Dich felbft und an⸗ 
dere, fo in geoffer fehmwerer Anfechtung feyn, 


maͤchtiglich troͤſten. Denn es kommt oft⸗ 


vom Zorn, 


mals, daß einer fo hefftig angefochten wird 
» Haß, Ungeduld, Unfeufchheit, 
Schwermüthigkeit, oder von andern Lüften 
des Fleiſches, Daß er. ihr nicht los werden 


fkann, er ſtelle fich Dagegen, wie er immer 


wolle Was foller hier thun? Soll er dar⸗ 


Suͤnde alsdenn fo ſchwer und groß machen 
kann, daß, wo einer ſeinem Fuͤhlen folgen 
wollte, ſich wol beduͤnken lieſſe, er muͤſſe in 


um verzweifeln? Nein; ſondern alſo foller 
ſagen: Dein Fleiſch ſtreitet jetzund und wur 
tet wider den Geiſt; laß es nur immerhin 
wuͤten, ſo lange es will; allein, ſiehe du zu, 
dag du ihm nicht folgeft, fondern wandele 
nach dem Geiſt, und laß dich denfelben ver 
sieren, daß du des Sleifches Luft nicht volls 


- bringeft. Wenn du folcheft thuſt, fpricht 


dich St. Paulus frey vom Urtheildes Geſe— 
bes: es mag dich Mol verklagen und ſchre⸗ 
cken, aber esrichtet damir nichts aus. Dar⸗ 
um, wenn das Fleifch wider den Geift alſo 


kaͤmpffet, ift nichts beffers, denn daß man 
ſolch St. Pauli Wort vor Augen habe, und 
ſich mit troͤſte. 


240. Es foll ſich auch in ſolcher Anfech—⸗ 
tung Eeiner irren laſſen, Daß der Teufel die 


demfelben Augenblick verderben;  fintemal 
er nichts anders fühlen Fann, denn. eitel 
GOttes Zorn und DVerziveifelung, Aber 
wenn es alfo um ihn ftehet, fo febe er zu, 


daß er ſich ja nicht nach feinem Fühlen vich- dieſer Diſputation oder Handlung über den ‚ 





laͤßt, und alfo dem Fleiſch nicht 


jo ihr dem Geift folget, der euch erinnert, 
daß euch Durch Ehriftum die Stunden verges 


ben feyn, nicht, daß ihr drinne beharren ſoll⸗ 


tet, ſondern ihr abſterben, und nun fort in 
einem neuen Leben wandeln, ſo ſeyd ihr 
nicht unter dem Geſetz. Thut er das, ſo 
wird er wol bleiben, und leichtlich alle feu⸗ 
rige Pfeile des Boͤſewichts ausloͤſchen koͤn⸗ 
nen, damit er ihn zu verwunden gedenket. 
Darum, obgleich das Fleiſch immerhin wuͤtet 


ſolch Toben nichts ſchaden koͤnnen, ſintemal 
er im Geiſt wandelt, und ſich ihn regieren 


folget, ſei⸗ 

ne Luſt zu vollbringen. | 
241. So ift nun diß die einige Arzney, 

wenn das Fleiſch fü tobet, daß wir alsdenn 

das Schwerdt des Geiftes, Das iſt, Das 


wir Tollen GOtt in der Anfechtung anruf⸗ 
fen, ſo wolle er uns durch Chriſtum erloͤſen ꝛc. 
Wenn wir alſo darwider ſtreiten, wird es 
nicht fehlen, wir werden endlic, fiegen und. 
überwinden; ob ſichs wol viel anders fuͤh⸗ 
len Kaßt, weil der Kamgf in der Anfechtung 
waͤhret. 
den Augen verleuret, iſt es alles verloren, 
und weiter weder Huͤlfe noch Rath zu fin⸗ 
den. Nas ich ſage, das habe ich erfah⸗ 


darauf beruhet, ward die Anfechtung linder, 
ia, hoͤrete bald auf, die ich fonft ohne Das 
Wort nicht hätte mögen eine Eleine Zeit ers 
fragen, will gefchweigen, daß ich fie hatte 


uͤberwinden follen 


242. So ift nun DIE die Summa von 


Kampf 


und tobet, fo ſehr es kann, fo wird ihm doch 


Wort Gottes ergreifen, das da lehret: 


Wenn man aber das Wort aus 


ven? Sch habe viel und mancherley ſchwere 
Anfechtung gehabt; aber fo bald ich einen _ 
Spruch aus der Schriftergriffen habe, und 
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Kanmpf des Fleiſches und Geiftes, daß Die ſlatern, wie Diefer Zeit unter ung auch find, 
‚Heiligen, das ift, Die, fo durch den Glau⸗welche fürgaben,, wie ſie fehr fromme und 
“ben an Ehriftum mit GOtt werföhner find gute Cheiften waren , rühmeren oiel Bam 
niche vollbringen fönnen, das der Geift will.]Geift, und Fonnten von der Lehre des Glau⸗ 
‚Der Geift wollte gern Durch und Durch glas⸗ bens mit Worten nberaus viel und herrlich 
han und rein ſeyn; aber Das Fleiſch da⸗ ſchwatzen; wandelten aber gleichwol nichts 
Stmifier behaͤngen iſt laͤſſet es nicht geſchehen.deſto weniger nicht im Geift, ſondern im 
Doch ſind fie gleichtool felig, daß fie Ver⸗ Fleiſch deß Lüfte fie aud vollbrachten. 
„sebung der Sünden haben durch Chriſtum. | Darum uberzeuget fie St. Paulus hiermit 
Dartıber, weil fie auch vom Geift regierer|öffentlich-, daß fie Die Zeufe nicht wären, das 
fmerden „find fie nicht unter dem Geſetz das fuͤr fie ſich ausgaͤben und rühmeten. Auf 
it) das Grfeß Fann fie nicht verklagen noch [daß ſie nun ſolche feine Vermahnung nicht, 
fehrecken ec. Und ob fichs aleich unterfte verachteten und in Wind fchlügen, fällerer" 
het, kanges ſie doc) nicht in Verzweifelung [ein greulich , fchrecklich Artheilüber fie, daß 
treiben. ſſie Fein Erbtheil im Reich GOttes haben 


en kan hie Rene des werden, Auf daß fie ſolches in der Zeit be⸗ 
‚2.19. Offenbar ſind aber Die Werke deslneneen und sichidarnacibetem.. eue 
Fleiſches, als da finden * ſich darnach beſſern. 


243. Dieer Zat ſtimmet überein mit dem Inach feine ſonderliche Anfechtung und Ger 










045.’ Ein jeder Menfch hat feinem Alter 
Spruch Chriſti Matth. 7, 16. 18: brechen. " Junge Leute werden mit Unzucht; 
Ay ihren Srüchten ſollt ihr fie erkennen. |die bey ihren beften Tagen find, mit Ehr⸗ 
Kann man auch Trauben Tefen von den ſgeiz; die Alten aber mit Geldgeiz angefoch⸗ 
Dornen? oder Seigen von den Difteln? ten. - Und ſolche Anfechfüng haben meht al⸗ 
Bin fauler Baum bringetarge Srüchtesc. lein die Unglaͤubigen/ fordern auch die Glaͤu⸗ 
Denn es Iehret St. Paulusian diefem Der bigen; ja, je höher fie mit GOttes Er: 
‚eben das, das Ehriftus an jenem Dit ges kenntniß begnadiget, je haͤrter und hefftiger 
lehrer hat, nemlich, daß die Werke und ſetzet ihnen der Teufel zu, veizet fienicht al⸗ 
" Früchte gettigfom Anyeigen, ob Vie Baume einzu Uhnkeufchheit, Ge 2c. fondern auch, 
gut oder bofe ſeyn, das ift, ob die Menſchen dag ſie ungeduldig werden, wider GOtt 
dem Fleiſch oder Geiſt folgen. Als ſollte er murren, 'zürnen 2. Denn St. Paulus, 
ſagen: Auf dag nicht etliche unter euch fuͤr⸗ wie droben ( $. 216.) geſagt, redet nicht mit 
wenden möchten, als verſtuͤnden fie nicht, | Heyden, ſondern mit Chriſten, da er ſpricht: 
was ich jetzt von Dem Streit des Fleiſches Das Fleiſch geluͤſtet wider den Geiſt. 
und des Geiſtes geſagt Habe, ſo will ich euch Darum iſt freylich Fein Heiliger je geweſen, 
vor Die Augen mahlen, erſtlich, welches deß Fleiſch nicht wider den Geiſt geluͤſtet haͤt⸗ 
des Fleiſches Werke ſeyn, deren eines Theils te das ift, der nicht mancherley Anfech⸗ 
auch die Gottloſen wohl erkennen; darnach tung, beyde, leiblich und geiſtlich, gefuͤhlet 
will ich euch Die Früchte des Geiſtes auch haͤtte. Sie ſind ihm aber darum nicht ver⸗ 
vormahlen. ammlich geweſen, weil er ihnen durch den 
2244. Solches thut St Paulus darum,Geiſt widerftanden ha. — - 
denn es waren viel Heuchler bey den Ga⸗ 246. Darum ſollen wir einen ſolchen Un⸗ 
un Kutheri Schriften 8. Theii. -9 SHIIN tes 
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terſcheid machen, daß viel ein ander Ding. De nicht abgefagts..allein ‚daß fie.im Fall 
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Saft, vom Fleiſch angefochten: werden, und |nicht liegen bleiben, noch in Sünden behar- 


.GÖites nicht erben. 
die Heiligen ftraucheln, und des Fleiſches 


Doch feinen Lüften nicht folgen, fondern im ven, ſondern wieder aufftehen, im Geiſt wan⸗ 
Geiſt wandeln, und darwider ſtreben, denn deln, und der Suͤnde hinfort widerſtreben. 
wenn man in des Fleiſches Luſt williget, und Welche aber dem Fleiſch ſicher dahin folgen, 


ſeine Werke ſicher dahin vollbringet, darin⸗ | und feine Luſt vollbringen, Die ſollen wiſſen daß 


‚nen beharret, und gleichwol viel vom Geiſt ſie Chriſto nicht angehoͤren, ſondern betruͤ⸗ 
ruͤhmet und ſich alſo ſtellet, als ob man gen ſich ſelbſt, ob fie ſich gleich ſaſt ruͤhmen, 
zumal Chriſtlich lebte. Die erſten troͤſtet ſie ſeyn Chriſten; denn welche Chriſten find, 
"St. Paulus, da er ſaget: Weil fie vom die creuzigen ihr Fleiſch mit. den Lüften, 


Geiſt vegieret werden, ſeyn fie nicht: unter! - 249. Diefe Lehre St. Pauli, daß. die 


‚dem Geſetz; denen andern aber draͤuet er mit | Deiligen ohne Luft des Fleiſches, und in dies 
„der ewigen Verdammmiß da er ſpricht: ſem Leben ohne Sünde nicht ſeyn, iſt darzu 
"Die folches ıhun , werden das Reich nuͤtze und gut: Erſtlich, daß wir nicht ficher 
ar ſeyn, fondern immerdar durch den Geiſt dem⸗ 
247». Ja, es kann sonligefehehen, daß ſelben roiderfichen. Zum andern, daß wir 
nicht thun, wie efliche, von denen Gerfon 
Luſt vollbringen 5 wie Dapid einen. geoflen ſchreibet, welche eg gern dahin gebracht haͤt⸗ 
und geeulichen Fall that, da er zum Cheriten , daß fie gar Feine Anfechtung noch Suͤn⸗ 
brecher ward, und machte, Daß viel erwuͤr⸗ de gefühlet hatten, Das iſt, Daß fie ganz zu 
‚get wurden, da er es beftells, Daß Uria im Stücken und Steinen wären worden. Eben 
foͤrderſten Gliede des. Heers follte erſchlagen ſolche naͤrriſche Gedanken «haben etwa die 
„werden: gab darzu auch den Feinden Urſach, Moͤnche und Sophiſten von den Heiligen 
wider Gttes Volk zu ruͤhmen, ihre Goͤ⸗ auch ‚gehabt, nemlich, daß fie allerdings 





Ben anzubeten, und den rechten GOtt Sf rein, vollkommen und ohne alle Flecken ſehn 


ind fie in folchen ihren Sünden nicht behar- 
ret, da ſie derſelben erinnert worden, fondern 
haben Buſſe gethan und ſich bekehret ꝛc. 


rael zu laͤſtern, 2 Sam.zı,a.fgg, Alſo fiel ſollten, das iſt, ſie ſollten nicht Menſchen, 
‚auch St. Petrus ſchwerlich, da er Chris ſondern eitel todte Stoͤcke und Kloͤtzer feyn, 
ſtum verleugnete, Matth. 26, 70.faq. und denen nichts wehe thaͤte. Nun iſt es je ge 
„andere groffe Heiligen mehr: Aber wie wißlich wahr, daß die Sungfrau Maria 
ſchwer und groß ſolthe Suͤnden ſind, find ſie uͤber die Maaſſen groſſe Schmerzen und Her⸗ 
doch nicht ans Bosheit oder Vorſatz ſom zeleid gehabt und empfunden hat, da fie ihr 
dern aus Schwachheit geſchehen. Darzu Kind IEſum verloven bat, Luc.2, 48. Auch 
klaget David in Pſalmen hin und wieder, 
daß er vor groſſer Traurigkeit, darein er 
hat | | ‚um der Groͤſſe willen feiner Stunden und Ans - 
"Solche Sünder heißt er hernach c. 5,1. aufz |fechtung Fommen, mol ganz und gar hatte 
. nehmen, unterroeifen, and ihnen aufhelfen, !vergehen mögen. Alſo klaget auch St. Pau⸗ 
da er fagt: So etwa ein Menſch von ei lus 2 Cor. 7,5. daß er auswendig Streit, 
nem Fehl übereilet wird ꝛtc. innwendig Schrecken habe, Roͤm 7, 26. 
248. Darum wird denen, ſo aus daß er mit dem Fleiſch dein Geſetz der 





Schwachheit falenund fündigen, die Gna⸗ Soͤnde diene; 2 Cor, in 28, daß er fuͤr alle 


Gemein⸗ 
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Gemeinden Sorge trage; und Bhil.e, 27. | angelium beruffen und getauft find, und glaͤu⸗ 
daß ſich GOtt feiner evbarmer, und den |ben, daß fie Durch Chriſti Tod und Blue 
Epaphroditum, welcher todtkrank Isg, | geheiliget und geveiniget ſeyn. Alſo pfleget 
wiederum geſund gemacher habe, auf’) zu nennen St. Paulus allenryalbendie Chris 
daß er nicht einen Schmerzen über den | ften, zu denen er fehreiber, Heilige, GO 
‚andern haben müßte, Darum ift es mit |tes Kinder und Erben. Darum find alle 
der Sophiften Heiligen eben ein ſolch Ding, | Die heilig, fo da an Chriſtum glauben, eg’ 
wie etwa die Stoici von einem bollfommer| feyn Maͤnner, Leider, Knechte oder 
nen weiſen Manne zu difputiven pflegten, | Freyen 2c. nicht durch ihre, ſondern GOttes 
welchen fie alſo geſchickt haben wollten, Daß Werke, weiche fie Durch den Glauben em» 
feines gleichen auf Erden nie kommen ift, |pfahen, alsdafind, Evangelium, Sarras 
Durch folche Eindifche Gedanken von den ment, Ehriftifeiden, Tod, Auferftehung, 
Heiligen, ſo daher Fommen, daß man St. Sieg, des Heiligen Geiſtes Sendung fame 
Paulum nicht verftanden hat, haben die tol⸗ feinen Gaben: in Summe, fie findalfoheis 
len Sophiften beyde, ſich felbft und andere, lig, Daß Die Heiligkeit nicht ihr eigen Werk 
an * legten Ende in Verzweifelung ger Ko Thun fey, fondern fie von Ehriſto em⸗ 
babe EHE: Ipfahen. 

250, Da ich ein Moͤnch war, begehrete] 252. Demnach find wahrhaftig heilig al⸗ 
ich oftmals von Herzen, Daß ich nur eines | le Kirchendiener weltliche Herren und Obrig⸗ 
einigen Heiligen Leben und Wandel fehen |Feit, Eltern, Kinder, Hausherren, Haus⸗ 
möchte. Ich menete aber, esfollteein ſol⸗ gefinde, und was der Stände mehr find, 
cher fern, Der feine Bohrung in der Wuͤ⸗ von GOtt verordner und-eingefest, ſo ſie 
ften hätte, nicht effe noch trinke, fendern.als| erftlic) halten und glauben, daß Chriſtus 
lein vonden Wurzeln und dem frifchen Waſ⸗ſey ihre Weigheit, Gerechtigkeit, Heili⸗ 
fer ſich naͤhrete. Welche närrifche Gedanz | gung und Erlöfung, und darnach ein jeder 
Een von den wunderlichen Heiligen ich nicht in feinem ‘Beruf das thut, das ihm GOtt 
‚allein aus der Sophiſten "Bücher, fondern | befihlet und. auflege, und fich enthält vor 
auch aus den lieben Vätern gefaflet hatte; | des Fleiſches Lüften und Sünden. Daß ſie 
denn es fhreibet St. Hieronymus an einem | aber nicht alle gleich ſtark find, fondern am 
Det von den Altvaͤtern in der Wuͤſten alſo: | etlichen noch viel Gebrechen, Schwachheif 
Ich will des Eſſens und Trinkens ſchweigen, und Aergerniß gefehen werden, fehadet ih⸗ 
ſintemal auch die Kranken ſich mit einem kal⸗ | nen nichts an ihrer Heiligkeit; doch fo fer⸗ 
ten Waſſertrunk wol behelfen koͤnnen, und ne, daß fie nicht aus böfem Vorſatz ſon⸗ 
es fie zu viel und ein Ueberfluß daucht, wenn | dern aus Schwachheit fündigen, Denn, . 
fie etwas gefochter Speife brauchen ſolltenꝛe. wie ich nun etlichemal gefagt habe, fühlen 
agı. Yun aber diefer Zeit Die liebe Sons |ja Die Ehriften des Fleiſches Luft, wider⸗ 
ne der Wahrheit feheinet, fehen wir, Daß | ftveben ihr aber, daß fiefienicht volbringem. 
Ehriftus und die Apoftel Heilige, nennen, | Item, ob fie es gleich auch verfehen und im 
nicht die, fo da ohne Ehein der Wuͤſten oder | Sinde fallen, wird es ihnen doch vergeben, 
Klöftern leben, keinen Wein trinken, oder | | 
fonft andere ſcheinbare gleiffende, groſſe ſtum halten, welcher haben wi, dag man | 
Werke thun; fondern die, ſo durch das Ev I das en nicht verjagen, on 
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‚wenn fie wieder aufſtehen und ſich an Eher 
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fud foll, Luc. 15,4 Ezech. 34 1 Darum Es halte vie Welt viel und hoch von der ei⸗ 
—9 te uns GOtt dafür, Daß wir die Schwa⸗ ligkeit St. Benedicti, Gregerii, — J 
chen im Glauben, oder, Gebrechliche im Ler]di, Franciſci und dergleichen, darum, daß 
ben, wenn wir nur ſehen, daß fie ſich zum man, von hnen ſagt, wie ſie etliche ſonderli ⸗ 
Wort und Sacrament halten, fur gottlos che Werke, Die einen groſſen Schein der 

und, unheilig achten wollten. Denn es hat Heiligkeit gehabt, gethan haben. NRun iſt 
ſie unſer HErr GOtt aufgenommen, undes aber je gewißlich wahr, daß Hilarius, 
ſcͤtet ſie fuͤr gerecht, um deßwillen, daß Cyrillus, Athanaſius, Ambrofius, Au⸗ 
fie. Vergehung der Suͤnden haben; demſel⸗ guſtinus und. andere viel: mehr, ja, 
ben ihrem HErrn ſtehen und fallen fie. Sind | auch heilig gervefen find, und doch ſo ein hart 
fie aber ſolche Leute, ſo muthwillig rollen [und ſtreng Leben nicht gefuͤhret, alsjene, ſon⸗ 
ſchwach ſeyn und bleiben, ‚die werden ihr Ur⸗/dern find mit ven Leuten umgangen, mit ih⸗ 
theil hernach hoͤren. nen gegeſſen und getrunken, was vorhanden 
253. Darum danke ich unſerm lieben | und gewoͤhnlich geweſen iſt, haben ſich auch 
Ra GoOtt mit allen Freuden, daß er reinlich und ziemlich bekleidet, und ſo viel den 
ir das fo reichlich und uͤberſchwenglich ver⸗ gemeinen Wandel belanget; iſt freylich zwi⸗ 
liehen hat, darum ic) ihn etwa in der Moͤn⸗ ſchen ihnen und andern gemeinen ehrlichen 
che EN bitten pflegete, daß ich nicht einen | Männern ein geringer Unterſcheid gemefen ; 
Heiligen allein, fondern ihr unzaͤhlig viel ha⸗ und find. Doch den andern Vaͤtern, in Kloͤ⸗ 
be zu ſehen krigt: nicht ſolche Heiligen, wie ſtern gelebt, weit vorzuziehen. Denn ſie 
ich dazumal davon Gedanken hatte; ſondern, haben das Evangelium und den Glauben an 
wie fie Chriſtus ſelbſt ſamt ſeinen Apoſteln Chriſtum ohne alle Heucheley rein und lau⸗ 
beſchreibet, deren von GOttes Gnaden ich ter geprediget, haben den Ketzern widerſtan⸗ 
auch einer bin. “Denn ich bin je getauft, den, und. die Kirche von unzaͤhlig vielen Irr⸗ 
und glaͤube, daß mich mein lieber HErr ſthuͤmern gereiniget: auch ifk-ihe Wandel 
JEſus Chriſtus durch feinen Tod von mei⸗ vielen Leuten ſehr troͤſtlich geweſen ſonderlich 
nen Suͤnden erloͤſet, und mir ewige Gerech⸗ den betruͤbten und elenden Gewiſſen. Denn» 
tigkeit und Heiligkeit gegeben hat. Und ver⸗ ſie haben ſich ae aan 
flucht feyn alle, fo Chriſto folche Ehre nicht |ften oder Kloͤſter verkrochen, ſondern haben: 
geben, Daß fie glaͤuben, daß fiedurch feinen! ihr Amt öffentlich ausgerichtet, und der gan⸗ 
Dod und: Auferfiehung von. Sünden erlöfer, zen Gemeinde‘ damit gedienet, welche fie 
und gerecht und felig gemacht feyne \n ducch ihre Bedigt:oelehret und getroͤſtet ha⸗ 
254: Sp laßt uns nun den narriſchen und ſben. Dagegen: haben die andern nicht al⸗ 
gottloſen Wahn von den, Heiligen fahrenlein mancherley gelehret, das dem Glauben 
da; wir etwa. gehalten haben, als duͤrf⸗ entgegen geweſen iſt, ſondern haben auch 
te man keinen heilig nennen, er waͤre denn mancherley aberglaͤubiſche Irrthuͤmer und 
droben im, Himmel, oder hier auf, Erden in falſche Gottesdienſte angerichtet; derhalben 
der Wuͤſten ein Einſiedler, Carthaͤuſer oder ihnen ihr ſtrenges Leben nichts iſt nuͤtze gewe⸗ 
duſt ein Moͤnch, der mit wunderlichen ſelt⸗ ſen, wo ſie nicht in Todesnoͤthen Chriſtum 
ſamen Werken umginge; und laſſet uns nun ergriffen, und ſich feines: Todes und Aufer⸗ 
aus der heiligen Schrift lernen ——— allein getroͤſtet haben. = nn 
Ehrifialüubigen wahr haftige Heiligen ſeyn. — — —— 3 al | 
wi E her | 
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25. Hieraus iſt genugſam angezeiget,St. Öregorius hat die Winkelmeſſe aufge⸗ 
welches die rechten Heiligen ſeyn, und welch richtet, welches freylich der größte Greuel 
Leben billig ein heilig Leben ſoll genannt wer⸗ iſt, der je in die Chriſtenheit kommen iſt, 
den, nemlich nicht Deren, die da in Winkeln ſint dev Zeit, daß ſie von Chriſto angefan⸗ 
und Kluͤften verborgen ſtecken, ihre Leiber gen hat; Der: andern. etliche haben das 
mit Faſten ſchwaͤchen, haͤrene Hemder tra Moͤnchsleben, falſche Gottesdienſte, und: 
gen, und dergleichen, der Meynung, daß ſſonderliche ſelbſterwaͤhlte Heiligkeit erdichtet; 
fie. im Himmel eine fonderliche Belohnung [auch hat Eyprianus:eine Difputation: erres 
dagegen haben wollen vor andern Chriſten; get, DaB man diejenigen, fo von Ketzern ge⸗ 
fondern die, ſo da getauft-find und an Chri⸗ tauft waren, andermeit faufen müßte. 
ſtum glauben 2c. welche den alten Menihen] 257; Darum bekennen wir vechtim Glau⸗ 
mit feinen Werken nicht auf einmal gar aus; ben, da wir ſagen: WPirgläuben eine hei⸗ 
ziehen und ablegen, ſondern noch fleiſchliche ige Chriſtliche Kirche; denn ſie iſt unſicht⸗ 
Luͤſte haben und behalten, ſo lange ſie leben, bar, lebet im Geiſt, an einer Stätte, dahin 
welche ihnen nicht ſchaden, ob ſie fie: gleich niemand kommen kann: derhalben man ihre 
fuͤhlen; ſo ferne doch, daß ſie dieſelben nicht Deiligkeit. nicht ſehen kann. Denn GOtt 
herrſchen und obliegen laſſen, ſondern fiedem verdecket und verhuͤllet fiealfo mit Schwach⸗ 
Geiſt unterwerfen. heit, Suͤnden, Irrthuͤmern, mit mancher⸗ 
256. Diefe Lehre iſt den Chriſtlichen Her⸗ |ley Leiden und Aergerniſſen, daß wir ſie mit 
gen troͤſtlich, Daß fie nicht verzweifeln/ wenn, unfern Sinnen nirgend finden koͤnnen. Die 
fie, fühlen des Fleiſches Luͤſte; wie vielen, im ſolches nicht wiffen, und fehen, wie die, ſo da 
Pabſtthum wiederfahren ift, welche meyne⸗ getauft: find, das Evangelium haben und 
ten, fie müßten. es dahin bringen, daß ſie glaͤuben, noch Schwachheit, Sünde und 
- gar keine Luft noch Anfechtung mehr fühleten; |andere, Gebrechen an ihnen haben; argern 
fo. es doch, dahin. weder Hieronymus noch ſie fich ſo balde, und halten, fie gehoͤren nicht 
Gregorius, noch. Benedickus, noch Bern⸗ zur Kirche ; faffen darnach ſolche Gedanken, 
hardus, noch andere haben bringen mögen; als ware Die rechte Kirche allein die Geiſtlo⸗ 
die doch der Ausbund find geweſen unter.der ſen, das iſt Der Pabſt mit feinem Haufen, 
nen, ſo ein ſtreng Leben geführt haben, des weil fie-aufferlich anders 'geberden mit Klei⸗ 
nen. auch. die Moͤnche in Keufchheit: und an⸗ |dung, Speifen, Gtäften 2, denn der ger - 
dern Tugenden. haben: nachfolgen wollen | meine Chriftenmann; (Davon denn menfchs 

Ig ſie haben ſolche Luft allzumal gefühler „|liche Vernunft had) und viel halt ; ) meunen 
und haben fie eben geraltig gefuͤhlet; wie derhalben fiefeyn die heilige und rechte Ehrifte 
folches ihrer. etliche. in ihren. Büchern mehr [liche Kirche; fo fiedoch unfern HErrn GOtt 
denn an einem Ort frey bekennen, wie ich | allein mie, den Lippen ebven, und. ihm 
droben ($2ır.) von St. Dieronymohabe| vergeblich dienen, weil fie nicht GOt⸗ 


















zugerechnet, ſondern gnaͤdiglich verziehen, uͤben und lehren, die da Menſchenlehre 
nicht allein dieſelben Luͤſte des Fleiſches, ſon⸗ find, Matth.is, 9. Welche nun ſolche Ger 
dern auch die ſchaͤdlichen Irrthuͤmer, die ih⸗ danken haben von der Kirche, verkehren 

rer etliche in die Chriſtenheit gebracht haben: er rare unfers Glaubens, “ * 
J | h 3 mu 





iget. Darum hat ihnen GOtt nicht tes Wort, fondern allein folche Gebote 


a; 





2746 Ausführliche Erklärung der Epiftel an die Balater. Cap.s.n.19, 
ſprechen: Ich gläube einebeitige Chriſtli, wehren, daß ſie Feine fühlen, de wird mehts 
she Ricche, und machen aus dem Glauben draus in dieſem Leben, | 





— 


ein Sehen. Aber ſolche menſchliche Ger] 259. Auch iſt den Chriſten oder Heiligen 


vechtigkeit und ſelbſterdichtete Heiligkeit iſt darzu nüse und gut, Daß fie folche Unluſt in 


im Grunde der Wahrheit nichts anders, ihrem Fleiſch und Natur fühlen, dag fie 


denn eine rechte geiſtliche Zauberey, damit ſich nicht bruͤſten und ſtolz werden über der 
beyde, Augen und Herzen der Menſchen vermeyneten Gerechtigkeit ihrer Werke, als 
verblender, und von dem Erkenntniß der ob fie um Derfelben willen bey GOtt in Gna⸗ 
rechten wahrhaftigen Heiligkeit: verfuͤhret | 
werdenau Hi ſich vermaffen, Daß fie Die Allerheiligſten 
08, Wir aberfagennach St. PauliLehre auf Erden wären um ihres heiligen Kloſter⸗ 





Cph.5,27. daß die Kirche Leinen Slechen lebens willen; amd wiewol fie durch ihr ei⸗ 


noch Runzel babe, ſondern daß ſie heilig gen Herz und Gewiſſen uͤberzeuget wurden, 
ſey; dach anders nicht, Denn Durch den daß fie Sünder waͤren, verkauften fie 


Glauben an Chriſtum; darnach auch am gleichwol nichts deſtoweniger den Laͤyen ih⸗ 


geben, dadurch, Daß ſie ſich enthaͤlt von den re übrige Verdienſte, Gerechtigkeit und 


fleiſchlichen Lüften, und fie ſich täglich uͤbet Heiligkeit. Eine ſolche ſchaͤdliche Gifft und 


in geiſtlichen Werken und Früchten. Doch Peſtilentz iſt es um das Vertrauen auf die 


daß fie gleichwol noch nicht ‚gar heilig ſey, eigene Gerechtigkeit, und daß einer traͤumet, 
das iſt, Daß fie nicht gar frey und los ſey er ſey rein und heilig, 


von allerley boͤſen Luͤſten, gottloſen Gedan-⸗260. Dagegen aber koͤnnen Die Glaͤubi⸗ | 


Een und Irrthuͤmern. Denn e8 befennet ja |gen auf ihre eigene Gerechtigkeit nicht tro⸗ 
Die Kirche immerdar ihre Schuld, und bits 
tet , daß fieihrerlaffen werde; item, fie glaͤu⸗ 





kann es wohl gefchehen, Daß Die Heiligen | daß fie den Pfauenſchwanz wol fallen af 
fündigen, fallen und irren; aber doch aus ſen, das tt, auf ibre Gerechtigkeit und sus 


Unverftand: denn fie wollten freylich nicht \te Werke fich nicht verlaffen, fondern flie⸗ 
gern Ehriftum verleugnen, das Evangelium hen zu ihrem Verſoͤhner EHrifto, welder 

Kein folch verderbe und fündlich , fondern ein 
ganz vein und heilig Fleiſch hat, und daſſel⸗ 


verlieren, und ihre Taufe wiederruffen; 
darum haben fie Vergebung der Sünden. 
Und ob es gleich koͤmmt, Daß fie mit Unver⸗ 
ftandin der Lehre irren, wird es ihnen doc) 
vergeben. Denn fie erkennen ihren Serthum Gerechtigkeit, Die Der Teufel nicht tadeln 


be fuͤr der Welt Leben gegeben: bey demfel- 


tzen; denn fie wiſſen und fühlen, Daß in ih⸗ 
| de; ik vem Sleifche nichts Gutes wohner, Nom. 
bet Dergebung der Stunden. Darum 7. v. 8. dadurch fie denn demuͤthiger werden, 


>" 


ben finden fie eine ganz neue vollfommene 


endlich, und verfrauen alleine der göttlichen |Eann. Alſo dienen ihnen denn die Sünden 


Wahrheit und Gnade in EHrifioz wie in ihrem Fleiſch darzu, daß fie bleiben in 


denn St. Hieronymus, Gregorius, Bern: | Demuth, die nicht eine heuchlerifche, erdichs 
hardus und andere mehrgethan haben. Darz |tete, fondern eine rechte wahrhaftige Demurh 


um follen Chriften ſich deß befleißigen, daß iſt: und find doch folche Stunden, daß, wenn 


Daß fie fich aber derſelben allerdings fo er⸗ 


fie Die Lüfte des Fleiſches nicht vollbringen: |unfer HErr GOtt nach der Schärferichten u, 
—* fie um derſelbigen willen ſterben und 
— OR 


— 


den wären, ie Denn etwa die Moͤnche 





8748 I, Cheil, eine Predigt von der Liebe und guten: Werken; 8749 
verloren ſeyn müßten. Weil fie aber rider, die Gnade ind Wohlthaten Chriſti ihm de» 
Gott nicht fishiven, als muͤßte er ihnen das ſto ſuſſer ſchmecken. Denn je mehr er feine- 

‘ Himmelveich geben um ihres heiligen Le⸗ Unreinigkeit und übrige Suͤnden fühler,, je 

bens willen (wie ale Werkheiligen gedenken,)I je mehr er zu CHriſty, den Gnadenſtul, 
ſondern in aller Demuth und’ mit zeufchlager| flieher, und ihn um Hilfe anruffet, daß er 
nem Herien ihre Sünde erkennen und war] ihn mit feiner Gerechtigkeit bekleide und 
gen es auf CHriſtum/ Der ihre Gerechtig⸗ ſchmuͤcke, mehre ihm den: Glauben, gebe 
keit x iſt, umd treten in folcher Zuverſicht ihm den Heiligen Geiſt, der ihn regere, 
vor GOtk, und bitten, daß er ihnen Die| Daß er Durch ihn des Fleiſches Luft uͤberwin⸗ 

Suͤnde vergeben wolle um ſeinetwillen; ſo de, Daß Diefeiben in ihm nicht obliegen und 
Dreitee ei auch Den groffen weiten Himmel) herrſchen, fondern unterliegen und dienen 

"der Gnaden über fie, und rechnet ihnen die muͤſſen. Alſo hat ein Chriſt fein Lebenlang 

Suͤnde nicht zu um Chriſti willen. , [milder Sunde zu flveiten, lieget doch des 

061. Diß alles fage ich darum, Daß ihr Krieges nicht unter, ſondern ſieget und uͤber⸗ 
euch var den ſchaͤdlichen Irrthumern, fo dielmindets Ben men 

‚Sophiften son der Heiligkeit des Lebens ger) ⸗62. Das dienet aber darzu, Daß mar 

Ehret haben), zu huͤten wiſſet, damit fie der gecht verftehen lerne, nicht aus menfehlichen 

Menſchen Heyzen ſo gewaltig eingenommen] Sraumen‘, fondern aus GOttes Wort, wel 
haben, Daß ihnen fauer wird, DaB fie ſol⸗ ches doch rechte Heiligen ſeyn. Darum fer 
eher Gedanken wiederum los werden. Sch] hen wir, daß Fein beſtaͤndiger Troſt zu fins 
weiß wohl, wie ſauer michs anfommenhat,| den fer für die irrenden und fehmachen Ge 
ja, ich bins nach heutiges Tages nicht los. wiſſen, denn allein in der heiligen Schrift; 
Darum thut ja Fleiß, daß ihr lernet die darüber fehen wir auch, daß die Schrift nicht 
Gerechtigkeit der Heuchler von der wahrhaf⸗ yon Rappen, Platten, Rofenkraͤnzen und ders 
figen vechten Gerechtigkeit ſcheiden, ſo wer⸗ giechen andern Eindifchen, Fachenlichen Poſſen 

det ihr das Reich Chriſti mit andern Augen redet, fondern vor hoben, sroffen,twichtigen und 
anfehen, denn es Die Vernunft anzufehen hoehnoͤthigen Sachen, nemlich , wie man 
pfleget, nemlich mit geiftlichen Augen, und uͤherwinden ſoll dag Fleiſch, die Sünde, den 

"werdet erkennen, Daß der vecht heilig fey, Dev) Tod und Teufel. Wie aber die Werkhei⸗ 
da getauft iſt, und an CHriſtum glaͤubet; | tigen von dieſer Lehre nichts wiſſen noch vers 
and darnach in dem Glauben, Davinnen er ſtehen; alfo iſt es ihnen aud) unmöglich, daß 

‚gerecht worden, und Vergebung beyde, Der! fie ein Gewiſſen and) in der allergeringften 











dergangenen und gegenwuͤrtigen Sünden er⸗ und Teichteften Anfechtung berichten, oder in 
anget hat fidy enthaͤlt von den’ fleiſchlichen | rechten ernſten Schrecken und Zweifelung 
Lüften, Wiewol ex ihrer nicht allerdings einen recht tröften und zufrieden ſtellen koͤn⸗ 
— nn a — a nen | De 

Het wider Den Geiſt: Doch a Id PB 
ſchaͤdlich ler md gurz dem fiel Ehebruch, Hurerey, Unreinigkeit, Un. 
halten ih in Demuth), daß er nihevermefp| zucht, 0 
fen wird. Das macht denn, daß er ſeiner 263. St. Rauluserjehler nicht ale Weis 
eigenen Gerechtigkeit vergeffen muß, und ke Des Fleiſches, fondern nur etſiche fin die 





andern 


— AT 


ſtes Feichte.feun. Auf diß mal habe ich’die- 


275° Ausführliche Ertlaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap.x.v. 19.20. 2751 
ändern alle. Zum erſten ſetzet ev etliche Las (für der allergeif lichften Werke eines hielte, 
ſter der Unkeuſchheit, als nemlich: her |menn die Mönche in ihren Cellen faffen, und 
bruch , Hurerey Unreinigkeit, Beilbeit,zc. |dichteten alda von GOtt und feinen wunder 
Nun ift aber nicht allein Die Unkeuſchheit barlichen Werken, wenn fie.in ihrer groffen. 

ein Werk des Fleifches, (wie die Sophiſten | Andacht ſo bruͤnſtig entzundet waren, daß 
davon geträumer haben, melche fo Feufche |fie auf den Knien Iagen, beteten, und ihre 
Jungfrauen feyn wollen, daß fie auch den | Beichaulichkeit von himmlifehen Sachen 
Eheſtand ein Werk des: Fleiſches genannt hatten, mit folcher geoffen Luſt und Ans 
haben, ungeachtet, Daß ihn GOtt felbft eins dacht, daß fie vor groſſer Freude weineten. 
geſetzet, und fie ihn ſelbſt fur ein Sacrament | Da fchlugen fie alle Gedanken aus von Weis 
gehalten haben; ) fondern St. Paulus rech⸗ bern, und von alle Dem, das: vergänglich 
net unter des Fleifches Werke auch die Ab- lift, gedachten allein an GOTT und feine 
goͤtterey ꝛc. Wie ich Denn droben C9.206.) |groffe Wunderwerke. Noch iſt DIE alles, 
‚bereits gefagt babe; Davumı Fann man aus welches Doch Die Vernunft für eine Engelis 
Diefem Teyt allein genugſam abnehmen, was ſche Geiftlichkeit hielt, na) St. Pauli 
St. Paulus durch das Wort, Steifh,|Meynung ein Werk des Fleifches, Dars 
meyne, und verſtanden haben wolle. Es um if allerley Religion, fie habe einen Na⸗ 
find aber diefe Torte an fich ‚felbft fo klar, men und Schein, fo groß und heiliger feun 
daß fie Feiner Auslegung bedurfen. Doc mag, da man GOtt ohne fein Wort und - 
wer da wien roill, mas ein jedes ort ins Befehl dienen will, nichts ‚anders, Denn 
fonderheit heiffe, Der leſe meine erfte Ausle- | Abgätterey: und. je heiliger und geiſtlicher fie 
gung, fo ich im neunzehenten Jahre uber ſcheinen je fhädlicher amd gifftiger fie 
dieſe Epiftel gefihrieben habe; Dafelbft habe | find. Denn te führen die Leute vom Glas 
ich nach meinem. Vermoͤgen alle Woͤrter ben an Ehriftum, und machen, Daß fiefich 
aufs eigentlichfte und Deuflichfte ausgeleget, verlaffen auf ihre eigene Kräfte, Werke, 
was bendes, des Fleiſches Werke und Geiz | Gerechtigkeit; wie Diefer Zeit der Wieder 
5 pn. Auf habe taͤufer Weſen auch iſt, die vor andern etwas 
ſe Epiftel an die Galater fürnemlich Darum weit beffer feyn wollenre wiewol fie ſich je 
vorgenommen zu Iefen, Daß ich Den Artikel, Jaͤnger je mehr merken laſſen, wie fie vom 
ſo da lehret, wie man vor GOTT ſoll ge- Teufel befeffen, eitel aufruͤhriſche und. mars 
vecht werden, klar und Deutlich ausſtreichen deriſche Boͤswichter h 















J— 1.265. Darum iſt der Sarthäufer Faften, 
00 0.20. Abgoͤtterre.. lihre haͤrene Hemder ihre allerheiligften 
964. (81 nennet Abgoͤtterey allerley Heilig-| Werke, Regel und ganzes Leben, welcher 





keit, Gottesdienſt und geiſtlich Orden Doch der allerſtrengſte und heiligſte 
Weſen, es gleiſſe von auſſen wie ſchoͤn und gehalten ward, allesſamt eitel fleiſchlich 
herrlich es kann; darzu allerley hitzige und Werk; denn ſie halten, daß ſie heilig ſeyn 
hruͤnſtige Andacht des ‚Herzens‘, derer, die und ſelig werden, nicht durch Chriſtum, 
Goit dienen wollen ohne Ehriftum , den den ſie als einen ſtrengen, zornigen Richter 
Mittler, ohne ſein Wort und ſonderlichen anſehen und fuͤrchten; ſondern durch ihre 
Befehl; wie man etwa im Pabſtthum das Drdensregel Sie denken widen 
an: ie 


f 


* 





are s — — * — — — — — 
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viel von GOtt, von Chriſto und göftlichen und eitel fleiſchlich Werk thue; ja, er ſturbe 
Sachen; aber nicht nach GOttes Wort, drauf, es regierete ihn gewißlich der Heili⸗ 
ſondern aus ihrer eigenen Vernunft, nem⸗ ge Geiſt, er wandelte im Geiſt, er gebaͤch⸗ 
lich alſo daß ihre Kappen, Speiſe und te, redte, noch) thaͤte nichts anders, denn 
ganzer Wandel heilig ſey, und CHriſto eitel geiſtliche heilige Werke, damit er GOlt 
wohlgefalle, und haben zu ihm dieſe Hoff⸗ den allerangenehmſten Dienſt thaͤte. Aß 
nung, daß ſie ihn durch ihr ſtrenges Leben auch kann jetzt niemand die Papiſten deß be⸗ 
nicht allein verſoͤhnen, ſondern bey ihm auch reden, daß die Winkelmeſſe die groͤßte Got⸗ 
wol fo viel verdienen wollen, daß er ihnen teslaͤſterung und Abgötterey guf Erden ſeh, 
alle ihre guten Werke und Gerechtigkeit reich⸗ dergleichen fo. greuliche in der Chriſtenheit 
lic) belohnen fol ꝛc. Darum ſind ihre aller⸗ ſint der Apoſtel Zeit niemals gewefen iſt. 
geiſtlichſten Gedanken, (wie fie meynen,) Denn fie find verblendet und verſtockt, dar⸗ 
nicht allein fleiſchlich, ſondern auch darzu um iſt alle ihr Verſtand und Erkenntiß von 
gottloſe. Denn ſie gehen damit um, daß SOtt und allen goͤttlichen Sachen auch ver⸗ 
‚Sie ohne das Wort, ohne Glauben, ohne kehrt und unrecht, halten das fuͤr den rech— 
Chriſtum ec. allein durch Das Vertrauen auf ten und größten Gottesdienſt, das die aller⸗ 
ihre eigene Gerechtigkeit ihre Suͤnde tilgen, groͤßte und greulichſte Abgoͤtterey iſt: und 
und darzu Gnade und ewiges Leben erlangen wiederum, das fuͤr Abgoͤtterey, das doch der 
wollen. Derhalben find alle Gottesdien⸗ rechte und beſte Gottesdienſt iſt; als, Chris 
ſte und geiſtlich Weſen auſſer Chriſto nichts ſtum erkennen und an ihn glaͤuben. Wir 
‚anders , denn eitle Abgoͤtterey. Denn der aber, fo an Chriſtum glaͤuben, und feinen 
Pater hat feinen Wohlgefallen an Chriſto Sinnhaben, Eünnen, GOtt Lob, alles wiſ 
allein; wer denſelden hoͤret, und thut, was ſen und richten, koͤnnen aber von niemand 
er ihn heiſſet, der iſt das liebe Kind um des mit Wahrheit gerichtet werden. 

Geliebten willen, Epheſ. 6: von deß 267. Aus dem, was droben im 2. 3. Ca⸗ 


Luͤlle wir alle nehmen můſſen Gnade um pitel und hernach weiter ſoll geſagt werden, 


‚Gnade, x. Zoh.1,16. Nun heißt er uns iſt leicht zu verſtehen, daß Paulus Fleiſch 
aber, daß wir allein feinem Wort glaͤu⸗ nennet alles das, fo am Menſchen iſt, ber 
ben, und unstäufen laſſen follen, und nicht greift auch zugleich mit alles, was die See⸗ 
eigene. neue Gottesdienſte und Religion er⸗ le vermag aus ihren Kräften, welche, wie 
wählen. were | fie davon reden, dreyerley find: Erſtlich, 
1266. Ich habe droben ($.243.) geſagt, Daß daß fie einen Willen oder Luft zu etwas hat, 
Die Werke des Fleifches offenbar ſeyn; wie welches fie nennen voluntarem concupifci- 
‚denn jedermann wohl weiß, was Ehebruch, bilem. Darnach daß ſie einen Widerwil⸗ 
Hurerey und dergleichen find. Die Abgötter | len zu einem Ding hat, demſelben entgegen 
xey aber iftfpein fcheinbar und geiſtlich Ding, | und feind ift, Darüber entrüftee und zornig 
daß fie niemand kennet, denn allein die wird, welches fie nennen veluntatem irafei- 
Släubigen. Denn wenn ein Carthaͤuſer bilem. Zum dritten, daß fie auch vernuͤnf⸗ 
keuſch lebet, faftet, betet, Tiefer feine ſie⸗ tig fen, das.nennen fie intellectum oder ra- 
ben Gezeiten, Halt Mefferc. denket noch glas | tionem. So find nun Hurereh, Ehebrug) 
bet ex freylich nicht, Daß er abgoͤttiſch fiy, und dergleichen Werke, ſo aus dem Willen 
Lutheri Schriften 8. Theil, Mmm mmm mm oder⸗ 


J 





2754. Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Balater. Cap.5. v. 20. 275 
oder Luft herkommen. Zanf, Hader, 2 Tot die Abgoͤtterey unter Die Werke des 
ſchlag x. aus dem Widerwillen. Irr⸗ ſches gerechnet — 
thum aber, falſche Geiſtlichkeit, Goͤtzen⸗ Zauberey. 
dienſt, Aberglaube, Abgoͤtterey, Ketzerey, 269. Von der Zauberey habe ich —— 

Notten ꝛc. kommen aus der Vernunſt oder] aefagt im 3. Cap. (5.16, faq.) und iftüber Die 

Rerftand ber. Maafen eine gemeine Stunde geweſen bey 
unfern Zeiten, ehe das Evangeliuman Tag 
268. Diß if noch und nuͤtzlich zu wiſſen: kommen iſt Da ich ein Kind war, waren 

Denn es iſt das Wort, Fleiſch, im Pabſt⸗ der Zaͤuberinnen ſehr viel, fo da beyde, Vieh, 
thum alſo verdunkelt eweſen, daß bey ih⸗ und Menſchen, und fonderlich die jungen 
nen Werke des Fleiſches nichts anders ger) Kinder bezauberten, machten Wetter und. 

heiffen hat, denn das Berk der Unkeuſch⸗ verderbeten das Getraͤhde; nachdemaberdas 

heit. Darum ift es nicht moͤglich geweſen, Evangelium von GHtes Gnaden iſt aufs 

daß fie haben Paulum verſtehen koͤnnen. sangen, hoͤret man nicht mehr fo viel davon: 
Nun ſehen wir aber je Flärlich, daß St. denn das Evangelium treibt den Teufelmit 
Paulus alhier unter den Werken des Flei⸗ feinem Geſpenſi aus, daß er weichen muß, _ 
fches auch zaͤhlet Abgötreren und Ketzerey; Aber dagegen bejaubert er Die Leute auf eine 

davon die Vernunft nieht urtheilen kann, andere Weiſe, Die viel greulicher und ſchreck⸗ 
daß fie geiftliche Loſter follen ſeyn, dadurch licher ift, davon Dreben im3. Cap. ($.20.fg4.) 
der Teufel Die Unglaͤubigen berrengt und] 270, St. Paulus zähle die Zauberey 
verführet, daß fie ihn an GOttes flatt anzı auch unter Die Werke des Fleiſches Nun 

- beten; ja ſie fi ehet und nimmt es an für die) weiß ja jedermann wohl, daß Zauberey kein 
höchflen T Tugenden, als waͤre eitel Weis⸗ Werk der Unkeuſchheit iſt fondern iſt ein 
heit, geiſtlich Weſen und Heiligkeit drun⸗ Mißbrauch , oder ſchier ein folch Ding, wie 
ter verborgen. St. Paulus Eol. 2, 18.| die Abgöfteren iſtz ohne daß Die Zauberen 
nennet Abgoͤtterey eine BeiftlichEeir der | einen Verſtand oder Verbuͤndniß mit Dem 
engel, Aber fie feine ſo geiſtlich, als ſie Teufel machet, der Aberglaube aber oder 

„immer feheinen Eann, fo: iſt es doch und Abgoͤtterey mit Gott; Doc) nicht mit einem 
bleibt ein Werk des Fleiſches, das iſt, ein rechten, ſondern falfehen und erdichteten: 
Greuel und Abgötteren teider das Evange⸗ Gott: derhalben denn folche Abgoͤtterey eine 
kum, Glauben und rechten Gotfesdienft. | vechte geiftliche Zauberey ift. Denn gleich» 
Das fehen allein Ehriften, fo geiftl iche Au⸗ wie die Zanberinnen Dich und Menſchen 
gen haben. , Aber die Werkheiligen halten) bezaubern: alſo unterftehen fich alle Goͤtzen⸗ 
davon ganz das Widerſpiel, wie gefagt.|Diener und RBerkheifigen GOtt zu bezau⸗ 
Wie nun kein Woͤnch ſich bereden laͤßt, daß gr daß er ein folcher Goͤtze ſeyn fol, wie 
fein Kioftergelübde ein Werk des Steifches e son ihm gedenken und dichten, nemlich 
few: alſo glaͤubet ein Tuͤrke auch mchts we⸗ daß er die Peute gerecht mache, nicht aus 
nigers, denn dag diß foliten Werke des Flei⸗ lauter Gnade dureh den Glauben an Ehris 

ſches ſeyn, wenn er feinen Alfıtan, Reini⸗ ſtum, ſondern daß er ihren Gottesdienſt und 

aung, und andere Ceremonien haft. Sar-|felbft erwaͤhlete Werke anfehe, ſchaͤtze fe. 9 

wahr, es iſt ein groffes, dab St. Paulus derhalben gerecht, und gebe ihnen das erdis 

ge 





Fr 1, Theil, eine Predigt von der Liebe und guten Werken Er 


ge Leben. "Aber es fehlet ihnen die Kunſt, droben geſagt iſt. Die nun folche Eimg⸗ 
daß fie nicht unfern HErrn GOtt, fondern keit des Geiſtes haben, Eönnen gewißlich 
ſich ſelbſt bezaubern. Denn wenn fie auf) und eigentlich Die Geiſter prüfen, ob ſie von 
ihrem falfchen Wahn und Gedanken blei- | GOtt oder am Teufel find, ob ihre Lehre 
ben, den fie von GOtt gefaffet haben, ſter⸗ |vecht oder faljih fey; welche Gabe Die ans 
ben fie in ihrem abgoͤttiſchen Weſen, und |dern nicht haben: wie man im Pabſtthum 
fahren zum Teufel. Cs find die Werke des wohl ſiehet, da iſt unter allen Theologen 
Fleiſches, die St. Paulus hier erzehlet, nicht einer geweſen, der da verſtanden hat⸗ 
das mehrere Theil bekannt; darum bedarf te, was die Woͤrter, Abgoͤtterey, Rot⸗ 
es nicht, daß man viel Gloßirens und Aus⸗ |ten zc. bedeuten, und daß St. Paulus al⸗ 
legung drüber mache. 18 le falſche Gottesdienſte und heuchliſch We⸗ 
ee Motten. fen aller Werkheiligen, fie heiffen wie fie 
271. Rotten nennet bier St. Paulus wollen, durch Abgoͤtterey verfianden will 
nicht die Uneinigkeit, fo entſtehet im haͤus⸗ haben; fondern haben gemeynet, er rede al⸗ 
lichen oder gemeinen Randregiment, um leib⸗ lein von der groben Abgotterey und Rotten 
licher, weltlicher Sachen willen; fondern | der Heyden und Tuͤrken, melche den N ⸗ 
Die fich in der Chriftenheit um der Lehre des men Chriſti offenbarlich Taftern ac. = - 
Glaubens und der Werke willen erheben. Saufen und Freflen, Rn 
Denn e8 find allewege Rotten und Ketze⸗/ 273. St. Paulus fagernicht, daßEffen - 
reyen in der Kirche gemwefen, wie Drobenlund Trinken böfe fey; fondern Saufenund 
‚mehr denn an einem Drfgefaget if. Doch] Freſſen: welches Lafter diefer Zeit gemei⸗ 


ift der Pabſt der rechte Erz und Hauptker |ner in aller Welt iſt, denn fonft Feines, 
ber. Denn er hat die Welt mit unzaͤhlig Die num in dieſe ſaͤuiſche Unluſt geraten, 
viel Kesereyen und often, gleich als mit |und darzu Luft und Liebe haben, die. füllen 
einer Sundfluth, erfüllt. Da ift kein gewiß wiffen, Daß ſie nicht geiftlich feyn, od 
Mönch, der es. mit dem andern halte: ein]fie fich gleich faft Des Seiftesrühmen: fon 
Carthaͤuſer will heiliger und beffer feyn Denn dern Dem Fleiſch folgen, unddeffelben Berk 
ein Barfüffer, weil fein Orden härter und |volbeingen fi. Darum hören fie alhier 
ſtrenger ift, und fo fortan. Darum ift in ihr Urtheil, dafür fie billig erſchrecken foll- 
- der päbftifchen Kirche Feine Einigkeit -des|ten, nemlih, daß fie das Reich GOt⸗ 
Geiftes und der Herzen, ſondern Die hüchfte |tes nicht erben ſollen. 
- Uneinigfeitz da iſt nicht einerley Lehre, Glau⸗ 274. Sp willnun St. Paulus haben, 
be, Keligion, Gottesdienft, Ceremonien, fon» |daß die Ehriften das ſaͤuiſche Weſen mit 
‚dern alles wider. einander. .|Saufen und Freſſen meiden, und nüchtern 
272. Dagegen aber haben die Ehriften und maßig leben follen, auf daß das Fleiſch 
einerley Lehre, Glaube, Gottesdienft, Geift, nicht uͤbermaͤſtet, allzu geil werde, Wie 
Sacrament, Eheiftum, GO, Her;, es denn zu gehen pfleget, daB das Fleiſch, 
Sim, Muh, Wille ꝛc. Soldje ihre wenn man den Bauch zu fehr fuͤllet, anfaͤ⸗ 
geiftliche Einigkeit hindert nicht, ob ſie gleich [het zu toben und zu wuͤten. Doch iſt es da⸗ 


im, Aufferlichen Leben und Wandel mancher: | mit allein nicht ausgericht, daß man der heff⸗ 
ley Stände und Weſen führen; wie auch [tigen Brunſt, fo nach der Fülle zu folgen - 
* ee ‘ Mmum mmmmme pflegt, 
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2758 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap.s.v. 20:22. 
pflegt, ſteure und wehre; ja, wenn man die St. Paulus nach einander herzäblet, in 
‚gleich nüchtern iſt, fol man das Fleiſch im | aller Sicherheit, Sonderlich aber thun ſol⸗ 
Zaum halten, daß es feine Luft nicht voll ches Die Heuchler und Keper, die fich bruͤ⸗ 
bringe. Denn es kommt oftmals, daß ſten und aufblafen, als waͤren fie weit ges 
auch die, fo nüchern feyn und ein maßig Le⸗ lehrter und heiliger Denn andere, geben gro 
ben führen, gleichwol hart vom Fleiſch an⸗ ſe Kunft und Weisheit für, ruͤhmen die 
gefochten werden : wie St. Hieronymus Wahrheit 2. und ſaͤen doch unter ſolchem 
von ihm feldft fehreider: Mein Angeſicht, Schein ihre Gifft in die Leute, und richten 
ſagt er, war ade bleich von Faſten, noch Rotten und Kesereyen an: dag muß die 
brannte miein Her; von Lüften in meinem | Wahrheit und geoffe Weisheit feyn. "Aber 
Leibe, welcher Feine natinliche Hise mehr | St. Paulus heiffet es Werke des Fleiſches. 
hatte: und ob wol Das Fleiſch bereits ger | Daß fie aber fo hoch und viel Davon halten, 
-  florben und todt war, ehe denn ich, der ih macht, daß fie vom Teufel bezaubert und 
. in folchem Steifch lebe; fotten und Eochten |defeffen find.  Derhalben es. die hohe Noth 
gleichwol in mir die Brünfte der Unkeuſch⸗ erfordert hat, daß der Apoftel ein fo greue 
beit Darum ift es verloren, Daß man lich und ſchrecklich Urtheil gefüllet hat wis 
' der folche fichere Derächter, verftockte Heuch⸗ 
altein loͤſchen und dampffen will; es muß ler und Rotten; nemlich, daß, die ſolche 
der Geift darzu Fommen ımd helfen, das Werke des Fleiſches vollbringen, die St. 
ift, man muß GOttes Wort handeln, glaͤu⸗ | Paulus herzaͤhlet, das Neich GOttes nicht 
ben und beten. Das Faſten ſchwaͤchet wol ererben werden; auf daß Doch etliche unter 
die Anfechtung, daß die Unkeuſchheit nicht | ihnen vor folchem ernſten Urtheil fich entſe⸗ 
fo gewaltig ſey; ſoll es aber gedampffet |geren, und anfiengen durch den Geiſt wis 
‚werden, muß Beten und Ehriftum An⸗ |der Die Werke des Fleifches zu ſtreiten, 
ruffen darzu kommen; Faſten thut es al⸗ und fich zu wehren, daß fie fie nicht voll 
kein nicht, i bbbraͤchten. I Eh 
— nd dergleichen. 6. 22. Die Frucht aber des Geiſtes iſt, 
275. Denn es it unmöglich, daß alle ee 
Werke des Sleifches mit Namen erzehlet Br Mere licht ſaget die Wer⸗ 
werden mögen. | Ba e bes eiſtes wie er ſaget, die 
Fr Weorke des Fleiſches; fondern sibt diefen 
921, Von welchen ich euch habe zuwor | Shrifttichen Tugenden einen ehrlichen Na⸗ 
gejagt, und fage noch zuvor, daß, die men, und heiffet fie Früchte Des Geiſtes, 
foiches thun, werben das Reich GDE: | internal viel guter Früchte darausfommen, 
tes nicht. erben. —— DH — en ge⸗ 
256.iß iſt ein hart, erſchrecklich Urtheil, ſchmuͤckt find, geben GOtt die Ehre, prei⸗ 
Sg 1 D if ar N fen, bekennen ꝛc. ihn, uud reizen Dadurch 
der folſchen Ehriſten willen, welche viel andere, Daß fie auch zur Lehre und Glau⸗ 
Ruhmem machen vom Soangeliv, Glau— ben Chriſti treten. 
ben und Geiſt; und vollbringen gleichwol En eben 
nichts deſtoweniger Des Fleiſches Geſchaͤfte, _ 278. Es waͤre mol genug gemefen, F 
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St. Paulus die Liebe allein genannt hätte. | Stemzun Philipp. c. 4, 4: Freuet euch un 
Denn die Liebe zerbveitet und zertheilet ſich ſHErrn ꝛc. Item, Chriſtus Luc. 10, 20: 
in alle Früchte des Geiſtes. Daher St.Freuet euch, daß eure Namen im Sims 
Paulus ı Cor. 13, 4, der Liebe alle Früchte | mel beſchrie ben ſind. Wo dieſe geifkliche 
des Geiftes zufchreibet, Da er faget: Die Lie- | Freude ift, davon hier St. Paulus veder, 
be iſt langmuͤthig, freundlich ꝛc. Doc) (denn der weltlichen Freude folgt Trauren 
hat er fie alhier auch) fonderlich unter die und Weinen,) Da freuet ſich das Herz ins. 
Früchte des Geiftes zahlen und voranfegen, Inertich durch den Glauben an Ehriftum, 
und dadurch die Ehriften erinnern wollen, haͤlt gewiß dafür, daß er unfer Heiland und 
daß fie fich vor allen Dingen untereinander | Hoherpriefter. fey, der uns zue Rechten GOt⸗ 
lieben follten, und durch Die Liebe’ einer dem [tes vertrit, ‚und zeiget auch folche Freude 
andern mit Ehrerbietung zuvor Eommen, und aufferlich an mit Worten und Geberben; 
ein jeder von dem andern mehr halten, denn Tja, es Fann frohlich feyn mitten in der Truͤb⸗ 
von fich ſelbſt: und folches allesum Ehriftilfal und Tod. In Summa, Chriſten freuen 
und des Heiligen Geiftes willen ‚der in den ſich deß, Daß fie einen.gnadigen Water im 
Ehriften wohnet um des Worts, Taufe, | Himmel durch Ehriftum haben, und ift ih⸗ 
und anderer göttlichen Gaben willen, fo Die Inen nichts liebers, denn wenn das Evanges 
Chriſten haben, — lium weit ausgebreitet wird, und viel Leute 
zum Glauben treten, daß dadurch das Reich 
Chriſti gemehret wird. Solche Freude iſt 
der Welt unbekannt. —— 


Friede. 











Freude. 


279. Freude iſt das freundliche Geſpraͤ⸗ 
che des Braͤutigams und ſeiner Braut, das 
iſt, die froͤhlichen, lieblichen Gedanken, ſo ein — © | 
gläubig Herz von Chriſto hat, Die heiſſamen 280. Beyde, mit GOtt und Menfchen, 
Bermahnungen , die fröhlichen Gefänge, alfa, daß Ehriften flille und friedfam feyn, 
Lobgeſaͤnge, Dankpfalmen , damit fich die Juntereinander ſich nicht zanken noch haffen, 
Ehriften untereinander vermahnen, üben und ſondern fragen einer des andern Buͤrde durch 
fröhlich machen. Die Schrift zenget hin⸗ Geduld. Denn wo einer mit dem andern 
und wieder, Daß GOtt keinen Ösfallen habe nicht will Geduld tragen , Fann Fein Friede 
an der Traurigkeit des Geiftes, ſondern will, unter ihnen beſtehen. Darum ſetzt Gt. 
daß wie in. ihm follen fröhlich ſeyn. Darum! Baulus die Geduld zum naͤchſten nach dem 
hat er auch feinen Sohn nicht gefandt , daß Friede. | EUR | | 
— ii — — froͤhlich Geduld. | 
machete Daher vermahnen, ja gebietendie] og. Auf Griechiſch uaxeedvuix, welche 
Propheten, Ypuftel, und Chriftusfelbft, wir — da A fange Er 
ſollen fröhlich feyn, und ung freuen, als Za⸗ Gedind haben kann, alfo,daß einer nichtal 
gern 69,9 Sey fröhlich, du Tochter ſein dufder und jeidet Widerwärtigkeit, Un 

— jauchze du Tochter Jeruſa⸗ uͤck, Unrecht xx. fondern hält es Denen auch ’ 
lem. Siebe ‚Bein König kommts die. IIange zu gute , die ihm folch Leid anfegen, 
Und oftmals fpricht David in Pfalmen, Pſ. Fund water, wenn es irgend werden wolle, 
32,1 Pieaz,ı: Freuet euchim Stine daß fie fi beſſeen. Der Teufelhat die 
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Reife A was er mit he und Kae ar 30 iR Ganigkeit. TER A 
Fer Anfechtung nicht evobern und uͤberwin⸗ ng, Das ift, DAR man andern in Nr 

don kann, daß er daſſelbe gleichwol mit lang⸗ as iſt, Di andern in Pb 
erigem Anhalten erfauret, und harret uns 














then gerne hilft und Rath gibt, leihet ꝛc. 
den Hals.ab: denn er weiß wohl, dag mir) "= 7 Na Glaube, — — © 
deeie Gefäfe fon, weiche große] Wel it. PaulnsafhierdenGtau 

Gewalt und viel harter Streicheindie Lunge ben auch unter Die Fruͤchte des Geiſtes zäh: 

nicht leiden koͤnnen; darum uberroindet er let iftesgnugfam abzunehmen, daß er nicht 

viel damit daß er fo Tange und fleifig an, | Den Ölauben, der Ehriftum ergreifet mey⸗ 

hält. Wein man ihr aber da voiderftehen | net, fondernden Ölauben, damit ein Menſch 

eilt, if ponnöthen, daß man fich lange leiden gegen dem andern treulich und aufrichtig oh⸗ 

Fönne, und nicht j weich werde, auf daß Me Falſch und Truͤgerey handelt. ; Daher 

man Durch diefe Geduld nicht alleinder Befe| ſagt er vEor. 13, 73 Die Liebe glänber als 
les. Werdiefen Glauben hat , der denket 


erıma ertvarte an denen, ſo ung Gewalt und tes. Der du | 
Vinreit thun, fondern auch des Endes aller. nichts Arges auf andere Leute , fondern hat 
Anfechtung , die der Teufel wider ung er-| ein fromm einfültig Herz gegen jedermann; 
veget, 5 2 Jundimenmierigleichbetrogen wird, und fin, 
RR Freundlichkeit det es anders, denn er gemeynet hatte, bleibe 
—— ”, — Bra: eer gleichwol fanftmüthig und gütig, hält es 
282. Auf Griechiſch xensörns , IE Eine] dem zu gute, der ihn betrogen hat. In 
Tugend, daß einer alfa geſchickt iſt dab je | Sumima, er gläubet jedermann, und feger 
dermann mit ihm wohl auskommen kann, und doch fein Vertrauen auf niemand, denn 
srne mit. ihm umgebet. Denn Chriften] atein auf Gc. 
fellen nicht unfreundliche und. wunderliche 08%. Die aber ſolche Tugend nicht has 
Seute feyn, Tender fanfinüthig , Teutfelig, | ben, find eitel argioähnige Leute , wunder; 
freundlich , mit denen edermann gern um⸗ yich, eltfam bitter Ind giftig, oläuben nie 
gehet, die andern ihre Sehle und Öcbrethen) mand, denn ihnen felbft, Künnen nichts ep 
Eönnen zu gutehalten, andern gerne toeichen, |den,, weichen niemand. Darylı beklaffen 
fich mit den Wunderlichen leiden koͤnnen 2. | und verfehren fie alles wos fie fehen oder 
toie die Heyden lehren: Mores amici noue-| hören, zum ärgften, meiden und haffen 
Tis, non oderis, das iſt, eines. guten Freun⸗ die, ſo meht groß von ihnen halten. Diefen 
des Fehl und Gebrechen mag man tool toife| feindfeligen Leuten ift es nicht möglidy, daß 
fen, man foll ihm aber darum nicht feind fie Treu und Glauben halten, da iſt weder 
feyn, Ein ſolcher feiner freundlicher Mann ebe, Freund chaft, Einigkeit noch Friede, 
ft unſer lieber HErr Ehriſtus geweſen, twielcfgenn aber ſoiche Tugenden himbeg find, 
man im Evangenio durch und Durch ſiehet. iſf gewißlich DIE Leben nichts anders, denn 
Man lieſet , daß St. Petrus allewege ha⸗ ein ewig Beiffen und Freſſen untereinander. 
‚be weinen müffen , ſo oft er daran gedacht | Die Liebe aber. if alfo gefehickt, Daßfie alles 
Babe, wie freundlich der HErr Chriſtus in gerne gläubef , wird auch oftmals betrogen, 
altem feinem Thun und Wandel ‚geweien und hut wohl daran. -Dennesiftjebefler, 
fan Gerwißlich ift eg eine ſehr feine Tugend, Iman Jafle ſich betrugen: mit einem-geringen 
Fehr nhe und gut in Diefem Leben, Era einem ge 
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—— ‚dem daß alle Einigkeit —— — Werken. 2765 
te. So zei den Leuten vergehen ſoll⸗ 0:23. Mider folche iſt das Geſetz ni 
— Sauber, * — a ifEund bleibe nk 

vn afaıı ee ine A ich ans ‘ Weſez; edle 
Sen jenen ale San 
gehören. Dem was a Be v.0: Dem Gerechten ift kei — 
te unſer Leber e geben; er ein Geſetʒ * 
> Leben werden, wenn —— für | er de Sehe gläubet an Ehriftum, Bu 
| en glaͤubete noch vertrauete? em AT gerecht, daß er ae it, und ſi derhalben 
Y Sanftmuth. dot Much empfa eſetz kein Recht zu ihm 
ae Sein ‚ den 9, Ci pfahet er durch den Glaub 
236 DISS ide Sina, duschen u Stan. CH Nabe 
— year lich erzůrne äße Inh Mar und Zwang des G —— 
um find aber umahlig is Ykapen Biel flen u ice anfähs: Ste umbfenen Nds 
heall ihre Leben zu Zorn beivegen Noel, Ka zulieben x. Darum kann — 
der zumal Ducch Die Gonftmut) überio 1,1 die Gerechten nicht verklagen, F eſet 
en werden. rwun⸗re Gewiſſen nicht ſchrecken — ib | 
BER N Keuſchheit. J len a aber wenn Chriſtus en, 
— Das iſt, daß manein fein nuͤchtern daß es ai wird‘, jaget ers hinweg, 
F — eingezogen Leben führen, und in] en tmd Sau muß mit allem feinem Schtes 
fßelche = vechte Maaß halten konne das Geſetzi en. So erfuͤllet nun ein Thriſt 
alle Be en St. Paulus albier gegen area Ai durch den Glauben im- 
die 864 Sud — — und win daß Dergbun han —— und 
— ——— 
| t Ehebrech 3*8 nd Werk vollbringen d 
rentreiber, unzüchtig; per feyn; Huz| UF € nicht aufgehaben bringen, denen 
Be an man 
Item, daß ſie ni EHE eſen. 
fig Be ———— baderhaß 0.24, Welche aber Ehriftum angehörer 
Enger Süllere) Teben, fonbernumn lem | die ereugigen ihr ou 
ea denn DI alkımal be: fen und Degierden. 
beit, Ct. er Maͤßigkeit oder Benfch- er Sie Tert, darinnen St. Paulus 
die Zungfc ieronymus zeucht es allein auf Gläubi zur Liebe und guten Werken Di 
leute nicht a als FönntenChe — — zwinget Dar, —5* 
‚St. Paulus felhes den Sı le wenn Era Damage ben Feine Deuchter 
gefchrieben hätte «8 den Sungfeauen allein er fich vum mag ein jeber wehi zufeben, DaB 
En N nicht betrge Ale die, fa de 
ne c. 6.8. umd Re Chriftumangehöven, Die —— 
offe und jungen Woelber ſo beyd hie] mit aulen feinen Gebrechen u leiſch, 
eiber, fo beyde im Denn weil di : ebrechen und Sünden 
n[tiche Fleiſch hi siligen Das verderbte fünds 
* nicht. gar ausgezogen und 


ai 
r } uhren ſollen. | abgeleget haben , find fie nach zu Suͤnden 
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2766 Ausführliche Zuflärung der £piftel an die oater 
geneigt, fuͤrchten und lieben GOtt nicht al⸗mit feinen Lüften und Begierden, » ‚Sf 
fo, wie fie wol thun follten.ac. , Item, wer⸗noch wol lebendig und reget ſich; aber. es 
den oftmals angefochten mit böfem Zorn, kann nicht vollbringen, was es gern wollte: 
Neid, Ungeduld, Unkeuſchheit und Dergleis ſintemal es mit Händen und Fuͤſſen ang 
chen Lüften ; welche fie aber doch nicht doll⸗ Creuz gehefftet iſt. Darum haben die Hei⸗ 
bringen; denn fie creuzigen (wie bier St. ligen ſolange fie leben , damit immerdar zu 
Paulus, ſagth ihr Fleiſch ſamt den Luͤſten hun, daß fie das Fleiſch ereuzigen, das iſt, 
und Sünden, Welches denn gefchieht, |fie fühlen feine Lüfte wol ‚folgen ihnen aber 
wenn fie nicht allein der Geilheit im Fleiſche nicht. Denn fie haben den Harniſch GOt⸗ 
wehren mit Faſten und Wachen, und an⸗tes angezogen, und ſich geruͤſtet mit Glau⸗ 
derer Kaſteyung; ſondern wenn fiei im Geiſt ben, Hoffnung und dem Schwerdt des Gei⸗ 
‚wandeln, wie dr oben (0..16,.) ©t; Paulus fies, Damit ſtreiten ſie wider das Fleiſch, 

geſagt hat, das ift, wenn fie von Suͤnden und hefften es mit folchen geiftlichen Waf⸗ 

abgefchreckt werden Durch die fehrecklichen| fen, gleich als mit Nägeln, an das Ereu;, 

Drängen, darinnen GOtt draͤuet, wie daß es dem Geift muß unterhan. feyn, ob 

‚ernftlich, darzu ewig er die Stunde ſtrafen es wol unwillig ie Wenn fie aber fer, 

wolle; item, wenn fie mit. GOttes Wort, ben, werden fie forthin nimmermehr die Luft 

Glauben umd Gebete geruftet find, Die diſie des Fleiſches fühlen, fondern werden nach 

des Fleiſches nicht zu vollbringen, ſondern der Auferſtehung ein ſoich Fleiſch haben, das 

ihnen widerſtreben. gam rein wird — von allen rg 
290. Wenn fie alſo durch den Geift dem |sierden. | 
Fleiſch —— Ro IN ang — aD: PR 








Das ſechſte Sapitel 


2 AZ haͤlt in ſich 
seine Abmahnung vom Ehrgeiz, Rd eine Beftrafung Seffen. det); — 
nung zur abe der Lehrer und — Norhdoͤrftigem ig 
dem Beſchluß der ganzen Epiſtel. 


J Theil, (4) mas Paulum bewogen zu Diefer Asmapnung und v⸗ 
ſtrafung 7.19. 
Die Abmahnung vom Ehrgeiz und Ser | * we ne u vom Süangeio, — 
I 1. die falſchen Lehrer ſuchen n 8, fondern 
ſtrafung deffelben, ihre eigene Ehre 8 
, o Verbindung diefer Abmahnung und Beſtrafung mit 2. daß zu Lutheri Beiten vier. falfche Rehrer aufge⸗ 
dem vorigen Capitel ı >... Banden, welche aber mit ihrer falſchen Rehre zu 
(2) Die Befchaffenheit de daſters, ſo Paulus in dieſer boden. gegangen ibid. 
Beſtrafung angreift. 3. das Evangelium iſt nicht dazu ‚gegeben, daß Reh: 
* * Laſter ſehr gemein ſey in allen Ständen * rer dadurch ihr eigen Lob ſollen —— 
* dazu, daß fie GOltes Ehre ſuchen 
Viefes Laſter fehr (ehädfich fey 4-09. 4: wobey die falfchen ſowol, als die alle behrer 
J Sie Perſonen, denen dieſe nernen und Beſtra⸗ zu erkennen ibid. 
fung fonderlich angehet 5 5. wie und warum Rehrer follen im Geiſt wandeln 10. 


EM Nr Geftalt der setähißhen, Lehrer 6, * 6. warum EOtt rechtſchaffenen behrern ka — 


N 
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Creug auflegt und Anfechtungen zuſchickt zızız, 
7. welche Lehrer Chriſti Ehre ſuchen, und welche 
Lehrer nicht Chriſti Ehre fuchen 1. 


8. mie und warum Lehrer folen den Ehrgeiz meiden 


und in der Demuth wandeln 13. 
9. ob es nöthig iſt, rechtſchaffene Lehrer viel zu ver: 
mahnen, daß fie den Ehrgeiz meiden 14. ı5. 


20, auf was Art die falichen Lehrer im Laſer des 


Ehrgeizes wandeln 16.17. 


6) Wie und — dieſe Abmahnung und Beſtrafung 


hoͤchſt noͤ oͤthig 18 18 


(6 Mie Paulus in dieſer Abmahnung und Beſtrafung 


die Fruͤchte des Ehrgeizes anzeigt 19. 20. 
* Lutheri Streit mit den Schwäarmgeiliern 20. 


(2) Wie eu | dieſer Abmahnung und Beſtrafung 


ein Geb 
1. wie und warum diß Gebot nuͤtzlich und noͤthig er. 
2, wie dieſes Gebot zu reiten wider den Mißbrauch der 
Sacramentirer 21.22. faq. 
* yon der Uneinigkeit, fo zun Zeifen der Reforma⸗ 
ion entitanden wiſchen Ruthero und den Sa⸗ 
eramentirern; item, von der Einigkeit des 
Glaubens und der Ricbe. 
a daß Lutherus wicht ſchuld fen am, Diefer Unei⸗ 
‚nigkeit, fondern die Sacramentirer 22.23. 
b auf was Art diefer Uneinigkeit hatte koͤnnen ab: 
geholfen werden 24. 
ce 100 sd Einigkeit des Glaubens verloren gehet, 


ae hilft auch nichts die Einigkeit der Liebe 


d Mr die Einigfeit des Glaubens erhalten wird, 


da ſchadets nicht, ob die — der Siebe | 


aufhöret 25. 
e warum Sutberus diejenige Einigkeit der Liebe 
verworfen, darauf die Sacramentirer gedrun⸗ 
gen haben 24.25. 
£ mit welchen man in Einigkeit der Liebe fol ſte⸗ 
hen, und mo diefelde fol aufhoͤren 26.27. 
3. wozu diß Gebot den Geelforgern dienen fol 28.29. 
wo die Vergebung Der Günden fhatt findet, und 
‚wo fie nicht ſtatt findet 29.30. 
* wie und warum man in den Glaubensartikeln 
nicht im geringiten fol: weichen 30. 
4. warum Paulus in diefem Gebot fo gelinde und vä- 
terliche Worte führet 31. 


5. was Paulum bewogen hat diß Gebot ansuhängen 32. | 


* wie die Seelſorger follen aan mit denen, fo 
da ſtraucheln und fehlen 


6. wie der on und ken — wider diß Gebot 


gehandelt 


* Artheil it hes Pabſtes Bann und Geſetzen, da⸗ 


mit er die Gewiſſen beladen hat 34-35. 


‚8 u z unenunssgeünde, fo diefer ERNNG und Be: 


rafung beygefuͤgt werden. 
A der erſte Bewegungsgrund. 
die ——— Grundes 36. 
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2. warum Paulus Diefen Grund Hinzufügt. 37. \ 
* wozu la Gott die Suͤnden der —— 
vorſtellen 38. 
3. ter dieſen Grund werfichef, — wer ihn nicht 
verſtehet 39. 
B der andere Bewegungsgrund. 
1, J— Sinn und Berfand dieſes 
rundes 40 
* ein * mus ſtarke Schultern und harte Behr y 
ne haben 4 
2. was Paulum Ba diefen Beiwegungsgrund 
hinzuzufügen 42. 
* welcher Menfhen Loft ein Chriſt raen und 
welcher Laſt er nicht fragen [ON 43. . 
© der dritte Bewegungsgrund. ; 
1, wie Die. Rottengeiſter in Diefem Bewegunge gruu⸗ 
de fuͤrtrefflich abgemahlet werden 44- 
2, bie Beſchaffenheit, Sinn und Verſtand Be 
Grundes as. 


D der ih Bewegungsgrund. 


1. wider welche dieſer Bewegungsgrund Mesh 
gerichtet iſt 45. ſqq. 
* yon dem Ehrgeiz und den Ehrgeizigen. 
a ar Ehruch, if Ei ſehr ſchaͤndlich und ſchaͤt⸗ 


ch 
b die Art und v waffenheit der Ehrgeizigen 47.. 
e die Ehrgeisigen haben drey Kafter an fi 
daben man fie erkennen kann 48. 
2. ber rechte Sinn und Verſtand dieſes —— 
grundes 49. 50. 
* von den behrern. 
a wie und warum rechtſchaffene — nis, 
darnach fragen, ob fe von der Melt ge⸗ 
ſcholten oder gelobet werden sı. * 
b Unferſchied der Ehre, welche die rechtſchaf⸗ 
fenen und die falfchen Lehrer haben 51.52.53. , 
3. die Rothwendigkeitdiefed Bemegungsgrundes 54. - 
* wie und warum Lehrer ihre Ehre nicht ſollen 
gründen auf anderer Leute Neben, ſondern 
auf ein gut Gewiſſen 55⸗57 
4. wie ferne diefer Bewegungsgrumd kann anf die 
Werke gezogen werden 58 o 
* der Heuchler und Srerkheifigen Ruhm iſt ver⸗ 
gebens ibid 
* yon dem wahren Ruhm und Ehre 50. 


E der fünfte Bewegungsgrund. 


1. der Sinn und Beritand dieſes Grundes 60. J 
2, wie dieſer Bewegungsgrund als ſehr ſchrecklich 
ansufehen, dadurch wir billig ſollen beweget 


werden 
* in dem et von der Rechtfertigung gelten 


keine Werke 
* Unterſchied Des ts rechtſchaffener und falſcher 


Lehrer 63. 
———— ſoll bitten, dab ihn GOtt — * 
für zum Ehrgeiz LE | 


& 


Cap 5. 
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ben. Esift Fein Dorf fo klein und geringe, 
arinnen ‚nicht ein Bauer oder zween fen, 
die da tollen kluͤger und beſſer gehalten wer⸗ 
den, denn die anden. 
| 3: Doc) werden von dieſer Seuche, ſo 
da heiſſet eitele Ehre, gemeiniglich Die Leute 
‚angefochten, fo verftändiger find ‚ und ger 
ſchicktere Köpffe haben ‚ denn andere , wol⸗ 
len e8 jedermann zuvor thun, und neben fich 
8 Haß; hat au niemand Teiden‘, der ihnen gleich ſey mie 
77 Wetheil gefaltet über. ale die , fo Kunſt, Weisheit 1. Da weicht kurzum kei⸗ 
da haͤßig find, und Rotten anrichten, daß ner dem andern, laͤßt Feiner. dem andern ets 
fie das Reich GOttes nicht ererben follen. was guf Dder recht ſeyn; wie jener faget: 
Hier vedet er noch einft 16 hart wider die, ſo |Oui volet ingenio cedere, nullüs erit, das 
andere entruͤſten und haffen , gleich als hätte iſt, in aller Welt findeft du Eeinen, der nicht 
er bereits vergeſſen, was er Furz zuvor defagt wolle klůger, denn der andere ſeyn. Denn 
bat. Warum thut er ſolches? Wäre es es thut aus der Maaſſen fanfte, wenn man 
nicht genug geivefen daß er einmal dieſe La⸗ mie Fingern auf ihn weift, und von ihm fagt: 
ſter geſtraft hätte? St. Paulus thut es fuͤr⸗ Siehe, das iſt der Mann, der alles kann. 
ſetlich; Der er hat im Sinn , das ſchaͤnd⸗ Borzeiten hat man den Griechen Schuld ge⸗ 
liche, ſchaͤdliche Lafter zu ftrafen „ welches gebenn, daß fie eiteler Ehre geitig geweſen 
heißt auf Griechiſch zevodokie, auf deutfch, finds mun, zu Diefer Zeit iſt DIE Laſter nicht 
eitele Ehre , welches die einige Urſach ge⸗ allein gemein bey gemeinen Leuten, fondern 
weſen iſt, und gemacht hat, daß alle Chriſt⸗ auch bey Fürften und Herren, die Land und 
liche Gemeinden durch ganz Salatia find zer⸗ Leute regieren 5 doch thut es nirgend fo groß 
rüttet und zerſtoͤret worden; ja, e8 hat je und ſen Schaden, als beis detien, fo der Kirche in 
je der Ehriftenheit den größten und verderb- geiſtlichen Aemtern vorftehen und dienen. 
lichften Schaden gethan. Daher befihlee]| 4: Wol iſt ee wahr, dag wenn Diefe 
er Tito, c. 1,7. er fol Feinen zum Biſchof Seuchedie Regenten beftehet,, ſonderlich die 
sachen, der eigenfinnig fen, das ift, der viel geoffen hohen Häupter , daß fie eine Urſa⸗ 
von ſich halte‘, ſich erhebe und auf blaſe ſei⸗ che iſt, daß nicht allein gemeine Regimente 
ner Kunft und Gewalt halben ; denn Hof-| und Herrfthaften , fondern auch geoffe und 
fe und eigen Gutdünkel iſt eine Mutter al-} gewaltige Koͤnigreiche und Kaͤyſerthuͤmer jers 
er Ketzerey, wie St. Auguſtinus ſaget; ja,}vüttet , gerſtoͤret, und allerdings verandert 
eine Duelle und Urſprung ift es allerley Suͤn⸗ werden; wie man aus den Hiſtorien in⸗ und 
den und Unfall; wie ſolches alle Hiſtorien in| auffer der heiligen Schrift wohl fehen.mag. _ 
und auſſer der heiligen Schrift bejeugen. Wenn aber diefe ſchaͤdliche Seuche in dem 
00 Nun iſt aber eiteler Ehrgeiz ein gemein geiftlichen Negimment der Kirche aufkoͤmmt, 
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 €&99.5.0.25.26. So wir im Geiſt leben 
- fo laſſet ung auch im Geiſt wandeln. 
Eaſſet ung nicht eiteler Ehre geisig 
L ſeyn. | in 
—— un i I, ; | — 
ed St. Vaulus droben die Werke 
des Fleiſches erjehlet, feßer er mit 
Eausgedruͤckten Worten darunter, 
ae Rotten und Haß; bat auch em] 






















0 Bafter in aller Welt, durchaus in allen] da kann niemand mit Worten gnugſam fas 


Ständen, das auch die. heydniſchen Poeten gen, was fie fir Schaden thut. Detinda 
und Geſchichtſchreiber hefftig geſcholten ha⸗ zankt noch reißt man fich nicht uberder SU, 
; Wer⸗ 


? 
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Bertrand, Schönheit, Neichthum, Könige] dern soeit zuvor mit Gefühiflichkeit , Ders 
 zeich, Käyfershum ıc. fondern etviges Leben] land und Geift. Darzu follen Die, fo van 
und Gligfeit, ober eigen Tod und Ver⸗ OOtt berufen find, nicht filfchweigen, dick 
weniger ihnen tweichen oder veche laſſen 


Darum warnet St. Paulus diejeni⸗ fonft iſt es geſchehen um Die reine Lehre, 
Das wollen Denn Die andern nicht Teiden, 


gen, ſo im Predigtamt find, mit grofem| Das twollen Denn Die 
Ernſt, daß fie fich ja hüten vor ſolchem La⸗ ſchmuͤcken ihr Ding mit Schrift, GOttes 
fer, und faget; So wir im Geiſt leben ꝛc. Namen 2c. ruͤhmen viel vom Geift , fagen - 
Als follte er fagen: Iſt es wahr, daß wir] von geoffer Geduld, Demuthac. Eünnen derz 
im Geiſt Ieben, So laßt uns in der Drdnung | halben nichts ublers Teiden , denn daß man 
und vechten Bahne bleiben. Denn wo der] von ihnen ſaget, fie ſeyn eiteler Ehre geijigs 
Geiſt ift, verneuert er die Menſchen, machet, ja, aufs allertheurefte dürfen ſie ſchwoͤren fie . 
daß fie anders geſinnet werden; Das ift, er ſuchen nichts anders, denn GOttes Ehre 
machet aus ehrgeizigen, jachzornigen, neidi⸗ und der Seelen Heil: und find doch im Sruns 
ſchen ec. demuͤthige fanfte, gebuldige Leute :|de ihres Derzens Die allerehrgeizigften Leute, 
Diefelben ſuchen nicht ihre eigene „, ſondern ſo da feyn moͤgen, die ales Darumshun, daß - 
GHDttes Ehre, entruͤſten noch Hafen einan-]| fie bey den Leuten vor andern angefehen und 
Der nicht, ſondern einer wweichet Dem andern, gelobet werden mögen. In Summa, fi 
und kommt einer dem andern mit Ehrerbie⸗ meynen, Gottfeligkeit {ey ein Gewerbe, und 
tung zuvor. Die aber ehrgeizig find, und das Predigtamt fen allein Darum eingefegt, 
ſich unter einander entrüften und haffen, müs] Daß ſie fich Dadurch herfür thun, und bey den 
gen fich wol des Geiſtes ruhmen „amd fürges | Leuten beruͤhmt werden ſollen. Derhalben 
ben, fie wandeln im Geiſt; weil ſie aber dem] kann «8 nicht fehlen, ſie muͤſſen Rotten und 
Fleiſch folgen , betrugen fie ſich ſelbſt, und] Secten anrichten. | ‘ 
vollbringen feine Luft, ‚und haben ihr Urtheil/ 7. Weil denn nun Feine andere Urſache 
fehon dahin, welches lautet, Daß fiedas Reich | war, darum Die Chriftlichen Gemeinden in 
GoOttes nicht ererben ſollen. Gnalatia zerſtoͤret, und von St. Paulo ab⸗ 
6. Wie aber nun kein ſchaͤdlicher after] gefallen waren, Denn der Ehrgeiz der falſchen 
iſt, denn der Ehrgeiz; alſo iſt auch Fein ger Apoſtel allein, hat der Apoftelfolch Laſter ins 
meiner. Denn wenn unfer HErr GOtt ſonderheit und mit fonderlichen Worten ans 
Arbeiter in feine Ernte fender , erwecket der] greifen und ftrafen wollen. Sa, eshatdas 
Satan bald-feine Diener , welche denn in) fchandliche Lafter ihn verurfacher dieſe ga 
feinem Stücke geringer noch weniger feyn? Tpiftel zu fehreiben : und wo er fie.nicht ge 
sollen , Denn Die, fo vecht beruffen find, und fchrieben hatte, ware alle Mühe und Arbeit 
einen geroiffen goͤttlichen Befehl haben. Da verloren geweſen, die er an Die Galater ge 
erhebet fich denn bald ein Hader. Diefelbft- | ande hatte. Denn nach feinem Abſchiede 
gewachſene Meifter ſind, wollen es den an⸗ aus Galatia hatten die falfchen Apoftelden 
dern bald nachthun, ja beffer machen; ihre] Platz, und. das Regiment in Galatia mit 
Lehre muß die befte ſeyn; was jene vor ihnen] Macht eingenommen, Die nun eines ea 









gelehrt haben, taugt nichts 2c. kommen alfo| Anfehens waren, und vorgaben, wie fie als 
in die Gedanken, als thaͤten ſie es den ans Tein Ehrifti Ehre und der Galater Seligkei 
ee Nun ann ny a ' Suchen 
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 fürcheten ;, item, fie hatten ihren Wandel er; | fehen hätten. Weilfieaber ihre eigene@hte, 
I ne den rechten Apofteln gehabt , und nicht GOttes Ehre fucheten,, find fie * 
der ſelben Fußſtapffen folgeten fie nach im zu boden gangen, und iſt ihre Ehre zu ſchan⸗ 
Kehren: dagegen weil St. Paulus Chriftum|den worden. Solcher Exempel wuͤßte ich 
im Fleiſch nicht gefehen hatte, war auch mit | viel zu erzehlen, wenn man fich daran wollte 
den rechten Apoſteln nicht umgangen, ver ſtoſſen. Es laſſen ihnen aber ſolche ehrgeigis 
achteten fie ihn, und verfprachen feine Lehre, ge Geiſter nicht ehe fagen, bis fie es erfah- 
als wäre fie falſch und unrecht , ihre aber |ven. Bei 
‚mußte wahrhaftig und vechtichaffen ſeyn. 9. Nun ift aber das Evangelium darzu 
Machten alfo die Galater ivre , daß fie fich Inicht gegeben, daß wir unfer eigen Lob und 
trenneten, und Rotten unter einander mache | Ehre Dadurch füchen füllen , daß um deffels 
ten, entrüfteten und haffeten einander. Wel⸗ | bigen willen Die Leute ung, als feine Diener, 
ches ein gewiß Zeichen war, Daß weder Leh⸗ hoch ehren füllen ; fondern, daß dadurch die 
rer noch Juͤnger im Geiſt wandelten ſon⸗ Ehre und Wohlthaten Chriſti gepvediget 
dern dem Fleiſch folgeten, und feine Werke werden mögen, aufdaß der Water gepreifet 
vollbraͤchten, das ift, daß fte verloren hatten; werde uber feiner Barmherzigkeit, die er ung 
die vechte Lehre, den Glauben, Chriſtum alle | Durch feinen lieben Sohn, Ehrifium, erzeis 
Gaben des Geiftes, und waͤren num viel aͤr⸗ get hat, welchen er für uns alle dahin geges 
ger worden, denn Heyden. Iben, und mit ihm uns alles gefehenfet hat, 
8, Es fihilt aber St. Paulus nicht. allein Darum iſt das Evangelium eine folche Leh— 
die falſchen Apoftel, fo zu feiner Zeit die Chriſt⸗ | re, dadurch man nichts wenigers fuchen foll, 
liche Gemeinde verroivreten , fondern er hat denn unfere eigene Ehre. Es hält ung eitel 
im Geift zuvor erfehen, daß folcher Geſellen himmlifche und ewige Guter für, die nicht 
allezeit viel, feyn würden, bis ans Ende der unſer find, die wir weder gefchaffen noch vers 
"Belt, welche mit dieſem fehädlichen Laſter dienet haben , fondern ohne alle unfer Ver⸗ 
des Chrgeizes beladen, ohne allen Beruf ſich jdienft und Wuͤrdigkeit beut uns Diefetben 
bey den Ehriftlichen Gemeinden eindringen|das Evangelium an, aus lauter Gnaden 
and einfihleichen wurden, und mit groſſem GOttes; warum follten denn wir ung das 
Geſchrey rühmen , wie fie der Geiſt darzu von zu ruhmen haben. Derhalben ift ge 
‚treibe, daß fie die himmliſche Lehre predigen wiß, daß alle, fo am Evangelio ihre eigene 
und ausbreiten müßten; mit welchem Schein | Ehre ſuchen, die veden vun ihnen ſelbſt; wer 
ir denn die rechte Lehre vum Glauben ver-Jaber von ihm ſelbſt redet , der ift ein Luͤg⸗ 
Tehren würden. Solcher Geſellen find mir|ner und ungerecht, dargegen wer da fir 
diefe zwanzig Fahr her viel vorkommen, die ſchet Die Ehre deß, der ihn gefandt hat, der ift 
von hoher Kunft ruhmeten , und etwas ſon⸗ wahrhaftig, und ift Feine Ungerechtigkeit in 
Derliches lehren mollten aus der Schrift: ihm, Soh.7, iß8ß 
nicht, daß fie Chriſti Ehre und der armen] 10. So ermahner nun St. Paulus alle 














m 

Gewiſſen Nutzen und Heil damit fucheten ; Prediger aufs höchfte, da er fagt : So wir. 

- fondern, daß man von ihnen in aller Welt im Geift leben, fo laßt uns auch im Geiſt 
fingen und fagen follte, als die etwas neues |wandeln, das ift, laßt ung in der Ordnung 
an Tag gebracht, das andere noch nicht er» bleiben, Dasift, in der vechten Lehre, wie Die 


f 
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gu einemmal geprediget iſt; item in der brü- Öffenbarung nicht überbübe. Darum 


derlichen Liebe und Einigkeit des Geiſtes. ſaget St. Auguſtinus recht und wohl: 
Laſſet uns mit einfaͤltigem Herzen Chriftum Wenn ein Prediger gelobt werde, fo muß 


predigen, und GOttes unausſprechliche er groſſe Gefahr ausſtehen; fo ihn aber 


Gnade, Die er ung durch ihn erzeiget hat, fein anderer Bruder verachte und nicht lo⸗ 


preifen, und ihm mit fröhlichen Herzen be, fo ſtehet berfelbe in Gefahr, Wer da 
dafiir danken. Sin Summa, es verachte|höret, Daß ich GOttes Wort Ichre, der iſt 


Feiner den andern, aud) lafje ſich niemand | fchuldig mic) zu ehren um des Worts wil 
duͤnken beſſer, heiliger 2. denn andere; len; ehretermich nun, fothuter wohldars 
denn ſolches heißt nicht auf richtiger Bahn an ; erhebe ich mich aber de, und werde 
und ordentlich wandeln, fondern die vedy|ftolz daruͤber, ſo ſtehe ich in Gefahr: ver⸗ 


te Drdnung verlaffen, und Dagegen einejachtet er mich aber, fo iſt mirs ohne Gr 


neue verkehrte Unordnung anrichten. fahr, aber ihm nicht, 


m. Hieraus ift wohl gu verftehen, daß| 12. Darum follen wir jeallen möglichen 5 


GOtt den Lehrern des Evangelii aus fon-| Fleiß fürmenden, daß wir unter einander 
Derlicher Gnade das heilige Creuz aufleget,jeiner Dem andern Ehre erzeigen, Die Sun» 
und mit allerley Leiden und Anfechtungen |ger ihren Lehrern, und wiederum, die Lehrer 


laͤßt verfucht und probiret werden, beyde, |den Sängern, mie gefehrieben ſtehet Roͤm 


innen felbft und dem Volk zum beſten. 12, 10: Liner komme dem andern mit 
Denn mo er folches nicht thate, Eönnte er|Ehrerbierung zuvor, Aber fs bald füls 
‚die (handliche Beſtie, Ehrgeiz, nimmer⸗ſches gefchiehet, thut ſolch Lob und Ehre 
mehr zähmen und unterdrücken. Denn dem Sleifche fanft, wird dadurch hoffaͤrtig. 
wenn jedermann Die Lehre des Evangeliit Denn eg ıfl je freylich keiner, er fen tie 
groß achtete, fie in Ehren hielte, und die, |fromm er molle, der nicht Fieber höre, daß 
fo fie lehren, nicht verfolget, geſchmaͤhet man ihn lobe, denn laͤſtere und ſchaͤnde. 
und gelaftert würden, fo fehlete es nimmer⸗Es fey denn einer in diefem Falle alfo ge 
mehr, es würden alle Lehrer vondiefer giffe ſchickt, daß er weder nad) Loben noch Schel⸗ 


tigen Seuche, Ehrgeiz, angefioffen, und |ten frage, mie jenes Weib 2 Sam. 14, 17, 


müßten verderben. St. Hieronymus re⸗ vom David fagt: Wein Herr, der Roͤ⸗ 


det an einem Ort aufdiefe Meynung: erinig, iſt wie ein Engel GOttes, daß er 


habe viel gefehen, fo da haben viel Schas | gutes und böfes hören kann. Und wie St. 


dens und Unfalls erleiden Eönnen an ihrem| Yaulus von fich fehreibet = Corinth, 6,82 


Leibe und Gütern; er habe aber feinen je) Durch Ehre und Schande, durch böfe 
gefehen, der fich Feines Lobs und Ehre hat-| Gerüchte und gute Berüchtexe, Wels 


te angenommen; denn es ift unmöglich, Ihe nun alfo gefchickt find, daß fie weder 


daß einem nicht mohlgefallen und kuͤtzeln durch Loben flo merden, noch durch 
 follte, wenn man ihn lobet und viel von) Schmach ſich bewegen laſſen; fondern ber 
ihm haͤlt. St. Paulus, der doch den Heil.) fliſſen find allein el daß fie die Wohl⸗ 
Geiſt hatte, faget 2 Cor, 12,7. ibm fey des|thaten und Ehre te \ 
Satans Engel gegeben, der ihn mit Faͤu⸗ Seelen Heil ſuchen und ‚fürdern mögen, 
ſten fehlüge, auf daß er ſich der groſſen EGOtt gebe fie werden drüber: gefcholten 
“ | a 4 Pnannnnnza = VD 


x 


hriſti predigen, undder . 
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ober gelobet, Die wandeln im eilt, Dar; e8,bie nicht alein Der Belt bitern Neid und 
noch dev Seelen Heil, fondern ihre eigene tragen, fondern auch erfahren müffen dieun⸗ 
Ehre und Mus, ſo Da ſtolz werden, und | Dankbarkeit und Verachtung ihrer Schuͤlerʒ 

ſich deß überheben, wenn fie hören, baßlitem, leiden, Daß Rottengeiſter in kurzer Zeit 
manfiefobet undrühmetz dergleichen thun, umſtoſſen, das ie langeZeit mit groſſer Mühe 
die ſich Schmachworte, böfe Geruͤchte und | undArbeit erbauet haben; auch Daß ihreeige» 
DBerfolgung beivegen iaſen, daß fie vom |ne Junger fich tiber fie (gen: Dazu plagetfie 
Predigtamt abtreten. Der Feiner twan-|der Teufel mit feinen feurigen Pfeilen im 
_ delt im Geiſt ni Herzen ec. Diß alles und dergleichen fröhe 
13. Derhalben mag ein jeder, der ger jliche, Anblicke vermehren es ihnen vol, Daß 
ickt iſt andere gu lehren, mohl zufehen, Fe nicht eiteler Ehre geisig werben. Und 
daß er eiteler Ehre nicht geisig fey, und Die, ſolchen Muͤhlſtein hanget GOtt feinen Die, 
fo ihm nicht gleich find, nicht verachte. nern aus fonderliher Gnade an Hals, Daß 
Birft du gelobet, ſo wiſſe, DaB nicht Du, fie ihn fragen muͤſſen, auf Daß fie dadurch 
fondern Gtt gelobet merde, dem alleinigedemüthiget werden, daß fie fich der ho» _ 
alles Lob und Ehre gebühret, Denn, Daß |hen geifllihen Gaben, Damit fie GOtt vor 
du recht lehreſt und ein heilig Leben führeft, andern begnadet hat, nicht überheben, wie 
ift nicht dein Thun, fondern GOttes Gabe] St. Paulo ein Pfal ins Fleiſch gegeben 
ſi es. Darum wirſt du nicht gelobet, ſon, ward ꝛe. 2 Cor. 12,7. BE 
dern BOTT in dir, melches Gnade, in| 15. Ueber dag wiſſen fie auch, Daß ſolche 
Ehrifto ungerzeiget, Dupredigeft. Wenn |geiftliche Gaben GHttes nicht ihr eigen 
du ſolches erkenneſt, wirft du mol auf xech⸗ |find, ihnen von GOtt Dazu gegeben, daß 
er Bahn bleiben und ordentlich twandeln, der Leib Chrifti, das ift, feine Gemeinde, 
wirſt dichs nicht anfechtendaffen, wenn man |Dadurd) erbauet werde; derhalben erheben 
dich gleich lobet, (denn was haſt du, das |fie ſich um Derfelben willen nichts ja, fie 
du nicht empfangen haft? 1C01.4,7.) |wiflen, daß, tweichen von Goit viel were 
fondern. GOtt wirn Du Die Ehre mit aller |£ranef iſt, Die werden ihm mehr berechnen 
Demuth zufchreiben, der dir mehr befohlen muͤſſen, Denn Die, fo er wenig vertranet hat. 
hat, denn andern; darum du aud) mehr | Luc. 12,48. Zudem iſt ihnen nicht unbe 
Sechenfehaft dafuͤr geben mußt 2. Auch |twußt, daß GOtt das Anfehen der Men» 
wirſi du auf der linken Seite mit Schmach, ſchen nicht achtet, es gilfihm einer wie der 
Scheltworten oder Verfolgung dich fohoch andere, er fey Lehrer oder Schüler, Herr 
nicht bewegen laffen, daß duderhalben.dei oder Knecht 2. Denn in Chrifto JEſu 
nen Berufund Amt wollteſt fahren laſſen. _ |find fie alle einer, Darum bleiben fie wol 
14. Zwar fromme Prediger, die Chriſti unangefochten von der ſchaͤdlichen Seuche 
Ehre und feiner Kichen Nutz mit Treu des Ehrgeizes, und wandeln im Geift, nad) 
und Eenft fuchen, darf man nicht viel vers | St. Pauli Lehre. - Zu feiner Zeit abermwird 
mahnen, daß fie eitele Ehre flichen: es be |fich ihre Ehre wol finden, Die gröffer und 
gegnet ihnen des Ungluͤcks fo viel, Daß fie| herrlicher feyn wird, Denn jemand beden» 
der Ehre wol vergeffen. Denn fie find |Ten kann. Ehriftus hält fie für feine Dies 
| | | ne 
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ner, und wenn er erſcheinen wird, wird er | willen aus Der Bahn ſchreitet, das ift, Die 
ihnen die unverwelkliche Krone dev Ehren rechtſchaffene Lehre faͤlſche und verkehre, 
geben, Darauf harren fiemit Geduld ind | und die Einigkeit der Chriſtlichen Gemein, 
laſſen ſichs nicht anfechten, Daß Die Welt den zertrenne, als um des verfluchten Ehr⸗ 
fie ſchmaͤhet, laͤſtert aß ẽ. geigzes willen. Darum thut es St. Pau⸗ 

"16. Dagegen iſt nicht möglich, daß die |fus ohne Urſachen nicht, daß er hier und 
Schwärmergeifter, ſo da fuchen ihre eige- | anderswo fo hefftig dawider fehreibet: Dro⸗ 
ne Ehte, der Welt Gunſt, Friede, fleiſche ben im 4. Cap. 8.17, ſaget er: Sieeifern 
lich Wohlleben, nicht die Ehre Ehrifti und | um eich richt fein, fordern wollen euch 
der Seelen Seligfeit, (bie röol aufs theu. von mir abfällig machen, daß ihr um 
erfte ſchwoͤren dürfen, Daß fie es thun,) fie [SHE eifern, das ift, ſie wollen mich gern 
nicht follten herfur brechen, und ihre Lehre unterdrücken, und ſich empor heben: fie 
und Arbeit aufs allerhöchfte und herrlichſte ſuchen nicht Chrifti Ehre und euͤre Sci 


ruͤhmen; und wiederum, alles ſchaͤnden 
und zum aͤrgſten verkehren, das andere leh⸗ 
ren uͤnd machen. Denn es ihnen darum 
zu thun, daß ſie moͤgen gelobet werden, 
und einen Namen erlangen, dei in aller 
Belt geruͤhmet werde, Das, fagen fie, 
hat vor mir niemand gewußt noch verſtan⸗ 


den, ich) habe es am erften erſehen und an 


Tag bracht ic. kuͤmmern fih gar nichts, 
wie GOttes Gnade erkannt werde und die 
Leute zum Glauben kommen, viel weniger 
trauen und bauen fie auf GOttes Huͤlfe 
and Troft, ſondern serlaffen fih und pochen 
darauf, Daß fie einen groſſen Anhang ha⸗ 
ben, der fie lobet und vertheidiget5 dar 


nach fie denn auch meiſterlich zu trachten 


wiſſen/ ftellen ſich mit Worten, Schriften 
und Geberden, wie man es haben will. 


Weil der Poͤbel uͤber ihnen hält, find fie weit 

faͤrker, mufhiger und kuͤhner, denn Hector 
oder Achilles geweſen iſt; wenn aber ihre 
Thorheit offenbar wird, und ſich denn mit 
ihnen wendet, und ihren Anhang verlieren, 
find es überaus bloͤde und zaghaftige Leute; 

—— fuͤhlen, was ſie gehan⸗ 


m as Seife {6 eine thcfv 
ſche Beftie, Das um Feiner andern Urſache 








keit; ſondern ihre eigene Ehre ſuchen fie, 
und daß ic) geſchmaͤhet und verachtet, ihr 


aber fü Knechten gemacht werden moͤget. 
18. Darum iſt es ein fehr nöthig Gebot, 
das er hier feßet und ſpricht: Laͤſſet uns 
nicht eitelee Ehre geizig feyn, das iſt, Taf, 
fet uns nicht nach eiteley Ehre. traten; 
welches geſchiehet, wenn mars fich ruͤhmet 
nicht im HErrn und in der Wahtheit, ſon⸗ 
dern in Luͤgen, das iſt, wenn einer darauf 
trotzet, daß ihm der Poͤbel zufaͤllt, viel von 
ihm hält, und hoch lobet, daß er etwas 
fonderliches Kehren kann. Solche Ehre 


hat keinen befländigen, ſondern betruͤgli⸗ 


ben Grund; derhaͤlben es nicht moͤglich 
iſt, daß es einen langen Beſtand mit ihr 
haben koͤnne. Denn Sf. Paulus leug⸗ 
riet nicht, da er fpricht: Ihre Ehre wird 


zu fchanden werden, Phil 3,19. 


Unter einander zu entruͤſten und zu 
19. Da zeiget er ar, was aug dem Ehr⸗ 
geiz endlich zu folgen pflege. Wer etwas 
neues hervorbringen und Irrthum lehren 
will, der Bann es nicht umgehen, er muß 
andere entruͤſten. Denn wenn dieſelben 
ſeine irrige Lehre nicht allein annehmen, — 
DR 
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dern als Irrthum verdammen, wird er dru⸗ Cap. 6.0.1, Eieben Brüver, ſo ein Menſch 
“ber zornig, und will es für Recht veutbeidie) era von einem Fehl — 
gen. Das leiden Die andern nicht; dabebt| 5 unterweiſet ihm mit ſanftmuͤthi em 
fichsdenn. Alſo entruͤſten Die falſchen Alpo-| Geift, die ihr geifklich feyp g 
ftel St. Yaulum, daß er heraus faͤhret, und — hin. & 
fie fchilt Seinde des Creuzes Ebrifti,dieden ». Diß iſt nun ein ander Gebot, haͤnget 
Bauch zum Gott haben, Bhilipp-3, 18.19. . gleichwol an dem vorigen, das ſehr 
Da fragen fie nicht nach. Kann St. Pau⸗ nuͤtzlich, und zu diefen unfern Zeiten fonders 
{us fchelten, fo koͤnnen ſie es noch beffer, under; lich vonnoͤthen iſt. Denn die Sacramentis 
halten auch, Daß Paulus eine Zeitlang uns |rer wenden Diefen Spruch für, tollen dar⸗ 
vecht, fie aber vecht haben. Denn endlich aus fehlieffen, daß wir denen Brüdern, fü 
kommt aller Nottengeifter Irrthum an Tag. |gebrechlich find, etwas zu gute halten follen, 
ea mit ihnen Geduld haben, und ob fie gleich 
00, Da wir den Schwaͤrmergeiſtern, ſetwa in der Lehre geirret hätten, ſolchen 
die das Abendmahl EHrifti anfechten, nicht Irrthum hingehen laſſen um der Liebe woillen, 
weichen, und ihre verführifche Irrthuͤmer nicht | welche alles glaubet, alles hoffer, alles zu 
billigen wollten, ging es uns auch alſo. Wir har |gute Hält, Sonderlich weil St. Paulus al⸗ 
ben, GOtt Lob,den WVortheil, daß wir fie nicht hier mit Haven, hellen Worten Iehret, daß 
umerftenentrüftet haben: denn wir haben kei⸗ die Geiftlichen Die, fo voneinem Fehlüber- 
ne falſche Lehre inder Welt ausgebreitet, fonz [eilet werden, mit fanftmurhigem Geift uns 
dern die Mißbräuche in der Chriftenheit ges terweiſen füllen. Geben weiter für, die 
ſtrafet, undden Artikel, welcher lehret, wie Sache ſey nicht fo groß, Daß man um des. 
man vor GOtt gerecht muß werden, treuz einigen Artikels willen vom Sacrament bie 
lich gepflanget, find alfo auf der vechten Bahn | Ehriftliche Einigkeit zertrennen follte, meil 
blieben. - Diefen Artikel haben jene fahren die Chriftenheit Fein feiner nuͤtzlicher Ding 
laſſen, und viel gottlofes Dinges gelehret, (habe, denn ſolche Einigkeit ꝛc. Machen al⸗ 
das GOttes Wort ſtracks entgegen ift, von/fp ein groß Geplerre, wie man gerne Die 


den Sacramenten, von der Erbfünde, von| Sünden vergeben foll, denen, fo gefallen 


der mimdlichen Predigt ꝛc. Sollte nun da) find, aufhelfenee. Weil wir folches nicht 
die Wahrheit des Evangelii erhalten und |thun, geben fie uns fchuld, wir feyn gar 
nicht verloren werden, haben wir ihnen wi⸗ zu eigenfinnig, Die ihnen nicht ein Haar 
derſtehen und ihre ſchaͤdlichen Irrthuͤmer ver⸗ breit weichen, ihren Irrthum nicht zu gufe 
dammen muͤſſen: da haben fiefich wider ung |halten, Cden fie doch nicht bekennen, ) viel 
gefegt, und ihren Irrthum für Wahrheit er⸗ | weniger aber fie mit fanftmüthigem Geift 
- halten wollen, wie aller Nottengeifter Art unterweifen wollen ꝛc. Alſo wiſſen fie ihre 
iſt; haben ung alfo ohne unfere Schuld am | Sachen bey den Leuten fein zu farben und 
erften entruͤſtet, find ung darzu bitterfeind ſchmuͤcken, undung allen Unglimpf in Bus 
worden, dazu fie doch nichts beweget hat, ſen zu fehieben. j Me 
. denn Ehrgeiz. Denn darum war es ihnen| 22. Dun weiß aber mein HErr CHriſtus 
zu thun, daß fie ung alferdings unterdruͤck⸗ ja wohl, daß mir viel Fahre her Fein Ding 
ten, und fie. allein oben ſchweben möchten. fo wehe gethan hat, als diefe Lneinigkeit in 
| Be 
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der Lehre, welcher Uneinigkeit ich Doch- je | trennet iſt, will ein jeder Daraus machen, 
Feine Urſache und Anheber bin, wie die Rot⸗ was ihm guf und vecht deucht, Darum 
tengeiſter ſelbſt wohl wiffen, wenn fie die thun fie uns groffe Gewalt und Unrecht, 
rechre Wahrheit befennen wollen. “Denn | daß fie unsfchuld geben, daß wir die Chriſt⸗ 
ich alaube und lehre ja auf diefen heutigen [liche Einigfeit zertrennet haben ſollten Eß 
Tag nichts anders, Denn eben daſſelbe folthut ſehr wehe, wenn ein Unfchuldiger die 
ich geglaͤubet und gelehret habe, da ich dieſe Strafe tragen fol, die ein anderer verwir⸗ 
- Sachen angefangen habe. Denn, wie ich |Eet hat, fonderlich in einer fo groſſen, hohen 
erfilich von dem Artikel der Ehriftlichen Se | Sache. ER 
rechtigkeit, von den Sacramenten, md) 24. Doch Eünnten wir diß alles Teichtfich 
- allen andern Artikeln unfers heiligen Ehrift- |vergeffen , fie wiederum aufnehmen, und 
lichen Glaubens gelehret habe, dabey bleibe | mit ſanftmuͤthigem Geift unterweifen, wenn 
Äh) Hoch heutiges Tages; ohne allein, daß ſie nur auf die rechte Bahn Fehreten, und 
ich von GOttes Gnaden ihrer jegund gewiſ⸗ | mit uns ordentlich wandelten, dasift, wenn 
fer bin, denn ich im Anfang war, Das ‚fie vom Abendmahl des HErrn und andern 
macht mein taglich Studiren, Uebung und Artikeln der Ehriftlichen Lehre recht und 
Erfahrung, Darüber auch viel groſſe, ſchwe⸗ Chriſtlich halten und lehren wollten, und 
ve und vielfaͤltige Anfechtungen, und bitte predigten mit uns einmuͤthig, nicht ihre ei⸗ 
meinen lieben HErrn Ehriftum alle Tage, | gene Grillen und Träume, fondern CHri⸗ 
daß er mich in ſolchem Glauben und Bekennt⸗ ſtum, aufdaß alfo der Sohn GOttes durch 
ni gnadiglich erhalten und ſtaͤrken wolle uns, und der Vater durch ihn gepreifet wer- | 
bis auf den Tag feiner herrlichen Zukunft, den mochte. Nun aber musen fie alleine 
Amen. } | die Liebe und Ehriftliche Einigkeit auf, die 
23. Darüber weiß freylich ganz Deutſch⸗ man nicht zertrennen fol: machen dagegen 
land wohl, daß das Evangelium anfang den Artikel vom GSaerament. geringe, als 
lich von niemand angefuchten ward, denn! ware wenig daran gelegen, wir hielten vom 
von den Papiften allein. Die aber, fü die Abendmahl des HErrn, wie wir wollten. 
Lehre des Evangelii dazumal annahmen, wa⸗ | Das Fünnen wir nicht leiden; fondern, fü 
“sen der Sachen eins uber allen Artikeln 5: febr fie. auf die Einigkeit Des Lebensdringen, 
und blieb auch folche Einigkeit fo Tange, bis | fo fehr dringen wir auf die Einigkeit der Lehre 
die Motten mit ihren neuen Örillen undDpi- | und des Glaubens. Wenn fie ung Diefelbe 
nion fich herfuͤr thaten, nicht allein von den unverletzt bleiben laſſen, wollen wir denn Die 
Sacramenten, fondern auch von andern | Einigkeit der Liebe ja fo bach heben und preia 
Artikeln. Die haben aufs erfte die Chriftz | fen, als fie : duch allzeit ohne Schaden der 
lichen Gemeinden verwirret und ihre Einige | Einigkeit des Glaubens und Geiftes. Denn 
keit zertrennet; fint der Zeit find der Rot⸗ wenn du Die verleureft, fe haft du Chriftum 
ten jelänger je mehr worden. Denn wenn |verloren. Wenn aber der dahin ift, [0 - 
ein Jerthum entftehet, folgen immer ander wird dir freylich der Liebe Einigkeit, nichts 
te, bis man gar von der Wahrheit kommt. Inge fern. —— 
Daraus denn gefolget, daß die Cinigkeit der | 25. Dagegen wenn du die Einigkeit des : 
Herzen über den Artikeln des Glaubens zer⸗ Geiſtes und Chriftum erhalteft, ſchadet dirs 
Lutheri Schriften 8, Theil, | Ooo 00090 nicht, 
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nicht, ob du gleich mit denen nicht eines biſt, ſich wiederum beſſern; Dagegen aber hat er 
fo das Wort verfehren und fälfchen, und aufs allergeſchwindeſte gefahren mit den fal⸗ 
dadurch die Einigkeit des Geiſtes zertrennen. fchen Apofteln, fo verſtockt waren, undihs 
Darum will ich lieber, daß nicht allein fie, Ive Lehre, als wäre fie nicht irrig, fondern 
fondern auch die ganze Welt von mir abfal⸗ rechtſchaffen, vertheidigen wollten: Wollte 
je, und meine Feinde werden, denn daß ich GOtt, ſagt er e. 5, 12. daß fies auch 
von Chriſto abfallen, und ihn zum Feinde ausgerottet wurden, die euch verſtoͤren? 
haben ſollte; welches aber denn geſchaͤhe, Item v. 10: Wer euch aber irre machet, 
wenn ich ſein klar oͤffentlich Wort fahren der wird ſein Urtheil tragen, er ſey wer 
lieſſe, und hienge ihren loſen Traͤumen an, er wolle, Item e. 8: So auch wir, 
dadurch fie die Worte Chriſti auf ihre Mey- | oder ein Engel vom Himmel herab ıc, 
nung zwingen wollen. Mit iſt der einige der ſey verflucht. | 
Ehriftus viel arsffer und mehr , dennungahe| 27. Und ift Fein Zweifel daran, es mer 
lige viel Einigkeiten der Liebe, den viel geweſen ſeyn, die die falſchen App⸗ 
26. Mit denen aber, fü Chriſtum lieben ſtel wider St, Paulum vertheidiget und ges 
and fein Wort recht lehren und gläuben, er⸗ ſagt haben: Sie hatten gleich ſowol den 
bieten wir ung, daß wir nicht. allein wollen! Geift, und waren Chriſti Diener, die das 
Friede und Einigkeithalten, fondern wollen | Evangelium lehreten, als St. Paulus, Ob 
auch herzlich gern leiden und tragen alle ihre fie num gleich mit ihm in allen Artikeln der 
Schwachheit und Suͤnde, wollen fie gern | Lehre nicht nbereinftimmeten, follte er dar⸗ 
mit fanftinüthigein Geift unterweifen, wenn | um wider fie ein folch fehresflich Urtheil nicht 
Sie gefallen find; wie St. Paulus nicht als ſprechen; fintemaler dadurch, daß er fo fteif 
lein bier lehret, fondern auch mit der That ſeyn wollte, andersnichtsausrichtete, denn 
beweiſet. Denn er bat den. Galatern ihre | daß er die Chriftliche Gemeinde nur irre mas 
Schwachheitzugutegehalten, da fie ſo greu⸗ chete, und ihre feine Einigkeit jertvennetere,- 
ich gefallen finds; item, andern Gemeinden | Cr läßt fich aber ſolche fehöne Worte gar 
mehr, fo die falfchen Apoſtel verkehret ha⸗ nichtsanfechten, fordern gehet frey hindurch, 
ben, da fie fich von Herzen und mit Ernft | verdammer und verfiucht die falfchen Apoftel, 
bekehreten und beſſerten. Alſo hat er auch nennet fie ohne allen Scheu Verſtoͤrer der 
den Blutfehander wiederum aufgenommen, | Gemeinden und Verkehrer des Evangelii 
2Eor.2,5.fgg. Item, den Knecht One⸗ Chriſti: erhebt Dagegen feine Lehre fo huch, 
ſymon, welchen er zu Nom im Gefängniß | und will, daß ihr.alles fol weichenund Platz 
zum Glauben befehvete, hat er mit feinem | geben, es ſey Einigkeit der Liebe, Apoſtel, 
Herrn wiederum verſoͤhnet, dem er entlaus| Engel vom Himmel, oder was endlich feyn- 
fen war, Philem. v. 10. ſaq. Hat alfo eben moͤge ic. ER 64 
das, fo er.bier und anderswo lehret, durch 28. Darummoögendie, foda wollen treue 
fein ſelbſt Exempel fein bewiefen, wie man GSeelforger feyn, aus diefer Lehre St. Pau⸗ 
denen wiederum aufhelfen fall, fo da gefal- Ä 
len find: doch die folche find, fü ihnen ra⸗ ben follen, fo da gefallen find, _ Sieben Bruͤ⸗ 
then lofien,, das ift, Die ihren Irrthum, der, ſaget er, fo ein Menſch uͤbereilet wird, 
Suͤnde und Sal von Herzen erkennen, und verbittert noch betruͤbet ihn nicht weiter, vers 
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werfet oder verdammer ihn nicht; fonderny doch leid 2cı da ſoll einer den andern nicht ver- 
helfet ihm zur Befferung, erquicket oder un⸗ dammen noch mit groffem Zorn und Grimm 
terweiſet ihn, (denn alſo haͤlt das Sriechifche] ſchelten; wie der Prophet Ejechiel von den 
MWort,) und was der Teufel durch feine Liſt Hirten Iſraelis ſaget c. 34,4. daß ſie ſtren⸗ 
um Schwachheit Des Fleiſches in ihm ver⸗ ge und hart Über Der Heerde GOttes ge⸗ 
derbet hat, das bringet wiederum zur Befr) bereffher haben: fondern wenn etwa ein 
ſerung durch eure Sanftmuͤthigkeit. Denn) Bruder gefallen HE, fol! ibn fein Seelſor⸗ 
das Reich, darein ihr beruffen ſeyd, iſt nicht] ger oder ein anderer Bruder mit ſanftmuͤthi⸗ 
ein Reich, darinnen mandie Sewiffen ſchre⸗ gem Geift tröften. Da foll denn, Der ges 
Een und martern, fondern fie zurecht brin⸗ fallen iſt, ihm fagen laſſen, dem glauben, 
gen und tröften fol. Derhalben mo ihr et⸗ das ihm aus GOttes Wort gefaget wird, - 
ma einen Bruder ſehet, der erſchrocken iſt und eg annehmen GOttes Troſt. Denn 
um feiner Sünde willen, fo ex gethan hat, es will ja Chriftus nicht, daß man die, ſo 
da laufet flugs zu, reichet ihm die Hand, zerbrochnes Herzens find, wegwerfen, ſon⸗ 
daß er von feinem Fall wiederum aufftehe „| dern ihnen aufhelfen soll, mie der 146. Pſalm 
£röfter ihn mit füffen, Tieblichen Worten, v.8. faget. Sie Euften ihn zu viel, nem 
nehmer ihn mit muͤtterlichem Herzen auf.) lich fein Leben und Blut; Darum follen auch 
Diefe Hartfinnigen und Verſtockten aber ,| mir ſolche mit Sanftmuth aufnehmen, ihr 
ſp ohne Furcht in aller Sicherheit in Suͤn⸗ nen helfen und fie heilen. Derhalben fagen 
den beharren und fortfahren, ‚Die fcheltet und] wir Die Vergebung nicht ab weder den Sa⸗ 
firafet hart; wiederum aber, Die, ſo etwa] cramentivern, noch andern gottlefen Motten; 
von einem Fehl übereilet werden, denen! fondern von Herzen gern mollen wir ihnen 
ihr Fall leid ift, und drüber in Traurigkeit | verzeihen, was fie wider Chriſtum geläftere 
kommen, denen ſollt ihr, dieibr.geiftlichieyd,| haben, wollen auch alles deß, ſo fieuns mie 
aufbelfen, und fie unserweifen, und folches| Gewalt und Unrecht aufgelegt haben, gern 
mit ſanftmuͤthigem Geiſt. Nicht mitgrof! vergeffen; Doc) mit der Bedingung, daß ſie 
fer Schärfe und Strenge; mie weiland et⸗ Buffe tbun , Taffen ab von ihrer gottloſen 
liche Beichtväter zu thun pflegfen, welche Lehre, Damit fie Die Ehriftlichen Gemeinden 
alſo gefchicft waren, wenn fie diebetrübten, | verwirret haben, und wandeln. binforf auf 
ſchwaͤchen Herzen mit einem füllen, liebli⸗ richtiger Bahn. Wo fie aber in ihrem Irr⸗ 
lieblichen Troſtſpruch laben und erauicken) thum beharren, ift.es umfonft, daß fie von 
ſollten, gaben fie ihnen anders nichts, denn ung bitten, daß wir ihnen vergeben und zu 
eitel Eßig und Gallen zu trinken; wie die] gute halten follen. _ | | 
Juͤden Ehrifto am Ereu;z thaten. so, Alſo laſſen wir uns Furzum dieſen 
29. Daraus denn genugfamzuderftehen,| Handel nicht fo geringe machen; Denn dem 
Daß die Vergebung der Sünden nicht gelten] er angehört, iſt ein geoffer Herr. Einmal, 
fol, wenn man in der Lehre irret, oder wi⸗ ift er wol klein geweſen, nemlich, da er in 
der Die erſte Tafel ſuͤndiget, und will es noch] der Krippen Tag; aber wie geringe er dazu⸗ 
dazu für Recht erſtreiten, wie die Sacra⸗ mal immer war, war er gleihmol fo groß 
mentirer fürgeben; fondern wenn es einer] und herrlich, daß, ihn die Engel anbeten, 
serfieher, faͤllet meine Sünde, und iſt ihm und einen HErrn uber alle Herren Ra | 
——— n 
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undbefennen mußten. Darum koͤnnen noch 
wollen wir es nicht leiden, daß fein ort 
in einem einigen Artikel verleßet oder verruͤ⸗ 
cket werden fol. Denn in den Artikeln des 
Glaubens fol uns nichts geringe und Elein 
duͤnken, Daran wir etwas begeben oder. nach- 
laſſen füllen oder Finnen. Die Vergebung 
der Stunden achöret für die, ſo im Glauben 
und Leben ſhwach und gebrechlich find, und 
doch ihre Sünde erkennen und um Berger 
bung bitten: für die aber, fo die Lehre ver- 
kehren, gehoͤret fie nichts Denn fie erkennen 
ihre Sünde nicht, fondern mit aller Gewalt 
vertheidigen fie fie, als waren es nicht Suͤn⸗ 
den, fondern Die lautere göttliche Wahrheit 
und Gerechtigkeit, und machen Dadurch, 
wenn man ihnen nicht widerſtehet, Daß wir 
- die rechte Vergebung der Sinden verlieren: 
denn das Wort, ſo uns Vergebung der 
Sünden verfündiget und bringet, Das ver⸗ 
kehren und faͤlſchen fie, Darum, iſt es ih⸗ 
nen ein Ernſt mit ihrer Einigkeit, ſo werden 
ſie aufs erſte mit uns in Chriſto eines, das 
iſt, fie erkennen ihre Sünde, und fieben von 
ihrem Irrthum ab, fo fell esam fanftmüthi- 
gen Gaſt auf unſerer Seite gewiß nicht feh⸗ 
len. Fehlet es — ſo moͤgen ſie denn bil⸗ 
lig uͤber uns klagen. 
31. Und wer die Worte des Apoftels mit 
Fleiß anſiehet und ihnen nachdenket, der fie= 
het klaͤrlich, daß er nicht von Reserey oder 
Suͤnden wider Die Lehre redet, fondern von 
m geringeren und leichteren Sünden, darein 
der Menſch faͤllet, nicht aus vorfeßlicher 
Bosheit / fondern aus Schwachheit. Das 


her führer ex ſo gelinde , vaͤterliche Worte, 


nennet es nicht einen Irrthum oder Suͤnde, 
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würde ıc, das ift, wo ihn der Teufel, oder 





das Fleiſch unverfehens zu Fall braͤchte. 


So dienet das Woͤrtlein, Menſch auch) 
dazu, den Handel Damit deſto geringer zu 
machen. Als follte er fagen: Was kann 
einem Menfchen ehe und leichtlicher begeg⸗ 
nen, denn daß er zu all komme, betrogen 
werde und irre, So fagt Moſes .B.c 5. 
auch, wie die Menſchen pflegen zu füns 
digen. Darum ift es. ein überaus fr aſtrei⸗ 
cher Spruch, der mich auf eine Zeit in To⸗ 
desnoͤthen erhalten hat. 

32. Weil nun die Heiligen diß Leben nicht 
allein im Fleiſch führen, ſondern vollbringen 
auch zuzeiten des Fleiſches Luſt aus Anrei⸗ 


zung des Teufels, das iſt, ſie fallen in Un⸗ 


geduld, Haß, Zorn, Zweifelung, Miß⸗ 
frauen ꝛc. (Denn der Teufel fichtet an ohne 
Unterlaß beyde, die reine Lehre, dieer gern, 
durch Motten und Uneinigfeit hinwegnehmen 
wollte, und den guten Wandel des Lebens, 
welchen er Durch tägliche Fehler und Aerger⸗ 
niſſe befudelt): darum Ichret St. Paulus, 
wie man mit denen umgehen und gebahren 
foll, die auf fülche Weiſe gefallen find, nem» - 
(ic), daß die, ſo da ſtark ſind, diefelbigen 
mit fanftmüthigem Geiſt unterweifen füllen. 
33. Die nun im Pfarramt find, und der 
Seelen pflegen, follen diefer Lehre St. Pau⸗ 
li wohlinngedenkfeyn; denn etliche fahren gar 
zu firenge mit Denen, ’f gebrechlich find, vers 
geffen alſo der Sanftmuth, die fie gegen fie 
beweiſen follen: ſo doch der Apoſtel alh er 
und anderswo ſolche Sanftmuth fordert von 
allen denen, ſo da Seelſorger ſind. Auch 
hat er dieſer ſeiner Lehre ein fein Exempel ge⸗ 
geben 2 Cor 2, 6.7. 8. da er ſaget, es ſey 


fondern einen Fehl; darnach, aufdaß eres dem Verbanneren genug, daß er alſo von 
ja geringe und leicht genug mache, und gleich vielen geftrafer ſey; fie follen ibm nun 
als des Menfchen Unſchuld anzeige, ſetzet er fort deſto mehr vergeben und teöften, 
hinzu: 3 ein Menſch etwa MR I daß er nicht i in allsugroffer Trusgf 
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£eit verfinkesc. Darum ermahne ich veſtiget, Daß fich die ganze Welt dafür hat 
euch), füagter, daß ihr die Liebe an ihm | fürchten. müflen. ee 

beweiſet ꝛc. Darum follen die Pfarrher⸗ 35. Es ift ohne Noth, daß du foguther- 


ren Diejenigen, ſo da fallen, wol hart und zig ſeyſt, und Sünde fuͤrchteſt, da keine iſt; 
hefftig ſchelten und ſtrafen; doch wenn fie | ſondern iſt genug, daß du das fuͤr Suͤnde 
merken, daß ihnen leid iſt, und ſich beſſern erkenneſt, das rechte Suͤnde iſt. Wer hat 
wollen, ſollen fie ſie wiederum troͤſten, und dir aber, du verfluchter Satan zu Rom, 
ihnen aufhelfen, ihre Suͤnde ſo geringe und die Gewalt und Macht gegeben, daß du mit 
leicht machen, als fie immer koͤnnen nem⸗ unrechtem Lirtheil die armen elenden Gewiſ⸗ 
lich alfo, daß die Barmherzigkeit GOttes, ſen fchrecfen und verdammen darfſt, ſo vor⸗ 
der feines eigenen Sohnes nicht verſchonet, hin allzuviel erfehrecfet find? welchen man 
ſondern ihn für uns alle dahin gegeben hat, | billiger wieder aufhelfen, von dem falfchen 
groͤſſer fey, denn alle Suͤnde, auf daß die, erdichteten Scheufal fie frey machen, und, 
fo da gefallen find, in allzugroſſer Traurig⸗ von der Lügen zur Wahrheit wiederbringen 
keit nicht verfinken. Denn fofteif. der Hei⸗ ſoll? Das läffeft du aber wol unterwegen; 
lige Geiſt ift, die Lehre des Glaubens zu erz| und wie dudenn, deinem rechten Titul nach, 
halten und zu vertheidigen; fo willig und ein Menſch der Sünden und ein Kind 
freundlich ift ex auch, die Sünden zu trar|des Verderbens bift, 2 Theff.2,3. dichteſt 
en und geringe zu achten, wenn allein die, du den Leuten Sünde, da Feine iſt. Sie 
> gefündiget haben, es ihnen laſſen leid feyn, Ihe, dag iſt die rechte Lift und tückiſche Be⸗ 
und Önaberbegehren. © 3 |hendigeit des ABiderchrifts, dadurch er ſei⸗ 
34. Aber gleichwie der Pabft famt den nen Bann und Tyranney aufs maͤchtigſte 
Seinen in andern Stücken wider St. Paur|geftärker hat, Denn es konnte noch durfte _ 
Hi Lehre gelehret und gethan hat; alſo hat er |feine Urtheile, wenn fie gleich unrecht wa⸗ 
. ai) ſtracks wider Diefes Gebot gehandelt, |ven, niemand verachten, er ware denn zu⸗ 
Denn es hat der Pabſt die armen Gewiffen Imal frech und überaus böfe; wie ſie denn 
frets mit neuen Gefesen beladen und befchtwer | etliche Fürften-verachtet haben, Doch. wider 
vet, und um ſehr geringer. Urſachen willen ihre Gewiffen , weil fie dazumal in ſolchem 
verbannt und verdammet. Und daß Die | Finfterniß nicht verftehen Eonnten, daß des - 
Gewiſſen feinen loſen und unbilligen Schre | Pabſts Vermaledeyung eitel und nichts 
iR. AN en jet Pi en wären | 
und gehorchten, hat er Diefe Sprüche des = ER ' — 
Pabits Gregorit artgejogen: Fromme Her [Und ſiehe auf Dich ſelbſt, daß du nicht 
sen follen fich vor Suͤnden fürchten, da auch Auch verfuchet werdet. | 
- Feine Suͤnde iſt; item: Man foll fih vor] 36. Diß iſt eine fehr ernſtliche Ermah⸗ 
unferm Urthell fuͤrchten, wenn es gleich un⸗ nung, die einen jeden billig bewegen füllte, 
rohe ft. Mitdiefen Sprüchen, welche der Daß er gegen denen, fo gefallen find, nicht 
feidige Teufel felbft in Die Chriſtenheit ge | allguftrenge und gefchtwinde fahre. ‚Str 
bracht hat, haterden Bann, famt der grof- | guftinus faget: Es ift Feine Suͤnde, Die ei⸗ 
fen Gewalt und herrlichen Maieftät des|ner thut, Die ein anderer nicht auch thun 
Pabſithums alfo gewaltig und mächtig be kann. Wir wandlen in dieſem Leben auf. 
ER NOT TREU ne a BEL 
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einem ſchlipfferigen und glatten Wege: wol⸗ ſolche Exempel erſtlich darum vor Augen, 
fen wir ſtolz ſeyn, und ung zu viel erheben, daß wir unfere Schwachheit daran erkennen 
ift es bald verfehen, Daß wir ſtraucheln und | follen, nicht ſtolz und hoffärtig werden, ſon⸗ 
fallen. Jener, von dem in Vitis Patrum ges | dern GOtt fürchten; darnach auch) darum, 
schrieben ſtehet, hat fein und wohl geantwor⸗ daß wir ſein Gericht darinnen ſehen, daß er 
tet, da vor ihn gebracht ward, wie feiner [nichts auf Erden fo übel leiden kann, denn 
Brüder einer in Hurerey gefallen ware: Er wenn man vermeffen ſehn und hoch fahren 
ift geftern gefallen, ich kann heute auch will, fich vor ihm nicht fürchten, und den 
fallen. Naͤchſten verachten. Derhalben St. Pau 
37. So feget nun St. Paulus dieſe ern⸗ lus nicht vergebens faget: Siehe auf dich 





fie Bermahnung hinzu, auf daß Die Seel⸗ ſelbſt, daß du nicht auch verſucht werdeſt. 


fürger nicht allzuhart und unbarmherzigfeyn] 39. Die in Anfechtung geroefenfind, und 
gegen denen, fo gefallen find; vielweniger etwas verſucht und erfahren haben, wiſſen 
aber follen fie ein Wohlgefallen an ihrem wohl, wie eine noͤthige Lehre diß ſey: welche 
Fall haben, und fich es hberheben, daß fiejaber unverſucht und merfahrenfind, die wiß 
nicht ſolche ſeyn, wie der. Phariſaͤer mit dem ſen nicht, mas St. Paulus hier redet, 
Zöllner that, fondern vaͤterlich ſollen ſie ſich Darum gehet e8 ihnen nicht zu Herzen, noch 
gegen ihnen erzeigen, und gedenken: Iſt der jammert fie, wenn jemand zu Fall kommen 
gefallen, esFann wohl formen, Daß du auch iftz wie man im Pabſtthum wohl gefehen 
falleſt, dazu viel gefährlicher und fchändlis |hat, da nichts, denn nur eitel Tyranney 
cher, denn er. Wenn Die, fo da fehnelljund Wuͤterey über die armen Gewiſſen ges 
find, andere zu richten, ihre eigene Sünde herrſchet bat. 


und Gebrechen recht anfähen, fo würden field, 2. Einer trage des andern Laſt, fo 


befinden, daß ihre Sünden groffe Balken,| werdet ihr das Geſetz Chrifti erfüllen, 


/ E . ’ 
jener, Die fie richten, kaum Splitterlein 40.Ale ſollte er fagen: Derachterund vers 


waren. dammet Die nicht, fogebrechlich uns 
38. Darum, werdsftebet, magvooht!ter auch find und fallen, fondern unterweifee 


zuſehen, daß er nicht falle, ı Cor. 10, 12. |fte mit Sanftmuth, In Summe: es tra⸗ 


Iſt David, fo einheiliger Marin vol Slaus)ge einer des andern Saftıc. Das Gefes 
bens und Geiftes, der fo groffe Verheiſſung | Chrifti iftdas Geſetz der Liebe, Denn nach⸗ 
von GOtt gehabt, und aus Befehl GO |dem uns Chriſtus erloͤſet, verneuert und zw. 
tes fo viel groſſe Sachen gefuͤhret hat, folfeinem Volk, Kirche und Eigenthum ange 


ſchaͤndlich gefallen, daß er durch die Brunſt nommen hat, legt er ung Fein Geſetz auf, 


der Jugend, da er nun cben zu feinen Jah⸗ das wir halten füllen, denn Daseinige, daß 
ren Fommen, und durch fo viel und groſſe wir uns unter einander lieben füllen. Joh. 13. 


Anfechtungen verfuchef und wohl gepanzer⸗ v. 34. fpricht er: Ich gebe euch ein neues 


feget war, zum Chebrecher sc. worden; was|Bebot, daß ihr euch unter einander lie⸗ 


° wollen wie viel ruͤhmen oder ung vermeſſen bet, gleichwie ich euch gelieber babe, - 


fromm und beftändig zu bleiben wider alle) Item v. 35: Daran wırd jedermann er⸗ 
Anfechtung, Die wir ihm das Waſſer nicht kennen ıc. Nun ift aber Lieben nicht allein 
zeichen Fonnen? Es ſtellet uns aber GOtt das, daß einer dem andern Gutes goͤnne, 
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wie die Sophiften räumen; fondern, daß Liebe if. Die Liebe aber, fagt St. Pau⸗ 
einer des andern Laſt trage, Das iſt, daß lus ı Cor. 3,7. glaͤubet alles, hoffet al 
Du trageft, Das dir verdruͤßlich iſt, und es les, und traͤget allerley Laftder Bruͤder; 
nicht gern traͤgeſt. | doch alfo, daß ſolche Sünde nicht Stunde 
41. Darum muß ein Ehrift ſtarke Schul⸗ oder Irrthum in der Schre und GOttes 
tern und harte Beine haben, damit er tra⸗ Wort ſeyn. Denn die ſolche Suͤnde thun, 
gen koͤnne das Fleiſch, Dasift, die Schwach⸗ | übertreten nicht das Geſetz Ehrifti, das iſt, 
heit der Bruͤder. Denn St. Baulus fagt, | fie handeln nicht fehlecht wider die Liebe und 
ſie haben Laften, die beſchwerlich und ver-| den Naͤchſten, fondern wider Ehriftum ſelbſt 
druͤßlich ſind. So ift nun die Liebe freunds | und fein Deich, welches er mit feinem eige⸗ 
lich, guͤtig, geduldig, nicht derhalben, daß nen Blut erworben hat. Solch Reichaber 
fie Dienft und Wohlthat von andern em⸗ wird nicht erhalten Durch Das Geſetz der Lies - 
pfaͤhet; fondern Daß fie folchesandern, auch|be, ſondern Durchs Abort, Glauben und 
fo es nicht verdienet Haben oder werth find, |den Heiligen Geiſt. 
erzeige; Denn fie muß viel uͤberhoͤren, über] 43. Derhalben gehet diß Gebot die nicht 
fehen.und vertragen. Im geiftlichen Regi⸗ an, fo einen Artikel oder mehr des Glau⸗ 
ment fehen fromme Hirten oder Lehrer viel bens verkehren oder leugnen, undihre Suͤn⸗ 
Irrthum und Gebrechen die fie tragen muͤſ⸗ de nicht allein nicht erkennen, fondern auch 
fen; fo gehet es im Weltregiment fo wohl dazu vertheidigen wollen: auch die nicht, ſo 
Auch) nimmermehr zu, daß die Unterthanen| in Sünden beharren und immer fortfahren, 
alles thun und halten, was ihnen von der | welche auch Ehriftum etlichermaffen verleuge 
Dbrigfeit aufgeleget reird. Darum, weinen, Diele Laft ift man nicht fehuldig zu 
che Obrigkeit nicht überhören und überfehen| tragen, fondern fahren foll man fie laſſen, 
kann, die wird felten wohl regieren. Im und ihr allerdings mußig gehen, daß man 
Hausregiment gefchieht mancherley, das ei⸗ ſich ihrer böfen Werke nicht theilhaftig mas 
nem Hausvater mißfället; aber da muͤſſen che. Welche aber glauben, und das Wort 
wir lernen, weil mir unfere eigene Suͤnde GOttes gern hören, und verfehen es gleich» 
und Gebrechen, der wir taglich viel hun, wol, daß fie aus Schwachheit in Sünde 
ſo wohl ertragen und überfehen koͤnnen, daß | fallen, und wenn fie vermahnet, ſolche Ver⸗ 
wir auch anderer Leute Suͤnde tragen, wielmahnung nicht allein gern hören und für gut 
bier St. Paulus lehret: Ziner trage des! annehmen, fondern fehelten ihre begangene 
andern Laſt ꝛc. Item: Du follft lieben) Suͤnde felbft, und befleißigen fich zu beffern, 
deinen Naͤchſten als dich felbft ıc, die find es, fo übereilet twerden, und haben. 


42. Weil nun Fein Stand auf Erden iſt, Laſt, die uns St. Paulus tragen heißt. 


darinnen man nicht Sünde und Gebrechen Da füllen wir nicht unbarmherzig noch allzus 
finde, dazu auch Fein Menſch ohne Suͤnde ſtreng und ernft ſeyn; ſondern gleichwie 
"leben kann, halt St. Paulus den Ehriften! Ehriftus folche aufnimmt und fragt, alio 
das Gefes Ehriffi vor, vermahnet fie da⸗ follen wir fie auch aufnehmen und tragen: 
durch, Daß einer des andern Laft trage, weil er ſolche nicht ſtrafet noch verwirft, und 
Die ſolches nicht thun, geben gnugſam ju koͤnnte es doch von Rechts wegen wohl thun; 
verftehen, daß fie nicht einen Titel verfichen | viel weniger füllen wir es thun, 
vom Sefes Chriſti, welches das Geſetz der vz. So 
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3.88 aber ſich jemand duͤnken laͤßt lernen ſie mit dev Zeit erkennen daß fie foR 
er ſey etwas, ſo er doch nichts iſt, der he ſeyn, mie fie bier GE Paulus mahlet 
betreugt ſich ſeibſt. nemlich, die ſich wol duͤnken laſſen, fie feyn ' 
44: Kyle mahlet er die Rottenmeiſter miejeas, Das it, blafen. fi tel auf, als 
ihrer rechten Farbe ab, gibt ihnen — wunderge ehrte und Stoffe beitige 
Schuld, dab fie harte und unbarmherzigel Ute, und iſt doch nichts darhinter; darum 
Beute feyn, fo die@chtonchen verachten, hee betrügen fie ſich — Denn das iſt a ei⸗ 
Pat nicht tragen; fondern wollen alles zus] ME offenbariiche Trugerey, wenn einer ſich 
mal (mie eliche wunderliche Ehemaͤnner dunken laͤßt, er ſey Flug, gelebte, fromm 
und firenge Zuchtmeiſter,) fehnurgleich har) beilig und erfindet fich Doch gleich das Wi⸗ 
ben. Andere lehren und thun, vas und derſpiel an ihm. Solche werden in der Of 
wie fie wollen, fü taugt es nicht, allein was fendarung Johannis c. 3,87. mit folgenden 
fie machen, follgelten. Wer ihm ihr Ding orten beſchrieben: Du ſprichſt ich bin 
nicht gefallen läßt, und fie nicht. groß feyret, reich und babe gar ſatt, und darf 
Dem werden fie Feind, Darum find eg ffol- nichts; und weiſſeſt nicht, daß du bift 
;e, vermeffene Eſelskoͤpffe, Die. uber Die AN jaͤmmerlich, arm, blind und 
Maaſſen hoch von fich halten, und von arof Eile ee nn 
fer Al Heiligkeit 2c. vühmen, Das)d.4. Ein jeglicher aber prüfe fein ſelbſt 
meynet St. Paulus, da er faget: fielaffenl Werk, und alsdenn wird er an ihm 
fich dünfen, fie feyn etwas, das ift, fiel ſelbſt Ruhm haben, und nicht an ei: 
halten, fie haben den Geift, verſtehen als] nem andern. — 
ferien Geheimmiſſe der Schrift , und fie Fine] 45,5 iE gehet nach alles wider die feindſe— 
nien weder irren noch ftraucheln, derhalben Nigen Geiſter fo der Ehrgeiz befe, 
fie Feiner Vergebung der Suͤnden duͤrfen. ſen hat. Denn es iſt je folcher- Chrgein fo, 
45. Der Apoftel aber fpricht, fie ſeyn ein ſchaͤndlich Lafter, das allerley Unglück, 
nichts, und betrugen fich felbft, Damit ‚und Herzeleid anrichtet, "und zerſtoͤret beyde, 
daß fie fich duͤnken laſſen, daß fie weile und] IBelt- und Kirchenregiment; wie. droben 
Heilige Leute ſeyn. Verſtehen derhalben) (9. 2. ſaq.) weiter geſaget. Wiewol man 
nichts, weder von Ehrifto, noch von dem)nun diefen Text verfichen und ziehen moͤchte 
Geſetz Chriſti. Denn wo fie etwas davonlauf die Werke unfers Lebens und aufferli» 
perftunden, wuͤrden fie der Schwachen und chen Wandels, dringet doch. der Apoftel 
Gebrechlichen Laft tragen, und alfo ſagen: fuͤrnemlich und infonderheit aufs Predigt⸗ 
Sieber Bruder, du haft den Fehl, fo habelamt,, fhilt die Ehrgeizigen, fo mit. ihren 
ich einen andern : GOtt hat mir zehen tau⸗ ſchwaͤrmeriſchen Brillen Die Gewiſſen irre 
fend Pfund Schuld erlaffen, warum follte|macheten, fo vorhin vecht und wohl unterz 
ich Die nicht hundert Srofchen erlaffen? WBeilfvichtet waren. REN 
fie aber fo viel von fich halten, und fo hob) 47. Nun haben alle ehrgeizigen Geifter 
von jedermann geehret feyn wollen, daß man |diefe fonderliche Plage, daß fie nichts dar⸗ 
ihnen auch im geringften nicht fol zuwider nach fragen, ob ihr Werk, Das it, ihr 
feyn , werden die Leute dadurch geärgert, und| Amt rein und vechtichaffen fen, oder nicht; 
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ſondern darauf ſehen fie allein, wie ſie mögen fie denn an alles zu tadeln und zu vertverfen, 
den Pübel an fich hängen, und bey demſelben in] was vechtfchaffene Lehrer gearbeitet , gelch» 
ein groß Anfehen kommen. Alſo thaten die] ret und gethan haben; wiederum, ihre Thor⸗ 
falfchen Apoſtel bey den Galatern auch. Dajheit und Geucherey muß groſſe Kunſt und 
fie. fahen, daß St. Paulus bey ihnen das] unerhörte Weisheit feyn. Mit folcher tuͤ⸗ 
Evangelium rein und lauter geprediget hat⸗ſckiſchen Behendigkeit bezaubern fie Der. Leute 
te, und fie nichts beflers predigen Fonnten | Herzen, welche alſo gefchieft find, Daß ihnen 
- fiengen fie an das zu tadeln, das er recht und] die Ohren immerdar jucken nicht allein neue 
wohl geprediget und gelehret hatte; gaben Lehre und Predigt zu hören, ſondern daß ihr 
für, ihre Lehre ware viel befler, denn St.Inen auch fanfte thut und mchlgefällt, daß 
Pauli Lehre: ſtahlen alfo den Galatern das] Die erften Lehrer oder Prediger von den neu⸗ 
Ser, ab, daß fie ſich an fie hingen, und St. | en Sehrern, Davon fie nun fo viel halten, uns 
Paulo feind wurden, terdruͤcket und verachtet werden: welches al- 
48. Darum haben die Ehrgeizigen ger] les macher ‚Daß fie des Wortes fatt und über. 
wiß diefe drey Lafter zufammen : Erſtlich, druͤßig worden ſind. Solchen Sammer hat 
find fie. ehrgeizig: zum andern, find es St. Paulus erfeben und erfahren müffen; 
ſehr gifftige Kläffer, Die alles, was andere] was er aber für Freude: Davon gehabt hat, 
recht und Ehrifilich lehren und thun, tadeln| ann ein jeglich fromm Herz wohl ermeſſen. 
und daftern, und ihre Geucherey dargegen Ich Eönnte auch wol über den Sammer kla⸗ 
herrlich aufmutzen; Damit Eommen fie in ein gen; was hilft es aber? Die Welt die mil 
Geſchrey, und hängen den Haufen an ſich. duch Narren geaffet ſeyn; Darum hilft Fein 
Zum dritten, wenn fie einen Ruhm beydem) Warnen noch Rathen, bis fie es mit ihrem 
Haufen erjaget baden, nicht damit, daß fie] groffen Schaden erfahre ꝛꝛc. 
etwas: Gutes oder Medliches gethan eder| so. So fol es. nicht zugehen, fast St. 
. ausgerichtet , fondern Daß fie anderer Leute) Paulus, fondern ein jeder fol in feinem Pre⸗ 
Thun und Leben verlaͤſtert haben, werden] digtamt treu ſeyn, CHriſti Ehre und der 
fie. danach fo keck und muthig, Daß fie alles] Seelen: Heil fuchen, nicht feine eigene Ehre 
wagen und angreifen duͤrfen. Darum find ꝛc. Soll auch nicht Darauf froßen, daß er 
- 08 derdrüßliche, ſchaͤdliche und feindfelige | einen groſſen Anhang hat, der viel von ihm 
Leute, die. alleine das Ihre fuchen, und nicht haͤlt; denn er eg fehlecht aus Leichtfertigkeit 
was Chriſti IEſu iſt. und Fuͤrwitz thut, nicht aus gutem Grund 
249. Wider folche handelt nun St. Pau⸗ und Verſtand; fondern Darauf fehe einjeder, 
lus alhier, will ſagen: Solche ‚ehrgeizige | daß er fein Amt vecht ausrichte, das iſt, 
Geifter richten alle ihr Thun dahin, das ift,| daß er das Evangelium rein und lauter pre 
ſie predisen das Evangelium allein Darum ‚|dige. Wo denn fein Werk recht und guf 
daß fie einen Namen und Ehre bey den Leu⸗ ſeyn wird, foll ernicht zweifeln, er wird feine 
“sen Dadurch erjagen. mögen, daß man von ih⸗ Ehre veichlich haben , beyde, bey SO und 
nen fage, wwie.fie Eöftliche, treff liche ‚Lehrer | den frommen Chriſten. Verdienet er. aber _ 
ſeyn denen St. Paulus und feines gleichen] bey der argen Welt Feinen Dank, Daslafle 
das Waſſer Faum reichen koͤnnen. Wenn er ſich nicht anfechtenz deun er weiß, daß 
fie nun in ſolch Anfehen kommen find, fahen|fein Amt dahin gerichtet ift, daß nicht er 
utheri Schriften 8. Theil, Ppp ppp pp  felbft, 
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felbft, ſondern CHriſtus dadurch gepreifet, und gefährliche Ehre; denn ſie haben ſie nich! 
werde. Darum ſehe er, daß mit ven Waf⸗ an nen ſelbſt, ſondern auf des Jübels lo⸗ 
fen der Gerechtigkeit, beyde, zus Rechten en Worten Ind ungewiſſem Dimkel ſtehet 
und Finfen gerüfter ſey, und getroft fagen fi. Darum Fann ihnen ihr eigen Gewiſ⸗ 
Fünne: Sch habe das Evangelium nicht dar⸗ fen Fein Zeugniß noch Kundſchaft ‚geben, 
um angefangen zu predigen, Daß ich bey Der daß fie alles gethan haben aus einfaͤltigem 
Welt Ehre erjagen, und groffen Danf ver⸗ lautern Herzen, allein GOttes Ehre das 
dienen woollte ; derhalben will ich es auch dar⸗ durch herrlicher zu machen, und der Seelen 
um richt umternoegen laſſen, daß fie mi) Heil zu fürdern. Denn es ift ihnen allein: 
ſchmaͤhet umd laͤſtert. Wer alſo gefehickt darum zu thun, wie fie durch ihr Predigt⸗ 
iſt, der lehret das Wort und richtet fein Amt amt bey den Leuten beruͤhmet und gepreiſet 
aus, ungeachtet, es gefalte Menſchen wohl werden. Darum haben fie mol eine Ehre 
oder übel, fraget nichts nach Lob, Ehre, und Zeugniß, Darauf fie pochen und vers 
Stärke, Gewalt ze. pochet nicht groß dar⸗ |meffen find; aber nicht bey ihnen felbft, oder 
auf, daß ihn andere Toben; fondeen bat ſein bey GOtt, fondern beyden Menfchen, Vor 
Lob bey fich ſelbſt. a ſolcher Ehre behuͤte GOTT einen jeglichen 
"sr Derhalben fraget der , fo fein Amt treuen Prediger. Hätte St. Paulus feine 
treulich ausrichtet, nicht viel Darnach, was | Ehre bey den Menfchen, und nicht bey ſich 
die Welt von ihm vede, gilt ihm gleich ſo ſelbſt gehabt, hätte er gewiß verzweifeln 
viel, fie lobe oder fehelte ihn; fondern hat feir muͤſſen, da er fahe, daß fo viel Staͤdte und 
ne Ehre bey fich felbft, welche ift Das Zeug. Laͤnder, und fonderlich ganz Aſia von ihm 
niß feines Gewiſſens, und die Ehre vor GOtt. labfielz da er fahe, daß nach feinen Predig⸗ 
Darum mag er mit St. Paulo alfo fagen: ſten fo viel Aergerniffe und Motten folgeten. 
Unſer Ruhm ift der, nemlich das Zeug⸗Da Chriftus allein war, ob. 16, 3r. 32: 
niß unfers Bewiffens, daß wir in Ein⸗ das ift, da ihm nicht allein Die Juͤden nach 
faͤltigkeit und göttlicher Lauterkeit, nicht dem Leben fiunden, und endlich creuzigten, 
in fleifehlicher Weisheit, fondern in der |fondern auch feine Fünger von ihm wichen, 
Gnade BÖttes auf der Welt gewandelt wo wäre feine Ehre blieben, wenn fie Feinen 
haben is 2E@or.1, 12. Diß ift eine reine Ibeffeen Grund hätte gehabt, denn der Juͤ⸗ 
beftandige Ehre, denn fie ftehet nicht aufdem |den und Singer Mund? Darum, ob er 
Urtheil anderer Leute, Die heute oder morgen |wul getüdtet ward von feinem Volk, und 
von einem abfallen; fondern auf gutem Ge von feinen Füngern verlaffen, blieb dennoch 
wiſſen, das uns dep ein Zeugniß gibt, daß ſeine Ehre, ja, ging erſt darnach rechtan. 
wir das Wort GOttes rein und lauter ger] 53. Alſo, wenn dieſer Zeitunfer Bertraus 
lehrer haben, die Sacramenta recht gehand» en und Ehre auf den Menfchen ftünde, wuͤr⸗ 
- Jet, und mit allen Sachen aufrichtig umgans |den wir freylich bald vor groffer Traurigkeit 
gen find; darum Fann man ſolche Ehre ung |unfers Herzens vergehen müffen. Denn wir 
nicht unrein machen, viel weniger aber ſie duͤrfen uns nicht verfehen, daß die Dapiften, 
ung gar nehmen. Motten, ja, alle Welt ung Iobenumd.chren 
3. Die Ehreaber, ſo die Ehrgeizigen ha⸗ werden; fondern das Widerſpiel erfahren 
ben, iſt allerdings eine ungewiſſe, mißliche wir, Daß ſie uns ſehr feind find, und 9 
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todt haben wollten.  Dazu’Eönnten fie Die 
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und ihre Ehre zu Schanden werden , wenn 





heilfame, tröftliche £ehve des heiligen Evan⸗ ihnen der wankelmuͤthige Poͤbel abfaͤllet. 


gelii ganz und gar ausroften und vertilsen, 
wuͤrden fie freylich Beinen Fleiß ſparen. Dar⸗ 
um haben mir nichts von ihnen zu gewarten, 
denn: eitel Schwach, Laͤſterung, Verfol—⸗ 


55 Derhalben mag ein jeder Prediger 
wohl lernen, ‚daß er feine Ehre nicht auf an⸗ 
derer. Leute Reden, ſondern bey ſich ſelbſt 
gegruͤndet habe. Sind etliche, Die ihn lo⸗ 


gung ic. Doch freuen wir und ruͤhmen uns ben, wie denn die Gottſeligen gewißlich 
im HErrn, richten derhalben unſer Amt aus thunz (denn es ſagt St. Paulus nicht al⸗ 


ſicher und fröhlich, fü fleißig und treulich, 
als wir immer koͤmen, dazu uns GOTT 
verordnet hat, und ſind deß gewiß und ſicher, 
daß er daran ein Wohlgefallen habe. Wenn 
wir ſolches thun, fragen wir nichts darnach, 
es gefalle unſer Werk dem Teufel wohl oder 
uͤbel, es ſey uns die Welt hold oder feind. 
Denn weil wir wiſſen, daß unſer Werk 
wohl und treulich ausgerichtet iſt, und ha⸗ 
ben deſſelben ein gut Gewiſſen vor GOTT, 
gehen wir friſch und getroſt hindurch mit 


St: Paulo durch Ehre und Schande, 


durch gute Geruͤchte und boͤſe Geruͤchte ec. 
2 Cor.s, 89. Diß heiſſet St. Paulus, 
Ruhm an ihm ſelbſt haben. 
4. Diß iſt eine ſehr noͤthige Vermah⸗ 
nung wider diß ſchaͤdliche, gifftige Laſter. 
Denn das liebe Evangelium iſt eine ſolche 
Lehre, die von Art und Natur das heilige 
Evenze mit ſich bringet. Das macht, daß 
ihr der Teufel fo feind iſt; Daher nennet es 
St. Paulus eine Predigt des Creuzes und 
des Aergerniffes. ıCor.ı, 18.23. Es hat 
wenig Sünger , fo beftändig daran bleiben, 
und befennen es: Heute treten etliche herzu; 
morgen, wenn fie jehen, daß fie in Gefahr 
Leibes und Guts druber. follen ftehen, ftoffen 


und aͤrgern fie fi) daran, fallen wieder da⸗ 
/ Darum iftes 
gewiß, daß alle die, fo das Evangelium der 
Meynung lehren, daß fie daran einen Ruhm 


von ab, und verleugnen es. 







lein, durch Schande und böfe Gerüchte, ſon⸗ 
dern auch dazu, durch Ehre und gute Ger 
ruͤchte z) fonehme er ſolche Ehre-an: doch 
alſo, daß er halte für ſeine rechte Ehre das 
Zeugniß ſeines Gewiſſens; die Ehrerbietung 
aber von: den Menſchen gleich als ein zufäle 
fig Ding, Das der vechten Ehre weder gibe 
noch nimmt. Wer ſolches thut, der pruͤ⸗ 
fet fein ſelbſt Werk, das iſt, er bekuͤm⸗ 
mert ſich nichts um ſeine eigene Ehre, ſon⸗ 
dern ſiehet darauf, daß er ſein Amt wohl 
ausrichten, das iſt, das Evangelium rein 
und lauter lehren moͤge, und dem Volk an⸗ 
zeigen den rechten Verſtand und Brauch der 
heiligen Sacramente ꝛc. Wenn er fein 
Werk alſo pruͤfet, hat er ſeinen Ruhm und 
Ehre an ihm ſelber, die ihm niemand nehmen 
kann: ſintemal er ſie ſo wohl und veſt ge⸗ 
gruͤndet hat in ſeinem Herzen, nicht auf an⸗ 
derer Leute Reden, welche der Teufel bald 
umkehren, und machen kann, daß die, ſo 
einen kurz zuvor mit ihrem Munde und Zun⸗ 
gen aufs hoͤchſte gelobt haben, ihn hernach 
mit denſelben Maͤulern und Zungen aufs al⸗ 
lerſchaͤndlichſte laͤſtern. Be” 
56, Wollt ihr nun, fpricht St; Pau⸗ 
lus, gerne Ehre haben; fo trachtet recht 
und redlich darnach, Daß fie beftehen kann, 
nemlich, Daß fienicht in fremder Leute Wor⸗ 
ten‘, fondern in euerm Herzen gegründet 
fe; melches denn gefchiehet, wenn euer je 


erjagen, und einen herrlichen Namen erlan-|der das wohl ausrichket, fo ihm inſonder⸗ 


gen wollen, die muͤſſen kurzum verderben, 





heit befohlen iſt. Thut ihr 


ſolches, wird 
pp ppp pp 2 fi 
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ſich es mit der Zeit wohl ſchicken, daß eure rein und treulich lehre, und fuche «nichts 
Ehre, fo ihr bey euch felbit habt, bey an- |dran, denn GOttes Ehre und der Seelen 


dern Leuten auch bekannt werde. enn | Heil, fo iſt fein Werk freu und gründlich. 
ihr aber euere Ehre bey andern habt, nicht rechtſchaffen, hat dazu an ihm ſelbſt Ruhm 
bey euch ſelbſt, wird es nimmermehr fehlen, und Ehre, nemlich dieſe, Daß er mit froͤh⸗ 
Die Schande, fo ihr jegund-bey euch felbft |lichem Herzen fagen mag: Ich bin gemiß 
innwendig im Herzen habt, wird mit der und ficher, Daß meine Lehre und Amt uns 
Zeit vor den Leuten auch offenbar werden. |ferm HErrn GOtt wohlgefaͤllet; welches, 
Solches haben wir zu unfern Zeiten geſe | wahrlich, eine treffliche, groffe und herrli⸗ 
hen an etlichen Schwärmergeiftern, die he &hre iſtee. 3 
ihre eigene Werke nicht pruͤfeten, das ifl,| 53. Auch mag dieſer Spruch auf die 
die. fich nichts befümmerten, wie fie. das Werke gezogen und verftanden werden, fo 
‚Evangelium rein undlautergeprediget hät- [ein jeglicher in feinem Stande und Beruf 
ten zu Troſt den armen Gewiſſen; fondern|thut nach GOttes Befehl, Als, wer ein 
das fuchten fie allein daran, daß fie da/ Regent, Hausvater, Knecht, Schulmeir 
durch bekannt und einen herrlichen Namen ſter, Schüler ꝛc. ift, bleibe in feinem Be⸗ 
erlangeten in der Welt; welches Doch eine|ruf, und thue mit Fleiß und freulic), was 
ſchwere Sünde ift wider das andere Gebot. ihm zuſtehet, befiimmere fich nichts um ar» 
Darum haben fie vor der Welt auch müf-Ivere Sefhäfte, fo feinem Beruf nicht. zu» 
fen öffentlich zu feyanden werden; wie ſie ſtehen. Wer folches thut, der hat Ruhm 
innmendig in ihrem Gewiſſen folcye Schan Jan ihm felbft, kann fröhlich und frey ſagen: 
de allewege haben heimlich getragen und] Ich glaube. an Chriſtum, meinen HErrn 
wohl gefuͤhlet. Denn GOtt haͤlt uberdem|und Heiland, der für mich geflorben, und 
andern Gebot, da er drauet 2Mof.20,7. 
er wolle den nicht unjchulöig balten, 
der feinen: Namen unnüslich fuͤhret. 
Item: Der. mich verachtet, fpricht die 
Schrift ı Sam, 2,30. wird verſchmaͤhet 













des Teufels Gewalt erföfer hatz deß Danke 
ic) ihm in Ewigkeit. Leber das hat er mir 
befohlen, ich foll. meines Berufs warten; 
das habe ich Durch feine Gnade treulich und 


epn. N | 
357, Wiederum, ſuchen wir durch unfer|gemiß und ficher, Daß ſolch Werk, aus dem 


Amt erſtlich GOttes Ehre, fo findet ſich Glauben und göttlichem Gehorfamgethan, 


gewißlich unfere Ehre auch, und bleibet ihm gefallexe, Den Ruhm Fann ein jeder 
nicht auffen. Denn es ftehet gefchrieben: | Chrift, er ſey niedriges oder hohes Stan» 
Der michebret, den willich auch ehren. des, an ihm felbft haben, wenn er. feinem 
In Summa: Es pruͤfe ein jeder fein] Beruf, mie geſagt, nachkoͤmmt, den ihm 
“ Der, das iſt, er fehe darauf, daß er ſein weder der Teufel noch die Welt nehmen 
befohlen Amt treulich ausrichte; denn ſol⸗ oder zunichte machen kann, Die Meuchler 
he Treue iſt das fürnehmfte Stücke, das aber oder. AWerkheiligen mögen mol. viel 
man an den Predigern fuchet. 1Cor. 4,2.|groffe ſchwere Werke thun, und ruͤhmen 
Als wollte er alda fagen: Es befleißigefich von groffem Verdienſt und: Ehre, die fie 


B 


ein jeder mit Ernſt, daß er GOttes Wort 





? 


dadurch mich von der Suͤnde, Pod und 


mit möglichem Fleiß getban, bin derhalben 


dafuͤr im Himmel empfahen werben; nr s 
e 


4 
ı 
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fie ſie aber nicht allein ohne, ja, wider wiſſen ſelbſt entweder: verklagen ‚oder 
Gottes Wort und Befehl thun. fondern! entfchuldigen, Roͤm.2, 15. 16. Verkla⸗ 


. auch badurch erlangen mollen, das Chri⸗ gen wird Dich es, wo dein Ruhm und Ehre 


ftus allein geben Eann, iſt ihr Ruhm nicht auf anderer Leute Worten ſtehet; entſchul ·⸗ 
allein vergebens und verloren, ſondern ver⸗ digen aber, wenn du Ruhm an dir felber 
feugnen auch Ehriftum ac. © haft, das ift, wenn dir dein Gewiſſen Zeuge 
59. Das Wörtlein, an ihm felbft, ſoll niß gibt, daß du dein Amt nad) deinem, - 


"man alſo verſtehen, daß GOtt nicyt aus⸗ | ‘Beruf fleißig und freulich habeftausgeri® 
- gefchloffen werde. Denn eg wird niemand tet; als, wenn du ein Prediger gemefen biſt, 


Ruhm an ihm felbft haben, er ſey dennge- | und Dein Gemiffen vor GOttes Gericht. 


wiß, Daß er durch den Glauben Vergebung) die deß Zeugniß gibt, Daß du Durch bein, 


der Sünden an Chriſtum ‚habe, und was Amt nichts anders geſuchet haft, denn. 
er Denn als ein neugeborner Menſch nach GOttes Ehre und der Seelen Heil: oder. 


Gottes Befehl in feinem Beruf thut, das | haft fonft gethan und ausgerichtet, was dir 


28 


werde GOtt ihm gefallen laffen um Chri⸗ nad) deinem Stande und Beruf iſt befoh⸗ 
ſti willen ec. —— — len —— ia ER ig: ” en 

DEE ER 0 SSH „Ball gar a u at ® : 61, Darum find diefe Worte: Ein je 
v. nr * ein jeglicher wird ſeine Laſt der wird ſeine eigene Laſt tragen, ſehr 
ED. ic ſchrecklich, welche ung ‚billig bewegen foll- 
er zeiget er Urfache an, warum die ten Daß wir nach eiteler Ehre fo fehr nicht 
EEhre und dasLob, das keinen andern |ftrebten. 
Grund hat, denn der Leute Mund und 62. Das iſt aber wohl zu merken, daß 
Zeugniß, eitel und verloren ſey; will fo fa- man hier nicht davon handelt, wie man 
gen: Es iſt eine ſehr groſſe Thorheit, daß vor GOtt gerecht werden muß: denn da⸗ 
einer Ruhm und Ehre bey andern, und |felbft gilt nichts denn Gnade und Verge⸗ 
nicht. an ihm ſelbſt fuchet, Denn wastann |bung der Suͤnden, welche man allein durch 
dichs in Zodesnöthen und am Juͤngſten den Glauben erlanget. Demnad) findalle 
Gericht helfen, daß dich andere Leute hier | Werke, auch dieibeften, ſo einer nad) goͤtt⸗ 
groß gelobet haben? Es werden freylich |lichem Beruf thun mag, nicht rein noch 


andere Deine Laft nicht tragen, fondern Du |vollfommen, fondern bedürfen Vergebung \ 


felbft wirft vor dem Richterſtuhl Chriſti |der Suͤnden: denn wir thun fie nicht, toie 
dargeftellet werden, und deine Laſt allein | wir wol follten, Datum ift daflelbe ein 
tragen wuͤſſen, Roͤm. 14, 11. 12. Da wird | anderer Handel, denn dieſer alhier. Denn 


dich es nicht helfen, Daß du einen groffen | hier lehret St. Paulus nicht von Verge ⸗ 





in bungder Sünden, fondernhält gegen ein⸗ 
hat. Denn wenn der Streckbein Über |ander Die guten und heuchlerifchen Werke. 
ung kommt, und mürget ung,‘ da bleiben |’ Darum ft diß feine Meynung: Obwol 
denn unfere Hochforecher und Ruͤhmer da⸗ | eines frommen gottſeligen Pfarrherrnus 
hinten An demſelbigen Tage, da der Werk oder Amt noch unvollkommen iſt, 
HErr richten wird. das Verborgene De) und bedarf Vergebung der Sünden, fo. 


Anhang gehabt haft, der dich hoc) gelobet, 


Herzen, wird dich denn dein eigen Ge⸗hat es dennoch den Vortheil, Daß es “ Me 


Ppp ppp pp 3 


u 


IS 
S 










355 Ansführtiche Krtlärung dev Zpifielan die Gnlater, Cap.aın.z. _alır 
felbfe vehrfipaffen. und vollkommen üft, (höve, Daß er von andern gelobet werde. 
wenn man es gegen Das Amt oder Werk Darum iſt mol Bittens vonnöfhen, daß 
der ehrgeijigen Schwärmergeißter halt, wir Dafür behütet werden; fonft gehet es 
und mitdenenfeiben vergleiche ohne Gefahr nicht ab. Denn wenn ſchon 
65. Alfo it unfer Predigtamt recht chaf⸗ viel find, fo uns laͤſtern, fo: find doch 
fen, und tird gewiß beftehen, ob es wol gleichwol etliche, die uns loben. 
giel Anfechtung hat, weil wir dadurch m ana er 
anders nichts fuchen, Denn GOttes Ehre IL. 
und der Seelen Heil. Dergleichen aber 
ift Das Predigtamt der, Schwaͤrmergeiſter 
nichts Denn fie ſuchen nichts, denn ihre ei» 
one Ehre. Darum obwol unſer Gewiſſen 
ch auf kein Werk vor GOtt ficherlich ver, 
faffen Bann, müffen wir gleichwol deß ge 
wiß fen, Daß wir unfeye Werke in goͤttli⸗ 
chen Beruf rechtſchaffen und, treulich ges 
than haben, das ift, daß wir GOFTESLE. 
Wort nicht gefälfchet, fondern rein und] 
fautergelehvethaben. Golch Zeugniß muͤß 
fen wir haben von unſerm Predigtamt und] 
ganzem Leben. Darum follen wir von den 
Merken fo viel Nuhms haben, Daß wir 
wiſſen, fie feyn von GOtt beföhlen und ihm | 
angenehm. Denn es wird am Juͤngſten 
Gericht ein jeder ſeine eigene Laſt tragen 
müflen; darum kann ung anderer Leute 
Kobennichtshelfennochnüsen. 
64. Bis anher hat ev das ſchaͤdliche La, 
ſter des Ehrgeizes geftvafet, dawider frey⸗ 
dh Fein Menſch fo wohl gerůſtet iſt, er be⸗ 
Darf noch wohl, daß er unſern HeEren 
GOTT bitte, daß er. ihn dafür behuͤte. 
Denn, darf St. Paulus, der hocherleuch⸗ 
tete Apoſtel Chriſti, ſagen, daß, ibn des 
Satans Engelderbalben mit Sauften ge: 
ſchlagen babe, daß er ſich der groſſen Of⸗ 
enbarung nicht überbübe, 2 Cor. 12,7. 
fo mir freylich fich Feiner ruhmen dürfen, | erten fleißi 
daß er allerdings frey von dieſem Lafter |; “ans Ind worum die Goftlofen ſamt ihren 
on. Denn niemand ift ſo fromm und]: aufen Binkommen Br. 


| BE |: a Rettung dieſes Bewegungsgrundes wider den 
| ng, dem es nicht wohlgefalleundgern]  » : Mikbrauch ber Eneratiten gu — 
⸗ Di 










Die Vermahnung zur Unterhaltung der 
Lehrer und anderer Nothduͤrftigen. 
1. Die Vermahnung zur Unterhaltung der Lehrer. 


5 Wie und warum Lutherus ſich gewundert, fo oft er 


dieſe Bermahnung gelefen 65. feng- — . 
* den falfchen Lehrern gibt Die Welt reichlich, 
au die rechtſchaffenen laͤſſet fie darben 


56:68, 
wo das Evangelium gepvedige wird, da will nie⸗ 
mand etwas geben ‚-wo aber des Teufels 
ehre ſchallet, da iſt alles volauf 68. 
die maucherley Arsen dadurch der Satan das 
Evangelium ſucht zu daͤmpffen 60 70. 
2, was Paulum bewogen hat, dieſe Vermahnung zu 


geben 69:71: 3 x 
* yon. der Undankbarkeit der Zuhörer gegen die 
“ Rehrerdes@vangelii. er 
>. 0a daß folche ein Kentzeichen ift, Daß dergleichen 
Zudoͤrer ärger find als Heyden und Tuͤr⸗ 


2 7 — * 
b wie folche gar ſchwer geſtrafet wird 73. 
3. wozu dieſe Vermahnung geſchieht 74- 
4. die Bewegungsgruͤnde jo dieſer Vermahnung an⸗ 
gehaͤngt werdhen. 
A Der erſte Bewegungsgrund. 
a welchen Menſchen dieſer Bewegungsgrund 
ſonderlich vorzulegen iſt 75 76. 
b die Beſchaffenheit, Sinn und Verſtand dieſes 
Bewegungsgrundes 76 — 
e womit ſich Lehrer zu troͤſten haben, wenn ſie ſe⸗ 
ben, daß dieſer Bewegungsgrund nicht ger 
; IOIHtEE BED. 77. 2 
B Der andere Bewegumgsgrund. A ee 
a vn —— Bewegungsgrund hinzu 
ß 7 ⸗ RR Apr * 
wie dieſer Bewegungsgrund rechtſchaffenen 
Lehrern zum Unterricht und Troſt gereicht 
3535— ? 
s wie Paulus diefen Bewegungsgrund ferner 
‚erkläret 80. 199- EN 
wie und warum Man neben der Lehre vom 
Glauben, auch die Lehre von Werken fleißig: 
ttreiben fol 80. ARE. 
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en. . : 
1. Die Befihaffenheit diefer Vermahnung 83. 
2. der Bemegungsgrund, fodiefer Vermahnung an⸗ 
gehängt wird 84. f 
—S— diejenigen find, gu deren Erhaltung dieſe 
0 Bermahnung gegeben wird 85- 


ten ꝛc. Aber roeil ich nun fehe, Was die 
Urfache iſt, daß Die Geiftlichen weiland fü 
überfiufig genug gehabt, und jetzund die ar⸗ 
— 5 | men Pfarcherren und Prediger des lieben 
v. 6. Der aber unterrichtet wird mit dem Dune kaum fatt haben, wundere ich mich 
der theile mit allerley Gutes, nimmer. m: 

a Be y 66. Bor Zeiten, da man eitel Irrthum 
Bl ee. 2e. japan ano und Lügen geprediget, war Die Andacht der 

65. N faͤhet er an den Juͤngern | Leute fü aroß, und. des Sebens foviel, daß 


) 








und Zuhörern des Worts zu St. Peters Patrimonium, das it, fein 


7 predigen und vermahnen, fiel Erbgut Cer ſaget aber Ap. gefch. 3, 6. er 
follen ihren Lehrern und  Predigern| babe weder Silber nody Gold gehabt; 
allerfey Gutes mittheilen. Ich ge⸗ wie iſt er denn Dazu kommen ?) und der. Kira 
denke der Zeit, daß mich es groß Wunder chen Güter fo wohl gebeſſert wurden, daß 
nahm, warum doch St. Paulus der Ehrift- | der Pabſt zum Kayfer,. die Cardinaͤle und 
lichen Gemeinde fo. mit ernfllichen Wor⸗Biſchoͤffe zu Königen und Fürftender Welt 
ten geböte, Daß fie ihre Lehrer und Predi- | worden find. Nachdem aber zu diefer Zeit 
ger ernähren follten. ‚Denn ich fahe im | das Licht des heiligen Evangelii wieder auf⸗ 
Pabſithum, daß jedermann. veichlich und | gangen ift, ‚find die frommen und. treuen 
mit groffen Haufen zufrug, und mit bey | Prediger deffelben eben fü reich, als etwa 


den Händen gab, Kirchen und Klöfter zul Chriſtus und: feine Juͤnger geweſen find. 


bauen; item, daß die Geiftlichen mit Zinſe Denn die Welt thus: immerdar ihrer Ark 
und Einkommen nur, überfiüßig verſorget nach: Die frommen Prediger „ Die ihr den 
waren, die immer fliegen und zunahmen. | Weg zum Himmel weifen, laßt ſie nicht 


Daher esdenn kommen ift, daß der Bifchöffe | allein Hunger-und Summerleiden, fondern 


‚and. Geiftlichen Würde, Herrlichkeit und haſſet, neidet, verfolget und erwuͤrget fie 
Güter alfosgeftiegen und zugenommen ha- | für ihren treuen Dienft und. größte Wohl⸗ 
ben, daß fie ſchier das befte Theil in der Chri⸗ thats wiederum, die fie betrugen, verfühs 
ftenheit, an beten Städten und Ländern, Iren, und zur ewigen Berdammniß bringen, 
eingenommen haben... Darum dachte ich, | denen gibt fie und thut, mas fie nur begeh⸗ 
es waͤre ohne Noth getvefen, Daß St. Pau- | ven und haben wollen, Das hat St. Pau⸗ 
lus davon etwas haͤtte gebieten dürfen, toeil| | D! 
man den Geiſtlichen allerley Güter überflüf- fleißig und ernſtlich befihlet und treibet diß 
- fig gab,und ſie damit gleichſam uͤberſchuͤttete; Gebot, Daß man den Predigern Des Evans 
ja, ich Dachte,estwäre vielmehr vonnöthen ge⸗l gelii ihre Nahrung reichen füllte. Aber es 
tvefen, Den Leuten zu wehren, Daß fiemit dem | hat geholfen zu feiner Zeit, und noch heuti⸗ 


unmäßigen Geben an fic hielten, denn daß | ges Tages, mas es Fann. Der Teufelift 


"man fie zum. Geben weiter vermahnete. | ein Fuͤrſt und Gott dieſer Welt, darum iſt 
Denn ich merkte, Daß ſie mit ihrem pie} @e- | es unmöglich, Daß er Denen, die fein Are 
— | zuſto⸗ 


Die Vermebuung zu ‚ Unterhaltung ‚anderer; ben nicht mehr. ausrichteten, Denn daß fie 
Niorhourftigen- die Geiftlichen je länger je geisiger mache⸗ 


lum beweget, daß er hier und anderswo 0, 


— 
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zuflöven Dusch Ehrifti Wort, etwas Gu⸗ | mit fh vielen Worten hat erlangen müffen 
tes erzeigen oder gefchehen foll affen von ſei⸗ In der der 2 Epift. an die Eorinth. bringer 


nen Unterthanen. ER 
67: Ich weiß jeßt Feine Stadt, die ihre 
Prediger befoldete, und ihnen ihre Noth⸗ 
durft gäbe von dem Ihren, wiewol es ſeyn 
ſollte; fondern alumal, als vielmir bewußt, 
werben fie ernähret und erhalten von denen 
Gütern, fo etwa dem Pabſt gegeben feyn 
fuͤr feine Greuel und laͤſterliche Lügen, das 
ift, für menfchliche Sasungen, die er an 
. ftatt des Evangelit hat gelehret und predis 
gen laffen, und fir die abgoͤttiſchen Goͤtzen⸗ 
dienfte, Die er aufgerichtet hat, und den 
rechten Gottesdienſt unterdrückt x. Chriſto 
aber gibt niemand nichts. "Denn da er ge 
boren ward, mußte er in der Krippen vor 
Armuth liegen; denn er hatte fonft keinen 
Raum in der Herberge, Luc,2.0.7. Da 
er auf Erden wandelte, batte er nicht fo 
viel, daß er fein Haupt hätte mögen zu 
Aube legen, Matth. 8, 20. Endlich ift er 
nackicht ausgezogen, feiner Kleider berau- 
bet, und bloß an dag Ereuze gehänget wor⸗ 
den, und ftirbt alda in der Lufft zwiſchen 
zweyen Mördern aufs allerſchmaͤhlichſte 
‚als ein Erzbofewicht, Luc. 23, 33735. © 
Fann Die Welt ihren HErrn und Heiland 
verforgen und ehren. Iſt das dem HErrn 
ſelbſt wiederfahren, mögen feine Diener 
aud) vor gut nehmen. | — 
6. Run, daß ich) wieder zur Sache kom⸗ 
me, fo oft ich lefe, daß St. Paulus die 
« Gemeinden hin und wieder fo mit groffem 
Fleiß und Ernſt vermahnet, daß fie entwe⸗ den diefer Zeit die veine Lehre haben, koͤn⸗ 
der ihre eigene Lehrer ernähren, oder den|nen wir Teichtlich verftchen, was St. Pau⸗ 
armen Heiligen in Judaͤa etwas zur Stener|Tum verurfacht habe, daß er mit fo vielen 
geben füllen, verwundere ich mich allezeit Worten ermahnet die Chriſten, daß fie die 
über die Maaffen fehr, und fchäme mich) Kirchendiener nähen füllen, Denn der 
| leich, daß ein ſolcher groſſer Apoſtel ſolche Satan kann nichts fo übel leiden, als das 
geringe Wohlthaten von den. Gemeinden helle Licht des Evangelii; — 
begin⸗ 


ev zwey ganze Capitel, nemlich das 8. und 9. 
damit zu. Ich wollte ungern Wittemberg, 
welches doch gegen Corinth nichts iſt, ſo ein 
boͤs Gerüchte machen, wie er Corintho ges 
than hat, (wie ſichs laͤßt anfehen), weil er 
fo viel Worte macht von der Steuer fuͤr die 
‚armen Heiligen in Zudaa zurzeit der Theu⸗ 
rung: aber alfo pfleget es dem lieben Ev⸗ 
angelig zu gehen, wo es gepredigt wi | 
niemand nichts dazu geben will, 





Damit die 
Perſonen, fo beyde, den Predigtſtul und 
Schulen derforgen follten , ernaͤhret under, 
‚halten wuͤrden; fondern jedermann will er⸗ 
hungern. Man lieſet, da Abraham, Iſaac, 
Jacbb, Die Patriarchen, und hernach Da⸗ 
vid, Elias ꝛc. die Propheten, gelebet has 
ben, ſey allegeit geoffe Theurung geweſen; 
item zur Zeit der Apoftel, Ap. geſch. ır, 28. 
Was die Urſachen ſeyn, iſt anderswo gnug⸗ 
ſam angezeigt. Dagegen aber wenn des 
Teufels Lehre auf der Bahn iſt, haben die 
Leute nicht allein für fich gnug, fondern ra? 
gen mit ganzen Haufen zu, und gebenfelbft 
willig alles, was fie nur haben und vermoͤ⸗ 
gen, denen, die fie verführen. Und das 
ifEnicht neu, Denn die Propheten ſtrafen 
die Juͤden auch hefftig darum, daß fie 
den frommen gottfeligen Prieſtern und Levi⸗ 
ten nehrlich das liebe Brod gegeben ; da⸗ 
gegen aber den gottlofen alles uͤberfluͤßig vor⸗ 
geſchuͤttet haben. — * 
69. Darum, weil wir von GOttes Gna⸗ 
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beoimet zu feheinen, wird er toll und thoͤ⸗ | trägersualler Gottſeligkeit. Daher koͤmmt 
richt, und unterſtehet fi), es mit aller es daß wenig Leute ihre Kinder. in guten 
Macht ausʒuloͤſchen und zu vertilgen. Sol⸗ Künften, viel weniger aber in der heiligen 
ches aber thut er auf zweyerley Weiſe: Schrift ſtudiren laſſen; ſondern dazu wird 
Erſtlich, durch Lügen der Ketzer, und der jetzt Die Jugend fuͤrnemlich gehalten, daß 
Tyrannen Wuͤterey; zum andern, durch] fie nach Geld, Ehre und Gut lerne tracks 
Armuth und Hunger. Beil eraber in die⸗ ten. Solches alles treiber der Teufel dar⸗ 
fen Ländern das Evangelium durch Kegerey | um fo. befftig, Daß er Das Evangelium in 
und Tyvanney bisherniche hat unterdrücken | Diefen Landen mitder Zeit unterdruͤcke, ob es 
koͤnnen, nimmt er ‚den andern Weg für, gleich kein Tyrann verfolget, und Fein Ketzer 
nemlich, er erreget fo einen groſſen Wider⸗noch zur Zeit oͤffentlich dawider fichtet. 
willen, Neid und Haß der falſchen Chris] 71. Go ſehen wir nun, daß es St. Pau⸗ 
ſten (der allzeit mehr iſt, denn der recht⸗ lus nicht ohne Urſache thut, daß er diegus 
Ichaffenen,) wider feine Diener, daß ſie ih⸗ hoͤrer des Wortes fo ernſtlich vermahnet, 
nen das liebe Brod nicht vergoͤnnen; dar⸗ daß fie ihren Lehrern allerley Gutes mittheis 
um auch viel. durch Armut; und. Hunger len füllen. 1 Cor. 9, ır. fagt er: So wir 
gedrungen werden, ihre Amt zu verlaffen. euch das Geiftliche fen, iſt es ein groß 
Ueber das bringt er auch das dadurch u | Ding, ob wir euer Leibliches ernten? 
wege, daß hinfort ſich niemand oder gar we⸗ Darum find die Zuhörer fehuldig, daß fie 
nige zu dem Amt — laſſen/ |von den leiblichen Gütern mittheilen de⸗ 
weil fie ſehen, daß man fü greulich mit ih⸗ nen, von welchen fie geiſtliches empfan⸗ 
nen faͤhret: Daraus dann weiter folgen|gen haben. Aber was thun fie, die ſolche 
wird, daß das arme Volk, des göttlichen | geiftliche Guter empfangen haben? Sie ha⸗ 
Wortes beraubet, gar. zu eitel Beftien und | ben gehüret, der Glaube an Ehriftum mas 
unvernänftigen Thieren werde, Und ſolch | che allein felig, darum gedenken fie, es ſey 
‚greulich Weſen, Daß nur bald mit Gewalt |nicht noth, daß fie ihren Pfarcherren, oder 
angehe, treiber der Satan hefftig durch die ſonſt armen Leuten etwas geben ꝛc. 
gottloſen Obrigkeiten und Regenten in Stad| 72: Vor dieſer Zeit, da der Pabſt nach 
fen, und Junker Hanfen vom Adel auf dem gewaltig vegierete, war Feiner, der den - 
- Lande, welche die Kirchengüter, davon die | Pfaffen und Mönchen nicht jährlich etwas 
Diener des Wortes folten erhalten werden, | gegeben hätte für Die Vigilien, Seelmeſ⸗ 
zu ſich rauben, und dahin wenden, dahin ſie ſe, Jahrgedaͤchtniß c. item, der den Bet⸗ 
nicht gehoͤren. Aber es wird ihnen gedeyen, 
wie dem Hunde das Gras. geben haͤtte. So nahm der Roͤmiſche Jahr⸗ 
70, Ueber das verfuͤhret der Satan auf | markt mie dem Ablaß, ſamt den täglichen 
eine andere Weiſe viel Leute vom Evange⸗ | Dpffern auch etwas tapffers des Jahrs 
- io, nemlich, daß fie der reinen Lehre mit der | uͤber hinweg. Don folchen und andern un⸗ 
Zeit ſatt und hberdrüßig werden. Denn zählig viel Schindereyen mehr find die Un 
weil es taglich fo fleißig gehandelt wird, ges | fern Durchs Evangelium frey gemacher: Aber 
winnen fie einen Grauen und Eckel dafür, |twie Danken fie dafür? ‘Das ift der Dank: 
werden mit der Zeit je Tänger je faͤuler und da fie vorhin ohne Maaß und Noth geges 
Lutheri Schriften 8, Theil. Qaq qqq qq ben 









telmoͤnchen nicht einen Scheffel Rornac. ge 


Dr 
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ben haben, da fehlen und rauben fie nun, |Qeufelmit'groffer fehmerer Mühe und Arz 
und geben weder Dem Evangelio, feinen beit zu ſeinem größten Schaden. Jetzt fes 
Predigern, noch einigen armen Ehriften hen wir und erkennen erft recht, was der 





ungern einen Heller. Welches eine gewiſ⸗ \ Teufel und die Welt fey, nachdem das Ev⸗ 


— * el 5 — * angelium aufgangen ift: 2 

auben, verloren haben und von derer | 74. Daß ’er aber faget, allerley Gutes, 
meinſchaft aller geiftlichen Güter abgefon: das fol nicht alfo — daß 
dert und verbannet ſeyn. Denn es iſt ein jeglicher ale feine Güter und Haabe ei⸗ 
je unmoglich , Daß rechte Ehrijten Teiden nem Lehrer mittheifen follte 5: fondern dag 


- Eönmen, daß ihre Geeljorger follten Noth man den Lehrern geben fol allevley Noch 


leiden und Mangel haben. Weil fie aber durft daß ihnen u ihrer 1 
*— ei ne 9 au es Be it —— — zu ihrer nn 
inihre Fauft, undhabeneine herzliche Freu Anl nane Bart 
dedaran, wenn es ihnen übel gehetz geben! Yale, Itxet euch nicht, GOtt laͤßt ſich nicht 
ihnen dazu nicht, was ihnen gebuͤhret, oder ſpotten. ; — ET 
wo fie.es ja geben muͤſſen, thun fie es mit 75. St" Vaulus treibet diß Gebot, von der 

Untreuen, "und wuͤnſchen ihnen alles La | =“ | 
glück dazu: fo ift gewiß, daß ſie aͤrger ſeyn, daß er nicht allein mit groſſem Ernſt dazu ver» 
denn Heyden und Tuͤrken Imahnet , fondern feget auch eineharte Dräus 
“73. Aber was Unglücks und Jammers ung hinzu) und faget: GOtt läßt fich nicht 
um fülcher geoffen Undankbarkeit willen über |fpotten. "Ex trifft aber fonderlich Die, fozu 
fie gehen wird, follen fie in kurzen erfahren. |feuhe Flug werden, und fo gelehrt find, da 





Denn fie werden beyde, Teibliche und geift- |fie, wie fie fich duͤnken laſſen, Feines Pfarr⸗ 


liche Güter, verlieren. “Denn es ift gewiß, herrns noch Predigers mehr Dürfen ; wie 
daß auf ſolche ſchaͤndliche Undankbarkeit, denn jegt der rohe Haufe thut, fonderlich 
Veberdruß und Derachtung des lieben Wor⸗ Junker Hansvom Adel, Daher koͤmmt es, 


tes der Gnaden greuliche und ſchwere Bla; [daß fie nicht allein ihre Pfarrherren und Seel⸗ 


gen folgen werden, Und ich halte für wahr, ſorger geringer und unmerther halten, Denn 


daß die Gemeinden in Galatia, Corinthen irgend einen Stallbuben, Sondern auch ihr 


und anderengo, um Feiner Urſachen willen Amt und Predigt verachten. - Und mo ung 


durch die faljchen Apoftel verführet worden Junfer HErr GOtt nicht aus. fonderlichen 
ſeyn, denn daß fie ihre rechten Lehrer fo ver; Gnaden ſo einen frommen, gottſeligen Herrn 
aͤchtlich gehalten haben. Wer unſerm und Fuͤrſten, Liebhaber und Patron der 


Hrn GoOtt nicht einen Heller geben will, Evangeliſchen Wahrheit „gegeben hätte, 


von dem er doch allerley Gutes und das ewi⸗ wuͤrde es nicht fehlen, ſolche Scharrhanſen 
gZe Leben hat, dem geſchiehet recht, Daß er haͤtten uns laͤngſt, fo nicht ſagen wolken was 
dem Teufel dafuͤr Gulden gebe, von dem fie nern hoͤren, aus dem Lande verjaget. 

er doch alles Unglück und: den ewigen Tod | Wenn ihre arme Pfarrherren ihren verdien- 


gewarten muß. Wer unſerm HErrn GOtt ten Lohn fodern oder ihres Armuths und 


in einem geringen nicht dienen will zu ſeinem ſchwerer anliegenden Noth halben fich be⸗ 


groſſen Nutz und Frommen, der diene dem klagen, weiſen ſie ſie mit ſolchen ie 


ERBEN 


‚f 


Cap. 6.0.6.7, 281 —* 


Prediger Unterhaltung, ſo hefftig, 


* 





9990 .ı 1 Theikir) eine Dermahnung zur Unterhaltung der Lehrer. 
hen Worten ab: Fftıder Teufel in den geiz | beivegen laſſen; doch. follen fiein Todesnd» 
sigen Pfaffen „ niemand kann ihnen genug | then-wohl.innen werden, ob fie ung, Ga nicht 
geben und ihren unerfättlichen Geiz erfüllen; | ung, fondern, wie hier St. Paulus ſaget 
waren fie recht Evangeliſch, ſo ſollten ſie BDrr,) oder aber fich ſelbſt betrogen und 
nichts eigenes haben, fondern: arme “Bettler verſpottet haben. Mittlerweile aber, weil 
feyn, wie Chriftus und. die Apoſtel geweſen ſie unfere Vermahnung fo ſtolz und ſicher 
find, follten allerley Ungemach und Dian- | verachten,tröften wir uns deß daß wir wiſſen 
 gelleiden u ſey je beſſer, Unrecht leiden, denn Unreche 
76. Solchen Tyrannen und Spoͤttern thun: denn wer ſich leidet und druͤcket der ſt 
GOttes, die ihrer armen Pfarrherren zu ihe allewege unſchuldig. Darzu laͤßt unſer 
ven Schaden fo hoͤhniſch ngoch ſpotten, und HErr GOtt ung an feinem Dienft dennoch 
wollch doch gleichwol dafür gehalten feyn, mieht Hungersfterben; fondern werndie Reis 
als wären fie zumal Evangelifch, und fpottes | chen darben und, Hunger leiden, wird erung 
ten unfers HErrn GOttes nicht , fondern | ernähren, und zur theuren Zeit fatt machen, 


ehreten ihn aufs allerhuchfte ; folchen, fage Denn was der M Iheeee— 


ich draͤuet St. Paulus an dieſem Ort mit |, 
ſchrecklichen Worten, und ſaget: Irret/ c KR mean Su 
euch.nicht, GOtt laͤßt fic) nicht ſpotten, 78. Diefe Norte hängen an den voris 


vernimm, an feinen Dienern. Denn fo faget | gen, und gehenauchdahin, daß man den Dres ° 


er Zuc. 10, 16: Wer euch verschtet, der verz digern und. Seelforgern ihre Nahrung und 
echtetinich. Und zu Samuel ıGam;g,7:| Unterhaltung, geben fol. Ich lege folche 
Sie haben nicht dich, fondern mich ver» | Sprüche, die für ung, des IBorts- Diener 
worfenac. Derohalben, obermit der Strafe ſeyn, nicht gerne gus; darzu laͤßts ſichs anfe; 
gleich eine Zeitlang verzeucht, wird er Doch | hen , wenn man folche Sprüche vor dem Wolf 
ſolche Spoͤtter zu feiner. Zeit wohl finden, | mit Fleiß handelt, als thaͤte man es des Geiges 
und darum ſtrafen Daß fie fein. Wort ver⸗ | halben. Nun muß man aber dennoch die deu⸗ 
achtet und ſeine Diener ſo bitter und feind- | te davon unterrichten, auf daß ſie wiſſen was 
lich gehaſſet haben. Darum werden fie nicht | für Ehre und. Unterhaltung fie hren Lehrern 
Godtt, ſondern fich ſelbſt betrugen ; fie] Ihuldig und. verpflichtet ſeyn. Darzu pre 
werden nicht GOttes ſondern er wird ihrer | Diget Chriftus felbft davon Ruc. 10, 7. und 
ſpotten Pſ. 2,4. wie der gemeine Vers lau⸗ ſpricht: Eſſet und trinket was fiebabeı 
tet: Non me doctorem, ſed te deluſeris 








* Me) 200 = Fri So DE 
Ein Schuͤler, der da lernen for, )  |1!hE, daß die da opffern, efjen vom Opf 
‘a; & f Be bis und Sch He Soll, fer, und ii des Altars pflegen, geniefjen 
= Sagt, daßersFönn, und gleichrool leugt, A > AlfO baz auch beu.kanBen bes 
° Sehet nimmer, ſih felbft betrenge, ° |Tohlem Daß, die das Puangeliumwerkün, 
ONE digen, follenfich vom Bvangelionäbren. 
1577. &8 find aber die Herven vom: Adel,| 79. Und folhes ift auch ung ‚die wir i 

Buͤrger und Bauren fo ſtolz und grob, Daß | Predigtamt find, nüge und gut zu wiffen,a 


{ 


ke 


Da ggg gg 2 
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denn ein Arbeiter ift feines Lohnes werth, - 


= 


fie ſoſche ſchreckliche Draͤuung fi gar nichts | daß wir unfern verdienten Lohn, der. ung von 
— AL 1 derDie Ba _ 


Er Ausführliche Erklaͤrung dev Zpiftelan die alater, Cap. & — re 


des Pabſts Gütern gegeben wird, nicht mit Wer aufden Geiſt ſaͤet; dasift: wer Un⸗ 
boͤſein Gewiſſen nehmen, und denken, als haͤt⸗ terhaltung gibt den Wredigern des göttlie 
ten wirs Fein Recht noch Fug. Wahr iſt es, chen Worts, der thut ein geiſtlich Werk und 
daß dieſelben Guͤter mit eitel Trügerey zuſam⸗ wird Das ewige Leben ernten. Da möchte 
men gebracht find; Doch beraubet unſer HErr einer fragen: Ob man durch gute Werke das 
GOtt die Egypter, das ift, Die Papiften, ihr ewige Leben verdienen Eönne? Denn es laͤßt 
zer Guter, und wendet fiedahin, da man ihr ſich anfehen, als wollte St. Paulus folches 
zu GOttes Chre recht und nuͤtzlich brauchen alhier fagen. Ich habedroben, im dritten Ea⸗ 
kann; nicht, wie ſie Junker Hans vom Adel pitel, fleißig und reichlich genug diſputiret und 
zu ſich raubet, und ihr nach feinem Wohlge⸗ gehandelt von den Sprüchen, fo von Werken 
fallen mißbrauchet ; fondern wenn man die|und vonder Belohnung reden; darum un 
eute davon erhalt, pda GOttes Ehre und ine Noth ſolches bier zu wiederholen. Das 
verkuͤndigen, und die Jugend ſage ich allein, Daß man in der Chriſtenheit 
heiftlich und wohl auferziehen und unter-|neben der Lehre vom Glauben auch Die Leh⸗ 
richten. Denn esiftnicht moglich, daß ein re von guten Werken fleißig treiben fol, (doch 
Menfch mit fteter Mühe und Arbeit ſeinem nicht unter einander mengen, ) wie denn SE, 
Haufe vorftehen, daffelbige bauen und vegie-| Paulus hier und anderswo thut , und die 
zen, und zugleich auch inder heiligen Schrift] Chriften vermahnen, Daß fie ihren Glauben 
ſtudiren fell, (wie denn der thun muß, der ans |uben, und bemeifenin guten Werken. Denn 
dere lehren fol, ) und ift nicht gnug verſorget. wo fie dem Glauben nicht folgen, ift es eine 
Darum follen wir nicht zweifeln, fondern ge⸗ gewiſſe Anzeigung, daß der Glaube nicht 





a 


wiß feyn, daß wir mit gutem Gewiſſen brau- rechtſchaffen fen. 1930 
ehenmögen, wasmanungzuunfternothdürf] 31. So fagt nun der Apoftel : Wer da 
tigen Unterhaltung von den Rirchgutern rei⸗ ſaͤet auf das Fleiſch; eliche leſen, auffein 
chet, auf daß wir unfers Amts Defto beffer) Fleiſch, das ift: Wer Den Predigern und 
warten mögen, weil es GOtt felbft geboten | Seelforgern nichts mittheilet fondern forget 
amd verordnet hat 5 darum foll ihm derohal- | allein für feinen Bauch, Daß er Feine Noth 
ben niemand ein Gewiffen darüber machen, | habe, (wie denn das Fleiſch von Natur pfles 
als Eonnte er folcher Kirchenguter nicht brau⸗ get, ) der wird vom Fleiſch das Verderben 
N RN ve — nicht allein im eh, a .. 
8. Wer auf das Fleiſch ſaͤet, der mirp in dieſem gegenroartigen Leben, Denn der 
r Bun Be a ae ern. Gottloſen Güter und Nahrung zerftieben 
; | nr und verfliegen, auch fie felbft kommen fchands 
ten; mer aber auf Den Geiſt ſaͤet Derigin mac, Sn&umma: Estwollteder As 
‚wird von dem Geift das ewige Leben noftel die Hörer Des: Woris jegern vermah⸗ 
ernten, J * nen, daß ſie ſich gegen ihren Lehrern und Pre⸗ 
80. Na erklaͤret er den Handel durch ein digern milde erzeigen und ihnen behuͤlflich 
| Bleichniß und Allegorie. Er ſſeyn follten. Nun iſt es aber mohlzuerbars 
zeucht aber dieſen gemeinen Spruch alhier al» | men, daß die Leute ſo boͤſe und undankbar find, 
ein aufdiefen Handel von der Kirchendiener | daß man in den Chriſtlichen Gemeinen ſolches 
oder Seelſorger Unterhaltung, und ſagt alſo: | vermabnenundtreiben fol, . J 
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TE ————— —— ——— Pe 
ERBDL. Die Keber, Encratite genannt, haben | wenn man ſcharret und kratzet, und allen 


diefen Text faͤlſchlich gezogen auf ihre ſchwaͤr⸗ das Seine ſuchet. Jene nennet er ſelig und 
meriſche Meynung, dieſelbige damit zu beſtaͤ⸗ 
tigen, und dagegen den heiligen Eheſtand zu 
verdammen, und auf ſolche Weiſe ausge⸗ 
legt: Wer auf das Fleiſch ſaͤet, der wird 
das Verderben ernten, Das if, wer ein 
Wbeib nimmt ,-der Tann nicht felig werden. 
Daraus denn folget , daß ein Eheweib ein 
verdammt Ding, und der Eheftand auch [8 
böfe feyn mußs denn im Eheſtande faet man 
aufdas Fleiſch. Die groben Efel find fo tol 
und thoricht geweſen, daß fie nicht haben 
merken noch verftehen koͤnnen, was die Sa⸗ 
che ſey, davon der Apoftelhier handelt. Sol⸗ 
ches zeige ich alhier darum an, daß ihr fehet, 
wie bald und leichtlich der Zeufei die alber⸗ 
nen einfaͤltigen Herzen durch feine Rotten 
‚ vonder Wahrheit führen kann. Solcher 
Gefellen wird Deutſchland in kurzem viel ha⸗ 
ben, ja, hat ihrer bereits viel. Das koͤmmt 
daher, daß die Feinde des Evangelii die from⸗ 
men Prediger verfolgen und morden; die Un⸗ 
ſern aber verachten ſie, und laſſen fie Roth 
leiden. Wider ſolche und dergleichen Irr⸗ 
thum follen wir ung mit allem Fleiß ruͤſten, 
und die Schrift recheverftehen lernen. Nun 
redet aber St. Paulus albier, wie ein jeder, 
der anders bey Sinnen ift, wohl, merken 
Tann ‚je nicht‘ wie die Encratiten fürgeben, 
Daß, werein Weib nimmt, nicht Fünne felig 
werden. Ja, er lehret hin und wieder das 


je Ve, fo die hr verbisten, verführ der Menfchen von euerm Wohlthun abſchre⸗ 
riſche Geifter und Luͤgenredner, und ihre Fenfünnen. Denn wenn a zur Erntezeit 
Lehre Teufelslehre heiffet ; fondern von kommen wird, merdet ihr reichlich einernten, 
Unterhaltung der Kivchendiener veder er, [a8 ihr gefäet habt. Vermahnet alfo die 
Und ob wol ſolche Unterhaltung ein leiblich Glaͤubigen mit ſehr lieblichen und troͤſtlichen 
Ding iſt heißt er es gleichwol uͤn Geiſt ge⸗ Worten zu guten Werken. 
‚fäet. Denn es iſt eine Frucht des Geiftes. v · ro. Als wir denn nun Zeit haben, ſo 
MN aber PAR es aufs steif fäen,| Taflet ung Gutes thun an jedermann; 
| \ m 499993 | aller⸗ 





























und dort, 1 
II, 


v.0. Laſſet ung aber Gutes — ie 
Verdruß; denn zu feiner Zeit werden 
wir auch ernten ohne Aufhören,. 


ſtel beſchlieſſen will, vermahnet er 
insgemein von allerley guten Weifen ſo die 
Chriſten thun ſollen. Als ſollte er ſagen: 
Laſſet uns nicht alleine gegen den Predigern, 
ſondern auch gegen allen andern milde und 
wohlthaͤtig ſeyn und deß nicht muͤde noch uͤber⸗ 
druͤßig werden, Denn das iſt eine ſchlechte 
Sache, daß einer einmal oder zwey ſich an⸗ 


mit Gutthun immer fortfahre, und ſich die 
groſſe Undankbarkeit und Bosheit derer, Des 
nen man wohlthut, nicht mude machen noch 
abfehrecken laffe, das iſt ſchwer und kommt 
fauer an. Darum vermahnet der Apoftel 


helfen, fondern des Wohlthuns auch niche 


uns darzu defto eher und Jeichtlicher bevede, 
jagt er: Wir werden zu feiner deit obne 


bet doch an, und wartet aufdie ewige Ern⸗ 
te, foda Eommen wird. Wo ihr folchesthut, 
wird eud) Feine Undankbarkeit noch Bosheit 


3. Wei er nun am Ende ift, unddie E Epi⸗ 


geſegnet; dieſe aber verfluchet er Ar 


greift, undettoas Gutes hut: daß manaber 


nicht allein, daß wir einander wohlthun und > 


muͤde od) überdrüßigterden. Und daher 


Aufhoͤren ernten; als follte ev. fagen: Se⸗ 





x. e Pr A e & Do —— IE — — 
2826.  Austübrliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap. 6.0.10. 2827 
nn — — % 2 —— — — 
ET en Ä nl. * die falfchen Lehrer icht Ehrifki, fondern 
ollermeiſt aber an des Glaubens Genof- mbar en kei 
“ * die Beichneidung halten als nöthig zur Geligs 
keit, iſt eine haͤſterung wider Epriftum 92. _ 
4: mie Paulus in dieſer Beſtrafung die falfchen Apo— 
ſtel für Webertreter des Gefeneserfläret 95. 
5. wozu Paulus diefe Beſtrafung anftellet 94. ſqq. 
* alle Werke, fo nicht gehen aus dem Glauben, die 
find Sünde 95. * 


ſen. PER —9 
84. Hamit beſchleußt er dieſe Vermah⸗ 
| D nung, Die er gethan hat von der 
Kirchendiener und. aller armen SRerhpunftr 
a Mn, wel 0100 Mi 
—* 4 N + . 
Ben wenn die Nacht kommt, werden wir |@) Er Be N Blei SBERBLUG Kinen Ruhm vor⸗ 
nichts wirken noch thun koͤnnen. Abenn da8| ı. ——— 
T it hi | | . ber Deut es es 99. 
— 3. mie Gutperus Defes GtÄd zu feinem Eroß ge 
/ } s 
den; aber es ift alles verloren und umfonft. 








braucht 100-103. 


4, was Bautus in Diefem Stil verſteht durchs Creuf 
101. — N 

Denn weil fie rn de soon Dies Stuck den gläubigen Chriſen Dienen 

Se nicht, wohin fie'gehen : darum, was ſie pie — ern ir 

leben, thun, geben, Teiden und fterben, iſt als) "Belt und die Welt Ihm gecreuzigt ee ’ 

les umfonft und vergebens. : Doc gibter) 5 der Stun und Verftand Dieles Stücds 104. fl. 

mit folchen Worten den Öalatern einen heim: 

lichen Stich ; als follte er ſagen: Wo ihr 

nicht in der heilfamen Lehre bleibt, Die ihr von! _ 


Di 


nn 


. tig Lutherus diß Stuͤck auf ficy deutet 105, - 1 
J— 
"gr me m Dr 
Die r en wiederum die We 
mir empfangen habt, fo hilft es euch alles] , u line nnsstiert Weir. beiltee Schein 
nichts , ob ihe wolwiel@hutes ehr, und Bör| — "auneriemun nn oe one 
+ fes leidet zc. Wie er droben im 3: Cap de 4.| 4 "ı,h hehmlimeneripait ua areten 
auch fast: Habt ihr denn fo viel umſonſt wozu dig Stück den Gläubigen ſoll dienen 110, ; 
erlitten? £ IR (5) Wie Paulus in diefem Beſchluß lehret, daß in Chris 
85. Des Blaubens Benoffen nennet er a N EL 
; %\ B 2 —— — art? 1 44 & 2* 
auf eine neue Weiſe diejenigen, die in unſers 1..der Sinn und Verſtand dieſes Stüds ur. un. 
‚Glaubens Gemeinfchaft find, darunter fürs | *° "nied vertroren sat N Sa ae 
ts SYinadigey arna 2| 3. wie und warum die Vernunft diß Stuͤck nicht fa - 
nemlich Prediger, und darnach alle ande ſen kann, ſondern A an 7 ie 
re Glaͤu igen gehoͤren. 4. tie aus dieſem Stuͤck erhellet, daß auſſer Chriſto 


ir nichts fen, fo uns helfen koͤnne sur Geligkeit 114. 
III. Shell, 5. —— — rt Stück gemacht wird, nebſt 

a ce A antwortung 15. Br BENT 

Der Befchluß diefer Epiſtel. * das Gefer und die Werke koͤnnen den Menfchen 


GC) Wie Paulus in diefem Beſchluß die Galater ermah⸗ En der Heilige Geiſt allein muß es 
“; net 89. 2: EN - 2» 
"(2) Wie Paulus in diefem Befchlus die falichen Apokel | 6 mas Paulus im dieſem Stuͤck verſtehet durch Die 
S s Gar bein ſchilt ſtrafet. beiktafeg werden * S——— wahren Wiedergeburt 112) 
‚Mi erden | ren 7° 
1 — * ſo hier beſtrafet r ar De und Geishte der Res 
ERW in di die en Apoſtel 6 hern 118. Neues 
& mie ads gu & * en 7. wie die Barfüpfer_dig Stück auf ihre Ordensre⸗ 
3. worüber Paulus die falfchen Apoſtel bekraft 99. faq. | ' geln deuten, und wie ſolche Deutung zu widerle⸗ 
ribeil von-denen, welche zur Zeit der Reforma⸗ „BEN 19. VE ! 
tion das Wabfkthum vertheidigt und. das Ev- Urtheil von den Regeln und Heiligkeit der Mön: 
angelium angefochten haben 90- EWEDIM ee 1 


—5 l ‘ 3. wie 


Si 


2828 . — 


- . IM, Theil, vom Beſchluß dieſer Epiftel, 


2829 


8 wie Paulus in diefem Stück Die Süden und fal- 87. Fyroben Ce, L v. 8.) hat er die falſch en 


ſchen Apoſtel anficht ıo. 
(9) er —— dieſein Beſchluß ſeinen Unwillen zu 
erkennen gibt. — 
der Sinn und Berftand dieſes Stuͤcks 122. 
2. ber Grund und Urſach dieſes Stüds 123. ſgq. 
* yon den Mahlzeihen Srancifci und Pauli. 
a Urtheil von den Mahlzeichen Srancifei 123. 
b die Befchaffenheit der Mahlzeichen Pauli 124. 


I 0125, AR — 
daß Autherus Pauli Mahlzeichen zum Theil auch 
-teagen müffen 126. = 


Apoftel verflucht und verbannet: 


hier wiederholet er Daffelbige etlichermaffen, 
ſchilt und ſtrafet ſie hefftig, auf daß er die 
Galater von ihrer Lehre abwende, ungeachs 
tet, ob es wol Männer waren eines groffen 
und herrlichen Anfehens. Solche Lehrer, 
jagt er, habt ihr, die erftlich nichts fragen 


2) WiedieferBekhluß gemacht wird mit eben denen Wor⸗ | roeder nad) Der Ehre Ehrifti, noch nach eu⸗ 


ten, damit St. Paulus angefangen 127. — 
* in Wuuſch damit Lutherus dieſe Auslegung über dies 
ſe Epiftel beichleußt 128. 


o. i1. Sehet, mit wie vielen Worten ha⸗ 
be ich euch geſchrieben mit eigener 
> nee N | 


er die Seinen vermahnet, und 


rer Seelen Seligfeit, fondern die allein ihre 


eigene Ehre ſuchen; zum andern, fliehen 
und fchenen fie Das Creuz; zum dritten , 
die nicht verftehen, vielmeniger aber thun, 
dasjenige, fo fie lehren. _ 
53. Wenn man einem folche greuliche 


wie St, Paulus den falfchen Apofteln thun 


86 & befchleußt dieſe Epiftel alſo, daß Untugenden mit Wahrheit auflegen Fannı, 


dagegen die falfchen Apoſtel hart 
und heftig file. Sehet, richt er, mit 
wie viel Worten babe ich. euch gefchrier 
ben mit meiner eigenen Hand? Solches 
fagt er, Daß er fie je gerne wollte erweichen 
und bewegen, und fein mütterliches Herz ge⸗ 
sen ihnen zu erkennen geben. Als follte er 
ſagen: Ich habe zu Eeiner Gemeinde. jemals 
ſp eine lange Epiftel mit meiner eigenen 
Hand geſchrieben, als zu euch. “Denn die 
andern Epiſteln hat er allein geſtellet, und 
einem andern in die Feder geredt; allein den 
Gruß und Unterſchriſt mit eigener Hand ger 
ſchrieben, wie. man im Beſchluß feiner Epi⸗ 
ftein feben mag... Meines Beduͤnkens aber 
‚halte ich, er, vede dieſe Worte von der Laͤn⸗ 


gedieler Epiſtel. Andere verſtehen es auf ders, denn das wir euch geprediget ha⸗ 
ben, der ſey verflucht. 


eine andere Meynun g. 

91%, Die ſich wollen angenehm machen 
nach dem Sleifch, Die zwingen euch, 
zu beſchneiden, alleine, daß fie nicht 


Eonnte, follten ihn billig ale Menfchen mei⸗ 
den und fliehen: aber Dennoch haben nicht 
alle Galater diefer Bermahnung St. Pau⸗ 


li gehorchet. Auch ſchmaͤhet St. Paulus , - 


hiermit nicht die falfchen Apoſtel, ob er fie 


wol hefftig ſchilt; fondern aus apoftolifcher 
Macht fpricht er ein Urtheil über fie, daß 


man wife, wer fie feyn, und mwofür man 
fie halten fol. Alſo auch, wenn wir den 


Pabſt den Widerchriſt, die Biſchoͤffe und 


Rottengeiſter Verbannete heiffen, fehmahen 
wir fie nicht, fondern fprechen aus GOttes 
ort ein gewiß Urtheil der Verdammniß 
über fie, St. Paulo nach Sal.ı,s: So 
auch wir, oder ein Engel vom Sunmel 
euch würde Evangelium predigen, an⸗ 


i Denn der Pabſt 
3 Biſchoͤffe läftern und verdammen das 
van 


—4 


faͤlſchen und verkehren es. 


89. Es hat St. Paulus alhier ein ſehr deut⸗ 


- 


mit dem Creuge CHriſti verfolget wer⸗ ich Wort geſetzet, evrgorannenı,das wir auf 


RE —— 


* 


deutſch wohl geberden heiſſen, und ſich fein 


eelium Chriſti; die Rottengeiſter aber 


+ 
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zu ſtellen wiſſen: will alfo fagen, daß der 91. So fpriht nun St. Paulus: Eitel 
falichen Apoftel fürnehmfte Tugend und leichtfertige Iofe Leute find eure Lehrer, wel 
Geſchicklichkeit fen, Daß fie den groffen Dans |che Feinen Tropffen fragen nach Chtiſti Ehre, 
fen, Fürften, Phariſaͤern und Hohendprie⸗ oder nach eurer Seligkeit, fondernihre eigene. 
fteen meifterlich zu heucheln wiffen. Auf Ehre fuchen fie. Weiter, weil fie ſich vor 
daß fie nun ihre Ehre unverlest erhalten moͤ⸗ dem Creuze fürchten, zwingen fie euch zu bes 
gen, zwingen fie euch, Daß ihr euch muͤßt fehneiden ‚und lehren von fleifchlicher Gerech⸗ 
beſchneiden laſſen. Denn weil die Oberſten tigkeit, auf daß fie nicht der Leute Haß und 
unter den Juͤden widerſtreben dem Evange⸗ | Verfolgung wider fich erwecken. Derchak 
lio Chriſti trosiglich , und wollen den Mofen ben, wenn ihr fie gleich lange hoͤret, höret ihr 
mit feinem Geſetz mit Gewalt, vertheidigen ‚| ſolche Gefellen, die des Bauchs Diener find, 
befleißigen fie ſich, wie fie Tonnen, nad) der⸗ fuchen ihre eigene Ehre, und fliehenvor dem 
felbigen Willen zu leben, und mit allenauf| Creuz. | —9* 
ſerlichen Geberden ſich alſo zu erzeigen, daß/ oo, Das Woͤrtlein, zwingen, bat et⸗ 
fie ein Wohlgefallen an ihnen haben. Auf was ſonderliches auf fich, demmannachdens 
daß fiefich nun inderfelbigenÖnadeerhalten ‚IEen maß. Denn Die Befehneidungiftan ibe 
und Die Verfolgung des heiligen Creuzes ſelbſt nicht böfe- Daß man aber zur Befchneie 
nicht leiden dürfen, Iehren fie, man muͤſſe dung zwingen will, und fürgeben, die fichhes 
Sich von Poth wegen befchneiden laſſen, oder | fchneiden laſſen, Die werden gerecht und felig: 
koͤnnte nicht felig werden. — dagegen aber, Die fich nicht befchneiden Iafs 
90. Solche Geſellen find diefer Zeit etli⸗ fen, Die feyn Sünder und verdammt; füls 
ehe verraͤtheriſche Boͤswichter und Lafters | ches heißt und iſt eine Läfterung wider Chris 
mauler, Die dem Pabſt und feinem Haufen tum. Davon ift droben (5.$.20, fgq.) 
gzugefallen, wider uns gecken, verkehren und] weitlaͤuftig und reichlich genug geſagt. 
ren: nicht darum, daß ſie die Wahrheit den affen, halten das & wo 
dertheidigen wollen; (welche fie wiffenlich| den Fallen, halten Das Gefegnicht ; fon- 
wider ihr eigen Gewiſſen twiderfechten und| dern fie wollen, daß ihr euch Befchnei- 
iaſtern ) fondern, daß fie ihrem Abgottda-] den laffet, auf daß fie fich von eurem 
mit hofieren, dem Pabſt, Bifhöffen, Ki] . Fleifch rühmen mögen, —— 
nigen und Fuͤrſten dieſer Welt: darnach |93. KH it St. Paulus ein Keser: denn 
auch, daß fie Die Verfolgung des Creuzes er fagt, daß die falfehen Apoftel, famt 
Chriſti nicht leiden Dürfen. Wenn fie aber |dem ganzen Juͤdiſchen Volt, welche fich bes 
folchen Genieß vom Evangelio hatten, als fie | fehneiden liefen, Das Gefeg nicht halten, Ja, 
von ihren Goͤtzen, den Papiften, haben ; |er faget, daß fie eben, indem fie fich befchneis 
item, wenn man durch Die Predigt und Ber |den laffen, und dadurch das Geſetz gedens 
kenntniß des Evangelü erlangete Reichthum, |Een zu erfüllen, daffelbe übertreten , das 
Wohlluſt, fleiſchlichen Friede und gut Ges | tracks wider Mofen iſt, der da ſaget? dag 
mach, wuͤrden fie ſich balde zu ung menden. die, fü fich befehneiden Iaffen, das Geſetz hals 
Denn der Bauch iſt ihr Gott, um welches ſten; wiederum, Die fich nicht befehneidenließ 
willen fie alles thun. | fen, den Bund GOttes unterlaffen, ıMof. 
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17,10.jgg. Darum haben fich die Juͤden nem gottloſen Weſen und Heucheley jelänger 
freylich um keiner Urſachen willen mehr be⸗je mehr geſtaͤrket. ER 
ſchheiden laſſen, denn daß fie das Sefeghielz] 95. Diefen Spruch: Die fich beſchnei⸗ 
ten ‚ welches gebot, man follte allerley Knaͤb⸗ den laffen, halten das Geſetz nicht, das iſt, 
lein am achten Tage: befchneiden. Davon die Befchnittenen auffee Ehrifto find unbes 
droben (.2.$.1.fqg.) reichlich geſaget; dar⸗ ſchnitten; fol manmit Fleiß merken. Dem 
um ohne Noth ift, Daß man es wiederhole. man Fann ihn auch aufandere Werke des Ge⸗ 

— Rt. | ſſetzes ziehen ‚nemlich alfa: Wer auffer Chris 
94. Es gehet aber allesdarauf, Daß man ſto Werke thut, betet, Teidetzc. der thut, be⸗ 
erkenne, was für. Gefellen die falfchen Apoſtel tet und leidet alles vergeblich. Denn was 
feyn,und dag die Galater von ihnen abgewandt nicht aus dem Glauben gebet, das iſt Suͤn⸗ 
wuͤrden; als ſollte er ſagen: Sehet, ich will de, Rom. 4,23. Darum hilft es nichts, ob 
euch fein zeigen und vor die Augen mahlen, gleich einer auswendig ſich beſchneiden laͤft, 
was ihr für Lehrer habt, nemlich ſolche, die das Geſetz haͤlt, faſtet, betet 2c. und bleibet doch 
erſtlich ehrgeizig ſeyn. Darum, daß fie ſo das Herze unrein, dag iſt, ohne Erkenntniß und 
hefftig auf die Beſchneidung treiben, geſchieht Glauben Chriſti; da denn nichts folgen kann, 
der Meynung, daß fie ruͤhmen moͤgen, ihr denn trotzen und vermeſſen feyn auf eigene 
ſeyd ihre Juͤnger, nicht St. Pauli: darum; Frömmigkeit und Gerechtigkeit; welches greu⸗ 
ſuchen fie allein das Ihre, und dienen dem liche Suͤnden find wider die erſte Tafel, auf 
Bauch. Darnach, feheuen und fliehen ſie welche darnach folgendie groben Sünden wis _ 
das Creuz. Und endlich, Tehren fie nichts gez; der. Die andere Tafel, nemlich, Ungehorfam., 
voiffes noch rechts; fondern alles, mas ſie re⸗ Unkeufchheit, Grimm, Zorn, Haß und ders 
den und thun, iſt eitel erdichtet, heuchleriſch gleichen. Derohalben er recht faget, daß, die 
Ding ‚das allein dahin gehet, Daß fie vun euch! fich befchneiden laffen, das Gefeg nicht hal⸗ 
mögen groß angefehen und gehalten werden. ten, fondern ftellen ſich allein Aufferlich, als 
Darum, ob fie fich gleich befchneiden laſſen, hielten fie es. Nun iſt aber folch falſch Fürs 
und das Geſetz Aufferlich halten in Geberden geben vor GOtt zwiefache Sünde. 
und Seremonien, wird esmit.ihrem Halten! 96.Sowillnun@t. Paulus fo fagen: Was 
nur übertreten. Denn das Gefeg bleibet un⸗ machen denn die falfchen Anoftel damit, daß 
erfüllet ohne den Heiligen Geiſt; den Heili⸗ fie euch alfo zur ‘Befchneidung dringen? Sie 
gen Geiſt aber kann man ohne Ehriftum nicht wollen, ihr follt euch befchneiden laffen ; nicht 
empfahen. Wodernichtift, da vegieret der daß ihr gerecht werdet, wiewol fie jolches für 
böfe Geiſt, der treibet den Menfchen,daß er geben; fondern, daß fie fich von eurem Fleiſch 
weder nach GOttes Ehre, noch Heil der Men⸗ ruͤhmen moͤgen. Wer wollte aber dem allers 
ſchen fraget, ſondern allein ſeine eigene Ehre ſu⸗ ſchaͤdlichſten Laſter, dem Ehrgeiz, nicht von 
chet; derohalben alles fein Thun eitel Heu⸗ Herzen feind feyn, undes aufs allerhoͤchſte vers 
cheley und zwiefache Sundeift. “Darum ift|fluchen, welches mit fo groffem Schaden und 
das unmöglich, daß ein unglaubig Herz das] SefährlichFeit der armen Seelen geſucht 
Geſetz erfüllen ſollte; fondern ftellet ſich allein wird? Darum find eslofe, leichtfertige Leu⸗ 
Aufferlich, als erfüllete er es, und wird alfofte, die allein dem’Bauch dienen, und der Haut 
Durch folchen falfehen,trüglichen Dünfel in ſei⸗ fuͤrchten. Ueber Das (melchesdas alleraͤrgſte 
Lutheri Schrifteng. Theil, Nrrereiger) © | ft, 
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iſt Nwingen fieeuch, Daß ihr euch můͤ ſet nach |98- (88 verläuft ſich Der Alpo ſtel in feinenNe- 
dem Geſetz befehneiden laffen, auf daßfiealfo] = den fifern, daß er etlichermaffenentz 
euers Fleifches mißbrauchen, ihreeigene Ehre [rüftet wird, und diefe Worte gleich als aus 
dadurch zu erlangen, ungeachtet,ab eseuch eu⸗ einem bewegten Gemuͤthe ihm entfahren: cs 
rer Seelen erviges Verderben koſtet. Denn ſey aber ferne von mir ꝛc. Als ſolite er ſa⸗ 
ihr habt je vor GOtt keinen andern noch beſ⸗ gen: Es iſt das fleiſchliche Ruͤhmen der fal⸗ 
fern Nutzen davon, denn daß ihr dadurch ver⸗ſchen Apoſtel ſo ein ſchaͤdlich, gifftig Ding 
loren werdet: vor der Welt aber, daß ſie uͤber daß ich wol wuͤnſchen moͤchte, es laͤge im al⸗ 
euch ruͤhmen mögen, wie ſie eure Lehrer, und lertiefſten Abgrund der Hoͤllen begraben; denn 
ihr ihre Juͤnger ſeyd; wiewol ſie euch das leh⸗ es unfaͤglichen Schaden thut. Wer es aber 
ren, das fie. ſelbſt nicht thun noch halten. Greiz nicht laſſen will, der rͤme von dem Fleiſch 
fet alfo die falſchen Apoſtel hart genug an. immerhin, und fahre mit feinem verfluchten 
97. Dieſen Worten, auf daß ſie fich von) Ruhm zum Teufel; GOtt aber laſſe mir die⸗ 
eurem Fleiſch ruͤhmen mögen, muß man fen einigen Ruhm bleiben nemlich, daß ich 
fleißig nachdenken; denn fie halten etwas hin⸗ mich vom Creuz Chriſti ruͤhme. So ſaget 
ter ſich. Als wollte er ſagen: Sie treiben] er auch Nam 5,3: Wir ruͤhmen ung der 
nicht die Predigt vom Glauben, dadurch der Truͤbſal. Stem2 Eor: 12,9. 10: Ich will 
Heilige Geift empfangen wird, fondern Ge⸗ mich am allerliebften: ruͤhmen meiner 
feßprediger find fie; darum iſt es unmöslich,| Schwachbeit, auf daß die Kraft Chriſti 
Daß ihr durch. ihre Predigt den Heiligen Geiſt bey mir wohne, Darum bin ich gutes 
empfahen folltet 5 fondern Damit gehen fie um, | Muths in Schwechheiten, in Schma⸗ 
daß fie fleiſchliche Werkheiligen aus euch ma⸗ chen, in Noͤthen, in Derfolgungen, in 
chen, welche Aufferlich, ohne den Geift, Fefte,| Aengften, um Chriftt willen. Denm 
Jahrzeit und Opffer nach dem Geſetz halz| wenn ich ſchwach bin, bin ich ſtark Dierz 
ten: welches eitel fleiſchliche Dinge find, da⸗ mit zeiget St. Paulus an, mas der Chri⸗ 
von ihr nicht mehr habt, Denn eitel verlorne ſten rechter Ruhm ſey nemlich, daß ſie ſich 
Arbeit, und endlich Die Verdammniß. Da⸗ ruͤhmen, freuen und ſtolz ſeyn in Truͤbſalen, 
gegen haben fie das davon, daß fie ruͤhmen Schmach, Schwachheit ze. um CHriſti 
——— — a he willen fi ET 
won der Fegerifchen Lehre Pauli zuder heili  o. Die Met hält die Chriffennichtals 
‚gen Dlutter, der Synagoge, toieder gebracht| rin ———— —* J———— Bits 
haben. Gleichwie dieſer Zeit des Pabſts yeyfeind, verfolger, verdammet und tsbter 
Sucheithtoanger rühtmen, Daß fie Die wieder fie ats die fehädlichften Leute, Diebepde, dem 
um zu dem Schoos der heiligen Kirche brin⸗ 66 ER 
ee. ——— geiſtlichen und weltlichen Regiment, Scha⸗ 
gen, die fie durch ihre Lugen verkehren.) Da⸗ den thin: denn fie müffen den Namen tras 
gegen aber ruhmen wir nichts vun euvem| sen, daß fie die Leute verführen und Auf 
Fleiſch, fondern von eurem Geiſt; denn aus] „nn anrichten: mie @fri na 
HIT — ruhr anrichten; wie Chriſtus ſelbſt die zween 
unſrer Predigt habt ihr den Geiſt empfan⸗ ige Has führen miſſen Luc. 23, 2.5: Br 
gen; wie droben im ten Cap. v. eaz. ge ſaot iſt. par das Volk verfübret, und verboten, 
B,1L. Es ſey aber ferne von mir ruͤhmen, dem Röpfer den Sins zu geben; darum 
dem allein von dem Creuz unſers hat er ſterben muͤſſen als ein Ketzer und 
HErrn JEſu Chriſti. Aufruͤhrer 
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find 2. fondern allein um Chriſti willen, wel⸗ aber dee Ruhm nimmt Fein gut Ende, denn 


ches Wohlthaten und Ehre ſie verkuͤndigen, ewige Schande und Herzleid wird daraus, 


ruͤhmen fie fich über folchern Leiden und Creuz/ 10x. Das Erem Ehrifti heiße hier nicht 


Chriſti, und freuen fich mit den lieben Apo⸗ das hölzerne Creuz, das Ehriftus auf feis 


! ruͤhmen und froͤhlich feyn, wenn uns der Pabſt cher Leiden Chriſti ſelbſt Leiden find, ẽ Cor.t. 


daß wir die reine goͤttliche Lehre haben; dar⸗ 


‚eigen Leiden iſt. Derohalben wir Feine Ur⸗ 


ftein deß, daß fie werth ſeyn um’ des Nas nen Schultern getragen hat, und darnach 
mens Ehrifti willen gefehmahet zu werden. daran genagelt iſt; fondern inegemein heißt 
100, Alſo follen auch wir Diefer Zeit ung es allerley Leiden aller Chriftglaubigen, wel 


mit feinem Haufen verfolget, verdammet, v. 51 Die wir des Leidens Chriſti viel 


hufehbrer ne. Aber weil'die Chriftenfolde Schmach, Berfolgung, Tod.2c. fondern 
Schmach und Läfterung leiden, nicht dar von Gewalt, Neichthum, Friede, Ehre, 
um, daßfte Mörder, Ehebrecher, Diebe | Weisheit Gerechtigkeit ec. ruͤhmet fie fi) ; 


— 


und aufs allerjämmerlichfte ermordet; fin haben ec. Und Coloffr,24: Ich freue 


temal wir ſolches je nicht leiden um unter mich in meinem Leiden, das ich für euch 
Miffethat roillen, wie Diebe und Mörder, |leide und erſtatte an meinem Steifch, 


ſondern um Ehrifti, unfers Heilandes und was noch mangelt an Trübfalenin Chri» u 
HErrn willen, deß Evangelium wir vein ſto, für feinen Leib, welcher ift die Ge⸗ 


und. lauter lehren. Nun find aber zwey meinde. Go heißt nun das Creus Chriſti 


‚Dinge, die unfern Ruhm vefte und groß jinsgemein allerley Leiden der gamen Chris 


ſtenheit, welche fie. um Chriſti willen leiden 
| muß; wie Ehriftus ſelbſt zeuget Ap.geſch. 9. 
nach, daß unfer Leiden und Creu; Chriſti 10.5 da er faget: Saul, Saul, warum 
verfolgeft du mich! Saul that Chriſto 
ſelbſt Feine Gewalt, fondern feiner Gemeins 


machen: Erſtlich, daß wir gewiß wiſſen, 






füche Haben, wenn uns die Welt gleich aufs 


allerfeindlichſte verfolgen, daß wir daruͤber de; wer aber diesantafter, dertafter ſei⸗ 


ſchreyen und heulen; ſondern wir haben viel⸗ nen Augapffel an, Zach 2, 8. Das Haupt 


ſeyn ſelig, und heißt ung froͤhlich ſeyn ꝛe. da | Augen verwenden fiher So nimmt ſich 


mehr Urfache, doß wir ung freuen und froͤh⸗ fuͤhlet che den Schmerzen, denn die andern 
jich ſeyn. Die Welt halt wol für gewiß, Glieder; wie folches die Erfahrung Iehret. 
daß wir unfelig und verflucht ſeyn. Denn | Denn wenn man einem auf die Eleine Zehe 


fierichtet nachdem aufferlichen Anfehen.Aber | trif, oder ſonſt der geringſten Glieder eines - 


Shriftus, der guöffer denn die Welt ift, um | verleßet, ſtehet man es einem im Angeſicht 
welches willen wir auch Teiden‘, fat, wir. ſo bald anz denn die Naſe ruͤmpft ſich, die 


er fpricht Matth.s,i. 10: Selig ſeyd ihr 
wenn euch die Menſchen um meinetwilz 


Chriftus, unfer Haupt, unfver, als feiner 
Glieder, Schmerzen aud) an, als wären 





len ſchmaͤhen und verfolgen, und veden ſie feine eigene, und läßt es ihm fo wehe 
thun; als gefchahe es ihm ſelbſt, wenn uns 


allerley Uebels wider euch, ſo ſie daran 
lügen; ſeyd fröhlich und getroſt ꝛc. Dar⸗ 
um iſt es mit unſerm Nühmen viel ein ander. 
Ding, denn mie der Welt Ruͤhmen, die 
ſich nicht ruͤhmen kann in Anfechtung, 


etwas Leids wiederfaͤhret. 


nuͤtze und gut, auf daß wir nicht allzugar be⸗ 
truͤbt werden, und allerdings verzweifeln, 
Sur Hiiee wenn 


102, Daß man ſolches wiſſe, iſt dazu 
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wenn wir ſehen, daß uns die Widerſacher des Leibes Schrecken des Gjeitte — * 
ſſo feindlich verfolgen, verbannen und morden; | gung und allerleh Uebel ————— 
item,/ Daß ung die Rotten und Ketzer ſo bit⸗ die fröhliche Zeit Fommen, daß Ehriſtus zu 
terfeind ſeyn: fondern, Daß mir alsdenn ge⸗ uͤns fagen werde, wie David zum Prieſter 
denken, daß wir in ſolchem Ereuz Chriſti Abjathar gefagt hat, ı Sam. 22, 22: Ich 
uns ruͤhmen und freuen follen, weil wir es bin fchuldig an "allen euren Seelen, 
‚nicht um unſrer Sünden willen, fondernum| Item Zach.2,$. Luc, 10, 16: Wer euch an⸗ 
Chriſti willen tragen muͤſſen. Sonſt, wenn|vübrer, der ruͤhret mir meinen Augapf⸗ 
wir ſolch Leiden allein alfo anſehen, wie es fel an. Als wollte er fagen: Wer euch leid 
uns auf dem Halſe liegt, iſt es uns nicht al⸗ thut, der thut mir feloft leid, denn wenn ihr 
lein ſchwer, ſondern auch allerdings untraͤg⸗ | mein Wort nicht predigter, und mich nicht 
lich. Wenn aber das Woͤrtlein, deine, |befenneter, duͤrftet ihr folches nicht leiden. 
darzu koͤmmt, welches folche Leiden von uns| Item Joh. ı5, 19: Warect ihr von der 
nimmt, und auf eine andere Perfon leget, Welt, fo bätte die Welt das ihre lieb ; 
Daß wir fagen Eonnen: O lieber HErr Chrie | weil ich aber euch auserwäblt babe von 
fte, deiner, Deiner Leiden haben wir viel; |der Welt, darum baffer euch die Weir. 
— Wir Sr ee tög- | Davon ift droben auch gefaat. VE 
lich erwürget, wie der 44. Palm v. 23. | An melden mie ar — 
ſagt; fo werden denn ums allerley Leiden nicht Durch welchen HN —— gecreuziget 
allein leicht und träglich, fondern auch fieb-| Mr und ich deu Welt 
lich und troͤſtlich; wie der HErr fagt Mat-| 104. Das ift auf rechte Pauliſche Reife 
thaͤi n, 30: Wein Joch: ift fanft, und|geredet ; ‚Die Welt ift mir gecreusiger, 
meine Laſt ift leicht. das ift, ich halte, daß Die Welt verdammt 
x ‚103. Nun ift es aber je offenbarlich am| fen: ſo bin ich dev Welt wiederum gecreus 
Tage, daß wir biefer Zeit von unfern Wi⸗ ziget, das ift, fie hält, daß ich verdammt 
derfachern, wie gefagt, umEeinerleyandern| ſey. Alſo ereuzigen und verdammen wir ein, 
Urfachen willen gehaffet und verfolget wer⸗ ander. Ich verfluche alle. ihre: menfehliche 
den, denn um deßwillen allein, daß wir Serechtigkeit, Lehre und Werk alsdes leis 
Ehriftum rein und lauter predigen. Wenn] digen Teufels Sifft: fo verflucht fie wieder⸗ 
wir denfelben verleugneten, und ihre ſchaͤde um meine Lehre und Werk auch, haftmich 
Jichen Irrthuͤmer und unchriſtlich eGoͤtzendien⸗ fiir einen fehadlichen Menfchen , Ketzer, 








fte billigten, wuͤrden fie nicht allein aufhoͤ⸗ Aufrührer 2c, Be MR 
ten uns zu haffen und zu verfolgen, fondern] 105. Alſo iſt Diefer Zeit die Welt ung auch 
ung auch Ehre und Gut anbieten. IWeil] gecreuziget, und wir wiederum der Welt. 
wir denn ſolch Verfolgen und Läftern um| Wir verdammen undverfluchendes Pabſts 
Chri ſti willen allein leiden, Fünnen wir mit|Xehre von den Winkelmeſſen, Selübden, 
St Paulo mit YBahrheit und fröblichrib:|falfehen Gottesdienften, Werken, Leben, 
men von dem Creuz unfers ren IE⸗und dergleichen unzählige Greuel, als deg 
ſu Chriſti, das ift, nicht von menfchlicher| Teufels Unflath: dagegen verfolgen under» ⸗ 
Se malt, Sunft, Reichthum 2c. fondern in|morden fie uns, als Zerftörer der Religion 
Lei den, Schwachheit, Traurigkeit, Streit|und gemeinen Friedens, 


) 


108, Die 





? 
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206. Die Mönche haben dieſen Worten, gerecht werden und ihm dienen ſoll, ftimmet 
durch welchen mir die Welt gecreusiger ihr Urtheil mit dem Urtheil der Chriften gleich 
ift, dieſen Verſtand gegeben, als wäre ih⸗ alſo überein, tie der Teufel und GOtt mit 
nen die Welt gecreuziget, wenn fie ins Kio- | einander übereinftimmen und eintreffen. 

ſter gingen, ac. Aberauf folhe Weifewird| 108. Wie aber GOtt dem Teufelgecreus 
ihnen die Belt nicht gecreuziget, noch fie der | jiget ift, und wiederum, der Teufel GOtt, 






Welt: denn die Welt verdammet fie nicht | das ift, wie GOtt des Teufels Lehre und 


als Ketzer, fondern hält vielvonihnen, und Werk verdammer, (denn Zohannes ſagt 
heißt fie geiftliche Väter 2c. nicht um der Er | 1 Epift.3, 8. GOttes Sohn fey erfchienen, 
Fenntniß und Bekenntniß Chriſti willen, | daß er die Werke des Teufels zerftäre:) 
fondern ihres Ordens und ftrengen Lebens | und wiederum, wie der Teufel GOttes Leh⸗ 
willen: dadurch der Wahn und das Ver-|re und Werk umkehret; Cdenn er ift ein 
trauen auf eigene Heiligkeit nicht geſcholten Mörder und Kügenvater, Joh. 8,44.) 
und verdammt wird, fondern vielmehr leben⸗ alfo verdammet die Welt der Ehriften £ehre 
Diger und ftarker gemacht; welchen Wahn und Leben, hält fie für die gifftigſten Ketzer 
die gehabt haben, fo in Die Klöfter gegangen| und Zerftörer des gemeinen Friedens : wies 
find. Darum haben fiediefem Spruch Ser | derum nennen die Chriftendie Welt des Teu⸗ 
malt gethan, daß fie ihn fo ungefchickt auf] fels gehorfames Kind , fofeines Waters Fuß 
das Klofterleben bey den Haaren gezogen har | tapffen nur aufs fleißigftenachfolget ; das iſt, 
ben. Denn es vedet St. Paulus von einer) die Welt ſey ja fo eine groſſe Moͤrderin und 
viel höhern und groͤſſern Sache, denn ſie ge⸗ Lügnerin, als ihr Vater. Solches meynet 
traumer haben; nemlich davon, daß er,|St. Paulus, da erfaget: Durch welchen 
©t. Paulus, und ein jeder Heiliger oder mir die Welt gecreuziget iſt, undich der 
Ehrift, das für die hoͤchſte Weisheit, Gerech⸗ Welt. Nun werden aber durchs Hort, 
tigkeit und, Macht hält, das die Welt für] Welt, in der heiligen Schriftnichtallein die, 
die größte Thorheit, Sunde und Schwach] fo öffentlich gottloſe Buben und Schälfe 
heit zu halten und zu verdammen pfleget: find, verſtanden; fondern auch die, fo ſchei⸗ 
und wiederum, was Die Welt haͤlt für dielnen die Allerfroͤmmſten, Beften, Heilige 
hoͤchſte Religion und Gottesdienſt, das hal⸗ ſten, Weiſeſten x. ufon. 2. 
ten die Chriſten für die groͤßte Gotteslaͤſterung. 199. Er gibt aber zugleich auch den fal⸗ 





" 107 Sorichten nun die Ehriften die Aßelt | fchen Apoſteln einen heimlichen Stich, daee - 


allo, daß fie alle ihre Werke, Gottesdien⸗ ſpricht: Die Welt iſt mir mit aller. ihrer 

ſte und heilig Leben, das nicht aus dem Ehre und Ruhm gecreuziget, und ich wies 
Glauben gehet, verdammen: und wieder⸗ derum der Welt. Alsmollteerfagen: Sch 
‚um, die Welt die Ehriften, daß fie daran haffe und verfluche alle Ehre und Herrlich 
dügen, als die ärgften Ketzer ꝛc. Welches keit, fo auffer dem Creuz Ehrifti it, als 
Ucheil iſt nun. recht? Da antwortet St. ein verdammtes Ding, und halte e8 nicht 
Paulus darauf 2 Eur. 2,15: Der Beiftli- allein für todt, fondern für ſchaͤndlich todt, 
‚che richtet alles, - und wird von niemand |als einer fehändlich ſtirbt, der am Ereuzfter- 
‚gerichtet, Darum, wenn die Welt davon hen muß. Darum feyn alle die verflucht, 
richten oder urtheilen will, wie man vor GOtt ſo fich nicht vom Creuʒ Chriſti, fondern von 
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Fleiſch rühmen. So bezeuget nun |und Gewalt, fondern meines lieben HErrn 


St. Paulus mit diefen Worten, daßermit| IEſu Ehrifti , welches Kraft in meiner - 


rechten Ernſt des Halligen Geiftesder ABelt | Schwachheit ftärfer wird: darum, wenn 
feind ift, und daß Die Welt mit vechtem [ich ſchwach bin, ſo bin ich ſtark e Eur. 12, 
Ernft des bofen Geiftes ihm wiederum feind v. 10. Denn wenn der Satan fiehet, daß 
iſt. Als wollte er fagens Es iſt unmöglich, | man fich vor feinem Schrecken und Dräuen 
Daß zwifchen mir und der Welteiniger Fries | fürchtet, bat er ein gewonnen Spiel, hält 


de und Einigkeit werden koͤnne. Was ſoll ſo fange an bis er den Menfchen in Ver⸗ 


ich denn thun? Soll ich darum weichen, zweifelung bringe ꝛc. 


und lehren, was der Welt gefaͤllt? Das v. 15, Denn in Chriſto JEſu gilt weder 


16) —— be a * ln Se Beſchneidung noch Vorhaut etwas, 
muͤth will ich mich trotziglich gegen ihr auf⸗ 
lehnen, und will ſie ja ſo ſteif verachten und ſondern eine neue Creatur. 
creuzigen, als fie mich immer verachten und | ur. St. Paulus fuͤhret eine ſeltſame wun⸗ 
creuzigen kann, und will es mit Wahrheit derliche Sprache, da er ſpricht: 
thun, ſie mit Unwahrheit, ob ſie mich gleich In Chriſto IEſu gilt weder Beſchnei⸗ 
darüber erwürget u. | dung noch Vorhaut etwas. Er ſollte lie⸗ 
110, Zugleich lehret St. Paulus: alhier ber alſo geſagt haben: Es muß entweder Be⸗ 
auch, wie man wider den Satan ſtreiten ſchneidung oder Vorhaut etwas gelten; weil 


fol, der ung immer ein leiblich Ungluͤck ͤber die zwey, Beſchneidung und Vorhaut, wi⸗ 


das andere auf den Hals ſchicket, darzu un⸗ der einander ſeyn. Nun ſagt er aber: es 


fer Herz innerlich mit feinen feurigen koͤdtli⸗ gilt ihr keines nichts. Als ſollte er fagens 


chen Pfeilen verwundet, auf daß er unſern Wir muͤſſen viel höher Fommenz denn Be⸗ 


Ausfuͤhrliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap. 6 — = 8843 | > 


Slauben doch mit feinem langwierigen An⸗ | fehneidung und Vorhaut find viel zu geringe 


halten umkehre, wenn er es auf andere Wei⸗ und zu wenig darzu, Daß fie etwas zur Ge⸗ 
‚fe nicht zu thun vermag, und uns von der rechtigkeit vor GOtt helfen ſollten. Wahr 
Wahrheit und von Ehrifto abwende: nem⸗ iſt es, Daß eines dem andern entgegen iſt; 





ich, Daß gleichwie wir ſehen, daß St. Pau⸗ aber das thut nichts sur Chriſtlichen Gerech⸗ 


lus die Welt verachtet habe, mir gleicher tigkeit, Die nicht ein irdiſcher Schatz, ſon⸗ 


Weiſe auch verachten lernen ihren Fuͤrſten, dern ein himmliſcher if. Derhalben ſtehet 


den Teufel, mit allen feinen Kräften, Lür |ernicht auf leiblichen Dingen, als Beſchnei⸗ 
ſten und hoͤlliſcher Tyranney, undauffolche dung und Vorhautift. Darum iftesgleich 
Weiſe durch Chriſti Huͤlfe und Beyſtand |viel, du werdeſt befehnitten, oder bleibeft un⸗ 
nur getroſt ihm Trotz bieten, und ſagen: Je beſchnitten; denn in Chriſto JEſu gelten ſie 
mehr du, leidiger Satan, mich marterſt beyde nichts, ER Zorn 
und plageft, je mehr und mehr will ichdih | - ım2. Die Juͤden wird es uͤber die Maaſ⸗ 
verachten; je mehr du mich fchreckeft und ſen ſehr verdeoffen und geärgert haben, da 
gern in Verzweifelung bringen wollteſt, je fie höveten, Daß die Beſchneidung nichte gel 
mehr werde ich mitten unter deiner Wuͤte⸗ ten füllte. Daß die Vorhaut nichts: gilt, 
rey und Bosheit verurfachet zu beten und zu konnten fie Teichtlich zugeben; Daß aber das 


vertrauen, nicht auf meine eigene Staͤrke Des und Beſchneidung nichts gelten ſoll⸗ 


sen, 


4 
. 
\ 


> 
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ten, das war ihnen unteidlich: fie hätten eher sung, Ceremonien der Kirchen, das Geſetz 
Haut und Haar druber gelaffen, denn fie] Moſis find eitel Dinge auffer Chriſto: dar 
ihnen das Geſetz und Beſchneidung fo haͤt⸗ um helfen fie nichts darzu, daß man vor 


ten zunichte machen laſſen. Es halten die GOtt gerecht werde. Wol mag man ihr 


Papiſten auch hart am Lappen, daß fie ih⸗ brauchen, als nüglicher und noͤthiger Dinz 
ve Sasungen und Menfehentand erhaltenige; doch alfo, daß es gefchehe, wo und wie: 
und vertheidigen mögen, verbannen und ver⸗ es fich ziemet und gebuͤhret. Wenn mar 
fluchen uns darum, daß wir lehren, fie gel⸗ es aber Darzu brauchen will, daß man vor 
ten nichts in Ehrifto JEſu. Auch find etli⸗ GOtt Dadurch gerecht werde, darzu dienen 


che der Unſern ja fo ungeſchickt, als die Paz] fie nicht, fondern hun nur Schaden; dene 


piften, fo da meynen, die Freyheit von des in Chriſto JEſu gilt weder Befchneidung 
Pabſts Gefegen fey fo ein noͤthig Ding, noch Dorhaut etwas, fondern eine neue 


daß, er fie nicht bald abthue, und in allen| Creatur. 
Stuͤcken darwider handle, der fundige 


fehiwerlich daran. Nun fagt aber St. Pau⸗ 114. Indem St. Paulus von der Be⸗ 


jus: Wir haben viel etwas befferg und koͤſt⸗ fehneidung und Vorhaut ſagt, daß fie in 
lichers, das uns zur Gerechtigkeit hilft, denn Ehrifto nichts gelten, will er auch anzeigen: 
das Gefeß, die Beſchneidung, des Pabfts| und verftanden haben, daß auffer Ehrifte 


Gefeß halten oder nicht halten; denn fo ſagt nichts in aller. Welt ſey, es heiffe wie es 


er: In Chriſto IEſu gilt weder Beſchnei⸗ wolle, Das ung koͤnne weder gevecht noch fes 
dung noch Vorhaut, weder Keuſchheit lig machen. Denn er redet nach der Weiſe, 
noch Eheſtand, weder Speiſe noch Faſten 2c.|da man ein Stück nennet, und. meynet doch 
Die Speiſe foͤdert ung nicht vor GOtt, das Ganze damit; welche Weiſe heißt Sy- 
1Cor.8,8. Diefe Dinge allzumal, ja, Dielmecdoche, das ift: Er verfkehet durch die 


sanze Welt mit allen ihren Sefesen und Ge⸗ Vorhaut alle Heyden, und durd) die Des 


ſchneidung alle Süden mit allen ihrem Ber 
mögen, davon fieruhmen mögen. Als woll⸗ 
te. eralfofagen; Alles, was die Heyden ver⸗ 
moͤgen, mit aller ihrer Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit, Geſetzen, Gewalt, Koͤnigreichen, 
Kaͤyſerthum, gilt nichts in Chriſto JEſu; 
item, alles, was die Juͤden ſind, haben 


rechtigkeiten iſt zu geringe und zu wenig dar⸗ 
zu, daß ſie uns vor GOtt ſollten gerecht 
machen. | 






1. Vernunft aberumd fleiſchliche Weis⸗ 
heit verſtehet ſolches nicht. Denn ſie ver⸗ 
nimmt nichts vom Geiſt GOttes, ı Eor.2,14. 
darum will ſie immerdar erſtreiten und er⸗ 
halten, daß die Gerechtigkeit in aͤuſſerlichen ſetz, Beſchneidung, Gottesdienſt, Tem⸗ 
Dingen ſtehe. Wir aber find aus GOt⸗pel, Königreich, Prieſterthum ic. gift guch 
tes Wort alfo gelehret, daß wir gewiß wiſ⸗ nichts. Darum fol manin Chriſto fir, 
fen und fagen, es fen unter der Sonnen das iſt, in der Sache, da man handelt, 
nichts, das ung vor GOtt gerecht machen|wie man möge vor GOtt gerecht werden, 
‚Tonne, denn der einige Ehriftus, oder daßlgar nichts difputiren von Geſetzen der Hays 
man durch ihn eine neue Creatur werde, twie|den oder Juden, ob das Geſetz von den Ce⸗ 
er hier ſagt. Weltgeſetze, menſchliche Sa⸗l remonien, ober Das Geſetz der Zehen ve 
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| 


und vermögen, mit ihrem gamen Moſe, Ser 


08416: Ausführliche Lrklärung der Epiſtel an die Balater. Cap.6. v. ig. 
te gerecht mache ſondern bey dieſem Spruch 


foll mans ſtracks bleiben laſſen, daß in Chri⸗ 
flo FJEſu weder die Beſchneidung noch Vor⸗ 
haut etwas gilt. 

“m. So hoͤre 
Ding mit den Geſetzen? Mit nichten; fon: 
dern ſie ſind ſehr nuͤtze und gut, ſo ferne man 
ihr zu rechter Zeit zu brauchen weiß, und 
anden Dertern, da ſichs gebührt, Das iſt, 
in Teiblichen, weltlichen Sachen, melche 
wan ohne Geſetz nicht verwalten noch regie⸗ 
ven Eann. Darüber hält man auch in Der 
irche etliche Ceremonien und Geſetze; nicht 
darum, daß man dadurch vor GOtt gerecht 
werde, fondern daß es fein ordentlich zuge 
be, um guten Exempels, gemeinen Frie⸗ 
deus und Einigkeit willen ; wie gefehrieben 
fiehet Cor. 14, 40: Laſſet alles fein or⸗ 
dentlich zugehen, Wenn man aber der 
Geſetze alfo brauchen will und fürgeben, 
wer fie halte, der wird Dadurch gerecht; 
wer fie nicht halte, der wird verdammt, 
da fol man fie ganz und gar abthun, und 
für den Teufel hinfahren laſſen. Denn 
wenn man es fo brauchet, kommt Chriſtus 
von feinem Amte, und verleuret feine Ehre‘, 
welchen allein zuftehet, daß er gerecht _ma- 
eben, und den Heiligen Geiſt geben foll. Dar⸗ 
um fagt St. Paulus mit diefen Worten aufs 
Härlichfte, daß weder die Defchneidung 
noch Dorbaut etwas gilt, ſondern eine 
neue Creatur ic. Gelten in CHriſto IE 
fin weder der, Juͤden noch der Heyden Geſetze 
> ehvas, fo hatder Pabſt als ein rechter Wi⸗ 
derchrift wider GOtt gehandelt, daß erung 
gezwungen hat, daß wir unfern Glauben und 
Vertra uen haben auf feine läfterlichen Geſe⸗ 
ge gehnden und bauen müffen. 

116. Aus dem iſt gut zu verftehen, daß die neue 
Ereatur, Dadurch wir dem Bilde GOttes ahnlich 


werden; nicht gefchaffen wird in uns durch Heuche- | zung, die nicht in Worten, ſondern im Werk und 


’ ’ 


—— 


ich wol, iſt es ein boͤſe 


— — — 
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fey deriäufferlichen Werke; denn in Chriflo JE: 
fu gilt weder Sefchneidung noch Vorhaut et⸗ 
was : fondern wird durch Chriſtum nach dem Bil- 
de GOTTES gefchaffen in rechtſchaffener Gerech⸗ 
tigkeie und Heiligkeit. Die Werke machen mol 


‚Aufferlich einen neuen Schein und herrlich An—⸗ 


fehen, darauf, denn die Welt und dag Fleiſch 
gaffet, und daruͤber Maul und Naſen auffperret; fie, 


‚vermögen aber nicht ein neues Wefen und Creatur 


zu fehaffen : denn das Herz bleibe gottlos, mie zuvor, 
voller GOttes Verachtung, Unglaubens und ders 
gleichen. Darum ift die neue Creaturdes Heiligen 
Beiftes ſelbſt Werk; der reiniger durch den Glauben‘ 
die Herzen, „gibt ung einen neuen Verſtand und Wil-- 
ten, daß wir GOtt fürchten, Lieben, vertrauen 2c. 
und verleihet uns Kraft, das Fleiſch zu zaͤhmen, und 
vor der Welt Gerechtigfeitund Weisheitzu hüten. 
Da ift denn weder Hencheley, noch allein ein neuer 
aufferlicher Schein ; fondern ein recht gruͤndliches 
neues Wefen wird da gefchaffen, Daraus ein neuer 
Sinn und geiftlicher Verſtand folget, der an dem 
Greuel hat, das er zuvor hoch gehalten hat. Vorzei⸗ 
ten war das Moͤnchweſen uns alſo in das Herz gebil⸗ 
det, Daß wir meyneten, es ware Fein anderer Weg 
zur Seligkeit, denn allein folche Moͤncherey: nun aber: 
halten wir, GOtt Lob, viel anders davon. Al 
auch, was wir vor der Zeif,ebewir zu der neuen Crea⸗ 
tur worden find, fuͤr groß Heiligthum angebetet ha⸗ 
ben, vor dem ſchaͤmen wir uns, wenn wir jetzt nur 
daran gedenken, Roͤm 6,22. 

So heißt nun nicht eine neue Ceeatur, daß einer 
ſich anders kleidet, und andere Geberden fuͤhret, denn 
er zuvor gepfleget hat; wie etwa die Moͤnche davon 
getraͤumet haben: ſondern die Verneuerung des Sin⸗ 
nes / welche geſchiehet durch den Heil. Geiſt. Daraus 
denn weiter folget eine Veraͤnderung des aͤuſſerlichen 
Weſens, daß man bes Leibes, Glieder Sinnen ꝛc auf 
andere und beſſere Weiſe gebrauchet, denn man zuvor 
gepfleget hat Denn wo das Herz durchs Evangelium 
ein neues Licht, neuen Verſtand und Sinn gewinnet, 
da fehlet es nimmermehr, es werden die aͤuſſerlichen 
Sinne auch veraͤndert. Die Ohren haben alsdenn 
nicht mehr Luſt und Liebe menſchliche Traͤume und 
Narrentheidung zu hoͤren, ſondern allein GOttes 
Wort wollen ſie hoͤren. Der Mund und die Zunge 
ruͤhmen nicht mehr ihre eigene Werke, Gerechtigkeit 
und Regel, ſondern GOttes Barmherzigkeit ruͤhmen 
und preiſen ſie mit allen Freuden, welche ihnen durch 
Chriſtum erzeiget iſt. Das iſt denn eine Veraͤnde⸗ 
in 
der 
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ber Rrafefiebepänt 
ders jeher baren und vet 
aucheBns Herz ihm andere Dinge gefallen laffe, und 


‘ N aroen Dinge frachte, Denn es zuvor gewoh⸗ 
net iſt. ar 


28. Denn in pabftifcherFinfterniß,dn die deute des 


Lichts der Wahrheit beraubet waren, dachten fic, 
unfer HErr GOtt ware ein Kramer oder Treu⸗ 
deler / der ihm feine Gnade lieffe abkaufen um Wer- 
Fe oder Berdienft : nachdem ihnen aber nun dag Licht 


beil, vom Befehluß diefer Epiftel, 


— 


durch man neu Herz, Willen Sinn ı im Geiſt gerecht, und auswendig in. Fleiſch het⸗ 

irkung im Fleiſch kriget: alfo, daß lig und rein iſt. Wahr iff es, daß Barfuſſer und 

ven, Mund und Zunge nicht allein an⸗ andere Mönche auch Heiligkeit und Gerechtigkeit 
dreden denn zuvor; ſondern daß haben; aber fie iſt heuchler iſch und gottlos ſinte⸗ 


mal fie hoffen gerecht zu werden nicht durch den 
Glauben an Chriſtum allein, ſondern durch ihre Dr=- 
densregeln, went fiediefelbigen halten Dariher, 


ob fi ch gleich Auffelich from und beiligfellen,, 
ſchlagen die Augen nieder, bangen den Kopf; nehe 


men, die Ermel für Die Haͤnde, ſprechen niit dem 


Munde, JEAS, Maria, und was des Dinge; 
‚mehr ift, haben. fie doch ein unflätig Herz, das de 


iſt voller böfer Luft, Haß, Zorn, Unkeuſchheit, Abe 

götterey, GOttes Verachtung und Feindſchaft, Las 

| ferung Chriſti; denn es find bie aͤrgſten Feinde. . 
errählete Heiligkeit und Werke fahren, und. üben |der Wahrheit unter allen Mönchen. 3 key 
fich in der Liebe gegen GOtt und dem Nachften,| 120. Derohalbenfo fey verfluchet Die Regel Fran⸗ 
thun die Werke, fo einem jeglichen von GOtt in | eifi, Dominic und aller Mönche. Den, exfklich, 
feinem Beruf befohfen und geboten find : loben und | werben Dadurch Chriffi Wohlthaten verdunkelt und 
preifen EDEL, ruͤhmen und freuen fich allein in dem | unterdrüskt, dag Evangelium der Gnaden und Se⸗ 
Vertrauen. ſo fie haben auf GOttes Barmberzig- ligkeit vertilget; zum andern, iſt die Welt au 
keit in Chriffo. Kommt es denn, daß fie etwas | Dadurch erfillee worden mit ungahlig vielen Xb= | > 
uͤbels leiden muffen, das dulden fie gerne. und mit goͤttereyen, falſchen Goͤtzendienſten, gottloſen Reli⸗ 

Freuden, obwol Das Fleiſch dawider murret. Das gionen ſelbſt erdichteten Werken und vergleichen. 

heißt St. Paulus eine neue Creatur. Diele Regel aber, Davon Er. Paulus alhier redet, 

\ | fen allein gefegtiet und. gebenedeyet in Ewigkeit. 


des Evangelit aufgangen iſt, halten ſie gewißlich daß 
ſie allein Durch den Glauben an Chriſtum gerecht 
werden: laſſen derohalben Moͤncherey und ſelbſt 


% . 


2.16. Und mie viel nach diefer Regel einher 
Friede und Barmher⸗ 


. gehen, über die ſey 
Aigkeit. 


Denn darinnen leben wir im rechten Chriſtenglau⸗ 
den, und werden zur neyen Creatur, dag iſt, wahr⸗ 
haftig, gerecht und heilig durch den Heiligen Geift, 
und nicht durch aufferliche Werke und Heucheley- 


i N iſt die einige rechte Regel, darnach wir Dienun noch dieſer Kegel einher gehen, uͤber denen 


einher gehen und wandeln follen, nemlich 


bie neue Creatur. Die Barfüffermöiche haben, | 
als die verzweifelten Gottesdiebe, diefen Spruch auf 


ihre Ordensregel gezogen: daher die verfluchten 
—— geruͤhmet haben, wie ihre Ordeus 
- zegel weit Heiliger wäre, denn der andern Moͤn⸗ 
che denn fie waͤre durch des heiligen Apoſtels Zeug- 
niß und Schrift beſtaͤtiget. Nun iſt es aber jege- 


wiß, daß St. Paulus an dieſem Ort nichts redet. 


von der Barfotten, Rappen, Daten, Stricke, Hol; 






ſchuhen/ Kirchengeplerr und andern dergleichen loſen 
leichtfertigen Rarrenwerken, davon die Barfuͤſſer⸗ 


m 


ſchneidung noch Borhaut,. vielmeniger Barfüffer- 
kappen oder Platten, fondern ein neuer Menfch ifk, 
nach dem Bilde GOttes gefchaffen, in 
fener Gerechtigkeit und Hakiokei, der innwendig 
Eutseri Schrifteng, Theil. 


nche in ihrer Ordensregel geifern; fondern von der | 
neuen Creatur redet er, melche freylich. weder Be- | 


iſt Friede, daß iff, fie haben einen gnaͤdigen SO, 


Vergebung der Stunden, und Friede des Gewiſſens. 
Und Barmherzigkeit, das iſt, GOtt hilfe und | 
ſtehet ihnen bey in Anfechtung, und vergibt ihnen, 
was fie übriger Suͤnden im Fleiſch noch haben. 
Sa, ob fie gleich auch etwa won einer Suͤnde uͤber⸗ 

eilet werden, ober auch zu Falle kommen, kommt 
ihnen boch die Barmberzigkeit GOttes u Hulfer 
daß ihnen folche ihre Sünde und Fall nicht zuge⸗ 


rechnet werden durch Chriſtum, weil fie Kinder ber 
Gnaden und des Friedens find. EDER 


Und aber den Iſraek GOttes. 
121, Damit rühret er die falſchen Apoſtel und 


Juͤden, welche viel rühmete von den heiligen Ba= 
; " tern, Daß fie ihre Kinder und. das. erwwahlte Volk 

in rechtſchaf GOttes waͤren, Das Geſetz hätten ze. Roͤm 34. 
Als ſollte er ſagen: 


Die heiſſen und find der ech⸗ 
Se te 


— 


” 


2850 Ausführliche Erklaͤrung der Epiſtel an die Galater. Cap.6.2.17.18. 2871 ie 


te Iſrael GOttes, nicht Die nach dem Fleiſch ge- 
boren find von Abraham, Iſgat und Iſrael; fon- 
dern die mit dem glaubigen Abraham auf die Ver⸗ 
heiſſung GOttes trauen, welche in Chriſto erfuͤllet 
ift, und liegt nichts daran fie ſeyn Juͤden oder Hey- 
den. Diß Argument iſt droben im 3. Cap· (5. 137. ſqq) 


reichlich gehandelt. 


v. r7. Hinfort mache mir niemand weiter 
122. SRtPaulus wird im Beſchluß dieſer Epiſte 
— S — er ee will . viel 
en: Sch babe euch dns Evangelium ganz treu⸗ 
4 — ich. es durch Die Offenbarung von 
- "Chrifto empfangen habe, mer dabey nicht bleiben 
will, der fahre immer hin, und folge, wem er will; 
allein, daß er mich hinfort zufrieden laffe, und mir 
- feine Mühe mache. In Gumma: Das ift kurz 
und gut meine Meynung / daß Chriffug, welchen 
ich geprediget babe, iſt ber einige Hohepriefter und 
‚Heiland der Welt; Darum fo gehe die ganze Welt 
 entnyeder nach diefer Regel, davon ich albier und 
in der ganzen Epiltel geſagt habe, einher, oder ſey 
verlorenundverdemmein Ewigkeit, 2 


v.18. Denn ich trage die Mahlzeichen des 
HErrn JEſu an meinem Leibe. = 
15 ie die. Bar uͤſſermoͤnche den vorigen 
er A a — viel nach dieſer Regel 
einher geben 2c. von ihrer Ordensregel verfte- 
hen: alfo geben fie auch fuͤr daß dieſer Spruch vonden 
Mahlzeichen ihres Franciſci zu 


Ding ſey, 

aben.: Denn Inf gleich fo ſeyn, 
a feinem Leibe ſolche Mahlzeichen gehabt 
wie ihn Die 


ken vielleicht ſelbſt gemacht haben, 
een —— Andacht oder eitelem Ehr⸗ 
"geig, damit er ſich bat, füßeln konnen, als hätte ihn 
hriffug fo fied gehabt, Daß er ihm auch feine Wun⸗ 
pen an feinem Leibe gegeichnet hatte. 
124. Das I 


» AN: / o f inen t 
an dieſem Ort Die Mahfzeichen, ſo ich an — ag 


Beihe frage, will er fügen, zeigen gnugſam an 
en fen. Wenn ich den Menfchen gefallen, 
“ darauf harte dringen wollte, daß die Beſchnei⸗ 


ir 


ER ji. 30 — 
es eitel erdichtet, erſtunken und erlogen 
Ben was fie von der Phantaſey geplauders | UN 
daß Fransifeug |6, 4 
— —— Aufruhr, in Arbeit, in Wa⸗ 
abler mahlen; fo fird fie ihm Doch |fangnifien, in Aufruhr, im Arbeit, in Wa⸗ 
um Chriſti an nicht nn fondern eu — — Undcap. 11,23. fag. und c.u2. 
— 18 eine V. TO- II: 
nt ich. bin öfters ‘gefangen, oft in Todesnöthen _ 
gewefen. Von den Juden habe ich empfangen 


[4 zig: 





— 


dung und das Gefeß zur Geligfeit nöthig wären, 


und ruͤhmete von eurem Fleiſch wie die 
Apoftel ehun, dürfte ich folche Mahlzeichen, Narben 
und Gfriemen an meinem Leibe nicht ragen : weil 


ich aber JEſu Chriſti Knecht bin, und nach der 


rechten Siegel einher gehe, das iſt, weil Ich öffent: 
fich predige und befenne, daß auffer Chriffo Fein 


Menſch Gnade erlangen, gerecht und felig werden 
Eönne, darum muß ich auch meines Herrn JEſu 


Chriſti Hoffarbe fragen ; welches nicht Mahl oder 
Narben find, die ich mir felbffwillig gemacht, oder 
aus Fuͤrwitz habe machen laſſen; fondern die mie 
ohne meinen Dank und Willen von der Welt und 
dem Satan gemacht werden, um JEſus willen 
von dem ich bezeuge, daß er Chriſtus fey. 


125. Darum find die Mablzeichen nichts an⸗ 
ders, denn Streiche und Mahle der Wunden, die 


er an feinem Leibe empfangen hat, um Chriſti wil⸗ 


len, Darnach auch die feurigen Pfeile des Teu⸗ 
feld, nemlich Traurigkeit und Schrecken im Her 
zen, welcher er hin und ber oft und viel gedenketin 


feinen Epiffeln, und St. Lucas in der Apoftel Ge: 
ſchichten ı Cor. 41.9. faq. fagt er Ich halte, 
GoOtt habe uns Apoftel für die Allergeringften 
dargefiellet, als dem Tovdehbergeben. Denn 
wie find ein Schanjpiel wordender Welt, und 


den Zngeln und den Menſchen ꝛc. Bis auf 


diefe Stunde leiden wie Hunger und Durſt, 
und find nacket, und werden geſchlagen, und 
haben Feine gewifle Stätte, und arbeiten und 


wirken mit unfern eigenen Anden. - Man 


fchile uns, fo fegnen wir; men verfolget uns, 


Mir find ftets als ein Fluch der Welke 
Aengſten, in Schlägen, in Ges 
Ich babe mehr Schläge erlitten, 


fuͤnfmal vierzig Streiche weniger eines. 


bin a einmal ee Dreys 
} i rechte Mennung mal babe ich Schiffbruch erlitten; Tag und 
Baer = yorı 1 us ich zugebracht. in der Tiefe des . 
Sch habe oft gereifet, ich bin in - 
FährlichFeit gewefen zu Waffer, in Faͤhrlich ⸗ 


keit unter den Moͤrdern, in Faͤhrlichkeit un- 
| ter 


faffchen 


Jjoen wirs; man liftert uns, fo fleben. . 


dein Fegopffer aller Leute. Item 2 Corinth, 
‚fg: In geoffer Geduld, in Eruͤbſal, in 


AR 


bi. 


es dem Fleiſch 





ae 
ker den Fäden ‚in Fahrlichkeit unter den her 
den, in SähelichFeit in Städten, in Fahrlich⸗ 
Feit inden Wöften, in SührlichEeit auf dem 
Meer, in Faͤhrlichkeit unter den falſchen Bruͤ⸗ 
dern c. 


126. Das ſind die rechten Mahlzeichen, davon 
der Apoſtel alhier redet welcher eines Theils mir 
dieſer Zeit von GOttes Gnaden an unſerm Leibe 
auch iragen um Chriſti willen. Denn die Welt 
verfolget und mordet uns; die falſchen Bruͤder find 
uns aufs allerbitterſte feind; der Satan ſchrecket 
ung innwendig mit feinen feurigen Pfeilen, um kei⸗ 
nerley andern Urſachen willen, denn allein darum, 
daß wir lehren, daß Chriſtus unſere Gerechtigkeit 
und Reben ſey. Solche Mahlzeichen erwaͤhlen wir 


ung nicht felbſt, aus einer ſonderlichen Andacht, 


wie ihnen die Werkheiligen ſelbſt Creuze erwählen, 

leiden fio darzu nicht gar gern; weil ſie aber und 
die Welt und n Zeufelanflest, ohne unfern Bil 
Jess, um Chriſti willen, muͤſſen wir es geſchehen 
laſſen und leiden und ruͤhmen und daruͤber mit 
St. Paulo im Sn, (der immer wißig), wiewol 
wehe thut. Denn folche Mahlzei⸗ 
chen ſind das rechte Siegel und gewiſſe Zeichen, 
dabey man erkennet, daß die Lehre und Glaube 
recht ſeyn. Solches, wie droben ($. 122.) geſagt, 
bat St. Paulus alſo geredt, daß ex etwas bewe⸗ 
get und unwillig geweſen iſt. 


Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, 





I, Theil, vom Befehlupdiefer Predigt. 


keit. 


| Sunfsig herrliche Ruͤhme und edle Tugenden, 


ſey mit eurem Geiſt, lieben Brüder, 
Aueh, - r 
127. Das iſt nun das leste Valete damit er 
ſie GOtt beſihlet, und beſchleußt die Epiſtel eben 
mit denen Worten, damit er ſte angefangen hat. Als 
wollte er fangen: Ich habe euch Chriſtum rein und 
lauter gepredigef, habe euch gebeten, gefcholten ic. 
und nichts unterlaffen, was ich nur habe erden⸗ 
fen können, Das euch nuͤtze und gut ſeyn möchte. 
Weiter weiß ich nichts mehr zu thun / denn Daß 
ich von Herzen wuͤnſche und Bitte, unſer liebee 
Here JEſus Chriſtus wolle fein Gedeyen zu mei⸗ 
ner Arbeit geben, euch in feiner Gnade erhal⸗ 
ge und regieren Durch feinen Geift in Ewigkeit, 
men. En 
128. Da wollen wir ed nun auf dißmal bleiben: 
foffen. Ich wuͤnſche aber, von Herzen, dag une - 
fer lieber HErr JEſus Chriſtus, der ung gerecht 


und felig gemacht hat, und mir Kraft und Mahe 


verliehen, dieſe Epiftel auszulegen, und euch, Dies 
felde zu hören, daß er wolle erhalten und fEärken 


beyde, mich und euch, im Diefer Lehre, und Gna⸗ | 


be geben, Daß wir je länger je mehr machen und 
zunehmen in der Erkenntniß feiner Gnade und un⸗ 
gefarbtem Glauben, und vor Secten und falfiher 


Lehre behüten , auf daß wir mögen untadelich und» 
unfteaflich auf den feligen Tag unferer Erlöfungers 


funden werden. Welchem mit dem Vater und 
Delligen Geift fey Lob und Dank gefagt in Ewig⸗ 
men. | 


‚Die man erlanget durch die Werke der eigenen Gerechtigkeit; 


Zufammen gelefen 


aus Des heiligen Apoftels Pauli Epi⸗ 


ſtel an Die Galater. 


gwer durchs Gefeg undeigene Werke vor GOtt gerecht werden will, der 


SR; 3 2 © - 
1. Wendet fich von der Gnade Chriffi, darzu er 


beruffen ift 


2. Laͤßt das rech fe Evangelium fahren, und nimmt 


ein anders an. 
3. Verwirret bie glaubigen Herzen. 


— 


„x Chrifli Knecht nicht. 
| 8. Iſt es ch 


4. Verkehret das Evangelium Chriſti. 

5. Wird verflinht. | 

— — Menſchen zu Dienſt Bier 
e .- den Menſchen gefällig zu ſeyn, nicht 

| k TEN 


\ ¶ redigt 


— 


8 988.38 2 


> 
* 
* 


\ 


Cap. 2. 
7 1 “ R 
13. Macht aus denen, fo i u Chriſto gerecht find, — Iſt ee =, Geſetz zu 
wiederum von neuen Suͤnder. Hat riſtum verloren. 
Macht Chriſtum zum Suͤndendiener 7. Iſt air Gnade gefallen. 


27. Birft EHfted Gnade hinmeg. 
28. Halt dafür, daß Chriſtus vergeblich geftor-| 


; 19. Wird zunt unverſtaͤndigen Galater. 


22. Ereugiget Chriſtum. 


2 en ud. 


0 Ende des Achten Theile. 


"27. Macht die Sinde nur gröffer. 










-% Predigt menſchlich Ding 5 nicht * der Offen, * 
barung JEſu Chriſti 30. Dem iſt das — —— Pe : 


10. Dem nüßet Die hoͤchfte und beſte Eerechtigtet 31. Hat alles umſonſt und vergeblich. gethan und 
es Geſetzes nichts. gelitten. 
. 3% Zerſtoͤret die Gemeinde Gottes N 32. Wird zum Knecht, und der Nagd Sohn 


12. Unterſtehet ſich gerecht zu werden, Durch ein 33. Wird ſamt der Magd und ihrem So 


unmöglich Dingınemlich durch das Geſetz dem Erbe verſtoſſen 


34- Macht, daß ihm Chriſtus nichts nüße ff. - 8 


*— Bauet die Sünde wiederum, welche vorhin! sg: Vası fich aufhalten, der Wahrhei 
zerbrochen iſt. — een — — it * 
36. Machet ſich ſelbſt zum Uebertreter. 39. Laßt ſich uͤberreden deß Das nicht goͤttlich — 

40. Lßt fich verſauern mie dem Sauerteig 

Verderbens 

Ar. Wird verdammt, ſo er ſolches lehret. 

42. Beiſſet ſich mit den — und wird fine“ 

ihnen verzehret 

43. Deß Thun iſt nichts denn aitel Wer⸗ 

ke des Fleiſches 

44. Halt viel % fich ſolbſt ſo doch gar —— 


Dahinten i 
‚23: Halt, daß der Heilige Geiſt durch die Werte bi 6 
empfangen werde. 45. Ruͤhmet ſich aufn Bo. 
2 Lßt ab vom Geiff, und faͤhret im Fleiſch fort. 46. Mache ſich — kg dem Fleiſch So 
denen, ſo Beifchlich fin 
2 Macht dem Teſtament GOttes einen Zuſatz 47. Iſt dem Grenz —— unb Werfofgung fein. 
und verwirft GOttes Stiftung. - 48 Haͤlt nichts weniger, den Dad Geſetz. 
49. Ruͤhmet allein von fleiſchlicher Lehre * 
50. Dem iſt alles zumal verloren, und taugt et 
„al nicht8, was er iſt, hat, wei und kann. 


ben fey. 


Top. Er 
20. Wird bezaubert. 
ar. Gehorchet der Wahrheit nicht. 





28... Bleibt unter. der Suͤnden verſchloſſen. 
29. Dienst den BEE Sagungen. 
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turn of books are from 10 o’clock, A. M.,to 8 
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